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I^o. l. Mittewoch, den l. Januar I 8 l z .  
M i t a u ,  d e n  , s t e n  J a n u a r .  n z c h  i n  d e r  S t a d t  b e f i n d e n d e n  F e i n d e s .  U m s o n s t  z e i g t e  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e ?  s i c h  d e r  F e i n d  u m  » !  U h r  m i t  Z  B a t a i l l o n e n  u n d  4  E s k a -
KriegSoperationen.) dronen, nebst einigen Kanonen , auf der Moshaiskischen 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Geperalfeldmar- Straße. Der ^turm war bereits beendigt,, und unsere 
schall, Fürst Kmusow, berichtet Sr. Kaiserl. Maje- Reserven in vollkommener Ordnung waren beri!..t, die 
stät, vom istet» Oktober, aus dem Kirchdorfe Letaschewka, neue feindliche Macht zurück zu treiben. Da Nach eine 
Folgendes : geringen Gegenwehr der Feind erfuhr, daß sein Were? 
Ich habe daö Glück, Ewr. Kaisert. Majestät sches Detaschement vernichtet war, so zog er sich e 
allerunterthänigst zu berichten, daß dem, »m auf de? gan- zurück, und ward von unserer leichten Kavallerie, di^ m 
ten Strebe zwischen Gsbatsk und Moshaisk zu agiren, von beträchtlichen Verlust zufügte, verfolgt. Die Ordnung 
mir detaschirlen Generalmajor Dorochow vorgeschrieben und die Sch^ elligkeit unserer Truppen bey diesem Sturme 
war, Anfangs t'e Vernichtung der Verschanzungen, die übertrifft allen Glaubett. Bey der umständlichen Beschrei-
der Fctnd in der Stadt Wereja angelegt hatte, zu seinem bung dieser Affäre werde ich nicht unterlassen, Ewr.Durch-
Angenmerk zu machen. Dieser tapfere General hat diese taucht über diejenigen vorzustellen, die sich dabey ausge-
»hm gegebene Vorschrift mit eben so vieler Kühnheit als zeichnet haben. Unser Verlust ist, Gott sey Dank, sehr 
Schnelligkeit ausgeführt. Eine westphälifche' Fahne, die gering. Die bey der Einnahme der Stadt Wereja uns in 
ich hierbey zu den geheiligten Füßen Ewr. Kaiser!, die Hände gefallenen 5oo feindlichenFlinten sind unter die 
Majestät niederlege, und eine Menge Gefangener sind Bauern vertheilt. 
die Trophäen, die diesen Tag bezeichnet haben. Aus dem Zum Sturm auf Wereja führten unsere Kolonnen vier 
?es Generalmajor» Borger düse'» ^>tadt mit unbeschreiblichem Die 
Dorochow werden Ew. Kaiserl. Majestät alle «in- Schwierigkeit dieser Unternehmungen erkältete in ihrem 
zelnen Umstände dieses Sieges ersehen. Herzen die Liebe zum Vaterlande nicht, und sie waren die 
Der Flügeladjutant Ewr. Kaiserl. Majestät, Ersten, welche sich auf die Wälle der Verschanzungen war-
Lieutenant Orlow, der die Nachricht von der Einnahme fen. Einer von ihnen ist verwundet, und alle viere sind 
der Stadt Wereja gebracht hat, erzählt, daß der Sturm sie, auf die Bestimmung des Generalfeli>marschall6, mit 
mit einer solchen Schnelligkeit ausgeführt worden ist, daß, dem Militärehrenzeichen belohnt worden. 
bey dem starken Verlust des Feindes, der Verlust auf un- * « * 
serer Seite nicht über Sc» Mann an Getödteten beträgt. Bey diesem Bericht hat der Generalfeldmarschall Sr. 
*  *  *  . K a i s e r l .  M a j e s t ä t  d a s  J o u r n a l  d e r  K r i e g e o p e r a t i o n e n ,  
R a p p o r t  d e s  G e n e r a l m a j o r s  D o r o c h s w  a «  v o m  22sten September bis zum isten Oktober, folgende» 
den Generalfeldmarschall, vom sgsten Fnhaltsübersaudt: 
S e p t e m b e r .  D e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  D e r  O b e r s t ,  F ü r s t  W a d -
In Folge der Vorschrift Ewr. Durchlaucht, ist die bolskji , berichtet, daß die von ihm ausgeschickten Par-
Stadt Wereja vom Feinde gereinigt, und die Verschan- teyen über 100 französische Marodeurs aufgerieben haben, 
zungen desselben sind um halb 6 Uhr des Morgens mit Das Hauptdetaschcment des erwähnten Obersten befindet 
Sturm genommen worden. Diese auf einem steilen Berge sich in dein Kirchdorfe Obuchowo auf der Werejaschen 
von 5 Aäden in der Höhe angelegten Verschanzungen waren Straße. 
mit einer Pallisade umgeben; nach einer halben Stunde Den -zzsten September. Da» Hauvtquartier des Ge^ 
drangen unsere tapfern Krieger, ungeachtet der Hartnäckig- neralfeldmarschalls ist aus dem Kirchdorfe Tarutino in das 
keit des Ftindes, auf das Parapet, und gleich daraufwar Dorf Letaschewka, hinter dem Lager auf der Kalugaschm 
Alles, ohne einen einigen Schuß, in vnsern Händen. Straße, verlegt. 
Ohne die Menge der Getödt-ten zu erwähnen, sind über Der Oberst, F(,.st Wadbolskji, heffudet sich in de« 
Z5o Gemeine, StabS- und Oberofficiere nebst dem Kirchdorfe Nikolskoje, nicht weit von d<r Stadt Wereja' 
Kommandanten, und eine hierbey folgende Fahne, die von n>5 er, um den Feind zu rekognoöeiren, Parteyen 
Früchte dieses gelungenen SturmS. Nach Vollbrsngung ausschickt, die einen Kapitän von der Artillerie mit 
desselben war meine erste Sorge die Vernichs PH sich,den Hey ihm sich befundene» Papieren aufgefangen, auch 
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in der Dorfschaft Gorky 12 feindliche Morodours aufge­
rieben haben. 
Der Oberstlieutenant Dawydow vom Achtyrkaschen Hu­
sarenregiment/ der ein besonderes Detaschement komman-
dirte/ setzte sich von Iuchnow auf Wäsma in Marsch, 
überfiel im Angesicht dieser Stadt am röten ein französi­
sches Detaschement/ welches einen Transport mit Artille-
riemunition deckte/ und schlug es vollkommen/ wobev er 
gegen 25o Mann auf dem Platze niedermachte/ 2 Officiere 
und 146 Gemeine gefangen nahm/ und 20 Wagen mit 
Fourage und Proviant/ und ic> Wagen mit Munition 
erbeutete. Der von ihm mit einer besondern Partey ab­
geschickte Major Tcmkrow machte gegen 100 Mann auf 
dem Platze nieder/ nahm 125 Mann gefangen/ und er­
beutete eine Fuhre mit Artilleriemunition. Der Oberst­
lieutenant Dawydow, welcher seine Bewegungen fortsetzte/ 
erschien am i gten aufs Neue auf der großen Straße zwi­
schen Semlewaja und Wäsma nach dem Kirchdorfe Jure-
newo zu, attakirte 2 Bataillons vom 2ten polnischen Re­
giment und ein westphalischee Bataillon / nahm einen Ka­
pitän und 142 Mann Gemeine gefangen, und verbrannte 
100 Mann, die sich ins Dovf gelegt hatten/ und sich 
nicht ergeben wollten. Um eben dieselbe Zeit wurden viele 
Pulverkasten in die Luft gesprengt/ 72 Paar zum Führen 
der Parks gebrauchte Ochsen genommen/ und einige Müh­
len / in welchen der Feind Getreide mahlte, zerstört. 
Der Artilleriestabskapitän Figner hat mit dem ihm an­
vertrauten Detaschement bey dem Feinde in der umliegen­
den Gegend von Moskau allen Proviant und Fourage zer­
stört/ gegen 400 Mann/ die in den zwischen der Tu-
laschen und Swenigorodschen Straße belegenen Kirch­
dörfern waren/ auf dem Platze niedergemacht/ auf der 
Moshaiskischen Straße einen Park in die Luft gesprengt/ 
6 Stück Batteriegeschütz in vollkommen unbraucharem Zu­
stand versetzt und sie in den Morast versenkt, und 18 zu 
dem Geschütz gehörende Pulverkasten in die Luft gesprengt; 
dabey hat er gefangen genommen: 1 Obersten/ 4 Offi­
ziere und 58 Gems'ne/ und keine geringe Anzahl auf dem 
Platze niedergemacht. 
^ Der Lieutenant von WisiN/ von der Leibgarde/ ging 
mit einer Kosakenpartey auf der Borowskischen Straße 
nach Moskau hin bis hinter die Dorfschaft Oshegowv/ stieß 
aber nirgend auf den Feind; jedoch machte er bey der 
Dorfschaft Dätlowo Mann feindliche Fourageurs auf 
dem Platze nieder/ und nahm 2 gefangen. Er berichtet/ 
daß irrr Borowskischen Kreise die Einwohner bewaffnet sind, 
und daß sich bey Erscheinung des Feindes die benachbarten 
Dorfschaften auf dem bestimmten Platze versammeln. Un­
ter andern hat der erwähnte Lieutenant in dem Kirchdorfe 
Kamenskoje bis 1000 Mann bewaffneter Bauern, zu 
Pferde und zu Fuß, bemerkt, die am 2Zsten die feindli­
chen Fouragegrs vertrieben haben, wobey 1 Offfcier und 
S Gemeine getödtet worden sind. 
Den 2 5fien September. Der Oberst, Fürst Wad-
bolskji, berichtet/ daß er am Lasten die WerejascheStraße 
erreicht/ und sich zwischen den Oorfschaften Litwinowo und 
Nowinskoje aufgestellt hat/ von wo die von ihm ausge­
schickten Parteyen zu verschiedenen Zeitpunkten gegen 200 
Mann/ worunter 1 Officier, aufgeri«ben haben. 
Den 26sten September. Der Oberst/ Fürst WadbolsM, 
rapportirt vom 2.5sten, daß er Willens ist, in die zwi­
schen Wereja und Moshaisk belegene Dorfschaft Siwkowo 
überzugehen/ und daß durch seine Parteyen gegen 
Mann aufgerieben und 16 Mann gefangen genommen 
sind. 
Das befestigte Lager am rechten Ufer der Rara, bcv 
dem Kirchdorfe Tarutino, welches jetzt die Armee ein­
nimmt, erlaubt, ansehnliche Parteyen von derselben ab­
zusondern, denen vorgeschrieben ist, nicht nur die Aufrei» 
bung der feindlichen Marodeurs und Fourageurs zu ihrem 
Augenmerk zu machen, sondern die auch durch ihre Stärke 
im Stande seyn müssen, dem Feinde beträchtlichen Scha­
den zuzufügen, der in der gegenwärtigen Zeit für ihn um 
so empfindlicher werden wird, da er Mangel an Fourage 
und Proviant leidet. In dieser Absicht sind am heutigen 
Tage drey zahlreiche Parteyen abgefertigt. 
Den 28sten September. Der Oberst, Fürst Kuda-
schew, rapportirt, daß, nachdem er erfahren, daß sich 
der Feind, 2600 Mann stark, in dem Kirchdorfe Nikols-
koje befinde, er denselben mit 3oo Kosaken unvermuthet 
angegriffen hat. Die Attake war heftig, und die Niederlage 
des Feindes vollkommen; denn der Feind ward, ungeach­
tet seiner großen Ueberlegenheit an Zahl/ in die Flucht 
gejagt. Hierbey ist der General Bauvier entweder getöd-
tet/ oder wenigstens schwer verwundet; sein Pferd haben 
die Kosaken erbeutet. 
In einiger Entfernung von dem Schlachtplatze versam­
melte der Feind seine in Unordnung gebrachte Mannschaft 
wieder/ und erwartete aufs Neue unsere Attake, die aber 
eben so heftig und glücklich war/ wie die erste. 
Fürst Kudaschew/ welcher dem Oberstlieutenint Chari-
tonvw / dem Essaul Pamelejew, dem Sotnik Platow, und 
dem Chorunshji Baßow das schuldige Lob ertheilt/ berich­
tet zum Beschluß, daß der Feind/ nachdem er ioo Ge-
tödtete und 200 Mann Gefangene auf dem Schlachtplatze 
zurück gelassen hat/ auf die Kalugasche Straße hingegan­
gen ist; Fürst Kndaschew selbst aber hat seine Richtung zu 
weiter« Operationen auf die Serpuchowsche Straß?, ge­
nommen. 
Der General Miloradowitsch hat 4 Offlciere und 346 
Gemeine eingeschickt / die von der von ihm kommandirtcn 
Avantgarde am 2 7sten und 28AM gefangen genommen 
worden sin). 
Den 2gsten September. Die Armee verblieb in ihrer 
Stellung, ohne Bewegungen zu machen. 
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Der Artilleriekapitan Figner befindet sich zwischen der 
großen feindlichen Armee und der feindlichen Avantgarde. 
Im Laufe von zwey Tagen hat er an Gefangenen 4 Offi-
ciere und gegen 200 Gemeine eingeschickt. 
Den Zosten September. Eine von dem Obersten, Für­
sten Kudascbew, unter dem Kommando des Adjutanten 
des Generalfeldmarschalls, Fürsten Golonitschew Kutusow/ 
Kapitäns Koshuchow, der zu der vorher abgefertigten Par­
tei) stieß, abgefertigte Partey ging über den Motschafluß 
und folgte dem Feinde nach in das Dorf Tschegadajewa, 
aus welchem die feindliche Infanterie ein starkes Feuer 
machte. Als nachher der Feind aus dem Dorfe ausrückte 
und ein Quarree formirte, so verteilten sich die Donsclien 
Kosaken/ warfen sich mit Ungestüm auf dasselbe , drangen 
in das Quarree ein, machten 40 Mann auf dem Platze nie­
der/ und nahmen 60 Man»/ unter denen sich der in den 
Arm verwundete Kapitän Toubier befindet/ gefangen. 
Alle auf die Kommunikationslinie des Feindes abge­
schickten Parteyen bilden unter sich eine unzertrennliche 
Verbindung. Die gelungenen Attaken auf den Feind/ und 
die Menge der Gefangenen, die sie zu einer Zeit gemacht 
haben, da sie weit geringer an Zahl waren als gegenwär­
tig/ verbürgen den zuverlässigen Erfolg/ der ihnen gegen­
wartig bevorsteht. 
Bey der Armee sind vom Don aufs neue 24 Kosakenre­
gimenter angekommen. Eine solche beträchtliche Verstär­
kung der irregulären Truppen bietet sichere Mittel dar/ 
dem Feinde großen Schaden zuzufügen. 
. * * 
Bey diesem Journal derKriegsoperationen hat derFeld-
manckall die von ihm an die Armee erlassenen Nachrichten 
folgenden Inhalts eingesandt: 
H a u p t q u a r t i e r  i n  d e m  K i r c h  d o r f e  L e t a ­
schewka/ den Zosten September 1812. 
Die Armee befindet sich über eine Wocke nahe bey dem 
Kirckdorfe Tarutino, am rechten Ufer derNara, und er­
hält/ indem sie sich in vollkommener Ruhe befindet, da­
durch neue Kräfte. Die Regimenter werden vollzählig ge­
macht durch die aus verschiedenen Gourrnements ankom­
menden, von dem General von der Infanterie, Fürnen 
Lobanow-Rostowskji/ forminen Truppen. Im Lager wer­
den die Rekruten, die vor Begier: e brennen, sich mit dem 
Feinde zu messen, exercirt. Die Pferde untrer Kavallerie, 
die hinlängliche Fourage erhalten, und gesundes Wasser 
zur Tränke haben, erholen sich auf eine merkliche Art. 
Die Versorgung mit Nahrungsmitteln ist so eingerichtet, 
daß die Armee nicht die geringste Notb leider, und die gro­
ßen zur Armee führenden Straßen sind bedeckt mit Trans­
porten, die aus den allerfrücl tbarsten Gouvernements 
kommep, in deren Nähe die Armee verlegt ist. Täglich 
kommen Osficiere und Soldaten an, die genesen sind. 
Die Kranken und die Verwundeten auf dem Felde der 
Ehre erhalten/ indem sie sich/ mitten in Rußland, unter 
ihren Anverwandten und Mitbürgern befinden, jede Unter­
stützung und Pflege, die man nur von den Müttern und 
Ehefrauen, von den Brüdern und Kindern erwarten kann. 
Die in Unordnung gebrachte Macht des Feindes erlaubt 
ihm nicht, Versuche gegen uns zu machen. Durch die 
Entfernung von seinen Gränzen ist er aller Hülfsquellen 
beraubt; seine Versorgung mit Lebensmitteln wird von 
Stunde zu Stunde schwieriger, und die Gefangnen ver­
sichern einstimmig/ daß bey ihrer Armee Pferdefleisch zur 
Speise gebraucht wird/ ungeachtet sie noch mehr Fleisch 
als Brot haben. Am mehrsten leiden die Pferde der feind­
lichen Artillerie, und ihre Kavallerie. Der größte Theil 
dieser Letztern ist in den Gefechten umgekommen, besonders 
an dem für die russischen Waffen berühmten Tage des 
Lösten Augusts, und die übrigen Kavallerieregimenter lei­
den den größten Mangel aN Fourage; denn die feindliche 
Armee ist von allen Seiten von unsern Parteyen, die ihr 
jede Kommunikatisn abschneiden, umringt. Der Feind 
ist so gedrängt in Hinsicht der Anschaffung der Fourage/ 
daß er seine Fourageurs nicht anders abfertigt, als unter 
starken Bedeckungen, die jedoch stets von unsern Parteyen 
überwältigt werden. Starte Detaschements von den Un-
serigen befinden sich auf der Moshaiskischen, St. Peters­
burgischen / Kolomnaschen und Serpuchowschen Straße/ 
und selten vergeht ein Tag/ an welchem nicht Zoo Mann 
und mehr Gefangene eingebracht würden. Selbst die 
Bauern der nahe bey dem KriegStheater gelegenen Dorf­
schaften / fügen dem Feinde ausserordentlich großen Scha­
den zu. 
Die Russen, welche sich zu jeder Zeit vor allen Natio­
nen durch Liebe und Anhänglichkeit an den Thron ihrer 
Monarchen ausgezeichnet haben, beeifern sich auch jetzt 
mit unbeschreiblicher Anstrengung/ die Feinde zu vernich­
ten, die die Ruhe des Vaterlandes verletzt haben. Die 
Bauern, brennend vor Liebe zu ihrem Geburtsorte, bil­
den unter sich selbst Bewaffnungen. Es geschieht, daß ei­
nige benachbarte Dorfschaften auf erhöhten Plätzen und auf 
Glockenthürmen Wachen halten, die bey Erblickung de6 
Feindes Sturm schlagen und läuten. 
Bey diesem Zeichen versammeln sich die Bauern, fallen 
mit Verzweiflung über den Feind her, und gehen nicht 
von dem Schlachtplatze weg, bevor sie nicht einen vollkom­
menen Sieg erfochten haben. Sie machen die Feinde in 
Menge nieder, und die gefangen genommenen schicken sie 
zur Armee. Täglich kommen sie in das Hauptquartier, 
und bitten instandigst um Feuergewehre und Patronen zur 
Verteidigung gegen die Feinde. Die Bitten dieser ehr­
würdigen Bauern/ dieser wahren Söhne des Vaterlandes, 
werden nach Möglichkeit befriedigt/ und man versieht sie 
Mit Flinten / Pistolen und mit Pulver. In mehrenr 
Dorfschaften vereinigen sie sich unter einem Schwur zu ih­
rer allgemeinen Verteidigung/ und zwar so, daß eine 
harte Bestrafung auf den Fall festgesetzt ist, wenn Jemand 
4 
von ihnen sich als ein Feiger betragen, oder wenn einer 
den andern im Stiche lassen sollte. 
Die Macht Gottes, die den Gerechten schützt, und den 
Schuldigen straft/ hat jetzt ihren Zorn gewandt auf unsere 
Feinde. — Diesen Augenblick ist die Nachricht eingegan­
gen, daß die Spanier und Engländer die Franzosen ge­
schlagen, und Madrid besetzt haben. Und so werden un­
sere Feinde überall geschlagen, und sie kommen um in den 
entfernten Gegenden von Europa zu einer Zeit, da sie, 
nachdem sie innerhalb der Gränzen von Rußland einge­
drungen sind, vielleicht in dem Schooße nnsers Vaterlan­
des ihr Grab finden können. 
D r e s d e n ,  d e n  i 4 t e n  December. 
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, die grofe 
Armee am 5ten dieses verlassen haben, sind Allerhöchstdie-
selben ganz unvermuthet diesen Morgen um Z Uhr, bloß 
von dem Herrn Herzog von Vicenza und zweyen Ordon­
nanzoffizieren begleitet, allhier angekommen, und in dem 
Hotel des französischen Gesandten abgestiegen, woselbst 
Se. Majestät, nnser allergnädiguer König, auf die von 
Seiten Sr. Kaiserl. Kdnigl. Majestät Ihnen zugekommene 
Nachricht, Dero durchlauchtigstem Alliirten Ihren Besuch 
abgestattet haben. Nach einer zweystündigen Unterredung 
zwischen beydek Monarchen, haben Se. Majestät, der 
Kaiser, halb 8 Uhr Dero Reise über Leipzig und Frank­
furt nach Paris weiter fortgesetzt. 
L e i p z i g ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
In Sachsen soll ein neues Abgabensystem eingeführt 
werden, nach welchem Jeder nach seinem Besitzstande bey-
zutragen hat. In dieser Absicht werden in den Provinzen 
(ausser in den Stiftern und in den beyden Lausitzen) die 
Aecker nach ihrer Größe und nach ihrem Ertrage abge­
schätzt, der Viehstand wird aufgenommen und die Häuser 
werden in Rücksicht ihrer Rauchfänge, und in den Städten 
nach diesen und nach ihren Stockwercken in Anschlag ge­
bracht. Diese Arbeit soll in 5 Monaten vollendet seyn, 
und sie hat jetzt allenthalben ihren Anfang genommen, al­
lein diejenigen, die genau von dieser Arbeit, ihrem Um­
fange und ihrer erforderlichen Genauigkeit unterrichtet sind, 
behaupten, daß sie unmöglich innerhalb des vorgeschriebe­
nen Zeitpunktes zu Stande gebracht werden könne. Das 
Unternehmen wird für das Land von großem Nutzen fern, 
allein bedeutende Summen erfordern, indem die Anzahl 
der dabey Angestellten beträchtlich ist. Wenn diese Arbeit 
und die neue Abgabe regulirt werden wird, dann läßt sich 
auch erwarten, daß die Lasten, welche die Bauerngüter 
zu tragen haben, auch etwas vermindert werden. Die 
Abgaben, welche die Rittergüter bis jetzt zu tragen haben, 
und welche sie nach Verteilung der neuen Abgaben noch 
erhalten, sind verhältnißmäßig gegen die, welche die 
Bauerngüter abtragen müssen, viel zn klein, indem die 
Letztern nicht bloß die neuen, sondern auch alle bisherigen 
Abgaben zu bezahlen haben. 
L e i p z i g ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Am !4ten December ist der Kaiser Napoleon unerkannt 
durch unsere Stadt gereist. Abends nach 6 Uhr sind Se. 
Majestät angekommen, und haben, nach eingenommener 
Mahlzeit im Kütel äs prusss, grgen 9 Uhr Ihre Reise 
nach Frankfurt fortgesetzt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
Gestern, Nachmittags zwischen Z und 4 Uhr ging ein 
Wagen mit 6 Pferden hier durch, dem 3 Kouriere mit ei­
nem Gefolgewagen und ein bereiter Sr. Majestät, des 
Kaisers, vorausgingen, welcher, nachdem er die Pferde 
gewechselt hatte, den Weg nach M or; nahm. Man weiß, 
daß der Fürst von Neufchatel und der Herzog von Vicenza 
sich in dem ersten Wag^n besa .i.<.i. 
P a r i s ,  d e n  l y t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät., der Kaiser und König, sind gestern, um 
11 Uhr Abends, hier angekommen. 
Den Sten December versammelte der Kaiser den König 
von Neapel, den Vicckönig, den Fürsten von Neufchatel, 
und die Marschälle, Herzöge von Elchingen, von Danzig, 
von Treviso, Fürst von Eckmühl, Herzog von Jstrien, im 
Hauptquartier zu Smorgony (an der Wilia etwa i3 Mei­
len östlich von Wilna) und gab ihnen zu erkennen: daß ev 
den König von Neapel zu seinem Generallicutenant (stell­
vertretenden Oberbefehlshaber der großen Armee) ernannt 
habe, um die große Armee wahrend der rauhen Jahreszeit 
zu kommandiren. Auf der Durchreise durch Wilna bewil­
ligten Se. Majestät dem Herzog von Bassano einen Vor« 
trag von einigen Stunden. Se. Majestät reisten inkognito ^ 
in einem einzigen Schlitten mit dem Herzog von Vicenza 
und unter dessen Namen, besuchten die Festungswerke in 
Praga, durchgingen Warschau, woselbst Sie sich unbekann­
terweise einige Stunden aufhielten. Zwey Stunden vor 
Ihrer Abreise ließen Sie den Grafen Potscki und den Fi­
nanzminister des Großherzogthums rufen, mit denen Sie 
Sich lange Zeit unterhielten. Se. Majestät kamen den 
i4ten, um 1 Uhr nach Mitternacht, zu Dresden an, 
stiegen bey ihrem Gesandten, dem Grafen Serra, ab, 
und unterhielten sich lange Zeit mit dem König von Sach­
sen, reisten unmittelbar darauf wieder ab, und schlugen 
dcn Weg über Leipzig nach Maynz ein. (Zu Maynz, wo 
der Monarch am röten, Abends' um 8 Uhr, anlangte, 
verweilte er nur wenige Augenblicke, um einen Thee ein­
zunehmen, und den Herzog von Valmy zu sprechen, und 
setzte dann die Reise anf Metz fort. 
Der General Nansouty, Oberstallmeister Sr. Kaiserl. 
Majestät, ist seit Kurzem zu Paris angekommen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements»Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
1^0. 2. Donnerstag, den 2. Januar rZiz. 
M i t a u ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Zum Besten der verwundeten russischen Krieger ist in 
diesen Tagen wiederum eingegangen: 
Von einer Ungenannten 83 o Ellen feine Leinwand zu 
Hemden. — Von einer Wittwe 20 Rubel Bks. Assign.— 
Von dem Herrn Pastor Pusinn 1 ooRubel Bko. Assign. — 
Von B l a n k e n f e l d 25 Löf Mehl, 5 Löf Grütze, 2 Lies­
pfund Butter, eine goldene emaillirte Uhrkette mit zwey 
goldenen Pettsc".» 'ten, taxirt 11 Rthlr. 1 Gulden, eine 
. silberne Uhr, taxirt 6 Rthlr., nebst 42 Rthlr. als ein 
Legat. — Von einem Ungenannten 5o Rubel. — Von 
dem Herrn P-»^sr Krause aus Neugut 3 Rthlr. Alb., 
1 Rubel S. M., 2 Löf gebeutelte Mehl, i Löf Roggen-
mehl, 1 Löf Gerstengrütze, x Löf 5?afergrütze, 2 Pfund 
Charpie, 17 Pfund alte Leinwand und 10 Paar Hand-
s c l n l h e .  —  V o n  d e r  T o c h t e r  d e s  H e r r n  P a s t o r s  K r a u s e  
2 Dukaten in Gold, welche dieselbe lange als ein theu-
reS Geschenk ihres Vaters aufbewahrt hatte.— Von einem 
Ungenannten Soo Pfund Fleisch, 1 Löf Weizenmehl, 
1 Löf Erbsen, ! Löf Grütze, ein Viertel Sauerkohl., 6«, 
St^f Bran.'ttwein >. 24 Hemden, 24 Paar kurze wollene 
Strümvfe, 40 Pfund Cbarxie. — Von den Einwohnern 
der Stadt Geldittgcn 60 Hemden, 41 Laken, 17 alte 
Hemden zu Bandagen, 8 Pfund Charpie, » Pack alte 
Wasche. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Generaliieutlnant, Graf Wittgenstein, berichtet 
Sr Kaiser l. M ajestät, vom 8 ten Ortoder, aus der 
Stadt Polotzk, Folgendes: 
Nach einer zweytägigen äusserst hartnäckigen und ver­
zweifelten Gegenwehr des Feindes , ^st endlich, gepriesen 
sey der Allerhöchste, der Marschall Gouvion St. (5yr 
jenseits der Düna, und ich bin mit dem mir anvertrauten 
KvrpS in der Stadt Polotzk. 
Am 6ten d. M. attakirte ich ihn von der Seite der 
Dorfschaft Aurewitschi, uno d<r Generalli utenant, Fürst 
Jaschwil, mir seinem Detaschement von Below her; der 
Generallieutenant, Graf Steinhell, mußte längs dem 
linken Ufer der Düna von Disna seinen Marsch ver­
folgen. 
Die feindliche Avantgarde empfing mich Hey der erwähn­
ten Dorfschaft Jurewitschi, von wo üe nach den Ver­
schanzungen vertrieben wurde. D e Scd 'cht, eine der 
allerblutigsten, fing um 6 Uhr des Morgens an, und 
dauerte bis in die tiefe Nacht; ich behauptete den Platz, 
und zwang den Feind, in seine Verschanzungen zu geher^ 
von wo er von den Batterien ein schreckliches Kanonen­
feuer auf alle Seiten machte. Den folgenden Tag, näm­
lich den 7ten des Morgens, unternahm ich nichts, indem 
ich die Attaken des Generallieutenants, Grafen Steinhell, 
jenseits der Düna abwartete, welche er auch ausführte 
und, nachdem er am gestrigen Tage den Feind bey der 
Dorfschaft Bolonia geworfen hatte, denselben auf Polotzk 
verfolgte. Ich erfuhr dies kurz vor Abend, und um diese 
Lage des Feindes zu benutzen, die ihm von allen Seiten 
drohte, attakirte ich ihn am 7ten, Abends um 5 Uhr, und 
vertrieb ihn aus den starken Verschanzungen; durch seine 
Bewegungen bat der Generallientenant, Graf Steinhell, 
viel zur Erfechtung des Sieges beygetragen. Hiernach 
sperrte sich der Feind in der Stadt ein, die ganz mit einer 
doppelten Paüisade umgeben ist, und wo er sich fast die 
ganze Nacht hielt, indem er anf allen Seiten ein Flinten-
fever, sowohl Hinter den Pallisaden, als auch aus den 
Häusern, unterhielt. Ich vefahl daher, auf sie aus dem 
Geschütz mit Kugeln und Kartätschen zu schießen, und gab 
endlich meiner Avantgarde Befehl, die Stadt von der 
einen Seile, unrer dem Kommando der Generalmajors 
Wlastow und Dieöitsch, und von der andern Seite, unter 
dem Befehle des Obersten vom Grodnoschen Husarenregi­
ment, Rüdiger, zustürmen; der Generallieutenant Sa-
sonow, da er sah, daß seine Truppen bereits dicht vor Po­
lotzk waren, warf sich nun selbst auf den Feind, und war 
der erste, der mit ihnen in die Stadt einmarschirte. Auf 
solche Art wurde sie am 8ten, um 3 Uhr nach Mitter­
nacht , von uns besetzt, und ich befinde mich gegemvärtig 
in derselben. Der Verlust des Feindes muß ausserordent­
lich groß seyn, denn alle Platze, wo die Schlacht vorge­
gangen,-sind mit todten Körpern bedeckt, und, nach der 
Anzeige der hiesigen Einwohner, hat er die Verwunden» 
den ganzen Tag auf die andere Seite des Flusses Hinüber 
transportirt. Gouvion St.Cyr selbst ist in das Bein ver­
wundet. Gefangen genommen sind: 45 Stabs- und Ober-
vfficiere, worunter 2 Obersten, und bis 2000 Mann von» 
unttrn Range; erbeutet sind: eine Kanone, und im Ma­
gazine eine ziemlich beträchtliche Menge von verschiedenem 
Getreide, was er nicht Zeit hatte, zu verbrennen. Sein 
Verlust würde ungleich großer gewesen seyn, wenn der 
Generallieutenant, Graf Steinhell, ihn weiter nach Po­
lotzk hätte verfolgen können, aber leider wurde er Z Werst 
vor Polotzk von einer starken feindlichen Macht aufgehal-
l 
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tett. Unserer Seits ist der Verlust auch nicht unansehtt- 3oo Mann getodtet gefunden sind. Das aebackene n?rot 
lich; von den Generalen sind verwundet: die General- zu welchem der Feind das Mehl von den umlieaendenDör-
majors Balk, welcher eine Schußwunde in den Kopf er- fern genommen hatte, ist an die Truppen, und das Mehl 
halten, Fürst SibirskjL und Hamen, welche leichte Kon« an die Bauern und an die Einwohner vertheilt. Durch 
tusionen bekommen haben; der Chef des Lösten Jägerregi- die von dem Priester an der KitthedralNrche, Johann Sko-
ments, Oberst Roth, ist mit einer Kugel schwer ins Bein bejew, versammelten 1000 Mann sind die Pallisaden und 
verwundet, und dem Befehlshaber einer Heerschaar vom Verschattungen niedergerissen. Die Soldaten haben eine 
St. Petersburgischen Aufgebot, Kammerherrn Mordwi- gute Beute an Geld erhalten. 
n o w ,  h a t  e i n e  K a n o n e n k u g e l  e i n  B e i n  a b g e r i s s e n .  U e b e r  B e y  d e r  A v a n t g a r d e  s i n d  4 1  M a n n  g e f a n g e n  g e n o m m e n ,  
die Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät kann ich nichts Den 2ten Oktober. Die Armee ist in der Position ver^ 
weiter sagen, als daß sie mit der ihnen eigenen größten blieben, die sie bisher eingenommen hat. 
Tapferkeit gefochten haben; das St. Petersburgische Auf- Der Generalmajor, Fürst Urußow, rapportirt, daß er 
gebot wurde, nach seiner Ankunft bey mir, bey den Re- mit 5 Regimentern in Tula angekommen ist, und daselbst, 
gimentern, bey jedem zu einer Heerschaar, vertheilt, und, bis auf weitere Ordres, Haltgemacht hat. 
zum Entzücken Aller, haben diese Krieger mit einer sol- Der Oberst, Fürst Kudaschew, fertigt von der Serpu­
chen Verzweiflung und Unerschrockenheit gefachten, daß chowschen Straße auf die Kalugasche Parteyen ab, von 
sie ihren Kameraden, den alten Soldaten, nichts nachge- denen der einen befohlen war, nach Tschirikowo, und der 
geben haben; und besonders ausgezeichnet haben sie in andern, auf Krasnaja-Pochra zu gehen. Die zweyte Par-
Kolonnen mit dem Bajonnet, unter der Oberaufsicht ihres tey, welche erfuhr, daß sie der Feind vo:: - r linken Seite, 
tapfern Befehlshabers, des Senators Bibekow, gewirkt, nach Woronow zu, umgehen wollte, kehrte zurück. Der 
Getödtete haben wir wenig, aber Verwundete genug, und Chorunshji Baßow begegnete einem feindlichen Troß hin -
mehr deswegen, weil es fast unmöglich war, die Leute ter Tschirikowo, fiel mit So Kosaken über denselben her, 
aufzuhalten, die sich in Kolonnen mit der größten Erbit- machte 20 Mann zu Gefangenen, und nahm 2 Kaleschen 
terung auf die feindlichen Batterien und Verschanzungen und 3 Britschken. Eine nach der Stadt Podolsk abge--
warfen. Jetzt bin ich beschäftigt mit Erbauung der Brük- schickte Partey entdeckte, daß in derselben feindliche An­
ken; sobald diese beendigt sind, gehe ich über die Düna, fanterie mit 2 Stück Geschütz stehe. Der Oberst, Fürst 
und werde mit dem Generallieutcnant, Grafen Steinhcv, Kudaschew, der in Kommunikation mit dem Obersten Ie-
in Verbindung vperiren. Worüber ich das Glück habe, fremow war, erfuhr von ihm, daß sich der Feind ansehn-
Ewr. Kaiserl. Majestät zu berichten. lich stark in den Dsrfschaften Ioma und Nikonowa befand. 
* * * Hiernach ging Fürst Kudaschew nach Lopasna. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- Durch den zwcyten, an demselben Tage erhaltenen 
schall, Fürst Kutusow, hat Sr. Kaiserl. Majestät Rapport, berichtet der Oberst, Fürst Kudaschew, daß eine 
die Fortsetzung des Journals der Kriegöoperationen, vom von ihm abgeschickte Partey fouragirende feindliche Küras-
zsten bis Zten Oktober, folgenden Inhalts eingesandt: siere in dem Kirchdorfe Waßiljewskoje entdeckt hat; sie 
Deu i sten Oktober. Die Armee verblieb in der vorigen griff dieselben an und vertrieb sie bis zum Dorfe PetrowS-
Position. kaja, wo sie sich vertheidigen zu wollen schienen; aber der 
Der Civilgonverneur von Nishegorod berichtet, daß fol- Essaul Anafin stürzte auf sie, nahm 27 Kürassiere gefan­
gende in Nishnei-Nowgorod angekommene Regimenter, gen, machte »o auf dem Platze nieder, und die übrigen 
nämlich das Ste Uralsche Kosakenregiment, und das 3te retteten sich durch die Flucht. 
und 4te Baschkirenregiment, aus dieser Stadt ausmar- Den Zten Oktober. Der Admiral Tschitschagow berich-
fckirt sind, um zu dem Korps des Generallieutenants, tet, daß unsere Truppen das Gouvernement Volhynien 
Grafen Wittgenstein, in Folge der hierüber ertheilten vor- von dem Feinde gereinigt haben, der wahrend der Verfol-
läuffgen Vorschriften, zu stoßen. gung sich überall .zurück zog. Auf dem Wege fand man 
Der General Miloradowitsch rapportirt, daß die feind- zerbrochene Wagen, zerschlagene Fässer und gefallene Pferde, 
lichen Avantposten sich auf denselben Platzen befinden, und welches Alles seine Eile, sich zu entfernen, darthut. Im 
daß die Kosaken, welche sie des Nachts beunruhigen, ge- Laufe dieser Zeit haben wir 5 Ofsiciere und 333 Unter-
Nöthigt haben, ihre Kette zu verstärken. officiere und Gemeine zu Gefangenen gemacht. 
Der Generalmajor Dorochow berichtet zur Ergänzung Der General Tormaßow rapportirt, daß der Feind mit 
seines letzten Rapports, vom 2ten Oktober, daß zu We- der größten Eilfertigkeit sich auf Brest-Litowsk retirirt. 
reja nicht 352 Gemeine, sondern 377 Mann und i5 Of- Seine Arrieregarden wurden von unserer leichten Kav?.lie-
ciere, die nach Kaluga abgefertigt worden, gefangen ge- rie eingeholt. Zu dieser Zeit verlor der Feind an Getöd-
nommen, und daß der Oberst/ der die Werejaschen Ver- teten gegen 2000 Mann, und an Gefangenen über 5oo 
schanjungen erbaut hat, 2 Jngenienroffieiere und über Mann. Das Korps des Fürsten Schwarzenberg wurde 
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auf seinem Rückzüge so gedrängt/.daß cs nicht Zeit hatte, 
die Detaschements der Generals Siegenthal und Mohr an 
sich zu ziehen, und die nun unsere Avantgarden abschnei­
den/ und eö ihnen nicht erlauben/ sich mit dem Haupt­
korps zu vereinigen. 
Der Gardekapitän Scslawin rapportirt, daß er mit sei­
nem Detaschement 4 Werst vor dem Kirchdorfe Bogo-
rodskoje auf feindliche Kavallerie und Infanterie gestoßen 
ist/ von denen er i5 Mann gefangen genommen, und eine 
Menge auf dem Platze niedergemacht hat; selbst ist er nach 
Oshegowo gegangen. 
Ausser diesen, heute in das Hauptquartier eingeschickten 
Gefangenen, sind heute von der Avantgarde noch einge­
schickt: 3? Gemeine und 1 Officier; und von dem Ober­
sten, Fürsten Kudaschew, 26 Mann. 
P a r i s ,  d e n  4 k n  D e c e m b e r .  
A r m e e n  v o n  S p a n i e n .  
Die Vereinigung der drey Armeen von Portugal, des 
Ccntrums und des Südens ist am loten November zu 
Alba - de - Tormes erfolgt. Die drey, unter den Befehlen 
Sr.Kathol. Majestät, vereinigten Armeen sollten am i3ten 
und i4tcn über die Tormes gehen; die Armee von Portu­
gal zwischen Salamanka und Alba; die Armee des Cen­
trums zu Alba selbst, und die Armee des Südens zwischen 
Alba und Puente-de-Kongostro. Man hat noch keine 
bestimmte Nachricht über die Richtung erhalten, welche 
die Engländer bey ihrem Rückzüge genommen haben. 
Der Marschall Marmont, Herzog von Ragusa, ist am 
2 7sten November von Bayonne zn Bordeaux angekommen. 
Se. Exccllenz setzten am folgenden Tage ihre Reise nach 
Paris fort. 
Wie man versichert, wird Ihre Majestät, die Kaiserin, 
am 6ten dieses die Residenz im Pallast von St. Kloud ver­
lassen , um das Schloß der Tuillerien im Winter zu be­
wohnen. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Es cirkulirt ein Gerücht, daß bey Salamanka eine 
Schlacht vorgefallen sey, worin die Franzosen gesiegt ha­
ben. Man sagt, daß General Castannos durch eine Ka­
nonenkugel in Stücken gerissen, daß 2 Generale getödtet 
worden, und daß die Engländer 12 bis i5,ooc> Mann cm 
Todten, Verwundeten oder Gefangenen verloren. Man 
begreift-nicht, warum kein Bericht angekommen ist, der 
davon Erwähnung thut. Man glaubt, daß sich jetzt Bri-
gands auf den Landstraßen befinden, welche die Kommuni­
kation unterbrechen. 
L o n d o n ,  d e n  2 6sten November. 
General Nugent wir> unverzüglich mit Verstärkungen 
zu der Armee von Lord Wellington abgehest. 
Die Arnllerjcverstärkungen, welche an Lord Wellington 
gesandt worden, sollen noch mir einem andern Bataillon 
vermehrt werden. 
Wir freuen uns, zu erfahren, daß beschlossen worden/ 
Amerika dem Nachtheile zu unterwerfen, der natürlich aus 
dem Verbot entstehen muß, welches gegen die Ausfuhr-
waaren dieses Landes erlassen worden. Zufolge dieser Ent­
scheidung werden jetzt alle Ansuchungen um Licenzen zu» 
Einfuhr von Produkten aus den vereinigten Staaten von 
dem Handelskonseil abgeschlagen. 
Gestern Morgen ward die Krone aus dem Tower nach 
dem Hofjuwelier gebracht, um für den Fall reparirt und 
gereinigt zu werden, wenn sich der Prinz Regent im Pomp 
nach dem Parlament zur Eröffnung desselben begeben 
würde. 
Die Kriegsschisse auf der Station von Hallifax sollten 
gegen den 2vsten Oktober unter Segel gehen, um die ame­
rikanische Eskadre des Kommodore Rodgers aufzusuchen. 
Dem Vernehmen nach hat unsre Regierung beschlossen, 
keine Licenzen mehr an amerikanische Schiffe zu erthcilen, 
um amerikanische oder Kolonialprodukte nach der Ostsee, 
auch keine Baumwolle nach Frankreich zu führen, ausge­
nommen diejenige, welche aus Ostindien kommt. 
Der Warrior von 74 Kanonen wird Lord Moira nach 
Ostindien bringen. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Eine wichtige Nachricht ist schleunig dem Lord Mayor in 
folgendem Schreiben mitgetheilt worden, auf welches bald 
eine ausserordentliche Hofzeitung gefolgt ist: 
D  0  w n i n  g s t r e e t ,  d e n  2 5sten November. 
M y l o r d !  
Ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß der Kapi­
tän Fulton mit Depeschen von Sir George Prevost ange--
kommen ist, welche die Niederlage eines Korps der ameri­
kanischen Armee am i3ten des vorigen Monats, bey einem 
zweyten Versuch in Oberkanada einzufallen, melden. Ei?» 
General, 900 Mann, eine sechspfündige Kanone und eine 
Fahne sind genommen worden. England hat den Verlust 
des braven Officiers, Sir I. Brock, und seines Adjutan­
ten, des Oberstlieutenants Macdsnald zu bedauern, die 
vor dem Anfang der Aktion getödtet worden, indem sie ei­
nen Posten vertheidigten, der zuerst angegriffen worden. 
Ich habe die Ehre zu seyn 
(Unter;.) Bathurst. 
Wie es heißt, sollen 10 Linienschiffe, i5 Fregatten und 
20 Briggs ausgerüstet und nach den amerikanischen Ge­
wässern gesandt werden. Der Admiral hat die Verfügung 
getroffen, daß die Mannschaft der Fregatten von 44 Kano­
nen mit 40 Matrosen, und die der Fregatten von 32 Ka­
nonen mit 3o Matrosen, und die Briggs im Verhältniß 
mit Mannschaft vermehrt werden sollen, um sich mit den 
großen amerikanischen Fregatten zu messen. 
Sir Sidney Smith ist bey der englischen Flotte vor 
Toulsn angekommen, wo er als Zweytcr unter dem Admi­
ral Pellow kommandiren wird. Wir vernehmen ans den 
Briefcn/ welche feine Ankunft melden, daß die französische 
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Flotte von Toulon äusserst furchtbar und sehr zahlreich ist, 
und daß sich die Schiffe in dem besten Zustande befinden. 
London, den Zten December. 
Zu Spithead ist ein Schiff angehalten worden, welches 
eine Menge Waffen am Bord hatte, die zu London einge­
schifft worden und nach Amerika bestimmt waren; mehrere 
in diese Sache verwickelte Personen sollen verhaftet seyn. 
Die Fregatte la Loire ist mit 100,000 Pfd. Sterl. nach 
Lissabon abgegangen, um den Sold der Armee von Portu­
gal zu bezahlen. 
Gestern empfing der Regent auf dem Throne die Dank­
adresse des Unterhauses, in welche, wegen des Herrn 
Whitbread, Vorschlage um Einleitung von Fricdensunter-
handlungen nicht aufgenommen worden. Folgendes war 
seine Antwort: 
Ich danke Ihnen für diese loyale Adresse. Ihre Aus­
drücke in Betreff Sr. Majestät haben mich besonders ge­
rührt. Ich empfinde das größte Vergnügen darüber, daß 
Sie mit mir in Hinsicht des Gemäldes übereinstimmen, 
welches ich Ihnen über den Zustand des Kampfes vorgelegt 
habe, worin wir verwickelt sind, und daß Sie sich mit 
mir aufrichtig über dic verbesserten Aussichten freuen, die 
für England aus den Heldenthaten der Armeen Sr. Maje­
stät unH aus den Anstrengungen Rußlands hervorgehen. 
Ihr Entschluß, durch festen und edlen Beystand die große 
Sache, worin Se. Majestät und deren AUiirte verwickelt 
sind, zu unterstützen, läßt mich hoffen, daß alle Anstren­
gungen der Feinde vergebens seyn werden, und daß die 
Sicherheit der brittischen Staaten endlich auf einem festen 
und ehrenvollen Frieden errichtet werden wird. 
* -» * 
Depeschen von Lord Wellington sind folgenden Inhalts: 
Ciudad-Rodrigo, den igten November. 
Die Truppen unter Sir Rvwland Hill gingen am 8ren 
dieses bey Alba über die TormeS, und die Truppen, Ue 
ich kommandtre, nahmen ihre Stellung auf den Anhöhen 
von St. Christoval. 
Am 1 oten, des Morgens, näherte sich die ganze feind­
liche Armee unsern Stellungen an der TormeS und griff 
mit 20 Kanonen und einem beträchtlichen Korps Jnfante 
rie die zu Alba befindlichen Truppen an, zog aber während 
der Nacht den größten Theil seiner Truppen zurück. 
Am 14ten ging der Feind an drey seichten Stellen mit 
beträchtlicher Macht über die TormeS. In der Nacht nnd 
am Morgen deS folgenden Tages ließ ich den größten Theil 
meiner Truppen durch Salamanka passiren. 
Am i 5ten, des Morgens , bemerkte ich, daß der Feind 
die Stellung, die er am Abend vorher zu MozarbeS ge­
nommen, befestige, und daß er zu gleicher Zeit Kavalle­
rie- und Infanteriekorps gegen unsere Kommunikationen 
nach Ciudad-Rodrigo abschiate. Offenbar war es die Ab­
sicht des Feindes, diese Kommunikationen abzuschneiden 
und da er zu stark und zu fest postirt war, als daß ich ihn 
tingreifen konnte, so entschloß ich mich zu einer Bewegung 
nach Ciudad-Rodrigo. 
Der Feind folgte unsrer Bewegung am »6ten mit einem 
beträchtlichen KorpS; allein er drängte nicht sehr nahe un­
serer Arrieregarde, beschoß sie indessen bey ihrem Ueber-
gange über die Huebra. Diese Kanonade verursachte un6 
einigen Verlust. 
Die Truppen haben durch die rauhe Witterung, die seit 
dem i5tcn schlechter gewesen als ich sie je erlebt habe, 
viel gelitten. 
Generallieutenant Sir Eduard Paget ist am 1 ?ten zum 
Gefangnen gemacht worden. Er kommandirte die Kolonne 
des CentrmnS. Da die Wege durch den Regen sehr ver­
schlimmert worden und die Bäche anschwollen" so fand sich 
zwischen unsern beyden Infanteriedivisionen eine Lücke. 
Sir Eduard begab sich allein zu Pferde in den Rücken der 
Divisionen, um die Ursache dieser Lücken zu entdecken, 
und da der Weg durch ein Gehölz ging, so muß sich ein 
feindliches Kavalleriede^»,..! ement auf dem Wege befunden, 
oder Sir Eduard sich verirrt haben. Ich glaube, daß er 
nicht verwundet worden, allein ich kann den Verlust seiner 
Dienste in diesem Augenblick nicht genug bedauern. Die 
gesammte disponible Macht des Feindes befand sich gegen 
die Mitte dieses MonatS an der TormeS. Diese Macht 
betrug sicher nicht weniger sls 80,000 Mann, und wahr­
scheinlicher 90,000 Mann, worunter 10,000 Man« Ka­
vallerie; und da seine Armee von Portugal allein 100 
Kanonen hatte, so ist eS wahrscheinlich, daß alle seine 
Armeen nicht weniger als 200 Stücke haben. 
Fünftausend Mann sicilianischer Truppen sind von Si-
cilien abgegangen; ihre Bestimmung aber war unbekannt. 
K a d i x ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  
Zu Grenada ist ein Adjutant des Lords Wellington ange­
kommen, um sich über die Beweggründe, ivelche Ballaste­
ros und seine Armee verhindert hätten, sich nach Olearez 
zu begeben, zu erkundigen. Balle.steros hatte sich zu Loxa 
aufgehalten, woselbst er zweymal zur Ader ließ. Er hatte 
eine Militärkommission niedergesetzt, von der er alle die­
jenigen richten ließ, die er der Treulosigkeit beschuldigte, 
und mißhandelte unter diesem Vorwande eine Menge Per­
sonen, die er auf grundlose, oft anonyme Beschuldigun­
gen hatte verhaften lassen. Wir dachten, die Absetzung 
dieses Generals werde zu Grenada die Herrschaft der Ge­
setze wieder hersieU.n; man ging aber von einem Extrem 
zum andern über. Eine Menge Personen, die, ihr^r An­
hänglichkeit wegen an die Franzosen, der Gegenpartey ver­
Hast waren, und viele Verbrecher, wurden in Freyheit 
gesetzt. Mehrere Personen sind ins Gefängniß geworfen, 
ohne zu wissen, warum. 
Ist zu drucken oewiuigt worden. G. B. Luth ».r, tunandischer GouvernementS-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
z. Freytag, den z. Januar Igiz. 
M i  t a u ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Se. Exeellenz, der Herr Etatsrath, kurländische Bice-
gouverneur vonStanecke, trafen am 31 sten December 
v. I. des Abends von St. Petersburg hier wieder ein. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, berichtet 
Sr7Kaiserl. Majestät, vom 8ten Oktober, aus dem 
Kirchdorfe Tschaschnikowo, Folgendes: 
Nach meinem Ewr. Kaiserl. Majestät vorge­
legten Rapport vom Sten Oktober, wurden auf der 
Dmitrowschen und St. Petersburgischen Straße von 
meinen auf diesen Straßen stehenden Vorposten feind­
liche Bewegungen bemerkt, welche die Absicht des Fein­
des, sich zurück ziehen zu wollen, ankündigten. Die 
Partcyen, die die DetaschementS desselben unaufhörlich 
beobachten, haben mir heute berichtet, daß der Feind 
die St. Petersburgische und Dmitrowsche Straße ver­
lassen, und sich nach Moskau retirirt hat. 
In Folge dessen erhielt das Detaschement des Gene­
ralmajors Jlowaiskji 12. von mir den Befehl, auf 
Moskau zu gehen, um Erkundigung von dem Feinde 
einzuziehen; und selbst rückte ich mit den übrigen Re­
gimentern des mir anvertrauten DetaschementS vor in 
das Kirchdorf Tschaschnikowo. 
Eine von dem Detaschement des Generalmajors Jlo­
waiskji 12. zur Entfettung deS Feindes abgeschickte Par­
tey, welche Niemanden an der Twerschen Barriere fand, 
ging in die Stadt hinein, und machte dort einige Gefan­
gene; da sie auf Infanterie stieß, so war sie genöthigt, 
wieder heraus zu gehen, worauf ihr gleich i Soo Mann 
feindliche Kavallerie von 4 verschiedenen Regimentern aus 
der Stadt nachgeschickt wurden. Das Detaschement deS 
Generalmajors Jlowaiskji 12., welches zu eben derselben 
Zeit vor der Stadt ankam, ließ sich mit derselben in ein 
Gefecht ein. Ich bin selbst Augenzeuge dieses Kavallerie­
gefechts gewesen, und kann die Geschicklichkeit und den 
Muth des Generalmajors Jlowaiskji 12. und der ihm an­
vertrauten Regimenter nicht genug rühmen; denn unge­
achtet der überlegenen Macht des Feindes ordnete er seine 
Regimenter so geschickt, daß, da er sich auf den Feind in 
die Flanken warf, er denselben in große Unordnung 
brachte, ihn in die Flucht jagte, und ihn bis ganz zur 
Stadt verfolgte, nachdem er 5o Mann, worunter einige 
Officiere, auf dem Platze niedergemacht, und 62 Mann 
gefangen genommen hatte. Der Feind, der sich in die 
Stadt stürzte, machte bey der Barriere, bey welcher ihm 
Infanterie zu Hülfe kam, Halt, und zog sich unter dem 
Schutz einiger Kanonenschüsse aus der in dem Stadt-
Ostrog (Gefängmß) von ihnen angelegten Befestigung 
zurück. 
Auf der Jaroslawschen Straße berichtete der Truppen­
älteste Pobednow, der während der Aktion bey mir er­
schien , daß auch er mit dem ihm anvertrauten Regiment 
und mit einem auf der Wladimirschen Straße stehenden 
Detaschement bis dicht vor Moskau gekommen, und daß 
seine Parteyen gleichermaßen in die Stadt geritten gewe­
sen , und daselbst keine geringe Anzahl Gefangene gemacht 
haben. Da ich noch keine umständliche Nachrichten erhal­
ten habe, so kann ich Ewr. Kaiserl. Majestät die 
Anzahl derselben nicht berichten, ' 
Heute vom frühen Morgen an hat man mir von alle» 
Seiten Gefangene eingebracht, und, nach meiner gemach­
ten Berechnung, sind vom Sten bis heute S78 Mann 
nach Twer abgefertigt. Der Verlust auf unserer Seite 
erstreckt sich, von diesem Tage an, auf 12 getödtete Ko­
saken, und verwundet sind in der letzten Aktion 2 Offi­
ciere, und in verschiedenen Gefechten 3Z vom untern 
Range. 
Meine Vorposten auf der St. Petersburgischen Straße 
stehen gegenwartig 2 Werst von der Stadt Moskau, eben 
so wie auf den übrigen unter meiner Obacht sich befin­
denden Straßen, zwischen denen eine Kette gezogen ist. 
Nach den zu mir gelangten Gerüchten, daß das feind­
liche Korps die Stadt Swenigorod und das nahe bey der­
selben gelegene Kloster verlassen habe, schrieb ich dem Be­
fehlshaber des Woßkreßenskischen DetaschementS, Major 
Figlew, vor, dieselbe zu besetzen. Ich habe starke Par­
teyen ausgeschickt, um die Moshaiskische Straße zu eröff­
nen, und ich bin Willens, allen nahe Hey dieser Straße 
stehenden DetaschementS vorzuschreiben, sich derselben zu 
nähern. 
Was Moskau betrifft, so glaube ich, nach den feindli­
chen Bewegungen zu urtheilen, daß sich der Femd entwe­
der gegen unsere große Armee auf der Kalugaschen Straße 
gezogen hat, oder Willens ist, sich auf Smolensk zurück 
zu ziehen; die Aussäen der Gefangenen lassen auf nichts 
Zuverlässiges schließen. 
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ES ist mir bekannt, daß in Moskau eine starke Garni­
son zurück geblieben ist, und daß die übrigen Truppen 
gestern aus Moskau ansmarschirt sind. 
Die Kranken und Verwundeten fertigt der Feind auf der 
Moshaiskischen Straße ab. Der Kreml, der Ostrog und 
einige andere Orte sind von demselben befestigt worden, 
und haben besondere Garnisonen. 
Nach meiner Rückkunft hieher erhielt ich einen Rap­
port von dem Oberstlieutenant Tschernosubow, der sich mit 
dem ihm anvertrauten Regiment auf der Moshaiskischen 
Straße, zwischen den Städten Gshatsl und Wäsma, befin­
det, in welchem er die Aufhebung eines KourierS mit sehr 
wichtigen Papieren berichtet, welche ich, so wie auch den 
Rapport des Oberstlieutenants Tschernosubow im Origi­
nale, das Glück habe, Ewr. Kaiserl. Majestät vor­
zulegen. 
* , » * 
R a p p o r t  d e S  O b e r s t l i e u t e n a n t s  T s c h e r n o ­
s u b o w  8 . ,  a n  d e n  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  B a r o n  
W i n z i n g e r o d e ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r ,  a u s  d e m  
D o r f e  C h o l m .  
Nachdem ich mit dem mir anvertrauten Regiment bey 
dem auf der großen MoSkauschen Straße gelegenen Dorfe 
Teplucha^ wo eine französische Post eingerichtet ist, ange­
kommen war, gelang eS mir, einen feindlichen Postillon 
aufzufangen, der vor meiner Ankunft aus diesem Dorfe 
abgereist war. Alle bey demselben gefundenen Papiere, 
nebst einem Officier von den französischen Truppen, der 
auf der großen Heerstraße genommen worden, übermache 
ich hierbey Ewr. Excellenz. Hiernach ging ich gerade auf 
derselben Straße auf Zarewa--Saimischtscha, und nahm 
auf meinem Marsche i Officier und 38 Gemeine gefangen, 
die ich zu dem Sytschewkischen Kommissär geschickt habe, 
um nach Twer abgefertigt zu werden. Bis zu dem erwähn­
ten Zarewa-Saimischtscha konnte ich nicht kommen, weil 
ich auf zahlreiche Infanterie stieß, die Troßwagen beglei­
tete, von denen ich aber einen Theil abschlug und wieder 
umwenden ließ; heute übernächtige ich in dem Dorfe 
Cholm, i5 Werst von der großen Landstraße. Hierüber 
habe ich die Ehre, Ewr. Excellenz zu berichten, so wie 
auch darüber, daß bey diesen Unternehmungen der Adels­
marschall der Stadt Sytschewki, Nachimow, und der dor­
tige Landkommissär BoguslawSkji, mir hülfreiche Hand 
geleistet haben. 
L i b a u ,  d e n  2  g s t e n  D e c e m b e r .  
Auch Libau'S Bewohner haben sich während der Anwe­
senheit des Feindes durch unerschütterliche Standhaftig-
keit und herzliche Treue gegen Monarchen und Vaterland 
rühmlichst ausgezeichnet. 
In der Nacht vom 8ten zum yten December verließ 
uns, und zwar nicht unter Glückwünschen, das bis dahin 
hier gestandene feindliche Militär. Den 9ten December, 
Vormittags, rückten zwey feindliche Officiere mit ihren 
Kommandos ein, und gegen Abend desselben Tages wie­
der aus. Dies hinderte indessen mehrere patriotische 
Einwohner nicht, schon an» Mittage sich zu versammeln, 
und unter Pauken- und Tromvetenuhall Heil für unser» 
Monarchen, für unser siegreiches Heer und für Rußland 
zu erflehen, und auf diese Weise ihre nie gewankten hof­
fenden Empfindungen laut werden zu lassen. Den Abend 
desselben TugcS wehte auf allen Straßen Lidau's Rußlands 
schützender Doppeladler, und unter schallender Musik 
hörte man nur — eS lebe unser gute geliebte Kaiserl 
Den loten December, Nachmittags, rückte das in 
Windau gestandene feindliche Kommando hier ein, und 
führte 7 gefangene russische Officiere und über 100 ge­
fangene Soldaten mit sich. Während die zum weitern 
Marsch erforderlichen Fuhren mit Gewalt angeschafft wur­
den, versammelten sich mehrere Einwohner Libau'S aus 
allen Ständen, und als der Marsch angehen sollte, stürzte 
Alles zur Befreyung der Gefangenen herbey. Mit Ge­
walt wurden sie aus den Schlitten gerissen, jeder Anwe­
sende beeiferte sich, sie in Sicherheit zubringen, jeder 
begrüßte sie als Bruder. Sechs Officiere und der größte 
Theil der Soldaten wurden auf diese Weise gerettet. Mit 
Freude wurden sie in den meisten Häusern aufgenommen 
und gepflegt, mit innigem Danke lohnten sie ihren 
Rettern. 
Der !2te December, der schöne Tag, an welchem 
unser geliebte Kaiser geboren wurde, brach an. Feyerlich 
still wurde in allen Kirchen dem gütigen Gott für unser 
doppeltes Glück gedankt. Am Abend versammelten sich 
unsere Einwohner auf dem Rathhause. Nachdem vorher 
ein feyerliches Lied zur Verherrlichung des schönen TageS 
unter inniger Rührung mit erhobenem Herzen und nassen 
Augen gesungen war, wurde die Festlichkeit mit hohem 
Frohsinn abwechselnd unter Tanz und Jubel beschlossen. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Eine gestern angelangte Stafette hat die Nachricht mit­
gebracht, daß unsere Truppen in der Nacht vom 3ten auf 
den 4ten Januar n. St. in Königsberg eingerückt sind. 
(Zuschauer.) 
W i l n a ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Endlich ist das Schicksal unsrer Stadt zu unserm Glück 
entschieden. Im Laufe von weniger als einem halben Jahre 
ist die zweyte Veränderung in unsrer Lage erfolgt, und wir 
sehen jetzt den wesentlichen Unterschied zwischen beyden Re­
gierungen, sowohl der wohlthätigen russischen, als der ge­
walttätigen französischen, deren Wirkung wir in dieser kur­
zen Zeit merklich empfunden haben. Aber wie ist auch jetzt 
die eigene Lage der Franzosen!.... Mit welchem Stolz, 
mit welchem Uebermuth rückten sie vorher hier ein! Und 
jetzt — verwandelt in bleiche, zitternde Schatten, fliehen 
sie in schrecklicher Verzweiflung, indem sie die Waffen und 
alle Schätze wegwerfen, die sie zusammengeraubt haben. 
Durch ihn schneit? Zkucht ist tmftce schöne Stadt von dem 
klaglichen Schicksal anderer Städte gerettet worden. Preis 
und Dank dem Allgütigen! Lob dem tapfern russischen 
KriegSheer! — Heute, um 2 Uhr Nachmittags, ist end­
lich auch die Garde, angeführt von Sr. Kaiserl. Hoheit, 
dem Zesarewitsch und Großfürsten, hier einmarschirt. 
Diese Truppen rückten mit Musik in die Stadt ein, und 
desi'lirten im Ceremonialmarsch vor dem Oberbefehlshaber 
der Armeen, Herrn General-Feldmarschall, Fürsten Go-
lenischtschew-Kutusow von Smolensk, vorbey. Ueberall 
ertönte ein freudiges Hurrah! Das Zusammenströmen des 
Volks war ausserordentlich; in den Augen Aller glänzte 
aufrichtige Freude, herzliche Zufriedenheit. Kriegsgefan­
gene waren bey dieser Gelegenheit einige tausend Mann 
zugegen. Am Abend wurde im hiesigen Theater die Oper: 
Dobryi Pan (Oer gute Herr) gegeben. Der Beschluß 
dieses Stücks, welches auch der Herr Oberbefehlshaber 
mit seiner Gegenwan beehrte, war mit einer Feyer der 
Erkenntlichkeit der hiesigen Einwohner gegen den berühm­
ten Feldherrn, der sie von den Feinden befreyt hat, be­
zeichnet. Zu diesem Endzweck war auf dem Theater ein 
transparentes Gemälde, mit der Abbildung des siegreichen 
F e l d m a r s c h a l l s ,  u n d  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  D e m  B e f r e y e r  
des Vaterlandes, aufgestellt. Ueber dieser Abbil­
dung sah man einen schwebenden Adler, der den NamenS-
zug des Kaifers Alexander hielt. Die Verse, die 
bey dieser erhabenen Scene abgesungen wurden, nahm das 
Publikum minder lebhaftesten Zufriedenheit und mit lautem 
Beyfall auf. (Rig. Zeit.) 
W i l n a ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Nach den so fröhlichen Ereignissen mit unsrer Stadt 
w u r d e n  w i r  h e u t e  n o c h  d u r c h  d i e  A n k u n f t  S r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers, selbst, in hiesiger Stadt erfreut. Alles 
jubelt, Alles drängt sich, Ihn zu bewillkommen, eilt, 
Ihn zu sehen. Wegen Kürze der Zeit können wir jetzt 
nicht alle Umstände dieser fröhlichen Begebenheit beschrei­
ben. (Rig. Zeit.) 
W i l n a ,  d e n  ,2ten December. 
Se. Kaiserl. Majestät haben Ihre Ankunft in 
dieser Stadt mit der Ernennung des Herrn General-Feld-
marschallS, Fürsten Golonischtschew-Kutusow von Smo­
lensk, zu?n Ritter vom Militärorden des heil. Großmär­
tyrers und Siegbringers Georg des GroßkreuzeS ersterKlasse 
zu bezeichnen geruhet. 
Heute früh, als an Ihrem hohen Geburtstage, goru-
heten Se. Majestät, der Kaiser, der Wachtparade 
beyzuwohnen, und sodann, nach Ihrer Rückkehr in das 
Palais, von den Militär- und Civilbeamten die Glück­
wünsche anzunehmen. Als Se. Majestät sich in die 
Kirche zur Anhörung der heil. Lithurgie begaben, stand die 
hiesige Stadtgemeinde mit den Stadtfahnen vor dem Pa­
lais, und bey Senkung der Fahnen erschallte ein freudi­
ges Hurrah. Die Mittagstafel für S e. Majestät war 
an diesem feyerlichen Tage Hey dem Herrn General-Feld-
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Marschall, Vey dem Se. Majestät auch den Abend zu­
zubringen geruhten. Als während der Tafel die Kanonen 
abgefeuert wurden, mischten sich auch zu dem Donner der 
Kanonen in der ganzen Stadt die freudigen Ausrufungen 
eines Hurrah! Die Einwohner umarmten einander, wie 
am heil. Osterfeste, und äusserten laut ihre innige Freude 
und die lebhafteste Zufriedenheit. Abends wurde diese all­
gemeine Feyer durch verschiedene Illuminationen bezeich­
net, von denen besonders eine, die beym Rathhause an­
gebracht war, einer besondern Bemerkung würdig ist. Hier 
sah man nämlich die Minerva, mit dem Schwerte auf 
einer siebenköpffgen Schlange stehend und die Feinde ver­
jagend, abgebildet; vor derselben schwebte der doppelte 
A d l e r ,  u n d  o b e n  s t r a h l t e  d e r  N a m e n s z u g  A l e x a n d e r  ! .  
Im Theater war vor Ende des Stücks ein transparentes 
Gemälde mit der Abbildung Sr. Majestät aufgestellt, 
vor welcher das glückliche Volk, feyerliche Lieder singend, 
mit inniger Rührung feine dankbaren Gefühle für die Ret­
tung der hiesigen Gegend zu erkennen gab. (Rig. Zeit.) 
A b o ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
Hier ist die zuverlässige Privatnachricht aus Schweden 
eingegangen, daß zwischen dieser Macht und Frankreich 
ein vollkommener Bruch erfolgt ist, und daß, in Folge des­
selben , der französische Bevollmächtigte Cabre den Befehl 
erhalten hat, Schweden zu verlassen. (Rig. Zeit.) 
M o s k a u ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Die Anzahl der Einwohner vermehrt sich hier Tag für 
Tag. Einige Häuser sind fast gänzlich wieder hergestellt) 
und eS giebt keinen zur Wohnung fähige!» Platz mehr, der 
nicht bewohnt wäre. Handel und Gew<rbe verbreiten sich 
mit bewundernswürdiger Thätigkeit. ES sind bereits bis 
s5oo Buden erbauet, und der ganze Marktplatz ist alle 
Tage mit einer unzähligen Menge Verkäufer und Käufer 
angefüllt. (Zuschauer.) 
K a s a n ,  d e n  2 6sten November. 
In diesen Tagen kamen durch unsere Stadt die Basch­
kirenregimenter, das i6te, i7te, i8te, igte und soste, 
die aus dem Gouvernement Orenburg nach Nishnji-Now­
gorod gehen. (Zuschauer.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  K ö n i g s b e r g ,  
vom gten Januar n. St. 
In der Nacht vom Zten auf den 4ten Januar, um halb 
12 Uhr, verließen die tetzten Franzosen unsere Stadt, und 
den 5ten Januar, Nachts um halb 1 Uhr, rückten die russi­
schen Truppen hier ein, jedoch mit einer solchen Ordnung 
und Stille, daß es kaum von den Einwohnern bemerkt wurde. 
Des Morgens sähe man Russen, ohne zu wissen, woher 
sie kamen. Alles ist glücklich abgelaufen. Gott gebe nur 
ferner den Russen Sieg und Glück, damit wir nie mehr 
einen Franzosen in unserer Stadt erblicken dürfen. Für 
Rußland, welches wir als unsern Erretter segnen, wird 
uns kein Opfer zu groß seyn, um ihm unsere Anhänglich­
keit und unser Vertrauen thätig zu beweisen. Nur bleibt 
uns der Wunsch übrig/ daß die Bewohner Kurlands es 
ungetheilt fühlen möchten, wie sehr jede Bedrückung, die 
wir im Drange der Umstände auf sie häufen mußten, für 
uns schmerzlicher als alles übrige Kriegselend war. 
Den 7ten Januar, Abends um 6 Uhr, traf der Gene­
rallieutenant, Graf Wittgenstein, hier ein. Um 7 Uhr 
begab derselbe sich ins Schauspiel, wo man ihn mit freu­
digem Hurrahrufen empfing, und ihm zu Ehren ein Feuer­
werk gab. Auch ein glänzender Ball drückte die lebhafte 
Freude über die neuen Begebenheiten aus, die uns Alle 
mit frohem Muthe beleben. 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Der kaiserl. französische Pallastpräfekt, Herr Baron von 
Bosset, ist, von der großen Armee kommend, hier durch 
nach Paris gegangen. 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Die englische Zeitung the Star, vom 3osten November, 
enthält folgenden Artikel: 
„Die Fregatte Armide ist am Freytag zu Plymouth an­
gekommen. Diese Fregatte hatte einen französischen Ge­
neral, und zwey französische Obersten, seine Adjutanten, 
nach der französischen Küste gebracht. Wir werden uns 
wohl hüten, ihre Namen zu sagen und den Ort anzuzei­
gen, wo sie gelandet sind,,und zwar aus begreiflichen 
Ursachen/' 
Diese geheimnißvolle Nachricht hat die Neugierde der 
Londoner Politiker lebhaft beschäftigen müssen, die gewiß 
mit Ungeduld die Resultate dieser großen Expedition er­
warten. Wir sind glücklicherweise im Stande, sie zu be­
f r i e d i g e n ,  u n d  w i r  e i l e n ,  d e n  O r t  a n z u z e i g e n . ,  w o  
der General und seine Adjutanten gelandet sind und die 
Namen dieser berühmten Personen anzuführen. 
Der vorgebliche General ist der ehemalige (Ihouanschef 
D e  b a r ,  u n d  d i e  b e y d e n  f o g a n n t e n  O b e r s t e n  s i n d  D r o z  
und Legnerne, genannt Bonaventure, Brigands, 
die durch die Verbrechen berüchtigt sind, welche sie wäh­
rend unsrer bürgerlichen Unruhen vielfaltig begangen ha­
ben. Sie hatten sich in den ersten Tagen des Novembers 
zu Plymouth eingeschifft. Von da kamen sie in der Bay 
von Quiberon an, wo sie 5 bis 6 Tage am Bord blieben) 
ohne daß sie es wagten, ans Land zu kommen. Endlich 
wurden sie von der englischen Fregatte Armide auf der In­
sel Houat ans Land gesetzt. Die Polizey ward sogleich da­
von benachrichtigt, und der Generalkommissar sandte in 
Uebereinstimmung mit dem Präfelten von Morbihan von 
Lorient zwey Böte nach dem Landungsorte des französischen 
Generals von englischer Fabrik ab. Nachdem er Anfangs 
Miene gemacht, Widerstand leisten zu wollen, so ward er 
mit seinen beyden Mitschuldigen in einem Hause ergriffen ; 
und am 23sten November, Morgens um 7 Uhr, sind sie 
alle drey auf der Insel Houat arquebusi'rt worden. 
Sehr besonders ist es, daß man bey Debar, der am 
-3sten November erschossen worden, verschiedene umständ­
liche Berichte über seine Operationen gefunden hat, die 
vsm 2ten, 3ten und 4ten December datirt waren. Sie 
führen den Titel: Fran kr e i ch Mo rb ih an Der erste 
Bericht ist an den Prinzen von Wallis, der zweyte an ven 
Herzog von Kent und der dritte an den Staatssekretär deS 
Kriegsdep^.cments gerichtet. Debar führt darin an, daß 
er unter den größten Gefahren in Bretagne gelandet sey; 
daß er bereits eine große Anzahl Mißvergnügter und De­
serteurs versammelt habe, und daß er bald im Stande 
seyn werde, entscheidende Schläge zu versetzen. Endlich 
giebt er tagtaglich d:e Details seines Marsches bis zum 4ten 
December. Man sieht daraus, daß der geschickte General 
vor seiner Ankunft zu Houat und vielleicht vor seiner Ab­
reise von London im Voraus den wahren Bericht über'die 
ausgezeichneten Vortheile aufgesetzt hatte, die er 12 Tage 
nach seiner Hinrichtung erlangen wollte. 
L i v  0  r n  0 ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
Der im hiesigen Hafen ausgerüstete Kaper Thenns hat 
die englische Polacre Catharina von 200 Tonnen hier auf­
gebracht, welche am :3ten dieses bey Majorka genom­
men. Diese Polacre begab sich mit ,3 Mann Besatzung 
von Gibraltar nach Maltha, und war mit Zucker, Kaffee, 
Häuten und Bley beladen. Ihr Werth wird auf 400,000 
Franken geschätzt. 
P a l e r m o ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Die öffentliche Meinung beschäftigt sich viel mit der 
Krankheit des Erbprinzen, dessen Zustand lebhafte Besorg, 
nisse veranlaßt, und man erlaubt sich besondere Muth-
maßungen über die Ursache seiner Krankheit. 
B o s t o n ,  d e n  , 8 t e n  O k t o b e r .  
Am 8ten dieses ist die Eskadre des Kommodore RodgerS 
zu einem Kreuzzuge in See gegangen. Sie besteht aus dem 
Präsident von 44 Kanonen, Kommodore Rodgers; United 
States von 44, Kommodore Decatur; Kongreß von 36 
und Argus von 14 Kanonen. 
Seit 14 Tagen ist hier kein Schiff von Hallifax ange­
kommen. Man schließt aus diesem Umstände, daß die 
Engländer auf die nach den vereinigten Staaten bestimmten 
Schiffe und Parlamentärs ^ein Embargo gelegt haben. I» 
der That hat man auch das Gerücht, daß zu Hallifax eine 
Expedition ausgerüstet werde. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die Frau von Stael-Holstein und Herr A. G. Schle­
gel, die sich jetzt zu Stockholm befinden, werden hicr er­
wartet. 
Madame Hendel-Schütz ist aus Stockholm hier ange­
kommen. 
Gestern hatten wir hier eine Kälte von 7 Grad. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemein/ deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 4. Sonnabend, den 4. Januar 18iz. 
M i t a u ,  d e n  4ten Januar. Kosaken von der Seite des rechten und sogar im Rük-
Zur Unterstützung der verwundeten russischen Krieger ken des linken feindlichen Flügels, unterstützt von der 
sind wiederum eingegangen: Kavallerie, unter dem Kommando des Generaladjutan-
Von dem Adel und den sämmtlichen treugesinnten ten , Baron Möller-Sakomelskji; das 2te, Zte und 4te 
Einwohnern des Grobinschen Kirchspiels 404 Gulden Korps warfen sich so reissend auf d^n sorglosen Feind, 
6 Sechser. — Von der Mitauschen Pauls Bürgergarde daß er, ohne Stand gehalten zu haben, die Retirade 
1 2 5  R u b e l  B k o .  A s s i g n .  —  V o n  d e m  K a u f m a n n  b e g a n n ,  d i e  b a l d  h e r n a c h  z u r  F l u c h t  w u r d e .  U n s e r e  
Herrn Stephany aus Mitau 24 Bouteillen Wein, leichten Truppen mit Artillerie, unterstützt von Kavalle-
200 Stöfe Branntwein, 12 Tonnen Bier und 5oo rie und Infanterie, verfolgten den in großer Unordnung 
Rubel Bko. Assign. — Von dem Kaufmann Herrn sich retirirenden Feind über das Kirchdorf Woronowo 
H o r s t  a u s  M i t a u  882 Brote, 1770 Semmeln, 10 hinaus. 
Tonnen Bier, 1800 Pfund Fleisch, 221 Stof Brannt- Der Verlust desselben an diesem Tage besteht in 1000 
wein, 12 c» Pfund Butter. Gefangenen, in 2600 auf dem Platze Nachgelassenen, 
in einer Ebrenstandarte des isten Kürassierregiments, 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N ä c h  r i c h t e n  ü b e r  d i e  d i e  h i e r b e y  m i t  d e m  O b e r s t e n  M i c h a u d  z u  E w r .  K a i -
Krieg s 0 p e r a t i 0 n e n. ) serlichen Majestät übersandt wird, in 38 Stück 
»Der Oberbefehlshaber der Armeen? Generalfeldmar- Geschütz, in 40 Munitionskasten und dem ganzen Ge-
schall, Fürst Kutusow, berichtet Sr. Kaiserl. Ma- päck, worunter sich auch die Bagage des Königs von 
j e s t ä t ,  v o m  7 t e n  O k t o b e r ,  a u s  d e m  D o r f e  L e t a s c h e w k a ,  N e a p e l  b e f i n d e t .  U n s e r  V e r l u s t  b e t r ä g t  n i c h t  ü b e r  Z o o  
Folgendes: 'Mann an Getödteten und Verwundeten, ist aber 
Da von unsern Partisanen entdeckt wurde, daß das empfindlich durch den Tod des tapfern und würdigen 
Armeekorps von 50,000 Mann, unter dem Kommando Generallieutenants Baggohufwudt, der gleich beym An-
des Königs von Neapels von den übrigen feindlichen fange der Aktion, als er die linke feindliche Flanke 
Truppen in einer solchen Stellung in der Position bey umging, von einer Kanonenkugel getödtet wurde. Der 
dem Bache Tschernischnaja sich befand, daß man eine General von der Kavallerie, Baron Bennigsen, hat eben­
bequeme Unternehmung gegen dasselbe ausführen konnte, siills von einer Kanonenkugel am Beine eine Kontusion 
so setzte sich unsere Armee aus der Position bey Taru- erhalten, die ihn aber, da sie nicht sehr gefährlich ist, 
tino in verschiedenen Kolonnen, am Sten Oktober, deS nicht gehindert hat, bis zu Ende der Aktion und auch 
Abends um 7 Uhr, und um Mitternacht die rechte bey der Verfolgung des Feindes da zu bleiben. 
Flanke, welche aus 10 Kosakenregimcntern und aus Dieser Sieg ward entschieden durch die Operation 
dem 2osten Jägerregiment, unter dem Kommando des der rechten Flanke, d. h. durch die 10 Kosakenregimen--
Grafen Orlow^Denißow, bestand, nebst der Verstärkung ter, unter dem Kommando des Generala^jutanten, Gra-
Apn Z leichten Garde-Kavallerieregimentern und einem fen Orlow-Denißow, der 4 Regimenter Kavallerie, un-
Dtzagonerregiment, und dem 2ten, Zten und 4ten In- ter dem Kommando deS Generaladjutanten, Baron Möl-
fanterickorps, auf Nara in Marsch. Diese sämmtlichen ler-Sakomelskji, von welchen die Kosaken unterstützt 
Truppen passirten, unter dem Befehl des Generals von wurden, und durch das 2te, Zte und 4te Jnfanterie-
der Kavallerie, Bennigsen, die Nara, während der übrige korps. Die übrigen Korps, als das 6te, 7te und 8te 
Theil der Armee die Bewegung derselben vorwärts auf Jnfanteriekorps, so auch die Garde Ewr. Kaiserl. 
der großen Straße folgte. — Noch vor Tagesanbruch Majestät, und die Kürassiere, sind nicht im Feuer 
erreichten die Truppen des 2t<?n, Zten und 4ten In- gewesen. Die Kavallerie der linken Flanke, welcher 
fanteriekorps und die obengenannte Kavallerie in voll- die ganze Infanterie derselben Flanke, unter dem Koin-
kommener Ordnung und Stille die ihnen bestimmten mando des Generals von der Infanterie, Milorado-
Punkte, und drangen bey Tagesanbruch mit eben der- witsch, folgte, bewegte sich gerade auf die Position, 
selöen Ordnung, nachdem sie den Wald passirt waren, und hat durch ihre Bewegung, indem sie die Anstren-
auf den Feind ein. Dies thaten auch die? unter dem gung der rechten Flanke unterstützte, zum Siege bey-
^ Kommando des Grafen Orlow-Denißow befindlichen, getragen. Auch die Dragoner der linken Flanke und 
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die leichte reguläre Kavallerie haben ebenfalls ihren Theil 
zur Niederlage des sich retirirenden Feindes deygetragen. 
Diesen Augenblick erhalte ich noch die Nachricht/ daß 
em Kosakenregiment bey seiner Verfolgung etwas mehr 
links/ als der Rückzug des Feindes/ noch Zoo Mann und 
den General Dery gefangen genommen hat. Der Oberst 
Michuud, der an diesem Tage Augenzeuge der Operation 
gewesen ist/ wird Ewr. Kaiserl. Maiestat das ergän­
zen, was mein Rapport nicht in sich schließt. 
Zum Schlüsse dieses Berichts ist von dem General­
feldmarschall noch Folgendes eigenhändig beygeschrieben: 
„ A m  s c h m e i c h e l h a f t e s t e n  b e y  d i e s e m  S i e g e  i s t  d i e  R u h e  
und Ordnung/ die bey allen Kolonnen beobachtet worden. 
Einige Augenzeugen vergleichen die Operation der Trup­
pen an diesem Tage einem mit Sorgfalt vorbereiteten Ue-
bungSmanöuvre." 
Zugleich mit diesem Bericht hat der Generalfeldmar­
schall S r. K aiserl. Maj e stät die Fortsetzung des Jour­
nals der Kriegsoperationen / vom 4ten bis 6ten Oktober/ 
folgenden Inhalts übersandt: 
Den 4ten Oktober. Der General von der Kavallerie, 
Platow, hat mir bey einem Rapporte gegen ein Pud 
Kirchensilber Übermacht/ welches das Simpferopolsche rei­
tende Tatarenregiment dem Feinde abgeschlagen hat. : 
Der Oberst/ Fürst Kudaschew / rapportirt aus Lopasna, 
daß eine von ihm abgeschickte Partey in dem Kirchdorfe 
Klewanv/ 5 Werst von Lopasna, auf feindliche Infan­
terie und Kavallerie gestoßen ist/ welche die Fourageurs 
deckten; die Kosaken attakirten sie/ warfen sie und ergrif­
fen 16 Kürassiere. Er berichtet/ daß der Feind seit eini­
ger Zeit sehr vorsichtig geworden ist/ und dle Fourageurs 
nicht anders als unter Bedeckung von Infanterie aus­
schickt. 
Der Oberst Waßiltschikow vom Achtyrkaschen Husaren­
regiment berichtet/ daß der von ihm abgeschickte Stabs­
rittmeister Werner, 6 Werst rechts nach der Dorfschaft 
Woronowo zu, ein feindliches Piket aufgehoben hat. 
Der Artilleriekapitan Figner , der mit feiner gewöhnli­
chen Kühnheit sich immer ganz nahe bey dem Feinde be­
endet/ berichtet/ daß er am gestrigen Tage 40 Artilleri­
en und 2 Officiere gefangen genommen hat. 
Der Kapitän Seslawin von der Gardeartillerie rap­
portirt aus dem Dorfe Seliglewv/ 4 Werst von Kamen-
noje, daß ein feindlicher/ aus Zoo Wagen bestehender/ 
Troß von der Moshaiskischen Straße aus dem Kirchdorfe 
Wesemow nach der Borowskischen Straße, unter der Be­
deckung von 4 Regimentern Kavallerie und 2 Bataillonen 
Infanterie mit 8 Stück Geschütz abgegangen war. Der 
Gardekapitän Seslawin, welcher sich im Walde verbarg/ 
ließ die Infanterie und einen Theil der Kavallerie vas-
sireN/ fiel über die Uebrigen hcr, tödtete eine Menge, 
stach alle Pferde vor dem Artilleriegeschütz nieder, und 
ruinirte das Pferdegeschirr. 
Der Oberst, Fürst Kudaschew, berichtet aus Lopasna, 
daß/ nachdem er von der Bewegung des Feindes nahe bey 
Alferowa Nachricht erhalten, er mit Zoo Mann Donscher 
Kosaken dorthin abgegangen, und auf iSoo Mann feind­
licher Kavallerie, die ihre Richtung nach der Serpuchow-
schen Straße genommen, gestoßen sey; diese attakirte er 
ungeachtet der Unverhältnißmäßigkeit der Stärke, und 
nahm 70 Mann gefangen. 
Der Generalmajor Dorochow rapportirt, daß der 
Oberst, Fürst Wadbolskji, da er Nachricht erhielt, daß 
ein französisches Kavalleriedetaschement von5oo Mann sich 
nach dem Kirchdorfe Kamenskoje in Marsch gesetzt hatte, 
dasselbe mit Kavallerie angegriffen, es, ungeachtet seiner 
verzweifelten Gegenwehr, geschlagen, über 100 Mann 
auf dem Platze niedergemacht, und 4 Officiere und 
Ze Mann vom unterm Range gefangen genommen hat. 
Der Generalmajor Jlowaiskji 4. berichtet Sr. Kai­
serlichen Majestät, daß der Generaladjutant, Ba­
ron Winzingerode, am loten Oktober der Avantgarde 
seines Korps den Befehl gegeben, unter seinem, des Jlo­
waiskji, Kommando, aus dem Kirchdorfe Nikolskoje auf 
Moskau sich in Marsch zu setzen; das ganze Korps folgte 
hinten nach, unter dem Kommando des Generalmajors 
Benkendorf. Der Generaladjutant, Baron Winzmge-
rode, attakirte die feindlichen, in der Stadt selbst aufge­
stellten, Vorposten mit reissender Schnelligkeit, zwang sie 
nach einigem Gewehrfeuer zum Rückzüge, und sprengte 
selbst bey der Verfolgung des Feindes nach dem Kreml, 
ohne auf die fallenden Schüsse zu achten, von seinem De­
taschement vorwärts/ um den feindlichen Befehlshaber zu 
bewegen/ das Feuer/ als vollkommen unnütz/ einzustellen/ 
da es doch das russische Korps nicht hindern könne/ Mos­
kau zu nehmen. Diese kühne Unerschrockenheit hatte ver­
derbliche Folgen für diesen tapfern und würdigen Gene­
ral, denn ein feindliches Detaschement, welches ihn in 
Begleitung bloß des Rittmeisters NaryschkiN vom Jsum-
schen Husarenregiment ganz nahe kommen ließ, ergriff sie 
beyde, ohne auf die weissen Tücher zu achten, mit denen 
gewöhnlich die Parlamentärs bezeichnet werden, und führte 
sie auf solche Art gefangen mit sich fort. Der General­
major Jlowaiskji 4./ der die Verfügung vollkommen be­
folgte/ die von dem Generaladjutanten/ Baron Winzinge­
rode, getroffen worden war, nahm den Kreml in Besitz, und 
reinigte die ganze Stadt von dem Feinde, der in derselben 
seine Hospitäler und eine ziemliche Menge KriegSgeräth 
zurück gelassen hat. Alle Augenblicke werden Gefangene 
in ziemliche»' Menge eingebracht. ^ 
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P a r i s /  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Auszug aus den Depeschen des Marschalls Iourdan, 
Chef deS Generalstabes Sr. Katholischen Majestät/ 
an den Kriegsminister. 
I .  K u e n z a ,  d e n  2 5 s i e n  O k t o b e r  1 8 1 2 .  
Der König kam den Lasten mit den Chcvauxlegers der 
Garde und der Division Darmagnac in Kuenza an. Hier 
fanden Se. Majestät den Grafen Erlon mit der Divi­
sion des' Generals Barrois, der auf seinem Marsche das 
Korps von Bassekourt vor sich hintrieb/ und ihm 22 
Reiter abnahm. Bey seiner Ankunft zu Kuenza stieß 
Erlon auf den Empecinadv/ der die Stadt vertheidigen 
zu wollen schien/ aber schnell vertrieben wurde. Den 
2 4sten übertrug der König das Oberkommando der Armee 
des CentrumS dem Grafen Erlon. 
II. Madrid/ den 3ten November 1812. 
Der Herzog von Dalmatien war den 25stcn zu Santa-
Kruz de la Zarza eingetroffen. General Bonnemain setzte 
der feindlichen Reiterey bis eine Meile über Okana nach/ 
säbelte etwa 3o Mann nieder/ und nahm ihr 2c» Gefan­
gene/ nebst 3c, Pferden/ ab. Der Feind hatte Aran-
juez geräumt, die Brücke de la Reyna in die Luft ge­
sprengt/ und die neben dem Pallast in Brand gesteckt. 
Der Herzog machte sogleich Vorkehrungen zur Wieder­
herstellung der Brücken. Der Tago war sehr ange­
schwollen, und nicht zu durchwaten. Den 2 8sten be­
gab sich der König mit der Reserve nach Santa-Kruz 
de la Zarza. Die Truppen der Armee des (Zentrums 
die nach dem Tago marschirten, fanden Fuenta-Duena 
geräumt. Die Barken der Schiffbrücke lagen unbeschä­
digt auf dem rechten Ufer. Ein Officier von den Sap­
peurs schwamm über den Fluß; seinem Beyspiel folg­
ten einige Soldaten. Man beschäftigte sich unverzüg­
lich mit Wiederherstellung der Brücken. 
Den 2gsten verlegte der König sein Hauptquartier 
nach Okana. Der Herzog von Dalmatien marschirte 
auf Aranjuez. Den 3osten waren die Brücken völlig 
wieder hergestellt. Der Herzog von Dalmatien fand bey 
einer RekognoScirung den Feind an der Brücke des 
Irama/ Puente-Largo genannt, verschanzt. Nach eini­
gen Kanonenschüssen zog der Feind seine Artillerie zu­
rück/ und legte Feuer an zwey Minen, welche einen 
Bogen der Brücke sprengten. Unser Verlust betrug bey 
diesem Gefecht ungefähr 2S Verwundete; der des Fein­
des war viel beträchtlicher. Den 3isten erfuhr der Her­
zog von Dalmatien, daß der Feind Puente-Largo ver­
lassen habe. Man stellte diese Brücke wieder her/ und 
der Vortrab der Südarmee machte ungefähr 3 00 Ge­
fangene. In der Nacht vom 3isten setzte diese Armee 
bey Aranjuez über dcF Tago. Der König zog den 
3isten auf Aranjuez, und befahl dem Grafen von Erlon, 
der Südarmee zu folgen. 
Den ?sten November kamen die Vorposten der Süd­
armee bey Madrid an; diese Stadt war geräumt. Den sten 
zog sich die Südarmee in der Gegend von Madrid zusam­
men/ die Division Villatte in Madrid ein, auch Se. Ma­
jestät mit Ihrer Garde. Die Armee des Centrums ist heute 
in der Gegend von Madrid angekommen; die Division 
Darmagnac hat die Division Villatte abgelöst, welche der 
Südarmee folgte. Die Absicht Sr. Majestät ist/ dem 
Feinde mit der Südarmee zu folgen/ und sich mit der Ar­
mee von Portugal in Gemeinschaft zu setzen. Die Armee 
des CentrumS wird zu Madrid bereit seyN/ zu dem Könige 
zu stoßen/ wenn Wellington alle seine Streitkräfte zusam­
menzieht/ um eine Schlacht zu liefern. 
III. Salamanka, den loten November 1812. 
Der König ist den 4ten von Madrid abgereiset, und hat 
sein Hauptquartier zu Guadarama genommen. Alle Nach­
richten, die man sich von der Armee von Portugal zn ver­
schaffen wußte/ meldeten/ daß diese auf dem rechten Ufer 
des Duero angekommen sey/ daß der Feind alle Brücken zer­
stört, und Wellington vorhabe, einen Theil seiner Armee 
auf dem linken Ufer zu lassen, um die Armee von Portu­
gal zu beobachten, und den übrigen Theil zu dem General 
Hill stoßen zu lassen, um mit der Südarmee zu kämpfen. 
Se. Majestät waren der Meinung, daß, um Nichts' aufs 
Spiel zu setzen, Sie die Armee des CentrumS zu sich ru­
fen müsse. Sie schickten demnach den Zten des' Morgens 
dem Grafen von Erlon Befehl, so schleunig als möglich 
der Armee zu folgen. Den 6ten kam das Hauptquartier 
nach Arevalo. Den 7ten schickte man Rekognoscirungen 
aus, die mit der Armee von Portugal, welche zu Medina 
de Kampo angekommen war, kommunicirte. Der Gene­
ral Souham, ihr Oberbefehlshaber, berichtete: Welling­
ton nehme seine Richtung mit 4 Divisionen, nnd die spa­
nische Armee, unter CastannoS, auf Salamanka. Den . 
yten verlegten Se. Majestät ihr Hauptquartier nach Flores 
de Avila. Der Herzog von Dalmatien hat sich auf Alba 
de TormeS begeben, welches stark befestigt zu seyn scheint, 
und i5oo Kanonenschüsse auf diesen Posten thun lassen, 
ohne den Feind delogiren zu können. Der General Sou­
ham berichtet, Wellington halte diese Position von San Cri-
stoval vor Salamanka besetzt. Auf diesem Marsche wurden 
einige 100 Gefangene und einige Equipagen eingebracht. 
L i v  0  r n  0 ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Gefangene von einer feindlichen Prise, die von Sicilien 
ausgelaufen war, sagen aus, daß bey ihrer Abreise von 
Palermo die Lebensmittel ausser allem Preise waren. DaS 
Pfund Fleisch kostete 12 Bajocchi (a 6 Gr.) und das 
Pfund Brot 4. 
Der König hatte alle Nationaltruppen entlassen und 
bloß die englischen Truppen beybehalten. 
K a s s e l ,  d e n  1 6 l e n  D e c e m b e r .  
Die Kälte dauert fort, obgleich minder hefn'g; seit meh­
rern Iahren war man nicht mehr gewohnt, cen Winter 
sich mit solcher Strenge ankündigen zu sehen. Se. Ma­
jestät haben befohlen, denjenigen Personen, deren Lage 
eS am meisten erheischt, Brennmaterialien zu liefern. 
K o b l e n z ,  d e n  i  2 t e n  D e c e m b e r .  
Der Rhein ist zu St. Goar und die Mosel an verschie­
denen Punkten, unter andern hier an der Stadt oberhalb 
der Brücke, zugefroren. Währt dies noch einige Tage 
fort, so wird man über beyde Flüsse Heerstraßen errichten, 
so wie es 1788 geschah, wo die größten srachtfuhren 
übers Eis gingen. Eine solche Kälte in dieser ^ahrszeit 
ist fast beyfpiellos. 
K o n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Die strengen Maßregeln gegen das zügellose Gesindel 
werden mit der größten'Beharrlichkeit ausgeführt; alle 
ledige und frey herumschwärmende Individuen des Ja-
nitscharenkorps müssen sich wirklich entweder in die öf­
fentlichen Kasernen ihrer Orta's verfügen, und an Disci-
plin gewöhnen, oder nach ihren Geburtsorten zurückkeh­
ren. Die unter dem Namen Bekiar Odalari bekannten 
Schlupfwinkel in der Stadt sind bekanntlich niedergerissen 
worden; ein Gleiches' ist seitdem auch in Galata geschehen. 
Die Anwesenheit des Kapudan- Pascha und der Beyfall 
aller gutgesinnten Einwohner waren hinreichend, den Pö­
bel im Zaum zu halten, und ein Unternehmen, welches 
zu andern Zeiten unfehlbar Tumult veranlaßt haben würde, 
ward ohne die geringste Störung ausgeführt. Mit gleicher 
Strenge verfährt der Großherr gegen die öffentlichen Be­
fehlshaber, welche das Volk aussaugten. Ausser Vely 
Pascha, der in Folge der gegen ihn allgemein erhobenen 
Klagen der Einwohner von Morea nach Sandfthajakat von 
Tirhala versetzt »worden, wurde der durch Bedrückungen 
als Statthalter von Aleppo berüchtigte Wesir, Hamud 
Pascha zu Demotika, wohin er deßhalb verwiesen worden, 
hingerichtet. Die bey Gelegenheit des Bairams erschie­
nene Liste (Tewdschihat) der Paschen in den Provinzen 
liefert eine vollständige Übersicht der verschiedenen Stadt­
halter und Sandschjack-.Beghen in dem weiten Umfange 
der europäischen sowohl als asiatischen Türkey. Die wich­
tige Statthalterschaft von Anatolien ist dem Kaimakam 
Mohammed Ruschdi Pascha verliehen. 
Am 6ten dieses Monats haben Se. Hoheit ihren Som­
meraufenthalt in Beschicktasch verlassen, und mit ihrem 
ganzen Hofstaat den Winterpallast bezogen. Zwey Tage 
nachher^aben auch die noch in der Bucht von Bujucrdere 
zurückgebliebenen Fregatten sich gleichfalls nach dem Arse­
nale zurück begeben. 
Die Pest setzt ihre Verheerungen immer noch mit Hef­
tigkeit fort; und es läßt sich auch, so lange die für diese 
Jahreszeit ungewöhnliche Witterung anhält, schwerlich 
eine dauerhaft« Veränderung hoffen. Auch in Smyrna 
hält die Seuche an. Nur aus' Adrianopel, wo sich durch 
Einführung alter Kleidungsstücke aus der Hauptstadt noch 
im vorigen Monat gegen i 5 Pestfälle ergeben haben soll­
ten, lauten die neuesten Nachrichten beruhigender. 
Der Feldzug gegen die Wahabis an der arabischen Küste, 
hat wiederum neu und glucklich für die ottomannischen 
Waffen begonnen. Nachrichten aus Kairo, vom 2ten Ok­
tober, melden die durch die Truppen, unter Jusum Pa-
scha's Kommando, erfolgte Einnahme der festen Plätze Sasra 
und Gedeide, in Folge deren man die baldige Besitznahme 
von Medina durch die ottomannischen Truppen erwartete. 
Ebu Seidid, Haupt eines arabischen Stammes, hatte 
nämlich vi'.le Araber den Wahabis abspenstig gemacht, was 
ihm wegen ihrer Unzufriedenheit über den Mangel an Le­
bensmitteln leicht gelang, ein Korps von 2S,ooc> Mann 
gebildet, und, in Vereinigung mit einigen der dort befind­
lichen Truppen des Pascha, jene Städte, welche den Paß 
nach Medina sichern, besetzt. Die Wahabis flohen ohne 
Schwertstreich. In Medina sollen ihrer nur noch 6»» ge­
wesen sevn, und wegen Mangel an Lebensmitteln (welche 
die heiligen Städte in Arabien sonst aus Aegypten erhal­
ten) große Noth seyn. Der Pascha von Aegypten bat dem 
Ebu Seidid einen prächtigen Ebrenpel; und drey Drrfer 
geschenkt, und will nun den Krieg mit Lebhaftigkeit fort­
setzen lassen. Um die Kosten aufzubringen, hat er den 
c h r i s t l i c h e n  E i n w o h n e r n  A e g y p t e n s  e i n  D a r l e h n  v o n  2 9 0 0  
Beuteln (ä 5oo Piaster zu 18 Gr.) abgefordert; den 
Kopten (eigentlich Aegyptern) 1000, und den Armeniern, 
Griechen und Syrern eben so viel. Auch die Franken 
fürchten eine solche Brandschatzung. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Marschall Massena, der vor Z Jahren bis nach 
Lissabon mit der Armee von Portugal vordrang, nach sei­
nem Rückzüge aber Krankheits halber d^.s Kommando nie­
derlegte, welches' ihm vor Kurzem wieder übertragen 
wurde, hat es nicht angetreten, sondern sich von Ba-
yonne wieder nach Paris begeben, um die Aerzte zu be­
fragen. 
Um bey einer möglichen Erneuerung der Belagerung 
von Kadix vom Feinde desto weniger befürchten zu dür­
fen, arbeiten die Spanier, wie es heißt, daran, den 
Trokadero (die Landzunge., die den schmalen Theil des 
Hafens, Kaual de Trokadero genannt/ bilden hilft), auf 
dem sich die Batterien der Belagerungsarmee befanden, 
völlig vom festen Lande abzugraben. 
S t .  G a l l e n  ( v o m  s o s t e n  N o v e m b e r ) .  E i n e  N ä t h e -
rin aus dem Rheinthal, die überführt wurde, in 3 Däu­
sern Feuer angelegt zu haben, wovon 2 von den Flammen 
verzehrt wurden, wurde von dem Appellationstribunal zu 
zweyunddreyßigjähriger Einsperrung verurtheilt. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
5. Montag, den 6. Januar i8lZ. 
D a n k s a g u n g  u n d  B i t t e .  
Indem ich Kurlands Bewohnern und Bewohnerinnen den verbindlichsten Dank für die Unterstützung sage, 
die sie den Blessirten und Kranken der tapfern russischen Krieger zukommen lassen, die bey vielen edlen Be­
wohnerinnen dieser Provinz so weit gehet, daß sie sich des letzten goldenen Schmuckes und deS wenigen Silbers 
berauben, welches ihnen vor der Gierigkeit der französischen Intendanten und vor den, durch Exekutionen bey-
getriebepen, Kontributionen zu verbergen gelungen war, gebe ich diesen wahren Patriotinnen zugleich zu erken­
nen, daß mir, zum Wohl dieser für das Vaterland leidenden Krieger, Madratzen, Ohrkissen, Bettdecken, Bett­
laken, Hemden und Strümpfe weit willkommener seyn würden, indem diese Artikel auch nicht für Geld, weder 
in dieser, noch den angrenzenden Provinzen, zu haben sind, vom Lande aber in kurzer Zeit zusammengebracht 
werden könnten. Die dadurch zu bewirkende Reinlichkeit würde den unablässigen Bemühungen der kenntniß-
vollen Hospitalarzte belohnend seyn, und ungemein viel zur Vermeidung epidemischer Krankheiten beytragen. 
F r i e d r i c h  S i v e r s ,  
Gouverneur. 
G r o b  i n ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
In den Erweisungen der ungeheucheltesten Freude über 
die glückliche Räumung Kurlands von feindlichen Truppen 
blieb unsere Stadt und Gegend hinter keiner andern zu­
rück. Am i »ten d. M. sahen wir noch Preussen in Gro-
bin, und am i2ten zogen noch preussische Truppen durch 
einen Theil des Grobinschen Kirchspiels, nur anderthalb 
Meilen von dcr Stadt; allein dieses schreckte dennoch Nie­
mand ab, an jenem für Rußland so seyerlichcn Tage, der 
uns den besten Kaiser gab, dem öffentlichen Gottes­
dienste in der ungewöhnlich vollen Kirche beyzuwohnen. 
Behörden, Adel, Bürger, Landbewohner, Alles strömte 
herzu. Kein Auge blieb trocken, als der thcure Name? 
„Alexander" zum Erstenmale wieder von unserm Pre­
diger ausgesprochen wurde, und der Jubel über die so 
lange ersehnte Veränderung war allgemein und ausser­
ordentlich. Am Abend war die Stadt erleuchtet, und in 
frohen Gastmahlen äusserte sich das Gefühl der wieder­
erlangten Freyheit. 
An jene Feyer knüpfte sich schön das heutige Dankfest. 
Feyerlich und rührend war die Gottesverehrung. Eine 
ausgezeichnet große und glänzende Versammlung füllte 
die Kirche. In beyden Gemeinden ertönte Kirchenmusik. 
Der Herr vr. von der Launitz predigte über Ies. 12., 1. 2. 
und forderte am Ende seiner Vorträge die Gememden zu 
e i n e r  m i l d e n  B e y s t e u e r  f ü r  d i e  v e r w u n d e t e n  r u s s i ­
sch e n Krieger auf. In der lettischen sammelten einige 
treue Diener lettischer Nation; in der deutschen traten, unter 
dem mit Musik begleiteten Ihro Excellenz, die 
Frau Generalin, Baronesse von Kreutz, und das Fräulein 
Julie von Ossenberg, aus ihrem Geftühle, und sammel­
ten, unter Begleitung des Herrn Kapitäns und Ritters 
von Kleist auf Gawesen und des Herrn von Korff aufTel-
s e n ,  i n  e i g e n e r  P e r s o n  d i e  p a t r i o t i s c h e n  S p e n d e n .  E S  
war rührend, zu sehen, wie auch der Aermste zu den von 
diesen Damen dargebotenen Tellern sich drängte, um auch 
sein Schcrsiein darzubringen. Der bedeutende Betrag die» 
ser Kollekte macht 71 Rthlr. Alb. und 120 Fl. Z Mk. aus, 
und wurde, zur Uebermachung an Se. Excellenz, den Herrn 
Civilgouververneur, dem Herrn Dr. von derLaunitz einge-. 
händigt. Nach beendigtem Gottesdienste gab der Herr 
Hauptmann von Offenberg dem Adel und den Honoratio­
ren des Grobinschen Kirchspiels ein glänzendes Diner und 
Ball, und Abends war die frohe Stadt erleuchtet. Ueber 
die Freude, wieder Alexander'» anzugehören/ wurden 
alle Leiden der verflossenen 5 Monate vergessen! 
Wessen Herz wäre auch nicht Sein? — 
P a r i s ,  d e n  1  g k n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind gestern, um halb iz 
Uhr des Abends, zu Paris angekommen. Allerhvchstdiesel-
ben empfingen die Prinzen, Großdignitarien, die Mini- . 
ster und die obcrn Staatsbeamten. 
Der Herzog von Cadore hat Zu die Hände Sr. Majestät 
den Eid als Minister Staatssekretär?ar inierim abgelegt, 
und zwar an die Stelle des Grafen Daru, der bis auf 
weiter bey der Armee bleibt, und die Stelle als General­
intendant versieht. 
Vorgestern Nacht ging die-Seine hier wieder auf. 
P a r i s ,  d e n  e i s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern, Sonntags, den 2osten December, empfing 
der Kaiser auf dem Throne, umgeben^ von 5en Prinzen 
Großdignitarien, von den Kardinälen, den Ministem 
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dm Großoffieieren, den Großadlern der Ehrenlegion und 
diensttuenden Officieren bey Sr. Majestät/ den Senat, der 
durch einen Ceremonienmeister und Gehülfen zu dieser Au­
dienz geführt/ von Sr. Exeeltenz, dem Ober-Ceremonien-
meister introducirt, und von Sr. Durchlaucht/ dem Prin­
zen Vice-Großwahlherrn/ vorgestellt wurde. Se. Excellenz/ 
der Präsident/ Herr Graf de Lacepede, führte folgender­
maßen das Wort: 
S i r e !  
Der Senat beeifert sich/ zu den Füßen deS Thrones 
Ewr. Kaiserl. Königl. Maiestat die Huldigung seiner Glück­
wünsche zu der glücklichen Rückkehr Ewr. Majestät in die 
Mitte Ihrer Völker zu erkennen zu geben. 
Die Abwesenheit Ewr. Majestät ist immer ein National­
unglück; Ihre Gegenwart ist eine Wohlthat/ die das ge-
sammte französische Volk mit Freude und Zumuten erfüllt. 
Ewk Kaiserl. Königl. Majestät haben alle Grundlagen der 
Organisation Ihres großen Reichs gelegt; allein/ es blei­
ben Allerhöchstdenenselben noch viele Gegenstände zu kon-
tolidiren und zu beendigen übrig/ und die geringste Ver­
zögerung in der Ergänzung unserer Institutionen ist ein 
Nationalunglück. 
Während Ewr. Majestät/ Sire! 8oc> Lieues weit von 
der Hauptstadt sich an der Spitze ihrer siegreichen Armeen 
befanden, wollten Menschen/ die aus den Gefängnissen 
entwichen waren / in welchen sie Ihre kaiserl. Gnade dem 
Tode entzogen hatte/ den sie durch ihre vorhergegangenen 
Verbrechen verdienten./ die öffentliche Ordnung in dieser 
großen Stadt unterbrechen. Sie haben die Strafe ihrer 
neuen Missethaten empfangen. 
Glücklich/ Sire! ist Frankreich, welches seine monar­
chische Konstitution vor den traurigen Folgen bürgerlicher 
Zwietracht, vor dem blutigen Haß der Parteyen und vor 
den schrecklichen Unordnungen schützt, welche die Revolu­
tionen nach sich ziehen. 
Der Senat/ das erste Konseil des Kaisers/ und dessen 
Autorität nur dann existirt/ wenn der Kaiser sie auffor­
dert, und sie in Bewegung setzt, ist zur Erhaltung dieser 
Monarchie und der Erblichkeit Ihres Throns in unse­
rer vierten Dynastie errichtet. Frankreich und die Nach­
welt werden den Senat unter allen Umständen treu die­
ser heiligen Pflicht finden / und alle Mitglieder desselben 
werden stets bereit seyN/ ihr Leben zur Verteidigung die­
ses Paladiums der Nationalsichcrheit und Wohlfahrt auf­
zuopfern. 
Zu Anfange unserer atten Dynastien sah man/ Sire! 
mehr als Einmal den Monarchen befehlen, daß ein feyer-
licher Eid die Franzosen von allen Klassen im Voralls an 
den Erben des Throns binde; und bisweilen ward/ wenn 
es das Alter deS juygen Prinzen erlaubte/ eine Krone 
auf sein Haupt gesetzt/ als die Bürgschaft seiner künftigen 
Authorität, und als das Sinnbild der Fortdauer der Re­
gierung. 
Die Liebe, welche die ganze Nation gegen den König 
von Rom hegt/ beweiset/ Sire! sowohl die Ergebenheit 
der Franzosen gegen das Blut Ewr. Majestät, als jenes 
innere Gefühl, welches jeden Bürger beruhigt/ und ihm 
in diesem Durchlauchtigen Kinde die Sicherheit der Seini­
gen, die Schutzwehr seines Vermögens und ein unbesieg­
bares Hmderniß gegen jene innere Spaltungen, jene bür­
gerlichen Zerrüttungen/ und jene politischen Umwälzun­
gen zeigt, die die größten Uebel sind, von denen Völkern 
heimgesucht werden können. 
Sire! Ew. Majestät haben die französischen Adler anf 
Moskaus Tbürme gepflanzt. Der Feind hat Ihren Sie­
gen nur dann Einhalt zu thun, Ihren Absichten nur dann 
entgegen zu wirken vermocht, als er zu jenen schreckli­
chen Hülssmitteln despotischer Regierungen seine Zuflucht 
nahm. 
Aber diejenigen/ welche so die rohe Kriegskunst ihrer 
Väter wieder ins Leben riefen/ kannten schlecht daß Herz 
Ewr. Majestät, denn gerne hätten Allerhöchstdieselben 
auf Trophäen verzichtet, welche um den Preis vielen 
Blutes und Vieler Leiden der Menschheit erkauft werden 
sollten. 
Der Eifer, womit sich aus allen Departements des 
Reichs die zahlreichen Soldaten unter die Fahne Ewr. 
Majestät begeben, die durch das Senatuekonsult vom letz­
ten September einberufen worden, ist ein Beyspjel von 
allem denjenigen, was Ew. Majestät von dem Eifer, dem 
Patriotismus und dem kriegerischen Muthe der Franzosen 
erwarten müssen, um dem Einflüsse unserer Feinde die 
verschiedenen Theile des Kontinents zu entreissen, und 
um einen ehrenvollen und dauerhaften Frieden zu er­
obern. 
Se. Majestät antworteten in folgenden Ausdrücken: 
S e n a t e u r s !  
„Was Ihr Mir sagt, ist Mir sehr angenehm. Der 
Ruhm und die Macht Frankreichs liegen Mir am Her­
zen; Meine ersten Gedanken aber sind immer aq-f das­
jenige gerichtet, was die innere Ruhe beständig erhal­
ten und Meine Völker vor den Zerrüttungen der Fak­
tionen und der Gräuel der Anarchie sichern kann.- Auf 
diesen Feinden des Glücks der Völker habe Ich mit dem 
Willen und der Liebe der Franzosen diesen Thron errich­
tet, an welchen die Schicksale des Vaterlandes künftig 
geknüpft sind. Feige und furchtsame Ssldaten vernich­
ten die Unabhängigkeit der Nationen; allein schwache 
Magistratepersonen zerstören die Herrschaft der Gesetze, 
die Rechte des Throns und die gesellschaftliche Ordnung 
selbst. 
Der schönste Tod würde der Tod eines Soldaten seyn, 
der auf dem Felde der Ehre stirbt, wenn nicht der Tod 
einer Magistratsperson, welche umkommt, indem sie den 
Souverän, den Thron und die Gesetze verteidigt, noch 
glorreicher^wäre. 
Als ich die Regeneration Frankreichs unternahm, bat 
ich die Vorsehung um eine bestimmte Anzahl von Jahren. 
Man zerstört in einem Augenblick; man kann aber ohne 
Hülfe der Zeit nicht wieder anstauen. Das größte Be-
dürfniß des Staats besteht in muthvollen Beamten. 
Unsere Vorfahren hatten den VereinigungsauSruf: 
Der König ist todt; es lebe der König! Diese 
wenigen Worte enthalten die Hauptvortheile der Monar­
chie. Ich glaube den Geist gut studirt zu haben, den 
Meine Völker in den verschiedenen Jahrhunderten gezeigt 
haben. Ich habe über dasjenige, was in den verschiede­
nen Epochen unserer Geschichte geschehen ist, nachgedacht, 
und Ich werde noch darüber nachdenken. 
Der Krieg, den Ich gegen Rußland führe, ist ein po­
litischer Krieg. Ich habe ihn ohne Erbitterung geführt. 
Ich hätte Rußland die Uebel, die es sich selbst zugefügt, 
ersparen mögen. Ich hätte den größten Theil seiner Be­
völkerung gegen Rußland selbst bewaffnen können, indem 
Ich die Freyheit der Leibeignen proklamirte. Eine große 
Anzahl Dörfer ersuchten Mich darum; als Ich aber die 
Rohheit dieser zahlreichen Menschenklasse kennen lernte, 
schlug Ich diese Maßregel aus, wodurch viele Familien 
dem Tode und dm schrecklichsten Martern würden Preis 
gegeben worden seyn. Meine Armee hat Verluste erlitten; 
aSein dies rührt von der frühzeitigen Strenge der Jahrs­
zeit Her. 
Ich genehmige die Gesinnungen, die Ihr Mir zu er­
kennen gebt." 
Nach dieser Audienz ward der Staatsrath von Sr. 
Durchlaucht) dem Prinzen Erzkanzler des Reichs, Sr. 
Majestät vorgestellt. 
Se. Excellenz, der Herr Graf Defermont,' Staatsmi­
nister, Präsident der Finanzsektion/ sprach in folgende» 
Ausdrücken: 
S i r e! 
Das erste Bedürfnisse welches, mit allen Ihren' getreuen 
Untertanen, die Mitglieder Ihres Staatsraths empfin­
den, besteht darin, zu den Füßen des Throns ihre Glück­
wünsche übe^die glückliche Rückkehr Ewr. Majestät darzu­
bringen, und Allerhöchstdenenselben die Gesinnungen der 
Dankbarkeit auszudrücken, von welcher sie durchdrungen 
worden, als sie erfuhren, daß Ew. Majestät durch Ihre 
Gegenwart die Wünsche und Hoffnungen Ihrer Völker 
aufS Höchste erfüllten. 
Während wir in Abwesenheit Ewr. Majestät uns mit 
den Arbeiten beschäftigten, die Sie uns anzuvertrauen ge­
ruhet haben , und wahrend alle unsere Augenblicke der 
Ausführung Ihrer Befehle für das Glück und die Wohl­
fahrt des Reichs gewidmet waren, waren wir weit entfernt 
zu denken, daß irgend ein Franzose die heiligen und er­
haltenden Grundsätze verkennen könnte, die uns at»L der 
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Anarchie gezogen haben, und uns auf immer vor derselben « 
schützen müssen. 
Mit dem tiefsten Schmerz haben wir, Sire, das Atten­
tat gesehen, welches von einem wahnsinnigen Menschen 
begangen worden, der durch ein erwiesenes früheres Ver­
brechen schon eine Strafe verdient hatte, die Ew. Majestät 
ihm großmütig erließen; allein sein Versuch hat bloß 
dazu gedient, unsern alten Feinden die Vergeblichkeit sol­
cher Anschläge zu zeigen, und die aufrichtige Ergebenheit 
aller Beamten des Reichs für die Konstitution in ein neues 
Licht zu setzen, die Ew. Majestät demselben gegeben haben. 
Alle Theile des Reichs haben ihre Anhänglichkeit bewiesen, 
und alle Ihre Untertanen haben mit den öffentlichen 
Beamten an Respekt für die Grundsätze und an Ergeben­
heit gegen Ihre geheiligte Person und gegen Ihre Durch­
lauchtige Dynastie gewetteifert. 
Gott, der Frankreich beschützt, wird es lange vor dem 
größten unter allem Unglück bewahren; allein unter einem 
solchen Umstände würden sich alle Herzen um den Prinzen, 
der der Gegenstand unsrer Wünsche und unsrer Hoffnungen 
ist, vereinigen, und jeder Franzose würde zu den Füßen 
desselben seine Eidschwüre der Treue und Liebe für den 
Kaiser erneuern , den die Konstitntion zznn Nachfolger 
beruft. 
Die Anführungen , die das letzte BülKtin von der gro­
ßen Armee enthält, haben unsre Empfindung gerührt. 
Welch eine Bewunderung muß nicht die Entwicklung des 
erhabensten Charakters während dieses Monats von Gefah­
ren und von Ruhm darbieten, wo die Schmerzen des Her­
zens der Stärke des Geistes nichts haben benehmen kön- . 
nen? 
Welch eine Empfindung muß nicht bey einer wirklich 
edlen Nation das treue Gemälde ihrer unvorhergesehenen 
Verluste erregen, wenn ste sieht, daß das Schutzgenie 
Frankreichs den Wirkungen derselben vorzubeugen und sie 
zur Ursache eines neuen Ruhms zu machen gewußt hat? 
Erschienen Ew. Majestät jemals besser auf der Höhe Ihrer 
Bestimmungen, ak in dem Augenblick, wo das Glück durch 
bewaffnete Elemente zu versuchen schien, die Erinnerung 
zu machen, daß es unbeständig seyn kann ? 
Mögen unsere Feinde, wenn sie es wollen, über die 
materiellen Verluste frohlocken, welche die Strenge der 
Jahrszeit und die Rauheit deS Klnna'S uns verursacht ha­
ben; mögen sie aber auch unsre Stärke berechnen, und 
mögen sie wissen, daß es keine Anstrengungen und'keine 
Opfer giebt, deren die französische-Nation, nach dem 
Beyspiel Ewr. Majestät, nicht fähig wäre, um Ihre glor­
reichen Entwürfe in Ausführung zu bringen. 
Se. Majestät antworteten in folgenden Ausdrücken: 
S  t a  a t s r ä t  h  e !  
Jedesmal., wenn Ich in Frankreich ankomme, empfin­
det Mein Herz ein sehr lebhaftes Vergnügen. Wenn das 
Volk so viele Liebe M meinem Sohn zeigt,- so Lommt 
/ 
so 
es daher/ weil e6 durch Empfindung von den Wohlthaten Die Familie Kobter, welche in Berlin, Hamburg, 
der Monarchie überzeugt ist. Bremen und Amsterdam so vielen Beyfall einärndtete. 
Der Jdeenträumerey, jener sinstern Metaphysik, die, giebt jetzt Kunstvorsiellungen zu Paris. 
indem sie mit Subtilität die ersten Ursachen aufsucht, auf München. Die Grafen Johann Karl und Karl Gott-
den Grundlagen derselben die Gesetzgebung der Völker er- lob von Löwenstein-Wertheim sind von Sr. Königl. Ma-
richten will/ anstatt die Gesetze nach der Kenutniß deS jestat in den Furstenstand erhoben. 
menschlichen Herzens und nach den Lehren der Geschichte * . * 
einzurichten/ muß man all das Unglück zuschreiben, u?el- Befreyung deS Genera llieutenant6, Baron 
c h e S  u n s e r  s c h ö n e s  F r a n k r e i c h  e r l i t t e n  h a t .  D i e s e  J r r t h u -  W i n z i n g e r o d e .  
mer mußten und haben wirklich die Regierung dex Blut- (Uebersetzt aus einem in St. Petersburg herausgekom-
m e n s c h e n  h e r b e y g e f ü h r t .  I n  d e r  T h a t ,  w e r  h a t  d e n  M e n d e n  r u s s i s c h e n  J o u r n a l ,  b e t i t e l t :  D e r  S o h n  
G r u n d s a t z  d e r  I n s u r r e k t i o n  a l s  e i n e  P f l i c h t  p r o k l a m i r t ?  d e s  V a t e r l a n d e s . )  
Wer hat dem Volke geschmeichelt/ indem es ihm eineSou- Die Art der Befreyung aus der Gefangenschaft deS Gc-
veranitat öffentlich beymaß, die eö nicht ausüben konnte? nerallieutenantS,. Baron Winzingerode, mit seinem Be-
Wer hat die Heiligkeit und den Respekt der Gesetze ver- gleiter, dem Major Naruchkin, geschah auf folgende Art: 
nichtet/ indem man sie nicht von den heiligen Grundsätzen Bis Minsk schmeichelten sie sich noch immer mit der Hoff-
der Gerechtigkeit, von der Natur der Sachen und von der nung, aus ihrer schweren Gefangenschaft bcfrcyt zu wer-
bürgerlichen Justiz,/ sondern bloß von dem Willen einer den; — aber nachdem sie diese Stadt hinter sich s^hen, 
Versammlung abhangen ließ/ die aus Menschen bestand/ so schwand auch die letzte Spur derselben. Die Franzosen 
welche gar keine Kenutniß von den bürgerlichen/ kriminel- warcn so sehr von der Sicherheit der Wege überzeugt, daß 
len^ administrativen/ politischen und Militärgesetzen hat- die Gefangenen bloß von 3 Gensd'armen begleitet wurden, 
ten. Wenn man berufen ist/ einen Staat zu regencriren/ mehr zur Aufsicht, als um sie zu konvoyiren. Die G?fan-
so sind eS stets entgegengesetzte Grundsätze, die man b/fol- genen fuhr n in zwey K leschen. Eines Morgens sah der 
gen muß. Die Geschichte malt das menschliche Herz. In B^ron Winzingerode in der Ferne einen Kosaken / und 
der Geschichte muß man die Vortheile und Nachtheile der ^heilte Herrn Narischkin die Entdeckung mit, der solches 
verschiedenen Legislationen suchen. Das sind die Grund- durchaus nicht glauben wollte im Weiterfahren Überzeug­
sätze/ die der Staaterath eines großen Reichs nie aus den ten sie sich, daß die Erscheinung wirklich ein Donischer 
Augen verlieren muß. Er muß dabey einen über Alles er- Kosak sey. Der Baron Winzingerode richtete sich auf, 
habenen Muth zeigen, und nach dem Beyspiele der Prä- zeigte ihm seine Orden, und schrie ihm zu: ich bin ein 
sidenten Harlay und Mole bereit seyn, sein Leben für die russischer General! der Kosak verschwand augenblicklich, 
Vertheidigung des Souveräns, des Throns und der Ge- aber bald darauf erschienen ihrer 12, die sich sogleich auf 
setze aufzuopfern. die GenSd'armen stürzten und sie entwaffneten; sodann zo-
Jch schätze die Beweise der Ergebenheit, die der Staats- gen sie die Gefangenen au6 den Wagen, setzten sie auf 
rath Mir unter allen Umständen gegeben hat. Ich geneh- Kosakenpferde und sprengten mit ihnen zu dem etwa vier 
mige seine Gesinnungen. Werste entlegenen Hauptvosten. — Nachdem der Baron 
Berlin, den 24sten December. Winzingerode in Moskau zum Gefangenen gemacht war, 
Gestern Nachmittag trafen Se. Excellenz, der Herzog wurde er Napoleon in Wereja vorgestellt, der, uneingedenk 
von Bassano (Maret), Minister der auswärtigen Ange- seiner Würde, der Ehre und seiner Pflicht, unter andern 
legenheiten, mit Gefolge von der großen Armee kommend, demselben sagte: Wenn du ein Sachse oder ein Bayer bist, 
hier ein, und traten in den im kaiserlich-französischen so bin ich dein Fürst und du bist mein Unterthan. Dein 
Gesandtschaftshause für Sie bereit gehaltenen Zim- LooS ist geworfen! Allenthalben treffe ich dich. Nehmt 
mern ab. ihn und führt ihn zum Tode! *) Der tapfere Winzinge-
Am 2 2sten traf der königl. vreussische Major v. Hiller rode blickte dle ganze Zeit über mit kalter Verachtung auf 
als Kourier von dem im Felde siehenden preussischen Armee- den erbitterten Tyrannen herab, der umgeben von seinen 
korpS hier ein; TagS darauf ging der königlich-preussische Trabanten und blutgierigen Henkern war, und erwixderte 
Oberstlieutenant, Herr v. Dippelskirchen, als Kourier ihm endlich: Schon 20 Jahre stellte ich mich den französi-
dahin ab. schen Kugeln entgegen. Meine Frau und Kinder sind in 
Vermischte Nachrichten. Sicherheit; ich bin bereit zu sterben. (Rig. Zeit.) 
Die Festungswerke zu Breslau sind nun der Stadt über- —— 
geben, und die Beschädigung derselben und Entwendung *) Man sagt, der Marschall Berthier habe für ihn ge-
von Steinen, Weidicht tc. ist verboten worden. beten. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 6. Dienstag, den 7. Januar iZlZ. 
M i t a u ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  G r a f e n  O r l o w - D e n i ß o w  z u m  S i g n a l e  d i e n e n ,  d i e  f e i n d -
(Fortsetzung der Nachrichten über die liche Position zu umgehen. Gleichermaßen schrieb ich auch 
Kriegsoperationen.) dem Grafen Ostermann-Tolstoi vor, mit dem 4ten KorpS 
Rapport des Generals von der Kavallerie, Baron aus dem Walde vorzurücken, sich mit dem Korps des Ge­
Bennigsen, an den Gcneralfeldmarschall, Fürsten Go- nerals Doktorow zu vereinigen, und zugleich mit ihm die 
lenischlschew Kutusow, vom ?ten Oktober 1812. Attake zu unterstützen, die ich begonnen hatte, indem ich 
Ich eile, Ewr. Durchlaucht über die gestrige Schlacht mich der linken feindlichen Flanke näherte. Ich fand bald 
zu berichten, in welcher ich die Ehre gehabt habe, die den Feind, in Schlachtordnung gestellt, in einer ziemlich 
drey zur Attake bestimmten Korps zu kommandiren, und vorteilhaften Position auf den Anhöhen vor der Dorfschaft 
deren Folgen Ihnen bereits bek-mnt sind. Dmitrowskoje, unter dem Kommando des Königs von 
Nach dem projektirten Plane, und nach der von Ewr. Neapel, und bereit, uns zu empfangen. Ich befahl 
Durchlaucht approbirtcn Verfügung, rückte ich am Sten sogleich einer Batterie, eine Anhöhe zu besetzen, und stellte 
dieses Monats, gegen 7 Uhr Abends, mit dem 2ten, Zten hinter derselben das 2te Korps in Schlachtordnung, und 
und 4tcn Korps, mit 1? Kosakenregimentern, unter dem hiermit ward die erste Attake eröffnet. Kaum war dies 
Kommando des Generalmajors, Grafen Orlow-Denißow, Korps aufgestellt, als die Kanonade von beyden Seiten 
mit dem soften Jägerregiment und 4 Regimentern vom begann. Zum Unglück verloren wir bey den ersten Kano-
isten Kavaüeriekorps, unter dem Kommando des Gene- nenschüssen den tapfern und ausgezeichneten Generallieu-
ralm.'iors, Barsn Möller-Sakomelsiji, aus unserer Po- tenant Baggohufwudt. Sein 2teS Korps kam nun unter 
sition aus. Der Marsch geschah in drey Kolonnen: die das Kommando des ältesten Generallieutenants nach ihm, 
erste, welche aus den Kosaken, unter dem Kommando des Ol^usjew. Während der Graf Strogonow mit dem Zten 
GencMH, Grafen Orlow-Denißow, und aus dem Losten Korps aus dem Walde vorrückte, ließ ich ihm die zweyte 
Jägerregiment bestand, und von dem General Möller un- Anhöhe mehr links mit der Batterie, unter dem Kom-
terstützt wurde, hatte die Bestimmung, v?n unserer rech- mando des Obersten Taube, besetzen; diese, so wie die 
ten Flanke die linke feindliche Flanke zu umgehen, und sie vorhergehende, feuerten mit dem größten Erfolge, und 
in ihrer Position von hinten zu attakiren; die zweyte war fügten dem Feinde großen Schaden zu. Dieser erste An-
aus der ersten Infanteriekolonne, welche die Jägerbrigade griff hatte nicht über eine halbe Stunde gedauert, als ich 
des Obersten Pillar mit 4 Stück Geschütz leichter Artilie- auf der feindlichen Seite eine große Bewegung bemerkte, 
rie vor sich halte, aus dem 2ten Korps, unter dem Kom- Sie wurde verursacht durch die Anstrengung, die Truppen 
mando des Generallieutenants Baggohufwudt, und aus aus ihrer Position zu führen. Die Bestürzung war allge-
dem Zten Korps, unter dem Kommando des Generalma- mein, sie war deutlich zu sehen. Die Ankunft des Gra» 
jors, Grafen Strogonow, aus zwey Batterien und aus fen Orlow-Denißow mit 10 Kosakenregimentern im Rük-
zwey Kompagnien der reitenden Artillerie zusammen ge- ken der linken französischen Flanke verbreitete Schrecken 
setzt. Die dritte Kolonne, unter dem Kommando des bey dem Feinde. Bald hernach bemerkte ich deutlich Ka-
Grafen Ostermann-Tolstoi, war zusammen gesetzt aus dem nonen und Flintenfeuer, welches das Korps des Grafen 
4ten Korps mit einer Batteriekompagnie. Der Marsch Orlow-Denißow im Rücken desselben machte. Ich befahl 
war so eingerichtet, daß bey Tageneanbruch ich mich mit nun, unsere Attake mit der größten Heftigkeit zu verdop-
dem 2ten und Zten Korps am Rande des Waldes befand, peln. Der Feind wurde von allen Punkten vertrieben, 
vor welchem die feindlichenVedetten in einer geringen Ent- die er vor seiner Position inne hatte, während ich fort-
fernung aufgestellt waren. Ich befahl unverzüglich dem fuhr, mich immer mehr und mehr der linken Flanke des-
Obersten Pillar, mit seiner Jägerbrigade aus dem Walde selben zu nahern, um die Kommunikation mit dem Gra-
vorzurüaen, um im Thale die sich vor der Infanterie- fen Orlow-Denisow zu vollbringen. Bis hieher aber war 
kolonne befindlichen 4 Stück Geschütz zu decken. Zu eben es mir unmöglich gewesen, Nachricht davon zu habev?-
derselven Zeit gab ich dem Officier, der diese Batterie iras bey dem Grafen Ostermann vorging, den ich bereits 
kommantirte, den Befehl, gleich beym Ausgange aus mit dem General Ooktorow koncentrirt glaubte, denn ein 
dem Ä üdc mit seinem Feuer-den Anfang zu machen, denn Theil feindlicher Jnn.nreric hatte noch das Ende deS Wal-
das Feuer diejes Geschützes sollte inzwischen auch dem des inne, den wir pa,sirt waren. Ich befahl, diese In-
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fank'rie mit dem Bajonnet anzugreifen; sie warf sich aus 
dem Walde in eine Höhlung/ und beyde Kolonnen, aus 
welchen sie bestand, wurden sogleich in die Flucht gejagt. 
Nicht ein Mann hätte sich gerettet/ wenn Kavallerie bey 
der Hand gewesen wäre. 
Ich gmg nun selbst zum Grafen Ostermann, und da ich 
ihn nicht mit dem General Doktorow koncentrirt fand,^ so 
befahl ich ihm/ vorwärts zu gehen/ um die dritte Anhöhe 
zu besetzen. Hierdurch durchkreuzte sich nun das Feuer 
von den Batterien meines Centrums/ welches nebst den wie­
derholten Attaken d<s Grafen Orlow-Denißow mich bald 
in den Stand setzte/ die linke feindliche Flanke aus ihrer 
Position zu vertreiben, und der kleine Theil der unter 
meinem Kommando befindlichen Truppen hatte auf solche 
Art die Eb/e und den Ruhm, die Armee, unter der An­
führung des Königs von Neapel, zum vollkommenen und 
schleunigen Rückzüge zu zwingen, bey welchem in die 
Hände der Sieger fielen: die Ehr^nfahne Hes isten Küras­
sierregiments/ 38 Stück Geschütz, eine Menge Patronen­
kasten mit den Patronen, der größte Theil der königlichen 
Bagage/ die ganze Officiersbagage, und, mit einem Worte, 
eine ausserordentlich große Beute. Die Anzahl der Ge­
fangenen, die während der Aktion und der Verfolgung 
des FeindeS auf einer Strecke von Werst gemacht 
worden sind, erstreckt sich bereits auf noo Mann/ wor­
unter sich ein General und 12 Stabsofficiere befinden/ 
und 2000 Getödtete bedecken das Schlachtfeld; die ge­
sammelten Auszeichnungsinsignien beweisen/ daß sich 
Mtter ihnen eine Menge bedeutender Officiere befindet. 
Der Kapitän und General der königlichen Garde/ Gueri/ ist 
unter den Todten gefunden worden. Der König hat um 
seinen Leichnam bitten lassen. 
^Jch kann die Ordnung und den Muth mcht genug be­
schreiben/ womit die mir anvertrauten Truppen die ver-
schiedenene Attaken/ in welchen sie sich mit Ruhm und 
Ehre bedeckt/ ausgeführt haben. Jedoch muß ich hier 
hinzu fügen/ daß die Truppen unserer großen Armee, die 
an dem gestrigen glänzenden Angriffe nicht haben Theil 
nehmen könne«/ durch ihre geschickte Stellung auf den 
Anhöhen viel zu dem Erfolge unserer Operationen bey-
getragen haben. Die Kontusion/ die ich während der 
Aktion erhalten habe/ nöthigte mich/ meine Truppen zn 
eben der Zeit zu verlassen / da der geschlagene Feind seine 
Rettung in der Flucht suchte; ich kann daher Ewr. Durch­
laucht nicht berichten, was sich nach der Aktion zugetra­
gen hat. 
Hiernach werde ich Ewr. Durchlaucht/ sobald es mir 
möglich seyn wird/ das Verzeichniß der Generale und Of­
fnere vorlegen/ die sich am gestrigen Tage ausgezeichnet 
haben. Jedoch kann ich nicht umhin, in diesem ersten 
Berichte des Generalmajors, Grafen Orlow-Denißow, zu 
erwähnen, der bey dieser Gelegenheit sich auf die glän­
zendste Art ketmgen hat, und dessen Tapferkeit den russi­
schen Waffe» ««cht. Gleichermaßen kum. iK 
nicht die Verdienste mit Stillschweigen übergehen, die 
Se. Durchlaucht, der Prinz von Holstein-Oldenburg, er­
wiesen hat. Er hat meine Befehle an die allerheissesten 
Stellen überbracht, und während dem auch selbst eine Bat­
terie vorwärts geführt und geordnet, die unS den großen 
Nutzen gethan hat. 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
berichtet S r. Ka iserl. M a je st ät, vom i4trl» Oktober, 
aus dem Flecken Uschatschi, Folgendes: 
Nach der Niederlage des Feindes unter Polotzk, und nach 
der Einnahme dieser Stadt von mir, erhielt ich die Nach­
richt von dem Generallieutenant, Grafen Steinhell, daß 
er auf eine starke feindliche Macht gestoßen sey, und sich 
deswegen wieder nach Disna zurück gezogen habe. Ich 
detaschirte daher den Generallieutenant Sasonow mit 
12,000 Mann, mit dem Befehl, zu ihm zur Verstärkung, 
längs dem rechten Ufer der Düna zu marschiren, dann, 
bey Disna über den Strom zn gehen, und sich mit ihm 
zu vereinigen. Als ich hierauf in Polotzk über die Düna 
ging, und erfuhr, daß der Feind sich in zwey Kolonnen 
auf den Flecken Uschatschi in Marsch gesetzt habe, so theilte 
ich dies sogleich dem Generallieutenant, Grafen Steinhell, 
mit, damit er, nach der Vereinigung mit dem von mir 
zu ihm geschickten Detaschement seinen Marsch nunmehr 
gerade von Disna über Orechowo auf Uschatschi verfolgen 
möge. Dies führte er aus, üherfiel in der Gegend der 
Dorfschaft Kublitschi den Rest der bayerschen Truppen, 
und schlug ihnen die Bagage nebst den auf derselben be­
f i n d l i c h e n  F a h n e n  a b ,  w i e  e r  d i e s  s c h o n  s e l b s t  E w r .  K a i ­
serlichen Maj«stät berichtet hat. Durch diese Bewe­
gung sind die Bayern von dem St. Cyrschen Korps abge­
schnitten worden; sie retiriren sich jetzt auf Glubokoje, und 
werden von einer starken Avantgarde des Grafen Sreinhell 
verfolgt. Auch ich marschirte mit den übrigen Truppen 
gerade dem Feinde nach, und verfolgte ihn über Gomem 
ebenfalls nach Uschatschi, wo ich mich jetzt befinde; die 
Kavallerie habe ich geschickt, den Feind weiter zu zagen. 
Bey meiner Verfolgung des Feindes von Polotzk bis zu 
diesem Orte sind über 800 Mann zn Gefangenen gemacht, 
und dem Feinde 70 mit Munition angefüllte Artillerie­
kasten abgeschlagen, die er gezwungen war, wegen seiner 
eiligen Retirade und wegen des Verlustes der Pferde, 
deren wir auf der Straße über Zoc» erschossen fanden, auf 
dem Wege nachzulassen; auch fanden wir einige Lavetten, 
von denen wahrscheinlich die Kanonen entweder versenkt 
oder im Moraste vergraben worden sind. Jetzt hat sich 
der Feind auf die Stadt Lepel gezogen, wohin ich ihm 
ebenfalls folge. Es scheint, daß das Korps des Mar­
schalls Gouvion St. Cvr so geschlagen ist, daß er nun 
nicht mehr im Stande seyn wird, sich, ohne eine große 
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.DcrHärkuuK erhaltm zu.Habc»., vm> m schlagen. Ue-
ber die weiteren Bewegungen werde ich nicht unterlassen, 
Ewr. Kaiserl. Majestät baldigst allerunterthänigst 
zu berichten. 
Bey Abfertigung dieses meines allerunterthanigsten Be­
richts an Ew. Kaiserl. Majestät, erhalte ich den 
Rapport des Generallieutenants, Grafen Steinhell, daß 
seine Avantgarde, unter dem Kommando des Generalma­
jors Helfreich/ bey der Verfolgung des Feindes, 6 Kano­
nen und 2 Haubitzen genommen hat. 
L i b a v /  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
(Eingesandt.) 
Gestern Abend, als unsere Stadt das Glück hatte, Se. 
Excellenz, den Herrn Rigaschen Kriegsgouverncur und 
Ritter, Marquis Paulucci, in ihren Mauern zu sehen, 
hatten beym Empfange Hochdesselven von Seiten der ebräi-
schcn Gemeinde Herr David Vehr, als Kahalsmann, Herr 
Leiser Salomo, als Aeltester, und Herr E. M. Strupp, 
im Namen seines Bruders S. M. Strupp, die Ehre, Hoch­
dieselben im Namen der Gemeinde zu bewillkommnen. Se. 
Excellenz geruhcten, nachdem Sie das Zimmer betreten, 
in welchem alle Autoritäten des Orts sich versammelt hat­
ten, sicl>zuerst an die Herren Geistlichen der Stadt, und 
darauf sogleich an die Deputirten der ebräischen Gemeinde 
zu wenden. Sehr ehrenvoll und belohnend waren für diese 
Deputirten die Lobsprüche, welche Se. Excellenz dem in 
diesen Zeiten bewiesenen Patriotismus der ebräischen Glau­
bensgenossen ertheilten. Hochdieselben unterhielten sich 
noch huldreichst mit ihnen über die Lage ihrer Gemeinde, 
und besuchten heute früh die Synagoge derselben. Diese 
wurde in der Geschwindigkeit schön erleuchtet. Se. Excel­
lenz wurden beym Eingange von den Deputirten empfan­
gen, und aus den Erkundigungen, welche Hochdieselben 
über einige patriotisch-kirchlichen Gebräuche einzogen/ 
leuchtete Ihr Wohlwollen und Ihre Zufriedenheit deutlich 
hervor, welche Hochdieselben beym Weggehen auch noch 
ausdrücklich zu erkennen gaben. -
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r .  
Folgende Generale, die bey der Schlacht bey Borodino 
gegenwärtig waren, haben Allergnädigst Belohnungen er­
halten : Der General der Kavallerie, Baron Bennigsen/ 
das Großkreuz des heil. St. Wladimir-Ordens ersten Gra­
des; der General von der Infanterie, Barclay de Tolly/ 
das Großkreuz des St. Georgen-Ordens zweyter Klasse; 
der General von der Kavallerie, Herzog Alexander von 
Würtemberg, einen Degen mit Brillanten; die Generale 
von der Infanterie, Doktorow und Milor^vswirsch/ die 
diamantnen Verzierungen vom Orden des St. Alexander-
Newsky; sechs Generallieutenants und acht Generalmajors 
den Georgen Orden von der dritten Ktnsse;' zwey General­
lieutenants den Alexander-Ncwsty - Orden, so wie die 
übrige Generalität eine Menge Belohnui^cn. (Rig.Zeit.) 
W a s h i n g t o n /  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Dem Kongreß ist heute die Bothschaft des Präsidenten 
über unsre Staatsverhältnisse überreicht worden. Es wird 
darin bemerkt: General Hull/ dessen Korps vorläufig zu­
sammen gezogen gewesen, um die Gränze zn sichern und 
allenfalls einen Angriff anf Kanada zu machen, habe unbe­
schränkte Vollmacht gehabt. Ueber den unglücklichen Aus­
gang seines Unternehmens soll ein Kriegsgericht entscheid 
den. Während die amerikanische Regierung die Indianer 
zu civilisiren suche, habe der Feind sich nicht geschämt/ die 
Wildheit derselben aufzureizen, und durch sie nicht bloß ge­
gen Bewaffnete, sondern gegen wehrlose Familien den Krieg 
zu führen. Er sey also auch verantwortlich für alle Barba-
reyen, welche von denselben verübt würden. Doch habe das 
Mtglück bey Detroi den Nationalgeist aufgeregt, und eS 
sammle sich eine bedeutende Macht unter dem General Har-
rison. Das neue Unternehmen gegen Queensbury sey zwar 
ebenfalls und mit bedeutendem Verlust fehlgeschlagen, allein 
der Feind habe auch bedeutende Einbuße, und zwar an 
geübten Soldaten, erlitte«/ und seinen Chef (den General 
Brock) verloren. (Nach nicht offfciellen Nachrichten sah 
ein i2oo Mann starkes Korps amerikanischer Miliz am 
südlichen Ufer des Lorenzflusses das Unglück seiner Mitbrü­
der mit att/ und ließ sich durch den General Wads­
worth nicht in Bewegung setzen, jenen zu Hülfe zu 
kommen.> Ferner werden Maßregeln getroffen/ Schiffe 
zu bauen, um die Herrschaft über die Seen/ welche der 
Lorenzfluß bildet, zu sichern. 
Ernstlich aber rügt der Präsident das Verhalten der 
Gouverneure von Massachnfeth und Konnektikut, welche 
die geforderte Stellung von Milizdetaschements zur Ver­
teidigung der Seeküste, Kraft einer neuen und un­
glücklichen Auslegung der Konstitution, verweigerten. 
Wenn die Vollmacht der vereinigten Staaten, die Mi­
liz zur öffentlichen Vertheidigung aufzurufen, selbst wäh­
rend eines Krieges so gelähmt werden kann/ so bilde­
ten sie nicht mehr eine Nation, die zu gemeinschaftli­
cher Vertheidigung verbunden ist. 
Zur See sey der Krieg mit Ruhm geführt/ auch der 
größte Theil der amerikanischen Kauffahrer geborgen. 
Der Feind habe empfunden, welch ein Ulkterschied eS 
sey, ob gegenseitig Prisen gemacht werden dürften/ oder 
ob das bisherige Vei-fahren gelte. Durch seinen Ge­
schäftsträger habe der Präsident in London einen Waf­
fenstillstand vorgeschlagen, unter der Bedingung, daß die 
Kabinctsordres in Ansehung der vereinigten Staaten 
widerrufen, und *ie mit dem Herkommen streitenden 
Blokaden (ganzer Seeküsten) nicht erneuert würden, daß 
man die amerikanischen Matrosen zurück gebe, und fer­
ner nicht presse., und endlich, dak man einen Dcsinitiv-
traktat ad^ch!ies>e;. ade» ?cr Vorschlag sey nicht ange­
nommen worden, r.'NÜsUch d.r Matrosen wegen. M-m 
müsse nun abwerten, n.^6 die v?n den englischen Auts-
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ritäten in ^ Amerika und dem von der Regierung unmit­
telbar bevollmächtigten Admiral Warren angekündigten 
Vorschläge enthalten würden; jedoch sich auf Alles ge­
faßt halten. 
Auch die Lage mit Frankreich scy noch ungewiß; 
denn der bekannt gemachte Widerruf der Dekrete von 
Berlin unl. Mayland, auf den England den W'derruf 
seiner Kabinetsordres gründet, lasse noch viele Einwen­
dungen zu. 
Der Präsident habe von Rußland die Versicherung 
beharrlicher Freundschaft erhalten / die durch den Bruch 
zwischen den vereinigten Staaten und England nicht ge­
stört werden solle; Schweden erkläre sich auch für 
die Fortsetzung der bisherigen Harmonie. Was die 
barbarischen Mächte betreffe/ so sey unser Gene­
ralkonsul, mit allen unsern Bürgern, plötzlich und ohne 
alle Ursache aus Algier verbannt worden, und man 
wisse noch nicht, ob dieser Vorfall die Wickung einer 
vorübergehenden Laune des Despotismus oder der erste 
Akt einer überlegten Feindseligkeit sey. Die von frem­
dem Einfluß nicht geleiteten indischen Stämme benutz­
ten friedlich unsere Bemühungen ihrer Civilisation. 
In Ansehung der lebhaften Fortsetzung des 
Krieges, die nicht unsere Mittel übersteige, müsse der 
Kongreß die Unzulänglichreit der Gesetze über die Er­
gänzung des militärischen Etats in Erwägung ziehn. 
Die Verhältnisse in unserm Lande wären wegen der 
Leichtigkeit zu subsistiren und der hohen Preise der Hand­
arbeiten so glücklich, daß, ungeachtet deS unlängst erhö­
hten Werbegeldes, die Retrutirung doch nur einen par­
tiellen Fortgang habe. Die Lücke sey während des Feld-
zpges durch andere als Linientruppen gefüllt worden, 
welches viele Ungemächlichkeiten und Kosten nach sich 
ziehe. Das beste Mittel dagegen sey Einführung eines 
günstigem Verhältnisses' zwischen der Belohnung dcS 
Soldaten und seiner Dienstzeit, ein Gegenstand, der 
nicht schnell und ernstlich genug in Erwägung gezogen 
werden könne. Gleiche Unzulänglichkeit spüre man in 
dem letzthin angenommenen Reglement für die Frey­
willigen. Die für diesen Dienst ausgesetzte Belohnung 
könne noch weniger anreizen, und ungeachtet der bloße 
Patriotismus einige Korps dieser Art aufgestellt habe, 
so dürfe man doch nicht erwarten, daß andere Perso­
nen, als solche, die Opfer darjndringen im Staude 
wären, diesem Antrieb folgen würden. Er empfiehlt 
dann ferner die so nöthig befundene Vermehrung der 
Generale und die Reorganisation 5es Generalstabes. 
Zwey in Kommission gesetzte Kriegsschiffe würden bald 
im Stande seyn, unter Segel zu gehen, und die ande­
ren sollten so schnell als möglich ausgebessert werden. 
Der Unternehmungsgeist unserer Seeleute und fcin Erfolg 
verdiene Unterstützung. DK Gesetze gegen Liejcnigeu, 
welche englische Licenzen annehmen würden, müßten stren­
ger werden, und der Kongreß über die Schiffe entscheiden, 
welche bey dem Widerruf der KabinetsordreS in England 
Waaren eingenommen hätten, und damit in unsere Häfen 
angekommen wären. 
Die Einnahme während des Jahres bis zum Zosten 
vorigen Septembers betrage 16,500,000 Dollars, mit 
Einschluß von 880,000 Dollars, die auf das eröffnete 
Anlehn schon eingegangen. Diese Summe reiche bis auf 
diesen Tag zu, selbst zum Ersatz von Z Millionen fallig 
gewordener Schulden. Der Rest des noch eingehenden 
Anlehne von 11 Millionen werde die übrigen T>iesjahngcn 
Ausgaben decken, und die Abgabe von den neu importier­
ten englischen Waaren die Revenüe des künftigen Jah­
res einträglicher, als man erwartete, machen. 
„Mitbürger, heißt es am Schlüsse, die Lage unseres 
Landes ist nicht ohne einige Unruhe, aber sie bietet uns 
auch viel Beruhigendes dar, z. B. in Ansehung der Fi-
nanzverhältnisse. Wir haben ernstliche Diskussionen mit 
mehr als einer Nation, und find im Kriege mit einem 
durch seine Hülfemittel und Kriegsgeübtheit mächtigen 
Volke. Doch reicht die Nationalkraft hin, unsre Rechte 
zu verteidigen, und wir haben den Trost, zu wissen, daß 
der Krieg, den wir führen, nicht aus Ehrgeiz und eitler 
Sucht nach Krieg^ruhm veranlaßt ist; daß wir ihn führen, 
ohne die Rechte anderer Völker zu beleidigen, dl.f u,.» 
unsre eigenen zu schützen, und daß er nicht erklärt worden 
ist: als bis alle Hoffnung, ihn zu vermeiden, vereitelt wor­
den war, als der brittische Scevter in die Hände eines 
Fürsten überging, der den frühern Entschlüssen beystimmte 
und der englische Gesandte uns erklärte, daß Ue un,ern 
Handel und unsere Unabhängigkeit kränkenden Gesetze nicht 
widerrufen werden könnten, ohne die Verpflichtungen 
Großbritanniens gegen andre Mächte und sein eigenes 
Interesse zu verletzen. Unter solchen Umständen nachge­
ben, hieße uns herabwürdigen, und unsern theuersten 
Hoffnungen auf einmal entsagen; hieße anerkennen , daß 
auf dem Element, welches drey Viertheile des Erdtheils 
bildet, und auf dem alle unabhängige Nationen gleiche 
Rechte haben, die Amerikaner nur Kolonisten und Vasal­
len wären. In einem solchen Augenblick, bey einem sol­
chen Wechselfall, wählen wir den Krieg, den die Nation, 
seine Notwendigkeit einsehend, begehrte. Wenn wir 
uns also selbst treu bleiben, und die Verbindung mit 
ancern Mächten, deren Zwecke uns nur in Verlegenheit 
setzen würden, bey Seite setzen, ist uns nichts An.^cS 
übrig, als bis wir einen von der Gercchnakeit uns 
dargcbotenen Frieden annehmen können, den Krieg, als 
das einzige Mittel ihn zu erhalten, mit allen Kräften der 
Nation fortzusetzen." 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländifcher Gouvernements--Schui^rettor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Ko. 7. Mittewoch, den 8. Januar i8iz. 
M i t a u ,  d e n  3  t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g e o p e r a t i o n e n . )  
Der Generallieurenant, Graf Steinbell, berichtet Sr. 
Kaiserl. Majestät, vom iZten Oktober, aus dem 
Flecken Kublitschi, Folgendes: 
Ich habe das Glück, Ewr. Kaiserl. Majestät zu 
berichten, daß, während ich am uten Oktober des 
Abends in Disna war , ich mich mit einem Theile von 
dem Korpö de6 Generallieutenants Sasonow vereinigte. 
Ich legete an demselben Tage, auf die Vorschrift deS 
Generals', Grafen Wittgenstein, auf der Straße nach 
Orechowo, gegen 12 Werst zurück. Den i2ten, des 
Morgens mn 6 Uhr, fttzte ich mich wieder in Marsch, 
und hatte an diesem Tage ein Treffen mit feindlicher 
Kavallerie, theils auch mit Infanterie; aber durch die 
T a p f e r k e i t  d e r  T r u p p e n  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
warf ich den Feind aus den Positionen und verfolgte 
ihn bis nach Kublitschi, nachdem ich gegen 100 Mann 
vom untern Range gefangen genommen, und eine ziem­
liche Anzahl auf dem Platze niedergemacht hatte. Un­
serer ScitS ist der Verlust fast gar nicht erheblich, 
ausser, daß der Oberstlieutenant Bedräga vom Jsum-
schen Husarenregiment, und zwar nur sehr leicht ver> 
wundet ist. Am Abend desselben Tages, noch während 
des Treffens, bemerkte ich, daß die feindliche Bagage 
sich nach der Seite von Uschatschi hin zog; ich dcta-
schirte daher mit 2 Eskadronen vom Leibgarde-Drago-
nerregimcnt den Obersten Albrecht, der fast im Ange­
sicht deS Feindes dieselbe tapfer angriff, und 40 Wagen> 
22 Fahnen aller bayerscken Regimenter und 800 Dukaten 
Kron-Kassengelder erdemete, und ? Stabs- und Ober-
officiere, den GeneralkriegSkommissär mit seinen Beam­
ten, und bis 100 Mann vom untern Range gefangen 
nahm. 
Vom i4ten Oktober. 
Nach meinem allerunterthänigsten Rapporte an Ew. 
Kaiserl. Majestät vom gestrigen Tage, setzte ich 
meine Bewegungen weiter fort, bc,eyte am iZten den 
Flecken Kublitschi, und fertigte, da ich erfuhr, daß der 
Feind auf Glubokoje rctirire, dorthin die Avantgarde, 
unter dem Kommando des Generalmajors Helfreich, ab, 
der ihn, von 8 Uhr Morgens bis 6 Ubr Abends, ver­
folgte und sehr häufige Gefechte mit ihm Hatte. Da 
die tapfern Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät end­
lich sahen, daß der Tag sich schon zum Abend neigte, 
und derselbe, ausser daß man Gefangene gemacht hatte,, 
n o c h  m i t  k e i n e n  a n d e r n  G r o ß t h a t e n  b e z e i c h n e t  w a r ,  s s  
entschlossen sie sich, größere Vortheile zu erringen. Bey 
dem retirirenden feindlichen Detaschement befanden sich 
8 Stück Geschütz, gegen welche die Verfügung getrof­
fen wurde, sie durchaus zu nehmen. In Folge dessen 
warf sich jeder Theil der Truppen so entschlossen auf 
den Gegenstand seines Ruhms, daß wir, ungeachtet der 
großen Kühnheit, mit welcher der feindliche Artill. cie-
kapitän das Geschütz vertheidigte, dieselben eroberten, 
und 7 Officiere und gegen i5o Mann vom untern 
Range gefangen nahmen. An diesem Platze endigte sich 
am gestrigen Tage das Treffen. 
Jetzt befindet sich das mir anvertraute KorpS in Kom­
munikation und in Verbindung mit dem KorpS des Ge« 
nerale von der Kavallerie, Graft» Wittgenstein. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldma?--
s c h a l l ,  F ü r s t  G o l e n i s c h t f c h e w - K u t u s o w ,  h a t  S r .  K a i «  
serlichen Majestät, vom loten Oktober, aus dem 
Dorfe Letaschewka, die Fortsetzung des Journals der 
Kriegsoperationen, vom 5ten bis 8ten Oktober, folgen­
den Inhalts übersandt: 
Den Sten Oktober. Der Generalmajor Dorochow be­
richtet, daß ein auf das Kirchdorf KamenSkqje marschi-
rendes feindliches Dctaschcment von Soo Mann, von 
unserer Kavt'.kerie, unter dem Kommando des Obersten, 
Fürsten Wadbolvkji, angegriffen, und nach einer verzwei­
felten Gegenwehr geschlagen worden ist. Der Feind 
hat über 100 G.tvdtete verloren, und gefangen genom­
men sind 4 Officiere und >?2 Gemeine. 
Als der Oberst, Fürst Kudaschew, durch die Ein­
wohner von der Bewegung des Feindes in den Ge­
genden von Alferowo benachrichtigt wurde, so entschloß 
er sich, mit den ihm anvertrauten 2 Donschen Regi­
mentern, bey welchem sich, wegen großer Abbeorderun-
gen, nicht über Zoo Mann in Person befanden, den« 
selben zu attatiren; er vereitelte, ungeachtet der ganz 
unverhaltnißmäßigen Stärke, nach einem heftigen Ge­
wehrfeuer, bey der Dorfschaft Alferowo, das Unterneh­
men der feindlichen i5oo Mann starken Kavallerie. 
Der Gardekapitän Seslawin, welcher Nachricht er­
hielt, daß der DivisionSgeneral Ornany mit 4 Regimen­
tern Kavallerie, 2 Bataillons Infanterie und mit 8 
Stück Geschütz sich auf die Borowökijche Straße ge­
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wandt habe, in der Absicht, über Wereja auf Smolensk 
zu marschiren, und dann nach Sachsen zu gehen, um 
neue Truppen zu formiren, nahm sich vor, dem Feinde 
auf seinem Durchmarsche durch einen unverhofften Ueber-
fall Schaden zuzufügen. Der Kapitän Seslawin folgte 
^em Feinde schnell zur Seite, eilte ihm vor, und verbarg 
sich in dem Walde, welchen der Feind passiven mußte; 
«nachdem er die ganze Infanterie desselben und ein Oeta--
fchement Kavallerie durch das Dorf Kutaßowo hatte Yas­
siren lassen, so stürzte er sich unter Kartätschenfeuer mit 
Ungestüm auf den Feind, warf einen Tbeil von seiner 
Kavallerie und die Scharfschützen, stach die Pferde nieder, 
und ruinirte das Geschirr der hinten nachfolgenden Ar­
tillerie und der Fuhren; als aber der weit überlegene 
Feind die schwache Stärke unsere' Detaschements bemerkte, 
und sich aus dieser Ursache anschickte, dasselbe mit In­
fanterie zu umgehen, während seine Kavallerie einen ent­
schlossenen Angriff machte, so zog sich der Gardekapitän 
Seslawin, da er keine Mittel hatte, von der ganzen 
feindlichen Macht einen allgemeinen Angriff auszuhalten, 
durch den Wald auf Nara, um sich mit dem General-, 
major Dorochow zu vereinigen. In dieser Aktion hat der 
Feind an Getödteten verloren: den die Infanterie kom-
mandirenden General, einen Obersien, einige Officiere 
und gegen 3oc> Mann vom untern Range; unserer SeitS 
erstreckt sich der Verlust auf 40 Mann und 45 Pferde. 
Nach dem am 6ten Oktober über das Korps des Königs 
von Neapel erfochtenen Siege, von dem bereits Nachricht 
gegeben worden, rückte die Armee in ihre vorige Position 
bey Tarutino. Die Avantgarde ist bey Tschernischna stehen 
geblieben, und die Hauptkosakenposten befinden sich zu 
Lwow, Bogojäwlensk und Troizk, und ihr Centralpunkt 
ist in dem Kirchdorfe SpaS-Kuplo; die Vorderpikets stehen 
vor Woronowo. 
Den 7ten Oktober. Bey Gelegenheit des über den 
Feind erfochtenen Sieges wurde bey allen Korps ein feyer-
liches Dankgebet gehalten, und der Oberbefehlshaber, 
Generalfeldmarschall, wohnte mit einigen von der Gene­
ralität dem Dankgebete bey, welches bey den Garderegi­
mentern gehalten, und wohin auch das Heiligenbild der 
SmolenSkischen Mutter Gottes gebracht wurde. 
Von dem Kriegsgouverneur zu Bobruisk ist die Nach­
richt eingegangen, daß das feindliche Korps, unter dem 
Kommando des Generals Dombrowski, von welchem diese 
Festung blokirt worden, am 3osten September sich aus 
der dortigen Gegend auf der Straße nach Mohilew in 
Marsch gesetzt hat. Dies Korps kann aus 8 oder 9000 
Mann bestehen. 
Heute müssen die übrigen Kosakenregimenter, die vom 
Don erwartet>werden, und die mit den bereits angekom­
menen 45 Regimenter ausmachen, zur Armee stoßen. Die 
Kosaken und die Pferde diese ausgezerchneteu Kosakenkorps 
befinden sich, ungeachtet der von ihnen gemachten for-
eirten Märsche, in dem allerbesten Zustande, und die 
Leute wünschen mit Ungeduld, sich mit dem Feinde zu 
messen. 
Der auf der Räsanschen Straße gewesene Oberst Jefre-
mow ist mit 2 Kosakcnregimentern, dem Regiment An-
drejanow 2. und dem Simferopolschen reitenden Tataren-
regiment, aus der Dorfichaft Nikonowo auf die Stadt 
Bogorodizk ausmarschirt, indem er erfahren hatte, daß 
dort feindliche Fourageurs erschienen wären. 
Eine am 3ten Oktober von dem Obersten, Fürsten Ku-
daschew, auf die Dorfschaften Alferowo und Nikolskoje 
zur Entdeckung des Feindes abgeschickte Partey stieß noch 
vor diesen Dorfschaften auf feindliche Fouiageurs, von 
denen sie 21 Mann mit ihren Pferden gefangen nahm, 
und die übrigen bis zu jenen Orten verfolgte. 
Eine andere Partey vom Baschkirenregiment, unter 
dem Kommando des Majors Latschinow, hat in der Ge­
gend von Shochowo 22 feindliche Fourageurs aufgehoben. 
Der Adjutant des Generalfeldmarschalls, Kapitän 
Koshuchow, der am 4ten Oktober mit 80 Kosaken nach 
der Dorfschaft Psewo geschickt wurde, erfuhr, daß in 
den Dorfschaften Satowo und Safonowv/ wo die ge­
radeste Straße nach Krasnaja Pochra geht, sich feindliche 
Kavallerie befinde. Nachdem er, ohne von den feindlichen 
Pikets gesehen zu werden, auf diese Straße gekommen 
war, überfiel er mit Tagesanbruch das feindliche Gepäck, 
nahm 12 Wagen, und machte 3 Officiere, worunter einer 
von dem Stabe des Marschalls Davoust, der als Kourier 
aus Moskau abgefertigt war, und 40 Kürassiere und rei­
tende Jäger zu Gefangenen. 
Der Generallieutenant Schepelew hat am 6ten Oktober 
berichtet, daß die Stadt Roslawl von einem feindlichen 
Detaschement besetzt worden ist. Der Major Temirow, 
der dorthin marschirte, fand am 23sten September bey 
dem Kirchdorfe Mutischtschewo und dem Dorfe Kapustina 
eine Postirung von 60 französischen Kürassieren, mit wel­
chen er ein Gewehrfeuer unterhielt, und sie endlich alle 
aufrieb; hierbey ist auf unserer Seite ein Pätideßätnik ver­
wundet, und 28 Kosakenpferde sind getödtet und verwun­
det. Am 2 4sten und 2 5sten hat er bey den Dörfern Sa-
beshena und Ustinowa über 70 Mann bey dem Feinde ge­
tödtet; den 2ksten und 2 7sten September überfiel er bey 
dem Kirchdorfe Kostyly eine Postirung polnischer Jäger 
vom isten reitenden Regiment, die aus 5o Mann bestand/ 
machte 21 derselben auf dem Platze nieder, und nahm 
6 Mann gefangen; hierbey wurden auf unserer Seite 
2 Kosaken verwundet, und 3o Kosakenpferde getödtet und 
verwundet. 
Der Generalmajor Dorochow berichtet, daß der Uräd-
nik Filatow vom Kosakenregiment Wlaßow, der am 6ten 
Oktober von demselben mit 10 Kosaken abgeschickt wurde, 
um die Bewegungen des Feindes am Naraflusse, welcher 
sich zwischen seinem Detaschement und der Armee befand, 
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zu beobachten/ am Tage der'Bataille / da er die Schlacht 
sah , bey dem Angriff der feindlichen Armee ebenfalls nicht 
unthätig verblieb/ indem er die Fliehenden niedermachte; 
selbst hat er den General Dery/ der die Garde des Königs 
von Neapel kommandirte/ getödtet/ und den Dollman mit 
dem Sterne und 4 Ordenskreuzen, so auch die Sabeltasche, 
zum Beweise seiner Heldenthat vorgestellt. 
Der Oberbefehlshaber/ Generalfeldmarschall/ Fürst 
Golenischtschew-Kutusow, hat in Rücksicht dieses/ zu­
folge der ihm gegebenen Macht/ denselben zum Chorunshji 
befördert und ihn mit dem St. Annen-Orden 3ter Klasse 
belohnt. 
Nach den von den Gefangenen erhaltenen Nachrichten 
ist der Oberbefehlshaber aller polnischen Truppen/ der Ge­
neral ^ Fürst Poniatowski/ in der Schlacht am 6ten Okto­
ber getödtet; jedoch bedarf dies noch Bestätigung. 
Zum Beweise des hohen MuthS/ von welchem die Trup­
pen beseelt sind/ dient dies/ daß die Scharfschützen des 
2osten Jägerregiments/ welche in der Schlacht am 6len 
den Kosakenregimentern zur Unterstützung dienten/ wäh­
rend des Gewehrfeuers frohe Lieder sangen. 
W a r s c h a u ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Im Herzogthum Warschau ist allen jüdischen Glaubens­
genossen nicht nur der Ausschank/ sondern auch die Fabri­
kation der Getränke/ als Bier/ Branntewein :c./ in 
Städten und Dörfern/ vom isten Iuly 1814 ab/ mit­
telst eines am 3 osten Oktober d. I. vollzogenen Edikts/ 
streng verboten. Auch darf von diesem Zeiträume an kein 
Jude in einem Kretscham/ Schank- oder Brauhause woh­
nen. Mittelst eines andern unter demselben Dato ema-
nirten Edikts wird in Betreff der Einwanderung fremder 
Juden festgesetzt/ daß nur solchen die Niederlassung im 
Lande gestattet wird / welche ein schuldenfreyes Vermögen 
von 60/000 Fl. poln. nachweisen können/ und damit In­
dustrie und Wissenschaften im Lande fördern wollen / wel­
che ferner Polnisch/ Französisch oder Deutsch lesen und 
schreiben können / und sich verpflichten / ihre Kinder nach 
zurückgelegtem siebenten Jahre in die öffentlichen Schulen 
zu schicken; auch keine äussern Abzeichen tragen. 
B e r l i n /  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Am s4sten dieses war bey Sr. Majestät/ dem Könige/ 
zu Potsdam große Mittagstafel/ zu der der jetzt hier an­
wesende kaiserl. französische Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten/ Herzog von Bassanv/ der Reichsmarschall/ 
Herzog von Castiglione (Augereau)/ der Adjutant Sr. Ma­
jestät/ des Kaisers Napoleon, Divisionsgcneral, Graf von 
Narbonne, und der kaiserl. französische Divisionsgeneral 
Dessaix/ Gouverneur der hiesigen Residenz/ zugezogen zu 
werden die Ehre hatten. 
* » * 
Gestern Nachmittag reisten Se. Excellenz/ der kaiserl. 
französische Minister der auswärtigen Angelegcnheinn/ 
Herzog von Bassano, mit seinem Gefolge von hier über 
Potsdam nach Paris ab. 
Die kaiserl. französischen Generale Pamplona und Ba­
ron de Soyez sind/ von der großen Armee kommend/ hier 
eingetroffen. 
J n s p r u c k /  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern sind zwey Bataillons vom i4ten kaiserl. 
französischen leichten Infanterieregimente hier eingerückt/ 
und haben nach gehaltenem Rasttage ihren Marsch durch 
das Oberinthal fortgesetzt. Heute ist das ii2te kaiserl. 
französische Linien-Infanterieregiment/ 3goo Mann stark/ 
hier eingerückt/ und hält morgen Rasttag; mit diesem Re­
giments kam der kaiserl. französische Brigadegeneral von 
Senegals an. Heute oder morgen erwarten wir auch den 
kaiserl. französischen Divisionsgeneral/ Reichsgrafett von 
Grenier/ mit dem ganzen Generalstabe. 
I n  6  b r u c k  /  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Am 6ten dieses trafen zwey Bataillone vom 6ten fran­
zösischen Linien-Infanterieregiment hier ein; vorgestern 
kamen das 5te italienische Linien- und gestern das 2te 
leichte Infanterieregiment hier an/ und setzten ihren 
Marsch durch das Oberinthal weiter fort. Jedes Regi­
ment führt sein Feldgeschütz und viele Munitionswagen 
mit sich. Diese 8 Bataillone zählten zusammen über 8000 
Mann. 
Gestern kam auch der französische Brigadegeneral von 
Zuchi hier an, und der französische Divisionsgeneral/ 
Reichsgraf von Grenier/ ist mit seinem ganzen Generalstab 
denselben Tag/ Nachmittags von hier wieder abgereiset. 
Noch spät Abends traf ein starker Artillerietrain / und 
heute wieder das königl. italienische 4te Chasseurregiment, 
über 1100 Pferde stark/ hier ein. Dieses Regiment soll 
das letzte jener Kolonnen seyN/ welche durch unsere Stadt 
marschiren. Dagegen werden aber noch in dieser Woche 
mehrere Kolonnen in Hall erwartet/ welche durch das Un-
terinthal ihren Marsch nehmen. 
W i e n /  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Am 5ten dieses ist der an den Kopenhagener Hof er­
nannte österreichisch-kaiserliche Gesandte/ Graf von Lützow/ 
nach seiner Bestimmung abgegangen. (Er ist bereits zu 
Hamburg angekommen.) 
W i e n /  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Der Kaiser hielt heute wieder die gewöhnliche Audienz 
in der Burg/ und hat den Grafen von Trautmannsdorf/ 
Sohn des kaiserl. 'önigl. obersten Hofmeisters/ Fürsten 
von TrautmannSdorf/ zum obersten Stallmeister an die 
Stelle des Fürsten von Kaunitz ernannt. 
Nebst der neulich erwähnten geheimen Gesellschaft/ wel­
che eigentlich nichts anders als ein Freymaurerverein ge­
wesen/ ist von der Polizey noch eine andere geheime Ver­
bindung entdeckt worden / die bloß sinnliche Vergnügen/ 
und zwar von der gröbsten Art/ zum Zwecke gehabt hat. 
2.8 
Die Mitglieder derselben werden der Strafe so wenig/ als 
jene der ersten, entgehen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Der Sund ist bis zur Insel Hveen seit einigen Tagen 
zugefroren, und wenn die Kalte noch ein paar Tage so 
stark anhält, so wird man von hier auf dem Eise nach 
Schwelen überkommen können. 
P a r i s ,  den 8ten December. 
5>eute hatten die Einwohner von Paris das Glück, ihre 
Durchlauchtige Souveräne zu sehen, welche den Aufent­
halt von St. Kloud verlassen hat und jetzt un Pallast rer 
Tuillerieu wohnt. Ihre Majestät fuhren über die Boule­
vards ;u einer Promenade. Zwey Wagen waren in Aller-
höchstdero Gefolge. 
B e r n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Herr Pauli von Bern, dessen Flinten von neuer Erfin­
dung sehr gesucht sind, sucht auch das Problem der Direk­
tion der Luftballons zu lösen. Er verwirft Ue Ruder, und 
schlagt vor, dem Ballon die Form eines Fisches zu geben, 
ihm Flügel oder Federn anzuheften und ihn durch mecha­
nische Mittel der Gondel zu regieren. Er will möglichst 
genau dem Fluge der Vögel nachahmen. 
A a c h e n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Zwey Frauenspersonen, die sich für ehemalige Nonnen aus 
Rees und Ruremonde ausgaben, kommen zu einem Ackers? 
mann, den sie kannten, oder der ihnen vielleicht als ein 
schwacher und leichtgläubiger Mensch angezeigt wurde; sie 
bereden ihn, daß er sie nach Kevelaer führe, und ver­
sprechen ihm, daß er bey seiner Zurückkunft 60,000 Franks 
in seinem Kasten finden wird. Ais sie merkten, daß ihr 
ehrbares Aussehen und ihre fromme Miene ihn täuschte, 
ließen sie sich von ihm 46 Kronen , ein gvldneö Kreuz und 
einen Ring geben, der mit>dem Buchstaben N bezeichnet 
war, und seiner Frau gehörte; hierauf entwichen sie. 
Eine neue Art Prellerey, die von den nach Kevelaer Wall­
fahrenden verübt wurde. 
L o n d o n ,  d e n  Z  o s t e n  N o v e m b e r .  
Zwischen der Kriegsbrigg le Frolie und einer amerikani­
schen Fregatte ist ein Gefecht vorgefallen. Folgendes sind 
die nähern Umstände, die ein Schreiben aus Plymouth 
vom 26sten November über dieses Gefecht enthält: 
,Die Brigg Sr. Majestät, le Fr^e von 18 Kanonen, 
war mit einer Konooy von 11 Segeln von Honduras abge­
gangen, wovon 4 in dem Golf von Florida getrenm wor­
den Am i6ten Oktober stand die Kvm oy einen schreck­
lichen Sturm aus, worin le Fro!" mehrere Mastu: ver­
lor Am i8ten sticß sie uuf eine amerikanische Fregatte 
zwischen Charlestown un» der Chesapeack. Ske gab der 
Konvoy sogleich das Signal, sich zu zernreuen, und um 
die Flucht derselben zu begünstigen, ließ sie sich in ein Ge­
fecht mit der amerikanischen Fregatte ein. Anderthalb 
Stunden lang hielt die Brigg ein sehr ernsthaftes Gefecht 
aus, als sie unglücklicher Weise entmastct und gezwungen 
wurde, in die Gewalt des Feindes zu gerathen." 
K a d i x ,  d e n  : 8 t e n  N o v e m b e r .  
Die Zeitung 1s e^nciso, vom i?ten, enthält eine 
Vorstellung des Generals Ballasteros aus Antequerre, vom 
loten November, worin er die Regentschaft zum Zweyten-
male bittet, mit einem Orte auf der Halbinsel seine Be­
stimmung zu verändern, eine Bestimmung, die in den 
Augen der Nation und der Nachwelt ihn mit Menschen 
verwechseln würde, die für Handlungen bestraft worden, 
welche von seinem Betragen ganz verschieden sind. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Se. Köniol. Maiestät von Sachsen haben geruht, dem 
Herrn Professor I. I. P. Moldenhawer zu Kiel, für 
das Allcrhöchstdenselben überreichte wisse.;,chaftliche Werk: 
„Beyträge zur Anatomie der Manzen," die große goldene 
königl. sächsische Verdienstmedaille, mit dem Brustbilde 
Sr. Majestät, und der Inschrift: Virtuti et In^eni« (für 
Verdienst und Talent), gnadigst übersenden zu lassen. Et­
was früher war dem Herrn Professor Moldenhawer ein« 
gleiche Belohnung lurch Se. Königl. Hoheit, den Groß­
herzog von Frankfurt, zu Theil geworden. Se. Königl. 
Hoheit hatten ihn Ihrer goldenen Ehrenmedaille und eines 
eigenhändigen Schreibens gewürdigt; einer Aufmunterung, 
die zwiefach innig gefühlt wird. 
In Gesellschaft der Frau von Stael und des Herrn Au­
gust Wilhelm Schlegel sind am 2 4sten September auch Herr 
Professor Schütz von Halle und seine Gattin, die berühmte 
Künstlerin in mimischen und dramatischen Darstellungen, 
zu Stockholm angelangt. Sie waren auf ihrer Reise von 
St. Petersburg über Reval bereits wieder nach Mitau ge­
kommen , als sie, durch den ausgedrochenen Krieg verhin­
dert, ihre Reise nach Deutschland sogleich fortzusetzen, sich 
entschlossen, nach Esthland zurück, und von da durch Finn­
land nach Schweden zu gehen. In Abo hatten sie das 
Vergnügen, mit der Frau von Stc^l zusammen zu treffen 
und sie auf der Fahrt über den bothnischen Meerhusen, 
welche wegen widrigen Windes neun T«ge dauerte, zu be­
gleiten. Den iZten November wollten Herr Professor 
Schütz und seine Gattin, welche auch zu Stockholm meh­
rere mimische Darstellungen gegeven, über Upsala und 
Gothenburg nach Kopenhagen abgehen, und gedachten im 
Februar wieder in Deutschland einzutreffen. — Hierdurch 
wird die Nachricht, als sey Madame Schütz mit Herrn 
von K^tzebue nach England übergegangen, widerlegt. 
Ist zu drucken öewiüigr worden. G. B. vuthee, kurländischer Gouvernements-Schuldirek:or. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o.L- Donnerstag, den 9. Januar i8iz. 
M i  t a u ,  d e n  9ten Januar. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e M o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  G o l e n i s c h t s c h e w - K u t u s o w ,  h a t  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät, vom ibten Oktober, aus dem 
Hauptquartier in dem Dorfe Polotnänyä Sawody, die 
Fortsetzung des Journals derKriegSoperalionen, vom 8ten 
bis i5/en Oktober, folgenden Inhalts'übersandt: 
Der Artilleriekapitän Figner berichtet vom 8ten Okto­
be r ,  d a ß  b e y  s e i n e r  l e t z t e n  E x p e d i t i o n  5  O f f i c i e r e  u n d  Z 4 5  
Gemeine gefangen genommen sind; getödtet wurden 6 Of­
ficiere und gegen 36o vom untern Range. Ein Theil der 
Gefangenen streckte das Gewehr bey dem Kirchdorfe Ka-
mennojc, ein anderer Theil wurde bey der RekognoSci-
rung der Avantgarde genommen, und die Uebrigen endlich 
in dem Kirchdorfs Pleflowo. An diesem letztern Orte 
deckte der Feind, Zoo Mann stark, einen großen Borrath 
von Proviant in noch lmgemahkenem <Hetreide, und .Zooo 
Tschctwert Mehl, welches auf der dortigen Mühle gemah­
len war. Der Kapitän Figner ließ alles dieses nebst der 
Mühle in Feucr aufgehen, so wie auch eine Menge Roggen 
und Fourage in den benachbarten Dörfern, wohin die 
Fourageurs von der feindlichen Armee, ungeachtet des 
Hungers, der bey derselben wüthet, nicht zugelassen wor­
den waren. Das Mehl wurde, je nachdem sich die Menge 
desselben vermehrte, sämmtlich nach Moskau abgefertigt. 
Der Feind, der sich vertheidigen wollte, verlor die Hälfte 
an Getödteten, worunter 5 Officiere. Aus Ursache der 
ausserordentlichen HungerSnoth hat sich der Feind in gro 
ßen Parteyen zerstreut, und sucht die Bauern auf, die 
sich in den Wäldern verborgen halten ; erst mmmt er ihnen 
ihre Habseligkeiten weg, und beraubt sie dann des Lebens. 
Der Kapitän Figner hat crUe solche ihm aufgestoßene Bö-
sewicdter aufgerieben. Der Verlust auf unserer Seite 
während dieser ganzen Expedition besteht in 2 Getödteten; 
verwundet sind: der Stabsrittmeister Kowalewskji und 
5 Gemeine; Pferde sind zwar bis 3o getödtet, aber sie 
sind alle durch die dem Feinde abgenommenen ersetzt. 
Der Generalmajor Dorochow berichtet in zwey Rap­
porten: in dem ersten vom ?ten Oktober, daß er am bten, 
deö Abends, die Vorposten des Feindes, die sich bey dem 
Kirchdorfe Malkowo und FaminSkoje befanden, mit leich­
ter Kellerte attakirt hat; den ?ten mit Tagesanbruch 
erneuerte er gegen den Feind die Attake, machte einen 
sehr glücklichen Angriff auf ihn, besetzte mtt seinen Kosa­
ken die Anhöhen, von welchen er alle feindliche Bewe­
gungen sehr bequem übersehen konnte, und verblieb den 
ganzen Tag in dieser Position. Bey Abfertigung dieses 
Rapports benachrichtigte ihn ein aufgehobener Gefangener, 
daß der General Brussieres, welcher die zum 4ten KorpS 
gehörige i4te Division kommandirt, mit seiner ganzen 
Division, die sich von 8 bis auf 10,000 Mann erstrecken 
kann, sich jenseits des Flusses mit 16 Kanonen befinde. 
Da der Generalmajor Dorochow sich überzeugte, daß die 
von ihm bemerkten Truppen des Feindes bloß seine Avant­
garde ausmachten, so schloß er daraus, daß die Absicht 
desselben sey,. diesen Posten zu behaupten, und, die Ue-
berlegenheit seiner Stärke benutzend, das ihm anvertraute 
Detaschement aufzureiben. Aus dieser Hinsicht zieht er 
Ilch, nachdem er die sämmtliche leichte Kavallerie auf ih­
ren vorigen Plätzen gelassen hat, mit dem übrigen Theile 
des DetaschementS auf die Dorfschaft Koräkowo, 3 Werst 
von Dobriny, zurück. In dem zweyten vom yten Okto­
ber, daß am 8ten der Feind, nachdem er die Avantgarde 
auf ihrem Platze gelassen, von der andern Seite des Flus­
ses 2 Bataillons Infanterie, eine Kanone, und einen 
Theil Kavallerie übergesetzt hat. Nach zweystünhigem 
Scharmuziren mit den Kosaken besetzte er, ohne mehr als 
eine halbe Werst Terrain -gewonnen zu haben, den auf der 
linken Flanke seiner Avantgarde befindlichen Wald, und 
blieb dort stehen. Der Generalmajor Dorochow bemühet 
sich, da er nach der Stellung des Feindes voraus siehr, 
daß er ihn auf keine Art mit Vortheil angreifen kann, 
durch alle Mittel vor ihm seine Starke M verbergen, 
und hofft, daß er den Feind überzeugt hat, daß sein De­
taschement bloß aus Kavallerie-besteht, und daß ^r weder 
Infanterie noch Kanonen bey sich hat. Die Bewegung 
5er Division des Generals Brussieres hält dieser Generai 
für unumgänglich nöthig für die französische Armee ; denn 
so lange die feindliche Armee sich um Moskau herum be­
fand, so erstreckte sich ihre Kommunikationslinie von die­
ser Residenz bis Moshaisk; jetzt aber, da sie sich um Wo-
ronowo herum befindet, bemühet sie sich, eine kürzere 
Kommunikation mit den Flanken von 'Iloronowo auf Oshi-
gowo, und von dort auf-Kubinökoje und Moshaisk zu el«-
bliren. Zur Deckung dieser Linie, glaubt er, daß der 
F^'knd zwen Punkte nöthig hat: Borißow und Faminskoje. 
Da er inzwischen befürchtet, daß diese Operation des feind­
lichen DetaschementS vielleicht nur eine vorläufige Bewe­
gung seiner ganzen Armee seyn könne, und wünscht , so 
halb wie möglich, von den weitern Bewegungen deAelhe« 
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Nachricht zu erhalten, so hat er mit seinem Detaschement 
Postirungen in Kamennoje, vorwärts Slisnewo, bey Ko-
towo inBaschkin, Kusmin, in dem Kirchdorfe Shelud-
kino auf der Werejaschen Straße, und endlich in Wereja 
selbst genommen. 
Der Feind befand sich am roten, wie zuvor, bey dem 
Kirchdorfe Woronowo. Um desto schneller Nachricht von 
demselben zu erhalten, har der General von der Infan­
terie, Miloradowitsch, eine fliegende Post eingerichtet, 
und zu dem Ende in dem Dorfe Leliijchewka, in demK«rch-
dorfe Tarutino, in dem Dorfe Tfchcrnyschna, und in dem 
Kirchdorfe Spas-Kuplo zu 6 Mann Kosaken postirt. 
Der Oberstlicutenant Dawydow vom Achtyrkaschen Hu-
sarenregiment berichtet in zwey Rapporten: i) Vom 
7ten, daß er Nachricht erhalten hat von der Ankunft 
dreyer feindlicher Regimenter am Vorabend dieses Ta­
ges aus Moskau in Wäsma, von denen zwey sehr ab­
gemattete Kavallerieregimenter einen ungeheuren Trans­
port begleiten. Ungeachtet dieser starken Bedeckung denkt 
er, sie bey ihrem Ausmarsch aus Wäsma anzugreifen. 
2) Vom 8ten, daß er, nach der Ankunft des iZten 
Donschen Regiments, am 2ten auf Wäsma sich in 
Marsch gesetzt hat, nachdem er vorläufige Nachricht von 
den durchziehenden feindlichen Parteyen erhalten. Am 
4ten mit Tagesanbruch besetzte er mit seinem ganzen De­
taschement die große Heerstraße von Wäsma bis Semlewo, 
theilte dasselbe in drey Theile, und befahl einem jeden, 
Alles, was demselben vorkommen würde, zu vernichten. 
Diese glücklich unternommene Operation hatte den ge­
wünschten Erfolg: Die erste Abtheilung oes Truppen-
ältesten Popow i3. zerstreute, im Angesicht von Wäsma, 
das feindliche Detaschement, das sich erkühnt hatte, ihm 
entgegen zu kommen. Die glücklichen Angriffe und die 
geschickt angeordneten Hinterhalte, nebst der Tapferkeit 
Aller vom untern Range, vereitelten die kühnen Unter­
nehmungen des Feindes, welcher in die Flucht gejagt 
wurde, und eine harte Niederlage erlitt. Die zweyte Ab­
teilung, unter dem Befehle des Rittmeisters Tsche-
tschenskji, überfiel den Transport, welcher aus 4 großen 
Fuhren, unter einer starken Bedeckung, bestand, und 
zwang ihn, sich in dem Walde zu verbergen. Der Ritt­
meister Tschetschenskji umringte sogleich den Wald, ließ 
die Hälfte der Kosaken vom Bugschen Korps absitzen, führte 
sie selbst an, und ging auf den Feijid mit den Piken loS. 
Unsere durch den Verlust einiger von ihren Kameraden er­
zürnten Kosaken nahmen von dem Feinde wenig gefangen, 
sondern die mehresten derselben fielen auf dem Platze, und 
wurden ein .Opfer ihrer Hartnäckigkeit. Die dritte Ab­
theilung, unter dem Kommando des Majors Chrapo-
wizkji 2. vom Volhynschen Uhlanenregiment, welche ihre 
Richtung auf Semlewo nahm, stieß auf einen unter 
einer ansehnlichen Bedeckung von Kavallerie und Infan­
terie sich befindenden Transport mit vollständiger Beklei­
dung für ein westphälisches Husarenregiment. Der Major 
Chrapowizkji, um den Feind in Irrthum zu bringen, ließ 
seinen Husaren Fähnlein auf die Piken stecken, und die 
Kosaken mit niedergesenkten Piken ihnen folgen. Der 
Feind, welcher dies Detaschement für polnische Kavallerie 
hielt, kam mit unvorsichtigem Zutrauen in die Ebene, wo 
dieser nun sich auf ihn stürzte. Der Feind suchte sich zu 
vertheidigen, indem er sich hinter die Fuhren verbarg, sich 
unter dieselben legte, und von dort ein heftiges Feuer 
machte; aber der Muth der Unfeinen überwand Alles, und 
selbst die Flucht konnte den Feind nicht retten. Die. Ko­
saken und Husaren machten den größten Theil der Konvoy 
gefangen, und nahmen den Transport. An diesem Tage 
hat der Feind an Getödteten verloren 375 Mann, wor­
unter 3 Officiere; gefangen genommen sind: 1 Stabö-
officier, 4 Oberosficiere und 490 Gemeine, die nach Ka-
luga abgefertigt sind; und erbeutet wurden 41 große 
Transportfuhren mit Zwieback, Hafer und den Kleidungs­
stücken für das erwähnte westphälische Regiment, welche 
letzter», nach der übermachten Rechnung, 17,000 Fr. 
kosten. Unter Wäsma sind dem Feinde 66 von unfern 
Gefangenen abgeschlagen, von welchen die Kranken nach 
Juchnow geschickt werden; von den Uebrigcn, nebst denen, 
welche sich selbst rantionirt haben, hat der Oberstlieute-
naut Dawydow, welcher sie um sich her versammelt, be­
reits eine ganze Kompagnie formirt, welche er mit vom 
Feinde abgenommenen Gewehren bewaffnet hat; bey die­
ser Gelegenheit sind auch 140 Paar Ochsen genommen, 
die vor dem Artilleriepark/ der sich in dieser Stadt befin­
det, gebraucht waren. Unserer Seits sind 4 Kosaken ge­
tödtet, 3o verwundet, 8 Husaren verwundet; 17 Pferde 
getödtet und 53 verwundet. 
Indem überdies der Oberstlieutenant Dawydow berich­
tet, daß sein Detaschement sich vermehrt hat, und des­
wegen die Versorgung desselben mit Proviant hätte schwie­
rig werden können, bringt er mit Dankbarkeit die patrio­
tischen Handluvgen des Adelsmarschalls zu Juchnow, Chra-
powizkji, zur Kenntniß der obern Behörde. Dieser wahre 
russische Adeliche repräsentirt auf eine würdige Art in sei­
ner Person die ganze geehrte Korporation. Er hat das 
Detaschement des Oberstlieutcnants Dawydow mit allen 
Lebensbedürfnissen versehen, hat eine Miliz errichtet, von 
derselben auf den wichtigsten entfernten Punkten Avispikets 
für den Oberstlieutenant Dawydow postirt, und auf seine 
eigene Kosten ein Hospital in Juchnow errichtet. Als 
die Franzosen in diesen seinen Kreis einrückten, hat er, 
noch vor der Ankunft des Oberstlieutenants Dawydow 
mit seinem Detaschement, sie von der umliegenden Ge­
gend der Stadt Juchnow zurück getrieben, ist allein in 
der Stadt verblieben, und hat durch sein Beyspiel 
nicht nur alle Adelichen wieder zurück gebracht, sondern 
sie auch aufgemuntert. Der Oberbefehlshaber, General­
feldmarschall, hat diesen würdigen Beamten, zufolge der 
31 
ihm ertheilten Macht/ mit dem St. Annenorden zweyter 
Klasse belohnt. 
Der General von der Infanterie/ Miloradowitsch, be­
richtet vom ivten Oktober, daß eine am gestrigen Tage 
von ihm zur Einholung der Nachricht, wo die Kanonade 
gewesen, ausgeschickte Partcy erfahren hat, daß diese auf 
der Borowskischen Straße bey dem Kirchdorfe Katowo 
statt gefunden, wo der Feind in großer Stärke die Kosa-
kenpikets des Generalmajors Dorochow attakirt, sie zurück 
gedrängt, und seinen Marsch nach dem Kirchdorfe Basch-
kino fortgesetzt hat. Der Generalmajor Dorochow hat 
denselben Tag in dem Kirchdorfs Koräkowo übernachtet. 
Der General von der Infanterie, Doktorow, berichtet 
von demselben Tage, daß der Kapitän Seslawin ihm die 
von den Gefangnen erhaltenen Nachrichten übersandt hat, 
welche einhellig anzeigen, daß das Korps des Marschalls 
Ney, zwey Divisionen Garde und Napoleon selbst in der 
Dorfschaft Bykaßowo Nachtlager genommen haben. Diese 
Truppen sind schon den fünften Tag aus Moskau ausmar-
schirt? und die übrigen marschiren auf eben derselben 
Straße von Motscha auf Ryshewo, Schalomowo und By­
kaßowo. In Moskau ist eine Menge Munition in die Luft 
gesprengt, denn der Feind hatte keine Mittel, sie wegzu­
führen, und überhaupt sind dort nur Kranke nachgeblie­
ben. Bey der feindlichen Armee gehen allgemein die Ge­
rüchte , daß sie auf die Moshaiskische Straße geht. Durch 
einen an demselben Tage des Abends aus Borowsk ange­
kommenen Reisenden hat man die Nachricht erhalten, daß 
der Feind diese Stadt besetzt hat. Auch der Generalma­
jor Dorocbow bestätigt diese Nachricht, und berichtet über­
dies, daß auf dieser Straße sich keine unbeträchtliche Macht 
desselben hinzieht. Der General von der Infanterie, Dok­
torow, hat mit seinem KorpS in Aristowo Halt gemacht, 
die Kavallerie wird er zur Beobachtung der feindlichen Be­
wegungen sämmtlich vorpoussiren, und auf die Borowski-
sche Straße wird er starke Parteyen zur Entdeckung der 
Anzahl und der Gattung der feindlichen Truppen schicken. 
<Der Beschluß folgt.) 
R i g a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Seit gestern ist hier die bestimmte Nachricht eingelau­
fen, daß Warschau sich ohne Schwertstreich unsern Trup­
pen ergeben hat. Das Detail dieser wichtigen Begeben­
heit wird die ofsscielle Bekanntmachung erzählen. 
Da Königsberg sich in unsern Händen befindet, ist die 
Kommunikation dieser Stadt mit Berlin, durch ein klei­
nes französisches Korps, das unter Anführung des Vice-
königs von Italien sich gerade auf der Poststraße retirirt, 
unterbrochen. (Aus dem Zuschauer.) 
W i l n a ,  d e n  i k t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, befinden sich noch hier 
in erwünschtem Wohlseyn. — Gestern kam der Herr 
Admiral Tschitschagow hier an. (Aus dem Zuschauer.) 
T w e r ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Heute Morgen um S Uhr endigte, nach einer kurzen 
heftigen Krankheit, Se. Kaiserl. Hoheit, der Ge­
neralgouverneur von Nowgorod, Twer und Jaroslawl, 
Prinz Georg von Holstein-Oldenburg, zu unserm größten 
Leidwesen, seine irdische Laufbahn. (Aus dem Zuschauer.) 
W a r s c h a u ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern, Nachmittags, kam auf einige Zeit in unse­
rer Hauptstadt an: der Fürst Joseph Poniatowski, Ober­
anführer der polnischen Truppen, und Chef des fünften 
Armeekorps der großen Armee. 
Im Herzogthume ist eine neue Rekrutirung dergestalt 
verordnet worden, daß die Herrschaften von jedem Vor­
werk, ohne Unterschied der Größe, zwey Kavalleristen 
sammt Rüstung und Pferd, die Gemeinden hingegen von 
10 Rauchfangen einen Kavalleristen, gleichfalls mit Pferd 
und Rüstung, stellen müssen. 
Zur Erleichterung der Steuerpflichtigen wurde von Sei­
ten der Regierung bewilliget, anstatt der Steuern Ge­
treide in bestimmten Preisen abzugeben. 
P a r i s ,  d e n  1 9 t e n  D e c e m b e r .  '  
Am Krönungsfeste Sr. Majestät ward zu Toulon das 
neue schöne Linienschiff le Montebello vom Stapel gelassen. 
Ein ausführlicher Bericht über die Operationen der Ar­
mee von Portugal erzählt: Paleucia habe die Thore zu öff­
nen versprochen gehabt, wenn der französische General 
Foy, der es auffordern ließ, selbst erscheine; als er aber 
aufs Neue seinen Adjutanten mit einem Trompeter abge­
schickt, hätten die spanischen Soldaten eine ihres ehrlo­
sen Generals Castannos, der die Kapitulation von Astorga 
gebrochen, würdige Niederträchtigkeit begangen, und Feuer 
gegeben, wodurch jedoch nur ein Pferd verwundet worden. 
Der Ort ward darauf mit Gewalt genommen. 
Herr Geoffroy war am gten im Theater Francis, as» 
plötzlich der Schauspieler Talmas eintrat, und ihn miß­
handelte; Talma versicherte aber, er habe ihn bloß auS„ 
der Freyloge werfen wollen, die dem Kritiker nicht gebühre, 
ihn auch nicht geschlagen, jedoch durch seinen Unwillen 
beym Anblick eines Menschen, der ihn seit 12 Jahren 
mit Bitterkeiten verfolge, verleitet, ohne Ueberlegung ge­
handelt, und daran unrecht gethan. 
Am i?ten war im Theater Fcydeau ein großer Tumult. 
Man hatte Z Stückchen angekündigt, und als das zweyte, 
Piccaros und Diego, beginnen sollte, kündigte ein Schau­
spieler an: Martin sey krank, und that das Erbieten, ein 
anderes Stück: les rnaris Z.-Zl-cott5, zu geben. Sogleich 
erhob sich im Parterre ein heftiges Geschrey, und als die 
Schauspieler dennoch das vorgeschlagene Stück anfingen, 
wurden sie mit großem Lärm und Zischen empfangen. Nun 
entstand eine lebhafte Diskussion zwischen den Zuschauern 
und Schauspielern, und endlich warf man nach diesen mit 
groben Kupfermünzen, so daß sie nach einer Stunde das 
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Feld räumen mußten. Bald hatten auch die Logen Merl 
an dem Lärm -genommen/ der immer ärger wurde, und 
die Bemühungen der Polizeyofffcianten, die Ruhe wieder 
herzustellen, und die Antrage, den Mißvergnügten ihr 
Geld wieder zu geben, blieben ohne Erfolg. „Wir wol­
len unser Geld nicht wieder, rief mau; man hat uns be­
trogen; wir kommen in dem schrecklichen Wetter auö en 
verschiedenen Stadtvierteln, um das ""Kündigte Stu^ 
zu sehen. Man hat uns nicht Wort gehalten; muß 
deshalb um Verzeihung bitten." Nach zweistündigem 
Lärm wurde endlich angezeigt: Martin sey wirklich krank, 
Baptiste werde in l>^s se.ne Stelle vertreten, 
und wer damit nicht zufrieden sey, könne sein Geld wie­
der erhalten. Sogleich erhoben sich das Parterre und die 
Logen, und durch die Rückzahlung wurde die Einnahme 
von 2S00 Fr. auf 85o vermindert. — Das Journal de 
l'Empire giebt den Schauspielern Unrecht, weil sie schon 
am Morgen um Martins Krankheit gewußt, und das Pu­
blikum nicht bey Zeiten davon benachrichtigt hätten; doch 
hofft es, daß sie sich in Zukunft diesen Borfall zur Lehre 
dienen lassen würden. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Die Stande von Niederdsterreich haben dem Kaiser eine 
dringende Vorstellung übergeben, worin sie darthun, daß 
ihre Unterthanen bey dem -Unwerthe ihrer Erzeugnisse um 
so weniger im Stande sind, den Betrag der Steuern, 
welche sie vorher an Bankozetteln entrichtet haben, nun­
mehr im fünffachen Werths Zu bezahlen, als diese Steuern 
nicht nur seit Vernichtung -der Bankozettel im Nennwerthe 
erhöht worden, sondern auch dadurch, daß die Einlö­
sungsscheine fast der klingenden Münze gleich geworden, 
so hoch gestiegen sind, daß sie mehr als das Zehnfache von 
dem ausmachen, was sie vor anderthalb Iahren betragen 
haben. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Nach den Nachrichten aus dem mittelländischen Meere, 
hat der Dey von Algier sich vorgenommen, Hen Krieg mit 
den vereinigten Staaten von Amerika aufs Kräftigste zu 
führen. Wie es heißt, hat er 6 Fregatten von 44 Kano­
nen, und er, so wie seine Unterthanen, rüsten eine große 
Menge kleiner Fahrzeuge aus, um auf die amerikanischen 
Schiffe Jagd zu machen. 
Briefe aus Frankreich melden, daß in der Gegend von 
Ostende die neue Konskription eben so schnell als strenge 
betrieben wird, welches' großes Mißvergnügen erregt. 
Seit der Schlacht von Salamanka hat Lord Wellington 
eine Verstärkung von ungefähr 8000 Mann erhalten, und 
man versichert, daß in Kurzem 16,000 Mann zu seiner 
Armee abgehen sollen. 
Ein englischer Osficier schreibt unter dem 26sten Sep­
tember auS St. Andero Folgendes: 
„Massena ist in dieser Provinz angekommen, um die 
Verlaufenen von den verschiedenen geschlagenen Armeen 
zu sammeln: er hat ungefähr 6000 Mann zusammen ge­
bracht, mit denen er sich nach Bayonne zurückgezogen hak. 
Er hat eine große Menge schwerer Artillerie an die (Krän­
zen führen lassen, und läßt da Batterien errichten. Er 
selbst steht da mit seinen Truppen, um die Pässe zu ver­
teidigen, weil die Franzosen fürchten, daß Lord Welling­
ton, statt sich in Burgos aufzuhalten, sie in ihrem eige­
nen Lande verfolgen werde. Bilbao ist in unserm Besitz: 
so daß der Feind nur noch St. Sebastian, Guetaria und 
Santona inne hat, welche Häfen er nicht behaupten kann, 
ohne Herr vom Innern des Landes zu seyn, welches er 
bald verlieren wird." 
AuS den letzten Briefen aus Malta sieht man, daß die 
vorgehabte Expedition des AdmiralS Freemantle gegen 
Bokka di Kattaro aufgehoben ist: man hat nämlich gefun­
den, daß diese Küste mit 20/000 Mann Truppen besetzt 
ist. — Wir befestigen Lissa mit Thürmen und Batterien/ 
und errichten daselbst werfte. 
Die Depeschen aus Spanien enthalten Folgendes: 
„Am 22sten September ließ Lord Wellington einen Ver­
such machen, die äussere Linie der feindlichen Werke zu 
Burgos zu erstürmen, der aber mißlang. Die Portugie­
sen, die auf der Flanke -uigriffen, fanden einen so starken 
Widerstand, daß sie n cht vordringen konnten, und die 
Englander unterließe;, ihren Angriff von vorn. Privat-
nachrichlen melden, daß Lord Wellington die Absicht hatte, 
das Schloß von BurqoS zu unternnniren." 
„General Hill war den 23sten September zu Toledo, 
-und ward zu Madrid erwartet. General BallasteroS folgte 
ihm, und war den 7 ?ten in Grenada. Die Vereinigung 
von Soult und Suchet hat den 2osten zu Jumilla statt ge­
habt. Von ihren fernern Operationen weiß man nichts. — 
Die Staot Konfuegra hat sich am 2 2sten dem General 
Elio durch Kapitulation ergeben. — Bey der Belagerung 
von Burgos, vom 2osten bis Lösten September, haben 
wir ^ getddtete Ofssciere, 12 verwundete Officiere und 
81 Gemeine verloren." (Aus dem Zuschauer.) 
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Riga, den 3 osten December. 
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Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReiclMhaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder ^lte ^5 St. 5 Rub. 5 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G .  B .  L u t h e r ,  k u r l a n d i s c h e r  G o u v e r n e m e n t ö - S c h u l d i r e k t o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ o. 9. Freytag, den 10. J a n u a r  1 8  i z .  
M i t  a u ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Jhrö Excellenz, tie Frau Gräfin von Wittgenstein/ 
Gemahlin Sr. Excellenz/ des Herrn Generals von der 
Kavallerie, Grafen Wittgenstein / trafen auf Ihrer Reise 
nach Preussen, aus St. Petersburg kommend/ den 8ten 
dieses Monats/ Nachmittags um 4 Uhr/ hier ew/ und 
setzten Dero Reise am Abend desselben Tages, zwischen 5 
und 6 Uhr/ weiter fort. 
Als freywilliger Beytrag fürs Hospital sind annoch ein­
gegangen : 
Von dem Kaufmann Valentin Harff S00 Rubel 
B k o . Asssgn. — Von dem Schmiedemeister Rathke 2 Du­
katen in Gold. — Von dem Prediger der Doblenschen 
lettischen Gemeinde 100 Paar Handschuhe.— Von einem 
Ungenannten So Rthlr. Alb. — Von einer Ungenannten 
eine goldene Kette und die Einfassung eines Medaillons/ 
taxirt 16 Rthlr. — Von dem Libauschen Kaufmann 
Karl Friedrich Spitzmacher 400 Rubel Bko. 
Vs!»HN. — Von mehrern Einwohnern der Stadt Mitau 
sind dem Polizeyamte eingesandt: 1 So Rubel Bko. Assign., 
2 Rubel S. M./ 21 Rthlr. Alb./ 18 Rthlr. 10 Fünfer 
in Fünfergeld. — Von einem Ungenannten, der durch 
den Krieg viel gelitten hat, 800 Stof Branntwein. — 
Von einigen Mitgliedern der zur alten Synagoge sich hal­
tenden ebräischen Gemeinde öS Rubel Bko. Assign. und 
6 Loth Silber. — Für die verwundeten russischen Krie­
ger von Madame Adelsohn aus Georgenburg So Rubel 
Bko. Assign. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n ü b e r  d i e  
K r i e g S o p e r a t i o n e n . ) '  
Beschluß des gestern abgebrochenen Berichts des Gene­
ralfeldmarschalls, Fürsten Golenischtschew-Kutusow. 
Am ! iten Oktober hat der General von der Infanterie/ 
Miloradowitsch, berichtet/ daß der Generaladjutant, 
Baron Korff, noch ehe er bis Woronowo kam / von dem 
Generalmajor Karpow den Rapport erhalten hat, daß 
zugleich mit Anbruch des Tages bemerkt worden, daß die 
feindlichen Posten Woronowo verlassen und sich retirirt 
haben. Dieses Kirchdorf wurde sogleich von den Kosaken 
besetzt. Einige unserer Officiere vom Quartiermeisterwesen, 
und einige DctaschementS Kosaken, sind abgefertigt, u»n den 
Feind zu entdecken. 
Der Feind, welcher Moskau verlasse« hat, in der Ab ­
sicht , sich durch «nsere fruchtbaren Provinzen zurück zu 
ziehen, hat sich mit'seiner ganzen Macht auf der neue« 
.Kalugaschen Straße aufBorowsk gezogea. Bey allen sei­
nen verschmitzten und ihm eigenthümlichen Bewegungen 
ist man dennoch seiner Absicht zuvor gekommen, und t« 
der Nacht vom uten auf den i2ten hat der General vo» 
der Infanterie, Doktorow, indem er sich mit seinem 
Korps Klein-Jaroslawe; näherte, einen Theil der feindli­
chen Macht in demselben gefunden. Um 5 Uhr Morgen« 
begann das Gefecht/ welches in der Folge bey dem An­
rücken aller unserer Truppen zu einer ziemlich ansehnliche« 
Schlacht wurde, die bis um 11 Uhr in derNacht dauerte. 
Der Gegenstand 5er Schlacht war die Stadt, welche acht­
mal von unsern Truppen besetzt/ und eben so vielemal dem 
heftigen Andringen des Feindes überlassen wurde; bey dem 
letzten Angriff von unsern Scharfschützen verblieb sie in 
unserm Besitz. Die Lage von Klein-Jarosiawez ward so 
befunden, daß die feindlichen, von den «nsrigen auS 
demselben vertriebenen, Truppen stets Unterstützung durch 
die Anhöhen des rechten Ufers deö LushaAusseS erhalten/ 
und deswegen entschloß sich der Oberbefehlshaber, gege» 
» Uhr nach Mitternacht, die Stadt, die von allen Seite« 
von der Kanonade im Feuer stand, zu verlassen, und die 
Anhöhen drittehalb Werst von der Stadt zu besetzen, wo 
die russische Armee, bereit zur Schlacht, den Feind er­
wartete. Dieser verblieb mit seiner Hauptmacht auf de« 
linken Ufer des Lushaflussee; ober an demselben Tage des 
Abends erhielt man die Nachricht, daß sich Truppen vo« 
demselben/ aus Infanterie und Kavallerie bestehend, auf 
der Straße nach Medyn gezeigt hätten; und obgleich die 
Vordertruppen von dem Kosakenobersten Jlowaiskji 9. ge­
schlagen wurden, so mußte man sich doch, da die Absicht 
des Feindes, auf Kaluga zu gehen, bemerkt wurde, mcht 
der Straße nähern, die über Medyn nach dieser Stadt 
führt, und dadurch dieselbe decken. Dieserwegen ging am 
i4ten, um S Uhr des Morgens, die Armee auf die sehr 
vorteilhaften Anhöhen bey dem Dorfe Gontscharowa, ws 
noch vor ihrer Ankunft der Anfang mit den nöthige« Be­
festigungen zur Verstärkung der schwachen Stellen gemacht 
worden war. 
Der Generalmajor Karpow 2. hat vom i2ten berichtet, 
daß am i»ten Oktober eine feindliche Jnfanteriekompagnie, 
»28 Mann stark, die auf der Mvskauschen Straße mar-
schirte, da sie eine Partey Kosaken auf sich zukommen sah, 
sich ohne Gegenwehr ergeben hat. 
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Der Oberst/ Fürst Kudaschew/ hat von demselben Tage 
derichtet/ daß am uten Oktober/ nach seinem Abmarsch 
von Krasnaja Pochra/ der Feind von Moskau her wieder 
daselbst angekommen war, aber von einer von ihm abge­
schickten Partey geschlagen wurde; bey dieser Gelegenheit 
wurden. Gefangen genommen sind: der dieses Detasche­
ment kommandirende polnische General Tischkewitsch/ i 
Oberst/ i Stabschirurgus/ i Wachtmeister und einige 
Gemeine. Während des Gefechts sind getödtet: i fran­
zösischer General/ der in dem Rapporte des Obersten Jlo-^  " v  5 . »  >  >  -  -  -  .  » r v  ^ o c r n e n  ^ s l o  
sind 57 Gefangene gemocht; die Partey ging weiter nach wcuskil mit emem Namen genannt wird, der Lefevre ähn-
Moskau. Gegen die Berowskische Straße hm, in einer lich sieht, jedoch ist es zweifelhaft, daß dies oer Marschall 
E n t f e r n u n g  v o n  5  W e r s t ,  w u r d e  v o n  i h n e n  d e r  F e i n d  e n t -  L e f e v r e  s e y n  s o l l t e ;  f e r n e r  e i n i g e  O b e r o f f i c i e r e  u n d  b i s  Z o o  
deckt. Fürst Kudaschew übernachtete mit seinem ganzen Gemeine. Unserer Seits ist der Verlust an Leuten nicht 
Detaschement in dieser Entfernung. — Zufolge der ihm groß, aber betrachtlich an getödteten Pferden. Nächst 
crtheilten Vorschriften, Hat er zur Deckung des Gepäckes diesem berichtet der Oberst Jlowaiskji/ daß, nach der Aus-
unserer Armee auf der alren Kalugaschen Straße das Ko- sage des gefangenen Generals Tischkewitsch, sich Fürst wo-
sakenregiment Shirow und ein Baschkirenregiment zurück niatowski mit Truppen in Wereja befindet Der Oberst 
gelassen/ selbst aber, halt er für unumgänglich nöthig, Jlowaiskji hat auf der Straße nach dieser Stadt eine be-
mtt dem Reste auf den Femd nach der BorowSkischen sondere Partey abgeschickt, um denselben zu entdecken 
Straße zu gehen, sowohl um ferne Bewegungen zu beob- Der Oberst Bychalow 1. berichtet vom 12ten . da« er 
ten/ als auch, um .hm keine Mittel zu lassen / dieselben auf seinem Kreuzzuge mit dem ihm anvertrauten Regi-
zu vollbringen D.ese Partey, welche den Feind auf der mente in dem Medynschen Bezirke niraends Feinde anae-
Movkauschen Straße verfolgte, begegnete i5 Wer,? von troffen hat, wohl aber in den Dorfschaften Rebinin und 
Pochra noch cmer ziemlichen Anzahl Infanterie. Fedorowskoje im Moshaiskischen Kreise, wo er aeaen 
Am iZten g.ng der General von der Kavallerie, Pla- 20° Mann derselben auf dem Platze niedergemacht bat 
tow/ mtt einigen Kosakenregimentern und den Jägern Von dort ging er nach dem Kolotskischen Kloster, ließ 
vom hosten Regiment/ 5 Werst oberhalb Klein-Jarosla- sich mit dem Feinde in ein Gefecht ein' trieb ihn, unae. 
wez, über den Lushafluß, überfiel den feindlichen Park/ achtet man ihn mit Kanonenfeuer abwehrte/ drcymal ganz 
der aus 40 Kanonen bestand und von einer beträchtlichen ins Kloster hinein, und kehrte endlich, nachdem er 2 Of-
Anzahl Kavallerie und Infanterie gedeckt wurde/ und nahm ficiere/ 5 Korporale und 2 Unteroffiziere gefangen gemacht 
21 Kanonen; die übrigen konnte er nicht nehmen, weil hatte, wieder nach Medyn zurück. Der Oberst Bychalow 
hat von dem Kapitän Alexandrin den Rapport erhalten, 
daß der Feind sich in Wereja befindet, und sich der Dorf­
schaft Jegorje nähert. Nachdem er diesem Letztern Ver­
stärkung zugeschickt hat/ ist Bychalow selbst in Medyn ver­
blieben. 
die feindlichen Pferde sie nicht geschwind fortbringen konn 
ten. Der Feind schickte ein starkes Detaschement Kavalle­
rie ab, um die ihm abgenommenen Kanonen wieder zu 
nehmen/ aber der Oberst Kaißarow/ welcher sich mit den 
Scharfschützen des 2osten Jagerregiments ins Gebüsch in 
Hinterhalt gelegt hatte/ hielt sie muthig in ihrem Unge­
stüm auf, und bewirkte dadurch, daß die Kanonen über 
den Fluß geöracht werden konnten. 
Am i4ten berichtete derOberstJlowaiskji9. vom iZten, 
Der General von der Kavallerie, Platow, berichtet 
vom i4ten Oktober in zwey Rapporten/ und zwar: in 
dem ersten/ daß er sich mit seinen Regimentern Z oder 
4 Werst auf der rechten feindlichen Flanke halten, und 
"5^ Sb°erstm und den Regimen- dem Feinde .u«-ichn7tt5u^ 
MN Feind noch naber »ur Stadt ... . .. ^ . -^»gr/ sruy 
.den Fe,nd noch näher zur Stadt durchgelassen hatte/ in 
Gemeinschaft mit dem Regiment des Obersten Bychalow 
?inen heftigen Angriff auf den Feind machte. Dieser ver-
theidigte sich lange und hartnäckig/ ward aber mit einem 
empfindlichen Verlust für ihn aus seiner Position verjagt/ 
und gezwungen/ sich auf derselben Straße auf die Dorf­
schaft Kremenez zurück zu ziehen. Hierbey wurden ihm 
5 Kanonen abgenommen, die dann auf ihn selbst gerichtet 
Morgens mit Tagesanbruch/ mit seinem Detaschement 
über die BorowSkische Straße gegangen, in der Ab-
ficht/ das feindliche Lager/ hinter welchem die Waaen-
bürg aufgestellt war/ in der Flanke zu überfallen Un' 
S-achM die Si.nation für den Fürsten Kndaschew nicht 
»°r-b.,lh°st w»r, und der »„sehnlich stark- F^ind, d.r 
saken anfing/ zu scharmuziren, so-entschloß er sich doch. 
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damit sich der Feind nicht vermehren möchte/ ihn zu atta-
kiren. Der Feind fing bercits an / 7 Stück Geschütz auf 
ihn spielen zu lassen; aber der Oberst/ Fürst Kudaschew/ 
theilte einen Theil Kavallerie gegen die Wagenburg ab/ 
und mit den Uebrigen stürzte er selbst auf die feindliche 
Macht los. Der Angriff auf die Wagenburg gelang so gut/ 
daß dem Feinde über hundert Fuhren und Wagen mit Pro­
viant und verschiedener Equipage abgeschlagen wurden. Der 
Feind ließ 260 Scharfschützen anrücken / auf die sich der 
Rittmeister Riemel vom Tataren-Uhlanenregiment mit Hef­
tigkeit in die Flanke warf/ und sie fast Alle nieder machte. 
Inzwischen hatte sich der Feind sehr vermehrt: ausser vier 
Kolonnen Infanterie, zeigten sich im Rücken des Fürsten 
Kudaschew auf der Borowekischen Straße zwey Kolonnen 
Kavallerie/ und er hatte nunmehr das ganze dritte Korps 
gegen sich. Obgleich dies ihn zum Rückzüge zwang , so 
hemmte er doch durch vorteilhafte Kavallerieattaken das 
ungestüme Andringen des Feindes/ nahm gegen 400 Mann 
gefangen/ und tödtete wenigstens 280 Mann. Die Un-
serigen erhielten eine Menge Pferde und Equipagen zur 
Beute. Unsrer Seits sind 4 getödtet/ und 8 verwundet; 
auch wurden iZ Pferde getödtet und verwundet/ die aber 
durch die von dem Feinde erbeuteten ersetzt worden sind. 
Durch einen/ diesen Augenblick eingegangenen/ Rap­
port vom i2ten berichtet Fürst Kudaschew/daß er an dem­
selben Tage mit seinem Detaschement den Feind nach der 
Borowekischen Straße bis zu der Dorfschaft Schalimowo 
verfolgt hat. Der Feind ging in forcirtem Marsche in 
der allergrößten Unordnung. An diesem Tage schlug 
Fürst Kudaschew dem Feinde eine Menge Patronen und 
Munition ab; einige von den Pulverkasten wurden von 
dem Feinde in die Luft gesprengt/ und mehrere fielen uns 
in die Hände; gefangen genommen wurden 2 Kommissärs/ 
und'400 von unterm Range. Der Feiud bemühte sich/ 
seine Arrieregarde zu verstärken/ um dadurch den Fürsten 
Kudaschew abzuhalten/ ihn zu verfolgen. Die fämmtli-
chen Kavalleriedepots/ die Kranken und die Bagage sind 
von dem Feinde/ unter Bedeckung einiger Truppen/ auf 
die Moshaiskische Straße abgefertigt. Der Oberst/ Fürst 
Kudaschew/ seiner Seite hat ein Kosaken- und ein Basch­
kirenregiment nach Tarutin» abgefertigt/ um unsere Ba­
gage auf der alten Kalugaschen Straße zu decken. 
L a b i a » /  d e n  2ten Januar. 
Ein russisches Armeekorps/ aus 1200 Mann Kavallerie 
bestehend/ traf heute/ neben dem Dorfe Groß-Baun,/ das 
Korps des DivisionSgenerals Grandjean, welches aus 
Sooo Mann bestand, an. Dieser General hatte sich des 
Defilees bey dem Baumwalde bemächtigt / versuchte durch 
eine starke Kanonade die siegreichen russischen Truppen zu­
rückzuhalten, um dadurch die Retirade zu erleichtern. 
Aber bald eilte der General Schepeleff/ welcher die Avant­
garde der Armee des Grafen von Wittgenstein komman-
dirte, mit einem Korps Infanterie Hinz». Er schickte 
zwey Kanonen ab/ welche von einem Bataillon ChasseurS 
unterstützt wurden. Der Feind wurde geworfen und bis 
Werderhof verfolgt/ wo die einbrechende Nacht die Kam­
pfenden auseinander brachte. Der Verlust der Franzose»/ 
so wohl an Getödteten und Verwundeten/ als Gefange­
nen/ wat beträchtlich. 
L a b i a » /  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Die Franzosen/ welche sich bey Werderhof verschanzt 
hatten, wurden daselbst durch Kosaken.und Husaren/ un­
ter dem Befehl des Obersten Riese/ welche die Avantgarde 
des Generals Schepeleff ausmachten / herausgetrieben und 
bis Labiau verfolgt. Sie hatten sich vorgenommen, die 
Stadt zu behaupten. Aber gegen 7 Uhr des Morgens er­
schienen die russischen Kolonnen/ unterstützt durch eine 
starke Artillerie im Centrum und Kavallerie auf den Flan­
ken; sie avancirten mit einer bewundernswürdigen Schnel­
ligkeit unter die Kanonen des Feindes/ welcher selbst durch 
die russische Artillerie niedergeschmettert wurde. Das Ge­
fecht war lebhaft und mörderisch. Die Russen/ durch die 
Kanonen des Feindes 2 Stunden aufgehalten/ konnten 
nur langsam vorgehen. Als der General Schepeleff aber 
endlich bemerkte/ daß die Franzosen die Brücken abbren­
nen wollten/ um die Einnahme von Labiau zu verhinderst/ 
auch daß zwey Häuser neben der Brücke schon in Flamme» 
waren/ kommandirte er ein Regiment ChasseurS/ unter­
stützt durch die Grodnoschen Husaren/ welche sich mit einer 
solchen Schnelligkeit in di^Stadt warfen/ daß dem Feinde 
nur Zeit blieb / die erwähnten beyden Häuser zu verbren­
nen. Die Franzosen wurden zurückgeschlagen und bis 
ausserhalb der Stadt mit dem Bajonnete der Chasseurs und 
dem Säbel der Husaren verfolgt. Der Feind/- welcher 
seinen Rückzug wahrscheinlich voraussah/ hatte sich bey 
der Höhe von Fischhof verschanzt/ und glaubte/ dadurch 
dem Vortheile der russischen Armee ein Ziel zu setzen; aber 
diese an Sieg gewöhnten Truppen ließen sich nicht lange 
zurückhalten. Der Feind wurde von Neuem zurückgetrie­
ben und bis Groß-Legitten verfolgt/ von wo er hinter­
her mit dem Bajonnette gleichmäßig heransgetrieben wurde. 
Der Verlust der Franzosen ist beträchtlich. Die Gegenden 
v o n  L a b i a u  s i n d  m i t  T o d t e n  b e d e c k t ;  3  K a n o n e n  u n d  6 0 0  
Gefangene sind die Trophäen dieses Sieges. Der Verlust 
der Russen wird nur durch den Tod zweyer braven Offi­
ciere empfindlich/ welche den Augenblick getödtet wurdet?/ 
als sie in Labiau einrückten. Nach dieser mörderischen 
Affäre hatte der General Schepeleff in Labiau ein Diner 
veranstaltet/ zu welchem er die Beamten und ersten Ma-
gistratepersonen einlud. Man bemerkte bey diesem Diner 
dk Freude/ mit welcher die beyden Nationen sich verei­
nigten/ die sich nie hätten trennen sollen. Vereint wer­
den diese beyden Nationen gewiß unüberwindlich seyN/ und 
ihre Vereinigung ist ein Vorbote ihrer Siege und ihres 
Glücks. Indem Champagner auf die Gesundheit beyder 
Souveräns getrunken wurde/ riefen die Prenssen mit leb­
haftem Enthusiasmus: Vivat-und Hurrah für Se. Maje­
stät, dem russischen Kaiser. Ei^ Ausruf, der von den 
Russen sogleich für Se. Majestät, den König von Preus-
sen, wiederholt wurde. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  26sten December. 
- T a g e s b e f e h l .  
Nach dem Befehl Sr. Majestät, des Königs' (von Nea­
pel), soll, vom Tage der Publikation dieses Tagesbefehls 
ab, jeder einzelne Soldat, den man auf dem linken Weich­
selufer findet, ohne daß er besondere Erlaubniß da;u er­
halten hat, als Deserteur vor dem Feinde behandelt und 
als solcher bestraft werden. 
ES erhalten daher alle einzelne Officiere und Soldaten 
der Z4sten Division, zu welcher gehören: 
das 3te Linien-Jnfanterieregim., 3te und 4te Bataillon, 
-  i o 5 t e  -  -  3 t e  -  4 t e  -
- sgste - - 4te — 
- ii3te - - 3te - 4te -
das 4te Regiment der Rheinbundtruppen, das Regiment 
deS Fürsten Primas, das 5te und 6te Regiment der 
Rheinbundtruppen, das 3te Bataillon des Artillerie­
trains, 3te Kompagnie, 
den Befehl, sich in Königsberg zu gestellen, um ihre Divi­
sion vollzählig zu machen. 
Jeder einzelne Soldat der 34sten Division, der hinter 
Königsberg auf dem Wege nach der Weichsel angetroffen 
wird, soll als Deserteur beha,-; »lt und bestraft werden. 
Königsberg, den 2 2sten December 1812. 
Der Fürst von Neufchatel, Majorgeneral. 
( U n t e r z . )  A l e x a n d e r .  
Für die Richtigkeit der Abschrift: 
Der Divisionsgeneral, Chef deS Generalstabes, 
-  d e r  M a j o r g e n e r a l ,  G r a f  M o n t h i o n .  
Der Friedrich Leopold von Auer, ein Sohn des verstor­
benen Lieutenants von Auer, ist, durch ein rechtskräftiges, 
von deS Königs Majestät genehmigtes Erkenntniß, des 
Adels für verlustig erklärt worden. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  ö t e n  J a n u a r .  
Die Franzosen, welche nach der Affäre bey Labiau von 
der das AvantkorpS des Generals Schepeleff ausmachenden 
Kavallerie fortwährend verfolgt wurden, konnten nur bey 
Laut festen Fuß fassen, wo ein Detaschement der Russen 
seine Mannschaft und Pferde einen Augenblick ausruhen 
ließ, aber nichts desto weniger durch Vorposten seine 
Beobachtungen sorgfältig fortsetzte. Der Feind machte 
am 4ten Januar,' gegen 9 Uhr des Abends, eine Bewe­
gung, welche indessen sogleich bemerkt wurde. Als nun 
das französische Korps sich anschickte, auf Königsberg zu 
gehen, so wurde selbiges sogleich von den Russen auf das 
Lebhafteste verfolgt. Nach einem heftigen kleinen Gewehr­
feuer marschirtett die Russen, so zu sagen auf den Schul­
tern der Feinde, in Königsberg ein. ES wurden mehr 
als 1000 Gefangene gemacht. Die Franzosen retirirten 
mit einer solchen Eile, daß sie 6000 Nachzügler, welche 
in Königsberg waren, zurücklassen mußten. Sie warfett 
3o Kanonen mit ihren Lavetten ins Wasser, und ließen 
beträchtliche Magazine mit Lebensmitteln zurück. 
B e r l i n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
^ Am 3ten dieses ging der am kaiserl. franMschen Hofe 
akkreditirte königl. preussi'sche Gesandte, Herr General­
lieutenant von Krusemark, von hier über Potsdam nach 
Paris ab. 
Desselben TageS reisten Se. Excellenz, der kaiserl. fran­
zösische Reichemarschall, Herzog von Reggis (Oudinot), 
nach einem sehr kurzen Aufenthalt von hier nach Mttynz ab. 
Am 2ten dieses traf der königl. preussische Major und 
Flügeladjutant Sr. Majestät, des Königs, Herr Graf 
Henkel von Donnersmark, von dem im Felde stehenden 
königl. preussischen mobilen Armeekorps hier ein. 
W a r s c h a u ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Folgendes waren die letzten Stellungen: 
Wilna und das ganze rechte Ufer des Niemcn waren 
verlassen. Das Hauptquartier des Königs von Neapel war 
diesseits des Niemens bey Kowno; der linke Flügel, un­
ter Marschall Macdonald, in Tilsit, das Hauptquartier 
des Armeekorps unter Kommando des Feldmarschalls, Für­
sten von Schwarzenberg, war am i2ten in Slonim; die­
ser Feldmarschall zog sich nach Rossa, und das ?te Armee­
korps nach Swislocz zurück. Es hatten bey dieser Armee 
keine neuern Gefechte statt gefunden. 
W i e n ,  d e n  l ö s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, hat auf die 
Nachricht, daß Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, am 
i4ten dieses zu Dresden angekommen, und nach einem 
kurzen Aufenthalt daselbst nach Paris abgereist sey, de. 
schlössen, den Feldmarschalllieutenant, Grafen von Bubna, 
nach Paris zu schicken, wo er indessen in diplomatischer 
Eigenschaft residiren soll. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xorRtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. u.D. 435 Kop.B.A.xsrRtlr.Hmh.Bko. ' 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. ' 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 37 Kop. B. A 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. i3 Kop. B Zl 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 9 Kop. B A' 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Ko. 10. Sonnabend, den n. Januar l8iz. 
M i  t a u ,  d e n  ü  t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o v e r a t i o n e n . )  
Der Generalmajor Jlowaiskji 4. berichtet S r. Kai­
serlichen Majestät auS Moskau Folgendes: 
Vom i5ten Oktober. 
Dank sey dem Allerhöchsten! — Während des kur­
z e n  D a s e y n s  d e r  T r u p p e n  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
in Moskau, ist, nach der gewesenen Verwirrung, jetzt 
die Ruhe wieder hergestellt, und die Einwohner sind 
vor allen Unruhen gesichert. Die der Gefangenschaft 
entkommenen russischen Verwundeten, gegen 700 vom 
untern Range und 18 Officiere, die sich in den ver­
schiedenen Theilen der Stadt verborgen hatten, werden 
verpflegt und sind grbßtentheils in dem gastfreyen Hause 
des Grafen Scheremetjew placirt. Unsere in dem Haupt­
hospitale nachgebliebenen 4 Oberofficiere und 646 vom 
untern Range haben alle schuldige Unterstützung erhal­
ten, und es sind bey ihnen zwey Stadtkaufleute, die 
sich hier gemeldet haben, unter der Aufsicht deS ver-
äbscdiedeten OdersilieutenantS Kurisch, angestellt. Die 
gefangenen Franzosen, die hier von allen Theilen der 
Stadt und von den DetaschementS, die sich in der um­
liegenden Gegend derselben befinden, eingebracht wer­
den, und von denen bereits S5o Mann nach Twer 
abgefertigt sind, haben die vom Brande verschont ge­
bliebenen Theile des PetrowSkischen PallasteS, unter der 
Aufsicht des verabschiedeten Majors Olenin, zur Wohnung. 
Zu den verwundeten Franzosen, die bey dem Erziehungs­
haus« untergebracht worden sind, ist ein gefangener 
französischer Arzt beordert, und eS find alle nöthige Le­
bensmittel abgelassen, die wir an verschiedenen Orten 
der Stadt gefunden, auch aus Klin erhalten haben; da 
aber auch die Einwohner Mangel an denselben leiden, 
so habe ich für ncthig gefunden, nach dem in Klin be­
findlichen Proviant zu schicken. 
Die Feuersbrünste und hie RZubekeyen haben nun 
aufgehört. Die Straßen sind von den Leichnamen und 
der Menge gefallener Pferde, die lange Zeit gelegen 
und einen ansteckenden Gestank verbreitet haben, fast 
gänzlich gereinigt. Der Major Hellmann vom Moskau-
schen Militärkommando, der jetzt das Amt eines Poli-
zeymcistcrs versieht, hat den von dem Feiude zum Stadt­
haupt in Moekau ernannten Kaufmann Nachodkin aufge­
funden , dem alle seine Papiere und Bücher abgenommen 
sind,; die ich Ewr. Kaiserl. Majestät, nebst dem 
Namensverzeichniß aller von den Franzosen für verschie­
dene Aemter angestellten Beamten, von denen, ausser 
dem BestushewRumin, welcher sich entfernt hat, Er­
klärungen genommen worden sind, und die sich sämmt-
lich unter Aufsicht definden, hierbey übersende. End­
lich bin ich, mit Hülfe des Generalmajors Benkendorf 
und des wirklichen Etatsraths, Fürsten Schachowskoi, 
so auch der bey verschiedenen Posten angestellten StabS-
und Oberoffiriere, so glücklich gewesen, alle Theile bey 
den gegenwärtigen Umständen in die bestmögliche Ord­
nung zu bringen. 
In Hinsicht der Kriegsoperationen ist heute ein Ray. 
port von dem Oberstlieutenant Prendel vom »4ten die­
ses eingegangen, daß der mit einem Detaschement auf 
die Smolenskische Straße, zwischen Moshaisk und 
Gshatsk, abgeschickte Lieutenant Kamennow vom Leib-
kosakenregiment, 4n der Dorfschaft Oradnowo bey dem 
Feinde 5 Officier und 202 Mann vom untern Range, 
nachdem er einen Theil des Gepäcks genommen, gesan-
Ken gemacht hat; wobey er vorstellt, daß dieser tapfere 
Lieutenant, während sich derselbe unter seinem Befehle 
befindet, zu verschiedenen Zeiten 4 franjösische Officiere 
und 45o Mann vom untern Range aufschoben hat. 
Der Oberstlieutenant Tschernosubow berichtet vom 
»2ten Oktober Folgendes: Diesen Augenblick habe ich 
die Nachricht von dem Landkommissär hes Sytschewk^ 
fchen Kreises, Boguslawskji, erhalten, daß weder kt 
der Stadt Beloi, noch m diesem Kreise Franzosen sind» 
Der Landkommissär des Beloischen Kreises hat On be­
nachrichtigt, daß sich 700 Mann Franzosen dem Dorfe 
Nowoßelki im Beloischen Kreise genähert hatten; da sie 
aber von den Einwohnern hörten, daß sich in der Stadt 
unsere Truppen befänden, so zogen sie sich eiligst nach 
Duchowschtschina zurück, von wo sie gekommen ivaren. 
40 Kosaken von dem Detaschement d..'Qberstlieutenant6 
Diebitsch verfolgten sie ,0 Werst. Eine von mir auf 
hie Stadt Wäsma abgeschickte leichte Partey hat mir 
diesen Augenblick berichtet, daß sie bis 10 Werst von 
dieser Stadt gewesen ist, und keine feindliche Streif-
partey angetroffen, aber von den Einwohnern erfahre» 
hat, daß sich in Wäsma, von der Seite von Smolenok 
her, die feindlichen Truppen vermehren. 
Vom ?7ten Oktober. 
Ich habe das Glück, Ewr. Kaiferl. Majestät 
zu berichten, daß in Moskau und bey dem jetzt unter 
meinem Befehl befindlichen Korps Alles gut steht. Der 
zs 
... Mi. dem Feinde ans der Borowskische« Straße «ach- -i"-? M-rsch-n «on Sm«r-N«k s-k°mm-n !« Md sich mit 
aescbitkte Truvvenältefte Vobednow berichtet vom löten den schwachen Ueberresten dev 2ten Korps des Marschalls 
Ottoh», daß er a?- er mtt s"nem Regimen. ,u der S.^yr, welche oereder General L-grandkommandirt, 
Stadt Borowsk gekommen, auf der Straße nach Moskau nml St. Cyr zur Heilung seiner Wunden nach Wtlna ab-
eine feindliche Jnfanteriepostirung entdeckt hat, auch ent- gegange i> , g . ^ , 
deckte er in einer nicht weiten Entfernung jenseits des ^ ^ ^ ' 
Flusses Protwa, auf der Straße nach der Stadt Wereja, Zur Ergänzung memes allerunterthamgsten Rapports 
an drey Orten feindliche Lager von ansehnlicher Truppen- ""Ew. Kaiserliche Majejlat vom gestrigen Tage, 
Sarke und erfuhr hier, nach den laufenden Gerüchten, habe ich das Gluck zu berichten, daß der Femd, der von 
von den Einwohnern, daß der Feind nach Wereja auf der Lepel auf den Flecken Tschaschniki marf.^irt war und sich 
Moshaiskischen Straße marschire. Die Stadt Borowsk, daselbst mit einem Theile des Korps des Marschalls Vic-
so auch alle diejenigen Dorfschaften, durch welche der tor, bestehend aus i5,ooo Mann, vereinigt hatte, die 
Feind durchmarschirt ist, sind von ihm in Brand gesteckt. Position von diesem Flecken besetzte und daselbst Halt 
Der Oberstlieutenant Tschernosubow hat rapportirt, daß machte. Da es mir aber unumgänglich nöthig war, diese 
der von ihm abgeschickte Chorunshji Ryttschenkow ein aus Position am Ulaflusse selbst zu besehen, so attakirte ich ihn 
Gshatsk ausmarschirteS feindliches Detaschement, welches gestern früh um 7 Uhr, und schlug ihn aus den drey Po-
die Bagage deckte, angegriffen und selbiges vollkommen sitionen, die er bey Bachen genommen hatte, heraus 7 
geschlagen hat; 6 Oberofficiere, 2 Aerzte und 66 Ge- das Treffen dauerte bis 5 Uhr Abends, und war sehr heiß, 
meine hat er gefangen genommen, gegen 5o Mann auf aber ich wirkte mehr mit dem Geschütz, und erreichte 
dem Platze niedergemacht/ und die ganze Bagage er- meinen Zweck, indem ich den Feind verjagte, und den 
beutet. Flecken Tschaschniki besetzte; selbst habe ich Position am 
Der am gestrigen Tage in Moskau von dem General, Flusse Ula genommen, und meine Avantgarde steht vor­
Grafen Rastoptschin, angekommene Moskausche Ober- wärts desselben. Ich habe Parteyen auf Borißow und 
polizeymeister, Generalmajor Jwaschkin, hat von dem Minsk geschickt, um den Ort des Aufenthalts des Admi-
Generalmajor Benkendorf Alles, was zum Polizeywesen rals Tschitschagow mit seiner Armee zu entdecken. 
gehört, unter seinen Pefehl übernommen. Der Posten Jetzt befindet sich, um den Marschall Macdonald zu be-
eines Kommandanten wird bis jetzt noch von dem Gene- obachten, von mir ein Detaschement, unter dem Kvm-
ralmajor Benkendorf versehen. mando des Generalmajors Wlaßow, in den Defileen von 
" * * Druja bis Braslaw; dieser soll durchaus ununterbrochene 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, Kommunikation mit dem Generallieutenant Lewis haben, 
derichtet S r. Kaiserl. Majestät, aus dem Flecken der aus Riga ausmarschirt ist. 
Tschaschniki / Folgendes: ' In dem Treffen am gestrigen Tage bey dem Flecken 
Vom lyten Oktober. Tschaschniki sind, ausser dem großen Verluste des Feindes 
Nach der Einnahme der Stadt Polotzk von unsern Trup- an Getödteten, bey ihm gefangen genommen: 12 Stabs-
pen, sind Ewr. Kaiserl. Majestät die Folgen davon, und Oberofficiere und über 800 Mann vom untern Range, 
daß Lnrch die statt gehabten glücklichen Operationen des deren bis jetzt noch eine Menge eingebracht werden. Un-
Korps deö Grafen Steinhell der Feind beträchtlichen serer Seits erstreckt sich der Verlust an Getödteten und 
Verlust erlitten hat, bekannt. Jetzt, nach angestellter Verwundeten auf ungefähr 400 Mann. 
genauen Berechnung desselben, hat es sich ergeben, daß Nach dem gestrigen Treffen renrirt der Feind auf 
der Verlust des Feindes, sowohl in der gewesenen Schlacht Senno, und meine Kavallerie verfolgt ihn. 
bey Polotzk, als auch während der Verfolgung desselben St. Petersburg, den 2ten November, 
bis Lepel, bestehtan Gefangenen: in 100 Stabs- und Se. Kaiserliche Majestät haben zum Beweise 
Oberofficiere», worunter 5 Obersten, und in ungefähr Ihrer Erkenntlichkeit gegen das Donsche Ko^kenkorps, 
6ovc> Mann vom untern Range; ferner in 9 Kanonen, und zur Bezeigung Ihres besondern Wohlwollens gegen 
der ganzen Bagage der Bayern, und in 90 Patronen- den eifrigen Dienst und die angestrengten Bemühungen 
fuhren, desgleichen in vielen Lavetten, von denen das des Attamans desselben, Generals von der Kuvallerie, 
Geschütz der Feind selbst versinkt hat. Sein Verlust an Platow, denselben nebst seiner Nachkommenschaft in die 
Getödteten muß ebenfalls ausserordentlich groß seyn, denn grafliche Würde des russischen Reichs zu erheben geruhet, 
sowohl das Schlachtfeld, als auch diese ganze Route, sind (Aus dem Zuschauer.) 
mit LeichnÄnen^ bedeckt, und dies Korps befindet sich in P s k o w ,  den 4ten November. 
gänzlicher Zerrüttung. — Danebst habe ich durch diese Hier sind wieder eine Menge französischer KriegSgefan-
Erfolge von'der großen feindlichen Armee einen Theil genen angekommen, welche von dem Korps des Gr.:f.n 
des KorpS des Marschalls Viktor abgezogen, der in for- Wittgenstein hierher geschickt sind. Schon jetzt iü die 
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Kälte für sie empfindlich. Sie blasen in die Hände, sprin­
gen herum und fragen, ob es noch nicht bald Frühling 
werden wird. (Rig. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  L i s t e n  D e c e m b e r .  
Unser Magistrat hat folgendes Publikandum erlassen: 
Die ausserordentlichen Zeitereignisse machen e6 dringend 
nöthig, daß die Stadt besonders darauf bedacht ist, sich 
gegen Excesse und Frevel schlechter Menschen zu schützen, 
welche nur zu oft die Gelegenheit benutzen, Böses zu thnn. 
Die städtische Bürgermiliz, zu gewöhnlichen Zeiten genü­
gend, wird hinreichen, Wachen und Posten zu besetzen. 
Jetzt aber ist es nothwendig, daß kräftige Männer das 
Geschäft der Patrouillen, lxsonders des Nachts, überneh­
men, und wenn es die Noth erfordert, zum Dienste be­
reit sind. Die Autoritäten, welche uns bisher geschützt 
haben, werden uns ferner schützen; wir wollen ihnen, die 
mit höheren Rücksichten beschäftigt sind, in Erhaltung der 
städtischen.Ruhe und Ordnung-Helsen. 
Wir ersuchen daher alle Männer von Geist und Herzen 
zu Königsberg, ohne Unterschied des Ranges und Stan­
des, und anderer Verhältnisse, sich an uns anzuschließen,-' 
und so das Werk auszuführen. Kräftige edle Männer, 
vom Sink fürs Gute belebt, bedürfen zu diesem Zwecke 
keiner Uniform, keiner Abstufung im Dienste. Mit der 
Kokarde des Vaterlandes am Hute, und einer Legitima­
tionskarte in der Tasche, werden wjr im Dienste kenntlich 
seyn. Reiner Sinn und Achtung skr Gesetz und Vater­
land werden uns kenntlicher machen. 
Jeder edle Mann, der uns beytritt, beliebe seinen 
Namen und Charakter, so wie seine Wohnung, dem 
Herrn Bezirksvorsteher anzuzeigen, worauf sogleich die 
nähere Instruktion und Anweisung erfolgen wird. Wir bit­
ten um die größte Beschleunigung, da diese allein hilft. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Den?ten, des Abends, wurde Se. Excellenz, der rus­
sisch-kaiserliche kommandirende General, Graf von Witt­
genstein, im Theater erwartet, wo derselbe, in Beglei­
tung mehrerer Generale und hoher Officiere, gegen 7 Uhr 
eintraf und seinen Platz in der königl. Loge einnahm. Ein 
allgemeines Freude- und Bewillkommnungsrufen erscholl 
üu ganzen Hause, und zu einem drcymaligcn Freudenrufe 
wurde vom Orchester Tusch geblasen, worauf aus der Loge 
von dem oben genannten Herrn General der Ruf erscholl: 
Es lebe der König von Preussen! der, von einem dreyma-
ligen Tusch begleitet, sich in ein frohes Vivat verbreitete. 
Nur die Bescheidenheit gebot es , die Empsindungen der 
Ehrfurcht für Se. Russisch-Kaiserliche Majestät nicht laut 
werden zu lassen; aber es ist gewiß, daß Königsbergs Ein­
wohner nie den Eindruck der Liebe vergessen werden-, wel­
chen der erhtlkone Monarch bey Allerhöchst dessen Anwesen­
heit, in der Mitte dieser Stadt, sich durch huldvolle Her­
ablassung und Milde in aller Herfen erwarb. Zwey be­
freundete benachbarte Nationen reichen sich zum ewigen 
Bunde die Hand, und zu dieser Vereinigung gab die edle 
Handlung Sr. Excellenz, des kommandirenden Generals, 
Grafen von Wittgenstein, einen schönen Beweis, indem 
Sie den auf der Estrade sitzenden ehrwürdigen Veteran, 
Se. Excellenz, den Generallieutenant von Rembow, auf 
die freuudschaftlichste Weise einluden, in die Loge herauf­
zukommen. Das versammelte Publikum bezeigte hierüber 
die lebhafteste Freude. Es wurde Salomons Urtheil auf­
geführt. Sowohl das Innere des Schauspielhauses, als 
auch die Häuser des Königsgartens, der Junkerstraße, 
des Münzplatzes:c., waren geschmackvoll erleuchtet» 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  g t e n  D e c e m b e r .  
Die Gesellschaft für Norwegens Wohl ftyerte am uten 
December den Jahrstag der Gründung der Universität zu 
Christiania. Nach einer Rede des Etatsraths Treschow 
versammelte man sich zu einem glänzenden Abendessen, 
welches Se. Hoheit, der Prinz Christian Friedrich, mit 
Ihrer Gegenwart beehrten, und wobey man verschiedene 
zu dieser Gelegenheit verfaßte Gesänge absang und die 
Toasts Ihrer Majestäten, des Königl. Hauses, I.'e6 Prin­
zen Christian von Hessen, der neuen Universität, der bey­
den Königreiche und der Gesellschaft für Norwegens 
Wohl ausbrachte. 
Der Bauchredner Charles hält hier Vorlesungen über 
die Theorie seiner Kunst. Der Preis ist 100 Rthlr. für 
6 Vorlesungen. 
Die Kälte dauert fort; der Sund ist ganz mit Eis 
belegt. / 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Das letzte Bülletin der großen Armee ward vorgestern 
in Paris durch Kolporteurs herumgetragen. ES wurden 
30,000 Exemplare davon verkauft. Bedenkt man über­
dies die große Anzahl von Leuten, welche die Journale 
oder die angeschlagenen Bülletins lesen, so wird man 
leicht einsehen, welch ein großes und allgemeines In­
teresse mit allem demjenigen verbunden ist, was unS 
von der großen Armee zukommt. 
P a r i s ,  d e n  i  g t e n  D e c e m b e r .  
Nach sehr neuen Briefen aus Vittoria 'fuhr die Armee 
von Portugal fort, mit der Kavallerie der Nordarmee ver­
stärkt , vorzudringen. General Laferriere, den ein Sturz 
vom Pferde verhindert hatte, diese Kavallerie zu dirigiren, 
fängt an, sich von seinen Wunden zu erholen. 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Herr Beroit Fenaja, lateinischer Patriarch von Kon­
stantinopel (In xartibus), geboren zu Rom im Jahre 
1734, ist am Lösten dieses zu Paris gestorben. 
Herr Larcher, Mitglied des kaiserlichen Instituts von 
Frankreich und der Ehrenlegion, Professor der griechischen 
Literatur an der Pariser Akademie und Uehersetzcr des He. 
rodots, ist hier am 2isten dieses im 87sten Jahre seines 
Alters gestorben. 
B o r d e a u x ,  d e n  7ten Decemler. 
In der Nacht vom 4ten zum 5ten dieses brach hier in 
einem Hause der Straße Mercy ein heftiges Feuer aus. 
DieS Haus war von den Herren Moulinier und Poumaroux, 
die eine Huthfabrik haben, bewohnt, und ward von der 
Feuersbrunst gänzlich in Asche gelegt; dies war aber nicht 
das größte Unglück, welches durch dieses traunge Ere.g-
niß Veranlaßt wurde. Man hat den Tod der Frau Mouli­
nier zu bedauern, die im 6ten Monat schwanger war und 
die verbrannt ist, ein Kind von S bis 6 Jahren ist gleich­
falls ums Leben gekommen; ein andres, noch älteres, ist 
z u m  T h e i l  g l e i c h f a l l s  v e r b r a n n t ,  u n d  m a n  w r i ß  n i c h t ,  o b  
man es Hat retten können. Eine ältere Mamsell, die in 
einem benachbarten Hause wohnte, ward so in Schrecken 
gesetzt, daß sie einige Stunden nach dem unglücklichen Er­
eignisse starb. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Lord Bentink ist mit 3ooo Sicilianern und 2,?oc> Eng­
landern zu Alikante angekommen, um das bisherige Mait-
- landische Korvs zu verstärken; BallasteroS Armee (die 
vierte) ist dem General Elia, der sich als Vicekönig von 
Montevideo auszeichnete, untergeben, und der zweyten, 
dritten und vierten spanischen Armee, die zusammen den 
Namen der Südarmee erhalten, auf Wellingtons Empfeh­
lung, Castannos vorgesetzt worden. Man hofft, daß sie 
nun thätiger gegen Valencia operiren werden. Beym Ab­
zug der Alliirten aus Madrid, erklärten die Junta und 
der Generalkapitän/ daß die Aufopferung ihrer ^Personen 
nichts frommen würde, und entfernten sich. Das thaten 
auch alle obrigkeitliche Beamten, bis auf 3 RegldoreS, 
welche rühmlich zur Erhaltung der Ruhe mitwirkten. 
Gestern trug Lord Castlereagh im Unterhause darauf an, 
den Lord Wellington/ nach Zlrt des französischen Kaisers/ 
durch ein Grundstück zu belohnen, und 100,000 Pfd. 
Sterl. anzuwenden, um die Domäne Wellington, von wel­
cher der Lord den Titel führt, die durch einen glücklichen 
Zufall gerade feil geboten werde, anzukaufen. *) Er er­
wähnte, daß diesem General schon sieben- oder achtmal 
wegen feines Wohlverhaltens m Indien, Dännemark :c., 
der Dank des Hauses votirt sey, und daß er 8000 Pfd. 
Sterl. (So/ovo Thlr.)/ die er jährlich als Portugiesischer 
Generalissimus erhalten könne/ abgelehnt/ und als sie für 
*) Die Titel der englischen Pairs sind gewöhnlich von 
einer englischen Ortschaft entlehnt/ ohne weiteres 
Anrecht an diese zu geben, daher wurde General 
WelleSley zum Lord Wellington ernannt. 
ihn aufgesammelt und ihm wiederholt angeboten wurbe«^ 
sie zur Belohnung wohlverdienter portugiesischer Ofstciere 
angeboten habe. Gegen eine Belohnung des Lords be­
merkte Herr Burdett dagegen: Die Minister sollten sich 
schämen, der Nation deshalb Geld abzufordern, da sie 
doch über so viele einträgliche sin« «-urs-Stellen (bey de­
nen-keine Geschäfte sind) und über die Prisengelder der 
Admiralität, die nun einmal widerrechtlich zu Pensionea 
für Prinzen !c. verwendet würden, verfügen könnten, ue-
berdem solle unsere Armee auf dem Rückzüge nicht gerin-
gern Verlust, als General Moore bey Korunna, erlitten, 
und ihre Hospitaler verloren haben. (Ein wiederholtes: 
Nein! Nein! der Ministerialpartey, widersprach diesen 
Behauptungen.) Auch urtheilten Verständige Militärper» 
sonen, daß Wellington sich oft selbst in mißliche Lagen 
versetzt, seine tapfere Armee ihn aber daraus gezogen, daß 
er bey Badajoz und Eiudad Rodrigo unnöthig Leute im 
Sturm aufgeopfert, und durch die Siege bey Salamanka 
und die Besehung von Madrid eben nicht gewonnen habe. 
Er rieth zum Aufschub der Entscheidung bis nach gehöriger 
Untersuchung über den Feldzug. Auch Herr Whitbread 
tadelte den Minister, daß er von überwundenen Feinden 
rede, da bey dem einzigen Siege, den der Lord erfochten, 
sich der Feind doch so geschickt, als Wellington, öfters 
zurückg. zogen habe. Der Vorschlag wurde jedoch von bey. 
den Häusern angenommen. 
Für das nächste Jahr werden 140,000 Matrosen und 
3i,ooo Seesoldaten gefordert. 
Der Kronprinz von Sicilien ist wieder hergestellt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am 3ten December musterte der König von Würtemberg 
die Eränzungsmannschaft und die Pferde der Kavalleri« 
und des Fuhrwesens, welche gegen die Mitte des Decem-
bers von Ludwigsburg zur Armee abgehen sollen. 
Das südliche Deutschland hat bisher noch keine sonder-
liche Kälte verspürt. 
Mau versichert, daß der Erbprinz von Weilburg ein« 
Prinzessin von Sachsen -Hildburghausen heirathen werde. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z 4 e n  J a n u a r .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. Rtlr. holl^Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 455Kov.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel s Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. L Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 42 Kop. B. Zl. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. Zl 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 10 Kop. B A 
Ist zu drucken bewilligt worden.- G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements-Schuldirektor.' 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
»1. Montag, den IZ. Januar iZiz. 
St. Petersburg, den 8ten November. 
A l l e r h ö c h s t e S M a n i f e s t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t .  
Von Gottes Gnaden Wir Alexander 
d e r  E r s t e ,  K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  
von ganz Rußland u.s.w. u.s.w. ».s.w., thun 
allgemein kund: 
Der ganzen Welt ist es bekannt, auf welche Art der 
Feind in die Gränzen UnferS Reichs eingerückt ist. 
Keine von Uns, zur pünktlichen Beobachtung der fried­
lichen Festsetzungen mit ihm, genommenen Maßregeln, 
und sogar die stets angewandte Bemühung, auf alle mög­
liche Art den blutigen und verheerenden Krieg zu vermei­
den, haben seiner hartnäckigen Absicht, die durch nichts 
ßu bewegen war, Einhalt thun Annen. Mit friedlichen 
Versprechungen im Munde hörte er nicht auf, an den 
Krieg zu denken. Endlich, nachdem er ein starkes KriegeS-
heer auegerüstet und selbiges mit österreichischen, preussi-
fchen, sächsischen, bayerschen, würtembergischen, west­
fälischen, italien-ischcn/ spanischen, portugiesischen und 
polnischen Regimentern, durch Drohungen und Furcht 
dazu gezwungen, vermehrt hatte, setzte er sich mit allen 
diesen zahlreichen Streitkräften und mit einer großen 
Menge Geschütz in Bewegung, und rückte in das Innere 
Unsere Landes ein. Mord, Feuer und Verheerung 
waren auf dem Marsche seine Begleiter. Das geraubte 
Eigenthum, die in Brand gesteckten Städte und Dörfer, 
das lodernde Moskau, der in die Luft gesprengte Kreml, 
die verhöhnten Tempel und Ältäre des Herrn, mit einem 
Worte, alle bis jetzt unerhörte Rasereyen und Grausam­
keiten, enthüllten endlich, durch die Thatsachen selbst,'das, 
was so lange in der Tiefe seiner Gedanken sich verborgen 
hatte. Das mächtige, an Allem Ueberfluß habende und 
glückselige russische Reich erweckte stets in dem Herzen des 
Feindes Furcht und Neid. Der Besitz der ganzen Welt 
konnte ihn nicht beruhigen, so lange Rußland blühen und 
glücklich seyn würde. Erfüllt von dieser Furcht und 
von tiefem Haß gegen dasselbe, drehte, ersann und ord­
nete er in seinem Sinne alle hämische Mittel, durch die 
er der Macht desselben einen schrecklichen Schlag, dem 
Reichthum desselben eine zuverlässige Zerrüttung, dem 
Ueberfiusse desselben ein« allgemeine Verheerung zufügen 
könnte. Sogar durch hinterlistige und Heuchlerische Ver­
führungen Klaubte er, die Treue gegen den Thron zu er­
schüttern, vurch die Verhöhnung des Heiligthums und der 
Tempel Gottes die Religion wankend zu machen, und den 
Nationalsitm mit Thorheit und Ruchlosigkeit anzustecken.. 
Auf diese Hoffnungen gründete er seine verderblichen Plane, 
und drang mit ihnen, gleich einem pestilenzialischen, tät­
lichen Uugewitter, in die Brust von Rußland. Die ganze 
Welt wandte die Augen auf Unser leidendes Vaterland, 
und meinte, mit gerührter Seele, in dem Wiedersehet» 
des lodernden Moskau's den letzten Tag seiner Freyheit und 
Selbstständigkeit zu sehen. Aber groß und stark ist der Gott 
der Gerechtigkeit! Nicht lange dauerte der Triumph deck 
F e i n d e s .  B a l d ,  g e d r ä n g t  v o n  a l l e n  S e i t e n  d u r c h  U n ­
sere tapfern Truppen und Aufgebote, fühlte er, daß er 
sich in seinen verwegenen Schritten zu weit gewagt hatte, 
und daß er weder durch seine drohende Kriegesmacht, noch 
durch listige Verführungen, noch durch die Schrecken sei­
ner Gräuelthaten, ?>ie mannhaften und treuen Russen 
schrecken, und sich von seinem Untergange befreyen könne. 
Nach allen vergeblichen Versuchen, und indem er seine 
zahlreichen Truppen überall geschkrgen und zernichtet sieht, 
sucht er mit den kleinen Ueberresten derselben seine persön­
liche Rettung in der Schnelle seiner Füße: er flieht vott 
Moskau mit eben solcher Demüthigung und Furcht, als er 
mit Prahlerey und Stolz gegen dasselbe angerückt ist. Er 
flieht, die Kanonen nachlassend, den Train wegwerfend, 
seine Patronkasten in die Luft sprengend, und indem er alles 
das aufopfert, was seinen schnellen Füßen nicht folgen 
kann. Tausend Fliehende fallen täglich nieder und kom­
men um. So straft der gerechte Zorn Gottes die Spötter 
Seiner heiligen Tempel. Indem Wir mit väterlicher 
Zärtlichkeit und mit frohem Herzen auf diese großen und 
berühmten Thaten Unsrer liebegetreuen Unterthane»r 
blicken, bringen Wir zuerst dem Urquell und dem Geber 
alles Guten, dem allmächtigen Gott, Unser heisseS, eifri­
ges Dankgebet dar. Sodann bezeigen Wir, im Namen 
des ganzen Vaterlandes , Unsere Erkenntlichkeit und-
Unsere Dankbarkeit allen Unsern getreuen Untertha­
nen, als wahren Söhnen Rußlands. Durch ihre allge­
meine Anstrengung und ihren Eifer ist die feindliche Macht 
bis zur äussersten Erschöpfung gebracht, und größtentheils 
entweder vernichtet oder gefangen genommen. Alle haben 
sie einstimmig dazu mitgewirkt. Unsere tapfern Truppen 
haben den Feind überall geschlagen und zu Boden gewor­
fen. Der angesehene Adel hat nichts geschont zur Vermeh­
rung der Kräfte des Staats. Die geehrte Kaufmannschaft 
hat sich ausgezeichnet durch Opfer von jeder Art. Das 
getreue Volk, die Bürgerschaft und die Bauern, haben 
solche Beweise von Treue und Liebe gegen das Vaterland 
gegeben, wie sie einzig nur der russischen Nation eigen 
sind. Sie Habels gern und freywillig in die auf das Aller-
45 
schnellste versammelten Aufgebote tretend, Much und 
Standhaftigkeit an Kriegen gewöhnter Soldaten gezeigt. 
Ihre feste Brust und ihr dreister Arm hat mit eben solcher 
tluerschrockenheit die Regimenter der Feinde durchbrochen, 
mit welcher sie noch vor wenigen Wochen ihre Felder mit 
dem Pfiuge aufgerissen haben. So haben sich besonders 
unter Polotzk und an andern Orten die zur Verstärkung 
der, dem Grafen Wittgenstein anvertrauten, Truppen a -
gefertigten Heerscharen de6 St. Peleroburglschen und de» 
N c n g o r o d s c l ' e n  A u f g e b o t s '  g e z e i g t .  U e b e r d i e s  h a b e n  W i r  
Aus den Berichten des Oberbefehlvhabers der Armeen und 
anderer Generale mit herzlicher Zufriedenheit ersehen, daß 
in mehrern Gouvernements, und besonders in den Gou­
vernements Moskau und Kaluga, sich die Landleute von 
selbst bewaffnet, aus ihrer Mitte Anführer gewählt haben, 
<mi> nicht nur durch keine Verführungen sich haben beruf­
ten lassen, sondern daß sie mit Märtyrerstandhaftigkeit 
alle Schläge erduldet haben, die ihnen zugefügt worden 
sind. Oft gesellten sie sich zu Unsern abgeschickten De-
taschements, und halfcn ihnen, Unternehmungen und An­
griff« gegen den Feind auszuführen. Viele Dorfschaften 
verbargen in den Wäldern ihre Familien und zarten Kin­
der, vertheidigten sich, mit bewaffneter Hand und mit dem 
Schwur vordem heiligen Evangelium, sich einander nicht 
im Stiche zu lassen, mit unglaublichem Muthe, und sie­
len, fobald sich die Feinde nur sehen ließen,. über diesel­
ben her, so daß mehrere' Tausend derselben von den 
Bauern, und sogar von den Händen der Weiber, aufgerie­
ben, auch gefangen genommen worden sind, indem sie ihr 
Leben der Menschenliebe derjenigen verdankten, di« sie 
kamen zu sengen und zu plündern. Solch ein hoher Geist 
und solch eine unerschütterliche Standhaftigkeit der ganzen 
Nation bringt derselben unvergeßlichen Ruhm, würdig, in 
dem Andenken der Nachkommenschaft ausbewahrt zu wer­
den. Bey solchem Muthe derselben hoffen Wir, indem 
Wir, zusammt mit der rechtgläubigen Kirche und dem 
heiligsten Synod und der Geistlichkeit, Gott um seinen 
Beystand anrufen, ungezweifelt, daß, wenn Unser un­
verträglicher Feind und Spötter deS Heiligthums der Tem­
pel Gottes nicht völlig von der Hand Rußlands umkommt, 
ihm doch wenigstens seine tiefen Wunden und sein fließen­
des Blut die Kraft und die Macht desselben werden fühlen 
lassen. Inzwischen halten LHir es für Wicht und Schul­
digkeit, durch diese Unser« öffentliche Kundthuung, vor 
der ganzen Welt der -tavfern, treuen und gottecfürchtigen 
'russischen Nation Unsere Dankbarkeit zu bezeigen und 
derselben die schuldige Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen. 
Gegeben in St. Petersburg, -am Zten Tage des Novem-
b e r m v n a t s  i m  J a h r e  v o n  C h r i s t i  G « b u r t  1 8 1 2 ,  u n d  U n -
seret Regierung im zwölften. 
' Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
' 1 HöchAeigenhändig unterzeichnet: 
^  A l e x a n d e r .  
M i t a u ,  d e n  1  Z t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g e o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w ,  b e r i c h t e t  S e i n e r  K a i s e r l i ­
chen Majestät, vom Lösten Oktober, aus dem Dorfe 
Silenka, Folgendes: 
Aus meinen vorigen Berichten ist Ewr. Kaiserli­
chen Majestät bekannt, daß der Feind sich bestrebte, 
mich zu umgehen und nach Kaluga durchzukommen, um 
dadurch in unsere fruchtbaren Gouvernements einzudrin­
gen. Dieses nöthigte mich, die alte Kalugasche Straße 
zu verlassen und auf die neue hinüber zu gehen, ws 
ich dem Feinde bey Kleiu-Joroslawez zuvorkam. Et» 
beträchtliches Korps desselben war auch auf der Ms-
shaiskischen Straße, die nach Kaluga führt. Der 
Feind wurde von Klein-Iaroslawez zurückgeschlagen, 
und ich ging mit dem größten Tl.eil der Armee auf 
die Medynsche Straße hinüber, wo das feindliche KorpS 
inzwischen von einem Kosakendetaschement aufgehakte» 
worden war. Der Feind, der sich auf allen Punkte» 
zuvorgekommen sah, fing an, über Wereja auf der 
Moshaiskischen Straße zu retiriren, und deswegen mußte 
ich folgende Disposition treffen: Der Armee habe ich 
die gerade Richtung auf die Stadt Wäsma gegeben; 
das' Detaschement des Generals Miloradowitsch, welches 
so verstärkt ist, daß es fast die Hälfte der Armce aus-
macist, marschirt parallel zwischen mir ^ und der Mo­
shaiskischen Straße; das ganze Donsche KosakenkorpS 
hat die Vorschrift, so viel wie möglich, dem Feinde 
auf seinem Marsche zuvorzukommen, die Brücken und 
Uebersuhrten zu zerstören, und ihm allen möglichen Scha­
den zuzufügen. 
Gerade vor Abfertigung dieses Kouriers habe ich von 
dem General Platow einen im Original hier oerfol­
g e n d e n  R a p p o r t  e r h a l t e n ,  a u s  w e l c h e m  H ö c h f t d i e  s e l ­
ben ersehen werden , daß der Feind am gestrigen Tage, 
Nachdem er die Anhöhen bey dem Kolozkiscken Kloster 
besetzt hatte, Halt machte, aber von ihm heftig atta-
kirt und in die Flucht gejagt wurde; der Feind verlor 
2 0  K a n o n e n  u n d  2  F a h n e n ,  d i e  i c h  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät zu Füßen lege. Der F<ind retirirt so eilig, 
daß er all« Bagagewagen und die Patronkasten dem 
Feuer übergiebt, und des Nachts verfolgt die Artillerie 
den Marsch mit Laternen. 
Rapport des Generals von der Kavallerie Platsw an 
den GeneralfeldmarschaU, Fürsten Kutmow, vom lyten 
Oktober (auf dem'Marsche). 
Heute mit Tagesanbruch attakirte ich mit zwey Bri­
gaden die feindliche Arrieregarde ans ihrer linken Flanke/ 
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Der aufgeschreckte Feind setzte sich denselben Augen- mich, daß Fürst Schwarzenberg und Regnier sich hier be-
dlick in Marsch. Ich verfolge ihn auf den Flan- fanden. Ihre Starke betrug bis 40,000 Mann. 
ken, auf jeder mit einer Brigade Kosaken und mit Ge- Das erste nicht große feindliche Detaschement, auf wel-
sckütz. Selbst dränge ich ihn mit Kanonen und Kosa- cheS wir stießen, war bey der Dorfschaft Bnlkowo aufge-
ken im Rücken. Der Feind hat zu wiederholtenmalen stellt; es wurde, indem sich meine zweyte Kolonne diesem 
Halt gemacht, und mir mit seinem Geschütz und sei- Punkte näherte, von dem Vorderdetaschement des Gene-
ner Infanterie ein Treffen entgegen gestellt; aber stets ralmajorS Tschapliz vertrieben. Nachdem an verschiede­
bedroht auf den Flanken und gedrängt im Rücken, hat nen Stellen Brücken über den Muchowez geschlagen wa-
er sich entfernen müssen. Bey dem Kolozkischen Klo- ren, ging das Detaschement des Generaladjutanten, Gra-
sier auf der Anhöhe wollte er sich halten; aber geschla- ' fen Lambert, auch dorthin über den Fluß. Es war ihm 
gen durch die Wirkung unserer Artillerie, mußte er sie befohlen, den folgenden Tag eine stark- RekognoScirung 
verlassen, so wie auch 20 Stücr Geschütz. "Bey einer zu machen, welche auch am 2 8sten mit erwünschtem Er-
von den Kosaken sehr glücklich gemachten Attake sind folge ausgeführt wurde. Inzwischen ging die ganze Ar-
2 Bataillons gänzlich aufgerieben und danebst 2 Fah- mee über den Muchowez, und nach Besichtigung dieser 
nen genommen, die ich hierbey vflichtmäßig übersende. Position war ich Willens, den Feind am 2gstenmitTa-
Bey dieser Gelegenheit sind viele Feinde umgekommen, gesanbruch zu attakiren. 
denn die Kosaken machten" selten Gefangene, und heute Während dieser Bewegungen erhielt ich die Nachricht, 
haben sie mir nicht viel über hundert eingebracht. Das daß der bey Ratno gestandene österreichische General 
Treffen dauert fort; nach Beendigung desselben werde Mohr, der durch das KorpS des Generallieutenants Woi-
ich Ewr. Durchlaucht wieder rapportiren, so auch das now von der Hauptmacht des Feindes angeschnitten war, 
Verzeichniß derjenigen vorstellen, die sich ausgezeichnet sich auf Kobrin retirirte. Der Generallicutenant Woinow, 
haben. . der ihn verfolgte, nahm in Kobrin ein Magazin mit 
Gestern hat der Generalmajor Jlowaiskji Z. bey der Mehl und Hafer, erreichte hinter der Stadt Prushany 
Verfolgung des Feindes über 5oo Mann aufgerieben. einen Theil der Kavallerie desselben, schlug sie, „ahm 
Ich werde mit allen Regimentern den Feind auf den > Ofsi'cier, 1 Kadetten und 60 Gemeine gefangen, und 
Flanken und im Rücken miermüdet verfolgen, die Fou- vereinigte sich am 2gsten, an dem zum Angriff bestimmte» 
rägeurS aufreiben und den Feind aller Hülfsmittel be- Tage, mit mir. 
rauven. Seine Arrieregarde gebt jetzt durch Griduewo. An diesem Tage war es früh Morgens trübe, und ma» 
Die Armee kann heute bey Gshatsk seyn. Auf dem konnte die Stellung deö Feindes nicht sehen; allein bey 
Mar,ck< von Mosbaisk bis zum Kolozkiscken Kloster hat unserer Annäherung erfuhren wir, daß er, um die 
er über 5 00 Pferde auf der Straße nachgelassen, und Schlacht zu vermeiden, in derselben Nacht sich mit der 
eine großen Menge Fuhren und Bagagewagen ver- größten Eile über den Fluß Lesna auf der Straße nach 
brannt, An Fourage und Proviant muß der größte Wyßoko-'Litowsk zurück gezogen hatte. Ohne auf seine» 
Mangel bey ihm herrschen. Schon sprengt er seine schnellen Marsch zu achten, verfolgten wir ihn auf dre» 
-Pulverkasten mit den Patronen in die Luft. Straßen aufWsltschin, Wyßoko-LitowSk und Wistitschij 
* * * seine Arrieregarden wurden bey den Uebergängen über de» 
Der Admiral Tschitschagow berichtet dem General- Lesnafluß eingeholt; allein auch hier fanden wir, daß die 
feldmanchall, Fürsten Kutusow, aus Brest Litowsk, vom Brücken bey den auf diesen Straßen belegenen Dorfschaf-
Zten Oktober. Folgendes: ten Kleiniki, Torabun und Brody zerstört, «nd an alle» 
Nach der Abfertigung meines Berichts an Ew. Durch- Stellen, wo man über den Fluß hätte gehen können/ 
laucht, vom 2.?>ten September, da die unter meinem Batterien aufgestellt, auch Jäger zivischen den Bäume« 
B^cbl vereinigten Armeen bey Wlodawa in das Gouver- und den Häusern postirt waren. Ihre Artillerie war stark, 
nement Grodno einrückten, wo der Feind mit seiner gan- die Position fest und von einem morastigen Flusse umge-
zen Macht über den Bug gegangen war, fuhr ich fort, ben. Da ich durch die hartnäckige Forcirung dieser Stel-
deujeldkn diesseits des Flusses zu veksotgen, in der Absicht, len mich keines beträchtlichen Verlustes an Leuten auS-
khi. bis Brest-Litowsk zu beobachten; da aber meine linke setzen wollte, so befahl ich dem Generallieutenant Esse» 
Kvionne sich am 26sten dieser Stadt näherte, so entdeckte und den andern Kolonnen, bcy dem Flusse Lesna zu ver-
man, daß der Feind, welcher wieder ützer den Bug auf bleiben. In der Nacht auf den 3osten zogen sich die 
diese Seite gegangen war, hier seule ganze Macht versam- sämmtlichen feindlichen Arrieregarden, nach ihr.r Ge-
melt hatte, und bey dieser Snalt eine mit Batterien be- wohnhek, von ihren Posten zurück. Die Brücken n>ur-
festigte Position von dem Flusse Muchowez bis Lesna ein- den eiligst von uns wieder hergestellt, und der Feind wird 
nahm. Nack den cmgebolten Nachrichten von den Ein- bereits hinter Wyßoko-Litowsk verfolgt. Auf diesem Mar-
wohnern/ Deserteurs und Gefangenen, überzeugte ich sche haben wir »4" Gefangene gemacht. Unser ganzer 
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Verlust/ den wir in: Scharntuziren bey der Verfolgung, 
Rekognoscirung und bey drin Uebergange auf drey Punk­
ten erlitten haben, beträgt 72 Getödtete, nämlich den 
Sekondelieutenant Sawitschvon der Suite Sr. Kaiserl. 
Majestät vom Quartiermeisterwesen, und 71 Gemeine; 
und verwundet sind: der Generalmajor Udom, 1 Stabs-
officier, ö Oberofficiere und 187 Geme.ne. 
Nach der Aussage der Gefangenen erstreckt sich der 
feindliche Verlust an Getödteten auf So« Mann, worun­
ter bis 20 Stabs- und Oberofficiere. Sie haben gesagt, 
daß, bey unserer starken Rekognoscirung am 23sten, der 
General Lichtenstem und noch ein Anderer, den sie flicht 
zu nennen wußten, verwundet worden sind. 
Inzwischen habe ich den Obersten Tschernyschew mit 
leichter Kavallerie in das Fürstenthum Warschau abgefer­
tigt, und ihm befohlen, auf Lublin zu gehen, und dem 
Feinde allen Abbruch zu thun. Schon jetzt habe ich von 
ihm den Bericht erhalten, daß er die Stadt Biala besetzt, 
und dort ein von dem Feinde nachgelassenes Magazin ge­
funden hat. 
Dem Generalmajor Lieders, der mit den in Servien 
gewesenen Truppen in Dubno nachgeblieben ist, und sich 
mit der Armee noch nicht hat vereinigen können, habe 
ich vorgeschrieben, mit denselben auf Wladimir zu mar­
schiren, über den Bug zu gehen, und ebenfalls in das 
Fürstenthum Warschau einzurücken, alsdann aber daselbst 
auf Brest in Lithauen zu marschiren, um sich mit der Ar­
mee zu vereinigen. 
Diese Bewegungen sind von mir unternommen, um 
nicht nur den Feind von . dieser Seite zu beunruhigen, 
Andern auch, um aus dem uns nahen feindlichen Lande 
alle Mittel zur Versorgung der mir anvertrauten Armee zu 
ziehen. 
Zu diesem nämlichen Endzweck ist auch der Generalmajor 
Dechterew mit einem Husarenregiment über den Bug ab­
gefertigt. 
. Während der Retirade des Feindes vom 2Zsten Sep­
tember bis auf den heutigen Tag , haben wir bey verschie­
denen Gelegenheiten gefangen genommen: 9 Oberofficiere, 
>8 Unterofficiere und bis 700 Gemeine. 
Jetzt hin ich gesonnen, von der Position, hie ich jetzt 
inne habe, der Armee die Richtung auf Swislotsch zu ge­
ben, um durch diese schiefe Bewegung nicht nur den Feind 
zu zwingen, die feste Position jenseits des Flusses Narew, 
in welche er dem Anscheine nach eilt, zu verlassen, sondern 
auch vermittelst meiner Stellung Hey Swislotsch die Be­
wegung desselben zu entdecken, die er von Bialystok auf 
Grodno oder auf Tikotschm nehmen möchte. 
Indem ich mich auf solche Art Grodno und Wilna nä­
here, werde ich nicht unterlassen, starke Parteyetl leichter 
Kavallerie zur Eröffnung der Kommunikation mit dem 
Korps des Generals, Grafen Wittgenstein, auSzuichicten. 
* « * 
Der Admiral Tschitschagow berichtet vom gten Oktober: 
Daß das Korps der ihm anvertrauten Armee, welches 
sich unter dem Kommando des Generalmajors Tschaplij 
befindet, am 8ten die Stadt Slonim besetzt, und den 
polnischen General Konopka mit seinem ganzen, aus dem 
Zten Uhlanenregimente der französischen Garde bestehen­
den, Detaschement gefangen genommen hat. Unter den 
Gefangnen befinden sich ein Oberst, zwey Oberstlieute­
nants, ausser mehrern Subalternofficieren. Gleicher­
maßen ist die ganze Bagage und auch die Kriegskasse ge­
nommen. 
M o s k a u ,  d e n  ! 2 t e n  N o v e m b e r .  
Nach Reinigung dieser Residenz von ihren wüthenden 
Verheercrn, wandte die hiesige Obrigkeit vor allem Andern 
ihre allgemeine Aufmerksamkeit zuvörderst darauf, daß die­
selbe von den Scheußlichkeiten gereinigt werde, womit^die 
verruchten Fremdlinge diese Stadt während ihres Aufent­
halts in derselben angefüllt haben. Sodann kam am 7ten 
dieses Monats der Vikar der MoSkauschen Metropolis, 
Augustin, Bischof von Dmitrow, hier an, und brachte 
dieser ersten Lltesidenz die zwey wunderthätigen Muttergot­
tesbilder, das Wladimirsche und das Twersche, wieder 
mit zurück. 
Am Sten wurden sie mit einer rührenden und erheben^ 
Hen Feyerlichkeit, zu welcher alle Bewohner Moskau'? 
herbeygeströmt waren, in der Kirche des Srekenschen Klo­
sters aufgestellt. — Die Geistlichkeit von Moskau kehrt 
zurück, und die Kirchen werden wieder eingeweiht. Die 
neuen Hunnen haben hier fünf Mönchs- und sechs Non­
nenklöster abgebrannt; neun andre Klöster sind ausgeplün­
dert worden. Nur vier Klöster blieben unverletzt. (AuS 
dem Zuschauer.) 
D a n z i g ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Unsre Zeitung enthält Folgendes: 
Se. Excellenz, der Divisionsgeneral, Graf Rapp, G<» 
neraladjutant Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, 
ist gestern hier angekommen, um das Gouvernement von 
Danzig wieder zu übernehmen. 
W e i l  b ü r g ,  d e n  1  Z t e n  D e c e m b e r .  
Der hochfürstl. nassaufche Oberstallmeister von Dun» 
gern, welcher vermöge erhaltenen höchsten Auftrags nach 
Hildburghausen abgesandt worden war, um die Hand der 
Durchlauchtigsten Prinzessin Louise zu Sachsen-Hildburg-
Hausen für des Herrn Erbprinzen zu Nassau, Hochfürstl. 
Durchlaucht, zu erbitten, ist vor einigen Tagen von da, 
mit der erfreulichen Nachricht des erhaltenen Jaworts, 
wiederum hier eingetroffen, und ist dieses frohe EreigniK 
durch Feste bey Hof und in der Stadt gcfeyert worden. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B.Luther, irländischer EouvernementS-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 12. Dienstag/ de» 14. Januar lgiz.' 
M i  t a u ,  d e n  , 4 t e n  J a n u a r .  F a h n e »  u n d  m i t  T r o m m e l s c h l a g  z u e r s t  i n  d i e  S t a d t ,  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  u n d  b a h n t e  ü b e r  d i e  f e i n d l i c h e n  L e i c h e n  d e n  a n d e r n  
Kriegsoperationen. ) Truppen den Weg. Nach der Aussage der Gefangenen 
Der Oberbefehlshaber der Armeen/ Generalfeldmar- hat der Feind in dieser Aktion drey Korps gehabt, und 
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow, berichtet S r. namentlich: das des VicekönigS von Italien, und die 
Kaiserl. Majestät Folgendes: der Marschälle Davoust und Ney. Der Verlust des 
Vom 2osten Oktober aus dem Flecken SvaS. Feindes an Getödteten und Verwundeten erstreckt sich 
Zur Deckung der Stadt Bränsk wurde bey Zeiten bis auf 6000 Mann, und gefangen genommen sind 
der Generallieutenant Schepelew mit einem, aus dem -Zoo Mann, unter denen der Artilleriegeneral Peltier 
Kalugaschen Aufgebot, 6 Stück Geschütz, einem Theil mit seinen Adjutanten, und der Chef des Generalstabs 
Kavallerie und 3 Kosakenregimentern zusammengesetzten, des Marschalls Davoust, Oberst Morat, sich befinden. 
Detaschement abfertigt. Ich habe aus Shisdra von Unserer Seits beläuft sich der Verlust an Getödteten 
ihm die Nachricht erhalten, daß Roslawl von seiner und Verwundeten nicht über Mann. Nach der 
Avantgarde besetzt und vollkommen gesichert ist; her- Einnahme der Stadt Wäsma hat sich unsere Avant-
nach mußte der General Schepelew auf Jelna mar- garde vorwärts derselben auf der SmolenSkischen Straße 
schiren. UeberdieS ist ein großes Detaschement leichter postirt, und die leichten Truppen, unter dem Kom-
Truppen, unter dem Kommando des Generaladjutan- mando des Generals von der Kavallerie, Platow, haben 
ten, Grafen Osharowskji, nach eben derselben Seite den Feind von Wäsma bis Jeremin gejagt. Während 
hin abgefertigt. dieser Zeit sind dem Feinde abgenommen, eine Fahne 
Vom 24sten Oktober aus dem Dorfe Bykowo, und 3 Kanonen, und ausser einer Menge Getödteten, 
unweit WäSma. von denen die Straße bedeckt war, sind über 1000 
Ich habe das Glück, Ewr. Kaiserl. Majestät Mann, ausser den Verwundeten und Kranken, gefangen 
zu berichten, daß nach meinem Bericht vom 2 osten gemacht. 
Oktober über die Bewegungen des Generals von der » , v 
Kavallerie, Platow, von dem Kolozkischen Kloster auf 
Gshatsk, der Generaladjutant, Graf Orlow-Denißow, Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
am 2isten mit Tagesanbruch bey Wäsma die sich dort berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, aus dem Flecken 
von den geschlagenen feindlichen Regimentern befunde- Tschaschniki/ Folgendes: 
nen Parteyen auf verschiedenen Punkten attakirt hat; Vom 2 2sten Oktober, 
sie vertheidigten sich hartnäckig, wurden aber überalt Nach meinem letzte« allerunterthänigsten Bericht an 
geschlagen. Bey dieser Gelegenheit sind dem Feinde Ew. Kaiserl. Majestät vom lyten dieses Monats 
abgenommen: 1 Stück Batteriegeschütz und über 40 über, die Einnahme des Fleckens Tschaschniki durch die 
Wagen mit verschiedentlicher Beute. Gefangen genom- mir anvertrauten Truppen, ist der Feind von einem 
men sind : der Sekretär des Herzogs von Bassano, Ca- von mir abgeschickten Detaschement auch aus dem Flek-
muse, mit der Kanzley, der Kapitän Härtung von der ken Beschenkowitschi vertrieben, und selbiger von unserit 
sächsischen Garde, der Stabsdoktor Schwabhaus, drey Truppen besetzt worden; dabey find dem Feinde eine 
Kommissärs vom Korps des Marschalls Ney, und 1Z0 beträchtliche Anzahl Flinten, ein Theil der Apotheke,' 
Mann vom untern Range. Am 22sten, des Morgens, einige Partikulärbagage Abgenommen, und gegen 100 
attakirte der General Miloradowitsch den Feind bey der Mann gefangen gemacht. Jetzt schicke ich eine Expedition 
Stadt Wäsma. Das Treffen dauerte fort beym Rück- nach der Stadt Witepsk, die ich ebenfalls zn besetzen 
zuge des Feindes bis zu dieser Stadt, aus welcher der hoffe. 
Feind von unserer u ten und 2 6sten Division, unter Vom 2 8sten Oktober, 
dem Kommando der Generalmajors Paffewitsch und Der Generalmajor Harpe, der von mir mit einem De-" 
Tschoglokow, mit dem Bajonnette heraus getrieben taschement auf den beyden Ufern der Düna, um Witepsk' 
wurde. Das Pernausche Infanterieregiment, welches in Besitz zu nehmen, kommandirt worden, berichtet, daß 
die Stirn der Kolonne bildete, rückte mit fiiegenden er am 26sten die/eS Oktobers, früh um 7 Uhr, «ach. 
einer heftigen Gegenwehr des Feindes/ mit der Hülfe 
Gottes in die Stadt eingerückt ist / nachdem er ein starkes 
Flintenfeuer mit dem Feinde gehabt hat. Zwey feindliche 
Kanonen waren auf einer Anhöhe zur Vertheidigung der 
Brücke aufgestellt, die der Feind nach der Ankunft unse­
rer Avantgarde in Brand steckte; allein die Freywilligen, 
die sich von den Regimentern, so auch von der siebenten 
Heerschaar des innern Aufgebots auf die Brücke warfen, 
löschten, mit der Hülfe der^ifrigen Ebraer, das Feuer. 
Nachdem der Feind aus der Stadt vertrieben war, ward 
4r auf der Smotenöklschen Straße über 20 Werst verfolgt; 
er nahm seine Richtung auf Falkowitschi und Liosno. In 
dieser Aktion trnd gefangen gemacht: der gewesene Gou-
tenieur in Witepek, General Pouge, und der daselbst ge­
wesene Kommandant, Oberst Ch'evardeu, 10 Officiere, 
7 Gensd'armes und Zoo Mann vom untern Range, nnd 
genommen sind 2 Kanonen mit den Patronkasten und Pfer­
den ; auch sind dem Feinde die in der Stadt aufgehäuften 
Magazine mit einer großen Menge von Proviant, Fou-
rage und Pulver abgeschlagen worden. Der feindliche 
Verlust ist groß; unserer Seits aber erstreckt sich der Ver­
lust an Getödteten und Verwundeten nicht über 25 
Mann. 
Unsere Truppen sind bey ihrem Einmarsch in die'Stadl 
Hon dem Volke mit lautem Frohlocren und mit Hochprei-
fung des Namens Ewr. Kaiserl. Majestät empfangen 
worden. 
' Unsere Beamten, die sich bey dem Feinde im Dienste 
befunden haben, sind eingezogen, ausser dem Fürsten Sa-
yega und Radziwil, welche schon längst mit Napoleon 
weggereist sinö, und sich jetzt im Gouvernement Mohilew 
vnfhalten. Er., der Generalmajor Harpe, berichtet, daß 
«r die Nachricht erhalten hat , daß die französische Haupt­
armee sich von Moshaisk retirirt, und daß mehrere Kolon­
nen, m Smolensk eingerückt sind. 
M o s k a u ,  d e n  2 5sten November. 
' Am 2Zsten November ist^ seit dem Einzüge der Franzo­
sen in Moskau, daselbst wieder das erste Blatt der dorti­
gen Zeitung erschienen. — In einem darin abgedruckten 
Reskript Sr. Käserl. Majestät, vom iHten Novem­
ber, an den Oberbefehlshaber Rastoptschin, befiehlt Se. 
Majestät, daß, zum steten Andenken an die über den 
F^ind erfochtenen glänzenden Siege, sämmtliche erbeute­
ten Kanonen nach Moskau gebracht werden^ und aus den­
selben eine mit Lorbeer umwundene Pyramide errichtet 
Verdes soll. (Aus dem Zuschauer.) 
i  T u l a ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Hier sind 28, den Franzosen abgenommene, messingene 
Kanonen von verschiedenem Kaliber, und einige Pulver-
basten angekommene^-(Aus dem Zuschauer.) 
^ B e iffin, den gten Januar. 
Se. Königl. Majestät und des Großherzogs von Hessen 
Kbnigl. Hoheit Habelt beschlossen, die ehemaligen diploma­
tischen Verhältnisse zwischen Heyden Höfen wieder anzu­
knüpfen. Zu dem Ende ist vor einiger Zeit der Herr Ba­
ron von Leykam, als großherzogl. hessischer ausserordent­
licher Gesandter und bevollmächtigter Minister, Hierselbst 
eingetroffen, und hat die Ehre gehabt, Sr. Majestät in 
einer Audienz sein Kredinv zu überreichen; und es D da­
gegen der bey dem großherzogl. frankfurtschen Hofe stehende 
ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Miniüer, 
Herr von Haenlein, auch nvch in gleicher Eigenschaft'b'eH 
dem großherzoglichen Hofe zu Darmstadt akkreditirt wor­
den. 
* . * 
Am vten Januar ging der Divisionsgeneral, Graf vvn 
Narbonne, Adjutant des Kaisers Napoleon, von hier yach 
Magdeburg ab. 
Die französischen Generale Chourier, Chasseloup un» 
Reyarda, sind, von der großen Armee kommend, hier 
eingetroffen. 
* » * 
Am 6ten dieses starb allhier nach einem kurzen Kranken­
lager der aus der Kampagne zurückgekommene französische 
Divisionsgeneral, Reichsgraf Louis Baraguay d'HillirrS, 
Generaloberst der Dragoner und Großoffieier des Reichs. 
Er wurde Tages darauf, um 7ten dieses, Mittags/ 
mit allen seinem Range gebührenden militärischen Ehren^ 
bezeigungen, zur Ruhestätte begleitet und in eine Gruft 
dsr katholischen Kirche beygesetzt. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Einem jungen taubstummen Mädchen, welches wegen 
Diebstahls durch Einbruch und Einsteigen, den sie mit ei­
ner andern nicht auszumittelnden Person beging, vor Ge­
richt stand, diente Herr Sicard und sein taubstummer Un­
terlehrer Massieu zu Dolmetschern. Die Fragen des Prä­
sidenten trug jener diesem in der Kunstsprache der Taub­
stummen, und Massieu der Angeklagten mit den rohen 
Sprachzeichen, welche die Taubstummen selbst ersinnen, 
vor, und übersetzte dann ihre Antwort zurück. Ungeach­
tet das zahlreiche Publikum von dieser Gebärdensprache 
nichts verstand, so amüsirte es sich doch sehr an dem leb­
haften Vortrag der beyden Taubstummen. Die Geschwor-
nen erklärten: Das Mädchen habe bey ihrer Unkunde des 
Gesetzes nicht wissentlich gefehlt; sie wurde daher 
mit einem Verweise, den sie weinend annahm, freyge­
sprochen. 
Ein Dekret des Kaisers erlaubt der Gemeinde Bourg» 
Egalne im Seinedepartement ihren alten Namen Bourg-la-
Rcme wieder anzunehmen. 
Auf den Fall, daß die Desertion in einem Departement 
Fortschritte macht, und man sie der Anregung oder Un­
terstützung der Aeltern beymessen kann, sollen, nach einem 
kaiserlichen Dekret, die Gesetze gegen die Aeltern 'strenge 
gehandhabt werden, Wenn Deserteure sich selbst stellen, 
oder von ihren Verwandten eingeliefert werden, so wer­
den sie den durch das Dekret vom Lasten Januar 1811 
verordneten Regimentern einverleibt. — Oratorien und 
Kapellen für Privatpersonen und Privatanstalten/ Erzie­
hungshäuser ;c., dürfen ohne ausdrückliche kaiserliche 
Genehmigung von keinem Bischof geweiht werden. —-
Der Minister der Manufakturen hat die Erlaubnis aus 
Runkelrüben Branntwein zu brennen,-zurückgenommen; 
nur der von der Zuaerfabrikation übrig gebliebene Ab­
gang der Runkelrüben darf zu Branntwein verwandt 
«Verden, 
W i e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Der Kaiser ist seit mehreren Tagen von einem Katarrh 
Gefallen, welcher Allerhöchstdieselben verhindert, das Zim­
mer zu verlassen. 
Am Weihnachtsfeste, wo alle Schauspielhäuser und 
Tanzsäle verschlossen blieben, wurde zum Besten des hie­
sigen Versorgungshauses für verarmte Bürger, in dem 
yroßen Redoutensaale, der einige tausend Menschen faßt, 
« i n  g r o ß e s  O r a t o r i u m  v o n  S ü ß m a y e r ,  N a m e n s  M o ­
s e s ,  o d e r  d e r  A u s z u g  d e r  I s r a e l i t e n  a u s  A e ­
gypten, von den ersten hiesigen Opernsängern und 
Sängerinnen, gegeben. Der Saal war gedrängt voll, 
und da Viele mehr als den bestimmten Eintrittspreis be­
zahlt haben, so ist die Einnahme für dieses wohlthatige 
Institut mehr als ergiebig ausgefallen. 
Die Neugierde des hiesigen Publikums wird jetzt 
durch die neuveranstaltete Eßwaarenniederlage des Trai-
ieurs Jan gereizt, wo man zu jeder Stunde des Tages 
bis Mitternacht alle Gattungen warmer und kalter Spei­
sen um einen bestimmten Preis entweder gleich verzeh­
ren, oder in seine Wohnung kommen lassen kann. Da 
ein Theil der noch rohen Speisen mit den PreiSzetteln 
-an den Fenstern zu ebener Erde aufgestellt ist, so sind 
diese beständig von einet großen Anzahl von Zuschauern 
umlagert. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
' Privatbriefe aus Sicilien vom Zosten Oktober melden, 
daß sich die Königin nach St. Marguerite im südlichen 
Theile der Insel begebe. 
Den letzten Nachrichten von unser« Armeen in Spanien 
-zufolge , war das Hauvtquanier des Lords Wellington am 
Lösten November zu Frernada im Portugiesischen. 
L o n d o n ,  l e n  2  o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Regierung hat Depeschen von Lord Wellington aus 
Fnynada vom 2 5sten des vorigen Monats erhalten. Die 
alliine Armee hatte'gerade dieselben Stellungen, wie beym 
Abgänge der ersten Depeschen. 
Admiral Hope ist aus der Ostsee- angekommen und hat 
wieder seinen Sitz in der Admiralität genon men. 
Privatbriefe aus Sicilien melden, daß die Königin ein­
gewilligt habe, sich nach S?, Marguerite im südlichen 
Theil der Insel zu begehen, und daß sie nächsten Sommer 
nach Wien abreisen werde. Die zweyte Division der nach 
Spanien bestimmten Expedition war bereit, unter Segel 
zu gehen. Sie betrug Sooo Mann. Man glaubt, daß 
Lord Bentinck das Kommando darüber führen würde. 
Man ist Willens, während des Winters eine kleine ES-
kadre englischer Kriegsschiffe, unter den Befehlen deS Ka­
pitäns Belom, in der Ostsee zu halten. Diese Schiffe sind 
zu Mathurik zurückgelassen worden. 
L o n d o n ,  d e n  2  3 s t e n  D e c e m b e r .  
Am vorigen Montag erfuhren wir Napoleon? Ankunft 
zu Paris, welche durch den Telegraphen nach Gravelinge« 
berichtet war. 
Das Parlament vertagte^sich heute bis zum 2ten Fe­
bruar. 
Die Zahl der jetzt cirkulirenden Banknoten beträgt 
2Z,oS6,7oo Pfd. Sterl. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Antrag des Herrn Dawifon hörte die Kammer der 
Repräsentanten die Verlesung nachstehender Resolution: 
Beschlossen von dem Senat und dem Hause der im Kon­
greß versammelten Repräsentanten der vereinigten Staa­
ten, daß der Präsident im Namen des Kongresses ersucht 
werden sott, dem Kapitän Isaak Hull eine goldene, mit 
Inschriften und passenden Devisen versehene, Medaille zu 
übergeben? und daß die Summe von — Tausend Dollars 
als Prisengelder an die OfstcierS und die Mannschaft d« 
Fregatte der vereinigten Staaten , the Konstitution von 
44 Kanonen, wegen Her Tapferkeit, deS guten Betragens 
und der Dienste des besagten Kapitäns Hull, seiner Of--
sscierS und seiner Mannschaft wahrend des Gefechts und 
der Wegnahme der englischen Fregatte La Guerricre von 
Z4 Kanonen., ertheilt werden soll» 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 g s t e n  D e ö e m b e r .  
Gestern hat das Thauwetter, nach einer ziemlich stärkest 
Kälte von 4 bis 6 Wochen, wieder begonnen, in bere« 
Folge der Sund ganz üderfroren war. Doch hat die Kälte 
nicht 10 Grad überstiegen; ein neuer Beweis, daß die 
Kälte auf dem festen Lande heftiger ist, als auf den Inseln, 
selbst wenn diese nördlicher liegen. — Noch am iSten 
December lief eine englische Flotte in den Kattegat ein. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r  
Das Thauwetter, begleitet von einem heftigen Sturm> 
der so viele Dächer beschädigte, daß das Gehen auf den 
Straßen gefährlich ward, und eine Menge Bauerwagen 
auf den Heerstraßen umwarf, brach am Zosten December 
das Eis im Sunde in wenig Stunden, wiewohl es eine 
Dicke von Dreyviertel Ellen hatte. Das Thauwetter 
dauert fort; aber das Treibeis verhindert noch immer die 
Kommunikation mit Schweden. Der Sturm hat auch die 
Dächer in Helsingör beschädigt tmd überhaupt vielen Scha­
den angerichtet. 
Die Proviantirungskommission dieser Hauptstadt hat 
in der vorigen Woche nicht wemger als 51,771 Brote, 
48 
o d e r ? 8 5 ' 2 Z 2  P f u n d ,  v e r k a u f t .  —  D i e  F r ü h l i n g s - H e -
ringsfischercy ist ziemlich gut gewesen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Als die Franzosen Moskau besetzten, rückte zuerst Mu­
rat mit einem Detaschement von 600 Mann in die Stadt, 
besetzte den Kreml und stellte seine Truppen vor dem Ar,--
Iwl ouf, i» v>-lch-m sich 'rank- und °"wund-t° R»ls.» 
b-fand-n, D-ihttiid -r mit ibnen 
schüss-, doch b-merkte mall »ich' wod-r, Niemand 
ab-r wurde ».rwund-t. Att d-mselben A«g°nbl.ck «uV-
-in Gemeiner «°n der M-Skauschen S>-W»?nung «uf emen 
vreussischen Obersten los, den er wegen seiner reichen Uni­
form für Murat, oder vielleicht für Konaparte selbst hielt, 
stieß ihn mit den Füßen, und ehe man ihn daran hindern 
konnte, durchbohrte er ihn mit seiner Pike. Er selbst aber 
wurde gleich darauf von den Franzosen, welche Murat 
umgabey, iu Stücken gehauen. (AuS dem Zuschauer.) 
Man erzahlt, — und es sieht dem hochherzigen Cha­
rakter der Rußen so ähnlich, daß es nicht zu bezweifeln ist: 
einige Werste von Moskau hätten die Franzosen auf einer 
weiten Brandstätte einen Pfahl mit folgender Inschrift 
gefunden: „Franzosen! Ich lasse in Moskau zwey völlig 
eingerichtete Palläste zurück: ihr mögt sie plündern. Das 
Schloß, das hier stand, war einst der Familiensitz meiner 
Ahnen: den sollt ihr nicht entweihen! Ich Hab' ihn mit 
eigner Hand angezündet." > (AuS dem Zuschauer.) 
In Königsberg sind öffentlich Vorsichtsmaßregeln 
empfohlen worden, damit die Gegenwart der kranken 
Militärpersonen nicht schlimme Folgen für die Einwohner 
habe. Nicht zu enge und warme Wohnungen, öfteres 
Lüften und Räuchern der Zimmer, und Enthaltung von 
verdorbenen und ungesunden Nahrungsmitteln und von 
Benutzung der Kleidungsstütze der Erkrankten, werden 
vorzüglich als Schutzmittel gegen das Nervenfieber ge­
nannt, welches sich durch Mattigkeit, Hitze, heftige 
Kopfschmerzen und Betäubung ankündige. 
Am 2Zsten November, früh um 2 Uhr, brach zu Mar­
burg in einem Hause plötzlich Feuer aus. Ehe von irgend 
Jemanden die drohende Gefahr geahnet war, hatte die 
Flamme bereits die ganze Treppe bis ins dritte Stockwerk 
verzehrt, und sich in den Zimmern verbreitet. Im drit­
ten Stocke wohnte ein Sattlermeister, Namens Bahrd, 
mit seiner jungen, schönen, hochschwanger« Frau, zwey 
Kindern und einem Bruder. Beym Erwachen des Man­
nes brennt schon die Stubenthür; er ergreift den ältern 
fünfjährigen Knaben, und ruft seiner Frau zu, das jün­
gere zweyjährige Kind zu nehmen, und ihm nachzukom­
men. Darauf eilt er durch die brennende Thür der Treppe 
zu: diese brennt; er stürzt, rafft sich aus den Flammen 
wieder auf und rennt, an Rettung hinabwärts verzwei­
felnd , die noch nicht brennende Treppe ins vierte Stock­
werk hinauf. Hier wohnte eine Frau von Berlepsch, 
deren Thüre Bahrd verschlossen findet. Ehe auf Rufen 
geöffnet wird, leidet er schrecklich an erstickendem Qualm 
und Hitze des auch hier schon brennenden Fußbodens. End­
lich wird geöffnet, aber Bahrden ist seine unglückliche Gat­
tin nicht nachgekommen; er sieht sie mit seinem zweytett 
Kinde schon unten in den Flammen liegen, und er selbst 
schwebt in Gefahr, mit seinem ältesten Kinde im vierten 
Stocke zu verbrennen! Der geängstete Bahrd läßt sich 
aus dem Fenster heraus, und hängt dort schwebend mit 
seinem Kinde im Arm. Jetzt eilt Ludwig Flemming, 
Sohn eines Kaufmanns, die Leiter hinan, nimmt Bahr-
den das Kind ab, hilft ihm selbst auf die Leiter; der vom 
Feuer schrecklich zugerichtete Bahrd wird ohnmächtig weg­
getragen. Flemming eilt zum Zweytenmale die Leiter hin­
auf, um Frau von Berlepsch zu retten, welche, ohne mit 
ihren Füßen die oberste Sprosse der Leiter erreichen zu kön­
nen, ebenfalls am Fenster hängt, und schon herab zu stür­
zen im Begriff ist, als Flemming sie ihre Füße auf seine 
Schultern setzen läßt, und sie selbst dann mit einem Arm 
umfaßt, während er mit dem andern, so gut er kann, 
sich an der Wand festhält. So rutscht diese Frau herab, 
wird von Flemming auf dem Rücken getragen, und gleich­
falls glücklich gerettet. Hunderte von Menschen waren 
Augenzeugen dieser muthigen Thaten, und überhäuften 
den wackern Jüngling mit Beyfall. Auch aus dem zwey-
ten Stockwerk mußten sich die Bewohner auf Leitern ret­
ten; der Brand wurde erst gegen Mittag gelöscht. Um­
gekommen sind: BahrdS Ehefrau mit ihrem zweyjährigen 
Kinde, und dem, welche? sie unter ihrem Herxen trug; 
das anfänglich gerettete fünfjährige Kind, welches an den 
Folgen des Brandes starb; ein Mann, der die Kühe hatte 
retten wollen, und den man todt aus dem Schutte heraus 
trug; eine Magd, welche in ihrem Bette verbrannte; 
endlich ein übel zugerichteter Bürger, welcher bald nach­
her gestorben ist. Mehrere Andere liegen, schwer beschä­
digt, noch jetzt hart darnieder. Der treffliche Flemming 
selbst trägt seinen verbrannten rechten Arm in der Binde, 
und bedarf Ärztlicher Hülfe. 
K 0 u r 6. 
Ri^ga, den 4ten Januar. 
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Kop. B. A. xsrRtlr. holl.Kour« 
AufHmb.65 T. n.D. 455 Kop. B.A.perRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 8 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 42 Kop. B. Zt. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 10 Kop^B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländifcher Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. l Z .  Mittcwoch, den 15. Januar 18 lz.  
M i t a u ,  d e n  !  4 t e n  J a n u a r .  
Zur Feyer deö hohen Geburtöfestes Jhro Majestät, 
'd erKaiserin Elisabeth Alexiewna, wurde 
»hier gestern, in der Dreyfaltigkeitskirche, von einer Ge­
sellschaft Tonkünstler und Musikliebhaber, vor einer sehr 
großm Versammlung, der auch Se. Excellenz, unser hoch­
verehrter Herr Civilgouverneur, beywohnten, Hasse'S l's 
aufgeführt. Am Eingange der Kirche war zum 
Besten der verwundeten Krieger ein Becken ausgestellt, das 
eine reiche Ausbeute geliefert hat. Vor Anfang des Got­
tesdienstes empfing der Herr Civilgouverneur die Glück­
wünsche wegen dieses erfreulichen Tages, und Abends 
war die Stadt erleuchtet/ auch Maskerade im großen 
Klubb. 
* 5 * 
Als freywilliger Beytrag für'S Hospital zu Mitau sind 
wiederum eingegangen: 
' Von dem penstonirten russisch-kaiserlichen Major von 
B a g g e  S  R t h l r .  A l b .  —  V o n  d e m  H e r r n  v o n  M i r ­
bach ausÄmbothen 3o Rthlr. Alb. — Von dem Herrn 
Kapitän Ernst von Miebach is Rthlr. — Von 
L o u i s e  v o n  S a ß  2  R t h l r .  —  V o n  H e n r i e t t e  
v o n  S a ß  2  R t h l r .  —  V o n  C h a r l o t t e  v o n  
M i r b a c h  2  R t h l r .  — >  V o n  d e m  H e r r n  A d o l p h »  
2 Rthlr. — Von dem Herrn Kreisler 2 Rthlr. —-
Von der Frau von Wettberg aus Brinckenhoff io 
R t h t z .  — -  V o n  d e m  H e r r n  R o t h  v o n  M e d e m  5  
Rthlr. — Von der Frau von Medem 3 Rthlr» — 
Von einer Ungenannten 5 Rthlr.— Von dem Herrn 
von Wettberg aus Windaushoff 6 Rthlr. — Von 
der Frau von Wettberg 6 Rthlr. — Von dem Fräu­
lein von Wettberg 2 Rthlr. — Von dem Herrn 
von Bagge aus Dinsdorff 5 Dukaten in Gold. 
Von der Frau von Bagge » Dukaten in Gold.— 
Don dem Herrn von Korff auf Nodaggen 10 Rthlr. 
Von dem verabschiedeten Herrn Rittmeister und Ritter 
v o n  H a h n  1 2  R t h l r .  V o n  L o u i s e  v o u  H a h n  
2  R t h l r .  —  V o n  S o p h i e  v o n  K a i s e r l i n g k  2  
Rthlr. -— Von der sämmtlichen Bedienung des Gutes 
M e s c h e n e e k e n  7  R t h l r .  —  V o n  d e m  H e r r n  v o n  K o r  f f  
aus Wainoden 8 Rthlr. und ein silberner Eßlöffel von 
3^ Loth. — Von der Frau von Heycking aus Klein-
D s e l d e n  2  R t h l r .  —  V o n  d e m  H e r r n  v o n  K a i s e r ­
l i n g  k  a u s  E l k e s n e m  2 0  R t h l r .  —  V o n  d e m  H e r r n  v o n  
Kor ff aus Dsirgen 20 Rthlr. — Von der Mademoiselle 
B e c k e r  3  R t h l r .  —  V o n  d e m  H e r r n  v o »  K o s c h t u l l  
auf Wringen 20 Rubel Bko. Assign. und eine silberne 
Zuckerdose, 1 Pfd. Loth schwer. — Von dem Herrn 
von Dorthesen aus Backhusen i3o LPfd. gesalzene? 
F l e i s c h .  V o n  d e m  R o l o f f s c h e n  W a g g e r  J a h n e  1  
Rthlr. Von dem alten Meyer Jehkob 1 Rthlr. 
V o n  d e r  F r a u  O b e r h a u p t m a n n i n  v o n  M a n n t e u f f e l  
2 Pfd. Silber.— Von der Mademoiselle Kühn aus 
Tuckum i Pfd. 7 Loth Silber. — Von dem Herrn Eich« 
stedt aus Plönen 100 Rubel Bko. Assign. — Von eini­
gen Bewohnern der Stadt Tuckum 24 Rthlr. Alb. — 
Von dem Herrn Rathsherrn Sten der in Libau 
Rubel Bko. Assign., und die Versicherung eines monatli­
chen Beytrages von 5o Rubel Bko. Assign. während der 
Dauer des Krieges. — Von dem öldenburgschen Herr» 
Konsul Laurentz in Libau 100 Rubel Bko. Assign., und 
ein monatlicher Beytrag von 2S Rubel Bko. Assign. 
Von der sämmtlichen Kaufmannschaft aus Libau 1000 Ru­
bel Bko. Assign. — Von der sämmtlichen Kaufmannschaft 
aus Mitau 1000 Rubel Bko. Assign. — Von einem Un­
genannten 12 Rthlr, Alb. — Von der verwittweten Fratt 
Lank'.ächia von Sacken So Rubel Bkv. Assign., l» 
Hemden, Z Laken und 2 Pfd. Charpie. — Von dee 
Bauerschaft des Gutes Kumbern Zo Hemden und 2 Bet­
ten. — Aus Zennhoff 11 Hemden und 11 Laken. — Vo» 
brey Damen, einem Herrn und einem zwölfjährigen Kna­
ben , die Alle nicht genannt werden wollen, zwey goldene 
Kolliers und eine goldene Kette, taxirt nach dem Goldwerthe 
67 Rthlr.; ferner: 5v Rubel Silber und 2 Rthlr. Alb., 
nebst 2^ Pfd. Charpie. — Von mehrern Musikliebhaber» 
' w u r d e  z u r  F e y e r  d e s  G e b u r t s t a g s  J h r o  K a i s e r l .  M a  -
iestät/ unsrer allergnädigsten Kaiserin, am i3tett 
Januar ein musikalisches l's vsum exekutirt, bey welcher 
Gelegenheit zum Besten des Hospitals eingekommen sind: 
35H Rthlr. Alb., 12 Rubel 90 Kop. Silber, 10 RubS 
Bko. Assign., 80 Rthlr. 2z Mk. Fünfergeld, 32 Fl. oder 
« Rthlr. Kour. preussische Münze, und Zi, Mk. fremd« 
Münzen. 
M i t a u ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t zung der Nachrichten über di-< 
Kr i eg ß 0 p e r ait i 0 n e n.) . 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Kutussw, hat vom 2 4sten Oktober, aus deck 
Hauptquartier in dem Dorfe Bykowa, Sr. Kaiserl. 
Majestät die Fortsetzung des Journals der KriegSopera-
tionen vom löten bis 24sten Oktober folgenden Inhalts 
M v g e s a u d t s ^ ^  . . . . . . . .  
Der General von der Infanterie, Miloradowitsch, hat 
berichtet, daß der Feind den i Sten Oktober Jaroslawez 
verlassen, und sich auf der Borowskischen Straße bis zur 
Stadt Medyn zurück gezogen hat. Unsere Avantgarde 
nahm ihre Richtung über die Dorfschaften Tschernoloknä, 
Samßykino, Babitschewo und Adamowskoje; die Kosaken 
der Avantgarde wurden 8 Werst vorwärtsKlein-Iaroslawez 
gelassen, um die Bewegungen des Feindes zu beobachten. 
Dieser retirirte mit Eilfertigkeit, und warf seine Bagage-
wagen weg, welche er zerbrach; und die Pulverwagen 
sprengte er in die Luft. Der General Miloradowitsch, 
wclcher den Feind verfügte, fand in dieser letztern Stadt 
einige Verwundete, und nahm 100 Mann von verschiede­
nen Nationen, 1 Osficier vom Quartiermeisterwesen, der 
sich bey dem König von Neapel befunden hatte, und eine» 
Stallmeister deö Kaisers Napoleon gefangen. 
Der General von der Kavallerie, Platow, berichtet 
van demselben Tage, daß er zur Deckung der Avantgarde 
den Generalmajor Jlowaiskji 3. mit S Donschen Kosaken-
regimentern nach dem auf der. großen Heerstraße von Ja-
rsslawez nach Borowsk,, 3 Werst von dieser letzter» Stadt, 
belegenen Kirchdorfe Fatejewo abgefertigt hat. Von dort 
Mri) er große Parteyen über Okulowo auf Benizy ab­
schicken, die sich mit ihm vereinigen sogen, und selbst wird 
er, mit den übrigen Donschen Kosakenregimentern, mit 
dcn Jägern und der Artillerie in Seredipek Halt machen, 
von wo er sich in Verbindung mit. dem Graßen Oslow-
Denißow setze» wird, um die Bewegungen deö Feindes 
von Wereja-zu beobachten. Auch hat er vor sich her spar- ^ 
teyen von Seredinsk auf Dubrow in der Direktion auf 
Subotino, Nikolskoje und Gorki abgeschickt. ' 
Der Oberst Kaißarow hat berichtet , daß er mit feiner 
Partey in einer nicht größern Entfernung als 3 Flinten­
schüsse, 3 Werst von Borowsk, die feindliche, auö einer 
großen AnzahlJnfanterie und Kavallerie bestehende, Armee 
entdeckt hat. 
Der Oberst Jefremow berichtet vom gten Oktober, daß 
die von ihm ausgeschickten Parteyen nicht weit von Mos­
kau 40 Mann gefangen gemacht haben. 
Vom ikten Oktober hat der Generaladjutant, Graf 
Orlow Denißow, dem General von der Kavallerie, Pla­
tow, berichtet, daß der Oberst Bychvlow einen Versuch 
auf das Kirchdorf Jegorje, welches auf der Straße von 
Medyn nach Moshaisk liegt, gemacht hat. An diesem 
Orte entdeckte er den Feind, der stark an Infanterie, Ka­
vallerie uud Artillerie war; er beunruhigte denselben und 
machte einen Gefangenen. Dieser Gefangene sagte aus, 
daß hier die feindliche Stärke aus 2 Divisionen, unter 
dem Kommando des Fürsten Poniatowski, bestehe, welcher 
den Befehl habe, nach ihrer Ankunft zu Jegorje auf Me­
dyn zugehet; diesen Bewegungen folgt, nach den Worte» 
des Gefangenen, «in Theil der französischen Truppen. 
Der Generalmajor Pastewitsch, der bereits am löten auf 
die Medyttfche Straße detaschirt worden, bestätigt diese 
Nachricht, und berichtet, daß, nach den Worten deS 
Gefangenen, ccr Feind über Medyn auf Kuluga gehen 
wolle. 
Vom i6ten Oktober berichtet der Oberst Kaißarow, daß 
der Feind bey Borowsk gewesen ist, und sich auf der We-> 
rejascken Straße zurück gezogen hat; die sämmtlichen ge-
machten Gefangenen bestätigen einstimmig, daß der Fem» > 
auf Smolenök geht. 
Der General von der Infanterie, Miloradowitsch, hat 
vom i?ten Oktober berichtet, daß sich der Feind, nach 
den von den Einwohnern erhaltenen Nachrichten, 6 WerA 
hinter JegorjewSk in der Dorfschaft Marjino befindet. Die 
Avantgarde, welche ihren Marsch mit 10 Werst abkürzt, 
geht von der Dorfschaft Adamowskoje über Adujewskoje 
auf Jegorjewsk, wo die von Medyn kommende 26ste Di-/ 
Vision zu derselben stößt. 
Vom i6ten Oktober herichtet der Generalmajor Kar-" 
pow, daß die feindliche Arrieregarde sich nach BorowSk. 
retirirt, und diese Stadt in Brand gesteckt hat. Der Ge­
n e r a l m a j o r  K a r p o w  g r i f f  d i e s e  A r r i e r e g , . » ' d e  a n ,  u n d  v e r - -
trieb sie auö der Stadt, von wo dann der Feind sich auf 
Wereja wandte. 
Der Generaladjutant, Graf Orlow-Denißow, berichtet 
vom löten Oktober, daß der Feind sich in großer M^cht 
in der Dorfschaft Subotino befindet, und seine Avant--, 
garde in Jegorjewsk hat. Seine sämmtliche Macht geht 
eiligst von Wereja auf Moshaisk, «nd vernichtet auf der 
Straße alle Dorfschaften. — Vom i?ten Oktober berich^ 
tet er, daß der Feind Jegorjewsk verlassen hat, und das 
das Regiment Jlowaiskji 9. sich in Marsch gesetzt hat, ihn 
zu verfolgen. Der Generalmajor Paflewitsch unterstützt 
mit seinem Detaschement das Detaschement des General­
adjutanten, Grafen Orlow-Denißow. 
Der General von der Kavallerie, Platow, berichtet in 
drey Rapvorten, und zwar vom !?ten Oktober: im ersten, 
daß der Feind auf der von Borowsk nach Wereja führen­
den Straße seiner Seits mit der größten Vorsicht retirirt. 
7 Kosakenregimenter folgen ihm auf dem Fuße nach, be­
unruhigen ihn, und fetzen ihm stark zu. Im zweyten, 
daß der' Oberst Kaißarow den Feind bis Wereja verfolgt, 
vor dieser Stadt übernächtigt hat, und den folgenden Tag 
der feindlichen Armee zur Seite bis zur Stadt Borißow 
gefolgt ist, von welcher der Feind seine Richtung auf Mo­
shaisk genommen hat. Der Generalmajor Jlowaiskji 3., 
den er nachgelassen hat, folgt dem Feinde zur Seite in 
paralleler Richtung und im Angesicht desselben mit 5 Re­
gimentern ; 2 Regimenter von dem Detaschement des Ge­
neralmajors Karpow folgen ihm nach, und Karpow selbst 
mit 5 Regimentern geht als Avantgarde zu dem General 
von der Infanterie, Miloradowitsch, nach Jegorjewsk. 
Im dritten, vom i8ten Oktober, daß er bey seiner 
Ankunft in der Dorfschaft Staroje erfahren hat, daß ein 
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großer feindlicher Troil in der gestrigen Nacht durch diese setze»/ wurde aber durch die geschickte Wirkung der Don-
Dorfschaft und durch MoshaiSk auf SmolenSk gegangen schen Artillerie und der Jäger überall geschlagen. Am 
sey. Er befahl/ den Feind mit drey Regimentern zu 2osten des Abends stellte er bey Gshatsk auf der Anhöhe 
verfolgen und die Spur der französischen Arrieregarde bis starke Infanteriekolonnen auf, schickte seine Scharfschützen 
zur Ankunft des Generals Miloradowitsch nicht zu verlie- in den Wald auf beyden Seiten der Straße/ und deckte 
ren; selbst eilt er mit 20 Regimentern, um einen Marsch seine Fronte mit Batterien. Acht Stück Geschütz von der 
vor dem Feinde ;u gewinnen. Zu diesem Ende will er Donschen Artillerie, unter dem Kommando des Obersten 
fürs Erste seinen Marsch in der feindlichen Flanke auf das Kaißarow/ und die durch den Wald geschickten Jäger/ 
Kolozkische Kloster verfolgen, um dem Feinde unweit welche beyde Flanken umgingen, so wie auch die Kosaken-
G<hatek zuvor zu kommen. brigaden mit ihrem Geschütz/ griffen die beyden Flanken 
Der General von der Infanterie, Miloradowitsch, be- des Feindes mit solcher Heftigkeit an, daß derselbe nach 
richtet vom »8ten Oktober, daß, zufolge der Nachrichten, einem zweystündigen Gefecht gezwungen war, eiligst zu 
die er erhalten, der Feind desselben Tages in der Nacht retiriren, wobey er bis ganz in die Nacht von den Kosaken 
sich auf das Kolozkische Kloster in Marsch gesetzt hat. Un- verfolgt wurde. Der General Platow ließ die Jäger auf 
sere Avantgarde geht, um dem Feinde zuvor zu kommen, Kosakenpferden aufsitzen, und drängte den Feind die' 
auf Gshatsk über Sosnowfloje, Gubino, Sboschtschewo ganze Nacht hindurch. Er wurde so heftig gedrängt, daß 
und Semenowökoje. Der Feind marschirt mit so großer er, wider seinen Wunsch, noch an eben demselben Tage 
Schnelligkeit, daß es, ohne die Leute abzumatten, un- auf das KorvS des Marschalls Davoust, welches vor ihm 
Mglich ist, ihn dicht zu verfolgen. seinen Marsch fortsetzte, stieß. Die feindliche Kavallerie 
Der General Miloradowitsch berichtet von demselben befindet sich in solch einer schlechten Lage, daß der Feind 
Tage, daß seine Avantgarde, welche von Jegorjewsk ihren gezwungen ist, sie mit seiner Infanterie zu decken und sie 
Marsch ausser Flanke fortsetzt, an diesem Tage in einer in der Mitte derselben marschiren zu lassen, indem er eine 
Entfernung von 20 Werst übernächtigen wird. Der Ge- Menge matter Pferde hinter sich nachläßt; auch sind bis' 
neral Pjatow übernächtigt in Jelna, nicht weit von dem 800 auf der Straße hingeworfene Kürasse gefunden. 
Kolozkischen Kloster, und der Generalmajor, Graf Orlow- Der Oberstlieutenant Dawydow h--.t auf der große» 
Tknißow ist auf GshatSk marschirt. Den folgenden Tag Heerstraße zwischen WäSma und GshatSk dem Feinde 70 
wird die Avantgarde, sobald sie sich dieser Stadt genähert Transportfuhren und jwey gefangene russische Offieiere 
hat, dem General Platow zur Verstärkung dienen. Der Ge- abgeschlagen; gefangen genommen hat. er 6 Ofsiciere utch 
neralmajor IlowaiM befindet sich bereits mit 10 Regi- 225 Gemeine. Das feindliche Gepäck verfolgt seinen Weg 
mentern auf der Flanke des Feindes, bey dem viele er- von GshatSk, unter Bedeckung von zuweilen iSoo Man«, 
mattete Leute gefangen genommen werden, deren Anzahl Die feindlichen Truppen marschire» Tag und Nacht fast 
sich sehr vermehrt. ohne Halt zu machen. 
Vom 1 iten Oktober hat der Obrist Jefremsw berichtet, Der General von der Kavallerie, Platow, verfolgte iir 
daß die von ihm nach Moskwa geschickten Parteyen 69 der Nacht den fliehenden Feind. Der Oberst Kaißarow 
Mann gefangen gemacht haben. erreichte den Feind bey Zarewo - Salomiza, wo die feind-
Den igten Oktober. Der General von der Kavallerie, liche Wagenburg und ein Theil seiner Parks war. Der 
Platow, bat deu Feind bey dem Kolozkischen Kloster at- Feind, welcher sich bemühte, aus dieser Dorfschaft alles 
takirt. (Ueber den Erfolg dieser Aktion ist bereits Nach- sein Gepäck abzuführen, ließ, indem er seine Arrieregarde 
richt gegeben worden.) weiter abfertigte, auf den Anhöhen bey Zarewo-Sai-
Am igten auf den 2osten Oktober übernächtigte seine mischtsche 3 Bataillone Infanterie nach, die von Scharf-
Avantgarde, und verfolgte ihren Flankenmarsch links von schützen und Artillerie gedeckt wurden. Der Oberst Kaißa-
Zarewo - Solomiza , indem sie sich der Armee näherte. row / den dicken Nebel benutzend, nahm 60 Mann Jäger 
Der General Platow benachrichtigt vom 2osten, daß und alle Trommelschläger, ging unvermerkt anf die beyden 
die feindliche Armee so flicht, wie es noch nie eine Armee feindlichen Flanken, und warf sich unter dem Geschrey 
auf ihrem Rückzüge gethan hat: sie läßt alle Bagage, die Hurrah und unter Rührung der Trommeln auf ihn» Der 
Kranken und Verwundeten nach. Die Spuren tiefer Flucht bestürzte und in Schrecken gesetzte Feind, welcher die / 
sind mit Schrecken bezeichnet, auf jedem Schritte sieht Stärke nicht sah, von welcher, er attakirt wurde, suchte/ 
man emweder einen Sterbenden oder einen Todten. In sein Heil in der Flucht, und unsere Jäger verfolgten ihn^ 
zwey Tagen hat er, im Angesicht der Truppen des Gene- Hierbey haben sie eine Kanone genommen, und der größte 
rals Platow, über 100 Palronlasten, in die Luft gesprengt, Theil des Parks und der Wagenburg mit großem Reichs 
und eben so viele ist er gezwungen gewesen, auf dem Platze thume ist umern Truppen zur Beute zugefallen. 
nachzulassen. Der bey dem Kolozkischen Kloster geschla- Den 2isten Oktober. Der Generaladjutant, Graf 
gene Feiud versuchte, sich auf zehn'Stellen wieder zu Orlow-Denißow hat bey Tagesanbruch auf verschiedenen 
Punkten bey bsrStädt Wäsma die feindlichen Parteyen 
attakirt ,  die aus den Ueberresten der geschlagenen Regi­
menter bestanden. Sie verteidigten sich Hartnackig/ wur­
den aber überal l  geschlagen. Erbeutet haben wir ein Bat­
teriestück und über 40 Wagen mir verschiedentl ich^ Beute. 
Gefangen genommen sind /  der Sekretär des Herzogs von 
Bassano (Maret),  Camuse, und die ganze Kanzley desselben/ 
der Kapitän Härtung von der sachsischen Garde/ der S a -
doktor Schwabhaus/ drey Kommissionärs vom Korps deS 
Marschaus Ney/ und 1Z0 Man» von unterm Range. 
Den 2 2sten Oktober. Des Morgens erreichte der Gene­
ral Miloradowitsch mit seinem Flankenmarsch den Femd, 
und attakirte ihn von der linken Seite. Während der Ak­
tion ließ er zu dem Korps des Generals von der Kavallerie/ 
Platow/ die Löste Division, unter dem Kommando des 
Generalmajors Pästewitsch / welche auf der rechten feind­
lichen Flanke agirte, stoßen. Das Treffen dauerte in die­
ser Ordnung fort bis zur Stadt Wäsma, aus welcher der 
Feind mit dem Bajonnette von der uten und 26sten1Oivi-
sioN/ unter dem Kommando der Generalmajors Paflewitsch 
und Tschoglokow / und von dein Beloscrskischcn Regiment 
Vertrieben wurde; das Pernausche Infanterieregiment/ 
welches die Stirn der Kolonne bildete / drang mit fliegen­
den Fahnen und mit Trommelschlag zuerst in die Stadt 
'eitl, und bahnte über die feindlichen Leichen dett Uebrigen 
den Weg. ' Nach der Aussage der Gefangnen hat der 
Feind drey Korps, das Dawoustsche, Neysche) und das des 
Vicekönigs von Italien gehabt. ' 
< Der Verlust von der feindlichen Seite an diesem Tage 
erstreckt sich anGetbdleten und Verwundeten bis auf 6000 ; 
und gefangen gemacht sind 25oo Mann, unter denen 
sich der Artilleriegeneral Peltier mit seinem Adjutanten/ 
und der Chef des Generälstabs des Generals Davoust/ 
Oberst Morat, befinden. Auf utMr Seite beläust sich 
der Verlust sowohl an Getödteten als Verwundeten auf 
nicht mehr als 5oo Mann. 
Nach der Einnahme der Stadt hat sich unsere Avant­
garde vorwärts derselben auf der Smolenskischen Straße 
aufgestellt/ und die leichten Truppen haben den Feind bis 
in die tiefe Nacht vor sich her gejagt. 
Der General von der Kavallerie, Platow/ der sich am 
2 2sten mit der Avantgarde des Generals Miloradowitsch 
vereinigte, berichtet vom 2Zsten? daß der General 
Miloradowitsch bey der Dorfschaft Fedorowökoje die rechte 
' Flanke des feindlichen Korps des Marschalls Davoust um­
gangen hat; der General Platow selbst hat den Feind im 
Rücken gedrängt und ihm Niederlagen beygebracht. Zu 
diesem geschlagenen feindlichen Korps ist auch daß Korps 
des Königs von Neapel gestoßen; allein ungeachtet ihrer 
Gegenwehr sind sie von der Avantgarde und den Kosaken 
viermal aus ihrer Position heraus geschlagen und mit 
großem Verlust durch Wäsma gejagt worden. Der Genei-
raladjutant Uwarow, der mit den Kürassierdivisionen aus 
Dubrowna noch zum Avantgardegefecht ankam, beschäftigte 
mit seinen Operationen die linke feindliche Flanke, und 
trug zur Niederlage und zur Vertreibung des Feindeß bey. 
Der Feind ging weiter/ und der General Platow verfolgte 
ihn selbst in der Nacht. Bey dieser Aktion hat er deni 
Feinde eine Fahne und drey Kanonen abgeschlagen, eine 
große Menge niedergemacht, und viele gefangen genom­
men. Hiernach hat er, auf seinem Marsche von WäSm« 
bis Jerenin, den Feind zweymal gezwungen, Halt zu ma­
chen, hat ihm eine heftige Niederlage beygebracht, und 
mit den Leichen desselben eine große Strecke des Weges be­
deckt. Gefangene hat er, ausser den Verwundeten und 
Kranken, über 1000 Mann gemacht. 
* » * 
Der Admiral Tschitschagow berichtet vom gten Oktober, 
d a ß  d e r  F l ü g e l a d j u t a n t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
Oberst Tschernyschew, welcher bereits am 2 6sten Septem­
ber mit einem Detaschement leichter Truppen und einer 
Kompagnie reitender Artilurie in das Herzogthum War-, 
schau detaschirt wurde, nachdem er in siebenmal 24 
Stunden über 5oo Werst marschirt war, die beyden Gou-
vernementöstädte Selz und Wegrow, und gegen 20 Städt­
chen und Flecken, worunter sich Biala, Mesheriza, Lu-
barschow, Sokolow und Lukow befinden, besetzt, und 
über 10 Magazine, von denen zwey, eins in Lukow und 
das andere in Kozka, sehr ansehnlich waren, zerstört, auch 
alle Magazine, die sich auf den KockmunikationSstraßen, 
die aus Oesterreich und Warschau nach Brest führen, be­
funden, vernichtet hat. Nachdem er durch die Vernich­
tung der feindlichen KriegSvorräthe, und durch die in ver­
schiedenen Orten des HerzogthumS Warschau erhobenen 
Kontributionen, dem Feinde vielen Schaden zugefügt, und 
selbst die Stadt Warschau, von welcher er nicht über 6 
Meilen entfernt gewesen, in Schrecken gesetzt hat, ist er 
am ?ten Oktober nach Wlodawa wieder zurück gekommen, 
imd hat an Gefangenen 6 Officiere und über 200 Mann 
von unterm Range mitgebracht. 
* * -* 
Der Generaladjutant Kutusow berichtet, daß die Eil­
fertigkeit, mit welcher der Feind aus Moskau wegmar-
schirt ist, noch dadurch dargethan wird, daß er im Kreml 
zurück gelassen hat: 42 Stück von seinem Geschütz von 
verschiedenem Kaliber, 237 mit scharfen Patronen ange­
füllte Patronkasten, 54 Wagen mit Pontons, ZZ Pro­
viantfuhren, 9 Jnstrumentenwagen, und 11 Feldschmi'--
den. 
B e r l i n ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach hat der König von Neapel seinen 
Weg von Elbingen nach Bromberg genommen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G; B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektof. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 14. Donnerstag, den 16. Januar i8iz. 
M i t a u ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Golenischtschew - Kutusow, berichtet S r. 
Kaiserl. Majestät, vom 2 8sten Oktober/ aus der 
Stadt Jelna, Folgendes: 
Groß ist Gott, Allergnädigster Herr! In­
d e m  i c h  m i c h  z u  d e n  F ü ß e n  E w r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät niederwerfe/ wünsche ich aufs neue Glück zum 
Siege. 
Diesen Augenblick habe ich einen Rapport erhalte»/ 
den ich im Originale hier beyfüge. Die vollkommene 
Niederlage dcS vierten französischen Korps, unter dem 
Kommando des Vicekönigs von Italien, bloß an Ge­
fangenen 3ooo Mann, eine Menge Getödteter, 62 
Kanonen mit dem ganzen Anspann und allen Patron--
kastcn, sind die Resultate dieses Sieges. 
Die Kosaken thun Wunder: sie reiben nicht nur die 
Infanteriekolonnen auf, sondern greifen auch die Ar­
tillerie rasch an. Es ist Hoffnung da, daß die kleinen 
Ueberrcste dieses Korps werden vernichtet werden, noch 
ehe sie Duchowschtschina erreichen. 
Es sind schon einige Tage, daß alle Franzosen, die 
gefangen eingebracht werden, inständigst bitten, sie in 
russischen Dienst aufzunehmen; gestern sind iS Ofsiciere 
von der italienischen Garde mit eben derselben Bitte 
eingekommen, mit der Aeusserung, daß es keine höhere 
Ehre gebe/ als die russische Uniform zu tragen. 
Rapport des Generals von der Kavallerie, Grafen 
platow, an den Generalfeldmarschakl, Fürsten Gole­
nischtschew-Kutusow, vom 2?sten Oktober, aus dem 
Dorfe Mantorowo. 
Ich habe das Glück, pflichtschuldigst Ewr. Durch­
laucht zu einem Siege, zu einem seltenen Siege über 
den Feind, Glück zu wünschen. 
Nach Abfertigung meines gestrigen Berichts an Ew. 
Durchlaucht, verfolgte ich, zufolge Ihrer Vorschrift, 
auf der rechten Seite der großen Smolenskischen Heer­
straße, die von Dorogobush auf Smolensk geht, mei­
nen Marsch, um der Stirn der feindlichen Kolonnen 
zuvor zu kommen, sie zu schlagen, und zu verhindern, 
daß nicht fouragirt werde, und daß unsere Dörfer nicht 
in Brand gesteckt werden möchte«. 
Ich habe Ewr.< Durchlaucht berichtet, daß ich meinen 
Marsch auf Solowiewo fortsetzte, aber glaubte, de» 
Feind auf der Duchowschtschinaschen Straße anzutreffen. 
Da ich aber gestern das feindliche KorpS des Vice­
königs von Italien, Eugen, auf seiner Retirade von 
Dorogobush nach Duchowschtschina, antraf, so griff ich 
dasselbe mit der Hülfe Gottes an, und durchschnitt eS 
in zwey Theile. 
Der eine Theil zog sich auf Duchowschtschina, und 
der andere wandte sich auf Dorogobush in äusserster 
Unordnung, und zerstreuete sich auf verschiedenen Stel­
len. Allein am heutigen Tage vereinigt« sich derselbe 
auf verschiedenen Landwegen wieder mit jenem Theile, 
der auf Duchowschtschina gegangen war. 
Heute warf ich mich, ohne auf das anhaltende reg. 
nigte Wetter zu achten, wiederum auf den Feind, so­
bald ich ihn nur gefunden hatte, und schlug ihn voll­
kommen. 
An diesen beyden Tagen hat der Feind eine Menge 
an Getödteten verloren, worunter sich such Generals 
befinden, welches die mir zugestellten AuSzeichnungS-
Jnsignien derselben darthuu. Gefangen gemacht sind 
bis Zooo Mann, worunter sich Regimentschefs/ StabS-
nnd Oberosficiere befinden. Die Kosaken haben wenig 
gefangen genommen, und die mehresten niedergestochen. 
Erobert sind im Treffen 62 Kanonen, vielleicht auch 
noch mehr, denn ich habe noch nicht Zeit gehabt/ sie 
richtig zu überzählen. Auch wirb man Fahnen finden, 
die aber, wegen Her Eile, mir bis «etzt noch nicht vor­
gestellt sind. 
Ueber die Getödteten und Verwundeten auf unserer 
Seite berichte ich nicht; eS sind deren aber, zufolge 
der Güte Gottes, eben nicht sehr viel. 
Um die Ueberreste des geschlagenen feindlichen Korps, 
welches sich ik äusserster Unordnung auf Duchowsch­
tschina gezogen hat, zu vernichten, folgen die Regimen­
ter mit mir. Es ist Hoffnung da, daß es ganz wird 
aufgerieben werden, und, mit Gottes Veystand, wird 
auch der König Eugen, der am gestrigen Tage, wie die 
Gefangenen sagen, neben seinen geschlagenen Kolon­
nen gewesen ist, der Gefangenschaft nicht entgehen. 
Auf ineiner rechten Seite bey 5er Stadt Duchow­
schtschina hat der Generalmajor Jlowaiskji 12. mit sei­
ner Brigade den Feind ebenfalls stark geschlagen. Ge­
fangen genommen hat er einen feindlichen General/ den 
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Chef des Getteralstabs aller Armes», SattM, und über 
5oo Mann von unterschiedlichem Range. 
Zur Verfolgung des Feindes auf der Smolenskischen 
Straße habe ich, auf den Befehl Ewr. Durchlauft, Z 
Regimenter mit dem Generalmajor Grekow i. abgeschickt, 
und selbst eile ich mit den übrigen Regimentern auf Du­
chowschtschina, um die Ueberreste dieses feindlichen Korps 
völlig zu zernichten, und dann werde ich, so wie dieS Ew. 
Durchlaucht wollen, die Richtung links von Duchow­
schtschina gerade auf die Smolenskische große Heerstraße 
»ach der Ueberfahrt bey Solowjewo nehmen, um auch 
dort dem Feinde eine Niederlage in der Stirne oder in der 
Mitte seiner Kolonnen beyzubringen. Inzwischen aber 
werde ich auch diejenigen von seinen Truppen beobachten, 
die sich von Duchowschtschina, so auch auf der Straße 
«ach SmolenSk, weiter ziehen. 
Ich schließe meinen Bericht damit, daß die Sache sehr 
gut geht, nur muß man dem Feinpe nacheilen. 
Der Generaladjutant Kutusow berichtet Sr. Kaiserl. 
Majestät, vom Zosten Oktober, aus dem Dorfe Nikola-
Pogarelaja, Folgendes: 
Hierbey habe ich das Glück, Ewr. Kaiserl. Ma­
jestät zwey Schreiben des Vicekönigs von Italien an den 
Prinzen von Neufchatel im Originale zu übersenden, die 
von einem Detaschement, unter dem Kommando des Ma­
jors Benkendvrf, nicht weit von deck Dorfe Saprykino, 
welches auf der Straße zwischen Dorogobush und Du­
chowschtschina belegen ist, aufgefangen worden sind. AuS 
den Schreiben des Vicekönigs und nach der Aussage der 
Gefangenen erhellet, daß das vierte, feindliche Korps die 
Bestimmung gehabt hat , auf Witepsk zu gehen; allein da 
der Vicekönig erfuhr, daß, die Straße nach Duchow­
schtschina und auch die Stadt selbst bereits von einem 
Detaschement des mir anvertraute» KorpS besetzt war, 
so veränderte er seine Richtung und zog sich auf Smo­
lenSk. 
N e b e r s e t z u n g  b e y d e r  S c h r e i b e n  d e s  V i c e ­
k ö n i g s  v o n  I t a l i e n ,  E u g e n  N a p o l e o n ,  
a n  d e n  P r i n z e n  v o n  N e u f c h a t e l .  
S a ß e l j e ,  d e »  2 6 s t e »  O k t o b e r  ( ? t e n  N o ­
vember) 1812. , 
Ach habe die Ehre, Ew. Durchlaucht zu benachrichti­
gen, daß ich mich diesen Morgen um 4 Uhr in Marsch ge­
setzt'habe; allein die Schwierigkeiten des Terrains und 
das Glatteis, haben unserer Bewegung so viel Hindernisse 
in den Weg gelegt, daß bloß die vordern Truppen meines 
Korps, um^6 Uhr Abends, hier haben ankommen, mid 
die-hintern Truppen ihre Position nicht anders haben neh­
men köllne»)<als fast 2 Meilen hinter ihnen. 
Vo» 2 bis 5 Uhr zeigte sich der Feind auf meiner rech­
ten Seite. Er attakirte mit Artillerie, mit Kosaken und 
Dragonern fast zu einer und derselben Zeit unsere Stirn, 
unsere Mitte und unsern Nachtrab. Da er in der Stirn 
eine Lücke entdeckte, so benutzte er dieses, und nahm, mit 
einem Hurah! 2 Regimentsstücke, die sich auf einem jähe» 
AbHange, entfernt von ihren Bedeckungen, befanden. Das 
gte Infanterieregiment eilte zwar herbey, aber die Kano­
nen waren bereits fortgeführt. 
Bey der Arrieregarde feuerte der Feind aus 4 Kanonen, 
und der General O?na«o glaubt, ohne eS zu behaupten, 
daß er Infanterie gesehen habe. Auf jedem der übrige» 
Punkte hatte er 2 Kanonen. 
Ew. Durchlaucht werden leicht einsehen, daß ich mich 
durch das schwere Gepäck, welches man mir übergeben 
hat, und durch die zahlreiche Artillerie, bey welcher, ohne 
Uebertreibung, heute über 400 Pferde gefallen sind, ia 
einer ziemlich verwickelten Lage befinde. Allein morgen 
ganz in der Frühe werde ich meine Bewegung auf Psloga 
fortsetzen; von dort werde ich Nachrichten einziehen lassen, 
und mich nach denselben entschließen, die Richtung auf 
Duchowschtschina oder auf Pnewo zu nehmen. 
Ich darf es vor Ewr. Durchlaucht nicht verhehlen, daß, 
«ach allen von mir angewandten Mitteln, eS mir ganj 
unmöglich wird, meine Artillerie mit fortzuschleppen, und 
deswegen steht ein sehr großer Verlust bey derselben z» 
erwarten. Schon heute ist vieles Geschütz vernagelt und 
vergraben worden. 
Ich bin »c. 
2» 
B e y  d e r  U e b e r f a h r t  ü b er  d e »  W o p ,  
vom 27ste» Oktober (8te»Nov.) 1812. 
Inliegend füge ich ein Schreiben an Ew. Durchlaucht 
bey, das ich gestern an Sie geschrieben habe, das aber, 
da der Wegweiser des Ofsiciers, dem dasselbe übergeben 
war, sich verirrte, nicht an Sie gelangt ist. 
Ew. Durchlaucht werden sich wundern, wenn Sie er­
fahren , daß ich mich noch bey Wop besinde. Jedoch habe 
ich mich von Saßelje heute früh um 5 Uhr in Marsch ge­
setzt, aber die Straße ist so von Schluchten durchschnitten., 
daß'es unerhörte Anstrengungen gekostet hat, bis hierher 
zu kommen. Mit dem äussersten Schmerze sehe ich mich 
in der harten Notwendigkeit, Ihnen die großen Aufopfe­
rungen zugestehen, welche wir gemacht, haoen, um unsern 
Marsch zu beschleunigen. Diese drey Tage haben uns 
zwey Drittel vo» der Artillerie des ganzen Korps gekostet. 
Gestern sind gegen 400 Pferde ge/allen, und heute sind 
deren vielleicht doppelt so viel umgekommen, ohne die 
große Menge der Pferde zu rechnen, welche ich von dcm 
Militargepäck und von der Partikulärbagage habe beyfügel? 
lassen. Ganze Gespanne sind auf einmal umgekommen 
Viele sind bis dreymal umgewechselt worden. 
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Heute iß unser KorpS auf seinem Marsche nicht beun­
ruhigt worden. Wir haben nur einige Kosaken ohne Ar­
tillerie gesehen, welches mir unnatürlich scheint; und 
wenn" dem Rapport eines auf Beute ausgeschickten Bol-
tigeurö Glauben bevzumessen ist, so ist aus demselben 
zu schließen, daß eine Kolonne von Infanterie, Artille­
rie und Kavallerie die nämliche Richtung wie wir, näm» 
lich auf Duchowschtschina, genommen hat. Diese Nacht 
werde ich ein starkes Kommando, um Kundschaft ein­
zuziehen, nach Duchowschtschina abfertigen, woselbst ich 
morgen anzukommen gedenke, wenn der Feind mir nicht 
Aarke Gegenwehr entgegen setzt; denn ich darf es vor 
Ewr. Durchlaucht nicht verhehlen, daß in diesen drey 
Tagen der Geist bey den Soldaten von der starken Er­
mattung so gesunken ist, daß ich sie jetzt sehr wenig 
fähig halte, etwannige Anstrengungen machen zu kön­
nen. Eine Menge Leute sind vor Hunger oder vor 
Kälte gestorben, und andere haben sich in Verzweiflung 
dem Feinde ergeben. Ich bin?c. 
St. Petersburg, den 2 8steu December. 
Am ersten Weihnachtstage, den 2 5sten dieses, wurden 
von einem Detaschement des Chevalier-Garderegiments 
und des Leibgarderegiments zu Pferde in die hiesige 
kasansche Kathedralkirche wieder mehrere von der Armee 
hier eingesandte Trophäen gebracht, welche aus 27 
französischen und andern mit ihnen vereinigten Truppen 
angvtzörigen Fahnen und Standa'rten bestanden, die dem 
Feinde bcy seineu Niederlagen abgenommen worden sind. 
Unter den französischen befinden sich 6 Ehrenfahnen und 
7 Adler. (Rig. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g s  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Von der Armee erfährt man, daß die französischen Truv-
pen in der Nacht vom 1 iten zum i2ten d. M. sich in aller 
Stille aus Elbing herausgezogen haben, und daß, obgleich 
sie alle Pferde, welche in der Stadt anzutreffen waren, 
fvrtnahmen, sie doch genöthiget waren, mancherley Ar­
maturstücke zurückzulassen. Vorher war es bey Frauen­
burg zu einem Gefecht gekommen, bey welchem die fran­
zösischen Truppen 2 Kanonen und 800 Gefangene verlo­
ren. Der König von Neapel soll bereits nach Stettin 
abgegangen seyn. (Rig. Zeit.) 
W o r m d i t t ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Gestern hatte der Graf Steinheil, in Eilmärschen von 
Weblau kommend, fein Hauptquartier Hierselbst, und 
ging heute mit der ganzen Division, welche hier und 
in. der umliegenden Gegend einquartirt war, in der 
Richtung über Preussisch-Holland und Döllstädt nach Ma­
rienburg ab, wo er, da nichts seinen Marsch aufhält, 
den uten dieses eintreffen kann. Bewundernswürdig 
ist die aute Ordnung und die Disciplin der russisch­
kaiserlichen Truppen , welche, da sie m Eilmärschen vor­
wärts gehen und keine Etappenstraßen etablirt sind, von 
den Quartierstanden vorläufig verpflegt werden müssen, 
welches bey den bescheidenen Anforderungen des Militärs 
zur völligen Zufriedenheit beyder Theile ausfällt, denn 
in der ganzen Gegend ist auch nicht die geringste Klage 
über die russisch-kaiserlichen Truppen zu hören. (Rig. 
Zeit.) 
W e h l a u ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Mit sehr banger Erwartung sahen wir hier schon am 
2 7sten December vorigen Jahres dem ersten Einmarsch der 
russisch-kaiserlichen Truppen entgegen. Es waren Kosa­
ken — zwar mitunter wild, aber doch freundlich. Wir 
nahmen sie auf, wie wir wußten und konnten. Dies' machte 
sie noch zutraulicher, und sie schieden nach 6 Stunden mit 
aller Herzlichkeit von uns. Den sten Tag darauf rückten 
wieder französische Truppen von Königsberg hier ein, je­
doch blieben diese nur bis zum 2ten Januar, weil die 
abermalige Annäherung der Kosaken ihren Rückzug nach 
Königsberg entschied. Jetzt folgte die russische Armee in 
größerer Masse. Zuerst General von Kutusow, hinterher 
das Korps des Herrn Grctfen von Steinheil und dann da6 
größere des Herrn Grafen von Wittgenstein. Wir schätzen 
uns glücklich, diese großen Heerführer auch von Person 
kennen gelernt zu haben, besonders den erlauchten Ver­
fasser jenes Aufrufs an PreussenS Bewohner, welcher in 
gleichem Grade den wahren Helden und den ächten Men­
schenfreund charakterisirt. Glücklicherweise schien auch 
unser Benehmen diesen Edlen nicht zu mißfallen, den» 
sowohl der Herr Graf von Steinheil, als auch zwey Tage 
darauf der Herr Graf von Wittgenstein, yegalirten uns 
mit Bällen, die eben so glänzend, als sonst in jeder Hin­
sicht zu unsrer gänzlichen Beruhigung geeignet waren. 
Gebe Gott! sie brachten uns bald den Frieden zurück» 
(Rig. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » 2 t e n  J a n u a r .  
Der Chef der gesammten französischen Artillerie, Di­
visionsgeneral Laribossiere, ist kürzlich gestorben; ein glei­
ches Schicksal traf den nur eben erst zu seinem Nachfolgst 
ernannten französischen General, Grafen Eble, zu Königs­
berg» 
W i e n ,  d e n  r S t e n  D e c e m b e r :  
Jhrtz Kaiserl. Hoheiten, die Erzherzöge Karl und Jo­
hann, geben sich mit den Militärgeschaften gar nicht mehr 
ab. Das Kriegsdepartement ist dem Kriegsmhnster, Gra­
fen von Colloredo, und dem Hofkriegörath-Präsidenten, 
General Bellegarde, gänzlich untergeordnet. 
P a r i s ,  d ^ i  l ö t e n  D c e e m b e r .  
Vor einigen Tagen war die Aufmerksamkeit' der Haupt­
stadt auf eine sonderbare Scene gerichtet, die am yten im 
Theater Francis zwischen dem Tragiker Talma und dem 
berühmten Verfasser der Theaterkritik im Journal de l'Em-
pire, Herrn Geoffroy, vorgefallen ist. 
„Ich befand mich, sagt Herr Geoffroy, in einer klei­
nen Loge, ziemlich nahe bsym Tkeater, mit drey andern 
Personen. Man spielte den ersten Akt von 1a kevancke» 
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und di-s.«Sch°°s«!-l b-Mstigt. gam «ns.r-
keit, als plötzlich die Loge geöffnet wurde. Trotzig tritt 
ein Mann herein, mit wildem Blick, mit herumlrrenden 
Augen, so wie Hamlet, von einem Gespenst verfolgt/ oder 
w i e  O r e s t e s ,  v o n  F u r i e n  g e p e i n i g t .  S i e  s t n d ' s ,  d e n  
ich suche! rief er mir zu, indem er mir dle H^d weit 
starker drückte, wie es ein Freund thut; ich fühlte selbst/ 
daß die Hand, die die meinige zusammendrückte, nnt seyr 
schneidenden Klauen bewaffnet war, so wie die Dichter 
selbige den Höllengöttern zu verleihen pflegen. Eine stark 
gekratzte Stelle ist die einzige Wunde, die ich m dies^ 
merkwürdigen Aktion erhalten habe, und ich trage noch 
die glorreiche Narbe davon. Man muß aber meinen furcht­
baren Gegner mehr nach der Absicht/ als nach der That 
beurtheilen. Heraus! rief er wiederholt in einem tra­
gischen Tone. Heraus vielmehr Sie selbst! und 
sogleich hatten wir den Feind aus dem Platze vertrieben, 
w o r i n  e r  d u r c h  U e b e r r u m p e l u n g  v o r g e d r u n g e n  w a r ;  s i c h e r  
eine leichte Heldenthat. Was sollte er gegen vier Perso­
nen machen? Er mußte herausgehen. Unter den vieren 
waren zwey Damen. In dem Saal entstand eine große 
Bewegung; alle Leute standen auf; unsere Loge war der 
Schauplatz; die Akteurs hörten auf, zusprechen/ und ga­
ben einstweilen nur Zuschauer ab. 
Wir ließen Talma in der Verzweiflung vor der Thür. 
'Da er'selbst dieses Schlachtfeld seiner Tapferkeit nicht ün-
werth hielt, so fuhr er fort / gegen die Loge mit schwerer 
Artillerie, mit Drohungen und Schimpfwörtern, bis zu 
dem Augenblick zu fechten, wo sich vernünftige Leute sei­
ner Person bemächtigten und seinen Wahnsinn den Blicken 
Her Neugierigen entzogen^ 'detien er eine Scene der 
Wutb auf einem Theater gab, welches nicht" das seinige 
war:c." 
Dagegen bat Talma einen Artikel in olle unsere Blätter 
tinrücken lassen, worin er unter andern sagt: 
„Da ich immer den Angriffen des Herrn Geoffroy aus­
gesetzt gewesen; da ich wußte, daß er, ich weiß nicht wie 
u n d  u n t e r  w e l c h e m  T i t e l ,  s e i t  z w e y  J a h r e n  e i n e  F r e y -
loge im französischen Theater hatte; da ich, ich gestehe 
«S, noch ganz aufgebracht über einen neulichen Artikel 
war, in welchem er, in Rücksicht meiner, das Recht der 
^Kritik über alle Gränzen getrieben hatte; da mich, wie ich 
ihn in dieser Loge sah, plötzlich der Gedanke ergriff, daß, 
mit Erbitterung von ihm verfolgt, ich doch dazu beytrüge, 
ihm einen bequemen Platz zu verschaffen, wo er seine In­
aktiven gegen mich aussinne — so war'S mir nicht mög­
lich, meinen Unwillen zurückzuhalten. Ich ging in die 
Loge, um ihn daraus zu entfernen, und nicht um ihn zu 
schlagen, wie behauptet worden. Die Bewegung , worin 
ich versetzt war, erlaubte mir nicht, über die Zeit und 
den Ort nachzudenken, und dieses ist ein Unrecht, was ich 
mir vorwerfe." 
P a r i s ,  d e n  2ten Januar. 
Im vorigen Jahre sind hier 141 neue Schauspiele ge­
geben ; vom l'keatre kranc-üs am wenigsten, nämlich nur 
4, am meisten von den Varietes, nämlich 3o. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 9sten December. 
Der Herzog von Bassano ist heute Morgen, um halb 6 
Uhr, hier eingetroffen. Se. Excellenz sind bey dem Herrn 
Grafen von Hedouville abgestiegen. Der Herzog ist um ? 
Uhr Nachmittags nach Maynz abgereiset. 
K  0  n  s t  a n t i n  0  v e l ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Der Fcldzug gegen die Wahabis an der arabischen Küste 
hat wieder neu und glücklich für die ottomannischen Waf­
fen begonnen. Nachria ten aus Kairo vom 2ten Oktober 
melden die durch die Truppen, unter Jusum Pascha'S 
Kommando, erfolgte Einnahme der festen Plätze Safra 
und Dschedeide , in Folge deren man die baldige Besitz­
nahme von Medina durch die ottomannischen Truppen er­
wartete. 
Die Pest richtet hier fortdauernd Verheerungen an. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man sagt, daß während des Aufenthalts' der Franzosen 
in Moskau ein kleines Detaschement mit einer Kanone nach 
dem Kalugaschen Wege abgefertigt wurde, um ein Dorf 
abzubrennen. Die Soldaten, welche eS für gut fanden, 
vor Ausführung dieses Befehls, das Dorf zu plündern, 
ließen die Kanone auf dem Felde zurück, und stürzten in 
die Häuser, um Kontributionen zu erheben. Ein 
Bauet, welcher aus dem Dorf entfloh, bemerkte es, daß 
sich bey der Kanone Niemand befand, schwang sich schnell 
-auf dieselbe, trieb die Pferde an, und jagte mit ihnen 
nach dem russischen Lager. Der Oberbefehlehaber hat ihn, 
wie es heißt, mit dem Ehrenzeichen des Militärordent 
belohnt. (Aus dem Zuschauer.) 
Nach der Gazette de France wird zu Wien eine fremde 
hohe Person erwartet, für die man Zimmer im Amalien­
hof bereitet. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xsr Rtlr.holl.Kour. 
AufHmb. 6S T. n. D. 4S5 Kop. B.A. ?erRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. L Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichethaler S Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. S Rub. 10 Kop. B. Zt. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luthe kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 15. Freytag/ den 17. Januar 18 iz. 
M i t a u ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  G o l e n i s c h t s c h e w - K u t u s o w ,  h a t  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät, vom 28sten Oktober, aus dem 
Haup quartier in der Stadt Jelna, die Fortsetzung des 
Journals der Kriegsoperationen vom 2 4sten bis s8sten 
Oktober folgenden Inhalts eingesandt: 
Pem 2 4sten Oktober. Der General von der Kaval­
lerie, Platow, berichtet vom 23sten Oktober, daß in 
der Folge, statt 20 Stück Geschütz, die bey dem Ko-
lozkischen Kloster genommen worden, und deren bereits 
Erwähnung geschehen, 27 Stück Geschütz vorgefunden 
^ worden sind. 
Der Generaladiutant, Graf Orlow-Denißow, der mit 
den feindlichen Parteyen, die zum Fouragiren und zum 
Anzünden der Dörfer ausgeschickt werden, unaufhörlich 
scharmuzirt, hat bis Zoo Mann von denselben aufge­
rieben, und 86 Mann gefangen gemacht. 
Der Generallieutenant Schepelew hat vom 2 2sten 
Oktober berichtet, daß sich ihm, auf seinem Marsche 
nach Jelna, der Feind anr i-jten entgegen gesetzt hat. 
Er theilte sein Detaschement in zwey Kolonnen, warf ihn 
augenblicklich, und verfolgte den in Unordnung fliehenden 
Feind nach der Stadt. Zu eben derselben Zeit bestrebte 
sich ein anderes feindliches Detaschement, ihm im Rücken 
zu kommen; allein der Generallieutenant Schepelew that 
einige Schüsse mitKugeln und mit Kartatschen auf dasselbe, 
und hielt es dadurch in der Ausführung seines Vorhabens 
auf. Die feindlichen DetaschementS, welche sich vereinig­
ten , hielten sich in der Stadt, und unsere Truppen, wel­
che nur das Stadtthor nach Smolensk offenließen, atta-
kirten sie von drey Seiten. 
An diesem Tage war das Hauptquartier der Armee in 
dem Dorfe Krasnaja. 
Am 2 5sten ging die Nachricht von dem General von der 
Kavallerie, Platow, ein, daß er am 24sten, bey der Ver­
folgung des retirirenden Feindes nach der Dorfschaft Sem-
lewo, auf der großen Smolenskischen Heerstraße, über 
1000 Mann gefangen genommen hat. 
Der General von der Infanterie, Miloradowitsch, er­
reichte mit der Avantgarde den Feind, dessen Avantposten 
bey dem Kirchdorfe Tschobotowo aufgestellt waren, und 
übernächtigte 2 Werst von ihnen bey dem Dorfe Saru-
beshja. Dabey berichtet er, daß der Feind bey seiner 
eiligen Retirade eine Kanone im Wasser nachgelassen hat, 
die er heraus ziehen ließ. Die ganze Straße ist mit Lei­
chen besäet, die von Krankheit und von Ermattung umge­
kommen, theilS auch im Gefecht getödtet sind; auch sind 
eine Menge schwacher und matter Leute auf der Straße 
zerstreut, so auch viele Wagen und abgemergelte Pferde. 
Diesen Tag ist der General Miloradowitsch Mit der 
Avantgarde in dem Kirchdorfe Semlewo angekommen, und 
hat den General von der Kavallerie, Platow, abgelöst, 
der mit seinem Detaschement rechts von der große» Heer­
straße abgegangen ist, indem er seine Richtung auf Doro­
gobush nimmt. 
Das Hauptquartier der Armee ist in dem Dorfe Gawru-
kowa. 
Vom 2 6sten Oktober. Der General von der Kavallerie, 
Platow, hat die im Treffen bey Wäsma eroberte Fahne 
übersandt, und berichtet, daß er, bey der Verfolgung des 
Feindes von Wäsma auf Dorogobush am 2 5sten, einige 
Eskadronen von der Gardekavallerie geschlagen, und Z Ka­
nonen genommen hat; hierbey sind eine Menge auf dem 
Platze niedergemacht, und über Zoo Mann gefangetfge­
nommen. Auch berichtet er, daß er, bey Verfolgung sei­
nes Marsches von der-großen Heerstraße rechts, sich be­
mühen wird, einen Marsch vor dem Feinde zu gewinnen, 
und ihm eine Niederlage in der Stirn der Kolonne beyzu-
bringen, oder ihn an der Ueberfahrt bey Solowjewo anzu­
greifen. 
Hiernach folgt die Avantgarde des Generals Milorado­
witsch dem Feinde auf der großen Heerstraße. Der Gene­
ral Platow mit den Regimentern vorwärts von der Heer­
straße rechts, der sich bemüht, den retirirenden Feind in 
der Stirne zu schlagen, hat besondere Kommanden auf der 
feindlichen Flanke, welchen befohlen ist, dem Feinde das 
Fouragiren und Anzünden der Dörfer zu verwehren. 
Der Generaladiutant, Graf Orlow-Denißow, hat auf 
der linken feindlichen Flanke seinen Marsch zu der Ueber­
fahrt über den Dnieper bey Solowjewo fortgesetzt, und 
wird sich bemühen, ihm den Uebergang zu erschweren. Die 
Armee, welche auf Landwegen ihren Marsch verfolgt, 
hatte ihr Hauptquartier in dem Kirchdorfe Beloi-Cholm. 
Vom 2 7sten Oktober. Der General Miloradowitsch, 
der am 2 6sien den Feind stark verfolgte, erlaubte ihm, 
8 Werst vor der Stadt Dorogobush, nicht, noch eine an­
dere Brücke zu schlagen, wodurch der Feind beym lieber-
gange über den Strom einen beträchtlichen Verlust an Er­
trunkenen erlitten hat; auch war er gezwungen, eine 
5V 
Menge Bagagewagen wegzuwerfen. Nach der Ankunft 
bey Dorogobmh nahm der Feind eine vortheilhafte Posi­
tion/ und verteidigte ssch fehr hartnäckig. Der General 
Mllorai. »witsch war daher genöthigt, ihn mit 2 Jägerregi­
mentern zu attatiren, wobev er zu gleicher Zeit die 4te 
Dirnen den Feind umgehen ließ/ welches denselben dann 
auch zwang/ die Stadt zu verlassen. Bey seinem Rück­
züge schlugen ihm die Jäger 2 Kanonen und einige Patro­
nenkasten ab/ und 2 andere Kanonen nahmen die Kojaken. 
Gefangen gemacht wurden 1 Ofstcier und vis 00 ge­
meine. . 
Der Obersilieutenant Dawydow hat vom 26stenOktober 
berichtet/ daß er auf seinen forcirten Marschen, zwlicben 
den Städten Kraßnoi und Smolensk/ sich bemühen wird/ 
die feindlichen Transporte zu vernichten. 
Die Gefangenen erzählen einstimmig, daß/ als am 
,ZteN/ zwischen Jaroslawez und Borowsk/ die 11 Kano­
nen genommen wurden/ Napoleon sich selbst mit seiner 
Suite in der Nahe befunden habe/ und von Jaroslawez 
nach Borowsk gallopirt sey/ nnd daß/ wenn (bemerken 
die französischen Osstciere) den Kosaken und Jägern, un­
ter dem Kommando des Obersten Kaißarow/ dies hätte be­
kannt seyn können/ sie gewiß von ihrer Anstrengung/ die 
Kanonen zu nehmen/ abgelassen/ und ihre ganze Auf­
merksamkeit auf eine so thenre Beute gerichtet/ und wor-
nach unsere Kosaken ihn gewiß erreicht und genommen 
haben würden. 
Das Hauptquartier der Armee ist in der Stadt Jelna. 
Rapport des Generals Miloradowitsch an den General­
feldmarschall/ vom Lösten Oktober/ aus Dorogobush. 
Heute/ um 4 Uhr Morgens/ setzte ich mich mit der 
mir anvertrauten Avantgarde in Marsch/ und während 
der Verfolgung des Feindes erlaubte ich demselben nicht/ 
noch eine andere Brücke über den Strom/ 8 Werst vor der 
Stadt/ einzurichten/ wodurch er beym Uebergcmg über 
den Strom einen ausserordentlichen Verlust erlitten hat; 
eine große Anzahl Leute sind ertrunken, und keine geringe 
Anzahl Bagagewagen von ihm weggeworfen. 
Nach der Ankunft bey der Stadt Dorogobush verthei-
bigte sich der Feind, aus Ursache seiner vortheilhaften Po­
sition, sehr hartnäckig, und ich war genöthigt, denselben 
mit - Jägerregimentern zu attakiren. Das Gefecht dauerte 
2 Stunden/ und ich schickte daher die 4te Division/ den 
Feind zu umgehen, welches ihn dann auch zwang, die 
Stadt zu verlassen. 
Bey seiner Retirade wurden ihm von unsern Jägern 
s Kanonen und einige Patronenkasten abgeschlagen, und 
- andere Kanonen nahmen die Kosaken. Gefangen genom­
men sind^ » Ofsiciev und bis 600 Mann vom untern 
Range. Auf unserer Seite beträgt der Verlust an Ge­
tödteten und Verwundeten nicht über 60 Mann. 
Die Kavallerie folgt dem Feinde nach/ und wird ihn 
bis in die Nacht verfolgen; die Infanterie aber/ welche 
um 4 Uhr Morgens ausgerückt ist/ und einen sehr schwe­
ren Uebergang über den Strom gehabt hat/ auch Brücken 
hat schlagen müssen/ wird, nach ihrem Durchmarsch durch 
die Stadt/ vorwärts derselben übernächtigen. Nachdem 
ich in die Stadt eingerückt war/ hatte ich das Vergnügen, 
zwey unserer Verwundeten, nämlich vom Nowgorodschett 
Kürassierregiment den Obersten Sakownin, und t>on dek 
Garde zu Pferde den Kornet, Fürsten Golizyn, zu finden, 
die mir gesagt haben, daß der größte Theil der französi­
schen Kanonen und der Bagage auf der Straße nach Du­
chowschtschina abgefertigt ist, und daß heute beym Ueber­
gang über den Strom bey dem Feinde eine ausserordentliche 
Unordnung statt gehabt hat/ daß mehrere Kanonen ver­
senkt sind / und daß die Soldaten ihren Ofsicieren nicht 
mehr gehorchen wollen. 
Ausser den Gefangengenommenen, werden viele fran­
zösische Marodeurs und Schwache aufgehoben, deren 
Anzahl aber noch nicht bestimmt werden kann. 
* . * 
Der Generaladiutant Golenischtschew-Kutusow berich­
tet aus dem Kirchdorfe Nikola-Pogoreloi, daß/ nach sei­
nem Ausmarsche aus Moskau mit dem ihm anvertrauten 
Korps am 2 2sten Oktober/ seine Vorderdetaschements sich 
am Zosten auf der Straße zwischen Dorogobush und Du­
chowschtschina bey dem Dorfe Saprykina befunden haben. 
Der General von der Kavallerie/ Graf Wittgenstein, 
berichtet vom Zosten Oktober/ aus dem Flecken Tschasch­
niki/ daß, nach der Einnahme der Stadt Witepsk durch 
unsere Truppen/ in den Magazinen daselbst an Proviant 
und Fourage vorgefunden worden sind: Roggen und Mehl 
Tschetwert, Hafer bis 250 Tschetwert, Grütze 40 
Tschetwert/ und Heu 4000 Pud, desgleichen 6 Fässer 
Branntwein. , 
* 4 * 
Der Generaladjutant/ Marquis Paulucci / berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät, vom Zten November/ aus 
Riga Folgendes: 
Aus den zu mir gelangten Nachrichten erfuhr ich / daß 
der Feind seinen rechten Flügel in der Direktion auf Ja­
kobstadt und Dünaburg verstärkte. Um ihn daran zu hin­
dern/ ertheilte ich dem Obersten Riedinger, welcher in 
Detaschement von den aus Finnland angekommenen Trup­
pen unter seinem Kommando hat, den Befehl, von Woll­
mar nach Friedrichstadt zu marschiren; von der andern 
Seite schrieb ich dem Generallieutenant Lewis vor, eine 
starke Rekognoscirung zu machen und den Feind in allen 
seinen Bewegungen/ welche auf die Ver^rkung seiner 
rechten Flanke bey Friedrichstadt und Jakobstadt abdeck­
ten, zu beunruhigen. 
Die Folgen dieser Rekognoscirnngen und der Wirkung das im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts für dieselbe 
der zur Aufhaltung des Feindes auf allen seinen Märschen konstituirte Paragium an den souveränen Herzog zu An-
ausg.schickten Patrouillen waren, daß der Stabskapitän Halt-Bernburg ganzlich zurückgefallen, die an der Lahn 
Lasarew vom 3osten Jägerregiment, am sgften Oktober, gelegene und von dem ersten Nachgebornen erheirathete 
auf der von Plakanzeem nach Peterhof führenden Straße Grafschaft Holzappel und Herrschaft Schaumburg sind 
5 Mann gefangen nahm, und daß am Zosten Oktober der aber an dessen weibliche Descendenz gekommen. 
Major Lappa vom 4ten Jagerregiment auf der Eckau- Frankfurt, den uten Januar. 
schen Straße ein feindliches Jnfanteriepiket, bestehend Am 8ten ging der königl. preussische General, Herr von 
aus i Offt'cier, 2 Unterofft'cieren und 27 Gemeinen, Krusemark, hier durch, um seinen Gesandtschaftsposten zu 
aufhob. ' Paris wieder anzutreten. 
Nach diesen Rekognoseirungen ertheilte ich den 2gsten Der Baron von Just, Geheimerath des Königs von 
Oktober dem Major Filatow vom 44sten Jägerregiment, Sachsen, ist gestern von Dresden hier eingetroffen, um 
welcher ein Detaschement auf dem Gute Laudon komman- sich nach Paris zu begeben. Eben dahin sind auch der 
dirte, den Befehl, die Stadt Kreuzburg zu nehmen, wel- Erzbischof von Mecheln und andere hohe Personen von der 
cher der Feind eine starke Kontribution aufgelegt hatte, großen Armee hier durchpassirt. 
die bald hätte bezahlt werden müssen, und von wo er in Am Sten gingen die Generale von Harrant, Dalton 
das Innere von Liefland hätte Einfälle machen können. und Laponel durch Frankfurt; sie kamen fämmtlich von 
Diese Unternehmung hatte den gewünschten Erfolg, der Armee und begaben sich, ersterer nach Karlsruhe, die 
Der Major Filatow berichtet vom isten November aus Heyden andern nach Paris. 
Kreuzburg, daß er in der Nacht vom 31 sten Oltober auf Der Großherzog von Hessen hat verordnet, daß von den 
den isten November diese Stadt attakirt, und nach einem bey Aufnahmen in die Bürgerschaften und Gemeinde» 
dreistündigen Gefecht den Feind gezwungen hat, in voll- sonst zu bezahlenden herrschaftlichen Taxen und Sporteln 
kommener Unordnung zu retiriren. Bey dieser Gelegen- in Zukunft frey bleiben: alle durch Wunden und im Dienste 
heit sind gefangen genommen: 1 Officier, 3 Unterofsi- erhaltene Gebrechen invalid gewordene Leute vom Feldwe-
eiere, 1 Musikant und 2 5 Gemeine, und erobert sind 3 bel abwärts, ohne Rücksicht auf Dienstjahre; alle diejeni-
Kanonen. gen, welche eine volle Kapitulation, d. h. zehn Jahre 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  b r a v  u n d  e h r l i c h  F e l d k r i e g s d i e n s t e  g e l e i s t e t  u n d  n i e m a l s  
Es hat dem Allerhöchsten gefallen, den Prinzen Friedrich Regimcntsstrafen erlitten haben. Auch werden die Jnva-
Thassilo Wilhelm von Preussen, ältesten Sohn Sr.Königl. liden von Entrichtung des landesherrlichen Antheils am 
Hoheit, des Prmzen Wilhelm von Preussen, Bruders Sr. Einzugsgelde befreyt. 
Majestät, des Königs, in der Nacht vom gten bis i vten München, den 7ten Januar. 
Januar, im fünfzehnten Monate des Lebens, aus dieser Um der Agiotage den bisherigen Spielraum zu beschrä»? 
Zeitlichkeit abzufordern, und dadurch die hoben Aeltern, ken, und den Umlauf des baaren Geldes zu befördern, 
und das ganze königliche Haus, in tiefe Betrübniß zu ver- haben sich mehrere angesehene Augsburger und Münchenex 
setzen, welche von allen vetreuen Unterthanen Sr. Maje- Handelshäuser vereinigt, ein Etablissement en Lomma?. 
stät, des Königs, schmerzlich mitempfunden wird. unter der Raggion: bayerische Diskontokassa, in 
* » * München zu bilden. Der von diesen Teilnehmern einst-
Am iZten traf der französische Divisionsgeneral, Graf weilen eingeschlossene baare Fonds von 600,000 Gulden 
Grenier, nebst Gemahlin, von Leipzig kommend, hier ein. rheinisch ist bey dem königl. Appellationsgericht in Mün? 
Angekommen von der großen Armee ist hier: der fran- chen ausgewiesen worden, und haftet für die Unterneh-
zösische General Marquard. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n  v o n  F r a n k -  m i t  l h m  d e r  M a n n s s t a m m  d e r  a n h a l t - b e r n b u r g -
f u r t  a .  M . ,  v o m  2 5 s t c n  D e e e m d e r .  s c h a u m b u r g s c h e n  L i n i e ,  w e l c h e  d e r  F ü r s t  L e b r e c h t  s e i t  
Gestern Abend starb in Homburg vor der Hohe, der 1718 gestiftet, erloschen seyn soll, fällt auf. We-
Fürst Friedrich Ludwig Adolph zu Anhalt-Bernburg- nigstens ist es nicht zur öffentlichen Kunde gekommen, 
Hoym und Schaumburg, in seinem am 2gstcn November daß die Enkel des ehemaligen preussifchen Generals 
angetretenen 72sten Jahre , nach einem kurzen Krankenla- und Chefs des in Halle garnisonirenden Regiments 
ger am Nervenschlag. Mit ihm ist der Mannöslamm der Franz Adolph, die zwey Söhne des 1807 verstorbene« 
nachgebornen fürstl. bernburgischen Linie erloschen, *) und Prinzen Friedrich Franz Joseph, die Prinzen Friedrich 
Ludwig Viktor, geboren 1791, und Karl Viktor 
*) Der Verstorbene war erst am 22sten April 1812 fei- Adolph, gebcren 1796, mit Tode abgegangen sind, 
nem Neffen Viktor, der nur Töchter hinterließ, ge- Auch der diesjährige Berlinische genealogische Kalen-
folgt, und unverehelicht und kinderlos. Daß aber der führt sie noch auf. 
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mungen der bayerische» Ditkontakassa. Diese wrrd sich 
mit Ankauf und Verkauf bayerischer Staatspapiere vorzüg­
lich der von der königl. Staatsschuldentilgungekommisnon 
reönttirten Wechsel und Obligationen beschäftigen. Der 
Diskonto für Solawechsel der königl. bayerischen Stmits-
schuldentilgungskommission/ in den Monaten Januar/ Fe­
bruar und Mär; zahlbar/ ist auf einen Procent monatilch 
festgesetzt. ^ ^ 
W a s h i n g t o n /  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
B o t h s c h a f t  d e s  P r ä s i d e n t e n /  w e l c h e  h e u t e  
d u r c h  d e s s e n  P ^ ' ^ ^ e k r e t a r ,  H e r r n  C o -
l e s /  d e m  K o . g r e ß  m - t g e t h e i l t  w o r d e n .  
Diese Bothschaft enthalt im Wesentlichen unter Andern 
^O^Brigadier/ General Hull, der unbeschränkte Voll­
macht hatte, offensive gegen Oberkanada zu agiren, ging 
auf das feindliche Gebiet, in der Hoffnung, leichte Er­
folge zu erhalten. Diese Expedition endigte sich indeß 
auf eine unglückliche Art und hatte die Uebergabe der 
Stadt und des Forts Detroit und des braven von diesem 
Officier kommandirten Korps zur Folge. Die Ursachen 
dieses traurigen Unfalls sollen von einem Militärgericht 
untersucht werden." 
Einer der ausgezeichneten Charaktere, welche vor die­
ser unglücklichen Begebenheit vorangegangen und darauf 
gefolgt sind, ist der Gebrauch, den der Feind von den 
grausamen Wilden gemacht, die seinem Einfluß unterwor­
fen sind. Während die wohlwollende Politik der vereinig­
ten Staaten unabänderlich Frieden empfahl und die Wohl-
thaten der Civilisation unter diese miserable Portion des 
Menschengeschlechts einzuführen suchte, trug der Feind kein 
Bedenken, ihre gränzenlose Wildheit zu seinem Beystande 
zu rufen und sich von diesen schrecklichen Werkzeugen des 
Blutgemetzels und der Martern, die weder Alter noch 
Geschlecht verschonen, unterstützen zu lassen. 
Ich kann nicht umhin, hier von der Weigerung der 
Gouverneurs von Massachusets und Konnektikut zu reden, 
die Milizdetaschements zu stellen, die von ihnen'zn Der-
thetdigung der Seeküsten gefordert wurden. An den Kü­
sten und auf dem Ocean ist der Krieg so glücklich geführt 
worden, wie es im Anfange nur geschehen konnte. Die 
Fregatte the Konstitution, unter Kapitän Hull / hat eine 
englische Fregatte genommen. Die friedlichen Erklärun­
gen, die in Großbrittannien gemacht worden, sind ohne 
Erfolg geblieben. Wir müssen nun sehen, ob die spätem 
Eröffnungen unserer Regierung, welche Großbrittannien 
eine Gelegenheit darbieten, auf die Sache zurückzukommen, 
günstiger oder versöhnender werden aufgenommen werden. 
Wie dem auch sey, so würde es unklug von unsrer Seite 
seyn, in unsern Maßregeln im Geringsten wegen der Ver-
muthung eines solchen Resultats nachzulassen. 
Unste Angelegenheiten mit Frankreich befinden sich ^ 
derselben Lage, wie zur Zeit der letzten Mittheilungen, 
die ich Ihnen gemacht habe. Ungeachtet der Erwartung 
eines günstigen Ausgangs, den Alles anzukündigen schien, 
wurden die Diskussionen bis zu der Zeit noch verzögert, 
wo die letzten Nachrichten au- diesem Lande abgingen. 
Der einzige Umstand, der einige Aufmerksamkeit verdient, 
ist die Bekanntmachung eines französischen Dekrets, wel­
ches als ein definitiver Widerruf der Dekrete von Berlin 
und von Mayland ertheilt worden. Diese Maßregel, ob­
gleich sie die Grundlage des Widerrufs der brittischen Ka-
binetsordres geworden/ läßt viele.Einwürfe zu. 
Die letzten Nachrichten von unserm Gesandten am dä­
nischen Hofe enthalten neue Beweise von den guten Wir­
kungen seiner Sendung und von den freundschaftlichen Ge­
sinnungen der dänischen Regierung. Von Rußland haben 
wir das Vergnügen/ Versicherungen einer beständigen 
Freundschaft zu erhalten/ die durch den Bruch zwischen 
den vereinigten Staaten und Großbrittannien nicht gestört 
werden sollen. Auch Schweden giebt Gesinnungen zu er­
kennen, welche für die Harmonie, die zwischen uns be­
steht, günstig sind. 
Die Einnahmen des öffentlichen Schatzes während des 
am Zssten September abgelaufenen Jahrs haben über 
i6/5oo,o<zo Dollars betragen; eine Summe, die hinrei­
chend war, um alle nöthigen Ausgaben zu bestreiten. 
Unter Umständen nachzugeben, die wir deren gehabt ha­
ben, hätte geheißen, uns erniedrigen; wir hatten auf im­
mer unsern theuersten Hoffnungen entsagen, und anerken­
nen müssen, daß auf dem Element, welche Dreyviertheile 
des Weltalls ausmacht und auf welchen alle unabhängigen 
Nationen ein gleiches Recht haben, die Amerikaner nur 
Vasallen waren. Getreu gegen uns selbst, und indem wir 
alle Verbindungen mit andern Mächten bey Seite setzen, 
deren Absichten uns in Verlegenheit bringen würden, 
bleibt uns nichts Anders übrig, als den Krieg Mit allen 
Mitteln der Nation so lange fortzusetzen, bis wir einen 
Frieden annehmen können, der von der Hand der Gerech­
tigkeit dargeboten wird, und welches das einzige Mittel 
ist, ihn schnell zu erhalten. 
Unterz. James Maddiso«. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
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Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 16 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. g'Kov'. B. A.' 
Ist jn drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gsuvermmenis - Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
16. Sonnabend, den 18. Januar 1813. 
M i t a u ,  d e n  , 8 t e n  J a n u a r .  a u f  d i e  S t a d t  J e l n a  z u  d e c k e n ,  u n d  d e r  i n  E r f a h r u n g  
. Als freywillige Beyträge sind eingegangen: gebracht hatte, daß der Feind in starker Anzahl bey 
Von demHerrnPastor Schultz aus Linden 5 Louisd'or, den Dörfern Lächowa und Jaswina, auf dem Wege von 
die derselbe durch ein Gelübde, bey der Wiederkehr der Jelna nach Smolensk, aufgestellt war, zog die Partey-
tapfern russischen Armee den blessirten Kriegern zu gänger, nämlich den Kapitän von der Garde Seslawin, 
opfern, sich verbunden hat. — Von dessen Kindern den Oberstlieutenant Dawydow, und den Artilleriekapitä» 
Z Rthlr. Alb. und !ü Paar Handschuhe. — Von dem Figner an sich, umging den Feind gänzlich, und griff 
Herrn v. Stromberg aus GramSden 6 Rpbel Silb.— ihn den 28sten im Rücken an. Der bestürzte Feind 
/ Von Herrn Thvury 40 Rubel Bko. Assign. und 20 machte Anstalten, sich zu vertheidigen; allein das wirk-
Pfund Charpie. — Von einer jungen Dame, die nicht fame Feuer unserer Artillerie zwang ihn, sich in das 
genannt seyn will, die aber aus wahrem patriotischen Dorf Lächowa zu werfen. Zu gleicher Zeit zeigte sich 
Sinne ihr letztes Silberzeug hingegeben hat, 4 Pfund von Smolensk her feindliche Kavallerie, 2000 Mann 
i6ß Loch Silber. — Von Fräulein v. Schlegel, Aavk. Der Generaladjutant, Graf Orlow-Denißow, 
vom Kronsgute Berghoff, eine Matratze, ein Kopfpol- rückte ihnen mit Kosakenregimentern entgegen, und ließ 
s t e r ,  e i n  L a k e n ,  e i n e  D e c k e ,  2  5 o  P f u n d  F l e i s c h ,  4 5  d i e  P a r t e i g ä n g e r  g e g e n  d e n  i m  o b e n g e n a n n t e n  D o r f e  
Stof Branntwein, 10 Löf Roggenmehl. — Von der sich verborgen haltenden Feind operiren, welchem auch 
Bauerschaft des KronSguteS Berghoff 14 Hemden. inzwischen alle Wege zum Rückzüge abgeschnitten wur-
den. Während des Gefechts mit der Kavallerie, trat 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  m a n  m i t  d e m  u m r i n g t e n  F e i n d  i n  U n t e r h a n d l u n g ,  d e r  
K r i e g 6 0 v e r a ti 0 n e n.) auch bald, nach dem ihm gemachte» Antrag«, eLmviSigte, 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- die Waffen niederzulegen, indem man ihm seine Hab­
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow, berichtet S r. seligkeiten ljeß. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  a u s  d e m  K i r c h d o r f e  L o b k o w o ,  v o m  D i e s e r  S i e g  i s t  u m  s o  a u s g e z e i c h n e t e r ,  d a  w ä h r e n d  
Zisten Oktober, Folgendes: der ganzen jetzigen Kampagne dies das Erstemal ist, daß 
Nach meinem allerunterthänigsten Bericht vom 28sten sich uns ein feindliches Korps ergeben hat. 
Oktober verließ der Feind Dorogobush, und zog sich Aus dem heygefügten Journal der KriegSoperationen 
mit dem einen Theil seiner Truppen auf dem Wege werden Ew. Kaiserl. Majestät die Stärke dieses 
von Duchowschtschina, und mit dem andern auf der KorpS ersehen. 
Straße von Smolensk zurück. Der General von der * 5 * 
Kavallerie, Platow, benutzte diese getrennte Bewe- Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-
gung des Feindes, und rückte auf dem Wege von Du- schall, Gürst Golenifchtschew-Kutusow, hat Sr. Kai-
chowschtschina vor, während der General Milorado- serlichen Majestät, vom 1 sten November, aus dem 
witsch mit den leichten Truppen seiner Avantgarde die Kirchdorfe Lobkowo, die Fortsetzung des Journals der 
andere Abtheilung des FeiudeS n«ch der Ueberfahrt von KriegSoperationen vom 2 8sten bis zum Josten Oktober 
Solowjewo vor sich her trieb. Auf beyden Wegen erlitt folgenden Inhalts eingesandt: 
der Feind beträchtliche Niederlagen. Ueber die Opera- Vom 2 8sten Oktober. Der Generaldjutant, Graf 
tionen des Generals Platow habe ich das Glück gehabt, Orlow-Denißow, der die feindlichen Parteyen, die zum 
Ewr. Kaiserl. Majestät, mit B^yfügung seines Fouragiren ausgeschickt werden, überfiel, hat bis 200 
Originalrapports, Bericht zu erstatten. Die leichten Mann von denselben aufgerieben und 126 Mann ge­
Truppen von der Avantgarde des Generals Milorado- fangen gemacht, auch dadey 22 Wagen mit Provision 
witsch, unter der Anführung des Generalmajors Jur- aller Art erbeutet. 
kowSkji, nahmen dem Feinde, bey der Verfolgung des- Der General von der Kavallerie, Platow, hat vom 
selben nach Solowjewo zu, 21 Kanonen und 940 Ge- lösten Oktober berichtet, daß der Oberst Andrianow 2., 
fangene ab. Der Generaladjutant Ewr. Kaiserl. der mit seinem Detaschement bey dem Flecken Basikowo 
Majestät, Mraf Orlow-Denißow, der um diese Zeit den Feind, der den Weg nach Duchowschtschina Ver­
den Befehl erhielt, die Flankenbewegung der Armee folgte, gewahr ward, ihn schleunig angegriffen, vollkon,-
- - - - . - - 6a 
F.w, -7- mm».»» R ! 
di- Lust «ach -i»'s-r s-s-»w-hr, st» zu -rg.d-n. ^ 
sprengen ließ ^ ^ Dies fekndllche Detaschement bestand aus dem Brigade- ^ 
D.r G-.»..w2°..°«-«.»°, ^ 
daß der Feind bis in die Dämmerung 5 Werst hrnter vem 
Kloster Boldin verfolgt worden ist, wo ßch unsere Vor- Inzwischen ward der Graf Orlow-Denißow feindliche > 
Kosten nebst Kavallerie befanden. — Der Feind sprengte Kavallerie gewahr, die aus dem Flecken Dolgomostje zur > 
A8 Patronenkasten in die Luft, welche er nicht Zeit hatte, Verstärkung herbey eilte; er fiel rasch über dieselbe her, 
Wegzuführen. und vernichtete sie gänzlich. 
Auf dem ganzen Wege liegen überall Todte, und, auS Der General Augerau hat in seinen Gesprächen zu er-
gäuzlichem Mangel an Lebensmitteln, eine Menge Abge- kennen gegeben, daß zur Zeit, wo sich die feindliche Ar-
»natteter und Sterbender. — Beym Boldinschen Kloster mee bey Moskau befand, das Korps des Generals Bara-
hat der Feind mehrere seiner Lavetten verbrannt, und guay d'Hilliers, zu welchem auch Augereau gehörte, den 
eine Kanone in den Brunnen geworfen. geheimen Befehl hatte, eine neue Militärstraße von der 
Der Generaladiutant, Graf Orlow-Denißow, berich- Stadt Jelna bis zur Stadt Kaluga zu eröffnen und einzu-
tet/daß er, in der Richtung von dem Dorfe Kolpita über richten, woraus das Borhaben der französischen Haupt-
das Kirchdorf Wolstschok hinter Dorogobush, indem er sei- «rmee deutlich zu ersehen ist, nach ihrem Abzüge von MoS-
nen Weg in einer sehr nahen Entfernung von dem Lager kau sich nach Kaluga und weiter zu begeben, und dadurch 
der feindlichen Garden verfolgte, welches sich indem sich der brotreichsten Gouvernements zu bemächtigen; wsnn 
Flecken Sbatkowo befand, den Feind mit einem Theile ^man dem Feinde bey Maloi-Zaroslawez und Medyn zuvor-
seines Detaschements überfallen, über 200 Mann getödtet, gekommen ist. 
und » Ofsicier und 180 Mann Gemeine gefangen gemacht Der General Miloradowitsch berichtet vom sosten, daß ^ 
hat, welche größtentheils aus der französischen Garde be- der von der Kavallerie verfolgte Feind, von Dorogobush 
stehen; hierbey sind 3o Wagen mit Proviant erbeutet wor- bis zum Flusse Usha, 3 Kanonen und 40 Mann eingebüßt ^ 
den, welchen sich der Feind aus den Dorfschaften verschafft hat; und vom 28sten, daß der Generalmajor Iurkowslii,- ! 
hatte. . - ' der den Feind mit leichten Truppen bis zur Solojewschen 
Vom -gsten Oktober berichtet derselbe, daß die von Ueberfahrt über den Dnieper verfolgte, 18 Kanonen, 6-> 
ihm zur Vernichtung der Solowiewscben Ueberfahrt ab- Kasten mit Patronen genommen, und 94° Mann gefan-
kdmmandirten Regimenter, noch vor ihrer Ankunft daselbst, 6?u gemacht hat. 
hie Bewegungen eines ungleich starkeruFeindes bemerkten; Das Hauptquartier der Armee ist in dem Flecken Bal-
allein da sie dennoch wünschten, ihr Ziel zu erreichen, so tutino. 
überflelen sie.herzhaft ein feindliches vor ihnen marschi- Alle gefangene französische Soldaten und Offlciere be­
tendes Detaschement, zerstreuten dasselbe, und bemächtig- haupten einstimmig, daß die Zufuhr der Lebensmittel zu 
ten sich im Angesicht aller Truppen 8 Flösse mit Munition jh^x Armee so gehemmt, und der Mang-l an denselben 
f ü r  K a n o n e n ,  e i n e s  g r o ß e n  W a g e n s  m i t  S o l d a t e n r a n z e n ,  s o  g r o ß  g e w e s e n  i s t ,  d a ß  d e r  g r ö ß t e  T h e i l  d e r  A r m e e  l a s  
KPartikulierwagen, und machten i S5 Mann gesangen. Fleisch von gefallenen Pferden zu seiner Ehrung gebraucht 
Auch berichtet er, daß verschiedene andere Parteyen 102 h^; wodurch die Krankheiten sich in idrcr Armee so sehr 
Mann gefangen genommey haben. vermehrt haben, daß der ganze Weg von Ermatteten und 
Als er am 28sten erfuhr, daß der Feind, 9000 Mann Sterbenden besäet ist. 
stark, di« SmoknMche Straße von Jelna her besetzt Am Laufe dieser Kampagne, von der Borodinoscken 
hielt, und in drey Abtheilungen getheilt war, die sich in Schlacht, nämlich vom lösten August an, h.u unsere 
den Fleclen Iaswino, Lachowo und Dolgomostje befanden, Hauptarmee in verschiedenen Schlachten dem Feinde 209, 
so vereinigte er sich sogleich mit den Partisanen, dem Garde- der General Tormaßow 8-, und der Gemral, Graf 2ditt-
kapitän Seslawin, dem Oberstlieutenant Dawydow und genstein, 29 Kanonen abgenommen, weiches in akc»n 246 
dem AniUeriekapitän Figner, welche bereite in dem Flek- Kanonen beträgt. Ueber^ic«, ist eS gar nichr zu bezweifeln, 
krn Dubaßischtschy waren, und entschloß sich, den Feind/ daß der Feind eine ziemliche Anzahl derselben, bey seiner 
der in deM Flecken Lächowo stand, anzugreifen. Sobald schnellen Flucht, verMkt und in der Erde veraraben bat; 
der Feind diese Bewegung bemerkte, eilte er, eine An- dieses behaupten sowohl die Gefangenen/ als auch die 
höhe zu besetzen; als er aber durch unsere Artillerie von Bauern. — Die Landpolizey wird heiMen senn. selbiae 
d«rftlben vertrieben ward, so remirte ^r sich nach dem aufzusuchen. ^ ^ . . . , - , . ^ 
c Der Generaladjutant, Marquis Paulucci, benchtet St. 
Kaiserl. Majestät, vom 6ten November, aus Riga, 
Folgendes: 
In meinem Rapport vom Zten November hatte ich das 
Glück, Ewr. Kaiserl. Majestät die Einnahme der 
Stadt Kreuzburg, durch den Major Filatow, zu berichten. 
Zu gleicher Zeit berichtete ich allerunterthänigst von 
meiner Absicht, die Stadt Friedrichstadt, als einen wich­
tigen Punkt, von wo der Feind leicht Einfälle, sowohl 
in Liefland, als auch in das Gouvernement Pffow, ma­
chen könnte, zu nehmen. Zur Erreichung dieses Zwecks 
ist, zufolge der von mir gemachten Verfügungen, Fol­
gendes ausgeführt worden. 
Ein Detaschement von dem KorpS des Generallieute­
nants Lewis, bestehend aus i3oo Mann, unter dem Be­
fehl des Majors Bojarinow, attakirte die Stadt von dem 
linken Ufer des Dünastroms, während die Truppen, un­
ter dem Kommando des Obersten Riedinger, dieselbe auf 
dem rechten Ufer dieses Stroms angriffen; zur Deckung 
dieses Angriffs, und um den Feind zu verhindern, die 
Stadt zu unterstützen, wurde ein anderes Detaschement 
Von dem KorpS des Geucrallieutenants Lewis, bestehend au6 
1600 Mann, unter dem Befehl des Majors Jelistratow, 
abgeschickt, um eine falsche Arrake auf Wallhof zu machen, 
und dadurch den Feind zu beschäftigen und seine Aufmerk­
samkeit von Friedrichstadt abzulenken. Der Angriff auf 
diese Stadt wurde am 3ten dieses MonatS, um 9 Uhr 
Vormittags, ins Werk gesetzt; der Feind verließ, nach 
einem ziemlich hartnäckigen Gefecht, um 1 Uhr Nach­
mittags die Stadt, und zog sich in Unordnung auf Ja-
kobstadt zurück. Er wurde auf seiner Retirade gegen 
ro Werst weit von dem Major Bojarinow verfolgt, und 
in dieser Aktion sind bey dem Feinde gefangen gemacht: 
» Otficier und bis 70 Gemeine. Auf unsrer Seite 
kann bey allen drey DetaschcmentS der Verlust bis auf 
z6o Mann angenommen werden. Die in Friedrichstadt 
und um diese Stadt gefundenen Todten beweisen, daß 
der Verlust des Feindes sehr ansehnlich ist. 
Der Marschall Macdonald fertigte, wie ich dies vor­
aus gesehen hatte, von Mißhof eine beträchtliche Ver­
stärkung nach Friedrichstadt ab, die, da sie auf ihrem 
Wcg< von dem Detaschement des Majors Jelistratow 
aufgehalten wurde, dasselbe heftig attakirte, aber, da 
sie nicht im Stande war, sich durchzuschlagen, die Ein­
n a h m e  v o n  F r i e d r i c h s t a d t ,  i n  w e l c h e m  s i c h  b i s  8 0 0  
Mann Bayern und 3 Eskadronen preussischer Kavallerie 
befanden, nicht hindern konnte. 
Da der Feind seit einiger Zeit den Plan hatte, seine 
rechte Flanke zu befestigen, so attakirte er, um diesen 
Zweck zu erreichen, am 3ten des Morgens das Deta­
schement des Generallieutenants Lewis, welches Riga 
deckte, und suchte, ihn zum Rüujkg in die Festungs­
werke dieser Stadt selbst zu zwingen/ um dadurch seine 
rechte Flanke 'zü befestigen und/ die Gefrierung des 
Dünastroms benutzend, Mittel zu haben, mir im Rücken 
zu operiren. 
Der Feind, welcher eine zahlreichere Truppenmacht, 
besonders an Kavallerie und Artillerie, von welcher die 
Hälfte reitende Artillerie war, hatte, warf die beym 
Zollamt und bey Plakanzeem sich befindenden Avantpo­
sten zurück und nöthigte sie, sich auf ihr Korps zurück 
zu ziehen. 
Der Generallieutenant Lewis verließ seine bisherige 
Position bey der Dalenkirche, und nahm eine für seine 
Macht weit vorteilhaftere, drey Werft von seiner vori­
gen. 
Die vorige Position war für uns vortheilhaft wegen 
der sie umgebenden Moräste, welchen Vorzug sie aber 
jetzt verloren hat, da bey der gegenwärtigen Jahreszeit 
durch die starken Fröste sie für die Kavallerie ziemlich 
zugänglich geworden ist, und daher das KorpS deö Ge­
nerallieutenants Lewis, welches weit weniger Kavallerie 
als der Feind hat, sehr leicht hätte umgangen werde» 
können. Die neue Position hingegen, welche weniger 
ausgedehnt, fest durch das Deftlee, und von Gestrau­
chen umgeben ist, erlaubt der feindlichen KavaUerie nicht, 
mit Erfolg zu operiren. 
Dies Treffen, welches mit Eintritt der Nacht endete, 
war nicht entscheidend, und den folgenden Tag, näm­
lich den 4ten, erneuerte der Feind wiederum seinen An­
griff um 9 Uhr Morgens mit einer heftigen Kanonade. 
Unsere Artillerie brachte durch ihr gut dirigirteS Feuer 
die feindliche bald zum Schweigen, und unsere Kaval­
lerie, welche von der feindlichen sehr heftig attakitt 
wurde, warf sie, bey unsrer vortheilhaften Stellung, 
und zwang sie zum Rückzüge, der durch die gute Wir­
kung unserS Geschützes in vollkommener Unordnung ge­
schah. Auf solche Art waren alle feindliche Versucl>e 
auf allen Punkten zurückgeschlagen, und der Feind, wel­
cher mit seiner Attake um 12 Uhr Mittags aufhörte, 
war gezwungen, sich zu retiriren. In dieser Aktion 
hat der Feind bis 400 Mann an Getödteten verloren, 
und 18 sind gefangen gemacht. Auf unsrer Seite sind 
bis 100 Mann getödtet oder verwundet. 
Bis zu dieser Stunde sind die Truppen beschäftigt, Mei­
n e n  n a c h  d e m  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät angefertigten Plan in Ausführung zu bringen, 
und obgleich ich noch nicht sagen kann, daß Alles in Ge­
mäßheit meines Entwurfs erfüllt ist, so muß ich jedoch 
dem angestrengten Eifer und der weisen Verfügung deS 
Generallieutenantö Lewis Gerechtigkeit wiederfahren lassen, 
auch kann ich die kluge Vorsicht und den Eifer des Gene­
ralmajors Weljaminow, des Obersten Riedinger und der 
Majors Bojarinow und Jelistratow nicht genug rühmen. 
Sobald die Bewegungen in Hinsicht dieses Unterneh­
mens gänzlich werden beendigt feyn, werde ich das Glück 
haben, Ewr. Kaiserl. Majestät sowohl über Heese 
Bewegungen, als auch über die übrigen Stabs- und Ober-
offlciere, die sich in dieser Aktion besonders ausgezeichnet 
haben, durch einen besondern Rapport zu berichten. 
B e r l i n ,  d e u  » 9 t e n  J a n u a r .  .  
Am i?ten ist der Reichsmarschall, Herzog von Danzig 
(Lefebvre), und die französischen Generale Jommi/ ^et-
garde, Lohram, Chonard, Pagol, d'Chrochy und Berck-
heim von der großen Armee hi-r angeko.nme». 
Am i Nten traf der Major, Prinz von Wittgenstein, von 
Danzig, und der königl. preusffsche Lieutenant von Schack, 
als Kourier, von Stargardt hier ein. 
Vom i^ten bis zum i8ten dieses gingen von hier ab, 
theils nach Posen, Magdeburg, Maynz und Paris: die 
französischen Generale Gireudin, Boidesoulle, Gautier, 
Delaborde und Bernard, und die französischen General­
adjutanten Lapiere, Gerodias und Bougnees. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  Z  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der Landammann der Schwei; ladet die Kantons ein, 
auf dk sich von den französischen Gränzen nach der Schweiz 
geflüchteten spanischen Kriegsgefangenen ein wachsames 
Auge zu haben, und ihnen keinen Zufluchtsort zu gestatten. 
Unterm 2 8sten November erschien zu Basel folgend? 
Kundmachung: „Es haben unsere hochgedachten Herren 
>es Raths, aus Anlaß eines allhier einzeln nachgedruckten 
und zum Verkauf herumgebotenen BülletittS der französi­
schen Armee, angemessen erachtet, für die Zukunft allen 
Nachdruck von politischen Neuigkeiten und Flugblättern bis 
aufheitere Befehle zu verbieten, weil, da keine Zeitun­
gen allhier gedruckt werden, durch dergleichen einzelne 
Bekanntmachungen oft falsche Auslegungen und übertrie­
bene Gerüchte veranlaßt werden können. Zugleich wird 
Jedermann ernstlich ermahnt, sich in Verbreitung von 
Neuigkeiten und Gerüchten mit angemessener Behutsam­
keit zu betragen, und auch in Reden über politische und 
militärische Gegenstände, besonders an öffentlichen Orten, 
sich aller unbedachtsamen Ausdrücke und unbefugten Ur-
theile zu enthalten, maßen die hierwider Fehlbaren ohne 
Nachsicht würden zur Verantwortung gezogen und nach 
Verdienen bestraft werden. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 t e n  J a n u a r .  
Am isten Januar erfolgte in Brugg mit vieler Feyer-
lichkeit und unter einem großen Zusammenflusse von Zu­
schauern die Uebergabe der Landammannsstelle von Seiten 
des Landammanns Burkhardt aus Basel an d<n Landam­
mann von Reinhard aus Zürich, welcher für dieses Jahr 
die Würde eines regierenden LandammannS der Schweiz 
bekleidet. 
Im Kanton Tessin ist der neue Straßenbau am St. 
GotthardSpaß voriges Jahr nur wenig vorgerückt, woran 
Hie Lage des KantonS und Mangel an Fonds die Schuld 
tragen. Der Transit über den Gotthardt ist kaum noch 
ein Drittheil von dem, was er ehemals war, und in glei­
chem Verhältnis haben sich dann auch die Zölle, die be­
trächtlichste Einnahmsquelle dieses KantonS, vermindert.' 
Die Zahl der daselbst befindlichen italienischen Truppen be­
läuft sich auf ungefähr 800 Mann; man spricht jedoch von 
einer nahen Vermehrung derselben, 
P a r i 6, den 8ten Januar. 
Der Senat hat sich am Sten und 6ten d. M., unter 
dem Vorsitz des Fürsten Erzkanzlers, versammelt. Meh­
rere Sprecher der Regierung setzten ihn von den in einem 
geheimen, von Sr. Majestät gehaltenen, Konseil beschlos­
senen Senatuskonsultprojekten in Kenntniß. Diese Pro­
jekte bezogen sich auf die Wahl der Mitglieder des gesetzge­
benden Körpers, welche der Mvniteur heute - bekannt 
macht. 
Der Gebrauch/ Akteurs herauszurufen und sie zu nöthi-
gen, nach den Stücken, in welchen sie gespielt haben, 
auf der Scene zu erscheinen, ist eine auffallende Veran­
lassung zu Kabalen und eine Ursache von Unordnung ge­
worden, die der Ruhe, welche in den Schauspielen herr­
schen muß, sehr zuwider läuft; es ist den Akteurs daher 
verboten worden, solchen Herauörufungen ferner Gehör 
zu geben. 
Nach dem Journal de Paris sind im Jahr 1812 i5 
hohe Beamte und 20 hohe Militärpersonen gestorben. 
Untern letztern werden die Viceadmirale de Winter und 
Villaret-Joyeuse, die Divisionsgenerale Dorsenne, Le-
combe St. Michel, Gudin, Montbrun, Caulineourt und 
Ferey; die Brigadegenerale Fontaine, Genie;, Roussel, 
ThomiereS, Desgraviers, Compere, Plauzonne, Marion 
und Huart genannt; ferner i3 hohe Geistliche, worun­
ter der Kardinal della Porta, und 3 Bischöfe; Gelehrte 
und Künstler 44- Hundert- bis hundertundzehnjährige 
Personen starben in Frankreich im Jahr 1812 vierzehn. 
A u g s b u r g . ,  d e n  2 1  s t e n  D e e e m b e r .  
Gestern ist der Herr Divisionsgeneral Grenier mit dem 
Hauptquartier von hier nach Nürnberg aufgebrochen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
AufAmAerdam 6 5 T.n.D.—Kop. B. A. ?er Rtlr. hollHour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 465 Kop. B. A. perRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Em neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 34 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 6 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
d?o. >7- Montag, den 20. Januar Iglz. 
Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät, de^ Selbstherrschers aller Reußen te. »c. »c., aus der Kurländi­
schen Gouvernementsregierung / zu Jedermanns Wissenschaft. 
Nachdem Se. Excellenz, der die Civilangelegenheiten im Lief«!, «nd Kurländischen Gouvernement verwal­
tende Herr Rigasche Kriegsgouverneur, Generaladjutant Sr. Kaiser?. Majestät, Oberbefehlshaber, General­
lieutenant und mehrerer Orden Ritter, Marquis Paulucci, den, von Sr. Kaiserl. Majestät unter Höchst­
eigenhändiger Unterschrift an Se. Excellenz erlassenen, Allerhöchst namentlichen Befehl vom 3isten Deeember v. I., 
in welchem enthalten: ' ' 
die Einwohner Kurlands haben, während des Aufenthalts des Feindes in Unscrn Gränzen, gar keine 
offenbar« Anhänglichkeit für denselben gezeigt, ausser einigen wenigen, welche die ihnen angebotenen 
Aemter, jedoch auch nur gegen ihren Willen aus Furcht vor Drohungen und Gewalt, angenommen 
haben. Wir befehlen daher, den Erstern Unser Wohlwollen,, den Andern gänzliche Verzeihung zu ver­
kündigen, indem ihr Verschulden der Vergessenheit übergeben, und verboten seyn soll, dieserhalb je vo« 
denselben Rechenschaft zu forde«!, oder sie in Verantwortung zu ziehen 
Einer Gouvernementsregierung mit dem Auftrage zugestellt hat, diesen Allerhöchst namentlichen Befehl, dessen 
gnadenvoller Ausspruch in allen Gemüthern die tiefste Verehrung der Huld und Großmuth UnserS Allerdurch-
lauchtigsten Monarchen erwecken muß — zur allgemeinen Wissenschaft und Nachachtung zu bringen, auch wegen 
Berufung und ungekränkter Einsetzung aller Beamten in. ihre vorigen Stellen und Aemter unverzügliche Anord­
nung zu treffen; so hat Eine Gouvernementsregierung verfügt: diesen Sr. Kaiserl. Majestät Allerhöchst 
namentlichen Befehl mittelst gedruckten Patents, zur allgemeinen Wissenschaft und schuldigen Nachachtung, öffent­
l ich bekannt zn machen. Mitau den »5ten Januar 18 »3. 
( 1 - 6 ' )  ,  F r i e d r i c h  S i v < r s ,  
Gouverneur. 
G e o r g e  T i e d e n ,  
Regierungsassessor. 
W i l h e l m  A n d r e a e ,  
Sekretär. 
M i t a u ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
In vergangener Nacht trafen Se. Excellenz, der Herr 
Generallieutenant, Generaladjutant, Rigasche KriegS-
gouverneur und Ritter, Marquis Paulucci, von Riga 
k o m m e n d ,  h i e r  e i n ,  u n d  s e t z t e n  I h r e  R e i s e  z u  S r .  M a ­
jestät, dem Kaiser, um 5 Uhr des Morgens weiter 
fort. 
Vorgestern passirten Se. Excellenz, der Herr General 
von der Infanterie, Barklai de Tolly, auf der Reise 
von St. Petersburg zur Armee, durch unsere Stadt. 
M i t a u ,  d e n  2  o s t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, vom Sten Novem­
ber, m zwey Rapporten aus dem Flecken Tschaschnika, 
Folgendes: 
Im ersten. 
Am 2ten November attakirte der Marschall Virtor, 
nachdem er von allen Orten seine sämmtlichen Truppen 
zusammen gezogen, und noch eine hinten nachgebliebene 
Division zur Verstärkung erhalten hatte, mit großem 
Ungestüm meine Avantgarde, unter dem Kommando des 
GenerallieutenantS, Fürsten Jaschwil, der, zufolge mei­
nes Befehls, sich auf das Korps in der Position bey 
dem Gute Smolna in der größten Ordnung, als wäre 
es bey einem Lustmanöuvre, zurück zog. Der Feind 
rückte sodann gegen das Centrum meiner Position an, 
und bedrohte mit großer Truppenmacht, die in Kolon­
nen ausmarschirte, meine beyden Flanken. Ich ließ ihn 
nahe heran kommen, und empfing ihn sodann mit mei­
nen Scharfschützen und meiner Artillerie. Daß Treffen 
wurde sehr heiß, und dauerte den ganzen Tag, beson­
ders im Centro, auf welches er mit der größten Anstren­
gung andrang / um meine Hauptbatterie zu nehmen, die 
sich auf einer »nbdhe »« meiu-r b-f-nd, und dr-»R-»»»rtm, und jwar: Im ersten. »»« z°»e^O»»-
d.» O°rf Sn,«lna «°r sich b.'t,e, w.lch.s sechsmal v°» der, daß d-r von .hm adg-sch.ckte Oberst Dr-W,«sch °°m 
d-m F-Md-ge°°mm-n, und «°n UN-wieder b-b-u«.-t finnl-ndsche» Drag°u.rr.g>m.ut, am >g,en desselbe. 
wurde Endlich, auf de» Abend, D»»k ft» -« dem Ge- M°nat«, um Z Uhr Nachmittag», auf seinem Marsch« 
d-r all'.« Gut.», dem ^mächtige» Gott, und g-vries-n nach der Siadt «>dsa, indem «r derselbe» schon «iemlich 
die tapfern Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät, zog nahe gekommen war, von feindlicher Kavallerie empfange» 
sich der erbitterte Feind, nachdem er an Gefangenen unge- wurde, welche er aber sogleich warf und in die Stadt 
fähr 800 Mann «nd einige Officiere, auch eine sehr große jagte. Hiernach umringte er die Stadt von allen Seiten, 
Anzahl an Verwundeten und Getödteten (denn das Dorf und ließ seine Kavallerie absitzen, und in die Straßen vsr-
Smolna war voll von feindlichen Leichen, so wie auch das rücken; der Feind vertheidigte sich zwar hartnäckig in den-
Schlachtfeld) verloren hatte, m voller Wuth über sein selben, ward aber aus der Stadt heraus geschlagen, unt 
«nifiqelungenee Unternehmen, von seiner Position zurück, auf seiner Retirade über den Fluß einige Werst verfolgt. 
«Gleich hierauf zog sich der Feind in meinem Angesicht mit Der OberstDrewitsch kehrte nach Widsa zurück, und steckte/ 
de-n größten Dheil seiner Truppen rechts längs dem Uta- da er in der umliegenden Gegend keine bespannten Wage« 
fiuise auf Baitschekvwo; da er aber unverhofft von meiner aufbringen konnte, die großen Magazine, in welchen der 
Äieserve, unter dem Kommondo des Generalmajors Fock, Feind Proviant und Fourage vorrälhig, so auch Munition 
empfangen wurde, so machte er Halt, um zu übernächti- und Flinten für 600 Mann hatte, in Brand. Der Feind 
gen. Inzwischen machte er Abends auf seiner linken verlor an Getödteten über 40 Mann, und gefangen ge-
Klanke eine starke Demonstration, indem er Brücken über macht wurden: , Kapiiän, 1 Lieutenant, 1 Unterpräfekt 
, den Fluß Lukomla schlug, in der Voraussetzung, durch und 35 Mann vom untern Range. Dem Anschein und 
diese Bewegungen mir in meine beyden Flanken und in den. der Angabe der Einwohner nach, bat der Feind bis 10» 
Rücken zu kommen, und mich dadurch zu zwingen, meine Mann Verwundete gehabt. Auf unserer Seite sind ge­
Position zu verlassen. Da er aber auch dies Unternehmen tödtet: 5 Dragoner und 2 Kosaken, und verwundet: 
gänzlich mißlingen sah, so kehrte er am 3ten, um 8 Ut? » o Dragoner und Kosaken. — Im zweyten von demsel-
MorgenS, zurück, und marschirte in einer weiten Ent- den Tage. Nach erhaltener Nachricht, daß am Liste» 
fernung vor mir mit seiner ganzen Macht, welche sehr Oktober der Feind, 6000 Mann stark, den Weg auf de« 
groß war, vorbey. Endlich ließ er gegenüber meiner Flecken Glubokoie verfolgte, befahl er dem Sotnik Den» 
Position eine starke Arrieregarde nach, die bis ganz in die schow vom Kosakenregimcnt des Generalmajors Rodio-
Nacht hinein da stehen blieb, und sich sodann auf der now 2., der sich mit So Kosaken in Luschky befand, nach 
Straße nach der Dorfschaft Aksenza weiter zog. Ich .be- dem erwähnten Flecken zu gehen, um den Feind zu ent­
fahl meiner Avantgarde, sie mit Kavallerie zu verfolgen, decken, und über die Anzahl desselben zuverlässige Kund-
und diese hat bereits über 600 Mann gefangen gemacht, schaft einzuziehen. Als dieser am 24sten dieses Monats 
Setzt er seinen Rückzug fort, so werde ich, nach Befinden bey diesem Flecken ankam, und erfuhr, daß die feindli« 
der Umstände, ihm selbst mit meiner ganzen Macht folgen; chen Truppen nur aus 200 Mann Kavallerie bestände», 
und über die Richtung, die er nehmen wird, werde ich so überfiel er sie plötzlich, verjagte sie von dort, machte 
nicht unterlassen, Ewr. Kaiserl. Majestät aller- S Mann gefangen, und nahm 200 von dem Feinde weg-
«nterthänigst zu berichten. Jetzt ist es unmöglich zu wis- geworfene Flinten und bis 3oo Tschetwert Roagen, die, 
fen, wohin er sich retinren wird, denn er hat in der wegen der Unmöglichkeit, sie fortzuführen, verbrannt 
Dorfschaft Meleschkowitscha, von wo zwey Straßen, die wurden. — Im dritten, vom 3ten November. Da e? 
eine auf Senno, und die andere auf Tschereja gehen. Halt durch einen Spion erfuhr, daß der Feind das Lte Uhla-
gemacht. nenregiment in den Flecken Glubokoje geschickt hatte, um 
Ich kann die Tapferkeit nnd Standhaftigkeit der Truppen die, wahrend seiner Retirade von Polotzk, in den Teich 
Ewr. Kaiserl. Majestät, so wie aUer Generale und des Karmeliter-Klosters von iHrn versenkten 4 Stück Ge-
Officiere, welche dieselbe kommandiren, nicht genug rüh- schütz aus demselben wieder heraus zu nehmen, so befahl 
«en. er dem Artillerie-Oberstlieutenant Antropow, mit 2 Eska-
Unser Verlust in den beyden Avantgardegefechten und in dronen vom finnländischen Dragonerregiment und einem 
dem Treffen am gestrigen Tage beträgt an Getödteten und Tbeil der Kosaken vom Regiment Loschtschilin, dorthin zu 
Verwundeten, 18 Stabs- und Oberofficiere, und-über 100» gehen. Dieser kam am 2ten bey diesem Flecken an, atta-
Mann vom untern Range. Der Senator Bibikow hat eine kirte den Feind, verjagte ihn aus dem Flecken, ließ die in 
starke Kontusion von einer Kugel am Fuße erhalten. dem Teiche befindlichen 4 feindlichen Kanonen heraus zie-
Jm zweyten. hen, und nahm sie mit sich. Da der Feind dies erfuhr, 
Der Generalmajor Wlastow, welcher das Detaschement so attakirte derselbe ihn, nachdem er sich verstärkt h.x!e, 
tommandirt, Welches sich in Druja beendet/ berichtet i« zum Zweytenmal, und suchte, ihm die Kanonen abzuschl»-
Ken s «llem der Oberftlientcnant Antröpow empfing ihn 
mit solcher Tapferkeit und Ordnung, daß der Feind ge­
zwungen war, sein Vorhaben aufzugeben und sich zurück 
zu ziehen. Zur Verfolgung desselben wurde der Essaul 
E-aldatow vom Regiment Loschtschilin mit einer Partey 
ideordert, der ihn 5 Werst vor sich her trieb, und i Wacht­
meister und 12 Uh anen gefangen machte; ausser einer 
Menge Verwundeter hatte der Feind Z4 Todte. Auch sind 
in dem Flecken Glubokoje gefunden bis 7» Mann feind­
liche Kranken, und gegen i5o Tschetwert verschiedenes 
Getreide, welches Alles der Generalmajor Wlastow befahl, 
«ach Möglichkeit zu seinem Detaschement überzuführen. 
Auf unserer Seite sind leicht verwundet: » Officier, 
3 Dragoner und 5 Kosaken. 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, vom 6ten Novem-
Her, aus dem Flecten Tsch.'schnitt, Folgendes: 
.  I c h  h a l t e  e s  f ü r  P f l i c h t ,  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
Hen Rapport in Kopie allerunterthänigst vorzulegen, der 
vlir von dem Flügeladjutanten Ewr. Majestät, Ober­
sten Tschernyschew, übergeben worden ist, und aus wel< 
^hem Ew. Majestät zu ersehen geruhen werden, Saß, 
Nachdem er von dem Admiral Tschitschagow mit einem Ko­
sakenregiment zur Entdeckung meines Korps abgeschickt 
worden, er alle Schwierigkeiten und Gefahren überwun­
den , und diesen wichtigen Auftrag pünktlich und mit aus­
gezeichnetem Erfolg ausgeführt hat. Nachdem er Tag 
und Nacht durch feindliche Truvpen gegangen war, und 
schwimmend über vier Flüsse gesetzt, auch auf seinem Mar­
sche eine Menge Bagagewagen und von dem Feinde ange­
schaffte Vorräthe verschiedener Art vernichtet Hatte, war 
er der Erste, der Nachricht von den Bewegungen der Ar­
mee des Admirals Tschitschagow, und von der innern Lage 
der französischen Truppen brachte; Hierhey hat er drey Ka» 
binetskouriere mit wichtigen Papieren aufgehoben, und 
den in feindliche Gefangenschaft gerathenen Generallieute­
nant, Baron Winzingerode, und mit demselben den Ge­
neralmajor Swetschin 3., den Rittmeister Naryschkin vom 
Jsumschen Husarenregiment, den Essaul Knäfew, und 
den Kommissionär von der i Zten Klasse, Polutow, be-
freyet, die ich heute nach St. Petersburg abgefertigt habe. 
Der Admieal Tschitschagow muß am gestrigen Tage, wie 
aus der hier beigefügten Marschroute erhellet, in Minsk 
angekommen seyn. 
Die einsichtsvolle und glückliche Ausführung einer so 
kühnen und, besonders durch die überbrachten Nachrichten 
von den Operationen der Armee des Admirals Tschitscha­
gow und von dem Zustande der feindlichen Armee, für uns 
so ausnehmend nützlichen Expedition, verdient nach aller 
Gerechtigkeit die besondere Allergnadigste Aufmerksamkeit 
Ewr. Kaiserl. Majestät, welcher ich ihn, den 
Obersten Tschernyschew, allenltttcrthanigst zu tMPschlcn 
wage. 
* . * 
Der (Heneraladjutant, Fürst Wolkonskti, berichtet S r. 
Kaiserl. Majestät, vom 5ten November, Folgendes: 
Der von dem Detaschement der mir anvertrauten Trup­
pen zur Auskundschaft des Feindes in dem Kreise Du­
chowschtschina abgefertigte Chorunshji Beloußow vom Ko­
sakenregiment des Oberstlieutenants Tschernosubow, hat 
am isten dieses Monats in die Stadt Beloi 81 Mann von 
unterm Range eingesandt, die er gefangen gemacht hat. 
Der Kapitän Tichanowskji vom Werchnei - Uralskischen 
Garnisonregiment, welcher mit dem ihm anvertrauten 
5ten Baschkirenregiment am isten dieses Monats in die 
Stadt Welish eingerückt ist, hat daselbst 3 Marodeurs aus­
gehoben, und ic>oo Pud von dem Feinde nachgelassenes 
Roggenmehl, 5oc> Pud Heu, 5o Tschetwert Hafer, und 
60 Stück Rindvieh genommen; auch hat dies Regiment 
auf seinem Marsche im Kreise Welish 6 Marodeurs gefan­
gen gemacht. Die Patrouillen, die von diesem Regiment 
auf Poretschic und auf Surash geschickt werden, brgegnen 
keinem Feinde mehr. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Der österreichische Minister, Graf Lützow, nebst Lcga-
tionssekretar, Baron Toulo», sind aus Wien hier ange-
kommen. 
Es haben bereits -inige der hier zu überwintern gesvR-
nen gewesenen Schiffe ans den Herzogthümern aus dem 
Baum gelegt, um abzusegeln. 
Die von dem Generalmajor, Graft« Ahlefeldi^Laur-
vig, und dem Generalmajor von Juel unternommene An­
lage zur Zuckerbereitung aus Runkelrüben, und Brannt-
weit^roduktion aus Beachfrüchten, ist nunmehr zu Traue-
kiär in Wirksamkeit getreten 
Aus Helsingöer meldet man, daß zwey Schiffe, vvn de» 
nen man befürchtete, daß sie in dem starken Sturm unt 
Eisgänge untergegangen, hernach zwischen Kullen und 
Höganes gesehen worden. Das eine war aber von dem 
sich längs der schwedischen Küste erstreckenden festen Eise 
eingeschlossen; das andere mußte durch einen unglückliche« 
Zufall in letzterer Nacht in Feuer gerathen seyn und 
brannte ab. 
Das Glaeis von Kronburg ist durch den Eisgang beschä­
digt worden^ 
K o p e n h a g e n ,  d e n  y t e n  J a n u a r ,  
Daß der letzte Sturm selbst auf den Grund des MeereS 
gewirkt haben müsse, scheint daraus hervorzugehen, daß 
ein Fischerboot bald nachher auf der Oberfläche der See 
verschiedene Arten von. Fischen, doch meistens Wittlinge, 
so betäubt gefunden, daß man eine grvfe Menqe derselben 
mit den Händen fangen und ans Land bringen konnte. 
DerSnnd ist jetzt grbßttmheils vom Eise frey; auch 
sind in diesen Tagen schon wieder Schiffe mit Provisionen 
68 
aus den Provinz«!, hier angelangt. Die Witterung ist fort­
dauernd gelinde , mit südlichen Winden. 
Beym Ansauge dieses Jahrs betragt die Anzahl der 
dienstthueuden königl. S^eofficiers: 2 Admirals/ 1 Vice-
admiral, 11 Komreadmiralö, i c> Kommandeurs, i3 Kom-
^andcurkapitäns, 20 Kavitäns, 36 Kapitänlieutenants, 
So PremierlieutenantS un'r 81 Seelieutenants. 
Se. Majestät haben bewilligt, daß 7S Tonnen Korn 
umsonst unter die dürftigsten Einwohner von Oronthenn 
vertheilt und Z2S Tonnen zu herabgesetzten Preisen da­
selbst verkauft werden möchten. . 
Zu Ende deS Novembers wurde in Norwegen eine Dl-
striktSgesellschaft für RamsnaeS etablirt; dies ist d»e S?ste 
solcher für Norwegens höhere Industrie, verbesserten Acker-
bau und Veredlung im Allgemeinen so wohlthätig wirken­
den Gesellschaften, die alle wieder mit der Gesellschaft für 
Norwegens Wohl in Verbindung stehen. 
K ö l l n ,  d e n  2 6 s t e n  D e e e m b e r .  
In unsrer Gegend halten sich jetzt viele Wölfe auf. 
Man versichert, daß der Herr Kapitän der Wolfsjagden 
sich an die Spitze einer allgemeinen Jagd stellen wird. Un­
terdessen geben die Einwohner Beweise ihres Eifers und 
Muths Zu Satzway hat der För,?«r Stranz eine dreyjah-
riae Wölfin geschossen; zu Lieblar haben Heinzeler, För­
ster, und Karl Bernitter, Jäger des Herrn von Wolff-Met-
ternich, unter 9 Wölfen 3 erlegt. Die gewöhnlichen Be­
lohnungen sind ihnen sogleich ertheilt worden. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e  /  
vom 2 6sten November. 
Am 1 Ften ist der neue Fürst der Moldau, Karl Calli-
machi, von Bucharest-zu Jassy eingetroffen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Als Joseph II. im August 1769, unter dem Nqmen 
eines Grafen von Falkenstein, Friedrich II. in dem Lager 
bey Neisse besuchte,, brach sejn Wagen auf der Landstraße 
zwischen Brünn und Olmütz, Hey dem Dorfe Slawikowitz. 
Da gerade ein Bauer, Anton Trenka, dort sein Feld be­
stellte/ nahm Joseph den Pflug, lenkte m selbst, und be­
schrieb damit eine Furche herauf und eine zurück durch die 
Lange eines ganzen Morgens Ackerlandes. Zur Verewigung 
dieser Handlung errichtete der Grundherr, Fürst Wenzel 
von Lichtenstein, 1770 ein Monument, auf welchem man 
auch den Bauer erblickt, .der nicht wußte, was er aus den 
vielen großen Herren mit Sternen an der Brust machen 
sollte, die Pferde mit der einen Hand trieb, und mit der 
andern den Hut über den Kopf hielt, nicht wissend, ob er 
ihn abziehen sollte oder nicht, und sich verlegen die Haare 
k r a t z t e .  D i e s  M o n u m e n t  w a r  a b e r  n u r  l e i c h t  u n d  1 8 0 0  
schon ganz zerfallen, und auch ein Stein, den die Ge­
meinde selbst hatte aufrichten und mit einer Inschrift ver­
sehen lassen, lag darnieder. Daher beschlossen die mähri­
schen Stände selbst, ein dauerhaftes Denkmal zu errichten, 
das schon i8o5 begonnen, aber wegen des Krieges erst 
1811 vollendet wurde. Auf einem Sandstein, von 3 Stu­
fen und 21 Zoll Höhe, erhebt sich ein vierseitiger Obelisk,' 
der sich von 4 z Fuß allmählig bis auf i Fuß verjüngt, 
und 39 Fuß hoch ist. Zwey Tafeln von schwarzem Mar­
mor enthalten eine lateinische Inschrift folgenden In­
halts : 
Auf der Südseite gegen Slawikowitz. 
(Mährens fromme Anhänglichkeit an seinen Oheim 
nahm Franz U. gnadig an. Er huldigte den Wünschen 
der Landstände, und bewilligte die Kosten mit zuvorkom­
mendem Sinne zur Verherrlichung eines so großen Für­
sten.) 
Auf der Nordseite gegen die Landstraße. 
(Als Joseph Ii. ins Lager nach Olschau reisete, nahm 
er dem Slawikowitzer Bauern Anton Trenka den Pflug 
hier auS der Hand, und leitete ihn selbst durch die Lange 
dieses Ackers. Du.cl - <se6 Beyspiel hat er die Achtung, 
die der Bauernstand verdient, bewiesen. — Zum ewigen 
Andenken haben Mährens Stände unter dem Landeshaupt­
mann I. Grafen von Dietrichstein diese Stätte zu heiligen 
beschlossen.) 
Den Pflug, dessen Räder nicht einmal beschlagen sind, 
mit welchem Joseph ackerte, haben die Stande von Mäh­
re»; nach Brünn kommen lassen, und ihn in dem land-
ständischcn Saale auf einem Postamente von Marmor aufge­
stellt. 
P a r i s  ( v o m  2 » s t e n  D e c e m b e r ) .  D a  H e r r  M a r t i n ,  
Schauspieler bey dem Theater der Opera eomiczue, letz­
ten Freytag gegen die geschehene Ankündigung nicht auf 
der Bühne erschien und ein anderes Schauspiel deswegen 
gegeben ward, so ist er auf 4 Tage nach der Abtey ge­
schickt worden. Er war am selbigen Abend, ungeachtet 
der vorgegebenen Unpäßlichkeit, ausgegangen. Andere Per­
sonen von demselben Theater sind mit einer Geldstrafe von 
600 Franken belegt, weil sie die eingetretene Verände­
rung, daß ein anderes Stück aufgeführt würde, nicht hat­
ten anschlagen lassen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
ÄufAmsterdam 6S T.n.D.—Kov.B.A.xecRtlr.holl.Kour, 
AufHmb.65T. N.D. 46s Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel S Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 34 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichöthaler S Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ z St. S Rub. 6 Kop. B. A. 
(Hierbey eine Beylage.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurlävdischer Gouvernements-Schuldirektor. 
B ey l ag e zu w o .  1 7 .  
'  '  d e r  
al lgemeinen deutschen Zei tung für  Rußland.  
M o n t a g ,  d e n  s o .  J a n u a r  1 8  i  z .  
L 0 nd 0 n, de» 24stem Deeember. 
Lord Temple und Herr DundaS, der-Sohn, habe» einem 
Proceß vor der Kingsbench gehabte Ersterer war ange­
klagt/ daß er die Gattin des Ander» während der Abwe­
senheit des Mannes, der- sich einige Zeit auf dem festen 
Lande aufgehalten, verführt hatte.. Lord Temple ließ sich, 
nicht vertheidige», und ward zu. 400 a. Pfd..Sterl. Strafe 
»erurtheilt. 
L a n d o w s  d e n  s ß s t e n  D e e e m b e r .  
Aus den Briefen, die gestern von unserer Armee auf der 
Halbinsel unterm 2 8sten November angekommen sind, er­
hellt, daß die Winterquartiere, welche die Armee bezog, 
sich rückwärts bis nach Visen erstrecken. -
Mit großem Bedauern, melden wir die Wegnahme einer 
andern englische» Fregatte durch die Amerikaner» Diese 
Nachricht ist durch das Schiff Sr;. Majestät , the Zephyr^ 
überbracht worden, welches im Kanal die Wolverine sprach,, 
von der es erfuhr, daß die Fregatte the Macedonian, von 
36 Kanonen, von der amerikanischen Fregatte the United 
StateS genommen worden. ES. ist darüber folgendes, 
Schreiben eingegangene 
P o r t s m o u k h ,  d e n  2 4 s t e n D e e e m b e r . .  
„Der Zephyr hat im Kanal die Wolverine gesprochen.. 
Diese hatte den Zahlmeister der Fregatte Macedonian am 
Bord, welcher die Depeschen überbringt, die sich auf die 
Wegnahme dieser Fregatte durch die amerikanische Fregatte 
the United States bey de» westlichen Inseln beziehen.. 
Wie es heißt, ist das Gefecht sehr blutig gewesen. Die 
Amerikaner hatten 1S0 Mann mehr wie die Engländer." 
Die Admiralität hat noch keine Nachricht von der Weg­
nahme der gedachten Fregatte Macedonian erhalte». Man 
weiß bloß, daß sie 109 Todte und Verwundete gehabt hat» 
Neapel, de» i8ten Deeember: 
Durch ein von Tripolis angekommenes Fahrzeug habe» 
wir die Nachricht erhalten,, daß der Pascha oder Bey die­
ser Regierung seit einiger Zeit sich im Kriegszustände mit 
den Beduinen-Arabern befindet, die sich in den Wüste-
Neye» im Süde» dieses Landes aufhalten. Da seine Trup­
pen vo» diesen Araber» geschlagen worden, so verfiel die­
ser Despot auf den Argwohn, daß seine Hofleute durch 
Korrespondenz mit den. Feinde sei»Interesse verrathen ha­
ben möchten. Indem er sich nun wegen ihrer wirklichen 
'oder vermeinten Treulosigkeir rächen wollte, so lud er 40-
derselben zu einem Feste ein.. Wahrend desselben fielen 
seine Garden auf ein verubredetes Zeichen über die Gäste 
her und hieben 25 derselben aus Befehl ihres Herrn nie­
der, welcher die 1Z ander» eigenhändig umbrachte. Da 
dieser Barbar an dem Abscheu, den er einflößt, nicht 
zweifeln kann, so begiebt er sich nie aus der Stadt, ohne 
seine Schätze sich nachführen zu lasse», falls eine Insur­
rektion während seiner Abwesenheit unter feinen Untertha-
nen ausbrechen und seiner Rückkehr nach- der Hauptstadt 
Hindernisse i» de» Weg legen sollte. 
N i z z a ,  d e n  2 o s t e n  D e e e m b e r :  
Der Marschall, Prinz von Eßlingen, ist hier angekom­
men, um hier einen Theil des Winters zuzubringen. 
Seine Gesundheit und seine Lage sind in einem traurige» 
Zustande» ' 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e » .  
Ein Pfarrer zu Paris ließ kürzlich eine Operntänzeri» 
während des Gottesdienstes mit dem Klingelbeutel gehn. 
Das Journal de Paris versichert, sie habe es mit so schö­
nem Anstände gethan, daß man sich k^um des ApplaudirenS 
enthalte» können. — So tief ist also die Sittlichkeit und 
Religiosität gesunken, daß man in den Kirchen Gauklerin-
nen zur Schau stellen muß, um Jemand herbey zu locken. 
(Aus dem Zuschauer.) 
I» Wien werden schon Scrnen aus Werners unge­
drucktem Tranerspiel 5 „ Die Wirkungen des Vaterfluchs," 
öffentlich Veklamirt.. Werner ist jetzt in Rom,.- und heißt 
dort il Vernero» 
In dem Ghttingsche» Taschenbuche' zum Nutze» und 
Vergnügen, eröffnet Herr Professor Gauß- eine neue 
Aussicht zur Erweiterung des Gebiets der Himmelskunde. 
Gemessen, ja gewogen, sagt dieser berühmte Astronom, 
sind Erde, Sonne, Planeten und Monde; genussen M 
die Schnelligkeit des Lichtstrahls. Aber doch) ist nur 
unser Sonnensystem der eigentliche Schauplatz unserer 
bisherigen Astronomie, — ein Tropfen it» Ocean.. Da5 
Heer von Fixsternen ist für uns bis jetzt nicht viel, mehr, 
als eine Zahl fester Punkte, an die wir unsere Beob­
achtungen knüpfen. Geben wir indeß darum die Hoff­
nung- nicht auf,, von diesen Welten mehr Kenntniß zu 
erhalten. Vielleicht sind gerade die hellsten Fix,lerne 
uns nicht die allernächsten» In der Tbat giebt es für 
diese Vermuthung wichtige Gründe. Die sogenannten 
Fixsterne sind im strengsten Sinne des Worts nicht fest.. 
Schon seit fünfzig oder hundert Jahren sind unser» 
heutige» feine» Beobachtungen, bey einer beträchtli­
chen Anzahl Sterne,- die veränderten Stellungen ,u».ck-
lich. Die stärkste Verrückung von seimm Platze zeigt 
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ein Stern sechste? Größe im Bilde de» Schwans/ de» 
Flamstead mit der Zahl 6» bezeichnet hat. In hun­
dert Iahren ist er 8 Minuten 5- Sekunden fortgerückt» 
«Allein noch weit interessanter/" fährt Herr Gauß fort/ 
„wird die beobachtete Bewegung dieses Sterns durch 
»inen andern Umstand. Der Stern ist eigentlich ein 
sogenannter Doppelstern/ das heißt/ durch gute Fern-
röhre sieht man/ daß er aus zwey/ nur so Sekunde» 
von einander entfernte»/ gleich hellen Sternen besteht. 
Dergleichen Doppelsterne giebt es am Himmel in gro­
ßer Menge. Ist dies nur zufälliges Erscheinen/ oder 
stehen Doppelsterne/» wie Herschel vor wenigen Iahren 
zuerst behauptete, im Räume nahe bey einander und 
machen ein zweysonnigeS Weltsystem aus? — Jener 
erwähnte Doppeltster» im Schwan scheint hell für die 
Wahrheit jener Meinung zu zeugen. Denn der Raum 
der Entfernung zwischen beyden änderte gar nicht; beyde 
Sterne veränderten aber im gleichbleibenden Verhältniß 
ihren Stand im Weltall. Jene beyden Sonnen beherr­
schen einander wechselseitig. Beyde werden um ihren 
gemeinschaftlichen Schwerpunkt laufen. Wird ihre Ent­
fernung von uns einst meßbar, und die Dauer ihres 
Umlaufs gefunden/ die vielleicht nur einige Jahrhun­
derte beträgt: so wird ein ungeheurer Fortschritt zur 
Kenntniß von der Bildung des Weltalls gethan seyn." 
Herr Or. Gruithuisen zu München macht Folgendes 
bekannt? Bey großer Kälte/ da der Astronom aus meh­
rern Beweggründen seine Messungen allermeistens ein­
stellt/ zeigten sich an meinem Elkysmvmeter (Zugmesser 
«der Bewegungsmesser) mit dem Pendul sowohl/ als 
an dem mit einem Schwimmer/ sonderbare Phänomene. 
Bey der zu München vom -Zsten November bis 2ten 
Deeember eingetretenen Kälte/ schien sich der Boden 
von ganz München in einem beträchtlich engern Raum 
allmählig zusammen zu ziehen; denn meine Wohnung/ 
nach Nordwest am Stadtgraben/ stand diese ganze kalte 
Periode hindurch viele Raumsekunden schief/ indem sie 
sich nach Südost neigte; beym ersten Thauwetter aber 
Hellte sich Alles wieder in die alte Ordnung. (Ein­
zelne Mauern können aber hieran nicht Schuld seyN/ 
weil ich an mehreren Orten solche Instrumente habe.) 
Bey der vom ?ten bis 8ten Deeember eingetretenen 
Kälte aber schien sogar die ganze Stadt einige Sekun­
den nach Nordost gegen Nord fortzurücken, weil sich 
unfehlbar m Winter unser ganzer gemäßigter Himmels­
strich der Erd.inde sammt der kalten Zone um den Pol 
herum zusammen zieht. Die Astronomen rechneten bey 
ihren Messungen diese Wirkung des festen Landes zur 
verstärkten Strahlenbrechung durch die in großer Kälte 
mehr verdichtete Luft. — Hcrr G ruithuisen sagt: er 
mache diesen Umstand bloß deshalb bekannt, damit die 
Astronomen ihn aicht übersehe»/ fondern streng und mit 
Vorsicht prüfen möchten. Was die Erdbewegung rück­
sichtlich der Bedungen betrifft/ schien seit seiner ersten 
Nachricht immer wieder Alles in Ruhe zu seyN/ aus-
genommen den 4ten Deeember/ um 8 Uhr Vormittags, 
wo er an den Instrumenten einige unbedeutende, abek 
anhaltende/ zufällige Bewegungen der Erde verspürte. 
Der neapolitanische Moniteur macht eine jährliche 
Preisaussetzung von Seiten der Regierung auf das beste 
Trauerspiel, das beste Melodrama und das beste Lust­
spiel in italienischer Sprache bekannt. Der Preis für 
das beste Trauerspiel besteht in einer goldenen Medaille 
von 1320 Lire (ä 7 Gr.); der für das beste Melo, 
drama, wenn es heroischen Inhalts ist, in einer sol-
chen Medaille von 880 Lire/ und wenn es scherzhaften 
Inhalts ist/ von 660 Lire; der Preis für das beste 
Lustspiel endlich in einer goldenen Medaille von 880 Lire. 
Der Verfasser bleibt Eigenthümer des gekrönten Werkes, 
und genießt den Ertrag einer Vorstellung, so wie unent-
geldlichen Eintritt in sämmtlichen Theatern des König­
reichs. Die PreiSaustheilung geschieht jährlich am 2 5sten 
März durch den Minister des Innern. Als Preisbewerber 
«erden auch Ausländer zugelassen. 
In einem uralten skandinavischen Manuskripte hat man 
folgende Prophezeyung fürs Jahr 181Z gefunden: 
Die alten Leute werde« weder mürrisch noch zänkisch, 
die jungen Mädchen werden nicht neugierig, die jungen 
L:ute bescheiden seyN/ wenig, leise und zu rechter Zeit 
sprechen; die Neuvermählten werden nicht mehr Zweydrit-
tel ihrer Mitgift zur Hochzeitfeyer durchbringen; die alte» 
Eheleute wechselseitig ihre Fehler ertragen; die Frauen­
zimmer in ihrer Kleidung weniger auf die Mode, als auf 
das, was ihnen gut ansteht, Rücksicht nehmen; die Fra» 
Basen und Gevatterinnen ihren Nachbarinnen Gutes nach­
reden; die Koketten, welche allen Männern gefallen wol-^ 
len, werden ihre Gatten darin begreifen; die Dummköpfe 
keine Dummheiten mehr sagen/ die gescheidten Leute keine 
mehr begehen; die Aerzte während ihren Besuchen keine 
Mährchen mehr erzählen/ sondern sich mit dem Kranke» 
beschäftigen, bis die Natur ihn heilt oder die Arzney ihn 
tödtet; die Advokaten werden nicht mehr die Processe ver­
wickeln; die Richter nur des NachtS schlafen; die Han­
delsleute nur um ein Drittel zu theuer verkaufen; man 
wird nur im Herbste Wein machen, nur bey Tische Gasser 
darin thun; die Reichen werden menschlich, die Armen 
arbeitsam seyn; Jedermann wird mit seinem Stande zu­
frieden seyn, und alle Leute desselben Standes werden sich 
unter einander lieben." 
ES scheint, daß man oben anstatt des J a h r s  1 8 1 Z  
l e s e n  m ü s s e :  J a h r  1 8 0 1  Z .  
In zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
d5o. Ig. Dienstag/ den 21. Januar 181 z. 
M i t a u ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g S o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  G ü r s t  G o l e n i s c h t s c h e w - K u t u s o w ,  h a t  S r .  K a i ­
serlichen Majestät die Fortsetzung des Journals 
der KriegSoperationen, vom Zosten Oktober bis zumuten 
November, folgenden Inhalts eingesandt: 
Vom Zosten Oktober. Der General Miloradowitsch 
berichtet vom s8sten, daß er mit der ihm anvertrauten 
Avantgarde in dem Kirchdorfe Alexejewo übernächtigt 
hat, und den folgenden Tag in dem Dorfe Lächowo 
ankommen wird. 
Der Generallieutenant Schepelew berichtet, daß am 
24sten ein von ihm abgeschicktes Detaschement hart auf 
den Feind angerückt ist, und ihn aus der Stadt Jelna 
verdrängt hat. Ein Theil der Donschen Kosaken verfolgt 
Ken fliehenden Feind auf der Smolenskischen Straße. 
Das Hauptquartier ist in dem Kirchdorfe Lobkowo. 
Dom 31 sten Oktober. Da der Generaladjutant, Graf 
Orlow-Denißow, erfuhr, daß mehrere feindliche Parteyen, 
welche aus Artillerie- und Kavalleriedepots bestanden und 
in Dorfschaftcn verlegt waren, sich beschäftigten, Proviant 
und Fourage zusammen zu bringen und nach Smolensk ab­
zufertigen, so überfiel er dieselben, machte ü^er i5oc» 
Mann nieder, und nahm i3oo Mann gefangen. Ueber-
dies schlug er dem Feinde bis 400 Wagen mit Proviant 
und Fourage, wobey sich auch 50 Fässer mit Brantwein 
und Bier befanden, ferner über 1000 für die Artillerie 
aufgebrachte Pferde, und bis 200 Stück Rindvieh ab. 
Der General Miloradowitsch ist mit dem 2ten Jnfan-
teriekorps in der Dorfschaft Swertschkowo angekommen. 
Die Armee hatte Rasttag. 
Vom isten November. Der Stabsrittmeister Naschtscho-
kin vom Leidhusarenregiment, welcher am 2 8sten Oktober 
von dem Generaladjutanten, Grafen Osharowskji, nach 
dem Kirchdorfe Chmoro abbeordert worden war, und er­
fuhr, daß der Feind, 900 Mann stark, sich in diesem 
Kirchdorfe befand, attakirte ihn mit Tagesanbruch mit 
einer Kompagnie Jäger und einer kleinen Anzahl Kavalle­
rie. Das Gefecht dauerte 4 Stunden; da er aber sich 
nicht stark genug sah, so zog er sich eine Werst zurück, 
und umringte die Dorffchaft mit einer Kette von Kosaken. 
Der Feind durchbrach, in derNacht um 12 Uhr, in ein 
Viereck formirt, die Kette, und zog sich auf die Dorf­
schaft Michailowka zurück. Der Stabsrittmeister Naschtscho-
kin setzte ihm unverzüglich nach, holte ihn ein, und 
machte 2 Officiere und 102 Mann Gemeine gefangen; 
heute überfiel er wieder den Feind bey Michailowka, und 
nahm 53 Mann gefangen. 
Der Oberst, Fürst Wadbolskji, hat in verschiedenen Dör­
fern, um dem Dorfe Laptewa herum, 46 Mann Zer­
streute aufgehoben. 
Der Parteygänger, Gardekapitän Seslawin, hat bey' 
dem Kirchdorfe Wolkowo eine nicht gar große Kolonne von 
der Arrieregarde des Generals Zajonczek angegriffen, sie 
geschlagen, und 6 Officiere und bis 70 Mann Gemeine 
gefangen genommen. 
Durch die von dem Generalmajor Karpow 2. abgeschick­
ten Parteyen sind 22 Mann Gemeine gefangen gemacht. 
Der General Miloradowitsch berichtet vom 3isten Ok­
tober, daß durch den Generalmajor Jurkowskji, in dem 
Kirchdorfe Tscherwonno,? 5o Mann gefangengenommen 
sind. 
Der Generalmajor Bsrosdin berichtet, baß der Oberst 
Kryshanowskji ein aus 700 Mann, unter dem Kom­
mando des Majors Aberge, bestehendes feindliches Deta­
schement erreicht, und selbiges, nach einer harten Gegen­
wehr, zum Theil niedergemacht, die übrigen 370 Mann 
aber gefangen genommen hat; unter diesen letztern befin-' 
den sich: der Befehlshaber selbst, iS'StabS- und Ober-
officier, und ein StabSchirurgus. Er rühmt hierbey die 
Tapferkeit des Obersten Kryshanowskji. 
Der General Platow hat vom 2 9sten Oktober berichtet,, 
daß er bey der Verfolgung des geschlagenen Korps des 
Vicekönigs von Italien, Eugen, dasselbe an der Ueber­
fahrt über den Fluß Wop bey dem Dorfe Jarzowo in die 
Enge getrieben, und es, ungeachtet seiner hartnäckigen 
Gegenwehr, von zwey Seiten angegriffen und zerstreut 
hat. Hierbey hat der Feind, ausser einer Menge Getödte-
ter und Ertrunkener, 23 Kanonen und 200 Mann Ge­
fangene verloren. Noch berichtet er, daß bey der Nieder­
lage, welche das Korps des Vicekönigs Eugen 2 Tage hin­
ter einander, nämlich am 2 6sten und 2 7sten Oktober, er­
litten hat, statt 62, jetzt bey der Ueberzählung 64 ge­
nommene Kanonen vorgefunden worden sind. Jetzt ver­
folgt der General Platow die Ueberreste vom Korps des 
Vicekönigs Eugen stark, und drängt ihn im Rücken und 
auf den Flanken, während der Generalmajor JlowaiSkji 
12., der bereits nach Duchowschtschina gesprengt ist, .ihn 
bey der Stadt angreifen wird. 
Generaladjutant, G?af Orkow-Denißow, überfiel sich npt eine halbe Werk davon befände, schickte unverzüg-
stm Zysten Oktober den nach der Stadt Krasnoi marschi- lich eine Eskadron vom Kargopolsctun Regiment ab, welche 
renden Feind, machte über Soo Mann nieder, und nahm eine ansehnliche Menge niederhieb und 10 Mann gefangen 
über 400 Mann gefangen. . nahm. 
Auch berichtet er, daß er bey der Verfolgung des Fein- Der General Miloradowitsch berichtet vom 2ten, daß 
des mit seinem Detaschement bis Zoo Mann gefangen ge- er, während er sich in dem Kirchdorfe Knäginino vefun-
kommen hat, worunter sich einige Officiere befinden. den, Kavallerie auf die von Smolensk nach Krasnoi ge-
Vom 2ten November. Der Admiral Tschitschagow hat hende Straße geschickt hat, um die wahre Stärke des Fein-
vom 2osten Oktober berichtet, daß er in dem Herzogthum des zu erfahren, und daß dabey »9 Mann gesaugen-ge-
Warschau, vorwärts Brest, ein Korps, unter dem Kom- nommen sind. 
mando des Generallieutenants Sacken, nachgelassen hat, Der Generallieutenant, Graf Ostermann-Tolstoi, dela-
und selbst mit den übrigen Truppen am 1 Sten Oktober in fchirte an demselben Tage das Pstowsche Dragonerregi-
Prushany eingerückt ist, auch seinen Marsch über Slonim ment, um die von dem Feinde besetzten umliegenden Dorf--
«nd Neswish auf Minsk fortsetzen wird, und hofft, zwi- schaften zu reinigen. Dies Regiment entdeckte Z Eüka-
schen dem Sten und ?ten dieses Monats daselbst anzu- dronen Kavallerie, attakirte sie, schlug sie vollkommen, 
kommen. und machte S Officiere und 290 Mann Gemeine-gc? 
Inzwischen habe ich den Korps des Generalmajors Lie- fangen. . 
ders und des Generallieutenants Oertel vorgeschrieben, Die Armee hatte Rasttag in dem Kirchdorfs Iurowo. 
ihren Marsch nach eben demselben Punkte zu verfolgen, Heute sind von dem Generaladjutanten, Grafen Orlow-
und zwar, dem Erstern aus Volhynien über Pinsk, und Denißow, 2 französische Generale, nämlich: der Dwi-
Hem Letztern von Mosyr über Glusk. Während seines sionsgeneral Almeiras und der Kavallcrie-Brigadegenerul, 
Marsches nach diesem Punkte wird er mit leichten Par- Baron Burt, bey einem mündlichen Bericht über die 
teyen auf die Seite nach Wilna hin operiren, um die for- Wegnahme von 4 Kanonen bey der Stadt Krasnoi, über-
mirten lithauschen Regimenter durch' diese Parteyen auf- schickt worden. 
zureiben und sie sich nicht vereinigen zu lassen. ' Der klägliche Zustand, worin sich der Feind, in Hin-
Einige gefangen genommene französische Artilleristen ha- sicht des Hungers, den er leidet, befindet, übertrifft noch 
ben sich anheischig gemacht, den Ort zu zeigen, wo der alle die Schrecken, welche die türkische Armee im verwiHe-
Feind auf seiner Flucht von dem Boldinschen Kloster 27 nen Jahre fast um eben diese Zeit auszustehen hatte. 
Lanonev, S bis 6000 Flinten, SooSäbel und bis iS,000 ^ 
Bomben und Kanonenkugeln in die Erde vergraben hat. Aus »n m Schrei ben^aus Braunsberg, 
Das Hauptquartier der Armee ist in dem Kirchdorfe In- ^ ^ ^ » . 
^ 1 ^ . y^ch den neuesten Nachrichten, sind die Russen m 
Vom Zten November. Der General Platow berichtet »n Neu Stettin. — Heute gehen 
Som Zosten Oktober, daß die Ueberreste von dem KorpS ^ ^mgoberg nach 
des Vicekönigs Eugen sich von D»tchowscl,tschina aufSmo- ^llenburg, um daselbst Sr. Maiegat, demK . -ser 
lenök gewandt haben, und daß er sie von allen Seiten Tag e k a n d e r, ihre Ehrfurcht zu bezeigen, 
und Nacht drängt, und sie nicht fouragiren laßt. ^ ^ halten; eben so wenig 
' Der Generaladjutant, Graf Dsharowökji, attakirte am 
sten November nut Tagesanbruch die Stadt Krasnoi hef- Königsberg, den i8ten Januar. , 
tig. Die Jäger warfen, ungeachtet des starken Kartatschen- Die königl. deutsche Gesellschaft feyerte heute, ihrer 
feuers, die feindlichen Kolonnen der französischen Garde- Verfassung gemäß, den KrönungStag durch eine öffentliche 
jäger mit dem Bajonnet in einem Augenblick, und be- Sitzung, vor einer zahlreichen Versammlung. Der Re­
setzten, unter dem Schutz unserer Artillerie und Kavallerie, gierungsrath Delbrück ervstnere die Feyerlichkeit mir einer 
diese Stadt. Da er aber sah, daß sich starke feindliche Rede, worin er den Gcd.mken ausführte: „Kunst und 
Kolonnen von Smolensk auf Krasnoi zogen, und er keine Wissenschaft gedeiht am Besten, nunn sie großen Zwea en 
Mittel hatte, die Stadt, ohne sein Detaschement ein^r dient." Darauf las der Professor Erfurt eine akerthüm? 
Gefahr auszusetzen, zu behaupten, so zog er sich zurück liche Abhandlung über die römische Gottheit Angcrona. 
und nahm Position bey dem Dorfe Kutkowo, 3 Werst von Der Professor Rhesa beschloß mir einem Gedicht an das 
Krasnoi. In dieser Aktion sind gefangen genommen: Vaterland. 
1 Oberst und 260 Mann vom untern Range. * » * 
Der Generallieutenant, Graf Ostermann Tolstoi, wel- Die hiesige Universität hatte zu der diesjährigen Fever 
cher am 2ten mit der uten Infanteriedivision in dem des Krönungöfe.les ^ucu, ein latenujchcs Proaramm vom 
Kirchdorfe Kobysewo ankam, und erfuhr, daß der Feind Herrn Professor Ersucht eingeladen.. Die Versammlung 
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in dem großen akademischen Hörsaale war überaus zahl- Januar der schon mehrere Tage früher angekündigte König 
reich und glänzend. Man sah daselbst fast die ganze hier von Neapel/ nebst mehreren Marschällen, hier an, und 
anwesende russische und preussische Generalität, nament- schlug hier sein Hatlptquartier auf, und ihm folgten den 
lich die Herren Grafen von Wittgenstein und von Sievers, andern Tag ungefähr 3 000 Grenadiers der Garde, 
die Herren von Blbikow, von Aklitschegeff, die Herren So wurde allmählig unsre Stadt unbeschreiblich voll, 
Generale von Yorck, von Kleist, Graf von Kunheim, von sonderlich von Officiers, deren sich verhältnißmäßig eine 
Zieten, viele andere russische und preussische Officiere, weit größere Menge gerettet hatte. 
so wie die hiesigen Civilautoritäten, als: den Herrn Land- Unsere Besorgnisse wurden jetzt sehr groß, weil wie 
Hofmeister, den Herrn Obermarschall n. s. w. Nach einer bey der nicht mehr zu bezweifelnden Annäherung der kai­
serlichen Musik erinnerte der diesmalige Redner, Herr serlich-russischen Truppen die Zerstörung der großen hiesi-
Professor Hennig, an die Verdienste des verstorbenen Pro- gen Magazine fürchteten, welche leicht die Verwüstung 
fessor Pörschke, und leitete darauf zu dem Hauptvortrage der Stadt nach sich ziehen konnte. 
ein: daß man den moralischen Charakter eines Regenten Bis zum ivten breiteten die Franzosen täglich neue ih-
aus dessen auffallenden Regentenhandlungen nicht allein nen vorteilhafte Gerüchte aus, von Siegen zwischen hier 
beurtheilen könne, knüpfte demselben eine Anzeige über und Königsberg, und von Wiedereinnahme dieser Stadt, 
die diesjährige erste akademische Preisverteilung an, und von ankommenden 20,000 Mann Verstärkungstruppen, ja, 
schloß mit einer Parallele der Jahre 181S und 1S1Z. es wurden sogar in einem benachbarten Stadtchen 12,000 
(Kbnigsb. Zeit.) Mann officiell für den nachfolgenden Tag angesagt. Oer 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 ° s t e n  J a n u a r .  K ö n i g  m a c h t e  A n s t a l t e n  z u r  V e n h e i d i g u n g  d e r  S t a d t ,  b e -
Als die russischen Truppen am Sten d. M. hier elnrück- rm fast täglich die benachbarten Anhöhen, ließ auf einige 
ten, aing sogleich ein angemessenes Korps zur Blokade der Straßen Kanonen bringen, scharfe Patronen auötheilen 
' Festung Pillau hier durch. Dieses KorpS besetzte Hochstätt den gten und .»ten waren indessen schon m allen benach-
und Alt - Pillau, wol ürch jede Kommunikution der Festung barten Dorfern Kosaken bemerkt worden, und nun fand 
mit dem Vlatten Lande gehemmt wurde. Wie es allgemein dle Abreise doch rathsam. DerKomg, die Mar» 
Heist, fehlt es bereits jetzt der Garnison an Lebensmitteln, die Garden, und eine sehr große Menge Ofßciert 
besonders an Getränken und frischem Fleisch. Einige Aus- Sagen den uten des Morgens ah, und dafür rückt« Äat 
fälle, durch welche die Garnison diesem Mangel abzichel- -^"rentsche Korps hier ein. 
fen hoffte, haben diesen Erfolg nickt gehabt, vielmehr ist schritt man zur Zerstörung der hier bessndllch'en 
das zusan.mengetriebcne Vieh den Belagerten, jedesmal Vorräthe: Viele Wagen wurden zerschlagen, Schiffe und 
wieder abgenommen worden. Wenn das BelagerungS- Speicher voll Lebensmittel und Kleidungsstücken wurden 
,korps nicht alle ihm zu Gebot stehende Mittel , diese Aus- Plünderung Preis gegeben, und Fässer mit Brannt-
fälle zu verhindern und die Festung sogleich zur Uebergabe ^«n und Wein, welche die Soldaten in alle Straßen voll-
zu zwingen anwendet, so geschieht dies aus Rücksicht auf lösten die wenige noch übrige Jucht völlig auf» 
die unglücklichen Einwohner der belagerten Stadt. (Kö- . der Abend heran, und man ließ die Soldaten 
nigsberger Zeit.) ^ der Stadt, auf den Vorstädten, und selbst zwischen den 
. . . Speichern, wo sonst nach einer weisen Einrichtung nicht 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 4 A N  ^ a n u a r .  '  e i n m a l  e i n e  L a t e r n e  b r e n n e n  d a r f ,  g r o ß e  W a c h t f e u e r  a n -
Am 21 sten d M. trafen Se. Excellenz, der Herr zünden, welchen in wenigen Augenblicken Zäune, Fenster^ 
Staatsminiuer, Freyherr ven Stein, über Jnster<urg laden, Thüren, ja selbst Tische und Kasten der benach» 
hier ein, und ,-legen vorläufig im deutschen Hause ab. hg^en Häuser, zum Raube wurden. An diesen Feuern be-
Gestern wurle der hier verstorbene russische Oberst Po- reiteten die Soldaten, in herbeygeholten Küchenqeräthschaf-
tenikin mit groser Feyerlichkeit, unter Paradirung der das zusammengetriebene Vieh nnd Geflügel, wobey> 
hier <sarl!isvnini.t.tn ru,fischen Truppen, beerdigt. ^ Mißhandlungen der Einwohner nicht ausblieben^ mehrere 
Hn.te ruclK hur ein Bataillon des 2ten ostpreuss.schen verwundet) und einer sogar-getbdket wurde 
Jnfa..terier<c.m..msund 2 Eskadron- des lithauischen Nun zerstreute sich ein Schwärm trm-kener Soldaten 
Drag^nerre»;)!! nttS ein. (Korngsb. Zeit.) Pl^dern durch die Stadt, und wo ctwa eine Thür? 
El b ing / .den 2vften Januar. oder ein Fenster offen gefunden, oder gutwillig geöffnet 
C c k t  d e m  ! 7 , c n  D e r e m b e r  v .  I . ,  w o  z u e r s t  m e h r e r e  w u r d e ,  d a  e n t g i n g e n  d i e  B e w o h n e r  s e l t e n  d e m  R a u b e  n n d «  
mit '1 osrskrten öligst dur. kreisende französische Generale andern Unordnungen. Rund um die Stadt loderten ähn-
den Rücizua der großen französischen Armee ankündigten, liche Wachtfeuer, die eine gleiche Zerstörung m der umlie-
sah n wir mUrere Wochen hindurch ein. ununterbrochene genden Gegend bewirkten. Bey dem heftigen Winde und 
9,-cihe ,^iüattlinqen, zum Thei! im ,elts^!iisten und bey der gänzlichen Nachlässigkeit und Zügellosigkeit der 
elendes» Au^ujje, hier durchgehen. Endlich tn„ den Sten Truppen, ist es fast ein Wunder zu rennen, daß unsere 
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Stadt nicht das Schicksal so vieler russischen Städte Hütte, 
besonders da französischer SeitS nichts zur Steuerung die­
ses Unwesens geschah, und da nur die sehr wachsame Po-
lizey und Bürgerpatrouillen eine schwache Gegenwehr lei­
sten konnten. Die Angst aller Bewohner dieser Stadt 
war unbeschreiblich, und hörte erst aus/ als um i und 2 
Uhr des folgenden Morgens die Truppen plötzlich aufbra­
chen, und eiligst, theils nach Marienburg, theils gerade 
nach Danzig gingen. Bey Tagesanbruch zeigten sich schon 
Kosaken in der Stadt, welche die Einwohner freundlich 
grüßten, und bald auch mit Zutrauen und Freude bewill­
kommnet wurden. Um 10 Uhr Vormittags rückte das kai­
serlich-russische Armeekorps, unter Kommando des Herrn 
Generals der Kavallerie, Grafen von Platow Excellenz, ein, 
und setzte nach einigen Erholungsstunden seinen Marsch 
auf Marien bürg fort. 
Die Franzosen haben i5oo Kranke ohne alle Hülfe und 
Pflege zurückgelassen, deren Elend in den ersten Tagen 
gränzenlos war, weil der französische Lazarethdirektor, die 
französischen Acrzte, Chirurgen und Apotheker sich mit den 
Truppen entfernt haben. (KönigSb. Zeit.) 
P o t s d a m ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Heute geschähe auf dem hiesigen königl. Schlosse, in 
Gegenwart Sr. Majestät, des Königs, der Prinzen und 
Prinzessinnen des königl. Hauses, des Hofes, und der höch­
sten Militär- und Civilbehbrden, die Konfirmation St.. 
Königl. Hoheit, des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von 
Preussen. Die heilige Handlung verrichtete der erste Hof­
prediger, O.berkonsistorial- und Domkirchenrath. Sack, von 
welchem Se. Königl. Hoheit mehrere Jahre hindurch 
in der Religion waren unterrichtet worden. Nach einem 
Gebet, und einer die Feyerlichkeit eröffnenden Rede, lasen 
Se. Königl. Hoheit das von Ihnen selbst aufgesetzte Be-
kenntniß Ihres Glaubens, und beantworteten dann die 
Ihnen vorgelegten Fragen mit Würde und Bestimmtheit. 
Seine Königl. Hoheit bezeugten jetzt, daß Sie entschlossen 
seyen in die Gemeine der Christen aufgenommen zu wer­
den, und einen den Vorschriften der Lehre Jesu an­
gemessenen Wandel zu führen, bestätigten Ihr Taufgelübde, 
wurden für ein Mitglied der christlichen Kirche erklärt, 
und empfingen, unter Gebet und Wünschen, den Segen. 
Eine an Se. Königl. Hoheit gerichtete Rede und ein Gebet 
beschloß die Feyerlichkeit. 
B e r l i n ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Der Marschall, Herzog von Tarent (Macdonald), und 
der Marschall, Herzog von Elchingen (Ney), so wie ge­
gen 20 französische Generale von verschiedenem Range, und 
unter denselben die Adjutanten des Königs von Neapel, des 
Prinzen von Neufchatel:c., sind gestern und vorgestern 
von der Armee theils hier angekommen, theils zu ihrer 
weitern Bestimmung hier durchgegangen. 
Der königk. Flügeladjutant, Herr von Natzmer, ist von 
der Armee zurück wiederum hier eingetroffen. (Berl.Zeit.>, 
B e r l i n ,  d e n  » Z s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, haben beschlossen, ^Aller-
höchstihre Residenz, auf einige Zeit, nach Breslau zu ver­
legen, und während der Abwesenheit von hier, eine Ober­
regierungskommission anzuordnen, zu deren Mitgliedern 
der geheime Staatsminister, Graf von der Golz, der ge­
heime Staats- und Justizminister von Kircheisen, der Ge­
neralmajor und geheime Staatsrath, Graf von Lottum, 
der geheime Staatsrath von Schuckmann, und der ge­
heime Staatsrath von Bülow, allergnädigst ernannt sind. 
Die gedachte Kommission ist ermächtigt worden, im 
Namen Sr. Majestät, 5>es Königs, über Fälle zu entschei­
den, oder Verfügungen zu treffen, in welchen entweder 
eine schnelle Entschließung erforderlich ist, oder wo Se-. 
Majestät, durch Höchstihre Entfernung von hier verhindert 
werden, dieselbe Höchstselbst zu nehmen, nnd alle Militär-
und Civilbehörden sind schuldig, solche unweigerlich zu be­
folgen u. s. w. (Berl. Zeit.) 
S t n t t g a r d t ,  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  
Se. Königl^ Majestät sind benachrichtigt worden, daß 
der Generalmajor und Brigadier, Freyherr von Breuning, 
am Zysten Oktober, in Folge einer bey Moshaisk erhaltenen 
Wunde, am Nervensieber gestorben ist. 
Der Generalmajor, Generalquartiermeister von Ker­
ner, hat Krankheit halber die Armee verlassen müssen, und 
ist am 2 6sten dieses hier eingetroffen. Se. Königl. Maje­
stät haben ihm zur Bezeigung Ihrer allerhöchsten Zufrie­
d e n h e i t  u n d  z u r  W i e d e r a n s c h a f f u n g  s e i n e r  E q u i p a g e  Z o o o  
Gulden anweisen lassen. — Auch haben Se. Königl. Ma­
jestät der Wittwe des Generalmajors von Breuning eine 
jährliche. Pension von 600 Fl. ertheilt. 
W i e n ,  d e n  3 o s t e n  D e e e m b e r .  
Der berühmte Virtuose auf der Violine, Herr Rode, ist 
hier angekommen. 
Der polnische General Zajonezeck ist an seinen Wunden 
gestorben. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterdam 6S T.n.D.—Kop. B. A. xsr Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb.6S T.n.D.465 Kop.B.A.i>«rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 17. Rub. 88 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichethaler 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub.'ik Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub.— Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor» 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. ig. Mittewoch, den 22. Januar 18 iz. 
M i T a u ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  .  A m  4 t e n  s t e l l t e  s i c h  d i e  A r m e e  S  W e r s t  v o r  d e r  S t a d t  
Als freywillige Beyträge sind eingegangen: Krasnoi, und, die Avantgarde, welche wieder ans den Feind 
Von einer Ungenannten 100 Ellen Leinwand, 2 Pfühle, Mß, schlug denselben, besonders mit der Kavallerie, un-
2 Hauptpfühle, 2 Kissen, 2 kattunene Decken, 6 Paar <er dem Kommando des GenerallieutenantS Uwarow. Bey 
grobe, 6 Paar feine Laken, 1 Pack alte Leinwand zu Ban- dieser Gelegenheit wurden Fahnen, Kanonen und viÜe 
dagen, 1 Viertel Spiritus, 10 Pfund Charpie. — Aus Gefangene, worunter ein General, genommen. 
Hohenberg i Hauptpfühl, 2Kissek, 1 Laken, » Decke, Am Sten rückte die ganze Armee gegen den Feind 
1 Kisscnbühre, Charpie und'alte Leinwand. — Von einem vor, um ihn zu schlagen. Das Ste, 6te und 8te KorpS, 
Ungenannten , So Rubel Bko. Assign. und »00 Paar die 1 ste Kürassierdivision, das Detaschement deS Gene-
Strümpfe. — Von Groß-Saticken i S Hemden. — Von raladjutanten, Grafen Osharowskji, und das des Gem­
einem Ungenannten 6 Hemden, 4 Bettlaken,'Z Paar ralmajors Borosdin, welche zusammen 8 Kosakenregi-
Strümpfe und 2 Kissenbezüge. menter ausmachten, denen das Mariopolsche Husarenre-
giment und das Neshinsche Dragonerregimtnt nebst dem 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  1 9 t e n  J ä g e r r e g i m e n t  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  z u g e g e b e n  W a r e n ,  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  w u r d e n  b e o r d e r t ,  d e n  F e i n d ,  u n g e a c h t e t  d e r  D e f l l e e n ,  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- welche diese Korps auf ihrem Marsche über die Dörfer 
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow, berichtet S r. Sunkowo, Sidörowitschi, Kutkowo und Sorokino nach 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  a n s  d e m  H a u p t q u a r t i e r  i n  d e m  d e m  K i r c h d o r f e  D o b r o j e  h i n  a u f  d e r  g r o ß e n  O r s c h a s c h e n  
Kirchdorfe Dobrowo, in zwey Rapporten Folgendes: Heerstraße zu Yassiren hatten, von der linken Seite zu 
I m  e r s t e n ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  u m g e h e n .  
Nach der Niederlage des Feindes bey Wäsma, am 22sten Die Avantgarde des Generals Miloradowitsch, welche 
verwichenen Monats, setzte sich die Armee auf dem kürze- aus dem 2ten und dem 7ten Korps, und aus dem 2ten 
sten Wege, in der Richtung über Jelna, auf Krasnoi in Kavalleriekorps bestand, und sich neben der großen 
Marsch, um dadurch, wenn auch nicht der ganzen feind- Heerstraße bey dem Dorfe Merlino verborgen hielt, 
lichen Armee, doch wenigstens der starken Arrieregarde ließ das Korps des Marschalls Davoust nahe an Krasnvi, 
desselben den Weg zu versperren, welches Unternehmen wohin sich zu gleicher Zeit das 3te KorpS und die 2je 
auch am Sten und 6ten dieses Novembers mit vollkomme- Kürassierdivision, unter dem Kommando des General-
nem Erfolg gekrönt wurde. tt«ntenants, Fürsten Golizyn / in Bewegung setzten, 
Napoleon hatte diese Bewegung unserer Armee durch- heran kommen. Der bestürzte Feind, wacher auf allen 
aus nicht erwartet; denn die Avantgarde, unter dem Kom- Seiten unsere Truppen sah, machte Halt und bereitete 
mando des Generals Miloradowitsch, setzte, während sich zur Schlacht; allein die gute Wirkung unserer Ar-
ihres Flankenmarsches auf die Stadt Jelna, ihre Bewe- tillerie, begleitet von einem heftigen Angriff unserer 
gtmg über Dorogobush nach der Ueberfahrt von Solowjewo auf ihn andringenden Kolonnen mit gefälltem Bajon-
fort, und bog, noch ehe sie bis zu derselben kam, eben- uet, zwangen ihn, die Flucht zu ergreifen. Selbst Na-
falls mil einem Flankenmarsch auf das Kirchdorf Lüchows poleon war Zeuge dieser heftigen Niederlage seine? 
a b ,  u m  z u  d e r  H a u p t a r m e e  z u  s t o ß e n .  T r u p p e n ;  e r  w a r t e t e  d a h e r  d a s  E n d e  d e r  S c h l a c h t  n i c h t  
Der General von der Kavallerie, Platow, der mit einer ab, sondern sprengte n-.it seiner Suite nach dem Flek-
aus dem 1 sten und dem 2osten Jägerregiment bestehenden ken Lädy, und überließ das Davoustsche KorpS den Sie-
Brigade verstärkt worden war, verfolgte mit dem einen gern zum Opfer. 
Theil seinen Marsch auf der Duchowsctien, und mit dem In dieser Schlacht, -welche den ganzen Tag fort-
andern auf der Smolenskischen Straße. Durch diese dauerte, Haben sich besonders ausgezeichnet,' das Leib-
Flankenbewegung näherte sich die Armee der Stadt Krasnoi, garde-Jägerregiment und das Leibgarde-FinnlaNdische 
und gab der Avantgarde des Generals Miloradvivitsch be- Regiment, unter dem Kommando des Generalmajors, 
reitS Mittel an die Hand, am Zten über die feindliche Baron Rosen, welche ganze feindliche Kolonnen mit 
Garde, die sich von Korytna auf Krasnoi zog, die Ober- dem Bajonnet aufgerieben haben. Gleichermaßen haben 
Hand zu erhalten. auch die Leibkürassierregimenter Ewr. Kaiserlichen 
M a j e s t ä t  u n d  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  Seite vor, und vernichteten, trotz des htftkgsten Bataillotv-
die 2te Kürassierdivision und daö Revalsche Znfan- und des feindlichen KanätschenfeuerS, Alles, was ihnen 
teriereregiment, bey dem Einmarsch des Feindes in aufstieß. Der Feind, welcher Kanonen, Fahnen und eine 
Krasnoi, ganze Kolonnen auf dem Platze niederge- Menge Gefangener und Getödteter im Stiche ließ, wurde 
macht. vom Schlachtfelds vertrieben und in den Wald zerstreut. 
Die Folge dieser Schlacht war die Zerstreuung des Die Kavallerie, unter dem Kommando des Generalmajors 
gamen Davoustschen Korps, das in Zerrüttung und Un- Korff, verfolgte den Feind auf seiner Flucht und hieb ih» 
ordnung in die Wälder lief, die sich auf 5 Werst nach nieder. Gegen 5 Uhr zeigten sich wieder feindliche Ks-
dem Dnieper hin erstrecken, in der Erwartung, dort lonnen, mit dem festen Vorsay, zu siegen oder zu sterben» 
seine Rettung zu finden; .Mein unsere leichten Deta- allein unsere gut geordnete Batterie, welche aus 2 4 Stück 
schementS, unter dem Kommando des Generaladjutan- Geschütz bestand, brachte ihnen bey ihrer Annäherung eine 
ten, Grafen Osharowekji, und des Generalsmajors Bo- starke Niederlage bey, und die Kavallerie, welche ihnen i« 
roSdin, unterstützt von Jägern, vollführten die vollkom-- den Rücken gekommen war, bewog den Feind, einen Parla­
ment Niederlage derselben. Der Verlust des Feindes mentär zu schicken, und bey dem General Miloradowitsch 
in dieser Aktion ist ausserordentlich groß. Verwundet um Gnade zu bitten. Um 12 Uhr in der Nacht streckte 
«nd gefangen genommen sind: 2 Generale, 58 Stabs- das feindliche KorpS von 12,000 Mann das Gewehr und 
und Oberofficiere und 9170 Mann vom untern Range; ergab sich. Seine ganze Artillerie, welche aus 27 Kans-
erobert sind 70 Kanonen, Z. Fahnen und der Kom- uen bestand, sein Train und die Kasse fielen den Siegern 
mandostab d«S Marschalls Davoust. Diese letztern lege sn die Hände. Unter den Gefangenen befinden sich über 
ich Ewr. Kaiserl. Majestät zu Füßen. »00 Stabs- und Oberofficiere. Marschall Ney, welcher 
Aus den am Sten dieses aufgefangenen Papieren) verwundet ist, hat sich durch die Flucht gerettet, und 
welche die Dispositionen des Rückzugs' der Armee von wird von den Kosaken jenseits des Dniepers verfolgt. Der 
Smolensk nach Krasnoi enthalten, habe ich ersehen) .daß feindliche Verlust ist ausserordentlich groß: alle vier kom-
das Neysche KorpS, welches die Arrietegarde der Arkiee' mandirende Generale sind, nach der Aussage de? Gefan-
ausmachte , sich am Sten aus- Smolensk auf der Straße genen^ geblieben; das ganze Schlachtfeld ist mit Haufe» 
nach Krasnoi in Marsch setzen sollte; in Folge dessen Kon feindlichen Leichen bedeckt. Auf unserer Seite sind 
wurden von mir die gehörigen Maßregeln genommen, an allen diesen Tagen bey der ganzen Avantgarde des 
um es zu empfangen. - ^ Generals Miloradowitsch nicht über So» Mann getodtet 
. . oder verwundet. 
I m  z w e y t e n ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r . .  >  N a c h d e m  d e r  F e i n d  d i e  S t a d t  S m o l e n s k  v o m  4 t e n  
. Um den Erfolg über den Feind noch gewisser z« ma-' auf den Sten verlassen hatte, besetzte der General von 
chen, nnd daS KorpS des Diarschasls Ney von der feind-'der Kavallerie, Platow, dieselbe mit dem 2c>sten Ja-
lichen Hauptmacht zu trennen, verstärkte ich den Genetal ^erregiment und i oc> Kosaken. Einige Festungswerke 
Miioradowitsch mit dem Sten Korps, upd befahl ihm, die 'sind'von dem Feinde in die Luft gesprengt. Selbst ist 
Annäherung Ney'S abzuwarten, .dabey a,ber die Posten bey der General Platow mit iS Kosakenregimentern, der 
ten Kirchdörfern Svrokorenje Md Aschernysch zu besetzen. Dönschen reitenden Artillerie und einem Jägerregiment, 
Gegen 3 Uhr Nachmittags entdeckten die Kosaken, unter längs dem rechten Hfer des Dniepers, über Katan nach 
dem Kommando des Generalmajors Jurkowskji, den her- Aubrowna gesprengt; und dem von Smoleusk sich zu» 
»«kommenden Feind. Der um diese Zeit eingetretene dicke rück gezogenen Feinde hat er den Generalmajor Oenißov 
Nebel verhinderte, die Anzahl der feindlichen Kclormen mit 2 Kosakenregimentern und 6 Eskadronen Draq^ner, 
zu entdecken, die bis auf einen kleinen Kartätschenschuß nebst 2 Kanonen von der reitenden Artillerie, auf dem 
ßch unsern Batterien näherten, in der feüen Absicht, sich Fuße nachgeschickt. 
turch unsere Armee durchzuschlagen; allein sie wurden in Der General von der Kavallerie, Platow, der auf 
der Entfernung von 25o Schritten mit einem der stark- dem rechten Ufer des Dniepers operirt/ steht in de? 
Gen Kartätschenfeuer auS 40 Stück Geschütz empfangen, genauesten Verbindung mit dem Generaladjutanten Go-
Pies brachte sie nicht im geringsten in Verwirrung, und lenischtschew-Kutusow, so daß er in Vereinigung mit 
sie warfen sich wüthend auf unsere Batterien, die durch ihm, dem Feinde', wenn er sich erkühnen würde, auf 
ihre glückliche Wirkung in ihren Reihen eine ausserordent- Senno zu gehen, großen Schaden zufügen kann. 
liche Niederlage machten. Gegen die zur Verstärkung der Inzwischen wird unsere Hauptarmee, die sich jetzt bey 
andern Reihe anmarschirenden feindlichen Kolonnen rückte Krasnoi befindet, während die Avantgarde derselben bey 
die Brigade des Generalmajore Pastewitsch mit dem Ba- Dubrowna steht, ihre Richtung der Bcweanng der fcind-
lonnet, das Leibgarde-Uhlanenregiment von der rechten, lichen Armee entsprechend nehmen, und sich bemühen, sie 
und da« Pawlowsche Gcenadierregiment von der linken nicht aus den Augen zu lassen. 
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Ausser der ganzen Anzahl der dem Feinde abgenomme-
«en, und in meinen allerunterthanigsten Rapporten ange-, 
gebenen Kanonen, habe ick von dem General Platow 
durch ein Privatschreiben, welches ich hierbey das Glück 
habe, zu übersenden, noch von 112 Kanonen Nachricht 
erhalten, welche von dem Feinde, 17 Werst von Smo­
lensk, nachgelassen sind. Di« Anzahl der Gefangenen 
ü b e r s t e i g t  g e w i ß  d i e ,  w e l c h e  i c h  E w  r .  K a i s e r l »  M a j e -
Hät in diesen beyden Rapporten angegeben habe. 
S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l s ,  G r a f e n  P l a t o w ,  
a n  d e n  G e n e r a  l f e l d m a r s c h a l l ,  v o m  S t e n  
N o v e m b e r .  
Nach Unterzeichnung meines Rapports an Ew. Durch­
laucht, ist der mir bekannte Sotnik Narkin diesen Augen-
tlicr bcy mir angekommen, und hat berichtet, daß, in einer 
Entfernung von 17 Werst auf der großen Heerstraße, er 
ungefähr 112 von dem Feinde nachgelassene Kanonen ge­
zählt, und eine Menge Patronenkasten, Equipagen und 
Gefangene gesehen hat. Ich berichte Ewr. Durchlaucht 
hierüber noch mit keinem Rapporte, weil ich solchen noch 
nicht von dem Kommandanten zu Smolensk erhalten habe; 
jedoch rufe ich mit den sammtlichen unter Ahrem Befehle 
Menden Truppen aus: Hurra h! Ew. Durchlaucht. 
- * » * 
Der Generaladjutant Golenischtschew - Kutusow berlch-
5 tet Sr. Kaiserl. Majestät, vom yten November, 
«us der Stadt Babinowitschi, Folgendes: 
' Nach meinem AuSmarsch aus Moskau holte ich in »4 
Tagen nickt nur die feindliche Armee ein, sondern schickte 
auch Parteyen ab, um ihr den Weg zum Rückzug abzu­
schneiden. In Folge dessen sind zwey französische Genemle, 
Baron Hautrin und Baron Corsin, der polnische Oberst, 
Graf Malachowekji, einige Officiere und eine Menge voy 
unterm Range gefangen genommen, lieber diejenigen, 
die sich bey diesen Parteyen durch Thätigkeit und Ge­
wandtheit ausgezeichnet haben, werde ich so glücklich 
seyn, Ewr. Kaiserl. Majestät vorzustellen; beson­
d e r e  A u f m e r k s a m k e i t  v e r d i e n t  d e r  F l ü g e l a d j u t a n t  E w r .  
K a i se r l. Majestät, Oberst Fürst WolkonSkji, der ei­
nen von den oben erwähnten Generalen gefangen genom­
men hat. 
Ich stehe bereits in Kommunikation mit dem KorpS des 
Generals, Grafen Wittgenstein, vermittelst der von mir 
abgefertigten Parteyen. 
Diesen Augenblick hat der mit einer Partey abgefer­
tigte Oberst Eliuursin vom Leibkosakenregiment, 7 feind­
liche Ofsiciere und 400 Gemeine an mich eingeschickt, 
die, wie sie sagen, nach der Schlacht bey Krasnoi, 
einen Zufluchtsort für sich gesucht und sich in den D?rf-
schaften hatten vercheicigen wollen; da sie aber plötzlich 
angegriffen wurden, so mußten sie sich endlich, nach 
e i n e r  h a r t n ä c t i g e n  G e g e n w e h r ,  d e n  W a f f e n  E w r .  K a i ­
serlichen Majestät ergeben. 
St. Petersburg, den 3 ifien Deeember. 
Wir theilen hier den merkwürdigen Parolebefehl mit, 
den der Oberbefehlshaber der Armeen, Herr General­
feldmarschall, Fürst Golenischtschew - Kutusow von Smo­
lensk, am 2isten dieses, jn der Stadt Wilna erlassen 
hat: 
„Tapfre und siegreiche Truppen! Endlich seyd ihr au 
den Manzen des Reichs. Jeder von euch ist ein Det­
ter des Vaterlandes. Rußland bewillkommnet euch mit 
diesem Namen. Die rasche Verfolgung des FeindeS, 
und die ausserordentlichen Beschwerden, die ihr auf die­
sem schnellen Marsche überstanden habt, setzen alle Na­
tionen in Erstaunen und bringen euch unsterblichen Ruhm. 
Maq. hat noch kein Beyspiel von ss glänzenden Siegen: 
ganzer zwey Monate hindurch hat unser Arm Tag für Tag 
die Bösewichter gezüchtigt. Ihr Weg ist mit Leichen be­
säet. Bloß in der Flucht hat selbst ihr Heerführer keine 
andere, als seine eigene Rettung gesucht. Der Tod hat 
in den Reihen der Feinde gewüthet. Tausende sind auf 
einmal gefallen und umgekommen. So hat der allmäch­
tige Gott seinen Zorn über sie ausgelassen, und seinem 
Volke beigestanden. Ohne bey diesen heroischen Tha-
ten stehen zu bleiben, marschlren wir jetzt weiter. Wir 
gehen über die Gränze, und werden uns bemühen, die 
Niederlage des Feindes auf seinen eigenen Feldern zu 
vollbringen» Aber laßt uns dem Beyspiele unsrer Feinde 
in ihrer Raserey und ihren Unmenschlichkeiten, die de« 
Soldaten erniedrigen, nicht folgen. Sie haben unsre 
Häuser in Brand gesteckt, das HMgthum verhöhnt; 
und ihr habt gesehen, wie die Rechte des Allerhöchste» 
ihre Ruchlosigkeiten im gerechten Unwillen an ihnen sp­
rächet hat. Laßt uns großmüthig seyn, einen Unter­
schied zwischen dem Feinde und dem friedlichen Einwoh­
ner beobachten! Die Gerechtigkeit und Bescheidenheit 
im Umgänge mit den Einwohnern wird ihnen deutlich 
zeigen, daß wir nicht ihre Unterjochung, nicht einva 
nichtigen Ruhm, sondern selbst diejenigen Nationen vm 
dem Elende und der Unterdrückung zu befreyen wün­
schen, die sich gegen Rußland bewaffnet haben». Der 
feste Wille unsers Allergnädigsten Monarchen ist, daß 
die Ruhe der Einwohner nicht verletzt, daß die Habe und 
das Gut derselben nicht angetastet werde. Ich bin übe^ 
zeugt, daß dieser geheiligte Wille vsa jedem Soldaten 
in vollem Maße wird befolgt werden» Niemand von 
euch wage es, ihn aus den Augen zu lassen; und die 
Herren Kommandeur? der Arnieekorps und der Divisio­
n e n  f o r d e r e  i c h  i m  N a m e n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
auf, besonders hierauf strenge und unablässige Aufsicht 
zu führen." (Aus dem Zuschauers 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  J a n u n r .  
Verwichenen Montag, den 6ten dieses, wurde das Fest 
der Erscheinung beym Merhöchsten Hofe auf die gewölM 
liche Art gefeyett. Die heilige Lithurgie verrichtete in der 
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großen Hoftirche Se. Eminenz/ der Erzbiscbof von Minsk, 
Serafim. Nach .beendigter Lithurgie begann, dem Her­
kommen gemäß, die Proeession nach dem auf der Newa 
unweit dem Winterpalais erbauten Jordan, wo die Was­
serwege von Sr. EnMenz, dem Metropoliten von Now­
gorod und St. Petersburg, Ambrosius, vollführt wurde. 
Verwichenen Sonntag, den Sten dieses, geruheten 
Ihr e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  F r a u  u n d  G r o ß f ü r s t i n  E k a -
terina Pawlowna, von Twer in ZarSkoje- Selo ein­
zutreffen. 
Am 2?sien December des verwichenen i8i3ten Jahres 
i s t  i n  W i l n a  e i n  A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t  S r .  K a i s e r l .  
Majestät erlassen, in welchem S e. Majestät, der 
Kaiser, zum ewigen Andenken des beyspiellosen Eifers, 
der Treue und Liebe zur Religion und dem Vaterlande, 
wodurch sich gegenwärtig die russische Nation so sehr aus­
gezeichnet hat, und WM Zeichen Ihrer Dankbarkeit gegen 
die Vorsehung, welche Rußland von dem ihm gedrohten 
Untergange errettet hat, Ihren Allerhöchsten Willen zu 
erkennen geben, in Ihrer ersten.Residenz Moskau ewe 
Kirche, dem Namen des' Erlösers Christi geweiht, , zu 
erbauen. „Ja, möge der Allerhöchste," heißt es in die­
sem Manifeste, ,,>Unser Beginnen segnen'! Möge eS voll­
führt werden! Möge dieser Tempel viele Jahrhunderte 
stehen, und möge in demselben vor dem Heiligen Altare 
Gottes die Dankbarkeit der spätesten Nachkommen/ nebst 
der Liebe und der Nachahmung der großen Thaten ihrer 
Vorfahren, als Rauchopfer emporlodern!" 
Der Reichssekretär, Viceadmiral Schischkow, ist Aller-
gnädigst zum Ritter vom St. Alexander-Newski-Orden 
ernannt worden. (Rig. Zeit.) 
A u s  P r - e u s s e n ,  v om  i 2 t s n  J a n u a r .  
Privatnachrichten'zufolge wurde Elbingen am i2ten 
Januar durch ^2 bis 14,000 Mann Russen, theils Ka­
vallerie, theils Infanterie, besetzt, die aber nur eine sehr 
kleine Garnison daselbst zurückließen und dann auf Marien­
werder marschirten; in der Gegend dieser Stadt hatten 
schon früher einzelne Kosaken geschwärmt und 6 derselben 
waren, ohne Ordre dazu zu haben, hinein gesprengt; am 
Thore gab die französische Wache Feuer auf sie, wodurch 
ein Kosak getödtet wurde, die fünf andern jagten durch die 
Stadt, fanden auf dem Markte französisches Militär ver­
sammelt, schössen 4hre Pistolen auf dasselbe ab, und eilten 
dann wieder zum T'yore hinaus. Unmittelbar nach diesem 
Vorfalle räumte die französische Garnison, die schon früher 
Ordre dazu erhalten hatte, Marienwerder, welches wenige 
Stunden nachher durch die in größerer Anzahl nachrücken­
den nMchen Truppen besetzt wurde. Danzig soll von den 
Russen vorläufig berennt seyn. Ein Theil des 1 oten Ar­
meekorps und der französische General Grandjean manöuve-
rirt mit den ihn untergebenen Truppen, um sich in die 
Festuns werfen,^ daher laut de« neuesten Nachrichten 
kürzlich bey Dirschau eine lebhafte "Kanonade statt fand, 
über deren Resultate man aber noch nichts weiß. Dem 
Vernehmen nach haben die Russen an mehreren Orten be­
reits die (noch zugefrorne) Weichsel passirt, da einzelne 
KosakendetaschementS in Tuchel und Osche, welcher letz­
tere Ort etwa 4 bis S Meilen von Graudenz liegt, gese­
hen worden sind. (Verl. Zeit) 
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Hier angekommen sind gestern und vorgestern wiederum 
von der Oder 10 bis 12 französische Divisions- und Bri­
gadegenerale, nebst einer großen Menge von Ofsicieren von 
verschiedenen Graden. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz August von Preussen, 
und Se. Durchlaucht, der Prinz von Hessen-Homburg, 
sind von hier nach Breslau; der französische Divisionsge­
neral de Pino nach Leipzig, und die'französischen Divisions­
generale Moreau, Baillet de Latour, Dümas und der fran­
zösische Generalinspektor d'Alembert, sämmtlich nach Mag­
deburg abgegangen. 
» S t u t tg a r d t, den 1 oten Januar. 
Heute Vormittag wurde in allen Kirchen der hiesigen 
Residenz wegen der glücklich von Sr. Königl. Majestät ab-
Lewandten drohenden Lebensgefahr Gott gedankt; ein 
Gleiches wird am künftigen Sonntag in allen übrigen Kir­
ch:» des Königreichs geschehen. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i2ten Januar. 
Se. Königl. Majestät haben dem Schultheißen Pfude-
rer zu Murr, wegen seines Benehmens bey einem auf das 
Leben Sr. Königl. Majestät gerichteten Mordanschlag, über 
welchen die Stuttgarter Zeitung jedoch noch keine nähere 
Auskunft giebl, den Charakter als Amtmann ertheilt, und 
die goldene Civilverdienstmedaille durch den Minister des 
Innern überreichen lassen. 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Jn Wien giebt es jetzt allein 1S6 Seidenfabriken. 
Mit Anfange dieses Jahrs erscheint hier eine Litera­
turzeitung, an welcher die vorzüglichsten Gelehrten Oester­
reichs Mitarbeiter sind. 
. K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  S t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 6 s T.n.D.—Kop. B. A. xer Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 44S Kop. B. A. ?erRtlr. Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Oin neuer Holl. Dukaten 11 Rub. «8 Kop. B. A. -
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. 16 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer^oder alte St. S Rub. — Kop. B. A 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements.Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 20. Donnerstag, den 2z. Januar iZiZ.' 
M i t a u ,  d e n  2 Z  s t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Rapport des Flügeladjutanten Sr. Kaiserl. Maje­
stät, Obersten Tschernyschew, an den General von der 
Kavallerie, Grafen Wittgenstein, vom Sten November. 
Ich habe die Ehre, Ewr. Erlaucht zu berichten, daß 
nach meiner glücklichen Rückkehr aus dem Herzogthum 
Warschau mit dem mir anvertrauten Detaschement, zu der 
Zeit, da die Westarmee ihren Marsch von Brest auf Minsk 
fortsetzte, der Herr Oberbefehlshaber, Admiral Tichitscha-
gow, der schon seit geraumerZeit nicht die geringste Kennt-
niß von den glanzenden Operationen der Ewr. Erlaucht 
' anvertrauten Truppen, so wie von dem Korps des Mar­
schalls Viktor, hatte, es für nöthig hielt, alle mögliche 
Mühe anzuwenden, um auf das Schleunigste eine direkte 
Kommunikation mit dem Korps Ewr. Erlaucht zu eröffnen; 
in dieser Hinsicht beliebte der Herr Oberbefehlshaber in 
Slonim, am 25sten des verwichenen Oktobers, mir für 
diesen Gegenstand das Kosakenregim<nt Pantelejew zu über­
geben. — Jn der Nacht vom 2Ssten aufden 26sten er­
hielt der Herr Admiral Tschitschagow, nachdem er bereits 
alle Kolonnen nach Neswish abgefertigt hatte, die Nach­
richt, daß Fürst Schwarzenberg, gegen welchen der Ge­
nerallieutenant Sacken mit einem Korps in den umliegen­
den Gegenden von Brest nachgelassen war, eine ziemlich 
beträchtliche Anzahl Truppen nach Wilkowisk und Selwy 
hin abgeschickt hatte, und durch dieselben die Kommuni­
kation zwischen dem General Sacken und der Armee abzu­
schneiden drohte. Der Herr Overbefehlshaber befahl mir 
daher, mit dem oben erwähnten Regiment Pantelejew, 
welches sich damals in Slonim befand, nach Deretschin 
und Selwy zu gehen, diese beyden Posten zu besetzen und 
die feindlichen Bewegungen zu beobachten. Am 2 7sten 
kam ich in Deretschin an, und erfuhr, daß das feindliche 
Korps des Genxrals Moor von Grodno auf den Flecken 
Mosty marschirte, und bereits anfing, in diesem Flecken 
eine Brücke zu schlagen. Ich fertigte sogleich, obgleich 
der Niemen 6 Meilen von mir entfernt war, eine Partey 
dorthin ab, welche eine Bedeckung der Arbeiter auf dem 
rechten Ufer des Flusses fand, und alle auf dem linken 
Ufer befindlichen Zubereitungen vernichtete. Zu eben der­
selben Zeit benachrichtigten mich meine auf Wilkowisk ab­
geschickten Parteyen, daß die feindlichen Truppen diesen 
Flecken bereits besetzt hätten, und sich auf dem Wege nach 
Selwy zeigten, welches mich bewog, ohne Zeitverlust die 
Detaschements des Kosakenregiments Pantelejew zusammen 
zu ziehen, und mit demselben dem Feinde entgegen zu ge­
hen, um dadurch Zeit zu haben, drey bey dem Flecken 
selbst über den Selwyfluß befindliche Brücken zu zerstören, 
und auch die in Jwaschkewitschi befindliche Brücke zu ver­
nichten. Den feindlichen Vordertruppen, welche aus 
einigen Eskadronen Kavallerie bestanden, begegnet« ich 14 
Werst von dem Flecken Selwy; sie griffen meine Kosaken 
heftig an, in der Erwartung, die Brücken noch unversehrt 
zu erreichen, allein als sie sich nur noch eine Werst vom 
Flusse entfernt befanden, war schon Alles zerstört. Jn 
der Nacht erhielt ich die Nachricht, daß auch in Jwasch­
kewitschi eine meiner Parteyen die Brücke vernichtet Hat5e, 
und daß, 2 Stunden nach der Verbrennung derselben, ein 
starkes Detaschement feindlicher Kavallerie von Jsabelin 
nach der Dorfschaft Jwaschkewitschi gekommen war. Nach­
dem ich in dem Flecken Selwy in einer sehr nahen Ent-
fernultg vom Feinde übernächtigt hatte, ward ich am'2 8sten 
in der Frühe gewahr, daß er nicht nur nichts gegen mich 
unternahm, sondern daß er sich sogar auf Wilkowisk zurück 
zog, wozu ihn vermutlich die offensiven Operationendes 
Generals Sacken gegen die Hauptmacht Her österreichischen 
Armee bewogen. 
Als ich mich eben anschickte, dem Feinde zu folgen, er­
hielt ich die Vorschrift von dem Herrn Oberbefehlshaber 
aus Polänka, von Deretschin nach Dsenzol auf Nowo-
grodsk, um den Feind längst dem Meinen zu beobachten, 
und sodann weiter, meiner vorigen Bestimmung gemäß, 
zu gehen. Von Nowogrodsk, wohin ich in forcirten Mär­
schen ging, indem ich des Tages Meilen und mehr 
machte, unternahm ich meine kühne Expedition zu eben 
derselben Zeit, als sich in Belizy, Nikolajew , Lidy, Ws-
loshin, Rakow und Radoschkowitschi starke feindliche De­
taschements, und rechts in Stolpzy und Koidanow dat 
ganze Korps des Generals Dombrowski befanden; ich setzte 
bey Kolodesna schwimmend über den Niemen, und nahnj 
meine Richtung über Naliboki, Kamen nach Jwenez. Jn 
diesen beyden letztern Flecken fand ich ein feindliche? 
Hospital, in welchem sich 800 Kranke, unter der Bedek-
kung von Mann, befanden. Die Wichtigkeit meiner 
Bestimmung und die Entfernung von der Armee erlaubten 
mir nicht, diese Gefangenen zur Armee abzufertigen, oder 
mein Detaschement mit der Transportirung derselben zu 
belästigen; ich beschränkte mich daher auf die Vernichtung 
ihrer Waffen, ihrer Vorräthe, und auf die Wegnahme der 
Pferde, welches ich auch während der ganzen Expedition, 
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bey welcher die plötzliche und völlig unerwartete Erschei­
nung der Kosaken mir Gelegenheit gab, mehrere Hundert 
gefangen zu nehmen, gethan habe. Als ich 2 Meilen 
von der Dorfschaft Dubrowo mich der großen Heerstraße 
näherte, ergriff ich ein französisches Kavalleriepiker, wel­
ches aus 20 Mann Kürassiere und Dragoner bestand, die 
ich, nach Wegnahme der Pferde und Vernichtung der 
Waffen, gehen ließ. Durch diese erfuhr ich die Retirade 
der französischen Hauptarmes nach Smolensk, und den 
Marsch der ganzen feindlichen Macht auf Minsk oder auf 
Mohilew, welches die Gefahr, daß die große Heerstraße 
von Minsk nach Wilna durchschnitten werden könnte, noch 
vermehrte. Obgleich ich mit dem Regiment Tag und 
Nacht meinen Marsch fortfetzte und an jedem dieser Tage 
bereits über 9 Meilen gemacht hatte, so ging ich doch, da 
ich die Nachtzeit zu benutzen und sicherer über die Heer-
Hraße zu kommen wünschte, indem am Tage starke feind­
liche Kolonnen auf derselben hinzogen, ohne eine Minute 
Zeit zu verlieren, glücklich über dieselbe, und machte 
A. Werst von ihr an einem verborgenen Orte Halt, um 
sie zu beobachten und Kouriere aufzufangen. Zu meinem 
großen Glücke gelang es mir, den Generaladjutanten S r. 
Kaiserl. Majestät, Baron Winzingerode, der in 
Moskau gegen alles Völkerrecht zum Gefangnen gemacht 
worden war, abzuschlagen, und mit ihm zugleich auch 
den Generalmajor Swetschin 3., den sich beym Baron 
Winzingerode befindlichen Major Naryschkin vom Jsum-
schen Husarenregiment, den vom Grafen Steinheil zur 
Aufsuchung der Armee des Admirals Tschitschagow abge­
schickten Essaul Knäsew, und den Kommissionär von der 
»2ten Klasse Polutow, bey welchen sich Z französische 
Gensd'armen befanden, zu befreyen; ausserdem nahm ich 
drey Kabinetskouriere des französischen Kaisers, von wel­
chen der eine aus Paris zur Armee, und die beyden an­
tern von der Armee nach Paris gingen; die bey ihnen ge­
fundenen Papiere sind von besonderer Wichtigkeit. Ich 
werde die Ehre haben, Ewr. Erlaucht mündlich über deren 
Inhalt zu berichten. 
Hierauf eilte ich, so viel wie möglich, das Ziel meiner 
Expedition zu erreichen, von deren Erfolge gewiß die wich­
tigsten Ausammenstellungen für die allgemeinen Kriegs-
vperationen abhängen. Als ich mich bereits dem Flecken 
Beresin nyherte, begegnete ich dem Chorunshji Demidow, 
der mit einer Partey zum Admiral Tschitschagow abge­
schickt war, und dem ich hinlängliche Instruktion zur Voll­
ziehung seines Auftrags ertheilte, und ihm einen umständ­
lichen Bericht an den Herrn Admiral Tschitschagow, an 
den ich von meinem Marsche schon vorher drey chiffrirte 
Depeschen.abgefertigt hatte, mitgab. Nach der mir von 
Hem Herrn Oberbefehlshaber erthcilten Vorschrift, soll 
Has Kosakenregistlent Pantelejew zu dem Korps Ewr. Er­
laucht stoßen. Ich wage es, zusagen, daß der auSge-
teichnete Eifer des Majors Pantelejew, der mir ein voll­
kommener Gehülfe gewesen ist, so wie die Rastlosigkeit 
und Entschlossenheit seiner Kosaken, dies Regiment Ihrer 
Aufmerksamkeit würdig machen; ihre Thaten werden von 
mir in der Folge nach der Dienstordnung vorgestellt wer­
den, um die gerechte Belohnung für eine Expedition zu 
erhalten, von welcher man gewiß noch wenige Beyspiele 
hat. Im Laufe von vier und einem halben Tage habe ich 
über 3So Werst gemacht, wobey ich unaufhörlich auf allen 
S e i t e n  v o n  z a h l r e i c h e n  f e i n d l i c h e n  T r u p p e n  u m r i n g t  w a r ;  
ich habe schwimmend über 4 Flüsse gesetzt, eine große An­
zahl von Bagagewagen vernichtet, und dabey unter an­
der:? auch die Apotheke der kaiserlich-französischen Garde, 
und überdies habe ich die erste Nachricht von den Opera­
tionen der Westarmee und von dem innern Zustande der 
feindlichen Truppen überbracht. Bey meiner Annäherung 
zum Korps Ewr. Erlaucht, habe ich angefangen, Gefan­
gene zu sammeln, deren, ausser den Gensd'armen und 
Kourieren, bis 5o Mann werden eingeschickt werden. 
Auf unserer Seite besteht der Verlust in 4 getödteten, 
5 verwundeten und 6 vermißten Kosaken, und in 4 gctöd-
teten und 4 verwundeten Pferden. 
Die weite Entfernung der Armee des Admirals Tschi­
tschagow nöthigt mich, Ew. Erlaucht zu bitten, alles die­
s e s  z u r  K e n n t n i ß  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  z u  
bringen. 
T w e r ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Gestern, um 1? Uhr des Morgens, ward der Leichnam 
S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  P r i n z e n  G e o r g  v o n  H o l ­
stein-Oldenburg, aus dem hiesigen Residenzpallaste 
abgeführt. Jn der Trauerbegleilung befanden sich sowohl 
alle unter seinem Befehle gestandenen Beamten, als auch 
besonders die hiesigen Stadteinwohner, der Adel und die 
Behörden. Die Wappen und Ordenszeichen Sr. Kaiserl. 
Hoheit wurden vorausgetragen. Der Zulauf des Volks 
war ausserordentlich stark, und die hiesigen Einwohner be­
gleiteten mit inniger Trauer ihren Wohlthäter bis an die 
Stadtgränze, wo der Sarg auf einen Leichenwagen unter 
einen Baldachin gestellt, und so nach St. Petersburg ab­
geführt wurde. Ihm folgten in Wagen: der Herr Inge­
nieurgeneral de Volant, die Adjutanten Sr. Hoheit und 
mehrere Hof- und Dienstbeamten. Der Herr Civilgouver-
neur, der Adelsmarschaü nebst mehrern Mitgliedern des 
Adels und der hiesige Polizeyminister werden den Leichnam 
des Verewigten bis an die Gränze des Gouvernements be­
gleiten. 
St. Petersburg, den uten Januar. 
Gestern, am loten, war in der hiesigen lutherischen 
St. Petrikirche die feyerliche Begräbnißeeremonie des ver­
e w i g t e n  P r i n z e n  G e o r g  v o n H o l s t e i n - O l d e n b u r g ^  
Der Leichnam Sr. Kaiserl. Hoheit ward von Twer hierher 
in der Nacht zum 8ten, und gleich nach Sr. Ankunft 'ge-
rade in die genannte Kirche gebracht. Am Eingänge ward 
er von dem Oberceremonieumeister, den zu diesem Etat 
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gehörigen Beamten und den zum Düjouriren bestimmten 
Personen empfangen. Nachdem der Sarg vom Leichen­
wagen gehoben war, ward er von den vornehmsten Beam­
ten , denen die beym Empfange gegenwärtigen Personen 
vortraten, auf den in der Kirche errichteten Katafalk ge­
stellt. wahrend der Zeit der Leichnam in der Kirche stand, 
bis zum Begra'onißrage, ward Jedermann der Zutritt ver­
stattet. Die Oüjourirenden, sowohl am Tage als in der 
N^ckt, bestanden aus Dignirarien der ersten, zweyten und 
drillen Klasse, von jeglicher Klasse einer, aus einem Kam-
nierherrn und einem Kammerjunker vom Hofe Sr. Kaiserl. 
Majestät. Die qanze Kirche, sowohl die Wände als die 
Decke und der Fußboden, waren mit schwarzem Tuche aus­
geschlagen , und an den Wänden, auf beyden Seiten, be­
fanden sich die Wappen: auf einer Seite das Wappen 
des Herzogthums Holstein-Oldenburg, und auf der andern 
da6 jetzige Wappen Sr. Kaiserl. Hoheit. Das Gestelle, 
auf welchem der Sarg stand, so wie der Baldachin über 
demselben, waren mit rothem, mit goldenen Tressen und 
Quasten besetztem Sammet beschlagen. Um den Sarg 
herum lagen auf Tabourets die Ordenszeichen des verewig­
ten Prinzen. Zur Erleuchtung der Kirche hatte man an 
den Wanden eine hinreichende Anzahl Gueridons, und um 
den Katafalk Kandelabern angebracht, auf welchen große 
Kerzen brannten. Der Sarg war zur Hälfte mit dem Für­
stenmantel, aus goldnem Glacet mit Hermelin verbrämt, 
bedeckt, dessen Schleppe bis auf die Stufen des Katafalks 
heradhing. Jn der Kirche stand eine Militärwache; vor 
der Thüre standen Soldaten, in der Kirche Unterofficiers, 
und beym Sarge Sr. Hoheit sechs Officiere in Trauer 
Schildwache; auf jeder Seite des Katafalks drey. — Am 
Tage der Beerdigung versammelten sich die vornehmsten 
Personen beyderley Geschlechts, nach der vom Ceremonial-
departement gemachten Verfügung, zur angezeigten Stunde, 
in Trauerkleidern in der Kirche, und zugleich ward das' 
Militär, gleichfalls in Trauer, aufgestellet, um die nach 
dem Kriegsreglement gebührenden Honneurs zu geben. Als 
Hie priesterliche Begräbnißceremonie geendigt war, so tra­
ten die zu Trägern bestimmten Beamten, in Scharpen 
aus schwarzem Taffet und weissem Krep, auf den Katafalk, 
und hoben den Sarg von demselben an die Gruft, zugleich 
stellten sich andre Beamte mit den Ordenezeichen an beyde 
Seiten. Beym Herablassen des Sarges in die Gruft ga­
ben die aufgestellten Truppen, auf das ertheilte Signal, 
eine dreymalige Salve, und erwiesen so dem Leichname 
des verewigten Prinzen die letzte Ehre. (Aus der Nord. 
Post.) 
* . * 
Folgendes ist die nach dem Original gemachte Ueber-
setzung eines aufgefangenen Briefes: 
Herr Herzog von Bassano! 
Ich habe hier 2  prenssische Regimenter, die sich bey der 
Avantgarde der großen Armee ausgezeichnet, aber , natür­
lich sehr gelitten Habens Könnte der König von Preussen 
sie nicht durch zwey frische, vollzählige und mit Allem ver­
sehene Regimenter ablösen lassen? Alsdann würden die 
von hier nach Preussen-zurückgehen, um sich da zu ergän­
zen. Der König würde dabey auf alle Art gewinnen/ weil 
er nicht nöthig haben würde, sich so schnell in Unkosten zu 
setzen, um diese Regimenter zu reknttiren, und weil er 
dadurch mehrere Stämme solcher Regimenter erhalten 
würde, die sich durch diese großen Bewegungen disciplinirt 
und Kriegsgeübtheit erworben haben. 
Ich habe dem preussischen Kontingent die natürlichste 
Bestimmung gegeben, indem ich es gegen Riga schickte; 
allein, ich wünschte, daß die Hülfe meiner ?ten Division 
auf dieser Seite nicht mehr nöthig wäre. Ich frage also 
den König von Preussen, ob er nicht noch 1000 Pferde 
und 6000 Mann Infanterie gegen Riga schicken wollte, 
die eine der ?ten Division gleiche Macht dort aufstellen 
würden. Der König kann diese Truppen leicht aus Königs­
berg, Kolberg und Graudenz ziehen, und auf diese Art 
würden sie in wenigen Tagen anlangen. Man würve sie 
durch weiter hergeholte Truppen ersetzen, indem man die 
Stamme einiger Regimenter vollzählig machte, oder Trup­
pen aus Schlesien kommen ließe. Auf diese Art würde 
der König von Preussen 4000 Mann Kavallerie und 
20,000 Mann Infanterie in Linie aufstellen. 
Es wird Ihnen leicht seyn, begreiflich zu machen, 
daß es sein Interesse ist, daß Alles schnell endige, weil 
er sich bis dahin durch diesen Kampf in einer sehr unange­
nehmen Lage befinden muß; und daß es nur eine gute Art, 
ihn zu endigen, giebt, nämlich durch, die großen Mittels 
sich zu rekrutiren, die der Kaiser nicht allein in seine» 
Staaten, sondern auch in der Hülfe seiner Alliirten hat, 
Rußland zu zeigen, daß die Hoffnung, die es hegt, die 
Armee aufzureiben, ungegründet und gänzlich täuschend 
ist. Dieselben Gründe müssen in Oesterreich gebraucht 
werden, dieselben in Bayern, in Stnttgardt und aller-
warts. — Ich wünsche nicht allein, daß man Verstär­
kungen schicke, sondern ich wünsche auch, daß diese Ver­
stärkungen größer angegeben werden, als sie sind, und daß 
die Souveräne die große Anzahl von Truppen, die sie 
marschiren lassen, in ihre Zeitungen einrücken lassen, in­
dem sie diese Zahl verdoppeln. 
ES versteht sich, daß das preussische Korps in Meniel 
nicht mit zu diesen Verstärkungen gerechnet werden muß. ' 
Hiernach bitte ich Gott, daß er Sie in seinen heiligen 
Schutz nehme. Moskau, den 16ten Oktober 1812. 
(Unterz.) Napoleon." 
(Rig. Zeit.) 
A u s  R i g a ,  v o m  i ? t e n  J a n u a r .  
Se. Excellenz, unser Herr Generalgouverneur, Mar­
quis von Paulucci, dessen unbeugsame Gerechtigkeit, weise 
Milde und würdevolle Herablassung von allen Stäm e.i in 
pnsrer Provinz mit der wärmsten Verehrung bewundert 
wird, hat kürzlich eine willkommne Auszeichnung erhalten. 
Man weiß, Napoleon hat die belustigende Weise, seinen 
Groll gegen feindliche Generale, die er fürchtet, unter 
andern auch durch Civilcitationen auszulassen. So ließ er 
den General Bennigsen, der ihn selbst im vorigen, und 
seinen Schwager im jetzigen Kriege schlug, dafür durch 
ein hannöversches Provinzialgericht, und den österreichi­
schen General, Marquis von Chasteller, der ihm Tyrol 
wegnahm, durch ein niederländisches vorladen. Im No­
vember hat er den Besieger seiner Alliirten, der Perser, 
der, als Generalgouverneur zweyer Provinzen auf seiner 
Flanke, ihm gefährlich zu werden drohte, und diese Be­
fürchtung auf eine glänzende Weise gerechtfertigt hat, — 
durch das Specialgericht zu Modena vorlade» lassen, bin­
nen Monatsfrist vor demselben zu erscheinen. Se. Excel-
lenz haben diese schmeichelhafte Anerkennung Ihrer Ver­
dienste, die das Publikum eine Huldigung nennt, mit 
großem Vergnügen erfahren, und bedauerten sehr, sie nicht 
sogleich durch Übersendung Ihres Portrats nach Modena, 
erwidern zu können, damit der erboste Feind seine Macht­
losigkeit durch noch größere Lächerlichkeiten an den Tag 
lege. (Die Vorladung selbst, mit den nöthigen Anmer­
kungen/ wird nächstens folgen.) (AuS dem Zuschauer.) 
A u s  d e m  F l e c k e n  M e r e t s c h ,  
vom 2Zsten December. 
Heute, Nachmittag um 3 Uhr, trafen Se. Maje­
stät, der Kaiser^ hierein, und wurden bey der Ein­
fahrt von der Geistlichkeit in vollem Ornate und mit den 
Fahnen, und hernach auch von der Hebräergemeinde em­
pfangen. Se. Majestät geruhten, den Weg von dem 
Flecken Orany zu Pferd« zu machen, und sodann die Trup­
pen eine Strecke zu Fuße zu begleiten. — Unsere Trup­
pen gingen mit Musik über den Niemen, und riefen, so­
bald sie die fremde Gränze betraten, ein freudiges Hurrah! 
A u s  d e m  F l e c k e n  L e i p u n a ,  i m H e r z o g t h u m  
Warschau, den iZten Januar. 
Se. Majestät, der russische Kaiser/ ist hier 
angekommen, und befindet sich in erwünschtem Wohlseyn. 
(Rig. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Der General von der Kavallerie, Graf von Wittgen­
s t e i n ,  h a t t e  a m  2 5 s t e n  d . M . ,  d e m  G e b u r t s f e s t e  J h r o  
M a j e s t ä t ,  d e r  r e g i e r e n d e n  K a i s e r i n  v o n  R u ß ­
land, eine große Mittagstafel veranstaltet, zu welcher 
sämmtliche königl. preussische Generale und mehrere Hono­
ratioren der Stadt eingeladen waren. Die hohe Feyer 
dieses Tages wurde durch einen ausgebrachten Toast zweck­
mäßig begangen. 
* * * 
Nach einem Artikel in einigen Exemplaren der Berliner 
Zeitung vom i9ten d. M., soll der Major und Flügelad­
jutant von Natzmer an den Herrn Generalmajor von Kleist 
abgeschickt worden seyn, um ihm den Befehl zu überdrin­
gen, mir das Generalkommando des königlichen Armee­
korps in Preussen ab- und dagegen es selbst zu überneh­
men. Der Herr von Natzmer ist jedoch weder zu dem 
Herrn General von Kleist, noch zu mir gekommen, und 
ich werde daher auch um so unbedenklicher fortfahre»/ das 
Generalkommando des Korps und die anderen FunktionS 
nach den Bestimmungen der Kabinetsordre vom 2osten De­
cember v. I. ferner auszuüben/ da bekanntlich im preussi-
schen Staat eine Zeitung kein officielles Staatsblatt ist/ 
und bis jetzt noch kein General seine Verhaltungsbefehle 
durch die Zeitungen erhalten hat. Um jede Irrung zn 
verhüten, habe ich für nöthig eracbtet, diese Erklärung 
öffentlich bekannt zu machen. Königsberg, den 2?sten 
Januar »81A. 
v o n  B o r c k ,  
Königl. preussischer Geuerallieutenant, Gene­
ralgouverneur und kon mandirender Gene­
ral des Armeekorps in Preussen. 
(Königsb. Zeit.) 
W i e n /  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Unsre Hofzeitung liefert heut aus englischen Blättern 
die Nachricht: daß man in London jeden Augenblick er­
warte, Oesterreich werde sich dreist gegen Napoleon er­
klärt haben, und Lord Walpole sey in Wien angekommen; 
ferner die Noten des Moniteurs darüber: daß Oesterreich 
und Frankreich zum Glück des festen Landes unzertrennlich 
s i n d ,  u n d  f ü g t  d a z u  f o l g e n d e  A n m e r k u n g  b e y :  
„Lord Walpole ist in Wien gewesen. Seine Sendung 
wurde durch Lord Cathcart, englischen Botschafters am 
russisch-kaiserlichen Hofe, veranlaßt. Der Zweck dieser 
Sendung scheint gewesen zu seyn, einige Kenntniß von 
der Ansicht des österreichischen Kabinets über die allgemeine 
Lage der Dinge zu erlangen. Wenn Lord Walpole gut 
beobachtet hat, so wird er sich überzeugt haben, daß der 
österreichische Hof, durch unerschütterliche Grundsätze ge­
leitet, nach einem Frieden strebt, der, in einer festen, auf 
wechselseitiges Interesse gegründeten Basis, die Bürg­
schaft seiner Dauer darbiete." (Berl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  l ? t e n  J a n u a r .  
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Ist zn drucken bewilligt worden. G. B. L u t h e r, kurländischer Gouvernements - Schnldirektor. 
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Ko. 21. Freytag, den 24. Januar -8iz 
M i t a u ,  d e n  2  4 s t e n  J a n u a r .  
( « F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
'  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Generaladjutant, Marquis Paulucei, berichtet 
Sr. Kaiserl. Maje^ät^/ vo/n ivten November/ aus 
Riga/ Folgendes: 
Jn meinem Bericht vom 6ten November hatte ich das 
Glück, Ewr. Kaiserl. Majestät die Einnahme von 
Friedrichstadt und die von mir zum Gelingen derselben 
getroffenen Verfügungen zu berichten. 
Da das Detaschement des Obersien Riedinger eine 
größere Anzahl Truppen enthalt, als das/ welches un­
ter dem persönlichen Befehle deS Generallicutenants 
Lewis steht, so habe ich am 6ten diesem General vor­
geschrieben, jenes zu befehligen, und sein Detaschement 
dem Generalmajor Weljaminow unter sein. Kommando 
zu übergeben. 
Am 8ten November des Abends benachrichtigte mich 
der Generalmajor Weljaminow/ daß der Feind mit qro-
ßer Macht vorwärts gerückt sey, und geneigt scheine/ 
ihn zu attakircn; daß er durch Ueberläufer und durch 
die an diesem Tage genommenen Gefangenen sichere 
Nachricht erkalten/ daß der Feind bis i«,ooo Mann 
und 3" Stück Geschütz für diese Attake zusammen ge­
zogen habe. Ich schrieb ihm daher vor, dieselbe abzu­
warten, dann aber seine Avantposten weiter zurück ge­
hen zu lassen , und sich selbst in die Position zurück zu 
z'chen, aus welcher der Feind am 4ten vertrieben 
worden. 
Obgleich ich annehmen mußte, daß der Feind seine 
Macht gegen den Generalmajor Weljaminow bloß des­
wegen vermehrt habe, um unsere Truppen in Unthätig-
l<it zu erhalten, und dadurch seine Retirade zu sichern; 
sy schrieb ich jedoch, um die Stadt keiner Gefahr aus­
zusetzen, dem Generallieutenant Lewis vor, sich Riga 
zu nähern und Position in Kirchhalm auf dem rechten 
Ufer der Düna, auf der linken Flanke von der Position 
zu nehmen, welche der Generalmajor Weljaminow auf 
dcm linken Ufer inne hatte. Indem ich auf solche 
Act diese beyden Detaschements auf beyden Seiten des 
Flusses in der Nabe von Riga hielt, sicherte ich diese 
-Stadt vor einem Ueberfall, so wie die (Kränzen Lief-
lazids vor feindlichen Einfällen. 
Meine Muthmaßungen sind, naich den Bewegungen, 
welche der Feind gegen das Detaschement des General­
majors Weljaminow gemacht hat, eingetroffen. Der 
-Feind retirirt sich auf allen Punkten. Vom 9ten dB 
Abends berichtet mir der Generalmajor Weljaminow/ 
daß unsere Patrouillen den Feind aus dem Gesicht ver­
loren haben, und daß er ihn auf der Retirade begrif­
fen glaubt. Ich habe ihm befohlen, sogleich seine ganze 
Macht zusammen zu ziehen, und den Feind mit der 
nörhigen Vorsicht auf den Straßen nach Eckau und Mi-
tau zu verfolgen. , 
In der Nacht benachrichtigte mich der Generallieute­
nant Lewis, daß um 1 Uhr nach Mitternacht die vo« 
ihm auf die linke S-ite der Düna geschickten Pa­
trouillen nicht weit von Linden und Tohmsdorf, wohin 
der Feind mit seiner Hauptmacht gegangen ist, gewesen 
sind, und keinen Feind gesehen haben. Ich schrieb 
sogleich dem Generallieutena?^ Lewis vor,, daß er über 
die Düna zu gehen suchen und nach Baldohn marschi-
rett sollte, um im Stande seyn/ zusammen mit de» 
Detaschement des Generalmajors Weljaminow zu o»e-
riren. 
Heute, den loten deS Morgens, rapportirt mir der 
Major Radoshizkji, daß der Feind sich auf der Straße, 
welche von Schlock nach Mitau führt, retirirt hat, sv 
daß er sich jetzt nicht über 6 Werst von dieser Stadt 
befindet. 
Nach den von den Ueberläufern und den diesen Au> 
genblick bey mir eingebrachten Gefangenen erhaltene« 
Nachrichten, scheint es, daß der F^ind seine ganze 
Macht in Eckau koncentrirt. Diese Nachrichtey scher- ' 
nen, in Vergleich mit dem Rückzüge des Feindes auf' 
allen Punkten, keinen Zweifel übrig zu lassen, daß per-. 
Feind in d^r Absicht retirirt, um zu den Operationen 
der französische^ Hauptarmee mit dem größten. Theil 
seiner Macht mit beyzutragen, und daß er zu diesem 
Endzweck die Position bey Eckau gewählt hat, eine Po. 
sition, die sehr fest und geschickt ist, sein.cn Rückzug, 
er möge auf Widsa, Willomir oder Jurburg geschehen, 
zu decken. 
Sobald lch sichere Nachricht erhalte, wohin der Mar-
schall Maedonald seinen Rückzug nimmt, iverde ich ihn-^ 
darin hindern, und suchen, ihm mit ganzer Macht auf 
seiner Retirade Niederlagen beyzubringen. 
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Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, vom roten No­
vember, ans dem Flecken Tschaschniki, Folgendes: 
Am gestrigen Tage, noch vor Abend, hat der Feind 
angefangen, sich zu retiriren; meine Avantgarde verfolgt 
ihn, und ich folge ihm mit dem ganzen Korps auf dem 
Fuße. nach; und da auf der Borißowschen Straße kein 
Feind bemerkt worden (denn in Cholopinitschi befindet 
sich das Detaschement des Generalmajors Wlastow, und 
Senno, wo Kosaken von dem Detaschement des General­
adjutanten Kutusow angekommen sind, mit dem ich mich 
in Kommunikation befinde, ist von unfern Truppen besetzt), 
so ist voraus zu setzen, daß der Feind seine Richtung auf 
Tolotschin oder auf Smolän zu seiner Hauptarmee nehmen 
wird, welche jetzt am Dniepcr seyn muß. Heute Abend 
Wird die wahre Bewegung desselben noch zuverlässiger ent­
deckt werden. 
» - * 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n k ,  b e r i c h t e t  S r .  K a i -
serlichen Majestät, vom t iten November, aus dem 
Kirchdorfe Lanniki, Folgendes : 
Ich habe das Glück, Ewr. Kaiserlichen Maje-, 
siät allerunterthänigst zu berichten, daß Napoleon mit sei­
ner Garde, am 8ten diese« Novembers, Orscha verlassen 
hat, und auf der Straße nach, dem Flecken Kochanowa ab-
marschirt ist; am Aten verließen die 'letzten feindlichen 
Truppen dies« Stadt, und hinterließen in derselben 26 
Stück Geschütz, einige Borräthe und ein Lazareth,,in 
wUchem über 5o verwundete französische Officiere gefun­
den worden sind. 
Der General, Graf Platow, verfolgt den aitf Kocha-
«owa sich zurückziehenden Feind. Das Detaschement des 
Generalmajors Jermolow, welches bey ö'rscha ütkr den 
Strom gegangen ist, und aus 14 Bataillons Infanterie, 
etwas Kavallerie, nebst 2 Kompagnien Artillerie, besteht, 
dient dem Grafen Platow zur Unterstützung. 
Die Avantgarde der Hauptarmee, unter dem Kommando 
des Generals von der Infanterie, Miloradowitschv be­
stehend aus dem 2ten und ?ten Infanterie- und dem sten 
Kavalleriekorps, wird den Dnieper bey der Stadt KopyS 
am^uten passiren, und ihre Richtung auf den Flecken 
Tolotschin nehmen, um sich mit dem Detaschement des 
Generalmajors Aermolow zu vereinigen; hierdurch wird 
eine beträchtliche Masse von Truppen zur Verfolgung de« 
F.i deS gebildet. 
Die Hauptarmee, welche ihre Proviantzufuhren, welche 
wegen der Schnelle unserer Bewegungen zurück geblieben 
waren, erwartet hat, wird am i2ten bey KopyS über den 
Dmeper gehen, und über Staroßelje auf den Flecken Ze-
zershin marschiren, von wo sie ihre Bewegungen, den 
Umständen gemäß, entweder auf Bobr oder auf Beresino 
fortsetzen wird. Durch diese Bewegung hoffe ich, dem 
Feinde den Weg zu versperren, wenn er von dem Flecken 
Bobr sich über den Flecken Beresino auf die Stadt Igv« 
men sollte wenden wollen. 
Am gten erfuhr der Parteygänger, Oberst Dawydow,-
durch einen aufgefangenen Brief, den Rückzug eines feind­
lichen Kavalleriedepots nach KopyS; er folgte demselben 
sogleich auf dem Fuße nach, erreichte es bey der Ueber- -
fahrt, attakirte es unverzüglich, machte 2«5 Mann ge­
fangen, und nahm fast den ganzen Train. Hiermit noch 
nicht zufrieden, setzte er schwimmend über den Dnieper, 
und vollbrachte die Niederlage desselben. Seine Partcyett 
gehen über Staroßelje auf den Flecken Tolotschü», so wie 
auch den Dnieper auf- und abwärts. 
* * * 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, -
berichtet, vom 12ten November, aus dem Flecken Tsche-
reja, Folgendes: 
Der Admiral Tschitschagow ist am loten in Borißow 
angekommen, von wo der General von der Infanterie, 
Langeron, mich in zwey eigenhändigen Schreiben vom 
i vten dieses Novembers benachrichtigt, daß am yten der 
Generaladjutant, Graf Lambert, Borißow besetzt, da­
selbst'das ganze Dombrowskische Korps geschlagen, 6 Ka­
nonen und 2 Fahnen genommen, und Z»oc> Mann gefan­
gen gemacht hat; die Ueberreste dieses geschlagenen Korps 
sind auf der Strqße nach Orscha abmarschirt. Auch hat 
er, Graf Lambert, in Koidanow 2 Kanonen genommen, 
nnd 2 bis Zooo Mann gefangen gemacht; zusammen 
haben sie, mit den in den Hospitälern zu Minsk sich be­
fundenen Kranken, im Laufe von 8 Tagen, gegen 11,00a 
Gefangene und 24 Kancnen genomnlen. 
Victor und Oudinot ziehen sich vor mir auf Borißow 
zurück. Ich folge ihnen, und am gestrigen Tage und 
über 800 Gefangene und eine Menge Bagagewa^.n ge­
nommen. Der General von der Kavallerie, Graf platow, 
folgt der große» feindlichen Armee bereits nach Toivtschin. 
Hieraus werden Ew. Kaiserl. Majestät zu ersehen be­
lieben, daß wir den Feind von drey Seiten zusammen 
drängen; Hintennach verfolgt ihn der General , Graf Pla­
tow, ich operire in die Flanke, und der Admiral Tschi­
tschagow muß ihn bey Borißow empfangen. 
W i l n a ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Am Tage vor der Abreise Sr. Majestät, deS Kai« 
sers, von hier, nämlich am 25sten dieses, ward hier 
von Sr. Kaiserl. Majestät den Truppen folgende? 
Allerhöchste Befehl ertheilt: 
„ Soldaten l Eure Tapferkeit und Ausdauer ist mit ei­
nem Ruhm belohnt worden, der bey der Nachkommen­
schaft nie ersterden wird. Eure Namen und Thaten wer­
den von Munde zu Munde, von Euren Söhnen zu Euren 
Enkeln und Urenkeln bis zu den spätesten Nachtvmmen ge 
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hen. Gelobt sey der Allerhöchste! Die Hand deS Herrn 
ist. mit uns, und wird uns nicht verlassen. Schon ist kein 
einziger Feind inehr auf dem Boden unsers Landes. Ueber 
die Leichen und die Gebeine derselben feyd Ihr zu den 
Gränzen des Reichs gekommen. Euch bleibt noch übrig, 
über dieselben zu gehen, nicht um Eroberungen zu machen, 
oder den Krieg in die Lander unsrer Nachbaren zu versetzen, 
sondern um den gewünschten und dauerhaften Frieden zu 
exlangen: Ihr geht, um Euch Ruhe, und ihnen Freyheit 
und Unabhängigkeit zu verschaffen. Mögen sie unsere 
Freunde seyn 5 Von Eurer Aufführung wird die Beschleu­
nigung, d,es Friedens abhängen. Ihr seyd Russen I Ihr 
seyd Christen! Ist es nöthig, bey diesem Namen E«ch noch 
zu erinnern, daß die Pflicht des Soldaten ist: tapfer im 
Kampfe, und sanftmüthig auf den Märschen und während 
des Aufenthalts in friedlichen Ländern zu seyn? Ich drohe 
Euch nicht mit Strafen, denn Ich weiß, daß sie sich Nie­
mand von Euch zuziehen wird. Ihr habt in unserm Lande 
die Räuber gesehen, welche die Häuser der unschuldigen 
Landleute geplündert haben. Im aufwallenden gerechten 
Zorn über sie,, habt Ihr diese Bösewichter bestraft. Wer 
will ihnen gleichen? Sollte sich wider Vermuthen ein sol­
cher finden, so möge er kein Russe seyn, so werde er aus 
Eurer Mitte verstoßen! Soldaten l das fordert und erwar­
tet von Euch Eure rechtgläubige Religion, Euer Vater­
land , Euer Zar." (Rig. Zeit.) 
L y ck, den 2 ksten Januar. 
Gestern hatten »wir das Glück, Se. Majestät/ den 
Kaiser Alexander, in unserer Stadt zu begrüßen, 
die ers.e preussische Stadt/ welche Se. Majestät dies­
mal betraten. Eine groß»- Menge Volk aller Stände hatte 
sich versammelt und empfing den Kaiser mit einem herzli­
chen Huvrah. Der ehrwürdige alte Superintendent Gise-
v i u s  h i e l r  h i e r u u f  f o l g e n d e  A n r e d e  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  
d e n  K a i s e r n  
S  i r e ?  
Empfangen Sie gnädia die Huldigung eines jubelnden 
Ihnen.entgegen cremenden Volkes. WaS in diesem hei­
l i g e n  A u g e n b l i c k  S i e  u i n r i n g t ,  w a s ,  a l l e r g n ä d i ^ s t e r  K a i ­
ser und Herr, Sie hier vor Sich sehn, das Alles — 
o das Alles sind Herzen, die voll Bewunderung, Ehr­
f u r c h t  u n d  L i e b e  > h n < n  e n t g e g e n  s c h l a g e n ,  u n d  A u g e n  
bey Ihrem Anylicr mir Wonnethränen erfüllt, und zum 
Himmel erhobene Hände, Segen herab zu flehen für 
Sie, und Schutz und Gnade von dem Allmächtigen^ 
S i r e !  s o  w e r d e n  ü b e r a l l  d i e  H e r z e n  I h n e n  e n t g e g e n  
schlagen, die Völker Ihnen entgegen strömen, denn Sie, 
allergnädigster Herr, kommen zu uns, nicht zu zerstören, 
sondern zn beglücken; nicht zu unterjochen, sondern zu 
befreyen; nicht zu verderben , sondern zu erquicken und 
Heil zu bringen der zerschlagenen Menschheit. 
(Hier ergriff der Kaiser mit Rührung des Predigers 
H a n d  u n d  s a g t e :  „ I c h  k o m m e  a l s  d e r  t r e u s t e  F r e u n d  
ihres Königs und als der Freund ihres Vaterlandes.") 
E.-oßer Kaiser! der Allmächtige hat die Schicksale 
der Völker in Ihre Hände gelegt; aber wohin auch Ihr 
Triumph Sie führt, o da kommen Sie immer segnend 
und gesegnet — und im Namen des Herrn — darum 
decke der Ewige Sie mit seinem Schilde und stärke mit sei­
ner Kraft, zum hohen Berufe, Ihren mächtigen Arm! — 
Er, der Herr, unser Gott, sey Ihnen freundlich und för­
dere das Werk Ihrer Hände. 
Ja, das Werk Ihrer Hände wolle er fördern, Amen. 
(KönigSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » 4 t e n  J a n u a r .  
Se. Durchlaucht, der regierende Herzog von Ksburg, 
der vor einigen Tagen bey Sr. Majestät, dem Könige, in 
Potsdam zum Besuch eingetroffen war, sind gestern nnt 
Sr. Majestät hierher gekomme« und haben bey Allerhöchst-
demselben zu Mittag gespeiset. 
B e r l i n ,  d e n  2  6 s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, haben dem ehemals bey 
dem hiesigen Hofe akkreditirt gewesenen großherzogl. frank-
furtschen Gesandten, Grafen von Hatzfeldt, den. vothen 
Adler-Orden erster Klasse; und dem hiesigen ersten,Hof­
prediger, Oberkonsistorial- und Domkirchenrath Sack, den 
rothm Adler-Orden sweyter Klasse zu perleihen geruhet. 
* » ' » 
Se. Majestät, der König, gingen vergangenen Freytag, 
den 2 2sten dieses, Morgens um 8- Uhr, in Begleitung 
deS dienstthuenden Adjutanten, von Potsdam nach Bres< 
lan ab, wo Se. Majestät, zwey Nachtquartiere mit einge« 
rechnet, Sonntag, den -4sten dieses, Mittags, einge­
troffen seyn werden. 
Desselben TageS reisten auch Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz, und zwey Tage später sämmtliche Kinder Sr. 
Majestät, von hier nach Breslau- ab. Eben so brache»' 
in diesen Tagen sämmtliche Garden und andere Truppm 
aus Potsdam nach Schlesien auf; von der Gardekavallerie 
war schon früher ein Theil aufgebrochen und Sr. Majestät/ 
dem Könige, auf die eingeschlagene Reiseroute vorausge­
gangen. 
* «- *> 
In dtN letzten Tagen sind wiederum mehrere französische 
Generale und Stabsofficiere :c., theils von der Armee hier 
angekommen, theils nach Frankreich von hiev abgegangen^ 
*- » * 
Sonntags, den Lasten, hielt die königliche Akademie 
der Wissenschaften, zur Feyer deS Jahrestages ihres Stif­
ters, Friedrichs I I., eine öffentliche Sitzung, welche 
Herr TralleS, Sekretär der mathematischen Klasse, mit 
einem kur^n auf die Feyer sich beziehenden Vortrag erdff-
netti Hierauf las Herr Hirt eine Abhandlung übet den 
Tempel des kapitolinischen Jupiter, Herr Leop. von Buch 
über die neuern Fortschritte in geognostischen Kenntnissen, 
und Herr Jdeler über das Fußmaß der Römer als Grund­
lage ihres metrischen Systems. (Verl. Zeit.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Grojcherzog, haben unter dem 
Lösten December, als am Namensfest Jhro Königl.Hoheit/ 
der Frau Großherzogin, einen dritten Orden, unter dem 
Namen des Ordens vom Zäringischen Löwen, gestiftet, auf 
dessen Jnsignien das ebengenannte Wappenbild und die 
Ruine des ehemaligen Stammsitzes Ihrer Ahnherren abge­
bildet erscheint. 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l s  v o n  B o r c k  a n  d e n  
M a r s c h a l l ,  H e r z o g  v o n  T a r e n t .  
T a u r o g g e n ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r  1 8 1 2 .  
M  0  n s e i g n e u r !  
Nach sehr mühsamen Märschen ist es mir nicht möglich 
gewesen , selbige'fortzusetzen, ohne auf. meinen Flauken 
und im 'Rücken angegriffen zu werden. Dies hat die Ver­
einigung mtt Ewr. Excellenz verzögert, und da ich zwischen 
der Alternative wählen mußte, den größten Theil meiner 
Truppen und alles Materielle, welches allein meine Sub-
sitzenz sichern konnte, zu verlieren, oder Alles zu retten, 
so habe ich eS für Meine Pflicht gehalten, eine Konvention 
zu schließen, wodurch die Versammlung der preussischen 
Truppen in einem Theile von Ostpreußen statt finden muß, 
der sich durch den Rückzug der französischen Armee in der 
Gewalt der russischen Armee befindet. 
Die preussische« Truppen werden ein neutrales KdrpS 
formiren und sich gegen keinen Theil Feindseligkeiten er­
lauben. Die künftigen Begebenheiten, die Folge der Un­
terhandlungen, die zwischen den kriegführenden Mächten 
statt haben müssen, werden über ihr künftiges Schicksal 
entscheiden. 
. Ich beeile mich, Ew. Excellenz von einem Schritte zu 
benachrichtigen, zu welchem ich durch dringende Umstände 
bewogen worden. 
Welches Ürtheil auch die Welt über mein Betragen fal­
len wird, so bekümmere ich mich wenig darum. Die 
Pflicht gegen meine Truppen und die reiflichste Uebcrle-
gung schreiben mir selbiges vor. Die reinsten Vewegungs-
gründe, welcher Anschein auch dabey seyn mög5, leiten 
mich. 
Indem ich, Monseigneur, diese Erklärung mache, ent­
ledige ich mich der Verpflichtung gegen Sie, und ersuche 
Sie, die Versicherungen des tiefsten Respekts anzunehmen, 
womit ich bin :c. 
(Unterz.) von Vorck. 
S c h r e i b e n  d e s  G e » 4 i > a t l i e u t e n a n t s  v o n  M a s - ,  
s e n b a c h  a n  d e n  M a r s c h a l l ,  H e r z o g  v o n  
T a r e n t .  
M o n f e i g n e u r !  
Das Schreiben des Generals von York wird Ew. Ex­
cellenz schon benachrichtigt haben, daß mein letzter Schritt 
mir vorgeschrieben ist, und daß ich nichts daran verändern 
kann, weil die Vorsichtsmaßregel, die Ew. Excellenz diese 
Nacht ergreifen ließen, mir verdächtig schien, daß Sie 
mich vielleicht mit Macht zurückbehalten, oder meine 
Truppen in dem gegenwärtigen Fall entwaffnen wollten.. 
Ich mußte diese Partey, deren ich mich bedient habe, er­
greifen, um meine Truppen mit der Konvention zu verei­
nigen, welche der Generalkommandant unterzeichnet, und 
wovon er mir diesen Morgen Nachricht und Instruktion 
ertheilt hat. 
Ew. Excellenz verzeihen, daß ich nicht selbst Sie von 
dem Vorfall benachrichtigt habe. Es geschah, um meinem 
Herzen eine sehr unangenehme Empfindung zu ersparen, 
weil die Gesinnungen des Respekts und der Hochschätzun^ 
für die Person Ewr. Excellenz, die ich bis zu meinem Le­
bensende behalten werde, mich verhindert hätten, meine-
Pflicht zu erfüllen. Den 31 sten December 1812. 
(Unterz.) Der Generallieutenant Massenbach. 
(Aus dem Hamburger Korresp." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Rom ist eine Kommission errichtet, um über Ver­
tilgung der Heuschtecken zu wachen. Die Kosten werden 
von allen Landeigenthümern aufgebracht. 
Nach dem Moniteur soll ein Wiener Augenarzt, der 
das Vertrauen eines sehr reichen und angesehenen Herrn 
auf eine fast unglaubliche Art gemißbraucht und denselben 
ruinirt habe, dem Kriminalgericht übergeben seyn. 
Torf und helle Chokolade sind jetzt die Farben der 
Mode-Oberkleider. Damit ein junger Mensch wohlge-
kleidet sey, muß er einen zu weiten Rock, emen zu 
engen Pantalon, einen zu kleinen Hut, einen zu wei­
ten Ueberrock und zu lange Schuhe tragen; das heißt, 
um wohlgekleidet zu seyn, muß man nicht nach seinem 
Wüchse gekleidet seyn; dies ist zwar eine ziemlich selt­
same Mode, allein es ist die Tagesmode. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  1  « t e n  J a n u a r .  
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M i t  a u ,  d e n  2  S s t e n  J a n u a r .  z u s a m m e n  u n d  s t ü r m t e n  l o s  m i t  d e m  B a j o n n e t ,  « n d  d e r  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  F e i n d  w a r d  m i t  g r o ß e m  V e r l u s t  f ü r  i h n  z u r ü c k  g e s c h l a g e n .  
K r i e g 6 0 p e r a t i 0 n e n.) Hierbey ist ein Oberstlieutenant der französischen Garde 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- gefangen genommen. Graf yfharowSkji marschirte dar­
schall, Fürst Kutusow von Smolensk, hat Sr. Kai- auf ab nach dem Dorfe Palkino, und der Feind zog sich 
serlichen Majestät die Fortsetzung des Journals der in die Stadt Krasnoi. 
Kriegsoperationen, vom Zten bis ?ten November, folgen- Das Hauptquartier der Armee war in dem Kirchdorfe 
den Inhalts' eingesandt: . Schilowo. 
Den Zten November. Der Feind, über 5oo Mann Den Sten .November. Der Generaladjutant, Graf 
stark, kam bey dem Dorfe Kobysewo aus dem Walde zum Orlow-Denißsw, überfiel am Zten auf verschiedenen Punk? 
Vorschein. Das polnische Uhlanenregiment besetzte das- 5en den Feind, nahm ihm 4 Kanonen ab, undlnahm 
selbe von vor»/ das Kexholmsche Infanterieregiment von Z Generale, den Divisionsgeneral Almeras, den Bri­
der rechten, und das Polotzkische von der linken Seite; Hadegeneral, Baron Burt, und den General Dufour, 
sie attakirten den Feind, nahmen 220 Mann gefangen, über so Stabs- und Oberofficiere und bis 400 Ge-
und machten die Uebrigen auf dem Platze nieder. meine gefangen ; hierbey wurden So Wagen mit Equ«? 
Der General Miloradowitsch hat berichtet, daß er mit page erbeutet. 
den beyden KorpS den 15,000 Mann starken Feind, wel- Der Generalmajor BoroSdm berichtet, baß er, näh« 
Kci'gr^ßtentheils auS Gardisten bestand, auf der großen rend. der Operationen am 4ten, dem Feinde 4 Kano-
Heerstraße von Smolensk nach Krasnoi attakirt und «inen nen abgenommen, und den Artilleriegeneral Matusche-
vsllkomwknen Sieg über denselben erfochten hat. Es wur- «itsch, » Officier und bis ^oo Gemeine gefangen genom-
den die Kanonen auf den Batterien mit den Kanonieren men hat. 5 
und Pferden, und viele Gefangene genommen. DerOberst, Der General Miloradowitsch hat vom 4ten berichtet, 
Fürst Kudaschew, hat mit einer Eskadron Leibhusaren daß das KorpS des Vicekönigs vo^ Italien, welches am 
ei»e Kanone, die Husaren des Sumyschen Regiments ha- Zten des Nachmittags zum Vorschein kam, sogleich voy 
.ben zwey/ und die Jäger, unter dem Kommando des dem Generallieutenant RajewSkji attakirt wurde. Der 
Obersten G.ogel, haben die übrigen genommen. Eine Ko- Generallieutenant, Fürst Dolgo.rukji, zog inzwischen mit 
lonne mit ihrem General hat sich ergeben. dem 2ten KorpS links, warf den Feind, und besetzt« 
Die Armee hatte Rasttag in dem Kirchdorfe Jurowo. die nach Krasnoi gehende Straße. Der Feind, welcher 
Der 4ten November. Der General, Graf Platow, seine Macht gegen das Korps des Generallieutenants Ra? 
berichtet vom 2ten, daß er während der Verfolgung deS jewSkji vereinigte, versuchte, seine rechte Flanke zurück 
Feindes bis 400 Mann gefangen gemacht, und der Ge- zuwerfen; allein^er Generallieutenant Uwarow, welcher 
neralmajor Grekow 1. an der Ueberfahrt bey Solowjewo diese Flanke mit oer Kavallerie unterstützte, attakirte das 
<»m isten dem Feinde 2 Kanonen abgenommen hat. feindliche, Quarree mit dem Moskauischen und dem Kar-
Der Kaiser Napoleon, welcher sich mit der Garde io gopolschen Dragonerregiment, und rieb es vollkom-
Krasnoi befand, defahl einer Gardedivision, welche unter men auf. 
dem Kommando deS Generals Roguet aus 7000 Mann Der Chef des Moekauschey Regiments, Oberst Dawy-
bestand, in der Nacht vom Zten auf den 4ten das Deta- dow, liahm selbst den General Cor-Heiliger, der die bey-
schement des Generaladjutanten, Grafen Osharowök«, in den Quarree'S kommandirte, und eine Fahne. Der Oberst 
dem Dorfe Kutkowo zu attakiren. Diese so sehr über- Pohl mit dem Kargopolschen Regiment nahm dem Feinde 
legene Macht ward in ihrem raschen Andringen, und 4 Kanonen ab. Der Generallieutenant RajewSkji mtz 
dies Nock zur Nachtzeit, mit dem den russischen Trup- seinem KorpS nahm 20 Kanonen und 1 Fahne. Während 
pen eigenen Muthe empfangen. Die sich zerstreuten Jäger des Treffens verlor der Feind an Gefangenen über 4q 
hielten den in Z Kolonnen angreifenden Feind auf, und Stabs- und Oberofficiere und 1S00 Gemeine. 
durch die Wirkung unserS Geschützes wurden seine Kolon- Der Oberst, Fürst Kudaschew, ward zum Feinde mit 
nen in Verwirrung gebracht; das Mariopolsche Husaren- dem Antrage geschickt, sich zu ergeben; allein da mit der 
regiment sprengte vor zum Angriff, die Jäger zogen sich Antwort gezögert wurde, so begann die Attake aufs Neue. 
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Der GenekaMeutenant RajewSkji Vertrieb sie von der 
Straße, und zerstreute sie auf dem Felde. Die eingetre­
tene Nacht ließ die Operation nicht fortsetzen. Unsere 
Korps besetzten das Kirchdorf Merlins und Mikulino. 
Der General Platow berichtet vom 3 »sten Oktober, daß 
die Arriergarde vom Korps des Vicekönigs von Italien, 
«elche von dem Attamansregiment, den Jägern, unter 
dem Kommando des Obersten Kaißarow, und von reiten­
der Artillerie, auf der Strecke von Duchowschtschina bis 
zum Dorfe Swänicha verfolgt wurde, 2 Kanonen, die 
der Oberst Kaißarow eroberte, und an Getödtcten und 
Gefangenen bis 1000 Mann verloren hat. 
Der Generallieutenant Schepelew berichtet vom 4ten, 
daß er, als er sich Mstislawl genähert, erfahren, daß 
ein feindliches Detaschement von 1S0 Mann, nachdem 
es die Stadt verlassen, auf der Straße nach Mohilew 
ßkht. Er befahl demnach dem Obersten Andrianow i., 
denrselben eine Partey Kosaken nachzuschicken; diese holte 
es in dem Dorfe Schirka ein, machte über 100 Mann 
.Nieder und nahm 18 Mann gefangen. 
Der Generaladjutant, Baron Korff, berichtet vom 
4ten, daß das Pfkowsche Dragonerregiment den Feind 
d r e y m a l ,  a t t a k i r t ,  i h n  g e w o r f e n ,  u n d  7  O f f i e i e r e  u n d  5 0 0  
,OeMeine gefangen gemacht hat; auch nahmen die Kosaken 
»yielk gefangen , und zwar zusammen 912 Mann vom un­
tern Range. Als der Feind über den Dnieper ging , fiel 
'ber Äeneralmcijor Kach!olv über einige Regimenter von 
s e i n e r  K a v a l l e r i e  h e r ,  s c h l u g  s i e  v o l l k o m m e n ,  m a c h t e  Z o o  
Mann gefangen, und'nahm 3 Standarten. Diese Aktion 
fand auf der großen Heerstraße von der Stadt Krasnoi 
statt. . > 
' Der GeneralliettteNant, Graf Ostermann, berichtet 
vom 4ten, daß er die in der Gegend des Kirchdorfes 
Hobysewo aus den Wäldern hervor marschirenden feindli­
chen Kolonnen angegriffen und 824 Mann gefangen ge­
kommen hat. 
Die Armee, welche ihren Marsch auf dem kürzesten 
Wege in der Richtung nach der Stadt Krasnoi verfolgte, 
Um oem starken Feinde den Weg zu versperren, rückte am 
Sten von den Orten ihrer Position bey dem Kirchdorfs 
Scbilowo vor, um denselben zu schlagen. Der General 
Miloradowitsch, welcher sich mit dem 2ten und dem 7ten 
Infanterie- und dem isten Kavalleriekorps an der großen 
Heerstraße bey dem Dorfe Merlino verborgen hielt, ließ 
- da>S Korps des Marschalls Davonst an die Stadt Krasnoi 
nahe heran kommen; um diese Zeit näherten sich das 3te 
Korps und die 2te Kürassierdivision, welche das Centrum 
der ganzen Armee, unter dem Kommando des General-
lieutenantS, Fürsten Golizyn, bildeten, der Stadt Krasnoi. 
Der Feinds da er die Annäherung der Truppen sah, 
- machte vor dieser Stadt Halt, und bereitete sich zum 
Kampfe. DaS Feuer unserer Artillerie begann nun von 
«llen Seiten. Inzwischen setzte sich unsere Hauptarmee, 
welche aus dem 6teir, Sten und 5ten KorpS und der 
isten Kürassierdivision bestand, und das KorpS leichter 
Truppen, unter dem Kommando des Generalmajors Bo-
rosdin, und von der isten Kür^ssierdivision die Leibküras­
s i e r r e g i m e n t e r  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  u n d  I h r e r  
Majestät, der Kaiserin, Z Bataillons Gardejäger, 
und 3 Bataillons vom Leibgarde-Finnländischen Regiment, 
unter dem Kommando des Generalmajors, Baron Rosen, 
als Avantgarde hatte, mit allen diesen Truppen und mit 
der Avantgarde, unter dem Kommando des Generals Tor-
maßow, in Bewegung, um die Stadt Krasnoi über die 
Dörfer Sinkowo, Sidorowitscln, Kutkowo, Sorokias 
nach dem Dorfe Dobraja hin zu umgehen; nachdem si?, 
ungeachtet der Defileen, die große Orschasche Heerstraße 
erreicht hatten, stellten sie sich hinter dem Dorfe Dobraj« 
auf, um dadurch der feindlichen Armee, welche an die­
sem Tage aus den Korps des Marschalls Davoust, des 
Vicekönigs von Italien, und aus einem Theile der Garde, 
unter dem eigenen Befehl des Kaisers Napoleon, bestand, 
um so mehr die Retirade abzuschneiden. 
Der General Miloradowisch drängte den Feind im 
Rücken, während der Generallieutenant, Fürst Golizyn, 
ihn im Centro schlug, und der General von der Kavalle­
rie, Tormaßow, der ihm den Weg abgeschnitten hatte, 
ihn beym Ausgange aus der Stadt Krasnoi in die Enge 
trieb. 
Diese zusammengedrängte Lage des Feindes bewog ihn 
zu verzweifelten Maßregeln; er formirte nch in dichte 
Kolonnen, und wollte die Avantgarde des Generalmajors, 
Baron Rosen, durchbrechen; allein gut empfangen vom 
Leibgarde-Jägerregiment und vom Leibgarde-Finnländi­
schen Regiment, zu deren Unterstützung vou den Leib-
kürassierregimentern Ewr. Kaiserl. Majest ä t und Ih-
rer Majestät, der Kaiser in> von jedem eine Eska­
dron vorrüctten, wurden sie vollkommen vernichtet. An­
dere feindliche Kolonnen, welche die Batterie deS KorpS 
deS GenerallieutenantS, Fürsten Golizyn, nehmen woll­
ten, wurden von der 2ten Kürassierdiviston und dem Re-
valschen Infanterieregiment geschlagen. Hier wurde das 
erste Voltigeurregiment der franMchen Garde gänzlich 
aufgerieben. Der General Miloradowitsch, welcher, wie 
schon oben erwähnt ist, den Feind im Rücicn drängte, 
brachte dem Feinde, besonders mit der isten Kürassier-
division, große Niederlagen bey. Der Feind, überall ge­
schlagen, ergriff die Flucht in der größten Unordnung nach 
den Waldern, die sich auf 5 Werst nach der Seite des 
Dniepers bin erstrecken, und glaubte, feine Rettung zu 
finden; allein unsere leichten Deta,chemems, unter dem 
Kommando deS Generaladjuranien, Grafen OsharowMi 
und des Generalmajors Borosoin, untcl-siützt von ^.iaern" 
vollbrachten die vollkommene Niederlage desselben." ^ach 
Beendigung dieser Schlacht ward die Armee vey dem Dorfe 
Dobraja auf der großen Orscha,chen Heerstr^ye verlegt. 
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Der Verlust des Feindes an diesem Tage, ausser den 
Getödteten und Verwundeten , besteht an Gefangenen, in 
2 Generalen, S8 Stabs- und Oberofficieren, und 9170 
Mann von unterm Range; ferner in 70 Kanonen, 3 Fah­
nen, 3 Standarten, und in einem Marschallsstabe. Wäh­
rend dieser starken Niederlage gelang es dem Kaiser Napo­
leon, der das Ende der Schlacht nicht abwartete, durch 
den Wald um die Stadt Krasnoi nach der Seite des Dnie­
pers hin zu kommen, und mit seiner Suite nach Lädy zu 
sprengen, wo ihn Augenzeugen, unter andern ein an die­
sem Tage sich aus der Gefangenschaft befreyter russischer 
Major und ein Lieutenant, nach ihrer Aussage, mit sei­
ner kleinen Suite auf sehr abgematteten Pferden in Lädy 
haben ankommen sehen. Sogleich trat ein Theil der sich 
bereits in Lädy befindenden Garde ins Gewehr, und stand 
bis um Mitternacht in Fronte. Sodann nahm sie den 
Weg auf Dubrowna, indem sie Napoleon begleitete. 
' Sehr bemerkenswerth an diesem merkwürdigen Tage ist 
das, daß Napoleon,'dieser mit zwanzigjährigen Erfolgen 
gekrönte Heerführer, und der Marschall Davoust, sein 
Begleiter, ohne sich in Lädy aufzuhalten, auf Dubrowna 
retirirten, und das starke Korps des Marschalls Ney ver­
gaßen, das, nachdem eS alle Ueberreste und die iy Smo­
lensk gewesenen Garnisonen an sich gezogen hatte, aus 
So,000 Mann bestand und unter seiner Deckung einen 
Park von ungefähr i5o Stück Geschütz besaß. Dieser so 
ansehnliche, durch die russische Armee abgeschnittene Theil, 
wurde vergessen und zum Opfer nachgelassen. 
Der Generalmajor Borosdin, welcher den Feind vor 
Lädy erreichte, fiel mit einem Detaschement über ihn her, 
und verdrängte ihn aus dem Flecken Lädy. Wahrend die­
ser Aktion und bey der Verfolgung sind 5 Kanonen ge­
nommen. 
Den 6ten November. Gegen 3 Uhr Nachmittags wur­
den die Kosaken des Generalmajors Jurkowskji das Korps 
des Marschalls Ney gewahr, welches, indem es durch die 
Operation unsrer Armee am Sten von der Hauptmacht ge­
trennt wurde, von Smolensk auf Krasnoi marschitte, in 
der Absicht, sich durch unsere Armee durchzuschlagen. Der 
General Miloradowitsch, verstärkt mit dem 8ten KorpS, 
erwartete die Annäherung desselben. Ein dicker Nebel ver» 
barg die Zahl der feindlichen Kolonnen, die bis auf einen 
kleinen Kartatschenschuß heran kamen, und, ungeachtet des 
heftigen Feuers , sich mit Wurh auf unsere Batterien war­
f e n  ;  a l l e i n  s i e  w u r d e n  i n  e i n e r  E n t f e r n u n g  v o n  2 5 »  
Schritt mit einem der heftigsten Kartatschenfeuer von allen 
B.nt>ri''N empfangen. Während dessen warfen sich der 
(i).u<r.,lmas»r Paffewitsch mit einer Brigade, das Leib-
gt'.r^e-Uhümcnr.giment von der rechten, und das Paw-
lowiche Grenadarregiment von der linken Seite auf eine 
«Nbt-re Reihe von Kolonncn> die den Erstern zur Unter­
stützung anrüctten, drangen in dieselben ein und machten 
Alles nieder, was ihnen aufstieß. Der Oujourgeneral 
Konownizvn ordnete, auf den Befehl des Generalfeldmar­
schalls, die Truppen auf der linken Flanke, nämlich eine 
Brigade von der isten Kürassierdivision, und die Leibgarde­
reitende Batterie, stellte vor denselben das Konvoy-Kosa­
kenregiment Tschernosubow auf, und befahl, den Feind 
von der Stadt Krasnoi nach der Ueberfahrt bey Syrsko-
renje zu beobachten, und bey vorkommender Gelegenheit 
nichts zur Niederlage des Feindes zu unterlassen. Der 
Oberst Tschernosubow vollführte dies mit großem Erfolge. 
Da er den Feind zur Nachtzeit sich der Ueberfahrt nähern 
sah, so fiel er rasch über ihn her, nahm ihm 10 Kanonen 
ab, richtete einige davon auf ihn selbst, und that ihm hef­
tigen Schaden. Hierbey wurde von ihm eine ziemlich be­
trächtliche Anzahl niedergemacht, ersäuft und gefangen ge­
nommen. Der Feind, nachdem er Kanonen, Fahnen 
und eine Menge Gefangener verloren hatte, wurde von dem 
Schlachtfelde vertrieben und in die Wälder zerstreut. Die 
Kavallerie, unter den.' Kommando des Generaladjutanten 
Korff, verfolgte ihn und hieb ihn nieder. Um Z Uhr ka­
men wiederum feindliche Kolonnen anmarschirt, in der 
festen Absicht, sich durchzuschlagen; allein die glückliche 
Wirkung aus 24 Stück Batteriegeschütz richtete eine starke 
Niederlage unter ihnen an, während die Kavallerie, wel­
che sie umgangen hatte, sie zwang, einen Parlamentär z« 
schicken und um Gnade zu bitten. Um » 2 Uhr NachtS 
sireckte das ganze feindliche KorpS das Gewehr, und er­
gab sich kriegsgefangen. 
Jn dieser Aktion hat der Feind verloren, an Gefange­
nen, Ivo Stabs- und Oberofficiere, und 12,000 Man» 
von unterm Range; ferner 27 Kanonen, 2 Fahnen, und 
2 Standarten. Zusammen hat der Feind vom 3ten bis 
zum 7ten verloren, an Gefangenen, 8 Generale, von de­
nen einer an seinen Wunden gestorben ist, 3oo StadS-
und Oberofficiere, und 21,170 Mann von unterm Range; 
ferner 209 Kanonen, die mitgerechnet, welche er auf der 
Smolenskischen Straße nahe vor Krasnoi im Stiche gelas­
sen hat, und 800 Patronenkasten, welche die Kosaken ip 
die Luft gesprengt haben. 
St. Petersburg, den 3isten December. 
D e k l a r a t i o n  S r .  D u r c h l a u c h t ,  d e s  G e n e r a l ­
f e l d m a r s c h a l l s ,  F ü r s t e n  K u t u s o w  v o n  
S m o l e n s k .  
Jn dem Augenblicke, da ich mit denen unter meinen 
Befehlen stehenden Armeen die Gränzen Preussens betrete, 
hat der K aiser, mein Herr, mir aufgetragen, zu erklä­
ren, daß diese Maßregel nur als eine unausbleibliche 
Folge der Kriegsoperationen angesehen werden müsse. Ge­
treu den Grundsätzen, nach welchen S e. Majestät, der 
Kaiser, stets gehandelt haben, werden Allerhöchstdieset-
ben von keinen Eroberungeplanen geleitet. Die Gesinnun­
gen der Mäßigung, welche stets Höchst Ihre Politik bezeich, 
»et haben, sind noch tie uumlrchen, selbst nach den ent­
scheidenden glücklichen Erfolgen, womit die göttliche Voy-
sehung Ahrs sserechtcn Waffen geseZnet. - Unabhängigkeit 
und Friede werden die Reftütate derselben seyn. Se. 
Majestät bieten Höchst Ihren Veystand allen denen Völ­
kern an, welche, jetzt im Kampfe gegen Sie verwickelt, 
die Sache Napoleons verlassen werden, um der ihres 
wahren Interesse zu folgen. — Ich lade sie ein, von den 
glücklichen Veränderungen Nutzen zu ziehen, die die rus­
sischen Waffen ihnen erkämpft haben, und sich mit ihnen 
zu vereinigen, um einen Feind zu verfolgen, der auf sei­
ner schnellen Flucht ihnen nur seine Ohmnacht zeigt. Be­
sonders richte ich diese Einladung an Preussen. Die Ab^ 
sichtSr. Majeüät, des Kaisers, ist: alles Unglück, 
das bis jetzt diese Nation zu Boden gedrückt, aufzuheben, 
Hem Könige Beweise der Freundschaft zu geben, die Höchst 
Sie imm<r für ihn gehegt, Her Monarchie Friedrichs ihren 
alten Glanz und ihre Ausdehnung wieder zu verschaffen. 
Se. Majestät, der Kaiser, hoffen, das Se. Preus­
sische Majestät, beseelt von den Besinnungen, die diese 
freye und offene Erklärung in Ihnen hervorbringen muß/ 
unter den gegenwärtigen Umständen keine andere Partey 
ergreifen werde, als diejenige, die das Interesse Ihrer 
Staaten und die Wünsche Ihrer Völker erheischt. In die­
ser Ueberzeugung habe ich von dem Kaiser, meinem 
Herrn, den.ausdrücklichen Befehl erhalten^ alles dasje­
nige zu vermeiden, was die Feindschaft zwischen Heyden 
Mächten bestätigen könnt? ; vielmehr im G^gentheil,. von 
den preussischen Provinzen, so viel eS der Kriegszustand 
erlauben kann,, alle diejenigen Uebel zu entfernen, die^ au­
genblicklich durch ihre Besetzung hervorgebracht werden 
könnten. — - -
Unterschrieben : Der Marschall, Oberbefehlshaber 
de5 Armeen^ 
Fürst Kutusow von Smolensk. 
. (Rig. Zeit.) 
P o s e n ,  d e n  i  S t e n  J a n u a r .  
Der König von Neapel traf heute, in der Nacht nm i 
Uhr, hier ein, und stieg im Präfekturpallaste ab. Auch 
befinden sich der Herzog von Abraittes und der Divist'ons-
general Friant seit voriger Woche in unserer Stadt. (Pri­
vatnachrichten zufolge soll der König am i7ten wiederum 
abgereist seyn.) (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Der Herr Graf von Keller, Minister Sr. Königl. Ho­
heit, des Großherzogs von Frankfurt, am französischen 
Hofe, ist gestern nach Paris gegangen; auch Herr von 
Rvuchoup, französischer Konsul in Schweden; er kömmt 
von Hamburg. Ebenfalls sind gestern 6 französische Kou-
riere hier durchgeeilt, welche von der Armee nach Paris 
zurückkehren, desgleichen viele Personen vom Gefolge des 
Kaisers. (Berl. Zeit.) 
s- ' ü . -.-Is-v-hsn'/ bm i-ste« .Januar;'- ---
, Zu Dvwer war das Gerücht verbreitet, daß die Mann? 
schaft einer KriegSkorvette sich.empört und selbige nach ei­
nem französischen Hafen geführt habe. Diese Korvette lag 
bey Dungeneß. 
Die Hofzeitung vom Sonnabend enthält eine Notifika­
tion der Maßregeln, die zur Blokade der Bay von Che-
sapeack und des Delaware genommen worden. ^ 
Die Arethusa, welche am 2 4sten Oktober von Havan-
nah, mit 2 Millionen Piaster am Bord, ausgelaufen war, 
soll von der amerikanischen Fregatte Essex in dem Meer­
busen von Mexiko genommen seyn. Die Admiralität hat 
noch keine Nachricht darüber. Die Macedonian aber hat 
sich wirklich ergeben müssen, nachdem sie in einem zwey-
stündigen Gefecht ganz zerschellt war und mehr als ein 
Drittel ihrer Equipage verloren hatte. ES sollen 17 neue 
Fregatten, jede von 3 8 Kanonen, erbaut werden. 
Die Times geben folgenden Artikel: Neuere aus Franks 
reich .eingelaufene Nachrichten bestätigen die Vermuthung, 
daß der im Theater Feydeau statt gefundene Lärm nicht 
gegen den Gänger Martin , sondern gegen die Regierung 
Napoleons gerichtet gewesen, dessen Liüste bey dieser Ge­
legenheit in Stücke geschlagen seyn ftll. Jn solcher Lage 
befindet sich; gegenwärtig der Mann, den man-uns so 
furchtbar wie. jemals.schildert; von tum man uns sagt, cS 
sey eine eitle-.Hoffnung, daß sein Einfiuß oder seine Macht 
geschmälert werden könne; von dem, ohne Bewunderung 
ju reden, eine Art von Gotteslästerung genannt wird; 
Md von dem man behauptet, daß die einzige Wirkung des 
russischen Feldzuges auf ihn / diese seyn wird, daß er ihn 
etwas sanftmüthiger undLeneigter gemacht, in seinen Ei­
genschaften als Kaiser der Franzosen, König von Italien, 
Vermittler der Schweiz/ Protektor des Rheinbundes, Wie­
derherstellet ^>on Polen und Oberlehnsherr von Neapel/ 
uns einen ehrenvollen Frieden zu bewilligen. 
Von jeher haben die Eroberer auch in dem Schooße der 
freyesten Staaten einen Haufen Lobredner gefunden, die 
entweder durch Furcht, oder natürliche Bewunderung so 
ausserordentlicher Handlungen, die man für die Resultate 
eben so ausserordentlicher Talente hält, geleitet wurden. 
So groß ist die Neigung der Menschen zu einer sklavischen 
Bewunderung. Auch ist es vergebens, die menschlichen Lei­
denschaften in dieser Hinsicht ändern zu wollen. Die Nach-
theiie, welche der angebetete Götze Erleidet, werden als zu­
fällig und vorübergehend geschildert: aber sein Glück und 
seine Macht als unveränderlich. Die Geschichte hat viel­
leicht keine treffendere Aehnlichkeit, als zwischen Napoleon 
und Philipp von Macedonien. Der edelste Redner, der 
je gelebt (DemostheneS), hat sich durch seine Reden gegen 
diesen Philipp die Unsterblichkeit erworben. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. - G. B. L u ther, kurländischer Go^rnements-Schuldireklor, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
d?o. 2Z. Montag, den 27. Januar l 8 l Z .  
Mit au, den 2 Mn Januar. 
Nm unsere Leser, neben den ältern KriegSbegebenhei^ 
ten, zugleich mit den neuern bekannt zu machen, werden 
wir von nun an die seit dem Anfange dieses Jahres er­
schienenen russischen Kriegsberichte, sobald sie uns zuge­
hen, in einem besondcrn Artikel abdrucken lassen. Hier 
folgen die beyden ersten: 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow SmolenSkoi, un­
terlegte Sr. Kaiserl. Majestät die Fortsetzung des 
Journals über die Kriegsoperationen, vom Lgsten Decem­
ber 1812 bis zum isten Januar i8»Z, folgenden In­
halts : 
Den 2ysten December. An diesem Tage waren keine 
besondern Bewegungen. 
Den Zosten December. Der Oberst, Fürst ObolenSki, 
b e r i c h t e t ,  d a ß  e r  m i t  d e m  B a t a i l l o n  S r .  K a i s e r s .  H o ­
heit den 2?sten aus Twer zur operirenden Armee gerückt 
sey. Der Generalmajor Pastewitsch rückte an diesem 
Tage mit dem ?ten JnfanterirkorpS aus dem Städtchen 
Gvniondö, nm sich mit der Avantgarde des Generals 
Miloradowitsch zu verewigen. 
General Miloradowitsch berichtet, daß er mit den ihm 
anvertrauten Truppen, an gedachtem Tage, aus dem 
Städtchen GsniondS gerückt, und daß das 2te Jnfante-
riekorvS, welchem befohlen war, bis GoniondS zu fol­
gen, um sich mit dem KorpS des Generals Dochtorow zu 
vereinigen, am 27sten d. M. zu demselben gestoßen sey. 
UeberdieS berichtet er, daß das vereinigte Grenadierba-
taillon der 2 64en Infanteriedivision, welches die Be-
dectung des Hauptquartiers der 2ten Westarmee ausmachte, 
und mit demselben 100 Kosaken, am 2gsten d. M. in die 
S t a d t  G r o d n o  v o r g e r ü c k t .  D e m  E r s t e r »  b e f a h l  e r ,  i n  
der Stadt zu beiden, und dem Letztern, sich mit den ihm 
anvertrauten T'uppen zu vereinigen. 
General Dochtorow rückte am 2 4sten d. M. mit seinem^ 
KorpS in da> Städtchen Gonionbö. General Graf 
Platow beruhet vom 2 5sten d. M., daß er mit seinem 
KorpS am 24'en zugleich mit dem General, Grafen Witt­
genstein, zu Lelau angelangt sey, und da sich der Feind 
nach der Wechsel zieht, so ließ er, um ihm zuvorzukom­
men und det Uebergang abzuschneiden, ein Detaschement 
von 15oo de am besten berittenen Kosaken, mit 4 Stücken 
Geschütz vonder Dvnschen reitenden Artillerie, unter dem 
Kommando ds Gen.eraladjutanten Tschern ischew, welcher bis 
Mehlsak in forcirtem Marsche, und von dort weiter, mit 
Beobachtung der Bewegungen des Feindes, folgen mußte. 
Zu seiner Verstärkung folgte der Oberstlieurenant KU.ssow 
mit 2 Donischen Regimentern, und zu diesem stieß am 
lösten d.M. der General, Graf Platow, mit den übrige» 
Truppen, und wird sich einen Tagemarsch weit von dem 
Generaladjutanten Tschernischew befinden. 
Er berichtet auch, daß die Einwohner Preussens unsere 
Truppen freundschaftlich und herzlich aufnehmen, unsere 
Leute gern mit Speise versehen, und für die Pferde Fou-
rage gegen Quittungen liefern, wofür unserer SeitS dem 
gemäß so strenge Ordnung beobachtet wird, daß die Ein­
wohner überall sehr zufrieden scheinen. 
Den 3isten December. Generallieutenant Wassltschi-
kow berichtet vom 2 8sten 5. M., daß der General Regnier 
mit den sächsischen Truppen sich auf der linken Seite des 
BugS befinde und die rechte Flanke des österreichische» 
KorpS bilde. Jn der Richtung nach Ostrolenka folgen ihm 
die österreichischen Truppen unter dem Kommando des Ge­
nerals Fröhlich. 
Geuerallieutenant Ratt rückte mit den unter feinem 
Kommando befindlichen Truppen am Zosten d. M. in die 
Stadt Bialystock. 
Das Hauptquartier des Kaisers und des Feldmar­
schalls blieb an diesem Tage im StMchen Meretsch. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow SmolenSkoi, stat­
tete vom isten Januar 181Z im Hauptquartier zu Me­
r e t s c h  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  f o l g e n d e n  B e r i c h t  a b :  
Jn allen Berichten von Her Armee war schon der aus­
serordentlichen Verluste gedacht, welche die französische 
Armee im Fortgange dieses Feldzuges in den russischen 
Gtänzen erlitten. Solche Nachrichten können bisweilen 
übertrieben und als von Partcylichkeit eingegeben schei­
n e n ;  a b e r  z u  i h r e r  B e s t ä t i g u n g  w e r d e n  E w .  K a i s e r l .  
Majestät die vom General der Kavallerie, Grafen Witt­
genstein, nach Vertreibung deS Feindes aus unfern Grän-
zen aufs Neue aufgefangenen authentischen Berichte übe? 
den Zustand der französischen Garderegimenler dargelegt, 
aus welchen erhellet, daß das eigene GeständNiß des Fein­
des seinen Ruin im fürchterlichsten Lichte darstellt, und 
die Vertilgung seiner Armee, und alles das, waö be­
kannt gemacht.worden, beweiset: 
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Nebersetzung der französischen Berichte: 
» Kaiserliche Garde. Viertes Regiment Tirailleurs. 
iste Diviston. Zustand am , Sten December ,812... 
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Unterzeichnet: Der Kolottelmajor, Reichebaron Robert, 
l l .  K a i s e r l i c h e  G a r d e .  F ü n f t e s  R e g i m e n t  T i r a i l l e u r s .  
iste Division. , . Zustand am 1 Sten December 1812. 
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Unterzeichnet: Der Kolonelmaior, Bon. Hennequin.l 
9 Z )  
lli. Kaiserliche Garde. Sechstes Regiment Tirailleurs, 
i ste Division. Zus tand  am iSten December 1812. 
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Unterzeichnet: Der Kolonelmajor , Kommandant heS genanntem Regiments, Carre. 
IV. Kaiserliche Garde. 
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V i e r t e s  R e g i m e n t  V o l t i g e a r  
Z u s t a n d  a m  i 6 t e »  D e c e m b e r  1 8 1 2 .  
Gegenwärtig 
und unter den 
Waffen beym 
Verlust seit dem Abmärsche von Smolensk. 
Auf dem 
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Bemerkun­
gen. 
Unterzeichnet: Der Kolonelkommandant des Regiments, Eher. Gälte. 
94 
St. Petersburg, den 3isten December. 
P r o k l a m a t i o n  d e s  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l s ,  
-  F ü r s t e n  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k ,  a n  d i e  B e ­
w o h n e r  d e s  H e r z o g t h u m s  L i t h a u e n  u n d  d e r  
G o u v e r n e m e n t s  G r o d n o  u n d  B i a l y  s t o c k .  
Das Schicksal der koalisirten Armee ist entschieden; ihr 
habt das Defiliren ihrer unzahligen Bataillone gesehen. 
Ihr seht derselben kümmerliche Reste jetzt vor einer ste­
genden Armee Ziehen. Da nun diese unter so glorreichen 
Umständen zu euch einrückt, um Ordnung und Ruhe wie­
der herzustellen, um die triumphirenden russischen Adler 
in den Provinzen, welche von dem Einbruch der Auslän­
der einige Zeit gelitten haben, wieder aufzurichten; so er­
innert euch eurer Psiichten, der Heiligkeit eurer Eide, 
denkt an euer Wohl, an das Wohl eurer Kinder, bedenkt, 
daß ein Anareifer, der euch weder beschützen, noch die 
falschen Versprechungen, die er euch nur zu eurem Ver­
derben gab, hat erfüllen können, euch gänzlich zu Grunde 
richten muß, um zu versuchen, seine persönliche Flucht 
und die Flucht einiger seiner Anhänger zu stchern. Haben 
falsche Vorstellungen, Irrungen eines Augenblicks, einige 
unter euch verführt/ so kann ihr jetziges Benehmen das 
Andenken daran wieder vertilgen, denn die Huld und 
Gnade Sr. Maj-estät) des' Kaisers, meines erhabe­
nen Herrn, ist unbcgranzt, und es ist mir bey meinen 
Erinnerungen an eine Provinz, der ich als ihr Gouver­
neur vorgestanden habe, ein angenehmes Gefühl, daß ich 
von der Vorsehung bestimmt bin, das Organ einer so huld­
vollen Großmuth zu seyn. Erzeiget ihr euch derselben 
würdig, so sichert ihr euren Familien einen festdaurenden 
Frieden; euren Handel werdet ihr wieder' blühen sehen, 
dessen lange Zeit gehemmte Quellen schon- eröffnet sind, 
eure Maaren haben einen gesicherten Absatz; Wohlstand 
und Glückseligkeit werden in euren Provinzen wieder auf­
blühen. Ihr habt das Verschwinden der Scheingröße vor 
der gerechten Sache gesehen; diese schützt Gott sichtbar;, 
eure getreuen Landsleute kommen zurück, bekränzt mit 
Siegespälmen. Auf, beweiset anch ihr euch derselben 
würdig, denn auch ihr könnt etwas ^thun für's Vaterland 
und für die Ehre. Welch ein schöner Beruf! eilet, ihn 
z u  e r f ü l l e n '  
Der Marschall, Oberbefehlshaber der Armeen, 
F ü r s t  K u t u s o w .  
Aus dem Hauptquartier in Malodetschno, 
den 2 6sten November i Li 2. 
' (Rig. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Lösten Januar. 
Unter dein Jagdschirm, von welchem der König von 
Würtemberg bey dem Dorfe Murr bey Marbach das zu­
sammengetriebene Wild erlegen wollte, bemerkte der 
Schulze Pfuderer zu Murr in der Nacht vor der Jagd 
Licht und Bewegung. Er eilte hinzu, und zwey Leute ent­
sprangen bey seiner Ankunft; er fand 4 bis 5 Pfund 
Pulver in der Erde, und den Boden nach einem ziemlich 
entfernten Baum aufgegraben, hinter welchem vermuth-
lich die in Röhren liegenden Lunten während der Jagd 
entzündet und der König in die Luft-gesprengt werden 
sollte. Pfuderers Aufmerksamkeit rettete dem Monarchen 
das Leben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4ten Januar. 
Durch ein Dekret, gegeben im Pallast der Tuillerien, 
am 2?sten December, hat der Kaiser auf die Städte Har­
lingen, Hamburg, Bremen und Lübeck die Verfügungen 
des 2isten Artikels des Dekrets vom uten Juny 1806 
gemeinschaftlich ausgedehnt, welches einen Entrepot von 
Salz in verschiedenen Häfen des Reichs unter allen For­
malitaten und Bedingungen bewilligt, die durch besagtes 
Dekret vorgeschrieben worden. 
P a r i s ,  d e n  i  1t e n  J a n u a r .  
Gestern Morgen, um ,o Uhr, hielt der Kaiser eine» 
geheimen Rath. Es ward darin der Entwurf eines Sena-
tuskonsults diekutirt, dessen Redaktion der Kaiser beschloß 
und unterzeichnete, und welcher durch die Herren Staats-
rathe Regnaud de Saint-Jean-d'Angely und Defermon 
an den Senat gebracht wurde, der sich um 3 Uhr versam­
melte. 
L o n d o n ,  b e n 2 t e n  J a n u a r .  
Man hat hier folgendes Privatschreiben aus Paris vom 
22sten December bekannt gemacht: Der Kaiser befindet 
sich fortdauernd unpäßlich, ohne deshalb aufzuhören, sich 
mit Staatsangelegenheiten zu beschäftigen. Seine Konfc--
renzen mit den Ministern, besonders aber mit dem öster­
reichischen Gesandten, sind sehr zahlreich. Seit letztem 
Sonnabend sind 17 Kouriere nach Wien, Berlin, Dres­
den , Stuttgardt und andern Gegenden Deutschlands ab­
geschickt. Unsere Politiker waren erstaunt, als sie gestern 
einen österreichischen Officier mit Depeschen des Kaisers 
Franz ankommen sahen. Man sagt/ es sey der General­
major, Baron Erbach, und hab< ein eigenhändiges Schrei­
ben Franzens an Napoleon überbracht. 
Man spekulirt hier sehr auf die Eröffnung allgemeiner 
Friedensunterhandlungen; ungeachtet dieser friedlichen 
Stimmung aber, hat man den im Innern kantonirenden 
Linientruppen Ordre gegeben , nach Straßburg aufzubre­
chen, und es soll gegen Ende des künftigen Monats ein 
Winterlager zwischen dieser Stadt und Metz errichtet wer­
den. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
. Am i kten traf der Fürst von Hatzfeld auf seiner Sen­
dung nach Paris zu Frankfurt ein. 
Die Leiche des Generals Laribossiere iß durch Frankfurt 
nach Frankreich gebracht worden. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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d?o. 24. Dienstag, den 28. Janü'ar iZiz. 
M i  t a u ,  d e n  2 8sten Januar. 
' Als freywilliger Beytrag fürs Hospital ist noch einge­
kommen : 
Von dem Glockenläuter .bey der St. Trinitatiskirche, 
Bleß, 3 Rthlr. — Von Her Mitauschen grünen Bür-
gergarde 59 Hemden, i3 Laken, 7 Paar Strümpfe, 
Bandagen und Charpie. — Von dem Herrn Kommer-
zienrath v 0 n B ö t t i ch e r 5 0 Rthlr. Alb. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Golenischtschew-Kutufow von Smolensk, im 
Hauptquartier, iu der Stadt Liezca, unterlegte Sr. 
Kaiserl. Majestät folgende zwey Berichte: 
ErsterBericht, vom 6ten Januar. 
Der Admiral Tschitschagow berichtet mir vom sten Ja­
nuar, daß der Feind über die Nogat getrieben, un5 die 
S t ä d t e  E l b i n g ,  M a r i e n b u r g  u n d  M a r i e n w e r d e r  v o n  E w r ,  
Majestät Truppen eingenommen sind. 
Der Graf Platow setzt die Versorgung des Feindes in 
der Richtung von Marieuburg nach Danzlg fort. Um 
diese Zeit ging der Generallieutenant Schepelew bey 
Sommerau über die Nogat, und beunruhigte auf dieser 
Seite den Rückzug des Feindes. Zwischen Trun; und 
Damerau ließ der Feind 7 Stück schweres Geschütz 
zurück. ' 
Sobald ich hiervon genaue Nachricht erhalte, werde 
ich das Glück haben, Ew. K.aiserl. Majestät um­
ständlichen Bericht abzustatten. 
Z w e y t e r  B e r i c h t ,  v o m ? t e n  J a n u a r .  
Ich habe das Glück unterthänigst zu berichten, daß, nach 
der am 3»sten December statt gefundenen Einnahme der 
Stadt Elbing durch unsere Truppen, der Feind am isten 
Januar aus Marienburg verdrängt worden ist. Bey Dir-
schau wollte er sich im Brückenkopfe halten; aber da er 
auch hier geworfen wurde, fing er seinen Rückzug auf 
zwey Wegen an, nämlich auf dem nach Danzig und dem 
nach Stargardt. Der Graf Platow fährt zugleich fort, ihn 
mit dem Detaschement des Generallieutenants Schepelew 
zu verfolgen, und nimmt seine Stellung angemessen dem 
Rückzüge des Feindes. Bey Marienburg wurden gegen 
?oo Mann und in Dirschau mehr als 200 zu Gefange­
nen gemacht, und eine bedeutende Anzahl Flimen genom­
men. Im Lazareth zu Marienburg waren vom Feinde 
40 Officiere und 726 Gemeine zurück gelassen worden.. 
Der erste Tag des Jahres wurde durch zwey glückliche 
E r e i g n i s s e  g e k r ö n t .  D a  d e k  G e n e r a k a d j u t a n t  E w r .  K a i ­
serlichen Majestät, Tschernischew, am Soften De-
eember in der Gegend von Marienwerder angelangt war, 
so griff er am folgenden Tage in der Morgendämmerung 
den daselbst befindlichen Feind an> und verdrängte ihn mit 
so glücklichem Erfolge, daß er einen General, etliche Of­
ficiere und gegen 200 Mann vom untern Range gefangen 
nahm, auch i5 Kanonen, die sich in den Festungswerken 
des Brückenkopfs befanden, eroberte. Der Feind ward 
gezwungen, in Marienwerder bedeutende Magazine und 
Lazarethe zurück zu lassen. Nach diesem Vortheil ging 
der Generaladjutant Tschernischew über die Weichsel, und 
setzte die Verfolgung bis Neuenburg fort, wo der Feind 
eine sehr vortheilhafte Position hatte; daher sandte er ein 
Kosakendetaschement herum, um die Wege von Neuenburg 
nach Graudenz, Bromberg und Tuchel zu besetzen, wo­
durch er den Feind zwang, sich zurück zu ziehen. Und sv 
r ü c k t e n  a m  i s t e n  J a n u a r  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
siegreiche Truppen in Reuenwrg, die «rßr Stadt auf den» 
l i n k e n  U f e r  d e r  W e i c h s e l e i t n  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n K r i e g s 0 p e r a t i 0 n e n.) 
Der Generaladjntant, Marquis Paulucci, berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät, vom ;3ten November, aus 
Riga, Folgendes: 
I« meinem Rapporte vom »oten dieses Monats berich­
tete ich Ewr. Kaiserl. Majestät allerunterthänigst 
über die Positionen der Detaschements des Gencrallieute-
nantS Lewis und des Generalmajors Weljaminow auf bey­
den Seiten des Stroms. 
Da aber der Feind alle Punkte geräumt hatte, so befahl 
ich, um ihn nicht aus dem Gesichte zu lassen, von diesen 
Detaschements verschiedene Parteyen abzuschicken, um ihn 
zu entdecken. 
Der Major Radoshizkji, welcher sich in Beberbeck be­
iludet, berichtet vom isten, daß die Patrouillen, die auf 
der Tuckumschen Straße bis Kalnezeem, auf der Schlock-
schen bis selbst zu dieser Stadt, und auf der Olaischen 
durch den Wald, durch welchen der Feind eine neue Straße 
auf Mitau angelegt hat, geschickt worden, nirgends Feinde 
angetroffen haben. 
Da der Feind, hiernach zu urtheilen, sich auf alle» 
Punkten retirirt hat, ausgenommen ein Detaschement 
desselben, welches sich nichtweit von Zennhof auf der nach 
Riga führenden Mitauschen Straße beffndet, so schrieb Vom lüten berichtet der Generalmajor Weliaminow, 
ich ttn demselben Tage dem Generalmajor Weljaminow daß die auf der Plakanschen Straße ausgeschickten Pa-
vor, ein starkes Detaschement abzuschicken, um den Feind trouillen hinter dem Waldrichter ein feindliches auS 
in dieser Position zu rekognosciren, und ihn sog^ hinter 40 Mann Infanterie und 20 Mann Kavallerie bestehen­
dem medergefällten Gefträuch hervor, mit welchem dieselbe des Detaschement entdeckt haben. Vier Werst hinter 
«mgeben ist, zu attakiren. Baldon auf der Straße nach Eckau befindet sich der Feind, 
Zu diesem Endzweck wurde vom s6sten Jägerregiment aus einem Bataillon Infanterie und 3 Eskadrons Kil­
ver Major Ayrenew mit 5oo Mann Infanterie und 80 vallerie, nebst 3 Stück Geschütz, bestehend,' welcher vct-
Mann Kavallerie beordert, welcher de» ihm gegebenen muthlich auf seinem Vorbeyckarsche Halt gemacht hat. 
Auftrag sehr glücklich ausgeführt hat. Die Attake geschah Auf der Bauskischen Straße bey dem Kruge Raiva 
qm uten, um 4 Uhr Morgens, und der Feind war, nach sind Vedetten entdeckt, und von unsern Kosaken bis 
einend ziemlich hitzigen Gefecht , gezwungen, das nieder- nach Samsonkrug vertriebe» worden. Ein an diesem-
gehauene Gesträuch zu verlassen, und sich in seine Posi? Tqge sich gemeldeter Ueberläufer hat ausgesagt, daß i» 
tiott zurück zu ziehen. Der Major Zyreuow verfolgte ihn Eckau 4 Regimenter Preussen, ein polnisches Regiment, 
dorthin mit einem heftigen Feuer, allein wegen der Ue- 6 Eskadronen Kavallerie, nebst 24 Stück Geschütz, 
Verlegenheit der feindlichen Macht, die aus 3 Bataillons stehen. 
Infanterie und 2 Eskadrons Kavallerie, nebst 10 Stück AuS diesen Details werden E'w. Kaiferl ich e Ma --
Geschütz, bestand, hielt er es für nöthig, sein Feuer ein- jestä t zu ersehen belieben, daß der Feind seine Retirade 
zustellen. Der Verlust auf unserer Seite in dieser Aktion im Verborgenen ausführt, und zwar unter Bedeckung 
ist sehr unbedeutend; der Verlust des Feindes ist weit an- einer gegen mich sehr ansehnlichen Macht, besonders an 
sehnlicher, und wir haben einige Gefangene gemacht. Kavallerie, welche sich von Zennhof bis Eckau und Mißhof 
Der Generalmajor Weljaminow berichtet vom utey: hin ausdehnt, und es mir bis jetzt unmöglich macht, ihn 
») Daß die des Morgens auf der Baldonschen und der zu attakiren, und zu erfahren, wohin er die Richtung a»f 
Plakanzeemschen Straße ausgeschickten Parteyen d.en Feind seiner Retirade nimmt. ? 
»icht entdeckt haben. - * « * 
2) Daß er aus Bersemünde von dem Durchmarsch der Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldm«?-
feisdlichen Truppen durch Mldön auf Friedrichstadt Räch- schall, Fürst Kutusow von Smolensk, berichtet S r. Kai«^ 
richt erhalten hat, und auch', daH andere Von Eckau eben ferlichen Majestät, vom i4ten November, aus dem 
dorthin marschiren sollen. '' Hauptquartier in der Stadt KopyS, Folgendes: 
3) Daß der'Major Glaflow vom 23sten Jägerregiment, Nach allen bis jetzt erhaltenen Nachrichten über die 
der am isten »nit eistem aus 76 Mann Kavallerie und Richtung der weitern feindlichen Retirade, ist zu schlie-
5.80 Jägern bestehenden DetaschemeNt abgeschickt worden, ßen, daß selbige über Borißow erfolgen wird, und deS-
vm eine RekognoScirung auf der Eckauschen Straße zn wegen ist, um den Feind darin zu hindem und ihn auf 
Mchen, mit Kavallerie die feindlichen PiketS attakirt und jedem Schritte Abbruch zu thun, folgende Verfügung g«--
<ke gezwungen hat, in Unordnung zu siiehen, nachdem sie^ troffen : 
yiele Getödtete aÄf dem Platze nachgelassen hatten. Hier- ''Dem Feinde auf dem Fuße folgt eine, aus zwey KorpS, 
Ley ist ein He^angener gemacht, nach dessen Aussage sich unter dem Kommando des Generals Miloradowitsch, be---
6on den feindlichen Truppen in Mißhof i Bataillon Im stehende starke Avantgarde, fo auch Graf Platow mit »5 
fanterie und 3o Dragoner, und nicht weit von Eckau Kosakenregimentern, 12 Bataillons Infanterie, und einigen 
6 Bataillons Infanterie und 3 Eskadrons Kavallerie be- Kompagnien reitender Artillerie und Artillerie zu Fuß, miß 
Hnden. dem Befehk, die rechte Flanke des Feindes zu umgehen, 
4) Daß die auf der Baldonschen Straße ausgeschickten um ihn an allem Fouragiren zu hindern; von dem Deta-
Parteyen keinen Feind angetroffen, aber von den Em- fchement des Grafen Platow mehr rechis befindet sich das 
wohnern gehört haben, daß 2000 Mann, sowohl Jnfan- Detaschement des Generaladjutanten Kutusow, welchem 
terie als Kavallerie, von Eckau kommend, den Krug, ge- vorgeschrieben ist, unter dem Kommando des Generals, 
«qnnt Plackenkrug, vorbey marschirt sind, aber wohin, Grafen Wittgenstein, zu stehen. Auf solche Art müssen 
weiß may nicht. alle diese beträchtlichen Korps den. Feinb durchaus noch 
5) Daß eine auf der Bauskischen Straße ausgeschickte^ vor dem Uebergang über den Beresino, oder wenigstens 
Partey nicht weit von dem Kruge, genannt Hallekrug/ auf^ bey dem Uebergange selbst schlagen. Den. Admiral 
«in feindliches Kavalleriepiket gestoßen ist, welche, ohne Tschitschagow ist der Wink gegeben, auf die Stirnen 
den Angriff von uns abzuwarten, sich in die Position reti- der Kolonnen nach dem Uebergange über den Beresino 
ritte, welche nicht weit von Mißhvf ein starkes feindliches zu operiren , und insonderheit von den schwierigen De-
Detaschement inne hat. ßleen b-ey Semvin Nutzen zu ziehen: Weiter linrs von 
9? 
Sem retirirenden Feinde befinden sich drey Detaschements 
unserer Parteygänger, um Alles Fouragiren zu hindern/ 
und um von allen Bewegungen Nachricht zu geben. 
Die Hauptmacht unserer Armee verfolgt ihren Marsch 
gerade auf den Flecken Beresino/ sowohl um zu ver­
hindern daß der Feind sich nicht links nach Jgumen 
wende/ theils auch, weil einzig auf dieser Richtung 
hinlängliche Lebensmittel für die Armee zu finden sind. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Am i?ten Januar reiste der König von Neapel von Po­
sen ab. Dagegen befanden sich am 18ten der Vicekönig 
von Italien und der Fürst von Neufchatel, Marschall Ver­
tier, »och daselbst. 
.Die Danziger Zeitung vom igten Januar/ welche am 
2Zsten d> M. in Berlin ankam, war statt eines halben 
Bogens, nur auf einem Quartblatt gedruckt, und erklärt 
diesen Umstand mit folgenden Worten: „Das Ausbleiben 
der Posten'und. der Mangel an politischen Neuigkeiten, ist 
die Veranlassung, daß zur Unterhaltung der respektiven 
Leser andere interessante Aufsätze geliefert werden." (Kö-
»igSberger Zeit.) 
D a n z k g ,  d e n  1 9 t e n  J a n u a r .  
.DaS unter den Befehlen des Herzogs von Tarent (Mac-
vonald) stehende iote Korps der großen Armee kam den 
2 Zten dieses Monats auf dem Danziger Gebiet an. Das 
K o m m a n d o  d i e s e ?  T r u p p e n  ü b e r n a h m  d e r  G e n e r a l  R a p p ,  
Generalgvuverneur von Panzig und Befehlshaber aller zur 
Vertheidigung dieser Festung bestimmten Truppen. Seit 
dieser Zeit sind bereits mehrere Gefechte mit den die Fe-
fiung einschließenden russischen Truppen vorgefallen. 
Die Kälte ist ausserordentlich. Das Wetterglas steht 
auf 16 bis 18 Grad (Reaumur). Hierdurch sah sich der 
Generalgouverneuer bewogen, die Garnison in die Festung 
zurückzuziehen, um sie vor Krankheiten, der unfehlbaren 
Folge der rauhen Jahreszeit, in Schutz zu nehmen. Ueber-
dem war den Truppen besonders der Division Grandjean, 
«ine kurze Waffenruhe nothwendig. 
Die Stadt selbst und die AussenfortS sind beynahe auf 
«in Jahr mit Allem versehen. Auf den Wällen stehen über 
400 Stück Geschütz und Alles, was zu einer langen Ve'r-
theidigung erforderlich ist. (Königsb. Zeit.) 
H a m b u r g /  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Im Innern Frankreichs sollen zwey Reservearmeen er­
richtet werden. Die eine wird ihr Hauptcsuartier in Ham­
burg haben und unter den Befehlen des Grafen Lauriston 
^eh<n. Die andere/ kommandirt vom Marschall Mar-
mont/ wird sich zu Wesel forruiren und bis nach Maynz 
und Erfurt ausdehnen. Diese KorpS sollen die Reserve 
der großen Armee seyn und ihren Fortschritten nach sie un­
terstützen. Dem Korps von Wremer/ welches s5 bis 
Z0/.000 Mann stark angegeben wird, sollen Zo,ooo Mann 
von den Küsten und 20,000 Mann von den Garnisonen 
d.e6 Innern in Eilmärschen folgen. Die Stadt Paris hat 
in emer Adresse an den Kaiser sich zu Errichtung und 
Equipirung eines Regiments von Soo Mann Kavallerie 
erboten. (Ksnigsb. Zeit.) 
B e r l i n /  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König/ und Se. Königl. Hoheit/ der 
K r o n p r i n z ,  s i n d  l a u t  d e n  g e s t e r n  h i e r  a n g e l a n g t e n  N a c h - .  
richten in erwünschtem Wohlseyn vergangenen Montag, 
den 2Zsten dieses, um Z Uhr, unter großer und allgemei­
ner Freude der Neusten Schleper, in Breslau eingetroffen ; -
Se. Majestät haben auf der Reise von hier bis Breslau zu 
BeeSkow, zu Sagan und zu Hainau übernachtet. 
* . * 
Der am hiesigen Hofe akkreditirte kaiserl. französische , 
und der kaiserl. österreichische Gesandte, Herr Graf von. 
St. Marfan und Herr Baron von Zichy, sind gestern und r 
vorgestern Sr. Majestät», dem Könige, nach Breslau ge­
folgt; die Herren Legationsräthe beyder kaiserl. Gesandt-? 
schaften aber hier zurückgeblieben. 
» » ? 
Der Marschall, Herzog von Treviso (Mortier>, ist vor­
gestern hier angekommen; von hier abgegangen ist der 
Marschall, Herzog von Elchingen (Ney), nach Paris. E5 
gehen fortdauernd eine große Menge französischer Generale 
und Ober-StabSofficiere, von der Armee kommend, zurück 
hier durch nach Paris, (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  3  » s t e n  J a n u a r .  
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Louise von Peeuf-
sen, Gemahlin des Fürsten Radziwill, ist de« -ssten d. 
glücklich von einer Prinzessin entbunden. 
* 5 *-
Se. Durchlaucht, der Erbprinz von Meckleuburg-Str«--
litz, ist gestern von hiev nach Strelitz zurück gereist. 
.Mehrere französische Generale sind gestern und vorge­
stern von der Oder wiederum hier angekommen, und ay­
dere von hier nach Frankreich zurückgegangen; unter dm 
Letztern befindet sich der Divisionsgeneral> Reichsgraf von 
Hogendorp, und der Brigadegeneral Lorinet, Ersterer ich 
nach Leipzig, Letzterer nach Magdeburg von hier abge­
gangen. 
Der Marschall, Herzog von Belluno (Bieter), wird 
erwartet, da in dem Gasthofe zur Stadt Rom hierselbß 
Zimmer für ihn bereit gehalten werden. (Berl. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  s 7 s t e n  J a n u a r .  
Am 2 5sten dieses, Mittags, sind Se. Majestät, unser 
allergnädigster König, m allerhöchstem Wohlseyn Hierselbst 
eingetroffen, und im königlichen Palais, woselbst zu Ih­
rem Empfange die hiesigen hohen Militär- und Civilauto-
ritäten sich eingefunden hatten, abgetreten. 
> Zu gleicher Zeit sind auch des Kronprinzen Königl. Ho­
heit in unserer Stadt angekommen. 
Die Freude aller hiesigen Einwohner, ihren geliebten 
Monarchen und Sein Königliches Haus auf einige Zeit .n 
ihrer Mitte »u besitze«, ist unbegränztz eine zahlreiche 
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Menge drangt uch unaufhörlich zum königlichen Palais, einen ihrer susgezeichnetsten Staatsmänner, den Staats-
um ihren geliebten Landesvater zu sehen und zu begrüßen, und Konferenzminister, Grafen von Zinzendorf und Pot? 
Am Abend war die ganze Stadt vollständig erleuchtet. Um tendorf. Er hatte ftch für das Komn.erzialfach durch Be-
8 Uhr brachte das gesammte Militär, unter dem Vortritt fuchung aller europäischen Staaten, mit Ausnahme der 
des Generalftldmarschalls und Generalgouverneurs, Gra- Turkey, besonders ausgebildet, und Zi Jahre semes Vier­
sen von Kalkreuth, auf dem Schloßplatz bey Fackelschein, undstebenjigiahrlgen Lebens im kaiserlichen Dienst ge-
Sr. Majestät eine Abendmusik mit abwechselnden Thören, standen. ^ ^ 
t u  d e r e n  A n f a n g  und Ende ein dreymaligeS: Lebehoch! Kopenhagen ,  von  l - t en  Janua? . '  
nicht nur aus dem Munde, sondern gewi? auch aus dem Hier ist eine sehr wichtige Verordnung erschienen, um, 
Herzen aller Versammelten ertönte. Se. Majestät ließen wie es darin heißt, dem bisher im Innersten erschütter-
des Herrn Gencralgouverneurs Excellenz zu sich rufen, und ten Geldwesen des Staats Ordnung und Festigkeit zu ge-
durch denselben dem gesammten Militär, so wie durch den ben, weswegen auch jeder Einzelne die Opfer, die er bey 
Oberbürgermeister Kospoth der Bürgerschaft, für den an einer so ausserordentlichen Veränderung darbringen müssen 
den Tag gelegten Beweis von Liebe und von treuer An- als einen dem Vaterlande unentbehrlichen Beytrag anzuse-
hänglichkeit öffentlich danken. Am 26sten Abends sind hen habe. ES sind dadurch alle unsere verschiedenen Ban-
auch des königl. Staatskanzlcrs, Freyherr von Hardenberg ken und Geldinstitute und alle jetzt geltende Münzarten 
Excellenz, in Begleitung des königl. Staatsrats, Herrn aufgehoben, nur ein und dasselbe Geld und eine ReichS-
Jordan, allhier eingetroffen. Hank soll im ganzen Staate statt finden. Diese darf 
Auch ist der mit Urlaub von seinem Posten in Konstan- nicht mehr Zettel als 46 Millionen ReichSbankthaler in 
t i nope l  abgegang.ene königl. Miuisterresident, Herr von Wer- Umlauf setzen, für deren Sicherheit aber alles feste 
ther, auf seiner Durchreise hier angekommen/ (Bert. Eigenthum im Staat haftet, so daß die Forde-
Aejt.) > rungen der Bank auf 6 Procent jeder andern Forderung, 
'  A n s  D ' a  c h s e n ,  v o m  2 o s t e n  J a n u a r .  s e l b s t  d e n  S t e u e r n  u n d  H y p o t h e k e n ,  v o r g e h n .  27 Miltto-
' Dte'Leipziger Neujahrsmesse ist diesmal so unbedeutend nen der neuen ReichSbankthaler (18^ auf eine Mark fein 
ÄS niöglich. .Nur in" gewissen'Arten von Tüchern Und Köllnisch) werden zur Einlösung der bisher cirkulirenden 
wollenen Zeugen wird ^twas getha.n; die Kolonialwaaren Papiere verwendet, wobey 1200 Thlr. dänisch Kourant 
haben auf kurzö Iei<feür geschwankt, und waren im Preise mit 100 Thlr. Bankzettel, 1 Thlr. SpecieS aber mit 
gewichen 1 jetzt ziehen sie schon wieder stärker an. 2 Thlr. Bankzettcl vergütigt werden, ig Millionen 
S t u t t g a r d t ,  L e n  2 o s t e n  J a n u a r .  bleiben zu ausserordentlichen Ausgaben in Reserve, wozN 
Nach ofsicitllen Berichten von unserm Armeekorps vom noch 10 Millionen in zmsentragenden Obligationen kom^ 
uten Januar, ist der Generalmajor Röder krank in Wilna men. Die alten Staatsobliqationen werden mit einem 
geblieben und gefangen/ Dasselbe^Schtcksal haben noch Bankthaler für 6 Thlr. dänisch Kourant bezahlt, oder er-
128 andere namentlich angeführte Ofsiciere gehabt, oder halten bis' 2 Jahre nach dem Frieden 2 Procent Zinsen/ 
sie werden wenigstens venWt. ' (Berl. Zeit.) dann aber 4  Jahre hinter einander steigend ^ Procent 
'  W i e n ,  d e n  i ^ t e n  J a n u a r .  m e h r .  V o r  d e r  H a n d  b l e i b e n  n o c h  d i e  a l t e n  K u p f e r m ü n -
Zur Wiederherstellung der Ordnung in den Finanzen, zen im Umlauf, so daß Zwölfschillingsstücke Zwey-und 
und um nicht bloß die Kapital- und Grundstückenbesitzer, Dreyschillingsstücke 4 Reichsbankschilling gelten. Die 
sondern alle Staatsbürger, welche sich gewinnbringenden Steuern werden künftig in Reichsbankgeld erlegt. Der 
Beschäftigungen widmen , in Anspruch zu nehmen, ist eine allgemeine Zinsfuß für Verschreibungen, auf Silberwerth 
allgemeine Erwerbi^euer ausgeschrieben, von welcher jedoch lautend , ist künftig 4  Procent; auf Nennwerth lautend, 
Ackerbauer, Gesinde, Tagelöhner, StaatSdiener, Schrift- darf 5 Procent bedungen werden. 
steller, Künstler) und die Mitglieder des Lehrstandes, in ^ 
Orten, deren Bevölkerung 4000 Menschen nicht übersteigt, K 0 u r S. 
und der Arzneykunde ausgenommen sind. ES sind deshalb Rig a ,  d e n  2 osten Januar. 
verschiedene Klassen festgesetzt, die in Wien von i5od AufAmsterdam 65 T.N.D.—Kop.B.A.xerRtlr.holl.Kour. 
. (die Großhändler) bis 5 Gulden herabgehn; in Prag, AufHmb.65 T.n.D. 445 Kop.B.A.xsrRtlr.Hmb.Bko. , 
Lemberg, Brünn, Gräz und Linz von i»oo His 3 Gulden; Ein Rubel Silber 3 Rubel 99 Kop. B, A. 
in allen übrigen Orten von 1000 bis 2 Gulden. Die Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Klassen sind jedoch nach der verschiedenen Bevölkerung der Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Ruh. 3o Kop. B. A. 
Ortsclzaften bis 4090 oder 1000 Seelen verschieden. Ein alter Alberts-ReichSthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. > 
Am Sten Januar verlor die österreichische Monarchie Ein Rthlr.Fünfer oder alteSt. 5 Rub. — Kop.B.A., 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lu.ther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektqr,. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 25. Mittewoch, den 29. Januar 181 z. 
M i  t a u ,  d e »  - g s t e n  Z a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g S o p e r a t i o n e N . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Geyeralfeldmar­
schall, Fürst Kutusow von Smolensk, berichtet Sr. 
Kaiserlichen Majestät, vom i Sten Noyember, aus 
dem Hauptquartier in dem Flecken Krugloje? Folgendes: 
Aus dem heute von dem General von der Kavallerie, 
Grafen Wittgenstein, erhaltenen Rapport habe ich ersehn, 
daß der von Ewr. Ka iserl. Maj estät eingesandte all­
gemeine Plan genau vollzogen wird; denn der Admiral 
Tschitschagow mit der ihm anvertrauten Armee, der mit 
seiner Avantgarde den General DombrowSki vollommen 
geschlagen hat, ist mit dem Korps des Generals, Grafen 
Lnngeron, am oten in der Stadt Borißow angekommen. 
Aus dem diesen Augenblick vom Grafen Platow erhalte­
nen Rap^rt habe ich erfahren, daß Graf Wittgenstein 
am »Zten November im Kirchdorfe Baran angekommen 
ist. Meine Hauptavantgarde, unter dem Kommando des 
Generals Miloradowitsch, befindet sich heut« in dem Flecken 
Bobr; die Kosakenregmienter des Grafen Platow sind in 
dem Flecken Krupky, und halten «benfalls einigt Orte 
links von der großen Heerstraße besetzt, um die Bewegung 
des Feindes zu beobachten. Morgen wird die Hauptarmes 
in den umliegenden Gegenden des Dorfes Uchwalo, wel­
ches auf der Straße von dem Flecken Bobr nach dem 
Flecken Beresino belegen ist, eintreffen. Die Ursachen 
dieses Marsches habe ich das Glück gehabt, in meinem 
v o r i g e n  R a p p o r t e  a n  E w .  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  z u  
erklären. » 
* ^ * 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k ,  h a t  S r .  K a i ­
serlichen Majestät die Fortsetzung des Journals der 
KriegSoperationen, vom 7ten bis LZten November, fol­
genden Inhalts eingesandt: 
Den ?ten November. Nachdem der Generalmajor Vo-
rosdin den Feind aus dem Flecken Lädy vertrieben hatte, 
ging er ihm mit einem Theil seines DetaschimentS bis zu 
dem Dorfe Bolschijä-Kolvtowki nach, und die Kosaken 
verfolgten die Fliehenden bis ganz nach Kosäny-, wo sie 
von den Kosaken des Detaschements des Generaladju-
tanien Osharowskji abgelöst wurden. Bey dieser Ver­
folgung hat der Feind 7 Kanonen und eine Menge Ge-
vätt verloren. ' 
Der General, Graf Platow, hat vom 5ten berichtet, 
daß, als er am Zten bey der Stadt Smolensk ange­
kommen und von den Ausgewanderten aus der Stadt 
erfahren, daß der Feind die St. PeterSburgsche Vor­
stadt besetzt hielt, er befohlen, den Feind, nnter Be­
deckung der Donschen Artillerie, unverzüglich zu atta­
kiren. Der Oberst Kaißarow, welcher mit den Jäger» 
die feindliche Kette zurückwarf, verfolgte den Feind 
rasch in die Vorstadt. Der beunruhigte Feind floh in 
Unordnung nach dem FestungSthore, indem er von de» 
Kartatschenschüffen der auf Anhöhen aufgestellten Don­
schen Artillerie hart mitgenommen wurde. Während die 
Kosaken und Jäger in der Vorstadt den Meister spiel­
ten, rückte der Feind in zwey Kolonnen, mit 8 Kano­
nen und einem Mörse? an der Spitze, aus der Festung, 
in der Absicht, sich der Vorstadt wieder zu bemächtigen? 
allein es stürzten sich der Generalmajor Kuteinikow 2. 
mit den Kosaken, und der Oberst Kaißarow mit de» 
Jägern auf dieselben, warfen die Infanterie, und bs, 
,nächtigten sich des Geschützes. Auf solche Art war» 
die Vorstadt besetzt, und die Nacht machte dem Gefecht 
ein Ende. Am 4ten stellte .sich der Feind hinter den 
Pallisaden in Hinterhalt, und hielt sich auf dem linken 
Ufer des Dniepers, während seine Kolonne« eiligst die 
Stadt verließen. Der General, Graf Platow, brachte 
im Beyseyn der dort befindlichen Truppen dem allmäch­
tigen Gott, der zur Verteidigung der Religion utH 
deS Monarchen Ktäfte verleihet, unter Abfeurung der 
Kanonen und mit einem freudigen HurraH! für das 
Wohlseyn Sc. Majestät, des Kaisers, ein Dank? 
gebet dar. > 
Der Feind, indem er die Stadt verließ, sprengte di? 
Minen w die Luft, die unter einigen Theilen der 
Festungswerke angelegt waren, ivodurch ein Theil von 
den der St. PeterSburgschen Vorstadt gegen über ge­
legenen Gebäuden abgebrannt wurden« ^ 
Der Generaladjutant, Baron Möller^SakomelSkji, hat 
berichtet, daß der Oberst HundiuS vom Leibgarde-Uhla? 
nenregiment, welcher von ihm mit 3 Eskadronen abge­
schickt worden war, am ?ten eine, feindliche Kolonne 
.3 Werst von dem Dorfe Winnyä>Luki gewahr ward; er 
umringte dieselbe, und schickte den Stabsrittmeister 
Akinftew vom Leibhusarenregiment zu ihr hin, mit der 
Aufforderung, das Gewehr zu strecken, und dieser kehrte 
auch mit Erfolg zurück. Die Anzahl dieser Gefangeney 
Kestand in s5oo Mann, K Officieren und 2 Aerzten. 
Das Hauptquartier der Armee w«r in dem Dorst Do­
braja, auf der großen Orschaschen Heerstraße. 
Den 8ten November. Der Generaladsutant, Graf 
Osharowskji, berichtet vom ?ten, daß die französische 
Armee in der Nacht auf den Sten die Dorfschafr Kosäny 
verlassen und sich nach Dubrowno hingezogen hat; daß er 
Hey der Verfolgung des Feindes viele Gefangene gemacht 
hat, deren Anzahl er aber nicht bestimmen kann, weil die 
Zahl derselben unaufhörlich zunimmt. 
Das, Hauptquartier der Armee war iu dem Flecken Ro-
manowo. . 
Der Generaladjutant, Graf Osharowskji, hat vom 9t«n 
berichtet, daß e in  von ihm abbeordertsS Detaschement 
die sich aus denr Kirchdorfs Kosäny retirirende feindliche 
Arrieregarde verfolgt hat. Die Kosaken, welche von bey­
den Seiten der großen Heerstraße vorsprengten, schnitten 
/einen Theil der Arrieregarde von Dubrowno ab/ warfen 
sich, ungeachtet des Kartätschenfeuers, zusammt mit den 
Jägern auf die Kolonne, machten über z oso Mann auf 
-dem Platze nieder,/ bemächtigten sich 4 Kanonen mit den 
»angefüllten Patronenkaßen, nahmen eine Menge Gepäck, 
und machten 600 Mann gefangen^ . 
'' Der Generalmajor Borosdkn hat vom Sten berichtet, 
^ haß er mit seinem Detaschement den Feind aus dem Flek-
ken Dubrowno verdrängt,--und ihn nach Orscha hin ver­
folgt hat; hierbey hat der Feind über 400 Mann und 
8 Officiere an Gefangnen -Valoren.. In diesem Flecken 
ist xin-großes'Magazin mit Mehl, Hafer und Hen Aefun-
Mn worden. > - . 
' Der General, Graf Platow, hat yom ?ten berichtet, 
« daß er während seines Marsches von Smolekek nach Du­
browno,' indem er die feindlichen Parteyen'aufgerieben, 
hinein am Ufer fort, und versenkte die 4 Stück Geschützt 
die er mit sich hatte. 
Am Sten, um 6 Uhr Morgens, holte ihn die Avant­
garde noch vor Dubrowno ein. Der Feind ward, als er 
aus dem Walde auf die große Heerstraße kam/ aufs Neue 
mit Kartätschenfeuer empfangen. Die Kosaken, die Ver­
wirrung des Feindes und die gute Wirkung unserer Artil­
lerie benutzend , fielen über den Ftind mit den Piken her, 
stachen eine Menge auf dem Platze nieder und nahmen bis 
Zoo Mann gefangen, worunter sich ein ProvinntgeneM 
und bis »o Officiere befinden. - Der Marschall Ney, 
welcher seine gewisse Niederlage sah, warf sich in de» 
Wald, sammelte die durch den heftigen Angriff der Ko­
saken zerftrerte Mannschaft/ besetzte das Dorf Jakubowo, 
und hielt sich mit Hartnäckigkeit bis in die Nacht, welche 
der Aktion ein Ende machte. 
Das Hauptquartier war in dem Dorfe Lanniki. 
Den 1 oten November. Der General, Graf Platow, 
hat vom 9ten berichtet, daß, während der Verfolgung des 
Feindes bis Orscha, bis 400 Mann gefangen genommen 
sind. Der Feind vertheidigte den Uebergang über die 
Brücke mit Artillerie, und steckte inzwischen die ganze 
Stadt in Brand. 
Am gten attakirte der Parteygänger, Oberst Dawydow, 
den Feind in der Stadt KopyS, machte mehrere auf dem 
Platze nieder, »ahm 285 Mann gefangen, und erbeutete 
vieles Gepäck. Hiernach setzte er schwimmend über den 
Dnieper, und schickte Parteyen auf den Straßen nach 
^Sklow, Staroßelje und Orscha ab. 
Der Generak, Graf Platow, berichtet vom gten, daß 
-er den Feind, nach einiger Gegenwehr, aus Orscha ver­
trieben hat; «m i Uhr Nachmittags ward die Stadt be­
fetzt, und «an fand in derselben 26 Stück Geschütz, 
bie, nach der Niederlage der französischen Armee bey die der Feind nachgelassen hatte, einige Vorräthe, und 
Krasnoi, sich durch die Flucht auf Has) reckte Ufer des 
Dniepers zu retten, und sich mit der Armee zu vereinigen 
suchten, über Zoo'o Mann, und darunter auch den in 
Smolensk gewesenen (.ornrnisssire OrllonnÄteur 
?uibus<zue, gefangen genomnicn hat. Noch berichtet 
er in einem zweyten Rapport, daß er am ?ten, bey Fort­
setzung seines Marsches nach Dubrowno, in Erfahrung 
gebracht, daß der Marschall Ney mit den Ueberresien sei­
nes Korps, auf seinem Marsche nach Lubawitschi, sich 
des Nachmittags in der Gegend von Gußimowo gezeigt 
habe. Indem er ihn mit den Kosaken auf der linken 
Seite beschäftigte, ließ er unterdessen verborgene Batte­
rien auf der Landstraße in Stand setzen, und eröffnete, 
Nachdem er ihn hatte nahe heran kommen lassen/ ein star­
kes Kartätschenfeuer. Der hierdurch in Bestürzung ge-
rathene^Feind, welcher nun die Unmöglichkeit sah, seinen 
Weg nacH Lubawitschi zu verfolgen, wandte sich in den 
Lazarethe, in welchen sich bloß an Officieren 5o Mann 
befanden. 
Den »ite» hatte die Armee Rasttag in dem Dorfe 
Lanniki. 
Den i2ten November. Der Generaladjutant, Graf 
Ofharoivskji, berichtet vom uteN/ daß er, nach sei­
ner Ankunft in dem Flecken Gorki, am 8ten den Major 
Rshewskji mit dem Donscben Kosakenregimcnt Sckam-
schew und l5o Husaren abgefertigt hat/ un den auS 
dem erwähnten Flecken abmarschirten Feind zu verfol» 
gen. Der Major Rshewskji holte den Feind ein/ rieh 
«ine große Menge auf, nahm 4 Officiere und 25a 
Manu vom umern Range gefangen, und erbeutete vie­
les Gepäck. 
Das Hauptquartier der Armee war in dem Dorfe 
Morosowa. 
Der Scharfschütze Stepan Jcremenko von der isten 
dicht Km Dnieper befindlichen Wald, und schlich sich/ un-^ Grenadierkomp.tgnie des Moskauschcn JnfanteriereqnncntS 
ter Bedeckung seiner Scharfschützen, bis in die tiefe Nacht befand sich , wegen erhaltener Wunoen in der Aktion Hey 
der Stadt SwoleM, 'zur Heilung derselben,^ey.dem 
Gutebesitzer im Smolenskischen Gouvernement, dem ver­
abschiedeten Sekondlieutenant Kretschxtow^ wo er, Str-
ftan Jeremenko, nach seiner W^nxstsng, als bey der Re-
tirade der französischen Truppen ein aus 47 Mann beste­
hendes Ksmmando derselben durch das Kirchdorf Mlekino 
und Polsino kam, nachdem er die Bauern dieser Dorft 
schaften versammelt und sie., durch sein tapferes Beyspiel 
aufgemuntert hatte, 7 Franzosen niedermachte, und die 
Ädrigen 40, gebunden, mit den Einwohnern zu den Ko­
sakenvorposten abfertigte. Für diese tapfere That, welche 
«Vahren Eifer zum Dienst und den russischen Soldaten an-
zebornen Muth ay den Tag legt, ist dieser Scharfschütze 
.Jeremenko von dem Herrn Generalfeldmarschall zum Un-
4erofffcier befördert, und mit dem Zeichen des Militär-
Ordens belohnt worden. 
Dies Journal geht bis zum iZteji. Inzwischen ist be­
reits bekannt, daß die Stadt Mohilew von dem Detasche-
ment des Generaladjutanten, Grafen Osharowskji, wel­
ches den Feind aus derselben vertrieben hat, besetzt wer­
den ist. In derselben hat man unter andern an vorräthi-
gem-Proviant und Fourage so viel vorgefunden, daß die 
Hauptarmee auf 10 Tage daran genug haben kann. Die 
.Details hierüber werden in der folgenden Fortsetzung des. 
Journals mitgetheilt werden. 
Das Hauptquartier der Armee war in der Stadt KopyS. 
O r e l ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Während die Franzosen Moskau zerstörten, ward nicht 
« weit von dieser Stadt von Jemand ein vier- oder fünfjäh­
riges Mädchen einem Bauer auf den Wagen geworfen, der 
mit Zwieback bey der Armee angekommen war. Dieser 
mitleidsvolle Bauer erhielt der Unglücklichen das Leben, 
ungeachtet er sich selbst alle Augenblicke in Gefahr befand, 
und den äussersten Mangel an Nahrung litt. Auf feiner 
Rückkehr «ach Kleinrußland kam er darauf in unserer 
Stadt an, hielt zufälliger Weise vor dem Hause des Herrn 
EtatsrathS von Filippow still, und bat für diese arme 
Waise um einige Kleidungsstücke^ um sie vor dem Frost zu 
bewahren. Herr von Filippow bot nicht nur, sobald er 
den kläglichen Zustand dieses Mädchens erfahren hatte, alle 
seine Hülfe an, sondern bewog auch darauf den Bauer, 
das Mädchen ganz seiner Sorgfakt zu üderlussen. Der 
gute, gefühlvolle Bauer sagte, indem er von ihr mit herz­
licher Rührung schied, mit thranenden Augen.' „Verlaß 
die Arme nicht, guter Herr, Gott wird dich auch nicht 
verl.ssen! — Gegen zwey Monat befindet es sich nun 
indem erwähnten Hause, wo man vaterliche Sorge für 
dasselbe trägt. Von seiner Herkunft weiß man aus seinen 
Worten bis jetzt nur Folgentee: Es heißt Fedoßja Gri-
gorjewna; die leibliche Mutter desselbtn,. weiche bereiis 
geworben ist, hieß Maria Iwanowva, und die T^ufnuttter-
Matronq Jwqno.tpna; seinen Vmer und sciysn Familien­
namen kennt ee nicht. . Sie haben in einem gewissen Orre 
NikolSkoje gewohnt, ein großes Haus, und Wagen und 
Pferde gehabt. ES kennt Moskau vollkommen, erinnert 
sich des Denilowfchen Klosters, und spricht oft von einem 
einäugigen Greis, der etz von den Franzosen genommen 
habe, und seine Taufmutter sey in einem Walde nachge­
blieben, w» es auch noch einen Priester nebst Kindern ge­
sehen habe. (Rig. Zeit.) 
G  e r a ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Von der Division Grenier gehen durch Gera vom 7ten 
his zum uten Januar 22,000 Mann über Leipzig nach 
Berlin. In Schleiz haben sie alle Rasttag, sodann wie­
der in Leipzig. (Rig. Zeit.) 
P o t s d a m ,  d e n  » » s t e n  J a n u a r .  
Heute Vormittag, zur gewöhnlichen Zeit des öffentlichen 
Gottesdienstes, bestätigten Se. Königl. Hoheit, der Kron­
prinz, das gestern abgelegte Gelübde durch die Feyer des 
heiligen Abendmahls in Gemeinschaft mit Sr. Königs 
Majestät und mit Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
Friedrich, in Gegenwart der Gemeinde in der Garnison-
kirche.' Der Herr Konsistorialrath und Hofprediger Eylert 
bereitete auf die heilige Feyer vor durch eine kraftvolle 
Rede über die Worte (Psalm LXlX, »06.) „Ich schwöre 
und will es halten, daß ich die Rechte deiner Gerechtigkeit 
halten will," und theilte dann gemeinschaftlich mit dem 
Herrn Oberkonsistorialrath und Hofprediger Sack das 
Abendmahl aus. 
'  K o p e n h a g e n ^  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Provlantirungekommission hat bekannt ge­
macht, daß, da die Verordnung vom 5ten dieses Monats, 
in Betreff einer Veränderung des Geldwesens, keinen An­
laß zur Erhöhung der Preise Lebe, zu welchen Bröl/ 
Fleisch, Speck, Käse und Lichte bishex aus den Boutiken 
der Kommission verkauft worden, so würden diese Preise 
wie bisher bleiben, und es würden, wenn hernach die 
Bezahlung in Reichsbankzetteln angesetzt werde, diese 
Warenpreise solchergestalt herabgesetzt, daß dasjenige, waS 
nach den bisherigen dänischen Kourantzetteln einen Thalek 
kostete, in den neuen Reichsbankzetteln nur eine Mark ko­
sten werde. Diese Erklärung des Sinns der Verord­
nung, in Hinsicht des GeldwerthS der neuen Münze, hat 
einen sehr günstigen Eindruck gemacht, lmd mehrere Klein­
händler, die zum Theil aus Mißtrauen., auch wohl aus 
Eigennutz, ihre Preise erhöht hatten, fangen wieder an 
solche herabzusetzen. An der Börse stiegen dir Preise in 
den beyden ersten Tagen, nach Bekanntmachung der Ver­
ordnung , bedeutend, allein dies änderte sich sehr schnell, 
lwd viele, die am dritten Tage wieder oft mit ansehnlichem 
Verlust verkaufen wollten, fanden keine Abnehmer. Ob 
übrigens die Regierung es noch nöthig halten werde, nm 
etwannigen Wucher zu hemmen, mehrere der nothwendi-
gen LebenMlürfnisse bis weiter Taxen zu unterwerfen, 
wird die Folge lehren. 
102 
Da zur Befestigung der Reichsbank alles auf liegenden 
Gründen beruhende Eigenthum im Staat/ es sey eigent­
lich .Grundstück oder darauf hypothecirtes Kapital, beytra-
gen muß/ so hat jeder hypothekarische Gläubiger 6 Pro­
cent von seiner Forderung durch den Schuldner zu erlegen, 
es sey denn, daß er ein Auswärtiger sey. 
* 
Am 2 6sten Oktober verunglückte der brave Chef der Fre­
gatte Nayade, als er mit einer Gesellschaft von 10 Per­
sonen/ worunter zwey Damen, in einem Kutter aus Hav-
sund abfuhr. Nur 2 Personen wurden gerettet; diese er­
zählen, das Fahrzeug sey nach einer stürmischen Fahrt 
plötzlich fest geworden. Alle eilten nun zu den Rudern, 
um mit diesen zu helfen; bevor dies aber geschehen konnte, 
erhob sich eine große Woge, die das Fahrzeug auf einmal 
auf die Untiefe von Langesunds-Tangen führte, wo es 
einen starken Stoß erhielt/ und die See sich über dasselbe 
brach. Der Kapitän Holm sprang nach der Kajüte und 
rief den Frauenzimmern zu: „kommen sie und retten sich, 
wir scheitern." Das Fräulein Gaarder kam sogleich/ allein 
die nächste Woge erhob sich und stürzte das Fahrzeug so 
heftig gegen die blinde Klippe-, daß es sogleich sank. Ein 
Jeder suchte jetztsich zu retten. M. Olsen, einer der Ge­
retteten/ hstte bey dem ersten Wogensturz die Schaluppe an 
sich gezogen. In diese sprang er, und rief dem Kapitän 
Holm LU, der nach dem Myten Stoß mit dem Fräulein 
Gaarder auf die Schaluppe zueilte. Dieser reichte M. Ol­
sen die Hand, um ihr Hinein , zu helfen; Mein in eben 
dem Augenblick kam die dritte Woge, warf die Schaluppe 
um und trennte Alle von einander. Olsen erreichte einige 
Ruder, womit er sich über dem Wasser erhielt. Kurz nach­
her sah er und der zweyje gerettete Mann den Kapitän 
Holm, das Fräulein Garder und die Dienstmagd todt auf' 
den Wellen treiben. Von den übrigen Personen erblickten 
sie nur wenig, da sie vermuthlich durch die blinde Klippe 
und herumtreibenden Trümmer zerschmettert wurden. End­
lich wurde M.Olsen durch eine hohe Woge über die Klippe 
geworfen, und kam solchergestalt aus der heftigen Bran­
dung , worauf er sich mit Mühe ans Land arbeitete. Der 
zweyte Gerettete, Johann Michelsen, nahm seine JuSucht 
zur Spitze der Segelstange, die einige Fuß hoch über dem 
Wasser stand. Jede neue Woge warf ihn davon herab, 
allein er näherte sich immer wieder derselben, bis er durch 
großen Muth zweyer Lootsen von Langesund, und zweyer 
Leute von der Flottille, gerettet wurde, welche mit einem 
Lootsenboot herzüeilten, da sie aber die Unmöglichkeit sa­
hen mit diesem in die Brandung zu kommen, ans Land 
ruderten^ in einen Prahmen sprangen und mit diesem ge­
rade an d;e Brandung ruderten, wo sie I. Michelsen in 
demselben Augenblick retteten, als er sein Bewußtseyn 
verlor. 
.  London ,  den , sten Januar. 
Slm Mittewochen kamen zu Portsmouth zwey Transport­
schisse mit dem Venerable von 74 Kanonen, Kapitän Po-
pham/ an, welche einen Theil der Bataillons der königl. 
Marine/ die von der nördlichen Küste von Spanien kamen, 
am Bord hatten. Der übrige Theil wird unverzüglich 
ankommen und das Ganze nach Nordamerika abgehen. 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Am Yten December hat Lord Wellington sein Haupt­
quartier zu Freynada verlassen und ist nach Kadix abgerei-
set, wo er am 2 4sten anzukommen gedachte. Die Absicht 
seiner Reise ist nicht bekannt; ohne Zweifel aber will er 
suchen, durch seine Gegenwart und seine Rathschläge der 
spanischen Regierung neue Thätigkeit einzuflößen. 
Ein Theil der Armee von Soult war am 3ten Deeen^ 
ber in den Thälern des Tajo, und die spanischen Truppen 
hielten am Ende Novembers noch Madrid wieder besetzt; 
am 5ten December sind aber daselbst 26,000 Mann fran­
zösischer Truppen eingerückt. Soult hatte sein Hauptquar­
tier zu Tsledo. (Aus dem Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von Neapel, dessen Gesundheit seit einiger 
Zeit gelitten, soll sich von Posen über Glogau nach Kassel 
begeben haben, um sie wieder herzustellen. Er hat daL 
Kommando der Armee dem Prinzen Vicekönig von Italien 
in Glogau übergeben. 
Der ehemalige König von Holland, Loui5, hat einen 
Roman in französischer Sprache , Marie, herausgegeben, 
worin er Holland und seine Bewohner mit vieler Liebe 
darstellt. Das Ganze hat einen religiösen und moralischen 
Ton. Lucian Bonaparte ist Verfasser eines epischen Ge­
dichts: das befreyte Rom. 
Der Universität Erlangen hat der König von Bayer!» 
die Fortdauer abermals zugesichert. 
Der Pariser Eheprokurator, Herr Villaume, der sich 
durch das l'Iieatre 6es Vari«t<?s, welches ihn auf die Bühne 
krackte, in seinem Geschäft nicht stören läßt, kündigt jetzt 
an, daß er s» viel ehelustige Herren und Damen, als 
Tage im Jahre sind, auf seiner Versorgungsliste habe; 
wie viel aber von jedem Geschlechte, ist nicht angegeben.' 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 s s t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterdam 6Z T.n.D. — Kop. B. A. x?rRtlr. holl.KoUr. 
AufHmb. 65 T. n. D. 445 Kop. B. A. xvrRtlr. Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 99 Kop. B. A. 
Ein ueuer Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichstHaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B.Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland-
t<o. 2k. Donnerstag, den Z0. Januar i 8 i z .  
M i  t a u ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
An freywilligen Beyträgen sind noch eingeflossen: 
Aus Jhlen, 3 Madratzen, 6 Kopfpolster, 6 Hemden, 
10 Handtücher, 4 Laken, 5 Pfund Charpie, 5 Pfund 
alte Leinewand. — Au6 Tnckum, von einer Gesellschaft, 
die ein Fest veranstaltet hatte, zu dem man nur durch 
Beytrage für die Verpflegung der kranken russischen Krie­
ger Zutritt erhalten konnte: 53 Hemden, 3o Handtücher, 
y Paar Handschuhe, 16 Kissenüberzüge, 5 Bettdecken, 
32 Bettlaken, 8 Paar zwirnene Strümpfe, 49 Paar wol­
lene Strümpfe, 2 5 Schlafmützen, io Packen alte Leine­
wand, 10 Pfund Charpie. — AuS Plöhnen, 3 Hemden, 
2 Handtücher, 2 aufgemachte Betten, 6 Paar wollene 
Strümpfe, 3 Pfund Charpie. — Von dem Förster 
Schelzke aus Pönau, 6 Hemden, 6 Handtücher? 4 
Kissenüberzüge, 2 Bettdecken, 4 Bettlaken, 6 Paar 
wollene Strümpfe, 2 Pfund alte Leinewand, 2 Pfund 
Charpie. — Von dessen Bauerschaft, 6 Hemden, 1 Hand­
tuch, 4 Bettlaken, 4 Paar wollene Strümpfe. — Von 
der Frau Pastorin Beutner aus Wallhoff, 6 Hemden, 
6 Handtücher, 20 Paar Handschuhe, 6 Bettlaken, 10 
Paar wollene Strümpfe, 5 Pfund alte Leinewand, 5 
Pfund Charpie und einige Viktualien. — Von einer jun­
gen Dame, eine goldene Halskette, welche 5^ Dukaten 
taxirt ist. — Aus Zehren, 100 Rubel Bko. Assign., Wä­
sche und Viktualien. — Voll einem Ungenannten, 7 wol­
lene Decken, 16 Hemdcn, 24 Laken, 14 Kissenüberzüge, 
26 Pasr Handtücher, 7 Paar Strümpfe, 17 Pa5.r kurze 
Strümpfe, 40 Pfund Charpie, 1 Löf Grütze, 1 Löf 
Weizenmehl, 60 Stof Branntwein. — Von der Bauer­
schaft des KronSgutcs Pilten, 2 5^ Ellen Äand, 33 Ellen 
Leinewand. — Von dem Herrn Gouvernementsrevisov 
Schultz, 12 Thlr. Alb., 1 Madratze, 2 Laken, 
1 Decke, 1 Hauptkissen, 2 Hemden, 2 Paar wollene 
Strümpfe, 1 Handtuch. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u  e r  » B e r i c h t e  ü b e r  
die K r i e g 6 0 p e r a t i 0 n e n.) 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-
schall, Fürst Golcnischt,chcw-Kutusow von Smolensk, 
legt Sr. Kaiserlichen Majestät die Fortsetzung 
des Journals der KriegSvperationen, vom isien bis 8ten 
Januar 1813, folgenden Inhalts dar: 
Vom 1 sten Januar. Se. Majestät, der Kaiser, 
fuhren nach gehaltenem Dankgebete aus dem Flecken Me-
retsch, im Herzogthum Warschau, nach dem Flecken Lei-
?una. Ihm folgte das ganze Hauptquartier des Feldmar­
schalls. 
An diesem Tage fielen keine besonderen Operationen vor. 
Vom 2ten Januar. Der General, Graf Platow, be­
richtet, daß der Generaladjutant Tschernischew am 2 7sten 
December mit einem Detaschement nach Preussisch-Eylau 
gegangen, und der Generaladjutant Golenifchtfchew-Ku-
tusow, nach Elbing folgend, sich am 2 6sien December 
bey Braunsberg befunden; aber der Graf Platow selbst 
stößt mit Donschen Regimentern zum Detaschement Tscher­
nischew bey Preufsifch-Holland, sich bemühend, dem Feinde 
den Uebergang über die Weichsel abzuschneiden. 
Der Generallieutenant Sacken berichtet, daß der Ge-
nerallreutenant Essen am 2 7sten December mit seinem 
Detaschement zu Brest-LitowSki angelangt ist, und seine 
Vorposten Drogitschin besetzen. 
Das Hauptquartier S r. Majestät, des Kaisers, 
und des Feldmarschalls ist im Dorfe Possowza. 
Vom 3ten Januar. ,Der Generalmajor Pafkewilsch 
langte am isten d. M. mit dem 7ten JnfanteriekorpS im 
Flecken Dubrowa an, wo er Rasttag halten wird. 
Der General von der Infanterie, Miloradswitfch, berichtet 
vom isten d. M., daß er, nachdem er ein leichtes Korps 
zusammengebracht hatte, es dem Kommando des General­
lieutenants, Grafen Pahlen, anvertrauet, und ihm auf­
getragen, den Befehlen des Feldmarschblls gemäß zu agi-
ren, indem er sich mit dem Korps des Generallieutenants, 
Barons Sacken, zu besprechen habe. 
DerGeiieraladjutant Wassiltschikow berichtet vom'^sten 
December, daß die Avantposten der österreichischen Trup­
pen am 2 8sten December Andrscheiowo und Sambrows 
verlassen, und ihre Stellung von Gontscharowo, über 
Wiskomkr, bis Nowogrudka genommen haben. 
Das Kaißcrliche Hauptquartier und das des Feldmar­
schalls trafen an dieftm Tage im Flecken Kraßnopvl ein. 
Vom 4ten Januar. Der Generaladjutant Winzinge--
rode, welcher das Koimnando über die Korps des Gene­
ralmajors Tutschkow und das 2te JnfanteriekorpS des Prin­
zen von Würtemberg übernommen, berichtet vom 2teu 
d. M., daß der Parteygänger des Achtirschen Husarenregi­
ments, der Oberst Dawidow, dem Befehle gemäß, mit 
seinem Detaschement sich seinem Korps angeschlossen habe. 
Der Generallieutenant Sacken berichtet vom 2ten Ja--
nnar, daS er dem Generalmajor Lissanewitsch aufgetra­
gen, mit kleinen Detaschements Wuißokomasowetzk und 
ic>4 
Menschenin, zur Verbindung mit dem KorpS des Gene­
rals Miloradowitsch, zu besetzen. 
Der General, Graf Wittgenstein, berichtet vom 3 isten 
December in zwey Rapporten: im erstern, daß er nach 
der Vorschrift des AdmiralS Tschitschagow seine Richtung 
auf Marienburg genommen; im letztern, daß er die 
Hereinigten Regimenter, das Kürassier- und Garderegi­
ment, am 2 4sten December aus Meilauken nach Wilna 
sandte, um sich mit ihren Regimentern zu vereinigen, 
welchen eine neue Richtung/ der Bewegung der Haupt­
armee angemessen, gegeben war. 
Das kaiserliche Hauptquartier und das des Feldmar­
schalls ist an diesem Tage im Flecken Suwalka. 
Vom 5ten Januar. Der Generaladjutant, Baron 
Winzingerode, berichtet, daß eine Partey des Detasche--
ments des Obersten Dawidow/ welche den Flecken 
Schtschutschin besetzte, 5 österreichische Husaren gefangen 
genommen, und die andere Paney/ welche von derAvant-
g a r d e  d e s  G e n e r a l m a j o r s  L a n s k o i  a b g e s c h i c k t  w a r /  a m  
4ten einen ungarischen Husaren mit Depeschen im Flecken 
Kolno aufgehoben habe. 
Der General, Graf Platow, berichtet vom 3 isten De­
cember, daß, da er am28sten zu Preussisch-Holland an­
gekommen, er benachrichtigt worden, daß rechts nach Mehl­
hausen sich der Feind mit hinlänglicher Infanterie gezeigt, 
woher er ohne Zeitverlust dahin marschirt sey, und da er 
ihn am Hosten bey Tagesanbruch verdrängt hatte / bis El-
bing verfolgt habe. Da sich aber alle Truppen der Stadt 
genähert hatten, verließ sie der Feind in Eile, und zog 
sich auf zwey Straßen zurück, auf die Marienburgsche und 
Neuteichsche. 
Da der General, Graf Platow, den Generalmajor 
Schepelew mit einer Abtheilung nach Neuteich abgesandt 
hatte, ging er selbst nach Marienburg. Nach Einnahme 
der Stadt Elbing wurden gegen 400 Mann vom untern 
Range zu Gefangenen gemacht, ausser den Kranken, die 
sich in den Hospitälern befanden, unter welchen 35 Of­
ficiere, 942 Gemeine und 62 in Gefangenschaft gewesene 
Russen. 
Der Admiral Tschitschagow berichtet vom 2ten Januar, 
daß das rechte Ufer der Nogat vom Feinde geräumt, und 
Von unsern Truppen die Städte Marienburg, Marien­
werder und Elbing eingenommen seyen, in welcher letztern 
bedeutende Magazine gefunden worden; über die Menge 
her dank befindlichen Vorrathe wird ein besonderer Be­
richt erfolgen. 
. Der General, Graf Platow, verfolgt den Feind auf 
dem durch Marienburg gehenden Wege nach Danzig, und 
der Generalmajor Schepelew ging über die Nogat nach 
Sommerau, , um seinem Rückzug auf diesem Wege zu be­
unruhigen. ^ 
Der Feind ließ auf seiner Retirade, zwischen Trunza und 
Domerau, 7 Stück schweres Geschütz zurück. 
Der General, Graf Platow, berichtet vom 3ten d. M., 
daß am isten die Stadt Marienburg von den seinem 
Kommando anvertrauten Truppen eingenommen worden. 
Der Feind wurde bis Dirschau stark verfolgt/ wo er sich 
in dem vor ihm befindlichen Brückenköpfe hartnäckig zeigte; 
aber er wurde aus demselben verdrängt. Darauf nahm er 
die Flucht auf zwey Wegen, theils nach Danzig, und 
theils nach Stargardt. Der Generalmajor Dochtorow ver­
folgt diese letztern mit seinem Detaschement. Bcy Ma-
rienburg wurden gegen 300 Mann gefangen, ausser diesen 
Kranke, nämlich 40 Officiere/ 72k Geineine/ 8 in Ge-^ 
fangenschaft gerathene russische Gemeine, und in Dir-
schau mehr als 200 Mann, und überdies wurden eine 
Menge Flinten und Pontons abgenommen. 
Der Generaladjutant Tschernischew benachrichtigt den 
Grafen Platow, daß, da er am 3isten des abgewichenen 
Decembers zu Marienwerder angelangt war, und aus dem 
ihm anvertrauten Detaschement drey besondere Abtheilun­
gen gebildet hatte, er die Stadt ohne zu zögexn angriff. 
Der Feind hielt sich hartnäckig; aber endlich ward er ge­
zwungen, der Tapferkeit der Kosaken' zu weichen. Der 
Oberstlieutenant Andrianow, welcher die dritte Abtheilung 
kommandirte, war der Erste bey der Einnahme der Stadt. 
Der Vicekönig von Italien und der Marschall Victor, 
welche gegenwärtig waren, konnten sich kaum durch Hülfe 
der Infanterie der Verfolgung der Kosak<n entziehen. Bey 
Einnahme der Stadt wurden gefangen: 1 General, La 
Pierre, 4 Officiere, gegen 200 Gemeine und r Kourier, 
welcher von Napoleon mit Depeschen an den Fürsten von 
Neufchatel abgesandt war; ferner wurden genommen i5 
Kanonen, eine Menge Werkzeuge zu Schanzarbeiten und 
Magazine von Lebensmitteln. 
Bey Verfolgung des Feindes auf dem Wege nach Neuen­
burg, überfiel der Oberstlieutenant Andrianow eine baden-
sche Eskadron, vernichtete sie gänzlich, und nahm 47 
Mann gefangen; überdies berichtet er, daß er in diesem 
Augenblicke die Nachricht erhalten, daß Neuenbürg durch 
die von ihm abgeschickten Kosaken eingenommen sey, wo 
26 Officiere und 35o Gemeine zu Gefangenen gemacht, 
und die in Gefangenschaft gewesenen Russen, 2 Officiere 
und 32 Gemeine, abgenommen worden. 
Das Hauptquartier des Kaisers und des Feldmar­
schalls hatte Rasttag im Flecken Suwalka. 
Vom 6ten Januar. Der General Lilloradowitsch be­
richtet, daß die Truppen der ihm anvertrauten Avantgarde 
am 4ten d. M. zu GoniondS eingerückt sind. 
Der General Dochtorow kam am 5ten d. M. bey dem 
6ten und 8ten Jnfanteriekorps im Flecren Awgustow an 
und übernahm das Kommando über sie. 
Das Hauptquartier des Kaisers und des Feldmar­
schalls traf an diesem Tage im Flecken Äiatschki ein 
Vom 7ten Januar. An diesem Tage ist nach den er­
haltenen Nachrichten keine besondere Bewegung gewesen 
I< 
Das Hauptquartier Sr. Majestät und des Feldmar­
schalls kam an diesem Tage nach der Stadt Lyck. 
A u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u s  K ö n i g s b e r g /  
vom Zosten Januar. 
Der König von Preussen ist m Breslau. General York 
führt noch ferner das Oberkommando über die preufsischen 
Truppen. In ihm findet Frankreich einen unversöhnlichen 
Feind. Als er in Königsberg ankam, verlangte er von 
der Kaufmannschaft 150,000 Rthlr. für die Truppen zur 
Bezahlung ihres Soldes. In Z Tagen war die Summe 
aufgebracht, denn ein Kaufmann gab für sich allein 20,000 
Rthlr. — Der ehemalige preussische Minister von Stein 
ist zum Generalintendanten von Preussen und Pommern 
ernannt worden. Unter seinem Vorsitz wird am 5ten Fe­
bruar ein Landtag gehatten, und auf demselben über die 
Mittel zur Rettung des Staats konferirt werden. 
In Deutschland werden überall Freykorps errichtet/ 
überall große Opfer der gerechten Sache gebracht. Der 
Haß gegen die Unterdrücker Europa'S verbreitet sich über 
alle Stände. 
Die Festungen Pillau und Danzig halten sich noch. In 
erstere sind 2000/ in letztere 20,000 Mann Besatzung. 
Beyde haben schon unter der Bedingung eines freyen Ab­
zuges kapituliren wollen / aber er ist ihnen nicht zugestan­
den worden. Das preussische Armeekorps in Königsberg 
muß am 6ren Februar in und um Elbing stehen / dort ei­
nige Tage verweilen, und soll sich dann mit andern preus­
sischen Truppen vereinigen. Die ganze Armee des Köm-
ges wird mobil gemacht, und jedcs Regiment noch durch 
die sogenannten Knöpfe um das Doppelte vermehrt. 
80,000 Mann werden ins Feld gestellt. In wenigen Wo­
chen wird auch Oesterreich hinzutreten. 
Marschall Berthier soll nach einer jedoch unverbürgten 
Nachricht in Stettin gestorben seyn. 
Es ist in Preussen eine neue Steuer von 1^ Procent 
ausgeschrieben worden, 
S t r a l s u n d ,  d e n  2 3sten Januar. 
Unsere Zeitung enthält Folgendes: Oer Generalgou­
verneur von Schwedisch-Pommern, ungehalten über die 
vielen erdichteten und falschen Nachrichten, die übelge­
sinnte, von schlechtem Geiste beseelte Personen zu verbrei­
ten sich erlaubt haben, beschließt: „ins Künftige Jeden 
ohne Unterschied auf das Strengste bestrafen zu lassen, 
der ferner sich erlauben wird / unwahre Gerüchte zu ver­
breiten.^ 
S t u t t g a r d t /  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Gestern kam der Gesandte der vereinigten Staaten 
von Nordinierika am französischen Hofe, Herr Barlow, 
aus Warschau hier an/ und setzte seine Reise nach Pa­
ris fort. 
Gerade unter dem Brett/ auf welchem der König bey 
der Jagd sich befunden haben würde / lag der mit 4^ Pfd. 
Pulver gefüllte Sack/ ein Feuerstein/ Stahl/ Zunder und 
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Werg. Da hieraus ein Mordanschlag gegen Se. Majestät 
unverkennbar hervorgeht, so ist demjenigen/ der den Thä-
ter oder dessen Gehülfen entdeckt/ nebst Verschweigung 
seines Namens, eine Belohnung von 1000 Dukaten/ und 
wenn es ein Mitschuldiger seyn sollte/ der über das Kom 
plott sichere Anzeige giebt/ ihm auch Straflosigkeit zuge^ 
sichert. Auch soll Jeder/ welcher Anzeigen giebt/ die 
zur Entdeckung führen/ eine angemessene Belohnung er­
halten. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Frankfurt, 
haben sich heute von Fuld nach Aschaffenburg begeben. 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Mehrere unsrer Generals, die im Innern angestellt 
sind, haben Befehl erhalten , sich zu unfern verschiedenen 
Observationskorps an den Granzcn zu begeben. Der Prinz 
von Wiedrunkel geht nach Kaschau in Oberungarn ab; Ge­
neral Hager wird eine Division im Bannat kommandiren; 
der Feldmarschalllieutenant Zach, der in mehreren italie­
nischen Feldzügen Chef des Generalstaabs war, ist zum 
Kommandanten der Festung Ollmütz ernannt worden. 
* » * 
Die Direktion des ungarischen Reichsmuseum hat ein 
neues Verzeichniß der seit dem isten July bis letzten De­
cember v. I. erhaltenen patriotischen Beyträge, 4N Geld, 
Baumaterialien/ Münzen Siegeln, Alrerthümern und 
dergleichen/ bekannt gemacht. 
Der Orden der barmherzigen Bröder hat in seinen 2 5 
S p i t ä l e r n  -  u n s e r e s  S t a a t s /  v o m  i s t e n  N o v e m b e r  1 8 1 »  
bis Zisten Oktober 1812, aufgenommen li,A6i Kranke 
(wobey 11Z2 Nichtkatholiken und 16 Israeliten), und un­
ter diesen 9980 das Leben erhalten. Von den 1ZZ1 Ge­
storbenen waren 118 schon sterbend in die Spitäler ge­
bracht worden. 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  J a n u a r .  
Ein kaiserliches Dekret vom i4ten Januar enthalt unter 
Andern Folgendes: 
^ Die Einfuhrabgabe von fremdem Indigo wird auf 200 
Franken für den metrischen Centner erhöhet. Die Summe, 
die von dieser erhöheten Abgabe herrührt, soll zur Bestrei­
tung der Kosten der drey kaiserl. Fabriken, die mau anle­
gen wird, verwandt werden.. Den Ueberschuß wird man 
als Ermunterung unter die Fabrikanten^ vertheilen, welche 
erweisen, daß sie jährlich über 200 Kilogramm. Waidindigy 
verfertigten. . Keiner kann an dieser Ermunterung Theil 
nehmen, wenn er keine Licenz hat, die ihn zur Fabrika­
tion des Jndrgo berechtigt. Diese Licenzen sollen von dem 
Minister der Manufakturen und desHandels vor dem isten 
July des gegenwärtigen Jahrs ausgegeben, werden. Ein 
Jeder, der eine Licenz zur Fabrikation des Indigo erhal­
ten, soll von allen Fabrikation,?- und andern Abgaben auf 
4 Jahre befreyet seyn. Die Abgabe von fremdem Indigo 
wird auf 4 Jahre garantirt. 
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HS solle» zur Verfertigung des Waidtndigo drey kaiser­
liche Fabriken, eine zu Toulouse, die andere zu Turin 
und die dritte zu Florenz, angelegt werden. Das Werk des 
Herrn Globert und die Anweisung des Herrn Puymaurm 
über den Anbau des Waids und die Fabrikation des In­
digo sollen auf Kosten der Negierung gedruckt werden. 
Dem Herrn RouqueS wird eine Ermunterung von 10,000 
Franken bewilligt, um die Anlage des Waidindigo, die er 
zu Albi errichtet hat, zu vergrößern. 
Der kaiserliche Juwelier, Herr^Nitot, hat die Arbeiten 
an dem Degen vollendet, den der Kaiser bey den großen 
Ceremonien tragen wird. Dieser Degen ist von antiker 
Form; der Handgriff ist mit Diamanten von ausseroroent-
licher Große, unter andern mit demjenigen geziert, der 
unter dem Namen des Regenten bekannt ist, und der den 
Knopf des Handgriffs ausmacht. Mit unendlichem Ge­
schmack sind die verschiedenen Diamanten geordnet, so daß 
sie schöne Desitins bilden, welche den kaiserl. Adler, ge­
flügelte Blitze und Bienen vorstellen. 
Der königl. preussiscl>e Gesandte bey unserm Hofe, Herr 
Baron von Krusemark, ist vorgestern zu Paris angekom­
men. (Aus dem Hamb. Korresp.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Der heutige Moniteur enthalt eine Untersuchung über 
die Krönung der ältesten Söhne der Könige von Frankreich, 
und die ihnen (bey Lebzeiten ihter Väter) geleistete eid­
liche Huldigung. (In ältern Zeiten, wo das Erbrecht noch 
nicht ganz fest stand, und bey Nachfolgern noch immer 
eine Art von Wahl statt hatte, waren diese Ceremonien in 
Frankreich, so wie auch in Deutschland, nicht ungewöhn­
lich. Dort hörten sie mit Philipp August, der 1179 mit 
Genehmigung der Stände bey Lebzeiten seines Vaters Lud­
wig VN. gekrönt ward, auf; in Deutschland aber sähe 
man 1764 bey der Wahl und Krönung Josephs Ii. das 
letzte Beyspiel.) 
L o n d o n ,  d e n  7ten Januar. 
Wie wir vernehmen, so ist ejn österreichischer Kourier 
mir Depeschen von der wichtigsten Art vor wenigen Tagen 
von Wien angekommen. Er kam über Holland nach Eng­
land und wird he^te wieder abgefertigt. 
Der russische Admiral Crowne hat am Sonnabend eine 
lange Konferenz auf dem Admiralitätshause gehabt. 
Wir haben die Pariser Journale bis zum isten d. erhal­
ten , und müssen erwarten, daß sie sich anstrengen werden, 
alle Arten von Mährchen zu erfinden, um Europa zu über­
reden, daß weder Napoleons Hülfsmittel, noch seine Ge­
sundheit ruinirt ist. Es scheint nicht, daß er sich wohl ge­
nug befunden, um bis zum 27sten v. M. ausgehen zu 
können; dah er sich aber die Gewalt angethan, bey der 
Parade gegenwärtig zu seyn, die vor der Thür seines Pal-
lastes statt fand. Am folgenden Morgen zeigte er sich itt 
dem Museum und Abends war er in der Oper. ES scheint, 
daß diese vermuthlich sehr kurzen Erscheinungen die einzi­
gen waren, die er sich öffentlich erlaubt hat: denn seine 
Gegenwart im Konseil und sein Lever, bey dem er sich vo» 
seinen Höflingen komplimentiren lassen, kann man nicht 
als solche ansehen. Seine Jagdpartien in dem Gehölze 
von Versailles an dem nämlichen Tage, da er in dem Mu­
seum und der Oper war, betreffend, so sind wir so frey, 
diese zu bezweifeln. Nichts, was wir in diesen Journalen 
gelesen, ist geeignet, unsere Meinung über die Krankheit, 
die er gehabt, und ohne Zweifel in diesem Augenblicke 
noch hat, zu verändern. Der Zustand seiner Gesundheit 
zeigt sich auch zu deutlich in dem in seinen letzten Reden 
herrschenden schwarzen Tone, und ist eine nothwendige 
Folge der großen körperlichen Anstrengungen, die er ge­
macht, und wodurch zugleich sein Kopf gelitten hat. 
Die Angelegenheiten von Napoleon sind, sagt rke 
rn«s, so wie er i» extremis (aufs Aeusserste gekommen)-, 
und man hat Ursache zu glauben, daß nächstens wichtige 
Begebenheiten in Frankreich vorfallen werden, wenn sie 
nicht schon vorgefallen sind. 
Mit Bedauern melden wir, daß letzten Montag zu 
Nottingham eine Versammlung gehalten worden, um 
darüber zu beratschlagen, ob es dienlich wäre, dem 
Prinz-Regenten und dem Parlament Bittschriften zur 
Herstellung des Friedens zu übergeben. Es braucht 
nicht bemerkt zu werden, wie unpolitisch es ist, die Re­
gierung mir solchen Bittschriften in Verlegenheit zu setzen. 
(Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seit dem 3osten verflossenen November verstarben zu 
Antwerpen 1100 Menschen an den Blattern. Mit Leid­
wesen siehet man noch so viele Opfer dieser Geißel, 
nach allen von der Regierung getroffenen Maßregeln, 
um den Gebrauch der Kuhpockenimpfung allgemein zu 
machen. 
P a r i s .  A m  2 v s t c n  J a n u a r  w i r d  h i e r  d a s  n e u e  T r a u e r ­
spiel Tippo Saib zum Erstenmale aufgeführt, wozu alle 
Logen seit langer Zeit bestellt worden. 
K - o  u  r  6 .  
R i g a ,  d e n  -4sten Januar. 
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Kop. B. A. Rtlr. holl.Sour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 43 2 Kop. B. A. xerRtlr. Hmb. Bko, 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 99 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 6s Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein alter Albertt--^eichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. S Rub.— Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
27. Freytag, den zi. Januar 18 
M i t a u /  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Als freywillige Beyträge sind wiederum eingegangen: 
Von C. B. H. aus Libau, 5o Rub. Bko. Assign. — 
Aus' dem Gute Duhren, 3 Pfund Charpie und 3 Packen 
alte Leinewand. — Auf einem von dem kandauschen 
Hauptmannsgerichtsassessor von Heycking an den kan­
dauschen Kreis gerichteten Antrag, ist aus demselben einge­
sandt worden, 40 Rthlr. Alb., 26 Rthlr. Fünfergeld, 
14 Gulden preussisch Courant, 1 Imperial, 1 Silber­
rubel und 1 Pfund 6z Loth Silber; ferner: 55 Hemden, 
17 Handtücher, 20 Kopfpolster, 10 Bettdecken, 84 Paar 
Strümpfe, 3o Ellen Leinewand, 13 Paar Handschuhe, 
4» Pfund alte Leinewand, 20 Pfund Charpie, 58 Bett­
laken. — Von dem Verwalter des Amtes Kandau, 2» 
Rubel Bko. Assign., 3 Pfund Charpie. — Von dem 
Herrn Pastor Bursy aus Grenzhoff, 2 Handtücher, 1 
Bettdecke, 12 Paar Strümpfe, 12 Paar Handschuhe, 
3 Kissen, 15 Pfund Charpie, 1 Matratze, 3 Bett­
l a k e n .  —  V o n  d e m  H e r r n  K a n n y e r v e r w a n d t e n  B l ö -
dau, » Schlafmütze, 1 Pack alte Leinewand und 2 Bett­
laken. — Von dem Herrn von Vietingh 0 ff aus War-
duppen, 3 Hemden, i Pack alte' Leinewand, 1 Pfund 
Charpie. — Von der lettischen Gemeinde aus Siuxt, 
18 Hemden, 2 Handtücher, 1 Kopfpolster, 1 Bettdecke, 
8 Bettlaken, 14 Pfund alte Leinewand. — Aus dem 
Ptivatgute Ordangen, 11 Hemden, 2 Bettsäcke, 1» 
Kopfpolster, 2 Bettdecken, 2 Paar Strümpfe, 6 Paar 
Handschuhe, 35 Pfund Charpie, 4 Bettlaken. — Von 
einem Ungenannten, 100 Rubel Bko. Assign., 12 Hem­
den, 6 Bettsäcke, 4 Bettdecken, 12 Paar Strümpfe, 
, 2  B e t t l a k e n .  —  V o n  d e m  K a u f m a n n  J o h .  H e i n r .  
Stavenhagen aus Windau, 20 Hemden, 3 Kissen, 
3 Matratzen, 3 Bettdecken, 6 Bettlaken, 6 Kissenbe­
züge, 12 Handtücher, 7 Pfund Charpie. — Von dem 
K a u f m a n n  K a r l  G o t t f r i e d  S t a v e n h a g e n ,  Z o i  
Ellen Leinewand. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w .  v o n  S m o l e n s k ,  h a t  S r .  K a i ­
serlichen Majestät die Fortsetzung des Journals der 
Kriegsoperationen, vom i3ten bis löten November, fol­
genden Inhalts eingesandt: 
Den i3ten November. Der Generaladjutant, Graf 
OsharowSkji, der am i2ten mit einem Theil des Deta-
schements von Sklow auf Mshiletb ging, erfuhr von de» 
aus dieser Stadt ausgewanderten Einwohnern, daß ein i» 
der Stadt zurückgebliebener Theil der feindlichen Truppe» 
drohe, Alles in Brand zu stecken. Graf Osharowskji ließ 
daher die Poltawaschen Kosaken absitzen, setzte die Jäger 
auf die Pferde, kam zusammt mit der Kavallerie und Ar­
tillerie nsch vor Abend in die Stadt angesprengt, zer­
streute den dort befindlichen Feind, und rettete dadurch die 
Stadt und die mit großen Vorräthen angefüllten Magazine 
von dem unvermeidlichen Brande. 
Ein anderer, über Knäshizy abgeschickter, Theil des 
Detaschements, unter dem Kommando des StabSrittmei-
sters Naschtschokin vom Leibhusarenregiment, holte dort 
den sich retirirenden Feind ein, fiel über denselben her, 
nahm einen Officier und 100 Mann vom untern Range 
gefangen, jagte die Uebngen in die Flucht, verfolgte sie 
6 Werst hinter Knäshizy, und stieß darauf wieder zum De­
taschement. 
Nach der Besitznahme von der Stadt sind in den Maga­
zinen Vis 34,000 Knl Proviant und Fourage vorgefunden 
worden. , ' 
Der General Miloradvwitsch berichtet, daß er mit 
einem Theil der ihm anvertrauten Avantgarde den'i2ten 
in Tolotschin eintreffen wird. 
Die Hauptarmee hatte Rasttag in der Stadt KopyS. 
Den i4ten November. Der General, Graf Platow, 
berichtet vom i^ten, daß ein von dem Ksrps des Mar­
schalls Ney getrennter Theil feindlicher Truppen, der 8^» 
Mann stark war, und seine Richtung auf Lubawitschi ge­
nommen hatte, sich mit den Officieren kriegsgefangen er­
geben hat. Ueberdies verliert der Feind so viel an Gefan­
genen, daß eiS der General, Graf Platow, nicht für 
nöthig hält, besondere Berichte darüber einzusenden; den» 
jeden Tag werden wenigstens 1000 Mann genommen. 
Der Oberst Potemkin von der Avantgarde des Generals 
Miloradowitsch berichtet vom i3ten, daß in dem Flecke» 
Tolotschin der Generalmajor Karpow 600 Mann Gefan­
gene gesammelt, und im Kloster bis 100 Tschetwert Rog­
gen vorgefunden hat. 
Der General, Graf Platow, berichtet vom i3ten, 
daß der Generallieutenant Martynow mit der Brigade 
des Generalmajors Kuteinikow -über den auf der gtoße» 
H e e r s t r a ß e  m a r s c h i r e n d e n  F e i n d  h e r g e f a l l e n ,  ü b e r  5 0 0  
auf dem Platze niedergemacht, 400 Mann gefangen 
genommen, und dadurch den Uebergang über die große 
Heerstraße auf die linke Seite derselben gereinigt hat. 
log 
Hterbey ist Ver General Dzewanowski gefangen ge­
nommen. 
Das Hauptquartier war in dem Flecken Staroßelje. 
Den löten November^ Oer Generallieutenant Sche-
pelew berichtet vom isten, daß das Stadthaupt zu Ro-
slawl, Polosow, und die Bürger dieser Stadt, geleitet 
von Liebe zum Vaterlande, »oo Mann zu Pferde ausge­
wählt, sie mit Plien, Säbeln und Flinten bewaffnet, und, 
wahrend der ganzen Fortdauer der Operationen in dem 
Gouvernement Smolensk, Streifparteyen ausgeschickt, 
4uch mit dem Feinde, ungeachtet viele von ihnen ver­
wundet wurden, glückliche Gefechte gehabt/ und dadurch, 
die Stadt von der Zerstörung gerettet haben. 
Das Hauptquartier war in dem Flecken Krugloi. 
* * * 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein/ 
berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, vom i6ten No­
vember/ aus der Stadt Borißow, Folgendes: 
Am i2^en dieses Novembers hatte ich das Glück, Ewr. 
Kaiserl. Majestät allerunterthänigst zu berichten, daß 
die Märschälle Victor und Oudinot sich von mir auf 
Borißow retirirten; ich ging ihnen von dem Flecken Tsche-
reja auö nach, der General von der Kavallerie, Graf 
Platow, folgte der großen feindlichen Armee, der Admi-
ral Tschitschagow sollte den Feind bey Borißow empfan­
gen, und auf solche Art war man gesonnen, den Feind 
von drey Seiten in die Enge zu treiben. 
In Folge dessen"verfolgte meine Avantgarde, unter dem 
Kommando des Generalmajors Wlastow, den Feind, schlug 
bey der Dorfschaft Batura die Division des Generals 
Denteln, und im Laufe von 2 Tagen wurden, während 
meiner Verfolgung des Feindes, 1 Oberstlieutenant/ 
36 Officiere und bis 2000 Gemeine gefangen ge­
nommen. 
. Da ich hiernach gewahr ward, daß sichder Feind sehr 
eilig retirirte, so unternahm ich von dem Flecken Cßolo-
vinitschi eine Flankenbewegung, und ging auf das Dorf 
Paran, um auf diesem Punkte ihm die Lepelsche Straße 
abzuschneiden, und im Stande zu seyn, auf Weßelowo 
lpld Studenza, wo er Brücken bauete, zu operiren. Als 
ich bey der Dorfschaft Kostrizy ankam/ erfuhr ich, daß 
Havoleon über den Beresinofiuß ging, und das Victorsche 
Korps seine Arrieregarde ausmachte; ich setzte mich daher 
in Marsch, um ihn an der Ueberfahrt bey der Dorfschaft 
Studenza zu attakiren, und bat den General, Grafen 
Platow, zu eilen, nach Borißow zu kommen, welches er 
auch erfüllte. Er rückte auf der von Tolotschin führenden 
Straßtz heran, und ich schnitt, nach meiner Ankunft mit 
dem ganzen KorpS zu Alt-Borißow, die fast aus der Hälfte 
des Victorschen KoW bestehende Arrieregarde ab, und 
attakirte sie am gestrigin Tage vor Abend; der Feind ward, 
nach einem heftig»n«Gewehrfeuer, welches 4 Stunden an­
hielt, und durch die geschickte Wirkung unserer Artillerie,, 
in die größte Unordnung gebracht und in die Flucht gejagt, 
auch wurde ihm i KaNone abgenommen, und 3o StabS-
und Oberofficiere, und bis l ooo Mann vom untern Range, 
wurden gefangen genommen. Ausserdem verlor er sehr 
viele an Getödteten und Verwundeten. Inzwischen ward 
von mir ein Parlamentär zu ihnen gesandt, um sie von 
unserer starken Macht zu benachrichtigen, und ihnen zu 
sagen, daß sie umringt waren, und daß sie sich deswegen 
ohne Blutvergießen ergeben möchten. In Folge dessen 
zwangen der Muth und die Tapferkeit der mir anvertrau­
t e n  T r u p p e n  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  s o w i e  a u c h  
die Ankunft des Generals von der Kavallerie, Grafen 
Platow, in der Stadt Borißow, der vorwärts rückte, die 
abgeschnittene feindliche Kolonne, zwey Parlamentärs zu 
mir mit der Anzeige zu schicken, daß sie sich ergebe; und 
um Mitternacht wurden der DivisionSgeneral Partenot, der 
Brigadegeneral Bilier, und der Chef des Stabs de Lettre, 
2 Obersten, 40 Officiere und 800 Mann vom untern 
Range zu mir gebracht, die sich bereits ergeben hatten. 
Heute früh um 7 Uhr streckten auch die letzten, nämlich 
die Generale Camuse und Blaimont, 3 Obersten, i5 
Oberstlieutenants, 184 Stabs- und Oberofsiciere und bis 
7000 Mann vom untern Range das Gewehr, und über­
gaben 3 Kanonen, 2 Standarten und eine Menge Fuhren 
und Bagagewagen. Unter diesen sich ergebenen Kriegs­
gefangenen befinden sich 2 Kavalterierregimenter auf sehr 
guten Pferden, nämlich ein sächsisches und ein bergi­
sches. 
Zu solchem Siege, der kaum bis jetzt über die Franzo­
sen erfochten ist, wage ich es, allerunterthänigst Glücr zu 
w ü n s c h e n ,  u n d  a l l e  d i e s e  T r o p h ä e n  E w r .  K a i s e r ! .  M a ­
jestät zu Füßen zu legen. Unserer Seits ist der Verlust 
nicht groß. 
Heute gehe ich, Napoleon an der Ueberfahrt bey 
der Dorfschaft Studenza anzugreifen; der Admiral Tschi^ 
tschagow, in Gemeinschaft mit dem General, Grafen 
Platow, aber werden ihn jenseits des BeresinoflusseS 
attakiren. 
* » * 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, vom i7ten Novem­
ber, aus Alt-Borißow, Folgendes: 
Am gestrigen Tage berichtete ich Ewr. Kaiserl. Ma­
jestät allerunterthanigst, daß ich marschirte, um Napo­
leon an der Ueberfahrt bey der Dorfschaft Studenza zu 
attakiren, welches ich auch an demselben Tage in Ausfüh­
rung brachte. Nachdem ich den sehr starken Feind bey der 
erwähnten Ueberfahrt eingeholt hatte, machte derselbe 
Halt, und vertheidigte sie mit der größten Hartnäckigkeit, 
um seinen Traiw und sein Gepäck zu retten. Aber dessen 
ungeachtet warf ich ihn aus der ersten Position, trieb ihn 
3 Werst vor nur her, und das Treffen dauerte den ganzen 
Tag. Heute habe ich ihn gezwungen, bey Studenza üoer 
»oH 
Ken Fluß zu gehen, wo er, nach seinem Uebergange, die 
Brücke abgebrannt hat. Ich lasse jetzt, da ich von dem 
Admiral Tschitschagow Pontons erhalten habe, eine Brücke 
über den Fluß schlagen; dann aber werde ich auf jene 
Seite gehen, und in Gemeinschaft mit dem Admiral Tschi­
tschagow und dem Ger.?.al von der Kavallerie, Grafen 
Platow, operiren. 
Am gestrigen Tage haben wir dem Feinde eine Kanone 
Abgenommen und bis iSoo Mann gefangen gemacht; und 
heute bey der Ueberfahrt sind ihm 12 Kanonen abgenom-
men> und ausserdem deren nicht wenige in dem Flusse ver­
senkt. Ich habe viele Stabs- und Oberofficiere und Ge­
meine gefangen genommen, und es werden bis jetzt noch 
immer welche eingebracht, weswegen ich sie auch noch nicht 
habe können überzählen lassen. Die Anzahl der genomme­
nen^ sowohl Krön- als partikulären Bagagewagen, ist so 
groß, daß sie über eine halbe Quadratwerst einnehmen, 
und zwar so dicht, daß man weder durchfahren, noch 
durchgehen kann; es sind deswegen drey Schaaken von der 
Landwehr abgeschickt worden, um nur für den Durch­
marsch der Truppen einen Weg durch dieselben zu machen. 
In diesem Train, der größtentheils aus Moskauschen 
Equipagen besteht, ist ziemlich viel Kirchensilber, auch eine 
Menge andrer Sachen gefunden worden, welche unsere 
Feinde in Moskau zusammen geplündert haben; sie werden 
Letzt alle gesammelt und von mir zu dem Oberbefehlshaber 
in Moskau abgefertigt. Hierüber habe ich das Glück, 
a l l e r u n t e r c h ä n i g s t  z u  b e r i c h t e n ,  a u c h  h i e r b e y  E w r .  K a i ­
serlichen Majestät eine Fahne zu Füßen zu legen. 
Der Verlust auf unsrer Seite, im Laufe dieser Tage, 
e r s t r e c k t  s i c h  a n  G e t ö d t e t e n  u n d  V e r w u n d e t e n  ü b e r  Z o o o  
Mann. 
* » * 
Der Generallieutenant Rtischtschew berichtet Sr. Kai­
serlichen Majestät, vom Zisten Oktober, aus TifliS, 
Folgendes: 
Da er in Erfahrung gebracht hatte, daß die persischen 
Truppen gesonnen waren, einen Einfall in die Gränzen 
von Grusien zu thun, so vertraute er dem Generalmajor 
K^lärcwskji ein Detaschement Truppen an, um sich die­
sem Unternehmen zu widersetzen. 
- Drey tausend Mann der ausserlesensten versischen Kaval­
lerie, unter dem Befehl des Pir Kulichan und des Selim, 
ehmaligen Chans von Schekin, welche die Vordertruppen 
ausmachten, versuchten in die Chanscbaft von Schekin ein­
zudringen. Babachanof selbst, der Sohn von Abbas Mirsa, 
welcher mit Truppen bey einer regulareis Infanterie, nebst 
12 Stück Geschütz, seinem Vorderkorps zur Unterstützung 
eilte, näherte sich der aslandusischen Ueberfahrt über den 
Araxa; allein der Generalmajor Kotlärewskji, ohne ihn 
die Gränzen von Grusien betreten zu lassen, ging mit sei­
nem Detaschement über diesen Strom, und attakirte den 
i9ten Oktober die persische Hauptmacht in ihrem eignen 
Lager mit aller Heftigkeit. Der baldige Rückzug des Fein­
des folgte auf diese rasche Attake. Das ganze persische 
Lager, ZS Falkonets, eine Menge Artilleriemunition und 
Patronen sielen den Siegern in die Hände. 
Der Generalmajor Kotlärewskji ließ den geschlagenen 
Feind keine Ruhe, sondern attakirte die persischen Truppen 
am zosten vor Tagesanbruch aufs Neue, und schlug sie 
vollkommen. Der Platz Aslandusa selbst, der nach den 
Fortisikationsregeln befestigt ist, wurde mit Sturm genom­
men ; 4 Bataillons persischer regulärer Infanterie wurden 
aufgerieben, und n Stück Geschütz, über 5oo Ge­
fangene, worunter ein Oberst und mehrere andere Offi­
ciere, sind das Resultat dieses Sieges. Babachans Sohlt 
selbst hat die Flucht genommen. Unsrer Seits erstreckt sich 
der Verlust an Getödteten und Verwundeten auf »3» 
Mann. 
Zu eben derselben Zeit ging auch der Generalmajor, Ba-
ron Klot von Iurgensburg, der sich mit seinem Detasche­
ment bey der Festung Elisabethpol gegen Pir Kulichan 
und Selim befand, über den Kur. 
Die Perser, von Schrecken ergriffen, nahmen in der 
größten Unordnung die Flucht, und wurden gänzlich aup 
der schekinschen Provinz vertrieben, nachdem sie eine Menge 
Gepäck, und den angesehenen garaikadschen Altar Sul» 
tan, welcher mit andern fünf persischen Beamten gefangen 
genommen ist, verloren hatten. 
Das Detaschement des Generalmajors Lißanewitschz 
welcher die bambaksche und die schuragelsche Provinz be­
schützte, trieb mit vollkommenem Erfolg den Sardar von 
Eriwan mit einem ansehnlichen Theil persischer Truppen 
zurück, und der geschlagene Feind war g.ejwttNg.eN/> sich 
mit großem Verlust zu entfernen. 
Riga ,  den  l ös ten  Janua r .  
No. 7 4 7  d e s  Z u s c h a u e r s  l i e f e r t  n a c h s t e h e n d e »  Z l r t i f e ? .  
(Man s. No. 20 unsrer Zeit.) 
Mit dem Lächeln, das so etwas verdient, Haien Sk. 
Excellenz, der Herr Generalgouverneur, Marquis von 
P a u l u c c i ,  v o r  D e r o  A b r e i s e  i n s  H a u p t q u a r t i e r  S r ^  M a »  
jestät, des Kaisers, nachstehende Piece dem Heraus­
geber des Zuschauers zur Bekanntmachung mitgetheilt, und 
ihm zugleich erlaubt, die nöthigen Anmerkungen beyzu» 
fügen. 
U e b e r s e t z u n g .  D a s  g e w ö h n l i c h e  S p e c i a l g e r i c h t  z n  
Modena hat, aufgefordert vom Prokureur des Kö» 
nigs, am ikten November ein Urtheil gefällt 
des Inhalts: daß ein Sequester auf alle bewegliche 
und unbewegliche , gegenwartige und zukünftige Gü-> 
ter des Sieur Philipp Paulucci, '"> von Modena 
gebürtig und jetzt in russischem Dienst, gelegt 
werden soll. Es wird demselben überdem entboten, 
in Monatsfrist in Person vor dem Prokureur des 
Königes zu erscheinen. Im Unterlassungsfall wird 
z 10 
er für einen NebeLen erklärt und nach der Strenge 
der Gcsctze gerichtet werden. ') 
A n m. i. Zlm iLtcn oder 6ten November? Also we­
nige Tage, nachdem Se. Excellenz Besitz von Ihrem Gou­
vernement genommen hatten. Berechnet man die Zeit/ da 
der Kourier mit dem Befehl zu dieser Abenthenerlichkeit, 
von Napoleon kann abgefertigt worden seyn, so fällt sie 
ziemlich mit der Zeit der Ernennung Sr. Excellenz zum 
Generalgouverneur von Lief- und Kurland zusammen. 
Ein lehrreicher Umstand! — Aber warum erschien diese 
Citation nicht, als der Herr Marquis von Paulucci m 
Persien mit so glänzendem Erfolge kommandirten ? Warum 
nicht im Anfange des gegenwartigen Krieges ? Wahrschein­
lich träumte Napoleon/ bey Erlassung des Befehls dazu, 
noch von einer Belagerung Riga's, und diese Citation 
sollte ein Motiv seyn. — So sind alle seine Pläne auf 
Feigheit und Schlechtigkeit''berechnet; und wär' er nicht 
auf so viel feige und schlechte Menschen gestoßen, er hätte 
nicht die Hälfte seiner Laufbahn zurücklegen können. Seine 
Stärke lag immer nur darin, daß Andre schwach waren. 
2. Die französische Nation hat ihren alten Adel für ab­
geschafft erklärt, und Napoleon hat einen aus seiner Mache 
«m dessen Stelle gesetzt. ES sey! Aber der Herr Marquis 
von Paulucci, der Sobn eines römisch-kaiserlichen gehei­
men Raths (noch unter Joseph N.) und rnssisch-kaiserlicher 
Generallieutenant, ist kein Unterthan der französischen 
Nation, und ihre Dekrete können ihm nichts nehmen: wie 
kann also das Madenesische Specialgericht, oder der in 
dessen Namen es sprach, die Dreistigkeit haben, Seinen 
Adel ignoriren zu wollen? ES wäre doch wohl klüger ge­
wesen, nicht daran zu erinnern, daß keine der auswär­
tigen Mächte noch den Adel von Napoleons Fabrik aner­
kannt hat. 
3. Ja! Aber zu einer Zeit geboren, da die Franzo­
sen nichts in Modena zu befehlen hatten, und die Familie 
Bonaparte im südlichen Frankreich vom Gsadenbrot lebte. 
Sollte etwa künftig Jeder, wo und in welchem Verhält­
nisse er auch leben mag, Eigenthum jedes Usurpators wer­
den, der sich des Landes bemächtigt, in dem er geboren 
wurde? 
4. An dem hier bestimmten Tage, am i8ten oder 6ten 
December, bereiteten Sich Se. Excellenz grade zu dem 
Marsche vor, dessen Resultat die Einnahme von Memel 
war. Es läßt sich nicht leugnen: es wäre vorteilhafter 
für Napoleon gewesen, wenn Sie Sich in Modena befun­
den hätten. 
5. Der.Grundsatz, daß ein Eroberer durch die Unter­
jochung eines Landes zugleich rechtmäßiger Herr aller der­
jenigen werde, die jemals darin geboren worden, auch 
wenn sie nicht darin leben, und längst im Dienst anderer 
Mächte stehen, ist eine Gräßlichkeit : aber hier ist nicht 
der Ort dazu, «hn ernsthaft zu beleuchten. Statt denetf 
nur eine kleine Anwendung. 
Setzen wir den Fall, die Engländer machten eine Lan­
dung in Korsika, besetzten Ajaecio, nähmen den Einwoh­
nern den Eid der Treue ab, und ließen nun durch das 
dortige Specialgericht die Ladung^ ergehen: 
„Der vor etwa dreyßig Jahr, wie es heißt, Schulden 
halber entwichene KarloBuonaparle und seine fünf Söhne, 
die unter allerhand selbstfabricirten Titeln auf dem festen 
Lande vom Glücksspiel leben / sollen sich binnen Monats­
frist in Ajaccio stellen, widrigenfalls würden sie für Re­
bellen erklärt." 
Hatten die Englander ihre Gerechtsame überschritten? 
Nach obigem Grundsatze nicht. Sie wären ja Herren von 
der Gcburtsstadt der Citieten. Würden diese sich stellen? 
Gewiß nicht! — Nun, so mag auch Napoleon diejeni­
gen, die seine Citationen nicht beachten, erklären wo­
für er will. Er kann nie ein Urtheil über sie sprechen, 
das an Härte dem sehr gerechten gleichkäme, welches das 
Rechtgefühl der ganzen kultivirten Menschheit längst über 
ihn gefällt hat. 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  F e b r n a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. 
Majestät, des Königs, Se. Excellenz, der Oberstallmei­
ster, Herr von Iagow, und der am hiesigen Hofe attre-^ 
ditirte königl. sächsische Gesandte, Herr Generallieutenant 
von Thiolaz, sind von hier nach Breslau abgereist.' 
* . » 
W i e l a n d  i s t  i n  d e r  N a c h t  v o m  L i s t e n  J a n u a r ,  i m  
Losten Jahre, nach einer kurzen Krankheit, entschlafen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Der Prinz Emil von Hessen ist, von der Armee zurück­
kommend, hier durch nach Darmstadt passirt. 
Der Marschall, Herzog von Danzig, ist heute hier an­
gekommen. 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Der Kaiser und die Kaiserin sind gestern nach Fontai-
nebleau abgegangen, woselbst sie sich einige Tage aufhal­
ten werden. Heute wird in dem dortigen Theater Kon­
zert seyn. Der König von Rom hat das Schloß der Tuil-
lerien nicht verlassen. 
Der Prinz Erzkanzler, Herzog von Benevent (Talley-
rand), hat am 2osten einen Anfall vom Schlagfluß gehabt. 
Das Departement der untern Seine hat den Kaiser er­
sucht, aus Kindern solcher Familien, die ihre Einsicht, 
ihre geleisteten Dienste und ihr.Eigenthum besonders em­
pfehlen, eine Departementalgarde zu errichten, um, ge­
meinschaftlich mit einer Auswahl der Armee, die Zugänge 
zum Thron zu behüten, und für den Monarchen, seine 
Gemahlin und den König von Rom verantwortlich zu 
seyn. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernenmtts- Schuldirektor 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
28. Sonnabend, den i .  Februar i8iz. 
M i t a u ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N  a  c h  r  i  c h  t  e  n .  ü  b  e  r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Admiral Tschitschagow berichtet Sr. Kaiserl. 
Majestät auf dem Marsche nach Ostaschow / vom i?ten 
November, Folgendes: 
Da ich die Möglichkeit sehe, eine direkte Kommunika­
tion mit St. Petersburg zu haben, so benutze ich die erste 
Gelegenheit, um Ew r. Ka ise rl. M a jestät über Alles 
das zu berichten, was sich nach meinem letzten Bericht zu­
getragen hat. Den Tag nach meiner Ankunft in Minsk, 
verstärkte ich meine Avantgarde mit einigen Regimentern 
und mit einer Kompagnie Artillerie, und ertheilte dersel­
ben den Befehl, auf Borißow zu marschiren. Graf Lam­
bert führte meinen Auftrag auf das Beste aus. Den Zteu 
November mit Tagesanbruch attakirte Graf Lambert, nach­
dem er die Truppen in drey Kolonnen gethcilt hatte, die 
von dem Dombrowskischen KorpS, welches den Tag zuvor 
in forcirten Märschen aus Beresino angekommen war, be­
setzten Redouten. Die Gegenwehr war stark, das Treffen 
h i t z i g  u n d  a n h a l t e n d ;  a l l e i n  S i e ,  A l l e r d u r c h l a u c h -
tigster Monarch, haben an dem tapfern und geschick­
ten Grafen de Lambert einen General, der keine Hinder­
nisse kennt, und der ganz die Wichtigkeit des Postens 
fühlte, welchen der Feind, was es auch kosten möchte, zu 
behaupten sich fest entschlossen hatte. Das Treffen dauerte 
den ganzen Tag, und ich näherte mich bereits mit der 
Armee, als ich die Nachricht erhielt, daß die Redouten 
durch Sturm genommen waren; 2000 Getödtete sind auf 
dem Schlachtplotze'geblieben, eben so viel gefangen ge­
nommen, und der Ueberrest mit dem General DombrowSki 
und einigen andern werden verfolgt. Während ich die 
Avantgarde von Minbk nach Borißow detaschirte, wurde 
der General Tschapliz nach Sembin geschickt, um die Ue­
berfahrt zu beobachten, und der Oberst Lukowkin nach 
Igumcn, um sich Alles dessen zu bemächtigen, was der 
Feind auf jener Seite nachgelassen haben konnte. Und 
wirklich zog sich ein Theil der Dombrowskischen Truppen 
längs dem Ufer der Beresina hinunter; aber der Oberst 
Lukowkin holte sie auf der Straße von Igumen nach Bo­
rißow, wo «r wieder zu mir stoßen sollte, ein, machte 
einen Obersten, viele Officiere und Mann vom unter» 
R^ulge gefangen, und nahm eine Fahne. Die Ueberfahrt 
bey Borißow war so wichtig für den Feind, daß er seine 
ganze Aufmerksamkeit auf diesen Punkt richtete. In Folge 
dessen wurde Oudinot abgeschickt, mn DombrowSki zu un­
terstützen. Der Brückenkopf, der sich auf dieser Seite 
befand, machte den Uebergang über den Fluß oder den An­
griff ganz unmöglich. Der Feind, aufgehalten auf seinem 
Marsche, suchte überall Stellen, wo er über den Fluß ge­
hen könnte, und machte auf vielen Punkten falsch« De­
monstrationen. Endlich, da wir wirklich alle Ursache hat­
ten , zu gla-uben, daß er vorzugsweise seine Richtung gen 
Süden nehmen werde, wählte er eine sehr feste Position 
:3 Werst von Borißow, zwischen der Borißowschen und 
Sembinschen Straße, wo er eine Batterie von 3o Stück 
Geschütz plaeirte. Der Morast und der Wald von dieser, 
und die Höhe von der andern Seite, machten jede An­
strengung, ihm den Uebergang zu verwehren, unmöglich. 
Ausserdem war der Fluß an dieser Stelle so schmal und 
seicht, daß seine Infanterie, unter dem Schutz der hinten 
auf der Anhöhe aufgestellten Batterie, auf Pferden den 
Fluß pafsirte. Von dem iSten auf den löten hörten wir 
links, und sodann rechts eine Kanonade. Graf Wittgen­
stein und Eraf Platow näherten sich. Die Kommunika­
tion zwischen uns wurde eröffnet, und am 16ten ottakirte 
ich den Feind von vorn, während Graf Wittgenstein die 
Truppen angriff, welche auf jener Seite des Flusses de« 
Uebergang des Feindes vertheidigten. Bald benachrich­
tigten uns die Gefangenen, daß sich Napoleon selbst hier 
befand, daß seine ganze Macht hier versammelt war, und 
daß seine Armee sich bis auf 70,000 Mann erstreckte, 
worunter das Oudinotsche und Victorsche Korps aus Leu­
ten bestanden, wrlche nicht abgemattet waren, und viele 
Artillerie, auch Kavallerie genug hatten; auch die Garde 
des Kaisers ist gut erhalten. Der Feind wurde auf 4 oder 
5 Werst, mit Verlust einer Kanone, vieler Officiere/ 
einigen Hundert Gefangenen und einer Menge Getödteten 
zurück geschlagen. 
Der Generallieutenant Sacken, den ich in den Gegen­
den von Brest zurückgelassen habe, hat seinen Auftrag mit 
sehr gutem Erfolg ausgeführt. Fürst Schwarzenberg war 
nach mir schon fast bis ganz nach Slonim gekommen; aber 
der Gencrallieutenant Sacken attakirte zwey Tage hinter 
einander den General Regnier, zwang ihn dadurcy, sich 
auf das Schwarzenbergsche KorpsHurück zu ziehen, nahm 
eine Fahne, und machte 1000 Mann gefangen. 
Diesen Augenblick erhalte ich die Nachricht, daß sich 
der Feind vor mir entfernt, nachdem er noch eine Kanone 
und einige Bagagewagen verloren hat. Ich geh«, ihn zu 
verfolgen. 
/ 
Der Generaladiurant, Marquis Paulucci/ berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät/ vom 2osten November/ aus 
Riga, Folgendes: 
Nach meinem alleruuterthänigsten Bericht an Ew. Kai­
serliche Majestät, vom i Zten November, sind keine 
Kriegsoperationen mit dem Feinde vorgefallen. 
Zufolge der Nachrichten, die ich amiLten erhalten habe, 
hält der Feind die Position von Tuckum bis Friedrichstadt 
besetzt. 
Der Generaladiutant Goleniscbtschew-KutNsow berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät, vom soften November, aus 
Beresino, Folgendes: 
Im meinem letzten Rapport hatte ich das Glück, Ewr. 
Kaiserl. Majestät über meine Ankunft mit dem Korps 
zu Babinowitschi zu berichten. Hier entdeckte ich das 
Korps des Grafen Wittgenstein, und bewerkstelligte zwi­
schen ihm und unserer großen Armee «ine Kommunikation. 
Inzwischen aber hörte ich auch nicht auf, dem sich retiri-
rcnden Feind nicht nur in die Flanke zu overiren, sondern 
ich war auch, von Orscha an bis Borißow, bey ihm, so 
zu sagen, in Avantgarde. D^rch die unaufhörlichen An­
griffe meiner Detaschements fand der Feind überall auf 
seinen Marschen Schwierigkeiten, und in verschiedenen 
Gefechten hat das mir Allergnädigst anvertraute KorpS 
Z Generale, 73 Stabs- und Oberofficiere und S929 Ge­
meine gefangen genommen, und eben so viel sind gewiß 
auch getödtet. Nicht weit von Borißow habe ich mich mit 
dem KorpS des Generals von der Kavallerie, Grafen Witt­
genstein, vereinigt, und auf seinen Befehl muß ich ope-
riren und seine rechte Flanke decken; um aber keine Schwie­
rigkeiten bey dem Uebergange über die Beresina zu haben, 
und dem Feinde auf der Straße nach Wileika zuvor zu 
kommen, habe ich mich mit dem Korps rechts auf Bere­
sino gewandt, von wo ich hoffe, ihm den Weg abzuschnei­
den.. Nach meiner Ankulift zu Lepel erfuhr ich von den 
Einwohnern, daß ein ziemlich starkes feindliches Korps, 
unter dem Kommando des Generals Wrede, sich in Dok-
schizy befinde. Um selbiges zu entdecken, schickte ich 
sogleich eine starke Avantgarde, unter dem Kommando des 
Oberstlieutenants Tettenborn, ab. Dieser hat mir be­
richtet, daß jenes KorpS, als es kaum unsere Truppen sich 
nähern sah, sogleich angefangen hat, sich auf der Straße 
nach Wileika zu retiriren, wahrscheinlich um zu der feind­
lichen großen Armee zu stoßen. Diesen Augenblick setze ich 
mich zur Verfolgung desselben in Mersch, und nach mei­
ner Vereinigung mit dem Korps des Grafen Wittgenstein 
werde ich, auf den Befehl des Oberbefehlshabers der Ar­
meen , bey ihm unter seinem Kommando verbleiben. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
In einem Cirküla^ des Lord Wellington, aus Freynada 
vom 2Ssten NövAkber, an die Bataillonskommandanten 
heißt eS: 
Ganz besonders muß ich Ihre Aufmerksamkeit auf die 
Beschaffenheit der Disciplin unter den Truppen richten. 
Nach einem langen und thätigen Feldzug, läßt die DiS-
ciplin bey einer jeden Armee bis auf einen gewissen Punkt 
nach, und erfordert dann die größte Aufmerksamkeit der 
Officiere, um sie wieder in den zum Dienst notwendigen 
Stand zu bringen. Es thut mir leid, in dieser Rücksicht 
bemerken zu müssen, daß die Armee, die ich kommandire, 
in einem viel höhern Grade verfallen ist, als irgend eine 
andere, in der ich gedient, oder von der ich Kenntniß 
habe. Indessen hat diese Armee keine Unfälle erlitten, 
auch keine Entbehrungen, die nicht von den Officieren 
verhütet werden konnten, und die nicht durch die Natur 
des Dienstes veranlaßt wären. Sie hat keineKrankheiten 
erfahren, als solche, welche die Notwendigkeit, sich der 
rauhen Jahreszeit auszusetzen, mir sich bringt. 
Jeder Officier muß jedoch wissen, daß von dem Augen­
blick, wo die Truppen von Burgos und von Madrid aus 
zu retiriren anfingen, die Officiere jede Art von Autorität 
verloren, daß Frcvelthaten jeder Art ungestraft begangen 
wurden, und die Armee Einbuße hatte, die sie nie hätte 
erleiden sollen. 
Während dieses Rückzuges waren jedoch die Märsche so 
kurz, und das Haltmachen so häufig und anhaltend, und 
die Armee so wenig vom Feinde gedrängt, als eS nur seyn 
kann. Man muß also die Quelle dieses Uebels, und deS 
Zustandes, worin sich das Heer jetzt befindet, anderwärts 
suchen; und ich trage kein Bedenken, dies Unheil der 
Nachlässigkeit, mit welcher die Officiere die im Regle­
ment ihnen vorgeschriebenen Pflichten erfüllten, beyzu-
messen. Ich bin weit entfernt, Zweifel über den Eifer, 
und noch weniger über die Bravour und die Energie der 
Officiere zu erregen; aber die Unerfahrenheit der Officiere 
scheint manche auf den Glauben gebracht zu Haben, daß 
die Zeit, wenn die Armee im thätigen Dienste steht, eine 
Zeit des Nachlasses deS Kriegsreglements sey, da sie doch 
im Gegentheil die allerstrengste Aufsicht in Ansehung deS 
Verhaltens der Soldaten, der Waffen und Munition, und 
der Verpflegung deS Pferdes erfordert, wenn ein Heer, 
und zumal ein englisches, dem Feinde eine Schlacht anzu­
bieten stets im Stande seyn soll. 
Der Lord giebt daher auf: das Kriegsreglement in den 
Kantonnements strenge beobachten zu lassen, damit man 
nicht nöthig habe, so oft zum Profoß und zu Kriegsgerich­
ten seine Zuflucht zu nehmen. Dann würden die Solda­
ten sich keine Verbrechen erlauben und zu Klagen Anlaß 
geben. Auch auf die Waffen, Munition und die Lebens­
mittel solle man sehen, woben Se. Herrlichkeit erinnern: 
wie weit schneller die Franzosen ihre Küche bestellen, als 
unsere Leute. Einige Mann aus der Kompagnie sollten 
Holz, andere Wnsser herbeyschaffen, andere die Speisen 
bereiten, so werde man schneller fertig, und die Trup­
pen würden nicht ohne Nahrung seyn, wenn es zum 
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Angriff gehen soll. — Damit der Soldat des Marschi-
rens nicht ungewohnt werde, müßte er auch in Kanton-
nirungen, bey trockenem Wetter, wöchentlich 10 bis 12 
Meilen machen. (Verl. Zeit.) 
Der Graf von Palmel» ist als ausserordentlicher Bot­
schafter und Abgesandter des brasilianischen/Hofes in Ine­
siger Hauptstadt eingetroffen, um bey unserm Hofe zu re-
sidiren. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Hier ist eine Erklärung des Regenten vom yten zur Ant­
wort auf die Botschaft deS Präsidenten der vereinigten 
Staaten erschienen. Im Eingange derselben heißt es: 
Keine Eroberungssucht und kein anderer gewöhnlicher 
Grund zum Angriff kann in diesem Fall mit einem Schat­
ten von Recht Großbrittannien Schuld gegeben werden. 
Sein Handelsinteresse war für den Frieden, sofern es den 
Krieg vermeiden konnte, ohne seine Handelsrechte aufzu­
opfern, oder sich Frankreich zu unterwerfen. 
Der ganzen Welt ist bekannt, daß es die unveränderliche 
Absicht des französischen Souveräns gewesen ist, die Macht 
und Unabhängigkeit des brittischen Reichs, als deS Haupt­
hindernisses der. Ausführung seiner ehrgeizigen Plane, zu 
vernichten. 
Er hielt es erst für möglich, in dem Kanal eine See­
macht zu versammeln, um, vereinigt mit einer zahlreichen 
Flottille, eine Armee nach England überzusetzen, die sei­
ner Meinung nach im Stande wäre, es zu unterwerfen; 
und durch die Eroberung Großbritanniens hoffte er sein 
Projekt, eine Universalmonarchie zu errichten,,durchsetzen 
zu können. 
Durch die Annahme eines unermeßlichen Verteidigungs-
Systems im Innern, und durch die Tapferkeit der Flotten 
und der Armeen Sr. Majestät, sah er sich aber in seiner 
Aosicht völlig getauscht; und dle Seemacht Frankreichs 
wurde, nach den ausgezeichnetsten Niederlagen, gezwun­
gen , den Ocean zu räumen. 
Nun wollte man zu demselben Zweck durch andere Mit­
tel gelangen; man erbaute ein System, durch welches der 
Chef Frankreichs den Handel GroßbrittannienS zu vernich­
ten, seinen öffentlichen Kredit zu erschüttern, seine Re-
venüen zu hemmen, seine Überlegenheit zur See unnütz 
zu machen, sim selbst aber, ungeachtet der Zerstörung sei­
ner Flotten, zum Schiedsrichter des Oceans zu erheben 
hoffte. 
In dieser Absicht erklärte er durch das Dekret von Ber­
lin, dein das von Mayland folgte, das englische Gebiet in 
Blokadestand, und verbot allen Handel und selbst alle Kor­
respondenz mit Großbrittannien; er erklärte überdem, daß 
jede neutrale Flagge, welche diesen Dekreten entgegen han­
delte, entnationallsirt seyn solle, und gab di.scm Projekt 
der allgemeinen Tytanney den Namen des Kontiuental-
Systems. > Ungeachtet dieser beyspiellosen Reizung ent­
hielten Se. Majestät sich doch aller Maßregeln, welche die 
gewöhnlichen Gesetze des Völkerrechts nicht gut heißen. 
Nie war die Seeüberlegenheit einer kriegführenden Macht 
gegen ihren Feind vollständiger und entschiedener. Nie 
war Frankreich durch seine Macht und durch seine Politik 
der Freyheit aller andern Nationen in einer furchtbareren 
Art gefährlich. Frankreich hatte die heiligsten Rechte der 
neutralen Mächte so offenkündig und so systematisch mit 
Füßen getreten, daß man es mit Recht aus den Schran­
ken der eivilisirten Nationen hatte weisen können. In­
dessen verwandte Großbrittannien seine Seeüberlegen­
heit mit Mäßigung, damit sein Feind keine gerechte Ursach 
zu klagen finden könnte: und der Chef Frankreichs war, 
um seinen ungerechten Dekreten den Schein von Repressa­
lien zu geben, gezwungen, Grundsätze aufzustellen, die 
von jeder anderen Autorität als von seiner Willkühr ver­
worfen werden. 
(Nun werden die bekannten Konfeilordres, welche Groß­
brittannien als Repressalien gegen Frankreich erlassen ha­
ben will, der Widerspruch der vereisigten Staaten gegen 
die Maßregeln beyder Regierungen angeführt, so wie auch 
der endliche Widerruf der französischen Dekrete.) 
Dann heißt es weiter: Das amerikanische Gouverne­
ment nahm diesen Widerruf der französischen Dekrete alt 
unbedingt und wirksam an, und verlangte höchst ungerech­
ter Weise auch von England den Widerruf seiner Konseil-
ordreS. Die englische Regierung wollte die in einem 
Schreiben des französischen Ministers der auswärtigen An­
gelegenheiten an den amerikanischen Gesandten angekün­
digte Widerrufung der Dekrete nicht befriedigend finden 
und verlangte die Vorlegung des Dokuments selbst. Erst 
am 2 isten May 1812 theilte der amerikanische Gesandte 
zu London eine Kopie, was sie wenigstens seyn sollte, mit;., 
sie war vom 2 8sten April 181», also weit späteren Da­
tums als die Depesche des französischen Ministers vom 
Sten Augast 1810, oder selbst als der »ste November, von 
dem an die Wirkungen der französischen Dekrete aufhören 
sollten. 
Das Dokument sagt ausdrücklich, daß die Dekrete wi­
derrufen wären, weil die amerikanische Regierung den 
isten Marz 1811 englische Schiffe und Waaren aus ihren 
Häfen ausgeschlossen habe; der Widerruf der Dekrete war 
also nur bedingt und nicht unbedingt, wie Amerika be­
hauptete, und bloß zum Vorteile der einen der kriegfüh­
renden Parteyen geschehen. 
Ungeachtet die brittische Regierung die Authenticktät des 
Dokuments hätte in Zweifel ziehen können, so nahm sie 
doch, weil der amerikanische Gesandte eS vorgelegt hatte, 
ihre Konseilordres, in Betreff der amerikanischen Unter­
tanen, zurück, und diese Zurücknahme sollte von Bestand 
seyn, wenn die Regierung der vereinigten Staaten ihre 
Gesetze gegen den englischen Handel zurück nehmen würde. 
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Um Alles freundschaftlich auszugleichen/ wn.'de dem 
englischen Gesandten in Amerika, Herrn Förster, aufge-
tragen^ einen Waffenstillstand in Vorschlag zu bringen, tm 
Fall die Feindseligkeiten etwa schon begonnen haben sollten, 
und zugleich auch den Widerruf der gegenseitig erlassenen 
Zwangsordres. „ .... 
Noch ehe das amerikanische Gouvernement Nachncht 
von dem Beschluß deS englischen erhalte»/ erließ es schon 
eine Kriegserklärung und teilte Kaperbr.efe aus, auch 
fügte es der Kriegserklärung eine Menge Klagen bey, von 
denen einige an sich nicht- bedeutend waren, andere gegen­
seitig berichtigt sind, und von denen keine zum Vorwand 
eines Krieges dienen konnte. Man verlangte, daß Eng­
land eine Beschwerde, die jetzt zum Erstenmale geltend ge­
macht wurde, abhelfen, und dem Recht, amerikanische 
Schiffe zu visitiren und englische Matrosen, geborne Un-
tertanen Sr. Majestät, daraus wegzunehmen, entsagen 
sollte. Da dieser Vorschlag verworfen ward/ so verlangte 
man vorläufig die Versicherung, daß England der Aus­
übung dieses Rechts in einem Frieden entsagen werde; 
auch dieser beyliegende Vorschlag ward verworfen, so wie 
ein anderer, daß für alle angehaltene oder verurteilte 
amerikanische Schiffe Entschädigung gegeben werden sollte, 
wodurch man allen Rechten, die bey einer Blokade zum 
Grunde liege-n, entsagt haben würde. 
Am Schlüsse wird festgesetzt: Der Regent kann keine 
Blokade, die xchörig angezeigt, und mit gehöriger Macht 
unternommen wird, für ungerecht erklären. 
Er kann nicht zugeben, daß der neutrale Handel mit 
Großbrittannien ein Verbrechen sey, welches die Schiffe 
entnationalisire; nicht, daß Großbrittannien seines Rechts, 
Repressalien zu verfügen, beraubt werden könne; nicht, 
daß die Visitation der neutralen Kauffahrteyfchiffe im 
Kriege, und das Pressen der englischen Matrosen, die sich 
auf denselben befinden/ eine Verletzung der neutralen 
Flagge sey. Zuletzt wird noch gerügt, daß Amerika eng­
lischen Unterthanen Naturalisationsakten gebe; die An­
klage, daß England die Indianer aufwiegele, wird durch 
einen gleichen Vorwurf erwidert/ und endlich wird der 
amerikanischen Regierung ihre Unterwürfigkeit gegen 
Frankreich zum Vorwurf gemacht.. (Verl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Der Präsident in der schleswig-holsteinschen Kanzley, 
I. S. Mösting, ist zum Oberdirektor der Reichsbank er­
nannt. 
Alle Knaben, die aus dem Erziehungs- und Pflegestift 
von Kindheit an aufs Land ausgethan werden, sollen in 
die Rollen unter der übrigen militärpflichtigen Mannschaft 
aufgeführt , und gleich ihnen behandelt werden, wenn sie 
nicht etwa vor zurückgelegtem siebenten Jahr beweislich 
ihren Aeltern oder Versorgern ^urückgeliefert werden; doch 
wird es den Pflegeältern vorbehalten, wenn die Pflege­
kinder bey ihnen verbleiben, einen solchen angenommenen 
Pflegesohn anstatt des eigenen Sohnes zu stellen, welchem 
Letzter» in diesem Fall von der Session ein Freypaß zu er­
teilen ist. 
Die Direktion der königl. Gesellschaft für Norwegens 
Wohl hat Grundzüge zu einem Plan für temporäre As­
sociationen zur eigenen Verproviantirung bekannt machen 
lassen. Der Hauptzweck des Vereins ist: für gemein­
schaftliche Rechnung in Dannemark eine so große Quan­
tität an Kornwaaren, vorzüglich Roggen und Gerste, ein­
zukaufen, als ein jedcs Mitglied des Vereins zum eigenen 
Verbrauch in seiner Haushaltung während eines Jahres 
bedarf, aber nicht zum Hansel. 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Der französische Marschall, Herzog von Belluno (Vic­
tor), ist am 2gsten vorigen Monars, von Küstrin kom­
mend, hier eingetroffen, und der Marschall, Herzog von 
Treviso (Mortier), von hier nich Magdeburg abgegangen. 
Ebendahin auch sowohl, als nach Maynz und Paris, gingen 
in diesen Tagen wiederum verschiedene französische Divi-
sions- und Brigadegenevale/ von der Oder kommend, und 
andere sich bisher hier aufgehaltene oder aus Frankreich 
»ngekommene Staabsofficiere, gingen, ihrer Bestimmung 
zufolge, nach Posen, Küstrin und Stettin von hier ab. 
* » * 
Nachrichten aus Kassel welden die in der Nacht auf den 
ntcn Januar erfolgte Ankunft des Herrn Generals, Gra­
fen Narbonne, Adjutanten des Kaisers Napoleon. Am 
iitcn hatte derselbe eine Audienz beym Könige, welche 
anderthalb Stunden währte, und bey welcher Gelegen­
heit sich dieser General eines mündlichen Auftrags deS 
Kaisers Napoleon an den König entledigte. Graf Nar­
bonne wird sich einige Tage in Kassel aufhalten, um, wie 
man vermutet, weitere Befehle seines Kaisers daselbst 
zu erwarten. 
Der Marschall, Herzog von Auerstädt und Prinz von 
Eckmühl (Davoust), soll in Posen angekommen seyn. 
I n s  b r ü c k ,  d e n  2  o s t e n  J a n u a r .  
Der junge Prinz Maximilian ist noch nicht von hier ab-
gereiset. — Es'Yassiren immer noch Militärs, aus dem 
Norden kommend, durch unsere Stadt, welche, als un­
tauglich zum Felddienste, in ihre Kantonnirungssiationen 
nach Italien zurückkehren. Vorige Woche sind auch einige 
Personen von der Suite des Königs' von Neapel hier durch­
greifet, um sich nach Neapel zu begeben. 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Der Erzbischof von Mecheln ist wieder in Paris einge­
troffen. 
Der Fürst Hatzfeld ist angekommen. 
(Hierbey eine Beylage.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
B e y l a g e  z u  w o .  2  g .  
d e r  
al lgemeinen deutschen Ze i tung für  Rußland.  
Sonnabend,  den  i .  Februar  i  8  i  Z« 
St. Petersburg, den 2 Sten Januar. 
Unser Publikum ist schon unterrichtet von 'der in London 
besiehenden brittischen und fremden Bibelgesellschaft, deren 
auch wir in der Nordischen Post No. 69. 1812 erwähnt 
haben. Ihr großer und einziger Zweck ist die Verbreitung 
der heiligen Bücher des alten und neuen Testaments, in 
allen Sprachen und unter allen Völkern. Auch ist dem 
Publikum gleichfalls bekannt, daß auf die Unterlegung des 
Oberadministrators der kirchlichen Angelegenheiten der 
fremden ReligivnSVerwandten, des Herrn Geheimenräthe, 
Fürsten Galizin, am Lren December 1812 die Aller­
höchste Erlaubniß Sr. Kaiserlichen Majestät zur 
Errichtung einer gleichen Bibelgesellschaft hier in St. 
Petersburg erfolgt ist. Indem die St. Petersburgische 
Bibelgesellschaft die Herausgabe der Bücher der heili­
gen Schrift in der slavonischen Sprache, für die Be­
kenner des griechisch - rusAchen Glaubens, nicht in den 
Kreis ihrer Beschäftigungen aufnimmt, so wird sie ihre 
Arbeit darauf beschränken, daß die gedruckten Bibeln un­
ter den Bewohnern des russischen Reichs von den übrigen 
«hristlichen Glaubensbekenntnissen und in ihren Spra­
chen verbreitet werden. Ueberdem wird sie sich bemühen, 
auch in die Hände der asiatischen Nationen in Rußland, 
Mabomedanern und Heiden, Bibeln in ihren Sprachen 
zu bringen. Dürftige können von der Gesellschaft dies un­
schätzbare Buch ju einem wohlfeilen Preis erhalten, und 
Armen wird eS unentgeldlich abgelassen werden. Zum 
deutlichem Beweise des wirklichen Zwecks der Bibelgesell­
schaft und des unbezweifelten von ihr zu erwartenden 
Nutzens, theilen wir hier wörtlich Einiges mit, aus dem 
mit der genannten Unterlegung vorgestellten Projekt zurEr-
-kichtung der Gesellschaft: „Die Erfahrung lehrt uns, daß 
allenthalben, wo die heilige Schrift allgemein gelesen wird, 
sie kräftig mitwirkt zur Verbreitung der Tugend, die mensch­
lichen Neigungen ordnet zu den besten Zwecken und mehr 
als irgend etwas Anderes beyträgt zur Veredelung veSHer^ 
zenS. Wir sehen auch, daß daö Lesen der heiligen Schrif-. 
ten zur Verminderung der Laster und des Luxus beyträgt, 
und zur Vermehrung der Industrie. Die Unterthanen 
lernen in der Blbel ihre Pflichten gegen Gott, den Monar­
chen und den Nächsten erkenmn, Friede und Liebe herr­
schen alsdann unter Hohen und Geringen. Mit einem 
Wort, las Glücr jeccs Einzelnen und das Woblseyn der 
Volker hängt davon ad, daß die Lehren der heiligen Schrift 
erkannt und befolgt werden." 
Zufolge dessen wünschten die nachgenannlen Personen, 
die Benennung Mitglieder der St. Petersbur­
gischen Bibelgesellschaft anzunehmen, und ver­
sammelten sich alle, mit Ausnahme einiger wenigen, am 
vorigen Sonnabend, als am 11 ten Januar, im Hause 
des OberadministratorS der kirchlichen Angelegenheiten der 
fremden Religionsverwandten: nämlich Se. Eminenz, der 
Metrovolit von Nowgorod und St. Petersburg, Ambro­
sius; Se. Eminenz, der Erzbischof von Minsk, Serafin; 
Sr. Kaiserl. Majestät Beichvater, der ProtopreSbi-
ter Pawl Krinitzki; der Archimandrit Philaret; der Me­
tropolit der römisch-katholischen Kirchen in Rußland, 
Sestrantschewitsch - Bogusch; der Generalsuperintendent 
Aeinbott; der Prediger der englischen Kirche in St. Pe­
tersburg, Doktor der Theologie, Pitt» der Prediger der 
Sareptischen Evangelischen Brüdergemeinde, Scheierl; 
der holländische Prediger Jansen; die Herrey wirklichen 
Geheimenräthe, Graf Kotschubey, und der Minister der 
Nationalaufklärung, Graf RasumowSky; die Senateurs 
Donaurow und Tomaro; der Oberhofmeister Kofchelew 
und der Senateur Turolmin; die Geheimenräthe: der Mi­
nister deS Innern Kosadawlew, die Senateurs Hablitz, 
Kornejew und Vitinghoff, der Oberadministrator der kirch­
lichen Angelegenheiten der fremden ReltgionSverwandteN, 
Fürst Galizin, der Generallieutenant, Graf Liewen, der 
Hofmeister, Fürst Galizin, der Oberprvkureur, Fürst 
Meschtscherskoi, Baron von der Osten-Sacken; die wirk­
lichen StaatSräthe: Fuß, Uwarow, Schulkowskoi, Dsctmn-
kowskoi und Popow; der Staatsrath Leniwzow; der Kol­
legienrath Turgenew; der Fürst I.S. Meschtscherskoi; die 
Hofräthe Hablitz und Lasarew; das Mitglied der Savepta-
nischen Evangelischen Gesellschaft und ihr Bevollmächtig, 
ter in St. Petersburg, Schmidt; die Kollegienassesssren 
Newerawsky und Iastrebzow. 
Nachdem sie ihre Plätze eingenommen hatten, wobey 
auch die Mitglieder der englischen und ausländischen Bi­
belgesellschaft, die Herren Paterson und Pinkerton, gegen­
wärtig waren, so las der Direktor des Departements der 
Oöeradmmistration der geistlichen Angelegenheiten der 
fremden Glaubensverwandten, Herr Turgenew^ die oben 
erwähnte S r. Kaiserl. Majestät gemachte Unterle­
gung von der Errichtung einer Bibelgesellschaft in St.Pe-
tersburg, und von der Wirksamkeit derKomität, die für 
die Mittel Sorge tragen solle, den Zweck der Gesellschaft 
in Ausführung zu bringen. In Übereinstimmung mit die­
sen Vorschriften schritt man zur Wahl des Präsidenten, zu 
welchem von allen Gegenwartigen einstimmig der Oderad­
ministrator der kirchlichen Angelegenheiten der fremden 
Glaubensgenossen/ Fürst Alexander Nikolajewitsch Galizin, 
prnannt wurde. Se. Erlaucht nahm sogleich die Präsiden-
tenstelle ein, und erklärte in einer kurzen Anrede vor der 
Versammlung seine Dankbarkeit für die Wahl und das 
ihm bezeigte Zutrauen, und schloß mit der Bitte an die 
Mitglieder der Gesellschaft/ sie möchten vereinigt zu dem 
Allmächtigen beten, daß er ihre guten Absichten segnen 
«nd sie zum Nutzen unserer Mitbrüder und zur Ehre sei­
nes Namens gedeihen lassen möge.' — Hierauf wurden 
mit allgemeiner Einstimmung aus den Mitgliedern zu Vi« 
eepräsidenten erwählt: Graf Kotschubey, Graf Rasu-
mowsk?/ Donaurow/ Koschelew/ Kofadawlew und Hablitz, 
welche sämmtlich ihre Plätze einnahmen; zu Direktoren 
der Komität wurden ernannt: Rembott, Pitt/ Fürst 
Meschtscherskoi/ Graf Liewen, Vitinghoff, Fuß, Schul­
kowskoi, Dschunkowskoi/ Liniwzew und Uwarow; zu Se­
kretären: die Herren Popow undTurgenew; zum Kassirer: 
ßchmidt. So hat die Bibelgesellschaft begonnen. 
Ueber ihre fernere Wirksamkeit werden wir unfern Lesern 
tu seiner Zeit Berichte erstatten. (Aus der Nord. Post.) 
B a y r e u t h /  d e n  21 sten Januar. 
Gestern gingen einige Kouriere/ Wagen und Reitpferde 
nach Neapel hier durch. Abends um 6 Uhr traf der Kö­
nig von Neapel, in Begleitung der Generale Rosett» und 
Temond/ des^ Obersten, Chevalier de Provasi, 6s 
vsmp, dann seines ersten Stallmeistere , Herrn Deshor-
nard, und des Leibarztes Seborde, nebst s Pagen und 
einer Dienerschaft von i o Personen, hier ein. Der König 
stieg im Gasthof zum goldenen Anker ab, nahm bald nach 
seiner Ankunft ein Bad, soupirte und setzte nach einem 
sechsstündigen Aufenthalt, Nacht um 12 Uhr, die Reise 
über München nach Neapel fort. 
M ü n c h e n ,  d e n  - 3 s t e n  J a n u a r .  
Gestern Nachmittag ist der König von Neapel mit Extra­
post hier durchpassirt. Er hat bloß die Pferde gewechselt 
und das Mittagsmahl in dem nahe gelegenen Dorfe Wol-
ferthshausen gehalten, wohin der am hiesigen Hofe resi-
dirende neapolitanische Gesandte, Prinz von Colobrano, 
g wchfalls beordert war. Die Reise nach Italien wurde 
gleich nach aufgehobener Taftl fortgesetzt. 
Der General der Kavallerie, Graf von Wrede, hat 
unterm gten Januar aus seinem Hauptquartier zu Plotzk 
eme Bekanntmachung erlassen, worin er im Namen des 
baycrschcil Armeekorps für die patriotischen Beyträge zum 
-üesten der Kranken und Verwundeten dankt 
Im September wurden von unserm Polizeymilitar 
(Gensd'armene) Z274 Individuen angehalten, und theils 
die Gränze, theils an die 
Gerichte abgeliefert. Unter dieser Zahl befanden sich 
3 Mörder, 1 ^ .r,'s"n^.iber, 3 M-rdi.'rei-no'-. ,2->^icde, 
14 Betrüger, 12 KontrebandierS, 77 kSniglich-bayersche 
Deserteure, i5i auswärtige Deserteure, >3? kantonpflich-
tkge Unterthansfbhne, 1095 Vaganten, 585 <Uto Weibe, 
und Kinder, 6 Wildschützen, 12 Holzfrevler, 53 Hau-
sirer, 550 Polizeyübertreter, lSZ? Bettelleute. 
L o n d o n ,  d e n  7ten Januar. 
Die Regierung geht jetzt mit dem wichtigen Plan um, 
den vornehmsten Hafen des Reichs den Handel nach Ost« 
indien freyzugeben, und der Kompagnie bloß den nach 
China ausschließend vorzubehalten. Man hofft, daß das 
allgemeine Interesse, über den Vortheil der Kompagnie, 
die in dieser Maßregel die unvermeidliche Gefahr deS Ban­
kerotts sieht, siegen werde. Einige französische Fregatten 
sollen nach Amerika abgegangen seyn, und Waffen über­
bringen. 
Nach den neuesten Briefen aus Portugal ist Lord Wel­
lington am gten December nach Badawz, und wie eS 
heißt, von da nach Kadix gereist; in welcher Absicht, ist 
unbekannt. General Hill führt indessen das Kommando 
der Armee, die sich, der Gemächlichkeit wegen, tiefer 
nach Portugal zieht. Viele Staabsofsiciere sind zu Oporto 
angekommen, und werden sich wahrscheinlich nach Lissabon 
begeben. Die französische Armee liegt im Tajothale, 
Soult ist in Toledo, und 26,000 Mann sind am 5tet» 
December in Madrid eingerückt, welches die spanischen 
Truppen wieder besetzt hatten. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Saint Vincent, eine der kleinen Antillen, hat im July 
durch vulkanische Aus' üche sehr gelitten. Der Fluß Wal-
libon, an dessen Mündung sie erfolgten, schwoll durch die 
Masse der Lava auf, bildete einen See, und endlich füllte 
ein Strom kochenden Wassers das ganze Thal Wallibon, 
viele Negerhütten wurden fortgerissen, und eine Menge 
Menschen und Vieh verloren das Leben. Während dieses 
Ereignisses erscholl aus dem Schwefelberge (morns sou-
krierk) ein fürchterliches Gebrüll, das durch die ganze 
Insel tönte. 
S a c h s e n .  N a c h  e i n e r  g e d r u c k t e n  U e b e r s i c h t  s i n d  v o m  
25sten März bis Zisten December v. I. 103,260 Mann, 
fremder Truppen durch Leipzig marschirt und daselbst ein-
quartirt und verpflegt worden. 
K v u r S. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Kop. B.A. perRtlr.holl.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 4^2 Kov.B.A.?«rRtlr.Hmb.Bko, 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 99 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicksthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. i o Kop. B. A. 
Ein NU,lr. Fünfer oder alte St. 5 Nub.— Kop. B. A. 
Iii zu oruttcn vewmigr worven. G. B. Lutyer, turlandiscycr Gouvernement», - Schulöireklor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
No. 29. Montag, den z. Februar 18IZ. 
M i t a u ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g S o p e r a t i o n e n . )  
Der Obkrbefehlshaber der Armeen/ Generalfeldmar­
s c h a l l /  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k /  h a t  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät die Fortsetzung des Journals der 
Kriegsoperationen/^vom löten bis mosten November/ fol­
genden Inhalts eingesandt: 
Den ikten November. Der Generaladiutant, Graf 
OsharowStji, berichtet/ daß der mit dem Kosakenregiment 
Schamschew von KoSlow-Bereg nach dem Flecken Beresino 
abgeschickte Stabsrittmeister Naschtschoksn vom Leibhusa-
renregiment, dort ein zu der Armee des Admirals Tschi­
tschagow gehöriges Detaschement/ unter dem Kommando 
des Generalmajors Orurk, vorgefunden, und dadurch die 
Kommunikativ« der Hauptarmee mit der Armee des Ädmi­
rals Tschitschagow eröffnet hat. 
Der General, Graf Platow/ berichtet/ bey Uebersen-
dung eineS Rapports von dem Grafen Wittgenstein, vom 
iSten, daß er sich zwischen Kruyky und Natschi befindet, 
nnd die feindlichen Truppen aufreibt, die sich in Abthei­
lungen auf der großen Heerstraße hinziehen, um sich mit 
ihrer Hauptmacht zu vereinigen. Und der General/ Graf 
Wittgenstein, benachrichtigt ihn durch einen Rapport vom 
i4ten, daß er den i Sten mit dem ihm anvertrauten KorpS 
zu Kostriza eintreffen, und von dort die Kommunikation 
mit den Truppen des Generaladjutanten Kutusow eröffnen 
wird. 
Der Parteyganger/ Oberstlieutenant Dawydow, berich­
tet vom i SteN/ daß er am i4ten ein Detaschement polni­
scher Truppen, die ihr Hospital in dem Flecken Belynytschi 
deckten, attakirt hat. Die waldigten Stellen und die Erd­
klüfte halfen dem Feinde sehr viel, sich auf jedem Schritte 
zu halten; allein der Fähnrich Dawydow vom 26sten Jä­
gerregiment siel mit 100 Kosaken über sie her, zerstreute 
sie/ und nahm 96 Mann gefangen. Während dessen 
nahm der Oberstlieutenant Chrapowizkji vom Volhynschen 
Uhlanenregiment mit seiner Abtheilung von dem Flecken 
und dem Hospital Besitz. Der Feind/ die waldigten 
Stellen bey dem Flusse OSlina benutzend/ sammelte sich 
und wollte sich behaupte»/ allein die ergrimmten Kosaken 
saßen ab, fielen mit den Pikett über ihn her, und jagten 
ihn bis zum Flecken JeSmonowo, wo der Feind die Brücke 
in Brand steckte, und sich auf Beresino retirirte, wo er 
aber wahrscheinlich auf neue Hindernisse stoßen wird. An 
d i e s e m  T a g e  i s t  u n s  d a s  g a n z e  H o s p i t a l /  w e l c h e s  a u s  2 9 0  
Mann mit den Aerzten bestand / in die Hände gefallen. 
Auf dem Schlachtplatze sind gefangen gemacht: 1 Oberst­
lieutenant/ 4 Kapitäns und 192 Gemeine/ und genom­
men sind: der ganze Train, 180 Flinten und alle in die­
sem Flecken gewesene Magazine mit Proviant. 
Das Hauptquartier der Armee war in dem Dorfe 
Somra. 
Den i7ten November. Der Gencraladjulant Waßil-
tschikow befand sich mit dem ihm anvertrauten Detasche­
ment am heutigen Tage in der Dorfschaft Wyschneje-Go-
rodno, und der Oberst Jusefowitsch mit dem Charkowschen 
Dragonerregiment und dem Kosakenregiment Danilow zu 
Welätitschi. 
Das Hauptquartier der Armee war in dem Dorfe Mi-
chejewitschi. 
Den i8ten November. Der General Miloradowitsch 
berichtet, daß die Infanterie der ihm anvertrauten Avant­
garde am i Sten in der umliegenden Gegend des Fleckens 
Krupky/ und die Kavallerie in dem Dorfe Natschi sich be­
fand. 
Der General/ Graf Wittgenstein, rayportirt vom 
2Zten / daß er denselben Tag in der Dorfschaft Baran an­
gekommen ist / um dem Feinde die Lepelsche Straße abzu­
schneiden und Mittel zu haben/ auf Weßelowo, und auch 
auf die nach Borißow führende große Heerstraße zu ope-
riren. Dabey berichtet er, daß er/ nach seiner Ankunft 
bey Kostriza/ gesonnen ist/ den Feind am i5ten gemein­
schaftlich mit dem Grafen Platow/ entweder zu Nemonizy 
oder zu Weßelowo/ zu attakiren. 
Der General/ Graf Platow, berichtet vom i6te»/ daß 
er/ bey Verfolgung deS FeindeS/ denselben bey der Stadt 
Borißow in die Enge getrieben/ und ihm 2 Kanonen ab­
genommen hat. Nach der Verbrennung der Brücken über 
den. Beresinafluß streckte der Feind, da er keine Mittel 
hatte, über denselben zu gehen/ und von allen Seiten 
umringt war/ vor den Truppen des Korps des Grafen 
Wittgenstein das Gewehr, und ergab sich/ 7000 Mann 
stark / mit 3 Stück Geschütz, krieg^gefangen. Ueber die 
Details dieser Aktion wird von ihm/ dem General/ Gra­
fen Wittgenstein, ein besonderer Bericht erscheinen. 
Der Admiral Tschitschagow berichtet vom 7ten, daß 
nach der Niederlage des einen Theils von dem Detasche­
ment des Generals Koßezki bey Nowoswershena seine 
Avantgarde ihren Marsch weiter auf der Straße nach 
Minsk fortgesetzt hat. Am Zten ward der Feind bey dem 
Flecken Koidanow eingeholt, wo der Generaladjutant, 
,1,8 
Sraf Sambert, durch seine schneie Bewegung e»-hm mit dem ihm anvertrauten Detaschement auf S-mbi^ 
mcht «uließ, sich Mi. dem K°r»» de« Geuerals Dom- Brüeken und Ue -rnchrten , weiche ge-
brows« ,u vereinigen; -r schnitt ihm »II- W-g- ab, und habt da-, s>nd b-nachnchn^ 
«Wang ihn, nach -in» Hartn-Sisen G-g-uwehr, die Waf- er, daß der Generali,eutenan. «as.n da« K°r»° d-° Fur-
fen nieder,ulegen. D.r G-n-ra> K-ß-I'i, n-el-her die» «en Schwarjenberg geschlagen, eme Fahne S-n°m-n°n 
D-taschem-nt^mmandirte, rettete sich mit einer ll-iu.n »^0°° Mann ge argen g-ma»,^^^ 
An.ahl «°n Leuten durch di- Flucht. Die Tr°BS->, über d.e D.ta.ls d.eser Altwu em-n b-s°nd-rn «mcht em-
dieses Tages sind: 2 Fahnen, 2 Kanemn, u!^ an senden wird. 
Gefangenen, 1 StabSofficier,  63 Oberofficiere und bis 
4000 Gemeine. 
Nach dieser Niederlage des Feindes besetzte seine Avant­
garde am 4ten Minsk/ in welcher Stadt der Feind be­
trächtliche Magazine mit Proviant, einiges Pulver und 
Bley/ und ein großes Hospital nachgelassen hatte, in wel­
chem sich an Kranken und Verwundeten befanden: 45 
Oberofficiere/ 2224 Mann vom untern Range, und von 
u n f e r n  g e f a n g e n e n  V e r w u n d e t e n ,  1  O b e r o j f i c i e r  u n d  1 0 9  
Gemeine. 
Der General Milsradowitsch berichtet / bey Einsen­
dung einer Abschrift von dem Rapporte des General­
majors Jermolow, vom i5ten, daß in der Dcrf,chaft 
Glinky der General in polnischen Diensten Waßilewöki 
aufgegriffen ist, und der Generalmajor Jermolow benach­
richtigt ihn in seinem Rapporte, daß er mit dem Deta­
schement von der Avantgarde sich am i4ten zu Krupky be-- sirecren und sich kriegsgefangen zu ergeben. Lange wankte 
funden hat. der Feind; aber die Ankunft des Grafen Platow bey der 
Der Admiral Tschitschagow berichtet in einem Rapporte Stadt Borißow, und der Mnth der Truppen, zwangen ihn 
vom i5ten, daß er, nach seinem Einmarsch in die Stadt endlich, diesen Antrag anzunehmen. Unter der Zahl der 
Minsk., geeilt hat, die Besetzung der Sradt Borißow Gefangenen sind: der Divisionsgeneral Partin, der Bri--
beschleunigen. Er verstärkte dieserwcgen die Avantgarde gadegenerak Billiar, und der Chef des Stabs de Lettre, 
des Generaladjutanten/ Grafen Lambert, und fertigte ihn 2 Obersien, 40 Stabs- und Oberofficiere und 800 Mann 
unverzüglich nach derselben ab. Am Zten entdeckte Graf vom untern Range. Den i6ten, früh um 7 Uhr, streck-
Lambert den Feind bey Borißow, attakirte ihn äugen- ten auch die letzten, nämlich: die Generale Camuse und 
blicklich, und nahm den Brückenkopf, ungeachtet der hart- Blaimont, 3 Obersten, 199 Stabs- und Oberofficiere 
üäckigen Gegenwehr des sich in denselben geworfenenF?in- und bis 7000 Mann vom untern Range, das Gewehr, 
des, mit Sturm. Der auf der linken Seite des Flusses und übergaben 3 Kanonen, ? Standarten und eine Menge 
zurückgebliebene Feind ergriff, ohne das er die Brücke Bagagewagen. Unter den Gefangenen befinden sich zwey 
hatte vernichten können, die Flucht. Hierbey sind gefan- neue Kavallerieregimenter, nämlich ein sachsisches und ein 
gen gemacht: 2 Stabsofficiere, 38 Oberofficiere und über bergisches, auf sehr guten Pferden. 
2000 Mann vom untern Range; und genommen sind: Der Admiral Tschitschagow hat vom i7ten berichtet, 
7 Kanonen und eine Fahne. Unterdessen hatte der Oberst daß er am i6ten mit Tagesanbruch den bey der Dorf-
Lukowkin, nachdem er mit einem Kosakenregiment in schaft Brilowo über den Bcresinafluß gegangenen Feind 
Igumen zu dem Detaschement des Obersten Palageika ge- attakirt hat. Um eben« dieselbe Zeit operirte auch der 
ßoßen wäre, nach Beresino marschiren sollen, um die Be- General, Graf Wittgenstein, seiner Seits gegen die 
wegungen des Korps deS Generals Dombrowski zu beob- feindliche Macht, welche den Uebergang deckte.. Das 
achten ; da er aber erfuhr, daß dies KorpS auf Borißow Korps des Generals Oudinot hielt auf der Straße, 
zutilte, und daß Beresino bereits von unfern Truppen be- welche von der Dorfschaft Stachowo nach Brilowo führt, 
fetzt war, so wandte er sich auf die Dorfschaft Uscha, wo einen dichten Wald besetzt. Die Attake dauerte, bey 
<r einen Theil von der feindlichen Arrieregarde, unter dem einer hartnäckigen Gegenwehr des Feindes, bis tief in 
Kommando deS Obersten Simanowitsch, umringte, und die Nacht hinein, aber dessen ungeachtet w«rd er ge-
zwang, sich zu ergeben. Die Anzahl der Gefangencn ist: worfen und über 4 Werst hart gedrangt. Hierbey hat 
1 StabSofficier/ 12 OberofKciere und 284 Mann vom er, ausser einer beträchtlichen Anzahl von Getödteten 
untern Range. Der Generalmajor Tschapliz marschirte und Verwundeten, eine Kanone, und an Gefangenen: 
Der General, Graf Wittgenstein, rapportirt vom i6ten, 
daß er, nach seiner Ankunft vey Alt-Borißow mit seinem 
ganzen Korps, die aus einem Theil des Korps des Mar^ 
schallv Victor bestehende feindliche Arrieregarde abgeschnit­
ten hat; danebst hatte er auch den Grafen Platow einge­
laden , zur Kooperation mit seiner Ankunft in der Stadt 
Borißow ;u eilen. Am i5ten attakirte er den Feind noch 
vor Abend, und nach eurnn heftigen Gewehrfeuer, wel­
ches 4 Stunden anhielt, ward der Feind durch die geschickte 
und glückliche Wirkung unserer Artillerie in die Flucht ge­
schlagen. Hierd^y ist eine Kanone genommen, und 3c> 
Stabs- und Oberofficiere und bis ! 000 Mann vom untern 
Range sind gefangen gemacht; sodann ward von ihm ein 
Parlamentär zu ilinen geschickt, um ihnen anzuzeigen, daß 
sie von allen Seiten umringt wären, und um ihnen den 
Antrag zu machen, ehne Blutvergießen das Gewehr zu 
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'7 Stabs- und Oberofficiere und einige hundert Mann vom 
untern Range verloren. 
Das Hauptquartier der Armee war in dem Dorfe Sche-
wernitscdi. 
Den igten November. Der General, Graf Wittgen-
siein, n pv.'rnrt vom i?ten, daß er den Feind bey der 
Dorfscl ast Studenza attakirt hat. Oer Feind vertheidigte 
sich mit der größten Hartnäckigkeit, indem er wünschte, 
seinen Train und sein Gepäcr zu retten, ward aber dessen 
ungeachtet aus der Position geworfen und Z Werft weit 
verfolgt. In diesem Treffen, welches den ganzen Tag 
dauerte, har der Feind 15 Kanonen und bis :5oo Ge­
fangene, deren immer noch mehr eingebracht werden, und 
viele Stabö- und Oberofficiere verloren. Die Anzahl so­
wohl der Krön- als partikularen Bagagewagen ist so groß, 
daß sie über anderthalb Quadratwerst so dicht einnehmen, 
daß man weder durchfahren , noch durchgehen kann. 
Der Admiral Tschitschagow rapportirt vom i8ten, daß 
Nach dem, bey der Dorfschaft Stachowo, am i6ten statt 
gehabten Treffen, derFeind bis' zu der Dorfschaft Brilowo, 
in welcher 7 Kanonen und io Patrollenkasten genommen 
sind, verfolgt worden ist. Sein Verlust an Getödteten 
ist ausserordentlich groß, denn die Ufer der Beresina sind 
mit Leichnamen bedeckt» Gefangen genommen sind bis 
Zooo Mann. 
Der Feind hat in diesen Tagen, nach den Berichten 
vom i6ten bis zum 2osten November gerechnet, an Ge­
fangenen verloren: 5 Generale, 427 Stabs- und Ober-
'officiere,»23,Zoo Mann von unterm Range, ferner 22 
Kanonen, und 4 Fahnen. 
Das Hauptquartier der Armee befindet si-ch in dem Dorfe 
Uscha. 
* 4- * 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-^ 
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l c n s k ,  b e r i c h t e t  S r .  K a i ­
serlichen Majestät, vom igten November, aus dem 
Hauptquartier in dem Dorfe Uscha, Folgendes^ 
Als ich mich mit der Armee der Stadt Borißow näherte,, 
war es mir durchaus nothwendig, die schleunigste Nach­
richt von dem Admiral Tschitschagow zu erhalten. Der 
Feind, der sich zwischen uns befand, benahm mir die Mit­
tel dazu; aber ich entschloß mich, von Kopys den Flügel­
adjutanten Ewr. Kaiserl. Majestät, Lieutenant vom 
Chevalier-Garderegiment Orlow, mit einem Detasche­
ment Kosaken abzuschicken, um die Kommunikation mit 
ihm zu eröffnen. Der Lieutenant Orlow mußte fast die 
ganze feindliche Armee durchschneiden, die in nicht großer 
Entfernung ihren Marsch fortfetzte; er war gezwungen, 
mitten unter französischen Truppen zn übernachten. Aber 
ungeachtet aller Schwierigkeiten und Gefahren, hat er 
diesen Auftrag mit einem sehr rühmlichen Erfolge ausge­
führt. Da er Augenzeuge von den Begebenheiten bey der 
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Armee gewesen ist, so fertige ich ihn zn Ewr. Kaiserl. 
Majestät mit zwey mir von dem Admiral Tschitscha­
gow übersandten Fahnen ab. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  Januar. 
Der stellvertretende Kriegsgouverneur von Riga, Gene­
rallieutenant, Marquis Paulucci, ist allergnädigst zum 
Ritter vom Alexander-Newski-Orden ernannt. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Ein gestern hier angekommener, aus den Vorstädten 
von Danzig abgefertigter Kourier, brachte einen Privat­
brief von einem russischen Osficier, der folgende Nachrich­
ten enthält: Danzig hat wirklich c!ne Garnison von 
19,000 Mann, von denen aber schon 8000 im Lazareth 
liegen. Man behauptet, daß sie auf 4 Monat Lebensmit­
tel haben, aber die Russen haben der Stadt das Wasser 
abgeschnitten, so daß die Mühlen nicht mehr gebraucht 
werden können. Das Belagerungskorps wird in Kurzem 
von einem Korps Preussen verstärkt werden, und sich dann 
nicht mehr mit der Blokade begnügen. (Aus dem Zu­
schauer.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Die nachstehende Bekanntmachung des russisch-kaiserli­
chen Generalfeldmarschalls, Fürsten Kutusow von Smo­
lcnsk, wegen der Annahme der russischen Gold-, Silber­
und Kupfermünzen, so wie der St. Petersburger Bank-
assignationen von Z, io und 25 Rubel, sowohl in den 
öffentlichen Kassen, als>im Privatverkehr, wird auf den 
erhaltenen Befehl zur allgemeinen Richtschnur mit der 
Maßgabe vorgeschrieben, daß die im 2 ten Artikel genom­
mene Beziehung auf Taxen der ersten Lebensbedürfnisse 
in Preussen, wegen der stattfindenden allgemeinen Gewer-
befreyheit und daraus fließenden Entbehrlichkeit der Taxen, 
ausgesetzt bleibt. 
Königsberg, den 3ten-Februar ,3iZ., 
Königl. ostpreussische Regierung. 
» ^ * 
In Erwägung, daß der Eintritt der kaiserl. russischen 
Armeen in Preussen und in das Herzogthum Warschau die 
Festsetzung gewisser Regeln nothwendig macht in Bezug 
auf den Werth und Gebrauch der russischen Gold-,- Sil­
ber- und Kupfermünzen, so wie auch der St.. Petersburger 
B a n k a s s i ' g n a t i o n e n ,  s o  w i r d  h i e r m i t  a u f  B e f a h l  S r .  M a ­
j e s t ä t , ,  d e s  K a i s e r s ,  m e i n e s  a l l e r g n ä d i g s t e n  H e r r n ,  
Folgendes zur Kenntniß des PublikulM gebracht,, als vor­
laufige Maßregel später zu treffender Anordnungen.. 
Art. i.. Alle russische Gold-, Silber- und Kupfermün­
zen, desgleichen die St. Petersburger Bankassignationen, 
sollen in allen denjenigen Ländern,, welche die kaiserl. 
russischen Armeen besetzt haben,- als gesetzliches. Zahlungs­
mittel angesehnund als solches, nicht allein in allen öffent­
lichen Kassen, sondern auch bey jedem Geldverkehc unter 
Privaten, angenommen werden. 
1 2 0  
Art. 2. ALe administttUivett Behörden der von den 
ritssischen Armeen besetzten Provinzen hab-'n unverzüglich 
Taxen/ in Hinsicht der ersten Lebensbedürfnisse/ als: Brot/ 
Fleisch/ Bier:c./ zu entwerfen/ und zwar müssen diese 
Taxen in russischer Münze und in der Landesmünze be­
stimmt werden. 
Art. 3. Dieselben administrativen Behörden werden 
angewiesen/ eine beyfügende Vcrgleichungstabelle der ru^ 
fischen Münze und der Landeömünzen zu publiciren / nach 
dem Grundsatze in Beziehung auf die St. Petersburger 
B a n k a s s i g n a t i o n e n ,  d a ß  v i e r  R u b e l  A s s i g n a t i o n e n  e t -
nem Rubel Silber gleich zu achten sind. 
Art. 4. Zu mehrerer Bequemlichkeit des Publikums 
sollen nur Bankassignationen von 25/ 10 und 5 Rubel 
in Umlauf gesetzt werden , da sie wegen Verschiedenheit 
ihrer Farben leichter zu unterscheiden sind. — Nämlich 
die Assignationen von 25 Rubel sind weiß/ die von 10 
Rubel roth, endlich die von 5 Rubel blau. Die admini­
strativen Behörden haben dies dem Publikum bekannt zu 
machen. 
Art. 5. Ein Jeder/ der besagte Bankassignationen 
nachahmt oder verfälscht/ ist als Falschmünzer zu betrach­
ten, und nach den Gesetzen seines Landes mit Sem Tode 
zu bestrafen. 
Das Original ist unterschrieben: 
- Generalfelbmarschall / Fürst Kutusow 
v o n  S m o l e n s k .  







1. Werth der russischen Silber­
D münzen gegen preussische. K K S 
Rubel 1 1 10s 6 1 6 g-
Halbe dergleichen . . « ^ — 12 11 — 48 7? 
Ein Viertel dergleichen . . — 6 sz — 24 
Zehn-Kopekenstücke . . . — 2 7 — S 12-z 
2. Werth deö russischen Papier­
geldes. 
Eine Bankassignation von 5 Ru­
bel . 8 3i 
Eine dergleichen von 10 Rubel 2 16 7? 2 62 6-^-
Eine dergleichen von 25 Rubel 6 »7 ez 6 65 1 ^  Z 2 
tere in Rubeln zu 100 Kopeken. 
Ein Thaler 93 Kopeken russische Münze. Ein halber 
Thaler 46z Kopeken russ. M. ^tel Thaler, oder 8 gGr. 
Stücke oder preusstsche Gulde»/ 3i Kopeken russ. M. ^tel 
Thaler, oder 6 gGr. Stücke, 23! Kop. russ. M. ^tel Tha­
ler/ oder preusstsche Achtzehner, 18^ Kop. russ. M. ?tel 
Thaler/ oder 4 gGr. Stücke oder preusstsche halbe Gul­
den, iSz Kop. russ. M. ^ztel Thaler/ oder 2 gGr. 
Stücke oder preusstsche Achtehalber/ 3 Kop. russ. M. 
i^tel Thaler/ oder preusstsche Sechser/ 6 Kop. russ. M. 
Ehemalige gute Groschenstücke/ deren nach der Reduktion 
42 auf 1 Thaler gehen/ 2S Kop. russ. M. Ehemalige 
halbe gute Groschenstücke/ deren 84 auf 1 Thaler gehen, 
Kop. russ. M. Ehemalige Düttchenstücke / deren ehe­
dem 3o/ jetzt 52^ einen Thaler betragen/ 2 Kop. russ. M. 
Ehemalige 2 preusstsche Groschenstücke/ deren 67z auf 
1 Thaler gehen/ iz K-'P. russ. M. Ehemalige preussische 
Groschenstücke/ deren nach der Reduktion i35 auf 2 Tha­
ler gehen/ 1 Kop. russ. ÄN. Preussische Kupfergroschen, 
deren 90 auf 1 Thaler gehen/ 1 Kop. russ. M. Preussi­
sche Schillinge/ deren 270 einen Thaler betrage»/ 2 Kop. 
russ. Münze. (Königsb. Zeit.) 
L o n d o n /  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Am i8ten dieses hatte GrafLieven/ ausserordentlicher 
und bevollmächtigter Gesandte des Kaisers von ganz Ruß­
land/ die erste Audienz bey unserm PrinzenregenteU/ und 
überreichte sein Kreditiv. 
L o n d o n /  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Am 24sten ward der Geburtstag des Kaisers Von 
Rußland durch ein Fest gefeyert, welches Kontreadmi-
ral Sir T. WilliamS/ Oberbefehlshaber bey der Nore/ 
den Officieren der russischen Flotte gab. 
Nachrichten von der französischen Küste versichern, daß 
Bonaparte Befehl gegeben hat/ daß die Hälfte seiner 
Truppen aus Spanien nach Frankreich zurückkehren soll. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n  o p e l /  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Die Einnahme von Mekka und Medina, die von Ius-
sum Pascha/ Sohn von Mehemed Aly/ Pascha von Ae­
gypten/ den Wechabiten entrissen worden/ hat zu mchre-
ren Festlichkeiten im Serail Veranlassung gegeben. 
K 0 u r 6. 
R i g a /  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. ?sr Rtlr. holl.Kouv. 
AufHmb. 65 T.n.D. 432 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 99 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. Zt. 
Em Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 5 Rub.— Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, knrlandischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. ZV. Dienstag, den 4. Februar lZiz.  
M i t a u  /  d e n  4ten Februar. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g e o p e r a t i o n e n . )  
Der General von der Kavallerie/ Graf Wittgenstein/ 
berichtet Sr. Kaiserl. Majestät/ vom 22sten Novem­
ber/ von dem Bivouak bey dem Kirchdorfe Kamen, Fol-
gendes.z.) 
Nach ''dem Uebergange Napoleons über den Beresina-
fluß bey der Dorfschaft Studenza, beorderte ich den bey 
»mir mit leichter Kavallerie angekommenen Generaladju­
tanten Kutusow mit seinem ganzen Detaschement nach der 
StadtLepel ab/ damit er, nachdem er dort über den Fluß 
-gegangen/ dem Feinde in die linke Flanke operiren/ und zu­
gleich nuch den Ueberrest des bayerschen KorpS/ unter dem 
Kommando des Generals Wrede/ der sich in der Gegend 
von Dokschizy befand/ beobachten könne. Nach seiner An­
kunft in der erwähnten Stadt Lepel erfuhr er/ daß die 
Bayern von dort über Dolginof und Wileika marschire 
waren, um sich zu Smorgoni mit ihrer Hauptarmee zu 
vereinigen. Er kommandirte daher mit einem Detasche­
ment den Oberstlieutenänt Tettenborn ab, um sie zu ent­
decken. Dieser berichtet mir vom 2osten November, daß 
er die Arriercgarde derselben bey Dolginof eingeholt / die­
selbe geschlagen/ und 26 Officiere und 1000 Mann vom 
unterm Range gefangen genommen hat. Da unsere Trup­
pen Dolginof besetzt haben, so ist jenen die Vereinigung 
mit ihrer großen Armee abgeschnitten. 
Indem der Admiral Tschitschagow den Feind auf Mo-
lodetschno verfolgt/ nehme ich/ damit unsere Truppen auf 
einer und derselben Straße nicht zusammen gedrängt wer­
den/ welches der Schnelligkeit der Bewegungen hinderlich 
seyn würde/ meine Richtung über Kostenewitschi, Na-
rotsch und Nestawischki auf Nementschma, wobey ich ge­
gen die Flanke des Feindes operire und mich bemühe/ ihm 
sogar/ besonders mit Kosaken/ den Weg abzuschneiden. 
Zu Nementschina werde ich mich in der Lage befinden, 
mit der Armee des AdmiralS Tschitschagow gemeinschaftlich 
operiren zu können, und werde daselbst auch Macdonald 
bedrohen. 
Bey meiner dreytägigen Verfolgung deS Feindes, und 
während er an der Ueberfahrt bey der Dorfschaft Stu­
denza zusammen gedrängt worden/ muß derselbe über 
20,000 Mann verloren haben; deun bloß an Gefangenen 
habe ich schon bis jetzt i3,ooo Mann abgefertigt, und 
der Getödteten, Verwundeten und in dem Flusse Er­
säuften sind über 7000 Mann; ausser den bey dem 
Feinde eroberten 12 Kanonen, über die ich Ewr. Kai­
serlichen Majestät bereits am i7ten dieses Mo­
nats allerunterthäuigst berichtet habe, sind ihm noch 
3 Kauonen, auch ein Adler abgenommen, den ich das 
Glück habe, Ewr. Kaiserlichen Majestät hierbey 
zu übersenden. 
» » * 
Der Generaladjutant, Marquis Paulucci, berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät/ vom 2Zsten November/ aus 
Riga, Folgendes: 
Da ich nach meinem allerunterthänigsten Bericht a« 
Ew. Kaiserl. Majestät vom Listen November, die 
Nachricht erhielt, daß der Feind den Befehl habe/ sich zurück 
zuziehen/ so befahl ich, um mich davon zu überzeugen, 
und um nicht die geringste Bewegung desselben aus dem 
Gesicht zu lassen, eine starke RekognoScirung auf der Mi-
taufchen Straße zu machen, und, wenn eS angehe, sich 
der Befestigung von Zennhof zu bemächtigen. 
Der Oberstlieutenant Kunizkji vom polnischen Uhlane«-
regiment, dem es übertragen wurde, dies mit 4 Eskadro­
nen Kavallerie und 2 Bataillonen Infanterie in Ausfüh­
rung zu bringen, attakirte am 2isten, um 4 Uhr des Mor­
gens / ein feindliches Detaschement bey dem Gute Zenn­
hof; das Gefecht begann bey dem Kruge Dalbingen/ wo die 
feindlichen Avantposten entdeckt wurden, die sich vor dem 
starken Andringen auf ihr großes Detaschement in die Ver-
schanzungen zurück zogen. Der Oberstlieutenant Kunizkii, 
welcher dieselben vertrieb und über mehrere von dem 
Feinde angelegte Seitenwege weg marschirte, die «hm im 
Rücken bleiben sollten, ließ einige Dragoner zurück, um 
selbige zu rekognosciren, und postirte/ zu noch besserer Be­
obachtung der feindlichen Versuche gegen uns im Rücke», 
dicht bey den Verhauen ein Bataillon vom Tenginskische« 
Infanterieregiment/ während er selbst mit den Uhlänen 
und mit einem Bataillon vom Lösten Jägerregiment de» 
Feind verdrängte, und das Lentrum desselben zwang, sich 
unter die großen Batterien zu retiriren, wo es, nachdem 
eS verstärkt worden, mit überlegener Macht Halt machte, 
und 3 Stunden hindurch ein starkes Gewehr- und Kano­
nenfeuer unterhielt. Inzwischen unternahm eS der Feind, 
die Ueberlegenheit seiner Macht benutzend, die beyden 
Flanken unsers Detaschements zu umgehen, und stieß auf 
das Kommando des Majors Radoshizkji im Rücken der 
linken Flanke; dieser, welcher Anfangs den Feind zurück 
schlug und ihm großen Verlust beybrachte/ war darauf ge­
zwungen, dem starken Andringen des Feindes, welcher i» 
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großer Anzahl attakirte, zu weichen, und sich auf die Ver­
haue zurück zu ziehen, wo er sich mit dem Bataillon vom 
Tenginskischen Infanterieregiment vereinigte, und nun 
die große Mitausche Heerstraße vertheidigte. Da,inzwi­
schen der Oberstlieutenant Kunizkii sah, daß der Feind alle 
seine Kräfte anwandte, ihn im Rücken zu umgeben, und 
ihm die Kommunikation abzuschneiden/ so fand er sich geno-
thigj, sich zurück zuziehen; er vereinigte sich mit semen, 
hinten auf den Wegen nachgelassene»,  Reserven, stet  
schnell über den ihm in den Rücken gekommenen Feind 
her, zerstreute ihn, und bahnte sich den Weg. In die­
sem Gefecht, welches 6 Stunden dauerte, haben wir 
unserer SeitS an Getödteten und Verwundeten 15 Mann 
verloren. 
Der Feind hat einen sehr starken Verlust an Getödteten 
und Verwundeten erlitten, besonders bey seiner Zerstreu­
ung und bey der Reinigung der Straße; auch sind dabey 
3 Mann gefangen genommen, nach deren Aussage er­
hellet, daß die Preussen den Befehl gehabt haben, nach 
Preussen zu marschiren, aber bald darauf wieder die Ordre 
erhalten haben, auf ihren Plätzen zu verbleiben. 
Am 23sten entdeckten unsere Patrouillen auf der BauS-
kischen Straße den Feind bey Mishof; sie scharmuzirten 
mit ihm und zwangen ihn, nach seinen vorigen Platzen 
bey dem Werschi-Krug sich zurück zu ziehen. 
Hiernach bestätigt es sich nach Gegeneinanderhaltung 
aller erhaltenen Nachrichten, daß der Feind auch jetzt noch 
'dieselbe Position inne hat, die ich in meinem allerunter­
thänigsten Rapport an Ew. Kaiserl. Majestät vom 
sisten November angezeigt habe. 
' Die Stellung seiner Truppen bildet einen Halbzirkel, 
dessen erster äußerster Punkt rechts bey Friedrichstadt sich 
an die Düna, der zwevte links bey Tuckum sich an den 
Rigaschen Meerbusen lehnt, und dessen Cemrum sich bey 
Eckau befindet. 
Der Marschall Macdonald hat sein Hauptquartier zu 
Stalgen; die Anzahl seiner Truppen kann nicht genau be­
stimmt werden, aber ungeachtet!der unaufhörlichen Kon-
tremärsche der Detaschements, dubch die er sich zu maski-
ren bemüht, erstreckt sich, nach Gegeneinanderhaltung 
aller erhaltenen Nachrichten, seine Macht auf 2 5 bis 
3o,ooo Mann Preussen, Polen, Westphalinger und 
-Bayern, nebst 8 Batterien Artillerie, jede von 5 Kano­
nen und 2 Haubitzen, die sich grbßtentheils in den Ver­
schanzungen befinden. 
' Der Feind giebt sich Mühe, meine Aufmerksamkeit 
Auf Mitau zu richten, wo er 2000 Bauern versammelt 
hat, welche Sturmleitern und leicht zu tragende Brük-
?en verfertigen müssen. Inzwischen hat er seine Posten 
zu Friebtichstadt. und in der dortigen Gegend verstärkt, 
und einen Theil seiner Kavallerie und 10 Stück Ge­
schütz von der polnischen reitenden Artillerie dorthin ab-
-gefemgt. 
Hieraus schließe ich, daß der Feind gesonnen ist, ent­
weder Riga zu attakiren, oder, nach Verstärkung seiner 
Truppen bey Friedrichstadt, über die Düna zum Foura-
giren zu gehen, welches Letztere um so wahrschcinlicher ist, 
Sa er wegen Mangel an Fourage dazu gezwungen seyn 
kann, und weswegen er auch zu wünschen scheint, durch 
seine Vorbereitungen zum Sturme mich in U?itbätiqkeif zu 
versetzen, damit ich den Parteyen, die er in das Innere 
von Livland schicken würde, keine Hindernisse entgegen 
setzen möchte. Aber er wird sich in allen seinen Erwar­
tungen täuschen, denn ich werde ihn nicht aus dem Be­
sicht verlieren, und Alles anwenden, sein wahres Vorha­
ben zu entdecken. 
Auch habe ich erfahren, daß die polnische Kavallerie, 
unter dem Kommando der Generale Gadeka und Mariks, 
die sich zu Kurmenöhof befunden, nach Wilkomir gegan­
gen, eben so wie die zu Schawl gewesene nach Ponewesh 
abmarschirt ist. Zum Beweise, daß die große feindliche 
Armee wahrscheinlich über Wilkomir marschiren wird, die­
nen die von dem Feinde in Memel, Gumbinnen und Lomsa 
angelegten Magazine, und wenn dies in der That gesche­
hen sollte, so wird sich der Marschall Macdonald bemühen, 
durch seine Position den Rückzug der großen Armce zu 
decken, und alle seme Versuche scheinen darauf hinaus z« 
gehen, um die Erfüllung seiner wahren Absichten zn erleich­
tern. Jedoch werde ich mich bemühe», keinen seiaer 
Schritte unbenutzt zu lassen. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar« 
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k ,  b e r i c h t e t  S r .  K a i ­
serlichen Majestät, vom 25sten November, auS dem 
Hauptquartier in dem Flecken Radaschkewitschi, Fol­
gendes: 
Nach dem Uebergange der französischen Armee über die 
Beresina, hat die Armee des Admirals Tschitschagow, bey 
der Verfolgung derselben, zu wiederholtenmalen die Ober­
hand über den sich über Pleschtscheniza, Molodetschno, 
Smorgona auf Wilna retirirenden Feind behauptet. Der 
Generalmajor Lanskoi, welcher am i4ten über das Dorf 
Jurjewo nach dem Flecken Pleschtscheniza abgeschickt ward, 
verfolgte seinen Marsch auf Landwegen, und überfiel am 
!?ten deS Morgens, nachdem er i2Mcilen gemacht halte, 
in dem Flecken Pleschtscheniza ein fei.ibliches Vorverdeta-
schement, welches Quartiere für den Kaiser Napoleon in 
Bereitschaft hielt. Das Resultat dieses plötzlichen Ueder-
falls war die Gefangennehmung des Generals Kamineki, 
2 Obersten, 2 Oberstlieuteiumis, 2 Majors, 24 Ober­
officiere und 217 Gemeinen. Die Avantgarde der Ar­
mee des Admirals Tschitschagow, welche dem Feinde bis 
zum Flecken Cbotinischi rasch folgte, nah,,, Z Kanonen, 
u n d  m a c h t e  r  O b e r s t e n ,  6  O b e r o f f i c i e r e  u n d  ü b ^ r  5 o a  
Gemeine gefangen; nevft einem tleinen Verlust auf unserer 
Seite, hat der Generalmajor Grekow 8. eine Schußwunde 
in den Kopf erhalten. 
A m  L i f t e n  w a r d  d e r  F e i n d ,  d e n  d i e  A v a n t g a r d e  d e s  A d ­
mirals Tschitschagow biß zur Dorfschaft Latigal verfolgte, 
von dem Generalmajor, Grafen Orurk, eingeholt und hef­
tig attakirt, hierbey sind zwey sächsische Standarten, die 
i c h  m i t  d e m  G a r d e  -  S e k o n d e l i e u t e n a n t  F e n s c h  E w r .  
Kaiserl. Majestät zu Füßen lege, und überdie'S i 
Kanone genommen, und über i5oo Gefangene gemacht, 
worunter sich viele Stabs- und Oberofficiere, auch ein Ge­
neral befinden, von dessen Namen ich noch nicht benachrich­
tigt worden bin. Bey dieser Aktion haben auch die Trup­
pen deS Generals, Grafen Platow, viel mitgewirkt. 
A m  2 2 s t e n  k a m  d i e  A v a n t g a r d e  d e s  A d m i r a l s  T s c h i t s c h a ­
gow beh Molodetschno an, und fand die Brücken von dem 
Feinde abgebrochen. Um Mitternacht verließ der Feind 
den Flecken, und marschirte auf der Straße nach Smor-
gona ab. Der Generalmajor, Graf Orurk, folgte ihm 
yach, gab ihm keine Ruhe, machte 5oo Mann gefangen, 
und nahm 6 Stück Geschütz. Auch in dem Flecken Molo­
detschno sind - Stück Geschütz gefunden. 
Aus dem Rapport des Admirals Tschitschagow, in wel­
chem der Aktion bey Wolkowisk zwischen dem Generallieu­
tenant Sacken und dem Korps des Generals Regnier, wel-
.ches die Arrieregarde des Fürsten Schwarzenberg ausmachte, 
' Erwähnung geschieht, ist bekannt, daß die österreichischen 
Truppen, welche auf Slonim marschirten, wieder zurück 
aus Isabelin zur Unterstützung des Generals Regnier mar-
sä'in und. Diese Bewegung bewog den Generallieute-
Nant Sacken, auf Scheremow abzumarschiren, um dem 
Feinde stets im Rücken zu seyn, wenn er es unternehmen 
s o l l t e ,  a u f  W i l n a ,  z u  m a r s c h i r e n .  H i e r a u s  w e r d e n  E w .  
Kaiicrl. Majestät zu ersehen belieben, daß Fürst 
Schwarzenberg sich nicht nur durch feine Bewegung Wilna 
nicht nähert, sondern sich sogar etwas von diesem Punkte 
entfernt bat. — Uebrigens bat, um Kenntniß von der 
»Vahren Richtung des Fürsten Schwarzenberg zu erhalten, 
das Detaschement des Grafen Osbarowstji von mir den 
Befehl erhalten, nach Slonim hin zu operiren. Diesen 
Auqenblick habe ich einen Rapport vom Grafen Platow er­
hallen, bey welchem er mir eine dem Feinde abqenommene 
p o l n i s c h e  S t a n d a r t e  Ü b e r m a c h t ,  d i e  i c h  h i e r b e y  E w r .  
Kaiserl. Majestät übersende. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  c > s t e n  J a n u a r .  
Alle Nachrichten von der Armee melden einstimmig das 
lo^enswürdige Betragen der Einwohner des Herzogthums 
Warschau gegen nnsre Truppen, und die gänzliche Er­
schöpfung, die dieses Land, als die Frucht der Freund­
schuft der französischen Regierung, erlitten hat. — Eden 
diese Nachrichten bestätigen, daß die französiiche Armee, 
als sie durch Jnsterburg zurücrfloh, nur aus i5oo Mann 
Gurken bestand, und daß mehrere dieser Gardereaimenter 
nicht mehr als bis i5 Officiere und Z bis 4 Gemeine 
zählten. — Napoleon selbst, NPhdem er über den Nie-
men war, reiste mit Postpferden in einer Britschke, die er 
von einem Juden gekauft hatte, und die mit ganz zerlump­
ter Wachsleinwand bedeckt war. Geduckt in eine Ecke die­
ses bescheidenen Fuhrwerks, hing der Welteroberer seinen 
Gedanken nach, indem er die undankbaren Lander, wo 
das Glück seine Plane nicht mehr unterstützt hatte, eilig 
verließ. Das Aeussere des großen Mannes war diesmal 
so bescheiden, daß er sich manches Abentheuer mußte ge­
fallen lassen. Auf dem Wege nach Ostrolenka begegnete 
Napoleon einen Lieutenant vom Regiment Hohenzollern 
ChevauxlegerS, welcher Remontepferde führte. Der Offi-
cier, da er diese unbedeutende Equipage mit erstaunlicher 
Schnelligkeit ankommen sah, hatte nicht allein keine Lust, 
ihr Platz zu machen, sondern befahl dem Postillon zu hal­
ten, damit feine Pferde im schnellen Vorbeyfahren keinen 
Schaden litten. Napoleon, dem jede Minute kostbar war, 
war äusserst aufgebracht über den Officier, steckte den Kopf 
aus dem Wagen, überhäufte den Officier mit Schimpf­
worten, und verlangte, daß er ihm sogleich Platz machen 
sollte. Der Officier, der nicht wußte, daß er mit dem 
Welteroberer sprach, bezahlte ihm die Schimpfwörter mit 
Zinsen, und zwang die Britschke zu halten, bis seine ganze 
Remonte vorbey war. Alsdann wünschte er dem Herrn 
der Britschke eine glückliche Reise, und setzte seines 
Weg fort. Gleich nachher begegnete er Caulinconrt und 
einigen andern, die ihn fragten, ob er nicht den Kaiser 
in einer Britschke gesehen habe, und erfuhr auf diese Art/ 
mit wem er eS zu thun gehabt hatte. 
P o s e n )  d e n  » 8 t e n  ( 6 t e n )  D e c e m b e r .  
Mit einer gestern erhaltenen Estafette wurden wie be­
nachrichtigt, daß 4 Kolonnen von der französischen Armee 
hier ankommen würden, welche auf Königsberg, Marien-
burg, Marienwerder und Thorn marschiren sollten» Nach 
den Worten des Grafen Daru, bestand jede dieser Kolon­
nen aus s 5,000 Mann (die gewöhnliche französische Be­
rechnung ihrer Armeen), und auf jeder Station wurde» 
S000 Rationen und 25,000 Portionen angesagt. So­
gleich fing man an, Kriegsmunition von Königsberg nach 
Graudenz abzufertigen. Alles war bereit, dieje Truppen 
zu empfangen, die, wie man sagte, in eine neue Position 
rücken und durch die preussischen Staaten marschiren soll­
ten. Aber gestern Abend um 10 Uhr kam ein Kourier 
mit der Nachricht an, daß m dem bey Kowno a,n i3ten 
gewesenen Treffen man auch die letzten Ueberreste divse« 
Armee, deren Anmarsch man uns angezeigt hatte, völlig 
geschlagen; daß die französischen Magazine vernichtet wä­
ren, und daß, von der strengen Kalte und aus Mangel 
an Lebensmitteln, die Armee sich gänzlich zerstreut habe; 
daß weiter keine Dieciplin statt finde, und die Officiere 
eigenmächtig davon gegangen seyen. Das Korps' von 600 
Mann, welches wahrend der Retirade aus bloßen Osficie-
ren formirt wurde, hat nicht über zwey Tage existirt, und 
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bloß die Garde hat sich noch nicht gänzlich zerstreut. Der 
Erzbischof von Mecheln kam am Zten hier an, und seme 
Abreise von Warschau war das Zeichen der allgemeinen 
Flucht. Die ganze öffentliche Kasse ist hierher gebracht, 
und künftige Woche werden hier auch alle Mitgliedes des 
Konseils erwartet. Die französische Armee ist gegenwärtig 
völlig' zerstreut und vernichtet .  Die Soldaten »erlass 
tbre Officiere, und diese denken nur an ihre persönliche 
Rtttung' Täglich kommen bi-r Genera^ und Obe^ 
an Kürzlich wurden i5c> Schlitten Mit Satteln hter-
hergebracht, welches die einzigen Ueberreste von der Ka­
valleriedivision sind, die in Schlesien neue Pferde erhalten 
sollte Mau behauptet, daß der Verlust der französischen 
Armee in i,65 Stück Geschütz, in dem ganzen Train, in 
der Kavallerie, und in 300,000 Mann besteht. In einer 
emzigen Nacht verlor die französische Armee 7000 Mann 
und i5oo Pferde. Die polnischen Generale Knäshewicj 
und ein anderer, dessen Namen ich mich nicht erinnere, 
sind in dem Treffen bey Borißow geblieben, in welchem 
die Russen 5ooo Gefangene gemacht haben. Die bayer-
sche Armee,, unter dem Kommando des Generals Wrede, 
ist bis auf 3oo. Mann zusammengeschmolzen, und von der 
polnischen sind nicht über 400y Maiin übrig geblieben. 
Der Mangel an Lebensmitteln-Hey d,r. französischen Armee 
ist so groß- gewesen^. dB siez für eip Pfund Pferdefleisch 
HiSzwey Franken» gezahlt haben. .Sie haben lebendige.: 
Pferden Stückxn.Fleisch ausgeschnitten,.und sie hernach 
gezwungen zu Jansen,..bis sie Hinfielen., ,(St. Petersb. 
Zeitung.) 
,  .  B  e r l i n ,  d e n  ^ t e n  F e b r u a r . .  .  
Der französische Marschall, Hetzcg^on Tarent (Mae-
donald), ist am s4en dieses von Hier nach Magdeburg ab­
gegangen; ebendahin sowohl, , als nach Leipzig, Braun­
schweig,-Maynz und Paris, gingen gestern und vorgestern 
.die französischen Divisions- Md Brigadegenerale CampanS, 
Soyez, Montbrun, Ledrü, ^van Ded?m, Coutard, 
Fr iedr ichs ,  Pernet ty ,  Grsuchy :c . ,  im Ganzen gegen 20,  
von hier ab; dagegen sind mehrere von der Oder wiederum 
hier angekommen, und unter andern auch oer französische 
Konsul Chaumette de Fosseö von Stettin, der sich ebenfalls 
nach Frankreich zurückbegiebt. 
Br-Stail,,4en Lasten Januar 
Vor Sr. Majestät, dem Könige, paradirten gestern die 
bereits hier befindlichen Abtheilungen der Garde zu Fuß, 
nebst sämmtlichen hier garnisonirenden Grenadierbatail­
lons, und heute die 6u Lorps, das schlesische Kü­
rassierregiment und gesammte sowohl reitende als Fußar­
tillerie. Se. Majestät ließen genannte Truppen zweymal 
vorbey defiliren, und bezeigten Allerhöchstdero Zufrieden­
heit über deren gute Haltung. 
Ausser deS Kronprinzen Königl. Hoheit, Höchstwelche, 
wie bereits gemeldet, mit Sr. Königl. Majestät zugleich 
hier eintrafen, befinden sich nunmehr auch Ihre Königl. 
Hoheiten, die übrigen Prinzen und Prinzessinnen (Kinder 
Sr. Majestät), und der Prinz August Hierselbst. 
Des Churprinzen von Hessen Durchlaucht, und in Ihrer 
Suite der Herr Oberst von Müller, sind von Prag, und 
der kaiserl. österreichische Gesandte , Herr Graf von Zichy, 
nebst dem Herrn Grafen von Schönfeld, von Berlin Hier­
selbst eingetroffen. (Verl. Zeit.) 
K a s s e l ,  d e n  2 Ssten Januar. 
Um den Dienst der Zinszahlung der öffentlichen Schuld 
definitiv zu organisiren/ und den StaatSgläubigern die 
Erhebung der ihnen gebührenden Zinsen möglichst zu er­
leichtern , sind die Einnehmer ermächtigt, die Zmskouyons 
der öffentlichen Schuld, ohne Unterschied der Buchstaben 
und Nummern, auf alle in den Staatsschatz fließende Ab­
gaben in Zahlung und Ablieferung anzunehmen. — Ein 
königl. Sekretär ist als Kourier nach Paris abgegangen. 
M a y n s t r ö m ,  d c u  3 i s t e n  J a n u a r .  
Den neuesten Nachrichten zufolge, hat Napoleon unter 
dem 2 5sten Januar zu Fontainebleau mit dem Pabste ein 
Konksrdat abgeschlossen. Die nähern Bestimmungen die-
ser.Uebereinkunft werden erwartet. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
(Aus dem Moniteur.) 
Der König von Neapel hat, Unpäßlichkeit halber, das 
Kommando der Armee aufgeben müssen, und es den Hän­
den deS VieekönigS überlassen. Der Letztere hat mehr Ue-
bung in einer große« Administration, und das völlige Ver­
trauen des Kaisers. (Verl. Zeit.) 
T h o r n ,  w e l c h e s  v o n  d e n  F r a n z o s e n  g e r ä u m t  w o r d e n  
war, ist jetzt von den Russen besetzt. 
Der Marschall Ney soll zu einem Kommando in Spa­
nien berufen seyn, und dagegen der Marschall Soult von 
dort zurückkommen. 
General Grandjean wird in Stettin erwartet. 
General Narbonne soll, wie es -heißt, den Grafen Otto 
in dem Gesandtschaftöposten zu Wien ablösen. (Berl. Zeit.) 
K 0 u v S. 
M !  g a ,  d e n  2 gsien Januar. 
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M i t a u ,  d e n  Z t e n . F e b r u a r .  g e g e n  z u  s t e l l e n .  A m  i g t e n  t r i e b  d e r  A d m i r a l  T s c h i t s c h a -
( F o r t s e t z n n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  g o w  d e n  F e i n d  h a r t  i n  d i e  E n g e ,  d r a n g '  m i t  i h m  z u g l e i c h  
frühern Kriegsoperationen.) in den Flecken Chotinitschi ein, und nahm ihm 5 Kano-
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- nen, und an Gefangenen 7 Stabs- und Oberofficiere, 
schall, Fürst Kutusow von Smolensk, hat S r. Kai- und über Soo Gemeine ab. Die ganze Straße, aufwel-
serlichen Majestät die Fortsetzung des Jollrnals der chcr der Feind retirirt, ist mit Leichnamen und todten 
Kriegsoperationen, vom sosten bis lösten November/ fol- Pferden bedeckt, auch hat man bis Zo Patronenkasten und 
genden Inhalts eingesandt: eine Menge Bagagewagen gefunden. 
Den 2vsten November. Der Generallieutenant Sehe- Die Hauptarmee hatte Rastag in der Dorfschaft Rmve-
velew berichtet vom i8ten November, daß Gruf Gudo- uiza. 
witsch ihn durch eine Zuschrift bcnachricht hat, daß er mit Den 2 2sten November. Der Generalmajor Tutschkow 2. 
der ihm anvertrauten, bis 70,000 Mann starken, Land- rapportirt vom 2osten, daß er mit dem ihm anvertrauten^ 
wehr seinen Marsch nach der Stadt Mohilew fortsetzt. Korps, nach seinem Ausmarsch aus BobrniSk, denselben 
Der Admiral Tschitschagow berichtet vom igten Novem- Tag in der Dorfschaft Golynki angekommen ist. 
ber, daß er den Feind auf der Straße von Sembin auf Der Generalfeldmarschall, Fürst Kutusow von Smo-
Kamen nach Plescytscheniza perfolgt; die noch vor seinem lensk, ging, da erder Armee des Admirals Tschitschagow 
Ausmarsch zur Vernichtung der Brücken abgeschickten De- näher zu kommen wünschte, mit seinem Hauptquartier am 
taschementö beunruhigen zu gleicher Zeit dessen Flanken, heutigen Tage nach der Dorfschaft Koßino über. 
Der Feind hat am i8ten 7 Kanonen, und am igten Den 2Zsten November. Der General, Graf Platow, 
2 Kanonen und eine Menge Gefangener verloren^ deren berichtet vom igten, daß er sich, nachdem er zu der 
Anzahl sich nock stündlich vermehrt. ' Avantgarde der Armee des Admirals Tschitschagow gesto-
Das Hauptquartier der Armee war in der Dorfschaft ßen, in der Dorfschaft Chotinitschi befindet. Denselben 
Raweniza. Tag hat er bey der Verfolgung des Feindes 1 Kanone und 
Den 2isten November. Der Generalmajor Tutschkow 2. bis 1000 Mann Gefangene genommen. — Die gefange­
berichtet vom i Sten, daß er mit dem ihm anvertrauten nen französischen Officiere bestätigen es, daß am iöten 
KorpS am i4ten zu Bobruisk angekommen ist. die Generale Qudinot, Dombrowski, Zajonczek und an-
Der General, Graf Platow, hat vom igten berichtet, dere Brigadegenerale schwer verwundet worden sind. 
daß er bey der Verfolgung des Feindes 1 Kanone genom- Das Hauptquartier war in der Dorfschaft Belorutschje. 
mcn, und mit den Officieren bis Zoo Mann gefangen ge- Den 24sten November. Das Hauptquartier marschirte 
macht hat. nach dem Flecken Rodaschkewitschi ab. 
Der Generallieutenant, Graf OsharowSkji/ befand sich Den 25sten November. Der Admiral Tschitschagow 
am 2osten mit dem Detaschement in dem Flecken LogoiSk. berichtet vom 22sten, daß seine Avantgarde, bey der Ver-
Der General Miloradowitsch ist am heutigen Tage mit folgung des Feindes bis zur Dorfschaft Latigal, durch das 
der Avantgarde in der Dorfschaft Koßino angekommen. Detaschement des Generalmajors, Grafen Orurk, dem 
Der Admiral Tschitschagow hat durch einen Rapport Feinde 2 Gardestandarten, 1 Kanone, und an Gefange-
vom Losten berichtet, daß der Generalmajor Lanskoi, der nen, ausser den Kranken und Verwundeten, r5oo Mann, 
von ihn: mit einem Detaschement über die Dorfschaft Jur- worunter viele Stabs- und Oberofficiere, und der Gene-
jewo nach dem Flecken Pleschtscheniza abgefertigt worden ral Preißing, abgenommen hat. Bey dieser Aktion ope-
war, dort am^ten ein feindliches Detaschement, wel- rirte auch der General, Graf Platow, mit den Kosaken-
che» für den Kaiser Napoleon Quartiere in Bereitschaft regimemern. 
hielt, überfallen, und den General Kaminski, Zo Stabs- Der Parteygänger, Oberst Seslawin, hat an diesem 
und Oberofficiere und 217 Mann vom untern Range ge- Tage berichtet, daß er, nach dem glücklichen Ueber-
fangen genommen hat. Die Annäherung der feindlichen fall, den er auf den Flecken Sabres gethan', den Ge-
Kolonucn nölhigte ihn, diesen Flecken zu verlassen und neral DorzanSk und 11 Stabs- und Oberofficiere zu 
sich links' zu wenden, um dem Feinde zuvor zu kommen Gefangenen gemacht hat, und daß er gerade auf Wilna 
und ihm alle mögliche Hindernisse auf seinem Marsche ent- marschirt, um dem Feinde auf seinem Marsche zuvor 
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zu komme« und die Stirnen seiner Kolonnen zu uber­
fallen. 
Der General/ GrafPsatow, rapportirt vom 23sten, 
daß bey der Verfolgung des Feindes, und bey der Ver­
treibung desselben ausMolodetschno, 6 Kanonen genommen 
«nd bis 5oo Mann von unterschiedlichem Range gefangen 
gemacht sind. Der von ihm mit «inergroßen Partey Ko­
saken abgeschickte Oberst Kaißarow attakirre die femdUche 
GardekavalUrie, welche die Bagage Napoleons deckte, 
machte bis' Zoo Mann auf dem Platze nixder, und nahm 
i Standarte und einen Theil der Bagage mit wichtigen 
Papieren. . ^ ^ 
Dae H-'nvtquartier bcssndet sich mtt der Avantgarde des 
Generals Miloradowitsch auf einem Platze, um dem Cen-
tro der KricgSsperatiouen näher zu seyn. 
Der Oberst Knorring rapportirt, daß in der Stadt 
Minsk, ausser dem beträchtlichen Vorrsth an Getreide, 
bis Zooo sehr gute neue französische Flinten von der Fa­
brik der Stadt Lüttich gefunden worden sind. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-. 
s c h a l l  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k ,  b e r i c h t e t  S r .  K a i ­
serlichen Majestät, vom 2gsten November, Fol­
gendes: 
Am gestrigen Tage ward der Feind, nach einer gerin­
gen Gegenwehr, genöthigt, Wilna zu räumen, welches 
von Ewr. Kaiserl. Majestät Truppen, unter dem 
Kommando des Admirals Tschitschagow, besetzt ward. Er 
hat nicht Zeit gehabt, die von ihm angehäuften Magazine 
zu zerstören. Hierbey ist ihm eine sehr beträchtliche An» 
zahl Kanonen abgenommen worden. Er wird, so »sie bie^ 
her, verfolgt von der Avantgarde und der ganzen Armee 
des AdmiralS Tschitschagow. Ich befinde mich jetzt 2 s 
Werst von Wilna. Nach meiner Ankunft daselbst werde 
ich das Glück haben, Ewr. Kais erl. Majestät einen 
ausführlicheren Bericht abzustatten. 
* . 
Der Generaladjutant, Marquis Paulucci, berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät^ vom Aasten. November, auS 
Riga, Folgendes: 
.Nach meinem allerunterthänigsten Bericht an Ew. 
Kaiserl. Majestät vom 2 5sten November, haben 
keine Operationen mit dem Feinde statt gehabt, ausser 
daß er ln geringerer Anzahl das Vorderpiket der zu Iung-
sernhof stehenden Postirung vermuthlich in der Absicht 
angriff, um dort die Situation zu rekognoSciren. 
In der Position des Feindes sind ebenfalls keine wichtigen 
Veränderungen vorgegangen. 
DaS Hauptquartier des Marschalls Macdonald befindet 
sich immer noch zu Stalgen. Seine Armee ist 25 bis 
Zo,ooo Mann stark. 
Der DivisionSgenerak Grand - Jean befindet sich in 
Nerft. Sem <mS Bayern und Polen bestehendes KorpS 
von Bataillonen Infanterie, 2 Eskadronen Kavallerie 
und 2 2 Stücr Geschütz befindet sich zu Nerft, Ponidel, 
und an andern Orten in der umliegenden Gegend. 
* . * 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
berichtet Sr. Kaiserl. Majeuat, vom 28sten Novem­
ber, aus dem Flecken Swiranka, FolaendeS: 
Der Generaladjutant Golenischtschew Ku'usow und de? 
Generalmajor Borosdin, welche von mir zur Verfolgung 
deS Feindes auf verschiedenen Routen mit Kavalleriedeta-
schements abgeschickt worden, berichten vom heutigen 
Tage, und zwar: der Erste, daß er bey Verfolgung der 
Bayern, unter dem Befehle des Generals Wrede, mit 
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Gemeine gefangen genommen hat; unter diesen ward ein 
ganzes Bataillon, da es sich umringt s.»h, durch die wei­
sen Verfügungen des Oberstliemenantö Tettenborn gezwun­
gen, ohne den geringsten Widerstand das Gewehr zu strek-
ken. Die ganze Requisition, die der Feind in dem Lande 
ausgeschrieben hatte, wurde von ihm, dem Generaladju­
tanten Kutusow, genommen; einige Transporte davon be­
stimmte er für seine Truppen, und die andern ließ er so 
zurück hakten, daß der Feind nicht die geringsten Mittel ju 
seiner Nahrung behielt. 
Am gestrigen Tage kam er auf dem rothen Hofe (Tschtt-
wonnyi Dwor), nicht weit von dem Flecken Nementschina,  .  
a und ein Dctaschement desselben, unter dem Kommando 
des Oberstlieutenants Tettenborn, rückte heute selbst in 
die Vorstadt von Wilna ein. Der Feind verläßt diese 
Stadt in der größten Unordnung, und deswegen ist zu 
glauben, daß auch diese noch heute Abend von unsern 
Truppen besetzt werden wird. 
Da der Feind in Wilna jetzt nicht auf einen Augenblick 
Halt macht, so habe ich dem Generaladjutanten Gole-
nischtschew-Kutusow vorgeschrieben, auf der Straße nach 
Kowno vorwärts zu marschiren «nd ihn rasch zu verfolgen, 
um von der Unordnung, mit welcher er retirirt, Nutzen 
zu ziehen, und ihm allen möglichen Schaden zuzufügen. 
Meine Avantgarde, unter dem Kommando des Gene­
ralmajors Wlastow, folgt ihm auf dem Fuße nach zur Un­
terstützung , und selbst marschire ich über Nementschina. 
Der Zweyte rapportirt, daß er auf dem Marsche nach 
Nementschina und in Nementschina selbst eine beträchtliche 
Anzahl Gefangener gemacht, und einen Theil von dem 
Train genommen hat. 
Diesem fügt er, der Generalmajor Borosdin, noch 
hinzu, daß der, zufolge meines Befehls, von ihm, um 
dem Feinde in die Flanke zu operiren, mit einem Deta-
schement abbeorderte Gardeoberst Suckwsanet am heuti^ 
gen Tage in die Vorstadt vcn Wilna eingerückt ist. 
Da er Nachricht erhielt, daß die aus den polnischen 
Provinzen zusammen gezogenen 3 Bataillons Bewaffneter 
sich in Swenziany befanden, so fertigte er einen Theil 
z z ?  
von den ihm anvertrauten Truppen mit dem Obersten 
Gerngroß ab,, um selbige zu nehmen, und selbst setzte er 
mit den übrigen seinen Marsch nach Beresje fort; über­
dies hat er von mir den Auftrag , die wahre Bewegung 
Macdonalds ju entdecken. Worüber ich das Glück habe, 
Ewr. Kaiserl. Majestät alleruntcrthänigst zu be­
richten. 
St. Petersburg, den 22sten Januar. 
Wir theilen unsern Lesern hier die Abschrift eines Brie­
fes mit, welchem der Generalfeldmarschall, Fürst Michail 
Kutusow von Smolensk, Ahrer Excellenz, der Oberhof­
meisterin, verwiltweten Anna von Narischkyn, geschrie­
ben hat. 
' „Das Ihnen gehörige Kirchdorf Tarutino ist durch den 
ruhmvollen Sieg der russischen Heere über den Feind aus­
gezeichnet worden. Künftig muß der Name desselben in 
der Geschichte neben Poltawa stehen, und der Fluß Nara 
wird bey uns eben so berühmt seyn, als es die Neprädwa 
ist, an deren Ufern die unzähligen Horden Mamai's ihren 
Tod fanden. Ich ervitte mir von Ihnen, gnädige Frau, 
daß die Befestigungen, welche wir in der Nähe von Taru­
tino aufgeworfen haben, Befestigungen, welche die feind­
liche Macht aufhielten und uns zur sichern Schutzwehr 
dienten, und an welchen der wüthende Angriff der Zerstö­
rer scheiterte, die ganz Nußland zu besiegen strebten, — 
daß diese Befestigungen unangerührt bleiben mögen» Mag 
die Zeit, aber nicht Menschenhand, sie vernichten; mag 
der Acrersmann, der seinen friedlichen Acker bearbeitet, 
sie nicht mit seinem Pfluge berühren; mögen sie bis zu den 
spätesten Zeiten den Russen ein heiliges Denkmal ihrer 
Tapferkeit seyn; mögen unsere Nachkommen, wenn sie auf 
dieselben blicken, vom Feuer der Nachahmung entglühen 
und mit Erhebung s.!gen: das ist die Stelle, auf welcher 
der Stolz derFeinde sank vor der unerschütterlichen Stand-
haftigkeit der Söhne des Vaterlandes! — Ihr Nachbar, 
der Fürst Wolchonski, ist ges^men, ein Denkmal den rus­
sischen Heeren in dem ihm gehörigen Dorfe Litaschewka zu 
errichten; aber Sie bedürfen dieses nicht. Die Befesti­
gungen von Tarutino, welche in Ihren Besitzungen stolz 
hervorragen, sind selbst das unvergänglichste Denkmal de? 
Tapferkeit und des ?^uths der Russen." 
Am vorigen Donnerstag, den löten Januar, hielt die' 
Komität der St» Petersburgischen Bibelgesellschaft hier 
ihre erste Versammlung» Sie bestand aus dem Präsiden­
ten, den Viceprästdenten, den Direktoren, den Sekretä­
ren und dem Kassirer. Die Komität beschäftigte sich mit 
der Bestimmung der vorzüglichsten Mittel, wodurch sie die 
Erfüllung des Zwecks der Errichtung derBibelgesellschaften 
befördern kann, welche darin besteht, den Gebrauch der 
heiligen Bücher, ohne alle Anmerkungen und Auslegun­
gen, zu befördern. 
J o h a n n i s b n ' . ' g  ( i n  P r c u s s e n ) ,  d e n  2 4 s t e n  
Januar n. St. 
Die Durchreise des russischen Kaisers durch die,. 
Städte und Dörfer von Preussen, stellt einen wahren 
Triumphzug vor. Allenthalben eilen ihm die Einwohner 
jedes Alters und Standes mit Freude entgegen, und mit 
dem lauten Ausrufe: „Hurrah und VivatI" Allenthalben 
setzt man ihm Triumphpforten, die Städte werden erleuch­
tet, Reden werden gehaltene. Se. Majestät, wie man 
sagt, haben in der Stadt Lyk dem Superintendenten Gi-
sevius, welcher mit einer schönen Rede Allerhöchstdieselben 
bewillkommnete, einen Brillantring geschenkt, und der 
Wirthin des HaeftS, in welchem Höchstsie abgestiegen wa­
ren, ein Fermoir. Vou Lyk reisete der Kaiser zu Pferde 
nach Drigallen. Eine halbe Meile von diesem Orte em­
pfingen ihn mehrere Beamte, und bey der Ankunft in dem 
Flecken eine große Menge Einwohner: Gestern, gegen 
den Abend, kam der Ka iser zu Pferde bey uns an. Eine 
Meile von hier empfingen Abgeordnete des Adels Se. 
Majestät, vor der Stadt Instrumentalmusik, und in 
den Gasten waren die hiesigen Truppen in zwey Reihen 
aufgestellt. Der Superintendent Paulini. und die übnge 
Geistlichkeit machten dem erhabenen Gaste ihre Aufwar­
tung , und der Erstere hielt eine passende Rede. Der Weg 
vor dem Kaiser her ward vo»t jungen Mädchen mit Blu­
men bestreut, ein vielfaches Hurrah! erfüllte die Luft; 
man schwenkte die Hüte und die Stadt feyerte emen Fest­
tag. Unter den verschiedenen Erleuchtungen bemerkte mag 
eine Pyramide mit der Aufschrift: „Heil dem Befreyer 
Europens, dem großen Alexander!" An beyden Sei­
ten dieser Pyramide und bis an das Schloß standen die 
Stadtgarden, und hinter derselben, ertönte eine schöne 
Musik, Der Kaiser geruhete, den Generakadjutanten, 
Fürsten Wolchonski, heraus zu senden, den Einwohnern 
für ihre Herzlichkeit zu danken; welches sie ihrerseits mit 
einem Freudengeschrey erwiederten, und erst um Mitter­
nacht sich nach Hause begaben. Heute waren beym Ta­
gesanbruch 5lle Plätze mit Volk bedeckt, welches den Ka i-
se r von Rußland zu sehen wünschte. (Aus der Nord. 
Post.) 
P o s e n ,  d e n  2  S s t e n  J a n u a r :  
Dieser Tage ist der Fürst von. Eclmühl hier angekom­
men. 
Der Generalintendant, Graf Dumas, ist, beordert 
von dem Vicekönige von Italien, gestern von hier nach 
Frankfurt an der Oder abgegangen, um. dort die Hospitä­
ler und die Magazine der Lebensmittel und Fourage, so­
wohl für die an der Oder stehendeir, als auch für die vor 
dieser Linie kantonnirenden. Truppen, einzurichten» (Berl. 
Zeit.) 
B e r l  i  n ,  d e n .  6 t e n  F e b r u a r »  
Se. Durchlaucht, der Fürst von S^yn-Wittgenstein, 
Oberkammerherr Sr. Majestät, des Königs/, und Chef 
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der hohen Sicherheitspolizei, ist gestern von hier nach 
Breslau abgegangen. 
Eben so sind gestem und vorgestern abermals 20 vis 
2 5 französische Generale/ Gcneraladiutanten'und fer­
sten von hier über die Elbe/ theils nach Westphalen, thetts 
nach Frankreich zurückgereist, und andere von der Oder 
wiederum hier angekommen; unter den Ersteren dement 
man die Namen Milhaud, Chebürier, Haxe (Jngemeur-
qeneral), Gründler, Berthesen (Verl. Zett.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 S s t e n  J a n u a r .  
Der am hiesigen Hofe rcsidirende österreichisch - kalser-
liche Gesandte, Freyherr von Wessenberg, ist m Geschasts-
angelegenheiten nach Wien berufen worden, und bereits 
Vorgestern früh dahin abgereist. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 o s t e n  J a n u a r .  
Der" kleine Rath des Kantons Fryburg hat unterm 
i Sten Januar nachfolgenden Beschluß bekannt machen las­
sen : Es hat Uns der hochwürdigste Bischof hiesiger Diö-
eese eröffnet, daß er mit eben so viel Unwillen als Schmerz 
vernommen habe, wie in unserm Kanton ein Gebet für 
die Vefreyung des heiligen Vaters verbreitet wird, das in 
höchst unanständigen und übelgewählten Ausdrücken ver­
faßt ist, und das man boshafterweise als von Sr. Hoheit 
herrührend, die damit einen vierzigtägigen Ablaß verbun­
den habe, ausgiebt. Se. Hoheit (er ist Fürst des weiland 
römischen Reichs) hat zugleich mit der Anzeige dieser 
schwarzen Verleumdung ihr Perlangen gegen uns geäus­
sert, daß der Urheber davon, wo möglich, entdeckt werde. 
Wir haben deshalb für nöthig erachtet, die gegenwärtige 
Erklärung und förmliche Nichtanerkennung (äosaveu) des 
gnädigen Herrn Bischofs zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen; wir verbinden damit den Ausdruck Unsers großen 
Unwillens gegen die Urheber und Verbreiter einer so ver­
werflichen Handlung, über die Wir Uns vorbehalten, wenn 
sie entdeckt werden können, weiter, nach Umständen und 
nach der Schwere ihres Vergehens, zu verfügen." 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Die Preßburger Zeitung meldet aus der Biliarer und 
der Bekescher Gefpannsckaft, daß die Kalte daselbst unge­
wöhnlich war, und mehrere Schäfer in der Gegend von 
Debreczin erfroren sind. Noch weit beträchtlicher war die 
Anzahl der Schafe, die der Kalte unterlagen. „Alle Tage, 
schreibt man aus Debreczin, bringt man mehrere Wagen 
voll erfrorner Schafe." Nebst dem hat dieser strenge Win­
ter viele Wölfe herbeygeführt. Es scheint, daß sie aus 
Polen und Rußland kommen, wo der Kanonendonner und 
die Streifzüge der Truppen sie aus den Wäldern verscheucht 
haben. Es erscheinen manchmal Heerden von 10 bis 12 
Wölfen, die an den Straßen den Reisenden auflauern. 
Die umliegenden Gespannschaften sind dadurch veranlaßt 
worden, ein allgemeines Treibjagen gegen diese reissenden 
Thiers anzuordnen. (So strenge der jetzige Winter ist, ss 
kommt er doch dem von 1740 nicht gleich. Die Zimmer 
waren an manchen Orten nicht zu erheitzen; wo auch der 
Ofen glühte, da fror die Flüssigkeit am nahen Fenster zu 
Eis. Wenn Menschen aus warmen Zimmern nur etwa 
tausend Schritte dem Winde entgegen gingen, so bekamen 
sie Blasen über die Backen, die nur, wenn man sie mit 
Schnee rieb, wieder vergingen. Wenn man Speichel 6 
bis 7 Ellen hoch vom Fenster hinunter fallen ließ, so war 
er, ehe er den Boden erreichte, schon zu Eis gefroren, 
und Wasser, das man langsam von drey Stockwerken hin­
unter goß, langte als klingender Eiszapfen am Boden an. 
Die Erde war über'drey Ellen tief gefroren, wie man auf 
den Kirchhöfen sehen konnte, wenn neue Gräber gemacht 
wurden. Die Todtengräber mußten große Holzstöße ver­
brennen, um die Erde mit der Schaufel bearbeiten zu kön­
nen. Wasserröhren, die nicht über drey Fuß tief lagen, 
froren ein und zersprangen. Schafe und Rindvieh erfro­
ren in den Stallen, das Wild in den Wäldern, die.Vö­
gel in den Lüften. In Böhmen und Mähren fcoren die 
Teiche gänzlich aus, und eine unbeschreibliche Menge der 
herrlichsten Fische ging verloren, ^n Schweden erfroren 
über 3oo Personen, in Ungarn über 8o,c,oo Ochsen. Zu 
Maynz erbauten die Böttcher auf dem Eise ein Faß von 7 
Fuder und 2 Ohm, die Bäcker zu Heidelberg einen Back­
ofen auf dem Neckar/ worin sie schwarzes nnd weisses Brot 
gar backten.) 
In Semlin waren zu Ende Decembers Ko Pferde be­
stellt, um die durch Jllyrien und Slavonien nach Konstan­
tinopel gehenden, für die Pforte bestimmten, Geschenke des 
französischen Hofes zu transportiren. 
Am 3ten Januar brannte der fürstliche Pallast zu Bu­
charest, um 2 Uhr nach Mitternacht, so schnell ab, daß 
alle darin befindlichen Effekten ein Raub der Flammen 
wurden. Mit genauer Noth konnte der Fürst Janko Ca-
radscha nebst seiner Familie sich retten. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Wie man versichert, wird der General Stuart, ein 
Bruder des Lords Castlereagh, nach der Halbinsel abreisen/ 
wo er ein wichtiges Kommando bekommen soll. 
Sir Thomas Graham wird unverzüglich zu der Armee 
von Portugal zurückkehren, und erhält das Kommando des 
Generals Hill. Dieser kommandirt en Chef, während 
Lord Wellington nach Kadix abgereiset ist. (Hamb.Korresp.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Briefen aus Lissabon zufolge, hat der letzte Sturm in 
dasiger Gegend vielen Schaden angerichtet. Achtnnddrey-
ßig Fahrzeuge sind gescheitert und verschiedene andere gänz­
lich verunglückt. 
Der Graf von Palmela ist als Ambassadeur des Hofes 
von Brasilien zu London angekommen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Z2. Donnerstag, den 6. Februar i8 iz.  
M i t a u ,  d e n  6ten Februar. Den 14ten Januar. Der Admiral Tschitschagow be-
( ' F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  r i c h t e t  v o m  u t e n  J a n u a r ,  d a ß  d e r  G e n e r a l m a j o r /  G r a f  
d i e  K r i e g S o p e r a t i o n e n . )  W o r o n z o w /  d i e  S t a d t  P r o m b e r g  e i n g e n o m m e n  /  u n d  d a -
Der Oberbefehlshaber der Armeen/ Generalfeldmar- selbst ein bedeutendes Magazin gesunde»/ welches aus 
schall/ Fürst Golenischtschew-Kutusow-Smolenskoi/ legte 200,000 Pud Mehl/ 7000 Garnitz Hafer/ Warschauer 
Sr. Kaiserlichen Majestät die Fortsetzung des Maß, 100 Garnitz Erbsen/ Berliner Maß/ mehr als 
Journals der Kriegsoperationen, vom 8ten bis i6ten 2000 Tonnen Salz und 2000 Pud Bley bestand. 
Januar 181Z, folgenden Inhalts vor: Die Avantgarde des Generals Miloradowitsch traf den 
Den 8ten Januar. Der Generaladjutant Wassiltschi- iZten Januar im Dorfe Drosdowo ein. Das Detasche-
kow berichtet, daß am 6ten d. M. die österreichischen Trup- ment des Generaladjutanten Wassiltschikow befand stch zu 
Pen in ihrer frühern Stellung blieben, und. das Haupt- Loms«/ und das des Generallieutenants/ Grafen Pahlen) 
quartier des Fürsten Schwarzenberg zu PultuSk war. im Dorfe Skwa. Die abgesandten Parteyen trafen zu 
Aus dem Berichte des Admiralö Tschitschagow vom 6ten Prasniza ein; bey ihrer Annäherung zogen sich die öster-
Januar ersieht man/ daß der Graf Platow den Feind bis reichischen Truppen zurück/ desgleichen verlassen sie Ostro-
zur Vorita^t von Danzig verfolgte, und zur Verhinderung knka, indem sie ihre Bewegung auf PultuSk richten. 
jeder, dem Feinde vorteilhaften, Kommunikation diese Den iSten Januar. Das Hauptquartier jst in der 
Stadt durch das unter seinem Komnmndo stehende Trup- Stadt Willenberg. 
penkorps eiilgeschlossen hat. Zur Verstärkung des Grafen Die vom Generalmajor Woronzow abgesandte Parte? 
Platow rückte der Graf Steinheil mit Pen DetaschementS nahm den Kapitän des Prinzen vott Mufchatel/ Deirag, 
der Generalmajore Jlowaisky 4. und KachowSky zu ihm. gefangen. 
Den yten Januar. Die Avantgarde des Generals Mi- Der MaMall Dovoust verließ am gten d. M. mit den 
loradowitsch traf am. ?ten Januar in dem Flecken Radsi- Ueberresten des isten und 8ten Korps die Stadt ^horn, 
lowo, und am 8ten im Dorfe Maloi-Plotzk ein, und zur und marschirte auf Posen, und als Garnison ließ man in 
Vereinigung mit ihm folgt dasDetaschement des General- dieser Festung bayersche Truppen, welche aus Plotzk ge-
adjutanten Wassiltschikow aus Manschettin. kommen waren. Unter diesen Umständen ging der Admi-
Jn der Nacht auf den 7ten d. M. verließen die österrei- M Tschitschagow, der ihm gegebenen Richtung zufolge, auf 
chischen Posten Snädowo und Nowogrodeck. Der Gene- Lebau, und näherte sich Thorn, sowohl um diese Festung 
ral Fröhlich befand sich noch in Ostrolenka, bereitete sich zu beobachten, als auch die Magazine in Bromberg zu 
aber zum Rückzüge nach PultuSk. Der General Regnicr decken. 
war mit 6000 Sachsen/ 2000 Polen und i5oo Franzo- Der Graf Platow hatte am i2ten Januar sein Quar-
sen zu Okunewa. tier im Dorfe Lebau, nahe bey Danzig, und schloß mit 
Der Generallieutenant, FürsiWolkonSky, kam am Z isten leichten Truppen diese Festung ein ; und zur Sicherheit 
December nach Brest-Litowök, und übernahm das Kom- sandte er Parteyen nach der Ode? zu. 
mando über das dortige Korvs. Den 2 4ten d. M. traf die Avantgarde des Generals 
Den , i tcn Januar. Das Hauptquartier wurde nach Miloradowitsch im Flecken PraSniza ein. Die Einwyhner 
Jobanr.isblp.'g verfttzt. nahmen ihn mit ungchcuchelter Freude auf. 
Den i2ten Januar« Die Avantgarde des Generals Nach den erhaltenen Berichten wünschen die Einwohner 
Miloradowitsch geht der ihr gegebenen Richtung zufolge Warschaus sehnlichst die Ankunft der russischen Truppen 
auf Chudeka. Die Oesterreicher ziehen sich überall bey Sie fangen an, mit Dankbarkeit das sanfte und großmü-
Annäherung unserer Truppen zurück. thige Betragen unserer Truppen gegen sie einzusehen. 
Den i3tcn Januur. Die Avantgarde des General- St. Petersburg, den 25stenJanuar. 
adjutanten, BarcnS Winzingcrode, rückte a n  diesem Tag? Auf Atterhöchsten Befehl Sr. K a i s e r l .  M a j e s t ä t  i s t  
iu Mischinize ein, hatte ihren Vortrab zu Chorsela, und die vom Minister des Innern die Einrichtung, in Betreff der 
Kssakcndetaschcmcnts waren zu Nowowida, Dschirgowo, sichersten Beförderung der Korrespondenz zur Armee jen-
Ossowez, Tscherpenty und Baranowa. Einzelne Parteyen seitS der Gränze, so getroffen worden, daß Jedermann 
wurden n a c h  PraSniza und Zachanowo gesandt. de^ Briefe oder Gelder dahin zu senden wünscht/ diesel-
1 
den an die Postbehörden, mit Entrichtung des Gewicht- und 
Assekuranzgeldes bis zur Stadt Wilna, abgeben kann, wo­
hin alsdann die gedachten Briefe und Gelder werden be­
fördert werden; und das dort befindliche lithauische Post^ 
amt wird sie weiter an das Feldpostamt versenden, um 
demjenigen zugestellt zu werden, an dessen Namen sie 
adressirt sind. 
* 
Für alle diejenigen, welche zur Mitwirkung für den 
edlen Zweck der Bibelgesellschaft und zur Theilnahme 
daran gestimmt sind, ist hier in St. Petersburg im Hause 
der Sareptaischen Gesellschaft, im ersten AdmiralitatS-
theile, gegenüber den Kasernen der Garde zu Pferde, eine 
Subskription eröffnet worden. Der Betrag der Subskrip­
tion ist nicht bestimmt, sondern hängt von dem Willen und 
d e r  N e i g u n g  d e r  G e b e r  a b .  D i e  B e y t r a g e  k ö n n e n  e i n  f ü r  
allemal oder jahrliche seyn. Diejenigen, welche 
eine Summe Geldes ein- für allemal eintragen, werden 
als Wohlthäter der Bibelgesellschaft angesehen; aber 
diejenigen, welche irgend eine Summe jährlich beyzutra-
gen wünschen, treten in die Zahl der Mitglieder der 
Gesellschaft. In einem und dem andern Falle werden 
über den Empfang der Beytrage Scheine von dem Herrn 
Schmidt, Kassirer der Komitat der St. Petersburgschen 
Bibelgesellschaft, ausgestellet; nnd in der Folge zu seiner 
Zeit die Namen der Subskribenten und ihre Beyträge, im 
Fall sie ihren Wunsch darüber zu erkennen geben sollten, 
bekannt gemacht. 
P i l l  a u ,  d e n  T  o t e n  F e b r u a r .  
Der 8te Februar dieses Jahres wird uns stets unver­
geßlich bleiben. Nachdem unsere Stadt und Festung seit 
dem 7ten Januar blokirt worden war, schwebten wir seit 
dem Sten d. M. in der bangen Erwartung, eines allge­
meinen Angriffs der Festungswerke durch Sturm, da ein 
hierzu hinreichendes Belagerungskorps versammlet war. 
Die Nachricht von der zu Stande gekommenen Konvention, 
nach welcher die französischen Truppen unsere Stadt und 
Festung ohne Blutvergießen räumten, verbreitete allge­
meine Freude. Am 8ten, um 10 Uhr Morgens, zogen 
die französischen Truppen mit Ober- und Untergewehr und 
ihrer Bagage aus, und sogleich rückten des Herrn General­
major, Grafen von Sievers Excellenz, die Generale d'Au-
vray, Gorbunzow, Harppe und Jerebzvw, begleitet von 
einer Menge Staabs- und Oberofficiere, hier ein. Dies 
war das Signal des lautesten Jubels. Se. Excellenz, der 
Herr Generalmajor, Graf von Sievers, wurde vor den 
Thoren, der Stadt von der versammelten Menge, an deren 
Spiye sich der Oberstlieutenant von TreSkow, mehrere 
kdnigl. preussische StaabSofficiere und der Magistrat befan­
den, enlpfangen; wünschten dem preussischen Herrn Kom-^ 
Mandanten zur Erhaltung der Stadt und Festung Glück, 
und ein dreymaligcs „Es lebe der K a is e r A le xand er, 
Hurrah!" erscholl. Als Se. Excellenz die erste von preus­
sischen Truppen besetzte Wache passirten, wurde dieses Le­
behoch wiederholt, welches Se. Excellenz mit dem Ausruf: 
„ES lebe Friedrich Wilhelm Ul.:" erwiederten. 
Russische und preussische Flaggen weheten auf der Kom­
munikationsbrücke, den Masten aller hier befindlichen 
Schiffe und auf dem Leuchtturme, von welchem ein Chor 
Hautboisten die einziehenden Truppen mit Pauken- und 
Trompetenschall begrüßte. Eine Stunde nachher rückte 
das russisch-kaiserliche Tulasche Regiment hier ein. Ob­
gleich durch eine fünfwöchentliche Blokade an Allem, 
was Luxusartikel heißt, der größte Mangel eingetreten 
war, so beeiferte sich doch ein Jeder, seine Gaste auf 
das Liebevollste aufzunehmen, es waren ja Retter aus 
der Nothl Während Se. Exeellenz und die übrigen 
Herren Generale zu Abend aßen, wurde ihnen von der 
Bürgerschaft eine Musik gebracht, und die versammelte 
Menge rief: Es leben General SievcrS und d'Auvrayj 
Es leben die braven Russen und Preussen! Des Abends 
war die Stadt und der Leuchtthurm erleuchtet, allent­
halben herrschte die größte Ordnung, und das Betragen 
der Truppen war ausgezeichnet musterhaft. Am 9ten war 
von der Bürgerschaft ein Ball veranstaltet, zu welchem 
sämmtliche Generale und russische und preussische Offfriere 
eingeladen waren. Heute Morgen marschirten die russischen 
Truppen von hier ab; unsere herzlichsten Wünsche beqlei» 
ten sie. Lange noch werden wir uns dieser braven Truvven 
erinnern, und der 8te Februar wird für Jeden von uns 
stets ein Tag der herzlichsten Freude seyn. (Königeb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
In der Erkärung des Prinzen von Wallis gegen die 
vereinigten Staaten (siehe den Artikel London in No. 28. 
dieser Zeitung) wird noch bemerkt, daß man, wie unser 
Gesandter, Herr Forster, den amerikanischen Gouverne­
ments den Beweis vorlegen wollen, vor dem Ausbruche 
des Krieges, in Ansehung der Indianer, gerade ein der Be­
hauptung der Amerikaner entgegengesetztes Verfahren beob­
achtet, und daß die brittische Regierung den Angriff auf 
die amerikanische Fregatte Chesapeak gemißbilligt, und 
Genugtuung angeboten habe, und daß die Sendung des 
Henry (von Seiten des Gouverneurs von Kanada, um 
Unruhen in Amerika anzustiften) ohne Wissen der briti­
schen Regierung geschehen und von dem Gesandten auch 
förmlich dtSavouixt sey. 
Dies, heißt es dann am Schlnß, sind die Ursachen 
des von den vereinigten Staaten angefangenen Krieges. 
Allein die wahre Quelle dieser Beschwerden liegt in d^m 
Geist, der seit langer Zeit das Konseil der vereinigten 
Staaten leitet, in der ausgezeichneten Parteylichkeit, mit 
welcher es die Tyranney und die systematischen Angriffe 
Frankreichs beschönigte und unterstützte, um die Völker, 
welche es regiert, gegen die Vertheidigungemaßregeln 
Großbrirtannrenö aufzuwiegeln, und in seinem unwürdi­
gen Abfall von der Sachs der neutralen Ncttionen. 
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Welch Verhalten beobachtete aber Frankreich gegen die 
vereinigten Staaten, dessentwegen die Regierung derselben 
jener Macht so ihren Beystand leistet? Die, selbst mit 
Verachtung begleitete Verletzung des 1800 zwischen Frank­
reich und den vereinigten Staaten geschlossenen Handels­
vertrages; die treulose Besitznahme aller in den, der fran­
zösischen Macht unterworfenen, Häfen befindlichen ameri­
kanischen Schisse und ihrer Ladungen» die tyrannischen 
Grundsätze der Dekrete von Mayland und Berlin, und 
die kraft dieser Dekrete ergangenen Konfiskationen; die 
darauf folgenden Konfiskationen kraft des Dekrets von 
Rambouillet, das, um desto mehr auszurichten, voraus 
datirt oder verheimlicht war; die französische»; Handelsge­
setze , welche das Verkehr zwischen Frankreich und den ver­
einigten Staaten fast nur zu einem Schein machen; das 
Verbrennen amerikanischer Schiffe in See, lange nach 
dem angeblichen Widerruf der Dekrete: alle diese Hand­
lungen der Gewalttätigkeit erregen in den vereinigten 
Staaten nur Klagen, die mit Bestimmung oder Unter­
werfung endigen, oder mit Winken begleitet sind, welche 
Frankreich in den Stand setzen, seinen Usurpationen den 
Schein gesetzlicher Formen zu geben, indem eS sie in Mu-
nicipalreglements verwandelt. 
Diese Stimmung des Gouvernements der vereinigten 
Staaten < dieser vollkommene Gehorsam gegen den Be­
herrscher Frankreichs, die feindlicye Stimmung gegen 
Großbrittannien, zeigen sich deutlich fast auf allen Blät­
tern der officieUen, zwischen den Gouvernements der ver­
einigten Staaten und Frankreich gepflogenen, Korrespon­
denzen. 
Der Prinz Regent protestirt gegen ein solches Verfahren^ 
der wahren Ursache des gegenwärtigen Krieges, während 
er gegen Frankreich kämpfte, nicht allein um Großbritan­
niens, sondern um aller Welt Freyheit zu verteidigen. 
Se. Kömgl. Hoheit hatten das Recht, ein anderes Resul­
tat zu erwarten. Nach ihrem gemeinschaftlichen Interesse, 
und in Betracht ihrer Grundsätze von Freyheit und Unab­
hängigkeit, waren die vereinigten Staaten gerade die letzte 
Macht, von der Großbrittannien eS erwarten durfte , daß 
sie freywillig zum Werkzeug der französischen Tyranney die­
nen würde. 
In seinen gerechten Erwartungen getäuscht , wird der 
Regent nichts desto weniger fortfahren, dieselbe Politik, 
welche Großbrittannien seit -so langer Zeit beobachtet hat, 
zu befolgen, der Ungerechtigkeit entgegen zustreben, und 
die allgemeinen Rechte der Völker zu verteidigen. 
Don oer Vorsehung unterstützt, und auf die Gerechtig­
keit seiner Sache und die bewährte Treue und Festigkeit 
der englischen Nation rechnend, erwarten Se. Königl. 
Hoheit mit Vertrauen einen glücklichen Ausgang des 
Kampfs, zu welchem Sie, Ihres Widerwillens ungeach­
tet, gezwungen worden sind. (Berl. Zeit.) 
P a r i s  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Eine Person von dem höchsten Range hat die 6 schön­
sten Pferde aus ihren Marställen nach dem Marsfelde ge­
schickt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
K o p e n h a g e n  ( d e n  2 ö s t e n  J a n u a r ) .  S e .  K ö n i g l .  
Majestät haben geruhet, der Reichsbank Ihr goldneS Ta­
felservice zu schenken. 
* » * 
E i n e  n e u  e n t s t a n d e n e  I n s e l .  
Noch immer ist die große Kraft der Natur wirksam, 
welche Inseln aus dem Grunde des MeereS emporhebt, 
auch wieder sichtbare Erdspitzen verschlingt, und den Mee­
resboden ändert. Herr Horner, bekannt als Begleiter des 
AdmiralS Krusenstern auf der Reise um die Welt, hat bey 
neulicher Veranlassung erinnert (Gilberts Annale» der 
Physik, 1812, Stück »2), daß, wenn jetzige Seefahrer 
Felsen, Piks, Untiefen und dergl. im Ocean entdecken, 
wovon kein früherer Schiffer und keine imutische Karte et« 
was meldet, man nicht sofort auf Nachlässigkeit der Vor­
fahren schließen dürfe, da sich solche Gegenstände oft in 
den von unzähligen Schiffen durchschnittenen MeereSstri-
chen, ja in den wahren Hauptstraße» des OeeanS finde», 
wo sie also unmöglich übersehn werden konnten, wenn sie 
schon da waren, sondern daß man an die fortdauernde 
Schöpfung, vermittelst vulkanischer Bildungen, denke» 
müsse. Schon die Alten berichten solche Fälle; und be­
kanntlich ist erst im achtzehnten Fahrhundert eine kleine 
Insel bey Santorin im ArchipelaguS entstanden. Hert 
Horner selbst beobachtete auf semer Reise im May. 1806 
einen Rauch im Meere bey sehr Hellem Wetter und wol­
kenlosem Himmel, den er für die Wirkung einer vulkani­
schen Aufwallung unter dem Wasser hält; dieUmstände er­
taubten nicht die nähere Untersuchung; er empfiehlt die 
Stelle (2 Grad Z5 Minuten südlicher Breite, und 20 
Grad 4S Minuten westlich von Greenwich> künftigen See­
fahrern. — Ein anderer Reisegefährte KrusenüernS, Herr 
Langsdorf , erzählt die neue Bildung einer Insel im rus­
sischen ArchipelaguS zwischen Asien und Amerika. Die 
Bewohner der aleutischen Insel Unalaschka? bemerkten 
1795, unsern von einem westlich liegenden Felsen, auf 
welchem sie seit den ältesten Zeiten Seehunde zu erlegen 
pflegen, einen Nebel, der auch bey dem Hellesten Wetter 
stehen blieb. ES wagte sich einst ein Aleute dahin, und 
kam mit der Nachricht zirrück, daß das Wasser dort koche. 
Endlich 1800 sank der Rauch, und cun erblickten die er­
staunten Insulaner eine vorher nie gesehene Insel in der 
Nachbarschaft des ihnen sowohl bekannten Felsens. In 
der Mitte stand ein Pik, der unaufhörlich Rauch' und 
Flammen ausspie, und nur einmal ruhete , als ein Erd­
beben auf Unalaschka war und der dort.'ge Vulkan wüthete. 
Im Zwril 1806 desuchte man die neue Insel, fand den 
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Erdboden noch fthr beiß, nnd den Berg utterste.glich; aus 
seinen Höhlen drang so starke Hitze, daß die «ufalllg mit­
gebrachten und dort hingestellten Stücke von Seehundfle.sch 
vollkommen gut gebraten wurden. 
Noch jünger und ungleich genauer ist die Nachricht von 
einer unter den Augen des Erzählers hervorgegangene 
Bildung, im Junius 1822. Der e n g l i s c h e  Seetapttan 
Tillard sah, als er sich am i2ten des genannten Mom 
der Insel St. Miguel (einer der Azoren) näherte, Rauch< 
säulen aus dem Meere aufsteigen, und horte am folgen­
den Morgen auf der Insel, daß diese Erscheinung seit 
ilvey Tagen daure. Am i4ten begab er sich/ in Beglei­
tung des Generalkonsuls und Anderer, aus der Stadt zur 
nähern Besichtigung: sie gingen quer durch die Insel/ 
nach deren nordöstlichem Ende, zu einem 400 Fuß hohen, 
fast senkrecht abfallenden Vorgebirge, und erblickten mm 
Vilich das ganze Schauspiel in seiner fürchterlichen 
Größe, nur eine englische Meile entfernt. Hier sind die 
eigenen Worte (man s. die 
oder Gilberts Annalen). „Man denke sich eine ungecheure 
Mauchmasse, aus dem Meere sich erhebend, dessen silber­
farbene Fläche ein kühlerWind in leichteFurchen zerteilte. 
War die M^rsse in Ruhe, so schien eine kreisförmige Wolk­
auf dem Wasser ausgebreitet, die der Wind allmählich in 
weite Falten zerlegte. Plötzlich stieg dann eine schwarze 
Sänle von Asche und Schlacken empor, wie ein schiefste-
hender Thurm; und bald erhob sich eine zweyte, eine 
dritte, eine vierte Säule, die sich über einander bis zur 
doppelten Höhe unsecs Standpunkts auftürmten. Wenn 
die Heftigkeit der aufsteigenden Bewegung nachließ, zer­
theilte sich die Wolkeumasse in mehrere Zweige, gleich 
großen Büschen vereinigter Tannen, bald aber sich ver­
wandelnd in sehr elegante Windungen eines weissen 
Rauchs. Es schwammen darin eine Menge Aschenteil­
chen; und so glichen sie zu Zeiten einem Haufen weisser 
und schwarzer in den Wind geworfener Straußfedern, zu 
andern Zeiten wieder den Hangenden Zweigen einer Trauer­
weide. Aus der lichtesten Stelle der vulkanischen Wolke 
gingen Blitze hervor; die Rauchmasse, welche nun weit 
über jene Aschenauswürfe emporstieg, theilte sich in unge­
heure Flocken, die der Wind vor sich hertrieb, und die 
hier und da Wasserhosen aus dem Meere zu sich auf­
zogen, welches Alles dies große Schauspiel noch seltsamer 
und prachtvoller machte. — Jetzt behauptete ein Bauer, 
daß er eine Bergspltze sich aus dem Wasser erheben sähe, 
wovon wir Andern nichts entdecken konnten; aber in weni­
ger als einer halben Stunde zeigte sich diese Spitze voll­
kommen, und Z Stunden nach unsrer Ankunft auf dem 
Platze stand ein förmlicher Krater 20 Fuß hoch über dem 
Meer«. Die großen Ausbrüche waren von Detonationen 
begleitet, die dem vermischten Getöse eines ununterbroche­
nen Kanonen- und Gewehrfeuers glichen, und wobey Ei­
nige auch Erderschütterungen zu empfinden glaubten, was 
Andere bestritten. Wahrend wir aber am AbHange saßen 
und aßen, sahen wir plötzlich eine der schönsten Eruptionen 
aus dem Krater aufschießen und spürten zugleich einen sehr 
fühlbaren Erdstoß. Diesmal galt's; rief Jeder von uns, 
schnell aufspringend; und augenblicklich riß sich, So Ellen 
von unserm Sitze zur Linken, ein betrachtliches Stück des 
Abhanges los, das mit lautem Krachen ins Meer stürzte. 
Wir zogen uns einige Klaftern weiter zurück/ um unsre 
Mahlzeit fortzusetzen." 
In der Nacht des iZten Junius segelte Herr Tillard 
auf den Vulkan zu, der jedoch sehr still war, selten Blitze 
schleuderte, und nur von Zeit zu Zeit Flammenströme aus­
stieß, wie man sie aus den Schornsteinen von Schmelzöfen 
sieht. Das Verdeck des genau unter der großen Rauch­
wolke durchfahrenden Schiffs wurde mit schwarzer femer 
Asche bedeckt, die mit einigen Regentropfen Herabsiel. Am 
i kten verließ der Seefahrer San Miguel, kam aber am. 
4ten July wieber in die Gegend, wo er nicht unterließ, 
die neue Jns^l z-u betreten, die sich förmlich ausgebildet 
hatte, und deren Mitte sich mehr als 80 Ellen über dem 
Meere erhob. Alles war jetzt ruhig, nur i>er Boden dampfte 
noch. Ein schmaler Strich schwarzer Asche lief an der 
Küste umher; die Insel zu umgehen, erforderte zwölf Mi­
nuten Zeit; man schätzte den Umfang auf fast eine engli­
sche Meile. Der Höchste Gipfel konnte nicht erstiegen wer­
den, teils weil er zu steil, theils weil die Erde viel zu 
heiß war. Der eigentliche Schlund des höchst merkwürdi­
gen Kraters liegt niedriger; er war damals mit kochendem 
Wasser angefüllt, welches ein breiter Bach aus ihm ab­
führte, in den man wegen der Hitze selbst nahe am Meere 
nicht die Hand halten konnte; zur Zeit der Flut stieg ver­
mittelst des Baches neues Wasser in den Schlund. Die 
sonderbare Gestalt der Insel, mit den hohen Ufern des' 
Bachs, einer Erdzunge, und einer Halbinsel, wird be­
schrieben. An einer mühsam erkletterten Stelle pflanzten 
die Engländer eine Fahne auf, und vergruben an deren 
Fuße eine wohl versiegelte Vsuteille, worin sich die Be­
schreibung der Begebenheit befindet, und die Erklärung 
d e r  B e s i t z n a h m e  d i e s e r  n e u e n  I n s e l ,  w e l c h e  s i e  1 a .  8 a -
Krina nannten, nach dem Namen ihres Schisses. —' 
Man fand im Krater das vollständige Skelett eines großen 
Fisches, allein die Knochen waren durch die Hitze so ver­
zehrt, .aß sie beym Herausnehmen in Stücken fielen. Die 
Einwohner auf S. Miguel erzählten, daß beym Anfang 
der Eruption in allen benachbarten Buchten eine große 
Menge todter Fische zu sehen war, ohne Zweifel gestorben 
wegen -der heftigen Tempvratuvveränderung ihres Elements. 
Steinartige Massen von der neuen Insel hat Herr Tillard 
nach Europa mitgebracht, zur Prüfung der Naturforscher. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lnther, knrlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
< Ko. z z. Freytag, den 7. Februar 18 iZ. 
M i  t a u ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r ,  
Nach einer Hierselbst eingegangenen, ganz sicheren Nach­
richt, ist die Stadt Warschau am 2 8sten v. M. durch 
russisch-kaiserliche Truppen, unter dem Befehl des Ge­
neral» Miloradowitsch, ohne alles Blutvergießen, besetzt 
worden. 
M i  t a u ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
s r ü h e r n  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
D e r  A d m i r a l  T s c h i t s c h a g o w  b e r i c h t e t  S r .  K a i s e r l .  
Majestät, vom systen November, auf dem Marsche 20 
Werft von Wilna, Folgendes: 
Nach meinem Rapport vom i?ten November, habe ich 
den Feind mit aller nur möglichen Eile verfolgt, und ihm 
weder Tag noch Nacht Ruhe gelassen. In den ersten Ta­
gen wurden wir etwas aufgehalten durch die Brücken, die 
er abbrannte und zerstörte) aber einige Stunden waren für 
uns hinreichend, sie wieder in Stand zu setzen. Hernach 
ging ich in sorcirten Marschen; die Avantgarde verlor ihn 
nicht einen Al^enblick aus dem Gesichte,, vertrieb ihn 
mehrmals von seiner Lagerstatte, zwang ihn, des NachtS 
zu marschiren, und nahm ihm Kanonen und Gefangene 
ab. Von dem Uebergange über die Beresina bis nach 
Wilna haben wir i5o Stück Geschütz, über 700 Patro­
nenkasten, FourgouS, und eine so große Anzahl von Ba-
gagcwagen erbeutet, daß die Straße an mehrern Orten 
ganz davon versperrt ist; auch haben wir 2 Standarten, 
einige Generale, und mehrere tausend Gefangene genom­
men. Seine Arrieregarde ist attakirt'und aufgerieben 
worden, so daß Alles in vollkommener Unordnung und 
ohne alle Verteidigung flieht; die Leute fallen nieder vor 
Ermattung, und zur Verzweiflung gebracht, ergeben sie 
sich. Der Verlust des Feindes an Leuten beträgt nicht 
«eniger als 3o,ooo Mann. Die Straße ist bedeckt von 
Getödtcten, Verwundeten, Erfrorncn und Sterbenden; 
die Strafe erreicht diese Bösewichter sö schnell, daß sie in 
der nämlichen Wohnung ein Opfer der Flamme werden, 
die sie in Brand stecken, und in den nämlichen Hausern 
erfrieren, die sie durch Zerschlagung^der Fenster und der 
Thüren zerstört haben. 
Heute haben sie uns auf ihren Schultern in Wilna hin­
ein getragen. ES ist ihnen nicht gelungen, irgend etwas 
von dort wegzuführen; ausser den erwähnten i5o Stück 
Geschütz, sind uns eine Menge Kanonen in die Hände ge­
fallen ; alle Magazine sind angefüllt. Unter der großen 
Anzahl von Kranken und Verwundeten, beflnden sich meh­
rere Generale, und unter diesen, wie man mir gesagt 
hat, Zajonczek und Lefevbre. Meine Avantgarde verfolgt 
sie auf den Fersen. Besonders hat sich der Generallie«-
tenant Tschapliz ausgezeichnet, und bey der Schnelligkeit 
und Rastlosigkeit, mit welcher er den Feind verfolgt, ver­
geht kein Tag, an welchem er ihn nicht zwey- oder drei­
mal einholt, und ihn nöthigt, Kanonen und Patronen­
kasten im Stiche zu lassen. Ein Adjutant des Marschalls 
Davoust, welcher von dem Marschall nachgelassen wkr, 
um auf die Arrieregarde zu wqrten und von derselben zu 
erfahren, wie stark das Korps sey, welches sie verfolgte, 
ward in Oschmäny gefangen genommen; und da unter­
dessen die Arrieregarde gefangen genommen oder aufgerie­
ben worden war, so war dieser junge Mann äusserst ver­
wundert, da er statt seiner Arrieregarde unsere Avantgarde 
sah. Er konnte nicht begreifen, wo sie hingekommen wäre. 
Die Gefangenen bestätigen eS, daß Napoleon nicht mche 
im Stande ist, seine schwierige Lage zu verbergen; baß 
die ganze Armee, vor Ermattung dahin sinkend, murrt 
und ihm gefährlich wird. In den letztern Tagen haben 
wir viele von seiner Garde genommen. Einigemal habe 
ich die nämliche Wohnung zu meinem Aufenthalte gehabt, 
die er erst vor einigen Stunden verlassen hatte, und meh-
reremale entfernte er sich um eben dieselbe Zeit, da das 
Scharmuziren zwischen meiner Avantgarde und seiner 
Arrieregarde begann. / 
* 5 * 
Der Oderbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmsr-
fchall, Fürst Kutusow von SmolenSk, berichtet S r. Ka i--
serlichen Majestät in zwey Rapporten, vom 2tex 
December, Folgendes: 
Im ersten: Bey der Besetzung der Stadt Wilna am 
s8sten, zog sich der Feind über Pogulänka zurück, imd ^ 
der Graf Platow, um ihm den Rückzug auf der Straß« 
nach Kowno abzuschneiden, besetzte dieselbe mit aken 
Kosakenregimentern, dem Olwiopolschen Husarenregi­
ment, und dem Shitomirschen und Arsamasschcn Dra­
gonerregiment. 
Nachdem er die erste feindliche Kolonne hatte vorbey 
Yassiren lassen, befahl der General Platow dem Grafen 
Orlow-Denißow, mit derselben ein Gewehrfeuer zu eröff­
nen, und griff zu gleicher Zeit die Uebrigen auf dos hef­
tigste an, iudem er das grobe Geschütz, welches derOberst 
Fürst Kudaschew, kommandirte, stark auf sie spielen ließ! 
Hernach befahl er dem Grafen Orlow, den Feind im Rük-
ken zu umgehen, theilte Detaschements in dessen Flanke 
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ab, und erlaubt« «6 ihm dadurch nicht/ bis zu dem Berge 
Ponara zu kommen; große Kolonnen wurden durch das ge­
schickte Feuer der Artillerie vollkommen in Verwirrung 
gebracht/ und sodann aufgerieben. Gefangen gemacht 
Wurden: i General/ bis Zo Ofsiciere und Hber >000 
Mann vom untern Range; und genommen wurden: 
28 Kanonen und eine Menge Bagagcwagen. Unserer 
SeitS ist der Verlust unerheblich, ausser daß der Oberst 
Ilowaiskji n. und der Oberstlieutenant Bibikow schwer 
verwundet sind. 
Im zweyten: Nachdem nunmehr die Stadt Wllna 
wieder von uns besetzt ist/ wende ich alle Mittel an, um 
Alles in Ordnung und ins Klare zu bringen. Die Kürze 
d e r  Z e i t  e r l a u b t  e s  m i r  n i c h t ,  h i e r b e y  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät ein allgemeines Verzeichniß einzusenden; denn 
so wie der Vorrathe jeder Art, so sind auch der Gefan­
genen eine solche Menge/ daß es Zeit erfordert, die 
wahre Anzahl zu erfahren. Uebrigens haben, seitdem ich 
mich hier befinde, der Kommandant des Hauptquartiers 
Stawrakow, in Gemeinschaft mit dem Generalmajor 
BeSrodnyi, in der Stadt in verschiedenen Magazinen 
»4,o»o Tschetwert Roggen, 5c>oo Tjchetwert Zwieback 
und Mehl, sehr beträchtliche Vorrathe von Monturen, 
Flinten, Patrontaschen, Sätteln, Chenillen, KaSketS 
und andern Kommissariatssachen, desgleichen an Gefan­
genen : 7 Generale, V^vier, Houssaye, Normann, 
Guillot, Lefevbre, Iwanowski und Zajonczek, »8StabS-
officiere, 224 Oberoffieiere, gSi? Mann vom untern 
Range, gesammelt, und 5i3g Kranke in den Hospitälern 
vorgefunden. 
Ueberdies werden aus den umliegenden Gegenden der 
Stadt noch eine Menge Gefangener eingebracht, und 
einige Magazine haben noch nicht besichtigt werden können. 
Sobald dieses Alles ins Klare gebracht seyn wird, werde ich 
d a s  G l ü c k  h a b e n ,  e S  z u r  K e n n t n i ß  E w r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät zu bringen. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
Nachdem die Stadt und Festung Pillau bereits seit dem 
?ten Januar d. I. von den kaiserlich-russischen Truppen 
bkkirt gewesen war, erhielt der russisch-kaiserliche, in 
Königsberg kommandirende, Generalmajor, Herr Graf 
von Sievers, den Befehl, mit allen in Königsberg befind­
lichen Truppen und Artillerie, denen noch 2000 Mann 
Infanterie und 2 Batterien Artillerie von der Armee sich 
anschlössen, gegen Piklau vorzurücken, und die kaiserlich­
französische Garnison aufzufordern, die Stadt und Festung 
zü räumen, um sie der Disposition Sr. Majestät, des Kö­
nigs von Preussen, wieder zu geben; im Weigerungsfälle 
«der einen ernsthaften Angriff zu unternehmen. Dem zu 
Folge traf der Herr Generalmajor, Graf von Sievers, 
mit dem genannten Truppenkorps, circa 6000 Mann 
stark, und einer verhältnißmäßigen Anzahl Geschütz, den 
6ten dieses in dem 2000 Schritt von der Festung belege­
nen Flecken Alt-Pillau ein. Die Truppen postirten sich 
theilS vor diesem Flecken, theils auf denen rechts und links 
vor demselben gelegenen Höhen, theilS gegen die Ver­
schanzungen der Nehruvgsspitze in gehöriger Schußweite, 
und der kommandirende Herr General, um Menschenblut 
zu schonen, und den mit einem Sturm notbwendiq ver­
bundenen Ruin der Stadt und ihrer Einwohner zu ver­
meiden, erließ sogleich an den Kommandanten der kaiser­
lich-französischen Besatzung untenstehende Aufforderung zur 
Uebergabe der Festung und des FortS Nehrung. Dieser 
Versuch hatte die Ablchließung der hier mitgetheilten Kon­
vention zur glücklichen Folge, nach welcher die kaiserlich-
französischen Truppen am 8ten dieses, Morgens um 8 Uhr, 
die Stadt und Festung Pillau und das Fort Nehrung, wel­
che seit dem Monat May v. I. von ihnen besetzt waren, 
räumten, und selbige ihrem rechtmäßigen Besitzer, Sr. 
Majestät, dem Könige von Preussen, zur Freude seiner 
treuen Unterthanen, wieder gegeben wurde. 
Die ausmarschirende feindliche Mannschaft bestand aut 
etwa 1200 Mann; die Anzahl der zurückgelassenen Kran­
ken beläuft sich auf 400. 
Den gten begaben sich die kaiserlich-russischen Truppen 
in 4 Kolonnen zu der Armee, und die in der Stadt und 
Festung befindlichen königlich-preussiichen Truppen blieben 
allein zur Besatzung derselben zurück. 
Mein Herr General! 
Sie werden Sich überzeugen, wie sowohl die Stadt 
als Festung Pillau von einer so bedeutenden Uevermacht 
eingeschlossen ist, daß aller Widerstand von Ihrer Seite 
nicht nur fruchtlos wäre, sondern auch das in diesem 
Kriege schon zu viel vergossene Blut vermehren und die 
Stadt unnütz der Verwüstung Preis geben würde. 
Ich fordere Sie, mein Herr General, daher auf, die 
Festung zu räumen, und sie der Disposition Sr. Majestät, 
des Königs von Preussen, zurück zu geben; für die kaiser­
lich-französischen Truppen aber eine Kapitulation anzuneh­
men, welche so Vortheilhaft gestellt werden soll, als eS 
die Lage, in welcher Sie Sich befinden, erlaubt. 
Empfangen Sie die Versicherung der vollkommenen 
Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habe mich zu 
zeichnen, 
mein Herr General, 
Ihren ganz gehorsamsten Diener, 
d e r  G r a f  v o n  S i e v e r s ,  
ckommandirender General der vor Pillau 
stehenden kaiserl. russischen Truppen. 
Hauptquartier AWPillau, den -Ssten Januar a. St. 
^(6ten Februar) »81Z. 
Stimmt mit dem Ori n l: 
d ' A u v r a y ,  
russisch-kaiserlicher Generalmajor und Chef 
des MneralstabS. 
1 
K o n v e n t i o n ,  
d i e  R ä u m u n g  d e r  S t a d t  u n d  F e s t u n g  P i l l a u  
u n d  d e r  N e h r u n g s s p i t z e  v o n  d e n e n  k a i s e r l .  
f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  b e t r e f f e n d .  
Art. i. Die Stadt und Festung Pillau und das Fort 
Nebrung wird dem königl. preussischen Herrn Kommandan­
ten zur ausschließlichen Besetzung der königl. preussischen 
Truppen überlassen. 
(Angenommen.) 
Art. 2. Der kaiserl. französische General wird mit de­
nen unter seinem Kommando stehenden Truppen mit Ge­
wehr, Waffen und seiner Bagage, frey und ungehindert 
ausmarschiren, und sich entweder nach Dan;ig oder dem 
ersten kaiserl. französischen Armeeposten begeben. 
(Die Truppen werden sich nach dem linken Rheinufer 
begeben, wo sie aller Verbindlichkeit entbunden seyn sol­
len. Die kaiserl. russischen Untertanen, welche sich etwa 
unter der Garnison in Pillau befinden sollten, werden 
dem kaiserl. russischen kommandirende» General ausgelie­
fert.) 
Art. Z. Die kaiserl. französischen Kranken werden der 
menschenfreundlichen Sorgfalt des königl. preussischen 
Herrn Kommandanten anvertraut, und sollen nach ihrer 
Genesung sammtliche in dieser Konvention genannten Vor­
theile genießen. 
(Angenommen.) 
Art. 4.  Em mit einem Geleitsbrief versehener kaiserl. 
russischer Officier, wie auch ein königl. preussischer StabS-
ofsicier mit einer Eskorte, und ein MarschkommissariuS, 
werden die Kolonne zu ihrer Bestimmung geleiten. 
(Angenommen.) 
Art. 5. Es sollen der Kolonne die nöthige Verpfle­
gung, Quartier und Vorspann auf ihrem Marsch verab­
folgt werden. 
(Angenommen.) 
Art. 6. Soviel eS möglich ist, fallen die Pillau räu­
menden Truppen auf ibrem Marsch die von kaiserl. russi­
schen Truppen besetzten Oerter nicht berühren. 
(Angenommen.) 
' Art. 7. Es soll die Bagage obengenannter Truppen 
keiner Untersuchung unterworfen seyn. Die polnischen 
LanzierS und die Herren Ofsiciere behalten ihre Pferde und 
bekommen die Fourage dafür nach ihrem Range. 
(Wird jedoch nur unter der Bedingung angenommen, 
wenn der Herr General Castella sein Ehrenwort giebt, daß 
die gedachte Bagage weder Kontribution, Karten, Pläne 
odcr sonst irgend etwas enthalt, das aus der Provinz Kur­
land oder dem kaiserl. russischen Reiche entnommen wäre, 
eben so wenig etwas, das der königl. preussische Her? 
Kommandant reklamiren könnte. — Die Fourage soll ver­
abfolgt werden, die Taschenmunition aber gesammelt und 
unter Leitung eines Herrn Officiers, welchen der französi­
sche Herr Kommandant dazu ernennen wird, besonders 
tranSportirt werden.) 
Art. 8. Jede Zweydeutigkeit, welche etwa in obigen 
Punkten der Konvention enthalten seyn könnte, soll zu 
Gunsten der kaiserl. französischen Truppen ausgelegt wer­
den. 
(Angenommen.) 
Alt-Pillau, den 2 6sten Januar 1». St. (/ten Februar) 
» 8 i 3 .  
Graf von Sievers, 
russisch - kaiserlicher Generalmajor und kommandiren-
der General der vor Pillau stehenden Truppen. 
D e r  G e n e r a l  C a s t e l l a .  
Stimmt mit dem Original überein: 
d ' A u v r a y ,  
russisch - kaiserlicher Generalmajor und 
Cbef des Generalstabes. 
In Gemäßheit des ?ten Artikels der Konvention, die 
Räumung der Stadt und Festung Pillau von denen kaiserl. 
französischen Truppen betreffend, erkläreich auf mein Eh­
renwort, daß in der Bagage des räumenden KorpS sich 
keines der in der Antwort des Artikels benannten Gegen­
stände befindet. 
Pillau, den s6sten Januar a> St. ((7ten Februar) »8»5. 
(Unterz.) Castella. 
LKönigsb. Zeit.) 
S u w a l k i ,  i m  H e r z s g t h u m  W a r s c h a u ,  
den i7ten Januar. 
Durch hiesige» Ort und durch unsere umliegende Ge­
g e n d e n  m a r s c h i r e n  j e t z t  r u s s i s c h e  T r u p p e n .  S  e .  M a j e ­
stät, der Kaiser von ganz Rußland, kamen am 
gestrigen Tage, den 4ten Januar a. St., Nachmittags 
nach Z Uhr, hier an. Vier Werst von hier empfinge» 
den Kaiser der Unterpräfekt mit den Adelichen, gleich 
vor der Stadt die Hebräergemeinde mit Brot und Salz, 
«nd bey der Stadtpforte die Geistlichkeit in vollem Or­
nat und mit Kirchenfahnen. Das Volk, von welchem 
der ganze Marktplatz bedeckt war, ließ ohne Aufhöre» 
fein freudiges Hurrah erschallen, und alle Glocken in 
d e r  S t a d t  w u r d e n  g e l ä u t e t .  H e u t e  w a r e n  d e r  K a i s e r  
in der Kirche und wohnten dem auf den 5ten Ianuar> 
welches der Tag vor Christi Erscheinung ist, nach grie­
chisch-russischem Gebrauch festgesetzten Gottesdienst bey. 
Bey der Einfahrt in dem Flecken Bersmki empfingen 
Se. Majestät die Hebräergemeinde, und bey dem 
Hause der Wirth mit seinen Kindern, welche den Weg 
des huldvollen und großmüthigen Monarchen mit 
Blumen bestreuten. Nachdem der Kaiser den Wirth 
beschenkt hatte, setzten Sie den 3ten a. St., Nachmit­
tags nach i Uhr, Ihre Reise im Schlitten nach dem 
Flecken KraSnopolje fort, wo Sie gleich nach Z Uhr 
ankamen, nachdem Sie in i Stunde und io Minuten 
W e r A  z u r ü c k g e l e g t  h a t t e n .  V o r  S r .  M a j e p a t  
5 ) 6  
fuhr, wie gewöhnlich- der Posiinspcktor, Oberst Doli- nach London ZÜ einem gleichen Zweck soll sich der 
wo-Dobrowolskji Auf dem halben Wege bey der ehemals bey der Gesandtschaft;u St. Petersburg ge­
Stadt Scinv wurden Se. Maiestat ebenfalls von standene kaiser. österreichische Hofrath und Legatton»-
den, Unterpräfetten mit den Adelichen, der Geistlichkeit rath von Lebzeltern m das russische Hauptquartier, zu 
und den Bau^n, und bey dem Flecken selbst von' der Sr Majestät, dem Kaiser Alexander, begeben. 
Hebraergemeinde empfangen. Von Krasnopolje reisten (Berl. Zelt.) 
S  e .  M a j e s t ä t  a m  4 t e n  a .  S t . ,  g l e i c h  n a c h  2  U h r  P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Nachmittags, ab, und kamen bey fortgesetzter Relse m glaubt, daß die Reise nach Fontainebleau, wohin 
Suwalki  an. r .  t  ^ 'k .  auch die Kapelle abgegangen ist, bis zu Ende dieses Mo-
Die hiesigen Einwohner sind sehr erfreut^über o:e heuern wird. Künftigen Sonntag wird nach der 
Ankunft der großmüthigen Nüssen, lind diese v^en e Audienz seyn. 
bemühen sie sich durch ihre Bereitwilligkeit, a e Forl.e- Der Kaiser hat den Divisionsgeneral, Grafen von Natt-
ruilgen derselben ungesäumt zu befriedigen, darzutpu . sguty, an des zu Berlin verstorbenen Baraguay d'HillierS 
(Königöb.  Zeit.) ^ Stelle, zum Generalobersten der Dragoner ernannt, 
P  o s e n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  H e r z o g  v o n  R e g g i o ,  i s t  a m  i 3 t e n  d i e -
Dcr Fürst von Neuschatel ,  dem seme ,vhe »ge ia . - Monats !u Bar sur Ornain, seiner Geburtsstadt, ein-
lichkeit nicht erlaubte, unsere Sta^t zu ^ getroffen, wohin er sich zur Wiederherstellung seiner Ge-
an den Ort seiner ^ emmmung zu begeben, hat sich etwas begeben hat. (Berl. Zeit.) 
erholt, und ist vorgestern von hier abgereist, so auch der ^ ^ 
Marschall ,  Fürst von Eckmühl. Vermischte Nachrichten. 
Das Hauptquartier befindet sich fortdauernd in unserer Am -Zysten Januar starb zu Berlin, nach einem kurjc» 
Stadt. Der Vicekönig von Italien residirt im Prafektur- Krankenlager, auf der Durchreise von Königsberg nach 
pa l l a s t e .  Paris, am Scharlachffeber, die Gemahlin des Herrn Gra-
Der Marschall, Herzog von Jstrien (Bessieres), ist seit fen vo» Hogendorp, französischen Divisionsgenerals, Ge-
einiger Zeit hier. (Berl. Zeit.) neraladjutanten des fninzösischen Kaisers, eine geborne 
B r e s l a u ,  d e n  2 ' t e n  F e b r u a r .  P r i n z e s s i n  v o n  H o h e n l o h e - L a n g e n b u r g .  I h r e  h i n t e r l a s «  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preussen, sene sechsjährige Tochter H mit dem Vater weiter ge-
(Bruder Sr. Majestät, des Königs), sind in hohem Wohl- reiset. 
seyn Hierselbst eingetroffen. ' Herr Mazois, ein französischer Architekt, der sich zwey 
Der französische Gesandte, Herr Graf von St. Mar- Jahre in Neapel aufgehalten, wird ein mit Kupferstichen 
san, ist vor einigen Tagen ebenfalls Hier angekommen. erläutertes Werk, über die bisher im alten Pompeji ent­
Wegen des bey der schlesischen Artilleriebrigade fortwäh- deckten Gebäude und Merkwürdigkeiten, herausgebe», 
renden Bedürfnisses an jungen Leuten, die sich zu Bom- Ein altes Hausreceptbuch, das vor ungefähr 3o Jahren 
Kardieren und Unterofficieren eignen, sind hier auf hohe in Frankfurt am Mayn herausgekommen ist, liefert ein 
Veranlassung die schon 1809 bekannt gemachten Bedin- Recept gegen den Biß eines tollen Hundes, worin unter 
gungen, unter welchen junge Leute sich bey Artilleriekorps andern die Bemerkung vorkommt: Sothaner Liquor wird 
vorteilhaft engagiren können, aufs Neue publicirt wor- acht Tage nach der Verletzung zu vierzig Tropfen 
den. (Berl. Zeit.) ^ auf einmal, und viermal des Tages, genommen: mit 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  d e n  v o r g e m e l d e t e n  B a d e r n  a b e r  m u ß  d r e y  W o c h e n  
In diesen Tagen sind wiederum mehrere französische vorher der Anfang gemacht werden. 
Division»- und Brigadegenerale von der Oder hier ange-
kommen, unter andern die Herren Latour-Maubourg, 
Reynaud, Saunier:c.; andere dagegen sind von hier ab- K 0 u r 6. 
gegangen: j. B. die Herren Legrand und Boyeldieu nach Riga, den 31 sten Januar. 
Frankreich/ Dümas, Generalintendant, nach Frankfurt Auf Amsterdam 65 T.n.D.—Kop.B.A.xsrRtlr.holl.Konr. 
an d. O., Fressinet nach Küstrin. AufHmb.65 T.n.D. 432 Kop.B.A.?erRtlr.Hmb.Bko. 
* 5 * Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Dem Vernehmen nach begiebt sich der in Geschäfts««- Ein neuer Holl. Dukaten i; Rub. 60 Kop. B. A. 
gelegenheiten aus München zurückberufene kaiserl. königl. Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
dsierreichische Gesandte, Freyherr von Wessenberg, in Ein alter Alberts-Neichsthaler 5 Rub. i  o Kop. B. A. 
Aufträgen seines Monarchen, zu Friedensvermittlungen Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub.—Kop. B.A. 
Ist zn drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Z4. Sonnabend, den 8. Februar ig lz.  
A u f r u f  a n  d i e  D e u t s c h e n  
z u m  
gemeinschaftlichen Kampfe gegen die Franzosen. 
Wer sein Vaterland aufrichtig liebt, opfert »hm gern seinen 
legten Blutstropfen. 
I m  F e b r u a r  7 8 1  z .  
(Nach einem in Preussen gedruckten Eremplare.) 
D e u t s c h e  f ü r  D e u t s c h e . '  
Nicht Bayern, Nicht Braunschweiger, Nicht Han­
noveraner, Nicht Hessen, Nicht Holfteiner, Nicht 
Meklenburgcr, Nicht Oefterreicher, Nicht Pfälzer, 
Nicht Preussen, Nicht Sachsen, Nicht Schwa­
ben, Nicht Westphälinger, Nicht Ihr, die Ihr 
s o n s t  f r e y e  R e i c h s s t ä d t e r  h i e ß e t  u n d  w ä r e t  —  A l l e s ,  
was sich Deutsch nennen darf — Nicht ge­
gen einander, sondern: 
D e u t s c h e  f ü r  D e u t s c h e !  
Deutsche! Euer Sprichwort ist: Ehrlich währet am 
längsten. ES ist ein heiliges Wort, das keine Zeit vertil­
gen, das kein Tyrann verwerfen kann. Nur, weil 
Ihr diesem heiligen Wort, in der letzten Zeit, 
nicht Alle ganz treu bliebet; weil Parteygeist unter 
Deutsche: Ihr nehmt das Wort Ehrlich in seinem 
alten, unverfälschten Sinne. Jetzt wird freylich von 
dem Usurpator und seinen Kreaturen, in öffentlicher 
Rede, der schäm- und gewissenloseste Mißbrauch mit 
Wörtern getrieben, die da, wo Treue und Glaube noch 
gelten, heilig gehalten sind, Zur Beschönigung schlech­
ter Handlungen: bey Raub und Mord, bey jeder Ge-
w a l t h ä t i g k e i t ,  b e d i e n e n  s i c h  d i e s e  g e w i s s e n l o s e n  
Gewalthaber, die ganz anders sprechen, als sie 
d e n k e n  u n d  h a n d e l n ,  m i t  e i n e r  s o n s t  g a r  n i c h t  g e ­
kannten Frechheit, auf eine verkehrte Art, sol­
c h e r  W ö r t e r ,  w i e :  H e i l i g ,  G e r e c h t ,  E h r l i c h ,  
. Gut'u. s. w. Ja, es ist so weit gekommen, daß alle 
Wörter, welche einen moralischen Begriff in sich sassen, 
von ihnen gesagt, ganz in entgegengesetztem Sinne 
verstanden werden müssen. Was bey ihnen Gut heißt, 
bedeutet für ehrliche Leute Schlecht, und <0 umge­
kehrt. Verlangt Ihr Beweise hiervon? Ihr findet, 
unter den unzähligen, die stärksten in den Berichten 
Euch dem Feinde so leichtes Spiel machte, mußtetJhr 
schwer ist eS auszusprechen! das Vaterland fallen, 
unter fremdes Joch kommen, und ach, — wie viele der 
E u r i g e N !  i n  d a s  t i e f s t e  E l e n d  v e r s e t z t  s e h e n :  m u ß ­
tet Ihr Euren Namen mit den herabwürdigendsten 
über die Vorfälle in Spanien und Portugal, seit den 
Versuchen, diese Länder zu unterjochen. Da höret Jh<-
zu Anfange, wo das Ganze abgefaßt ist, um diese-m 
s c h ä n d l i c h e n  R a u b z u g e  d e n  S c h e i n  R e c h ­
tens zu geben, diejenigen, welche für ihren Heerd 
gefochten und sich der Unterjochung Widersetzt haben, 
die allerschl echtesten; die .Feigen, die Landes-
V e r r ä t h e r  a b e r  g u t e ,  r e c h t l i c h g e s i n n t e  U n t e r -
thanen nennen. Da sagt der Usurpator *), um des­
sen Raubgier willen schon Tausende und Tausende ge­
blutet haben, und Millionen ins Elend gestürzt worden 
sind, in seiner Proklamation "), datirt Madrid, den 
? t e n  D e c e m b e r  1 H 0 8 ,  m i t g a n z  f r e c h e m  M u n d e :  
Spanier: Ihr seyd durch boshafte Menschen irre ge-
iÄH^.Ävrve» w. Da w, nach 
vierjährigem-Kampfe, nachdem Gott weißs wie Viel 
Lügen durch die That widerlegt worden sind, jene 
tapfern Vaterlandsvertheidiger Banditen- und Räuber­
haufen, Ihre treuen Bundesgenossen und wahren 
Freunde in der Noth, die Engländer —' die 
Trotz aller der Mährchen,' welche von dem Zustande 
ihres Landes erzählt werden, Trotz aller der Schmähun­
gen , noch fest und mit Ehren da stehen die ewigen 
Feinde des festen Landeß genannte 
2) Ist nicht schon eine große Zahl unserer Mitbtüder ss 
sehr des Jbrigen beraubt, daß sie es als Wohlthaten 
a n n e h m e n  m u ß ,  w e n n  i h r ,  v o n  d e m  g e s t o h l e n e n  
Gut, von Zeit zu Zeit, kleine Theilchen nieder zuge­
w o r f e n  w e r d e n ?  G e h ö r t  n i c h t  s c h o n ,  d e m  w  a h r e n  
Sinne nach, unser ganzes liebes Vaterland unter 
diejenigen Länder, von welchen der Usurpator, in dem 
Dekret vom 28sten August 1811, den Aufenthalt der 
F r a n z o s e n  i n  f r e m d e n  L ä n d e r n  b e t r e f f e n d ,  s a g t :  D i e  
U s u r p a t o r  h e i ß t ,  z u  D e u t s c h  q e s a g t ,  D i e b  i m  G r o ß e n ,  
Landerdieb. Mit dem Namen des Usurpators jetziger Zeit, den 
Ihr zum Abscheu lange genug kennet, soll dieser Aufruf nicht 
b e f l e c k t  s e y n .  
»*) Wie sich Surrogate zu den wirklichen Dingen verhalten, habt 
Ihr, seit der Einfiihning des scheußlichen Kontinentals»ftems, 
genau genug kennen gelernt; eben so gut wißt Ihr aber auch, 
d a ß  d e r  G e i s t  d e r  P r o k l a m a t i o n e n  d e s  U s u r p a ­
t o r s  u n d  s e r n e r  H e l f e r s h e l f e r  n u r  S u r r o g a t  
d e r  E h r l i c h k e i t  i s t .  
! A g  
Ausdrücken nennen bötet?, vom stolzen, übennüthlgen 
Feinde, dem Ihr ein anderes Eurer Sprichwörter zur 
Lehre geben könnt, welches beißt: Hochmuth kömmt vor 
d e m  F a l l  " ) .  U n d  P r e i s  g e b e n  m u ß t e  f e i n e  
Tochter einem Kannibalen °) Kaiser Franz H-, 
ein biederer deutscher Fürst, der Regent eines hochherzigen 
Volks, des Volks, welches in diesem traurigen Verhäng-
niß zur Rettung des Vaterlandes das Meiste gethan, wel­
ches sich bey seinem letzten mißlungenen Versuche (im 
J a h r e  1 8 0 9 )  d i e  A c h t u n g  d e r  g a n z e n  r e c h t l i c h e n  
Welt erworben hat, und seinen cdlen^Zweck den 
Zweck, i?em es auch jetzt noch mit ganzer ^seele nachstrebt 
Ihm gemeinschaftlich 
L a n d e ,  w e l c h e  U n s e r m  G e h o r s a m  u n t e r ­
worfen sind? Habt Ihr nicht schon viele Tau­
s e n d  S ö h n e  D e u t s c h l a n d s ,  a l s  W e r k z e u g e  u n d  
Schlachtopfer der Tyranney, in Konflrip» 
tionßlisten aufgezählt gefunden? War es nicht im Jahre 
1809, als die Prinzen des österreichischen Hauses vom 
Usurpator, v or all e r Welt, Meineidige genannt wur­
d e n ,  d i e  v e r n i c h t e t  w e r d e n  m ü ß t e n ?  I s t  n i c h t  A n d r e a s  
Hofers *) ehrliches Blut bis jetzt noch ungerächt 
g e b l i e b e n ?  H a b t  I h r  n i c h t  R u d o l p h  Z a c h a r i a s  
Becker (den Verfasser des Noth und Hülfsbüchleins), 
dem Tausende von Euch gute Lehren zu danken haben, 
gleich einem gemeinen Verbrecher in den Kerker schlep­
pen sehen? Verhehlet Euch die Schmach nicht, welche 
Ihr jetzt duldet; damit Ihr kräftig handeln lernet, da­
mit ein künftiges Geschlecht in Euch — in Euch jetzige 
D e u t s c h e  j e d e s  S t a n d e s  u n d  R a n g e s ,  v o m  F ü r s t e n  
bis zum Bettler — nicht bloß stumpfsinnige 
Sklaven erkennen möge! 
Zum Beyspiel: L6ts sllemanäe. Das will sagen: 
Deutsches dummes Vieh. 
Ein drittes Eurer Sprichwörter ist: Gestohlnes Gut 
schmeckt Anfangs gut, wird aber endlich zu Kiesel-
siein. 
') Nur em Blödsinniger wird den nicht in die Reihe der 
K a n n i b a l e n  z u  s t e l l e n  w i s s e n ,  d e r ,  s e i n e n  u n g e ­
zügelten Lüften zu Gefallen, mit gänzlicher 
Gewissenlosigkeit Menschenwohl auf das Spiel setzt; 
der, so weit als seine Geierklauen reichen, eines An­
dern Eigenthum an sich rafft; in dessen Leben man — 
die zahllose Menge von Verbrechen durch Mord, Raub 
n n d  a l l g e m e i n e s  m o r a l i s c h e s  V e r d e r b n i ß  
zusanunengenommen — seit er in der Welt prunkt, 
auf jeden Augenblick ein Verbrechen rechnen kann. 
Ihr, die Ihr ihn einen großen Mann genannt habt 
«nd »och nennet, schämt Euch Eurer Sünde! 
— erreicht haben würde, wenn 
Hülfe geleistet worden wäre. 
Deutsche! Es ist jetzt eine Gelegenheit zu Eurer Ret­
tung da, die nicht wiederkömmt, die unbenutzt gelassen zu 
haben, Euch ewig bittere Reue machen würde. Es ist 
b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  P f l i c h t  j e d e s  R e c h t s c h a f f e ­
n e n  i m  U m k r e i s e  u n s e r e s  V a t e r l a n d e s ,  n a c h  
seinen besten Kräften mitzuwirken ; es fey auf welche 
Art eS wolle, nur wohl überlegt, aber auch nicht unedel. 
A l s o  D e u t s c h e ,  d i e  I h r  j e t z t  l e b t !  w e n n  I h r  n i c h t  e i n  
entartetes, verächtliches Geschlecht und Eu­
rer Vorfahrer ganz unwürdig seyn wollet; wenn Eure 
N a c h k o m m e n  E u c h  n i c h t  f l u c h e n  s o l l e n :  s o  h a n d e l t  
einmüthig. Lasset das Vorurtheil gegen einander, 
lasset den Religionshaß völlig fahren! Sey ein Jeder 
in anderem, nur kein Deutscher in dem Glaudeit 
verschieden: Ehrlich wahret am längsten. Ihr'werdet, 
wenn Ihr, als ehrliche Deutsche, mit einander 
seyd, das Vaterland wieder gerettet sehen. Euer Feld-
geschrey fey: 
D e u t s c h e  f ü r  D e u t s c h e !  
Euer Grundsatz: 
Der ist kein ehrlicher Mann, der ungezwangen 
es jetzt noch mit den Franzosen hält. 
Verqessst es nicht: Hoserö Bcrdi'enst um das Vaterland ist, 
rechtmäßigen LandesHerrn, anerkannt von wor-
Lasset euch durch die vom Feinde zu erwartenden Ver­
s u c h e ,  d i e s e  W o r t e  a l s  l ä c h e r l i c h  o d e r  a l s  v e r b r e ­
c h e r i s c h  d a r s t e l l e n  z u  w o l l e n  " ) ,  n i c h t  i r r e  m a c h e n ,  
u n d  f o r s c h e t  n i c h t  n a c h ,  v o n  W e m  u n d  W o h e r  s i e  
kommen; zum Beweise, daß Ihr angefangen habt, den 
Parteygeist abzulegen. Ihr seyd, in Eurer gegenwärtigen 
6) Um einen bestimmten Fall anzugeben, so wird jeder 
gutgesinnte deutsche Buchdrucker hiermit aufgefordert, 
diesen Aufruf, durch wörtlich treuen Abdruck, verviel­
fältigen und mehr in Umlauf bringen zu helfen. Füsi-
laden, oder Mord und Todtschlag wird doch wohl kaum 
noch ein Deutscher scheuen? Denn wir sind — wel­
cher Deutsche von Kopf nnd Herz könnte dieses wohl 
leugnen — dem größten Theile nach, schon dahin ver­
setzt, daß uns nur noch die Wahl zwischen Unterneh­
m u n g e n  a u f  d e n  T o d  u n d  e i n e r  e l e n d e n ,  s c h i m p f ­
lichen Existenz übrig geblieben ist. 
Leider haben sich auch so manche unserer Landsleute, 
als feile Seelen *) im Äienste des Usurpators gezeigt! 
Habt auf diese, die unter den Auswurf unserer Nation 
gehören, sie mögen stehen auf welcher Stufe sie wollen, 
ein wachsames Auge und schenket ihren Einqebunaen 
kein Gehör. 
») Feile Seelen sind dieseniqen im Vaterlande d>? ^ ^  g e n  s . t l >  d e m  U s u r p . n v r  e r a e l . ^ / ! l u n  
Dienste leisten und die Kurzsichtige,, „nd Schwa^cn n>r .'^!t 9iauv»istem zu gewinnen suchen» ^aiwaajen n>r 
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Lage, zuvörderstEuch se lbst Zutrauen und Treues) 
schuldig; dann den Nationen, welche die reine Absicht 
z e i g e n ,  z u  E u r e r  B e f r e y u n g  m i t z u w i r k e n ;  a b e r  g a r  
nicht derjenigen (der französischen ^), welche, sich 
s e l b s t  z u m  S c h a d e n ,  u n t e r  d e r  A n f ü h r u n g  e i n e s  
2) Mi.tbrüder! Beklagenswerthe Mitbrüder, die Ihr ge­
zwungen seyd, den Fahnen des Feindes zu folgen, der 
E u c h  a u f  d i e  g e f ä h r l i c h s t e n  P l a t z e  s t e l l t ,  E u c h  s o  o f t  
s c h o n  z u  M ö r d e r n  d e r  E u r i g e n  g e m a c h t  
hat und Euch darben läßt, wenn er schwelget, wahr­
lich! Ihr seyd vor Gott und allen guten Menschen ge-
rechtfcrtiget, wenn Ihr ihm, dem Feinde, abtrün­
nig werdet, wenn Ihr ihm zu schaden suchet, wo sich 
nur die Gelegenheit dazu darbietet. 
») Diese Nation — sich selbst die Große in Eu­
ropa nennend — hat nach dem Willen ihres Ty­
r a n n e n ,  e i n e s  F r e m d l i n g s  i n  i h r e m  L ^ n d e ,  
Hie Knie beugen müssen vor einem Kinde lt! 
Windeln, dem es ihm, dem Tyrannen, beliebt hat, 
den Titel König von Rom beyzulegen. Auf wel­
cher Stufe deö Glücks sie stehet, das beweiset das Sup-
pendekret wegen der täglichen Speisung von zwey Mil­
lionen Bettlern! aus dem ElysiumSpallast vom 
24»en März »812. Wie ihr Tyrann ihr Wort hält, 
das ist aus dem Protokoll der Sitzung des CentralauS-
schusscs der mütterlich«« Gesellschaft zu Paris, am 4tM 
Februar 1812 gehalten, zu erkennen, wo die Vieeprä-
fidentin mit dürren Worten sagt, daß die Gesellschaft 
von den ihr bestimmten 5oo,oo^ Franken noch nichts 
erhalten habe. Mit welchen leereu Worten ihr Tyrann 
sie abspeisen kann, das beweisen seine Antworten cm 
die Landeedeputationen. Da erhält sie, um nur von 
neuen Beyspielen zwey aufzustellen, in den Antworten 
an die Deputirten der Wahlversammlungen im März 
1812, in der einen an das Departement de l'Eure 
Folgendes zum Trost: „Die Entbehrungen, die Un­
sere Völker dieses Jahr leiden, gehen Mir nahe; ich 
danke ihnen für den guten Geist und den Eifer, den sie 
an den Tag legen. Die nächste Aerndte wird 
reichlich ausfallen." In der andern an das De­
partement du Kantal ein« Prvphezeyung in den Wor­
ten : „Der König von Rom wird durch seine Liebe ge­
gen eure Kinder würdig seyn, diesen ersten Zepter der 
Welt zu führen." Was dieses „den ersten Zepter der 
Welt würdig führen" in dem Sinne des Vaters heißt 
nnd welche Nachkommen dieser dem Sohn zu hinterlas­
sen strebt: davon ist ein Bild aufgestellt in der Beschrei­
bung der Spazierfahrten des Königs von Rom auf der 
Terrasse im Garten der Tuillerien zu Paris, nach wel-
'  c h e r  d a s  ' e i n j ä h r i g e  K i n d  s e i n  Z u g v i e h  —  d i e  
Merin osch afe — schon sel bst Melt.. 
d e r  g r ö ß t e n  B ö s e w i c h t e ? ,  d i e  j e  G o t t e s  
Sonne beschienen hat, Md seiner Kreaturen, Kö­
n i g e ,  P r i n z e n ,  H e r z o g e ,  u n d  w i e  s i e  w e i t e r  g e n a n n t  
werden müssen, auf Euren gänzlichen Ruin, 
so wie auf den der Uebrigen in Europa, losgehet. Das 
Glück, welches die sogenannte große Armee — vor Kur­
zem noch groß gewesen in der Masse, schon lange nicht 
m e h r  g r o ß  i m  e d e l n  S i n n e  d e s  W o r t s  
das Glück, welches diese mit sich bringt, zum Freunde so, 
wie zum Feinde, dieses Glück habt Ihr und die andern 
Völker des festen Landes doch nun wohl zur Genüge ken­
nen und — würdigen gelernt? 
A b e r  L a n d s l e u t e ,  n o c h  z w e y e r l e y  
z u r  E r i n n e r u n g .  
Z u m  E r s t e n :  B l e i b t  E u r e m  C h a r a k t e r  a u c h  i n  j e ­
dem Verhältnisse getreu! Seyd gerecht gegen Freund und 
Feind! ES giebt unter d«ienigen, welche Euch als Feinde 
e n t g e g e n  g e s t e l l t  s i n d ,  R e c h t s c h a f f e n e  —  v i e l e  B e t r o ­
gene von den Betrügern ^  welche sich leider! die Ge­
w a l t  h a b e n  a n m a ß e n  d ü r f e n  u n d  s i e  a u f  d i e  s c h ä n d ­
lichste Art üben — es giebt unter Euren Feinden 
M ä n n e r ,  d i e , ' g e w i ß  n u r  a u s  Z w a n g  u n d  m i t  
Widerwillen, Euer Elend haben bereiten helfen. Un­
terscheidet diese, und behandelt sie so, wie ein ehrlicher 
Mann den andern behandeln soll. 
Z u m  Z w e y t e n ;  T a u s e n d f ä l t i g e  B e w e i s e  h a b t  I h r ,  
daß Eures FeindeS Werk ist Lug und Trug. Lasset 'Euch 
daher nicht wankelmüthig machen durch feine 
s c h e i n h e i l i g e n  u n d  g l e i ß n e r i s c h e n  V o r s p i e ­
gelungen, wenn er von seinen Absichten; durch seine 
unverschämten Prahlereyen, wenn er von sei­
nen Thaten spricht. Handeln, kräftig handeln und 
beharrlich seyn — nicht klügeln und Meinungen 
aussprechen, nicht den Patriot»» nur mit Worten und 
o h n e  A u f o p f e r u n g e n  m a c h e n  w o l l e n  —  d a s  i s t  j e t z t  
das erste Pflichtgebot für jeden braven deutschen Mann. 
N e h m t  d i e  R u s s e n ,  w e l c h e  f ü r  E u c h  d i e  B a h n  g e ­
brochen haben, und festen Schritts Euch beizustehen 
kommen; «ehmt die Spanier, die Portugiesen, welche 
schon nahe genug am Ziele sind, und deren treue Bundes­
g e n o s s e n  z u m  V o r b i l d e ,  u n d  r e c h n e t  e s -  E u c h  z u r  g r ö ß t e n  
E h r e  a n ,  w e n n  I h r ,  s o  w i e  d i e s e ,  v o m  F e i n d e /  
Banditen und Räuber genannt werdet!. 
10 ) Tyrannenknechte *) — und wenn von ihnen auch 
n o c h  s o  g r o ß e  W u n d e r  e r z ä h l t  w e r d e n  —  s i n d  v e r ­
ächtlich bey der Mit- und Nachwelt.. 
Wenn sich die liier bezeichneten — Sie jetzigen franzö? 
fischen Soldaten — Varcrlandsvertheidi^er »ennrn wvtt-
ten, so »vurde es Beleidigung des gesunden Menschenverstandes 
seyn. 
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M i t a u ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Von einer Gesellschaft, die theils aus Einwohnern der 
Stadt Goldingcn, theils aus dem in der Nahe wohnen­
den Adel bestand/ wurde der Entschluß gefaßt, eine Vor­
stellung auf dem dorrigen Liebhabertheater für Einlaßgeld 
zum Besten der verwundeten russischen Krieger zu geben. 
Der schöne Zweck war kaum bekannt, als Nahe und Ferne 
herzueilten, um ihre Beyträge auf dem Altare 
landes zu opfern. So stehet man, wie schon sich auch 
hier der Patriotismus Kurlands bewahrt, indem der 
Wunsch, sich zu vergnügen, dieses Jahr, in welchem 
Kurlands Einwohner unter dem eisernen Drucke desKriegs-
unglücks geseufzt, und große, ihre Kräfte übersteigende 
Opfer gebracht hatten, eine Gesellschaft, die seit vielen 
Jahren den Winter in Goldingen in geselliger Freude ver­
lebte , nicht zum Zusammenkommen bewegen konnte. Jn-
deß bedurfte es nur eines Winkes, und Alles eilte, von 
Dank durchdrungen, der großen uns rettenden Nation einen 
Beweis ihrer innigen Gefühle zu geben. Das Resultat 
hiervon war ein Beytrag von 278 Rthlr. Alb. für die ver­
wundeten russischen Krieger, die mit gerührtem Dank die 
Früchte so edler Bemühung empfangen werden. 
A b o /  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
' Kitt rst die zuverlässige Privatnachricht aus Schweden 
eingegangen, W zwischen dieser Macht und Frankreich 
din vollkommener Bruch erfolgt ist, und daß, in Folge des­
selben, der französische Bevollmächtigte 6äbre den Befehl 
erhalten hat, Schweden zu berlassen. (Königsb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n « 4 t e n  F e b r u a r .  
Die Division Grenie? ist nun, die Straße über Leipzig 
Aach Wittenberg einschlagend, durch Sachsen gegangen, 
und hat ihr? Direktion theils auf Magdeburg , theils auf 
Berljy genommen. -<Berl„Zeit.) < 
. ,» .Bayreuth, den.28step Januar. 
Am Lösten d. trafen der Herzog'von.RuorMuno, Ge­
neral und Großstallmeister des Mnigs von Neapel, und 
Her Generalzahlmeister der neapolitanischen Armee, Herr 
Rambaud, ferner der Divisiontzgeneral Piko, hier ein, und 
setzten am folgenden Tage ihre Reise nach Neapel fort. 
<Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  l o t e n  J a n n a r .  
Mit Erstaunen und Unwillen hat man in einigen frem­
den Blättern einen eben so falschen als beleidigenden Ar­
tikel gegen den Herrn General von Bülow, Chef des Ge­
neralstabs und Generaladjutanten des Königs, gelesen. 
Ein Jeder, der den Nachdruck kennt, womit Se. Majestät 
in Ihren Staaten die Grundsätze des Kontinentalsystems 
beobachten lassen, muß wissen, daß ein bey Allerhbchstderv 
Person angestellter Offieier, der sich erlaubt haben würde, 
diese Grundsätze zu übertreten, mit einem Exil nicht davon 
gekommen seyn würde. Die Sache ist die: daß der Herr 
General von Bülstv eine Reise gemacht, nnd zu? Herstel­
lung seiner durch beständiges Arbeiten geschwächten Ge­
sundheit einige Zeit bey seinen Freunden auf dem Lande 
zugebracht hat. Schon seit mehrern Wochen hat dieser 
Ofsicier, der die allgemeine Achtung, so wie das Zutrauen 
seines Souveräns besitzt, seine Funktionen bey Sr. Maje­
stät wieder angetreten. (Hamb. Korresp.) 
L o n d o n ,  d e n  24sten November. 
Die letzten Nachrichten aus Mexiko sind sehr befriedi­
gend. Der Weg von Mexiko nach Vera-Kruz war frey; 
und ein Kriegsschiff nahm 6 Millionen Piaster für Rech­
nung der Kadixer Kaufleute an Bord. Die Rebellen wa­
ren sehr geschwächt und man hoffte, daß sie sich bald ganz 
unterwerfen würden. 
Die französische Besatzung von Borja in Arragonien 
-hat sich dem General Duran ergeben, der daselbst große 
Beute gemacht hat. 
Aus Rens in Katalonien wird vom 6ten Oktober Folgen­
des geschrieben: Der General Eroles ist von hier mit 
800 Mann Infanterie und 60 Mann Kavallerie ausmar-
schirt. Den 2ten hat er bey Arbera eine über Zoo Mann 
starke Kolonne von der französischen Garnison von Lerida 
geschlagen. Sie sind Alle niedergemacht, bis auf i5o, 
die gufbewahrt sind, um den Gouverneur Henriot im 
Zaum zu halten, den man davon hat benachrichtigen las­
sen. Diese Gefangenen sind in Rens angekommen. (Kö-
«igsberger Zeit.) 
j  K i n g s t o n  a u f J a m a i k a /  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  
: Mit Schauder ergreife ich die Feder, um ihnen anzu­
zeigen, daß hier diesen Morgen 10 Minuten vor 6 Uhr 
ein schreckliches Erdbeben gewesen. Der Stoß, den wir 
empfunden? war weit fühlbarer als die Erschütterung zu 
Karakkas; Mein er dauerte nicht so lange, etwa nur 40 
Sekunden. Der Schade, der in der Stadt entstanden, 
D sehr beträchtlich; dettn fast kein Haus ist unbeschädigt, 
und alle neuen Baracken und die innern Mauern der Kir­
che zu Kingston sind vernichtet. Mehrere Personen haben 
das Leben eingebüßt. 
K 0 n r 6. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A.xerRtlr.holl.Kour. 
AufHmb.6S T.n.D. 432 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A» 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Zo Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichöthaler S Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub.— Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^ Z5. Montag, den iO. Februar 181z. 
M i t a u ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  K i s s e n b e z ü g e ,  1 7  B e t t s ä c k e ,  1  M a t r a t z e ,  3  B e t t d e c k e n ,  
Am 6ten d. M. trafen Se. Excellenz, der Herr 16 Bettlaken, S8 Paar Strümpfe, 3 Paar Hand-
Generallieutenant, Generaladjutant, Rigasche Kriegs- schuhe, 1 Bettpfühl, S Kissen, Leinewand zu^Banda-
gouverneur, Generalgouverneur von Lief- und Kurland ,gen, 2 Pfund Charpie. Von einem Privatgute im 
und Ritter, Marquis Paulucci, aus dem Hauptquartier Selburgschen Kreise, 26 Hemden, 24 Bettlaken, 12 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  k o m m e n d ,  h i e r  e i n ,  P a a r  S t r ü m p f e .  —  V o m  d e m  B i e r b r a u e r  U l l m a n »  
und geruheten, Ihre Reife nach Riga am 7ten, des Mor- aus Mitau, 2 Rthlr. Alb. und 2 Fünfer. 
gens um 6 Uhr, fortzusetzen, — 
M i t a u ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  ( F 0 r t s e t z u n g  d e r  N  a  c h  r i c h t e n  ü b e r  d i e  
A l s  f r e y w i l l i g e  B e y t r a g e  s i n d  e i n g e k o m m e n  f ü r s  f r ü h e r n  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Hospital: - - Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-
Von dem Windauschen Hauptmannsgericht 13 Hemden, schall, Fürst Kutusow von Smolensk, hat S r. Kai-
— Von demHerrn Pastor Mi che lso.hn.und anderuBe- .sevlichen Majestät die Fortsetzung des Journals der 
wohnern der Stadt Windau, 2 Hemden, 6 Bettdecken, KriegSoperationen, vom Lösten November bis zum isten 
19 Bertlaken, l6 Kissenbezüge, 4 Schlafmützen., 11 Dccember, folgenden Inhalts eingesandt: 
Handtücher, 11 Paar Strümpfe, » Bettpfühl, 5 Kif- Den 2östcn November. Der Admiral Tschitschagow be-
sen, 4 Matratzen, 2 Pfund alte Leinewand, 5^ Pfund richtet in 3 Rapporten, und zwar: 
Charpie. Aus der Tauerkallnschen Kroucforstey,^ . 2 Im ersten, vom 2Zsten, daß.d?r Generalmajor, Graf 
Dutzend 5?emden, 2 Dutzend Handtücher, 1 Dutzend Orurk, Hey der Verfolgung des Feindes bis zum Flecken 
Paar wollene Strümpfe, 2 Laken, 10 Pfund Charpie, Molodetschno, 6 Kanonen genommen, und Soo Mann 
einige Binden, yZ Stof Probe-Branntwein, iSo Pfnnd gefangen gemacht hat; ^n dem Flecken selbst nahm er noch 
Fleisch, i-Lof Gerstengrütze, i Löf Roggen gebeutelt 2 Stück Geschütz. 
Mehl. — Von der Alexandergarde in Libau 1000 Ru- Im zweyten, vom Lösten,  daß seine Avantgarde, 
bel Bko. Assign. — Von dem Herrn Pastor Bursy, unter dem Kommando des Generalmajors Tschapliz, die 
10 Rthlr. Alb. — Von dem Fräulein Charlotte feindliche Arrieregarde so stark gedrängt hat, daß, nach 
von den Brincke'n, 6 Hemden. — Von dem Müller Aufhebung der PiketS, dieselbe bey Smorgona vernichtet 
Hermuth, 3 Hemden. — Aus der Tauerkallnschen For- wurde, und der Feind, der in diesem Flecken seine Arriere-
stey, 24 Hemden, 24 Handtücher, 2 Bettlaken, 25 garde erwartete, mit Verwunderung unsere Kosaken sich 
Paar Strümpfe, 12 Paar Handschuhe, 10 Pfund Char- nähern sah, und sogleich die Flucht ergriff, ohne Zeit zu 
pie. — Aus der Sauckenschen Forstey 10 Hemden, 2 haben, das Magazin zu zerstören, welches uns in die 
Kissenbezüge, 2 Bettdecken, 6 Bettlaken, 6 Paar Hände fiel. Während dieser Verfolgung hat der Fein5 
Strümpfe, 2 Paar Handschuhe, 2 Matratzen. — Von -5 Kanonen, und an Gefangenen 3ooo Mann verloren, 
den Bewohnern der Kronsgüter Angern, nebst Pastorat Das Hauptquartier war in dem Flecken Molodetschno. 
und dem Krousgute Selgerben, 5 Pfund Charpie, 2 Den 2 7sten November. Im dritten, vom Lösten, 
.Hemden, 8 Paar Strümpfe, 18 Paar Handschuhe, 10 berichteter, zur Ergänzung seines vorigen Rapports, daß 
Rubel Kupfcrmüntze. — Von einem Ungenannten, ein der Feind, welcher von dem Detaschement des General­
aufgemachtes Bett, 5 Pfund alte Leinewand, i Pfund majorS, Grafen Orurk, von dem Flecken Molodetschns 
Charpie. — Von einem Ungenannten, 12 Hemden, 12 bis zum Flecken Beliza verfolgt ward, 9 Kanonen, über 
Paar Strümpfe. — Von einem Ungenannten, Pfund 1000 Mann Gefangene, und eine große Anzahl Patro-
Charpie. — Von dem Gute Blankenfeld und dessen nenkasten und anderes Gepäck verloren hat. Durch den ein-
Vauerschaft, 77 Hemden, 12 Kopfpolster, 8 Bettde<ken, getretenen Frost und den Mangel an Lebensmitteln ver-
24 Bettlaken, 24 Paar Strümpfe, 3 Paar Hand- mchrt sich die Anzahl der Sterbenden, unter denen man 
schuhe, 2 Bettpfühle, 7 Kissen, 8 Matratzen, 6 Bett- auch viele von der Garde Napoleons gesehen Hat, auf der 
stellen, 2 Pfund Charpie. — Von einem Ungenannten, Straße merklich. 
Z Hemden, 2  Bettlaken, 2  Paar Strümpfe. — Von Der Generaladjutant, Graf Osharowskji, rapportirt 
dem Gute Wangen, 2 8  Hemden, 3o Handtücher, i3 vom L ö s t e n , . daß. er denselben Tag in dem Flecken Ws-
O 
loshtn angekommen ist, von wo er in Parallel mit der i sten 
Armee seinen Marsch fortsetzen, und sich bemuhen nur , 
die linke Flanke derselben zu sichern, und Erkundigung 
über die Bewegung des Korps des Fürsten Schwarzenberg 
einzuziehen. . 
Der Admiral Tschitschagow berichtet vom 2 6sten, daß 
die Avantgarde, unter dem Kommando des Generalmajors 
Tschapliz, welche fortfährt, den Feind zu verfolgen, der 
nun keine Arrieregarde mehr hat und in der aussersten Un­
ordnung flieht, denselben durch das harte Gedränge ge­
zwungen hat, 61 Kanonen im Stiche zu lassen, und daß 
sie den Generaladjutanten des Chefs des Generalstabs, 
Obersten Rosstgnas, und den Adjutanten des Marschalls 
Davoust, de Castri, desgleichen bis 2000 Mann vom un­
tern Range gefangen gemacht hat. 
Die ganze Straße von Smorgona bis Oschmäny ist so 
voll von Patronenkasten, Kanonen, Gepäck, von Leichen 
umgekommener Feinde, und von todten Pferden, daß man 
nur mit Mühe hindurch kommen kann. 
Der Unwille bey den Truppen Napoleons hat so zuge­
nommen, daß sie ihm einstimmig gerade ins Gesicht Vor­
würfe machen, und ihn den Urheber alles des Elends nen­
nen, welches sie jetzt erleiden. -
Das Hauptquartier war in dem Flecken Smorgona. 
Den s8sten November. Der Oberst Knorring berichtet 
vom 2 6sten, daß er einige Eskadronen nach dem Flecken 
Usda abgeschickt hat, um d<e feindlichen Bewegungen auf 
der Seite von Nowoswershen und Stolbzew zu beobachten, 
Der General, Graf Wittgenstein, berichtet in einem 
Rapport vom 27sten, daß er mit dem ihm anvertrauten 
Korps, indem er seinen Marsch rechts in Parallel mit der 
Armee des Admirals Tschitschagow fortsetzt, sich in Nesta-
wischky, seine Avantgarde in Swiränka, und die Kavalle­
rie, unter dem Kommando des Generaladjutanten Gole-
nischtschew-Kutusow und des Generalmajors Borosdin, sich 
in Nementschina befindet. 
Der Parteygänger, Gardeoberst Seslawin, berichtet 
vom 27sten, daß er die feindliche Kavallerie eingeholt, sie 
augenblicklich attakirt und geworfen hat, und auf ihren 
Schultern in die Stadt Wilna eingedrungen ist. In die­
ser Attake sind dem Feinde 6 Kanonen und 1 Adler abge­
nommen worden. Sodann versuchten sie, in Vereinigung 
mit dem Detaschement des Generalmajors Lanskoi, von 
Wilna völligen Besitz zu nehmen; allein da sie allzu 
schwach gegen die in den Hausern im Hinterhalt sich befin­
dende feindliche Infanterie waren, so mußten sie die An­
kunft der Avantgarde der Armee des Admirals Tschitscha^ 
gow erwarten. 
Der Admiral Tschitschagow berichtet vom 2 8sten, daß der 
Generalmajor Tschapliz, ungeachtet aller Schwierigkeiten, 
und die Verwirrung des fliehenden Feindes benutzend, die 
Verfolgung desselben bis qanz nach der Stadt Wilna fort­
gesetzt, und auf diesem Marsche Z» Kanonen genommen 
hat. Nach feiner Ankunft bey der Stadt wurde von De-
taschements der Avantgarde, von der einen Seite, unrer 
dem Kommando des Generalmajors, Grafen Orurk, und 
von der andern, unter dem Kommando des Generalmajors 
Laftin, die Vorstadt besetzt, und cS wurden dicht unter 
der Stadt Pikets aufgestellt. 
Das Hauptquartier war in der Stadt Oschmäny. 
Den 2ysten November. 'Der Generalmajor Jgnatjew 
rapportirt vom 2 4sten, daß er aus der Festung Bobraiök 
8 Bataillons nach der Stadt Minsk detaschirt hat. 
Der Admiral Tschitschagow hat berichtet, daß der Ge­
neralmajor Tschapliz mit der Avantgarde am 28sten die 
Stadt Wilna besetzt, und daß der Feind, bey seiner. Flucht 
aus derselben, viele Kanonen und große Magazine im 
Stiche gelassen hat, daß er aber in der Eile nichts Aus­
führliches darüber berichten kann. 
Das Hauptquartier war in der Stadt Wilna. 
Den Zosten November. Der General, Graf Wittgen­
stein, berichtet vom 2 8sten, daß der Generaldjutant Go-
lenifthtschew-Kutusow und der Generalmajor Borosdin 
von ihm auf verschiedenen Routen mit Kavalleriedetaschc-
ments abgeschickt worden. Der Erste machte, bey Ver­
folgung der bayerfchen Truppen, 126 Stabs-- und Ober-
vffieiere und 2024 Gemeine, worunter ein ganzes Ba­
taillon, da es sich umringt sah, durch die weisen Verfü­
gungen des Oberstlieutenants Tettenborn gezwungen ward, 
ohne den geringsten Widerstand das Gewehr zu strecken, 
gefangen. Die ganze Requisition, die der Feind ausge­
schrieben und eingehoben hatte, ward genommen, und 
derselbe dadurch aller Mittel zur Versorgung seiner Trup­
pen mit Lebensmitteln beraubt; das Detaschement de? 
Oberstlieutenants Tettenborn rückte am 2?sten in die Vor­
stadt der Stadt Wilna ein, obgleich der Feind sich noch 
in der Stadt selbst befand. Und der Generalmajor Bo-
rosdin nahm mit seinem Detaschement in Nementschina 
dem Feinde eine beträchtliche Anzahl Bagagewagen ab, 
und machte einige Gefangene. 
Der General, Graf Platow, hat in einem Rapport 
vom 2ysten berichtet, daß, als er die Stadt Wilna vor-
bey und gerade auf die Straße nach Kowno marschirte, 
er am 2 8sten den Feind, der sich in Kolonnen über Pogu-
länka hin zog, 5 Werst von der Stadt angetroffen hat. Er 
ließ die erste Kolonne vorbey passiven, mit welcher der 
Generaladjutant, Graf Orlow-Denißow, bereits schar-
muzirte, und befahl unverzüglich dem Generalmajor Rach-
manow und dem Grafen Orlow-Denißow von unserer 
rechten Flanke aus, dem Generalmajor Dechterew mit 
dem Olwiovolschen Husarenregiment und zwey Dragoner-
regimentern vom Centro aus, und den Generalmajor« 
Jlowaiskji 5. und Kureinikow 2., so auch den, Attamans-
regiment, unter dem Kommando des Fürsten Kaßatkin-
Rostowskji, von der linken Flanke über dieselbe rasch her­
zufallen, wodurch die Kolonne von einander getrennt und 
545 
gänzlich aufgerieben ward. Gefangen gemacht wurden, 
der General Saurand, bis 3o Stabe- und Oberofficiere 
und über 1000 Mann vom untern Range, und genommen 
wurden 2 Fahnen und 2 Standarten. Sodann ward der 
Feind gedrängt und hart mitgenommen von der Artillerie, 
unter dem Kommando des Obersten, Fürsien Kudaschew, 
die zu dem Ponaraberge, vor dessen Erreichung noch eine 
Kolonne abgeschnitten und fast ganz niedergestochen und 
1 Niedergehauen ward; bey dem Berge selbst wurden dem 
Feinde 28 Kanonen und eben so viel Patronenkasten abge­
nommen, und der ganze, aus einer Menge Equipagen be-
' stehende Train siel den Siegern in die Hände. 
Oas Hauptquartier des Feldmarschalls war in der Stadt 
Wilna. 
Der Parteygänger, Oberst Seslawin, drang am 23sten 
in der Dämmerung in die Stadt Oschmäny, wo der 
y Bataillons Infanterie und i ooo Mann Kavallerie starke 
Feind gesonnen war, zu übernachtigen, und die Infanterie 
ihre Flinten aufgestellt Zatte, als die Achtyrkaschen Husa­
ren von allen Seite» einhieven; die ganze Wache bey dem 
Kommandanten wurde niedergcsäbelt, er selbst entkam in 
der Dunkelheit, und zu eben derselben Zeit ward das Ma­
gazin mit Brandkugeln in Brand gesteckt. Der Feind floh, 
erschrocken und bestürzt, aus der Stadt zu der hinter der­
selben aufgestellten Infanterie; er ward von der Kavallerie 
verfolgt, und retirirte sich eiligst auf Tabariscbky. Die 
Einwohner dieser Stadt bestätigen einstimmig, daß sich 
Napoleon selbst um diese Zeit dort befunden hat, und daß 
er, von seinen Anhängern bey Zeiten davon benachrichtigt, 
verkleidet nach Uilna davon gesprengt ist. 
Der Feind hat im Laufe von 5 Tagen, vom 2 6sten No­
vember bis zum i sten December gerechnet, verloren: an 
Gefangnen, einen General, i56 Stabs- und Oberoffi­
ciere, und 9574 Mann von unterm Range, ausser den 
. Kranken und Verwundeten, deren eine sebr große Anzahl 
in den an der Straße belegenen Dörfern befindlich ist; 
ferner 168 Kanonen, 2 Fahnen, 2 Standarten und einen 
Adler. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  Z 9 s t e n  J a n u a r .  
Am 2isten d. M. fing zwischen Nybvrg und Korsber 
wieder die Fahrt mit Eisboten an, da sich das Treibeis 
sehr anhäuft. Auch bey Helsingör und überhaupt im 
Sunde ist viel Treibeis im Strome, und längs den Küsten 
zum Theil festes Eis. Am 2 6sten kamen auch 2 JslandS-
fahrer bey Helsingöer an. 
L o n d o n ,  d e n ? 7 t e n  N o v e m b e r .  
Aus Schweden meldet man, daß die dänische Reqie-
gierung neuerlich tine Aendcrunq in ihrem politischen Sy­
stem angenommen zu haben scheint. (Königsb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  Z t e n  J a n u a r .  
Da die Regierung erfuhren, daß der amerikanische 
Kommolore Rodgerc nch jetzt oder seit Kunem bey den 
.azorischen Inseln defindet, so hat sie den Elephanten von 
74 Kanonen und den Hermes abgeschickt, um ihn aufzu­
fangen. Der TheseuS von 74 und ein anderes Linienschiff 
von derselben Stärke, so wie die Fregatte Niemen, sind 
in gleicher Absicht von Portsmouth abgesegelt. 
Die nach Amerika bestimmte Seeexpedition, welche der 
Admiral Beauclerk kommandirt, besteht aus folgenden 
Schiffen: Royal-Oak von 74, Egmont von 74, le Re­
volutionäre von 44/ Desires von 36, Mutine von 18, 
Theseus von 74, Bellone von 74 und Niemen von 38 
Kanonen. (Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  -
M a y n z .  D e r  b e k a n n t e  B a u c h r e d n e r ,  H e r r  C o m t e ,  
aus Genf, ist hier angekommen. Unsre Zeitung erzählt 
Folgendes von ihm: „Einst verbreitete Herr Comte 
Schrecken in einer Diligence. ES war Nacht, als man 
auf einmal an beyden Schlägen allerley Stimmen ver­
nahm. Geld oder das Leben! ruft eine barsche Stimme. 
Alle Reisende beben vor Angst und jeder sucht seine Kost­
barkeiten zusammen. Herr Comte, als der Beherzteste, 
unternimmt es, sich durch ein freywilliges Geschenk seiner 
Reisegefährten mit den Räubern abzufinden. Diese schie­
nen zufrieden und entfernen sich. Jeder ist nun froh, ss 
wohlfeil durchgekommen zu seyn. Am andern Morgen 
stellt Herr Comte allen ihr Geld, Uhren tc. wieder zu, und 
erklärt ihnen, wie er die Ursache dieses nächtlichen 
Schreckens gewesen sey. — Die rühmlichste Anwendung 
von seiner Kunst machte er indessen einst, da eine Kirche 
durch die Revolutionsmänner beraubt werden sollte, worin 
sich sehr kostbare Statuen befanden. Herr Comte versteckte 
sich irgendwo in dieser Kirche, und in dem Augenblick, n» 
die kirchenräuberische Haud den Heiligen die Köpfe abschla­
gen will, und diese ein jweyteö Märtyrerthum erleiden 
sollen, erhielten die Statuen auf einmal Sprache, den 
Frevlern ihre Ruchlosigkeit vorwerfend.. Von Schrecken 
niedergedonnert, entflohen die Vandalen, und die Kunst­
werke, welche der Gläubigen frommer Sinn zur Zierde 
des Tempels geweiht hatte, blieben verschont." 
N e u e s t e  N a c h r i c h t e n  v o m  K a y .  
s Man verdanket diese Nachrichten der Mittheilung 
des um diö Geschichte dieser Kolonie, so wie um die 
nähere Kcntniß des südlichen Theils von Afrika, sehr 
v e r d i e n t e n  P r o f e s s o r s ,  H e r r n  D o k t o r  L i c h t e n s t e i n ,  
dessen interessante Beschreibung des Vorgebirges der 
guten Hoffnung nnd seiner Reisen von dort in daS 
Innere des Landes, gewiß jedem gebildeten Leser die­
ser Zeitung bekannt sind. Die hier folgenden Notizen 
sind in einem Briefe vom i4ten April 1812 enthal­
ten, denHrofessor Lichtenst ein durch einen fran­
zösischen Naturforscher erhalten hat, welcher anf einem 
englischen Kartellschiffe von Jele de France nach Frank­
reich gebracht ward und während seines kurzen Aufenl-
"  H a l t s  a m  K a p  v o n  H e r r n  D o k t o r  L i c h t e n « e i n S  
dortigen Freunden Briefe für denselben erhielt.'! 
* 4 4  
Die Kolonie am Vorgebirge der guten Hoffnung befin­
det sich unter der englischen Regierung in ziemlich blühen­
dem Zustande. Der viele Verkehr mit anlegenden Schiffen 
bringt mehr baares Geld in Umlauf als ehemale'/ dennoch 
steht das Küpische Papiergeld nicht viel besser als zu den 
Zeiten der Holländer/ und verliert noch immer 45 bis So 
Procent gegen Gouvernementöwechsel oder 
Die Engländer wenden viel Sorgfalt auf die Verbesserung 
der öffentlichen Verwaltung sowohl in der Stadt als auf 
dem platten Lande/ haben die Besoldungen der Beamten 
ansehnlich erhöht/ die Zahl der Distrikte und Dikasterien 
vermehrt/ eine L.mdevgerichtökommission ernannt/ die all­
jährlich die ganze Kolonie durchreiset, um alle Processe an 
Ort und Stelle zu schlichten, haben Magazine an den Kü­
sten angelegt, und eine regelmäßige Küsicnfahrt eingerich­
tet/ den Wenk und Kredit der auszuführenden Produkte/ 
besonders des Weins/ durch zweckmäßige Maßregeln zu 
heben gesucht und überhaupt die mehrsten Vorschlage zur 
'Beförderung des Wohls der Kolonie in Ausführung ge­
bracht/ die schon von der letzten holländischen Regierung 
entworfen waren, aber aus Mangel an Mitteln (Geld/ 
' Schissen/ Haltet) nicht ins Werk gerichtet werden konn­
ten. Der jetzige Gouverneur ist Sir John Francis drad-
'dok, der in sich die Person eines Militär- und CivilchefS 
vereinigt; sein Vorganger/ Lord Caledon, war nur Civil-
gouverneur und erwarb sich die allgemeine Liebe der Un­
tertanen. — Von dem Erdbeben/ daß seit dem 4ten 
December 1809 fast wöchentlich bey stillcr klar?.r Luft, aber 
ynter einem donnerähnlich rollenden heftigen Ge'töse in der 
Luft/ die Gemüther in Schrecken setzte/ hat man'seit dem 
Iunius 1811 nichts mehr vernommen.— Die Kafferstämme 
im Osten der Kolonie/ die um eben diese Zeit aufs Neue 
hereingebrochen waren und viele"Verwüstnngen angerichtet 
hatten > sind / nachdem sie den zu FriedenSunterhandlun-
gen an sie abgesandten Landdrost von Graafreynet und 
neun seiner Begleiter ermordet hatten, durch «ine starke 
Militärmacht mit großem Verlnst über die Gränze zurück­
getrieben/ und das ans lauter Hottentotten bestehende 
ist zu ihrer Bewachung dort zurückgelas­
sen. — In den ersten Monaten des verflossenen Jahres 
wurden durch ein portugiesisches' Sklavenschiff die Kinder-
dlattern nach dem Kap gebracht/ die viele Menschen hin­
wegrafften, da die Schuhblatternimpfung/ die i8o3 zuerst 
eingeführt wurde/ noch nicht allgemein genug geworden 
war. Die Epidemie war im April 1812 noch im Zuneh­
m e n .  —  D i e  v o m  L o r d  C a l e d o n  i m  S e p t e m b e r  1 8 0 8  
ausgcsandte Expeditivn, unter Kapitän Donavan und Dr. 
Cowen, die den Landweg nach Mosambique zu suchen be­
stimmt waren, und deren auch unsere öffentlichen Blatter 
damals häusig erwähnten, ist höchst wahrscheinlich ganz 
verunglückt. Von den Reisenden selbst hat man keine Be­
richte gehabt, seit sie die Gränzen der Kolonie verließen; 
im vorigen Jahre aber sind auf Ersuchen des Gouverneurs 
an die portugiesischen Befehlshaber zu Mosambigue von 
dort aus einige Personen zur Aufsuchung der Unglücklichen 
ausgesandt, und einer noch nicht völlig zu verbürgenden 
Nachricht zufolge/ die man neuerlich am Kap erhielt, ha­
ben diese in Erfahrung gebracht, daß Donavan und Cowen 
mit ihrem Gefolge glücklich bis in das Gebiet eines Kö­
nigs nicht gar weit von dem Ziel ihrer Reise vorgedrun­
gen, auch Anfangs freundlich aufgenommen, demnächst 
aber plötzlich gefangen genommen und nach einer Art von 
Proceß hingerichtet seyen. Nur drey ließ dieser König am 
Leben, um von ihnen den Gebrauch des erbeuteten Schieß­
gewehrs zu erlernen; diese haben sich, so heißt es, durch 
die Flucht gerettet, sind aber noch nicht wiedergefunden 
worden, und wahrscheinlich endlich auch Opfer ihres Unter­
nehmungsgeistes geworden. — Jetzt reiset ein englischer 
Botaniker, Namens Burchell> im Innern, hat aber auch 
seinen Plan, bis Benguela vorz.?». ringen, aufgeben müs­
sen, und war nach .seinen letzten Berichten Willens, von 
dem Lande der Beetjuancn wieder nach der Kapstadt zu--
rückzukehren. — Ein gewisser Oberst Collins, der in den 
Jahren 1807 und 1808 interessante Reisebemerkungen 
gesammelt und diese bekannt zu machen versprochen hatte, 
ist in der Folge im spanischen Kriege geblieben, und es ist 
noch nicht bekqnnt, ob seine Schriften gedruckt erscheinen 
werden. 
Man klagt am Kap sehr über den Mangel alles literari­
schen Verkehrs, und über die Unmöglichkeit, von dem fe­
sten Lande Europens Bücher und wissenschaftliche Nach­
richten zu bekommen. Ueberhauvt nimmt das Interesse 
der Einwohner für ähnliche Gegenstande immer mehr ab, 
dagegen scheint der Pietismus besonders seit den häufigen 
Erdbeben beträchtlich zugenommen zu haben. Die Mit­
glieder der lutherischen Gemeinde (meistens Deutsche und 
Leute, die von der allgemeinen Frömmeley frey sind) zei­
gen viel gegenseitige Anhänglichkeit und Enthusiasmus für 
ihre kirchlichen Angelegenheiten. So hat ein einzelner 
Mann auf seine alleinigen Kosten die ganze Kirche neu 
ausbauen und würdig verschönern lassen, die andern un­
terschrieben in Zeit von zehn Tagen 40,000 Gulden zum 
Ankauf einer neuen Orgel und bezahlten diese Summe so­
gleich. Das Missionswesen ist in Flor, und die Zahl der 
Missionäre nimmt immer mehr zu. Man war darauf be­
dacht, eine Mission nach Madagaskar zu schicken. Der 
Tod des Doktor van der Kemp, der diese Angelegenheit 
besonders betrieb, hat aber das Unternehmen ins Stocken 
gebracht: Unter den in der Kapstadt sich aufhaltenden 
M i s s i o n a r e n ,  z e i c h n e t  s i c h  b e s o n d e r s  e i n  g e w i s s e r  S a s s e ,  
e i n  S c h ü l e r  d e s  v e r d i e n s t v o l l e n  P r e d i g e r s  J ä n i k e  z u  
Berlins aus. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
dlo. z6. Dienstag, den n.  Februar i8 iZ. 
M i t a u ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  k u r z ,  a l l e  K l a s s e n  i m ^  S t a a t e  r e c h n e t e n  d e n  V e r l u s t  i h r e s  
Wir holen noch folgendes allerhöchste am Schluß des Vermögens und die Aufopferung ihres Lebens für nichts; 
vorigen Jahres zu Wilna erlassene Manifest nach: und athmeten nur Einen Geist, einen Geist der Kraft und 
W i r  A l e x a n d e r  d e r  E r s t e ,  v o n  d e r  R e l i g i o n ,  e n t f l a m m t  v o n  V a t e r l a n d s l i e b e  u n d  v o n  d e r  
G o t t e s  G n a d e n  K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  L i e b e  z u  G o t t .  D i e s e  v o l l k o m m e n e  E i n m ü t i g k e i t ,  d i e s e r  
a l l e r  R e u ß e n  t c .  : c .  t c . ,  a l l e n  U n f e r n  g e t r e u e n  U n -  a l l g e m e i n e  E i f e r  f ü h r t e  s c h n e l l  F o l g e n  h e r b e y ,  d i e  k a u m  
terthanen. wahrscheinlich, und fast unerhört sind. Man denke sich 
Gott und die ganze Welt sind Zeugen gewesen, mit jene» grimmigen Feind, wie er, geleitet von zügelloser 
welchen Absichten und mit welcher Macht der Feind in Herrschsucht, stolz auf große Stege, unsere Gränzen über-
Unsere Staaten drang. Nichts konnte ihn von Unterneh- schreitet, mit der unübersehbaren Macht von zwanzig Rei­
mungen abwenden, die mit eben so viel Treulosigkeit als chen und zwanzig Völkern, die unter seiner Fahne versam-
Halsstarrigkeit verfolgt wurden. Voll Zutrauens so wohl melt ist; man denke sich dieses Heer von Zoo,ovo Strei-
auf feine Macht, als auf jene fast aller europäischen Staa- teru zu Roß und zu Fuß, begleitet voll 1S00 Stücken Ge-
ten, die er zu diesem Angriff gegen Uns verbunden hatte, schütz: man denke es sich, daß er mit dieser furchtbaren 
wagte er es , bis'ins Herz Unsers Reiches zu dringen, um Rüstung in den Mittelpunkt des Reichs eindringt, und 
dort alle Uebel und Schrecknisse, nicht eines gewöhnlichen, .weit umher mit Schwert und Flamme wüthet. Jndeß 
^ sondern eines VertilgungskriegeS zu verbreiten, zu wel- sind seit seinem Einbruch kaum sechs Monat verflossen, und 
' chem er sich seit langer Zeit gerüstet hatte. Allzu viele wo befindet er sich jetzt? Man erinnere sich der Worte 
Beyspiele hatten Uns seine gränzenlose Herrschsucht und des Psalms: „Am Morgen sah ich den Gottlosen sich er-
die Gewaltthätigkejt seiner Handlungsweise kennen gelehrt, heben, wie die Zeder des Libanon. Ich ging am Abend 
als daß wir nicht die "Größe des Unglücks hätten beurthei- vorüber, und er war schon nicht mehr." In der ganzen 
len können, das er Uns bereitete; und da Wir die unver- Kraft des erhabenen Gedankens, ist dieser große Spruch 
Ähnliche Wuth- sahen, mit welcher er schon in Unsere an einem stolzen und ruchlosen Feinde in Erfüllung geaan-
Gränzen gedrungen, waren Wir, mit schmerzlich beklemm- gen. Wo sind seine Heere? Sie glichen einem schwarze« 
tem Herzen, gezwungen, das Schwert zu ziehen. Wir Gewölke, das der Wind herauftreibt. Sie sind zerflossen 
riefen die Hülfe des Ewigen an, und versprachen dann wie Regen. Ein Theil hat die Erde mit seinem Blut ae-
Unserm Reiche, das Schwert nicht niederzulegen, so tränkt. Er liegt zerstreut umher auf den Gefilden von 
lange sich nur ein einziger bewaffneter Feind auf Unserem Moskau, K^luga, Smolensk, Weißrußland und Lithauen 
Gebiet befände. Diese Verheißung, deren Voll,Deckung Ein anderer ist mit einer großen Anzahl seiner Anführer 
in Unserm Herzen fest beschlossen war, gründete M auf in den vielen Schlachten gefangen genommen, nach wel-
Seelenkraft der Völker, welche die Vorsehung Unserer chen ganze Regimenter die Großmuth des Siegers anrie-
Sorgfalt anvertrauet hat, und die Zuversicht darauf, ist fen und ihre Waffen vor ihm niederlegten. Der dritte 
nicht getäuscht worden. Giebt es einen Beweis von endlich, eben so zahlreich, floh eilend, verfolgt von utt-
Muth, von Heldensinn, von Geduld und Ergebung, von fern siegreichen H<eren, bestürmt von Frost und 5unaer 
Beharrlichkeit und Ehrgefühl, den Rußland nicht darge- Er hat die HeeriTraßen von Moskau bis an die Grämen 
boten hätte? Ist es dem Feinde, bey allen seinen Untha- von Rußland mit seinen Leichen bedeckt, mit Kanonen 
ten, welche das Menschengefühl empörten, und bey der mit langen Zügen von Kriegsvorräthen und Waaen Nur 
Wuth, mit welcher er im Innern des Reiches tobte, ist wenige Trümmer dieser unzählbaren Heere, einige Sol 
es ihm gelungen, den Russen einen einzigen Seufzer über date» ohne Waffen, erschöpft und kraftlos, werden mit 
die blutigen Wunden abzubringen, die sie erhielten? Ihr Mühe halbtodt in ihrem Vaterlande anlange», und «um 
Muth und ihre Beharrlichkeit schien durch ihre Verluste ewigen Schrecken ihrer Landsleute verkündigen, welcke 
belebt, ihre Vaterlandeliebe durch die Einäscherung der Züchtigung denjenigen erwartet, den feindliche Absichten 
Städte verdoppelt zu werden; die Entweihung der Tempel in das Innere des mächtigen russischen Reiches verleiten 
befestigte sie im Glauben und entflammte sie zu unaus- Mit aufrichtiger Freude, und durchdrungen von Erkennt-
weichlicher Rache. Das Heer, die Großen, der Adel, lichkeit gegen den Ewigen, erklären Wir allen Unfern ae-
die Geistlichkeit, der StMd der Kaufleute, das Volk^ treuen Unterthanen, daß die Ereignisse Unsere Hoffnungen 
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überstiegen habet!/ uud daß die Bedittgnisse, die W»r 
beym Aufange des Krieges verkündigten, überfließend er­
füllt sind. Schon befindet sich kein Feind mehr auf Un­
serm Gebiete, oder vielmehr, alle Feinde befinden sich in 
demselben als Todte, oder verwundet und gefangen. Ihr 
hochmüthiger Anführer selbst hat Mühe gehabt/ seine Per­
son mit einigen seiner vornehmsten Generale zu retten, 
nachdem er seine ganze Armee verloren, und uns mehr als 
tausend von seinen Kanonen überlassen, die übrigen aber 
vergraben oder ins Wasser geworfen hatte. Der Anblick 
der Zerstörung, den die französische Armee darbietet, ist 
unbegreiflich ; kaum traut mau seinen Augen dabey. Wer 
hat Solches zu wirken vermocht? Ohne den Ruhm deg 
Oberbefehlshabers Unserer Armeen zu verringern, der sich 
durch die unzahligen Dienste, die er dem Vaterlande lei­
stete, verherrlicht hat; ohne den der übrigen Befehlehaber 
zu schwächen , die alle an Eifer und Ergebenheit wetteifer­
ten; ohne im Allgemeinen der Tapferkeit Unserer Streiter 
Unrecht zu thun,. können Wir sagen: mit ihren Anstren­
gungen hat sich eine übermenschliche Kraft verbunden, und 
M i r  e r k e n n e n  i n  d i e s e m  g r o ß e n  E r e i g n i ß ,  d i e  V o r s e ­
hung G ot te 6. Anbetend vor ihrem Throne, erblicken 
Wir deutlich ihre Hand, die den Uebermuth und die Bos­
heit zu Beden schleuderte. Statt aus Unsern Siegen 
eiteln Stolz zu schöpfen, laßt Uns aus diesem großen und 
seltenen Beyspiel Frömmigkeit und Mäßigung, und treuen 
Gehorsam gegen die Gesetze und den Willen Gottes lernen. 
Weit unterscheide Uns das von jenen SMndern des Hei­
ligthums, deren Leichname jetzt den Hunden und Rabe»» 
zur Nahrung dienen. G ott. ist groß in seiner Barmher­
zigkeit, wie in seinem Zorn. Wir wollen in der Reinheit 
Unserer Gesinnungen und Unserer Handlungen den einzi­
gen Weg verfolgen, der zu feiner Gnade führt. Gekrönt 
allein von feiner glorreichen Hand, wollen Wir in seinen 
heiligen Tempel gehn, und IHM für die Wohlthaten 
danken, mit denen er Uns überschüttet hat. ? Wir wollen 
Uns niederwerfen, und durch heiße Gebete erflehen, daß 
der Allmächtige in feiner Barmherzigkeit den Krieg be­
endige und Uns den Frieden schenke, den höchsten aller 
Siege! 
' Gegeben zu Wilna, am 25sten Deccmber, im l8i2ten 
Jahre des Heils und dem zwölften Unserer Regierung. 
DaS Original ist eigenhändig von Sr. 
Kaiserlichen Majestät unter­
zeichnet : 
A l e x a n d e r .  
K ö n i g s b e r g ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Die Sterblichkeit in hiesiger Residenz ist, durch die 
hier herrschenden bösartigen und nervösen Fieber, leider 
immer noch im Zunehmen, da vom 22sten bis 2ysten Ja­
nuar hier wiederum 215 Personen, die eine Beylage zum 
heutigen Stück unsrer Zettung alle namentlich aufführt, 
gestorben sind. Im Ganzen sind im vergangenen Monat 
649 hiesige Einwohner, also mit Ausschluß der in den 
Lazarethen gestorbenen Militärpersonen, begraben. (Berl. 
Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
Die zusammen gekommenen Repräsentanten der Nation 
haben, neben der allgemeinen Landwehr, auf meine Auf­
forderung auch noch die Einrichtung eines National-Ka'-
valleriekorpS zur Verstärkung der Armee beschlossen. 
Der Herr Major, Graf Lehndorff, wird nach meinem 
Wunsch, als ein bekannter und geachteter Landstand 
PreussenS, die Organisation dieses Nationalkorps über­
nehmen, und die näheren Festsetzungen zur Formation 
desselben öffentlich bekannt machen. 
Laßt uns, Mitbürger PreussenS, dieses Korps als ein 
Beyspiel für die andern Provinzen der Monarchie aufstel­
len, und durch vereinte, kräftige Anstrengungen über­
haupt, ganz Europa — was jetzt seine Augen auf uuö 
richtet zeigen, was Liebe zum Könige und zur U.«ah-
hangigkeit des Vaterlandes auch bey uns vermag. 
Königsberg, den i2ten Februar 181Z. 
v o n  B o r c k ,  
Gouverneur der Provinzen Ost - und Westvreussen unt 
Lithauen, und kommalNirender General ^aeS 
Armeekorps. 
A n m e r k u n g e n  
z u r  B e r l i n e r  u n d  H a m b u r g e r  Z e i t u n g ,  
s )  D i e  G a r n i s o n  v o n  D a n z i g  i s t  4 0 , 0 0 »  
M a n n  s t a r k .  
Weiche Unwahrheit! Die Garnison betrug am Tage 
der völligen Einschließung kaum 12,000 Kombattanten, 
welches sehr leicht zu beweisen ist. 6000 Mnn kamen 
m i t  d e m  M u r s c h a l l  M a c d o n u l d  n a c h  D a n z i g  —  i S o o  
schlichen noch kurz vor Thorschluß sich hinein, und 45oy 
waren t>ie frühere Besatzung. Seitdem fand kein neuer 
Zuwachs statt; wohl aber können von der gedachten Zahl 
4 bis Sooo Kranke in Abgang gebracht werden, weil 8 
bis 10,000 Kranke von der sogenannten großen Armee, 
die bey ihrem Rückzüge durch Königsberg schon den Keim 
des Todes in sich trugen, und die nachgedrungen in Dan­
zig aufgenommen wurden, obgleich sie lieber in den preus­
sischen Staaten zurück gelassen worden wären, die schreck­
lichste Epidemie dort verbreiteten, und ohne nöthige ärzt­
liche Hülfe, in enge Gemächer zusammen gepreßt, größ­
tenteils den gewissen Tod erwarten. ,5 bis »7,000 
Kranke blieben ohne Aerzte, ohne die geringste Fürsorge, 
in den Lazarethen zu Königsberg, Tilsit u. s. w., zurück, 
und von allen unzähligen Kommissärs, die beym Requiri-
ren jederzeit wie die Heuschrecken berbey schwärmten, 
nahm nicht ein Einziger des Elendes dieser Unglücklichen 
sich an. Wo indessen mit Gewalt yde? Hinderlist nichts 
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«uSzurichten ist, appellirt man an die Humanität der Völ­
ker, und nennt die Feinde Barbaren. Wie ist es möglich, 
dey so vielen eigenen Leiden, welche die jetzige Regierung 
in Frankreich herbey führte, noch Barmherzigkeit von 
fremden Völkern zu erwarten? Nur auf Furchtsamkeit 
«nd den Beutel fremder Völker ist die Existenz der franzö­
sischen Armeen berechnet. Diese wird aufhören, ausserhalb 
den Gränzen zu existiren, sobald die Völker von ihrer 
Apathie erwachen und ihr sauer erworbenes Gut selbst ge­
nießen, oder selbst vernichten, ehe sie es despotischen 
Werkzeugen überlassen. Rußland und Spanien singen da-
Mir an und andere Länder werden und müssen ihnen fol­
gen. Die übermüthigen französischen und italienischen 
Garden, welche auf ihrem Marsch nach Rußland ihre 
Wirthe quälten, bey Gumbinnen einen achtbaren Gutsbe­
sitzer mordeten, bey Brandenburg in Preussen ein Dorf 
plünderten und auf Weiber und Kinder schössen/ schleichen 
Hetzt demüthig bettelnd in den Straßen umher und sinken 
Ohnmächtig nieder/ wenn die sie eskortirenden Kosaken den 
Kantschuh hebe». Drey bis vier Kosaken halten jetzt Hun­
derte dieser fogenannten Helden in Respekt, die beym 
Hinmarsch nach Rußland Alles zu unterdrüa'en wähnten. 
b )  D i e  G a r n i s o n  v o n  D a n z i g  i s t  a u f  ,  
J a h r e  v e r p r o v i a n t i r t .  
Bey der Diät, die sämmtliche französische und alliirte 
Truppen auf dem Rückzüge von Rußland beobachteten 
und bey der sogar Menschen und Pferdefleisch nicht ver-
achtet wurde, könnte man füglich die Verproviantirung 
auf 4 Jahre ausdehnen, weil das Approvisionement nach 
Wilna und Kauen in die Winterquartier«' gebracht und, bey 
den in der letzten Zeit eingerissenen Verwirrungen, an die 
Ergänzung desselben nicht zu denken war. Die Kommissa­
rien verschleuderten ungeheure Montirungsvorräthe für 
ein Spottgeld, und warfen sie lieber in das Wasser, ehe 
sie den barfuß und nackt zurückkehrenden Soldaten nur 
Ein Paar Schuh verabreicht hätten. 
e) Von der Addresse, rüctsichtlich der Ergänzung der 
Menschen und Pferde, wird deshalb ein gewaltiger Lärm 
gemacht, weil man selbst fühlt, daß es nur leerer Dunst 
sey. Rechnet man alle einzelne Pferde aus dem ganzen 
Reiche zusammen, so dürften schwerlich so viele zusammen 
zu vringen seyn, als bloß die Provinz Preussen zur Ver­
stärkung ihres vaterländischen HülfskorpS hergab, eine 
Provinz, von welcher kurz vorher die sogenannte große 
Armee 70,000 Pferde genommen hatte. 
Mit allen Reden werden keine formirten Armeen mehr 
in Schrecren gejagt. Härten die Deutschen zu Hermanns 
Zeiten auf die Reden im Senat geachtet, so wäre die Ver­
tilgung der Legionen des Varus nicht durch die Vertilgung 
der nachkommenden Legionen des Drusus und GermanikuS 
vollendet worden. 
6)  Zoo ,ovo  M a n n  I n f a n t e r i e  u n d  4o,o< ,< ,  
M a n n  K a v a l l e r t e  g e h x n  ü b e r  d e n  R h e i n .  
Welche belachenswerthe Prahlerey! Schon zum ersten 
Feldzuge waren anderthalb Jahre zur Ausrüstung not­
wendig/ weil Napoleon bereits im Jahr i8ii den Krieg 
beschlossen hatte, und jetzt will man uns aufbürden, e6 
könne in wenigen Monaten eine Armee zusammengebracht 
werden. Zu Kanonen und Pferden gehören Artilleristen 
und Reiter. Die erster» blieben in Rußland stehen und 
die letztern erfroren daselbst. Artilleristen und Reiter wer­
den übrigens nicht in einigen Wochen gebildet. Napo­
leons erster Plan im Jahr 1811 war, sich Preussens zum 
Unterpfande des Kontinentalsystems gegen Rußland zu be­
mächtigen. Da Preussen aber dagegen sich rüstete, f» 
nahm er seine Zuflucht zur Hinterlist, da Gewalt nichts 
ausrichtete. Durch Preussens Hülfsmittel, die er sich zu­
zueignen wußte, half er im Jahr 1812 den Mängeln sei­
ner Armee ab. 
e) Die Nogatinsel soll von der Garnison aus Danzig 
besetzt seyn! Nicht einmal Marschall Macdonald wagte 
es, bey seinem Rückzüge darin sich aufzuhalten. Jetzt ist 
diese Insel von dem unter Befehl des Generallieutenantt 
von Borck stehenden preussischen Korps besetzt. 
Uebrigens ist es eine bekannte Sache, daß französische 
Bülletins und Zeitungsschreiber die Welt schon seit vieles 
Jahren mit Lügen zu täuschen sich bemühen, welche jedoch 
von den redlichen Deutschen stets mit gebührender Verach­
tung aufgenommen wurden. Daß aber der Stiefsohn de< 
großen Weltbeglückers <?), der Vicekönig von Italien, 
und einige Herzöge zu diesen kleinlichen verächtlich?» Mit, 
teln ihre Zuflucht nehmen, um den jammervollen Rückzug 
vvn Moskau und die von den braven Russen erlittenes 
beyspiellosen Niederlagen ju beschönigen und zu bemäntelt^ 
ist eine Unverschämtheit, welche die größte Rüge verdieyL, 
In der Berliner Zeitung vom 6ten Februar liefet mav 
drey Briefe, namentlich vom Vicekönig von Italien, s. 6. 
Marienwerder, vom 6ten Januar, vom Prinzen von Eck-
mühl, 6. 6. Thorn, den 8ten Januar, und vom Her­
zoge von Elchingen, ck. <j. Elbing, vom ,otenJanuar, in 
welchen Städten selbige die St. PeteröburgerZeitung wollen 
vorgefunden haben und die darin befindlichen Unwahrhei­
ten <?) zu widerlegen sich bemühen. Allgemein bekannt 
ist eö, daß da, wo die große Nation — «»t venia vert»»-»» 
ein Land okkupirt hält, Despotie und das 6'es-
xionaßs an der Tagesordnung sind. Wie wäre es daher 
wohl anganglich gewesen, daß irgend Jemand eine St. 
PeteröburgerZeitung dorthin hätte kommen lassen, obne 
sogleich diesen Frevel, vielleicht mit seinem Leben zu 
büßen! die einzige Möglichkeit wäre, daß die Herren Di­
visions- und andere Generale sie unter ihren Pelzenvelop» 
pen und Weiberröcren, in denen sie hier durchzogen, aus 
Rußland mitgebracht und sie an genannten Orten wegen 
ihrer großen Eil und Furcht vor den verächtlichen Kosaken, 
wie sie sie nenne«, hätten liegen lassen. 
Bey der Fortsetzung des Krieges wünscht gewiß jeder 
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rechtliche deutsche Mann, daß der Ueberrest der gewesenen 
großen Armee und die zu ihr noch stoßenden ungeheuren 
Renferts mit solcher Tapferkeit sich noch ferner schlagen 
mögen, wie bey Smolensk, an der Moskwa und haupt­
sächlich an der Beresina. Geschiebt dies, so wurden m 
wenigen Monaten keine Franzosen auf deutschem Boden, 
der zu lange schon von ihnen entweiht wurde, mehr anzu­
treffen seyn. (Königsb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  2  4 s t e n  ^ a n u a r .  
-?n unserer Stadt ist bisher noch vollkommene Ruhe ge­
wesen; »vir vernehmen aber, daß nun die große russilche 
Ar'ne« nach einer vierzehntagigen, wahrscheinlich zur Er-
bol'ung der Truppen angeordneten, Rast, im Anzüge ge­
gen das' Herzogtum begriffen ist. So sind bereits an 
der Skawa, in Chorzellen und in der Gegend von Ostrs-
lenka die Spitzen der Kolonnen der russischen Armee ein­
getroffen. Leichte Korps streifen bis Szrensk. Diese Ar­
mee soll aus vier Korps, unter den Befehlen der Generale 
Miloradowitsch, Lanekoy, Dochtorow und Winzingerode, 
Wehen. Das Hauptquartier des Feldmarschalls, Fürsten 
von Schwarzenberg, ist zwar noch immer zu Pultusk; wir 
erwarten aber von einem Augenblick zum andern die Nach­
richt, daß es auf das linke Weichselufer verlegt worden 
sey. Das Hauptquartier des Generals Regnier ist in un­
serer Stadt. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ! , t e n  F e b r u a r .  
- Gestern und vorgestern sind wiederum mehrere französi-
'sche Generale hier durch, zurück nach Frankeich, gegangen, 
'andere dagegen haben sich von hier zu ihren Bestimmun­
gen nach der Oder begeben; auch der französische Konsul, 
EhauFette de FosseS, ist nach Stettin wiederum zurück­
gegangen.' (Berl. Zeit.) 
'  B e r l i n ,  d e n  i 3 t e »  F e b r u a r .  '  '  
Die französischen Generale Montbrün und Rossel sind 
von hier, Ersterer näch Dessau, Letzterer nach Frankfurt 
d. O., abgegangen. (Berl. Zeit.) 
M ü n  c h  e  n ,  d e n  3  o s t e n  J a n u a r .  
Bey dem maskirten Ball, der am 2ksten wegen des 
Namenstages der Königin gegeben wurde, und den die 
gesammte Königliche Familie durch Ihre Gegenwart ver­
herrlichte, erschienen in einem langen Zuge die vorzug­
lichsten Städte von Bayern: Augsburg, Ansbach, Bam­
berg, Bayreuth, Eichstädt, Innsbruck, Kempten, Lands­
hut, Memmingen, München, Neuburg, Nürnberg, 
Ptrffau, Regensburg, Salzburg, Straubing, durch ihre 
Stadtwappen dargestellt, und von Bürgern nnd Bürge­
rinnen derselben in der Tracht ihres Landes begleitet, 
welche auf Schildern die Anfangsbuchstaben dieser Städte 
trugen. Sie tanzten einen frohen Tanz, in welchem, 
durch gruppirte Stellungen der Tanzenden, die Schilder 
mit den Anfangsbuchstaben der Städte Inschriften auf die 
WohlfaHrt der erhabenen Fürstin ,'des gesammten königli­
chen Hauses und des Vaterlandes bildeten. Die zahlrei­
chen Anwesenden sangen während dieser Huldigung von 
Bayerns Bürgern ein Lied voller Wünsche für die Königin 
und den Monarchen. — Zur Verherrlichung der Namens-
feyer der Königin wurden zu Augsburg zugleich 6 AuS-
steuerprämien, zwey von 200 Gulden, und vier jede vott 
100 Gulden, verliehen. 
Der Kronprinz ist aus Innsbruck hier angekommen. 
Ein vom 2Zstcn December 1812 datirter Nachtrag z« 
dem königl. Edikte über den Adel vom 28sten July 1808 
erklärt, daß die durch den Militärverdienst- und Civilver-
dienstorden erteilten Grade, bis zum Ritter einschlüssig, 
für solche Auszeichnungen höchster Art zu erkennen sind, 
welche diejenigen, die nicht schön vorher einer Adelsklasse 
einverleibt waren, nicht allein zu Führung-eince adelichett 
Prädikats und Wappens für ihre Person, neu erteilt/ 
sondern auch unter bestimmter Einschränkung zu Forterbung 
des adelichen Titels auf ihre Descendenten nach Ordnung 
der Erstgeburt (wie in England und Frankreich) berech­
tigen. Das Reichsheroldsamt wird eine eigene Matrikel 
für diesen Personal- und Transmissionsadel eröffnen, zu 
welcher die schon ernannten Ritter sich vor dem Zoste» 
Juny d. I. melden müssen. „Diese Verfügung (heißt 
es tn dieser Verordnung) erachten Wir dem älter» 
Adel und dem achtbaren Bürgerstande gleich ehrenhaft; 
dem ältern Adel, indem Wir ihm aus dem Inbegriff 
wahrhaft verdienter Männer eine Pflanzschule seiner 
künftigen Ergänzung bilden; dem Bürgerstande aber, 
weil diese Ergänzung aus ihm hervorgeht, und gerade 
das Verdienst der Einzelnen, wenn sie für ihre Person 
dem Adel, für ihre Kinder und Verwandte aber dem 
Bürgerstand angehören, nicht mehr der Weg seyn wird, 
auf dem man sich ihm gänzlich entziehen kann. (Berk. 
Zeit.) 
B a s e l ,  d e n  i i t e n  J a n u a r .  
Der bekannte Doktor Mesmer, der 10 Jahre zu 
Frauenfeld gewesen, hat sich nun zu Konstanz niederge­
lassen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A.xsrRtlr. hvll.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 432 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler S Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 10 K^op. B A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?^ St. 5 Rnb.—Kop B A 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B.Luther, irländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. Z7-  Mittewoch, den 12 .  Februar i8 iz.  
M i t a u ,  d e n  1 2ten Februar. die Stadt Lida eingerückt ist, und seine Avantposten dicht 
( F o r t s e t z u n g  d e ö  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  v o r  B e l i z a  a u f g e s t e l l t  h a t .  D a  e r  a b e r  e r f u h r ,  d a ß  d i e  
früher» K r i eg 6 o p e r a t i o n e n.) österreichischen Truppen den Flecken verlassen hatten und 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- auf der Route nach Grodno ihren Marsch fortsetzten, so 
schall, Fürst Kutusow von Smolensk, hat Sr. Kai- befahl er unverzüglich 2 Kosakenregimentern, unter dem 
serlichen Majestät die Fortsetzung des Journals der Kommando des Obersten Andrijanow, denselben zu be-
Kriegsoperationen, vom isten bis ?ten December, folgen- setzen, und Parteyen auf den Straßen nach Grodno und 
den Inhalts «ingesandt: Slonim abzuschicken. 
Nach der Besetzung der Stadt Wilna hat, bey der an- Deti 4ten December. Eben derselbe berichtet unter 
fänglichen Besichtigung, der Kommandant des Hauptquar- andern in einem Rapport vom Zten, daß sich am 2ten 
tiers Stawrakow, in Gemeinschaft mit dem General- dieses Monats der österreichische General Moor mit einem 
major Besrodnyi, in verschiedenen Magazinen 14,000 Detaschement in Rushankin befunden hat, und seinen 
Tschetwert Roggen, S000 Tschetwert Zwieback und Mehl, Marsch auf der Route nach Grodno fortsetzt/ wobey er 
und sehr beträchtliche Vorrathe von Monturen, Chenillcn, von unsern Kosqken beobachtet wird. 
Flinten, Säbeln, Patrontaschen, Satteln, KaSkets und Den 5ten December. Der General, Graf Platow, 
andern Kommissariatssachen gesammelt. Im Arsenal sind hat vom 3 ten'berichtet, daß er fortfahrt, den Feind in die 
gefunden: 41 Kanonen, eine Menge Pontons, und eine Enge zu treiben, und daß er am 2ten dieses Monats, um 
Menge sehr guter neuer Schanzinstrumente. Gefangen 10 Uhr Morgens, bey der Stadt Kowno angekommen ist. 
genommen sind, die sieben Generale: Vivier, Houssaye, Der Feind vereinigte sich mit den in dieser, von einem 
Norman, Guillot, Lvfevbre, Jwanowvki und Zajonczek, Retranschement nebst Redouten auf den Anhöhen umgebe-
18 Stabsofficiere, 224 Oberofßciere, 95,7 Mann vom nen, Stadt befindlichen Truppen, und hielt sich hart-
untern Range und S1Z9 Kranke, die sich in den Hospitä- näckig, nachdem er ein heftiges Feuer eröffnet hatte. Die 
lern befinden. Uebcrdies werden in den umliegenden Ge- Kanonade dauerte von beydeil Seiten bis Abend». Jn-
genden der Stadt noch eine Menge Gefangener aufgeho- zwischen befahl Graf Platow den Donschen Regimenter^ 
den, und einige Magazine haben noch nicht besichtigt wer- auf dem Eise über den Niemen zu gehen, den FeiNd von 
den können. der linken Seite des Flusses zu bedrohen, und ihn dadurch 
Den isten December. Der General Tormaßow berich- zur schleunigen Räumung der Stadt, oder zur Uebergabe 
tet in einem Rapport vom Lgsten November, daß die von zu zwingen. Kurz vor Abend marschirten zwey Kolonnen 
dem Gencraladjutanten Waßiltschikow ausgeschickten Par- Infanterie, eine nach der andern, aus der Stadt- aber 
teyen ein Korps Oesterreicher von Zooo Mann in dem kaum waren sie über den Fluß gekommen, so stürzten sich 
Flecken Beliza entdeckt haben, von welchem die Kavallerie- die Kosaken rasch mit den Piken auf sie und zerstreuten sie, 
postirungen Nowsgrodek und Gawia besetzt halten; aber nachdem sie eine ziemlich beträchtliche Anzahl auf dem 
durch die Kosaken des Generaladjutanten, Grafen Osha- Platze niedergemacht hatten. Der eine Theil derselben 
rowskji, ward eine feindliche auf Jwia marschirende Par- floh den Fluß hinab auf Tilsit zu, und der andere auf der 
tcy vertrieben. Straße nach Wilkowjisk, indem sie von den gut berittenen 
Den 2ten December. Der Generalmajor Tutschkow 2. Kosaken verfolgt wurden. Unter den Getödteten befindet 
kam mit dem ihm anvertrauten Korps den 2 8sten Novem- sich einer der vornehmsten Generale, welches der Orde» 
der in der Stadt Minsk an, und schickte sogleich 2 Kosa- der Ehrenlegion von der erstenKlasse beweist; Einigesagen 
kenregimenter, unter dem Kommando des Obersten <Vre- daß äies der Marschall Ney sey, der diese sämtliche 
kow 9., auf die Seite nach Nowoswershen, um dem Feinde Truppen kommandirte. In diesem Gefecht ist ein Fähn-
Abbruch zu thun, und sich mit dem Detaschement des Ge- lein durch den Major Karatschkow und zwey Bataillons-
neraladjutanten, Grafen OsharowSkji, in Kommunikation Fahnen genommen. Nach der Besetzung der Stadt Kown» 
ju setzen. . sind gefangen genommen, 8o Stabs- und Oberofficiere, 
Den 3ten December. Der Generaladjutant, Graf und über 5oo Mann von verschiedenem Range, ausser 
Osharowekji, hat vom 2ten berichtet, daß er am isten den in den Hospitälern befindlichen Kranken. Zusammen 
dieses Monats mit dem ihm anvertrauten Detaschement in sind während der dreytägigen Verfolgung des Feindes vo» 
der Stadt Wilna bis Kowno/ und bey der Niederlage 
desselben jenseits des NiemenS, Sooo Mann gefangen 
gemacht, worunter 2 Obersten und über 160 Stabs-
«nd Oberofficiere, und genommen sind 21 Kanonen, 
in der Stadt selbst sind 779 Artilleriewagen ganz mit 
P a t r o n e n  a n g e f ü l l t ,  u n d  i n  d e n  M a g a z i n e n  b i s  Z o o o  
Tschetwert Roggen und Hafer genommen. 
Der Generalmajor Tutschkow 2. hat berichtet/ dap, 
Nachdem er das Detaschement des Obersten Knorrmg zu 
dem seinen Befehlen anvertrauten Korps wird gezogen 
haben, er den isten dieses Monats auS der Stadt 
Minsk nach dem Flccten Nowoswershen abmarschiren 
w>'rd. . ^ < L 
Der General Tormaßow rapportirt vom isten, daß 
das 4te, 6te und 8ten Korps und die Avantgarde deö 
Generaladjutanten Waßiltschikow enge Kantonnierqu.Miere 
in den Kreisen Wilna, Lida, Oschmäny und Wilkomir 
bezogen, und von der Avantgarde Kavallericpostirungen 
in dem Dorfe Bokschta bey dem Flusse Beresna und 
in dem Flecken Duda, so auch ein starkes Kosakenpiket 
bey dem Flecken Nikolajcw, am Flusse Niemen, aufge­
stellt haben. 
Heute sind das Lekbgarderegiment zu Pferde, das Che­
valier-Garderegiment, und alle Leibgarde-Jnfanterieregi--
menter in die Stadt Wilna eingerückt. Se. Kaiserl. Ho­
heit, der Großfürst Konstantin Pawlo witsch, ksm-
mandirte sie selbst, und ein dreymaligeS Hurra hl bey 
dem Vorbeymarsch vor dem Feldmarschall, Fürsten von 
Smolensk, verkündete die Freude jedes Kriegers. Die 
sämmtlichen Truppen der Leibgarde bezogen in der Stadt, 
in den Vorstädten und in der umliegenden Gegend der­
selben Kantonnierquartiere. 
Den 6ten December. Das Hauptquartier des Feld­
marschalls verblieb in diesen Tagen in der Stadt 
Wilna. 
W a r s c h a u ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Die heutige hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
D e r  P r ä f e k t  d e s  D e p a r t e m e n t s  W a r s c h a u  
a n  d i e B ü r g e r  u n d  B e w o h n e r  d e r H a u p t -
s t a d t  W a r s c h a u .  
Bürger! Da ich wegen der jetzt veränderten Zeitum­
stände die Administration hiesiger Stadt nach der Entfer­
nung des Raths der Minister übernommen habe, so eile 
ich, die hicrselbst befindlichen Bürger und Bewohner zu 
benachrichtigen, daß wegen der Konvention, Kraft wel­
cher das Schicksal der Hauptstadt bestimmt werden j.'ll, 
von dem Anführer der österreichischen Auxiliararmee noch 
unterhandelt wird. Ich versäume nicht, Euch, Bürger, 
diese Nachricht mitzuteilen, und indem ich in Eurer 
Mitte bleibe, fordere ich Euch auf, die allgemeine Ord­
nung und öffentliche Ruhe zu beobachten. Zugleich ersu­
che ich die Herren Municipalitäts- und Polizeypräsidenten, 
durch Ausammenberufung einer gehörigen Anzahl von der 
Nationalgarde die Gefängnisse, Magazine, Regierunqs-
häuser, überhaupt Eure Ruhe zu sichern. Ich werde 
sogar nicht aufhören, im Fall Armeen einrücken sollten, 
mitM unter ihnen für Euer Wohl zu wachen; nur Ein­
stimmigkeit, Eintracht und Einheit, so wie Achtung gegen 
die bleibenden Behörden, fordere ich vo» Euch, und habe 
zugleich das Recht, dieses zu erwarten, da mir Eure 
Sicherheit und Euer Vermögen anvertraut sind. Also 
in dieser Lage geziemt es Euch, keinen Anlaß zur Ver­
letzung der öffentlichen Ruhe und Ordnung, die ihr 
auch von der andern Seite zu hoffen habt, zu geben. Und 
sowohl als Beamter, wie auch als Bürger, kann ich Euch 
versichern, daß wir nur durch ein solches Betragen unsere 
Ausdauer uns erträglicher machen können. 
Gegeben zu Warschau, den 5ten Februar 181Z. 
S z y m a n 0 -v s k i. 
(Be?l. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Durch eine Verordnung, ä. 6. Breslau, den ?ten Fe­
bruar, haben Se. Majestät, der König, die Formirnng 
von JägcrdetaschementS bey den Jnfanteriebataillonen und 
Kavallerieregimentern der Armee zu befehlen geruhet, um 
besonders der durch die bisherigen Kantongesetze vom Mi­
litärdienst befreyten Klasse der Staatsbewohner Gelegen­
heit zur Auszeichnung in Verteidigung des Vaterlandes 
zu geben. Diese Jägerdetaschements sollen bloß aus Frey­
willigen bestehen, die sich selbst kleiden und beritten ma­
chen, und zu jede^r Zeit, nur nicht im Laufe des FeldzugeS 
und nicht Detaschementsweise, den Dienst verlassen kon-
ney. Die Kleidung ist dunkelgrün, sonst der des Regi­
ments, zu dem das Detaschement gehört, gleich. Sie 
werden gleich den Truppen, bey welchen sie stehen, besol­
det, stehen aber sonst im Verhältniß deö FeldjägerkorpS 
zu FuZ. Kein junger Mann im Alter vom 17ten bis zum 
24sten Jahre, der in keinem aktiven königlichen Dienst 
sieht, kann, wenn der Krieg fortgesetzt werden sollte, zu 
irgend einer Stelle, Würde, oder Auszeichnung kommen, 
wenn er nicht ein Jahr bey den aktiven Truppen oder 
in diesem Jägerdetaschement gedient hat. Aus diesen Iä­
gerdetaschements sollen nach Umständen Officier- und Un-
terofft'eierstellen in den Regimentern besetzt werden. Sie 
s o l l e n  z u m  D i e n s t  d e r  l e i c h t e n  T r u p p e n  g e b r a u c h t  w e r c c n  
und ihre vorzügliche Uebung seyn, ihre Waffen gehörig ge­
brauchen zu lernen. Gleich dem Jägerkorps sollen sie den 
allgemeinen militärischen Gesetzen unterworfen seyn; sie 
können das Regiment oder Bataillon, bey welchem sie die­
nen wollen, wählen; sie sollen nur die ersten 2 bis 3 Mo­
nate von Ofsieieren und Unterofficieren aus den Regiwen­
tern , nachher von aus ihrer Mitte ernannten kommandirt 
werden, und diejenigen, die sich durch Tapferkeit, Dienst­
eifer und Patriotismus auszeichnen, sollen in ihrer künfti­
gen Civillaufvuhn vorzugsweise berücksichtigt werden. Der 
Herr Justizminister von Kircheisen hat zugleich M.mmche 
Justizbehörde!« aufgefordert/ mit patriotischem Eifer, die 
Gestellung zu den Jagerdetaschements zu befördern und 
dabey wirksam zu seyn. (KönigSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2ten Februar. 
Man sagt, daß die Reise des Erzherzogs Palatin nach 
Wien einige Angelegenheiten wegen der mnern Verwal­
tung des Königreichs Ungarn und des Papiergeldes, wor­
über noch immer einige Schwierigkeiten obwalten, zum 
Ziel hatte. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der Kardinal Maury, Erzbischof von Paris, hat eine 
' Verordnung an die Geistlichkeit und die Glaubigen des 
Sprengels von Paris erlassen, um ein l'e Dsum und 
Dankgebete für die Abschliesiung des neuen Konkordats für 
den Frieden der Kirche absingen zu lassen. Diese Feyer-
lichketl fand heute statt; der Kardinal officiirte in xonii-
6ea1il>us in der Domkirche zu Notre-Dame. Sonnabend, 
den 6ten, und Sonntag, den ?ten Februar, wird dieselbe 
Feyerlichkeit in den andern, ausser den Ringmauern be­
findlichen , Kirchsprengeln des erzbischöflichen Sprengels 
von Paris, und im ganzen Lande, abgehalten werden. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
(Aus dem Moniteur.) 
Lord Wellington hat der Regierung zu Kadix eine» 
Plan vorgelegt, um die spanische Armee wirksamer zu ma­
chet», und im nächsten Feldzuge alle Kräfte der Alliirten 
zu benutzet. Zu dem Ende sollte das Land in 4 Departe­
ments gelbeilt nnd jedem ein Generalkapitän und Inten­
dant, welche der Lord ernennen wolle, vorgesetzt werden. 
Der Generalintendant solle die von der Regierung für den 
Unterhalt der Armee bewilligten Auflagen erheben. Die 
Organisation des Heers solle unter Direktion Sr. Herr­
lichkeit geschehen, welcher auch die mit dem Schlüsse des 
Jahres nicht abzumachenden Rechnungen bezahlen wolle. 
Allein dieser Plan wurde, als streitend mit den Grund­
sätzen der spanischen Konstitution, verworfen, und die Re­
gentschaft hat noch keinen andern vorgelegt. 
Unsere Armee erholt sich in Portugal von den ausge­
standenen Beichwerden. Sie hatte auf dem Rückzüge 
eine Menge Leute vor Frost, Hunger und Erschöpfung ver­
loren. 
General Hope, der schon in den nördlichen Gegenden, 
z.B. bcy der Expedition gegen Kopenhagen, diente, soll 
als Negociateur nach dem baltischen Mecre gehen, um die 
Absichten Englands Hey den nvrdiichcn Machten zu beför­
dern. 
Zu Buenos-Ayres war eine Verschwörung angezettelt, 
um sich mit Hülfc ler Truppen, die sich am Bord der 
Eskudre von Monte-Video (welches bekanntlich noch von 
Spanien abhängig ist) befanden, der Stadt zu bemächti­
gen, die Häupter und Anhänger des Insurrektion hängen 
zu lassen, die farbigen Einwohner nach Monte-Video zu 
schicken — und in Buenos-Ayres selbst bloß Europaer zu 
dulden. Das Komplott, welches den 4ten July, um 
2 Uhr Morgens, ausgeführt werden sollte, wurde aber 
durch die Unvorsichtigkeit eines Verschwornen, der einem 
Sklaven davon Nachricht gab, entdeckt, die vornehmsten 
Verschworenen sogleich arretirt, 25 hingerichtet und die 
Uebrigen verfolgt. 
Nach der Rechnung, welche der Finanzsekretar Galatin 
dem Kongreß übergeben hat, betrugen die Jahreseinkünfte 
der vereinigten Staaten 20,729,977 Dollars; die Ausga­
ben 18,368,325, so daß 2,361,652 im Schatz blieben. 
Die Armee kostete 7,770,000 Dollars, die Marine 
3,107,000. Der Etat der Ausgaben für das nächste Jahr 
beträgt, 31,925,000 Dollars, wovon 17 auf die Armee, 
5 für die Marine gerechnet sind. Die Vostoner Gacette 
rügt es bitter, daß man so viel auf die Armee verwendet, 
die doch für gar nichts genutzt habe; wenn man eine glei­
ch? Summe zur Ausrüstung von 3o tüchtigen Fregatten 
verwende, von denen jede 162,000 Dollars zu erbauen, 
und 100,000 Dollars jährlich in See zu unterhalten ko­
stet, so werde England durch den seinem Handel zugefüg- ' 
ten Schaden bald Frieden zu suchen gezwungen seyn? 
(Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am i8ten Januar, Abends zwischen 7 und 8 Uhr, wurd< 
am südlichen Himmel von Nürnberg eine prachtvolle, sel­
tene Monterscheinung beobachtet. Der ungewöhnlich groß 
und blutig aufgegangene Mond erschien verwandelt in ei­
nen prächtigen Dreymond, welche drey Monde wieder von 
drey Viertelmonden beschattet waren. Die zwey unter­
wärts neben einander stehenden Mondscheiben waren von 
silberfarbenem hellblendendem Lichte, in welchem die dun­
kelet! Flecken sichtbarer, als sonst auf dem gewöhnlichen 
Mond^ sich heraus hoben, und der wahre Mond unter 
ihnen schwer zu unterscheiden war. Ueber die beyden ober­
halb hatte sich c'.ie dritte, jedoch im blässern Lichte, hin­
gestellt. Die Erscheinung dauerte über eine Stunde, und 
verlor sich beym Vorrücken des Mondes nach dem westli­
chen Himmel. 
* «r * 
W i e n a n d s  T o d .  
In der Nacht zwischen dem kosten und ersten Januar 
(wie schon vorläufig in No. 27 dieser Zcitunss, gemeldet 
worden), gegen 12 Uhr, entschlummerte der Altvater un­
serer Literatur, der wirklich drey Menschenalter erlebte> 
und in diesen den ganzen Gang- unfrer deutschen Literatur 
von der Gottschedischen bis zur göttlich-poetischen Periode 
nicht nur mit angesehen, sondern a»?ch mitgeleiret und ge­
fördert hat, Christoph Martin Wieland, in jenes 
Land des ewigen Friedens, wo ihm alle Rathsel., die ihn 
auf diesen JsthmuS zwischen zwey Welte», und noch zuletzt 
1 5 2  
in seiner Euthanasia so ergreifend beschäftigten, auf ein­
mal gelöst wurden. Er hatte den Stcn September 1812 
in Jen«/ wohin er von Weimar aus auf einige Monate 
mit einem Theil seiner Familie gegangen war/ und wo er 
bey seiner alten Freundin, der venvittweten gehemien Kir-
chenräthin Griesbach, in ihrem schon gelegenen Gar­
tenhause sehr genußreiche Tage verlebte/ semen achtzigsten 
Geburtstag unter der regesten Thellnahme "ller ,em 
Freunde in Weimar und Jena froh und vollkommen gesu,d 
gefeyert. Eine Medaille, von Fac-us m Wennar gravltt, 
verherrlichte diesen Tag. und prägte das Blldm?; dev ana-
kreontischen Greises weit sprechender, als «6 auf emer sru-
hern von?li?ramson in Berlin schon nu ^sahl^ 178^ ver­
fertigten sich darstellt, auf dauerndes Metall. Vater Wie­
land ging dann zu Ende Oktobers nach Weimar zurück, 
und widmete sich mit dem Eiser und der Licbe eines Jüng­
lings seinem Lieblingsgeschäft, der Übersetzung der Briefe 
des Cicero, um dies schöne Werk, wovon im Laufe des 
Jahres 1812 der fünfte Theil erschienen war, mit dem 
sechsten zu vollenden. Täglich war er in der Mzrgcn-
stunde an seinem Schreibetische zu finden, und als ob er 
es ahne, daß nur noch wenige Tröpfchen in seiner Klepsy-
dra abtranften, ließ er sich ungern in diesem ihm heiligen 
Tagwerk unterbrechen. Er änderte nichts in ssiner ge­
wohnten Weise und Lebensordnung, besuchte noch einige­
mal das Theater und die ihm theuren Kreise, und Nie­
mand fürchtete für ihn, als er, zunächst vielleicht durch 
eine kleine Abweichung in seiner Diät, und eine Verände­
rung seines Tischweins, zwischen dem uten und i2ten 
Januar auf einmal eine gänzliche Unwirksamkeit des Unter­
leibes bekam, die mit schlagflußartigen Spasmen verbun­
den war. Von Zeit zu Zeit erholte er sich wieder, phanta-
sirte mitunter in der, den Dichter charakterisirenden, ge­
nialen Art/ die noch immer jene Lebhaftigkeit der Seelen­
kraft beurkundete/ die bey ihm stets' die vorherrschende ge­
wesen ist/ und so ging es abwechselnd fort. Nur die 
Krämpfe ließen sich diesmal nicht zurückweisen. Die herr­
liche Lebenskraft/ welche noch vor zwey Jahren einer der 
unglücklichsten und schmerzhaftesten Verwundungen/ einem 
doppelten Bruche des Achselknochens durch einen Umsturz 
des Wagens bey einer Spazierfahrt nach Tiefurt, sich sieg­
reich entgegengestemmt, und sie so glücklich überwunden 
hatte/ daß keine Spur des Nebels zurückgeblieben war, 
kolmte doch diesen wiederholten Anfallen nicht länger Wi­
derstand leisten. Sechs Stunden vor seinem Ableben nahm 
er noch ein kleines Glas Wildungcr Wasser mit Wein. 
Das war die Libation des AgathodamonS. Nu» trat das 
Hinsterben ein/ und endete um 12 Uhr. Ganz Weimar/ 
das in ihm so viele Jahre einen holden Genius der guten 
alten Zeit, die nimmer wiederkehrt, bey allen Feyerlich-
keiten, wo die Muse eintritt, zu erblicken gewohnt war, 
fühlte diesen Verlust, des innigsten Mitgefühls aller Edeln 
deutscher Zunge in allen Landen und Weltgegenden gewiß. 
Der regierende Herzog befahl, daß dem ehrwürdigen Greis, 
der einst sein Lehrer gewesen war, auch im Tode noch die 
angemessenste Auszeichnung wurde. Die Hülle des Ver­
storbenen wurde auf des Herzogs Anordnung in dem Saale 
des herzogliche:: Palais, worin vor fünf Jahren auch die 
Leiche der verewigten Herzogin Amalia, jener von Wie­
nand so oft besungenen Olympia, aufgestellt worden war, 
feyerlich ausgestellt. Hatte der abgeschiedene Geist noch 
eine Empfindung dessen, was hier auf der Schattenseite 
des Seyns vorging, haben können, so würde diese Tod-
tenweihe ihm sin elysisches Vorgefühl geschaffen haben. 
Denn oft sagte der an diese Fürstin, der Weimars und 
Deutschlands Blüthenalter so viel verdankt, mit dem un­
auflösbarsten Bande der Dankbarkeit geknüpfte Greis, daß 
er seit ihrem Tode nur halb lebe. Seine Ruhestätte hatte 
Vater Wieland längst sich selbst neben seiner im Jahre 
1799 gestorbenen Gattin bereitet. Damals besaß er noch 
, in der Entfernung einer Meile von Weimar sein schönes 
Osmsiiiinuin, wie ers nannte, das Gut Osmanstädt. 
Dort ließ er seiner einzig geliebten, treuen Lebensgefähr­
tin im schattigen Lustgebüsche des Gartens eine fröhlich 
umgrünte, stille Grabstatte zurichten, und bedingte sichs, 
als er, verwittwet und einsam dem Landleben entsagte, 
und jenes Gut einem Andern überließ, daß auch seine sierb-
lichen Ueberreste dort an die Seite der theuren Gattin, 
und einer Enkelin/ der ihm in der Jugend so theuren 
Sophie von La Roche/ beerdigt werden sollten. Sein 
Wille ist also auch jetzt den Hinterlassenen heilig gewesen. 
Wer eine mit süßer Wehmuth bethauete Blume auf Wie­
lands Grab streuen will, muß sich einen kleinen Umweg 
von der Landstraße zwischen Weimar und Auerstadt nicht 
verdrießen lassen, und vor dem Garten in Osmanstädt 
aussteigen. So lange Teutona singt, so lange eine deut­
sche Sprache von deutschen Jünglingen und Jungfrauen 
in Barden- und Rosenhaynen gesprochen werden wird, si^ 
lange bleibt der Dichter der Grazien und des Oberon ein 
heiliger Name, tief in der Brust der Enkel und Urenkel 
eingeschrieben. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A. xsrRtlr. holl.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 4?2 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 6o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichethaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^2 St. 5 Rub.— Kop.B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther / kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zg. Donnerstag, den iz.  Februar iZlZ. 
M i t a u ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g  6  O p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k ,  h a t  S r .  K a i s e r l .  
Majestät die Fortsetzung des' Journals der Kriegsopera-
tisnen, vom ?ten bis iZten December, folgenden In­
halts übersandt: 
Den 7ten December. Der Generaladjutant Waßiltschi-
kow ist mit seinem Detaschement am heutigen Tage in dem 
Flecken Mosty angekommen. . 
Den 8ten December. Der Generallieutenant Schepe-
lew berichtet vom sgsten November/ daß er von der Ka-
lugaschen Landwehr i ooc> Mann in die Festung Bobruisk 
abbeordcrt hat. 
Der Generaladjutant/ Graf Osharowskji, berichtet in 
einem Rapport vom ?ten December, daß der von ihm nach 
dem Flecken Lunna mit einem Kosakenregiment abgeschickte 
Major Schamschew erfahren/ daß eine Partey unserer 
Kriegsgefangenen unser einer österreichischen Konvoy-auf 
der Straße nach Grodno abgeführt wurde. Er detaschirte 
unverzüglich mit einem Theil Kosaken den Essaul Mar­
kow, der den Feind Werst von dem Flecken einholte/ 
über ihn herfiel, und von den Unsriyen 4 Officiere, 
5 Unterofficiere, und 42 Gemeine aus der Gefangenschaft 
befreyete. Ausserdem Nahm er einen Officier von den 
Genöd'armen/ und bis 100 Mann vom untern Range 
gefangen.. Dabey berichtet er, daß er dc,n igten Jäger­
regiment, dem Mariopolfchen Husarenregiment, und der 
Halbkompagnie ratender Artillerie, die sich bey seinem 
Detaschement befinden, um sich von ihren langen und 
schnellen Märschen zu erholen und auszuruhen, befohlen 
hat, nach Grodno zu gehen, indeß er selbst mit den Ko­
saken auf Bialystock marschirt. 
Den gten December. Der Gkneralmajot Tutschkow 2. 
ist mit den ihm anvertrauten Truppen , in Vereinigung 
mit dem Detaschelnent des Obersten Knorring, am 2ten 
in dem Flecken Koidanow angekommen.' Der Oberst Gre-
kow 9., der sich mit 2 Kosakenregimentern in dem Flecken 
Stolbzy befand, hat durch eine abgeschickte Partey von 
einer feindlichen Patrouille 4' Husaren vom Regilmnt 
Kienmeyer aufgehoben. 
Den ^.otcn December. De? Generallieutenant/ Ba­
ron Sacken, hat vom ZosteN November berichtet^ daß er 
mit dem ihm anvertrauten Korps den isten Derember sich 
nach der Stadt Pinök in Marsch setzen/ und von dort nach 
Slonim marschiren wird, un5 daß nach dem Treffen bey 
Gornostaizy und Wilkowjisk am isten, 2ten, Zten und 
4ten November die rechte Flanke des Korps in Kowel und 
Kolky, und die linke Flanke in Lubomla sich befindet. 
Aer Admiral Tschitschagow berichtet vom 6ten, daß 
er mit der Armee zu Gesno angekommen ist, und daß der 
Generalmajor Lanskoi, der mit einem leichten Detasche­
ment über GeSno auf Prem abgeschickt worden, da er in 
diesem letztern Flecken den Feind vorfand, denselben von 
zwey Seiten attakirt und ihn aus demselben verdrängt hat; 
er machte 5 Oberosficiere und 18c> Mann vom untern Rangt 
gefangen. Eine auf das rechte Ufer des Niemen abgeschickte 
Partey, unter dem Kommando des Oberstlieutenants Da-
nilow, hatte mit dem Feinde ein Scharmützel bey dem 
Flecken Puni, und nahm 217 Mann gefangen. Diese 
Partey, nachdem sie über den Niemen gegangen war, be­
setzte den Flecken Balberschiki. Inzwischen eröFnete der 
Generalmajor Lanskoi die Straße nach dem Flecken Wil-
kowjiSk, um sich mit den Truppen des Generals, Grafen 
Plates nachdem Flecken Kolwara,, und von dort nach 
Wilkowjiöf zu vereinigen, indem er die -ganze Strecke von 
der Gränze bis zu der erwähnten Linie vom Feinde rei­
nigte. Bey dieser Bewegung sind 14'Officiere und 60» 
Gemeine gefangen genommen. 
Der Parteygänger, Oberst Dawydow, rapportirt vom 
gten December, daß er am 8ten die Stadt Grodno mit 
den Magazinen und Lazarethen besetzt hat, worüber von 
ihm noch ein besonderer umständlicher Bericht ivird einge­
sandt werden, und daß in dem Flecken Meretsch ebenfalls 
ein Magazin genommen, und dem 5ort angekommenen 
Moekauschen Dragonerregiment zur Bewachung übergaben 
ist. Der österreichische General Fröhlich / der Grodnö be­
setzt Hielt, hat sich retirirt. ! 
Der General, Graf Wittgenstein, berichtet in einem 
Rapport vom gten, daß der Generaladjutant Golettisch-
tschew-Kmusow bey der Verfolgung des Feindes von der 
Stadt Wilna bis Kowno und einige Meilen weiter, 16g 
Stabs- und Oberofficiere und 1970 Gemeine göfange« 
gemacht, und eine Fahne erobert hat. Am Sten holte 
eine Partey von seinem Detaschement, die auf Jurburg' 
marschirte, eine nicht große feindliche Kolonne ein, schlug 
sie vollkommen, und nahm 1 StabSofficier, 7 Oberoffi­
ciere und 200 Gemeine gefangen. Bon diesem Detasche­
ment wnrde auch die Stadt Jurburg besetzt. 
Der Gardeoberst Suchosanet, der von der Avantgarde 
des GeneralmajorSDiebitsch abbeordert worden war, nahm 
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in Koidanow und Datsow einige nicht große Magazine, 
einige Gefangene und ein Hosvital mit 8<i Kranken. Eine 
Partey, untcr dem Kommando des Artillcriesekondelteu-
tenants Kostomarow, entdeckte am 4ten den Feind in 
Grinkischky, überfiel denselben des Abends, nahm 2 Os-
ficiere und Zo Gemeine gefangen, und erbeutete bis 200 
neue Flinten. ^ ^ ^ 
Se. Kaiserl. Majestät, derHerr und Kaiser, 
sind am heutigen Tage glücklich bey der Armee m der 
Stadt Wilna angekommen. 
' Den üten December. Der General, Graf Platow, 
rapportirt vom Hten December, daß nach dem Bericht über 
die Besetzung der Stadt Kowno, in derselben noch Ma­
gazine entdeckt, und bis 170 Fasser Branntwun gefunden 
worden sind. An einem von d^n Klöstern sind bis Z«,ooo 
neue Flinten mit den Pajonnetten niedergelegt, und im 
Zeughause eben so viele verbrannt gefunden, von denen 
bloß das' Eisen nachgeblieben ist. 
December.' Eben derselbe berichtet vom 
i i ten, daß man in dem Flecken Kolwara 200 Fässer 
Mehl, 1S0 Pur Roggen, Soo.Pur Hafer und So 
C e n t n e r  H e u ,  u n d  i n  d e m  F l e c k e n  W i l k o w j i s k  5 o o  
Scheffel Mehl unö" bis 200 Scheffel Hafer gefunden 
hat. 
UeberdieS haben sich die Einwohner der-umliegenden 
Oerter anheischig gemacht, eine dreytägige Portion 
Brot und Grütze für 56,000 Mann, und Haf?,r und 
Heu für , 5,6oo Pferde zu liefern. Diese Lieferung 
war ihnen vor uns von feindlicher Seite anbefohlen, 
aber jetzt geben sie dieselbe freywillig auch für unsere 
Truppen. 
Während der Verfolgung des Feindes seit dem Nieder­
gang über den Niemen und bis Wilkowiisk, hat derselbe, 
ausser den Gemeinen, deren fast jeden Tag zu iooo ein­
gebracht werden, über 200 Stabs- und Oberofficiere und 
4 K'inonen verloren. 
. Der General, Graf Wittgenstein, rapportirt vom 1 iten, 
daß das von dem Generaladjutanten Golenischtschew-Ku-
tusow abgeschickte Detaschement des Oberstlieutenants Tet­
tenborn vor der StaK Tilsit auf 2 Eskadronen preussi-
scher Husaren gestoßen ist, dieselben augenblicklich geworfen, 
sie durch die Stadt getrieben, und sie noch eine ganze 
Meile jenseits der Stadt vor sich her gejagt hat. Der 
Feind hat 40 Mann Gefangene, und in dem Dorfe Do-
browsk 1 Kanone verloren. 
Zu Tilsit und zu Ragnit sind, nach der Besetzung der­
selben , beträchtliche Magazine gefunden worden. 
Der Generallieutenant Sacken berichtet vom yten De­
cember, daß «r mit dem ihm anvertrauten Korps seinen 
Marsch auf Chomsk und Päski fortsetzt, und den i2ten 
in Rushany zu seyn hofft. 
Das Hauptquartier des Feldmarschalls verblieb an die­
sen Tagen in der Stadt Wilna. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
Aus dem Oesterreichischen erfährt man, daß die nach 
dem letzten Frieden mit Frankreich an dasselbe abgetretenen 
Seestädte, Fiume und Tri est, neuerdings von öste?. 
reichischen Truppen besetzt worden sind. (Königsb. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Heute empfing der von der Prinzessin Paul am 24stelt 
vorigen Monats gcborne Prinz die heilige Taufe j beyve 
Königl. Majestäten, welche durch Unpäßlichkeit verhindert 
waren, dieser feyerlichen Handlung beyzuwohnen, hatte« 
des Kronprinzen und der Kronprinzessin Königl. Hohe:» 
ten aufgetragen, zugleich ihre Stellen dabey zu vertre­
ten, wobey der neugeborne Prinz die Namen Friedrich 
August Eberhard erhielt. 
L e m b e r g ,  d e n  > 7 t e n  J a n u a r .  
In Odessa ist das Pestüdel ganz unterdrückt, allein noch 
nicht in der Gegend von Balta. Von Seiten der russi­
schen Regierung sind zweckmäßige Anstalten getroffen, doch 
ist der Handel nicht freygegeben, und vor dem Frühjahr? 
wird auch die Versendung der Waaren nicht zugelassen 
werden. Neberhaupt ist die freye wechselseitige Kommu­
nikation nicht eher zu erwarten, b4s die vollkommene Ue-
berzeugnng hergestellt seyn wird, daß keine Gefahr weiter 
zu besorgen ist. Selbst dann aber (setzt die Lemberger 
Zeitung hinzu), wenn in Odessa und der dortigen Gegend, 
der Handel frey gegeben seyn wird, werden die Kontumaz­
anstalten in Gallizien noch einige 3«A fortdauern müssen, 
da gerade in Ansehung der Waaren die meiste Vorsicht an­
gewendet werden muß, indem nie eine völlige Überzeu­
gung hergestellt werden kann, daß selbige hinlänglich ge­
reinigt sifld, und keine Gefahr besorgen lassen. Eine 
einzige Ausserachtlassnng der Vorsorge kann für eine große 
Landstrecke von den verderblichsten Folgen seyn, und icde 
Strenge der Regierung verdient nicht nur den wärmsten 
Dank, sondern Jedermann sollte dabey auf das Eifrigste 
mitwirken! (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2ten Februar. 
Es heißt, daß die noch in der Stadt Wien befindlichst? 
Klöster aufgehoben, und die ziemlich ansehnlichen Gebäude 
derselben zu Wohnungen für Staatsbeamte eingerichtet 
werden sollen. 
Um den Geschäften einen raschern Gang zu verschaffen, 
hat der Kaiser verordnet, daß den Rathen bey jeder Re-
feratsvertheilung von dem Präsidium zur Abfassung deS 
Vortrags eme gewisse Zeitfrist benimmt, uno Falls inner­
halb 8 Tagen nach Verlauf derselben der Referent mit 
der Arbeit noch zurück wäre, die provisorische Sper­
rung der Besoldung gegm ihn ohne Weiteres verbangt 
werden soll, 
Bey dem neulich während der Nacht jäl> entstandenen 
Glatteise sind in der Stadt und in den Vorstädten -4 
Menschen durch Fallen beschädigt worden, wovon die Hälfte 
kurze Zeir darauf an den folgen gestorben ist. 
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Ulm, den i sten Februar. 
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: «Un­
sere Leser werden sich vielleicht der am 5tcn Oktober 
vorigen Jahres von Herrn Degen auf dem Marsfeld 
zu Paris unternommenen, aber lcider mißlungenen, 
Luftfahrt erinnern, welche mehreren Pariser Journalen 
Stoff zu den bittersten Ausfällen gegen den Luftschiffer 
lieferte. Herr Degen hierdurch, wie billig, tief ge­
kränkt, wandte sich an seine kompetenten Richter, unter 
denen wir auch den Namen der berühmten und erfahre­
nen Luftschiffen«, Madame Blanchard, bemerken, und 
erhielt von ihnen'folgendes ehrenvolle Zeugniß, welches 
»ms von Herrn Degen in der Urschrift mit der Bitte 
zugesandt wurde, es zu seiner Rechtfertigung, auch vor 
dem vaterländischen Publikum, durch unsre Blätter zur 
öffentlichen Kcnntniß zu bringen. Nachstehendes ist eine 
Übersetzung oben erwähnten Zeugnisses: „„Wir Endes­
unterzeichnete Luftschiffer, Mechaniker, Physiker tc., be­
zeugen durch Gegenwärtiges auf unsere Seele und Ge­
wissen, und erklären, daß, nach un>rn durch vielfältige 
Erfahrung und langes Studium in der Aerostatik, Phy­
sik und Mechanik erworbenen Kenntnissen, der aerostati--
sche Versuch, welchen Herr^Degen den 5ten Oktober 
auf dem Marsfelde unternehmen wollte, unmöglich aus­
zuführen w.n, und durch den äusserst heftigen Wind, 
der an diesem Tage wehte, gefährlich wurde. Über­
dies haben wir bemerkt, daß sein Ballon viel Gas ver­
lor, und nicht Kraft geuug hatte, Herrn Degen iu die 
Luft ;u heben, oder auch nur ihm das nöthige Gleich­
gewicht zu geben; im Gegemheil ward er ihm durch 
den Verlust an Gas und den starken Druck der Luft 
auf denselben, wodurch er zusammengedrückt wurde und 
immer mehr von seiner Kraft verlor, mehr hinderlich 
als nützlich. Kein Luftsciiffer hätte es je gewagt, bey 
einem so heftigen Winte aufzusteigen, uud der Gefahr 
Trotz zu bieten, wie Herr Degen gethan hat, weshalb 
wir seinem Muthe sowohl, als seinen Tarnten volle Ge­
rechtigkeit widerfahren iassrn. Au dessen Beglaubigung 
haben wir gegenwärtiges Zeugniß ausgefertigt. So ge­
s c h e h e n  z u  P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  O t t o d e r  1 8 1 2 .  O l l i -
v i e r ,  Ä i t t w e  B l a n c h a r d .  L e  B r e t o n .  P t ^ u l i .  
B e y e r. ^  
P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  J a n u a r .  
Der Kaiser und dir Kaiserin gingen c.m 1 yten von Pa­
ris ab, um sich zu Grvsdois auf die Jagd zu begeben» 
D' b Abcnds nahmen Sl-> Ihr N.,cl>tlager zu Folittiinebleau> 
wo'««»» Sie uichr erwariese. Bey seiner Ankunft begabt 
sich ler Kaiser zu dem Pabste, der sich mit Kardinalen 
und Prälaten uuterrebcte. Der Kaiser und der heilige 
Vater blieben 2 Stunden bey ci'm.ni,er. Am folgenden 
Tage machte der Pabst, iu Begleitung, i,er Kardinäle von 
A.niane,. Dcriu, Ruffo, des Erzbischofes von Tours und 
der Bischöfe von Ebreux, von Nantes von Trier und 
Edessa, dem Kaiser den Gegenbesuch, welcher den beili-
gen Vater in den großen Appartements empfing. Nach 
der Rückkunft von dem Kaiser begab sich der heilige Vater 
zu der Kaiserin. Bald darauf stattete die Kaiserin, in 
Begleitung ihres Hofes, dem Pabste die Gegenvisite ach. 
An den folgenden Tagen hatten der Kaiser und der heilige 
Vater häufige Unterredungen. Endlich haben de Kaiser 
und der heilige Vater in dem großen Saale det Apparte­
ments, welche derPabst bewohnt, am Montage, den 25sten, 
um 7-Uhr des Abends, in Gegenwart der zn Fantaine-
bleau befindlichen Kardinäle und Prälaten, das Konkordat 
unterzeichnet, welches alle Streitigkeiten beendigt, die 
über die kirchlichen Angelegenheiten entstanden waren/). 
Kaum war d-ie Unterzeichnung erfolgt, so kam die Kaise­
rin und wünschte dem Pabste Glück zu dieser erfreulichen 
Begebenheit. Gestern, am Mittwoch, gingen der Kaijer 
und die Kaiserin um halb 5 Uhr aus dem Pallast von Fon-
tainedleau ab und trafen um « Uhr in dem Pallast 6er 
Tuillerien ein. (Verl. Zeit.) 
Par i s ,  den  Z  i s ten  Januar .  
Die Eröffnung der Sitzung des gesetzgebenden KorpH. 
die auf den isten Februar bestimmt war, wird »u» anp 
Sonntage den ?ten statt haben. 
Der Minister Staatssekretär, Gra^Daea> Uz« Part5 
angekommen. 
Vorgestern wurden vor die MilitärkomNrisston der ersten 
Mil i tärdivision gestel l t :  Alexander Boutere»?, att 2S 
Jahre, gebürtig aus Angers, BaccalaureuS, Peivatlth-
rer, wohnhaft zu Paris, und zur Zeit seiner'ArretirmrA 
befindlich zu Courcelles bey Pontoise, und Joseph Fednan-
dez Caamano, att Zg Jahre, gebürtig aus St. Jago dt 
Kompostella tn Spanien, ein Priester,, wohnhaft zu Pa­
ris. Sie waren angeklagt, daß sie Mitschuldige der Ver» 
schwörung des Exgenerals Malet gewesen. Boutereu iK 
zum Tode verurtheilt und Caamano freygesprochen und 
unter die Aufficht der hohen Polizey gestellt worden. A«: 
Boutereu wc.rd gestern das Todesurtheil m dep Ebne vstr 
Grenelle vollzogen. 
*) Dies ist das dritte zwischen Frankreich und dem hei­
ligen Stuhl geschlossene Konkordat. Durch das erste 
hoben Franz I. und Leo X. i5 i6 die von Karl Vll. 
gegebene pragmatische, dem Pabst nicht vorteilhaft^ 
Sanktion auf. ES behielt seine Gültigkeit bis zur 
Revolution. Nach Beendigung derselben vereinig^ 
ten sich Napoleon und Pius Vit. vor 9 Jahren übec 
ein zweytes, das den pädstlichen Vorrechten weit we­
niger günstig war als das erste, sie jedoch, so wie 
das ganze Kirchenwesen der Katholiken in Frankreich, 
in beschränktem Maße/ wieder herstellte. Allein, wie 
bekannt, erhoben fich bald Zwistigkeiten darüber,, die 
nun jetzt völlig beygelegt seyn sollen. 
1 5 6  
P a r i s ' /  d e n  2ten Februar. 
Der Fürst von Neufchatel ist sehr krank gewesen; das 
Podagra, welches sich auf die Brust geworfen hatte, ver­
ursachte ihm den stechendsten Schmerz; allein es war ge­
lungen, es wieder zu den Füßen herabzuziehn, und der 
Fürst befand sich im besten Zustande. 
Als Tipps zum Erstenmal hier aufgeführt ward, hatte 
die französische Komödie eine Einnahme von mehr als 6000 
Franken. Die zweyte und dritte Vorstellung brachten mcht 
weniger ein. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
(Aus dem Star.) 
Gestern zeigten wir an, daß die Minister sich bereit 
machten, mit allem Nachdruck und mit der möglichsten 
Schnelligkeit zu agirm, um von der Neigung Nutzen zu 
ziehen, welche die Staaten, im Norden an den Tag legen, 
das französische Joch abzuschüttein. Der General Alexan­
der Hope, der oft in der Ostsee gedient Hat, und der un­
ter andern bey der Expedition gegen Kopenhagen als 
Aweyter unter Lord Eathcart kommandirte, ist als Unter­
händler beauftragt worden, den Machten der Ostsee die 
Gesinnungen des englischen Hofes zu erklaren. (Hamb. 
Korresp.) 
.  „ ^ S t o c k h o l m ,  d e n  Lös ten  Januar. 
Man liest hier jetzt eiuen auf allerhöchsten Befehl öffent­
lich bekannt gemachten Bericht an Se. Majestät/ den Kö­
nig, von SeineMtztlMsylimster der auswärtigen Ange­
legenheiten, Stockholm, den /ten Januar 181Z, über 
das, svjj Wey JlchM zwischen Schweden nnd Frankreich 
Hestjl/Md«; politische,Verhaltniß. — Beygefügt sind dem­
selben 17 ofsicielle Stücke. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Etwa vor einem Jahre erhielt Hepr Dulong in Paris 
durch chemische Operationen eine besondere Flüssigkeit, die 
dergestalt zu Detonationen geneigt ist, daß er bcynahe ein 
Opfer seiner Entdeckung geworden wäre, und schwer ver­
wundetwurde. Kürzlich fing er seine Versuche wieder an; 
allein ungeachtet der angewendeten größten Vorsicht be­
lehrte ihn eine neue Explosion, die ihm fast das Leben ko­
stete, daß die Forschungen über diesen Gegenstand zu ge­
fährlich waren, als daß sie fortgesetzt werden könnten. 
Man war sehr neugierig, die Zusammensetzung dieser 
Substanz zu erfahren; Herr Dulong hat sie in einer 
Sitzung der ersten Klasse des Instituts bekannt gemacht; 
es ist eine Mischung vvn^oik nnd oxi-
gene. Bis jetzt war es noch nicht gelungen, diese zwey 
Stoffe zu verbinden, bis es Herr Dulong durch ein sehr 
scharssinniges Verfahren bewerkstelligte. Er nennt diese 
Flüssigkeit muriatilzne oxi-s-olö. Als der englische 
Chemiker, Herr Humphry Davy, auf die ihm mitgetheilte 
Anzeige Herrn DulongS Experiment nachmachen wollte/ 
erfuhr er eine ähnliche Explosion. 
Die Nachricht, „daß mit dem Fürsten Friedrich Ludwig 
Adolph der Mannsstamm der Linie Anhalt-Bernburg-
Schaumburg erloschen sey," wurde in No. 17 d.Z. in einer 
Note für auffallend erklart: indem noch 2 Söhne des 
P r i n z e n  F r i e d r i c h  F r a n z  J o s e p h ,  s o  v i e l  m a n  w i s s e /  a m  
Leben wären. Es war uns zwar nicht unbekannt, daß die 
-Gemahlin dieses' Prinzen bürgerlicher Herkunft, und erst 
während der Ehe in den Grafenstand erhoben war; (Sie 
heißt in dem genealogischen Kalender von 2796: Tochter 
des königl. preussischen Kriegsraths Westrop zu Brieg, und 
in späteren Jahren Gräfin von Westarp) da aber ihre Kin­
der in den genealogischen Kalendern immer unter den fürst­
lichen angeführt wurden, auch mehrere alte reichefürstliche 
Häuser bürgerliche Stammütter haben (z. B. das-HauS 
Anhalt-Dessau, indem die Gemahlin des in der Kriegs­
geschichte berühmten Leopold, eine Apothekerstochter auS 
Dessau, erst 3 Jahre nach ihrer Vermählung in den Für-
stenstand erhoben ward), da ferner keine Protestatio» gegen 
die Anführung der genealogischen Kalender eingelegt 
wurde, so mußte man allerdings vermuthen, daß auch die 
Ehe des Prinzen Fricdnch Franz Joseph als standee'ma'ßig 
anerkannt worden fty. Dies verhalt sich aber anders; 
denn man weiß jetzt offfciel: daß die Heyden Söhne deS 
1807 verstorbenen Prinzen Friedrich Franz Joseph, -kei-
n e s w e g e s  F ü r s t e n  o d e r  P r i n z e n ,  s o n d e r n ,  K r a f t  e i n e s  
( n o c h  n i c h t  z u r  ö f f e n t l i c h e n  K u n d e  g e k o m m e n e n )  V e r ­
gleichs/ nur Grafen von Westarp sind, und daß 
zu ihrer Sustentation eine gewisse Summe aus den väter­
lichen Stammgütexn ausgesetzt ist. So wurde eS im Hause 
Anhalt in ähnlichen Fällen schon öfters gehalten/ und 
selbst die Kinder des Fürsten Karl Friedrich von Bernburg, 
aus der Ehe mit der Tochter des' Kanzleyraths Nüßler, er­
hielten nur den gräflichen Titel, und — wenn Referent 
nicht irrt — 8000 Thlr. jährlich Appanage. Man kann 
also mit Recht sagen: daß das Haus Anhalt-Bernburg-
S c h a u m b u r g ,  i n  f ü r s t l i c h e r  L i n i e /  d e m  M a n n s ­
stamme nach ausgestorben sey. 
K o p e n h a g e n  ( v o m  1 3 t e n  F e b r u a r ) .  D e r  i n  W i e » ,  
als letzter Sprosse des uralten Geschlechts der Grafen und 
Herren von Zinzendorf und Pottendorff, wel­
ches sieben Jahrhunderte in Oesterreich blühete, gestorbene 
kaiserl. österreichische Staats- und Konferenzminister, Graf 
Karl von Zinzendorf, hat seinen Großneffen schwesterlicher 
Seite, den Grafen Heinrich August Baudißin, dritten Sohn 
des Generallieutenants und Kommandanten der Residenz 
Kopenhagen, Grafen Baudißin, mit kaiserl. österreichischer 
Genehmigung, zum Erben seines Fideikommisses in Nieder-
bsterreich, bestehend in den Herrschaften Karlstetten, Tovvet 
und Wasserburg, und zu seinem Namenträger erklärt. 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
K». zg. Freytag, den 14. Fcbi'liar 18 iz. 
W i l n a  ^  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  s s a r k  ,  u n t e r  a l l g e m e i n e n  F r e u d e n S b e z e i g u n g e n  a l l e r  E i n -
Man erstaunt hier über die Wirkung, die das sgste wohner hiee eingetroffen. So größ die Freude derselbe« 
Bülletin in Frankreich gemacht haben muß, da von allen auch war, so war ihre Verwunderung doch noch größer; 
Seiten die Kohorten herbey eilen, um den Krieg gegen denn überall in Polen ging die Sage, daß, wenn die 
Rußland, den Napoleon einen leidenschaftslosen Staats- französische Armee durch die Macht feindseliger Elemente 
krieg nennt, leidenschaftlich fortzusetzen. Unter den ver- sehr gelitten habe , die schon früher so gut wie aufgelöste 
schiedcnen Adressen der Kohorten sind vorzüglich diejenigen russische Armee durch eben dieselben Ursachen völlig zerrüt-
merkwürdig, die von der Flucht aus Rußland, wie von tet sey, und daß nur aus Großsprecherey einige fliegende 
einem meisterhaft geleiteten, nach den höchsten genialischen KorpS, zusammen nicht über 7000 Mann stark, vonSei-
Konceptionen entworfenem Rückzttge reden. Man glaubt ten der Russen vorgeschickt worden wären, um sich da« 
in der Tbat von einem Rückzüge zu hören, der den der Ansehen von Verfolgung zu geben; demnach war dewEin-
10,000 Griechen noch überbietet. In Wilna ist man in- wohnern der Anblick der Garden, die mit demjenigen An-
deß von jenem Meisterstück der Kriegskunst besser unter- stände? der Siegern eigentümlich ist, ihren Einzvg hiel-
richtet; man wei5 daselbst, daß der Kaiser so wenig Ge- t«u, etwas sehr UeberraschendeS, an Mgie GränzendeS; 
ifalien an seinem Meisterwerke hatte, daß er nichts mehr besonders auffallend war eS ihnen, 18,000 Mann russi-
damit zu thun haben wollte und davon reiste; die einzige scher Infanterie von so ausgezeichneter Haltung zu sehen, 
geniale Ansicht, die man dem Rückzüge der Franzosen ab- denn sie lebten zufolge französischer Berichte in der festen 
gewinnen kann, ist, daß der Kaiser sowohl als die ganze Ueberzeugung, daß die ganze russische Infanterie bereits 
Armee inkognito marschirte, der Kaiser durch Ablegung begraben oder verwittert sey. Neben der Verwunderung 
alles Pomps, die Armee durch eine völlige Travestirung. stellten viele vernünftige Leute die Betrachtung an, daß die 
Uebrigens kann man sich der Betrachtung nicht erwehren, Anwesenheit der Garden und die Gegenwart des 
daß, da der französische Kaiser von 400,000 Mann unge- se rs noch mehrere Armeekorps voraussetze, und daß die 
fähr 10,000 an die Weichsel zurückbrachte, der Rückzug Geschichte mit den 7000 Mann eine Operation französi-
überhaupt nicht mit Unrecht auch Rückzug der 10,000 scher Zeitungstaktik sey. (Königsb. Zeit.) 
genannt werden könne. (Königsb. Zeit.) Aus Sachsen, vom Lösten Januar. . 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  Z t e n  ( r ö t e n )  F e b r u a r .  N i e  i s t  e i n e  N e u i a h r s m e s s e  s c h l e c h t e r  u n d  g e s c h ä f t l o s e r  
Heute ist allhicr die frohe und bestimmte Nachricht ein- gewesen, als die diesmalige. Wie wäre es auch anders 
gegangen, daß Warschau mit seinen Vorstädten sich an die gedenkbar? Der geringe Handel in Kolonialwaaren 
kaiserlich-russischen Truppen ergeben habe. Der General mußte durch die unberechenbaren Zeitumstände noch 
von d.r Infanterie, Miloradowitsch, hat daselbst mit den schwankender und den Spekulanten darin nachtheiliger 
russisch.kaiscrlichen Truppen seinen Einzug gehalten, und seyn, als vorher. Unsre Fabrikanten fürchten auch vo« 
es sind die Schlüssel der Stadt von Sr. Majestät, dem der Braünschweiger Messe, daß sie völlig umschlagen 
Kaiser von Rußland, durch den Herrn General- möge. Natürlich muß dies Mangel und Erwerblosigkeit 
adjutanten Sr. Kaiserl. Majestät^ Generallieute- vermehren, wozu noch insbesondere der immer deutli-
nant Wasylczikow, aus dem dermaligen Hauptcfuartier cher werdende geringe Ertrag der letzten Aerndte in Ge-
Plock am Zisten Januar (i2ten Februar) nach St. genden kommt, die sonst zu den fruchtbarsten und korn-
Peteröburg gesandt worden. (Königsb. Zeit.) reichsten gerechnet werden, wie das sächsische Thürm-
K ö n i g s b e r g ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  g e n .  —  M i t . d e m  L ö s t e n  J a n u a r  b e g a n n e n  d i e  D e l i -
Heute traf der russisch-kaiserliche Kollegienrath, Herr berationen der aus allen Kreisen zusammenberufenen 
von Kotzebue, auf seiner Reise in das Hauptquartier des Delegaten und Subdelegirten zur Abschätzung de» 
Herrn Generals von der Kavallerie, Grasen Wittgen- Grundeigenthums und zur allgemeinen Besteurung fü? 
Kein, hier em. die KxilÄorcknsria, «in äusserst schwieriges und mühsa-
Pl 0 ck, den 6ten Februar. mes Geschäft, wozu indeß, unter Leitung des Konfe-
Heute sind Se. Majestät, der Kaiser von Ruß- renzministers Nostitz-Jänkendorf, die dazu niedergeschte 
land, an der Svitze ^munjicher Garden und einer Di- Kommission und das Steuerkollegium schon trefflich vor-
vision des dritten Grenadievivrps, zusammen 18,000 Mann gearbeitet haben. Ist auch der Zeitpunkt, in welchem 
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Lies geschieht, nicht der rabigste, so ist doch bey dem 
täglich wachsenden Bedürfniß die dringende Notwendig­
keit dazu vor Augen. — Sachsen hat durch den schnel­
len Tod des' geheimen Kammerraths Dörnen in Leipzig 
einen seiner unbescholtensten, tätigsten und einsichts­
vollsten Geschäftsmänner verloren. Er verband mit dem 
wichtigen Posten der Postdirektion beym Oberpostamt in 
Leipzig in der letzten Zeit zugleich die Stelle eines kö­
niglichen Kommissarius wege»? der Handelsverhältnisse, 
und Hand in diesem Geschäfte in unmittelbarer Berüh­
rung mit dem französischen Konsul iu Leipzig/ Herrn 
Theremin. 
Innsbruck,  den 2osten Jannar .  
Seit einigen Tagen haben wir in nnsern Thälern 
eine strenge Kälte; weniger kalt iß eS in den Mittel­
gebirgen und den höhern Alpen, weil diese schon vom 
warmen Winde bestrichen werden, und die Kälte durch 
diesen herabgedrückt wird. Die Strassen sind mit Mnig 
Schnee ^bedeckt und selbst auf dem Brenner kann ma» 
zu schweren Fuhren keine Schlitten gebrauchen» GS 
passiven immer einige' Militärs.,, aus dem Norden Kom­
mend , durch unsre Staöt weicheals untauglich zum 
Felddienste, in ihre' ^ atttonnixungsstatwnen nach Italien 
zurückkehren. Korige' DoHe^HM».' auch einige Perso­
nen von der Suite Sr. Majestät, des Königs votj A?a-
vel,^hler durch, um sich' nach Neapel zu begeben. Wir 
sehen täglich Pferdetransporte/'i>ie''dukch Pferdehändler 
in unfern, und den' benachbarten Kreisen 'aufgekauft 
wurden, hier durch nach Italien gehen. 
P a r i s ,  d e n - o s t e n I a t M p ,  
Der Moniteur meldet in emem Artikel» aus Washing­
ton, vom 28sten November, die Wiederertvählung, des 
Herch Madisson zum Präsidenten sey beynahe, sicher; 
eilf Staaten, Virginien, beyde Karolma'S, ,Georgien, 
Tenessee, Kentucky, Ohio, Vermont,, die Mehrheit in 
Maryland, ganz Pensylvanien, hätten für ihn gestimmt, 
d ie  s ieben übr igen für  Herrn Wi t t .  Cl in ton.  Von 218 
Wählern, welche die ganze Union repräsentirten, wür­
den vermutlich 129 sich für ihn, und 89 für seinen 
Nebenbuhler erklären. Am isten December würden die 
Stimmen in jedem Staate abgelegt, am zweyten Mitt­
woch des Februars aber das Resultat zu, Washington 
erhoben nnd publicirt werden. — Die Wähler des 
Staats New- Bork hatten am 4ten December einmü­
tig ihre Stimmen dem Herrn Witt-Clinton zum Prä­
sidenten, und dem Herrn Jared Angersoll zum Vice-
präsidenten gegeben. 
Par ts ,  den 6ten Februar .  
Der Marschall, Herzog von Treviso, Generaloberster 
der Garde, ist am 2ten d. zu Paris angekommen. 
Der Kaiser hat am Zten, um 1 Uhr Nachmittags, das 
Observatorium besucht. 
London,  den is ten December .  
Folgendes ist die Rede, die der Prinz bey der Eröffnung 
des Parlaments vom Throne hielt: 
MylordS und Gentlemcn! 
„Mit dem tiefsten Schmer; sehe ich mich Kenöthigt, 
Ihnen bey der Eröffnung dieses Parlaments bekannt zu 
machen, daß die beklagenswürdige Krankheit des Königs 
fortdauert, ^uyd daß die Hoffnung zur Heilung Sr. Ma­
jestät, die ich nicht ohne Beängstigung gehegt hatte, ab­
nimmt. . 
Die Lage der Staategeschäfte hat mich bewogen, Sie 
sobald als möglich nach den letzten Wahlen zu versam­
meln. -
Ich bin überzeugt, daß sie Theil an dem Vergnüge« 
nehmen werden, welches ich über unsere verbesserten Aus« 
sichten in dem Laufe dieses Jahres empfinde. 
Der Eifer und die ttnerschrockenheit, welche die Trav-
pen ^Sr. Majestät und der Alliirten in der Halbinsel bey 
,so vielen Gelegenheiten gezeigt haben, und die vollkond-
mene Geschicklichkeit nnd Klugheit, womit^die Operatio­
nen durch den Marquis Wellington geleitet sind , haben i» 
diesem Lande Folgen hervorgebracht, die von der höchsten 
Wichtigkeit Ar die gemeinschaftliche Sache sind.— Durch 
^die Versetzung des Kr ieges ins  Jnn»;^  und durch den-
glorreichen Sieg bey Salamanka, ist der Feind genötigt 
worden, die Belagerung von Kadix aufzuheben, und die 
südlichen Provinzen Spaniens sind von den französischen 
Waffen befreyt worden. Obgleich ich bedauern umß, daß 
die Anstrengungen des Feindes die Aufhebung der Bela-
S?ruyg von Bnrgos und die Räumung von Madrid nötig 
gemacht haben; so sind doch diese Anstrengungen nicht 
ohne wichtige Aufopferungen von seiner Seite gemacht 
worden , welche wesentlich dazu beytragen müssen, die 
HülfSquellen der spanischen Nation zu vermehren und ihre 
Anstrengungen zü erleichtern. — Ich glaube, auf Ihren 
ganzen Beistand -rechnen zu dürfen, um den großen Kampf 
durchzuführen, der dem festen Lande von Europa das erste 
Beyspiel von einem ausdauernden und glücklichen Wider­
stande gegen die Macht Frankreichs gegeben hat)» und vsn 
dem nicht allein die Unabhängigkeit d^r Völker der Halb­
insel, sondern auch das wichtigste Interesse der Staaten 
Sr. Majestät wesentlich abhängt. 
ES macht mir großes Vergnügen, Ihnen bekannt zu 
machen, daß die friedlichen und freundschaftlichen Verhält­
nisse zwischen Sr. Majestät und den Höfen von St. Pe­
tersburg und Stockholm wieder hergeftcllt sind. Ich habe 
befohlen, daß Ihnen Abschriften von diesen Traktaten vor­
gelegt werden sollen. 
Der Kaiser von Rußland hat in einem Kriege, wo 
seine Souveränitätsrechte und die Unabhängigkeit seiner 
Staaten auf dem Spiel stehen, mit einem großen Tveil 
der Kriegsmacht der französischen Regierung, unterstützt 
von ihren AMitten und den von ihr abhängigen zinsbaren 
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Staaten, zu kämpfen gehabt. Der Widerstand, den er 
einem so fürchterlichen Bündniß entgegengesetzt hat, kann 
nicht anders, als die Empfindungen einer fortdauernden 
Bewunderung erregen. Seine eigene Großmuth und Be­
harrlichkeit, der Eifer und dieUneigennützigkeit seiner Un­
tertanen von allen Standen, und die Tapferkeit, die Fe­
stigtet und ttnerschrockenheit seiner Armeen, haben auf 
eine-ausgezeichnete Art die verwegenen Erwartungen des 
Feindes getauscht. Der Enthusiasmus der russischen Na­
tion hat mit den Schwierigkeiten des Krieges, und mit 
denMefahren, die sie umgaben, zugenommen. Sie hat 
sich'Qvfe» gefallen lassen, wovon eS wenig Beyspiele in 
der Weltgeschichte giebt; und mit Vergnügen habe ich die 
Hoffnung und die Zuversicht, daß die feste Beharrlich­
keit-Sr. Kaiserlichen Majestät am Ende mit Erfolg ge­
krönt werden wird > und daß der Ausgang dieses Kampfes 
die Girküng ha^en wird, die Sicherheit und Unabhängig­
keit^ russischen Reichs auf einem nie zu erschütternden 
Grunde'festzusetzen- Der Beweis des Zutrauens, den 
Se. Kaiserliche M.mftät mir dadurch gegeben haben, 
daß "Sie de» Entschluß gefaßt Haben , Ihre Flotten in die 
Häfen dieses Landes zu schicken, ist mir äusserst schmeichel­
haft, und Se. Kaiserliche Majestät können in vollem 
Maaße auf meinen festen Entschluß rechnen, Ihnen in 
dem großen Kamvfe, in dem Sie verwickelt sind, den 
herzlichsten Beystand zu leisten. 
Ferner habe ich das Vergnügen, Ihnen bekannt zu ma­
chen, daß ich mit Sr. Siciiianischen Majestät einen Trak­
tat geschlossen habe, der die Traktaten von i8o8 und 
»8otz ergänzt. Sobald die Ratistkationen ausgewechselt 
sind/werde ich befehlen, daß Ihnen eine Abschrift von 
dksem Traktat vorgelegt werde. Meine Absicht war, 
einen ausgedehnteren Gebrauch der Kriegsmacht der sici-
lianischen Regierung zu offensiven Unternehmungen zn 
sichern; eine Maßregel, welche, vereinigt mit den libe­
rales und aufgeklärten Grundsätzen, die glücklicherweise 
in. sirilianischen Kabinet herricken, nicht allein, wie ich 
hoffe, die Macht und die Hülfsquellen desselben vermeh­
ren, sondern sie zugleich für die gemeinschaftliche (Zache 
wesentlich nützlich machen wird. 
Die Kriegserklärung der Regierung de? vereinigten 
Staaten von Amerika ist unter Umständen geschehen, wel­
che dilligerweise hoffen lassen könnten, daß die freund­
schaftlichen Verhältnisse zwischen beyden Nationen nicht 
lange unterbrochen >eyn würden. Mit aufrichtigem Be­
dauern sehe ich mich genötigt, Ibuen zu sagen, daß das 
Betragen und die Forderungen dieser Regierung bisher 
jede friedliche Beylegung verhindert haben.— Ihre feind­
selige» Maßregeln sind hauptsächlich gegen die angränzen-
den brittischen Provinzen gerichtet worden, und alle mög­
liche Anstrengungen sind gemacht worden, um die Ein­
wohner derselben zu bewegen, ihren Eid der Treue gegen 
Se. Maieiiat zu verletzen. Allein die Beweise der Treue 
und Ergebenheit, die ich von den Untertanen Sr. Ma­
jestät in Nordamerika erhalten habe, sind höchst befriedi­
gend. Die Versuche des Feindes, sich in den Besitz von 
Oberkanada zu setzen, sind nicht allein fruchtlos gewesen, 
sondern durch die klugen Verfügungen des Generalgotv-
verneurs und durch die Geschicklichkeit und Entschlossen­
heit, womit die Kriegsoperationen geleitet sind, ist die 
Macht des Feindes in einem Lande genöthigt worden , zu 
kapituliren, und in einem andern Lande völlig geschlagen 
worden. Ich unterlasse keine Bemühung, um die fried­
lichen und freundschaftlichen Verhaltnisse zwischen Heyden 
Landern wieder herzustellen) aber so lange dieser Zweck 
nicht erreicht werden kann, ohne die Seerechte Grsßbrit-
tanniens aufzuopfern, werde ich auf ihre herzliche Unter­
stützung zur kräftigen Fortsetzung des Krieges rechnen.^ 
(Königsb. Zeit.) 
L o n d o n ^  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Am S4sten ward der Geburtstag d«S Kaifers von 
Rußland dusch ein Fest gefeyert, welches derKontre-
admiral Sir Th. Williams, Oberbefehlshaber bey derNore, 
den Osficieren der russischen Flotte gab. (KönigSb. Zeit.) 
L o n d o n / d e n  3  i s t e n  D e c e m b e r .  
Nach Briefen ans Washington vom »5tenD?tember> 
war dort seit einigen Tagen eine für diese« Monat bei­
spiellos streng« Kälte eingetreten. Nicht nur all« kleiner» 
Flüsse, sondern selbst der Potownrae, waren zugefroren/ 
und erschwerten der FbderaDadt di< Anfuhr vsn Lebens­
mitteln. 
Die von PlattSburg gegen dk Gränze von Unterkanad» 
vorgerückte Armee war am sssten und sZsten November, 
nach ihrer vorigen Stellung zurückgekehrt / «!d hatte sich 
hierauf in Winterquartiere verteilt. Das 9te, ri-te, -eiste 
und 2gste Regiment ginge» nach Burtmgt-on, das 6te, 
»Ste und löte bliebe« zu PtattSburg, und bauten sich 
Baracken für den Winter, die leichte Artillerie «nS die 
Dragoner kehrten bis nach Albany zurück. Während des 
Vorrückens der Armee ^ in der Nacht vom lyten Novem» 
der/ hatte der Oberst Pike mit einer Abteilung- vom i5ten 
Regiment einen Einfall, etwa 7 Metten weit/ in daS 
englische Gebiet gemacht, einen feindlichen Posten ange­
griffen , die Besatzung vertrieben und das Fort verbrannt/ 
worin 2 Indianer nmkamen. Pike hatte S Verwmrdete; 
den feindlichen Verlnff kannte man nicht. einer 
andern Gelegenheit^ aber hatte sich eine amerikanische 
Milizkompagnie von 5o Mann, shn-e einen Schuß- z» 
thun^ durch einige Hundert Engländer gefangen neh­
men lassen, ungeachtet sie deren Annäherung schon feit 
einigen Stunden wußte. 
Der das Armeekorps gegen Oberkanada am Niagara 
ko^mandirende amerikanische General Smit hatte m 
den letzten Tagen des Novembers auf Anhalten seiner 
Truppen Anstalten getroffen, abermals Aber den Nia­
gara zu gehen, »nd einen Angriff auf Queenstswn 5a 
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versuchen; allein er änderte, als ein Theil der ^rup-
l>en in der Nacht schon eiitgeschifft war, plötzlich seine 
Meinung, ließ sie wieder ans Land treten, und gab 
den Angriff auf. Hierüber entstand eine solche Unzu­
friedenheit, besonders unter den Milizen, daß die Sol­
daten ihre Flinten, die Officiere ihre Degen zerbra­
chen, und ein General Porter den Oberanfuhrer ,n 
Ljner Anrede an die Soldaten einen Feigen und Schur­
ken nannte. Dieser begab sich zu. seiner Sicherheit 
«uerst nach Buffalo, und von da, aus Aurcht vor dem 
Döbel, wieder ins Hauptquartier,, wo er sich mit Wa­
chen von Ljnientrupen, besonders von Verbleichten. Ar­
tillerie, umgab. Es hieß, die Aufrührer hatten einen 
PrM.PoNi,.i5oo Dollars ^auf seinen Kopf gesetzt-- Ge­
neral Smith vertheidi'gte dem Vernehmen nach die Zu­
rücknahme seines.tz.itschlusses .mit der Erinnerung an 
den vorigen Flußubergaiig, wo von )ooo dazu beor­
derte Mann nur 4»c> wirklich in. die Fahrzeuge stie­
gen, >dis» Uehri^n.aber gm diesseitigen Ufer blieben, 
dem^.T?e.mn, wie .einem M'.uralitzhcn., Schauspiele, 
zuzusehen; mit- deutsch/echten Gesundheitszustände seiner 
,Leute.^>beson)>ey?.der LinientruWeu, .welche großentheils 
^gus . .deu-^SpiM^ in. die F .chrzelye geführt werpen 
i,mMe«,-.un.d mst^einer Kcnntniß von der Stärke .der 
Engländer,, ch^y Mellen, nach. Aussage. der Deserteurs 
täglich .^3.44.Ag.tjotttÄ ausgMM wurden. Ec bemerkt, 
daß kürzlich von der amerikanischen Milizdrigade des 
Generals T^MeM in Munden 700 Mann deser-
.tirten,- und .daß..'bicrsui/iu in. ditser^Brizade nieder­
gesetztes Knegsgericht einen .solchen Ausrxisser zu 12 
.Dollyrs Geldstrafe vei'urtheilte. Er sey nicht im Stande 
^gewesen zu beurteilen, wie viel Truppen er Behufs 
des Angriffs zu seiner Disposition habe, ohne sie ein--, 
schiffen zu lassen, weis er nicht vorher wissen können, 
wie viel Freymllige sich einschiffen würden;, ein Kriegs-
Mth habe einen Uebergang des Niagara in diesem Au­
genblicke für unrathsam erklärt u. s. w. 
Nach dem von dem Staatssekretär Gallatin dem Kon­
greß vorgelegten jährlichen Budget , werden die durch 
den Krieg herbeygeführten Ausgaben, die gewöhnlichen 
MegierungsauSgaben, und die zu Abzahlung der Staats­
schuld bestimmten 5 Billionen, dieses Jahr ein An­
lehn von 20 Millionen Dollars nöthig machen: in wel­
chem Falle man .aber keine neuen Taxen wird auflegen 
dürfen. Die Staatsschuld wächst dadurch eigentlich nur 
um i5 Millionen an, da 5 Millionen zu Abzahlung der 
ältern Schuld verwendet werden sollen. 
L o n d o n ,  d e n  C y s t e n  J a n u a r .  
Der Orkan, der am igten August zu New-Orleans 
wüthett/ hat emen Schaden von 4 Millionen Dollars an­
gerichtet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Graf von Gottorff hat Basel verlasset»', und 
wird, wie es heißt, sich nach Frankfurt oder Wien be­
geben. Dem Chirurgus, der ihn bediente, schenkte er 
eine goldene Dose. 
* " * -
B l i c k e  a u f  p o l i t i s c h e  S c h r i f t e n  u n d  
J o u r n a l e .  >  
(Beschluß des in No. 3oi v. I. befindlichen Aufsatzes.^ 
Eine interessante Zeitschrift hat mit diesem Jahre in 
Braunschweig bey Vieweg begonnen, die nicht übersehen 
w e r d e n  d a r f .  S i e  f ü h r t  d e n  T i t e l :  W e s t p h a l . e n  u n  -
ter Hieronymus Napoleon, und es erscheint re­
gelmäßig alle Monat ein Heft. Schon die Herausgeber 
berechtigen,zu ungemeinen Erwartungen Es sind Doktor 
Georg Hassel (Direktor des statistischen Büreaus im Mi­
nisterium des Innern), und Doktor K'.rl Murhard, Au-
diteur im Staatscath, Cbef der Sektion des Handels/ der 
Industrie und Gewerbe im Ministerium des Innern, beyde 
als verdiente Statistiker und politische Schriftsteller im gan­
zen deutschen Puvlikum langst bekannt. Das Journal um­
faßt in sechzehn Rubriken Mes, was Gesetzkunde, Stati­
stik, P^lizey, Gewerbkunde, vaterländische Literatur 
Kunst, Nekrologie u. s. w. umfaßt, und liefert am Ende 
jedes'Stücks auch noch interessante Miscellelt. Es ist mit 
Geist und vieler Freymütbi.zkeit rcdigirt und ein wahres 
Gegengift gegen jede falsche Geheimrhucrey, die in man­
chen andern Staaten noch immer vorwaltet. Wie wichtig 
s i n d  n i c h t  d i e  H e y d e n  A b s c h n i t t e :  m e d i c i n i s c h e  P o l i -
zey, wovon so manches zur öffentlichen Kunde gelangt, 
w a s  a l l e m  C h a r l a t a n i s m u s  d e n  H a l s  b r i c h t ,  u n d  N a t i o -
naljnrisprudenz, wo nach dem Vorgang des wesiphä-
lischen Moniteurs alle merkwürdige Entscheidungen der 
Gerichtshöfe in Civil' und Kriminalfällen, mit allen zur 
Uebcrsicht nothwendigen Details und den rationiku« äsei-
«Isntli, ungemein lehrreich auseinander gesetzt werden. — 
Sehr erfreulich ist es, daß die in Leipzig erscheinende politi­
sche Zeitung, die jetzt unter Leitung des um die deutsche Lite­
ratur vielfach verdienten Hofraths Mahlmann steht, noch 
im Laufe dieses Jahrs unter öffentlicher Autorität der obersten 
Landesbehörde einen sehr erweiterten Plan bekommen und 
künftig zugleich ljullonn «Iss loix seyn soll, auch mehrere 
andere literarische und landespolizeyliche Anzeigen umfas 
sen wird, die bisher ausser den Gränzen dieses Blattes la 
gen. Auch werden die zahlreich im Königreich Sachsen in 
kleiner« und größer« Provinzialstädten erscheinenden Wo­
chenblätter aufs Strengste darauf verwiesen, ihre politi­
schen Artikel nur aus dieser officiellen Leipziger Zeitung 
künftig zu entlehnen. 
Ist zn drucken bewilligt wordev. G.B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Ko. 40. Sonnabend, den 15. Februar 18 iz. 
L 0 nd 0 n, den 1 gten December. England konvvyirte, der amerikanischen Korvette Wasp 
(Aus dem Statesman.) f,. von 20 Kanonen, nachdem sie in der Nacht durch einm 
De? Zephyr hat von St. Ander der Regierung Arpe- heftigen Sturm sehr gelitten hatte. Die Brigg fing mit 
schen vom Admiral Popham gebracht. Es heißt, Gekeral dem überlegenen Feinde «in Gefecht an, um der Konvoy 
Caffarelli, der Marmont im Kommando der Armee von so viel Zeit zu lassen, sich zu retten, ward aber von dem 
Portugal ablöste, habe mit allen seinen Truppen den Weg Feinde geentert und genommen. An dem nämlichen Tage 
nach Frankreich eingeschlagen. Bey Zusammenstellung die- ward die WaSp, nebst ihrer Prise Frolic, von dem enM 
seS Marsches mit den -Soo Meilen von hier vorgefalle- schen Kriegsschiffe Poitiers, nach einem kurzen Gefecht, 
nen Begebenheiten werden »msere politischen Spekulante« wieder genommen. Der Poitiers sammelte die Konvoy 
Stoff zu Beschäftigung ihrer Neugier finden. wieder, und eskortirte sie, bis sie in Sicherheit war. 
L o n d o n ,  d e n  soften December. Am 18ten December begegnete die englische Korvette Rl-
In der Unterhaussitzung am !?ten December fragte bicore von 18 Kanonen einer französischen Fregatte vom er-
Herr Whitbread den Lord Ca^creagh, ob er gesonnen sey sten Range, die von Havre nach Amerika mit einer Ladung 
vor der Vertagung des Parlaments dieBothschaft des Prä- von Seemunitisn ging, und machte 2 Tage Jagd auf sie. 
sidenten der vereinigten Staaten an den Kongreß auf das Den soften holte sie die Fregatte ein, und griff sie an; 
Bürcau legen zu lassen. Er sehe daraus, daß Amerika in der Nacht aber entkam die Fregatte. Am folgenden 
der englischen Regierung zweymal Porschläge zu Beendi- Tage stieß die Korvette auf die englische Fregatte Fortu-
gung der Feindseligkeiten Hab« macffm lassen. Er hält es nee, welche sogleich die französische Fregatte aufsuchte, und 
für wünschenswert^ daß das Haus in Besitze gedachter sie wahrscheinlich bald in einem englischen Hafen aufbrln-
Bothschaft,, der beyden Vorschläge, und der diesfalls statt gen wird. (KönigSb. Zeit.) ' 
gehabten Korrespondenz gesetzt werde; in sofern nicht etwa Plymouth, den Zossen December 
m diesem Augenblick « ine  Unterhandlung obschwebe, welche Di« englische Fregatte Belle Poule von 38 Kanonen 
deren Bekanntmachung unmöglich mache. Lord Castle- hat die französische Fregatte, die von der Brigg Albicore 
reagh glaubt nicht, daß die Vorlegung der begehrten Kor- angegriffen, und durch die Flucht entkommen war, ge-
respondenz, auch wenn sie möglich wäre, die Ärbeit des nommen, und ist im Begriff, mit ihrer Prise hier einzig 
Hauses sehr erleichtern würde. Seine Absicht sey, diese laufeil. (Königsb. Zeit.) 
Aktenstücke bald nach den Vakanzen vorzulegen, um die Lissab on, den Zosten November. 
Meinung des Hauses einzuholen; jetzt sey solches unthun- Hier ist folgendes Edikt erschienen: Da es an Mittel» 
lich, weil die Regierung noch nicht wisse, welches Resul- fehlt, die Armee, die uns mit so großer Tapferkeit und 
tat der durch den Admiral Marren der amerikanischen Re- KriegSzucht gegen den gememschaftlichen Feind vertheidigt, 
gierung gemachte Vorschlag gehabt habe, auch die Both- zu unterhalten, und Ha der Prinz Regent, unser Herr, 
schaft des Präsidenten den Ministern noch nicht in officiel- die Last des Volks durch neue Auflagen nicht vermehren 
ler Form zugekommen sey. Herr Rüssel (der amerikani- kann, so befiehlt Se. Königl. Hoheit dem Finanzrath, mit 
sche Geschäftsträger) habe allerdings der.Regierung zwey aller Macht den Verkauf der Kronsgüterzu beschleunigen, 
Dorschläge gemacht, die Mmister.hätten sich aber für ver- oder derjem'Kcn, di« derselben, Kraft der Dekrete vom 
pflichtet gehalten, deren Verwerfung der Krone anzura- 24sten Januar 1801 und vom 2ten May 1810 , zugefal-
theu. Emen dritten Vorschlag habe eine in der Eigen- len sind-, ohne die Kapellen, den Ertrag der Zölle :c., da-
schaft eines Agenten für die Kriegsgefangenen in England von auszunehmen?c. 
wohnende Person gemacht; man habe ihn aber gleichfalls Die Franzosen ziehen sich gegen Vattadolid zurück, und 
zurückgewiesen. Bey der Wiederveksammlung des Hauses Lord Wellington folgt ihnen nach Salamanka. Es sind' 
wolle er (Caglereagh> demselben alle diese Dokument« einige Scharmützel zwischen den Bordertruppen gewesen, 
vorlegen, und hoffe, es werde der Meinung seyn, daß (Königsb. Zeit.) 
diese dreymalige Zurückweisung mit Recht geschehen sey. Paris, den 2 osten Deeember. » 
L o n d o n ,  d e n  2 9 i ? e n D e c e m b e r .  D a s  f r a n z ö s i s c h e  A m t s b l a t t  b r i n g t  n a c h s t e h e n d e n ,  v o m  
Am i8ten Oktober begegnete die Kriegsbrigg Frolic, Oberbefehlshaber der Armee in Katalonien, General De-
welche die Kaufsahrteyschiffe von der HonduraS-Bay nach eaen, aus Barcelona unterm 9ten December eingeschick-
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ten, Auszug eines Berichts des Divisionsgenerals, Gra­
fen Maurice Mathieu: 
B a r c e l l o n a ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r  1812. 
Herr General! 
Den Befehlen Ewr. Excellenz zufolge brach ich am 
2Zsten November, um 3 Uhr Nachmittags, mit einer Di­
vision von 4Z00 Mann, aus den Brigaden Expert und De­
vaux bestehend, von hier auf, um das Fort St. Philipp 
auf dem Bergpaß Balaguer zu entsetzen, welches blokirt 
und mit einer Belagerung bedroht war. Ich ließ am 
nämlichen Abend durch die Brigade Expert zu St. Vincent, 
und durch die Brigade Devaux zu Palleja Posto fassen. 
Am 2 4sten, um 1 Uhr des Morgens, setzte sich die ganze 
Division nach Villa-Franka in Marsch, wo wir 9 Stun­
den nachher eintrafen. Am -5sten setzten wir uns , um 
2 Uhr Morgens, nach Torre del Barra und Altafulia in 
Marsch, wo wir, nachdem wir 4 Stunden zu Vendrell 
Halt gemacht hatten, um 5 Uhr Nachmittags, eintrafen. 
Am nämlichen Tage setzten wir uns mit der Garnison von 
Tarragona in Verbindung, und ich erfuhr bestimmt, daß 
das Fort von Balaguer durch die Truppen der Garnison 
von Tortosa, wie Ew. Excellenz es immer gehofft hatten, 
deblokirt worden sey. Am 2 6sten brach die Division, um 
4 Uhr Morgens, aus ihrer Stellung auf, und machte 
Z Stunden lang unter den Mauern von Tarragona Halt. 
Ich ließ in dieser Festung 45 Kranke oder Lahme zurück; 
am nämlichen Abend sandte ich die Brigade des Generals, 
Expert nach Reus, und rückte mit jener des Generals De-
vaux nach Kambriks. Am 2?sten begab ich mich in das' 
Fort auf dem Bergpaß Balaguer; dieses Fort besindet sich 
in gutem Zustande. Sobald der General Bertolelti unsere 
nahe Ankunft vernommen hatte, benachrichtigte er den 
Gouverneur von Tortosa davon, und ersuchte ihn, unsere 
Gegenwart in der Ebene von Tarragona zu benutzen, um 
ihm dasjenige Mehl und Geld, welches von Sr. Excellenz, 
dem Marschall, Herzog von Albufera, für ihn bestimmt 
war, zukommen zu lassen. Ich schrieb ihm selbst, und 
übersandte ihm am 27sten, um halb - Uhr, ein Billet, 
in welchem ich ihn einlud, nicht einen Augenblick zu ver­
lieren, um diese Versendungen zu machen; ich benachrich­
tigte ihn, daß ich zu Kambrils nur bis zum 2 9sten No­
vember, um 4 Uhr Morgens, warten könnte. Indessen 
kam erst Alles am Zosten, um 3 Uhr Nachmittags, zu 
Kambrils an. Am ?8sten begab ich mich nach Reus, ließ 
aber stets die Brigade Devaux zu Kambrils, um die von 
Tortosa erwarteten Konvoy's zu beschützen. Am 2 9sten 
blieb ick zu ReuS, und benutzte diese Zeit, um die nöthi-
qen Lebensmittel anzuschaffen, und die Operationen des 
Generals Berroletti zudecken, der keine Zeit verlor, Le­
bensmittel, Effekten und Geld in seine Festung transpor-
tiren zu lassen. Da ich indessen Nachricht erhielt, daß 
die feindliche Armee marschire , um sich zusammen zu zie­
hen, so versammelte ich ebetifallö am Zosten mit Anbruch 
deS Tages die ganze Division bey ReuS, und ließ eine 
starke Abtheilung der Besatzung von Tarragona nach Kam­
brils rücken, um dort die Transporte von Tortosa zu er­
warten. Am Zosten, um 7 Uhr des Abende, ließ ich die 
K^nvoy und die Truppen von Kambrils aufbrechen, wah­
rend alle Truppen sich von ReuS in Marsch setzten; das 
Ganze kam gegen 1» Uhr Abends zu Tarragona an. Von 
hier brach ich am isten December, um 1 Uhr des Morgens, 
auf, und hatte alle Verfügungen getroffen, um denFeind, 
der sich am Zosten zu Torre de Bara befand, anzugreifen; 
aber wir fanden Niemand dort. Um 9 Uhr Vormittag« 
trafen wir zu Vendrell ein, wo die Truppen bis um 1 Uhr 
Nachmittags ausruhten; hieraufsetzten sie sich nach Villa-
Franka in Marsch, wo wir um halb 7 Uhr Abends anka­
men. Um halb Z Uhr des Morgens griff eine Avantgarde 
von EroleS unsere Posten an, welches uns nöthigte, unter 
das Gewehr zu treten und Anstalten zum Empfang desX 
Feindes zu treffen, den wir bis zu Tagesanbruch erwarteten. ) 
Da er nicht erschien, so begaben wir uns in bester Ord- / 
nung und immer streitfertie auf den Marsch. ES folg-/ 
ten uns in einiger Entfernung 4 bis 5oo Mann, die 
bis zu den Anhöhen von Ordal ohne Resultat plänkelten. 
Bey Palma begegneten wir der, unter AnfuhruUt, ..s 
Obersten Meder, von Barcellona ausgerückten Kolonne.. 
Gestern Abend rückte ich mit der Brigade Devaux zu Har-
cellona ein, die Brigade Expert ließ ich zu San Felice. 
General Bertoletti hat die Werke seiner Festung vermehrt ; 
dieser General dient sehr gut, und verdient wegen seines 
Eifers, seiner Thätigkeit und Talente großes Lob. In der 
nützlichen und schnellen Operation, welche wir ausführten, 
haben die höhern und nieder» Ofsiciere einen ruhmwürdi­
gen Eifer und guten Willen gezeigt. Besondres Lob bin 
ich den Generalen Devaux und Expert de la Tour schuldig, 
die mich aufs Willigste unterstützten, und keine Gelcacn-
heit vorbeyließen, ihre gewöhnliche Thätigkeit zu beweisen. 
Ich bitte Ew. Excellenz :c. 
(Unter;.) Der Graf Maurice Mathieu. 
Anmerkung. Der General Mathieu hat, ausser der in 
seinem Berichte erwähnten Konvoy, auch noch an hundert 
Centner Getreide, die auf einer zu Kambrils genommenen 
kleinen Barke aus Mahon gefunden wurden, nach Tar­
ragona geschickt. 
A n s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 i s i e n  D e c e m b e r .  
Der Almanach des Kantons Tessin ist auch dies Fahr 
erschienen: II 6i (ÜÄsa. HImsnacco Sk»crc».civils» 
Lantone l'icino, per 1'anno i8l3. (I» 
12. p. 120. mit-einem 
Folioprospekt der Stadt LauiS von der Mittagsseite.) Das 
«ac rv und das civilk bestehen in der Aufzählung des bür­
gerlichen und des geistlichen Regiments; das aber 
ist schlimm bestellt! ES füllen nämlich zwey Aufsätze den 
übrigen Raum, die von Freymaurern und Hexen handeln.. 
i 6 z  
Die Fteymüure? sind in des Verfassers Augen wahre Teu­
felskinder, auf die er erst die Sprüchlein anwendet: 
tet anKuis in lierda, UNd: ()ui oclii lucem; 
dann aber ihnen geradehin die Ausübung von sacrileßi, 
prokanaziioni, suxerstii-ioiii v iclolAtrie znr Last legt. 
Die Hexen, die Zauberer und den ExorcismuS nimmt 
er hingegen in seinen Schutz, und weist die Freydenker, 
die daran nicht glauben wollen, durch mächtige Auto­
ritäten zur Ordnung! 
D r e s d e n /  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Der Geburtstag unsers Königs, am 23sten December, 
wurde in der Residenz durch eine Assemblee und Konzert 
beym KabinetSminister, Grafen Senft, begangen, wozu 
alle distinguirte Personen vom Civil und Militär eingela­
den waren. Ein zwölfjähriger Virtuose auf der Violine 
und auf dem Flageolet erregte dabey Aufmerksamkeit. 
Dieser Tag wurde zugleich durch eine besondere Gnaden­
bezeigung des Königs ausgezeichnet; eS wurden nämlich 
die Gehaltserhöhungen aller alten, im Jahr 1763 schon 
bestandenen, Landeskollegien bekannt gemacht. Beym letz­
ten Landtag »Sil kam auch die Unzulänglichkeit der noch 
nach altem Fuß bestehenden Besoldungen in Erwägung. 
Die Stände bewilligten dazu ein jährliches Quantum von 
S0,000 Thalern. So dringend auch jetzt die anderweiti­
gen StaatSbedürfnisse und so gebieterisch die Umstände seyn 
mögen, so verfügte doch die GerechtigkeitSliebe des Königs 
ihre unangetastete Vertheilung. Die Zahlung geht sogar 
schon vom isten Januar 1812 an. Das ganze ist nach 
billigen CrmessuttpcN unter die Mitglieder des geheimen 
Konciliums und der Äanzelley desselben, unter die zwey 
obersten Justizkollegien in Dresden, das Appellationöge-
richt und die Landesregierung, so wie an das Hofgericht 
in Wittenberg und Leipzig, und endlich an das Oberkon­
sistorium und Hofministerium so vertheilt worden, daß da­
bey zum Maßstab abgenommen wurde, der Gehalt müsse 
um die Hälfte dessen, wie er 1763 gestanden, erhöhet 
werden, wobey jedoch das wieder in Abzug gebracht wurde, 
was einzelne Stellen seitdem schon als Zulage erhalten 
hatten. Noch war diese Summe von 5o,ooo Thalern 
durch eine Quote aus den beyden Markgrafthümern und 
Stincrn vergrößert, wobey also auch auf GehaltSverbesse-
rung des RegierungcpersonalS in jenen Theilen Sachsens 
gesehen werden dürfte. Die stärksten Zulagen erhielten die 
obersten Justizkollegien, wovon die ältern Räthe alle auf 
1800 bis 1600 Thaler gesetzt sind. So wurde für mehr 
als 1 00 Familien der Tag des König6>ein Tag der Gnade 
und der gerührtesten Dankbarkeit. 
B e r l i n ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Se. Excellenz, der königliche Oberjägermeister, Herr 
Graf von Moltke, sind von hier nach Breslau abgegangen. 
Eben so ür d in diesen Tagen wiederum mehrere französische 
Generale, Lorge nach Maynz, Jouffroy, Artilleriegene. 
ral, nach Magdeburg/ Latour-Maubourg n.;ch Leipzig :c., 
von hier abgegangen, und andere, von der Oder kommend/ 
hier eingetroffen. 
* * 
Das französische Hauptquartier ist/ den neuesten Nachrich« 
ten zufolge, von Posen nach Meseritz verlegt worden, 
und wird in Frankfurt a. d. O. erwartet. 
Der kaiserl. österreichische Hofrath und Legationsrath 
von Lebzelten:/ der/ wie schon früher gemeldet worden, 
sich Behufs von Friedenevermittlungen in das kaiserl; rus­
s i s c h e  H a u p t q u a r t i e r  b e g e b e n  h a t /  i s t  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser Alexander/ auf feiner Reise gefolgt. 
Der General Wrede steht mit einem KorpS Bayern in 
Gnesen. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man wollte nächstens bey dem Assisenhof zu Paris den 
Proceß von 24 Personen, von denen zwey abwesend und 
unbekannt sind/ vornehmen; sie sind angeklagt, die einen, 
beträchtliche Diebstähle in Gold- und Silbermünzen, fran­
zösischen BankbilletS, Juwelen, Silbergeschirr, Wand­
uhren und andern Effekten mit einander an 32 Personett 
begangen zu haben, mit Einbruch innerhalb und ausser­
halb in bewohnten Häusern; die andern, die gestohlnen 
Sachen verheimlicht, und verschiedene Diebstähle versucht 
zu haben. Diese Diebebande besteht a«S Bedienten, Kut­
schern, Bodenwichsern, Kommissionärs, Arbeitern, Ar­
beiterinnen, Wäscherinnen, einem Syezereyhändler, ei» 
nem ehemaligen RegierungSkourier «e. 
Der Orientalist Ousely hat eine Geschichte Alexanders 
des Großen, aus persischen, indischen und andern mor» 
genländischen, bisher noch mcht benutzten, Schriftsteller» 
geschöpft, herausgegeben. Sie kann ein sehr interessan» 
tes Werk seyn, denn wenn gle»ch der Orientale fenen Ma« 
eedonier auch für einen Heros hält, so möchte er doch man« 
che seiner Thaten wohl in einem andern Lichte betrachtet^ 
als die Griechen und Römer. 
Der Orientalist Norberg zu Lund wird eine Pariser 
Handschrift, die Religion der Nazaräer, die im erste« 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung entstand, betreffend, 
und den Titel: 6s äcksm (Buch des Adam) führt, 
herausgeben. Sie ist im galliläischen Dialekt, dessen sich 
Christus und die Apostel bedienten, und der mit der syri­
schen Sprache viel Ähnlichkeit hat, geschrieben, und soll 
auch mit einem Wörterbuch der unbekannten nazaräischett 
Sprache begleitet werden. 
Nachdem din Juden im preussischen Staate, schreibt 
man aus Berli n, die bürgerlichen Rechte im vollen Um­
fange eingeräumt sind, gehen ancl> die Vorsteher der Ber« 
liner Gemeinden, welche durchgängig Männer von aufge­
klärten Grundsätzen sind, mit dem Vorsatz um,' ein neues 
Ritual beym Kultus ihrerGlaubenögenosscn zu organisiren. 
D i e  H a u p t p u n k t e ,  d i e  s i e  d a b e y  i m  A u g e  h a b e n ,  s i n d :  
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1) daß der Gottesdienst deutsch abgehalten werden soll/ 
2) die allgemeinen und Wechselgesänge von einet Orge 
begleitet werden^ und 3) Frauenzimmer, verheirathete 
sowohl alö unverheiratete, mit den Männern »" Emern 
Bezirke den Gottesdienst abhalten können. Obgleich dies 
Vorhaben, trotz der Fortschritte in der Geistesbildung der 
Juden, bey ihnen vielen Widerstand f inden durfte, 10 
werden doch die Aeltesten der Judengemeinden gewiß Be­
harrlichkeit genug haben, ihren Vor,atz mcht abzugeben, 
den Keim zu einer Institution zu legen, der gewiß die Ab­
sicht der Regierung, den Juden mit der Denkart des Zett­
alters zu amalgamiren, am ersten befördern wird. 
Amerikanische, mit englischen Licenzen versehene, Schiffe 
ve/sorgen noch immer Ka5ix und Lissabon mit Lebens­
mitteln. 
B l i c k e  a u f  d e n  B u c h h a n d e l  i m  J a h r  
1 8 1 2 .  
Es hat Jemand, der freylich keine rosenfarbenen Vi­
sionen hat, die Lage eines Buchhändlers jetzt mit einem 
Familienvater verglichen, der, in einer hart eingeschlosse­
nen und belagerten Stadt wohnend, zugleich in seinem 
eigenen Hause epidemische Seuchen und widerspenstige 
Hausgenossen hat, und also von innen und aussen bedrängt 
ist. Gewiß ist die Lage des deutschen Buchhandels, wo 
nicht ju einer verzweifelten, doch zu einer bedenklichen 
Krise gekommen. Der unvermeidliche Ausbruch des ver-
hangnißschweren Kriegs im Norden, und die davon unab-
trennlichen Beklemmungen mehrerer preuss,schen Provin­
zen, hieben dem in der Leipziger Buchhändlerbörse wur­
zelnden Baume auch die Aeste noch ab, die sich dorthin er­
streckten; wie denn die solidesten Handlungen in Breslau, 
Königsberg und noch weiter hinauf, diesmal fast gar nichts 
von sich hören ließen. Da nun auch von Wien, Prag 
und aus den österreichischen Erblanden fast Niemand auf 
dem Platze war, und die neufranzösischen Provinzen einem 
strengen Verbot der Einfuhr unterlagen, das zugleich auch 
den dänischen und holländischen Buchhandel traf, so mußte 
ja schon darum in diesem Handel der Lebenssaft überall 
stocken, und mit der nicht eingehenden Zahlung und völlig 
gelähmten Bestellung, sowohl der Vergangenheit als Zu­
kunft trostlos, für die Verlagsuchenden und durch bessere 
Zeiten sehr verwöhnten Autoren ein langes Quadragesimal-
f a s t e n  e i n t r e t e n .  D e n n  w a s  J o h a n n e s  v o n  M ü l l e s  
schon im Jahr 1808 an seinen edeln Bruder in Schaf­
hausen schrieb (Werke VII. 368.): „Dem N. weiß ich 
keinen Verleger; überhaupt herrscht unter den Buchhänd­
lern unerhörte Muthlosigkeit, Abspannung; höchstens Jour­
nale gehen; cnuh das Besuchen der Universitäten nimmt 
a b ;  h i n g e g e n  z e i g e n  s i c h  a l l e r l e y  S p u r e n  w i e d e r k e h r e n d e «  
Mittelalters, ausgenommen dessen, was gut war an ihm 
das mag vier Jahre später in weit erhöhter Potenz für gül­
tig erachtet werden. Das Niederschlagendste für die mei­
sten Buchhändler, die sich noch auf dem Platze befanden, 
war der Umstand, daß sich nicht nur aus den in Masse 
zurückfluthenden frühern Verlagsartikeln nur zu deutlich 
ergab, daß wenig oder nichts gekaust worden; sondern daß 
a u c h  f a s t  g a r  n i c h t s  m e h r  a u f s  N e u e  b e s t e l l t  o d e r  g e ­
schrieben wurde. Die nachsichtsvollste Gestundnngbey 
Saldirung der alten Rechnungen mußte ja wohl statt fin­
den, und überschreiben war die Losung des TageS. 
So mannichfaltig aber auch die Verlegenheit seyn mochte, 
d i e  s c h o n  d a r a u s  e n t s p r a n g :  s o  w i r k t e  d o c h  d e r  i n n e r e  
Schaden, das Uebel, das aus der gewissenlosen Hand­
lungsweise so vieler Buchhändler in ihrem Geschäft ent­
stand , fast noch zerstörender. Die Uebel des Nachdrucks, 
die aus den österreichischen Staaten doppelt verderblich zu­
rückwirken, da eS in den angränzenden Provinzen verdor­
bene Büchermäctler, Laden^iener und Kolporteurs genug 
giebt, die sich mit dem schmutzigen Vertrödeln dieser un-
ächten Waare abgeben, bringen vielleicht doch nicht den 
Nachthcil/ den das übermaßige Rabattgeben und Schleu­
dern mancher Buchhandlungen fürs Ganze haben muß. 
Wie viele auch sonst rechtliche Buchhandlungen gestatten 
sich das Mittel, öffentlich doppelte Preise zu führen, indem 
sie den Käufern/ die sich unmittelbar an sie wenden, sol­
che Vortheile versprechen, die sie sonst nur ihren Kollegen, 
den Sortimentshändlern, gestatteten. Werden diese nun 
dadurch nicht sich zu aller möglichen Selbsthülfe gleichsam 
berechtigt halten und mit einem Rabatt verkaufen, der 
allem Buchhandel ein Ende machen muß? Und doch 
ist der rechtliche Sortiment- und Kommissionshändler die 
vorzüglichste Stütze, ja oft die Rettung des Verlags- und 
Nettohändlers! Dazu kommt die immer mehr einreissende 
Gewohnheit, die Preise seiner Verlagsartikel oft schon im 
dritten Jahre herabzusetzen, welches allein schon hinrei­
chen muß, die vormals allgemein gültige, schöne Sitte 
guter Buchhandlungen in Städten, die weiter von Leipzig 
entfernt liegen, sich zu jeder Messe mit einem vollständi­
gen Sortiment zu versehen, ganzlich zu zerstören». Jetzt 
kann man bogenlange Verzeichnisse solcher herabgesetzten 
Artikel verfertigen, aber eben daraus auch die Solidität 
einer Buchhandlung beurtheilen. Denn die soliden Hand­
lungen schreiten nie, oder doch nur höchst selten und nach 
langen Zeiträumen, zu dieser Selbstahwürdigung ihrer stetS 
preiswürdigen Waare. Wird doch jetzt sogar alter Ver­
lag und altes Sortiment von namhaften Buchhandlun­
gen ballen- und rießweise xsr orärs 6s matiers ausgedS-
ten, um halben Makulaturpreis! 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. G. B.Luther, kurländischer 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 4>. Montag, den 17. Februar iZiz. 
M i  t a u ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk, 
hat Sr. Kaiserlichen Majestät die Fortsetzung 
deö Journals der Kriegsoperationcn, vom i6ten bis 
2.)sten Januar, folgenden Inhalts vorgelegt: 
Den ikten Januar. Seit der Ankunft unserer Trup­
pen in Königsberg wurde 'die Festung Pillau so umringt, 
daß jede Kommunikation ausserhalb derselben gehemmt war. 
Der Feind wollte einen beträchtlichen Vorrath von Muni­
tion nach Danzig abfertigen, aber dies wurde ihm von 
unfern DctaschementS verwehrt; auch wurde ein nach Ptl-
lau gehender Transport von Lebensmitteln nebst der aus 
einer Kompagnie unter einem Kapitän besiehenden Be­
deckung desselben aufgefangen. 
Den 1 ?ten Januar. Der Generaladjutant Waßiltschi-
ko.w hat am i4ten,'nach dem Rückzüge der Oesterreicher, 
deren Zlvantposicn sich anderthalb Meilen von dort defin­
den , mit seinem Detaschement Ostrolenka besetzt. 
Der Generallieutenant, Graf Pahlen, befindet sich in 
dem Kirchdorfe Welko-Sabelje. 
Den i8ten Januar. Das Korps des Generallieute­
nants Sacken verfolgt seinen Marsch nach der ihm vor­
geschriebenen Richtung. Das Detaschement des Gene­
ralmajors, Grafen Lieven, hat den Feind aus dem 
Flecken Kvmofthin verdrängt, und dabey von den pol­
nischen Truppen 1 Kapitän und 28 Gemeine gefangen 
genommen. 
Den 2vsten Januar. Das Hauptquartier Sr. Ma­
jestät, des Kaisers, und des Feldmarschalls kam an 
diesem Tage in der Start Mlawa an. 
Den L i s t e n  Januar. Der in Danzig zusammen ge­
drängte Feind versuchte am i4ten mit 2000 Mann Ka­
vallerie und Infanterie, auf die Seite nach Oliva hin, 
einen Ausfall zu machen, ward aber mit Verlust wieder 
in die Festung zurück gejagt. — Graf Platow schickt starke 
Partcyen auf die Seite nach der Oder hin ab. 
D«s Detaschement des Generalmajors Jlowaiskjr 3. 
hat Lauenburg besetzt und daselbst ein nicht großes Maga­
zin vorgefunden. 
Den 2 2sten Januar. Das Hauptquartier Sr. Ma­
jestät, des Kaisers, und des Feldmarschalls kam an 
diesem Tage in dem Flecken Radzionö au, 
Eine vor den Kolonnen der Hauptarmee und deren 
Avantgarde vorauf marschirende Kosakenpartey ist gestern 
in Plock eingerückt, und unverzüglich über die Weichsel 
gegangen zu den bestimmten weitern Unternehmungen 
gegen den Feind. In Plock ist ein ziemlich beträchtli­
ches Magazin vorgefunden, in welchem sich unter 
andern befinden, 5ooo Korcz Hafer, 6000 Centner 
Mehl, 4000 Brote, und ungefähr 800 Tonnen Salz. 
Eine von der Avantgarde des Generaladjutanten, Ba­
rons Winzingerode, abgeschickte Partey hat den Flecken 
Kowali besetzt, und daselbst ei.t von dem Feinde eingerich­
tetes kleines Magazin gefunden. 
Den 2vsten Januar. Das Korps des Generallieute-
nants Sacken ist in dem Flecken Stanislawow angekommen, 
wo das Korps des Generallieutenants, Fürsten Wolkonskji, 
zu ihm gestoßen ist. 
Den 2 4sten Januar. Das Hauptquartier Sr. Ma­
jestät, des Kaisers, und des Feldmarschalls kam in 
der Stadt Plock an. 
Den z 5 sten Januar. Die Kosakenparteyen von den 
Kolonnen der Hauptarmee sind am 2Zsten Januar in den 
Flecken Gombin und Gostimin angekommen, und nirgend 
auf den Feind gestoßen. 
St. Petersburg, den Sten Februar. 
In diesen Tagen hat eins von den Herren Mitgliedern 
der St. Petersburgschen Bibelgesellschaft, zufolge Auf­
trags einer wohlthätigen Person, die zu nennen er keine 
Erlaubniß hat, sooo Rubel an den Herrn Präsidenten 
dieser Gesellschaft eingesandt, um sie, zufolge der Be­
stimmung V5N dieser ungenannten Person, dem Zwecke der 
Bibelgesellschaft gemäß zu verwenden. (Petersb. Zeit.) 
V i s h  n . j  i - N o w g o r o d ,  d e n  1  Z t e n  J a n u a r .  
Das sich hier befundene Moskausche Archiv der auswär­
tige» Sachen ist vor einigen Tagen wieder von hier mit 
allen bey demselben stehenden Beamten nach Moskau ab­
gegangen , so wie auch das Kommissariatsdepot. 
Aus Kasan ist der Befehlshaber der dortigen Landwehr, 
Herr Generallieutenant Bulygin, hier angekommen. 
Bey dem Abmarsch der hiesigen, von hier vorerst nach 
der Stadt Gulchow gehenden, Landwehr segnete dieselbe 
Se. Eminenz, der Bischof von Nishegorod und Arsamas, 
Moißei, nach verrichtetem Gottesdienste, mit dem Hei­
ligenbilde St. Nikolai des Wunderthäters ein. Diese 
Krieger, entflammt von gränzenlosem Eifer zur Vertheidi-
gung des Vaterlandes, wünschten die Fahne mit sich z» 
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haben, mit welcher der Fürst PosharSkji und der hiesige 
Bürger Minin zur Befreyung der Mutterstadt Moskau 
ausmarschirten; allein dieser Wunsch konnte nicht erfüllt 
werden , weil diese berühmte Fahne von Alter ganz mürbe 
geworden ist/ obgleich sie mit der größten Sorgfalt hier 
aufbewahrt wird. (Petersb. Zeit.) 
B e r d i t s c h e w ,  d e n ? t e n  J a n u a r .  
In diesen Tagen gab die hiesige Hebrät rgemeinde, zu 
Ehren der berühmten Siege des russitchen ÄriegsheerS, 
welches diese Gegend von dem Einfalle der Feinde befreyt 
hat/ ein großes Fest. 
Aus Minsk schreibt man, daß auch die dortigen He­
b r ä e r  a m  h o h e n  G e b u r t s t a g e  S r .  K a i s e r l .  M a i  e s t ä t  
ein besonderes Fest gegeben haben, wobey der Kahal der­
selben zum Betten der dort befindlichen Kriegshospitäler 
1000 Rubel, und eben so viel für Arme und Kranke dar­
gebracht hat. (Petersb. Zeit.) 
G e o r g i j e w s k ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Am igten dieses Monats verstarb hier, zu unserm all­
gemeinen Leidwesen, der hiesige Civilgouverneur, Herr 
wirkliche Etatsrath BriSkorn: Die Einwohner, welche 
an ihm einen sanften und gereckten Befehlshaber verloren, 
haben das Andenken desselben mu Thronen herzlichen Kum­
mers geehrt. (Petersb. Zeit.) ' 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Nach den neusten Briefen aus Portugal ist Lord Welling­
ton am 9ten December nach Badajoz, und, wie es heißt, 
van da nqch Kqdtx gereist; in welcher Absicht, ist unbe-
kannt. General Hill führt indessen das Kommando der 
Armee, die sich, der Gemächlichkeit wegen, tiefer nach 
Portugal zieht. Viele Stabsofflciere sind zu Oporto an­
gekommen, und werden sich wahrscheinlich nach Lissabon 
begeben. (Petersb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
. ES wird bestätigt, daß Suchet befohlen hat, die Festungs­
werke von Valencia zu demoliren, indem er gesonnen ist, 
diese Stadt zu verlassen. 
Die portugiesischen Journale behaupten, den französi­
schen Journalen zuwider, daß General Cafarelli wirklich 
mit einer Division von »4,000 Mann nach Frankreich zu­
rück gekehrt ist. (Petersb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  y s t « n  J a n u a r .  
Am Sonntage, zwischen 6 und 7 Uhr Abends, wäre 
der Herzog von Kumberland beynahe umö Leben gekommen. 
Seine Pferde wurden scheu und rissen aus; sie durchliefen 
«ine große Strecke, und wollten in ein Thor hineinstür­
men; glücklicherweise hatte man noch Zeit, dasselbe zu 
verschließen, chne dieses wäre die Kutsche zertrümmert 
worden. Der Herzog nahm gar keinen Schaden; allein er 
hatte einen großen Schreck, und man fand ihn in äusser-
ster Betäubung. 
Die Herzoge von York und von Kent und der Lord Kanz­
ler hatten gestern eine Unterredung mtt dem Prinzen Regent. 
Das 29ste Regiment, 800 Mann stark, wird dieser 
Tage von Windsor aufbrechen. Man versichert, es sok 
eingeschifft werden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2  Z s t e n  D e c e m b e r .  
Lord Wellington ist den 2osten zu Badajoz angekommen, 
und hat sogleich den Zustand der Festungswerke untersucht. 
Am 24sten wird er in Kadix eintreffen, und daselbst mit 
dem aus Sicilien angekommenen Lord Bentinck zusam­
men kommen. Der Prinz von Oranien, und der übrige 
Generalstab des Lords Wellington, sind zu Porto, vs'k wo 
sie sich nach Lissabon begeben werden. (PeterSb. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Weil das Dekret des französischen Ministerialkonse'ilS in 
Bezug auf die Vermehrung der Armee, dem Anscheine 
nach, eine allgemeine Unzufriedenheit in Paris erregt 
halte, so hielt cs Napoleon für nöthig, folgende Klausel 
zu Anfange dieses Dekrets mit Einzuschließen: „Der Senat 
dekretirt und wir befehlen :c." Unter den Ursachen z» 
einer solchen Verordnung wird unter andern angeführt, 
daß, obgleich Napoleon der gute Zustand der Magazine, 
der Kassen und der französischen Truppen im Norden und 
Süden bekannt ist, er sich jedoch, in Folge der in de« 
Berichte des Ministers der auswärtigen Verhältnisse aus­
einander gesetzten Ursachen, entschlossen habe, seine Armee 
zu vermehren!!! Wie man sieht, fährt Napoleon fort, 
auch diejenigen Krieger noch zu seinen Truppen zu zählen, 
die im Norden unter dem Schnee begraben liegen! Und 
warum Muß denn der Minister der auswärrigen Verhalt­
nisse gegenwärtig über den Zustand der französischen Armee 
Rapporte einreichen? Der König von Neapel, als 
Oberbefehlshaber derselben, hat sein Hauptquartier von 
Posen nach Glogau versetzt, den Oberbefehl über dieselbe 
niedergelegt, ihn dem Vicekönig von Italien übergeben, 
und ist selbst nach Kassel davon gejagt. Der Vicekönig sei­
ner SeitS hat, wie eS heißt, befohlen, überall für sich 
und für die große Armee 25 Postpferde bereit zu halten, 
um das Hauptquartier so geschwind als möglich nach den 
sichersten Orten entfernen zu können. (PeterSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Der amerikanische Gesandte in Frankr ich, Herr Bar-
low, ist auf seiner Rückreise von Warschau nach Wien ge­
storben. Auf Napoleons Befehl war er vor zwey Monaten 
eingeladen worden, sich, so wie die übrigen Minister der 
mit Frankreich alliirten Mächte, nach Wilna zu dem Her­
zog von Bassano zu begeben. Er verließ Wilna einen Tag 
vorher, ehe der Kaiser Napoleon nach seinen Niederlagen 
auf seiner Rückreise nach Paris durch Wilna ging. In 
Krakau legte ihn eine Erkältung aufs Krankenlager. Die 
Beschwerden, die er auf dieser Reise bey einem hohen Al­
ter ttusgestanden hatte, und der Mangel nöthiger Pflege, 
verschlimmerten seine Krankheit und brachten ihn ins 
Grab. — Herr Barlow vereinigte mit einer großen Red­
lichkeit eine tiefe Gelehrsamkeit, und genoß, sowohl in 
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der Gesellschaft als bey den Gelehrten, eine ausgezeich- Se. Hoheit wohnten mit Ihrem Hofstaate und dem Mini-
nete Achtung. (Petersb. Zeit.) sierium auf einem vor Anker liegenden alten Linienschiffe 
Wien, den 2ten Februar. dieser Feyerlichkeit bey. Allein die Nachlässigkeit eines 
Der Kourier, der nach der Abreise des Generals, Gra- der türkischen Kalfa, welchem der Kapudan-Pascha die Lei­
sen von Bubna, nach Paris gesandt worden, ist zurück- tung des Geschäfts anvertraute, und der den Grund, auf 
gekommen. Mit der Schnelligkeit, womit er die Reise dem das Schiff nach der See ablaufen sollte, nicht ab­
gemacht hat, ist man so zufrieden gewesen, daß er um einen schüssig genug bereitet hatte, war Schuld, daß dasselbe, 
Grad avancirt worden. nachdem die Stützen abgehauen waren, mitten im Laufe 
Die österreichische Armee, die das Observationskorps stecken blieb, und nur mit größter Anstrengung und erst 
bildet, dessen Hauptquartier sich zu Lemberg befindet, er- am folgenden Mittag ohne Beschädigung in die See 
hält taglich Verstärkungen aus verschiedenen Gegenden der gebracht werden konnte. 
Monarchie. Der Feldmarschall-Lieutenant Kienmayer führt Die Armee des GroßvezierS wurde auf ihrem Marsche 
diS jetzt das Oberkommando über diese Armee. (Berl.Zeit.) von Schumna nach Adrianopel auf dem Balkangebirge 
K  o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  v o n  s o  h e f t i g e r  K ä l t e  u n d  S c h n e e g e s t ö b e r  ü b e r f a l l e n ,  
Die Minister der Pforte waren in den letztverflossenen daß gegen Zoo Mann erfroren oder unter den große» 
»4 Tagen ungewöhnlich oft, bald bey dem Mufti, bald Schncemassen zu Grunde gegangen seyn sollen. Der 
bey dem Kaimakan versammelt, um über die Angele- Großvezier selbst war am 2vsten December noch nicht 
genheiten des Reichs zu beratschlagen. Von den Ge- in Adrianopel eingetroffen. 
genständen und Resultaten dieser Beratschlagungen ist Seit der eingetretenen strengeren Kälte hat sich hier 
jedoch im Puvlikum nichts bekannt geworden; inzwischen das Pestübel bedeutend vermindert, ist aber dennoch bis 
vermuthet man, daß diese Konferenz hauptsächlich durch jetzt keinesweges gänzlich verschwunden. Auch nicht in 
die Angelegenheiten von Servien und Widdin, und Smyrna, Chio und Samos. 
durch die Unruhen in der Statthalterschaft Bagdad, wo Siebenzig arabische Oberhäupter aus der Nachbar-
der jüngsthin aus Kurgistan vertriebene Abdurrahman fchaft von Medina, die bisher den WahabiS unterwor-
Pascha mit Beyhülfe der Perser abermals die Feindse- fen waren, sind, nach Berichten aus Kairo vom 2oste« 
ligkeiten erneuert haben soll, veranlaßt worden seyen. Oktober, zu Jusum Pascha übergetreten, welcher sie mit 
Am i8ten d. hat der neue Hospodar der Wallachey, Pelzen, Kleidungsstücken, Getreide und Geld beschenkte. 
Fürst Janko Caradschia, mit einem aus ungefähr 5oo Auch die vornehmsten Häupter von Medina hatten ihm 
Personen bestehenden Gefolge von Beamten, Diener- sagen lassen, daß sie Alle bereit wären, ihn zu em-
schaft und Leibwachen, die Reise nach seiner Residenz pfangen. 
angetreten. Man verspricht sich viel Ersprießliches von Nachdem nun Hasnedar Beg mit einem Theile von 
der Administration dieses Fürsten, welcher die Achtung Jusum Paschas Truppen bis unter die Mauern von Me-
und das Vertrauen des Hofes in hohem Grade besitzt, dina vorgerückt war, machten die WahabiS, welche sich 
Dem Kiaya-Bey, oder Minister dcS Innern, Halet in dieser Stadt befanden, einen Ausfall, in Folge des-
Effendi, wurde in diesen Tagen von dem Großherrn, sen sich eine Schlacht entspann, wobey die WahabiS 
zum Merkmale der Zufriedenheit mit dw von ihm ge- aufs Haupt geschlagen wurden; ungefähr 4000 dersel-
leisteten Diensten, das schöne und geräumige Wohnge- den blieben auf dem Schlachtfelde; der Ueberrest ergriff 
bäude des ehemaligen GroßvezierS Jzzet Mehmed Pa- die Flucht. 
fcha, welcher vor einiger Zeit zu Magnesia, wo er seit Die Pforte soll indessen, wie es heißt, neuere Nach­
dicken Iahren im Ruhestand lebte, in einem hohen Al- richten vom Pascha von Aegypten, der noch immer Ver» 
ter gestorben ist, zum Geschenk gemacht. Die durch die stärkungen nach Arabien geschickt und sich icl^»st n.ch 
Pest in dieser Hauptstadt angerichteten Verheerungen Suez begeben hat, erhalten haben, welche die Einnah­
haben sich in den letzten 14 Tagen unter allen Klassen me Medina's bestätigen, und man erwartet stündlich die 
bedeutend vermindert; ein Gleiches wird aus Smyrna Ankunft eines Abgeordneten mit den Schlüsseln dieser 
gemeldet; aus Salonichi, wo sich gleichfalls Spuren den Anhängern des Jslamismus so wichtigen Stadt, 
von Ansteckung gezeigt haben sollen, hat man seit die- welche dem Großherrn mit besonderer Feyerlichkeit üver-
seu .urch Privatbriefe eingelaufenen Anzeigen keine offi- reicht werden sollen. 
cieuen Nachrichten erhalten. (Allg. Zeit.) Dagegen unterhält in der Statthalterschaft Bagdad der 
K  0  n s t a n t i n  0  p e l ,  d e m  9 < e n  J a n u a r .  a u f r ü h r i s c h e  A b d u r a h m a n  P a s c h a  v o n  K e r m a n s c h a c h  ( i n  
Am 2 4sten v. M. wurde auf den hiesigen Werften ein Persien) aus, wohin er sich geflüchtet hat, durch seinen 
du ch d>^n französischen Schiffebaumeister Benoix erbauter Anhang in Kurdistan, fortwahrend Unruhen. Die Pforte 
nel.rr Dreydecker von ! 24 Kanonen vom Stavel gelassen, dringt bey dem persischen Hofe auf Auslieferung ovge-
welcher von dem Großherrn oen Nanien Mahmubie erhielt, dachten Flüchtlings und Ruhestörers, welche die Per-
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ser jedoch bichcr unter allerley Vomändett verweigert 
haben. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Organisation des Frankfurter Bürgermilirärs lst 
nun beendigt. Dasselbe besteht in einem Generalmajor/ 
als' Kommandanten der sämmtlichen Nationalgarden de» 
Großherzogthums/ einem Generaladjut<,nten/ elnem Au­
ditor/ welche zusammen den Generalstab bilden. Der 
Regimentöstab besteht aus einem Obersten, emem Musik­
direktor, einem Regimentetambour, Zo Musikanten. Die 
Mannschaft besteht aus einem Scharfschutzenbataillon, wel­
ches in i Karabinicr- und 3 Schützenkompagnien, jede zu 
6c> Mann, eingeteilt ist, ferner aus 3 Bataillons Linien-
infanterie, jedes aus i Grenadier-, i Jäger- und 4 Füsi-
lierkompagnien, jede zu 100 Mann, bestehend, und dann ans 
1 Eskadron Dragoner zu 2  Kompagnien, jede So Mann 
stark. Der Stab eines jeden Bataillons hat 1 Chef de 
Bataillon, 1 Adjutantmajor, ! Officier-Fahnenträger, 
2  Adjutanten - Unterofficiere, - 2  Fahnenträger - Unteroffi-
ciere, 1 Tambomkorporal; dem Schützenkorps ist im Stab 
ein Tamboursergeant und fünf Hornisten beygegeben. Der 
Stab der Kavallerie besieht aus 1 Eskadronschef, 1 Adju-
tantmajor, ! Officier-Standartentrager, 1 Adiutant-
Unterofficier. Bey der Infanterie hat jede Kompagnie 
einen Mann ak Sappeur au die Tete des Bataillons zu 
geben. Für den Dienst bey entstehendem Brande ist ein 
besonderes Pompierkorps, 700 Mann stark, errichtet, wel­
ches unter dem Befehle und der Leitung der Oberpolizey-
direktion steht. 
* 4 * 
B l i c k e  a u f  d e n  B u c h h a n d e l  i m  J a h r  
1 8 1 2 .  .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Andre-Handlungen, die sich ihres Verlags entschlagen, 
wollen, setzen geradezu Alles auf halbe Preise und beauf­
tragen nur eine fremde Firma mit diesem Debit. Dabey 
nun die unbestrittene Gewissenlosigkeit vieler, die nicht 
Buchhändler, sondern Buchtrödler heißen sollten, die Al­
les, was sie pro Novität« oder auf Kredit erhalten, für 
eine gute Prise erklären, ihrer Leistungen ganz uneinge-
denk; oder auch solcher, die, ohne saldirt zu haben, ihre 
Artikel nun durch eine fremde Firma, als seyen sie Eigen­
tum derselben, verschicken und verrechnen lassen, wozu 
sich aus Wien Beyspiele finden ließen. Gegen diese Raub­
bienen kann nur eine Association der Arbeitenden im Bie­
nenstock helfen. Aber wie soll diese zu Stande gebracht 
werden? Der von einigen Seiten geschehene Vorschlag, 
sich bey guten Werken durchaus nur durch Subskription 
zudecken, hat sich bey wichtigen Unternehmungen ganzer, 
bändereicher Werke allerdings erprobt, würde aber in grö­
ßerer Allgemeinheit schon darum unstatthaft befunden wer­
den, weil alles Zutrauen für diese Sache geschwunden ist. 
Die fast unerschwinglichen Bücherpreise sind eine Folge 
dieser Uebel. Auch sündigen viele Handlungen, die auf 
Subflription herausgeben, dadurch, daß sie ohne Scheu 
den Subskriptionspreis noch als Ladenpreis gelten las­
sen. — Mit Vergnügen bemerkten die Freunde der Li­
teratur, daß bey anerkannt lieberalen Gesinnungen der-
obersten Censurbehörden in Wien, und bey der Vereini­
gung so vieler achtbaren Schriftsteller in der Kaiserstadt, 
die dort verlegten Originalwerke sich in der letzten Zeit 
häuften und so ein gegenseitiger Tauschverkehr erleichtert 
wurde. Nur müßten freylich die Wiener Buchhändler 
keine so Ungeheuern Preise fürs Ausland machen, als es 
bey einigen Artikeln der Schaumburgischen Handlung, bey 
Collins Werken und dergleichen, neuerlich geschehen ist. 
Die Firma Camesina in Wien, die jetzt von zwey wackern 
Buchhändlern, Haubner und Volke, mit Treue und ge­
nauer Kenntniß des aussererbländischen Buchhandels ge­
führt wird, empfiehlt sich nicht nur durch eigne tüchtige 
A r t i k e l ,  W i e d a s  d e u t s c h e  M u s e u m  v o n  F r .  S c h l e g e l ,  
Adam Müllers vermischte Schriften ;c., sondern auch 
durch das redliche Bestreben, vorteilhafte Verhältnisse 
mit dem Auslande zu unterhalten, und durch Stellung 
leidlicher Preise dem erbländischen Käufer die Bücher des 
Auslandes auch ohne Nachdruck erreichbar zu machen. 
Könnte Oesterreich seinen KourS al xari bringen, so würde 
Wien bald ein Stapelort des deutschen Buchhandels, ein 
A?yl für die gesetzliche, unbescholtene Preßfreyheit werden, 
und die von der Camesinaschen Handlung so eben angekün­
d i g t e  a l l g e m e i n e  W i e n e r  L i t e r a t u r z e i t u n g  
würde des guten Einheimischen eben so viel verkündigen 
und beurteilen können, als des Ausländischen. Jene 
Preßfreyheit zu erhalten und damit dem deutschen Buch­
handel eine höchst wünschenswerthe Schutzwehr zu verlei­
hen, war die Absicht der liberalen sächsischen Regierung 
bey dem am loten August 1812 erlassenen Mandat, das 
(5ensur- und Bücherwesen betreffend. Dies zum Theil 
schon auf früheren Gesetzen beruhende, zum Theil aber 
auch ganz neue Verfügungen enthaltende Reglement, setzt 
alle in Leipzig zur Messe kommende, im Meßkatalog ver­
zeichnete Schriften unter die genaueste Aufsicht und Kon­
trolle der daselbst bestehenden Bücherkommissisn, an deren 
Spitze von Seite der Universität jetzt der verdienstvolle 
Horath B e ck steht. Das deshalb an alle auswärtige 
Buchhandlungen von Leipzig aus erlassene Cirkulare wird 
gewiß den soliden Buchhandlungen ausser Sachsen, im 
Ganzen, als wahre Sicherheitsmaßregel erschienen seyn, 
wenn auch ausserwesentliche einzelne Punkte eine billige 
Modifikation wünschenswert machen könnten. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
I s t  zu drucken bewilligt worden. G .  B .  L u t h e r ,  k n r l ä n d i s c h e r  G o u v e r n e m e n t s - S c h u l d i r e k t o r  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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K ö n i g s b e r g /  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  s e i n e n  L e s e r n  v o r k r ä c h z t ,  ist nichts weite!? wahr, als — 
Die Hamburger Zeitung vom 6tenFebruar liefert einen daß das Thauwetter nun wirklich eingetreten ist. 
merkwürdigen Artikel aus dem Journal de l'Cmpire. E6 Endlich enthält auch dieselbe Zeitung ein Schreiben des 
ist von einem gewissen Herrn Soroka die Rede, der der Herzogs von Elchingen, welches beweist, daß man seinen 
russischen Gefangenschaft entsprungen seyn soll. Auf die- Muth bisher noch viel zu wenig gepriesen hat; denn es ge-
sen braven Mann hat die gänzliche Vernichtung der gro- hört doch fürwahr mehr als Heldenmuth dazu, um im An-
ßen französischen Armee einen so tiefen Eindruck gemacht, sicht von ganz Europa Thatsachen zu leugnen, die im 
daß sein Gehirn die aufgefaßten Schreckenbilder nicht wie- Angesicht zweyer Heere vorgefallen sind. Die Russen, 
der los werden kann; darum sah er nun auch in Grodno welche den Widerspruch des Herrn Herzogs hören, und 
d i e  r u s s i s c h e  A r m e e  f a s t  g ä n z l i c h  d e s o r g a n i s i r t  u n d  i n  ä u s s e r -  z u g l e i c h  d a s  K o r p S ,  w e l c h e s  d i e  W a f f e n  s t r e c k t e ,  s e h e n ,  
ster Schwäche. Ihn selbst hinderte seine eigene Schwäche, wissen nicht, ob sie ihren Ohren oder ihren Augen trauen 
die Bemerkung zu machen, daß, wenn der unüberwind- sollen; sie bewundern seinen Muth, «nd fühlen sich un­
liebe Napoleon vor einer so geschwächten und deborganisir- fähig, ihn nachzuahmen. 
ten Armee dennoch fliehen mußte, die seinige, troy ihres Bisweilen freylich löst die Bewunderung der Russen sich 
Hauptquartiers in Posen, wohl nicht mehr existiren möchte, auch in ein Lächeln auf, wie zum Beyspiel, als sie die 
In der That mag jenes Hauptquartier jetzt dem WirthS- drollig entstellte Relation von der Retirade des Marschalls 
Hause in Voltaire'S Candide gleichen, wo die vertriebenen Macdonald lasen. Wir sind authorisirt, eine einfache 
Könige zusammen kamen, wie zu Posen die Feldherren und wahrhafte Erzählung derselben zu liefern: ^ 
ohne Heere. Um den Mnth dieser Feldherren aufs Neue Macdonald war, nachdem er alle seine Streitkräfte zu-
zu beleben, nimmt Herr Soroka dem Feldmarschall Kutu- sammengerafft hatte, io,ooc> Mann stark, und wurde 
sow das Kommando der^großen russischen Armee, giebt es verfolgt durch die Avantgarde des Grafen Wittgenstein 
dem Admiral Tschitschagoff, läßt aber auch diesen nicht unter den Befehlen des wackerir Generals Schepelew! 
lange Derweilen, ernennt ihm flugs einen Nachfolger, und, Macdonald retirirte von Königsberg nach BraunSberg, ws 
weil Alles das noch nicht genug seyn möchte, das Haupt- er am 6ten Januar eintraf, und wo die Franzosen die un-
quartier in Posen zu beruhigen, so läßt er die arme, glückliche Stadt, nach ihrer Gewohnheit, sogleich durch 
schwache, desorganisirte russische Armee vollends durch einen Brand heimsuchten. Die Heyden Brücken, welche 
Krankheiten vernichten. Man muß bekennen, daß Herr die alte und neue Stadt verbinden, wurden gänzlich von 
Soroka das^reuz der Ehrenlegion ehrlich verdient hat. den Flammen verzehrt. Wahrscheinlich wollte der Herr 
Der wackere Mann hat an einen Pariser Korrespondenz Marschall, im Vertrauen 5'.,f seine Streitkräfte, sich hier 
ten in derselben Zeitung einen würdigen Gehülfen gcfun- halten, - wenigstens bewiesen das alle Anstalten, die ex 
den. Dieser schickt den Marschall, Prinzen von Eckmühl traf; als aber die russische Kavallerie gegen 5 Uhr Mor-
nach Pos-n, um Revüe über Truppen zu halten, die gar gen« links vor der Stadt sich zeigte, retirirte Macdonald 
nicht da sind; er läßt die russischen Truppen, die längst eilig, wurde von jener Kavallerie attakirt und rastlos ver­
über die Weichsel gegangen sind, am Niemen stehen, um folgt, floh durch Frauenburg, und machte nicht eher Halt 
sich zu erholen; er laßt, in Ermangelung anderer Waffen, wie man behauptet, als bey einbrechender Nacht, 4 Mei-
eine Epidemie gegen sie aufmarschiren; er läßt Preussen len von Frauenburg. ' , " 
von Bons überschwemmen, über welche die Einwohner Am gten Januar, gegen 6 Uhr Morgens, vernähme», 
nicht wenig erstaunen sollen, da sie bisher bloß an die mil- die Einwohner von Elbing ein starkes Kleingewehrfeuee 
den Kontributionen für die Franzosen gewöhnt waren; er und mehrere Kanonenschüsse. Um 11 Uhr sahen sie die 
laßt Mißverständnisse zwischen den russischen Generals cnt- Franzosen hastig durch ihre Stadt fliehen, in der Macdo-
stehen, und will sogar bemerkt haben, daß der Graf Witt- nald keinen Augenblick verweilen konnte, sondern mit be-
genstein die Gegenwart des Fürsten Kutusow vermeide und wundernSwürdig., Schnelligkeit von dem General Sehe-
die Ankunft des Einen immer das Signal von der Abreise pelew hindurch gejagt wurde. Dieser Schnelligkeit ver-
des Andern sni; kurz, es scheint, er habe allen preussi- danken ^:e Elbinger die Erhaltung des Wenigen, was ihre 
schen Sand mit Einemmale sammlen wollen, um ihn dem sogenannten Freunde ihnen noch gelassen hatten, und dank-
Publikum in die Augen zu streue«. Von Allem, was er bar erkennen sie die Ordnung, welche, gleich nach dem 
<70 
Einmarsch der russischen Infanterie, in ihrer Stadt wie­
der hergestellt wurde, indessen die Kavallerie fortfuhr, den 
flüchtigen Feind zu verfolgen, der am Morgen in einem 
Gefecht war geschlagen worden. 
Am ivten Januar rückte der General Schepelew m 
Nettteich ein, gönnte den Fliehenden keine Ruhe / rieb sie 
größtentheils auf/ und ging dann zurück über die Weich­
sel, begleitet von den Segenswünschen Aller, die »hm 
ihre Befreyung von dem schändlichen Frankenhofe ver­
dankten. 
Folgende Angabe ist authentisch: Von den 10,000 
Mann, welche Maedonald auö Königsberg fortbrachte, 
wurden bis zur Weichsel gefangen 4534 Mann; getödtet 
und verwundet über 1800 Mann; der polnischen, deut­
schen und andern Ueberlänfer waren fast 2000 Mann; 
folglich kann der Herr Marschall höchstens mit 2000 Mann 
in Danzig eingerückt seyn. (Königsb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Der letzte mitDepeschen aus dem österreichischen Haupt­
quartier hier angekommene Kouricr hat die Nachricht ge­
bracht, daß der Fürst von Schwarzenberg diesen Winter 
nicht nach Wien, wie man es erwartet hatte, kommen 
werde. Dieser Fürst, der.die Kampagne nicht einen Au­
genblick verlassen hat, bedarf Ruhe, und wird, wie es 
heißt, das Kommando auf einige Zeit einem Andern über­
geben. (Hamb. Korrefp.) 
A s c h  ä f f e n  b ü r g ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
A n  d e n  S t a a t s s e k r e t ä r ,  H - e r r n  B a r o n  v o n  
E b e r st e i n. 
Die Abfchließung des Konkordats macht mich glücklich! 
Seitdem ich existire, war die Vereinigung der geistlichen 
und weltlichen Macht der Gegenstand meiner Mansche. 
Da es mein Wille ist, daß meine Freunde an meinem 
Glück Theil nehmen, so sind Sie der Erste, welchem ich 
beygefügte Dekoration schenke, die ich selbst trage» werde; 
zwey Hände, die sich drücken/ d.as, Sinnbild der Eintracht, 
die auf einem Stern angebracht sind. Ich bin von gan­
zem Herzen Ihr sehr affektionirter 
K a r l .  
Aschaffenburg, den Sten Februar 1813. 
(Hamb. Korresp.) 
F r a n k f u r t /  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Der Divisionsgeneral/ Graf Souham, welcher die Avant­
garde des Observationskorpö des Rheins kommandirt/ ig 
gestern hier eingetroffen. Die Herren Ofsicicrs des Groß­
herzogthums haben ihm heute Morgen einen Besuch in cor. 
xore abgestattet. (Hamb. Korresp.) 
D r e s d e n ,  d e n  2 Ssten Januar. 
An Reinhards Stelle sind in Vorschlag gekommen, der 
Konsistorialrath Ammon in Erlangen, der Konsistorialrath 
Krause in Königsberg, der Professor Or. Tzschirner in 
Leipzig, der Hofprediger Hacker in Dresden, der Gene­
ralsuperintendent Somnag in Riga,, und der General­
superintendent Haberfeld in Eisenach. Die fünf letztern 
sind geborne Sachsen. Von dem zuerst Vorgeschlagenen 
hat man hier bemerkt, daß Reinhard und Ammon aus dem 
Königreich Bayern sind, daß im Jahre 1800 zu Königs­
berg eine homiletische Parallele, Reinhard und Ammon, 
erschien, und das endlich im sächsischen Kalender am 19ten 
und 2vsten December die Vornamen Reinhard und Am­
mon auf einander folgen. (Hamb. Korresp.) 
H a m b u r g ,  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  
Nachdem die Elbe mehrere Wochen lang stark zuge­
froren gewesen, fo daß die Passage über dieselbe mit 
Lastwagen, Pferde, Schlitten :c. ohne alle Gefahr ge­
schah, ist die Eisdecke bey dem anhaltenden Thauwetter 
in hiesiger Gegend nunmehr ins Treiben gekommen und 
die Fahrt hat zu Schiffe wieder ihren Anfang genom­
men. (Hamb. Korresp.) 
F l o r e n z ,  d e n  z ? t e n  J a n u a r .  
In ganz Toskana hatte sich ein lächerliches Gerücht 
verbreitet. Es hieß, die Astronomen hätten eine allge­
meine Sündfiuth auf heute vorausgesagt; eine Sündfluth, 
die durch das Zusammenstoßen des Jupiters und SaturnS 
veranlaßt werden sollte. Der Unglücrstag ist gekomnnn, 
und heute auch nicht einmal ein Tropfen Regen ge­
fallen. (Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die französische Nationalgarde kann bekanntlich nach 
dem Gesetze nur für einen lokalen oder augenblicklichen 
Dienst im Innern gebraucht werden. Deswegen wurde 
sie durch ein Senatuskonsult im März des vorigen Jahres 
in drey Aufgebote (bans) getheilt: das erste aus den 
Konflribirten der sechs letzten Klassen (vom 2osten bis 
Lösten Jahre), die nicht zur aktiven Armee berufen wor­
den, das zweyte aus den Leuten vom 2 6sten bis 4osten, 
UNd daS dritte (Rüctstandsaufgebot, srriere da») vom 
4osten bis Kosten Jahre bestehend. Das erste Aufgebot 
sollte den aktiven, die andern den Reservediens! im Innern 
verrichten. Die aktiven Bans, aus ioo Kohorten zu 
6 Füsilier-, i Artillerie- und 1 Depotkompagnie beste­
hend, thaten bisher in Frankreich, besonders an den Kü­
sten, den Dienst der regulären Truppen während der Abwe­
senheit der stehenden Armee, und sind jetzt bestimmt, diese 
auch ausser den Gränzen Frankreichs zu verstärken. (Pe­
tersburger Zeit.) 
* . * 
U e b e r  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  F i n a n z e n  u n d  a u s ­
w ä r t i g e n  E i n n a h m e n ,  
( I ^ e c e t t s s  L x t e r i e u r e s . )  * )  
Die ununterbrochenen Kriege, die Napoleon von dem 
Augenblick an führte, da er die Zügel der Regierung cr-
*) Aus^iir ?lVln<ns 6'Ivernois vortrefflichem Buche: 
Napoleon önancier et aäministrsteur. London 
i L » 2 ,  3 .  
1 
griff; die beynahe unglaubliche Pracht und Verschwendung 
seines Hofes und seiner Umgebungen; die Bereicherung 
seiner Verwandten und derer, die für ihn den blutigen 
Thron errichtet hatten/ überstiegen durchaus alle Kräfte 
des Staats; eines Staats, der kaum aus den Gräueln der 
Revolution hervorgegangen, und der gerade durch seine 
zerrütteten Finanzen in jenes namenlose Elend gestürzt 
worden war. Hierzu kommt noch die Unterhaltung einer 
Armee, die durchaus im Mißverhältniß mit der Größe und 
Bevölkerung Frankreichs steht; die Besoldung der ganzen 
innern weitläufigen Administration; die Besoldung ein­
heimischer und auswärtiger Spione u. s. w. — Um das 
ungeheure Deficit, das hierdurch in den Finanzen ent-
Hand, zu decken, mußten die französischen Finanzminister 
auf n<:.e Hülftquellen denken, und diese bestanden denn 
endlich in der successiven Plünderung aller Staaten und 
Völker. Diese geraubten Gelder und Güter wurden in 
den Finanzregistern mit dem bescheidenen Namen: 
tes k>xler»eu?es, belegt. — Durch diese auswärtigen Er­
pressungen konnte nur noch die große Maschine im Gange 
erhalten, und alle Kraftanstrengungen zur angeblichen Be­
zwingung Englands bestritten werden. — So lange diese 
Qu.Ken ergiebig flössen, konnten die Redner des Senats 
austreten und sagen: „Sire! die Finanzen Ihres Reichs 
sind in dem blühendsten Zustande, die Schätze der über­
wundenen Nationen wandern nach Frankreich." — 
Wenn aber diese Wanderungen aufhören, wenn der 
französische Finanzn.inister statt der?>e« eites kxterieures, 
die sich 1812 auf Null beliefert, das Kapitel (wie der 
Herauegeber des irnxsrnal sehr richtig be­
merkt) der l)sp«-kzsk>s extsrieures (her auswär­
tigen Ausgaben und Verluste) setzen muß, wie es mit den 
Rechnungen des vorigen i8»2ten Jahres durchaus der 
Fall seyn muß; wenn er gezwungen ist, zu sagen: „Sire! 
die Finanzen Ihres Reichs find aänzlich zu Grunde gerich­
tet, denn die ext,teures sind nicht nur ausge­
blieben , sondern der unüberlegte Krieg mit Rußland hat 
Jtnen gekostet: über 000,000 Mann, über 1000 Kano­
nen, 100,000 Pferde — alle Waffen, alle Magazine, 
alle Bagagen, alle Krkegskassen und Ihren militärischen 
Ruhm obendrein; — Ihre Völker/ die Sie vergöttern, 
sin! durchaus nicht mehr im Stande, die Kosten zu einem 
neuen Krieae aufzubringen, ja sie können kaum die ge-
wclnlichen Abgaben entrichten;" — wenn, sage ich, der 
Fim.nzminister so sprechen darf und muß, dann werden 
die Völker, die dem Eroberer ihre Schätze und Kräfte 
opferten, zur Besinnung kommen, und ein Joch abschüt­
teln, das entehrend sie zu Boden drückt. 
Zur Erläuterung und zum Beweise des eben Gesagten, 
theüen wir hier einen gedrängten Auszug aus <l'Iver»c>is 
angefülnem Buche und dem Kapitel „kecenes exterieu-
res" Mit. 
? !  
Oesterreich zahlte an Frankreich im Jahre 1806 10» 
Millionen Franken. 
Dem König von Preussen wurde im Jahr 1808 zu Er­
furt eine dreyjahrige Frist zur Zahlung seines Tributs von 
,20 Millionen, als eine besondere Gunstbezeigung/ be­
williget. 
Hieronymus Bonaparte erhielt ebendaselbst eine vier­
monatliche Verlängerung seines Zahlungstermins; woge­
gen er sich aber anheischig machen mußte, anstatt 18, 20 
Millionen zu entrichten. 
Danzig erkaufte seine Unabhängigkeit mit einer Kontri­
bution von Z2 Millionen. 
Die Kriegssteuer, zu welcher sich der Kaiser von Oester­
reich in den geheimen Artikeln des Wiener Vertrages vom 
Jahr 1809 verstehen mußte, belief sich auf 84 Millionen. 
Seine Verwandtschaft mit Napoleon brachte ihm nichts 
weiter zu Wege, als eine dreymonatliche Verlängerung 
des Zahlungstermins der noch im Rückstände gebliebenen 
Summe obiger Steuer, die er im Jahr 1K10 völlig liqui-
dirte. 
Wenn zu diesen Summen noch die Subsidiengelder hin­
zugefügt werden, die Spanien vor seiner Invasion in klin­
gender Münze, die Portugal vor seiner Befreyung und 
Holland nebst den Hansestädten vor ihrer Einverleibung, 
der Habsucht Napoleons entrichtet haben, so können die 
ausserhalb Frankreich vom Jahr 1806 bis zum Jahr 18 t» 
erhobenen Summen zum wenigsten ailf 4 bis 5oo Millio­
nen angeschlagen werden. Der Verfasser nimmt iu die­
sem Anschlage sowohl die Summen auf, die im Pakast der 
Tuillerien m Wechseln und Diamanten, als auch diejeni­
gen, die unter militärischer Bedeckung in klingender 
Münze und in Stangen angekommen sind; was Frankreich 
aber während zehn Jahren im Hannbverschen von de» 
kurfürstlichen Domänengütern gezogen, ist hier nicht mit 
begriffen. 
Hierbey ist zu bemerken, daß Napoleon, um die Fran­
zosen in dem Glauben an die Ergiebigkeit dieser auswärti­
gen Fundgrube zu erhalten, die Münzsorte nicht angege-
ben, in welcher er alle diese Summen in Anschlag ge­
bracht hat. 
Die 4 bis 5oo Millionen müssen indeß nicht mit den 
übrigen Einkünften ans dem Auslande in eine Rechnung 
gebracht werden, weil sie sammtlich oder zum Theil zu? 
Ergänzung der Jahre 1809 und 1810, die schon oben in 
Anschlag gebracht sind/ gedient haben *). Allein zu? 
*) Allem Anscheine nach hat sich das' Depositoren der 
ausserordentlichen Kronsdomänen genöthigt gesehen, 
selbst dasjenige anzugreifen, was demselben von die­
sen 4 bis Soo Millionen übrig geblieben war/ um 
Vollständigkeit dieses Jnventariums gehören noch: i) die 
Prisen, welche zufolge einer Verordnung zu Rambouillet 
den Amerikanern abgenommen wurden, und die nach der 
maßigsten Angabe derselben sich auf ioo Millionen Fran­
ken beliefen; 2) die 1 So Millionen, die Italien entrichtet 
hat; 3) 100 Millionen, die die großen Lehngüter in Fo­
lien als Appanagen- und Pensionsgelder für französtsche 
Krieger geliefert haben. Dies Alles macht eine 
von »6 bis 1700 Millionen Franken (64 bis 68 Millio­
nen Pfd. Sterl.) aus, die im Auslande, als Lieferungen 
und Handlungswaaren, oder als Geld, wahrend der kur­
zen Zeit von 5 bis 6 Monaten erhoben worden ist. 
Was die Unentbehrlichkeit dieser Einkünfte aus dem 
Auslände betrifft, so behauptet der Verfasser gegen die 
dreiik Versicherung des Herrn von Hauterive: „als ob der 
Krieg seinem Herrn keine Aussicht zum Gewinne gewähre," 
daß die Frage: „Wenn denn einmal der Friede der Welt 
zu THeil werden wird?" bloß von dem Umstände abhänge, 
wie lange der Krieg dem Kaiser der Franzosen mehr Vor­
theil bringen werde, als der Friede; und wiederholt hier-
bey, daß wenn er seine Kriegsmacht nicht vermindern, 
und sie mit den regelmäßig permanenten Einkünften des 
eigentlichen Frankreichs ins gehörige Verhaltniß setzen 
wird, eö ihm unmöglich werden muß, seine SicgeSlanf-
bahn ohne auswärtige Einkünfte zu verfolgen, noch letz­
tere sich anders, als durch den Krieg, zu verschaffen. Der 
Verfasser macht hierbei) die Anmerkung, daß, wenn auch 
das Wunder, wie Napoleon bisher seine Armeen rekrutirt/ 
verpflegt, bekleidet, beritten macht, besoldet und unter sei­
nen Fahnen erhalt, nicht geleugnet werden kann: so steht 
es doch noch dahin, ob er nicht , wenn einst seinen Sie­
gen Einhalt geschieht, genöthigt scyn wird, die Zahl sei­
ner Armeen in aller Stille, und zwar nicht etwa deshalb 
herabzusetzen, weil er verlegen seyn sollte, die nöthige 
Mannschaft'aufzubringen, sondern weil ihm die Mittel 
zur Verpflegung, zur Equipirung und zur Besoldung der­
selben fehlen werden. 
Preussen, fährt der einsichtsvolle Verfasser fort, wäre 
es ein Geringes gewesen, Napoleon zu dieser Verminde­
rung seiner Streitmacht zu nöthigen, wenn es an die Fi-
nanzverlegenheit Frankreichs im Fahr 1800 hätte glauben 
wollen; denn damals betrugen dessen ordentliche und aus­
das Deficit des Jahres 1810 zudecken, und die auft 
serordentliche Summe von 100 Millionen herbeyzu-
schaffen, dk es erst im Jahr 1811 der Disposition 
des Kriegsdepartements hätte überlassen sollen. Der 
Beleg zu dieser Vermuthung ist auf der 102ten Seite 
des Buches aSnlinistrai.«ur et 
zu lesen. 
serordentliche Einkünfte kaum 400 Millionen, und seine 
Minister gestehen *), daß Napoleon, um sich zu feinem 
Feldzuge nach Marengo 40 bis So Millionen zu verschaf­
fen, genöthigt gewesen ist, alle seine Empfangscheine, die 
man ihm monatlich zu Z Procent zu diskontiren bewilligt 
hatte, sich im voraus ausstellen und verpfänden zu lassen. 
Jetzt aber, da es ihm gelungen ist, die innern Einkünfte 
Frankreichs auf 900 Millionen (36 Mill. Pfd. Sterl.) zu 
steigern, muß man freylich gestehen, daß er weit meh? 
Mittel zur Verlängerung des Kampfes hat, als damals. 
Sollte er aber durchaus auf die Eroberung Spaniens und 
Portugals bestehen, so wird ihn dieses Unternehmen i» 
einen unausbleiblichen Geldmangel stürzen, der seine of­
fensiven Streitkräfte lähmen und ihm keinen andern Aus­
weg zur Befriedigung seiner ungeheuer» Bedürfnisse übrig 
lassen kann, als sich im Norden von Europa für den Ver­
lust der auswärtigen Einkünfte im Süden schadlos zu hal­
ten. Und wodurch entgingen ihm denn jene Ein­
künfte? — Weil er endlich einmal auf einen Feldherrn 
(Wellington) gestoßen ist, der den Krieg mit ihm so zu 
führen weiß, daß er dabey alle seine Kräfte völlig erschö­
pfen muß. 
Wenn noch Jemand daran zweifeln sollte, sagt der Ver­
fasser, den fordere ich auf, nicht sowohl meiner Behaup­
tung Glauben beyzumessen, als vielmehr sich selbst zu fra­
gen, wer in dieser Hinsicht mehr Glauben verdient: dcr 
Kaiser, der behauptet, „daß er, wenn auch ganz E.lrcpa 
sich noch einmal gegen ihn verbünden sollte, alle Kriegs-
kosten einzig und allein mit seinen jährlichen Einkünften 
bestreiten könne," oder sein Finanzminister, wenn er ihm 
antwortet: „Sire! eine große Vermehrung der Staats­
ämter **) würde ihren Unterthanen lästig geworden seyn, 
wenn Ew. Majestät nicht immerfort durch Ihre Siege 
die nöthigen Hülfsmittel dazu herbeygeschafft hätten." 
*) IV-ckleau sxeeulatik 6s I'e'tat l!s ä la fin 
1'an VIII. Publio par ^Vl. 
Der Verfasser hat in seinem Werk erwiesen, daß die 
Vermehrung der Staatsämter unmöglich sey. 
K 0 u r 6. 
R i g a /  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A. psrRtlc. holl.Konr. 
AufHmb. 65 T.n.D. 449 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber s Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3/ Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 15 Kop. B. A 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 7 Kop. A.' 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sioer s. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
45. Mittewoch, den 19. Februar 181z. 
M i  t a u ,  d e n  i  y t e n  F e b r u a r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk, 
hat im Hauptquartier in der Stadt Plock an der 
Weichsel am Cysten Januar dieses i8i3ren Jahres 
Sr. Kaiserlichen Majestät das Journal der 
Kriegsoperationcn, vom 2 6sten bis 2 9sten Januar/ fol­
genden Inhalts vorgelegt: 
Den Lösten Januar. Der Generalmajor/ Graf Wo-
ronzow, verfolgt mit seinem Detaschement den Marsch in 
5er Richtung nach Posen, iudem er rechts mit dem Deta­
schement des Gcneraladjl-.tanten Tschernyschew, und links 
mit dem Korps des Genesaladjutanten, Baron Winzin-
gcrode, Kommunikation hat. 
Die Armee des Admirals Tschitschagow hat von allen 
Seiten die Festung Thorn eingeschlossen. 
Die Korps, unter dem Kommando des Generals Milo-
radowitsch, sind am Lasten Januar auf das linke Ufer der 
Weichsel übergcgange». 
Der Generalmajor Paffewltsch hat mit dem ?ten KorpS 
Sakroczin besetzt, m'.d Kosakenpostirungen ausgestellt, um 
Modlitt zu beobachten, wo dicht unter der Festung 3c> Ge­
fangene gemacht worden sind. 
^ Den rüsten Januar ließ der General Miloradowitsch, 
um den Feind zu bewegen, Warschau zu verlassen, seine 
Truppen näher gegen die Stadt anrücken, und schickteKa-
vallerieparteyen aus, die einen großen Umfang umschlossen 
hielten. 
Den 2 7sten Januar. Das KorpS, unter dem Kom­
mando des GeneralueutenantS Sacken, ist bey Warschau 
bey dem Kirchdorfe Opalin, auf dem linken Ufer der 
Weichsel, angekommen. 
Den 2 8sten Januar. Am 2Zsten Januar that der 
' Feind, da er sich aus den umliegenden Dorfschaften von 
Danzig Lebensmittel zu verschaffen wünschte, einen Aus-
- sali auf unsere linke Flanke, dem Dorfe Brentan gegen­
über, ward aber unverzüglich «on dem Kosakenregiment 
Rebrikow Z. und von dem isten Baschkirenregiment, unter 
» dem Kommando des Majors Latschin, empfangen, welche, 
nachdem sie den Feind hart mitgenommen und einige Ge­
fangene gemacht hatten, ungeachtet der Hartnäckigkeit des-
selven, den Auofall zurück schlugen. 
Zu gleicher Zeit zeigte sich eine starke Infanteriekolonne 
mit einem Theil Kavallerie auf unserer rechten Flanke,, dem 
Dorfe Nenkau gegenüber, und drängte Anfangs unsere 
Vorposten. Der Kosakenälteste Melnikow 4. benutzte diese 
Zeit, stellte das ihm anvertraute Regiment in Fronte, zog 
mehrere zur Unterstützung herbeygekommene Kosakenkom-
manden an sich, umritt die Flanke des Feindes, un5 drang 
so rasch und so plötzlich im Rücken auf ihn ein, daß er 
ihn in Bestürzung und in vollkommene Unordnung brachte. 
Die Folgen dieser Affäre hatten den gewünschten Erfolg. 
Von der ganzen Kolonne, welche von der Stadt abge­
schnitten war, ist auch nicht ein Mann in die Festung zu­
rückgekommen. Auf dem Platze sind bis 600 Mann nie­
dergemacht, und bis 200 sind gefangen genommen, und 
ausserdem noch: 1 Oberst, 1 Oberstlieutenant, 1 Major, 
7 Kapitäns, 6 Lieutenants, 8 SekonHelieutenant und 49 
Unterofficiere. 
In diesen Gefechten haben sich ausgezeichnet, der Ma­
jor Latschin und die Kosakenältesten Melnikow 4. und Re-
brikow 3., welche zuerst in die feindlichen Kolonnen ein­
Hieben. 
Auf unserer Seite sind geblieben : 2 Urädntks, 4 Kosa­
ken und 7 Baschkiren; verwundet sind: 4 Offlciere, 3 
Urädniks, 40 Kosaken und 48 Baschkirenj Pferde sind 
S i getödtet und 26 verwundet. 
Der Generalqdjutant Tschernyschew hat mit seinem De­
taschement die Flecken Schlochau, Friedland und Flatow 
besetzt. Uberall empfangen die Einwohner unsere siegrei­
chen Truppen, die sie fkr ihre Retter anerkennen, mit 
ungeheuchelter Freude, 
Das Korps des Fürsten Schwarzenberg wurde durch un­
sere Bewegungen zum Rückzug gezwungen, und der Ge-
«eral Miloradowitsch besetzte am 2 7sten Januar die Stadt 
Warschau. — Bey seiner Ankunft in dem Dorfe Wila-
now kamen ihm die Korporationen des Adels, der Kauf­
mannschaft und der Geistlichkeit, in Begleitung des Prä-
fekten, Unterpräfektcn und des Stadtmaires, entgegen, und 
überreichten ihm Br^, Salj und die Schlüssel von War­
schau. 
Den 2 9sten Januar. Graf Wittgenstein berichtet, daß 
der Feind am 23sten einen starken Ausfall aus Danzig auf 
unsere Postirung in Oliva gethan hat. 
Der Generalmajor Jlowaiskji 3. empfing ihn in Ge­
meinschaft mit dem Obersten, Grafen Dolon, vom 
Jsumschen Husarengünent, zu deren Verstärkung der 
Generalmajor Weljaminow mit einem Detaschement In­
fanterie adbeordert wurde, die nicht nur das 
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Andringen des Feindes aufhielten, fondern ihn auch 
warfen und bis dicht unter die Festung verfolgten. 
Den 25sten that der Feind mit starker Macht einen 
zweyten Ausfall aufwiesen Punkt, und attakirte unsere 
Avantposten, ward aber ebenfalls wieder zurückgetrieben. 
Sein Verlust an diesen beyden Tagen an Getödteten auf 
dem Schlachtplatze ist sehr beträchtlich; gefangen genom­
men sind: i Oberst, 22 Offieiere und ungefähr Zoo Ge­
meine. 
Unserer Seils sind geblieben, vom Jsumschen Regi­
ment: 1 Offt'cier und 2 Husaren; und verwundet sind 
von demselben Regiment: 1 Officier und i5 Mann vom 
untern Range. Bey der Jnfantetie sind 5 Gemeine ge-
blicl'en und 16 verwundet, und bey den Kosakenregimen­
tern sind 2 Chvrunsbjt und 3 Kosaken geblieben, und 
5 Kosaken verwundet. 
Den 25sten Januar näherten sich, auf die von dem 
Grafen Wittgenstein getroffene Disposition, die Truppen, 
unter dem Kommando des Generalmajors, Grafen Sie­
vers, der Festung Pillau bis auf einen Kanonenschuß, und 
errichteten Batterien. Graf Siev^rs forderte im Namen 
des Königs von Preussen die Uebergabe der Festung von 
dem Kommandanten, dem französischen General Castella, 
der, auf die Erklärung des Befehlshabers der preussischen, 
einen Theil der Garnison ausmachenden, Truppen, daß 
er, im Fall einer Widersetzung, zu Gunsten der Russen 
agiren werde, auch da er 800 Einwohner bereit sah, diese 
Erklärung zu unterstützen, einen Kriegsrath zusammen 
berief, uud am 2 6sten Januar eine Konvention unter­
zeichnete, zufolge welcher am 2 7sten unsere Truppen, 
unter freudigen Ausrufungen des Volks, Pillau besetzt 
haben. 
Am 2 9sten Januar wurde im Beyseyn S r. Majestät, 
des Kaisers, im Hauptquartiere in der Stadt Plock, bey 
feyerlichem Gottesdienste dem allmächtigen Gott ein Dank­
gebet dargebracht. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Heute um Mittag trafen Se. Excellenz, unser Herr 
Generalgouverneur, Marquis von Paulueci, von 
Ihrer Reise ins Allerhöchste Hauptquartier, wieder hier 
qin. Die bloße Nachricht davon erfüllte die ganze Stadt 
wit der lebhaftesten Freude. 
St. Petersburg, den isten Februar. 
Die Herren Lutter, Buller und Mikwiz, in Reval, 
haben eine Fabrik errichtet zur Verfertigung schwarzer 
Zeichenbleystifte, von der Art der italienischen, aus einem 
Stein, der an verschiedenen Orten in Rußland gefunden 
wird. Dieser Stein, welcher viele öhlichte und schwefe­
lichte Theile enthält, wird zum Behuf der genannten An­
wendung gebrannt, und giebt, ausser der Masse zu den 
Bleystiften, Schwefel, Schwefelblumen, Vitriol und 
eine feine Töpfererde, welche die Entdecker gesonnen sind, 
zu der unter dem Namen Wedgwood bekannten schwarzen 
englischen Fayanee zu gebrauchen. Die Proben der ver­
fertigten Bleystifte wurden der Akademie der Künste zur 
Untersuchung vorgelegt, und erhielten ihren Beyfall. Die 
Erfinder dieses nützlichen Fabrikats haben sich vorgenom­
men, jährlich bis 4000 Pfund davon zu verfe tigen. Diese 
neuerfundenen Bleystifte werden bereirs in großer M nge 
hier verkauft bey J^F. Jürgens in der Newokilchen Per­
spektive im Hause No. 26. (Aus der Nord. Post.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Das Pfkowopetscherskische Kloster ist Ällergnädigst zum 
Kloster von der ersten Klasse, und dab Eli.tsarowscbe ^um 
Kloster von der zweyten Klasse erhoben, und danebst Aller­
höchst befohlen, den uten Februar, als den Tag des 
Verscheidens des heiligen gottessürchtigen Fürsten Gaoriet, 
des Wunderthäters von Pskow, und den 2?sten November, 
als den Tag, an welchem die Reliquien desselben in den 
Dom zur heiligen Dreyfaltigkeit gebracht worden sind, mit 
Befreyung von allen Geschäften in den Gerichtsinstanzen 
der Stadt Pffow zu bezeichnen. (Petersb. Zeit.) 
R ä s a n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Lange schon haben wir keinen so heftige!: Winter empfun­
den, als der jetzige ist. Seit dem Novembermonat, da 
es hier Winter wurde, haben wir auch nicht einmal Thau­
wetter gehabt, und der Frost ist wahrend dieser ganzen 
Zeit selten weniger als 20 Grad gewesen. Die hier be­
findlichen gefangenen Franzosen, sogleich sie warm gekleidet 
und mit allem Nöthigen versehen sind, verlieren ihre 
Munterkeit, und wundern sich äusserst, wie wir eine solche 
Kälte ertragen können. „Wird es nickt bald warm wer­
den?" ist ihre gewöhnliche Frage, wenn sie einander 
begegnen. (PeterSb. Zeit.) 
S a r a t  0  w ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Dem hiesigen Gouverneur wurde Allerhöchst übertragen, 
in unserm Gouvernement für die Garde und die Feldregi« 
menter 375 Pferde aufzukaufen, und zu diesem Behuf 
wurden ihm von der Armee fürs erste 26,000 Rubel über-
sandt. Da die Adelichen, während der hier statt gefunde­
nen neuen Wahlen auf die kommenden drey Jahre, von 
diesem Staatöbedürfniß für die Truppen, welche unseri 
Ruhe beschützen, Kenntniß erhielten, so erboten sie sich 
augenblicklich, dasselbe von ihren eigenen Einkünften zu 
befriedigen, und kamen überein, hierzu 62,000 Rubel 
darzubringen. Dieser neue Beweis ihrer gränzenlosen 
Liebe zum Vaterlande erweckte zu gleicherZeit einen rühm­
lichen Wetteifer auch bey der hiesigen Kaufmannschaft, 
welche ihrer Seits beschloß, ebenfalls für die Staatebe­
dürfnisse anderthalb Prvcent von ihren Kapitalien darzu­
bringen, und noch 'oerdieö eine freywillige Subskription 
unter den ersten von ihren Kapitalisten eröffnete, um noch 
eine besondere Kollekte, ausser dem oben erwähnten Opfer, 
zusammen zu bringen. 
In diesen Tagen wurde von mehrern Standespersonen, 
zum Besten der Einwohner von Smolensk, die Alles durch 
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den Feind verloren haben, und sich gegenwärtig in Pens« 
aufhalten, hier ein großes Konzert gegeben, welches 2000 
Rubel einbrachte. (Petersb. Zeit.) 
K a s a n ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Hier kommen sehr oft große Parteyen Gefangner von 
unfern aus mehrern Nationen bestehenden Feinden an, 
welche hier mit allem Nöthigen zur Reise versehen werden, 
und dann weiter nach Wätka, Perm und Georgijewkk 
gehen. 
Vorgestern marschirte ein Bataillon vom ersten Regi­
m e n t  d e r  H i e i l g e n  a d e l i c h e n  L a n d w e h r ,  b e s t e h e n d  a u s  6 6 ^  
Mann, von hier ab. Vor dem AuSmarsch desselben hielt 
Se. Eminenz, der Erzbischof von Kasan und Simbirsk, 
Pawel, ein Gebet mit Wasserbesprengung in dem Kloster 
der Mutter Gottes, dessen Abt Nazareth diesen Kriegern 
das Heiligenbild der Kasanschen Mutter Gottes verehrte, 
und sie an diesem Tage mit einem Frühstück bewirthete. 
(PeterSb. Zeit.) 
A s t r a c h a n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Neulich kamen hier 300 gefangene Franzosen an, unter 
denen stch jwey Generale, und 21 Stabs- und Oberofst-
eiere befinden. Die Gemeinen bewohnen die hiesigen Ka­
sernen, und den Generalen und übrigen Ofsi'cieren sind 
besondere Wohnungen angewiesen. (Petersb. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  22sten Februar. 
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
M e i n e  L a n d S l c u t e l  
Der hochherzige Held des Vaterlandes, unser Gene-
ralgouverneur von Borck, hat mich zu dem schönen Be­
ruf erwählt, die würdigen Söhne Preussens unter das 
Panier des Vaterlandes zn sammeln, sie zu einem Na­
tional-Kavallerieregiment zu bilden, und sie zu führen, 
unter Gottes Schutz, zum Kampf und Sieg, für Kö­
nig und Vaterland, für Ehre und Nationalfreyheit, 
für Alles, was dem Menschen das Heiligste ist. 
Aus dem, denen hier versammelt gewesenen Reprä­
sentanten der Nation vorgelegten, Plan des Stellvertre­
ters unsers Königs, des Herrn GenerallieutenantS von 
Vorck, lege ich Euch die Grundzüge vor, welche der­
selbe zur Bildung dieses Nationalkorps festgesetzt hat. 
Hoch wünscht er. es zu stellen; gewiß werden wir seine 
Absicht erfüllen. Durchdrungen von diesem hohen Be­
ruf, trete ich zum Erstenmal unter Euch, meine Brüder^ 
und fordere Euch auf zur heiligen Pflicht, die eines je­
den Preussen Brust erfüllt. Gott selbst hat den Völ­
kern ein Zeichen gegeben; vertrauensvoll folgen wir sei­
nem ik?ink. Zur Errettung des Vaterlandes werden wir 
feu eil! Dieser Gedanke erfülle stets unserer Krieger 
Ll'uii lliid starte unsern Arm. Im heiligen Kampfe 
sey unser Loomngswsrt: 
Gut und Blut für König und Vaterland! 
G r a f  L e h n d o r f f ,  
Major der Kavakerie. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  v o n  F r a n k f u r t  a . M . ,  
vom loten Februar. 
In dem Herzogthum Berg fängt es an sehr unruhig zu 
werden. 2000 Konfkribirte, zu denen sich 5ooo Bauern 
geschlagen, brachen in Düsseldorf ein, drangen in daS 
Haus des Maires, warfen ihn aus dem obersten Stock 
zum Fenster hinaus, und demolirten sämmtliche Häuser, 
die von französischen Behörden bewohnt und bey dem 
Tumult verlassen waren. Eben so verfuhren sie in den 
kleinern Städten, wo sämmtliche MaireS, die sich nicht 
bey Zeiten geflüchtet hatten, von ihnen ermordet wur­
den. Das bergische Militär, das gegen die Insurgen­
ten nach Düsseldorf aufgebrochen war, wurde von ihnen 
entwaffnet, und ihnen 6 Kanonen, die sie bey sich hat­
ten, abgenommen. In Paderborn sind ebenfalls Unru­
hen ausgebrochen. Ein Regiment Westyhalen von 800 
Mann, das ganz neuerlich errichtet war, und das ein­
zige ist, das in Westphalen steht, wurde dahin gesandt, 
diese Unruhen zu dämpfen. 40» Mann gingen gleich 
über, und die übrigen 400 wurden nur mit Mühe 
schleunig von den Ofstcieren zurück geführt. Die Un­
ruhen greifen immer weiter um sich. Von Düsseldorf 
ist ein Theil der Insurgenten nach Duisburg aufgebro­
chen; sie wollen nach der Grafschaft Mark oprriren, w» 
Alles zu ihrem Empfang vorbereitet ist, und sie schon 
einen großen Anhang haben. (Königsb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2sten Januar. 
Ein Dekret vom 4ten d. M. befiehlt die Aushebung von 
»5,oo<> Pferden in den Departements. 
Gestern haben sich die Herren MaireS und Adjunktea 
der 12 ArrondissementS, so wie die Herren Mitglieder det 
GeneralkonseilS des Departements, ausserordentlich versam­
melt. Der Präsident, Baron von Chabrol ? Präfekt der 
Seine, theilte der Versammlung ein Schreiben des 
Kriegsministers mit, worin eS heißt: Der Kaiser wolle set­
ner guten Stadt Paris einen vorzüglichen Beweis seiner 
Zufriedenheit geben, und habe deshalb beschlossen, daß 
die Aushebungen des Departements der Seine den Kaval­
lerieregimentern Ihrer Garde einverleibt werden sollen. 
Die angebotenen Soo Mann treten mit ihren Pferden in 
das 2te Lanzenregiment, und 200 Pferde des Kontingents 
werden unter die andern Regimenter der Garde vertheilt. 
(PeterSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n s  p e l ,  d e n  2  9 s t e n  N o v e m b e r - .  
Nach einer zwanzigjährigen Laufbahn von Ruhm, von 
Wohlstand und von großem Einflüsse in die Angelegenhei­
ten der Türkey, ist eine mächtige Familie erloschen. — 
Am 8ten November ward der Fürst Dimitrasco (Deme­
trius) Morousi, Dragomann bey der Armee, nach seiner 
Ankunft zu Schumla, auf ausdrücklichen Befehl des Sul­
tans Mahmud, in Stücken gehauen. Man erzeigte ihm 
nicht die Ehre, ihn zu enthaupten. Der Fürst 
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war ungefähr 45 Jahre alt. — Am sosten November 
empfing Panaystocki Morousi, Ex-Dragomann der Pforte, 
Bruder von Dimitrasco, derselbe, welcher am ?ten Au-
aust dieses Jahres abgesetzt worden, ein Billet, wodurch 
man ihm anzeigte, daß, da seine Familie in der Moldau 
ein Gut besitze, über welches man einige Aufklärung von 
ihm zu haben wünsche, er deshalb zu dem fünfter des 
Münzwesens eingeladen werde. Als er vor dem Pallast 
von Schach Sultane angekommen war, ward er verhaftet 
und enthauptet. (Petersb. Seit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das Fürstenthum Lukka hat am igten November und 
an den folgenden Tagen durch eine ausserordentliche Ueber-
schwemmung des Flusses Serchio sehr gelitten. Selbst 
ein Theil der Hauptstadt stand unter Wasser, und der Ue-
berrest bildete eine Insel in der Mitte eine« See'S, der in 
seinem kleinsten Durchmesser drittehalb Meilen hielt. ES 
waren einige Kinder, und sehr viel Vieh umgekommen, 
viele Gebäude umgestürzt, Straßen durchrissen und Felder 
versandet. Der Fürst und die Fürstin von Lukka, welche 
sich eben zu Pisa befanden, thaten alles Mögliche zu Met-
tung und Unterstützung ihrer unglückliche» Unterthanen. 
» ' « * 
B l i c k e  a u f  d e n  B u c h h a n d e l  i m  J a h r  
1 3 1 2. 
( F o r t s e t z n  N g > )  
Viel kommt dabey auf die Verantwortlichkeit der in 
Leipzig stets anwesenden Kommissionarien an. Sind dies 
r e d l i c h e  u n d  e r p r o b t e  M ä n n e r ,  w i e  d i e  H e r r e n  K u m m e r ,  
B a r t h ,  B r e i t k o v f  u n d  H ä r t e l ,  G .  F l e i s c h e r ,  
F. Ch. W. Vogel :c. unstreitig sind, so kann schon da­
durch dem meisten Unfug im Keim begegnet, und alle Be­
sorgnis abgewandt werden. Auch ist der neu angestellte 
königliche Censor in Leipzig, Hofrath Brückner, dem 
alle politische Schriftst<lletey nicht nur in Leipzig, sondern 
im ganzen Königreiche, mit geringen Einschränkungen, un­
terliegt, ein eben so einsichtsvoller und billiger, als im 
Umfang seiner Pflichten strenger Mann. Unstreitig wird 
dies neue Bücherreglenmtt, wenn es 5en obersten franzö­
sischen Behörden bekannt geworden ist, auch von jener 
Seite mildernde Maßregeln, wenigstens gegen alle ganz 
harmlose, nicht politische deutsche Journale, und rein 
scientistsche und belletristische Schriften hervorbringen. 
Die Verordnungen von Johannot in Hamburg über 
die in der Z2sten Militardivision statt findende Einrichtung 
und erlaubten Journale, haben seit dein noch manchen 
Zusatz erhalten, und eS steht zu hoffen, daß bald anch der 
so sehr gehemmte Buchhandel mit den belgischen Departe­
ments und mit Dännemark weniger allgemeine Hemmung 
erfahren werde, da ja der Jdeenverkehr!n allen natur­
kundlichen, mathematischen? reinhistorischen und reinasthe-
tischen Fächern, von dem Kaiser Napoleon durch zehnjäh­
rige Preise und Aufmunterungen anderer Art stets ge­
fördert worden ist. — Eines ist sicher und muß der 
Wahrheit zur Steuer auch hier wiederholt werden, daß 
alle Buchhändler, die unter solchen Kämpfen von aussen 
und innen dennoch fest stehen, ihre Verpflichtungen, wenn 
auch nicht immer auf dem Punkte — wie wäre das jetzt 
stets möglich, wo dck gewissenhafteste Zahler, selbst nicht 
bezahlt, und von seinen Kollegen verlröstet, sich in Ver­
legenheit befinden kann — doch nach Vermögen er­
füllen, und gute, Wissenschaft-, Kunst-, Lichtfördernde 
Artikel mit der augenscheinlichsten Gefahr verlegen, und 
so die reine Flamme auf dem vaterlandischen Altar unter­
halten, den Dank aller Rechtschaffenen dreyfach verdienen. 
Wie erfreulich ist daher die Bemerkung, d^ß bey allen 
Trübsalen und Drangsalen, die der Buchstabe litt, doch 
noch im Laufe dieses JahreS an allen Zweigen des vielafii-
gen Baums deutscher Wissenschaft und Kunst schmackhafte 
Früchte reiften, und es mit unsrer Literatur im Ganzen 
darum noch nicbt schlechter st?5t, weil wen^er gedruckt 
und also auch weniger geschrieben wird. Im Gegenlheil 
mag dies leicht als das erfreulichste und scgenreichste Re­
sultat d'eser harten Prüfung gelten, daß im Feuer dersel­
ben die Schlacken immer mehr vom reinen Metall geschie­
den werden. Je weniger e6 von Seite de? schreibenden, 
druckenden und verlegenden Fabrikcmten-B-uchmacherey ge­
ben wird, desto mehr Büch er werden wir haben; desto 
lieb?r werden wir zu nnOrn achten Klassikern, deren Werke 
der um jeden Theil des Buchhandels wahrhaft vertient« 
Cotta mit großnn'tliger Unterstützung der Hinterlasse-
nen besorgt, und zudem, was das Beste ist, uns wen­
den; desto eher und würdiger werden unsre litera­
rischen Institute das Erlesene anzeigen können, desto ge­
ringer wird die Zahl der phantastischen Mondkälber und 
Mißgeburten in unsrer Literatur werden, die ja wahrlich 
in Gefahr war, aus Ueberdruß nur noch das Verrenkte 
und Verzerrte für schön zu halte». 
(Die Übersichten der Literatur folgen.). 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.— Kop. B. A. ?<-rRtlr. hoS.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 449 Kop. B. A. ?erNtlr. Hmb. Bio. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein n<uer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Z7 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 15 Kop. B. A. 
Ein Rthlv. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0.44. Donnerstag, den 20. Februar 181z. 
St. Petersburg, den 11 ten Februar. sen der Geist der Liebe und Treue gegen Monarch und 
Man hat bemerkt, d«ß während des jetzigen Krieges Vaterland durck die Repräsentanten der Nation aus. 
immer der 6te Tag des Monats sich durch eine für die Bereit, kein Opfer zu scheuen, wodurch dem Vaterlande 
russische Nation große und wichtige Begebenheit ausge- seine Selbstständigkeit, das Palladium der Privatwohl-
zeichnet hat. fahrt, wieder genommen werden kann, sehe ich mich nicht 
Am 6t«n Iuly wurde das kaiserliche Manifest vollzogen, allein kräftig unterstützt in meinem Wirken, sondern er-
durcb welches alle getreue Unterthanen zur Verteidigung halte auch noch Anerbietungen, welche das Gepräge deS 
des Vaterlandes aufgefordert und zugleich gelobt wurde, reinsten Patriotismus, der edelsten Selbstverleugnung tra-
das Schwert nicbt eher nieder zu legen, bis der Feind von gen. Wie sollte nun mein Vertrauen zu einer Nation, 
dem Boden Rußlands vertilgt sey. die, des Ruhms und Glücks ihrer Väter eingedenk, Alles 
Am 6ten August wurde das Heiligenbild der Mutter daranzusetzen, fest entschlossen ist, jenen von Neuem zu 
Gottes von Smolensk, da die Stadt geräumt werden sollte, befestigen, dieses von Neuem zu gewinnen, die den erha-
aus der Kathedrale weggebracht, und am 6ten November, denen B?ruf erkannt, Deutschland und Europa das erste 
nach einer dreymonatlichen Abwesenheit, wieder mit gro- Beyspicl wahrer Vaterlandsliebe durch Thaten zur Nach­
her (Zeremonie dahin gebracht. ahmung aufzustellen, einen Augenblick wanken? 
Am 6ten September ließ der Generalfeldmarschall, Fürst In diesem Vertrauen daher, mit dem vollen Glauben 
Kutusow von Smolensk, die Avantgarde auf dnRasanschen an Wille und Kraft, eröffne ich den edlen und hochgeehr-
Heerstraße stehen, und stellte sich durch einen Flanken- ten Deputirten der Stände die Unzulänglichkeit der mir zu 
marsch auf dem Kalugaschen Wege auf. Dieser wichtige Gebote stehenden Mittel, die benöthigte Kavallerie zu bil-
Marsch deckte die brotreichsten russischen Provinzen, nö- den. Ich übergebe ihren weisen Seratihungen zum wei-
thigte die französischen Truppen zu mehrern forcirten Mär- tern Vortrage den Entwurf zur Formation eines Regi­
schen, und hatte einen entscheidenden Einfluß auf den ments preufsischer Nativnalkavalleri: aus den freywillig 
glücklichen Fortgang der russischen Waffen. sich sammelnden Söhnen des Vaterlandes, und erfreue 
Am 6ten Oktober wurde die Avantgarde der französi- mich des Glaubens, daß dies eine Gelegenheit darbieten 
schen Armee, die der König votl Neapel kommandirte, an- wird, wo auch weniger Bemittelte Beweise der Treue 
gegriffen, zerstreut und vernichtet. An demselben Tage und Liebe zu König und Verfassung an dem Altar des Va-
schlug auch Graf Wittgenstein das KorpS des Marschalls terlandes, als Opfer, niederlegen können. 
Gouvion St. C?r bey Polotzk, und ging über die Es würde demnach ein Korps preufsischer National-
Düna. kavallerie von looo Mann und 1000 Pferden aus Ost-
Am 6teN November fand das entscheidende Gefecht bey preussen, Lithauen und Westpreussen zu formiren seyn. 
Krasnoi statt, in welchem das KorpS des Marschalls Da- Jeder, der Hinzutritt, bringt ein gutes Hufarenpferb, 
roust zerstreut, und das Neysche gefangen genommen wurde; versehen mit: 
und am 6ten December war beynahe kein Feind mehr auf ») einer Trense, 
russischem Boden zu finden. (PeterSb. Zeit.) 2) einer wollenen Unterdecke und Uebergnrt, 
R i g a ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  3 )  e i n e m  u n g a r i s c h e n  S a t t e l ,  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r g n a d i g s t  4 )  e i n e r  U e b e r d e c k e  v o n  s c h w a r z e m  S c h a f f e l l ,  m i t .  
geruht, Allerhöchst-Dero Wohlwollen dem Herausgeber des Was auf diesem Wege zur Kompletirung nicht erlangt 
Zuschauers durch die Verleihung eines sehr kostbaren würde, müßte durch eine Reparation auf das Land be-
Brillantrin^es zu erklären. wirkt werden. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  F ü r  d i e  B e k l e i d u n g  d e ?  M a n n s c h a f t ,  u n d  w a s  a n  d e r -
B o t h s c h a f t  d e s  H e r r n  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  d e s  P f e r d e s  n o c h  f e h l t ,  s o r g t  d e r  S t a a t .  D i e  K o p f z a h l  
u n d  G e n e r a l g o u v e r n e u r s  v o n  B o r c k ,  E x -  v o n  » o v o  M a n n  K a v a l l e r i e  w i r d  v o n  d e r ,  z u r  F o r m a t i o n  
e e l l e n z , a n d i e v e r s a m m e l t e n D e p u t i r t e n  n e u e r  K o r p s ,  b e r e i t s  a l s  b e d ü r f t i g  a n g e g e b e n e n  M a n n -
d e r  S t ä n d e .  s c h a f t  a b g e r e c h n e t .  
Erhaben und der Achtung der Nachwelt würdig, spricht Die Offleierstellen werden von Sr. Majestät, dem Könige, 
sich in diesem hochwichtigen Moment im Königreich Preus- besetzt, jedoch bleiben eine gewisse Anzahl offen für junge 
t ? s  
Leute, welche jetzt den Mnen Kamvf für Freybeit und 
Recht den friedlichen Beschäftigungen vorziehen. 
Talente und ausgezeichnetes Verdienst werden nicht we­
niger stets höhere Chargen offen finden und nicht unaner-
kannt bleiben. 
Das Korps wird den Namen des preussischen National-
Kavallerieregiments führen. 
Sobald sich nun der Wille der Bewohner von PreussenS 
fönst glücklichen und segenreicht n Fluren durch das Organ 
ihrer Repräsentanten ausgesprochen hat/ behalte ich mir 
Vor, das Nähere wegen Zeit und Art der Formation und 
alle übrkaen völligen Bestimmungen bekannt zu machen. 
Mit hoher Achtung wird die Mit- und Nachwelt, mit 
freudigem Herzen, ob der Liebe und Treue, der Monarch 
auf uns blicken; mit erhabenem Gefühl über das Ver­
trauen der edlen Preussen werde ich alles dasjenige 
erkennen, was die reinsten Motive sie zu leisten vermö? 
gen, und die Preussens Bewohner von jeher so ruhmwür­
dig auszeichneten. 
Königsberg, den 8ten Februar i3i3. 
v o n  B o r c k .  
(Königsb. Zeit.) 
E l b i n g ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
In der Haude- und Spenerschen Zeitung vom Zosten 
Januar liest man einen Artikel, der aus dem Hamburger 
Korrespondenten entlehnt, und von der Weichsel unterm 
>?ten Januar datirt ist, in welchem es heißt, daß die 
russische Armee nur 120,000 bis 140,000 Mann stark 
sey. In diesem nur liegt etwas Geringschätzendes, das 
y»an Anfangs schlechterdings nicht zu deuten versieht, wenn 
man diese Angabe von 140,000 Mann mit den von den 
Franzosen früher überall ausgesprengten Gerüchten ver­
gleicht, daß die russische Armee völlig zu Grunde gerichtet 
sey; und wenn man erwägt, daß diese Gerüchte eine Maß­
regel waren, der man eine gewisse Zweckmäßigkeit nicht 
absprechen kann, so begreift man dies nur noch weniger, 
denn durch die Zerrüttung und Auflösung des Feindes 
erscheint die eigene Zerrüttung und Vernichtung etwas 
weniger gefahrvoll und etwas ehrenvoller nebenbey. Die 
Flucht de? Franzosen bekam durch jene Maßregel ein ge­
wisses Ansehen von Willkührlichkeit und Zwanglosigkeit, 
das den Schrecken entfernt hielt, den die Vorstellung von 
einem mächtigen ohne Ruh und Rast verfolgenden Feinde 
hervorgerufen haben wird. 
Jenes nur kann bey genauerer Beleuchtung wirklich 
nichts anders bedeuten, als daß die französische Armee 
zwischen der Oder und Weichsel bereits wieder in solchem 
Zustande sey, daß 140,000 Russen, trotz des moralischen 
Uebergewichts, den der Sieg verleiht, davor erschrecken 
müssen; jenes nur ist mithin nur ein Experiment, das 
wahrscheinlich scheitern wird, denn erstens sind die Russen 
an und für sich nicht sehr schreckhaft,. welches tmpaut er­
hellt, daß sie sich vor dem französischen Kaiser und der 
großen unüberwindlichen Armee nicht erschrocken haben; 
und zwevtens weiß man von der Elbe bis zur Weichsel 
nur zu gut, daß die französische Armee in jenen Gegen­
den in solchem Zustande ist, daß das Zusammentreffen mit 
nur 10,000 Mann Russen für sie nicht unter die wün-
schenswerthen Dinge gehören würde, sie müßte denn Zu­
t r a u e n  g e w i n n e n  d u r c h  d i e  a n g e k ü n d i g t e n  3 0 , 0 0 0  p o l n i ­
sche Kosaken, mit denen es indeß bey der Annonce 
sein Bewenden haben wird. Der Name Kosaken ist auch 
wohl nur von den Franzosen auf den Effekt berechnet, um 
Furcht mit Furcht zu vertreiben, und es ist nicht unwahr­
scheinlich, daß, wenn Chinesen oder Mohren den Fran­
zosen auf ihrer Flucht so übel mitgespielt hatten, wie die 
K o s a k e n  g e t h a n  h a b e n ,  d e r  f r a n z ö s i s c h e  K a i s e r  j e t z t  p o l ­
nische Chinesen oder polnische Mohren errich­
tet haben würde. (Königsb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
( A u s  d e m  S t a t e s m a n . )  
Nach Aussage eines von Halifax angekommenen Schif­
fers war dort bereits die Zahl der Votanten für die neue 
Besetzung der Präsidentenstelle der vereinigten Staaken be­
kannt. Man behauptet, es sey eine Majorität von nur 
Einer Stimme zu Herrn Maddissons Gunsten, mithin ge­
gen Herrn Clinton, und dabey sey noch die Gültigkeit 
dieser einzigen Stimme zweifelhaft, da sie von einem Mit­
glieds des Wahlkollegiums von Massachuset komme, und 
es unentschieden sey, ob diese Provinz nicht nach der Ver-
fassungsurkuiide ein Votum zuviel habe. 
Zu Philadelphia war gegen Ende Oktobers ein engli­
sches Parlamentärschiff mit Soo im Auslände befindlich 
gewesenen Amerikanern angekommen, und man erwartete 
in den nächsten Wochen noch zwey Transporte von 300 
und i5o Personen. Admiral Warren setzte seine Kreuze 
fahrt auf den amerikanischen Küsten mit den Kriegs­
schiffen St. Domingo, PoitierS, Afrika und Juno fort. 
(Allg. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  23sten December. 
In hiesigen Journalen heißt es: „Nach Briefen 
von der Armee in der Halbinsel, vom -8sten November, 
stand dieselbe im Begriff, in Winterquartiere zu gehen, 
welche sich rückwärts bis Visen ausdehnten. Die erste 
Division war am 2 8sten des Morgens von GallegoS 
nach genanntem Orte aufgebrochen. Die Aufstellung der 
Winterquartiere in der Gegend von Viseu wird Lord 
Wellington in Stand setzen, ftine Bedürfnisse von Oporto 
zu empfangen, und zugleich diese Stadt gegen jede Un­
ternehmung der Franzosen zu decken." (Allg. Zeit.) 
A n s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 8sten December. 
Dem zu Anfang dieses MonatS versammelten großen 
Rothe des Kantouö.B a s^>l ward den Entwurf eines neuen 
i ? 9  
Sivllgtsetzbucks füt die Landbezirke vorgelegt/ und dasselbe 
der Prüfung einer Kommission überwiesen, die in der 
Frühlingssitzung darüber berichten soll. Warum der neue 
Kodex die Landschaft allein, mit Ausschluß der Stadt 
Basel, ins Auge faßte, darüber drückt sich ein dem großen 
Rathe erstatteter Bericht u. a. also aus: „Der von Eini­
gen geäusserte Gedanke, ein für Stadt und Land einför­
miges Gesetzbuch vorzuschlagen, lag zwar nicht in unserm 
Auftrage, beschäftigte uns dennoch. Wir sind aber end­
lich von demselben abgestanden. Bedenklich ist es immer, 
in den Gesetzen, die das Mein und Dem angehen, rasche, 
unvorbereitete Abänderungen zu treffen. Zwar lebt Frank­
reich seit einigen Jahren unter einem einförmigen Civilge-
setz; eS ist aber durch mehrere StaatSerschütterungen und 
nach dem Umsturz des VermögenSzustandeS vieler Familien 
geschehen. Die Verfassung der helvetischen Republik, die 
uns Frankreich selbst geschickt wurde, und welche detr 
Grundsatz der Einheit, in vollem Sinne des WortS, gel­
tend machte, behielt dennoch wohlbedächtlick und aus­
drücklich die Civllgesetze vor, bis nach und nach ein ein­
förmiges Gesetz würde eingeführt werden können. Der 
erste Schritt geschieht nun schon, in Rücksicht unserö Kan­
tons, mit dem vorgelegten Entwurf. Bey der Revision 
der Stadtgerichtsordnung, di« uns auch überwiesen wor­
den ist, wird sich vielleicht mancher Anlaß darstellen, den 
jweyten Schritt zu wagen. Unsere Nachfahren werden 
die Zusammenschmelzung in Eine Form vollenden." — 
E i n e  k ü r z l i c h  z u  T e r l e n s  b e y  R o m o n t  i m  K a n t o n  F r y -
burg verstorbene Wittwe, Maria Margaretha Gobet, 
geb. Brauond, die in ihrer Jugend sich durch Betteln er­
nähren mußte, dann aber eine vorteilhafte Heirath 
machte, und seit dem Tode ihres ManncS wieder so kärg­
lich lebte" wie in ihrer Jugend, hinterließ ein ansehnliches 
Vermögen, und vermachte u.a. den Schulen von 1.6 Ge­
meinden j^der 24 Louied'or, welches die Summe von 
6144 Schweizerfranken ausmacht; die Zinsen davon sollen 
zu Verbesserung des Gehalts der Schulmeister verwandt 
werden. Da die Verstorbene in ihrer Jugend vorzüglich 
in eben jenen 16 Gemeinden gebettelt hatte, so wollte sie 
die empfangenen Wohlthaten auf eine würdige und na-
mcnöwerthe Weise vergelten. Auch verordnete sie jeder 
Kirche dieser Gemeinden eine Summe von Z2 Franken, 
welches wieder zusammen 5i 2 Franken beträgt. (Allg.Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
In der gestrigen Sitzung des Erhaltungssenats ist fol­
g e n d e m  S e n a t u s k o n s u l t  „ ü b e r  d i e  R e g e n t s c h a f t " ,  
nach einem von den Staateräthen Regnault de St. Jean 
d'Angely und DefeNMnr, im Numen der Regierung, am/ 
3ten d. überbrachten Projekt, einstimmig angenommen? 
Art. 1. Wenn der minderjährige Kaiser den Thron be­
steigt, ohne duß der Kaiser, sein V^ter, über die Regent­
scha f t  des  Re ichs  d i spon i r t  ha t /  ve rb i nde t  d ie -  Ka i se r i n  
Mutter von Rechtswegen die Regentschaft des 
Reichs mit der Obhut des minderjährigen Sohnes. 
Art. 2. Die Kaiserin Regentin kann sich nicht zum 
Zweytenmal vermählen. 
Art. Z. Ist keine Kaiserin vorhanden, so kommt die 
Regentschaft, wenn der Kaiser nicht anders darüber dis-
ponirt hat, dem ersten Prinzen von Geblüt,, und 
wenn dieser fehlt, einem andern französischen Prinzen/ 
nach der Ordnung der Erbfolge der Krone, zu. 
Art. 4. Ist kein Prinz von Geblüt vorhanden, der 
fähig wäre, die Regentschaft auszuüben, so wird sie dem 
e r s t e n  d e r  P r i n z e n  G r o ß d i g n i t a r i e n  d e s R e i c h s  
übertragen, der im Augenblick des Todes des Kaisers in 
Funktionen ist, und zwar in folgender Ordnung, dem ei­
nen in Ermangelung des andern: 3) dem Reichserzkanz-
ler> b) dem Erzstaatökanzler; c) dem Großwahlherrn; 
6) dem Konnetable; «) dem Erzschatzmeister; k) dem 
Großadmiral. 
Art. 5. Ein im Augenblick des Todes des Kaisers auf 
einem fremden königlichen Thron sitzender französischer 
Prinz ist nicht fähig, die Regentschaft auszuüben. 
Art. 6. Da der Kaiser nur Vicegroßdignitariett er­
nennt, wenn die Titularen zu fremden Thronest berufe» 
worden sind, so üben die Vicegroßdignitarien von Rechts­
wegen die Rechte der Titularen, an deren Stelle sie sich' 
befinden, aus, selbst in Betreff des Eintritts in den Re-
gentschaftsrath. 
Art. 7.  Die Prinzen, welche Grvßwärden de« Kelchs 
bekleiden, aber nach der KostitutionSakte sich der Ausübung 
ihrer Funktionen im Augenblick des Todes des Kaisers b^ 
raubt finden, können ihre Funktionen nicht wieder antre­
ten, es sey denn, daß sie durch die Regentin oder den R6? 
genten zurückberufen worden seyen. 
Art. 8. Um fähig zu seyn, die Regentschaft auszu­
üben, und in den Regentschaftsrath einzutreten, muß em 
französischer Prinz wenigstens volle 21 Jahre alt seyn. 
Art. 9. Alle Akten der Regierung geschehen im Na­
men des minderjährigen Kaisers. 
Art. ,0. Der Kaffer disponirt über die Regentschaft 
entweder durch eine Akte des letzten Willens^ oder durch 
eine offene Urkunde. 
Art. 1!. Bis zur Volljährigkeit des Kaisers übe» di? 
Kaiserin-Regentin oder der Prinz Regent sürden minder­
jährigen Kaiser die volle kaiserliche Autorität aus, und 
zwar von dem Augenblick des Todes des Kaisets an. " ' 
Art. 12. Die Regentin ernennt zu Graßwürden u»d 
Großämtern, die erledigt sind oder werden^ 
Art i Z. Die Regentin oder der Regent ernennen alle 
Minister und setzen sie ab 5 sie können auch zu Senatoren 
erheben.. 
Art. 14. Geht der minderjährige Kaiser mit Tode ab, 
mit Hinterlassung eines Bruders als Thronerben, so dauert 
die Regentschaft ohne neue Förmlichkeit fort. 
!8o 
Art. ,5. Die Regentschaft ver Kaiserw hört auf, 
wenn die Ordnung der Erbfolge einen Prinzen zum Thron 
beruft, der nicht ihr Sehn ist; dann findet die Ausübung 
der Regentschaft in Gemäßheit des 4ten Artikels statt. 
Art. ,6. Wenn der minderjährige Kaiser stirbt und 
die Krone einem minderjährigen Kaiser von einem andern 
Zweige hinterläßt, so fährt der Regent in der Ausübung 
der Regentschaft bis zur Volljährigkeit des neuen Kaisers 
fort. 
Art. 17. Der französische Prinz oder Großdignitär, 
der die Regentschaft ausübt/ setzt dieselbe bis zur Volljäh­
rigkeit des Kaisers fort. Der französische Prinz, der sich 
verhindert gefunden hat, die Regentschaft im Augenblick 
deö Ablebens des Kaisers auszuüben, kann, wenn auch 
das Hinderniß weggefallen ist, nicht nachher zur Ausübung 
der Regentschaft gelangen. 
Art. 18. Der RegentschaftSrath wird zusam­
mengesetzt aus den ersten Prinzen vom Geblüt, den Ohei­
men des Kaisers und den Großdignitarien des Reichs. 
Art. 19. Ist nur ein Oheim des Kaisers oder gar kei­
ner vorhanden, so haben im erstern Falle ein französischer 
Prinz, im andern die nächsten Anverwandten des Kaisers, 
nach der Ordnung der Erbfolge/ den Zutritt zum Familien­
rath. 
Art. 20. Der Kaiser fügt dem Regentschaftsrathe eine 
Anzahl von Mitgliedern bey, wie er eS für dienlich hält. 
SU't. 21. Keines der Mitglieder des Regentschaftsraths 
kann durch die Regentin oder den Regenten von seinen 
Funktionen entfernt werden. 
Art. 22. Die Regentin oder der Regent haben den 
Vorsitz im Regentschaftsrathe, oder erwählen einen der 
Prinzen oder Großdignitär^, um an ihrer Stelle den Vor­
sitz zu führen. 
Art. 2Z. Der Regentschaftsrath berathschlagt »ach der 
absoluten Stimmenmehrheit 1) über die Vermählung des 
Kaisers; 2) über Kriegs-, Friedens-, Allianz- oder Han-
delstraktaten; Z) über Bildung neuer Dotationen, Im­
mobilien oder unbeweglicher Werthe bey den ausserordent­
lichen Krondomänen; 4) über die Frage: ob von dem 
Regenten zur Ernennung einer oder mehrerer, während 
der Minderjährigkeit vakant gewordenen, Großwürden ge­
schritten werden solle. 
Art. 24. Der Regentschaftsrath verrichtet die Funktio­
nen des geheimen Raths bey Gnadengesuchen und der Re­
daktion von Senatuskonsulten. 
Art. 2 5. Im Fall die Stimmen getheilt sind, giebt 
die Stimme der Kaiserin oder des Regenten den Ausschlag. 
Art. 26. Ueber alle andern zur Untersuchung vorge-
egten Sachen hat der Regentschaftsrath nur eine bera-
hende Stimme. 
Art. 27 .  Der Minister StaatssekretSr nimmt das Pro­
tokoll über die Beratschlagungen auf. 
Art. 28. Die Obhut über den minderjährigen Kaiser, 
die Aufsicht über seine Erziehung, sind seiner Mutter an­
vertrauet. 
Art. 29. In Ermangelung der Mutter oder eines von 
dem verstorbenen Kaiser bezeichneten Prinzen, wird die 
Odhut von dem Regentschaftsrathe einem der Großdignita­
rien übertragen. 
Art Zo. Hat die Regenten nicht bey Lebzeiten des Kai­
sers einen Eid in Betreff der Ausübung der Regentschaft 
abgelegt, so legt sie ihn in den drey Monaten nach dem 
Ableben des Kaisers ab. 
Art. Z5. Der Eid wird dem minderjährigen Kaiser ab­
gelegt, der auf dem Throne sitzt, umgeben von dem 
Reichserzkanzler, den französischen Prinzen, den Mitglie­
dern des Regentschaftsrathe , den Großofft'cieren, Mini­
stern und den Großadlern der Ehrenlegion, und in Gegen­
wart des Senats und Staatsraths. 
. A r t .  Z 2 .  D e r  E i d ,  d e n  d i e  K a i s e r i n  a b l e g t ,  
ist folgender: „Ich schwöre Treue dem Kaiser. Ich 
schwöre, den Verfassungsurknnden nachzukommen und "die 
von dem Kaiser, meinem Gemahle getroffenen Verfügun­
gen über die Ausübung der Regentschaft zu beobachten; 
in der Anwendung meiner Gewalt nur mein« Liebe und 
Anhänglichkeit für meinen Sohn und für Frankreich zu 
Rathe zu ziehen, und dem Kaiser, sobald er mündig wird, 
die mir anvertraute Macht getreulich zu überliefern/' 
„Ich schwöre, die Unverletzbarkeit des Reichsgebietes auf­
recht zu erhalten; die Gesetze des Konkordats und die Frei­
heit aller Gottesverehrungen; desgleichen die Gleichheit der 
Rechte, die bürgerliche Freyheit und die Unwiderrufltchkeit 
der Verkaufe der Nationalgüter zu achten und acbten zu 
lassen; keine Steuer zu erheben, keine Schätzung aufzulegen, 
als für die Bedürfnisse des Staats, und in Gemaßheit der 
Grundgesetze der Monarchie; die Stiftung der Ehrenlegion 
beyzubehalten, und bloß in Beabsichtigung des Interesse, des 
Glücks und deö Ruhmes des französischen Volks zu regieren " 
(Verl. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  » o t e n  F e b r u a r .  
AufAmsteHam 65 T.n.D.-^Kop. B.A. xerRtlr.h«!! Kour. 
AufHmb.65T.N.D. 449Kop.B.A.xerRtlr.Hmb Bkv 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler ö Rub. Z7 Kop. B. A 
Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. i5 K^ov B A 
EmRthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 7 Kop. B. 2l.' 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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M i t a u ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
' Als freywillige Beyträge zum Hospital sind einge­
gangen: 
Von dem Herrn Professor Bitterling/ i S Rthlr. 
Alb. und i5 Rubel Bko. Assign., der Erlrag seiner zum 
Besten der virwundcten Krieger gedruckten und verkauf­
ten Predigt.— Aus Schorstädt, 12 Hrmden, 12 Kissen­
bezüge/ 12 Bettlaken / So Paar Strümpfe. — Aus 
dem Pastorate Lar.dsen, 12 Hemden. — Von einem 
Ungenannte?./ 20 Hemden/ !o Pfund Charpie.— Von 
dem Herrn von Treydcn/"aus Peltzen, 12 Hemden, 
6 Kissenbezüge, S Paar Strümpfe. — Von einem Unge­
nann ten ,  3  Hemden ,  2  Bet tsäcke ,  2  Kissenbezüge ,  4  
Bettlaken, 7 Paar Strümpfe, 1 Pfund alte Leinewand, 
1 Pfund (sharpie. — Von der Pastoratswidme Pilten 
und BathkN/ 10 Pfund Charpie. — Von dem Kandau-
schen Hauptmannsgerichte, 275 Rubel Bko. Assign./ wel­
che schon früher eingesandt, aber durch ein Versehen 
nicht in dieser Zeitung bemerkt worden find. — Von 
dem Herrn Propst Klappmeyer) aus Fk,ulenbnrg, 6 
Dukaten in Gold. — Von dem Kronsgute Frauenburg/ 
Z4 Hemden, 4 Handtücher/ 5 Bettlaken/ is Paar 
Strümpfe, 4 Paar Handschuhe. — Von dem Herrn Amts-
vcrwalter Larsch/ aus Frauenburg/ 5 Rthlr. — Aus 
dem Privatgute Jateln / 2 Hemden / 6 Handtücher, 
1 Bettsack, 3 Köpfpolster, 1 Bettdecke, 2 Bettlaken, 
7  Pfund alte Lcinewand, 1 Pfund Charpie. — Von einem 
Ungenannten, i3 Bettdecken, 12 Bettlaken, — Don 
dem Herrn Bürgermeister F ölsch al>6 Lidau, So Hemden, 
So Paar Strümpfe. — Aus dem Kronsgute Zehmalden, 
10 Paar Strümpfe. — Von drey Letten aus der Baus-
keschen Gegend, 3 Hemden, 3 Handtücher, 2 Bettlaken, 
3 Paar Strümpfe, 3 Paar Handschuhe. 
W a r s c h a u ,  d e n  8 r e n  F e b r u a r .  
D i e  B ü r g e r  M a r s c h  a u ' 6  a n  i h r e  i m  F e l d e  
s t e h e n d e  M i t b r ü d e r !  
S o l d a t e n !  
Die Tapferkeit unsrer Soldaten und der Nation, alle 
Slufovferungen, deren wir so viele gemacht haben, sind 
nicht im Stande gewesen, den siegreichen russischen Hee-
nn Widerstand zu leisten. — Sie sind in unsere Lande 
eingerückt, besetzten unsere Hauptstadt, und, Dank sey es 
dem Allmächtigen, — sie wurden unsere Freunde. — 
Alle Schreckenebilder verschwanden, da die Erklärung 
klier kvlumandirrnden Herren Generale erfolgte, durch 
welche allen unfern Landsleuten der Schutz des erhabenen 
großen Kaisers Alexander zugesichert wurde. 
Unsere durch Sprache und durch nachbarschaftlichen Um­
gang schon näher verwandte Seelen, vereinigten sich zum 
Bunde der Freundschaft um so williger, da eine mehrjäh­
rige Erfahrung uns belehrte: 
daß Napoleon nicht unser Glück, unsere Unabhängig­
keit, sondern nur unser Blut, durch unsere Kräfte, durch 
die Tapferkeit unserer Armeen Völker unterjochen, 
und sich zum Alleinherrscher emporschwingen wollte. 
Die große russische Nation hat uns bewiesen, welche 
Opfer eine Nation zu bringen im Stande ist, wenn sie 
Stolz genug hat — lieber Alles, als ihre Freyheit, ihre 
Unabhängigkeit zu verlieren; sie hat gesiegt, — sie hat 
sich mit uns vereinigt; sie haben mehr als unsere Armeen> 
Alexander und seine Russen haben unsere Herzen ge­
wonnen. 
Brave Soldaten, die Ahr noch unter den Fahnen Na­
poleons fechtet,^— die Ahr jetzt gegen Eure Mitbrüder 
und das Interesse von ganz Europa fechtet, verlaßt die 
Fahnen deö schändlichsten Despotismus, kehrt zurück z» 
Huren Waffenbrüdern, und beweiset, daß Ihr verdient, 
unter uns zu leben, die wir durch Erfahrung belehrt sind, 
und.von der Großmuth des edlen Alexanders nichts 
als Gutes zu erwarten haben. 
Folgt dem Rufe Eurer Mitbrüder, fliehet in die Arme 
der Eurigen, bearbeitet Euren Acker, werdet wieder 
Staatsbürger und Ernährer Eurer Familien, oder 
empfangt den Lohn Eurer Tapferkeit in den Reihen Eu­
rer Brüder, deren Liebe Ihr nur dann gewinnen könnt, 
wenn Ihr Euer edles Blut nicht länger für das Interesse 
eines Fremdlings fließen laßt. 
Wir beschwören Euch bey unserer heiligen Religion, 
kommt zurück! (Ist in Warschau in deutscher und polni­
scher Sprache gedruckt.) (Königsb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Kpurier liefert aus amerikanischen Zeitungen die 
Aktenstücke über den mißlungenen Versuch des Admirals 
^svhn Borlase Warren, eine FriedenSunterhandlung mit 
der nordamerikanischen Regierung anzuknüpfen. Sie be­
stehen aus einem Schreiben des genannten Admirals an 
den amerikanischen Staatssekretär Monroe, datirt Halifax, 
den 3osten September 1S12, worin er einen Waffenstill­
stand vorschlägt, und aus Herrn Monroe's ablehnender 
Antwort, datirt Washington, den 2 7sten Oktober. Bey-
gefügt ist ein Schreiben des amerikanischen Geschäftsträgers 
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zu London , Herrn Ruffel, an Lord kastlereagh, vsm »sten 
September, worin er sein Befremden, daß man seinen 
Dorichlag vom 25sten August bey Seite gelegt habe, be­
zeigt, und Pässe für sich verlangt, mit der Anzeige, daß 
/ er autorisirt sey, Herrn Beasley als Agenten für die 
Kriegsgefangenen in England zu lassen. Lord Castlereagh 
antwortete mit Übersendung der Pässe, und erlaubte, daß 
Herr Beasley in gedachter Eigenschaft zurü^bleibe. 
Da die brittischc Regierung auf der Küste von Afrika 
eine Niederlassung zur Rekrutenwerbung für die schwar­
zen Regimenter in Westindien angelegt hat, so begehrte 
neulich Herr Wilberforce im Unterhause von den Ministern 
Aufklärung hierüber, um zu sehen, ob sie nicht etwa heim­
lich die Erneuerung deö Sklavenhandels begünstigen woll­
ten. Lord Castlereagh versprach alle Aufklarungen und 
Aktenstücke, die man begehren könnte, und erklärte, die 
Regierung sey entschlossen die Abschaffung dieses schändli­
chen Handels aufrecht zu erhalten , und habe selbst ernst­
liche Schritte beym Prinzen Regenten von Brasilien ge-
than, damit auch portugiesischer Seits demselben ein Ende 
gemacht werde. (Allg. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Vermöge Dekrets vom 2<?sten December hat der Kaiser 
die Verordnung der Bischöfe von Antun, Limoges, Cou-
tanttS und RenneS, die Vollziehung des kaiserl. Dekrets 
Vom i Zten Thermidor des Jahrs iZ betreffend, gutgehei-
An ^  dieses Dekret widmet den sechsten Theil des Ertrags 
der Stühle, Bänke und Plätze in den Klxchen , der Lin­
derung des Schicksals alter oder gebrechlicher Priester. 
Diese Reglements sollen ihrem ganzen Inhalte nach' voll­
zogen werden. 
* , , » * ' 
Unter den kürzlich erschienenen Schriften für den Unter­
richt der Jugend, lobt das Journal de l'Empire besonders 
die „Gedanken von Nicolt" (Paris, Didot, in 
> 8. Stereotypendruck), zu welchem Werke Herr Demer-
fan eine Einleitung über den Einfluß der neuern Philoso-
vhie auf Religion, Staat n. s. w. geschrieben hat, worin 
er besonders „der von England nach Frankreich sich 
v e r b r e i t e t e n  S e u c h e  d e s  p h i l o s o p h i s c h e n  G e i ­
stes", entgegen zu arbeiten sucht. Die Symptome die­
ser Krankheit sind, nach ihm, bey den damit befallenen 
Völkern: ein tödtlicher Widerwille gegen bekannte Wahr­
heiten, eine stürmische Unruhe, Alles neu zu machen, eine 
unmäßige Begierde, statt zu lernen, Alles begreifen zu 
wvllcn u. s. w. „Die Anhänger dieser neuen Lehre (sagt 
Herr Demersan) scheinen nicht zu wissen, daß es im Staats 
wie tn der Religion, Geheimnisse giebt, die man den indis­
kreten Blicken des Volks nicht ohne Gefahr enthüllt; un­
sere Bätet bedeckten sie mit einem Schleyer, den eine 
weise Politik undurchdringlich machte; der Uebermuth der 
neuern Philosophen sing damit an, diesen Schleyer zu 
lüften, der Getß der Unabhängigkeit hat ihn zerrissen. 
Unvermerkt wurde die Achtung, die der Religion, der 
Gehorsam, der dem Monarchen gebührt, der Text ihrer 
Probleme; dieselbe tempelräuberische Frechheit wagte es, 
die Gottheit über ihre Geheimnisse, und die Souveräne 
über die Natur ihrer Rechte zu befragen; dieselbe Philo­
sophie, die in der Religion nickte als eine menschliche Er­
findung sah, unterfing sich auch, zu beweisen, Gewisse» 
und Ehre seyen Worte ohne Gehalt und Sinn. ES ist hier 
nicht der Ort, alle Uebel zu nennen, welche dieser philo­
sophische Geist, der so viel Köpfe verrückt hat, hervor­
brachte. Aber man kann der gegenwärtigen Generation 
nicht oft genug die Wahrheit, so trivial sie seyn mag, zu­
rufen: „Auch.die blühendsten Reiche neigen sich zu ihrem 
Ende, wenn die Sitten sich verschlimmern, und wenn die 
Ehre, ihr wahrer Lebenegeist, in den Gemüthern erstirbt." 
In der That, dahin ging die Tendenz dieser falschen Phi­
losophie, welche die Bande, die uns an den Staat, an 
den Monarchen knüpfen, so nahe berührt, die den Grad 
der Stärke, den sie haben müßten, berechnen wollte, und 
sich herausnahm, zu entscheiden, wann und wie man sie 
brechen dürfe. Um dergleichen Bestrebungen zu entkräf­
ten, soll man der Neugier Schweigen auferlegen? Dazu 
ist es nicht mehr Zeit. Soll man der Philosophie Schran­
ken setzen? Sie wird über Unterdrückung, über Verletzung 
des Heiligsten schreyen. Ohne die Neugier zu ersticren, 
ohne die Philosophie zu unterdrücken, stellt bloß die Wahr­
heit zwischen die eine und die andere, setzt den aufrühre« 
rischen Schriften jene Werke entgegen, welche der Nation 
und dem Jahrhundert, das sie ans Licht brachte, Ehre 
machen! Bossuet, la Bruyere, Pascal, Arnauld und 
Nicole galten, ob sie sich gleich mit Politik und Abstrak­
tionen nicht befaßten, bey ihren Zeitgenossen nichtsdesto­
weniger für große Männer; glücklich unter einer väterli­
chen Regierung zu leben, sah man sie nie beschäftigt, mit 
frivolem Blick in deren Quelle einzudringen, ihre Gcän-
zen anzugeben, oder gar in den Geist der Völker den Saa-
ftien der Unabhängigkeit und Rebellion auszustreuen, der 
die Reiche zwar aufregt und erschüttert, aber ihnen keine 
Hülfe bringt. Ausschließlich mit dem Studium der Moral 
und der schönen Wissenschaften beschäftigt, predigten diese 
Männer überall in ihren Schriften Achtung für Religion, 
Gehorsgm gegen den Souverän und Beobachtung der ge­
sellschaftlichen Gesetze." (Allg. Zeit) 
G ö t t i n g e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Gegen E»de des vorigen Monats Oktober befand sich 
die Vesta seit ihre» Entdeckung zum viertcnmal in Oppo­
sition mit der Sonne. Diese Opvosition war für di< Theo­
rie des neuen Planeten besonders inter.ssalit: denn da­
durch wurde erst die Bestimmung der Bahn, vermittelst 
des Kalküle aus der Opposition, mögt ch. Darum w. rd 
sie vom Professor Gauß mit vorzüglicher Sorgfalt, n.it 
Hülfe des großen Quaoranten un,rcr Srernwunc, besuch­
tet. Die Rektifikation der Elemente der vier bisher 
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beobachteten Oppositionen wurde indessen Hon-ihm ^>errn nicht eingefäet werden können. Viel Hafer »A im oberv^ 
Enke überlassen; vermittelst derselben hat dieser junge Gebirge unter dem Schnee begraben worden. (Allg. Zeit.) 
A s t r o n o m  d i e  v o l l s t ä n d i g e n  E p h e m e r i d e n  d e r  V e s t a  f ü r  d i e  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Jahre »81Z und »8,4 berechnet/ die er bekannt machen Nach einem im Niornals 6i Ksica, ckimica etc. abge-
wird. Die fünfte Opposition wird dadurch auf den »3ten druckten Briefe des Professors Gandolfl zu Rciu hat der 
Februar 1814, um 10 U. 21 M. 26 S./ »44^ 3/ Si" Doktor Morichini entdeckt/ daß, wenn man nicht bestri-
Länge, und 8^ 2^ ,9" nördl. Breite, Licht 0,08698 fest- chene Nadeln einige Zeit in den Umfang des violetten 
gesetzt. Ein anderer sehr ausgezeichneter Zögling des Strahls des SonnengespenstS hält / sie die nämliche Pola-
Herrn Professors Gauß, Herr Nicolai, der in einem Alter rität gewinnen, die eine auf die gewöhnliche Art bestri-
von »9 Jahren schon den geschicktesten Kalkulatoren bey- chene Nadel annimmt. Gedachter Doktor beschäftigt sich 
gezählt werden kann, hat so eben eine sehr wichtige Ar- jetzt mit Beobachtung der elektrischen Erscheinungen/ die 
heit über den zweyten Kometen von 1811 beendigt/ der der violette Strahl hervorbringt. 
schon früher der Gegenstand seiner Berechnungen gewesen Für die Residenz Stuttgardt ist unter polizeylicher 
war. Dieser Kvmet hat das besonders Merkwürdige, daß, Aufsicht ein besonderes WohnungSmieth- und Vermie-
ungeachtet viel kleiner als der erste desselben Jahres, seine thungskomptoir errichtet worden. 
lange Erscheinung und die Genauigkeiten, die seine Ge- Frankreich. (Januar.) Der Unterricht in de» 
stalt den Beobachtern zeigte, eS möglich machte, etwas Specialschulen der lebenden orientalischen Sprachen bey 
mit Genauigkeit über die Ellipticität seiner Bahn zu bestim- der kakserl. Bibliothek wurde am ?ten December eröffnet, 
men. Dies hat Herr Nicolai nach dem Rath und der An- Herr LangleS lehrte das Persische; der Ritter SilveStre de 
deutung seines Lehrers mit Erfolg ausgeführt. Es findet Saci das Arabische; der Ritter Jaubert das Türkische; 
sich, daß von allen Kometen, deren Umlauf nach einmali- Herr Cerbied das Armenische. 
ger Erscheinung berechnet wurde, dieser letztere einer von Zu Paris gehört jetzt das Schlittschuhlaufe» auf de« 
denen ist, die mit der größten Gewißheit bestimmt worden Ourcqkanal und dem Bassin de la Billette z»m gute» 
sind. Eine ähnliche Berechnung reichte vormals hin, Ton. Hier versammelt sich die ganze schöne Welt, und 
Herrn Burkhard, jetzt Mitglied des kaiserl. französischen die Guingetten der benachbarten Vorstädte, St. Marti» 
Instituts, berühmt zu machen, und durch zwey andre und de la Vilette, verwandet« sich i« elegante Rejt«u-
Shnliche Berechnungen über die Kometen von 1769 und rateursäle. 
,8^7 gewann Herr Bessel, gegenwärtig Professor der * » . « 
S.^nkunde auf der Königöberger Universität, einen Preis U e  V o r s i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
z u  B e r l i n  u n d  z u  P a r i s .  H e r r  N i c o l a i  w i r d  e i n e  u m s t ä n d -  i m  F a h r  »  8  »  
licke Darstellung seiner Arbeit und Methoden, unter de- Bemerkungen über die zwey Meß4 erzeuch» 
N e n  s i c h  m e h r e r e  n e u e  b e f i n d e n /  b e k a n n t  m a c h e n .  M a n  n i s s e .  A l l g e m e i n e  L i t e r a r g e s c h i c h t e .  
wird daraus sehen, wie vollkommen genau die Ellipse mit Nichts würde täuschender seyn, als eine Würdigung 
der gegebenen Beobachtung übereinstimmt, und zugleich unsrer Literatur nach derDicke und VoSleibigkeit der neue-
die völlige Unmöglichkeit erkennen, daraus eine paraboli- sten Meßkataloge. Wie schrumpft diese bey genauer Be­
schs Bahn abzuleiten. Folgendes sind die Resultate der sichtigung zusammen! Die Musikalienhändler sind in 
Berechnungen des Herrn Nicolai: endlosen Schaaren eingezogen. Dazu gesellen sich die 
Durchgang durchdie Sonnennähe »811, DiSputationShändler. Die Landkartenhändler sind auch 
1 iten November 8 U. »6 M. 4S» da. Ein baare« Drittheil der als neu protokollirten Bü-
Länge der Sonnennähe . . . . > 47^ 2/ 27," , cher sind bloß angefrischte Titel, zu neuen Auflagen um­
Länge des aufsteigenden Knotens . . 9Z » S2, 0 gestempelt. Der unfertigen und halbfertigen, die als 
(Beyde von dem Mittlern Aequinoxium wirklich erschienen angekündigt werden, ist eine Unzahl. 
vom »sten Januar 18! 2 an gerechnet.) Dasselbe Buch kommt unter drey verschiedenen Rubriken 
Neigung der Batn . . . , . . Zi ,7 » vor, nnd zählt also in demselben Verzeichniß dreymal, 
Logarithme der Sonnennähe oder der kl. wie Brands Weltgeschichte, »der gar viermal, wie eine 
Entfernung 0,1992359 Sammlung der Wetterauischen Gesellschaft. Des bekan»»-
E x c c n t r i c i t ä t  .  . . . . . . .  0 ,98271088 ten Albrechts Recepte nehmen allein sieben Rubriken ein. 
Hälfte der großen Axe ..... 91,5088 Aufsätze von irgend einiger Bedeutung werden aus ZeiH-
Sideralumlauf . . 875 Jahre 4 Monate 26 Tage, fchriften und Journalen mit eiuem besonders vorgedruckten 
(Allg. Zeit.) Titel auch besonders ausgegeben uNd — besonders im 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  M e ß k a t a l o g  a u f g e f ü h r t .  S o  k a n n  m a n  S e i t e n  h e r a b l e s e n /  
Die Besorgnisse wegen steigender Mtrcidepreise sind »hne ein Buch zu finden. Und welche gegenstände müs> 
nicht ganz ungegründet; es haben viele tauend A^crer sen jetzt vnsern Bücherfabrikanten zum Stoff dienen? Di 
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lehrt ein Herr Schneide? (in der Braunschen Schul­
buchhandlung), wie Hühnerbunde e rz og e n werden, wo­
mit Fischers Trüffeljagd zu verbinden seyn wird; bey 
Beyer in Dresden erscheint eine auf vieljahrige Ersay-
r u n g  g e s e n d e t e  A n w e i s u n g  z u m  S c !  b s t b  ü  r b  l  r e  n .  
Zwey Dresdener Buchhandlungen geben, die eine de! 
LotteriekolZckteur wie cr seyn soll/ die andere em Hand­
buch für LottcriekoUekteurs; der klelne Savoyard lehrt 
S-duh- >°ichs-n, Ein- -ign- üi.-».ur d.Id-n d>° Km.cr-
s»»l-. das Z-z-mi-l, d»Z Ka.sl°t °, F°rtum>. i»>» 
Bienenspiel, der tolle Hund und dergl. Der Ostermex-
katalog hat zwölf Artikel in der Strickmusterltteratur, wozu 
der Miä.aeliekatalog noch drey neue Rekruten liefert. Der 
Kompilationen und der honetten Nachdructsgriffe, die 
durch Chrestomathien, Blüthen- und Blumenlesen aller 
Art gerieben werden, ist gar kein Ende mehr; und was 
wird nicht zu Blumenlesen verarbeitet, Alles l»iS auf die 
Epitaphien in Linz'. Nimmt man nun dies' zusammen und 
bringt auch die Zolltarifs und Accisordnungen, die Vcr-
gleichungs- und ReduktionStabellen, die durch die neue 
französische Münze und Maßen notwendig wurden, die, 
wie Flnghafer, sich besaamende Surrogatenliteratur,— 
in beydcn Meßkatalogen an 22 Schriften und Flugblätter,' 
wovon nur wenige so viel umfassend und belehrend sind, 
als Bertuchs Uebersicht der inländischen Surrogate au» 
5em Pflanzenreich (Weimar, Jndustriekomptoir), — die 
einzelnen Predigten, die Fibeln und Katechismen, die 
Kinderschriften und pädagogischen Seiltänzerkünste, die 
Koch-'und Receptbücher, die technischen Kunstücke aller 
Art (die Baumgartners Erfindungsmagazin so bequemlich 
itt Eins faßt), und so manche andere bloß ephemere Mode­
artikel in Anschlag, so schwindet freylich der wahre reine 
Ertrag des Neuen und Begebrungswürdigen ungemein zu­
sammen. Denn nicht alle Materien der Zeit sind so reich­
haltig und zeitgemäß, als etwa die Rubrik der franzö­
sischen Gesetzgebung, die allein im Verzeichnisse der Oster­
messe 60 größere und kleinere Artikel zu Tage fördert; 
nickt alle sind für die Menschenrettnng so wichtig, wie die 
zehn Artikel über den Croup oder die hautige Braune, 
nicht alle ss lehrreich, wie die sechs Schriften über den Ko­
meten, nicht alle so dringendes Zeitbedürfniß, als die Schrift 
über Konffription und Armeereglements, die Schriften von 
Hoyel,' (dessen allgemeines Wörterbuch für die Artil lerie, 
das sachlichste in seiner Art, nun mit dem zweytcn Ab­
schnitt des zweyten Theils ganz geendigt ist, und dessen 
Handwörterbuch in zwey Sprachen als Taschenbuch für 
O f s i c i e r e  e i n  t r e f f l i c h e r  N o t h h e l f e r  i s t ) ,  A s t e r ,  K o n s t a n t  
Vil lers und Harl (dessen Handbuch der Kriegs-Po-
lizcywissenschaft und Militärdkonomie, Landshut, Krüll, 
Key allem fast unwillkommnen Ueberfluß in der Behandlung 
doch der einzige Tröster in mancherley Noth und Anfech­
tung genannt werden muß). Viele, die das Innere des 
deutschen Buchhandels mit Wehmuth durchblicren, zwei­
felten, od ein Meßverzeichniß zur Michaelismesse erscheinen 
könne, und die als fertig gewordenen eingezeichneten Mefi-
ncuigkeiten füllen 110 Seiten an. Aber wie kläglich ist 
sein innerer Gehalt. Drey bis vier Buchhandlungen, 
worunter zwey Wiener, haben ihren ganzen alten Verlag 
umgetauft oder neu aufgebacken. Ein anderer SukkurS 
kommt, wie immer, von den Nachzüglern, die bey der 
letzten Messe zu spät eintrafen. Dann die gewöhnlichen 
Almanachs und Blumenlesen. Dies abgezogen, bleiben 
kaum So wirklich und als Zusatz und Bereicherung unserS 
Jdeenerwerbs zu achtende Bücher übrig, und so wird die 
alte Fabel von den leeren Schachteln und Büchsen in 
Swifs Mährchen auch hier gar exemplarisch aufgeführt.— 
Nach einer solchen Einleitung, die am Ende doch nur die 
Kinderstube, Polterkammcr und Makulaturfabrik unsere? 
Literatur treffen kann, mag es um so mehr gestattet seyn, 
auch das Rühmliche, was in dieser letzten Zeit zu Tage 
gefördert wurde, nicht zu verschweigen, doppelt prciswür-
dig, weil es unter mancherley Wehen der Zeit dennoch 
kräftig zur Welt kam, und so Verlegern als Autoren dop­
pelt zum Verdienst angerechnet werden muß. Noch treibt 
in allen Zweigen u:iscro weit miMenden LiteraturbanmS 
ein frischer Saft, und ss viel auch Scl'niarozerpsianzen 
ihn umschlingen, so viel Sturm und Hagelschlag über ihn 
hinzieht, so viel Raupen seine Blätter, Käfer seine Blü­
then an einzelnen Aesten verheeren und ausfrefsen; der 
Keim des Stammes ist noch gesund, die Herzwurzel un­
versehrt, der Wuchs unvcrkrüppelt und die seltene Frucht 
um so.süßer? wenn nur/ was deutsch spricht und denkt/ 
an allen Enden ihn ferner in Ehren hält und nicht mit 
Gewalt das Fremde, Widernatürliche ihm mit Gewalt 
einimpfen und aufpfropfen will. Lassen wir die Beschauung 
der drey Hauptäste, die man auch sonst die drey obern Fa­
kultäten nannte, das Geschäft derer seyn, die den Beruf 
dazu erhielten, und begnügen uns hier mit Proben deS 
Vorzüglichem aus den Fächern, die der allgemeinen Zei-
tungskunde am nächsten liegen. 
(Die Fortsetzung folgj.) 
K 0 u r S. 
>  R i g a ,  d e n  1 2 t c n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 6ST.N.D. — Kop. B.A.x^rRtlr.holl.Kou?. 
AufHmb. 6ST. n.D. 449 Kop.B.A. perRtlr.Hmb.Bko» 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 1 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. Z7 Kop. B. Ä. 
Em alter Alberts-Reichsthaler S Rub. i  S Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. S Rub. 7 Kop. B. A.' 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
46. Sonnabend, den 22. Februar 18 iz. 
M i t a u ,  d e n  2 zsten Februar. 
Mit den letzten Heyden über Memel angekommenen Pö­
tzen sind, ausser der Königsbergs? Zeitung/ gar keine aus­
ländischen Blätter Hierselbst eingegangen. 
R i g a ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
Nachstehendes ist hier im Druck erschienen: 
Wenn Se. Excellenz, der die Civilangelegenheiten ver­
waltende Herr Kriegsgouverneur von Riga und Oberbe­
fehlshaber der Truppen Sr. Ka iserl. Majestät, Ge­
neraladjutant, Generallieutenant und mehrerer hohen Orden 
Äitter, Marquis Paulucci, mittelst unterm ?ten Fe­
bruar iNlZ, -üb wo. 281., an Einen Wohledlen Rath 
dieser Stadt erlassenen Auftrages, Folgendes' zu eröffnen 
geruhet haben: 
„ S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  A l l e r g n ä d i g s t  z u  
befehlen geruhet, den braven Einwohnern dcr Stadt 
Riga, über das Benehmen während der Zeit der bedroh­
ten Belagerung, die Allerhöchste volle Zufriedenheit und 
das Kaiserliche Wohlwollen mit der gnadenvoflen Zu­
s i c h e r u n g  z u  e r k e n n e n  z u  g e b e n :  d a ß  S e .  K a i s e r l .  
Majestät alle mit dem Wohl des Reiches vereinbare 
Mittel für die Wohlfahrt der treuen Einwohner der 
Stadt Riga mit väterlicher Huld in Kraft setzen werben. 
Dieser gnadenvollen Zusage Unseres Allerdurchlauchtig-
sten Monarchen kann ich noch die Versicherung beyfügen, 
daß Se. Kaiserl. Majestät mehrern meiner Ver­
tretung zum Besten der Stadt von dem Wohledeln Rathe 
unterlegte Bitten die Allergnädigste ^ Genehmigung ge­
währt haben, und daß ich hierüber die baldige Eröffnung 
des Allergnädigsten Kaiserlichen Willens «erwarten darf. 
Es ist für mich eine angenchme Pflicht, das Kaiserliche 
Wohlwollen den Einwohnern einer Stadt Hu erkennen Hu 
geben, die in Tagen der Gefahr und vielfacher Bedräng« 
niß so ausgezeichnete Beweise von treuem Eifer und 
williger Aufopferung zum Wohl des Ganzen gegeben 
hat daß diese so unverkenntlich bekundeten Tu­
genden eS zu einem erhebenden Gefühle für mich ma­
chen, der Oberbefehlshaber einer solchen achtungswer-
t h e n  S t a d t  z u  s e y n ,  u n d  d e r i n  W o h l  b e y  S r .  K a i ­
serlichen Majestät zu vertreten." 
So hat der Rath nicht ermangeln wollen, solches sämmt-
lichen hiesigen Einwohnern hierdurch bekannt zu machen. 
Riga Rathhaus, den i4len Fevruar 181Z. 
m^ni1«Nura. 
G. <5. Willisch, 
Obersetreiär. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  s S s t e n  F e b r u a » .  
B e k a n n t m a c h u n g  d e ö  K r o n p r i n z e n  v o n  
S c h w e d e n ,  w e l c h e  a y  d e r  p o m m  e r s e h e n  
K ü s t e  a b g e g e b e n  w o r d e n .  
Indem die schwedische Nation, eine der ältesten und 
ehrwürdigsten Europa's, inir die unmittelbare Anwartschaft 
auf die Leitung ihrer öffentlichen Angelegenheiten, und die 
Aussicht auf den Thron von Schweden zusicherte, ließ ich 
mein früheres Vaterland, Frankreich, zurück, um mich 
den Küsten des baltischen Meeres', mit meinem Sohne, 
«inem neuen Vaterlande zuzueignen. 
Redlichen Sinns erkannte ich jeden Schweden, von die­
sem Augenblicke ab, als ein Mitglied meiner Familie, und 
das Wohl von Schweden sichernd, kann ich meinen erha­
benen Beruf erfüllen. Nicht ans Willkühr, nicht meiner 
Ueberredung „achgehend, sondern aus eigener weisen Für­
sorge, Hat Se. Majestät, unser König, mir befohlen, die 
Armee des schwedischen Reichs in kriegsfähigen Zustand zu 
setzen, um den gemeinschaftlichen Feind des nördlichen 
Europa's zu bekämpfen. 
Indem ich mich an die Spitze der tapfern Schweden 
stelle, um durch ein Bündniß mit Rußland die Wunden 
zu heilen, welche ein früherer Zwist dem schwedischen 
Wohlstande schlug, darf mich Frankreich nicht treulos 
schelten. Denn mit Zustimmung seines Regenten theile 
ich jetzt das Interesse mit einem Volke, dessen phvsische 
Lage keine fortwährende Feindschaft mit den gewaltigst»« 
Seemächten erlaubt. Auch würde selbst ein Bündniß mit 
dem Beherrscher des südlichen °Europa's die Existenz der 
schwedischen Nation nicht glücklich machen; denn vertraut 
mit den Plänen deö ehrgeizigsten Mannes unserer Zeiten, 
darf ich meinen Landeleuten und den Bewohnern des Nor­
dens versichern, daß, während ich ihm zur Seite und unter 
ihm focht, ich mich hinlänglich überzeugt habe, daß nicht 
Freundschaft, so.ndern bloß Gewalt seinen Anmaßungen 
Gränzen zu setzen im Stande ist. 
K ö n i g s b e r g  i n  d e r  N e u m n r k ^  
den Sten Februar. 
Der aus dem Herzogtbum Warschau verjagte Rest des 
Davoustschen Korps, 1200 Mann stark, mit 5 Kanone» 
und ! Haubitze, marschirte am 3ten d. M., früh um 
9 Uhr, von Landsberg an d.er Warthe nach Soldin , um 
seinen Rückzug über die Oder fortzusetzen. Schon gegen 
11 Uhr kam eine Abtheilung von Kosaken (nach Einigen 
80, nach Andern gar nur 40 Mann), unter Kommando 
eines Olfickrö, Iwan Popow, von Driesen nach Lands-
t 8 6  
Vers. Als diese? brave Offlcter erfutt, daß dte Feinde 
»nr eine Meile von ihm entfernt seyen, fragte er nicht: 
wie viele sind ihrer? sondern nur: wo sind sie, und eilte, 
nach kurzer Erholung, nach dem Domänenamte Karzig, 
um auf diesem Wege Soldin zu umgeben, und zwischen 
diesem Orte und unserer Stadt die Franzosen anzugreifen. 
Zu Karzig, wo er am 4ten, früh um 8 Uhr, erschien, 
bat er um zwey reitende Boten, die ihm den Weg rechts 
von Soldin zeigen sollten. Doch als er erfuhr, daß em 
Theil der Franzosen, der auf 600 Mann angegeben wird, 
zurück nach LandSberg marschire, sprengte er nach dem Dorfe 
Schönberg, zwey Meilen von Soldin, ließ die Sturm­
glocke lauten, bewaffnete die Bauern mit Heu- und Mist-
Zabeln, stellte sie vor dem Dorfe auf, attakirte dann, un­
weit dem Theerofen, die heranziehenden, wohlbewaffne­
ten Franzosen, schlug sie in die Flucht und machte 15s 
Gefangene, die er nach einigen Ermahnungen, wie die 
Kosasen sie zu ertheilen pflegen, wiederlaufen ließ, 
weil'er, seines schnellen Marsches wegen, sie nicht mit-
nehineü konnte. Unterdessen waren das Geschütz und die 
Equipagen der französischen Hilden in gerader Richtung 
«ach Mstrin'gegangeÜ, sonst würden auch diese den Ko-
sakev in diö Hände gefallen seyn. Die Bewohner jener 
G e g e n d  n e n n e n  n u n  d i e s e s  ^ m e r k w ü r d i g e  G e f e c h t  d i e  
B a t a i l l e  a m  T h e e r o f e n .  
Ä?an erzählt, der planische Schrecken, welcher die Fran­
zosen beym Anblick der Kosaken ergreift, sey so groß, daß 
in Soldin 1S0 derselben, worunter viele.Dewaffnete, die 
Gendehte wegwarfen^' und sich in die Häuser vsxkrochen, 
als) während des Gefechts, ein Paar Kosaken zum Thor 
herein sprengten; ja, daß sie sogar ohne die mindeste Ge­
genwehr sich mißhandelt ließen, und ihre Tornister aus­
leeren sahen. Das Geld, welches die Kosaken in diesen 
TorMertt fanden, warfen sie unter das Volk. 
Ueberhaüpt wird'überall dieser , von Sr. Französisch-
Italienischen Majestät so verächtlich.behandelten, Ka­
vallerie nachgerühmt,' daß sie sich musterhaft betrage. 
Der Rest des zersprengten Davoustschen Korps, ist in 
Küstrin auföNeue bewaffnet worden, und heute, 800 Mann 
stark, hier eingerückt. Es marschirt über Schwedt nach 
Stettin. Der Marschall Davoust selbst reiste um 9 Uhr 
früh hier durch. Zwey Grenadiere mit gespanntem Ge­
wehre saßen auf seinem Wagen. Es heißt, er gehe von 
Stettin nach Magdeburg. (Königsb. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  W a r s c h a u ,  
vom Sten Februar. 
Diejenigen irren sehr, welche glauben, daß die Mehr­
zahl d«r Polen, das eigentliche Volk, wirklich Napoleon 
angehaugen. Die Polen sind bekanntlich gute KathollNn, 
und es ist ihnen nicht verborgen geblieben, daß NapoK»n 
von dem Pavste in den Bann gethan worden. Die Wir­
kungen dieses Bannes sehen sie jetzt vor Augen; die Ver­
nichtung der großen französischen Arnlee ist einStrafgericht 
GotteS wegen deS so sehr gemißhandekten PabsteS. AuS^ 
diesem Gesichtspunkte betrachtet ein großer Theil LerPotets 
die neueste Katastrophe; zu diesen gesellen ück T«u»ente 
von Vätern und Müttern, Gattinnen und Kinlvrn, der 
Söhne, Gatten oder Väter nach Spanien grichltpvt wur­
den, dem furchtbaren Götzen der Herrschwuth zum Vel­
gen Opfer. Wie wäre es denn möglich, daß die P>)le». 
einem Manne anhängen könnten, der von ihrer Kirch« 
ausgestoßen worden? den der päbstliche Iluch, die göttliche 
Rache verfolgen? und der mit dem Schattenbilde der pol­
nischen Selbstständigkeit eine elende Gaukeley getrieben? 
Freylich haben wir nun auch erfahren, daß, gleich 
nachdem der große Napoleon seine rückgängige Bewegung 
glücklich bis nach Paris fortgesetzt hatte, die Angst ihn 
zum Pabste trieb, dem er, nach seiner Behauptung, eis 
Konkordat abgeschwatzt hat; allein wir kennen den feste« 
Charakter des PabsteS viel zu gut, um nicht daran z» 
zweifeln, zumal da von dem Inhalt dieses Konkordats noch 
gar nichts bekannt gemacht worden ist. Möchte eS aber 
auch noch so vorteilhaft für Napoleon lauten, so werden ' 
w i r  d o c h  n i c h t  v e r g e s s e n ,  d a ß  d e r  P a b s t  s e i n  G e f a n g e ­
ner ist, und daß, ehe er nicht in völlige Freyheit gesetzt 
worden, Alles, was man ihn sagen oder schreiben ließe, 
eben so wenig bedeutet, als die Entsagung des Königs von 
Spanien in Bayonne, als man zwischen dieser Lüge oder 
öem Tode ihn wählen ließ. 
Man weiß, wie gewaltsam bisher die Verbreitung jeder" » 
N a c h r i c h t  g e h e m m t  w o r d e n  i s t ,  w e l c h e  f ü r  N a p o l e o n  e i n e - F  
unangenehme Wahrheit enthielt, daher es denn auch ge­
kommen seyn mag, daß viele Polen von dem über ihre» 
sogenannten Restaurator ausgesprochenen Bannfluche noch 
nicht einmal etwas wissen. Es wäre sehr zu wünschen, 
daß, bey der jetzigen Lage der Sachen, die Geistlichkeit in 
Polen dazu angehalten würde-, das Volk von dem, waS 
vorgefallen, gehörig zu unterrichten und es zu erinnern, daß 
Alle, die den Fahnen eines Gebannten folgen, dadurch, 
nachdem Ausspruch der Kirche, selbst den Bannfluch auf 
sich laden, ^luch die Bayern, die Oesterreicher u. s. w« 
sind gute Katholiken; haben sie denn nie daran gedacht, 
daß sie gegen den Pabst fechten müssen? — und wodurch 
hat dieser sanftmüthige, rechtliche Paost Napoleons schreck­
liche Behandlung verdient? hat er nicht Akeö gethan, was 
nur irgend mit seinen Pflichten vertraglich war, um den 
Mann, der in Afrika sich als einen Verehrer Mahomeds 
bekannte, in Europa c,ls einen getr uen Sohn an die römi­
sche Kirche zu fesseln? Alles vergebens! Wer keine Moral 
hat, wird auch nie eine Religion haben. 
Ich wiederhole eS Ihnen: wir sind hier gänzlich über­
zeugt, daß, wenn unsere Geistlichkeit das Volk gehörig 
von Allem unterrichtet, was zwischen Napoleon und dem 
Pabste vorgefallen; von allen ten Drangsalen, den nieder­
trächtigen Behandlungen, die i^r Letztere erdulden müsse, 
und wie er endlich die einzige ihm zu Gebote stehende 
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Masse, den Blitz des BanneS, ergriffen und auf seinen 
gottlosen Unterdrücker geschleudert; so wird jeder gläubige 
Pole, statt künftig für Europa's Würgengel zu fechten, 
ohne Bedenken das Schwerdt gegen ihn ziehen. (Kö­
nigsberger Zeit.) 
G r o n o w o ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Der General der Infanterie, Barclay de Tally, ist am 
»ten (i4ten) Februar in Bremberg eingetroffen/ um statt 
deö Admirals Tschitschagow den Oberbefehl über die ver­
einigte Zte West- und Donauarmee zu übernehmen. 
Dem General der Infasterie, Grafen Langeron, ist 
die^Einschließung Thorns übertragen worden, nachdem der 
Gouverneur der Stadt, Jngenieurgencral Manvillon, sich 
geweigert hat, solche nach der am 27sten Januar (8ten 
Februar) erfolgten Aufforderung des General l ieutenants  
Tschavlitz zu übergeben. Sobald die Witterung nur eini-
germaßen eine förmliche Belagerung begünstiget, wird jol-
che unternommen uvd dann das Schicksal Thorns bald ent­
schieden werden, welches keinen langen Widerstand leisten 
kann. 
Unter den Einwohnern sowohl, wie unter dem Militär, 
Herr chen bösartige Krankheiten, die täglich viele Menschen 
»reg äffen. Am Zisten Januar (isten Februar) bemerk­
ten die russischen Vorposten, daß 5i Leichen beerdiLt 
wurden. 
Die Garnison ist hinlänalich mit Lebensmitteln verse­
hen, nur mangelt eS derselben an frischem Fleisch und 
Brennholz. 
Der Gouverneur der Stadt hat so gewissenlos gehandelt, 
mehrere 100 kranke und schwächliche Soldaten aus der 
St'lt zu weisen, die sich kaum nach den nächsten Dörfern 
schleppen konnten und daselbst natürlicherweise in die 
Hände der russischen Truppen fielen. Obgleich der Kaiser 
der Fr. nzosen solche als rohe Völker und Barbaren schil­
dert: so nahmen sie doch die unglücklichen Verwiesenen 
liebreich und gastsrenndschaftlich auf, und das um so mehr, 
da es lauter Deutsche waren, die jetzt in den russischen 
Spitälern verpfiegt werden. Nach deren Aussage beläuft 
sich die Starke der Besatzung ungefähr auf Sso» Mann 
barcrscher Infanterie und 200 französische und polnische 
ArnUerisien. Es ist gar keine Kavallerie in der Stadt. 
Am 2gsten Januar (loten Februar) hat der General­
major, Graf Woronzow, ein in Ragafen stehendes Deta-
sch^ment, größtenteils Polen, angegriffen, geworfen und 
b i s  n a c h  I u r o w a n a  G o e l i n a  v e r f o l g t ,  w o b e y  e r  2 Z 0  
Mann zu Gefangenen machte. Die übrigen geschlagenen 
Truppen wolttei. sich auf Posen zurückziehen; da aber auf 
dt»- Wege dtchiu ilren Korken btntts zuvor gekommen 
w.'-rn», so schlugen sie in dcr größten Unordnung die 
Straße nach Obcrnik ein. (Königsb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Im Marlgn.f.hum Niederlausitz, welches l nrch mehrere 
lobenvwürdive Anhalten neuerlich sehr gewonnen hat, ist 
mit Genehmigung des Königs l» Soraa ein- altes, aber 
geräumiges, herrschaftliches Gebäude zu einer zweckmäßi­
gen Provinzialanstalt zur Aufbewahrung und Heilung 
wahnsinniger und gemüthskranker Personen, zur Besserung 
arbeitsscheuer Landstreicher und zur Versorgung preßhaster 
Armen eingerichtet, und dagegen das bisher bestandene 
Zucht- und Irrenhaus in Lucka» aufgehoben worden, da 
dessen enges Lokal für die Zahl der Personen, die in die 
verschiedenen Institute desselben aufgenommen werden soll- -
ten, nicht mehr zureichte. Die Fonds des Instituts sind 
bedeutend vermehrt, und die Einrichtungen so getroffen 
worden, daß durch Abtheilung in verschiedene Klassen, 
strengere Abtheilung der Geschlechter und genaue Vor­
schriften über die Eigenschaften, die zur Aufnahme quali-
ficiren, vielen Mißbräuche» begegnet werden konnte. 
(Allg. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
ES verbreitet sich das Gerücht, daß eine österreichische 
Armee von 40,000 Mann sich in Böhmen, an den Grän-
zen von Schlesien, versammeln werde. (Hamb. Korresp.)> 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  D i e  m a t h e m a t i s c h e  t » n d  p h y s i s c h e  K l a s s e  d e s  
Instituts hielt am 4ten Januar, unter Vorsitz des Gräfe» 
Laplace, eine öffentliche Sitzung. Der schon zweymal auf­
gegebene Preis der Physik (über die Existenz einer Clrku-
lation in den Asterien, Holothurien tc.) wurde dem Herr» 
Doktor und Professor Friedrich Tiedemann zu Landshut iU 
Bayern zuerkannt.' Den Preis der Frage für iki>» (über 
die specisische Wärme der GaSarten) erhielten die Herre« 
Delaroche t»nd Berard. Der Preis des Galvanismus 
wurde nicht vertheilt. Der über die allgemeine Theorie 
der planetarischen Störungen wurde auf 6000 Franke« 
verdoppelt. Für 1814 wurde als Preisfrage aufgestellt: 
„Bestimmungen der specifischen Wärme der elastische« 
Flüssigkeiten von 20 zu 20 hunderttheiligen Graden, zwi­
schen der Temperatur des schmelzenden EiseS und des ko­
chenden Wassers, und unter zwey verschiedenen Zusammen- -
drückungen; aber in dem Verhältniß von » zu », sowohl 
bey nicht zugegebener Aenderung ihres Volumens, als bey 
frey geöffneter Ausdehnung durch die Wirkung der Wärme." 
Der Preis ist eine goldene Medaille von Zooo Franken a« 
Werth; der Termin Kur Einsendung der i ste Oktober 1814. 
* ^ , 
R e i n h a r d s  A n d e n k e n .  
Des verstorbenen sächsischen Oberhofpredlgers Doktor -
Reinhards Verdienste um Religiosität und MoraliM 
seiner Zeitgenossen und der Nachwelt beschränken sich nicht 
auf das Land, dem er zunächst durch Wort und L bre, 
durch Rath und Wirksamkeit angehörte. In ihm verlor -
ja die ganze protestantische Kirche und überhaupt die un­
sichtbare Kirche Jesu, die durch keine Symbole und Kon­
fessionen getrennt ist, einen heldenmüthigen, sich und sei­
ner Uebcrzeugung stets tre« gebliebenen, im Geist Luchers 
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und der großen Reformatoren des sechsLehnten Iahvhutt-
derts handelnden Bekenner. Aber es kam doch dem Lande, 
wo er von seinem Jünglingsalter an gelebt und gewirkt 
hatte, vor allen andern zu, das Andenken dieses ManneS 
so zu ehren und zu begehen, daß dabey nicht auf steinerne 
oder metallene Denkmale, sondern auf Begründung oder 
Erweiterung menschenfreundlicher Anstalten, oder auf 
Bildung und Veredlung des Geschlechts/ das einst un6 
loben und schelten wird, Rücksicht genommen wurde. Es' 
verdient in allen Gegenden deutschredender Völkerschaften 
erkannt und erwähnt zu werden/ was in Sachsen zur Ge-
dachtnißfeyer des' verehrten Todten geschah. Noch ist Man­
ches' zurück, was vorbereitet wird. Indeß ist doch schon 
Mchreres geschehen, was im Geist dessen, dem es zu Eh­
ren gefeyert wurde, gedacht 7Nd gethan heißen kann. Den 
Manen des Verewigten sind gefällige Todtenopfer gebracht 
worden. Als Mitglied des sächsischen Kirchenraths und 
Ob°e'rkonsistoriumS hatte Reinhard die erwünschteste Gele­
genheit, sich um die niederen und höheren Lehranstalten 
Sachsens/ dieses auch in seinem Erziehungswesen seit der 
Reformation fest- und wohlbegründeten Landes, in herz­
licher Zusammenwirkung mit den übrigen Räthen und dem 
einsichtsvollen Präsidenten seines Kollegiums, viel Gutes 
zu wirken, und in gerauschloser, doch planvoller Thalig-
teit die neuen Zeitbedürfnisse an die alte, wohlhergebrachte 
Gründlichkeit zu knüpfen. Besonders hatten sich die, erst 
in der Zeit) wo Reinhard ^berhofprediger wurde, begrün­
deten Sch-ullehrerseminarien zu Dresden-Friedrichsstadt 
'«nd Weissenfels stetst seiner aufrichtigsten Theilnahme zu 
erfreuen. Bey dem Dresdner war er zugleich mit «inem 
Verdienten weltlichen Rathe des Kollegiums bestandiger 
Komissarius, und ihm widmete er ausschließlich einige 
,'Tage im Jahre. Auch an dem Weissenfelser Seminarium 
war seine beratende und mitwirkende Theilnahme nie zu 
verkennen. Darum veranstaltete Her würdige Superinten­
dent dtr Wcissenfelser Diöces, der auch thätlg Angreifen­
d e r  E p h o r u s  d e s  d o r t i g e n  S e m i n a r s  i s t ,  i v i .  S c h m i d t ,  
schon am 2Zsten Svptember in dem schönen Ballsaale deS 
ansehnlichen Seminargebäudes , in Gegenwart aller gebil­
deten Einwohner der Stadt, mit den Seminaristen und 
ihren Lehrern eine rührende Todtenfeyer auf Reinhard, 
den Wohlthäter dieses Instituts. Wvhlgewählte und gut 
ausgeführte Chorale, zuerst das allverehrende: c^io-
moclo moriiur justus: mit zweckmäßigen Anreden und 
Liederverfen durchwebt, machten diese Feyer allen Anwe­
senden merkwürdig, und hinterließen gewiß in den Gemü­
thern der 48 Jünglinge, die zuletzt mit dem Superinten­
denten in fcyerllchem Zuge das Bild Reinhards in ihrem 
Lchrsaal weiheten, unaustilgbare Eindrücke. Eine Be­
schreibung dieser eben so gemüthlich als anständig geordne­
ten Feyer ist in Weissenfels selbst im Druck erschienen. Ei­
nige Tage späte?, den 27sten September/ wurde auf de? 
ersten der drey königlichen Landschulen, zu Pforta bey 
Naumburg, eine rührende Todesfeycr auf den edeln Freund 
und Wohlthäter d-'eser jetzt so blühenden Anstalt vom hoch­
verdienten Rektor derselben, Doktor Ilgen, veranstal--
tet. Abends um 8 Uhr, wo sich der Cötus von 160 Jüng­
lingen, die man wohl mit Recht eine Blüthe des König­
reichs nennen kann, täglich zum Abendgebet versammelt, 
wurde in dem großen Bet- und Versammlungssaale, in Ge­
genwart aller Lehrer., Vorgesetzten und Offfcianten der 
Schule und mehrerer Besuchenden, das Andenken des 
Mannes begangen, der an der Erneuerung und Wiederge­
burt dieser Schule einen thätigen Antheil genommen, die 
neue Organisation des Lehrplans selbst mit dem Rektor in 
eigenen Konferenzen verabredet, und Allerley vorgearbei­
tet hatte, was dann die edelgesinnten und aufgeklarten 
Präsidenten und Schulinspektoren weise vollendeten und 
herrlich ausführten, der auch selbst mehrmals da gewesen 
war, und immer an dieser Schule mit ganzem Herzen hing. 
Das Musikchor sang zuerst den alt^n, ehrwürdigen Ge­
sang, der jedem Pfortenser, wenn sein Tod in Pforta be­
kannt wird/ dort geweiht zu werden pflegt, das Lcce yuo-
moclo. Dann traten mit untermischten Chorälen und 
passenden Musikstücken zwey treffliche Zöglinge des Insti­
tuts nach einander auf, wovon der eine eine lateinische 
Elegie, der andere ein Trauerlied in Stanzen — beydeß 
Erguß ihrer eigenen Empfindungen und Musenkunst — re-
eitirten. Die Heyden Gedichte sind, zusammengedruckt un-
tef dem Titel: Iiista caris Mltnit>ii5 persolutA 
a provincZsU Kortens!, WeissenfelS M 4.  Fol­
gende Stanze mag als Probe dienen: 
Gleich Genien, die mild vom Himmel schweben. 
Der, Weisheit voll, in Heiligkeit gehüllt, 
Die freundlich uns/ beschützend uns umgeben, 
So lächelte, 0 Reinhard, uns dein Bild. 
Ein Frühling war dein thatenreiches Leben, 
Aus dem unendlich Wohlseyn Allen quillt. 
Der Sommer flieht, wir sehn der Trauer Spuren, 
Du kehrst zurück zu deiner Heimath Fluren. 
^Oie Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 6Z T.n.D. — Kop. B. A. ?->r Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T.n.D. 440 Kop.B.A. p^rRtlr.Hmv Bko 
Ein Rubel Silber 4 Rubel , Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kop. B A 
Ein neuer Holl. Reicksthaler 5 Rub. Z? Kov B « 
Em alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. .5 tzov NN 
Em R.b.r, Fünfer «ders., z Z' z?' 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
47. Montag, den 24. Februar iZiz. 
St. Petersburg, den 12ten Februar. der Feinde beschützt hat, «wen marmornen Obelisk zu er-
B e y  G e l e g e n h e i t  d e r  B e s e t z u n g  d e r  S t a d t  W ä r s c h a u  r i c h t e n ,  v o r z u s t e l l e n .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
u n d  d e r  F e s t u n g  P i l l a u v o n  d e n  r u s s i s c h e n  T r u p p e n  w u r d e  H a b e n ,  n a c h d e m  S i e  d i e s e n  R a p p o r t  i n  F r i e d r i c h 6 H o f  
am verwichenen Montag, den i vten dieses, dem allmach- erhalten, Ihre Einwilligung zu diesem Plane zugeben 
tigen Gott ein Dankgebet dargebracht, welches Se. Emi- geruhet, und dabey befohlen, die Zeichnungen einem guten 
nen;, der Metropolit von Nowgorod und St. Petersburg, Architekten zu übertragen und in der Folge Aufsicht über 
Ambrosius , im Beyseyn Ihrer Majestäten, der diese Arbeit zu führen. 
F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e r  K a i s e r l .  I n  d i e s e n  T a g e n  e r s c h i e n  H e y  d e m  K a s s s r e r  d e r  h i e r  n e u  
Hoheiten, der Großfürsten und der Groß für- errichteten Gesellschaft patriotischer Damen eine Frau, 
st in, verrichtete. Vor dem Dankgebet verlas der Diri- deren grobe und schlechte Kleidung und Lebensart zeigte, 
girende des KcicgSininisteriuniS, Herr Generallieutenant, daß sie von sehr geringer Herkunft war. Der Kassirer sah 
Fürst Gortschakow, die erhaltenen Nachrichten überdies« sie für eine von denen an, welche gewöhnlich um Unter-
herrliche Begebenheit. Die Schlüssel der StUdt Warschau, stützung von der Gesellschaft bitten. Allein diese arme 
welche der Gcneraladjutant S r. Kaiserl. Majestät, und vor Kälte zitternde Alte sagte dem Kassirer, daß, da 
Generallieutcn.mt Wassiltschttow, hieher gebracht hat, sie von der christlichen Gesinnung der Mitglieder der er­
find in der Kasanichen Kathedralkirche niedergelegt. wähnten Gesellschaft Kenntniß erhalten, sie ebenfalls wün-
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Herr Generalfeld- sche, ihrer Seits den Armen nützlich zu seyn, „und dieser-
Marschall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk, wegen ," fuhr sie fort, „habe ich all mein Geld, welches 
hat an den Ooerbefehlshaber in St. Petersburg, Herrn ich mein ganzes Leben hindurch gesammelt habe, mitge-
General von dcr Infanterie, WäSmitinow, aus der Stadt bracht, und bitte, eS zur Verkeilung unter die Armen 
Ploct ein Schreiben, vom Zi sten Januar, folgenden In- anzunehmend Bey diesen Worten fing sie an, mehrere 
Halts eingesandt: Stückchen alter Leinwand von einander zu wickeln, bis sie 
„Die Stadt Warschau, welche bis jetzt von feindlichen endlich aus dem letzten 5oo Rubel herausnahm. „Hier ist 
Toppen besetzt war, ist durch den General von der In- mein ganzes Vermögen, fügte sie hinzu; ich bin alt, und 
f.nterie, MUorudowitsch, von denselben gereinigt worden; werde den Rest meiner Lebenötage, mit der Hülfe guter 
die siegreich-n Fahnen des russischen ZarS sind am 2?sten Menschen, wie eS auch sey, hinbringen. Aber eS giebt 
dieses Monats in diese stolze Residenz hineingetragen, und noch ärmere Leute, als ich bin, und diese haben das Geld 
die Einwohner von allen Stenden haben, mit den Stadt» nöthiger als ich" — Der durch diese Großmuth in Ver-
befehlshabern an ihrer Spitze, zu den geheiligten Füßen wunderung gesetzte Kasssrer, der jedoch an der Wahrheit 
u.lsers Allcrguädicsten Monarchen, des Kaiser 6, mit der Worte dieser, in Hinsicht ihres armseligen Zustande^, 
Ebrfurcht die Schlüssel von Warschau niedergelegt, die so wohlthätigen Frau nicht zweifelte, rieth ihr, einen Theil 
hierbey Ewr. Excellenz, zufolge der WillenSmeinung Sr. von diesem Gelde für sich zu behalten, allein sie schlug eS 
Majestät, mit dem Generaladjutanten Wassiltschttow aus; der Kassirer wollte ihr sodann eine Quittung geben, 
übersandt werden. Indem ich Sie zu diesen berühmten allein diese gutmüthige Alte sagte: „Ich habe deine Quit-
Erfolgen unserer Waffen, denen die göttliche Macht Alles, tung nicht nöthig; wenn du mich betrügst, s» wird dich 
was ihnen begegnet, unterwirft, Glück wünsch^ habe ich Gott dafür strafen." Als er nun sah, daß er mit alle» 
die Ehre u. s. w." feinen Vorstellungen nichts ausrichten konnte, so wollte er 
Der Oberprokureur des heiligen SynodS, Geheimerath, wenigstens den Namen dieser seltenen Wohlthäterin wissen' 
Fürst Golizyn, hat das Glück gehabt, Sr. Majestät^ allein sie entfernte sich, ohne auch hierin seine Forderung 
dem Kaiser, den allerunterlhänigsten Rapport des Civil- Zu befriedigen. (Petersb. Zeit.) 
gouverneurS von Pflvw, über den herzlichen Wunsch deS ^ ». 
Archilluuidritcn des Pskowopetscherskischen Klosters Bene- Stolkholm, den > oken ^anuar. 
dikt, der heiligen Mutter Gottes einen Tempel an einem Auf Befehl Sr. Majestät, des Königs von Schwedt», 
angemessenen Orte dieses KlsstcrS zu erbauen , vnd in ist folgender Bericht, der dem Könige vom Minister det 
demselben zu Ehren dcv »avsern Generals, Grafen Witt- auswärtigen Geschäfte am ?ten Januar dieses Sahrö porge-
genstein, der die Pstowschen Gränzut vor de« Einfällen legt ist, bekannt gemacht wordeg. 
Ii 
„ S i r e !  D e n  B e f e h l e n  E w r .  M a j e s t ä t  g e m ä ß ,  s t a t t e  i c h  
Höchstdenselben hicmit einen Bericht ab, über die 
sch.n Verbältnisse, die zwischen Schweden und Frankreich 
seit mehr als 2 Iahren statt gehabt haben. 
Nichts ehrt eine Nation mehr, als die Publicitat, die 
die Regierung ihren diplomatischen Akten giebt; und nichts 
ist mehr geeignet, die Einigkeit zwischen dein Monarchen 
«nd seinem Volk zu befestigen/ als diese freymuthige Mtt-
thcilung der Geheimnisse der Politik. Jeder Patnot wird 
in diesem Bericht einen neuen Beweis finden von der Ach­
tung seines Souveräns sür die Einsichten des Volks, und 
von Seiner Liebe zum Vaterlande. In den auf Befehl 
Ewr. Majestät diesem Bericht beygefügten Beylagen wird 
die Nation sehen, welchen Gang die Regierung wahrend 
des blutigen Trauerspiels befolgt hat, der Europa noch 
immer verwüstet. 
Die Verhältnisse zwischen Schweden und Großbrittan-
nicn hatten am Ende des Novembers 1810 noch keinen 
offenbar feindseligen Charakter angenommen. Schwedens 
Handel/ wiewohl vorzüglich durch den Pariser Frieden 
eingeschränkt und gelähmt/ war dennoch, Dank sey es der 
Mäßigung des englischen Kabincts/ nicht ganzlich unter­
brochen. 
Die feindseligen Aeusserungen von Seiten Frankreichs, 
die im Laufe des Jahres 1810 oft droheten/ ernsthafte For­
derungen zu werden, schienen sich Anfangs auf eine strenge 
Behauptung der Grundsätze des Kontinentalsystems in Pom­
mern einzuschränken; in der Folge aber wurden sie ganz 
offenbar gegen Schweden gerichtet, und man trieb die 
Anmaßungen so weit/ die Amerikaner aus unsern Häfen 
ausschließen zu wollen. Indessen gelang es Ewr. Majestät/ 
durch Ihre Mäßigung und Standhaftigkeit die Folgen ab­
zuwenden. 
Dessen ungeachtet war zu vermutheN/ daß diese glück­
liche Lage, welche Schweden Mittel gab/ seine durch einen 
verderblichen Krieg erschöpften Kräfte zu nutzen / nicht 
lange würde dauern können. Der Kaiser Napoleon hatte 
für das unterjochte Europa als unabläßliche Regel festge­
setzt, daß er nur die Feinde Großbrittanniens als Freunde 
anerkenne; daß die N- utralität, die den schwachen Staa­
ten ehemals zum Bollwerk diente beym Kampf der mäch­
tigeren Staaten, jetzt keine ernsthafte Bedeutung mehr 
hatte; daß endlich alle Kombinationen der Politik und jedes 
Gefühl von Würde, vorder Allmacht der Waffen und eines 
unbiegsamen Willens verschwinden müssen. 
Im Anfange des Novembers 1810, einige Tage vorher, 
ehe die Stände des Reichs auseinander gingen, traf eine 
Depesche des Herrn Barons von Lagerbielke aus Paris 
ein, deren Inhalt ein weitläufiges Gespräch war, welches 
er mit Sr. Majestät, dem Kaiser der Franzosen, gehabt 
hatte, und wovon das Ende war/ daß Ew. Majestät nur 
zu wählen hätten zwischen dem Bruch Ihrer Verhältnisse 
mit Frankreich, oder einer förmlichen Kriegserklärung ge­
gen England. Der franzosische Minister zu Stockholm/ der 
Herr Baron Alquier, überreichte eine Note desselben In­
halts, und forderte in S Tagen eine entscheidende Antwort, 
mit der Drohung / Schweden zu verlassen, wenn die Re­
gierung sich nicht in den Willen des Kaisers fügte. 
Als Ew. Majestät in einem so drangvollen Augenblicke 
Ihre Blicke auf die äussere und innere Lage des Reichs 
wandten, fanden Sie nirgends Mittel/ einen freyen Ent­
schluß zu fassen. Die Machte des Kontinents folgten da­
mals nur dem Antriebe Frankreichs, und die Jahrszeit ent-
fernte^jede Hoffnung/ Hülfe von England zu erhalten, im 
Fall das Reich während des Winters angegriffen würde. 
Der Termin/ in welchem die Antwort gegeben werde» 
sollte, ließ keine Zeit, um sich von den Gesinnungen der 
angränzenden Staaten zu versichern; und die Hilfsquellen 
des Königreichs, sowohl an Get» als an VertheidigungS-
mitteln, waren so eingeschränkt, daß man vernünftiger­
weise nicht hoffen konnte, die Unverletztheit und Freyheit 
Schwedens zu behaupten. Se. Königs. Hoheit, der Kron­
prinz, durchdrungen von dem Gefühl der Notwendigkeit, 
den Staat zu retten, unterdrückte seine Empfindungen, 
und erklarte feyerlich: daß Ew. Majestät keine Rücksicht 
nehmen müßten, weder auf seine persönliche Lage, noch 
auf seine vorigen Verhältnisse, und daß-er mit Treue und-
Eifer Alles in Aueführung bringen würde, was Ew. Ma­
jestät ihm für die Ehre und die Behauptung der Unabhän­
gigkeit des Königreichs auftragen würden. 
Da Ew. Majestät die kräftige Hülfsquelle, welche in 
der Erklärung Sr. Königs. Hoheit/ des Kronprinzen/ ent­
halten war/ für eine schicklichere Zeit aufbewahren woll­
ten, so sahen Sie es als eine gebieterische Pflichk a» / für 
den Augenblick dem Sturme nachzugeben/ in der Hoffnung, 
daß der Kaiser Napoleon nrcht würde die letzten HülfS-
qmken ScbwedenS/ durch die strenge Forderung/ daß es 
offene Feindseligkeit gegen Großdrittannien ansinge/ mit 
Einemmal auf das Spiel setzen wollen. 
Kaum war indessen die Kriegserklärung gegen England 
erschienen, und der schwedische Handel der Willkühr des 
brittischen Kabinets überlassen, als der französische Mini­
ster ansing, einen in der Folge ununterbrochen befolgten 
Plan zu entwickeln, um Schaden die nämlichen Verbind­
lichkeiten übernehmen zu lassen/ welche den verbündeten 
Staaten so viel Unglück zugezogen haben. Zuerst forderte 
man ein beträchtliches Korps Matrosen zur Ausrüstung der 
französischen Flotte zu Brest; dann, nach und nach, schwe­
dische Truppen in französischem Solde; die Einführung 
desZolls von 5o Procent auf die Kolonialwaaren in Schwe­
den ; endlich die Niederlassung französischer Zollbeamten in 
Gothenburg. Da alle diese Forderungen, theils z.-^lge 
der Gesetze des Königreichs, theils zum Besten derNan.n, 
abgeschlagen waren, so hatte dies die Folge, daß die Ge-
sinnungen der französischen "Regierung gegen Schweden in 
kurzer Zeit einen feindleltgen Charakter annahmen. 
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Der Herr Baron Alquier redete bald nach seiner An­
kunft von der Notwendigkeit einer engern Allianz zwiichen 
Schweden und Frankreich; aber die höfliche Antwort, 
du man ihm gab, Kalte keine weitere Folge. Hierauf 
schlug man eine Allianz zwischen Schweden, Dännemark, 
und dem Herzogtbum Warschau, unter dem Schutz und 
der Garantie Frankreichs, vor: dieser Vorschlag hatte 
den Zwect, einen nordischen Bund zu stiften, der durch 
feine Verbindlichkeiten und seinen Zweck demjenigen ähn­
lich wäre, der die Macht Deutschlands unter die franzö­
sische Herrschaft vereinigt hat. Da es aber Ew. Majestät 
weder Ihrer Lage noch Ihren Rechten angemessen fanden, 
einzuwilligen, so erneuerte man bald nachher den vorigen 
Vorschlag einer besondern Allianz mit Frankreich. Ob­
gleich der Herr Baron Alquier diesen Wunsch des Kaisers, 
feines Herrn, nur mündlich erklärt hatte, so verlangte er 
doch eine schriftliche Antwort, und sah die Schwierigkeit, 
eine solche zu erhalten, als einen Beweis von der Gleich­
gültigkeit der schwedischen Regierung gegen das französi­
sche System an. 
Obnc Zweifel konnten Ew. Majestät auch fordern, daß 
Ahnen die wahren Gesinnungen des Kaisers Napoleon, in 
Sn cisscht der vorgeschlagenen Allianz, ausführlicher, und 
beiondere schriftlich mitgetheilt würden; und obgleich eS 
zu befürchten war, daß man keine andere Absicht hatte, 
eine schriftliche Antwort auf einen mündlichen Antrag zu 
fordern, als solche in St. Petersburg vorzuzeigen, zum 
Beweise, daß Schweden ganzlich abhängig von Frankreich 
sey; so beschlossen Ew. Majestät dennoch, gegen alle diese 
Rücksichten die Augen zu schließen, und suchten bloß, kein 
Mittel zu vernachlässigen, welches den Kaiser der Franzo­
fen bewegen könnte, sich für Schweden zu interessiren. 
In dieser Rücksicht ward dem Minister Alquier eine Note 
übergeben, in welcher Ew. Majestät äusserten, daß Sie 
geneigt wären, engere Verbindungen mit Frankreich anzu­
knüpfen, in der Hoffnung, daß die Bedingungen mit der 
Würde und dem wahren Nutzen Ihres Reichs vereinbar 
seyn würden. 
Der Herr Baron Alquier erklarte sogleich, daß diese 
Antwort unbedeutend wäre, und überdies den Stempel 
eines Entschlusses trüge, den Ew. Majestät bereits genom­
men hätten, von der Politik deö Kontinents unabhängig 
zu bleiben; und als man ihn, um ausführlicher antworten 
zu können, fragte, was der Kaiser von Schweden verlangte, 
und was Schweden zur Schadloshaltung für die neuen 
Ovfer/ welche die Folgen der neuen Forderungen Frank­
reichs seyn könnten, sich versprechen dürfte, so schränkte 
dieser Minister sich ausfolgende merkwürdige Antwort ein: 
„laß der Kaiser erst Thatiachen verlangte, die seinem Sy­
stem gemäß wären, worauf es dann möglich wäre, daß 
davon die Rede wäre, was Se. Kaiserl. Majestät zu Gun­
sten Schwedens zu thun geruhen würden." 
Ueber diese Vorgänge trat dieSchifffahrt eü:, und mit 
ihr das Aufdringen der schwedischen Schiffe durch franzö­
sische Kaper. Der Minister Ewr. Majestät zu Paris ver­
langte Vergütung des dem schwedischen Handel angetha-
nen Unrechts; ähnliche Vorstellungen wurden dem Mini­
ster Alquier gemacht: seine Antworten trugen den Stem­
pel der Rolle eines Diktators, die er sich vorgenommen 
hatte, in Schweden zuspielen. 
Ew. Majestät, in dem festen Entschluß, die übernomme­
nen Verbindlichkeiten treu zu erfüllen, sorgten mit unun­
terbrochener Aufmerksamkeit für die gewissenhafte Erfül­
lung der gegen den englischen Handel erlassenen Verord­
nungen; dessen ungeachtet enthielten die französischen Jour­
nale von Zeit zu Zeit Beleidigungen gegen die schwedische 
Regierung. und verbreiteten sich mit Nachdruck über die 
unermeßliche Größe deS schwedischen Handels. Die be­
trächtliche Abnahme der Zolleinkünfte im Jahr 1811, be­
zeugt die Übertreibung und Falschheit dieser Beschuldi­
gungen. 
Wenn die englische Regierung die Lage Schwedens mit 
ruhigem Auge betrachtete, und dessen Kriegserklärung 
nicht als einen hinlänglichen BewegungSgrnnd ansah, um 
den schwedischen Handel feindselig zu behandeln; wenn 
diese Duldsamkeit einigermaßen den Absatz der unermeßli­
chen Eisenniederlagen des Königreichs erleichterte und folg­
lich die verderblichen Folgen deö Kriegs entfernte, so konn­
ten Ew. Majestät doch nicht erwarten, daß die französische 
Regierung ihr Anrlagesystem gegen Schweden auf diese 
Schonung Englands gründen würde; Ew. Majestät waren 
im Gegenthekl berechtigt, zu hoffen, daß e6 dem Kaiser Na­
poleon Vergnügen machen würde, zu sehen, mit welcher 
Schonung dieses Königreich von einer Macht behandelt 
ward, die so viele Mittel hatte, Schweden zu schaden. 
Indessen nahmen die Gewalttätigkeiten der französische» 
Kaper gegen die schwedische Flagge täglich zn; Ewr. Ma­
jestät Minister in Paris stellte in den schicklichsten Aus­
drücken den nngehcuren Verlust vor, den die Nation da­
durch litt; allein, weit entfernt, die Zurückgabe der genom­
menen Schiffe und die Abschaffung dieser Mißbräuche für 
die Zukunft zu erhalten, sah man, daß die Prisengerichte 
fast immer zum Vortheil der Kaper entschieden; frsylich 
schien in einigen Borfällen das Recht den Gerichten so 
offenbar, daß ihr Urtheil den Schweden günstig war; al­
lein die französische Regierung, die sich das Recht vorbe­
halten hatte, diesen Entscheidungen erst Gültigkeit zu ge­
ben, bestätigte nie eiue einzige zu Gunsten Schwedens. 
Auf diese Art waren die Kaper sicher, ungestraft zu han­
deln, und hatten ein frereS Feld, ihre Ränbereyen auszu­
üben. Mann begnügte sich nicht, die schwedischen Schiffe 
als gute Prisen zu verurteilen, unter dem Vorwande, 
daß sie englische Lienzen gehabt hätten, oder sie hätten 
erhalten sollen; die kleinen Küstenfahrer, die mit Lebens­
mitteln und Manlchttturwaaren des Landes beladen waren 
1 Y 2  
im Sunde wegzunehmen; diejenigen die in den deutschen 
Häfen Ladungen erwarteten, in Beschlag zu nehmen; son­
dern man behandelte sogar die schwedischen Matrosen w^ 
Kri gSgefangene; sie wurden in Fesseln gelegt, und nach 
dcn Häfen von Antwerpen und Toulon geschickt, um auf 
dtN französischen Flotten zu dienen. 
Im Sommer ,811 sielen fast täglich, jtvtschen der 
pommerschen Regierung und dem französischen Vicckonsul, 
unangenehme Streitigkeiten vor. Um diese Provinz vor 
dem Einrücken französtscherTruvpen zu schützen, ward, auf 
ausdrückliches Verlangen deö Kaisers Napoleon und zum 
großen Nachtheil deö Landes, daselbst eine beträchtliche 
Kriegsmacht errichtet, und mit der gewissenhaftesten Sorg­
falt über den unerlaubten Handel mit Kolonialwaaren ge» 
wacht. Ungeachtet dieser Gefälligkeit, war es doch nie 
möglich, die immer zunehmenden Forderungen des franzö­
sischen VicekonsulS zu befriedigen. Ein Streit, der in 
E tralsund zwischen der Mannschaft eines französischen Ka­
pers und einigen Rekruten vom Landsturm vorfiel, und den 
die Franzosen, wie es bewiesen ward, dadurch angefangen 
hatten, daß sie die pommerschen Soldaten mißhandelten 
und angriffen, ward dessen ungeachtet zu Paris wie ein Frie­
densbruch angesehen, und man forderte als Genugtuung, 
daß die Soldaten Ew. Majestät am Leben gestraft würden. 
Im Julius überreichte der Herr Baron Alquier eine 
»fffeielle Note, deren Inhalt und ungebührlicher Styl 
eine Antwort notwendig machte, die ihn an die Ach­
tung erinnert«, die erder Nation schuldig wäre, und die 
sich die Souveräne gegenseitig schuldig sind. Herr Al­
quier nahm eS auf sich, zu erklären, daß er nicht ferner 
mit mir unterhandeln könne, und verlangte, daß eine be­
sondere Person ernannt würde, «m mit ihm zu korrespon-
diren. 
Von diesem Augenblick an hörten alle vfficielle Verhält­
nisse mit dem Herrn Baron Alquier auf; indessen schien 
die Sprache, die der Herzog von Bassano führte, einige 
Aenderung in der Politik Frankreichs gegen Schweden an­
zuzeigen. Mit Vergnügen glaubten Ew. Majestät einen 
Beweis hiervon in der Zurückberufung des Ministers, wel­
che förmlich verlangt worden war, zu sehen; allein, kaum 
hatte die Jahrszeit die englische Flotte aus der Ostsee ent­
fernt, als die französischen Kaper ihre Gewalttätigkeiten 
mit mehrerer Tbätigkeit als vorher erneuerten. Jetzt sa­
hen Ew. Majestät sich in der Notwendigkeit, Aie Kaper, 
die unfern Handel von einem Hafen zum andern hindern, 
und schwedische Prisen machen würden, fest zu nehinen. 
Verschiedene französische Kaper, die unsre Küsten beunru­
higten, wurden verjagt; einer, der Merkur, ward ge­
nommen. 
Ew. Majestät sahen mit Bekümmerniß, daf, mitten im 
feyerlichsien Frieden, Ihre Unterthanen auf diese Art ge­
mißhandelt, und ihr Handel zerstört ward, und befahlen, 
daß sogleich ein Kourier nach Paris abgcschittt würde, mit 
einer umständlichen Angabe von allem Schaden, den der 
schwedische Handel erlitten hatte; zugleich ward die Forde­
rung erneuert, gegen die Gewalttätigkeiten der Kaper inz 
K ü n f t i g e  g e s i c h e r t  z u  w e r d e n .  D a s  S c h i f f ,  d e r  M e r k u r ,  
und seine Mannschaft, ward dem französischen Geschäfts­
träger zu Stockholm überlassen. 
Der Geschäftsträger Ew. Majestät zu Paris richtete sei­
nen Befehl aus. Das französische Ministerium gab Hoff­
nung, daß die Vorstellungen Schwedens angehört, und 
die Beschwerden, die «6 führte, mit unparteyischer Ge­
rechtigkeit untersucht werden sollten. Als Ew. Majestät 
sich der tröstlichen Hoffnung überließen, alle Bewegungs-
grönde zu einer Uneinigkeit zwischen beyden Höfen, durch 
eine redliche und edelmütige Erklärung der französischen 
Regierung, endlich aus dem Wege geräumt zu sehn, erfuh­
ren Ew. Majestät, daß bereits seit dem Anfange des Herb­
stes der Prinz von Eckmühl, der die französischen Trup« 
pen im nördlichen Deutschland komm.mdirte, erklärt habe, 
daß er diese Truppen in Pommern und Ri'lgen einrücken 
lassen würde, sobald das Eis es ihm erlaubte. Die In­
struktionen, die der schwedische Befehlshaber erhalten Hatte, 
verbürgten Ew. Majestät, daß Ihre Truppen Ihre deut­
schen Besitzungen gegen ieden fremden Angriff" vertheidi, 
gen würden. Aber leider gewann die Arglist die Oberhand 
über die Pflicht, der Muth der schwedischen Truppen ward 
durch die Schwachheit ihres Anführers gelahmt, und Pom­
mern ward besetzt. Die Vorfälle, die sich seitdem in die­
ser Provinz ereignet haben, sind öffentlich begannt gemacht 
worden, damit man sich nicht über die wahre Beschaffen­
heit dieses ausserordentlichen Schritts, und über den 
freundschaftlichen Schein, den Frankreich annahm, Um 
die öffentlich- Meinung, die ein so gewagtes Unterneh­
men zur Folge haben mußte, abzuleiten, irren möchte. 
Das Einrücken der französischen Truppen in Pommern 
hatte zur unmittelbaren Folge die Gefangennehmung der 
Staatsdiener Ewr. Majestät in dieser Provinz. Sie wur­
den nach Hamburg in die Gefängnisse gebracht, wo man 
sie mit dem Tode bedrol,te. Vergebens bemühte man sich, 
sie durch verführerische Versprechungen zu verleiten, ihre» 
Eid zu brechen; die letzten Hülfsquellen des Landes wur­
den durch ungeheure Kontributionen erschöpft; die Schiffe 
Ewr. Majestät wurden durch Kanonenschüsse gezwungen, 
in den pommerschen Häfen zu bleiben, und sogleich als 
Kreuzer bewaffnet; die öffentlichen Aemter der Provinz 
wurden mit französischen Agenten besetzt, und endlich wur-
den zwey schwedische Regimenter entwaffnet, und al< 
Kriegsgefangene nach Frankreich geschickt." (PeterSb.Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucke» bewilligt worden. Siver <. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 4F. Dienstag, den 25. Februar i8iz. M 
R i g a ,  d e n  i  y t e n  F e b r u a r .  P l o c k ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  
' Se. Exeellenz, der Herr Generalgouverneur, haben Der russische Polizeyminister, Generallieutenant Bala< 
Nachstehendes dem Publikum mitzutheilen erlaubt. scbow, ist heute von hier nach Warschau abgereist. DaS 
Dem Oberkommandeur der Armeen, Generalfeldmar- Hauptquartier geht über die Weichsel. (Petersb. Zeit.7 
schall, Fürsten Golenischtschew-Kutusow-Smolenskoy, be- Königeberg, den Lösten Februar. 
richtet der Generaladjutant, Baron Winzingerode, vom 2ten 7^n Januar d. I. ist auf Befehl Sr. Majestät, des 
Februar ,8iZ aus Kalisch Folgendes : Königs von Schweden, ein in französischer Sprache abqe-
Jch habe die Ehre, Ewr. Durchlaucht zu berichten, daß f^ßter Bericht seines Ministers der auswärtigen Verhalt­
ich mit dem Allerhöchst mir anvertrauten Korps gestern, im Druck erschienen, mit 17 urkundlichen Beylagen, 
am isten Februar, den General Regnier bey Kalisch ein- ^^r die seit 1810 zwischen Schweden und Frankreich be­
holte. Das feindliche Korps, das seine Richtung gegen si^ndenen Verhältnisse entwickelt. Hier erscheint der 
die Stadt nahm, um sich mit 6 oder 4000 Pohlen, Despot von Europa auf dem Gipfel des Uebermuthes. Kein 
welche i5 Kanonen führten, zu vereinigen, sah sich in rechtlicher Mensch wird dieses merkwürdige Aktenstück lesen, 
demselben Augenblick mit der den Russischen Soldaten °b"e im Innersten empört zu werden. 
eigenthümlichen Heftigkeit angegriffen. Der Erfolg dieses Es soll in wenigen Tagen eine, vom Herrn Kollegien-
Angriffs gereicht den siegreichen Waffen Seiner Kai- rath von Kotzebue verfertigte, Ueberfeyung allhier im Druck 
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  z u  e i n e m  n e u e n  u n d  u m  s o  g r ö ß e -  e r s c h e i n e n .  U m  i n d e s s e n  d i e  N e u b e g i e r  d e s  P u b l i k u m s  
ren Ruhm, Ha die feindliche Infanterie mit einer sehr einigermaßen zu befriedigen, liefern wir hier die erste Bey-
überlegenen Macht sich tapfer und hartnäckig vertheidigte. läge, bestehend in einer Depesche des Barons Lagerbielke, 
Zwey sächsische Fahnen, die ich zu den Füßen Seiner schwedischen Gesandten zu Paris, vom 2östen Okt. 1810. 
M a j e s t ä t  h i e b e y  n i e d e r l e g e ,  7  K a n o n e n  ,  u n d  a n  G e -  U n g e a c h t e t  a l l e r  p e r s ö n l i c h e n  H ö f l i c h k e i t e n ,  d i e  m a n  m i r  
fangenen: der sachsische General Nostitz, 3 Obristen, Z6 erwiesen hatte, konnte ich doch leicht voraussehen, daß ich 
Ofstciere und über 2000 Mann vom untern Range, sind eine nicht sehr angenehme Scene gefaßt seyn müsse, 
die Trophäen dieses Tages. Meine Avantgarde verfolgt D/e Natur meiner Konferenzen mit dem Herzoge von Ca-
den Feind, der sich auf Robnowo und Ostrowo zurückge- die schnelle Abreise des Herrn von Czernitfcheff; die 
zogen hat. Ich sehe mich genbthigt, der Infanterie, nach Katastrophe, mit welcher die Schweiz, wegen HandelS-
viertägigen forcirtcn Märschen, einen oder zwey Tage Er- angelegenheiten, sich bedroht gesehen; die in Portugal er-
holung zu geben. Der Feind, welcher sich bis 9 Uhr haltenen Vortheile, die man sonder Zweifel benutzen 
Abends mit Hartnäckigkeit vertheidigte , mußte uns wohl wollte, um die Engländer auf allen Punkten zu gleicher 
einen Verlust zu Wege bringen, der an Gebliebenen und ^it niederzudrücken, — alle diese Umstände vereint/-
Verwundeten aus S bis 600 Mann besteht; der feind- ließen mich schon errathen, was der Gegenstand der Au-
liche Verlust aber ist ohne Zweifel weit beträchtlicher. ^nz seyn würde; allein ich bekenne, auf eine so heftige 
Ich werde bald das Glück haben, über diese Affäre Explosion war ich doch nicht vorbereitet. Nie zuvor hatte , 
einen genauen Bericht abzustatten. ich den Kaiser im Zorn gesehen; und diesmal war er es itt 
-5«, K-» Grade, der alle Einbildungskraft übersteigt. 
S  m  o l e n  S k ,  d e n  Z o s t e n  ^ a n u a r .  n a c h  9  U b r  M o r g e n s  w u r d e  i c h  e i n g e f ü h r t .  
Nach der Rückkunft der Mitglieder und der Kanzley- Ich fand den Herzog von Cadore bey dem Kaiser, und die 
bedienten der hiesigen Gouvernementsregierung mit allen Gegenwart dieses Dritten ließ mich sogleich errathen, daß 
Sachen von Kostroma, erfolgte hier am 2 4sten dieses die ich berufen worden, um eine offlcielle Erklärung anzuhö-
Eröffnung derselben mit der angemessenen Feyerlichkeit im ren, daß ober keine Gegenreden (keine Diskussion) mir 
Beyseyn des Herrn CivilgouverneurS. verstattet seyn werden. Ich beschloß dessen ungeachtet zu 
Unsere Stadt zählt jetzt, nach der Vertreibung des Fein- antworten, so oft sich eine Gelegenheit darböte, wo ich 
des von hier, bis 4000 sich wieder eingefundener Einwöh- ein Wörtchen anbringen könnte. 
ner. Häuser sind zusammen von dem Brande übrig ge- Es ist mir unmöglich, Ew. Maj-stät alles das zu wie­
blieben 459 zur Wohnung taugliche, und Z»7, welche derholen, was der Kaiser während wenigstens fünf Vier-
reparirt werden müssen. (PeterSb. Zeit.) telstunden sagte, weil er in so heftiger Bewegung/ sein 
» 
ic  
Gespräch so zerstückel t ,  seine Wiederholungen so häufig 
waren,  daß es al lzuschwer f ie l ,  Alles im GedachtNlß zu 
ordnen.  Ich begann mit  Überreichung des  Schrelbenv 
Ewr^Najestat .  
KMien Sie den Gegenstand dieses Briefes? fragte der 
Kaiser. Ich erwähnte desselben, ein Kompliment hinzu­
fügend. Ohne darauf zu antworten, fuhr der Kaiser fo . 
< Der Anfang dessen, was der Kaiser /edeemal sagte, wnd 
Ewr. Maiestat hinlänglich zu erkennen geben, von wel­
cher Art die kurzen Antworten waren, die lch m den Zwi­
schenräumen anzubringen mich bemühte.) Wohlan, Herr 
Baron, wird man endlich in Schweden aufhören, zu 
glauben, daß ich nur ein Narr bin? (<!..?<-) mevtt man, 
ich würde mir genüaen lassen an einem solchen zwitterhaf­
ten Zustande? — O nichts Empfindsames! in der Politik 
beweist man nur durch Handlungen. Lassen Sie uns diese 
Handlungen ein wenig beschauen. Ihr unterzeichnetet den 
Frieden mit mir im Anfange des Jahres; Ihr machtet 
Euch anheischig, alle Gemeinschaft mit England aufzu­
heben; dennoch blieb, bis weit in den Sommer hinein, 
Euer Minister in London und ein englischer Agent in 
Schweden; die andeutbare Kommunikation über Gothen­
burg unterbrächet Ihr noch spater; und was entstand dar­
aus? daß die Gemeinschaft dieselbe, nicht mehr und nicht 
weniger in Tätigkeit blieb. — 
Bah! hier ist nicht die Rede von einer Gemeinschaft 
hie und da; nein, sie ist regelmäßig und sehr betrachtlich : 
Ihr habt Schiffe in allen englischen Hafen. — Ja doch/ 
Salz! holt man das Salj aus der Themse? Englische 
Kaufsahrteyschiffe belagern Gothenburg. — Ein schöner 
Beweis, daß fie nicht hineinkommen! man tauscht die 
Maaren in offener See oder nahe an den Küsten gegen 
einander aus. .Eure kleinen Inseln werden im Winter als 
Magazine dienen. Eure Schiffe führen ganz öffentlich Ko-
lonialwaaren nach Deutschland; ich habe deren gegen zehn 
in Rostock anhalten lassen. Ist es möglich, daß man sich 
auf diese Weise anstellen könne, im Irrthum über den 
ersten Grundsatz des Kontinentalsystems zu seyn? — Ey 
nun ja! Sie billigen das nicht in Ihrer Note. Ich be­
klage mich auch nicht über diese, sondern über die That-
sache. Ich habe die ganze Nacht nicht eine Stunde ge­
schlafen wegen Eurer Angelegenheiten; man könnte mich 
in Frieden ruhen lassen, ich bedarf dessen. Nock Eins! 
jene Zurückgabe der englische Gefangenen, die so unklu 
gerweise die Würde des Königs angetastet und sein Terri­
torium verletzt hatten, war sie wohl schicklich? eine Zu­
rückgabe ohne die mindeste Genugthuung! Ist'6 nicht so, 
IVIr. Hallore? (Der zitternde Minister ermangelte 
Nicht, es zu bejahen, was er auch bey einigen andern ähn­
lichen Fragen'that.) —7 Eine Verletzung der Territorial­
rechte anderes Ärt war das Anhalten eines französischen 
Korsaren im Innern des Hafens von Stralsund; aber mir 
hat man nichts wiedergegeben; *) solche kleine Aufmerk­
samkeiten man nur für seine Fremde. WshllUi! hal­
tet fest an den Engländern. Wenn man nach all dem Bö­
sen urtheilen soll, was Ihr mir dieses Jahr ^gefüg' habt, 
so wäret Ihr nie wärmere Freunde der Engländer, als in 
d i e s e m  A u g e n b l i c k e .  —  H o ,  h o !  D a s  s a g e n  S i e !  S i e  
allein versichern mich, daß Schweden lieber an mir hal'in 
will; aber Beweise! sageich Ihnen, Beweise! — Nun 
ja, Euer Staat forderte Schonung beym Ausgang eines 
unglücklichen Krieges, und ich habe Euch Schonung be­
wiesen auf meine Kosten, wie ein Narr. Sie haben mich 
beschwatzt, Sie, Sie selbst. Ihr habt die Schlauheit 
gehabt, bis zur bösen Jahreszeit mich hinzuhalten; Ihr 
habt Zeit gewonnen, Euer Interesse mit England zu ent­
wirren; ist's denn nun recht, wenn noch ein solches In­
teresse gegen die Treue der Verbindlichkeiten vorhanden 
ist, daß ich den Schaden davon trage? Ihr habt Zeit ge­
habt, Euch in Vertheidigungsstand zu setzen, Ihr habt 
auch jetzt noch den Winter vor Euch; was wagt Ihr denn? 
— Ja, der Ausfuhrhandel ist das Paradepferd. Wo ist 
denn die neutrale Flagge ? es giebt keine Neutralen mehr; 
England erkennt sie nicht an; ich kann sie auch nicht mehr 
anerkennen. — ' 
Das Salz, ja, das Salz! man kann ja wohl Mittel 
finden, sich zu verschaffen, was man bedarf. Was thatet 
Ihr 1801, als Ihr in offener Fehde mit England wäret? 
— Leiden! glaubt Ihr, daß ich nicht leide, ich? daß 
Frankreich, Bordeaux, Holland, Deutschland nicht lei­
den? aber eben deswegen muß das ein Ende nehmen. Den 
Seefrieden um jeden Preis! (Hier tobte der Kaiser fürch­
terlich.) Ja, Schweden ist die einzige Ursache derKrisiS, in 
der ich mich befinde. Schweden hat mir mehr Böses zuge­
fügt, als die fünf Koalitionen zusammen genommen. Aver 
jetzt, nachdem dessen Gemeinschaft mit dem übrigen Eu­
ropa wieder hergestellt ist, benutzt es dieselbe für den Han­
del mit England. — O, mein Herr, Zeit, immer Zeit! 
ich habe deren schon zu viel verloren. Ihr bedürftet deren, 
wie Sie sagen, um ohne zu große Opfer dem neuen Sy­
stem beytreten zu können; ich bedurfte deren auch, fügen 
Sie hinzu, um Schweden Gutes zu erzeigen; nun wohl, 
Hab' ich nichts gethan? Hören Sie! als Ihr den Prinzen 
von Ponte Corvo wähltet, wagte ich nichts durch die Er-
laubniß, die ich ihm ertheilte, es anzunehmen? Stand 
ich nicht auf dem Punkt, mich mit Rußland zu entzweyev? 
hat man dort nicht geglaubt, und glaubt man vielleicht 
uicht noch jetzt, daß Ihr von Eurer Seite, die Sachsen 
und Polen von der andern Seite, durch mich Unterstützt ,  
sich bewaffnen würden, um ihre verlornen Provinzen wie> 
*) Der Handelsstand von Stralsund ersetzte, auf könig­
lichen Befehl, den Wert» des Korsaren, der bloß 
durch eine Folge seiner eigenen Unvorsichtigkeit war 
genommen worden. 
der 5l» erobcrn? Sind nicht selbst in diesem Augenblicke 
die Köpfe in Pole« stark elcktrisirt? Was habe ich bey 
alle dem gethan? ich habe reden lassen, ich habe Gerüchte 
in Umlauf kommen lassen, welche Rußland von meinem 
System abwendig machen konnten; jetzt erst, da ich immer 
mehr und mehr von jeder Täuschung über die schwedische 
Politik zurück komme, jetzt erst habe ich meine Partie neh­
men müssen. Ich werde sie Ihnen nicht verhehlen. So 
eben habe ich Herrn von Czernischeff nach Rußland zurück 
gesandt; ich habe ihm die Erklärung mitgetheilt, die ich 
Ihnen heute mache; ich dringe in den Kaiser Alexander, 
von seiner Seite dieselben Schritte zu thun. Wählt! Ka­
nonenschüsse den Englandern, die sich Euren Küsten nä­
hern und Konfiskation ihrer Waaren in Schweden, oder 
Kncg mit Frankreick! Ich kann euch keinen großen Scha­
den zufügen; ich okkupire Pommern und Ihr kümmert 
Euch nicht viel darum; aber ich kann Euch durch die Rus­
sen, durch die Danen angreifen lassen; ich kann alle Eure 
Schiffe auf dem Kontinent konfisciren; und da» werde ich 
t! un, wenn Ihr nicht binnen 14 Tage Euch im Kriegs­
zustände gegen England befindet.— Ja, Sie haben Recht, 
man muß die Hin- und Herreise des Kouriers berechnen, 
und noch etwas darüvcr.. Nun wohl, ich befehle Ihnen, 
Hlr. clk? Laäore, sogleich einen Kourier abzufertigen; ich 
ersuche Sie, Herr Baron, dasselbe zu thun. Wenn fünf 
Tage nach den officiellen Schritten des Herrn Alquier 
der König sich noch nicht für den Krieg mit England ent­
schieden hat, so wird Herr Alquier auf der Stelle ab­
reisen und Schweden Krieg mit Frankreich und allen 
dessen Alliirten haben. — Ja, das ist billig; ich habZ 
vor diesem Augenblicke nicht bestimmt den Kriegszustand 
verlangt, aber jetzt bin ich durch alle nur ersinnlichen 
Mittel dazu gezwungen. — Einmal, Schweden hat 
bewiesen, daß es in keinem MittelMand mit Eng­
land verbleiben kann, ohne dem Kontinent den größ­
ten Schaden zuzufügen; zweytens, die Sachen sind zu 
einer allgemeinen Entwickelung gereift, welche entwe­
der eine vollkommene Gleichheit der Maßregeln, oder 
einen Zustand erklärter Feindseligkeit fordert. 
Je!' bin lange genug Preussens Narr gewesen, wie t>er 
Euriqe; die Katastrophe von Holland hat Preussen endlich 
di» Augen geöffnet und ihm bewiesen, daß es sich bestim­
men müsse; es hat offenkundig den Kriegszustand ergriffen. 
Dasselbe bat Dannemark schon langst gethan. Unter wel 
chem Vorwande kann ich denn aber von diesem Lande for­
dern, was ich von Schweden nicht zu erlangen im Stunde 
bin? Ev, sage ich mir oft, wer weiß, ob ich mit Ruß­
land mich immer gut stehen werde? wer kann das Kapitel 
der Begebenheiten entziffern? wird es nicht einst ausser­
ordentlich vortheilhaft für mich ,et?n, im Norden eine be-
fr.undUe Macht zu haben, die stark durch ihre eigenen 
Kräfte, wie durch die Verbindung mit mir ist? Aber 
glauvt man denn jetzt in Schweden / daß ich, zu Gunsten 
des neuen Kronprinzen, vsn meinen unveränderlichen 
Grundsätzen etwas nachlassen würde? Im Gegentheil, 
die politische Krisis, in die ich mich zu Gunsten Schwe­
dens versetzt habe, giebt mir einen Anspruch mehr. In­
dessen ist Schweden dem Kronprinzen eine große Verbind­
lichkeit schuldig, denn ohne diese Wahl (aufdie ich nicht 
den mindesten Einfluß gehabt habe) würde ich den Schritt, 
zu dem ich mich jetzt genöthigt sehe, schon vor zwey Mo­
naten gethan haben. Jetzt bereue ich diesen Aufschub, 
der, der Jahreszeit wegen, Euch so vortheilhaft gewesen; 
nicht als ob ich ungern sähe, was Euch Gutes wiederfah­
ren kann, sondern weil Ihr mich gar zu böslich behandelt 
habt. Die officieüe Eröffnung, die Ihnen bestimmt war, 
liegt schvn längst bereit im Büreau des Herzogs von Ca-
dore. — (Bejahende Verbeugung des Ministers.) —^ 
Aber ich wollte die Ankunft des Kronprinzen abwarten, der 
von meiner Art zu denken unterrichtet ist. *) Ich könnt' 
es nicht. Ich habe Ihnen schon gesagt: ich stand auf dem 
Punkte, mich mit Rußland zu überwerfen; ich veranlaßte 
in ganz Europa den Gedanken, daß, in diesem entschei­
denden Augenblicke, mein System wohl einer Modifikation 
sich fügen könnte. Ueberdies kamen mie von allen Seiten 
neue Klagen über Schweden. — O ich weiß, was Sie 
nur zu sagen haben'; ich habe Alles gelesen, was Sie ge­
schrieben haben. Nun wohl, es sey; mögen Übertrei­
bungen in den Klagen mit untergelaufen seyn, aber eS 
bleibt des Wahren noch genug übrig. Ich wünschte, Sie 
hätten eine bessere Sache zu verteidigen gehabt.— Nicht 
doch! die Lage des Kronprinzen wird so schwierig nicht 
werden; Alles kommt von hier; die Verlegenheit selbst, 
Einleitungen zu machen, wird ihm erspart. Aber noch-
Einmal, hat man in Schweden geglaubt, man könne, 
ohne mich empfindlich zu kränken, der Sache Englands 
dienen, weil ich den Kronprinzen liebe und hochachte? Ich 
liebe und achte auch den König von Holland; er ist mein 
Bruder, und doch bin ich noch immer mit ihm entzweyt; 
ich habe der Stimme des Blutes Schweigen auferlegt, um 
nur die des allgemeinen Vorteils zu vernehmen. Wohn­
tet ^shr an meinen Granzen, so würde ich mit Bedauern 
gezwungen seyn, eben so zu verfahren, wie ich es mit der 
Schweiz gemacht habe; ich habe Truppen Marschiren lassen' 
die Regierung hat die englischen Waren konfisc rt Kurz 
das Resultat unserS Gesprächs ist: möge Schweden sich 
nach seinen Einsichten benehmen; ich weiß, daß ich ausser 
Stande bin, es zu zwingen. Möge es sich offenkundig j» 
' *) Der Kaiser hatte dem Kronprinzen versprochen, vor 
dem Monat May 1811 nichts von Schweden zu be­
gehren; und der Kronprinz versicherte ihm, daß, 
nach Ablauf dieses Termins, Schweden seine Politik 
entfalten, und frevmüthig für oder wider das Kon-
tinentalsystem sich erklären würde, nach Maßgabe 
seines StaatsilUercsseS. 
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Stt-I-«» s-s-ll..., g-s-« mich und m.in- V.riünd-t.n, Anfm-rks-m?-!. «-!»-»-, ihn nicht unschuld!g.n°-is. um 
°"nn?-i» B°r,d-i. -s »h-il».. °d-r st» mi. mi- g-g-. t.s N°,k° ju .r.ug.n^ - - <K°-
England v-mnig-n Ab-r °i. z.» d«<>"S x„ d ° n ,  d e n  - 4 « . »  D . - . m d . r .  
N-chAdl-uf d-r S T-g-r.,st Hm A>^ D.-°md.r -rhi-l. °i- Atmirali.jt D-»-sch.n 
g-b- i» Ihr. . S'° /ur-'s- w°» Z ' ^ ^ ^ 
g-n m°ß.°n; «d-r ,ch sann t.nn doch ».cht »nd-r-, am.rik.nis»-» 
^»-»- F-bd7°d-r .r-u- Fr.nndsch.st! s-b» Si- d. Kav.r Tb-r», °°n .S «an-n-n und .7°M-n»E-juiv-g-, 
^.7/ m.in M.imawm, L-b-n Sic n>°bl! g-n-mm-n. D.-s- Pr,s- wnrd- >n Halifax aufg-brachr, -
Ilä» ?ch S?- in ang-n-hm-r-n B-rhäl.niss-n wi-d-r Es °-rdi-nt B-m-r!mg, sag« -i» L°nd»n.r Blx.r, d°j 
mogre .u) v mehrere Londoner Handelshäuser, welche von unserm Han-
Der Kaiser verließ mich/ ohne mich weiter anhören zu delsbüreau bewilligte Licenzen übersandt haben, um de» 
wollen Bevm Herausgehen vom Kaiser sah ich Nieman- amerikanischen Schiffen die Mittel zu erleichtern, Getreide 
den mehr in dem angränzenden Zimmer, selbst.nicht die nach Spanien und Portugal zu führen/ von ihren Korre­
den Dienst habenden Officianten. Ich weiß nicht, was spondenten zu New-York, Philadelphia und Baltimore 
diesen ausserordentlichen Umstand veranlaßt haben mag; keine Nachricht von dem Empfang dieser Licenzen erhalten 
ob ein Befehl? oder die freywillige Diskretion der Beam- haben. Man schließt daraus, daß gedachte Licenzen auf 
ten, weil der Kaiser seine Stimme oft mit solcher Heftig- Befehl der Regierung der vereinigten Staaten aufgefangen 
keit erhoben hatte, daß es unmöglich war, ihn im Neben- wcrden sind. 
zimmer nicht zu hören. Die westindische Insel St. Vineent hat im verflosse-
Jch hatte hierauf eine Konferenz mit dem Herzoge von nen Julius durch vulkanische Ausbrüche großes Unglück 
Cadore, nach deren Beendigung ich nach Paris fuhr, erlitten. Sie hatten vor üglich an der Mündung deS 
Diese Unterhaltung war nur eine Wiederholung dessen, Flusses Wallibon statt, und hemmten durch die auSgewor-
was beym Kaiser vorgegangen war, damit meine Depesche fenen Laven und Asche dessen Lauf. Es bildete sich ein 
an Ew. Majestät und die des Ministers an den Baron Al- kochender See, der, durch Regen noch angeschwollen, bald 
quier so viel möglich übereinstimmen möchten. Da die Ma- mehrere Acker Landes bedeckte. Endlich sprengte dieser 
terie bereits erschöpft war, so bezeigte ich nur noch dem See seine Ufer, und ein Strom kochenden Wassers bedeckte 
Herzoge von Cadore, wie sehr ich mich durch die Harten/ das ganze Thal Wallibon. Viele Neqcrhäuser wurden 
heftigen Formen gekränkt fühlte, welche der Kaiser seinen weggerissen, und eine beträchtliche Anzahl Menschen und 
Anforderungen geliehen Hatte. Der Minister machte aufs Thiere kamen um. Während dieser Scene der  Verwüstung 
Beste die mir wiederfahrene Genugthuung (wie er es hörte man in dem Berge Morne-Souffriere ein gewaltiges 
nannte) geltend, da ich, besonders gegen das Ende, die Brüllen, das die aanze Insel in Schrecken setzte. (Allg.Z.) 
Lebhaftigkeit desKaisers besänftigt hätte, und hob geflissent- Bucharest, den 6ten Januar. ' 
lich Alles dasjenige in dessen Reden heraus, was einige Den Zten dies»6, um » Uhr Mitternachts, brach in den 
Geneigtheit anzeigte, oder einige Hoffnung für die Zukunft untern Gemächern des fürstlichen Pallastes Feuer aus, wel-
>gab. Ich empfing einen schon bereit gehaltenen Kourier- ches so schnell um sich griff, daß das ganze Gebäude mit 
paß. Er versprach mir, seinen Kourier von Fontainebleau allen darin befindlichen Meubeln und Effekten ein Raub der 
nicht eher abzusenden, als um die Zeit, wo ich den mei^ Flammen wurde. Der regierende Fürst Janka Karadschia 
nigen von Paris abfertigen würde, nämlich diesen Abend, entkam mit seiner Familie glücklich der Gefahr, konnte aber 
damtt dieser letztre ein wenig zuvor kommen könnte. Er nichts von seinen Habseligkeiten retten. (Hamb. Korresp.) 
versicherte mich, daß Herr Alquier 2 Tage Zeit haben — 
werde, um seine Note anzufertigen, Hber Hie 5, die den 
Präflriptionstermin ausmachen. Er legte großen Werth K 0 u r s. 
auf die Thatsache, die er mich recht sehr geltend zu ma- Riga, den i5ten Februar. 
chen bat/ daß die Wahl des Kronprinzen, weit entfernt, AufAmsterdam 65T.n.D. — Kop.B.A.pk-rRtlr.holl.Kour. 
den Schritt des Kaisers veranlaßt zu haben, selbigen »ziel- AufHmb.65 T.n.D. 440 Kop.B.A.i>erRtlr.Hmb.Bko. 
mehr um einige Monate verzögert und dadurch für Schwe- Ein Rubel Silber 4 Rubel 1 Kop. B. A. 
den einen, der Jahreszeit wegen, doppelt wichtigen Auf- Hin neuer Holl. Dukaten n Rub. 98 Kop. B. A. 
schub bewirkt habe. Er fügte sogar hinzu, daß der Ent- Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 37 Kop. B. A. 
schluß des Kaisers, seinen Schritt zu einer Zeit zu thun, Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. i5 Kop. B. A. 
wo Her Prinz auf Reisen vermuthet wird/ zum Theil die Ein Rthlr.Fünfer oder alte?, St. 5Rub.7 Kop.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zejtnng fürRußland. 
!<sc). 49. Mittewoch, den 26. Februar 18 iz .  
M o s k a u ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  .  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , Z t e n  F e b r u a r .  
Am , sten dieses ward hier eine ausserordentliche und Die Nachrichten von den Armeen melden, daß bey 
allgemein« Feyerlichkeit, bey Gelegenheit der Wieder- ihnen der größte Ueberfluß an Lebensmitteln und Fut-
eröffnung des Kremls und der Einweihung der Kirche ter herrscht, und daß Se. Kaiserliche Majestät 
zum heiligen Erzengel, angestellt. Das Volk, welches geruhet haben, der ganzen Armee, ohne Unterschied de« 
bereits seit einer Woche darauf vorbereitet war, strömte Ranges, eine halbjährige Löhnung als Belohnung zu 
in unsäglicher Menge herzu, sobald eS das' Glockenge- bewilligen. 
läute im Kreml vernahm. Beym Anblick der heiligen Der Erzbischof von KaMeniec-Podolök hat ?5 Söhne 
Denkmale im Mittelpunkt der alten berühmten Haupt- von der Geistlichkeit zur Armee geschickt, welche wün-
stadt, glänzte die Freude auf allen Gesichtern. Se. schen, an dem Ruhm unserer Krieger Theil zu nehmen. 
'Eminenz, der VikariuS des Moekowischen Metropoliten, Se. Durchlaucht, der Fürst von Smolensk, hat sie mit 
Augustin, nebst der übrigen hohen Geistlichkeit, begann Dnnk angenommen und bey verschiedenen Regimentern 
bey seiner Ankunft  die Besprengung mit Weihwasser angestellt. (Petersb. Zeit.) 
durch die ganze Kirche; hierauf wurden die Reliquien St. Petersburg, den »Sten Februar, 
des heiligen Zarewilsch Dmitri mit alle» kirchlichen Ce- In den vom Hauptquartier unserer Armee bekannt 
remonien und unter dem Vortragen des Kreuzes um gemachten Nachrichten befindet sich unter andern Fol-
die Kirche getragen. Bey der Rückkehr in die Kirche, gendee: „Der Generalmajor, Graf Woronzow, ward 
ward das Gebet für den Kaiser und das allerdurch- in der Schlacht von Borodins verwundet, und begab 
lauchtigste Kaiserhaus gehalten, und von emer Ka- sich zu seiner Herstellung auf sein.Landgut i,n Wladi-
nonensalve auf dem Platze des Kremls begleitet. Hier- mirschen Gouvernement. In derselben Zeit reiftten meh-
auf ward in der Kirche die Messe gelesen, nach deren rere von den Verwundeten durch dieses Landgut in die 
Endigung Se. Eminenz, der VikariuS Augustin, eine ihnen angewiesenen Hospitäler. Der Graf lud sie ein, 
passende Rede hielt. Am folgenden Tage, den 2ten bis zu ihrer Herstellung bey ihm zu bleiben, und nach 
Februar, sahen.wir eine Feyerlichkeit, wie sie in Mos- und nach stieg die Zahl der Stabs- und Oberofficiere 
k a u  n o c h  n i c h t  s t a t t  g e f u n d e n  h a t t e .  N a c h d e m  n ä m l i c h  b i s  z u  4 0 ,  u n d  d e r  v o m  u n t e r n  G r a d e  b i s  z u  Z o o ,  
in der genannten Kirche die Messe gehalten worden war, welche sämmtlich auf Kosten des Grafen geheilt und mit 
wurden abermals die Reliquien des heiligen Zarewitsch ausgezeichneter Güte verpflegt wurden. Ein jeder erhielt 
Dmitri um die Mauer des ganzen Kremls getragen, das seinem Range gebührende Traktament, die Den-
unter Vortragung des Kreuzes, vieler heiligen und wun- tschiks Portionen, und Alles, was ihnen sonst zukam, 
derthätigen Bilder, begleitet von alten und auögezeich- und die Pferde Fourage. Jetzt erzählen die zur Armee 
neten Kirchenfahnen, dem Glockengeläute und einer Ka- wieder hergestellet Zurückkehrenden, welche die Erhaltung 
nonensalve. Die Feyerlichkeit war erhaben! Diese große ihres Lebens dem Grafen Woronzow verdanken, mit 
kirchliche Procession nahm ihren Weg aus dem Kreml inniger Rührung von der vaterlichen Sorgs.-.lt, welche 
Hurch das Spastische Thor, setzte ihn fort zum Wos- er für sie während der ganzen Zeit ihres Aufenthalts 
kreßenskischen durch die Machawoy zur Boraivzkischen bey ihm verwendet, nnd von den Ausgaben, die er 
Brücke, wendete sich von daher zum Ufer des Flusses, nach eines jeden Bedürfniß aus seinem eigenen Ber­
lind kehrte von der Brücke der Moskwa wieder durch das mögen bestritten hat. Wir halten eö für eine angenehme 
Spastische Thor zurück. Das Volk, welches bey dieser Pflicht, dies lobenswürdige Verfahren des Grafen Wo-
Feyer noch durch ein schönes Wetter erfreuet war, folgte ronzow zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, obgleich 
der Procession, und schiclte heiße Dankgebete zum Allmäch- er sich alle Mühe gegeben hat, es bey seiner Ankunft 
tigen, daß die alte russische Hauptstadt aus der Asche sich zur Armee zu verbergen." (Aus der Nord. Post.) 
wieder zu ihrer vorigen Große erhoben hat. Dieser merk- Tamb 0w, den 21 sten Januar. 
würdige Tag wird den Bewohnern Moskau's unvergeßlich Von den im gegenwärtigen Kriege ..' ^en Franzosen 
seyn. Wir erwarten auch l ie baldige Einweihung der übri- durch unsere Truppen gefangen genommenen Generalen 
gen Kirchen des Kremls, wv;u ber-ntS alle Anstallen ge- befinden sich jetzt hier: die Divisionsgenerale San^on und 
troffen werden. (AuS der N«>rd. Post.) AlmeiraSj die Brigadegenerale Burt, Augereau, Cort, 
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Miliz.., P..0 und W-kilm-Ni! »er «rt!ll»I-g-«eral v.rmockt h-tt.n, K- ,» Ad.rschr.it.n, um di. T»»»-
Manu^wih, und t.r Pr»°ian,g.n-ral D-l°v»°tt. (Pe- N-» i» °-rs0lg-n. S° rettete Li.be zur Unadhang.z-
^ . > kcit das Vaterland vor dem Abgrunde, mdem man un 
^  K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  B e g r i f f  w a r ,  e v  z u  v e r g r a b e n .  
S .  M a i e s i ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h - d . n ,  w i e  m a n  b i - r  U e d . r z . u g t  d e r K . f a b r ,  « i c h  > > ° n  d e m  z u  s c h l - u n i g - a  
d.hau»,.., Zhr ^up«u.r.ier in Kali,», das Wi>„i». Lauf der «eg.d.nd.itm bin«,ß.n zu lassen, glaud>.n Ei»^ 
s«°d. nach einem Siege -v.r Regnier einnahm Für» Ma,e»ä., daß e« Zelt sey , sich dem eng.schen Kad.net 
Ku,uf°w.Sm°l.„«t°» iA m P-sen, Wi.-g.n«-w m K«- w.eder M nähern, und sich »n. edler sr.ynm.h.gk.tt^ 
Nitz (Ad ^ttsch ) 6^" russische Kabinet zu eroffnen. Ew. Majestät sähe« 
Sto aHolm, den loten Januar. mit Vergnügen, daß der Marquis Wellcsley, damalrge» 
(Fortsetzung deö in No. 47. dieser Zeitung abgebrochenen Minister der auswärtigen Geschäfte, geneigt Ihre Vor­
gerichts.) schlüge anzunehmen und innig überzeugt war von des 
„Wahrend diese Feindseligkeiten in Pommern vorgin- Gefahren, die Europa damals bedrohten. Einige Zeit 
gen, hielt man die schwedischen Posten in Hamburg an, nachher schloß Ew. Majestät zu Oerebro einen Friedenr-
und stellte geheime Untersuchungen an, um die Summen trattat mit England, der für beyde Länder vortheilhaft 
zu entdecken, welche die Schweden daselbst besaßen. Der war; und mit Rußland wurden die Verhältnisse der 
Geschäftsträger Ewr. Majestät zu Paris, dem alle Nach- Freundschaft und guten Nackbarschaft fester geknüpft, 
richten von Schweden abgeschnitten waren, erhielt bald durch einen neuen Vertrag, dessen Ausführung Schwe-
durch den öffentlichen Weg die Gewißheit von dem Ein- den vor allen Erschütterungen der Kontinentalpolitik sicher 
rücken der französischen Truppen in Pommern. Dem stellen muß. 
zufolge überreichte er dem Herzog von Baffano eine Note, Ew. Majestät sahen in der Unwissenheit, worin de? 
um über diese Besitznahme Aufklarung zu erhalten. Man Kaiser der Franzosen Schweden ließ, die Absicht, Schwe­
fragte ihn, ob er diese Vorstellung auf Befehl seines Ho- den despotisch in sein Kontinalsystem herein zu ziehen, von 
fes machte; und als er erklärte, daß er in einer so wich- dem eS natürlich durch die Wegnahme von Pommern abse­
itigen Angelegenheit geglaubt hätte, den Befehlen deö Kö- rissen war. Ausserdem hatte» Ew. Majestät ein auffallen-
nigs, seines Herrn, zuvorkommen zu müssen, so machte ihm des Beyspiel an dem Sckicrsal einer mitSchweden befreun­
der Herzog von Bassano die Bemerkung, daß man diesel- deten deutschen Macht, welche, nachdem sie lange in der 
ben erwarten müsse, ehe er sich über den Gegenstand erklä- Ungewißheit gelassen war, ob ihre Anerbietungen, eine 
re» könne. Allianz zu schließen, angenommen werden würden, plötz-
Jn dieser Lage der Sachen mußte die erste Sorge Ewr. lich von französischen Armeen eingeschlossen ward, und sich 
Majestät seyn, sich von der Gesinnung derjenigen Mächte, gezwungen sah, sich dem Gutdünken des Kaisers zu über-
deren Einfluß für Schweden der wichtigste war, zu ver- lassen. 
sichern, und sich durch neue Allianzen die größte Sicherheit Seit der Vereinigung Oldenburgs mit dem französischen 
für die Zukunft zu verschaffen. Reiche, wußte man mit Gewißheit, daß Streitigkeit, sowohl 
Das Stillschweigen des französischen Kabinets dauerte hierüber als über das Kontinentalsystem, zwischen dem 
fort, und Alles verkündigte einen nahen Bruch zwischen französischen und dem russischen Hofe statt gehabt hatten, 
dieser Macht und Rußland. Die Jahreszeit kam heran, und daß die von Heyden Seiten vorgenommenen Kricgs-
wo die englischen Flotten von Neuem in der Ostsee zu er-^ rüstungen leicht zu offenbaren Feindseligkeiten führen könn­
warten waren, und es war aller Grund, zu vermuthen, ten. Indessen hatte Frankreich gegen Ew. Majestät nicht 
daß das brittische Ministerium, für die dem schwedischen den geringsten Wunsch geäussert, oder irgend einen Antrag 
Handel bewilligte Schonung, ein entschiedeneres sriedli- gethan, der darauf abzweckte, Schweben in einen Krieg 
cheS Betragen von unserer Seite fordern würde. Ew. Ma- mit R?:ßland zu verwickeln. 
iestät sahen sich demnach zu gleicher Zeit dem Unwillen Jetzt, da die Verhältnisse Schwedens mit Frankreich, 
des Kaisers Napoleon, oder den Feindseligkeiten Großbrit- durch die Besitznahme von Pommern, als abgebrochen anzu-
tanniens und den Angriffen des russischen Hofes ausge- sehen waren, ward von Seiten des Kaisers Napoleon, 
setzt. Dännemark hatte bereits eine drohende Stellung an- zwar nicht officiell, aber auf einem eben so sichern Wege, 
genommen. folgender Vorschlag gemacht: 
Der Staat war dem ungewissen Schicksal der Zukunft Nach einer weitläufigen Erzählung der von Schweden 
überlassen: schwache und schon gebrochene Traktaten waren oft wiederholten Abweichungen von einer strengen Be'ob-
die Bürgschaft seiner Existenz. Der glorreiche Name Sr. achtung der Grundsätze des Kontinentalsystems, die, wie 
Königl.'Hoheit, des Kronprinzen, belebte den Muth der es hieß, den Kaiser gezwungen hatten, seine Truppen in 
Nation, und'die Schweden erinnerten sich, daß, nqch- Pommern einrücken zulassen, ohne eö jedoch zu besetzen, 
dem sie ihre Freyheit auf ihren Küsten vertheidigt, sie verlangt Se. Majestät: 
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Daß eine neue Kriegserklärung gegen England gemacht 
werde, daß jede Gemeinsch'aft mit englischen Kreuzern 
strenge verboten werde, daß die Küstcn des Sundes mit 
Batterien versehen, die Flotte ausgerüstet, und die eng­
lischen Schiffe mit Kanonen beschossen werden. 
Daß überdem Schweden eine Armee von Zo bis 40,000 
Mann auf die Beine bringe, um Rußland in dem Au­
genblick anzugreifen, da die Feindseligkeiten zwischen 
dieser Macht und dem französischen Reiche anfangen 
werden. 
Um Schweden schadlos zu halten, verspricht ihm der 
Kaiser die Wiederherstellung Finnlands. 
Ueberdem macht sich Se. Kaiserl. Majestät anheischig, 
für 20 Millionen Franken Kolvnialwaaren zu kaufen, mit 
der Bedingung, daß die Zahlung nicht eher geschehen soll, 
als bis die Waaren in Danzig oder Lübeck ausgeladen sind.. 
Endlich wird Se. Kaiserl. Majestät erlauben, daß 
Schweden an allen Rechten und Vortheilen Theil nehmen 
darf, welche die Staaten des Rheinbundes genießen. 
Ew. Majestät richteten zuerst Ihre Aufmerksamkeit auf 
den unermeßlichen Abstand zwischen den geforderten Opfern 
und der Schadloohaltung, die das Reich sich dafür ver­
sprechen konnte. Ew. Majestät verhehlten sich nicht, daß 
.der Zustand eines thätigen Krieges mit Rußland, der zur 
nothwendigen Folge offenbare Feindseligkeiten mit Groß-
brittannien haben müßte, die Macht und die Hülfsquellen 
Schwedens übersteigen würde; daß die Gegenwart einer 
englischen Flotte in der Ostsee die schwedischen Operationen 
während des Sommers würden hemmen können, und daß 
überdem, seit dem Traktat mit Rußland, keine Beschwerde 
gegen dasselbe statt fände; daß während der Zeit untre Kü­
sten und Häfen der Rache Englands Preis gegeben seyn 
würden; daß eine völlige Stockung des Handels, und die 
Unterbrechung der Schifffahrt an den Küsten, öffentliches 
Elend veranlassen würden; daß das dringende Bedürfniß, 
worin sich Schweden befinden würde, sich mit Korn zu 
- Versorgen , friedliche Verbältnisse, sowohl mit Rußland als 
mit England, gebieterisch erforderten; daß die plötzliche 
Beendigung des Kriegs zwischen Frankreich und Rußland, 
Schweden unfehlbar ohne irgend eine Vergrößerung seines 
Gebiets lassen würde, besonders wenn die schwedische Ar­
mee durch den Krieg mit England ausser Stand geseht 
wäre, sich von ihren Ufern zu entfernen; daß überdem 
diese Rüstungen und der Krieg eines IahrS eine Ausgabe 
von 12 bis »S Millionen Retchsthalern erfordern würden. 
Eme Menge andrer Betrachtungen bestimmten Ew. Maje­
stät, bloß auf das Glück ihrer. Unterthanen und auf die 
Wohlfahrt ihres Reichs Rüasicht zu nehmen; und in die­
ser Absicht öffneten Ew. Majestät Ihre Häfen den Flaggen 
aller Nationen. 
Die Versuche Frankreichs, Schweden in einen offenen 
Krieg gegen England und Rufland zu verwickeln, schränk­
ten sich nicht auf die eben erwähnten ein. Der österreichi­
sche Minister am Hofe Ew. Majestät erhielt 'vsw 'österrei­
chischen Ambassadeur in Paris, dem Fürsten Schwarzen­
berg, einen Kourier mit der Nachricht von einer am i 4ten 
März geschlossenen Allianz zwischen Frankreich und Oester­
reich. Der Fürst Schwarzenberg trug dem Minister seines 
Hofes in Stockholm auf, wenn er diese Nachricht dem 
Ministerium Ew. Majestät mittheilte, seinen ganzen Ein­
fluß anzuwenden, um Schweden am Kriege gegen Ruß­
land Theil nehmen zu lassen. Ew. Majestät antworteten 
auf diesen Antrag, so wie auf den vorhergehenden, daß 
Sie die Ruhe ihres Reichs erhalten wollten , und die Ver­
mittlung Ihrer Majestäten, der Kaiser von Oesterreich und 
Rußland, annähmen, in Allcm was den ungerechten Ein­
bruch in Pommern beträfe; daß Ew. Majestät sich erböten, 
wenn dies dem Kaiser Napoleon anstände, an den kaiserl. 
russt'schen Hof zu'schreiben, um sich zu bemühen, dem 
Blutvergießen zuvor zu kommen, bis daß schwedische, rus­
sische, französische uno österreichische Bevollmächtigte zu­
sammen treffen könnten, um die eingetretenen Zwistigkei-
ten beyzulegen. 
Da der Ausgang gezeigt hatte, daß diese Anerbiettmgen 
vom Kaiser der Franzosen nicht angenommen waren, so 
mußten eS Ew. Majestät wie eine heilige Pflicht ansehn, 
Ihr Reich in Vertheidigungsstand zu setze», und Sie ver­
wandten dazu einen Theil der Mittel, welche Ihre treuen 
Reichsstände zu ihrer Disposition gegeben hatten, um die 
Nationalunabhangigkeit zu behaupten und Ihr Achtung j« 
verschaffen. 
Die lange Erfahrung der vergangenen Zeiten,' und die 
starken Beyspiele der jetzigen Zeit, haben die Maßregeln 
der Klugheit bewährt, welche E»v> Majestät für die Sicher­
heit und Unverletztheit ihrer Staaten genommen haben. 
Man hatte sich schon an den französischen Geschäftsträ­
ger, Herrn de Cabre, gewandt, um von ihm eine Erklä­
rung über die Wegnahme von Pommern zu verlangen. Er 
ward aufgefordert, zu erklären, ob er sich in Stockholm 
als Agent einer freundschaftlichen oder einer feindliches 
Macht aufhielte. Nachdem mehrere Monate ohne Antwort 
verflossen waren, und schwarze und mit dem Völkerrecht 
nicht xu vereinigende Jntriguen statt gefunden hatten, 
ward Herr de Cabre fortgeschickt. 
In einem Augenblick, wo alle Machte, die Schweden 
umgeben, ihre Kriegsmacht zu einer bisher beyspiellosen 
Starke gebracht haben, sind Ew. Majestät auch gezwungen 
gewesen, sich der gebieterischen Notwendigkeit der Zeit zn 
unterwerfen; und, indem Sie nur den Wohlstand und daß 
Glück Schwedens vor Augen haben, haben Sie die Mittel 
bereitet, dre Sic in den Stand setzet? können, altfIhre ei­
gene Macht und auf die der freundschaftlichen Regierungen 
wesentlich zu rechnen. Wenn zur Erreichung dieses Zwecres 
Opfer nöthig sind, so werten die guten Schweden sich oe-
eifern, Ew. Majestät zu unterstützen; denn sie waren im­
mer die feste Stühe der Msnarchen, die, ihrer, Fre-yheit 
Achtung verschaffen. . 
Ein- alte Gcwodnheit hat seit langer Zelt gemacht, daß 
Schweden Frankreich wie seinen natürlichen Allurten an­
sieht; diese Meinung vergangener Zeiten, diese empfange­
nen Eindrücke, wirkten machtig auf dasGemuth Ew. Ma­
jestät, welches durch die Neigung leS Kronprinzen für sei 
ehemaliges Vaterland bestärkt ward, eine Neigung, die m 
seinem Herzen den Psi-chten gegen Schweden -mmer unter-
aeordnet ist. Als aber Frankreich Schweden, welches fast 
wie eine Insel anzuschn ist, das Recht nehmen wollte, die 
Mecre, von denen es umgeben ist, zu befahren, und die 
Wellen, die seine Ufer besvülen, zu durchkreuzen, da 
mußte die Regierung die Rechte und das Beste der Nation 
vertheidigen, um der Lage der Machte zu entgehen, die 
durch ihre Unterwürfigkeit unter Frankreich sich jetzt ohne 
Schiffe, oHne Handel und ohne Finanzen befinden. In­
dem die Allianz Frankreichs zuerst den Verlust der Unab­
hängigkeit fordert, führt sie nach und nach zu allen den 
Opfern, die den Wohlstand eines Staates vernichten. Um 
Frankreichs Alliirter zu werden, muß man in keinem Ver-
haltniß mit England stehn, und die Zslleinkünfte und den 
Erwerb de5 Handels durch immer steigende Auflagen er­
setzen, um die Kriege auszuführen, in welche seine eigen­
sinnige Politik es seit 8 Iahren verwickelt hat. Wenn 
Schweden sich dem Willen Frankreichs unterworfen hätte, 
so würde man in Spanien Schweden gesehen haben, wie 
" man dort Deutsche, Italiener'und Polen sieht. Man würde 
sie sogar in der Türkey gesehen haben, wenn der Kaiser 
Napokon den Kaiser Alexander überwunden hätte. 
Wenn, um das Schicksal Schwedens zu sichern, ihm 
Sicherheit für letzt und Bürgschaft für die Zukunft zu ver­
schaffen, Ew. Majestät genothigt sind, Ihre Armeen in 
Bewegung zu setzen, so wird dies nicht in der Absicht ge­
schehen, Provinzen zu erobern, die für die Wohlfahrt der 
skandinavischen Halbinsel ohne Nutzen sind. Die Unab­
hängigkeit dieser Halbinsel ist der beständige Gegenstand 
der Sorgfalt Ew. Majestät, und kein Opfer muß den 
Schweden schwer werden, um diesen großen und wichtigen 
Erfolg zu erhalten. Ew. Majestät haben den erniedrigen­
den Traktat zurück gewiesen, den man sie wollte unter­
schreiben lassen; Sie haben sich über eine niedrige und 
wankelmüthige Politik weggesetzt, und haben nicht gefürch­
tet, an den Much, die treue Ergebenheit, den Patrio­
tismus und die Ehre der Nation zu apelliren. Ew. Ma­
jestät haben die Schweden richtig beurtheilt, und Ihr Lohn 
ist das Anbeschränkte Zutrauen, welches die Schweden in 
Ihre Weisheit gesetzt haben. 
Seit langer Zeit war oas Schiff des Staats, auf einem 
stürmischen Meer vom Ungewitter umher getrieben, dem 
Schiffbruch nahe; als ein geschickter Steuermann, ergrif­
fen Ew. Majestät- das Nuder, und, von Ihrem geliebten 
Sohn unterstützt, haben Sie das Glück gehabt, es trotz den 
Klippen, womit sein Weg besäet »var, in den Hafen zu 
führen. Ich stelle dieses Bild auf, um für die Zukunft 
diejenigen aufzuklären, die, stets besorgt über ihr künfti­
ges Schicksal, sich bey der Nachricht von dem geringsten 
widrigen Zufall beunruhigen, und sich einbilden, nur auf 
diese Erde geworfen zu seyn^ um alle Bequemlichkeiten des 
Lebens ruhig zu genicßen. Ew. Majestät-Haben den Schwe­
den die Freyheit versprochen; Sie werden ihnen Wort hal­
ten. Die Hütte des Armen, wie der Pvllast des Reichen, 
wird diese unschätzbare W hlthat genicsen. Nie wird die 
willkührliche Macht hinei.idringen können, und bey Nacht 
wie bey Tage wird das Gesetz ihre Mauern beschützen. 
Stolz auf ihre Rechte, vereinigt mit ihrem Souverän, 
werden die Schweden ihren Feinten entgegen gehn. Das 
Andenken ihrer glorreichen Vorfahren, und die Gerech­
tigkeit ihrer Sache, werden ihnen glücklichen Erfolg 
verbürgen. 
Mit der tiefsten Ehrfurcht bin ich 
Sire, 
Ew. Majestät 
dcmüthigster, gehorsamster und erge-
Stockholm, benster Diener und Unterthan, 
den ?tetl Januar i5lZ. Lorenz von Engest«dm." 
(Die Fortsetzung folgt.) 
(Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Gestern ward die Vorstellung von Tipps Said durch 
einen sonderbaren Zufall-gestört. Jedesmal, wenn Damaö 
auf der Bühye erschien, rief eine Person, die sich im 
j w e y t e n  R a n g e  b e f a n d :  D e n O r d e n a u f  d e r  l i n ­
ken, den. Orden auf der linken Seite! Das 
Rufen des Publikums: Stille! Stille! besänftigte nicht 
den Schreyer. Jedesmal, wenn Damas wieder vortrat, 
wiederholte er denselben Ausruf. Dieser Mann, der ge­
waltig für die Etiquette gewesen seyn muß, bedachte wahr­
scheinlich nicht, daß.Damas den Hyder-Orden trug, und 
dieser wird, so wie fast alle indianische Orden, auf der 
rechten Seite der Brust getragen. (Hamb. Korresp.) 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Kop. B.A. p^rRtlr.holl.Kour. 
Au,'Hmb.65 T.n.D.440 Kov.B.A.i>?rRtlr.Hmb.Bks. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 1 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Z7 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 5 Rud. 15 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer s^er alte ^ St. 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nupr«^ 
wo. 50. Donnerstag, den 27. Februar l8»z. 
St. Petersburg, den i5ten Februar. ist; auch der General Miloradowitsch hat, wie eS heißt, 
Zu Rittern vom St. Georgen-Orden dritter Klasse sind ein Geschenk erhalten. Heute (den 2gsten Januar a. St.) 
Allergnädigst ernannt: der General von der Kavallerie, ist hier ein allgemeines Fest. Bey der Wachtparade des 
Herzog Alexander von Würtemberg, der Generallieute- Jsmailowschen Regiments haben wir den Allerdurchlauch-
nant, Prinz von Oldenburg, der Generaladjutant, Graf tigsten russischen Monarchen gesehen, welcher eilte, seine 
Orlow-Denißow, und der Generalmajor, Fürst A. G. Freude den tapfern Kriegern mitzuthejlen, welche seine 
Schti'cherbatow. Regierung hoch berühmt gemacht, und sie auf einer uner-
Zu Rittern vom St. Wladimir-Orden zweyter Klasse schütterlichen Basis des Ruhms und der Größe auf ewig 
s i n d  A l l e r g n ä d i g s t  e r n a n n t :  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  O l ß u f -  f e s t  b e g r ü n d e t  h a b e n .  D a S  l a u t  e r t ö n e n d e  H u r r a h . ,  
jew, der Artilleriegeneralmajor Sievers, der General- welches unaufhörlich durch die Reihen lief, die von Freude 
major Tschaplitz, und der Chef des Generalstabes, Gene- erfüllten Gesichter, die Entzückungen -und die Erkennt-
ralmajor Jnsow. Von demselben Orden dritter Klasse: lichteit gegen den Vater Rußlands, und, nach dem Rath-
die Generalmajors Nassmow und der Chef des Kremen- schlusse der allgütigen Vorsehung, gegen den Befreyer Eu-
tscl-.ugschcn Infauterieregimentö Pyschnizkji; die Obersten, ropens, zeigten von den herzlichen Gefühlen der treuen 
beym Tatarcn-Uhlancnrcgiment der Regimentskommandeur Unterthanen, welche sich auf die gnädige Anrede und den 
Eschin, bevm SUexandrjischen Husarenregiment, FürstKa- Glückwunsch zu der Einnahme von Warschau aufrichtig 
grution, beym ,4ten Jägerregiment, Kraßowskji, und ergossen. Nach der Wachtparade begab sich der Kaiser in 
beym Donschen Kosakenkorps, Jlowaiskji 10. Begleitung seiner tapfern Krixger nach dem Palais, in 
. Zu Rittern vom St. Annen-Orden erster Klasse sind er- dessen Nähe er von dem Feldislarschall, Fürsten von Smo-
nannt: die Generalmajors, Fürst A. F. Schtscherbatow, lenek, empfangen wurde. Hier zeigte sich «in neues herz-
der Chef des Wlndimirschen Infanterieregiments, Benar- ergreifendes Gemälde, das jede Beschreibung übersteigt, 
dos, der Chcs des 2 8sten Jägerregiments, Karnilow, Der erkenntliche Monarch eilt, mit der ihm angebornen 
bemn Oonschen Kosakenkorps, Karpow 2., und beym Sanftmuth und Güte, zu dem berühmten, auf den Fel-
Quartiermeisterwesen, Toll. Die mit Diamanten gezier- dem der Ehre gran gewordenen Feldherrn, umarmt ihn, 
t c n  J n s i g n i e n  v o n  d e m s e l b e n  O r d e n  z w e y t e r  K l a s s e  s i n d  k ü ß t  i h n ,  w e n d e t  s i c h  z u  d e n  K r i e g e r n ,  u n d  r u f t :  H u r -
Allergnädigst verlieben: den Obersten, dem Chef des Ri- rah! Dies Hurrah, ganz aus aufrichtigem Herze» 
gaschen Infanterieregiments, Medynzow, beym Quartier- kommend, ergießt sich bey den entzückten Kriegern au« 
meisterwesen, Grafen Meister, und bey der 15ten Artille- einem Munde in den andcry. Der Feldmarschall, mit 
riebrigade, dem Oberülieutenant Saßädka 2. Äeußerung der lebhaftesten Dankbarkeit, wirft sich hin zu 
Dem Chef des Twerschcn Dragonerregiments, General- dem Monarchen, der sein Alter mit so vielen Gnaden«-
major Bcrdajcw, ist Allergnädigst ein goldener, mit Dia- bezeigungen, mit so vieler Mildthätigkeit bezeichnet hat. 
manten gezierter Degen, mit der Inschrift: „Für Tapfer- Die Krieger riefen noch ein dreymaliges Hurrah.' unb 
keit," verliehen. die Musik, welche «ine lange Zeit vor dem Palais spielte, 
Der wirkliche Etatsrath Warlam ist Allergnädigst zum schien alle von mir beschriebenen Ergießungen der allge-
Ritter vom St. Annenorden ersterKlasse ernannt. (Petersb. meinen Gefühle der Freude zu wiederholen, und verlän-
Zeitung.) gerte noch diese entzückenden, ewig unvergeßlichen Augen« 
P l 0 ck, den, oten Febrnar. blicke. Um , 2 Uhr wurde an diesem Tage mit Kniever-
(Auszug eines PrivatschreivenS.) beugung «in Dankgebet gehalten. Hundert Kanonenschüsse 
Ich eile, Ihnen zu den neuen Siegen, zu den neuen verkündigten Allen die Anstimmnng des „Herr Gott dich 
Erfolgen der Waffen des tapfern russischen Kriegsheers loben wir." Der Ort, in welchem das Dankgebet gehal-
herzlich Glück zu wünscl'en. Warschau hat vor dem Kai- ten wurde, war, ausser dem Kaiser, dem Oberbefehls« 
ser Alexander, dem sanften Beherrscher einer halben Welt, Haber der Armeen und andern vornehmen Beamten, von 
sein Haupt geneigt. Gcsiern gelangte zu uns die Nach- Kriegern und unsern Einwohnern angefüllt, die aus der 
richt von diesem herrlichen Ereigniß durch den Flügel- Tiefe ihres Herzens heiße Gebete gemeinschaftlich zu dem 
adjutanten Sipägin, dem bey dieser Gelegenheit der St. Geber alles Guten, dem allmächtigen Gott, empor schick-
Wladimir-Orden von der dritten KUjse verliehen worden ten" (Petersb. Zeit.) ^ -
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B e r l i n ,  d e n  s o f t e n  F e b r u a r .  
Wir haben einen Schrecrenstag erlebt, aber die Fran­
zosen sind doch noch mehr erschrocken alö wir. Heute Vor­
mittag überwältigten ein Paar hundert Kosaken das Lands­
berger und Prenzlauer Thor und drangen in die Stadt. 
Wären ihrer mehrere gewesen, so wären wir in diesem 
Augenblicke gewiß schon von unfern Gasten erlöst, denn 
die Franzosen geriethen in eine gewaltige Konfusion, und 
die Kosaken nahmen wirklich schon französische Ofsiciere auf 
den Straßen gefangen. 
Da aber alle Brücken mit Kanonen besetzt waren, und 
stark mit Kartätschen gefeuert wurde, so mußten die Ko­
saken, mit Zurücklassung einiger Todten und Gefangenen, 
wieder retiriren. Vor den Thoren wahrte aber das Ge-
' fecht bis es dunkel wurde. Einige Parlamentärs haben 
wir auch gesehen. Von ihren gethanenen Vorschlägen ist 
nichtS'kund geworden. Ohne Zweifel hat man sie verwor­
fen , weil der Feind bis jetzt nicht stark genug ist. Alle 
Thore sind gesperrt, keine Post geht ab. Die Einwohner 
von Berlin haben bey dieser Gelegenheit ihre Gesinnun­
gen deutlich genug a» den Tag gelegt, denn sie gingen 
den Kosaken mit Branntweinflaschen entgegen. ES sind 
aber auch Einige, die sich auf die Srraße gewagt, durch 
Kartätschen'umgekommen. (KönigSb. Zeit.) 
B e r l i n « ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Heute dürfen die Posten wieder hinaus. DerVieekönig 
von Italien und der Marschall St, (5yr sind heyde mit 
ihren KorpS hier eingerückt, haben auch zum Theil in 
^ Werneuchen und in der Gegend eine Position genommen. 
Man giebt.die ganze Starke der Fpanzosen hier auf 
3o,ooo Mann an,, und wirklich muß. auch die.ZZerpfle-
gung für so viele geliefert werden; das ist aber ein abge­
nutzter Kunstgriff, penn>wir wissen recht gut, daß nicht 
halb so viele hier sind. Die Russen soll^y bey Oranien­
burg stehen. Heute ist Kavallerie und Infanterie gegen sie, 
ausgerückt, und gleich vor. dem Oranienburger Thore 
fingen die Plänkeleyen an. , ,. 
Die Bayern haben die Brücke bey Krossen zerstört, und 
die Franzosen die schöne Brücke bey Frankfurt abgebrannt. 
s i e l l u t t g  f a b r t c t r t  s s n b .  N e y  a l l e n  d e m  bedarf  es wenig 
ErrathenS, um die Wahrheit urucr allen den künstliche» 
Bekleidungen, unter welchen man sie mit Gewalt zu ver­
hüllen sich bestrebt, und die, indem sie überall zerreisien, 
den wahren Zustand der Sachen aufdecken, zu bemerken.— 
N o c h  d r o h t  m a n  d e m  K o n t i n e n t  E u c v p e n e  m i t  d e r  g r o ­
ßen Armee, die noch ganz, gesund, munter und bis 
jetzt unüberwindlich seyn soll; dabey aber eilt man mit 
großer Sorgfältigkeit, in dem glückli ch e n Frankreich 
eine Armee, wenn auch nur von Greisen und Knaben, zu­
sammen zu bringen. Von der einen Seite wird der 
d u r c h  d i e  N o t w e n d i g k e i t  h e r b e y g e f ü h r t «  
R ü c k z u g  d e r  e b e n  s o  u n ü b e r w i n d l i c h e n  A r ­
mee, als ihres Führers, erklärt; von der ander« 
Seite freuet man sich über das wundervolle Genie dieses 
nämlichen unüberwindlichen Heerführers, wie er 
so geschickt daheim getragen und gerettet hat seil»« einzig« 
Person von allen dem schrecklichen Elend, von dem er in 
Rußland umgeben gewesen. Man spricht von seiner Zu­
verlässigkeit auf die verbündeten und befreundeten Herrscher 
m i t  F r a n k r e i c h ,  u n d  b e r e i t e t  s i c h  j e d o c h ,  d i e  S t u f e »  
des Throns des unüberwindlichen Helden mit 
festen Bollwerken zu beschützen, aus Furcht, die feindli­
chen, von ihnen gänzlich vernichteten, Truppe» 
möchten kommen , um ihn zu erschüttern. Man'schickt 
sich an, den römischen König zu krönen, vermuthlich in 
der Meinung, daß die französische Krone durch das Haupt 
dieses Kindes in der Dynastie Napoleons mehr werde ge­
sichert werden, als durch das unerklärbar« Haupt desjeni­
gen großen Monarchen, der, nicht mit mehrern Kronen 
zufrieden, sie alle auf seinem Haupte zu sehen wünschte. End­
lich wird die herzliche Bereitwilligkeit der treuen französi­
schen Nation, zur Sicherung des glänzenden französischen 
Reichs vor den Versuchen der Feinde und vor deren Wort­
brüchigst/ aufs Neue schreckliche Heere zu bil­
den, zu erkennen gegeben; alle Oerter fordern einer vor 
d e m  a n d e r n ,  d a ß .  m a n  d i e  K r i e g e r ,  d i e  s i e  f r e y w i l l i g  
zur Beschützung ihres so sehr geliebten Monarchen stellen 
wollen, annehmen möchte: Städte und ganze Kantons be-
Man begreift hier Nicht, warum die Franzosen so ängft- stimmen von sich solche Krieger zu einem, zu zwey, zu 
liche Vorsichtsmaßregeln ergreifen, da noch am i4ten die­
ses offiziell in Hamburg bekannt gemacht worden ist: „daß 
^von der gepriesenen russichen Armee die Infanterie aufge­
rieben, dje Kavallerie und Artillerie demontirt ist, und 
das diese bereits aufgeriebene Armee nunmehr auch 
^von einer Epidemie verheert wird." Wozu also die 
Brücken abbrennen? — vermuthlich, weil die aufgerie­
bene Armee s^ukt. (KönigSb. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i 8 t « n  F e b r u a r .  
Die Pariser Zeitung, Journal 6e l'Lmpir«, enthält 
mehrere Reden und Vorstellungen von verschiedenen fran­
zösischen Departements und Städten an ihren Kaiser. Ihr 
I n h a l t  t h u t  d e u t l i c h  d a r ,  d a ß  s i e  s ä m m t i i c h  a u f  B e -
drey, zu vier! Bloß Paris hat, wahrscheinlich wegen ».er 
nächsten Sorgfalt deS. Kaisers für dasselbe, fünft,lindert 
M a n n  g e s t e l l t - .  D i e  S t ä d t e  B e a u v a i s ,  S t .  D e n i s ,  
Melun und einige andere, zeichnen sich, obgleich sie Pa­
ris nicht nachahmen, durch ihren Elser vor andern nicht 
w e n i g e r  a u s  :  d i e  e r s t e n »  H e y d e n  s t e l l e n  n a m e n t l i c h  v i e r ,  
u n d  d i e  l e t z t e r e  z w e y  R e i t e r ,  g e k l e i d e t  u n d  b e ­
waffnet— und gekleidet sogar!I wovon man we­
nig Beyspiele bey der großen Armee, die stch in 
Rußland so berühmt gemacht, gesehen hat! — Dessen un-
geachtet hat der sorgfältige Vater dieser so eifrioen Unter-
thanen, der sich seiner SeitS bemühet, sie noch an Eifer 
zu übertreffen, vermittelst eines RathsschlusieS 
s o z  
0o«5ulie)<Befthl gegeben, aufs Neue eine große Ar- Centner Ka^ee, oder 365,o o o  P f u n d  z u  »  F r a n k e n ,  
m e e  v o n  a l l e n  d e n e n  z u s a m m e n  z u  b r i n g e n ,  d i e  i n  d e n  365,ooo Franken. 2000 Centner Zucker, oder 206,080 
frühern Jahren nicht zu Soldaten genommen worden, und Pfund zu 1 Frauken, 206,080 Franken. Beysammen 
die in den kommenden Jahren als Soldat in Dienst bät- 821,080 Franken oder 43,226 Pfund Sterling. Für 
ten kommen müssen. Auf solche Art dauert diese väterliche 68 Schiffe 55,633,44« Fr. oder 2,940,000 Pf. Sterl. 
Reqierung fort. Inzwischen lassen, ungeachtet dieser Die Abgaben für die Einfuhr besagter Maaren in Frank-
Vorsichtsmaßregeln und dieser Bereitschaft zu den Kriegs- reich sind: Von Einem Schiff, 5o,ooo Pf. Indigo, oder 
Operationen, die französischen Zeitungsschreiber keine Ge- 23,000 Kilogrammen zu 9 Fr. 10 Cent., 227,000 Fr. 
legenheit vorbey streichen/ denFrieden hoch zu preisen, und 180 Fässer Kaffee, oder »82,300 Kilogrammen zu 4  Fr. 
die Erlangung desselben für die höchste Glückseligkeit Frank- 10 Cent., 803,000 Fr.— looFässerZucker, oder »o3,o8u 
teichS zu halten. (Petersb. Zeit.) Kilogrammen zn 3 Fr. 10 Cent., 340,184 Fr. Beysam-
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  D e e e m b e r .  m e n  1 , 3 7 0 , 8 6 4  F r a n k e n  o d e r  7 2 , 1 5 2  P f u n d  S t e r l i n g .  
I m  K o u  r i  e  r  f i n d e t  s i c h  f o l g e n d e  Z u s c h r i f t  a n  d e n  V o n  6 8  S c h i f f e n  9 3 , 2 0 0 , 0 0 0  F r .  o d e r  4 , 9 0 0 , 0 0 0  P f u n d  
Redakteur, in Betreff der Licenzen: „Mein Herr! Ich Sterling. 
las mit Vergnügen in Ihrem Blatte vom ,2ten De- Hieraus ergiebtsich also eineAusfuhrvon etwa »,3oo,000 
cember einen Brief mit der Unterschrift: ei« Freund Pf., wobey der Gewinnst durch Bedingungen eingeschränkt 
d e s  H a n d e l s ,  w o r i n  g e s a g t  w i r d :  d i e  R e g i e r u n g  s e y  i s t ,  d i e  f ü r  u n s  n a c h t h e i l i g ,  f ü r  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  R h e d e r  
Willens, dem Handel mit Frankreich mittelst Licenzen aber günstig sind; eine Fracht von beynahe 3 Mill. Pf. St., 
der beyden Regierungen ein Ende zu machen. Es wird und für die französische Regierung ein Einkommen von 
für das Publikum nicht ohne Interesse seyn, einiges'beynahe 5 Mill. Pf. Sterling oder 93 Mill. Franken. Ich 
Nähere von den Bedingungen zu erfahren, unter wel- hin »c. I. C." (Allg. Zeit.) 
chen diese Licenzen von der französischen Regierung er- Vermischte Nachrichten. 
theilt werden, von der Art, »vie dieser Handel getrieben . Das kaiserlich-französische Hauptquartier ist den neue-
wird, und von den Abgaben, welche auf die Einfuhr Hen Nachrichten zufolge von Poscn nach Meseritz ver­
de»' Kolonialprodukte aus England nach Frankreich, und legt worden, und wird in Frankfurt a. d. Oder erwartet, 
«uf die Ausfuhr eines gleichen Werths, zu » oder 2 Die Preßburger Zeitung erzählt: Kürzlich ist zu Pesth 
D r m h e i l e n  i n  f r a n z ö s i s c h e n  M a n u f a k t u r w a a r e n ,  u n d  z u  u n t e r  d e m  T i t e l :  „ A n k ü n d i g u n g  e i n e r  n e u e »  
»  o d e r  2  D r i t t h e i l e n  i n  E r z e u g n i s s e n  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  S c h i f f f a h r t s u n t e r n e h m u n g  a u f  d e r  D o n a . » ,  
Bodens, aus Frankreich nach England gelegt sind, unter dem Schutze Sr. kaiserl. königl. Hoheit, des Erz« 
Diese Bedingung hat zur Absicht, das Steigen unsers Herzogs Palatins von Ungarn," eine zwey Bogen starke 
Wechselkurses durch unsre Ausfuhren zu verhindern, die Druckschrift erschienen, welche begierig gelesen und mit 
französischen Manufakturisten und Landdauer zu begünsti- patriotischem Eifer erwogen wird. In derselben wird 
ge»l, und unfern eignen Manufakturen zu schaden. Seit die Veranlassung, die Notwendigkeit und Nützlichkeit 
Anfang 1810 hat die franzdstsche Regierung nicht aufge- eines solchen Unternehmens mit den lebhaftesten Farbe» 
hört/. Licenzen zu bewilligen, aber ihre Anzahl war be- geschildert, und deren Zweck auseinandergesetzt. Den 
schränkt. Zu Anfang dieses Jahres wurde dieses System Lauf der Donau nützlicher zu machen, eine lebhaftere 
weiter ausgedehnt, und im Februar 68 Licenzen für die Schifffahrt auf derselben einzuführen, den Wind bey 
Verschiedenen französischen Hafen ausgefertigt. Nächste- der kostspieligen Aufwärtsfahrt zu benutzen und dem still­
stehende Uebersicht des Werths der mittelst dieser Licenzen stehenden Verkehr unserer Erzeugnisse neue Wege zu öff-
ausqeführten Waaren, und der daraus für die französischen nen, find die Gegenstände dieser Unternehmung. Sie 
Rheder und die französische Regierung erwachsenen Vor- kömmt durch Aktien zu Stande, jede zu 5oo Fl. Wie-
theile, wird beweisen, wie sehr die Politik erfordert, die- ner Währung gerechnet, und die Zahl der Aktien wird 
fem Handel ein Ende zu machen.^ die Zahl der Schiffe bestimmen, die man bauen kann. 
Werth der Ausfuhr mittelst eines Schiffs von 300 Ton- Sobald eine gewisse Anzahl Aktien unterzeichnet ist, wer­
ben: 200 Kisten Indigo, 5o,ooo Pfund zu 8 Schilling, den die Inhaber einen Ausschuß erwählen, der sich mit 
20,000 Pfund Sterling. — 180 Fässer Kaffee, 366o den Einkassirungen und Zahlungen befassen und feincr 
Ceittner zu 50 Schill., y,o5oPf. St. '— 100 dito Zucker, Zeit über die Verwendung derselben, über den ausfal-
2000 Centner zu 40 Schill., 4000 Pf. Sterl. Summa lenden Niktzen überhaupt, so »vie über die jedem Ak-
S3,o5o Pf. Ehrling. Werth der Ladung aller 68 Schiff tionar zukommende Dividende, gehörig Rechnung able­
se: 2,247,409 Pf. Sterling. gen wird. Man hofft, daß die gehörige Anzahl Aktien 
Für diese Ausfuhren haben die französischen Rheder bald unterzeichnet, und dadurch ein Unternehmen ge-
twchstehende Kosten g»habt: Von eine»»»'Schisse, 5o,ovo gründet scyn wird, das unserm Vaterlande so segen 
P,uttdIndigo zu 5 Franken, 250,000 Franken. — ZK60 reiche Aussichten darbietet. 
» e d  e r s i e h t  d e r  d e u t s c h e «  L t t e r a t t t r  
i m  I a h r  »  8  »  
B e m e r k u n g e n  ü b e r  d ie  z w e y  M e ß v e r z e l c h -
n isse .  A l l g e m e i n e  L i t e ra rgesch i ch te .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Der alte Ruhm der Universalität, der die deutschen 
Literatorcn langst zu Bibliothekaren des Wissenswurd-gsten 
in allen Sprachen und Landern erhob, und uns bis letzt 
zum schützenden Talisman gegen einseitige Anmaßung und 
Selbstzufriedenheit diente (wenn uns such zur Warnung 
gegen das andre Extrem Klovstock zuweilen sem : „Sey nicht 
allzugereckt gegen des Auslands Tand!" zurufen mußte), 
wird auch durch die neuesten Früchte dieses Zweiges aufs 
Neue bestätigt. Ein Deutscher mußte nach Paris kommen, 
um das erste ganz vollständige bibliographische Verzeichniß 
der ganzen französischen Literatur dort zu unternehmen. 
Die ersten zwey Bände des victionair« 6s dlkIioArapkis 
L r s n ^ s e  O — L K .  5 4 0 9  A r t i k e l )  v o n  F l e i s c h e r  i n  
Paris aus einem Schatz von Katalogen und Wecken, deren 
Ueberblick in Erstannen setzt, aufgearbeitet, mag MomuS 
selbst nur höchstens wegen des Uebcrmaßes von Vollständig­
keit tadeln. Es ist ein Meisterwerk in belehrender Ge­
nauigkeit (bey Gerh. Fleischer in Leipzig). Ein Univer­
s a l k a t a l o g  d e r  d e u t s c h e n  B i o g r a p h i e ,  d a s  a l l g e m e i n e  
Bücherlexikon von 1700 bis i8i«vonÄ. HeinsiuS, 
ist in seiner neuen stark vermehrten Auflage schon bis zum 
dritten Theil fortgerückt, und wird, trotz aller ihm ange­
schuldigten Mängel, wovon die meisten durch gewissenhaf­
tere Redaktion wohl hätten vermieden werden können, ein 
unentbehrlicher Hausbedarf bleibem Der mit unerschöpf­
licher Geduld die höchste bibliographische Umsicht und Ge­
wissenhaftigkeit verbindende Ersch schreitet mit seinem 
Handbuch der deutschen Literatur von der 
Mitte des i8ten Jahrhunderts bis auf die neue Zeit (Leip­
zig, BrokhauS) rasch vorwärts. Der erst« Band, wel­
cher in sieben äuch einzeln zu habenden Abtheilungen die 
Philologie, Theologie, Jurisprudenz und eigentliche Me-
dicin enthielt, ist nicht nur geschlossen, sondern es sind 
a u c h  s c h o n  z w e y  A b t h e i l u n g e n  d e s  2 t e n  B a n d e s ,  N a t u r -
u n d  G e w e r b k u n d e ,  u n d  E r d b e s c h r e i b u n g  u n d  
Geschichte, ausgegeben worden. Dieselbe systematische 
Ordnung, die alle Kenner in den Repertoiren zur allge­
meinen Literaturzeitung erfreut, befriedigt auch hier, und 
wer jene Repertoiren besitzt, wird diese nur in bequemer 
Form umgeänderte Fortsetzung nicht entbehren wollen. Nn-
ermüdet fahrt der wackere Veteran Meusel fort, so­
wohl die Liste der lebende Autoren fortzuführen, wovon 
s c h o n  d e r  4 t e  B a n d  d e s  » 9 t e n  J a h r h u n d e r t s ,  o d e r  d e r  i 3 t e  
Nachtrag zum ganzen Werke, erschien, als das an Voll­
ständigkeit unübertroffene Lexikon der von 1750 bis 1800 
verstorbenen deutschen Schriftsteller herauszugeben. Von 
letzterm ist der »ste Bak5> (von 5—sen.) 'in diesem 
Iuhr ausgegeben worden (Leipzig, Fleischer). Die drittt 
Lieferung des dritten Bandes der Fortsetzung von Jöchcrs 
gelehrtem Lexikon von dem fleißigen , muthig fortarbei­
tenden Rotermund (von S. 1265 — 2335) beschämt 
jeden Zweifler am Fortgang dieses kostbaren Unternehmens 
< Bremen, Heyse), und von Hen nikeS Beytragen zu 
Meusel und Jöcher erschienen zwey neue Stücke. Der 
ehrwürdige Füßli in Zürich gab einen neuen Abschnitt 
(den 6ten) seines höchstverdienstlichen Künstlerlexikons. 
Unter den kritischen Instituten zeichnete sich die von der 
s ä c h s i s c h e n  R e g i e r u n g  a n s e h n l i c h  u n t e r s t ü t z t e  L e i p z i g e r  
Literaturzeitung durch parteylose Gründlichkeit um 
so willkommner aus, als nun durch ihre neuen Ver­
leger (Härtel und Breitkopf) auch die gewissenhafteste 
Pünktlichkeit in der Versendung stattfindet, und ihrHaupt-
redakteur, Beck, Wissen und Ausüben in seltenem Maße 
vereinigt. Als eine eigene, so nur in Deutschland mög­
liche Erscheinung, mag des kundigen Gräterö Alter-
t h u m s z e i t u n g  g e l t e n ,  d i e  u n t e r  d e m  N a m e n  J d u n n a  
und Hermoda die altdeutsche und skandinavische Sagen-
und Runenzeit umfaßt (Breslau, Barth). Eine neue 
durch Stellung und Auswahl zu empfehlende Encyklopä-
d i e  u u d  M e t h o d o l o g i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  g a b  S c h a l l e r  
(Magdeburg, Heinrichshofen). JördenS verarbeitete 
die Materialien seines bekannten Lexikons zum jweytenmal 
in seinen Denkwürdigkeiten deutscher Dichter und Pro­
saisten, wovon schon zwey Bände erschienen, und Fr. 
Horn stellt in seiner schönen Literatur Deutschlands wäh­
rend des »8ten Jahrhunderte (Berlin, Nikolai) manches 
verwegene, aber auch manches treffende Urtheil über die 
Götter und Halbgötter unsers Helikons auf. Er iß auf 
d e m  W e g e ,  e i n  d e u t s c h e r  P a l i s s o t  z u  w e r d e n .  W i l d b e r g S  
Universitatenalmanach für 1812 erhält durch Monogra» 
phien, wie die sachrciche Wachlerische über Marburg 
i s t ,  e r s t  v o l l e  B e g r ü n d u n g .  D e s  t r e f f l i c h e n  E s c h e n b u r g  
Standrede aufs Karolinum in Braunschweig: Entwurf 
einer Geschichte des Kollegii Karolini (Berlin, Nicolai) 
wird Niemand ohne Theiinahme lesen. 
XDle Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 9 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A. xc-rRtlr.holl.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 440 Kop.B.A.x«rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten »» Rub. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicbsthaler 5 Rub. 3 7 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. »5 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
51. Freytag, den 28. Februar 181z. 
K ö n  i g s b  e r g ,  d e n  4 t c n  M ä r z .  
Die hiesige Hartungsche Zeitung, welche jetzt, wie e6 
heifit, von Herrn v. Kotzebue redigirt wird, enthält Fol-
KendeS: 
A u s  d e m  r u s s i s c h e n  L a g e r .  
A n  d i e  d e u t s c h e n  F ü r s t e n !  
Schon mancher Aufruf ist an die deutschen Völker er­
gangen, und von Allen, die unter dem Joche seufzen, 
gern vernommen worden; aber Alle — die Hand an'6 
S c h w e r t  l e g e n d  —  w e n d e n  i h r e  B l i c k e  N a c h  i h r e n  F ü r ­
sten, und erwarten den Wink, daß Schwert zu zücken; 
denn noch jetzt — wie vor zweytausend Jahren m den 
Waldern — sind die rechtlichen Deutschen gewohnt, sich, 
wenn es Freyhcit gilt, um ihre Fürsten zu sammeln. 
So wollen wir denn zu Euch reden, Ihr Edelsten Eu­
res Volkes; Unter einem deutschen Kaiser, den Eure 
Wahl aus Eurör Mitte auf den deutschen Thron erhob, 
feyd Ihr , fast ein Jahrtausend lang, geehrte, mächtige 
Fürsten gewesen. Das Verhältnis war nicht drückend, in 
dem Ihr als Glieder zu diesem Haupte standet, denn es 
schrieb nur solche Pflichten vor, die des Körpers Wohlfahrt 
und Erhaltung bezweckten. Mochte immerhin Manches, 
für alte Zeiten klug Ersonnene, in neuern Zeiten unpassend 
erscheinen; auf alten Eichen wächst MooS, darum ist der 
Kern dennoch gesund, und der Baum bleibt schattenreich. 
War Deutschland denn nicht glücklich? — Ackerbau, 
Handel und Gewerbe standen in Flor, und überall entfal­
teten sich schöne Geisteeblüthen, die sichersten Kennzeichen 
eines wohlregierten Staates. Ihr, wackere Fürsten, ge­
noßt in Ruhe die Früchte der Weisheit Eurer Vorfahren. 
Wenn die Bevölkerung Eurer Länder sich mehrte, so durf­
tet Ihr Euch erfreuen, daß künftig Ackerbau und Fabri­
ken sich immer kraftiger beleben würden; --7- wenn Er­
sparnisse in Eure Schatzkammern flössen, so durftet Ihr 
Euch freuen, Mittel zu besitzen, um den Wohlstand Eu­
rer Länder, den Glanz Eurer Höfe zu vermehren; — 
wenn ausgezeichnete Köpfe unter Euren Unterthanen sich 
hervor thaten, so durftet Ihr Euch freuen über den Ruhm, 
den sie auf ihr Vaterland zurück strahlten. 
Wie anders nun! —'Mit Wehmuth müßt Ihr Eure 
A^völkerunq wachsen sehn, denn Eure Jünglinge werden 
bey Tausenden nach Spanien und Rußland geschleppt, und 
kehren nicht zurück! was ein vernichteter Handel, zer­
störte Fabriken, menschenleere Felder an Einkünften Euch 
noch übrig ließen, müßt Ihr Hurch Kontributionen Euch 
abgepreßt sehn, oder für erzwungene Rüstungen vergeu­
den, oder mit gierigen Fremdlingen theilen, die schaaren-
weiS Eurem Ueberwinder nachschwärmen, wie vormals 
die Rahen einem römischen Priester, wenn er Opfer 
schlachtete. — Die besten und hellsten unter den Köpfen 
Eurer Unterthanen müßt Ihr nun selbst in den Bann 
legen, und mit empörender Gewalt Wahrheit und Vater­
landeliebe , unterdrücken, oder gewärtigen, daß fremde 
Schergen, Eurer Fürstenrechte spottend, diejenigen vor 
Euren Augen erschießen, die etwa laut zu seufzen gewagt 
haben. .»Keiner Eurer Knaben reift zum Jünglinge, ohne 
daß fremde Herrschsucht berechnet, wie viel Blut sie ihm 
aussaugen könne. Kein Thaler fließt in Eure Schatzkam­
mer, ohne daß fremde Habsucht berechnet, wie viel Gro­
schen von demselben sie Euch übrig lassen wolle. Keine 
Zeile wird in Euren Staaten gedruckt, ohne daß fremde 
Gewissensangst sie deutet. Kein Schiff darf mehr in Eure 
Häfen einlaufen, kein Frachtwagen über Eure Gränze 
rollen, ohne daß fremde, sich mästende Zöllner die Früchte 
des Fleißes Eurer Unterthanen durch Chikanen und Ge­
walt verkümmern. Spionen bewachen Eure Blicke, 
Spione zahlen Eure Fußtritte, und alle Wände Eurer 
Palläste haben Ohren. Französische Soldaten entführen 
gewaltsam Unglückliche, die Eurem Schutze vertrauten, 
u m  s i e  z u  e r m o r d e n .  N i c h t  e i n m a l  d u r c h  n n l d e  F o r ­
men ist man bemüht, das Joch erträglicher zumachen. 
Nicht in den rohesten Jahrhunderten erlaubten sich die 
Mächtigsten eine solche Sprache gegen minder Mächtige, 
als nun Ihr täglich hören und mitRespekt erwidern müßt; 
Französische Gesandte kommen, um Eure Länder zu regie­
ren , und ihr Uebermuth gleicht jenen der römischen Pro­
konsuln in den besiegten Provinzen. 
So ist denn Deutschland wirklich in feiner tief­
sten Erniedrigung', und war es schon, als der 
unglückliche Palm für dieses Wort sein Blut vergoß. 
Tiefer und immer tiefer sinkend, was ist seitdem auL 
Deutschland geworden: ein Menschenmagazin für Frank­
reich! «in gebundenes Thier, ^as auch dann noch immer 
fort gemilcht wird, wenn schon Blut statt der Milch aus 
seinen Brüsten fließt. Französische dotirte Generale, fran­
zösische Zöllner und französische Beamte aller Art erpressen 
und verprassen den Schweiß der Deutschen und vergotten 
die Unglücklichen. Wessen Gefühl sich Hierbey Micht 
<mpört, der ist kein Deutscher < und am wenigsten el» 
deutscher Fürst. 
Doch habt Ihr jenen Uebermuth bis jetzt «rduldet, s» 
war es nur die gemißbrauchte Stärke, der Ahr seufzend 
2o6 
euch fügt« mufitt». ehrenrührig wSre die V-rmuthung, 
das Ihr auch jetzt noch, stumm, betäubt, gelahmt, dem 
Fürüenvernichter gegenüber stehen könntet, gleich dem 
dezauoerten Vogel, dereiner Klapperschlange, die thn 
«nstarrt, selbst in den offenen Rachen fliegt. Nach Frey­
hcit und Rache dürstet langst ein Zeder unter Euch. Denn 
Keinem blieb verborgen, daß die Konstitution des rheinischen 
Bundes nichts weiter als der eiserne Wille eines Despoten 
ist; daß derjenige, dcr sich Euren Protektor nennt, der 
Erste ist, Euch zu berauben, wenn eine sogenannte xran6s 
mesure von ihm ausgebrütet worden. Keiner hat das 
Schicksal des vortrefflichen Herzogs' von Oldenburg ver­
gessen, den die vollendeteste Klugheit, die vorbeugendste 
Nachgiebigkeit einem Lande nicht erhalten konnten, dessen 
geliebter Aater Er war. Jeder weiß und fühlt, daß ein 
gleiches Schicksal für ihn unvermeidlich ist, wenn eine 
gleiche Laune es diktirt. Hat doch noch jüngst der Kron­
prinz von Schweden, der mit und unter Napoleon kämpfte 
und mit dessen Plänen vertraut war, den Völkern des Nor­
dens laut erklärt, daß von Napoleons Freundschaft nichts 
>zu hoffen sey; daß nur Gewalt seinen Anmaßungen Grän. 
zen setzen könne. 
. Und es gäbe noch einen deutschen Fürsten, ddr nicht be­
reit wäre, seineMtten zuzerreissen, und'sie dem höhnen­
den Fremdlinge vor die Füße'zu schlendern? 
Nein!, nein I es giebt keinen.solchen mehr! ' ^ 
Noch möge Diesen und Jenen eme bis jetzt ülchi unlöb-^ 
liche Vorsicht zurück gehalten halxn -- die Furcht, per 
Arm des Gewaltigen, dem in .Rußland die-Sehnen zer­
schnitten wurde, werde sich dennoch wieder erheben.vnd 
dann um s» schwerer die eiserne Ruche? übLp.diejenigen., 
schwingen, die es gewagt, frey seyn zu wollen. ?wch Mrd 
vielleicht von Manchen den Prahlereyen französischer Zei­
tungen Glauben beygemessen: Alles Verlorne sey in we­
nigen Monaten zu ersetzen. Aber wenn auch jener Feind, 
der Menschheit, dem ewiger Krieg Bedürfniß geworden, 
Pferde, Kanonen und Menschen wieder zusammen treiben, 
könnte: Pferde, und Leute, die daraufsitzen, machen noch, 
keine Kavallerie; Kanonen, und Leute, die daneben stehen, 
«achen noch keine Artillerie. Das alte Heer ist unwider­
bringlich vernichtet; das neue sicher nicht vom Geiste des 
«lten beseelt; denn mehr als Kanonen und Pferde hat Na­
p o l e o n  i n  d i e s e m  u n b e s o n n e n e n  F e l d z u g e  v e r l o r e n :  d a s  
Vertrauen der Setnigen. Erscheint ihnen nicht 
mehr das höhere Wesen, dessen stolze Orakelsvrüche stets 
in Erfüllung gingen; nicht mehr der größte aller Feld­
herren , der den Sieg ununterbrochen an seinem Triumph­
wagen fesselte. Sie wissen, daß er eine halbe Million 
Menschen zur Schlachtbank geführt hat, nachdem er in 
pomphaften Anreden genußreiche Winterquartiere in Mos­
kau versprochen. Sie wissen, daß ein gleiches Schicksal 
f i e  e r w a r t e »  k k n n ,  u n d  d a r u m  f o l g e n  s i e ,  n i c h t  a l l e i n  u n ­
g e ü b t ,  s o n d e r n  a u c h  m u t h l o s .  
Hingegen ist im Norden ein Volk aufgestanden, das 
fähig war, um seine Freyheit zu erhalten, seine eigenen 
Felder zu verwüsten, und seine eigenen Städte in Brand 
zustecken; das in zahllosen, fast immer siegreichen, Ge­
fechten Kriegserfahrenheit gesammelt, endlich den Feind 
vernichtet, und die elenden, verkrüppelten Ueberreste jeneS 
stolzen Heeres aus dem Herzen Rußlands bis in das Herz 
von Deutschland vor sich her gejagt hat. Drohend, wie 
ein Gewitter, ziehen die Russen herauf, doch nur um, 
gleich dem Gewitter, die Luft von giftigen Dünsten 
reinigen, das Land hingegen zu erquicke»; denn was ist 
erquickender als Freyheit? 
Nun ist's an Euch, Ihr deutschen Fürsten! nun steht 
es in Eurer Wahl , ob Ihr, von Zeitgenossen und Nach­
welt, Segen oder Fluch verdienen wollet?— Noch Einmal 
ist Euch ein Augenblick erschienen, der nie so wiederkehrt t 
— Es ist der letzte! vernehmt eS mit Grausen: es ist 
der letzte! — Wenn Ihr dieses mal die dargebo­
tene Bruderhand der Russen nicht ergreift; wenn Ihr 
durch Feigheit es verschuldet, daß Eure Befr;yer zurück­
gedrängt werden; so ist Alles und für immer ver­
loren! Wehe dem Vaterlandsverrather, der einst die 
Frage: ob er im heiligen Kriege niitgefochten? 
schaamroth verneinen muß! zwiefach wehe ihm, wenn 
er ein Fürst war, dem es gebührte, sein Volk zu er-
MUthigen, ihm vorzutreten, daß nicht der Ahnherren 
Ruhm durch die Kniee der Enkel im Staube vernichtet 
werde! Zwiefach wehe dem Fürsten, der auch jetzt noch 
ynter MapsleonS zertrümmerten Siegeswagen sich ver­
kriecht! Er werde im Kampfe nicht geschont, und, nach 
«roderter Freyheit, der Schande Preis gegeben! Seltsame 
Zeit! Einmüthig rufen die Völker: Krieg! und die 
Fürsten wollxn es nicht hören? — Der Kriegsmuth, sonst 
vom Fürsten dem Volke eingehaucht, muß nun vom Volke 
in d.em Fürsten erweckt werden? — 
Seht! die Russen stehen mitten in Deutschland. Sie 
.hätten als Sieger an ihren Gränzen stehen bleiben und 
ruhig abwarten kennen, ob der Feind es noch Einmal wa­
gen werde, das mit seinem Blute gedüngte Rußland zu 
betreten; sie sind vorgedrungen, weil ihr biederer Kaiser 
nicht als Protektor irgend eines vorgegaukelten Bundes, 
sondern als Liberator von ganz Deutschland, mit dem edel­
sten Hochgefühl beschlossen hat, die Ketten seiner Nach­
barn zu zerbrechen, wenn sie nur selber wollen. — Ware 
eS möglich, Ihr deutschen Fürsten! daß Ihr nicht woll­
tet? Wäre eS möglich, daß Ihr immer noch eine schwan­
k e n d e ,  k r i e c h e n d e  E x i s t e n z ,  m i t  e i n e m  W o r t e :  d i e  P r o ­
t e k t o r s c h a f t  N a p o l e o n s  d e r  F r e u n d s c h a f t  
Alexanders vorziehen könntet? — 
Auf! schüttelt die Waffen! eilt Euren Befreyern ent­
gegen ! vereinigt Eure Streitkräfte mit den ihrigen! und 
wenn etwa ein deutscher Mann vor den Fremdlingen sich 
scheuen möchte, obgleich diese Fremdlinge biedere Freunde 
20? 
sind; so wähle er die Fahnen der deutschen Legion, 
eines Heerhaufens von 20,000 braven Mannern, der, 
unter den Befehlen eines deutschen Fürsien mit den 
Russen vereint in Deutschland vorrücken wird. Mit offe­
nen Armen wird diese wahrhaft heilige Schaar ihre 
deutschen Brüder empfangen und den Ruhm derBefreyung 
ides Vaterlandes mit ihnen thcilen. 
Und wenn nun einst — vielleicht bald — das schone 
große Werk mit Gott vollbracht worden; wenn Jeder, der 
nach seinen Kräften daran gearbeitet, als freyer Mann in 
hie freye Heimath zieht; wie gerecht wird der Stolz, wie 
innig die Freude seyn, mit denen er zu Vater und Mut­
ter, zu Weib und Kind dann sprechen darf: „auch ich 
habe unter jener heiligen Schaar gefochten! auch mir 
.verdankt Ihr Eure Ruhe und die Sicherheit Eures Eigen­
tums! Hinfort werdet Ihr, deutsche Greise, nicht mehr 
.den Hohn der Fremdlinge dulden müssen; Ihr, deutsche 
Mädchen, nicht mehr von französischen Buben gemißhandelt 
werden; denn wir deutsche Männer haben uns gesammelt 
> auf den Ruf unserer Fürsten, haben gleich den Russen ge-
fochten, gleich den Ruffett gesiegt — und sind nun frey !" 
Das Oberlandesgericht von Schlesien zu Glogau hat seit 
dem igten Februar seinen Sitz von da nach Liesnitz verlegt. 
Der Prinz von Eckmühl, Marschall Davoust,. ist am 
,4ten Februar in Magdeburg eingetroffen. 
Die Garnison in Danzig besteht nach Aussage eines Au-
genzeigen aus 12,000 Mann. Proviant ist höchstens auf 
8 Wochen vorhanden. 
Die Russischen Truppen sind am »2ten Februar in Po­
sen eingerückt. 
Am isten Februar sind Russische Truppen in Lablitt 
eingerückt. 
* * * 
S c h r e i b e n  a n s  K ö n i t z ,  d e m  H a u p t q u a r t i e r  S r .  
Erlaucht, des Grafen Wittgenstein, vom gten 
(2 isten n. St.) Februar. 
Der Generallieutenant, Baron Winzingerode, ijl am 
,sten (iZten n. St.) d. M. dem Korps des Generals 
Regnier bey Kalisch begegnet und hat ihn gänzlich geschla­
gen. Gefangen sind gemacht: der sächsische General von 
Nostitz, 3 Obersten, 3 6 Officiere, iSoo Gemeine. Er­
obert wxrden 7 Kanonen, 2 Fahnen. Bey allen russischen 
Zlrmee'n ist dieses Sieges wegen ein Dankfest gefeyert 
worden. 
Der Generaladjutant Sr. Majestät, des Kaisers, Gene­
ral Tschernitscheff, hat den isten ( i3ten n. St.) Februar 
bey Zirkel einen Theil der lithauischen Division ") ge­
*) Die lithauische Division ist diejenige Bewaffnung, 
welche das russische Lithauen beym Anfange des 
Felt zuges für die Sache des Kaisers Napoleon zusam­
mengebracht hat. 
schlagen und zerstreut. Dabey sind gefangen gemacht: der 
DivisionSyeneral, Fürst Gedroitsch, der Obristlieutenant, 
Fürst Gedroitsch, sein Sohn (beyde russische Untertha^ 
nen, wohnhaft bey Wilna), nebst einer ziemlichen Anzahl 
Ofssciere und 3oo Mann Kavallerie. Blessirte undTodte 
hatte der Feind 3oc>Mann. Der General, und sein Sohn, 
der Obristlieutenant Gedroitsch, sind als Staatsgefangene 
weiter transportirt worden. 
Der Obrist von Tettenborn berichtet vom mosten Januar 
(isten Februar n. St.), daß der von ihm mit einem Ko-
sakendetaschement über die Oder gesandte Major von Ben­
kendorf, sobald er die Oder passirt hatte, die Anwesenheit 
eines starken Jnfanteriedetaschements westphälischer Trup­
pen in Wriezen erfuhr. Er marschirte sogleich hin, griff 
dasselbe an, und machte gefangen: 1 Obristen, r Obrist­
lieutenant, 3 KapitainS, mehrere Subalternenofsiciere 
und 460 Gemeine, eroberte auch 2 Fahnen. Er richtete 
hierauf seinen Marsch auf Werneuchen. (KönigSb. Zeit.) 
A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  H i n t e r ­
p o m  m  e  r  n .  
Die letzte Berliner Posi ist ausgeblieben, ein Beweis, 
daß Hannibal ante Portas ist, und daß die Franzosen die 
Post nicht herausgelassen haben. Die Greniersche Divi­
sion, welche zur Verstärkung nach Posen zu marschiren 
wollte, gerieth bey Landsberg, Pempel und in der Gegend 
da herum zwischen die Russen und wußte sich eilig nach 
Küstrin zurückziehen. 
Die Wirkung des Aufrufs in Pommern ist der tn Ost-
vreussen gleich; Alles strömt zu den Fahnen der Generale 
von-Bülow und von Borstel!. Der Enthusiasmus ist all­
gemein; so stellt z. B. Rügenwalde allein (ein kleine? 
Städtchen) »»berittene Jäger, also beynahe halb 
so viel, wie eine sehr bedeutende gute Stadt in Frankreich. 
D i e  S t a d t  S t o l p e  h a t  i n  e i n i g e n  S t u n d e n  f ü r s  e r s t e  l o o »  
Thaler zur Equipirung der unbemittelten Freywilligen 
fubffribirt und einen beständigen Beytrag von Tb ac­
kern monatlich bewilligt.-^- ES wird eine ungeheure 
Menge Menschen zusammenkommen, und ein KreuHug 
aus vorigen Jahrhunderten sich erneuern, um das heilige 
Grab der Freyheit zu erobern und dann die Auferstehung 
derselben zu feyern. (KönigSb. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  B e r l i n ?  
vom 2 2sten Februar. 
U m s t ä n d l i c h e r e  N a c h r i c h t  v o n  d e m >  w a s  i s  
B e r l i n  v o r g e f a l l e n .  
Meinen letzten Brief vom Loste» d. fchickt ich um Z tlhr 
zur Post, weil ich glaubte, eS möchte späterhin noch tn-
multuarischer werden. Ich fahre jetzt in meiner Erzählung 
fort. Am 2vstcn um 11 Uhr ließen sich die ersten Kssakeu 
am Schönhauser Thor sehen. Da« Volk strömte in Menge 
zum Thore, winkte den Kosaken, in die Stadt zu kom­
men, und versicherten ihnen < es wären wenig Fran­
zosen in der Stadt und keine Kanonen. Vorwitz veean-
s o g  
««««»-n« ,»» M-n« Mr 
Mittags zu dc>? mehcesten Thoren zugleich m ^-ruppv 
10 bis 3o Mann in die Stadt zu sprengen. Den Wa­
chen hatte der Schreck zum Theil die Glieder gelahmt un 
sie liefen davon, oder wurden, einigen Widerstand versuch , 
niedergemacht. So ging -6 den Wachen an. Thor und n 
Her Stadt selbst. Bey den letzteren waren m'tunttr d.e 
Bürqer behüsiich, den erschrockenen Franzosen die 
abzunehmen. Das Jagen durch alle Straßen dauerte eme 
Stunde und überall wurde geschossen, wobey mehrere Bur­
ger das Leben verloren. Die Garnison war mdeß mcht 
unthätia, in den Straßen wurden Kanonen aufgeführt, 
auf der langen Brücke zwey, welche nach der Königsbrücks 
gerichtet waren, und mehrere im Lustgarten; die ersteren 
kamen nicht zum Schuß, denn die Bürger bemächtigten 
sich derselben und traten die Lunten aus. Hinter dem Dom 
war ein französisches Piquet aufgestellt, welches einen Ko­
saken todtschoß, und einem Haufen in der Burgstraße yor-
überreitender Kosaken eine Ladung Kartätschen nachschickte, 
welche die Fenster an der neuen Promenade zerschmetterte 
und einem Tischler ein-Bein wegnahm. Die Bürgergarde 
war in voller Thatigkelt, und bedeutete den Kosaken, die 
Stadt, da sie sie doch'Nicht behaupten könnten, zu ^verlas­
sen. Sie zogen sich auch endlich wieder nach Charlotten­
burg M hinaus -und die Franzofen"marschirten mit Kano­
nen vor die Thore. Gegen Abend würden Verwundete in 
die Stadt gebracht, UNS män Hörtels 6 Uhr Kanonen- und 
Pelotönfeuer. Nun wurden die Thore theils mit Kanonen 
besetzt, theits vervakmktt, im Lustgarten wurden ! 6 Ka­
nonen mit ihre» Palverwagen aufgestellt, auch die H'.!.lde-
brücke und der Schloßplatz wurdest so besetzt. — Unsere 
Angst die Nacht hindurch war nicht klein , doch blieb Alles 
tuhig, bis auf'einzelne Schüsse, welche man hörte. Die 
Kosaken hatten einen Trompeter an den Marschall Auge-
?reau geschickt und ?hn zurIZebergabe aufgefordert? An Ge­
rüchten von der großen Stärke der Russen fehlte e6 nicht, 
und nach denselben befand sich das Hauptquartier in Char-
lottenburg. Em langer Sonntag folgte dieser langen Nacht. 
Die Aussichten waren nicht beruhigend. Niemand durfte 
zum Thor hinaus und nur das Oranienburger und Bran­
denburger waren für Einpassirende geöffnet; die übrigen 
verrammelt. Die französischen Truppen standen längs den 
Linden und hatten auf der Opernbrücke,^ am Bauthor und 
an den Querstraßen Kanonen aufgeführt. Gegen Abend 
wurden sie weggenommen, Einige sagen, weil der Stadt­
präsident dem Marschall Augereau eröffnet habe, er könne die 
Bürger nicht beruhigen und nicht für Unordnung stehen, so 
lange die Kanonen noch in den Straßen aufgepflanzt standen. 
Am sisten Nachmittags zogen sich die Russen von Char­
lottenburg rechts weg nach Tegel zu, und dies mochte wohl 
die Ursache seyn, daß die Kanonen abgefahren wurden. 
Gegen Abend kamen noch Zsvo Mann französischer Trup­
pen, worunter etwas Kavallerie und 6 Kanonen, von 
Müncheberg hinein, und dies bestärkt mich in der Vermu-
thung, daß die Russen hier noch schwach sind, sonst würden 
sie dieses kleine Korps nicht in die Stadt hinein gelassen ha­
ben. Jedoch fand das Gerücht, Tschernitscheff stehe mit ei­
nem starken KorpS in Charlottenburg und Wittgenstein se? 
mit 60,000 Mann in Schönhausen angekommen, viel 
Glauben, eben so die Nachricht, daß der Marschall Au­
gereau kapituliren und heute noch ruhig abziehen werde. 
Doch statt der gehofften 6o,ooo Mann trafen heute noch 
mit dem Viceköni'ge von Italien »o,ooo Franzosen ein, 
wovon ich selbst über iooo Mann Kavallerie habe ein­
rücken sehen. Seitdem erfahre ich aus sicherer Quelle, 
daß gestern Abend eine Deputation aus der Stadt anTscher-
nitscheff Nach Dehldorff bey Tegel abgegangen ist, um Scho­
nung für die Stadt zu bitten. Er hat erwiedert, er we^e 
thun, was er könne, in 3 Tage komme seine Infanterie, 
verließen die Franzosen alsdann nicht die Stadt, so müsse 
er sie aus derselben vertreiben. Das ist keine beruhigende 
Aussicht für uns. (KönigSb. Zeit.) 
H a l l e ,  d e n  > 2 t e n  F e b r u a r .  
Der König hat bey der neuen Anfertigung des Jahrs-
etatS für eine bedeutende Anzahl der Lehrer auf der hie­
sigen Universität ansehnliche Gehaltsvermehrungeq bewil­
ligt. Die Zahl derStudirenden beläuft sich auf 334, un­
ter welchen 6 Theologen, Philologen und Philosophen, 
78 Juristen und Kameralisten, 3? Medieiner und Chirur­
gen u. s. w.; 206 Einländer, 128 Ausländer, 48 aus 
Preussen, 24 aus Anhalt, »5 aue Sachsen u. s. w. (Verl. 
Zeit.) . 
H a m b u r g ,  d e n  i 1 t e n  F e b r u a r .  
Der Graf Lguriston, Adjutant des Kaisers und General 
en Ckef der Observatjonsarmee der Elbe, ist gestern Abend 
in hiesiger Stadt eingetroffen. (Hamb. Korresp.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2  y s t e n  J a n u a r .  
Der Baron von Engeström, Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, ist in den Grafenstand erhoben worden. 
<Verl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A. xsrRtlr.holl.Kour» 
AufHmb.65 T. n.D. 432 Kov.B.A. x^rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten n Rub. 68 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A» 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
5?. Sonnabend, den i .  März i8 iz< 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Am 14ten Februar ist zu Hamburg ein Tagesbefehl er­
schienen , den der Herr Graf von Lauriston ohne Zweifel 
lächelnd unterschrieben hat, und den man in der That 
nicht ohne Lächeln lesen kann. Nachdem der Herr Gene­
ral den neu ausgehobenen Kohorten über ihre „gute Hal­
tung und militärische Geübtheit" Komplimente gemacht, 
und die ObservationSarmee der Elbe, die von Wesel bis 
Hamburg sich erstrecken soll, wegen ihrer Disciplin ge­
r ü h m t  h a t ;  e r z ä h l t  e r  d i e s e r  l e t z t e r n :  D e r  „ b a r b a r i ­
sche Feind," nämlich die Russen, hatten den Angriff der 
französischen Armeen nie auehalten können, und jetzt nur, 
„ d i e  S t r e n g e  d e s  K l i m a ' s  u n d  e i n e n  f r e y w i l l i g e n  
Rückzug benutzt, um vorübergehende Vortheile zn er­
langen." 
Warum zogen sich denn eigentlich die Franzosen frey­
willig zurück? warum blieben sie denn nicht in Mos­
kau? wo man im Winter Holz genug hat/ sich gegen die 
Kälte zu schützen, und wo überhaupt , den eigcn'rn Bülle-
tins der Franzosen zufolge, alle Bedürfnisse der Hlrmee so 
im Ueberflusse gefunden wurden, daß man für zwey Feld-
züge sich damit versorgen konnte. Wurden sie durch die 
Russen dazu gezwungen? — unmöglich! die Russen waren 
geschlagen, überall geschlagen, und die elenden Ueberreste 
ihrer Armee hatten sich (so lautete wörtlich ein Bülletin) 
„ a u f d e r  S t r a ß e  v o n  K a l u g a  a u f g e s t e l l t  u n d  e r w a r t e t e n  
d o r t  d i e  B e s t i m m u n g ,  w e l c h e  d e r  S i e g e r  i h ­
nen geben würde." Warum gab ihnen denn der 
Sieger die Bestimmung, nach Berlin zu gehen? 
Wenn aber die Franzosen, aus bloßer Liebe zur Ver­
änderung, Moekau durchaus verlassen wollten, warum 
zogen sie denn auf dem nämlichen Wege zurück, auf dem 
sie schon Alles aufgezehrt hatten? — Antwort: weil sie 
von WitepSk näher nach Petersburg hatten, als von 
Moskau. 
Aber warum gingen sie denn nicht nach Petersburg? 
sondern nach Wilna? — Antwort: weil Napoleon erfuhr, 
der Stützpunkt seiner Armee sey verändert worden. — 
Warum wurde denn aber der verändert? und wozu braucht« 
die Armee überhaupt einen Stützpunkt, da sie keinen Feind 
mehr gegen sich hatte? — Antwort: weil sie die Winter­
quartiere in Wilna beziehen wollte. — Warum bezog sie 
sie denn nicht? — weil das Hauptquartier „sehr ruhig" 
in Posen seyn sollte. — Warum blieb <6 denn nicht in 
Posen? — Ey, wer wird denn auch so unhöflich fragen! 
Kurz, der Rückzug war freywillig, denn nur frey­
willig macht man einen solchen Spaziergang. 
An der Elbe scheint man nicht vom besten Meiste beseelt 
zu sehn (der bekanntlich der französische Geist ist), denn 
der Herr Graf von Lauristvn fordert die Soldaten auf, 
über die Ruhe des Landes zu wachen, verwirft aber den 
Gedanken, „daß diese Ruhe durch unsinnige Schriften 
gMrt werden könnte, welche die Uebelgesinntheit ver­
breite, um zur Empörung und zur Insultirung gegen die 
Regierung aufzufordern." 
Vermuthlich sind die hier bezeichnetet! Schriften so 
unsinnig, zu behaupten, die französische Herrschaft 
sey nicht die mildeste, und Deutschlands Lage nicht die 
glücklichste. UebrigenS ist doch merkwürdig, daß die 
Franzosen sich zum Erstenmal die Mühe nehmen, gegen 
Schriften zu warnen; ein Beweis, daß sie die Ver­
fasser derselben nicht sogleich todtschießen können. 
„ England und Rußland," so fährt der Herr Graf Lau­
riston fort, „streuen bloß lügenhafte Gerüchte aus, um 
Deutschland unter Trümmern zu begraben." 
Wsrin bestehen denn diese lügenhaften Gerüchte? — 
sondern Zweifel in der Behauptung, daß die große fran­
zösische Armee keine anderen Winterquartiere bezogen habe, 
'als die, auf welche ein ewiger Frühling foltzt. 
„Können diejenigen wohl Frieden und Schutz verspre­
chen, die bloß mit der Brandfackel in der Hand zu fechten 
gewußt haben? Werden diejenigen das Eigenthum ande­
rer respektiren, die ihr eigenes nicht respektirten? die ihr 
eigenes Land verwüstet, und Tausende von Menschen lie­
ber ins Elend und in Verzweifelung gestürzt haben, als 
daß sie gesucht hatten, ihr Vaterland mit den Waffen m 
der Hand zu vertheidigen! " 
Sollte nicht der Sekretär des Herrn Grafen hier eine 
geringe Menschenkenntniß verrathen haben? Denn er 
mag erzählen, auf welche Weife er will, daß die Russen 
lieber ihr eigenes Land verwüstet und ihre eigenen Häuser 
in Brand gesteckt haben, als sie dem Feinde Preis zu ge­
ben; so wird doch kein Leser sich der Bewunderung erweh­
ren können. Daß übrigens die Russen auch mit den 
Waffen in der Hand sich vertheidigt haben, werden sich 
w o h l  n o c h  e i n i g e  F r a n z o s e n  e r i n n e r n ;  w i r  s a g e n  E i n i g e ,  
denn Viele können eS nicht mehr. 
„England hat die Unverschämtheit gehaht, seine« 
Beyfall über diese unsinnige Wuth zu erkennen zu ge­
ben. Der Ruin eines Reiches ijl «in Trijisyph für das­
selbe." 
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Diesmal scheint uns dieser Ruin, in sofeM er von den 
Russen selbst herrührt, bloß ein Triumph für die Russen 
zu seyn. Ja, wenn jemals dergleichen in Frankreich ge­
schähe, so sind wir überzeugt, daß die Franzosen diese 
heldenniüthige Großherzigkeit in tausend wässerigen Ge­
dichten preisen, und selbst auf ihrem Vaudevillc-.^heater 
verewigen würden. Aber freylich hat die Großheiz tgre l t  
der Russen ihnen einige Unbequemlichkeiten zugezocen, wo­
durch ihnen der richtige Gesichtspunkt ein wenig verscho­
ben worden. 
„Die fr ied l ichen  Einwohner können mit Vertrauen M 
ihrer Heimath vervieiben." 
Allerdings! denn die Russen halten die vortrefflichste 
Mannszucht, wie solches die friedlichen Einwohner von 
ganz Preussen bezeugen können, die ruhig in ihrer Hei-
matb geblieben sind. 
„Sie können sich auf das Genie Napoleons in Rücksicht 
der Sorge für ihre Verteidigung verlassen." 
Allerdingo! die ganze große Armee hat sich darauf ver­
lassen, und segnet jetzt dieses Genie, theils in Sibirien, 
theils in einer bessern Welt. 
„Sie werden sich mit ihren Obrigkeiten vereinigen, um 
diejenigen zu verhaften und im Zaum zu halten, welche 
die Verblendung verleiten möchte, England zu Agenten zu 
dienend 
Siehe da! endlich fangen die Franzosen doch wieder an, 
die ordentlichen Obrigkeiten zu Hülfe zu nehmen, w^nn 
sie Jemanden verhaften wollen. Das' war sonst nicht ihre 
Art.-
„Die Ranke dieser Menschen sind mir bekannt; sie 
suchen die Vorstellung von unserer Starke zu schwächen." 
Es'könnte auch wohl sexn, daß diese Menschen es nicht 
s o  b ö s  g e m e i n t ,  s o n d e r n  n u r  e i n e n  f a l s c h e n  S c h l u ß  
gemacht hätten, weil nämlich Napoleon in dem bekannten 
aufgefangenen Briefe an den Herzog von Bassano aus­
drücklich verlangt, daß die deutschen Fürsten die Zahl ihrer 
Hülfstruppen in den Zeitungen verdoppeln sollen; so 
mögen jene Menschen daraus geschlossen haben, die Fran­
zosen thaten das auch bisweilen. 
„Mögen diese Elenden erfahren, daß von jener so ge­
priesenen russischen Armee die Infanterie aufgerieben, und 
die Kavallerie und Artillerie demontirt ist. - Mögen sie end­
lich wissen, daß sie von der Epidemie verheert wird, deren 
schreckliche Verwüstung allenthalben fürchterlich empfunden 
wird, wohin diese Armee kommt." 
E6 ist sehr merkwürdig, daß eine aufgeriebene 
Armee noch irgendwo hin kömmt, wie auch, daß 
eine aufgeriebene Armee hintendrein noch einmal von 
der Epidemie verheert werden kann. Im Französischen 
klingt es noch,,HNMuthiger, denn da ist die russische Ar^ 
mee nicht bloß aufge rie b en, sondern zermalmt (6<?ra. 
See), und doch schlerpt sie sich noch allenthalben mit ihrer 
Epidenne herum. Nebrigens kann diese Aeusserung des 
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Herrn Grafen die Konigsberger und Danziger aus ihrem 
bisherigen Jrrthum reiss<n, als ob die Franz^cn auf 
ihrem freywilligen Rüctzuge, bey dem nicht alle sich ganz 
wohl befanden, diese allerdings furchtbare Epidemie ver­
breitet hätten. 
„In jedem Departement werden Militärkommissionen 
errichtet werden; sie werden alle Unruhstifter schnell 
richten." 
Das heißt: erschießen; 
„und wenn sich einige Gemeinden durch ihre treulosen 
Vorspiegelungen irre leiten ließen / so '.vürden sie Eriku-
tionen bekommen und Geißeln von denselben ausgehoben 
werden." 
Woher mag es doch kommen, daß der Kaiser Alexan­
der, als die Franzosen mit vielen Vorspiegelungen in 
Rußland einrücttcn, nicht nöthig gehabt hat, einen einzi­
gen solchen Tagesbefehl ergehen zu lassen? — Es scheint 
doch wirklich, daß die Liebe des Volks die beste 
Schutzwehr ist. 
„Soldaten! Euer General schätzt und würdigt Euch; 
I h r  m ü ß t  d u r c h  E u e r  B e t r a g e n  d e n  V ö l k e r n  z u m  B - y -
spiel dienen, zu deren Schutz und Vertheldkgung Ihr be­
rufen seyd." 
Das musterhafte Betragen der französischen Soldaten ist 
allgemein bekannt. Man weiß besonders in Jena, Wei­
mar, Lüoeck, Moskau u. s. w. davon zu erzählen. Daß 
sie übrigens berufen sind, Völker zu vertheidigen, die gar 
nicht vertheidigt feyn wollen, wird nicht von Jedermann 
für den edelsten Beruf gehalten. 
„Der General en Chef des (noch nicht vorhandenen ) 
Observationökorps der Elbe, Graf von Lauriston." (Kö­
nigs!). Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  
Der Reicksmarschall, Herzog von Belluno (Victor), 
ist am i8ten von hier nach Frankreich abgereist; eben so 
sind gestern und vorgestern mehrere französische Briqade-
und Divisionsgenerale, Adjutanten und Staabsofffciere, 
von hier nach Westphalen und Frankreich abgegangen; man 
bemerkt unter ersteren die Namen: Sivray, Beliard, 
Boureier, Guiton (General der Kavallerie), Marchand, 
Antting, Philippon!c. 
Der königlich - bayerscbe Gesandte, Herr Baron von 
Herting, ist von hier nach Dresden abgegangen. 
B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Am 2 2sten dieses Monats trafen der Vicekönig von 
Italien, von Frankfurt an der Oder kommend, nebst 
einem Theil der Garden zu Pferde, der italienischen 
Nobelgarde und einigen andern Truppen hier ein, und 
verlegten Tags darauf in das zwey Meilen von hier an 
der Spree gelegene Städtchen Köpnik Ihr Hauptquar­
tier. (Berl. Zeit.) 
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Wien, den i6ten Februar. 
(Auö der Hoszeirung.) 
Bon Seiten des kaiserl. königl. böhmisch - österreichi­
schen obersten Kanzlers'/ Grafen Ugarte, ist am gten Fe­
bruar nachstehende Weisung an lie sämmtlichen Lander­
chefs der deutschen Provinzen erlassen worden. 
Se. Majestät haben mir unterm 8ten d. M. die Aller­
höchsten Gesinnungen dahin zu erklären geruhet: 
„Nachdem die Bemühungen Oesterreichs, den erneuer­
ten Ausbruch eines'Kontinentalkrieges im Jahre 1812 zu 
verhindern fruchtlos gewesen, mußten Se. Kai?erl. Königl. 
Majestät nach der Bestimmung Ihrer politischen Verhält­
nisse vor Allem auf die Sicberstcllung der Gränzen Ihres 
eigenen Reichs bedacht seyn. Diesen Zweck trachteten 
A!lerl,öchstdiesrlben mit dem möglichst geringen Aufwand an 
Mitteln, also mit der größten Schonung ihrer Untertha­
nen, zu erreichen. Wie sehr der Erfolg den landesväter-
lichen Absichten Sr. Kaiserl. Königl. Majestät entsprochen 
hat, lehrt die Erfahrung. Während der Krieg mit allen 
seinen verheerenden Folgen die benachbarten Staaten über­
zog; während ein Theil der Armee mit neuer Anhanglich, 
keit an Kaiser und Vaterland den alten Ruhm der öster­
reichischen Waffen behauptete/ herrschte die vollkommenste 
Ruhe in der ganzen Ausdchnuug des Reichs. 
Die Ereignisse der letzten Monate näherten den Schau­
platz deö Kriegs den Gränzen der Monarchie. Mit der 
beschränkten frühern Aufstellung könnte bey einem neuen 
Feldzuge die Ruhe auf einer nun weit ausgedehnteren 
Granzstrecke nicht gesichert werden. Diese aus der Natur 
der Dinge fliehende Betrachtung würde allein schon die 
Vermehrung der Observationskorps gebieten. Eine neue, 
den Gesinnungen des Monarchen und den Wünschen der 
Nation weit entsprechendere Aussicht erhöht jedoch im ge­
genwärtigen Augenblick die Pßicht vermehrter Anstren-, 
gung. 
D a s  e r s t e  B e d ü r f n i ß  a l l e r  e u r o p ä i s c h e n  
S t a a t e n  i s t  R u h e .  E i n  F r i e  d e  a u f  w  e  c h f e l -
s e i t i q e s  I n t e r e s s e  g e g r ü n d e t ,  e i n  F r i e d e ,  
w e l c h e r  i n  s e i n e n  G r u n d l a g e n  d i e  B  ü  r  g  s c h  a  f t  
seiner Dauer trägt/ ist das Ziel der thätigsten Be­
strebungen Sr. Kaiserl. Königl. Majestät. Aber auch zur 
Erreichung dieses heilsamen Zieles muH Oesterreich in ei­
ner den Zeitumständen angemessenen Militärverfassung 
erscheinen. Diese Macht wird, wenn gegen bessere Er­
wartung das Unternehmen nicht mit Erfolg gekrönt seyn 
soll!»., den Schauplatz des Krieges auch noch ferner auf 
die wirksamste Weise von den Gränzen der Monarchie ent­
fernt halten. 
Indem ich den Herren — diese Allerhöchste Gesinnun­
gen vekannt mache, trage ich denselben hiemit auf, alle 
8- s.hle, welche ich denselben in dieser Beziehung zu er-
ik ilen nöthig finden w^rde, mit aller Thaligkeit und Be-
schltunignng in Erfüllung zu bringen." (Verl. Zeit.). 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  ^  .  
Heute früh machte der Kaiser, von dem Obermarschall 
des Palais und 2 Ofstcieren begleitet, einen Besuch beym 
Fürsten von Neufchatcl, und dann eine Promenade auf 
den Boulevards. 
Der Kaiser hat den Marschall Ney, Herzog von El­
chingen,'zum Prinzen von der Moskwa ernannt. (!!!) 
Der Herzog von Abrantes und der Herr Graf von Wal­
ther sind zu Paris angekommen. 
Gestern hat der hiesige Assisenhof zwey Todtengräber 
von St. Denis zu l öjahriger Kettenstrafe verurtheilt, die 
überwiesen worden, daß sie des Nachts einen Sarg auf­
gebrochen und den Leichnam einer Dame beraubt hatten, 
die, ihrem letzten Willen zufolge, kurz vorher in ihren 
reichsten Kleidungsstücken, mit Ringen :c. begraben wor­
den war. (Berl. Zeit.) 
Paris, den »4ten Februar. 
Gestern begab sich Se. Durchlaucht, der-ReichS-
erzkanzler, auf Befehl des Kaisers, in den Senat, 
um in der Sitzung zu präsidiren. Nachdem Se. Durch­
laucht mit dem gewöhnlichen Ceremoniel empfangen wor­
den, ließen Sie durch einen der Herren Sekretäre das zu 
Fontainebleau den 25stenIanuar zwischen dem Kaiser und 
König und dem Papst Pius VII. abgeschlossene Konkordat 
vorlesen. 
K o n k o r d a t .  
Se. Majestät, der Kaiser und König, und Se. Heilig­
keit, in der Absicht, den Streitigkeiten, die sich zwischen 
Ihnen erhoben hatten, ein Ende zu machen, und denen 
in Betreff mehrerer kirchlichen Angelegenheiten eingetrete­
nen Schwierigkeiten abzuhelfen, sind über folgende Arti­
kel, welche zur Grundlage einer definitiven Ausgleichung 
dienen sollen, übereingekommen^ 
Art. !. Se. Heiligkeit werden die Befugnisse des Kir-
chenoberhaupts in Frankreich und im Königreich Italien 
auf dieselbe Art und in derselben Form, wie Höchstihre 
Vorgänger, ausüben. 
Art. 2 .  Die Botschafter, Gesandten und Geschäfts­
träger auswärtiger Mächte bey dem heiligen Vater,- des­
gleichen die Botschafter, Gesandten oder Geschäftsträger 
des Papstes bey auswärtige» Mächten, sollen der Freyhei-
ten und Gerechtsame, deren die Mitglieder des' diploma­
tischen Korps genießen, theilhaftig seyn. 
Art. Z. Die Domänen oder unbeweglichen Güter, 
welche dem heiligen Vater zustanden, und noch nicht 
veräußert sind, sollen von allen Steuern und Schätzun­
gen b-freyet, desgleichen von seinen Agenten oder Ge­
schäftsträgern verwaltet werden. Diejenigen, so bereits 
veräussert worden , sollen bis zu dem Belaufe eines 
jährlichen Einkommens von zwey Millionen Franken er­
setzt werden. 
Art. 4. Binnen sechs Monaten nach der herkömm­
licher Weise gemachten Anzeige von der durch den nai-
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fer geschehenen Besetzung der Erzbisthümer und BiS-
thümer des Reichs und des Königreichs Italien, wird 
der Papst, in Gemaßheit der Konkordate und Kraft ge­
genwärtigen Indults, die kanonische Einsetzung ^^thei-
len. Die vorhergehende Information aber s»U durch 
den Erjbischof der Provinz geschehen. Wenn nach Ab­
lauf der sechs Monate der Papst die kanonische Ein­
setzung nicht bewilligt hat, soll der Erzbischof, oder m 
dessen Ermangelung^ und wenn vom Erzbischof selbst 
die Rede ist, der älteste Bischof der Provinz, die Ein­
setzung de- ernannten Bisckofs vornehmen, dergestalt, 
daß niemals ein bischöflicher Sitz über ein Jahr erle­
digt bleibt. . 
Art. 5. Dem Papst steht sowohl in Frankreich, als 
im Königreich Italien, die Ernennung zu 10 Bisthü-
mern zu, als welche in einer weitern Uebereinkunft nä­
her bestimmt werden sollen. 
Art. 6. Die sechs im Sprengel der SHdt Rom 
liegenden Biöthümer sollen wieder hergestellt werden, 
und vom Papst zu besetzen seyn. Die gegenwärtig noch 
vorhandenen Güter sollen erstattet, und Maßregeln we­
gen der verkauften Güter getroffen werden. Nach dem 
Ableben der Bischöfe von Anagni und Rieti sollen de­
ren Sprengel mit den besagten sechs Bisthümern) in 
Gemäßheit der zwischen Sr. Majestät und dem heiligen 
Dater zu treffenden Uebereinkunft, vereinigt werden. 
Art. 7. Was die der Umstände wegen aus ihren 
Sprengeln abwesenden Bischöfe der römischen Staaten 
betrifft, so kann der heilige Vater, zu Gunsten der­
selben, das Recht, Biöthümer in xanibus zu erthei-
len, ausüben, und «6 soll ihnen ^ine ihrem vormaligen 
Einkommen gleiche Pension «rtheilt werden, dieselben 
auch in den erledigt werdenden BiSthümern des ÄeichS 
sowohl, als des Königreichs Italien, einzusetzen seyn. 
Art. 8. Se. Majestät und Se. Heiligkeit werden zu 
seiner Zeit über die, in sofern es angeht, zu bewerk­
stelligende Verminderung der Biöthümer in Toskana und 
im Genuesischen, desgleichen über die in Holland und 
in den hanseatischen Departements zu errichtenden Biö­
thümer, sich verständigen. 
Art. y. Das Kollegium 6« 66s, das 
apostolische DiSpeNsationsgerichi (poeniientisr'i!» camers), 
und die Archive, sollen an dem Orte, wo Seine Hei­
ligkeit -ihre Residenz nehmen, angelegt werden. 
Art. 10. Den Kardinälen, Bischöfen, Priestern, 
Laien, welche wegen gegenwärtiger Ereignisse die Un­
gnade Sr. Majestät «erwkkt hatten, bewilligen Höchst, 
dieselben wieder Ihre Gnade. 
Art. »». Der heilige Vater ivird zu obigen Bestim­
mungen durch die Erwägung des gegenwärtigen Zustan­
de« der Kirche und das von Sr. Majestät «ihm einge­
flößte Zutrauen bewogen, daß Höchstdieselben den viel­
fachen Bedürfnissen, welche die Religion in den gegen­
wärtigen Zeitläuften hat, Ihren mächtigen Schutz ver­
leihen werden. Fontainebleau, den 2Ssten Januar 18rZ. 
Untert. Napoleon. Unterz. Pius, ?. VlI. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Der GrafWallmoden aus dem Oesterreichischen, und der 
General — Gniezer — aus preussischen Diensten, sind 
die beyden Generale, welche Anstellungen im brittischen 
Dienst erhalten haben, um als Generale bloß auf dem 
Kontinent gebraucht zu werden. 
(The Sun.) 
Herr Whitbread hat gestern im Unterhause angezeigt, 
daß er am 4ten März einen Antrag in Hinsicht des 
Friedens machen werde. ES kommt uns nicht zu, die 
Gründe zu untersuchen, die diesen Gentleman zu einer 
solchen Motion bewegen; allein über die Folgen, die 
ein solcher Antrag haben würde, wenn man ihn an­
nehme, kann gar kein Zweifel obwalten. Die Ehrsucht 
Napoleons hat ihn in die äusserst« Gcfahr gestürzt; mit 
großen Schritten geht er seinem Fall entgegen; und 
diesen Augenblick wählt man, um England zu ersuchen^ 
ihm zu seiner Rettung die Hand zu reichen, und ihn 
für die Zukunft in Stand zu setzen, alle seine Entwürfe 
zur Unterjochung Europa s in Ausführung zu dringen. 
Der Friede allein kann in diesem Augenblick Napoleon 
retten. Die Fehler seiner Feinde haben ihn oft in 
Stand gesetzt, sich aus den schwierigen Lagen zu ziehen, 
worin er sich befand; lassen ihn aber die europaischen 
Mächte jetzt so lange in Ruhe, bis er seine Macht wie­
der verstärkt hat, um sie von Neuem anzugreifen, so 
haben sie ihre eigne Vernichtung sich selbst zu ver­
danken. 
(The Statesman.) 
Gestern sind Z Schiffe, die besonders Battist am 
Bord haben, aus Frankreich angekommen. Sie wollen 
mittelst ihrer Licenzen mit Baumwolle :c. zurücksegeln. 
(Hamb. Korresp.) 
K 0 u  r  S.  
R i g a ,  d e n  2 -sten Februar. 
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xer Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n.D. 4^2 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten n Rub. 68 Kop. B. A. 
Ein nener Holl. Reichsthaler 5 Rub. Zo Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. — Kop. B. A. . 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. 5z. Montag, den z. Marz iZiz. 
B e r l i n ,  d e n  s A s t e n  F e b r u a r .  j e s t ä t  e r w a r t e t .  —  D e r  r u s s i s c h e  G e n e r a l  R ö n n e  i s t  m i t  
Unsere Zeitung enthalt Folgendes: einem Thcile der Truvven nach Krotoszyn aufgebrochen, 
B e k a n n t m a c h u n g .  u n d  d i e  a l l i i r t e n  T r u p p e n  h a b e n  s i c h  ü b e r  G r a b o w  n a c h  
Die königliche Oberregierungskommission macht hier- Kempen gezogen. 
durch bekannt, daß sie jede mögliche Verwendung zur Dan zig, den i9ten Januar. 
Schonung der Stal'/diöher versucht hat, und ferner un- Die hierunter Embargo liegenden danischen Schiffe 
ablässiq versuchen wird. Sie fordert daher die Einwohner haben jetzt Erlaubniß erhalten, mit Ballast abzusegeln, 
auf, mit Vertrauen auf die Legierung, ferner in der bis- Die Einfuhr von Salz, Fleisch, Fischen und Lebensmit­
her beobachteten löblichen Ruhe zu beharren, und die An- teln ist erlaubt, und die Schiffe haben die Versicherung, 
Weisungen der Polizey zu befolgen, indem der Herr Mar- ungehindert wieder mit Ballast absegeln zu können. — Der 
schall, Herzog von Casiiglt'one, versprochen hat, die Stadt stark, anhaltende Frost, wodurch alle Kanäle und Schleu-
unter aliln Verhältnissen mit aller Schonung zu behan- sen mit dickem Eise belegt sind, gestattet gegenwartig nicht, 
dein. Berlin, den 21 sten Februar 1 81Z. diese Erlaubniß zu benutzen. 
Königliche Allerhöchstvcrordnete Oberregierungskom- Dresden, den 8ten Februar. 
M i s s i o n .  > Ein Theil unserer Garde dü KorpS und des Regiments 
G ö t z .  K i r c h e i s e n .  ^  L o t t u m .  < v c h  u c k m a n n .  R e c h t e r n  s i n d  a u s  d e m  F e l d e  h i e r h e r  z u r ü c k g e k o m m e n ,  u m  
B u l o w .  h i e r  k o m p l c t i r t  z u  w e n d e n .  D i e s e  t a p f e r n  K r i e g e r  s i n d  m i t  
* . ^ ^ unzähligen Freudenthränen empfangen worden. 
Gestern Morgen ist der französische Reichsmarschall/ Eine große Menge Wagen, die mit Bedürfnissen zum 
Graf Gvnvion St. <^yr, hier angekomlnen. Festungsbau in Torgau von hier abgehey, brachte Unun-
* ^ * terricktete auf die voreilige Vermuthung, es würden Kost-
In Wrietzen an der Oder, welches, wie bekannt, vor harkeiten von. hier weggeschafft. Dies ist aber ung^-
einigen Tagen von einem auf Rekognoseirung ausgeschick- gründet. 
ten Detaschement Kosaken besetzt wurde, entwaffneten die- ^ , 
s -lden einige l °° daselbst auf Kommando stehende West- ^ ^ ^ ^ ^ 
phäliuger, jerstreuteu sie, und ,°gen sich dann lurück. .7? wmm der Rh-mk°nf-d-ratwn tst da«K»n-
U r e - l a u ,  d e n  - Z t e n  F e b r u a r .  f l r m w n s  ° s t . m  s -  g m  o r g a n . s t r t ,  a l s  , n  u n s e r m  A d n > g -
Se. H.chfürstliche Durchlaucht, der Prinz Friedrich All- mngen Leute -«ne Ausnahm- und, -bald 
v°n Hessen, sind Frankfurt am Ma«n hieselbS an- smd, pers°ul>ch ju dl-nen »er»fl^ch>et. 
gekommen Adeltchen sind nicht ausgenounnen. Stellvertreter 
Unter den vermischten Nachrichten meldet unsere Heu- ^^en nicht zugelassen. 
tige Zeitung: Die. letzte reitende Post aus Warschau ist Magdeburg, den 22sten Februar, 
ausgeblieben. Sie ist bloß von Petrikau (.3 c, Meilen von Vorgestern Abend ist der Graf Lauriston, General en 
hier) angekommen. des Observationskorps der Elbe, hier eingetroffen. 
B r e s l a u ,  d e n  2  » s t e n  F e b r u a r .  K a s s e l ,  d e n  1  Z t e n  F e b r u a r .  
Unsere heutige Zeitung meldet unter den vermischten Durch ein königl. Dekret vom 5ten dieses Monats sind 
Nachrichten Nachstehendes: die Einnahmen dieser Stadt für 1813 auf 55,478 Fr. 
A m  i Z t e n  d i e s e s  n ä h e r t e  s i c h  d a s  r u s s i s c h e  A r m e e k o r p s ,  3 o  C e n t . ,  u n d  d i e  A u s g a b e n  a u f  2 8 7 , 2 2 6  Fr. 3i Cent, 
unter den Befehlen des Herrn Gencrallieutenants, Gra- festgesetzt. Das Deficit, 231,748 Fr. 1 Cent., soll 
fen von Winzinqerode, Kalisch, woselbst das kombinirte durch die Fortsetzung der Taxe auf die Fuhrwerke, der 
Korps des Herrn Generals Regnier sich befand. An der Dienstboten und des im Umfange der Stadt unterhaltenen 
Stadt, bey dem Piktorzcwer Thore, kam es zu einem Viehes, durch die Beybehaltunq der Auflage, Fleisch­
blutigen Gefecht; die Affäre dauerte von 3 Uhr Nachinit- Heller genannt, durch die Munieipalauflage eines Zehntels 
taas bis i o ubr Abends. — Das Hauptquartier des kom- der für Rechnung des Staats erhobenen indirekten Steuern 
ni"i!lirenden russisch.'!! Herrn lÄeN'ruls befindet sich in zu Kassel, mit Ausschluß der auf die ausländischen Fabri-
Kalisch, woselbst man auch Se. Russisch-Kaiserliche Ma- t^te gelegten, und endlich durch mehrere besondere Muni-
s 14 
«ipalauflagtt! «uf dl« Wachskerzen, Weine, Biere und 
Branntweine, gedeckt werden. 
Das Budget der Stadt Braunschweig für dasselbe Jahr 
bestimmt die jährliche Einnahme für dasselbe Jahr auf 
102,534 Fr. 24 Cent., und die Ausgabe auf 204,157 Fr. 
77 Cent. Das Deficit, von iol,6oZ Fr. iZ Cent., wird 
durch die Erhebung eines Zehntels über die Konsumtions-
Heuern, durch die Beybehaltuna der wirklichen ehemali­
gen Steuer, Vorschuß genannt, nnd durch die Entschä­
digung, welche den Einwohnern für Lebensmittel und Fou-
rage, die sie den durchmarschirenden Truppen geliefert 
haben, gedeckt. 
W i e n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Der fervische Rath in Belgrad hat unterm 1 Zten Ja­
nuar bekannt gemacht, daß er, in Folge der zn Konstanti-
noptl mit der Pforte abgeschlossenen Unterhandlungen, fei­
nen Sitz zu Krapoiewaz. unweit Topola (dem Aufenthalts­
ort des Czerni Georg), nehmen werde, weil nächstens ein 
Pascha, an welchen der bedungene jährliche Tribut von 
i5oc> Beuteln fder Beutel 500 Pianer) abgeliefert 
werden wird. ' Dem servischen Rathe soll, wie man noch 
erfährt, die freye Ausübung der Landesverwaltung im Na­
men der Nation von der Pforte wirklich zugestanden wor­
den seyn, und alle Einwohner in Servien müssen fortan 
ihre Beschwerden bey dem fcrvischen Nalionalrathe in 
Krapojewaz einreichen, indem sich der Pascha in Belgrad 
in ihre Handel nicht mengen, noch weniger ihre Klagen 
entscheiden darf. 
"Die gegen Molla-Pascha nach Widdin vorgerückten tür­
kischen Truppen unter Hasir Ali-Pascha (Sohn des vor­
maligen Pasman - Oglu) haben sich, da sie gegen die 
Macht des ersteren Rebellen-Pascha zu schwach waren, 
wieder zurückgezogen, und erwarten das Frühjahr. 
W i e n ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
Nach dem Beyspiele des in Wien bestehenden Vereins 
tvohlthätiger Damen zur Beförderung des Guten und Nütz­
lichen, hat sich nun ein ähnlicher Verein zu Brünn ge­
bildet. Er besteht bereits aus 460 edlen Frauen, die 
schon einen bedeutenden Fonds zusammengelegt, und die 
Gemahlin des Gouverneurs, Grafen Lazansky, zur Vor­
steherin gewählt haben. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  s t e n  F e b r u a r .  
Der Herr Landammann von Reinhard hat der Verwal­
tung der Stadtbibliothek zu Zürich ein besiegeltes Pack 
übergeben, das erst nach seinem Ableben eröffnet werden, 
und das Geschichtliche seiner Sendung bey der Konsulta 
in Paris im Jahre 180Z enthalten solle; demselben sind 
die bey jenem Anlasse erhaltene Dose und einig? Krönungs­
medaillen beygefügt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Der Marschall, Herzog von Treviso, Generalvberster 
der Garde, ist am ateu dieses zu Paris angekommen. 
Der Marschall, Prinz von Eßlingen, welcher 14 Tage 
zu AntibeS zugebracht hat, ist am 2>5sien Ja--ar zu Nizza, 
seiner Geburtsstadt, angekommen, um seine Gesundheit 
herzustellen. 
Herr von Pcadt, Erzbischof von Mecheln, ist in feiner 
Diöcese wieder eingetroffen. 
L o n d o n ,  d e n  2  g s t e n  J a n u a r .  
Gestern zeigten wir die Ankunft des Spekulators zu Fal-
mouth mit Depeschen von Lord Wellington an; allein diese 
Nachricht war falsch, und die Regierung hat gar keine 
Nachricht erhalten. 
Eine jüngst aus Buenos Ayres xu London angekommene 
Person thellte uns die Zeitungen dieser Stadt bis zum 
25sten July 1812 mit. Man stattet darin Bericht über 
die Entdeckung einer Verschwörung ab, die in diesem 
Lande angesponnen worden war, und beynahe den unan­
genehmsten Ausgang gehabt hätte. Folgendes haben wir 
davon ausgezogen: 
„Um 2 Uhr des Morgens, am 4ten July, der für 
die Ausführung des Komplotts bestimmt war, wollten die 
Verschwornen die Kasernen und di< Feste, mit Hülfe der 
Truppen, welche sich am Bord des Geschwaders von 
Monte-Video befanden, und zu dem Ende landen sollten, 
überrumpeln. Wären sie Meister geworden, so war ihr 
Vorsatz, alle Glieder der Regierung, die vornehmste» 
Magistratspersonen und alle amerikanischen Bürger, so wie 
alle europäischen Spanier, die sich weigern würden, zu 
ihnen zu stoßen, erhenken zu lassen; endlich sollten alle 
Amerikaner und farbigen Leute nach Monte-Video geschickt 
und nur den Europaern erlaubt werden, zu Buenos-AyreS 
zu wohnen. Es scheint, daß eine große Anzahl europäi­
scher Spanier, welche diese Stadt oder die umliegende 
Gegend bewohnen, in dieses Komplott getreten waren. 
Glücklicherweise für die Sache der Menschheit war einer 
der Verschwornen so unverschwiegen, daß er das Vorha­
ben einem Sklaven entdeckte, der es einem seiner Freunde 
mittheilte, welcher die Regierung davon benachrichtigte. 
Die Hauptverschwornen wurden auf der Stelle eingezogen; 
25 derselben wurden hingerichtet; gegen die andern wird 
die Verfolgung noch fortgeführt." 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Sir Stapleton Cotton, welcher von der Armee von Por­
tugal verwundet zurückgekommen, ist durch den General 
Charles Stewart ersetzt worden. 
Der Star vom Zosten meldet, daß drey Theater zu Pa­
ris , nämlich: le und les Varietos, 
geschlossen worden, weil alle Abend die größten Unruhen 
darin herrschten. 
Der Marquis von Wellesley ist seit einigen Taaen 
krank. (Hamb. Korresp.) 
L o n d o n /  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Madame Hamilton, Wittwe dcS Ritters Hamilton, 
hrittischcn Ministers am neapolitanischen Hofe vor 12 Jah­
ren (bekannt durch ihre mimischen Darstellungen, welche 
sie unter.den Neuern zuerst wieder einführte, und hernach 
«n Madame Schütz und Andern Nachahmer fanden), hat 
Folgendes bekannt gemacht: „Als der Ritter Hamilton im 
Jahre 1800 von Palermo zurückgerufen wurde, beschloß 
die Königin von Sicilien, mit uns bis Wien zu reisen, 
um daselbst ihre Tochter, die damalige deutsche Kaiserin, 
zu besuchen. Nelson begab sich ebenfalls mit uns dahin. 
Se. Herrlichkeit und Sir William Hamilton waren gegen­
wartig, als ich von der Königin Abschied nahm. Ihre 
Majestät gab mir in diesem rührenden Augenblick ein 
Schreiben, welches, wie sie sagte, ein Geschenk von 
1000 Pfd. Sterling Pension auf Lebenszeit enthielt, die 
mir von dem Banquier der Regierung, FrieS, in Wien 
bezahlt werden würde. ES geschähe, sagte sie, weil sie 
fürchte, es könnte sich ereignen, daß ich nicht hinläng­
liche Entschädigungen für die geleisteten Dienste, für die 
Summen, die ich aroßmüthig ausgegeben, und die Ver­
luste, die ich freywillig zum Vortheil ihrer und meiner 
Nation erlitten hatte, erhalten sollte. In der Lage, worin 
ich mich damals befand, hielt ich eS einer Engländerin für 
unwürdig, eine solche Belohnung von der Königin in den 
Umständen, worin sie sich befand, anzunehmen. Ich 
bemühte mich daher, meine Ehrerbietung und Dankbarkeit 
der Königin aufs Beste zu erkennen zu geben, zeriß die 
' Akte, und sagte: England sey allezeit gerecht und groß-
müthig gegen seine treuen Diener; ich glaubte daher, mei­
nen großherzigen Souverän zu beleidigen, wenn ich irgend 
ein Geschenk oder eine Belohnung von Jemand anders an­
nähme. Madame Hamilton giebt ihre Verluste bey der 
Ausführung der verschiedenen Dienste auf 2»,000 Pfd. 
Sterling an, und fügt hinzu, daß sie sich gegenwärtig in 
Verlegenheit befinde, und nun Belohnung erwarte. 
N o t a .  M a d a m e  H a m i l t o n  i s t  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  
Königin von Sicilien, während der 2» und mehrere Jahre, 
daß sie sich zu Neapel und Palermo aufhielt, mitWohltha-
ten überhäuft worden. Als Nelson von Aegypten zurück­
kam, begab sich diese Dame, sey eS aus Leidenschaft oder 
aus Eitelkeit/ zu diesem Admiral, und diente ihm als Se­
kretär bey seiner Expedition gegen Neapel; bey ihrer Rück­
kehr nach Palermo erhielt sie von der Königin einen 
Schmuck von mehr als 20,000 Pfuud Sterling an Werth, 
so wie der Admiral das Herzogthum BronteS, mit dem 
Einkommen von mehr als 2000 Pf. St. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Ein Königl. Reskript erklart: Um gegen die Agio-
teure, welche feit einigen Jahren gewohnt sind, sich auf 
Kosten des Staats und der Bürger zn bereichern, die 
Reicyöbant besonders im Anfange zu sichern, sey das beste 
Mittel ein ansehnlicher Vorrath an Gold und Silber. 
Der König wolle daher der Bank noch ein goldenes Thee-
und Kaffeeservice unter denselben Bedingungen abtre­
ten, wie das Tafelservice, nämlich zu ö Procent Zin­
sen, die wahrend des Krieges den Finanzen zufallen, her­
nach aber zu einem Regalfonds gesammelt werden sol­
len. Zugleich sollen alle vermögende Einwohner des Lan­
des aufgefordert werden, freywillig für die Summen in 
baarem Gelde oder Silbervaluta zn unterzeichnen, welche 
sie auf Verlangen im Verlauf der ersien 6 Monate jeder 
zu erlegen sich verpflichten. Besonders erwartet man, daß 
die Einwohner der Hauptstadt mit einem guten Beyspiele 
vorangehen werden. 
Der .Cammerrath Just zu Vilborg hat für die Abge­
brannten zu Hobroe bereits 7000 Thlr. zusammen gebracht, 
und der Geheimerath von Bülow hat 1000 Thlr. und der 
Graf Bille-Brahe 5oo Thlr. zur Anlage einer Provin-
zialbibliothck in Fühnen gewidmet, »ener auch mehrere 
Bücher. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Gegen den immer mehr einreissenden Luxus sind scharfe 
Verordnungen gegeben worden; es werden noch schärfere 
erwartet, und manche Umstände beweisen die Notwendig­
keit derselben. So rügen j. B. mehrere königl. Verord­
nungen das überhandnehmende Sittenverderbniß, und vvr 
allem die Liebe zum Trunk. 
Die Heeringefischerey, welche ein Hauptnahrungszweiß 
der Küstenbewohner ist, ward im vorigen Jahre mit Erfolg 
betrieben, und hatte eine gesegnete Ausbeute» (KönigSb. Z.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das griechische Collegium zu Smyrna, welches tmtee 
der Direktion des Thessaliens Koumas steht, hat jetzt Pro« 
fessoren der Philosophie, der Physik, Astronomie, Chemie 
mit Anwendung auf die Künste, der Anatomie, Natur­
geschichte, der Moral, Beredsamkeit und der griechischen^ 
lateinischen, französischen und italienischen Sprache. 
Astronomische und physikalische Instrumente sind aus Eu­
ropa verschrieben. GeorgioS SacellarioS, Leibarzt des 
Ali-Pascha von Janina, giebt zu Wien ein Werk über die 
Alterthümer Griechenlands heraus. 
* » * 
Nachstehender in den Rigaschen Stadtbkättern abge­
druckter Aufsatz scheint eine allgemeine Beherzigung zu 
verdienen. 
U n g e l a d e n e  L e i c h e n  v  e r f a  m m l u n g e n .  
Seit einiger Zeit ist eine Sitte unter uns aufgenommes, 
die es sehr verdient, immer allgemeiner zu werden; die: 
bey Leichenbegängnissen, wo sich voraussehen läßt, baß 
Achtung und Liebe die Freunde des Abgeschiedenen und der 
Hinterbliebenen versammeln werben, Niemand mehr ein­
zuladen, fondern es Jedem zu Übersassen, ob er zur Lei­
chenbegleitung erscheinen will. Oas Nachahmungswurdige 
dieser Sitte ist nicht zu verkennen: allgemeine aufrichtige 
Zlnerkennung des Werthes eines Verstorbenen erhalt näm­
lich durch sie eine Gelegenheit / sich auszusprechen / wie 
sie bey geladenen Versammlungen sich nicht findet. Es 
wird ferner dadurch der Eitelkeit entgegen gearbeitet , die 
nicht selten in einem langen Zuge von Kutschen ihre Nah­
rung suchte; und es laßt sich hoffen, daß eben durch die 
a l lgemeine Aufnahme d ieser  S i t te  nach l ind  nach d ie  M e i ­
nung wegfallen wird, als müsse durchaus auch Hey einer 
solchen Gelegenheit gegessen und getrunken werden. Und 
-tiUich: wer unaufgefordert zu einer Beerdigung sich ein­
findet ? von dem laßt sich mit größerem Rechte.rwarten, 
daß er Sinn und Gefühl für den Gegenstand, dem es gilt, 
mitbringt, als bey dem, der nur, um nicht zu verstoßen, 
nicht wegbleiben mag. So können nach und nach unsre 
Trauerversammlungen zu dem höhern Ernst/ zu der reli­
giösen Stimmung zurückgeführt werden, die gerade bey ih­
nen so oft durch ein Zusammenbitten von Persvnen, deren 
ein größer Theil in gar keiner Verbindung mit dem Ver­
storbenen gestanden hat, und durch manche andre Sitte, 
gestört wurden. Die Erfahrung hat übrigens gezeigt, daß 
auch solche Versammlungen sehr zahlreich werden können; 
nnd wäre das auch nicht: eine noch so geringe Anzahl 
teilnehmender Freunde hat doch wohl größeren Werth, 
als ein langer Zug von Solche»/ die an alles Andre eher 
denken, als an den Verstorbenen, den sie begleiten!-Eine 
Einrichtung wäre vielleicht noch zu treffen, welche dieser 
Sitte fehlt. Es ist nämlich nicht immer Jedem, der ei­
nem Verstorbenen und den Hinterlassenen seine Achtung 
gern bezeigen Ivollte, bekannt/ wann die Beerdigung seyn 
wird; es hat nicht Jeder Gelegenheit, die bestimmte Zeit 
zu erfahren, und er weiß vielleicht nicht einmal/ ehe die­
ser Gebrauch ganz allgemein ist, ob nicht Freunde und 
Verwandte eingeladen sind. Dem wäre abzuhelfen, wenn 
bey jedem irgend ausgezeichneten, allgemeiner interessan­
ten Verstorbenen der Weg gewählt würde, in unfern öf­
fentlichen Blattern Tag und Stunde der Beerdigung mit 
wenig Worten anzuzeigen. 
* 5 * 
W i e l a n d s  E n t s c h l a f e n  n n d  L e i c h e n ­
b e s t a t t u n g .  
In den letzten Tagen lag Wieland in verworrenen 
Träumen, zwischen denen er aber sehr lichte Zwischenräume 
hatte. Oft sprach er in diesen Träumen, und unter an­
dern fing er einmal den Monolog aus Hamlet englisch zu 
sprechen an: 10 d? or not to K? (seyn; oder nicht 
seyn). — Sein Leichnam lag in dem erhöhten Sarge, 
in einem weißen Todtenkleide; auf dem Haupte einen Lor­
beerkranz; über len Leib ein blaues mtt silbernen Spitzen 
besetztes Tuch gebreitet. Ruhig nnd ehrwürdig / mit un­
verstellter Miene/ lag der alte, würdige Vuter da — 
man meinte, er schliefe! Er glich einem alten italieni­
schen Dichter/ etwa dem Dante, in seinem langen Kleide. 
Zu seinen Füßen lagen auf einem blauen Kissen (mit gol­
denen Tressen besetzt) der Oberon und MusarioN/ beyde 
in den Prachtausgaben von Goichen und Degen, schön in 
Saffian gebunden, reich vergoldete Bände. Um die bey­
den Bücher war ebenfalls ein Lorbeerkranz geschlungen. 
Auf einem zweyten Kissen lagen die beyden Orden, der 
russische St. Annenorden und der Orden der Ehrenlegion. 
Der Zulauf des' Volkes war groß, um den Resten Wie­
lands ein Lebewohl zu sagen. Selbst die Wachen hatten 
zu thun, um die Menge abzuhalten. Die Lnche wurde in 
der Nacht im Stillen nach dem anderthalb Snmden von 
Weimar gelegenen Orte Oßmanustädt gefahren. Am 25sten 
Januar, um 3 Uhr Nachmittags, wurde der Sarg, unter 
dem Glottengeläute des Dorfes, von 8 seiner maurerischen 
Freunde, die von 8 andern abgelöset wurden, an Hand­
h a b e n ,  a u s  d e m  G u t e ,  w o  e r  g e s t a n d e n ,  b i s  i n  d a s  4 0 0  
Schritte davon entfernte kleine Wäldchen in den Garten 
des Gutes getragen, wo sein Grab in die bloße Erde/ ne­
ben dem seiner Frau und Freunde, gegraben war. Ein 
Geistlicher von Weimar/ nebst dem Geistlichen des Orres, 
und die Dorfjugend, mit einem Krucifix an ihrer Spitze, 
schritten dem Sarge voran. Auf dem Sarge ruhten , auf 
dem blauen Kissen: der Oberon, mit einem-Lorbeerkranz 
umschlungen; und auf einem weißen: die beyden Orden. 
Hinter dem Sarge kamen zu Fuße seine beyden Söhne; 
nach diesen der kaiserl. königl. französische Gesandte, und 
dann eine große Anzahl v"p s> i!,en Freunden, die sich alle 
freywillig dem ?nae anschlössen. Unter ihnen befand sich 
auch eine, aus drey Männern bestehende, Deputation des 
Stadtraths von Weimar. Als der Sarg nach mehreren 
Pausen dem Grabe nahe kam, begann das aus Weimar 
gefolgte Schülerchor eine Trauerarie. Dieser folgte eine 
kurze Rede des Geistlichen aus Weimar, und hierauf wie­
der ein Gesang. Zuletzt sprach, der Prediger des OrtS den 
Segen, worauf der Sarg mit dem darauf liegenden Lor­
beerkranze unter dem Gesänge Klopstocrs: „Auferstehen, 
ja auferstehen zc." in die Erde gesenkt wurde. Wicland 
fand in der Maurerey die größten Freuden seines Alters; 
und hielt ihn je eine Unpäßlichkeit ab, eine maurerische 
Versammlung zu besuchen, so war er jedesmal sehr be­
trübt darüber, und beklagte dies mehr, als den körperli­
chen Schmerz. Deshalb wurde er auch von Allen gleich 
einem Vater geliebt, und die Loge ließ an seinem letzten 
(achtzigsten) Geburtstage, am 5ten September >812, eine 
Medaille auf ihn schlagen, die ihn ungemein erfreute. 
Sie zeigte auf der einen Seite sein zum Sprechen gnrof-
fenes Portrait. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Isso. z4. Dienstag, den 4. Marz 181 z. 
St. Petersburg, den igten Februar. Kosak verschwqnd aus den Augen. Auf solche Art ist 
Die Nachrichten, die beym Hauptquartier der Armee der Kirche dieses Silber, welches Z? Pfund an Ge-
her.uögegeben werden, enthalten unter andern auch fol- wicht enthielt, als ein Geschenk von einem Ungenann-
gende Artikel: i) Wahrend des dreytägigen Aufenthalts ten übergeben. 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  i n  d e r  S t a d t  J o h a n -  V e r w i c h e n e n  S o n n t a g ,  d e n  l ö t e n  d i e s e s ,  v e r k ü n d i g t e  
nisbvrg, war der Platz vor dem Pallast iwmer voll von der Donner der Kanonen von der Festung, dieser Resi-
den Einwohnern, von denen <in jeder mit Ungeduld Se. den; einen neuen Sieg, den die tapfern russischen Trup-
Majestät zu sehen wünschte. Der gewöhnliche Gruß pen über den Feind erfochten haben. . Bey dieser Gele-
des Allerdürchlauchtigsten M on arch en an^Seine tapfern genheit wurde im Winterpalais in der großen Hofkirche 
Krieger bey der Wachtparade, versetzte die Einwohner in dem Allerhöchsten ein Dankgebet dargebracht , welches 
E n t z ü c k e n ,  u n d  e 5 n  j e d e r  v o n  i h n e n  s a g t e  b e y  s e i n e r  Z u -  i m  B e y s e y n  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n ,  
h a u s e k u n f t  s e i n e m  E i n q u a r t i r t e n  m i t  R ü h r u n g :  „ w i e  d e r  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e r  K a i ­
glücklich seyd ihr.' ihr habt einen sehr guten Monar- serlichen Hoheiten, der Großfürsten und der Groß-
chen!" - — 2) N.ich der für die Russen merkwürdig.n fürstin, von Sr. Eminenz, dem Metropoliten Ambro-
Schlacht bey Krasnoi kam ein Donscher Kosak von siuS,^ gehalten wurde. Auch befanden sich dabey die 
' ein<m gewissen Kosakenregimente zum GardekorpS, um vornehmsten Standespersonen beyderley Geschlechts, und 
verschiedene französische Sachen zu verkaufen, nach deren die auswärtigen Minister. 
Menge man schließen konnte, daß sein mächtiger Arm Poretschje, den -ysten Iayuar. 
nicht wenig Feinde erlegt Haben müsse. Nachdem er Alles Vom ,8ten bis Listen dieses hatten wir hier ausser-
verkaust hatte, wollte er eben wieder wegrciten, als un- ordentlich heftigen Frost, der bis auf Zo Grad stieg, 
verhofft der Auditor vom Lithauschen Regiment, Schtsche- An diesen beyden Tagen wurden die Buden gar nicht 
glow, zu ihm kam, und, da er einen an dem Sattel an- geöffnet, und auf dem Markte waren sehr wenig Leute 
gebundenen Sack bemerkte, ihn fragte, ob er nich^ noch zu sehn. 
irgend etwas zu verkaufen habe? Nein, antwortete der Plock, den »4ten Februar. 
Kosak; hier in dem Sacke liegt Kirchensilber, welches ich, Der russische Kaiser, der diese Stadt mit einem 
einem Gelübde zufolge, einer Regimentskirche, und vor- neuntägigen Aufenthalt in derselben beehrt hat, hat sie 
zugsweise einer nenen darzubringen wünsche. Bewahre heute zu unserm Leidwesen verlassen. Ganzer drey Tage 
mich Gott, daß ich auch nur einen Solotnik davon für vor der Abreise (den Zosten und Zisten Januar und den 
mich nähme! Ich habe ausserdem genug. Schtscheglow isteu Februar a. St.) gingen durch unsere Stadt über 
rühmte von reinem Herzen die gottgefällige Gesinnung die Weichsel die tapfern russischen Truppen in Parade 
des Kosaken, und schlug ihm vor, dieses Silber an die und mit Musik. Das muntere und fröhliche Gesicht der 
Kirche des Lithauschen Regiments abzugeben, weil die- Krieger, sowie die schönen Artillerie und Kavalleriepferde, 
selbe, obgleich sie mit dem nöthigen Kirchengeräthe ver- setzten die sammtlichen Zuschauer um so mehr in Verwun­
schen sey, da sie neu wäre, noch nichts besonderes be- derung, da sie die ausgemergelten französischen Soldaten^ 
sitze, und danebst nichts schicklicher seyn könne, als dies oder besser zu sagen, die sich kaum fort bewegenden 
Geschenk zur Verzierung einer solchen Kirche darzubrin- Schatten, deren vorher eine kleine Anzahl durch die hiesi­
gen, die sich unter den Kriegern befände, welche das gen Orte gekommen war, noch in frischem Andenken bat-
Glück hatten, die Person des Allerdurchlauchtigsten ten. Heute früh (den 2ten Februar a. St. am Maria 
Monarchen zu beschützen. Der Kosak, nachdem er Reinigungefeste) wohnte der Ka iser dem Hochamt bey-
ihn scharf ins Gesicht gefaßt hatte, auf welchem die vorher war Wachtparade. Die ganze Straße vor dem 
Redlichkeit mit deutlichen Zügen abgebildet war, über- Hause, in welchem Se. Majestät Ihren Aufenthalt 
gab ihm, ohne weiter ein Wort zu sagen, mit merkli- hatten, war vom Volke angefüllt, das den Kaiftr erwar-
chem Vergnügen den Sack mit dem Silber, und sprengte tete; hierbey spielte auch die Stadtmusik. Gegen 2 Uhr 
so schnell wie em Pfeil davon. Umsonst rief ihm der Nachmittags reisten Se. Kaiserii che Majestät von 
Auditor nach, daß er eine Quittung von ihm nehmen hier zu Pferde ab, nachdem Sie vorher die Rede huld­
volle, oder wenigstens seinen Namen sagen möchte; der reichst angehört hatten, welche von der Hebräergcmeinde 
2 ^ 8  
gehalten wurde, und ein lautes Hurrah begleitete den 
g b r .  » s e n d e n  h u l d r e i c h e n  M o n a r c h e n .  
A u s  d e m  F l e c k e n  K l a d o w s ,  i m  H e r z o g t h u m  
Warschau, vom i6ten Februar. 
Gestern (den Zten Februar a. St.), gegen 3 Uhr Nach­
mittage, kam der russische Kaiser hier an. Nachdem 
Sie von Plocr über die Weichsel gegangen waren, wurden 
Se. Majestät von dem Bürgermeister, nebst mehrern 
Einwohnern, mit Mussk empfangen, und auf dem Wege 
den der Einfahrt in dem Flecken Gostynino von dem Un-
terpräfekten und der dortigen Hebräergemeinde, und 
sodann in dem Dorfe Lanjenta von der dortigen Gutsbe­
sitzerin. Eben vor der Abreise des Kaisers aus diesem 
Dorfe, kam der Oberstlieutenant Naryschkin vom Leib-
husarenregiment mit dem Berichte von dem Siege, den 
der Generaladjutant, Baron Winzingerode, über die 
feindlichen Truppen bey Kalisch erfochten hat, daselbst 
an, wobey i General, 3g Stabs- und Overofsiciere, 
über 2000 Gemeine, 2 Fahnen und 7 Kanonen genom­
men seyn sollen. Heute (den 4ten a. St.) ist noch eine 
neue Nachricht von der Besetzung der Stadt Posen am 
iZten dieses (isten a. St.) von dem russischen General, 
Grafen Woronzow, hier eingegangen. Nach der Ver­
treibung des VicekbnigS von Italien nebst einigen tausend 
Mann Soldaten von verschiedenen Nationen von dort, sind 
den Siegern betrachtliche Magazine in dieser Stadt in die 
Hände gefallen. Als der Kaiser Alexander seinen 
Kriegern dies bey der Wachtparade bekannt machte, und 
ihnen zu diesen glücklichen Fortschritten der russischen Waf­
fen Glück wünschte, lief ein freudiges Hurrah durch 
alle Reihen. Der Baron Winzingerode ist, wie es heißt, 
für den von ihm erfochtenen Siege, mit dem Militär­
orden des heiligen Georg zweyter Klasse begnadigt wor­
den; der Oberstlieutenant Naryschkin, der die Nachricht 
von diesem Siege gebracht, ist zum Obersten, und der 
Sekondelieutenant Sherebzow, mit dem die Nachricht von 
der Einnahme der Stadt Posen eingesandt worden, zum 
Lieutenant befördert. (Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  1 3 t e n  F e b r u a r .  
(Aus der BreSlaucr Zeitung.) 
Die kaiserlich-russischen Armeen haben die ganze Ge­
gend von Warschau besetzt; die innern Wachen in den 
Städten dieser Gegend und an den Schlagbaumen verrich­
ten mit fortdauerndem Eifer die Nationalgarden. Die 
Schlagbäume werden von der Nationalgarde und der rus­
sischen Kavallerie gemeinschaftlich besetzt. Die Ortsbehör­
den verwalten wie gewöhnlich ihre Stellen. Se. Excellenz, 
der General Miloradowitsch, ritt den yten dieses mit 
einem starken Gefolge durch die Hauptstraßen der Stadt; 
hierauf kehrte er nach seinem Hauptquartier in Wilanow 
zurück. 
Folgende Bekanntmachung hat der russisch kaiserliche 
Generalfeldmarschall, Fürst Kntusow-Smoleusloi, erge­
h e n  l a s s e n :  
„Sammtlichen Herren Präfekten, Unterpräfkten, MaireS 
und allen andern Beamten, und sogar der Geistlichkeit, 
dem Adel und allen Bürgern, in den von den russischen 
Armeen besetzten Theilen des Herzogthums Warschau, wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß jeder auf seiner Stelle 
und bey seinem Gewerbe bleibe, ohne das Mindeste, so­
wohl für seine Persönlichkeit, als auch das geringste Un­
recht für sein Vermögen befürchten zu dürfen. Sollten 
wegen der jetzigen Kriegsverhältnisse von Seiten kleiner 
Parteyen einige Excesse entstehen, so werden die Schul­
digen auf die eingereichte Klage, nach Verhältnis; ihres 
Vergehens, bestraft und der ganze Schaden ersetzt werden. 
Alle Beamten werden ihren Gehalt wie bisher erhalten. 
Zur Ausübung ihrer Funktion wird jede Hülfe von den 
Befehlshabern der mir anvertrauten russisch-kaiserlichen 
Armee geleistet werden. Was die Civiladministrationen 
und die für die Lebensmittel der Armee betrifft, so sollen 
sie sich zum Generalintendanten der Armee hieben. — 
Diejenigen Beamten, die sich von ihren Posten entfernen, 
oder wenn sie verreist sind, in der möglichst kürzesten Zeit 
nicht zurückkehren, sollen der strengsten Strafe unterwor­
fen werden. — Diese Bekanntmachung soll einem Jeden 
zur Warnung eingehändigt werden. Zu Ende empfehle 
ich allen unter meinem Kommando stehenden Befehls!)«« 
bern der Armee, allen Ortsbehörden des HerzogthnmS 
Warschau jede Achtung zu bezeigen und ihnen gehörigen 
Beystand zu leisten." 
Wilna, den 8ten Jannar 1813. 
Generalfeldmarschall, 
Fürst Kutusow-S molens k 0 i. 
* . * 
Der Präsident der Municipalität zeigte, in Folge einer 
v o n  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  H e r r n  G e n e r a l  B a r o n  v o n  S i e ­
genthal erhaltenen Anzeige, der Bürgerschaft am liten 
dieses an, daß am yten die österreichische Garnison War­
schau verlassen und am 8ten, früh um 9 Uhr, die russischen 
Truppen einrücken würden. Alle französischen, polnischen 
und alliirten Militairpersonen (mit Ausschluß der Blcssir-
ten, der Kranken, der Invaliden und der Chirurgen :e.) 
wurden aufgefordert, Warschau noch am 6ten zu verlassen 
und den Weg nach Petrikau zu nehmen. Die Stadt War­
schau schickte an den russischen Obergeneral Miloradowitsch 
in dessen Hauptquartier nacb Makolow eine Deputation, 
welche aus dem Präfekten, dem Unterpräfekten, demMu-
nicipalitäterath, dem Polizeyprasidenten und der Odcr-
geistlichkeit bestand. Diese überreichten dem russischen 
Befehlshaber die Schlüssel der Stadt, nebst Brot und 
Salz, zum Zeichen des offenherzigen Betragens und der 
Gastfreundschaft. Der Herr General erklärte l icrauf im 
Namen des Kaisers aller Neuffen: ,>dav die Pcrsonen und 
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daß Eigentum der Einwohner geschützt werden sollen, und 
daß der Monarch durch <nnen Calmuth sie überzeugen 
r-olle, daß er das harte Schio^al, welches der Krieg mit 
sich führt, zu lindern bereit sey. In den Häusern der 
Etadc Warschau sollten keine Soldaten eiuquartirt wer­
den »c. 
D r e s d e n ,  d e n  2 5sten Februar. 
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Am 2isten'dkses war Abschiedskour bey den Prinzen 
und Prinzessinnen des Königl. Hauses, und Tages darauf 
sind Ihre Königl. Hoheiten auf einige Zeit nach Bayreuth 
abgereiset. 
Se. Majestät, der König, begeben sich nach Plauen, 
und werden noch heute von hier abgehen. (Verl. Zeit.) -
Berlin, den 2 6sten Februar. 
Das Ab- und Zumarschiren der französischen Truppen 
dauert fort, zum Theil wohl nur, um uns über die ei­
gentliche Stärke der Besatzung irre zu machen. Augereau 
ist gestern früh von hier abgegangen und St. Cyr (der nach 
den Zeitungen in Paris' sern sollte) hat das Kommando 
übernommen. Vorgestern ist auf und bey dem Gute des 
Staatskanzlers zwischen Tempclberg und Modlitz ein hitzi­
ges Gefecht gewesen, wobey ein ganzes französisches Kü­
rassierreg imenr von 800 Mann vernichtet worden; nur 
25 haben sich durch die Flucht gerettet. Am 2Zsten haben 
die Kosaken bey Pankow 2 Kanonen mit 2 Munitions­
wagen und etwa 3c> bis 40 Mann Infanterie genommen. 
Beyspiele, wo ein Kosak 3 bis 5 Franzosen auf einmal 
gefangen nimmt, sind sehr häusig. In Charlottenburg 
nahmen die Kosaken zwey nach Svandau bestimmte Kähne 
mit Viktualien und einen mit Effekten, kleinen Koffern 
u. dgl. Die erstern vertheilten sie, bis auf etwas Hafer, 
unter die Einwohner, die letztern verbrannten sie. Der 
Kommandant von Spandau hat alles Vieh aus der umlie­
genden Gegend abholen lassen, von einem einzigen Gute 
40 Stück. Charlottenburg selbst, welches sich geweigert 
hatte, zu dieser Lieferung beyzutragen, bekam Exekution; 
2 Gensdarmen wollten sich eben zu einer guten Mahlzeit 
setzen, als die Kosaken erschienen und sie nüchtern in die 
Ewigkeit schickten. Es scheint, daß die Franzosen sich in 
Charlottenburg halten wollen, denn sie fangen an, den 
Eckartschen (vormals der Madame Rietz gehörigen) Garten 
zu befestigen, der ohnehin eine massive Mauer hat, in 
welcher sie nun Schießscharten anbringen und Kanonen 
dahinter pflanzen. Der Vicekönig war gestern noch in 
Kbpenik und ist auch wohl noch da, denn der französische 
Legationerath Lefevre fahrt heute hinaus, war auch schon 
gesicrn dort. 
An, Sonnabend stürzte Jan Hagel einen MunitionS-
wagcn von der Iunafernbrücte ins Wasser. 
Von den Kosakni hat sich bis jetzt keiner gefangen neh­
men lassen. Todle »u. Blessirte habe, sü freylich.-uch, 
doch in weit geringere Anzahl als die Franzosen. Wenn 
diese letztern nicht abziehen, so steht zu befürchten, daß 
in der Stadt ein furchtbarer Kampf entstehen wird, zur 
Ehre der französischen Humanität. 
Alle Kommunikation mit Schlesien ist unterbrochen. 
Der Abgang der Posten ist diesesmal noch mit vieler Mühe 
ausgewirkt worden. So viel weiß man aus Schlesien, daß 
ein hoher Gast in Breslau erwartet wird, zu dessen Em­
pfang man glänzende Anstalten macht. Die Russen sollen 
schon vor Glogau stehen und es berennt haben. Em an­
deres Korps soll bey Glogau über die Oder gegangen seyn 
und sich jetzt in Niederdcutschland ausbreiten; es würde 
folglich den hiesigen Franzosen an der Elbe zuvorkom­
men. 
Die Brücke bey Frankfurt an der Oder ist von den zu­
rückgekehrten Truvpen vollends bis auf den Grund abge­
brannt worden; auch die, nach dem Abmarsch derselben 
herbey geschafften Fahren und Kahne hat man gleichfalls 
in Brand gesteckt. 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Heute ist Alles in voller Bewegung. Sammtliche Trup­
pen kamen diesen Vormittag von den benachbarten Dörfern 
hier an und wurden auf der Fricdrichstadt einquartirt. 
Der Vicekönig hat gestern Abend sein Hauptquartier von 
Köpenik nach Schömberg verlegt und für diesen Nachmit­
tag 25 Postpferde bestellt. Alle Kanonen auf dem Wil­
helmsplatze sind bespannt worden. Die Müssen rücken mit 
Macht vor. 3ooc> Mann gehen auf Frankfurt, wo n.och 
1700 verrammelte Franzosen seyn sollen. 6aov Man« 
sind in Strausberg, und noch mehrere in den umliegendes: 
Gegenden, deren Avantgarde heute Abend in Weißensee 
eingerückt ist. Vor dem Brandenburger und Hallische» 
Thore sind Verschanzungen angebracht. Das Potsdamer 
Thor ist mit Steinen verrammelt, und in die Chaussee 
hat man große Löcher gehauen, damit keine Kavallerie Yas­
siren könne. Die Kosaken streifen beständig vor allen Tho­
ren herum. So eben geht von Potsdam die Nachricht 
ein, daß die Kosaken gestern bey Baumgaxtenbrück meh­
rere Schiffe mit Armaturen, nach Magdeburg bestimmt^ 
genommen, und ausserdem noch einen andern nicht un­
wichtige» Fang gemacht haben. Heute Morgen nämlich, 
sehr früh, reisten der westphälische Gesandte, Baron vo» 
Linden, der spanische Gesandte, Dom Arqui/o, und der 
französische Legationssekretäre Lefevre, von hier nach Leip» 
zig ab, werden aber Leipzig vor der Hand nicht zusehe» 
bekommen, weil die Kosaken sie in Empfang genommen 
und nach Baumgartenbrück gebracht haben. (Königsh, 
Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Kaum hatten in der Nacht vom 3ten zum Hten dieses 
sammtliche hier und in der umliegenden Gegend unter den 
Befehlen des Vicelönigs von Italien stehenden fra!>ösi-
schen Truppen ihren Rückmarsch von hier (die Srr^ße 
nach Sachse» übex Saarmund einschlagend) angc-
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treten, als schon Morgens um 5 Uhr der russisch - kaiser- ten. fällt die durch die Verordnungen vom Sten Avril ,5°, 
l.cke Generaladjutant, Kommandeur eines KorpS Kaval- und 6ten Juny 181» (für Norwegen) angeordnete Ab-
lerie und Ritter mehrerer Orden, HerrGraf von Tscher- gäbe von Gebäuden weg; zur Erleichterung für d.e nor-
n i t s c h e w ,  i h n e n  a u f  d e n  F u ß  f o l g e n d ,  h i e r  e i n r ü c k t e ,  w e g i s c h e n  L a n d b e t t t z e r  h ö r t  d i e  d o r t i g e  V o l k s  -  u n d  F a n u -
Unter dem Befehl des obgedachten Generals sahen wir zu- lienschutzung auf, und die durch die Verordnung vom 6ten 
erst in der Stadt die Obristen von BourSky, Efre- May 18.2 verfügte Abgabe wird im isten Jahre nur 
mow, Dolon und Wlaßow den Zten. Einige Stun- mit 1 Rthlr. für jeden Specks bezahlt; endlich fällt zur 
den später, gegen 10 Uhr, langten Se. Durchlaucht, der Erleichterung für die GursbeUtzer in den Herzogt hünn-rn 
Mrst von Revnin, kaiserlich - russischer General und der noch rückständige Theil der durch die Verordnung vom 
Gcneraladjutant Sr. Majestät, des' Kaisers, ebenfalls' lyten December 1810 befohlenen Procentsteuer, so 
hier an; ihm folgten noch ein^e Pulks Kosaken, ein Hu- wie die Erhöhung der Grund- und Benutzungssteuer vom 
saren- und Oragonerregiinent. Mittags zwischen 12 und 8ten April 1808, weg. 
1 Uhr rückte auch Infanterie und Artillerie ein. Der Bey einer Benefizvorstellung auf dem Hoftheater, am 
Einzug geschähe mit Ruhe und Ordnung, unter großem Mittwoch,, wollten Einige behaupten, daß es etwas bran-
Zulauf des Volks. dig rieche; einer der Zuschauer kam auf den unglücklichen 
H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  E i n f a l l ,  F e u e r !  z u  r u f e n .  D i e s e r  R u f  v e r a n l a ß t «  e i n e  ^  
Die seit einigen Wochen in unserer Stadt befindlichen solche Verwirrung, besonders unter den Damen, daß ei- ^ 
drey Kohorten des ersten Bannes hatten uns bereits in der nige aus den Logen sprangen, andere Krämpfe bekamen, 
vorigen Woche, nebst dem Herrn Obergeneral, Grafen von in Ohnmacht fielen :c. Obgleich es nur ein blinder Lärm ! 
Lauriston, verlassen, und sind, wie man vernimmt, ge- war, währte es doch über eine Viertelstunde, bis Alles ^ 
gen Magdeburg gezogen. Nur die Präfekturgarde und das wieder ruhig ward. Das Schauspiel wurde nun forlze- ' 
auSunsern ehemaligen Stadtsoldaten gebildete Korps Ve- setzt, aber ein großer Theil der Zuschauer war verschwun-
teranen besetzen die Wachen in der Stadt und an den den. — Ein in diesen Tagen herrschender sehr heftiger > 
Thoren. Westwind hat nun auch das letzte noch unter dem Lande 
H a i N b n r g ,  d e n  i s t e n  M a r z .  f e s t l i e g e n d e  E i s  l o s g e r i s s e n  u n d  d e m  S t r o m e  ü b e r g e b e n ,  
Bey Gelegenheit der in unserer Stadt ausgekrochenen so daß jetzt Rhede sowohl als Hafen vom Eise frey sind, 
Unruhen , hat der General en Chef des ObservationSkorps wie auch die meisten Kanäle, und man bey der bereits Voc­
oder Elbe, Graf von Lauriston, an den Kommandanten der gerückten Jahreszeit einer baldigen Eröffnung der Schiff-
^ssten Militäri>ivisson, Baron von St. Cyr, untenn fahrt entgegen sieht. (Berl. Zeit.) ' 
zHsten Februar einen Tageebefehl.erlassen, welchem zufolge ^ 
die Verbrecher binnen 24 Stunden verurtheilt und bestraft Vermischte Nachrichten. 
werde'n'sollen. ' - ' Der Bayersche General, Baron von Wrede, ist durch ^ 
„Der Getieraldirektor der Polizey hat verordnet, daß Dresden nach München gegangen. 
jeder seit dem isten Februar zu Hamburg angekommener Der Herzog von Jstrien (Marschall Bessieres) befindet 
Fremde, der seine Pässe nicht eingereicht hat, dieses bin- sich jetzt in Torgau. 
nen 24 Stunden thue, sonst wird er als ein Spion ange- Zu den 618 Mann, welche das Elbdepartement dies 
sehen, und dem Kapitän Rapporteur der Militarkommis- Jahr zu stellen hat, liefert der Bezirk Hamburg 16g, 
sion übergeben. Jeder, der einen Fremden logirt, ohne Lübeck 141,  Lüneburg 134 und Stade 184 Mann. ^ 
daß er versichert ist, daß die Polizeyformalitäten erfüllt Am Zisten Januar langte der König von Neapel auf 
worden, soll alö Mitschuldiger 5>es Spionirens angesehen seinem bey der Hauptstadt gelegenen Lustschlosse Santo--
werden." Lucio an. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  , 3 t e n  F e b r u a r .  E i n e  V e r o r d n u n g  d e r  R e g i e r u n g  d e s  S c h w e i z e r i n -  !  
ES ist in diesen Tagen eine sehr gehaltreiche Abband- tonS Freyourg, vom 22sten Jimuar, verbietet alle öf-
lung über unser neues Geld und Finanzwesen erschienen, fentlicheii Schauspiele, allen öffentlichen und Privattanz, 
Man ersieht unter «ndern aus selbiger, daß die den Hans- als unvereinbar mit den jetzigen Zeitumständen und Er-
und Landeigenthümern allergnädigst zugestandenen Erleich- eignissen. 
Gerungen folgende sind: Die dänischen Grundeigenthü- Die Universität Königsberg verlor am 2ten Februar den 
mer genießen in den durch die Verordnung vom ötenJuny Professor der Mediein Kelch im 4osten Jahre, am Ner-
l8ii angeordneten Abgaben eine Milderung, die dem venfieber; und am 8ten denPhilologen E rfurt im Zisten 
Betrage der an die Bank zu entrichtenden Zinsen gleich Jahre, an der Lungenentzündung. Beyde hinterlassen 
kommt. Zur Erleichterung der Hausbesitzer in den Städ- Wittwen und jener fünf, dieser vier Kinder. 
Ist zu drucken bewilligt werden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Außlanh. 
^o. 55. ..Mittewoch, den 5. Marz i8iz. 
M i t a u ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  d a ß  a m  g e s t r i g e n  T a g e  s i c h  3 o  Deserteurs bey ihm einge^ 
- ^ F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  f u n d e n  h a b e n .  
d i e K r i e g S o p e r a t i o n e n.) - Den 2ten Februar. Das Hauptquartier Sr. Maje-
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- stät, des Kaisers, befand sich in dem Dorfe Lanienta 
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von SmolenSk, auf dem linken Ufer der Weichsel. 
hat a«6 dem Hauptquartier in dem Flecken Kolo Sr. Der Generallieutenant Sabanejew rapportirt, daß der 
Kaiserlichen Majestät das Journal der Kriegs- Generalmajor, Graf Woronzow, als er auf seinem Mar-
vpcralionen , vom systen Januar bis Sten Februar, fol- sche von Bromberg nach Posen hin erfuhr, daß in Ra­
genden Inhalts vorgelegt: goSna 4 Regimenter Polen, zusammen 2000 Mann, 
Dcn 2ysten Januar. Der Generaladjutant, Graf St. waren, er sie am 2ysten attakirt, und nach einiger Ge-
Priest, rapportirt, dt>ß seine Patrouillen die Arrieregarde des genwehr aus dem Flecken vertrieben hat. Der Feind, 
sächsischen Korps, unter dem Kommando des Generals Reg- welcher das heftige A «-ingen unserer Truppen aufzuhal-
mier, in Picntak entdeckt, und selbige die ganze Nacht ten wünschte, stellte 2 Stück Geschütz auf, welche demon-
hmturch beunruhigt haben. Aus einem aufgefangenen tirt wurden; der Feind ward S Werst weit verfolgt, wo 
Papiere, so wie nach der Aussage zweyer-Knegsgefange- er, nach erhaltener Verstärkung von westphälischen Trup-
nen, erhellet, daß das Korps des Generals Regnier seinen pen, wieder vordringen wollte, aber zum drittenmal voll-
Marsch in'der Richtung von Lencziza nach Kalisch fort- kommen geschlagen und 3 Werst verfolgt wurde. Die 
setzt. eingetretene Nacht hinderte die weitere Verfolgung. Der 
Der Admiral Tschitschagow berichtet, d-'ß der Feind Feind verlor viele Getödtete, und gefangen genommen 
am 28sten dieses mit 5 bis 600 Mann einen Ausfall aus wurden: 1 Officier'und 200 Mann vom untern Range, 
der Festung Thorn gethan hat, aber von dem JakutSki- Der Generalmajor, Graf Woronzow, empfiehlt besonders 
schen und dem Apscheronschen Infanterieregiment mit Ver- für Auszeichnung in diesem Gefecht den Artilleriekapitän 
lust von 2 3 Getcdteten zurückgetrieben ist. Unserer SeitS Arnold, der beyspieilose Tapferkeit bewiesen hat, und den 
ist der Verlust nicht groß, aber leider ist der tapfere Offi- Obersten Poncet beym Ouartiermeisterwesen. 
cier vom Apscheronschen Regiment, der StabSkapitanBut- Der Generaladjutant, Graf St. Priest, verfolgt den 
kow, geblieben. Feind auf der Route nach Kalisch. 
Den 3osten Januar. Die rechte Kolonne der Armee ist Den 3ten Februar. Das Hauptquartier S r. Maje -
auf das lütte Ufer der Weichsel übergegangen. siät, des Kaiser6, und des Generalfeldmarschalls be-
Der Generaladjutant, Graf St. Priest, berichtet, daß fand sich in dem Flecken Klodawo. 
' seine Patrouillen die Ueberreste der feindlichen Arriere- Der Generaladjutant, Baron Winzinqerode, der am 
garde aus Lencziza vertrieben haben. isten Februar das KorpS des Generals Regnier, welcher 
Der General Miloradowitsch berichtet den Rückzug der Willens war, sich mit 4000 Polen zu vereinigen, bey Ka-
in Warschau gewesenen Oesterreicher auf drey Straßen, lisch einholte, griff dasselbe an, und schlug die Truppen 
Der eine Theil dieser Truppen marschirt auf den Flecken des Generals Regnier, ungeachtet der überlegenen Anzahl 
Warka, der andere auf Bjelo-Brzegi, und der dritte und der feindlichen Infanterie und ihrer verzweifelten Geaen-
größte hat seine Richtung auf den Flecken Groshcz ge- wehr, vollkommen. Der sächsische General Nostitz, 3 
nommen. Obersten, 47 Officiere, 2000 Gemeine, 2 Fahnen und 
Den isten Februar. Der General Miloradowitsch be- 7 Stück Geschütz, die den Siegern in die Hände gefallen, 
richtet, daß der Feind, 100 Mann stark, gesonnen war, sind die Trophäen dieses Tages. Die Avantgarde des Ge-
am 3osten Januar die Dorfschaft Polikow zu besetzen, neraladjutanten, Baron Winzingerode, verfolgt den Feind, 
allein er ward von den dort bcfintlichen Kosaken zurück- der sich auf Raschkow und Olkow zurück zieht. 
getrieben. So griffen nnch 200 Mann ein im Walde Den 4ten Februar. Dcr General von der Infanterie, 
nicht weit von der Festung Modlino stehendes Kosakenpiket Miloradowitsch, hat einen Rapport von dem Generalmajor 
an; allein die Kosaken saßen ab, schlugen den Feind zu- Bulatow eingesandt, in welchem dieser berichtet, daß er 
rück, und tödteten 5 Mann ohne den geringsten Verlust seine Märsche den Bewegungen der Oestreicher gemäß ein-
ihrer Seite. Anch berichtet er in diesem Rapporte, richtet, weiche in langsamen Märsche« von dem Flecken 
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Er-ds.i. und d.ff.n G-S-Nd.» «-!«-- s-««», und dm Mt« br-nnf.n, b-«iuk«mmm^ DI-SvM-n mM-n üb-. 
z°st-n ^-uu-r durch d-n F>--r.n Bi«l» »ndM-gilnija g.° d.e 5°-V-r b-rud-r ->.°r°». w»d-v,.„nd -,»->» d-r P°l>-
"nÄ U. .r- ?"»°ui°-n k°mm-n i-d-n Tag mi. j.«°.5n.r° w-rd die Uniform auf »-M x..d. ».rdr-nnt^ 
g u i . y r . .  , ^  A l l e r  5 ? m d e r n i s s e  u n d  G e s a v c . n  u n g e a c h t e t / w a r  d a »  F e u e r  
Der^ Generallieutenant Sabanejew berichtet die Be- gegen 3 Uhr Morgeno gclöicht, und das Wohnhaus blieb 
setzung der Stadt Posen von dem Generalmajor, Grafen unversehrt. ^ 
Woroniow, in welcher uns 2000 Flinten, sehr beträcht- Duboßary, ^en 1 5ten ^anuar. 
liche Magazine, etwas Ammunktion, und So» Mann von Aus Jassy schreibt man, daß d.e bey uns »n Kkleqö-
dem Feinde zurück gelassene Kranke in die Hände gefallen gefangenschaft sich befundenen Türken, welche ,eN durch 
sind Die auf verschiedenen Wegen ausgeschickten Par- die Moldau in ihr Land wieder zurück kehren, alle ein-
teven senden unaufhörl ich Gefangene ein. Bevm Ein- stimmig mit der größten Dankbarkeit von Rußland spre-
rüclen in die Stadt wurden bis 100 Mann Bayern mit chen für die in allen Fallen ihnen bewiesene musterhafte 
den Waffen in der Hand ergriffen. Die Beamten aller Menschenliebe und thätige Unterstützung. Während der 
Nerwaltungszweige kamen unsern Truppen aus der Stadt ganzen Zeit ihrer Gefangenschaft haben sie nicht nur an 
entgegen, und das Volk empfing sse mit den freudigen nichts Mangel gehabt, sondern viele derselben sind noch 
Ausrufungen: Es lebe der Kaiser Alexander! bemittelter geworden, als sie es vorher in ihrem Lande 
Den 5ten Februar. Das Hauptquartier Sr. Maje- waren. Mit Erlaubniß der mildreichcn Regierung und 
ß-ät, des Kaisers, war in dem Dorfe Ruschkowo, und mit Hülfe der guten Einwohner beschäftigten sie sich mit 
das des Feldmarschalls in dem Flogen Kolo. Gewerben, und verfertigten verschiedene Sachen von ihrer 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, Kunst. Ausserdem legten alle von ihnen noch Geld genug 
berichtet, daß die bey der Belagerung von Pillau gewe- zurück von den ihnen ausgesetzten taglichen Portionen, 
senen Truppen zu dem BlokadekorpS von Danzig marschi- welche sie, aus Milthätigkeit der Einwohner, fast ganz 
ren, wo ihnen ihre Standtpunkte angewiesen sind. und gar nicht nöthig hatten. Man kann daher, mit einem 
Der Generaladjutant, Graf St. Priest-, ist mit der Worte, ihre Gefangenschaft kaum für ein Unglück halten, 
ihm anvertrauten Avantgarde in deV Stadt Kalisch ange- (Petersb. Zeit.) 
kommen. ^ . Berlin, den 2?sten Februar. 
Der General Miloradowitsch berichtet, daß er,.morgen Nach der vorgestern erfolgten Abreise Sr. Excellenz, deS 
selbst Nach Kalisch abgehen wird, daß das Korps des Ge- Marschalls, Herzogs von Castiglione, hat Se. Excellenz, 
nerallieutenantS Markow sich in der Dorfschaft Dobro, der Herr Marschall, Gouvion de St. Cyr, das Kommando 
nnd der Generallieutenant, Fürst Wolkonskji, sich in des 11 ten Armeekorps und das Militärgouvernement von 
dem Dorfe Borikowiza befindet. Berlin übernommen. 
Der Generaladjutant Tschernitschew ist am S7sten Ja- An die Stelle des gleichfalls abgegangenen Herrn Divi-
nuar mit seinem Detaschement von Koniz nach Filehne ab- sionsgenerals, Grafen Dessaix, ist der Adjutant Sr. Kai-
marschirt. . . ,, serlichen Hoheit, des Vicekönigs, Herr General Gifflenga, 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, zum Kommandanten von Berlin ernannt worden. 
hat eine französische Ehrenfahne übersandt, die dem Feinde Berlin, den 6ten März. 
bey einem von ihm gethanen Ausfalle aus Danzig abge- In den letzt verwichenen zwölfTagen war unsere Hauvt-
nommen ist. . siadt in einer ängstlichen Lage, und gleichsam in einen 
St. Petersburg, den 2 4sten Februar. wirklichen Belagerungszustand versetzt worden. Die Ver-
Am i5ten dieses Monats, Abends um 10 Uhr, brach anlassung dazu war folgende: Anfangs Februar hatte be­
im Moskowischen Stadttheile dieser Hauptstadt, in den kanntlich eine aus leichter Kavallerie bestehende russisch-
zum Hause des Kaufmanns Kraßilow No. :36. gehörigen kaiserliche Avantgarde die Oder passirt und sich unserer 
Werkstätten, ein Feuer aus, welches große Gefahr drohte. Stadt allmahlig genähert. Am 2vsten Morgens unter-
D i e  v o n  H o l z  g e b a u t e n  W e r k s t ä t t e n  w a r e n  b a l d  n a c h  i h r e r  n a h m  d e r  k o m m a n d i r e n d e  G e n e r a l ,  H e r r  v o n  T s c h e r ­
ganzen Länge in Flammen, und setzten das hölzerne Wohn- nitscheff, von Alt-Landeberg her eine Rekognoscirung, 
hauS in große Gefahr, von dem sie nur durch einen engen welche bey einem geringem Widerstande bis zu unsern Tho-
Gang getrennt waren, der an einer Stelle nicht breiter ren fortgesetzt wurde. Diese waren offen und schwach be-
alS 1 Faden ist. Die Polizey kam mit Blitzesschnelle an, setzt, und so gelang es einigen Haufen- der vortrabeuden 
und es gelang ihr, durch eine fast unglaubliche Anstren- Kosaken, bis in die Mitte der Stadt zu sprengen, verein-
gung und Kühnheit, das HauS vor den daran schlagenden zelt die Straßen zu durchstreifen und einige französiiche 
Flgmmen zu retten, obgleich die Wände schon anfingen, Soldaten gefangen zu nehmen oder zu entwaffnen. Sie 
sich zu verkohlen und das Harz ausschmolz. Die größte entfernten sich zwar^bald wieder, aber ihre unvermutete 
Schwierigkeit war, dem Hause von hinten, wo die Werk- Erscheinung hatte großes Aufsehen, und bey dem -snmzvsi-
scken Militär große Bewegungen erregt. Der damals 
kommanl ir<nde Gouverneur glaubte daher, strenge Verthei-
dignngsanstalten treffen zu müssen. Die Gegenden vor 
dem Schlösse und dem königl. Palais, die meisten offenen 
Plätze und viele Haupt- und Nebenstraßen wurden mit Ge­
schütz und Munitionswagen bepflanzt, die Thore versverrt 
nnd verrammelt; die Garnison blieb unter den Waffen 
tind bivouakirte Tag und Nacht, theijs auf öffentlicher 
Straße, theils in den Bürgerhäusern, truppweise zu 40, 
100 und 200 Mann, mit geladenenen Gewehren. Wah­
rend der Anwesenheit der Kosaken, am 2osten, fielen so­
gar in den belebtesten Straßen Kanonen- und Flintenschüsse, 
die mehrere unserer Mitbürger tödteten oder verkrüppelten, 
und andere, die des'Abends d'as französische Anrufen der 
Schildwachen nicht gleich zu beantworten verstanden, muß­
ten ihre Unwissenheit ebenfalls mit dem Leben büßen. Un­
ter diesen drückenden Umständen wurde indessen, Dank 
sey es dem Bemühen der Polizey und der rastlosen Tätig­
keit der Bürgergcu'de und der GenSd'armerie, weiteres 
namhaftes Unglück verhütet, und Ruhe und Ordnung 
erhalten. Als endlich ein unter den Befehlen d>e6 Gene­
ralmajors, Fürsten von Repnin, stehendes Korps der 
Witten stein schen Armee die Oder passirte, und 
sich in forcirten Märschen unserer Hauptstadt näherte, 
hielt eS der Vicekönig nicht für rathsam, sie militärisch 
zu vertheidigen, und räumte also die Stadt; der Abmarsch 
der französischen Truppen geschah in der Nacht vom Zten 
zum 4ten Morgens um 5 Uhr; ihnen folgte auf.den Fuß 
der russisch - kaiserliche Generaladjutant, Kommandeur 
eines KorpS Kavallerie und Ritter mehrerer Orden, Herr 
von Tschernitscheff, und rückte in Berlin ein. Unter sei-
«en Befehlen sahen wir zuerst in der Stadt den Mafor 
Grafen von Puschkin, die Obristen von Boursky, Efre-
mow, Dolon und Wlaßow den Zten. Einige Stunden 
später, gegen zehn Uhr, langten Se. Excellenz, der Fürst 
Repnin, kaiserlich-russischer General und Kommandant 
eines Avantgardenkorps, der russisch-kaiserliche General 
von Diebitsch, der General von Benckendorf, und derKH-
sakengeneral Rodianoff der 2te, ebenfalls hier an. Ihnen 
folgten noch einige Pulks Ko-saken, ein Husaren- und Dra-
gonerregimeut. Mittags zwischen 12 und 1 Uhr rückte 
auch Infanterie und Artillerie ein. Der Einzug geschah 
in friedlicher Ordnung, unter großem Zulaufe deS Volks, 
und die russisch kaiserlichen Truppen wurden mit Wohl­
wollen und Gastfreundschaft aufgenommen. Einige von 
ihnen, und zumal die Kosaken, eilten sogleich den ab­
ziehenden Frunzosen nach, und eS kam noch in den benach­
barten Ortschaften, unter andern in Steglitz, zu kleinen 
Gesichten, aus welchen die Russen mehrere Gefangene 
hur einbrachten. Ein Theil des geiicrn angekommenen 
ZlruuckorpS hat schon hclne früh ftimn Marsch wieder 
a>^ treten, und wird nun seiue Operationen weiter ver-
, folgen. 
2Z 
Gestern Abends um 7 Uhr verkündigten uns die an un-
serm Horizont aufsteigenden Rauchwolken das Abbrenne« 
der Vorstädte und Umgebungen von Spandau, ungeachtet 
des vom Vicekönig vor zwey Tagen ausdrücklich er-
theilten Versprechens und Befehls, daß diese harte Maß­
regel bis auf den äussersten Nothfall verschoben bleiben sollte. 
B r e s l a u ,  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  
Unter den vermischten Nachrichten meldet unsere heutige 
Zeitung Nachstehendes: 
Die Brücke bey Krossen ist abgetragen. 
Se. Majestät, der Kaiser aller Reußen, befinden sich, 
seit einigen Tagen in Kalisch. 
In Krakau befindet fich gegenwärtig das Ministerium 
des HerzogthumS Warschau. Ein KorpS polnischer Trup­
pen , unter den Befehlen des Fürsten Joseph PoniatowSki, 
steht bey Czenstochow. 
L i e g n i t z ,  d e n  2  s s t e n  F e b r u a r .  
In der Gegend von Steinau, 4 Meilen von hier, ha­
ben russisch-kaiserliche Truppen die Oder passirt. Ein De­
taschement Kosaken, aus Zoo Mann bestehend, und von 
dem Obersten Brendl kommandirt, hat seinen Marsch 
schon weiter fortgesetzt. 
K a s s e l ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Ein gewisser Kusfermann, Lieutenant im zweyten Hu­
sarenregiment, welcher seit Kurzem aus ausländischen 
Diensten in westphälische zugelassen wurde, brachte den 
2 4flen dieses Monats, unter dem Borwande einer Muste­
rung, 25 Husaren zusammen, die er kommandirte, ritt 
von Wolfenbüttel, woselbst er mit seinem Peloton deta-
schirt stand, nachdem er die Kasse des ReceveurS geplün­
dert, weg, und schlug den Weg nach GoSkar ein, um 
sich nach Blankenburg zu begeben. Es sind bereits Be» 
fehle ertheilt, um ihn nach allen Richtungen hin. zu ver­
folgen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Am Sten dieses erschienen der ehemalige Kaufmann 
Maupas und der Avouc LedanouiS vor dem Tribunal de? 
korrektionellen Polizey; sie sind angeklagt, daß sie de» 
kaiserl. Gerichtshof in einem gedruckten Memoire verleum­
det haben. Die Sache ist auf 14 Tage ausgesetzt worlen, 
um die Vertheidigung der Angeklagten zu hören» (Hamb 
Korresp.) 
L o n d o n ,  d e n  4ten Februar. 
.Herr Whitbread kündigte in der Sitzung des Unterhau­
ses vom Zten Februar an, daß er am 4ten März eine Mo«, 
tion für den Frieden machen würde. (KönigSb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
O c h o t S k .  G r o ß m ü t h k g e S  B e n e h m e n  e i n e S  
Tungusen. — Die Ochotskische Provinz ist, in An­
sehung ihrer Größe, sehr wenig bevölkert. Den aller­
größten Theil ihrer Bewohner machen Tungufen, J ikmen 
und andere heidnische Völker ans, die,, statt eme^ Geld-
abgabe, ihren Tribut mit Fellen entrichte». Zur Einhe-
/ 
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lmna dieses Tributs wurden in den letzten Tagen dcS.No- zuhatten, fem Reh diesen Reisenden zur Speise ab', nahn, 
vembersim Jahre l8oq von OchotSk Beamten nach der sodann Schlittschuhe, und entfernte sich in d.e Gebirge 
Iamsko^F^ung ab^^ Da aber von dem Dorfe zu den Seinigen, die sich um diese Zeit 60 Werst von die. 
^nskaja bis zu dem Ta uiskischen Vorposten, wel- sem Orte aufhielten. Den dritten Tag nachher erschien 
Fes eine Entfernung von 35° Werst ausmacht, sich bloß der Tunguse wieder bey den Unglücklichen auf abgerichte-
wüstes mit kleinem Gesträuche bewachsenes, Land befin- ten Rehen mit ver.ch.edenen Lebensmitteln, und rettete sie 
det, und sie von dem tiefen Schnee und dem unaufhörli- auf solche Art von dem ihnen bevorstehenden Tode. — 
chen Schneegestöber, bey einer heftigen Kälte, die sich- bis Dies ist ein neuer Beweis, daß auch den wilden Döl­
aus Z 2 Grad bclief, sehr aufgehalten wurden, so ging kern das Gefühl des Mitleidens und der Wohlthätigkeit 
die Reise auf ihren vier mit Hunden bespannten Schlitten eigen ist. 
wider Vermuthen nur sehr langsam vor sich, und es zeigte Augsburg (8ten Febr.) Ein merkwürdig großer Son-
sich bey ihnen bald Mangel an Lebensmitteln und an Fut- nenfleck ist gegenwärtig in Gestalt einer eingetieften-, et-
ter für die Hunde. Einer von den Beamten und zwey was dunkeln, elliptischen Fläche zu sehen, deren kleinste 
Fuhrleute erkrankten, vor zwey Schlitten starben die Hun- Achse nach den Beobachtungen des Herrn Kanonikus und 
de, und die übrigen ermatteten vor Hunger. Ein anderer Konrektors Stark 5o Sekunden, und die größere 1 Mi-
Beamte, und mit ihm der Fuhrmann, welche wegen ih- nute »5 Sekunden des größten Durchmessers beträgt. In 
rer starken Leibesbeschaffenheit weniger als die übrigen von dieser Flache befinden sich zwey große schwarze Kernflecken, 
Kväftm.^ekommen waren, entschlossen sich, da sie das wovon der westliche im größten Durchmesser 3 0 Sekunden, 
Aeußerste ihrer Lage sahen, um sich und ihre Mitgefähr- im kleinsten 18 Sekunden; der östliche im größten Durch-
ten zu retten, sich einen Weg über den tiefen, lockern messer i5, im kleinsten 12 Sekunden beträgt. Der west-
Schyee mit Schlittschuhen zu bahnen; die Schlitten mit liche, als der größere, wendet seinen zugespitzten Theil 
den Kranken und dem Gepäcke folgten ihnen hinten nach, gegen die Mitte des kleinern östlichen Kernfleckens, so daß 
Diese ihre mühsame Reise dauerte 18 Tage. Während zwischen beyden ein Heller Zwischenraum von 6. Stunden 
dieser ganzen Zeit hielten sie ihr Nachtlager beständig un- sichtbar ist. Am 2ten Februar war unter dem westlichen 
ter freyem Himmel, indem sie im Schnee Gruden mach- Kernflecken, beynahe in der Mitte der eingesenkten Fläche, 
ten, Feuer anzündeten, und die. Hunde um sich herum noch ein dritter schwarzer Flecken, von einem Durchmesser 
lagern ließen. Während dessen war einer von den Fuhr- von beynahe 4 Sekunden zu sehen, der aber am 5ten schon 
leuten gestorben, und die übrigen schmachteten vor Er- verschwunden war.- Am isten Februar, Nachmittags um 
schövfung und Hunger. Schreckliche Verzweiflung ergriff 1 Uhr So Minuten mittlerer Zeit, war der Mittelpunkt 
sie, und^sie sahen mit Entsetzen dem herannahenden un- der eingesenkten Fläche vom nordöstlichen Sonnenrand nur 
vermeidlichen Tode entgegen. An einem dieser Tage des 1 Minute 9 Sekunden scheinbar entfernt; am 6ten Fe-
Elends und der Qual geschah es, indem sie am F^uer bruar, Nachmittags um 2 Uhr 40 Minuten, stand ee 
saßen, daß die Hunde auf einmal alle nach einer Seite vom nordöstlichen und nordwestlichen Sonnenrande gleich 
hin die Köpfe in die Höhe hoben, alß wenn sie etwas.von weit, um 14 Minuten 10 Sekunden des größten Durch­
weitem röchen, und sodann anfingen zu bellen. Die un- Messers ab; dann r?m nördlichen Sonnenrande 10 Minu-
glückkichen Reisenden richteten ihre Blicke nach dieser Ge- ten Z0 Sekunden, und vt»n südlichen 22 Minuten 2 Se­
gend hin, und bemerkten in der Ferne etwas schwarzes, künden. Heute aber betrug zur nämlichen Zeit die Enger­
das sich bewegte. Auf den ersten Anblick schlössen sie, daß nung dieses Mittelpunktes vom nordöstlichen Rande -Z 
dies ein Bär sey; sie luden daher schnellere Flinten, und Minuten 20 Sekunden, vom nordwestlichen 9 Minuten 
schickten sich an, Feuer auf denselben zu geben, allein 12 Sekunden? vom nördlichen 12 Minuten 5 Sekunden, 
nach genauerer Betrachtung sahen sie endlich, daß dies und vom südlichen 20 Minuten 27 Sekunden. Oberhalb 
ein auf einem Rehe reitender Tunguse war. Diese Er- des großen Sonnenfleckens, in der Richtung gegen den 
scheinung versetzte sie in ein freudiges Entzücken. Alle, nordöstlichen Sonnenrand, waren am 6ten Februar noch 
sogar die ganz schwachen, entschlossen sich, dem Tungu- acht kleinere schwarze Flecken zu sehen, und der Ram­
sen entgegen zu gehen, der jedoch , nach der diesem Volke inhalt dieses Fleckenstriches betrug 235,5oo,o<,0 Quadrat­
angebornen Furchtsamkeit, bey dem Anblick- einer so gro- mcilen. Die eingetiefte Fläche mit den zwey schwarzen 
ßen Anzahl von Menschen, sich Anfangs von ihnen entfer- Kernflecken ist über 29,437,500 Quadratmeilen groß; 
nen wollte, es aber zuletzt doch wagte, da er ihr klägliches folglich über dreymal größer als unsere Erde. Der 
Geschrey vernahm, näher zu ihnen hinzukommen. Sobald ganze Rauminhalt der eingesenkten Fläche, mit dem Flek-
er d^e äusserste Noth erfuhr, in der sie sich befanden, kenstrich, beträgt 264,937,500 Quadratmeilen, und ist 
schlachtete er sogleich, ohne sich mit unnützem Gerede auf- also über achtundzwanzigmal größer als die Erde. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 56. Donnerstag, den 6. März i Z l Z .  
M i t a u ,  d e n  6 t e n  M ä r ; .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k ,  h a t  S r .  K a i s e r l .  
Majestät die Fortsetzung des Journals der Kriegsopera­
tionen, vom i3ten bis i8ten December, folgenden In­
halts vorgelegt: 
Den 13ten December. Der General/ Graf Wittgen­
stein, berichtet vom isten, daß Parteyen von dem Deta­
schement des Obersten 'Gerngroß zwischen Schawl und 
Kclm den Feind entdeckten, der eiligst aMf Nemokschty 
marschirte. 
Der Generalmajor Tutschkow 2. berichtet m einem Rap­
port vom loten, daß er mit dem ihm anvertrauten KorpS 
den i4tcn dieses Monats iü der Stadt Slonim seyn wird. 
Der Feind hat bey seinem schnellen Rückzüge einen Trans­
port Proviant in der Stadt zurück gelassen. 
Der Generaladjutant Waßiltschikow befand sich mit der 
Avantgarde am loten in dem Flecken Klein-Brestowiza. 
Den iHten December^ Der Admiral Tschitschagow 
berichtet vom i2ten, daß der Generalmajor Lanskoi bey 
seiner Verfolgung des Feindes in dem Herzogthum War­
schau bis zum 6ten December gefangen genommen hat, 
2 Generale, 61 Stabs- und Oberofficiere, 2176 Ge­
meine und 12 Wundärzte; überdies sind noch durch ver­
schiedene Parteyen von der Avantgarde genommen, 60 
Stabs- und Oberofstciere, und 700 Gemeine. Auch be­
nachrichtigt ihn der Generallieutenant Sacken, daß der 
Generallieutenant Mußin-Puschkin, indem er mit dem 
ihm anvertrauten Detaschement auf den Flecken Nube-
schow marschirte, am verwichenen 2 isten November in der 
Nacht über den Feind heftig hergefallen ist, ihn geschlagen, 
und ! Obersten, 3 Officiere und 200 Gemeine gefangen 
gemacht hat. 
Der General, Graf Wittgenstein, berichtet in einem 
Rapport vom i2ten, daß, nach der Besetzung der Stadt 
Tilsit von dem Detaschement des Generaladjutanten Go-
lenischtschew-Kutusow, in den Hospitälern an Kranken ge­
funden sind: 33 Officiere und 835 Gemeine; darunter 
befanden sich von den Unsrigen: 3 Officiere und 37 Ge­
m e i n e .  I n  d e n  M a g a z i n e n  f > m d  m a n :  2 0 0 0  S c h e f f e l  
Roggen und Weizen, 8 bis 10,000 Scheffel Hafer, an 
500 (sentner Heu, 200 Tonnen Mehl, 58 Stück Ochsen, 
80 Fässer Branntwein, 200 Centner Pulver, desgleichen 
»3 Fahrzeuge mit Kanonenkugeln und Schanzinstrumenten. 
Durch eine von demselben Detaschement abgeschickte Par-
tey sind genommen: 2 Officiere, 100 Gemeine und 3^ 
Wagen mit Pulver. 
Der Generaladjutant, Marquis Paulncci, berichtet, daß 
er am Zten mit den seinem Befehle anvertrauten Truppen 
die Stadt Mitau besetzt hat. 
Der Generallieutenant Radt marschirte am i2t«n mit 
8 Bataillonen aus der Stadt Minsk nach Nowoswer-
shen ab. 
Den i 5ten December. Der Admiral Tschitschagow be­
richtet in einem Rapport vom ?4ten: daH, als der Ge­
neralmajor Laffin mit eimem Detaschement Wilna um­
ging und sich auf die feindliche Kavallerie stürzte, der Un-
terofficier Palamarenko vom Mariopolsch^n Husarengiment 
die Ehrenstandarte des gtcn Kürasfierreginmitö ergriffen 
und genommen hat. 
Der Generaladjutant Waßiltschikow rapportirt vom i3ten 
December, daß er an demselben Tage 3 Regimenter Ko­
saken mit dem Obersten Andrianow nach dem Flecken Ti-
kotschin abbeordert hat. 
Noch berichtet er vom i3ten December, daß das öster­
reichische Kvrps des Fürsten Schwarzenberg denselben 
Tag die Provinz Bjalostock verlassen hat, und daß am 
i5ten diese Provinz von unsern Truppen besetzt werden 
wird. 
Den i bten December. Der Parteygänger, Oberst Da-
wydow, berichtet in einem Rapport vom i4ten, daß, nach 
der Besetzung der Stadt Grodno, von den russischen Ge­
fangenen , die in der Gefangenschaft waren, befeeyt wor­
den sind: 14 Officiere und 467 Gemeine; auch wurden 
661 Mmn Feinde gefangen gemacht, und überdies sehr 
geräumige, und fammtlich mit verschiedenem Getreide 
und mit Branntwein ganz angefüllte Magazine genommen, 
die dem Gencraladjutanten Korff, der mit einem Deta­
schement daselbst ankam, übergeben wurden. 
Der General, Graf Platow, rapportirt vom i5ten, 
daß er mit den bey ihm befindlichen Regimentern seinen 
Marsch auf Jnsterburg verfolgt, und starke Parteyen über 
Alknburg und Kreuzburg auf Braunsburg abschickt, um 
dadurch dem Feinde die Kommunikation von Elbiug nach 
Königsberg abzuschneiden. 
Den i?ten December. Der General, Graf Wittgen­
stein, berichtet vom löten, daß durch Parteyen von dem 
Detaschement des Generaladjutanten Golonischtschew-
Kutusow am »4ten die Städte Jnsterburg und Gumbin-
nen besetzt worden sind. In der erstem wurden von unsern 
2 2 k  
Gefangenen 42 Mann Gemeine befreyet, und genommen 
wurden 220 Mann Gefangene und 4 Fahiie::; und über­
d i e s  i m  H o s p i t a l :  »  O b e r s t ,  2 0  O f f i c i e r e  u n d  b i s  1 2 0 0  
Gemeine. In den Magazinen fand man, 1200 Scheffel 
Hafer, 2000 Scheffel Mehl, 3oo Centner Reiß, 
Scheffel  Gerstengrauven, 2000 Scheffel  Roggen, 200 
Scheffel Weizen, i5 Tonnen Salz, Zo Ohm Brannt­
wein und 45o Flinten. In der zweyten Stadt wurden 
gefangen gemacht: der französische Kommandant, der 
K r i e g s k o m m i s s ä r ,  1  O b e r s t ,  4 2  O f f i - i e r e ,  u n d  b i s  i 5 o o  
M >nn vom untern Range. Die Infanterie dieses Deta< 
lch.inenlö nebst der Artillerie befindet sich in Raudiren, und 
di.- Kavallerie beobachtet d»e feindlichen Bewegungen von 
d.r Seite von Tauroggen. 
Der Generaladjutant Waßiltschikow berichtet, daß am 
,5ten die ganze Provinz Bjalostock von unsern Truppen 
defttzt worden ist. 
Auf solche Art sind die Gränzen des russischen Reichs 
vollkommen von den feindlichen Truppen gereinigt, mit 
Ausnahme der kleinen Ueberreste vom Macdonaldschen 
Korps, die übecdie Gränze fliehen. 
Das Hauptquartier des Feldmarschalls verblieb an die­
sen Tagen in der Stadt Wilna. 
F r i e d b e r g ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
( A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  e i n e s  r u s s i s c h e n  O f f i c i c r s . ) -
Zwischen Rußland und Preussen ist ein sehr enger Al­
lianztraktat nunmehr wirklich abgeschlossen, 'welches Se. 
Majestät, der Kaiser, selbst anhero mitgetheilt haben. In 
einigen Tagen werden wir über die Oder gehen. (Königsb. 
Zeit.) 
.  S t  0  c k h  0  l m ,  d e n  i  o t e n  J a n u a r .  
( F o r t s e t z u n g . )  
O f f i c i e l l e  P a p i e r » ,  a l s  B e y l a g e n  z u  d e m  
B e r i c h t ,  d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  
v o n  S c h w e d e n ,  d u r c h  d e n M i n i s t e r  d e r  
a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e l e g t  
w o r d e n .  
No. i. enthält die bereits in No. 48. dieser Zeitung, 
unter dem Artikel Königsberg, gelieferte Depesche des 
Baron von Lagerbielke. 
No. 2.  
Note des französischen Ministers, Baron Alquier, an 
den Staatsminister, Baron Engeström, datirt Stockholm, 
den iZten November 1810. 
Mein Herr Baron! 
Ich habe Ewr. Excellenz mehrmals voraus gesagt, daß 
die offenbar falsche Auslegung, welche Schweden seinen 
Verbindungen mit Frankreich giebt, irgend eine wichtige 
Begebenheit hervorbringen würde. Ich will nicht mit der 
Wiederholung von Erklärungen, die von nun an unnütz 
sind, die wenige Zeit verlieren, die mir gelassen ist, um 
die Forderungen zu erklären,, die ich beauftragt bin, an 
Ihren Hof zu machen. 
Se. Majestät, der Kaiser und König, ist unterrich­
tet, daß, dem Pariser Trultat zuwider, der thätigste 
Handel zwischen Schweden und England fortdauert; daß 
eine regelmäßige Korrespondenz zwischen beyden Ländern 
Statt hat; daß zwischen England, Schottland und Go­
thenburg Paketböte regelmäßig ab und zu gehen; daß aus 
den schwedischen Häfen nicht etwa einige Schiffe unter 
falsch angegebener Bestimmung, sondern ungeheure Kon-
voyS geradezu öffentlich nach England abgehen. Nicht zu 
bezweifelnde Nachrichten haben bewiesen, daß vom 2osten 
bis 22sten September mehr als 15oo Schiffe mit englischen 
Ladungen, die nach der Ost- und Nordsee bestimmt waren, 
sich auf der Rhede von Gothenburg befanden, und daß 
das schwedische Ministerium, nicht zufrieden damit, die 
Augen gegen diesen Zustand der Sachen zu schließen, ge­
radezu Erlaubniß zum Handel mit England gab. Se. 
Majestät, der Kaiser und König, hält sich nicht allein be­
leidigt durch eine so offenbare Verletzung des Pariser Trak­
tats, sondern sieht darin, mit einer tiefen und rechtmäßi­
gen Empfindlichkeit, eine der Ursachen., die den Frieden 
mit England verhindern, und dadurch das Unglück von 
Europa erschweren und verlängern. Wenn die brit-
tische Regierung sich nicht mit Sicherheit auf die 
verderbliche Gefälligkeit Schwedens verließe, so wür­
den die englischen Schiffe, die dieses Jahr in so gro­
ßer Menge in die Ostsee gedrungen sind, nicht herein 
gekommen seyn, weil ihnen kein Zufluchtsort geöffnet ge­
wesen wäre; allein sie waren sicher, auf den schwedischen 
Küsten eine freundschaftliche Aufnahme zu finden. Dort 
lieferte man ihnen Wasser, Lebensmittel, Holz. Dort 
konnten sie warten, und den günstigen Augenblick ergrei­
fen, ihre Waaren auf dem Kontinent einzuführen, und 
allerwärtS ward diese Einfuhr begünstigt. Se. Majestät, 
der Kaiser, ist es seiner Würde schuldig, nicht länger ei­
nen so offenbaren Bruch eines Traktats zu dulden, in wel­
chem er, indem er nur seinen Empfindungen der Achtung 
und Zuneigung für den König folgte, sich auf eine so groß-
müthige Art gegen die schwedische Nation bewiesen hat. 
ES ist ausgemacht, mein Herr, daß Schweden, durch 
seine Handelsverhältnisse mit den Engländern, die Opfer 
und Anstrengungen des Kontinents unnütz macht, daß e6, 
unter seiner vorgeblichen Neutralität, der nützlichste Alliirte 
ist, den die brittische Regierung ,e gehabt hat; und daß 
eö sich so zum Feinde der Kontinentalmächte erklärt, nach­
dem eS ihren Grundsätzen angehangen hat. Aver, wäh­
rend Frankreich, Rußland, Oesterreich, Preussen und alle 
andere Lander Deutschlands leiden, und sich schmerzhafte 
Entbehrungen auferlegen, um den Frieden zu erkaufen, 
darf man nicht erwarten, daß eS Schweden länger verstat­
tet sey, in der Verletzung seiner Versprechungen Mittel 
zu finden, sich ruhig seinett Wohlstand zu sichern und un­
ermeßliche Reiu thümer zu verschaffen. Da Se. Majestät, 
der Kaiser und König, mein Herr, wünscht, einen Zu­
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stand der Dinge zu ändern, der dem von fast ganz Europa 
angenommenen System so sehr entgegen gesetzt ist, so hat 
er mir förmlich aufgetragen, durch die lebhaftesten Vor­
stellungen in Se. Schwedische Majestät zu dringen, England 
den Krieg zu erklären, und zugleich die Wegnahme der engli­
schen Schiffe in allen Häfen zu befehlen, so wie die Konfis-
eirung der englischen oderKolonialwaaren allerwärts, wo sie 
fich finden werden, und unter waö für Flagge sie auch, ge­
gen den Inhalt des Traktats, und seit der Erklärung des 
Königs, die seinen Unterthanen den brittischen Handel un­
tersagte, eingeführt seyn mögen. Ferner soll ich Ew. Ex-
eellenz erklären, daß Se. Kaiserl. Königl. Majestät auf die 
in dessen Namen hier von mir gemachten Anträge eine so 
große Wichtigkeit legen, daß Sie mir ausdrücklich befeh­
len, im Fall der König nicht für gut halten würde, völlig 
und ohne Einschränkung darein zu willigen, 5 Tage nach 
dem Datum der Depesche, die ich die Ebre habe, an Ew. 
Excelleuz zu richten, ohne Abschied zu nehmen/ abzu-
veisen. 
Ich bitte Sie !t. 
A l q u i e r. 
No. Z. 
Antwort des Staatsministers an den Baron Alquier, 
datirt Stockholm, den 18ten November 1810. 
Ich habe Ihren Brief an mich, vom iZten dieses, 
dem Könige vorgelegt, und habe die Ehre, auf aus­
drücklichen Befehl Sr. Majestät, Ihnen folgende Ant­
wort zu geben. 
Der König, gewohnt alle übernommenen Verbindlich­
keiten genau zu erfüllen, hat gegen Frankreich mit seiner 
gewöhnlichen Redlichkeit gehandelt. Er hat sich nicht er­
laubt, dem Pariser Traktat eine Erklärung zu geben. Er 
hat gewollt, daß er von seinen Unterthanen nach seinem 
buchstäblichen Inhalt beobachtet würde. Der Traktat ist 
öffentlich bekannt gemacht worden, um ihnen zur Regel 
zu dienen. Keine besondere Erlaubniß ist gegeben worden, 
wie Sie zu glauben scheinen. 
Die schwedische Regierung hat alle Gemeinschaft mit 
England aufgehoben. Die schwedischen Postämter nehmen 
keinen Brief, der aus diesem Lande kömmt, an, und fer­
tigen nichts dahin ab. 
Kein englisches Paketboot läuft in einem schwedischen 
Hafen ein, oer sich unter Aufsicht befindet. Indessen ist 
eS sehr möglich, daß durch Betrug, und folglich ohne 
Wissen der Regierung, Gemeinschaft Statt gehabt hat. 
Die schwedischen Küsten sind von so großer Ausdehnung, 
daß es unmöglich ist, sie zu bewachen. Man muß glau­
ben, daß andre ^änder sich in demseloen Fall befinden. 
Denn wir lesen täglich in den Zettungen Nachrichten aus 
England, die über Frankreich gekommen sind, und schon 
vor dem Pariser Frieden sind engli>che Briefe überDeutsch-
lanv nach Schweden gekommen. 
' Ungeheure Aonvsy5ssnd sicher nicht üuö den schwedische» 
Häfen nach England abgegangen. Das, was Sie die 
Rhede von Gothenburg nennen, ist vermuthlich Winga-
Sand, welches 8 französische Meilen von Gothenburg, 
und 6 von der schwedischen Küste entfernt ist, folglich sehr 
weit ausser dem Erreichen der Kanonen liegt. Die Kon-
voys versammeln sich da, weil sie da nicht beunruhigt 
werden können. Die i5oo Schiffe und drüber, die zu 
Winga gewesen seyn sollen, wohin sind sie gegangen? 
Sicher nicht in die schwedischen Häfen. Wenn sie von 
unfern Nacdbaren nicht konfiscirt sind, so muß man an 
die Wahrheit der Berichte glauben, welche melden, daß 
ungeheure Unterschleife selbst bey denjenigen begangen wer-
den, die sie auf unsre Rechnung schreiben/ um uns zu 
schaden. 
Man darf nur die Augen auf die Karte von Schweden 
werfen, um sich von der Unmöglichkeit zu überzeugen, so 
ausgedehnte Küsten, die voll H:.fen und mit einer unzäh­
ligen Menge zur Landung bequemer Inseln umgeben sind, 
auf allen Punkten zu hüten. Wenn es gelungen ist, eine 
derselben in Vertheidigungsstand zu setzen, so bemächti­
gen sich die Engländer einer andern, und Alles, was man 
thun kann, ist reiner Verlust. Im vergangenen Jahr 
war die ganze Macht des russischen Reichs nicht im Stande, 
die Engländer von Nargön zu entfernen, tiner Insel am 
Eingange des Revalschen Hafens, vor dem ein Theil der 
englischen Flotte ihre Stellung genommen hatte. Es hat 
keine Gefälligkeit von Seiten der schwedischen Regierung 
Stattgefunden. Sie hat dulden müssen, was sie nicht 
im Stande war, zu hindern, da es ihr an dem uöthigea 
Gelde, sowie an hinlänglicher Seemacht, fehlte, um die 
Engländer zu entfernen, welche Herren der See waren. 
W e n n  s i e .  v o n  d o r t  d e n  A u g e n b l i c k  a b w a r t e ­
t e n  u n d  e r g r i f f e n ,  i h r e  M a a r e n  a u f  d e m  
Kontinent einzuführen, fo konnte Schweden eS 
n i c h t  h i n d e r n ,  u n d  w e n n  d i e s e  E i n  f u h r  a l l e r -
wärtS begünstigt ward, so muß man sich deswe­
gen nicht an Schweden, sondern cm die Mächte des 
Kontinents halten. 
Sie reden mir, mein Herr , von unermeßlichen Reich-
thümern, die der Handel in Schweden angehäuft habe, 
und es kann Ihnen doch nicht unbekannt seyn, daß das 
schwedische Geld gegen das Hamburger 8o Proeent/. und 
gegen das französische noch mehr verliert. Da. nun der 
Wechselkurs der einzige Maßstab ist, nach dem man „r-
theilen kann, ob der Handel eines Landes gewinne, so 
überlasse ich es Ihnen selbst,, mein Herr, die Vortheile 
zu bestimmen,, die Schweden ans seinem Handel gezogen 
hat. 
Da Se. Majestät, der Kaiser und König von Italien, 
jetzt geglaubt hat, neue Forderungen zu machen, die den 
zwischen Schweden und Frankreich bestehenden Traktaten 
«ine größere Ausdehnung geben; so hat der König, mein 
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erhabener Herr, indem er bey dieser Gelegenheit nur sei­
nen unveränderlichen Empfindungen der Achtung und 
Freundschaft gegen Se. Kaiserl. Majestät folgt, sich ent­
schlossen/ von seinen Gesiiinungen und den Grundlätzen/ 
die ihn leiten, eine neue Bürgschaft zu geben. 
Se. Majestät haben mir demnach befohlen, Jhn^n be­
kannt zu machen, mein Herr, daß der König England 
den Krieg erklart; daß er bestehlt, die englischen Schiffe/ 
die sich wider alles Vermuthen in den schwedischen Hä­
sen befinden mbcht>n, fei! zu nehmen; daß/ um keine 
fernere Beschuldigung, wegen einer heimlichen Nachsicht 
gegen Großbritannien, oder einer ununterbrochenen durch 
Schleichwege ausgeführten Einfuhr von Kolonialwaaren 
auf dem Kontinent, zu veranlassen, der König auf die 
strengste Art das bereits vorhandene Verbot gegen die Ein­
fuhr englischer Waaren in Schweden erneuern wird; daß 
er ohne Einschränkung jede Einfuhr von Kolonialwaaren, 
was auch ihr Ursprung scyn möge, verbieten, und von 
nun an nicht ferner ohne die geringste Ausnahme erlauben 
wird, daß englische oder Kolonialwaaren ans Schweden 
nach dem Kontinent geführt werden. Noch mehr, Se. 
Majestät werden die nöthigen Befehle geben/ daß durch 
gehörigeUntersuchungen der sammtliche Belauf von eng­
lischen oder Kolonialwaaren, die, unter welcher Flagge 
es auch seyn ».sag, nach dem 24sten April dieses Jahres 
in Schweden eingeführt sind, angegeben, und der gesetz­
mäßigen Disposition des Königs überlassen werde. 
Indem der König sich zu diesen Opfern entschließt/ de­
ren Große die Erfahrung beweisen wird, hat er vorzüglich 
vor Augen, sowohl seine beständige Freundschaft für Se. 
Majestät, den Kaiser der Franzosen, als seinen Wunsch, 
auch von seiner Seite zum Erfolg des- großen Grundsahes 
beizutragen, der eben gegen Schweden angeführt worden 
ist, in Rücksicht auf den Seefrieden. Nur-durch die Ver­
einigung seiner Bemühungen mit denen des Kontinents, 
um diese für die Menschheit so wohlthätige Epoche zu be­
schleunige«/ wird Se. Majestät zum Theil in den Augen 
ihrer Unterthanen den unermeßlichen Verlust.rechtfertigen 
könne«/ welchen die Umstände ihnen jetzt auferlegen wer­
den; nur hierdurch wird der König Europa beweisen, daß 
es nicht von ihm abgehangen hat, in diesem Augenblick 
Frieden auf den Meeren herrschen, und dem Handel seine 
ursprüngliche Unabhängigkeit wieder gegeben zu sehn» 
Mit den Gesinnungen :e. 
Der Baron von Engeström. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
. S t o c k h o l m ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  
Aus hier eingegangenen zuverlässigen Briefen erhellet/ 
daß Napoleon Befehl gegeben hat, der Stadt Hamburg 
anzuzeigen, daß, obgleich er eö nicht vermuthe, es sich 
jedoch erekgenen könne, daß russische Truvven in diese Stadt 
kämen; er habe daher, stets geleitet von großmüthiger 
Sorgfalt für seine treuen Unterthanen, für gut befunden, > 
daß die Hamburger Bank und alle kostbaren Sachen unver­
züglich in das Innere von Frankreich abgeführt würden. 
Auch sagt man, daß die in Berlin befindlichen Franzosen 
in heftiger Unruhe seyn sollen, indem sie dasclvst den 
Besuch der Feinde erwarten. Wahrscheinlich werden die 
Franzosen, aus ihrer Großmuth, auch die Berliner Schätze 
nehmen wollen, um sie im Innern von Frankreich aufzu­
bewahren. Wir hoffen jedoch, daß die Siege der Russen 
und ihre schnellen Märsche es den Franzosen nicht zulas­
sen werden ., in diesem Falle ihre Großmuth den Berlinern 
zn zeigen. 
L o n d o n /  d e n  2 9 s t e n  J a n u a r .  
Man versichert, daß der Herzog von Braunschweig-Oels 
unverzüglich nach dem festen Lande abreisen wird, und 
daß schon eine Fregatte für ihn bereit ist. 
Nach den neuesten Nachrichten aus Kadix, haben die 
Kortes beschlossen, dem Lord We^inqton eine Armee von 
So,ovo Mann anzuvertrauen, deren Officiere er selbst er­
nennen wird. Ausserdem sollen zwey Reservearmeen 
errichtet werden/ eine in Andalusien/ die andere ill 
Galizien. 
Die amerikanischen Zeitungen melden, daß das gesetz­
gebende Korps von Maryland die Ehe zwischen Miß Pier­
son und Hieronymus Bonaparte (jetzigen König von West­
falen) geschieden hat. 
L o n d o n /  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Am i6ten Januar ist Lord Wellington wieder in Lissa­
bon angelangt/ und daselbst mit den größten Ehrenbezei? 
gungen empfangen worden. 
Die Nachrichten, daß ein Theil der französischen Trup­
pen von Spanien nach Frankreich zurück gegangen ist, 
. dauern fort. 
Nachrichten aus Baltimore sagen, daß die Wahl eines 
neuen Präsidenten für Herrn Clinton ausgefallen ist/ der 
also Herrn Maddison folgen wird. (Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Man versichert, die Eröffnung des gesetzgebenden Korps 
sey von Neuem auf den i4ten Februar zurückgesetzt. 
Der Marschall, Herzog von Elchingen, ist zu Paris 
eingetroffen; auch der Herzog von Danzig und der Kardi­
nal Fesch. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern hielt der Kaiser große Parade und dann 
geheimes Konseil, zu welchem auch die Marschalle, Her--
zöge von Conegliano und Elclungen (Moncey und Ney), 
gezogen wurden. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 57. Freytag, den 7. Marz igiz. 
B e r l i n /  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Noch nie ist Berlin so illuminirt gewesen als gestern 
Abend; es war auf den Straßen so hell als am Tage. 
Der Minister von Stein war in Breslau gefahrlich 
krank geworden/ da ihm das Podagra in die Brust getre­
ten. Der König schickt den Leibarzt Hufeland täglich meh-
?cremal zu ihm. Sein Verlust wäre, besonders in diesem 
Augenblicke, ein Nationalunglück gewesen; doch neuern 
Nachrichten aus Breslau zufolge bessert es sich mit ihm. 
Die von allen Seiten nach Breslau strömende junge 
Mannschaft übertrifft alle Erwartung. Der König ist sehr 
zufrieden damit/ und hat eine schöne kräftige Rede an die 
Generale und Stabsofssciere gehalten/ theils über die 
Wichtigkeit des bevorstehenden FeldzugS, theils über die 
Notwendigkeit, die Freywilligen/ da sie lauter gebildete 
junge Leute aus guten Familien sind, schonend zu behan­
deln/ sie auch nicht ohne Noth Gefahren auszusetzen/ 
indem sie gewiß ohnehin/ durch ihr Ehrgefühl gespornt/ 
sich auszeichnen würden. Aus Halle/ Jena und Göttingen 
sind fast alle Studenten in Breslau angekommen, um den 
Ruhm zu thcilen, die deutsche Fleyheit mit erkcmpft zu 
haben. -
Der König, der schleunig seine Feldequipage in Stand 
setzen läßt, wird mit 25,000 Mann nach Sachsen vordrin­
gen. General Scharnhorst soll ein anderes Korps von 
25/ooo Mann unter dem Prinzen Wilhelm komman-
diren. 
Kaiser Alexander hat an den König von Sachsen ge­
schrieben, und ihn ersucht/ ruhig in Dresden zu bleiben, 
man werde sein Land so viel als möglich schonen. Ver­
ließe er Dresden dennoch, so müsse man eS als eine Kriegs­
erklärung betrachten ; dann werde Sachsen feindlich behan­
delt und ein Vicekönig daselbst eingesetzt werden. Den­
noch ist der König nach Bayern entflohen. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Heute Vormittag haben die Russen der Prinzessin Wil­
helm eine Ehrenparade gegeben. Sie erschien auf dem 
Balkon und rief: eS lebe Alexand er! welches sogleich 
m i t  e i n e m  a l l g e m e i n e n :  e s  l e b e  F r i e d r i c h  W i l ­
helm! beanrwortet wurde. 
Am 4ten Abends war das Hauptquartier des Vicekömgs 
von Italien schon in Treuenbrietzen, die Arrieregarde in 
Belitz. Die Kosaken neckten sie von allen Seiten. Sämmt-
l i che  f ranzös ische  Korps  aus  der  Mark  haben s ich ,  1 0 0 0  
Mann stark, in Wittenberg koncentrirt, wo sie am Brüt­
kenkopf arbeiten, und diesen, so wie die Wälle, mit Ka­
nonen besetzen. Sachsen wird also (weil dessen König es 
durchaus so haben will) der erste Kampfplatz werden, denn 
schon ist durch Schlesien ein großes Korpö Russen über 
Görlitz nach Sachsen vorgedrungen. (Königsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ? t e n  M ä r z .  
Von dem bey Belitz am'Kten dieses vorgefallenen und 
hier in Berlin bereits ruchtbar gewordenen Gefecht, ist fol­
gende ofsicielle Nachricht eingelaufen. Der Feind, durch 
das Detaschement des Generals Tschernitscheff in Sar­
mund gedrängt, verließ diese Stadt, und nahm eine vor-
theilhafte Stellung zwischen einem See und einem Gehölz, 
bey Standsdorf. Die russisch-kaiserlichen Truppen, die 
dieses bemerkten, hielten bis zum folgenden Morgen um 
3 Uhr in Wildenbruch an, und machten dann, mit Rück-
lassung eines Theils des Detaschements, eine Bewegung 
in die Flanke des FeindeS; viescr 6000 Mann Infanterie 
und 800 Pferde stark, mit 6 Kanonen versehen, war vom 
General Grenar befehligt. Ohne von dieser Bewegung 
unterrichtet z« seyn, begann er von Neuem seinen Rück­
zug in bester Ordnung bis gegen Belitz, wo das Detasche­
ment plötzlich hinter einem Berge hervorrückte, und ihn 
mit einem lebhaften Kartätschenfeuer aus 4 fliegenden Ka­
nonen in die Flanke begrüßte. Der Schreck über diese 
unerwartete Erscheinung ward sogleich allgemein, und zog 
eine unordentliche Flucht nach sich; die Kosaken haben die 
Fliehenden bis nach Treuenbrietzen getrieben. Bey die­
sem Vorfall haben die Franzosen 347 Todte und schwer 
Verwundete auf dem Platze gelassen; 162 Mann sind ge­
fangen worden; der diesseitige Verlust beträgt nur 2 5 bis 
27 Mann. Der Feind ist in vollem Rückzüge über Jüter-
bock nach Wittenberg; er hat auch Brandenburg geräumt, 
und die dort befindlich gewesenen Truppen haben den Weg 
nach Magdeburg eingeschlagen. 
Die Kolonne des Generals von Benkendorf ist über Ba-
ruth in Sachsen eingerückt/ und von den Einwohnern 
mit dem lautesten Jubel und der innigsten Herzlichkeit auf­
genommen worden. 
B  e r l i t t ,  d e n  h t e n  M ä r z .  
Der am hiesigen königlichen Hofe akkreditirte groß­
herzoglich - hessische ausserordentliche Gesandte und be­
vollmächtigte Minister, Freyherr von Leykam, ist auf 
erhaltenen Urlaub seines HofeS von hier nach Leipzig 
abgegangen. 
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N a c h t r a g  z u  d e m  ( i n  No. 5  S .  d i e s e r  Zeitung 
m i t g e t h e l l t e n )  B e r i c h t  v o n  d e m  A u s m a r s c h  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  u n d  d e m  E i n m a r s c h  d e r  
r u s s i s c h e n  T r u p p e n .  
Am 4ten Mar; räumte die französische Garnison vor 
Tagesanbruch die Stadt, und defilirte zum Hallischen Thore 
hinaus. Wahrend dies auf der Südseite der Stadt ge­
schah, drang von der Nordseite die rusi.sche leichte Kaval­
lerie, unter dem General Tschernitscheff, gegen das Ora­
nienburger Thor. Die Kosaken ebneten nnt Hacken und 
Schaufeln augenblicrlich die von den Franzosen verannal-
teten Erdaufwürfe und Graben, und um 6 Uhr zogen, 
nnter Anführung des kommandirenden Generals, die rus­
sischen Truppen in die Stadt. Ihr Einmarsch ging durch 
die'gedrängten Reihen des Volkes, das von allen Seiten 
hinzustrbmte, und idnen dcn freundlichsten Willkommen 
entgegen brachte. Der das 18te Kosakenregiment Grekow 
kommandirende Major, Graf Mussin Puschkin, hatte, zur 
Versicherung seiner friedlichen Gesinnungen gegen die 
Bürger, seiner gesammten Mannschaft die preussische Na­
tionalkokarde anstecken lassen, und so traten sie mit dem 
Ausruf: es lebe König Friedrich Wil he lm 111! 
in die Stadt. Jener' Zuruf ward von dem Volke mit dem: 
hoch lebe KaiferAlexander! erwiedert. Bey den» 
Kavalleriekorp^ des Generals tschernitscheff befanden sich 
namentlich die Obersten/ Graf Dolon, Wlasow und Efre-
mvlv 3. 
Die sicgreichcn russisch -  kaiser l ichen Truppe» stürzten,  
ohne den mindesten Zeitverlust, den ausrückenden franzö­
sischen Truppen nach, und erreichten die letztern Bataillone 
derselben noch innerhalb des Hallischen ThoreS. Diese 
gaben auf dem großen Platze, dem Rondeel, auf die ein­
dringenden Kosaken Feuer, wodurch von Heyden Seiten 
mehrere blieben und verwundet, auch russischer Seits Ge­
fangene gemacht wurden. Die Russen verfolgten hier-
nächst auf mehreren Straßen den Feind / und wiederholten 
ihre Angriffe/ namentlich in der Nachbarschaft der Dörfer 
Schöneberg und Steglitz, wobey die Franzosen an Tod-
ten und Gefangenen gegen viertehalbhundert Mann ver­
loren. 
An Nachzüglern und Verspäteten waren in der Stadt 
218 Mann aufgegriffen worden und in den Hospitalern an 
Verwundeten und Kranken ungefähr 1600 Mann in rus­
sische Gefangenschaft gerathen. 
Nach 11 Uhr Vormittags traf/ unter dem Befehle Sr. 
Excellenz / des Generalmajors, Fürsten Repnin/ ein 
AvantgardekorpS der Wittgensteinschen Armee, aus In­
fanterie, Kavallerie und Artillerie bestehend/ hier ein, bey 
welchem sich die Generale von Diebitsch und von Benken­
dorf und der Kosakengeneral Rodjonvff 2. befanden; die 
Infanterie marschirte unter dem Schalle ihrer Feldmusik 
und die Kosaken unter Anstimmung ihrer Nationallieder. 
Die sämnuliche Mannschaft stellte sich im Lustgarten und 
auf andern großen Plätzen auf/ ward dort thcils durch 
die Behörden, theils von den Einwohnern reichlich und 
freundlich versorgt, und bivouakirte die Nacht hindurch. 
Bloß die Generalität und die oberen Officiere hatten in 
den vornehmsten Gast- und in einigen Privathäusern Quar­
tier genom.nen. 
Im Schauspielhause wurde bey einem überaus zahlrei­
chen Zulaufe, statt des' schon mehrere Tage vorher ange­
kündigten Trauerspiels Othello / die Oper, die Dor^san-
gerinnen , und ein fröhliches Ballet gegeben. Zweymal 
wurde den russischen Heerführern, bey ihrem Em'ritt in 
die für sie bestimmte Loge, ein fr udiges Hurrah entgegen 
gebracht, und das Orchester siel mit einem Tusch in den 
allgemeinen Jubel ein. Mit Einbruch der Nacht war, 
ohne vorhergegangene Verabredung/ die ganze Stadt er­
leuchtet. Theils in der Stadt, theils in der Gegend um­
her lagen ig Regimenter Kosaken. Ausser diesen bestand 
die hier eingerückte Kavallerie aus dem Jsumschen, dem 
Grodnoschen und dem Elisabethgorodschen Husaren-, des­
gleichen aus dem Kasanschen und dem Finnländischen Dra­
gonerregiment. Nach dem nun schon zu weiteren Opera­
tionen erfolgten Abmarsch des bey weitem größeren Theils 
dieser Truppen, erwarten wir jetzt allhier Se. Excellen;, 
den Herrn Grafen von Wittgenstein, mit dem unter sei­
nen Befehlen stehenden übrigen Armeekorps. Am Zten, 
Morgens um n Uhr, hielten die im Lustgarten aufgestell­
ten russisch^kaiserlichen Truppen ein feyerliches Dankfest, 
bey welchem, während der  Erthei lung des  Segens,  eine 
Salve von 21 Kanonen gegeben, und von allen Anwe­
s e n d e n  d e n  b e y d e n  S o u v e r ä n s  a b e r m a l s  e i n  f e y e r l i c h e s  L e ­
behoch gebracht wurde. 
Das Militärgouvernement in unserer Stadr haben Se. 
Excellenz, der Fürst Repnin, übernommen; zum interi­
mistischen Kommandanten ist der Major von Juny erimnnt 
worden. 
B r e s l a u ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Der königl. bayersche Gesandte, Herr Baron von 
Hertling, ist von Berlin Hieselbst angekommen. 
Unter den vermischten Nachrichten enthält unsere heu­
tige Zeitung Nachstehendes: 
Privatnachrichten aus Kalisch vom 2 4sten Februar zu­
folge, trafen Se. Majestät, der Kaiser aller Reußen, in 
Begleitung des Fürsten Kutusow, so.eben daselbst ein. 
Man schmeichelte sich/ Se. Majestät einige Wochen in 
oben genannter Stadt zu sehen; die getroffenen Anstalten 
ließen dies wenigstens vermuthen. Die Generale Winzin­
gerode und Miloradowitsch waren mit einem bedeutend 
starken Armeekorps bereits zu ihrer weitern Bestimmung 
ebendaselbst durchmarschirt. 
Nach Privatnachrichten soll in der Nacht vom uten 
zum i2ten Februar eine in der Stadt Zirkel befindliche, 
unter den Befehlen des Divisionsgenerals, Fürsten Ge-
droitsch stehende, Abtheilung Truppen, durch das kaiser­
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lich-russische Avantkorps unter dem General von Tscher-
nitscheff überrumpelt worden seyn. Dies geschah in der 
größten Eilfertigkeit und Stille. Oderhalb Zirkel ging 
der Obrist Jefremow mit einer Brigade Kosaken über das 
schwache und schon häufig durchlöcherte Eis des Warta-
flussee; dieser Uebergang wäre unmöglich gewesen, hatte 
man nicht Bretter auf das schwache Eis gelegt, worüber 
die Kosaken einzeln und mit Lebensgefahr ihre Pferde führ­
ten. Nacb Verlauf einer Stunde war die ganze Brigade 
am linken Ufer des Flusses, und besetzte die Straßen nach 
Pinne oder Posen und Meseritz, ohne daß die in der Stadt 
befindlichen Truppen das Geringste, davon ahneten. Um 
2 Uhr Ncchts wurde nun durch die bereits nicht weit von 
der Zugbrücke aufgefahrne Artillerie das Signal zum An­
griff gegeben. Dieser geschah auf dem rechten Ufer der 
Warte. Ein daselbst aufgestelltes feindliches Piket von ei­
nigen So Mann wurde niedergestoßen, und nur 4 davon 
zu Gefangenen gemacht. In demselben Augenblick sprengte 
ein Theil der über den Fluß gegangenen Kosaken, unter 
dem Major Grafen Puschkin, in die offene Stadt, bahnte 
sich einen Weg mitten durch die in der Stadt sich verzwei­
felnd «Zehrenden Truppen bis zur erwähnten Zugbrücke, und 
ließ dieselbe nieder, worauf nun das auf dem rechten Ufer 
zurückgebliebene Gros des Korps mit an diesem hitzigen 
Gefechte Antheil nahm, welches nun nach wenigen Mi­
nuten beendigt wurde. Ein großer Theil des aus der 
Stadt flüchtenden Feindes nahm den Weg nach Pinne, fiel 
aber hier dem Fürsten Kantagurin, der mit einem Regi­
ment Kosaken auf dieser Straße aufgestellt war, in die 
Hände. Ausser dem Fürsten Gedroitsch und dessen Sohne, 
wurden einige Zo Officiere und y»o Mann zu Gefangenen 
gemacht, und gegen 1000 Pferde von den Russen erbeu­
tet. Der russische Verlust bestand in 12 getödteten Ko­
saken und mehreren Blessirten; der der lithauischen Di­
vision und der Polen hingegen in ungefähr 1Z00 Mann. 
(Berl. Zeit.') 
B r e s l a u ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Das Manifest des Königs ist unter der Presse. General 
Blücher hat das Kommando über das erste Korps erhalten. 
General Tauenzien ist Gouverneur von Kolberg geworden. 
Es heißt, keiner der Prinzen werde kommandiren. 
Es werden jetzt 100 neue Bataillons und 3o neue Bat­
terien formirt. — Glogau ist blockirt. — Gestern sind 
sogar junge Kaufleute aus Hamburg und Amsterdam ange­
kommen, um in die Jägerkompagnien zu treten. 
D r e s d e n ,  d e n  2Zsten Februar. 
Die heutige Zeitung enthalt folgendes Patent Sr. Königs 
Majestät von Sachsen: 
„ W i r  F r i e d r i c h  A u g u s t ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n  K ö ­
nig von Sachsen :c. Wir sehen Uns durch die Zeitereig­
nisse genothigt, Unsere Hauptstadt zu verlassen, und Uns 
nach einem andern Tlx'ile Untrer Lande zu begeben, wo 
Wir, so lange die Umstände es erfordern und gestatten. 
Uns aufzuhalten gedenken. Dem politischen Systcm, wel­
chem Wir seit« 6 Iahren Uns fest angeschlossen haben, ver­
dankt der Staat allein in diesem Zeiträume seine Erhal­
tung bey den drohendsten Gefahren." 
(Sachsen ist wahrend dieser 6 Jahre von keiner andern 
Gefahr bedroht worden, als die es sich, eben durch sein 
politisches System, zuziehen konnte. An Napoleons Thron 
g e f e s s e l t  z u  s e y n ,  d a s  n e n n t  S a c h s e n  s e i n e  E r h a l ­
tung. Mit eben dem Rechte kann ein Gefangener im 
Kerker frohlocken, weil er allen Gefahren entronnen ist, 
die ihm draussen hatten begegnen können. Aber lebt denn 
eme Nation vom kargen Brot allein? ist die Nationalehre 
gar nichts mehr?) 
„Treu Unfern Bundesverpflichtungen, vertrauen Wir 
auch dermalen mit Zuversicht auf den glücklichen Erfolg, 
welchen Uns, wenn auch Unsere auf Herstellung des Fri»--
dens gerichtete Wünsche noch zur Zeit unerfüllt bleiben 
sollten, die mächtige Unterstützung Unsers großen Alliirten, 
der thätige Beystand der verbündeten Mächte und die er­
probte Tapferkeit Unserer mit Ruhm bedeckten Krieger im 
Kampfe für das Vaterland verspricht." 
(Sachsen hatte ja 1806 auch gegen Preussen Bundes-
verpftichtungen? warum brach es denn diese so unbedenk­
lich? etwa weil der Feind in Sachsen einrückte? nun, das 
thut er jetzt auch.) 
„Unsere geliebten Unterthanen werden durch Treue, 
Ausdauer und Ruhe die Uns so innig am Herzen liegenden 
Zwecke, den der möglichsten Abwendung und Erleichterung 
der Uebel des Krieges, so wie den Unserer baldigen Wie­
dervereinigung mit ichnen, am sicheren befördern." 
(Treue? der deutsche König verläßt sein deut­
s c h e s  V o l k  m i t  E r m a h n u n g ,  f r a n z ö s i s c h e  S k l a v e n  
zu bleiben, und fordert Treue! Ausdauer? wel­
chen Lohn haben die Sachsen zu erwarten, wenn Alles 
so geht, wie Se. Majestät es wünschen? Dieselbe Han­
delssperre, derselbe Ruin ihrer Fabriken,, derselbe Gei­
steszwang, dieselbe Nationalehrlosi'gkeit wie bisher. — 
Ruhe? O Schande jedem Deutschen, der jetzt ru­
hig bleibt!— Ist etwa dieser Krieg einer von den vie­
len taufenden, die ein Fürst gegen den andern führt, 
um irgend eine Provinz zu erobern, und deren Aus­
gang gewöhnlich den Unterthanen sehr gleichgültig bleivt? 
— nein, es ist ein Völker triegl Hier ist nicht 
m e h r  v o n  L ä n d e r n  d i e  R e d e ,  s o n d e r n  v o n  F .  r e y h e i t !  
vom Abschütteln eines Sklavenjoches; und dabey sollen 
die Sachsen ruhig bleiben? Was k.nn ihnen an der 
Wiedervereinigung mit einem Fürsten liegen, der nch 
mit einem fremden Tyrannen verbindet, um sein Volk 
nur nach dessen Befehlen zu beherrschen?) 
„In dem fünfundvierzigjährigen Zeiträume Unserer 
Regierung haben Wir unter dem Wechsel der Ereignisse die 
Wohlfahrt des Landen und das Beste Unserer Unterthanen 
zum einzigen Gegenstande Unserer Bestrebungen qen,,' 5t, 
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und für alle Sorgen in dem sich immer gleich gebliebenen 
Vertrauen und der unverbrüchlichen Anhänglichkeit Unsers 
Volks die erwünschteste Belohnung gefunden. Wir sind 
gewiß, von diesen Gesinnungen/ die sich in der Zeit der 
Prüfung am rühmlichsten bewähren, anch jetzt fortwäh­
rend neue Beweise zu erhalten; und so hoffen Wir, unter 
Gottes Beystand, bald zu den Unsrigen zurückzukehren, 
und für ihr dauerndes Wohl, nach Unzerer besten Erkennte 
niß, ferner zu wirken." , > (Keine Wohlfahrt des Landes ohne Nationalsreyheit.) 
„Alle Landesbehörden bleiben bey Unserer Abwesenheit 
in ihrer verfassungsmäßigen Wirksamkeit. Die Fürsorge 
für das Beste des Landes in allen durch den Kriegszustand 
herbeygeführten Vorfällen und Verhältnissen, haben Wir 
einer allhier niedergesetzten Jmmediatkommission übertra­
gen, an welche alle Obrigkeiten und Unterthanen unsers 
Königreichs in den erwähnten Angelegenheiten sich zu wen­
den und deren Anweisungen zu befolgen haben." 
„Wir ermahnen nochmals Unsere getreuen Untertha­
nen, durch ein ruhiges, ordnungsmäßiges und mit Un­
fern, das wahre Beste des Vaterlandes unverrüctt be­
zweckenden Gesinnungen und Absichten übereinstimmen­
des Verhalten, den alten Ruhm des sächsischen Volks 
zu behaupten." 
(Ist das der alteRuhm des sächsischenVolks? 
Ist das die Stimme Wittekinds, vor der Karl, der so­
genannte Große, oft erzitterte? Spricht so der Be­
herrscher eines Volks, welches 3o Jahre lang um seine 
Freyheit kämpfte? — Wittekind unterlag endlich/ doch 
mit Ruhm bedeckt. Wenn Friedrich August unterliegen 
sollte, was wird die Nachwelt sagen? — und hat der 
König vergessen, .daß Chursachsen eigentlich der Ernesti-
nifchen Linie zugehört? und daß er selbst vielleicht den 
Augenblick herbeyführt, in dem der Herzog von Weimar, 
der Aelteste jener Linie, seine, nu.r durch Gewalt ihr 
entrissenen, stechte wird geltend machen können? —) 
„Unter Unserer eigenhändigen Unterschrift und Vor-
druttung Unsers königl. Siegels geschehen und gegeben 
zu Dresden, den -Ästen Februar 1813. 
F r i e d r i c h  A u g u s t .  
<Königsb. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  
Sold in, vom 2ten März. 
Nun ist bereits russische Infanterie, auch schweres 
Geschütz, in dieser Gegend angekommen, und schon vor­
gestern durch Landsberg nach Küstritt zu gegangen. Täg­
lich folgen mehrere. Bey Alrlandsberg ist ein hitziges 
Gefecht vorgefallen, wobey nur Kosaken den, mit Ka­
nonen versehenen, Franzosen Widerstand leisteten, und den 
Feind doch so lange neckten, bis dieser sich ganz ver­
schossen hatte; dann aber ihn dermaßen bedrängten, daß 
er sich größtentheils ergeben mußte. 6<?o in dieser Af­
färe Gefangene haben einige Tage in dem Dorfe Brügge 
gelegen. 200 Chasseurs streckten bald das Gewehr und 
wurden von den Kosaken gut behandelt; nicht also die­
jenigen, die sich bis aufs Aeusserste gewehrt und An­
fangs durch ihre Kanonen den Kosaken einen ziemlich 
empfindlichen Schaden zugefügt hatten. 
Das Tettenbornsche Korps soll seine Richtung auf 
Hamburg genommen haben. Vorgestern ist ein Officier 
durch Soldin passirt/ der dm Herren von Tettenborn 
und Benkendorf Orden überbracht hat. Man hofft, 
Dännemark werde sich erklaren, wenn nur erst Nord­
deutschland etwas Luft bekommen hat. 
In Königsberg in der Neumark haben die Kosaken 
8 Kutscl)en eingebracht, worin auch Damen und Kinder 
gewesen, doch wer? ist noch unbekannt. Auch schon im 
Sächsischen sollen die Kosaken herumschwärmen. (Kö­
nigoberger Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 ? e n  F e b r u a r .  
Es. Durchlaucht, der Fürst von Neufchatel, Major-
gencral, ist hier angekommen. 
Der General, Graf von St. Sulpice, ist zum Gouver­
neur des kaiserl. Pallastes von 'Fontainebleau, und der 
Graf Philipp von Scgür zum Gouverneur der Pagen er­
nannt worden. (Berl. Zeit.) 
B a s e l ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Der Herr Graf von Gottorff hat unsere Stadt verlassen; 
man glaubt, er werde sich nach Frankfurt oder Wien bege­
ben. Ein Chirurgus, welcher ihn bediente, hat eine 
goldene Dose erhalten. (Hamb. Korresp.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
Nach den verschiedenen zu uns gelangten Gerichten muß 
man schließen, daß in Paris sich einige Kohorten geweigert 
haben, die Waffen zu ergreifen, wenn man sich es würde 
einfallen lasse.!/ sie über die GrSnze zu schicken. Auch 
sagt man, daß die Hamburger Miliz bereits zweymal 
auf die sranzösischen Gensd'armen geschossen habe. 
Hier ist aus England der General Hope, wie man sagt, 
mit wichtigen Aufträgen, die aber Niemanden bekannt 
sind, angekommen. Der Graf Löwenhjelm ist von hier 
abgereist, und geht, wie man sagt/ nach Warschau.^ 
London, den i3ten Januar. 
Die Uneinigkeit fängt unglücklicherweise an, in Chili 
zwischen den Amerikanern und Europäern überhand zu 
nehmen. Mehrere dieser letztern sind zu St. Jago als 
Theilhaber an einer wirklichen oder vorgeblichen Verschwö­
rung gefangen gesetzt worden. Der Vieekönig von Lima 
hat Kaperbriefe gegen die Schiffe der vereinigten Staaten 
ausgetheilt, die an der Küste von Chili angetroffen werden 
sollten. (Petersb. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußlaub. 
58- Sonnabend, den 8. Marz 1813. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Unsere heutige Zeitung enthält folgende Erklärung: 
Wir Endesunterschriebene, aus königl. bayerschen, säch­
sischen, westphälischen und großherzoglich - frankfurtschen 
Diensten zu der deutschen Legion übergetretene Offi-
cicre, halten uns als Manner von Ebre verpflichtet/ un­
fern Fürsten und dem Vaterlande mit gebührender Ehr­
furcht) Liebe uud Vertrauen diejenigen Gründe öffentlich 
darzulegen, die zu diesem Schritte uns bewogen haben. 
Wir sind Deutsche. In diesem Einen Worte liegt 
schon Alles. Wir haben seit einer Reihe von Iahren un­
ser Vaterland beseufzen müssen, ohne ee retten zu können. 
Endlich ist der Augenblick gekommen, wo Deutschland den 
gebeugten Nacken erhebt, wo mehr als jemals die Hoff­
nung leuchtet, das Sllavenjoch der Franzosen abzuschüt­
teln; flegreiche russische Heere verfolgen den Feind von 
Strsm zu Strom; der preussische Adler schlagt die mächti­
gen Flügel; zahllose Freywillige eilen zu den preussischen 
Fahnen; überall, selbst da/ wo der Feind noch haust, 
lodert t»n Gemeingeist auf, der Deutschlands verlorne 
Ebre und Freyheit wieder zu erobern trachtet; die Väter 
bringen selbst ihre Söhne/ die Weiber ihren Schmuck, die 
Aermsten ihr Sckarfiein — und wir, deutsche Männer/ 
sollten gleichgültige Zuschauer bleiben? oder wohl gar, im 
Dienste des Fremdlings, dem Vaterlande die Ketten wie­
der anschmieden helfen? — Nimmermehr! wer jetzt noch 
gegen seine Brüder ficht, der ist in unfern Augen ein 
Vaterlandövcrräthcv! wer nicht für sie fechten will, der 
verletzt seine heiligste Pflicht! denn wir waren ehcr deut­
sche Staatsbürger als Soldaten; wir konnten nie eine 
Verbindlichkeit eingehen, Brudervlut auf unserm Mutter­
boden zu vergießen, um Fremdlinge damit zu tränken; 
auch haben wahrlich unsere edle Fürsten das nie gewollt! 
nur der Gewalt haben sie weichen müssen; man hat sie ge­
zwungen, in ihrem eigenen Eingeweide zu wühlen. Wir 
sind daher überzeugt, daß selbst unsere verehrte Fürsten den 
von uns gethanen Schritt billigen werden, wenn gleich 
ihre Zungen jetzt noch gefesselt sind; wir sind überzeugt, 
daß wir ihren geheimen Wünschen zuvorkommen, indem 
wir für ihre eigene Selbstständigkeit uns bewaffnen; und 
gäbe es Einen unter ihnen, der anders dächte, würde die 
Nachwelt ihn einen d e utfch e n Fürsten nennen? — 
Wir leben nicht in Zelten, die ein gewöhnlicher Maßstab 
miß,; wir leben in Zeiten herber, allgemeiner Noth, die 
kein anderes Gesetz erkennt, als das, zu schneller Hülfe 
sich kraftig zu vereinen. Das — und das allein — ist 
j e t z t  d a s  R e c h t e .  J e d e r  ä c h t e  D e u t s c h e  g r e i f e  i n  s e i n e n  
B u s e n  u n d  f r a g e  s i c h ,  o b  e s  a n d e r s  f e y ?  —  
Uns hat keine persönliche Noth unter die Fahnen der 
deutschen Legion geführt; uns leiten nur Ehrgefühl und 
V a t e r l a n d s l i e b e .  W i r  w o l l e n  n i c h t  m i t  F r a n z o s e n  
gegen Deutsche, sondern mit Deutschen für Deutsche 
fechten. Gäbe es deutsche Fürsten, Soldaten oder Bür­
ger, die solche Beweggründe zu verkennen im Stande wä­
ren, so würden wir dennoch ruhig unsere heiligste Pflicht 
erfüllen, an die Nachwelt apvelliren, und von ihr den 
K r a n z  d e s  R u h m S  e r w a r t e n /  d e r  d e s  V a t e r l a n d e s  t r e u e n  
Söhnen gebührt. Die Nachwelt wird nicht fragen: in 
welchen Diensten wir gestanden? sondern: für welche 
S a c h e  w i r  g e f o c h t e n  h a b e n ?  o b  f ü r  D e u t s c h l a n d  
u n d  M e n s c h h e i t ?  o d e r  f ü r  F r a n k r e i c h  u n d  T y ­
r a n n  e  y  ?  
Königsberg, den i2ten März 181Z. 
von Oelhafen. Wallstab, von Boxberg. Hilenbrand. 
von Glanhofen, von Berge. Lehmann» von Thomas, 
von Hann, von Hoheneiche», B. von Waidmansdorff. 
Neidhard. Schleiter. Trott, von Beyer. Schneider. 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Stettin und das gegenüber am rechten Ufer der Oder 
gelegene Städtchen Dam sind in Belagerungsstand erklärt/ 
und den Einwohnern ist aufgegeben, sich entweder, bis auf 
die unentbehrlichen Handwerker, zu entfernen, oder sich 
auf ein Jahr zu verproviantiren, und auf alle zum Dienst 
erforderliche Requisitionen gefaßt zu halten. ( Dam oder 
Alt Dam, zum Unterschied von Neu-Dam in der Neu­
mark, ist von dem nach ihm benannten See, einer Er­
weiterung der Ode-, und der Pläne umgeben, und galt 
wegen dieser seiner natürlich festen Lage schon ehemalS/ be­
sonders im Zojährigen Kriege, als Festung. Es hat jetzt 
etwa 1700 und Stettin 16,000 Einwohner.) 
Man sagt, die Großherzogin von Toskana sey nach 
Paris gereist, um großen Festen beyzuwohnen, die daselbst 
im März statt haben werden. ( Privatnachrichten zufolge, 
w e r d e n  d i e s e  F e s t e  i n  B e z u g  a u f  d i e  K r ö n u n g  d e r  K a i ­
serin von Frankreich statt haben, und eS wird sich 
von Wien d<^Zürst Esterhazy nach Paris hege­
ben, um österreichischer Seit«' der Krönung beyzuwoh­
nen). 
Dem Vernehmen nach geht der Fürst von Schwar­
zenberg, der das Kommando des kaiserlich-österreichi­
schen AuxiliarkorpS niedergelegt hat, wiederum auf den 
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vor Ausbruch des Krieges von ibm bekleideten Gesandt-
schaftsvosten nach Paris zurück. 
Die Kadres der kaiserl. Garde wurde von Maynz mtt der 
Post nach Paris geführt. 
D r e s d e n ,  d e n  2  5 s t e n  F e b r u a r .  
Heute früh erfolgte wirklich die (schon neulich angekün­
digte) Abreise Sr. Majestät, des Königs, Ihrer Majestät, 
der Königin, und Ahrer Prinzessin Tochter, Königl. Ho­
heit. Auch ist der Traf von Marcolini dem Hofe nach 
Plauen gefolgt. 
- Wahrend der Abwesenheit des Königs haben Allerhöchst­
dieselben eine Regierungskommittee eingesetzt, das aus dem 
Konferenzminister, Freyherrn von Globig, dem, Oberkam­
merherrn, Freyherrn von Friese, und den geheimen Rathen 
von Manteussel und von Zeschwitz besteht. 
P o s e n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Schon seit mehreren Tagen bemerkte man hier ausser­
ordentliche Bewegungen im französischen Hauptquartiere, 
und Pikets standen in den Vorstädten und auf den Stra­
ßen nach Thorn und Warschau zu. Am i2ten Februar 
ganz früh ging das frcknzösische Hauptquartier von hier ab. 
An demselben Tage zogen noch viele französische Truppen, 
besonders Italiener, durch unsere Stadt; eine Abtheilung 
Bayern blieb hier. Heute früh bis gegen 5 Uhr verlie­
ßen auch diese unsere Stadt, um halb 6 Uhr rückte die 
erste Abtheilung Kosaken ein. Bald folgten immer meh­
rere Abtheilungen Kosaken. Nach 9 Uhr früh rückte ein 
ansehnliches Korps Infanterie, leichter Kavallerie > und 
Artillerie ein. Alles dies geschah in der größten Ordnung 
und Ruhe. Auch traf diesen Morgen noch Se. Excellenz, 
der kommandirende General, Graf Woronzow, hier ein. 
Mehrere der angekommenen Truppen rückten sogleich wei­
ter, die Zurückgebliebenen wurden mit Leichtigkeit einquar-
tirt, und in der Stadt war alles ruhig. ' 
P o s e n ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
Sonntags sind Se. Excellenz, der Herr Generallieu­
tenant Tschaplitz, und Montags der Fürst Menzikoff, Ad­
jutant Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, hier an­
gekommen. 
B a y r e u t h ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Heute, Nachts, passirte ein preussischer Kourier aus 
Breslau nach Paris hier durch. 
M ü n c h e n /  d e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  
General Wrede ist gestern von der Armee hier ange­
kommen. 
Die JnSbrucker Zeitung meldet, daß eine Abtheilung 
italienischer Veliten nach gehaltenem Ruhetage von dort 
ihren Weg nach dem Norden fortgesetzt habe. Gegen Ende 
Februars erwarte man aüs Italien 6 bis 7000 Mann, 
deren Bestimmung eben dahin gehe. 
Mehrere neapolitanische Garden, aus dem Norden 
kommend, sind hier durch nach ihrer Heimath zurück­
gekehrt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Der Herzog von Padua ^Arrighi) ist gestern mit seiner 
Gemahlin hier eingetroffen, und begicbt sich mich Erfurt. 
Der Herr Marschall, Herzog von Valmy (Kellermann), 
ist heute Morgen hier eingetroffen. 
Den i8ten sind hier eingetroffen? Ein Marschbataillon 
des Observationskorps von Italien, welches sich nach Bam­
berg begiebt, ein Bataillon des 24sten leichten Infanterie-, 
regiments, das nach Erfurt bestimmt ii«, ein Bataillon 
der Division des Herrn Generals Rochambeau, welche in 
der Gegtnd von Frankfurt steht; den i9ten ein Detasche-
mcnt des 2 6sten Infanterriegiments, welches sich nach 
Erfurt begiebt, und das Zte Bataillon deS i35sten Linien-
regimentö, welches hier bleibt. 
Die Kadres mehrerer französischen Kavallerieregimenter 
gehen hier durch nach Frankreich. 
Am i8ten eilte wieder ein sachsischer Kourier durch' 
Frankfurt nach Paris. 
Da unser großherzoglicher Minister von Albini, wegen 
überhäufter Justizgeschäfte, sich mit den Polizeysachen' 
nicht mehr beschäftigen kann, so sind diese auf sein Gesuch 
ihm abgenommen und dem Minister Staassekretär von 
Eberstein übertragen worden. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  s o f t e n  F e b r u a r .  
In No. 16. der Prager Ober-Postamtszeitung ist die 
Nachricht enthalten, daß der König von Würtemberg be­
fohlen haben soll, wegen der im Felde gebliebenen wür« 
tembergischen Krieger im ganzen Königreiche eine allge­
meine Trauer zu veranstalten. Dies ist eine abgeschmackte 
Unwahrheit. Das Wahre ist, was in den hiesigen öffent­
lichen Blättern angezeigt wurde, daß, wie es auch in an­
dern Staaten Sitte iü, in den katholischen Kirchen deS 
Königreichs ein Todtenamt für die im gegenwärtigen 
Kriege im Dienste des Vaterlandes verstorbenen Offi-
ciere und Soldaten katholischer Religion gehalten wor­
den ist. 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Der Kommandirende des kaiserl. königl. AuxiliarkorpS 
und Botschafter am kaiserl. französischen Hofe, Feldmar­
schall, Fürst von Schwarzenberg, ist am i4ten d. M. auf 
kurze Zeit hier eingetroffen. DaS Jnterimskommando des 
Auxiliarkorps hat der Feldmarschall-Lieutenant, Baron 
Frimont, als älterer bey seinem Korps angestellter Gene­
ral, übernommen. Der Feldmarschall hat daö Korps am 
. gten d. M. in Rowemiasto verlassen. 
L u b l i n ,  d e n  7ten Februar. 
Wir erwarten hier eine von Chelm kommende russische 
Kolonne von beyläusig 2000 Mann. Der russische Ge­
neral Mussin-Puschkin soll gegen Zamose marschiren. Mor­
gen wird auf dem Magistrate Sitzung gehalten, um eine 
Devutation an Se. Majestät, den Kaiser Alexander, und 
eine andere an den General Mussin - Puschkin avzusenden. 
(Berl. Zeit.) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  , o t e n  J a n u a r .  
F o r t s e t z u n g  d e r  o f f i c i e l l e n  B e y l a g e n  z u  
d e m  B e r i c h t ,  d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö ­
n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e ­
l e g t  w o r d e n .  
No. 4.  
Brief Sr. Königl. Hoheit, des Kronprimen, an 
Se. Majestät, den Kaiser der Franzosen, datirt Stock­
holm, den iiten November 1810. 
Sire! In meiner ersten Unterredung mit dem Herrn 
Baron Alauier, war eö mir leicht, zusehen, daß dieser 
Minister sehr strenge Instruktionen in Betreff des engli­
schen Handels erhalte« hatte, und daß diese auf die Kla­
gen gegründet sind, die Ewr. Majestät über die Begünsti­
gung vorgebracht worden, welche Schweden diesem Handel 
t» bewilligen scheinen soll. 
Ich wollte die Wahrheit wissen, und schickte sogleich 
eine zuverlässige Person nach Gothenburg, um dort Er­
kundigungen einjuziehn. Der englische Handel wird dort 
nicht geduldet, wie man Ew. Majestät gesagt haben »ann. 
Es ist wahr, daß sich dort, wie allerwärte, Schleichländ­
ler gefunden haben, welches mehrentheils Juden sind, die 
sich mit den in den benachbarten Ländern ansässigen Juden 
verstehen; allein die Regierung nimmt alle Maßregeln, um 
diesen unerlaubten Handel ein Ende zu machen. Ich bitte 
Ew. Majestät nur, den übertriebenen Berichten keinen 
Glauben beyzumessen, die nur durch das persönliche In­
teresse derjenigen, die daran ein Vergnügen finden, und 
durch einen Geist des Hasses, den Schwedens Feinde mit 
Vergnügen ausbreiten, diktirt seyn können. 
Ich bitte auch, daß Ew. Majestät zu bemerken geruhen, 
daß die königliche Macht in Schweden sehr eingeschränkt 
ist, und daß es gewisse Gebräuche und Vorrechte giebt, 
welche die Konstitution ihr nicht erlaubt zu verletzen. Was 
ick Ew. Majestät versichern kann, das ist, daß alles Mög­
liche gescheht! soll, um das Koatincntalsystem zu unter­
stützen. 
No. 5. 
Brief Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, an 
Se. Majestät, dem Kaiser der Franzosen, Hatirt Stock­
holm, den igten November 1810. 
Sire! In meinem Briefe vom uten Novembev habe 
ich die Ehre gehabt, Ewr Majestät zu melden, daß der 
König, um der Einfuhr englischer Waaren Einholt zu 
thun, Allee zu thun bereit sey, was die Reichegesetze ihm 
erlauben. Das Ministerium war eben mit einer sehr stren­
gen Verordnung zu diesem Zweck beschäftigt, als eine De­
pesche vom Herrn von Lagerbielke eintraf, welche die 
Seele des Königs mit Schmerz erfüllt, und seine Gesund­
heit auf eine sehr merkliche Art zerrüttet hat. Diese De­
pesche bewies uns, wie sehr Ew. Majestät gegen uns ein-
ge»HMmen waren > weil Sie, indem Sie uns nur 5 Tage 
zur Antwort ließen, uns mit derselben Strenge, wie eine 
feindliche Macht, behandelten; und die vom Herrn Ba­
ron Alquier übergebene ofstcielle Note ließ Schweden nur 
die traurige Wahl, entweder die Bande zerrissen zu sehn/ 
die es mit Frankreich verbinden, oder sich der Gnade ei­
nes furchtbaren Feindes zu überlassen, indem eS ihm den 
Krieg erklärte, ohne irgend ein Mittel zu haben, ihn 
zu bekriegen. 
Als ich mich entschloß, die Thronfolge in Schweden an­
zunehmen, hatte ich immer gehofft, Sire, das Beste deS 
Landes, das ich seit Zo Jahren durch meine treuen Dienste 
vertheidigt hatte, mit dem Besten, des neuen Vaterlandes, 
welches mich aufgenommen hatte, zu vereinigen: allem 
kaum war ich hier angekommen, als ich diese Hoffnung in 
Gefahr sah, und der König hat bemerken können, wie 
schmerzlich mein Her; zerrissen ward, zwischen seiner An­
hänglichkeit an Ew. Majestät und dem Gefühl seiner neuen 
Pflichten. 
In einer so peinlichen Lage habe ich nichts anders thun 
können, als mich der Entscheidung des Königs zu über­
lassen, und mich aller Theilnahme an den Beratschlagun­
gen des Staatsraths zu enthalten. 
Der Staaterath hat sich nicht verhehlt: 
1) Daß der Zustand eines offenen Krieges, der von uns 
herbey geführt ist, die unfehlbare Folge haben wird, daß 
alle unsre Schiffe, die mit Eisen nach Amerika gegange» 
sind, genommen werden. 
2) Daß, zufolge eines unglücklichen Krieges, unsee 
Magazine leer, unsre Arsenale ohne Thatigkeit und von 
Allem entblößt sind, und daß es an Gelde fehlt, um allen 
Bedürfnissen abzuhelfen. 
3) Daß beträchtliche Summen nöthig sind, um die 
Flotte zu Karlskrona in Sicherheit zu bringen, und die 
Festungswerke dieses OrtS zu repariren, ohne daß irgend 
ein Kapital hiezu vorhanden ist. 
4) Daß die Zusammenziehnng der Armee eine ausser­
ordentliche Ausgabe von wenigstens 7 bis 8 Millionen er­
fordert, und daß die Konstitution dem Könige nicht erlaubt, 
irgend eine Auflage ohne Bewilligung der Reichsstände zu 
machen. 
5) Endlich, daß das Salz in Schweden ein Gegenstand 
des ersten und allgemeinsten Bedürfnisses ist, welches bis­
her bloß von England geliefert wurde. 
Aber alle diese Rücksichten, Sire, sind verschwunden 
vor dem Wunsch, Ew. Majestät zu befriedigen. Der Kö­
nig und sein Staatsrath haben dem Geschrey des öffentli­
chen Elends kein Gehör gegeben, und der Krieg mit Eng!» 
land ist beschlossen worden, bloß aus Folgsamkeit gegen 
Ew. Majestät, um unsre Verleumder zu überzeugen, daß 
Schweden, nachdem eS eine weise und gemäßigte Regie­
rung wiedererhalten hat, nur nach dem Seefrieden trachtet. 
Glücklich, Sire, würde dieses bisher s» sehr vvrtaunte 
Schweden seyn / wenn eS, zum Lohn seiner Ergebenheit, 
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einige Beweis« des Wohlwollen« von Seiten Ew. Majestät 
erhalten könnte. 
No. 6. 
Brief Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, an Se. 
Majestät, den Kaiser der Franzosen, datirt Stockholm, 
den 8ten Deccmber 1810. , 
Sire! J>. meinem Brief« vom igten November habe 
ich die Ehre gehabt, Sie zu benachrichtigen, daß der Kö­
nig, getreu den Gesinnungen, die er Ewr. Majestät gelobt 
hat, England den Krieg erklart hat, ungeachtet Alles des­
sen, was die Sicherheit seiner Staaten dieses Schritt ent­
gegen setzte, und in der einzigen Absicht, Ew. Majestät 
gefällig zu seyn. 
Der König wird immer stolz darauf seyn, Wesen Be­
weis seiner Ergebenheit gegen Ew. Majestät gegeben zu ha­
ben; allein mir, der ich täglich Zeuge seines Kummers 
und seiner Unruhe bin, wir kömmt es zu, in einer Sache, 
die auf die Gesundheit des Königs und auf das Glück 
Schwedens Einfluß haben kann, an die Großmuth Ew. 
Majestät zu apelliren. Ich schmeichle mir, daß Ew. Ma­
jestät meine Bemerkungen mit Güte aufnehmen werden. 
Indem ich mich geradezu an Sie wende, Sire, benutze 
ich einen ehemaligen Vortheil, den ich immer gern bc'.^h-
ren werde, und der in meiner Seele eben so angenehme 
als glorreiche Erinnerungen wieder erwecken wird. 
In dem traarigen Zustande, worin Schweden durch die 
letzte Regierung versetzt war, konnte und durfte es nach 
nichts trachten, als nach einem langen Frieden. Dies 
war das einzige Mittel, durch Ackerbau und Handel seinen 
erlittenen Verlust zu ersetzen, seine Finanzen nach und 
nach herzustellen, und sein Militärsystem und seine Staats­
verwaltung ganz umzuschstffen. Weit davon entfernt, hat 
jetzt Schweden selbst den Krieg erklärt; es hat diesen 
Schritt gewagt, ohne ,ein einziges marschfertiges Bataillon 
zu haben, ohne daß sich in seinen Arsenalen und Magazi­
nen der geringste Vorrath befand, und, was noch schlim­
mer ist, ohne einen einzigen Pfennig, um die Kosten ei­
nes so großen Unternehmens zu bestreiten; mit einem Wort, 
in dem Zustande, worin sich die Regierung dieses Landes 
befindet, würde ein solcher Schritt ohne Zweifel als eine 
Thorheit angesehen werden, wenn die Unterstützung Ewr. 
Majestät nicht Mes rechtfertigen müßte. 
Zwar besitzt Schweden in sich selbst die Quellen einer 
großen Macht; seine Einwohner sind von Natur kriegerisch, 
seine Verfassung erlaubt ihm, To,000 Mann auf die 
Beine zu stellen, und seine männlich« Bevölkerung ist hin­
länglich, um diese Werbung sehr leicht zu machen; allein, 
Sie wissen es, Sire, der Krieg wird nur durch den Krieg 
unterhalten, nnd ein großes Militär, bloß zur Venhei-
digung, ist eine Last, die Schweden ohne fremde Hülfe-
nicht ertragen kann. 
Die Reichsgesetze verbieten dem Könige, neue Auflagen 
ohne Bewilligung der Reichsstände zu machen; und der 
Krieg hat jetzt einen der vornehmste« Zweige der öffent­
lichen Einkünfte aufgehoben, nämlich die Zolleinkünfte, 
die mehr als 6 Millionen Franken jährlich einbrachten. 
Hiezu muß man noch rechnen, daß Kontributionen rück­
ständig sind, und daß die Konfiskationen, die Statt ha­
ben, auf die schwedischen Unterthanen fallen, und nicht 
auf die Fremden, die vorsichtig genug gewesen sind, 
sich die Bezahlung der eingeführten Waaren zu sichern. -
Mit einem Wort, Sire, unsre Lage ist höchst beun­
ruhigend, wenn Frankreich uns nicht zu Hülfe kömmt. 
Seit der ersten Allianz, die zwischen Frunz I. und Gu­
stav Wasa geschlossen ward, ist Frankreich nicht allein 
d«r bestandige Freund Schwedens gewesen, sondern hat 
es in allen seinen Kriegen unterstützt und ihm beyge-
standen. Die Natur scheint diese Heyden Nationen be­
stimmt zu haben, in Harmonie zu leben, und wenn sie 
den Schweden Reichthümer versagt hat, so hat sie sie 
mir Tapferkeit und mit allen Eigenschaften begabt, die 
zur Ausführung der größten Plane geschickt sind. ES 
herrscht hur nur ein Wunsch, nämliche aufrichtig mit 
Frankreich einverstanden zu seyn, und an seinem Ruhm 
Theil zu nehmen, so oft sich die Gelegenheit dazu zei­
gen wird. Aber es fehlt uns am Gelde. 
Der arbeitsame Schwede, zufrieden mit dem Ertrag 
seiner Felder und Bergwerke, würde im Frieden, von 
der Zeit und seiner Sparuimkeit ruhig einen glückliche­
ren Zustand erwartet haben. Jetzt, von Ewr. Majestät 
gezwungen, den Krieg zu erklären, wenden wir uns 
mit Zutrauen an Sie. Wir bieten Ihnen Arme und 
Eisen an, und wir verlangen von Ihnen dafür die 
Mittel, die die Natur uns verweigert hat. 
Geruhen Sie, Sire! den Zustand dieses Landes in 
besondere Ueberlegung zu nehmen," und den Ausdruck 
der Gesinnungen gütig aufzunehmen u. s. w. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
S t r a l s u n d ,  d e n  ^ Z s t e n  J a n u a r .  
Unsere Zeitung enthält Folgendes: Der Generalgou­
verneur von Schwedisch-Pommern, ungehalten über die 
vielen erdichteten und falschen' Nachrichten, die übelge­
sinnte, vom schlechten Geiste be,celte, Personen zu ver­
breiten sich erlaubt haben, beschließt: „inskünftige Je­
den ohne Unterschied auf das Strengste bestrafen zu las­
sen, der ferner sich erlauben wird, unwahre Geruchte 
zu verbreiten." (Peters». Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  
Die Reichöbank hat schon eine Menge Gold und 
Silber eingenommen, welches von reichen Privatperso­
nen der Hauptstadt bey ihr eingeliefert ist. (Hamb. 
Korresp.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
59. Montag, den io. Närz iZi?. 
O c h o t s k ,  d e n  1  ? t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern w«r hier ein äusserst heftiger Sturm, der von 
Osten kam. Die Wellen des hoch wogenden Meeres schlu­
gen mit schrecklicher Wuth an die Küste, spülten den ersten 
Hügel, der längs der ganzen Küste hinlief, weg, und füll­
t e n  m e h r e r e  V e r t i e f u n g e n  m i t  W a s s e r  a n ,  a u s  d e n e n  d e r A b -
ßuß deö Wassers in den Ochotasiuß gegen eine Stunde fort­
dauerte. — Weiter vom Hafen unterwühlten auf eine 
große Strebe die Wellen ebenfalls die hohen Ufer, und 
bildeten große Sandbänke, die das Fahrwasser in der Müll» 
dung des Flusses verschütteten; das Fahrwasser aus der 
See wurde ganz umgewandelt. Der bey der See auf einer 
ziemlich hohen Stelle errichtete Feuerthurm wurde ebenfalls 
unterwühlt, und neigte sich nach der See zu; die anf dem­
selben befindlichen Kanonen wurden von ihren Gestellen 
geworfen, und einige derselben so unter dem Sande ver-
A?abcn, daß man sie nur mit Mühe wieder aufs.nden 
konnte. Das Fahrzeug der russisch-amerikanischen Kom-
pagnie, Peter und Paul, welches an einen sichern 
Ort auf eine hohe Sandbank gestellt und in ein Magazin 
verwandelt war, in welchem sich bis Zooo Pud Proviant, 
und bis 2000 Pud andere Waaren der Kompagnie befan­
den, wurde von den Wellen in die Hohe gehoben, und 
befand sich, indem es dadurch von der Küste getrennt 
wurde, in Gefahr, von der Heftigkeit des Windes in die 
Tiefe des Flusses fortgerissen zu werden, wo eS hätte un­
tersinken und dadurch der Kompagnie den größten Schaden 
zufüaen können. Allein diesem Unglücke wurde vorgebeugt 
durch die weise »nd thatige Verfügung des Chefs vom 
Ochotskischen Port, des Herrn Flottckapitäns Minizkji, 
mjtLZeyhülfe der Mannschaft von der Ochotskischen Equi­
page und der Meisterlente der Admiralität, welche, unge­
achtet der Heftigkeit des Sturms, begleitet von sehr Ach­
tem Schnee, an dem Vorder- und Hintertheile dieses Fahr­
zeuges Taue befestigten, mit denen sie eS ans Ufer zogen, 
und eS so retteten. Während dieses heftigen Sturms stieg 
das Wasser bis 14 Fuß. UebrigenS sind alle Beschädi­
gungen, welche derselbe verursacht hat, nach aller Mög­
lichkeit reparirt, und die Krone hat nicht den geringsten 
Verlust erlitten. (Petercb. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  1 1  t e n  M a r z .  
AuS Berlin wird geschrieben, man habe dort eine Zeit­
lang befürchtet, Prcussen und Oestereich würden, auS 
ftrupulöser Rechtlichkeit, sich durch die vor einem Jahre 
mit Frankreich' abgeschlossenen Allianztraktate gebunden 
glauben, und Behüten n'.,g««t, sie aufzuheben. Wie 
wäre das mögli/K? hahen sie etwa dlese Traktate frey­
willig geschlossen? war es nicht bloß darauf abgesehen, 
sie, nur unter einem andern Titel/ den Rheinbündn.rn 
beyzugesellen? durften sie die Allianz ablehnen, ohne sich 
die höchste Ungnade und blutige Rache Napoleons zuzuzie­
hen? — Gesetzt aber auch, sie wäre freywillig geschlossen 
worden, so mußte man doch jetzt eilen, sie zu brechen und 
die Worte Friedrichs des Zweytcn beherzigen. (Bd. 
S. ! i.) „ Die Wohlfahrt des Staats ist das Gesetz der 
Fürsten, und zwar ein unveränderliches Gesetz. Ist ein 
Fürst verpflichtet, selbst seine Persou zum Besten seiner 
Unterthanen aufzuopfern; so muß er ihnen noch viel mehr 
Verbindungen aufopfern, deren Fortdauer ihnen schädlich 
werden würde. — Es giebt Fälle, wo die Noth oder Ue-
berzeugung, oder Klugheit, oder die Wohlfahrt des Lan­
des Fürsten dazu zwang, ihre Verträge zu brechen." Hier 
führt der Unvergeßliche einige Beispiele an, und es ist 
merkwürdig, daß sie sämmtkich auf PrcussenS jetzige Lage 
passen. „Hätte Franz I. den Madrider Vertrag erfüllt, 
so hätte er, durch Hingebung des Herzogthums Burgund, 
sich selbst einen Feind ins Innere seiner Staaten gesetzt." 
( Hätte Friedrich Wilhelm den letzten Traktat nicht aufge­
hoben, so würde er den Feind im Innern seiner Staaten, 
nämlich: in Küstrin, Stettin, Spandau, Glogau u. s. w., 
nie los geworden seyn.) — „Hätten die protestantische» 
Bundeeverwandten in Deutschland, nach Karls V. Siege 
bey Mühlberg, sich nicht durch den Beytritt Frankreichs 
verstärkt, so hätten sie unvermeidlich die Ketten trage-: 
müssen, die-der Kaiser ihnen seit lange bereitete." — 
(Hätten die deutschen Fürsten, nach den Siegen der Rus­
sen, sich nicht durch Rußlands Beytritt verstärkt, so wür­
den sie unvc.meidlich dir Ketten haben forttragen müssen, 
die ihnen der französische Kaiser seit lange geschmiedet 
hatte.) „ Hätte England nicht das seinem Interesse so 
nachtheilige Bündniß gebrochen, wodurch sich Karl II. mit 
Lndwig XIV. vereinigt hatte, so hätte eS um so gewisser 
von seiner Macht verloren, da in dem Gleichgewichte der 
europäischen Staaten Frankreich bey weitem würde Eng­
land überlegen gewesen seyn." — (Man setze, statt Eng­
land, Preussen; statt Karl, Friedrich Wilhelm; stgtt 
Ludwig, Napoleon; und Alles gilt von der gegenwärtigen 
Zeit. Ns gilt auch für England , wenn man, statt jenes 
Bündnisses, den Frieden von Amiens setzt.) 
„Der Weise," so fährt Friedrich Ii. fort, „der in den 
Ursachen die Folgen voraussieht, muß sich zu rechter Zeit 
jenen Ursachen, wenn Ke seiner Wohlfahrt im Wege stehen. 
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entgegen setzen." — (Nun führwahr! hier brauchte man 
nicht einmal ein Weiser zu seyn, um die Folgen voraus­
zusehen, die aus Napoleons ungeheurer Uebermacht und 
gränzenloser Herrschsucht entspringen; sie Aehen und stan­
den Preussens Wohlfahrt ick Wege; folglich ist es ander 
rechten Zeit, sich ihnen entgegen zu setzen.) Friedrich U. 
führt ausdrücklich einige Falle an, in welchen Bündnisse 
gebrochen werden dürfen: i ) Wenn der Bundesgenosse 
feine Verpflichtung nicht erfüllt. — (Napoleon hat Preus­
sens Unverletzbarkeit garantirt; dennoch ist Preussen von 
fremden Truppen besetzt, folglich hat er seine Verpflich­
tung nicht erfüllt. Zwar verspricht er noch jetzt, in sei­
ner hochtrabenden Rede vom Throne, er werde seine Al-
k i i r t e n  n i c h t  i m  S t i c h e  l a s s e n ;  a l l e i n  e r  h a t  s i e  s c h o n  i m  
Stiche gelassen, und hätte höchstens versprechen dürftn, 
wieder zu kommen, um sie, wo möglich, nicht noch ein­
mal im Stiche zu lassen.) 2) Wenn der Bundesgenosse 
uns hintergehen will, und uns kein Ausweg übrig bleibt, 
«lö ihm zuvorzukommen. — (Daß Napoleon alle seine 
Bundesgenossen immerfort hintergeht, lehrt leider die 
lange Erfahrung. Er preßt die Citronen aus und — wirft 
sie nicht, einmal bloß weg, sondern tritt sie mit F»sßen. 
Preussen war schon längst einem andern Fürsten aus Na­
poleons Fabrik bestimmt, und — gesetzt Rußtand wäre 
mit Preussens Hülfe unterjocht worden, so wäre die höchste 
Gunst, die der biedere König sich versprechen dürfte, die 
Erlaubniß gewesen, in den Rheinbund zu treten.) Z)Wenn 
eine stärkere Macht uns niederdrückt, und uns zwingt, 
«nser Bündniß zn brechen. — (Auch dieser Fall hätte 
eintreten können, wenn nicht Preussen ohnehin „zur 
Wohlfahrt des Staats" die zweckmäßigsten und zugleich 
die rechtlichsten Mittel ergriffen hätte; denn gegen 
einen nkmmersatten Eroberer sind alle Mittel rechtlich. 
Hier blieb nur die Wahl zwischen der Freundschaft Alexan­
ders und der Despotenlaune Napoleons. Auch die Stimme 
det Nation hatte sich laut erhoben, und edle Fürsten über­
hören diese Stimme nicht. Zwar, wie gewöhnlich, wird 
Napoleon behaupten: das Volk sey durch die Engländer 
aufgereizt; allein Er selbst hat sich ja mehreremale über­
zeugt, daß Völker nicht aufzureizen sind, wenn sie sich 
Sicht gekränkt oder unterdrückt fühlen. Was hat er nicht 
alles gethan, um die Uvqarn gegen das Haus Oesterreich 
zu empören? Was hat er nicht alles gethan, um die 
Russen gegen ihren väterlichen Monarchen aufzuwiegeln? 
Lkber es gelang nicht, denn Franz und Alexander werden 
- von ihren Völkern geliebt. Wenn jemals die Deutschen so 
m Frankreich Künden, wie Er in Oesterreich und Rußland 
gestanden hat, was gilts, ein solcher Versuch würde nicht 
mißglücken. (Denn Eristnichtgeliebt. Kurz, Na­
poleon hat eine allgemeine Noth über Europa gebracht, 
der folglich eine allgemeine Nothwehr entgegen gesetzt 
werden muß, und daß Nothwehr den gewöhnlichen Ge-
setzen nicht unterworfen ist, weiß Jedermann. Alles/ was 
gegen den geschieht, der die allgemeine Noth verbreitet/ 
g e s c h i e h t  m i t  R e c h t . )  
Wenn man in der Berliner Zeitung die Opfer des glü­
hendsten Patriotismus aufgezeichnet findet, so wird man 
von der freudigsten Rührung ergriffen, und wenn man sie 
mit denen der guten Städte in Frankreich n. s. w. ver­
gleicht, so kann man sich des Lächelns nicht enthalten. 
Nachrichten von der französischen Gränze sagen: bis zum 
yten Februar seyen, alles in allem, Z728 Kavalleristen 
angeboten worden, und diese nämliche Kavallerie 
bilde schon 7 bis 8000 Mann; vermutlich nach dem 
Grundsatz, in den Zeitungen die Zahlen zu verdoppeln. 
Hingegen findet man, unter den zahllosen Beyträgen, 
welche preussische Unterthanen auf dem Altar des Vater­
landes niederlegen, folgende rührende Beyspiele: Ein 
Offieiant, dessen ganzes Vermögen bis 5ooo Thaler 
beträgt, brachte den vierten Theil seiner Haabe. Ein 
Bauer, Johann Hinze, der erst im November den Fran­
zosen ein Pferd hatte liefern müssen, und eS noch nicht 
bezahlt erhalten, erklärte, nun wolle ergern zw ey Pferde 
unentgeldlich hergeben. Ein Kaufmann, der seinen Na­
men verschweigt, bot 2000 Thaler an. Ein Ehepaar, 
Rolin, zu Stettin, lieferte seine goldenen Trauringe; ein 
sehr nachahmttngewür:iges Beyspiel, da auf diese Weise 
eine große Menge entbehrlichen Goldes zusammen kommen 
würde. Ein Bauer, Meyer, aus Elskolz, dessen ganzes 
Vermögen nur noch in zwey Pferden bestand, gab das 
beste von beylen. Der schievelbeinsche Kreis, der kleinste 
und ärmste der Provinz, der bisher durch die Franzosen 
ausserordentlich viel gelitten, stellt, durch freywillige Bey-
träge, Zc> berittene, gekleidete, auf Z Monat besoldete, 
größtentheils freywillige Soldaten. Nur der Raum ver­
bietet uns, diese Ehrenliste zu verlängern. So recht/ Ihr 
biederen Preussen! so zeigt Ihr Euch würdig des biedersten 
Königs! würdig der Freyheit, die Ihr muthig zu erkämpfen 
Euch erhebt! (Königsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  7 s t e n  F e b r u a r .  
Der Graf von Gottorff ist am 2 2sten diese» durch Dres­
den gereiset; er begiebt sich nach Wien. 
Der kaiserlich - österreichische Minister, Freyherr von 
Wessenberg, ist in der Nacht zum »4ten durch Dresden 
passirt. Er kömmt von Wien und begiebt sich mit Voll­
machten, Unterhandlungen zu einem allgemeinen Frieden 
e i n z u l e i t e n ,  n a c h  L o n d o n .  
B r e s l a u ,  d e n  1  K t e n  F e b r u a r .  
Unter höherer Genehmigung machen wir hiermit be­
kannt, daß zwar mehrere unserer akademischen Mitbür­
ger, den Gesetzen des Staats gemäß, einstweilen ihre 
literarische Laufbahn verlassen, die Verhältnisse der Uni­
versität als eines ihrem Charakter treu bleibenden rein-
wissenschaftlichen Instituts aber in keinem Stücke geändert 
find/ und daß die Vorlesungen für die Ausländer und 
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zurückbleibenden Inländer weder jetzt/ noch im nächsten 
Semester/ unterbrocken werden. 
Die Universität zu Breslau. 
D .  A u g u f t i ,  K . « .  R e k t o r .  
P o s e n ,  d e n  - S s t e n  F e b r u a r .  
Täglich kommen hier polnische Officiere und Gemeine 
zurüa, welche Pässe erhalten und sich ruhig in ihre Hei­
mo?!) begeben; dies haben auch die polnischen Kosaken 
gethan. 
E6 ist uns folgende Liste der feindlichen Generale, wel­
che bis zum i5ten December 1812 in russischer Gefan­
genschaft gerathen sind, zu Händen gekommen, nament­
lich: die Divistonsgenerale Almeiras, Pelletier, Zajaczek, 
Euillaume, Wrede, Seran, Vivier, Gussaint, Nor­
man, Jwanowski/ Roeder, Troussaint, Valentin, Bor­
stel!; die Brigadegenerale St. Genies, Bonardi, Burth, 
Mcriage, Klingel, Preußling/ Camus, Biliard, Par-
toneciux, Tyszkiewitz, Augereau, Kaminski, L'Enckantin, 
D'Orjance, Freir-pego, Konopka, Blamont, Curt-Hil-
lere, Pouget, Piubusk, Gauthrin, Djiwanowski, Lefe-
bre, Mc-tijch, Corsch-Heilger, Loyante, Gamond, Mo-
V raweki, Lacroix, Rühl; ferner Ferriere, Chef des Ge-
neralstabs Sr. Majestät, des Königs von Neapel; Dele-
tre, Chef des Generalstabs; Wasilewski, Generalordon-
nateur; Sanson, Chef des topographischen Büreaus; 
Matuszewicz, General der Artillerie; Elisee, Ordsnna-
teur. 
F r a n k f u r t ,  d e n  24sten Februar. 
Gestern ist ein Bataillon des 4ten Linienregiments hier 
eingetroffen. Die Diviston des Herrn Generals Rocham-
beau hat stch heute durch das Königreich Westphalen nach 
Magdeburg in Marsch gesetzt. Sie wird zu Frankfurt und 
in der Gegend durch die 2te Division des Observations-
korps des Rheins ersetzt/ deren erste Bataillone heute hier 
eintrafen. 
A u S  d e r  S c h w e i z /  v o m  6 t e n  F e b r u a r .  
In Folge der neuen Militärkapitulation wird die jähr­
liche Rekrutenlieferung von 2000 auf Zoo»Mann erhöht. 
Vom Tage der Unterschrift dieser neuen Kapitulation an 
verpflichtet sich die schweizerische Regierung, jährlich 200» 
Mann zur Ergänzung der abgehenden Mannschaft als fest­
gesetzte Zahl zu liefern. Im Fall eines Kriegs in Italien 
oder Deutschland ist die Schweiz gehalten, jährlich 1000 
Mann mehr zu stellen^ wovon alle 3 Monate sSo Mann 
geliefert werden. Für jeden Mann werden »?o Franken 
disponirt, welche von der auf i3o Franken festgesetzten 
Rclrutirungsnu'sse genommen werden. Alle ^Monate er­
halt die Schweiz von Sr. Majestät, dem Kaiser/ «inDrit­
tel der festgesetzten Summe zum Voraus. 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r  
In der Februarsitzung des Assisenhofes wird bloß die 
Sa^e von 26 Individuen, die wegen Diebsnchl verur-
theilt werden/ zur Sprache kommen. Sie bildeten zu­
sammen eine regelmäßig organisi'rte Räuberbande/ deren 
Schlupfwinkel Paris war / und welche seit mehreren Jah­
ren daselbst die kühnsten und beträchtlichsten Diebstähle be­
gingen, ohne daß es möglich war, weder die Urheber/ noch 
die Hehler zu entdecken. Ihre Diebstähle kann man ohne 
Uebertreibung auf mehrere hunderttausend Franken schätzen. 
Diese Herren nahmen yichts anders/ als Säcke mit Gold 
und Silber, Bankozettel, Juwelen, Silberwaaren oder 
kostbare Meublen. Auch übten sie ihre Kühnheit oder ihre 
Industrie nie anders als in den vornehmsten Häusern aus. 
Doch kamen sie auch zu Personen von geringerem Stande/ 
wenn sie hofften, einen guten Fang zu machen. Beynahe 
alle diese Diebstähle wurden mit erschwerenden Umständen 
und ausgezeichneter Kühnheit begangen. Z. B. in der 
Nacht auf den loten May ik!<> ging einer derselben 
durch die Straße Faydeau und bemerkte ein offenes Fenster 
in einem Zimmer in der ersten Etage. Er wirst einen 
Haken, woran ein Seil befestigt war/ auf den Balkon, 
klettert vermittelst dieser Stütze an der Mauer hinauf, und 
schleicht sich in das Zimmer. Er fand in demselben eine 
Pendeluhr, einen mit Perlen und Korallen besetzten Kamm, 
Kleider/ Unterröcke »c.; er bemächtigte sich Alles dessen, 
und machte es in einem Pack zusammen. Als er weggehen 
wollte, bemerkte er ein Bett in einem Alkoven; er nähert 
sich demselben und sieht darin 2 junge Personen schlafend. 
Er vermuthet, sie möchten etwa goldene Ketten und kleine 
Uhren am Halse haben, und hebt die Decke auf, um ge­
wiß zu seyn. Da er sah, daß sie keine anhatten, macht 
er sich fort, ohne sie aufzuwecken, und steigt mit seinem 
Pack auf die Straße herab. Die gestohlenen Sachen wur­
den gewöhnlich in die Wohnung der Wittwe Leneven ge­
bracht, welche in der Straße des SoussayeS, in der Vor­
stadt St. Honore, eine Stube bewohnte, die für Rechnung 
eines gewissen Metral gemiethet war/ welcher der Haupt­
hehler war. Er durchsuchte die geraubten Gegenstände, 
er nahm das Gold und die Juwelen weg/, und bezahlte sie 
das Loth zu 5 Fr.^ das Silber zu Z Fr.; die Schildkrö­
ten, Edelsteine, Gemälde, deren Werth er allein kannte, 
wurden ihm umsonst oder zu einem sehr geringen Preise 
überlassen. Er verabschiedete hierauf die Diebe/ muntert« 
sie auf, n§ue Abentheuer zu unternehmen und mit reichest 
Beuten beladen bald wiederzukommen. 
P a r i s ,  d e n  i  y t e n  F e b r u a r .  
Der Kaiser hat heute im Staatsrvthe präffdirt.-^ Der 
Senat hat sich heute unter dem Vorsitze des Fürsten Erz-
kanzlers ausserordentlich versammelt. Zwey Redner der 
Regierung/ die Herren Regnaud de St. Jean S'ANAely 
und Mole, haben dieser Sitzung bevgewohnt, worin der 
Senat einen Senatuskousult erlassen hat, welches daLWitt-
thum der Kaiserin betreffen soll. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
Bey einer Versammlung der ostindiichen Kompagoie. 
um wegen der von den Ministem gedrvhten Aufhebung ih 
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ker Privilegien zu berathschlagen, bemerkte Herr Thirval: und der Nationalgarde schuldig ist. Er benachrichtigt 
Die Kompagnie beschäftige nicht weniger als Zooo Hand- überdies, daß die besagten Posten und Schildwachen mit 
Werksleute, welche alle Wochen bezahlt werben, und durch Patronen versehen und ihre Gewehre geladen sind. End-
deren Hände in einem Umkreise vondrey (englischen) Mei- lich erinnert er noch, nicht ohne Licht nach 11 Uhr Abends 
len von diesem Platze nicht weniger als iZo,oo0 Pfund in den Straßen zu gehen." 
Sterling cirkuliren. Diese Summe begriffe nicht einmal Der diesjährige Band des Taschen-Kalenders, 
die Gehalte der Kommis. Die Magazine würden auf eine der seit einigen Iahren bey der kaiserl. Akademie der Wissen-
Million geschätzt, und wahrscheinlich daraus mehr als schaffen zu St. Petersburg in deutscher und russischer Spra-
50,000 Pfund Sterling jährlich bezahlt, wovon wenig- che heraus kömmt, enthält unter andern eine umständliche 
stens ! 0,000 auf die Armen kommen. Es gäbe zu London Beschreibung des neu erfundenen Mittels, erwärmtes Guß­
wenigstens 20,000 Menschen, die von der Kompagnie ab- eisen (Tschugun) mit einer gemeinen Holzsäge so leicht 
hängen. Ist demnach eine Frage, welche das Schicksal wie Holz zu zerschneiden. So leicht sich dieses Mittel 
von 20,000 Personen im Ostdistrikte interessirt, kein der durch Versuche prüfen läßt, so ist doch die Möglichkeit des-
Aufmerksamkeit der Minister Sr. Majestät würdiger Ge- selben von Vielen bezweifelt worden. Es wird daher fol­
g e n s t a n d ?  ( B e y f a l l k l a t s c h e n . )  H e r r  T h i r v a l  w o h n t e  i n  g e n d e r  A u s z u g  a u s  d e m  C o u r i e r  ä s  I > o n ä r e s  v o m - g s t e n  
dem Mittelpunkte dieses Distrikts; er war täglich Augen- Januar nicht ohne Interesse und ohne Nutzen seyn. ---
zeuge von der Freygebigkeit der Kompagnie in Ansehung „Am Montag, den i8ren dieses Monats, ist jener Der­
ber Pension««, die sie den alten Dienern bewilligte, und such zu Glasgow, von einem Mitglicde der philosophischen 
in andern Handlungen der Menschlichkeit; er ersuchet die Gesellschaft dieser Stadt, gemacht worden, und ist voll-
äusscrn Hafen, über die Folgen ihres Gesuchs nachzuden- kommen gelungen. In Gegenwart aller Arbeiter von ei-
ken, welche auf nichts weniger, als auf eine beträchtliche ner benachbarten Schmiede, ward eine Stange glühen-
Entvolkerung und Desorganisation in dieser Gegend abzu- den Eisens, in weniger als 2 Minuten, und mit der 
sehen sey. Er hofft, daß man die Gerechtigkeit seines größten Leichtigkeit, mit einer gemeinen Zimmermanns. 
Arguments einsehen werde. säge zerschnitten, ohne daß die Säge im Geringsten be. 
Herr Könnet-Smith sagte, das Privilegium der ostin- schädigt ward." 
dischen Handelsgesellschaft wäre auf ewige Zeilen ertheilt. . Paris. Man erzählt folgende Anekdote: Am 25sten 
Er wünschte, daß die Mitglieder der Kompagnie zu dem Januar kam hier ein wohlgekleideter Unbekannter zn einem 
Minister Sr. Majestät sagen mochten: Bezahlen Sie uns Goldarbeiter, und bestellte nach einer mitgebrachten Zeich-
unsere Länder, unsere Etablissements, unsere Munitionen, nung eine Dekoration des englischen Hosenbandordens, die 
belohnen Sie uns auf eine andere Art, und wir verlangen er, wie er sagte, dringend neN ig hätte. Der Gold-
kein Privilegium. Eine wichtige ^iit diesem Gegenstände schmidt verfertigte sie; zeigte aber, auf Anrathen sei-
in Verbindung stehendeBetruchtungsey die Anzahl der Ma- ner Frau, die Sache zugleich dem benachbarten Po^ 
trosen, welche die Kompagnie England verschafft. lizeykommissär an. Man lauerte dem Unbekannten auf, 
S t o c k h o l m ,  v o m  8ten Februar. als er wiederkam, den Orden abzuholen, folgte ihm 
Auf das Ansuchen der Einwohner Wermelands hat Se. heimlich in seine Wohnung und verhaftete ihn. Wie ver-
Majestät erlaubt, daß die neue Stadt, die bey Arwila in wunderte sich aber der Polizeykommissär, als es sich er­
der Josse - Harde angelegt wird, nach dem Herzoge von Sü- gab, daß der verdächtige Unbekannte der Schauspieler Mi-
dermannland, den Namen Oscarstadt erhalte. (Berl.Z.) chelot war, der am nämlichen Abend in dem Trauerspiel 
Vermischte Nachrichten. - Tippo-Saib die Rolle des englischen Generals Dunkan 
Den i?ten Februar starb in Leipzig nach einer kurzen vorstellen sollte. 
Krankheit Herr vr. Christian Daniel Erhard/ kvnigl. 
sächsischer Oberhofgerichtsrath und ordentlicher Professor 
des peinlichen Rechts auf der Universität Leipzig, der sich K 0 u r S. 
besonders durch die Uebersetzung des Kodex-Napoleon ver- Riga, den 24sten Februar. 
dient gemacht hat. AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kov.B.A.xc-rRtlr.holl.Kour. 
Zu Straßburg wurde am loten Februar folgende wich- AufHmb. 65 T.n.D. 4^2 Kop.B.A.x>«rRtlr.Hmb.Bko. 
jige Anzeige bekannt gemacht: Der Maire halt es für Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
wichtig, den Einwohnern das Verbot, nach der Militär- Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 68 Kop. B. A. 
Reträte auf den Wällen zu gehen, wieder in das Gedächt- Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
niß zu rufen; er empfiehlt zu aller Zeit die Achtung, wel- Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
che man allen Posten und Schildwachen der Linientruppen Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S iv e r6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
5^0. 60. Dienstag, deip 11. März i 8 » z. 
B erl in, den 8ten Marz. Stabsofficiere, desgleichen der Generalstab der hiesigen 
Die französischen Truppen ziehen sich mit bedeutendem Bürgergarde :c., Sr. Excellenz auf der Chaussee nach 
Verlust über die Elbe zurück. Eine Kolonne derselben Weißensee bis zum ersten Schlagbaum entgegen/ wo sich 
versuchte es, in Belitz Widerstand zu leisten, und steckte, um diese Zeit die kaiserlich-russischen Truppen, die die 
die Verteidigung zu erleichterst, die bey der Stadt lie- vorige Nacht in den benachbarten Dörfern gelegen/ ver-
gcnden Scheunen iu Brand. Neun Scheunen verbrannten, sammelt hatten. 
und wahrscheinlich würde die ganze Stadt ein Raub der Am Alexanderplatz hatte sich eine Kompagnie hier uni-
Flammen geworden seyn, wenn nicht der russische Oberst, formirter Jäger, 120 Mann stark, in Parade, unter 
der die Avantgarde kommandirtc, durch einen schnellen Voraustretung ihrer 4 Waldhornisten, und in der Königs-
entschlvssenen Angriff die Franzosen auö derselben vertrie- straße diesseit der Brücke das gesammte KorpS derKadetten 
den hätte. Leider wurde dicscr tapfere Mann ein Opfer in Parade aufgestellt. 
seiner Großherzigkeit, ihn traf eine tödtliche Kugel, aber Vom neuen Königsthore an fand der Einmarsch in fol-
fcine Russen gerieten dadurch in Wuth, und Zoo Fran- gender Ordnung statt: 1) Vorauf 4 Züge reitende Poli­
zeien, welche ihnen in der Stadt in die Hände sielen, zey; 2) ein Detaschement der reitenden Bürgergarde; 
wurden seinen Manen geopfert, und mußten über die Z) ein Piket Dragoner und Kosaken; 4) Sc. Königl. Ho-
Kliuge spnugen. Key der weitern Verfolgung des Fein- heit, der Prinz Heinrich von Preussen, an dessen Seite 
des wurden noch 200 Gefangene eingebracht, und der Rest Se. Exrellenz, der General der Ksvallerie und komman-
cntfloh mit der größten Eile nach Wittenberg zu. Auch dirende General eines kaiserlich-russischen Armeekorps, 
dorr werden sie keinen stärkern Widerstand leisten, und ein Graf von Wittgenstein, umgeben von einer überaus 
Korpö von einiges kausend Mann, welches sich noch in zahlreichen kaiserlich-russischen und königlich-preussischen 
Lucka» und Lübben in der Lausitz befindet, wird, da es Generalität; 5) ein Regiment Dragoner; 6) eine rei-
fchen abgeschnitten ist, wohl in Kurzem die Waffen strecken tende, 12 Stück Geschütz starke/ Batterie Artillerie/ 
müssen. No. 2Z., unter den Befehlen des Oberstlieutenants 
Das Patetit, welches der König von Sachsen erlassen von Markow; *) 7) zwey Regimenter Infanterie; 
Hat, in welchem er erklärt, der Verbindung mit Napoleon 8) wiederum eine Batterie von 12 Stück Geschütz; 
treu bleiben zu wollen, wurde überall öffentlich angeschla- 9) zwey Regimenter Infanterie; io) eine dritte Bat­
gen, aber auch sogle'iP vom Volke wieder abgerissen. Will terie von 12 Stück Geschütz; 11) zwey Regimenter Jn-
man noch mehr Beweis, wie wenig der König von Sachsen fantcrie; 12) die vierte Batterie von 12 Stück Geschütz 
in diesem Patent die Gesinnungen seiner Unterthanen aus- ( hinter jeder einzelnen Kanone folgten zwey dreyspannige 
gesprochen hat , und wie wenig diese geneigt sind, für das Pulverwagen, im Ganzen also 48 Stück Geschütz und 
Herzogthum Warschau, dieses wahrhaft theure Ge- 96 Pulverwagen); den Zug beschloß iZ) ein Piket Jn-
schcnk, neue blutige Opfer zu bringen und die gemeine fanterie und ein Piket Kavallerie (Kosaken und Basch-
Sache zu verlassen? ( Kknigsb. Zeit.) kiren ). 
Berlin, den i Zten Marz. Als der Zug über die lange Brücke gekommen war/ stell-
Die russisches Ob e r s t e n  v  0  n  B  e n  c k e n d  o r f  u n d  B a -  t e n  s i c h  S e .  E x c e l l e n z  /  d e r  G e n e r a l ,  G r a f  W i t t g e n ­
ron von Tettenborn sind gestern von hier nach Ora- stein, mit Ihrer ganzen sehr zahlreichen Suite in einen 
Nienburg abgegangen. Halbzirkel auf den Schloßplatz dem königlichen Schlosse ge-
* * * genüber hin, und ließen die Truppen bey sich vorbey defi-
Am ! !ten März, als dem zum Einzüge des kommandi- liren; die hier anwesenden königlichen Prinzessinnen sahen 
renden Herrn Generals, Grafen von Wittgenstein/ von einem Balkon des Schlösset sowie die hohe Regie-
Excellenj/ bestimmten Tage, war von früh Morgens an 
schon Alles hier in Bewegung; gegen 10 Uhr ritten Se. *) Ausgezeichnet schöne Leute und Pferde; man sah über-
Königl. Hoheit, der Prinz Heinrich von Preussen, Haupt der Bespannung sämmtlicher Artillerie und 
Bruder Sr. Majestät/ des KönigS/ in Begleitung des den Kavalleriepferden einen so weiten und bescbwer-
kaiserlich-russischen Gouverneurs hiesiger Residenz, Für- lichen Marsch und ein vielfältiges bivouakiren unter 
s t c n  R e p n i n, und mehrere andere kaiserlich - russische freyem Himmel durchaus nicht an. 
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rungökommission aus mehren Z.'mn.ern desselben, diesem Ein Theil der früher hier einrückten Truppen ist, 
S c d a u s p i c l  z u ;  d i e  F e l d m u s i k  eines jeden Regiments nahm, nach dem vorgestern erfolgten Emm.r.ch dcö Gräfl-ch-
beym königlichen Schlosse angekommen, daselbst Posto, Wittgenstein,chen Armeekorps, gestern von hier, den Weg 
und musicirte so lana-» bis das Regiment vorbey defflirt nach der Elve einschlagend, abmarsch.rt; sammtliche 
war, und sie durch die eines andern Regiments abgelöst Stadt- und Thorwachen der hiesigen Residenz, die nach 
wurde, so daß während dem Vorbeodefiliren der Truppcn dem Abmanch der kaiserlich-französischen Truppen allein 
eine immerwährende Musik daselbst war, in die sich der von der Nationalgarde besetzt gewesen waren, sind nun, 
Jubel des Volke mischte, das vom Schlagbaume der zur Erleichterung des gedachten Korps, gemeinschaftlich 
Chaussee an'bis mitten in die Stadt auf bevdcn Seiten mit den Russen besetzt worden. 
ein dichtes Spalier bildete, und schon vom Thore an unter z * 
Wchen der Schnupftücher  und Schwenkung der Hüte ein Durch den Enthusiasmus, mit welchem die Einwohner 
in.mcrwaht'endee Hurrah! für Se. Majestät, den Kai- Berlins die kaiserlich-ru,sischen Truppen empfangen, durch 
ser Alexander, ertönen ließ, welches von den Russen die Liebe und Verehrung für Se. Majestät, den Kaiser, 
mit dem: es lebe Friedrich Wilhelm! eben so meinen Herrn, welche sie bey dieser Gelegenheit zu erken-
allg^mein und herzlich beantwortet wurde. Mittags war nen gegeben, durch die Achtung und Dankbarkeit, mit 
bey Sr, Königl. Hoheit, dem Prinzen Heinrich von welcher sie die Truppen behandelt haben, die sie als ihre 
Preussen, große Mittagstafel, zu der nachstehende, jetzt Befreyer von einem unerträglichen Joche ansehen, fühle 
hier anwesende, kaiserlich-russische Generalität gezogen zu ich mich aufgefordert, den Einwohnern der Hauptstadt der 
werden die Ehre hatte: Se. Excellenz, der General preussischen Monarchie im Namen meines Monarchen für 
der Kavallerie, Graf Wittgenstein; Se. Excellenz, diese Gesinnungen und Gefühle den wärmsten Dank zu 
der General und Militärgouverneur hiesiger Residenz, sagen. Ich werde nicht unterlasse»/ Sr. Majestät, dem 
Fürst Repnin; Getteral d'Auvray, Chef des Gene- Kaiser, meinen Bericht darüber zu erstatten, und zweifle 
ralstabö; Generaladiutant von Kutusow; General nicht, daß Se. Majestät die Nachricht davon mit eben der 
Jlvivaisky; General Araktschejeff; General Rührung aufnehmen werden, welche mir diese Aeusserun-
Borg; General Dörenberg (englischer General); gen selbst gegeben haben. 
6u jour General Balck; Oberstlieutenant von Klau- Graf Wittgenstein, 
s e w i t z ;  O b e r s t  J g n a t i e f f ,  e r s t e r  A d j u t a n t ;  L i e u t e -  '  G e n e r a l  v o n  d e r  K a v a l l e r i e »  
nant, Graf von Keller, Neffe und Adjutant des * , * 
Grafen Wittgenstein; und Oberst Tessloff, General- Den eingelaufenen Nachrichten zufolge sind vorvoussirte 
quartiermeister. DetaschementS von Kosaken in der Gegend von Wittenberg 
Nach aufgehobener Tafel verfügten ssch Se. Excellenz, und von Magdeburg bereits' an mehrern Orten über die 
der General, Graf Wittgenstein, nach dem königli- Elbe gegangen. 
chen Opernhause. (DerEmpfang daselbst wird im nächsten Die französische, westphälische, Leipziger fahrende und 
Stück geliefert werden.) reitende Posten sind in den letzten Tagen hier in Berlin 
Nach beendigtem Schauspiel war die ganze Stadt nicht angekommen. 
f r e y w i l l  i g  e r l e u c h t e t ,  u n d  d e r  a l l g e m e i n e  J u b e l  d e r  D i e  G a r n i s o n  v o n  D a n z i g  t h u t  f o r t w ä h r e n d  A u s f ä l l e ,  
Einwohner dauerte noch bis spät in die Nacht fort. die jedesmal aber mit bedeutendem Verlust für sie verbun-
Se. Excellenz bewohnen nebst Ihrer Frau Gemahlin den sind. 
das zu Ihrem Empfange eingerichtete Fürstlich-Sactensche Breslau, den ?ten Marz. 
PalaiS. Se. Königl. Majestät haben über die Hieselbst anwesen-
- 5 ^ 5  d e n  T r u p p e n  R e v ü e  z u  h a l t e n ,  u n d  A l l e r h b c h s t d e r o  Z u f r i e ­
denheit über die gute Haltung derselben zu erkennen zu ge-
Gestern war bey Sr. Excellenz , dem Minister der aus- den geruhet. 
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Grafen vonderGolz, ,Au 6 Sachsen, vom i sten März. 
allhier großes Diner, zu welchem Se. Königl, Hoheit, der Den 2 8sten Fevruar trafen zu Leipzig 2 Bataillons fran« 
Prinz Heinrich von Preussen; Se. Durchlaucht, der zösischer Linienregimenter, zusammen 1S00 Mann stark, 
Fürst Radziwil; Se. Durchlaucht, der Prinz Solms; ein. 
des Herrn Grafen Wittgenstein, Excellenz, nebst Die Steuerkasse ist aus Leipzig zurückgerufen, das Ar­
der gesammten hier anwesenden kaiserlich russischen Ge- senal geräumt und manche andere Sicherheitsvorkebrung 
neralitat und dem von der Elbe zurück hier angekom- getroffen. Ein bedeutendes TruppenkorpS von allen Waf-
menen General von Tfchernitschew/ so wie mehrere fen steht unter dem General der Kavallerie/ Thielmann, 
hiesige hohe Hof- und Civilchargen, eingeladen worden in der Niederlausitz, wo man auch den Heerhaufen, der 
waren. /ms dem Herzogthum WaMan sich nach Glogau zurück­
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zog, zu erwarten angefangen hat. Er bat 2 Bataillons stabe des Korps seitt^ Nummer/ nach welcher er auch 
zur Garnison der Festung Modlin abgegeben. General fahren muß; findet sich ein Wagen ohne Nummer im Zuge, 
Gableyz wird mit der bey ihm befindlichen Kavallerie- so soll er verbrannt und sein Eigentümer um 100 Franken 
briqude den Weg entweder über Schildberg oder über Pe- gestraft werden. Nur die kleine Bagage, d. h. Hand- und 
trikau zu dem österreichischen Auxiliarkorvs, welches sich Pactpferde, bleibt bey den Regimentern; die große folgt 
in der Gegend von Krakau koncentrirt haben soll/ gesun^ den Divisionen oder Korps; doch darf ein Marschall o65r 
den haben. ein en Chef kommandirender General, oder ein kranker 
H a m b u r g ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  D i v i s i o n s g e n e r a l /  d i e s e r  d o c h  n u r  m i t  E r l a u b n i ß  d e S  
Die Militärkommission, welche versammelt worden, Chefs, .einen Wagen bey der kleinen Bagage haben. Wa-
um die Urheber und Beförderer der Unordnungen zu rich- ^en, die, aus welchem Grunde es sey, weniger als eine 
ten, welche am 24sten Februar zu Hamburg vorgefallen Lieue von der Avantgarde entfernt und, wenn die Artille-
sind, hat gestern 6 Personen, die am meisten Antheil an ^ zu spielen beginnt, und den Marsch der Truppen hin-
d.em Tumult genommen, zum Tode verurteilt. Nach- dern, werden unnachsichtlich verbrannt. Die komman-
mittags um 4 Uhr ward das Urteil ausserhalb des Altonaer direnden Generale sollen besonders über die Zahl der Wa-
ThoreS vollzogen. gen und Pferde öftere Untersuchungen anstellen. 
ff s m>° Das dritte verordnet: „ In Zukunft sollen die Mäntel 
^ der Karabiniers/ Kürassiers und Dragoner zu der Zeit/ 
D°« dur» Mj«.l mil A-r. 
sch- Ar„u°r.. ,u F»k m d-n >Z. n m-ln und Krxg.n erscht w°rd-n. (B.rl, Z-i.,) 
von Perplgnan abmarschtreik, UM nach Kassel zuruck zu ^ ^ / 
kehren. Diese Truppen werden den i4ten April Hieselbst Stockholm, den roten Januar. 
- «-.f»««.« d.. «» .w.« d-r .ffi-I. l l . »  B - » l ° g - t t  „  
w°rm -r st-d VM -m°m ^ Berich., der Sr, Majcftjt, d.m Kd-
verhaften ajien. nige von Schweden, durch den Minister 
M ü n c h e n ,  d e n  2Zsten Februar. der auswärtigen Geschäfte vorge-
Zur Unterstützung der völlig erschöpften"Etappenorte des legt w 0 rden. 
bayerscheN MaynkreiseS/ ist eine monatliche Umlage der No. 7. ' 
Quartier- und Vorspannslasten auf den ganzen Kreis ver- Brief Sr. Königl. Hoheit, deS Kronprinzen , aa 
ordnet worden. In Salzburg werden zwey Anstalten er- Se. Majestät, den Kaiser der Franzosen, datirt Stock­
richtet, die eine für Leute, die keine Arbeit erhalten tön- Holm, den i9ten December 1810. 
nen/ die andere für absichtliche Mujsiggänger. Sire ! Herr von Tschernitschew hat nych gefragt/ ob v 
P a r i s ,  d e n  2 6ste» Februar. ich ihm einen Brief an Ew. Majestät mitgeben wollte. Ich 
In Angelegenheiten der Armee haben Se. Majestät, der habe eS mir angelegen seyn lassen, dies zu thun, in der 
Kaiser, drey Dekrete erlassen. Dem ersten derselben zu- Hoffnung, daß er Ew. Majestät sagen wird, was er in 
folge sollen den 200Bataillons derKohorten derNational- Schweden gesehn hat. In der That, Sire, voll Zu-
garde, welche Z4 neue Linienregimenter bilden, 16 Fran- trauen auf Ihre Großmuth und Ihre besondere Güte für 
ken auf den Mann fürWälche und Beinbekleidung bewilligt, mich/ habe ich nur einen Wunsch, daß die Wahrheit 
auch ein Paar Schuhe als Gratifikation; 20,000 Franken Ihnen bekannt werde. 
endlich für jedes Regiment als Unterstützung für die wegen Herr von Tschernitschew wird Ewr. Majestät sagen, daß 
der neuen Organisation nöthige Veränderung der Klei- Schweden auf dem Punkt steht, in den traurigsten Zustand 
dung gegeben werden. gebracht zu werden; daß ihm alle Mittel fehlen/ den 
Das zweyre Dekret bestimmt genau, wie viel Wagen Krieg auszuführen, den eS eben erklärt hat; daß dessen 
und Pferde die Officiere und Beamten mit ins Feld neh- ungeachtet die Regierung in einer so gewaltsamen KrisiS 
men dürfen. Einem Marschalle sind 2 Wagen, 18 Reit-/ ihre Anstrengungen verdoppelt , daß eS aber nicht in der 
8 Zug- und 10 Pactpferde verstattet; einem Divisionöge- Macht des Königs steht/ das KonfiSkationSfystem, wie eS 
N'eral 1 Wagen/ 8 Reit-/ 4 Zug- und 6 Packpferde; anderwärts geschieht, auszudehnen; daß hier zu Lande die 
einem Brigadegeneral 1 Wagen/ 6 Reit-/ 4 Zug- und 3 Konstitution die Rechte und das Eigentum eines Jeden 
Pactpferde; einem Bataillonechef 2 Reit- und 1 Pack- verbürgt, und daß, wenn der König selbst eine entgegen 
pferd; einem Kapitän oder Lieutenant, der 5» Jahr alt gesetzte Maßregel annähme, keiner der Staatsräte seine 
ist, ein Reitpferd. Für die Bagage der Officiere eines Einwilligung dazu geben könnte. 
Bataillons werden 4-Maultiere oder Pttclpferde verstat- Ich bin so glücklich, die allgemeine Meinung der Na-
tet, und dafür, so wie für alle" vorhergehende Pferde, tion für mich zu haben; aber höchst sicher würde ich diese 
Rationen gegeben. Jeder Wagen erhält vom General- moralische Kraft an dem Tage verlieren, da man gl«»-
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den würde, daß ich Willens sey, die Konstitution ans die 
geringste Art anzulasten. 
Der König bietet Ewr. Majestät Alles an, was in seiner 
Macht ist. Kein Opfer wird ihm schwer werden, nm Ewr. 
Majestät seine Ergebenheit gegen Frankreich zu beweiicn, 
aber, ich beschwöre Sie, Sire, geruhen Sie, unsre 
Kräfte zu berechnen, und bewilligen Sie uns dasZutrauen, 
das wir durch unsre aufrichtige und unveränderliche An­
hänglichkeit verdienen. 
No. 
Note des Baron Alquier an Se. Excellenz, den Herrn 
Baron Ei,geström, datirt Stockholm, den Lösten Decem-
ber 1810. 
Mein Herr Baron'. Ich erfülle mit Vergnügen den 
mir gegebenen Befehl, Ew. Excellenz zu sagen, wie sehr 
Se. Majestät, der Kaiser und König, zufrieden gewesen 
ist, zu erfahren, daß Se. Majestät, der König von Schwe­
den, überzeugt von der Notwendigkeit, England zu zwin­
gen, endlich in den Frieden zu willigen, dieser Macht den 
Krieg erklart hat. Der Kaiser erwarte,e nicht weniger, 
Herr Baron, von der langen Erfahrung des Königs, von 
der Anhänglichkeit dieses Monarchen an das Interesse 
Frankreichs, und von der Weisheit eines Kabinets, an 
dessen Beratschlagungen ein Prinz Theil nimmt, der die 
friedlichen Gesinnungen Sr. Kaiserl. Majestät kennt, und 
der so lange und mit so viel Ruhm für die Sache ge­
kämpft hat, für die sich Schweden jetzt bewaffnet. Der 
Kaiser, mein Herr, dem es sehr viel wert ist/ Ihrem 
Handel alle Vortheile, die er ihn kann genießen lassen, 
zu verschaffen, hat Befehl gegeben, nicht allein in allen 
Häfen seines Reichs, sondern anch in allen jenseits der 
Ostsee, alle Produkte ihres Bodens anzunehmen, die die 
Schweden dahin bringen werden, nnd ihnen zu erlauben, 
die-ihnen nötigen Lebensmittel daher zu holen. Se. 
Kaiserl. Majestät wollen sogar ausdrücklich, daß, im Fall 
Schweden Korn nötig hätte, es dasselbe frey aus den 
französischen Hafen aueführen dürfe, indem es nur den 
zehnten Theil der Abgaben bezahlt, die von den für alle 
andre europäische Länder bestimmten Ladungen eingehoben 
werden. Se. Majestät legt auf diese Begünstigung keine 
andere Bedingung, als daß den Rhedern die Verbind­
lichkeit auferlegt werde, dieses Korn nicht nach England 
zu bringen. 
Die letzte Unterredung, die ich die Ehre hatte, mit 
Ewr. Excellenz zu haben, muß Sie, Herr Baron, von 
der Absicht überzeugt haben, die der Kaiser, mein Herr, 
hüt, die Verbindungen, die ehemals zwischen Frankreich 
und Schweden Statt hatten, in ihrer ganzen Ausdehnung 
wieder herzustellen. Ich habe mir Glück zu wünschen zu 
den Gesinnungen, welche Ew. Excellenz hierüber geäussert 
haben, indem Sie mir bemerkten, daß Ihre persönliche 
Anhänglichkeit die Folge eines Systems wäre, welches Sie 
immer als wesentlich nützlich für den Ruhm des Königs und 
für das Glück seiner Völker angesehen hätte, und ich werde 
meinen Hof von diesen Gesinnungen benachrichtigen. Se. 
Majestät, der Kaiser, der gewöhnt ist, auf die freund­
schaftlichen Absichten des Königs zu rechnen, und die Ge­
sinnungen dieses Fürsten nach denen beurteilt, von denen 
er selbst für das Beste Sr. Schwedischen Majestät durch­
drungen ist, hat mir aufgetragen, Herr Baron, als eine 
Gefälligkeit, auf die er einen unendlichen Werth legt, und 
die zum Erfolg der gemeinschaftlichen Sache beytragen 
muß, zu verlangen, daß eine Anzahl Matrosen in seinen 
Sold gegeben werde, die nötig ist, um die Mannschaft 
von vier Schiffen der Brester Flotte vollzählig zu machen. 
Um dem Wunsche des Kaisers zu entsprechen, und das 
Verlangen zu erfüllen, welches ich die Ehre habe, in 
seinem Namen an Sie zu richten, würde es hinlänglich 
seyn, wenn die Zahl an Offfcieren, Soldaten und Matro­
sen nicht 2000 Mann überstiege. Der Kaiser wird alle 
Kosten dcr Reise übernehmen, und es soll alle Sorge ge­
tragen werden, daß die Soldaten und Matrosen gehörig 
unterhalten, und daß die Herren Officiere in Rücksicht 
ihrer Gage reichlich befriedigt werden. In der kritischen 
Lage, worin sich in diesem Augenblick die schwedischen Fi­
nanzen befinden, wird es dem König vielleicht angenehm 
seyn, die Ausgaben für seine Marine zu vermindern, ohne 
jedoch die Talente und den Mnth seiner Seeleute in Un­
tätigkeit zu lassen. 
Da Dannemark sich schon beeifert hat, den Dienst zu 
leisten, den der Kaiser jetzt von Sr. Majestät, dem Kö­
nige von Schweden, verlangt, so ist Se. Kaiserl. Majestät 
überzeugt, daß Sie nicht zu viel erwartet hat von der 
Freundschaft einer Macht, die seit so langer Zeit an Frank­
reich geknüpft ist, durch die Bande gegenseitigen Interesses 
und Wohlwsllenheit, welche nie aufgehört haben. 
Ich bitte Ew. Excellenz, die Versicherung der hohen Ach­
tung anzunehmen u. s. w. 
A l q u i e r. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
'(Petersb. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A. xc-rRtlr.holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. N.D. 436 Kop.B.A.p^rNtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichstaler 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 8 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Aub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
d?c>. 61. Mittewoch, den 12. Mar; iZiZ. 
M i  t a u ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g s o p e r a t i o n e n , )  
Der Generaladjutant, Marquis Paulucci, berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät aus Memel, vom i6ten De-
eember, Folgendes: 
Nach der Besetzung der Stadt Mitau habe ich das 
Glück, die einzelnen Umstände der Verfolgung des Fein­
des über die Gränze von Kurland zu berichten. 
Der sogleich nach der Besetzung der Stadt Mitau 
von mir mit 200 Mann Kavallerie abbeordcrte Oberst-
lieutenant Kunizkji vom polnischen Uhlanenregiment 
theilte, nach seinem Abmarsch, sein kleines Detasche­
ment in mehrere Theile, um den in den Wäldern zer­
streuten Feind desto besser verfolgen zu können, und 
machte auf seinem Marsche über Grenzhof, Szagarren, 
Martynischeck und Okmäny überall Gefangene. In der 
Absicht, den Feind mit meinem nicht großen Detasche-
ment auf der Straße nach Memel zu verfolgen, schrieb 
ich dem Oberstlieutenant Kunizkji vor, zu mir zu stoßen, 
-indem auf der Straße über Szagarren und Okmäny auf 
Telsch der Generallieutenant Lewis mit seinen starken 
Kolonnen dem Feinde folgte. Dieser Borschrift gemäß 
stieß der Oberstlieutenant Kunizkji, nachdem er am iZten 
und i4ten zwey starke Marsche gemacht hatte, in Po-
langen zu mir. Bey der Verfolgung des Feindes bis 
Okmäny hat er 2 Officiere und bis 80 Gemeine ge­
fangen genommen. 
Inzwischen machte ich mit meiner Kolonne, nachdem 
!ch in der Nacht vom gten auf den loten aus Mitau 
auSmarschirt war, einen Marsch bis Annenhof von 40 
Werst. 
Den uten marschirte ich bis Frauenburg, 42 Werft. 
Hier holte meine Avantgarde, unter dem Kommando 
des Artillerieoberstlieutenants Sanden die feindliche Ar-
rieregarde ein, schlug sie vollkommen, machte bis 60 
Mann gefangen, und nahm verschiedene Fuhren mit 
Zwieback, Mehl und Hafer; unserer SeitS besteht der 
Verlust in einigen Gemeinen. 
Den isten kam ich, nach einem Marsch von 28 
Werst, in Schrunden an, wo der Feind feine Proviant­
magazine mit ziemlichen Vorräthen uns zur Beute nach­
gelassen hatte. 
Den iZten machte ich 63 Werst nach Ober-Bartau. 
Hier erfuhr ich, daß sich der Feind nicht weit befinde. 
Ich fertigte demnach die Avantgarde ab, die ihn am 
i4ten vor Tagesanbruch zwischen Rutzau und Polangen 
bey dem Dorfe BudendikS-Hof einholte, gegen 100 
Mann auf dem Platze niedermachte, , Kapitän, 1 Kor­
net und bis 80 Gemeine gefangen nahm, und gegen 
100 Stück Hornvieh erbeutete. 
Den i 4 t e n  machte die Kolonne bis Polangen S6 
Werst, wo der Oberstlieutenant Kunizkji zu derselben 
stieß. 
Da ich auf solche Art in Polangen mein ganzes, aus 
nicht mehr als 2000 Mann bestehendes, Detaschement 
vereinigt hatte, so setzte ich am »5ten mit Tages­
anbruch meinen Marsch nach Memel fort, um nach der 
Besetzung dieser Stadt mit den bey mir befindlichen 
Truppen zu dem Detaschement des Generallieutenants 
Lewis zu stoßen, der alsdann die Linie von Memel bis 
Tilsit besetzt halten würde, und mit desto größerer Be­
quemlichkeit zu den Operationen der Korps der Generale 
von der Kavallerie, Grafen Platon und Grafen Witt­
genstein, mitwirken könne. 
Den Angriff auf diese Stadt hatte ich folgenderma­
ßen eingerichtet: der Oberstlieutenant Kunizkji wurde 
mit der Kavallerie voraus geschickt; nachdem dieser auf 
seinem Marsche einige Gefangene gemacht und ziemlich 
viel vom Train genommen hatte, besetzte er, nach sei­
ner Ankunft bcy der Stadt, die Straße nach Königs­
berg, auf welche der Feind seine Bewegung richtete, 
fiel über ihn her, eroberte 2 Stück Geschütz, und trieb 
ihn in der größten Unordnung in die Stadt. Während 
dessen marschirte ich vorwärts mit der ganzen Infan­
terie, und schickte zu dem Kommandanten ^»nd zu den 
Einwohnern der Stadt Memel einen Parlamentär, durch 
den ich von dem Kommandanten die Antwort erhielt, 
Haß er zwar die Stadt abtrete, sich aber nicht mit der 
Garnison kriegsgefangen ergebe, sondern verlange, mit 
den Waffen abzumarschiren. Da ich dies nicht einging, 
so formirte ich zwey Kolonnen, die eine unter meinem, 
und die andere unter dem Befehle des Generalmajors 
Emme, und marschirte gegen die Citadelle, wohin sich 
die Garnison retirirt hatte, und in welcher man sich, ' 
auch ohne grobes Geschütz, wegen des guten Zustandes, 
in welchem sie sich befindet, vertheidigen konnte. Der 
Kommandant, welcher sah, daß es ihm nicht möglich 
war, sich zu retten, kam nun selbst heraus zu mir, 
nnd übergab auf Kapitulation die Stadt und dk< Cita­
delle-mit der ganzen, aus 2 Stabsofficieren, gegen 20 
Oberofficieren und über 700 Gemeinen unter dxm Ge-
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«ehr bestehenden Garnison, nebst dem Geschütz in der 
Stadt und auf der Flottille, und nebst den übrigen 
KriegSvorräthen, von welchen, obgleich die in der Stadt 
gewesenen Franzosen, welche am iZten und i4ten auS 
derselben admarschirt waren, sich bemühet hatten, sie zu 
zerstören, noch eine sehr große Menge nachgeblieben war, 
über welche ich, so wie über alles Uebrige, das in der 
S t a d t  g e f u n d e n  i s t ,  d a s  G l ü c k  h a b e n  w e r d e ,  E w r .  K a i ­
serlichen Majestät unverzüglich das Verzeichnis zu 
übersenden, und danebst auch üb<r die Anzahl der preus­
sischen und französischen Fahrzeuge, die in diesem Hafen 
genommen worden sind, zu berichten. 
Und so sind die Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät 
am iSten in Memel eingerückt, in welcher Stadt wir, 
ausser der Garnison, 200 feindliche Kranke, und gegen 
100 von den Unsrigen, welche in der Gefangenschaft wa-
ren, gefunden baden. 
Die Beschwerlichkeiten, welche die Truppen meines De-
taschementö auf dem Marsche ertragen, die Unermüdlich­
ke i t ,  mi t  welcher  s ie  jeden Tag 40 und zuwei len b is  60 
Werst gemacht haben, und in achtehalb Tagen von Riga 
bis Memel bis Zoo Werst ohne Rasttag marschirt sind, und 
die Ordnung, die sie dabey beobachtet haben, verdienen 
d i e  A u f m e r k s a m k e i t  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ;  a u c h  
kann ich nicht umhin, wegen seiner ausgezeichneten An­
strengung den Generalmajor Emme zu empfehlen, der 
unter meinem Befehle das Detaschement kon.mandirt, und 
dessen rastlose Thätigkeit und weisen Verfügungen eines 
A l l e r g n ä d i g s t e n  B l i c k s  v o n  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
gewürdigt zu werden verdienen.,. . . ... ' ^ 
il- - > ^ ''' - '' - ' 
Königsberg, den.8ten März. . 
N a c h r i c h t e n  a  u  S '  F  r  a  n  k r e  i  c h .  
Mehrere Städte und Kantons haben wieder Pferde und 
Kavalleristen angeboten, und die Hamburger Zeitung be­
hauptet: „Diese allgemeine Bewegung der französischen 
Nation werde Frankreichs Feinden eine unwiderlegliche 
Wahrheit darthun, nämlich: daß unsere, von einer vater­
lichen Regierung mit Klugheit angewandten, HülfSquelle» 
unerschöpflich sind." 
(Wir möchten nur bezweifeln Erstens: daß es die 
Nation sey, die jene allgemeine Pferdebewegung macht. 
Zweytens: daß die dortige Regierung väterlich sey 
( d o c h  f r e y l i c h ,  e s  g i e b t  a l l e r l e y  V ä t e r ) .  D r i t t e n s :  
daß die Hülfsquellen mit Klugheit angewandt werden; 
d e n n  f ü r w a h r ,  d e r  K r i e g  g e g e n  R u ß l a n d  w a r  u n k l u g .  
UebrigenS sollte nie von Frankreichs Feinden die 
Rede ^seyn; Frankreich hat keine Feinde; Jedermann 
wünscht ihm Ruhe und Glück; die Franzosen werden hoch­
geachtet, wie so viele unter ihnen eS verdienen. Der, 
dessen Feind Alle sind, well-Er ist, 
kein Franzoft.) t- ^ 
Zuletzt wird noch die statistische Bemerkung Kinzugefüqt, 
daß Frankreich 5 Millionen Merde besitzc; und d.»ß folg­
lich, wenn man von So nur 1 nähme, man schon eine 
Kavallerie von 100,000 Pferden hatte. 
(Es muß heißen: 100,000 Pfcrde, aber darum noch 
keine Kavallerie.) 
Auch die gute Stadt Bremen (die wirklich eine gute 
Stadt war, ehe sie eS nun geworden ist) bat 100 Kaval­
leristen angeboten, in einem sehr feyerlichen, nachdem 
gewöhnlichen Zuschnitt geformten Schreiben, welches man 
der Mühe werth gehalten in extk-ns«, abzudrucken, damit 
andere gute Städte ein Beyspiel daran nehmen mögen. 
Am ?ten Februar war zu Paris große Parade, Z6 neue 
Bataillons in Schlachtordnung. ES soll prächtig gewesen 
seyn, und eS wird damit bemerkt: „von Frankreich hätte 
ein berühmter General deS Alterthums mit Recht sage» 
können: ich brauche nur auf die Erde zu schlagen, und Le­
gionen steigen aus derselben hervor." 
(In Rußland sind die französischen Legionen hinunter-
gestiegen. Die Erde schlagen, ist nicht rühmlich, doch 
leider wahr, daß sie jetzt ausrufen könnte: „ich bin eine 
geschlagene Erde!") 
Um aber die Augen der Franzosen von ihrem Elend ab^ 
zuwenden, haben die Karnevalslustbarkeiten in Paris an­
gefangen, und schöne Masken zu Fuß und zu Pferde 
durchstreifen die Straßen. Die zu Pferde sollten billig 
angehalten werden, Kavallerie zu stellen. Man könnte 
auf diese Art ein neues KorpS errichten, ein maskirtes 
Kavallerieregiment. 
Der Herr Kardinal Fesch, Groß-Almosenier und Oheim 
deS Kaisers, ist in Paris angekommen. Möchte er seinen 
erhabenen Neffen bewegen, dem Volke dasjenige Almosen 
z u  r e i c h e n ,  d e s s e n  e S  s o  s e h r  b e d a r f :  d e n  F r i e d e n !  
(KönigSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  u t e n  M ä r z .  
Se. Königl. Majestät haben dem Generalmajor von 
Brauchitsch die hiesigen Komandanturgeschäfte zu 
übertragen geruhet. 
* . » ' 
Abgegangen von hier nach Breslau sind: der königlich-
preussische geheime Staatsrath von Heydebrecr und 
d e r  k ö n i g l i c h - p r e u s s i s c h e  G e m r ^ l - S t a b e c h i r u r g u S  G ö r c k e .  
Der Baron Du mar, kaiserlich. russischer Zttjut^nt deS 
Generals von Tsch erni t sch eff, und der kaiserlich-
r u s s i s c h e  M a j o r ,  G r a f  M u s s i n - P u s c h t i n ,  n a c h  
Treuenbrietzen. 
* , * 
K r i e g s v o r f ä l l e  z w i s c h e n  d e r  O d e r  u n d  E l b e  
v i s  z u m  4 te n  M a r z .  
. Der Oberst von Tettenborn, der mir 2000 Pfer­
den in Sotd.in, in der Neumark eingetroffen war, ging am 
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i6ten Februar bey Zell i n über die Oder, die damals 
noch mit Eis belegt war, und dctaschirte sogleich den 
Oberstlieurenant von Benckendorf mit einem Regi­
ment Kosaken gegen Wriehen. Dieser fand die Stadt 
mit 500 Mann westfälischer Infanterie besetzt; von 
Benckendorf begnügte sich Anfangs, die Stadt zu umrin­
gen , indem er zum Angriff Verstärkung abwarten zu müs­
sen dachte; da jedoch einige Einwohner berichteten, daß 
der Feind ganz und gar nicht gesonnen sey, ernsthaften 
Widerstand zu leisten und über das unerwartete Erscheinen 
der Kosaken in große Bestürzung garathen sey; so ent­
schloß sich von Benckendorf, den Angriff auf der Stelle zu 
wagen, und stürzte sich, an der Svitze seiner Kosaken, mit 
lautem Hurrah! auf den Feind, der, auf dem Markt-
platze"SN quarre aufgestellt, den Angriff mit Besonnen­
heit ju erwarten schien. Die westfälischen Officiere, 
denen die Stimmung ihrer Leute nicht unbekannt war, 
versuchten durch allerley kräftigen Zuspruch sie auf andere 
Gedanken zu bringen, besonders hielt der Oberst eine 
sehr pathetische Anrede. Diese war gerade zu Ende, als 
die Kosaken heransprengten; der Oberst verliert keinen 
Augenblick die Fassung und kommandirt: Fener! auf 
welches Kommando alle vier Seiten des QuarreS die Ge­
wehre wegwerfen und um Pardon bitten., Ausser den 500 
Gemeinen ward l Oberst, ! Oberstlieutenant, 5 Haupt­
leute, 16 Officiere gefangen und 2 Fahnen erbeutet. Nach 
dieser glücklichen Expedition marschirte Obrist Tettenborn, 
über Hirschfelde, gegen Berlin. Dreytausend Mann fran­
zösische Infanterie, unter dem Befehl des Generals Poin-
^on, waren in der Gegend von Werneuchen angekommen. 
Nach einigen leichten Scharmützeln mit den Kosaken, zog 
der General Poin^on sein ganzes Detaschement in Wer­
neuchen zusammen und bereitete sich zu einem lebhaften 
Widerstande. Oberst Tettenborn hielt es nicht für 
thunlich, auf einen gleichsam verschanzten Feind einen 
Angriff zu unternehmen, sondern beschloß, nach Ankunft 
d e S  f l i e g e n d e n  K o r p S ,  u n t e r  G e n e r a l  T s c h e r n i t s c h e f f ,  
in Gemeinschaft mit diesem, gerade auf Berlin zu mar-
schiren, wahrend ein kleines Detaschement Kosaken den 
F^ind beobachten und in Werneuchen festhalten mußte. 
Die russischen Korps langten ohne Hinderniß in Pankow, 
eine Meile von Berlin, an. Hier traf die Nachricht ein, 
daß feindliche Kavallerie aus der Stadt gerückt sey, und 
die Vorposten zurückgedrängt habe. Oberst Tettenborn 
eilt sogleich/ an der spitze eines Regiments Kosaken, dem 
Feinde entgegen, int.m sein übriges Detaschement als 
Reserve folgt. Die feindliche Kavallerie widersteht dem. 
Ungestüm des Angriffs nickt/ und wirft sich in Unordnung 
in cie Stadt zurück; die Kosaken folgen und sprengen den 
Fluchtigen nach bis auf den Alexandcrplatz, wo feinlliche 
Infanterie und Artillerie weiterer Verfolgung ein Ziel 
setzte, nicht sowoi l durch ihre Kontenance, denn die Ge­
wehre zitterten in den Händen der erschrockenen/ sondern 
weil es unvorsichtig gewesen wäre, zu weit in einer Stadt 
vorzudringen, in der 6000 Mann Infanterie waren, und 
wo man sich bey allen Querstraßen durch Seitendetasche-
mentS schwachen mußte. Einzelne Kosaken sprengten in-
deß durch alle Straßen und verbreiteten überall Schrecken 
und Verwirrung unter den Franzosen, während sie von 
den Einwohnern mit lautem Jubel begrüßt wurden. Der 
Schrecken hatte sich der Gemüther der Franzosen so gänz­
lich bemächtigt, daß die seltsamsten Wirkungen daraus 
hervorgingen. Als der Oberst von Tettenborn, umringt 
von Officieren, in der Hitze der Verfolgung bis an eine 
Kaserne sprengte, deren Fenster dicht mit französischen Ti-
railleurs beseht waren, so erhielt er, auf Schritt, eine 
Generalsalve, ohne daß irgend Jemand auch nur verwun­
det ward. Die ausser Fassung gerathenen TirailleurS hat­
ten Alles überschössen. 
Einzelne Kosaken jagten ganze Haufen Infanterie, und 
auf dem Schloßplatze sprengte ein von einem Trupp feind­
licher Kavallerie verfolgter Kosak so verwegen auf ein Ba­
taillon Infanterie ein, das ihn den Weg versperrte, daß 
dieses, in seltsamer Betäubung, Platz machte und ihn 
durchjagen ließ; der Oberst Tettenborn zog sich, nach 
einigen lebhaften Scharmützeln, wieder aus der Stadt zu­
rück und ward vor dem Thore vom General Tschernitscheff 
aufgenommen. Beyde vereint besetzten eine Höhe, die 
ungefähr eine Kanonenschußweite vom Thore liegt. Der 
Feind, der sich vom ersten Schrecken erholt hatte, kam 
jetzt aus der Stadt, um die Höhe anzugreifen» alle seine 
Versuche scheiterten jedoch an der Tapferkeit der Kosaken, 
die sich jedesmal, wenn er die Höhe erreicht hatte, auf 
ihn stürzten und ihn bis ans Thor zurücktrieben. Das 
Gefecht endigte sich damit, daß der Feind wieder zurück ix 
die Stadt zog und die Thore verrammelte. General 
Tschernitscheff und Oberst Tettenborn hielten darauf die 
Stadt von der Oderseite her enge eingeschlossen, und wie­
sen einige Auefälle, die der Feind unternahm, kräftig zu­
rück. Der in Werneuchen stehen gebliebene General 
Poin^on gewann umerdeß mit einem griHen Umwege über 
Landsberg und Köpenik Berlin wieder. Während s» von 
Heyden Seiten eine Art Waffenruhe eingetreten war, über­
fiel der General Benckendorf, der mit ungefähr i.5oo 
Pferden ebenfalls über die Oder gegangen war, i» der 
Gegend von Müncheberg ein Regiment LKasskurs ä ckeval, 
nahm 664 davon gefangen und hieb die übrigen nieder, 
nur wenige entkamen durch schnelle Flucht. General 
Benckendorf näherte sich nun ebenfalls der Stadt Berlin, 
und sämmtliche KavalleriekorpS schickten Parteycn nach 
allen Richtungen In die Gegend umher; der Feind geqen 
16,000 Mann stark, hielt fortwährend die Stadt und eine 
Linie von Köpenik bis Charlottenburg besetzt. Am stet? 
März ging die Avantgarde deS Graf Wittgensteeuschen 
KorpS, unter Befehl deS Fürsten Repnin, bey Güst oiese 
üver die Oder; die Nachricht/ daß russische Infanterie im 
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Anzüge sey, brachte plötzlich die französische Armee zu an­
deren Gesinnungen; sie sah sich nach einer bessern Schutz­
wehr um als die Spree/ und wählte die Elbe. Die große fran­
zösische Armee war in einen Zusi.'.nd geraten, wo sie das 
Zusammentressen mit einer bloßen Avantgarde für mißlich 
hielt; den 3ten NachtS ward Berlin geräumt, den 4ten 
in aller Frühe zogen die Russen ein. Der Jubel der Ein­
wohner übersteigt jeden Ausdruck, ein unaufhörliches'Hur-
xah begleitete die einziehenden Truppen, aus allen Fen­
stern wehten weisse Tücher und auf allen Gesichtern sah 
man die Freude der Rettung. Die Kosaken zogen 
freundlich grüßend durch die Einwohner hin und, unauf­
haltsam dem Feinde nach, den sie noch an demselben 
Tage erreichten und seitdem in beständigen Gefechten 
verfolgen. 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  M a r z .  
Am uten März, dem freudigen Tage, wo Berlin 
den Helden der Düna in seinen Ringmauern ju­
belnd begrüßte, wurde auf höhern Befehl im königl. 
Opernhause, nach schneller Abänderung der durch 
das Repertoire bestimmten Vorstellung, gegeben: „Der 
dankbare Sohn," v:n Engel. Dieses preussi sehe 
Nationalstück interessirte lebhaft durch die auf das Wohl 
KeS besten Königes ausgebrachte, mit Enthusiasmus 
aufgenommene Gesundheit. Bald darauf zeigte Graf 
Wittgenstein mit seiner Begleitung sich in der, der 
königl. Seiten lsge gegenüber befindlichen Loge, dem 
e r w a r t u n g s v o l l e n  P u b l i k o ,  d a s  d e m  S i e g e r ,  a l l e n  
Russen und dem edlen Kaiser Alexander, laut 
zmbelnd und beynahe ohne Aufhören, unter Trompeten-
und Paukenschall ein i,Lebe hoch!" aus vollem Herzen 
Karbrachte. Unmittelbar nachher verfügten sich, auf ge­
schehene Einladung, Se. Excellenz, begleitet von dem 
Militärgouverneur, Fürsten Repnin :e., in die große 
königl. Loge., in welcher sich die hier anwesenden Prin­
zessinnen des Königl. Hanses befanden. Jetzt folgte, höchst 
passend gewählt, das S ing spiel Fe od oxa, von Herrn 
von Kotzebue. Dieses russische Nationalsujet beruht 
auf einer wahren Begebenheit und edlen Handlung auö 
der Regierung des jetzigen menschenfreundlichen Selbst­
herrschers aller Reussen. Deshalb erregte das Erscheinen 
d e s  C z a r s  m t t e r  d e m  b e w i l l k o m m e n d e n  C h o r :  
„Heil ist dem Hause wiederfahren 
Das ein guter Fürst betritt^" 
die lebhafteste Sensation, so wie die auf den Edelmuth 
des Kaisers hindeutenden Stellen, und einige andere 
passende Lokalbeziehungen, einstimmig aufgefaßt 
wurden. ^ 
Die Komposition eines hiesigen Dilettanten (des As­
sessors I. P.Schmidt), welche schon nach früheren Auffüh­
rungen, und bey Gelegenheit des erschienenen KlavierauS­
zuges, anderweitig gewürdigt ist, wurde diesmal durch 
das verstärkte Orchester, Chor und die vorzügliche Aus­
führung gehoben. Das darstellende Personal spielte 
und sang mit wahrem, seelenvollen Ausdruck. — — 
Den Beschluß machte das Ballet: Avelles und Kampaöpe, 
oder die Großmuth Alexanders, worin sich von Seiten des 
Orchesters die Herren Bärmann (Fagott) und Hambuch 
(Oboe) auszeichneten. 
Beym Austreten aus dem übermäßig gefüllten Hause, 
leuchteten die beynahe allgemein erhellten Fenster mit der 
freundlichen Luna zugleich dem Patrioten die freudige Hoff­
nung einer freyen Zukunft entgegen. 
P a r i s ,  d e n  » y t e n  F e b r u a r .  
Der Graf von Montesquiou Fezcnsac ist zum Präsiden­
ten des gesetzgebenden Korps ernannt worden. (Hamb. 
Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In England ist Herr William Hove verstorben. Seme 
Erbschaft beträgt mehr als Z Millionen Pf. St. (über 
18 Millionen Thaler). 
A u g s b u r g  ( d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r ) .  B e y  G e l e g e n h e i t  
der Beobachtung des veränderlichen Sterns Mira im 
Walisisch, entdeckte der Herr Kanonikus und Konrektor 
Stark am igten, Abends nach halb 8 Uhr, über die­
sem Stern einen kleinen Ko.ueten, welchen er Anfangs 
für einen Ncbelstern hielt. Da aber^die folgende Nacht 
wieder heiter wurde, welches in zwölf vorhergehenden 
Nächten nicht mehr der Fall war, so fand er am mosten, 
Abends 7 Uhr 2 5 Minuten mittlerer Aeil> diesen ver­
meinten Nebelstern unter dem Stern IVlira im Wali­
sisch. Die über 2 Grad 3o Minuten von der vorigen 
Nacht an zugenommene gerade Aufsteigung, und die in 
der nämlichen Zwischenzeit gegen 4 Grad verändert« 
südliche Abweichung bewiesen, nebst andern Umständen, 
daß dieser vermeinte Nebelstern wirklich ein kleiner Ko­
met ist; obwohl bisher weder von einem Schweif, noch 
Bart, noch kennbaren Kern Etwas zu bemerken war. 
Die gestrige Nacht vereitelte leider durch die in Süden 
nnd Südwesten aufgestiegenen Dünste die so sehr nöti­
gen Beobachtungen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  - S s t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Kop. B. A. xc-r Ntlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 432 Kop. B.A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 1 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 63 Kop. B. A. 
Em neuer Holl. Reichsthaler 5 RUb. 36 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ?? St. 5 Rub. 5 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S!vers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
62.  Donnerstag,  den iz .  Marz 181z.  
M i t a u ,  d e n  i  Z t e n  M ä r z .  
An dem gestern eingefallenen Gedäcbtnißfeste der 
Thronbesteigung Sr. Kaiserlichen Majestät, un­
sers allergnädigsten Monarchen, wurde, nachdem Sr. 
Excellenz, dem Herrn Civilgouverneur, die ehrfurchts­
vollsten Glückwünsche wegen dieses erfreulichen TageS 
dargebracht waren, in allen hiesigen Kirchen ein feyer-
licl>eS veum gesungen. Abends war Ball im Kasino 
und die ganze Stadt erleuchtet. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n i s t e n  M ä r z .  
Dem Generallieutenant, Grafen Steinbeil, und den 
Generalmajors, Kachowskji und Fürsten Repnin, sind 
goldene, mit Diamant^ gezierte, Degen, mit der In­
schrift: Für Tapferkeit, Allergnädigft verliehen. 
Der Chef deS Grusischen GrenadierregimentS, Gene­
rallieutenant, KotlärewSkji, und der Generalmajor Di-
bitscti, sind Allergnädigst zu Rittern vom St. Annen-Orden 
erster Klasse ernannt. 
Zu Ende der Butterwoche, oder des sogenannten Kar­
nevals, waren hier, wie gewöhnlich, öffentliche Maske­
raden. Diese Belustigungen zeichnen sich bekanntlich 
durch possierliches Auftreten in Masken von allen mög­
lichen Verschiedenheiten aus, so wie sie die Vorstellung 
nur zu erfinden, und das Vermögen sie auszuführen er­
laubt. Unter den Masken dieser Art zogen in der letz­
ten Maskerade, am 2Zsten Februar, drey französische 
Officiere, welche die auS Moskau und Smolensk fliehenden 
französischen Helden vorstellten, die besondere Aufmerk­
samkeit deS Publikums auf sich. Sie trugen abgerissene 
Uniformen, bey welchen die EpauletS und die Achselbänder, 
so wie die Stickerey von Mattenbast waren. Die Unter­
kleider waren halb von Stoff und halb von Sackleinewand 
verfertigt; der eine Fuß mit einem Stiefel oder einer 
Stiefelette, und der andere bloß mit einem Strumpfe 
bckleitet. Mit diesem stattlichen Anzüge waren auch noch 
andere, diesem Gegenstande angemessene, und mit den zu­
verlässigen Beschreibungen deS armseligen und kläglichen 
ZustandeS der in Rußland in ewigen Winterquartieren 
zurück gebliebenen französischen Armee übereinstimmende 
Auszeichnungen verbunden. Ueberaus lustig aber war es 
anzusehen, wie diese MaSken zitterten und nach dem Takte 
des im Orchester ertönenden Trommelschalls tanzten. Eine 
nahrhafte Darstellung der geschlagenen, ausgemergelten 
und zerstreuten siegreichen Legionen!' (Petersb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  » o t e n  J a n u a r .  
F o r t s e t z u n g  d e r  o f f i c i e l l e n  B e y l a g e n  z u  
d e m  B e r i c h t ,  d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö ­
n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e ­
l e g t  w o r d e n .  
No. 9. 
Antwort Sr. Excellenz, des Herrn Barons von Enge­
ström, auf die vorhergehende Note, datirt Stockholm, den 
Z1 sten December 1810. 
Ich habe geeilt, dem Könige, meinem Herrn, den 
Brief vorzulegen, den Sie, mein Herr, mir die Ehre 
erzeigt haben, mir unterm Lösten dieses zu schreiben. 
Als der König sich entschloß, England den Krieg zu 
erklären, und dem Pariser Traktat eine offenbar feind­
selige Ausdehnung zu geben, ward er in diesem Ent­
schluß weniger geleitet durch die Pflichten, die ihm seine 
eingegangenen Verbindungen auferlegten, als durch die 
der unveränderlichen Achtung und Freundschaft, die er 
gegen den Kaiser, Ihren erhabenen Herrn, hegt. Der 
König hoffte im voraus, daß Se. Kaiserl. Königl. Ma­
jestät die Größe der von Schweden gebrachten Opfer 
gehörig schätzen würde. Ihr Brief, mein Herr, hat 
jetzt dem König eine neue Versicherung davon gegeben, 
und Se. Majestät haben mir befohlen, Ihnen zu bezei­
gen, wie glücklich Sie sich schätzen/ daß Sie bey die­
ser Gelegenheit die Politik Ihres Königreichs den blo­
ßen Neigungen ihres Herzens haben unterwerfen können. 
Der König hat mit sehr aufrichtiger Dankbarkeit den 
Entschluß vernommen, den Se. Kaiserl. Königl. Maje­
stät in Rücksicht der Kornausfuhr vom Kontinent nach 
Schweden, so wie der Zulassung schwedischer Produkte 
in den Häsen des französischen Reichs, und denen, die 
ausser der Ostsee liegen, zu nehmen geruht haben. So 
sehr aber der König die wohlthätige Absicht des Kaisers, 
wie er es muß, zu schätzen weiß, so glaubt er doch, 
Sr. Majestät nicht verhehlen zu müssen, daß Schwede« 
glücklicherweise durch die täglichen Fortschritte seines 
Ackerbaus vor dem Mangel gesichert ist; daß die Er­
fahrung der letzten Jahre bewiesen hat, daß eS sogar 
Korn ausführen kann, und daß im jetzigen Augenblick 
der Kornpreis unter allem Verhältnis mit dem Preise 
anderer Waaren steht. 
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Wa6 die Ausfuhr der Produkte des schwedischen Bo- bringe«/ die, mehr als das Eisen des Feindes, die schönsten 
dens betrifft, so hat der Austand des Krieges mit Eng- Armeen aufreibt. 
land der Möglichkeit, diese Ausfuhr fortzusetzen, eben Was die Seeofflciere betrifft, so ist kein Hinderniß, daß 
ein Ende gemacht. Wenigstens wird sie zu ungewissen sie in Frankreich dienen, und Se. Majestät werden gern 
Zufällen unterworfen seyn, als daß sie auf das Han- erlauben, daß sie die großmütige Anerbietung Sr. Kaiserl. 
delsinteresse Schwedens einen wirksamen Einfluß haben Königl. Majestät benutzen. Die schwedische Marine zählt 
konnte. Indessen hofft der König, daß der Kaiser, zu- noch unter ihren ausgezeichnetsten Offi'cieren diejenigen, 
folge seiner guten Gesinnungen gegen Schweden, ihm die ehemals der Bahn der Ehre unter der französischen 
vielleicht würde sein Eisen abkaufen wollen, wovon sich Flagge folgten. 
in den Magazinen des Landes ein so beträchtlicher Vor- Indem ich Ihnen, mein Herr, die Entschließungen 
rath angehäuft findet, daß man sogleich für mehr als des Königs, meines Herrn, mittheile, halte ich es für 
20 Millionen Franken abliefern könlite. Ein so be- meine Pflicht, Ihnen zu wiederholen, wie sehr Se. Ma-
trachtlichcr Ankauf würde diesen Hauptzweig der Ratio-- jestät es bedauern, daß Sie die Wünsche des Kaisers nicht 
,Ölindustrie -.vieder beleben, und würde machen, daß eine ganz durchaus erfüllen können. Der König hofft, daß das 
zahlreiche Klasse der Einwohner Schwedens den beträchtli- feyerliche Unterpfand, welches er diesem erhabenen Mön­
chen Verlust vergessen würde, der ihr bevorsteht. archen von seinen persönlichen Gesinnungen gegen ihn ge-
Die Gesetze über die Konst i tut ion dcS Staats  verhindern geben hat) ihm in diesem Augenblick zu einer kräftigen 
den König, für sich selbst das Verlangen des Kaisers in Verteidigung bey Sr. Kaiserl. Königl. Majestät dienen 
Betreff der 2000 Matrosen zu bewilligen. Obgleich der wird. Der König hat nicht angestanden, Großbrittan-
König mit Dänemark in dem Wunsch wetteifert, zur Er- nien den Krieg zu erklären, ohne Rücksicht zunehmen, 
reichung der großen Absichten Sr. Kaiserl. Königl. Maje- weder auf den ungeheuren Verlust, dem er seine Unter-
stät beyzutragen, so glaubt er doch nicht, daß das Bey- thanen aussetzte, noch auf den Verlust des beträchtlichsten 
spiel dieses Landes, wo der Wille des Souveräns unum- Zweiges seiner Finanzquellen. Das Beste seines König­
schränkt ist, auf Schweden anwendbar seyn könne. Zu- reichs ist ganz offenbar auf den Frieden gegründet; der 
folge der letzten Begebenheiten, die Se. Majestät auf den Krieg ist es, der Schweden zerstört und zerstückelt hat; die 
Thron gesetzt haben, ist zwischen dem Souverän und der Einwohner, die ihm noch übrig sind, sehnen sich nur 
Nation ein konstitutioneller Vertrag erneuert worden, den nach der Ruhe; sie wollen Alles aufopfern für die Ver-
zu brechen in Niemandes Gewalt steht. Der König be- theidigung der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes; allem 
dauert daher sehr lebhaft, daß die erste Gefälligkeit, die sie fordern auch von ihrer Regierung, daß sie nicht durch 
der Kaiser von ihm verlangt, gerade auf eine Sache fällt, einen angreifenden Krieg neue Lasten und neue Gefahre» 
die nicht von feinem Willen allein abhängt. Es kann zu- auf sie herbey rufe; und dennoch ist dieser Fall jetzt einge-
folge der Konstitution keine neue Werbung anders gemacht tretcn, um Sr. Majestät, dem Kaiser der Franzosen, den 
werden, als mit Bewilligung der Stände; die von ihnen ganzen Werth zu beweisen, den der König auf seine 
schon bewilligte Werbung setzt ausdrücklich die Vertheidi- Freundschaft legt. Se. Majestät wird nie einen andern 
gung des Vaterlandes voraus, und die gewöhnliche Zahl Zweck haben; selbst dann, wenn unübersteigliche Rück-
der Matrosen ist nach dem Verlust von Finnland so sehr sichten seinen guten Willen zurück halten werden, 
vermindert, daß sie, besonders unter den jetzigen Umstän- Mit den Gesinnungen u. s. w. 
den, kaum zum Dienst der Flotte hinreicht. Der Baron v. Engeström. 
Wenn es aber auch dem König, so wie er eS wünscht, 
gelingen sollte, alle die Hindernisse zu entfernen, die ihm 
die Gesetze des Staats und die Rechte der Bürger in den Note Sr. Excellenz, des BaronS von Engeström, an den 
Weg legen, so fürchten Se. Majestät dennoch , daß 2000 Baron Alquier, datirt Stockholm, den 5ten Januar 
schwedische Matrosen, nach Brest "versetzt, dort die ge- »811. 
rechte Erwartung Sr. Kaiserl. Königl. Majestät nicht ganz Ich habe dem Könige, meinem Herrn, Bericht abge-
ekfüllen würden. Voll Anhänglichkeit an feinen ländlichen stattet über das, was Sie, mein Herr, mir mitgeteilt 
Boden, an seine häuslichen Verhältnisse und an seine Ge- haben, in Betreff des Wunsches Sr. Majestät, deS Kai-
wohnheiten, widersteht der schwedische Soldat nicht dem fers der Franzosen, die Bande, die ihn mit Sr. Majestät 
Einfluß eines südlichen Himmels. Er wird immer bereit vereinigen, durch eine Allianz noch näher zusammen zu zie-
seyn, für^die Verteidigung seines Heerds Alles aufzu- hen. Der König hat mich bevollmächtigt, Ihnen zu sagen, 
opfern; allein in der Entfernung, und wenn er nicht mehr daß seine Gesinnungen gegen Se. Kaiserl. Königl. Maje-
unmittelbar für diesen Heerd kämpft, wird sein Herz sich stät ihn zu jeder Zeit geneigt machen werden, die Vor-
vur nach dem Vaterlande sehnen. E? würde daher mit schlüge, die ihm gemacht werden, mit Interesse anzuhö-
in die französischen Glieder jene Unruhe und Mutlosigkeit ren, da er im voraus überzeugt ist, daß diese Vorschläge 
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immer mit dem Besten semer Völker und der Würde seiner sere Völker zu heiligen/ und daß Alles, was dahin ab-
Krone übereinstimmen werden. zielt, das Andenken auf die Nachwelt zu verewigen, Mit 
Ich habe die Ehre zu seyn !c. dem Ruhme und dem Interesse Unserer Krone uberein^ 
Der Baron v. Engeström. stimmend sey. ^ 
(Die Fortsetzung folgt.) Dem zufolge haben wir das Schloß Rivolr, Departe-
(Petersb. Zeit.) ment des Po, und die dazu gehörigen Landercyen, in ein 
F ü r s t e n t h u m ,  u n t e r  d e m  T i t e l  F ü r s t e n t h u m  v o n  d e r  
Posen, den 2?sten Februar. Moskowa, umgeschaffen, um von Unserem Vetter, dem 
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehende, aus Brom- ^^1)^ Herzog von Elchingen, und seinen Nachkommen, 
. berg vom 2osten Februar datirte, Bekanntmachung: ^ ^em offenen Briefe, welchen Wir Unserem 
Alle Einwohner der Oerter, welche von der unter mei- dem Fürsten Erzkanzler des Reichs , durch das 
nem Befehle stehende Armee besetzt sind, werden hierdurch des Siegels der Titel ausfertigen zu lassen befoh-
cmgewiesen, im Fall Jemand irgend ein Eigenthum be- ^ enthaltenen Klauseln und Bedingungen^ be­
sitzt, welches den Franzosen, Bayern, Westphälern oder sessen zu werden. 
der Krone Sachsen gehört, dasselbe sogleich hier in Brom- Maßregeln getroffen, um die Domänen 
berg dem Generalintendanten der Armee, und ausser dle- ^ besagten Fürstenthums dergestalt zu vermehren, daß 
scr Stadt der nächstbeflndlichen Militärbehörde anzuzeigen. Besitzer desselben und seine Nachkommen den ihm von 
Widrigenfalls, wenn Jemand solches nach Verlauf von verliehenen neuen Titel würdig behaupten können, und 
acht Tagen nach Publicirung dieser Bekanntmachung nicht vermittelst der Uns zugehenden Dispositionen. 
anzcigt, wird derselbe arretirt und dem Kriegsgericht über- ^ ^  solches in dem offenen Briefe 
geben werden. . ^ ^ „ auseinander gesetzt sindet, daß das Fürstenthum , welches 
Diese Bekanntmachung geschieht besonders um der Ur- ^ Gunsten Unseres besagten Vetters, des Marschalls 
fache willen, weil, nach der Flucht der französischen Trup- von Elchingen, errichtet haben, ihm und seinen 
pen und ihrer Alliirten aus diesem Lande, die ihnen ge- ^ch^^men keinen andern Rang und Vorrechte ertheilt, 
hörigen Effekten größtenthetls von den Einwohnern bey ^ diejenigen, deren die Herzöge genießen, unter wel-
Seite geschafft worden sind. ^ 5 ^ chen sie nach dem Datum der Errichtung des Titels den 
Der kommandirende General en Chef der Armee, einnehmen. Gegeben im ^-allaste der Tuillerien, 
B a r c l a y . d e  T o l l y .  d e n  8ten Februar 18»A. 
^ ^ Unterzeichnet: 'Nap 0 0 «7° 
^  S t r a ß b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  L ^ n d a n ,  d m  ,  5 t e n  F e b r u a r .  
Briefe aus Besancon vom sosten melden, daß an die- Unterhaus hat heute den Krieg gegen Amerik» 
fem Tage, ungefähr um 5 Uhr Abends, die verdate ^ gerecht erklärt, und dem Regenten seinen Bey stand 
Frau eines Feuerwerkers mit einem Licht em Pulverfäßchen, ^gesagt. 
das in der Werkstatte ihres Gatten stand, aiigezündet hat. Briefe» aus der Jnset Java vom AnfängeJuny^ufolge, 
Die Explosion sprengte 5 Häuser Mit ihren Bewohnern m ^ Sultan von Djocjocarta der englischen Regierung 
die Luft. Beym Abgange des KourierS war man über das ^ Huldigung verweigerte Am 18ten nahmen die Feind-
Feuer Meister geworden , und hatte 5 Personen aus dem ^ligkeite» zwischen unsern und seinen Truppen den Anfang. 
Schutte hervorgezogen, die man »n das Hospital brachte. ryten entschloß sich der Oberst Gillespie, einen Sturm 
Man fuhr fort, den Schutt wegzuräumen und man wußte gegeu Djocjocarta zu unternehmen. Nach einem lebhaf-
die Zahl der unglücklichen Schlachtopfer dieses schrecklichen ^ Widerstande und nach einem großen Verlust von beyden 
Ereignisses noch nicht. (Kömgvb. Zeit.) Seiten, bemächtigten sich unsere Truppen des Platzes. 
P a r i s ,  d e n  s i s t e n  F e b r u a r .  D e r  S o h n  d e s  S u l t a n s  h a t ,  w i e  e s  h e i ß t ,  d a s  L e b e n  
S c h r e i b e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  u n d  i n  d i e s e r  A f f ä r e  e i n g e b ü ß t ,  d i e  s e h r  b i t z i g  g e w e s e n  i s t .  
K ö n i g s ,  a n d e n S e . n a t .  O b e r s t  G i l l e s p i e  w a r d  s c h w e r  a m  A r m  v e r w u n d e t .  ( B e r l .  
Senatoren! Wir haben für nützlich erachtet, die Un5 c» -
von Un»erm Vetter, dem Marschall Herzog von Elchin- Vermischte Nachrichten., 
gen. vorzüglich in dem letztern Feldzuge geleisteten Dienste, Der Gehülfe auf der kaiserlichen Sternwarte zu Mar-
durch ausgezeichnete Belohnungen zu erkennen. seilte, Herr I. L. Pons, hat am 4ten Februar im Gestirn 
Wir kaben überdies geglaubt, daß es zweckmäßig sey, der Eidexe einen neuen Kometen entdeckt. Er ist 
das ehrenvolle Andenken bedeutender Umstände, in wel- sehr klein, ohne Schweif, Bart oder Haare, und gleicht 
chen Unsere Armeen Uns ausgezeichnete Beweise ihrer einem Nebelstern, ohne sichtbaren Kern. Der Baron van ' 
Tapferkeit und ihrer Ergebenheit abgelegt haben, fürUn- Zach hat ihn auf dem Landhause la Capellette, das er bey 
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Marseille bewobnt, am 5teü, 6ten und ?ten Februar 
beobachtet, und Folgendes sind die Resultate davon: 
Febr. Mittlere Zeit zu la Capellette 
Gerade Aufstei-! Nördl. Abwei­
sung d.Kometen!ckung des Kom< 
7 St.Zg M.So"4 
7 — 56 — 26 6 
9 —  !  — i 5  4  
3 4 0 ^  4 1 ^  5 1 "  7  l  4 Z ^  2 2 ^  3 6 "  9  
346 1 26 8 > 42 10 36 8 
3 5 o  4 3  2 7  8 3 2  0  
Der Sekretär des Barons, Herr Fr. K. Werner, hat aus 
diesen drey Beobachtungen die Bahn des Kometen berech­
net; Folgendes sind die gefundenen annähernden Ele­
mente: Durchgang des Kometen durch das PeriHelium 
i8i3, März 5,70681 mittlerer Zeit zu la Capelette; Lo­
garithmus der Entfernung des PeriHeliums 9,8289916; 
Logarithmus der Mittlern täglichen Bewegung 0,2166409; 
Länge des PeriHeliums 2 Zoll 6 Grade 52 x Minuten. 
Länge des aufsteigenden Knotens 2 Zoll 17 Grad 27z Mi­
nuten. Neigung der Bahn 27 Grad 33 2 Minuten. 
Richtung der Bewegung: rückgängig. Zivar können diese 
Elemente nur noch approximativ seyn; inzwischen werden 
sie immer dazu dienen, den Kometen wiederzufinden, wel­
ches sonst bey seiner Kleinheit und Geschwindigkeit sehr 
schwer seyn würde. Er hat bereits das Gestirn Friedrichs­
ehre durchlaufen, und nähert sich dem Haupte der Andro-
Meda. 
P a r k s .  E i n e s  u n s e r e r  J o u r n a l e  e n t h a l t  F o l g e n d e s :  
„Einer unserer berühmtesten Schädelliedhaber, der Dok­
tor Sp —heim, hatte einen durch die Lebhaftigkeit seines 
Geistes in der Welt sehr bekannten Greis um eine beson­
dere Gefälligkeit ersucht/ nämlich, Hm seinen Schadet 
vor seinem Absterben zu vermachen. Der Greis bewilligte 
ihm diese Gefälligkeit; der Schädelliebhaber aber ward 
krank. Nun begab sich der schalkhafte Greis zu dem D»k-
tor und sagte zu ihm: „Ich habe Ihnen meinen Schädel 
versprochen, und ich vergesse mein Versprechen nicht; da 
aber aller Anschein vorhanden ist, daß sie nicht lange im 
Besitz des Ihrigen bleiben werden, so ersuche ich Sie um 
dieseltige Gefälligkeit, und betheure Ihnen, daß ich für Ih­
ren Schädel aufs Beste sorgen und ihn aufs Ehrenvollsie in 
meinem Kabinet aufstellen werde." Der Doktor konnte 
Vicht umhin, zugestehen, daß dies Ansuchen ganz gerecht 
sey; und jeder erwartet nun zuerst den Schädel des an­
der-,." 
U e b e r  d a s  K o n k o r d a t .  
Mr in einem Punkte wird das den »4ten July 1801 
V»n dun damaligen Oberkonsul und Pius VII. geschlossene, 
aber nicht von beyden persönlich, sondern durch Bevoll­
mächtigte unterzeichnete Konkordat, durch das neuere 
vom 25sten Januar dieses Jahres verändert. In dem 
erster» war nämlich die Besetzung aller französischen Bis-
thümer den, Konsul vorbehalten, in diesem aber wird dem 
Papst die Ernennung zu 10 Biöthümern, wo nicht m 
Frankreich, doch in Italien, auf welches 1801 noch 
gar keine Rücksicht genommen ward, verstattet. In ei­
nem andern Punkte ist eine genauere Bestimmung gege­
ben worden. Denn 1801 ward nur im Allgemeinen fest­
gesetzt: daß der heilige Vater denen vom Oberkonsul er­
nannten Bischöfen die gewöhnliche kanonische Einsetzung 
ertheilen solle, aber ohne eine Frist anzuberaumen. Da­
her konnte Pius VII. sie verzögern; und er that es auch 
wirklich, als neue Irrungen zwischen dem heiligen Stuhl 
und Frankreich ausbrachen, und hielt den vom Kaiser er­
nannten Bischöfen die kanonische Einsetzung vor; sie schrie­
ben sich daher, wie z. B. der Kardinal Maury als Bischof 
von Paris, nur ernannte Bischöfe. Jetzt muß die 
Einsetzung binnen 6 Monaten erfolgen / oder sie kann von 
andern Bischöfen gültig vorgenommen werden. 
^ Die übrigen Artikel des neuern Konkordats nehmen vor­
zuglich auf ^>ie seit 1801 vorgegangenen Veränderungen 
durch Einziehung des Kirchenstaats Rücksicht; deswegen 
ist Vorsorge für den Unterhalt des Papstes und der römi­
schen Bischöfe, und die Stellvertretung der Abwesenden 
durch Bischöfe in (Bischöfe, die nur 
den Titel von ehemaligen, nicht mehr zur christlichen oder 
doch nicht zur katholischen Kirche gehörten Biöthümern 
führen) nothwendig geworden. 
Was die 6 im Sprengel der Stadt Rom (vornehmlich in 
der 6i ^om») liegenden BiSrhümer betrifft, 
die wiederhergestellt und vom Papst besetzt werden sollen, 
so sind hier wohl die 6 sogenannten Kardinalbisthümer 
(Ostia, Porto, Albano, Sabina, FraSkati und Pale-
sirina) gemeint. Diese Bisthümer wurden stets von den 
6 ersten Mitgliedern des heiligen Kollegiums verwaltet. 
Ihre Inhaber, die Kardinalbischöfe hießen, waren 
eigentliche Gehülfen des Papstes an der eigentlichen Pfarr­
k i r c h e  v o n  R o m ,  z u m  h e i l i g e n  J o h a n n  v o m  L a ­
teran, von der ein neu erwählter Papst auch eher als 
von der St. Peterokirche Besitz zu nehmen pflegt. Die 
übrigen Kardinäle heißen nur Kardinalpriester und Dia­
konen. Eine Verminderung des Bisthümer in Tos­
kana und dem Genuesischen, wo man dergleichen oft 
in ganz unbedeutenden Orten findet/ ist wohl sehr zweck­
mäßig. 
Die hanseatischen Departements hatten bisher bekannt­
lich gar keinen Bischof, Holland nur einen Erzbischof/ 
den von Utrecht, mit zwey Suffraganen, die zwar katho­
lisch, aber nicht römisch-katholisch sind, und 
das Primat des Papstes nicht anerkennen, so wie sie auch 
von diesem nicht anerkannt wurden/ denn sie gehören zur 
jansenistischen Parthey. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Srver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
6z.  Freytag,  den 14.  Marz 181z.  
M i t a u ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
f r ü h e r n  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Oer Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w  v o n  S m o l e n s k ,  h a t  S r .  K a i s e r l .  
M ajestät die Fortsetzung des Journals der Kriegsopera­
tionen, vom i8ten bis 2Zsien December, folgenden In­
halts vorgelegt: 
- Dcn i8ten December. Der Generalmajor, Fürst 
Urußow, kam am iSten mit fünf, unter seinem Kom­
mando befindlichen, kompletten Regimentern bey der 
Armee an, um selbige vollzählig zu machen. , 
Der Generalmajor Iqnatjew hat am iZten aus der 
Fenung Bobruisk ein Bataillon vom Kurinskischen In­
fanterieregiment und ein Kommando vom Lithauschen 
Uhlanenregiment nach der. Stadt Wilna^ abgefertigt. 
Den igten December. Der General, Graf Wittgen­
stein, berichtet in einem Rapport vom i^len, daß der 
Oberstlieutenant Tettenborn, welcher sich mit einem De-
taschement in der Stadt Ragnit befand, als er erfah­
ren, daß sich feindliche Kavallerie auf der Straße von 
Tilsit zeige, derselben sogleich entgegen ging. Vier Es­
kadronen prcususcber Husaren, welche sich auf dieser 
Straße sehen ließen, wurden unverzüglich von den Ko­
saken attakirt und geworfen, wobey der Feind Z Osfi-
ciere und 5o Gemeine an Gefangnen verlor. Der 
Oberstlieutenant Tettenborn, welcher bemerkte, daß der 
Feind mit Dragonern und Infanterie nebst Geschütz 
verstärkt worden war, zog sich mit dem Detaschement 
auf Lenken zurück, und stellte seine Vorposten in Ober-
Eiseln auf. Nach der Besetzung von Gumbinnen und 
Jnsterburg sind bey der Verfolgung des Feindes bis 
Wehlau 81 Mann gefangen genommen worden. 
Der Gcneraladjutant Waßiltschikow berichtet, daß am 
loten 4 Regimenter Donscher Kosaken zu seinem Deta­
schement gestoßen sind. 
Auch rapportirt er vom i5ten, daß die österreichi­
schen Truppen, unter dem Kommando des Fürsten 
Schwarzenberg, von Tikotschin sich auf zwey Straßen 
zcnheilt haben, und ihre linke Flanke über Wisna und 
L^mfa auf Ostrolenko marschirt: er wird sie so geschwind 
als möglich verfolgen. Inzwischen hat er den Obersten 
Jusefowitsch mit 2 Kosakenrcgimentern und dem Char-
kowschen Dragonerregiment auf der Straße nach Wyßoko-
Majolvcczt zur Verfolgung des Feindes abgefertigt, und 
ihm befohlen, Kommunikation mit seinem Detaschement 
zu unterhalten. 
Den Losten December. Der Generallieutenant, Ba­
ron Sacken, berichtet in einem Rapport vom i7teN/ 
daß der Generalmajor, Graf Lieven, auf seinem Mar­
sche nach Wyßoko-Litowsk den Oberstlieutenant Minizkji 
nach Brest-Litowsk abbeordert hat, der auch am lZten 
dieses Monats diese Stadt besetzte, und dabey über 
100 Mann gefangen nahm. Die Patrouillen von dort 
werden auf Bjala, Janow und Drogitschin geschickt. 
Der Generalmajor Bulatow, dessen Richtung über 
Prushany und Schereschew bis Kameneck-Litowsk geht, 
hat während der Verfolgung des Feindes an 5c>o Mann 
gefangen gemacht. Die Patrouillen von ihm werden 
auf Bränsk und Belks geschickt. 
Der Generaladiutant Waßiltschikow berichtet vom 
:8ten, daß er mit dem ihm anvertrauten Detaschement 
am i7ten dieses Monats in den Flecken Tikotschin ein­
gerückt ist. Die Einwohner und die Geistlichkeit über­
reichten Brot und Salz, und empfingen die russischen 
Regimenter gleich beym Einzug in dem Klecken mit dem 
lebhaftesten Entzücken. Die Frauen mit ihren Kindern 
kamen aus ihren Häusern. Das von allen Seiten er­
schallende Hurrah! und der Name Sr. Majestät, des 
Kaisers, verkündigten die Freude eines Jeden. Jetzt 
marschirt der Generaladjutant Waßiltschikow auf der 
Straße nach Warschau dem Feinde nach. 
Den 2isten December. Der General, Graf Platow, 
theilte am i7ten das Nefhinsche Dragonerregiment ab, 
und schrieb demselben vor, unter dem Kommando des 
Generaladjutanten, Baron Korff, über Grodno auf 
Bjalostock zu marschiren. 
Der General Dochtorow berichtet, daß er mit den 
ihm anvertrauten Truppen auf seinem Marsche nach 
Bjalostock am igten dieses Monats in der Stadt Wol--. 
kowisk angekommen ist. 
Den 2ssten December. Der Generallieutenant, Mar­
quis Paulucci, berichtet in einem Rapport vom i8ten, 
daß, ncrch der Besetzung der Stadt Mitau, der Oberst­
lieutenant Kunizkji vom polnischen Ubl.menregiment mit 
200 Mann Kavallerie zur Verfolgung des in den Wäl­
dern zerstreuten Femdes abbeordert worden. Auf seinem 
Marsche über Gränzhof, Szagarren, Martynischeck und 
Okmäny nahm er 2 Officiere und 80 Gemeine gefan­
gen. Während dessen rückte er selbst mit der Kolonne 
am gten aus Mimu aus, und marschirte Fpauen-
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bürg, wo die Avantgarde desselben, unter dem Kommando 
des Artillerie - Oberstlieutenants Sanden, am uten den 
Femd einholte, ihn schlug, und an 60 Mann gefan­
gen machte; dabey wurden mehrere Bauerwagen, einige 
Fuhren mit Zwieback, Mehl und Hafer, und an 40 Pferde 
genommen. 
Den ,2ten kam er in Schrunden an, wo der Femd 
Magazine mit ziemlich beträchtlichen Vorräthen nachge­
lassen hatte. 
Den i Zten langte er in Ober-Bartau an, von wo er 
seine Avantgarde vorwärts abfertigte, die am i4t?n den 
Feind zwischen Rutzau und Polangen bey dem Dorfe Bu-
dendikö'Hof einholte, ihn schlug, und 2 Oberofficiere und 
bis 80 Gemeine gefangen nahm. 
Den i4ten rückte die Kolonne in Polangen ein, wo der 
Oberstlieutenant Kumzkji zu derselben stieß. 
Den 1 Zten kam sie in der Stadt Memel an. Der sich 
in derselben befindende Feind ergab sich nach einiger Ge­
genwehr kriegsgefangen; er bestand aus 2 Stabsofficieren, 
bis 20 Oberofficieren, und aus mehr als 700 Mann vom 
untern Range. 
Auf solche Art rückten unsere Truppen am iSten in 
Memel ein, wo man bis 200 Mann feindliche Kranke, 
und von den Unsrigen bis 100 Mann vom untern Range, 
die in Gefangenschaft gewesen waren, vorfand. Im Ha­
fen wurden genommen: 3 bewaffnete Böte von der fran­
zösischen Flottille, 6 Böte von der vreusstschen Flottille 
mit 20 Kanonen, 3i Schiffe von verschiedenen Nationen 
und eine ziemliche Menge von den Franzosen eingebrachter 
Kolonialwaaren. In der Stadt find gefunden: 5 Kano­
nen, 900 Flinten, 19 Karabiner, 19 Paar Pistolen, 
900 Patrontaschen nebst 26,000 Patronen, 60 Kurzge­
wehre und 19 Husarensättel; ferner die Feldbäckerey, und 
bey derselben 5 Oberoffi'ciere, 84 Mann vom untern 
Range, 16 Fuhren, » Wagen, 85 Pferde und 4 eiserne 
Oefen, und in den Magazinen große Vorräthe von verschie­
denem Getreide und von Branntwein. 
Das Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers, 
und des Feldmarschalls verblieb an diesem Tage in der 
Stadt Wilna. 
Ich schließe damit, daß sich innerhalb der russischen 
Gränzen kein Feind mehr befindet, und das alle vormali­
gen, jetzt unter dem russischen Scepter stehenden polni­
schen Provinzen von den fremden Truppen gereinigt sind. 
'>Der geheiligte Gesalbte sagte schon, ohne Zweifel 
durch göttliche Eingebung, vorher: „Ich werde Meine 
Waffen nicht niederlegen, bis Ich nicht von dem Boden 
Rußlands .den Feind verjagt habe, der sich erkühnt hat, 
innerhalb ^>er Ganzen desselben einzudringen." Diese 
Vorhersagung ist zur Wirklichkeit geworden! — Die 
Spuren des Feindes bezeichnen nur noch die Gebeine des­
selben, die, von Moskau an bis zu den Gränzen, auf den 
Feldern zerstreut liegen. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Kutusow von Smolensk, hat im Hauptquar­
t i e r  i n  d e m  F l e c k e n  O r a n a  S r .  K a i s e r l i c h e m  M a ­
jestät Folgendes, vom 2 8sten December 1812, be­
richtet: 
Königsberg, die alte vreusstsche Residenz, wirft sich;»» 
den Füßen Ewr. Kaiserl. Majestät. Diese große 
Stadt ist am 25sten December von der Avantgarde des 
Grafen Wittgenstein, unter dem Kommando des General­
majors Schepelew, besetzt worden. Der Feldmarschall 
Macdonald hielt sie mit einem Korps besetzt, welches aus 
den Ueberresten der alten französischen Garde und einigen 
Leuten bestand, die sich von dem allgemeinen Untergange 
der großen französischen Armee und seines eigenen, nicht 1 
über 25oo Mann starten Korps, gerettet hatten; nach­
dem sich die preussischen Truppen von ihm getrennt hatten, 
blieben ihm in allem nur bis 7000 Mann übrig. Als sich 
die Avantgarde Königsberg genähert hatte, ward sie von 
dem Feinde, der, ohne Halt zu machen, durch Königs­
berg durchmarschirte, und den Generalmajor Schepelew 
ungehindert in dieselbe einrücken ließ, so zu sagen auf 
den Schultern in die Stadt getragen. Dieses ausser­
ordentliche Zurückweichen ist die Folge von den Siegen 
der Waffen Ewr. Katserl. Majestät im Laufe der 
letzten zwey Monate.- Das Macdonaldsche Korps wird 
sowohl von dem Korps des Grafen Wittgenstein, als 
auch von der Armee des Admirals Tschitschagow, auf 
Diagonalwegen verfolgt. 
J a s t r o w ,  d e n  i 5 t e n  M a r z .  
(AuS dem Briefe eines preussischen Officiers.) 
Danzig muß bald fallen; 1 Pfund Butter kostet 6 Rthlr., 
1 Pfund Rindfleisch 3 Rthlr., 1 Pfund Pferdefleisch 
1 Rthlr. 8 gGr. Thorn leidet Mangel; und von Grau-
denz aus ist preussisches Geschütz, begleitet von den dazu 
gehörigen Artilleristen, zum Bombardement abgegangen. 
Stettin, Küstrin, Glogau sind schlecht verproviantirt. ^?er 
König von Sachsen hatunit seiner Familie nach Frankfurt 
a. M. abgehen wollen. Die Stände haben diese Reise ver­
beten, mit der Aeusserung, daß sie unter solchen Umstän­
den sich einen andern Schutz ausbitten müßten. Die Da­
nen sind in Hamburg eingerückt; die Schweden werden in 
Rügen und Pommern erwartet. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 « s t e n  M a r z .  
Unsere heutige Zeitung enthält folgende Bekannt­
machung: 
Nuch so eben aus dem Hauptquartier des kaiserl. russi­
schen Blokadekorps vor Danzig eingegangenen Nachrich­
ten, vom 4ten und i5ten d. M., ist Danzig durch engli­
sche Kriegsfahrzeuge auch von der Seeseite blolirt. Es 
werden daher alle Schiffer, sie mögen seyn, von welcher 
Nation sie wollen, gewarnt, ihren Lauf nicht nach Danzig 
zu nehmen, weil ein ledes Schiff, welches versuchen wollte, 
in die Weich,el einzulaufen, von den Engländern aufge­
bracht werden würde. Königsberg, den ?ten (igten) 
Mürz 181Z. 
Der russisch-kaiserliche Generallieutenant und 
Kommandant von Königsberg, 
Graf SieverS. 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
Gestern Vormittag trafen Se. Excellenz, der königlich-
preussische Generallieutenant von Yorck, ganz unver-
muthet zu Pferde, umgeben von einer sehr zahlreichen 
Suite, hier ein, und kehrten nach einigen abgestatteten Be­
suchen wiederum zurück nach ihrem eine kleine halbe Meile 
v o n  d e r  S t a d t  j e t z t  b e f i n d l i c h e n  H a u p t q u a r t i e r  W e i ß e n -
se e. Das in der Nähe unserer Residenz angekommene 
königlich-preussische Armeekorps wird morgen gegen Mit­
tag seinen fevcrlichen Einzug allhier halten. 
Am i4ten d. trafen Se. Ercellenz, der königl. preussi-
sche Generallieutenant, Graf von Tauenzien, aus' 
Frankfurt a. d. O. hier ein. 
Abgegangen von hier sind: der kaiserlich-russische Ge­
n e r a l  u n d  G e n e r a l a d i n t a n t ,  H e r r  v o n  T s c h e r n i t s c h e f f ,  
und der königlich preussische geheime Staatsrat!) und Ge­
n e r a l m a j o r ,  G r a f  v o n  L o t t u m ,  n a c h  B r e s l a u .  
Eben dahin ging auch gestern die Feldequipage Sr. Königl. 
H o h e i t ,  d e s  P r i n z e n  W i l h e l m  v o n  P r e u s s e n ,  
(Bruders Sr. Majestät). 
* * * 
, Am gten dieses gaben Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Ferdinand von Preussen, dem wenige Tage zuvor 
hier eingerückten kaiserlich-russischen General Fürsten 
Repnin, einigen andern kaiserlich-russischen Generalen, 
der interimistischen Oberregierungskommisnon und meh­
reren Personen vom hoben Adel- große Mittagstafel. 
Eben so war gestern bey Sr. Königl. Hoheit großes 
Diner, zu welchem der seitdem eingerückte kaiserlich-
r u s s i s c h e  G e n e r a l  d e r  K a v a l l e r i e ,  G r a f  W i t t g e n s t e i n  
Exccllenz, nebst Gemahlin, die sämmtliche zu dem un­
ter seinen Befehlen stehenden Armeekorps gehörige Ge-
mn.iität und viele hohe Standespersonen gezogen zu 
werden die Ehre hatten. 
. * 
Am verwichenen Sonnabend ward der jetzt hier an­
wesenden russisch - kaiserlichen Generalität und dem ge-
samnnen OsficicrkorpS zu Ehren, vom Adel und von 
den Angesehensten des Bürgerstandes, im Konzertsaale 
des Nakionaltheattrs, ein Ballfest veranstaltet, welches 
such die Prinzen und Prinzessinnen des Königl. HauseS 
durch Ihre Gegenwart zu verherrlichen geruheten. 
* . * 
A u s z u g  a u s  d e m  B r i e f e  e i n e s  R e i s e n d e n ,  
vom loten März. 
Auf meiner Reise von Berlin nach Marienwerder, 
«oietbft ich am 8ten dieses anlangte, habe ich unter­
wegs die Landstraße überall mit russischen Truppen al­
ler Art bedeckt gefunden. Danzig ist von ihnen bis 
jetzt nur noch berennt. Mit Proviant soll die Festung 
nur kärglich versehen sevn, und eS herrschen Krankhei­
ten in derselben. Hunderte von den armen Einwoh­
nern sind von den Franzosen zur Festung herausgeschickt, 
von den Belagerern aber wieder zurückgewiesen worden. 
* » * 
Die Meißner Brücke wird von den Franzosen ab­
gebrannt. Privatnachrichten aus Dresden zufolge, war 
am ivten daselbst ein Aufstand unter dem Volke, weil 
die schöne Dresdener Elbbrücke in die Luft gesprengt 
werden sollte. Das' Volk , welches sich gegen die Woh­
nung des jetzt in Dresden befindlichen kaiserlich-franzö­
sischen Generals Regnier thätlich zu vergehen an­
fing, wurde durch das Militär an wcitern Evessen ge­
hindert. 
S c h r e i b e n  a u s  B e l i t z ,  v o m  7 t e n  M ä r z .  
Der russisch-kaiserliche General, Herr von Tscher« 
nitschesf, welcher, gleich nach der Besitznahme von 
Berlin, den Obersten, Grafen Dolon, zur Verfolgung 
des Feindes auf dem Wege nach Potsdam abgeschickt hatte, 
gönnte sich selbst keine Ruhe, sondern eilte den 6ten früh 
dem Feinde nach, griff ihn an demselben Morgen vor un­
serer Stadt an, und schlug ihn bis Treuenbrietzen. Die 
Kanonade dauerte von früh 7 Uhr bis gegen halb 12 Uhr. 
Die gesammte letzte französische Besatzung von Berlin, an 
vierzehntausend Mann, stand gegen das AvantkorpS deö 
Generals Tschernitscheff, und dennoch wurde sie so eiltg 
und so gewaltsam zurückgeworfen, daß sie selbst die klein­
sten Brücken abzubrechen unterließ, und, mit einem sehr 
bedeutendem Verluste an Todten und Gefangenen, noch 
desselben Tages bis vor Treuenbrietzen geworfen wurde. 
Die Franzosen waren um Potsdam herum marschirt und 
hatten jenseits dieser Stadt die hieher führende Landstraße 
eingeschlagen. Die Nacht hatten sie im Walde unter 
frcyem Himmel zugebracht, während das Korps des Ge­
nerals Tschernitscheff den Weg über Saarmund genommen 
hatte. Vor unserer Stadt fing die Kanonade an; um ih­
ren Rückzug zu decken, zündeten die Franzosen die Scheu­
nen in der Vorstadt an; hätte nicht zum Glück der Wind 
abwärts gestanden, so konnte leicht unser ganzer Ort in 
Rauch aufgehn. Die Verfolgung wird jetzt von den Rus­
sen auf dem Wege nach Wittenberg unablässig fortgesetzt, 
und noch immer werden Gefangene eingebracht. 
A n k l a m ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Hier ist die zuverlässige Nachricht eingegangen, daß die 
französischen und die mit ihnen verbundenen sächsischen 
Truppen vorgestern Abend das ganze schwedische Pom­
mern, mit Inbegriff der Hauptstadt Stralsund, und zu­
gleich auch die Insel Rügen geräumt und sich hinter die 
Elbe zurückgezogen haben. (Verl. Zeit.) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  i  v t e n  J a n u a r .  
F o r t s e t z u n g  d e r  o f s i c i e l l e n  B e y  l a g e n  z u  
d e m  B e r i c h t ,  d e r  S r .  M a j e s t ä t /  d e m  K ö ­
n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e ­
l e g t  w o r d e n .  
No. il. 
Brief Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, an 
Se. Majestät, den Kaiser der Franzosen, datirt Stock­
holm, den 2 4sten März 1812. 
Ich habe eben Noten erhalten, und ich eile, mich dar­
über gegen Ew. Kaiserl. Majestät mit aller der Freymuthig-
keit zu eröffnen, die in meinem Charakter ist. 
Als die Wünsche des schwedischen Vslks mich zur Thron­
folge beriefen, hoffte ich bey mciner Abreise aus Frank­
reich, daß ich meine persönlichen Neigungen immer wnrde 
mit dem Interesse meines neuen Vaterlandes vereinigen 
können; mein Herz hegte die Hoffnung, daß es sich die 
Gesinnung dieses Volks würde zu eigen machen können, 
indem es zugleich die Erinnerung seiner ehemaligen Nei­
gungen beybehielte, und den Ruhm Frankreichs, so wie 
die aufrichtige Anhänglichkeit, die es Ewr. Majestät gelobt 
hat, nie auö den Augen verlöre, eine Anhänglichkeit, die 
auf eine darch so viele Großthaten glorreiche Verbrüderung 
zweyer Kriegsgefahrten gegründet ist. 
Mit dieser Hoffnung kam ich in Schweden an; ich fand 
eine Nation, die allgemein an Fraulich, aber noch mehr 
an ihrer Freyheit und an ihren Gesetzen hing; eifersüchtig 
auf Ihre Freundschaft, Sire, aber nie Willens, sie auf 
Kosten ihrer Ehre und Unabhängigkeit zu erhalten. Der 
Minister Ewr. Majestät hat dieser Nationalgesinnung zu 
nahe treten wollen, und sein Uebermuth hat Alles verdor­
ben, seine Mittheilungen trugen nicht im Geringsten den 
Charakter von der Achtung, die die gekrönten Häupter sich 
gegenseitig schuldig sind; indem der Baron Alqmer die 
Absichten Ewr. Majestät ausrichtete, so wie es seinen Lei­
denschaften gut dünkte, sprach er als ein römischer Pro­
konsul, ohne sich zu erinnern, daß er nicht zu Sklaven 
redete. 
, Dieser Minister ist also die erste Ursache von dem Miß­
trauen gewesen, welches Schweden angefangen hat, ge­
gen die Absichten Ewr. Majestät in Rücksicht seiner zu zei­
gen; nachfolgende Begebenheiten mußten ein neues Ge­
wicht hinzu legen *). In meinen Briefen vom i gten No­
vember und 8ten December »810, hatte ich schon die 
Ehre gehabt, Ew. Majestät die Lage Schwedens, und dessen 
Wunsch, in Ewr. Majestät eine Stütze zu finden, zu er­
kennen zu geben; es hat in dem Stillschweigen Ewr. Ma­
jestät nur eine unverdiente Gleichgültigkeit sehen können/ 
*) Der Einfall in Pommern. 
und es hat sich gegen das Ungewitter, welches im Beqriff 
ist, über den Kontinent herabzustürzen, verwahren müssen. 
Sire! die Menschheit hat bereits nur zu viel gelitten. 
Menschenblut überschwemmt die Erde seit 20 Iahren, und 
dem Ruhm Ewr. Majestät fehlt nichts, als diesem Blut­
vergießen ein Ende zu machen-
Wenn Ew. Majestät es genehmigen, daß der König Gr. 
Majestät, dem Kaiser A l exa nder, die Möglichkeit einer 
Annäherung zu erkennen gebe, so habe ich eine so gute 
Meinung von der Gcoßmuth dieses Monarchen, daß ich 
zu versichern wage, daß er sich Vorschläge, die eben so 
billig für Ihr Reich, wie für den Norden sind, gern wird 
gefallen lassen. Wenn eine so unerwartete und so allgemein 
gewünschte Begebenheit Statt haben könnte, wie würden 
alsdann die Völker des Kontinents Ew. Majestät segnen' 
Ihre Dankbarkeit würde in dem Verhältniß steigen, als 
die Rückkehr einer Geißel ihnen Schauder einflößt, die so 
schwer auf ihnen gelegen hat, und deren Verwüstungen 
so gransame Spuren zurückgelassen haben. 
Sire! einer der glücklichsten Augenblicke, die ich em­
pfunden habe, seit ich Frankreich verließ, ist der, der 
mir die Gewißheit verschafft hat, daß Ew. Majestät mich 
nicht ganz vergessen haben. Ew. Majestät haben mein 
Herz richtig beurtheilt: Sie haben erkannt, wie sehr eS 
durch die traurige Aussicht gequält seyn mußte, den Au­
genblick zu sehn, da das Interesse Schwedens von dem 
Interesse Frankreichs getrennt werden sollte, oder daS 
Wohl des Vaterlandes aufzuopfern, welches mich mit un--
begränztem Zutrauen aufgenommen hat. Sire! obgleich 
ein Schwede durch die Ehre, durch die Pflicht und durch 
die Religion, eigne ich mir noch durch meine Wünsche 
jenes schöne Frankreich an, welches mich hat geboren sehn, 
und dem ich von Kindheit an treu gedient habe; jeder 
Schritt, den ich in Schweden thue, die Huldigungen, die 
ich hier erhalte, erwecken in meiner Seele diese schönen 
Erinnerungen an den Ruhm, der die vornehmste Ursache 
meiner Erhebung gewesen ist; und ich verhehle mir eben 
so wenig, daß Schweden, indem es mich ernannte, diesen 
Tribut seiner Achtung gegen das französische Volk hat ent­
richten wollen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
(Petersb. Zeit.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i  s t e n  M ä r z .  
AufHmb. 65 T.n.D. 4^2 Kop.B.A.?«rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel i Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten !» Rub. 63 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Ruh. 36 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein Rthlr« Fünfer oder alte 72 St. 5 Rub. 5 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
64. Sonnabend, den 15. März 181 z. 
M i  t a u ,  d e n  ! S k n  M ä r z .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  A r m e e ,  v o m  i 6 t e n  
F e b r u a r  i 8 i Z .  
Den 2 8sten Januar wagte der Feind mit einer Anzahl 
von 600 Mann auß der Festung Thorn einen Ausfall zu 
machen, da er aber vom Iakutekischen und Apscheronscken 
Infanterieregiment geworfen wurde, so verlor er einige 
Mann an Todte, und eilte in die Stadt zurück. 
Der Generalmajor Woronzow, welcher nach der Ge­
gend von Posen marschirte, erfuhr, daß in Rogosna das 
4te Regiment der polnischen Truppen, nahe an 4000 
Mann, sich befinde, griff daher selbiges den 29sten an, 
und zwang es, den Flecken zu verlassen. Der Feind, wel­
cher sich gern dem heftigen Ungestüm unserer Truppen wi­
dersehen wollte, pflanzte zwey Kanonen auf, wurde aber 
wiederholt zurückgeworfen und 5 Werste verfolgt. Ein 
Theil Wcstphäler, welcher zur Verstärkung hinzukam, ver­
suchte noch einmal mit vereinigten Kräften, der Tapferkeit 
der Russen zu widerstehen, bezahlte aber seinen Versuch 
sehr theuer; deun ausser einer ansehnlichen Zahl an Tod-
ten, die auf dem Schlachtfelds blieben, wurden 1 Officier 
und gegen 200 Gemeine zu Gefangenen gemacht. 
Nachdem am isten Februar der Generaladjutant Win-
zingerode das bey Äalisch, unter der Anführung des Gene­
rals Regnier, sich befindende KorpS, welches mit 4000 
Mann Polen sich zu vereinigen im Begriff war, eingeholt 
hatte, so überfiel er e6 mit unbeschreiblicher Schnelligkeit, 
und ungeachtet der überlegenen Anzahl der feindlichen In­
fanterie und ihrer verzweifiungßvollen Gegenwehr wurde 
dus KorpS, Dunk scy eS der Allerhöchsten Vorsehung, 
welche unsere gerechten Waffen gesegnet hatte, ganzlich 
vernichtet, und der Kriegsschauplatz mit feindlichen Trup­
pen bedettt. Zu Gefangenen wurden gemacht: der sächsi­
s c h e  G e n e r a l  N o s t i t z ,  Z  O b e r s t e n ,  4 7  O f f i c i e r e  u n d  i 5 o o  
Gemeine; imgleichen sind 2 Fahnen und 7 Kanonen in 
die Hände der Sieger gefallen. 
Nachdem der Generalmajor, Graf Woronzow, die 
Stadt Posen eingenommen, so wurden uns 2000 Flin­
ten, große Magazine, eine beträchtliche Anzahl Ammuni-
-tionSstücke und 5oo Kranke zur Beute; beym Eindringen 
in die Stadt wurden 100 Mann Bayern mit dem Gewehr 
in der kand ergriffen. 
Den titen Februar erfuhr der GeneraladzintantTscherni-
- t s c h e w ,  d a ß  d i e  l i t h a u s c h e  D i v i s i o n ,  b e s t e h e n d  i n  2 0 0 0  
Mann, unter dem Kommando des Generals, Fürsten 
Gedroitsch/ veym Flusse Matte von Birnbaum bis Wo-
ronki dielocirt sey, das Hauptquartier aber im Flecken Zirk 
habe. Er griff in der Nacht vom Zosten auf den Z isten 
den Feind mit 2 Kanonen und Zoo Kosaken, die er bey 
sich hatte, indem er mehrere Kommando's schon früher zu 
andern Expeditionen detaschirt gehabt, mUthig an. DK 
Zugbrücke, welche sich vor dem Flecken befand, und von 
Scharfschützen vertheidigt wurde, hemmte zwar den hefti­
gen Angriff der Kosaken; doch der zum Umgehen komman-
dirte Oberste Efremow ging über die Warte, und fiel mit 
bewunderungSwürdig-r Unerschrockenheit dem staunenden 
Feind in den Rücken. Alles niedersäbelnd drang er bis zur 
Zugbrücke vor, und bahnte so dem Generaladjutanten 
Tschernitschew mit der Artillerie den freyen Weg zur Nie­
derlage des in Verwirrung gebrachten Feindes. Sein Ver­
lust an Todten besteht in Zoo Mann; in Gefangenschaft 
sind gerathen: der DivisionSgeneral, Fürst Gedroitsch, 
der Befehlshaber des Generalstabs der Division, Oberst 
Gedroitsch, welche beyde verwundet sind, ein ChefSadju-
tant,"viele Officiere und mehr als 200 Gemeine. 
Das unter dem Kommando des Generaladjutanten, 
Baron Winjingerode, stehende KorpS/welches den Feind 
seit dem isten Februar unaufhörlich verfolgte, macht« im 
Lauf von fünfmal 24 Stunden gegen 500 Mann Gefan­
gene und erbeutete einige Transporte mit verschiedenen 
Munitionsstücken. 
Den 4ten Februar wagte der Feind noch einen Ausfall 
aus Thorn mit »5oo Mann und 2 Kanonen; der Gene­
ralmajor Tudsewitsch schlug ihn aoer mit ausserordentlicher 
Tapferkeit zurück, und zwang ihn, mit einem sehr bedeu­
tenden Verlust sich in die Stadt zurückzuziehen. 
Indem der Generalmajor, Graf Woronzow, den Feind 
von Posen bis Küstrin verfolgte, machte er i5o Mann z« 
Gefangenen. 
Das ute Flowaische Regiment, unter dem Kommkndv 
des Majors Denisow, drang, nach Mmiich hartnäckigem 
Widerstande von Seiten des Feindes, in den Flecken Pinn, 
ergriff S8 Mann Gensd'armen von der Garde, Z Kapitäns 
und einen Adjutanten des Vicekönigs, welche von ihm zur 
Bestellung der Quartiere abgesandt waren. 
Der General, Graf Wittgenstein, rapportirt dem Ge­
neralfeldmarschall zur Ergänzung seines Berichts über'die 
Einnahme der Festung Pillau, daß bey den Befestigungen 
»34 Stück Geschütz von verschiedenem Kaliber gefunden, 
und ausserdem noch 19 Reservekanonen mit hinlänglichen 
Patronen und hinreichender Menge Lebensmittel erbeutet 
2 ^ 3  
«orden. Diese Festnng befindet sich in gehörigem Verthei-
digungszuftande. 
Der Major Benkendorff, welcher mit einem Kosaken­
regiment des Oberstlieutenants Sülm nach Werneuchen 
marschirte, erfuhr, daß eine ansehnliche Anzahl west-
phälischer Infanterie die auf seinem Wege liegende Stadt 
Britzel in Besitz genommen hatte; er wandte sich daher 
links, und schnitt den nach Berlin und Küstrin führenden 
Weg dem Feinde ab, welchen von der andern Seite da6 
Regiment des Majors Trebzow bedrohte. Der vom Ma­
jor Benkendorff mit der Aufforderung zur Uebergabe ab­
gesandte Parlamentär kehrte mit einer abschlägigen Ant­
wort zurück; dem zufolge beschloß der Major Benkendorff, 
einen entscheidenden Streich auszuführen, und ungeachtet 
des heftigen Feuers des sich in Kolonnen aufgestellten 
Feindes, griff er ihn so heftig ay, daß der betroffene 
Feind'sogleich das Gewehr streckte. Zu Gefangenen wurden 
bey dieser Gelegenheit gemacht: i Oberstlieutenant, 3 
Kapitäns, 4Z0 Gemeine; und 2 Fahnen erbeutet. 
Obgleich wir schon einigemal das Vergnügen gehabt 
h a b e n ,  i n  u n s e r n  N a c h r i c h t e n  d i e  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät von den Einwohnern PrcussenS und des Herzog­
thums Warschau gemachten Aufnahmen zu melden; wir in­
dessen wissen, wie angenehm eS*unsern Mitbürgern ist, 
Alles dasjenige zu erfahren, was unsern höchstverehrten 
Monarchen betrifft: so halten wir es für Pflicht, auch 
etwas von der Aufnahme, mit welcher die Einwohner von 
Kalisch Se. Majestät entgegen kamen, zu sagen. Die 
Hebräer, welche überhaupt während der jetzigen Kampagne 
so viele Beweise ihrer Treue und Ergebenheit gegen Ruß­
land bewiesen haben, gingen zuerst Sr. Majestät aus 
der Stadt entgegen; einige ritten in einer der Römertracht 
gleichenden Kleidung mit ihren Kahalsvorstehern deck Kap­
ser entgegen, und begleiteten Ihn bis nach seiNet Woh­
nung; am Stadtthore erwarteten Ihn mehrere Haufen 
Volks, und nahe bey der Stadt stellten sich 1000 Ge­
fangene aus eigenem Antriebe in Reihe und Glied, und 
riefen Ihm ein wiederhohltes'Hurrah entgegen. Jeder 
Zuschauer konnte bemerken, daß ihre Freude nicht Ver­
stellung war. Die bewaffneten Zöglinge des Kadetten­
korps standen in Militärkleidung am Hause, und auf der 
Treppe zu Heyden Seiten bis an die Zimmer, welche zum 
Aufenthalt Sr. Majestät bestimmt waren. — Am 
Abend war die ganze Stadt illuminirt. 
Der Gemeine des dritten Jägerregiments, Namens 
Johann Indrick, welcher den 8ten September des ver­
gossenen ,8i2ten JahreS in einem Treffen vor Riga sich 
befand, nahm von einem von ihm getödteten Unterofficier 
eine Fahne ab. Aufgemuntert durch diese wichtige und 
ehrenvolle Beute, ging er weiter, und gerieth zufälliger­
weise selbst in Gefangenschaft; da er aber feine Trophäe 
aufzubewahren wünschte, so wickelte er sie um den Leib, 
twd verbarg sie so lange, bis er aus der Gefangenschaft 
befreyt wurde. S e. Majestät, der K a t se v, hat zur 
Vergeltung eines so ausgezeichneten Benehmens AllergnA-
digst zu befehlen geruht-, ihn zum Unterofsicier zu avanci-
ren, mit dem Auszeichnungszeichen des Militäordens zu 
beehren, und ihm ein- für allemal eine Belohnung von 
5oo Rubel Bko. Assign. zu geben. 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
F o r t s e t z u n g  d e r  s f f i c i e l l e n  B e y l a g e n  z u  
d e m  B e r i c h t ,  d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö ­
n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e ­
l e g t  w o r d e n .  
No 12. 
Note Sr. Excellenz, des Barons von Engeström, an deu 
Herrn Grafen von Neipperg, österreichischen Minister am 
Stockholmer Hofe, datirt vom März 1812. 
Die Drohungen Frankreichs; seine wiederholten Angriffe 
auf den schwedischen Handel; die Wegnahme von fast »00 
Schiffen, die nach freundschaftlichen und Frankreich unter­
worfenen Häfen bestimmt waren; die SequestrirAng alles 
schwedischen Eigenthums in Danzig und andern Häfen der 
Ostsee; und endlich der, mit Verachtung der Traktaten, 
gemachte Einbruch in Pommern, würde Schweden über 
alle Verbindungen, die es mit den Feinden Frankreichs 
hätte eingehen können, hinlänglich rechtfertigen. Wie 
gerecht auch die Beschwerden sind, die Schweden gegen 
diese Macht hat, so wünscht es doch nicht den Krieg, und 
verwirft den Gedanken, zum Kriege gezwungen zu werden, 
selbst zur Erhaltung seiner Unabhängigkeit und semer Gesetze. 
Schweden ist daher bereit, alle Antrage zu einer Versöh­
nung, die ihm gemacht werden können, anzuhören: die 
Gerechtigkeit ist für Schweden. Wenn es überzeugt.wäre, 
daß Se. Majestät, der Kaiser Alexander, sich be­
waffnet, um Europa zu unterjochen, um Alles dem russi­
schen System zu unterwerfen, und seine Staaten bis in 
den Norden von Deutschland auszudehnen; so würde 
Schweden keinen Augenblick anstehn, sich zu erklären und ' 
die Waffen zu ergreifen, um diesem Ehrgeiz Einhalt zu 
thun; es würde durch den Staategrundsatz geleitet werden, 
der es einen so gefährlichen Zuwachs von Macht fürchte« 
lassen würde; wenn aber, im Gegentheil, Rußland sich 
nur zu seiner eigenen Vertheidigung bewaffnet, nur um 
seine Gränzen, seine Häfen, und sogar seine Hauptstadt, 
vor jedem feindlichen Einbruch zu beschützen; wenn Ruß­
land hierin nichts andere thut, als der gebieterischen Pflicht 
der Nothwendigkeit gehorchen: so ist es Schwedens In­
teresse, nicht einen Augenblick umchlüssig zu seyn, das 
Wohl des Nordens, mit dem das seinige einerley ist, zu 
vertheidigen. » 
Schweden, als eine Macht vom zwevten Range, darf 
sich nicht schmeicheln , daß es sich dein Stande der Knecht­
schaft entziehen könne, womit Frankreich die Staaten vom 
ersten Range bedroht. Ein Krieg/ zur Medereroverung 
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von Finnland unternommen, ist auf keine Weise dem In­
teresse von Schweden gemäß; Europa ist von den Ursachen 
unterrichtet, die es Schweden verlieren machten; einen 
Krieg anzufangen, um sich wieder in seinen Besitz zu setzen, 
hieße, das Interesse des schwedischen Volks mißversteh»; 
diese Eroberung würde Ausgaben veranlassen, die Schwe­
den zu ertragen nicht im Stande ist, und die Eroberung 
selbst, wenn man annimmt, daß sie thunlich wäre, könnte 
nie die Gefahren aufwiegen, die daraus für Schweden 
entstehen würden: während der Entfernung seiner Armeen 
wurden die Engländer ihm tödtliche Schläge beybringen; 
seine Häfen würden verbrannt oder zerstört, und seine 
Seestädte in Asche verwandelt werden; überdem, sobald 
im politischen System Rußlands eine Aenderung erfolgte, 
es sey nun nach Siegen oder nach Niederlagen, so würden 
dessen Absichten auf Finnland nicht ermangeln, Schweden 
durch einen unglücklichen Krieg schwer zu drücken; der 
botdnische Meerbusen trennt bende Staaten, kein Bewe-
gungsgrund zu einem Zwist ist vorhanden, und derNational-
haß verschwindet mit jedem Tage, zufolge der friedlichen 
Gesinnungen beyder Souveräne. 
Wenn Frankreich die bewaffnete Neutralität Schwedens 
anerkennen will, eine Neutralität, die das Recht, seine 
Häfen mit gtetcken -6ortheilen allen Mächten zu öffnen, 
mit sich bringen muß, so hat es keinen Grund, sich in die 
Begebenheiten, die vorfallen könnten, zu mischen. Frank­
reich macht sich anheischig, Pommern zurück zu geben; und 
im Fall es diese Wiedergabe, welche die Rechte der Völker 
und die Treue der Traktaten fordern, verweigern sollte, so 
nimmt Se. Majestät, der König voN Schweden, aber nur 
für diesen Gegenstand, die VermitteluNg Ihrer Majestäten, 
der Kaiser von Oesterreich und Rußland, an, und wird 
sich zu einer Aussöhnung, die mit der Nationalehre und 
dem Interesse des Nordens verträglich ist, bereit finden 
lassen. 
Se. Majestät, der König von Schweden, überzeugt, daß 
B l l e  d i e  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  A  l e x a n  d e  r ,  
gemachten Rüstungen bloße Vertheidigung zum Zweck ha­
ben, und nur darauf abzielen, feinem Reiche diese näm­
liche bewaffnete Neutralität zu verschaffen, welche Schwe­
den, in Einvcrständniß mit Rußland, zu gründen wünscht, 
macht sich anheischig, alle seine Bemühungen bey Sr. 
Kaiserlichen Majestät anzuwenden, daß kein Bruch 
statt finde, ehe man sich über die Zeit verstanden hat, da 
schwedische, französische, österreichische und russische Be­
vollmächtigte haben zusammenkommen können, um freund­
schaftlich über ein Friedenssystem ül-erein zu kommen, wel­
ches, auf die oberwähnte Neutralität gegründet, indem eS 
die jetzt obwaltenden Streitigkeiten zwii<ben dem Norden 
und Frankreich beylegt, Europa die Ruhe sichern könne, de­
r e n  e s  s o  s e h r  b e d a r f .  D e r  P a r o n  v .  E n g e s t r ö m .  
(Die Fortsetzung folgt.) 
(Peteröb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Der sächsische Staats- und KabinetSminlster, GrafSenffr 
von Pilsach, ist dem Könige nach Plauen gefolgt. Der 
General Le Coq ist zum Kommandanten von Torgau, und 
der General von Zefchwitz, an die Stelle des in Ruhestand 
versetzten Generals von Zastrow, zum Gouverneur von Kö­
nigstein ernannt worden. 
Rivoli, welches jetzt für den Marschall Ney zum Fürsten­
thum von der Moskwa umgeschaffen worden, ist ein ehema­
liges königlich-sardinisches Lustschloß, beym Stadtchen Ri­
voli, anderthalb Meilen von Turin, wo eine sehr breite 
Allee von hohen Ulmen durch eine fruchtbare Ebene führt. 
Auf diesem schön und reizend gelegenen Schlosse legte Kö­
nig Viktor Amadeus 17Z0 die Regierung nieder, starb auch 
hier 17Z2. Schon ein französischer Marschall, nämlich 
Massena, Prinz von Eßlingen, führt auch den Titel, Herzog 
von Rivoli. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Man versichert, daß sich der Kaiser unverzüglich nach 
Antwerpen begeben und daselbst seine Flotte in Augenschein 
nehmen, daß er alsdann nach Amsterdam abgehen, daß er 
die Flotte des Helder und die ESkadre des Texels besuchen, 
alsdann nach Gröningen? Münster, Osnabrück und Ham­
burg abreisen, und sich aus letzterer Stadt nach seinem 
Hauptquartier zu Magdeburg verfügen werde. (Hamb. 
Korrespondent.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Jahre 177Z schickte der chinesische Kaiser 16 große 
Zeichnungen, unter andern auch Bataillenstücke, an Lud­
wig XV. Er hatte sie von französischen Missionären ma­
len lassen, und äusserte den Wunsch, sse gestochen zu sehn, 
was auch mit vielen Kosten geschah. Die Bataillenstücke 
hatten, auf ausdrücklichen Befehl des Kaisers, das Eigen-
thümliche: daß kein einziger todter, nicht einmal ein ver­
wundeter Chinese darauf zu sehen war. Mit diesen ge­
malten BülletinS werden die geschriebenen in der Hofzet-
tung von Peking vermuthlich genau übereinstimmen, und 
könnten uns Europäern also doch wohl noch z.u Mustern 
dienen. 
* . * 
N e u f r ä n k i s c h e  I l l u m i n a t i  0  n s a n e k d  0  t e .  
Der im Jahre 1811 zu K. angestellte frauzösilche Ge­
neralkonsul wünschte, den GeonrtStag seines Kaisers mit­
telst einer Illumination zu b gehen, die sich von denen 
von seinem Vorgänger bey ähnlicher Gelegenheit veran­
stalteten Erleuchtungen auszeichnen, und der schönen Lage 
deS Hauses, welches er bewohnte, angemessen seyn möchte» 
Er selbst verstand sich auf Erfindungen dieser Art seh? 
schlecht, und hatte nur, von der Schule her,. Cäsarö: 
viäi,, vik)»5 im Kopf, das er bey dieser Feierlich­
keit, um das transparente Bildniß Napoleons um so mehr 
andringen wollte, als er voraussetzte, derselve dürfe j»ch 
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mit seiner unüberwindlichen Person nur irgendwo zeigen/ 
«m auch überall und unbezwcifelt zu siegen. Er gab 
dessen dem Einwände Gehör, etwas, das wemger bekam,t 
und abgenutzt sey, zu wählen, und lieber die kal,erllche 
Büste mit der, aus einem geistvollen Klawker entlehnte / 
Umschrift: (.ak-sare Ventura ?kv5x»kors iem. 
zu schmücken, die von einen,/ bey d iese r  Delibenrung zu 
-n g.»«ch. « d°^ 
Ein anderes Mitglied dieses ErleuchtungvkonsellS/ näm­
lich der Schwager des vorigen GeneralkotisulS/ oppoinrte 
»war, um seine Kcnnmiß in der latem.schen Sprache zu 
offenbaren: daß der in der Umschrift vorkommende ?I,o5-
pl.on.z, wohl allerdings einen ganz hübschen Effekt mache, 
aber auch, von manchen minder Gelehrten/ für eine An­
spielung auf Napoleons anfängliche Anstellung als Artille­
rist, und mithin eben nicht schmeichelhaft genug für einen 
großen Kaiser gefunden werden dürfte. Doch gab auch 
er endlich seine Stimme für die vorgeschlagene Inskrip­
tion. Der Generalkonsul fügte nur noch einen tüchtigen 
Strahlenkreis um das Bildniß des GratulateN/ und in 
diesem Glänze paradirte diesmal die Illumination zu-n 
Abend des i5ten Augusts vor dem Hotel des eonülil.tt 
Zeneral äk Sie lockte eine Menge Zuschauer 
herbey/ die größtentheils nicht wußten/ was sie auö der 
Schrift um das steinartig erscheinende Kaiferl. Haupt ma­
chen sollten. 
Inve*" u konnte der Konsul sein auswendig gelerntes: 
Veni, villi, immer nicht vergessen. Er ließ es 
daher ein Jahr später, bey der zur nämlichen Veranlas­
sung wiederholten Erleuchtung,, ohne weitere Umstände 
anbringen. Jetzt war sa der Kaiser schon längst in Ruß­
land, untr.hatte dieses Reich gesehen und erobert. Nichts 
war also, seiner Meinung nach/ passender/ als die An­
spielung des ältern WeltbesiegerS auf den modernen. Doch 
mit dieser eben so prahlhaften als abgenutzten Umschrift 
wollte diesmal die übrige Veranstaltung nicht stimmen. 
Stürmische Witterung kontrariirte das Vorhaben. Die 
Strahlen um das kaiserliche Bruststück konnten gar nicht 
zum Brennen gebracht werden. Die Lampcnanstecrer zerar-
Heiteten sich fruchtlos. Jeden Augenblick verlöschten die 
Lichter, und man sähe zuletzt nur hin und wieder einige 
einzelne flimmern, während die Figur des Weltüberwinders 
selbst, zuletzt fast gar nicht, viel weniger die Umschrift 
zu erkennen war. Ein Umstand , den verschiedene Zu­
schauer für kein gutes 0m«n halten wollten. 
Um diese Anekdote noch etwas pikanter zu machen, folgt 
hier die durch antiquarische Authorität bewährte Inter­
pretation der erstbesagten Inschrift. 
Das Epigramm des Martial, aus welchem die ange­
führte Zeile entnommen wurde, ist das 2iste des 8ten 
Büches, mit der Ueberschnft: ^6 I^ucikerum. An den 
Lichtträger, Lichtbringer. ?arns5>iius sagt in einer diese 
Stelle begleitenden Note: I^ic-ker liicitur Sötern occi. 
kentern suliseczuens vesperus. I.ucifer heißt der Abend­
stern / welcher auf die untergehende Sonne folgt. 
Die Umschrift: Laessrs venluro reclcl« 
Ziem! lautet zu deutsch: Wenn der Kaiser kommen wird, 
Morgenstern, so gieb uns den Tag wieder! Venusstern, 
laß es wieder helle werden, wenn der Kaiser herkömmt.' 
Das ist gesagt: Aufklärung, erwecke den Muth der bis­
her im Schlaf versunkenen Völker, daß sie sich aus der 
Nacht, worin der Fürst der Finfterniß sie gestürzt hatte, 
und bisher erhielt, durch Entschlossenheit, Liebe und Ein. 
tracht verbunden, wieder ans Licht bringen; sich aus der 
Sklaverei) herausarbeiten, und seine Anwesenheit im Nor­
den dazu benutzen, sich seines schimpflichen Jochs zu ent­
ledigen!, 
Die Folge bewähret diese Deutung: xo-
xuto ie veni«»tk 6ies! Wenn du, K.user, dahin kommst, 
wo wir dich hin haben wollen, so wird das Tageslicht den 
Völkern nicht fehlen. Sie werden dich näher kennen ler­
nen, und ihre bisher von deiner scheinbaren Größe und 
An.naßlichkeit geblendeten Augen werden dich im rechten 
Lichte beschauen. Feruer: ivlem>tcini5 ps--
r«n8. Die Mutter Memnons ist erwacht. Memnon wurde 
für den Sohn der Aurora gehalten. Die Morgenröthe 
bedeutet die Wiedergeburt der Nationen; eine neue Ord­
nung der Dinge, welche durch den Heereszug Napoleons 
nach Rußland angedeutet, und durch den edelmüthigen 
B e y s t a n d  M e m n i n s ,  d e s  g l o r r e i c h e n  K a i s e r s  A l e x a n ­
der, für die bisher unter fränkischem Druck schmachtende 
gesammte Menschheit, in Er^üMliw q^en wird. 
Diese Auslegung des martialischen Epigramms ist unge­
zwungener, als mancher Kommentar über gewisse Stellen 
der Alten, und man wird demselben/ wie ich meine, keine 
bündigere Deutung entgegen zu setzen haben. Was aber 
derselben noch mehr Gewicht giebt, ist, daß das Orakel 
durch den Erfolg bestätigt wird/ und man weiß/ daß bey 
den Orakeln gewöhnlich nur erst nach dem Erfolg der 
richtige Sinn des vorher immer zweydeutigen Spruchs 
klar eingesehen werden konnte. 
K o u r 6. 
R i g a /  ^ e n  Z t e n  M ä r z .  
AufAmsterdam 6 S T.n.D. — Kop. B. A. xc>r Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 4^2 Kov.B.A.perRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Äiub. 66 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler 5 Rub. Zv Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichöthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte -12 St. 5 Rub. 7 Kop. B. 2t. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
65. Montag, den 17. März 18.13. 
M i t a u ,  d e n  I 7 t e n  M ä r z .  s i n d /  g e m e i n s c h a f t l i c h  o p e r i r e n ,  n n d  d e m  F e i n d e  
(Fortsetzung der neuern Berichte über Kommunikation zwischen diesen Festungen und Berlin 
die KriegSoperationen.) abschneiden. Der Generalmajor Jlowaiskji 3., der ih-
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Gcneralfeldmar- ne« folgt , unterhält die Kommunikation zwischen ihnen 
schall, Fürst Golenischtschelv-Kutusow von Smolenek, und der jetzt unter dem Kommando des Generalmajors 
hat im HtMptquartier der Stadt Kalisch Sr. Kaiser- Fürsten ^ nin, stehenden Avantgarde, und hemmt so­
ll chen Majestät die Fortsetzung des Journals der viel wie möglich die Kommunikation zwischen Stetti» 
KriegLoprrattozien, vom yten bis i5ten Februar, fol- nnd Küstrin diesseits der Oder. Die Avantgarde ver­
geuden Inhalts vorgelegt: folgt ihren Marsch auf Landsberg, wohin auch das 
Den y:en Februar. Der General von der Jnfan- Hauptkorps über Könitz und Kamin seine Richtung 
terie, Barclai de Toll»), berichtet/ daß das Detasche- nimmt. 
ment des Generalmajors, Grafen Woronzow/ die Flek- Das Detaschement des Generalmajors Benkendorf hat 
ken Pinne, Geodivk»/ Kostens und Buka besetzt hält, einen an den General Girard von dem Chef des Ge­
rn,d das Detaschement des General!ieutemuttiS Tschapliz neralstabs geschriebenen Brief aufgefangen. Dieser 
auf Pobedivko vorgerückt ist. Brief dient zur Vergewisserung, daß der Feind auf dem 
Den i aten Februar. Daß Hauptquatcer Sr. Ma- rechten Ufer der Oder nicht verbleibt. 
j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  u n d  d e s  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l s  .  D e n  i Z t e n  F e b r u a r .  D e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n -
defand sich in dem Flecken Stawischina. terie, Miloradowitsch, ist mit der Avantgarde in dem 
Der General von der Infanterie/ Miloradowitsch/ Flecken Jaroschewo angekommen. 
rapportirt vom ^ten, daß sctue Avantgarde sich an die- Den i^ren Fel>ruar. Der General von der Kavak-
sem Tage in dem Flecken Pleschtschejewa -vereinigen lerie, Graf Wittgenstein, berichtet/ daß seine Partey-
wird. gänqer, zufvlge der ihnen gegebenen Vonchriften, sich 
Den i2ten Februar. Das Hauptquartier Sr. Ma- schon längst sännntlich jenseits der Oder banden, und 
j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  u n d  d e s  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l s  z w i s c h e n  d i e s e m  F l u s s e  u n d  der Elde operiren werden 
befand sich in der Stadt Kalisch. Der General von der Jnfan,erie^ Barclai de Tollv 
Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, ravpor- rapportirt, daß er, n.,ch der Verstärkung des Korps de? 
tirt, daß die Ueberreste vom Korps des Generals Regnier Generalmajors, Grafen Woronzow, das Detaschement 
über die Oder nach Glogau gegangen sind, links von des CenerallieutenantS Tschapliz zu den Truppen hat 
dieser Festung in der umliegenden Gegend von Beuten stoßen lassen, welche sich bey der Belagerung der Fe, 
Halt gemacht, und ihr Hauptquartier in NeuMtel ge- stung Thorn befinden, und daß er dem Grafen Woron-
nommen haben. zow befohlen hat, mit den leichten Truppen den Feind 
Das Korps des Generaladjutanten, Baron Winz,«" über Meseritz nach der Oder hin zu beobachten, und 
gerode, verfolgt seinen Marsch in her Richtung auf Kommunikation mit emem Detaschement des Kvrps des 
Rawisch, die Avantgarde desselben geht nach Hermann- Generals von der Kavallerie, Grafen Wittgenstein, nn> 
stadt, und zwischen diesem Korps und dem Detasche- der Hauptarmee z« unterhalten. 
ment des Generalmajors, Grafen Woronzow, unterhält Der Generalmajor, Graf Woronzow, rapportirt, daß 
die Kommunikation der Oderst Dawydow. Zum Be- «ine von ihn, nach Meseritz abgeschickte Partey dort kei-
fckluß berichtet er, daß der Overstlieutenant Prendel nen Feind angetroffen hat/ und daß der Vkeköniq am 
übcr die Oder nach dem Flecken Steinau marschirt ist, 6ten diefts mit i5oo Mann Infanterie und Kavallerie 
und sich auf der von der Oder nach der Elbe führen- 9 Kanonen und 2 Haubitzen nach Frankfurt marschirh 
den Straße befindet. und den 7ten der übrige, aus 25oo Mann bestehende, 
Der Gencrat von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, Theil der Infanterie auch dorthin abgegangen ist 
berichtet, d^ß die Vorderdetaschements des Generaladm- Der Civilgouverncur von Kaluga, Senator Kawerin 
tanten Tschernitscyew, des Generalmajors . enkcndorf hat Sr. Kaiserlichen Majestät die dem 28sten 
und des Obcrüen Tettenborn an verschiedene Orten, Dragonerregiment für die Schlacht bey Wagram er-
»wilcheu Stettin und Küstrin, über die Ober gegangen theilte französische Ehrenstandarte, die bey den Ein 
?k)2 
wvkmern des Gouvernements Kaluga vorgefunden ist/ 
einqes.'.ndt. . ^ . ... . 
Der Generaladjutant, Baron Winzmgerode, berichtet, 
daß seine Koiaken auf dem linken User der Oder 
und dem Feinde i5o Ochsen abgenommen haben, d,e nacy 
Glogau getrieben wurden. 
Der Generallieutenant Radt hat den Befehl über das 
Korps Truppen übernommen, die unter dem 
des Generallieutcnants Mussin-Puschkm gestanden .)aben, 
und ist am isten dieses Monats in Lublm eingerückt. 
Den ,5ten Februar. Der General von der Kavallcne, 
Graf Wittgenstein/ rapportirt, daß er gerade nach der 
Oder gel?t, um sich mit dem B«u der Brucks über die­
sen Fluß,u beschäftigen. 
Der Generaludjutant Tschernitschew berichtet m zwey 
Rapporten, und zwar: 
I m  e r s t e n :  N a c h  d e r  N i e d e r l a g e  d e s  F e i n d e s  b e y  
Zirk schickte er eine Partey - nach Pinne und Bötsche, 
um die Kommmunikation zwischen dem Korps des Vice-
köaigs und dem General Grcnier aufzuheben, der sich mit 
jenem zu vereinigen eilte; selbst aber ging er auf Birn­
baum. Der Vreekönig, nachdem er diese seine Bewegun­
gen erfahren hatte, schickte verschiedene Detaschements ab, 
um ihn von allen Seiten in die Enge zu treiben, und alle 
Uebergänge über die Oder zu besetzen. Der Generaladju­
tant Tschernitschew, der von allen Seiten umringt war, 
und nur einen Weg zu seiner Bewegung vor sich hatte, 
ließ die Brigade des Obersten Bychalow, um seinen Ue­
bergang über die Warthe zu decken, zurück, ging selbst im 
raschen Marsche nach Driesen, eilte nach Zelin, und ent­
schloß sich, über die Oder zugehen, ungeachtet des zwey 
Tage angehaltenen Regens und Thauwetters, und - unge­
achtet dessen, daß das. Eis von den Ufern bereits getrennt 
und in der Mitte des Flusses sehr dünn war. Der Juge-
uieurkapitäy, Kürst Kantakusin, richtete den Uebergang 
so geschickt ein, daß, zur Verwunderung aller Einwohner, 
die Truppen glücklich hinüber kamen, und nur einen Wa­
gen und einen Patronkasten, die stark in die Eisstücke ein­
brachen, verloren. 
Die Gefahr dieses UebergangS über den Fluß erhellt 
noch mehr daraus, daß an demselben Tage des Abends der 
Fluß aufging. Dieser glückliche Uebergang über die Oder, 
zwey Meilen von Küstrin, und unternommen in der Mitte 
der Opcrationöl'nie des Feindes, ließ den Franzosen keine 
Zeit, ihre auf der linken Seite dieses Flusses ausgeschick­
ten Detaschements zu vereinigen. Am bten stieß der Oberst 
Jefremow in Zindorf auf ein französisches leichtes Kavalle­
rieregiment, fiel über dasselbe her und schlug es vollkom­
men. Hierbey wurden 107 Mann gefangen genommen 
und 160 Pferd« erbeutet. Der schwer verwundete, sich 
dabey befundene, General wurde uach Berlin abgeführt, 
aber seine Auszeichnungsinsignien, die sich bey der Ba­
gage befanden, sind uns bey dieser Gelegenheit in die 
Hände gefallen. Am ?ten fand der Oberst Bychalow, 
bey Fortsetzung seines Marsches mit der Avantgarde, in 
der Dorfschaft Taßdorf ein fratijöitschcs Infanterieregi­
ment, welches' er, n-vch hartnäckiger Gegenwehr, durch 
den bey ihm befindlichen preussischen Lieutenant, Barcn 
Diemar, bewog, sich auf Kapitulation zu ergeben; und 
nachdem er einem jeden, nach Abnahme der Waffen und 
der Vorräthe, die Unverletzlichkeit seines Eigenthums zu­
gesichert hatte, nahm er kriegsgefangen: einen Obersten, 
5 Stabsofficiere, 9 Oberofffeier?, 18 Unterofficiere und 
z ü4 Gemeine. Auf der Frankfurter Straße hob eine ab­
geschickte Partey drey französische Proviantbeamten auf, 
die nach Magdeburg abgefertigt waren, um dort alle 
nöthige Kriegsbedürfnisse anzuschaffen. D:r Generaladju-
tant Tschernitschew hat sich am 8ten mit dei.-i Oberstet! 
Tettenborn in Landöberg vereinigt. 
I m  z w e y t e n :  I n  d i e s e m  s t a t t e t  d e r  E e n e r a s a d j u -
tant Tschernitschew Bericht ab über ein für die russischen 
Waffen glorreiches Treffen, das vor Berlin und in den 
Mauern dieser Residenz selbst statt gefunden hat. Nach­
dem er sich mit dem Obersten Tettenborn in Landsberg 
vereinigt hatte, entschloß sich der Generaladjutant Tscher­
nitschew, gemeinschaftlich mit ihm ewe Bewegung über 
Marfan und Schönhausen quer über die große Landstraße 
nach Malchow und Pankow zu machen, und den Feind in 
Werneuchen zurück zu lassen, welcher anrückte, um ihn 
in Strausberg zu attakiren. Inzwischen detaschirte er den 
Obersten Wlaßow mit dem Major, Grafen Puschkin, um 
Charlottenburg und die Potsdamer Straße zu besetzen. 
Am Mittag kam die feindliche Kavallerie aus der Stadt, 
um unsere Position zu rekognoselren; allein der Oberst 
Tettenborn fiel mit dem Regiment Komißarow über sie her, 
sprengte auf den Schultern derselben in die Stadt, und 
folgte dem Feinde in allen Straßen bis zumAlexanderplatze, 
wo die aufgestellte Infanterie ihn mit einem starken Feuer 
empfing, während die feindlichen Scharfschützen, aus den 
Fenstern, den Hausthüren und den Kasernen, Kugeln auf 
ihn regnen ließen, und zwey gegen die Mitte seines Deta­
schements gerichtete Kanonen die tapfern Kosaken aus den 
Gliedern rissen. Bey dieser Gelegenheit ist der würdige 
preussische Kapitän Blomberg gtödtet, und der tapfere Ko­
sakenälteste Komißarow in den linken Arm schwer verwun­
det. Zu gleicher Zeit rückte eine starke feindliche Ko­
lonne von dem Prenzlauer Thore vor, und wollte die Un-
serigen längs der Mauer umgehen, wurde aber durch das 
auf sie gerichtete starke Kart^tschenfeuer d-6 Donschen Ge­
schützes gezwungen, sich zurück zu ziehen. 
Der Generaladjutam Tschernitschew schickte die Brigade 
des Obristen Irfremow rechrs durch das Hamburger Thor, 
und das Regiment Grelow 18, links durch das Königsthor, 
um den in derStadt unermüdet fechtenden Obristcn nen-
dorn zu unterstützen, und sprengte selbst mit einem Dcta-
schement ihm zur Hülfe herbey. Sieben Viertelstunden 
fochten sie, und machten, nachdem sie die Straßen Berlins 
durchgegangen waren, nur vcy dem Flusse Halt, über wel­
chen alle hölzerne Brücken abgebrochen waren, und die 
steinerne mit einer Batterie von sechs Kanonen vertheidigt 
wurde. Aufgemuntert durch das Bevspiel der Befehlsha­
ber, fielen sie viermal über die feindlichen Kolonnen her, 
trieben sie in du Flucht, und machten nur bey demAlexan-
derplatzeHalt. wo ein aufgestelltes Quarree mit 8 Kanonen 
sie in ihren muthigen Anstrengungen aufhielt. Der Ge­
neraladjutant Tscheruinchnv, der sich überzeugte, daß die 
dem Feinde vollkommen ergebene Polizey der Mitwirkung 
der ergebenen Einwohner alle mögliche Hindernisse entge­
gensetzte, indem sie sogar auf dieselben schoß, und da er 
benachrichtigt wurde, daß wiederum starke Kolonnen aus 
der Stadt auemarschirt waren, welche euten/ unsern in 
derselben fechtenden Truppen den Ausgang zu versperren, 
befahl ihnen, aus der Stadt ins Feld auszurücken, und 
den 5ooo Mann starken Feind, welcher ihn umgehen 
wollte, in der Flanke anzugreifen; er selbst warf sich mit 
den Husaren und den. Dragonern auf den Feind, und 
zwang ihn, in die Stadt zurück zu kehren. Die Nacht 
machte diesem heißen und kühnen Treffen ein Ende. Bey 
diesen wiederholten Angriffen haben wir bis Soo Mann 
gefangen genommen. Auf der andern Seite nahm der 
Obristlieutenant Wlaßow mit dem Regiment Syßojew, 
unter dem Kommando d^S Majors, Grafen Puschkin, den 
von dem Feinde hartnäckig vertheidigten Flecken Charlotten­
burg und die Potsdamer Straße in Besitz , wobey 4 Offi­
ciere und 164 Gemeine gefangen gemacht wurden. Der 
Generaladjutant Tschernil,chew ertheilt alles mögliche Lob 
der beyspielloscn Tapferkeit aller Officiere seines Detasche­
ments; selbst die Feinde, welche, 6o»o Mann stark und 
mit 40 Kanonen, die Stadt vertheidigten, erkennen ihren 
Muth an. Auf lmserer Seite erstreckt sich der Verlust an 
Getödteten und Verwundeten nicht über i5o Mann; un­
ter den letztern befinden sich, vom Jsumschen Regiment: 
der Rittmeister Tschelobittschikow, und der Lieutenant Sa-
mätin; vom Regiment Shirow: der Lieutenant Borowkow, 
und der Artilleriesotnik PodgajewSkji. Als dieser letztere 
verwundet ward, wurde das Kommando über die zwey 
Donschen Kanonen demKornet vom Chevaliergarderegiment 
Schöpping übertragen, der unter dem Kartätschen- und 
Flintenfeuer sehr glücklich operirt hat. Die Anzahl der 
bloß von dem Detaschement des Generaladjutanten Tscher­
nitschew, nach dem Uevcrg..nge üver die Oder, aufgegrif­
fenen Gefangenen beträgt üver 600 Mann. Da er die 
Annäherung des Feindes erfuhr, der ihn vergebens in 
Strausberg gesucht hatte, so t-ntschloß er sich, seine Stel­
lung in Oranienburg zu nehmen, wo er, gedeckt von der 
H v l, der Kou.mu'.litcmon des Feindes und dessen Bewe­
ge >n bequem schalen kann. Inzwischen hat er nach 
au».» Seiten hin prcussijche Officiere und zuverlässige Leute 
ausgeschickt, um von den feindlichen Unternehmungen Kund­
schaft einzuziehen. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Der schwedische Minister der auswärtigen Angelegenhei­
ten, Graf Engeström, hat in den Zeitungen gegen das Ge­
rücht: als sey er der polnischen Konföderation beygetreten,. 
Protestation eingelegt. 
F r a n k f u r t  a .  d .  O d e r ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
(Auszug aus einem Privatschreiben.) 
Hier ist in diesen Tagen von einer gewissen Person eine 
Betrachtung über die Maßregeln erschienen, die Napoleon 
nimmt, um der öffentlichen Meinung über die gegenwärti­
gen Umstände eine Richtung zu geben. Napoleon, heißt 
es darin, nachdem er selbst Augenzeuge des Elends gewe­
sen, welches seine große Armee in Rußland erlitten, laßt 
sie, da er ihre unvermeidliche vollkommene Vernichtung 
voraussieht, im Stiche, tagt eilends, ganz allein, unter 
einem fremden Namen, und mit Blitzesschnelle, auf 
Postpferden durch ganz Deutschland, und erscheint in der 
Gestalt eines Flüchtlings in Paris, wo man ihn gar nicht 
erwartet hatte. Das allgemeine Elend; das Unglück der 
Zeiten; die erlittene Niederlage der Armee; der Schrecken 
der neuen vorzeitigen und starken Konskription, zum Ersatz 
des erlittenen Verlustes ; die plötzliche und unerwartete Er­
scheinung des Chefs der Regierung in der Hauptstadt, ver­
breiteten in ganz Frankreich ein allgemeines Entsetzen, eine 
verborgene Gährung und eine Bestürzung, deren Folgen 
sehr gefährlich werden können. So pstegen die Ruhe und 
Stille der Natur die Vorboten eines schrecklichen Aus­
bruchs feuerspeyender Berge, Erdbebens und großer Ver­
änderungen auf dem Erdballe zu seyn! Bonaparte, eül 
Held der Revolution, gewohnt, alle ihre Gefahren z» 
ahnen, und sie durch dieselben Mittel abzuwenden, die 
während der Revolution selbst angewandt wurden, sah 
ganz die Wichtigkeit dieser für ihn so kritischen Umstände 
ein, und fühlte ganz die Notwendigkeit, den Folgen, der­
selben vorzubeugen, indem er denGemüthern eine andere 
Beschäftigung gäbe, und die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf andere Gegenstände richtete. Er ordnete das Ceremo-
nial seines Empfanges in der Hauptstadt an, diktirte selbst 
die Reden, die an ihn vor dem Throne gehalten werden 
sollten, und die, wie gewöhnlich, mit hochtrabenden Lob­
sprüchen angefüllt waren, die ihu über alle Helden hieni«-
den erheben. Diese fabricirten Ausorücke der Gefühle der 
Franzosen wurden mit allem Ernste der Wahrheit vor ihm 
hergesagt, und sodann im Moniteur und in andern Zei­
tungen und Iournälen ausposaunt, so wie die lakonischen 
und mit metaphysischen und weissagenden Ausdrücken au­
gefüllten Antworten Napoleons, wie Orak.lsprüche, der 
Auslegung seiner Verehrer und derer, die ihm blind glau­
ben , übergeben. Um in Frankreich und in ganz Europa 
noch um so mehr Verwunderung zu erwecken, wurden cre 
Zeitungen plötzlich angefüllt mit, in Hinsicht ihres ZnyMs 
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»nd ihres Stvls, Hleichs^mi-gcn Atierbicwngen von Dorf-
schafte» und Skädten, die sämmtlich zum Beweise der in­
nigen Ergebenheit Hege,, ihn und des Patriotismus der 
Franzosen dienen mußten. Unter dem Vorwande der Ver­
theidigung des Glanzes und des Ruhms der g r o ß e n N a-
ti on, in der That aber aus Notwendigkeit, die verlorne 
Armee mit Etwas zu ersehen, wurde befoSlen, aus d<n 
Civilkommanden, welche zur Beschulung der Gränzen des 
Reichs bestimmt waren, aus der Nattonalgarde und den 
voraus ausgehobeneu Konskrib.rten, e.ne.Mgememe Be­
waffnung zu bilden. Zu gleicher Ze.t wnrde d.e Eröffnung 
der Sitzungen Ses gesetzgebenden Korps angekündigt; von 
den Bemühungen zur Herstellung des allgemeinen Friedens, 
von der Errichtung einer Regentschaft, und Doi- d«m Ab­
schluß eines Konkordats, Anzeige gemacht. Wie viel 
wichtige und große Gegenstande zur Beschäftigung der 
Neugier und zur Unterhaltung des Publikums! alle waren 
sie bestimmt, um die Aufmerksamkeit desselben zu zerstreuen, 
den Gemüthern eine ander« Richtung zu geben, und auf 
einige Zeit das wahre Elend des' Staats und der Privat­
personen vergessen zu machen, wobey der bekannte Leichtsinn 
und die Unbeständigkeit Her Franzosen den Absichten und 
dem Ziele ihre« Gebieters ungemein zu Hülfe kamen. Und 
iu der That, zu wie vielen Betrachtungen giebt nicht eine 
solche Menge verschiedentlicher Gegenstände Stoff! 'Wir 
wollen hier einige derselben mittheilen. <St.Petersb.Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
B a y r e u t h ,  v o m  2  6 s s e n  F e b r u a r .  
Gestern langten hier die Heyden Prinzen, Brüder des 
Königs von Sachsen, Prinz Anton mit seiner Gemahlin, 
einer Schwester des regierenden Kaisers von Oesterreich, 
«nd Prinz Maximilian mit seinen Kindern, desgleichen die 
Schwester des Königs, Prinzessin Maria Anna, an. Sie woll­
ten am 4tcn Mär; ihr« Reise nach Regensbijrg fortsetzen.-
Lublin, den uten Februar. 
Wir hatten einige Tage keine fremden Truppen in un­
serer Stadt. Der russische General Mnssin. Puschkin 
scheint eine andere Bestimmung erhalten zu haben; denn 
das bisher von ihm befehligt« Korpö, bey 9000 Mann 
stark, ist am 8ten in Krasnostaw, unter dem Kommando 
des Generals Radt, eingerückt. Dieser General, der den 
Titel: Oberbefehlshaber des Lubliner Departements, führt, 
ist mit seinem Korps heute in Piasky eingerüctt, und 
dürfte wahrscheinlich übermorgen schon in Lublin eintreffen. 
Man lobt dessen Humanität und das gute Benehmen seiner 
Truppen. 
V o n  d e r  G r ä n z e  d e s  H e r z o g t h u m s  W a r »  
schau, vom -Zsten Februar. 
Der russische General Radt ist am 14ten Februar in 
Lublin eingerückt. Die Geschäfte gehen fort, wie ehedem. 
Die Stellen der Beamten, die sich entfern? haben, ssnd 
durch andere Iniassen besetzt worden. Proviant und Fou-
rage wird ordnungsmäßig ausgeichrieben, und aus den 
Magazinen unter die Truppen vertheilt; die Ofsieiere be­
köstigen sich selbst. Es wird die strengste Mannezucht beobach­
tet, und einige Kosaken, die einen Edelmann beraubt haben, 
sind in Lublin öffentlich bestraft worden. 
A u s  d e m  O e s t e r r e i c h  i s c h e n ,  d e n  2 o ß e n  F e b r u a r .  
Die letzten Staatekonferenzen haben besonders die Mittel 
betroffen, sich die nöthigen Gelder zum Unterhalt der in 
Aktivität befindlichen Armee zu verichaffen, die beträchtlich 
permehrt worden. Diese Ausgabe beträgt 20 Millionen 
Gulden. Die Meinung des Ministers, Grafen v. Zichy, 
war: daß man diese Masse der Einlösungsscheine leicht 
mit 20, oder selbst mit 40 Millionen, vermehren könne; 
allein diese Maßregel ward von den andern Ministern be­
stritten, und eS hieß, daß Se. Majestät sie nicht angenom­
men haben. Man redet dagegen von einem gezwungenen 
Darlehn von Zc> Millionen. 
Der kaiserlich-österreichische Feldmarschall-Lieutenant 
Mayer, von Heldenfeid, der iu unserin Gencralstab sich 
ehemals ausgezeichnet hat, ist «m russischen Ha-iptauartiere, 
wohin er von dem Feldmarschall/ Fürsten von Schwarzen­
berg, geschickt worden war, am Nervensieber gestorben, 
und daselbst von den Russen mit allen militärischen, sei­
nem Range angemessenen/ Ehren zur Erde bestattet wor­
den. 
Durch hen Eisgang der Donau wurden von der hölzer­
nen Brncre zu ^ien mehrere Joche weggerissen, und ein 
TbeU der Vorstädte unter Wasser gesetzt. Zur Unterstützung 
der dadurch beschädigten Einwohner hat der Fürst Kaunitz 
2000 Gulden dargebracht. 
W i e n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Die austretende Donau hat in Ungarn den Gebäuden, 
Feldern und Gärten großen Schaden getban, deu man 
noch nicht berechnen kann; doch ist, so viel man weiß, 
dabey kein Mensch ums Leben gekommen. (Beel. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  M a r z .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. ?erRtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 4Z2 Kop. B. A. x«rRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kok. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 7Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Z7 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichethaler 5 Rub. i Z K'op. B. A. 
EinÄtthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 9 Kop. 5ö' A.' 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
66. Dienstag, den 18. März iFiz. 
B r e s l a u /  d e n  1 5 t e n  M a r z .  
Schon seit einigen Wochen hatte sich die für Bres-
lau's Einwohner so angenehme Nachricht verbreitet/ daß 
unserer Stadt das Glück zu Theil werden sollte/ Se. 
Majestät/ den allgeliebten Alexander/ Kaiser von 
Rußland/ in ihrer Mitte zu besitzen. Heute endlich 
war der längst ersehnte glückliche Tag / an welchem Se. 
Majestät, der Kaiser aller Neuffen / von Kalisch kom--
niend/ in Begleitung Ihrer Excellenzen, des Oberhof­
marschalls / Grafen Tolstoy/ des Kriegsministers 
A r a k t s c h e j e f f /  d e s  M i n i s t e r s /  G r a f e n  R e s s e l r o d e ,  
des Pvlizeyministers Ba lasch off und mehrerer Adju­
tanten/ gegen 6 Uhr Abends/ unter dem fröhlichen Zu­
jauchzen und immerwährenden Hurrahrufen des Mili­
t ä r s  u n d  d e r  E i n w o h n e r /  u n t e r  B e g r ü ß u n g  v o n  i o i  
Kanonenschüssen und unter dem Lauten aller Glocke»/ 
Ihren feyerlichen Einzug hier hielten. 
Se. Majestät, der König/ hatten/ zur Bewillkomm­
nung Ihres hohen Gastes, des Herrn Generallieute-
nants von Kleist, Excellenz, und des Obersten, Prin­
zen Viron, Durchlaucht, desgleichen den Herrn Re­
gierungschef-Präsidenten Merckel und den Herrn Re­
gierungsrath von Kracker, welcher letztere den Auf­
trag hatte/ die Reiseangelegenheiten zu besorgen/ von 
Seiten der Landesregierung entgegen geschickt/ so wie 
auch eine Deputation der hohen Geistlichkeit und der 
schleichen Stände bis hinter Wartenberg an die schle-
sische Grenze Sr. Kaiserl. Majestät entgegen ge­
gangen waren. Der Herr Chefpräsident Merckel und 
der Herr Kommissär/ Graf Bethusy, bezeigten Jeder 
in einer kurzen Anrede die Freude und die Hoffnung 
bey der Ankunft Sr. Majestät, worauf Allerhöchstdiesel­
ben Sich äusserst gnädig äusserten, und Ihre freund-
schaftliä>en Gesinnungen gegen unsern all ergnädigsten 
König zu erkennen gaben. 
In allen Städten und Dörfer«/ welche Se. Majestät/ 
der Kaiser/ passirten, wurden Allerhöchstdieselben mit 
dem lautesten Freudengeschrey und dem Geläute der 
Glocken empfangen. 
Se. Majestät, der König/ nebst Sr. Königl. Hoheit/ 
dem Kronprinzen/ und den übrigen Königlichen Prin­
zen/ waren dem hohen Gaste bis Oels (4 Meilen von 
hier) entgegen gefahren. Eine halbe Meile von hier 
stiegen die erhabenen Monarchen nebst Suite zu Pferde 
und ritten durch das von da bis zum königl. Palais 
in der Stadt aufgestellte Militär, woselbst Se. Excel­
lenz, der königl. Generalfeldmarschall/ Herr Graf von 
Kalkreuth, Se. Majestät, den Kaiser, empfingen, 
und Allerhöchstdieselben bis zum Palais geleiteten, wo­
selbst der hier anwesende Adel und sammtliche Autoritä­
ten zur Kour versammelt wäre«. 
Se. Majestät, der Kaiser/ trugen die Dekorationen 
des schwarzen Adlerordens, und Se. Majestät, der Kö­
nig, die Dekorationen des St. Andreasordens. Das 
Ganze gewährte einen imposanten Anblick, welcher noch 
durch das schöne Wetter begünstigt wurde. 
Die Milde und Leutseligkeit des Kaisers hat Ihm 
Aller Herzen gewonnen, und Rührung und Freude wa­
ren auf allen Gesichtern zu lesen. Abends war die 
ganze Stadt freywillig erleuchtet. 
Beyde Majestäten und die gesammte Königl. Familie 
geruheten einen von Sr. Excellenz, dem Herrn Gene­
ralfeldmarschall/ Grafen von Kalckreuth^ veranstal­
teten l'Ks mit Ihrer hyhen Gegenwart zu be­
ehren. 
B r e s l a u /  d e n  i 6 t e n  M a r z .  
Ihre. Majestäten, der Kaiser von Rußland und unser 
allergnädigster König, geruheten, heute die Garde zn 
Fuß in hohen Augenschein zu nehmen, und einen von 
Sr. Excellenz, dem Herrn Staatskanzler vc;t Harden­
berg, gegebenen Ball mit Allerhöchsterer Gegenwart zu 
beehren. 
Seine Hochfürstliche Durchlaucht, der Churfürst von 
Hessen, sind von Prag, und der kaiserlich-russische Ge­
neral, Herr von Tschernitschew,, von Berlin Hieselbst 
angekommen. 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Auf unmittelbare Allerhöchste Verfügung Sr. Maje­
stät, des Königs, unsers allergnädigsten Herrn, macht 
die unterzeichnete Kommission nachstehenden, Se. Excel­
lenz/ den Herrn Generallieutenant von Vorck, betref­
fenden, Parolebefehl hierdurch bekannt: 
^ Nachdem Ich durch die vom General von Oorck 
eingereichte Rechtfertigung der mit dem russisch-kai­
serlichen General von Diebitsch in Tauroggen 
abgeschlossenen Konvention, und durch das Urtheil 
der zur Untersuchung dieser Sache ernannten Kom­
m i s s i o n ,  a u s  d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  D i e r i c k e  
und de« Generalmajors von Sch öler und von 
Sanitz bestehend, Mich vollständig überzeugt habe, 
daß der General von »Jorck wegen jener Konvention 
in jeder Hinsicht ganz vorwurfsfrey, uny zu ihrer 
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Annahme nur durch die Umstände/ welche den verspäte­
ten Abmarsch des i vten Armeekorps aus seiner Stellung 
vor Riga veranlaßten, durch die gänzliche Trennung 
des isten Armeekorps in sich, und durch die in jener 
kritischen Lage sehr vortheilhaften Bedingungen, der 
ihm angetragenen Konvention bewogen worden ist) 10 
mache Icb solches der Armee hierdurch mit dem Bey-
f ü g e n  b e k a n n t ,  d a ß  A c h  d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  
Uorck solchcnmach nicht nur m dem Kommando des 
ihm untergebenen Armeekorps bestätiget, sondern ihm 
zum Beweise Meiner Zufriedenheit und meines un­
geteilten Vertrauens auch noch den Oberbefehl über 
die Truppen des Generalmajors von Bülow über­
tragen habe. 
Breslau, den uten März l8iZ. 
(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
Berlin, den i6ten März i8i3. 
Königliche Allerhöchstverordnete Oberregierungs­
kommission. 
G o l t z .  K i r c h e i s e n .  v .  S c h u c k m a n n .  B ü l o w .  
B e r l i n ,  d e n  2osten März. 
T a g e s b e f e h l  
«n das königlich-preussische KorpS, unter den Befehlen 
'  '  d e s  H e r r n  M e n e r a l l i e u t e n a n t S  v o n  V  o r c t .  
Se. Königl. Majestät von Preussen haben geruht, Al­
lerhöchst Dero Truppen, unter den Befehlen des Herrn 
Generallieutenants von Vorck, mit meinem Korps zu 
vereinigen. 
Das Kommando über so ausgezeichnete Krieger ist mir 
in jeder Hinsicht schmeichelhaft, ehrenvoll, und eine Bürg­
schaft für den Erfolg der guten Sache, für welche ich den 
Degen führe. 
Seit fünfzig Iahren waren unsere Heyden Nationen 
Freunde; ein trüber Zwischenraum von wenig Monaten, 
durch die Gewalt der Umstände gebieterisch herbeygeführt, 
hat die freundschaftlichen Gesinnungen unserer beyden hoch­
herzigen Souveräns nur noch mehr befeuert, und das 
Band zwischen ihren Völkern noch inniger geknüpft. Es 
ist nur ein gemeinschaftliches hohes Interesse, welches 
uns vereinigt. ES ist der Kampf der Freyheit, der 
Tugend, gegen den Feind der Unabhängigkeit aller Na­
tionen. 
Was Ihr tapferen Preussen gegen Eure bessere Ueber-
.zeugung aus reinem Pflichtgefühl gcgen uns geleistet habt 
— beweist die Geschichte des verflossenen FeldzugeS, unser 
eigenes Zeugniß. Ihr werdet unüberwindlich seyn, nach­
dem Ihr dieses Pflichtgefühl mit der erhebenden lieber-
zeugung v/rbmden dürft, für die Selbstständigkeit Eures 
Vaterlandes, für die Unabhängigkeit Eures Königs, für 
Eure eigeüe Ehre zu fechten. 
Edle preussische Krieger'. Laßt uns in brüderlicher Ein» 
tracht und Liebe dem größten Zwecke entgegen gehen, zu 
dem sich noch je Armeen'vereinigt haben. Uns ist das sel­
tene Glück geworden, zwey Fürsten zu dienen, die nur 
für das Glück, für die Unabhängigkeit ihrer Nationen, 
für die Rettung von Europa das Schwert ergreifen. Nur 
dem Ntunen nach zwey Nationen, wird uns keine kleine 
Rücksicht des gewöhnlichen Menschenlebens in unserem 
heiligen Kampfe theilen. Ohne N^id, ohne persönliche 
Rücksichten, werden wir gemeinschaftlich die Lorbeeren 
erringen, aus welchen nach vollbrachtem Werke die Dank­
barkeit der geretteten Völker unsere Kränze flicht. 
Im Hauptquartier zu Berlin, den 6ten (i8ten> 
M ä r z  i 8 » Z .  
Graf von Wittgenstein. 
Mit kaiserlich - russischer Eskorte ist der französische 
General Deginer von Königeberg hier eingebracht 
worden. 
S c h r e i b e n  a u s  G r ü n e b e r g ,  v o m  i 4 t e n M ä r z .  
A m  i v t e n  d i e s e s  t r a f  i n  K a r g e  d e r  k a i s e r l i c h - r u s s i s c h e  
Oberst von Gäbler ein, welcher die Avantgarde des mol­
dauisch-russischen Armeekorps, unter dem Befehle des Ge­
nerallieutenants und kaiserl. Flügeladjutanten, Grafen 
St. Priest, ansagte, welches einstweilen von der Oder bis 
Wollstein kantonniren sollte; schon war der Vortrab bis 
etwa ,000 Schritte vor Karge, als Kontreordre kam und 
alle Truppen den Weg nach Fraustadt und Glogau ein­
schlugen. 
S c h r e i b e n  a u s  L u d w i g  6  l u  s t ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Gestern, den i4ten März, rückte ganz unerwartet der 
russische Oberst von Tettenborn an der Spitze eines zahl­
reichen, aus Kavallerie und Artillerie bestehenden, Deta­
schements hier ein. Hier, wie überall, erschienen die 
Russen wie Retter, und wie Retter wurden sie auch auf­
genommen und begrüßt. Von der Herzoglichen Familie 
bis zum ärmsten Bürger herab fühlte jeder lebhaft, daß 
jetzt eine neue, schönere Zeit angehe, und jeder überließ 
sich der Freude aus vollem Herzen. Der Oberst von Tet­
tenborn ließ die Truppen en paraäe vor Sr. Durch­
laucht, dem Herzog, vorbey defiliren, und nach einigen 
Stunden Rast in der Richtung von Boitzenburg auf­
brechen. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Da Fälle eintreten könnten, daß bey einer längern Ab­
wesenheit des Königs die öffentlichen Kassen auf eine Zeit­
lang geschlossen würden, so haben Se. Majestät angeord­
net, daß allen in Hoftienst stehenden Personen ihre Ge­
halte auf 4 Monate im Voraus gezahlt werden sollen. — 
ES ist eine neue Rekrutirung von 5000 Mann ausgeschrie­
ben, so daß in Kurzem 1000 frisch geworbene und excr-
cirte Truppen disponibel seyn werden. 
Der französische Gesandte an den herzoglich-sächsischen 
Höfen, Baron von St. Aignan, ist a>f Urlaub nach Paris 
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gegangen, hat aber den Gesandtschaftssekretär Schwebe! 
als Geschäftsträger zu Weimar hinterlassen. 
M a g d e b u r g ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Am 6ten ging der Prinz von Eckmühl von hier nach 
Sachsen ab. — Ueber die Art der Bezahlung der im 
Frühjahr 1812 ausgeschriebenen Pferde waren Reklama­
tionen erhoben worden, die jetzt dem Könige angezeigt sind. 
Unser Präfekt meldet dies den Unterpräfekten und verspricht, 
daß die Bezahlung nicht in Bons, deren Kourö wegen au­
genblicklicher Zeitumstände sehr gesunken ist, sondern in ei­
ner (noch nicht angegebenen) Art geschehen soll, über welche 
sich Niemand beschweren werde. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i v t e n  J a n u a r .  
F o r t s e t z u n g  d e r  o f f i c i e l l e n  B e y l a g e n  z u  
d e m  B e r i c h t ,  d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö ­
n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e ­
l e g t  w o r d e n .  
No, ,5. 
Note, welche Herr v. Ohson, schwedischer Geschäfteträger 
zu Paris, Sr. Excellenz, dem HerrnHerzog von Bassano, am 
iSten May 1812 übergeben hat. 
Da die Bedrückungen, welche die Kaper unter französi­
scher Flage gegen den schwedischen Handel ausüben, in ei­
nem unerhörten Verhältniß zunehmen, und sich sogar auf 
Lebensmittel ausdehnen, denen die Habsucht ihr gelegene 
Namen unterschob, so mußten sie notwendig dem Könige 
die heilige Pflicht auflegen, sich zu bemühen, sich selbst so­
wohl, als seine Untertanen, über einen Zustand aufzuklä­
ren, der dem Frieden den ganzen Charakter des Krieges 
gab. 
Da der Kaper Merkur sich an den schwedischen Küsten 
nietergelassen hatte, um dort seine Seeräubereyen frey zu 
treiben, und sich auf diese Art in der That als Feind er­
klärt hatte, so ward er endlich auf seinen Streifzügen auf­
gehalten, und in einem schwedischen Hafen aufgebracht, 
aus einem Bewegungsgrund der Vertheidigung/ der nicht 
mißverstanden werden konnte. 
Der König, der nie einen Augenblick an den Gesinnun­
gen der Gerechtigkeit gezweifelt hatte, von denen Se. Maj., 
der Kaiser der Franzosen und König von Italien, belebt ist, 
hatte sich verschiedenem«!? an diesen Souverän gewandt, 
um über das Betragen der französischen Kaper zu klagen, 
welches den Verhältnissen, die zwischen beyden Höfen Statt 
finden, dem Inhalt der Traktaten, und selbst dem Inhalt 
der Kaperbriefe, mit denen diese Kaper versehen waren, so 
gerade entgegen gesetzt war. Da indeß Se. Majestät auf 
die gerechten Forderungen, die das Wohl ihres Volks ih­
nen vorickrieben, keine Antwort erhalten baten, so schick­
ten sie, sobald sie die Nachricht von der Fcstnehmung des 
Kapers Merkur erhalten hatten, an den Unterzeichneten 
einen ausscrorc etlichen Kourier, um dcm fianzöinchen 
Ministerium sowohl das, was vorgegangen war, als das. 
was Schweden zur Sicherheit für die Zukunft verlangte, 
nochmals ausführlich vorzulegen. Der Unterzeichnete bat 
diesen Befehl am i5ten Januar ausgerichtet, und auch 
diese Mittheilung ist ohne Antwort geblieben. 
In dieser Erwartung, und als Se. Majestät, die nur 
ihren Gesinnungen der Achtung und Freundschaft für Se. 
Kaiserl. Königl. Majestät folgten, sich bereits den gerechte­
sten Hoffnungen überließen, erfuhren sie, daß ein sehr be­
trächtliches Korps französischer Truppen am 2 7sten Januar 
in Schwedisch-Pommern eingerückt sey. Der französische 
Geschäftsträger zu Stockholm ward aufgefordert, sich über 
die Bewegungsgründe zu diesem plötzlichen und unerwarte­
ten Einbruch zu erklären, aber ergab vor, daß er nicht 
die geringste Kenntniß davon habe. Der Unterzeichnete 
wandte sich in derselben Absicht an Se. Excellenz, den Herrn 
Herzog von Bassano, und erhielt zur Antwort, daß man 
die Befehle des schwedischen Hofes abwarten müßte. 
Diese Befehle, die sich darauf einschränkten, eine frey-
müthige und offene Erklärung über die Absichten Sr. Kais. 
Königl. Majestät, in Betreff derBesitznahme von Pommern, 
zu verlangen, wurden am4ten und 7ten Februar von Stock­
holm abgefertigt. Der Unterzeichnete hat diese Depeschen 
nie erhalten. 
Die Unterbrechung des gewöhnlichen Laufs der nach 
Schweden bestimmten Briefe, welche bald nach dem Ein­
bruch der Franzosen in Pommern anfing; die Gewißheit, 
die man erhielt, daß in Hamburg Untersuchungen über die 
dort für Rechnung Schwedens befindlichen Kapitalien an­
gestellt würden; die Festnehmung und sogar der Verkauf 
der schwedischen Schiffe in den Häfen vsn Meklenburg und 
Danzig; alles dies öffnete ein großes Feld zu Vermutun­
gen. Um einige Gewißheit über den Zustand der Sache» 
in Schwedisch-Pommern zu erhalten, schickte der König de« 
General von Engelbrecht als Parlamentär dahin; da aber 
Se. Majestät bald die Nachricht erhielten, daß der General, 
Graf Friant, sich geweigert Hobe, den schwedischen Gene­
ral anzunehmen, und sogar schriftlich auf den Brief, de» 
dieser ihm geschrieben hatte, zu antworten, so glaubten " 
Se. Majestät, nun in der Unwissenheit, worin man Schwe­
den über die allgemeinen und die ihm besonders eigenen 
Angelegenheiten erhalten wollte, ein zusammenhängendes 
System zu bemerken. 
Ungeachtet aller dagegen genommenen Vorsichtsmaßre­
geln, erfuhr man verschiedene Umstände von dem Betragen 
der französischen Truppen in Pommern, welches Betragen 
mit dem Anschein von Freundschaft übel paßte, den man, 
wie es schien, dem Einbruch in diese Provinz geben wollte, 
deren Unverletzlichkeit, so wie die von Schweden, von Sr. 
Majestät, dem Kaiser, in dem Pariser Traktat ganmtirt 
war. 
Oeffentliche Beamte gefangen genommen, bis nach 
Hamburg geschleppt, mit der strengsten Behandlung be­
droht, um sie zu bewegen, ihre Pflichten »md Eide zu 
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brechen; du: königlichen Kusse« versseM, Schiffe Sr. 
Majestät mit Kanonenschüssen gezwungen, ihre Abreise 
aufzuschieben, und endlich ausgeladen und zum Vortheil 
Frankreichs in Beschlag genommen; die druckenden ^asten, 
die einem Lande auferlegt wurden, welches kaum Zeit ge­
habt hatte, nach dem erlittenen Unglück wieder zu athmcn, 
und endlich die Entwaffnung der daselbst befindlichen sch -
dischen Truppen: alle diese Gründe zusammen, mußte 
deu Wunsch des Königs rechtfertigen, eme Erklärung zi 
erhalten, welche sowohl die Würde der Souveräne, als 
die Vcrbindlichkeittn der zwischen Schweden und Frankreich 
vorhandenen Traktaten forderten. 
Der König hatte mit andern Mächten keine Verbindung, 
die seinem Traktat mit Frankreich entgegen war, dessen 
Bedingungen zu erfüllen, Se. Majestät sich beständig be­
strebt hatten. Wenn die brittischen Eökadren den Küsten-
Handel Schwedens schonten, so war dieses Benehmen von 
ihrer Seite freywillig, und entstand ohne Zweifel aus einem 
Geist des Widerspruchs in ihren Maßregeln gegen die 
Maßregeln der Kaper der mit Schweden befreundeten 
Mächte. Wenn die schwedischen Schiffe, welche Produkte 
ihres Landes in die Häfen Deutschlands führten, sich 
englischer Licenzen bedienten, um den feindlichen Kreuzern 
zu entgehen, so durften sie nicht erwarten, bey ihrer An­
kunft konsi'scirt zu werden^ da sie mit Gewißheit wußten, 
daß Danziger Schiffe, die nach England bestimmt waren, 
mit Licenzen Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, verse­
hen , durch den Sund gegangen waren. 
Wenn der König, von Frankreich in einer seiner Pro­
vinzen angegriffen, nun anfing, auf die Sicherheit seines 
Reichs zu denken,'so schmeichelt er sich, daß Se. Kaiserl. 
Königl. Majestät selbst, an seiner Stelle, nicht anders ge­
handelt haben würde. Man kann alles leugnen, ausge­
nommen wirklich vorhandene Thatsachen; und auf diese 
allein stützt sich der König. 
Zufolge dieser Darstellung, hat Se. Majestät dem Unter­
zeichneten befohlen, Sr. Excellenz, dem Herzog von Bassano, 
officiell zu erklären: 
Daß der König gegen den Einbruch der französische» 
Truppen in Schwedisch-Pommern förmlich protestirt. 
Daß Se. Majestät diesen Einbruch nicht anders ansehen 
kann, als wie eine Verletzung des Friedenstraktats zwischen 
Schweden und Frankreich; daß aber, zufolge der Grund­
satze von Mäßigung, die der König in den Schritten seiner 
Politik gern beizubehalten sucht, und zufolge der Fortdauer 
seiner Gesinnungen gegen Frankreich , Se. Majestät sich 
dennoch nicht im Kriege mit Frankreich ansieht, sondexn 
von dieser Regierung eine freyniüthige und offene Erklärung 
über den Einbruch in Pommern erwartet. 
Daß, um eine vollkommene Gleichheit im wechselseitigen 
Verhaltniß einzuführen, bis diese Antwort erfolgt, die Zah­
lung der Zinsen und des Kapitals von den Summen, die 
Schweden den, durch Kaiserliche Dekrete Frankreich ein­
verleibten, Ländern schuldig ist, aufgehoben werden, und 
daß diese Maßregel fortdauern soll, bis Scbwcdisch-Pom-
mern geräumt, und das gute Vernehmen zwischen beydc» 
Höfen hergestellt seyn wird. 
Daß endlich, da die militärische Besetzung von Schwe­
disch-Pommern Se. Majestät in die Lage setzt, sich gänzlich 
befreyt anzusehen von den besondern Verbindlichkeiten, die 
es gegen Frankreich übernommen hat, und besonders von 
der Verbindlichkeit, einen Krieg fortzusetzen, den Schwe­
den nur zufolge feiner Anschließung an das Kontinental­
system, welche selbst nur eine Folge der Zurückgabe Pom­
merns gewesen ist, unternommen hat; so erklärt der König: 
daß er sich von diesem Augenblick an in einem Zustande der 
Neutralität gegen Frankreich nnd England ansieht; daß 
Se. Majestät, zufolge dieses von ihnen angenommenen Sy­
stems, alle Mittel, die in ihrer Macht sind, anwenden 
werden, um die neutrale Flagge Schwedens gegen Räube­
reyen zu schützen, die ihre Dauer nur einer langen Geduld 
verdanken. 
Seit Franz?. mitFrankreich verbunden, wünschtSchwe-
den nichts, als seine Neigungen mit der Behauptung der 
Unabhängigkeit des Nordens vereinigen zu können. Der 
König würde daher einen lebhaften Schmerz fühlen, wenn 
er sich genöthigt sähe, seine natürliche Neigung dem gro­
ßen Interesse seines Vaterlandes aufzuopfern, welches bey-
des, die Knechtschaft und Schande, zurückstoßen. Allem, 
fest entschlossen, die Würde seiner Krone und die Freyheit 
seiner Unterthanen zu behaupten, werden Se. Majestät die 
fernere Entwickelung der Begebenheiten ruhig erwarten. 
Der Unterzeichnete bittet Sc. Excellenz, den Herrn Her­
zog von Bassano, die Güte zu haben, diese Note zur Kennt-
niß Sr. Kaiser!. Königl. Majestät zu bringen, und dem Un­
terzeichneten die Antwort Sr. Kaiserl. Königl. Majestät, so 
bald möglich, mitzutheilen. 
Der Unterzeichnete Hat die Ehre :c. 
C .  d ' O h s o n .  
(Die Fortsetzung folgt.) 
(Petersb. Zeit.) 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  M ä r z .  
AufAmsterdam 65 T .n.D.—Kop. B. A. xer  Rtlr. hell.Kour. 
AufHmb. 65 T.n.D. 43o Kop.B.A. x«rNtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte, z St. 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
67. Mlttewoch, den 19. Marz 181z. 
M i  t a u ,  d e n  2 y t e n  M ä r z .  L s i n e w a n b ,  ^  P f u n d  C h a r p i e .  —  V o n  d e m  K r o n s g u t e  
Als freywillige Heyträge zum Hospital sind einge- Prawingen, i5 Hemden, 12 Handtücher, 3 Kissenbe­
kommen: züge', 1 Bettdecke, 6 Bettlaken, 36 Paar Strümpfe, 
Von einem Ungenannten aus der Libauschen Gegend, 12 Paar Handschuhe, i Bettpfühl, i Kissen, S Pfund 
44 Hemden, 28 Handtücher, 16 Kopfpolster, 2 Bett- alte Leinewand, 7 Pfund Charpie, 10 Rthlr. Fünfer­
decken ^  29 Bettlaken, 32 Paar Strümpfe, i3 Ellen geld. — Von dem Privatgute Odern, 6 Hemden, 6 
Leinewand, 1 Pack alte Leinewand, iL Pfund Charpie. Kissenbezüge, 3 Bettdecken, 6 Bettlaken, 6 Paar 
^ Von dem Herrn v. Kleist aus Karklittgen, 10 Strümpfe, 5 Pfund Charpie, 3 große Matratzen, 6 
Hemden, 34 Paar Strümpfe. — Von einer Utigenann- kleine Matratzen, 355 Pfund Fleisch, 3o Pfund But­
ten, 4 Handtücher, 4 Bettsäcke, 6 Kopfpolster, 4 ter, 1 Viertel Sauerkohl. — Von einer Ungenannten 
Bettlaken, 2 Kissen. — Von der Doblenschen Forstey, 2 Hemden, 4 Kissenbezüge, 4 Bettlaken, 2 Bettdecken, 
6 Hemden, 6 Handtücher, i Bettdecke, 2 Bettlaken, 2 große Matratzen, 4 kleine Matratzen, 8 Paar Strüm-
6 leinene Schlafmützen, 6 Paar  Strümpfe,  1 Kissen, pfe,  26 El len Leinewand, 2 Pfund al te Leinewand, 2 
: Pack alte Leincwand, 1 Pfund Charpie. — Von den Pfund Charpie, ? Löf Grütze, 10 Stof Branntwein, 
Privatgütern Brotzen und Sessilen, 35 Hemden. — 116 Pfund Brot, 9 Pfund Butter, 9 Pfund Fleisch, 
Von den Privatgütern Ambothen, Dinsdorff, Brincken- 1 Rthlr. Alb. — Ans dem Edwahlschen Pastorat, 
hoff, 34 Paar Strümpfe, 2 Pack alte Leinewand. — 8 Hemden/12 Handtücher, 25 Paar Handschuhe, 5i 
Von dem Privatgute Meldsern, 12 Hemden, i i leinene Ellen Leinewand, 9 Pfund alte Leinewand, 9 Pfund 
Schlafmützen, 12 Paar Strümpfe, 6 Kissenbezüge. — Charpie, ö Dukaten in Gold. — Von einigen Gliedern 
Don dem Gute Groß-Nikratzen, 2 Hemden, 3 Hand- der Bershöffschen Gemeinde, 2 Hemden , 2 Rettlake», 
tücher, 20 Paar Strümpfe, 3 Paar Handschuhe. — 1 Kissen-. >— Von einem Privatgut« des Piltenfchen 
Von einem ungenannten Fräulein, i Handtuch, 6 Bett- Distrikts, 12 Hemsen, 12 Handtücher, 8 Kissenbezüge, 
decken, 6 Paar Strümpfe, 6 Paar Handschuhe, 10 z Bettdecken, 8 Bettlaken^ 25 Paar Strümpfe, 144 
Pfund alte Leinewand, 20 Pfund Charpie. — Von dem Ellen Leinewand, 3 Bettpfühle^ 9 Kissen, 25 PfunH 
Arzt aus Backhusen, 12 Bettdecken, »2 Kissenbezüge.— alte Leinewand. — Von bem Privatgute Sirgeu, 6 
Von dem Privatgute Oldenburg, 60 Pfund Charpie. — Hemden, 6 Kissenbezüge, 6 kleine Matratzen, 3^Bett-
Von dem Schreiber aus Backhusen, 2 Hemden, s Pack decken, 6 Bettlaken, 24 Paar Strümpfe, 100 Rubel 
alte Leinewand, 10 Rubel Bko. Afsign. — Bon dem Bko. Assign., 5 Pfund Charpie. —>- Aus dem Wahn-
Schneider Jäger aus Wibingen, 10 Rubel Mo. Assign, schen Pastorat, 6 Hemden, 6 Handtücher, 6 Paar 
— Von dem Amtmann Eck auSBresilgen, 2 Hemden, Strümpfe, 12 Paar Handschuhe, 3 Pfund Charpie..— 
i Handtuch, 2 Bettlaken, 3 Rthlr. Alb. — Von dem Von einem Ungenannten, 10 Hemden, 3 Bettlaken, 
Kronsgute Uggenzeem, 3 Pfund alte Leinewand, 1 Pfd. 21 Paar Strümpfe. — Von dem Privatgute Rudden, 
Charpie. — Don einem Ungenannten, 200 Rubel Bko. 2 Hemden, 3 Kissenbezüge, 1 Bettdecke, 2 Bettlaken, 
Assign-— Von dem Privatgute Groß-Satticken, 8 Kis- 2 Paar Strümpfe, 1 Bettpfühl, 2 Kissen, ^ Pfund 
senbezüge, 3 Bettlaken, 9 Paar Strümpfe, 3 Pfund Charpie, Pfund trockenes Obst. Von dessen Bauer­
alte Leinewand, 9 Pfund Charpie. Von ewigen Bür- schaft, 7 Hemden, 9 Handtücher, 26 Paar Handschuhe, 
gern der Stadt Tuckum, 6 Hemden, 3 Handtücher, 1 Pack alte Leinewand. — Von dem Gute Draken im 
5 Kissenbezüge, 4 Bettlaken, 3 Pfund Charpie. — Von Baldobnschen Kirchspiel, 6 Hemden, 10 Handtücher, 
dem Herrn v. Sacken aus Kaltenbrunn, 12 Hand- 12 Paar Strümpfe. — Von der KronS--Würzauschen 
tücher, 6 Kissenbezüge, 9 Bettlaken, 20 Pfund alte Oekonomie, 21 Hemden, 34 Handtücher, 8 Bettkaken, 
Leinewand, 5 Pfund Charpie. — Von Henriette B. 9 Paar Strümpfe, 12 Paar Handschuhe, 4 Schlaf-
auS dem Oberlande, 6 Handtücher, 4 Kissenbezüge, 1 mützen, 3 Paar Beinkleider, 5 Pfund alte Leinewand, 
Bettdecke, 4 Bettlaken, 3o Ellen Leinewand. — Vvn Von der Mademoiselle Meesch aus Pilten, 12 Paar 
zwey armen Mädchen aus dem Oberlande, > Handtuch, Strümpfe. — Von dem Herrn Pastor Rosenberger 
1 Kissenbezug, 2 Bettlaken, , Paar Strümpfe. — aus Luttringen, 6 Paar Strümpfe,'20 Paar Handschuhe, 
Von den Gütern Lassen und Baltensee, 4 Pfund alte 2 Pfund Charpie, 3o Rubel Bko. Assign. — Aus Libau 
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f.7 L-i»hus-r-n«gim-n°, g-fühtt °°m HerrnMaj»r 
in Mitau, die zur Thronbesteigung ?) Das Husarenregiment No, Z., geführt vom Herrn 
K a i s e r s ,  e i n e n  B a l l  veranstaltet hotte, und dle vm " ^ ^ ' 
nähme desselben ^ kninken z) Das Dragonerregiment No. i., geführt vom Herrn 
stimmte, Rub^ ^ Bettlaken. ^ Oberstlieutenant v. Tr e6^ow. 
Rudel Bko AMgn^ , - 4 Pfund Cb»rp>e, V°n dessen s) Da^Drag-nerregiFm N-, , g-fühtt »»m Herr» 
Pa»r"S»ümpf/, 9 P--r ^nds«>che / - -> A-mi/ alt- - °) Ore« reitend- Batterien (jede zu S Kanonen), g.-
Leinewand — Von der Pastoratswidme, ) Hemden, führt vom Herrn Major v. Schmidt (Kommandeur 
Z Bettlaken, 2 Pfund alte Leinewand, 2 Pfund Charpie. sämmtlicher, sowohl reitender als Fußbatterien). 
B e r l i n ,  d e n  i N t e n  M a r z .  ü )  D a s  o s t p r e u s s i s c h e  J ä g e r b a t a i l l o n ,  g e f ü h r t  v o m  
Gestern sahen wir unsere aus Preussen zurückgekomme- Herrn Major v. Klausewitz. 
nen tapfern vaterländischen Krieger sser einziehen. Vom 12) Zwey Fußbatterien (jede zu 8 Kanonen). 
frühen Morgen an war Alles in der lebhaftesten Bewe- iZ) Das Leibinfanterieregiment, geführt vom Herr« 
gnng; in Weißensee, dem Hauptquartier des dieses be-> Major v. Zielinsky. 
deutende Korps kommandirenden Herrn Generallieutenants 14) Das erste ostpreussische Infanterieregiment, geführt 
v .  Y o r c k ,  s a m m e l t e n  s i c h ,  M o r g e n s  u m  8  U h r ,  d i e  i n  v o m  H e r r n  M a j o r  v .  S i ö h o l m I .  
den umliegenden Dörfern gelegenen Truppen; gegen 10 i5) Das zweyte ostpreussische Infanterieregiment, ge-
Uhr ritten Se. Königl. Hoheit, der Prinz Heinrichvon führt vom Herrn Major v. Sivh 0 lm II. 
Preussen; Se. Excellenz, der kaiserlich russische komman- 16) Eine öpfündige und eine halbe »spfündige Fuß­
dirende General der Kavallerie, Graf Wittgenstein; batterie (zusammen 12 Kanonen). 
der kaiserlich ruftlsche Militärgouverneur hiesiger Residenz, 17) Das Kolbergsche Infanterieregiment mit dem Fü-
Fürst Repnin; und die gefammte kaiserlich-russische und silierbataillon No. 2., geführt vom Herrn Major v. Stein^» 
königlich preussische Generalität, der Generalstab der Bür- m e tz. 
gergarde ic., vor das neue Königsthor, dem-bis um diese 18) Das Infanterieregiment No.5., geführt vomHerra 
Zeit daselbst angelangten königlich - preussischen komman» Major v. Schmalens ee. 
direnden Generallieutenant v. B 0 rck, Excellenz, ent- 19) Das Infanterieregiment No. 6., geführt vom Herrn 
gegen. Major v. Carnall. 
Vor dem Thore hatten sich zu diesem feyerlichen Em- 20) Eine 6-. und eine 3pfündige Fußbatterie (zusams 
pfang eine Kompagnie hier uniformirterFuß- und ein Piket men 16 Kanonen). 
reitender Jäger in Parade aufgestellt, und in der Königs- 21) Eine Haubitzbatterie (ebenfalls 16 Kanonen stark), 
straße, diesseits der Brücke, das gesammte Korps der Ka- 22) Orey Kompagnien Pionniers, geführt vom Herrn 
betten. Major v. Markow. 
Vom neuen Königsthore an fand der Einmarsch in fol- Zum Schluß folgte, in eben der Ordnung, wie das 
gender Ordnung statt: Korps selbst marschirte, die zu demselben gehörige Feldpost, 
1) Vorauf mehrere Züge reitender Polizey. Bagage :c. 
2) Die reitende Bürgergarde. Als der Zug über die lange Brücke gekommen war, stell-
3) Ein Detaschement preussischer Gensd'armerie. ten sich Se^ Excellenz, der Generallieutenant v. Vorck, 
4) Se.Königl. Hoheit, der Prinz Heinrich von Preuf- mit der gesammten kaiserlich-russischen und königlich-preus-
sen, Se. Excellenz, der kommandirende königlich-preussi- fischen Generalität dem königl. Schlösse gegenüber in einen 
sche Herr Generallieutenant v Vorck, und Se. Excellenz, Halbzirkel, und ließen die Truppen bey sich vorbeydefiliren. 
der kommandirende kaiserl. russische General der Kavallerie, Ihre Königl. Hoheiten, die hier anwesenden Prinzessinnen 
Graf Wittgen stein, umgeben von einer äusserst zahlrei- des königl. Hauses, sahen den Einmarsch vom Balkon des 
chen kaiserl. russischen und königl. preuss. Generalität :c.*) Schlosses herab mit an, unter welchem die Hautboisten 
eines jeden Regiments ihre Feldmusik ertönen ließen. Die 
*) Ungefähr in der Mitte der neuen Königstraße verließ in unabsehbarer Menge versammelten Zuschauer empfingen 
der Herr Generallieutenant v. Vorck Se. Königl. den kommandirenden General und die vaterländische Schaar 
Hoheit, den Prinzen Heinrich von Preussen, und versuchter Krieger, deren kräftiges Ansehen und militäri-
die kaiserlich-russische Generalität, und ritt, bloß um- fche Haltung allgemeinen Eindruck machte, mit den laute-
geben von der zu seinem Korps gehörigen Suite, un- sten Frtudensoezeigunqen, und in der Stille des gerührten 
mittelbar den Truppen vorauf. Herzens mit den inbrünstigsten Segenewünschrn. 
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Ein gtoßet Tbeit des Korps defilirte durch die Stadt, 
und ging geraden Weges nach Potsdam, der übrige Theil 
ward hier einquartirt. 
Der Prinz Heinrich von Preulsen, Königl. Hoheit, 
gaben Sr. Excellenz, dem hier eingerückten kommandiren­
den Herrn Generallieutenant v. V o rck/ dem Generalmajor 
der Kavallerie, Herrn v. CorSwandt; desgleichen der 
kaiserlich-russischen und königlich-preussischen Generalität/ 
unmittelbar nach dem Einzüge, ein Dejeuner. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  D r e s d e n ,  
vom iiten März. 
Das vor mehreren Taaen hier eingerückte Regniersche 
Korps, ungefähr iSoo Mann Franzosen und eben so viel 
Sachsen, mit etwa so Kanonen und vielleicht isooMann 
Kavallerie, zu welchen noch ein neues sächsisches Rekruten­
bataillon aus Torgau hinzustieß, war wegen des Alt­
städter Jahrmarkts größtentheilS in die Neustadt und die 
umliegende Gegend einquartirt, und mehrere Vorkehrun­
gen getroffen worden, die Russen so lange als möglich ab­
tuhalten. Seit einigen Tagen verbreitete sich das Gerücht 
unter dem Volke, daß die Franzosen unter andern auch 
einige Pfeiler unserer großen Brücke abtragen wollten. 
Schon dies veranlaßte ein Murren und Gährung unter 
Groß und Klein. Als aber am gten dieses gegen Abend 
wirklich einige Mann von unserer Artillerie auf dem dritten 
Bogen, von dem Schlosse aus, das Pstaster etwa 2 Ellen 
in der Breite und Z Ellen in der Länge aufrissen, und eS 
hieß, sie wollten die Brücke sprengen, so versammelten 
sich mehrere hundert Menschen, die zusahen, sich laut 
darüber äusserten, und am Ende Hacken und Schaufeln 
in die Elbe warfen. Dies war das Signal zu mehrerem 
Aufiauf; man mußte die Arbeit einstellen, und ein großer 
Theil der Mißvergnügten belagerte die Nacht hindurch 
dieses Loch, vor welchem zwey Mann sächsischer Infanterie 
standen/ verhielt sich aber übrigens, das Schimpfen auf 
die Framzsen abgerechnet, ziemlich ruhig. Am loten 
Vormittags vermehrte sich die Anzahl der Neugierigen, und 
der Pfeiler war immer voll Menschen, die, wenn ein Fran­
zose vorüberging, ziemlich laut wurden; und als ein fran­
zösischer Ofsicier an diesem Orte etwas abstecken wollte, 
sielen einige it,m in die Leine, rissen sie weg, warfen sie 
in die Elbe, und, als der Offfcier dagegen sprach, sielen 
»ncbnre über ihn her, und wollten ihn durchaus über das 
Geländer in die Elbe stürzen, was auch geschehen wäre, 
wenn sich nicht einige andere seiner angenommen hätten, 
wofür diese auch einige Prügel mit davon trugen; der 
Ofsicier aber wurde ihnen entrissen und noch mehr gemiß-
hanlelt, so wie einige andere dazu kommende Franzosen; 
ja ein Holzkacter würde ihm den Kopf gespalten haben, 
wl.> er nicht den Hiebe noch durch eine Wentung glücklich 
ausgewichen. Einem andern französischen Ofsicier, deni 
ein sächsischer Husar aufder Brücke nicht ausweichen wollte, 
und der diesen von sich wegstieß, ging es nicht viel besser; 
so auch mehreren gemeinen Franzosen. Alles dieS geschah 
im Angesicht des sächsischen Rekrutenbataillons, welches 
auf dem Schloßplatz exercirte, und in der Nähe der Haupt-
wache der katholischen Kirche, wo die Bürgergarde aufge­
zogen war; indeß/ weder das Militair, noch die Polizey 
mischten sich ein. Nachmittags sielen ähnliche Exeesse vor, 
und als man Holz und Bretter anfuhr/ um wahrscheinlich 
eine Vermachung anzubringen, warf das' Volk dieselben 
ebenfalls in die Elbe, so daß sich der Wagen retiriren mußte. 
Das Loch wurde mit den Steinen wieder zugeworfen und 
gerufen: „ES lebe Alexander!" und als ein Kommando 
Kürassiere Ruhe herstellen wollte und der Ofsicier blank 
ziehen ließ, stellte ein gemeiner Mann sich zwischen ihn 
und das Kommando, und rief: Sachsen! wollt ihr denn 
eure Landsleute todtschlagen? schlagt die Franzosen lieber 
todt! und sogleich steckten die Kürassiere die Säbel ein, 
denen der Ofsicier folgen mußte/ und nach einer halbe» 
Stunde ritten sie wieder ab. Mittlerweile ging einmal 
der ganze Zug des Volkes, das aber bis dahin nicht stärker, 
als etwa einige hundert Menschen seyn mochte, nach Neu­
stadt vor die Hauptwache, brachte den Sachsen, die da 
standen/ ein Vivat, und wo sich ein sächsischer Ofsicier 
sehen ließ, ein Gleiches; dann schrien sie: „Hurrah! eS 
leben die Russen! u. s. w." Endlich versuchte man, durch 
Militär das Volk von der Brücke, auf der es wie angena­
gelt, an dem streitigen Pfeiler besonders, stand, wegzu­
bringen, indem man das auf dem Schloßplatze exercirenv« 
Rekrutenbataillon ganz breit über die Brücke hinüber und 
herüber marschiren ließ; allein Alles schrie: es leben die 
Sachsen! und da man keine Gewalt, noch einiges Zurede« 
brauchte, so mußte sich das Militär fügen, abbrechen m>» 
nach Hause gehen; eben so wenig richtete ein neues Kom­
mando sächsischer Kürassiere aus. Da nun es nicht schieß 
als ob man noch auf das Sprengen der Brücke bestehen 
würde, so zog sich das indessen sehr vermehrte Volk vor 
das Brühlsche Palais, wo Reguier wohnte, brachte ihm 
ein Pereat aus, und warf mit Steinen ihm in die Fensteh 
welches auch der Wohnung des Ministers der auswärtiges 
Angelegenheiten, Baron Senft von Pilsach, widerfuhr. 
Dies dauerte mit unaufhörlichem Geschrey bis 8 Uhr, wv 
das sächsische Militär, scharf geladen, mit den Kürassieren 
aus Neustadt anmarsckirt kam, und das Palais besetzte. 
Das Volk aber blieb dessen ungeachtet da stehen bis g> n 
10 Uhr, wo nun auch das Bürgermilitär kam, und in 
starken Patrouillen die Menschen in Güte nach Hause gehe« 
hieß, und wo dieses nicht fruchtete, arretirte. Um 1» 
Uhr war ziemlich Alles still und ruhig auf den Gassen; 
das Volk ist nach und nach aus einander gegangen, ohne 
etwas Weiteres vorzunehmen. Das Bürgermilitär Hai zu 
diesem nchigen Ausgange der Sache'besonders beygetragsn. 
Unter den Zuschauern sah man Männer aus allen Ktassrn^ 
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Frauenzimmer fehlten eben ss wenig. 
gemeinen Volkes war hauptsachlich: schone Brücke, 
die sie selbst in Piiris nicht hatten / sollten sie Nlcht beschä­
digen und dadurch veranlassen/ daß die Stadt von den 
Russen bembardirt und geplündert würde! Die Vorneh­
men stimmten mit ein / und selbst die Klugen wo en 
Maßregeln nicht gelten lassen/ weil sie ^^6 war » 
Die Nacht, so wie den folgenden Tag/ blieb alles ruh g, 
dao ganze Militär stand unter den Waffen m allen Theilen 
der Stadt/ und es wurde stark patroulliert; am iiten 
Abends war nur noch ein Theil des Militärs unter den 
Waffen. Von der Immediatkon,Mission ward am iiten 
folgende Bekanntmachung erlassen: 
„Mit der schmerzlichsten Mißbilligung haben wir bemer-
ken'müssen, daß gestern in den Nachmittags- und Abend­
stunden ein Haufen hiesiger Einwohner/durch die.Besorgniß 
über die, in Beziehung auf die Brücke gefaßten/ militäri­
schen Maßregeln, sich zu Aeusserungen, Handlungen und 
sog^r Gewaltthängkeiten habe verführen lassen, welche 
eben so störend für die öffentliche Ruhe und Ordnung wa­
ren, als sie nachtheilbringend für die Bewohner Dresdens 
selbst werden können. Wir sind überzeugt, daß der ver­
ständige Theil des hiesigen Publikums das gerechteste Miß­
fallen über dieses Ereiguiß mit uns theilt; aber wir er­
mahnen auch unsere sämmtliche Mitbürger auf dkS Ernst­
lichste, durch voreilige Aengstlichkeit in diesem, vcrhängniß-
vollen Zeitpunkte nicht die Bedrängnisse zu vermehren, 
sondern mit de? den friedlichen Bürger ehrenden Ruhe und 
Fassung dem entgegen zu sehen, was die Vorsehung über 
uns beschlossen hat,- und was daher menschlicher Wille zu 
andern nicht vermag. Jeder Gebildete / jeder Hausvater 
mache es sich zur Psiicht, diese Gesinnungen unter seinen 
Mitbürgern und Hausgenossen zu verbreiten; wer aber, 
uneingedenk der Gefahr, welche er seinen Mitbürgern be­
reitet, dennoch fortfahren wollte, die öffentliche Ruhe durch 
Worte oder Handlungen zu stören^: den treffe die Strafe 
des Gesetzes! Unsere Mitbürger, dürfen überzeugt seyn, 
daß wir selbst alle Mittel, welche in 'unsern Kräften stehen, 
angewendet, und ferner aufbieten werden, um jede Gefahr/ 
welche unsere liebe Königsstadt und deren Bewohner bedro­
het, abzuwenden oder doch zu vermindern. Dresden, am 
i iten März 181A. 
D e r  R a t h  z u  D r e s d e n . "  
„Das Publikum ist erinnert, welchergestalt Se. Königl. 
Majestät bey Ihrer Abreise von hier Ihre getreuen Uuter-
thanen ermahnt haben, durch eiu ruhiges, ordnungsmäßi­
ges Verhalten den alten Ruhm des sachsischen Volks zu be­
haupten. Gleichwohl haben hiesige Einwohner sich Unord­
nungen und Ungebührnisse zu Schulden kommen lassen, 
welches uns nvthiget, die Strenge der Gesetze, und vor­
nehmlich das Mandat wider Tumult und Aufruhr vom i8ten 
Januar 1791, in Erintlernng zu bringen, um die allgemeine 
Ruhe und Ordnung, die jedem gut gesinnten Bürger, der 
seinen König liebt, vor allein heilig seyn muß/ aufrecht zu' 
erhalten; wob-ey die Jmmediatkommission zugleich den Ein­
wohnern/ in Ansehung der auf der Elbbrücke und sonst ge­
troffenen Veranstaltungen/ wohl zu bedenken giebt, daß de­
ren auf Sicherung der Stadt vor einem feindlichen Ueberfall 
abzweckende Ausführung .nur für den höchsten Nothfall vor­
behalten ist/ und daß von jeder fernern Unruhe und tumul-
tuarischem Betragen/ ausser der das Individuum treffen­
den Straft/ auch für das allgemeine Wohl der Stadt die 
traurigsten Folgen zu besorgen sind. 
K ö n ig l. sä ch si sch e I m m e d i a't ko m m i ssi 0 n." 
N a c h s c h r i f t .  
Spatern Nachrichten aus Dresden zu Folge/ ist der 
Marschall Davoust mit einem Korps von 6oov Mann 
Franzosen aus Leipzig daselbst angekommen, und hat, zur 
Bestreichung der Elbe, im Garten des Brühlsche» Palais 
Kanonen auffahren lassen. 
Andern Nachrichten zu Folge, waren in der Neustadt 
von Dresden (diesseits der Elbe) russische Truppen ange­
kommen, und der General Regnier mit seinem Korps vor 
Ankunft des Marschalls Davoust von dort abgezogen. 
L e i p z i g ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Am 4ten d. ging eine polnische Division durch unsere 
Stadt/ bestehend aus dem 2ten, i4ten und iZten Regi­
ment Infanterie, dem 2teN/ 4te»/ Sten, 6teN/ ?ten, 
8ten, loten/ i4ten und iSten Regiment Kavallerie und 
einem Regiment Artillerie zu Pferde / unter dem Befehl 
des Herrn Brigadegenerals Zoltowski. Der Herr DivisionS-
general Dombrowski hat/ ungeachtet er noch an seinen Wun­
den leidet/ dasKommando über seine vaterländischen Trup­
pen erhalten, so daß jeder polnische Militär, der sich hier im 
Lande befindet/ unter seinem Befehle geht. 
W i e n ,  v o m  6 t e n  M ä r z .  
Im Ober-Ungarischen Gebirge lassen sich Schaaken 
von Wölfen/ und selbst Baren in Gesellschaft von 5 bis 
6 Stück, sehen, Entweder wegen des strengen Wetters, 
oder weil das Kanonenfeuer sie aus Polen vertrieben hat. 
Die Wölfe sind so keck, daß sie bey Hellem Tage den Müt­
tern Kinder von den Armen reissen,. und in die Häuser 
selbst eindringen. Jüngst packte eine Bäuerin einen sol­
chen in ihr Haus brechenden Räuber bey den Ohren, und 
hielt ihn so lange fest, bis ihr Mann ihn mit einem Prü­
gel erlegte. Eine Edelfrau warf den auf sie zuspringende» 
Wolf aus dem Schlitten mit einer Hacke todt. Ein Prie­
ster aber, der aus dem Schlitten stieg, um nach den Wöl­
fen, die ihn umringten, zu schießen, erlegte zwar einen, 
hatte aber, als die durch den Schuß scheu gewordenen 
Pferde durchgingen, das Unglück, von den übrigen Raub-
thieren verfolgt und zerrisse» zu werden. (Berl. Zeit.) ' 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
6 z .  D o n n e r s t a g ,  d e n  2 0 .  M ä r z  1 8  i z .  
M i t a u ,  d e n  L o s t e n  M ä r z .  R i c h t u n g  a u f  P r e u s s e n ,  u m  g e g e n  das KorpS des Ma?-
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  s c h a l l s  M a c d o n a l d  z u  a g i r e n ,  a l l e  i h m  b e y  s e i n e m  M a r -
frühern Kriegsoperationen.) sche auf den Landwegen aufgestoßene Schwierigkeiten über-
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- wunden, und den Feind schon in Tilsit eingeholt hat. Er 
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolcnsk, hat umringte unverzüglich die Vordertruppen Maedonalds mit 
im Hauptquartier in dem Flecken Meretsch Sr. Kai- seiner Kavallerie, und trennte ihn von den, unter dem 
serlichen Majestät Folgendes, vom 2gsten Decem- Kommando des Generals Vorck sich befindenden, preassi-
ber 1812, berichtet: schen Truppen durch das Detaschement des Generalmajors 
E w r .  K a  i  s e r  l .  M  a j  e s t ä t  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  a l l e r -  D i e b i t s c h  2 . ,  d e m  e r  z u  g l e i c h e r  Z e i t  a u f t r u g ,  m i t  d i e s e m  
untcrthänigst zu berichten, daß noch vor Besetzung der General in Unterhandlungen zu treten. 
Stadt Königsberg die Avantgarde des Generals, Grafen Am i8ten dieses Monats unterzeichnete der General-
Wittgenstein, unter dem Kommando des Generalmajors lieutenant Vorck die Übereinkunft, mit den aus Zo Ba-
Sckepelew, indem sie fortfuhr, von Tilsit den Feind zu taillonen Infanterie, 6 Eskadronen Kavallerie nebst Zo 
verfolgen, ihn am 2Zsten bey Labiau einholte. Der Femd Stück Geschütz bestehenden Truppen neutral zu seyn. 
hatte hier eine vortheilhafte Position genommen, und das Der Gcneraladjutant Golenischtschew-Kutusow hat den 
Treffen, in welchem derselbe Z Kanonen und bis Zoo Mann General, Grafen Wittgenstein, vom igten benachrichtigt, 
vom untern Range verlor, dauerte einen halben Tag. daß in Folge eben solcher Unterhandlungen auch die übri-
Nachdem der Feind vollkommen geschlagen war, begann gen preussischen Truppen sich von Macdonald getrennt 
er seinen Rückzug auf Königsberg. Der Generalmajor habeir. 
Scbepelew benutzte diese Gelegenheit, jagte den Feind Auf solche Art sind bey Macdonald von Allen Truppett 
b Meilen vor sich her, und drang auf den Schultern des- nicht über 5000 Mann nebst 20 Stück Mschütz nachge-
selben in Königsberg ein, welches am 25sten / um 2 Uhr blieben. 
»ach Mitternacht, von unsern Truppen besetzt wurde. Der Generaladjutant Waßiltschikow berichtet vom l gten, 
In der Stadt selbst sind 1Z00 Mann gefangen g^nom- daß die österreichischen Truppen ihren Rückzug fortsetzen, 
men. Der Feind retirirte sich mit solcher Eile, daß er indem sie sich in drey Kolonnen getheilt und ihre Richtung 
Zo Stück Geschütz mit den Patronenkasten in den Fluß warf, auf Warschau genommen haben, und daß er sich mit dem 
und 8000 Mann Ermattete nachließ, welche von den Un- Detaschement in Menshenin befindet. 
serigen genommen wurden. In Königsberg sind uns be- Der General, Graf Platow, verfolgt seinen Marsch 
trächtliche Vorräthe von Proviant und Fourage in die mit den Donschen Regimentern nach Jnsterburg. 
Hände gefallen. Die ins Wasser geworfenen Kanonen sind Der Admiral Tschitschagow berichtet in drey Rapporten 
von. der Zahl derjenigen, die in Kurland gewesen sind, und vom Lösten: im ersten, daß er von der Avantgarde den 
werden jetzt von den Einwohnern wieder herausgezogen. Generalmajor Lanskoi mit dem Alexandrjischen und Weiß-
Dieser wichtige Erfolg hat den Generalmajor Schepelew reussischen Husarenregiment, dem Livländischen Dragonev-
von der weitern Verfolgung d^s Feindes nicht aufgehalten, regiment und dem dritten Uralscben Regiment abbeordert 
Der General, Graf Wittgenstein, schreibt ihn den weisen hat, mit dem Befehl, bis nach Aug^stow zu marschiren. 
Verfügungen desselben, seiner Schnelligkeit und seiner Im zweyten, daß derselbe am 2isten in dem Flecken Wer-
Entschlossenheit zu. balin angekommen ist, von wo er in drey Märschen bis 
. . .  J n s t e r b u r g  g e h e n  w i r d ,  u n d  d a ß  d e r  G e n e r a l ,  G r a f  P l a ­
tow, mit den Regimentern vor der Armee her marschirt. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar- Im dritten, daß alle vreussische Einwohner mit der An-
schall, Fürst Golenischtschew-Kumsow von Smolcnsk, hat näherung der russischen Truppen sehr zufrieden sind, und 
Sr. Kaiserl. Majestät die Fortsetzung des Journals sie überall mit Freude aufnehmen. 
der Kriegsoperationen, vom ^Zsten bis Lgsten December/ Der Generallieutenant, Baron Sacken, berichtet vom 
folgenden Inhalts vorgelegt: . eisten, daß er das Korps des Generals Regnier bis zum 
Den 2Zsten December. Der General, Graf Wittges Bug verfolgt, und daß binnen dieser Zeit der Feind an 
stein, berichtet vom »9ten, daß er bey seiner genommenen Gefangenen über »ovo Mann> und eben so viel an Kran/ 
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ken verloren hat, die an verschiedenen Orten zurück ge­
lassen worden waren. . » 
Gegenwärtig befindet sich der Generallieutenant packen 
mit seinem Korps' zwischen Grannym und Thorn, in wel­
cher letztern Stadt er seinen linken Flügel hat. 
Den 2 4 s t c n  December. Der General, Graf  Wit gen-
siein, berichtet vom 2 2sten, daß, als die ' 8,000 Main, 
starken preMschen Truppen, nebst 60 Stuck Geschütz, 
gezwungen waren, die Übereinkunft abzuschlleßen, neu­
tral zu seyn: Macdonald, da er sich von^den Preussen ge­
trennt sah, mit dem Überreste seiner Truppen sich zur 
schnellen Ret«rade bequemt hat. Die Kavallerie verfolgt 
ihn heftig, und am ersten Tage wurden ihm einige Offi­
ciere und bis' 8oo Mann vom untern Range Gefangene 
abgenommen. 
Da inzwischen Graf Wittgenstein erfuhr, daß die in 
Danzig gestandenen feindlichen Truppen auf Taylaken und 
Wehlau marsctnrten, vermuthlich, um Macdvnald zu ver> 
stärken, oder seine Retirade zudecken, so wandte ersieh 
mit den Korps gegen selbige, und der Generallieutenant, 
Graf Steinheil, war am 2 2sten bereits in Taplaken und 
Wehlau. Auch schickte er, um dem Feinde alle Mittel zu 
benehmen, Mundprovisi'on zusammen zu bringen, eine 
starke Partey Kavallerie auf die Niederung hinter Königs­
berg, und auf Elbing zu, wo, zufolge der erhalteneu 
Nachrichten, der Feind Getreide verschiedener Art zusam­
men treibt. 
Der Admiral Tschitschagow berichtet, daß seine Vor­
dertruppen am 2 2sten in Jnsterburg, die Avantgarde des 
GenerallieutenantS Tschapliz in Gumbinnen, und der 
Generalmajor/ Graf Woronzow, in NemmerSdorf einge­
rückt sind. 
Der Generallieutenant Tschapliz benachrichtigt, daß der 
Generalmajor, Graf Orurk, bey seinem Einmarsch in 
den Flecken Stallupöhnen von den Einwohnern daselbst mit 
«ngeheucbelter Freude und mit Entzücken empfangen wor­
d e n  i s t ;  A l l e  r i e f e n  s i e  e i n s t i m m i g :  m ö g e  d e r  K a i s e r  
Alexander der Beschützer der unschuldig leidenden Na­
tion, seyn! — und machten sogleich Anstalt, um Proviant 
und Fourage für unsere Truppen hcrbey zu schaffen. 
Den ^Ssten December. Der Generaladjutant Waßil­
tschikow rapportirt vom eisten, daß sich die österreichischen 
Truppen in Ostrolenko, Ostrow und Broky befinden/ und 
ihre Postirungen sich bis nach Nura hin erstrecken. 
Den sksteu December. Der Admiral Tschitschagow 
berichtet vom 24sten, daß, nach den von den Einwohnern 
«ingezogenen zuverlässigen Nachrichten, die ganze französi­
sch« Armee auf ihrer Retirade durch Jnsterburg gegangen 
ist; bey der ganzen französischen Garde waren damals nicht 
über i5oo Mavn. 
Den 2 7sten December. Der General, Graf Wittgen­
stein, rapportirt vom 2 5sten, daß seine Avantgarde, unter 
dem Kommando des Generalmajors Schepelew/ am 2Zsten 
den Feind bey Labtau, wo derselbe eine vovtheilhafte Po. 
sition genommen hatte, und sich hartnäckig vertheidigte, 
eingeholt hat. Das Treffen dauerte bis Mittag, und 
nachdem der Feind aus seiner Position vertrieben war, 
retirirte er sich nach Königsberg, in welches' er die Avant­
garde deS Generalmajors Schepelew auf seinen Schultern 
brachte. In dem Treffen hat der Feind Z Kanonen ver­
loren, und an Gefangenen einige Officiere und bis Zo» 
Mann vom untern Range. In der Nacht auf den 54ste» 
besetzte der Gener>'.tw»jor Schepelew mit der Avantgarde 
die Stadt Königsberg. 
Das Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers, 
und des Feldmarschalls befand sich an diesem Tage in dem 
Flecken Orany. 
Den 2 8steu December. Der General, Graf Wittgen­
stern , rapportirt vom 2 6sten zur Ergänzung seiner frühem 
Berichte über die Besetzung der Stadt Königsberg, daß 
der Feind von den 4 Kosakenregimentern, nämlich des Ge­
neralmajors Radionim) 2., der OberstlieutenantS Tscher-
nosubow 8., Loschtschilin, und des Majors Selnvanow, 
sämmtlich unter dem Kommando deS Obersten Riediger, 
aus dieser Stadt verdrängt worden ist; sie beobachteten 
vom Abend an die Bewegungen des Feindes, und benutz­
ten, ungeachtet der Dunkelheit der Nacht, jeden Schritt, 
den er zu seinem Rückzüge that. Am 2Zsten dieses Mo­
nats, um 2 Uhr nach Mitternacht, drang der Oberst Rie­
diger mit den erwähnten Kosaken stark an, und rückte, 
nach einem hartnäckigen Gewehrfeuer, auf den Schulten 
deS Feindes in die Stadt ein, in welcher gtgen 1Z00 
Mann gefangen genommen wurden. Die Schnelligkeit/ 
mit welcher unsere Truppen in die Stadt eindrangen, 
zwang den Feind, überdies noch bis 8000 Ermattete zu­
rück zu lassen, und bis Zo Stück Geschütz mit den Patro­
nenkasten zu versenken, welche von dem Belagerungsge­
schütz sind, welches sich in Kurland befundeu, und welche 
jetzt von den Einwohnern wieder herausgezogen werden. 
Danebst sind einige russische Stabs- und Oderofficiere und 
Gemeine, die zu verschiedenen Zeiten gefangen genommen 
worden/ wieder in Freyheit gesetzt; auch ist in den Ma­
gazinen eine beträchtliche Menge Proviant und Fourage 
vorgefunden worden. 
Nach Besetzung der Stadt setzte der Oberst Riedlger mit 
der oben erwähnten Kavallerie, ohne sich im geringsten, zu 
Verweilen, wieder dem Feinde nach. 
In allem hat der Feind während der Verfolgung dessel­
ben von Tilsit bis Königsberg und nach der Besetzung die­
ser Stadt Si Kanonen verloren. 
Der Generaladjutant Wa, iltschikow berichtet vom 24sten, 
daß die österreichischen Truppen, nachdem sie ihre Avaut-
posten verstärkt, sich auf Warschau aczogen haben. 
Das Hauptquartier Sr. Majestät, deS Kaisers-, 
und des FeldmarsHMS kam an dasein Tage in dem Fleeten 
Meretsch an. 
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B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  M a r z .  
Se. Königl. Majestät haben, ans bewegenden Gründen, 
die bisher in Berlin bestandene Ober-Regierungskommission, 
so wie die Generalkommission für das Verpflegung^-, Ein-
quartirungs- und Marfchwesen, durch die Kabinetsordre 
vom ,5tenMärz, aufzulösen geruhet. 
Der Generalmajor, Graf von Lottum, ist zu einer 
anderweitigen Bestimmung abgerufen, und der geheime 
Staatsrath vonKlewitz beauftragt worden, das Rech­
nungswesen der General-Verpflegungs-:c. Kommission zu 
beendigen. 
Dagegen haben Se. Königl. Majestät beschlössen, das ganze 
Land, von der Elbe bi6 zur russischen Gränze, in 4 Mili­
tärgouvernements abzutheilen, und ihnen folgende Militär-
und Civilgouverneurs vorzusetzen: für das Land zwischen 
der Elbe und der Odcr> mit Ausschluß von Schlesien: den 
Generallieutenant vonL'Estocq, den geheimen Staats­
rats) Sackx iür das Land zwischen der Oder und der 
Weichsel, Schlesien ausgeschlossen: den Generallieutenant, 
G r a f e n  v o n  T a u e n z i e n ,  d e n  G r o t z k a n z l e r  B e y m e ;  
für das Land zwischen der Weichsel und der russischen 
Gränze, zum Militärgouverneur vorläufig: den General­
major von Massen dach, zum Civilgoliverneur: den 
geheimen Staatsrath von Schön; für ganz Schlesien: 
den Generalmajor, Grafen von Götzen, den StaatS-
onuister, Freyherrn von Altenstein. (Verl. Zeit.) 
K a l i s c h ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Gestern ist der englische Botschafter beym russischen 
Hofe, Lord Cathcart, hier angekommen. (Petersb. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  i 3 t e n  M ä r z .  
Der Staatsrath, Oberst von Gneisenau, ehemals Kom­
mandant zu Kolberg, ist in Breslau angekommen. 
Bereits am i8ten Februar machte der russische Oberst­
lieutenant Prendel, mit 5oo Tataren, Uralen und Jägern 
zu Pferde, bey Radschütz eine Demonstration gegen das 
linke Oderufer; da derselbe jedoch den Uebergang über die 
Oder hier nicht für praktikabel hielt, so machte er einen 
nächtlichen Marsch, befand sich am igten Morgens Steinau 
gegenüber, undMittagö schon, ungeachtet des mit Treibeise 
bedeckten Stroms, am linken Ufer desselben. Den 2 osten, 
vor Anbruch des Tages, ließ er ein Detaschement von 20 
polnischen Lanciere in Ossig bey Lüben aufheben, und er-
theilte der Mannschaft Pässe, um nach ihrem Vaterlande 
zurück zu kehren; am 2 isten fing er zwischen Goldberg und 
Löwt-nberg einige aus Warschau kommende französische 
Eauipagen auf, und am 2 2sten überfiel er einen großen 
sächsischen Lazareth - Transport in Löwenberg, behielt die 
Bagage, und ließ alle Kranken ruhig nach Sachsen ziehen. 
Mehrere in Buuzlau befindliche Depots herzoglich-war­
schauischer Truppen warteten seine Ankunft nicht ab, son­
dern marschirten am 2?sten früh um 3 Uhr von da ab, 
m.d nahmen ihnn Weg gegen die Elbe. Am 25sten kam 
der QoeriUieutentuit Prendel nach Lauban in der Lausitz;. 
am uten März war er in Görlitz. Kosaken waren am 
8ten in Sorau. 
Am 26sten Februar passirte der russische Oberst, Fürst 
Mantadoss, mit Zooo Mann Kavallerie bey Köben und 
Radschütz die Oder, und am 2 7sten folgte ihm der General 
Lanskoi mit der Avantgarde des Armeekorps des Generals, 
Barons von Winzingerode. 
S c h r e i b e n  a u s  S a c h s e n ,  v o m  i 5 t e n  M ä r z .  
Den neuesten Nachrichten aus Dresden zu Folge, hält 
der Marschall Davoust fortwährend die Altstadt (jenseits 
der Elbe) mit seinen Truppen besetzt, während die Lustadt 
(diesseits des Flusses) vc-n den Russen ebenfalls behauptet 
wird; auf Befehl des Marschalls Davoust ist die schöne Elb­
brücke unterminirt worden, so daß sie auf den ersten Wink 
in die Luft gesprengt werden kann. Bey den vor einigen 
Tagen in der Residenz ausgekrochenen Unruhen ist wirklich 
ein französischer Officier vom Volke über das Geländer der 
Blicke in die Elbe gestürzt, von einem Schiffer aber geret­
tet worden^ Dem Vernehmen nach, sind die russischen 
Truppen bey Schandau über die Elbe gegangen; man ver-
muthet, daß dadurch der Marschall Davoust bewogen wer­
den wird, Dresden zu verlassen. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
B e s c h l u ß  d e s  ( i n  N o .  4 4  d i e s e r  Z e i t u n g  m i l g e t h e i l -
t e n )  S e n a t u s k o n s u l t S  ü b e ?  d i e  R e ­
g e n t s c h a f t .  
Art. 35. Der znr Regentschaft berufene Prinz leiste! 
auf dieselbe Art folgenden Eid: „Ich schwöre Treue dem 
Kaiser. Ich schwöre, den Verfassungsurkunden nachzu­
kommen und die von dem Kaiser getroffene« Verfügungen 
über die Ausübung der Regentschaft zu beobachten und 
dem Kaiser, bey seiner Volljährigkeit, die mir anvertraute 
Gewalt getreulich zu überliefern. Ich schwöre, die Un­
verletzbarkeit des Reichsgebietes aufrecht zu erhalten; die 
Gesetze des Konkordats und die Freyheit aller Gottesvereh-
rungen, desgleichen die Gleichheit der Rechte, die bürger­
liche Freyheit und die Uuwiderruflichkeit der Verkaufe der 
Nationalgüter zu achten und achten zu lassen; keine Steuer 
zu erheben, keine Schätzung aufzulegen, als für die Be­
dürfnisse des Staats, und in Gemäßheit der Grundgesetze 
der Monarchie; die Stiftung der Ehrenl/gion beyzubebal^ 
ten, und bloß in Beadsichtigung des Interesse, des Glücks 
und des Ruhmes des französischen Volks zu regieren." 
Art. Z4. Der Reichserzkanzler nimmt, unter Beytriit 
des Minister Staatssekretärs, ein Protokoll' über diesen Eid 
auf. Die Urkunde wird von der Kaiserin oder dem Re­
genten, von dem Prinzen , de»r Großdignitarien, den Mt? 
nistern und den Großofficieren unterzeichnet. 
Art. 35. So lange die Regentschaft dauert, wirö die 
Verwaltung der Krondotation nach den zum Grunde ge­
legten Regeln fortgesetzt, und die Verwendung der Ein­
künfte unter der Autorität der Kaiserin Rcgcntm Mr des 
Regenten bestimmt. 
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Art. Z6. Die Kosten der Unterhaltung ihres Hauses 
und die persönlichen Ausgaben sollen zu dem Budget der 
Armee gehören. 
Art. Z7. Bevm Ableben des Kaisers soll der Reichs-
«rzkanzler, und in Abwesenheit desselben der erste unter 
den Großdignitcrrien, dem Range nach, auf die Kassen des 
Schatzes des P r iv ate ig enth ums'/ durch den Sekre­
tär des kaiserlichen Familienstandes/ die Siegel anlegen 
lassen. 
Art. 38. Den Befehlen des Familienraths zufolge, 
soll sodann zur Inventaristrung der Gelder und beweglichen 
Gegenstände geschritten werden. 
Art. Z9. Der Familienrath soll für die Vertheilung 
der Güter der Privatdomänen (unter mehreren Erben deS 
Kaisers) Sorge tragen. Die dem Kaiser nach dieser Thei-
lung zugehörigen Güter sollen in den kaiserlichen Schatz/ 
unter Aufsicht des Familienraths/ abgeliefert und auf die 
nützlichste Weise angewandt werden. 
Art. 40 .  Der Ertrag soll zu dem Kapital geschlagen 
und das Ganze bis zur Majorität deS Kaisers deponirt 
bleiben. 
Art. 41. Von allen diesen Operationen soll der Fa­
milienrath der Regentin oder dem Regenten Bericht er­
statten/ welche die Autorisation zu Anbringung der Ka­
pitalien geben. 
Art. 4 2 .  Die Regentin oder der Regent verfügen, 
wenn sie eö für gut befinden, über alle Dotationen von 
5v/ooo Fr. jährlicher Renten und darunter, welche vor 
der Minderjährigkeit/ ohne daß darüber verfügt worden 
wäre, oder während der Regentschaft/ dem ausserordent­
lichen Kroneigenthum anHeim fallen sollten. 
Art. 43. Andere Dotationen bleiben bis zur Mün­
digkeit des Kaisers deponirt. 
Art. 44- Die Administration des' ausserordentlichen 
KroneigenthumS soll, wie die deS Privat-Kroneigenthums, 
fortgesetzt werden. 
Art. 4b. Die im Schatz deS ausserordentlichen Kron­
eigenthumS beym Ableben des Kaisers gefundenen Gelder 
sollen im Staatsschatz bis zur Majorität des Kaisers depo­
nirt bleiben. 
Art. 46. Wenn in dem Augenblicke der Abwesenheit 
d e S  K a i s e r s  s e i n  m ü n d i g e r  N a c h f o l g e r  s i c h  a u s s e r ­
halb deS Reichsgebietes aufholt, so sind die 
Vollmachten der Minister bis dahin verlängert, daß der 
Kaiser auf dem Reichsgebiete angekommen seyn wird. 
Der erste Großdignitar, dem Range nach/ führt im 
Konseil/ welches alsdann unter der Form eines Regie-
rungökonseils den Staat regiert/ den Vorsitz. Die Stimme 
deS Präsidenten giebt, im Falle der Theilung/ den Aus­
schlag. 
Art. 47. Alle Akten werden im Namen deS Kaisers 
erlassen. Er beginnt aber die Ausübung der kaiserlichen 
Gewalt eher nicht, als in dem Augenblicke seiner An­
kunft auf dem Reichsgebiete. 
Art. 48. Wenn der Regent zu Anfang einer Min­
derjährigkeit deS Kaisers abwesend ist/ ohne daß der Kai­
ser vor seinem Ableben für diesen Fall gesorgt hätte/ sol­
len die Vollmachten der Minister bis zur Ankunft des 
Regenten Verlängert seyn. 
Art. 49. Wenn in der Abwesenheit des neuen Kai­
sers oder des Regenten / wahrend die Regierung in den 
Händen des KonscilS der Minister, unter dem Vorsitze 
eines Großdignitärs, ist, sich Falle/ für welche die ge­
genwärtige Urkunde nicht entschieden hat, ereignen, so 
soll besagtes Regierungskonseil einen SnuttuskonsultS-
Entwurf abfassen, und ihn durch zwey seiner Mitglieder 
dem Senate überreichen lassen. 
Art. 5o. Die Kaiserin, Mutter des Erbprinzen, 
K ö n i g s  v o n  R o m ,  k a n n  g e s a l b t  u n d  g e k r ö n t  
w e r d e n .  
Art. Z i. Dieses' Vorrecht soll der Kaiserin durch eine 
in der gewöhnlichen Form bekannt gemachten Urkunde, 
welche auch dem Senate mitgetheilt und auf dessen Re­
gister übertragen wird, ertheilt werden. 
Art. 5z. Diese Krönung soll in der Hauptkirche Un­
serer lieben Frauen, oder in jeder andern durch die of­
fene Urkunde bezeichneten Kirche geschehen. 
Art. 5Z. Der König von Rom kann, als Erbe 
d e S  R eichs, bey Lebzeiten seines Vaters gesalbt und 
gekrönt werden. Doch, 
Art. 54. nur Kraft einer offenen Urkunde, in dersel­
ben Form, wie die in Betreff der Krönung der Kai­
serin. 
Art. 55. Nach der Krönung und Salbung des Kö­
nigs von Rom sollen die Senatuskonsulte, Gesetze und 
alle von unÄ ausgehende/ oder unsere Namen führende 
Akten, ausser der Angabe deS Jahres unserer Regierung, 
n o c h  d a s  J a h r  v o n  d e r  K r ö n u n g  d e s  K a i s e r l .  
K r o n p r i n z e n ,  K ö n i g s  v o n  R o m ,  a n z e i g e n .  
(Verl. Zeit.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xor Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 4^o Kop. B.A.porRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 21 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 12 Kop. B. Zt. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
. Xo. 69. Freytag/ den 21. Marz 181z. 
B e r l i n /  d e n  2 Z s t e n  M a r z .  
Unsere heutige Zeitung enthalt Folgendes: 
Se. Majestät/ der König/ haben mit Sr. Ma­
jestät/ dem Kaiser aller Reusfen, ein Of- und 
Defensivbündnkß abgeschlossen. 
* * * 
A n  M e i n  V o l k .  
" S o  w e n i g  f ü r  M e i n  t r e u e s  V o l k /  a l s  f ü r  D e u t s c h e /  b e ­
darf ee einer Rechenschaft über die Ursachen deS Krieges 
welcher jetzt beginnt. Klar liegen sie dem unverblendeten 
Europa vor Augen. 
Wir erlagen unter der Uebermacht Frankreichs. Der 
Fried, n, der die Halste meiner Unterthanen mir entriß/ 
gab uns seine Segnungen nicht; denn er schlug uns tiefere 
Wunden, n/6 selbst der Krieg. Das Mark deH Landes' 
ward ausgesogen. Die Hauptfestungen blieben vom Feinde 
besetzt/ der Ackerbau ward gelähmt/ so wie der sonst so 
hoch gebrachte Kunstfleiß unserer Städte. Die Freyheit 
deS Handels ward gehemmt/ und dadurch die Quelle deS 
Erwerbes und des Wohlstandes verstopft. Das Land ward 
ein Raub der Verarmung. 
Durch die strengste Erfüllung eingegangener Verbind­
lichkeiten hoffte ich/ meinem Volke Erleichterungen zu be­
reiten und den französischen Kaiser endlich zu überzeugen, 
daß es sein eigener Vortheil sey, Preussen seine Unabhän­
gigkeit zu lassen. Aber meine reinsten Absichten wurden 
durch Uebermuth und Treulosigkeit vereitelt/ und nur zu 
deutlich sahen wir/ daß des Kaisers Verträge mehr noch 
wie seine Kriege uns langsam verderben mußten/ jetzt ist 
der Augenblick gekommen/ wo»alle Täuschung über unser» 
Zustand aufhört. 
Brandenburger/ Preussen, Schlesier/ Pommern, Li« 
thauer! Ihr wißt, was ihr seit 7 Jahren erduldet habt, 
ihr wißt, was euer trauriges LooS ist, wenn wir den be­
ginnenden Kampf nicht ehrenvoll enden; erinnert euch an 
die Vorzeit/ an den großen Kurfürsten/ den großen Frie­
drich. Bleibet eingedenk der Güter/ die unter ihnen un­
sere Vorfahren blutig erkämpften, Gewissensfreyheit/ Ehr«/ 
Unabhängigkeit/ Handel/ Kunstfleiß und Wissenschaft. 
Gedenkt deS großen BeyspielS unserer machtigen Verbün­
deten, der Russen; gedenkt der Spanier und Portugiesen; 
selbst kleine Völker sind für gleiche Güter gegen mächtigere 
Feinde in den Kampf gezogen, und haben den Sieg er­
rungen; erinnert euch an die heldenmüthigen Schweizer 
und Niederländer. 
Große Opfer werden von allen Ständen gefordert wer­
den, denn unser Beginnen ist groß/ und nicht gering die 
Zahl und die Mittel unserer Feinde. Ihr werdet jene 
lieber bringen für das Vaterland/ für euren angeborenen 
König/ als für einen fremden Herrscher/ der/ wie so viele 
Benspiele lehren, eure SöHne und eure letzten Kräfte 
Zwecken widmen würde/ die ench ganz fremd sind. Ver­
trauen auf Gott) Ausdauer/ Muth, und der mächtige 
Beystand unserer Bundesgenossen, werden unsern redli­
chen Anstrengungen siegreichen Lohn gewähren. 
Aber welche Opfer auch von Einzelnen gefordert werden 
mögen, sie wiegen die heiligen Güter nicht auf/ für die 
wir sie hingeben/ für die wir streiten und siegen müssen, 
wenn wir nicht aufhören wollen, Preussen und Deutsche z? 
seyn. 
^ ES ist der letzte entscheidende Kampf, den wir bestehen, 
für unsere Existenz, unsere Unabhängigkeit, unfern Wohl­
stand. Keinen andern Ausweg giebt es, als einen ehren­
vollen Frieden, oder einen ruhmvollen Untergang. Auch 
diesem würdet ihr getrost entgegen gehen, um der Ehre 
willen, weil ehrlos'der Preusse und der Deutsche nicht zu 
leben vermag. Allein wir dürfen mit Zuversicht vertraue», 
Gott und unser fester Wille werden unserer gerechten Sache 
den Sieg verleihen, mit ihm einen sicheren glorreichen 
Frieden und die Wiederkehr einer glücklichern Zeit 
Breslau, den i?ten März 18i'Z. 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
^ z * 
Der kaiserlich-russische Kollegienrath :c., Herr von 
Kotzebue, ist aus Königsberg in Preussen hier angekommen. 
* 5 * 
Gestern war im Lustgarten große Parade und Gottes­
dienst der kaiserlich-russischen Truppen, bey welchem we-
gen der Einnahme von Hamburg die Kanonen abgefeuert 
wurde,r. ^ ' 
* 4 * 
K r i e g s v o r f ä l l e  a n  d e r  u n t e r n  E l b e .  
Nachdem die große französische Armee, nach einige 
empfindlichen Beruhrungen mit den Kosaken, Berlin ver­
l a s s e n ,  u m  h i n t e r  d e r  E l b e ,  m a n  w e i ß  n i c h t  r e c h t ,  w o ?  
eine solidere Basis für künftige Operationen üufzusuchen, 
brach auch der General Morand mit etwa 2500 Mann 
aus Schwediich-Pommern auf, obgleich, seinen anfänglichen 
Induktionen gemäß, er sich um jeden Preis dort halten 
sollte. Jetzt schien ihm doch sicherer, den Bewegungen 
der großen Armee zu folgen, dere^, linken Flügel er un­
ter dem Namen: Armee von Pommern, bildete. Auf 
seiner rückgängigen Bewegung schlössen sich die, m ienen 
Gegenden befindlichen, franzönschen Zöllner an ihn an, 
weil sie schon bey mehreren Gelegenheiten die unange­
nehme Erfahrung gemacht hatten, daß die Einwohner über 
das Verbrechen, Douamers zu mißhandeln, oder gar todt 
zu schlagen, sehr lockere Begriffe hegten. Sie waren alle 
beritten, und bildeten nun, So Mann stark, die Kavallerie 
des Morandschen Korps, dessen Artillerie aus ,6 Stuck 
Geschütz bestand. Der russische Oberst, Baron Tetten­
born, nahm mit seinem Korps die Richtung gegen Ham­
burg; seine Avantgarde war in Lauenburg, als Morand 
am -5ten März in Mölln einrückte. Allein die Armee von 
Pommern stutzte gewaltig, als plötzlich, Mölln gegenüber, 
vorauögesclnate Kosakenparteyen sich sehen ließen, wo­
durch General Morand sich bewogen fand, den Tag über 
steh» zu bleiben, und in der Nacht nach Bergedorf zu mar-
schiren. Hier kamen ihm schon die in Hamburg gewese­
nen Militärdepots und Zöllner entgegen, worauf er Mine 
machte, nach Hamburg zu gehen. Hieran hinderten ihn 
aber die dänischen Truppen, deren Zooo Mann mit zahl­
reicher Artillerie zur Behauptung der Neutralität an der 
Gränze standen. General Morand schien nunmehr in 
Bergedorf und den Vierlanden Posto fassen zu wollen. Zu 
dem Ende besetzte er Escheburg, eine Meile aufwärts nach 
Lauenburg, mit 5oo Mann und 2 Kanonen. Von dahin 
bis Bergedorf ist nur ein einziges, der Kavallerie völlig 
unzugängliches Defilee, und von diesem bis znr Elbe er­
streckt sich ein sumpfiges, von unzähligen Kanälen durch­
schnittenes Land. Hierauf mochte General Morand die 
Haltbarkeit des Postens berechnet haben; doch kaum stießen 
die, unter dem Kommandanten der Avantgarde, Oberst­
lieutenant Benckendorff, vorausgeschickten Kojakenregimen-
ter auf den Feind, als sogleich Freywillige absaßen, und 
durch Tirailliren bis in die Nacht den Feind beschäftigten, 
der sein Kanonenpulver nicht sparte und jedes Hurrah der 
Kosaken mit Kartätschen beantwortete. Indessen war eine 
Abtheilung Kosaken auf einem Umwege nach Bergedorf ge­
schickt worden, hatte die feindlichen PiketS bis in die Stadt 
getrieben und Alles in Allarm gesetzt. Nach so dreisten 
Angriffen schien dem General Morand die ga?ze Position 
mißlich; er marschirte mit Tagesanbruch nach dem Zollen-
spiker, wohin bereits während der Nackt die Bagage über 
die Elbe gegangen war. Oberst Tettenborn ließ sogleich 
den Feind von Bergedorf und Escheburg her verfolgen, 
der, eine Viertelstunde vom Zollenspiker, sich auf einem 
Queerdamm setzte, und eine Batterie von 6 Kanonen ge° 
gegen den einzigen Damm aufpflanzte, auf welchem man 
sich ihm nähern konnte. Zwar tiraillirten die braven Ko­
saken zu Fuß, konnten aber, der vortheilhaften StellunA 
wegen, dem Feinde nichts anhaben, bis der Oberst Tet­
tenborn, trotz des anscheinenden Nachtheils der Position, 
eine Kanone auffahren ließ, die, ungeachtet der Über­
legenheit des feindlichen sehr lebhaft spielenden Geschützes, 
eine so entschiedene Wirkung auf das Gefühl deS feindli- * 
chen Muthes hervorbrachte, daß Morand sich über Hals 
und Kopf zurückzog, und, von den Kosaken bastig verfolgt, 
sich, mir Zurücklassung der bereits eingeschifften 6 Kano­
nen, in kleinen Böten rettete. Die Kosaken bemächtig­
ten sich sogleich dieses Geschützes, und Tages darauf rückte 
der Oberst Tettenborn in Hamburg ein, bisher der fünf­
ten guten Stadt des großen französischen Reichs, die 
indessen schon vor Ankunft der russischen Truppen aufge­
hört hatte, eine solche gute Stadt zu seyn. Mit wel­
chem Jubel die Russen dort empfangen wurden , ist in der 
Hamburger Zeitung — die zum Erstenmal? wieder ganz 
deutsch und mit dem alten Hamburger Wappen verziert er­
scheint — folgendergestalr erzählt: 
H a m b u r g ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Gestern gegen Mittag hielt der Oberst, Baron von Tet­
tenborn, an der Spitze eines russischen Korps seinen Ein-
zug in unsere Stadt. So lange Hamburgs Wälle stehen, 
war solch ein Tag der Freude nicht erlebt worden; nn? die 
Besreyung von einem so langen und schmählichen Joche 
konnte so unendlichen Jubel erzeugen. Bis auf 2 Mei­
len vor Hamburg waren gegen Zo Bürger zu Pferde den 
russischen Truppen entgegen geritten, um ihre Führer zu 
seyn. Nach und nach, als der Zug der Stadt näher kam, 
vermehrten sich die Begleiter, und zogen unter Jauchzen 
und Hurrah vor der Kolonne her; da, wo der Nebenweg, 
den die russischen Truppen gingen, in t^ie Hauptstraße fällt, 
stand die Bürgergarde zu Pferde aufniarschirt, und setzte 
sich an die Spitze der Kolonne, und in einiger Entfernung 
von da schloß sich die Schützengilde dem vormarschirenden 
Ehrenzuge an. Bis auf eine halbe Meile von der Stadt 
waren die Einwohner den Truppen entgegen gekommen, 
und füllten rechts und links alle Wege, Häuser und Gär­
ten ; ein fortwährendes Hurrah begleitete den Zug, wäh­
rend die Ko'saken ihre fröhlichen Nationallieder sangen. In 
einiger Entfernung vom Thore überreichte eine Deputation 
die Schlüssel der Stadt. Im Thore selbst erschienen drey 
weißgekleidete Mädchen, und bekränzten den Obersten 
unter freundlicher Begrüßung und unter lautem Beyfall-
rusen des Volks, das hier in Masse versammelt war, und 
der. bis dahin schon ausserordentliche Jubel steigerte sich 
jetzt zu einer Begeisterung, die Alles mit sich fortriß. Vivat 
Kaiser Alexander! unser Erretter, unser Erlöser! und 
Hurrah und Vivat Wittgenstein! und wieder Hurrah! rie­
fen viele tausend Stimmen ohne Aufhören, daß die Luft 
erzitterte; unzählige Tücher wehten aus allen Fenstern 
und von allen Wagen; die voranziehenden Zünfte 
schwenkten ihre bunten Fahnen; Hüte mit grünen 
Zweigen sah man auf hohen Stangen und auf De­
genspitzen getragen, oder jauchzend durch die Lüfte ge­
schleudert; alle Glocken läuteten; überall Freudenscdüsse 
aus Flinten und Pistolen, und immer Hurruh und 
Vivat von tausend und aber tausend Stimmen: von 
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allen Seiten drängte sich das Volk heran und schmückte 
die Pferde der voranreitenden Officiere Nut grünen 
Zweigen, und die Damen warfen ihnen Blumen und 
Kränze zu; viele sah man vor Freude weinen, Bekannte 
nnd Unbekannte umarmten sich und wünschten sich Glück, 
diesen Tag erlebt zu haben; Alles schien verbrüdert und in 
Entzücken berauscht; in allen Straßen waren die Büsten 
des Kaisers Alexander aufgestellt und mit Lorbeeren be­
kränzt; vor jeder Büste hielt der Oberst Tettenborn still, 
und brachte seinem Monarchen ein Hurrah, das jedesmal 
vom Volke jauchzend wiederholt wurde. Noch einmal: so 
lange wie Hamburg steht, ist so ein Jubel nicht erhört 
worden. Dank sey eS der Milde der französischen Regie­
rung. Des Abends war die Stadt erleuchtet, und im 
Theater ward nach der Melodie des englischen Volksliedes: 
tZod save ikk! KlNH, das jeden Hamburger elektrisirende 
Lied: „Auf Hamburgs Wohl" von den Zuschauern feyer-
lichst gesungen; als der Oberst von Tettenborn wegfuhr/ 
spannten ihm die Bürger die Pferde aus und zogen ihn 
nach Hause, wo sie ihn im Triumph auf ihren Schultern 
aus dem Wagen trugen. Die Erleuchtung währte bis 
gegen 2 Uhr nach Mitternacht, und Musik und Hurrah 
wechselten bis dahin unausgesetzt ab. 
Der Oberst Tettenborn hat sogleich folgende Proklama­
tion erlassen: 
H a m  b u r g e r !  
Ihr löstet die unter der französischen Regierung beste­
henden Autoritäten auf, noch ehe die russischen Truppen 
Euer Gebiet betraten, und setztet die alten herkömmlichen 
Behörden wieder ein. Diese männliche und würdige Tbat, 
womit Ihr das Werk Eurer Rettung begonnen, und Euch 
dem ganzen Deutschland als Beyspiel aufgestellt habt, 
macht Euch der Zufriedenheit meines erhabenen Monarchen 
und der Achtung der russischen Nation werth. Nicht in 
eine neufranzösische, sondern in eine altdeutsche Stadt 
führtet Ihr uns ein; und so nur durften wir Euch als 
Brüder begrüßen. Euer Jubel bey unserm Einzüge in 
Eure Stadt hat Jeden unter uns tief bewegt; doch, Ihr 
deutschen Männer und Brüder! Eure Freude wird nur 
alsdann erst die wahre Bedeutung gewinnen, wenn Ihr 
Hand mit anlegt an das große Werk der Befreyung Deutsch­
lands. Zu den Waffen demnach, wem die Unterdrückung 
eine Schmach war! zu den Waff-n für Vaterland und Recht! 
Noch ist das Werk der Rettung nicht vollbracht, und darum 
Henke Keiner bis dahin an Erholung oder Genuß. Das 
ehrenvollste Geschäft ist jetzt, das Schwert zu ziehen, und 
die Fremdlinge vom deutschen Boden zu verjagen, die be­
reits dreyhundert Meilen weit von den siegreichen russischen 
Heeren verfolgt werden. Schande und Schmach für Je­
den, der in dieser verhängnisvollen Zeit, wo um die höch­
sten Güter des Menschen gefochten wtrd, die Hände in den 
Schooß legt. Noch einmal ..lso: zu den Waffen! zu den 
Waffen! Unter dem Schutze meines erhabenen Monarchen 
werdet Ihr Euch unter eigenen Panieren versammeln, und 
ich freue mich, daß mir das Loos beschieden, Euch zuerst 
gegen den Feind zu führen und Zeuge Eurer Tapferkeit zu 
s e y n .  H a m b u r g ,  d e n  ? t e n  ( i g t e n )  M ä r z  i 8 i 3 .  
Der kaiserl. russische Oberst und Kommandant eines 
Korps der Armee des Grafen von Wittgenstein, 
B a r o n  v o n  T e t t e n b o r n .  
Hierauf hat er, auf Befehl des Grafen v. Wittgenstein, 
den guten Hamburgern bekannt gemacht, daß, von diesem 
Tage an, die Schiffahrt und der Handel mit England 
wieder frey sey, so wie mit allen Nationen, die nicht mit 
Rußland im Kriege begriffen sind. Wer hingegen ver­
stecktes französisches Eigenthum verheimlicht, soll als ein 
VaterlandSverräther bestraft werden. 
Es ist bereits ein Packetboot mit Briefen nach England 
abgegangen. 
H a m b u r g ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
Die erste Deputation, welche die Municipalität denr 
Oberst Tettenborn entgegensandte, hat derselbe mit der 
Antwort zurückgeschickt, daß er nur mit rechtmäßigen Be­
hörden der freyen Stadt Hamburg unterhandeln 
würde. Hierauf legte die ganze Municipalität in der Nacht 
vom i?ten ihre Stellen nieder, und der alte Senat wurde 
in seine vorige Würde wieder eingesetzt. Noch ehe die 
r u s s i s c h e n  T r u p p e n  e i n r ü c k t e n ,  h a t t e  d e r  M a i r e  A b e n d ­
roth von den öffentlichen Gebäuden die französischen In­
schriften: Lour Imperiale und 1>ibur!5t, freywillig ab­
nehmen lassen. — Die schwedischen Truppen, welche Vor­
pommern und die Insel Rügen besetzen sollen, werden un­
ter Bedeckung der englischen Eekadre des Admirals Morris 
landen. 
A l t o n a ,  d e n  i z t e n  M ä r z .  
Schon seit mehreren Tagen wurden von den ffanzösr--
schen Behörden in Hamburg Anstalten getroffen, die auf 
eine gänzliche Räumung der Stadt schließen ließen. Die 
Effekten und Kassen wurden eingepackt und fortgeschickt, die 
verschiedenen Bureaux nach einander geschlossen; dieDoua-
nier zogen in verschiedenen Abteilungen ab» dann ver­
ließen auch die Civilbeamten nach und nach die Stadt, zu­
erst die Frauen und Kinder, endlich sie selbst. Den i sten 
Morgens erhielt das Militär plötzlich Marschordre, und 
gegen 12 Uhr zog der Divisionsgeneral Carra St. Cyr, 
nebst dem Prinzen von Reuß, dem Generaldirekteur der 
Polizey, d'Aubignose, dem bisherigen Kommandanten, 
Baron v. Avendorf, an der Spitze eines starken Detasche-
ments Genöd'armcn und einer etwa looo Mann starken 
Kolonne Truppen von verschiedenen Waffen^ aus dem 
Steinthor. Am Thore ließ der Herr General dem daselbst 
mit einem Detaschement des reitenden Korps junger Ham-
burger paradirenden Herrn Wiedemann, durch seinen Ad­
jutanten, seine Zufriedenheit mit dem Betragen der Ham^ 
burger während seines dortigen Aufenthalts bezeigen, und 
die Bürger zur ferneren treuen Anhänglichkeit an Se.Ma­
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jestät, i>e» Kaiser Napoleon, ernstlich ermahnen. Dann 
zog die Kolonne weiter auf der Straße nach Bergedorf. 
Sogleich wurde in allen Quartieren der Stadt die Trom­
mel gerührt, und die 52 Komvagnien der Bürger versam­
melten sich l-ey ihren Kapitänen. Alle Wachen in der 
Stadt, wie au den Thore»/ wurden verstärkt mit Bürgern 
besetzt/ und das' reitende Korps schickte Patrouillen in alle 
Theile der Stadt. 
F r a n k f u r t /  vom 4ten März. 
Gestern ist der General Rochambeau hier eingetroffen/ 
und der Herzog von Castiglione hier durch nach Paris ge­
reist. Auch sind zwey französische Kouriere von Berlin und 
einer von Wittenberg kommend/ hier durchgegangen. Seit 
den, 2ten März kamen hier 2 Eskadrons Husaren, 11 Ba­
taillons und mehrere Detaschements an, die theils hier 
blieben/ theils nach Hanau/ Erfurt und Magdeburg weiter 
gehen. 
S t .  G a l l e n /  v o m  2 i sten Februar. 
Von Konstanz vernimmt man, daß eine fürchterliche Ka­
tastrophe die Sta^t Uberlingen bedroht. Seit 8 Tagen 
bemerkte man an den Ufern des Bodensees ein merkliches 
Sinken in dem Boden, und dieses Phänomen kündigte sich 
auf eine so jchrecklmre Weise an/ daß die Einwohner/ nach­
dem sie ihr Vieh und ihre Meubles in Sicherheit gebracht 
hatten/ entflohen. Diese Ahnungen wurden zur Gewiß­
heit. Am i6ten und i7ten versanken mehrere Häuser/ 
ün°d verschwanden zum Theil. Am i8ten senkte sich das 
Kapnzinerkloster nm 11 Schuh. Man ist in schrecklicher 
Unruhe/ nnd befürchtet/ die ganze Stadt nähere sich ihrem 
Untergänge. 
R e g e n s  b ü r g /  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Gestern trafen die Königl. sächsischen Prinzen und Prin­
zessinnen hier ein, heute eine Abtheilung der Garden und 
eine Anzahl Kassen- und anderer Wagen. Morgen wer­
den Ihre Majestäten erwartet. (Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
F o r t s e t z u n g  d e r  o f f i c i e l l e n  B e y l a g e n  z u  
d e m  B e r i c h t ,  5 e r  S r .  M a j e s t ä t /  d e m  K ö ­
n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  H u r c h  d e n  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e ­
l e g t  w o r d e n .  
No. 1 4 .  
Note Sr. Excellenz/ des Herrn Barons von Engcström/ 
<M Herrn v. Cabre, ehemaligen französischen Geschäftsträ­
g e r  i n  S t o c k h o l m /  d a t i r t  v o m  2 v s t e n  D e e e m b e r  1 8 1 2 .  
Von dem Augenblick an, da der Einbruch der französi­
schen Truppen in Schwedisch-Pommepn, der Heiligkeit der 
Traktaten und den feyerlichsten Verbindungen zuwider, 
das Maß von den Absichten Sr. Majestät, des Kaisers 
Napoleon, gegen Schweden angab, hat der König, der 
über diesen unerwarteten Angriff mit Recht erstaunt war, 
nichts gethan, als wiederholte Schritte/ um eine frey-
müthige und redliche Erklärung darüber zu erhalten, in-
deß die französische Regierung nur durch neue Feindselig­
keiten darauf antwortete. 
Se. Majestät haben geglaubt, daß/ wenn die Stärke 
Rechte giebt, welche von dem Unglück unserer Zeiten hin­
länglich bezeugt werden, die Sache der Gerechtigkeit und 
das Gefühl ihrer eigenen Würde auch einiges Recht for­
dern darf. 
Der König hat daher nickt mit Gleichgültigkeit gesehn, 
daß eine seiner Provinzen von derselben Macht, welche die 
Unverletzbarkeit derselben garantirt hatte, besetzt ward; daß 
die Truppen, welche der König dort gelassen hatte, für 
Kriegegefangene erklärt, und als solche nach Frankreich ge­
fuhrt wurden; daß endlich unaufhörlich von Seiten der 
französischen Kaper Räubereyen gegen den schwedischen 
Handel verübt wurden. Dem zufolge hatten Se. Maje­
stät im letzten August dem Herrn v. Bergstedt, und später­
hin dem Unterzeichneten aufgetragen, sich offfciell an den 
Herrn v. (iabre zu wenden, anfänglich/ um nach den 
Gründen zu fragen/ welche zu den erwähnten Feindselig­
keiten bewogen halten/ und endlich, um ihm zu erklären, 
daß, da sein Hof nach einem sehr langen Aufschub sich 
hierüber nicht erkläre, und dadurch zu erkennen gegeben 
hätte, daß er nicht zn einem friedlicheren System gegen 
Schweden zurückkehren wolle, Herr v. Cabre nicht ferner 
als Agent einer freundschaftlich n Macht nngescl-en werden 
könne, und daß seine diplomatischen Verhältnisse mit dem 
Ministerium des Königs bis zu dem Augenblick aufhören 
müßten, wo dasselbe die Aufklärungen erhalten würde, die 
es vom Kabinet der Tuillerien verlangt hatte. 
Seit dieser Zeit sind mehr als 3 Monate verflossen; und 
da die französische Regierung noch immer dasselbe Still­
schweigen beobachtet, so hat der König geglaubt, es sich 
selbst und seinem Volke schuldig zu seyn, nicht länger auf 
eine Erklärung zu rechnen, die übrigens, wie cs aus so 
vielen Thatsachen scheint, nur trüglich seyn könnte. 
Zufo!ge dieser und anderer wenigstens eben so wichtigen 
Betrachtungen, hat der Unterzeichnete von dem Könige/ 
seinem Herrn/ den Befehl erhalten, vem Herrn v. Cabre 
zu erklären, daß, da seine Gegenwart hier unter den 
jetzigen Umständen völlig unnütz geworden ist, Se. Maje­
stät wünschen, daß er Schweden so bald als möglich ver­
lasse; und der Unzeichnete hat die Ehre, ihm hier einge­
schlossen die zu seiner Reise nöthigen Pässe zu schicken. 
Der Unterzeichnete hat die Ehre :c. 
Der Baron von Engeström. 
(Der Beschluß folgt.) 
(Petersb. Zeit.) 
Ist drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
70. Sonnabend, den 22. März 181 z. 
St. Petersburg, den 3ten März. 
Zufolge der Allerhöchsten Willensmeinung Sr. Kaiserl. 
Maiestat wird hiemit die Nachricht über die tapfern und 
rühmlichen Thaten der Landbewohner des Gouvernements 
Moskau, die sich einhellig und muthig zu ganzen Dorf­
schaften gegen die von dem Feinde auf Raub und Brand 
ausgeschickten Parteyen bewaffneten/ mit namentlicher Be­
nennung derjenigen Kauflcute/ Bürger und Bauern/ die 
sich zu dieser Zeit am meisten hervorgethav haben/ zur 
a l l g e m e i n e n  K e n n t n i ß  d e s  V a t e r l a n d e s  g e b r a c h t .  B o g o  -
rodskisch er Kreis. In diesem Kreise im Wochonski-
schen Ockonomieamte riefen das Haupt Jegor Stülow/ der 
Sotöki Iwan Tschuschkin, und der Bauer Geraßim Kurin, 
und im Amernvslischen Amte das Haupt Jemeljan Äaßil-
icw/ die ihnen untergebenen Bauern zusammen/ vertei­
digten sich/ nachdem auch die benachbarten Landleute/ auf 
ihre Einladung/ sich mit ihnen vereinigt hatten/ gegen 
den Feind tapfer/ und schützten nicht nur ihre Dörfer vor 
Verwüstung und Plündern).", sondern es wurden bey Ab­
wehrung und Vertreibung der Feinde/ durch die Wochons-
kischen Bauern bis 5o Mann/ und durch die Amerewski-
schen bis Zoo Mann getödtet und gefangen genommen. 
Diese ihre muthigen Thaten sind von dem Befehlshaber 
über die Wladimirsche Landwehr/ dem Herrn Generallieu­
tenant/ Fürsten Golizin/ alle schriftlich attestirt worden. 
Bronnizyscher Kreis. In diesem Kreise versam­
melten sich, auf die Aufforderungen von der Landpolizey/ 
die Bauern der Kirchdörfer Schubino, Weschnäkowo, Kon-
stantinowo, Woskreßenskoje und Potschinok/ und der Dör­
fer Salwatschcwa/ Shiroschkina / Rogatschewa/ Ganußo-
wa, Saleßjä, Goluschina und Shdanffa, bewaffnet zu 
Pferde und zu Fuß oft bis zu 2000 Mann auf der nach 
der Stadt Podol führenden Straße/ wo sie, gedeckt im 
Walde/ mit den Kosaken dem Feinde auflauerten/ der auf 
dem Wege von Brvnnizy nach der erwähnten Stadt ganze 
Dorfschaften verheerte. Endlich erblickten sie ein einzel­
nes feindliches Detaschement von 700 Mann/ sielen mit 
Hülfe der Kosaken muthig über dasselbe her/ machten Zo 
Mann auf dem Platze nieder/ zwangen die Uebrigen, die 
Waffen wegzuwerfen, und nahmen sie mit ihrem Fuhrwerk 
und ihrer Beute gefangen. Diese Gefangenen führten die 
Kosaken zu unserer Hauptarmee ab. Hierbey zeichneten 
sich, indem sie die Uebrigen zur Verteidigung aufmunter­
ten/ besonders durch Tapferkeit und Mut aus: der Sta­
rost Semen Tichonow aus dem Kirchdorfe Konstantinowo, 
der Starost Jegor Waßiljew aus dem Dorfe Salwatschewa, 
und der Starost Jakow Petrow aus dem Kirchdorfe Pot­
schinok. Die Bauern des Dorfes Saleßjä/ die einen be­
merkt hatten/ der sich im Dienste der Franzosen für eine« 
gebornen Russen ausgab/ ergriffen ihn sogleich/ und über­
gaben ihn den in ihrem Dorfe befindlichen Kosaken, um 
ihn wo gehörig abzuliefern. Der Bauer Pawel Prochorow 
aus dem Dorfe Ganußowo/ der 5 Franzosen auf sich zu­
kommen sah/ sprengte in Kosakenkleidung/ ohne Feuerge­
wehr/ und bloß mit einer Pike bewaffnet, auf sie loS/ 
machte sie sammtlich zu Gefangenen, und übergab sie de» 
Kosaken/ um sie abzuführen. In den Kirchdörfern We-
lino/ Kriwzv und Sofjin wollte ein ziemlich ansehnlicher 
Haufen Franzosen die Kirchen plündern und die dortigen 
Einwohner verführen) allein die Bauern bewaffneten sich/ 
griffen sie an/ und brachten sie alle um. Bey dieser Ge­
legenheit entstand von dem feindlichen Flintenfeuer in dem 
Kirchdorfe Sofjin Feuer/ und 62 Bauerhöfe nebst allen 
Gebäuden und Allem/ was darinnen war, wurden ein 
Raub der Flammen. Aus den Kirchdörfern MichailowS-
kaja Sloboda und Iaganowo, und aus den Dörfern Dur-
nicha, Tschulkowa, Kulakowa und Kalusewa versammel­
ten sich täglich gegen 2000 Bauern bey Her Borowskr-
schen Ueberfahrt oben über die Moskwa / und sahen scharf 
darauf, daß keine feindlichen Detaschements herüber kämen. 
Ein Theil von ihnen zog, um die Feinde noch mehr zu 
schrecken/ Kosakenkleider an, und bewaffnete sich mit Piken. 
Nachdem sie schon mehreremal den Feind geschlagen und 
vertrieben hatten/ bemerkten sie am 22sten September ein 
ziemlich zahlreiches feindliches Detaschement, welches sich 
jenseits des Flusses nach dem Kirchdorfe Mätschkowo zog 
Viele von ihnen setzten, in Gemeinschaft mit den Kosaken, 
schwimmend über den Fluß, griffen die Feinde mit Heftig­
keit an/ machten 11 Mann auf dem Platze nieder, und 
nahmm 46 Mann mit den Waffen, den Pferden und zweO 
Fuhrwagen gefangen. Die übrigen Auseinandergespreng­
ten retteten sich durch die Flucht. (Petersb. Zeit.> 
(Die Fortsetzung folgt.) 
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
U r k u n d e  ü b e r  d i e  S t i f t u n g  d e s  e i s e r n e »  
K r e u z e s .  
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö­
nig von Preussen :e. 
In der jetzigen großen Katastrophe, von welcher für das 
Vaterland Alles abhängt, verdient der kraftige Sinn / der 
die Nation so hoch erhebt, durch ganz eigentümliche Mo­
numente geehrt und verewigt zu werden. Daß die Stand-
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haftigkeii, mit welcher das Volk die Unwiderstehlichen 
Ue^el einer eisernen Zeit ertrug/ nicht zur Kleinmütigkeit 
herabsank, bewährt der hohe Mut, welcher jetzt jede 
Brust belebt, und welcher, nur auf Religion und auf 
trcue Anhänglichkeit an König und Vaterland sich stutzend/ 
ausharren konnte. 
Wir haben daher beschlösse»», das Verdienst, welches in 
dem jetzt ausbrechenden Kriege, entweder im wirklichen 
Kampf mit dem Feinde, oder ausserdem, im Felde oder 
' daheim, jedocd iu Beziehung auf diesen großen Kampf um 
Frevheit und Selbstständigkeit, erworben wird, besonders 
auszuzeichnen, und diese eigentümliche Auszeichnung nach 
diesem Kriege nicht weiter zu verleihen. 
Dem gemäß verordnen Wir, wie folgt: 
1) Die nur für diesen Krieg bestehende Auszeichnung 
des Verdienstes Unserer Untertanen um das Vater­
land ist 
d a s  e i s e r n e  K r e l l ;  
von zwey Klassen und einem Großkreuz. 
2) Beyde Klassen haben ein ganz gleiches in Silber 
gefaßtes schwarzes Kreuz von Gußeisen, die Vorderseite 
ohne Inschrift, die Kehrseite zu oberst Unfern Namenszug 
5. W. mit der Krone, in der Mitte drey Eichenblätter und 
unten die Jahreszahl 181Z , und beyde Klassen werden an 
einem schwarzen Baude mit weisser Einfassung, wenn das 
Verdienst im Kampfe mit dem Feinde erworben ist; und 
an einem weissen Bande mit schwarzer Einfassung, wenn 
dies nicht der Fall ist, im Knopfloch getragen; die erste 
Klasse hat neben dieser Dekoration noch ein Kreuz von 
schwarzem Bande mit weisser Einfassung auf der linken 
Brust; und das Großkreuz, noch einmal so groß, als das 
der beyden Klassen, wird an dem schwarzen Bande mit 
weisser Einfassung um den Hals getragen. 
Z) Die Militärehrenzeichen erster und zweyter Klasse 
werden während der Dauer dieses Krieges nicht ausge­
geben, auch wird die Erteilung des rothen Adlerordcns 
zweyter und dritter Klasse, so wie des Ordens xonr 1s 
rnerite, bis auf einige einzelne Fälle, in der Regel suS-
pendirt. Das eiserne Kreuz ersetzt diesen Orden und Eh­
renzeichen, und wird durchgängig von Höheren und Gerin­
geren auf gleiche Weise in den angeordneten zwey Klassen 
getragen. Der Orden xc>nr le merits wird in ausser­
ordentlichen Fallen mit drey goldenen Eichenblättern am 
Ringe erteilt. 
4) Die zweyte Klasse des eisernen Kreuzes soll durch­
gängig zurrst verliehen werden; die erste kann nicht anders 
erfolgen/ als wenn die zweyte schon erworben war. 
5) Daraus folgt/ daß auch diejenigen/ welche Orden 
«der Ehrenzeichen schon besitzen/ und sich in diesem Kriege 
auezeichnen/ zunächst nur das eiserne Kreuz zweyter Klasse 
erhalten können. 
6) Das Großkreuz kann ausschließlich nnr für eine ge-
«ouuem entscheidende Schlacht/ nach welcher der Feind 
seine Position verlassen muß, desgleichen für die Weg­
nahme einer bedeutenden Festung, oder für die anhaltende 
Verteidigung einer Festung, die nicht in feindliche Hände 
fällt, der K'ommandirende erhalten. 
7)  Die jetzt schon vorhandenen Orden und Ehrenzeichen 
werden mit dem eisernen Kreuz zusammen getragen. 
8) Alle Vorzüge, die bisher mit dem Besitz des Ehren­
zeichens erster und zweyter Klasse verbunden waren, gehen 
auf das eiserne Kreuz über. Der Soldat, der jetzt schon 
das Ehrenzeichen zweyter Klasse besitzt, kann bey ander­
weitiger Auszeichnung nur zuerst das eiserne Kreuz der 
zweyten Klasse erhalten; jedoch erhält er mit demselben 
zugleich die mit dem Besitz des Ehrenzeichens erster Klasse 
verbundene monatliche Zulage, die aber fernerhin nicht 
weiter vermehrt werden kann. 
9)  In Rücksicht der Art des verwirkten Verlnsts dieser 
Auszeichnung , hat es bcy den in Ansehung Unserer übri­
gen Orden und Ehrenzeichen gegebenen Vorschriften sein 
Bewenden. 
Urkundlich unter Unserer Allerhöchsteigenhändigen Un­
terschrift und beygedrucltem königlichen Insiegel. 
Gegeben Breslau, den loten März 1813. 
(I.. 8.) Friedrich Wilhelm. 
B r e s l a u /  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Vorgestern Vormittag marschirte / unter feyerlichem 
Geläute der Glocken, ein Theil der hier in Garuison ge­
standenen Truppen ans, um sich an den Ort seiner wei­
tern Bestimmung zu begeben. Diesen Truppen folgte 
gestern Vormittag eine andere Abtheilung von Kavallerie 
unter feyerlichem Glockengeläute. Se. Majestät, der 
Kaiser von Rußland, und S e. Majstät, unser 
König/ begaben Sich/ nebst des Kronprinzen, so wie 
der übrigen Königl. Prinzen und Prinzessinnen, Königl. 
Hoheiten, vor das Schweidnitzer Thor, als woselbst an 
beyden Tagen der Sammelplatz der theils von hier aus-, 
teils durchmarschirten Truppen war. Als die Allerhöch­
sten und Höchsten Herrschaften daselbst angekommen und 
mit dem lautesten Hurrah! begrüßt worden waren, wur­
den sowohl vorgestern als gestern von den dazu berufenen 
Geistlichen an die versammelten Truppen ihrer hohen Be­
stimmung angemessene Anreden gehalten und dieselben ein­
gesegnet, worauf die Truppen, von den innigsten Glück­
wünschen und den höchsten Hoffnungen der ganzen Stadt 
begleitet, ihren weitcrn Marsch fortsetzten. 
Vorgestern geruheten S e. Majestät, der Kaiser, 
und S e. Majestät, der König/ nebst den Prinzen und 
Prinzessinnen/ Königl. Hoheiten, das Schauspielhaus mit 
Höchst Ihrer Gegenwart zu beehren. 
Gestern Abend geruhten Allerhöchstdieselben einen Ball 
anzunehmen, wclcher in dem auf der Schneid,ntzer ^,>r, pe 
beßudlichen. Lokale der großen Prsvinzialreffvurce arrangirt 
war. 
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Heute Vormittag gegen i o Uhr haben Se. Kaiserl. 
Ma jesiät, unter dem Donner der Kanonen, dem Läuten 
aller Glocken und dem Paradieren der Truppen, unsere 
Stadt wieder verlassen, und den Weg nach Kalisch genom-
ni«n; Sc. Majestät, der König, begleiteten diesen 
erhabenen Monarchen bis über eine Meile von der Stadt. 
Se. Majestät, derKaiser, nehmen die tiefste Vereh­
rung aller hiesigen Einwohner mit Sich, indem Sie Sich 
durch Ihre herablassende Huld und Milde die Herzen Aller 
gewonnen haben. Die herzlichsten Segenswünsche beglei­
teten Allerhöchstdieselben auf Ihrer fernern Reise. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben des Königl. 
preuisischen Generallieutenants, Herrn v. Kleist Excellenz, 
eine mir Allerhöchstdero Porträt gezierte und sehr reich mit 
Brillanten besetzte Tabanere, desgleichen des Königl. Ge­
nerallieutenante, Herrn v. Scharnhorst Excellenz, den 
Alexander-Newsky-Orden, ferner, Sr. Durchlaucht, dem 
Königl. Obristen, Prinzen Biron von Kurland, die Jn-
signien des St. Annen-Ordens erster Klasse in Brillanten, 
dem Königl. Oberstlieutenant, Herrn v. Wrangel, den St. 
Wladimir-Orlen 2ter Klasse, dem Königl. Major, Herrn 
v. Wedel!, den St. Annen-Orden 2ter Klasse, und dem 
Königl. Kapitän, Herrn v. Schact, den St. Annen-Orden 
2ter Klasse in Brillanten, zu verehren geruhet. Auch 
d i e j e n i g e n  P e r s o n e n ,  w e l c h e  d i e  E h r e  h a t t e n ,  S  e .  K a i s e r l .  
Majestät zu bedienen, sind von Allerhöchstdenenselben 
Kaiserlich beschenkt worden. 
Noch enthält die heutige Zeitung Nachstehendes; 
A n  m e i n  K r i e g s  h e  e r .  
Vielfältig habt Ihr das Verlangen geäussert, die 
Freyheit und Selbstständigkeit des Vaterlandes zu er­
kämpfen. — Der Augenblick dazu ist gekommen! — 
Es ist kein Glied des Volkes, von dem es nicht gefühlt 
würde. Freywillig eilen von allen Seiten Jünglinge 
und Männer zu den Waffen. Was bey diesen freyer 
Wille, das ist Beruf für Euch, die Ihr zum stehenden 
Heere gehört. Von Euch — geweiht, das Vaterland 
zu vertheidigen — ist eö berechtigt, zu fordern, wozu 
jene sich erbieten. 
Seht! wie so viele Alles verlassen, was ihnen das 
Theuerste ist, um ihr Leben mit Euch für des Vaterlands 
Sache zu weihen. — Fühlt also doppelt Eure heilige 
Pf.icht! Seyd Alle ihrer eingedenk, am Tage der 
Schlacht, wie bey Entbehrung, Mühseligkeit und innerer 
Zucht: — Des Einzelnen Ehrgeiz — er sey der 
Höchste oder der Geringste im Heer — verschwinde in 
dem Gunzen. Wer für das Vaterland fühlt, denket 
nicht an Nch. Dem Selbstsüchtigen treffe Verachtung, 
wo nur dem allgemeinen Wohl es gilt. Diesem weiche 
jetzt All<s. Der Sieg geht aus von Gott! Zeigt 
Euch seines hohen Schutzes würdig durch Gehorsam 
und Pflichterfüllung. Mmh, Ausdauer, Treue und 
strenge Ordnung, sey Euer Ruhm. Folgt dem Bey-
spiel Eurer Vorfahren/ seyd ihrer würdig und Eu-rer 
Nachkommen eingedc,:k! 
Gewisser Lohn wird treffen den, der sich auszeichnet; 
tiefe Schande und strenge Strafe den, der seine Pflicht 
vergißt! 
Euer König bleibt stets mit Euch; mit ihm der 
K r o n p r i n z  u n d  d i e  P r i n z e n  s e i n e s  H a u s e s .  
Sie werden mit Euch kämpfen — Sie und das 
ganze Volk werden kämpfen mit Euch; und an unserer 
Seite ein zu unserer und zu Deutschlands Hülfe gekom­
menes tapferes Volk, das durch hohe Thaten seine Un­
abhängigkeit errang. Es vertraute seinem Herrscher, sei­
nen Führern, seiner Sache, seiner Kraft — und Gott 
war mit ihm! So auch Ihr! — denn auch wir käm­
pfen den großen Kampf um des Vaterlandes Unabhän­
gigkeit. 
Vertrauen auf Gott, Muth und Ausdauer sey unsere 
Loosung! 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
B r e m e n ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Nachdem hier mehrere Anstalten zum Empfange einer 
hohen Person gemacht worden, hat plötzlich unsere bisherige 
Besatzung Befehl zum Aufbrnch erhalten. (Verl. Zeit.) 
S a a r m u n d ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Die Gefahr, welche uns bevorstand, ist glücklich vorüber 
gegangen. Schon am Zten dieses, des Abends, erwarteten 
wir den Mcekönig von Italien. Erst am 4teu gegen 11 
Uhr traf das französische Armeekorps hier ein, und Alles 
deutete auf Vertheidigungsmaßregeln. Es waren über­
haupt 42 Generale und Staabsofsieiere im Ort, der von 
einem Ende zum andern mit Wagen besetzt war. Kanonen 
und Pulverwagen standen nahe bey der Stadt. Ein gro­
ßer Theil des Korps bivouakirte. Jeder Ackerbürger hatte 
120 Mann Einquartirung und So bis 60 Pferde.. Auf 
allen Höfen und vor den Häusern brannten Wachtfeuer. 
Den Sten, um Z Uhr Morgens, kam der übrige Theil 
des KorpS, der in Teltow und in den umliegenden Dörfern 
gelegen hatte. Es herrschte die größte Stille. Alles defl-
lirte nach Belitz zu, und um b Uhr brachen auch die hiesi­
gen Truppen auf. Nur etwas Kavallerie deckte, nach 
Philippsthal hin, die drey hierher führenden Brücken, 
und diesseits wurden 2 Kanonen auf die Berge gebracht. 
Der Vicekömg ging um 7 Uhr ab, die Kavallerie und die 
Kanonen zogen sich um 8 und 9 Uhr zurück.. Die Brünen, 
wurden nicht abgebrochen, welches den Franzosen bey ihren; 
Rückzüge zum Nachtheil gereichte. Nach 10 Uhr spreng­
ten die ersten Kosaken hinein.. Bald darauf folgten meh­
rere Pulks und Regimenter mit 2 Kanonen im raschen 
Trab. Gegen Z Uhr kamen von der Polsdammer Seite 
mehrere 1000 Mann Kosaken mit 6 K.nonen, unter den 
General Tjchernitschcff. Sie blieben bis 7 wo sie 
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sich eben zum Essen niedergesetzt hatte«/ und plötzlich AlleS 
wieder aufbrechen mußte. Nur der General blieb die 
Nacht auf dem Amte, mit ungefähr Zoo Kosaken, und 
folgte den andern Morgen früh. 
D r e s d e n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r ; .  
Am Sonntage, den ?ten dieses, Vormittags, kam das 
Hauptquartier des 7ten Armeekorps in unsere Stadt. Ge­
neral Regnier, der das Korps koinmandirt, bezog seine 
Wohnung im gräfl. Brühlschen Palais. Den 8ten kam 
das sämmtliche Korps bis auf eine kleine Arrieregarde an, 
die ein Paar Stunden jenseits der Stadt blieb. Es waren 
überhaupt n5» Franzosen von der Division des Generals 
Durutte, ungefähr 2000 Sachsen, und etwas Kavallerie 
vermischten Inhalts, Würtemberger Kürassiere, Lan­
zenträger, Husaren :c. Zwey neue hier errichtete Kü­
rassierregimenter schlössen sich dem Korps an. Vor dem 
weissen Thor wurden ungefähr 12 Kanonen aufgefahren, 
von diesem Thor bis an das schwarze, zur Elbe, einige 
kleine Schänzel? aufgeworfen, und die freyen Plätze 
dazwischen mit Pallisaden versehen. General Regnier re-
kognoscirte früh den Fluß, und Nachmittags die Stadt. 
Am gten wollten die Franzosen die Brücke mit Pallisaden 
sperren, das Publikum verjagte sie aber von der Arbeit. 
Am loten versuchten sie es abermals; allein das Volk er­
laubte sich Gewalt gegen das Militär, und warf mehrere 
Officierhüte in den Strom. Nachmittags wurde es noch 
ärger. Jeder einzelne Franzose auf den Straßen wurde 
gemißhandelt. Viele Hundert vom Pöbel rotteten sich vor 
Fem Brühlschen Palais zusammen, riefen den Namen des 
Generals Regnier und begleiteten ihn mit Schmähungen. 
Nun wurden alle Truppen zusammengezogen, und bivona-
kirten die Nacht, auf den Plätzen. Von allen Seiten 
wurde sächsisches Militär herbey gerufen, und die Elbe 
besetzt. (KönigSb. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  4ten März. 
Zu Frankfurt wird ein bedeutendes Militärhospital an­
gelegt. Die verschiedenen Kontingente der Souveräns des 
Rheinbundes in unserer Gegend werden kompletirt. 
Die Konferenzen, welche am 2often Januar zu Gersau 
zwischen den Kantonen Uri, Schwitz und Unterwalden, in 
Betreff ihrer kirchlichen Verhältnisse mit der Dibeese, und 
des Planes, in der Schweiz ein neues Bisthum zu errich­
ten, eröffnet wurden, haben drey Tage gedauert. Man 
kennt deren Resultate noch nicht. 
K a s s e l ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Ihre Majestät, die Königin, ist eingeladen worden, sich 
nach Paris zu begeben, um daselbst einige Zeit zuzubrin­
gen. Allerhöchstdieselben gedenken in einigen Tagen abzu­
reisen. (Berl. Zeit.) 
S c h r e i b e »  a u s  K o p e n h a g e n ,  v o m  i Z t e n  M a r z .  
Im Sunde ist eine Eskadre von 2 Linienschiffen, 2 Fre­
gatten und 3 Briggs, unter Kommando des AdmiralS 
Morris, aligelangt. Sie soll nebst andern Schiffen eine 
weitere Bestimmung haben, die man jedoch verschieden 
angiebt. 
E i n  a n d e r e s  S c h r e i b e n  a u s  K o p e n h a g e n ,  
vom i3ten März. 
Die englischen Kriegsschiffe sind schon im Sunde erschie­
nen. Zwey Briggs passirten Helsingör am yten; eine 
Flotte von einigen 40 Segeln und einem armirten Schoo­
ner folgte ihnen am ivten, und 3 Linienschisse mit 2 
Briggs vorgestern. 
Der Kontreadmiral Ramsb^rt ist hier, 72 Jahr alh 
gestorben. (Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach zuverlässigen Nachrichten aus der Gegend von 
Danzig ist die Sterblichkeit unter dem Militär in der 
Stadt noch immer sehr groß; es sterben taglich davon ,3o 
bis , 5o Mann. Frisches Fleisch und Medikamente sind 
ganzlich ausgegangen. Unter den Waffen best'nden sich 
noch 10 bis höchstens 12,000 Mann. Der Eisgang hat 
beträchtlichen Schaden an mehreren Verschanzungen ange­
richtet, und die große Napoleons ^Schanze auf dem Holm 
ist ganz vernichtet, wobey 3oo Mann und 9000 Centner 
Pulver verloren gegangen sind. 
Beym Einzüge der kaiserl. russischen Truppen in Berlin 
am iiten dieses befand sich unter dcn Einrückenden ein 
Kosak, der schon im 7jährigen Kriege, als i3jähriger 
Knabe, als Feind, in Berlin einmarschirt war. Er 
erinnerte sich dieses Umstandes, und sogar deF Hauses, wo 
er einquartirt gewesen war. Er hat einen 13jährigen 
Enkel bey sich, der ihm die Pferde warten hilft. 
Nach Briefen aus Berlin ist die polnische Armee unter 
dem Fürsten Poniatowski bey Czenstochau total geschlagen. 
Den igten März soll die preussifche Armee, vom General 
Blücher kommandirt, nach Sachsen aufbrechen. Der Kö­
nig geht mit. 
Die beyden Herzöge von Meklenburg haben bey Annä­
herung der Russen diesen sogleich ihr aus 6 Bataillonen 
bestehendes Militär zugesellt. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xsrRtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n.D. 4Zo Kop.B.A. PkrRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 41 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 21 K^op. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 13 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
71. Montag, den 24. Marz 181 z. 
M i  t a u ,  d e n  L i s t e n  M ä r z .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
, Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk, 
hat Sr. Kaiserlichen Majestät, im Hauptquartier 
der Stadt Kalisch, die Fortsetzung des Journals der 
Kriegsoperationen, vom i8ten bis 2 2stcn Februar, fol­
genden Inhalts vorgelegt: 
Den i7ten Februar. Der Eeneraladjutant, Baron 
Winzingerode, berichtet, daß eS jetzt gar keinem Zweifel 
mehr unterworfen ist, daß der Feind nach der Elbe retirirt. 
Dem Generalmaior Lanskoi schrieb er vor, Parteyen bis 
Neustädte! und Prinkcnau auszuschicken. Der General­
adjutant Winzmgcrode macht aLe Vorbereitungen zum Ue-
bergang über die Oder, -und hat zu diesem Ende alle Fahr­
zeuge in Beschlag genommen, die sich zwischen Steinau 
und Glogau in dem Dorfe Zichen befanden. Die preussi-
Hche Regierung thut ihrer SeitS allen möglichen Vorschub, 
um den Uebergang zu erleichtern, und hat dieserwcgen zu 
dem Detaschement des Gencral<jutanten, Barons Win­
zingerode, den Kapitän vom Generalstabe, Röder, ab-
beordert, und ihn mit'allen uöthigen Befehlen an die 
Ortsobrigkeitei? versehen. 
Der Oberstlieutenant Prendel rapportirt aus Detmans-
dorf vom linken Ufer der Oder, daß er auf seinem Marsch 
43 Franzosen, P»len, 7 Bayern und 36o Sachsen 
gefangen genommen hat. In Löwenberg ist ein sächsisches 
Lazareth mit ig3 Kranken, bey welchem sich 1 Kapitän, 
6 Aerzte, 6u Fuhren und 216 Pferde befanden, genom­
men. Der Schrecken bey der feindlichen Armee ist so groß, 
daß ein polnisches Korps, welches sich in Bunzlau befand, 
sobald eS von der Annäherung der Russen hörte, aufs 
Eiligste über Görlitz nach Sachsen abmarschirte. Der bayer-
sche General Wrede hat in Görlitz 5oo Kranke zurück ge­
lassen, und ist mit den Ueberresten seines Korps nach Bay­
reuth gegangen. 
Der Generalmajor Benkendorf berichtet aus Tempel­
berg vom uten Februar, daß er bey Verfolgung seines 
Marsches auf der großen Berliner Landstraße, die von 
Frankfurt über Müncheberg geht, da er dort keinen Feind 
angetroffen, demselben 2 Kosakenregimenter, unter dem 
Kommando des Majors Melnikow, nachgeschickt hat, der 
auch die Arrieregarde des Feindes einholte, sie zu Taßdorf 
schlug, und 60 Mann gefangen nahm. Eine Partey 
schickte er auf der großen Landstraße auf Frankfurt zu, und 
selbst ging er mit den übrigen Truppen seines Detasche­
ments nach Schönfeld, links von Müncheberg, um eine 
feindliche Kolonne abzuschneiden, die von Frankfurt auf 
d i e s e r  L a n d s t r a ß e  n a c h  B e r l i n  m a r s c h i r t e ,  u n d  a u s  9 0 »  
Mann Kavallerie bestand. Diese schlug er vollkommen 
und jagte sie bis Treplin, unweit Frankfurt. Bey der 
Verfolgung derselben sind gefangen genommen: 23 Offf-
ciere, 16 Unterofssciere und 664 Gemeine; die übrigen 
sind alle getödtet; ausgenommen 20 Mann und i Ofsicier, 
die in der Nacht nach Frankfurt entflohen. Es war dies 
das italienische vierte reitende Jägerregiment, das eben 
aus Italien angekommen war, für das beste gehalten 
wurde, und aus 6 Eskadronen bestand; durch diese Nie­
derlage ist dies Regiment nun gänzlich vernichtet. Unser 
Verlust an Getödteten ist nicht groß, aber Verwundete 
haben wir genug; der erlittene Verlust an Pferden ist 
durch die besten feindlichen Pferde ersetzt. Dle Richtung 
des Generalmajors Benkendorf auf Müncheberg hatte den 
Zweck, den Vicekbnig, der auf Berlin marschirt, zu 
nöthigen, auf Fürstenwakde und Köpmck abzubiegen. Der 
Feind retirirt über die Elbe bey Torgau, Dresden und 
Wittenberg. Der Generalmajor Benkendorf war geson­
nen, eine Bewegung über Fürstenwalde, zwischen Mitten-
walde und Berlin, zu machen, um durch diese Bewegung 
den Feind zu zwingen, Berlin zu verlassen. In dieser 
ausgezeichneten Affäre hat der Generalmajor Benkendorf 
einen beträchtlichen Theil der dem Feinde übrig gebliebenen 
Kavallerie vernichtet. 
Der die Avantgarde vom Korps de« Generals, Grafen 
Wittgenstein, kommandirende Generalmajor, Fürst Rep-
nin, ravvortirt, daß er in Zelin den Bau der Uebergänge 
über die Oder angefangen Hat, und daß Frankfurt von un­
fern Parteyen besetzt ist. 
Den i8ten Februar. Der Generallieutenant, Graf 
von der Pahlen, berichtet, daß, nachdem die Weichsel 
vom Eise aufgegangen ist, die gehörigen Arbeiten zur Ver­
nichtung der Retranfchements von Praqa bereits in Aus-
führung gebracht werden. 
Den 2! sten Februar. Der General von der Infanterie, 
Barclai de Tolly, rapportirt, daß alle nöthigen Vorberei­
tungen zu? Belagerung von Thorn bereits fast beendigt 
sind, und daß er die Ankunft des Belagerungsgeschützes 
erwartet. 
Der Generallieutenant Radt berichtet, daß bey seinem 
Anrücken mit den ihm anvertrauten Truppen gegen die 
Festung Zamosc sich der Feind auf verschiedenen Punkten 
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zeigte, in der Absicht, Widerstand zu thun, daß derselbe 
aber auf allen Punkten geworfen worden; Hierbey sind 
über ioo Mann gefangen genommen, und der Feind war 
gezwungen, sich in der größten Unordnung nach der Fe­
stung zu retiriren. Der Generallieutenant Radt empfiehlt 
den Major Hammerstein beym Perejaslawschen Regiment, 
den Lieutenant Batschci beym Neuschlottschen Regimen, 
die SotnikS Boldyrew und Ponomarew beym Kosakenregl-
ment Platow 5, den Qu.irtiermeister Popow und den Cho-
runshji Taraßow bey demselben Regiment, die sich in die­
ser At5are durch Tapferkeit ausgezeichnet haben. Auf un­
serer Seite ist ker Verlust an Getödteten und Verwunde­
ten, in Vergleich mit dem feindlichen, sehr gering. 
Den 22sten Februar. Der General, Graf Wittgen­
ste i n ,  b e r i c h t e t ,  d a ß  d i e  s i e g r e i c h e n  F a h n e n  S r .  K a i s e r l .  
Majestät bereits in Berlin wehen. Der Generaladju­
tant Tscherr.itschew hat diese Residenz am 2vsten Februar, 
des Morgens um 6 Uhr, besetzt, und die Avantgarde, unter 
dem Kommando des Generalmajors, Fürsten Repnin, ist 
gleich nach diesem Detaschement in dieselbe eingerückt. Der 
Feind, sobald er unsere Annäherung erfuhr, verließ diese 
Swdt; er retirirt sich jetzt über Trebin, Jüterbock und 
Wittenberg. Alle drey Vorderdetaschements, nämlich des' 
Generaladiutanten Tschsrnitschew, des Generalmajors 
Benkendorf und des Obersten Tettenborn, und ein Theil 
der Kavallerie von der Avantgarde, verfolgen ihn heftig» 
Zum Beschluß ravportirt der General, Graf Wittgenstein, 
daß er den Lösten mit seinem KorpS in Berlin eintreffen 
wird, um dort Quartiere zu nehmen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 2  t e n  M ä r z .  
Bey Gelegenheit der Besetzung Berlins von den russi­
schen Truppen, wurde am verwlchenen Sonntag, den 
gten dieses, in der hiesigen Kasanschen Kathedralkirche 
dem allmächtigen Gott unter Knieverbeugung ein Dank­
gebet dargebracht, welches Se. Eminenz, der Metropolit 
von Nowgorod und St. Petersburg, Ambrosius, im Bey-
f e y n  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e r  F r a u e n  
u n d  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i ­
ten, der Großfürsten und der Großfürstin, verrichtete 5 
auch befanden sich die vornehmsten Standespersonen bey-
derley Geschlechts und die Herren ausländischen Minister 
d a b e y .  B e y  A n s t i m m u n g  d e s  „ H e r r  G o t t  d i c h  l a b e n  w i r "  
wurden von der hiesigen Festung die Kanonen abgefeuert. 
* » * 
Verwichenen Sonnabend, den 8ten dieses früh mor­
gens, reiben Ihre K ai serl. H oh e it, die Großfürstin 
Ekate r i n a Pawl 0 wna, auf der weißreussischen Route 
von hier ab. (Petersb. Zeit.) 
B  r  e S l a u ,  d e n  2  7 s t e n  F e b r u a r .  
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Charlotte, be­
glückte huldreichst am 2 isten. dieses die königliche Louisen-
anstalt für Offtcierstöchter, welcher die Frau von Kronhelm 
vorsteht, mit Ihrem.Besuchs Ein für diese. Anstalt un­
vergeßlicher Tag! Die Schülerinnen derselben überreich­
ten der allgemein und tief Verehrten, da Hvchstdieselbe, 
nach dem Tode der erhabenen Stiften», der höchstseligen 
Königin Majestät, deren Namen das Institut führen darf, 
"sich für die Beschützerin desselben allergnädigst erklärt hat, 
ein aus der ganzen Fülle eines dankbar gerührten Herzens 
gesvrocheneS Gedicht (vom Herrn Kapf), welches Ihre 
Königl. Hoheit mit besonderm Wolgefall-en aufnahmen. 
Der Vorsteherin gaben Sie Ihre vorzügliche Zufriedenheit 
zu erkennen, daß sie mit großem Eifer dem Wohl der An­
stalt sich widmet, und freuten sich deS FleisseS, der Fort­
schritte und Kunstfertigkeiten der Schülerinnen derselben. 
Die huldreichen Versicherungen, mit denen eine der Erha­
bensten ihres Geschlechts die Anstalt verließ, werden allen, 
welche in diesem Institut gebildet werden, ein unauslösch­
liches Denkmal königlicher Gnade seyn. (Königsb.Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Eine königl. Verordnung erklärt: Da zur gehörigen Ver­
stärkung und Ergänzung unsere mobilen Armeekorps die 
successive Mobilisirung der im Lande besindlichen Reserven 
nothwendig wird, so tritt nunmehr der Augenblick ein, wo, 
nach der Konstitution des Königreichs, die Nationalgarde 
zweyter Klasse die Sorge für die Handhabung der inner» 
Ruhe und Sicherheit mit dem aktiven Militär zu theilen 
hat. In jedem der neun Kreise des Königreichs soll daher 
die Nationalgarde zweyter Klasse, unter der Benennung 
einer mobilen Legion, formirt werden. Sie besteht: ») auS 
allen militärpflichtigen uh.-> dienstfähigen Jünglingen vom 
zurückgelegten 2osten bis zum zurückgelegten 23sten Jahre, 
welche nicht bereits eingereiht sind; l>) aus allen ausge­
dienten Soldaten, welche noch dienstfähig, nicht über 4». 
Jahre alt und noch nicht ansässig sind; e) ans allen übri­
gen unverheiratheten Männern zwischen 24 und 4» Jah­
ren, welche noch nicht ansässig sind; ä) aus denjenigen 
Freywilligen/ welche, ohne in eine der vorgenannten Klas­
sen zugehöreil, aus eigener Wahl sich einer mobilen Le­
gion einreihen lassen. 
Damit indessen nicht dem Ackerbaus und den Gewerbe» 
zu viele arbeitsame Hände aus einer und derselben Gegend 
entzogen werden, soll ausser den dringsten Fällen, welche 
das Anrücken der ganzen Legion erheischen, niemals ein 
ganzes Bataillon derLegion auf einmal aufgeboten werden, 
sondern das successive Aufgebot soll dergestalt geschehen, 
daß, wenn aus einer Legion ein Bataillon mobilisirt wer­
den soll, jedes der vier Bataillone nur eine Kompagnie 
stelle. In dcn ersten Zug kommen die im 2isten, 2 2sten 
und 23sten Lebensjahre stehenden und leichter entbehrlichen 
jungen Leute, in den zweyten Zug die, welche im Le­
bensalter vom 2 4sten bis in das Zoste Jahr> letzteres ein-
geschlossen, sich befinden. Die, welche in die mobile Le­
gion wegen der Ueberzahl nicht eingereiht werden können, 
Hilden die Reserve. General Wrede ist nach seinem 
Majorat Monhe abgereiset. (Berl. Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  ? 7 t e n  F e b r u a r .  
Am i oten dieses gab der französische Ambassadeur/ Graf 
Otto, ein glänzendes Fest, welchem mehrere hohe Personen 
und die Mitglieder des diplomatischen KorpS verwohnten. 
Der Fürst Nikolaus Esterhazy wird sich unverzüglich nach 
Paris begeben. 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Seit langer Zeit spürte die Polizey einer Bande von 
Dieben nach, die sich in das Schloß zu Schönbrunn ge­
flüchtet und die Möbeln aus 20 Zimmern geraubt hatten. 
Endlich haben sich diese Diebe selbst Verratben. Einige 
unter ihnen, denen schöne Gemälde zu Theil geworden 
waren, wollten selbige nach Ungarn abführen, und die 
Anstalten und Emballirungen dazu machten, daß sie ent­
deckt wurden. Die Anführer sind arretirt, und man wird 
ihnen den Proceß machen. (Hamb. Korresp.) 
P r a g ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
(Auszug aus einem Privatschreiben.) 
So jammervoll auch, nach allen aus Rußland erhaltenen 
Nachrichten, die letzte Kampagne für einen Theil der Be­
wohner dieses Reichs gewesen, so glorreich und unendlich 
vortheilhaft ist sie für dasselbe im Allgemeinen. Jeder 
Eutgesim.'te bey uns hat triumphirt, da er gesehen, daß 
dem französischen Adler auf seinem weiten Fluge die Flügel 
angeschossen und gelähmt worden sind. Wie schmeichelhaft 
würde es jetzt mir scheinen, ein Russe zu seyn. Aber ich 
bin auch schon damit zufrieden, daß ich mich einen Nachbar 
dieser Nation nennen kann. Was würde ich nicht dafür 
geben, wenn ich unter den Fahnen des großen Helden, Für-
Ken von Smolenek, fechten könnte! 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  
B e s c h l u ß  d e r  o f f i c i e l l e n  B e y  l a g e n  z u  
d e m  B e r i c h t ,  d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö ­
n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  G e s c h ä f t e  v o r g e ­
l e g t  w o r d e n .  
No, i5. 
Antwort deS Herrn v. Cabre an Se. Excellenz, den Ba» 
ron v. Engeström, datirrr Stockholm, den 2isten Oe-
cember 1812. 
Der Unterzeichnete, Geschäftsträger Sr. Majestät, deS 
Kaisers der Franzosen und Königs von Italien, hat die 
officielle Note erhalten, die Se. Excellenz, der Herr Ba­
ron v Engeström, gestern, den 2vsten December, an ihn 
erlassen hat, mid die wesentlich Folgendes enthält: „Daß,, 
nachdem Se. Schwedische Majestät vergebens eine Erklä­
rung erwartet haben, in Rücksicht des EinrückenS der 
Fr inzosen in Pommern, Ver Verschickung der königlichem 
Oisicierc nach Magdeburg, und der Wegnahme der schwe-
di chcn Schiffe durch französische Kaptr; Se. Majestät ih­
rem Staatöminiper der auswärtigen Geschäfte befohlem ha­
ben, dem Unterzeichneten zu erklären, daß, da seine Ge­
genwart in Stockholm gänzlich unnütz ist, Se. Majestät 
wünschen, daß der Unterzeichnete Schweden so bald als 
möglich verlasse, und ihm zugleich die zu seiner Reise nö­
thigen Pässe zu schicken." 
Der Unterzeichnete hält es für unnütz, sich über die Be­
schuldigung auszulassen, welche die erwähnte officielle Note 
enthält, daß Se. Majestät, der Kaiser und König, gegen 
die Heiligkeit der Traktaten gehandelt habe. Es würde 
dem Unterzeichneten leicht seyn, sie zu widerlegen, indem 
er an die Bedingungen des am 6ten Januar zu Paris ge­
schlossenen Traktats erinnerte, und durch Thatsachen be­
wiese, daß Schweden in keinem einzigen Falle die in dem­
selben übernommenen Verbindlichkeiten erfüllt hat, obgleich' 
Frankreich sich angelegen seyn ließ, dieses selbe Pommern 
zurück zu geben, welches im letzten Kriege durch die kaiserl. 
königl. Waffen erobert ward. 
Der Unterzeichnete muß bemerken, daß ihm nie, weder 
mündlich, noch schriftlich, bekannt gemacht ist, daß seine 
diplomatischen Verhältnisse aufgehoben seyn sollten, bis er 
auf die vom schwedischen Ministerium verlangten Erläute­
rungen eine entscheidende Antwort gegeben hätte. In sei­
n e m  B r i e f e  v o m  7 t e n  D e c e m b e r ,  d e r  a n  d e n  f r a n z ö s i ­
schen Geschäftsträger addressirt ist, schränkt'sich 
Se. Excellenz, der StaatSminister der auswärtigen Ge­
schäfte, darauf ein, ihn zu fragen: „ob er sich als Agent 
einer freundschaftlichen oder einer feindlichen Macht in 
Schweden befinde", — und erklärt dem Unterzeichneten,, 
„daß sein Aufenthalt in den Staaten des Königs von der 
Antwort abhängt, die er zu geben im Stande seyn wird." 
Was den Hauptgegenstand der officiellen Note Sr. Excel­
lenz-, des StaatsministerS der auswärtigen Geschäfte^ be­
trifft, so wird der Unterzeichnete keinen Augenblick verlie­
ren, ihn zur Kenntniß seines Hofes zu bringen.. ES hängt 
nicht von ihm ab, dem Wunsch Sr. Majestät, des Königs, 
zu willfahren5 er muß im Gegentheil erklären/, daß er nix 
einwilligen wird, den Posten zu verlassen, den der Kaiser 
und König, sein erhabener Herr, ihm anzuvertrauen ge­
ruhet hat, ehe erdessen Befehle hierüder erhalten hat. 
Wenn Se. Schwedische Majestär sich ihrer-Rechte als 
Souverän bedienen wollen, und dem Unterzeichneten o f-
ficiell u-n d schriftlich andeuten lassen, daß sie ihm 
seinen Aufenthalt in Schweden nicht länger verstatten wol­
len; so wird der Unterzeichnete, indem er alsdann nur 
glaubt , der Gewalt nachzugeben, nicht anstehen , mit so 
wenig Zeitverlust als möglich den Paß zu benutzen, den er 
die Ehre hat, Sr. Excellenz , dem Herrn Baron v. Enge­
ström, StaatSminister der auswärtigen Geschäfte, hierbey 
zurück zu schicken, weil eS ihm bis dahin durchaus unmög­
lich ist, sich desselben zv bedienen, und folglich ihn bey sich 
zn behalten. 
Der Unterzeichnete hat die Ehre !c. 
A u g .  V e  C a  v r e .  
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No. 16. 
Brief Sr. Excellenz, des Herr» Barons v. Engestrom, 
an Herrn v. Cabre, datirt vom --3sten December ^^2. 
Mein Herr! Ich habe Ihren Brief an mich vom 21 stett 
d. M. erhalten. Ich habe ihn sogleich dem Könige vorge­
legt, und Se. Majestät tragen mir von neuem auf/ ^hnen 
zu wiederholen, d a ß  I h r e  Gegenwart in Stockholm 
Da Ihr diplomatischer (5ha-
war, und wie vortheilhaft dieses Licenzensystem für Frank­
reich war, ergiebt sich aus folgender Uebersicht: Im Fe­
bruar 1812 wurden 68 Licenzen für verschiedene französi­
sche Häfen ausgefertigt. Wenn man die Schiffe im Durch­
schnitt zu Zoo Tonnen Gehalt annimmt und ihre Ladung 
auf 200 Kisten Indigo, 180 Fasser Kaffee und 100 Fasser 
Zucker berechnet, so ergiebt sich eine Ausfuhr von etwa 
2,300,000 Pfd. Sterling, wobey der Gewinnst durch Be-
dcn, die Befehle zu erfüllen, welche die Polizey Ihnen 
wird geben können. Der Oberstatthalter, dem nicht sehr 
vortheilhafte Berichte Ihretwegen gemacht sind, hat den 
Befehl erhalten, dafür zu sorg/n, daß sie in 24 Stunden 
die Hauptstadt verlassen. Ein Polizeykommissär wird Sie 
bis an die Gränze begleiten, so daß Sie die Passe nicht 
mehr nöthig haben werden, die Sie mir zurückgeschickt 
haben. *) 
Der Baron von Engest rö m. 
No. 17. 
Antwort deck Herrn v. Cabre, datirt vom ?3sten De­
c e m b e r  1 8 1 2 .  
Diesen Augenblick erhalte ich den Brief, den Sie mir 
- heute geschrieben haben, in welchem Ew. Excellenz mir zum 
erstenmal bekannt machen, „daß meine diplomatischen Ver­
richtungen aufgehört haben", und mir zugleich wissen las­
sen, „daß ich nun den Befehlen der Polizey unterworfen 
bin, und daß der Statthalter seine Anweisung erhalten 
hat, mich an die Gränze bringen zu lassen." 
Dieser Entschluß der schwedischen Regierung, und die 
Art, wie er mir mitgetheilt ist, scheint mir mehr als hin­
reichend, um mich vor meinem Hofe darüber zu rechtferti­
gen, daß ich den Posten verlasse, den ich länger als ein 
Jahr bey Sr. Majestät, dem König von Schweden, mit 
Ehren bekleidet habe : ich bitte daher Ew. Excellenz, mir 
meine Pässe zu schicken, die ich in der kürzesten Frist zu be­
nutzen denke. 
Ich habe die Ehre ?c. 
A u g .  d e  C a b r e .  
(Petersb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bekanntlich hat die englische Regierung beschlossen, kei­
nen Handel nach Frankreich auf Grund französischer Licen­
zen mehr zu gestatten. Wie nöthig eine solche Maßregel 
*) Die Antwort des Hn. v. Cabre auf diesen Brief (s. die 
folg. No. 17.) hatte die Folge, daß man ihm seine 
Pässe zurückgab, und daß der Polizeykommissär nicht 
mit ihm geschickt ward. Er erhielt die Erlaubniß, 
3 Tage in Stockholm zu bleiben, von wo er am^sten 
December abreiste. 
s?-k,on aufaebört hat, memHerr, so befinden Sie sich dmgungen eingeschränkt »st, die für England jehr nach, 
der Katheqorie aller Fremden, und sind folglich verbun- theilig, für die französischen Rheder aber sehr günstig 
" ^ Frankreich zwey Drittel der Ladung in sran« 
zösischen Manufakturwaaren oder Erzeugnissen des Landes 
ausgeführt werden müssen. Die französischen Rheder be­
ziehen dagegen für diese 68 Schiffe eine Fracht von bey-
nahe 3 Millionen Pfd. Sterl., und die französische Regie­
rung erhielt durch die Abgaben von den eingeführten Waa-
ren ein Einkommen von beynahe 5 Millionen Psd. Sterl., 
oder 93 Millionen Franken. 
A u s  S c h w a b e n  ( v o m  6 t e n  M ä r z ) .  F a s t  i n  a l l e n  
öffentlichen Blättern, die Wielands Tod erwähnren, ist 
dessen Geburtsort unrichtig angegeben; einige nennen ihn 
Biverach, andere Holzheim bey Bibcrach. Erstere Angabe 
ist ganz unrichtig; Wieland war zu Holzheim, einem Dorfe, 
welches ehemals halb der Reichsstadt Biberach, oder viel­
mehr dem dortigen reichen Spitale, und halb dem Frauen­
kloster Guttenzell gehörte, geboren. Es liegt aber nicht bey 
Biberach, sondern näher bcy Ulm; von jener Stadt drey,' 
von dieser nur eine Meile entfernt. Es heißt auch Ober­
holzheim, theils weil es auf einer Anhöhe gebaut ist, theils 
weil es im Thale, drey Stunden dc.von entfernt, ein an­
deres Dorf Holzheim giebt. Es ist unter den zur ehemali­
gen Reichsstadt Biberach gehörigen Dörfern das einzige 
lutherische, und hat auch einen evangelischen Pfarrer. 
Wielands Vater war Pfarrer daselbst. Ich kam vor fünf 
Iahren einigcmale dahin, und der damalige Pfarrer wies 
mir eine Devise, die Wieland bey einem Besuche, wo ich 
nicht irre, in das Taufbuch geschrieben hatte. Der Pfar­
rer erzählte auch, daß die Dorfbewohner, die den Dichter 
noch gekannt hätten, sich sehr wunderten, daß er durchs 
Bücherschreiben ein reicher Mann geworden wäre. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i2ten März. 
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Kop. B. A. xsr Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 430 Kotf.B.A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 41 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 21 Kop. B.'sl. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 13 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siv e^S. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
72.  D iens tag ,  den  25 .  Marz  181z .  
R i g a ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Das heutige Blatt des Zuschauers enthält folgenden 
Artikel: 
Unsere Stadt sieht einer mit geistvollem Geschmack ge­
gedachten Verschönerung entgegen, die zugleich eine wich­
tige .Verbesserung in den Lebensverhältnissen der Einwoh­
ner seyn wird. Riga hat keine eigentliche Promenade: 
daher zerstreut der Sommer den wohlhabendem Theil der 
Familien meilenweit umher in die Gegend/ hierhin und 
dorthin, wo es gelungen ist, einem Punkt der weiten 
Sandebenen und Tannenwälder eine freundlichere Gestalt 
aufzudringen; der ärmere Theil aber hat fast keinen andern 
Sommergenufi, und kann seinen Kindern keinen andern 
gewähren, als etwa einen Spaziergang auf der Düna­
brücke, oder durch tiefen Sand zu irgend einer entlegenen 
Baumgruppe, bey der ein Wirthsbaus angelegt ist. Gleich­
wohl sind unsere Sommer heiß und unsere Gassen eng. 
Se. Excellenz, unser mit Enthusiasmus verehrter Herr 
Generalgouverneur, Marquis von Paulueci, hat dem 
Riß der neuen Vorstadt einen Plan zu großen Gartenpar-
tieen beyfügen lassen, mit welchen, zum freycn Gebrauch 
des PublikumS/ der Raum zwischen den Befestigungswer­
ken und dem Platz, wo der Aufbau der abgebrannten Vor­
stadt anfangen darf, gefüllt werden soll. Se. Excellenz 
haben diesen Plan dem Rath der Stadt mit einem sehr 
ehrenvollen Schreiben übersandt, ihn aufgefordert, Sub­
skriptionen zur Ausführung zu eröffnen, und Selbst zuerst 
zweytausend Rubel substribirt. Bey einem sol­
chen Vorgänger werden die nöthigen Summen schnell zu­
sammen seyn; und welch ein Denkmal ist es, den Lebens­
genuß und die Gesundheit einer volkreichen Stadt auf viele 
Generationen hinaus erhöht zu haben! 
Wer von uns jetzt über die Schutthaufen unserer Vor-
siadt hinblickt, denkt, Jeder in der ihm eigenthümlichen 
Phrase, Jeder aber mit freudiger Erhebung: „Wo in 
Alexanders Geist gehandelt wird, überall, wo Genius 
waltet, steigt aus den Gräbern verklärtes Leben empor!" 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  L e i p z i g ,  
vom 2 2sten März. 
Gestern früh ist derVicekönig von Italien von hier nach 
Magdeburg abgegangen, und mit ihm alles französische 
Militär. Was er während seines hiesigen Aufenthalts für 
sich und für seine Umgebungen brauchte, hat er baar be­
zahlt, und noch überdies den Armen eine Summe Geldes 
geschenkt, auch seine Generale genöthigt, Alles, was sie be­
dursten, baar zu vergüten. — Die Sterblichkeit ist hier 
in Leipzig nicht mehr im Zunehmen; an einem Militär­
hospital auf ejner Anhöhe im Felde, dem Thonberge ge­
genüber, wird eifrig und schnell gebaut. — Von der 
Dresdener Elbbrücke ist der dritte Pfeiler, vom Schlosse aus, 
nebst zwey Bogen gesprengt und eingesunken. (Da der 
Bericht von dort durchaus kein Wort sagi, daß bey dieser 
Gelegenheit Menschen umgekommen wären, so ist das frü­
her verbreitete Gerücht, als hätten dabey viele hundert 
Personen das Leben verloren, sicherlich ungegründet.) Der 
Marschall Davoust hat Dresden verlassen. — 
B e r l i n ,  d e n  l ö s t e n  M ä r z .  
Am 2 2sten dieses, Abends, kamen Se. Majestät, un­
ser heiß geliebter König, und Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz, in höchst erwünschtem Wohlseyn, von 
Breslau in Potsdam an; im Wagen Sr. Majestät saß 
d e r  d i e n s t t h u e n d e  F l ü g e l a d j u t a n t ,  M a j o r  v o n  N a t z m e r ,  
im Gefolge Sr. Majestät befanden sich der General von 
K n e s e b e c k ,  d e r  M m r  u n d  F l ü g e l a d j u t a n t  v o n  W r ä n ­
ge l, der Major vsn Thiele, der geheime Kabinets-
rath Albrecht :c. Den Dienstag blieben Se. Majestät 
in Potsdam, wohin sich des Prinzen Heinrich Königl. 
H o h e i t ,  d e s g l e i c h e n  I h r e  E x c e l l e n z e n ,  d e r  G r a f  v o n  
Wittgenstein, Fürst Repnin, Generallieutenant 
von Borck :c., begaben. Bey dem gestern gegen Mittag 
von Charlottenburg aus stattgehabten feyerlichen Em­
pfang Sr. Majestät in der Residenz hatte sich das hier 
anwesende königlich - preussische und kaiserlich - russische Mi­
litär in folgender Ordnung en Parade hier aufgestellt: 
von der Hundebrücke bis zu Anfang der Linden i) ein 
russisches Husarenregiment, 2) russische Landmiliz, Z) 
zwey Regimenter russische Infanterie, 4) der Theil des 
Borckschen Korps, der sich noch hier befindet, an das sich 
die hier uniformirten reitenden sowohl als Fußjäger ange­
schlossen hatten; dieses schöne Korps, dessen eines Ende 
sich an die in der Stadt stehende russische Infanterie an­
schloß, zog sich von da durch das Brandenburger Thor bis 
auf den halben Weg nach Charlottenburg; von dort bis 
zum Chausseehause standen mehrere Batterien Artillerie 
aufgefahren, die durch Salven zu falutiren anfingen, so 
wie Se. Majestät von Charlottenburg aus sich zu Pferde 
gesetzt hatten. In dem überaus zahlreichen und glänzen­
den Gefolge Sr. Majestät befanden sich Ihre Königl. Ho­
heiten, der Kronprinz, der Prinz Heinrich von Preussen, 
Se. Durchlaucht, der Prinz von Oranien ;c. :c., und die 
gesamn.te kaiserlich-russische und königlich - preussische Ge­
neralität. Beym Vorbeyreiten vor den das Gewehr prä> 
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s.n»I««tmT">»».», s°i.W ti. F-ldmuss--in-« j-d.nR-- l-n- daß i?- ich», att wle.nl-s.sW.rkj.uz »-« 
-w-m., iaimin.n di- F^dn-n, und -in i.»m-rwibr-nde« Nicht ,u s-mg-nd-n Ebrz-,z-s -.n-s Fremd.n, >v>- ->gn-
^d-ch^^Hur»; und Vi»». d°- F-ss°.n in Länd--u «jg., di. °°n ihr .inst Künste und 
versammelten Volkes erfüllte die Luft und begleitete den, Wissenschaften erhielten. 
besten König bis in die Stadt; hier stellten sich seine Ma- Brave deutsche Mannerl lernt begreifen, daß ^hr eS 
jestät, der König, nevst  Ihrer Suite auf den Platz beym Lust- selbst seyd, durch die Ihr m Euren Ketten erhalten werdet; 
garten hin, und l i eßen  die Truppen bey sich vorbey deflliren.. daß Ihr, um frey zu seyn, nicht einmal unsere Beystan-
Mit einbrechender Nacht war die Stadt freywil- de6, nur Eures eigenen energischen Willens bedurftet, 
l i g  e r l e u c h t e t ,  u n d  d e r  f r o h e  J u b e l  d e s  z a h l r e i c h  d u r c h  N e h m t  d i e  t a p f e r n  R u s s e n  a l s  E u r e  F r e u n d e ,  a l s  E u r e  
die Straßen ziehenden Volks dauerte bis spät in die Nacht. Bundesgenossen auf. Vereinigt Euch mit ihnen und den 
» «, * mit ihnen zu Euch kommenden Preisssen, Euren Brüdern, 
A n  d i e  E i n w o h n e  r d e s  K u r f ü r s t e n t h u m S H a n -  E u r e n  V e r w a n d t e n ,  z u  d e m  e d e l s t e n  h e i l i g s t e n  Z w e c k e ,  ü b e r  
n o v e r ,  d e s  H e r z o g t h u m s  L a u e n b  u r g ,  d e S  d e n n o c h  j e  V e r t r ä g e  g e s c h l o s s e n  w o r d e n  s i n d .  I h r  a b e r >  
H e r z o g t h u m s  O l d e n b u r g ,  d e r  f r e y e n R e i c h S -  i h r w e m g e n  u n d e u t s c h e n  v e r ä c h t l i c h e n  H a n d l a n g e r  d e r  i h -
s t ä d t e  H a m b u r g ,  L ü b e c k  u n d  B r e m e n ,  d e s  r e n  G e i s t  a u S a t h m e n d e n  T y r a n n e y ,  z i t t e r t  v o r  d e r  e u c h  
F ü r s t e n t h u m S  M ü n s t e r .  A n ' d i e  E i n w o h n e r  e r w a r t e n d e n  g ö t t l i c h e n  u n d  m e n s c h l i c h e n  R a c h e .  W e n n  i c h  
d e r  H e r z o g t h ü m e r  W e s t p  H a l e n  u n d  B e r g ,  j e d e n ' i n  m e i n e  H ä n d e  f a l l e n d e n  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g e r  n a c h  
d e s  F ü r s t e n t h u m S  O s t f r i e s l a n d ,  d e r  G r a f -  d e n  l i b e r a l s t e n  G e s e t z e n  d e r  K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t  b e h a N -
s c h ä f t  M a r k  u n d  d e r  G r a f s c h a f t e n  L i n g e n  d e l n  w e r d e ;  s o  s o l l  d o c h  j e d e r  m i t  d e n  W a f f e n  g e g e n  s e i »  
u n d  T > c k l e n b  u r g  u .  s .  w .  d e u t s c h e s  V a t e r l a n d  e r g r i f f e n e  D e u t s c h e  e s  i n  d e n  e n t f e r n -
D e u t s c h e  F r e u n d e !  -  t e s t e n  P r o v i n z e n  R u ß l a n d s  b e w e i n e n ,  g e g e n  d i e  F r e y h e i t  
Ihr wißt, was Ihr wäret, und was aus Euch gewor- seiner Mitbürger das Schwert gezogen zu haben. 
den ist» Ihr wäret Deutsche; man hat Euch gezwungen, Im Hauptquartier zu Berlin, den 4ten (16ten ) Märt 
Franzosen zu werden. Oder, Ihr wäret glückliche freye 181Z. Graf von Wittgenstein» 
Bürger, und Ihr tragt jetzt die Fesseln, unter welchen * ^ » 
das Mitgefühl der ganzen Welt eines der gebildetesten An die Sachsen. 
Völker Europas herabgewürdigt sieht. Aber — fasset Brave Sachsen! wie soll ich zu Euch reden? — als 
Muth! schwer ist an den Ufern deS Dniepers , der Düna Euer Feind? das bin ich nicht. Ihr seyd ja biedere 
und der Bereffna, das Rachschwerdt der göttlichen Gerech- Deutsche, und ich bin gekommen, im Namen meines Kai-
tigkeit auf das Haupt EurcS Feindes, des allgemeinen sers, um alle Deutsche von dem schimpflichen Joche zu 
Feindes der Freyheit, der Rechte der Nationen, der Un- befreyen. So will ich denn als Euer Freund mit Euch 
abhängigkeit Ihrer Fürsten, des Feindes jeder Bürger- reden; hört mich! denn ich meine eS gut mit Euch» 
tugend, gefallen» ES mag wohl seyn, daß Ihr stutzt bey dem Anblick der 
Schwer gekränkte deutsche Freunde! Die Stunde Eurer Russelt. und Preussen, die bewaffnet in Euer Land rücken; 
Erlösung ist nahe. Schon bringt die Eure Gebiete betre- eS mag wohl seyn, daß Ihr bekümmert seyd und nicht 
tende Avantgarde meines Korps Euch meinen Gruß aus wißt, was Ihr thun sollt, da Euer König Euch verlassen 
Berlin. Im engsten Bündnisse mit Preussen, England und Euch Ruhe geboten hat. Aber wenn ein Haus brennt, 
und seiner übrigen mächtigen Alliirten, sendet mich so muß m»n nicht erst den Eigenthümer um Erlaubniß fra-
Alexander der Befreyer, mein siegreicher Kaiser gen,, ob man löschen dürfe. Eures Königes HauS brennt 
und Herr, zu Euch, um Eure Ketten zu brechen, Euch schon lange; er ist selbst in Noth^ er darf nicht sprechen, 
Eure Sprache, Eure Euch theuren vorigen Verfassungen, wie eS ihm gewiß umS deutsche Herz ist. Denn bedenkt 
um Euch Euch selbst wieder zu. gebellt doch nur! Er, ein deutscher König, der schon so lange 
Unwillig, sich, rächend, hat das von Eurem Unter- Euer Schweiß und Blut den Frnnzofen hat liefern müssen, 
drücker gemißbrauchte Glück ihm plötzlich den Rücken zu- Er sollte Euch zur Ruhe ermahnen, in einem Augen­
gewendet. Er hat eine Armee von einer halben Million blick, wo Ruhe ein Verbrechen ist? ES hat eine Stunde 
geübter Krieger verloren. Er kann noch einige Haufen geschlagen, die nicht zum zweytenmat schlägt, die Stunde 
unglücklicher Schlachtopfer seines Ehrgeizes zusammentrei- der Befreyung von dem fremden Joche! und Er fel.st 
ben x aber er wird keine furchtbare Armee mehr bilden, könnte verlangen, daß Ihr Eure Oi>ren verstopft!. S it 
Mit mächiiger Hand hat Rußland die Binde von den Au- 45 Iahren hcrt Er Euer Glück, Eure Ehre gewollt, und 
gen der Kölker gerissen. Der Zauber, welcberJhre Sinne sollte nun Euer Unglück, Eure Schande wollen? nimmet-
lähmte, ist zerstört. Sie haben wieder angefangen, sich mehr! Hat Er Euch doch selbst ermahnt, Ihr möchtet den 
und ihr> Ki'ckfte zu würdigen; und selbst die eben so un- alten Ruhm der Sachsen b-hauvten. Worin be-
glückliche als geistvolle Nation beginnt errdtyend es zu füh- stand denn dieser alte Ruhm ? Leset in Euren Chroniken; 
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-da werdet Ihr finden: es gab auch einmal einen herrsch- Liebe deutsche Jü n gling e-uitd Männer, 
süchtigen Kaiser der Franken, man nannte Ihn Karl den die Ihr nicht zu den Unterthanen Sr. Majestät, des Ki-
Großen, der hat dreyßig Jahre gegen Euch Krieg füh- nigö von Preussen, Euch zählt, habt Ihr. wohl gehört und 
ren müssen, um Euck zu unterjochen. Damals hattet Ihr gelesen, wie herrlich die wackern Preussen sich zusammen-
auch einen König, er hieß Wittekind, der verließ Euch nehmen? wie sie herzusirömen von allen Seiten? viele 
nicht in der Noth, und rief Euck nicht zu, Ihr solltet Tausend Freywillige aus allen Ständen, weil in diesen 
ruhig seyn, sondern er führte Euch selbst in den bluti- bösen Zeiten es nur Einen Ehrenstand geben kann, den 
gen Kampf für Eure Freyheit! Sehet da, das ist Euer der Freyheit! Wie wird Euch zu Muthe, wenn Ihr 
alterRuhm! an dem müßt Ihr hatten. Tausend Jahre das hört und leset, Ihr Männer aus allen Gegenden 
sind seitdem verfiossen; seit tausend Jahren hatte Gott Eu- Deutschlands, die sich noch bücken müssen vor den über-
ropa nickt wieder mit einer solchen Geißel heimgesucht; müthigen Fremdlingen? nicht wahr, die Herzen klopfen 
nun ist sie wieder da, und Ihr wollt nicht gegen sie kam- Euch? und Ihr möchtet auch Theil nehmen an der Be-
vfen, wie damals? Ihr wollt den Rücken freywillig ent- freyung des Vaterlandes, und an der Rache für so viel-
dlößen? — hört, und bedenkt, wie viel leichter jetzt jährige Leiden? denn wo ist ein Winkel in Deutschland, 
Euck der Kampf gemacht wird, als Euren Vorfahren wo nicht geseufzt worden wäre? und wo lebt ein Deut-
vor tausend Jahren: die standen allein; die mußten scher , der nicht irgend einen bittern Verlust zu beklagen, 
Mein gegen den machtigen Karl sich wehren. zu beweinen und zu rächen hätte? — Wohlan! die 
Ihr aber steht nickt allein; mein Kaiser mit seiner gan- Zeit des Klagens und Weinens ist vorüber, die Zeit der 
zen Macht, der König von Preussen mit seiner ganzen Rache ist gekommen! Gott war mit den Russen! Gott 
Macht, sind zu Eurer Hülfe, Eurer Rettung aufgestan- wird mit Euch seyn! ich biete Euch meine Hand! im 
den, und — wenn Ihr nur wollt — so wird derKampf Namen meines großen Monarchen lade ich Euch brüder-
nicht Zo Jahre dauern; wir werden, mit Gottes Hülfe, lich ein, und thue Euch zu wissen, daß, auf Seinen 
in einem Jahre die Ketten abschütteln < und dann wird Befehl und auf Seine Kosten, hier in Berlin und in 
Jeder mit Ehren ruhig seyn dürfen. Dann werden den Hansestädten, mehrere deutsche Legionen errichtet 
Eure zerstörten Fabriken wieder aufblühen. Euer Handel werden sollen. Kommtl Kommt! Ihr möget Euch 
wird die alten versperrten Wege wieder finden, Euer Acker- nennen, wie Ihr wollt, Westphälinger oder Sachsen, 
bau wird gedeihen, Eure Sohne werden nicht mehr zur Bayern oder^ Hessen; Alles gleich viel, wenn Ihr nur 
, , Schlachtbank geführt werden; kurz, dann ist die schöne Deutsche seyd, und deutsche Herzen mitbringt. Kommt 
Zeit der Ruhe gekommen, für die Euer König selbst Euch Ihr mit den Waffen schon ausgerüstet, desto besser! 
danken wird. Wer aber bis dahin ruhig bleiben wollte, kommt Ihr aber auch ohne Waffen, so wird mein Kai-
den erkenne ich für keinen achten Sachsen, für keinen ser sie Euch liefern^ und Brot und Geld, und Alles, 
Deutschen. Wer nicht mit der Freyheit ist, der ist was Ihr bedürft, und obendrein sein kaiserliches Wort, 
gegen sie. Darum wählt! meinen brüderlichen Gruß daß Ihr zu nichts weiter gebraucht werden sollt, als 
oder mein Schwert! Vereint Euch mit mir, um Eu- zur Befreyung Eures Vaterlandes. Jeder von Euch, 
ren König und seine Selbstständigkeit wieder zu erobern;, sobald er unter die russisch-deutschen Fahnen getreten, 
und..dann möge er Euch, so Gott will, noch 45 Jahre soll nu5 dahin geschickt werden, wo er geboren wurde, 
in Frieden und Ueberfluß regieren; denn glaubt nicht, ich und wo seine Landöleute noch unter dem Joche seufzen» 
wolle Euch von ihm abwendig, machen; ich will vielmehr Denkt Euch, wie sie Euch empfangen werden, wem? ihre 
die Bande zwischen Euch und Ihm wieder enger knü- eigenen Brüder ihnen die Freyheit bringen! Ey> so laßt 
pfen, die von fremder Tyranney zerrissen worden; Ihr- Euch anfeuern durch diesen herrlichen Lohn, und durch 
sollt einen freyen König haben und freye Sachsen das edle. Beyspiel der Preussen! Eilt! um mit in deir 
genannt werden! — Auf! auf! bewaffnet Euch! und heiligen Krieg zu ziehen, denn ich sage Euch:- wir 
wäre es auch nur mit Sicheln und Sensen und Keulen! werden siegen! kommt und meldet Euch, in Berlin so-
vertilgt die Fremdlinge von Eurem Boden! Mich und wohl, al5 in den Hansestädten, bey den Kommandanten 
meine Russen und die tapfern Preussen sollt Ihr überall der genannten Orte, die Euch als liebe^ Waffenbrüder 
finden, wo die Gefahr am größten iff. Schon hat Gottes empfangen und versammeln werden. Auf dem Felde der 
Gericht am Uebermüthigen sich offenbart! Glauvt mir, Ehre will ich selbst Euch willkommen heißen, und m W 
wir werden siegen! Gottes Lairgmuth ist erschöpft;. Euch für Euch fechten, bis wir deutsche Freyheit mit 
wir werden siegen! So spreche ich nicht aus eit- Gottes Hülfe errungen haben! — Gegeben in meinem 
ler Praleren, sondern im Vertrauen auf Gott und Euch, Hauptquartier zu Berlin, den i iten (2 ?sten) März, 8 i,Z. 
und die heilige, gerechte Sache! Graf von Wittssenstei.m. 
G geben in meinem Hauptquartier zu Berlin, den iiten- Hamburg, den , oten März. 
<2Zsten) März 1813. Graf von Wittgenstein. Der General Blücher kommandirt die preussische Awie» 
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sn Schlesien, und seine Avantgarde ist den i6ten März in 
Sachsen eingerückt. — Die große russische Armee, die 
sich von Küstrin bis Glogau ausdehnt/ ist im Begriff/ über 
die Oder zu gehen. Zö/000 Mann Infanterie UN 
22/000 Mann Kavallerie/ als Ersatzmannschaft 
große russische Armee, find an der Weichsel den 6ten Marz 
angekommen/ und werden nach einigen Tagen Rast zu en 
russischen Korps/ zu denen sie gehören/ sich m Marsch 
fetzen. — Görlitz (in der Lausitz) sollen die Russen, we­
gen der dort grassirenden ansteckenden Krankheiten/ ver­
lassen haben, und sich in dessen Nahe aufhalten. — Die 
Armee des Generals Wittgenstein, von der den uten 
18,000 Mann in Berlin einrückten, und die bereits be­
trachtliche Korps an der Elbe stehen hat, wird in Kurzem 
sich gegen diesen Fluß in Bewegung setzen. — Die Schwe­
den sind in Schwedisch- Pommern unter den Generalen 
Engelbrecht und Stenders gelandet, und haben Stralsund 
besetzt; man erwartet in wenigen Tagen ein beträchtliches 
Korps, das bereits in Karlskrona eingeschifft worden. 
An die Bewohner des linken Ufers der Nieder-Elbe 
hat der Oberst von Tettenborn folgende Bekanntmachung 
erlassen: 
„Ihr kennt das Schicksal der großen französischen Armee, 
die schmachvoll in den Ebenen Rußlands zu Grunde ge­
gangen ist, weil dem russischen Kaiser und der russischen 
Nation kein Opfer in dem heiligen Kriege fürs Vaterland 
zu theuer war. Vernehmt es, Ihr Deutschen, wer Gut 
und Blut an die Freyheit setzt/ von dem ist das Joch ge­
nommen, denn Gott ist mit ihm/ wie er mit uns Var. 
Nach der Zeit des Schmerzens und der Klagen ist die Zeit 
der Freude und der Thaten erschienen/ und nach den Zei­
chen, welche der Himmel gegeben, können nur noch solche 
unter Euch zagen, die nichts Besseres als der Knechtschaft 
Werth sind. Auf also, Ihr deutschen Brüder! auf zum 
heiligen Kriege, welcher Segen über das deutsche Land 
bringen wird. Mächtige Heere ziehen Euch zur Unter­
stützung heran; in Hamburg, Lübeck und im Lauenburgi-
schen strömt Alles zu den Waffen; thut desgleichen. Setzt 
die alten Behörden wieder ein, damit Ihr nicht mZügel-
losigkeit gerathet. Diejenigen unter Euch, die sich mit 
Waffen und Wehr, zu Fuß od^r zu Pferde, gerüstet haben, 
mögen sich nach Harburg (am linken Elbufer, Hamburg 
schräg gegenüber) begeben, wo ich sie ordnen, und nicht 
säumen werde, sie gegen den Feind zu führen, damit ihre 
Tapferkeit ihren übrigen deutschen Landsleuten ein ruhm­
würdiges Beyspiel sey." 
Vorgestern erschien nachstehendes Publikandum des 
Obersten: 
„In Hamburg, Lübeck und Bremen soll ein Korps Frey­
w i l l i g e r  e r r i c h t e t  w e r d e n  /  d a s  d e n  N a m e n  h a n s e a t i s c h e  
Legion führen und einen Theil der norddeutschen Armee 
ausmachen wird. Diejenigen wehrhaften Jünglinge und 
Männer der Stadt Hamburg und ihres Gebiets, welche 
sich dem Dienste des Vaterlandes weihen wollen, werden 
hiermit aufgefordert, sich ohne Verzug in dem bey mir 
zu diesem BeHufe errichteten Bureau zu melden. Das in 
Hamburg zu errichtende Korps wird aus Jägern zu Pferde 
und zu Fuß bestehen, und von der Stadt Hamburg besoldet 
werden; wer sich selbst völlig ausgerüstet stellt, wird sich 
um so verdienstlicher ums Vaterland machen. Diesen sich 
selbst zu equipirenden Personen dient zur Nachricht, daß 
die Kleidung, sowohl der Jäger zu Fuß als zu Pferde, in 
einem tief dunkelgrünen Kaftan oder Ueberrock ohne Knöpfe, 
und in weiten Pantalons von eben der Farbe, worunter 
Stiefel getragen werden, bestehen soll, und in einer graue» 
Mütze mit oder ohne Schirm. Im Bureau wird ein Mu­
steranzug ausgestellt werden. Diejenigen, so nicht die 
Mittel, sich zu equipiren, besitzen, werden aus einer^be-
sonders dazu errichteten Kasse ausgerüstet werden." 
Gestern war die Hamburger Bürgerschaft zum erstenmal 
versammelt, und bewilligte zur Organisation des hanseati­
schen Korps, statt der geforderten 100,000 Thaler, zwey 
hundert tausend, und die Organisirung einer ordentlichen 
Bürgergardevon 7200 Mann zur Bewachung der Stadt. 
Ferner wurde eine Deputation von S Rathsherren und io 
Bürgern bestellt, um dringende oder minder wichtige Ge­
genstände^ ohne Zusammenberufung der Bürgerschaft, ab­
zumachen. 
Hier ging die Regierungsveränderung und Wiedereinsez-
zung des alten Senais ohne die geringste Unordnung den 
i8ten vor sich.— Zu Lübeck versammelte sich am igten der 
Senat, nachdem, sich die Municipalität für aufgelöst er­
klärt hatte, und als die Wiederherstellung der alten Ord­
nung auf dem Markt proklamirt ward, wurde ein feyerli-
ches Tedeum angestimmte Den igten rückten Zoo Russen 
unter freudigem Zuruf in die Stadt ein, an deren Einwoh­
ne? der Oberst v. Tettenborn folgenden Aufruf erlassen hat: 
„Ihr seyd dem Beyspiel der StadtHamburg gefolgt und 
habt die'französischen Autoritäten abgesetzt, noch ehe die 
-russischen Truppen Euer Gebiet betraten; nehmt dafür die 
Versicherung der Zufriedenheit meines erhabenen Monar­
chen und den Dank Eurer deutschen Brüder. 
Jetzt, Ihr braven Lübecker, gilt es/ Eure Freyheit zu be­
haupten/ und die Unabhängigkeit Deutschlands erfechten 
zu helfen. Das Schwert zur Hand! zeigt Euch Eurer 
tapfern Vorfahren würdig/ und gedenkt des Ruhmes, den 
Lübeck emst als hanseatische Bundesstadt genoß. Es wird 
ein hanseatisches Korps errichtet, und nur Freywillige wer­
den darin aufgenommen werden; herbey demnach, wer 
sich wehrhaft fühlt, und wem die Liebe zum Vaterlande 
und die Schmach der Unterdrückung nicht leere Worte 
sind." (Berl. Zeit.) 
Ast zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
75. Mittewoch, den 26. Marz 18 i z. 
P o t s d a m ,  d e n  ^ Z s t e n  M a r ; .  i v o z u  e i n e  s o l c h e  P r a h l e r e y ,  u n d  z w a r  a u f  e i n e  s o l c h e  
Schon seit mehreren Tagen verhieß uns 5as Gerücht Weise fortgepflanzt, eigentlich dienen soll? Hat Napo-
die Ankunft unsers allverehrten Königs. Gestern Abend leon das Mährchen wirklich geglaubt? ist es ihm so be-
nach neun Uhr waren wir so glücklich, Ihn wieder in richtet worden? oder glaubt er, der Nachwelt einen 
unfern Mauern zu begrüßen. Bey der spaten Ankunft Sieg an der Beresi'na durch solche Dekrete zu beweisen? 
Sr. Majestät, und bey der Ungewißheit, die darüber —Siege dekretirt man nicht. Umsonst sperrt sich seine 
obwaltete, hatten nur wenige Einwohner davon Kennt- Ruhmsucht gegen die Dekrete des Schicksals, die 
niß erhalten, weshelb denn am g estri ge n Abend nur an der Beresi'na ihn erreichten. 
die zunächst am Schlosse liegenden Häuser erleuchtet , ^ ^ 
waren. 
Heute früh musterten Se. Majestät die hier stehenden Der Präsekt 5es Departements der Wesermündungen, 
Truppen des Yorckschen Korps, und geruheten Ihre Zu- XBraf von Arberg, hat ein Trostschreiben an die Ein-
friedcnheit über die gute Haltung derselben zu erkennen wohner von Bremen ergehen lassen, in welchem er sie 
zu geben. Demnächst war große Tafel im Orangerie- benachrichtigt, daß die Generale Morand und St. Cyr 
saale des neuen Gartens, wozu die Herren Graf von sich vereinigt hätten und ihr Hauptquartier zu Berge-
W i t t g e n s t e i n ,  F ü r s t  R e p n i n ,  G e n e r a l  D i e b i t s c h ,  d o r f  a u f  d e m  r e c h t e n  E l b u f e r  s e y ,  u n d  d a ß  k e i n  F e i n d  
so wie die Herren Generale von Borck und von wagen dürfe, sich in der Gegend von Hamburg zu zei-
C o r S w a n d ,  m e h r e r e  a n d e r e  p r e u s s i s c h e  G e n e r a l e  u n d  g e n ,  w e i l  e r  s o n s t  w ü r d e  a b g e s c h n i t t e n  w e r d e n .  V o n  
Osficiere von hohem Range, auch das Präsidium der den 6 Kanonen, welche die Kosaken erobert Haben, ist 
hiesigen kurmärkischen Regierung, zugezogen zu werden, keine Rede; im Gegentheil, die Posten sollen zwischen 
die Ehre hatten. Bremen und Hamburg ihren gewöhnlichen Gang gehn, 
Die kaiserUch-russische Generalität reiste nach aufge- und die Beamten, ..welche für einen Augenblick Ham-
hobener Tafel sogleich nach Berlin zurück. bürg verlassen hatten, den Befehl empfangen, dahin zu-
m r: ^  rückzukehren, um ihre Dienste zu verwalten." <ES wird 
B - r l . n ,  d e n  - 5 K - N  M ö r z ,  d . »  R u s s - n  s e h r  l i ° b  s . y n ,  w e n »  s i e  d a h i n  « u r » « t - h r - n ,  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  H  a u p t q u a r -  d o c h  m i t  d e r  f e r n e r »  D i e n s t v e r w a l t u n g  —  m i t  a n d e r n  
tier des Herrn Grafen v. Wittgenstein. Worten: VolksauSsaugung — wird man sie verscho-
Unter den Papieren, welche einem jüngst aufgefangen nen.) 
n«n, von Paris kommenden, Kourier abgenommen wor- Der Herr Präfekt freut sich, diese beruhigenden Nach-
Ven, befindet sich unter andern ein am ?ten Februar richten mittheilen zu können, um die Furcht zu zerstreuen 
d. I. ausgefertigtes Patent eines Brigadegcnerals für „ vor der Annäherung eines verheerenden Feindes, dessen 
den Herrn Dubois, Obristen deS ?ten Regiments Kü- Gegenwart eine Geißel sowohl für die Städter, als für 
rassierö, welches, ivenn es wirklich in seine Hände ge- die Landbewohner, seyn würde." (Man frage doch die 
kommen wäre, ihn phne Zweifel sehr überrascht haben Städter und Landbewohner von ganz Preussen, ob sie 
würde; denn Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, sagen von Verheerung und von Geißeln etwas wissen 
d a r i n  a u s d r ü c k l i c h ,  d a ß  S i e  i h n  z u m  B r i g a d e g e n e r a l  s e i t d e m  s i e  v o n  d e n  F r a n z o s e n  e r l ö s t  w o r d e n  s i n d ? )  ^  
ernennen: Der Herr Präfekt persichert ferner, es herrsche die 
„ u m  d a s  a u s g e z e i c h n e t e  V e r h a l t e n  z u  b e l o h n e n ,  v o l l k o m m e n s t e  R u h e  z u  H a m b u r g . ,  u n d  d a s s e l b e  e r w a r t e  
welches der Obrist DuboiS 4ind das ?te Regiment er von der Weisheit und dem guten Geiste der 
Kürassiers in der Schlacht an der Beresilw be- Bremer, deren Bürgergarde er sehr rühmt und ihr die 
wiesen, indem es ganz allein ein Quarree von baldige Ankunft mehrerer Kolonnen aus dem Innern des 
7000 Russen attakirt, und es gezwungen, die Reichs verkündigt. — Dieses gedruckte Trostschreiben 
Waffen zu strecken." mochte wohl noch nicht einmal recht trocken seyn, als 
ES ist nicht gesagt, wohin der Herr Obrist diese 7 0 0 0  die Russen schon in Hamburg waren, wo zwar nicht 
Gefangenen geschickt hat; angekommen sind sie nirgend, die vollkommenste Ruhe, wohl aber die vollkommenste 
Im Ernst, es ist ausserordentlich schwer zu begreifen^ Freude herrschte. 
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B e r l i n ,  d e n  5 7 s t e n  Mar;. 
Am 2isten dieses wurde die Stadt Lübeck/ welche schon 
früher von den französischen Truppen verlassen worden war, 
durch kaiserlich-russische Truppen, unter Anführung de 
Oberstlieutenant v. Benkendorf/ besetzt; die Sch u -
sel der Stadt sind gestern, am 2östen Marz, hier in ^'e -
lin dem kommandirenden Herrn General, Grafen v. ' l 
g e n  s t e i n ,  ü b e r b r a c h t  w o r d e n .  ^  
Bev Bremerlehe haben 7000 Bauern 1 4 0 0  Franzosen 
zur Kapitulation gezwungen. Die Franzosen gaben alle 
Gewehre/ Kanonen und Munition ab, und erhielten da­
gegen freven Abzug. 
Aue Magdeburg hat der Marschall Davoust einen Ausfall 
gemacht, um Bich und sonstige Lebensmittel in di? Festung 
bringen zu lassen; das preussische Gränzsiadtchen Burg ist 
dabey hart mitgenommen worden. 
Die im Zösten Stück unserer bey Hände undSpener er­
scheinenden Zeitung, unter dem Artikel: „Vermischte Rach­
richten", mitgtheilte Nachricht:— „als sey dieHamburger 
Bank und alle Kostbarkeiten in das Innere von Frankreich ge­
schafft worden",— ist gänzlich ungegründet. Sie war aus ei­
nem öffentlichen Blatte entlehnt/ welches an einem von Ham­
burg sehr entlegenen Orte erscheint. Bekanntlich aber haben 
die französischen Truppen am i2ten Hamburg verlassen, und 
seitdem hat sich der höhere Werth des Hamburger Banko 
deutlich dadurch gezeigt, daß alle Gegenstände des Handels, 
Wechsel und Produkte, gegen das Banko zu weit niedrigeren 
Preisen, als früher, feil waren. Der Kaufmann wird durch 
obige ungegründcte Nachricht nicht beunruhigt worden seyn, 
indessen wird sie hiermit ausdrücklich widerrufen. 
* 5 * 
A n  d i e  E i n w o h n e r  d e s  H e r z o g t h u m S  B r a u n ­
s c h w e i g - W o l f e n  b ü t t e l ,  d e r  a u f  d e m  l i n k e n  
U f e r  d e r  E l b e  g e l e g e n e n  T h e i l ?  d e r  A l t »  
m a r k  u n d  M a g d e b u r g ,  d e s  G e b i e t e s  v o n  
gegen Euer Elend, mit dem Marke Eures Landes, dem 
Blute Eurer Kinder, ein Hirngcspinnft seines entsetzli­
chen Ehrgeizes zu erkaufen. Diesem unersättlichen Ehr­
geize schleppte er, an der fürchterlichen Kette, die er 
Konskriptisn nennt, Eure Söhne und Brüder — die 
hoffnungsvolle Blüthe des Landes — nach entfernten 
Ländern, wo sie in Schlachten, in Lazarethen und Ge­
fängnissen , ihren kalten Tyrannen und Eure Schwäche 
verfluchend, gräßlich ein Leben endeten, das ihrem Va­
terlande, ihren Familien gehörte, Eure Tage verschönert 
haben würde^ 
Tiefgekränkte deutsche Freunde! Eure Verzweiflung, 
die heißen Thränen Eurer Mütter, Weiber und Braute 
sind gewichtig worden in der Wagschaale de5 Himmels. 
Die Euren verarmten, jetzt mit Jammer erfüllten Woh­
nungen vorübergezogenen, Schauder und Mitleid erregen­
den Schlachtopfer der grausamsten Tyranney haben Euch 
das strenge Gericht kund gethan, welches die in ihrer 
Langmutl) endlich ermüdete göttliche Gerechtigkeit an den 
Ufern des DnieperS gehalten hat. — EmpftUiget durch 
meine, Eure Lander betretenden, Vorposten, meinen 
Gruß aus Berlin. Die Stunde Eurer Erlösung hat 
geschlagen. 
Nicht Euer Land, sondern Eure Herze», Euren ewi­
gen Dank, den Dank der Euch folgenden Generationen 
zu erobern, ist die Absicht des siegreichen Kaisers, mei­
nes Herrn. Im engsten, freundschaftlichsten Bunde mit 
Preussen und seiner übrigen machtigen Alliirten, sendet 
mich Alexander der Befreyer zu Euch, um Eure 
entehrenden Fesseln zu zerbrechen, Euch Eure rechtmäßi­
gen Fürsten, Euer Vaterland, Eure Sprache, Gesetze, 
Gewohnheiten wieder zu geben; um Euch von einem 
fremden Oberherrn zu befreyen, der — die Geschichte 
hat noch kein Beyspiel von einer solchen empörende» 
Menschenverachtung — öffentlich und feyerlich selbst ver-
H a l l e ,  d e s  H i l d  e s h  e i m s c h  e n ,  d e r  S t a d t  k ü n d e t :  d a ß  d i e  e r s t e n  P f l i c h t e n  d e r  R e g e n t e n ,  
G o s l a r ,  d e s  L a n d e s  H a l b e r s t a d t ,  H o h e n ­
s t e i n ,  d e s  G e b i e t e s Q u e d l i n b u r g ,  d e r G r a f -
s c h  a f t  M a n  s f e l d ,  d e s  E i c h s f e l d e s ,  v o n  T r e f ­
furt, Mühlhausen und Nordhan.se». An 
d i e  E i n w o h n e r  d e r  G r a f s c h a f t  S t o l l b e r g -
W e r n i g e r o d e ,  d e r  S t a a t e n  v o n  H e s s e n -
K a s s e l ,  v o n  R i n t e l n  u n d  S c h a u m b u r g ,  d e s  
G e b i e t e s  v o n  K a t z e n e l l e n b o g e n ,  v o »  C o r ­
v e y ,  G b t t i n g e n  u n d  G r u p e n h a g e n ,  v o n  
H o h e n s t e i n  u n d  E l b i n g e r o d e ,  d e r  B i s t h ü -
mer Osnabrück und Paderborn, von Min­
d e n ,  R a v e n s b e r g  u n d  d e r  G r a f s c h a f t  R i e t ­
b e r g - K a u n i t z .  
>  D e u t s c h e  F r e u n d e !  
Schon zu lange gehorcht Ihr einem zu keinem Throne 
beruft nen Fremdlinge, der Euer Interesse Nicht theilt; 
der Kuch Euren rechtmäßigen Fürsten entriß, um, fühttos 
d r e  e r  d e n  v o n  i h m  ü b e r w u n d e n e n  N a t i o n e n  
g i e b t ,  i h m  s e l b s t ,  d i e  z w e y t e n  F r a n k r e i c h ,  
u n d  d i e  d r i t t e n  e r s t  d e »  v o n  i h n e n  r e g i e r t e n  
V ö l k e r n  g e h ö r e n !  !  —  
B^rave, edelmüthige Deutsche! werdet Ihr mich 
den ehrenvollen Auftrag meines mächtigen Kaisers allein 
vollziehen lassen? oder hat Eure Sklaverey Euch noch 
nicht so tief erniedrigt, daß Ihr noch des Gefühls der 
Rache gegen Eure schaamlosen Unterdrücker fähig seyd; 
werdet Ihr mit mir vereint das schöne Ziel erreichen? 
Der Zauber der Verblendung ist vernichtet. D^ Plan­
losigkeit, Unbestimmtheit und Schüchternheit in allen mi­
litärischen Bewegungen, zeigt Euch deutlich, daß die geist­
volle französische Nation selbst allmäblig zu dem Gefühle 
der entehrenden Rolle zu gelangen beginnt, zu der sie 
der grausamste Despotismus, bis jetzt ungestraft, her­
abgewürdigt hat. ES muß Euch einleuchten, daß Ihr 
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es selbst seyd, durch die man Euch in Ketten erhält; 
daß eS nur deS rüctkehrenden (Pfühles Eures Werthes, 
daß eS nur Eures eigenen kräftigen Willens bedürste, 
um selbst ohne unsere Hülse auszuhören, Knechte eines 
fremden Despoten zu seyn. . ' 
Präfekten, und Ihr übrigen öffentlichen Staatsbeam­
ten! werdet Ihr die tugendhaften Anstrengungen Eurer 
ihr Heiligstes reklamirenden Mitbürger unterstützen; oder 
werdet Ihr zu Handlangern einer ihren Geisi aufgeben­
den Tyrannry herabsinken? — Rechnet in dem letztern 
Falle nicht auf meinen Schutz gegen die gerechte Rache 
des Volkes. Ich selbst stelle Euch mit Euren Genossen 
einst vor das Gericht der von Euch schwer beleidigten 
Nation. 
Im Hauptquartier zu Berlin, den 4ten (i6ten) 
März »81Z. 
Gras von Wittgenstein. 
H a m b u r g ,  d e n  ,  o t e n  M a r z .  
An freywilligen Beyträgen zur Errichtung der hanseati­
schen Legion sind hier schon Gelder und Waffen von einzel­
nen Personen eingegangen. 
AufBefehl des russischen Herrn Obersten, Baron v. Tet­
tenborn, ist das königl. preussische Ober-Postamt in hiesiger 
Stadt wieder etablirt, und die erste preussische reitende 
Post nach den preussischen Staaten, nach Rußland, Po­
len :c. gestern Abend bereits von hier abgesandt. 
Die fahrenden Posten werden Dienstags und Freytags, 
um i i Uhr Mittqgs, die' reitenden aber um 8 Uhr Abends 
von hier abgefertigt. (Bekanntlich hatte Napoleon alle 
Postämter, welche auswärtige Mächte ehemals in der freyen 
Stadt Hamburg hielten, weggewiesen, und bloß franzöfi-
^ sche geduldet.) 
Von Klopstocks Ode: Kaiser Alexander, 1801, einem 
der letzten Werke des Dichters/ist jetzt hier ein besonderer 
Abdruck erschienen. 
S c h r e i b e n  a u s  d e m  H a n n ö v e r s c h e n ,  
den i8ten März. 
Als am iZten März, des Morgens, die Avantgarde 
deS Korps vom Obrist von Tettenborn in Lauenburg eind­
rückte, war die Freude der dortigen Einwohner gränzen-
los. Sie hatten das hannöversche Wappen aufgesteckt, 
und die ganze Bürgerschaft stellte sich bewaffnet zur 
Disposition des kommandirenden Ofsiciers, so daß täg­
lich 200 Mann unter den Waffen standen, welche zur 
Verteidigung ihrer Stadt, im Fall eines Angriffs deS 
französischen Generals Morand, Tag und Nacht bereit 
standen. (Verl. Zeit.) ^ 
S c h r e i b e n  a u s  K u x H ä v e n ,  v o m  i g t e n  M ä r ; .  
Nachdem die französischen Truppen den löten Mär; das 
Schloß von Ritzebüttel ttedst den Batterien, die den Ha^ 
fen von Kuxhaven beherrschen, verlassen, die Kanonen 
vernagelt, die Lavetten verbrannt, und 20 Kanmncr-
schaluppen, 5ie im Hafen lagen, theils verbrannt, theils 
in den Grund gebohrt Hatten, Haben sich zwey englische 
Briggs, unter Befehl-des Lieutenants Banks, dem Ha­
fen gegenüber stationirt, und am i?ten ein Detasche­
ment von Zo Mann ans Land gesetzt, denen heute noch 
ein anderes Detaschement von 100 Mann folgen soll; 
man erwartet in einigen Tagen noch mehrere Truppen. 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Privatbriefe aus Ungarn melden./ daß zu Großwardein 
ein Staatsgefangener eingebracht worden, welcher die all­
gemeine Aufmerksamkeit erregt. Es ist ein Mann in den 
besten Jahren , wohl gewachsen und von feinen Sitten. 
Er ist unter Eskorte von 2 Stabeofffcieren angekommen, 
wovon einer ihn nicht verläßt. Uebrigens wird er mit der 
größten Achtung behandelt. Er hat eine zahlreiche Die­
nerschaft, giebt Mahlzeiten und kann spazieren fahren, 
wenn einer der Oberofftciers ihn begleitet. Er selbst sucht 
das Inkognito zu beobachten; giebt sich das'Ansehen, bloß 
lateinisch oder französisch zu sprechen, und drückt sich sehr 
gut in diesen beyden Sprachen aus. Mehrere Personen 
glauben, daß dieser Gefangene ein fremder Prinz ist, Oe­
sterreich nicht unterthan, und der als Chef der geheimen 
Freymaurergesellschaft erkannt worden, die unter dem Na­
men Tugendbund besteht. Man fügt hinzu, daß er 
auf Requisition eines fremden Souveräns arretirt sey. 
Der Kommandant von Großwardein hat von der Regie­
rung den Befehl, alle 14 Tage über den ihm anvertrauten 
Staatsgefangenen Bericht abzustatten. 
Z ü r i c h ,  d e n  i S l e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach, hat sich der Graf von Gottorp 
zu Basel mit einer Mamsell dieser Stadls die aus dem 
Bürgerstande ist, wieder verheirathet, und hat einige 
Tage darauf Basel mit semer neuen Gattin verlassen. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Der Lielttenant Owen von der Königl. Marine, der sich 
lange als Kriegsgefangener in Frankreich befand, ist in 
England angekommen. Er entkam aus dem Gesängnisse 
zu Paris, und ward beynahe bis nach Wien verfolgt, von 
da er sich nach Konstautinopel begab. Er soll einige wich­
tige Nachrichten mitgebracht haben. 
N - e w - U o r c k ,  d e n  ! 4 t e n  J a n u a r .  
Es scheint ausgemacht, daß Herr Maddison eine Mehr­
heit von Zg Stimmen für die Präsidentschaft, und Hers 
Gery eine Majorität von 42 Stimmen für die Vice-
präsideytschaft haben wird. 
Die letzten Briefe aus Washington melden, daß im 
Kabinet eine Veränderung vorgefallen ist. General Arm­
strong ist zum Kriegssekretär ernannt;" man glaubt, daß 
Herr Monroe Genera! en Chef der Armee seyn wird. 
General Hüll ist, wie es heißt, gegen 3c> Soldaten 
ansgewechielt worden. Es soll unverzüglich ein Kriegs­
gericht über ihn gehalten werden. 
Die Kammer der Repräsentanten beschäftigt sich mit 
einer Bill wegen Aushebung vsn 20 Regimentern. Man 
zweifelt nicht/ daß sie werde angenommen werden. 
Korresp.) 
P a r i s /  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  
G e s e t z g e b e n d e s  K o r p S .  
Sitzung vom sSsten Februar. 
Um 2 Uhr verkündigten die HuissierS die Ankunft Sr. 
Excelknz, des Ministers deS Innern, dem Se. Maiestat/ 
aufgetragen^ sich in Begleitung der Staatsrats, Grafen 
Lavalette und Mole, in das gesetzgebende Korps zu verfu-
gen/ um öer de6 3iel(yv zu 
^exsesen. __ Se. Excellenz entwarfen in einer Rede, die 
2 Stunden dauerte, das Gemälde der Verbesserungen, 
welche im Jahre 2811 und 1812 in der Bevölkerung de6 
Reichs, in seiner Industrie, in dem Landbau, in allen 
Zweigen deS Ackerwesens und in den Manufakturen und 
Künsten stattgefunden haben. 
(Ob die Anfangs 1812 in ganz Frankreich herrschende 
große HungerSnoth in dem schönen Gemälde auch als 
F r u c h t  d i e s e r  g r o ß e n  V e r b e s s e r u n g e n  a u f g e s t e l l t  s e y n  m a g ? )  
Hierauf brachte der Minister die Ausgaben für die öffent­
lichen Anlagen in Erinnerung, welche in allen Gegenden 
des Reichs seit der Thronbesteigung Sr. Majestät in Aus­
führung gebracht worden. Se. Excellenz schätzten diese 
Ausgaben auf mehr als 1000 Millionen. ^ 
( ^Zoher kommt es doch, daß man ietzt so viel, und bey 
jeder Gelegenheit sich beeifert, die Franzosen an die Ver­
dienste Napoleons seit seiner Thronusurpation zu erinnern, 
und wieder zu erinnern? Sind die guten Leute etwa ge­
neigt, uneingedenk de großen Glücks zu werden, das 
er über Frankreich, wie über alle benachbarten Länder, 
täglich ausschüttet?) 
' Sie gaben darauf die Arbeiten an, die noch in Ausfüh­
rung gebracht werden sollen. 
Die großen Arbeiten, welche die Herstellung der franzö­
sischen Marine bezwecken, nahmen einen merkwürdigen 
Platz in der Darstellung der Lage des Reichs ein. 
(Für diese^großen Arbeiten hat Napoleon von England 
noch mehr Dank als von seinen Unterthanen zu erwarten. 
Schade, daß die großen Arbeiten gewiß den allergrößten 
Theil jener 1000 Millionen gekostet haben.) 
Die Rede des Ministers ward mit den lebhaftesten Freu-
densbezeigungen aufgenommen. (Königsb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Wiener Zeitung meldet aus Amsterdam, daß die 
beabsichtigten Unruhen in dieser Stadt, weswegen am 
szsten Februar S Personen hingerichtet wurden, auf 
eine Veränderung der Regierung hinausgingen. Man 
wollte die besoldete Garde aufwiegeln, und einen Aus­
schuß errichten, an dessen Spitze oranisch gesinnte Per­
sonen standen. 
O ^ ^ 
T ü b i n g e n  ( d e n  6 t e n  M a r z ) .  E i n  h i e s i g e s  B l a t t  
enthält Folgendes: „Ein fremder Ofsicier kam sehr schwer 
krank an einem Orte an, und begab sich spät Abends mit 
seinem Einquartirungsbillet zu dem ihm angewiesenen 
Wirthe. Dieser hatte, aus Versehen des Bureaux, fein 
Logis noch besetzt, und nahm den Ankommenden nicht auf, 
obwohl er flehend bat, ihn mindestens die eine Nacht zu 
beherbergen. Der Arme stand vor dem Hause, und sah 
Licht im zweyten Stockwerke; er quälte sich hinauf, und 
ward abgewiesen, da sein Billet nicht auf diese Wohnung 
lautete. Da hört er eine Violine aus dem höhern Stock­
werke erschallen, und, gleichsam darauf vertrauend, daß, 
wer Gefühl für Kunst hat, auch ein Herz nicht ver­
leugnen kann, schlich er hinauf, und klopfte an der Woh­
nung -eines armen Musikus mit Frau und Kindern. Er 
brachte seine Bitte an, und ward empfangen, mit der 
Entschuldigung, daß man wenig zu theilen habe, doch 
wollte man für die Nacht Alles thun, was in geringen 
Kräften stehe. Mit Freundlichkeit geschah Alles um den 
Angekommenen, und dieser vertraute endlich seinem Wirth, 
daß er die letzten Stunden seines Lebens vers ^re, und, 
gerührt von der Aufnahme eines ' ssenen, ihm sein bey 
sich habendes Vermögen von 2<?oe Thalern vermachen 
wolle. Der arme Musikus weigerte sich^auf alle Art, 
mußte aber endlich dem Dringen nachgeben und ein Paar 
Zeugen mitten in der Nacht herbey holen. Der Officier 
schrieb und besiegelte seinen letzten Willen, und machte sich 
nur, im Fall er wider sein Vermutben l^ben sollte, 500 
Thaler von jener Summe aus. Er starb aber nach fünf 
Stunden schon, und nun wird der erbende Musikus von 
denen beneidet, die eine ahnliche Menschenpflicht nur dann 
erfüllen würden, wenn sie merkten, daß Etwas zu ver­
machen sey. 
G ö t t i n g e n .  D i e  K ö n i g l .  G e s e l l s c h a f t  d e r  W i s s e n ­
schaften hat den bereits durch mehrere Schriften in der lite­
rarischen Welt berühmten Herrn Benjamin Konstant von 
Rebeque zu ihrem Associe ernannt. Derselbe hat jetzt die 
letzte Hand an sein großes Werk über die philosophische 
Geschichte gewisser Zeitpunkte deS religiösen Geistes' gelegt; 
ein Werk, wobey unsere große Bibliothek ihm ungemeine 
Hülfe an die Hand giebt. . ' 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
AufAmsterdam 6S T.n.D. ^  Kop. B. A. xsr Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 6S T. n.D. 43o Kop.B.A. x«rRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. ?Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 44 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler ? Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 12 Kop.B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
5lo. 74. Donners tag ,  den  27 .  Marz  18-z .  
' S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
Verwichenen Mittwoch, den i2ten dieses, am Thron­
besteigungsfeste Sr. Kaiserl. Majestät, verrichtete 
Se. Eminenz, der Metropolit von Nowgorod und St. Pe­
tersburg, Ambrosius, in der hiesigen Kasanschen Kathe­
dralkirche die heilige Liturgie, nach welcher dem allmächti­
gen Gott, naih dem für diesen Tag festgesetzten Gebrauch 
unsrer Kirche, unter Knieverbeugung ein Dankgebet dar­
gebracht wurde. Hierbey befanden sich einige der ersten 
Hofchargen, die Minister und andere Standespersonen. 
Der Tempel war ganz angefüllt von Andachtigen, die 
sämmtlich heiße Gebete zu dem Allmachtigen für seinen 
Allerdurchlauchtigsten Gesalbten, unsern Allergnädigsten 
Herrn und Kaiser Alexander, empor schickten. 
Ohne Zweifel haben mit diesen Gebeten auch mehrere Na­
tionen in den andern Landern von Europa, die unter dem 
Joche eines schweren Despotismus geseufzt haben, und 
gegenwärtig durch die von oben herab gesegneten Waffen 
des russischen Monarchen befreyt werden, ihre Gebete 
vereinigt. 
F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  t a p f e r »  
u n d  r ü h m l i c h e n T h a t e n  d e r L a n d b e w o h n e r d e s  
Gouvernements Moskau. (M. s. No. 70 d. Z^ 
Bronnizy scher Kreis. Bey der Niederlage und 
Sprengung des feindlichen Detaschements,-welches nach 
dem Kirchdorfe Mätschkowo zog, um dort Räubereyen 
zu begehen, haben die Bauern Michailo Andrejew, Waßilii 
K i r i l o w  u n d  I w a n  I w a n o w ,  a u s  d e m  D o r f e  D u r n i c h a ,  
Sidor Timofejew, Jakow Kondratjew und Wladimir Afa-
n a ß j e w ,  a u s  d e m  K i r c h d o r f e  M i c h a i l o w s k a j a  S l o -
boda, und der Starost Waßilji Leontiew und der Bauer 
Fedul Dmitrijew, aus dem Kirchdorfe Juganowo, die 
größte Kühnheit bewiesen, indem sie die Uebrigen zum Ue-
bersetzen über den Fluß und zum Angriff des Feindes auf­
munterten. In dem Dorfe W 0 chrinaund in den Dörf­
chen Lubnina und Wytkarina bewaffneten sich die 
Bauern gegen die nicht großen feindlichen Detaschements 
und rieben selbige nicht selten vollkommen auf, wobey die 
BauerndesDorfes Woch rina durch den Brand Z4Bauer­
höfe mit allen Gebäude» und allem Habe und Gute ver­
loren, und in Lubnina zwey herrschaftliche Höfe, nämlich 
ein Pferde - und ein Viehhof, in Rauch aufgingen. Nach 
dem Dorfe Chripan kamen zwey Franzosen, nahmen 
hinter den Bauerhöfen einen mit einem Pferde bespannten 
Bauerwagen, setzten sich in denselben und jagten davon in 
den Wald. Ein Bauer dieses Dorfes, Namens Jegor 
Iwanow, der dies Dorf zu bewachen hatte, bemerkte es, 
scHte ihnen mit einer Axt nach, und drohte, sie in Stücken 
zu hauen, wenn sie das Pferd nicht gehen ließen. Die 
Räuber, welche sahen, daß sie ihm nicht entkommen konn­
ten, erschraken, ließen den Wage» mit dem Pferde im 
Stiche, und liefen davon; allein der erwähnte Bauer 
spannte dgS Pferd vom Wagen ab, setzte ihnen auf dem­
selben nach, erschlug erst den einen, und sodann auch den 
andern. Wolokolamskischer Kreis. Die Bauern 
dieses Kreises, die bis zur Entfernung der Feinde von dort 
stets bewaffnet waren, schlugen tapfer alle ihre Angriffe 
ab, nahmen viele gefangen, und machten mehrere auf dem 
Platze nieder. Als der Landkommissär, der den Befehl 
über diese Bauern führte, sich wegen anderer Aufträge ent» 
fernte, wurde diese seine Stelle dem Verwalter des Herr» 
wirklichen Geheimenraths und Senateurs Aläbjew, Ga-
wrilo Ankudinow, übertragen, welcher, so wie die Haus-
bedienten des Herrn Aläbiew, Dmitrii Iwanow, Fedor 
F e o p e m t t o w ,  d e s g l e i c h e n  d a s  A m t h a u p t  d e s  S e r e d i n s -
kischen Oekonomieamtcs, Boris Borißow, aus dem 
Kirchdorfe Sereda, der Sohn desselben, WaMi Bori^ 
ßow, der AmtSstarost Iwan Jermolajew, der Amtsschrei» 
ber Michails Fedorow, der Bauer Filipp Michailow, sämmt-
Nch aus dem Dorfe Burzowo, und die Bauern Kosma 
K o s m m  u n d  G e r a ß i m  S r m e n o w ,  a u s  d e m  D o r f e  P o d -
ßuchina, ausgezeichnet gegen den Feind wirkten, im. 
mer dle Ersten waren, welche 5ber ihn herfielen, und durch 
ihre Unerschrockenheit den Andern ein Beyspiel gaben 
Swenigorodscher Kbeis. Als dieser Kreis schon 
fast ganz von dem Feinde, ausser einigen wenigen nach der 
Stadt Woskreßensk hin gelegenen Dörfern, welche die 
femdllchen Detaschements noch nicht hatten besetzen kön­
nen, besetzt war, vereinigten sich die Einwohner der Stadt 
und der umliegenden Gegend, und sogar der von dem ' 
Femde besetzten Oerter, und beschlossen einhellig, die 
Stadt Woskreßensk zu vertheidigen. Sie bewaffneten sich, 
womtt sie nur konnten, errichteten Wachen, und beredeten 
sich, sobald die Wache durch das Läute» der Glocken ei» 
Zeichen geben würde, unverzüglich zu Pferde und zu Fuß 
dorthin zu eilen und sich daselbst zu versammeln. Nach 
diesem verabredeten Signal strölyten sie stets in nicht ge­
ringer Anzahl, bewaffnet mit Flinten, Piken, Aexte», 
Heugabeln und Sensen, zusammen, und vertrieben zu wie­
derholten Malen die feindlichen Partheyen, die von Swe-
»igorod und Rusa auf Woskreßensk anrückten. Oft foch-
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vvü vir Tlnvr/ einet betrgchtli-
chen Entfernung von derselben/ zuweilen allein, zuweilen 
in Gemeinschaft mit den Kosaken, tödteten eine Menge/ 
machten mehrere Gefangene und übergaben sie an die Ko-
sakenkommanden, so daß in dem einen Swenigorodsche» 
Kreise bloß durch die Einwohner über 2000 Mann Feinde 
aufgerieben sind. Auf solche Art wurde die Stadt Wos-
s r e ß c n s k ,  e i n i g e  D o r f s c h a f t e n  u n d  d a s  K l o s t e r ,  d a s  n e u e  
Jerusalem genannt, von dem feindlichen Ueberfall und 
der Vcrheeruna gerettet. Hierbey haben sich ausgezeich­
net: das Haupt des W e lj a m i n 0 w sch e n Oekonomie» 
amteS, Iwan Andrejew, der, ausser daß er die Anord­
nung der Leute besorgte und alle nöthige Verfügungen 
traf, stets selbst mit ins Gefecht ritt und durch sein Bey­
spiel die And-rn zur Tapferkeit anfeuerte; aus dem Kirch-
dorfe Lutsch insk oj e, dem Herrn Golochwastow zuge­
hörig, der SotSkvi Pawel Iwanow, der ebenfalls nicht 
nur die Leute anordnete, sondern stets mit seinen Söhnen 
mit in allen Gefechten war, in denen er auch mit einem 
semer Söhne verwundet ward; der Swenigorodsche Bür­
ger, Nikolai Owtschinnikow, der, in Woskreßensk woh­
nend/ oft mit ins Gefecht ritt und im Arm verwundet 
wurde; der Woßkreßenskische Kaufmann, Pentiochow; der 
Swenigorodsche Bürger, Iwan Goräinow; die Hausbe­
dienten: des Fürsten Golizyn, Alexey Abramow; des Herrn 
Koloschin, Alexey Omitrijew und Prochor Ignatjew; und 
des Herrn Iaroslawow, Fedor Sergejew; ferner die Sta­
rosten folgender Güter: des Grafen Ostermann, Iegor 
Iakowlew, aus dem Kirchdorfe Illinskoje; des Herrn 
A r d a l i o n o w ,  U s t i n  I w a n o w ,  a u s  d e m  D o r f e  I w a s c h -
kowo; und der Bauer aus demselben Dorfe, Iegor Alexe« 
jew. Alle diese sind viele Male im Gefecht gewesen/ und 
haben die Andern zur Aufreibung und Vertreibung deö 
Feindes aufgemuntert. Serpuchowscher Kreis. Als 
die feindlichen Partheyen sich/ um Räubereyen zu begehen^ 
zertheilten/ gebrauchten die zu Hause gebliebenen Bauern 
List zur Aufreibung der Feinde deö Vaterlandes. Erst such­
ten sie dieselben trunken und sicher zu machen / dann aber 
fielen sie über dieselben her. Durch dieses Mittel wurden 
erschlagen: in dem Krondorfe Stromilowo fünf/ in 
d e m  K i r c h d o r f e  L o p a s n o  z w e y ,  i n  d e m  D o r f e  T e t e r k y  
(dem Herrn von Shukow gehörig) ein, in dem Kirch-
dvrfe Dubno (dem Herrn von Akimow gehörig) zwey, 
und in dem Dorfe Actischtschewo (dem Herrn von 
Wolkow gehörig) sieben Mann. Der Schulze in dem 
K i r c h d o r f e  d e s  G r a f e n  W .  G .  O r l o w /  S e m e n o w s k o j e ,  
Akim Dementjew, der Verwalter im Kirchdorfe der Grä 
fkn A. Orlow-Tschesmenskoi, Chatuna, Iwan Jljin, 
und der Schulze im Dorfe des Gutsbesitzers Orlow/ G 0-
rok, Nikifor Saweljef, versammelten, auf das sich ver­
breitende Gerücht von der Anrückung des Feindes auf der 
Kaschiraschen Straße, die unter ihrem Befehle stehenden 
Bauern, bewaffnete» sie mit Piken, Heugabeln, Aexun 
und vuuvllchrli Flinten des Grafen Orlow/ und erwarte­
ten in dem Dorfe P a b u sch k ni a kühn den Feind, der, 
da er dies erfuhr und nicht gar stark war, sich gezwungen 
sah/ dies Dorf zur Seite liegen zu lassen und vorbey zu 
gehen. — Rusa scher Kreis. In diesem Kreise be­
waffneten sich die Bauern und versammelten sich, auf das 
gegebene Signal mit einer Glocke/ deren sie zu diesem Be­
huf eine in jedem Dorfe hatten, bey Erscheinung der feind­
lichen Detaschements in der größten Geschwindigkeit zu 
einigen tausend Mann, und sielen dann mit solcher Ein­
helligkeit und mit solchem Muth über die feindlichen Par­
teyen her, daß von denselben über tausend Mann durch sie 
niedergemacht worden sind, ohne die, welche mit ihrer 
Hülfe die Kosaken gefangen genommen haben. Am ver­
wiesenen t i ten Oktober versammelten sich von ihnen gegen 
l5oc> Mann, und halfen den Kosaken, den Feind gänzlich 
aus Rusa zu vertreiben. (Petersb. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
B e r l i n ,  v o m  2 ? s t e n  M ä r z .  
Vorgestern gaben Se.Majestät, derKöuig, in der Bilder­
galerie auf dem Schlosse hieselbst, große Mittagstafel, zu 
der, ausser den hier anwesenden Prinzen und Prinzessinnen 
des Königl. Hauses, auch die gesammte kaiserl. russische 
und königl. preussische Generalität/ die Herren Staabsof-
siciere und die ersten Hof- und Civilchargen, eingeladen 
worden waren. Es wurde an einer Tafel von 160 Kou-
verts gespeist. 
* 5 * 
An dem bevorstehenden vierten Fastensonntage wird in 
sämmtlichen. Kirchen aller Konfessionen hiesiger Residenz­
stadt die, von Sr. Majestät, dem Könige, Allerhöchst an­
geordnete, religiöse Feyer wegen des Ausmarsches des va­
terländischen Heeres begangen werden. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  H a m b u r g ,  
vom 2Zsten März. 
Die Errichtung einer Kasse von 600,000 Mark zur Eaui. 
plrung eines Korps Freywilliger/ welche, vereint mit den 
Freywilligen von Lübeck und Bremen, den Namen: han­
seatisches Korps, führen sollen, ward von der Bürgerschaft 
bewilligt. Der Antrag, daß man die Kasse auf ^00,000 
Mark beschränken möchte, und die Freywilligen unter dem 
Namen eines deutschen KorpS auftreten könnten, ward 
verworfen, indem es unwürdig gefunden ward, kleinlich 
sparen zu wollen, wo es auf Rettung des Vaterlandes an­
kommt, und seinen Namen zu verhehlen, wo es darauf an­
kommt, den Feind zu bekämpfen. Durch diesen Beschluß 
erklärte sich die Bürgerschaft Hamburgs öffentlich vor der 
ganzen Welt als einen Feind Napoleons. 
Schon am Freytag wurden ein paar tausend Uniformen 
und einige hundert gesattelte Pferde dem schon sehr zahl­
reichen Korps ausgeliefert. 
Em Jecer wirkt nach seinen Kräften zu dem Gelingen des 
großen Zweckes j so z.B. haben die hiesigen Schneider sich 
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freywillig erboten, eine große Anzahl Uniformen gratis an- sich in der Türkey dem Studium der Pest widmete, Pestgift 
zufenigen; und der Freywilligen melden sich so viele, daß mit Pockenmaterie ohne erfolgte Ansteckung einimpfte, un­
Heule bey der Kavallerie keine mehr angenommen werden, geachtet er sich dabey in einem Pestkrankenhause in alle 
welche nicht die Mittel besitzen, sich selbst auszurüsten. mögliche Berührungspunkte mit den Pestkranken setzte. 
Ich hoffe, daß Hamburgs Beyspiel mächtig auf unsere Aus Oesterreich, den 8ten März. 
Nachbaren wirken wird, denn jetzt gilt es, und „Freyheit / Aus dem Königreich Ungarn marschiren zu dem Korps 
oder Tod" ist die Loosung. Wir müssen vorwärts, denn in Böhmen: die 2 Grenadierbataillons Partner und Ha-
was schon geschehen ist, kann Napoleon nicht mehr verge- vinay ; die 4 Kürassierregimenter Kronprinz Ferdinand, 
den. In Cuxhaven sind von den dort statiouirten Schiffen Sommariva, Kaiser und Erzherzog Franz; die 2 ^evaux-
«inige Engländer gelandet. legersregimenter Winfcheid und Hohenzollern; endlich 3 
Berichte von Helgoland lassen die baldige Ankunft der Bataillons Granzer, nämlich: 1 Peterwardeiner, 1 Wa-
deutschen Legion/ unter den Befehlen des Herzogs von lachisch-Illyrisches und 1 Deutsch - Bannatisches. Gedach-
Braunschweig Oels, erwarten. Heute sind zwey Fahrzeuge tes Observationskorps wird demVernehmen nach aus 3o,ovo 
mit Kolonialwaaren von Helgoland hicr im Hafen ange- Mann Linientruppen und 3o,ooo Mann Landwehr beste-
kommen, mehrer« andere sind aber noch von den Dänen zu hen, und einstweilen, wie gesagt, von dem Feldmarschall 
Glückstadt angehalten. Carl Grafen Kollowrach kommandirt werden; Chef deS 
Ueber das Schicksal von Bremen ist mau hier be^ Generalstabs wird der Oberst Trapp, den der Oberst (5za-
sorgt.- Der Präfekt und andere französische Autoritäten lich in dem Posten eines Direktors der Zeichmmgskanzley 
sind dort nach dem Abmarsch der Truppen insultirt und zu Wien ersetzt. Nach Ofen kommt ein Steuermärkisches, 
gemißhandelt worden, und unglücklicherweise nimmt j^tzt nach Pesth ein Slavonisches Grenadierbataillon zur Be­
das von Lüneburg und der Nachbarschaft abmarschirte KorpS satzung. 
von Cara St. Cvr, vereint mit dem Morandschen Korps, London, den :8ten Februar. 
seinen Weg über Bremen, um das jenseitige Weserufer Die Sitzung des Unterhauses vom i8ten Februar ist 
zu erreichen. (Siehe im vorigen Stüct dieser Zeitung, gänzlich zu einer Verhandlung in Betreff deS amerikani-
unter der Rubrik: „Berlin, den 2?sten März", die Kapi- schen Krieges angewandt worden. Nach einer langen Rede 
tulation eines französischen Korps bey Bremerlehe.) des Lord Castlereagh, in welcher er zu beweisen suchte, daß 
Haarburg und Stade (am linken Elbufer) sind von cini- die Sache Englands gerecht und das Betragen Amerikas 
gen Kosaken besetzt. schändlich wäre, beschloß das Unterhaus: 1) daß man 
F r a n k f u r t ,  d e n  ? t e u  M ä r z .  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  P r i n z  R e g e n t e n ,  e i n e  A d r e s s e  
Gestern sind vier Kouriere nach Paris hier durchpassirt, übergeben sollte, um Ihm anzukündigen, daß das HauS die 
drey kamen von Breölnu und der vierte von Wittenberg. Papiere, die ihm auf Befehl Sr. Königl. Hoheit in Betreff 
Die Polizeyaufsicht auf die Fremdeu wird hier immer der Verhandlungen mit der Regierung der vereinigten 
sirenger. Staaten vorgelegt worden, in Erwägung genommen; 2) 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  d a ß ,  w i e  s e h r  m a n  a u c h  d i e  v e r g e b l i c h e n  A n s t r e n g u n g e n  
Der Uebergang der französischen Truppen über den Rhein bedaure, die Se. Königl. Hoheit gemacht haben , um die 
bey Maynz dauert fort. In Maynz heißt es, daß Kaiser Friedens- und Freundschaftsverhältnisse zwischek England 
Napoleon noch im Laufe dieses Monats daselbst ankommen und Amerika aufrecht zu erhalten, das Unterhaus den 
wird. (Verl. Zeit.) Widerstand laut billigt, den man den nicht zu rechtfer-
L e i p z i g ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  t i g e n d e n  A n m a ß u n g e n  d e r  R e g i e r u n g  d e r  v e r e i n i g t e n  
Die Lazarethe, die man hier für die kranken Mrlitärper- Staaten entgegen setzt, indem es überzeugt ist, daß diese 
sonen errichtet hatte, werden nunmehr auf höhern Befehl Anmaßungen nicht ohne Verzichtleistung auf die wichtig-
nach Weissenfels in ein sehr gesundes Lokal verlegt. sten Rechte des brittischen Reichs zugelassen werden körr« 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  n e n ;  3 )  d a ß  d a s  U n t e r h a u s ,  v o n  d i e s e n  G e s i n n u n g e t t  
Unsere Zeitung enthält folgende Entdeckung, die, wenn durchdrungen und von der gerechten Sache Sr. Könissl. 
sie sich bestätigt, für die Menschheit von der änssersten Hoheit überzeugt, sich schmeichelt, Se. Königl. Hoheit 
Wichtigkeit wäre 7 Nach einem öffentlichen Blatte habeu werden auf die Unterstützung desselben und auf alle 
neuen Erfahrungen der Aerzte, der Herren Aubon zu Kon- Mittel rechnen, die nothwendig sind, um den Krieg mit 
Aaminopel und Lafont zu Salonichi, bestätigt, daß die Nachdruck fortzusetzen, und ihn zu einem sichern und 
K u h p o c k e n  v o r  d e r  P e s t  b e w a h r e n .  D i e  B e -  e h r e n v o l l e n  Z i e l e  z u  f ü h r e n .  
weise des erster» sind, daß von 6 o o o  Vaccinirten in Kon- London, den 24sten Februar. 
siantinopel keiner von der Pcst angesteckt ward, daß man Gestern Morgen um 10 Uhr ward im StaatSamte der 
vaccinirte Kinler ohne erfolgte Ansteckung an pestkranken auswärtigen Angelegenheiten ein Kabinetsralh gehalten. 
Müttern saugen ließ; auch ein italienischer Arzt, welcher Die Berathschlagungen dauerten bis 2 Uhr Nachmittags. 
An der Küste von Portugal kreuzen viele amerikanische 
Am sZsten Februar übergab Sir W. Curtis dem Unter-
Hause eine von 6o,ooo Einwohnern der Stadt London und 
Westminster unterzeichnete Petition/ worin sie darum su­
chen, daß die Katholiken fortdauernd von allen durch dieÄo -
stitution bewilligten Privilegien ausgeschlossen seyn mögen. 
Um die Arbeiten d e s  Großkanzlers zu erleichtern, soll die 
Stelle eines Vicekanzlers errichtet werden. 
L o n d o n ,  d e n  2Ssteu Februar. 
Den letzten Aachrichten von der Flotte bey Brest zu 
Folqe, scheint die französische Flotte gänzlich entschlossen, 
in See zu gehen, wahrscheinlich nach Amerika. Un,ere 
braven Seeleute brennen vor Begierde^ sie aus dem 
Hafen kommen zu sehen. Die Fregatte Andromache hat 
/etztens den Brester Hafen rekognoscirt und 7 Linienschiffe 
Lezahlt, die vor Anker lagen, und im Begriff waren, in 
See zu gehen. 
Wir haben die Pariser Zeitungen bis zum -ästen dieses 
erhalten; wir sehen indeß, daß die fambse Darstellung 
(Lxpvse) noch nicht erschienen ist, worauf Napoleon in 
seiner letzten Rede anspielt, indem er verspricht, daß diese 
Darstellung das schmeichelhafteste Gemälde von dem glückli­
chen Zustande der Manufakturen und des Handels von 
Frankreich enthalten, und uns die Maßregeln zu erken­
nen geben wird, mittelst deren er die großen Ausgaben 
bestreiten kann, welche die Umstände erfordern, ohne 
seinen Völkern neue Lasten aufzulegen. Wenn man in­
deß mehr darüber nachdenkt, so ist es möglich, daß er 
sich entschließt, diese Darstellung nicht zn publiciren, 
damit wir keinen Vortheil davon ziehen. Wie dem auch 
sey, so sind diese Mittel im Fache der politischen Öko­
nomie eine so neue und so unerwartete Entdeckung, daß 
«NS die Entdeckung der Meereslänge noch weniger wun­
dern würde. 
Gestern machte Sir Francis Burdett eine Motion, wel­
che dahin ging/ eine Bill durchzusetzen, um für jede Art von 
Unterbrechung in der Ausübung der königl. Autorität in dem 
Falle zu sorgen, wo Se. Königl. Hoheit während der 
Fortdauer der Krankheit Sr. Majestät sterben sollte. 
Diese Motion erregte allgemeine Besorgniß und Neu­
gierde, weil man voraussetzte, daß sie die Untersuchung 
mancher delikaten Sache veranlassen könne. Die Galle­
rten deS Unterhauses und alle Zugänge, die dahin füh­
ren, waren gestern bey guter Zeit von einer so beträcht­
lichen Menge« Menschen besetzt, daß man sich kaum ei­
nes Beyspiels dieser Art erinnert. Die Mitglieder, die 
sich in das Haus begeben wollten, um den Debatten 
über streitige Wahlen beyzuwohnen, hatten Mühe, in 
das Innere des Saales zu gelangen, bis man mehrere 
KonstableS hatte kommen lassen, die selbst kaum durch­
dringen konnten. Indeß erfolgte gnr keine Anspielung 
auf diese besondern delikaten Folgen, und die Debatten 
betrafen bloß eine simple, politische und konstitutionelle 
Frage. Der Antrag ward sehr weise durch große Stim­
menmehrheit verworfen. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Die Mitglieder der ostindischen Kompagnie haben «ine 
Generalversammlung gehalten, in welcher ihnen die Di­
rektoren Auskunft über ihre Konstitutionskarte ertheilten. 
Der Präsident Sir Hugh Inglis legte über diesen wich­
tigen Gegenstand verschiedene Papiere vor, und bemerkte 
dabey: er könne es ihnen nicht bergen, die gegenwärtige 
Lage ihrer Angelegenheiten sey äusserst ungünstig. 
Unter den vorgelegten Papieren befand sich ein Schrei­
ben des Grafen Buckinghamshire an den Präsidenten 
und Vicepräsidenten der Kompagni , vom 2 4sten Decem­
ber 1812, worin Se. Herrlichkeit seine Bewunderung dar­
über bezeugt, daß die Mitglieder der Kompagnie so vielen 
Besorgnissen Raum gegeben. Ich will Ihnen, sagt Se. 
Herrlichkeit, die Gesinnungen der Regierung Sr. Majestät 
näher aus einander setzen, und zwar mit den nämlichen 
Ausdrücken, mit welchen ich dieses gethan haben würde, 
wenn mir auch der Beschluß der Bankdirektoren^vom 18ten 
d. M. nicht überreicht worden wäre. In dieser Gemäßheit 
mache ich Ihnen bekannt, daß man sich von dem bisherig 
gen Grundprincip bey der bevorstehenden Erneuerung der 
Konstitutionskarte für die ostindische Kompagnie nicht tren­
nen wird; unsere Handelsleute sollen nämlich das Recht 
haben, ihrem Handel eine so große Freyheit zu geben, als 
sie nur immer können, nur daß dadurch kein anderes be­
deutendes Nationalinteresse beeinträchtigt wird. 
In der Hoffnung, daß dieser Grundsatz keinen Wider­
spruch fände, war die Regierung geneigt, ein Arrangement 
vorzuschlagen, wodurch die Ausfuhr nach Indien allen 
Kaufleuten der Stadt London und der äussern Häfen 
geöffnet, dagegen aber die Einfuhr nur allein auf den Ha­
fen von London eingeschränkt werden sollte. 
Se. Herrlichkeit endigt mit der Erklärung, daß die Re­
gierung nie darin willigen wird, dem Parlamente einen 
Vorschlag vorzulegen, der dahin abzielt, die Karte zu er­
neuern , als bloß unter Bedingungen und Modifikationen, 
wovon sie den Präsidenten in Kenntniß gesetzt hat. (Hb.Z.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  ,  
AufHmb.65 T. n.D. 43o Kop.B.A.xsrRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 73 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 44 Kop. B, A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
75.  Freytag,  den 28.  Mar ;  1813.  
B e r l i n /  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
D r e s d e n  i s t /  d e n  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e /  v e r ­
möge einer mit den Russen geschlossenen Konvention/ von 
den 2 bis Znc»o Mann franzosischer Truppen geräumt/ und 
unmittelbar nachher von den siegreichen kaiserlich<russischen 
Truppen besetzt worden. In Folge dieses glücklichen Er­
eignisses gehen heute, Dienstag den Zosten März, nach ei­
ner mehrtägigen Unterbrechung/ wiederum die ersten fah­
renden und reitenden Posten von hier (Berlin) nach 
Dresden ab. 
Am Tage nach dör Ankunft des königlich-preussischen 
G e n e r a l l i e u t e n a n t s  v o n  K l e i s t  z u  T r e u e  n b r i e t z e n /  
u n t e r n a h m  d e r s e l b e  e i n e  s t a r k e  R e k o g n o S c i r u n g  g e g e n  W i t ­
tenberg/ welches noch fortwährend von französischer 
Garnison besetzt gehalten wird; aus ofst'cieller Quelle wissen 
wir/ daß, den neuesten Nachrichten zufolge, noch nichts 
von Bedeutung gegen diesen Ort unternommen worden 
war. 
Nachrichten aus Bremen vom 2Zsten Marz zufolge, war 
General Morand mit Kooo Mann durchgezogen nach 
Hachl-.lgen; General Earra St. Cyr hielt mit 6Z00 Mann 
Bremen besetzt, und hatte die Ordre, sich zu halten. Land 
Wursten, Bremerlche, Amt Hagen, das Oldenburger und 
Butjadinger Land waren in völliger Insurrektion; sie hat­
ten von den Engländern Kanonen und Gewehre erhalten. 
Kosaken plänkelten bis Osterholz; ein starkes Korps Russen 
war von Hamburg nach Bremen, über Rothenburg/ auf­
gebrochen. 
Zu Frankfurt wurde der Fürst von der Moskwa (Ney) 
erwartet. 
Am Sonnabend Nachmittag beehrten Se. Majestät/ der 
König, den kaiserlich-russischen kommandirenden General, 
Herrn Grafen von Wittgenstein, mit Dero Besuch, und 
geruheten, eine halbe Stunde bey Sr. Excellenz zu verweilen. 
* . * 
Am vergangenen Sonnabend früh versammelten sich, un­
ter dem Geläute sämmtlicher Glocken, die noch hier an­
wesenden preussischen Truppen im Lustgarten, auf dem 
D ö h n h o f s c h e n  u n d  d e s g l e i c h e n  a u f  d e m  W i l h e l m s p l a t z e ,  w o "  
ein feyerlicher Gottesdienst gehalten und zum Beschlüsse 
desselben den Truppen der Segen ertheilt wurde. Im Lust­
garten, wo Se. Excellenz, der dieses Truppenkorps kom-
mandirende General von Vorck, anwesend war, hielt der­
selbe noch eine kurze kräftige Anrede an dieselben, in wel­
cher er sie zu freudiger und getreuer Erfüllung ihrer Pflicht 
aufmunterte. Nach Endiguug dieser religiösen Handlung, 
die den überall in Menge versammelten Zuschauern des 
Herzens Innerstes bewegte, und deren Interesse zufällig 
noch dadurch erhöht wurde, daß die bis dahin bewölkte 
Sonne im Moment der Segensprechung hell glänzend her­
vorbrach, desilirte die gesammte Mannschaft in nachstehen­
der Ordnung zum Potsdamer THore hinaus: i) geführt 
v o n  d e m  G e n e r a l m a j o r  u n d  B r i g a d i e r  v o n H ü n e r b e i n ,  
das Ostpreussische Iägerbataillon; 2) ein Detaschement 
Jäger Freywilliger von der Garde; Z) das Ostpreussische 
Regiment nebst seinen JägerdetaschementS. Se. Majestät, 
der König/ in Begleitung des Kronprinzen und des Prin­
zen Heinrich/ Bruders Sr. Majestät/ hierauf der General 
von Uorct mit seinem Stabe :c.; sodann 4) das Leibregi­
ment Nebst den zu demselben gehörenden Iägerfreywilligen; 
endlich 5) das Infanterieregiment No. 5. Diese'Trup­
pen/ von den heißesten Segenswünschen aller hiesigen Ein­
wohner begleitet/ nahmen ihren Marsch 'nach Potsdam. 
Se. Majestät und die Königl. Prinzen begleiteten die Trup­
pen bis nach Schömberg und ließen sie dort bey sich vor-
öey defiliren. 
* 5 * 
Bey dem vorgestern/ Sonntags, Vor- und Nachmit­
tags stattgefundenen, förmlich angeordneten und mit aus­
gezeichneter Feyerlichkeit und Würde begangenen Gottes­
dienste, ward in allen Kirchen dieser Residenz der (im 
6 g s t e n  S t ü c k e  d .  Z .  m i t g e t h e i l t e )  A u f r u f  d e s  K ö n i g s  
an sein Volk/ von den Kanzeln verlesen, und von 
sämmtlichen Predigern aller Konfessionen über frey ge­
wählte Texte, der Feyer des TageS gemäß, gepredigt, 
Gott um das Gelingen des zur Befreyung des Vaterlan­
des beginnenden heiligen Kampfes angerufen, und jeder 
Stand ermahnt, nach Kräften und Verhältnissen zu För­
derung der großen und guten Sache mitzuwirken. In 
fast allen Kirchen wurden zu dieser religiösen Feyer eigene 
Gesänge auSgetheilt, und die allgemeine Stille und Rüh­
rung der gedrängt vollen Versammlungen bewies, daß die 
Gesammtheit des Volkes von der Heiligkeit des großen Un­
ternehmens durchdrungen, und bereit sey, demselben jedes 
erforderliche Opfer darzubringen. 
* * * 
Am 2 6sten sind von hier abgegangen: der königl. preus-
s i s c h e  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  K l e i s t ,  n a c h  T r e u e n -
b r i e t z e n /  d e r  G e n e r a l m a j o r  v o n  B o r s t e l l  n a c h  P o t S «  
d a m. 
Z 0 2  
Am 2 7sten marschirten von hier aus: ein Regiment ruf- diesem feyerlichen Akte bey, und die innigsten SegenswÜn-
sischer Uhlanen und ein Regiment Dragoner, desgleichen sche Aller ergossen sich auf dle muthvollen Krieger. Hier-
sämmtliche noch hier gestandene Infanterieregimenter des auf marsclnrte dle gesammte Mannschaft, unter dem feyer-
v Yorckschen Korps, 2 Kompagnien vom Ostpreussischen lichen Geläute aller Glocken, wieder durch die Stadt und 
Iägerbataillon, das Husarenregiment No. i., die Artil- zum Nikolaithore ihrer weitern hohen Bestimmung zu. 
lerie, der Generalstab :c. Schreiben von der'Elbe, vom - Isten Marz. 
Am 2 8sten reiste der kaiserlich-russische General Lul> ihky Der bey der preussisch - russischen kombinirten Armee ste. 
von hier nach Potsdam ab. bende englische General Dörenberg, ist in diescn Ta^ 
Hier angekommen sind: am 2 ?stenSe. Durchlaucht, der gen mit einem Korps von 4 bisSooo Mann Kavallerie und 
Kurprinz von Hessen; und am 28sten der russisch -kai- Infanterie bey Sandow über die Elbe gegangen; eö wur-
serliche Generallieutenant, Prinz von Mecklenburg- den erst einige Kosaken übergesetzt, um das jenseitige Ufer 
S c h w e r i n  v o n  B r e s l a u .  z u  r e k o g n o s c i r e n .  D i e s e . s p r e n g t e n  e i n  P i k e t  F r a n z o s e n ,  
Desselben TageS traf der königlich-preussifche General- welche sie in einem unweit des Flusses gelegenen Hause 
lieuenant von Bülow von Bernau hierein, sowie beym Kartenspiele überCelen, aus einander, stachen einige 
«in Pulk Kosaken. " nieder, während andere durch einen Sprung aus dem Fen-
Gestcrn wurde ein Transport französischer Gefangenen ster sich retteten, und kehrten hierauf mit der Nachricht 
hier eingebracht. zurück, daß sich vom Feinde weiter nichts sehen ließe; 
» « ^ . hierauf wurde in der Nacht, vermittelst der dortigen Fähre 
DeS Königs Majestät haben durch ihren Staatskanzler und einigen in der Gegend requinrten Kähnen, das ganze 
den getreuen Einwohnern ihrer Hauptstadt, und des Lan- Korps übergesetzt; in dem ersten westphälischen Stadtchen, 
des zwischen der Elbe und Oder, unter dem 2 2sten d. M. Werben, wurde der General Dörenberg von den ge­
bekannt machen lassen, daß Ihnen em jedes freywilliges sammten Einwohnern, unter Vsrtragung einer alten preus-
Ovfer für das Wohl des Vaterlandes aus patriotischem sischen Fahne, mit allgemeinem Iuvel empfangen, das 
Sinne, eS sey von Einzelnen oder Mehreren dargebracht, preussische Wappen sogleich aufgesteckt, und im Namen 
ein Geschenk sey, welches in seinem Werth erkannt, dank- Sr. Majestät, des Königs, Besitz vom Ort genommen, 
bar angenommen würde, es mög-e auch noch so geringe Der Magistrat leistete hierauf im Namen der Bürgerschaft 
seyn. Sr. Majestät den Eid der Treue-. 
Dem gemäß werden diese freywilligen Opfer auch unmit- Lübeck, den 22 sten März. 
telbar in dem Büreau des unterzeichneten Civilgouverneurs Welch ein Frühlingsanfang der gestrige Tag Unsere 
— Kommandantenstraße No. 5. — täglich von 8 bis großmüthigen Befreyer, Alexanders tapfere Krieger, rück-
l i Uhr Morgens, von dem geheimen Registrator Hans- ten ein in die sie ungeduldig erwartende Stadt, an ih^er 
mann angenommen und in ein Buch eingezeichnet werden. Spitze der Oberstlieutenant v. Benkendorf. Unbeschreib-
Jeder thue redlich nach Kräften, und sey überzeugt, lich ist der Jubel, der Lübecks, nun zur heiligen Freyheit 
Haß wir für die zweckmäßige Verwendung der uns überge- wiedergeborne, Bürger ergriffen hatte, und von Oben 
denen Gelder und Sachen gewissenhaft sorgen, und das herab lächelte der segnende Himmel mit einer Milde, die 
Resultat demnächst bekannt machen werden. Berlin, dett nur dem schönsten Sommertaae, oder Alexanders Engel-
z Ä s t e n  M ä r z  1 8 i 3 .  s e e l e ,  g l i c h .  
Allerhöchst verordnetes Militärgouvernement für das Deputirte des Senats hatten den Herrn v. Beidendorf 
Land zwischen der Elbe und Oder. an der Gränze, beym Grönaner Baum, bewillkommnet, vor 
'  L ' E s t o c q .  S a c k .  i h n e n  h e r  e i n e  s r e v w i l l i g e  K a v a l l e r i e  a u s  1 S 0  j u n g e n B ü r -
B r e s l a u ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  g e r n .  A u f  h a l b e m  W e q e  z o g e n  e n t g e g e n :  d a s  K o r p s  d e r  
Der heutige Tag war für die Einwohner unserer Stadt, Zimmerleute, ein freywilliges Iägertorps, junge Kaufleute 
so wie für die des ganzen Landes, feyerlich. Es rückten als Lan^enträger, das Gymnasium, die Mische Gemeine 
nämlich sämmtliche seither noch hier in Garnison gestandene mit ihren Heiligthümern, die Schiffer, die Maurer, die 
Truppen ins Feld, an der Spitze eines jeden Bataillons Handelsdiener, und verschiedene Kompagnien junger Schul-
diejenige junge Mannschaft, die sich freywillig zur Berthes knaben, sämmtlich mit ihren Fahnen und Flinten bewaff-
digung des Vaterlandes unter die Fahnen unsers theuern net, dann auch Waisenknaben und Waisenmadchen. 
Monarchen gestellt hat. Von H Uhr Vormittags an mar- Am Mühlenthore standen die angesehensten Bürger «n 
schirte jedes Bataillon vor das Schweidnitzer Thor. Als spalier , das Thor war geschmückt mit einem Triumphbogen, 
sämmtliche Truppen hier versammelt waren, hielten meh- Junge Mädchen, unter Bedeckung von Jünglingen, trugen 
rere dazu berufene Geistliche herzerhcbende Anreden an die- Lorbeerkränze entgegen, streuten Blumen^. überreichten ein 
selben und ertheilten ihnen den Segen. Eine unermeßliche Gedicht. Beym Eintritt in die Stadt, unter dem Festge-
Menge hiesiger Einwohner und der nahen Gegend wohnte laute aller Gloam, unter allgemeinem/ unaufhörlichem 
Z v Z  
Freudengeschrey, nahmen die Processionen die kommenden um seine alte Freyheit wieder herzustellen. Die weisen 
Krieger in die Mitte. Alle Fenster wuren mit Damen be- Maßregeln des russischen Monarchen werden Ihm ohne 
setzt, die den hochwillkommenen Errettern sowohl, wie den Zweifel das Zutrauen und die Liebe der Deutschen erwer-
jubelnden Processionen, mit weissen Tüchern zuwehten, den, die in Ihn ihren Erretter erblicken, und die Erfolge 
Himmelan erscholl, mit durchdringendem Getön der Freu- Seiner Waffen mit Recht als das sicherste Unterpfand ih-
denruf? Es lebe Ka iser A l exa nd er! Lautantwor- ter Freyheit, Unabhängigkeit lind Wohlfahrt ansehen. — 
tete der Herr v. Benkendorf: Zum Wohl von Lübeck Hiernach stellt die französische Regierung die Erbietungen 
und Deutschlands Freyheit! Auch für das WM der Staatsbürger zur Schau dar, die bestimmt sind , um 
des edlen Herzogs von Oldenburg erschollen sowohl von die innige Anhänglichkeit der Franzosen an Napoleon und 
Seiten der Krieger als Einwohner laute, gewiß aus dem ihren Patriotismus zu zeigen. Und der Moniteur, und 
Herzen entspringende Wünsche. Das Rathhaus und alle alle Zeitungen und Journale reichen nicht mehr hin, sie 
Wachen der Bürgergarde, alle Amtshäuser waren mitFlag- auHunehmen^ Die Bezirke und Städte bemühen sich reis-
gen geziert, alle Schiffe im Hafen wimpelten und flaggten, send in schönklingenden und langen Reden ihre Opfer für 
An verschiedenen Platzen prangten Inschriften in russischer das Vaterland hcrzupredigen, indem sie zu drey und zu 
sowohl, als deutscher Sprache, zur Feyer der einzig schö- vier Pferden oder Reitern zur Bildung einer neuen Ka-
neu Begebenheit. Auf dem Platz, der Kaufberg, ange- vallerie, statt der vernichteten, darbieten. Der Präfekt 
langt, formirten die Bürgerkavallerie sammt den übri- vom Elsaß rühmt insbesondere in seinem Umlaufschreiben 
gen Zügen ein weites Quarre«, welches die russischen das schöne Beyspiel der Hochherzigkeit und des Patriotis-
Krieger in seine Mitte aufnahm, und welch ein rührender mus des Danziger Bezirks, der, obgleich so arm, daß er 
Anblick! kaum in Ordnung gestellt, sprangen sie sämmtlich in seinem Umfange auch nicht ein Pferd hat, das tauglich 
v o n  i h r e n  P f e r d e n ,  b o g e n  a n d ä c h t i g ,  n a c h  d e m  B e y s p i e l  f ü r  d i e  A r m e e  w ä r e ,  j e d o c h  e b e n f a l l s  e i n  a u f  K r e d i t  
it,res Führers, das Knie, und opferten Gebet dein Vater gekauftes Pferd dargeboten bat. Hieraus kann man 
u n s e r  A l l e r .  a u f  d i e '  g e g e j n v ä r t i g s  L a g e  d e s  s o g e n a n n t e n  w i e d e r g e -
Publikationen, den befreyten Handel und die Schiff- dornen, einst so schönen, reichen und blühenden Frank­
fahrt betreffend, wurden hierauf erlassen, und ein Aufruf reichs schliessen. Die Regierung säet, gleich Kadmus, 
zu den Waffen , zum heiligen Kampfe für die neugeschenkte überall Zähne, und überall entstehen und bilden sich Legis-
Freyheit, drang begeisternd in alle Gemüther, und hatte nen und Kohorten zur Vertheidigung des Vaterlandes!!! 
die augenblialiche Stellung mehrerer. Freywilligen zur —Die unerwartete Anordnung einer Regentschaft war ein 
großes Mittel für die französische Regierung, am die Aufmerk-
Abcnds allgemeine Erleuchtung. Ein transparenter samkeit des Publikums zu zerstreuen, und der öffentlichen 
Triumphwagen, bespannt mit zwey weisse» Rossen, wurde Meinung eine Richtung zu geben. Hierdutch wurden die Kal-
durch die Stadt geführt.. Tief in die Nacht hinein währte kulationen und Plane der Höflinge vermehrt, dem Ehrgeize 
^ das Jauchzen des entzückten Volkes. (Berl. Zeit.) neue Nahrung, dem Volke aber neue Komödien von Feyer-
F r a n k f u r t  a .  d .  O d e r ,  v o m  2  2 s t e n  F e b r u a r .  l i c h k e i t e n ,  F e s t e n ,  I l l u m i n a t i o n e n ,  F e u e r w e r k e n ,  B ä l l e «  
( Fortsetzung des Auszuges aus einem Privatschreiben.) und andern Belustigungen zn erwarten gegeben, und in 
Die ersten bekannten Operationen des russischen Kaisers ganz Frankreich der tröstende Gedanke erweckt, daß sein 
stellen gleich einen auffallenden Kontrast mit den Operativ. Beherrscher nicht unsterblich sey , und seine Leiden 
nen Napoleons dar. Frankreich, triumphirend unter der einst ein Ende nehmen werden. Uebrigens ist zu bemer-
Anfübrung Bonaparte'S, unterjocht Deutschland und macht ken. daß diese Maßregel keinen andern Zweck haben konnte 
e6 sich tributbar. Unter dieser revolutionären und despoti- weil sie nur-als Nothmittel in Fällen der Minderjährigkeit 
schen Oberherrschaft werden die deutschen Fürsten und die desjenigen anwendbar ist, der den Thron einnimmt wel-
gefttzlichen Souveräne aus ihren Erbländern vertrieben, cheS bey Lebzeiten Napoleons gewiß nicht der Fall seyn 
werden neue HerzogthÜmer und Königreiche gebildet, wer- kann. Bey der Errichtung der Regentschaft können die 
den Franzosen und andere Fremdlinge auf den Thron er- Einwohner von Paris Erhöhungen, ^rdensertheilunaen 
hoben;' und die braven Deutschen werden, als Beschützer und neue Vergnügungen erwarten, denen besonders fast die 
ihres unumschränkten Beherrschers , m.ch Sp.anien zum ganze französische Nation leidenschaftlich zugethan ist und 
gewissen Tode geschleppt, um eine ungerechte und ihnen mit denen sie sich ausschließlich stets zu beschäftigen liebt 
g..nz fremde Sache zu vcrtheidigen. Der triumphirende Auf eben diese Art bemüht sich ihr Beherrscher seine 
Alexander hingegen, der l ukt. Seine Waffen, durch Seine Macht auf die Schwachheiten se-ner Unterthanen zu befe-
G.rechtigkeit und Milde sich das Recht der Herrschaft in stigen,. indem er ihren tätlichen Kummer durch Feste und 
Europa erworben hat, erklärt, bey Seinem Eintritt in ihr Wehklagen Hurch Vergnügungen zu betäuben veritebt 
Deutschend, dasselbe unabhängig von jedem fremden Beyspicle davon sind gesehen worden auch zur Zeit det Re-' 
Ioclie, und führt Seine siegreichen Armeen in dasselbe, volution in FrankrM) unter der Herrschaft Robespierre'S 
da mit Unterschriften öffentlich« Bälle eröffnet wurden, auf 
welchen bloß die Verwandten derjenigen seyn und tanzen 
durften, die unter der Guillotine gefallen waren. — 
Endlich ist das Konkordat/ der letzte und wichtigste Gegen­
stand / der von der Regierung Napoleons und von der Pa­
riser Polizey in der Absicht publicirt worden ist / um die 
Begriffe des Volks zu erweitern und zu verwirren/ die 
Einbildung zu zerstreuen und zu erhitzen/ neue und unend­
liche Gespräche zu veranlassen , und der öffentlichen Mei­
nung eine andere Richtung zu geben. Der Moniteur er­
zählt officiell, und nach ihm sind auch alle Zeitungen ver­
pflichtet, ihm nachzusagen/ daß Napoleon den Papst be­
sucht/ mit ihm lange Unterredungen gehabt/ und endlich 
ein Konkordat abgeschlossen habe, welches in einem der 
Säle des Pallastes zu Fontainebleau unterzeichnet worden 
sey; hiernach wurden bey dieser Gelegenheit in allen Kir­
chen zu Paris Dankgebete gehalten. Die Voraussetzung 
eines zwischen-dem Haupte der Kirche und dem Kaiser der 
Franzosen zu Stande gekommenen Vertrags, dessen Zweck 
*die Entscheidung der wichtigsten kirchlichen Angelegenheiten 
und die Beseitigungen der Streitigkeiten und (übri­
gens wirklich noch bestehenden) Zweifel seyn muß/ be­
schäftigt vollkommen die Gedanken und die Gemüther/ 
beruhigt das Gewissen der schwachen und in Furcht gejag­
ten Menschen/ befriedigt die Katholiken/ und giebt Anlaß 
zu dem Schlüsse, daß Napoleon die Religion wohl achten/ 
und selbst ein Gewissen haben könne: — alles dies ver­
ringert die Anzahl seiner Feinde, und vielleicht auch derje­
nigen/ die Anschläge gegen ihn haben; entwaffnet die wah­
ren Fanatiker/ deren Arm vielleicht bereit ist zur Vernich­
tung des stets furchtsamen und unruhigen Despoten. Welche 
starke Bewegungsgründe zur Aufrechterhaltung eines solchen 
Gedankens/ um/ wenn auch nur auf eine Zeit/ alle mög­
liche Vortheile einer so glücklichen Erfindung eines abge­
schlossenen Konkordats zu benutzen! Aber je mehr In­
teresse Napoleon, seine Regierung und die Pariser Polizey 
haben, dasselbe auszusprengen, je mehr muß man einen 
Betrug befürchten, und sich keinen falschen Schluß erlau­
ben, der bloß auf äussere Formen gegründet ist. Bevor 
man dieser Bekanntmachung Glauben beymißt, muß man 
sie zuvor mit der Urquelle, aus der sie entspringt, verglei­
chen, und prüfen, ob es Wahrheit, oder bloß ein Kunstgriff 
der Regierung ist/ die sich keiner Mittel schämt/ wenn sie 
dadurch nur ihren Zweck erreicht. (Petersb. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Steyermark/ bey Marburg, hat ein Bauer 2 2 an­
tik römische Helme gefunden/ die in das Antiquitätenkabi^ 
net zu Wien gebracht sind. Ihr Kopf besteht aus' 2 gegen 
einander gebogenen muschelförmigen Hälften/ und rings 
herum lauft ein Rand/ an welchem man noch hier und da 
Spuren sieht/ daß ein Kinnband daran befestigt war. Die 
wenigen niedlichen Verzierungen sind «ingegraben, und an 
einigen sieht man Inschriften, deren Buchstaben den spa­
nisch-celtiberifthen auf den Münzen gleichen. Bewun­
dernswürdig und eine wahre Augenlust für jeden Alter-
thumsforscher ist die xatlna (Schale) von ausgezeichnet 
schöner Glanzfarbe. 
Die in Ns. 73. dieser Zeitung enthaltene Nachricht, 
als sey Burg bey einem Ausfalle der Franzosen hart mit­
genommen worden, hat sich nicht bestätigt; vielmehr ist/ 
nach officiellen Nachrichten/ den 27sten d.M. noch kein 
Franzose in Burg gewesen. Ein Major von den Kosaken 
hält sich mit seinem Kommando ruhig dort auf. 
B o  c  c  a  -  d  i  -  C a t t  a  r o .  D i e  L i e b h a b e r  d e r  g r i e c h i ­
schen Alterthümer werden mit Vergnügen vernehmen/ daß 
man im Peloponnes kürzlich eine wichtige Entdeckung ge­
macht hat. Mehrere Künstler und Fremde/ welche die 
schönen Künste kultivirteN/ erhielten die Erlaubniß/ im 
Tempel des Apollo, auf dem Berge Cotylus in Arkadien/ 
nachzugraben.^ Durch dieses Nachgraben fanden sie das 
vollkommene Hauptgesimse des innern Tempels/ das aus 
erhabener Arbeit in Marmor und hundert Figuren besteh/, 
die etwas über zwey Fuß hoch und nur wenig beschädigt 
sind. Dreyundfunfzig dieser Figuren stellen einen Kampf 
der Amazonen mit griechischen Helden vor/ und die 47 an­
dern den Kampf der Centauren und der Lapithen bey der 
Hochzeit des Pirithous. Man weiß nicht bestimmt/ wie 
viele Jahrhunderte diese kostbaren Ueberblcibsel der griechi­
schen Bildhauerkunst unter den großen Steinblöcken vergra­
ben lagen/ die sie bedeckten und die man von der Ober-
flache des Tempels weggeräumt hat. Es giebt nichts Edle­
res/ sagt die Zeitung von Zante, als die Amazonen, nichts 
Glücklicheres und Vollkommeneres, als die Faltenlegung 
der Gewänder. Die Köpfe sind imponirend und graziös. 
Der Verkauf dieses Gesimses wird den isten künftigen May 
vor sich gehen. Man nimmt kein Gebot unter 60,000 
Spanischen TalariS an. Man adressirt sich an Herrn 
Gropius zu Vola in Thessalien und zu Athen. (Wenn 
man Pausanias zum Führer annimmt, so ist dieser Tempel 
im Sten Jahrhunderte vor Christi Geburt erbaut worden, 
und zahlt also 2 3 00 Jahre.) 
K 0 u r S. 
R i ^ a ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
AufHmb. 65 T. n. D. 430 Kop. B. A. xsrRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler» Rub. 44 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. S Rub. 10 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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M i t  a u ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Eine Belage zu No. 25 der Rigaschen Zeitung enthält 
»folgendes 
S c h r e i b e n  a u s  L ü b e c k  v o m  2 Z s t e n  M ä r z  v o n  
e i n e m  V a t e r  a n  s e i n e n  S o h n  i n  R i g a .  
Lange habe ich nicht mit so frohen Gefühlen die Feder 
.ergriffen, um an Dich zu schreiben, wie heute. Mehr, 
,als wir hoffen durften, ist uns in diesen Tagen geworden. 
Alexander hat uns unsre Freyheit wiedergegeben. Der 
Himmel wird geben, daß wir sie behaupten können. Ehe-
gestern, den 2istenMärz, gegen i Uhr, rückten, unter 
- A n f ü h r u n g  d e s  O b e r s t l i e u t e n a n t s  B e n k e n d o r f  d i e  e r s t e n  2 0 0  
Mann Kosaken ein. Den Jubel Lübecks zu beschreiben, 
würde ein fruchtloses Unternehmen seyn. Er läßt sich gar 
.nicht denken, und die lebhafteste Imagination kann sich 
das nicht vorstellen, was unser Auge sah. — Ich will Dir 
in der Kürze die Geschichte der letzten Wochen erzählen; 
da ich aber eilend und daher auch flüchtig schreiben muß, 
darfst Du es mit den Worten so genau nicht nehmen. — 
Am 2ästen Februar hatten wir, da die Köpfe durch die 
Nachricht von der Ankunft der Russen in Berlin bereits 
exaltirt waren, einen kompletten Volksauflauf. Einige 
Chefs von der Douane und Regie, welche mit Geldern 
abreiseten, wurden insultirt und vom Pöbel verfolgt; der 
Polizeykommissär, der Ruhe gebieten wollte, mitKoth und 
Steinen begrüßt; das Reichswappen über dem Bureau 
der Regie ward nicht nur herunter gerissen und mit Füßen 
zertreten und zerschlagen, sondern unter fürchterlichem Lär­
men zog der Pöbel alle Straßen durch, und ruhere nicht 
eher, als bis alle Schilder und Adler, deren es eine große 
Menge in der Stadt gab, abgenommen waren; die Trüm­
mer derselben wurden als Trophäen umhergetragen, und: 
es lebe Alexander! gerufen» Gegen Mittag ward 
Generalmarsch geschlagen. Das Militär (es bestand aus 
der 54sten Kohorte dcs isten Banns der Nationalgarde) 
besetzte lie Hanptplätze der Stadt und patrouillirte stark. 
In der Gegend des Kuhsootes ward von Gassenbuben nach 
einer Patrouille mit Steinen geworfen; diese gab Feuer 
und tödtete einen Perückenmacher. Nächstdem formirte 
sich eine Bürgerwache, und die Ordnung ward völlig wie­
der hergestellt. Am folgenden Morgen verließ uns das 
sämmtliche Militär. Mit ihm entfernttn.sich zugleich alle 
Authoritäten mit ihren Employes, die Polizeykommissäre, 
Douanen, Gensd'armerie, kurz Alles, was nur als Franzose 
angesehen werden konnte, mit der größten Eilfertigkeit; 
um sie gegen die Jnsultirungen des Pöbels zu schützen, 
wurden sie von starken Bürgerwachen eskortirt. Die Doua­
nen, welche sich aus der ganzen, umliegenden Gegend zu­
sammen gezogen hatten, zogen an i5o Mann stark mit 
Trommeln ab, und hatten besonders eine starke Bürger- . 
eskorte. So waren wir uns denn schon gewissermaßen 
selbst überlassen und ohne Schutz. Die Bürger besetzten 
die Tbore und Wachen in der Stadt. Mit diesem Augen­
blick hörte denn auch aller Regier und Douanenzwang, der 
hier wie die Hölle verhaßt ist, auf. Kleine Excesse abge­
rechnet, erhielt sich nun die Ruhe ziemlich bis zum iZten 
März. Der Postmeister Le Jenne hatte nämlich die Drei­
stigkeit, wieder zurück zu kehren, und, ungeachtet er we­
gen mancher Prellereyen und willkührlicher Portoerhöhun­
gen verhaßt war, seine Funktionen fortzusetzen. Das Volk 
versammelte sich Nachmittags vor dem Schütting, wo er 
wohnte, und verlangte seine Person. Man fing an, die 
Fenster einzuwerfen, und die Unruhen nahmen in dem 
Maße zu, daß die Lärmtrommel geschlagen und ein be­
deutender Theil der Bürgerschaft zu den Waffen gerufen 
werden mußte. Mit de? Bürgerwache drang auch ver Pv» 
bel ins Haus, spsliirte und jernichtete Manches in demsel­
ben, und nicht ohne alle Schläge ward Le Jenne, von der 
Bürgerwache eökortirt, bis zu ihrer Haupt»vache gebracht, 
von wo aus man ihn, da es dunkel zu werden anfing, durch 
das Holsteinthor nach Fackenburg begleitete, und hier dem 
Schutze der Dänen übergab. Da schon eine Menge Men­
schen sich im voraus vors Thor begeben hatte, so war man 
doch nicht im Stande, ihn gegen alle Gewalt des Pöbels zn 
schützen. Er wurde vielfältig gemißhandelt, an die Erde 
geworfen, geschlagen, mit Füßen getreten, seiner Uhr, 
Geldbörse, und selbst seiner Kleider beraubt, und mußte 
froh seyn, mit dem Leben davon zu kommen. — Der 1 gte 
März war ein für Lübeck unvergeßlicher Tag. Nachdem 
russische Truppen sich in der Nähe Hamburgs gezeigt hat­
ten , waren die Herren Coht und Or. Hach nach Hamburg 
gesandt, um die Stadt der Milde und dem Schutze des 
Befehlshabers zu empfehlen. Dieser wollte aber keine 
Deputation vom Maire und der Munizipalität, sondern 
nur vom alten Senate, annehmen. Er erklärte: der Kai­
ser wolle die Freyheit der Hansestädte; wie sie ihre Regie-
rungsformen einrichten wollten, wäre ihm gleich, nur 
müßte alles Französische sogleich abgethan werden und keine 
von Franzosen eingesetzten Behörden sich mehr finden. 
Diese und andere Erjjärungen überbrachte eine Stafette in 
der Nacht auf den igten. Des Morgens frühe lösete der 
Maire dieMunicipalität auf, und ersuchte dieHerrenBürger-
meister Lindenberg und Tesdorpf, das Regiment wieder zu 
übernehmen. Sie konvocirten die vorhandenen Mitglie­
der des Senates. Man wußte sich dieses nicht zu erklären. 
In der Gegend des RathhauseS fing eS an lebhaft zu wer­
den/ als aber unerwartet die Lübecksche Flagge ausgesteckt 
ward, entstand ein allgemeiner Jubel. Mehrere Flaggen 
wurden eiligst hervorgesucht, durch die Stadt getragen, 
und alle Straßen wurden mit Menschen und Hurrah! an--
gcfüllt. Der Senat konstituirte sich provisorisch aufs Neue. 
Herr Tesdorpf übernahm das Direktorium und hob die 
Sitzung auf, um gegen 2 Uhr wieder zusammen zu kom­
men. Die Bürgerschaft veranlaßte eilend manche Zier­
lichkeiten. Der Jubel war über alle Beschreibung, und 
nie sah wohl Lübeck einen froheren Tag, wie den heutigen, 
den das schönste Früblingswetter begünstigte. Unter Ver-
giefiung vieler Thränen des Dankes und der Freude, ver­
kündigte Einer dem Andern die frohe Begebenheit. Das 
NathhauS ward mit vielen Flaggen geschmückt, alle Aem-
ter hingen ihre Fahnen an demselben aus, und über alle 
reichte aus dem Dache eine große russische Flagge. Ein 
noch aufbewahrter Lübeckscher Adler wurde hervorgesucht 
und über der Rathhauswache befestigt. Jeder Mensch hatte 
seinen Hut mit grünen Zweigen geziert, zum Theil auch 
mit rothen und weissen Bandern. Es bildeten sich mehrere 
Bürgerkorps zu Pferde und zu Fuß. Ein starkes Korps be­
gleitete den Bürgermeister Tesdorpf um 2 Uhr ins Rath^ 
yttuv. Der Zug ward mit Musik eröffnet. Man hatte die 
Pferde abgespannt; er ward von Bürgern, zum Theil den 
angesehensten, gezogen. Mit unbeschreiblichem Jubelge-
schrey ward er begleitet und am Rathhause empfangen. 
Während der Senat versammelt war, etwa um 2^ Uhr, 
wurde mit allen Glocken geläutet; die Bürgerkorps zogen 
mit ihrer Musik nach dem Markte, schlössen einen Kreis, 
und sangen: Nun danket alle Gott! und nie ward wobl 
ein Oanklied in Lübeck feyerlicher und unter Vergießung 
mehrerer Thränen gesungen, als dieses. — Wahrlich! 
es griff mächtig ans Herz! — Gott lebt noch! — Giebt'S 
noch eine Vorsehung? — und dergleichen hörte ich laut 
hie und da unter Thränen zurufen; Freudenschüsse hörte 
man den ganzen Tag ausser der Stadt, wie in den Straßen, 
bis spät in die Nacht. DeS Abends war die ganze Stadt 
freywillig erleuchtet. Die russischen, preussischen und 
schwedischen Konsuls ließen die Fahnen ihrer Nationen aus 
ihren Häusern wehen. Beym Wegfahren aus dem Senate 
wurden beyde Bürgermeisterwagen wieder auf einem Um­
wege von den Bürgern nach Hause gezogen. Am folgen­
den Tage währte dieser Jubel noch fort. 
Nie war aber wohl dieVolksfreude allgemeinerund grö­
ßer, der Ausdruck derselben herzlicher, lebhafter und aus­
gezeichneter, als am 2isten beym Einrücken der ersten rus­
sischen Truppen. Schon nach Grünau (1 Meile) waren 
ihnen die Herren Coht und Hach als Oeputirte entgegen­
gesandt, so wie die bürgerliche Kavallerie, wo sie mit ei­
nem Frühstücke bewirthet wurden. Etwas näher der Stadt 
w u r d e n  s i e  v o n  d e n  ü b r i g e n ,  z u  v e r s c h i e d e n e n  K o r v S  
gebildeten, Bürgern erwartet. Den Zug eröffnete Bürg^r-
kavallerie, zwischen welcher die beyden Deputieren in ei­
nem Wagen, und Herr von Schlözer (russischer Konsul) 
in einem andern, fuhren; hierauf folgte das Amt derZim-
merleute, der Maurer, der Weber :c. mit ihren Fahnen 
und Jnsignien, die zahlreiche Bürgergarde in einer glei­
chen Uniform, ein anderes bewaffnetes, aus jungen Leu­
ten gebildetes Korps, die Judenschaft mit ihren heiligen 
Decken, die Schiffer und Seefahrenden mit einem Schiffe, 
das auf Stangen getragen wurde, und vielen Flaggen. — 
Dreyßig Töchter der angesehensten Bürger, weiß gekleidet 
mit grünen Guirlanden und Blumenkränzen, welche ein 
Lied sangen, von welchem ich Dir eine Abschrift beylege, 
(es ist vom Professor Herrmann) und Blumen streuten. 
Beym Empfange hatten sie den Chef bereits ein andere? 
Gedicht und einen Blumenkranz, den er beym Einzüge 
überm Arm trug, überreicht. Den Zug vermehrten die 
Schüler einiger zahlreichen Schulen, mit Bändern, Sä­
beln und Fahnen geziert, angeführt von ihren Lehrern, 
und sämmtliche Waisenkinder. Bey der Annäherung des 
Zuges an die Stadt,, erhob sich das Geläute aller Glocken, 
und vom Walle wurden die dort aufqepsianzten Lustkanonen 
abgefeuert, und diese Freudenschüsse den ganzen Tag über 
von Zeit zu Zeit wiederholt. Ein allgemeiner und frober 
Jubel begleitete die Sieger, unsere Erretter, durch alle 
Straßen, bis auf den Kaufberg. Alle Fenster waren mit 
Damen besetzt, die mit ihren Schnupftüchern weheten. 
Vor dem Rathhause proklamirte der Rath Lübecks und 
Deutschlands Freyheit. Eine ungeheure Menschenmenge 
füllte den ganzen Tag die Straßen und besuchte die Kosa­
ken, die sich bey ihren Pferden gelagert hatten. — Der 
Anblick dieser Menschen erregte bey mir ganz eigene Ge­
fühle. — Es gab auch possierliche Anblicke. Fast alle hat­
ten einiges von französischen Kleidungsstücken an sich. Ei­
ner trug sogar bey seinem übrigen Anzüge eine gestickte Ge-
neralsuniform, ein anderer hatte eine Säbelkuppel mit vie­
len Qroix 6'konneur behängen, noch ein anderer soll ein 
ganzes Taschentuch voll dergleichen Dekorationen gehabt 
haben. Da ihre Fasten sind, so waren ihnen einige Ton­
nen Heringe, auch geräucherte, und Kartoffelsalade nebst 
reichlichem Branntwein hingeschickt, und sie schienen himm­
lisch vergnügt zu seyn, hatten auch zum Theil schon ihre 
Mützen mit rothen und weissen 'Bändern geziert. DeS 
Abends war die ganze Stadt wieder illuminirt. Man sah hie 
und da sinnreiche Jnftriptionen und Verzierungen, an unzäh­
ligen Stellen Alexanders Büste mit Lorbeeren gekrönt. 
Die einzelnen Korps zogen mit Musik durch die Stadt, 
brachten dem russischen Chef, so wie dem Bürgermeister 
und Konsuls, ein Bivat. Es wurde unter andern auch ein 
S-egeöwagen mit weissen Pferden durch die Stadt gezogen. 
Er war transparent erleuchtet und hatte die Inskriptionen: 
3<>7 
«Vor mir der Schrecken! hinter mir der Sieg! uuter mir 
die Lüge!" — So groß auch das Gewühl der Menschen 
überall war, so ward dock das allgemeine Vergnügen auch 
nicht durch den geringsten Exceß gestört. Der Tag war 
der schönste Frühlingstag/ den man sich nur denken konnte. 
Morgen, da man den General Tettenborn erwartet, wer­
den, wie ich höre, alle diese Feierlichkeiten wiederholt 
werden, die, wenn Vergüte Kaiser selbst käme, durchaus 
nickt größer seyn könnten. Schon des Nachmittags wurden 
einige Proklamationen angeschlagen, welche theilS die Frey­
heitserklärung der Stadt, theilS die Auslieferung des fran­
zösischen Gouvernementoeigenthums, theilS die Aufforde­
rung an junge Leute, zu den Waffen zu greifen, und zu 
dem zu erricktenden hanseatischen Korps freywillig zu tre­
ten, betreffen. Zu diesem hatten sich gegen Abend schon 
33 Jünglinge aus unfern ersten Familien gemeldet. 
180,000 Mark werden zur Equipirung dieses KorpS ge­
fordert. Die Senatoren haben sich für diese Summe vor­
laufig unterschrieben. Auf unserer Trave fängt schon wie­
der Leben an. Man arbeitet an unsern halb vermoderten 
Schiffen. Uebermorgen wird das erste auslegen und mit 
Korn nach Schweden gehen! — Die Dänen scheinen sich 
ruhig zu verhalten, wenn sie nicht etwa nächstens zur 
Tbeilnahme gezwungen werden. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
Das preussische Nationalkavallerieregiment, dessen Er­
richtung die treue Anhänglichkeit der Preussen und Lithauer 
an König und Vaterland aussprickt, und ein redender Be­
weis ist, daß diese Provinzen willig und bereit sind, jedes 
Opfer zu bringen, um den HMgen Kampf für deutsche 
Freyheit und Preussens Selbstständigkeit mit männlichen 
Kräften durchzuführen, gab uns heute Gelgenheit zu einem 
herzerhebenden Feste. Der größte Teil dieses Regiments 
befindet sich jetzt hier, und dieser wurde mit den Jägern, 
die Königsberg noch ausserdem gestiftet hat, und gern mit 
dem Nationalkavallerien gimente vereint sehen möchte, auf 
eine feyerlicke Art vereidet. Mit Anstand und Würde 
marfckirte dieses KorpS unter Anführung ihres würdigen 
CbefS, des allgemein geliebten und von jedem hockgeachte­
ten Herrn Majors, Grafen von Lehndorf/ nach der Löbe-
nicktschen Kirche. Hunderte von Manschen aus allen 
Ständen waren vor der Kirche versammelt, und empfingen 
dies Korps mit herzlicher Tbeilnahme. War es gleich na­
türlich, daß wegen der Masse, die in die Kirche zu kommen 
wünschte, ein Gedränge entstand; so ordnete sich doch Alles 
mit Güte und Liebe, denn es war ein Nutionalfest, und 
Alle, die hinzukamen, wurden vom Eifer für die gute 
Sache getrieben. Schade, daß es nicht möglich war, meh­
reren Raum zu schaffen, denn wie gern hätte man jeden 
guten Menscken zur Tbeilnahme gewünscht. Nach voran-
geschielt,m Cbor un? Gelänge hielt unser würdige und all­
gemein geschätzte Konsistorialrath Krause vom Altar eine 
kräftige Rede, voll Geist und Sinn, wie der hohe Gegen­
stand es verdiente, und dieser würdige Redner zu sprechen 
gewohnt ist. Tief waren die Anwesenden erschüttert, tiefer die 
jungen Männer selbst, die eö unmittelbar anging, denn es 
galt, für Freyheit und Vaterland zu siegen oder zu sterben. 
Mit Ernst und männlicher Entschlossenheit sprachen die 
Männer ihr Ja, als ihnen die ernste Frage vorgelegt wurde, 
ob sie entschlossen seyen, eidlich zu geloben für des Königs 
und Vaterlandes Sache zu siegen oder zu sterben. Feyer-
lich und herzerhebend war die Eidesleistung selbst/ und 
deutlich las man in den Blicken der Anwesenden, daß sie 
tief aus der Seele die Worte fühlten: Gott segne Sie! 
Ja, wir wiederholen es, Gott segne Sie! Gott segne je­
den Mann, dem es Ernst ist, den heiligen Kampf zu be­
stehen! Gott segne die Gattin, die ihren Mann, Gott 
segne die Mutter, die ihren Sohn freudig giebt, um 
deutsche Freyheit zu erkämpfen, und den tief gefühlten 
Druck der Sklavenfesseln zu entfernen! Bald werden wir 
der Blüthe unserer Jugend folgen, und, kräftig gerüstet, 
jeden Frevler zernichten, der ihrem Schwerte entrinnt und 
unsern vaterländischen Boden entweiht. 
Der Vereidung folgte das Gedächtnißmahl Jesu, woran 
die Männer, deren Religionsverhältnisse es erlaubten, mit 
heiligem Ernste Theil nahmen. 
Stille herrschte überall und verkündete es Jedem, daß 
hier eine heilige Handlung vsrgehe. Aus allen Ständen 
sah man Anwesende, und erfreute sich besonders der Ge­
genwart der vorzüglichsten Damen der Stadt, der Herren 
Gouverneure und der kaiserlich - russischen Generalität, 
welche alle gleiche Tbeilnahme bewiesen. Von dem Ein­
druck, den die Schönheit des KorpS machte, kein Wort, 
denn wir wollen nur dann erst sie bewundern, wenn sie 
rühmliche Thaten gethan, und den Stolz, den Preussen und 
Lithauen auf sie setzen, durch Muth und Ausdauer gerecht­
fertiget haben. 
Se. Majestät, der König, haben die bisher in Schlesien 
befindlichen russischen Kriegsgefangenen neu uniformiren 
und auf freyen Fuß stellen lassen, und Sr. Majestät, dem 
Kaiser, bey Höchstdessen Anwesenheit in Breslau, vorge­
stellt und zurückgegeben. In Breslau waren drey Nächte 
hindurch alle Häuser illuminirt. (Königb. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  4 t e n  M ä r j .  
( A u s  d e r  W i e n e r  Z e i t u n g . )  
Es find alle Anstalten getroffen worden, russischen Streift 
korps gehörig zu begegnen. Vor allem ist die Elbe von 
der Festung Torgau aus sorgfältig bewacht. Von Torgau 
bis Wittenberg sind alle Fähren an das linke Ufer gebracht/ 
und dieselbe Maßregel ist durch das Dessauische bis Magde­
burg und weiter hinab ausgeführt. Um den wichtigen Paß 
über die Elbe und die Brücke bey Wittenberg zu decken, 
hatte der Herzoq von Belluno (Victor) 2000 Mann, und 
legte einen Brückenkopf an / der bald Widerstand zu leisten 
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in^Stande seyn dürfte. Der General Lagrange ist Gou- An einer Felswand waren viele griechische und arabische 
verneur der Stadt. Torgau wird mit Pallisaden umringt, Namen, einige sogar mit kuffschen Schriftzeichen; ein Be-
wozu in den benachbarten Forcen an 14,000 Stämme aus- weis, daß dieser Berg wahrscheinlich schon seit Jahrhun-
geliefert wnrden. Generallientenant Thielmann ist hier dcrten besucht ist. Nur ein Theil dieses Sandgebirges heißt 
Vicegouverneur) bis General Lecoq seine Stelle antreten El-NakuS. Am Fuße des Gebirges ist ein senkrechter iso-
kann. — V»n Magdeburg bis Wittenberg steht Jnfante- lirter Felsen; auf beyden Seiten desselben bildet der Berg 
rie, deren Zwischenraum« von den beyden Kavalleriedivisio- zwey so stark geneigte Flachen, daß der darauf liegende 
nen Sebastian: und Latour - Maubourg gedeckt werden lose weisse Sand bey der mindesten Berührung, oder auch 
sollen. GeNeral Montbrün befehligt in Dessau. Lauriston nur, wenn ihn die brennenden Sonnenstrahlen ganz austrock-
brachte nur 10,000 Mann mit nach Magdeburg. Die nen, niederrieselt, i5oFuß tief, senkrechter Höhe. „Wir 
Bayern stehen in Meissen. krochen, sagt Seetzen, mit Mühe an der Sandfläche 70 
Die Wittenberge:- Universität ist fast ganz in Ruhestand bis 3o Fnß hoch hinauf, und legten uns unter den Felsen, 
gesetzt, theils weil es an Quartieren fehlt, theilS weil das wo gewöhnlich die Pilger horchen. Beym Hinaufkriechen 
Nervenfleber dort herrscht. hörte ich unter meinen Füßen den Ton entstehen, und dies 
Der verdienstvolle Minister, Graf v. Hopfgarten, ist in brachte mich gleich auf den Gedanken, daß daß Herabrie-
Freyberg gestorben. (Verl. Zeit.) seln des Sandes die Ursache, keineswcgeS.aber die Folge 
d.°'v.'.«b.r- wl-d,, in B°«,» .ins.- >° .«,>>.>>» ,-htt- wi-.« .u-ück. 
sayrr, zu ^ Mir schien der Ton dle meine Aehnltchkett mtt dem emeS 
laufen, hat aber diesmal nur ein Kaunayrtyeyieytsf erveu- ^ <^> 
' ' , ^  ^ ^ ^ Hohlkrausels zu haben, und sem Kommen und Verlieren 
ri d« n a r27üÄw!.' -»-.dm Tbn-n -in» A-°--h.rs. Um mich °°n d.r S. 
z ^ wlyhelt meiner Entdeckung zu uberzeugen, kroch ich Mit l 
(.Peter ^ ^ der größten Anstrengung bis zu dem oben befindlichen Fel- i 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  s e n  h i n a u f ,  u n d  g l i t s c h t e  n u n  s o  s c h n e l l  a l s  m ö g l i c h  a n  d e r  
Durch Frankfurt passirten die französischen Gardeni auch geneigten Fläche hinab, wobey ich mit Armen und Beinen 
2 Bataillons Pupillen derselben. den Sand in Bewegung zu bringen suchte. Die Wirkung 
H e r r '  A s s e s s o r  S e e t z e n ,  d e r ,  d u r c h  U n t e r s t ü t z u n g  d a v o n  w a r  s o  g r o ß ,  u n d  v o n  d e r  h e r a b r i e s e l n d e n  S a n d s c h i c h t  
des Herzogs von Gotha, in Afrika umher reiset, entstand ein so lauter Ton, daß, als ich herunterkam, die 
hat aus dem Munde eines Einwohners von Boryui Erde zu beben schien, und daß mir wirklich gegraust haben 
einige Nachrichten'über dieses im Innern des nördlichen würde, wenn mir die natürliche Ursache verborgen gcblie-
Afrika gelegene Reich erhalten. Nach denselben be- ben wäre." Seetzen meint, die herabrieselnde Sandschicht 
' greift es mehrere sehr ansehnliche Städte, und der mäch- wirkt vielleicht, wie der Violinbogen beym Streichen einer 
tige Sultan desselben läßt durch französische^ (wahrschein- mitSand bestreuten GlaStafel, so, daß die liegendeSand-
lich aus Aegypten erhaltene) Kriegsgefangene Kanonen schicht die Stelle der Glastafel verträte, der uahe Felsen 
gießen. So werden, wie e6 scheint, .immer mehr und aber derResonanzboden wäre.— Mehrere Briefe von Herrn 
mehr Vorkehrungen getroffen, um den Schleyer, der Seetzen, und mehrere Kisten mit morgenländischen Selten-
diese Weltgegenden unsern Forschungen noch entzieht, heiten, sind unterwegs verloren gegangen (vielleicht von 
zu zerreissen. Wie viel Nachrichten würde einer der Engländern aufgekapert). So hat der Herzog von Sach. 
europäischen Reisenden, die jetzt Afrika durchstreichen, sen-Gotha von Z7 an ihn abgesandten Kisten erst 6 er-
nicht von solchen, seit Iahren dort ansäßigen Gefange- halten. ' 
nen, über den Zustand des Landes einziehen können. 
Unter den Natnrmerkwürdigkeiten, welche Seetzen in 
Arabien fand, ist wohl die vorzüglichste der tönende Berg K 0 u r 6. 
El-NakuS bey dem Dorfe Tur. Noch hatte ihn kein enro- Riga, den 1 gten März. 
päifcher Reisende besucht. Syrien und Arabien erzählen AufHmb. 65 T. n.D. 4^0 Kop. B.A. xerRtlr.Hmb.Bko. 
Viel MährchenhafteS von ihm, wie ein Griechisches Kloster Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. B. A. 
darunter liege, mit Garten und Brunnen, und wie be-. Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70 Kov. B. A. 
sonders alle Sonnabende Nachmittags der Nakus (ein Brett Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 41 Kop. B. A. 
statt der Glocke) zum Gebet geschlagen werde. Seetzen Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 20^ Kop. B. A. 
besuchte den Berg, der ganz aus nacktem Sandstein besteht. Ein Rthlr. Fünfer oder alte 75 St. 5 Rub. 8; Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
I^c>.'77. Montag, den zi. Marz l Z i z >  
St. Peter 6 burg, den , sten Marz. zum Besten des Vaterlandes, haben bestimmt, diese Summe 
Der Präsident der Komität der St. Petersburgischen zur Unterstützung der Unglücklichen darzubringen, und ha. 
Bibelgesellschaft, Geheimerath Fürst Golizyn, hat das ben selbige in Folge dessen dem Herrn Civilgouverneur 
Glück gehabt, Sr. Majestät, dem Kaiser, über die Übermacht, um sie an die patriotische Gesellschaft zu St. 
Eröffnung der Aktivität dieser Komität und über die von Petersburg zu übersenden. 
den Mitgliedern derselben gemachten Unterzeichnungen zur Kalisch, den i Zten März n. St. 
Bildung der dazu nöthigen Summe, Bericht abzustatten. Der russische Kaiser hat heute (den isten März a. St.), 
S e .  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  haben I h r e  A l l e r h ö c h s t e  n a c h  c h r i s t l i c h e r  P f l i c h t ,  d a s  h e i l i g e  A b e n d m a h l  z u  e m p f a n -
Einwilligung zur Uebernehmung des Titels eines Mitglie- gen geruhet. Heute wurden, auf den Willen Sr. Maje-
des der erwähnten Gesellschaft zu erkennen zu geben geru- stät, die tapfern Gardesoldaten im Palais zu Mittage gespeist, 
het, und derselben ein für alleyml fünfundzwanzig tausend Gestern (den 2 8sten Februar a. St.) zog hier das Grena-
Rubel, und über dies alljährlich zehn tausend Rubel ver- dierregiment Graf Araktschejew auf die Parade. Der Kaiser 
liehen, deren Auszahlung von dem Anfange des jetzt lau- Alexander verlieh, zur Bezeigung Seines Wohlwollens 
senden i8iZten Jahres an beginnt, und worüber an das gegen die ausgezeichneten Verdiensie dieses Regiments, Al-
Kabinet «in Allerhöchster Ukas erlassen worden ist. Nach- len vom untern Range einen Rubel auf den Mann. 
dem sie eines so ausgezeichneten Wohlwollens des Allergnä-- Kali sch, den i5ten März n. St. 
digsten Monarchen gewürdigt worden, hat die Komität Wie man sagt, so hat gestern der Herr Generalfeld­
beschlossen, Sr. Kaiserlichen Majestät durch ih- Marschall, Fürst Kutusow von SmolenSk, das Glück gehabt, 
ren Präsidenten ^hre ehrfurchtsvollste Dankbarkeit dafür von dem Kaiser, seinem Monarchen, ein Reskript za <r-
darzubringen. halten, durch welches in dem einstweiligen hohen Rath, 
St. Petersburg, den , 7ten März. der zur Verwaltung des Herzogtums Warschau errichtet 
Der Dirigirende des Kriegsministeriums, Generallieu- wird, ernannt sind : zum Präsidenten der wirkliche Gehei-
tenant Fürst Gortschakow macht hiedurch bekannt, daß merath Lanökoi, mit dem Titel eines Generalgouverneurs 
aufsein allerunterthämgstes Memorial an Se. Majestät, des Herzogthums Warschau; zum Vicepräsidenten der Ge-
d en Kaiser, in Betreff der verabschiedeten Militärosficiere, heimerath Nowsßilzow; zu Räthen der Herr Wawrzezkji 
E e. Kaiserl. Majestät Allerhöchst zu befehlen geru- und Fürst Lubezkji. 
het haben, daß alle diejenigen verabschiedeten Militär- Elberfeld (im Großherzogthum Berg), 
offlciere, welche wieder in Militärdienst zu treten wün« den 2Zsten Januar n. St. 
schen, nach den für die Moskowische Landwehr Allerhöchst Vorgestern ward hier wegen der Konskription Helooft. 
bestätigten Grundsätzen, in Dienst genommen werden sol- Die ungeheure Vermehrung des geforderten Kontingents, 
lett, nämlich Alle, die bey der Entlassung vom Dienst ei- und die zahlreichen Nachrichten aus dem nördlichen Eu-
nen Rang erhalten haben, mit demselben Range, nnt wel- ropa, hatten die Gemüther erbittert. Die Konflribirten, 
chem sie verabschiedet sind, jedoch tnit der Beobachtung, die indem großen Saal versammelt waren, wo das L00S 
daß sie bey ihrem abermaligen Abschiede keine Rangserhö- gezogen werden sollte, und wo der Unterpräfekt, die Po-
hunA erhalten dürfen. lizey und Gensd'armen zugegen waren, singen an zu rufen: 
K o r o t s c h a ,  d e n  - 6 s t e n  F e b r u a r .  „ E s  l e b e  d e r  K a i s e r  A l e x a n d e r !  W i r  l o o s e n  n u r ,  u m  
Kürzlich marfchirten durch unsere Stadt fünfzehn aus zu den Russen überzugehn!" Da die Versammlung zn 
Baschkiren und Meschtscheräken zusammengesetzte Kosaken- zahlreich war, so gingen die öffentlichen Beamten mit der 
regimenter. Sie bestehen überhaupt aus jungen und an- größten Vorsicht zu Werk, und das Loosen ward beendigt, 
fehnlichen Leuten , die niit Säbeln, Piken und Pfeilen be- Allein am Abend hörte man in allen Strafen rufen: „ES 
waffnct sind, und beobachten sehr strenge Mannszucht. lebe der Kaiser Alexander!" und von allen Seiten 
C h m e l n i t ,  d e n  L östen Februar. erschallte das bekannte Lied, worin der gemeine Mann in 
Se. M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  d e m  G o u v e r n e -  D e u t s c h l a n d  s e i n e n  H a ß  g e g e n  d i e  F r a n z o s e n  a u s l ä ß t :  
» ment Podolien für die Lieferung der Ochsen zur Armee „Eins, zwey, drey; mit den Franzosen ist'S vorbey." — 
»00,ovo Rubel Allergnädigst zu verleihen geruhet. Die Gestern hatte der Unterpräfekt in der Gemeine Ronsdorf, 
hiesigen Adelichen, stets beseelt von ausgezeichnetem Eifer » Meile von hier, die Ziehung der Loose kaum angefangen, 
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als die Einwohner herbey liefet»; sie erbrachen die Kirche, worin der muthlge Sinn und die kriegerische Begeisterung 
zerschlugen die Equipage des Präfektö, prügelten die des aufgeregten Volkes neue Nahrung fand. D'e Er-
Gensd'armen und ihren Officier, und rissen sie von den teuchtung der Stadt war die prachtvollste, die jemals gese-
Pferden herunter. Auf diese Nachricht erhielt der Präfekt hen worden, der allgemeine Eifer machte es schwer sich 
heute eine Verstärkung von. 100 Mann Linientruppen und auszuzeichnen. Ueberall wehten Fahnen und Flaggen mit 
5o Lanzenträgern. Mit dieser Mannschaft, wozu noch dem kaiserl. russischen und hamburgschen Wappen, überall 
die Gensd-armen stiegen, begab er sich sogleich nach der prangten erleuchtete Inschriften, deren glückliche Worte 
3 Meilen von hier entfernten berühmten Waffe,rfabrik in mehr noch in d«n Herzen der Einwohner brannten. 
Solingen. Als' man eben zu loosci, anfangen wollte, fand Besonders prächtig war das russische Gouvernementt-HauS 
man die Konstribirten von Elberfeld, Barmen, R»ns- erleuchtet, welches die glücklichsten Bilder des willkommen-
dsrf, Remscheid und andern benachbarten Gemeinen ver- ßen Vereins zeigte. Unzähligem»! wiederholt sah man 
sammelt, welche, als ste die Truppen bemerkten, die Kir- das Bild des Kaisers Alexander aufgestellt, mit Lor­
chenthür einschlugen und die Stu.rmglscke zu laufen anfin- beerkränzen umwunden, mit Blumen geschmückt, und ein 
gen. Mehrere 1000 Einwohner liefen sogleich herbey, stets erneuertes Iubelgeschrey schallte durch die belebten 
uud dieser ganze Haufen bemächtigte sich der Waffenfabrik, Straßen. Freudenschüsse, Feuerwerke, und was sonst noch 
bewaffnete sich mit Säbeln und Flinten, uud trieb die Sol- die Einbildungskraft ersonnen hatte, die glühenden Ge« 
daten uud GenSd'armen in die Flucht. Diese letztern sind fühle der Freude und der Liebe auszudrücken, unterbrachen 
eben hier wieder eingetroffen. Der Präftkt bat im Ge- jeden Augenblick den ruhigen Gang der Aufmerksamkeit, 
dränge auf öffentlicher Straße eine Ohrfeige erhalten, und bis spät in die Nacht dauerte der schwärmerische Tau-
Man versichert, daß die Empörer sich nach Düsssldorf be- mel. Die Kaufmannschaft hatte zu Ehren des Obersten, 
geben. (Petersb. Zeit.) Freyherrn von Tettenborn, und sämmtlicher russischer Offi« 
Hambürg, den 2 5sten März. eiere, einen glanzenden Ball in der Börsentalle veranstat-
Gestern wurde hier das Krönungsfest Sr. Majestät, tet, wa die Blüthe der hamburgischen Schönheiten versaiu-
des Kaisers Alexander auf das Glänzendste be- melt war, und die ungetrübteste Freude in den lautesten 
gangen. Die noch so neue BefreyunA von der verabscheu- Jubel ausbrach. Die Gesundheiten des Kaisers A l-.e x -
testen Tyranney, die noch so junge beynahe verloren ge- ander, der Könige von PrcusseN und von England, .des 
glaubte Hoffnung auf wiederkehrendes Glück und Wohl- Fürsten Kutusow und des Grafen Wittgenstem, die Frey­
stand, beydes Geschenke des erhabenen Menschenfreundes, heit Deutschlands und das Glück der vereinten Waffen er-
Ver den größten Thron der Welt ziert, machten diese Feyer schallte unter einem beynah nicht aufhörenden Zujauchzen, 
zu einem rührenden Volksfeste, wo Alles im Ausdrucke des Hier war aufs Neue recht offenbar, welch hohe Bedeutung 
Entzückens, der Hoffnung und der -dankbaren Huldigung, einem Feste inwohnt, das mit dem Herzen gefeyert wird, 
aus allen Kräften lebhaft wetteiferte, und das schönste und dessen vrachtvollste äussere Zurüstung, weit entfernt die 
Ganze aus dem einstimmigen Gefühl eines edlen und bra- Gemüther zu erheben, erst von diesem ihren Werth erhält, 
ven Voltes herrlich Hervorging. Vormittags war in allen und doch niemals den Forderungen des Gefühls Genüge 
Kirchen der Stadt ein feyerlicher Gottesdienst und ein l's leistet. (Berl. Zeit.) 
veum, das besonders in der St. Michaelskirche aufs 
Prächtigste gehalten wurde. - Dorthin wurde der kaiserlich- Hamburg, vom 26sten Marz. 
russische Oberst und Kommandant, Freyherr von Tetten- General Morand befindet sich in Bremen, und hat das 
born, durch eine Deputation des Senats, Unter Päradi- ganze Departement in Belagerungsstand erklärt. — Der 
rung aller Truppen und Begleitung der berittenen Bür- Oberst von Tettenborn hat dem Präsidenten der Bre-
gergarde, abgeholt, nachdem schon früher die zahlreichsten ^Her. .und Verdenschen Ritterschaft und Landschaft, Mar-
Botschaften der verschiedenen Regierungszweige, der Kor- schalt, aufgetragen, daß die Stände aus ihrer Mitte eine 
porationen und Innungen nach einander ihre heißen Glück- Kommission ernennen, die provisorisch alle Behörden mit 
wünsche mit begeisterter Rührung dem Obersten Dorgetra- solchen Personen besetze, die in diesem Augenblick der gro-
gen hatten. Wer könnte die hohe Andacht schildern, wel- ßen Bewegung und durchgreifenden Maßregeln gewachsen 
che den weiten Raum der Kirche erfüllte, und sichtbar zum sind. Der Präsident hat deshalb den eisten, die Stände 
Himmel drang, mit inbrünstigem Flehen für das Heil und nach Stade (am linken Elbufer) berufen, welche unver-
Glück Alexanders, und für die gottgeweihten Waffen züglich eine Kommission ernennen werden, er. ermahnt die 
feines ruhmvollen HeereS! Nach geendigtem l'e Oeum Einwohner, die Verfügungen dieser Regierungskommis-
wurde der Oberg Tettenborn auf gleiche Weife unter lau- sion ruhig abzuwarten, und sich alles eigenmächtigen Wer­
tem Iubelgeschrey des zusammenströmenden Volkes zurück- fahrens zu enthalten. — Für die hanseatische Leqion wer-
begleitet. Abends im Schauspiel wurde ein schicklicher den auch Musiker gesucht. — Man hat hier Nachrichten 
Prolog gesprochen, und Waldensteins Lager aufgeführt, a»s London bis zum !2ten. Bereits am 5ten lag die Fre-
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land uberfuhren sollte. . . . ^ aufs Sorafältiaste über die Urheber und Verbreiter-falsch er 
Der Herzog von Mecklenburg hat verordnet, daß m den Diese sind gewöhnlich das Re­
Häfen von Rostock und Wismar alle gegen den Seehandel ^ s ^^elsspekulationen, der Bosheit oder deS 
bestehende Einschränkungen nebst den Emvargo'S ausgeho- . ^ ^ ^ mit der Politik nichts zu thun 
ben, und die Freyheit des Handels mit allen Nationen, 
ausser denen, die mit Rußland im Krieg begriffen, bekannt ^.S H^^t- sind, woraus denn manche 
zu machen sind. schädliche Irrthümer und Ungelegenheiten entstehen. 
Eine Hamburgerin fordert ihre Mitschwestern auf:, „das A uS d em O e sterreich isch en, vom 2 7sten Februar, 
heilige und ehrenvolle Unternehmen der Männer und Jung- . ^rObservationsannee bestimmten Truppen sind so-
linge, die zahlreich, voll hober Begeisterung, zu den Waffen in Ungarn als in Oesterreich in vollem Marsche nach 
eilen, um Unabhängigkeit und Freyheit zu erkämpfen, durch jhx Sammelplatz ist, begriffen. Diese Armee 
freywillige Beyträge zur Ausrüstung der Minderbegüterten ^ zcyooo Mann stark werden; wer sie kommandiren 
zu unterstützen." HerrPastor Mützenbecher undHerr V.Heß ^ nicht bestimmt. Das ehemalige Schwar-
werden die Beyträge annehmen. (Verl. Zeit.) zenbergsche Auxiliarkorps soll sein Hauptquartier in Lemberg 
M a r i e n w e r 5  e r ,  d e n  - o s t e n  M ä r z .  h a b e n .  —  N o c h  i s t  e s  n i c h t  b e s t i m m t ,  w a n n  d e r F ü r s t  v o n  
Schwarzenberg Wien verläßt. 
Mitten im Februar c. befanden sich m den Umgebungen Schreiben aus Kopenhagen, vom 16ten Mär;, 
von Küstrin noch mehrere tausend Mann Franzosen, ^n- Lotterie von den Arbeiten, welche 
fanterie, Artillerie und etwas' Kavallerie, welche sich ver- Kriegsgefangenen in England verfertigt haben, um 
maßen, hier die Russen m freyem Felde zu erwarten. . . Summe zu verschaffen, welche hinlänglich ist, ihr 
Kaum näherten dl-5- sich aber, als die Franzosen sich eiligst ^ mildern 
Kiu.« Wa° u»d M..u-r r-.irir...., i.d°ch durch mchrere meisten unserer Pr°»in,ialst°d.e besitzen je», deutsche 
D«as»em-uts -u« den uml>-g-ud-n Dörfern all-S Vieh Schausvi-l-rg-s-llschaft-n, selbst der kleine» Insel M°e» 
xusammentrerben ließen. Sch^n hatten sie über 1000 ' ' 
> S-ü-k Ochsen, Kühe und Kälber den armen D°rfden>°h- - ^ immer fort, und wird vielleicht 
?«» S»°ub ' und «..den alle« der «estung ,u. Da er. K-mmunikali«. mi. Rußland über Schweden 
schienen plötzlich einige 3 c> Kosaken; an ihrer Spitze der russi- ^ 
sche Oberstlieutenant und Ritter, Herr v.Krobn, vomGe- ^ 5!? ^ 
mr-lSab- de« Grafen ».Wittgenstein Er hdr. den D.e V°r^un, d-« S».>°s».eI-» Kund -n' ^lch ' 
Jammer der armen gevlünd.mn D-rfd°w°hn-r i er eilt Se. Maiesta. n... der Mmgl. Fam.l.e d°yw.h»,-n, hat 
ken Mubern nach; -? h°l. st. e.«a eine Bier.elme». °°r 
Küstrm ein; er sprengt unter sie, wiewobl sie »hm an eingebracht 
Mannschaft weit überlegen sind; er wirft und jagt sie in ^ ^ ' « . . ^ ^» 
die Brüche, und mmm. ihnen fast den gan^ Ein z»urnal meldet/daß die auf dem»« 5ten Indem 
^ /n » ^ ^ ^ ' Schauspielhause deö ^vfes gegebenen Maskenball auöge-thümer, giebt ihnen ihr Vieh zuruck; entsagt eben so, ^ ^ s. ^ 
' ^ ^ ^ r.k... ^ ftihrte Quadrille, den Avoll, die Musen und die Haren vor-
wie seine Kosaken, ung, ledem Dank, sitzt Unser Kollege, sagt ein anderes Journal, hat die 
W i e n a u s ,  f o  g  e e f  e  h h  e s .  E i n w o h n e r  v o n  A m e r i k a  f ü r  j e n e  d e s  P a r n a ß ,  e i n e n  f p a n i -
Unl^emerkt darf eS nicht bleiben, daß der Riiter von s^^n Gefangenen für den Apoll, die indianischen Krieger 
K r o b n  v o r m a l s  L i e u t e n a n t  d e r  A r t i l l e r i e  i m  k ö n i g l i c h -  f ü r  d i e  M k s e n ,  u n d  d i «  A m e r i k a n e r i n n e n  f ü r  d i e  H ö r e n  
yrerrssischen Dienst war, .und daß er auch als taktischer angesehen. Diese von den ausgezeichnetsten Personen des' 
Schriftsteller bekannt »st. gebildete, eben so elegante als prächtige Quadrille, 
Von denen 5200 Mann französischer und BundeStrup- stellte eigentlich Tänze von Kriegern und Kriegerinnen ans 
pen, welche unterm /ten Februar c. unter dem französi- Pernvor, einSpanier hatte sich mitten unter diese Gruppe 
schen General de <5ast«l!a in Pillau kapitulirten, haben verirrt; sein Tod war beschlossen; die Priesterinnen der 
alle Deutiche und Holländer, ergriffen vom Enthusiasmus Sonne näherten sich, und die Krieger machten sich fertig, 
der preujsischen Nation, dem fernem Dienst der Tyvanney ihn mit ihren Pfeilen zn durchstechen. Der mit seinem 
entsagt, und sind mit Wehr und Waffen zurückgeblieben, jungen Sohne gefesselte Europäer bat die Indianerinnen 
um 6ch fonan der deutschen Legion anzuschließen. In um Mitleiden; diese letztere umgaben die oeyden Gesun-
N»ärt>ck Friedland waren nur noc!' 700 Mann von jenen genen, anmuthige Tänzerinnen machten rie Fürsprecher, 
Kapitulanten übrig, als man sie zahlte. (Königsh. Zeit.) die Indianer gaben sv sanften Bitten nach/ und allgemeine 
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Tänze endigten dieses Fest, dessen Ganzes einen bezaubern- wenigen Stunden auf einander, wovon der letzte der hef-
den Anblick darbot Das Edle, vereint mit der Grazie, tigste war. Ausser einigen geborstenen Mauern ist jedoch 
Eleganz, dem guten Ton, dem Anstand in den Manieren, sonst kein Schade angerichtet worden. Die Bewegung war 
hat mehrere Personen von einem ausgezeichneten Range jedesmal horizontal, zog sich von Nordwest nach Südost, 
verrathen (Hamb Kortesp.) und war von einem starken unterirdischen Getöse und Rau-
P a r i s ,  d e n  ! ? t c n  M a r z .  s c h e n  b e g l e i t e t .  D e r  H i m m e l  w a r  h e i t e r ;  d i e  K ä l t e  i «  
Der Marschall, Herzog von Castiglione (Augereau), und Grad Reaumur unter o. (Hamb. Korresp.) 
der Marschall, Herzog von Reggio (Oudinot), sind zu Pa- Vermischte Nachrichten, 
ris eingetroffen Paris (den 4ten März). Gestern ward im Publik, 
Vermittelst Dekrets vom i Zten dieses Monats, haben viel über die Karrikatur einer Maske gelacht, die nach 
Se. Majestät den Herrn Grafen Esteve, Generaladmini- >Degesischer Manier vergebens ihre beyden Flügel bewegte, 
strator der Posten, an des verstorbenen Herrn SieyeS Stelle Die Narrheit, welche die Maske begleitete, blies mit aller 
ernannt. Macht mit einem kleinen Blasebalg auf den Ballon zu, 
Der Kaiser hielt am i4ten zu Trianon ein geheimes den der moderne Ikarus über seinem Kopfe hatte. Die 
Konseil. Maske, die den deutschen Luftschiffer vorstellte, saß auf ei-
Se. Majestät haben gestern von 9 bis 11 Uhr auf dem nem Wagen, und schien, so wie die Fliege des guten Lafon-
Maröfelde über verschiedene Infanterie-, Kavallerie-, Ar- taine, die bescheidenen Pferde zu verachten, die sie führ-
tilleriekorps und Militärfuhrwesen Musterung gehalten; sie ten. 
setzten sich gleich darauf in Marsch. Stuttgard (den 6ten März.) Se. Königl. Maje. 
Maynz, den i8ten März. stät haben, vermöge allerhöchster Resolution vom 2 7sten 
Der Präfekt des Departements vom Donnersberg, Ba- Februar, den königl. Unterthanen und Vasallen, Grafen 
ron v. St.Andrä, hat folgenden Beschluß erlassen: „Nach Johann Karl Ludwig, und Friedrich Karl vo:: Löwenstein-
Ansicht der vom Herrn Unterpräfekten von Maynz ihm zu- Wertheim, auf ihr allerunterthänigstes Ansuchen, die Für­
geschickten Protokolle, über die in der Gemeinde Ober- stenwürde für sie und ihre rechtmäßige DeSeendenz aller* 
ingelheim durch ein Kavalleriedetaschement der kaiserlichen gnädigst verliehen. 
Garde begangenen Ausschweifungen; in Erwägung, daß Ungarn. Die Preßburger Zeitung meldet aus Ober-
bey diesem unglücklichen Vorfalle der Miare von Oberingel- ungarn, vom 6ten Februar: Endlich haben wir heute, 
heim nicht die nöthige Festigkeit zur Unterdrückung oder nach einet ZMgigen ununterbrochenen Fortdauer der hef-
Verhütung der Unordnungen bewies, und daß er namentlich tigsten Kälte, den ersten leidlich gelinden Tag; die alte­
unterließ, in dem seine Autorität anzeigenden Abzeichen zu sten Witterungsbeobachtungen erwähnen seit 104 Iahren 
erscheinen, wie ihm das Gesetz in ähnlichen Fallen vor- keines ähnlichen harten Winters. Zum größten Glück 
schreibt— beschließt wie folgt: 1) Jeder Maire oder herrschte fortwährend die ausdauerndste Windstille; im 
Adjunkt einer Gemeinde, wo sich Truppen aufhalten oder entgegengesetzten Falle wären die Reisenden zahllose Opfer 
im Quartier oder in Kantonnirung befinden, hat nur mit des Todes geworden. Auffallend find dabey die häufigen 
dem Chef des Korps oder Detaschements in Verhältnissen Erscheinungen von Bären, die zu 5 und 6 die Waldungen 
zustehen. 2) In diesen Dienstverhälrnissen soll der Maire der gegen Norden liegenden Ortschaften durchstreiften-
oder Adjunkt in der Municipalschärpe erscheinen. 3) Im freylich könnte diese Erscheinung eine Folge der großen 
Fall sich zwischen den Truppen und den Einwohnern ein Kälte seyn; aber da sie sich schon im November und De­
Streit erhöbe, oder, wenn aus irgend einer andern Ver- cember zeigten, so dürften sie vielmehr durch das Kanonie-
anlassung die öffentliche Ruhe bedrohet würde, soll der ren des französich - russischen Kriegs aus ihren Wohnplätzen 
Maire oder der Adjunkt den Kommandanten schriftlich er- - verscheucht worden seyn. 
suchen, zur Wiederherstellung der Ordnung und Manns- . 
zucht Maßregeln zu ergreifen. 4) Der Maire oder Ad­
junktwird seiner Seits dazu beytragen, um die Einwohner K 0 u r 6. 
zu ihrer Pflicht zurück zu führen, und wird nötigenfalls Riga, den 21 sten März. 
zur Verhaftung der Aufrührer schreiten 11. s. w. (Verl. AufHinb. 65 T. n. D. 43o Kop. B. A. xerRtlr.Hmb. Bk«. 
Zeit.) Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
B u c h a r e s t ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  5 6  K o p .  B .  A .  
In der Nacht vom isten auf den 2ten dieses wurden die Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 36 Kop. B. A. 
hiesigen Einwohner Hurch eine nicht unbedeutende Erder- Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub« 21 Kop.'B. A. 
schütterung aufgeschreckt. Drey Stöße folgten in Zeit von Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ist zu drucke» bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. 78- Dienstag/ den i. April' i8iz. 
B e r l i n /  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Vorgestern/ früh um 6 Uhr, reisten Se. Majestät, der 
K ö n i g ,  m i t  e i n e r  k l e i n e n  S u i t e  v o n  h i e r  ü b e r  G  r ü n  e -
b e e g  ( A l l e r h ö c h s t  I h r e m  e r s t e n  N a c h t l a g e r )  n a c h  B r e s ­
lau zurück; einige Stunden früher waren Se. Königl. Ho­
heit, der Kronprinz, von hier zur Armee, in das Haupte 
quartier des Herrn Generallieutenants von Blücher, ab­
gegangen, und gestern gingen auch Se. König!. Hoheit, 
, ,, der Prinz Heinrich von Preussen (Bruder Sr. Majestät), 
desgleichen am Zosten v. M. der kommandirends russisch­
k a i s e r l i c h e  G e n e r a l  d e r  K a v a l l e r i e ,  G r a f  v o n  W i t t g e n ­
stein, von hier zur Armee ab. 
* . * - , ' 
Am Zosten v. M. ist von St. P etersburg hier ange­
kommen: Lord Walpol ei desselben Tages wurde, übep 
Potsdam kommend, ein gefangener französischer Major 
mit ,6 Gemeinen, unter Eskorte vsnGensd'armerie, hier 
eingebracht. 
Gestern rückte hier, aus der Gegend von Schwedt 
kommend, das Korps Sr. Excellenz, des Herrn General-
lieutenantS von Bül 0 w, ein. Es befinden sich bey dem­
s e l b e n  d i e  G e n e r a l e  P r i n z  v o n  H e s s e n - H o m b u r g  
Durchlaucht, von Oppen und von Thümen. Be­
reits heute setzt das Korps den Marsch nach seiner weitern 
Bestimmung fort. 
Am igten Februar hatte die Besatzung vonKüstrin über 
5000 Stück Vieh, Z0,000 Thlr. an Werth, aus den be-
nachbartcnDörfern in die Festung getrieben; sie leidet aber 
an Krankheiten, weshalb besonders 'die deutschen Sol? 
daten, mit Lebensgefahr durch die Festungsgraben schwim­
mend, flüchten. Mehr als 600 Soldaten liegen in den 
Lazarethen. Wirklich wird die Stadt, die bisher nur von 
den Russen eingeschlossen war, dem anrückenden preussi-
schen Bclagerungskorvs nicht lange widerstehen können, un­
geachtet darin Vorkehrungen zur Gegenwehr getroffen wer­
den, an denen die Bürger, ohne Unterschied des Standes, 
Arbeiten müssen. Besonders reißt man das Straßen­
pflaster auf. 
Zu Frankfurt sind am i4ten vier Bataillone von der 
französischen Garde angekommen. Auf dem Mayn wer­
den zu Miltenberg, Lengfürth und Kostheim Schiffbrücken 
geschlagen. 
Auch in Hamburg haben sich Frauenzimmer erboten, 
Hemden für die hanseatische Legion zu nahen. 
Auf dem ersten Packetboot, d» 6 von Hamburg nach Lon­
don abgeschickt wurde, ließ der Overst von Tettenborn auch 
einen Kosak einschiffen, um den Londnern von der Am 
kunft der Russen in Hamburg einen handgreiflichen Beweis 
zu geben. 
In Magdeburg ist eine Verordnung gegen die Anma­
ßung des Militärs ergangen: sich nach Gutdünken da) 
wo es' ihnen beliebt, einzuquartiren, oder Transportmittel 
zu fordern. 
In Wcstphalen sollen 4000 Konffribirte für den aktive» 
Dienst, und 2000 als Reserve für 181Z gestellt werden. 
Der Herzog von Treviso (Mortier) war zu Frankfurt 
angekommen. 
In Maynz sollen die Kohorten, die ursprünglich bloß 
zur Verteidigung des Reichs bestimmt wurden, jetzt aber 
auch zum Angriffskriege gebraucht werden sollen, sich wei­
gern, den Rhein zu passiren, und die Untersuchung der 
Sache nicht Militär-, sondern Civilkommissionen, vom 
Kaiser übertragen seyn. 
Bey Maynz soll sich eine Reserve unter dem Herzog von 
Ragusa versammeln. 
A u f r u f  a n  d i e  F r a u e n  i m  p r e u s s i s c h e n  
S t a a t e .  
Das Vaterland ist in Gefahr! so sprach der König zu 
seinen treuen, ihn liebenden Unterthanen, und Alles eilt 
herbey, um es dieser Gefahr zu entreissen. Männer er­
greifen das Schwert, und reissen sich los aus dem Kreise 
ihrer Familien; Jünglinge entwinden sich der zärtlichen 
Umarmung liebender Mütter , und diese — voll edlen Ge­
fühls — unterdrücken die heilige Mutterthräne. Alles 
strömt zu den Fahnen, rüstet sich zu dem blutigen Kampfe 
für Freyheit und Selbstständigkeit; die Flamme, die in 
dem Busen eines Jeden lodert, sichert den glücklichen Aus­
gang. Aber auch wir Frauen müssen mitwirken, die Siege 
befördern helfen; auch wir müssen uns mit den Männern 
und Jünglingen einen, zur Rettung deS Vaterlandes. 
Dar»m gründe sich ein Verein, er erhalte den Namen: 
—  d e r  F r a u e n v e r e i n  z u m  W o h l  d e s  V a t e r ­
landes. — Gern stellen wir uns, die wir dem Vater­
lande angehören, an die Spitze dieses Vereins. Wir he­
gen das feste Vertrauen, eö wollen die edelmüthigen Frauen 
und Töchter jedes Standes mit uns dazu beytragen, daß 
Hülfe geleistet werde den Männern und Jünglingen, die 
für das Vaterland kämpfen, damit es wieder in die Reihe 
der glücklichen Staaten stehe, in welchen der Friede seine 
Segnungen ausströmen könne. 
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Zu diesem Zweck wird gegen eine mit einem Siegel ver­
sehene, und von einer Kommission, die wir ernennen wer­
den, unterzeichnete Quittung in einem Lokale, welches 
noch näher angezeigt werden wird, jede Gabe, jedes Ge­
schenk nicht nur dankbar angenommen, sondern auch ge--
sammelt, verzeichnet, in einem der Tugend und Vater­
landsliebe geheiligten öffentlichen Blatte genannt, und 
Wöchentlich aufgeführt werden. 
Diese Gaben und Geschenke geben fortan das Recht, 
sich Theilgenossin des FrauenvercinS zum Wohl des Vater­
landes zu nennen, und vorzugsweise das zur Ausrüstung 
vorzustellende Individuum der Kommission zu empfehlen. 
Nicht bloß baaree Geld wird dieser Verein» als Opfer 
dargebracht, annehmen, sondern jede entbehrliche werth­
volle Kleinigkeit, das Symbol der Treue, den Trauring, 
die glänzende Verzierung des Ohrs, den kostbaren Sckmuck 
des Halses. Gern werden monatliche Beyträge, gern 
Materialien, Leinwand, gesponnene Wolle und Garn an­
genommen, und selbst nnentgeldliche Verarbeitung dieser 
Materialien , als Opfer angesehen werden. 
Alles, was auf diese Art gesammelt wird, gehört dem 
Vaterlande. Diese Opfer dienen dazu, die Vertheidiger> 
die es bedürfen, zu bewaffnen., zu bekleiden, auszurüsten, 
und, wenn die reiche Wohlthätigkeit der Frauen uns in den 
Stand seyt, noch mehr zu thun, dann sollen-die Ver­
wundeten gepflegt, geheilt, und dem dankbaren Vater­
lande wieder gegeben werden, damit auch von unserer 
Seite erfüllt werde das Große, das Schöne, damit das 
Vaterland, das in Gefahr ist, auch durch unsere Hälfe 
gerettet werde, sich neu gestalte, und durch Gottes Kraft 
aufblühe! 
M a r i a n e ,  P r i n z e s s i n  W i l h e l m  v o n  P r e u s s e n .  
W i l h e l m  i n e ,  P r i n z e s s i n  v o n  O r a n i e n .  
A u g u s t e ,  K u r p r i n z e f f i n  v o n  H e s s e n .  
W i l h e l m i n e ,  v e r w i t t w e t e  P r i n z e s s i n  v o n  O r a n i e n .  
Prinzessin Ferdinand von Preussen. 
L o u i s e ,  P r i n z e s s i n  v o n  P r e u s s e n  R a d z i w i l l .  
L o u i s e ,  v e r w i t t w e t e  E r b p r i n z e s s i n  z u  B r a u n s c h w e i g .  
K a r o l i n e ,  P r i n z e s s i n  v o n  H e s s e n .  
M a r i e ,  P r i n z e s s i n  v o n  H e s s e n .  
Berlin, den 2Zsten März 181Z. 
* . * 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Wilhelm von 
Preussen, haben in Bezug des vorstehenden Aufrufs an 
die Frauen des preusstschen Staats, zu mehrerer Verein­
fachung bey der Leitung des Geschäfts und zur Bequem­
lichkeit des Publikums, gnädigst zu erlauben geruhet, 
sammtliche freywillige Beyträge von Jedem, ohne Ausnah­
me, unter höchst Dero Adresse einsenden zu dürfen. Die 
Postämter werden auf diese die Beyträge unentgeldlich an-
vehmeu. Berlin, den 2 Z sten März 1813. 
Graf von der G r o e b e n ,  
Hofmarschall. 
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A u f r u f  a n  d i e  D e u t s c h e n .  
Indem Rußlands siegreiche Krieger, begleitet von de­
nen Sr. Majestät, des Königs von Preussen, Ihres Bun­
desgenossen, in Deutschland auftreten, kündigen Se. Ma­
jestät, der Kaiser von Rußland, und Se. Majestät, der 
König von Preussen, den Fürsten und Völkern Deutsch­
lands die Rückkehr der Freyheit und Unabhängigkeit an. 
Sie kommen nur in der Absicht, ihnen diese entwandten, 
aber unveräusserlichen Stammgüter der Völker wieder er« 
ringen zu helfen, und der Wiedergeburt eines ehrwürdi­
gen Reichs mächtigen Schutz und dauernde Gewähr zu 
leisten. Nur dieser große, über jede Selbstsucht erhabene, 
und deshalb Ihrer Majestäten allein würdige Zweck ist es, 
der das Vordringen Ihrer Heere gebietet und leitet. 
Diese, unter den Augen beyder Monarchen, von ihrem 
Feldherrn geführten Heere, vertrauen auf einen walten­
den, gerechten Gott, und hoffen vollenden zu dürfen für 
die ganze Welt, und unwiederruflich für Deutschland, was 
sie für sich selbst zur Abwendung des schmachvollsten Jo­
ches so rühmlich begonnen. Voll von dieser Begeisterung 
rücken sie heran. Ihre Loosung ist Ehre und Freyheit. 
Möge jeder Deutsche, der des Namens noch würdig seyn 
will, rasch und kräftig sich anschließen; möge Jeder, er ,ey 
Fürst, er sey Edler, oder stehe in den Reihen der Manner 
des Volks, den Befreyungsplänen Rußlands und Preus-
sens beytreten, mit Herz und Sinn, mit Gut und Blut, 
mit Leib und Leben. 
Diese Gesinnung, diesen Eifer , glauben Ihre Majestä­
ten, nach dem Geiste, welcher Rußlands Siege über die 
zurückwankende Weltherrschaft so deutlich bezeichnet, von 
jedem Deutschen mit Recht erwarten zu dürfen. 
Und so fordern Sie denn treues Mitwirken, besonder? 
von jedem deutschen Fürsten, und wollen dabey geru vor­
aussetzen, daß sich keiner finden werde unter ihnen, der, 
indem er der deutschen Sache abtrünnig seyn und bleiben 
will, sich reif zeige der verdienten Vernichtung durch die 
Kraft der öffentlichen Meinung und durch die Macht ge­
rechter Waffen. 
Der Rheinbund, diese trügerische Fessel, mit welcher 
Ker Allentzweyende das erst zertrümmerte Deutschland, selbst 
mit Beseitigung des alten Namens, neu umschlang, kann, 
als Wirkung fremden Zwanges und als Werkzeug fremden 
Einflusses, länger nicht geduldet werden. Vielmehr glau­
ben Ihre Majestäten, einem längst gehegten, nur mühsan^ 
noch in bekommener Brust zurückgehaltenen allgemeinen 
Volkswunsche zn begegnen, wenn Sie erklären, daß die 
Auflösung dieses Vereins nicht anders, als in ihren be­
stimmtesten Absichten liegen könne. 
Hiermit ist zugleich das Verhältniß ausgesprochen, in 
welchem Se. Majestät, der Kaiser aller Reussen, zum wie-
derqebornen Deutschland und zu seiner Verfassung stehen 
wollen. ES kann dies, da Sie den fremden Einfluß ver­
nichtet zu sehen wünschen, kein anderes seyn, als eine 
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schützende Hand über ein Werk zu halte«/ dessen Gestaltung 
ganz allein den Fürsten und Völkern Deutschlands anHeim 
gestellt bleiben soll. Je schärfer in seinen Grundzügen und 
Umrissen dies Werk heraustreten wird , aus dem ureigenen 
Geiste des deutschen Volkes/ desto verjüngter/ lebenskräf­
tiger und in Einheit gehaltener, wird Deutschland wieder 
unter Europa's Völkern erscheinen können. 
Uebrigenö werden Se. Majestät/ nebst Ihrem Bundes­
genossen, mit dem sie in den hier dargelegten Gesinnungen 
und Anffchtcn vollkommen einverstanden sind/ dem schönen 
Zwecke der Befreyung Deutschlands von fremdem Joche 
Ihre höchsten Anstrengungen jederzeit gewidmet seyn 
lassen. 
Frankreich/ schön und stark durch sich selbst/ beschäftige 
sich fernerhin mit der Beförderung seinerinnern Glückselig­
keit^ Keine äussere Macht wird diese stören wollen/ keine 
feindliche Unternehmung wird gegen seine rechtmäßigen 
Gränzen gerichtet werden. Aber Frankreich wisse/ daß die 
andern Mächte eine fortdauernde Ruhe für ihre Völker zu 
erobern trachten/ und nicht eher die Waffen niederlegen 
werden, bis der Grund zu der Unabhängigkeit aller Staa­
ten von Europa festgesetzt und gesichert seyn wird. Gege­
ben im Hauptquartier zu Kalisch/ den i^ten (sSsten) 
M ä r z  i 8 i A .  
Im Namen Sr. Majestät/ des Kaisers und Selbstherr­
schers aller Neuffen, und Sr. Majestät/ des Königs 
von Preussen. 
F ü r s t  K n t u s o w  S m o l e n s k ,  
Generalfeldmarschall und oberster Befehlshaber 
der verbündeten Armee, 
S c h r e i b e n  a u s  D r e s d e n ,  v o m  2 8sten Marz. 
Den 2 7sten dieses, in der Nacht gegen i Ubr, marschir-
ten die letzten hier in Garnison stehenden kaiserl. französi­
schen und königl. bayerschen Truppen aus, und um 12 Uhr 
Mittags passirte ein Theil der kaiserl. russischen, unter Kom­
mando des Obersten von Brendel stehenden, Avantgarde des 
Korps des Generals, Grafen von Winzingerode, über die 
Elbe, und rückte aus der Neustadt in die Altstadt ein.. Die 
Truppen entsprechen durch Haltung, Ordnung und Disciplin 
ganz den bekannten Verdiensten und der Menschenliebe deS 
Obersten v. Brendel. Diese Eigenschaften des kommandi-
?enden Obersten, so. wie der tzifer, der gute Wille und die 
ausserordentliche Thätigkeit des kaiserl. russischen Platzkom­
mandanten, Joseph v. Brumel , durch welche derselbe sich 
in der Neustadt, und, nach dem Zeugniß Veröffentlichen 
Behörden/ schon früher in Sora» ausgezeichnet hat, lassen 
die Dresdner Einwohner auf ein schonendes und freundli­
ches Betragen der Truppen hoffen.. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u ö  D r e s d e n ,  
vom 2gsten März. 
Am igten früh, Mischen 8 und 9 Uhr, erfolgte die 
Sprengung unsere? Brücke. Das Signal dazu waren 3 
Kanonenichüße, nach welchen sich Jedermann! von den Stra­
ßen nach Hause verfüge» nutStc / und dasselbe nicht eher 
als nach Ablauf von Z Stunden verlassen sollte. Alle Ge­
wölbe waren geschlossen. Als der erste Schuß geschah/ 
blieb Jedermann, wie vom Schlage gerührt/ stehen, und 
kehrte dann eiligst um. Die Explosion geschah zum Glück nach 
unten, ohne irgend eine Wirkung auf die benachbarten Ge­
bäude. — Nachdem sich seitdem die Franzosen täglich 
vermindert hatten, und die Russen schon längst vor der 
Stadt und in Neustadt sich befanden, sind diese endlich am 
Lösten-unter Meissen über die Elbe gegangen, worauf sich 
sogleich alle noch hier befindlichen Franzosen und Bayern 
Abends wegbegaben: so sind wir nun seit dem Cysten früh 
in russischen Händen. Diese Truppen haben sich bis jetzt 
das allgemeine Lob guter Aufführung und Mannszucht er­
worben. Da sogleich die Kommunikation mit Neustadt 
wieder hergestellt ward, so entstand nun die größte Lebhaf­
tigkeit auf der Elbe, indem auf den schmälsten Kähnen Al--
les gedrängt hinüber und herüber fuhr. Während ick da­
stand und das Bivouak der Kosaken vor dem schwarzen Thore 
sähe, erhob sich ein freudiges Laufen und Rennen,, da man 
5 preussische Husaren vom brandenburgischen Regiment 
die Landstraße herunter reiten sah. Sie waren sogleich 
umringt, und erwiedcrten- den frohen Willkommen der 
Menge eben so herzlich. Gestern (am - 8sten) sind etwa 
15oo Preussen in Neustadt eingerückt. — Ein paar tau­
send Kosaken haben gestern nach Freyberg ihren Weg genom­
men. — Eine Proklamation deL Generals Blücher ist 
angeschlagen, und fiößt allgemeines Zutrauen zu des 
Preussen ein; wiewM deren Wenige hier sind, die eS 
nicht schon gehabt hätten. — Zu Freyberg ist die Sterb­
lichkeit am Lazarethsieber groß.. Hier hat man noch keine 
Spur davon.. 
K a s s e l ,  d e n  r Z t e n  M ä r z .  
Unsere Königin ist am i vten März über Wetzlar un> 
Koblenz nach Paris abgereiset. 
Gestern musterten Se. Majestät 2 Bataillons Garden, 
2 Bataillons Linientruppen / 4 EskadronS Kavallerie von 
der Garde/ und 4 Eskadrons Kürassiere. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l4ten März.-
Ihre Majestät, die Königin von Westphaleir, ist gestern 
in hiesiger Stadt eingetroffen. Heute um Mittag setzte 
diese Fürstin ihre Reise nach Paris fort.. (Hamb. Korresp^) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 Z f f e n  M ä r ? .  
Die letzte Nummer der Staatszeitung enthält Folgendes:-
„Da in fremden öffentlichen Blättern angeführt wird, daß 
dänischer Handel und Schifffahrt Befreyung von feindlicher' 
Aufbringung erlangt haben solle, so ssndet man es passend/ 
den Handelsstand zu unterrichten , daß keine solche Veran­
staltung bisher zu Wege gebracht worden.. 
Auch fallen in unsern Gewässern noch keine Feindselig­
keiten vor.. 
3  
London, den löten Marz. 
(Alis dem Lourisc I^on6res. ) 
Am I2ten Marz forderte Herr Whitbread von den Mi­
ndern eine Erklärung/ ob ein von Ludwig XVII-. erlasse­
nes Manifest an die französische Nation mit ihrer Kenntnrß 
bekannt gemacht sey? und Herr Tierney/ ob es wiche sey/ 
daß man viele Exemplare von demselben an Bord brtttt-
scher Kriegsschiffe gesandt habe, um sie auf der französi­
schen Küste zu verbreiten? Lord Castlereagh antworte.e, 
daß dieses Manifest ohne Einwilligung der Minister erlas­
sen sey/ und daß sie sich von seiner Verbreitung in Frank­
reich lossagten. 
ES findet sich in den englischen Zeitungen folgenden 
Inhalts: 
Ludwig XVIII. tc. tc. 
Endlich ist der Augenblick gekommen, wo die göttliche 
Vorsehung bereit scheint, das Werkzeug ihres Zorns zu 
zerschlagen. An den Usurpator des Throns des heil. Lud­
wig, den Verwüster Europas, ist jetzt das Schicksal gekom­
men , Unfälle zu erfahren. Sollten diese Frankreichs Lei­
den nur erschweren? wird es nicht wagen, einen Thron zu 
stürzen, den der Zauberschein deS Sieges nicht mehr be­
schützt? Welche Vorurtheile, welche Besorgnisse könnten 
Frankreich jetzt hindern, sich in die Arme seines Königs zu 
werfen, und in der Herstellung seiner gesetzmäßigen Gewalt 
daö einzige Unterpfand der Eintracht, deS Friedens und deS 
Glücks zu erkennen, die seine Versprechungen so vielfältig 
seinen unterdrückten Unterthanen zugesagt haben? 
Er will, er kann nur von ihren Anstrengungen den Thron 
erlangen, den allein seine Rechte und ihre Liebe befestigen 
können: welche Wünsche könnten denen widersprechen/ die 
er ohne Unterlaß äussert? Welchen Zweifel könnte inan 
gegen seine väterlichen Absichten hegen? 
Der König hat in seinen früheren Erklärungen gesagt/ 
und er wiederholt diese Zusage/ daß die Verwaltungs- und 
Gerichtsbehörden in der Fülle ihrer Befugnisse erhalten 
bleiben sollen; daß er den Beamten/ welche den Eid der 
Treue schwören/ ihre Stellen bestätigen wird; daß die 
Tribunäle/ Bcwahrer der Gesetze/ sich alle Untersuchungen 
versagen werden/ die jene unseligen Zeiten betreffen/ auf 
deren Vergessenheit seine Rückkehr ein ewiges Siegel ge­
drückt haben wird; daß endlich der Kodex/ den Napoleons 
Name befleckt/ der aber größtenteils nur die alten Ver­
ordnungen und Gewohnheitsrechte des Königreichs enthält/ 
in Kraft bleiben wird/ mit Ausnahme der Verfügungen/ 
welche den Glaubenelehren widersprechen/ die/ gleich der 
Volksfreyheit/ schon längst den Launen des Tyrannen preis­
gegeben sind. -
Kann der Staat, in dem Männer sitzen) welche ihre 
Talente mit so großem Rechte auszeichnen, und den so 
große Dienste für Frankreich und die Nachwelt mit Ruhm 
umgeben können; diese Versammlung/ deren Werth>»und 
Wichtigkeit erst nach der Herstellung der königl. Dynastie 
erkannt werden können, — kann er den glorreichen Beruf 
verkennen/ das Werkzeug jener großen Wohlthat zu wer­
den/ welche die sicherste/ wie die ruhmvollste Gewahrlei­
stung seiner Fortdauer und seiner Vorrechte seyn wird? 
Der König hat bereits die Absicht erklart/ den Vortheil 
Aller durch die zweckdienlichsten Mittel zu vereinigen. Er 
sieht/ in Hinsicht des Eigenthums/ diese Sorge fast über­
flüssig geworden durch die zahlreichen Verträge/ die zwi­
schen den alten und neuen Eigenthümern geschlossen find. 
Er verpflichtet sich, gegenwartig in den Gerichtshöfen ein 
jedes diesen Verträgen widersprechende Verfahren zu ver­
bieten/ gütliche Uebereinkünfte zu begünstigen/ und selbst, 
mit seiner Familie, das Beyspiel aller Opfer zu bringen, 
welche Frankreichs Ruhe, und die aufrichtige Eintracht al­
ler Franzosen erheischen mögen. 
Der König hat der Armee die Bestätigung des Ranges-
der Aemter, der Gehalte und der Löhnung zugesagt, wel­
che sie gegenwartig genießt; er verspricht auch den Gene­
ralen, Osficieren und Soldaten, die sich im Dienst seiner 
Sache auszeichnen werden, die vom Interesse der französi­
schen Nation unzertrennlich ist, wesentlichere Belohnungen, 
rühmlichere Auszeichnungen, als die, welche ein Usurpator 
ihnen gewähren konnte/ der immer bereit war/ ihre Dienste 
zu verkennen, ja zu fürchten. Der König verpflichtet sich 
aufs Neue/ die verderbliche Konskription abzuschaffen/ wel­
che das Glück der Familien und die Hoffnung des Vater­
landes zerstört. 
Dies waren immer die Gesinnungen des Königs! dies 
sind sie noch. Seine Herstellung auf den Thron seiner 
Väter nird für Frankreich nur der glückliche Uebergang von 
den Leiden eines Kriegs, den die Tyranney verewigt, zu 
den Segnungen eines dauerhaften Friedens seyn, dessen 
Bürgschaft die fremden Mächte nur in dem Wort des recht­
mäßigen Fürsten erkennen können. (Berl. ^?t.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Großherzogthum Frankfurt werden wieder 1200 
Konskribirte ausgehoben. 
Nach Pariser Briefen soll die Gesundheit des Fürsten 
von Neufchatel sich gebessert haben. 
K 0 u r S. -
R i g a ,  d e n  2 2 sten März. 
AufHmb. 65 T. n. D. 43 c» Kop. B. A. ?erRtlr.Hmb. Bks. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 56 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Z6 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
79. Mittewoch, den 2. April 18 i z. 
P o t s d a m ,  d e n  3 1  s t e n  M a r z .  d e n  d e s  g r ö ß e r e n  T a l e n t s ,  d e s  f e u r i g e r e n  E i f e r s  z u m  K a m p f e  
Gestern Mittag um i Uhr trafen Se. Excellen;, der für die große heilige Sache. Freyheit oder Tod! ist 
Herr Graf v. Wittgenstein, mit ihrem Generalstabe das Loofungswort, welches Fried rtch Wil h elm ausge-
hier ein. Die uniformirte Bürgergarde, in zwey Reihen geben hat, und feyerlich schwört sein ganzes hochherziges 
aufgestellt, empfing Hochdieselben am Berliner Thore. Volk: zu siegen, oder eines solchen Fürsten würdig zu 
Gleich nach ihrer Ankunft bewillkommneten die hiesigen Au- fallen. 
toritäten Se. Lxcellcnz in chrem Quartiere. Demnächst Sachsen I Deutsche! unsere Stammbäume, unsere 
besahen Sie die hiesigen königlichen Schlösser und Gärten, Geschlechtsregister schließen mit dem Jahre 1812. Die 
und speisten bey dem königlichen Regierungschef-Präsi- Thaten unserer Ahnen sind durch die Erniedrigung ihrer 
denten, Herrn von Bässewitz, mit Ihren Adjutanten Enkel verwirkt. Nur die Erhebung Deutschlands bringt 
und den hiesigen Autoritäten zu Mittage. Um 9 Uhr wieder edle Geschlechter hervor, und giebt denen, welche 
brachte die Bürgergarde Sr. Excellenz eine Abendmusik, es waren, ihren Glanz zurück. 
wobey von vielen tausend Menschen Ihnen ein fortdauern- Im Hauptquartier zu B elzig, den Zosten März i8iZ. 
d e s  V i v a t  e r t ö n t e .  D e r  g a n z e  W i l h e l m s p l a t z ,  a n  w e l -  G r a f  v o n  W i t t g e n s t e i n »  
chem Dieselben Ihr Quartier genommen hatten, war er- Bunzlau, den 24sten März. 
leuchtet. Heute früh sind Dieselben von hier nach Belzig Se. Excellenz, der Herr General von Blücher, hat aus 
abgegangen. seinem Hauptquartier allhier folgende Bekanntmachungen 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  e r l a s s e n :  
Hier eingetroffen sind: der englische General Wilson An die Truppen unter meinem Befehl, 
von Kalisch, und der königl. Minister-Resident bey der Preussen! wir überschreiten die Gränze unsceö Gebiet» 
ottomannischen Pforte, Herr von Werther, von BreS- und betreten ein fremdes, nicht als Feinde, sondern als 
- Besreyer. Auszichend zum Kampf um unsere Unabhängig-
Von hier abgegangen nach St. Petersburg ist der keit, wollen wir nicht ein Nachbarvolk unterdrücken, da« 
kaiserlich-russische General und bisherige Gouverneur hie- mit uns dieselbe Sprache redet, denselben Glauben beken-
siger Residenz, Fürst Repnin. net, öfters ehedem seine Truppen mit den unsrigen sieg-
S c h r e i b e n  a u s  B e l z i g ,  d e n  Z ,  s t e n  M ä r z .  r e i c h  f e c h t e n  l i e ß ,  d e n s e l b e n  H a ß  g e g e n  f r e m d e  U n t e r -
Gestern Nachmittags trafen Se. Excellenz, der kaiserl. drückung fühlt, und das nur durch die von Frankreichs 
russtscheGeneralderKavallerie, Graf Wittgen stein, hier Arglist irre geleitete Politik seines Landesherrn bis jetzt 
ein, und nahmen vor der Hand allhier ihr Hauptquartier, verhindert ward, dle Waffen gegen die Schergen fremde» 
Nachstehendes ist die Proklamation, die gestern hier ange- Tyranney zu kehren. Seyd mild und menschlich gegen 
schlagen wurde: dieses Volk, und betrachtet die Sachsen als Freunde der 
S a c h s e n !  h e i l i g e n  S a c h e  d e u t s c h e r  U n a b h ä n g i g k e i t ,  f ü r  w e l c h e  w i r  
Ich betrete Euer Land, um Euch mit Krieg zu über- die Waffen erhoben haben; betrachtet sie als künftige Bun« 
ziehen, oder mit Euch vereint um Eure Freyheit, für desgenossen. Sachsens Einwohner werden dagegen auf 
die Wiederherstellung Eurer geschändeten Ehre zu käm- ordnungsmäßigem Wege eure billigen Wünsche befriediaen 
pfen. Wählet! Eure Wahl kann Eure Krone in Gefahr Ahmt das Beyspiel Eurer Waffengefährten im Yorckschen 
bringen, kann einst Eure Kinder bey dem Gedanken an Armeekorps nach, die, obgleich lange auf fremdem Gebiet 
ihre Väter erröthen machen^ sie hält Deutschlands gezei- stehend, durch die strengste Mannszucht die Ehre des preus-
tigte Befreyung. nicht auf. fischen Namens bewahrt haben. 
Seht, was um und neben Euch geschieht. Werft einen Den Unwürdigen, der den Ruhm preussischer Manns-
Blick auf die edlen Preussen, Eure Nachbarn; die ganze zucht durch Gewalttätigkeit emheiligt, werde ich nichx 
Nation erhebt sich in Masse; in ihren Reihen findet Ihr als einen der Unsrigen anerkennen, sondern durch ent-
den Sohn des Pflügcrs neben dem des Fürsten; aller Un- ehrende Strafen sein Verbrechen zu ahnden wissen. Sol-
terschied der Stände ist in den großen Begriffen Frey, daten meiner Armee, Ihr kennt mich. Ihr wißt, daß 
heit und Ehre, König und Vaterland zusam- ich väterlich für Euch sorge, Ihr wißt aber nicht weniger, 
mengeschmolzell; es giebt keinen Unterschied mehr, .al^ daß.ich Ausschweifungen nicht dulde, sondern solche eine» 
unerbittlichen Richter an mir finden. Achtet Euch hier­
nach. Bunzlau, den 2Zsten Mar; 181Z. 
B l ü c h e r .  
A n  S a c h s e n s  E i n w o h n e r .  
Sachsen: Wir Preussen betreten Euer Gebiet/ Euch 
die brüderliche Hand bietend. Im Osten von Europa hat 
der Herr der Heerschaaren ein schreckliches Gericht gehal­
ten, und der Todesengel hat dreyinalhunderttausend jener 
Fremdlinge durch Schwert/ Hunger und Kalte von der 
Erde vertilgt/ welche sie im Uebermuth ihres Glücks un­
terjochen wollten. Wir ziehen, wohin der Finger der 
Vorsehung uns weiset, um zu kämpfen für die Sicherheit 
der alten Throne unserer Nationalunabhängigkeit. Mit 
uns kommt ein tavferes Volk, das die fremde Unterdrückung 
trotzig abgewiesen hat, und im Hochgefühl seiner Siege 
den unterjochten Völkern Befreyung verheißt. Wir brin­
gen Euch die Morgenröthe eines neuen Tages. Die Zeit 
ist endlich gekommen, ein verhaßtes Joch abzuwerfen, das 
uns seit sechs Jahren furchtbar drückte. 
Ein unglücklich begonnener und noch unglücklicher ge­
endeter Krieg drang uns den Friedenstraktat von Tilsit auf; 
aber selbst von jenen harten Traktatsartikeln ist uns nicht 
ein einziger gehalten worden. Jeder folgende Traktat stei­
gerte die harten Bedingungen des vorhergehenden. — 
Darumwerfen wir,ab dieses schimpfliche Joch und ziehen 
zum herzerhebenden Kampf für unsere Freyheit. 
S»chseu! Ihr seyd ein edles aufgeklärrcs Volk! Ihr 
wißt, daß ohne Unabhängigkeit alle Güter des Lebens für 
edelgesinnte Gemüther keinen Werth haben; — daß Un­
terjochung die höchste Schmach sey! 'Ihr könnt und werdet 
nicht die Sklaverey "länger tragen, Ihr werdet nicht län­
ger dulden/ daß eine arglistige gleisnerische'Politik für ihre 
ehrsüchtigen/ raubgierigen Entwürfe das Blut Eurer 
Söhne fordere, die Quellen Eures Handels austrockne. 
Euren Kunstfieiß lähme, Eure Preßfreyheit vernickte und 
Euer einst so glückliches Land zum Schauplatz des Krieges 
mache. Schon hat der Vandalismus der Euch unter­
drückenden Fremdlinge Euer schönstes Monument der Bau­
kunst, die Brücke zu Dresden, unnötig und mutbwillig 
zerstört. — Auf! Vereinigt Euch mit uns, erhebt die 
Fahne des Aufstandes gegen die fremden Unterdrücker «nd 
seyd frey! 
Euer Landesherr ist in fremder Gewalt; die Freyheit des 
Entschlusses ist ihm genommen. Die Schritte beklagend, 
die zu thun eine verräterische Politik ihn nöthigte, wollen 
wir sie eben so wenig ihm zurechnen, als sie Euch entgel­
ten lassen. Nur für Euren Herrn wollen wir die Provin­
zen Eures Landes in Verwaltung nehmen, die das Glück, 
die Ueberlegenheit unserer Waffen und die Tapferkeit un­
serer Truppen unserer Gewalt unterwirft. Befriedigt die 
billigen Bedürfnisse unserer Krieger, und erwartet dafür 
von uns die Handhabung der strengsten Mannszucht. Der 
Zutritt zu mir, dem preussischen Feldherr»/ sey jedem 
iS 
Unterdrückten offen; jede Klage werde ich hören/ jede An­
gabe untersuche»/ jede Verletzung der Mannszucht streng 
bestrafen. 
Jeder/ auch der Geringste, kann sich mir vertrauungs-
voll nähern, ich werde ihn liebreich aufnehmen. 
Den Freund deutscher Unabhängigkeit werden wir als 
unsern Bruder betrachten', den irregeleiteten Schwachsin­
nigen mit Milde auf die rechte Bahn leiten; — den ehr­
losen verworfenen Handlanger fremder Tvranney aber als 
einen Verräther am gemeinsamen Vaterlande unerbittlich 
verfolgen. 
Bunzlau, den 23sten März. 181Z. Blücher. 
A n  d i e  E i n w o h n e r  d e s  K s t t b u s s e r  K r e i s e s .  
Einwohner des Kottbusser Kreises! Ein unglückliches 
Friede hat Euch von uns gerissen. Der Euch aufgedrun­
gene neue Herr nahm Euch nur gezwungen unter seine 
Untertanen auf. Ihr gehöret zu den altern Söhnen der 
preussischen Monarchie; Eure Väter haben in Friedrichs 
des Großen Schlachten tapfer mitgefochten, und Ihr Blut 
floß damals schon für Preussens Unabhängigkeit. Euer 
Recht, Uns wieder anzugehören, habt Ihr durch Eure 
Anhänglichkeit an Unser Regentenhaus tief begründet; Pas 
unsrige an Euch hatten wir niemals aufgegeben. Ihr 
seyd unsere Blutsverwandte) Ihr sollt nun- wieder unter 
unsern Gesetzen leben. Im Namen des Königs/ UrlserS 
Herrn, nenne ich Euch wieder dessen Untertanen; die 
Adler, unter denen Ihr glücklich und frey wäret, sollen 
in Eurem Gebiet wieder befestigt werden. — Wer ehedem 
die Waffen für Preussen getragen hat, sammle sich aufs 
Neue zu unsern Fahnen; wer sie für unsere Unabhängig­
keit zu ergreifen gedenkt, rüste sich, und stelle sich zu uns 
ein Der Vornehme gehe dem Geringern mit edlen Bey-
spielen voran; blickt auf Eure, seither von Euch getrennte 
Brüder. Seht, wie hier hoher Enthusiasmus Aller Her­
zen entflammt und die Söhne der Vornehmsten und Reich­
sten, allen Vorzügen der Geburt, allen Genüssen des Le­
bens entsagend, und die zartesten Verhältnisse verlassend/ 
zu den Fahnen sich sammeln, unbekümmert, welchen Rang 
man ihnen anweisen werde; zufrieden mit dem eines Streik 
ters fürs Vaterland. Ihr seyd nicht weniger edel als 
Eure Brüder, von denen Hie durch das Glück begünstigte 
Gewalt Euch trennte: Ihr werdet thun, was Pflicht und 
Ehre von Euch fordern. — Den Beamten der sächsischen 
Regierung, die eS väterlich mir Euch meinten, begegnet 
mit Achtung, und fahret fort, ihnen so lange zu gehor­
chen, als sie sich an der heiligen Sache unserer Unabhän­
gigkeit nicht vergehen. — Dem von mir Euch gesandten 
königl. Kommtssarius leistet Folge in Allem/ was er im Na­
men unsers Herrn von Euch fordert. 
Bunzlau, den 2 2 sten März 181Z. Blücher. 
Z19 
S c h r e i b e n  a u s  K o t t b n s ,  v o m  2 9 M N  M ä r z .  
Hier ist, unmittelbar nach dem Einrücken der unter den 
Befehlen des Generallieutenants v. Blücher stehenden 
kvnigl. preussischen Truppen, nachstehendes, Publikandum 
im Druck erschienen: 
E i n w o h n e r  d e s  K o t t b u s f e r  K r e i s e s !  
Das Morgenroth eines schönern Tages, einer heiterern 
Zukunft, ist für Euch aufgegangen! 
Ahr, Preussens ältere Vasallen und Unthanen! seyd/ 
wie die von dem kommandirenden General en Chef der in 
die königlich-sächsischen Lande eingerückten königlich-preussi-
schen Truppen, Herrn v. Blücher, Exeellenz, unterm 2 2sten 
d. M. erlassene Proklamation Euch kund thut, von diesem 
Augenblick an, wieder dem Scepter, der Preussens Völ­
ker beherrscht, unterworfen! Die Verhältnisse, in de­
nen Ihr seit langen Iahren zu den erhabenen Monarchen 
des preussischen Thrones standet, wurden auf kurze Zeit 
(gewiß gegen das bessere Wollen Sr. Königlich Sächsischen 
Maiestat) unterbrochen. Gern giebt dieser gerechte Fürst 
Euch Eurem altern, rechtmäßigen Landesherrn wieder. 
Kehrt demnach unter die schirmenden Flügel des preussi-
fchen Adlers zurück, ohne der Wohlthaten jemals zu ver-
gciscn, die des Königs von Sachsen Majestät Euch ang<-
deihen liessen, Allerhöchst welche, mild genug, Eure frühere 
Landesverfassung nicht störten, und Euch die Gesetze liessen, 
die Preussens Unterthaneu richten! Legt das feyerliche Ge­
lübde, von nun an wieder treue Basallen und Unterthanen 
des kömglich-preussischen Hauses zu seyn, und es zu blei­
ben, so lauge das Blut in den Adern schlagt, öffentlich und 
feyerlich ab. 
Zu dem Ende laden wir unterzeichnete Allerhöchst er­
nannte königliche KommissarieN/ sämmtlicl e Herren Stände 
des Kreises, die zeitherigen königlich-sächsischen Autoritäten 
der Städte^ die Domänenbeamten, die Magisträte und 
städtischen Repräsentanten der Städte Kottbus und Peitz, 
endlich die von dem landräthliche« Officio zu bestimmenden 
Stellvertreter der Gemeinden ein, sich kommenden Mitte-
woch, den Zisten d. M., früh um 9 Uhr, zur Sti­
pulation und resp. Ableistung des Eides der Treue, und 
Unterwerfung an Se. Königlich-Preussische Majestät und Al-
lerhöchstdero Thronfolger, auf dem hiesige» königl. Schlosse 
einzufinden, nach dieser Handlung aber sich mit uns zu ei­
nem religiösen Dankfest in den Kirchen der Stadt Kottbus 
zu versammeln, um die Vorsehung anzuflehen, die Waffen 
Sr. Königl. Majestät von Preussen in dem großen Kampfe, 
der jetzt beginnt, zu segnen, um die Bewohner des Kottbusser 
Kreises zur treuen Mitwirkung, zur Nachahmung der schö­
nen Beymeke anzuspornen, die ihnen die Völker, welche 
sich bisher ungestört der Milde der königlich-preussischen 
Regierung erfreuten, von allen Seiten her, als Muster zur 
Nachahmung vor Augen legen. Möge keine Unordnung, 
keine ausgelassene unsittliche Freude, noch weniqer irgend 
«ine Kränkung der zeitherigen königl. sächsischen Regierung/ 
die auf die Dankbarkeit Ver Bewohner des Kottbusser Kreises 
gerechten Anspruch hat, die Festlichkeit des angelegten Hul­
digungetages stören! damit jede gesetzliche Ahndung eines 
strafbaren Frevels überflüssig werde! 
Kottbus, den 2 7sten März 1813. 
Die zur Besitznahme des Kottbusser Kreises Allerhöchst 
ernannten königl. preussischen Kommissarien, 
v .  T e m p s k y .  S t r e c k e n b a c h .  
H a m b u r g ,  d e n  2  8 s t e n  M ä r z .  
Eine Abtheilung vom Morand Carra St. Cyrschen Korps 
stand gestern noch in Tostedt ohnweit Haarburg, der Rest 
in und bey Rothenburg und Ottersberg. Die russischen 
Truppen sind ihnen aber schon nachgerückt. Auch in der 
Gegend von Uetzen haben die Kosaken den Rückzug der 
Franzosen sehr beunruhigt. Von den Hamburger Frey-
willigen sind schon 800 Mann unter den Waffen, und in 
v o l l e r  T h ä t i g k e i t .  D i e  B ü r g e r g a r d e  w i r d  a u f  7 2 0 0  
Mann gebracht. Gestern Mittag sind Zoo Mann von 
der Mecklenburg-schwerknschen Garde hier angekommen. 
H a m b u r g ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
Hier find folgende Proklamationen und Kundmachungen 
des Obersten v. Tettenborn erschienen: 
H a m b u r g e r !  
Einige unter Euch scheinen beunruhigt über das An­
rücken der Franzosen von Bremen her; ich finde es daher 
nöthig, mit Euch zu reden, damit Ihr es wißt, wovon die 
Rede ist. 
Der Feind, der sich ohne Grund vom linken Elbufer bis 
Bremen zurückgezogen hatte, rückt wieder, wie voraus zu 
sehen war, auf der Straße von Bremen vor, um die Be­
wegungen auf dem platten Lande z» dämpfen. Doch er 
wird die Bewegungen auf dem platten Lande nicht däm­
pfen, sondern noch mehr zu seinem Verderben aufregen. 
Ich habe meine Anstalten getroffen. Die Sturmglocke geht 
im gaszenLande; von allen Seiten ziehen dieBauern, von 
Officieren geleitet, und von 600 Kosaken unterstützt, Hera» 
gegen den Feind. Es ist dieselbe Abtheilung, die ich vor 10 Ta­
gen über die Elbe geworfen habe, und^auch jetzt bin ich al­
lein hinreichend, um allen ihren Unternehmungen die Spitze 
zu bieten. 
Hamburger! Ihr würdet 2o/ooc> Feinde nicht zu fürch­
ten ha^en, wenn Ihr muthvoll seyd und bereit, das Eurige 
zu thun; die wenigen Hunderte, ohne alle Kavallerie, und 
bald von allen Seiten umringt und geängstigt, können Euch 
nicht beunruhigen. Der Feind ist nicht im Stande, etwas 
zu unternehmen. Um so weniger, da die Korps der Ge­
nerale Tschernitschew, Benkendorf und Dörnberg bereits 
am 2Zsten dieses Monats bey Werben über die Elbe gegan­
gen sind, alle diesseits gestandene feindliche Vorposten auf­
gehoben, und ihre Vorposten bereits bis Salzwedel vor-
pvussirt haben. 
Hamburg, den 2?sten Mär; 
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P u b l i k a n d u m. 
Gerüchts wie die, die gestern im Umlauf waren,- liefern 
einen untrüglichen Probestein desMuthcs und der Festigkeit 
des Volks'. Hamburger! ich habe den Eurigen bewahrt 
gefunden, und ich lobe das Vertrauen/ das Ihr in die Maß-
regeln fetztet/ die von mir, zur Sicherheit der Stadt/ ge­
nommen waren. , 
Eure Selbstvertheidigung darf sich jedoch nicht aus cm 
augenblickliches Aufgebot/ das nur in Momentsgesahr statt­
findet/ gründe»/ sondern muß gehörig vorbereitet und ge­
ordnet seyn. Damit Ihr Vertuen zu Euch selbst ge­
winnet/ sollen demnach Bürgergarden organisirt werden. 
Eilt, Euch einschreiben zu lassen, eilt/ ein machtiges Boll­
w e r k  g e g e n  j e d e n  v o r r ü c k e n d e n  F e i n d  a u f z u s t e l l e n ;  v .  H e ß  
(bekannt durch seine Beschreibung von Hamburg und als 
Verfasser der Durchflüge durch Deutschland ic.) ist Euch 
zum Chef gesetzt, vertraut ihm, wie er Euch vertraut! 
D a s  g r o ß e  Z i e l :  B e f r e y u n g  v o m  S k l a v e  n j o c h e ,  
im Auge, muß ein Jeder mit seiner ganzen Kraft es zu 
erreichen beytragen, und Hamburg müsse unter allen 
Städten des sich befreyenden Deutschlands groß, würdig 
und kraftvoll gerüstet dastehen. Hamburg, den 2gsten 
Marz 181.?. 
S a c h s e n !  
Hört! was ich Euch sagen werde; Ihr seyd betrogen 
und verrathen. Die Franzosen schleppen Euch im Lande 
herum/ hier hin , dort hin, um das Landvolk zu schrecken, 
das in gerechter Wuth über die Mißhandlung der Franzo­
sen überall die Waffen ergreift, sie schleppen Euch herum, 
um unter Eunm Schutze sich selbst vom Untergänge zu 
retten. 
Ihr seyd von 1000 Kosaken und Jägern umringt, und 
schon läutet die Sturmglocke im ganzen Lande. Älles, was 
deutsch ist, steht auf, und Ihr wollt noch fechten für Eure 
Unterdrücker und gegen die, die Euch befreyen wollen? 
Ihr wißt nicht, was vorgeht; die russischen und preussi­
schen Heere rücken bereits unaufhaltsam in Eurem Vater­
lande vor; in Dresden sprengte Davoust Eure schöne 
Brücke aus Äiuthwillen, um sich an den Einwohnern zu 
rächen / die dem General Regnier die Fenster eingeworfen 
und einige drohende Reden gegen muthwillige Franzosen 
ausgestoßen hatten; überall flieht der Feind aus Eurem 
Vaterlande, alle Gegenden verheerend, durch welche er zieht. 
Jetzt bedenkt und erwägt. — Wollt Ihr noch fechten 
gegen uns, so ist Untergang, schmählicher Untergang Euer 
Loos ; denn jeder Deutsche, so Hat der Kaiser, mein Herr, 
befohlen, der mit den Waffen in der Hand gefangen wird, 
soll nach Sibirien geschickt werden. Wollt Ihr dagegen 
nicht fechten für Eure Feinde/ so werdet Ihr an uns Eure 
Brüder finden. 
Hamburg / den 2gsten März 181Z. 
Am 2 7sten ist hier durch einen Raths- und Bürgerschluß 
die Wiedereinführung der alten Gesetze angeordnet worden. 
— In unsern Zeitungen wird schon eine Schiffsgelegenheit 
nach Hull/ in England/ angeboten. 
S t r a l s u n d ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Die in Schwedisch-Pommern und auf der Insel Rügen 
angekommenen königl. Truppets betragen über 8000 Mann, 
nnd jetzt wird die schon vormals eingeführte Nationalmiliz 
neu organisirt, so daß nächstens für unsere und die benach­
barten deutschen Gegenden eine bedeutende Streitmasse zum 
Kampfe bereit stehen wird. 
S m y r n a ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Gegen den hiesigen Gouverneur hat eine fürchterliche 
Verschwörung statt gehabt. Nach Gewohnheit hatte sich 
derselbe nach der Abendmahlzeit in ein anderes Zimmer 
begeben, wo er mit einem Gefetzkundigen sich unterhielt. 
Plötzlich wurde der Fußboden und die eine W^nd durch eine 
Pulverexplosion gesprengt und der Gouverneur gegen die 
Decke des Zimmers geworfen, jedoch er und die Uebrigen, 
die mit im Zimmer waren, nur unbedeutend venmmdet. 
Sein eigener Bruder, ein junger Mensch von 17 bis 18 
Jahren, schon als ein schlechtes Subjekt bekannt, erklärte 
sich sogleich für den Thäter, wobey er hinzufügte: daß 
ihm das Nichtgelingen seines Plans schmerze/ da er im 
Sinne gehabt/ auch seine bcyden andern Brüder zu töd-
ten. Der Richter verurtheilte ihn zum Tode/ es dem Gou­
verneur überlassend/ die Strafe in Landesverweisung zu 
mildern. Da dieser dies nicht wollte/ wurde er an dem­
selben Tage erhenkt. ( Berk. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Gegen die Mitte des März ward das Hauptquartier deS 
Generals Souham Don Frankfurt nach Aschaffenburg 
verlegt. 
In Würzburg sammeln sich die Alliirten, über die Ge­
neral Carra St. Cyr das Kommando führen soll. 
D r e s d e n .  D i e  z w e y  f ü r  d i e  s ä c h s i s c h e  K u l t u r  u n d  L i ­
teratur wichtigen Stellen, die deS Oberhofpredigers bey 
der evangelischen Hofkirche und des Oberbibliothekars bey 
der königl. Bibliothek, sind durch den berühmten Theolo­
gen, Kirchenrath Ammon in Erlangen, und den großen 
-Orientalisten und Linguisten, den geheimen Legationsrath 
BeiLel, besetzt worden. 
K 0 u r S. 
R i g a /  d e n  2 4sten März. 
AufHmb.65 T. n.D. 43" Kop.B.A. xsrRtlr.Hmb.Bko. 
-Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub, 55 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 36 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ 2 St. 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 
No. 8v- Donnerstag, den z. April i8iz. 
S t .  P e t e r  6  b n r g ,  d e n  s s s t e n  M ä r z .  4 «  B a u e r h ä u s e r n  r e t t e t e n .  A u c h  d i e  K i r c h d ö r f e r  D  « -
Der General von der Kavallerie, Herzog Alexander von browaundPonisowje wurden mit ihren Kirchen durch 
Würtemberg, und der Generaladjutant Sr. Kaiserl. die Vertheidigung dieser und der Bauern der benachbarte« 
Majestät, Uwarow, sind Allergnädigst zu Rittern vom Dorfschaften gerettet, die besonders durch den Rath und 
St. Wladimirorden des Großkreuzes ,ster Klasse ernannt, die Ermahnungen des Priesters von der Kathedralkirche in 
Dem Kommandeur des sten JnfanteriekorvS, General- Wereja, Ioann Skobejew, der sich in dem Kirchdorfe 
lieutenant Prinzen Eugen von Würtemberg, sind die dia- Dubrowo befand, und dem der Küster von der Kirche 
mantenen Jnsignien vom St. Alexander-Newskyorden Al- zu Mariä- Himmelfahrt^ Waßilji Semenow, hierbey 
lergnädigst verliehen. sehr viel half, indem er die Uebrigen nicht nur s.nfeuertt, 
Der Chef des Weißreussischen Husarenregiments, Gene- sondern sogar an den Gefechten gegen den Feind selbst 
ralmajor Lanskoi, ist Allergnädigst zum Ritter vom St. Theil nahm, dazu aufgemuntert wurden. 
W l a d i m i r o r d e n  d e S  GroßkreuzeS 2ter Klasse ernannt. Diese Nachrichten sind von dem Oberbefehlshaber in 
D i e  G e n e r a l m a j o r s  Knorring, Schreiber und Pyschniz- Moskau, Herrn General von der Infanterie, Grafen 
fji sind Allergnädigst zu Rittern vom St. Annenorden ister Th. W. Rastoptschln, eingesandt und bescheinigt. Den in 
Klasse ernannt. ^ denselben erwähnten Anführer ist Allerhöchst befohlen wor-
* . * ' den mit dem GeorgenordenSzeichen von der Sten Klasse, 
B e s c h l u ß  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  t a p f e r n  n n d  d i e  U e b r i g e n  m i t  e i n e r  s i l b e r n e n  M e d a i l l e  a m  W l a d i -
u n d  r ü h m l i c h e n T h a t e n  d e r L a n d b e w o h n e r  d e s  m i r b a n d e ,  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  F ü r  V a t e r l a n d S l i  e b e ,  
Gouvernements Moskau. (M. s. No. 74 d-Z.) auszuzeichnen. Ohne Zweifel mögen noch viele ausgezeich-
. Werejascher Kreis. Als der Feind Auegangs Nu- nete und mannhafte Tharen andrer Bauern, von denen 
gust und Anfangs September zu wiederholten Malen An- man keine Kenntniß erhalten hat, dem Vaterlande unbe-
griffe auf das W ysch ego ro dsch e Gut der Gräfin Go- kannt s-yn, jedoch sind auch diese schon hinlänglich, um 
lowkin machte, wurde er stets von den Starosten des Guts, den Charakter und die Eigenschaften der russischen Land-
Nikita Fcdorow, Gawrilo Mironow, und von den Schrei- leute zu sehen. Ihre Anhänglichkeit an ihre Religion, an 
bern derselben Gutsbesitzerin, Alexei Kirpitschnikoco, Ni- den Monarchen und <in daSVaterland, ihre Ruhmbegierde, 
kolai Uftow und Afanaßji Schtfcheglow, vereinigt mit den ihre Ergebenheit gegen ihre Guteherren, ^hre Harmonie 
Bauern, zurück geschlagen. Als im Ottobermonat der und Freundschaft unter einander, sind diejenigen festen 
Feind auf seinemRückzugevonMoskau über dieP rotw a, Bande, welche ihre Sicherheit ausmachen, und durch 
an welcher sich eine Mahlmühle mit fünf Gängen befindet, welche.sie dem Feinde ftlrchtbar werden. So lange diese 
zu gehen versuchte, um dort die Kirche zu Mariä-Himmel- Bande nicht zerreißen, wird ihre Wohlfahrt unerschütter-
fichrt, und in der Nähe derselben den adelichen Hof und lich seyn. O du gotteSfürchtige und treue Nation! Achte 
das Kornmagazin, in welchem über 5oo Tschetwert Rog- nicht auf die Lügen der Fremdlinge, daß du nicht aufge-
gen lagen, zu plündern, versammelten die erwähnten klärt, nicht frey seyest. Vergleiche deinen Zustand und 
Schreiber, Alcxei Kirpitschnikow und Nikolai Uffow , ge- deine Sittlichkeit mit ihrem Zustande und ihrer Sittlich­
gen Soo Mann Bauern, und gaben sich alle Mübe, den keit. Deine Aufklärung — ist die Religion; ihre aber 
Feind a',zuwchren; die auf der Mühle befindlichen Arbeiter — Ruchlosigkeit. Blicke auf den Untergang deiner Feinde,? 
aber, aus dem MoshaiSkifchen Kreise der Baner aus der und «rkenne, auf welcher Seite Gott ist! 
J l j i n s c l i e n  S l o b o d e  d e S  O e k o n o m i e a m t e S  R e i t a r s k /  M o s k a u ,  d e n  i L t e n  M ä r z .  
Peter Pctrow Kolupanow, und aus dem Dorfe der Gräfin Das Kreuz von dem Jwanowschen Glockenthurme ist 
Golowkin, Lobanoiva, der Bauer Iemeljan Minajew, jetzt im Kreml bey der Mauer der großen Kathedrale zu 
rissen, ungeachtet deS heftigen Flintenfeuers, das auf sie Mariä-Himmelfahrt, nicht weit von der Nordpforte untev 
gemacht wurde, den Uebergang über die Schleuse nieder, verschiedenen Eisenstücken, mit den dazu gehörigen Ketten 
öffneten sie, und ließen das Wasser durch, wodurch sie die und Schrauben, die, so wie das Kreuz, mit Dukatengold 
feindliche Parthey zurück hielten, und die erwähnte Kirche, vergoldet waren, gefunden worden. ES ist. an mehrerit 
den adelichen Hof, das Kornmagazin, die Häuser der Stellen, vermuthlich von dem Fall aus solcher beträchtli? 
Kirchendiener, und die am Ufer gelegene Slobodka von chen Höhe, beschädigt. Bey der Besichtigung desselben 
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befand sich auch der Schmiedemeister Jonow, der bey der 
Verfertigung dieses Kreuzes gebraucht ward. Die hiesigen 
Einwohner sind dadurch ausserordentlich erfreut worden, 
denn sie glaubten, der allgemeine Weltfeind habe e6 statt 
einer Trophäe mit sich genommen. Jetzt kann man aus 
diesem Umstände schließen, daß das von dem Feinde auv 
dem Kreml weggeführte Kreuz wahrscheinlich von dem, an 
dem Jwanowschen Glockenthurm anstoßenden, sogenannten 
Filaretschen Gebäude abgenommen ist, denn nn gan-
jen Kreml bat man nur diese Heyden Kreuze Nlcht gefun­
den, von welchen das letztere ungleich kleiner als das er­
ster«, und auch nicht so stark vergoldet ist. 
S m o l e n  6 k ,  d e n  i » t e n  M ä r z .  
Nach geschehener Wiederherstellung der GonvernementS-
regierung und des KameralhofeS in hiesiger Stadt, erfolgte 
im verwichenen Monat auch die Eröffnung des Kriminal-
und Civilhofe? und des Gewissensgerichts. 
Fast täglich sehen wir hier unsere Stadtbewohner zurück­
kehren, so daß in kurzer Zeit schon einige Tausend sich ein­
gefunden haben. Sie haben bereits wieder angefangen, 
sich ein Jeder mit seinem Gewerbe zu beschäftigen. Auch 
der Adel, der sich bey dem Einfall des Feindes aus dem 
Gouvernement enfernte, kehrt wieder auf feine Güter zu­
rück. Die-Freude, welche die Verwandten und Freunde, 
über deren Schicksal man in Ungewißheit war, bey ihrem 
Zusammentreffen empfinden, erleichtert sehr ihren innern 
Kummer, der ihnen durch die Beraubung ihres Eigen­
thums verursacht ist. Sogar selbst in den Ruinen ihrer Hau­
ser finden sie das angenehmste Vergnügen, indem sie sich 
mit ihren Freunden unterhalten. Mit dem größten Ent­
zücken bewillkommnen sich unsere Einwohner. Bey d«m er­
s t e n  Z u s a m m e n k o m m e n  r u f e n  s i e  g e w ö h n l i c h :  C h r i s t u s  
i s t  a u f e r s t a n d e n !  
Kürzlich sind von hier r 68 Stücke französisches Geschütz, 
welche die Feinde bey ihrer schnellen Flucht aus Nußland 
im Stiche ließen, nach Moskau, abgefertigt worden^ 
Poretschje, den xoten März. 
Neulich passirten aus Wilna nach Moskau 36 französi­
sche Kanonen von verschiedenem Kaliber hier durch, die zu 
dem dort zu errichtenden Denkmale der glorreichen Siege 
unsrer Armeen und der gänzlichen Vernichtung der feindli­
chen Armee bestimmt sind; 200 Stücke Geschütz sind auf 
einem andern Wege dorthin gegangen. Jeder war neu­
gierig, diese durch den Much und die Tapferkeit des russi­
schen KriegSheers eroberten Trophäen zu sehen, und jeder 
dankte in der Tiefe seines Herzens dem allmächtigen Gott, 
der unser geliebtes Vaterland von dem wüthenden Feinde 
errettet hat. 
W e l i k i j e - L u k i ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Heute Nachmittag gegen 1 Uhr kamen Ihre Kaiser­
l i c h e  H o h e i t ,  d i e  F r a u  u n d  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e r i n a  
Pawlowna hier an, und fetzten nach einem zweystüqdi-
gen Aufenthalt Ihre Reise von hier weiter fort. (Petb.Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Das preussische Hauptquartier des GenerallieutenantS 
von Blücher befindet sich jetzt in Dresden, woselbst auch 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, einge­
troffen ist. 
Der General Dörenberg, verstärkt durch den General 
Tschernitscheff, hat die Franzosen, die Miene machten 
vorwärts zu gehen, überall zurückgedrängt/ mehrere Städte 
besetzt, und ist auch bereits in Kommunikution mit dem 
Obrist T e ttenbo rn getreten; dem Vernehmen nach, 
wird dieses bedeutende Korps nun seine Operationen gegen 
das Hannöversche richten. 
In Torgau kommandirt der bekannte brave General 
Tbielemann, der, wie man versichert, keine französischen 
Trappen eingenommen hat. 
Der Kaiser Alexander hcrt den jutchen Grafen von 
St. Marfan, den Sohn des jetzt von Breslau nach Prag abge­
reisten Gesandten an unserm Hofe, der in Kriegsgefangen­
schaft gerathen war, aus derselben entlassen. 
Aus Stralsund wird unterm s?sten März gemeldet, daß 
aitf der rügenschenKüste eine Transportflotte von einigen 7» 
Segeln signalisirt worden. Da nun Schwedisch-Pommern 
und die dazu gehörigen Inseln schon hinlänglich besetzt sind, 
so scheinen die neu ankommenden Truppen unfehlbar eine 
anderweitige Bestimmung zu haben. 
Nachrichten aus H^lsingör melden, daß die Feindselig­
keiten zwischen England und Dännemark eingestellt worden 
sind. » 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  E l b e ,  v o m  2  7 s t e n  M ä r z .  
Beym Uebergang der königl. preussischen Truppen über 
die Elbe, wurde nachstehende Proklamation bekannt 
gemacht: 
D a s  p r e u s s i s c h e  K r i e g s h e e r  a n  d i e  D e u t ­
s c h e n  j e n s e i t s  d e r  E l b e .  
L a n d s l e u t e ,  V e r w a n d t e ,  F r e u n d e  u n d  
B r ü d e r !  
Der Tag des Heils ist da, der Tag der Errettung, de? 
Erlösung und Auferstehung. Sechs unglücrsvolle Greuel­
jahre sind vorüber, eine lange schreckliche Zeit des Elends/ 
der Schande, der Schmach und der Sünde. 
Eine feindliche Gewalt hatte uns ansserlich getrennt, und 
wähnte, eine ewige Scheidewand aus den Trümmern unse­
res Staats gebaut zu haben. Solche Vermessenheit war 
teuflisch und kindisch, als vermögte des Eroberers Wort, 
Willen und Werk, das Volksgefühl zu vernichten. 
Darum haben wir in stiller Ergebung,, im frommen 
Glauben auf Gottes Vorsehung gehofft nnd geharrt, ge­
lebt und gelitten, und kommen jetzt zu Euch, wie lange 
verschollene Brüder, mit neuer Freundschaft und Liebe. 
Wir kommen zurück aus dem Elend nnd der Knechtschaft 
zu den Trümmern unsers ehrwürdigen Vaterhauses, um es 
mit Euch vereint schönerund dauerhafter ivieder aufzubauen. 
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Auch wir waren in der sechsjährigen Tcennungszeit höchst 
unglüalich, und doch hatten wir unsern angestammten Kö­
nig/ unsere Muttersprache, unserer Bäter Recht/ wohler­
worbenes Eigenthum/ eigene Freyheit mit allem Vaterlän­
dischen gerettet. Aber uns war das wohlthuende Gefühl 
des Schmerzes geblieben; Euch posaunte man tagtäglich 
die neue Beglückung vor/ und die herrliche Gegenwart 
und die noch schönere Zukunft. Man prieö Euch glücklich 
mit schamlosen Worten und quälte Euch mit ruchlosen 
Werken. 
Da ward im Nu vertilgt/ was geheiligt war durch Alter, 
Sitte und Recht. So wurde allen Euren AltvordernHohn 
gesprochen und Eurem frühern Bürgerlebeu. 
Was nur irgend daran erinnern konnte/ daß es vor der 
Knechtschaft eine andere Zeit gegeben/ mußte fort. 
Nicht einmal in der Erinnerung sollte die Vergangenheit 
fortleben. Die Wappen Eurer frühern Fürsten/ die Ihr 
groß/ die Euch glücklich gemacht hatte»/ wurden aus den 
Hallen gebrochen/ so einst Eure Väter bauten. Banner 
und Fahnen, in bltttigen Fehden gewonnen, wurden aus 
heiligem Gewahrsam gerissen/ um Euch Enkeln einer Hel-
denzeit ms Angesicht zu hohnlachen. Kunstwerke, sonst die 
Wahrzeichen Eurer Städte, wurden frevelhaft fortgeführt, 
um in Paris als Denkmale Eurer Unterjochung aller Welt 
zur Schau ausgestellt zu werden. Sogar die Namen muß­
ten verschwinde»/ so seit Jahrhunderten im Krieg und Frie­
den blühten, und Kennzeichen, Schild und Helm von Huu-
derttausenden waren. 
Euren Wohlstand hielt der Unterdrücker für gefährlich, 
und eS gelang ihm / eine allgemeine Verarmung^ hervor zu 
bringen. Nun sind die Handelsstraßen Steppen/ die 
Ströme Wasserwüsten, die Messen Krämerey und Trödel. 
Das Meer ist gesperrt/ die Schisse versauten in den Häfen, 
auf den Staden wächst Gras. Was Ihr dennoch erarbei­
tet und erdarbet, raubt der Zwingherr durch zahllose und 
unzahlbare Abgaben, damit eS seine Schergen in Frank­
reich verprassen. 
Redlichkeit/ Biedersinn und VolkSgefübl, seit Jahrtau­
fenden Deutschlands Ruhm und Stolz, hat der ausländi­
sche Unterdrücker in Bann und Acht gethan. Sonst begeg­
neten sich Deutsche mit Zutrauen. Ein ehrlicherName war 
Geleit, ein ehrliches Gesicht gab Sicherheit/ Thür' und 
Thore standen der Gastlichkeit offen, man bra>chte nicht 
das Wort auf die Goldwaage zu legen. Jeyt horcht und 
lauert eine Schergenbande, eine Kundschafterrotte umschleicht 
allen Handel und Wandel, Brief und Siegel sind nicht mehr 
heilig. Meineid wird Staatsdienst, Hochverrath Dienst­
pflicht. Durch Lug und Trug kommen Schurken zu Ehren 
und Würden, die Volksverderber verüben hochbelohnt je­
den Greuel, und wetteifern planmäßig, die Knechtschaft zu 
v r e w i g e n .  
Eure Söhne werden bis auf diesen Augenblick in ferne 
Lande weggetrieben, wider Freyheit liebende Völker ver­
hetzt, und so des Vaterlandes Rächer und Retter auf­
gerieben. 
Wir grüßen Euch jetzt als sonstige und künftige Mitbür­
ger, als rühmliche Gehülfen beym Befreyungswerke des 
Vaterlandes. Jung und Alt hat sich bey uns bewaffnet, 
unser ganzes Land ist ein Heerlager, die Landwehr ist zum 
Landsturm bereit, unser Heerbann zieht Euch zu und rech­
net auf Euch. 
Ihr seyd ohne uns, wir ohne Euch verloren. Wir ha­
ben große Opfer gebracht, wir wollen die größeren bringen. 
ES ist nicht allein um uns, eS ist auch um Euch. Wir ha­
ben angefangen, das Unsrige redlich znthun; thnt Jhr nun 
das Eurige. Erhebet Euch von der Niederlage, stehet auf 
aus der Knechtschaft, rührt Euch aus dem Joche, empört 
Euch wider die Zwingherrschaft. Seyd einig mit Euch, 
einig mit uns. Stehet Alle für Einen, Einer für Alle, 
haltet zusammen in Noth und Tod, und der Wüthrich wird 
weder durch Lisi noch Gewalt der guten Sache etwas an­
haben. Glück auf! 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  
In der Sitzung des gesetzgebenden Körvers am i i ten März 
sind als Sprecher der Regierung die Staatsrathe Mole, 
Begouen und Baron Louis erschienen, und ersterer hat 
den Vorschlag eines Finanzgesetzes für das Jahr 181Z 
vorgelegt und erklärt. Die Bedürfnisse für dieses Jahr 
sind zu »i5o Millionen Franks, mit Inbegriff einer Re­
serve von 48 Millionen, berechnet. Da diese Summe die 
ordentlichen Einkünfte um sZ2,5o»,ooo Fr. übersteigt, ss 
wird, zur Deckung dieses Abgangs, der Verkauf der Ge­
meindegüter, und derselben Verwandlung in eine Rente, 
in Vorschlag gebracht, und der Ertrag von diesen Gütern 
zu Z70 Millionen Franks angeschlagen. 
Die Amortisationskasse soll die sammtlichen Güter der 
Gemeinen, mit Ausnahme des Weide- und TorflandeS, det 
Märkte, Spaziergänge, Kirchen, Räch-, Schauspiel-(per-
wuthlich auch wohlderSchul^, Armen und Kranken ) Häu­
ser/ übernehmen, und giebt dafür Inskriptionen (Einschrei­
bungen in das große Schuldbuch) zu 5 pCt. Zinsen nachdem 
Schätzungswerth der Güter. Von dem Verkaufspreis det 
leytern ist ein Sechstheil baar zu erlegen, ein zwcyteS SechS^ 
theil nach Z Monaten, und der Rest in Jahresftist^ 
Der Staatsrath schildert die gluckliche Lage der Finan­
zen und die Zweckmäßigkeit der Veräußerung der Gemeinde­
güter. Der gesetzgebende Körper hat die Beratschlagung 
darüber auf den i6ten März ausgesetzt 
K a s s e l ,  d e n  2 2sten März. 
Se. Majestät sind am i7ten d. abgereiset und haben Ih­
ren Weg über Zie^enhain, woselbst sie die Husarenbrigade 
und das 2te Linienregiment musterten/ dann nach Hersfeld, 
Altmorschen, dem Schlosse Spangenberg uns nach HtetM-
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gen, wo sie das 7teLinicnregimentiind dasDepot des' Zten 
musterten, genommen. 
Mehrere deutsche Zeitungen und einige Privatbriefe spre­
chen von aufrührerischen Bewegungen, die in Westphalen 
stattgehabt haben sollen, und von der Unruhe, die diesen 
Nachrichten zu Folge, in diesem Königreiche herrscht. W:r 
können indeß versichern, und jeder Einwohner WestphalenS 
kann es bezeugen, daß sich auch nicht die leiseste Spur von 
Unzufriedenheit gezeigt. (Westpb. Monit.) 
(Man sehe den hier unten folgenden Artikel, Frankfurt 
am Mayn, und daö Uebrige wird sich bey den weitern Fort­
schritten der verbündeten Armeen im nördlichen Deutsch­
land ausweisen.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  v o n  F r a n f u r t  a .  M . /  
vom i2ten Marz. 
In dem Herzogthum Berg fängt es an, sehr lmruhig zu 
werden. 2000 Konskribirte, zu denen sich 5000 Bauern 
geschlagen, brachen in Düsseldorf ein, drangen in das 
Haus des Makes, warfen ihn aus dem obersten Stock zum 
Fenster hinaus, und demolirten sämnuliche Häuser, die von 
französischen Behörden bewohnt und bey dem Tumult ver­
lassen waren. Eben so verfuhren sie in kleinern Städten, 
wo sämmtliche Maires, die sich nicht bey Zeiten geflüchtet 
hatten, ermordet wurden. Das bergische Militär, das 
gegen die Insurgenten nach Düsseldorf aufgebrochen war, 
würde von ihnen entwaffnet, und ihnen 6 Kanonen, die 
sie bey sich hatten, abgenommen. In Paderborn sind eben­
falls Unruhen ausgebrochen. Em Regiment Westphalen 
von 800 Mann, das ganz neuerlich errichtet war, und 
das einzige ist, das in Westphalen steht, wurde dahin ge­
sandt, die Unruhen zu dämpfen. 4«oMann gingen gleich 
über, und die übrigen 400 wurden nur mit Mühe schleunig 
von den Officieren zurückgeführt. Von Düsseldorf ist ein 
Theil der Insurgenten nach Duivlurrg ausgebrochen; sie 
wollen nach der'Grafschaft Mark operiren, wo alles zu ih­
rem Empfang vorbereitet ist, und sie schon einen großen 
Anhang haben. 
S e m l i n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r ' .  
Die allgemeine Amnestie, welche man von der Pforte in 
Hinsicht alles dessen, was in Servien seit dem Beginn der 
Unruhen vorfiel, verlangte, wurde endlich nach langen 
Verzögerungen vom Grvßhei-rn unterzeichnet. Seitdem die 
Angelegenheiten Serviens eine günstige Wendung nahmen, 
zogen sich die boMiakischen Truppen, die ServienS Gränzen 
besetzt hielten, ins Innere ihres Landes zurück, und es fiel 
auf dieser Seite nichts vor. ( Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Am Zosten v. M., mit Tagesanbruch, verkündigten die 
Batterien des Serails dem Publikum die langst erwartete 
erfreuliche Ankunft der Schlüssel von Medina. Ungeach­
tet der ungewöhnlich heftigen Kälte und deö häufigen 
Schnees waren alle Muselmänner in Bewegung. Alles 
eilte nach der Gegend von Ejub, woher der Einzug deS 
Kommissärs statt haben sollte. Gegen Mittag begab sich 
auch der Großherr, in Begleitung seines gesammten Hof­
staats, nach jener Gegend, verrichtete in der besonders 
verehrten Moschee zu Ejub das feyerliche Mittagsgebet, 
und ließ sich die Schlüssel überreichen, zum Zeichen der 
wieder eroberten Hauptstadt und des dem ottomannischen 
Herrscherstamm in seiner Person gleichsam von neuem zu­
gesicherten Kalifats. In festlichem Zuge wurden sie von 
da nach dem Serail gebracht, und unter dem Donner von 
allen Batterien an dem nämlichen Orte, wo die Heilig­
tümer des Propheten aufbewahrt werden, niedergelegt. 
— Am 6ten dieses hatte der französische Botschafter, 
Graf Andreossy, seine feyerliche Antrittsaudienz beym Kai-
makan-Pascha. — Vor 14 Tagen ist der schwedische 
General, Freyherr v. Tawast, in Gesellschaft des königl. 
Schiffslieutenants v. Rosen, über Adrianopel, Bucharest 
und Russisch-Polen, nach einem monatlichen Aufenthalt, 
nach Stockholm zurückgereiset. (Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Napoleon wurde den i8ten zu Münster, den -Ssten zu 
Magdeburg erwartet, dessen Kommandant der General 
H a v o  i s t .  ( ? )  
Das Journal de l'Empire versicherte, daß die mecklen­
burgische Festung Dömitz am rechten Elbufer von 6000 
Franzosen verteidigt werde, allein die Russen fanden sie 
Von ihren Verthcidigern verlassen. » 
Zu Magdeburg war die Einführung des Altonaer Merkurs 
verboten worden. 
It,, allgemeinen Anzeiger wird der menschenfreundliche 
Vorschlag wiederholt, den Dr. Faust zu Bückeburg vor ei­
nigen Iahren tat: daß dieMilitärhospitäler, durch Über­
einkunft ixr kriegführenden Mächte, neutral und unantast­
bar seyn möchten. So würden den Leidenden nicht nur 
die Schmerzen des Transports, sondern auch den Völkern 
die Gefahr der Verbreitung einer Ansteckung erspart. 
Der St. Galler Erzähler berichtigt die Nachrichten vom 
Versinken der Stadt Ueberlingen dahin: am äussersten 
Theile der Stadt seyen drey oder vier Häuser, die, wie es 
scheine, auf morschem oder durchwässertem Felsengru^de 
ständen, um ein Paar, und das seit einigen Iahren in ein 
Badehaus verwandelte Kapuzinerkloster um 11 Fuß gesun­
ken; man werde aber diese Gebäude aus Vorsicht abtragen. 
Hingegen sey es ungegründet, daß mehrere Hauser versun­
ken wären, und man in kurzer Zeit den Untergang eineö 
großen Theiles der Stadt befürchte. / 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. gl. Freytag, den 4. April i8iz< 
St. Petersburg, den 2 Sten März. 
Durch einen Allerhöchsten Ukas vom Sten Februar habin 
Se. Majestät, der Kaiser, allen russischen Kriegern, welche 
den ewig denkwürdigen und glorreichen Feldzug von 1812 
mitgemacht haben, eine silberne Medaille verliehen, die 
an einem blauen Bande getragen wird. 
* * 
Mit der Überschrift: Officieller Artikel, enthält der 
Lonservateur impartial V0M Ilten März Folgendes! 
„Ohne Zweifel hat man mit Erstaunen den Bericht ge­
lesen, den der Minister der auswärtigen Verhältnisse, Her­
zog von Bassano, am yten Januar ablegte, und der in 
No. 12. des HIoniteur univers«! dekannt gemacht wurde. 
So weit man auch immer davon entfernt war, allen 
Schriften dieser Art eine Wichtigkeit beyzulegen, die sie 
nicht verdienen, beantwortet man doch vfficiell einen Be­
richt, in dessen Einleitung die Verleumdung alle ihre 
Pfeile versendet hat. ES heißt darin: Rußland habe, in­
dem cS seine Traktaten brach und seine Alliance mi. Frank­
reich aufhob, um sich mit England zu verbinden, dem 
Kaiser Napoleon den Krieg erklärt. Die Zeitgenossen und 
die Nachwelt werden Rußland für diese gehässige Beschul­
digung rächen. Die Erstern wissen es, und die zweyte 
wird eS, trotz allen Gegenmaßregeln Frankreichs, erfah­
ren , daß das russische Reich ohne Kriegserklärung ange, 
fallen wurde; daß dies in demselben Augenblick geschah, 
wo man durch Unterhandlungen jeden Keim künftiger Zwi-
stigkeiten zu entfernen suchte; in dem Augenblick, wo die 
Vorschläge des Kaisers Napoleon zu diesem Zweck mit 
Aufrichtigkeit und Zutrauen waren aufgenommen worden. 
Eben so bekannt ist es, daß in Folge jenes durchaus wider­
rechtlichen, durch keine Hinsicht zu verteidigenden An­
griffes, dreyßig Meilen Landes besetzt waren, ehe der ge­
ringste Schritt zwischen Rußland und England gemacht 
worden, che die geringste Eröffnung zwischen den beyden 
Regierungen statt hatte, und daß noch lange nach dem 
Einbruch des Feindes die russischen Häfen der englischen 
Schifffahrt verschlossen blieben. Diese gewissenhafte Treue 
bey 1>er Erfüllung der Traktaten vernichtet Alles, was 
Frankreich jetzt bekannt machen kann. Es giebt Gegen­
stände, welche die Diskussion schwächt; auch würde man 
dem öffentlichen Urtheil Unrecht thun, wenn man Be­
hauptungen widerlegen wollte, deren Unrichtigkeit aner­
kannt ist, und die ohne Zweifel nur aus der Verlegenheit 
entstanden, in welche Niederlagen von unerhörter Art die 
französische Regierung der Nation gegenüber gesetzt haben." 
R i g a ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z ,  
In dem verflossenen Handelsjahre — vom Frühiahr 
zum Frühjahr gerechnet — sind in Riga für 2,877,167 
Rubel ausländische Maaren ein-, und für »7,85i,6»5 
Rubel inländische ausgeführt worden. Eingekommen sind 
S5Z Schiffe, ausgegangen 594 Schiffe. — Am »7te»r 
O gsten) März fing der Eisganh bey der Stadt an; am 
mosten war er geendigt. Das Wasser hatte dabey niemals 
die Höhe des Bollwerks erstiegen. 
S c h r e i b e n  a u s  L e n z e n ,  v o m  Z t e n  A p r i l .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit. > 
Durch zwey so eben (Abends um S Uhr) hier durch­
gehende preussische Officiere, erhalten wir die für die kom-
binirte russisch - preussische Armee erfreuliche wichtige Nach­
richt, daH in der Gegend von und in Lüneburg das 
Morandsche Korys, zwischen 2 bis Zooo Mann stark, die 
Waffen gestreckt hat; der General Morand selbst verwun­
det, nebst 200 Officieren, 12 Kanonen, Z Fahnen (wor­
unter sich auch eine sächsische und eine der Kohorten befin­
den sollen) fielen in die Hände der Sieger, welche nur in 
einem Bataillon vom ^ostpreussische» Regiment , einem Ba­
taillon Russen, zwey Eskadrons preussischer Husaren und 
einem Pulk Kosaken bestanden. Lüneburg wurde mit 
Sturm genommen, wobey die Stadt selbst jedoch nicht 
gelitten haben soll. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Wir eilen, unsern Lesern die diesen Morgen per Estafette 
hier angekommene, nun officiell bestätigte Nachricht, 
über den herrlichen Sieg eines kombinirten russisch - preus­
sischen Armeekorps -in und bey Lüneburg, durch nach­
stehendes Schreiben mitzutheilen: 
S c h r e i b e n  a u s  L ü n e b u r g ,  v o m  Z t e n  A p r i l .  
Ges t e r n  w u r d e  h i e r  d a s  K o r p s  d e s  G e n e r a l s  M o r a n d  
vernichtet. Es hatte sich in den letzten Tagen des März in 
die Gxgend von Tostedt gezogen, und war am isten 
April von da gegen Lüneburg marschirt. Diese Stadt 
hatte in der dortigen Gegend vor allen andern das Panier 
des Rechts und der Freyheit aufgepflanzt. Zur Zeit, als die 
russisch-preussischen Truppen ihre Vorposten über die Elbe 
schickten, hatten die Einwohner die französischen Autoritä­
ten abgesetzt und ihren alten rechtmäßigen Magistrat von 
Neuem an die Spitze gestellt; ein Theil der Bürger hatte 
sich bewaffnet, ein KorpS von Scharfschützen wurde for-
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mirt/ und als 2 5o französische Gendarmen am 2 6sten 
März sich der Stadt bemächtigen wollten, wurden sie von 
diesen braven Bürgern geschlagen und zum Rückzüge ge-
n ö t h i g t .  N u n  a b e r  r ü c k t e  a m  i  s t e n  A p r i l  d a s  M o r a n d -
sche KorpS gegen Lüneburg vor. ES bestand aus 
3ooo Mann Infanterie, 200 Pferden, und führte Ka­
nonen mit sich. Gegen diese Ueberlegenheit konnten sich 
die Bürger nicht halten; das Kartätschenfeuer, welches 
sie nicht erwiedern konnten, räumte unter ihnen aus; sie 
wurden zerstreut und Lüneburg genommen. Wiewohl sich 
der französische Söldner aus Furcht vor Unruhen keine all» 
gemeinen entsetzlichen Mißhandlungen erlaubte, so wurden 
dennoch Kriminaluntersuchungen gegen viele Bürger an­
geordnet, 5» sollten ers^osien werden. Was sonst hätte 
verfügt werden sollen, war noch nicht ausgesprochen. In 
d i e s e r  g r o ß e n  N o t h  w a r  d i e  H ü l f e  n a h e .  G e n e r a l  D ö ­
r e n b e r g  u n d  d i e  k a i s e r l i c h - r u s s i s c h e n  G e n e r a l e  B e n -
kendorf und Tschernitscheff waren am Zisten März 
Hey Lenzen über die Elbe gegangen. Mit forcirten Mär­
schen waren sie gegen Lüneburg vorgerückt, am i sten April 
Adcndö waren sie in die Gegend von Bevensen ange­
langt, am 2ten früh um halb 12 Uhr vereinigten sie sich 
a u f  d e n  A n h ö h e n ,  d i e  s i c h  e i n e  V i e r t e l s t u n d e  v o r  L ü n e ­
burg auf dem rechten Ufer der Ilmenau erheben. 
Unterdeß hatte das Gefecht auf dem linken Ufer nahe an 
d e n  T h o r e n  b e r e i t s  a n g e f a n g e n .  D e r  O b r i H  G r a f  P a h -
len war mit 2 Kosakenregimentern von dem General 
Graf Tschernitscheff über Bünenbüttel dahin de-
taschirt worden, um die Aufmerksamkeit des FeindcS von 
dem Punkte des Hauptangriffö abzulenken. Dieser erfolgte 
gegen die auf dem rechten Ufer liegenden Thore. Die 
Franzosen hatten diese und die Heyden dahinter liegenden 
Brücken, die schlechterdings passirt werden mußten, mit 
einem Theile ihrer Artillerie und Infanterie besetzt, ihre 
Kavallerie hatten sie mit 2 Kanonen oberhalb des Alten-
brucker Thores auf der Ebene aufgestellt, sie bildete ihren 
rechten Flügel. Wenige Kanonenschüsse reichten hin, sie 
in Unordnung zn bringen, und als hierauf eine Eskadron 
der Jsumschen Husaren sie mit dem gewohnten Ungestüm 
angriff, war sie im Augenblick geworfen und die Kanonen 
genommen. Nun wurde der Sturm gegen die Thore vom 
General Dörenberg angeordnet. Die Artillerie beschoß 
sie von den Anhöhen. Ein Bataillon vom 2ten russischen 
Jägerregiment, von dem Major von Essen angeführt, 
drang gegen das Altenbrücker, das preussische erste pom-
Mersche Füsilierbataillvn gegen das Lüner Thor vor. An 
dem Altenbrücker Thor war der Kampf hartnackig; der 
Feind hatte seine Kanonen auf der schmalen Brücke auf­
gepflanzt und hinter derselben seine Infanterie aufgestellt. 
Er feuerte mit Kartätschen. Eine russische Kanone fuhr 
ganz nahe gegen ihn auf; die Jäger schlugen sich als Ti-
railleurö mit der größten Unerschrockenheit, ihr Anfulnr 
wurde im Thore verwundet; das Gefecht war mörder»ich 
und blieb eine Zeitlang unentschieden, da dem Feind seine 
vorteilhafte Stellung im Desilee und seine überlegene 
Zahl zu große Vortheile darbot. Unterdeß waren die 
Preussen durch das Lüner Tbor in die Stadt gedrungen; 
sie hatten eine Kanone, die im Thore aufgefahren war, 
im ersten Anlauf genommen und trieben den Feind vor sich 
her. So kamen sie denen im Rücken, die das Alten­
brücker Thor vertheidigten und zwangen sie zum eiligen 
Rückzüge. In Unordnung zogen sich die Franzosen aus 
der Stadt, es wurden viele gefangen und noch Z Kanonen 
genommen. Die russische Kavallerie'und 4 Stück Geschütz 
der reitenden Artillerie folgte ihnen nach, während die In­
fanterie noch hie und da das Gefecht in den Straßen und 
i n  d e n  H ä u s e r n  f o r t s e t z t e  u n d  d e r  O b r i s t  G r a f  P a h l e n  
in den Rücken des Feindes manövrirte. Eine Viertel­
stunde weit mochte sich der Feind von der Stadt entfernt 
haben, als er dies bemerkte und zugleich wahrnahm, daß 
ihm keine Infanterie folgte; er sähe ein, daß ihm nur 
übrig blieb, sich von Neuem in die Stadt zu werfen. Er for-
»nirte sich daher in fünfQuarre'S, die, von 5 Kanonen unter­
stützt, vordrangen. Er verlor hierbey ungemein durch das 
Feuer der vortrefflich bedienten russisch-preussischen Kanonen, 
drang aber dennoch bis gegen das neue Thor. Hiev hatten 
sich etwa »5o preussische Füsiliere unter ihrem braven An­
führer, den Major von Borck, gesammelt; sie vertei­
digten das Thor mit unbeschreiblichem Muth und großer 
Geschicklichkeit, die Hälfte der hier stürmenden weit über­
legenen Sachsen siel, General Morand wurde schwer, 
wahrscheinlich tödtlich, verwundet. Diese glänzende Waf-
fenthat entschied; denn während sich der Feind hier von 
vorne durch ein unübersteiglicheS Hinderniß aufgehalten 
fand, hatten ihn die Generale Benkendorf und 
Tschernitscheff mit ihrer leichten Kavallerie im Rücken 
und auf den Flanken umringt. An ein Entkommen war 
für ihn nun nicht mehr zu denken; das preussische Feuer 
wurde immer mörderischer; er verlangte daher zu kapitu-
liren. General Morand, 2 französische, 1 sächsischer 
Obrist, 80 Ossiciere, 2,200 Gemeine wurden auf diese 
Weise gefangen, i Z Kanonen, Z Fahnen waren die übri­
gen Trophäen dieses glänzenden TageS, der den Feldzug 
auf dem linken Elbufer auf eine glorreiche Weise eröffnet. 
Zwey Kanonen hatten die Sachsen in den Stadtgraben ge­
worfen. 
Wir bedauern von den Unsrigen den Major Grafen 
Puschkin, einen höchst verdienten Ofsicier, der mit dem 
russischen Jägerbataillon gegen das Altenbrücker Thor vor­
drang und daselbst tödtlich verwundet siel. Schwer ver­
wundet sind: der Kapitän von Trütschler und Lieu­
tenant von Trott vom ersten pommerfchen Füsilierbat-
taillon; an Gemeine vermissen wir 200; der Feind hat 
mehr als noch einmal so viel an Todten und Blessirten ver­
lorn. 
Es ist schwer, die Ofßciere zu nennen, die sich beson­
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ders ausgezeichnet haben, denn alle haben ihre Schuldig­
keit in hohem Grade erfüllt. 
Den hauptsächlichsten Antheil an dem glücklichen Erfolge 
haben indeß nächst den Generalen Benkendorf und 
Tschernitscheff, welche die Kavallerie mit der gewohn­
ten ausgezeichneten Geschicklichkeit leiteten, der Obrig 
Pedraga von den Isumschen Husaren, der Obrist Graf 
Pahlen, der Major von Essen vom russischen Jä-
gerbataillon und der Major von Borck vom vreussischen 
Füsilierbataillon. General Dörenberg erließ am Tage 
nach dem Gefecht folgenden Tagesbefehl an die seinem 
Kommando untergeordneten vreussischen Krieger: 
„Preussische Kameraden! Ihr habt in dem gestrigen 
, Gefechte alle Gewandtheit der geschicktesten Krieger, al­
len Muth der entschlossensten, allen Gehorsam und alle 
Vaterlandsliebe der Bestgesinntesten bewiesen. Mehr 
hat nie eine Truppe geleistet / als Ihr beym Sturm der 
feindlichen Kanonen und spater Key Vertheidigung des 
Neuen Thores, als der Feind, auf seiner weit überlegenen 
Zahl vertrauend, sich von Neuem der Stadt bemächti­
gen wollte. Ich danke Euch. Würde eS von mir ge­
fordert, allen deutschen Kriegern, die fetzt mit Euch 
für die große Sache des Vaterlandes und der Freyheit 
fechten, ein Muster vorzustellen, so würde ich Euch 
dazu wählen, und würde überzeugt seyn, das beste Mu­
ster gewählt zu haben." 
terhandlungen, zufolge deren der König bald wieder nach 
Dresden zurückkehren würde. 
S c h r e i b e n  a n s  D r e s d e n ,  v o m  3 t e n  A p r i l .  
Das preussische Hauptquartier ist von hier nach Frey-
berg schon seit vorgestern aufgebrochen, auch Se. Königs. 
Hoheit, der Prinz August von Preussen, hat seinen Weg 
durch hiesige Residenz dahin genommen, und täglich sehen 
wir noch preussische Truppen hier durchpasffren. Dem 
V e r n e h m e n  n a c h ,  w i r d  d a s  u n t e r  d e m  G e n e r a l  v .  B l ü c h e r  
stehende preussische Armeekorps nach Erfurt zu operiren, 
wodurch Wittenberg von selbst fallen muß. In ganz Dres­
den herrscht der lebendigste Enthusiasmus für die preussische 
Armee. Ihre Zahl und ihr Glanz hatte alle Erwartung über­
treffen. General v. Blücherhat von den sächsischen Behörden 
die Befreyung von Dresdner Bürgern, die wegen ihrer po­
litischen Meinung auf dem Königstein gefangen saßen, ge­
fordert und erhalten. Dies erkennen die Dresdner tief. 
Der Geist der Nation in Sachsen ist vortrefflich. (Berl. 
Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  2ten April. 
Vorgestern gegen Abend sind S e. Majestät, nnfer 
all ertHeuer st er König, in erwünschtem Wohlseyn 
wieder Hieselbst eingetroffen. 
Gestern musterten Se. Majestät vor dem Schweidnitzer 
Thore das auf Allerhöchstihren Befehl von dem Major 
von Wedel aus den kaiserlich-russischen kriegegefangenen 
Infanteristen formirte Regiment, geruheten auch diesen 
vor Ihnen exercirenden Truppen ein Geschenk zu machen. 
Dieses sogleich zur Armee nach Sachsen aufbrechende Re­
giment besteht circ-a aus 1800 Mann, lauter kernvollen 
Leuten. Die Kavalleristen, Artilleristen und Invaliden 
sind schon früher von hier fortgeschickt, nur die Kranken 
bleiben noch zurück. 
Am heutigen Morgen sind Se. Königl. Majestät von hier 
nach Kalisch abgereiset. Im Gefolge Sr. Majestät befin­
den sich auch Se. Excellenz, der Herr Staatskanzler Frey­
herr von Hardenberg. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a n s  L e i p z i g ,  
vom isten April. 
Gestern sind die ersten Russen, ungefähr 3» Mann, Abends 
um 9 Uhr hier angekommen. Sie suchten nach Franzosen 
u n d  e n t f e r n t e n  s i c h  b a l d  w i e d e r .  H e u t e  M i t t a g  k a m e n  i o o  
Mimn an, ufld zogen nach Halle. Das Hauptkorps, dem 
V e r n e h m e n  n a c h  u n t e r  d e m  G e n e r a l  v o n  W i n z i n g e ­
rode, wird noch heute erwartet. Man glaubt an ttn-
M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Hier ist folgendes Aufgebot zur Mobilisirung der Natio-
»algarde zweyter Klasse erschienen: 
„Das Vaterland, die Ehre der Nation, der allgeliebte 
König, fordern die Nationalgarde zwemer Klasse auf, daß 
st'e.die Sorge für die Handhabung der Sicherheit mit dem 
aktiven Militär theile. Kein Bayer kann bey einem s» 
schönen Berufe gleichgültig seyn ; alle werden ihm freudig 
folgen. 
> Nur, um sie von den Bedürfnissen des Augenblickes zu 
unterrichten, werden alle, welche von dem Jahre 1772 an 
bis 179? geboren sind, aufgefordert, sich einschreiben zu 
lassen, und über ihren patriotischen Eifer, oder über ihre 
körperliche Unbrauchbarkeit und andere häusliche Verhält-
nisse zu erklaren, welche es ihnen unmöglich machen, dem 
ehrenvollsten Rufe zu folgen. Die Register werden nächst-
künftigen Montag, den 22sten dieses, auf dem Gemeinde-
Hause für alle hier ortigen Familienangehörige, wie für 
fremde Bayern, eröffnet, und am 4ten April geschlossen 
werden. 
ES hieße, das Daseyn aller Vatersandsliebe leugnen, 
wenn man nur im Geringsten daran zweifeln wollte, daß 
alle Bayern herbeyströmen werden, lnn der schönsten aller 
Bestimmungen, dem Dienste des Königs and des Vater­
landes — entgegen zu gehen; damit aber auch kein Bayer 
ununterrichtet bleibe^ wird es de»? Hauseiqenthümern zur 
Pflicht gemacht, gegenwärtigen Aufruf ihren Miethsleuten 
mitzutheilen, und alle betreffenden Männer in einem Ver­
zeichnisse anher anzuzeigen, indem sie im Unterlassungsfalle 
nicht nur mit einer Strafe von 5 bis 25 Fl. belegt, son­
dern auch noch ferner persönlich verantwortlich gemacht 
werden; man erinnert dies um so nachdrücrlicht'r, .US 
„kein junger Mann zu einer Anstellung oder Ansässig,na-
Z 2 8  
chung gelangen kann, der nicht vorher allen seinen Pflich­
ten Genüge geleistet hat", wie im Gegentheil jene, welche 
in dem gegenwärtigen Augenblicke ihre Liebe zum Könige 
und Vaterlande bethätigen, immer auf vorzügliche Rück­
sicht Anspruch machen können. 
Die Bestimmung der mobilen Legionen geht verfassungs­
m ä ß i g  n u r  a u f  d i e  S o r g e  f ü r  d i e  H a n d h a b u n g  d e r  i n n e r n  
Ruhe und Sicherheit; sie werden nicht über die 
Gränzen gehen, sondern nur den vaterländischen Boden, 
im Falle der Noth/ vertheidigen. Es werden also alle zu 
diesen Legionen gehörigen Männer, ohne Unterschied des 
Standes oder der Religion, erscheinen; die Aeltern werden 
ihre Söhne, die Geschwister ihre Brüder, der Vormund 
seinen Mündel, der Verwandte seinen Elternlosen Freund 
einschreiben lassen! 
München/ den i6ten März 181Z. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
(Auf direktem Wege.) 
Am 12ten d. M. ist der Kapitain Lütkens in dänischen 
Diensten, ein Sohn des Admirals Lütkens, mit Depeschen 
an unsere Regierung hier angekommen. Vom Inhalt der 
Depeschen ist nichts ins Publikum gekommen; man weiß 
bloß, daß der König von Dännemark mit uns nicht mehr 
in feindlichen Verhaltnissen steht. 
Verschiedene Kriegsschiffe Sr. Majestät, unter andern 
di? Fregatte la Loire und 5er Kutter Wolverine, haben 
auf der See guernseyer Schiffe angetroffen, dir ihnen 
die Nachricht mitgetheilt haben, daß in verschiedenen Thei-
len Frankreichs Insurrektionen ausgebrochen und in meh­
rern Provinzen die weisse Kokarde angesteckt worden sey. 
Die New-Dorker Zeitungen, die wir diesen Morgen er­
halten haben, enthalten die unangenehme Nachricht, daß 
sich die FregatteJava von 38 Kanonen, nach einem zwey-
stündigen Hitzigen Gefechte, genöthigt gesehen habe, sich an 
die amerikanische Fregatte la Constitution zu ergeben. 
Die Nachrichten, die wir aus Deutschland von den sieg­
reichen russischen Armeen erhalten, und von der allgemei­
nen Stimmung des deutschen Volks, das französische Joch 
abzuschütteln, erregen bey uns das lebhafteste Interesse. 
Petersburger Briefe vom iSten Februar melden, daß 
Lord Cathcart am i2ten aus dieser Hauptstadt mit einem 
Handelstraktat zwischen Großbritannien und Rußland in 
das Hauptquartier des Kaisers Alexander abgereiset sey. 
Briefen aus Alicante vom i4ten Februar zufolge, 
hatte die alliirte Armee ihre Operationen noch nicht ange­
fangen, obgleich die leichten Truppen etwas von der Stadt 
vorgerückt waren. Sie bestand aus unLefähr 3Z,ooo 
Mann, und man glaubte, daß Lord W. Bentinck neue 
Verstärkungen herbeyfühten, und unverzüglich gegewden 
Feind agiren werde. 
Die Bombardiergaliote the Meteor hat vorgestern Befehl 
erhalten, in Eile von Spithead nach Yarmouth abzugehen. 
Auch alle Transportschiffe sind seit der Zurückkunft des Ge­
nerals Sir A. Hope von Portsmouth nach Barmouth ge­
schickt worden, und sollen unverzüglich nach der Ostsee ab­
gehen. Man zweifelt nicht daran, daß sie zur Transyor^ 
tirung der schwedischen Armee werden gebraucht werden, 
die in Pommern landen soll. 
Der Admiral Hope ist zum Oberbefehlshaber der engli­
schen Eskadre in der Ostsee ernannt worden. 
Die Zeitungen von BuenoS-Ayres vom 'i2ten December 
sagen, daß der Prinz Regent von Portugal den zwischen 
seinen Truppen und den von Buenos-ÄyreS abgeschlossenen 
Waffenßillstand ratificirt habe. 
In den Dünen soll eine bedeutende Eskadre siationirt 
werden, um die französische Scheldeflotte. zu beobachten/ 
die, wie man Ursache zu glauben hat, Versuche machen 
wird, nach einen sicherern Hafen zu gehen. 
Herr Desbassayns, der von Frankreich hierher geschickt 
worden, um unserer Regierung Vorschläge wegen Aus­
wechslung der gefangenen französischen Ofssciere zumachen, 
ist den i4ten d. wieder nach Frankreich zurückgegangen« 
Die Hofzeitung vom Dienstage enthalt den Auszug einer 
Depesche des Lords Wellington an den Grafen Bathurst, 
von Freynada, den Lasten Februar taurt, nebst einem 
Auszuge des Berichts des Oberstlicutenants Harrison an 
den General R. Hill, in Beziehung des Angriffs, den der 
Feind am 2osten auf den Posten Bejai gemacht hat. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Regent, hat mehreren 
verdienten Personen erlaubt, die Dekorationen deß portu­
giesischen Schwertsrdens zu tragen. 
Bey Gelegenheit der Fortschritte der russischen Waffen 
in Deutschland heißt es in einer unserer Zeitungen: Ausser 
- den Insurrektionen, die in Hamburg und in andern Städten 
ausgebrochen sind, zeigen sich die Einwohner Hannovers 
bereit, ihrem rechtmäßigen Souverän zu dienen, der viel' 
leicht bald einen Repräsentanten unter ihnen haben wird, 
der ihre Bemühungen leitet. 
Im letzten Feldzuge haben die Kosaken der französischen 
Garde eine Fahne abgenommen, welche die französische 
Kaiserin selbst gestickt hatte. Der Kaiser Alexander hat sie 
dem österreichischen Kaiser mit einem eigenhändigen Briefe 
zugeschickt. Der Kaiser von Oesterreich hat deshalb ein 
Danksagungeschreiben an den Kaiser Alexander erlassen, 
worin er ihm zu dem Erfolge seiner Waffen Glück 
wünscht. (Hamb. Korresp.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i v e r s. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
82.  Sonnabend,  den 5.  Apr i l  181 z.  
H a m b u r g /  d e n  Z  o s t e n  M ä r z .  
Sechs Bataillons' werden hier für Stadt und Land er­
richtet, weshalb sich alle Einwohner vom i 8ten bis 45sten 
Jahre zu stellen haben. — Nach einem Rath- und Bürger-
schlug werden die Grund-, Thür-, Fenster-, Personen-
und Mobiliarsteuern abgeschafft, dagegen die 1811 ver­
ordneten Abgaben zum Besten der Stadtkasse wieder einge­
führt, auch eine Stempelabgabe von der hier erscheinen­
den Zeitung. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L ü b e c k /  
vom sgsten März. 
Die Freywilligen üben sich taglich, in den Waffen, und 
am Zisten geht bereits ein Theil derselben zum wirklichen 
Dienste ab. — Es sind mehrere Personen, die sich bey 
der ehemaligen Ordnung der Dinge durch Denunciationen 
und Bedrückung verhaßt gemacht, unter die Aufsicht der 
Polizey genommen, um sie gegen dieVolkswuth zu sichern. 
Am 27sten dieses lief unter Musik und Freudengefchrcy 
des Volkes das erste Schiff aus dem Baum, und mit glei­
chen Freudensbezeigungen wurde das erste einkommende 
Schiff, ein Schwede, bewillkommnet. 
Am 2 8sten wurden in allen Kirchen sehr zweckmäßige, 
auf die vergangene Veränderung sich beziehende, Predigten 
gehalten. — Die alten Posttaxen sind hier wieder einge­
führt, und die seit 1807 aufgehörte mecklenburgische Post 
ist, so wie schon früher die königlich-preufsische, wieder im 
Gange. — Die Bürgerschaft hält fleißig Zusammen­
künfte. 
V o n  d e r  E l b e ,  d e n  5 t e n  A p r i l ,  
Den Landsturm haben wir hier sich selbst bilden sehen, 
noch eher als die Verfügungen des Militärgouvernements 
deshalb eingegangen waren. 
In der Nacht vom 3isten vorigen Monats/ um 2 Uhr/ 
wurde das zu Burg stehende Kavallerie- und Jnfanterie-
kommando, ungefähr 5o Mann stark, benachrichtigt, daß 
sich französische Truppen ans Magdeburg in Marsch gesetzt 
hätten. ES ward Lärm geschlagen, und in kaum einer 
S tunde  waren  a l l e  männ l i che  E inwohner ,  unge fähr  Z o o o  
Mann, mit Büchsen, Flinten, Pistolen, Säbeln, Piken 
und Heugabeln bewaffnet, versammlet. Der Feind ward 
rekognoscirt, und mit dem anbrechenden Tage stellte der 
Haufen sich auf den vor der Stadt befindlichen Höhen auf. 
Auch die benachbarten Dörfer ergriffen Piken und Heu­
gabeln. Die Einwohner des Dorfes Schartau zogen nach 
Niegripp, schlössen sich hier Mehreren an, und kamen über 
Detershagen nach Burg zurück. Der Feind bat nicht ge­
wagt, sich blicken zu lassen, man würde ,hn gehörig be­
willkommnet haben. Von jeher haben die Burgenscr sich 
als sehr mann - und wehrhafte Bürger ausgezeichnet. Auch 
bey Werben, jenseits der Elbe, hatten sich französische 
Truppen versammlet^und machten Miene, mit einer gro­
ßen Fähre den Elbübergang zu wagen. Augenblicklich 
wurde diesseits der Elbe die Sturmglocke gezogen / Boten 
flogen umher, und in wenig Stunden hatten sich einige 
1000 Bauern bewaffnet eingefunden. Aus meilenweit 
entlegenen Dörfern sind sie, zum Theil auf Wagen, her-
beygeeilt, nm dem Feinde die Spitze zu bieten. Jetzt ste­
hen 8000 Bauern Werben gegenüber, und bewachen die 
Elbe haarscharf. Das sind die alten braven Preussen. 
Brandenburger, nehmt Alle ein Beyspiel an dem, was 
die braven Priegnitzer und Magdeburger thun. 
S c h w e r i n ,  d e n  2 ästen März. 
Unser Herzog läßt ein Korps regulärer Infanterie und 
ein Jagerkorps errichten. Jenes, dem die Garde zum 
Stamm dient, wird in Rostock organisirt, und den Frey« 
willigen versprochen, daß sie nach diesem Kriege dem Sol­
datendienst nicht mehr unterworfen, und vorzüglich beför­
dert werden sollen. Härten sich wider Vermuthen bis zum 
i5ten April nicht hinlänglich Freywillige, die nicht unter 
29 Jahr seyn dürfen, gemeldet, so wird die fehlende Zahl 
durch die jetzt suspendirte Konskription ausgehoben. Die 
Jäger zu Fuß und zu Pferde müssen sich selbst eauiviren. 
(Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t  a .  d .  O d e ? /  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
(Beschluß des Auszuges aus einem Privatschreiben.) 
Nach welcher Grundlage aber kann das zwischen dem 
Haupte der Kirche und dem Monarchen römisch-katholischer 
Religion abgeschlossene Konkordat gältig seyn, und gesetzliche 
Kraft haben? Diese Frage muß untersucht werden. Kan»» 
das vermeintliche Konkordat zwischen Pius Vkl. und Napo­
leon auch bestehen? Es scheint, nein. Die Unmöglich­
keit dessen erhellt aus den kanonischen Gesetzen und aus der 
Kirchenordnung, so wie aus den bürgerlichen Gesetzen und 
dem Völkerrechte. Diese beyden Gegenstände sind so eng 
mit einander verknüpft, daß sie nur einen Gegenstand der 
Betrachtung ausmachen. Unstreitig ist es, daß jeder Ver­
trag nur alsdann gültig seyn und gesetzliche Kraft habe» 
kann, wenn er mit genauer Beystimmung und Bestätigung 
einer Gewalt besteht, die von Allen anerkannt wird, und 
die frey die Wirkung ihrer Rechte genießt. Da, wo keine 
Freyheit statt findet, kann auch keine freywillige Wirkung 
seyn. 'Kann ein Traktat oder ein Vertrag zwischen einem 
Gefangenen und seinem Wächter statt finden? Gewiß nem, 
besonders in einem Falle, wo man mit der größten Gründ­
lichkeit voraussetzen kann, daß die Einwilligung zu einer 
solchen Übereinkunft durch Gewalt oder durch Zwang er­
preßt worden. Wir wollen hier die bereits statt gefundenen 
Ereignisse ins Gedacbtniß zurück führen. Pius Vll. ward 
vom päpstlichen Stuhle gestoßen, der Staaten beraubt, un­
ter Wache genommen, und unter Militäreskorte nach Frank­
reich abgeführt; sodann ward er von einem Orte nach dem 
andern geschleppt, und endlich aus der Festung Finistrelle in 
daö Schloß zu Fontainebleau gebracht, von wo er nicht mehr 
zum Vorschein kam, und sich dem Puoliko nicht mehr 
zeigte. Dies scheint hinreichend zu seyn zu der Ueberzeu-
gung, daß er sich fortwahrend im Exil und in der Gefan­
genschaft befindet. Indem er die Bulle erließ, durch wel­
che er über Napoleon und ü'ier alle seine Tbeilnehmer an 
der Verletzung derKirchenrechte den Kirchenbann aussprach, 
hatte er Stärke und heroische Geistesfestigkcit, würdig ei­
nes Christen und sogar eines Märtyrers lür die Religion, 
genug, um allen Drohungen, Versprechungen und ver­
schmitzten Ränken seines Verfolgers zu widerstehen. Kann 
man also hiernach erwarten, daß in dieser Abschließung 
der vor Allen verborgen gehaltene ehrwürdige Chef der rö­
misch-katholischen Kirche, dessen Standhaftigkeit und Fe­
stigkeit alle Verehrer des Christenthums in Bestürzung 
setzte und rührte, von seinen Grundsätzen am Rande deö 
Grabes abgewichen sey und eine Akte zu seiner eignen 
Schande bewilligt habe? Diese Akte ward, wie bekannt 
gemacht worden, im Beyseyn nur einiger Kardinäle und 
andrer geistlichen Personen von der Zahl derjenigen voll­
zogen, die wegen ihrer Bereitwilligkeit, -dem mächtigen 
Despoten Frankreichs blind zu gehorchen und diesen Ge­
horsam derjenigen Pflicht vorzuziehen, welche ihnen die 
Religion und vielleicht auch ihr Gewissen auferlegt, be­
kannt find. Wir wollen, aller Wahrscheinlichkeit zuwider, 
annehmen, daß die Gewalt eine solche Akte von der Schwach­
heit hätte erpressen können, so hätten jedoch , um dersel-
selben wenigstens den Schein von Gültigkeit zu geben, bey 
der Ausfertigung derselben wenigstens die äussern Formen 
und Grundsätze, welche die Religion und die Kirchenord­
nung vorschreiben, beobachtet werden müssen. Der Papst, 
nachdem er über Napoleon den Kirchenbann auegesprochen, 
kann nicht mehr mit ihm weder in Verhältnisse, noch in 
Unterhandlungen treten, bevor e? diesen Kirchenbann nicht 
widerrufen, und ihn nicht wieder der Zahl der treuen 
Söhne der Kirche beygesellt hat. Un da dieser Kirchen­
bann öffentlich ausgesprochen worden, so muß auch die 
Widerrufung desselben durch eine öffentliche Akt geschehen. 
Der Kirchenbann kann nur zugleich mit den Ursachen auf­
gehoben werden, die Anlaß zu demselben gegeben haben, 
nämllch wenn dem Papst der ihm entrissene pävstlichc Stuhl 
Wieder zurück gegeben wird. Alsdann nur und nicht an­
ders kann der Papst, wenn er nach Rom zurück gekehrt/ 
seinen Unterthancn wieder zurück gegeben iss, und voll­
kommene Freyheit in seinen Handlungen genießt, zu ei­
nem gültigen Konkordat seine Zustimmung geben, und die­
jenigen, die ihn für ihrHaupt anerkennen, können aledann 
nur seine Einwilligung und seine Unterschrift glauben. So 
sind die unveränderlichen Grundsätze der römisch-kaih»ti­
s c h e n  K i r c h e ,  w e l c h e  d i e  v e r h e i s s e n d e n  W o r t e  u n d  R t v e n  
i>es MoniteurS nie vertilgen können. Wir wollen dieThat-
sachen und daS Zeugniß der Geschichte zum Beyspiele an­
führen. Peter der Große, umringt an den Ufern deS 
Pruts von einer zahlreichen türkischen Armee, schrieb in 
der Ungewißheit über die Begebenheiten, die erfolgen könn­
ten, an seinen Senat, daß derselbe um dnse Zeit seine 
Befehle, wenn sie gleich eigenhändig von ihm unterschrie­
ben wären, nicht erfüllen sollte. Dieser erhabene Monarch 
hatte sich noch nie so groß gezeigt, als in dieser kritischen 
und entscheidenden Minute; denn da er seine persönlichen 
Vortheile aufopferte, bewies er in der That, daß daS 
Wohl des Vaterlandes ihm über Alles am Herzen lag. Der 
in Spanien zwischen Karl V. und Franziskus I. abaeschlos-
sene Traktat, in Folge dessen dieser letztere die Freyheit 
und die Erlaubniß erhielt, wieder in seine Staaten zurück 
zu kehren, wurde um eben» diese Zeit für ungültig und 
keine Kraft habend erklärt, weil der Monarch, der ihn 
unterzeichnet hatte, damals seiner Freyheit beraubt war, 
und folglich feine Provinzen nicht abtreten konnte. Kann 
also wohl hiernach der Papst, als bloßer Erhalter der Kir­
chenstaaten, die er seinem Nachfolger zu übergeben ver­
bunden ist, im ähnlichen Zustande über dieselben verfügen? 
Dies zu Fontainebleau geschlossene Konkordat ist eben so 
wenig gültig, als die Thronentsagung des Königs von 
Spanien, und alle Akten, zu denen er in Bayonne unter 
den französischen Bayonetten und durch die harte Not­
wendigkeit, entweder dem Throne zu entsagen oder zu ster­
ben, gewaltthätig gezwungen worden ist. Die tapfere, 
treue und biedere spanische Nation begriff diese harte Not­
wendigkeit, und konnte durch nichts ihre Treue besser dar-
thun, als durch die Nichterfüllung der erzwungenen Be­
fehle ihres Monarchen, durch den allgemeinen Aufstand 
und durch ihre Bewaffnung, um für ihn und in seinem Na­
men zu fechten. — Und so muß man befürchten, daß Na­
poleon, der gewohnt ist . Alles durch das Recht des Stär­
kern zu entscheiden, die kirchlichen Streitigkeiten durch die 
Waffen aufzuheben, und, nicht zufrieden mit der einzigen 
vermeintlichen Zustimmung des Papstes, es für nöthig hal­
ten möchte, dies große Geheimniß auf immer, und sogar 
in seinem Grabe zu verbergen, um die historischen Zwei­
fel zu vermehren. Die treuen Söhne der Kirche, die 
Menschcn mit gesunder Beurtheilungekraft, die rechtschaf­
fenen und diejenigen Menschen, welche sich an die Ge­
setze halten und Grundsätze haben, werden die Wahrh.it 
des hier Gesagten begreifen, und das gegenwärtige Schick­
sal hes gefangenen und »mglüalichen Papstes Pius VII. de. 
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klagen. Ihre Gedanken werden übereinstimmen mit den 
Gesetzen der Religion und mit der Lehre des Evangeliums; 
die Anhänger Napoleons aber werden sich als überzeugt 
v o n  d e r  W a h r h e i t  d e r  A u s b r e i t u n g e n  d e s  z u v e r l ä s s i ­
gen Moniteurs zeigen. (PeterSb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Ein Brief aus Lissabon vom i Zten Februar enthält Fol­
gendes: Lord Wellington, der immer wachsam ist, ist den 
Franzosen zuvorgekommen, indem er einen wichtigen Paß 
von seinen Truppen hat besetzen lassen Sie hatten den­
s e l b e n  k a u m  i n  B e s i t z  g e n o m m e n ,  a l s  d e r  F e i n d  m i t  2 0 0 0  
Mann erschien, um sich desselben zu bemächtigen, und als 
er denselben schon besetzt sah, sich eiligst wieder zurück zog. 
Die OfsicierS der alliirten Armee sagen alle, daß derFeld-
jug gewiß im April, und selbst noch früher, wenn das Wet­
ter günstig ist, werde eröffnet werden. Aber Lord Wel^ 
lington hält seine Pläne so geheim, daß man kaum über 
die Operationen, die er auszuführen im Sinne hat, Muth-
maßungen wagen kann. < 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  M a r z .  
AusSanktander wird vom istenMärz die wichtige Nach­
richt durch Privatbriefe gemeldet, daß der König von Spa­
nien und die Truppen der Armee des Centrums am » 2ten 
Februar Madrid geräumt haben, um sich hinter den Ebro 
Vorige Woche sind ungefähr 4^ Transportschiffe von Portß-
mouth und den Dünen nach Uarmouth geschickt worden. 
Sie haben alle ein Plattschiff am Bord. 
In Dover erwartet man den österreichischen Gesandte», 
Baron 'Nessenberg, der über Frankreich nach England gi-
hen soll. Die Zollbeamten in Dover haben am Freytage 
Befehl erHaken, jede von Frankreich mit einem Parlamen­
tärschiff kommende Person ohne Aufenthalt ans Land kom­
men und durch einen Employe nach London begleiten zu 
lassen^ 
- Die Postadministratoren haben den Lauf der regelmäßi­
gen Kommunikation mit Hamburg wieder hergestellt, und 
es geht heute ein Pactetboot nach der Elbe ab. 
Ein von Havre de Grace mit einer Licenz kommendes 
Schiff, das in Dover einige Passagiere ans Land gesetzt, 
hat die Nachricht mitgebracht, daß die französische Regie­
rung alle mögliche Maßregeln ergreift, um zu verhindern, 
daß die Fortschritte der russischen Armeen in Deutschland in 
Frankreich bekannt werden. 
Die Fregatte Sr. Majestät, Amelia, von 58 Kanonen, 
Kapt.Jrby, ist von der afrikanischenKüste gestern zuPorts-
mouth angekommen. Sie begegnete den 7ten Februar zwey 
französischen Fregatten, und hatte mit einer derselben, der 
Arethusa, von 44 Kanonen, ein 4stündiges furchtbares Ge-
zuruck zu ziehen. Der General Caffarelli ist mit seiner fecht, wobey der Kapitän Irby 141 Mann an Todten und 
Division nach Frankreich marschirr, wohin der General Verwundeten verlor. Er zog sich, ungeachtet des schkch-
Chambron mit den Garden und Gensd'armen, die bisher ten Auslandes seines Schiffes, aus dem Gefecht, als der 
in Biskaya waren, gleichfalls vorangegangen ist^ Feind eben im Begriff war, auch noch von der andernFre--
Der General Sir A. Hope ist auf dem Punkte, mit ei» gatte unterstützt zu werden. 
ner wichtigen Mission nach der Ostsee zurück zu. kehren; 
er wird sich auf der Fregatte Daphne zu Uarmouth ein­
schiffen, wo man gestern schon seine Ankunft erwartete. 
' Se. Königl. Hoheit, der Prinz Regent, ist, dem Ver­
nehmen nach, Willens, sobald er die Ankunft des Kaisers 
von Rußland in Berlin erfahren haben wird, Sr. Kaiserl. 
Majestät durch einen hohen Offfcier die Dekoration des Ho­
senbandordens zu schicken. 
Von Hannover ist ein Ofsicier , Namens Hanno, ange­
kommen, der, dem Vernehmen nach, den Auftrag hat, zu 
bitten , daß einer von den Prinzen, Söhnen des Königs, 
nach Hannover kommen möchte, um sich an die Spitze der 
getreuen Untertbanen Sr. Majestät zu stellen, und die recht­
mäßige Regierung daselbst wieder herzustellen 
Die vier Konvoys, nach Westindien, Terreneuve, Lissa­
bon und dem mittelländischen Meere bestimmt, die im An­
fang der vorigen Woche, über 3oo Segel stark, von Fat-
mouth abgegangen waren, sind durch konträren Wind ge­
nothigt, nach der Rhede von Kartik zu gehen, wo sie am 
Sonnabend in guter Ordnung vor Ztnker lagen. 
Die Korvette, la bonne Citoyenue, ist mit einer bedeu­
tenden Summe Geldes von Südamerika angekommen^ Si? 
wurde bis zu einer gewissen Höhe von dem Montague, von 
74 Kanonen, eskortirt. DaS Schiff the William, welches 
unter der nämlichen Eskorte von Bahja abgegangen, wah 
ist den 2osten d. M. in Liverpool angekommen^ 
Privatnachrichten aus Amerika melden, daß Admiral 
Sir John Warren seine Station vor New-Yort genommen 
D.r^növ.rsch- Mm^ Gr°k M«n«.r, hat häuffz .. w d u da di r öst'« n 
Prwa«ud>.n,.n d.« d.m P..n,Reg-nt-n, und Un'.rr.dun, Schiff, in. Brch.r Hafen, wovon d°r-its .Wey w S-
^-N'wisch- N  »ersuch.« 
Aus Halifax hat man die Nachricht vom 2 8sten v M., 
daß die amerikanischen Truppen zu Neu-Orleans im Ji:iur-
rektionszustande sind, und sich geweigert haben, unter Ge­
neral Wilkiltson zu dienen. 
Durch die amerikanischen Zeitungen vom 24sten v>. M. 
haben wir die erste Nachricht von einem Siege der engli-
Vorige Woche war daS Gerücht verbreitet, daff von Hos­
sand eine hohe Person angekommen sey, die den Auftrag 
habe, den Prinzen von Oranien einzuladen^ nach diesem 
Lande zurück zu kommen. Se Königl. Hoheit befindet sich 
gegenwärtig in Portugal, unter dem Kommando des Mar­
quis von Wellington. 
l .  ZZc 
schen Armee in Amerika erhatten. Die Avantgarde der 
amerikanischen Armee, unter Kommando des GenenUS 
Winchester, hat ein Detaschement englischer und indischer 
Truppen bey dem Flusse Raisin angegriffen, und ist nach 
einem hartnäckigen Gefechte gänzlich geschlagen/ und er 
General nebst 600 Mann gefangen worden. 
Herr Madison ist förmlich zum Präsidenten der verewig­
ten Staaten, und Herr Gerry zum Vicepräsidenten, auf 4 
Jahre, vom 4ten März an, deklanrt worden Her Ma­
dison hatte 128 Stimmen, und Herr Clenton 89 zurPrasl-
dentschaft; HerrGerw Stimmen, und Herr^ngersoll 
86 zur Vicepräsidentschaft .  
Die Kammer der Repräsentanten hat, auf die Empfehlung 
und nach einem langen Bericht ihrer Kommittee der aus­
wärtigen Verhältnisse, eine Bill angenommen, alle fremde 
Seeleute von den amerikanischen Kriegs- und Kauffahrthey< 
schiffen auszuschließen. Durch diese Bill werden die Kom­
mandanten der Kriegsschiffe, die fremde Matrosen gebrau­
chen, zu einer Strafe von 1000 Dollars für jeden Matro­
sen, und die der Kauffahrtheyschiffe zu Zoo Dollars verur-
tbeilt. Dieses Gesetz kann das Recht Großbritanniens, 
die amerikanischen Kauffahrtheyscheffe zu visttiren, und die 
englischen Matrosen, die man am Bord derselben Andet, 
wegzunehmen, nicht entkräften» 
Eine amerikanische Zeitung sagt/ daß, als die englische 
Fregatte Java der amerikanischen Fregatte la Constitution 
begegnete, der Kapitän Lambert glaubte, daß es die ameri­
kanische Fregatte Essex von 36 Kanonen sey. Letztere war 
einige Tage vorher in den Hafen Praya eingelaufen, und 
der Kapitän Lambert wußte nicht, daß eine andere amerika­
nische Fregatte in diesen Gewässern kreuze. 
Die Fregatte Java war ehemals die französische Fregatte 
la Nereide. Sie war / nebst der Fregatte la Renommee, 
die jetzt den Namen Madagaskar führt, an der Küste von 
Madagaskar genommen worden. Diese beyden Fregatten 
waren, nebst der Clorinde, die Verstärkungstruppen für 
Jsle de France am Bord hatten, ungefähr einen Monat 
nach der Uebergabe dieser Insel, in jenen Gewässern an­
gekommen. Man erreichte sie an der Küste von Madagaskar/ 
und während des Gefechts entwischte dieClorinde und kehrte 
nach Frankreich zurück. Der Kommandant derselben, Ka­
pitän St.Criq, wurde wegen seiner Entweichuug degradirt. 
Der Kapitän Lambert von der Java war unter der Zahl der 
tapfern Seeleute, die vor der Einnahme von Jele de France 
lange dem Feuer der französischen Batterien ausgesetzt wa­
ren, indem sein Sckiff in dem Augenblick, als eö die feind­
lichen angriff, strandete. 
Amerikanische Briefe sagen, daß die amerikanischen Fre­
gatten von ihrer Regierung keine Induktionen erhalten, 
wenn sie in See gehen, und daß ihre Kommandanten ih­
ren Kreuzzug nach den Erkundigungen leiten/ die sie ein­
ziehen. 
Die Regierung hat von Sir I. Warren Depeschen er­
halten, die bis zur Mitte des Februars gehen. Er hat 
mehrere amerikanische Kauffahrtheyschisse genommen, und 
die Chesapeak-Bay, den Delawara und den Hafen von 
New-Bork blokiren lassen. ^ 
„New-Bork, den i8ten Januar. 
Jemand, der von Hook.angekommen ist, bringt die Nach­
richt, daß eine englische Eskadre von 3 Linienschiffen, 3 
Fregatten und 1 Korvette jetzt vor unserm Hafen kreuzen. 
Gestern sind mehrere Schiffe genommen worden. 
Den igten Januar. 
Hier herrscht die größte Verwirrung, seitdem ein Schiff 
von 74Kanonen, 2 von 38 und eins von 18 Alles nehmen, 
was' in diesen Hafen ein- und ausgeht. Unsere FortS wer­
den zu nichts dienen, wenn der Feind sich nähern will. 
Das erste, das Fort Richmond, hat eine Garnison von 
Truppen/ die vom Lande ankommen. Die Inseln ElliS 
und Edlow sind bloß von Rekruten besetzt. Auf der Insel 
des Gouverneurs sind nicht über 100 Mann regulirter 
Truppen. Alle Forts der Stadt werden bloß "von Rekruten 
vertheidigt. Die Fregatte the United States wird ausge> 
bessert. Die Macbt, die uns bedroht, ist hinlänglich, um 
alle Forts und Schiffe zu nehmen, und die Sradt in Brand 
zu stecken. Auf der Spitze von M?ntank soll eine andere 
Eskadre seyn; wenn sie uns auch angreift, so werden wir 
schrecklich Mitgenommen werden. — Tobias Lear, ehe­
maliger Konsul zu Algier, mcldet, daß zwey a'inernche 
Fregatten durch die Straße von Gibraltar gegangen sind, 
um gegen die Amerikaner zu kreuzen. 
New-Bork, den 22sten Februar. 
Der General Winchester hat gegen seine Ordre das ver­
schanzte Lager der Engländer und Indianer angegriffen, 
und dieselben mit einem Verluste von 20 Mann aus ihren 
Redouten getrieben. Der Feind hatte 40 Todte; er hat 
ihn langsam verfolgt. Den 22sten und 23sten v. M. hat 
derFeind, der von MaldeeVerstärkungen, nebst 6 Kanonen 
und einem Mörser, bekommen, die Armee von Winchester/ 
die längs dem Flusse auf einem Raum von anderthalb Mei­
len zerstreut war, eine Stunde vor Tagesanbruch angegrif­
fen. Die Amerikaner sind in Unordnung gebracht worden/ 
und der General Winchester hat sich nach einem 3 - biß 
^ständigen Gefechte ergeben. Ein kleiner Theil der Armee 
soll sich zurückgezogen haben. 
Es ist das Gerücht verbreitet, daß Herr Baker dem Ad-
miral Warren Vorschläge zu einem Wassenstillstande über­
bringe. 
Den 2 3sten Februar. 
Unter den Negern in Virginien haben sich einige Sympto­
me von Insurrektion gezeigt." (Hamb. Korresp.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
8z. Montag, den 7. Apri l  18 I Z .  
M i t a u ,  d e n  5 t e n  A p r l l .  d a ß  e r  s c h o n  l ä n g s t  C h r i s t u m  v e r l e u g n e t  u n d  z u r  F a h n e  M u -
Gestern Vormittags trafen Se. Excellenz, der Herr Ee- hameds geschworen habe; so haben Wir, vermöge der Uns 
nerallieutcnant, Generaladiutant, Rigasche KriegSgouver- von dem allmächtigen Gott und seinen heiligen Aposteln Pe^ 
veur, Generalgouverneur von Liv- und Kurland und Rit- trus und Paulus übertragenen Gewalt, ihn den >< tenJuly 
ter, Marquis von Paulueei, Hieselbst ein, und wur- 1L09 in den Bann gethan, das Auathema öffentlich über 
den gleich nach Ihrer Ankunft von sämmtlichen Angestell- ihn ausgesprochen und alles Böse auf sein verruchtes Haupt 
ten, in einer zahlreich versammelten Kour, ehrfurchtsvoll herabgewünscht, damit endlich, nach Umsturz seiner Macht, 
bewillkommnet. Se. Excellen; nahmen bald darauf das die lange vermißte Ruhe der christlichen Kirche und der 
hiesige Militärhospital in Augenschein, und haben heute Volker Europens wiederhergestellt werde. Jetzt erdulden 
früh um 9 Uhr Ihre Reise weiter fortgesetzt. Wir ein bitteres und schweres Exil, dergleichen ehemals 
Mitau, den ?ten April. der heilig- Apostel Johannes auf der Insel Pathmos ausge-
Wir eilen, den Lesern dieser Blätter ein uns von sicherer standen hat: aber auch diese Versuchung hat Uns nicht be­
Hand zugekommenes, in Beziehung auf das a.m -Ssten Ja- wegen können, Unserm allerheiligsten Amte und der Sorg-
nuar d. I. zwischen Napoleon und dem Papst abgeschlossene falt für die Gläubigen zu entsagen oder Unser Urtheil über 
sogenannte Konkordat, höchst merkwürdiges Aktenstück, in jenen in die Hölle verstoßenen Satan zu andern: Wir be­
folgender, nach der lateinischen Urschrist angefertigte», streben Uns vielmehr, in allen Dingen einen unerschütter-
treuen Uebersetzung mitzutheilen: lichen Glauben, Ehrfurcht gegen den Dreyeinigen und eine 
Den gläubigen Christen in ganz Europa ent- unermudete Sorgfalt für die Gläubigen an den Tag zu le-
bietet die allgemeine Kirche Heil und gen, und beten taglich zu Gott, daß Er endlich die Kirche 
Segen: und Uns von allem Bosen befreye, Uns nicht weiter in Ver-
Unser Herr und Heiland Jesus Christus hat einige Zeit suchung führe, sondern den Tod so vieler Gläubigen räche, 
her seine Kirche den Versuchungen des Fürsten der Bosheit welche der Anfuhrer der Gottlosen seinem Stolze und Ehr­
in Frankreich übergeben, welcher die Gläubigen aufs feind- ^ize aufgeopfert hat. 
seligste behandelt, die Kirchen plündert, die Tempel zerstört, Indem Wir daher durch diesen Brief, welcher überall in 
fromme Könige und Fürsten vom Thron stößt, immerwäh- katholischen Europa gedruckt, vertheilet, öffentlich 
rende Kriege und Zwietracht unter den Völkern Europens erlesen und angeschlagen werden soll, die schon vorlangst 
erregt, das Menschengeschlecht und die Verminst verhöh- ihn erlassene Exkommunikation mit dem Anathema 
net und sich mit den schändlichsten Thaten besteckt. Nach- (Verstnchung) wiederholen; so ermahnen Wir euch zugleich, 
dem Uns der Kirchenstaat, welcher den Nachfolgern des hei- ^ Versuchungen, in die er euch führet, christliche 
ligen Petrus gehört, entrissen worden, sind Wir von Un- Standhaftigkeit und Glauben zu bewahren. 
serm apostolischen Stuhle weggeführt, und mit allen Arten Stellet denjenigen Schriften, welche er, mit Unserm Nü­
ven Elend bedrückt worden. Doch dies achten Wir wenig ulen unterzeichnet, herausgiebt, keinen Glauben zu; fliehet 
Die vielen Versuchungen, welche Wir ausgehalten, ha- die Gemeinschaft mit diesem Antichrist; wiedersetzet euch 
den Unsern Eifer für das Heil der Kirche nicht verändert, seinen betrüglichen Ränken; verbindet euch mit den übri-
noch geschwächt, sondern bestärkt und vermehrt, indem Wir ^en Gläubigen und Frommen, um seine Gewalt zu stürzen; 
Uns an dasBeyspiel der heiligen Apostel erinnern, welche d^ starke Streiter in dem Herrn, und endlich befreyet Uns 
die größten Verfolgungen erlitten, und alle endlich selbst a»S der babylonischen Gefangenschaft. 
den Tod um Christi willen erduldet haben. Wir haben durch " Gesegnet sind, die dieses lesen, und darnach thun; denn 
keine Bitten und keine Gewalt so weit gebracht werden kön- ^ Seligkeit ist ihre. Sie sollen von allen ihre» 
nen, daß Wir die schändlichen, abscheulichen und höchst Sünden losgesprochen seyn, und die unverwelkliche Krone 
gottlosen Thaten, welche Napoleon Bonaparte unternom- erwartet sie in dem Himmel der Seligen. 
men, gebilligt und für Recht erkannt hätten; und nachdem Gegeben zu Fontainebleau in Unserm Exil.den isten Fe-
Wir überdem erwogen, wie viel Schaden er der Kirche, bruar 181z. 
den Sitten und der allgemeinen Wohlfahrt verursacht) und (r.. S.) . Pius d e r  Siebente. 
Mita»/den ?ten April. ^ 
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall Fürst Golenitschew-Kutusow von Smolensk, hat 
Seiner Kaiserlichen Maqestät, im Hauptquartiere 
in der Stadt Kalisch, die Fortsetzung des Journals der 
Kriegsoperationen/ vom 2 ssten Februar bis zum Steu Marz, 
folgenden Inhalts vorgelegt: 
D e n  2 2  ü e n  F e b r u a r .  D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  R a d t  
dat, nachdem er tie Festuug ZamoScje mit den Avantpo­
sten umringt, in Lublin eine Interimöadministration er­
richtet. 
D e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  D e r  G e n e r a l  v o n  d e r  K a -
»allerie,GrafWittgenstein, hat einen aufgefangenen Rapport 
an den Prinzen von Neufchatel von dem Chef eines ita­
lienischen reitenden Jägerregiments, Obristen Ercule, der 
«m Ilten dieses von dem Generalmajor Benkendorf ge­
schlagen worden, eingesandt, aus welchem erhellet, daß 
von diesem in der Affäre gewesenen 90a Mann starken Re­
giment übrig geblieben sind: n Ofsiciere, 3Z Gemeine 
und 29 Pferde; ein Theil dieser Ofsiciere war nicht mit in 
der Fronte gewesen, sondern in Aufträgen zu Frankfurt ver­
blieben. 
Auch hat derselbe einen Ergänzungsrapport über die Be­
setzung Berlins von den russischen Truppen eingesandt. 
Der Feind retirirt sich von dieser Residenz in zwey Kolon­
nen, von denen die eine ihre Richtung auf Magdeburg 
und die andere auf Wittenberg genommen hat. Die De-
taschementS des Generaladjutanten Tschernitscheff und des' 
Obristen Tettenborn verfolgen die erste Kolonne, und das 
Detaschement des Generalmajors Benkendorf und die Ka­
vallerie der Avantgarde, unter der Anführung des Gene­
ralmajors Diebitsch, die letztere. Der Feind hatte eine 
Konvention mit der Berliner Polizey geschlossen, kraft 
welcher die russischen Truppen von der Retirade desselben 
nicht benachrichtigt, und sie nicht früher in die Stadt ge­
lassen werden sollten,, als um 10 Uhr Morgens; allein 
d^e Freude, sich von dem unerträglichen Joche befreyt zu 
sehen, und das Entzücken, ihre Befreyer zu empfangen, 
bewogen die Einwohner, diese Konvention zu verletzen und 
die verrammelten.Thore zu öffnen. Unsere Truppen wur­
den bey ihrem Einmarsch mit dem unaufhörlichen Freuden-
g'eschrey: Es lebe der Kaiser Alexander! empfan­
gen. — Zum Beschluß empfiehlt der General, Graf Witt­
genstein, die ausgezeichneten Thaten derAvantgardebefehlS-
haber: des Generalmajors Fürsten Repnin, der leichten 
Detaschements, des Generalmajors Benkendorf, des Ge­
neraladjutanten Tschernitscheff und des Obristen Tetten­
born; so empfiehlt er auch den Sekondlieutenant bey der 
Suite Sr. Kaiserlichen Majestät beym Ouarner' 
meisterwesen, Vxkul, der zu dem schleunigen und sichern 
Uebergang über die Oder behülsiich gewesen ist. 
De» soften Februar. Der Generallieutenant, 
Baron Sacken, rapportirt, daß die Ueberreste der polnischen 
Truppen, unter dem Befehle des Fürsten Poniatowski, 
nach Krakau gegangen sind; der Generallieutenant, Baron 
Sacken, wird den 2 5sten Februar mit dem ihm anvertrau­
ten Korps aus Warschau ausrücken. 
D e n  2 5  s i e n  F e b r u a r .  D e r  p r e u s s i s c h e  G e n e r a l  
Scharnhorst benachrichtiget, daß die preuisiichen Truppen 
aus Ober-Schlesien'nach derLauntz aufgebrochen sind. 
D e n  2 7 Ü e n  F e b r u a r .  O e r  G e n e r a l m a j o r  R e n n i  
rapportirt, daß das schlechte Wetter und die Stürme, die 
bisher gewüthet, die Erbauung der Brücken über die Oder 
gehindert und die Zufuhr der dazu nöthigen Materialica 
aus Breslau aufgehalten haben. Es ist deswegen nur eine 
Floßbrücke bey Ratschi tz erbauet worden, die den 28steo 
beendigt seyn wird; an verschiedenen andern Orten sind 
Kähne zusammen gebracht. 
Der Obristlieittenant Prendel berichtet aus Lauban, daß 
ein von ihm nach Görlitz abgeschicktes Detaschement auf 
ein feindliches Detaschement gestoßen und eS gezwungen 
hat, mit solcher Eile zu retiriren, daß es den Kossen 
nicht möglich war, dasselbe einzuholen. Der französische 
General Regnier befindet sich noch in Bautzen, sein Train 
aber ist nicht mehr weit von Meissen. Die strenge Kricgs-
ordnung, und der freundschaftliche Umgang der russische» 
Armee mit den Einwohnern, hat bey ihnen alle Furcht 
vor derselben aufgehoben, und überall empfangen sie un­
sere DetaschementS mit ungeheuchelten Aeusserungen der 
Freude. 
D e n  s S s t e n  F e b r u a r .  D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  
Graf Woronzow rapportirt, daß er, in Folge der ihm 
gegebenen Vorschrift, den Generalmajor Zlowaiskji mit 
zwey Regimentern vorwärts geschickt, und daß dieser den 
sSsten Februar auch Frankfurt besetzt hat. Der aus die­
ser Stadt bereits am i8ten Februar abmarschirte Feind 
ret i r i r t  s ich,  nach der Versicherung der Einwohner,  280s 
Mann Infanterie und 5c, Mann Kavallerie stark, nebst 
K Kanonen, auf der nach Leipzig führenden Straße. Die 
Brücke in Frankfurt ist von dem Feinde fast von Grund 
aus abgebrannt, allein ungeachtet dessen bringt man so viele 
Kähne und Prahme zusammen, daß die dem Generallieu­
tenant, Grafen Woronzow, anvertraute Avantgarde an einem 
Morgen auf denselben über den Strom gehen kann. 
Oer Feind, dessen Absicht zu Anfange dieses Krieges die 
Belagerung der Festung Riga war, hatte dazu so fürch­
terliche Zubereitungen, als zur Belagerung einer Festung 
v o m  a l l e r e r s t e n  R a n g e  g e m a c h t ,  u n d  o b g l e i c h  e r ,  d a  e r  
in der Folge der Zeit an dieser Belagerung zweifelte, die 
BelagerungSgeräthschaften bey Zeiten nach Danzig und 
Stettin abfertigte, so beweisen doch die durch unsere Trup­
pen auf dem Wege genommenen, sowohl in Belagerungs­
geschütz als in Munition bestehenden, Ueberreste deutlich, 
theilö wie groß diese Anbereitungen gewesen sind, theils 
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«o», wie wi-btia der Zei»d dl-F-SmrM-rke di-serSt-dt d-r ander» Seite dm Feind tapfer aiy und vertrieben ihn 
qehalten hat. "US dem Dorfe; allein bey Eintritt der Nacht kamen semd-
D e n  i s i e n  M a r z .  I n  d e r  e r s t e n  W o c h e  d e r  g r o ß e n  l i c h e  T r u p p e n  i n  w e i t  ü b e r l e g e n e r  A n z a h l  u n d  m i t  K a n o -
Fasten haben Se. Majestät, der Kaiser, im Haupt- nen an, welche sich mit dem erwähnten Detaschement ver-
quartiere in der Stadt Kalisch das heilige Abendmahl em- einigten, und sich mit ihnen auf die Stadt Zahn zurück zo-
pfangxn. gen. Der Verlust von unsrer Seite ist nicht groß; unter 
.  D e n  2 t e n  M ä r z .  D e r  p r e u s s i s c h e  G e n e r a l  S c h a r n -  d e n  V e r w u n d e t e n  b e f i n d e t  s i c h  d e r  F l ü g e l a d j u t a n t  S r .  
Horst benachrichtiget, daß die Avantgarde der Armee, un- Kaiserl. Majestät, Rittmeister von Suchtelen und der 
ter dem Kommando des Generals Blücher, den 4ten Marz Kosakenalteste Melnikow. 
von der Seite von Görlitz in die Gränzen Sachsens einrük- Aus aufgefangenen Briefen des Feindes erhellet, daß 
ken wird. er die Absicht gehabt hat, sich in Seilhausen und Zahn zu 
Der Generaladjutant Tscbernitschew, welcher den Feind halten; da er aber an diesen beyden Orten geschlagen wor-
uach Kensdorf verfolgte, holte ihn bey diesem in einer fe- - den, so hat er die weitere Retirade unternommen. 
sten Position zwischen Gebirgen und Landseen belegenen Der General, GrafWittgenstein, hat dem Generalmajor 
Flecken ein, und indem er mit dem einen Theile feines De- Benkendorf vorgeschrieben, den Feind bey Wittenberg z» 
taschementö auf der großen Straße heftig gegen ibn ein- beobachten und zu beunruhigen, dem Generaladjutanten 
drang, schickte erden andern mit dem Geschütz links, um Tschernitscheff, dies Nämliche bey Magdeburg zu thun, und 
den Feind zu umgehen, welches ihm auch bey dem Flecken dem Obristen Tettenborn hat er befohlen, seinen Marsch 
Belitz gelang, wo er, die vortheilhafte Lage benutzend, ihn nach Hamburg und Lübeck zu verfolgen, um die aufgestan-
zu wiederholtenmalen im Rücken angriff, und ihn auf eine denen Einwohner zu unterstützen, die, als sie die Annähe­
errichtete Batterie von 4 Stück Geschütz manbvrirte, vor rung der Russen erfuhren, sich gegen die Franzosen empöt-
welcher vorbey 700» Mann Infanterie und 700 Mann tcn; die Unruhe dauerte zwey Tage. 
Kavallerie gezwungen waren, durch den Flecken Bell«- ,u (Die Fortsetzung nächstens.) 
rennrett, den sie in Brand zu stecken versuche» wo^n, Auszug eines Schreibens vom dies seit» gen 
um dadurch rem heftigen Andringen der Kosaken Einhalt Elbufer, vom 2ten April. 
zu thun; aber ihre Retirade wurde mit solcher Schnellig- Nickt die Stadt Burg, wie in der Berliner Zeitung 
keit bewerkstelligt, daß sie nicht einmal die Brücken in vom 27sten März gemeldet ward (s. No. unsrerZeitung), 
demselben zerstören konnten. Fast kein einziges Peloton sondern die Stadt und das Amt Möckern (dem königl. 
der feindlichen Infanterie kam ohne Verlast vorbey. Der geheimen Finanzrath, Grafen vom Hagen, zugehörig,) ist 
Feind ward verfolgt bis zur Dorfschaft Buchhokz, und aus bey einem Ausfall der französischen Garnison aus Magde-
jeder Position geworfen, in welcher er sich zu hatten ver- bürg hart mitgenommen worden. Es lagen nämlich, um 
suchte. Der Generaladjutant Tschernitschew hat in Buch, über die Bewegungen der Franzosen von Magdeburg her 
hol; Halt gemacht, und ein starkes Detaschement verfolgt zu wachen, feit längerer Zeit einige hundevt Mann Kosake» 
den Feind nach Treuesbrietzen. Der Feind hat bey dieser in Möckern, und ehe noch zu diesen die erwartete Verstär-
Gelegenheit an Getödteten über ?oci Mann verloren, un- kung hinzugestoßen war, verbreitete sich am sZsten März 
ter denen sich i Obrist und 7 Ofßciere bessnden, und an das Gerücht, daß die Franzosen auf dem diesseitigen Elbufer 
Gefangenen 147 Mann. Unsrer Sekts ist der Verlust, im im Anmarsch wären. Hundert und achtzig Mann Kosake« 
Vergleich mit dem feindlichen, sehr gering. gingen sogleich dem Feinde entgegen, und trafen bey dem 
Der Fähnrich Petrowitsch hat am 1 Inzwischen PotS- Dorfe Wahlitz, eine Meile diesseits Magdeburg, auf tau--
dam und Brandenburg mitten unter den feindlichen Trup- send Mann französischer Kavallerie, die sie sogleich angrif-
pen vier Fahrzeuge mit Ammunition zerstört. fen, aus einander sprengten, und derselben an Todte^ 
Das von dem Generaladjutanten Tschernitschew auf Verwundeten und Gefangenen einen Verlust von ungefähr 
Treuenbrietzen abgeschickte Detaschement berichtet, daß der hundert Mann zufügtendie Kosaken hatten nur 2 Blef-
Feind von dort abmurschirt ist u»td sich auf Wittenberg sirte, von denen einer in Möckern starb, ein dritter war in 
retirirt. Gefangenschaft gerathen. Der 2 4ste März verging ruhig; 
Der Generalmajor Benkendorf berichtet, daß er bey der allein am 25sten, Vormittage, entstand abermals Lärm, und 
Verfolgung des Fe.ndes, seit dessen Rückzug von Berlin, da es hieß, daß nicht bloß Kavallerie, sondern auch Infa»-
erfahren, daß er sich in Iüterbock beflndet, wohin er den terie mit Geschütz im Anmarsch sey, so zogen sich die Ks--
Generalmajor Baron Diebitsch detaschirt hat, der densek- saken, zur Gegenwehr zu schwach, zurück; um 11 Uhr 
hcn an der läcbsischen Granze in dem Dorfe Seilhausen, sprengten schon französische reitende Chasseurs und Husaren 
6 o n  b i s  7 ^ c >  M a n n  I n f a n t e r i e  s t a r k ,  n e b s t  z w e y  K a n o n e n ,  i n  d i e  S t a d t ,  d e n e n  k u r z  d a r a u f  m e h r e r e  t a u s e n d  M a n n  
ei? geholt hat. Der Kosakenalteste Melnikow griff von der Infanterie mit 8 Kanonen folgten. Diese, nebst 400 
einen Seite, und das Twer,che Postbauernregtment von Mann Kavallerie, bezogen um die Stadt Möckern herum 
z 
ein Lager, und richteten die gräßlichsten Verwüstungen an. 
Kein Zaun, keine Planke blieb steheni die Vorräthe der 
Bürger  und Bauern in  den uml iegenden möckerichenAmts-
dörfern wurden weggenommen, das Vieh theils geschlachtet, 
theils fortgetrieben, und mancher städtische und landliche 
Bewohner rein auegeplündert. Dies letztere Schicksal traf 
unter andern den gräflich v. Hagenschen Förster :n semem 
eine Meile von Möckern, nach Ziesar hin, belegenen Forst­
hause zu Pabsdorf. Nicht minder litt der v. Hagensche 
Gutspächter, Amtmann Nebelung, der an Vieh, Körnern 
und Früchten in den Scheunen auf allen Vorwerkern ohne 
Schonung beraubt wurde. Auf dem gutsherrlichen Schlosse 
war am Lösten der Vicekönig von Italien, der DivisionS-
general Maison, nebst zahlreichem Gefolge, 200 Grena­
dieren und vielen ChasseurS. Der Erstere ging noch an 
demselben Tage nach Magdeburg zurück, der Letztere blieb 
mit seinem Heerhaufeu bis zum 2 8sten in Möckern, in 
welchen vier schreckenvollen Tagen die Verwüstung ihren 
höchsten Gipfel erreichte. Unter andern erstreckte sich sol­
che auf die seit langen Iahren mit vielem Fleiß und Kosten­
aufwand gemachten Gartenanlagen, Pflanzungen und Al­
leen, und von dem englischen Park ward die Bretter - und 
Pallisadenumgebung ohne Schonung verbrannt, ungeachtet 
man sich erbot, so viel Brennholz zu liesern, als zur Un­
terhaltung der Wachtfeuer nur immer erforderlich seyn 
könnte. Am 28sten, Mittag?, zogen'sich diese Verheerer 
über das prinzlich Ferdinandsche Domänenamt Nedlitz, wo 
gleichfalls alles Vieh geraubt ist, nach Magdeburg zurück, 
worauf sogleich wieder Kosaken, und am Zosten preussische 
Dragoner und Infanterie einrückten. Der dem Guts­
herrn, dessen Beamten, der Stadt und dem Lande umher 
zugefügte Schaden ist unersetzlich, und in vielen Iahreu 
wird diese durch eine 7jährige Militärstraße schon vorher 
erschöpfte Stadt und Gegend sich von diesem letzten harten 
Stoß nicht erholen können. Seit der Anwesenheit der 
Preussen werden die Franzosen ihre Ausfälle nicht unge­
straft wiederholen können. (Berl. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Nach verschiedenen hier angekommenen Briefen hat der 
/Henerallieutenant v. Borck das bey Roslau (eine kleine 
Stadt diesseits der Elbe, 1 Meile von Dessau,) stehende 
Korps der Franzosen geschlagen, nach Abnahme mehrerer 
Kanonin und Gefangenen den Ubergang über die Elbe er­
zwungen, und sein Hauptquartier bereits in Dessau aufge­
schlagen. (KönigSb. Zeit.) ^ 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
(Auf direktem Wege.) 
DieHerren La Bouchere und Baroki sind am Sonnabend 
in London angekommen. Man glaubt, daß sie mit einer 
Mission an den Grafen Lieven, russischen Ambassadeur, we­
gen Her Anleihe beauftragt sind, die Rußland vor einigen 
Iahren in Holland gemacht hat. 
Die Regentschaft von Kadix hat von dem Herzog von 
Ciudad-Rodrigo eine Depesche des Obersten Longa des In­
halts erhalten, daß er den zoten Februar SattnaS de 
Avare nach einer 3tägigen Belagerung genommen habe, 
worin sich 246 französische Soldaten nebst 6 Ofsicieren 
befanden. (Hamb. Korresp.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Die Wlttwe des Herzogs Karl Ferdinand von Braun­
schweig , Schwester unsers Königs, nnd Mutter der Prin­
zessin von Wales nnd deö Herzogs von Oels, ist gestern 
verstorben. 
Unsere nach der Halbinsel bestimmten Kavalleriever-
Aärkungen sind bereits in der M ite dieses Monats ab­
gegangen. 
S c h r e i b e n  a u s  K o p e n h a g e n ,  v o m  2 7stenMärz. 
Der Fürst Sergius Dolgorucky, Generallieutenant und 
Großkreuz des St. Annenordene, traf vorigen Dienstag mit 
wichtigen Aufträgen in Kriegeangelegenheiten hiesrlbst ein, 
nnd hatte schon verschiedene Audienzen bey dem Könige; 
«r gedenkt, sich einige Zeit hier aufzuhalten, und istvon^Sr. 
Russischen Majestät aus Ihrem letzten Hauptquartier in der 
Nähe von Kalisch über Kolberg an den dänischen Hof ge­
sandt. ES werden ihm zu Ehren hier taglich Feten ge­
geben. Fürst Dolgorucky ist einige 5o Jahr alt, ward in 
Berlin erzogen, war in frühern Zeiten Gesandter, und 
kommandirte im gegenwärtigen Kriege i5 Kavalleriere­
gimenter bey Kaluga in der Schlacht gegen den König 
von Neapel. 
. Am Dienstage ward durch königl. Resolution das Embargo 
auf aste Schiffe an der westlichen Küste von Holstein aufge­
hoben. An demselben Tage langte der Lieutenant Fischer 
von Norwegen Hieselbst an, und brachte Nachrichten von 
unsrer Brigg in England. Die Ofsickrs sind daselbst mit 
der größten Artigkeit aufgenommen, und in die ersten 
Häuser gebeten worden. Lieutenant Fischer ist wieder 
mit Depeschen nach England abgegangen. Vorgestern 
ward der Kapitän Uldale an den englischen Admiral Mor-
reS abgesandt, um ihn zu fragen, ob er schon Ordre er­
halten habe, keine dänische Schiffe zu nehmen. Er über­
brachte, wie man sagt, die Antwort: noch habe er diese 
Ordre nicht, hoffe sie aber bald zu erhalten, in deren Folge 
er freundschaftlich auf die Rhede von Kopenhagen kommen 
würde. 
Auf der letzten Maskerade am Donnerstage waren beynahe 
alle Damen in russischem Kostüm. 
Man wettet hier schon :o gegen 1, daß der Friede mit 
England in 14 Tagen ratisicirt sey. ( Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
1^0. 84. Dienstag, den 8. April iZiz. 
M i  t a u ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  .  .  ^r i e k o m p a g n i e  b e s t e h e n ,  d e n  8ten zu Brachwitz ankommen 
( F o r t s e t z u n g  d e s  i n - N o .  8 3 .  d .  Z e i t .  a b g e -  w i r d ,  u m  s e i n e n  M a r s c h  n a c h  d e r  F e s t u n g  G l o g a u  f o r t z u -
b r o c h e n e n I o u r n a l s  d e r  K r i e g s o p e r a t i o n e n ,  s e t z e n /  w o  e r  d i e  w e i t e r n  B e f e h l e  v o n  d e m  H e r r n  G e n e r a t -
v o m  22sten F e b r u a r  b i s  z u m  8ten M ä r z . )  f e l d m a r s c h a l l  e r w a r t e n  w i r d .  
D e n  Z t e n  M a r z .  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t /  D e r  G e n i a l « , a j o r  G r e k o w  Z .  r a p p o r t i r t /  d a ß  d e r  
der Herr und Kaiser/ haben geruhet/ heute nach Bres- Oberst Lukowkin/ nachdem er in Sczepotiza die von dem 
lau abzureisen. Feinde in Brand gesteckte Brücke über dieGZarthe reparirt 
Der Oberstlieutenant Prendel berichtet aus Bautzen, und die feindlichen PiketS vertrieben, die zunächst nach 
daß er bey seinem Einmarsch in diese Stadt mit dem allge- Vzenstochow belegenen Postirungen in Doßarschkow und 
meinen Freudengeschrey: ES lebe der  Kai se r Alexan- Dolgota besetzt Hat. Der Generalmajor Grekow wird, 
d e r :  e m p f a n g e n  w o r d e n  i s t .  —  " I m  F a l l e  e s  n ö t h i g  g l e i c h  n a c h  A b f e r t i g u n g  d i e s e s  B e r i c h t S /  e i n e  P a r t e y  n a c h  
seyn sollte, über die Elbe zu gHen/ Hat er die nöthige Czenstochow schicken/ und den Obersten Tschernosubow har 
Anzahl F a h r z e u g e  herbeygeschafft/ die in einigen Stunden er ebenfalls von der Seite von Konieöpol dorthin detaschirt-
an einem Ort zusammen gebracht werden können. um dadurch den Feind zu zwingen, Czenstochow zu ver^ 
In einem zweyten Rapport berichtet er,  daß der fran- lassen. 
zbffsche General Regnier, der sich in Dresden befindet, -Auch rapportirt er, daß er mit dem Regiment seines 
gesonnen gewesen, die Brücke daselbst zu zerstören, und Namens und mit dem Regiment Lukowkin den neuen 
bereits Anstalten dazu getroffen hatte; allein er ward von Flecken Czenstochowo umringt hat. Alt-Czenstochow hat 
dem Volke daran gehindert, das sich haufenweise versam- der Feind verlassen, und sich mit der Kavallerie auf Kase-
melte, und es ihm durchaus nicht zuließ. In allen Stra- blow gezogen, wohin starke Parteyen zur Verfolgung der-
ßen wurden die Trommeln gerührt, und hätte der franzö- selben detaschirt sind. 
sische General nicht befohlen, mit der Arbeit einzuhalten, Den 6 ten März. Der preussische General von der 
, so wäre es wahrscheinlich zum Blutvergießen gekommen. Kavallerie Blücher rapportirt dem Herrn Generalfeldmar» 
Zum Beschluß berichtet er, daß in Bayern und Sachsen schall, daß er heute mit dem Hcmptquartier in Neumark 
eine Menge Ofsiciere'ihren Abschied nehmen , und daß ankommen wird, und der preussische Generallieutenant 
Volk in ganz Deutschland mit Ungeduld die Ankunft der Tauenzien, der zum Generalgonverneur der zwischen der 
Russen erwartet. Weichsel -und der Oder belegenen Lander ernannt ist/ daß 
Der Generulmaior Renni rapportirt aus dem Flecken er in Stargard angekommen 4st. Beyde erwarten die wei-
Räuden/ daß die Brücke über die Oder am isten beendigt tern Befehle von dem Herrn Generalfeldmarschall. 
worden, und daß er denselben Tag über dieselbe auf das Der Mneral, Graf Wittgenstein rapportirt,' daß er 
linke Ufer dieses Flusses gegangen ist. den 2 7sten Februar, zur unbeschreiblichen Freude der Ein-
Der Flügeladjutant, Ovrist Sipägin, rapportirt, daß wohner dieser Residenz, mit den ihm anvertrauten Trup-
der Generaladjutant, Graf Saint-Priest, mit der ihm an- pen in Berlin angekommen ist. 
venraut-en Avantgarde am 27sten Februar Hey dem Flecken Se. Königl. Hoheit, der Prinz Heinrich, mit mebrern 
Rutschih über die Oder gegangen ist. Den isten März Generalen und einer zahlreichen Suite ritt den Truvven 
nahm diese Avantgarde Posto in der umliegenden Gegend 4 Werst von der Stadt entgegen/ und diese aan;e Streck, 
der Festung Glogau; diese Festung ist letzt von allen Sei-- war von einer Menge Volks bedeckt, von welchem auck 
tcn umringt. Taglich kommt bey uns eine beträchtliche alle Straßen der Stadt/ die Dächer der Häuser die ?äune 
Anzahl von Deserteurs an/ die sämmtlich versichern/ daß «nd die Fenster angefüllt waren. Während dieser aameü 
man in der Festung Mangel an Lebensmitteln spürt. Zeit ertönte aus dem Munde Aller das Freudc"->efchrey -
D e n  4 t e n  M a r z .  D e r  G e n e r a l  M i l o r a d o w i t s c h  i s t  E s  l e b e  A l e x a n d e r ,  u n s e r  R e t t e r !  —  A b e n d ' / w a r  d  e  
am 2ten in dem Flecken Fraustadt angekommen. ganze Stadt illuminirt. 
D e n  5 t e n  M a r z .  D e r  p r e u s s i s c h e  G e n e r a l m a j o r  D e r  G e n e r a l ,  G r a f  W i t t g e n s t e i n ,  w e l c h e r  Quartiere 
Schöler berichtet, daß er mit den ihm anvertrauten preus- in Berlin genommen hat, schreitet jetzt zur Blokade der 
sischen Truppen, welche aus 5 Bataillonen Infanterie, Festung Spandau, und berichtet, daß der Generallieute-
2 Eskadronen Uhlanen,. einer Pioyier- und «iner Batte- nant Lewis, der mit den Blokadetruppen vor Danzig zu-
3 3 8  
rück gelassen ist, von dem englischen Kapitän Aklam aus 
KarlSkrona ein Schreiben erhalten hat, in »selchem er ihn 
benachrichtigt, daß er sich dort mit einer Eskadre befindet, 
und bereit ist, zu unfern Gunsten mitzuwirken. Der Ge­
nerallieutenant Lewis ersucht ihn in seiner Antwort, mtt 
seiner Ankunft nach Danzig zu eilen, um dem Feinde auch 
die Kommunikation zu Wasser abzuschneiden. 
Der General. Graf Wittgenstein, rapportirt, daß am 
s5sten Februar (gten Marz) die Franzosen und Sachsen, 
ihre Bundesgenossen, Schwedisch-Pommern verlassen ha­
ben, und daß zur Beschützung dieser Provinz dort die An­
kunft der schwedischen Truppen erwartet wird. 
D e n  ? t e n  M ä r z .  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
der Herr und>-Kaiser, sind im erwünschten Wohtseyn 
aus Breslau wieder im Hauptquartiere in der Stadt Ka­
lisch angekommen. 
Der Oberstlieutenant Prendel rapportirt aus Bautzen, 
daß er die feindlichen Vorposten bis ganz nach Dresden 
verfolgt hat. Um eben t«ese Zeit vereinigte sich mit ihm 
eine Partey Kosaken, die zu dem Detaschement des Gene­
ralmajors Benkendorf gehört, und die bis in die Wein­
berge vordrangen, welche Dresden umgeben. Der Oberst­
lieutenant Prendel hofft, seine Kommunikation mit dem 
Generalmajor Benkendorf zu erhalten. 
D e n  8 t e n  M ä r z .  D e r  G e n e r a l a d j u t a n t  W i n z i n -
gerode berichtet aus Bunzlau, daß er seinen Marsch fort­
setzt, und am heutigen Tage in Görlitz ankommen wird» 
St. Peter 6 burg, den 2 7sten März. 
In den Gouvernements Moskau/ Witepsk und Mohi-
lew sind bereits 253,000 feindliche Leichname verbrannt, 
in der Stadt Wilna und der umliegenden Gegend 53,ovo. 
Die Leichname der russischen Soldaten, welche an den 
Kreuzen, die sie, den Gebräuchen der griechischen Kirche 
gemäß, am Halse hängen haben, leicht erkannt werden, 
sind sämmtlich begraben worden. 
W e n d e n ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
Wir und die ganze umliegende Gegend haben heute ei­
nen schmerzlichen, unersetzlichen Verlust in dem Absterben 
d e s  v e r d i e n s t v o l l e n  K r e i s a r z t e s  u n d  H o f r a t h s ,  D r .  v o n  
5? arder, erlitten. Die Familie verliert in ihm einen 
Vcvorger und einen seltenen Vater, das ganze Pu­
blikum aber einen denkenden, entschlossenen, vollende­
ten Arzt, der ganz für diese schwere Kunst geeignet 
war, und das Zutrauen seiner Patienten, wie deren 
Pfleger, augenblicklich zu gewinnen wußte. Zugleich 
Verliert der gebildete Zirkel in ihm einen kenntnißreichen 
«nd mit den schönen Künsten vertrauten, äusserst in­
teressanten, stets heitern Gesellschafter, dessen Geist den 
Unterhaltungen das wahre Würzungssalz verlieh, immer 
den feinsten Geschmack mit hohem Zartsinn verband, dessen 
Herz seinen vielen Freunden ganz gehörte. Er starb im 
49sten Jahre seines Alters. Es ist gewiß lange Niemand 
s o  a l l g e m e i n  b e t r a u e r t  w o r d e n .  F r i e d e  s e y  s e i n e r  A s c h e !  —  
G r o d n o ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Bey dem hier eingetretenen Thauwetter mit unaufhör­
lichem Regen, ist der Schnee auf den Feldern gänzlich 
verschwunden, und der Niemen am 7ten dieses vom Eise 
aufgegangen, ohne den geringsten Schaden zu verursachen. 
Drey hier angekommene Kavallerieregimenter, die dies 
voraussahen, gingen den Tag vorher glücklich auf die an­
dere Seite, wo sie mit Ihrem Troß verbleiben werden, 
bis sie Ordre zum weitern Marsch'erhaltet?. (Petersb. 
Zeit.) 
P o s e n ,  d e n  2 ' 7 s t e n  M ä r z .  
- Die Russen vermeiden der Krankheiten wegen die Haupt­
straßen der französischen Armee. 
Ausser Thorn dab n die Polen noch Modlkn, Viereck,. 
Zamosc und den Klarenberg bey Czenstockow; Poniatowski 
steht mit 8 bis 9000 Mann bey Krakau, von dem Gene­
ral Sacken auf Vereinen Seite gedrängt, und auf der an< 
dern von den Oesterreichern nicht durchgelassen; er hat zu 
kapituliren verlangt, wenn man ihm freyen Abzug nach 
Frankreich zugestehen wollte; es ist ihm aber abgeschlagen 
worden. Auch liegt Poniatowski sehr schwer krank dar­
nieder. 
Bis setzt scheinen erst Miloradowktsch, Winzingerode 
und Wittgenstein über die Oder zu seyn und jrch mit un­
gefähr 100,000 Mann Preussen vereinigt zu haben. Das 
Hauptquartier ist noch immer in Kalisch. Doktvrow steht 
zwischen letzterem Orte und hier. 
Nach spätern Nachrichten geht jetzt die russische Hau-pt-
acmee in Schlesien über die Oder. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Der königl. preussische General von Blücher ist mit sei­
nem Hauptquartier von Freyberg nach Chemnitz aufgebro­
chen; wo sich derselbe von dort aus hinwenden wird, ist 
noch nicht bestimmt. 
Bey einem Ausfall aus Glogau sotten 600 Mann der 
Garnison und 2 Kanonen abgeschnitten worden seyn. 
Die Würzburger Festung wird schleunig ausgebessert 
und verproviantirt. 
Nach der InSdrucker Zeitung waren bis zum i0ten 
März zwar viele Leute von der Armee durch Tyrol nach 
Italien gegangen, aus Italien aber erst ein Marschbatail­
lon. Angekündigt aber war ein Heer von 50,000 Mann. 
(Wohlverstanden: angekündigt war eS. Mit der 
wirklichen Ankunft möchte es aber wohl Anstand haben; 
denn gesetzt auch, daß in Italien noch 5o,ooo Mann un­
ter den Waffen wären, so darf es doch, vielleicht unter 
allen Eroberungen Napoleons, am wenigsten entblößt wer­
den: weil die innere und äussere Ruhe dieses vulkanischen 
Landes vor andern auf gar vielen Punkten bedroht ist.) 
Die sächsische Infanterie hatte sich auf Befehl ihrce Kö­
nigs aus Dresden nach Torgau gezogen, die Kavallerie 
nach Plauen. 
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S c h i e i b e n  a u s  D e s s a u ,  v o m  5 t e n  A p r i l .  
Wir erwarten heute oder morgen das Hauptquartier des 
k ö n i g l i c h  -  p r e u s s i s c k e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  v o n  B o r c k ,  
dessen Avantgarde bereits am Zten April auf einer bey Ros­
lau geschlagenen Schiffbrücke über die Elbe gegangen ist; 
den sichern Nachrichten zufolge, die wir hier haben, be­
sieht die Garnison von Wittenberg, die Sachsen mit ein­
geschlossen, aus 6000 Mann, in und um Magdeburg be­
finden sich höchstens 8000 Mann. 
N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  g e h t  d i e  b e s t i m m t e  N a c h ­
richt hier ein, daß übermorgen, den 7ten dieses, Se. Ex-
eellenz, der kcuserl.. russische Gcneral von der Kavallerie, 
Graf Wittgenstein, Ihr Hauptquartier ausAerbst hier­
her verlegen werden. 
S c h r e i b e n  v o n  d e m  d i e s s e i t i g e n  E l b u f e r /  
vom isten April. 
Die Bewaffnung der Bauern geht rasch von statten. 
Bey den Allarmirungen, welche die französische Garnison 
von Magdeburg vornimmt, zeichneten sich besonders die 
Bauerg^meinen von Schartau und von Niegripp aus. Sie 
formirten nämlich ein Korps von 3o^ Mann Infanterie 
und eben so viel Kavallerie, slMinit und sonders gleichförmig 
mit Piken bewaffnet. Ihr Anführer war der Prediger 
Schnee. Diese Veranstaltung muß allgemein werden! 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  D r e s d e n ?  
vom Sten April. 
Gestern, gec^en , Uhr Mittags, rückte die Brigade des 
preususchen Generale v. Röder, zu welcher dasRegiment 
Garde zu Fuß gehört, allHier ein. Wir hatten seit 2 Uhr 
Morgens, bey regnigtem Wetter und kothigen Wegen, ei­
nen Marsch von 5 Meilen gemacht. Die Elbbrücke komr-
ten wir noch nicht Yassiren, gingen aber statt dessen über 
eine sehr gut angelegte Schiffbrücke. Man sieht noch ei­
nige von den Franzosen angelegte VertheidigungSanstalten, 
doch sind-sse nicht von Bedeutung. Bis zum 7ten soll die 
Etobrücke wieder fahrbar seyn, da man den König von 
Preussen und den Kaiser Alexander bald hier erwartet. 
Der König von Sachsen ist aus Plauen nach Regensburg 
abgegangen. Bevor er sich nicht bestimmt erklärt, halten 
auch seine Unterthanen mit ihres Herzens Gesinnung 
zurück. 
A u s  S c h w e d i s c h - P o m m e r n ,  v o m  3 t e n  A p r i l .  
Am 2östen März, Nachmittags, ankerten 3 königlich­
schwedische Linienschiffe unterhalb Tyssow (aufRügen), und 
noch mehrere Kriegs- und Transportschiffe waren im Anse­
geln begriffen. Sie landen ein Korps von 6000 Mann, 
denen bald noch ein größeres folgen wird. 
Am 2ten April isi der kön^l. schwedische Major v. Enge-
siröm als Kourier in Ludwigslust bey dem Herzog von 
Mecklenburg-Schwerin, und dessen Sohn, dem russisch kai­
serlichen Gensrallieutenant, Prinzen Karl, mit der wichti­
gen Nachricht angekommen, daß baldigst 25000 Mann 
Schweden, unter Anführung Sr. Kvmgl. Hoheit, des 
Kronprinzen, durch Mecklenburg gehen, und von 
schon 800 Mann in einigen Tagen in Rostock eintreffen 
würden. 
.Der Aussage eines Reisenden zufolge, waren die Pferde 
Sr. Königlichen Hoheit bereits nach Deutschland abge­
gangen. 
A u s z u g  e i n e s  B r i e f e s  a u s  G r e i f s w a l d ,  
vom ists>n April. 
Die bis jetzt in Pommern angekommenen Truppen, etwa 
7000 Mann, machen die Hälfte der ersten Division auS; 
die Transportschiffe sind mit günstigem Winde sogleich zu-
rückgegatttzen, um die andere Halste über zu bringen. ES 
sind bereits mehrere Adjutanten Sr. Königl. Hoheit, des 
Kronprinzen, eingetroffen, und man erwartet ihn daher 
bald selbst. Es sind ferner 8 offene und 6 gedeckte Kano-
nierschaluvpen angekommen, um gegen Stettin gebraucht 
zu werden. Man schätzt das schwedische Heer/ das nach 
Deutschland eingeschifft wird, auf 3o bis 40,000 Mann, 
größtenteils Infanterie und Artillerie; es ist nur ein Hu--
sarenregiment dabey. Die in Pommern befindlichen Trup­
pen haben sich zum Theil schon der Granze genähert. Oer 
Prinz von Oranien ist über Stralsund »ach Schweden 
abgegangen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 y s t e n  M a r z .  
Ausser dem kaiserl. russischen Generallieutenant, Fürsten 
Dolgorucky, befindet sich auch der schwedische General, Graf 
Axel Mörner, Hieselbst, und, dem Vernehmen nach, wird 
GrafKarl Moltke mit wichtigen Aufträgen nach dem Haupt­
quartier des Kaisers Alexander abgehen. 
Die englische Flotte, unter Admiral Morris, liegt, Ko­
penhagen gegen über, auf der Rhede von Malmoe. Ge­
stern ging eine Konvoy von einigen hundert englischen Se­
geln daselbst vor Anker. Die Schifffahrt tst frey, und man 
zweifelt hier nicht mehr, daß der Friede mit England un­
verzüglich zu Stande kommen werde. In Holstein ist den 
danischen Behörden Befehl ertheut, die neuen deutschen 
Autoritäten (in den Hansestädten) als solche anzuerkennen, 
und ihnen den Namen zu geben, welchen sie selbst sich 
beylegen. Frau von Stael-Holstein und Herr Wilhelm 
Schlegel befinden sich fortdauernd in Stockholm. Fra« 
Professor Hendel-Schütz ist im Begriff, sich nach Hamburg 
zubegeben. (Verl. Zeit.) 
L ü b e c k ,  d e n  Z  i s t e n  M ä r z .  
Der russisch-kaiserliche Herr Oberstlieutenanl, Freyherr 
v. Benkendorf, hat an Se. Excellenz, den Herrn Ge­
neralmajor, Fttyherrn v. Tetten born, über den Geist 
und die Stimmung der hiesigen Einwohner folgendes 
Schreiben erlassen, welches wir so glücrlich sind, öffentlich 
nutthetlen zn dürfen: 
M e i n  H e r r  G e n e r a l s  
Indem ich die Ehre habe, Ihnen die noch offenen Listen 
über den Fortgang der hiesigen Rüstungen einzusenden, kann 
ich mir das Vergnügen nicht versagen, Ihnen auch im aü-
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gemeinen die erfreulichsten Berichte über die Stimmung 
und den Eifer der hiesigen Einwohner initzutheilen. Die 
Zahl derjenigen, welche sich freywillig zu den Waffen ge­
stellt haben, und die hoffentlich in Kurzem über lausend be­
greifen wird, konnte zwar schon allein für den guten Geist 
beweisen, der in Lübeck herrscht, und so kräftige Anstren-
qungen hervorbringt; allein auch auf alle andere Art, öf­
fentlich und im Stillen , hat sich die Vaterlandsliebe und 
der Sinn für edle Hingebung bewahrt, welche man von 
einem braven und der Freyheit noch nicht allzu lange ent­
wöhnten Volke erwarten konnte. Die schone Begeisterung 
für die gute Sache hat sich nicht minder wirksam in der 
Summe sowohl, als in der Art der freywilligen Gaben be­
zeigt, die noch täglich für die neuen Bewaffnungen zuströ­
men, und zu welchen besonders Frauen mitansgezeichnetem 
Eifer beygetragen haben, indem sie ihren letzten Schmuck 
darbrachten, und freylich dadurch genug bewiesen, daß ihr 
schönster Schmuck, die edle Gesinnung, einer solchen ausser-
lichen Zierde nicht bedürfe. Ich bekenne mit Freuden, daß 
ich alle Ursache habe, mit Allem, was gegenwärtig geschieht, 
zufrieden zu seyn, und 5as feste Vertrauen hege, die genom­
menen Mafiregeln und die eifrigste Thätigkeit der Bürger 
immer wirksamer zu sehen ; und ich sage Ihnen, mein Herr 
General, den lebhaftesten Dank für den glücklichen Auftrag, 
den Sie mir ertheilt haben, die ersten Schritte dieses herr­
lichen Bewegungen einzuleiten. 
Ich habe die Ehre :c. 
B e n k e n d o r f .  
(Hamb. Korresp.) 
W i t t s t o c k ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Kaum ertönte am3ten dieses, Morgens, bier derSchrek-
kensruf: „die Franzosen kommen einige Meilen von hier 
über die Elbe", als hier und in allen benachbarten.Sta­
chen und Dörfern die Sturmglocke gezogen wurde, so daß 
in Zeit von 3 Stunden alles unter der Waffen stand; die 
Einwohner von Priywalk, von Kieritz, und Taufende. von 
Bauern, zogen, mit Piken bewaffnet,- nach Havelberg. 
Bey 20 Dörfer hier in der Runde Kerum standen leer, 
wir verrammelten unsere Thore, brachten Steine auf die 
Mauer, und 200 Schützen schickten sich an, den Feind zu 
empfangen. Auch Rheinsberg und die umliegende Gegen.d 
wurde zum Sturm aufgefordert; der Effekt war herrlich, 
Jung und Alt strömte herbey, um es mit dem Feinde des 
Vaterlandes aufzunehmen; ich selbst, als erwählter Lieute­
nant des Landsturms, hatte eineHauptwache auf dsm schar­
fen Berge. Die scharfenberger Mühle war das Hauptquar­
tier, die ganze Nacht lagen wir bey mehr denn 3 0 Wacht­
feuern, unverdrossen, unter sanftem Regen, auf der nassen 
Erde, und die Flammen des Landsturms wehten furchtbar 
in den bewölkten Himmel. Das Volk hat Muth und.Aus­
0 
dauer/ daher wir bey dieser Stimmung unter Esttes Bey-
stand siegen werden, siegen müssen! Gestern Mittag kam 
eine Stafette aus Havelberg hier an, mit der Nachricht, 
daß, als der Feind diese kräftigen Gegenmaßregeln gesehen, 
er es nicht gewagt habe, etwas gegen uns zu unternehmen; 
z u  g l e i c h e r  Z e i t  e r h i e l t e n  w i r  a u f  d i e s e m  W e g e  d i e  o f f i -
cielle Bestätigung des bey Lüneburg erfochtenen herrli­
chen Sieges, And die noch nicht verbürgte Nachricht, daß 
Davoust bey Stendal geschlagen sey. Feyerlich läuteten 
darob die Glocken, Trompeten und Pauken erschollen vom 
Rathhause/ und inbrünstig wurden Don Allen dem Schöpfer 
Dankgebete gebracht, der so die Waffen unsers gerechten 
und guten Fürsten segnete; 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Durch ein kaiserl. Dekret von Trianon vom i5ten d. ist 
der bisherige französische Konsul zu Leipzig, Theremin, 
seiner Stelle entsetzt worden, weil er ohne Noth seinen 
Posten verlassen. 
Am i?ten d. ist die Königin von Westphalen zu Tria­
non angck>nnmen. 
Der ehemalige Resident zu Ghent? Soulavie, Heraus­
geber der Denkwürdigkeiten des Marschalls von Richelieu 
und anderer historischen Schriften, ist zu Paris gestorben. 
Die Korps, über welche Se. Majestät am i5ten auf dem 
Marsfelde Musterung gehalten hat/ haben sich unmittelbar 
nach derselben in Marsch gesetzt. 
In dem letzthin erwähnten, dem gesetzgebenden Körper 
neulich vorgelegten Finanzbericht, heißt es unter andern: 
Jedesmal, wenn die Darstellung unseres Reichthums und 
unserer HülfSquellen Ihnen vor die Augen gebracht wird, 
.erwarten Sie, diese angewachsen zu sehen-; dieses Jahr wird 
Ihre Erwartung nicht nur erfüllt, sondern sie wird weit 
übertroffen werden. Nie war die Lage unserer Finanzen 
blühender; nie hatte jemals'ein Staat so beträchtliche 
Einkünfte, die dem Volke, von dem sie erhoben werden, 
weniger gekostet hatten. (Und doch müssen noch 83^ Mil­
lionen Rückstände für die Jahre 1811 und 1812, und 
149 Millionen, um das Desicit dieses Jahres zu decken, 
.aufgebracht, und die Gemeindegüter deshalb eingezogen und 
verkauft werden.) (Berl. Zeit.) 
- K 0 u r s. 
R i g a, den 2 8sten Marz. 
AufHmb.65 T. n.D. 4Zo Kop.B.A^xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 3 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Ztub. 55 Kop. B. 5-l. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein al ter  Alberrs-Reichsthaler 5 Rub. 21 KvV. B.  A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ist zu drucken- bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
85« Mi t tewoch,  den 9 .  Apr i l  18  i z .  
Den guten Zustand des hiesigen Feldhospitals, und die äusserst geringe Sterblichkeit, die in solchem bis hierzu 
geherrscht hat, habe ich pflichtmäßig dem Herrn Kriegsminister unterlegt, und dabey derichtet, daß der gute Zu­
stand desselben und die geringe Sterblichkeit'nur den ansehnlichen freywilligen Beyträgen des kurländischen Publi­
kums und der besondern Sorgfalt der bey diesem Hospital angestellten geschickten Aerzte beygemessen werden kön­
nen; worauf mir der in Funktion stehende Herr Kriegsminister, Fürst Gortschakow, unter dem 22sten März 
zu erkennen giebt, daß er beydeS zur Kenntniß Sr. Kai-serl. Majestät bringen würde. 
Mitau, den ?ten März i8iZ. 
F r i e d r i c h  S i v e r s .  
St. Petersburg, den 28sten März. 
Der Generalli e u t e n a n t  R t i s c h t s c h e w  b e r i c h t e t  S r .  
Kaiserl. Majestät/ vom s3sten Januar dieses jetzt­
laufenden i8iZten Jahres, aus Tiflis Folgendes: 
Ein neuer über die Perser erfochtener Sieg hat die Waf­
fen Ewr. Kaiserl. Majestät mit Ruhm gekrönt. 
Die persische Regierung ließ zu eben derselben Zeit/ als 
mit ihr der Waffenstillstand noch fortdauerte/ in die Ehan-
schafr Talischin ihre Truppen, 10,000 Mann stark, ein­
dringen/ welche dies Gebiet verheerten/ den Beherrscher 
dieser Chanschaft, Mir Mustapha, der Rußland ergeben 
ist, aus der Stadt Lenkoran vertrieben, und diese Stadt 
von Grund aus zerstörten. Inzwischen führten die Per­
ser an der Küste des kaspischen Meers eine neue Festung 
Lenkoran auf. » 
Anfänglich wurde dorthin ein Detaschement geschickt, 
welches durch seinen Muth den Feind aus allen verschanz­
ten Hinterhalten verdrängte und ihn zwang, sich in dieser 
Festung zu verstecken. 
, Gleich hiernach schrieb ich dem Generallieutenant Kot-
/ärewslji vor, ein Detaschement aus Infanterie und Ko­
saken, nebst 6 Kanonen/ zu bilden, von Karabag nach 
Talyschi zu marschireN/ die Festung Lenkoran zu nehmen, 
und dies ganze Gebiet von dem Feinde zu reinigen. 
Dies Detaschement, welches am i?ten des verwiche-
nen Decembers sich in Marsch setzte, zerstreute auf seinem 
Wege einige starke feindliche Parteyen, welche das Kara-
bagsche nomadisirende Volk eskortirte, welches die Perser 
i n  d i e  G e f a n g e n s c h a f t  s c h l e p p t e n ,  n a h m  i h n e n  g e g e n  Z o o o  
Familien wieder ab, versetzte sie wieder nach Karabag, 
eroberte die wegen ihrer Lage sehr wichtige Festung Aker-
wan, und nahm in derselben 2 Kanonen und eine 
Menge Munition. Die Garnison derselben/ welche aus 
2000 Mann bestand und die Festung verlassen hatte, 
wurde eingeholt/ und von derselben über Zoo Perser 
auf dem Platze niedergemacht. Nachher wurde die Fe-
iwng Lenkoran selbst, welche von 4000 Mann der auser­
lesensten Truppen vertheidigt wurde, von unserm Deta­
schement umringt. 
Vom Lösten bis Zisten December dauerte die Blokade. 
Man forderte die Festung zur Uebergabe auf, allein die 
Aufforderung ward verworfen. 
In Folge dessen entschloß sich der Generallieutenant 
Kotlärewskji / dieselbe mit Sturm zu nehmen, zu welchem 
er auf den isten Januar vor Tagesanbruch schritt. 
Der Sturm dauerte über drey Stunden, und war einer 
der hartnäckigsten. Die Belagerten verthetdigten sich mit 
Kühnheit; aber endlich/ gepriesen sey der Allerhöchste: 
ergab sich diese Festung den unwiderstehlichen russischen 
Waffen. 
Von der ganzen feindlichen Garnison hat sich Niemand 
gerettet. Alle sind auf dem Wahlplatze geblieben. Selbst 
der Sardir-Sadych Chan und alle mit ihm gewesene 
Chane haben ihr Leben eingebüßt in der verlornen Festung 
Ueber 2S00 sind getödtet, und die Uebrigen, welche ihre 
Rettung in dem Flusse Lenkoran suchten, und mit Flinten-
kugely und Kartatschen in die See gejagt wurden, haben 
dort ihren Tod gefunden. 
Auf unsrer Seite sind bey dem Sturme geblieben: 16 
Stabs- und Oberofflciere, und Z25 Mann von unterm 
Range. 
Auf solche Art ist diese Festung, welche die Perser für 
unzugänglich hielten, indem sie dieselbe den Schlüssel zum 
Herzen von Persien nannten, vor den tapfern russische» 
Truppen gefallen. In derselben sind gefunden: 2 Fah­
nen der 2 völlig aufgeriebenen Bataillone Sarbasten, 8 
Stück Geschütz, der Kommandostab des Sadych Chans 
(das Zeichen seiner Würde als Befehlshaber), ein Pulver­
keller mit einer Menge Pulver und Patronen, und ein 
reiches Magazin mit Proviant. Mit diesem zugleich ist 
auch die Chanschaft Talyschin vollkommen von den Fein-
den gereinigt, und ihrem gesetzlichen Beherrscher, der 
den Schutz Ewr. Kaiserl. Majestät genießt, wie-
der zugestellt. Abbas Mirsa, der aus Tauris zur Unter­
stützung der die Festung Lenkoran verteidigenden feind­
lichen Truppen ausmarschirt war, eilte wieder zurück, da 
er die Einnahme derselben erfuhr. 
Das siegreiche Detaschement des tapfem Generallieute­
nants Kotlärewekji ist, mit Ruhm bedeckt, nach Karabag 
wieder zurück gekehrt, und hat in der eroberten Festung 
einen Theil Truppen zurück gelassen. 
Von der Anzahl dieser Trophäen lege ich die zwey Fah­
nen und den Kommandostab des SardarS zu den Füßen 
Ewr. Kaiserl. Majestät nieder, so wie auch zwey 
andere Fahnen der persischen regulären Truppen, die bey 
der erüen Niederlage der persischen Armee jenseits des 
Araxis erobert worden. 
* . * 
Der Generalkieutenant Kotlärewskji ist zur Belohnung 
seiner weisen Verfügungen und seiner Tapferkeit, die er 
in dieser Aktion bewiesen hat, Allergnadigst zum Ritter 
Vom St. Georgen-Orden 2ter Klasse ernannt. 
B e r l i n ,  d e n  8ren April. 
Wir eilen, den Lesern unserer Zeitung nachstehendes aus 
d e m  H a u p t q u a r t i e r  d e s  G e n e r a l s ,  G r a f e n  W i t t ­
genstein, diesen Morgen xer Estafette hier eingegangene 
officielle Schreiben an den Militärgouverneur des 
Landes zwischen der Elbe und Oder, und General der 
Kavallerie, Herrn von L'Estocq Excellenz, allhier über den 
bey Magdeburg erfochtenen wichtigen Sieg mitzu-
theilen. 
Ew. Excellenz eile ich, mit den glücklichen Ereignissen 
vom Lasten März (Sten April) c. ganz^gehorsamst be­
kannt zu machen, damit die guten Bewohner Berlins der 
bangen Furcht, den Feind vielleicht in ihren Mauern wie­
derzusehen, völlig entrissen werden. 
Der General von Borstell war bereits mit seinem deta-
fchirten KorpS bis Wahlitz vorgerückt, um Magdeburg am 
rechten Elbufer einzuschließen, wurde aber am 2ten April 
Von einer überlegenen Macht angegriffen, und zog sich, 
meinem erhaltenen Befehle gemäß, bis Nedlitz zurück, 
deckte aber die Straße auf Burg und Gommern durch Ko­
saken. > 
Den Zten April nöthigte der Feind den General von 
Borstell, bis Gloina (auf der Straße-nach Görtzke) zu­
rück zu gehen, und drängte die Kosaken bis über Leitzkan 
und gegen Burg zurück Da ich aus sickern Nachrichten 
erfahren hatte, daß der Vicekönig von Italien diese Expe­
dition selbst kommandirte, und mit einem Armeekorps von 
4 Div is ionen,  22 bis 24 ,000 Mann stark,  wobey Zooo 
Mann Kavallerie und 40 Kanonen befindlich, nicht nur 
die Gegenden um Magdeburg am rechten Elbufer plün­
dern ließ, sondern auch (da er von der Nähe meines Ar­
meekorps nicht unterrichtet war) eine Unternehmung auf 
Berlin tentirte; so beschloß ich, ihn mit meiner ganzen 
Force anzugreifen, und mit meiner ganzen Macht zurück 
zu drängen. 
>2 
Zu diesem Ende koncentrirte ich das Korps des General­
lieutenants von Uorck den 4ten April bey Zerbst, das des 
Generallieutenants von Berg drey Stunden davon beym 
Flecken Lietzow, und nahm in Zerbst mein Hauptquar­
tier) den General von Borstell, so wie den bereits am 
4ten April in Ziesar angekommenen Generallieutenant von 
Bülow, beauftragte ich, soweit vorzugehen, als es der 
Femd gestatten würde, den Sten aber, wenn sie durch 
eine Kanonade von meinem Angriff unterrichtet würden, 
den Feind mit aller Lebhaftigkeit anzugreifen. 
Den Sten, Morgens, rückte das Korps des Generals 
von Vorck nach Leitzkau und das des GenerallieutenaittS 
von Berg nach Ladeburg, der General von Borstell war 
bis gegen Möckern, und der Generallieutenant von Bü­
low bis Hohen Ziaz vorgerückt .  Nachmit tags gegen 2 
Uhr mußte der Generallieutenant von Borck eine Avant­
garde gegen Gommern vorschicken, auch ein Gleiches der 
Generallieutenant von Berg auf diesen Ort unternehmen. 
Die erstere Avantgarde stieß bey Danigkow auf den Feind, 
und nöthigte ihn, nach einer lebhaften Kanonade, mit be­
deutendem Verlust, diesen Ort zu verlassen, worauf ich 
das Korps des Generallieutenants von Uorck, so wie das 
des Generallieutenauts von Berg, den bereits engagirtes 
Avantgarden nachrücken, und den Feind mit Lebhaftig­
keit angreifen ließ. Die Generale von Bülow und von 
Borstell thaten ihrer Seits ein Gleiches, und rückten, er-
sterer bis Zehdenick, letzterer bis Vehelitz vor, welche Orte 
vom Feinde besetzt waren, und worans er durch den MutH 
unserer Truppen delogirt wurde. Auf allen Punkten war 
die Gegenwehr des FeiudeS, der den Vortheil des Ter­
rains auf seiner Seite hatte, sehr hartnäckig, doch mußte 
er der Bravour unserer Truppen überall weichen, und nur 
die eintretende Dunkelheit machte dem Gefecht ein Ende 
und hinderte uns, den herrlich erfochtenen Sieg weiter zu 
verfolgen. Ich kann Ew. Excellenz nicht genug die Tapfer­
keit der kaiserl. russischen und königl. preussischen Truppen 
rühmen. Das lithauische Dragonerregiment, und 2 Es-
kadrons des Leib-Husarenregiments, hieben ein feindliches 
Kavallerieregiment völlig nieder, der Rest wurde gefangen 
und versprengt; ein Gleiches widerfuhr einem zweyten 
f e i n d l i c h e n  K a v a l l e r i e r e g i m e n t  d u r c h  d i e  G r o d n o w s c h e n  
Husaren. Die Tirailleurs des braven pommerschen Gre­
nadierbataillons haben dem Feinde eine bespannte Kanone 
abgenommen; im Ganzen sind 5 Pulverwagen erbeutet, 
27 Ofsiciere und 900 Gefangene gemacht. Der Divisions­
g e n e r a l  G r e n i e r  u n d  d e r  G e n e r a l  G r u n d l e r  s i n d  
verwundet. Der Verlust des Feindes belauft sich gewiß 
auf 2000 Mann Todre und Verwundete; unserer Seits 
ist ein Ofsicier todt, 7 blessirt, 56o Mann todt und 
verwundet. Nicht einen Mann hat der Feind von uns 
gefangen gemacht, und in Händen behalten; ein Kosak 
war gefangen, hat sich aber selbst ranzionirt/ und noch ein 
Beutepferd mitgebracht. 
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Den 6ten gegen Mittag ließ ich von Neuem den geind 
durch ein Detaschement von Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie aufsuchen , der sich bereits in der Nacht von al­
len Punkten abgezogen hatte; dieses war indessen vergebens, 
indem er auf dem Rückzüge nach Magdelnirg selbst die 
Deffleen bey Wahlitz und Alten - Clus verlassen , und alle 
Brücken abgeworfen hat. Gegenwärtig lasse ich an Re-
trar.chements bey Clus, Königsborn und auf andern Punk, 
ten arbeiten,- um dadurch den Generallieutenant von Bü­
low in den Stand zu setzen, Magdeburg mit möglichster 
Sicherheit von dieser Seite zu blokiren. 
Hauptquartier Zerbst, den 2östen März (?ten April) 
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kaiserl. russischer Generalmajor uud Chef des. 
Generalstabes. 
Im Namen des'Herrn Grafen Wittgenstein. 
H a m b u r g ,  d e n  6 t c n  A p r i l .  
Unsere heutige Zeitung enthält, mit der Ueberschnft. 
„Kriegsbegebenheiten auf dem linken Elbufer , Nach­
stehendes: 
Nuch den vo:Sr.Excellenz, dem Grafen v. Wittgen­
stein, getroffenen Dispositionen, sollten die drey fliegenden 
KorpS, das erste unter dem Befehl des Generals V.Dören­
berg, das zweyte unter dem Befehl des Generals und Ge­
neraladjutanten v. Tschernitscheff, das dritte unter dem 
Befehl des Generals v. Tettenborn, der Armee voran­
gehen^, und zwischen Hamburg und Magdeburg die Elbe 
passiren. 
Während der Uebergang bey Ferchland, Havelberg, 
Sandau, Werben, Lenzen :c. vorbereitet wurde, zog sich 
die französische Armee in der Gegend von Magdeburg zu« 
sammen, und verstärkte sich durch einen Theil derTruppen, 
welche bey Dresden und Leipzig standen. Ihr linker Flü­
gel bestand a:rs drey bedeutenden Korps, welche bey Lüderitz 
und Stendal, in der Gegend von Gardelegen, Lager bezo­
gen hatten, und die ganze Armee stand unter dem Befehl 
der Marschälle Davoust und Victor. 
DerGeneral von Dörenberg kam zuerst in Havelberg an, 
«nd ging demnächst bey dem Dorfe Quitzöbel, Werben ge-_ 
gen über, am i4ten (lösten) März mit seinem Korps über 
die Elbe. Am 16ten (.2 8sten) März kam der Feind, 4 bis 
S000 Mann stark, über Arneburg heran, und zwang dieses 
Korps durch seine-Uebermacht, die Stadt Werben wieder 
zu verlassen, und über die Elbe zurückzugehen. DasKorpö 
verlor dadey nichts als einen Offt'cier und 18 Dragoner, 
welche durch ihre Schuld sich zu lange in Werben aufgehal­
ten hatten. Inzwischen war auch das Korps des Generals 
Tschernitscheff von Genthin inHavelberg angekommen, und 
hielt mit den beyden andern Generalen, von Dörenberg 
und von Benkendorf, einen Kriegsrath über die ferneren 
Operationen, in Gemäßheit dessen der General von 
Tschernitscheff mit seinem KorpS zuerst Hey dem Sand­
kruge über die Elbe ging, nnd Seehausen und Lichts 
feld besetzte, um den Uebergang des von Dorenbergiche 
KorpS zu sichern. . , 
Kaum waren die nsthigen Dispositionen getroffen, 
der Major, Graf v. Puschkin, welcher sich mit einem Re­
giment Kosaken in Lichterfeld befand, von 5 Bataillons fran­
zösischer Infanterie, 200 Manu Kavallerie nnd 2 Kanonen 
lebhaft angegriffen wurde. 
Dieser brave Officie? hielt den Feind mit Erfolg aus, 
bis ein Kavallerieregiment von der Division des Obersten, 
Barons v. Pahlen, zu seiner Unterstützung ankam. 
Nun griffen beyde Regimenter ihrer SeitS den Feind 
an, trieben ihn bis Werben zurück, und machten 2 Ofsi­
ciere uud 60 Mann zu Gefangenen. Die Nähe des Fein­
des nöthigte den General V.Dörenberg, anstatt beymSand­
krug, weiter hinab bey Lenzen am igten (3isten) März 
seinen zweyten Uebergang zu machen. 
Hierauf wurden folgende Marschdispositwnen getroffen: 
die Infanterie des Generals von Dörenberg ging auf 
Dannenberg, die Kavallerie, unter Anführung des Gene­
rals von Benkendorf, auf Luckow, und das Korps des Ge­
nerals von Tschernitscheff auf Wustrow. Von letzterm Ge­
neral wurden, um diese Bewegung zu sichern, 2 Kosaken-
regimenter, unter dem Befehl des Obristen von Wlasssw, 
nach Seehausen mit dem Befehl abgeschickt, dem übrig«» 
Korps über Arendsee und Salzwedel zu folgen, und dcm> 
zwischen Stendal und Gardele^en postirten Feind die Spitze 
zu bieten. ^ 
Kaum war die Position genommen, als die Getlerale 
von Dörenberg und von Tschernitscheff erfuhren, daß der 
General  Morand mi t  e inem Korps von mehr a ls  Zoo» 
Mann Infanterie, Kanonen und Zoo Mann Kavallerie 
über Tottstedt nach Lüneburg vordringe, um die Einwohner 
dieser Stadt dafür zu strafen, daß sie es gewagt hatten, 5» 
den Waffen zu greifen, und, durch 5»Mann Kosaken vom 
Korps des Generals von Tettenborn unterstützt, eine Eska­
dron französischer Kavallerie, welche die Stadt besetze« 
wollte ^ zurück zu treiben. Die kommandirenden Generale 
beschlossen hierauf, ohne Verzug nach Lüneburg zueilen/ 
um die braven Einwohner vor dem sie erwartenden Schick­
sale zu schützen. 
Ungeachtet die Truppen emen fvrcirten Marsch von io 
Meilen in 2 4 Stunden machten, konnte doch das Dörenberg-
sche und Tschernitschesssche Korps nickt eher, als am 2ten 
April, Morgens, 12 Stunden nach dem Einzüge der Fran­
zosen in Lüneburg, bey Breitenstein und Bienenbüttel an-
kommen. Hier" erfuhren sie, daß noch an diesem Vor­
mittage verschiedene Exekutionen in Lüneburg statt haben, 
und mehrere Schlachtopfer von neuem die Tyranney des Un­
terdrückers von Deutschland beurkunden sollten. Sie be^ 
schlössen daher, die Stadt auf der Stelle anzugreifen. 
Kaum hatten sich bevde Korps auf dem rechten Ufer der 
Elmenau auf eine Entfernung von 2 Kanonenschüssen der 
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Stadt genähert/ und sich/ durch Buschwerk und Zäune ver­
steckt/ aufgestellt/ als der Oberst v. Pahlen den Angriff auf 
der andern Seite anfing. Der Feind ging ihm mit 2 Ba­
taillons Infanterie und 3 Kanonen entgegen. Beyde Par­
teyen geriethen auf diesen Punkt lebhaft an einander/ und 
die Generale von Dörenberg/ von Benkendorf und von 
Tschernitscheff ließen jetzt die Kavallerie vorrücken. Der 
Feind, welcher in gänzlicher Ungewißheit über tue Starke 
des russisch-vreussischen KorpS war/ und bloß mtt einigen 
Kosaken zu thun zu haben glaubte/ wurde hierdurch über­
rascht; indeß detaschirte derselbe auf die,e Seite ungefähr 
e i n  B a t a i l l o n  I n f a n t e r i e  m i e  2  K a n o n e n ,  u n d  e t w a  i 5 o  
Mann Kavallerie. Diese Kavallerie wurde sogleich vom 
Obersten von Bedräga geworfen, und zugleich die Heyden 
Kanonen genommen. Zu derselben Zeit stürzte sich der 
General von Dörenberg an der Spitze des vom Major von 
Borle kommandirten preussischen JnfanteriebataillonS mit 
4 Kanonen/ und der vom General von Benkendorf kom-
-mandirten Kavallerie auf das feindliche Bataillon, und 
jagte eS bis über die Brücke dicht vor der Stadt auf das 
rechte Ufer der Elmenau. Zugleich griff das russische In-
'fanteriebataillon / unter dem Major von Essen, auf dem 
linken Ufer der Elmenau an/ und der General von Tscher­
nitscheff machte selbst an der Spitze seiner Kavallerie einen 
Angriff. Die russische und preussische Infanterie fanden 
die Thore/ die Walle/ und selbst die Häuser in der Stadt 
von feindlicher Infanterie besetzt/ und eS entstand eines der 
mörderischsten Gefechte. Unsere nur um 100 Schritte ent­
fernte Artillerie richtete in den Straßen der Stadt gräßliche 
Verwüstungen an. . Der General Tschernitscheff stürzte sich 
an der Spitze seiner Husaren fast zugleich mit den feindli­
chen Tirailleurs,in die Stadt/ und bey dieser Gelegenheit 
wurde der brave Major/ Graf v. Puschkin/ von einer Kar-
tätschenkugel getödtet. 
Endlich gelangtes den Preussen zuerst/ nachdem.^er Kampf 
mit der größten Hartnackigkeit länger als 2 Stunden ge­
dauert hatte/ sich eines' andern ThoreS zu bemächtigen/ 
und der Kavallerie den Weg zu bahnen. Dieses zwang den 
Feind/ die Stadt zu räumen/ mit einer solchen Eilfertig­
keit/ daß eines seiner Bataillons darin zurückbleiben mußte. 
Unsere KorpS waren so schwach an Infanterie, daß dieses 
Bataillon nicht sogleich überwältigt werden konnte, indem 
fast sämmtliche Truppen mit der Verfolgung des Feindes 
beschäftigt waren. Indeß benutzte der Oberst von Pahlen 
diesen Augenblick/ und manöuvrirte gemeinschaftlich mit der 
Kavallerie der Generale Dörenberg und Tschernitscheff derge­
stalt, daß der Feind von allen Seiten eingeschlossen wurde. 
Dieser formirte sich jedoch in 3 QuarreeS, zur äussersten 
Verteidigung entschlossen. In der Stadt selbst entstand 
ein lebhaftes Musketenfeuer, indem das daselbst abgeschnit­
tene Bataillon einen Angriff mit dem Bajonette wagte; al­
lein durch Kartätschenfeuer zum Theil niedergeschmettert, 
streckte eS allmählig das Gewehr. DaS Resultat dieses 
heissen TageS waren 9 Kanonen (von denen 4 durch das Korps 
des Generals Dörenberg, 4 durch das KorpS des Generals 
Tschernitscheff und eine von den Kosaken des Generals von 
Tettenborn genommen wurden); zwey von obigen Kanonen 
und zwey Fahnen wurden dem General Tschernitscheff durch 
den Oberst v. Pahlen überreicht, und eine dritte Fahne er­
hielt derselbe durch das finnländische Dragonerregiment. 
Unter den Gefangenen befindet sich der sachsische Oberst von 
Eberstcin, und sämmtliche Ofsiciere des Generalstabeö. 
Ueberhaupt sind mehr als 100 Ofsiciere und 2200 Gemeine 
zu Gefangenen gemacht. 
Das erste bedeutende Gefecht auf deutschem Boden, wo 
2 schwache Bataillons Infanterie/ und wegen der vielen 
detaschirten Kommandos ungefähr 2000 Mann Kavallerie/ 
eine mit Wall und Graben umgebene/ und mit der größten 
Hartnäckigkeit vertheidigte Stadt erobert habe»/ verdient 
gewiß einer ehrenvollen Erwähnung in den Annale» dieses 
denkwürdigen Krieges. 
Nach einem Privatbriefe von dem General 
v. Dören bergs che n ArmeekorpS/ war das Gefecht 
noch heftiger und für die Sieger ruhmvoller, als der be­
scheidene officielle Bericht eS ahnen laßt. Die Franzosen 
machten in der Stadt jeden Fußbreit streitig; sie retirirten 
in eine Kirche, und als diese forcirt ward, hinter den Altar/ 
von wo sie immerfort feuerten. 
Sie wußten ohne Zweifel, daß die Avantgarde der auf 
20,000 Mann geschätzten Davvustschen Armee während des 
Gefechts nur 2 Stunden von Lüneburg entfernt war, und 
erwarteten, durch sie entsetzt zu wert en. 
General von Dörenberg hat vor dieser Uebermacht bey 
Boitzenburg auf das diesseitige Elbufer zurückgehen müssen. 
Der Marsch des Generals von Dörenberg und der mit ihm 
vereinigten Korps' auf Lüneburg vor einer unendlich über­
legenen Macht/ die Eroberung dieser Sradt fast unter 
den Augen, der Nachrückenden/ die unangetastete Rück­
kehr über die Elbe mit allen Gefangenen und Trophäen, 
gehören zu den glänzendsten strategischen Meisterthaten. 
(Berl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
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Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. zk. Donnerstag, den 10. April I 8 i z . ,  
M i  t a u ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
In der vergangenen Nacht langten Se. Hochfürst l. 
D u r c h l a u c h t ,  d e r  H e r z o g  v o n  H o l s t e i n - O l ­
denburg, aus St. Petersburg kommend, Hierselbst an, 
und setzten heute Nachmittag um i Uhr Ihre Reise weiter 
fort. 
St. Petersburg, den 2ysten März. 
Der Generallieutenant RajewSkji, und beym Pffowschen 
Infanterieregiment der Regimentskommandeur, General­
major Lapunow, sind Allergnädigst zu Rittern vom St. 
Georgen-Orden Zter Klasse, und die GenerallieutenantS 
Jermolow und Dorochow zu Rittern vom St. Wladimir-
Orden des Großkreuzes ster Klasse ernannt. 
Dem Generallieutenant Kapzewitsch, den Generalma­
jors Kolubakin und dem Chef des i9ten Jägerregiments 
Wuitsch, sind Allergnädigst Degen mit Diamanten für 
Tapferkeit verliehen. 
B e r l i n ,  d e n  8ten April. 
Man weiß jetzt mit Bestimmtheit, daß die russischen 
Armeen in Deutschland auf Z 5 0,000 Mann gebracht wer­
den. Der Graf Tolstoi, vormals Gesandter in Paris, ist 
bereits Kiew passirt mit 100,000 Mann, unter welchen 
sich sehr viele uralische Kosaken befind««. — In Kolberg 
sind 15o,ooo Gewehre aus England angekommen, auch 
Geschütz und Ammuniton. 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Gestern Nachmittag rückte Se. Excellenz, der Hettmann 
der Kosaken, Graf P latow, mit 6 bis 8 Pulks regulärer, 
herrlich berittener Kosaken und mehreren reitenden Batte­
rien, hier ein. Se. Excellenz nahmen Ihr Absteigequartier 
in dem zu Ihrem Empfange eingerichteten gräflich Sacken-
schen Palais, woselbst Sie aus der königl. Küche und Kel-
lerey bedient werden. 
ES sind ferner hier eingetroffen: ein Marschbataillon 
mit einem Artilleriedetaschement; eine Iägerkompagnie 
vom ersten pommerschen Grenadierbataillon 1 das Jäger« 
detaschement des Füsilierbataillons, Regiments Kolberg; 
das Iägerdetaschement des 2ten Bataillons desselben Regi­
ments; das Iägerdetaschement des brandenburgischen Dra-
gonerregiments; das Iägerdetaschement des Regiments 
Königin. 
Von hier ab gingen: der englische General Wilson 
nach Potsdam; eine Kompagnie Freywilliger vom Leib­
regiment; der englische Oberst Macdonald nach Ka­
lisch. 
Die hier in Berlin verbreiteten Gerüchte von einem 
neuen Siege des Generals Dörenberg bey Wittenburg im 
Mecklenburgischen — und — von der Räumung Witten­
bergs, haben sich bis gestern, den gten, Abends um 8 
Uhr, nicht officiell bestätigt. 
Der österreichische Gesandte ist, nach Privatbrie­
fen, in Breslau geblieben, als der sächsische und bayer-
sehe dem früher abgereisten französischen folgten. 
Beym Kaiser Alexander in Kalisch hatten sich 
ein österreichischer, schwedischer und englischer Gesandter 
auf, und ein dänischer wird erwartet. 
Nachrichten, deren äussere Glaubwürdigkeit die innere-
Wahrscheinlichkeit der Erzählung unterstützt, melden, der 
König von Neapel habe Frieden mit England geschlossen. 
Bey einem solchen ersten Schritt würde er nicht stehen blei­
ben können. Ob, und in welchem Sinn aber die Ver­
handlung wirklich zu Stande gekommen ist, bleibt noch 
dahin gestellt. 
Die Franzosen haben sich von Dessau nach Kalbe hinter 
dre Saale zurückgezogen. Ihre Hauptmacht scheint von 
Magdeburg bis gegen diesen Ort zu stehen. Davoust de-
fehllgt das abgesonderte Armeekorps in der Altmark und 
in Lüneburg. 
Bey der Belagerung von Stettin haben die Feindselia­
ketten thren Anfang genommen. Den Belagerten qlücke» 
.'b." Ausfälle nicht, vielmehr werden solche immer 
kräftig zurückgewiesen. Die Desertionen aus dem Platze 
sind bedeutend, weil der Garnison kein Sold bezahlt wird. 
Der daselbst befindliche französische Gouverneur verfährt 
mit d-r auss-ra-n Tsraon-V, Er schr-idt un-rschwmglich-
Kontributionen aus; 14 der angesehensten Einwohner sind, 
um zu schrecken, als Gefangene in das Fort Preussen gesetzt. 
Die Bürger müssen schanzen. Die Wieken sind abge­
brannt; alle Dörfer um die Stadt haben nach und nach 
dasselbe Schicksal, nachdem sie schon bis zur Bettelarmuth 
ausgeplündert sind. Um Möckern^aben unsere Truppen 
iedes Haus, welches die Franzosen betreten hatten, ganz 
verwüstet gefunden. 
Nach Spandau ist nun Belagerungsgeschütz abgegangen, 
und die Bauern aus der Nachbarschaft find zum Schanze»? 
aufgeboten. 
Der General von Nüchel macht aus Haselen bey 
Naugart, auf verschiedene an ihn ergangene Anfragen i»r 
der pommerschen Zeitung, bekannt: „das Schicksal verbinde 
ihn, auf seinem Landgute bloß sein Feld zu bebauen; seine 
Gefühle fürs Vaterland wären übrigens bekannt." 
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Der ehemalige preussische Gesandte in London, Herr 
von Zakobi Klöst, ist wieder dahin abgegangen/ da die 
diplomatischen Verhältnisse mit England hergestellt zu seyn 
scheinen. 
Durch einen Raths- und Bürgerschluß ist in Hamburg 
eine Stempelabgabe auf Wechsel und Assignationen von 
^ Procent des Betrags verordnet. 
Kalisch, den 2ten April. 
Heute, Nachmit tags  gegen 5 Uhr, trafen S e. Maje­
stät, der König von Preussen, in hohem Wohl-
s e y n  H i e r s e l b s t  e i n .  S  e .  M a j e s t ä t ^  d e r  K a i s e r  
Alexander, waren ihrem hohen Gaste bis 3 Meilen 
von hnr entgegen gegangen. Die kaiserl. russischen Gar­
den und übrigen hier anwesenden Truppen waren zum Em­
pfange Sr. Majestät, des Königs, en xarads auf­
gestellt» und ließen bey Allerhöchsterer Ankunft ein wie­
derholtes Hurrah erschallen. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  E l b e ,  v o m  7ten April. 
gungSmittel hinreichend sind, so befinden sich auch be­
reits 6000 Mann Schweden von Boitzenburg nach Rostock 
auf dem Marsche. In und bey Bremen steht, so viel 
man hier in Hamburg weiß, noch nichts weiter als das 
ehemalige Carra St. Cyrsche KorpS, welches jetzt der Ge­
neral Vandamme kommandirt, welches aber kaum mehr 
als 1200 Mann stark ist. Das Oldenvurgische ist in völli­
gem Aufstande. In einigen Tagen werden die vereinigten 
Russen und Preussen von der Elve nach der Weser aufbre­
chen, und zuerst Bremen befreyen. Alle französische 
Beamte, welche Hamburg verlassen haben, sind abgesetzt 
nnd ihre Güter sind eingezogen, nämlich: Carra St. Cyr, 
der Präfekt des EkbdepartementS, Baron Debonninck, der 
Staatsrath Graf Cüaban and der Oeneral - Polizeydirek-
tor d'Aubignose. Mit Dännemark wird nock unterhan­
delt, doch hofft man eines günstigen Ausgangs gewiß zu 
seyn. Auf Helgoland sind 10,000 Stück Gewehre, Mon-
tirungsstücke, Patronen, für die Hannoveraner gelandet. 
Gestern ist der General Morand, der, in dem Ge-'Auch unsere Bürgergarde hier in Hamburg erhält aus Hel­
fecht bey Lüneburg schwer blessirt, in Gefangenschaft 
gerieth und am 3ten dieses nach Boitzenburg gebracht 
worden und dort gestorben war, mit großem Pomp von den 
Russen daselbst beerdigt worden. Bey Dömitz wird un­
ter dem Schutz der Kanonen des Forts eine Schiffbrücke 
über die Elbe geschlagen , die den 8ten fertig werden soll/ 
dann wird daselbst ein bedeutendes russisch-yreussisches Ar­
meekorps über die Elbe gehen, um den Marschall Davoust 
aus der Altmark zu vertreiben. 
S c h r e i b e n  v o n  d ^ r  N i e d e r e l b e /  
vom 5ten April. 
Seitdem das DZrenbergsche Korps mit den in Lüneburg 
zu Gefangenen gemachten Franzosen sich nach Lanenburg 
gezogen hat, ist Davoust mit einem 6000 Mann star­
ken KorpS dort wieder eingerückt. Die Weiber und Kin­
der, desgleichen ein großer Theil der Männer, welche die 
Rückkunft der Franzosen fürchteten, haben sich in das 
nahe bey Lüneburg belegene Kloster Lüne geflüchtet. Von 
den dort zurückgebliebenen Bürgern hat Davoust 71 ver­
haften lassen ; von jenen 5», welche Morand früher schon 
h a t t e  a r r e t i r e n  l a s s e n ,  w a r e n  b e r e i t s  v o r  D ö r e n b e r g s  
Ankunft zwey erschossen worden. 
Der General Dörenberg hat aus seinem Hauptquartier 
Boitzenburg ein Anschreibe» an die kommandirenden fran­
zösischen Generale erlassen, in welchem er ihnen erklärt, 
daß jede Grausamkeit, die sie sich gegen die Bewohner des 
linken Elbufers zu Schulden kommen lassen würden, an 
den jetzigen und künftigen französischen Gefangenen durch 
schwere Repressalien gerächt werden solle. In der 
Schlacht vom 2ten ist dem General Dörenberg ein Pferd 
unter dem Leibe erschossen worden. 
In Hamburg befürchtet man auf keinen Fall etwas von 
den Franzosen. „Nicht allein," heißt es in einem Schreiben 
von daher, „nicht aSein, daß unsere eigenen V.ertheidi-
goland Gewehre. Zwey tausend Mann derselben sind be­
reits vollständig unter den Waffen und exerciren täglich je­
den Morgen von 6 bis 8 Uhr. General Tettenborn 
wünscht das Hamburger Bürgerrecht zu erhalten, und der 
Bürgerbrief wird ihm in einer goldenen Kapsel überreicht 
werden/' 
A u s  e i n e m  B r i e f e  v o m  r e c h t e n  E l b u f e r ,  
vom 8ten April. 
Wir haben in diesem Augenblick Ruhe. Der Feind ist 
aus unserer Gegend mit starkem Verlust zurückgedrängt 
und der Generallieutenant von Bülow mit dem General­
major von Borstell wird nun Magdeburg von dieser Seite 
berennen. Hätte der Feind sein Vorhaben ausgeführt, s» 
war die Provinz, und selbst die Residenzstadt, der Gefahr, 
beunruhiget und geplündert zu werden, ausgesetzt. Doch 
was sage ich? geplündert, und vielleicht in Asche gelegt 
zu werden. — Da hätte doch erst die vereinigte Kraft 
der russischen und unserer Truppen, der nachrückenden Land­
wehr, und des überall schlagfertigen Landsturms , gebro­
chen werden müssen. Das sollte dem Feinde doch wohl 
schwer werden! Die Berliner, Potsdammer und Bran­
denburger werden wohl wissen, was ihrer für ein Loa« 
wartet, wenn sie im Fall der Noth., statt sich bis auf den 
letzten Mann zu vertheidigen, wehrlos bleiben, also ehr­
los sind. Man erzählt sich im Ernst, daß den französischen 
Truppen die Plünderung der großen Städte, namentlich 
Berlins, förmlich zugesagt seyn soll, wenn es ihnen ae-
länge, bis dahin vorzudringen. Auf die französiert! 
Truppen mag das vielleicht wirken; auf die preu,sijchen 
und unsere Eingesessenen wirkt es auch, so daß Ieocr lie­
ber sterben, als sich und die Seinigen der Willkühr der 
feilen Söldner übergeben will. Und so wollen wir u is 
wacker rüsten und regen; der Schlaffheit um ängstliche« 
Kurzsichtigkeit folgt die Sklaverey und das größte tzknd 
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auf dem Fuße! An dem Scheidewege steht das Bild des 
Würrichs und seiner Helfer — wer wollte da wohl noch 
wählen? 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Der Graf Karl Moltke (zuletzt Gesandter in Holland) 
i s t  a m  3 t e n  n a c h  d e m  H a u p t q u a r t i e r  d e S  K a i s e r s  
Alexander abgegangen, und der Graf Joachim BernS-
dorff geht nach England. 
Noch haben die Feindseligkeiten mit England nicht auf­
gehört. AuS Helsingör wird unterm Zisten Marz gemel­
det daß TageS zuvor eine feindliche Fregatte und zwey 
Briggen den Sund passirten, und von der Festung sowohl 
als der dabey liegenden dänischen Flottille beschossen 
wurden. Die feindlichen Schiffe erwiederten dies, indem, 
sie diese Flottille wiederholt, doch ohne Schaden, be­
schossen. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Der heutige Moniteur enthält nachstehenden Artikel: 
Folgendes ist die genaue Lage unserer Armeen in dem 
Norden von Europa, am roten Marz: ^ 
P i l l a u. 
Der Generat Castella hielt dieses Fort mit 1200 Mann 
besetzt. Er kapitulirte am 2 6stcn Januar. Diese Kapi-
tulation ist eine Konvention, nach welcher die französischen 
Truppen mit Waffen und Gepacke ausziehen, um nach 
Frankreich zurück zu kehren. Das Betragen des Generals 
Castella, welcher, ohne eine Belagerung ausgehalten zu 
haben, den von ihm kommandirten Platz übergeben hat,-
soll vor einem Kriegsgericht in Untersuchung genommen 
werden. 
D a n z i g. 
Der General Rapp, welcher die DivisionSgenerale Hen­
kelet und Grandjean, den Kavalleriegeneral Cavaignac^ 
den General Campredon , Kommandant des Geniewesens, 
und den General Lepin, Kommandant der Artillerie, un­
ter seinen Befehlen hat, hat in der Festung Danzig eine 
Garnison von mehr als Zo,ooo Manna), einen Proviant­
vorrath an Brot für 820 Tage, und an Fleisch und an­
dern Gegenständen für langer als ein Jahr t>). 
Als sich in den letzten Tagen die russische Armee Danzig 
näherte, ging er ihr entgegen, warf die Avantgarde, und 
machte 800 Gefangene c). 
») Man weiß, wie man, nach dem, auch in unsererZeitung 
mitgetheilten, aufgefangenen Brief Napoleons an den 
Herzog v. Bassano, diese Angabe zu verstehen hat. 
d) Wie kommt eS denn, daß bey solchem Ueberfluß an 
Fleisch, nach den neuesten Nachrichten aus Danzig, auf 
Verordnung des Generals Rapp, 200 Pferde daselbst 
todtgeüochen, und das Fleisch derselben eingepökelt wor­
den ist? 
c) Muß beißen: wurde aber von der Avantgarde geworfen 
und verlor 800 Gefangene. 
(Ferner wird noch eines Ausfalls der französischen Gar 
nison um die Mitte des Februars, ohne Angabe deS Da­
tums, erwähnt, der nach französischem Zuschnitt gemacht 
ist, d. h., wo der Feind mehrere tausend Mann verloren 
haben soll, während die Franzosen nichts dabey einbüß­
ten.) 
T h 0 r n. 
Der General deß GeniewesenS, Poitevin, kommandirt 
zu Thorn. Die Garnison besteht in 4000 Bayern und 
15oo Franzosen. Die russische Armee machte im Laufe deS 
MonatS Februar Versuche, um die Schanzen, die sich vorder 
Festung beflnden, wegzunehmen; allein sie wurde zurück­
geschlagen^ und ihr Verlust betrug nicht weniger, als 8 bis 
900 Mann an Todten und Verwendeten 6). 
Thorn hat Lebensmittel an Brot für mehr als zwey 
Jahre, an Fleisch und Hülsenfrüchten für länger als 9 
Monate. 
M 0 d l f n. 
DeeDivisionSqeneralDaendelS kommandirt zu Modlin; 
feine Garnison besteht aus 100» Sachsen, i voc, Franzosen 
und 600c, Polen« Die Festung ist mit Brot für mehrere 
Jahre, mit Fleisch und andern Efiwaarcn für 9 Monate«) 
versehen. — Dieser große Brotvorrath in den Festungen 
an der Weichsel rührr von den großen Magazinen der Ar» 
mee her, welche sich daselbst befanden k). / 
ZamoSc hat eine Garnison von 4000 Polen. Czenstochon» 
hat eine Garnison von 900 Polen. Der Fürst v. Schwar­
zenberg hat am i2ten Februar die Stellung an der Pilika 
genommen. Ein neues österreichisches Observationskorp4 
versammelt sich an den Grannen von Böhmen. 
General Regnier hat mit dem 7ten KorpS seine Richtung 
über Petrikau und Rawa. nach Kalisch genommen. Seine 
Kavallerie wurde daselbst von einem russischen TruppenkorpS, 
das zwischen Thorn und Modlin in der Gegend von Plock 
die Weichsel über das Eis passirt hatte, angegriffen. Ge­
neral Regnier schlug diesen Angriff in der Stadt Kalisch 
selbst zurück k). Ein sächsischer Brigadegenerat wurde mit 
seiner Brigade von dem Feinde abgeschnitten; allein er 
erreichte das Korps des Fürsten von Poniatowski, welcher 
seine Vereinigung mit dem österreichischen KorpS be-
6) Eine Null weggenommen, würde der Wahrheit naher 
kommen. 
e) Warum weißt man denn, bey einem solchen Ueberfluß 
an Lebensmitteln, die unglücklichen Einwohner aus der 
Stadt? 
O Wenn diese Magazine so stattlich gefüllt waren, warum 
kam man der ans Rußland zurückkehrenden verhunger­
ten französischen Armee denn nicht damit zu'Hülfe? 
g) Ey sieh doch! wie kömmt eS denn, daß trotz dieses Zu-
rückschtaqenS unnu'tteloar nachher daS Hauptquartier des' 
russischen Kaisers in diesen Ort verlegt wurde. 
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werkiielligte, und sich zwischen tet Pilika und Krakan 
befindet K). 
General Regnier ist über die Oder zurückgegangen/ und 
hat eine Stellung vorwärts Dresden genommen i). 
So weit für Polen. ^ 
DerVicekönig hat in den ersten Tagen des Februars da» 
i ite Korps von Berlin an die Oder vorrücken lassen. Die­
ses Korps traf zu Frankfurt ein, als der Vicekönig, der von 
der Räumung der Stadt Warschau Nachricht erhielt, ein­
sah, daß seine Stellung nach Posen hin von nun an keinen 
weitern Zweck hatte. Er begab sich daher ganz ruhig wie­
der hinter die Oder K). 
Am isten Februar passrte ein Korps von 1S00 Mann 
leichter russischer Kavallerie die untere Oder über das Eis. 
Der Marschall, Herzog von Castiglione, beauftragte den 
General Poinsot, demselben mit 2 Bataillons Infanterie 
und 100 Pferden entgegen zu marschiren. Bey einer Re-
kognoscirung auf einige Meilen von Berlin, tödtete ihnen 
dieser General bey 60 Mann, unter andern einen preussi-
schen Edelmann, Namens Graf V.Schwerin. In der 
Nacht umgingen die feindlichen Reiter Berlin; sie überfie­
len den Posten, welcher das Oranienburger Thor bewachte, 
und 3 bis 400 drangen in die Stadt ein; dieses geschah am 
Morgen des 2osten Februars. Der Herzog von Castiglione 
ließ einige Kanonenschüsse auf sie thun, und dieselbe durch 
Infanterie vertreiben 1). 
Die untere Volksklasse wollte den Umstand benutzen/ um 
einige Bewegungen zu machen; allein die Bürgergarde, die 
aus allen Bürgern bestand, versah die Polizey, und die 
Ordnung wurde sogleich hergestellt.. Nach dieser Affäre ver­
schwanden die feindlichen leichten Truppen. Am 2 2sten 
Februar kam der Vicekönkg mit 5oo Pferden von der Garde 
zu Berlin an. Er nahm hierauf mit allen seinen Leuten 
eine Stellung zu Köpenik. Der Oberstlientenant Ciceron 
hielt mit seinem Bataillon öie Brücke von Fürstenwalde an 
der Spree besetzt. Er ließ sich von 600 russischen Kavalle-
k) Das österreichische Korps hat sich bekanntlich schon längst 
von dem polnischen getrennt/ und verhält sich ruhig in 
seinem Lande. 
>) Nächstens werden wir wohl von Paris aus lesen, daß der 
General Regnier über die Elbe zurück gegangen und 
eine Stellung vorwärts von Frankfurt a. M. genom­
men hat. ^ 
K) Daß er sich ruhig wieder dahin begeben, bezweifeln 
wir, da das schnelle Vordringen der Russen ihm keine 
Zeit zur Ruhe ließ. 
I) Wir enthalten uns hier aller Anmerkungen, da ganz 
Berlin Zeuge des Schreckens gewesen ist, den 100 Kosa­
ken auf die mehr als 10,000 Mann starke französische 
Garnison machte. 
risten, welche ihm weiß machten, sie hatten Artillerie und 
Infanterie bey sich, in Furcht jagen. Er beging die Ein­
falt, darin zu willigen, den Posten, welchen er verteidi­
gen sollte, zu verlassen, und zog sich mit seinem Bataillon 
nach der Armee zurück. Es sind Befehle zur Verhaftung 
dieses Officiers gegeben worden, welcher nach der Strenge 
der Militärgesetze bestraft werden soll m). (Berl. Zeit.) 
( Der Beschluß folgt.) 
m) Dadurch rettete er allein sein Bataillon vor dem sichern 
Untergang, zum Dank soll er nun vor ein Kriegsgericht 
gestellt werden. 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten März. 
Am Freytage überreichte der Marquis von Wellesley dem 
Oberhause eine Bittschrift der Theekaufleute zu Gunsten der 
Fortdauer des Monopoliums der Kompagnie. 
Lord Doloughmore übergab Bittschriften vom General­
bureau der irlandischen Katholiken von Cork, Roscommou 
und der Grafschaft Tipperari. Er bemerkte, daß die Ka­
tholiken kein religiöses Privilegium, sondern bloß die Auf­
hebung der Einschränkungen reklamirten, die sie hinderten, 
bürgerliche Rechte zu genießen, die allen Unterthanen des 
Reichs zukommen. Ihre Sprache sey fest, aber ehrerbietig 
und anständig , wie sie denjenigen zieme, die sich an das 
Parlament wenden. 
Der Marquis von Welleeley verlangte vom Grafen Li­
verpool zu wissen, wann die jahrliche Bothschaft wegen der 
Subtidien an Portugal dem Hause überbracht werden würde. 
Er thue diese Frage, um die Aufmerksamkeit des HaustS 
von neuem auf die Führung des Krieges in derHalbinftl zu 
leiten, und neue Gründe zur Unterstützung der Meinung, 
die er deshalb bereits geäussert, beyzubringen. Lord Liver­
pool erwiederte, daß er den Tag zur Überreichung dieser 
Bothschaft nicht bestimmt angeben könne; auf jeden Fall 
werde er aber vorher die Anzeige davon machen. 
Lord Darnlcy kündigte an, daß er unverzüglich eine 
Motion in Betreff der Administration der Marine machen 
wolle, die zum Gegenstande haben werde, eine Untersu­
chung wegen der Anwendung unserer Seemacht zu veran­
lassen. (Hamb. Korresp.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  3 i s t e n - M a r z .  
AufHmb. 65 T. n.D. 430 Kop.B.A. xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3» Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 20 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?? St. 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 87. Freytag, den II. April 18IZ. 
M i t a u ,  d e n  i  i t e n  A p r i l .  
Nach einem Privatschreiben passirte am 4ten April neuen 
Styls der Herr Rittmeister von Schoppingk durch Bran­
denburg in der Mark, um drey dem Feinde bey Lüneburg 
abgenommene Fahnen in das Hauptquartier Sr. Excellenz, 
des Herrn Grafen von Wittgenstein, zu überbrin­
gen. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  1  s t e n  5 1 3 t e n )  A p r i l .  
Die Festung Czenstochow hat sich den 2Zsten März 
(6ten Avril) nach einem zweytagig«n Bombardement dem 
russisch-kaiserlichen Generallieutenant Bapon von Sacken 
übergeben. Die Garnison hat das Gewehr gestreckt und 
ist kriegsgefangen; eine große Anzahl von Artilleriestucken 
ist in kaiscrl. russische Hände gefallen. (Königsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 3 r e n  A p r i l .  
ES war nicht der Hettman der Kosaken, Graf Pla­
to w (man sehe unsere gestrige Zeitung), sondern der 
Kosakengeneral, Graf Ilow a is ky der 3te, der an der 
Spitze der 8 Pulks Kosaken hier einrückte; der Hettman, 
Graf Platsw, wird aber noch täglich hier erwartet, 
daher in dem zu seinem Absteigequartier bestimmten gräf­
lich Sackenschen Palais Alles zu seinem Empfange bereit 
gehalten wird. 
* » * 
Die bey Lüneburg zu Gefangenen gemachten wurden 
vergangenen Sonntag hier eingebracht;  s ie bestehen in 71 
Ofsicieren (46 französischen und 2Z sächsischen), nebst 
2582 Gemeinen, worunter ein ganzes Detaschement fran­
zösischer GenSd'armerie und mehrere DouanierS befindlich, 
ferner folgten diesem ansehnlichen Zuge die in eben diesem 
Gefecht eroberten 8 Kanonen. 
Gestern kam ein abermaliger Transport französischer 
Gefangenen, 100 Mann stark (ein Theil der bey 
Möckern zu Gefangenen gemachten), hier an; heute 
wird der Rest derselben erwartet. 
B r e s l a u ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Des russisch-kaiserlichen Staatöministers, Herrn Frey-
Herrn von Stein Excellenz, waren vorgestern hier einge­
troffen, sind aber heute wieder von hiev abgereiset und 
haben Ihren Weg nach Dresden genommen. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  M ö c k e r n ,  
vom 6ten April. 
Was wir beym ersten Ausfall der Franzosen aus Mag­
deburg noch übrig behalten hatten, das ging bey dem zwey-
ten, der vorgestern statt fand, vollends verloren. Die 
Franzosen rückten am 3ten dieses aus Magdeburg mit nicht 
weniger als' 17,000 Mann und einer starken Artillerie, 
den Vicekönig und den General Grenier an ihrer Spitze. 
Alle westphälische Truppen hatten sie wohlweislich in Mag­
deburg zurück gelassen, und nichts als Franzosen zu die­
sem Ausfall genommen. Ihre Kavallerie bestand aus neu 
formirten Leuten, nämlich Pariser rothen Husaren, Chas-
seurs, Kürassieren und Uhlanen. Vor einer solchen Ue-
bermacht mußte General Borstell/ der nicht mehr als höch­
stens Zo<?c> Mann unter seinem Befchl hatte, weichen mid 
auf Unterstützung warten. Kaum hatte er sich aus unserm 
Orte nach Hohenziatz hin zurückgezogen, als schon der Vi­
ttkönig hier einzog, sich nebst dem General Grenier auf 
dem gräflichen Schlosse einqnartirte und einig« Reiterey 
zur Verfolgung unserer Preussen abschickte. Hier im Orte 
ward nun Alles genommen, zerschlagen und verwüstet. 
Beschwerte man sich beym General, so hieß eS: cö sey Krieg, 
und dabey wurden uns die schrecklichsten Schimpfnamen 
bcygelegt. Was sie von Vieh ansichtig wurden, das ward 
geschlachtet oder weggetrieben, und ausserdem mußte die 
Stadt noch 28 Stück Ochsen nach Nadelitz liefern. 
Den Einwohnern ward durchaus alles Saat-, Brot-
und Futterkorn, so wie alles Heu und Stroh, genommen, 
dergestalt, daß viele Eigentümer ihre Häuser leer stehen 
lassen und ihre persönliche Sicherheit nur in der Flucht 
gesucht haben. Bey den Wohlhabendem visitirten die Of­
siciere selbst auf den Böden und in den Kellern, und ließen 
die aufgefundenen Vorräthe wegschaffen. Am 4ten gingen 
die Franzosen bis Zeddenick zurück; hier in Möckern blie­
ben etwa 5 000 Mann. Am Sten, Nachmit tags um 4 
Uhr, erschienen Kosaken und russische Husaren; kaum 
hatte sich die französische Reiterey beym Hospitale aufge­
stellt, als sie auch von Kosaken wie von einem Bienen­
schwarm mit Blitzesschnelle umzingelt war, und so eilfer­
tig als möglich in der Flucht ihr Heil suchte. Bald eilte 
von allen Seiten, wie geflügelt, russische und preussische 
Infanterie und Kavallerie herbey, und das Kanonen- und 
kleine Gewehrfeuer dauerte bis gegen 8 Uhr. Bis um 
diese Zeit war das Regiment rother Pariser Husaren gänz­
lich und ein zweyteS Regiment Kavallerie zum größten 
Theil vernichtet. General Hünerbein griff bey Leitzkau, 
General von Vorck bey Gommern, General von Borstell 
bey Wallwitz und General von Bülow hier und bey Zed­
denick an. Hätte das Gefecht früher angefangen, so daß 
es bey der Verfolgung des Feindes länger hell geblieben 
wäre, so würden wir noch ungleich mehr Gefangene ge­
macht haben. General Grenier und ausser ihm noch ein 
anderer, sind verwundet. Unsere Leute haben überaus 
tapfer gefochten, und stehen jetzt, von Zeddenick an, mit den 
Russen gemeinschaftlich im Lager, wiewobl ihnen durch 
den Ausfall der Franzosen ein Theil der Subststenz, den 
sie sonst hier gefunden hatten, geschmälert worden ist. 
Der General, Graf Wittgenstein, Prinz Heinrich von 
Preussen und der Prinz von Hessen-Homburg, befinden 
sich, da ich dieses schreibe, sämmtlich in Zeddenick» 
Burg, den ?ten April. 
Vivant Preussen und Russen! Vorgestern, Nachmittags 
um 3 Uhr begann von Leitzkau bis Pitzpuhl ein so heftiges 
Kanonen- und Gefehrfeuer, daß die Erde d:,von zitterte, 
und bald gerieth der Flecken Leitzkau in Brand. Am hef­
tigsten war das Gefecht bey Vehelitz und Zeddenick, wo 
die Preussen dreymal mit Sturm angriffen. Das preussi­
sche Kanonenfeuer ist von großer Wirkung gewesen. Auf 
dem Schlachtfelds lagen von demselben ganze Reihen von 
Franzosen niedergestreckt. Was von der französischen Rei­
terey nicht durch die Flucht entkommen konnte, ward nie­
dergehauen; vorzüglich hat das zweyte westpreussische Dra­
gonerregiment sich ausgezeichnet, indem es ein Regiment 
französischer rother Husaren fast ohne Pardon in die Pfanne 
hieb. Bey Pttzpuhl befand sich bey dem Kosakenoberst ein 
preussischer Dragoner vom Regiment Königin auf Ordon­
nanz. Dieser ist ganz allein auf einen Trupp französischer 
Chasseurs von ,5o Mann angesprengt, hat einen Osffcier 
desselben niedergehauen, und einen zweytcn verwundet. 
Gestern, Nachmittags um 3 Uhr, sind die Russen und 
Preussen vom Schlachtfelde abmarschirt, haben unweit 
desselben ein Lager bezogen, in welchem eS, als ich dort 
war, äusserst lebhaft war, weil eben Beutepferde und der­
gleichen verkauft wurden. Von da ging ich nach dem 
Schlachtfelde; die Leichname der Preussen waren größten-
theils schon beerdigt; von den Franzosen hingegen lagen 
noch große Flecke mit Menschen und Pferden, bedeckt, die 
Leichname der rothen Husaren waren in Haufen aufge­
lichtet, alle verstümmelt und nackt. Was die Franzo­
sen von ihren Blessirten haben fortbringen können, ist 
nach Magdeburg transportirt, was uns in die Hände ge­
fallen ist, an Blessirten und Gefangenen, liegt in Möckern 
und in Lietzkau, die Gefangnen in den Kirchen. Noch 
bey meinem Oortseyn wurden einzelne Gefangene einge­
bracht. Ueberall, wo die Franzosen durchgekommen, ha­
ben sie schrealiche Spuren ihrer Anwesenheit zurückgelas­
sen. In den Städten und Dörfern sind alle Thüren und 
Fensterrahmen zu Wachtfeuern verbrannt, Kisten und Ka­
sten ausgeleeret und verbrannt, die Betten zerrissen und 
die Federn in den Wind gestreuet,'das Vieh geichlachtet 
oder weggetrieben, die Saaten zertreten. Bey Königs-
born sollen sie sich nun verschanzt haben. General Witt­
genstein hat gestern, m Begleitung des Prinzen Heinrich 
von Preussen, die Truppen, unter fortwährendem Jauchzen 
der Menge, gemustert, und wird in die Gegend von Wit­
tenberg zurückgehen. Ausser einigen wenigen Kosaken, 
haben wir hier in Burg keine Einquartirung, müssen aber 
nach der ausgeplünderten Gegend sehr bedeutend für die 
Truppen liefern, vorgestern nämlich 6000 Pfund Fleisch 
3ooo Quart Branntwein, 48 Scheffel Salz, 4 Wimpel 
18 Scheffel Erbsen und 12 Winspel Hafer. (Berl. 
Zeit.) 
B o i t z e n b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Hier ist Folgendes erschienen: 
A n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  G e n e r ä l e .  
Durch die Korrespondenz der Generale Morand und 
Carra St. Cyr habe ich erfahren, daß man die heftigsten 
Maßregln gegen die Einwohner des Hannöverschen beab­
s i c h t i g t ,  d i e  d u r c h  d i e  s i e g r e i c h e n  W a f f e n  S r .  M a j e s t ä t /  
des Kaisers von Rußland, befreyet, in seinem 
Namen den Befehl erhielten, sich als Unterthanen ihres 
legitimen Souveräns anzusehen, und auf ausdrücklichen 
Befehl des Kommandanten der russischen Truppen die Waf­
fen ergreifen mußten, um sich und ihre Wohnorte zu ver­
teidigen. ES war nicht in ihrer Macht, sich der Befol-
gung dieses Befehls zu entziehen. Eine eben so gerechte 
als strenge Bestrafung würde die unmittelbare Folge der 
niederträchtigen Verletzung ihrer Pflicht gegen ihren Sou­
verän gewesen seyn. Offenbar würde es also gegen daS 
von allen civilisirten Nationen angenommene Völkerrecht 
seyn, wenn ein einziger hannoverscher Unterthan als Re­
bell angesehen und als solcher behandelt würde. Ich mag 
es mir nicht denken, meine Herren, daß Sie sich eine 
so scheußliche Maßregel erlauben werden; aber ich er­
klare, daß ich auf alle Fälle Repressalien zu brauchen ent­
schlossen bin, und daß alle Gefangene, die sich in meiner 
Gewalt befinden, vom Ersten bis zum Letzten, so wie Alle, 
welche mir noch künftig in die Hände fallen dürften, mit 
eben der Strenge behandelt werden sollen, wie Sie die 
Einwohner Hannovers behandeln werden, und daß sse mit 
ihrem Leben für das der^r haften sollen, die, da sie auf 
ausdrücklichen Befehl der Kommandanten der rusn'schen 
Truppen die Waffen ergriffen, ihre Pflicht gegen ihren 
König und ihr Vaterland erfüllten. 
Boitzenburg, den Sten April 181.?. 
Der Freyherr von Dörenberg, 
königl. großbrittannischer Generalmajor, Komman­
dant eines russisch-vreussischen Truppenkorps. 
(Hamb. Korresp.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 6 s t e n  M ä r z .  
. Der Kaiser Napoleon bat das dem jetzigen Kronprinzen 
von Schweden zuständig gewesene Fürstentum Ponte-
Corvo, worauf dieser bey seiner Abreise aus Frankreich 
resignirte, dem zweyten Sohne des Königs von N^vel 
zum Lehen erteilt. Es giebt einen jährlichen Ertrag von 
40,000 Franken. 
2 5 !  
P a r i s ,  d e n  : 8 l e n  M ä r z .  " S o  i s t  u n s e r e  P o s i t i o n  i n  P o l e n  u n d  a n  d e r  O d e r ;  j e t z r  
(Aus dem Moniteur) wollen wir die an der Elbe bekannt machen 
Beschluß der im vorhergehenden Stück dieser Zeitu«g abge- ( Schwedisch - Pommern wird ganz mit Stillschweigen 
brochenen Darstellung von der Stellung und der Starke übergangen.) ^ ^ . 
der französischen Armeen in Deutschland, bis zum i2ten „Der General Launston besetzt Magdeburg mtt 5 neuen 
März dies.s Jahres *). Divisionen, die aus alten, aus Frankreich gezogenen, Trup-
„Der General Gerard war mit einer Brigade zu Frank- pen formirt, mit zahlreicherArtillerie und einer bespannten,-
fnrt geblieben, um die Brücke abzubrennen. 2000 Mann doppelten Verproviantirung versehen sind; ferner mit den 
r u s s i s c h e r  K a v a l l e r i e  s c h n i t t e n  i h n  v o n  B e r l i n  a b .  E r  g i n g  w e s t p h ä l i s c h e n  K o r p s  u n d  d e m  e r s t e n  K o r p s  K a v a l l e r i e /  w o -
aufsie los, tödtete 6c> bis 80, nahm viele Officiere g.fan- durch er eine große militärische Macht auf diesem Punkt 
gen, brannte die Frankfurter Brücke ab, und stieß wieder vereinigt. — Der Prinz von Eckmühl mit dem ersten 
zum Vice.önige. — Dieser hatte von zwey Parteyen eine Korps der Armee, und der Herzog von Belluno mit dem 
zu ergreifen: entweder die Kavallerie des ersten und zwey- zweyten, stehen an der Elbe (Korden! I'LIIi«). Der Ve­
ten Korps, die sich auf dem linken Elbufer wieder organi- neral Grenier mit dem uten Korps war vor Wittenberg, 
sirt hatte, kommen zu lassen, — (wenn sie nämlich da ge- Dieser Platz war bewaffnet und in Vertheidtgungöstand ge­
wesen wäre) — und sie anzuwenden, um das Land zwi- setzt. — Der sächsische Generallieutenant Thielmann war 
schen der Elbe und Oder zu reinigen; oder den andern Ar- mit 6o»o Sachsen m Garnison zu Torgan, ein Platz, den 
mcen entgegen zu marschiren (das heißt rückwärts), indem der König seit 1809 an der Elbe bat erbauen lassen, und 
er sich der Elbe näherte." an dem die Arbeiten mit solcher Thätigkeit betrieben wur-
„Aber diese Kavallerie war noch nicht ganz wieder orga- den, daß er sich jetzt in dem besten Verteidigungszustände 
nisirt, — (wird es auch so bald nicht seyn) — und so befindet. Er ist mit 200 Kanonen versehen. — Der Ge-
viele alte Soldaten/ eine so lösbare Hülfsquelle, konnten neral Regnier stand vorwärts Dresden mit dem sächsischen 
in einem zu frühzeitigen Kampfe kompromittirt (das heißt Korps und der Division Durulte und einer bayerschen Di-
geschlagen) werden. Ueberdies hatte der General  Bülow, Vision aufseinerLinken. Dieses Armeekorps wird mit  10 ,000 
Befehlshaber eines preussischen Korps auf dem rechten Ufer Mann verstärkt, welche aus den sächsischen Depots kommen, 
der Niederoder, die leichte Kavallerie des Feindes diesen — Um auf alle Punkte dieser Linie ein wachsames Auge 
Fluß passiren lassen. Der Vicekönig ergriff die Partey/ sich haben zu können, ist das Hauptquartier nach Leipzig versetzt 
in guter Ordnung nach der Elbe zurück zu ziehen; die Oder worden. In dieser Lage der Dinge hat der König von 
ließ er folgendergesialt besetzt:" Sachsen — für gut gehalten, sich nach Plauen zu retiri-
„Der GeneralGrandiean, mit einer Garnison von yoo» ren, um sich entfernter vom Kriegstheater zu halten. Da 
Mann und Lebensmitteln fü.' 8 Monate, kommandirt zk der König von Westphalen seine Garde und seine Truppen 
Stettin; nach ihm der Brigadegeneral Dnfresse, und das ;u freyer Disposition haben wollte , um sich in Perso» 
Jnqenieurwesen der General Cbamberlhac. Küstrin ver- überall hin zu begeben, wohin die Umstände es erheische» 
wahrt der General Fournier d'Albe mit 3ooo'Mann. In würden, so hat er gewünscht, daß die Königi:! nach 
Glogau sind der General Laplace und derJngenieurgeneral Frankreich ginge. Diese Prinzessin soll heute zu Kom-
Dode mit 6000 Mann. Spandau wird von 3c>oo Mann, piegne ankommen/' 
unter dem General Bruny bewacht. Alle diese Platze sind „Indessen hat der General Lauriffon mit Recht alle Trup-
von 9 Monat bis zu einem Jahre verproviantirt." pen der i sten Militärdivision zurück gezogen, um sie zu 
„Am 4ten wollten 1200 Mann leichter russischerKaval- Magdeburg zu koncemriren. Das Korps des Generals 
lerie zwischen Berlin und Wittenberg die Arriercgarde de5 Vandamme, aus Bataillons bestehend, welches schon 
Vicekönigs angreifen. Ein Bataillon des 6ten Linienregi- angefangen hat, von Wesel aus vorzurücken, um die 3-zste 
ments emvstng sie, sobald sse schußrecht war, und streckte Militardivision einzunehmen, wird erst gegen Ende des März 
etwa Ivo Mann nieder. Seitdem ist diese Kavallerie ver- daselbst ankommen. Hamburg wurde folglich von sehr ge­
schwunden, und man hat sie nicht mehr gesehen." ringer Macht bewahrt. Der Pöbel wollte das benutzen. 
— Am 2 4sten Februar insultirte er die Zölle; man gab Feuer 
*) Wir entnehmen diesen Artikel aus des Herrn v. Kotze- auf die Widerspenstigen, und der Zusammenlauf zerstrcnte 
bue russisch-deutschem Volksblatte. Von den be- sich. Die Hamburger Bürgerschaft hatte den guten Geist, 
richtige,iden Anmerkungen, welche Herr v. Kotzebue die Notwendigkeit zu fühlen, den Pöbel im Zaume zu 
dieser Darstellung beyqefügt hat') haben wir uns nur halten; sse bildete die Nationalgarde, und stellte die Ord-
die kleineren, durch Parenthesen bezeichneten, aufzu- nung wieder her. Mehrere dänische KavalleriepiketS ha-
nehmen erlaubt. Sie sind hinreichend, um den Grad ben beygetragen, die Ordnung in Hamburg zu erhalten, 
vvn Wahrhaftigkeit und Zuverlässigkeit erkennen zu Ein russischer Spion wurde arretirt und erschossen. Auch 
lassen, der dieser Darstellung beyzulegen ist. 6 Menschen, Urheber des Aufrnhrs/ wurden erschossen." 
„Am i2ten d.M. fand der General Carra St. Cyr für 
gut/ aufdas linke Elbufer zu gehen, und das Hauptquartier 
der Z2sten Militardivisivn in Ortlenburg zu bestimmen. 
Das erste Observationskorps vom Rhein, bestehend aus den 
8ten, yten, ivten / uten, 2gsten, Z8sten und Zgsten 
Divisionen der großen Armee, sammelt sich am Mayn. 
Der Prinz von der Moskwa, der es kommandirt, hat in die­
sem Augenblick sein Hauptquartier zn Hanau. — Der Ge­
neral v. Wrede hat, mit einer bayerschen Divillon, sein 
Hauptquartier zu Bamberg genommen. Die wurtembergi-
schen, hessischen und badenschen Divisionen versammeln sich 
zu Würzburg. — Das zweyte Observationskorps vom 
Rhein, bestehend aus den 16ten, i7tcn, 18ten und i gten 
Divisionen der großen Armee, sammelt sich zu Frankfurt 
unter den Befehlen des Herzogs von Ragusa. — Der Ge­
neral Bertrand ist aus'Tyrol vorgegangen mit den 5 Di-
visivlun, die das Observationskorps von Italien bilden.— 
Die Divisionen der kaiserl. Garde, unter öen Befehlen des 
Herzogs von Treviso, sind zu Frankfurt angekonunen. — 
Mehr als 20,000 alte Reiter, die sämmtlich den Krieg 
mitgemacht haben, sind remontirt, equipirt und an der 
Elbe vereinigt — (wo sie aber noch Niemand gesehen 
hat). In den ersten Tagen des Aprils können sie sämmtlich 
in die Linie wieder eintreten. — 60,000 Mann Kavalle­
rie equipiren sich in unftrn Depots in Frankreich. Die 
Hälfte ist schon auf dem Wege nach Metz und Mayn;. 
— Trotz der Verluste, die wir diesen Winter erlitten ha­
ben, wird doch bald eine weit zahlreichere Armee, mit ei­
nem Drittel mehr Artillerie versehen, ins Feld rücken. Ein 
Korps von 80 Bataillons wird die 32ste Militärdivision be­
wachen, und i5o Bataillons werden sich in Lagern zuMa-
nöuvres bilden, und im Innern als Reserve bleiben. — 
Ungerechnet die Korps, welche das Königreich Italien bey 
der gr-sien Armee hat, werden 40,000 Italiener Lager for-
miren, um die Küsten von Venedig, di« der illyrifchen Pro­
vinzen und des adriatischen Meeres zu vevtheidigen. — Die 
Armee von Spanien hat ungefähr 100 Bataillons Kadres 
(zu deutsch Ueberreste), und etwa 5o Eskadrons Kadres 
nach Frankreich zurück geschickt; aber sie hat dagegen Re­
kruten erhalten, welche diesen Verlust mehr als ersetzen. 
Das?te Regiment der polnischen Chevauxlegers,, die schöne 
Legion der Gensd'armerie, die auf eine so ausgezeichnete 
Weise die englische Kavallerie übcr den Haufen geworfen 
hat, und 4 Regimenter von der Garde, sind die einzigen 
ganzen KorpS, welche man aus Spanien zurück gezogen, 
wo sie ersetzt worden sind. — Die französische Gensd'ar­
merie hat 3ooo Ofsiciere oder Unterofsieiere geliefert, um 
alle KadreS der Kavallerie zu kompletiren." 
„Das ist in Wahrheit die militärische Lage von Frank-
nich — (nämlich auf dem Papiere) — das ist das Resultat 
der Energie und des Patriotismus der Franzosen." 
„Die Russen waren zu Königsberg und >im alten Preussen 
mit demjenigen Zuvorkommen aufgenommen worden, wel­
ches dem Neuen stets gewidmet ist: allein schon hat ihre 
bleyerne Verwaltung sich spüren laßen. Die Kosaken 
plündern überall (soll heissen nirgends); das Land ist ge­
zwungen, für alle ihre Bedürfnisse zu sorgen — (allein sie 
haben deren weit weniger, als die unersättlichen Franzosen 
dort hatten), — und alle Unkosten, selbst die 5er Generale 
tmd Ofst'ciere, die der Posten und aller Geschäfte, werden 
bloS in Bdns oder in Papierrubeln bezahlt. (Sie werden 
aber doch bezahlt, die Franzosen sind alles schuldig geblie­
ben.) Man sieht weder Gold-, noch Silbermünze mehr. 
(Man sieht im Gegentheile fast gar nichts anderes.) So 
wäre der Untergang dieses Landes vollendet, wo die Russen 
vorgeben, sich als Bcsreyer darzustellen," (Sie werden 
allgemein als solche verehrt.) 
„Preussen ist ein Raub derselben Faktionen, welche dem 
Kriege von 1806 vorausgingen." 
Wir können uns nicht enthalten, hier zum Schluß noch 
folgende Reflexionen des Herrn v. Kotzebue mit abdrucken 
zu lassen: „ES ist sehr bemerkenswerth, wie geflissentlich 
der Moniteur sich hütet, das' Schreckenswort Kosak aus­
zusprechen I Es kommt in dieser ganzen Darstellung auch 
nicht ein einzigesmal vor: immer ist nur von leichter Ka­
vallerie die Rede. Gern möchte man den Franzosen einen 
Namen aus dem Gedächtniß bringen, vor dem sie zittern, 
wie vor einer Beschwörungsformel." (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Es ist unsere traurige Pflicht, das Absterben Ihrer 
Durchlaucht, der verwittweten Herzogin von Braunschweig, 
anzuzeigen. Seit einigen Iahren hatte sie schon an Eng­
brüstigkeit gelitten. Vor zwey Tagen wurde sie von einer 
jetzt hier herrschenden epidemischen Influenza ergriffen.' 
Man hielt diese nicht für gefährlich. Gestern Morgen 
stellten sich indessen einige Krämpfe ein, welche mit heran­
nahendem Abend nachließen. Um 8 Uhr kehrten diese 
Krämpfe wieder zurück und um y Uhr Abends entschliefen 
Ihre Durchlaucht ohne Schmerzen. (Hamb. Korresp.) 
K 0 u r s. 
R i g  a ,  d e n  2ten April. 
AufHmb. 6 s T. n. D. 4 2 5 Kop. B. A. xer Rtlr. Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 95 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. Zo Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 25 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 8 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
I^o. 88- Sonnabend, den 12. April 181 z. 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  g e w e s e n  i s t ,  n a c h  M a g d e b u r g  m i t  z u r ü c k g e n o m m e n  h a b e n ,  
Am vergangenen Sonnabend gegen Mittag entstand hier desgleichen an denen, die uns in die Hände gefallen, so 
das Gerücht, daß ein Korps Franzosen nach Oranienburg wie an Gefangenen und an Todten, soll ihr Verlust gegen 
im Anmarsch sey, und daß deshalb auf den benachbarten Sooo Mann betragen. General Grenier ist durch die 
Dorfschaften die Sturmglocke geläutet würde. Dies Letz- Backe geschossen und in Nadlitz verbunden worden, wo des-
tere hatte gewirkt; die Franzosen waren Gefangene, die sen Backenzähne noch im Zimmer liegen'. Ausser ihm ist 
auf dem Transport entsprungen waren; sie wurden von auch General Vosseil in die Lende und zwar schwer blesstrt. 
den herbeyeilenden Bauern bald ergriffen, und dem Mili- Im Nadlitzer Amtszimmer, wo ihren bedeutendsten Ver-
tär eingeliefert. wundeten der erste Verband angelegt worden ist, steht e5 
Den 2gsten März wurde der königl. dänische Konsul aus, als ob darin geschlachtet wäre. Auf dem Hofe fand 
Brede in Stettin, Morgens um 6 Uhr, mit Militär aus ich noch eine Menschenhand^ Aus einer schriftlichen Ordre, 
dem Bette geholt, und in seiner völligen Konsularuniform welche die Franzosen bey ihrem Rückzüge in dem Zimmer' 
nach dem Fort Preussen gebracht. des Predigers Brandt zu Wörmlitz in der Eil haben liegen 
Die Liegnitzcr Zeitung vom ?ten widerspricht, wie ste lassen, ersteht man, daß 800 Mann Infanterie mit 2 An­
sagt, aus zuverlässigen Quellen, dem Gerücht, als ob nonen und 400 Mann Kavallerie am Sten hierher nach 
der König von Sachsen zu Regensburg angekommen sey. Burg gehen sollten. Das ist nun vereitelt, und wir sind 
Er habe Plauen nicht verlassen. unsrer hier Z000 Mann wehrhafter Bürger, die, wenn 
Die Garnison von Wittenberg, meistens Polen, hat die es seyn muß, Muth genug haben, sich mit dem Feinde 
dasigen Vorstädte niedergebrannt. zu schlagen. Das russisch-preusstsche Korps hat jetzt von 
Durch Liegnitz vassirten zu Anfange dieses Monats 400 Nadlitz bis Gommern ein Lager bezogen, für welches m 
Mann russische Ergänzungstruvven Mnd um 4ren das auf der Priegnitz 100,000 Pfund Fleisch, 200 Winspel Hafer 
Befehl unsers Königs ausgerüstete Regiment der Kriegsge- und 25,000 Quart Branntwein zu liefern ausgeschrieben 
fangeuen. Zoo Mann von den 1800 find auf Kosten des worden sind. 
Prinzen Biron von Kurland equipirt worden. Die Leute Breslau, den öten April. 
hatten ein sehr kräftiges Ansehn. Gestern gegen Abend sind Se. Majestät, der König, 
Das bisher in Züllichau gestandene Kavalleriekvrps der von Ihrer nach Kalisch unternommenen Reise, im er­
russischen Westarmee, unter dem General Orusk, ist über wünschtest«» Wohlseyn, in Begleitung des Herrn Staats 
Krossen und Guben weiter vorgerückt. kanzlerS, Freyherrn von Hardenberg Excellenz, wieder 
In Dresden werden Ihre Majestäten, der Kai- hierher zurückgekommen. 
ser Alexander und der K ö n i g  von Preussen, Des königl. Staatsministers, Herrn Grafen von dee 
erwattet; desgleichen 40,000 Mann von der russischen Goltz Excellenz, sind von Berlin, und der kaiserlich-rus-
Hauptarmee, die aus lauter Kerntruppen besteht und de- sische General, Herr Graf von Wallmoden> von Kalisch 
ren Kavallerie vorzüglich bewundernswert!» seyn soll. Auch Hierselbst eingetroffen. 
der Minister Stein kommt als organistrender Minister Auf königl. Befehl muß, nach einer Kundmachung un« 
mit nach Dresden und bezieht die zweyte Etage in des Mi- sers OberpostamtS, jeder nach einem sächsischen Handelsort, 
nisters von Senft Hause. Man schmeichelt sich noch im- bestimmte kaufmännische Brief, dem zur Durchsicht dessel-
mer mit der Zurückkunst des Königs von Sachsen und mit ben bestimmten Ofsi'cianten offen übergeben, und in dessen 
seinem Beytritt zum Bunde. Am 2ten April ist in Dres- Gegenwart versiegelt werden. (Berl. Zeit.) 
den bey der Parole bekannt gemacht, daß die verbündeten Stralsund, den Zosten Mäkj. 
Truppen nicht auf die Sachsen feuern sollen. Die Fran- Hier ist Folgendes erschienen: 
zosen sammeln sich, wie es heißt, bey Ulm. Erklärung. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  B u r g ,  A l s  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n ,  i n  d e m  
vom 8ten April. am 6ten Januar 18:0 zu Paris unterzeichneten FriedenS-
Den Franzosen ist ihr  Ausfall aus Magdeburg übel be- schlusse zwischen Schweden und Frankreich, Schwedisch-
kommen. An Blesstrtcn, von welchen sie  einen großen Pommern und das Fürstenthum Rügen dem Könige, mei-
Theil der noch hat gehen können oder sonst transportabel nem erhabenen Gebieter, zurück gab, verpflichteten sich 
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Se. Maiestat, dafür, durch dtt: 5ten Artikel des gedachtem 
Friedensschlusses, die von Sr. Majestät, dem Kaiser und 
Könige, vermöge des Eroberungsrechtes in Pommern, er-^ 
theilten Schenkungen anzuerkennen, und die Beschenkten 
beym vollen und ruhigenBesitze der ihnen verliehenen Gü­
ter und Einkünfte zu schützen. 
Der Kaiser Napoleon zerriß darauf, durch seinen unge­
rechten Einfall in Schwedisch-Pommern, im Ianuarmo-
nate des letztverwichenen Jahres, der Heiligkeit der Ver­
träge und den feyerlichflen Verpflichtungen zum Trotze, 
selbst die Bande, die Schweden und Frankreich vereinig­
ten; selbst entsagte Er, nach jedem Rechte und durch die 
That, dem, was früher durch die Micht der Ereignisse 
und das Recht des Eroberers erworben, ihm dann abge­
treten war^ Nur auf beyder Theile Erfüllung der wech­
selseitigen Verpflichtung sich gründend, fielen diese Abtre­
tungen von selbst weg durch den Einbruch der französischen 
Truppen in Pommern^ und dem Könige, meinem Herrn,, 
fielen zugleich alle Gerechtsame wieder anHeim ^  denen er 
zuvor entsagt hatte» 
Geleitet durch diese Betrachtungen, haben Se. Maje­
stät mir befohlen, zu erklären: 
1) Daß Höchstsie das Eigenthum und den Besitz aller 
in Pommern und auf der Insel Rügen belegenen Domä» 
nen wieder an Sich nehmen. 
2) Daß dem zufolge von jetzt an alle Pächter der ehe­
maligen französischen Donatärs den Betrag ihrer Pachte 
an die Kassen der pommerschen Kammer zu entrichten, und 
in Zukunft, bey Strafe der. Verletzung des Gehorsams 
gegen ihren Souverän, durchaus nur diejenigen Verhält­
nisse anzuerkennen haben ^  die vor dem ersten Einmarsch-
der Truppen Sr. Majestät, des Kaisers Napoleon, für sie 
bestanden. 
3) Daß, wenn der König bereits durch eine additiv-
nelle Note zu der am i7tenMärx 1810 zu Stralsund von 
Sr. Excellenz, dem Herrn Generalgouverneur, Grafen von 
Essen, als schwedischem,- und dein Herrn Caillard, als 
französischem Kommissär, unterzeichneten Akte, betreffend 
die Räumung und Wiederablieferung; von Schwedisch-
Pommern, die Frage: ob die Domanialwaldungen in der 
Abtretung der königl.. Domänen mit begriffen gewesen oder 
nicht? zu einer fernerweitigen Verhandlung verstellt hatte^ 
Se. Majestät jetzt zugleich den Besitz und das Eigenthum 
aller dieser Domanialwaldungen ohne Unterschied, gleich 
wie'derjenigen Güter der Universität zu Greifswald, an 
Sich nehmen, welche, Kraft der Schenkungsurkunden 
Sr. Majestät, des Kaisers der Franzosen, davon abgeris­
sen waren. 
4) Daß, wenn wider alles Erwarten eine oder mehre­
rer der königl. Domänen, aufweiche Art eö auch gesche­
hen seyn möge, von den französischen Donatärs, die sich 
in deren Besitze befanden, verkauft oder sonst veräussert 
seyn sollten, der König die Gültigkeit solcher Veräußerun­
gen nicht anerkenne,, vielmehr, vermittelst gegenwärtiger 
Erklärung, Sein altes Eigenthum, in wessen Händen eS 
sich auch befinden möge, wieder an Sich nehme. 
5) Es sollen die Beschaffenheit und die Bedingungen 
der gegenwärtig laufenden Pachtkontrakte über alle königl. 
D o m ä n e n ,  n a m e n t l i c h  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e  s e i t  d e m  i 4 t e n  
Iuly 1807 geschlossen sind, einer Prüfung unterzogen 
werden. 
Alle öffentlichen, sowohl Civil- als Militärbeamten Sr. 
Majestät, so wie alle die, welche es sonst angehen kann, 
haben sich nach dem Inhalte gegenwärtiger Erklärung zu 
achten. 
Stralsund, den 2ysten März :3iZ. 
Auf ausdrücklichen Befehl des Königs, meines Herrn: 
Der Gouverneur von. Schwedisch - Pommern 
und dem Fürstenthume Rügen, 
G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  F r e y h e r r  S a n d e l s .  
Stargardt, den 2ten April. 
Se. Excellenz, der Herr Großkan;ler Berme, sind von 
Berlin hier eingetroffen, und haben ihre Funktionen als ' 
Civilgouverneur der zwischen der Oder und Weichsel bele­
genen preussischen Provinzen angetreten. 
A s c h a f f e n b u r g ,  d e n  2 2sten März. 
Vorgestern Vormittag traf der Herr Marschall, Herzog 
von Elchingen, Fürst von der Moskwa/ hier ein, und 
setzte nach der Mittagstafel seine Reise nach Würzburg fort. 
Gestern Abend nach 9 Uhr paisirten Se. Excellenz von da 
wieder durch hiesige Gtadt zurück. (Hamb Korresp.) 
Kopenhagen, den Zten April. 
Wie es heißt,, wird England Subsi^ien in Melde zu ei­
ner Armee von 25,000 Mann geben, und die Flotte behal­
ten, allein ihren Werth bezahlen. 
Graf Moltke ist heute ins kaiserl. russische Hauptquar­
tier von hier abgegangen. ( Berl. Zeit. > 
L 0 nd 0 n, den l oten Februar n. St. 
Schreiben der Prinzessin von Wales an den Prinz Re­
genten. 
M  0  n s e i g n e u r !  M i t  d e m  g r ö ß t e n  W i d e r w i l l e n  w a g e  
ich es 5 Ewr. Königl. Hoheit beschwerlich zu fallen, indem 
ich Ihre Aufmerksamkeit auf Gegenstände richte, die benm 
ersten Anblicr mehr persönlich, als fürs Publikum geeignet 
zu seyn scheinen. Könnte ich sie bloß unter ersterm Ge­
sichtspunkte betrachten, bezögen sie sich allein auf mich, so 
würde ich mich eines Schritts enthalten, der Ewr. Königl. 
Hoheit mißfallen, oder wenigstens die wichtiger» Beschäf­
tigungen, die Ihre Zeit erfordern, unterbrechen kann. 
Ich würde fortgefahren haken,, in stiller Eingezogenheit 
das mir vorgeschriebene Leben zu führen, und mich über 
die Entbehrung jener Gefellschaft und jener häuslichen" 
Freuden, die ich so lange nicht mehr kenne, durch den Ge­
danken zu trösten, daß ich ohne die geringste Schuld auf 
meiner Seite, wie Ew. Königl. Hoheit es wissen, zum 
Leiden verunheUt bin. 
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, Monseigneur, es giebt Rücksichten von größe­
rer Wichtigkeit, als was mein eignes Glück betrifft, und 
die den Schritt, den ich jetzt wage, zu einer Pflicht 
gegen mich selbst, zu einer Pflicht gegen meine Tochter, 
und — darf ichs hinzu setzen. — zu einer Pflicht gegen 
meinen Gemahl und gegen die Nation machen, zu. deren 
Regierung er berufen ist. Es giebt einen Punkt, über 
welchen hinaus ein unschuldiges Weib nicht länger, ohne 
sich gegen sich selbst zu vergehen, das Stillschweigen beob­
achten darf. Wenn ihre Ehre angegriffen ist, so kann die-
Vertheidigung ihres guten Rufs nicht länger eine Sache 
seyn, bey welcher für sie zu wählen ist. Wenn dies die 
Gesinnungen einer jeden Frau in England seyn müssen, 
welche überzeugt ist, daß sie keinen Vorwurf verdient, so 
denken Ew. Königl. Hoheit zu billig, und besitzen ein zu 
feines Ehrgefühl, um nicht überzeugt zu seyn, daß diese 
Empfindungen um so mehr der Mutter Ihrer Tochter, der 
Mutter Derjenigen eigen seyn müssen, die bestimmt ist, zu 
einer, wie ich hoffe, noch sehr entfernten Zeit über das 
brittische Reich zu regieren. 
Ich »vage es, Ewr. Königl. Hoheit vorzustellen, daß die 
Trennung zwischen der Mmrer und der Tochter, die jeden 
Monat stärker wird, eben so beleidigend für meine Ehre, 
als nachtheilig für ihre Erziehung ist. Ich rede, nicht von 
der tiefen Wunde, die eine so grausame Verfügung dem 
Herzen einer Mutter schlägt, obgleich ich überzeugt bin, 
daß eS wenig Leute giebt, ^e nicht Mitleiden dabey em­
pfinden^ Mick so einer häuslichen Freude, bey den weni­
gen Freuden, die mir verstattet worden , beraubt zu sehen, 
und zwar der einzigen, aufweiche ich Werth lege . .. 
ist die Trennung von meiner Tochter ein Uebermaß des 
Unglücks und einer solchen Trauer für mich, daß ich über­
zeugt bin, Ew. Königl. Hoheit hätten mir den Kummer 
erspart, wenn Sie gewlißt hätten, wie sehr ich dadurch 
leide. Meine Gemeinschaft mit meiner Tochter ist all-
mählig immer mehr beschränkt worden. Eine einzige Zu­
sammenkunft in der Woche schien kaum hinreichend, das 
Herz einer Mutter zu befriedigen; bey allem dem ward es 
mir bald nachher nur verstattet, sie alle 14 Tage einmal 
zu sehen, und jetzt erfahre ich, daß diese schon so bittere 
Trennung noch'strengen werden sM 
Wenn ich mich aber enthalte, vor Ewr. Königs Hoheit 
die Gesinnungen reden zu lassen, die eine Mutter in meiner 
Lage empfinden muß, so muß es mir verstattet seyn, Ihnen 
bemerklich zu machen, daß in den Augen eines beobachten­
den Publikums diese Trennung einer Tochter von ihrer 
Mutter nur eine einzige Auslegung zulassen kann, und 
zwar eine Auslegung, die dem Rufe der Mutter nachthei­
lig ist. Erlauben mir Ew. Königl Hoheit, hinzu zu fügen, 
daß diese Behandlung eben so inkonsequent als ungerecht 
ist. Ein Jeder, der Ewr^ Königl. Hoheit den Rath giebt, 
die Au.,en über die Beweise meiner Unschuld zu m thun, 
und auf die daraus hervorgegangene Rechtfertigung nicht 
zu achten, oder der die Falschheit und Niederträchtigkeit 
so weit treibt, daß er neuen Argwohn bey Ihnen erregt, 
verrärh seine Pflichten gegen Sie, gegen Ihre Tochter und 
gegen Ihr Volk, wenn er Ihnen den Rath ertheilt, einen 
einzigen Tag verfließen zu lassen, ohne mein Betragen ei­
ner neuen Untersuchung zu unterwerfen. Ich weiß, daß 
ein solcher Verlaumder es nicht wagen wird, eine Maßre­
gel zu empfehlen, die ihn bald zu Schanden machen würde. 
Ich schmeichle mir , Monseigneur, daß Ihre eigenen Em­
pfindungen die mütterliche Aengstlichkeid entschuldigen wer­
den,. die mich bewegt,. Ihnen die nachtheiligenFolgen dar­
zustellen, die das jetzige System auf unser geliebtes Kind 
haben kann. 
Es ist möglich,- Monseigneur, daß irgend einer sich be­
müht hat, Sie zu bereden, daß der Charakter dieses gelieb­
ten Kindes durch die beständige Gewaktthätigkeit, die man 
seinen liebsten Neigungen anthut, und durch die studirte 
Sorgfalt nicht leiden werde, es von mir zu-entfernen, und 
selbst alle Gemeinschaft zwischen ihm und mir aufzuheben. 
Ich weiß aber — und diese Ueberzeugung ist eine der 
größten Annehmlichkeiten meiner jetzigen Existenz- — 
daß ihre zärtliche Liebe gegen mich, — bey welcher sie, 
zufolge der weisen und gnädigen Einrichtungen Sr. Maje­
stät, die ersten Jahre ihrer Kindheit zugebracht hat — nie 
erstickt werden kann; geruhen aber Ew. Königl.Hoheit, zw 
bedenken, daß alle diese Versuche, um ihre Anhänglichkeit 
zu schwächen, indem man sie von mir trennt, unvermeid^-
lich einen nachtheiligen Einfluß auf ihre Grundsätze habe» 
müssen, wenn diese Versuche gelingen, oder ihr Glück zer­
stören, wen dies« Versuche scheitern. 
Der Plan, den man befolgt, indem man meine Tockter 
von aller. Gemeinschaft mit der Welt trennt, scheint mir, 
nach meinem unmaßgeblichen Dafürhalten, für. ihre Lage 
in der Gesellschaft- schlecht berechnet. Diejenige, die be­
summt ist,- dereinst die Beherrscherin dieses großen Reichs 
zu seyn, genießt keinen der Vortheile, die für^nöthiq ge­
halten werden, um eine allgemeine Kenntniß der Menschen 
zu erhalten, und die stets einen Theil der Erziehung ande­
rer Personen ausmachen, Personen, die dieser wichtige.: 
Kenntniß doch weit weniger bedürfen, wie sie: In Folge 
einer. Begebenheit, von der ich wünsche, daß sie noch sehr 
entfernt seyn möge, könnte sie so berufen werden, die 
Macht der Krone mit. einer Kenntniß der Welt auszu­
üben, die geringer wäre, als welche der geringste Mann 
in der Gesellschaft- besitzt. Allerdings, rechne ich viel 
auf die ausserordentlichen- Talente, womit sie begabt 
ist, und die vom einem liebenswürdigen, freymüthigen 
und entschlossenen Charakter begleitet werden; allein über 
einen gewissen Punkf hinaus, können die glücklichsten Ga­
ben der Natur die Nachtheile der Umstände und der Lage 
nicht besiegen: Mögen daher Ew- Königl. Hoheit mit der 
Abänderung des Plans nicht warten, bis die Sachen zu 
diesem fatalen Punkt gekommen sind! Dies ist der eifrigste 
Wunsch/ den ich aus Liebe zu meiner Tochter und für das 
Wohl  ihres  Vater landes hege.  
Diejenigen/ die Ewr. Königl. Hoheit gerathen haben, so 
lange zu zögern, meine Tochter in die Welt zu führen/ und 
in dieser Absicht ihre Residenz zu Windsor zu bestimmen/ 
scheinen die Unterbrechungen nicht bedacht zu haben/ die 
für ihre Erziehung aus einer solchen Einrichtung entstehen/ 
sowohl wegen der Unmöglichkeit/ sich immer geschickte 
Lehrer zu verschaffen, als wegen des Zeitverlustes/ der na­
türlich aus den häufigen Reisen entstehen muß/ lue sie nach 
London zu machen hat/ wenn sie anders nicht auch von der 
Gemeinschaft mit Ewr. Konial. Hoheit und der übrigen 
Königl. Familie getrennt seyn soll. Eben diesen unglücklichen 
Rathschlagen schreibe ich auch einen Umstand zu / der mich 
in mütterlicher/ so wie in religiöser Hinsicht betrübt; mit 
Bedauern sehe ich / daß meine Tochter noch nicht das Sa­
krament der Konfirmation empfangen hat/ obgleich sie 
schon ein Jahr über das Alter vorgerückt ist/ wo die andern 
Mitglieder der Königl. Familie zu dieser feyerlichen Hand­
lung zugelassen wurden. 
Vergebens würde ich suchen, Ihnen zu erkennen zu ge­
ben/ wie viele Mühe mir der Entschluß gekostet hat, mich 
an Ew. Königl. Hoheit zu wenden. Könnte ich Ihnen in 
ihrem ganzen Umfange die Ueberwindung schildern/ die 
bey mir selbst hierzu erforderlich gewesen/ so hatten Sie 
einen sichern Maßstab / die Stärke der Gründe zu beurthei-
le«/ die mich dazu bewogen haben. Diese Gründe sind 
nichts anders/ als die über Alles gehende Empfindung 
der mütterlichen Zärtlichkeit/ und die nicht weniger mäch­
tige Empfindung der Pflicht gegen Ew. Königl. Hoheit, ge­
gen meine geliebte Tochter, und gegen die Nation. Mein 
eifrigster Wunsch geht dahin/ daß sie dereinst/ zur Regierung 
derselben berufen/ ein neues Veyspiel einer tugendhaften 
konstitutionellen Monarchin seyn möge, von der Liebe eines 
edlen, freyen Volks umgeben. 
Ich bin/ Monseigneur, mit tiefem Respekt und einer 
unveränderlichen Anhänglichkeit, Ewr. Königl. Hoheit sehr 
affektionirte Gemahlin, Kousine und Unterthanin. 
(Unter;.) Karoline Louise. 
Montague-House, den i4ten Januar i8i3. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3  o s t e n  M ä r z .  
Die letzte Post von Lissabon bestätigt die Nachrichten 
des Rückzugs der Franzosen gegen den Ebro. Die Art der 
Plünderungen, welche man bisher bey den Franzosen be­
obachtete, indem sie nur Gold, Kostbarkeiten und andere 
leicht bewegliche Sachen einforderten/ und die Einwohner 
mit der allerschrecklichsten Grausamkeit behandelten, die 
dies nicht aufbringen konnten, waren sichere Zeichen, daß 
sie bloß auf Flucht und transportablen Reichthum dachten. 
Der jetzige König von Spanien, Joseph, ist aus Madrid 
wieder abgezogen, und selbst Soult. — Folgender Etat 
der nach Valladolid mit Joseph entflohenen Franzosen ist 
durch die spanischen Zeitungen gegeben worden. Joseph, 
Jourdan, Soult, 21 Generale, 18 Obersten, 3o Oberst­
lieutenants, 2 Generalkommissärs, 6 Kommissärs, 104 
Stabskapitäns, 2922 Mann Truppen. Man erwartet die 
baldige Besetzung von Madrid durch spanische Truppen/ 
welche der feindlichen Südarmee nachdrängen. Die feind­
liche Armee von Portugal halt sich noch am Duero. Die 
Wege sind so äusserst schlecht, daß man große militäri­
sche Bewegungen nicht unternehmen kann. 
Barcellona wird sehr enge durch die Katalom'et ein­
geschlossen. > Zwey Detaschements feindlicher Truppen, die 
man mit Lebensmitteln und zur Verstärkung dahin schickte, 
sind zurückgetrieben. Die patriotischen Truppen, 4000 
Mann stark, haben sich von Mattaro schon Meister gemacht. 
Die Garnison von Jaffalea hat sich nach 3tägigem Wider­
stände ergeben. Man erwartet ein Hülfekorps von 15,000 
Mann russischer Truppen in Spanien. 
Der Herzog von Cambridge, der jüngste Sohn des Kö­
nigs, wird, wie es heißt, in Kurzem nach dem festen Lande 
abreisen. 
Die Regierung hat heute auf die Anfrage der Kaufleute, 
die Antwort gegeben , daß die Blokade der Weser und der 
Elbe :c. nicht eher förmlich aufgehoben werden könne, alt 
bis eine Antwort auf die Anträge der nach Dännemark ge­
schickten Mission eingelaufen sey. 
Die nach Amerika handelnden Kaufleute in London ha­
ben schon bey dem Minister angefragt: 1) ob die Ausfuhr, 
brittischer Manufakturwaaren nach Amerika erlaubt werde, 
worauf geantwortet wurde: Ja, wenn vom festen Lande 
nicht genug Nachfrage für diese Waaren und Manufakturen 
ist. 2) Ob man die Ausfuhr dieser Güter in neutralen 
Schiffen erlauben wolle? Ja. Z) Ob man Erlaubniß-
scheine zugestehen würde, damit amerikanische Schiffe diese ^ 
Güter ausführen könnten? Nein. 
Zwey Transportschiffe, mit Kanonen und Congrever Ra­
keten fürHallifax beladen, sind von den Amerikanern ge­
nommen worden. 
Bey dem Verlust unserer Fregatte Java wird bemerkt, 
daß drey der amerikanischen Fregatten, nämlich Präsident, 
United States und Constitution, nach dem Muster der 74-
Kanoncnschiffe gebaut sind, und statt der i2Pfünder lauter 
2 4Pfünder auf dem Hauptverdeck führen, auch größtentheils 
mit Deserteuren von den brittischen Kriegsschiffen bemannt 
sind. Da es indessen in der brittischen Marine üblich ist, 
daß eine Fregatte vor keinem Schiffe mit einem Ver­
decke weggehen soll, ohne es anzugreifen, so mußte der 
Kapitän der Java auch hier ehrenhalber ein desperates 
Spiel unternehmen. (Verl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sive rs. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
89. Montag, den 14. Apri l  18 iz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 y s t e n  M ä r z .  
Wir theilen unfern Lesern einen Brief mit/ de»/ wie 
man sagt/ die Starosten einiger am Mos'kwaflusse gelege­
nen Dörfer an den französischen Marschall Ney geschrieben 
haben. „Seit der Zeit/ daß Mordthaten und Blutver­
gießen unsern Fluß färbten, haben wir 60,000 von 
Ihren Spießgesellen beerdigt. Welche schwere Arbeit! 
Man mußte noch die todten Körper den Klauen der Raben 
und andrer Raubvögel entreissen. Inzwischen halfen un­
sere Kinder/ gesegnet von ihren Aeltern/ dem tapfern 
Kriegsheere/ euch aus den Gränzen des großen russischen 
Reichs zu verjagen. Wir wissen/ daß sich nur sehr we­
nige von euch von dem Verderben gerettet haben. Wir 
wissen dies aus euren eignen gedruckten Blättern/ die für 
uns sorgfaltig in unsere Sprache übersetzt worden sind. 
Aus einer dieser Nachrichten haben wir auch erfahren/ 
Herr Marschall, daß Ihr Monarch Sie zum Fürsten der 
Moskwa ernannt hat. Hierüber konnten wir uns nicht 
gez^ug wundern/ erstens/ weil wir wissen/ daß Sie es nie 
mehr wagen werden/ sich in unserm Lande sehen zu lassen/ 
und zweytens/ weil wir nicht begreifen/ wie ein Land­
haus *) in einem Lande/ wv/ wie man sagt/ nie Win­
ter zu seyn pflegt/ auf einmal zum moskowischen Fürsten­
thum werden kann! Denn bey uns halt man es für keine 
ehrliche Sache, irgend etwas einen falschen Namen zu ge­
ben. Jedoch haben Leute/ die klüger sind als wir/ uns 
Alles dieses erklärt. Sie haben uns gesagt/ daß gewiß 
das Herz Ihres Monarchen sich so verhärtet hat/ daß er/ 
um das ttebel und Verderben/ welches er über eine Heer-
schaar von mehr als 400,000 Mann/ die gezwungen ge­
gen uns marschirten/ gebracht hat/ vor 6ller Augen mit 
irgend etwas zu bemänteln/ Sie zum Fürsten von der 
Moskwa ernannt habe. Wir sind gemeine Leute/ aber auch 
wir können begreifen/ was gut und nützlich ist. Und so 
denken wir/ daß der Kaiser Napoleon/ gewiß um diesen 
für euch so verderblichen Krieg ewig im Andenken aufzube­
wahren/ nachdem er Sie in Italien zum Fürsten eines 
solchen Flusses betitelt hat/ der in nnserm Kaiserreiche 
fließt und den nur wir befahren können/ aus eben dersel­
ben Ursache so viel Herzöge, Prinzen, Marquis/ Barone, 
Ritter backen wird, als er in Rußland in großen und klei­
nen Gefechten geschlagen worden ist. Hiernach wird die 
Zahl solcher neugebackener Herren/ die sämmtlick Ihre 
Landsleute von Geschlecht zu Geschlecht an die Wahrheit 
») Daö Schloß Rivoli. 
erinnern werde«/ daß/ so sehr sich auch die gierige 
Herrschsucht anstrengt/ sie doch nichts ^egen eine Nation 
ausrichten kann/ die Gott fürchtet, ihren Monarchen 
liebt/ zu kriegen versteht/ und sich nicht fürchtet für das 
Vaterland zu sterben/ gewiß nicht klein werden. (St. 
Petereb. Zeit.) 
Ri g a, den 7ten April. 
Aus Berlin ist hier die Nachricht eingegangen/ daß/ zu­
folge einer daselbst aus Dresden erhaltenen Estafette vom 
isten (iZten) April/ der König von Sachsen dem gerech­
t e n  B u n d e  I h r e r  M a j e s t ä t e n /  d e s  K a i s e r s  
A l e x a n d e r  u n d  d e s K ö n i g  6  F r i e d r i c h  W i l h e l m /  
beygetreten sey und selbigen unterzeichnet habe. (Rig. 
Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Oeffentliche Blätter enthalten folgendes Schreiben von 
der Gränze des Herzogthums Warschau,.vom i7ten März: 
„Die Festungswerke von Praga werden demolirt; es arbei­
ten daran einige tausend Menschen , schon sind die Walle 
der Erde gleich gemacht. In einem der Werke fanden die 
Russen einen großen Vorrath von Munition verborgen, 
welchen die polnischen Truppen bey ihrem Abzüge daselbst 
zurück ließen. — Allem Anscheine nach wird das im 
Lubliner und Siedlcer Departement unter Kommando deö 
Generals Radt stehende russische Armeekorps neuerdings ge­
gen die Festung Zamose vorrücken. Es hat Verstärkungen 
erhalten / und sich bis Turobin ausgedehnt/ wohin auch 
schweres Geschütz gebracht wurde." 
In Bremen wurde es am 2 isten März den Einwohnern 
untersagt/ sich auf den Straßen zu versammeln/ oder un­
ter irgend einem Vorwande aufzuhalten, bey Strafe, der 
Militarkommission übergeben zu werden. Um 9 Uhr 
Abends müssen alle öffentliche Häuser geschlossen seyn. 
In Schwedisch - Pommern wird eine schwedisch - pom-
mersche Legion aus Freywilligen, die sich selbst equipiren, 
errichtet, und aus zwey Divisionen, die eine Infanterie, 
die andere Kavallerie, bestehen. Auch ist eine Landwehr, 
wozu vorläufig nur die Männer vom löten bis Zosten 
Jahre gezogen werden, angeordnet. In dem deshalb er­
lassenen Publikandnm heißt es: „Der durch den letzten un-. 
gerechten Einfall der französischen Truppen verursachte 
Druck, hat nur zu schwer auf den Einwohnern dieses Lan­
des gelastet, als daß sie nicht selbst die Nothwendigkeit ein­
sehen sollten / zur Abwendung ähnlichen Unglücrö Gut 
und Blut, Leib und Leben zu wagen." 
3 5 3  
Nach dem preusffscben Korrespondent erpreßte General 
Morand,  vor  seinem Abzüge aus Stralsund,  noch 1000 
Louisd 'or  für  s ich und i5o für  seinen Kriegskommissär .  
B r e s l a u ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Die kaiserl. russische Hauptarmee, 45,-00 Mann stark, 
hat sich nebst dem Hauptquartier Sr. Maiestat/ des 
Kaisers Alexander, am 5tcn dieses'von Kaliich und 
«?n Umgebungen aus in Marsch gesetzt/ um sich der Oder 
zu nähern und bey' Steinau diesen Fluß zu passiren. 
Ein anderes kaiserl. russisches, 10,000 Mann starkeS/ 
A r m e e k o r p s ,  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e s  G e n e r a l e  M i l o r a - -
do witsch, hat sich von Polen aus in Bewegung gesetzt/ 
um ebenfalls in diesen Tagen über die Oder zu gehn. 
H a m b u r g ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Seit Z Tagen ist unser benachbartes rechtes Elbufer 
durch die Erscheinung eines französischen Armeekorps, un­
ter dem Prinzen von Eckmühl, beunruhigt. ES schien, als 
ob eö die Absicht wäre, den Uebergang des Flusses zu for-
ciren. Allein die diesseits getroffenen kräftigen Maßregeln, 
die musterhafte Stellung des Generals Tettenborn, der 
Zufluß der bey uns, von Lübeck her und auö der gan­
zen umliegenden Gegend unter die Waffen getretenen 
Mannschaft — die Bereitschaft des Dörenberg - Tscherni-
tscheffschen KorpS, kurz, sämmtliche gut berechnete Anstal­
ten scheinen ihren Zweck erreicht zu haben, und eS heißt 
heute Nachmittag, daß der Marschall Davoust sich über 
Dannenberg und Lychow wieder nach Magdeburg zurück­
ziehe. Das kräftige Anschreiben des Generals Dörenberg 
an die französischen Generale hat schon so viel gefruchtet, 
taH die meisten in Lüneburg eingezogenen Bürger wieder 
in Freyheit gesetzt worden. Die hier nachfolgenden in 
Stade ergangenen Proklamationen bringen ebenfalls dort 
Hie Einwohner schaarenweis unter die Waffen. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  u n t e r n  W e i c h s e l /  
vom 2ten April. 
Unsere Gegend, die seitdem Ausgange Januars mit 
Truppen angefüllt war, ist durch den gestern erfolgten Ab­
marsch derselben eben so öde geworden, wie sie während 
dieser Zeit lebhaft war; auch das kleinste Dorf war nicht 
von Einquartirung frey geblieben. Obgleich solche für 
manchen Hausvater drückend war: so herrschte doch die 
Eintracht zwischen den Einwohnern und dem Militär; 
letzteres wurde von den Wirthen grbßtentheilS eine beträcht­
liche Strecke begleitet, die mit Rührung von ihren tapfern 
russischen Befreyern Abschied nahmen, ihnen Glück und 
Gedeihen wünschten. 
Gestern hab<n diese Truppen des Lager bey Thorn be­
logen , wohin vom linken Weichseluser ebenfalls 2 Jnfan-
t^ricdivisionen, nebst einem beträchtlichen ArtUierietrain, 
abgegangen sind, und gleichzeitig sich mit jenen vor Thorn 
gelagert haben. Auch sind daselbst preussische Jngenuur-
vfsinere, Pionier und ArtilleriedelaschementS, nebst d^m 
schweren Belagerungsgeschütz/ von Gaudenz eingetroffen/ 
und wir dürfen in diesen Tagen ernsthaften Auftritten ent­
gegen sehen. Der General der Infanterie, Graf Lange­
ron, befehligt das Belagerungskorps. Einige ausgerüstete 
platte Fahrzeuge haben sich ^ Meile unterhalb Thorn'vor 
Anker gelegt; 1? Meile weiter ist eine Brücke über die 
Weichsel geschlagen worden. 
Der französische Gouverneur von Thorn, Brigadegene­
ral Baron Mauvillon, hat alle nu^ mögliche Anstalten zu 
einer hartnäckigen Verteidigung getroffen, und die 
schwächsten Punkte mit Flatterminen versehen lassen. 
Man erwartet, daß er alle Mittel anwenden werde, wel­
che die Kunst darbietet. Die Besatzung ist indessen durch 
Nerveusieber und das Heimweh bedeutend geschwächt wor­
den; letzteres hat viele junge Bayern weggerafft. Ein 
Versuch des Gvlwerneurs, die Bürger dahin zu vermögen, 
den Dienst im Innern zu versehen, ist fruchtlos abge­
laufen. 
Ausser frischem Fleische, Arzney und Brennholz, ist 
kein Mangel in der Festung; letzterem wird durch das Ab­
brechen der von den Einwohnern verlassenen Häuser abge­
holfen. 
W i e n ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  
Der kaiserl. königl. Botschafter am kaiserl. französischen 
Hofe, Feldmarschall Fürst von Schwarzenberg, hat 
den 28sten Mär; die Reise an seinen Bothschaftsposten 
nach Paris angetreten. 
(Hiernach möchte man vermuthen, daß Napoleon noch 
nicht zur Armee abgegangen sey; überhaupt reden die öster­
reichischen Blätter, aus denen wir jetzt einzig die Pariser 
Nachrichten schöpfen können, noch nicht von der Adreise 
des französischen Kaisers zur Armee/ und der österreichi­
sche Beobachter meldete neulich: daß auch die Pariser 
Journale jetzt darüber völlig schweigen.) 
A u s  I t a l i e n ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
In Genua ist eine Verschwörung entdeckt worden, de« 
ren Absicht dahin ging, einen Aufstand und eine Verände­
rung der Regi « mg hervorzubringen. Die Verschworneu, 
5 5 an der Zahl, sind entdeckt, verhaftet, und vor ein 
Militärgericht geführt worden, das am i2ten März 5 der­
selben, Namens Viale, Muzzardo, Sommariva, Mazzo-
lini und Bottino, welche der Verschwörung überwiesen 
wurden, zum Tode verurtheilt, die Uebrigen freygespro­
chen hat. Die Hinrichtung der Ersteren ist am nächsten 
Tage erfolgt. 
Der ehemalige Doge, hernach Maire von Genua, Cam-
biazo, ist den igten verstorben. 
Aller getroffenen Vvrkchrung->maßregeln ungeachtet, ist 
besonders die Straße nach Neapel öfters durch Räuberban­
den beunruhigt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  
Die Herren Lcoouchere und Bsuroki, wUche seit 5 Wo­
chen sich hier als srauzösilche Agenten aufhielte»/ haben auf 
ZN 
Befehl der Regierung wieder nach Holland zurückkehren 
müssen, weil sie die Gesetze der Alten-Bill nicht beobach­
teten. 
Aus Rio-Janeiro wird unterm 2Zsten Deeember ge­
meldet/ daß damals' nur 5 Kriegeschiffe zur Beschützung 
der Küste von Brasilien vorhanden waren, nämlich: Mou-
tagne 74, Nereus 32 > Nancy, Brigg; Juniper, Schoo­
ner; Dart, Kutter. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  M ä r ^ .  
Heute Morgen ist eine Post vonKadix angekommen. Die 
damit überbrachten Briefe gehen bis zum sosten März. 
Man hatte aus Mallaga eine Nachricht erhalten, daß Ge­
neral Lavy, Kommandeur der katatonischen Armee, ein 
französisches Korps von 7000 Mann geschlagen, und 2000 
Mann zu Gefangenen gemacht hatte, und 7«o derselben 
geblieben waren. 
In der Regentschaft hat eine Personalveränderung statt 
gefunden, deren Ursache in einer Zwistigkeit zwischen der 
bisherigen Regentschaft und den Kortes gesucht wird, weil 
erstere das Dekret der Abschaffung der Inquisition in Spa­
nien nicht genug bekannt gemacht, und vorzüglich die Vor­
lesung dersklben in den spanischen Kirchen iMt strenge 
genug betrieben hatte. Die neue Regelttschaft besteht aus 
folgenden Personen: dem Kardinal Bourbon, Präsidenten; 
Don Ciscar und Don Agar. 
Die Gibraltarer Zeitung vom 6ten Marz enthält folgen­
den Artikel: „Unsere Garnison vom TaguS hat die Nach­
richt erhalten, daß die brittische Fregatte Araste von der 
amerikanischen Fregatte President genommen worden sey, 
letztere aber, auf ihrerHeimkehr nach einem amerikanischen 
Hafen, dem Linienschiffe Poictier begegnet wäre, und beyde 
Fregatten demselben anHeim fielen." 
Die übrigen Nachrichten aus dieser Quelle sind fol­
gende: Suchet hat sich genöthigt gesehen, Verstärkungen 
nach Arragonien zu schicken, weil Villacampa, Chef eines 
starken Guerillakorps am Ebro, und Sarefield, ein unter­
nehmender katatonischer General leichter Truppen, nach 
Muell (in die Nachbarschaft von Saragossa) vorgerückt sind. 
Die ganze sogenannte feindliche Armee von Portugal be­
steht auö 38,708 Mann Infanterie und 3265 Mann Ka­
vallerie. ES sind nicht mehr als 2000 Mann Ftanzosen 
in Salamanka. Die Vorposten der englisch - alliirten Ar-
me<- haben täglich kleine Scharmützel mit den Vorposten 
von Suchet. Das Königreich Valencia ist durch Suchet 
fast ganz zu Grunde gerichtet. 
Die Fregatte Commerce, mit einerLadung von 1 Million 
7oooThalern, hat am 26sten Februar im Hafen vonKadix 
Antvr geworfen. Auch der Gouverneur von Kadix, Gene­
ral Baldes 1 iure entsetzt, und General Aloz, 
bisk rig^r Gouverneur von Ceuta, zu seinem Nachfolger 
erneut. 
Fast alle Kures in Kadix, mit Ausnahme des Kirchspiels 
Rosaria, haben sich geweigert, das Dekret zur Abschaffung 
der Inquisition in der Kirche abzulesen. 
Man versicherte gestern, daß die Ordre zur Einschiffung 
von 2 Bataillons Seesoldaten und 800 Mann regulärer 
Truppen nach Kanada widerrufen worden sey, weil die 
amerikanische Regierung solche Anträge gemacht habe, die 
einen nahen Frieden erwarten liefen. ES wird indeß heute 
versichert, daß diese Truppen unter Kommando des Gene­
rals, Ritters Berkwith, unverzüglich abgehen werden. 
Mehrere Schiffe der russichen Flotte, welche hier bey der 
Nore liegen, sind im Begriff, auszulaufen. Sie sind seit 
ihrer Ankunft völlig ausgebessert. 
Man sagt, daß in der Provinz Karakkas in Südamerika, 
wo bekanntlich General Miranda eine so bedeutende Rolle 
spielte, eine zweyte sehr blutige Revolution ausgebrochen 
sey. Miranda hatte sich mit den Kortes dem Anschein nach 
verglichen, und ist jetzt in Kadix. 
Der Leichnam der verstorbenen Herzogin von Braun­
schweig wird am nächsten Mittewochen beym Fackelschein 
in der königl. Gruft zu Windsor in der Stille beygesetzt 
werden. Der Herzog von Braunschweig-OelS wird als 
Hauptleidtragender den Leichenzug begleiten. Da der 
Herzog sich hier als Privatmann aufhielt, so fordert die 
Etiquette, daß das Begräbniß in der Stille, nnd nicht mit 
allen gewöhnlichen Feyerlichkeiten statt fi'nde. 
Die Prinzessin Charlotte von Wallis hat am letzten Frey­
tage nach einem beträchtlichen Zwischenräume wieder einen 
Besuch zu Blackheath bey ihrer Butter, der Prinzessin von 
Wallis, abgestattet. Sie speisete mit derselben zu Mit­
tage. 
Die heutige Hofzeitung enthält eine abermalige zahlrei­
che Liste der von den Amerikanern eroberten Schiffe, und 
e i n e  P r o k l a m a t i o n ,  w o d u r c h  d i e  H a f e N  v o n  N e w - V o r c k ,  
Charlestown, Port-Royal, Havannah, des Flusses Miss;-
sippi in den vereinigten Staaten von Amerika in Blokade-
zustand erklärt werden, und einen officiellen Bericht über 
die Besetzung von Kuxhaven. 
P a l a m e n t s n a ch r i ch t e n. 
Unter die wichtigsten Maßregeln, welche in diesen Tagen 
zur Sprache kamen, gehört der Finanzplan des Herrn Van-
sittart, Kanzlers der Schatzkammer. Die Debatten über 
demselben am letzten 25>kn und 26sten März im Unterbaust 
beziehen sich auf ein Pamphlet des Herrn Vansittart und 
auf frühere dem Hause vorgelegte Beschlüsse, die nicht 
allgemein bekannt sind. Der Zweck dieses neuen Finanz-
planS ist folgender: 1) Eine allmählige gleichförmige Ab­
zahlung der Staatsschulden in 45 Jahren. 2) Verhin­
derung eincr zu schnellen Verminderung des Zinsfußes. 
3) Sammlung eines HülfskapitulS oder Subsioie von 120 
Millionen Pfd. S<erl. walrend des Krieges. 4) Samm-
lunq einer Summe von ! 00 Mituvnen wahrend der Zeiten 
beb Friedens für einen künftigen krieg. Die Mittel/ um 
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diese Zwecke zu erreichen, sind, der Angabe des Kanzlers 
der Schatzkammer zufolge, in einer bessern Regulation des 
Tilgungefonds (8inli.inA - zu suchen. Dieser Til­
gungsfond soll nicht, wie bisher, zur Abzahlung des Ka­
pitals der Staatsschulden einzig und allein gebraucht wer­
den , sondern auch zur Bezahlung der Interessen künftiger 
Staatsschulden. Es soll nämlich von diesem Tilgungs-
sond, der jetzt jährlich aufMillionen schon angewachsen 
ist (und wenn man ihn in seiner Vermehrung durch Zms 
auf Zins nicht hinderte, zu schnell das Kapital der Staats^ 
schuld abtragen, und den Kapitaliften die Gelegenheit 
nehmen würde, gute Interessen zu erhalten), eine Summe 
von einigen Millionen beygelegt werden. Damit will man 
die Interessen für die neue Anleihe zuerst bezahlen, und 
den Ueberschuß alsdann durch Zins auf Zins anhäufe» 
lassen, und so, nach der Angabe des Kanzlers, die obigen 
vier Resultate bewirken. Der Kanzler begründet diesen 
Plan auf die ersten Grundsätze desTilgungsfonds, welcher, 
nach Herrn Pitts Erklärung und Absicht, niemals über den 
45sten Theil der ganzen Staatsschuld ausmachen sollte, 
aber jetzt schon darüber hinaus ist, und darum zu schnell zur 
Abtragung wirkt. Die Herren Huskisson, Tierney und 
Baring machen dagegen folgende Einwendungen: Diese 
eigenmächtige Angreifung des Tilgungsfonds, wodurch die 
Abtragung des Kapitals der Staatsschuld auf 45 Jahre 
gewaltsam ausgedehnt werden soll, und das Uebrige des 
Tilgungsfonds, wodurch die Staatsschuld weit früher ab­
getragen werden könnte, der Disposition des Ministers 
überlassen wird, ist e'7 Bruch des Vertrags mit dem 
Publiko und den Staatskreditoren, wodurch man sich an­
heischig macht, den Tilgungsfoud niemals anzugreifen. 
Es ist eine gefährliche Maßregel, theils wegen der Macht, 
die der Minister dadurch erhält, theils wegen der Vermin­
derung des Kredits, welcher notwendig folgen wird. E6 
ist bloß eine Täuschung des Publikums, wenn man von An­
sammlung und Anschaffung der 220 Millionen spricht, da 
man durch neue Staatsanleihen die Staatsschuld immer 
wieder vermehrt. Der Kanzler erwiederte darauf, daß 
alle Kapitalisten und Gläubiger des Staats den zu schnel­
len Abtrag der Schuld und die Versiegung ihrer Einkom­
mensquelle nie lvünschen können; daß die Subsidienkapi-
tale nicht dem Minister, sondern allein dem Parlamente zu 
Gebote stehen werden, und der gegenwartige Plan (dem 
zufolge alljährlich von dem durch Zins auf Zins sich ver« 
»»ehrenden Tilgungsfond eine verhältnißmäßige Summe 
einbehalten und für Zinsen und alle Bedürfnisse beyge­
legt wird, so daß die ganze Staatsschuld erst in 45 Jah­
ren abgetragen wird,) den Kredit der Regierung und 
der Nation heben müsse, was jeder einsähe, daß dadurch 
dieselbe gegen jeden Nothfall gesichert wäre-. Endlich, daß 
hierin keine Täuschung sey, sondern Wirkung und Zweck 
ganz deutlich wären, und der Abtrag der ganzen Staatsschuld 
in 45 Jahren sicher und bestimmt sey. Alks hangt, wie 
man sieht, von der Beantwortung der großen Kalkula-
tionsfrage ab, ob das Anwachsen des Tilgungsfonds durch 
Zins auf Zins schnell genug seyn wird, um in 45 Jahren 
die ganze Schuld zu tilgen, wenn man auch jährlich durch 
neue Anleihen diese Staatsschuld vermehrt, und vor der 
Hand die Zinsen für neue Staatsschulden und 220Millio­
nen dem Tilgungsfond entnimmt. Die Kalkulationen des 
Kanzlers behaupten dies, und deren Richtigkeit ist nicht in 
Anspruch genommen, wohl aber gesagt, daß unvorherge­
sehene Fälle und Kriege das ganze Gebäude umstürzen 
können. 
Am 2 4sten März wurde in beyden Häuser« eine Adresse 
der Beyleidsbezeigungen wegen desAbsterbens derHerzogin 
von Braunschweig beschlossen. 
* 5 * 
Die Bekanntmachung des neuen FinanzplanS hat durch­
aus keinen nachthcitigen Einfluß auf den Preis der StokS 
gehabt. Selbst die Anzeige des Kanzlers zur Fundirung 
einer Summe von ic> Millionen in Schatzkammerscheinen 
hat sie nicht erschüttert. Der Preis der konsolidirten S 
pCt. Stoks ist 5 
K o p e n h a g e n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach, wird derGrafJoachim Bernstorff 
schon morgen als Gesandter unsers Hofes über Hamburg 
nach London gehen; ihn begleitet der Konsulatsekretär 
Clauswitz. Die erneuerten Feindseligkeiten, welche zu 
einem Gefechte in dem Sunde mit unsern Kanonenböten 
Veranlassung gaben, sollen nur von einem Mißverständ­
nisse herrühren, und man hofft, die Schifffahrt bald frey 
von Ausbringung gebracht zu sehen. Dieses Mißverständ--
niß bestand darin, daß Admiral Krüger, statt zu melden, 
daß man dänischer Seits Friedensvorschläge nach London 
gethan habe, umgekehrt dem Admiral Morris anzeigte, 
daß man englischer Seite Dännemark Vorschläge gethan 
habe; als die Depeschen aus London nun nichts von Ver­
handlungen enthielten, fing Admiral Morris natürlich die 
Feindseligkeiten wieder an; doch zweifelt Keiner an einem 
baldigen Frieden. (Hamb. Korresp.) 
: . K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  4ten April. 
AnfHmb. 6S T. n.D. 425 Kop.B.A. xerRtlr.Hmb.Bks. 
Ein Rubel Silber Z Rubel g5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 3o Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichschaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 7z St. ö Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivere. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 90. Dienstag, den 15. April iZiz. 
St. Petersburg/ den 2ten April. 
Folgende Berichte sind von den OrtSobrigkeiten einge­
gangen: Aus dem Gouvernement Minsk, vom 2?sten Ja­
nuar: daß bis zum i5ten Januar 18/797 menschliche und 
2746 Pferdekadaver verbrannt wären, und es waren noch 
an nichtvernichteten übrig, größtentheils von den an der 
Beresina gefundenen: 3o,i«6 menschliche und 27,316 
Pferdekadaver, man bis zum loten Februar völlig 
verbrennen zu können hoffte. AuS dem moSkowischen Gou­
vernement, vom soften Februar: daß bis zum 3ten Fe­
bruar verbrannt wären 49,754 menschliche und 27,849 
Pferdekadaver; und ausserdem sind bereits viele verscharrt 
worden, ehe man den Befehl erhielt, die Leichname zu 
verbrennen. Aus dem smolenskischen Gouvernement vom 
soften Februar: daß bis dahin bereits zusammengebracht 
und verbrannt wären 71,735 menschliche und 5i,43c» 
Pferdekadaver. Aus' dem wilnaischen Gouvernement vom 
23sten Februar: daß 72,203 menschliche und 94^7 Pfer­
dekadaver verscharrt wären. Ans dem kalugaschen Gou­
vernement vom 27sten Februar: daß 1027 menschliche 
und 4384 Pferdekadaver verbrannt wä^en. Ein großer 
Theil Kadaver in diesem Gouvernement war bereits frü­
her, ak' der genannte Befehl erschien, verscharrt oder 
vernichtet worden. In Summa: 213,516 menschliche 
und 95,816 Pferdekadaver, ausser den an verschiedenen 
Orten verscharrten oder vernichteten, worüber keine Li­
sten gemacht worden sind. Auch sind allenthalben die ge­
hörigen Vorsichtsmaßregeln getroffen, damit, bey der An­
näherung des Frühlings, die in den Flüssen und Wäldern 
liegenden Kadaver sogleich vernichtet werden köunsn. (Aus 
der Nord. Post.) 
G r o d n o ,  d e n  1 5 t e n  M ä r z .  
Unter mehreren Begebenheiten unsrer Zeit ist auch fol­
gende in ihrer Art bemerkenswerth. In einem Hause, in 
welchem sich jetzt das hiesige Gouvernementspostksmptoir 
befindet, wurden sonst auch Tauben gehalten. Als der in 
die Gränzen Rußlands eingedrungene Feind endlich auch 
unsere Stadt besetzte, ließ der vorige Eigenthümer dieses 
HauseS, welcher gezwungen war, sich zu entfernen, diese 
kleinen Huusthierchen zurück, die nun selbst für sich sorgen 
mußten; aber da sie sogleich neue und äusserst unruhige Ein­
wohner im Hause bemcrkten, so folgten sie seinem Bey-
spiele, und verbargen sich ebenfalls an entfernten und 
sichern Orten. Jetzt, da in unsre Stadt wieder die vo­
rige Ordnung und Ruhe zurück gekehrt ist, kommen diese 
Tauben wieder in das erwähnte Haus auf ihren alten Tau­
benschlag angeflogen, und, als wenn sie die wahren hie­
sigen Einwohner erkennten, fürchten sie sich vor denselben 
nicht nur nicht, sondern suchen sich bey ihnen sanft 
und freundlich einzuschmeicheln, und lassen sich in die 
Hände nehmen. — Dieser Vorfall beweist, daß auch 
der Vogel, wie der Mensch, sich von denjenigen Orten 
entfernt, wo brausender Ungestüm und Gewalttätigkeit 
herrscht, und dort zu seyn sucht, Ivo Ruhe und persönliche 
Sicherheit ist. — Wäre V 0 rickum diese Zeit in Grodno 
gewesen, er würde ohne Zweifel in seiner Reise unsrer 
Tauben Erwähnung gethan haben!! (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
A n  d i e  B e w o h n e r  d e r  e h e m a l i g e n  d u r c h  d e n  
F r i e d e n  v o n T i l s i t  a b g e t r e t e n e n  p r e u s s i s c h -
d e u t s c h e n  P r o v i n z e n .  
Nicht mein freyer Wille oder Eure Schuld riß Euch, 
Meine vormals so geliebten und getreuen Unterthanen, von 
Meinem Vaterherzen. Die Macht des Verhängnisses 
führte den Frieden von Tilsit herbey, der uns gewaltsam 
trennte. Aber selbst dieser, so wie alle'später mit Frank­
reich geschlossenen Verträge, wurden von unfern Feinden 
gebrochen. Sie selbst haben durch ihre Treulosigkeit Uns 
Unserer lästigen Verbindung mit ihnen entledigt, und Gott 
hat durch die Siege Unserer mächtigen Bundesgenossen die 
Freyheit Deutschlands vorbereitet. 
Auch Ihr seyd von dem Augenblick an, da Mein treues 
Volk für Mich, für sich selbst und für Euch die Waffen 
ergriff, nicht mehf an den erzwungenen Eid gebunden, der 
Euch an Eure neuen Beherrscher knüpfte. An Euch richte 
Ich also die nämlichen Worte, die Ich über die Veran­
lassung und den Zweck des gegenwärtigen Krieges zu Mei­
nem geliebten Volke sprach. 
Ihr habt jetzt wieder gleiche Ansprüche an Meine Liebe, 
so wie Ich an Eure Ergebenheit. Mit Meinem Volk wie­
der vereinigt, werdet Ihr gleiche Gefahren, aber auch' 
gleichen Lohn und gleichen Ruhm theilen. 
Ich rechne auf Eure Anhänglichkeit, das Vaterland auf 
Eure Kraft. Schließt Eure Jünglinge an meine Krieger, 
die jüngst den alten Ruhm der preussischen Waffen aufs 
Reue bewährt haben. Ergreifet das Schwert,' bildet 
Eure Landwehr und Euren Landsturm nach dem Beyspiel 
Eurer hochherzigen Brüder, die Ich mit gerechtem Stolz 
Meine Unterthanen nenne. Gehorchet unbedingt den 
Beamten, die Ich Euch senden werde, Euch Meine Be­
fehle kund zu thun, und Eure Kräfte zu leiten, Männern, 
die früher mit Vertrau«» und Nutzen unter Euch gelebt 
und gewirkt haben. 
Dann, wenn Ihr mitgekämpft für das gemeinsame Va­
terland, wenn Ihr durch Eure Anstrengungen unsere 
Selbstständigkeit mit begründet und bewiesen habt, daß 
Ihr Eure^ Ahnen und des preusM^n Namens würdig 
seyd, dann heilt die Zukunft die Wunde der Vergangen­
heit, uni> wir finden das verloren gewesene Gluck in dem 
Beivußtseyn von gegenseitiger treuer Anhänglichkeit und 
im ungetrübten Genüsse von Freiheit und Frieden. 
Gegeben Breslau/ den 6ten April i8i,Z. 
F r i e d r i ch 'W i l h e l m. 
. Von hier abgegangen sind: Se. Durchlaucht> der Prinz. 
Zri.drich von Oranien, zur Armee in das Hauptquartier 
des Generals von Blücher; der Baron von Adlerkreuz, 
schwedischer Rittmeister und Adjutant des Kronprinzen vo»r 
Schweden, von Stockholm kommend, nach dem Haupt­
q u a r t i e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r ;  
der königl. dänische ausserordentliche Gesandte , Graf von 
Moltke, und der königl. dänische Gesandtschaftskourier 
Ingersen, beyde nach Öres den; eben dahuc ging auch 
der kaiserl. russische Civilgouverneur von Finnland, Ba­
ron von Troit. 
Hier angekommen sind: Se. Durchlaucht, der Fürst 
Hatzfeld,'von Paris; (der kdnigl. preussische am dor­
tigen Hofe stehende Gesandte, Herr Generalmajor von 
Krusemarck, wird binnen Kurzem ebenfalls hier erwartet). 
Vorgestern traf ein abermaliger, 25» Mann starker, Trans­
port französischer Kriegsgefangenen über Potsdam kom­
mend , unter Eskorte von dem ScbützenkorpS, hier ein. 
A u s  P o m m e r n ,  v o m  i Z t e n  A p r i l .  
Gestern, Montage erhielten die Gemeinden Lindow, 
W e i ß e n s p  r i n g ,  H a m m e r  : r . ,  v o m  L a n d r a t h  L e h ­
mann den Befehl, daß sogleich die Sturmglocke gezogen 
und der Landsturm aus allen diesen und den benachbarten 
Gemeinden aufbrechen und sich aus dem einstweiligen 
Sammelplatz nach Müllrose am Friedrich-WilhelmS-
k a n a l  b e g e b e n  s o l l t e n ,  d a  b o o o  F r a n z o s e n a u s  S t e t t i n  
einen Ausfall gemacht, und die Intention derselben dahin 
ging, sich mit der Garnison von Küstrin zu vereinigen, 
um das benachbarte Land zu verwüsten, und Lebensmittel 
einzutreiben; es hieß in der schriftlichen Ordre des Land­
raths Lehmann zugleich, daß der Landsturm des ganzen 
O d e r b r u c h s ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e s  H e r r n  v o n  M a r w i t z ,  
e b e n f a l l s  s c h o n  a u f g e b r o c h e n  s e y ,  u m  s i c h  d e m  b e y  G ü s t e -
biese zu bewerkstelligenden Uebergang der Franzosen ent­
gegen zu stellen. Um i o Uhr kam der Befehl an, um 
^ Uhr war Alles organisirt und rückte, die Gutsbesitzer, 
hie Geistlichen, Oekonomen te, an der Spitze, aus; da 
am Friedrich-Wilhelmskanal gerade eine Menge Arbeiter 
beschäftigt waren, so schlössen sich auch diese mit ihren 
Aexten, Beilen ic. dem Zuge sofort an, eS folgten Wa­
ge!: mit Proviant und Branntwein, eine Kriegskasse, kurz 
es war Alles so in Ordnung, daß wer uns sah, glauben 
mußte, wir trieben es schon Monate lang so; eine Fahne 
m i t  e i n e m  K r e u z  u n d  d e n  W o r t e n :  M i t  G o t t  f ü r  
König und Vaterland, wurde den rüstigen Lant-
wehrmännern vorgetragen, und so zogen wir wohlgemuth 
nach Müllrose, als dem uns bestimmten Sammelplatz; 
kaum hier angekommen, brachte uns ein reitender Bote 
die.Nachricht, die Franzosen seyen vom regulären Militär, 
in Veroindung mit dem Aufgebot des Oderbruchs, unter 
Anführung des Herrn von Marwitz, zurückgeschlagen, 
und 5oo Mann davon zu Gefangene:'» gemacyt worden, 
unser Beystand sey unter diesen Umständen nun nicht mehr 
nbthig, und wir könnten ruhig wiederum nach Hause 
gehen/ 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  s ä c h s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom uten April. 
Einzelne Streifkommandos von der leichten Kavallerie 
d e s  B l ü c h e r s c h e n  K o r p s  s i n d  b i s  J e n a ,  W e i m a r ,  E r ­
furt :c. vorpoussirt worden, ohne dort auf Franzosen 
zu stoßen; bloß in der Gegend von Hof (im Bayreuth-
schen) fand man das erste Piket Franzosen. Das Haupt­
quartier des Generals von Blücher befand sich am loten 
d i e s e s  z u  R o c h l i t z ,  e s  w i r d  i n  d i e s e n  T a g e n  n a c h  L e i p ­
zig bin verlegt werden, da es die Absicht zu seyn scheint, 
daß sich das Blüchersche und Wittgensteinsche Korps verei­
nigen werde, um dann dem bey Magdeburg aufgestell­
ten, im Ganzen auf 5o,ooo Mann geschätzten, franzöi?-
schen Korps eine Hauptschlacht zu^ liefern. 
Die Hauptmacht der Franzosen scheint sich bey Würz­
burg zusammenzuziehen. Das rechte Saalufer baden sie 
ganz geräumt. Di<Ädministration des französischen Haupt­
quartiers befindet sich zu Braunschweig. 
Leipzig soll eine bedeutende Summe zur Besoldung der 
Russengeben, worauf gestern 25,000, und heute Z6,ooo 
Tblr. abschläglich bezahlt werden mußten. Es hatten sich 
öoos Franzosen böy Querfurt gesammelt; eben geht die 
Nachricht ein, daß sie von den Russen herausgetrieben 
worden sind, und sich jetzt beym EckardSb-rge, zwischen 
Naumburg und Weimar, sammeln. 
Am Losten wird Se. Majestät, der Kaiser von 
Rußland, mit den Garden zu Dresden erwartet. 
K a s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Se. Majestät haben in Betracht der Unmöglichkeit, durch 
die gewöhnlichen Steuern und Einkünfte des Staats die 
durch den Krieg herbeygeführten ausserordentlichen Aus­
gaben zu bestreiten, eine ausserordentliche Steuer verord-
net. Diese soll bestehen: i) in der Hälfte des jährlichen 
BeytragS der von einem Jeden in diesem Jahre zu erle­
genden Personalsteuer; 2) in der Hälfte des Beytrages, 
womit ein jeder Unterthan zu der, Kraft des Dekrets vom 
12ten Juny v. I., erhobenen Anleihe angesetzt worden ist; 
3) in dem Losten Theile des Gehalts derjenigen Civil-
z k z  
und Militärbeamten, und durch den Staat besoldetem 
Employe's, welche einen Gebalt von 2,5oo Franken und 
darüber beziehen. Diejenigen Gemeinden und Etablisse­
ments, welche ein Vermögen von 10,000 Fr. und darüber 
besitzen, sollen ebenfalls ju dieser Steuer beyzutragen ver­
pflichtet seyn. 
S c h r e i b e n  v o m  d i e s s e i t i g e n  E l b u f e r ,  
vom i2ten April. 
Wie es in und um Magdeburg aussieht, kann ich Ihnen 
aus Berichten zuverlässiger Augenzeugen bestimmt melden. 
Seit dem letzten Ausfall des VicekönigS haben sich dort die 
Aspekten gar sehr geändert. Um seinen Verlust möglichst 
zu verbergen, ging der Rest der Kavallerie, die sich aus der 
Affare bey Möckern gerettet hatte/ in Nacht durch die 
Stadt, und die Blessirten wurden in die wenigen auf der 
Neustadt noch übrig gebliebenen Häuser untergebracht. Ge­
neral Grenier verließ mit verbundenem Kopfe die Stadt, 
und seine Gemahlin folgte ihm. Der Vicekönig selbst 
eilte mit seinem Korps nach Aschersseben, und nahm sein 
Hauptquartier in StaSfurth; dies KorpS, bey welchem sich 
zwischen Z und 4000 Mann französischer Garde, ein Theil 
der italienischen und die dortige Nobelgarde befinden, 
wird mit Allein, was der Vicekönig zusammen vereinigt hat, 
auf Zo,oo0 Mann angegeben;, dieser Anzahl ungeachtet, 
ist eS nickt wahrscheinlich, daß es in der Gegend, wo es 
sich jetzt befindet , einen Angriff der Russen und Preussen 
werde aushalten wollen. Vielmehr geben alle Anzeigen zu 
erkennen, daß das Hauptquartier weiter zurück nach Hal­
berstadt werde verlegt werden, wohin bereits eine ganze 
Kolonne von Kutschen und Wagen defilirte. Sachver­
ständige lassen es sogar nach Preussisch - Minden zu­
rückweichen, und nicht ohne Grund, in sofern Fuhr­
leute und Reisende, die von Maynz herkommen, von fran­
zösischen ErgänzungS- oder Verstärkungstruppen nirgends 
etwas auf dem Marsch angetroffen haben, vielmehr sind in 
der vergangenen Woche zwey Batterien Geschütz und eine 
Anzahl Savpeurs aus Magdeburg nach Maynz aufgebro­
chen. Die Besatzung der Festung besteht dato aus mehr 
nicht als 6000 Mann, von denen zwey- bis drittehalbtausend 
Mann Westvhälinger, das heißt, im Sinne der Franzosen, 
nicht zuverlässige Leute sind. Zwischen den westphälischen 
und den französischen Trupven giebt es nämlich vielfältig 
Händel, daher sie auch vermeiden, in den Bierscbenken 
und andern öffentlichen Orten zusammen zu kommen. Der 
Gouverneur Haxo ist ein sehr entschlossener Mann; der Kom­
mandant, ein geborner Irlander, Namens O'Hara, ist ein 
Schwager des Generals Clarke. Mit Korn ist die Festung 
hinreichend, nicbt aber mit Mehl, und mit Fleisch nicht 
mehr als nothdürftig versehen. Die Dörfer auf 4 Meilen 
in die Runde sind ziemlich ausfouragirt. Wie sehr man 
die nicht zur Verteidigung gehörigen'Esser aus der Stadt 
zu entfernen sucht, geht taraus hervor, daß daö Armenhaus 
aufgehoben und die Armen auf das platte Land geschickt 
worden sind. Bey de? polizeylichen Aufnahme solcher Ein­
wohner, die sich nicht auf Jahr und Tag vervroviantiren 
können, hat die Zahl der dies nicht vermögenden sich auf 
mehr als 9000 belaufen. DaSLazareth ist seit 6 Wochen im 
Kloster Bergen angelegt, in der Sradt hat indeß das Laza-
rethfieber geherrscht, und es sind drey der dortigen Aerzte 
daran gestorben, unter denen sich jedoch nicht/ wie es aus­
wärts hieß, der Doktor. Voigtei befindet.. 
W a r s c h a u ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
In dem Publikandum vom 2 2sten März, durch wel­
c h e s  d e r  r u s s i s c h e  G e h e i m c r a t h  u n d  S e n a t o r  L a n s k o y  
h i e r  d i e  B e s t e l l u n g  e i n e s  i n t e r i m i s t i s c h e n  h ö c h s t e n  
Raths für die Civilverwaltung des Herzogthums War­
schau, bey dem er das Präsidium führt, bekanntmacht, 
heißt es: 
„Da es der unabänderliche Wille Sr. Kaiserl. Maje­
stät ist, daß in den von uns besetzten ProvinM deS 
Herzogthums Warschau dem Volke so viel als möglich 
Linderung zu Theil werde, so wird der Rath, indem 
er auch erwägt, daß die Abgaben für die Armee deS 
Herzogthums ganz aushören/ sich von den Ausgaben un­
terrichten, welche für das Volk am drückendsten sind, 
und sie zu einem solchen Verhältniß einschränken, daß 
alle Stände sich sowohl hierdurch, wie auch durch das 
gänzliche Aufhören der Aushebung der Rekruten überzeu­
gen mögen, wie groß der Unterschied zwischen einer ss 
väterlichen Einrichtung und jener sey, welche genöthigt 
war, das Letzte wegzunehmen, um nur der unersättlichen 
Gierigkeit der Herren Genüge zu leisten, welche sich Bun­
desgenossen nannten." 
Zucker, Kaffee und alle andere Kolonialwaaren dürfen 
wieder eingeführt werden, gegen i5 pCt. 
Das Lubliner Departement muß nach einem von dem 
russischen Gouvernement erlassenen Befehle Zo,000 Korez 
Korn, Zo,000 Korez Hafer, 6000 Korez Grütze, 12,000 
Centner Heu, nebst einer bedeutenden Quantität Ochsen 
und Branntwein, nach Warschau in der möglichst kürzesten 
Zeit abliefern. 
Vor einigen Tagen sind 2Z,ooo russische Rekruten in 
Lublin eingetroffen; sie kämmen vom Bug. Ein Theil 
bleibt in Lublin, die Uebrigen gehen hier her, wo sie ge­
kleidet werden. 
BeyZamoor arbeiten die Russen an Batterien nnd Tran-
cheen, und verwenden dazu, die Bauern aus den umliegen­
den Hörfern^ 
R e g e n s  b ü r g ,  d e n  2 t e n  A v r i l .  
Der König und die Königin von Sachsen < nebst der 
Prinzessin Auquste, sind am kosten März hier angekommen. 
Der franzksischc Gesandte, Serra, begleitet den Kdnig, 
der StaatSminister, Graf von Senst, ward am folgenden 
Tage erwartet. Gestern Mittag geruheten Ihre Majestä­
ten, der König und die Königin von Sachsen, die Aufwar-
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tuttg der hiesigen höheren Dikasterien, der Militärpersonen :c. 
anzunehmen. 
D ü s s e l d o r f /  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Folgende osficielk Nachricht ist so eben hier eingetroffen: 
Im Hauptquartier zu Bremen, den Lösten Marz*). 
B ü l l e t i n  d e r  Z s s t e n  M i l i t ä r d l v t s r o n .  
Die Division Mor.rnd ist heute von Bremen aufgMo-
chen/ um wieder über die Elbe vorzurücken. Sie wird sich 
von Haarburg bis Lauenburg, wo sie trHauptquartier hat, 
ausdehnen. . ^ ^ 
Die Division St. Cyr wird dreier Bewegung folgen, so­
bald 2 mobile Kolonnen, welche abgeschickt worden sind, 
die aufrührerisäM Gemeinden der Niederweser zu säubern, 
zurückgekehrt seyn werden. 
Eine dieser Kolonnen wird wahrscheinlich heute eine Ab­
teilung, welche die Englander anSLand gesetzt haben, und 
die bis Bremerlehe vorgerückt ist, antreffen; sie wird der­
selben gutes Recht widerfahren lassen. 
Die Bewegungen der Korps St. Cyr und Morand sind 
mit jener deS Prinzen Vicekönigs kombinirt. Se. Hoheit 
ist mit den unmittelbar unter seinen Befehlen stehenden 
Korps zu Magdeburg «ingetroffen. Der Herr Graf Lanri-
sion hat ihm Platz gemacht/ indem er/ die Elbe hinunter, 
nach Dömitz gezogen ist. Alles kündigt an, daß man die 
Offensive wieder ergreifen wird. 
Die Russen haben Hamburg verlassen, nachdem sie eine 
Kontribution, in Form eines Anlchns, erhoben haben, die, 
wie man sagt, 20,000,000 stark seyn soll. 
Die Hamburger weinen mit ihrem kosakische» Senat über 
ein Vergehen, wovon die Folgen für den künftigen Znstand 
dieser St^dt nicht zu berechnen sind. (Verl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Den Kten April kamen die ersten hanseatischen Truppen 
mit den Franzosen ins Gefecht. 20 Lübecker Scharfschüz-
zen und 10 Dragoner zu Fuß waren beyn^ Zollenspieker 
übergesetzt, um Nachricht vom Feinde einzuziehen. Gleich 
beym ersten Dorfe stießen sie auf einen Posten von 80 Mann 
Infanterie; es begann eine lebhafte Tiraillade, die eine 
halbe Stunde dauerte, und wobey die jungen Lübecker viel 
Muth und Besonnenheit zeigten. Der ihnen beynahe 
dreyfach überlegene Feind konnte ihnen nichts anhaben, 
und das ganze Detnschement schiffte ohne allen Verlust 
wieder auf das rechte Ufer zurück; zwey von den braven 
Lübeckern waren leicht verwundet. 
*) Wir theilen 1>en Lesern unserer Zeitung diesen aus der 
Düsseldorfer Zeitung genommenen Artikel mit, um sie 
zu überzeugen, mit welchen Mährchen man die dorti­
gen Einwohner in Hinsicht auf die Kriegsopcrationen 
zu täuschen sucht. 
Se.Excellenz, der königl. preusiische vranämaUrs s« I» 
Qar6erode, Herr Graf Grote, ausserordentlicher Ge­
sandter und bevollmächtigter Minister Sc. Königl. Preußi­
schen Majestät bey den königl. sachsischen, herzogt, mecklen­
burgischen und oldenburgischen Höfen, auch bey den drey 
freyen Hansestädten, hat dem Senat angezeigt, daß der­
selbe von Sr. Majestät, dem Könige von Preussen, beauf­
tragt sey, bey der glücklich hergestellten Unabhängigkeit der 
Hansestädte, seine unterbrochenen gesandtschaftlichen Ver­
hältnisse bey denselben wieder eintreten zu lassen, und dem 
Senat den Antheil, welchen Se. Majestät an diesem frohen 
Ereignisse nehmen, so wie AllerHöchstihre Protektion und 
Wohlwollen gegen den Senat und die freye Hansestadt Ham­
burg zuzusichern. Der Senat hat sich beeifert, Sr. Excellenz 
feinen innigsten und ehrerbietigsten Dank geg^en Se. Maje­
stät zu bezeigen, und in einem an Allerhöchstdieselben Selbst 
gerichteten Schreiben den Ausdruck der Gefühle darzubrin­
gen, welche ihn und alle Bücher Hamburgs gegen diesen 
erhabenen Monarchen erfüllen. 
H a m b u r g ,  d e n  1  Z t e n  M ä r z .  
In Bremen und Wesel ist wegen des entschiedenen Sie­
ges, den der General Morand den 4ten April über die rus­
sischen und preussischen Truppen erfochten, ein feyerlicheS 
k gesungen worden. Heiterkeit in Leiden ist anstän­
dig und löblich, doch mit Pssaunenton und Lobgesängen 
eine Züchtigung für eine besondere Gunst auSschreyen, ist 
die Krone des MuthwillenS. So gr/mdlich, wie Morand, 
wird man nur selten geschlagen, denn das ganze Korps ist 
umgekommen, schnell und unerwartet, wie ein Mensch, den 
der Schlag rührt; in Wesel und Bremen aber wird ein l'« 
Osum angestimmt; vielleicht denkt man indeß in Bremen 
und Wefel: wohl dem, der in so unruhigen Zeiten stirbt, 
und dankt nun Gott, daß es ihm gefallen, das ganze Haus­
lein zu sich zu nehmen. (Hamb. Korresp.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L o t e n  M L r z .  
Am 6ten d. M., Morgens, erhielt der Sultan Nachricht 
v o n  d e r  E i n n a h m e  d e r  z w e y t e n  h e i l i g e n  S t a d t ,  M e k k a ,  
und Abends wurde demselben ein Thronerbe geboren, wel­
cher den Namen des Großvaters Abdul-Hamid erhielt. Die 
Mutter des Neugebornen ist die nämliche von den Frauen 
des Sultans, welche ihm vor anderthalb Jahren den Prin­
zen Murad geboren hatte. (Verl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
AufHmb.65 T. N.D. 425 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.BkS. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel y5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rchlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
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B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Von der Niederelbe haben sich die dorthin vorgerückten 
Franzosen in die Altmark zurückgezogen. Davouft, dessen 
Stärke man nur auf 8000 Mann angiebt, sieht nun bey 
Salzwedel, und verschanzt sich. Mit einer Parallelbewe-
gung hat sich das General von Dörenbergsche Korps nach 
Dömitz gezogen, und war, nach den letzten Briefen, be­
reit, wieder auf das jenseitige Elbufer hinüberzugehen. 
Die Schweden zogen in Eilmärschen an die Elbe. So 
eben vernehmen wir, daß sie nicht nur dort angekommen, 
sondern schon, 6000 Mann siark, bey Gartau über den 
Strom gegangen sind. 
Dem Vernehmen nach begeben Ihre Kaiserl. Ho­
h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n ,  E r b p r i n z e s s i n  v o n  
W e i m a r ,  s i c h  z u  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  v o n  
Rußland, und haben die Reise bereits' angetreten. 
Durch Ostpreussen marschiren in diesem Augenblick 3o 
Bataillons und 45 Eskadrons russischer Truppen zur 
Armee. 
Sierock ist, wie Praga, als unhaltbar, ohne Wider­
stand in die Gewalt der Russen gekommen. Einen bedeu­
tenden kann auch Modlin nicht leisten, da nur der Körper 
deS Platzes vollendet ist, und er gar keine Aussenwerke hat. 
In Wittenberg ist große Noth, da selbst Hütten mit 40 
Mann Einquartirung belegt sind. Anfangs fehlte es auch 
an Lebensmitteln, und man riß sich um das warme Kom-
misbrot. Die Professoren haben sich meistens e 'ernt, 
und zum Theil um Erlaubniß angesucht, ihre Arbeit an 
einem andern Ort wieder begtunen zu dürfen. 
Zu Saalfeld stehen die Polen. 
Zu Ende deS Marz kantonnirte die erste ObservationS-
armee, unter dem Fürsten von der Moskwa, im Großherzog­
thum Frankfurt. Sieben Regimenter von der neuen 
Garde, unter dem Herzog von Trevisv/ lagen in der Stadt; 
im Nassauschen liegt das zweyte Observationskorps. Man 
glaubt, daß beyde bald aufbrechen werden. Der Fürst 
von der Moskwa und der General Souham waren den 
lösten in Würzburg. Der Herzog von Padua, der die 
Truppen in Erfurt organisiren sollte, ist wieder in Frank­
furt angekommen. 
D r e s d e n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Heute erschi^^rr nachstehender Armeebefehl: 
Wenn die vereinigten Truppen der beyden Mächte auf 
sachsische Truppen stoßen sollten, so wird auf diese nicht 
gefeuert, sondern im Gegentheil werden dieselven gut be­
handelt und ihnen jede Willfährigkeit erwiesen. 
H a m b u r g ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Ueber die Annäherung eines Theils des Davoustschen 
KorpS nach unserer Gegend, dürfen Sie sich keine Sorge 
machen. Dieses von dem General Montbrun komman-
dirte KorpS entfernt^sich immer weiter von Lüneburg, wel­
ches jetzt von den Russen und Preussen besetzt ist. Die 
Einwohner sind von den Franzosen sehr glimpflich behan­
delt, welches man als eind Folge der Drohung des Gene­
rals Dörenberg, Repressalien zu gebrauchen, betrachtet 
Diesen Augenblick sind selbst die ängstlichsten unserer 
hiesigen Mitbürger völlig beruhigt, und die Anstalten, ein 
nicht zu sehr überlegenes feindliches KorpS nötigenfalls 
abweisen zu können, vervollkommnen sich täglich. Im 
Neuenwerk, am Steinthor, Altonaerthor, Hamburger-
berg und GraSbrock sind Brustwehren aufgeworfen und 
Batterien errichtet, welche mit 36 Stück 18- bis 2^fün­
digen Kanonen besetzt sind. Unsere fast komplete Bürger­
garde, 7200 Mann stark, mit neuen Gewehren von 
gleichförmigem Kaliber und mit Bajonetten versehen, und 
mit 12 Stück Feldkanonen bewaffnet, wird innerhalb we­
nig Tagen im Stande seyn, alle Posten zu besetzen. Sie 
sehen also, daß unserer SeitS Alles gethan wird, was nur 
irgend die Kräfte gestatten. Freylich kostet dieses Alles, 
die Ausrüstung der Freywilligen, die Besoldung derselben, 
und dann die Fourage für die hier anwesenden Truppen, 
ungeheuer viel Geld, allein wenn nur der große Zweck er­
reicht wird, so opfert man dieses mit Freuden. Wir ha­
ben ja schon größere Summen zu unserer Unterjochung 
hergeben müssen. 
Daß das Korps'von St. Cyr höchstens 1200 Mann 
stark war, davon habe ich mich bey dem Abzüge desselben 
durch den Augenschein übe.-zeuget; durch die auf dem 
Marsch nach Bremen an sich gezogene Mannschaft und 
durch die in Bremen vorgefundenen wenigen hundert Mann 
soll es auf ungefähr 25ov Mann angewachsen seyn, und 
hat seitdem, so viel man weiß, keine Verstärkung erhal­
ten. Dieses Korps ist uns aljo nicht furchtbar, allein die 
Bremer werden dadurch sehr gedrückt, auch sind vor eini­
gen Tagen zwey sehr angesehene und respektable Olden­
burger Beamte in Bremen erschossen. 
Es ist Hier eine englische Werbung etablirt, die un­
glaublichen Zulauf hat. Man giebt ein gutes Handgeld 
und kostbare Uniform. Die Reiterstiefeln sind für den 
Preis von 16 Mark akkordirt, Tuch zu den Montirungen 
wird mit 11 Mark bezahlt/ und so alles im Verhältnis 
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Das Korps der Freywilligen wird nun wenig Rekruten 
mehr anzunehmen haben. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Von der deutschen Legion ist schon ein Theil eingeschifft, 
«m nach dem festen Laude abzugehen. Oberstlieutenant 
Martin, welcher dieses Korps kommandirt, das auö leich­
ter Infanterie, Artillerie und Husaren besteht, wird heute 
mit der ersten Diviston absegeln, und morgen folgt die 
andere. Das Zte Husarenregiment, welches bisher m 
JpSwich lag und ganz komplet ist, hat jetzt Quartiere in 
Deal und wartet auf Befehl zum Einschiffen. 
Eine dritte Eökadre von zwey leichten Linienschiffen und 
drey großen Fregatten, nebst Schaluppen und Kanonen­
brigg, liegt in Plymouth zum Auslaufen nach Amerika 
fegelfertig. 
Man vermuthet, daß das i ote Regiment Husaren des 
Prinz Regenten eine Bestimmung nach Deutschland erhal­
ten werde. 
Der Barsn von Wessenberg nebst Suite ist eingetroffen. 
Er landete am Zosten März in Aldborough, einer kleinen 
Seestadt. Graf Palfy und der Baron Bielefeldt begleiten 
denselben. 
Die verstorbene Herzogin von Braunschweig hat in ih­
rem Testamente ihre Juwelen der Prinzessin von Wallis 
vermacht, und ihre Kapitalien, nach Aussetzung einiger 
Legate für ihre Hofhaltung, den Söhnen des Herzogs von 
Braunschweig - Oels. 
Eine mit I,5oo,ooo Thalern beladene brittische Scha­
luppe, la bonns citoxenne, ist jetzt, unter Konvoy ei­
nes brittischen Linienschiffs, aufjhrer Heimkehr von Süd­
amerika nach London. 
Herr Creevey, ein Parlamentsglied, welcher seine in 
voriger Parlamentesitzung gehaltene Parlamentörede, über 
vorgebliche im Gefängniß von Lankaster herrschende Miß­
brauche, abdrucken ließ, ist des skandalösen Libells vor 
dem Lankaster Landgerichte schuldig befunden. Man ver­
muthet, daß das Unterhaus dies als einen Eingriff in 
ihre Privilegien ansehen und auf ein Verbot weiterer Pro-
ceduren dringen werde. 
Einige Gildenmeister der Stadt London haben auf eine 
Versammlung der Gilden von London angetragen, um 
der Prinzessin von Wallis wegen der glücklichen Wendung 
eines Versuchs gegen ihre Ehre und Leben eine Addresse 
zu überreichen und diese Addresse heute beschlossen. Herr 
Waithman, ein Leinwandkrämer, war einer der vornehm­
sten Redner. 
Es muß beym Wiederanknüpfen der Verbindung zwi­
schen Großbrittannien und dem festen Lande sehr interes­
sant seyn, über die verschiedenen im Parlament anerkann­
ten Parteyen etwas zu hören. Was man im Publikum 
darüber sagt, ist Folgendes: Die zahlreichste und wichtig­
ste Partey im Parlament ist die der ToryS. Sie überwiegt 
alle übrigen zusammen genommen. Ueber die eigentlich 
leitenden Haupter derselben sind die Stimmen getheilt. 
Lord Liverpool ist im Oberhause und Lord Castlereagh im 
Unterhause das Organ derselben. Die bischöfliche Geist­
lichkeit und die Presbyterianische Kirche von Schottland 
sind für dieselben. Nach derselben folgt die ächte Whig-
partey. Lord Grenville und seine Freunde haben sich mit 
derselben vereinigt. ' Lord Grey und Lord Holland sind 
mit Lord Grenville die Organe derselben im Oberhause. 
Im Unterhause ist Herr Ponsonby deren Führer in der Po­
litik und Herr Tierney im Finanzfache. Fast alle Jrlan-
der sind für dieselbe. Die reichen Peers, der Herzog von 
Norfolk, Marquis von Stafford, Lord Fitzwilliam, geben 
derselben einen mächtigen Einfluß. Es folgt alsdann die 
Partey des Marquis Wellesley. Der Marquis Wellesley 
ist deren Organ im Oberhause, Herr Canning deren 
Organ in der Politik und Herr Huskisson im Finanzfache 
im Unterhause. Auch eine Partey der Reformirten hat 
sich in beyden Häusern gebildet; sie ist nicht zahlreich. 
Der Herzog von Bedford ist im Oberhause und Herr Ban­
fes im Unterhause deren Sprecher. Eine andere Partetz 
der Dissidenten wird gleichfalls bemerkt. Lord Stanhope 
spricht im Oberhause für dieselbe und Herr Wilberforce 
und Smith im Unterhause. Eine sechste Partey wird durch 
die sogenannten Volksfreunde gebildet. Lord Darnley hat 
sich im Oberhause als deren Sprecher aufgeworfen, und 
Herr Whitbread, der sich von der Whigpartey kürzlich ge­
trennt hat, und Sir Francis Burdett sind deren Sprecher 
im Unterhauie. Die Freunde des LordS Sidmouth (vor­
mals Herrn AddingtonS) haben sich größtentheils mit der 
Regierung vereinigt. Sie bildeten sonst eine eigne Par­
tey. Alle diese Parteyen sind nicht zahlreich, und sie 
stim».".i oft wider einander, je nachdem die Maßregeln 
der Regierung ihren Grundsätzen entsprechen oder dagegen 
streiten. Eben dies ist auch in Rücksicht der Repräsentan­
ten des merkantilischen Interesse im Unterhause der Fall, 
die zwar zahlreich ffnd, aber als Freunde der MaNufaktu-
risten und Kolonisten oft einander widerstreben, und im 
Ganzen für die Regierung sich offenbaren. In einem 
Grundsatze, nämlich der Vernichtung französischer Tvran-
ney und der Handelsfreyheit Großbritanniens, sind Alle 
vereinigt. 
N e w - A ^ r c k ,  d e n  s o s t e n  F e b r u a r .  
Ein Brief aus Norfolk enthält die Nachricht, daß die 
brittische Eskadre, welche den Chesapeak blokirt, aus 16 
armirten Schiffen bestehe. Der Bericht des Sekretärs der 
amerikanischen Schatzkammer erklart^daß im vorigen 
Jahre von Amerika an inländischen 'ÄaaAn für Zo Mil­
lionen Thaler und für 8 Millionen an fremden Produkten 
ausgeführt sey. 
Stokö: z Procent ksnsolidirte Fonds 58' Kours auf 
Hamburg Zo Shitt. 
P a r l a m e n t  S  n  a  c h  r  i  c h  t  e  n .  
Pm 3osten März wurde im Oberhause beschlossen, alle 
mit dem Zustande Ostindiens dekannte Personen abzuhören, 
ehe man über die Erneuerung des Privilegiums' zum Allein­
handel der ostindischen Kompagnie etwas bestimme. Im 
Unterhause fragte Herr Canning den Herrn Grattan, wel­
cher cm einer Bill arbeitet, wodurch die den Katholiken zu 
erteilenden weitern Begünstigungen bestimmt werden sol­
len, wann diese Arbeit zur Prüfung vorgelegt werdenwürde? 
Herr Grattan sagte, gleich nach den Osterferien. 
Das Unterhaus, welches gleichfalls beschlossen hatte, 
Augenzeugen über den Zustand Ostindiens abzuhören, fing 
das Verhör an. Herr Warren. Hastings (vormaliger Ge-
veralgouverneur) ward zuerst vorgefordert, und seine Er­
klärungen waren folgende: „Nach meiner Meinung wird 
das unbeschränkte Verkehr der Europäer mit den Eingebor­
nen Indiens für das Interesse der Kompagnie und für die 
Ruhe in Indien sehr nachtheilig seyn. Die Eingebornen 
find von Natur furchtsam, können aber zu allen Grausam­
keiten einer Insurrektion ger.izt werden, vorzüglich, wenn 
die Engländer, wie das bey einem freyen Berkehr zu besor­
gen, die Indianer mit Uebermuth behandeln und unter­
drücken. Sobald nur ein Mißvergnügen einmal in Ostin­
dien herrscht, so werden die Venachbarten Staaten dasselbe 
sogleich benutzen, und Einfälle in unsere Besitzungen ma­
chen^ Was den Handel mit englischen oder europäischen 
Waaren nach Indien betrifft, so ist wenig Vortheil davon 
zu hoffen; der arme Indianer kann sie nickt kaufen, und 
der reichere wird durch Vorurteile der Religionen und Ka­
sten davon abgehalten; denn die Sitten und Gebräuche der 
Indianer sind noch eben dieselben, als sie bey unserer ersten 
Niederlassung in Indien waren. Ob es ratsam sey, irgend 
eine Obergewalt und Direktion m geistlichen Sachen dort 
einzuführen, darüber kann man schwerlich etwas sagen. 
Alles hängt von dem Charakter und der Bescheidenheit der 
dazu: erwählten Personen ab. Aber daß man bell Missiona-
rien uneingeschränkte Freyheit gebe, ihre Lehren zu verkün­
digen, halte ich für sehr gefährlich. Ueberhaupt würde es 
am besten seyn, jetzt hiervon gar nichts zu erwähnen, weil 
in Indien das Gerücht im Umlauf ist, man gehe damit um, 
dZe Eingebornen zum Christentum? zu zwingen. Wenn, 
diese Idee sich bev den eingebornen Soldaten einmal fest­
setzt, so ist der Untergang des Ganzen sehr nahe; denn 
diese allein sind die Stützen unserer Regierung. Man 
muff einen Unterschied zwischen Engländern und Amerika­
nern in Indien machen; die Gesetze gegen die letztern sind 
weit strenger."' 
Lords Teigmout (vormaligen Generalgonverneurs) Aus­
sage: „Ich habe Jahre in Indien gelebt. Die Eitf-
willigung zu eiuem unbeschränkten Verkehr mit den einge­
bornen Ostindianern wird für das Interesse Großbrittan-
nieuö höchst nachtheilig seyn. Wenn man einmal Euro­
päer ohne Umstände zuläßt, so wird es bey der großen Ent­
fernung der Hauptlandungsplätze in Indien äusserst schwer 
seyn, die zuströmenden Avanturiers gehörig im Zaum zu 
halten; es ist jetzt schon äusserst schwer. Hindus und Ma-
homedaner werden bestandig bey ihren Religionsgebräuchen 
mit der größten Achtung behandelt, und Jeder aufs 
schärfste bestraft, der sie darin zu stören versuchte. Jede 
andere Behandlung derselben würde gefahrlich seyn. Al­
les, was nur den Schein eines Zwanges zum Christenthum 
hat, wird Unruhen erwecken. Der geringe Mann kann 
dort von unsern wollenen Waaren nichts kaufen; der Rei< 
chere zieht seine jetzige Kleidung vor. Ein Eingeborner 
kann von drey Schillingen Einkommen einen Monat hin­
durch hinlänglich leben. Der moralische Charakter der 
Hindus ist nicht der beste. Trug, Kriecherey und Falsch­
heit sind Hauptzüge desselben. Dies ist wahrscheinlich 
die Folge ihrer alten Regierung. Ihre Religion ist 
nicht dazu geschickt, diesen Fehlern entgegen zu arbeiten. 
Ich weiß von keinem andern Selbstmord, der dort ge­
duldet wird, als vom Verbrennen der Wittwe mit dem 
Leichnam des Mannes, und vom Niederwerfen vor dem 
Wagen ihres Götzenbildes, dessen Räder sie zerquetschen. 
Diskrete Bemühungen der Missionarien scheinen mir 
nicht gefährlich. Ich habe wenigstens nie gehört, daß 
die Bemühungen der Dänen, Hollander -und Portugiesen 
es gewesen wären. Der Rajah vo<i Tanjore schätzte den 
Missionar Schwartze." 
Her Whitbread machte am Bisten März im Unterhause 
den Antrag zu einer Gesandtschaft an das Oberhaus, durch 
welche umErlaubniß gebeten würde, daß der Graf Moirs 
im Unterhause erschiene, um über gewisse ihm bekannte 
Umstände in Rücksicht des Betragens der Prinzessin vok 
Wallis Rechenschaft zu geben. Herr Whitbread sägte, 
daß Lord Moira in einem öffentlichen Briefe zu ver­
stehen gegeben habe, man habe von Seiten der Rathge­
ber der Prinzessin von Wallis so lange gewartet, bis der 
Hausverwalter in Belvedere (Herr Kenny) todt sey, che 
man die ganze Sache wieder anregte. Dies sey eine 
entsetzliche Verleumdung, weil dadurch der Wink gege­
ben würde, Kenny habe gegen die Unschuld der Prinzessin 
etwas mit Grunde zu sagen. Der Sprecher erklärte einen 
solchen Antrag für unparlamentarisch, weil es nicht Ge­
brauch sey, einen Lord vorzufordern, es sey denn, daß eine 
Untersuchung schon angefangen habe. Lord Castlereagh be­
hauptete, daß Herr Whitbread, nachdem er schon sechsmal 
di«se Sache angeregt habe, und eben so viele Male feinen 
Antrag verworfen sah, dieselbe nur erneuere, um eine 
Gährung im Publike zu befördern. Herr Ponsonby wie» 
derholte dasselbe. Sir Francis Burdett verteidigt Herrn 
Whitbread. Mehrere Mitglieder vereinigten sich in Er­
klärungen über die Verwerflichkeit eine? abermaligen Er­
neuerung einer so gehässigen Sache. Herr Canning be­
merkte , daß dkse beständigen Wieheranregungen berieten 
Sache die Hoffnungen-zu eine>' Ausgleichltllg immer Wetter 
entfernen müßten. Man schritt zur Tagesordnung.^ 
Es wurde HerrCooper üver die Verhaltnisse »nOlliNdien 
verhört, und er erklärte, daß wenig Hoffnung zu einer 
vermehrten Ausfuhr europäischer Waaren nach Indien sey, 
und daß authorisirte Agenten für die Bekehrung zum Chn-
stenthum einen allgemeinen Aklarm in Ostindien hervor­
bringenwürden. Er erklärte, daß d.e Beschlüsse -wer soge­
nannten religiösen Gesellschaft in London Kaverne, 
wodurch die Religion der Hindus und der Muhamedaner 
für Aberglaube erklärt und die Bekehrung von 5o Mil­
lionen derselben als ein großes Verdienst und Pflicht pro-
klamirt wurde, große Bewegungen in Indien veranlassen 
könnten, weil viele Hindostaner Englisch verstanden, und 
englische Zeitungen lasen, aber zwischen authorisirten und 
nicht authorisirten Erklärungen keinen Unterschied machten. 
Er begründete diese Vermuthung auf die Ursachen des 
Aufstandes in Vellore wegen Abschneidung des KnebelbartS 
unter den Seapoys. 
Auf eine Anfrage, ob es die Absicht der Minister sey, sich 
des Bestandes russischerTruppen in Spanien zu bedienen, 
gab Lord Castlereagh keine Antwort. > 
Der Kanzler der Schatzkammer trug auf Bezahlung von 
2 Millionen an die ostindische Kompagnie für gemachte 
Auslagen bey Expeditionen gegen Java undJsle de France 
an, welche zugestanden wurde. 
Der Kanzler der Schatzkammer zeigte nun an, daß er 
12 Millionen in Schatzkammerscheinen zu fundiren bereit 
sey, und schlug dann mehrere neue Abgaben vor, um eine 
Million Pfund Sterling herauszubringen, die theils zur 
Bezahlung der Interessen für diese 12 Millionen und zur 
Vermehrung des Tilgungsfonds dienen sollten. Die erste 
war eine vermehrte Abgabe vom Tahak, deren Ertrag 
100,000 Pfd. Sterling. Die zweyte war eine erhöhte 
Abgabe von allen Exportations- und Jmportationsartikeln, 
Werth 85o,ovo Pfd. Sterling, wobey indessen.Thee und 
Zucker ausgenommen seyn sollte. Eine vermehrte Abgabe 
von französischen Weinen, iZIPfenning die Bouteille mehr, 
deren Werth Z0,000 Pfd. St. seyn möchte. Eine erhöhte 
Abgabe von allen französischen Waaren. Eine vermehrte 
Abgabe von Häuten, nämlich der zur Ausfuhr bestimmten 
Häute, von 1 Penny für jedes Pfund Leder. Eine ver­
mehrte Taxe auf amerikanische Baumwolle. 
Herr Baring erklärte sich wider die Taxe aufBaunnvolle, 
weil dadurch der englische Manufakturi-st am meisten leiden 
und ausser Stand gesetzt seyn würde, seine baumwollenen 
Waaren wohlfeiler zu liefern. Er behauptete, daß die 
ostindische und Georgia Baumwolle nicht so brauchbar sey, 
als amerikanische. Sir R. Peele äusserte dieselben Ge­
sinnungen. 
Der Kanzler der Schatzkammer erwiederte, daß die ge­
äusserten Bemerkungen die größte Aufmerksamkeit erhalten 
würden. Er versprach, diese neue Taxe besonders zur 
Frage zu bringen. 
Im Unterhause wurde am isten April die Abhörung der 
Augenzeugen über die indische Verfassung fortgesetzt. Herr 
Cooper wiederholte seine Aeusserungen über die Gefahr deS 
Missionarwesens, weil die Vorfälle in Vellore die Nation 
aufmerksam gemacht Härten. Lord Teignmouth berichtigte 
seine Aussagen über diese Punkte, und sagte, daß die Ue-
bersetzung der Bibel und das Daseyn einiger Misiionarien 
keinen Eindruck gemacht hätten. Herr Graham, welcher 
49 Jahre in Indien gewesen war, bestätigte die Aussagen 
der Herren Hasting und Cooper aufs vollkommenste. Er 
hielt es für unmöglich, den Avanturiers den Zugang zu 
den Höfen der eingebornen Fürsten zu versperren, wo sie 
gewi,'i Unruhen gegen die Kompagnie veranlassen würden; 
daß die Procession des Heiligenbildes Jaggonant mit vielen 
Grausamkeiten verbunden sey, daß viele Indianer Eng­
lisch sprachen, und alles begierig läsen, was von Eng­
land komme. 
Lord A. Hamilton machte einen Antrag zu einer aber­
maligen Betrachtung des Berichts der Kommittee über die 
Parlamentswahl von Weymouth, damit Se. Königl. Ho­
heit, der Herzog von Kumberland, welcher sich in dieser 
Wahl unrechtmäßig eingemischt habe, zur Rechenschaft ge­
zogen werden könne. Mehrere Mitglieder erklärten, daß 
der Herzog von Kumberland nicht als Pär des Reichs, son­
dern als Vormund der Pulteneyschen Familie zu dieser Ein­
mischung berechtigt gewesen sey, wie dies die Kommittee 
erklärt habe. Der Antrag wurde daher durch 105 Stim­
men gegen 48 verworfen. (Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Soulavie, ehemaliger Resident zu Gent, Verfas­
ser mehrerer historischen Werke, z.B. der Memoires des 
Marschalls von Richelieu, ist zu Paris mit Tode abge­
gangen. 
Napoleon erfuhr erst am i 6ten März, daß Berlin von 
den Russen besetzt sey, und ließ durch den Herzog v. Cadore 
dem diplomatischen Korps erklären, daß seine Truppen die 
Stadt freywillig verlassen hätten, um sie zu schonen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
AufHmb. 65 T. n. D. 42Z Kov. B. A. xerRtlr.Hmb. Bks. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 96 Kop. B. A. 
Ein neuer HM. Dukaten 11 Rub. 2,5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Retchsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0.92. Donnerstag, den 17. Apri l  i8>z. 
St. Petersburg/ den 2 5sten März. sammeln / daß sie, .in 'Vereinigung mit einer zahlreichen 
Die Erklärung des Prinzen von Wales zur Antwort auf Flottille, in England eine Armee landen könnte, die ihm 
daß Manifest des Präsidenten der vereinigten Staaten von hinlänglich scheinen würde, dieses Land zu unterjochen, 
Amerika ist ein so wichtiges Aktenstück ^ur Geschichte un- -und durch die Eroberung von Großbritannien, wie er 
serer Tage, und giebt eine so treue Darstellung de? Bege- hoffte, sein Projekt einer Universalherrschaft auszuführen, 
benheiten, die den unglücklichen Krieg zwischen zwey so Die Befolgung eines ausgedehnten Systems von innerer 
nahe verschwisterten Nationen herb5Y geführt haben, daß Verteidigung und von Vorsichtsmaßregeln, und die 
wir sie jetzt unfern Lesern in einer treuen Uebersetzung Tapferkeit der Flotten ^nd Armeen Sr. Majestät, vereitel­
vollständig mittheilen. ie" diese Absicht gänzlich ; und nach den ausgezeichnetsten 
„Da alle Bemühungen, die der Prinz Regent anzu- M. Verlagen sahen -sich Frankreichs Flotten genöthigt, 
wenden sich hat angelegen seyn lassen, um die friedlichen den Ocean zu räumen. 
und freundschaftlichen Verhältnisse mit den vereinigten Nun versuchte man, denselben Zweck durch andere 
Staaten von Amerika zu unterhalten, leider ^vergeblich ge- Mittel zu bewerkstelligen. Man trat mit einem System 
Wesen sind, so hält Se. Königl. Hoheit, im Namen Sr. hervor, durch-welches der Beherrscher Frankreichs hoffte, 
Majestät, für gut, die Ursachen und die Entstehung des den Handel Großbritanniens zu vernichten, seinen öffent-
Krieges, in welchen er durch die Regierung der vereinig- lichen Kredit zu erschüttern und seine Einkünfte zu zer-
ten Staaten gezwungen worden ist, sich einzulassen, öffent- stören, die Ueberlegenheit desselben zur See unnütz zu 
lich zu erklären: - machen, und seine eigene Obermacht auf dem festen Lande 
Keine Eroberungssucht, keiner von den sonst gewöhnli- zu benutzen, um sich, ungeachtet der Zerstörung seiner 
chen Bewegungsgründen zu einem Angriff, ist Großbri- Flotten, großenteils zum Schiedsrichter auf dem Ocean 
tannien zur Last gelegt worden; auch könnte diese Beschul- aufzuwerfen. 
digung nicht mit irgend einem scheinbaren Grunde ge-- In dieser Absicht erklärte er durch das Dekret von Ver­
macht werden. Sein Handelsinteresse sprach für den Frie- lin, und nachher durch das von Mayland, daß das brit-
den, wenn es den Krieg hätte vermeiden können, ohne tische Gebiet im Blokadezustande, und ^aß jeder Handel, 
seine Seerechte aufzuopfern, oder sich auf «ine schmähliche ja sogar jeder Briefwechsel mit Großbritannien verboten 
und verderbliche Art Frankreich zu unterwerfen; dies ist wäre. Er dekretirte, daß jedes Schiff und Ladung, wel-
eine Wahrheit, die die amerikanische Regierung nicht ches in einem brittischen Hafen gewesen, oder auf seinen! 
leugnen wird. Wege dahin aufgefangen wäre, oder welches, unter was 
Indessen haben Se. Königl. Hoheit nicht die Absicht, für Umstanden es auch seyn möchte, von einem britischen 
sich bloß an die günstige Meinung zu halten, zu der Sie Kriegsschiffe visitirt worden wäre, eine gute Prise seyn 
hierdurch berechtigt sind. Sie sind vielmehr bereit, durch sollte; er erklärte alle brittische Waaren und Produkte, Ivo 
die Darstellung der Umstände, die den jetzigen Krieg her- sie auch gefunden werden, oder auf welche Art sie erwor-
bey geführt haben, zu zeigen, daß Großbritannien bey ben seyn möchten, gleichviel ob aus dem Mutterlande oder 
dieser Gelegenheit sich gegen die vereinigten Staaten von dessen Kolonien kommend/ der Konfiskation unterworfen; 
Amerika beständig mit einem Geist der Mäßigung und er erklärte ferner, daß die Flagge aller neutralen Schiffe, 
Versöhnlichkeit betragen hat, und daß die Forderungen, die diesen Dekret-n entgegen gehandelt zu haben betroffen 
die endlich leider die Faclel des Kriegs zwischen Heyden werden würden, entnationalisirt werden sollte; und die-
Nationen angezündet haben, von der Art waren, daß sie sem Projekt einer Universaltyranney gab er den Namen, 
n i c h t  a n g e n o m m e n  w e r d e n  k o n n t e n .  K o n t i n e n t a l s y s t e m .  
Es ist der Welt wvhl bekannt, daß der Zweck des Be- Vergebens suchte Frankreich, diese Versuche, den Han­
herrschers von Frankreich unabänderlich gewesen ist, die del Großbritanniens' durch Mittel zu zerstören, welche die 
Macht und Unabhängigkeit des britischen Reichs, dieses klarsten Rechte der neutralen Völker über den Haufen 
vornehmste Hinderttiß gegen die Erreichung seiner ehrgeizi- warfen, durch das'vorhergegangene Betragen der Regie­
gen Plane, zu zerstören. rung Sr. Majestät zu rechtfertigen. 
Seine anfängliche Absicht war auf die Möglichkeit ge- Auf eine so ausserordentliche Art gereizt, enthielt sich' 
richtet, im Kanal eine so beträchtliche Seemacht zu ver- Se. Majestät dennoch, irgend eine Maßregel zu ergreifen, 
die nicht durch die gewöhnlichen Regeln des Volkerrechts 
vollkommen gerechtfertigt wäre. Nie ist zur See die Ue­
berlegenheit einer kriegführenden Macht über die feindliche 
vollständiger und entschiedener gewesen. Nie war die ent­
gegengesetzte Macht durch seine Stärke und seine Po «ti 
fürchterlicher und gefährlicher für die Freyhelten a er 
andern Nationen. Frankreich hatte bereits so offen 'a 
und so systematisch die geheiligtesten Rechte der neutralen 
Macbte unter die Füße getreten, daß man berechtigt gewe­
sen wäre/ es selbst von den eivilisirten Nationen auszu-
schließen. Dennoch hatte Großbritannien/ in diesem 
äusserst?« Fall, von seiner Ueberlegenheit zur See einen 
solchen Gebrauch gemacht, daß sein Feind keinen Anlaß 
zu einer gerechten Ursache sich zu beklagen finden konnte; 
und um diesen zügellosen Dekreten den Anschein bloßer 
Vergeltung zu geben/ war der Beherrscher Frankreichs ge­
nöthigt, Grunlsätze deS Seerechts zu behaupten, ^>ie 
durch kein anderes Ansehen, als durch seinen willkührli-
cheu Willen Gesetzeskraft erhielten. 
Zum Vorwand dieser Dekrete die..te erstlich: daß Groß-
brittannien die Rechte deS Krieges gegen Privatpersonen/ 
ihre Schiffe und Waaren, ausgeübt hätte; als wenn das 
öffentliche Eigenthum deS Staats der einzige Gegenstand 
gesetzmäßiger Feindseligkeit auf der See wäre, oder als 
wenn die französischen Edikte und Gerichtehöfe selbst nicht 
zu jeder Zeit dieses Recht mit besonderer Strenge auegeübt 
hätten; zweytenö: daß die brittischen Befehle, feindliche 
Häfen zu blokiren, statt sich auf Festungen einzuschrän­
ken, auf Handelsstädte und Häfen, und auf die Mündun­
gen der Flüsse, wie Frankreich behauptete, unrechtmäßi­
gerweise ausgedehnt waren; und drittens: daß diese Be­
fehle auf Oerter nnd Küsten angewandt worden wären, die 
nicht wirklich blokirt waren, und es nicht einmal seyn 
konnten. Die letzte dieser Beschuldigungen ist auf keine 
Thatsache gegründet; den übrigen fehlt es, selbst nach 
dem Geständniß der amerikanischen Regierung, gänzlich 
an einem gesetzmäßigen Grunde." ( Petersb. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 2 s t c n  A p r i l .  
Die siegreichen Waffen der vereinigten kaiserlich-russi­
schen und königlich-preussischen Truppen haben am löten 
dieses die Uebergabe der Festung Tborn dewirkt. Zur 
Vermeidung jedes Zeitverlustes in fernerer Bekämpfung 
des Feindes konnte der Garnison ein freyer Abzug ohne 
Waffen und Geschütz um so mebr verstattet werden, als 
darunter Zoo« Deutsche befindlich waren, welche wohl 
größtentheils die Fesseln ihres Zwingherrn fernerhin zu 
tragen nicht gesonnen seyn dürften, und die wenigen Hun­
derte seiner Satelliten, welche sich unter der Garnison be­
fanden, der allgemeinen Sache von Europa nicht schädlich 
seyn konnten. (Königsb. Zeit.) 
Dessa u, den isten Apri l .  
Seit dem 3ten hat der General, Graf von Wittgeu» 
stein, sein Hauptquartier hieselbst. Prinz Heinrich von 
Preussen ist mit ihm. Sie wohnen auf dem Schlosse. 
Ein Aufgebot ist hier noch nicht geschehen. General 
Walmoden soll den Auftrag dazu haben, dessen Ankunft 
wird aber noch erwarter. Man vermuthet, das Alles oey 
uns wie im Preussischen wird eingerichtet werden. 
Die neue Elbbrücce ist für das russische Fuhrwerk zu 
schmal; es wird daher eine andere viel breitere heute an­
gefangen. Dies deutet auf eine Militärstraße. 
Die Kosaken bivouakiren vor dem Leipziger Thore. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  R a t z e b u r g ,  
vcm 6ten April. ' 
Auch in hiesiger Gegend ist Alles in Bewegung und voll 
Begeisterung für die gute Sache. Jünglinge und Män­
ner aus den gebildetsten Ständen gehen mit gutem Bei­
s p i e l  v o r a n ,  u n d  a u s  d e n  b e s t e n  F a m i l i e n  m i t u n t e r  a l l e  
Söhne, die das waffenfähige Alter haben. Das Herzog­
thum Lauenburg stellt 1000 Maun zu Fuß) von welchen 
heute 600 Mann auf Wagen nach Hamburg abgegangen 
sind. Dort sind schon 3oc>o eingeborne Freywillige, theils 
zu Fuß, theils zu Pferde, im Exerciren begriffen, und 
aus Lübeck sind deren i3oo nach Hamburg aufgebrochen. 
Die Geldbeträge zur Bewaffnung und Einkleidung steigen 
in Lübeck und in Hamburg zu großen Summen. Die 
Mecklenburger sind mit ihren Rüstungen noch am weitesten 
zurück, dagegen erwarten wir von einem Tage zum andern 
die Schweden hier zu sehen. Auch die Bauern lernen in 
hiesiger Gegend das Kriegshandwerk schon verstehen, wo­
von ich Ihnen Folgendes zum Beweise gebe. In Mois­
burg (einem Dorfe bey Buxtehude jenseits der Elbe) 
nahm der Schulmeister mit Hülfe seiner Dorfschaft, und 
unter Beystand seiner gesammten lieben Schuljugend, den 
französischen,Kommissär-Ordonnateur, einen Schwager 
des Generals Morand, nebst seinem Sekretär und 10 
Mann gefangen, als der Kommissar eben im Begriff war, 
800 Thaler Brandschatzung, die er in der dortigen Gegend 
eingefordert hatte, einzupacken, und sich damit auf den 
Weg zu machen. DerHerr Kommissar mußte nun in seinen 
eigenen Wagen steigen, und ward, nebst seinen Landsleuten, 
von dem Schulmeister, der Dorftchaft und der Schuljugend 
nach Hamburg gebracht, und dort mit sammt seiner Kontri­
bution an den General Tettenborn abgeliefert. Der Gene­
ral wußte, diese Expedition zu würdigen. Er band dem 
Schulmeister eine Officierichärpe um, ernannte ihn zum 
Kapitän seiner braven Dorfgemeinde, schenkte ihm die 
E q u i p a g e  d e s  K o m m i s s ä r s ,  u n d  t r u g  i h m  a u f ,  d i e  t > m  
letztern abgejagte Kontribution den armen Leuten, welche 
sie hatten erlegen müssen, wiederum zurückzustellen. 
P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  M ä r z .  
Am 23sten empfing der Kai,er auf dem Throne, V"N 
allen hohen Hof- und Staatsbeamten-umgeben, eine De­
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putation der gesetzgebenden Versammlung. Der Präsident, 
Graf Montesquiou, überreichte eine Adresse/ worin es un­
ter andern hieß: 
„Die verschiedenen Völker dieses weiten Reichs/ sonst 
durch Sitten und Interessen getrennt/ nun aber durch 
Ehre und Treue vereinigt/ wetteifern mit einander nur 
noch an Eifer und Ergebenheit für Cw. Majestät. *) In­
dem sie jeden Gedanken an einen Frieden von sich zurück­
stoßen , der die Nationalehre beflecken könnte / werden ih­
nen keine Opfer zu theuer seyN/ um das Gebiet von Frank­
reich und von Ihren Alliirten unverletzt/ und zugleich das 
Uebergewicht, das Ew. Majestät denselben erworben ha­
ben, aufrecht zu erhalten, und einen glorreichen/ den 
Franzosen und Ew. Majestät würdigen/ Frieden zu erobern. 
Wir werden unsern Provinzen sagen, daß alle Bedürfnisse 
d e s  S c h a t z e s  u n d  d e r  A r m e e  g e s i c h e r t  s i n d ,  o h n e  d a ß  
d i e  a l l e r g e r i n g s t e  n e u e  A u f l a g e  g e m a c h t  
w o r d e n  i s t .  " )  
Der Kaiser antwortete hierauf: ^ 
„Herr Präsident und Herren Deputirte! 
Der gesetzgevende Körper hat mir während der gegen­
wärtigen kurzen aber wichtigen Sitzung Beweise von sei­
ner Treue und seiner Liebe gegeben/ wovon ich gerührt 
bin. 
Die Franzosen haben meine immer von ihnen gehegte 
Meinung vollkommen gerechtfertigt. 
Durch die Vorsehung und den Willen der Nation beru­
fen , diesem Reiche eine Verfassung;n geben, war mein 
Gang stufenweise, gleichförmig/ und dem Geiste der Er­
eignisse, so wie dem Wohl meiner Völker/ angemessen. In 
wenigen Jahren wird dieses große Werk vollendet/ und 
Alles/ was dazu gehört/ vollkommen befestiget seyn. . 
Alle meine Absichten, alle meine Unternehmungen sind 
nur auf einen Zweck hingerichtet: auf die Wohlfahrt die­
ses Reichs, das ich auf immer von England unabhängig 
'machen will. 
*) Daß / bey wirklicher Verschiedenheit der Sitten und 
des Interesses, trotz aller Gewalt die Vblter sich 
nicht zusammenhalten lassen, zeigen eben jetzt die der 
großen Nation wider ihren Willen eingeimpften Völ­
kerschaften. ' 
**) Freylich wohl! aber diese einjährige Befreyung 
von nenen Steuern mit der immerwährenden 
Zinszahlung für die Z70 Millionen für die eingezo­
genen Gemeindegüter — a 5 Procent 185 Millionen 
des Jahres — etwas theuer bezahlt. Auch erhalten 
die Gemeinden durch die Geldrente, hätte diese auch 
eine bessere Hypothek als das große Schuldbuch 
gewährt, nur schleckten Ersatz für ihre Grundstücke, 
deren Ertrag mit dem steigenden Preise der Dinge 
stets im Verhältniß bleiben würde. 
Die Geschichte/ welche über Nationen./ so wie über die 
einzelnen Menschen/ richtet/ wird bemerken/ mit welcher 
Ruhe, mit welcher Einfachheit und Schnelligkeit große 
Verluste wieder ersetzt worden sind; man kann daraus 
schließen/ welcher Anstrengungen die Franzosen fähig seyn 
würden/ wenn es darauf anläme/ ihr Gebiet oder die 
Unabhängigkeit meiner Krone zu verteidigen. 
Unsere Feinde haben dem König von Dännemark zur 
Entschädigung für Norwegen unsere Elbe-- und Weserde-
partemente angeboten. Zu Folge dieses Entwurfs haben 
sie in jenen Gegenden Gewebe von Meuterey angezettelt. 
Dännemark hat diese hinterlistigen Vorschläge zurück ge­
wiesen/ wovon der Erfolg gewesen seyn würde, daß er 
seine Provinzen verloren hätte / und dagegen in ewigen 
Krieg mit uns verwickelt worden wäre. 
Bald werde ich mich an die Spitze meiner Truppen stel­
len/ und die trügerischen Versprechungen unserer Feinde 
zu Schande machen. Bey keiner Unterhandlung ist/ noch 
wird jemals die Unverletzbarkeit der Gränzen des französi­
schen Reichs in die Frage gezogen werden. *) 
*) Oben hieß es: der Kaiser sey stets stufenweise und 
mit dem Geist der. Ereignisse fortgeschritten; das ist 
vollkommen richtig/ und gerade diesem allmahligen 
Fortschreiten und dem klugen Benutzen der Zeitum­
stände hat Napoleon unfehlbar seine Erhebung zu 
danken. Nun aber scheint er dem Fügen in den 
Geist der Ereignisse entsagen zu wollen. Denn ist 
die Versicherung: daß die Unverletzbarkeit der Grän­
zen des frmrzösischen Reichs nie in Frage gezogen 
werden soll, dem Geiste der jetzigen Ereignisse wohl 
angemessen? besonders wenn man die Gränzen des 
Reichs in der Ausdehnung nimmt, die sie durch so­
genannte große Maßregeln erhalten hat. Die fran­
zösische Nation würde ohne Zweifel ihr eigenes Va­
terland muthig vertheidigen; ob sie aber für die Ein­
verleibung fremder, durch Verschiedenheit der Sit­
ten und des Interesses, theils auch der Sprache und 
der Religion von ihr getrennten Völkerschaften, noch 
mehrere solcher Feldzüge, wie den vom Jahre 1812, 
willig unternehmen werde? ist eine große Frage. Ge­
wiß werden auch Millionen Franzosen/ die ihre 
theuersten Angehörigen in unaufhörlichen Kriegen 
dem Ehrgeiz und der Eroberungssucht Napoleons 
aufgeopfett sehn, so wie die meisten der Unglückli­
chen, die jetzt zu neuen Schlachtopfern bestimmt sind, 
sie alle werden die Versicherung ihres Regenten: „daß 
ihn nur das Interesse seiner Völk r leite," mit blu­
tendem Herzen und zweifelnd vornehmen. Der En­
thusiasmus/ den Napoleons Snge einflößten, ist 
überdem geschwächt und das Vertrauen auf seine 
Verheißungen vermindert. Wer könnte noch an die 
Untrüalichkeit seiner Plane glauben, jetzt, da Alles 
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Sobald die Sorgen des Krieges uns einen ruhigen Au­
genblick übrig lassen/ werden wir Euch so wie die Notablen 
unsers Reichs wieder in unsere Hauptstadt berufen, um 
der Krönung der Kaiserin/ unserer vielgeliebten Gemah­
lin/ und des Kronprinzen/ Königs von Rom, nnsers 
theuersten Sohnes/ beyzuwohnen. ^ 
Der Gedanke an diese große, zugleich religiöse und po­
litische Feyerlichkeit beweget mein Herz. Ich werde den 
Zeitpunkt derselben beschleunigen, um Frankreichs Wun­
sche zu befriedigen." ^ ^ ^ , 
Am Lösten März ist die gesetzgebende Versammlung 
durch ein kaiserl. Dekret aufgehoben worden und auseinan­
der gegangen, und der General Vandamme, welcher 
die an die Niederelbe und Weseruründung bestimmten fran­
zösischen Truppen zu befehligen hat/ dahin abgereiset. 
Ein Dekret vom i2ten enthält die Ernennung von 3c> 
neuen Präfekten der Departements. 
Der Kaiser hielt gestern auf dem Karousselplatz Heerschau 
über eine große Anzahl Truppen von allen Waffengattun­
gen. Der Senat versammelte sich -vorgestern ausserordent­
licherweise, unter dem Vorsitze Sr. Durchlaucht-, des 
Fürsten ErzkanzlerS. Zwey Sprecher HerÄegierung, die 
Herren Staatsrate, Grafen Boulay und Mole, begaben 
sich in die Sitzung/ und machten dem Senate die Mitthei­
lung von einem Senatuskonsultproiekt. 
Se. Excrllen;/ der Herzog von Abrantes, ist am loten 
März zu Triest eingetroffen. (Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  
Eine ausserordentliche Beylage der Hofzektung enthält 
in schwedischer und französischer Sprache sechs aufgefan­
gene französische Briefe, i) Vom Herzog von Rovigo 
an den General Morand, aus Paris, vom 2ten März. 
Er enthält nur die Nachricht, daß er den Auszug aus 
schwedischen Briefen üb^r Dännemark und Hamburg er­
halten habe. 2) An den General Morand vom General 
C a r r a  S t .  C y r .  „ H a m b u r g ,  d e n '  8 t e n  M ä r z  i A i 3 .  I c h  
benachrichtige Sie, mein General, das Se. Kaiserl. Ho­
heit/ der Vicekönig, am 4ten dieses MonatS Berlin ver­
lassen hat, und glaube, daß Sie gut IhuN werden, auf 
Ihrer Hut zu seyn/ im Fall 'Sie nicht direkte Ordres über 
das/ was sie zu tun haben, erhalten haben. N. S. 
Herr d'Aubisnosc läßt mir sagen, daß er Ihnen ausführ­
licher schreiben werde." 3) Att den französischen Konsul 
Conteaux in Stralsund von le Iay in Hamburg, vom 
9ten März. Nachricht, daß dort Alles ruhige sey, und 
Bitte um Nachrichten. 4) Vom Generaldirektor der 
Douanen in Paris an Herrn Rongier, Auditeur im 
was im vorigen Jahre so zuversichtlich angekündiget 
wurde, so schnell und so schrecklich widerlegt wor­
den ist! 
Staatsrat zu Stralsund, aus Paris, vom soften Fe­
bruar. Das Gouvernement sey benachrichtigt, daß bedeu­
tende Kornniederlagen in den hanseatischen Departements 
vorhanden wären, von wo man sie nach dem Auslande 
heimlich herüber zu schiffen gedenke. Stralsund sey als 
Hauptdepot derselben bezeichnet. Auch beabsichtige man 
große Kontrebandeunternehmungen mit englischen, vor­
züglich mit Kolomalwaaren. Er bäte ihn daher, die En. 
treprisen zu vereiteln. 5) d'Aligne in Hamburg an Mo­
rand, vom 8ten März, aus Hamburg. Die Franzosen 
waren zum Äbzug bereit. Man Habe ihn benachrichtigt, 
daß Tfchernitscheff seine Kooperation zur Wiedernahme von 
Pommern versprochen Habe, seit sein Versuch auf Berlin 
mißlungen sey. Eine Expedition solle am isten März aus-. 
laufen, um ihn zu unterstützen. Wenn sie aus den schwe­
dischen Häfen abgesegelt wäre, so müßten die Orkane, 
welche seit 5 Tagen weheten, sie Übel zugerichtet haben. 
Es wäre glücklich, nenn seine Bewegungen mit denen 
von Carra St. Cyr kombinirt wären. Die Vorsicht, alle 
Kähne auf der Elbe zu vernichten, würde ihm keinen an­
dern Uebergang erlauben, als bey Dömitz oder bey Ham­
burg. Er würde dies berechnen, um nicht abgeschnitten 
IU werden. Dem Obersten Du Casse bliebe nichts mehr 
übrig, als sich mit Morand zu vereinigen. 6) Von dersel­
ben Hand, doch ohne Unterschrift: An Herrn Laurent, 
Postdirektor in Stralsund. Hamborg, den 6ten Mär; 
2 8:3. „Dein Koffer ist angekommen; ich habe ihn in 
einem sichern Hause niederlegen lassen, da ich nicht weiß, 
ob Du wolltest, daß ich ihn nach Frankreich schicken sollte, 
da ich ihn nicht mitnehmen kann, denn ich werde mich zu 
Pferde wegbegeben und den größten Theil meiner Effekten, 
alle Möbeln und meinen Keller hier zurücklassen. Soll­
test du zufällig nach meiner Abreise, welche noch nicht be-
stimmt ist, hierher kommen, so wirst Du ihn finden, kenn 
Du Dich sehr insgeheim beym Censor darnach erkundigst 
Ich werde es ihm sagen, wenn es Zeit ist; aber keine Un-
Vorsichtigkeit. Zerreisse meinen Brief, um Niemanden ,u 
kompromittiren. Dein Geld ist zu rechter Zeit bey mir 
angekommen; man drückt sich -in diesen Zeiten nur halb 
und halb aus, denn man kennt das Schicksal der Briefe 
nicht, und kann nichts sagen in Gegenwart von Lenten, 
welche Rache an Allem, was französisch ist, zu üben haben 
werden. Du Haft Unrecht, mit Herrn *** Händel zu su-
-chen. Es ist eine Dummheit und Thorheit zu gleicher 
Zeit. Er hat mir die Sache.auseinander gesetzt und bat 
vollkommen Recht. Wozu auch Händel suchen - Ich weis 
nicht, was wir hier machen werden, ob wir bleiben oder 
weggehe^? ^ch glaube, daß ihr in derselben Ungewißheit 
seyn mußt, ^sch entschließe mich, zu Pferde »u 
->u-N°-bw°ndigk.it, obgleich dies kein« groß« Freude fü? 
mich ist. (Hamb. Korresp.) v n v «ve sur 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver s. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
9Z.  Freytag,  den 18.  Apr i l  181z.  
M i  t a u ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall/ Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk, hat 
S r. Kaiserl. Majestät, im Hauptquartier in der 
Stadt Kalisch, am :4ten März T81Z, folgenden Be­
richt vorgelegt: 
E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  a l l e r -
unterthanigst zu berichten, daß die siegreichen russischen 
Truppen, nachdem sie die ganze Strecke am rechten 
Ufer der Elbe vom Feinde gereinigt haben, am 7ten 
Mär; in die Stadt Hamburg eingerückt sind. 
Der Oberst Tettenborn, der von dem General, Gra­
fen Wittgenstein, mit einem fliegenden Detaschement 
dorthin ahbeordert war, kam in forcirten Märschen um 
eben die Zeit in Lauenburg an, als seine Avantgarde' 
bereits stark mit dem Feinde bey dem Dorfe Eschen­
burg scharmuzitte, zu welchem man nur durch ein sehr 
schwieriges Defilce kommen konnte, auf dessen Seiten 
feindliche Scharfschützen auf steilen Bergen zerstreut wa­
ren, indeß der Weg selbst mit Kanonen gedeckt wurde. 
Aber ungeachtet dieser so vortheilhaften Position des 
Feindes, gelang es den tapfern Scharfschützen der Ko­
sakenregimenter Sülm, Grebzow und Denißow, in der 
Nacht Eschenburg zu besetzen. 
Der General Morand, der sich mit einem Korps 
von 2800 Mann Infanterie, nebst 17 Stück Geschütz, 
in Bergcdorf befand, hatte den Befehl erhalten, nach 
Hamburg zu gehen, und sich dort zu halten, welches 
ihm aber von dem Prinzen von Holstein-Beck und dem 
dänischen General Eiswald, die, in Folge der mit dem 
Obersten Tettenborn gehabten Unterhandlungen, vor 
Hamburg auf der Gränze Zooo Mann Infanterie und 
24 Stück Geschütz aufgestellt hatten, verwehrt wurde. 
Dieser Umstand zwang den Feind, über die Elbe zu 
gehen, und am 5ten nach dem Uebergange bey dem 
Zollenspiker zu eilen; allein der Oberst Tettenborn holte 
ihn mit dem Detaschement ein, und ließ, da er die 
Unmöglichkeit sah, wegen der örtlichen Lage mit Ka­
vallerie agiren ;n können, Scharfschützen absitzen, und 
attakirte ihn. Das Gefecht war hitzig, und endigte sich 
damit, daß die entschlossenen Scharfschützen der Regi­
menter Denißow und Grebzow sich von allen Seiten 
auf die Batterie, die den Rückzug der Infanterie ver­
teidigte, warfen, und sie, nach Vertreibung der feind­
lichen Scharfschützen, nahmen. Hierbey wurden b Ka­
nonen erobert. 
An demselben Tage, Abends, kam der Oberst Tet­
tenborn in Bergedorf an, wo ihn Deputirte von Ham­
burg empfingen, und ihm anzeigten, daß in Hamburg 
die französische Regierung aufgelöst sey, und daß die 
Stadt freywiilig 5000 Mann zur Kooperation mit uns 
bewaffne. Die Senatoren kamen ihm auf der Hälfte deS 
Weges entgegen und überreichten ihm die Schlüssel der 
S t a d t ,  d i e  i c h  h i e r b e y  z u  d e n  F ü ß e n  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät niederlege. Das Volk, im Triunrph über 
u n s e r e  E r f o l g e ,  r i e f  v o l l e r  F r e u d e :  E s  l e b e  A l e x a n ­
d e r !  
Der General Morand hat seine Richtung auf Bre­
men genommen. Der Oberst Tettenborn hat eine Par­
tey auf das linke Ufer der Elbe geschickt, und zu glei­
cher Zeit den Oberstlieutenant Benkendorf nach Lübeck 
detaschirt. 
St. Petersburg, den 2ten April. 
S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n ,  a u f  V o r s t e l l u n g  
des Generalfeldmarschalls, Fürsien Golenischtschew-Ku-
tusow von SmolenSk, dem beym igten Jägerregiment 
vom Korps des Generals Doktorow stehenden Priester 
WaßilkowSkoi den St. Georgen-Orden von der 4ten 
Klasse Allergnädigst zu verleihen geruhet. Dieser wür­
dige und eifrige ReligionSdiener ging in den Schlach­
ten bey Malojaroelawez und Witepsk mit dem heiligen 
Kreuze vor dem Kriegsheere mit Festigkeit des Geistes 
und mit Muth voran, entflammte die Krieger durch 
sein Beyspiel zu noch größerer Tapferkeit, und mun­
terte sie zum gerechten Kampfe auf, in der vollen Ue-
ber;eugung, daß unter dem Schutz des Kreuzes sie. sich 
durch den Sieg über den Feind auszeichnen würden. 
In der ersten dieser Schlachten erhielt er eine Schuß­
wunde am Kopfe, und in der zweyten eine Kugel ins 
Bein. 
Der Generallieutenant Radt, die Generalmajors, 
bey der Moskowischen Landwehr Talysin, der Chef deS 
Zten Bezirks der Land- und Wasserkommunikation Sa-
blukow, und der Dirigirende der Expedition der Lanb-
und Wasserkommunikation, wirkliche Etatsrath Serebrä-
kow, sind Allergnädigst zu Rittern vom St. Annen-
Orden ister Klasse ernannt. 
Der wirkliche Kammerherr am Hofe Sr. Kaiserl. 
Majestät, von der 4ten Klasse Oserow, ist Allergnädigst 
zum Civilgouverneur von Twer ernannt. 
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Verwichenen Sonnabend kam aus dem Hauptquartier 
unserer Armeen der Herr Generalmajor Borosdin hier an, 
und überbrachte die Schlüssel der Stadt Hamburg. 
Vorgestern/ Montag den Z»stell Mar;/ wurde bey Ge­
legenheit der Besetzung der Stadt Hamburg durch unsere 
Truppe»/ und der Eroberung der Festung Lenkoran in Per­
sien, in der großen Kirche des Winterpalais, im Beyseyn 
I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e r  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n ­
nen/ und Ihrer Kaiserl. Hoheiten/ desgleichen 
der vornehmsten Standespersonen beyderley Geschlechts/ 
und der ausländischen Minister/ unter Knieverbeugung ein 
feyerliches Dankgebet gehalten. 
U s w ä t ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Von gestern auf heute geruheten Ihre Kaiserliche 
H o b  e  i  t /  d i e  F r . m  u n d  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e r i n a  P a w ­
lowna, im Gouvernement Witevsk aitf der Serutschen 
Station, 43 Werst von hier/ Nachtlager zu halten. 
Heute früh um 8 Uhr sind Ihre Hoheit von dort ab­
gereist, und Mittags um 12 Uhr hier eingetroffen. Die 
Mittagstafel wurde in dem gutvherrlichen Hause des Gra­
fen Subow gehalten. Gegen 2 Uhr Nachmittags reisten 
Ihre Hoheit auf der Route nach Surash wieder von 
hier ab. 
S u r a s h /  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Gestern Nachmittag um 4 Uhr trafen Ihre Kaiserl. 
H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e r i n a  P a w l o w n a ,  
in erwünschtem Wohlseyn hier ein, hielten hier Nacht­
lager, und setzten heute früh um 7 Uhr Ihre weitere 
Reise fort. Ihre Kaiserl. Hoheit wurden auf der 
Granze dieses Kreises von dem hiesigen Kreismarschall, 
Herrn Luboschtschinskji/ und in der Stadt von dem Herrn 
Stadtvogt und den übrigen Beamten empfangen. 
W i t e p  6  k  /  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Heute Vormittag um 11 Uhr trafen Ihre Kaisesl. 
H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e r i n a  P a w l o w n a /  i n  
erwünschtem Wohlseyn hier ein, und setzten nach Um-
wechselung der Pferde Ihre weitere Reise auf der Route 
nach Mohilew fort. Bey der Einfahrt in die Stadt wur­
den I hr e H 0 h e i t von dem hiesigen Civilgouverneur mit 
den übrigen Beamten und den angesehensten Einwohnern 
empfangen, und die Hebräergemeinde hatte bey dieser Ge­
legenheit das Glück/ Brot und Salz zu überreichen. 
O r s c k a ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Heute, gegen n Uhr Vormittags, wurde unsere Stadt 
durch die Ankunft Ihrer Kaiserl. Hoheit, derGroß-
f ü r s t i n  E k a t e r i n a P a w l o w n a /  e r f r e u t .  I h r e  H o ­
heit wurden bey der Einfahrt in die Stadt von dem hie­
sigen Kommandanten, Herrn Oberstlieutenant Sofonow, 
und dann von dem Gouvernementsmarschall/ Herrn Etats­
rath Golinskji, dem Kreismarschall Jagniontkowstji und 
den andern hiesigen Beamten, unter ausserordentlichem 
Zusammenströmen der Einwohner, empfangen. Nach der 
M i t t a g s t a f e l ,  g e g e n  s  U h r  N a c h m i t t a g s ,  r e i s t e n  I h r e  
H o h e i t  w i e d e r  von hier ab. Ueber den hiesigen Fluß 
Orschiza war durch die Bemühung des Herrn Komman­
danten in einigen Stunden zur Ueberfahrt über denselben 
Alles so gut und sicher eingerichtet, daß die hohe Reisende 
denselben bequem und glücklich passine. 
M o h i l e w ,  d e n  i ? t e n  M ä r z .  
Nach vierundzwanzigstündigem Aufenthalt in der Stadt 
Sklow, trafen Ihre Kaiserl. H 0 heit, die Frau und 
Großfürstin Ekaterina Pawlowna, heute früh um 
10 Uhr in erwünschtem Wohlseyn hier ein. Nachdem 
Ihre Hoheit glücklich den Dnieper passirt waren, setz­
ten Sie Ihre Reise auf der Tschernigowschen Straße wei­
ter fort. (Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Nachrichten zufolge, die vom Generalmajor von Thü-
men (der die Belagerung von Spandau kommandirt) 
unterm i8ten dieses ofsiciell hier eingegangen sind, ist es 
an diesem Tage dem Belagerungskorps geglückt, die Cita-
delle von Spandau in Brand zu schießen, dergestalt, daß 
zwey Seiten, wo die ehemaligen alten Magazine waren, 
ganz darnieder liegen; auch war durch unsere Bomben 
ein Pulvermagazin in der Spreeschanze angezündet wor­
den, so daß dieselbe demolirr und für den Feind unbrauch­
bar gemacht worden ist. 
Nedlitz (diesseits Magdeburg) / den iSten April. 
Den iZten d. M. macbte der Feind den Versuch, eine 
beträchtliche Menge Heu, welche derselbe bey seinem eili­
gen Rückzüge am 6ten dieses hatte stehen lassen müssen, 
einzuschiffen, und nach Magdeburg zu transpoetiren. Er 
landete deshalb auf 7 Elbbören nahe an 1000 Mann, und 
suchte das Einladen des HeueS, unter dem Schutze seiner 
sehr überlegenen Anzahl, durch ein lebhaftes Tirailleur-
feuer gegen unsere daselbst befindlichen schwachen Vor­
posten zu decken. Durch den ausgezeichneten Mutb und 
die Ausdauer derselben wurde er aber an seinem Vorhaben 
verhindert, und als unser Soutien heran kam, mit bedeu­
tendem Verlust nach der Festung zurückgeworfen. Wir 
machten 58 Gefangene, wobey mehrere Verwundete wa­
ren, nahmen dem Feinde die Böte ab, verbrannten solche, 
und tödteten und verwundeten ihm gegen 200 Mann, 
worunter 3 Ofsiciere. Unser Verlust besteht aus einem 
blessirten Offlcier, Lieutenant von Birkhahn vom 3ten 
ostpreussischen Infanterieregiment, 3 Todten und i5 ver­
wundeten Unterofsiciers und Gemeinen, und gegen 10 ver­
wundeten Kosaken. 
Unsere Truppen haben sich, in so weit solche ins Ge­
fecht kamen, mit der größten Bravour geschlagen. 
v .  B ü l o w .  
K u l m s e e ,  d e n  i2ten April. 
In der Nacht vom 8ten zum gten April eröffnete das 
russisch-preussische Belagerungskorps vor Thorn die erste 
Parallele, welches mit so vieler Ordnung und Stille ge­
schah, daß die bayerschen Vorposten davon durchaus nichts 
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merkten / dje mit dem Aufgang der Sonne erst die vollen­
dete Arbeit ervlicuen. Um 7 Uhr fing man cm, solche von 
der Festung zu beschießen und vorzüglich häufig mit Gra­
naten zu bewerfen; obgleich dieses Feuer beynahe unun­
terbrochen bis zum folgenden Morgen fortgesetzt wurde, 
so hatte das Belagerungskorps doch das seltene Glück, 
daß dadurch Niemand verletzt, noch weniger getödtet 
wurde. 
Während der Nacht vom yten zum roten April wurden 
die Batterien vollendet, das Geschütz aufgeführt und die 
Kommunikationen erweitert. Mit Tagesanbruch fingen 
erstere an zu spielen. Aus der Festung wurde dieses Feuer 
lebhaft erwiederr, wodurch wählend dieses Tages ein rus­
sischer und ein preussischer Artillerist verwunder wurden. 
Die Aufgabe der Nacht vom roten zum iiten Apris 
war schwieriger; es sollte nämlich eine starke Redoute auf 
dem Haasenberge erbaut, der Feind vom Beckereberge — 
jenem gegenüber — vertrieben, der am Gipfel desselben 
befindliche Verhau aufgeraumt^und das auf dem Berge 
befindliche Blockhaus zerstört werden. Der Haasenberg 
liegt etwas rechts, 5oo Schritte vor der ersten Batterie 
des rechten Flügels, der Beckersberg ist von dem Haasen­
berge noch 40c» Schritte und letzterer 700 Schritte vom 
Hauplwalle entfernt. Auf dem linken Flügel sollte vor 
einer noch vom Feinde besetzten Anhöhe eine Kesselbattcrie 
angelegt und von da aus die Kommunikation mit der be­
reits angelegten Batterie des linken Flügels vollendet wer­
den. Das Unternehmen auf dem Beckereberge wurde dem 
Adjutanten des die Belagerung kommandirenden Generals 
der Infanterie, Grafen Langeron, Baron von Schulz, 
das auf dem linken Flügel ebenfalls einem Adjutanten die­
ses Generals, dem Lieutenant von Rühl, anvertraut, 
welche ihre Aufträge mit eben s» vieler Einsicht als Much 
ausführten. Ein jeder hatte 100 Freywillige, zu deren 
Unterstützung stand eine Reserve von 200 Mann, und um 
diese aufzunehmen wieder s5o Mann bereit. Sie be­
durften deren aber nicht, warfen den Feind, seines hefti­
gen GewehrfeuerS ungeachtet, mit dem Bajonnet, ohne 
während der ganzen Nacht einen Schuß zu thun. Das 
Blockhaus auf dem Becrersberge wurde zerstört, der Ver­
hau aufgeräumt und dieser Berg, bis zur Vollendung der 
Redoute auf dem Haasenberge, behauptet. Auf dem lin­
ken Flügel wurde die Kesselbatterie nebst der Kommunika­
tion ebenfalls beendigt; der Feind gab auf das Detasche­
ment deS Lieutenants von Rühl ganze Salven mit kleinem 
Gewehr, und bewarf solches heftig mit Granaten, ver­
mochte indessen nicht, ihn zum Rückzüge zu bringen, son­
dern er behauptete seinen Posten ebenfalls bis er die Nach­
richt von der Vollendung der Arbeit erl ielt. Der Ober­
befehlshaber der Westarmee, General der Infanterie Bar-
klay de Tolly, hat diese beyde Adjutanten, zum Beweise 
seiner Zufriedenheit, ausser ihrer Tour zu SiaabblapitänS 
befördert. 
Das^ Belagerungskorps verlor wahrend dieser Nacht 
Z Getödtete und iö Verwundete; unter letztern bedauert 
solches vorzüglich den verdienstvollen Oberstlieutenant von 
Michaud, vom Ingenieurkorps, welcher die Belagerung 
leitete, und dem durch eine Kanonenkugel in der Redoute 
auf dem Haasenberge, während des TracireNS derselben, 
der rechte Arm zerschmettert wurde. 
Aus sämmtlichen Batterien wurde während dieses Ta­
ges, am iiten dieses, das Feuer eben so lebhaft fortge­
setzt, wie aus der Festung erwiedert. Durch den Schuß 
eines preussischen Bowbardiers wurde ein Pulvermagazin 
in der Stadt in die Luft gesprengt; derselbe wurde dafür 
auf der Stelle von dem Oberbefehlshaber der Westarmee 
durch das St. Georgenkreuz ausgezeichnet. 
In der Nacht vom uten zum isten April wurden in 
der Redoute auf dem Haasenberge die Bettungen gelegt 
und das Geschütz aufgeführt, welches am Morgen, verei­
niget mit den übrigen Batterien, die Festung mit Wirkung 
beschoß. Die Kommunikation zwischen dieser Redoute 
und den Batterien des rechten Flügels wurde ebenfalls er­
baut, so wie auf dem linken Flügel ein Kröchet augelegt 
und mit der Kesselbatterie verbunden. Während dieser Ar­
beit verlor das Belagerungskorps einen Getödteten und 4 
Verwundete; die Eröffnung der 2ten Parallele wird wahr­
scheinlich binnen wenigen Tagen erfolgen. 
Da Thorn mehrentheils von Deutschen bewohnt wird: 
so will der General der Infanterie, Graf Langeron, Nicht 
dazu übergehen, solches durch ein Bombardement zn äng­
stigen / obgleich durch dasselbe die Uebergabe früher zu er­
warten wäre, da alle Theile der Stadt mit Kranken der 
Besatzung angefüllt sind. 
H a m b u r g ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
General Vandamme steht noch in und bey Bremen. 
General Dörenberg ist am uten mit einem 6- bis 7000 
Mann starken KorpS vom Zollenspieker aus dahin aufge­
brochen; heute geht die hanseatische Legion, Kavallerie 
und Infanterie, über Haarburg ebenfalls dahin ab. 
Major Schilling, der mit Zoo Kosaken als Vortrab bey 
Ottersberg stehet, hat bereits einige PiketS Infanterie und 
3o französische Gensd'armen aufgehoben und nach Ham­
burg gesandt. Carra St. Cyr ist mit Gensd'armerie nach 
Wesel geführt worden. 
Der General Tettenborn, dessen Avantgarde schon bey 
Verden, unweit Bremen, angekommen war/ reist 
noch heute von hier zur Armee ab. (Kerl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  1 5 t e n  A p r i l .  
Das französische Gouvernement bemüht sich, mit dem 
ihm eigenen Talent die Ansichten zu verdrehen und die 
Angelegenheiten in dasjenige Licht zu stellen, in dem sie 
seinem Vortheil gemäß erscheinen sollen; seinen getreuen 
Unterthanen weiß zu machen, es sey der Plan der alliir 
ten Mächte^ die Hansestädte an Dännemarc g^gen Nor­
wegen, welches Land mit Schweden vereinigt werden soll/ 
zu vertauschen. 
Sonderbar^ als ob es der Absicht eines Tausches bedurft 
hätte, um die Franzosen aus Hamburg und über die Elbe 
zu jagen! — Man muß an die Betreibung geheimer Un­
terhandlungen/ bey welcher immer ein Theil oder beyde 
Theile betrogen werden, so gewöhnt seyn, wle eö das 
Napoleonsche Kabinet ist, AM in einer so einfachen Sache/ 
wie die Befreyung der Hansestädte von dem franzo^lschen 
Joche durch die russischen Truppen ist/ einen so spitzfindi­
gen Zweck zu suchen. 
Daß eine Macht irgend einen Staat besehen könne/ 
um ihn frey nnd selbstständig wieder herzustellen / daß ein 
Monarch nur den Zweck haben könne, die Völker zu be­
glücken/ das freylich mag dem Wiederhersteller von Polen, 
dem Beschützer des Rheinbundes wohl schwer begreiflich zu 
machen seyn. Der Moniteur würde deshalb besser thun/ 
über Dinge zu schweigen, die zu errathen ihm so schlecht 
gelingen. Ueberhaupt ist das Prophezeyen eine Kunst/ die/ 
wie das erste Bülletin der großen Armee/ verglichen mit 
dem 2gsten, beweiset/ nicht Jedem gegeben ist/ und wo-
bey man sich leicht gewaltig blamiren kann. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  o t e n  M ä r z .  
Der 6te d. M. war ein Tag des Jubels und der Freude 
für den Großherrn sowohl/ als für das gesammte otto-
mannische Reich. Morgens in aller Frühe erhielt Sultan 
Mahmud die vorläufige Nachricht aus Aegypten von der 
Einnahme von Mekka/ und Abends zwischen 5 und 6 Uhr 
wurde demselben ein Thronerbe geboren / welcher den Na­
men des Großvaters/ Abdul Hamid, erhielt. Die Mut­
ter des neugebornen Prinzen ist die nämliche von den 
Frauen des Sultans, welche ihm vor anderthalb Jahren 
den Prinzen Murad geboren hatte. 
Noch am nämlichen Abend wurde diese freudige Bege­
benheit durch die Kanonen des Serails und am folgenden 
Morgen aus allen Batterien dem Publikum verkündet. 
Die bey dieser Gelegenheit üblichen Feyerlichkeiten sol­
len, wie es heißt/ 7 Tage hindurch dauern. Vorge­
stern empfing der Monarch die Glückwünsche der Minister 
und der Vornehmsten des Reichs. Der Mufti befand sich 
an ihrer Spitze / da der Kaimakan-Pascha durch Unpäß­
lichkeit verhindert nurde, dieser Ceremonie beyzuwohnen. 
Gestern begab sich der Großherr mit vieler Pracht nach 
Galata-Serai, dem Er-'iehungshause der großherrlichen 
Pagen, in der von den Europäern und fremden Ministern 
bewohnten Vorstadt Pera, und empfing daselbst, wie ge­
wöhnlich, die ihm von den auswärtigen Missionen zuge­
schickten Prachtaufsatze. 
Am 2ten d. M. wurde der kaiserl. franzosische ausseror­
dentliche Botschafter, General Graf Andrevssy, zur 
feyerlichen Antrittsandienz bey dem Großherrn zugelassen, 
und dabey mit allen seinem Range gebührenden Auszeich­
nungen behandelt. Er überreichte bey dieser Gelegenheit 
die von Sr. Majestät, dem Kaiser Napoleon, für den Sul­
tan bestimmten Geschenke. 
Vor einiger Zeit wurden einige Orta'6 der Ianitscharett 
und Topschis nach Adrianopel abgeschickt, um von dem da­
selbst anwesenden Moßvezier nach Umständen gebraucht zu 
werden. Man glaubt, daß diese Truppen in Vereinigung 
mit jenen des Ismail Bey von Seres, der wirklich am 
isten dieses Monats mit i5,ooo Mann zu Adrianopel 
eingerückt ist, und des Bostandschi-Baschi von Adriano­
pel, gegen den Ayan von Chaßkoy, Emin Aga, oder viel­
leicht auch gegen Molla Pascha von Widdin, oder die Ser­
vier zu agiren bestimmt seyen. Was diese Vermuthung 
noch mehr bestätigt, ist, daß ein gewisser Mahmud Bey, 
aus der Klasse der Kapidschi Baschi's, am 3ten d. M. zum 
Nusul-Emini oder Proviant- und Quartiermeister nach 
Nyssa ernannt, und in dieser Eigenschaft bey der Pforte 
mit dem gewöhnlichen Kaftan bekleidet wurde. 
In hiesiger Hauptstadt haben sich leider seit einiger Zeit 
wieder Spuren des Pestübels gezeigt. Auch in Galata 
und Pera haben sich an diesen Tagen zwey neue Pestfalle 
ergeben. Auch Smyrna und der Archipelagus sind von 
dem Uebel noch nicht ganz befreyt. In Alexandrien hin­
gegen hat der Statthalter von Aegypten/ um jene Pro­
vinz vor der Gefahr des Eindringens dieser Seuche zu be­
wahren/ trotz des allgemein verbreiteten Vorurtheils der 
Mahomedaner/ eine Quarantäne von 20 Tagen für alle 
Schiffe und WaareN/ die^on verdächtigen Orten kommen/ 
und auf denen sich keine Kranken befinden/ angeordnet; 
die Fahrzeuge aber, auf denen sich Krankheiten geäussert 
haben, schlechterdings abgewiesen. (Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Besatzung von Stettin ist nicht über 7 0 0 0  Mann 
stark. 
E k a t e r i n o f l a w  ( F e b r u a r ) .  D i e  F r a u  d e s  B a u e r s  
Iwan Subotenko, im Krondorfe Romankowo des hiesigen 
Kreises, ist am 8ten dieses mit drey Kindern, einem 
Knaben und zwey Mädchen, niedergekommen, die bis jetzt 
noch am Leben sind. Die Mutter ist vollkommen gesund. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D.—Ko p. B. A. xsr Rtlr. holl.Kour, 
AufHmb. 65 T. n. D. 425 Kop. B. A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 96 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 25 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^2 St. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
94. Sonnabend, den 19. April 18 iz. 
M i t a u ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Gestern gegen Mittag langte Se. Excellenz, der Herr 
Generallieutenant, Generaladjutant, Rigasche Kriegs­
gouverneur, Generalgouverneur von Liv- und Kurland 
und Ritter, Marquis von Paulucci, hierselbft 
an, und geruheten, nachdem Hochdieselben von sämmt-
lichen hiesigen Militär- und Civilautoritäten ehrfurchts­
voll bewillkommnet waren, einem von der Ritterschaft 
im Ritterhause veranstalteten Diner beyzuwohnen. Nach 
aufgehobener Tafel beehrten Se. Excellenz das hiesige 
Gymnasium mit einem Besuch, woselbst Ihnen von den 
anwesenden Herren Professoren und Oberlehrern einige 
Merkwürdigkeiten der Bibliothek und die verschiedenen 
Sammlungen vorgezeigt wurden. Diesen Morgen sind 
Se. Excellenz bereits wieder nach Riga abgereist. 
* » * 
< F s r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von SmolenSk, hat 
Sr. Kaiserl. Majestät, in der Stadt Kalisch, am 
2 3sten März i8i3 , Folgendes berichtet: 
Die Truppen Ew r. Kaiserl. Majestät sind, nach 
vollbrachter Reinigung aller zwischen dem Niemen und der 
Elbe gelegenen Länder, am i5ten Marz, zur unbeschreib­
lichen Freude der Einwohner, in Dresden, die Residenz 
von Sachsen, eingerückt. 
Der rasche Uebergang des Flügeladjutanten Ewr. 
Kaiserl. Maj estät/ Rittmeisters Orlow, über die Elbe 
am ,3ten März bey Debelsdorf, so auch der an andern 
Stellen zwischen Dresden und der böhmischen Gränze 
über diesen Strom bewerkstelligte Uebergang verschiedener 
Detaschements von der Avantgarde des Generaladjutanten, 
Barons Winzingerode, die von einigen Eskadronen preus-
sischer Husaren vom Korps des Generals von der Kavalle­
rie Blücher unterstützt wurden, und endlich die Ankunft 
unserer Infanterie in der Neustadt, oder dem Theil von 
Dresden, der auf dem rechten Ufer der Elbe liegt, zwan­
gen den Feind, Dresden und die ganze Linie längs der 
Elbe von Torgau bis zur böhmischen Gränze zu verlassen. 
Der Uebergang der leichten Truppen geschah mit solcher 
Schnelligkeit, daß ihn der Feind für den allgemeinen Ue­
bergang der ganzen Armee über die Elbe hielt, welches 
die bey ihm aufgefangenen Papiere bezeugen. In Dres­
den hat der Feind ein Hospital zurück gelassen, in welchem 
sich bis 1000 Mann befinden. Die Schlüssel der Stadt 
habe ich hierbey das Glück, zu den geheiligten Füße» 
Ewr. Kaiserl. Majestät niederzulegen. 
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk, hat 
Sr. Kaiserl. Majestät, in dem Flecken KrotocziN/ 
am 2 8sten März i8i3, Folgendes berichtet: 
E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  ü b e r  
e i n e n  z w e y m a l i g e n  E r f o l g  d e r  s i e g r e i c h e n  W a f f e n  E w r .  
Kaiserl. Majestät allerunterthänigst Bericht abzu­
statten. 
Am 2i,kn dieses MonatS griffen zwey fliegende Deta­
schements des Generaladjutanten Tschernitschew und des 
Generalmajors Dörenberg das aus 35oo Mann Infan­
terie und Kavallerie und 12 Stück Geschütz bestehende 
Korps des Generals Morand bey Lüneburg entschlossen 
an. DaS Gefecht war sehr hartnackig, und dauerte 8 
Stunden ; aber ungeachtet der zahlreichen feindlichen In­
fanterie wurde dies Gefecht mit einem glänzenden Erfolg 
gekrönt; die Stadt wurde mit Sturm genommen, knd 
auch nicht ein Mann von dem feindlichen Korps hat sich 
gerettet. Gefangen genommen sind: der General Morand 
mit dem ganzen Generalstabe, über 80 Officiere und 
25oo Gemeine; die Uebrigen sind alle auf dsm Platze ge­
blieben. Erobert sind: die ganze Artillerie und drey Fah­
nen, nämlich zwey sächsische und eine von der Z4sten neu 
formirten französischen Kohorte. Unter der Zahl unserer 
Infanterie befand sich ein Bataillon preussischer Truppen, 
d a s ,  m i t  d e r  U n e r s c h r o c k e n h e i t  d e r  T r u p p e n  E w r .  K a i ­
serlichen Majestät wetteifernd, mit ausgezeichnetes 
Tapferkeit gefochten hat. 
Die Festung Ezenstochau hat sich, nach einem zwey-
t ä g i g e n  s t a r k e n  B o m b a r d e m e n t ,  d e n  W a f f e n  E w r .  K a i ­
serlichen Majestät ergeben. In Folge der zwischen 
dem Generallieutenant, Baron Sacken, und dem Kom­
mandanten derselben abgeschlossenen Kapitulation, hat sich 
die ganze Garnison, nebst aller sich in derselben befunde­
nen Artillerie, zu Kriegsgefangenen ergeben. 
St. Peter S b u r g ,  d e n  2 5 s t e t t  März. 
(Fortsetzung der Erklärung des Prinzen von. Wales.) 
„Se. Majestät appellirten und protestirten gegen alle 
diese Dekrete; Sie forderten die vereinigten Staaten auf, 
ihre eigenen Rechte zu sichern, und ihre Unabhängigkeit, 
die auf diese Art angegriffen und bedroht war, zu behaup­
ten; und da Frankreich erklart hatte, daß es jedes Schiff, 
das in Großbrittannisn angelegt Hatte , oder von britti­
schen Kriegsschiffen visitirt wäre, konfisciren wurde, so 
erließen Sc. Majestät vorläufig den Befehl vom Januar 
i8»7, als eine Akte gelinder Vergeltungsmaßregeln, 
wurden aber endlich durch die fortgesetzte Gewaltthätigkeit 
deS Feindes, und durch die fortdauernde geduldige Fügung 
der neutralen Mächte, gezwungen, auf Frankreich das 
Maß seiner eigenen Ungerechtigkeit auf eine wirksamere 
Art zurückfallen zu lassen, indem Sie durch einen Kabl< 
netöbefeht vom November 1807 erklärten, daß kein neu­
trales Schiff sich nach Frankreich, oder nach irgend einem 
Lande, '.wn welchem der brittische Handel, Kraft der 
französischen Dekrete, ausgeschlossen wäre, begeben dürfte, 
ohne vorher in einem Hafen Großbrittannienö oder seiner 
Herrschaften angelegt zu haben. Zugleich machten Se. 
Majestät bekannt, daß Sie bereit wären, die Kabinets­
befehle zu widerrufen, sobald Frankreich seine Dekrete zu­
rück nehmen und zu den gewöhnlichen Grundsätzen des 
Seekrieges zurückkehren würde; und da einige Zeit nach­
her Se. Majestät einen Beweis geben wollten, wie auf­
richtig Sie wünschten, ihre Vertheidigungsmaßregeln, so 
vie möglich mit dem Besten der neutralen Machte zu ver­
einbaren, so ward die Wirksamkeit der Kabinetsbefehle, 
durch einen Befehl vom April 1809, auf die Blokade von 
Frankreich und von den seiner unmittelbaren Herrschaft 
unterworfenen Ländern eingeschränkt» 
Systeme von Gewaltthätigkeit, Unterdrückung und Ty­
rannei, können nie vertilgt werden, oder auch nur einen 
Widerstand finden, wenn die Macht, gegen welche eine 
solche Ungerechtigkeit begangen wird, des Rechts' beraubt 
ist, vollkommene und angemessene Wiedervergeltung aus­
zuüben; oder wenn die Maßregeln der Macht, die diese 
Wiedervergeltung ausübt,x als Beleidigungen gegen die 
neutralen Mächte angesehen werden sollen, während die 
Maßregeln des Angriffs und der Gewaltthätigkeit, die den 
Anfang machte, mit Gleichgültigkeit, Unterwürfigkeit 
oder Gefälligkeit ertragen werden müssen» 
Die Regierung der vereinigten Staaten ermangelte 
nicht, Vorstellungengegen die brittischen Kabinetsbefehle 
zu machen. Obgleich sie wußte, daß diese Befehle wider­
rufen werden würden, wenn die französischen Dekrete, 
wodurch sie veranlaßt waren, zurück genommen würden, 
so? beschlossen sie doch, in demselben Augenblick sich dem 
Betragen beyder kriegführenden Mächte zu widersetzen, 
anstatt zuerst Frankreich zu fordern, daß es seine De­
krete zurück nähme. Indem sie auf die ungerechteste Art 
dieselbe Empfindlichkeit gegen die angreifende und die be­
leidigte Partey äusserte, ergriff sie gegen beyde Maßregeln 
der Widersetzlichkeit im Handel; und obgleich dieses Wi-
derseyungSsystem nach und nach in verschiedene Akten von 
Beschlag (Lmdar^o), Einfuhrverbot ( ^ 01^-Imports-
tion ) und Aufhebung aller Gemeinschaft (^»on. Inier. 
coui-ge) verwandelt ward, so war eS doch offenbar in sei­
nen Wirkungen ungleich, und hauptsächtlich gegen das Ue-
bergewicht im Handel und die Seemacht Großbrittannienö 
gerichtet. 
In den Unterhandlungen der amerikanischen Regierung 
kann man dieselbe Parteylichkeit für Frankreich bemerken, 
als in ihren vorgeblichen WiderstandSmaßregln. 
Man wandte sich an beyde kriegführende Mächte, um 
von ihnen die Aufhebung der beiderseitigen Edikte zu er­
halten; aber in der Art dieser Forderung war ein unge­
heurer Unterschied. 
Von Frankreich verlangte man bloß die Aufhebung der 
Dekrete von Berlin und Mayland, obgleich diese Macht 
eine Menge anderer Edikte, die dem neutralen Handel der 
vereinigten Staaten wesentlich zuwider waren, erlassen 
hatte. Man verlangte nicht die geringste Sicherheit dafür, 
daß die Dekrete von Berlin und Mayland, nachdem sie 
aufgehoben wären, nie unter einer andern Gestalt wieder 
hergestellt würden; und die amerikanische Regierung 
machte sich förmlich anheischig, im Fall diese Aufhebung 
statt hätte, an dem Kriege gegen Großbritannien Theil 
zunehmen, wenn dasselbe nicht auf der Stelle seine Ka­
binetsbefehle widerriefe; während man Großbrittarmien 
keine entsprechende Verbindung anbot, von dem man nicht 
bloß verlangte, daß die Kabinetsbefehle zurück genommen 
würden, sondern auch, daß niemals ein anderer Befehl 
von ähnlicher Art erlassen, und daß die Blokade vom May 
1806 ebenfalls aufgehoben würde. Diese Blokade war, 
der Gewohnheit und dem Gebrauch gemäß, unternommen 
und fortgesetzt, und die vereinigten Staaten machten zu 
der Zeit, als sie erklärt ward, keine Einwendung dage­
gen; im Gegentheil wurden die Bedingungen derselben, 
von dem damaligen amerikanischen Minister in London vor­
gestellt, als wären sie auf eine Art verfaßt, die nach sei­
ner Meinung die friedlichen Gesinnungen des brittischen 
Kabinets gegen die vereinigten Staaten bewiese» 
Auf solche Art forderte man von Großbritannien, daß 
eS einem seiner wichtigsten Seerechte entsagte, indem man 
den Befehl zu der elxn erwähnten Blokade mit zu den 
Edikten rechnete, die dem Handel der vereinigten Staaten 
Eintrag thäten, obgleich er in den früheren Unterhand­
lungen nie aus diesem Gesichtspunkt angesehen war, und 
obgleich der Präsident der verewigten Staaten noch neuer­
lich eingewilligt hatte, die Noii-Jnterkourseakte aufzuhe­
ben, unter der bloßen Bedingung, daß die Kabinets­
befehle widerrufen würden , wodurch er zugab, daß diese 
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Befehle die einzigen Edikte waren, von denen in dem Ge-^ 
setz, nach welchem er handelte, die Rede wäre. 
Ein gegen Gorßbrittannien so feindseliger Vorschlag 
konnte nicht anders, als den Ansprüchen des Feindes ver-
hältnißmaßig günstig seyn. Indem die amerikanische Re­
gierung auf diese Art die Blokade vom May 1806 für ge­
setzwidrig erklarte, rechtfertigte sie in der That, so weit 
es von ihr abhing, die französischen Dekrete., 
Nachdem dieser Vorschlag gemacht worden war, so 
machte der französische Minister der auswärtigen Geschäfte, 
der hierin, wo nicht in Verabredung mit der amerikani­
schen Regierung, doch wenigstens ihren Wünschen ange­
messen handelte, in einer an den amerikanischen Ministes 
zu Paris gerichteten Depesche vom 5ten August i8>o, be­
kannt, daß die Dekrete von Berlin und von. Mayland auf-^ 
gehoben wären, und daß ihre Wirkung vom »sten des näch­
sten Novembers an aufhören würde,, wofern Se. Majestät 
ihre Kabinetsbefehle widerriefen und den neuen Blokade-
grundsätzen entsagten, oder wenn die vereinigten Staaten 
ihren Rechten Achtung verschafften, wodurch verstanden 
ward, daß sie sich den Vergeltungsmaßregeln Großbri­
tanniens widersetzen sollten^ 
Obgleich die auf sosche Art angekündigte Aufhebung der 
französischen Dekrete offenbar, entweder von Bewilligun­
gen^ die Großbritannien machen sollte (denen es sich aber 
offenbar nicht unterwerfen konnte), oder von Maßregeln, 
die die vereinigten Staaten von Amerika ergreifen sollten, 
abhing, so sah dennoch der Präsident der vereinigten Staa­
ten mit einem Mal diese Aufhebung als ganz uneinge--
schränkt an. Unter diesem Vorwand ward das Verbot der 
Einfuhr gegen Grvßorittannien strenge in Ausübung ge­
fetzt, während die Kriegs- und Kauffahrteyschiffe des Fein­
des in den amerikanischen Häfen aufgenommen wurden. 
Die amerikanische Regierung, indem sie die Aufhebung 
der französischen Dekrete als wirklich und ohne Einschrän­
kung geschehen ansah , verlangte auf eine höchst ungerechte 
Art, daß Großbritannien seinen Erklärungen gemäß, seine 
Kabinetsbefehle widerriefe.. Die britische Regierung be­
hauptete, daß die indem Briefe des französischen Mini­
sters der auswärtigen Geschäfte angekündigte Aufhebung-
nicht von der Artsey, daß sie Großbritannien befriedigen 
könnte; und um sich von dem wahren Charakter der von 
Frankreich angenommenen Maßregel zu überzeugen, ver­
langte sie von der Regierung der vereinigten Staaten, daß 
sie die Akte vorzeigte, Kraft welcher die vorgebliche Auf­
hebung der französischen Dekrete geschehen wäre. Waren 
diese Dekrete wirklich aufgehoben, fo mußte eine solche 
Akte vorhanden seyn, und es war unmöglich, irgend einen 
befriedigenden Grund anzugeben, warum sie nicht vorge­
zeigt werden sollte. 
Am 2 isten May 1812 endlich, aber nicht eher, zeigte 
der amerikanische Minister zu London eine Abschrift vor, 
oder wenigstens etwas, was man für eine Abschrift dieser 
Akte ausgab. 
Diese Abschrift war vom 2 8sten April i8ü datirt, also 
weit später als die Depesche des französischen Ministers der 
auswärtigen Geschäfte vom 5ten August 1810 , und sogar 
später als der darin bestimmte Tag, an dem die Wirkung 
.er französischen Dekrete aufhören sollte, nämlich den isten 
November 1810. Diese Akte erklärte ausdrücklich, daß 
die Aufhebung der französischen Dekrete eine Folge davon 
wäre, daß die amerikanische Gesetzgebung durch ihre Akte 
vom isten März i8ri befohlen hätte, daß die brittischen 
Schiffe und Waaren von den Häfen der vereinigten Staa­
ten ausgeschlossen seyn sollten." (Petersb. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
B e r l i n ,  d e n  2 c » s t e n  A p r i l .  
O f f i c i e l l e  N a c h r i c h t  ü b e r  d a s  B o m b a r d e ­
m e n t  v o n  S p a n d a u .  
Den i8ten, Nachmittags, ist das Pulvermagazin im 
Bastion Königin in die Luft geflogen, wodurch die ganze 
rechte Flanke dieses. Bastions, nebst einem großen Theil 
der Kourtine, so demolirt ist, daß eine Bresche entstanden, 
in welche mit einer halben Kompagnie hineinmarschirt 
werden kann.. 
B  r e s  l  a u ,  d e n  1 5 t e n  A p r i l .  
Am iZten d. M. haben Se. Majestät, der König, 
sich nach Steinau begeben, w» am nämlichen Tage Se. 
Majestät, der Kaiser von Rußland, mit dem 
Feldmarschall, Fürsten Kutusow von Smolensk, erwartet 
wurden, deren Hauptquartier am Tage zuvor zu Trachen-
berg war. 
S  e .  M a j e s t ä t '  h a b e n  d e m  r u s s i s c h e n  F e l d m a r s c h a l l ,  
Fürsten Kutusow-SmolenSkoi^ den schwarzen Adlerordev 
zu ertheilen geruhet.. 
B u r g / ^  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
In der Nacht vom i2tc.n zum iZten gingen die Fran­
zosen, Zooo Mann stark, aus Magdeburg, um das beym 
Herrnkrng, eine Viertelmeile von Magdeburg, in Mie­
ten stehende Heu, etwa 2000 Centner> welches Privatper« 
sonen in Magdeburg gehört, dahin zu transportiren.. Sie 
hatten zu dem Behuf mehrere Kähne von der Neustadt zur 
Fortschaffung herüber gebracht. In der Nacht erhielt Ge­
neral von Borstell durch die Vorposten hiervon Nachricht, 
ließ zwey Bataillone Infanterie und eine Schützenkom­
pagnie mit Anbruch des Tages zur- Vertreibung des Fein­
des kommandiren, welches mit so glücklichem Erfolg ge­
s c h a h ,  d a ß  d i e  F r a n z o s e n  e i l i g  d i e  F l u c h t  e r g r i f f e n ,  i 5 o  
Todte und Verwundete auf dem Platze ließen und die 
Preussen 60 Gefangene machten. Das Heu, was bereits 
in Kähnen lag, wurde von den Preussen auf der Elbe ver­
brannt. Bey dieser Gelegenheit wurde die erste preussi-
sche Haubitzenkugel von den Preussen nach Magdeburg ge­
schickt. Am ytcn April sind die ersten Kosaken in Eisle-
beN/ im Mannsfcldschen/ gewesen/ und sind nach Kassel 
zu marfchirt. 
H a m b u r g /  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Ein in Verden stationirtes französisches Detaschement 
hatte sich über die Aller retirirt/ die Brücke abgebrochen/ 
und nach dem Dorfe Riede zurückgezogen. Die Kosaken 
setzten nach/ schwammen durch den Fluß/ erreichten die 
Franzosen im Dorfe/ und nahmen sie/ nebst einer Kasse 
von lö/ooo Thalern/ gefangen. Sie führten hiernach?? 
ihre Beute nach Rothenburg. 
Nach hier eingelaufenen Privatnachrichten steht Dö­
r e n b e r g  b e y  U e l H e N /  E c t m ü h l  i n  B r a u n -
schw eig / Benckendorff vor Bremen, eben so wie 
die Franzosen ohne Artillerie/ mit ihm die hanseatische 
Legion. 
Rostock, den !4ten April. 
Vorgestern langten abermals 1200 Schweden bey uns 
an, die drey Kanonen mit sich führten, sie sind gestern 
wieder auf der Landstraße nach Wismar, also vermut­
lich nach Boitzenburg zu, abmarfchirt. Hier strö­
men, seit dem Durchgang der braven Schweden, eine 
Menge Freywiliiger aus allen Ständen herbey. Milde 
Gaben werden gesammelt, ohne Rücksicht auf Stand, 
Alter und Geschlecht. Ist eine Deputation fort, so kommt 
die andere; fast möchte man sagen: es wäre beynah des 
Guten zu viel. Morgen ist der Termin, an dem es sich 
entscheiden wird, ob die Anzahl der Freywilligcn genügt, 
oder ob noch mehrere zum aktiven Dienst herangezogen 
werden müssen. Alles Uebrige, zur Landwehr Gehörige, 
sey es weS Standes es wolle, nur die Prediger ausgenom­
men, übt sich im Exerciren. Da manöuvriren Rathöher­
ren und Professoren, Kaufleute, Handwerker und Karren­
schieber, Alles traulich und brüderlich durch einander. 
Unsere Waffen bestehen bloß in einer 10 Fuß langen, von 
tüchtigem Holze verfertigten Stange, versehen mit einer 
l2 Zoll langen, scharf zugespitzten, verstahlten eisernen 
Spitze. Die Landleute behalten ihr Werkzeug, an das 
sie gewöhnt sind, die Sense, nur daß sie geradeaus ge­
stellt wird, um auf Hieb und Stoß geschickt zu seyn. 
A u s  e i n e m  B r i e f e  a u s  D ö m i t z /  
vom uten April. 
In der Altmark ist folgendes Cirkular von den westfä­
lischen Obrigkeiten erlassen: 
V e r p r o v i a n t i r u n g  d e r  F e s t u n g  M a g d e ­
b u r g .  
S a l z  W e d e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l  1 8 1 3 .  
An den Herrn Kantonmaire 
So eben ertheilt mir der Fürst Eckmühl den Befehl, 
sämmtlichen Kommünen bekannt machen zu lassen, daß 
wenn sie die n<ich Magdeburg zu liefernden Gegenstände 
nicht bis Morgen früh um 4 Uhr abführen lassen, ich ihm 
durch einen sodann abzustattenden Bericht die rückständi­
gen Kommünen anzeigen soll, da er alsdann sogleich starke 
TruppendetaschementS zur Exekution senden, ja sogar ge­
gen Widerspenstige mit noch größerer Strenge verfah­
r e n ,  u n d  i h r e  H ä u s e r  n i e d e r b r e n n e n  l a s s e n  
w e r d e .  
Ich erwarte vor 4 Uhr morgen früh Ihren Bericht. 
Der Unterpräfekt Westp Halen. 
A l t o n a ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Der General Vandamme hat in Bremen unterm Zten 
April einen Tagsbefehl erlassen, worin er anzeigt, daß 
die Umstände ihn auffordern ausserordentliche Maßregeln 
zu nehmen. Am Schlüsse dieses Tagesbefehls heißt eS: 
„Meinem Charakter nach gut und offen, gerecht aus Ge­
wohnheit, werde ich furchtbar (terrikls) aus Psticht. 
Ganz meinem Stande und dem was er von mir fordert 
hingegeben, schone ich nichts, wenn der Willemeines 
Souveräns, das Wohl meines Vaterlandes und der Ruhm 
unserer Waffen es erfordern." (Für das Wohl des Vater­
landes und die französischen Waffen hat er auch wirklich 
schon 25 Personen erschießen lassen.) 
Dem Tagesbefehl sind folgende militärische Verfügun­
gen angehängt: 
Der Divisionsgeneral Carra St. Cyr wird mit seinen 
puppen z>u Bremen die Avantgarde des Korps der verei­
nigten Divisionen bilden. 
Der Divisionsgeneral Dufonr wird den L.'.uf der Weser 
von Rethem rechts bis Verden links komniandiren, sich 
nach Nienburg begeben, diesen Ort und Minden in Bela­
gerungsstand erklaren und so schnell wie möglich in Ver-
theidigungsstand setzen. Er wird alle Brücken abbrechen 
und alle Böte auf das linke Ufer bringen lassen, damit 
feindliche Parteyen nicht über den Fluß können, um un­
sere Kommunikation abzuschneiden. (Was, die Weser 
sollte eine bessere Schutzwehr seyn, als der Dnieper, die 
Düna, der Niemen, die Weichsel, die Oder, die Elbe 
waren?) 
Der Divisionsgeneral Dumonceau wird die Reserve in 
Osnabrück zusammen bringen. 
(Wenn, wie das gesetzgebende Korps neulich dem Kaiser 
bezeugte, die sonst durch Sitten und Interesse getrennten 
Einwohner des Reichs an Treue und Eifer für dcn.Monar-
chen wetteifern, so muß entweder diese Trennung doch 
noch nicht ganz gehoben oder auch die Treue und Eifer der 
Alt-Franzosen sehr verdächtig seyn. Denn auf die ge­
zwungenen neuen Franzosen scheint man sich eben nicht 
verlassen zu können.) (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i v e r 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 95. Montag, den 21. April iZiz. 
St. Petersburg, den 8ten April. 
Der Oberbefehlshaber der Armee»/ Geueralfeldmar-
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von SmolenSk/ hat 
dem Oberbefehlshaber in St. Petersburg/ General von 
der Infanterie/ WaSmitinow, aus der Stadt Kalifch/ 
vom i7ten (29sten) März dieses 1813ten Jahres, Fol­
gendes mitgetheilt: 
Die Stadt Lübeck ist am ivten März von den russischen 
Truppen besetzt worden. Die Einwohner derselben haben 
im freudigen Entzücken sich unter den mächtigen Schutz 
Sr. Majestät/ des KaiserS/ begeben/ und zu den 
geheiligten Füßen Sr. Kaiserl. Maj e stät die Schlüs­
sel derselben niedergelegt. Indem ich Ewr. Excellenz zu 
diesem neuen Erfolge/ der unsere Fahnen gekrönt hat/ 
Glück wünsche/ übersende ich Ihnen auf Allerhöchsten Be­
fehl die Schlüssel der Stadt Lübeck. Mögen sie eine neue 
Zierde der russischen Residenz seyN/ und. zu noch größerm 
Beweise diene»/ daß auch in den entfernten Gegenden 
vom Vaterlande der gerechte Himmel den russischen Waf­
fen, die zur Rettung Europa'S ergriffen worden, seinen 
Veystand verleihet. 
St. Petersburg, den gten April. 
Der Dirigirende des Kriegsministeriums, Generallieu­
tenant, Fürst Gortschc.kow, ist Allergnädigst zum Ritter 
vom St. Wladimir-Orden dcS Großkreuzes ister Klasse 
ernannt. 
Unter den Opfern, die der ökonomischen Kommittee 
der St. Petersburgschen Landwehr überreicht worden sind, 
hat der Herr Flottekapitan vom isten Range von Krusen-
siern von seiner genießenden Pension 1000 Rubel jähr­
lich bestimmt/ bis zur Beendigung des gegenwärtigen 
Krieges. 
M o s k a u ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Gestern fand im Kreml, bey Gelegenheit der Einwei­
hung der Kathedralkirche zu Mariä Verkündigung, wie­
derum eine prächtige Feyer statt, wobey Theile von den 
heiligen, in besonderen Urnen aufbewahrten, Reliquien in 
Procession herum getragen wurden. Das Zusammenströ­
men des Volks war ausserordentlich. Se. Eminenz, der 
hiesige Metropolitanvikar Augustin, verrichtete in diesem 
Dome die heilige Liturgie, und hielt eine dieser Feyer an­
gemessene Hirtenrede, Nach der Liturgie verlas der hie­
sige Kommandant, Herr Generallieutenant Hesse, die 
von der Armee erhaltene Nachricht von der Besetzung der 
preussischen Residenzstadt Berlin durch unsere siegreiche» 
Truppen, und sodann wurde unter Knieverbeugung ein 
Dankgebet gehalten. Bey Anstimmung des Gesanges für 
das lange Wohl Sr. Majestät, desKais^ rS, und deS 
g a n z e n  A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e n  H a u s e s  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät, wurden auf dem Kremlplatze die Kanonen abge­
feuert. Beym Ausgange aus der Kirche zeigte Se. Emi­
nenz/ der Vikar Augustin/ zur unbeschreiblichen Freude 
der hiesigen Einwohner, an, daß in Kurzem auch die Ka­
thedralkirche zu Mariä Himmelfahrt werde eingeweiht 
werden, 
S m o l e n s k ,  d e n  1 8 t e n  M ä r z .  
Verwichenen Sonntag/ den :6ten März/ wurde hier 
die auf dem Dneprowskischen Stadtthore/ zu Ehren des 
wunderthätigen Mutter-GotteSbildeS von Smolensk, er­
baute Kirche eingeweihet. Dieser prächtige Tempel ist 
durch die unerforschliche Vorsehung Gottes vor den wilden, 
kirchenräuberischen Händen des FeindeS/ der die hiesige 
Gegend verheert hat/ bewahrt worden. An diesem Tage 
verrichtete Se. Eminenz Feofflakt, Mitglied des heiligen 
dirigirenden SynodS, und Erzbischof von Räsan und Sa-
raiSk, in dieser Kirche die Liturgie, vor deren Beendi­
gung der Abt des Klosters zur heiligen Dreyfaltigkeit eine 
dieser Feyer angemessene Rede hielt. Das Zusammen­
strömen des Volks war ausserordentlich. Nach abgehalte­
nem Gottesdienste lud Se. Eminenz, der Bischof von 
Smolensk und Dorogobush, Jrinei, sowohl den erwähn­
ten Erzbischof, als auch den Dirigirenden des hiesigen 
Gouvernements, Herrn Geheimerath und Senator P. N. 
Kawerin, nebst dem Civilgouverneur und den übrigen 
Beamten, zur Mittagstafel ein. Ueber der Tafel wurde 
die Gesundheit Sr. Majestät, des Kaisers, nebst 
Dero Allerdurchlauchtigsten Hauses und des sämmtlichen 
siegreichen russischen Kriegesheeres/ ausgebracht. 
G r o d n o ,  d e n  u t e n  M ä r z .  
Zu Anfange dieses Motels feyerten hier d,e Hebräer, 
herkömmlichermaßen/ den Haman- oder Purimtag. Die­
ses Fest wurde, nach den in hiesiger Gegend statt gehab­
ten Kriegvvorfallen, diesmal mit größerer Aufzeichnung 
als sonst begangen. Bekanntlich bedienen sich die Hebräer 
an diesem Tage eines sehr sonderbaren Anzuges, und stel­
len verschiedene Gruppen dar. Sonst waren sie sehr ver­
legen, diesem Zeitvertreibe entsprechende Kleidungen zu be­
kommen, aber diesmal hatten sie das Vergnügen, eine 
sehr günstige Gelegenheit dazu benutzen zu können. Sie 
fanden eine Menge Uniformen der hier gewesenen, aus 
vielen Nationen bestandenett/ französischen großen Ar­
mee, kleideten sich in dieselben, und stellten wirklich die 
allerlächerlichsten Karrikaturcn dar. — Kam es den Fran­
zosen, welche die ganze Welt erobern zu können träumten, 
wohl je in Gedanken, daß so bald ihre Pläne und ihr Le­
ben vernichtet seyn, und selbst ihre Uniformen den He­
bräern zum Spott dienen würden!. 
T s c h e t s c h e r s k ,  d e n  s o s t e n  Marz. 
Am i8len dieses, S?achmittags um 4 Uhr, trafen 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e -
rina Pawlowna/ hier ein / und wurden von den Ein­
wohnern mit freudigem Entzücken und unter dem Geläute 
der Glocken empfangen. Ihre Hoheit geruhten in 
Yen, Hause der Gräfin Anna Rodionowna Tschernitschew. 
anzusteigen / welches am Abend äusserst prachtig illumimrt/ 
so wie der ganze Flecken erleuchtet war. Heute früh um 
7 Uhr haben Ih r e Hoheit Ihre weitere Reise fortzu­
setzen/ und bey Ihrer Abreise dem hiesigen Verwalter 
Meyer eine reiche Tabatiere zu verehren geruhet.. 
T s c h e r n  i g  o w /  d e n  2 i s t c n  März. , 
Heute, Nachmittags gegen 1 Uhr, kamen Ihre 
K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e r i n a  
Pawlowna, hier an. Hochdieselben werden hier Nacht­
lager halten und morgen Ihre weitere Reise nach Kiew 
fortsetzen. (PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Nach einem in unserer heutigen Zeitung vorläufig ent­
haltenen officiellen Artikel, hat sich die Festig Czensto-
chow den siegreichen kaiserlich-russischen Truppen am 6ten 
April ergeben, die Garnison ist kriegSgefangen / 3o me-
tallne Kaminen und ansehnliche Vorräthe von Kriegs­
munition und Lebensmittel fielen m die Hände der Sie­
ger; nach einem. Privatschreiben von daher/ auch viele 
tausend Gewehre (Lüttichsche), zum Theil. noch in Kisten, 
eingepackt. 
B e r l i n ,  d e n  2  offen Aprik. 
Der Generalstab Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen 
von Schweden/ ist bereits zu Stralsund eingetroffen. Se. 
Königl. Hoheit selbst werden den Losten oder 22sten da­
selbst erwartet. 
Nach dem preussischen Korrespondenten sollen schon vier 
Parlamentärs aus Magdeburg im russisch-preussischen La­
ger erschienen seyn. * 
Nach eben diesem Blatt soll sich der Fürst Poniatowsky' 
entfernt haben, um nach Paris zu gehen.. 
Dem Bu«gschen Kourier zufolge gehen die Vorposten 
der Alliirten schon bis eine Viertelstunde vor Magdeburg.. 
Eben diesem Blatte zufolge hatten sich dem Landsturm, 
der sich neulich bey Burg erhoben, selbst mehrere Weiber 
angeschlossen. 
Am i4ten dieses sollte das zur Blokade von Küstnn 
bestimmte Korps des Generals Copziewicz bey Görtz über 
die Oder gehen. 
Empörend sind die Grausamkeiten, welche General 
Vandamme zu Bremen ausübt. Am vorigen Sonnabend 
wurden dort zwey Mitglieder der oldenburgischen Regie-
rilngskommission, einer von ihnen, Herr von Berger, 
und noch 2Z Personen erschossen; der Graf von Bentink 
Rhoon (von Knlphausen und Varel) in Ketten nach 
Wesel transportirt, und mehrere Menschen geschlossen ins 
Gefängniß geworfen. — Der würdige General von Tet­
tenborn hat nun mir ernsthaften Repressalien gedroht. 
Den Bericht, den der Baron Lesuricr dein gesetzgeben­
den Korps zu Paris über den Finanzvorschlag der Regie­
rung abstattete, schloß er mit den Worten: „Fürsten, die 
mit unbegränzter Macht bekleidet sind, beugen Alles unter 
ihren Launen, sind aber verdammt, den Eifer und die 
Liebe ihrer Völker nicht zu kennen.. Ach, sie können nur 
dahin trachten, sich furchtbar zu machen, und flößen weder 
Neigung noch Erhebung ein." (Wenn, sagt Herr von 
Kotzebue, diese Tirade von mir herführte, wie würde 
man sie drucken?) 
Das Hauptquartier des unter dem Kommando des Mar­
schalls Ney, Fürsten von der Moskwa, stehenden dritten 
Armeekorps befand sich noch am 2gsten März zu Würzburg. 
An diesem Tage erwartet man die erste, am folgenden die 
zweyte Division dieses Korps. 
S t r a l s u n d ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Nachrichten aus Loitz zufolge ist, nachdem am i2ten 
Abends dem in der Nachbarschaft vom preussischen ver­
sammelten Landsturm angezeigt worden, daß rSo Fran­
zosen, welchen das Quartier versagt wäre, einige Excesse 
begangen hätten, darauf aber überwältigt und gefangen 
wären, gedachte" Landsturmsmannschaft, die schon über 
2000 Mann stark gewesen seyn soll, wieder auseinander 
gegangen. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 ö s t e n  M ä r z .  
Bey dem gegenwärtigen Zustande der im srunzösischen 
Solde stehenden Schweizerregimenter und der großen Ein­
buße, welche dieselben während deS letzten FeldzugeS er­
litten haben, hat der französische Kaiser für gut befunden, 
daß jedes der vier Regimenter auf ein Felvbataillon von 
sechs Kompagnien, und auf ein h^beS Depotbataillo» von 
drey Kompagnien herabgesetzt wird,, demnach auch die 
überzähligen Officiers so lange im Gefolge dienen, bis 
sich Erledigungen ergeb'en werden. Die ursprüngliche 
Organisation der Regimenter soll an die Stelle der in­
zwischen angeführten treten, sobald durch die allmähli-
gen, Rekrutenlieferungen jene wieder vollzähliger gewor­
den siNd. 
P a r k s ,  d e n  Z o s s e n  M ä r z .  
Vorgestern überreichte der königlich-sächsische Gesandte, 
Baron von Just, sein Beglaubigungsschreiben. 
Der Graf Mola verglich in sei',er Rede über die Ver-
äusscrung der Gemeindegüter den Kaiser mit Karl dem 
Großen, weil er die unnützen Kräuter seiner Gärten ver­
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kaufen lasse , während seine Hand die Schätze überwun­
dener Nationen unter seine Völker vertheile *). 
Der gestrige Moniteur theilt Nachrichten aus England 
vom 2>5sten mit, und begleitet sie mit Anmerkungen. 
Alle Handelsleute von Hamburg! und Lüdeck haben ihr: 
Korrespondenz mit ihren Freunden in England wieder an­
gefangen/ und einige derselben melden/ daß der Handel 
des Jahres 181Z ohne allen Zweifel mit jemm des. Jah-i 
res 1806, der so beträchtlich war/ wetteifern werde 
Zu Helgoland sind in einem einzigen Tage 56 Schiffe aus 
dem Flusse Enrs, der Elbe und den anstoßenden Küsten an­
gekommen^ Eine so. beträchtliche Nachfrage nach Waaren,. 
hat eine schleunige Wirkung auf den Marktpreis und vor­
züglich in den Kolonialwaaren hervorgebracht, und einige 
Artikel sind von 5o auf ioc> Procent in dieHöhe gegangen. 
Unsere Briefe melden/ daß sich Danzig noch halt/ allein 
sie fügen hinzu, daß man von einem Tage zum andern der 
Uebergabe der Stadt entgegen sehe ^ 
Eine Zeitung vom 2isten d. M. meldet/ „daß der Kai­
ser Alexander sich erboten habe/ 40,000 Mann der 
Disposition der englischen und spanischen Regierung zu 
überlassen,- nm mit den Armeen in der Halbinsel mitzu­
wirken, und daß man gegenwärtig diesen Vorschlag in 
Untersuchung nehme."" Wir glauben, daß diese Nachricht 
wahr ist, ausgenommen, daß dasjenige, was die Anzahl 
der vorgeschlagenen Truppen betrifft, sehr übertrieben ist. 
W i r  g l a u b e n ,  d a ß  u n s  d e r  K a i s e r  A l e x a n d e r  5 o o o  
Mann anZeboten hat.. *). 
Am isten April hat der Marschall Mortier über die in 
Frankfurt. befindlichen Garden bey Bergxn große Muster 
rung gehalten^ 
*) Der Nation wäre wohl der Wunsch zu verzeihen, daß 
die Beute lieber zu den Kriegs- und Staatsbedürfnis­
sen angewandt, und ihr die i i5o Millionen, welche 
für dies Jahr gefordert werden , rrspart würden.. 
Man. war so einfaltig, sich mit 16 Millionen Fr; 
zu begnügen, welche der Handelsstand von Hamburg, 
bezahlte, um die englischen Waaren zurückzukaufen. 
Diesesmal wird eS nicht so ssyn. (Moniteur.) a). 
a) Hoffentlich werden sich die Hamburger daS mer­
ken, und den Rest ihres Eigenthun.s um so eifri­
ger vertheidigen. 
2) Eure Nachrichten haben dieselbe schon übergeben 
lassen. Die französische Armee wird bald dort seyn. 
Allein wäre sie es auch erst in 6 Monaten, so wäre 
doch für diese Stadt nichts zu befürchten. (Moni­
teur.) 
') Eine schöne Nachrichtü Der Kaiser Alexan-
d c r bedarf seiner Truppen zu sehr. Eure freudigen 
Augenblicke sind vorüver. Wir sind erwacht; der 
Lowe hat nur geschlummert/ und ihr habt ihn für 
todt gehalten! (Moniteur.) 
K o p e n h  a g  e n /  d e n  i2ten 
Unsere heutige officielle Zeitung enthält folgenden Be­
richt aus Aalborg vom 8ten d.: Telegraphbericht. „Am 
6teN/ Morgens um 7 Uhr/ ist eine feindliche Flotte von 
41 Segel»/ und Nachmittags um 4 Uhr eine feindliche 
Transportflotte von 23 Kauffahrteyfchiffen bey Skage vor-
bey passirt, um in das Kattegat einzufahren." — In 
den Herzogthümern Schleswig und Holstein sind durch ein 
königl. Plakat folgende Kolonialwaaren: Baumwolle/ Reiß/ 
Rum und die Farbematerialien, bis auf Weiteres von der 
Bestimmung wieder befreyt worden, vermöge welcher die­
selbe bisher als verbotne Einfuhrartikel behandelt wurden. 
Die Tarife von 1810 und z 81! sind daher in Betreff die­
ser Waarew aufgehoben, und werden dieselben künftig 
nach dem Tarif von i8o3 verzollt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6ten April.. 
Da der österreichische Gesandte, Baron von Wassenberg, 
bey dem Lever des Prinzen am Freytage nicht erschien ,, so 
haben die Zeitungen die Ursache darin zu finden geglaubt, 
daß England noch im Kriege mit Oesterreich sey, und der 
Gesandte ohne förmliche Erklärung des Friedens nicht am 
Hofe ersch«inen könne. Man vernimmt indessen, daß der 
Baron von Nessenberg nicht zum Gesandten in London, 
sondern zum Gesandten nach Spanien bestimmt ist, und 
hier bloß als Durchreisender betrachtet werden muß: Der 
Aufenthalt des Barons von Wessenberg soll auf drey Mo­
nate beschränkt seyn, nach Heren Verlauf er nach Spanten 
abreisen wird, wenn die Verhältnisse sich nicht ändern. 
Man sagt hier mit Zuversicht, daß der österreichische Kai­
ser sich bereit erllärt habe, die Vermittelung eines Frie­
dens zu übernehmen, wenn der französische Kaiser seine 
Truppen über den Rhein zurückziehen will, und daß der 
Flatus quo zu den. Zelten des Friedens von Lüneville als 
Basis der Unterhandlungen vorgeschlagen sey. 
Das letzte Bülletin über die Gesundheit Sr. Majestät, 
vom 3ten April, ist folgendes: Se. Majestät sind seit dem 
letzten monatlichen Berichte fast immer etwas, unruhig ge­
wesen. 
D e a l ,  d e n  4ten April.. 
Ein Herr vom Stande ist heute Morgen über Flandern 
hier angekommen, um nach London zu reisen, und hat 
wichtige Aufträge für die buttische Regierung;, da indessen 
keine Befehle hier sind, ihn Passiren zu lassen, sl^ muß er 
bis auf weitere Nachricht von der Alienoffice hier bleiben.. 
Er beobachtet das tiefste Schweigen , und antwortet auf 
alle Fragen, daß er nur mit dem Hauptdepartement in 
London kommunicircn könne. Er bezahlte dem flandrischen 
Bothen, welcher ihn hierher brachte, eme beträchtliche 
Summe. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2 4sten Februar. 
Es sind jetzt 5 Fregatten in der Bay und eine andere 
liegt am Eingange des Kaps, um die Aus- und Einfahrt 
aller Schiffe zu hindern. Diese strenge Blokade deS Che-
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sapeak soll ohne Zweifel es hindern, daß der französischen 
Flotte, welche wir hier erwarten, irgend eine Nachricht 
mitgetheilt werden könne. — Ein Schiff mit einer Hrie-
densflagge wurde heute vom General Taylor abgeschickt. 
Herr Tazewell ist der Ueberbringer unserer Depeschen. 
Man glaubt/ daß sie sich auf Kriegsgefangene beziehen. 
B a l t i m o r e /  d e n  2  8 s t e n  F e b r u a r .  
Der brave Kapitän Southromb ist nicht mehr. Er ver­
teidigte die Lottery gegen eine zehnmal Überlegeue Macht. 
Der brittische Kapitän Byron von der Velvedere laßt set­
ner Tapferkeit die vollkommenste Gerechtigkeit wider­
fahren. 
P a r l a m e n t s n a c h  r i c h t e n .  
D e n  Z t e n  A p r i l .  L o r d  H o l - l a n d :  I c h  h a b e  e i ­
nige Bittschuften dem Hause zu überreichen / deren In­
halt meinen Gefühlen auf das Vollkommenste entspricht. 
Sie offenbaren nämlich den Wunsch der Wiederherstellung 
des Friedens, und ich halte dafür, daß nach so langen 
Kämpfen und Aufopferungen dieses Glück jetzt vorzüglich 
zu wünschen ist. ES freut mich zu gleicher Zeit, dem 
Hause anzeigen zu können/ daß die Bittenden sich/ unge­
achtet der vielen schon dargebrachten Opfer, dennoch wil­
lig und bereit erklären/ noch größern Aufopferungen sich 
zu unterwerfen^ Wenn die Prätensionen deS Feindes von 
der Art seyn sollten, daß das Land sie ohne Verletzung sei­
ner Ehre und seines Interesse nicht zugestehen kann. Ich 
halte es nicht für nöthig, einen besondern Tag zu nennen/ 
an welchem diese Bittschriften in Erwägung gezogen wer­
den können/ weil ich dem Ministerio über den gelegenen 
«nd schicklichen Zeitpunkt zum Abschlüsse eines Friedens 
nicht vorgreifen will; aber ich muß doch bey dieser Gele­
genheit gegen alle übertriebene Ideen warnen, und werde 
mich verpflichtet fühlen/ die Sache vor das Parlament zu 
dringen, wenn ich vermuthen könnte/ daß eine gewisse 
StaatSschrift (wahrscheinlich die Proklamation Lud­
wigs XVII!.) auf irgend eine Weise oom Ministerio sank-
tionirt worden sey, und es die Absicht der Minister wäre/ 
nicht eher Frieden zn schließen, als bis man Frankreich 
die Früchte einer zwanzigjährigen Anstrengung wieder ent­
rissen hätte. ES wurden von Seiten der Minister gar 
keine Antworten gegeben und die Bittschriften ohne Weite­
r e s  a n g e n o m m e n .  D e r  M a r q u i s  v o n  L a n d S d o w n  
fragte, ob neulich von Seiten der französischen Regierung 
einige Anträge zur Auswechselung der Kriegsgefangenen 
g e m a c h t  u n d  o b  s o l c h e  a b g e l e h n t  w ä r e n ?  D e r  G r a f  L i ­
verpool: ES ist zwar keine regelmäßige und officielle 
Kommunikation in dieser Rücksicht gemacht worden; aber 
es ist der Wunsch einer Erneuerung der Unterhandlungen 
für ein Auswechselungssystem unter der Hand zu erkennen 
gegeben. Die Regierung erfuhr indessen bey weitern 
Nachfragen, daß der Feind noch auf eben den Grundfächen 
bey der Auswechselung beharre, welche schon vormals al5 
unzulässig verworfen waren. (Die Einschließung des han-
növerschen Korps und aller spanischen Kriegsgefangenen 
in die Zahl brittischer Kriegsgefangenen.) Seine Anträge 
wurden daher verworfen. Lord Grenville wünschte, daß 
die Minister die Gründe ihres Verfahrens durch den Druck 
bekannt machen möchten. Lord Liverpool erwiederte, daß 
dies nicht geschehen sey / weil die französische Regierung 
niemals formelle Anträge gemacht/ sondern nur unter der 
Hand angefragt Habe. 
Im Unterhause überreichten Lord L. Gower «nd Herr 
Whitbread Bittschriften um Frieden/ und äusserten sich 
bey dieser Gelegenheit wie Lord Holland im OberHause. 
Lord Castlereagh: Ich habe bloß auf die letzten Anfragen 
wegen der Proklamation Ludwigs xvm. dies zu bemerken, 
daß das Ministerium daran keinen Theil hat und also die 
Politik eines solchen Schritts dasselbe gar nicht angeht. 
Der Umstand, daß der unglücklichen königlichen Familie 
von Frankreich in diesem Lande ein Asyl geöffnet ward, 
legt dieselbe nicht in Fesseln, um sie zu hindern, ihrer 
eigenen bessern Ueberzeugung in Rücksicht dessen zu folgen, 
was sie für sich selbst und für ihre vorigen Unterthanen 
heilsam hält. ES würde vielmehr eine unverzeihliche An­
maßung und Grausamkeit seyn, wenn das Ministerium sie 
daran hindern und so gleichsam dies Asyl in ein Gefangniß 
verwandeln wollte. Herr Stephen: Wenn ich detj edlen 
Lord (L. Gower) recht verstehe, so erklärt er die gegen­
wärtige Periode für den günstigsten Friedensaugenblick, 
ohne den Grund anzugeben. Ich bin nicht dieser Mei­
nung. Die Proklamation Ludwigs XVIII. von Frankreich 
hat meinen vollkommenen Beyfall. Ich lebe der Hoffnung, 
daß die milden/ väterlichen und gütigen Gesinnungen, die 
darin herrschen/ den besten Eindruck machen und so den 
besten Weg zu einem dauerhaften und ehrenvollen Frieden 
eröffnen werden. Lord Gower und Herr Whitbread erklär­
ten, daß sie es oft zcsagt hätten, dieser Augenblick sey der 
günstigste und schicklichste zu Friedensunterhandlungen. 
Die Bill für den neuen Finanzplan des Kanzlers der 
Schatzkammer, dem zufolge in jedem Jahre dem Tilgungs­
fond nur so viel Geld gelassen wird, als nöthig ist, da­
mit in 45 Jahren die ganze Staatsschuld Großbrittan-
nienS getilgt sey, und das Uebrige theils zur Bezahlung 
der Interessen, theils zur Ansammlung eines Nothkapitals 
angewandt wird, wurde in der zweyten Instanz durch 162 
Stimmen gegen 5g gebilligt. (Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey den bevorstehenden Festungsbelagerungen werden 
mehrere schwedische Kanonierschaluppen zugezogen werden. 
Für das Departement der Elbmündungen war so eben 
ein neuer Präfekt, der Baron Breteuil, ernannt worden. 
Ist zu drucken bewilligt worden» Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
510. 96. Dienstag, den 22. April 181 z. 
W a r s c h a u ,  d e n  Z t e n  A p n l .  t e l b a r  v o n  S r .  M a j e s t ä t  s e l b s t  e r n a n n t .  D i e s e m  g e -
D i e ser Ta g e  i s t  hier Se. Excellenz, der kaiserlich-russi- mäß hat Se. Majestät, der Kaiser, durch seinen ho-
sche Geheimerath und Senator Lanskoi, angekommen/ und hen Ukas vom sten dieses, unter dem Namen des Ober­
hat Folgendes bekannt gemacht: anführet, Generalfeldmarschalls, Fürsten Golenischtschew-
Bekanntmachung. Kutusow von Smolensk, zum Präsidenten, den wirk-
Der Generalgouverneur des Herzogtums Warschau lichen Eeheimenrath, Senator Lanskoi, zum VicepM-
und Präsident des höchsten Raths, wirklicher Geheime- denten, den Geheimenrath Nowosilzow, zu Rüthen, den 
rath und Senator Lanskoi, macht, gemäß dem höchsten Geheimenvath Wmvrzecki, den wirklichen Staatsrath, Für-
Befehle Sr. Kaiserl. Majestät und den Vorschriften sten Lubecki, und zu der Abtheilung der Finanzen, den 
des Oberauführers der Armeen, des Generalfeldmarschalls, jetzt die Krongüter des Königs von Sachsen im Herzog-
Fürsten Michael Larionowicz Kutusow von Smolensk, thum Warschau verwaltenden von Kolomb, zu ernennen 
Durchlaucht, Folgendes im Herzogtum Warschau de- geruht. 
kannt: Diesem Nathe wird die Regierung, aller Provinzen des 
„ Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, hat gleich Herzogtums Warschau, die jetzt schon eingenommen sind, 
bey dem Einrücken seiner siegreichen Armeen in das Her- und die noch werden eingenommen werden, im Namen 
zogthum Warschau der Nation die Grundsätze der Mäßi- S r. Kaiserl. Majestät übertragen. 
gung allergnädigst bekannt machen lassen, welche in mili- Der Aufenthaltsort des Raths ist in Warschau. 
tärischer Rücksicht bey den Einwohnern dieses Landes be- Und da <6 unabänderlicher Wille Sr. Kai serl. Ma-
obachtet werden sollen..— Diesem gemäß wurden die jestätist, daß in den von uns besetzten Provinzen des 
strengsten Befehle in Hinsicht des freundschaftlichen Be- Herzogtums Warschau dem Volke so viel als möglich Lin­
nehmens der Truppen mit den Staatsbürgern erlassen; Hie derung zu Theil werde, so wird der'Rath, um sich ganz 
Armeen, welche immer gewohnt sind, sich auf dem nach dieser wohltätigen Absicht zu richten, und indem er 
Schlachtfelde auszuzeichnen, zeichneten sich nicht weniger erwägt, daß die Abgaben für die Armee des Herzogtums 
durch Mannszucht und durch ihr Benehmen aus. Das ganz aufhören, es für seine erste Pflicht halten, sich von 
Benehmen der Bürger gegen die Armee beweiset ihre den Ausgaben zu unterrichten, welche für das Volk am 
Dankbarkeit für die großmütigen Absichten S r. K/li- drückendsten sind, und sie, sowohl von den Bewohnern 
serlichen Majestät. Ueberall nämlich nahmen sie die der Städte, als auch des flachen Landes, zu einem sol­
russischen Truppen mit Freuden auf, und überall verhiel- chen Verhältniß einzuschränken, daß alle Stände die 
ten und verhalten sie sich ruhlg. Sorgfalt S r. Ka i serl. Majestät für ihr Wohl empfln-
Ietzt, da schon der größte Theil des Herzogtums War- den, und sich sowohl hierdurch, wie auch durch das gänz-
fchau eingenommen ist, sollen dieselben Grundsätze der liehe Aufhören der Aushebung der Rekruten, überzeugen 
Mäßigung-auch in Hinsicht der Civilverwaltung angewen- mögen, wie groß der Unterschied zwischen einer so väter-
det werden. Das von den Armeen besetzte Land bedarf lichen Einrichtung und iener sey, welche genötigt wa?/ 
ihrer zu seiner eigenen Erhaltung, zum Wohlseyn jedes' das Letzte wegzunehmen, um nur der unersättlichen Gie« 
einzelnen Bürgers , zur Linderung für das Volk, welches rigkeit der Herren Genüge zu leisten, welche sich Bundes­
unter vielfältigen Bedrückungen seufzte, und vorzüglich genossen nannten. 
wegen der gesteigerten Abgaben. Um die Anarchie zu ent- In Übereinstimmung mit dem, was schon öffentlich 
fernen, sollen gleiche und nicht drückende Steuern festge- bekannt gemacht worden ist, daß die bey dem Einmärsche 
setzt werden, damit dadurch die allgemeine Ruhe gesichert unserer Truppen bestandene Ordnung der Exilregierung 
werde. unangetastet bleiben soll, wird auch jetzt dies bestätigt, daß 
Um also die wohltätige ^nd großmütige Absicht zu alle Autoritäten für gesetzlich anerkannt, und bey ihren 
erreichen, hat es Unserm Allergnädigsten Monarchen ge- jetzigen Rechten bestätigt werden. 
fallen, einen höchsten Rath zu ernennen, welcher das Gleich nach dieser Bekanntmachung wird der höchste 
Herzogtum Warschau regieren soll. interimistische Rath eröffnet werden, worüber eine beson-
Dieser höchste Rath besteht: aus einem Präsidenten, dere Anzeige erscheinen wird. 
einem Vicepräsidenten und drey Räthen. Alle sind unmit- Im Original unterzeichnet: Lanskoi. 
Der Generalgsuverncur des Herzogtums Warschau und 
Präsident des höchsten Raths macht bekannt, daß in Hin­
sicht der Waaren, deren Einfuhr in das Herzogthum War­
schau durch die Landesgesetze verboten ist, erlaubt wird, 
durch die an den Gränzen des Herzogthums Warschau ein­
gerichteten Zollämter Zucker, Kaffee und alle andere Ko-
lonialwaaren einzuführen, aber nach dem Werthe dessel­
ben Accise zu zahlen zu »5 Procent. 
* 
Der Stellvertreter des Präfekten zeigt in den Zeitungen 
an, daß die Gerüchte über die schreckliche Lage, in wel­
cher sich die Laz.,reihe befanden, in Hinsicht des österrei­
chischen und sächsischen LazarethS übertrieben und falsch 
befunden worden seyn, und daß er dem Vorsteher deS 
öster'rcichifchen LazarethS das Zeugniß geben müsse, daß er 
Alles gethan habe, was in seinen Kräften stand. DieS 
könne er aber von den französischen Lazarethen nicht sagen, 
welche von ihren Verwaltungsbehörden und Beamten ver­
lassen worden waren, und die gräßlichsten Folgen hiervon 
empfanden: doch sey dies Alles bereits verbessert worden. 
Besonderes Lob hatten die Aufseher über.die polnischen La-
zarethe von ihren Obern erhalten u. s. w. 
.  T a r n o w i t s c h ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Die Polen im Krakauschen, welche ihre Auflösung er» 
warten, verfahren unmenschlich in ihrem eigenen Lande, 
und zehren mit der wildesten Zügellvsigkeit Alles auf in 
den wenigen Meilen, worin sie sich bewegen dürfen. ES 
scheint nicht, daß die Armee deS BaronS von Sacken 
<welche Czenstochow belagert) bestimmt ist, diese Polen 
aufzureiben , vielmehr wird sie die Zeit dieser Belagerung 
benutzen, sich auszuruhen, zu ergänzen, und durch Schle­
sien weiter nach Sachsen marschiren. Schon ist noch ein 
KorpS des Generals von Lewis zu derselben gestoßen. Die 
Polen bey Krakau wird, dem Anschein nach, der von Lu-
blin heraufgerückte General Bulatin angreifen.' (Hamb. 
Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Seit der letzten Nachricht von der Belagerung der 
Festung Spandau ist, da die Aufforderungen zur Uebergabe 
vergebens gewesen, und der Feind sich aus der Citadalle 
in die Stadt gezogen hatte, das Bombardement auf beyde 
lebhaft fortgesetzt, wodurch das Feuer gestern auf mehrern 
Punkten gezündet hat, und beynahe ein Viertel der Stadt 
Nach der Festung zu niedergebrannt ist. Wahrend dieses 
Feuers näherten sich die BelagerungStruppen der Festung, 
um nach den Umständen dasselbe und die dadurch herbeyge-
führte Verwirrung zu benutzen; allein die Lokalumstände 
waren dem Feinde noch zu günstig, und so wurden zur 
Schonung der Menschen die angreifenden Truppen zurück­
gezogen. Der Verlust bey dem dabey entstandenen Ge­
fechte war auf beyden Seiten gleich, der Feind hat aber 
den Nachtheil voraus, daß er durch den Brand in der 
Stadt noch mehr eingeengt ist und an Hülfsmitteln ver­
loren hat. 
* » * 
A u S  e i n e m  E x t r a b l a t t  d e s  R u s ­
s i s c h  - D e u t s c h e n  V o l k S b l a t t S .  
O f f i c i e l l e  N a c h r i c h t  a u s  d e m  H a u p t q u a r ­
t i e r  d e s  H e r r  G r a f e n  v o n  ' W i t t g e n s t e i n  
E x c e l l e n z ,  v o m  s o f t e n  A v r i l .  
Die Franzosen haben eilig das ganze Land zwischen der 
Niederelbe und der Weser geräumt, und die über den letz­
tem Strom führenden Brücken abgebrannt. Der General 
Tettenborn steht in der Gegend von Zelle, der General 
Dörenberg über Lüneburg hinaus, der General Tscherni-
tscdeff geht nach Braunschweig. 
Der General Kleist hat am i?ten den Feind aus den 
Vorstädten von Wittenberg vertreiben, und selbige durch 
seine Truppen besetzen lassen. Dabey sind ungefähr 100 
Mann, unter welchen sich ein Oberst befindet, gefangen 
genommen. Am 18ten wurde die Stadt mehrere Stun­
den lang bombardirt. 
* » » 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  d e s  H e r r «  G e n e r a l s  
v o n  K l e i s t .  
„ES ist eine Lust, unsere Leute fechten zu sehen; dabey 
muß man ihren Edelmut bewundern: sie haben keine» 
Gefangenen etwas abgenommen." 
H a m b u r g ,  d e n  1  6 t e n  A p r i l .  
Der russisch-kaiserliche Gesandte in Kopenhagen, Fürst 
Dolgorucki, hat dem General von Tettenborn officiell an­
gezeigt, daß des Königs von Dännemark Majestät, zur Ver­
teidigung der Elbe und vorläufigen Besetzung der Han­
sestädte Hamburg und Lübeck, ein Hülfskorps von 10,000 
Mann bestimmt, und deshalb die nötigen Befehle an den 
im Herzogtum Holstein kommandirenden General erlassen 
habe^ Das in dieser Provinz stehende Armeekorps soll an­
sehnlich verstärkt werden. 
Während einer dem General Ewald zugestoßenen Krank­
heit vertritt der Generallieutenant von Wegener dessen 
Stelle. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Gestern Abend ist unter englischer Flagge daß erste Schiff 
hier angekommen. Es ist ein Newcastler Steinkohlenschiff, 
welches Dienstag Mittags aus der See und noch selbigen 
Abend bey Glückstadt ankam, wo eS angebalten wurde. 
Am Mittewoch, Morgens, fertigte der Kommandant einen 
Expressen an den Herren Oberpräsidenten nach Altona ab, 
der die Antwort zurückbrachte, daß dieses Schiff noch 
nicht passiren könne. Allein gestern, Donnerstag, Mit­
tags 1 Uhr, erhielt der Kommandant zu Glückstadt einen 
neuen Expressen, der den Befehl überbrachte, nicht allein 
dieses Schiff, sondern auch die folgenden frey paisirei, zu 
lassen; so ging dieses englische Schiff um 4 Uhr Nachmit« 
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tags von Glückßadt ab, und ist um 7 Uhr wohlbehalten 
im hiesigen Hafen angekommen. (Hamb. Korresp.) 
A u s  F r a n k e n ,  v o m  2ten April. 
Das Hauptquartier des dritten Armeekorps, unter Kom­
mando des Herrn Fürsten von der Moskwa, befindet sich zu 
Würzburg. Am 2ysten Marz erwartete man daselbst die 
erste, am 3osten die zweyte Division des Souhamschen Ar­
meekorps. Beyde sollten vor dem Fürsten von der Moskwa 
die Revüe passsren, und sodann in ihre KantonnirungS-
quartiere Schweinfurt und Münnerßadt abgehen. 
Nach Berichten aus Koburg vom 3osten Marz steht bey 
Saalfeld ein Korps Polen. Die Lazarethstraße aus Sach­
sen ging seit Kurzem über Koburg, wo man zur Aufnahme 
der erwarteten Kranken einige Oekonomiegedäude vor der 
Stadt eingerichtet hatte. (Hamb. Korresp.) 
P a r i s ,  d e n  4ten April. 
Se. Excellenz, der Herzog von Dalmatien (Soult), ist 
vor einigen Tagen, ans Spanien kommend, hier einge­
troffen. 
R e d e ^  g e h a l t e n  v o n  S r .  D u r c h l a u c h t ,  d e m  
-  F ü r s t e n  E r z k a n z l e r ,  a l s  e r  i n  d e m  S e ­
n a t e ,  i n  d e r  S i t z u n g  v o m  i s t e n  A p r i l  
^ 8 ^ 3 ,  d e n  V o r s i t z  f ü h r t e .  
:  M e i n e  H e r r e n !  
Se. Majestät, der Kaiser und König, stellt sich an die 
Spitze seiner Heere. 
Der Kaiser wollte seiner erlauchten Gefährtin einen dop­
pelten Beweis seines Zutrauens geben. 
- Aus diesen Beweggründen hat er den offenen Brief 
ausfertigen lassen, welchen ich Ihnen mitzutheilen be­
auftragt bin. 
Von nun an, meine Herren, wird die Kaiserin den 
KonseilS beywohnen, in welchen die großen Interessen deS 
Staats divkutirt werden; sie wird die Regentschaft deS 
Reichs bis zu dem Augenblicke führen, wo der Sieg de» 
Kaiser unfern Wünschen wieder gegeben haben wird. 
Se. Majestät konnten keine dem StaatSwohl anpassen­
dere Verfügung treffe», und die zugleich seinen Völkern 
angenehmer wäre. 
Der Senat wird sich beeifern, seinen Beyfall darüber 
zu bezeigen und in seinen Annalen diese Akte des souverä­
nen Willens aufzubewahren. 
Andere Gegenstände von großer Wichtigkeit müssen eben­
falls,, meine Herren , Ihre Aufmerksamkeit fesseln. 
Ein Bericht des Ministers der auswärtigen Angelegen­
heiten wird Ihnen die durch den Abfall einer der Mächte 
des Nordens eingetretene Veränderung m unseren politi­
schen Verhältnissen zu erkennen geben. 
Die Partie , welche dieselbe ergreift, ist eine, traurige 
Folge des Charakters, welchen seit langer Zeit sein Kabi­
net angenommen hat. 
Dieser Umstand legt der Nation die Verpflichtung einer 
großen Anstrengung auf, deren Mittel sich in den Projek­
ten finden, die ihrer Beratschlagung vorgelegt werden. 
In so wichtigen Augenblicken wird der Senat erkennen, 
wie bedentend es sey, alle HülfSquellen Frankreichs zu- ent­
wickeln, deren ganzes Gewicht den Feind fühlen zu lassen, 
ihn von der Unnützlichkeit seiner Plane zu überzeugen und 
endlich dahin zu bringen, aufrichtig jenen Frieden zu wün­
schen, welchen die siegreiche Hand des Kaisers ihm so oft 
angeboten hat, der aber nur dann Sr. Majestät würdig 
seyn wird, wenn er die Ruhe Europens und den freym 
Handel der Nationen sichert. 
Der offene Brief kautet wie folgt: 
N a p o l e o n  : c .  
Allen denen, welchen dieses zu Gesicht kömmt, ttqsere» 
Gruß zuvor. 
Da Wir Unserer geliebten Gattin, der Kaiserin Köni­
gin Maria Louise, Beweise von dem großen Vertrauen 
geben wollen, welches Wir gegen sie hegen, fo haben Wir 
beschlossen, ihr das Recht zu übertragen, wie Wir hier­
mit thun, allen KabinetSkonseilS beyzuwohnen, welche 
während Unserer Regierung werden gehalten werden, und 
welche die wichtigsten StaatSgeschäfte zu untersuchen ha­
ben; da Wir auch Willens sind, Uns unverzüglich an die 
Spitze Unserer Armee zu begeben, mn die Länder Unserer 
.Alliirten zu befreyen, so haben Wir gleichfalls beschlossen, 
Unserer vielgeliebten Gattin, der Kaiserin Königin, die 
Regentschaft zu übertragen, wie Wir hiermit thun, um 
alle damit verbundenen Funktionen auszuüben in Gemäß-
heit Unserer Absichten und Befehle, so wie Wir solche in 
das Staateprotokoll werden eintragen lassen. Die Prin­
zen Großwürdenträger und Unsere Minister sollen voN den 
gedachten Befehlen und Absichten in Kenntniß gesetzt wer­
den, und die Kaiserin kann sich Hey der Ausübung ihrer 
Regentschaft von deren Inhalt in keinem Falle entfernen. 
ES »st Unser Wille, daß die Kaiserin in Unserem Na­
men den Vorsitz in dem Senat, in dem Staatsrate, m 
dem Konseil der Minifler und im geheime» Konseil führen 
soll, besonders um die Gnadensachen zu prüfen, über 
welch? Wir derselben, nach Anhörung der Mitglieder 
des geheimen Raths, die Entscheidung übertragen. Hier« 
bey geht jedoch Unsere Meinung nicht dahin, daß die Kai­
serin, Kraft der ihr übertragenen Regentschaft, durch ihre 
Unterschrift irgend em SenatuSkonsult vorlegen, oder ein 
Staatögesetz proklamiren lassen kann, und Wir beziehen 
Uns diesfalls auf die obenerwähnten Befehle und Ab­
sichten. 
Wir befehlen Unserm Vetter, dem Erzkanzler des 
Reichs, dem Senat diesen offenen Brief miizurheilen, 
um denselben in seine Register einzutragen, fo wie Unserm 
Großrichter und Justizminister, um ihn durch das Gesetz-
büUetin bekannt Lu machen, und an Unsere kaiserl. Ge-
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richtShöfe zu senden, mn daselbst abgeltet!/ publtt«rt und 
den Registern einverleibt zu werden. 
Gegeben in Unserm Pallast des Eliseum am Zosten 
März i8i5, Unserer Regierung im Neunten. 
N a p o l e o n .  
Am Zosten März hat der Kaiser in d e m  Eliseuin em 
Kabinetökonseil gehalten; die Grofiwurdenttager un 
jenigen Minister, welche ein Departement haben, so w e 
die StaatSminister, wohnten demselben bey ^ ^ 
siat machte sie mit dem offenen Brief bekannt/ dmch wel. 
chen die Kaiserin den Zutritt in das Kabmetskonsnl erhalt. 
Ihre Maiestat, die Kaiserin/ erschien in Begleitung der 
Königin Hortensia, der Königin von Westphalen, ihrer 
Ebrendame und der übrigen Damen, und legte nachste­
h e n d e n  E i d  a b :  
leute erklärt/ daß die nächste Konvoy nur bis Helgoland 
die Schiffe geleiten werde. 
Die letzten Nachrichten aus Lissabon vom i4ten März 
liefern Folgendes: Ein Theil der französischen Truppen 
hat sich nach Valladolid zurückgezogen. Die Zte Brigade 
von General Hills Division ist daher nach Placentia vor­
gerückt/ um diese Stadt und die Brücke zu besetzen. Zwey 
Regimenter Husaren, nämlich das i5te und i8te, 
sind heute Don hier zur Armee abgegangen. Den Depe­
schen des Marquis Wellington aus Frenada vom Zten 
März zufolge, hat keine Veränderung in der Stellung der 
Armee statt gehabt. 
V o m  U f e r  d e s  P i s u e r g a /  b e n  - i s t e n  
Februar. 
Ausser den 10 Mann von jeder Artilleriekompagnie und 
„Ich schwöre Treue dem Kaiser. Ich schwöre, inich nach den übrigen Korps, welche nach Frankreich marschiren, 
der Kostitutionsakte zu richten, und die von dem Kaiser, 
meinem Gemahl, schon gemachten oder noch zu. machen­
den Dispositionen bey der. Ausübung der Autorität, welche 
er in seiner Abwesenheit mir zu übertragen die Geneigt­
heit hatte, genau zu beobachten." 
Hierauf nahm Ihre Majestät m dem Konseil ihren Platz 
«in. Alles, was nicht dazu gehörte, entfernte sich, und 
eS wurde eme geheime Sitzung gehalten. 
L 0 nd 0 n, den 2Zsten März. 
Die früheren Nachrichten, als zöge Napoleon den größ­
ten Theil seiner Truppen aus Spanien weg, um sie an­
derwärts zu gebrauchen', scheint zu voreilig gewesen zu 
seyn. Die neuesten Berichte von dorther gehen bis zum 
i4ten März, und dies? bestätigten nicht, weder daß der 
König Joseph Madrid verlassen habe, noch daß ganze 
KorpS aus Spanien Jurückmarschirten; bloß einzelne kom-
mandirende Ossscjere, der Marschall Soult und General 
Caffarelli, waren nach Frankreich berufen, und Gazan 
und Clause! treten an ihre Stelle. Drouet bleibt in Ka-
fkilien. Soult und Caffarellj sind wahrscheinlich nach 
Deutschland bestimmt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6ten April, 
( A u s  d e n  H a m b .  A d r e ß k o m p t o i r - N a c h r i c h t e n . )  
' Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog von Kum'-erland 
und von Cambrigde, machen sich zur Abreise nach dem 
festen Lande bereit. Der erste wird, wie eS heißt, nach 
Berlin, und der zweyte nach Hannover sich'verfügen. 
Se. Excellenz, der Graf von Münster, hatte gestern 
eine Audienz bey dem Prinz Regenten. 
Man versichert hier allgemein, daß die reiche westindi­
sche Insel Guadeloupe dem Könige von Schweden zuge­
sichert worden sey. 
Herr Kroker, der Sekretär der Admiralität, hat in ei­
nem Schreiben an die Deputation der Hamburger Kauf­
sind noch 6 0 0  Grenadiere für die kaiserliche Garde ausge­
sucht worden. Das 2 2ste Regiment kam gestern in Ealla-
dolid an, und wird morgen nach Viktoria marschiren. Drey 
andere Regimenter haben gleichfalls Ordre, nach Vittoria 
Hu marschiren. 
T o l e d o ,  d e n  2 8sten Februar. 
Soult ist Heute aus dieser Stadt mit 5ooo Mann nach 
Frankreich abgegangen. 
O r c a j o S  d o s  M o n t e S ,  d e n  2 4sten Februar. 
Die Armee des CentrumS, unter DrouetS Kommando, 
besteht aus 13/894 Mann, worunter Z248 Mann Kavalle­
rie und Zu Artilleristen nebst 10 Kanonen sind. Die 
ganze Armee von Portugal beläust sich auf 31,226 Mann 
Infanterie, 3256 Mann Kavallerie und 2775 Mann Ar­
tillerie. Die brittifche alliirte Armee besteht jetzt aus 
40,000 Mann Infanterie und 8000 Mann Kavallerie. 
(Hamb. Korrefv.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Von Dresden ist der General Heister zum König abge­
reist um, wie man glaubt, eine erwünschte Abände­
rung in seinem politischen System zu bewirken. 
Am 3ten April hatte der Fürst von Schwarzenberg auf 
seiner Reise durch Stuttgardt bey dem Könige von Wür-
temberg Privataudienz. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.— Kop. B.A.xsrRtlr.hoZlLour. 
AufHmb. 65 T.n.D. — Kop. B. A.?erRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 96 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rnb. 9 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^2 St. 5 Rub. — Kop.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
97 .  Mlttewoch, den 2z .  April  1815 
St. Petersburg/ den ^ 2ten April. 
Der Kollegienrath Kotzebue, welcher sich beym Gene­
ral/ Grafen Wittgenstein , befindet/ ist Allergnädigst zum 
Etatsrach ernannt. 
K o s e l e z /  i m  G o u v e r n e m e n t  T s c h e r n i g o w ,  
den 2 2sten März. 
Heute Nachmittag um 4 Uhr wurde unsere Stadt durch 
die Ankunft Ahrer Kais er l. Hoheit/ der Großfür­
stin Ekaterin« Paw lown«/ erfreut. Nach Umwech-
selung der Pferde geruhten Ihre Hoheit, glücklich Ihre 
weitere Reise fortzusetzen. 
K i e w ,  d e n  s Z s t e n  M ä r z .  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t /  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e -
rina Pawl 0 wna, sind heute Vormittag um 11 -Uhr in 
erwünschtem Wohlseyn Hier eingetroffen. 
M o s k a u ,  d e n  Z 1  s t e n  M ä r z .  
Der Eintritt des Frühlings und der Aufgang der Flüsse 
haben bis jetzt nocb nicht den mindesten schädlichen Einfluß 
auf die hiesigen Einwohner gehabt. 
K a s a n ,  d e n  ? 8 t e n  M ä r z .  
Am iSten dieses traf aus Moskau eine Partey kriegs-
gefangener Franzosen von 16Z Mann hier ein. 
W e l i s h ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
In diesen Tagen gingen die Kosaken der Iaroslawschen 
Landwehr im Parademarsch durch unsere Stadt. Die hie­
sigen Einwohner blickten mit besonderem Vergnügen auf 
das muntere, mannhafte Ansehen dieser Krieger, welche 
auf das Feld der Ehre eilen, um sich durch Siege hervor-
zuthun. <Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  
ES ist früherhin in den Zeitungen noch nicht gesagt, 
daß das Dorf Leitzkau durch «inen Spion ist angesteckt 
worden, ".md an drey Orten mit einemmale brannte, 
um die vreufsischen Batterien zu verhindern, durch dieses 
Dorfsahren zu können. Ader dennoch hat sich diese brave 
Artillerie dadurch nicht hindern lassen, sondern ist im ge­
streckten Gallop mit ihren Pulverwagen durch das bren­
nende Dorf gefahren; welche Unerschrockenheit wohl ver­
dient öffentlich bekannt gemacht zu werden. 
Am i6ten war das Hauptquartier des Fürsten Kutusow 
zu Hayna», Am 1 ?ten das des Generals von Blücher zu 
Altenburg. An demselben Tage sollte General Milora-
dowitsch mit seinem Korps zu Dresden einrücken. Sonn­
tag früh ist General, Graf Wittgenstein, zum Angriff von 
Wittenberg eingetroffen. 
Für das vreussische Lager vor Magdeburg sind viele 
Schanzarbeiter aufgeboten. 
General Dubreton, der BurgoS verth^digte, ist in 
Magdeburg angekommen. 
Im Westphälifchen sind den Unterthanen Gespräche mit 
dem Militär, welche entmuthen könnten, untersagt. 
Die Bremer Zeitung vom lösten März meldet, daß die 
Küstentanoniere die beyden Batterien von Blexen und 
Karlsburg niedertrachtigerweise den empörten Bauern aus­
geliefert haben. Es waren nachher auch einige Engländer 
angekommen, die aber der anrückenden französischen Macht 
nicht widerstehen konnten. Von den bewaffneten Bauern 
ivaren i5o niedergemacht, und 80, die man mit den 
Waffen in der Hm?d betroffen, nebst 12 Küstenkanonieren 
oder Ausreißern von der ?ten Kohorte erschossen worden; 
auch i5 Engländer wurden gefangen. 
I n  E i n e m  o l d e n b u r g i s c h e n  K i r c h s p i e l  s o l l e n  4 0  E i n ­
wohner erschossen seyn. 
In Stettin sollen dem Vernchmen nach H dänische 
Schiffe zurück gehalten und die Matrosen von den franzö­
sischen Soldaten geplündert und gemißhandelt worden 
seyn. Der dänische Generalkonsul daselbst, Herr Brede, 
ist wieder freygelassen worden, und, von seinem bey Stet­
tin gelegenen Gute aus, uach Schwedt gegangen. Der 
Kommandant von Stettin fordert von der Stadt ausser 
den Zo,ooo Thalern baares Geld, 10,000 Paar Schuhe, 
So 00 Kapotröcke/ eine unerzwingliche Menge Brannt­
wein u. dgl. m./ und ließ zur Sicherstellung der Forde­
rung zwölf Bürger auf das Fort Preussen in VerHast 
setzen. 
B u r g /  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Daß bey dem anderthalb Stunden weit von hier belege­
nen Dorfe Körbelitz am loten dieses Monats eine blutige 
Schlacht vorgefallen seyn soll/ ist gänzlich ungegründet, 
und hiesigen Orts unbegreiflich, was zu dieser Nachricht 
auch nur Anlaß gegeben haben könne! Seit dem Treffen 
bey Möckern, Fählitz, Damikow, in welchem sich unsere 
Truppen so brav schlugen, ist hier nichts weiter vorgefal­
len, und es konnte nichts weiter dorfallen/ N>eil die feind­
lichen Truppen sich in die Festung Magdeburg zurückzogen, 
und vor derselben nur einzelne Vorposten unter den Wäl­
len der Festung ausstellten. Der einzige seitdem statt ge­
habte Vorfall ist der, daß die feindlichen Truppen vor 
mehreren Tagen den Versuch machten/ von der Neustadt 
Magdeburg aus, in S Kähnen, einige, der Neustadt fast 
gegenüber, diesseits der Elbe, befindliche Heuhaufen za 
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ritt-» Man b« ibn-n aber jw<s bereit« b-kd-n-Kähne sl»»il war vier ziemlich n>»i«, «dch. 
n Br.nd .7s»^ Mannschaft in den »brigen Schüsse, welche °hne W.rkung g-g-n uns.« B°r°°st-N gei<yoi,en uno o,e ^tnnl iui , ^ Aussage eines' heute angekommenen baden-
^n7.7g ' in.7Zri^ -- flneN/e Mische» sch°» D-s-rtem--, h-ft-.ig.- 5ch die V.rmu.h.mg, daß di-
O f f i - i - r « ,  i m  L a g e r  b e y  G l - g - u ,  v o m  4 » t t  G a r n i s o n  n u r  d i -  P r e u s s e n  a l s  i h r e  E r r e t t e r  e r w a r t e » ,  u n d  
" ^ ^ ^ ^ sich daher sehr verwunderte/ uns hier als Femde zu sin-
Den 3osten v M rückte unser Korps, welches zur Be- den; zugleich sagte er, daß dieGaruison ans 5ooo Mann 
lagerung «°n El-gau bestimm, ist, bi- ansein- Meile an i..cl, ..°° Bad.n.r, worunter sehr viel Miwrgnüg.e 
die Festung heran; unsere Ankunft erfreute die Russen, waren, bestände, welche zwar an 8c, (stuck Ge,chutz zur 
selbst die ru. - schen Generale ritten neben uns, und unter- Verteidigung, aber kein schwer Geschütz und kein Wurfge-
hielten sich mit uns und unsern jungen Leuten auf eine schütz hatten. Jedoch ist diese Nachricht über die Stärke 
sehr freundschaftliche Art. noch sehr in Zweifel zu ziehen. — Das nahe an der Fe-
Den 3isten, desMorgens gegen 3 Uhr, brachen wir aus stung liegende Dorf Zarkow, welches abgebrannt ist, ist 
unser» Kantonnirunaen auf, und näherten uns der Festung von unsern Vorposten besetzt. — Der Feind hat sich über-
in der Weite eines Kanonenschusses, wo unsere Infame- Haupt nur auf seine Festungswerke eingeschränkt. — De» 
- rie, um eine lange Linie zu bilden, nur zwey Mann hoch 2ten Nachmittags wurde unsere Vorpostcnchaine allarmirt, 
^ aufmarschirte; in einer etwas größern Entfernung standen weil der Feind einen Ausfall mit 3 Kanonen gegen R.msch-
Zdie Russen. Da in voriger Nacht in einer ziemlichen Nähe witz ausführen wollte, er wurde aber nicht allein durch 
von der Festung eine vreussische und ,eine russische Wurf- die Tirailleurs der nächsten Kompagnien angegriffen, son-
batterie erbaut worden sind, so wurde auch heute Morgen dern auch völlig aufgehalten. Seine Überlegenheit un-
drey Viertel auf 5 Uhr der Anfang mit dem Bombarde- terlag dem Mute der unsrigen, und wurde, nachdem 
ment gemacht. Mit jedem Augenblick nahm von beyden einige Unterstützungen angelangt waren, völlig zurück gc-
.> Seiten das Artilleriefeuer zu, und der Feind beantwortete drängt, wobey er einige Todte, aber viel Verwundete er-
- unsere 8 Stuck Geschütz mit 35 Kanonen, ungefähr bis halten hat. Von unserer Seite sind nur zwey Uhlanen-
' Mittag können von beyden Seiten an 700 Schüsse gesche- pferde geblieben. -- Den 3ten entstand abermals ei» Ti-
^ hen seyn, wodurch im Dorfe Rauschwitz ein Gehöft ange- railleurgefecht, in welchem nichts entschieden wurde; fünf 
zündet wurde. Gegen Mittag ging der Major, Graf von Blessirte auf unserer Seite war der ganze Verlust, wel-
Löwenstein, nach Glogau als Parlamentär; allein schon chen wir erlitten. Ein Theil der preussischen Truppen 
vor der Festung wurden ihm die Depeschen durch einen wurde nach Pridemos verlegt, allein im Augenblick deS 
badenschen Ofsicier abgenommen, und hier mußte derselbe Einrückens «ntstand ein schreckliches Feuer, durch welches 
die Antwort erwarten. Der wahrscheinlichste Grund, an dreyßig Feuerstellen in Asche gelegt wurden. 
warum der Herr von Löwenstem nicht in die Festung ge- . » 
lassen worden ist, kann nur darin gesucht werden: weil ^ 
man die Truppen glauben gemacht hat, daß vreussische 2WS dem Hauptquartier Sr. Excellenz, des Herrn Ge­
T r u p p e n  z u m  E n t s a t z  e r w a r t e t  w ü r d e n .  —  D i e  A n k u n f t  n e r a l l i e u t e n a n t s  v o n  V o r c k .  
eines preussischen Parlamentärs würde in jeder Hinsicht Köthen, den i4ten April, 
die Besatzung von Glogau auf andere, und wahrscheinlich Bericht über die Rekognoscirung am »Ztey 
nicht günstige Gesinnungen gebracht haben. — Das heu- .April. 
tige Feuern dauerte bis Abends 10 Uhr fort, wo sich dann Am i3ten, Morgens um 3 Uhr, machte der russische 
unsere und die russischen Truppen, neöst den Batterie- General von Helfreich einen Angriff auf das Kloster Got-
siucken, zurückzogen, und nur d«e Vorvostenchamc mrt den tesgnade diesseits Kalbe. ... 
nötigen Soutiens stehen ließen. Vou unserer Seite wur- Um den Feind unterdessen auf andern Punkten zu He­
den nur 2 Mann schwer blessirt, der russische Verlast ist schäftigen und Nachrichten von ihm einzuziehen, wurde 
etwas größer, aber bedeutender soll der des Feindes gewe- gleichzeitig eine Rekognoscirung auf Bernburg und eine 
fen seyn.' Wir hatten heute das Vergnügen, gleich im andre auf Alsleben gemacht. 
Anfange des Bombardements eine unserer Granaten in Man ging in zwey Kolonnen, jede aus einigen hundert 
einer feindlichen Schießscharte krepiren zu sehen, aus wel- Mann Infanterie und etwa 100 Mann Kavallerie, gegen 
cher (weil das hier stehende Geschütz zugleich demontirt Bernburg vor, die feindlichen Vorposten wurden zurück­
wurde) den ganzen Tag hindurch nicht mehr gefeuert wer- geworfen, und ein Zug unserer Tirailleurs drang mit zu 
den konnte. Die Russen verließen heute Abend die linke vielerHeftigkeit dieselbS verfolgend bis in den diesseits der 
Seite der Oder, bis auf einige hundert Kosaken, welche Saale gelegenen Theil der Stadt bcynahe zur Brücke vor 
bey uns bleiben mußten, weil von der rechten Oderseite N'.cl'dem der Zweck des Gefechtes erfüllt war, wurde der 
d»e Russen Glogau einschließen wollen. — Den isten Rückzug angetreten/ ohne daß wir vom Feinde verfolgt 
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worden, und der bis in die Stadt vorgedrungene Tirailleur-
zug hatte keinen Mann Verlust gehabt. 
Ueberhaupt bestand unser Verlust in i Todten und Z 
Blessirten, der dcö Feindes soll nach sichern Nachrichten 
2Z Todte und 45 Blessirte betragen. 
Auch Hey diesem kleinen unbedeutenden Gefecht zeigten 
die Trupe» ihren Muth und ihre Entschlossenheit. 
Am i^ten wurde in Stacken (an der Elbe) die feyer-
licke Huldigung des Holzkreises, ihrem alten verehrten 
Landesvater, unserm Könige, geleistet; der General von 
Hünerbein war dazu beauftragt. Der Jubel des Volks war 
unbeschreiblich. (Berl. Zeit.) 
Lond on, den yten Avril. 
ES ist jetzt entschieden, wie man hört, daß der Baron 
von Nessenberg, vormaliger Gesandter am bayerschen 
Hofe, in gleicher Qualität hier bleiben wird. Am letzten 
Mittewoch hatte derselbe als österreichischer Gesandte 
feine erste Staatekonferenz mit dem Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten, Lord Castlereagh, und fuhr mich 
Endigung derselben , in Begleitung des LordS Castlereagh, 
zum Pallast des Prinz Regenten, wo er als Gesandter vorge-
flelll wurde und seine Beglaubigungsschreiben überreichte.' 
Der Herzog von Cumberland wird sehr bald von hier 
nach Berlin abreisen. 
Das 7te Dragonerregiment hat Ordre zum Einschiffen 
erhalten, und ist, wie man hört, nach dem festen Lande 
bestimmt. 
Heute Morgen kamen hier zwey Postkutschen beym Post­
amt« an. In der ersten befand sich ein brittischer Artille-
rieofstcier in voller Uniform, nebst zwey russischen Officie-
ren. In der zweyten waren zwey Kosaken in Uniform, 
mit ihren Spießen versehen Diese Erscheinung fesselte 
die Aufmerksamkeit AlUr, und man drängte sich an die 
Kutschen, um diese braven und berühmten Krieger freund­
lich zu bewillkommnen. Sie kamen von Helgoland. 
Oer Kanzler der Schatzkammer hatte bekanntlich den 
letzten Mittewoch Morgen als Anfangstermin der Fun-
dirung von 12 Millionen Pfund Sterling in Schatzkam­
merscheinen bestimmt. Sonst brauchte man gewöhnlich 
14 Tage, um eine solche Fundirung vollenden zu können; 
die Liebhaber dazu kamen nur langsam und gemächlich. 
Diesmal war die ganze Sache in weniger als 4 Stunden 
zu Ende. Schon um 10 Uhr rollten die Karossen der rei­
chen Banquiers nach Westminstcr-Hall zur Schatzkammer, 
«m die Scheine zu bringen , aber sie fanden schon alle Zu­
gänge zu der Schatzkammerstube gedrängt voll. Die Schatz« 
kammerichreiber, als sie die Menge gewahr wurden, lie­
ßen sogleich eine schwere Kette über die Thür legen, und 
siellun Polizeybeauite bey derselben, um das gewaltsame 
Eindringen zv verhindern. Die Polizeybeamten baten und 
flehten r „meine Herren, drängen Sie nicht; eS ist Platz« 
für Alle;" aber vergebend Man stieß und drängte, um 
durchzukommen, unk unsere vornehmsten Personen, .wen» 
sie auch von einigen Bekanntelt begünstigt wurden, muß­
ten sich doch unter vielen Stößen und im Schweiß ihres 
Angesichts durcharbeiten. Ein junger Mann, der Sohn 
eines reichen Maklers, verlor im Gedränge die Hälfte sei­
nes Rocks, welche abgerissen ward. Jeder, der sich hin­
durch gedrangt und eine Nummer erhalten hatte, schätzte 
sich glücklich, weil er sich der Annahme gewiß hielt. Mau 
wies, als man über 373 Nummern ausgegeben hatte, die 
Uebrigen ab, mit der Bedeutung, daß sie morgen wieder­
kommen müßten, um Nummern zu holen. Aber groß 
war die Verwunderung, als bald darauf von denen, die 
mit ihren Nummern nach der nahen Registerofstce gegan 
gen waren, die Nachricht gebracht wurde: „die Liste ist 
voll." Von Z7Z hatte man nur die ersten 180 annehmen 
können. Für die Uebrigen war die Hoffnung, ihr Gelh 
bey der Regierung für 5 Procent ,8 Schilling jährlich 
unterzubringen, und alle gehabte Mühe vergebens. Der 
Banquier CouttS hatte allein 1 Million 250,000 Pfund 
Sterling fundirt. Es waren noch gegen 8 Millionen 
Schatzkammerscheine in den Händen der Makler, welche 
dieselben lieber in den Fonds belegen, als baare Bezah­
lung dafür haben wollten. 
Folgendes Bülletin ist heute Nachmittag im Kriegede­
partement ausgegeben worden: „Den yten April 18 »Z. 
Es sind Depeschen vom Marquis Wellington eingelaufen, 
welche aus Frenada vom 2 5sten März datirt sind; imglet-
chen Depeschen vom Obersten Bourke, datirt Korunna, 
den isten April. Lord Wellington meldet, daß beynahe 
alle französische Truppen aus la Manche zurückgegangen 
sind, und die französische Südarmee sich zwischen Tala-
vera, Madrid und Toledo koneentrirt habe. Die Armee 
des Centrums hat eine Bewegung gegen den Douro ge­
macht, und Lord Wellington glaubt, daß Joseph Bona­
parte am 1 ?ten März Madrid verlassen habe. — Oberst 
Bomke berichtet, daß die zweyte Division der französischen 
Armee von Portugal, die aus dem 2 5sten, 2 7sten, 50stea 
und 5gsten Regiments bestand und sich eiligst in Vallads-
lid gesammelt hatte, nach Burgos mit dem ödsten Regi­
ments und den SkeletonS anderer Regimenter von Toledo 
marschirt sey. Die feindliche Garnison in Leon ist verrin­
gert worden und in Zamora verkaufen sie das Korn in ven 
Magazinen. Die Franzosen verstärken Bilbao und drohen 
mit einem Angriff auf Castro." 
D e p e s c h e  d e s  M a r s s u i S  v o n  W e l l i n g t o n  a n  
D o n  M i g .  P e r e i r a  F o r j a z ,  p o r t u g i e s i ­
s c h e n  S t a a t s s e k r e t ä r .  
H a u p t q u a r t i e r  F r e n a d a ,  d e n  
l7ten März. 
„Es hat keine bedeutende Bewegung statt gefunden. 
Die feindlichen Truppen, welche über den Esla gegangen 
waren-, haben sich wieder zurückgezogen. Seit meiner 
letzten Depesche an Ew. Excellenz hake ich Nachrichten vom 
Oberste» Longa srhalM, in welchen er meldet, dsß er 
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am Lösten Januar das Fort Kuba bey PrenkorvoS genom­
men und am iZten Februar in Pago de Sal «in Detasche-
ment von Palombini's Division unter Kommaudo dieses 
Generals überfallen und 16 Ofsiciere und 200 Soldaten 
getödtet habe." 
A l i k a n t e /  d e n  u t e n M a r z .  
„Die Alliirten haben am ?ten des' Morgens die Franzo­
sen aus Alkay vertrieben. Die ganze Armee ist mit Artil­
lerie und Vorrath u. f. w. von Hier abmarschirt und okku-
pirt eine Linie/ mitdcm linken Flügel an Elehe und Elda 
gelehnt, mit dem Zentrum an Kastella und Alkay/ mit 
dem rechten Flügel an Vila Joiosa." 
Der Sarg Karls I. von Bley ist wahrend der Erweite­
rung des königl.Grabmals bey<Hekgenheit der Besetzung 
der Herzogin von Braunschweig im Schlosse zu Windsor 
entdeckt worden. Der Leichnam war in Wachstuch gehüllt 
und sehr erhalten. Neben diesem Sarge fand man auch 
den steinernen Sarg Heinrichs VIII.; aber Alles war in 
Staub aufgelöset. 
Eine Deputation der Gildemeister hat am letzten Don­
nerstage der Prinzessin von Wallis eine Beyleidsadresse 
wegen des Absterbens der Herzogin vonBraunschweig über­
reicht. > -> 
Ueber die Austräge des neulich von Harlem hier einge­
troffenen Herrn hat man nichts Näheres erfahren. Man 
vermuthet, daß sie sich auf die Insurrektion in Nordhol-
land beziehen. 
ES sind heute Morgen amerikanische Zeitungen bis zum 
iZten März hier angekommen. Sie enthalten einen Be­
richt über die Eroberung von Ogdenburg, eines amerika­
nischen Forts am Flusse St. Lawrence/ durch eine geringe 
Partey brittischer Truppen am 2 2 sten Februar. Die Ame­
rikaner «ahmen bey der Ansicht der brittischen Baionnette 
d i e  F l u c h t / u n d  l i e ß e n  6  T o d t e ,  4 »  V e r w u n d e t e ,  7 Z 0  
Gewehre/ iZ Kanonen und alle ihre Munition und 
Lebensmittel im Stich. Die Rede des Präsidenten 
heym Antritt seines Amts am 4ten März ist in diesen 
Papieren. Sie ist sehr seindselig gegen Großbrittan-
nien und macht keine Anspielung auf andere Mächte. 
Sie behauptet das Recht, brittische Seeleute zum Dienst 
gegen ihr Vaterland gebrauchen zu dürfen; erklart, daß 
man von Seiten Amerikas entschlossen sey, sich eine Su-
periorität auf der See zu erwerben; klagt die brittische 
Regierung der Verletzung des Völkerrechts an, indem sie' 
» die indianischen Stämme in Kanada bewaffnet und einen 
Versuch zur Trennung des amerikanischen Bundes ge­
macht habe. — Die Bill/ wodurch die Aufnahme britti-
lst im Hause der Repräsentanten durch S7 gegen 56 Stim­
men verworfen. Newyork und die östlichen Staaten sind 
dabey vorzüglich interessirt. Mehrere neue Taxen sind 
vorgeschlagen worden/ um den Krieg führen zu können. 
Das brittische Packetboot Chichefter/ welches vor 46 
Tagen unter einer Friedensflagge Newyork verließ/ ist in 
Falmouth eingelaufen. Man hat mit demselben die Nach« 
richt erhalten, daß nicht weniger als 350 Deserteurs von 
brittischen Schiffen am Bord der amerikanischen Fregatte 
sind, die mit 5oo Seeleuten überhaupt bemannt ist. Sir 
I. B. Warren blokirt Norfolk mit 3 Linienschiffen, 3 Fre­
gatten und 2 Schaluppen. Die Amerikaner haben die 
Auswechselung der Kriegsgefangenen abgelehnt/ weil sie 
einen Zuwachs an Seeleuten durch Deserteurs Hoffen. Die 
brittische Fregatte Medusa hat nun schon das S8ste ameri­
kanische Schiff gekapert. Eine wahre Medusa für die 
Amerikaner. 
Gestern wurde die Tilgungsfondsbill im Oberhause ein-
gebracht. Eine Botschaft des Prinz Regenten zeigte dem 
Hause an, daß er die Erneuerung der bisherigen Subsidien 
an Portugal wünsche. 
Es fehlt keine Post von Helgoland. 
Stocks: Konsol. 3 Proc. S9. Kours auf Ham­
burg 29. 6./ Altona 29. 7. (Hamb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Großfürst Konstantin Ist nun ebenfalls von Ka-
lisch der Armee gefolgt/ er hatte daselbst mit dem Gra­
fen Maczynska einen Sohn des Schatzdirektors von 
Radziminsky zur Taufe gehalten/ demselben seinen Schstz 
zugesagt/ und der Geistlichkeit ein ansehnlich Geschenk 
gemacht. 
S i c h e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e /  h a t t e n  v o r  e i n i g e n  T a ­
gen im Gasthofe zu Eilenburg/ der nächsten Poststation vvn 
Torgau, der sächsische General Thielemann, Gou­
verneur von Torgav/ eine Zusammenkunft mit dem russi­
schen General/ Grafen v. Winzingerode. Russischer 
Seits bestand die Eskorte in Mann donischer Kosaken, 
und die Eskorte des Generals Thielemann in »S Mann 
-sächsischen Dragonern. 
K o u r s .  
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.N.D.—Kop. B. A. per Rtlr.holl.Kour. 
AufHmb. 65 T.n.D. — Kop.B.A.x«rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 96 Kop. B. A. 
scher Seeleute ^uf amerikanische Schiffe verboten wird, ist ' Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 25 Kop. B. A. 
aufgeschoben worden. — Die Bill/ wodurch die Straf- Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
gelder für alle während des geglaubten friedlichen Verhält- Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
nisse< in Amerika eingeführten brittischen Güter erlassen/ Ein Rthlr. Fünfer oder alte 75 St. b Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. 98. Donnerstag, den 24. April iZiz. 
Aus e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  aus B e r l i n ,  
vom ^sten April. 
So eben trifft hier eine Estafette mit der wichtigen 
Nachricht ein, daß Oesterreich gemeinschaftliche Sache mit 
uns macht, 120,000 Mann nach Italien marschiren läßt, 
und 60,000 Mann zur großen Armee schickt. Diese Er­
klärung hat schon zur Folge gehabt, daß vorgestern der Kö­
nig von Sachsen aus Regensburg in Dresden eingetrof­
fen ist. 
B e r l i n ,  d e n  2 5stenApril. 
Spandan hat kapitulirt. Die Besatzung darf bis zu ei­
nem festgesetzten Termin nicht gegen Preussen und dessen 
Alliirte dienen, alles Eigenthum, was dem französischen 
Gouvernement gehört, bleibt zurück, und es ist der Be­
samung nur erlaubt, ihr Privateigenthum mitzunehmen. 
Die Bagage wird deshalb sorgfältig untersucht. Die 
Aapitulalioilöpunkte können dem Publikum erst durch den 
Herrn General bekannt werden. 
Man hat bey der Kapitulation auf Alles, was die Ehre 
der preussischen Waffen und das allgemeine Wohl des 
Staats fordert, <»der auch besonders auf die Ruhe und 
Sicherheit der Residenz und der freyen Wasserkommunika­
tion, Rücksicht genommen. 
B e r l i n ,  d e n  2 7ßenApril. 
A m  24sten s i n d  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  
von Rußland und unser König, zu Dresden mit 
der russischen Armee eingetroffen. 
Privatnachrichten zufolge, haben sich die Festungen Mod -
lin und ZamoSc ebenfalls den russischen Waffen er­
geben. 
Graf Stadion wird sich, dem Vernehmen nach, von 
Seiten dcS österreichisch-kaiserlichen HofeS im Hauptquar­
tier der verbündeten Monarchen aufhalten. 
Mehreren Nachrichten zufolge, sollen die bey Krakau 
siehenden polnischen Truppen den Angriff des Generals von 
Sacken nicht abgewartet, sondern eine Konvention mit 
dem österreichisch-kaiserlichen Gränzkommando abgeschlossen 
haben, der zufolge sie entwaffnet nach Brünn abgeführt 
werden, um dort die Entscheidung ihres Schicksals von 
den allgemeinen Negotiativnen zu erwarten. — In Böh­
men, vorzüglich in den westlichen Kreisen, ist schon eine 
sehr zahlreiche österreichische Obscrvatkonöarmee versam­
melt; und dem Veruehmen nach sind auch die ungarischen 
Regimenter aufgebrochen. In Tyrol, Krain, Kroatien, 
ist das Volk zur Insurrektion gegen die Franzosen bereit; 
und !N einigen Gegenden kaum zurückzuhalten/ allein los­
zubrechen. 
Das Hauptquartier Sr. Excellenz, VeS Generals der 
Kavallerie, Grafen von Wittgenstein, befand sich, de» 
neuesten Nachrichten zufolge, zu Delitsch, unweit 
L e i p z i g .  
Eckmühl stehet noch in Giffhorn, Dörenberg in Süstedt, 
unweit Ueltzen, Vandamme auf der Weser. 
Der Kronprinz von Schweden hat Herrn August Wil­
helm Schlegel zu seinen; geheimen KabinetSsekretär er­
nannt. 
In der London Tavern (dem größten Gasthofe in Lon­
don ) ist für die Bewaffnung und Ausrüstung der hansea­
tischen Legion eine Subskription eröffnet. 
Dem Fürsten Kutusow - SmolenSkoi sind in Bunzlau die 
Schlüssel der Festung THorn überreicht worden. Die Gar­
nison besteht noch aus 90 bis 100 Franzosen, 400 Polen 
und 35oo Bayern. 200 Kanonen sind in die Hände der 
Sieger gefallen. Durch die Einnahme ThornS ist das Be-
lagerungSkorpS, 20 bis 25,000 Mann stark, disponibel 
geworden. 
* . * 
Se. Majestät, der König, haben dem russisch - kaiser­
lichen Generalfeldmarschall, Fürsten Kutusow - SmolenSkoi, 
und dem russisch-kaiserlichen kommandirenden General, 
Herrn Grafen von Wittgenstein, den großen schwarzen Ad­
ler-Orden zu verleihen geruhet. 
A l t e n b u r g ,  d e n  :5ten April. 
Das Hauptquartier des Generals von Blücher befindet 
sich hier. Heute wurde nachstehender Parolebefehl ausge­
geben: 
P a r o l e b e f e h l .  
Der Major von Hellwig des schleichen Husarenregi-
m e n t S  h a t t e  d e n  k ü h n e n  E n t s c h l u ß  g e f a ß t ,  d e n  i 2 t e t t  
dieses aus der Gegend von Kölleda aufzubrechen, um mit 
seiner Schwadron nach Langensalze zu marschiren. Nach­
dem er einen Marsch von »8 Stunden Weges oder 9 Mei­
len zurückgelegt, kam er in der Nacht vom i2ten zum 
1 Zten in Langensalze an. Der Ort war mit 1700 Mann 
Infanterie, Zoo Mann Kavallerie und 6 Kanonen untee 
dem Bayerschen General Rechberg besetzt. Major votr 
Hellwig griff ihn um 2 Uhr in der Nacht an, fand, da 
d i e  B e s a t z u n g  u m  4  U h r  a b m a r s c h i r e n  w o l l t e ,  s c h o n  A l l e s  
in Bewegung und einen hartnäckigen Widerstand. Dessen 
ungeachtet nahm derselbe 2 Haubitzen, 3 Kanonen, » Mu-
nitionS- und 2 Bagagewagen und einige 20 Pferde. Der 
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Feind zog sich nach Waltershauset» im Quarree zurück. 
Major von Hellwig verfolgte ihn eine Stunde, zog sich 
aber dann selbst wieder nach Tennstädt zurück. Der Lieu­
tenant von Trübenfeld ist blessirt. Unser Verlust ist ge­
ring. Er besteht in i Unterofsicier und i Husaren, wel­
che vermißt werden, 2 Husaren schwer blessirt, 3 oder 4 
Husaren, 10 bis 12 Pferde leicht blessirt^ Major von 
Hellwig rühmt das Benehmen der Lieutenants von Tru« 
bcnfeld, von Sawadeky, Wachtmeisters Borchert und 
Unlerofssciers Schaale.. *) 
Der von derselben Kavalleriebttgade detaschirte Rittmei-
Aer von Schwanenfeld hat in Gotha einen Versuch ge­
macht, den, französischen Gesandten, von St. Aignan auf­
zuheben^ Der Gesandte selbst ist entkommen, der Lega-
iionSsekretär aber mit allen Depeschen und einer Bedeckung 
von 10 Mann in die Hände unserer Husaren gefallen^ 
Oer Major-von Blücher, Kommandeur deS kombinirten 
schlesischen Husarenregiments, hat in Gotha mehrere Ka­
nonen und Munitionswagen, und eine bedeutende Anzahl 
Gewehre genommen.. 
Das HerzcqlichÄV'marsche Jägerbataillon hat sich ihm 
in Eisenach durch Kapitulation ergeben. 
Der ausführliche Bericht über diese glanzenden Vorfälle 
ist noch nicht eingegangen^ 
L e i p z i g ,  d e n  i S t e n  A p r i l s  
F o l g e n d e  B i t t e  a n  S a c h s e n s  K ö n i g ,  
von einem sächsischen Vaterlandsfreunde, der sich dem rus­
sischen Oberpolizeymeister von Brumel nennen will, ist 
mit Erlaubniß des letztern in hiesiger Zeitung abgedruckt 
worden» 
F r i e d r i c h  A u g u s t ' ! .  S e i t  f ü n f  u n d  v i e r z i g  J a h r e n  
verehren, wir Dich als unsern Herrscher, lieben Dich 
als lmsern Vater;, denn Du hast.uns zu einem glücklichem 
Volke gemacht, so weit es in Deinen Kräften stand. 
D a r u m  t r a u e r t  D e i n  V o l k ,  w e i t  e k D i c h  j e t z t  n i c h t  i n  
seiner Mitte sieht, jetzt, wo der Augenblick gekommen ist, 
das schimpfliche Joch abzuschütteln,, da5 seit sieben Jahren 
Deinen, besten Willem fesselte, unsere edelsten Kräfte 
lähmte, unsern blühenden Handel und Kunstfleiß zerstörte, 
und unsere streitbare Jugend zum Kampfe gegen Völker 
zw>n,g,. die, zum Theil durch gleichen Sinn und gleiche 
Svrache uns verwandt,, nur für ihre Selbstständigkeit foch­
ten und uns nicht beleidigt hatten.. Darum bitten wir 
Dich, verehrter Herrscher, geliebter Vaters kehre zurück 
zu Deinem Volke, zu Deinen Kindern, und gieb ilz-
nen das Schwert in die Hand, D i ch und Deinen Thron 
t» schützen , ihre und ihrer Enkel Freyheit zu erkämpfen! 
Siehe, wir sind Alle bereit, Gut und Blut für Dich auf­
zuopfern ; denn wir Alle verabscheuen das Bündnifi, das 
Dir und uns ein Fremdling aufzwang, damit Du und 
*) Die Kanonen, Haubitzen und Wagen sind hier einge­
troffen. 
wir nur für seine Sache streiten, unsere besten Kräfte nur 
in seinem Dienst opfern sollten; wir alle hassen ein Bünd-
niß, auf welchem der Fluch deS Himmels lastet, das weder 
Gott noch Manschen heilig nennen können, und dessen Fort­
dauer Dein Volk und Dein Land, und folglich auch 
Dich und Dein Haue an den Abgrund des Verderbens 
führen muß^ Entsage also,, als ein freyer deutscher König, 
jenem unseligen Bündnisse, und stelle Dein Panier auf 
mitten unter uns,, daß wir uns um dasselbe freudig ver­
sammeln, und vereint mit wackern Freunden, mit edleren 
und menschlicheren Bundesgenossen, als jene glattzüngigen 
Franken und ihr grausamer Zwingherr, für Deutschlands 
und Sachsens Ehre, Freyheit und Selbstständigkeit fechten 
können! Kehre zurück, Friedrich August, und sey 
wieder unser Vater und Führers Mit Dir wollen wir 
leben und. sterben! ( Bcrl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i 3 t c n  A p r i l . .  
Der Herr Generalmajor v. Tettenborn betreibt mit 
anhaltendem Eifer und ungestörter Thätigkeit das mit sß 
vielem Glück begonnene Geschäft, unserer Stadt die alte» 
Rechte wieder zurück zu geben, und die Mittet zugleich, 
ihre Rechte mit Nachdruck zu behaupten.. 
Unter der Leitung Sr. Excellenz und durch die thätkge 
Unterstützung von Seiten, der Einwohner, die die edlen 
Wünsche des Herrn Generals mit Liebe erfüllen und ihnen 
zuvor zu kommen sich angelegen seyn lassen, ist die Errich­
tung der hanseatischen Legion bereits so weit gediehen, daß 
über Zoo» Mann Infanterie und mehrere Haufen Kaval« 
lerie mit allem wohl versehen sind , in den taglichenMaf-
fenübungen schon eine nicht geringe Fertigkeit erlangt ha­
ben, und, voll glühenden Eifers für die Sache des Vater­
landes, bereit sind,, dem Rufe ihres Führers in den Kampf 
zu folgern. 
Nicht minder wird auch auf die Sicherheit der Stadt 
die größte Aufmerksamkeit gerichtet, die thätigste Sorgsam­
keit verwendet. Der Herr Generat nimmt fast täglich die 
Arbeiten an den Wallen und in den Vorstädten in Augen­
schein; bereits sind alle Brustwehren fertig, und Hamburg 
kann schon ein nicht unansehnliches feindliches Korps ruhig 
erwarten.. Die Bürgergarden werden auf 7200 Mann 
gebracht,, welche Zahl in diesen Tagen voll seyn wird; sie 
üben sich täglich im Gebrauche der Waffen, um den Feind, 
wenn eres wagen sollte, dem hiesigen Gebiete sich zu na­
hen^ mit Nachdruck und Geschick zn begegnen, den häus­
lichen Heerd, das Eigenthum und die Angehörigen zu be­
schützen. Die Errichtung dieser Bürgergarden wird der 
Stadt für die Folge von nicht zu berechnenden Vortheilen 
seyn.. Wenn überall, wo die siegreichen. Waffen Rußlands 
und der vereinigten Mächte" vordringen werden,, der gute 
Wille der Einwohner, an dem es wohl nirgends fehlen 
wird, mit solcher Einsicht, Weisheit und Milde geleitet, 
überall die HülfSquellen des Landes, ohne gewaltsame 
Maßregel, sondern frey und willig, so verständig und so 
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kraftig benutzt werden, wie hier unter der Leitung und Vor- Zeugenaussagen ?c., gewissenhaft in Erwägung gezogen? 
sorge des Herrn Generals, dann ist für die gute Sache worden waren, erachteten sie für nothwendig, zu erklä-
nichts zu fürchten, und der begonnene Kampf wird mit. ren, daß ihre förmliche Meinung mit jener vollkommen 
glücklichem Erfolg und bald beendigt werden können. übereinstimme, welche die Kommissarien klar und einstim-
Zuverlässigen Nacyrichten zufolge, sind die russischen mig geäussert hatten, und die von den vertrauten Beamten 
leichten Truppen unter dem Kommando des Herrn Oberst- Sr. Majestät bestätigt worden wäre, nämlich: daß es den 
lieutenants v. Benkeudorf bis auf eine Meile von Bremen beyden Hauptanklagen gegen Ihre Königl. Hoheit gänzlich 
vorgerückt; es sind bey diesem Zuge einige fünfzig Gefan- an Beweisen fehle; und sie haben überdies Sr. Majestät 
gene gemacht, worunter drey Offkiers. Die Kavallerie ihre einstimmige Meinung vorgelegt, daß alle Umstände deS 
der hansearischen Legion hat rühmlichen Antheil an den Betragens Ihrer Königl. Hoheit, welche man als höchst 
verschiedenen Gefechten genommen. Der freywillige Har- "strafbar vorgestellt hatte, auf eine befriedigende Weise wi-
tunq hat sich besonders bey der Gefangennehmung. einiger Verlegt worden seyen, oder' auf Zeugnissen beruheten, wel-
Gensd'armen auegezeichnet; Se.. Excellenz, der russisch- che/ nach der Meinung der Minister Sr. Majestät, densel-
kaiserliche kommandirende General, Baron v. Tetten- den gar keinen Kredit geben konnten. Sie erl>ärten daher' 
dorn, hat «ß?n zur Belohnung für die bewiesene Bravheit Sr. Majestät unterthanigst, daß nach ihrer Meinung Ihre 
zum Officier ernannt. Die von Härtung gemachte Beute Königl. Hoheit in Zukunft zu dem Genüsse der königlichen 
hat derselbe zur Ausrüstung der hanseatischen Legion über- Gegenwart, und einer ihrem Range- und ihrer Lage ange­
geben.. messcnen Lebensweise zugelassen werden müsse." Auf diese 
Gestern sind Se. Excellenz, der HerrGeneraltteutenant, Erklärung erfolgte die feyerliche. Wiedererscheinung Ih-
Graf v. W a l lm od e n - Gi m b o rn, aus dem. Haupt- rer Königin Hoheit am Hofe und in der-Loge der Oper, 
quartier Sr. Majestät, des Kaisers, Hieselbst angekommen, wohin dieselbe von dem Herzog von Cumberkand, ihrem 
und bereits wieder abgegangen. Se. Excellenz sind von eifrigen Vertheidiger, begleitet wurden 
Sr. KalicrUcheu Majestät zum. Chef der Nordarmee er» Washington, den 24sten Februar. 
nannt. »Bothfchaft des Präsidenten an den Senat 
Der als Gesandte am königlich-preussischen Hofe be- und an das Haus der Repräsentanten, 
stimmte General Stuart ist nebst zwey Adjutanten heute Ich lege dem Kongreß die Abschrift der Proklamation 
hier angekommen; Se. Excellenz speisten heitte bey dem des brittischen Gouverneurs der Insel Bermuda vor^ wel-
kaiserlich - russischen kommandirenden General, Baron che unter Umständen erschienen ist, die deren Aechtheit 
v o n  T e t t e n b o r n .  M a n  t r a n k  a u f  d a s  W o h l  I h r e r  n i c h t  b e z w e i f e l n  l a s s e n .  S i c  w i e d e r h o l t  e i n e  b r i t t i s c h e  K a -
Maiestäten, des Kaisers von Rußland und dcs.Königs von. binetsordre vom 26sten Oktober 1812., wodurch die Ver-
Englnnd. (Hamb. Korresp.) sorgung der brittischen westindischen Kolonien durch eine» 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r : .  H a n d e l  u n t e r  b e s o n d e r n  E r l a u b n i ß s c h e i n e n  r e g u l i r t  w i r d »  
Die Diskussionen, welche durch die Bekanntmachung des und enthält dann Cirkularinstruktionen an alle Gouver-
Schreibens Ihrer KönigU Hoheit, der Prinzessin von Wa- neurs von Kolonien, in welchen diese Ausfuhr' unter Er-
les, entstanden, .sind noch nicht beendigt.. Jedes unserer laubnißschemen aus. amerikanischen Häfen bloß und auS-
Iournale fährt fort, diesen Gegenstand in dem Sinne der- schließlich den Häfen der östlichen Staatewzugestanden wird^ 
tenigen Partey zu behandeln, welcher es ergeben ist. Eins Die Regierung von Großbrittannien hat in ihrem-Handel 
der-selben. macht in dieser Hinsicht ein Aktenstück bekannt, während eines-Krieges schon ein System eingeführt, wel-
welches, obgleich alt, doch unter den gegenwärtigen Um- ches die Rechte anderer Nationen verletzt,, und, auf eine? 
ständen von großem Interesse ist.. Sein Inhalt ist folgen- Masse von verfälschten Papieren und vormals unerhörte» 
der: „In dem am 2isten April 1807 gehaltenen Kabi- Meineiden beruhend, im Untergraben aller Grundsätze 
netskonseil waren gegenwärtig: der Lord Kanzler (Eldon), der Moralität und Religion, welche die beiden Grund» 
der Lord Präsident (Camden), der Lord des geheimen Sie- lagen der Nationalwohlfahrt und, schon, zu? glücklich ge» 
gels (2?estmoreland), der Herzog von Portland, der Graf' Wesen ist. Die jetzt der Welfproklnmirte'Politik führt in 
von Chatam, der Graf von Bathurst, der Viscount Castle- die Art ihres Kriegführens ein System'cin>- welches in sei» 
reaab, Lord Mulqrave, Herr G^ Canning, Lord Hawkesbury. nen Zügen eben so häßlich, als' in seinem ganzen Charak-
Und in dem Protokoll, der in die Register eingetragenen te? verderbt ist, indem es die' Auflösung der Bande der 
Bcr.>thschlagungen> nachdem erklärt worden, war^ daß Se.. Treue und der Gesinnungen der Anhänglichkeit und 
Königl. Hoheit , der Prinz von Wales, ohne seine Pflicht Loyalität in der entgegen gesetzten Kation zum Zweck' 
gegen das Publikum zu verletzen, sich nicht enthalten könne, hat, und die Hauptabtheilungen derselben zu verführen 
Sr:. Majestät die Erklärung und Untersuchungen vorzule- und von einander- zu. trennen sucht. Die allgemeine 
g-en, welche ihm in Betreff der Klagpunkte übergeben, Tendenz dieser denioralisirenden. und desorganis»renden 
worden seyen, heißt eS: »Nachdem alle Aktenstücke Versuche wird von der sittlichen und christlichen Welt 
mit Verwerfung gestempelt werden, und der beleidi­
gende Versuch gegen die Tugend, Ehre, Vaterlandsliebe 
und Treue unserer Brüder in den östlichen Staaten wird 
nicht verfehlen, ihren Unwillen und Zorn zn wecken, und 
alle Staaten um so mehr an die glückliche Vereinigung und 
Konstitution zu binden, gegen welche diese tückischen und 
boshaften Künste gerichtet sind. Um indessen gegen dle 
Folgen individueller Habsucht und Verrätherey noch besser 
ju sichern und die verderblichen Projekte des Heindes gegen 
ihn selbst zu richten, empfehle ich der Prüfung des Kon­
gresses die Notwendigkeit eines wirksamen Verbots alles 
Handels, von welcher Art er auch seyn möge, unter Er­
laubnißscheinen für Bürger oder Einwohner der vereinig­
ten Staaten, welchen Personen oder Hafen sie auch ange­
hören mögen, und zugleich «in Verbot aller Ausfuhr von 
Amerika in fremden Schiffen, von denen nur wenige ge­
braucht werden, während falsche Flaggen und falsche Pa­
piere die Schifffahrt deS Feindes decken und befördern. 
J a m e s  M a d i s o  n .  
(Hamb. Korresp.) 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  s 5 s t e n  J a n u a r  n .  S t .  
Die Gesellschaft zur Fortpflanzung der Bibel zu London 
hat das Evangelium St. Markus, so wie Fragmente aus 
der Apostelgeschichte, ins Chinesische übersetzen lassen. Das 
ganze neue Testament dürfte bald in diese Sprache über­
setzt und in derselben gedruckt werden. 
Herr Williamston von Calkutta hat die Dialogen und 
Gedichte Wielands ins Malaische übersetzt. (St. Petersb. 
Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i v t e n  M ä r z .  
Bey der Einnahme des Schlosses von Medina wurde die 
ganze Besatzung derWahabis niedergehauen) nur 3? ihrer 
vornehmsten Anführer wurden beym Leben erhalten und 
nebst 4000 abgehauenen Ohren der erschlagenen Feinde 
an Mehemed Aly Pascha nach Kairo abgesendet. 
Eine andere für die Pforte erfreuliche Begebenheit ist 
«ine im Laufe vorigen Monats hier eingetroffene Gesandt­
schaft einiger freyen Völkerschaften des TaghistanS, welche 
an die dortigen Besitzungen Rußlands längs der Küste des 
kaspischen Meers grÄizen und sich dem ottomannifchen 
Scepter freywillig unterworfen haben sollen. Der aus 
diesen Gegenden mit diesem HuldignngSakte hierher gekom­
mene Abgeordnete Hussein Efendi wird nächstes mit rei­
chen Geschenken und der Versicherung der huldreichsten 
Aufnahme von Seiten des Sultans wieder dahin zurück­
kehren. 
Dagegen scheint das an Persien grenzende Gebirgsland 
Kurdistan durch den Abfall des berüchtigten Abdurrahman 
Pascha und die durch thätige Unterstützung der Perser dem 
Statthalter von Bagdad abgedrungene Bestätigung dessel­
ben in der Oberherrschaft über jene Provinz dem ottoman­
nifchen Reiche, wenigstens für den Augenblick, gänzlich 
entrissen und mit Persien vereinigt zu seyn. 
Die vorzüglichsten Bemühungen des Großherrn sind 
fortwährend hauptsächlich auf Herstellung der innern Ruhe, 
Ordnung und Demüthigung oder Vernichtung der mächti­
gern AyanS und Derebegs gerichtet. Um die Quelle dieses 
Uebels zu verstopfen und diesen übermäßig reichen Güter­
besitzern die Mittel zu benehmen, wodurch sie ihre so oft 
wiederholte Widerspenstigkeit und Trotz gegen die Befehle 
der Pforte mit zahlreicher auf ihre Kosten unterhaltener 
Mannschaft zu unterstützen im Stande sind, haben Se. 
Hoheit eine Verordnung ergeben lassen, daß alle unter 
dem Namen Mukataa und Jltisam bekannten unbewegli­
chen Güter und Ländereyen, anstatt, wie bisher, von den 
Ayans und Derebegs ausschließlich an sich -gezogen und 
durch ihnen besonders ergebene Leute verwaltet zu werden, 
künftighin nur von den Statthaltern der Provinzen, i» 
welchen sie liegen, um einen bestimmten und unveränder­
lichen Preis an sich gebracht und durch öffentliche Beamte 
unter ihrer persönlichen Verantwortung für unerlaubte 
Bedrückung der Unterthanen administrirt werden sollsn. 
(Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r n b u r g  u n d  K a l b e  s i n d ,  d e n  n e u e s t e n  B e r i c h t e n  
zufolge, jetzt von den Preussen und Russen besetzt. 
Früheren Nachrichten zufolge sollte der Kaiser Napo­
leon am 2 isten April inGotha angekommen seyn; Pri­
vatbriefe von daher, vom 2 2sien, haben indeß dieses Ge­
rücht nicht bestätigt; englische Zeitungen versichern sogar, 
der Senat habe den Kaiser durch eine Deputation gebeten, 
die Hauptstadt nicht zu verlassen. Das Gegentheil ist aber 
aus spätern Pariser Journalen zu entnehmen. 
Nach der Petersburger Zeitung hatte Napoleon aus den 
Elbmündungodepartements, während seines kurzen Be­
sitzes, 180 Millionen Mark (über 60 Millionen Thaler) 
gezogen. Beym Abzüge aus Hamburg nahmen die Fran­
zosen noch eine Million Mark mit. 
Der Befehlshaber des bey Verona aufgeflellten franzö­
sischen Beodachtungsheeres, der Divisionsgeneral, Graf 
Bertrand, ist am Zten April zu Augsburg eingetroffen. 
K o u r s .  
R i g a ,  d e n  : 4 t e n  A p r i l .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D.—Kov. B. A. xsr Rtlr.holl.Kour« 
AufHmh.65 T.n.D. 43 6 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ^6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 2 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 6 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
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99. Freytag, den 25. April 18 iz. 
M i t a u ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Nachdem Se. Excellenz, der Rigasche Herr Kriegsgou-
v e r n e u r ,  G e n e r a l a d j u t a n t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t /  
O b e r b e f e h l s h a b e r /  G e n e r a l l i e u t e n a n t  u n d  R i t t e r  M a r ­
quis von Paulucci, Sr. Excellenz, dem kurländi-
scben Herrn Civilgouverneur, Geheimenrathe und Ritter 
von Sivers, die ofsicielle Anzeige von der am 4ten 
dieses Monats erfolgten Uebergabe der Stadt und Festung 
Thorn an die russisch-kaiserlichen Truppen gemacht hatte, 
wurden am 2osten April in de/hiesigen griechischen Kirche 
dem Allerhöchsten unter Kniebeugung die Opfer des rein­
sten Dankgefühls fÄr diese erfreuliche Begebenheit in 
einer zahlreichen Versammlung dargebracht. 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  D a n z i g ,  
vom i3ten April. 
Wir haben hier die sichere Nachricht, daß, nachdem de? 
Gouverneur der Festung Danzig, General Rapp, die be­
stimmte Nachricht von den angefangenen Feindseligkeiten 
Preussens gegen Frankreich erfahren, er die dortigen preus­
sischen Postofficianten habe arreiiren lassen; von Seiten 
des Belagerungvkorps wird die Festnng bloß eng blokirt 
gehalten, da man die Ueberzeugung hat, daß sich dieselbe 
bald werde ergeben müssen, weil eines Theils die anstecken­
den Krankheiten dort schon so heftig wüthen, daß diejeni­
gen, die gezwungen sind, auszugehen, einen mit Essig 
angefeuchteten Schwamm im Munde, oder ein so ange­
feuchtetes Tuch vor demselben tragen, und andern Theils 
bereits ein gänzlicher Mangel an Arzney und frischem 
Fleisch (beydeS zur Wiederherstellung der Gesundheit un­
entbehrlich) dort herrscht. 
D r e s d e n ,  d e n  - 2 s t e n  A p r i l .  
Man war über den Aufenthalt und die Rückkehr unserö 
Königs sehr ungewiß. Jetzt ist die Nachricht hier, daß er 
nach Prag gegangen sey. — ES ist hier sehr lebhaft. — 
Aus Weimar sind die Personen der herzoglichen Familie 
in mehreren Tagen hier eingetroffen. Auch Göthe ist hier. 
— In Weimar soll ein Gefecht zwischen den Franzosen 
und Russen vorgefallen seyn. Langensalze wird auf ahn­
liche Weise genannt. — Den igten rückten mehrere Re­
gimenter russischer Kavallerie, den 2vsten Infanterie und 
Artillerie hier ein; etwa 2600 Mann. Der Kaiser wird 
mit einem Gefolge von Zoo Personen und 8006 Mann 
seiner Garden erwartet, und, wie es heißt, einige Wo­
chen hier bleiben. Auch das Hauptquartier, sagt man, 
werde hier bleiben, und i5,ooo Mann kaiferlich-russi-
scher Garden, welche zum Theil erst zu Ende des Monats 
hier erwartet werden. — Die Schiffbrücke oberhalb deS 
Linkischen BadeS ist fertig, und der Brückenkopf wird sehr 
ansehnlich. — Der russische Kaiser wird im Brühlsche» 
Palais, der König von Preussen in der Neustadt im Sal-
munschen Hause logiren. --- Der Kolonialimpost ist durch 
die Jmmediatkommission, welche noch in Thätigkeit ist, 
aufgehoben worden. Von andern innern Einrichtungen 
ist in Dresden noch nichts bekannt; eS sollen indeß 
Soo,ooo Thaler Kontribution abschlaglich verlangt wor--
den seyn. — Der von hier an unsern König abgesandte 
königlich-preussische General von Heister ist den 2iste» 
Abends hier wieder eingetroffen. — Zwischen der Be­
satzung von Torgau und den kaiserlich-russischen Truppe» 
findet das beste Einverständniß statt, und man sagt sich, 
daß die Besatzung nächstens ausmarschire»! sollte. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n a u s  A l t e n b u r g ,  
vom igten April. 
Die Franzosen debouchiren durch den Thüringer Wald. 
Ney ist in Eisenach, Souham in Koburg. Sie dringen 
über Erfurt, Weimar und Buttelstedt vor; wir koncentri-
ren uns. 
General Lanskoi hatte in Erfahrung gebracht, daß die 
westphälische GardeCheveauxlegers die Preussen in Nord­
hausen überfallen wollten. Er nahm einen Pulk Kosaken, 
griff die Feinde an, warf sie über den Haufen, machte 
eine Menge nieder, und nahm ihnen Z Officiers und 102 
Gemeine als Gefangene ab. 
H a m b u r g ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Am 18ten dieses war Bremen noch mit französische» 
Truppen besetzt, deren Vorposten zu Hoya, Thenever und 
Bergfeld standen. General Benckendorf steht zu Rothen­
burg , seine Vorposten befanden sich zu Thenever, Verde» 
und Lilienthal. General Dörenberg war bis Celle vorge­
drungen. Der Marschall Davoust hält Hannover besetzt. 
Die Nordarmee, unter dem Oberbefehl des Generals Wall-
moden-Gimborn, soll zu einer ansehnlichen Starke ge­
bracht werden; der General Tettenborn wird den rechte» 
Flügel derselben kommandiren; ausser den reguläre»' 
Truppen stoßen zu derselben 10,000 Mann hannoverscher 
Landsturm, 5ooo Mann Hamburger Nationalgarden tc. 
iS,ooo Gewehre sind aus England hier angekommen. Z»' 
Kuxhaven sind ZZo Engländer neuerdings gelandet. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
In der Sitzung des Erhaltungssenats vom »sten dieses 
hat der Herzog von Bassano einen, dem Kaiser vorgeleg-
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^ wltae- steuern wurden vorbehalte» als ein billiger und nothwen-
ten, Bencht über die Verhältnisse Mit P ss S ^ ungerechten Krieges, des 
^ S i r e !  D i -  T a g e  v o n  J e n a  u n d  F r i e d l a n d  h a t t e n  d e n  P r e u s s e n  a n g e f a n g e n  h a t t e .  
ganzen Umfang der preussischen -Monarchie in die Gewalt Die Armeen Ewr. Matestat sollten das dem Komge von 
Ewr. Majestät gegeben. Wichtige Rücksichten riethen, die Preussen verlassene Gebiet erst nach völliger Abtragung 
Früchte des Sieges ;u behalten, oder einen Fürsien auf der Kontributionen räumen. Jedoch bewilligten Ew. Ma­
d e n  T h r o n  z u  s e t z e n ,  d e r  k e i n  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  e n t g e g e n -  j e s t ä t  d u r c h  d i e  z u  V e r l i n  a m  S t e n  N o v e m b e r  1 8 0 8 ,  i n  
gesetztes Interesse hatte, der nichts von Frankreich zurück- Folge der Konferenzen zu Erfurt, geschlossene Konvention, 
zufordern" haben konnte, und vor Allem, der sich nicht Preussen einen Theil seiner Schuld zu erlassen, und die 
durch den veränderlichen Geist leiten ließe, der seit hun­
dert Jahren die Politik des brandenburgischen Hauses be-
zxichnet. 
Aber der Kaiser von Rußland erbot sich zu Tilsit, Eng­
land den Krieg zu erklären, und dazu mitzuwirken, daß 
der Kontinent seinem Handel verschlossen würde, damit 
es sich gezwungen sähe, den Frieden zu wünschen, wenn 
der König von Preussen wieder in die Reihe der Souveräne 
eingesetzt würde. 
Diese Aussicht hatte für Ew. Majestät etwas so Ver­
führerisches, daß Sie ihr nicht widerstehen konnten. Sie 
überließen sich der Hoffnung , die Ruhe der Welt wieder 
hergestellt und den Handel Frankreichs endlich des Glan­
zes genießen zu sehen, den ihm der Reichthum unsere Bo­
dens und der Kunsifleiß seinerVölker zusichern. Sie opfer­
ten so großen Rücksichten die Berechnungen einer argwöh­
nischen Politik auf; und bey Ihrer zweyten Zusammen­
kunft mit dem Kaiser Alexander, willigte« Sie ein, den 
König von Preussen zu sehn, dessen Gegenwart Sie, mit 
Recht eroittert, hatten vermeiden wollen. 
französischen Trnppen von seinem Gebiete zurückzuziehen, 
ehe die Zahlungen zum Vollen geschehen waren. 
Das Bündniß Frankreichs mit Rußland schien die Treue 
Preussens zu verbürgen. Ew. Majestät waren geneigt, 
darauf zu rechnen; aber die gewohnte Schwäche und Un­
schlüssigkeit dieses Kabinets konnten von einem Augenblicke 
zmn andern dieses Zutrauen hintergehen. Das Betragen 
Preussens während der ersten Jahre nach dem Frieden von 
Tilsit ward durch Gesinnungen ganz anderer Art als die 
der Erkenntlichkeit geleitet. Weit entfernt, seine Ver­
bindlichkeiten zu erfüllen, schien es die Gelegenheiten 
auszuspähen, und nur allf glückliche Zufälle zuwarten, 
u m  s i c h  d e n s e l b e n  z u  e n t z i e h e n .  M a n  s a h  i m  J a h r e  1 8 0 9  
ganze Regimenter, gefährlichen Aufwiegelungen Gehör ge­
bend,. sich unter die Fahnen der Feinde Ewr. Majestät be­
geben. Ein Skandal einzig in seiner Art in .den Jahr­
büchern der Regierungen. 
Im Jahre »811, als eine sichtbare Veränderung k» 
den Dispositionen Rußlands besorgen ließ, daß der Krieg 
Ueberdem war es eine allgemeine Meinung, daß der ^ Norden wieder ausbrechen möchte/, sah Preussen wohl 
König von Preussen, wider seinen Willen hingerissen, die 
Partey das Krieges ergriffen hätte. Ew. Majestät waren 
geneigt, zu glauben, daß die Erfahrung, die er gemacht, 
ein, daß sein Schicksal gänzlich von seiner Voraussicht 
abhinge> daß, wenn eS die Begebenheiten herankomme» 
ließe, es nicht mehr in seiner Gewalt stehen würde,- ein« 
ihn auf immer gegen gefährliche Verführungen und ver- Partey zu ergreifen, und daß es sich zu einer entschließe» 
derb'iche Illusionen sichern würde; Ew. Majestät endlich, müßte, so lange ihm noch frey stände, eine Wahl zu tref-
für welche Großmuth ein Bedürfniß ist, überredeten sich sen. Es hielt bey Ewr. Majestät um die Gunst an,, in Ihr« 
leicht, daß der Beweis/ den Sie jetzt davon zu geben im Allianz aufgenommen zu werden. 
Begriff wären, nie würde vergessen werden. Die Frage, wozu man sich entschließen sollte, stellte sich 
Die vreussische Monarchie wurde wieder aufgerichtet, in ihrer ganzen Wichtigkeit dar. Es schien der Klugheit 
und das Haus Brandenburg fuhr fort zu regieren. 
Ew. Majestät mußten es von den Rheingränzen entfer­
nen und ihm das Protektorat der Küsten nehmen. Sie 
schufen das Königreich Westphalen, und stipulirten, daß 
Danzig, Glogau, Küstrin, Stettin, bis zum Frieden 
mit England, in Ihren Händen bleiben sollten. Sie 
wollten, daß die Zurückgabe dieser wichtigen Plätze, in 
Ven Unterhandlungen mit England, ein Gegenstand der 
Kompensation für unsere Besitzungen jenseits des Meeres 
werden könnte. , 
und einer waren Politik gemäß, die Ursachen, die Preus­
sen durch sein beständiges Schwanken zur Unzufriedenheit 
gegeben hatte, zu benutzen, und wenn der Krieg mit Ruß­
land ausbräche, ihm zugleich den Krieg zu erklaren, um 
keine Macht, deren Gesinnungen zweifelhaft wären, hin­
ter sich zu lassen. Preussen ließ eS nicht an dringenden 
Aufforderungen und wiederholten Bitten fehlen. Die 
Schritte, die es in Penrvburg versuchte, um, so lange eS 
noch Zeit war, auf die Entschließungen Rußlands zu wir­
ken , hatten «inen solchen Charakter von Offenheit, und 
Dem Könige van Preussen kam keine Diskussion über waren so erklärt in dem Sinne des französisch, n Interesse, 
die Schenkungen zu, die er von der Großmuth Ewr. Ma- daß es Ewr. Majestät selbst auffiel. Sie nahmen keinen 
iestat erhielt, und deren Wichtigkeit seine Hoffnungen Anstand mehr, nnd retteten Preussen noch einmal/ indem 
iberstieg. Die. auf. das preussische Gebiet, gelegten Kriegs- Sie e5 in Ihre Allianz aufnahmen. 
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Als Ew. Mafefiät sich nach Dresden begaben, fand der 
König für gut, sich bey Ihnen einzufinden, and hier wie» 
derholte er mündlich die Versicherungen seiner unverletz­
lich«» Anhänglichkeit an das System, das er gewählt 
hatte. 
So lang« Ew. Majestät Herr der Begebenheiten waren, 
und Sie blieben eS, so lange solche durch den Genius und 
den Muth beherrscht werden konnten, blieb auch Preussen 
treu und thnt das preussische Korps seine Pflicht: aber als 
die französische Arme« nun auch ihrer Seits den Wechsel 
des Glücks erfuhr, da ward auch das Berliner Kadinet 
dreister» Der Abfall deS Generals von Worck rief die 
Feinde in die Staaten des Königs von Preussen, und nö-
thigte unsere Armeen, die Weichsel zu verlassen und sich 
uach der Oder zu begeben. 
Um seine Absichten zu verbergen, erbot sich Preussen, 
«in neues Kontingent zu stellen. Es hatte in Schlesien 
und diesseits der Oder eine hinlängliche Zahl ganz gebil­
deter Truppen und Kavallerie, die damals so nützlich hätte 
gebraucht werden können, um sie den Einfällen der feind-
tiche.n leichten Truppen entgegen zu stellen. Allein Preus-
ßm war entschlossen, fein Versprechen nicht zu halten. 
Der König reist« plötzlich von Potsdam ab; er verließ 
«ine Residenz, in welcher er durch die Oder gedeckt war, 
«m sich in eine offene Stadt zu begeben und dem Feinde-
entgegen zu zehn. » 
Kaum war er in Breslau angelangt, als der General 
Bülow, der einige tausend Mann an der Niederodsr kam-
manvirte, dem Bsysviel des Generals von Boret folgend, 
Seine Kantonnements den russischen leichten Truvven öff­
nete, und ihnen den Uebergang. über die Oder erleichterte. 
Von neuangeworbenen Preussen geleitet, kamen die Rus­
sen heran und machten kleine AngMe vor den Thoren 
Berlins. ^ 
Das preussische Kabinek hatte lue Larve abgeworfen. 
Der König berief durch drey auf einander folgende Ver­
ordnungen, erst die jungen Leute von Verwögen, die reich 
genug waren sich selbst zu eyuipiren und beritten zu ma­
chen; dann die ganze Fugend von 17 bis 24 Jahren, und 
endlkh die älteren Männer. Das war ein Aufruf an die 
Leidenschaften gerichtet, die Preussen das Bedürfniß ge­
fühlt hatte zu unterdrücken, als es die Allianz wünschte 
«nd so lange es derselben treu geblieben war. Der 
Staarskanzler berief die Häupter seiner Sektirer zu sich, 
die in ihrem aufrührerischen Fanatismus den Umsturz der 
bürgerlichen Ordnung und die Vernichtung des Throns 
predigen. Pnussische Ofssciere wurden mit großem Auf­
sehn nach dem russischen Hauptquartier geschickt; russische 
Agenten lösten einander in Breslau ab. Endlich am isten 
März vollendete die vreussische Regierung, durch einen 
Traktat mit Rußland, was der General von Borck ange­
fangen hatte. 
Die Minister des Königs von Preussen haben am ! 7telt 
März zu Breslau und am 2 7sten zu Paris ofsiciell ange­
zeigt, daß ihr Herr gemeinschaftliche Sache mit dem 
Feinde macht. 
Also hat Preussen Ewr. Majestät den Krieg erklärt zum 
Lohn für den Traktat von Tilsit, der den König wieder auf 
den Thron gesetzt, und für den Traktat von Paris, der 
ihn zu der Allianz zugelassen hatte. 
(Dem Berichte sind unter den Buchstaben bis k als 
Beylagen beygefügt: ^ die Aktenstücke, betreffend das 
Gesuch Preussens um einen Allianztraktat. L. Der Trak­
tat und eine zu Paris abgeschlossene Konvention, einen 
Allianztraktat betreffend» Die Konvention des Gene­
rals von Borck mit den Russen , nnv seine Proklamation. 
I). Die Aktenstücke über die Maßregeln, die der König in 
Hinsicht des Generals von Borck genommen. L. Die Ak­
tenstücke über die Mission des Prinzen von Hatzfeld nach 
Paris» Auszug aus einem Bericht über das Einver­
ständnis des Generals Bülow mit dem Feinde. 6. Di« 
drey Edikte über die ausserordentlichen Werbungen. 
K. Das Reskript des Königs,, welches den General von 
Borck freyspricht und belohnt, l. Endlich die Note», 
durch, welche die preussische Regierung den Ministern deS 
Kaisers ihre Lossagung von der Allianz anzeigt unb den 
Krieg erklärt.) 
(Die Anmerkungen hierzu folgen.)» 
* 5 » 
Am Zten April beschloß der Erhaltungssenat, wegen 
mitgethsilter Regentschast der Kaiserin, an den Kaiser eine 
Address« folgenden Inhalts zu überreichen: 
Nachdem Ew. Kaiserl. Königl. Majestät die wichtigste« 
Angelegenheiten Ihres Reiches und die Grundgesetze deS 
Staates durch eine große Maßregel geordnet haben, wer­
den Sie sich an die Spitze Ihrer zahlreichen Armeen stel­
len, den Feind weit von den unverrückbaren (Kränzen, die 
Sie Ihren weiten Staaten gesetzet, zurücktreiben^ Ihre 
treuen Bundesgenossen von der Geiffel des Krieges befreyen, 
Ihre rächenden Adler denen zeigen, welche die Treue der 
Traktaten gebrochen, und durch den Sieg, den Frieden er­
obern, der durch die großmüthigs Mäßigung Ewr. Majestät 
so oft angeboten worden. 
Indem Sie uns verlassen, übertragen Sie Ihrer erha­
benen Gemahlin die Regentschaft Ihres Reiches. In die­
ser Einrichtung wird Frankreich einen neuen Beweis der 
Liebe Ewr. Majestät für ihre Völker, eine ihm theuve 
Wohlthat, einen Lohn für den Eifer und den Patriotis­
mus sehen, deren Ausdruck von den äussersten Enden der 
Welt wiederhallet. 
Eine Addrcsse, ähnlichen Inhalts, wurd4 auch der Kai­
serin überreicht. (Königsb. Zeit.) 
» - . » 
In Folge des vom Minister der auswärtigen Angelegen^ 
Heiken erstatteten Berichts-, erließ der Erhaltungssenab zweo 
Beschlüsse, oder sogenannte Senatuekonsulte, 
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Durch das erste Sen atuskonsult wird verord- der Stadt London stolz darauf sey, einem so ansgezeichne-
net, daß über den jetzt vorhandenen effektiven Bestand ten Soldaten die Hand zu bieten, wenn ihn gleich kein 
der Armee noch 180, 0 0 0  Mann Rekruten ausgehoben wer- Rang oder Titel schmucke. Der Kosak antwortete kurz 
den sollen, und zwar 90,000 Mann von den Konffribir- und mit Würde: Er sey immer bereit gewesen, für seinen 
ten des künftigen Jahres 1814, 80,000 Mann aus dem Kaiser und das Wohl seines Landes zu sterben. Der Kosak 
ersten Aufgebot des Heerbanns, welcher ausbeuten von 21 heißt Alexander Wittischenstow, ist 54 Jahr alt und war 
bis 26 Jahren besteht, die, bald zum Felddienst zugestutzt, schon seit i5 Jahren mit einer Pension vom Dienste frey, 
sogleich in Reih und Glied fechten können, und 10,000 verließ aber auf die Nachricht von dem Einfall der Franzo-
Mann berittener Freywilliger, die aus den ersten Fami- sen seine Heimath und zog, nebst seinen beyden Söhnen, 
lien und von den Mitgliedern der Ehrenlegion sich stellen, freywillig zur Vertheidigung seines Landes aus. 
sich selbst equipiren oder, wenn es unbemittelte Söhne von Der Lord-Mayor berichtete dem Volk, der Kosak habe 
Mitgliedern der Ehrenlegion sind, auf dieser letztern ge- mit der Pike, welche er in der Hand hielt, neun und drey« 
meinschaftliche Kosten equipirt werden sollen. Haben diese ßig Feinde getödtet, worauf noch ein allgemeines Beyfall-
jungen Leute.ein Jahr lang Felddienste gethan; so bekom- geschrey erschallte. 
men sie OfMerpatettte, und treten als solche in die Li- Das ?te brittische Regiment Husaren und das 3te Regi-
nientruppen oder werden zu der künftig zu errichtenden ment Husaren der deutschen Legion haben Befehl, sich un-
Ehren- (Nobel-) Garde genommen. In Paris bleiben verzüglich einzuschiffen, und werden, wie eS heißt, zur 
die Invaliden der Garde zu Pferde und zu Fuß, und schwedischen Armee stoßen. 
GenSd'armerie, zusammen 5 bis 6000 Mann, als Gar- Im Unterhause ist die Erneuerung der Subsidie von 2 
nison zurück. Zur Deckung der 6 großen Seehäfen des Millionen Pfd. Sterling an Portugal zugestanden, auch 
Reichs solle« in jedem Bezirk derselben iS bis 30,000 die Wiederholung der Subsidie für Sicilien Von 400,000 
Mann Nationalgarden aufgerufen und von Senatoren Pfd. Sterling. Lord Castlereagh erklärte, daß zwey Drit-
kommandirt werden, .doch soll, bis wirklich Gefahr vor- theile der letztern zur Unterhaltung eines Korps gebraucht 
Händen ist, nur der zehnte Theil vorgedachter Anzahl, mit- werden sollten, welches nicht bloß in Sicilien, sondern 
hin in jedem Bezirk nur 1S00 bis Z000 Mann unter Ge- im ganzen mittelländischen Meere zu dienen hätte. 6000 
wehr treten. Mann davon wären jetzt in Spanien. 
Durch das zweyte Senatuskonsult ist, wegen Man glaubt nicht, daß der Feldzug in Spanien eher 
des in den DepartSmentS der Oberems, der Weser- und als mit Anfange des May eröffnet werden wird, weil die 
Elbmündungen erfolgten feindlichen Einbruchs und der Jahreszeit sehr schlecht gewesen ist. Unter der feindlichen 
dabey statt gehabten aufrührerischen Volksbewegungen, die Armee herrschen Krankheiten. Die Konskribirten sind fast 
französische konstitutionsmäßige Verfassung und die bisher alle in den Hospitälern. Die Anzahl der im März von 
beobachteten französischen Landesgeseye aufgehoben, und England angekommenen Verstärkungen ward auf 5ooo 
jede zu Herstellung der Ordnung nöthig befundene Maßre- Mann berechnet. 
gel genehmigt; indeß soll die einstweilige Aufhebung der Soult hat nur etkige Ofsieiers und eine kleine Anzahl 
französischen Gesetze nur auf 3 Monat .beschränkt seyn, ausgesuchter Leute nach Frankreich mitgenommen. Gazon 
weil dieser Zeitraum hinreichen wird, die Einwohner der hat das Oberkommando der Südarmee statt Soult erhal-
hanfeatischen Departements wieder zur völligen Unterwürfig- ten, und sich nach Madrid mit dieser Armee gezogen, 
keit zurück zu bringen, zu deren baldiger Herstellung jeder gute Suchet, der Chef der katatonischen Armee, hat sich gleich-
Bürger dort mitzuwirken sich beeifern wird. (Verl. Zeit.) > falls dieser Stadt genähert. Joseph wird in Valladolid 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  s e i n  H a u p t q u a r t i e r  e t a b l i r e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
Der Baron von Nessenberg hat schon zwey Kouriere . . 
nach Wien abgeschickt. <s> « ^ -
Die Erscheinung des russischen Kapitäns Bock, nebst « 0 u r e. 
einem donischen Kofaken, auf der Börse, hatte am 1 4ten Riga, den 16ten April. 
Morgens eine ungeheure Menge Menschen daselbst versam- AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B^Ä.xsrRtlr.holl^our, 
melt; denn noch nie hatte man einen Kosaken in London AufHmb.65 T.n.D. 444Kop.B.A.xsrRtlr.Hmb.Bko. 
gesehen. Auf dem Stadthause wurden sie mit einem wie- Ein Ruhel Silber 3 Rubel 96 Kop. B. A. 
derholtenFreudenruf bewillkommnet, und mit einem kalten Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 25 Kop. B. A. 
Frühstücke bewirthet. Herr Grant machte den Dollmet- Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. 
scher zwischen dem Lord-Major und dem alten Krieger. Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Er versicherte dem Kosaken, daß die erste Magistratsperson Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
100. Sonnabend, den 26. April 18 iz. 
P a r i s ,  d e n  i , t e n  A p r i l .  w i l l k ü h r l i c h e  K o n t r i b u t i o n e n  w u r d e n  a u s g e s c h r i e b e n ;  d e r  
Unter den Aktenstücken, welche dem wreits (No. 99 Handel dadurch zu Grunde gerichtet, daß Preussen dem 
dieser Zeit.) mitgeteilten Bericht des Ministers der aus- Kontinentalsystem beytreten mußte; französische Garniso-
wartigen Angelegenheiten beygefügt waren, befindet sich nen in die drcy Oderfc.Zungen gelegt; das Land mußte die 
auch nachstehende Unterhaltungskosten übernehmen; endlich ward, im 
N o t e  d e s  p r e u s s i s c h e n  G e s a n d t e n ,  H e r r n  B a i . ? n n e r  V e r t r a g ,  ü b e r  d a s  E i g e n t h u m  d e r  W i t t w e n  u n d  
v o n  K r u s e m a r k ,  a n  d e n  H e r z o g  v o n  W a i s e n ,  i m  o f f e n b a r e n  W i d e r s p r u c h  m i t  d e m  F r i e d e n S t r a k -
B  a s s a n  o ,  c l .  6 .  P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  t ä t e ,  v e r f ü g t .  K u r z :  a l l e s  k ü n d i g t e  a n ,  d a ß  a u f  e i n e n  
H e r r  H e r z o g s  u n g l ü c k l i c h e n ,  u n t e r d r ü c k t e n  S t a a t  a u f  k e i n e  W e i s e  R ü c k -
So eben habe ich von meinem Souverän den Befehl sicht genommen werden sollte. 
erhalten, Ihnen Folgendes vorzulegen: In diesem Zustand der Dinge wurde der Friede nur 
Die Vorstellungen, welche ich früher die Ehre hatte, eine täuschende Wohlthat. Der König seufzte unter dsr 
Ihnen vorzulegen, waren von der Art, daß sie «ine eben ungeheuren Last, die seine Unterthanen drückte. Er schmei-
so schnelle als entscheidende Antwort verdienten. Die chelte sich aber, seine politische Existenz zu retten, und, 
Fortschritte der russischen Waffen bis in den Mittelpunkt durch die Menge seiner Nachgebungen und Opfer, über 
der Monarchie, gestatten es nicht langer, daß Preussen eine Erbitterung zu siegen, deren Folgen er kannte, deren 
den Zustand der Ungewißheit verlängere, worin es sich be- Grund ihm aber unbekannt war. Er überließ sich der 
findet. Auf der einen Seite bietet der Kaiser von Ruß- Hoffnung, seinem Volke größere Leiden dadurch zu erspa-
land, mit dem Könige durch die Bande einer persönlichen ren, daß er seine Verbindlichkeiten gegen Frankreich auf 
Freundschaft verbunden, in diesem entscheidenden Augen- das Genaueste erfüllte / und sorgfältig alles vermied, was 
dlick, Preussen den Beystand seiner Macht und die Vor- nur irgend einen Argwohn erregen konnte. Durch ausser-
theile seiner Freundschaft an; auf der andern, fährt Se. ordentliche und unerhörte Mittel gelang es Preussen, 
Majestät, der Kaiser der Franzosen, fort, einen Bundes- zwey Drittel der Kontribution zu bezahlen; eS schickte sich 
genossen zurückzustoßen, welcher sich für seine Sache auf- an, den Neberrest zu berichtigen, als sich zwischen Ruß­
geopfert hat, und verschmähet sogar, sich über die Beweg- land und Frankreich Wolken erhoben ^ und die unermeß-
gründe seines Stillschweigens zu erklären. wichen Zurüstungen beyder Mächte keinen längern Zweifel 
Seit geraumer Zeit hat Frankreich in jedem Punkte die über den Ausbruch eines Kriegs im Norden verstatteten. 
Verträge verletzt, die es mit Preussen verbinden. Damit Der König, seinem Grundsätze getreu, um jeden Preis 
nicht zufrieden, daß es in Tilsit einen eben so harten als die Nationalexistenz sicher zu stellen, und auf die Zusunst 
demüthigenden Frieden vorschrieb, hat es nicht einmal aus der Vergangenheit schließend, fühlte, Haß er Alles 
Preussen erlaubt, die unbedeutenden Vortheile, die dieser von Frankreich zu befürchten habe. Er opferte seine Her-
Frieden dem Lande zu versprechen schien, zu genießen. Es zensgefühle ( »tkections) auf, nnd schloß einen Allianz­
hat sich gehässiger (ollieux) Vorwände bedient, um den traktat mit Frankreich. 
Wohlstand dieser Staaten und der einzelnen Bewohner ' Au gleicher Zeit, als dieser Traktat geschlossen wurde, 
desselben bis auf die Grundfesten zu erschüttern. und noch ehe die Nachricht davon Berlin hatte erreichen 
Von diesem Augenblicke an ist Preussen als ein erobertes können, waren die französischen Truppen in Pommern 
Land angesehen, und mit einem eisernen Joche belegt und in die Mark eingerückt. Der König sah n»it Schmer?, 
worden. Die französischen Armeen blieben, dem ausdrück- daß auf seine biedern und offenen Absichten keine Rücksich-
lichen Sinn der Traktaten zuwider, im Lande zurück, und ten genommen wurden. Man wollte sich dasjenige mit 
lebten »8 Monate auf Kosten desselben. Ungeheure und Gewalt verschaffen, was unmöglich schien, auf detn Wege 
der Negociation erhalten zu werden. Preussische Agenten, 
*) Eine andere Note des Staatskanzlers,. Freyherrn durch die drohende Stellung von Frankreich in Furcht ge-
von Hardenberg Excellenz, an den Herrn Grafen setzt, h^ten in Paris besondere Verträge abgeschlossen, 
von St. Marfan, betreffend die Lossagung Preussens welche in Hinsicht der Verproviantirung und Bedürfnisse 
von der Allianz mit Frankreich, werden wir nächstens der großen Armee überaus lästige Bedingungen enthielten, 
liefern. Die französische Regierung, von der Mittelmäßigkeit un­
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serer Hülfsquellen wohl unterrlchtet, sah eine abschlagliche eine Art von militärischer Überrumpelung französische 
Antwort voraus, wollte sich die königliche Einwilligung Truppen ein, und behaupteten sich darin. 
durch gewaltsame Vorkehrungen erzwingen, fand sich aber Während die Last der preussischen Gelderschöpfung bis 
getäuscht; denn der König bestätigte die Verträge, obschon ins Unendliche zngenommen hatte, während Preussen be­
er die Schwierigkeiten einsah, die darin enthaltenen Be- wies/ daß nach Abtragung der Kontributionen es unge-
dingen zu erfüllen. Er rechnete auf die ergebene Treue heure Vorschüsse gethan, wurde ihm jede Art von Beyftand 
der Nation, und hoffte dadurch, daß er die Opfer so weit ynd Erleichterung fortdauernd verweigert; jede seiner An-
als möglich ausdehnte, fein Volk vor willkührlichen Re- fragen entweder durch verächtliches Schweigen, oder durch 
quisitionen und deren verderblichen Folgen zu schützen. das Verlangen neuer Opfer beantwortet. Unbeschreibliche 
Der Erfolg rechtfertigte diese Hoffnungen nicht. Wäh- Anstrengungen einer von der Last zu Boden gedrückten 
rend Preussen alle seine Quellen erschöpfte, um die stipu- Nation schienen der Beachtung nicht Werth. Unter diesen 
Irrten Vorräthe in die Magazine zu liefern, lebte die Umständen erscholl in ganz Europa das Gerücht der schreck­
französische Armee auf Kosten der Einwohner. Zu gleicher lichen Katastrophe, die einen mit den glänzendsten Äus-
Zcit wurde die Erfüllung des Traktats und die tägliche sichten begonnenen Feldzug endigte. Preussen empsing die 
Beköstigung der Truppen verlangt. Da6 heilige Eigen- schwachen Ueberbleibsel der großen Armeen, die es zu ver-
thum der Einwohner wurde mit Gewalt geraubt, ohne schlingen gedroht hatte. Ihr Unglück ging uns zu ker-
darüber im geringsten Rechnung zu führen, und Preussen. zen. — Unsere Einwohner folgten dem Beyspiele ihres 
verlor durch diese gewaltsame Behandlung mehr als erhabenen Monarchen, und eilten, denen zu helfen, die 
70,000 Pferde und 20,000 Wagen. seit sechs Jahren unaufhörlich ihre Unterdrücker gewesett 
Aller dieser Lasten (entr-aves) ungeachtet, erfüllte der waren. Zu dieser Zeit, nämlich gegen das Ende des vori-
König, seinem Systeme getreu, mit religiöser Treue alle gen Jahres, beliefen sich Preussens Vorschüsse an Frankreich 
eingegangene Verbindlichkeiten. Die Lieferungen wurden auf 94 Millionen Franken (26 bis 26 Mitl. Thaler), 
richtig abgeführt, das stipulirte Truppenkontingent brach Die Rechnung, war in der bestmöglichen Ordnung; dessen 
nach Kurland auf; nichts unterblieb, was die Biederkeit ungeachtet weigerten die französischen Behörden sich bestän-
unsers Betragens ins Licht stellen konnte. Nur Frankreich dig, sie, der Übereinkunft zufolge, abzuschließen. 
. beantwortete diese Ergebenheit mit immer neuen Forde- Der König stellte einmal über das andere durch feine 
rungcn, und hielt sich für berechtigt, sich der Erfüllung Agenten vor, daß es die höchste Zeit sey, seinen FoLde-
der seiner Seits fallenden Bedingungen des Traktats zu rungen Gehör zu geben, daß seine erschöpften Staaten 
entziehen. So lehnte es beständig die Untersuchung der ausser Stande waren, für die Bedürfnisse der französischen 
Rechnungen für gelieferte Landesprodukte ab, ungeachtet Armee länger zu sorgen. Für den Augenblick begnügte 
«6 sich zu einer dreymonatlichen Abnahme formlich anhei- sich Se. Majestät damit, eine abschlägliche Summe auf 
schig gemacht hatte. die gemachten Vorschüsse zu fordern, und erklarte ausrich-
Die Militärkonvention sicherte dem Kaiser, bis auf ein tig und offen: er könne, im Falle der Weigerung, nicht 
neues Uebereinkommen mit Preussen, den Besch der Fe- für die Folgen stehen. Diese Sprache/ eben so gerecht 
sinngen Glogan, Stettin und Küstrin; allein die Verpro- als deutlich; diese Forderung, die sich auf die heiligsten 
viantirung der ersten dieser Festungen ßel, vom Tage der Rechte gründete, blieben ohne Antwort, oder hatten bloß 
Unterschrift der Konvention, dem Kaiser zu; und der bey- schwankende Versicherungen und entfernte Verheißungen 
den andern vom Tage, wo der König seine neuen Verbind- zur Folge. 
lichkeiten in Hinsicht der Kontributionszahlung erfüllt Ueberdies, als ob es nicht genug sey, die bestimmtesten 
haben würde. Indem der König in diesem Artikel ein- Verträge zu brechen, rrctt<n neuc Umstände und Verfah-
Willigte, hatte er Frankreich einen neuen Beweis seiner rungsarten ein, um Preussen über die Gesinnungen des 
Nachgiebigkeit dadurch gegeben, daß er den Stipulationen Kaisers, und über das, was es von ihm zu erwarten 
von 1808 entsagte, wodurch Glogau geräumt werden habe, die Augen zu öfflun. Der König, der einen Theil 
sollte, sobald die halbe Kontribution entrichtet worden seiner Provinzen angefallen und den andern bedrohet sah, 
wäre. Der neue Traktat wurde von Frankreich nicht bes- ohne sich auf den Beistand der französischen Armee ver­
ser gehalten, als der vorige. Die Verproviantirung von lassen zu können, sah sich nothgedrungen, die seinige zu 
Glogau und der übrigen Festungen, welche, Kraft der verstärken, und da der gewöhnliche Weg zu lang und un­
Konvention und mir Entrichtung der übrigen Kontributio- zulaisig war, ließ Se. Majestät einen Aufruf an die preus-
nen, im May i8i3 aufhören sollte, blieb, der dringend- fische Jugend ergehen, welche den Trieb fühlte, sich unter 
sien Vorstellungen ungeachtet, für Preussens Rechnung, seinen Fahnen zu versammeln. Dieser Aufruf erweckte in 
Die Konvention hatte nichts über Pillau und Spandau Aller Herzen die Begierde, dem Vaterlande zu dienen. 
Sipulirt; sie mußten folglich forttaucrnd von preu,sischcn Eine große Anzahl Freywilliger schickte sich 5N, Berlin zu 
Truppen besetzt bleiben; dessen ungeachtet rückten durch verlassen und nacy Breslau zu gehen. 
4"3 
Da gesiel es Sem Vicekötnge, alles Rekrutiren zu un­
tersagen, und der Abreise der Frevwilligen, in den von 
französischen Truppen besetzten Provinzen, Hindernisse in 
den Weg zu legen. Dieses Verbot wurde auf eine perem-
torische Weise ins Werk gerichtet, ohne den König auch 
nur davon benachrichtiget zu haben. Em Verfahren, wel­
ches so geradezu gegen die Rechte der Souveränität stritt, 
erregte in dem Herzen Sr. Majestät and seiner treuen Un-
terthanen einen gerechten Unwillen. Zu sicher Zeit, 
während die Oderfestungen schon feit geraumer Zeit auf 
Kosten des Kaisers hätten verproviantirt werden sollen, 
und ungeachtet der Kaiser in einer dem Fürsten Hatz­
feld erteilten Audienz feyerlich erklärt hatte, er habe 
den französischen Behörden streng untersagt, Requisitio­
nen irgend einer Art in den preusstschen Staaten zu ver­
langen , erhielten die Befehlshaber dieser Festungen Be­
fehl, mit gewaffneter Hand in einem Umkreise von io 
Lieues Alles beyzutreiben, was zu ihrer Verteidigung und 
- ihrem Unterhalt notwendig sey. Diesen willkührlichen und 
'Ungerechten Befehl, mit welchem den König bekannt zu 
^machen, sie uicl^t einmal für schicklich achteten, führten 
' sie in seinem ganzen Umfange aus, ohne Achtung für die 
heiligen Rechte des Eigenthums, und mit Gewalttätig­
keiten, die keiner Beschreibung fähig sind. 
Aller Gründe ungeachtet, die der König hatte, mit 
Frankreich zu brechen, wollte Sc. Majestät oen Weg der 
Unteryandiuisgen noch einmal vorschlagen. Er benachrich­
tigte den Kaiser Napoleon, daß er»eine vertraute und 
sickere Person an den Kaiser von Rußland senden würde, 
ihn zu bewegen, daß er die Neutralität desjenigen TheilS 
von Schlesien anerkennen mochte, welchen Frankreich als 
neutral anerkannt habe. Dieses war das einzige Mittel, 
welches dem Könige, der, wenigstens für den Augenblick, 
von Frankreich verlassen war, übrig blieb, ein sicheres 
Asyl zu behalten, und nicht in die grausame Lage versetzt 
zu seyn, seine Staaten verlassen zu müssen. 
Der Kaiser erklärte sich laut gegen diesen Schritt, »md 
würdigte die der Eröffnung angehängten Vorschläge keiner 
Erörterung. In einer solchen Lage der Dinge konnte des 
Kö'ngs Entschluß nicht lange zweifelhaft bleiben. Seit 
Jahren hatte Se. Majestät Alles und Jedes für die Erhal­
tung seiner politischen Existenz aufgeovfert. Jetzt kompro-
mittirte Frankreich diese Existens, und that nichts, um sie 
zu beschützen. Rußland kann seine Leiden vergrößern, und 
erbietet sich großmüthig, ihn zu beschützen. 
Der König kann nicht unschlüssig seyn. Getreu seinen 
Grundsätzen und seinen Pflichten, vereinigt er seine Waf­
fen mit Venen des Kaisers Alexander, und ändert fein Sy­
stem, ohne den Gesichtspunkt desselben zu andern. Er 
hofft, inlem er tt.ii Frankreich bricht, und sich mit Ruß-
lcuw verbindet, tui'ch einen ehrenvollen Frieden, oder 
durch Gewalt c^r Waffen, den einzigen Gegenstand 
seiner Dünsche — die Unabhängigkeit seines Volks, — 
die Wohltaten die hieraus abfließen — und das Erbteil 
seiner Väter, dessen Hälfte ihm geraubt worden, — wie­
der zu erlangen. 
Der König ist bereit, aus allen seinen Kräften, sich zu 
jedem Vorschlag, der mit dem gemeinsamen Vorteile der 
Souveräne von Europa bestehen kann, hinzugeben. Sein 
ernstlichster Wunsch ist, daß dergleichen Vorschläge zu einer 
O r d n u n g  d e r  D i n g e  f ü h r e n  m ö g e n ,  w o  F r i e d e n s t r a k ­
taten keine bloßen Waffenstillstände sind, wo in 
der Macht die Garantie der Gerechtigkeit liegt, und wo 
Alles, zu seinen natürlichen Rechten zurückkehrend, nicht 
länger, durch den Mißbrauch der Gewalt, in jedem Punkte 
feiner Existenz gepeiniget wird. 
Dieses ist, mein Herr Herzog, was ich beauftragt bin, 
zu Ihrer Kenntniß gelangen zu lassen. Geruhen Sie, den 
Inhalt dieser Note Sr. Majestät vor die Augen zu legen. 
Europa hat die lange Hingebung einer Nation mit Stau­
nen angesehen, die in den Geschichtsbüchern der Welt 
durch ihren glänzenden Muth und ihr edles Ausharren sich 
auszeichnet. 
Geleitet und belebt durch die heiligsten Beweggründe, 
ist jetzt nicht Einer unter uns, der nicht bereit sey, jede 
Rücisicht dem großen Interesse des Throns, des Vater­
landes und der Unabhängigkeit von Europa aufzuopfern; 
nicht Einer, der sich nicht für glücklich schätzen würde, 
für die Erreichung dieses edlen Ziels, und für die Ver­
teidigung seines Eigentums zu sterben. 
Ich habe Befehl, mit dem Fürsten Hatzfeld, dem 
geheimen Staatsrate von BegUelin, und den mit 
unser» verschiedenen Missionen verbundenen Personen un­
verzüglich zu Sr. Majestät, meinem erhabenen Souverän 
abzugehen. 
Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz um die gehörigen 
Pässe zu ersuchen. 
Ich beeile mich zugleich, Ewr. Excellenz die Versiche­
rung meiner höchsten Achtung und Ergebenheit zu wieder­
holen tt. 
(Unter;.) Krusemark. 
(Den Verfolg dieser Aktenstücke nächstens.) 
(Verl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  4 t e n  A p r i l .  
Sachsen, obgleich nicht der eigentliche Schauplatz des 
Kriegs, hat doch durch die Maßregeln zur Verteidigung 
des Elbusers und durch Einquartirungen und Li.-ferungen 
aller Art eben so sehr^ als durch die Schrecknisse anstecken­
der Krankheiten und die schnell um sich greifenden Nerven-
und Lazarethsieber jetzt mehr gelitten, als in den Kriegs-
tahren 1807 und 1809. Die zwey kostbaren Elbebrücken 
bey Meißen und in Dresden, die unter vielen Klagen der 
Einwohner zerstört  wurden, können nicht unter 1 So,ovo  
Thaler hergestellt werden 1 ja, zu der Meißner Brücke sin-
det sich vielleicht in alle» benachbarten Forsten kein Holz 
mehr. Die ganze Elbeschifffahrt von Schandau/ wo die 
Elbe in Sachsen eintritt, bis Wittenberg ist dadurch ver­
nichtet, daß überall nicht nur die kleinen Boote, sondern 
auch die großen Elbekahne, wodurch Schiffsahrt und Han­
del bis Magdeburg betrieben wurde, theils durch Anboh­
ren unbrauchbar gemacht, theils ganz verbrannt worden 
sind, da sie selbst durch das Versenken auf dem Boden des 
Flusses dem Verderben nicht entrissen werden konnten. 
Diese Vernichtung lähmt auf lange Zeit hinaus den regen, 
unzählige Menschen ernährenden, Elbeverkehr und bringt 
Tausende in Mangel und Noth. Kein Zweig der Fabrika­
tion und des Erwerbs durch Handel kann in gegenwärtiger 
Lage der Dinge auch nur einigen NahrungSfast gewinnen. 
ES herrscht auch von dieser Seite die bekümmerndste Stöf­
fling. Aber selbst der Ackerbau leidet fast auf allen Punk­
ten. Der früh und heftig eintretende Winter ließ viele 
tausend Aecker nicht mit Winterfrucht einsäen, so wie eben 
dadurch viele Spätfrüchte gar nicht eingeärndtet werden 
konnten. Seit dem Februar sind aber durch die eintreten­
den Kriegsbedürfnisse, Transporte der vielen tausend Kran­
ken und Lieferungen aller Art durchs ganze Land, fast alle 
Bauern in unaufhörlicher Bewegung gewesen, da sie, zu 
Militär- und Spannführen requirirt, an die so sehnlich 
gewünschte Bestellung ihrer Aecker nicht denken konnten. 
Von allen Seiten zeigen sich daher jetzt nicht nur die Spu­
ren wachsender Theurung, sondern auch, da das Zugvieh 
weit' mehr angestrengt werden mußte, von Viehseuchen. 
Zur Verpflegung der französischen Armee sind in den Leip­
ziger, Thüringer und Wittenberger Kreisen so große 
Frucht- und Futterlieferungen ausgeschrieben worden, daß 
man ihren Betrag schon vor einigen Wochen auf eine halbe 
Million rechnete. Die größte Lieferung ist für die Trup­
pen im Magdeburgschen verlangt worden, die schleunigst 
zu bewirken ein geheimer Finanzrath von Dresden abge­
sandt worden ist. — Die großen Lazarethe in der Haupt­
stadt mußten eiligst ausgeräumt werden, und die Kranken, 
zum Theil Halbsterbendc, wurden theils nach Freyberg, 
theils nach Augustenburg und Hubertsburg, theils nach 
WeissenfelS, und weiterhin nach Weimar, Erfurt, Gotha 
gebracht. In Wittenberg und Freyberg war daher die 
Sterblichkeit sehr bedenklich. In Leipzig zeigten sich aufs 
Neue beunruhigende Spuren der Ansteckung. In Weimar 
brachte man die kranken Ankömmlinge zu Hunderten in das 
von der Stadt entfernte Schießhaus. Auch in Gotha 
mußte ein eigenes Lokal für sie in Eil zugerichtet werden. 
Vergleicht man die TodtenanzeZgen in den Wochenblättern 
und in der Leipziger politischen Zeitung, so hat Sachsen 
schon in diesem Jahre i6 zum Theil treffliche und allge­
mein beklagte Aerzte verloren, die ein Opfer ihrer Pflicht 
wurden. 
L e i p z i g ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Hier ist Folgendes erschienen: 
„ES pflegt eine allgemeine Maßregel der Feinde alle< 
Rechts zu seyn, Orte und Individuen, welche bey Annä­
herung der alliirten Armee die Gesinnungen, von der jetzt 
alle wackere Deutsche durchdrungen sind, durch Wort und 
That aussprechen, auf das Härteste zu behandeln, sobald 
veränderte Truppenstellungen sie etwa wieder in ihre Nähe 
führen. DjeS bewegt mich ein- für allemal zu der bestimm­
ten Erklärung, daß ich wegen jeder dergleichen gewalttä­
tigen Handlung, deren Grund durch die Anwesenheit der 
unter meinem Befehl stehenden Truppen veranlaßt worden, 
das strengste Recht der Wiedervergeltung nicht nur an den 
ehrlosen deutschen Söldnern, die sich in meiner Gewalt 
befinden, ausüben, sondern mich auch zu diesem Endzwecke 
der nächsten übler Gesinnung verdächtigen Civilbeamten 
bemächtigen werde. Jede Todesstrafe wird unausbleiblich 
und augenblicklich meiner Seits eine gleiche Verfügung zur 
Folge haben, und auf diese Weise jedem Lande für den 
Verlust an Edlen einiger Ersatz durch die Verminderung 
derer werden, die elenden Vorteils wegen die heilige 
Sache des Vaterlandes an Fremdlinge verriethen, um als 
Tyrannenknechte geschmückte Werkzeuge der Bedrückung 
ihrer Brüder zn werden. Wir, den Winken der Vorse­
hung auf der ebenen Bahn des Rechts folgend, dürfen zu 
Gott hoffen, daß bald kein solcher Feind es mehr wagen 
wird, sich Kriegern entgegen zu stellen, an denen die 
Macht des Vaterlandes sich siegreich verkündete, und die 
der Anblick feiler Horden nur zur Rache für die entehrte 
Menschheit entflammt. 
Hauptquartier Leipzig, den /»ten April i8iZ. 
Sr. Russisch-Kaiserlichen Majestät, 
m e i n e s  A l l e r g n ä d i g s t e n  K a i s e r s  u n d  H e r r n ,  
Generaladjutavt, Generallieutenant, komman-
dirender General eines Armeekorps, Ritt«? 
deö Alexander-NewSki-Ordens, des Georgii 
2ter Klasse Großkreuz, des St. Annen- und 
des österr. kaiserl. militärischen Maria There-
sien-Ordens, 
Freyherr von Wintzingerode. 
(Hamb. Korresp.) 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  , 8 t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop.B.A.xsrRtlr.holl.Kour. 
AufHmb.65 T. n.D. 4Z5 Kop.B.A.?«rRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 47 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler ö Rub. 41 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 13 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
iv i .  Montag,  den 28.  Apr i l  181 z.  
M i t a u ,  b e n  28sten April. men i Kanone und 5 Pulverkasten mit den Patronen. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  D i e  G e n e r a l e  G r e n i e r  u n d  G r ü n d l e r  s i n d  v e r w u n d e t /  
d i e  K r i e g ö o p e r a t i o n e n . )  e r s t e r e r  m i t  e i n e r  K u g e l  d u r c h  b e y d e  B a c k e n  /  u n d  l e t z t e r e r  
Der Oberbefehlshaber der Armeen/ Generalfeldmar-- in den Fuß/ so auch zwey Adjutanten des VicekönigS. 
schall/ Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk/ hat Der Verlust auf unserer Seite beträgt nicht über 5oo 
S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  i n  d e m  F l e c k e n  T r a c h e n b e r g ,  M a n » /  v o n  d e n e n  s e h r  w e n i g  g e b l i e b e n /  u n d  d i e  m e h r e -
a m  Z i s t e n  M ä r z  d i e s e s  i 8 i 3 t e n  J a h r e s ' /  F o l g e n d e s  b e -  s t e n  v e r w u n d e t  s i n d .  
richtet: Der General/ Graf Wittgenstein/ läßt dem auSgezeich-
Der General von der Kavallerie/ Graf Wittgenstein/ neten Much der Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät 
berichtet mir/ daß/ als er sich bey der Stadt Belzig be- und Sr. Majestät/ des Königs von Preusse»/ 
fand und sich mit Zubereitung der Brücken über die Elbe alle Gerechtigkeit wiederfahren; sie wetteiferten die einen 
bey Roslau und Elster beschäftigte/ er von dem General vor den andern/ mehr Tapferkeit und Unerschrockenst zu 
Borstel die Nachricht erhalten/ daß der Vicekönig von bezeigen. 
Italien mit 4 Divisionen/ zusammen 2S/000 Mann stark/ Der Generallieutenant/ Baron Sacken/ hat mir/ bey 
aus Magdeburg ausgerückt sey/ sein Korps von allen Sei- einem umständlichen Bericht über die Einnahme von Czen-
ten angegriffen. und es dadurch genöchigt habe, sich fünf stochow/ die Schlüssel dieser Festung übersandt, die ich 
Meilen von der Festung auf der Straße nach Berlin zu- allerunterthänigst zu den Füßen Ewr. Kaiserl. Ma-
rück zu ziehen. jestät niederlege. Die sich zu Kriegsgefangenen ergebene 
Graf Wittgenstein befahl unverzüglich den Korps der Garnison besteht aus 5 StabsosficiereN/ Si Oberofficie-
Generale Borck und Berg/ zur Unterstützung vorzurücken, re»/ 48 Unteroffizieren und 978 Gemeinen. In der 
so auch dem General Bülow, aus Berlin auszumarschi- Festung selbst sind gefunden: 24 messingene Kanonen und 
ren, und ließ/ nach seiner Ankunft zu Leizkau am 2 4sten 1 Mörser/ 6169 Artilleriepatronen/ 2740 Flinten/ 2 
Marz, alle Detaschements den Feind rasch attakiren, der/ Fahnen, und eine nicht unbedeutende Menge von Ammu-
seine vortheilhafte Lage benutzend, sich hartnäckig verthei- nition und von Proviantvorräthen. 
digte; allein da er hernach gewahr ward, daß seine auf St. Petersburg, den -5sten März. 
unserer rechten Flanke sich befindende Kavallerie von unse- (Fortsetzung der Erklärung des Prinzen von Wales, 
rer und der preussischen Reiterey vollkommen aufgerieben S. No. 94. dieser Zeitung.) 
w a r ,  s o  s a h  e r  s i c h  g e n ö t h i g t ,  a u f  a l l e n  P u n k t e n  z u  r e t i -  A u S  d i e s e r  A k t e ,  d e m  e i n z i g e n  D o k u m e n t /  w e l c h e s  
riren. Die eingetretene Nacht verhinderte/ ihn zu ver- Amerika als Aufhebung der französischen Dekrete vorgezeigt 
folgen; jedoch war der Feind durch diese unerwartete Nie- hat/ erhellt auf eine Art, die nicht den geringsten Zweifel 
derlage in so große Bestürzung geratheN/ daß er den fol- oder Streit darüber zulaßt/ daß die vorgebliche Aufhebung 
genden Tag sich eiligst in die Festung warf, und fast ganz der französischen Dekrete, so wie Großbrittannien behaup-
unter den Mauern derselben, ohne alle Noth, die Brük- tet hatte/ nur bedingungsweise geschehen war/ und kein 
ken auf dem Klusdamm abbrannte, wodurch er uns den entscheidender und uneingeschränkter Beschluß, wie Amerika 
größten Vortheil verschafft hat; denn der Graf Wittgen- behauptet hatte; daß die Dekrete nicht, zufolge eines An-
stein hat befohlen, auf diesem Punkte starke Batteriett"zu trags/ der beyden kriegführenden Mächten zugleich gemacht 
errichten / sowohl zur Vertheidigung des Defilee's selbst/ war/ aufgehoben waren/ sondern zufolge einer vorläufi-
als auch um zu verhindern/ daß der Feind an diesem gen Akte/ welche die amerikanische Regierung zu Gunsten 
Orte die Brücken nicht wieder in Stand setzen könne, der eine»/ und zum Nachtheil der andern kriegführenden 
Dieser Umstand sichert uns vollkommen vor jedem feindli- Macht ausgestellt hatte; daß die amerikanische Regierung 
chen Versuch auf dem rechten Ufer der Elbe, wo der Ge- die Maßregeln/ die sie zur Einschränkung des Handels bey-
neral Bülow mit eincm Korps zur Beobachtung zurück- der kriegführenden Mächte/ als eine Folge der von bey--
bleibt. den erlassenen Dekrete/ genommen hatte, wieder zurück-
Der Verlust des Feindes in diesem Gefecht erstreckt sich genommen hatte, in sofern sie das Land betrafen, welches 
auf Zooo Mann an Getödteten; gefangen gemacht sind den Angriff gethan hatte/ während sie ihnen ihre ganze 
ungefähr Zo Officiere und 1000 Gemeine, und genom- Wirkung gegen die beleidigte Partey ließ, obgleich die 
Edikte beyder Machte noch immer in Thatigkelt waren; 
und daß sie endlich die Kriegsschiffe der einen Macht aus­
schlössen/ während sie die Kriegsschiffe der andern in ihren 
Häfen zuließen/ und auf solche Art die einfachsten und 
wesentlichsten Pflichten einer neutralen Nation hintan 
setzten. 
Obgleich die auf diese Art vorgezeigte Akte keines'weges 
jene allgemeine und unbedingte Aufhebung der Dekrete von 
Berlin und Mayland war/ die Großbritannien bestandig 
gefordert hatte/ und zu fordern berechtigt war; und ob­
gleich die Betrachtung aller Umstände/ unter denen sie in 
jenem Augenblick zum Erstenmal zum Vorschein kam, 
offenbar Anlaß gab, gegen die Aechtheit dieser Akte einen 
starken Argwohn zu hegen; dessen ungeachtet/ da der Mi­
nister der vereinigten Staaten sie als eine wirkliche Ab­
schrift der Aufhebungsakte vorzeigte, und da die Regie­
rung von Großbritannien wünschte/ wo möglich/ zu den 
gewöhnlichen Grundsätzen der Seekriege zurück zu kehren, 
so entschloß sie sich, die Kabinetsbefehle bedingungsweise 
aufzuheben. Dem zufolge geruheten Se. Königl. Hoheit, 
5er Prinz Regent/ im letzten Iuny, im Namen Sr. Ma­
jestät im Konseil zu erklären, daß die Kabiuetsbefehle, 
sofern sie die Schiffe und das Eigenthum der vereinigten 
Staaten beträfen / vom i sten August an aufgehoben seyn 
sollten. Diese Aufhebung sollte in Kraft bleiben, wofern 
die Regierung der vereinigten Staaten, in einer zu be­
stimmenden Zeit, ihre Einschränkungsgesetze gegen den 
brittischen Handel zurüct nehmen würde. Es ward dem 
Minister Sr. Majestät in Amerika ausdrücklich befohlen, 
5er Regierung der vereinigten Staaten zu erklären: „daß 
der Prinz Regent diese Maßregel angenommen hätte, mit 
dem lebhaften Wunsch und in der Hoffnung, daß die fran­
zösische Regierung entweder von ihrem System abstehen, 
und es dadurch für Großbrittannien unnöthig machen 
würde, auf seinen Vergeltungsmaßregeln zu beharren, 
oder, wenn diese Hoffnung fehlschlagen sollte, daß die 
Regierung Sr. Majestät, wenn alle einschränkende und 
erbitternde Verordnungen von Heyden Seiten weggeräumt 
wären, im Stande seyn würde, sich mit der Regierung 
der vereinigten Staaten in freundschaftliche Erklärungen 
einzulassen, um sich zu versichern, ob in dem Fall, da die 
Notwendigkeit der Vergeltungsmaßregeln unglücklicher­
weise fortdauern würde, es möglich seyn würde, die Maß­
regeln, die Großbittannien zu nehmen hatte, auf eine 
Art einzurichten, daß sie der amerikanischen Regierung 
angenehmer wären, als die bisher befolgten." 
Um auch für den möglichen Fall zu sorgen, daß die ver­
einigten Staaten den Krieg erklärten/ ehe der eben er­
wähnte Befehl der Aufhebung der Kabinetsbefehle in Ame­
rika eingetroffen wäre, so wurden an den bevollmächtigten 
Minister Sr. Majestät bey den vereinigten Staaten In­
struktionen geschickt (deren Ausführung später dem Admi-
ral Sir I. B. Warren aufgetragen ward, nachdem die 
Geschäfte des Herrn Foster aufgehört hatten ), durch wel­
che ihm befohlen ward, wenn die Feindseligkeiten schon 
angefangen hätten, einen Waffenstillstand anzutragen, und 
überdem vorzuschlagen, daß zu gleicher Zeit/ von der einen 
Seite die Kabinetsbefehle, und von der andern die Ein­
schränkungsgesetze gegen die Schiffe und den Handel Groß-
bittanniens zurückgenommen würden. 
Sie wurden ferner bevollmächtigt, als Antwort auf alle 
Forderungen/ die in Beziehung auf die Blokade vom May 
1806 gemacht werden machten, während die brittische 
Regierung fortdauernd die Gesetzmäßigkeit derselben be­
hauptete, die amerikanische Regierung zu benachrichtigen: 
„daß in der Tbat diese besondere Blokade schon seit eini­
ger Zeit aufgehört habe, da sie mit der allgemeinen Blo­
kade der feindlichen Häfen, die durch die Kabinetsbefehle 
als Wiedervergeltung verordnet ist, vereinigt sey, und 
daß die Regiernng Sr. Majestät nicht die Absicht habe, 
wcder diese, noch irgend eine andere auf die gewöhnlichen 
Grundsätze des Seerechts gegründete Blokade, die früher 
als die Kabinetsbefehle statt gehabt hätte, wieder vorzu­
nehmen, ohne davon den neutralen Mächten nach der ge­
wöhnlichen Form von neuen» Nachricht zu geben." 
Die amerikanische Regierung war wirklich, sogar ehe 
sie Nachricht von den Schritten der brittischen Regierung 
erhalten hatte, zu der äusserten Maßregel geschritten, den 
Krieg zu erklären, und Kaperbriefe zu bewilligen, obgleich 
sie schon den Bericht des französischen Ministers de? aus­
wärtigen Geschäfte vom »2ten März 1812 erhalten h.ttte, 
in welchem die Dekrete von Berlin und Mayland von 
Neuem als Grundgesetze des französischen Reichs publicirt 
wurden, unter dem falschen und ungereimten Vorwand, 
daß die darin enthaltenen ungeheuren Grundsätze sich im 
Utrechter Traktat befänden, und folglich für alle Staaten 
verbindlich wären. Keine Nation, die diesen Kodex, nicht 
bloß als Regel ihres eigenen Betragens, sondern auch al6 
ein Gesetz/ zu dessen Beobachtung sie verbunden wäre, 
Großbrittannien mit Gewalt zu zwingen, anzunehmen 
sich weigern würde, sollte den darin bestimmten Strafen 
entgehn. (Petersb. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K ö n i g s b e r g /  d e n  i s t e n  M a y .  
Ein Abendblatt enthält folgende authentische Nachricht 
aus Paris: Die Minister waren unter sich übereingekom­
men/ dem Kaiser über die mögliche/ ja sogar wahrschein­
liche Gefahr/ Vorstellungen zu machen/ in welche er, 
durch das Beharren auf den Krieg mit Rußland/ dem sich 
wahrscheinlich ganz Deutschland anschließen werde, sein 
System und sein Reich versetze. Frankreichs Unzufrieden­
heit und Erschöpfung waren die Hauptzüge, die man auf­
stellen wollte, und Talleyrand obschon nicht mehr im Mi­
nisterium/ sollte sie dem Kaiser vorlegen, da er am mei­
sten über ihn vermöchte. Den 6ten April wagte sich Tal­
leyrand an das schwere Unternehmen. Der Kaiser gerieth 
40?  
in den heftigsten Zorn, und Talleyrand mußte sich , nicht 
ohne Furcht vor persönlichen Mißhandlungen, entfernen. 
(KcnigSh. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  R u s s i s c h e  K a i s e r ,  w u r d e  
tn allen Städten unserer Provinz mit ungekünstelten, aber 
herzlichen, Freudensbezeigungen empfangen. Von den 
Gnadenbezeigungen, durch welche er überall seinen Aufent­
halt bezeichnete, hier nur einige: In Milirsch überreichte 
ihm den i vten die Frau Rittmeister von Kesteloot ein Ge­
dicht und eine von ihr verfertigte Börse. Er ließ die Dame 
den folgenden Tag zu» sich einladen, ihr durch den Hof­
marschall Tolstoi danken und ein mit Brillanten reich be­
setztes Diadem übergeben; in dem Städtchen Winzig er­
hielt die Mlle. Hertel, die ihm einen Lorbeerkranz auf ei­
nem Kissen übergab, und die Frau Stadtgerichtedärektor von 
Velde, die das Kissen gestictt hatte, welches durch den 
. darauf angebrachten russischen Zuruf den Monarchen zu 
überraschen schien, jede ein Gürtelschloß. Mehr als Ge­
schenke nahm aber die Herablassung ein, mit der der Kai­
ser sich mit Personen, die ihm vorgestellt zu werden ange­
sucht hatten, unterhielt. Im Gefolge des Kaisers be-
stnten sich auch der englische und schwedische Gesandte, 
Lord Cathcart und Graf Löwenhielm. Unter den vielen 
schönen russischen Regimentern zog besonders das 700» 
Mann starke Kürassierkorps die Augen auf sich. — In 
unserer Provinz ist die Errichtung der Landwehr in vollem 
Gange. — Der ehemalige russische Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten, Fürst Czartorinsky, ist von Kalisch 
nach Warschau gegangen. 
A l t e n b u r g ,  d e n  2 o s t e n  A v r i l .  
Das aus den herzogt. Sachsen-Weimar-, Gotha-und 
Hildburqbausemchen Truppen kombinirte Bataillon, wel­
ches sich in der Gegend von Eisenach den Husaren Sr. Ma­
jestät des Königs von Preussen, durch Kapitulation als 
Kriegsgefangene ergeben, ist heute in dem Hauptquartier 
angelangt. 
Von wahrem deutschen Sinn belebt, haben Ofsiciere 
und Gemeine eingesehen, wie ihrer unwürdig es sey, fer­
nerhin sich als Verfechter der französischen Tyranney zu 
betrachten. Sie haben vorgezogen, sich unter das Panier 
der Freyheit zu stellen, und sind in die Dienste Sr. Maje­
stät, des Königs, eingetreten. Sie werden mit nnv für die 
allgemeime Sache Deutschlands fechten, und für die Be-
freyung ihrer Landesherrn von einer schimpflichen Unter­
drückung, bis diese einst, in ihre Souveranitätstechte ein-
gesetzt, sie wieder unter ihre Kriegsvölker aufnehmen 
können. 
Se. Excellenz, der kommandirende General von Blü­
cher, hat dem Bataillon heut ihre Gewehre und Geschütz 
wieder gegeben; dasselbe wird zusammen bleiben, und un­
ter Aii'ührung seines verdienten Komnu.ndcurö, des her­
zoglichen weimarschen Majors, Freyherrn von Lincler, 
und sämnnliche dabey angestellten Ofst'ciers, von nun an 
einen Theil unseres Heeres ausmachen. 
S c h r e i b e n  a u s  S c h w e d t ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Am Charfreytage haben die Franzosen die Unterwick bsy 
Stettin angezündet; für die Einwohner ist es im eigentli­
chen Sinne des Wortes eine Marterwoche gewesen. Vor­
gestern habe ich zwey holländische Deserteurs gespeiset, die 
aus der Festung entwischt waren; ihrer Aussage nach, herr­
schen dort viel Krankheiten unter den Franzosen. Gestern 
ward die Festung heftig beschossen, wie wir sehr deutlich 
hören konnten. Unser hiesiges Publikum hat sich des Be­
lagerungskorps auf die löblichste Weise angenommen; e6 
hat nämlich zwölf Wagen voll Lebensmittel, Branntwein 
und Tabak nicht ausgeschlossen, zusammengebracht, und 
diese zur Verkeilung unter die brave Mannschaft an den 
General Tauenzien abgesandt. Diese freywillige Gabe 
wird um desto willkommener gewesen seyn, da die Gegend 
umher von den Franzosen hart mitgenommen und ausge­
zehrt worden ist. Bringt man mit in Anschlag, daß 
Schwedt durch die immerwährenden Durchmärsche gar sehr 
gelitten hat, und durch den gehemmten Handel ganz nah­
rungslos geworden ist; so wird die Hülfe, die wir durch 
jene unentgeldliche Zufuhr unfern Truppen geleistet haben, 
um desto verdienstlicher. 
H a m b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Unsre Hanseaten haben sich neuerdings tn der Gegend 
von Bremen sehr brav geschlagen, und gemeinschaftlich mit 
den Kosaken mehrere hundert Mann französischer Infante­
rie und Kavallerie zu Gefangenen gemacht. Wir sehen 
hier täglich Gefangene einbringen, und noch diesen Abend 
werden wieder 200 Mann erwartet. Wenn man bedenkt, 
daß sich die Freywilligen erst seit einem Monat zum Dienst 
meldeten, so ist es fast unbegreiflich, wie sie in dieser kur­
zen Frist haben equipirt und so weit vrganlsirt werden kön­
nen, daß sie jetzt schon mit Erfolg als Kavallerie gegen 
den Feind austreten. Man sieht hicraus, was der eigne 
Wille und die Begeisterung für die gute Sache vermag. 
Wenn ganz Deutschland diesem Exempel folgt, so werden 
auch die Ufer des Rheins die Franzosen der gerechten 
Rache nicht entziehen. 
Unsre Deputirten, die Herren Senatoren Schulte und 
Koch, haben den Ka iser Alex and e r in Lübben getrof­
fen. Sie sind zur Privataudien; gelassen und sehr gnädig 
empfangen worden. Der Kaiser hat sie nach Dresden be­
schicken, um dort mit der unter dem Präsidio des Mini­
sters von Siein errichteten Verwaltungskommission in Be-
zng auf Hamburgs Mitwirkung zum gemeinschaftlichen 
großen Zwect zu verabreden. Sie werden sich also dahin 
begeben, nachdem sie vorher dem Könige von Preussen in 
Breslau aufgewartet haben. 
* » * 
Gewehre kommen in Menge an, auch Kleidungen; es 
wimmelt von Kriegsrüstnngen; die hanseatische Legion ist 
schon einigemal im Feuer gewesen. Infanterie und Ka­
vallerie benimmt sich ungemein brav und tapfer. Bey ei­
nem Vorpostengefecht ist der in der Nahe von Bremen be­
legene Badeort, Lilienthal/ ganz in Flammen aufge­
gangen. 
Zu Bremen wurden den i?ten die ersten Kaufleute/ we­
gen einiger aus Leipzig an sie eingegangenen Briefe/ arre-
tirt/ wurden jedoch bald wieder freygegeben. 
Da die Franzosen Bremen nicht befestigt haben / so M 
es daher wahrscheinlich/ daß sie solches räumen wollen/ 
sobald die verbündeten Truppen Hinlängliche Infanterie 
zum Angriff haben. Man glaubt/ daß sich Franzosen nach 
Minden in Sie Wefergebirge zurückziehen, und fo, unter 
Davoust, den linken Flügel ihrer großen Armee bilden 
werden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M a r z  n .  S t .  
DK Herren. Labouchere und Bourski, welche seit drey 
Wocken sich hier als französische Agenten aufhielten, haben 
auf Befehl der Regierung wieder nach Holland zurück keh­
ren müssen, weil sie die Gesetze der Alienbill Vicht beobach­
teten. (St. PeterSb. Zeit.) ^ 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ramis Pascha.,- welcher mit vielen andern Türken aus 
der Gefangenschaft zurückkehrte, ist eine Viertelstunde 
von Bucharest, auf-Befehl des Großherrn enthauptet, und 
sein Kopf nach Konstantinopel geschickt worden. Als die 
ersten gegen ihn gerichteten Schüsse nicht trafen, wehrte 
er sich mit seinen Leuten, worüber 17 Personen theils ge-
tödtet, theils verwundet wurden. , Der Pascha von Wid-
din scheint seine Rolle ausgespielt zu haben. Die Truppen 
des Großherrn schlugen erneu Haufen von 2000 Mann, 
der ihm zu Hülfe eilte, besetzten die Festung und belagern 
nun den Pascha in seinem eigenen Hause. 
Unter dem Titel: 8ur le kontinental et 5iir 
5S5 raxports avee 1a 8uö6e, ist so eben in Stockholm 
e i n e  S c h r i f t  e r s c h i e n e n ,  w e l c h e  m a n  H e r r n  S c h l e g e l  
z u s c h r e i b t ,  d e r  s i c h  j e t z t  m i t  d e r  F r a u  v o n  S t a e l  i n  
Schnöden aufhält. In dieser Schrift findet sich unter an­
d e r n  f o l g e n d e  m e r k w ü r d i g e  A n e k d o t e  a u s  d e m  J a h r e  i ? 9 9 /  
die den jetzigen Kronprinzen von Schweden als einen 
Mann von der erhabensten Denknngsart charakterisirt. 
Im Monat März 1804 ließ Bonaparte durch eine Ab­
teilung seiner Truppen den Herzog von Enghien auf dem 
Gebiete des Churfürste« von Baden ergreifen, und ihn 
gewaltsam fortführen. Selbst bey der Voraussetzung, daß 
der Herzog von Enghien (ein Nachkomme des großen 
Conde) ein Unterthan Bonaparte'S sey/ und etwas gegen 
diesen begangen haben könne/ mußte Bonaparte sich an 
den Souverän wenden/ in dessen Staaten sich der 
Herzog aufhielt und dessen Auslieferung verlangen. 
Wenn auch durch die Beobachtung dieser Formalität 
der Herzog von Enghien Zeit bekommen hätte, der Arreti-
rung durch die Flucht zu entgehen, so wäre der angebliche 
Zweck: „die Entfernung eines gefährlichen Menschen aus 
der Nähe von Frankreich" doch immer erreicht gewesen. 
Wäre auf dem friedlichen Gebiete Deutschlands, auch der 
unbedeutendste und eines Verbrechens offenbar überwiesene 
Mensch, durch eine fremde bewaffnete Macht angetastet 
worden; so wäre dies immer eine feindselige Handlung 
gewesen, für welche der Landesfürst in dessen Staaten sie 
begangen worden, Genugthuung zu fordern berechtigt ge­
wesen seyn würde. Um wie viel mehr hätte dies hier der 
Fall seyn müssen, wo Bonaparte allen gesitteten Nationen 
seine Verachtung des Völkerrechts und seine Absicht, das 
Menschengeschlecht mit Füßen zu treten, ganz unverhohlen 
zu erkennen gab. Wie ganz anders dagegen betrug sich 
gegen eben diesen Herzog von Enghien, der jetzige Krön--
prinz von Schweden. Der Herzog kam während des Som­
mers 1799 heimlich nach Paris. Bonaparte war noch in 
Aegypten, die republikanische Regierung besaß keine Kraft 
mehr, und die Partey der Bourbons hoffte, sich zu erheben. 
Der jetzige Kronprinz von Schweden (damals General 
Bernadette) war Kriegsminister, und zeichnete sich aus, 
sowohl durch den Glanz seines KriegSruhmS, als durch 
die schnelle Entscheidung in gefahrvollen Fällen, die das 
wahre Kennzeichen solcher Männer ist, d<nen das Schick­
sal eine große Rolle zugedacht hat. Der Herzog von En» 
ghien vertraute ihm durch einen gemeinschaftlichen Freund 
seinen Aufenthalt in Paris und ließ ihm zugleich die Stelle 
eines Konnetable anbieten, wenn er die Bourbons wieder 
auf den Thron fetzen wollte. „Ich kann ihrer Sache nicht 
dienen, erwiederte der General Bernadotte, meine Ehre 
bindet mich an den Willen des französischen Volkes; ab?r 
weil der Nachkomme eitnS Helden, weil ein Mensch sich 
mir anvertmnt hat, so soll kein Uebel daraus für ihn ent­
stehen. Der Herzog reise daher auf der Stelle ab; denn 
in drey Tagen könnte sein Geheimniß nicht mehr das mei-
nige seyn, und ich wäre es dem Vaterlande schuldig." 
So weiß eine wahrhaft groß gesinnte Seele immer das 
Mittel zu finden, die dem Anschein nach widersprechendste» 
Gefühle zu vereinigen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n - i  y t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop.B.A.xerRtlr. holl.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 455 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko« 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 47 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 41 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. 5 Rub. 13 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
102. Dienstag, den 29. April i8iz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Am 2ten dieses verstarb hier, zum Leidwesen, der Herr 
wirkliche Geheimerath A. A. Nartow, im Tasten Jahre 
seines Alters. Er war einer der Begründer der freyen 
ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg? versah in 
derselben 25 Jahre hindurch das Amt eines russischen be­
ständigen Sekretärs, und "war-hernach 16 Jahre Präsident 
derselben. Auch war er über 12 Jahre Präsident der 
russischen Akademie. 
R a d z i w i l o w ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
Heute kamen hier zwey Beamten aus Lemberg an, die, 
auf Befehl Sr. Maiestat, des Kaisers Don Oesterreich, von 
dem dortigen Gouverneur abgefertigt worden sind, um 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e -
rina Pawlowna, zu empfangen. Diese Beamten, der 
Baron Dücte und der Baron Emb, haben hier nach ihrer 
A n k u n f t  e r z ä h l t ,  d a ß  z u m  E m p f a n g  I h r e r  K a i s e r l .  
Hoheit alle nur mögliche Ehrenbezeigungen in den öster­
reichischen Staaten vorbereitet, und alle Anstalten getrof­
fen werden, die zur Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 
der Reise nöthig sind; ihnen Heyden aber ist aufgetragen, 
s i c h  z u  e r k u n d i g e n ,  w i e  u n d  n i e  v i e l e  M e i l e n  J h r e H  0 -
heit deS Tages zu reisen gedenken, und ob Hochdieselbett 
nicht gesonnen sind, irgendwo Erholung zu nehmen, und 
"die merkwürdigen Salzwerke zu Bochm) und Weliczko zu 
besehen? — Diese beyden Beamten SWen hier nur die 
Pferde gewechselt, und sind unverzüglich auf der Straße 
ü b e r  D u b n o  n a c h  S h i t o m i r  w e i t e r  g e r e i s t ,  u m  I h r e  
Hoheit zu empfangen. (Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der König, haben den russisch-kaiserli­
c h e n  G e n e r a l e n  d ' A u v r a i  u n d  v o n T s c h e r n i t s c h e f f  
den rothen Adlerorden erster Klasse, und dem königlich-
großbrittannischen General v 0 nDörenberg den Mili­
tär-Verdienstorden ^ u verleihen geruhet. 
^ ^ 
Von hier abgegangen sind: der königl. prensstsche Ritt­
m e i s t e r  v .  B l a n k e n b u r g ,  m i t  e i n e m  D e t a s c h e m e n t  v o n  3 2 0  
freywilligen Jägern, zur Armee; und eln Transport fran­
zösischer Kriegsgefangenen (72 Mann und 4 Officiere). 
Es ist gestern hier eingetroffen: eine Abtheilung russi­
scher Infanterie und Dragoner; desgleichen ein abermali­
ger Transport französischer Kriegsgefangenen. 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Ein Privatschreiben aus Frankfurt am Mayn, vom i Zten 
April, meldet: Napoleon wird am i8ten in Maynz er­
wartet; die zur französischen Armee aus dem Innern von 
Frankreich stoßende Kavallerie ist hier'noch nicht eingetrof­
fen. (SpätereNachrichten versichern, daß der Kaiser am 
2isten April in Maynz eingetroffen und nach Erfurt abge­
gangen sey.) 
Der königlich - preussische Gesandtschaftsposten beym 
Großherzog von Frankfurt ist für jetzt aufgehoben worden. 
Der Graf St. Marfan, kaiserlich-französischer Gesand­
ter am königlich-vreussischen Hofe, ist Hen iiten dieses 
von Prag nach Paris abgegangen. 
Eine Proklamation im westfälischen Moniteur kündigt 
an: daß jeder Einwohner der von den kaiserlichen Trup­
pen besetzten Länder, der durch Briefwechsel oder sonst die 
Feinde Frankreichs begünstige, einer Militärkommission 
übergeben und binnen 24 Stunden mit dem Tode bestraft 
werden soll. 
S c h r e i b e n  a u s  C h a r l o t t e n b u r g ,  
vom 2östen April. 
Gestern Vormittag gegen 10 Uhr Logen die französischen 
Truppen (die polnischen und holländischen mit eingerech­
net), ungefähr 1200 Mann stark, mit Seiten-und Ober­
gewehr (letzteres jedoch ohne Bajonnet und ohne Feuer­
stein) ans Spandau ab, und die Preussen zogen ein; 
118 Kanonen, 400 Centner Pulver und Äooo Stück 
noch ganz neue Gewehre fielen den Siegern in die Hände; 
die Truppen werden bis zu Hem Ort ihrer Bestimmung 
geführt. 
Die Verwüstungen, die theils das Auffliegen eines Pul­
vermagazins, theils das Bombardement in der Stadt selbst 
angerichtet (wodurch bey dem starken Winde gegen 70 
Häuser gänzlich niedergebrannt und gegen 3o stark beschä­
digt wurden), sind schrecklich. 
(Zufolge «iner spätern Nachricht aus Berlin vom isten 
May, bestand, nach der authentischen Angahe des Herrn 
Generalmajors von Thümen, der die Belagerung kom-
mandirt hat, die aus Spandau ausgezogene Besatzung aus 
244 Offfcieren und 2y85 Unteroffizieren und Gemeinen, 
von denen jedoch in Spandau 10 Ofstciere und 43g Un-
terofficiere und Gemeine krank zurück geblieben sind.) 
B r e s l a u ,  d e n  - Z s t e n  A p r i l .  
Gestern sind Se. Majestät, der König, nebst Ihrer 
Suite von hier nach Dresden abgegangen. 
Eben dahin haben Sich auch des Herrn StaatSkanzlerS, 
Freyherrn von Hardenberg, Excellenz, von hier aus be­
geben. 
K ö n i g s b e r g /  d e n  o t e n  M a y .  
B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e n  B e r i c h t  d e s  H e r z o g s  
von Bassano. (S. No. 9?. dieser Zeitung.) 
Sagt zu einem Engländer: du lügst! so habt ihr für 
ihn die allerschwerste Beleidigung ausgesprochen. Jeder 
andere Schimpf wird ihm verzeihlicher seyn. Und wer 
begreift es denn nicht/ daß Lüge ein gemeines/ ein feiges 
Gemüth verräth? Wer sieht nicht in jeder Lüge das aller-
unzweydeutigste Zeugniß des BewußtseynS, sich auf keine 
andere Weise mehr retten zu können? Aber vor Millio­
nen widersprechende» Zeugen vorsatzlich Unwahrheit auf 
tlmrahrhcit, Verleumdm:g auf Verleumdung zu Haufen; 
vor den Augen von qan; Europa sich selber das Brandmal 
der arn.seligsten Lüge auf die freche Stirne zu drücken/ das 
ist mehr/ als irgend ein Rauberhanptmann selber in Ket­
ten sich jemals erlaubt oder verziehen hat. Napoleon, 
«ur durch Untbaten groß/ mit jedem Verbrechen befreun­
det/ findet auch die offenbarste Lüge verzeihlich. 
Schon seit mehreren Wochen hätten aus französischen 
Zeitungen eine lange Reihe von Berichten/ ganz mit dem 
Stempel der Lüge versehen, aufgeführt werden tonnen. 
Aber jene Lügen waren so groß, daß zu fürchten stand/ un­
sere Leser würden das Dascyn so offenbar falscher Berichte 
bezweifeln. Morand (der von den Russen mit unverdien­
tem Pompe begraben) sey/ siegend über die Russen/ wie­
der in Hamburg, wo man das Erwachen von Freyheitsge-
fühlen beweine. Königsberg, das aus Neuerungösucht den 
Rusjen so freudig entgegengekommen/ sey von den Kosa­
ken ausgeplündert/ so daß hier baares Geld nicht mehr zu 
sehen/ und des Landes Elend durch die vorgeblichen Ret­
ter vollendet sey. Der Vicekönig von Italien stehe bey 
Magdeburg mit 100,000 Mann. Doch wozu solche Jäm­
merlichkeiten noch wiederholen. Auch kann man ja sagen, 
die französische Regierung stehe für die Wahrhaftigkeit ih­
rer Zeitungsschreiber nicht ein. Aber doch für die Wahr­
haftigkeit ihrer eigenen Berichte? Nun, die vorige Zei­
tung lieferte den Bericht des Ministers Bassano. Man 
enthielt sich aller Bemerkung, weil man voraussetzte/ jeder 
Preusse werde in jenem Bericht die Lüge auch ohne fremde 
Brille gewahren, und es bedürfe nicht erst des Anschü­
rens von Unwillen in einem Volke, das, zur Strafe, seine 
langen Quäler auf ihrer schändlichen Flucht nicht todt ge­
schlagen zu haben / nun den rechtlichsten aller Fürsten ge­
schmäht sieht. Mehrere Leser fordern indeß einige Ant­
wort/ deshalb hier folgende Bemerkungen auö dem preus­
sischen Korrespondenten. 
Dieser Rapport ist für das französische Publikum nicht 
schlecht berechnet: denn man täusche sich nicht, auch seine 
Eitelkeit harmonirt darin mit der tyrannischen Herrsch­
sucht des Kaisers' Napoleon, in unserm Staat eine zu ge­
bührender Knechtschaft gebrachte und nun sich empörende 
Nation zu sehen. 
Für unsere Mitbürger bedarf es keiner sorgfältigen Ent­
wicklungen des Gewebes von Lüge und boshafter Ver. 
drehung! es ist hier nicht zu besorgen, was sonst wohl ge­
schehen kann/ daß dreist ausgesprochene Unwahrheiten be­
täubt machten. Wir möchten das Gemälde der frechen 
Verletzung des ausdrücklichen Worts unterschriebener Trak­
tate/ der schamlosen falschen Rechnungen/ der höhnenden 
Mar?er muthwillig hingeschleppter Unterhandlungen/ der 
boshaften Beleidigungen und Verunglimpfungen, der 
muthwilligen Verwüstungen des Landes; wir möchten das 
Gemälde des ganzen französischen'Verfahrens gegen Preus­
sen seit dem Unglück von Jena entwerfen; aber diese ent­
setzliche Erzählung würde ein Buch füllen — und hier ge­
nügt es aphoristisch einzelne Punkte den Wenigen, tie sie 
nicht wissen, bekannt zu machen, den Uebrigen ins Ge-
dachtniß zurückzurufen. 
Nichts hatte Napoleons Erbitterung gegen Preussen mehr 
erregt, als die Treue des Königs, die Vorschläge des Ge­
nerals Bertrand, nach der Schlacht von Eylau, zu ver­
werfen: Vorschläge, wodurch, im Vorbeygehen gesagt, 
die Polen von dem, der sie zur Empörung aufgehetzt hatte, 
wieder an Preussen angeboten wurden. 
Napoleon hatte, als der Friede zu Tilsit unterhandelt 
ward, freylich das ganze Gebiet der preussischen Monar-. 
chie, ausser Kolberg, den oberschlesischen Festungen und 
Memel, in seiner Gewalt. Aber er konnte damals den 
preussischen Staat dennoch nicht vertilgen; allerlings zu­
nächst wegen der Gesinnungen des Kaisers Alexander, und 
weil Rußland keinesweges so besiegt war, genöthigi zu 
seyn, «inen Frieden ohne die Fortdauer eines Mittelstaatt 
unterzeichnen zu müssen; dann aber auch wegen Oester­
reich, welches gerüstet war, und eine französische Dynastie 
in Preussen nicht geduldet hätte; endlich aber und vor 
Allem, weil der König im ausscrsten Fall sich eingeschifft 
und einen neuen Krieg in Deutschland entzündet hatte, übet 
dessen Gefahren Napoleon gewiß nicht blind war. 
Der Friede ward unterzeichnet, wie ihn hochmüthige 
Willkühr entworfen hatte. Er nannte Neuschlesien unter 
den Besitzungen, welche Preussen bleiben sollten; die 
Franzosen selbst hatten es in ihrem Entwurf aufgeführt. 
Sie erfuhren, daß ihre Unwissenheit ihnen verborgen hatte, 
auch diese Landschaft sey ein Theil von Polen sswesen; 
eigenmächtig kassirten sie, nach der Ratifikation, diesen 
Artikel, und zogen das Land zu Warschau, mit dem höh­
nenden Vorgeben, wir hätten sie darüber betrogen. 
Das Weichbild von Danzig ward von dem RadiuS 
zweyer Lieues auf zwey deutsche Meilen ausgedehnt, und 
überdies alle Danziger Ortschaften ausserhalb desselben, die 
nach dem Traktat offenbar an Preussen verblieben, für 
Danzig behauptet. Der Michelausche Kreis ward, gegen 
den deutlichen Buchstaben des Traktats, uns weggenom­
men. 
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Mit ausdrücklichen Worten erhielt der Tilsitcr Traktat 
unserm Staat.die Kapitalien der Bank/ Seehandlung und 
aller Institute. Diese nämlichen unermeßlichen Summen, 
ein Kapital, dessen Verlust nicht geringer als die der uner­
schwinglichen Kontributton war/ und die Noth aller Mitt­
lren und Waisen zur Folge hatte/ konfiseirte Frankreich 
ohne Scheu und Schaan», und verkaufte sie. Man 
sequeürirte alle Privatforderuugen in Polen, und sogar 
diese mußten losgekauft werden. 
Die Kontributionsreste, deren successive Abzahlung die 
Provinzen befreyen sollte/ waren die von den ausgeschrie­
benen Kriegösteuern, durch Baarzahlungen und Lieferun­
gen, wie sie von den französischen Behörden selost regulirt 
waren, bis auf-20 Millionen Franks höchstens abge­
zahlt. Anstatt dessen formirte man eine Berechnung von 
»40 Millionen: ein Werk beyspielloser Ungerechtigkeit, 
worüber wir ein anderesmal ausführlicher reden zu dürfen 
hoffen. 
Die Großmuth des Kaisers, die dem Könige aufge­
zwungene Konvention zu genehmigen/ und Preussen zu 
räume«, war nichts als eine Folge des spanischen Kriegs, 
der seine Truppen abrief. Die großmüthige Erlassung 
von 50 Millionen < war ein abscheulicher Spott/ da die 
Unmöglichkeit 120 in den vorgeschriebenen Terminen zu 
entrichten einleuchtete. 
Nach dieser Konvention sollte Glogau geräumt werden, 
s o b a l d  6 0  M i l l i o n e n  a b g e z a h l t  w ä r e n :  d i e  F e s t s e t z u n g  
des Kaisers, daß Danzig und die drey Oderfestungen 
bis zum Frieden in seiner Gewalt bleiben sollten, ist nur in 
einem Notenartikel des MoniteurS zu englischen Parla-
mentsdebattcn im Januar 1808 erschienen. Diese Zei­
tungsdeklaration wird hier über alle Traktate gesetzt. 
Allerdings ward nun das Betragen Preussens nach dem 
Ti l s i t c r  F r i e d e n  v o n  g a n z  a n d e r n  G e f ü h l e n /  a l s  d e n e n  d e r  
Dankbarkeit/ geleitet: ja/ die erregten Gefühle wer-
d«n dauern/ so lange es Preussen giebt. 
Die Franzosen wissen es selbst recht wobl/ daß die Un­
ternehmung des unglücklichen Schill den» Könige ganz 
fremd war. Bonaparte/ der hier alle Bande der Verhält­
nisse des Unterthanen zum Thron durch die Bekanntma­
chung teuflischer Pasquille zu lösen suchte/ mag sich wun­
dern. i.aß allerdings der Staat erschüttert war. Die Fran­
zosen sollen uns aber nicht mehr für die Regierung verun­
glimpfend von Schills rascher Handlung reden; es war 
wohl ciwaö ganz Anderes, als Ludwig XIV., nach unter­
zeichnetem Frieden mit Spanien, ein Korpö Franzosen in 
Frankreich gegen Spanien für Portugal werben und ein­
schiffen ließ. 
Die Politik des preussischen Staats, nach dem Wiener 
Frieden, ward von ! er Hoffnung geleitet/ Napoleon durch 
granzenlose Opfer und eine ernsthaft dargebotene Allianz 
zun- Freunde zu gewinnen: — als eine eiserne Notwen­
digkeit; nicht daß Preussen sich je verpflichtet hätte/ feinen 
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Sinn zu verleugnen. Aber es zeigte auch den Entschluß 
sich nicht überrennen und zertreten zu lassen. 
Wie Napoleon diese Annäherungen annahm: wie er-
wahrend der eigenmächtig vorgeschriebene Allianztraktat her­
gesandt ward/ in dem Augenblick/ als er hier eintreffen 
sollte, eine erdrückende Uebermacht auf Berlin marschiren 
ließ, darüber können Andre besser eine bündigere Erzäh­
lung geben. 
Wie er seine unermeßliche Armee Monate lang sich in 
unserm Lande festsetzen ließ; wie eres auszehrte; wie hun­
gerige Schaaren aus Polen zurückkehrten/ da die Erdi5-
nung de5 Feldzuges verschoben ward, um unser, schlech­
ter geachtetes, Land zu verzehren; wie man beym Ab­
marsch nach Rußland 70,00» Pferde wegtrieb; weit und 
breit alle Heerden in Ostpreussen plünderte und mordete; 
das nun weiß jeder Prcusse. 
Aufrührerische Fanatiker/ welche derStaakskanzler zn si'H 
hatte berufen können/ sind ein französisches Hirngesvenst, 
wie die smis 6e8 vel-iiLZ nature, mit denen uns Graf 
Regnault in seinem Bericht über die Uorcksche Konvention, 
zur Strafe für unsere ehemaligen Berliner Entdeckungen 
geheimer Gesellschaften/ beschenkt hat: vermuthlich Na­
turphilosophie, Tugendbund und dergleichen zusammen 
mischend. 
Zum Schluß ist es unser Trost/ daß der König seine 
Krone nicht, wie Ierome Napoleon, von dem französischen 
Kaiser zum Lehn hat, sondern von Gott, von seinen Vor­
fahren und der Treue seines Volkes, das durch den Thron 
zur preussischen Nation verbunden ist, und für ihn strei­
tet/ siegen oder sterben wird. (Kouigsb. Zeit.> 
Aus Sachsen, vom ^Ksten April. 
Der Kaiser Alexander ist am 2?sten mit einem 
ganz kleinen Gefolge nach Töplitz gegangen, um seine 
Schwester, die Gemahlin des Erbprinzen von Weimar, 
dort zu sprechen. 
L e i p z i g ,  d e n  2?ssen April. 
Die Franzosen sind um Erfurt, Weimar und Langen­
salze in bedeutender Anzahl; Napoleon selbst soll in Erfurt 
seyn. (Bevl. Zeit.) 
R e g e n  6  b u r g ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Schon seit der ersten Nachricht von der Ankunft Ihre? 
Königl. Majestäten von Sachsen schmeichelten sich die Bür­
ger und Einwohner Regensburgs mit der Hoffnung, Ih­
ren geliebten Landesvater M ihren Mauern zu sehen. Vor­
gestern wurde endlich ihr sehnlicher Wunsch zu ihrer größ­
ten Freute erfüllt. Se. Majestät, der König, trafen, 
nebst Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Karl, Nachmit­
tage zwischen 2 und Z Uhr, im strengsten Inkognito hier 
ein. Hochstdieselben waren kaum in den in der Wohnung 
des Herrn Generalkreiskommissärs, Grafen von Lodron> 
für Sie bereiteten Zimmern abgestiegen, als Sie sich so­
gleich zu Ihren Magnaten von Sachsen verfügten, bey 
welchen Sie den ganM Abend zubrachten. Begleitet von 
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den innigsten Segenswünschen^ verließen heute/ Morgens 
um 4 Uhr, Se. Majestät schon wieder unsere Stadt/ um 
nach Ihrer Residenz zurückzukehren. (Hamb. Korresp.) 
P r a g ,  d e n  2 ^ s t e n  A p r i l .  
Morgen kommt der König von Sachsen hier an. Es ist 
das hiesige Schloß für ihn eingerichtet. Er bringt seinen 
ganzen Hofstaat mit/ auch 1200 Mann Kavallerie. Ich 
habe gestern seine Hofpferde/ einige 100 Stück, hier ge­
sehen. Er wird feyerlicb empfangen werden. Der Groß­
herzog von Würzburg wird heute hier erwartet. In eini­
g e n  T a g e n  W i r d  d i e  S c h w e s t e r  S  r .  M a  j  e  s t ä t ,  Z e S  K a i -
serS Alexander/ verwittwete Herzogin von Olden­
burg, hier ankommen. Sie geht nach Eger zur Wieder­
herstellung ihrer Gesundheit; sie wird feyerlich empfangen 
werden. Das Militär rückt aus und macht Spalier? das 
Publikum freut sich sehr auf diesen Tag, um Beweise der 
L i e b e  u n d  A c h t u n g  f ü r  S e .  M a j e s t ä t /  d e n  K a i s e r  
Alexander äussern zu können. Vorgestern kam von 
Wien der Befehl, die Lanze Armee auf den Kriegsfuß zn 
setzen. 
Fürst Schwarzenberg und Graf Bubna werden aus Pa­
ris in Wien zurück erwartet; Graf Wallis wird einen an­
dern Posten bekleiden. 
K o p e n h a g e n /  d e n  ^ Z s t e n  A p r i l .  
Unsere heutige Hofzeitung enthält folgenden merkwürdi­
gen Artikel: 
„Der schwedische Hof hat für gut gefunden, seinen Ge­
schäftsträger/ der neulich bey Sr. Majestät Hof angesetzt 
war, zurück zu rufen. Der königliche Geschäftsträger 
beym schwedischen Hof kommt dafür ebenfalls von-Stock­
holm zurück. Obgleich auf diese Art der gewöhnliche Weg, 
die Nationalangelegenheiten zu besorgen/ zwischen den 
respektiven königl. dänischen und schwedischen Ministe­
rien nicht ferner offen steht; so können jedoch ministeriale 
Mittheilungen und Briefwechsel noch statt finden. Das 
auf diese Art eingetretene veränderte Verhältniß zwischen 
Heyden Höfen kann nicht anders/ als die Aufmerksamkeit 
der Unterthanen auf sich ziehen. Der König hat von sei­
ner Seite keine Veranlassung dazu gegeben. Daß Se. 
M a j e s t ä t  s i c h  g e w e i g e r t  h a b e n  /  I h r  K ö n i g r e i c h  N o r w e ­
gen oder einen Theil davon abzutreten gegen haß Aner­
bieten eines Ersatzes-dafür durch Aneignung von Städten 
und Lande»/ welche an das Herzogthum Holstein gränzen, 
ist «twas, wovon jeder Ihrer Unterthanen mit Gewißheit 
überzeugt ist. Sr. Majestät stets zärtliche landesväterliche 
Liebe sind diesen Bürge dafür/ daß ihr Erbherr und König 
sich allzusehr auf ihre Treue nnd Ergebenheit verläßt, als 
daß er/ aus welcher Ursach es auch sey, sich entschließen 
könnte, sie gegen fremde zu vertauschen, auf deren Erge­
benheit Allerhöchstdieselben keinen Anspruch haben, wenn 
sie nicht aus eigenem Antrieb um Sr. Majestät Schutz an­
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halten sollten. Da Se. Ma,estät gewohnt sind, Ihre Un­
terthanen in einem langwierigen VertheidigungSkriege wil­
lig Leben und Wohlfahrt aufopfern zu sehn? so sind Sie 
versichert, daß dieselbe Bereitwilligkeit, die Unabhängig­
keit des Staats und Hessen nngetheilte Aufrechterhaltung 
zu verrheidigen, stets bey allen Dänen, Normännern und 
Holsteinern sich finden wird, im Falle Allerhöchstderselben 
eifrige Bestrebungen, den Frieden abermals zu Wege zu 
bringen, ungeachtet Her Aussichten / die man hat, diesen 
Zweck zu erreichen, dennoch ohne Erfolg bleiben sollten, 
oder wenn unveranlaßte Beeinträchtigungen Se. Majestät 
zwingen sollten, Don Ihren geliebten Unterthanen neue 
Anstrengungen zur Beschüyung des Thrones und ihrer ei­
genen Sicherheit zu fordern." 
Durch ein Plakat vom i4ten April ist das Plakat vom 
3isten März ^812, wodurch die inländischen und zwischen 
den verschiedenen dänischen Landen zur See geschehenden 
Versendungen Hon Kolonialwaaren verboten waren, wie­
der aufgehoben worden. 
Einige Schiffe, die von Gothenburg Hier angekommen 
sind, bringen die Nachricht, daß eine schwedische Konvoy 
von ungefähr i ov Segeln im Begriff war, von-Gothen­
burg nach der Ostsee abzusegeln. Eine eben so starke eng­
lische Konvoy, wobey 10 Kriegsschiffe, war gestern im 
Kattegat nach Süden zu unterwegeS, und schien durch den 
Belt gehen zu wollen. Am igten hatte eine englische 
Konvoy von 4 bis 5oo Segeln, von zwey Linienschiffen 
und mehreren Kriegsschiffen begleitet, Gothenburg ver­
lassen. (Berl, Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Frankfurt Hefanden sich den 4ten April die Herzöge 
von Ragusa und Treviso, und der Herzog von Istrien 
(BessiereS) wurde erwartet. . 
Drey französische Senatoren, die Grafen Canclaux, 
Harville und Beaumont, sind am 3ten April zu Frankfurt 
am Mayn eingetroffen. Der Marschall Mortier, Duc 
de Trevise, hat daselbst am 4ten ein glänzendes Ballfest 
gegeben. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. Rtlr. holl.Ksur. 
AufHmb. 65 T. n. D. 4Z5 Kop. B. A. Rtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten n Rub. 52 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^2 St. 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
(Hierbey eine Beylage.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siverö. 
B e y k a g e  z u  5 1  o .  » 0 2 .  
d e r  
al lgemeinen deutschen Zei tung für  Rußland.  
D i e n s t a g ,  d e n  2 9 .  A p r i l  1  8  1  Z. 
M i  t a u ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  n e u e r n  B e r i c h t e  ü b e r  
d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar­
schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow von Smolensk, hat, 
i m  H a u p t q u a r t i e r  i n  d e r  S t a d t  K a l i s c h ,  S r .  K a i f e r l .  
Majestät die Fortsetzung deS Journals der KriegSopera-
tionen, vom 8ten bis i-ten März, folgenden Inhalts vor­
gelegt: 
D e n  8 t e n M ä r z .  D a s  M a n i f e s t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  
Königs von Preussen, durch welches er alle seine Unter­
thanen zum Kriegsdienst aufruft, hat überall den besten 
Erfolg gehabt. Die Männer verlassen mit frohem Muth 
ihre Gattinnen, Kinder und ihre Häuser, und ist Jemand 
kein Krüppel, so kann er nicht zurückbleiben, ohne allge­
meine Schande auf sich zu laden. Gleiche Gefühle besee­
len alle Stände, jedoch zeigen die Adelichen vor den Uebri-
gen den größten Eifer, und schreiben sich, ohne auf die 
mit ihrer Geburt und ihrer Würde verknüpften Borrechte 
zu sehen, in die Landwehr als gemeine Soldaten ein, die­
nen auf ihr« eigene Rechnung, und tragen ordinäre grobe 
Soldatenmonturen. Bey Versammlungen und in Gesell­
schaften legen sie dieselben nicht ab, und sie befanden sich 
k ü r z l i c h  i n  B r e s l a u  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  
des Kaisers und des Königs, so angezogen auf den 
Bällen. 
D e n  y t e n  M ä r z .  D e r  G e n e r a k l i e u t e n a n t ,  G r a f  
Woronzow, umringte, nachdem er am sSsten Februar 
mit seinem Delaschement in Frankfurt angekommen war, 
und daselbst einige Truppen zurück gelassen hatte, mit den 
Uebrigen die Festung Küstrin, wodurch der Rücken des 
KorpS des Generals, Grafen Wittgenstein, so wie seine 
Kommunikation mit der zu Güstebiese erbaueten Brücke, 
vollkommen gesichert ist. Aus der Festung kommen täglich 
Ueberläufer in ziemlicher Anzahl an, und am 2ten dieses 
MonatS erschienen mit Einemmal 33 Westphälinger. Bcy 
dem Einmarsch des Grafen Woronzow in Frankfurt wurde 
er von dem Magistrate und dem Volke mit ungeheuchelter 
Freude empfangen. 
Der GeneralUeutenant Radt rapportirt, daß jeden 
Tag bey ihm Ueberläufer aus der Festung ZamoSc er­
scheinen. 
D e n  i i t e n M ä r z .  D e r  p r e u s s i s c h e  G e n e r a l  S c h a r n ­
horst benachrichtigt, daß die Avantgarde des unter dem 
Kommando des Generals Blücher stehenden KorpS in 
Bautzen angekommen ist, und daß die brandenburgische Bri­
gade den uten (23sten) März aus Breslau ausrückt, um 
sich mit dem erwähnten KorpS zu vereinigen. 
Der Oberst Tettenborn berichtet in zwey Rapporten: 
I m  e r s t e n :  I n d e m  e r  n a c h  d e r  i h m  g e g e b e n e n  R i c h ­
tung aufHamburg seinen Marsch verfolgte, kam er den 2ten 
bis zu dem Flecken Grabow im Mecklenburg-Schwerinschen, 
schickte ein Detaschemestt bis Lübten, und ging selbst nach 
Ludwigslust, wo er von den Einwohnern und dem Hofe 
mit ausserordentlicher Freude empfangen wurde. Der Her­
zog, welcher alle Anträge annahm, die ihm von dem Ober­
sten Tettenborn gemacht wurden, versprach, baldigst 3oo» 
Mann Truppen zu formiren. In Lauenburg, welches 
vorher zu Hannover gehört und sich unter dem Scepter des 
Königs von Großbritannien befunden hat, wurden die 
Kosaken mit Entzücken empfangen; das Volk riß augen­
blicklich die französischen Adler ab, und stellte statt dersel­
ben das englische Wappen auf, und Zoo Bürger ergriffen 
die Waffen, um den Franzosen den Uebergang über den 
Fluß zu verwehren. 
Nach den eingezogenen Nachrichten hat der Feind Ham­
burg verlassen, und geht dem Obersten Tettenborn mit 
2000 Mann Infanterie, 200 Mann Kavallerie und mit 
»8 Stück Geschütz, unter dem Kommando des Generals 
Morand, in der Richtung von Ratzeburg auf Mölln ent­
gegen , welches er wahrscheinlich auch deswegen thut, um 
den Uebergang bey Zollenspiker zu gewinnen. 
Der König vonDännemark hat zu dem Obersten Tetten­
born den Oberstlieutenant Horn mit der Eröffnung geschickt, 
daß er strenge Neutralität halten werde, daß sich in seinem 
Gebiete auch nicht ein einziger Franzose befinde, und daß 
er es nicht dulden werde, wenn sie die Gränzen seines 
Gebiets zu betreten sich würden beykommen lassen» 
I n  d e m  z w e y t e n  b e r i c h t e t  e r ,  d a ß  e r  n a c h  s e i n e r  
Ankunft zu Boitzenburg am 3-ten März erfahren, daß der 
Feind nach dem Uebergang über die Elbe bey dem Dorfe 
Zollenspiker marschirte. Da er ihm znvor zu kommen 
wünschte, so schickte er eine Partey zur Zerstörung der 
Kähne und Prahme ab. Zum Beschluß wünscht der Oberst 
Tettenborn dem Herrn Feldmarschall zu dem glucklichen 
Einrücken der russischen Truppen in die Gränzen des fran­
zösischen Reichs Glück. 
Der Generat, Graf Wittgenstein, berichtet, daß auf 
dem rechten Ufer der Elbe sich kein Feind weiter befindet, 
und daß das Detaschement des Obersten Tettenborn in den 
Mauern von Hamburg ist. 
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Der Oberst Tettenborn rapportirk, daß er, bey seiner 
Annäherung nach Lauenburg, seine Avantgarde vor dem 
Dorfe Exenburg in einem hitzigen Gefecht mit dem Feinde 
gefunden, und daß, obgleich der Feind in einer festen, mit 
Geschütz vertheidigten Position gestanden, dies Dorf des­
sen ungeachtet in der Nacht von den tapfern Scharfschützen 
der Kosakenregimenter Sulin, Grebzow und Denißow be­
setzt worden, General Morand, der sich um diese Zeit 
in Bergedorf befand, erhielt Befehl, wieder nach Hamburg 
zurück zu kehren, um diese Stadt zu vertheidigen; aber 
die dänischen Truppen verweigerten ihm den Durchmarsch 
durch das dänische Gebiet/ durch welches er zurück nach 
Hamburg hätte marschiren müssen. Um diese Zeit entschloß 
sich der Oberst Tettenborn, den Uebergang bey Zollenspi-
ker zu besetzen, und der Feind fand bey seiner Ankunft da­
selbst schon das Detaschement desselben dort vor sich. Hier 
begann ein hartnäckiges Treffen mit dem Feinde, welcher 
2800 Mann Infanterie und 17 Kanonen hatte. Um 
4 Uhr Nachmittags, al6 die feindliche Infanterie unter 
dem Schutz einer Batterie von 6 Kanonen über den Strom 
ging, stürmten die Regimenter Denißow und Grebzow 
mit solcher Schnelligkeit auf dieselbe loß, daß die zerstreu­
ten feindlichen Scharfschützen in Unordnung nach dem Ue­
bergang eilten, wo dem Feinde ein entscheidender Schlag 
beygebracht wurde. Die Regimenter Denißow und Greb­
zow nahmen diese 6 Kanonen. 
Das Treffen fand statt am 5ten.. Am Abend ging der 
Oberst Tettenborn nach Bergedorf, wo er von den Ham­
burger Deputirten empfangen wurde, die ihm anzeigten, 
daß das Volk die französische Administration abgesetzt habe. 
Den 7ten, des' Morgens, setzte er sich von Bergedorf wie­
der in Marsch, und ward auf der Hälfte des Weges vom 
Volke, das sich Haufenweise versammelt hatte, empfan­
gen. Die beyden ersten Hamburger Senatoren, Koch und 
Schultz, händigten ihm die Schlüssel der Stadt ein, die 
der General, Graf Wittgenstein/ an den Herrn General­
feldmarschall übersandt hat/ um sie zu den Füßen Sr. 
Kaiserl. Majestät niederzulegen. Die Wege nach 
der Stadt und die ganze Stadt war vom Volke angefüllt/ 
das sich auf alle Weise bemühte/ seine Freude bey dem An­
blick der siegreichen Fahnen seiner Retter an den Tag ;n 
legen. 
Die Büsten Sr. Majestät/ des Kaisers'/ wurden 
auf den Straßen herum getragen / und mit Guirlandcn 
und Lorbeerkränzen geschmückt. Laut ertönte in allen 
Straßen Sein geheiligter Name. Hurrah! schrien die 
T r u p p e n ,  u n d ,  e s  l e b e  d e r  w o h l t h ä t i g e  A l e x a n d e r !  
hallte eS laut von dem Volke wieder. 
Hamburg stellt gegen 5oc>o bewaffnete Männer. Der 
Oberst Tettenborn schickte den Oberstlieutenant Benkendorf 
mit einem Detaschement nach Lübeck/ dessen Deputirten 
schon bey ihm gewesen waren. Auch hat- er eine Pav-
tey auf die andre Seite der Elbe geschickt/ um auch 
jenes Ufer/ wo ebenfalls die Volksunruhen beginnen, 
möglichst zu reimgen. 
H a m b u r g /  d e n  2 1  s t e n  A p r j l .  
Heute fand hier, in Gegenwart Ihrer Excellenzen, des 
Herrn Generallieutenanl». Grafen v. Wallmoden-Gimborn, 
und des Herrn Generalmajors, Barons v. Tettenborn, und 
der sämmtlichen anwesenden Militärpersonen, die feyerli-
che Einweihung der fünf, für die hanseatische Legion be­
stimmten, Fahnen in der hiesigen großen Michaeliskirche 
statt. Ein Hochedler und Hochweiser Magistrat dieser 
freyen Hansestadt nebst den angesehensten Bürgern wohn­
ten dieser feyerlichen Handlung bey. Denjenigen Damen, 
die mit ächt-patriotischem Eifer diese Fahnen eben so schön 
als schnell verfertigt haben, war, zur achtenden Auszeich­
nung, in der Nähe des Altars ein besonderer Platz ange­
wiesen worden. Der Herr Senior, Or. Rambach / hielt 
eine dieser Feyer angemessene Rede. Die geweihten Fah­
nen wurden hieranf von dem zweyten Bataillon der han­
seatischen Legion in die Wohnung Sr. Excellenz, des Herrn 
Generalmajors, Barons von Tettenborn, zurückgebracht. 
Briefe aus Kuxhaven vom i9ten melden, daß gestern 
Abend daselbst-70s Englander gelandet sind. 
L ü n e b u r g /  d e n  2  o s t e n  A p r i l .  
Der General Montbrun ist genöthigt worden, uns am 
9ten zu verlassen. Man hat in mehrern Häusern durch 
Drohungen Geld erpreßt, bey 100, 200 und Zoo Tha­
lern. Aller Gehorsam unter den französischen Soldaten 
hat aufgehört, und auch die strengsten Maßregeln können 
ihren Ausschweifungen und Unordnungen keinen Einhalt 
thun. 
Fast die ganze russisch-preussische Besatzung ist am l6te» 
auf der Straße nach Celle ausmarschirt. Man weiß/ daß 
neue Truppen in der Gegend von Werben über die Elbe 
gegangen sind/ und vermuthet, daß der Marsch der hiesi­
gen Truppen damit in Verbindung stehe. Durch Uelzen 
sind viele Russen marschirt/ die bey Lenzen über die Elbe 
gekommen sevn sollen. — Gestern wurde hier das Gerücht 
verbreitet/ als ob die Franzosen aufs Neue gegen Lüne­
burg im Anzüge wären. Jetzt hört man/ daß sie wirklich 
bis Uelzen herangekommen/ heute aber von den gegen sie 
heranrückenden Russen und Preussen wieder zurückgejagt 
worden sind. (Hamb. Korresy.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Großfürstin Maria, Gemahlin des Erb­
prinzen von Weimar, ist mit den Kosaken des Ober­
sten Pr^.idel über das Gebirge nach Töplitz begleitet wor­
den, von wo sie in Dresden mit ihrem Kaiserl. Bruder 
zusammen treffen wird. 
Napoleon hatte am 1 iten April Paris noch nicht verlassen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
log. Mittewoch, den zo. April i8iz. 
St. Petersburg, den lyten April. Dankgebet gehalten. Bey Anstimmung ieS HerrGotj, 
Wir theilen hier unfern Lesern den zuKalisch am lösten dich loben wir" wurden die Kanonen Don der Festung ab­
März erlassenen Allerhöchsten Armeebefehl S r. Kaiserl. gefeuert. 
M a j e s t ä t  m i t :  R a d z i w i l o w ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
„Soldaten, der Ruhm, der euch mit unverwelklichen. Die aus den österreichischen Staaten abgefertigten 
Lorbeeren gekrönt hat; die ewig in Andenken verbleibende, Beamten, der Baron Dücke und der Baron Emb, haben 
d u r c h  e u c h  g e s c h e h e n e  V e r n i c h t u n g  d e 6  z u  u n s  g e k o m m e n e n  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e  -
Feindes; euer rasches Vorrücken in fremde Länder, nicht rina Pawlowna, i>.: Gouvernement Wolhynien in 
zur Unterjochung, sondern zur Vertheidigung derselben; der Stadt Ostrog emvfangen. Vorgestern, um Z Uhr 
und endlich euer friedlicher und großmüthiger Umgang so- Nachmittags, geruhte diese erhabene Reisende in er-
gar mit jenen Nationen, die aus Blindheit ihres Verstan- wünschte,n Wohlseyn, und in Begleitung des Dirigiren--
des sich dm Feindseligsten gegen uns betrugen; — Alles den dieses Gouvernements, Herrn Geheimeraths und Se-
diesee hat uns die Herzen unserer Nachbaren zugewandt, nators Komburlei, und ?>e6 Herrn GouvernementSmar-
Von diesen vereinigt das von Alters her berühmte und schalle, hier einzutreffen. Bey der Einfahrt in hiesige 
tapfere Königreich Preussen jetzt seine Arme mit unfern Stadt wurden Ihre H oh eit, die Großfürstin, erst von 
zum Empfang desselben ausgebreiteten Armen. ES kocht, der Geistlichkeit unter dem Geläute der Glocken, und 
so wie wir, vost eben demselben Geiste der Nationalehre .dann von allen hiesigen Beamten bewillkommnet, und bey 
und Würde, und geht, seine Waffen ergreifend, zusammt dem Eintritt in das zu Ihrem Empfang zubereitete Haus 
mit uns, um dieser unerträglichen Aufgeblasenheit ein wurde im Namen der ganzen Sta^tgemeinde Brot und 
Ende zu machen, die, ohne weder auf ihr eigenes, noch auf Salz überreicht, und alle Einwohner hatten sich haufen-
das Verderben anderer Länder zu achten, dürstet, durch weise versammelt, um sich an Ihrem Anblick zu erfreuen. 
Ströme von Blut und Haufen von menschlichen Gebeinen Abends war die ganze Stadt illuminirt, nnd vor dem 
thre Herrschst über alle Staaten zu befestigen. Soldaten I Hause Ihrer Hoheit war ein Transparent mit ver» 
von nun an wolle uns gegenseitige Freundschaft und das schiedenen auf diese Gelegenheit passenden Bildnissen er­
allgemeine Beste eng mit den edlen Preussen verbinden, leuchtet. Abends stellte der Herr Senator Komburlei J h-
Ueberall, wo es nur die Noth erfordert, leistet ihnen, als rer Hoheit die hiesigen Beamten, und 5anebst auch 
Brüder, thätigen Beystand. Sie werden dasselbe für euch den Kreismarschall von Kremeniec nebst den angesehensten 
thun. Möge ihr und euer Eifer eine einzige Brust bilden. Gutsbesitzern dieses Kreises vor. Ihre Hoheit, die 
Unsere Sache ist gemeinschaftlich, ist gerecht. Wir stehen Großfürstin, unterhielt sich huldreich mit ihnen, nnd be-
für die Religion gegen den Unglauben, für die Freyheit zeigte, vor der ganzen Versammlung, dem hiesigen Kriegs-
gegen die Herrschsucht, für die Menschheit gegen die Grau- polizeymeister Hirs, für die von ihm getroffenen Verfü-
samkeit. Gott sieht unsere gerechte Sache. Er wird den gungen zu Ihrem Empfang, Ihre Zufriedenheit und 
stolzen Feind niederstürzen zu euren Füßen, und wird die, Ihre Dankbarkeit. Ausser den erwähnten österreichischen ' 
z u r  S c h a n d e  d e r  M e n s c h h e i t ,  v o r  i h m  k r i e c h e n d e n  S k l a -  B e a m t e n ,  w a r  a u c h  z u m  E m p f a n g  I h r e r  K a i s e r l .  
ven mit Schimvf bedecken." Hoheit ein österreichischer General hierher gesandt. 
A l e x a n d e r .  H e u t e  f r ü h  u m  8  U h r  g i n g e n  I h r e  H o h e i t  v o n . H i e r  
* * glücklich über die österreichische Gränze ab, und zwar 
Verwichenen Dienstag, den i5ten dieses, wurde, bey ebenfalls begleitet bis zur Gränze von den Beamten des 
Gelegenheit der Besetzung der Stadt Dresden von den hiesigen Gouvernements, denen, so wie insonderheit dem 
russischen Truppen, der Einnahme der Festung Czenstochvw Dirigirenden des Gouvernements, Ihre Hoheit Ihre 
«nd anderer Siege, in der Kasanschen Kathedralkirche, Zufriedenheit bezeigten, während Sie dem Kriegspolizey-
im Beyseyn Ihrer Majestäten, der Frauen und meister HirS einen Brillantring verehrten. Von der 
K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r ä n z e  a n  g i n g  d i e  R e i s e  I h r e r  H o -
und bey einer zahlreichen Versammlung der vornehmen heit weiter in Begleitung des erwähnten österreichi--? 
Standecpersonen beyderley Geschlechts und der ausländ!- schen Generals nebst einem Ehren - Militärkommando^, 
schen Minister, unter Knieverbeugung ein feierliches (PeterSb. Zeit.) ^ 
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B e r l i n ,  d e n  2 gsten April. ^ 
Nach neueren Nachrichten soll nun wirklich der Katscr 
Napoleon bey der Armee, und zwar zu Erfurt, eingetrof­
fen seyn. 
-Bey sein^,Reise von Breslau nach Dresden besuchte 
Se. Majestät, der König von Preussen, in Bunzlau den 
dort wegen einer kleinen Unpäßlichkeit nch noch aufhalten­
den kaiserlich-russischen Fürsten Kutusow-Smoleneko«. 
Der Gemral Winzingerode ließ bey seiner Annäherung 
den Repräsentanten der Stadt Halle erklären : daß er letz­
tere nur als eine vrcussische Stadt betrachten wolle. Dar­
auf trat der bisherige Maire als solcher zurück, und der 
vormalige Ratysmeister Keferstein wurde zum Bürger­
meister gewählt. 
Am 3ten April stürmte der Oanziger Pöbel das Palais 
des Gouverneurs Rapp; dieser rettete sich in den Garten, 
und ließ hernach Brot austheilen. Der streitbare Theil 
der Garnison soll nur noch aus 6c»oc» Mann Hestehn. Auch 
6 Aerzte sind daselbst feit Kurzem gestorben. 
B r e s l a u ,  d e n  L i s t e n  A p r i l .  
Z)ie Herren Senatoren Schulte und Koch von Ham­
burg sind als Oeputirte des dasigen Senats hier angekom­
men , um die Stadt Hamburg der hohen Gnade Sr. Ma­
jestät, des Königs, zu empfehlen, und von Sr. Königl.' 
Majestät huldreichst aufgenommen worden. 
A u s  d e m  p r e u s s i s c h e n  H a u p t q u a r t i e r  
Alten bürg, vom 22sten April. 
Den >8ten April rückte der General Souham plötzlich ' 
von Erfurt auf Weimar vor, wahrscheinlich in der Absicht, 
Unsere Vorposten zu rekognosciren. Er befand sich an der 
Spitze von 8000 Mann, wobey der größte Theil der 
> feindlichen Kavallerie, nämlich 1 Regiment Badne'r und 
^ ? Regiment Franzosen, zusammen 1600 Mann waren. 
Hinter Weimar hatten wir einen Posten von 80 Mann 
Husaren unter dem Major von Blücher. Die feindliche 
Kavallerie sollte dies Detaschement nehmen, der Streich 
aber mißlang. Der Major von Blücher rückte der feind­
lichen überlegenen Kavallerie gerade in dem Äugenblick 
entgegen , als sie das Defilee der Stadt Yassiren wollte. 
Er warf sich mit seinen 80 Husaren auf sie; eS entstand 
ei: heftiges Gefecht in den Straßen. Der Feind wurde 
viermal wieder aus der Stadt gejagt, und Major von 
B ücher zog sich, nachdem seine Seitendetaschements heran 
wkttzn, unverfolgt mit dem Verlust von 5 Todten und 
6 Gefangenen, die in der Stadt stürzten, zurück, und 
br-achte selbst noch 5 Gefangene und 40 Beutepferde mit. 
Der Feind hat 16 Todte und wohl einige 20 Blcssirte in 
di esem Gefecht gehabt. Am 2vsten zog sich General Sou­
ham, ohne etwas weiter für seinen Zweck versucht zu ha­
ben , wieder nach Erfurt zurück. Der Major v. Blücher 
r ühmt -die ausserordentliche Tapferkeit des Rittmeisters von 
Köcteritz, des Herr!» v. Rothkirch, Grafen Solms und Herrn 
Bonnin , die drey letztern von den freywilligen Jägern. 
A l t e n b u r g ,  d e n  2 2 sten April. 
Der französische General Girard und die französischen 
Officiere haben, bey ihrem Durchmarsch durch Franken, 
übermüthig und erbittert von Preussen gesprochen; sie ha­
ben mit frevelnder Frechheit versichert, in 14 Tagen ia 
Berlin seyn zu wollen, und ihr Vornehmen laut geäussert, 
überall in unserm Vaterlande Gewalttätigkeiten aller Art 
zu begehen. 
Durch Frankfurt am Mayn haben die Franzosen Kosa­
ken und Leute von dem Korps der schwarzen Brüder (wie 
sie das von Lutzowsche FrcukorpS nennen ) als Gefangene 
geführt. Wir können officiell versichern, daß dieses KorpS, 
erst vor wenigen Tagen bey der Armee angelangt, noch 
kein G-fecht mit dem Feinde gehabt hat, und also un­
möglich schon Gefangene verloren haben kann. Auch wol­
len die nicht leicht zu tauschenden Einwohner von Frank­
furt unter den gefangenen Kosaken verkleidete Deutsche be­
merkt haben. 
D r e s d e n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Die Heyden erhabenen Freunde sind gestern Hand in 
H a n d  i n  u n s e r e r  M i t t e  a n g e l a n g t .  K a i s e r  A l e x a n ­
d e r  h a t t e  i n  R a d e b e r g  ü b e r n a c h t e t ;  d e r  K ö n i g  v o n  
Preussen auf dem weißen Hirsch, einem Gasthofe, an 
der Bautzner Straße. Am äussersten Eingange in die 
Stadt, vor dem schwarzen Thore, waren zwey hohe Säu­
len errichtet, die eine Ehrenpforte bildeten, und deren 
Kapitäler durch Festons verbunden waren. An diesen Säu­
len wurden die Monarchen von der Geistlichkeit aller hie^ 
sigen drey christlichen Konfessionen, dem Magistrate, und 
einer Schaar ausgewählter, weiß gekleideter und lieblich 
geschmückter Mädchen erwartet. Schon von »0 Uhr an 
waren die öffentlichen Plätze und die große Brücke bis hin­
aus an die Landstraße mit Menschen angefüllt; als aber 
gegen 1 Uhr Mittags die Glocken von allen Thürmen der 
Stadt die Annäherung der unterweges zusammengetroffe­
nen Monarchen verkündigten, stürzte Alles, was Beine 
hatte, aus den Häusern hin auf die Bahn der Kommen­
den, und Alles, was an derselben wohnte, flog an die 
Fenster, und so lange der Zug dauerte, ertönten unauf­
hörlich die Glocken. Beyde Monarchen kamen zu Pferde, 
und, wie sichs leicht denken läßt, von einem zahlreichen 
und prächtigen Gefolge vor^ und rückwärts umgeben. 
S o b a t t )  d e r  K a i s e x  A l e x a n d e r  u n d  m i r  i h m  d e r  K ö ­
nig zwischen den Säulen angelangt waren, trat der hie­
sige Superintendent, Vr. Tittman, welcher der Anfüh­
rer der gesammten Geistlichkeit aller Konfessionen war, 
zur rechten Seite an das Pferd des Kaisers, und 
hielt eine kurze, aber herzliche Anrede; dasselbe that 
auf der linken Seite, nach diesem, der Bürgermeister 
Clausnizer im Namen des Raths und der Bürgerschaft; 
und zwey aus der Madchenschaar überreichten auf Kissen 
jedem der Monarchen ein Gedicht. Oer Kaiser bcuqte 
sich, sowohl während der Reden, als bey Überreichung 
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der Gedickte mit unbeschreiblicher Huld, dankend zu den hen, das einige Tage vor semer Ankunft auch ein Opfer 
Rednern und Geberinnen, und in seinem Gesicht glänz- der gesprengten Brückenpfeiler geworden war, weil e6 bey 
ten deutlich die unverkennbaren Zeichen der innigsten der Durchfahrt wegen der zerstörten Pfeiler einen andern 
Rührung. Mit gleicher Güte und Rührung empfing auch unbequemen Weg hatte nehmen müssen. In der Mitter-
der König die ihm gewidmeten Huldigungen. Die Mäd- nacht wurde von den Russen das Auferstehungsfest, in dem 
chenschaar hatte sich von den Säulen an gegen das Thor znm Brühlschen Palais gehörigen Gemäldeausstellungssaale, 
in zwey Reihen gestellt; mit dem ersten Schritte, den nun welcher zu einer Kapelle für den Kaiser eingerichtet ist, ge-
die Pferde des Kaisers und des Königs zur Fortsetzung des feyert. Heute, Sonntag als den -Ssten April, erschien 
Einzuges tharen, flog aus den Händen der Mädchen ein der Kaiser bey der ans dem Neumarkte bey der.Frauenkir-
ganzcr Frühling, wie vom Himmel herab, auf ihre Bahn, che aufgestellten Parade, in Gesellschaft seines königlichen 
und das lauteste Jauchzen des Volkes umgab, begleitete, Freundes, und sprach daselbst mit dem sachsischen Kom-
folgte und zog mit ihnen fort, wie das Gewölk über ihrem Mandanten der Festung Torgau, dem General, Freyherrn 
Haupte. Hüte stiegen wie Raketen in die Luft, und von Thielemann, der von dort herüber gekommen war.-
weisse Tücher webten aus allen Fenstern. Man beklagte, und Mittags auch beym Kaiser speiste. Zwischen l i und 
daß keine Kanonen diesen Einzug verherrlichen könnten: 12 Uhr begab sich der Kaiser wiederum zu Fuß, von sei» 
aber diesem Einzüge war es angemessener, diesen nem Gefolge umgeben, durch die Schloßgasse, auf das 
Donner,, der jetzt nur dem Schrecken gewidmet ist, nicht Schloß/ und stattete seinen Beiuch bey der Tante unsers 
zu hören: das friedliche Glockengeläuts, der Ruf. der Königs, Prinzessin Elisabeth, ab, der einzigen Person 
Freude intonirtenrichtiger in den Zweck der Kommen- von der königlichen Familie, welche in Dresden geblieben 
den. Viel passender als Kanonendonner wäre gewesen, ist; auf dieselbe Art kam der Kaiser auch wieder in seine 
wenn von einem auf dem Schloßplatz erbauten Orchester, Wohnung zurück. Gegen Abend machte denselben Besuch 
der voliüimmige Gesang eines <zui veri»t in auch der König von Preussen, und um 7 Uhr er-
«vflline Hosianna in excelsis? hatte ertönen schienen beyde M 0 n a r ch e n im Hoftheater in der Mittel» 
können, um die Feyerlichteit dieses in vielen Hinsichten so löge, wo gewöhnlich die Prinzen und Prinzessinnen unser? 
wichtigen Einzuges zu oeschließen. Der Zug ging nun Königshauses sitzen; das Haus war durchaus erleuchteh 
durch die ungeheure Volksmasse Und unter unaufhörlichem gedrangt voll, und als der Kaiser in die Loge trat und 
Ge,chrey Schritt vor Schritt in den Brüblschen Pallast, sich nach allen Seiten gegen das Publikum verneigte, wurde 
in welchem der Kaiser Alexander wyhnt; die rei- er mit einem dreymaligen und von Trompeten und Pau­
kende Bürgeraarde führte den ganzen Zug an. Die Au- keu akkampagnirten Freudenruf begrüßt. Die Vestale von 
gustpestraße, in welcher dieser P^llast steht, war nun der Spontini wurde gegeben. Alexander setzte sich, und 
S lnmekpl.^tz d^s frohefien Jubels, so wie er vor Kurzem sein königlicher Freund mußte sich zu seiner Rechten setzen, 
der'Stundvunkt eines fürchterlichen Aufruhres war Un- s0 wie er überall ?nit ihm erscheint; auch all seinem Ge-
mütelbar dem Einzugs der Monarchen folgten nun die folge hinter seinem Stuhl gebot er mit einem freundli« 
Garden zu Fuß, welche tl)e:lö in der Stadt, theils in der chen Winke, sich zu setzen. Während des Stücks, das 
Neustadt und den Vorstädten einquartirr wurden. Im der Kaiser und der König ganz abwarteten, waren 
Palkiste waren die hiesigen kourfahigen Instanzen und Ad- beyde sehr aufmerksam: der Kaiser beklatschte immer 
liehen versammelt, und wurden dem Monarchen von die besten Stelleu und gelungensten Scenen, und gab dem 
dem bisherigen russischen, seit einiger Zeit abwesenden, nun Publikum den Ton zum lauten Beyfall an, das beschejkerr 
aber sich wieder eingefundenen Gesandten, Herrn General auf die Losung des Kaisers wartete, aber dann auch ^ede6-
Cbanicof, vorgestellt Nach Beendigung des Truppenzuges nnü kräftig eintrat. 
und der Kour, ritt der König von Preussen, unter Mit dem Kaiser Alexander befinden sich hier: 
abermaligem Jubel des noch in allen Straßen versammel- der Großfürst Konstantin, die Prinzen von Würtem« 
ten Volks, in die Neustadt, wo seine Wohnung neben bcrg, von Koburg und von Oldenburg. Zu den Umge-
dem Japanischen Palais eingerichtet war. Nachmittags bangendes Kaisers gehören? der Staatssekretär, Mi--
gmg der Kaiser zu Fuß mit seinem Gefalge, und unter be- nister Graf Nesselrode, der wirkliche Etatsrath B. Anstadt> 
ständiger Begleitung der jubelnden Menge, über die große der Kosaken-Hetman, Graf Platow, der General der 
Brüae, und machte dem Könige vonPreltssen sei- Artillerie, Graf Araktschejew, der Pok'zeyminister., Graf 
nen Besuch; zu Fuß kam er auch wieder zurück, erwiederte Balaschew, der Chef des Generalstabes, Fürst Wolkonski; 
nach allen Seiten^ durch holdseliges Wesen, die laute die Generale: Kutaschef, Kefarvw, Repnin, Fuchs, Tol, 
Freude der zahlreichen, sich um ihn her drängenden Be- (der Marschall Kutusow wird erwartet); die Adjutanten: 
gleiter und Begleiterinnen, und blieb einige Minuten in Obersten von Schuwaloff, Stactel-ierg, Lamsdorf, Lubo-
einen. Boacn der Brüse stekr», um die Trümmer eines mireky' Zalrzewsky, Ozaroweky; 16 kaiserliche Feldjäger/ 
untergesunkene»/ mit Steinen beladenen Schiffes- zu besc- ein englischer nnd ein schwedischer Botschafter, der dam-
4 ^ 8  
sche Geschäftsträger und der Herr G. R. von AlopäuS 
(der altere). Des Königs' von Preussen gesammte 
Suite besteht alles in allem aus ungefähr 100 Personen, 
unter denen der General v. d. Knesebeck; die Adjutanten: 
Oberstlieutenants von Wrangel und Henkel von Donners­
mark; Oberst von Schbler, Major von Thiele, Kapttan 
von Winning, geheimer Kabinetsrath Albrecht, geheimer 
Rath Scheel:c. Bey dem,Staatskanzler, Freyherrn von 
Hardenberg, befinden sich die Staatsräte Jordan und 
Hippel. (Berl. Zeit.X 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Das hiesige Handelsdirektorium (Loarcl «k l'ralZe) hat 
am letzten Sonnabend folgende Erklärung gegeben: „Den 
1 oten April. Es werden Handelserlaubnißscheine vom Di-
rektorio ausgegeben werden, nämlich zur AuS- und Ein­
fuhr aller Artikel von und nach amerikanischen Häfen, die 
nicht blokirt sind, jedoch nur an neutrale Schiffe, die in 
solchen Ländern gebaut sind, denen sie ihrem Vorgeben 
nach angehören. Der Name und der Tonnengehalt deS 
Schiffes muß ausdrücklich genannt werden, ehe man einen 
Erlaubnißschein erhalten kann." 
Ein Brief aus Gothenburg vom 7ten April meldet, daß 
die große baltische Flotte bey der Fahrt durch den Sund 
von Helsingder und von den dänischen Kanonenböten mit 
Kugeln und Bomben beschossen worden sey, und eine Ku­
gel den Bogspriet des Kriegsschiffes Vigo und eine andere 
die Seite des Kriegsschiffes Hamadryad getroffen, aber 
keinen Schaden gethan haben. 
A u s z u g  e i n e s  B r i e f e s  v o n  e i n e m  K o m ' - -
m a n d e u r  u n s e r e r  d e n  H a f e n  v o n  C h e r -
b o u r g  b l o k i r e n d e n  E s k a d r e :  
„Die Franzosen takeln ihre Schiffe eilig ab. Wir ha­
ben kein« Nachrichten über die Ursachen. Wahrscheinlich 
-thun sie es, um ihre Batterien an der Küste besetzen zu 
können, denn alle reguläre Truppen sind weggezogen. Die 
Galatea, Kapitän Losack, segelte'gestern Abend an die' 
Küst^ und rekognoseirte auf halbe Kanonenschußweite von 
den starken Batterien, die aber keinen einzigen Schuß 
thaten, wahrscheinlich weil.sie glaubten, wir würden in 
der Nacht einen Angriff machen." 
N e w y  0  r k ,  d e n  5 t e n  M a r z .  
„Der Marschall dieses Distrikts hat Befehl erhalten, 
alle brittische Unterthanen, die sich darin niedergelassen 
haben, 40 Meilen weit ins Innere des Landes zu schicken« 
Er hat indessen zugleich Vollmacht erhalten, allen solchen 
brittischen Unterthanen, welche vor der Kriegserklärung 
gegen England darin ansässig waren und nicht in Handels­
geschäften begriffen sind, einen Freypaß zum Hierbleiben 
auf einen Monat zu erteilen." 
ES sind Depeschen aus Kalkutta vom 2 4sten November 
eingelaufen. Die Nachricht von dem Ausbruche des Kriegt 
zwischen Großbrittannien und Amerika war dahin gelangt, 
und die Regierung hatte Befehle zur Wegnahme aller ame­
rikanischen Schiffe ausgegeben. Die Fregatte NisaS hatte 
schon ein reiches, mit Thee beladeneS, amerikanisches 
Schiff, Derby, gekapert. In Whampoa lagen 14 ame­
rikanische Schiffe nach Boston segelfertig, und die Fregat­
ten Nisus und Astraea kreuzten zwischen St. Helena und-
dem Kap, um sie aufzufangen. 
Ein Boot mit einer Friedensflagge von Frankreich iß 
am letzten Mittewochen in Deal angekommen. Ein OfA-
eier, welcher, wie man sagt, Depeschen für den Baron 
von Wessenberg mitgebracht hat, wurde von demselben ge­
landet. 
In einer Kommittee des Unterhauses sind Untersuchun­
gen über den Getreidehandel vorgenommen, und nach 
mehrern Verhören von Zeugen ist diese Kommittee dahin 
übereingekommen, dem Parlament eine Bill zu empfehlen, 
wodurch hinführo nur dann die Einfuhr von Waizen er­
laubt werden soll, wenn der Scheffel oder Bushel Waizen 
über 12 Schilling Marktpreis ist. Bisher war die Ein­
fuhr erlaubt, wenn der Scheffel über 8 Schillinge kostete. 
(Hamb. Korresp.) 
A u s  N o r d a m e r i k a ,  v o m  i s t e n  M ä r z .  
Kapitän Bainbridge, dessen Sieg über die englische 
Fregatte Java bereits gemeldet worden ist, rühmt unge­
mein die von der englischen Mannschaft bezeigte Tapfer­
keit, am meisten aber den englischen Kapitän Lambert, 
der, schon tödtlich verwundet als er in die innern Gemä­
cher des Schiffes gebracht wurde, Befehle gab, nicht eher 
zu streichen, bis das ganze Schiff zertrümmert wäre. Die 
amerikanische Fregatte hat, bis auf.zwey, alle Kähne ver­
loren, und an den Hauptmasten Schaden gelitten. Der zum 
.Gefangenen gemachte Generalgouverneur Hislop, als er zu 
S, Salvador ans Land kam, hat dem Kapitän Bainbridge 
einen schönen Degen mit einem sehr verbindlichen Dank­
schreiben über die gute Behandlung der englischen Gefan­
genen zugesendet. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 2sten April. 
Auf Amsterdam 6Z T.n.D.—Kop.B.A.xsr Rtlr.holl.Kouk. 
AufHmb. 6? T. n.D. 462 Kop.B.A. perRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 4» Kop. B. Zt. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte? , St. 5 Rub. 15 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i v e r 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 104. Donnerstag, den May iZlZ. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  D a n z i g ,  
vom i2ten April. 
Unsere Lage wird mit jedem Tage unerträglicher. Die 
Sterblichkeit, besonders unter dem französischen Militär, 
nimmt täglich zu. Bloß in meinem Hause sind in kurzer 
Zeit 9 Soldaten gestorben. Korn und Waizen Haben wir 
noch im Ueberfluß, welches aber auch kein Wunder ist, da 
man von Seiten der französischen Militärbehörden alle 
unsere mit großen Vorrathen angefüllte Speicher in Be­
schlag genommen, anfänglich gute Zahlung dafür verspro­
chen, nachher aber erklärt Hat, daß uns ein Drittel des 
Einkaufspreises dafür gezahlt werden sollte. Die Gewalt 
zwang uns, damit zufrieden z» seyn. Aber anstatt diese 
Zahlung zu erhalten, versprach uns der Minister, daß wir 
durch Wechsel auf Paris diese Gelder ziehen würden, 
sobald nur der Kaiser Napoleon dies genehmigt haben 
würde. Es hieß, es sollte ihm vorgelegt werden, allein 
dabey ist es bis jetzt geblieben. So zehrt also alles Mili­
tär von unserm Habe und Gut, und belegt uns dabey mit 
Abgaben, die uns alle «n den Bettelstab bringen müssen. 
An gewöhnliches eßbares Fleisch fehlt eS uns schon lange, 
und Pferdefleisch muß den Mangel ersetzen. Vor Kurzem 
hat der hiesige Scharfrichter eine große Strafe erlegen 
müssen, weil er, auf vieles Bitten der Armen, Fleisch 
von todten Thieren verkauft hat. Der größte , beschwer­
lichste und Krankheiten nach sich ziehende Mangel ist der 
an reinem Trinkwasser, woran aber die Franzosen allein 
Schuld sind, weil sie in den Graben, woraus wir das 
beste Trinkwasser schöpfen konnten, im Winter Lumen ge­
hauen, und ihre Todteu darin geworfen haben. Viele 
von diesen Kadavern sind zwischen den darin befindlichen 
Pfählen stecken geblieben und daselbst in Fäulniß überge­
gangen, wodurch dies Wasser ungenießbar geworden ist. 
Man muß aber selbst hier wohnen, um sich eine Vorstel­
lung Hon unserm Elende machen zu können. <Hamb. 
Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  4ten May. 
Nach so eben vorläufig eingelaufener offizieller Nachricht, 
hat am isten dieses der die Avantgarde des vereinigten 
russisch-preussischen Korps kommandirende General, Graf 
von Winzingerode, ein glückliches Gefecht mit dem Feinde 
gehabt. 
Vorgestern Morgen, also am 2ten dieses, ist der Feind, 
welcher Halle besetzt hatte, nach einem hartnäckige« Ge­
fecht und mit bedeutendem Verlust daraus vertrieben, über 
hie Saale zurückgeworfen und eine Meile weit verfolgt 
wordeu. Die nähern Details werden stündlich aus dem 
Hauptquartier erwartet. 
* . * 
Aus Dresden ist die Nachricht eingegangen, haß der 
r u s s i s c h - k a i s e r l i c h e  G e n e r a l  e n  C h e f ,  F ü r s t  K u t u s o w «  
Smolenskoi, an der zu Bunzlau in Schlesien ihn 
Überfallenen Krankheit am 2 8stenApril sein glorreiches Le­
ben geendigt Habe. 
B r e s l a u ,  d e n  24sten April. 
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehenden vfficiellen 
Artikel: , 
Bey Stettin ist dem Feinde eine seine? vorwärts liegen­
den Schanzen durch die preussischen Trupven mit vieler 
Tapferkeit genommen worden, wobey schwedische Schiffe 
dadurch mitwirkten, daß sie die Kommunikation mit der 
Borstadt Damm während dem zu unterbrechen suchten. 
Mehrere Ausfälle der Garnison sind alle mit Nachdruck 
zurückgewiesen worden. In allen diesen Gefechten sind 
vom Anfange der Einschließung bis jetzt preussischer SeitS 
geblieben und blessirt: 5 Officiers und an Zoo Mann, 
worunter s Officiere todt. Der Feind verlor 7 Officiers 
und Soo Mann. 
Bey Wittenberg sind in der Nacht vom löten zum !7te« 
April die sämmtlichen Vorstädte von den preussischen Trup­
pen unter dem General von Kleist mit Sturm genommen 
worden. Ein Ausfall, dm der Feind in derselben Nach4 
projektirt hatte, gab zu einem sehr hartnackigen Gefecht 
Veranlassung, in welchem der Feind 5 Oberstlieutenant, 
1 Kapitän und i3o Gefangene, gegen 5 00 Mann an 
Todten und Blessirten verlor, und aus allen Vorstädten 
herausgeschlagen wurde. Die Batterien sind darauf in 
den Vorstädten etablirt worden, und beschießen die Stadt. 
Der preussische Verlust beträgt 2 Officiere und 120 Mann 
an Todten und Blessirten. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  d e m  L a g e e  
v o r  S t e t t i n .  
— Zu verwundern ist es, daß Hey dem guten und pa­
triotischen Geist, welcher so allgemein und kräftig ausge­
sprochen wird, sich dennoch schlecht gesinnte Menschen fin­
den, welche dreist genug sind, falsche Gerüchte zu ver­
breiten und unangenehme Nachrichten auszudenken, um 
das Publikum in Besorgnisse zu setze». Dieses ist zu mei­
nem größten Befremden im 4Ssten Stück der Berliner 
Vossischen Zeitung der Fall gewesen. Die Erfinder solcher 
Nachrichten, welches nothwendig feindliche Emissärs seyn 
müssen,^lassen nämlich die Franzosen einen Ausfall aus 
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Stettin und Damm nach Finkenwalde und Grciffenhagen 
machen, die diesseitigen Truppen mehrere Kanonen ver­
lieren und dies die Veranlassung seyn, daß der Landsturm 
in der Provinz versammelt wird. 
Visher waren die beym BlokadekorpS von Stettin statt 
gehabten Vorfalle so unbedeutend, daß deren Mitteilung 
bey den jetzigen großen Begebenheiten für Sie unmög­
lich Interesse haben konnte. Um alles unvernünftige Ge­
rede auch Ihrerseits richtiger zu würdigen, theile ich 
Ihnen dasjenige mit, was hierauf Bezug hat. 
Der am ?ten April gemachte  Ausfall der Franzosen von 
Damm war in seinen Folgen, so wie überhaupt, keines­
wegs bedeutend. Durch die Uebermacht, mit welcher der 
Feind in der Dämmerung auf Finkenwalde herfiel, gelang 
es' ihm, den daselbst befindlichen Posten zurückzudrängen, 
und mehrere Hauser, ohne andern Zweck als den der Mord-
brennerey, in Brand zu stecken. Das Anrücken unseres 
Geschützes, welches den Feind in der Front und auf beyden 
Flanken angriff, nöthigte ihn, den beschwerlichen Rück-
zug nach Damm unter bedeutendein Verlust auf das Schleu­
nigste anzutreten. Das Dorf Finkcnwalde wurde in der 
Nämlichen Stunde von uns wieder besetzt. 
Dle6 ist der einfache Hergang eines unbedeutenden Ge­
fechtes, welches nicht der Erwähnung Werth wäre, wenn 
e6 nicht als eine Begebenheit erzahlt würde, welche das 
Aufgebot des Landsturms nöthig gemacht hatte. — Das 
Gerücht vom Anrücken eines französischen Korps kam am 
isten d.M., also 3 Tage nach der Affäre von Finken­
walde, aus der Uckermark, Prkegnitz, dem Meklenburgi-
schen, und sogar aus Westpreussen nach Pommern. Einige 
_ muthige, aber zu leichtgläubige, Ortschaften versammel­
ten sich auf eine löbliche Weise, um sich selbst zu vertei­
digen, keineswegeS aber hat die Versammlung des Land­
sturms in der ganzen Provinz statt gehabt. 
Ich erfahre so eben, daß sich auch über den am i zten 
d. M. von uns ausgeführten Angriff auf die Dammschanze, 
dieZollbrücke und das Blockhaus die lächerlichsten Gerücb/e 
V e r b r e i t e n .  E s  s o l l e n  n ä m l i c h  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  5 o o  
Mserer eigenen Leute durch das Feuer der auf dem Damm-
sctien See stationirten schwedischen Geschütz geblieben seyn. 
Um Ihnen hierüber Aufschluß zu geben, will ich nur in 
der Kürze anführen , daß die schwedische Flottille auf den 
Feind bey der Zollhausbrücke mit sehr großem Effekt ge­
schossen, und in Verbindung unseres Feuers dem aus 
Stettin und Damm anrückenden Feinde den größten Scha­
den zugefügt, indem er bey dem kurzen Gefecht über 3oc> 
Mann und viele Artilleriepferde eingebüßt hat. Von un­
serer Seile sind die Angriffe keineswegeS zu den mißlun­
genen zu zählen, indem wir zwey Schanzen mit stürmen­
der Hand genommen und dem Feinde mehrere Kommuni-
kationSbrücken demolirt haben. 
Seitdem ist der Feind sehr schüchtern; unsere Patrouillen 
gehen ungestört bis an das Glacis der Festung, und haben 
schon mehrere Sc'>ildwachcn VSA den Wallen herunterge­
flossen. Ich werde fortfahren, Ihnen von Zeit zu Zeit 
Nachricht über die hiesigen Ereignisse zu geben u. s. w. 
D e s s a u ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Gestern sollen die Franzosen Bernburg verlassen haben, 
nachdem sie vorher dort noch Feuer angelegt. Die Ver­
wüstungen sind nicht zu beschreiben, welche diese Barba­
ren sich erlauben. Das schöne Land zwischen der Elbe, 
der Saale und dem Harz wird zu Grunde gerichtet. In 
den Dörfern bey Bernbu>.v haben sie die Thüren aus den 
Häusern genommen und verbrannt. 3 6,ovo Franzosen 
sollen am Thüringer Walde, und ungefähr eben so viel 
unter dem Vicekönig, zwischen Halberstadt und AschcrS-
leben stehen. Quedlinburg wird befestigt, und bey Dit-
furt ein verschanztes Lager angelegt. 
DaS Kleistsche KorpS ist heute in Halle eingerückt, wo­
selbst auch des Prinzen Heinrich Königl. Hoheit sich befin­
det. Die Division Bülow, welche vor Magdeburg durch 
russische Truppen abgelöset worden, ist gestern hier einge­
troffen. Vor Magdeburg hat man preussischer SeitS, 
zwischen der Klus und dem Dorfe Biederitz, meisterhafte 
Verschanzungen angelegt. 
H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t « n  A p r i l .  
Gestern ging ein sächsisches Detaschement von 5o Mann, 
einen Officier an der Spitze, vom KorpS des Generals 
Vandamme, zu den Russen über; die Mannschaft war 
völlig bewaffnet, und so rückte sie auch mit Waffen und 
Zeug, unter Anführung ihres Officiers, hier in Hamburg 
ein. Die Proklamationen an die Deutschen fangen nach 
und nach an unter den feindlichen Armeen bekannt und 
ihre Wirkungen sichtbar zu werden, zum großen Aergernlß 
des Generals Vandamme, der in seiner Verlegenheit um 
Vorsichtsmaßregeln befohlen hat, daß alle diejenigen, wel­
che durch Worte oder Blicke den Muth der französischen 
Soldaten niederschlügen, füsilirt werden würden. Man 
muß gestehn, daß der General Vandamme in Hinsichl der-
zärtlichen Besorgniß um den Muth seiner Soldaten gewiß 
sein Möglichstes thut. 
* . *. 
T a g e ö b e k e h l .  
ES wird dem KorpS bekannt gemacht, daß gestern die 
Avantgarde, unter dem Befehl des Oberstlieutenams von 
Benkendorf, zwischen OtterSberg und Rothenburg ein Ge­
fecht gehabt , worin der Feind, nach einem Verlust von 
ioc> Gefangenen, seiner Bagage und mehr ren hundert 
Todten und Verwundeten, iu die Flucht geschlagen wor­
den ist. 
Durch die Angriffe derKavallerie wurde der3ooo Mann 
starke Feind gezwungen, seine Bewegungen auf die Chaussee 
einzuschränken, und das wohlangebrachte Feuer unserer 
Artillerie zwang ihn zu einem schleunigen Rückzug. 
Die einsichtsvolle Leitung des OberstlieutenantS von 
Benkendorf und das ausgezeichnete gute Betragen der 
^ 2 1  
Lientenantv von Berg vom Generalstabe, Rußmenko von newand übergezogen zum Obdach. Als die Vorstädte 
der Artillerie, und Pawlow vom Isumschen Husarenregi- niedergebrannt waren, beschäftigten sich französische Sol-
ment, welche den vorteilhaften Ausgang des Gefechts Vaten damit/ in den Brandstätten herumzuwühlen, und 
besonders bewirkt haben, verdienen meinen Dank, welchen die letzte Habe der Einwohner, die hier und da in Kel-
ich den genannten Herren hiermit abstatte. Mit beson- lern gerettet worden war, zu plündern. Nicht einmal 
derem Vergnügen habe ich erfahren, daß auch die Eska- der Todtenacker mit Ven ehrwürdigen Gräbern der Fa­
drons der hanseatischen Legion, welche an dem Gefecht Milien, auf webche Wittenberg stolz lst, wurde verschont; 
Theil genommen, sich vollkommen so betragen haben, wie die darauf befindlichen Akacien und Linden wurden um-
es braven Verteidigern des Vaterlandes ziemt. gehauen, die Kirchhofmauern niedergeworfen, die Grüfte 
Hamburg, den 2Zsten April 181Z. aufgebrochen (in welchen die Särge dusch Verwahrlo-
Der kaiserlich-russische Generalmajor, sung oder Mutwillen anfingen zu brennen), die Leichen-
Baron v. Tettenborn. steine umgerissen und zerbrochen lc. 
(Berl. Zeit.) Au6 einem Schreibe n v oM i 9 ten April 
K  0  6  w i g ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  v  0  r  W i t t e n b e  r g .  
Das Elend der Einwohner von Wittenberg übersteigt Am i6ten d. M. gingen wir von Dessau nach dem 
alle Vorstellung. Gegen 4000 Franzosen, Polen und Städtchen Zanow, um von dort aus die Einnahme von 
Italiener haben sich da eingenistet und lassen die Einwoh- Wittenberg zu leiten. 
ner schwere Strafe dafür zahlen, daH sie nicht längst ihre Am i7ten, des Morgens um 4 Uhr, wurden wir von 
halbzerstörten Festungewerke ganz zerstörten^ Nun haben 800 Franzosen, welche wegen Bewässerung der Graben 
die Franzosen sie in aller Eil wieder zusammengeflickt, und einen Ausfall machten, angegriffen; sie verloren einett 
mit 2S Kanonen besetzt. Zwey Thore sind ganz verschüt- Oberstlieutenant und 78 Gefangene, die Zahl der Todten 
tet, und nur das einzige Elbthor ist noch offen. Selbst kann ich nicht bestimmen; wir, größtenteils Preussen, 
die W asserleitungen und Brunnen sind abgeschnitten. Die hatten einen getödteten uno 17 blessirte Officiere, und an 
Cunvovncr, welche nun schon zwey Monate die übermü- todten und verwundeten Gemeinen etwa 25o Mann. DaS 
thigsten Gaste füttern und unterhalten mußten, sind dem Schießen wahrte bis spät am Abend. Unterdessen rekog-
Hungertode Preis gegeben. Zwar hat der französische noscirte der General, Graf von Wittgenstein, theils zu 
Gouverneur bekannt gemacht, daß jeder Einwohner sich Pferde, theils und am meisten zu Fuß, die Festunq. Sie 
auf drey Monate mit Lebensmitteln versehen oder die ist mit Benutzung aller nur möglichen Vortheile sehr schön 
Stadt verlassen soll. Allein zur Befolgung jenes TagS- angelegt. Bald entdeckte man uns und begrüßte uns mit 
defebls fehlt es den verarmten Einwohnern an allen Granaten. 
Mitteln , und die Auswanderung würde durch die blo- Der Graf von Wittgenstein befahl, daß das Bombarde-
kirenden Russen sehr erschwert werden, welche Niemand ment am i8ten, um 8 Uhr, anfangen sollte; er selbst 
durchlassen. Innerhalb und ausserhalb der Stadt herrscht wies die Batteriepunkte an. Dem General KosatschkowS-
Jammer und Verwüstung. Das Augusteum, Frieden- ky, welcher den Brückenkopf blokirt, wurde hiervon Kennt-
cianum, die Schloßt und Universitatskirche sind Laza- niff und der Befehl erteilt, zu gleicher Zeit anzugreifen, 
rethe, Pferdestalle und Heumagazine geworden. Die Der hineingeschickte Parlamentär ward stolz abgewiese». 
Professoren sind ausgewandert, oder, wenn sie da blie- Das Beschießen hat wenig gefruchtet; es braute etwa an 
ben, um ihr Eigenthum, ihre Bibliotheken und Samm- eilf Orten; etliche Zo Kugeln schlugen ein. Die Batte-
lunaen zu schützen, zu Gast- und Speisewirthen der rien liegen zu weit. Fetzt ist unser Streben, die Brücke 
nicbt zu eriättigenden Einquartirungen herabgewürdigt, abzubrennen, welches aber, des Brückenkopfes und der 
Die Studenten sind verschwunden. — Ausserhalb der von den Franzosen zwischen der Stadt und dem Elbufer 
Ringmauern sind die Vorstädte^ 148 Häuser, förmlich angelegten vielen Batterien wegen, allerdings noch eine 
niedergebrannt — nur das Krankenhaus wollte nicht militärische Aufgabe ist. Ist die Brücke aber einmal ab­
brennen, ob man es gleich einigemal anzuzünden ver- gebrannt, so mag die Besatzung von viertehaldtausend 
suchte — die Gärten und Zaune sind niedergerissen, Mann, wie eingemauert, darin bleiben. 
alle Alleen, Obstbäume, Gartenstauden niedergehauen Bernburg ist heute, den 1 gten, noch nicht über; dcr 
und ausgerottet, so daß um ganz Wittenberg herum General von Yorck steht davor. 
kein Baum mehr zu sehen, und mit raffinirender Zer° Der Generaladsutant Kutusow ist in Leipzig; unser 
flörunqslust Alles der Erde gleich gemacht ist. Die Ein- Korps wird mit 80 Bataillons und 96 Eskadrons ver­
wohn, r haben sich teils in Löcher eingegraben, teils stärkt. (Hamb. Korresp.) 
leben und schlafen sie unter sreyem Himmel. Die Fi- Dresden, den 29,??« April. 
sch ^ leben mit Frau und Kindern auf ihren Kähnen, Unsere hohen Gaste haben nicht lange bey uns verwel-
die sehr oft dem Feuer geweiht ttaren, und haben Lei- let. Se. Majestät, der Kaiser Alexander, ha-
ben heute bey des Königs von Preussen Majestät 
zu Mittage gespeiset und sind sodann zur Armee abgereist. 
Se. Majestät, der König, bey welchem sich seit ge­
stern des Kronprinzen Königl. Hoheit befinden, wird mor­
gen ebenfalls abgehen. Auch von Truppen bleibt nichts 
Hier. Mit dem Benehmen dieser letztern ist man durchge-
Hends zufrieden, und Hat Ursach/ denn es find wahrlich 
überaus' bescheidene und genügsame Leute, welche dte un­
vermeidlichen Lasten des Krieges keineswegeS muthwilltg 
vermehren. Dieses' Zeugniß sind wir ihnen öffentlich zu 
«rtheilen schuldig. 
L e i p z i g ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Nachrichten aus Briefen von der Armee des Generals 
von der Kavallerie, Herrn von Blücher, zufolge, herrscht 
in Franken der beste Geist, und überall der lebhafteste 
Wunsch zur Wiederherstellung der alten deutschen FreyHeit. 
In allen Städten und Dörfern von Sachsen und Thürin­
gen sind unsre Truppen mit Freudenruf empfangen, und 
überall kömmt man uns mit der freundlichsten Bereitwil­
ligkeit entgegen; viele junge Leute, ungeduldig, daß die 
Erklärung des Königs von Sachsen noch nicht erfolgt ist, 
treten unter unsere Fahnen, und von dem Rheinufer und 
der Schweiz kommen Männer herbey durch alle französi­
sche Korps Hindurch, um sich mit uns gegen sie zu wen­
den. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  v t e n  A p r i l .  
Der Moniteur vom 6ten April enthält zwey kaiserliche 
ima  Sten April erlassene Dekrete, 
deren eines ein Reglement über die Organisation der Na­
tionalgarde enthält, das andere die Organisation der vier 
Regimenter Ehrengarden betrifft. Nach dem im ersteren 
dkser Dekrete festgesetzten Reglement müssen alle Franzo­
sen von 20 bis 60 Iahren unter der Nationalgarde dienen. 
Bon jetzt bis zum künftigen ersten May wird in jeder Ge­
meinde eine Liste aller Einwohner von 20 bis 60 Iahren 
angefertigt. Diese Liste wird in zwey Abschnitte einge-
theilt, ein^r von 20 bis 40 Jahren, der andere von 41 
bis 60. Die Grenadiere und Jager werden unter der 
Mannschaft von 20 bis 4» Iahren ausgesucht. In allen 
Fällen, wo es' nöthig ist/ sollen sie bereit seyn, auf die 
verschiedenen Punkte des großen Arrondissements, wovon 
sie einen Theil ausmachen, zu marschiren, wenn irgend 
einer dieser Punkte bedroht seyn sollte. Die auf eine ge­
wisse Zeit in Thätigkeit gesetzte und aus den Grenadieren 
und Jägern bestehende Macht bleibt 6 Monate nnter den 
Jahnen, und versteht den Dienst auf allen Punkten des 
Arrondissements, wo es die Militärchefs für zweckmäßig 
erachten werden. Die erste Ablösung findet im nächsten 
November statt. Mau kann seine Stelle ersetzen lassen, 
wenn man einen Mann über 2Z und unter 40 Jahren 
liefert, und au die Kasse des Generaleinnehmers des De-
!2 
yartemetttv' eine Summ« von 1-0 Fr. zahlt A.f.tv. (Hamb. 
Korresp.) 
P a r i 6 ,  d e n  i , ? e n  A p r i l .  
Der Fürst Schwarzenberg ist wieder hier eingetroffen.-» 
In der Antwort, welche die Kaiserin der Deputation des 
Senats neulich gab/ äusserte sie: „Der Kaiser ist heftig 
betrübt über die zahlreichen Opfer, die er genöthigt ist 
von seinem Volke zu fordern. Allein da der Feind, statt 
der Welt den Frieden zu geben, uns erniedrigende Bediu-' 
gungen (Wiedererstattung des mit Unrecht Genommeven) 
auflegen will, und überall Bürgerkrieg, Verrath und 
Empörung predigt, so ist es nothwendig, daß der Kaiser 
zu seinen stets (?) siegreichen Waffen zurückeile." 
Dreyzehn neue Senatoren sind ernannt, unter andern 
der Kardinal Bayane, weil er am Konkordat mitgearbei­
tet. (Bisher war behauptet worden, dies Meisterwerk 
rühre von den Heyden hohen Paziszenten selbst her.) Ge­
neral Legrand, „dem Se. Majestät für die Dienste, die 
er in den wichtigsten Umständen geleistet, große Verviud-
lichkeit hat", die Ducs de Cadore, Friaul und Vieence, 
und der Graf St. Marfan (bisher Gesandter am preussi­
schen Hofe) und 52 Personen haben das Großkreuz deS 
Reunions-Ordens erhalten, z. B. Sieyes, und die Ge­
nerale Hülin, Rapp und Morand (dessen Tod man noch 
nicht wußte), und 23 andere Generale, der Kardinal 
Maury und die Admirale Missiessy und Emeriaux, beyde 
letztem sind auch zu Großsfsicieren und GenerMnspekto-
ren, jener der ligurischen, dieser der Nordseeküste, bestellt; 
auch die Kardinäle und Bischöfe, die an dem Konkordat 
Theil genommen, haben theils den Grof.adler der Ehren­
legion, theils den Orden der eisernen Krone erhalten. Jtt 
Folge deS Konkordats ist denjenigen Personen des ehemali­
gen Kirchenstaats, die den Eid verweigert hatte», Straf­
losigkeit zugesagt. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Schenkungen, welche Napoleon seinen Großen aus 
deutschen Domänen gemacht hatte, sollen jährlich i5 Mil­
lionen Franks eintragen. 
Das Journal von Paris theilt mit einem geheimnißvol-
len Ton folgenden Artikel mit: Der Marschall Jourdan 
ist auf eine ihm ganz unerwartete Art mit einem andern 
Marschall konfrontirt worden, und diese Untersuchung hat 
zu Entdeckungen geführt, über welche Klugheit und Vor­
sicht uns nöthigen/ für jetzt ein Stillschweigen zu beobach­
ten. — Englische Blätter erzählen ausserdem, daß nach 
Privatbriefeu der Marschall Joudan arretirt ist, und daß 
am i3ten Februar in Haarlem UnruHen nngen der Kon­
skription ausgebrochen sind. 
Se. Majestät, der König von Schweden, haben Sr. 
Durchlaucht, dem Prinzen von Oranien-Nassau, den 
großen Seraphinen-Orden ertheilt. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i v e r s. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
dlo. 105. Freytag, den 2. May 18 iz. 
B e r l i n /  d e n  3 t e n  M a y .  
Durch einen heute Mittag hier angekommenen / und in 
der Nacht yom isten zum 2ten dieses von Leipzig mit Ex­
trapost abgereisten achtbaren Mitbürger unserer Residenz, 
erhalten wir nachstehende sehnlich erwartete vorlaufige 
Nachricht von militärischen Ereignissen: 
Am Zosten April hatten sich die preussischen und russi­
schen Truppen auf der Ebene 2 bis 3 Meilen jenseits Leip­
zig von Zwenckav/ Pegau/ Weißenfels und Lützen zusam­
men gezogen/ um den Franzosen/ die bey Naumburg 
unter Ney standen/ eine Schlacht zu liefern. Den isten 
May dauerte das Kanonieren von Morgens bis Abends. 
Bey Hohcnmelsen/ zwischen Lützen und WcißenfelS/ ist 
ein Gefecht vorgefallen/ worin nur der linke Flügel der 
rnsslsch-prellssischen Armee aktiv war. Die Franzosen sind 
3 Meilen zurück getrieben worden/ haben i5 (anderer 
Aussage nach 40) Kanonen und eine bedeutende Anzahl 
Gefangener verloren/ und alle nach Leipzig heym Magistrat 
am isten May bis Abends 10 Uhr eingegangene Nachrich­
ten lassen keinen Zweifel über den entscheidenden siegrei­
chen Ausgang dieses Gefechts für die russisch-preussischen 
Truppen übrig. Die Details wurden bey der Abreise deS 
hiesigen Kaufmanns stündlich erwartet; es herrscht ein 
allgemeiner Jubel in Leipzig, und viele Tausende der Ein­
wohner beschlossen/ Tags darauf zu Fuß, da alle Pferde 
LZehufS der Armee requirirt waren/ sich nach dem Schlacht­
felde zu begeben. (Die officiellen Nachrichten hierüber 
werden stündlich erwartet.) 
B e r l i n /  d e n  4 t e n  M a y .  
In einem Alter von 83 Jahren endigte das Leben des 
Prinzen August Ferdinand von Preussen Königl. 
Hoheit in der Nacht vom 2ten auf den 3ten May nach 
einer kurzen Krankheit. Se. Königl. Hoheit/ der jüngste 
Sohn des Königs Friedrich Wilhelm I./ ein Bruder deS 
Königs Friedrich Ii./ Großoheim des jetzt regierenden Kö­
nigs Majestät/ und Herrmeister des ehemaligen St. Jo-
hanniter-OrdenS der. Valley Brandenburg und des jetzi­
gen St. Johanniter-Ordens, bezeichneten Ihre hohe 
Laufbahn durch die tapfersten Thaten in dem siebenjähri-
Hen Kriege/ durch das erhabenste Erfüllen fürstlicher Tu­
genden/ durch ächte Religiosität/ Wohlthätigkeit und 
Wohlwollen. Die verwittwete Gemahlin deS hochseligen 
P r i n z e n ,  d i e  F r a u  P r i n z e s s i n  A n n e  E l i s a b e t h  L o u i s e  
Köniql. Hoheit/ die beyden Kinder dieses' hochfürstlichen 
Ehepaars, der Prinz August von Preussen/ und die Frau 
Prinzessin Louise von Preussen Königl. Hoheiten, Ge­
mahlin des Fürsten Anton von Radziwill, betrauern mit 
tiefster Rührung diesen Todesfall, welchen das Königliche 
Haus, unsere Stadt und das ganze Land mit empfinden, 
da eS dem hochseligen Prinzen eigen war. Sich in allen 
Standen die-treuesten Verehrer zu erwerben. (Berl. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g /  d e n  8 t e n  M a y .  
Eine extraordinäre Beylage zu No. ZZ. unserer Zeitung 
l i e f e r t  f o l g e n d e /  a u s  d e m  A m b i g n  e n t n o m m e n e /  U n t e r ­
r e d u n g  N a p o l e o n s  m i t  d e m  G r a f e n  v o n  
Bubna. Am 1 oten März 1813. 
Nach der öffentlichen Audienz, die der Kaiser am roten 
März dem diplomatischen KorpS ertheilte/ näherte sich der 
Herzog von Bassano dem Grafen von Bubna/ und sagte 
ihm/ der Kaiser begehre/ sich mit ihm zu unterhalten. Der 
Grafv. Bubna wurde also in das große Kabinet eingeführt. 
Der Kaiser/ bcy dem sich der Herzog von Rovigo befand.-
gab dem Herzog vm Bassano einen Wink, auch da zn blei­
ben/ näherte sich dem Grafen v. Bubna mit einem ziem­
lich ruhigen Gesicht und sagte: 
„Graf Bubna/ ich will offen mit Ihnen reden. 
Meine Politik ist Ihnen bekannt/ ich habe nichts zu ver­
hehlen. Ihr Hof handelt nicht eben so gegen mich." 
Sire! die Lage ist verschieden. 
„Aha! das ifl/ was Euch so arglistig macht (cautkleux); 
Ihr glaubt mich in der größten Verlegenheit/ und das wollt 
Ihr benutzen/ nm einen größeren Einfluß in Europa wieder 
zu erlangen. Diese Ungewißheiten müssen aufhöre»/ sie zer­
streuen mich nur bey meinen großen Verth eidigungs'planen, 
und ich habe alle meine Geistesgegenwart von Nöthen/ ich. 
Ihr Hos wird sich ins Unglück stürzen/ ich sage es Ihnen vor­
her. Meine Weissagungen sind noch jederzeit eingetroffen." 
Sire! unser Hof hat durch den Krieg große Verluste 
erlitten. 
„Und will diese durch eine treulose Neutralität ersetzen? 
so belohnt er meine Dienste? ich konnte Euch vernichten/ 
einverleiben / Euch durch Einen meiner Generale regiere» 
lassen; ich habe es nicht gethan. Ich liebte Euch, ich 
liebte Euren Souverän; ich habe einen Beweis davon ge­
geben/ durch meine Verbindung mit seiner Familie. Wehe 
ihm / wenn er mich zwingt/ sein Feind zu werden! meine 
persönlichen Empfindungen haben mich zweymal bewogen, 
ihm den Frieden zu schenken; ich werde diesen Emfindun-
gen nicht mehr Raum geben; ich sehe nun/ daß sie dem 
Wohl meiner Völker entgegenstreben." 
Sire! Ew. Majestät können Oesterreich nicht verargen, 
wenn es die Umstände benutzt, um künftig nicht mehr ge-
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Mhigt zu seyn, einen vorgeschriebene!! Frieden anzun^h-
men. Unser Kaiser würde gegen seine Völker sich vergehen, 
wenn er den unverhofften Glückswechsel von sich wiese. 
„Den unverhofften Glückswechsel! sich zu meinem Sturz 
mit meinen Feinden zu verbinde»/ oder wenigstens schwel­
gend durch eine Untätigkeit ihnen behülfiich zu seyn, die 
ihnen verstatten wird/ ihre ganze Kraft gegen mich zu rich­
ten ! So also halt man Ttraktate? so also, nachdem man 
mir eine Mitwirkung zugesagt/ die durch ihre Langsamkeit 
Schuld behaftet, durch ihre Mittel ohnmächtig, durch ihre 
Resultate lächerlich war." 
Wir sind unserer Verbindung treu gewesen; Ew. Ma­
jestät konnten nicht verlangen, daß wir uns den Zufällen 
aussetzen sollten./ die Ihren eigenen Truppen so verderb­
lich gewesen. 
„Aber das ists ja eben, was meine Armeen zum Theil in 
Verlegenheit gebracht; Eure Schüchternheit — um nickt 
ein härteres Wort zu gebrauchen — hat »mine großen Be­
rechnungen gehemmt. WaS sind die Menschen in den Au­
gen ihrer Beherrscher? bloße Abstraktionen, deren sie sich 
zu Lösung der wichtigsten politischen Probleme bedienen; 
und oft sind sie in meinen Augen nichts als Kröten; ja, 
Herr v. Bubna, Kröten, so sehe ich sie an, ich! Allein 
jetzt ist nicht von der Vergangenheit dir Rede. Die Ge-
genwaH klemmt mich, die Zukunft beschäftigt mich. Ich 
muß wissen, ob ich— um den Preis der Länder, die ich 
Ihrem Hofe zuwenden kann, in Kraft seiner Allianz mit 
mir, in Rücksicht der Bande, die uns vereinigen — auf 
ihn zählen kann, daß er, während ich in der Frvnte mich 
bewege, eine große Flankenbewegung machen werde; kurz, 
ob er sich mit mir vereinigen will, um die Barbaren zu 
umzingel», die sich einbilden, Deutschland Gesetze vorzu­
schreiben. Wie! Ihr Herr, der Erbe der deutschen Kai­
ser, könnte dulden, daß ein Abkömmling der Czare da be­
föhle, w» seine Vorfahren regiert haben? Wohlan! will 
er mir nicht helfen diese Horden verjagen, so werde ich sie 
Verjagen, ich. Aber dann werde ich anch das Recht haben, 
grimmig (kerocs) gegen diejenigen zu sevn, deren Sache 
ich, ohne deren Beystand, verteidigt haben werde. Durch 
Vernachlässigung großer Staatsinteressen haben die alten 
Dynastien unterlegen. Es ist dem wesentlichen Interesse 
des Hauses, welches den Titel und einen Theil der Be­
sitzungen der Cäsaren geerbt hat, nicht ziksagend, daß die 
Russen in Deutschland herrschen. Ihre Bevölkerung von 
Wilden muß in ihre Wüsteneyen zurückgeworfen werden." 
A b e r ,  S i r e !  d a  E w .  M a j e s t ä t  A l t e s  g e t h a n  h a b e n ,  u m  
den Einfluß meines Souveräns auf den deutscheu StaatS-
körper zu zerstören — 
„Ja, das stimmte zu meinen Absichten, die keinen andern 
Zweck haben, als das Interesse der Souveräne und die 
Ruhe der Völker. Ist es denn nicht auch besser, daß eine 
liberale Macht, wie Frankreich, deren einziges Ziel ist, 
die Wohltaten derCivilisation gleichfbrmig zu verbreiten. 
aus den kleinen deutschen Fürsten einen engern Bund bilde, 
als dies schön« Land dem Zwiespalt zum Raube und unauf­
hörlichen Eindrangen seiner Nachbaren ausgesetzt zulassen? 
Ich habe meinen Gedanken verwirklicht; ich bin zufrieden, 
Deutschland eine stärkere Organisation verliehen zu haben, 
und nicht abgeneigt, die Vorteile derselben auch auf 
Oesterreich auszudehnen. Das war zum Theil mein Zweck, 
a l s  i c h  d e n  K r i e g  n a c h  R u ß l a n d  t r u g .  I c h  w o l l t e ,  n a c h ­
dem ich die Russen nach Norden hin gejagt haben würde, 
Oesterreichs Gränzen hinausrücren, und durch Berge uub 
Ströme befestigen. Noch kann Oesterreich die Früchte mei­
nes guten Willens einsammlen, wenn es mir hilft, dieje-
nigen Positionen wieder'zu erl.ingen, die ich vor dem Feld­
zuge einnahm. Es ist mir diese Hülfe schuldig, sowohl um 
seinrs Vorteils willen, als aus Dankbarkeit. Im Grunde, 
was kann es von mir fürchten? habe ich nicht.die Integri­
tät seiner polnischen Besitzungen garantirt?" 
Sire! Ew. Majestät können es nicht verargen, daß mein 
Souverän sein jetziges Uebergcwicht benutzt, um seine alten 
Besitzungen (spansAk-s) wieder zu erlangen. 
„Uebcrgewicbt? das ist also Euer geheimer Gedanke? Ihr 
glaubtEuch überwiegend, weil Ihr neutral seyd? Wohlan! 
ich werde dics Uebergewicht vernichten, und sollte es mich 
meinen letzten Soldaten und meinen lctzten Thaler kostet:. 
Herr v. Bubna, ich liege noch nicht darnieder; ich kcum 
diejenigen noch bittere Thränen vergießen machen, welche 
glauben, mich herauef»rdern zu dürfen, weil ich unglück­
lich gewesen bin. Herr v. Bubna, die Sonne von Wa­
gram ist noch nicht verfinstert. Mein Genie und die Tapfer­
keit meiner Heere können mir noch denkwürdige Tage an­
brechen lassen. Und am Ende, was will Ihr Kabinet? 
was begehrt Ihr Souverän? habe ich nicht Alles gethan, 
um ihn zu befriedigen, sowohl von Seiten der Politik, als 
von Seiten unserer Familienverbindungen? Man hat ge­
sehen, daß ich beym Pabste einen Schritt gethan habe, 5e? 
bloß zur Absicht hatte, die Skrupel meines erhabenen 
Schwiegervaters zu lösen: ich habe diesem Schritte noch 
nicht alle die Folgen bewirken können, die er haben muß; 
aber gedrängt, wie ich es von allen Seiten bin, bey mei­
nen Alliirten nicht den schuldigen Beystand findend, von 
Ihrem Hofe gleichgültig behandelt, obschon er mir ein 
ganz anderes Benehmen schuldig wäre, bin ich genötigt, 
jetzt nur an einen Gegenstand zu denken, die Verteidi­
gung meiner Staaten. Ich wollte die Kaiserin mit einem 
Glänze umgeben, ich wollte sie unabhängig von den Bege­
benheiten machen, und ihr gewissermaßen das Reich wäh­
rend meiner Abwesenheit oder nach meinem Tode verma­
chen. Siehe da, mau will das nicht; man stößt diese Wohl­
tat zurück, und, weit entfernt mir beyzustehen, verwun­
det man mich durch Anforderungen, die mit meiner Ehre 
unvereinbar sind. Ich habe Euch die gekrönte Kaiserin 
Königin aufgeopfert, die Frau, die, nach der jetzigen 
Ka,serm, meinem Herzen am nächsten war; ich wollte nur 
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die Krönung der tetzigen abwarten, um jener ihren Titel 
zu nehmen. Was konnte ich mehr thun? wir leben nicht 
mehr in den Zeiten, w5 man überlästige Königinnen er­
würgte. Ohne Zweifel begehrt man nicht von mir, sie 
ganz verschwinden zu lassen? nicht/ als ob der Ge­
danke mich empörte, wenn Staatsgründe es gebietrisch 
verlangten, allein noch hat man diese Notwendigkeit mir 
nicht darqethan. Als ich mit der DynaAe Ihres Herrn 
m i c h  v e r b a n d ,  h a b e  i c h  s i e  m i t  n e u e r  K r a f t  b e l e b e n  w o l l e n ^  
ich dabe — indem ich sie mit der neuen Ordnung der-
Dinge in Europa verschmolz — bewirken woÄen: daß sie 
nicht durch diese verschlungen würde. Nun dann ! man 
unterstützt meine Absicht nicht; man spielt schlau mit mir, 
währvvd ich so viel Freymüthigkeit in meinem Betragen 
zeige; man vermehrt meine Unbehaglichkeit, während ich 
nur Oesterreichs Wohlfahrt im Auge hatte. Dieser Zustand 
muß durch eine Krisis endigen 5 diese Starrsucht ist mir 
unerträglich; und wehe Euch / JhrHerren Oesterreicher, 
wenn diese Explosion gegen Euch ausbricht.'" 
Sire, wir haben bisweilen bewiesen/ daß Drehungen 
uns nicht schüchtern machen. Nicht gegen uns kann die 
Exploiloi, gerichtet seyn, von der Ew. Majestät sprechen. 
„Aha 5 Sie forlern mich heraus; sie führen in meiner 
Gegenwart, gegen den Kaiser der Franzosen, eine Spra­
che , die man kaum wagen würde sich gegen unzeitige Ge­
burten (avo^tons-) des Rheinbundes z« erlauben! Ro-
»igo!. thun Sk Ihre Schuldigkeit!" 
(Sogleich stürzte sich Rvvigo ans Herrn von Bubna, 
«m ihn 5« entwaffne»; allein dieser trut hastig eiuige 
Schr ie zurück und legte die Hand an den Degen, sich 
zur Verteidigung «nschiLend. Rsvigo befragt durch einen 
Blick den Willen sein-s „dcrrn, der, ruhiger geworden, 
ihm einen Wink giebt es nicnt weiter zu treiben.) 
„Herr ven Bubna, sagt er, ich bin auffahrend/ ich be­
sitze allen Stolz eines Souveräns, der eine gro^e, brave 
Nation regiert; Beleidigungen empfinde ich sehr lebhaft, 
und in dem, was Sie mir sagten, lag allerdings etwas Be 
leidendes. Aber wenn Sie fich vergessen konnten, so 
werde ich nicht vergessen / was ich dem Charakter schuldig 
bin, mit dem ein Souverän Sie bekleidet hat, der mein 
Verwandter und Alliirter ist." 
Sire, meine Souverän würde in meiner Sprache nur 
den Ausdruck der Ahm schuldigen Treue sehn. 
„Wissen Sie auch, Herr von Bubna, daß ich morgen 
mit Rußland Frieden schließen kann, indem ich Preussen 
wiederherstelle und sogar noch vergrößere? indem ich ei­
nen russischen Prinzen auf den polnischen Thron setze? 
denn im Grunde, was habe ich von den Russen zu fürch­
ten? sie sind zu entfernt von meinen Staaten, ak daß ich 
als eine Macht sie scheuen dürfte. Und was würde aus 
Oesterreich werden, wenn ich Rußland erlaubte, sich ge­
gen lie Dona» hin zu vergrößern? lassen Sie hören waS 
Sie darauf antworten können?" 
Daß Ew. Majestät Ihre Lage Nicht kennen, oder Mir 
eine Ansicht derselbe» geben wollen, die sie selbst nicht 
haben. 
„Sie glauben mich also in einem sehr verzweifelten Zu­
stande? (Hier wendete er sich gegen den Herzog von Bas^ 
sano.) Sehn Sie da, wie diese unverbesserlichen Maul­
hänger (ß»nA«lTs war der feine Ausdruck, dessen Se. Ma­
jestät sich bedienten) ewig seyn werden; sie kennen meine 
Stärke, meine Hülfsquellen nicht, und weil ich genötigt 
bin, für einig? Zeit in meine altett Stellungen mich zurück 
zu ziehen, so sehen sie meinen Thron schon umgestürzte 
Durch solche Hoffnungen , die nimmer die geringste Wahr­
scheinlichkeit für sich haben, schläfern sie in Gefahren Nch 
ein und täuschen sich über meine Kräfte. Herr von Bubna, 
habe ich etwa Spanien verlassen? nein, ich habe sogar 
noch Verstärkungen Hingeschickt. Würde ich auf diesen 
Krieg nicht ganz Verzicht gethan, oder wenigstens ihn bloß 
auf Verteidigung beschränkt haben, wenn ich nicht hin­
reichend Macht besäße, auch den andern kraftig zu füh­
ren? wohlan, reden Sie." 
Herr von Bubna wollte eben antworten, als Napoleon 
ziemlich hitzig zu ihm sagte: „Nein, nein, ich bedarf darüver 
Ihre Meinung nicht; ich weiß schon, was Sie denken; ich 
weiß, daß Sie Bülletins Mackoff an Ihren Hof schrei­
ben, in welchen Sie mich schildern, als wüßte ich nicht 
mehr, wo mir der Kopf stünde/ als umringt von schlechten 
Leuten und mit Aufruhr bedroht. So werden die Sou­
veräne von denen betrogen, die sie aufklären sollten; so flößt 
man ihnen eine falsche Sicherheit und tbörigte Hoffnungen 
ein. Indessen wissen Sie doch/ Herr von Bubna ^  daß ich 
nie mehr als jetzt Herr in Frankreich gewesen bin. Mal» 
schreyt zwar/ man wiegelt auf/ allein man wagt keine 
Handlung des Aufruhrs. Ich begreife wohl-, daß wenn 
Sie die Salons zum Maßstab der öffentlichen MeinuNA 
nehme»/ Sie wunderliche Dmge auf meine Rechnung 
schreiben müssen; a';er was kümmert mich das Gequäcke 
der Huren und einiger Versckuittemn? da brauch ich nue 
Peitschen, um sie zu züchtigen, wenn ihr Gebelfer mir Lan­
geweile macht. Gehen Sie hingegen auf die Märkte, itt 
die Hallen, mischen Sie sich unter alle Volksversammlun­
gen, ist es denn nicht überall so ruhig, als ob wir 2» 
Jahre lang Frieden gehabt hätten?" > 
Sire, es kommt mir nicht zu, den Geist der Einwohner 
Frankreichs zu beurteilen. 
„Und doch thun Sie es; und doch erfüllen Sie ganz ru­
hig im Schooße meiner Hauptstadt Ihre Spionensendung." 
Sire, ich bin'hier 5ein Werkzeug sondern nur ein Ge­
genstand des Spionirens. 
„Seit zwey Iahren haben alle Minister, die IhrHof mir 
geschickt, keine ander? Beschäftigung, als mich ausznspio-
niren und die abgeschmacktesten Geschichtchen von mir zu 
Melden. So müssen Souveräns sich nicht untereinander 
behandeln, zumal wenn sie durch Bande des' Blutes ver­
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bunden sind. Ich bin offen, ich; was ich will, das man 
wissen soll, das sage ich laut; was' ich zu wissen begehre, 
darnach frage ich ohne Umschweife. Ich bin zu stark, um 
meine Zuflucht zur List zu nehmen. Die Souveräne von 
Europa werden stets unter Vormundschaft, folglich 
in Mißklang mit meinem System stehen, ^0 lange sie sich 
durch Mahrchen einschläfern lassen, die nur taugen, um 
alte Kinder zu ergötzen. Mich betrügt man «icht/ mich, 
und ich betrüge Niemand. Ich habe noch keinen Plan be­
folgt/ den ich nicht voraus angekündigt hatte, und tch habe 
keinen angekündigt, deu ich nicht auch auvgefuhrt hatte. 
Ach Sire ^ der Einfall in Rußland. — 
„Ich würde jetzt in Petersburg seyn, ohne die vorzeitige 
Kälte, die mein Heer traf. Ich bin überwunden worden, 
aber nur durch die Elemente. Diese allein haben meine 
Berechnung zu Schanden gemacht, alles Uebrige ist gelun­
gen, wie ich es vorausgesehn. Wenn der Kaiser sich hätte 
mit mir verständigen wollen, so würden wir viel Blut 
und Thronen erspart haben. Wenn Ihr Herr sich frey-
müthig mit mir verbinden will, so können wir noch jetzt 
der Welt die Ruhe wiedergeben, und das Projekt eines 
allgemeinen Friedens verwirklichen, der ein Gegenstand 
aller meiner Gedanken, der Zweck aller meiner Anstren­
gungen ist. (!) Man glaubt, daß ich den Krieg liebe, 
man irrt sich. (!) Die Uebel, die er hervorbringt, ma­
chen mein Herz bluten. Immer habe ich, vor Anfang 
eines FeldzugeS, den Frieden angeboten, und immer mei­
nen überwundenen Feinden ihn zugestanden. In einigen 
Wochen werbe ich 300,000 Mann haben. Ich werde nach 
Magdeburg gehn; Ihr Kaiser kann seiner Seits mir die 
Hand in Erfurt reichen, eine Flankenbewegung mit 
200,000 Mann machen und mir beystehen, den Norden 
von Europa von den Barbaren zu befreyen, die ihn durch­
streifen. Wir müssen vereint die Civilisation retten. Ver­
sagt er mir seinen Beystand, so werde ich dies große Werk 
ohne ihn vollbringen; es wird mir znehr Zeit kosten, ich 
werde mehr Menschen opfern müssen; mein Herz wird da-
bey leiden. (!) Aber dieseSmal werde ich die alten Dy­
nastien ausser Stand setzen, mich zu beunruhigen. Ich 
habe zu lange mit ihnen gezögert; ich habe sie wieder 
aufgerichtet, da ich sie zu Boden schlagen konnte. Das 
muß ein Ende nehmen. Ihr Herr muß entweder mein 
Feind oder mein Bundesgenosse seyn." 
Wohlan Sire — 
„Aha! ich verstehe Sie, mein Herr Ambassadeur, Sie 
entrollen Ihr Gewand und lassen uns den Krieg mit allen 
seinen Geisseln schauen. Nun wohl, Sie werden Krieg 
haben/' 
Sire, wir fürchten ihn nicht. Ich werde meinem Hofe 
schreiben, daß er sich darauf vorbereite. 
(Napoleon stutzte einen Augenblick, er sah de« Herrn 
v. Bubna verwundert an, und nach einigen Momenten 
t i e f e n  S t i l l s c h w e i g e n s  s a g t e  e r : )  
„Nein, die Menschheit hat genug gelitten; ich will den 
Frieden, ich will ihn aufrichtig. Von Ihrem Hofe hängt 
es ab, ihn Europa zu verleihen. Daß nur meine Feinde 
aufhören, auf Eure Neutralität oder Eure Mitwirkung zu 
rechnen. Daß nur Ihr Hof den englischen Emissarie» 
nicht verstatte, Zwietracht auf dem Kontinent anzufachen. 
Lord Walpole — dessen Gegenwart in den Staaten eines 
Souveräns, der mein Schwiegervater und Bundesgenosse 
ist, ein Skandal darstellt, über welches ganz Europa er­
staunt und welches Frankreich mit Unwillen sieht — dieser 
Lord Walpole müsse öffentlich fortgeschickt werden. Die 
Kaiserin thcilt meine Gesinnungen. Gehn Sie zu ihr, 
Fe erwartet Sie. Dann schreiben Sie an Ihren Hof." 
(Napoleon entfernte sich, indem er dem Herrn von 
Bubna gnädig zulächelte.) 
Wenn man diese Unterredung mit allen sonst schon be­
kannt gewordenen ahnlicher Art vergleicht, so entsteht in 
der That eine Art von innerer Ueberzeugung, daß sie ächt 
sey; denn schwerlich möchte dergleichen sich erfinden lassen. 
Für diese Acchtheit spricht nun noch mehr die eben aus 
Privatbriefen erhellende Abreise des Grafen Bubna und 
des Fürsten von Schwarzenberg von Paris. Mit ähnlicher 
Härte sprach in einer ähnlichen Audienz Napoleon zu dem 
russischen Ambassadeur, Fürsten Kurakin. Dasselbe Jour­
nal, der Ambigu, gab uns damals die einzige Kunde von 
jener Unterredung, und Gesandken von Range, welche 
damals in Paris lebten, haben indeß die Aechtheit des 
Berichts von ihr bestätigt. Ein Gesandter, dem so etwas 
widerfährt, muß notwendig vom ganzen Hergange sei­
nem Hofe Bericht abstatten, und so viel als möglich da­
von niederschreiben. Verschönert sich hierbey die Darstel­
lung , wird eine Antwort noch treffender, als der Augen­
blick sie gab; so thut dies nichts zur Sache, denn nur aus 
dem Gedächtniß läßt sich berichten: aber Graf Bubna ist 
Mann von Geist, und kannte die Stimmung seines Hofes 
genug, um so zu antworten. 
M a y n z ,  d e n  1  ? t e n  A p r i l .  
Se. Durchlaucht, der Fürst von Neufchatel und Wagram, 
(Berthier) ist am löten Abends hier eingetroffen, und 
heute, um 2 Uhr Morgens, ist Se. Majestät, der Kaiser 
Napoleon, angekommen. Se. Majestät haben die Reise in 
S2 Stunden zurückgelegt. Ihr Gefolge bestand nur aus 
2 Wagen. (Verl. Zeit.) 
A n s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 y s t e n  M ä r z .  
Seit ungefähr 10 Tagen ist eine beträchtliche Anzahl 
Nachen am Zürichsee eingekauft, und auf der Limmat und 
dem Rhein nach Straßburg gebracht worden, um auf den­
selben, wie es heißt, Artilleriemunition von da nach 
Maynz abzuführen. (Hamb. Korresp.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
— / 
/ 
1^0. 106. Sonnabend, den z. May 181 z. 
G  t .  P e t e r s b u r g /  d e n  2  5 s t e n  M ä r z .  i n  e i n e m  F r i e d e n s t r a k t a t  d e r  A u s ü b u n g  d i e s e s  R e c h t s  e n t -
( Fortsetzung der Erklärung des Prinzen von Wales, sagen wollte. Man verlangte nicht einen unmittelbaren 
S. No. 101. dieser Zeitung.) und förmlichen Verzicht auf diese Ausübung, als vorläu-
Jn einem Manifest / welches diese Kriegserklärung be- stge Bedingung des Waffenstillstandes; aber man verlangte, 
gleitete/ brachte die amerikanische Regierung/ ausser ihren daß Se. Kbnigl. Hoheit/ der Prinz Regent, im Name» 
alten Klagen gegen die Kabinetsbefthle, ein langes Ver- des Königs, dasjenige heimlich aufgäbe, was man ihm 
zejchniß von Beschwerden zum Vorschein, wovon einige bey dem ersten Autrage vorgeschlagen hatte, öffentlich zu 
an sich selbst höchst unbedeutend, andere bereits von bey- bewilligen. » . 
den Seiten deygelegt waren, keine aber vorher von der Dieser so beleidigende Antrag ward gleichfalls verwok-
amerikanischen Regierung, als ein möglicher Bewegungs- fen, da er, so wie der erste, mit andern Forderungen von 
grund zum Kriege, angeführt worden war. Zu gleicher de? unannehmlichsien Art begleitet war, besonders einer 
Zeit, gleichsam um dem Frieden neue Hindernisse in den Entschädigung für alle amerikanische Schiffe, die, Kraft 
Wegzulegen, gab der amerikanische Kongreß ein Gesetz, der Kabinetsbefthle, oder der, wie man sie nannte, un-
welcheS alle Verhaltnisse mit Großbritannien untersagte, gesetzmäßigen Blokaden, fest genommen und verurtheilt 
und von einem solchen Inhalt war, daß es der ausüben- waren. Ohne von andern Einwürfen zu reden, so würde 
den Gewalt, auf die Art, wie der Präsident selbst diese die Bewilligung dkser Forderungen beynahe eine unein-
Klkte erklärte, alle Macht benahm, die freundschaftlichen geschränkte Aufgcbung der Rechte gewesen seyn, auf wel-
Verhältnisse zwischen beyden Staaten, wenigstens in Rück- che diese Befehle und Blokaden gegründet waren. 
ficht des Handels, herzustellen, so lange der Kongreß sich Wenn die amerikanische Regierung es aufrichtig gemeint 
nicht wieder versammelte. Zwar hat der Präsident der hätte, als sie die Kabinetsbefthle als die einzige Ursache 
vereinigten Staaten seitdem Großbritannien einen Waf- zum Streit zwischen Großbritannien und den vereinigten 
fenstillstand vorgeschlagen; allein nicht auf die Art, daß Staaten vorstellte, die von der Art wäre, 'daß sie z'u Feind-
die Ursache des Krieges, auf die man-sich gestützt hatte, seligkeiten führen könnte; so hätte man erwarten können,^ 
an die Seite gesetzt würde; sondern unter der ausdrück- tnß sie, sobald ihr die Aufhebung dieser Befehle vfficiell 
lichen Bedingung, die als ein vorläufiger Schritt von bekannt gemacht war, freywillig ihre Kaperbriefe zurück 
Großbritannien gefordert ward, daß es :ine Ursache des genommen und einige Neigung geäussert haben würde, die 
Krieges, mit der man jetzt zum Erstenmai zum Vorschein friedlichen und freundschaftlichenVerhältnisse zwischen bey» 
kam/ wegräumte; daß es nämlich seinem unstreitigen Vi- den Mächten sogleich wieder herzustellen. 
sitirungsrecht, am Bord der amerikanischen Kauffahrtey- Allein das Betragen der Regierung der vereinigten 
schiffe die britischen Matrosen, die geborene und natür- Staaten entsprach auf keine Weise einer so billigen Et­
liche Unterthanen Sr. Majestät sind, aufzusuchen und Wartung. . 
wegzunehmen, entsagen sollte; uud diese Bedingung ward Nachdem der Kabinetsbefthl vom 2Zsten Juny der Re-
gegen die bloße Versicherung gefordert, daß die vereinig- gierung der vereinigten Staaten in Amerika offlciell mit­
ten Staaten Gesetze geben würden, um diese Matrosen zu getheilt war, so sah dieselbe in der Aufhebung der Kabi-
hindcrn, in ihren Dienst zu treten. Allein ausser dem netsbefe'hle nichts, was an und für sich selbst den Frieden 
Einwurf, der sich-natürlich dagegen macht, emer fremden wieder herstellen könnte : es sey denn, daß Großbritannien 
Macht ein ausschließendes Zutrauen wegen de? Erhaltung bereit sey, gleich Anfangs auf das Recht, seine eigenen 
eines so wesentlichen Interesses zu bewilligen, so war der Matrosen, wenn sie am Bord amerikanischer Kauffahrtey-
mit diesem Antrage beauftragte Agent nicht im Stande, schiffe gefunden würden, wegzunehmen, in der ThatVer-
weder über die Grundsätze, auf welche diese Gesetze ge- zicht zu leisten. 
gründet werden sollten, noch .über die Artikel, die man Der Antrag zu einem Waffenstillstände und zu einev 
^in dieselben einrücken, wollte, die geringste Erklärung zu gleichzeitigen Aufhebung der beschränkten Maßregeln von 
geben. Da dieser Vorschlag abgelehnt war, so ward ein beyden Seiten, welchen der Befehlshaber der Seemacht 
anderer gemacht, durch welchen man von Neuem einen an der amerikanischen Küste in der Folge machte, ward 
Waffenstillstand anbot, wofern die britische Regierung von der amerikanischen Regierung mit demselben feindseli-
duech einen geheimen Artikel versprechen wollte, daß sie gen Geist aufgenommen. In dem Briefwechsel, der bey 
tiefer Gelegenheit ^statt hatte, bestand man, als auf emen 
zur Aufhörung der Feindseligkeiten nothwendigen Artl^el, 
darauf, daß das Pressen der englischen Matrosen am Bord 
der amerikanischen Schiffe aufhören sollte. Man sagt^, 
daß eine Unterhandlung statt finden könnte, ohne ^ 
Ausübung dieses Rechts aufgehoben und ohne daß ein Waf­
fenstillstand geschlossen würde; allein man verlangte, day 
Großbritannien vorläufig, und ohne im geringsten zu wes­
sen / ob das einzuführende System hinlänglich wäre, ein­
willigen sollte, auf diese Grundlage zu unterhandeln, daß 
es die Gesetze und Verordnungen eines fremden Staats, 
zur einzigen Vergütung ^ür die Ausübung eines Rechts, 
annehmen wollte, von welchem es gesehen hat, daß es zur 
Behauptung seiner Seemacht wesentlich nothwendig ist. 
Wenn Amerika, indem es diese vorläufige Bewilligung 
verlangt «'die Meinung hat, dadurch die Gültigkeit dieses 
Rechts zu leugnen, so kann Großorittannren sich bey die­
sem Leugnen nicht beruhigen, und wird eine solche An­
maßung nicht dadurch unterstützen, daß es sich die Aufhe­
bung dieses Rechts, und noch viel weniger die Verzicht­
leistung darauf, als Grundlage eines Traktats, gefallen 
läßt. Wenn die amerikanische Regierung solche Verord­
nungen ausfindig gemacht hat, ober sie ausfindig machen 
zu können glaubt, die von Großbritannien mit Sicherheit 
an die Stelle der Ausübung jenes streitigen Nechts ange­
nommen werden können, so ist es ihre Sache, einen sol­
chen Plan vorzulegen, damit er in Ueberlegung genommen 
werden könne. Die brittische Regierung hat nie gesucht, 
diese Frage von denjenigen auszuschließen, über welche 
beyde Staaten zu unterhandeln haben könnten. Im Gegen-
theil hat sie immerfort erklärt, daß sie bereit sey, alle Vor­
schläge anzunehmen, die von Seiten der amerikanischen 
Regierung iiber diesen Gegenstand gemacht werden wür­
den. Sie hat, in Rücksicht des Pressens der britischen 
Matrosen am Bord amerikanischer Schiffe, sich nie ein 
ausschließendes Recht angemaßt, welches sie nicht bereit 
wäre, als ein solches anzuerkennen, das der Regierung 
der vereinigten Staaten, in Rücksicht der amerikanischen 
Matrosen, die am Bord britischer Schiffe gefunden wer­
den möchten, gleichfalls zukäme. Allein sie kann nicht, 
indem sie gleich Anfangs zu einer solchen Basis ihre Ein­
willigung giebt, etwas annehmen, oder auch nur als thun-
lich ansehen, wobey man immer die größten Schwierig­
keiten gefunden hat, so oft man es bey vorigen Gelegen­
heiten verbucht hat; Schwierigkeiten von der Art, daß die 
britischen Kommissärs 1806, nachdem sie die von den ame­
rikanischen Kommissars an die Hand gegebenen Vorschläge 
in aufmerksame Ueberlegung genommen hatten, ausdrück­
lich erklärten, daß sie nicht im Stande wären, sie zu über» 
winden. 
Während dieser durch den britischen Admiral mitge-
thelie Vorschlag in Amerika anhängig war, ward in Eng­
land der britischen Regierung cine andere Mittheilung in 
betreff eines Waffenstillstandes auf eine nicht officielle Art 
gemacht. Der Agent, von dem man diesen Antrag erhielt, 
gestand, daß er selbst keine Vollmacht habe, im Namen 
seiner Regierung eine Uebereinkunft zu unterzeichnen. ES 
war offenbar, daß alle Abmachungen, über die man zu­
folge dieses Antrags überein gekommen seyn würde, für 
die brittische Regierung verbindlich gewesen wären, da 
hingegen die Regierung der vereinigten Staaten die Frey-
heit gehabt hatte, sie nach den Umständen des Augenblicks 
abzulehnen oder anzunehmen. Dieser Antrag ward daher 
natürlich abgelehnt. 
Nach dieser Darstellung der Umstände, die vor der 
Kriegserklärung der vereinigten Staaten vorher gegangen 
und darauf gefolgt sind, fühlt Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Regent, da er im Namen Sr. Majestät handelt, 
daß er berufen ist, die großen Grundsätze zu erklären, 
welche das Betragen Großbritanniens, in den mit diesen 
Erörterungen zusammenhängenden Verhandlungen, geleitet 
haben. 
Se. Königl. Hoheit kann nie irgend eine Blokade, die 
gehörig bekannt gemacht ist, und durch eine hinlängliche 
Macht unterstützt wird, bloß wegen ihrer großen Ausdeh­
nung , oder weil die blvkirten Küsten und Häfen nicht zu­
gleich von der Landseite eingeschlossen sind, für unrecht­
mäßig erkennen. -
Se. Königl. Hoheit kann nie zugeben, daß der neutrale 
Handel mit Großbritannien zu einem öffentlichen Vervre­
chen gemacht werden könne, welches die Schiffe, von wel­
cher Macht es auch seyn möge, der Strafe der Entnatio« 
nalisirung aussetzen könnte. 
Se. Königl. Hoheit kann nie zugeben, daß Großbri­
tannien seines Rechts zu billigen und nothwendigen Re­
pressalien durch die Furcht beraubt werden könne, dem 
Interesse eines Neutralen vielleicht dadurch zu schaden. 
Se. Königl. Hoheit kann nie zugeben, daß bey derAuS« 
Übung des unstreitigen und bisher unbestrittenen RechtS, 
im Kriege neutrale Kauffahrteyschiffe' zu visitiren, das 
Pressen der auf ihnen gefundenen britischen Matrosen als 
Verletzung einer neutralen Flagge anges-hen werden könne. 
Se. Königl. Hoheit können eben so wenig zugeben, daß die 
Ergreifung britischer Matrosen am Bord solcher Schiffe 
von irgend einem neutralen Staat als eine feindselige 
Maßregel, oder als eine gerechte Ursache zum Kriege, an­
gesehen werden könne. (Peters^. Zeit.) 
( Der Beschluß folgt.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  6 t e n  M a y .  
So ebrn erfahren wir, daß ziemlich lebhaft hier und 
da von Frieden gesprochen wird. Auch sagt man, der Kö­
nig von Sachsen erwarte zu Prag nur den Kaiser von 
Oesterreich, um mit ihm vereint nach Dresden zu kommen. 
Obschon diese Nachrichten noch der Bestätigung bedürfen, 
so sind sie doch allzu rgreulich, um sie dem Puolium vor­
zuenthalten. Sie fließen wenigstens aus bessern Quellen, 
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als die abgeschmackten Gerüchte, die neulich in Berlin 
verbreitet wurden. (Königsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Ein Transport von 147 französischen Kriegsgefangenen 
ist von hier nach Rußland abgeführt worden. 
Durch Würzburg sind sammtliche, zum Zten Armee­
korps gehörige, Divisionen nordwärts nach Schweinfurt 
gegangen, wohin auch der Fürst von der Moskwa den 
iSten abging. 
Nach französischen Berichten ist die westphälische Armee 
mit bewundernswürdiger Schnelligkeit neu hergestellt wor­
den. (Sie muß also doch vernichtet gewesen seyn.) Ausser 
5 Regimentern, die in Danzig, Küstrin und Magdeburg 
liegen, habe der König in drey Monaten 10 Bataillons 
Linien- und 4 Bataillons leichte Infanterie, 3 000 Wann 
Kavallerie und eine Artillerie von Zo Kanonen hergestellt. 
Ein großer Theil dieser Truppen mache die Mittelmacht 
zwischen dem Vicekönig und dem Fürsten von der Moskwa 
aus. (So denkt man, sie vermuthlich am besten in Ge­
wahrsam zu halten.) (Berl. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l »  
Wir haben die zuverlässige Nachricht, daß ein am 6ten 
dieses Mouatc zu Wien angekommener Kourier aus Paris 
eine ganzliche Verwerfung Napoleons der von Oesterreich 
geschehenen Friedensvorschläge mitgebracht hat. Seitdem 
hat die österreichische Regierung den Entschluß gefaßt, eine 
Armee von 150,000 Mann in Deutschland und So,000 
Mann in Oberitalien aufzustellen. Ein Ultimatum des 
französischen Kaisers über das"ganze Fciedensgeschäft wird 
durch den Fürsten von Schwarzenberg überreicht. Man 
darf sich darauf schwerlich eine schleunige Antwort ver» 
sprechen. ^ ^ 
Man lagt, daß Bayern schlechterdings auf Neutralität, 
bestehe. (Hamb. Korresp.) 
B r e s l a u ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Nach eingegangenen Privatnacbrichten kam die franzksi-
sche Armee, unter dem Vicekönig, am loten April bey 
Aschersleben an, und breitete sich, gegen Halberstadt aus. 
Am i2ten schickte derselbe seine Bagage, mit einem 
Tbeile des Armeegepäcks, durch das Harzgebirge über 
Blankenburg, Elbingerode, Ellrich, geqen Thüringen.. 
Es sind aber schon Kofaken und preussische Husaren bey 
Nordhuusen und Ellrich angekommen. Am iZten rückte 
der Vicekönig mit 17,000 Mann und 3o Kanonen von 
Aschcrsleben und Quenstädt vor, wo er die Vorposten des 
russischen Obersten Prrndel traf. Nach erhaltenem Rap­
port über des Feindes Vorrücken schickte gedachter Oberst 
das »ste Bugsche Kosakcnregiment, unter dem Rittmeister 
Tschetschinsky, dem Feinde entgegen; da aber derselbe 
keine Plänkler vorausgehen ließ, sondern nur er, mass« 
vorrückte, und wenn die Kofaken sich aufstellten , mit Ka­
nonen und Haubitzcn unter sie feuern-ließ, so zogen sich 
selbige, nur Schritt vor Schritt, in die Gegend von Leim­
bach zurück. Der Vicekönig rückte hierauf nach Wallbeck. 
Um 3 Uhr zog sich der Feind nach ftiner alten Stellung 
zurück; die Kosaken begleiteten ihn, und nahmen 2Z 
Mann von der Arricregarde gefangen. Am 14ten wieder­
holte der Divisionsgeneral Latour-Maubourg mit 10,000 
Mann und 8 Kanonen diese Attake; vor Quenstädt wollte 
er sogar eine Kavalleriecharge versuchen, welche sich aber 
damit endigte, daß der Adjutant des Generals Latour-
Maubourg, Kapitän Saget, i Kapitän und 21 Mann ge­
fangen wurden. Nach Aussage der Gefangenen blieben 
5o Mann auf dem Platze, ungerechnet die Blessirten. 
Nach dieser mißlungenen Charge drängte sich der Feind 
durch die Artillerie bis Leimbach vor, und zog sich Abends 
wieder, wie gestern, in seine vorige Stellung zurück» Am 
iSten erschien der General Latour-Maubourg en mass«; 
er hatte seine Truppen dergestalt geordnet, daß die Infan­
terie in der Mitte, die Kavallerie rechts sich befand, und 
die Artillerie links folgte. Als der Feind sah , daß die 
Kosaken nicht weichen wollten, streute er Granaden und 
Kartätscyen unter sie. Die Kosaken wendeten alles Mög­
liche an, die feindliche Kavallerie zu reizen, aber sie ver­
ließ die Infanterie auf keinen Schritt. Die Kavallerie 
des Feindes bestand aus dem 7ten und 8ten Husaren-, 
dem isten und 2ten Lancier-, dann 4 vermischten Drago­
ner - und Kürassicrregimentern von der großen Armee. 
Oberst Prendel vern.uthete, da Her Feind schon um 5 Uhr 
früh attäkirte und mit Nachdruck vorwärts wollte, daß 
seine Absicht auf Eisleben gerichtet wäre; er machte also 
eine Seitenbewegung mit seinen übrigen Truppen nach 
Wallbeck. Als dies der Feind gewahr ward^ trat er seinen 
Rückzug an, und nahm Abends seine vorige Stellung bey 
Aschersleben wieder ein. Die Kosaken waren seine treuen 
Gefährten, und nahmen wieder , 7 Mann gefangen. Wäh­
rend dieser Z Tage wurden von den Kosaken 1 Ofsicier, 
2 Urädniks , 9 Kosaken blessirt, 14 Pferde theils todtge-
schossen, theils blessirt. Das Sonderbarste ist, daß ein 
einziges Kosakenregiment hinlänglich war, dem Vorrücken 
eines so sehr überlegenen feindlichen Korps Einhalt zu thun. 
D e s s a u ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Aus dem Hauptquartier allhier hat der kaiserl. russische 
Generalmajor d'Auvray, Chef des Generalstabes des Graf 
von Wittgensteinschen Armeekorps, folgende Proklamation, 
erlassen 
A n  d i e  D e u t s c h e m  
Ev ist dem Feinde iin Verlauf dieses Krieges in einigen 
Fallen gelungen, auf eine kurze Zeit Orte zu besetzen, wel­
che schon vorher von ihm geräumt worden waren, und er 
hat mehrere derjenigen Einwohner) welche, von Vaterlands­
liebe beseelt, die gerechte Sache^ ergriffen hatten, gegen 
das Völkerrecht verhaften, ja einige sogar hinrichten lassen» 
Um nmi diesen Abscheulichkeiten für die Zukunft vorznvcn-
gen, und das Leben und die Freyheit der Männer, welche 
durch ihre treue Anhänglichkeit an das deutsche Vaterland 
sich um dasselbe verdient gemacht haben, vor ähnlichen 
Gefahren zu schützen/ ist beykommende Erklärung an die 
französischen Befehlshaber erlassen/ und da man unserer 
SeitS die darin geinachten Drohungen im vorkommenden 
Fall gewiß mit höchster Strenge vollziehen wird/ so Hat 
der patriotischgesinnte Deutsche nichts mehr von den fran­
zösischen Machthaber» zu fürchten. 
A n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  G e n e t a l e .  
Es hat der Befehlshaber der russischen Truppen/ der 
General der Kavallerie/ Graf von Wittgenstein/ in Er­
fahrung gebracht/ daß öle französischen Generale sich er­
laubt Haben, m deutschen Provinzen Personen erschießen 
oder verhaften zu lasse«/ weil diese eine treue Anhänglich­
keit an die heilige und gerechte Sache bewiesen/ welche 
wir verheidigen. Der Graf von Wittgenstein autorisirt 
mich, Euch feyerlich zu erklären und Gott zum Zeugen zu 
nehme«/ daß er an den französischen Gefangene«/ an den 
Generalen/ Oberoffieieren, Kriegskommissarien u. s. w./ 
sirenges Vergeltungsrecht ausüben wird; sie werden ihm 
mit ihrem Leben für das Leben/ die Sicherheit und das 
Eigenthum der Einwohner aller der Städte und Provinzen 
haften, welche sich für die Unabhängigkeit Deutschlands 
erklärt haben. 
Hauptquartier Dessau, den s4sten April ,8i3. 
d ' A u v r a y /  
kaiserl. russischer Generalmajor und Chef des 
G e n e ? a l s t a b e S  d e s  G r a f  v o n W i t t g e n -
ftein sehen Armeekorps 
Hamburg, den 2 8sten April. . ^ 
Diesen Nachmittag sind hier die ersten Truppen von der 
deutschen Legion/ bestehend aus Infanterie / Jägern und 
Husaren, aus England angekommen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
P a r la m e n t S n a ch r i ch t e n. 
Im Oberhause wurde am iZten die Tilgungsfondsbill 
in einer Kommittee gebilligt und der Bericht über dieselbe 
'abgestattet. — Der Bischof von Bristol überreichte, eine 
Bittschrift der Schiffbauer vo>i Sutherland/ worin sie 
darum nachsuchten/ daß den in Ostindien gebaueten Schif­
fen nicht gleiche Vorrechte mit den in England Gebauten 
zugestanden werden möchten. — Es wurde auf LordLiver-
pools Antrag eine Adresse an den Prinz Regenten beschlös­
se«/ worin das Oberhaus seine Bereitwilligkeit zur Bewil­
ligung der Subsidie an Portüg-:l erklärte. 
Im Unterhause wurde, zufolge eines Antrags von Herrn 
Littleton / die Eingabe einer Liste über die an der amerika­
nischen Küste befindliche brittische Seemacht und über die 
Beyiannung der Fregatten La Macedoine und Java bewil­
ligt. 
Lord Castlereagh trug darauf an/ daß während der 
Osterferien eine Kommittee sich im obern Saale des Unter­
hauses versammeln solle, um Zeugen über die Lage und 
Verhältnisse in Ostindien abzuhören, und'daß jedes Mit­
glied des Hauses nach Gutdünken dieser Kommittee bey-
wohnen könne. Nach einigen Debatten, in welchen man 
vorzüglich gegen die Eile in dieser wichtigen Angelegenheit 
redete, wurde der Antrag durch 95 Stimmen gegen 37 
gebilligt. 
Das Verhör der Zeugen über die Erneuerung des Frey­
briefes zum Alleinhandel wurde alsdann fortgesetzt und 
Herr Canning überreichte eine Bittschrift der Kattunfabri­
kanten von Liverpool, worin sie um ein Verbot der Ein­
fuhr amerikanischer Baumwolle nachsuchten. Eine andere 
Bittschrift derselben wünschte einige Verbotmaßregeln der 
Einfuhr von Baumwolle aus Brasilien. 
Am i4ten April passirte die Tilgungsfondsbill im Ober-
Hause. Der Herzog von Sussex überreichte in Abwesen­
heit des Herzogs von Gloucester eine Bittschrift der Mis-
sionssocietät um Erlaubniß/ die Mtssionarien nach Ostin­
dien schicken zu dürfen.. Im Unterhause überreichte Herr 
Whitbread für die Missionegesellschaft eine ahnliche Bitt­
schrift. Herr Thomas Croggau, welcher bey der Parla-
mentswahl von Tregony sich Bestechungen erlaubt hatte, 
wurde ins Gcfängniß von Newgate gesandt. Auf Herrn 
WilÄersorces Antrag wurden mehrere Dokumente, die sich 
auf die Religion der Hindu» beziehen, zur Mitteilung 
bewilligt. Auf Sir I. Hippisleys Antrag wurde die Vor­
legung gewisser katholischer Schriften/ in welcher die Jr-
länder sich über ihre Religionsgrundsätze erklären, bewil­
ligt. 
Am iSten April erhielten folgende Bills die Bestäti­
gung durch eine königl. Kommission im Oberhause: Die. 
Tilgungsfondsbill/ die Taxenbill für Tabak und franzö­
sische Weine, die Bill wegen des Arbeitslohns und ei­
nige PrivatbillS. Das Oberhaus adjouruirte bis zum 
2 7sten April. 
S.tocks Konsols 59^. Kours auf Hamburg 29. Es 
fehlt keine Post. (Hamb. Korresp.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Se. Durchlaucht/ der Prinz von Oranien-Nassau, kamen 
am ?ten d. M. um Mittag in der Hauptstadt an, und 
wurden von Ihren Majestäten, dem Könige, der Königin 
und der verwittweten. Königin, von Sr. Königl. Hoheit/ 
dem Kronprinzen, und dem Herzog von Südermannland 
und der Prinzessin Sophia Albertina auf das Ausgezeich­
netste aufgenommen. , 
ES bestätiget sich, daß England der Krone Schweden 
die Insel Guadeloupe , als eine vorläufige Entschädigung 
für unsere Kooperation gegen Frankreich, eigenthümlich 
abgetreten hat. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken, bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
107. Montag, den 5. May 181z. 
R a d z i w i l  0  w ,  d e n  6 t c n  A p r i l .  
Zufolge der hier aus Lemberg erhaltenen Nachrichten, 
s i n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a -
terinaPawlowna, am Zten dieses in jener Stadt 
eingetroffen. Ihre Kaiserl. Hoheit geruheten da­
selbst die Aufwartung von dem Gouverneur zu Lemberg, 
Grafen Goes, und von dem Befehlehaber der österreichi­
schen Truppe'», Prinzen Reuß, anzunehmen, welche auch 
von Ihrer HoHeit zur Mittagstafel gezogen wurden. 
St. Petersburg, den sZsten Marz. 
(Beschluß der Erklärung des Prinzen von Wales. 
S. No. 106. dieser Zeitung.) 
ES giebt kein deutlicher gegründetes Recht, als das 
Recht des Souveräns auf die Treue seiner Unterthanen, 
besonders zu Kriegszeiten. Ihre Treue ist nicht etwa eine 
Pflicht/ die von ihrer Wahl abhängt, und die sie nach 
ihrem Gutdünken ablehnen und wieder übernehmen kön­
nen. Es ist ein Ruf, dem sie Gehorsam schuldig sind, 
der mit ihrer Geburt anfing, und nur mit ihrem Leben 
endigen kann. 
Wenn die Ähnlichkeit der Sprache und der Lebensart, 
macht, T>aß bey der Ausübung dieses Rechts in einzelnen 
Fällen Versehen und Mißbräuche leichter möglich sind,, 
wenn es gegen Schifi« der vereinigten Staaten angewendet 
wird, so'machen dieselben Umstände auch, daß es weniger 
leicht ist, sich die Ausübung dieses Rechts gegen «den diese 
Schiffe zu erlassen. 
Allein wenn man dedenkt, daß die vereimgten Staaten, 
ausser der Gewohnheit, die sie haben, die brittischen Ma­
trosen aufzunehmen, sich auch nock das Recht anmaßen, 
die Treue der brittischen Unterthanen auf "sich überzutra­
gen, und auf diese Art die rechtmäßige Gewait ihres ge­
setzmäßigen Souveräns zu vernichten, durch Naturalisa-
tionvakten und Certifikate von Bürgerrechten , Don denen 
sie behaupten, daß sie ausser ihrem eigenen Gebiet eben 
so gültig sind, als innerhalb Herselben; so ist es offenbar, 
daß die Aufhebung dieses ÄlteN Rechts von Großbritan­
nien, und die Anerkennung dieser neuen Anmaßungen der 
vereinigten Staaten, die Basis selbst/ auf welche nnsere 
Seemacht gegründet ist, in Gefahr setzen würden. 
Ohne die andern Gegenstände einzeln zu erörtern, mit 
denen die Regierung der vereinigten Staaten Hervorge­
treten ist, wird es gut seyn, zu bemerken, daß, was auch 
die Erklärung der vereinigten Staaten behauptet haben 
mag, Großbritannien doch nie verlangt hat, daß sie brit­
tische Maaren mit Gewalt in Frankreich einführten; es 
hat förmlich erklärt, daß es einwilligen würde, in Ver­
abredung mit den vereinigten Staaten, das System gänz­
lich aufzugeben, oder zu ändern, durch welches man Han-
delsverhältnisse mit dem Feinde vermittelst der Licenzen be­
willigt hatte, wofern nur die vereinigten Staaten fich ge­
gen Großbrittannien und gegen Frankreich mit einer wah­
ren Unparteilichkeit benehmen wollten. 
Wenn es nicht unmöglich ist, den Streit zwischen beh-> 
den Staaten beizulegen, so hat die amerikanische Regie­
rung auch eben so wenig Recht, von dem Vorfall mit der 
Chese^eak so Diel Aufhebens zu machen. Es ward aner­
kannt, daß der Angriff bey dieser Gelegenheit von dem 
brittischen Officier geschehen sey; sein Betragen ivard ge­
mißbilligt, eine Geuugthuung ward "durch Herrn Foster 
von Seiten Sr. Majestät nach den Regeln angeboten, und 
von der Regier,mg der vereinigten Staaten angenommen. 
Eben so wenig Recht hat diese Regierung, die Sendung 
des Herrn Henry anzuführen; «ine Sendung, 5ie ohne 
5en Befehl, und -selbst, ohne Wissen der Regierung Sr. 
Majestät unternommen ist, und die Herr Foster bevoll-
'Machtigt ward, förmlich «nd officiell zu deSavouiren. 
Die Beschuldigung, die Indianer zum Angriff gegett 
die verewigten Staaten gereizt zu haben, ist eben so grund­
los. Vor dem Anfange des Krieges war beständig «ine 
ganz entgegen gesetzte Politik befolgt worden, wovon Herr 
Foster der amerikamschen Regierung Beweise zu geben sich 
erbot. 
Dies sind die von ^ er Regierung der vereinigten Staa­
ten angegebenen Ursachen des Krieges. Allein den wah­
ren Ursprung des jetzigen Streits wird man in dem Geist 
finden, der leider feit langer Zeit die Rathschläge der ver­
einigten Staaten belebt hat; in ihrer auffallenden Par---
teylichkeit, womit sie die feindselige Tyranney Frankreichs 
bemänteln und unterstützen; in ihrem systematischen Be^ 
streben, das amerikanische Volk gegen die Vertheidigunas-
maßregeln Großbrittanniens zu erhitzen; in ihrem wenig 
edlen Betragen gegen Spanien, diesem engen Alliirten 
Großbrittanniens; nnd in ihrem schändlichen Abfall von 
der Sache der andern neutralen Nationen. Daß solche 
Rathschlage dasUebergewicht hatten, das war die -Ursache, 
welche die Politik Amerika's mit der Don Frankreich ver­
einigt, und es in einen Krieg mit Großbrittanni-n ge­
stürzt hat. 
Und wie betrug sich Frankreich gegen Amerika, als die 
Regierung der vereinigten Staaten fich auf diese Art dem 
Feinde hingab? Die höhnende Verletzung des Handels-
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trakratv zwischen Frank'cich und den vereinigte»! Staaten 
vom Jahre 1810; die treulose Wegnahme aller amerika­
nischen Schiffe und Ladungen in allen Hase»/ die dem Ein­
stuft der französischen Waffen unterworfen waren; die 
tyrannischen Grundsatze der Dekrete von Berlin und von 
Mayland, und die daraus folgenden Konfiskationen, die 
nachherigen Verurteilungen Kraft des Dekrets von Ram­
bouillet, welches zurück datirt oder geheim gehalten ward, 
damit eS desto mehr Wirkung hervor brachte; die Verord­
nungen über den französischen Handel/ die den Handel der 
vereinigten Staaten mit Frankreich fast ganz fruchtlos ma­
chen; das Verbrennen ihrer Handelsschiffe auf der See, 
lange nach der vorgeblichen Aufhebung der französischen 
Dekrete — alle diese gewalttätigen Handlungen Frankreichs 
bringen von Seiten der Regierung der vereinigten Staa­
ten nichts als Klagen hervor, die sich mit ruhiger Unter­
werfung endigen, oder die zugleich Winke an die Hand 
geben, wodurch Frankreich in den Stand gesetzt wird, sei­
nen widerrechtlichen Anmaßungen den Schein einer gesetz­
mäßigen Form zu geben, indem es sie in besondere Ver­
ordnungen einzelner Provinzen oder Städte verwandelt. 
Diese Gesinnungen vcm Seiten der vereinigten Staa­
ten, diese vollkommene Knechtschaft unter dem Beherrscher 
Frankreichs, dieser feindselige Charakter gegen Großbri­
tannien — zeigen sich deutlich fast auf jedem Blatt der 
»officiellen Korrespondenz zwischen der amerikanischen und 
der französischen Regierung." 
Der Prinz Regent protcstirt feyerlich gegen das Ganze 
dieses Betragens, welches die wahre Ursache des jetzigen 
Krieges ist. Während Se. Königl. Hoheit,, zur Verteidi­
gung der Freyheit nicht allein Großbritanniens, sondern 
der ganzen Welt, mit Frankreich kämpftet!/ hatten sie das 
Recht, eine ganz andere Folge zu erwarten. Durch ihre 
.gemeinschaftliche Abkunft, durch chr gemeinschaftliches 
Interesse, durch die Grundsätze von Freyheit und Unab­
hängigkeit, die sie bekennen/ waren die vereinigten Staa­
ten die' letzte Macht, bey der Großbritannien erwarten 
^durfte, ein freywilliges Werkzeug und einen Begünstiger 
der französischen Tyranney zu finden. 
In seiner gerechten Erwartung getäuscht, wird der 
Prinz Regent dessen ungeachtet nicht weniger die Politik 
befolgen, welche die brittische Regierung so lange und so 
unveränderlich behauptet hat, die Ungerechtigkeit zurück­
zutreiben, und.die allgemeinen Rechte der Nationen zu be­
haupten; und mit der Gnade der Vorsehung, sich verlas­
send auf die Gerechtigkeit der Sache, und auf die geprüfte 
Treue und Standhaftigkei der brittischen Nation, hofft 
Se. Königl. Hoheit voll Zutrauen einen glücklichen Aus­
gang deö Krieges, in den Se. Kdnigl. Hoheit sich mit dem 
größten Widerwillen genötigt gesehen hat, sich einzu­
lassen. 
, Westminster, den ?ten Januar ,8i3. 
(PeterSb. Zeit.) 
D e s s a u ,  d e n  2 gsten April. 
Gestern Abend um 8 Uhr rückte der Generallieutcnant 
von Bülow mit den hier noch kantonnirenden Truppen 
zum Soutien des Generalmajors von Oppen nach Wettin. 
Wir haben nämlich schon seit gestern Morgen um 10 Uhr 
ans der Gegend von Halle her eine lebhafte Kanonade ge­
hört, die sich gegen Aoend zu nähern schien. In der 
Nacht marschirten hier noch verschiedene Truppenabtei-
lungen durch; und heute erfahren wir, daß das Gefecht 
zwischen dem Korpö des GcnerallieutenantS von Kleist und 
den bey Halle stehenden französischen Divisionen statt ge­
funden habe. Die Absicht der Franzosen sey gewesen, 
Halle zu nehmen, und vielleicht auch Wittenberg zu ent­
setzen. Bey dem ßksecht ist das nahe an Halle liegende 
Dorf Passendorf in Feuer aufgegangen, und selbst die Vor­
städte von Halle sollen Schaden gelitten, der General Kleist 
aber das Gefecht mit Ruhm und Vorteil beendigt haben. 
( Oer officielle Bericht über den iveiern Erfolg wird er­
wartet.) 
A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  D e s s a u ,  
vom Zostcn April. 
Am 2 6stcn rückte das Kleistsche Korps, und mit dem­
selben Se. Königl. Hoheit, der Prinz Heinrich von Preus-
sen, in Halle ein, und wurde mit einem ungeteilte!» 
großen Jubel empfangen. 
Se. Königl. Hoheit verfügten sich am 2 7sten wieder in 
das Hauptquartier des Generals, Grafen von Wittgen« 
stein. 
Am sSsten wurde Halle vom Feinde angegriffen, und 
von ihm aus 24 Kanonen beschossen. ES war der Vice» 
könig von Italien, der sich durch das Mansfeldsche gezo­
gen hatte, wahrscheinlich um sein KorpS mit denen von 
Ney und Souham in Thüringen zu vereinigen. Der An­
griff scheiterte gänzlich an der Tapferkeit unserer Truppen, 
die die Stadt vortrefflich verteidigten, durch ihr Feuer 
mehrere feindliche Kanonen dcmontirten, und den Feind 
zum Rückzüge nach Passendorf zwangen, wo er den ^sten 
untätig stehen blieb. (Ueber alle diese Vorfällestehe» 
noch nähere Nachrichten zu erwarten.) 
V o n  d e r  E l b e ,  v o m  2  g s t e n  A p r i l .  .  
A m  2 b s t e n ,  2  7 s t e n  u n d  s 8 s t e n  h a b e n  d i e  F r a n z o s e n  
von Wettin bis nach der Elbe herunter an mehrern Punk­
ten unsere Truppen angegriffen, und auf dem diesseitigen 
Ufer der Saale Posto gefaßt. Schon am 26sten und 2^sten 
sind sie bey Wettin mit Verlust zurückgeschlagen. Am 
2 8sten haben unsere Truppen bey Bernburg, unter dem 
Generallieutenant von Kleist, einen bedeutenden Sieg er­
fochten, worüber die nähern Details stündlich erwartet 
werden. 
Die Einnahme von Wittenberg, wo sich die Franzosen 
stark befestigt haben, wird nunmehr in sehr kurzer Zeit 
erfolgen. 
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B u r g /  d e »  2 8 f t c n  A v r i l .  
Vorgestern ist das B-lagerungskorps und auch das Wurf­
geschütz näher an Magdeburg vorgerückt. Auch ist das Be­
lagerungskorps gegen Magdeburg mit einigen loooPreus-
sen und Russen verstärkt/ welche von Wittenberg herge­
kommen sind/ und mit 2000 Baschkiren und Kalmücken. 
Mehrere 1000 Personen aus unserer Nachbarschaft schan­
zen , und sind damit bis zum Dorfe Pechau gekommen. 
AusZerbstsind dieLazarethe abgegangen, die in Möckern 
»och verblieben. 
Vor einigen Tagen kamen wieder 3oo Franzosen nach 
Gommern/ um zu plündern, sie wurden aber mit leeren 
Händen und blutigen Köpfen zurückgejagt, und 70 Mann 
gefangen. 
H a m b u r g ,  d e n  s S s t e n  A p r i l .  
- Vorgestern wurde hier einer der Adjutanten des Für­
sten von Eckmühl, Kapitän Lachelle/ vom Etatmajor, 
Welcher in Neustadt gefangen wurde, eingebracht. Täg-
ll., ,chen wir hier französische Gefangene und Ueber-
läufer. 
Heute sind mehrere hundert Mann englischer Infante­
rie lmr angekommen. Nächstens erwarten wir noch meh­
rere Detasckemenls unter dem Kommando der Oberst-
lieutenants Befi, Halket und Martin. 
H a m b u r g /  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Seit meinem lehren Brief war ^nan hier über die jen­
seits der Elbe immer stärker anwachsende Macht der Feinde 
sehr allarmirt/ besonders gestern/ als man erfuhr, daß 
die Franzosen unsern bey Haarburg stationirten, mit 8 
«Kanonen bewaffneten Kutter genommen hatten, und An­
stalten trafen/ die Insel Wilhelmsburg zu besetzen. Das 
letztere ist durch die Russen und unsere Freywilligen 
verhindert worden/ auch sind die Franzosen von dem 
Kutter wieder verjagt und dies Fahrzeug zerschossen wor­
den/ leider aber haben die Franzosen/ bevor man dies 
durch herbeygeführtes Geschütz bewerkstelligen konnte, 
Zeit gewonnen, die Kanonen ans Land zu bringen. 
Von England sind Truppen zur Organisirung der 
hannöverschen Legion, nebst vollständiger Armatur und 
Ammunition für 20,000 Mann, hier eingetroffen; über-
dem ist Alles, selbst unsere Bürgergarde, mit den schön­
sten englischen Gewehren bewaffnet, und 800,000 dazu 
passende Patronen in unserm Pulvermagazin. Die heu­
tigen Kopenhagener Briefe lassen ein gütliches Arrange­
ment mit Schweden hoffen. (Berl. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  d e m  M e c k l e n ­
burgischen, vom 27sten April. 
Abgewichenen Frevtag ist dem Senate in Lübeck offlciell 
angezeigt worden, daß dort 6000 Schweden landen und 
sofort weiter marschiren würden. In Wismar liegen 
-Zoo Schweden, welche stündlich Ordre zum Aufbruche 
erwarten. In Rostock sind 600 Schweden; auf Rügen/ 
in Stralsund und überhaupt auf der pommerschen und 
mecklenburgischen Küste befinden sich 16/000 Mann/ wor­
unter auch der General Cardel mit der Artillerie. Dem 
Vernehmen nach sind den iZten noch 10,000 Mann 
zu Karlskrona eingeschifft; diese werden täglich, und mit 
ihnen der Kronprinz erwartet. (Königsb. Zeit.) 
P r e ß b u r g ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Die Weinlese in den Tokayer Weingebirgen hat erst den 
2 5sten Februar angefangen und den 4ten März noch tä­
tig fortgedauert. Die Ursache dieses seltenen Ereignisses, 
dessen sich die ältesten Greise nicht erinnern können, rührt 
daher, weil im Oktober und November vorigen Jahrs/ we­
gen der nicht hinlänglichen Zeitigung der Trauben, die 
Weinlese verschoben worden war, mittlerweile aber ein 
häufiger Schnee einfiel, der die Reben bedeckte, und durch 
die anhaltende Kälte das Lesen unmöglich machte. Man 
hofft eine ergiebige Weinlese und guten Wein zu erhalten, 
indem die Kälte der Güte der Trauben nicht geschadet hat. 
Bloß ihre lebhafte Farbe haben sie verloren und der Most 
sieht sehr bleich aus. (Ham^b. Korresp.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Gestern hat der Kaiser von St. Cloud die Reise zur Ar­
mee angetreten. 
Die Abgabe auf die hiesigen Spielhäuser ist um 
400,000 Franks erhöht worden, so daß sie jetzt der Re­
gierung an 5 Millionen eintragen sollen. Ungeachtet jetzt 
wenige Fremde in Paris sind, machen die Verwaltun­
gen der Spielhäuser doch ihr Glück, und bewirten 
zum Theil ihre Gäste, und zwar recht glänzend, unen^ 
geldlich. 
In den hanseatischen Departements ist die militäri­
sche Gewalt eingeführt, und alle bürgerlichen Behörden 
sind dem Oberbefehlshaber untergeordnet, der berechtigt 
ist, Steuern als Strafe auszuschreiben, Geisseln auszu­
heben, und alle Maßregeln, wie im feindlichen Land?, 
geltend zn machen. — Für Paris wird eine Gensd'ar-
merie von S5Z Mann und Zg8 Pferden errichtet. Auch 
der König von Neapel hat die Errichtung einer Stadt­
wache in der Hauptstadt aus den angesehensten Einwoh» 
Bestimmung soll seyn, die innere 
Ruhe zu erhalten. Die neapolitanischen Konskribirten 
vom Jahre 1812 waren bey ihren Fahnen cmgetroffen, 
und mehrere neapolitanische Truppen, die während des 
Winters in verschiedenen Gegenden Italiens standen, 
sind nach Deutschland aufgebrochen. 
Die durch ein Senatuskonsult dem Kriegsminister Hur 
Divposition überlassenen 10,000 Mann Ehrengarden/wer­
den aus 4 Husarenregimentern bestehn. 
Der Präsident der Handelskammer in Amsterdam hat 
bekannt gemacht, daß bis auf weiter verboten wird, Kolo-
nialwaaren zu Wasser oder zu Lande aus den Departe­
ments des ehemaligen Hollands ins Innere des Reichs zu 
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svediren. (Beginnt etwa in Holland schon wieder d»e 
Kommunikation mit England?) (Verl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Auf die englische Konvoy von 
s Linienschiffen, einem Fünfzig-Kanoncnschiffe, 4 Fre­
gatten und S Briggs, folgte am ?ten eine schwedische von 
100 bis i3o Segeln, unter Bedeckung der schwedischen 
Fregatte Chapman, die in Karlshamn überwintert hatte. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  L a s t e n  April. 
Dem hiesigen schwedischen Konsul ist von seiner Regie­
rung angedeutet worden, daß die Abberufung der Gesandt­
schaften keinen Einfluß auf seine Amtsgeschäfte oder auf die 
Handlungeverbindungen zwischen Schweden und Dänne-
mark habe, daß der Gang der Posten nicht gestört und 
überhaupt die friedlichen Verhältnisse nicht aufgehoben 
wären. 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Herr Croker, der Sekretär der Admiralität, hat der 
Assekuranzkommittce auf Lloyds.Kaffeehause officiell ange­
zeigt, 1>aß die große, vom baltischen Meere heimkehrende, 
Kauffahrteyflotte, welche ans 340 Segeln bestand, unter 
Konvoy des brittischen Rearadmirals Morris, ganz unver­
sehrt durch den Kanal Don Malmoe und den Sund gekom­
men sey, und nur ein einziges russisches Schiff, welches 
an der schwedischen Küste auf den Strand gerieth, zurück­
geblieben ist. 
Diesen Morgen ist ein Felleisen Don Gothenburg ange­
kommen. Von Karlshamn ist eine zweyte Division schwe­
discher Truppen abgesegelt; zwey andere sollten unmittel­
bar folgen, und der Kronprinz die vierte hegleiten. 
(Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
. Zu dem Belagerungskorps vor Danzig sind 8000 
Mann frischer Truppen gestoßen; die Belagerung kom-
mandirt jetzt der in russischen Diensten siehende General 
P r i n z  A l e x a n d e r  v o n  W ü r t e m k e r g .  
. Der König von 'Würtemberg erhielt am ? 4ten April 
durch den französischen Ordonnanzofflcier Lauriston ein 
Handschreiben Napoleons, und hielt eine Konferenz mit 
seinen Ministern. 
PompejuS, der Große benannt, wurde bekanntlich in 
Aegypten enthauptet. Im Jahre'1552 fand man zu Rom 
in der Gegend, wv Zie Kuria des PompejuS gestanden ha­
ben soll, eine Statüe, die man wegen der Aehnlichkeit 
zwischen den Zügen des Kopfes mit denen des Pompejus 
auf den Medaillen, sogleich für «ine Statüe des Pompe­
juS erklärte, und zwar für die nämliche, zu deren Füßen 
Eäsar in iener Kuria ermordet wurde. Dies in geschicht­
licher Rücksicht also so interessante Werk, war schon bey 
seinem Auffinden in Gefahr, enthauptet zu werden; die 
Scheidewand zweyer Häuser stand nämlich gerade über 
dem Halse der Statüe, und die Eigenthümer wollten sich 
in den Fund schon theilen, und der eine den Kopf, der 
andere den Rumpf sich zueignen, als Pabst Julius III. das 
ganze um 5oo Skudi an sich kaufte, und es dem Kardinal 
Kavoserro schenkte, Don dem es an das Haus Spada kam. 
Schon im vorigen Jahre wollte die Regierung sie für eine 
bedeutende Summe an sich bringen, die aber dem Eigene 
thümer nicht genügte. Dadurch wurde die Aufmerksam­
keit von Neuem auf die Statüe gerichtet, nnd es fand sich 
nun, daß sie wirklich schon enthauptet gewesen ist, daß 
Her Kopf gar nicht zum Rumpf gehört, und daß der un­
tere Theil des starken Halses abgeschliffen und verengert 
norden ist, um ihn dem Rumpfe anzupassen. Die Täu­
schung, ein in historischer Rücksicht höchst interessantes 
Stück in dieser Statüe zu besitzen/ die ohnehin schlechten 
Grund hntte, ist nun ganz vernichtet. Auffallend bleibt 
es aber immer, daß sie in ihrem jetzigen Zustande unter 
Gebäuden hervorgegraben seyn soll. Lag hier etwa schm 
ein Betrug zum Grunde L 
Der Hofmedailleur LovS, dessen berühmter Name schon 
etwas Ausgezeichnetes in der Kunst erwarten läßt, hat eine 
schöne Denkmünze auf dasBündniß '-wischen Rußland und 
Preussen geliefert; auf der Hauptseite die ähnlichen Bild­
nisse beyder Monarchen; auf der Rückseite ein Denkstein 
mit den Wappen beyder Reiche Don Armaturen nmgeben, 
beyde Adler mit Eichenlaub umschlungen, an dessen Zwei­
gen das eiserne Kreuz nnd die russische Belohnungömedaille 
hängen. Zwey verschlungene Hände oben am Denkstein 
und die Jahrzcchl i8c>5 den bten November, erinnern an 
eine große, rührende Stunde, in welcher der segenbrin­
gende Bund zuerst geschlossen wurde. Die Umschrift des 
G a n z e n  l a u t e t :  B ü n d n i ß  z u m  K a m p f  f ü r  U n a b ­
h ä n g i g k e i t  n n d  W o h l s t a n d  g e s c h l o s s e n  i m  
März 1 8 1 3. Unten- am Denkstein liest inan noch den 
K e r n s p r u c h :  I m  V e r t r a u e n  a u f  G o t t .  
Aus Prag wird vom ?4sten April geschrieben, der 
König von Sachsen habe, zu Regensburg ein Schreiben von 
Napoleon erhalten, nnd sey.gleich darauf der österreichi­
schen GrLnze zugeeilt. Der Großherzog von Würzburg 
sey schon vor 3 Tagen in Prag erwartet worden , wo seine 
ganze Equipage bereits eingetroffen, allein der Marschall 
Ney halte ihn zurück und er müsse nach Paris. — Die 
Stimmung des Volkes sey von der Art, daß es zu unruhi­
gen Auftritten komme, wenn Jemand nur den Mindesten 
Zweifel äussere, daß Oesterreich der guten Sache beytreten 
werde. Beym Fußwaschen am letzten grünen Donnerstage 
sey sogar Einer der Greise, in dem Augenblicke, da der 
Kaiser das Wasser auf seine Füße gießen wollen, ihm mit 
der Bitte um den Hals gefallen, es nicht mit Frankreich zu 
halten. Der Kaiser soll mit Thränen in den Augen gelä­
chelt haben. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 108. .Dienstag, den 6. May 181z. 
St. Petersburg, den 2Zsten April. feuer verteidigten. Aber der Mut der alliirten Truppen 
Verwichenen Sonntag, den sosten dieses, wurde in der warf sie aus einer Position in die andere zurück, und er­
großen Hofklrche des Winterpalais) im Beyseyn Ihrer müdete nicht, wenn die überlegene Gegenwehr des Fem-
Kaiserl. Majestäten, der Frauen und Kaise- des in seinen letzten Positionen wiederholte Angriffe nöthig 
rinnen und Ihrer Kaiserl. Hoheiten, Her Groß- machte. Das Resultat dieses heißen Tages war: daß die 
fürsten und Großfürstin, bey einer zahlreichen Versamm- russisch-preusjischen Truppen das Schlachtfeld die Nacht 
lung der vornehmen Standespersonen beyderley Geschlechts hindurch behaupteten, und dem Feinde einen zwey- bis 
und der auslandischen Minister, bey Gelegenheit der er- dreyfach stärkeren Verlust, als sie selber erlitten, zugefugt 
haltenen Nachricht über die Einnahme der Festung Thorn, haben. An Gefangenen sind bis jetzt nur etwas über 1000 
ein feyerliches Dankgebet gehalten. Mann nebst 10 eroberten Kanonen, so wie 2Z Pulver­
wagen (welche der General von Wmzmgerode noch heute 
St. Petersburg, den 24sten Apru. ^ Feinde genommen hat) eingebracht worden, da 
^ Durch einen kaiserlichen Ukas vom Zosten Mar; wird ^ ^ xh^^ng im Gefecht zu groß war, als daß häufig 
der Miliz von Smolensk und von Moskau, die zuerst zur gegeben worden wäre. Aber die Hauptsache ist: 
Verteidigung des Vaterlandes aufgestanden waren, d«e ^ französischen Truppen an den russischen und preus-
Erlaubmß erteilt, ,n ihre Heimath zuruck zu kehren. erfahren haben, was Tapferkeit vermöge, wenn sie 
„Jeder d.eser tapfern Kr.eger," sagt der erhabene Mon- ^ Enthusiasmus für eine große, 
„rch .n diesem Ukas, „kehre zu seinen ländlichen Arbeiten ^ und heilige Sache entflammt wird, und was die-
zurück, und gen.eße .m Schooße se.ner Aeltern und seiner » zu erwarten haben, wenn erst alle für die-
Famil.e die Ehre, H.e Ruhe und den Ruhm, die er Mit ^ ^rieg aufgebotenen Streitkräfte beyfammen seyn Wer­
lo großem Recht verdient/' (Petersb. Zeit.) Aber freylich ist auch der Verlust der russischen 
Berlin, den 3ten May. und preussischen Truppen sehr groß; man wird ihn nicht 
Von den Mischen den Verbündeten und der französischen zu hoch annehmen, wenn man ihn vorläufig apf etwa 8 
Armee vorgefallenen Gefechten, ward von Seiten des hie- bis 10,000 Todte und größtenteils leicht Verwundete 
sigen Militärgonvernements gestern nachstehender summa- schätzet. Sehr schmerzlich zählen wir unter den Todten 
rischer Bericht durch Anschlag bekannt gemacht: den Major, Prinzen von Hessen Homburg, und unter den 
Mit Bezug auf unsere Bekanntmachung vom vorgestri- Verwundeten, den Herrn General von Blücher , welcher 
gen Tage, eilen wir, dem Publikum folgende nähere Nach- jedoch nur auf eine halbe Stunde das Schlachtfeld verließ, 
richten von der zwischen Pegau und Lützen am 2ten d. M. und die Generalmajors, Herren von Scharnhorst und von 
statt gefundenen Schlacht hierdurch mitzuteilen: Hünerbein, die jedoch nicht schwer verwundet sind, so wie 
Pegau (in Sachsen), den 4ten May 181Z. die russischen Generale, Herren von Kanownizin und von 
Gestern Morgen trafen die beyderseitigen Hauptarmeen Alexeef. Ausser denselben aber ist noch eine im Verbältniß 
zwischenPegau und Lützen auf einander; die russisch-prens- ungewöhnlich große Anzahl von Officiers, so wie von den 
sifche unter dem Oberbefehl des Generals, Grafen von jüngern Söhnen des preussischen Vaterlandes, die als 
Wittgenstein, die feindliche befehligt vom Kaiser Napoleon. Freywillige dienten, unter den Todten und Vernnmdeten 
Es entstand eine der furchtbarsten Kanonaden, welche die Der edle Feuereifer, mit welchem diese Freywilligen für 
neuere Kriegsgeschichte kennt. Sic dauerte von Morgens die heilige Sache in den Tod gingen, sichert ihnen bey den 
21 Uhr bis Abends nach 10 Uhr, w» nur die Dunkelheit Ihrigen und ihrem dankbaren Vaterlande ein unvergeßli-
ein Ende machte. Während dieser Kanonade war bald ches Andenken. 
auch das Gewehrfeuer der Infanterie fast ununterbrochen,. Noch heute Morgen versuchte der Feind Angriffe auf die' 
und sehr häufig brach der Mut der alliirten Truppen m alliirten Truppen, ward aber durch einige Beschießung 
Angriffe mit dem Bajonnet aus. Mit solcher Erbitterung, bald zurückgewiesen. Um die Letzteren bey ihrer großen 
und so mörderisch als hier, ist selten eine Schlacht gelie- Ermüdung etwas ausruhen und sich erfrischen zu lassen, 
fert worden. ^ Den Franzosen kam ihre Stellung auf den werden sie in die Stellungen von Borna und Rochlitz ge-
Höhen vor Lützen zu statten, wo sie starke Verschanzungen führt, von wo sie, wie man erwartet, unverzüglich wie-
«ngelegt hatten, und solche mit dem heftigsten Artillerie- der zu neuen Operationen aufbrechen werden. 
So viel man durch die Gefangenen erfahren hat, ist 
auf feindlicher Seite dcr Marschall Ney nnd General Sou-
ham verwundet, und der General Bessieres ist unter den 
Todten. 
Am 4ten und 5ten dieses ist nach den uns bis jetzt vor­
liegenden Nachrichten nichts Bedeutendes vorgefallen. 
Oberhalb Magdeburg war die Elbe nicht bedrohet. Von 
den einzelnen Bewegungen der verschiedenen Armeekorps, 
den Marschen und Gegenmärschen, fehlen uns dre bestimm­
ten offi'ciellen Nachrichten. 
Berlin, den ?len May 181Z. 
Allerhöchstverordnetes Militärgouvernement für da6 
Land zwischen dcr Elbe und Oder. " 
v .  L ' E s t o q .  S a c k .  
* » * 
Spätere bevm hiesigen Militärgouvernement aus dem 
Hauptquartier eingelaufene officielle Nachrichten sind 
folgenden ausführlicheren Inhalts: 
V o r l ä u f i g e r  B e r i c h t  v o n  d e r  S c h l a c h t  b e y  
G roß - Gö rs chen, am 2ten May 181?. 
Am Zvsten April lief im Hauptquartier des Generals, 
Grafen von Wittgenstein, die Nachricht ein, daß der größte 
Theil der Armee und die französischen Garden die Saale 
in der Gegend von Naumburg passirt wären. Zugleich 
hieß es, der Kaiser Napoleon sey bey der Armee angekom­
men. Man bemerkte, daß die Armee des Vicekönigs sich 
rechts zog. Es ward also klar, daß der Feind sich mit 
allen seinen Kräften zu vereinigen suchte, und seine Ab­
sicht wahrscheinlich dahin ging, uns eine Hauptschlacht zu 
liefern. ' 
Se. Majestät, der Kaiser Alexander, und 
Se. Majestät, der König von Preussen, gin­
gen daher zu Ihren Armeen, um durch Ihre unmittelbare 
Gegenwart den Muth der Truppen im Kampfe zu beleben. 
Um über die Stärke des Feindes richtiger urtheilen zu kön­
nen, ward eine Rekognöscirung mit dem KorpS des Gene­
rals von Winzinzerode von Leipzig aus, auf der Straße 
nach Weißenfels, unternommen. Selbige bestätigte die er­
haltene Nachricht, daß der Feind in bedeutender Anzahl 
sich dort befinde. Den isten May engagirte sich hierauf 
ein sehr heftiges Gefecht mit den genannten Korps, durch 
welches man sich für überzeugt hielt, daß des Feindes 
Hauptmacht in der Gegend von Weißenfels und Lützen stehe. 
Die Stellung des Vicekönigs glaubte man zwischen Leipzig 
und Halle; des Feindes Plan zur Schlacht war also klar. 
Der General, Graf v. Wittgenstein, beschloß, ihm zuvor 
zu kommen, und ihn in seinen Dispositionen durch einen 
kühnen Angriff unserer Seits zu stören, und ihn von sei­
ner Offensive abzuziehen. Unser Hauptzweck mußte dabey 
besonders darauf hingehen, sogleich auf diejenigen Theile 
seiner Macht zu fallen, die er als die besten Truppen sei­
ner Seits erachtete, um nach einem solchen Schlage un­
seren fijegcnden Korps wieder freyern Spielraum zu geben/ 
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denen der Feind in der letzten Zeit zu überlegen geworden 
war. ES mußte also dcr Angriff wo möglich gleich auf 
seine rückwärts stehenden Truppen gerichtet werden. In 
der Nacht vom isten zum sten May brach deshalb die 
Hauptarmee in zwey Kolonnen von Nötha und Vorne auf, 
und schob sich bis an das Defilee der Elster in der Gegend 
von Pegau. Der General von Winzingerode erhielt den 
Befehl, um diese Bewegungen zu maekiren, seine Kaval-
lerieposten stehen zu lassen, und sich über Zwenkau an die 
Hauptarmee anzuschließen. 
Mit Tagesanbruch defilirte Alles über das Defilee der 
Elster bey Pegau, und stellte sich am linken Ufer der El­
ster in Schlachtordnung auf, den rechten Flügel an dem 
Dorfe Werben, den linken nach dem Dorfe Gruna zu. 
Eine Rekognoscirung zeigte, daß des Feindes Hauptmacht 
schon über Weißenfels hinaus in den Dörfern Grot-Gör-
schen, Klein Görschen, Rhano, Starsiedel und in Lü^en 
sich befand. Der Feind wagte nicht, unfern Anmarsch zu 
störcn, noch in die Ebene hervorzukommen, fondern nahm 
seine Stellung in den Dörfern am Floßgraben, zwischen 
Groß-Görschen und Starsiedel. Gegen 12 Uhr Mittags 
erhielt der General von Blücher den Befehl, als crües 
Treffen der Armee, unterstützt von einem Theile der rus­
sischen Artillerie, den Feind anzugreifen. Der Angriff 
geschah auf das Dorf Groß-Görschen. Der Feind vertkei-
digte eö hartnäckig. ES ward mit Sturm genommen. Der 
General von Uorck marschirte mit seinem Korps rechter 
Hand des Dorfes auf. Die ganze Armee machte eine 
Rechtedrehung , und bald ward darauf der Kampf auf der 
ganzen Linie des Blücherschen Korps allgemein. Der 
Feind entwickelte dabey eine zahlreiche Artillerie, beson­
ders von schwerem Kaliber; und das kleine Gewehrfeuer 
in den Dörfern dauerte mit einer großen Lebhaftigkeit meh­
rere Stunden fort; in diesem mörderischen Kampfe wur­
den mit einer Tapferkeit ohne Gleichen die Dörfer Klein-
Görschen und Rhano, so wie das Dorf Groß Görschen 
schon früher, mit stürmender Hand genommen und mehrere 
Stunden behauptet. Endlich kam der Feind mit einer be­
deutenden Macht, umging und nahm jene Dörfer zum 
Theil wieder, vermochte jedoch nicht, bey einem erneuer­
ten Angriff sich darin zu halten. Die preussischen Gar­
den rückten zum Soutien herbcy, und nun wurden nach " 
dem hartnäckigsten Widerstande von anderthalb Stunden 
dem Feinde die gedachten Dörfer abermals genommen und 
von uns behauptet. Während dem hatte auf dem linke» 
Flügel das Korps des Generals von Winzingerode, so wie 
auf dem rechten Flügel das Korps des Generals v. Vorck, 
und ein Theil der russischen Truppen, unter dem General 
v. Berg, Antheil an der Schlacht genommen. Man stand 
dem Feinde auf 100 Schritte gegenüber, und eine der 
blutigsten Schlachten ward allgemein. 
Unsere Reserven wurden mehr in die Nähe des Kam­
pfes gezogen, um bey der Hand zu seyn, wo es nöthig 
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werden möchte, und so dauerte die Schlacht bis gegen 7 
Uhr Abends. Mehrmals wurden während selbiger noch 
die Dörfer auf dem linken Flügel von Heyden Theilen ge­
nommen/ nnd wieder genommen. Um 7 Uhr erschien der 
Feind mit einem neuen Armeekorps auf unserm rechten 
Flügel vor Groß- und Klein-Görschen, wahrscheinlich 
mit der Armee desVicekönigs, griff seiner Seits lebhaft an 
und suchte uns die errungenen Vortheile noch einmal zu 
entreissen. Jetzt wurde nun die Infanterie von einem 
Theil der russischen Reserven zum Soutien des lebhaft 
angegriffenen Borckschen Korps auf dem rechten Flü­
gel mit in das Feuer gebracht, und der wütbendsie Kampf/ 
den die russische Artillerie mit großer Auszeichnung die 
g a n z e  ü b r i g e  Z e i t  s c h o n ,  s o  w i e  d i e  K o r p s  v o n  B o r c k ,  
von Blücher und von Winzingerode, den gan­
ze» Tag überstanden hatten, dauerte nun auch hier bis in 
die sinkende Nacht. Auch das Centrum und die Dörfer 
hatte der Feind noch einmal lebhaft angegriffen, unsere 
Stellung ward aber behauptet» In dieser Lage machte die 
Nacht der Schlacht ein Ende» Der Feind sollte am fol­
genden Margen des Zten May nöch einmal angegriffen 
wer», n. Er hatte indessen während der Schlacht Leipzig 
genommen. Dies nöthigte uns, mit ihm zu manöuvriren. 
Spater erst erfuhr man, daß er durch die Schlacht gezwun­
gen worden war, es wieder zu verlassen > eben so hatte er 
Halle durch selbige verloren/ an iZ/vso Mann seiner 
besten Truppen eingebüßt, viele seiner Kanonen sind de-
moutirt/ eine Menge Pulvertarren in die Luft gesprengt, 
unsere leichten DetaschementS haben wieder Freyheit, ihm 
Abbruch zu thun und die errungenen Vortheile weiter fort­
zusetzen. Das Schlachtfeld ist also behauptet, der Sieg 
ist unser und der vorgesetzte Zwect ist erreicht. An 50,000 
Mann unserer besten Truppen sind noch nicht zum Gefecht 
gekommen. Wir haben keine einzige Kanone unserer Seits 
verloren, und der F»>ind muß gewahr geworden seyN/ was 
Vereinigter Nalivnalsinn zwischen zwey fest verbündete» 
Völkern für Widerstand und Muth hervorzubringen ver­
mag, und daß die höhere Hand der Vorsehung die gerechte 
Sache der Mächte beschützt, die nichts beabsichtigen, als 
die Unabhängigkeit und einen dauerhaften Frieden auf 
Selbstständigkeit eines jeden Volks zu gründen. 
So war der Kampf am 2ten May in der Nähe der Ebene 
von Lützen, wo schon einmal die Freyheit Deutschlands 
erkämpft worden ist. Mit Löwenmuth haben Russen und 
Preussen für selbige gefochten, und ihre Anstrengung wird 
Nicht vergebens seyn. 
Der Verlusi, den wir erlitte»/ kann an ro,ooo Man» 
betragen, die mehresten davon leicht blessirt. Unter den 
Gebliebenen bedauern wir preufsischer Seits, unter meh­
reren würdigen Stabsvssicieren, auch den Prinzen von 
Hessen - H 0 mburg. Blessirt sind russischer Seits der 
General von Kanowuizin, preu.sischer Seits die 
Generale von Blücher, von Scharruhorst l-icht, 
v o n  H ü »  e r b  e i n  s c h w e r e r .  F r a n z »  
nach Aussage der Gefangenen, der Marsch^Be s s i e r e S  
getödtet/ Ney und Souham blessirt^eyn. Uebec 
1000 Gefangene sind bereits eingebracht/ 10 Kanonen 
genommen und einige tausend Gewehre in Halle erobert. 
Unsere leichten Truppen sind im Verfolgen des Feindes be­
griffen. 
Obgleich die in dieser Gegend Haussgen/ und dicht ne­
beneinander liegenden Dörfer, so wie der Floßgraben, und 
die Vorsicht, di< der Feind gebrauchte, nie auf der Ebene 
zu erscheinen, der Kavallerie nicht die Gelegenheit gab, 
in der Linie anzugreifen, so haben doch die preussischen 
Garde dü Korps und das brandenburgische Kürafsierregi-
ment selbst zwischen den Dörfern mehrere Jnfanteriemaf-
sen^des Feindes unter seinem kreuzenden Feuer niederge­
hauen, und dadurch Anthsil an dem unsterblichen Ruhm 
genommen, den die preussischen Krieger in dieser mörderi­
schen Schlacht aufs Neue sich erworben/ so wie die russi­
schen bewiesen haben, daH sie auch auf Deutschlands Bo­
den mit demselben Sinne kämpfen, der ihnen in ihrer Hei­
math den Sieg errang. 
Dies sind bis jrtzt die Resultate des Tages. Gott seg­
nete unsere Waffen; er schützte sichtbar im Kampfe beyde 
verehrte Monarchen, die mehrmals, und selbst in den 
Dörfern, wo das Gefecht am Heftigsten war, sich der Ge­
fahr aussetzten. Er segne Sie fernes und erhalte uns Sk. 
* . * 
Wegen des am 2ten dieses Monats bey Vroß-Görschen 
ersochtenen glorreichen Sieges, wird morgen, den gten, 
in allen Kirchen ein l's gefeyert, und henke, mit 
Sonnenuntergang, durch das Geläute aller GlMen ange­
kündigt werden. Die Sammlungen in den an den Kirch, 
thüren ausgestellten Be6en, sind der Erquickung dcr edle» 
verwundeten Krieger bestimmt» 
* 4 * 
Das Hauptquartier des Kaisers Napoleon soll sich, dem 
V e r n e h m e n  n a c h ,  z w e y  T a g e  n a c h  d e r  S c h l a c h t  z u  Q u e r -
f u r t  b e f u n d e n  h a b e n ,  d a s  d e s  G r a f e n  v o n  W i t t ­
g e n s t e i n  z u  R o c h l i t z ,  u n d  d a s  d e s  G e n e r a l s  v o n  
B l ü c h e r  z u  K o l d i t z .  
Der König von Sachsen soll zu Linz eine Unterredung 
mit dem österreichischen Kaiser gehabt, und der MnschaÄ 
Ney soll die Abreise des Großherzogs von Würzburg nach 
Prag vergeblich zu hindern gesucht haben. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a n s  D r e s d e n ^  
vom 5ten May. (Abends nm 1 r Uhr.) 
Unser ist der Sieg! Wir werden morgen hier l's Osum 
singen, und in Berlin geschiehts am Sonntag. Die frey? 
willigen ^sager haben mit Heldenmuth gefochten, nnd da­
her viel Verwundete. Das brandenburgische Husarenre­
giment ist erst zu Ende der Schlacht ins Feuer gekommen, 
und ist nur wenig mitgenommen. Am gestrigen Tage soS 
Mit orado witsch ein bedeutendes glückliches Gefccht 
gehabt haben; der Erfolg soll ausgezeichnet seyn; man er­
w a r t e t  s t ü n d l i c h  d i e  n ä h e r n  D e t a i l s .  K a i s e r  u n d  K ö ­
nig sind in unsere Milte zurückgekehrt. 
H a m b u r g /  d e n k t e n  M a y .  
Die 12/voo Mann Schweden/ welche unserer heuti­
gen Zeitung zufolge in Wismar angekommen sind/ und m 
Eilmärschen nach der Elbe marschiren sollen/ werden m 
hiesiger Gegend sehr willkommen seyN/ indem die Franzo­
sen am gegenseitigen Ufer sich täglich vermehren und ent­
schlossen zu seyn scheinen/ den Uebergang zu versuchen. 
Auf dem Elbufer von Saarburg bis zum Hoope wird täg­
lich gegenseitig tüchtig kanonirt/ und um unsere Stadt 
herum sind seit heute früh die Dämme durchgestochen, 
f o l g l i c h  d a s  e i n g e d e i c h t e  M a r s c h l a n d  u n t e r  W a s s e r  
gesetzt worden/ um den Feind/ wenn ihm vielleicht bey 
dem Zollenspeicher oder in der Gegend ein Uebergang ge­
lingen sollte, von der Stadt abzuhalten. (Die Marsch­
länder/ welche ungemein fruchtbar sind/ und Hamburg 
mit Gemüsen/ Früchten/ Milch und Butter versorgen/ 
erstrecken sich von der Stadt bis nach Bergedorf und dem 
Zollenspeicher und weiter/ ungefähr 2 bis 3 Meilen in der 
Länge und 1 Meile in de'r Breite. Sie bilden einen Theil 
der Elbinseln.) Nächst der veranstalteten Überschwem­
mung ist auch sowohl die Insel Wilhelmsburg/ als das 
diesseitige Elbufer/ mit Truppen und Artillerie so gut be­
setzt / daß wir den Feind wohl abzuhalten gedenken. Da-
voust ist in Haarburg und schaut ungeduldig nach unfern 
Thürmen. Der Geüeral Walmoden, dessen Hauptquar­
t i e r  i n  L a u e n b u r g  i s t /  h a t  e i n e  h i n l ä n g l i c h e  M a c h t /  u m  
den Feind auf das jenseitige Ufer zu beschränken/ und soll­
ten wirklich Schweden eintreffen/ so wird man auch sofort 
angriffsweise zu Werke gehen.' 
W i e u  /  d e n  2?sten April. 
Unsre heutige Hofzeitung enthält nachstehenden ofsiciel-
len Artikel: Der mit einer besonderen Sendung in Paris 
gewesene kaiserl. kbnigl. Kämmerer und Feldmarschalllieute­
nant/ Graf Ferdinand von Bubna/ ist Sonnabend/ den 
2 4sten d. M. / allhier eingetroffen. Der kaiserl/königl. 
Botschafter zu Paris? Feldmarschall Fürst von Schwar­
zenberg , hat den dortigen Aufenthalt nach der Abreise des 
französischen Kaisers verlassen/ und wird auf seiner Rück­
reise hier erwartet. — Der König und die Königin von 
Sachsen, minder Prinzessin Auguste, von Regeneburg 
kommend, sind am bissen d. M. zu Linz angekommen, 
und im Landhause abgetreten. Am s3sten folgten Hie 
übrigen Prinzen und Prinzessinnen des königl. Hauses, 
und am 2 4sten sind Höchstdieselben nach Prag abgereiset, 
wo Sie, der von Sr. Kaiserl. Königl. Majestät erhaltenen 
Einladung zufolge, einige Zeit zu verweilen gedenken. 
Das Gepäck, die Archive, und die Bedeckung des Königs, 
HHen auf andern Wegen sich ebenfalls dahin begeben. 
P r a g ,  d e n  Z o f t e n  A p r i l .  
Seit vier Tagen genießt Prag das Glück, mehrere hohe 
Gäste zugleich in seinen Mauern zu sehen. 
Montag, am 2 6sten dieses/ kamen Se. Kaiserl. Hoheit, 
Erzherzog Ferdinand/ Großherzog von Würzburg/ hier an. 
Am 2 7sten dieses'/ Nachmittags um 4 Uhr/ trafen Ihre 
Majestäten/ der König und die Königin von Sachsen, 
nebst Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Auguste, aus 
Regensburg, übe.r Schärding, Linz, Budweis und Ko-
nopischt, im besten Wohlseyn, unter lautem Jubel des 
Volkes, hierein. 
In den verschiedenen Gassen, durch welche Ihre Ma­
jestäten fuhren, war die kaiserl. königl. Militärgarnison, 
sämmtliche Bürgerkorps und die bürgerlichen Zünfte auf­
gestellt; und überall hatte sich eine zahlreiche Menge der 
hiesigen Einwohner eingefunden. An der Haupttreppe der 
kaiserl. königl. Burg wurden Ihre Majestäten von Ihren 
Excellenzen, dem Herrn Oberstburggrafen, und dem kom-
mandirenden Herrn General, dann der königl. sächsischen 
Generalität, empfangen, und durch die in den Vorzim­
mern versammelten obersten Landesofsi'ciere, die höhern 
Civil- und Militärautoritäten, die kaiserl. königl. Univer­
sität und den hiesigen Magistrat, in Höchstihre Apparte­
ments begleitet. 
Gestern sind auch Ihre Königs. Hoheiten, die Prinzen 
Anton und Max, Brüder Sr. Majestät, des Königs von 
Sachsen, und Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Ma­
riane, Schwester Sr. Majestät, des Königs, hier einge­
troffen. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am loten April verstarb zu Paris, in einem Alter von 
78 Jahren, der berühmte Mathematiker, Senator Graf 
La Grange, Officier der Ehrenlegion , Grofiordensträger 
vom Reunionsorden, und Mitglied des Instituts der 
Wissenschaften. Am i3ten wurde dessen Leiche mit einer 
glänzenden Feyerlichkeit zur Erde bestattet. 
In Memel erwartete man hundert Schiffe aus England. 
Der ehrwürdige Herzog von Oldenburg war am mosten 
April daselbst angekommen, und man erwartete ihn zu 
Königsberg. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Stüv. holl.Kour x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. — Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Ruh. 64 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Aiub. 49 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 29 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. S Rub. 16 Kop. B. A. 
(Hierbey eine Bcylage.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
B e y l a g e  ; u  ^  o .  i v g -
d e r  
al lgemeinen deutschen Ze i tung für  Rußland.  
D i e n s t a g ,  d e n  b .  M a y  i  8 1 3 .  
B e r l i n /  d e n  s / s t e n  A p r i l .  
N o t e  S r .  E x c e l l e n z ,  d e 5 - S t a a t  s t a n z  l e r s ,  
F r e y  H e r r n  v s n  H a r d e n b e r g ,  a n  S e .  E x ­
c e l l e n z ,  d e n  H e r r n  G r a f e n  v o n  S a i n t -
M a r f a n .  
Der unterzeichnete Staatskanzler hat so eben Befehl 
vom König erhalten , Sr. Excellenz, dem Herrn Grafen 
von Saint-Marfan, ausserordentlichen Gesandten und be­
vollmächtigten Minister Sr. Majestät, des Kaisers der 
Franzosen, Königs von Italien, Nachstehendes zu er­
öffnen: 
„Der König hatte nach dem Tilsiter Frieden, bey 
seinem ganzen politischen Benehmen, sein Hauptaugen­
merk darauf gerichtet, feinen Völkern einen Zustand von 
Ruhe wieder zu schenken und zu sichern, der ihnen ge­
statten würde ^ sich von dem Verluste und den zahllosen 
Leiden, die sie erduldet hatten, nach und nach wieder 
zu erholen. In dieser Absicht erfüllte er genau, so 
weit es seine Mittel erlaubten, die Verbindlichkeiten, 
die er durch diesen Frieden einzugehen gezwungen wurde. 
Er hat mit jener Ergebung, die ihm die Umstände zum 
Gesetze machten, die willkührlichen Erpressungen, die 
Eingriffe jeder Art, welchen die Provinzen unaufhörlich 
ausgesetzt, die ungeheuren Lasten, mit denen sie über­
häuft waren, ertragen. Er hat nichts ausser Acht ge­
lassen, um endlich zwischen ihm und der französischen 
Regierung ein aufrichtiges Vertrauen zu stiften, und sie 
dadurch zu gerechten und billigen Maßregeln, die er 
fest immer vergebens in Anspruch nahm, zu stimmen. 
Als sich seitdem das nördliche Europa von einem 
neuen leidigen Kriege bedroht sah, ergriff der König, 
nachdem er Alles, was von ihm abhing, gethan hatte, 
um das Ungewitter abzuwenden, diejenige Partey, wel­
che ihm die Lage seiner Staaten, mitten zwischen den 
kriegführenden Mächten, die keine Neutralität gestattete, 
und die gewisse Aussicht auf zerstörende Maßregeln vor­
schrieb, die diese Staaten von Seiten Frankreichs zu 
erwarten hatten, wenn er sich geweigert haben würde, 
das zu leisten, was man von ihm forderte. Er ergab 
sich in die höchst lästigen und ausser allem Verhältniß 
mit den Kräften des Landes stehenden Verpflichtungen, 
die er sich genöthigt sah, durch den Allümztraktat vom 
Lasten Februar und die damit verbundenen Konventio­
nen einzugehen, in dcr Hoffnung, für Preussen die ftste 
Stütze, und im Nothfalle die wirksame Hülfe gefundcn 
zu haben, deren Bcdürfniß es nach so vielen Unglücks­
fällen Nlit jedem Tage mehr fühlte, und in der Erwar­
tung, daß die französische Regierung der Treue, mit 
welcher der König seine Verpflichtungen zu erfüllen sich 
vornahm, entsprechend, ihrer Seits mit derselben Ge­
nauigkeit die Verbindlichkeiten erfüllen würde, welche 
sie gegen ihn eingegangen hatte. 
Eine unglückselige Erfahrung zeigte ihm nur allzu­
bald, daß dies nicht in den Absichten der französischen 
Regierung gelegen habe; während der König die zur 
Bildung des Auxiliarkorps verabredete Truppenzahl stellte, 
während diese Truppen ihr Blut für Frankreichs Sache 
mit einer Tapferkeit vergossen, welcher der Kaiser selbst 
nicht umhin konnte, Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, 
während man im Innern des Landes mit ausserordent­
lichen Anstrengungen die ungeheuren Lieferungen und 
Leistungen aller Art, welche für die Bedürfnisse der 
Truppen, die das Land fortwährend überschwemmten, 
nöthig waren, bestreiten mußte, leistete Frankreich in 
keiner Hinsicht den eingegangenen Verbindlichkeiten Ge­
nüge, deren genaue Erfüllung doch allein den gänzli­
chen Ruin des Landes und seiner Bewohner verhüten 
konnte. Es war ausgemacht, daß die Garnison von 
Glogau von dem Tage des Traktats, und die Garniso­
nen von Küstrin und Stettin von gänzlicher Abzahlung 
der Kontribution an, auf Kosten der französischen Regie­
rung verproviantirt werden sollten. Diese war seit dem 
letztverflossenm Maymonat durch Lieferungen, die man 
geleistet hatte, bezahlt, und mehr als bezahlt: Und 
doch blieb Preussen die Verproviantirung dieser drey 
Garnisonen nach wie vor zur Last, ohne daß durch 
irgend eine Vorstellung das hätte erwirkt werden kön­
nen, was die Gerechtigkeit und der buchstäbliche Inhalt 
des Traktats erheischten. Man hatte sich wenigstens ge­
schmeichelt, daß dem neuerlichen Versprechen Sr. Ma­
jestät, des Kaisers, zufolge, das Land um diese Festun­
gen herum, wie das preussische Gebiet, fortan feinen-
gezwungenen Requisitionen ausgesetzt seyn würde; allein 
in demselben Augenblicke, wo man sich dieser Hoffnung 
uberlassen zn können glaubte, erhielten die Kommandan-
ten dieser Festungen die förmliche Erlaubniß, auf zchü 
Lieues in de? Runde Alles wegzunehmen, was sie für 
nöthig hielten; was auch mit aller Gewaltthätigkeit, dw 
vorauezujehen war, ausgeführt wuröe. Man war. über­
eingekommen, daß die Rechnungen über die. Vorschüsse. 
Preußens für Lieferungen aller Art von drey zu drer 
Monaten regulirt, und der Saldo am Ende des Feld> 
zngeS baar bezahlr werden sollte. Allein man konnte 
nicht einmal erhalten/ daß diese Rechnungen untersucht 
würden/ und als dcr Saldo bereits' sehr große Sum­
men ausmachte/ wovon man jeden Augenblick die Be­
weise herbeyzuschaffen bereit war/ als er sich am Ende 
des Jahrs aus 94 Millionen Franken belief/ konnte 
durch das' dringendste Anliegen nicht einmal auf Abschlag 
etwas erwirkt werden/ obwohl der König sich für den 
Augenblick beschrankte/ nicht einmal die Hälfte zu ver­
lange»/ und das' dringende und schlechterdings unerläß­
liche Bedürfnis sonnenklar erwiesen war. Die Klausel 
im Allianztraktatc / welche einem Theile von Schlesien 
die Neutralkrat zusicherte/ mußte bey den seitdem ein­
getretenen Umstanden ihre Wirksamkeit verlieren/ falls 
nicht Rußland seiner Seits dazu einwilligte, was schlech­
terdings eine Unterhandlung über diesen Gegenstand vor­
aussetzte. Und doch ließ der Kaiser erklären: er könne 
nicht zugeben / daß der König Jemand in dieser Absicht 
zum Kaiser Alexander sende; wodurch er die Stipula­
tion, indem er sie zur bloßen Täuschung machte, auf­
hob, und in der That vernichtete. Neue Eingriffe in 
die unbestreitbarsten Ruhte des Königs geschahen ferner 
durch dk willkührliche Verfügung sowohl, die man sich 
in Hinsicht des preussischen Truppenkorps erlauben zu 
können glaubte, welches sich eben in Pommern unter 
dem General Bülow formiren sollte, indem inan es' 
aufforderte, zur Division des Herzogs van Belluno zu 
stoßen, und es ohne die vorläufige Einwilligung Sr. 
Majestät unter die Befehle dieses Marschalls stellte, als 
auch durch das Verbot aller Truppenauehebungen in 
den von französischen Truppen besetzten preussischen Staa­
ten, welches auf Befehl Sr. Kaiserl. Hoheit, des Prin­
zen VicekönigS von Italien/ ohne Se. Majestät zuvor 
davon zu benachrichtigen, erlassen wurde. Nie ohne 
Zweifel ward die Souveränität eines befreundeten Für­
sten auf eine schrecklichere Weise angegriffen. 
Es ist unnöthig, sich hier weitläuftiger auf die trau­
rigen Umstände einzulassen, die so eben auseinanderge­
setzt wurden, da sie Ewr. Excellenz und auch dem Herrn 
Herzog von Bassano durch die zahlreichen Reklamatio­
nen, die hierüder eingereicht wurden, vollkommen be­
kannt sind. Uebrigens ist der Herr General von Kru­
semark beauftragt, letzterem eine Note (S. No. 100. 
dieser Zeitung) zu überreichen, die sich weiter über so 
viele Gegenstände verbreiten wird, welche klar beweisen, 
daß die französische Regierung, indem sie die Haupt-
stipulationen des Allianztraktats zu Gunsten Preussens 
nicht erfüllte, welche jedoch eben so viele wesentliche 
Bedingnnaen desselben ausmachten, und ohne welche 
diese Macht niemals, was auch daraus entspringen 
mochte, die ihr auferlegten Verpflichtungen hatte einge­
hen können, sie selbst von den gegenseitigen Verbind­
lichkeiten lossagte. 
Die Lage, in der sich Preussen in Folge dieser Um­
stände, und überhaupt der im Herbst und Winter vor­
gefallenen Ereignisse befand, ist Jedermann bekannt. 
Sich selbst überlassen, ohne Hoffnung eines' wirksamen 
Beystandes von Seiten einer Macht, an die es gebun-
den war, und von welcher eS nicht einmal das, was 
ihm nach der strengsten Gerechtigkeit gebührte, und die 
ihm so leicht zu gewähren im Stande war, erhalten 
konnte, zwey Drittheile seiusr Provinzen erschöpft, und 
deren Einwohner zur Verzweiflung gebracht; was blieb 
Preussen anders übrig, als bey sich selbst Rath zu fin­
den, um sich wieder zu erheben und ausrecht zu erhal­
ten? In der Liebe und dem Muthe seiner Völker, 
und in der großmüthigeu Theilnahme einer Macht, die 
Mitleid mit seiner Lage fühlt, mußte der König die 
Mittel suchen, sich derselben zu entreissen, nnd seiner 
Monarchie die Unabhängigkeit wieder zu geben, welche 
allein ihren künftigen Wohlstand sichern kann. 
Se. Majestät haben diejenigen Maßregeln ergriffen, 
welche so wichtige Umstände erheischten, und sich durch 
eine enge Allianz mit Sr. Majestät, dem Kaiser aller 
Reußen, verbunden. Se. Majestät sind überzeugt, daß 
Frankreich und ganz Europa die wichtigen Beweggründe 
erkennen werden, die Ihre Schritte bestimniten. Diese 
Schritte zwecken doch zuletzt nur auf einen Frieden ab, 
der auf billigen Grundlagen beruhet/ welche die Bürg­
schaft ihrer Dauer in sich tragen; dieser Friede war 
und wird jederzeit einer der sehnlichsten Wünsche des 
Königs bleiben, und wenn die Vorsehung Seine An­
strengungen segnet/ so wird sich der König unendlich 
glücklich fühlen, wenn er dazu beytrageu kann, der 
Menschheit diese Wohlthat angedeihen zu lassen. 
Der Unterzeichnete hat die Ehre, Sr. Excellenz, dem 
Herrn Grafen von Saint-Marsan aufs Neue seine Hoch­
achtung zu versichern. 
(Unterz.) Hardenberg. 
Breslau, den löten März 181Z. 
B e r l i n ,  d e n  4ten May. 
Am isten d.M. sind des Fürsten Radziwill Durch­
laucht, und am 3ten dieses der am Hofe zu Paris gestan­
dene königlich-preussische Gesandte, Herr Generalmajor 
v. Kruse mark, von Dresden hier eingetroffen. 
Der Major v. Koseritz ist mit dem Garnisonbataillon 
des Leib-JnfanterrieregimentS vonGlatz hier angekommen. 
Se. Durchlaucht, der Fürstbischof zu Hohenlohe, ist von 
hier nach Johannisberg abgereist. 
ES ist das Korps des russischen Generals Orlow, wel-
ches.jetzt, statt des Bülowschen Korps, in den vor Mag­
deburg angelegten Verschanzungen steht. (Verl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 109. Mittewoch, den 7. May 18 lZ .  
L e i p z i g ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  S i e g  s i c h  f ü r  d i e  e i n e ,  b a l d  f ü r  d i e  a n d e r e  P a r t e y  z u  e r -
Hier ist vorgestern die Nachricht eingegangen, daß des klären; doch behaupteten wir unser Terrain m d?r Flanke 
russisch-kaiserlichen Generals en Chef, Herrn Grafen von des Feindes, ohne davon eine Handbreit zu verlleren. ES 
W i t t g e n s t e i n  E x c e l l e n z ,  v o n  S e i t e n  d e r  a l l i i r t e n S o u -  w a r  u n g e f ä h r  z w i s c h e n  6 und 7 Uhr, als ich am Beme 
veräns/ zum Oberbefehlshaber aller Armeekorps sämmtli- verwundet wurde und das Schlachtfeld Verlassen mußte, 
cher verbündeten Machte in Norddeutschland ernannt wor- Was auf dem linken Flügel geschah, welß lch nichts ^ , 
den ist. Bey der großen Erfahrenheit dieses Generals sah nur, daß auch hier von uns ein bedeutendes Terram 
und seinen, schon gegen die franzosischen Heere erfochtenen, gewonnen war. Die Schlacht ist also gewonnen, unter 
glorreichen Siegen, hat jene Ernennung allgemein den welchem weitem Erfolg welß ich jetzt noch nicht. Die 
freudigsten Eindruck gemacht, da sie den glücklichsten Erfolg Feinde haben in ihrem Rucken Leipzig besetzt. Gegen 
der alliirten Waffen uns von Neuem versichert. Abend war von der großen Armee Verstärkung angekom-
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  M a y .  m e n ;  a u c h  d a s  M i l o r a d o w i t s c h e  K o r p s  w a r  i m  A n m a r s c h .  
Des Fürsten von Radziwill Durchlaucht sind von Eben höre ich, daß die Schlacht geendet, und wir nicht 
Hier nach Warschau abgegangen. allein das erste Schlachtfeld, sondern auch das gewonnene 
* 5 * Terrain behauptet haben. Indeß zwingt uns der in Leip-
N a c h r i c h t  v o n  d e r  S c h l a c h t  a m  2 t e n  M a y ,  z i g  b e f i n d l i c h e  F c i n d  z u  S e i t e n b e w e g u n g e n .  
a u f  d e r  S t r a ß e  v o n  W e i ß e n f e l s  n a c h  V o n  e i n e m  O f f i c i e r  d e s  B l ü c h e r s c h e n  K o r p S .  
L e i p z i g .  *  »  *  
Der Feind hatte den Rücken nach Leipzig, und wir hat- Nach spatern Nachrichten ist in Leipzig Alles ruhlg. Die 
ten Naumburg und Weißenfels im Rücken. Auf den Flü- Franzosen, welche sich hineingeworfen hatten, sind daraus 
geln beyder Armeen war der Elsterfluß und die Luppe (ein wieder verjagt. Kaufleute, welche von Leipzig geflüchtet 
Arm der Elster zwischen Leipzig und der Saale) in bedeu- waren, sind eingeladen, zurück zu kehren, da die Ruhe 
tender Entfernung von den Flügeln. Vor unserm rechten wieder hergestellt und eine gute Messe zu erwarte» sey. 
Flügel hatten wir ein vom Feinde besetztes Dorf. Mit Dem gemäß sind einige auch wirklich zurück gekehrt. Und 
dem Angriff dieses Dorfs fing die Schlacht an; das Dorf von Dessau ist am 4ten die ordinäre Post wiederum, wie 
wurde vom rechten Flügel des Blücherschen Korps genom- gewöhnlich, Morgens um 10 Uhr mit vielen Passagieren 
men; bald darauf traf man vor dem linken Flügel dieses nach Leipzig abgegangen. 
Korps ein anderes Dorf, vor welchem der Feind mehrere Berlin, den 8ten May. ^ 
Batterien auffuhr; wir stellten ihm fast eben so viel Ar- Gestern, in der frühen Morgenstunde zwischen 3 und 
tillerie entgegen, und deckten diese durch unsere Kavallerie- 4 Uhr, ward der entseelte Leichnam des am 3ten dieses 
r e s e r v e ,  w e i l  d i e  I n f a n t e r i e  d e s  K o r p s  n i c h t  s o  w e i t  r e i c h t e ,  v e r s t o r b e n e n  P r i n z e n  F e r d i n a n d  v o n  P r e u s s e n ,  
-Nun kamen nach und nach die übrigen Korps heran, und Großoheims Sr. Majestät, des Königs, :c. te. in die 
die Schlacht wurde auf der ganzen Fronte allgemein, und königl. Gruft in der Schloß- und Domkirche ganz in der 
dehnte sich links über das letzte Dorf hinaus. Ich weiß Stille beygesetzt. Wie im Leben über jeden irdischen Prunk 
nicht wie weit. Das genommene Dorf auf unserm rech- erhaben, hatte der entschlafene Prinz auch alle bey fürst-
ten Flügel des Blücherschen Korps wurde von uns meh- lichen Leichenbegängnissen sonst übliche feyerliche Veran-
rere Stunden behauptet; hieraufkam der Feind mit einer staltungen durchaus untersagt. Im Andenken an seinen 
großen Gewalt an, umging-und nahm dasselbe; be- Tod, sagt der Prinz im Eingang der Verordnung über 
hauptete es jedoch nur ungefähr anderthalb Stunden, seine Beyfetzung mit acht christlicher Gesinnung: „Für 
Darauf griffen wir dieses Dorf von Neuem an, nahmen den Augenblick des Scheidens aus dieser Welt empfehle ich 
es und drangen nun weiter vor, und nahmen noch zwey Gott meine Seele; ich daske ihm für die vielfache Gnade 
andere Dörfer, so daß wir in derFlanke des Feindev stan- nnd Wohlthaten, womit er mich überhäuft hat. In sei­
den. Jetzt wurde das Gefecht auf diesem Punkte sehr hart- nen Schutz gebe ich meine Seele, bereue meine Sünden/ 
näckig. Die meiste Infanterie des Blücherschen KorpS undvhitte ihn um Erbarmen wegen der begangenen Fehl-
und ein Theil der andern kam hier nach und nach ine iriSbe. Ich flehe zu Gott, daß er meine Seele derjenigen 
Feuer. Man stand nahe vor einander. Bald schien der Gnade theilhaftig werden lasse, welche er denen zugesichert 
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hat, die sich zu seiner allwaltenden Barmherzigkeit ver-
trauungsvoll wenden, und daß er meine Seele unter die 
Zahl derjenigen gelangen lasse, welche sich eines ewigen 
Glückes erfreuen." Sodann verfügt der Prinz: „daß 
s e i n  L e i c h n a m  n i c h t  z u r  S c h a u  a u s g e s t e l l t ,  v o n  k e i ­
ner Ehrenwache bewacht, des Morgens um Z Uhr ohne 
allen Pomp, in einem einfachen Sarge, ohne Verzie­
rung, Krone und Inschrift, bloß von einem Kammer­
herrn begleitet, und nur von so viel Laquayen, als zu 
Tragung des Sarges erforderlich sind, zur Erde bestattet 
werden soll." Schöner und dauerhafter als' Erz und Mar­
mor ehren und sichern eine Menge unvergänglicher, edler, 
woblihaliger Handlungen das Andenken dieses Fürsten, 
eines würdigen Enkels erhabener Ahnen! 
H  a  l  l e ,  d e n  4ten May. 
Wir haben hier schauerliche Tage gehabt. Schon seit 
dem 2 6sten April ging die Sage, daß sich ein französisches 
Korps unserer Stadt je mehr und mehr nähere und sie mit 
einem Angriff bedrohe. — Inzwischen traf auch Se. Ex­
cellenz, der königlich-preussische General, Herr von Kleist, 
mit den von ihn. befehligten kaiserlich-russischen und königl 
lich preussischen Truppen hier ein, und ließ sofort die 
zweckdienlichen Gegenanstalren treffen. Die Pässe der 
Saale wurden besetzt, und an der Westseite der Stadt, 
besonders vor dem Schifferthore, Verschanzungen, Brust­
wehren, Verhacke:c. angelegt und Kanonen aufgefahren. 
Die Arbeit war noch nicht ganz vollendet, als man den 
2 3sten April, Nachmittags, die französischen Truppen mit 
schnellen Schritten heranziehen sah. Um Z Uhr begannen sie 
den Angriff mit 24 Kanonen auf einen Punkt, der in die­
sem Augenblick nur erst mit 5 Kanonen vertheidigt werden 
konnte. Nach und nach kamen noch einige Kanonen hinzu, 
so daß der Widerstand zuletzt mit 9 Stücken geleistet wurde 
— immer nur eine schwache Zahl gegen eine so überlegene 
Macht des Geschützes —; allein die Kaltblütigkeit der 
Vertheidiger, die sparsame, aber wohlersehene und durch 
den Erfolg bewährte Abfeuerung, wodurch das Geschütz 
des.Feindes immerwährend heruntergeworfen und unwirk­
sam gemacht wurde, gaben dem Widerstände an Kraft, 
was ihm an Zahl und Masse abging. Die Franzosen konn­
ten an keinem Punkte durchdringen, und ihre andringen­
den Streiter fielen durch das zweckmäßig gerichtete Feuer 
in großer Zahl. Ihre Scharfschützen suchten sich zwar am 
linken Saalufer heranzuschleichen, gleichwie ihr Geschütz 
allerley Versuche machte, um unsere Kanonen zu demon-
tiren; aber weder jene noch dieses konnten ihren Zweck er­
reichen. Zuletzt wurde noch ein lebhafter Angriff durch 
2 russische und 4 preussische Stücke vom leichten reitenden 
Geschütz auf die linke Flank« 'deö Feindes selbst, hinter 
Gimmritz, gemacht, welcher auf die glückliche Entschei­
dung dieses Kampfes einen sehr wichtigen Einfluß hatte. 
Der Kampf dauerte bis Abends um 8 Uhr. Der Veckuft 
auf dieser Seite war im Verhältniß zu der großen An­
strengung und dem wichtigen Erfolge sehr gering; der 
aber des Gegners mußte sehr bedeutend seyn, da er so 
lange dem Feuer bloß gestellt, und doch endlich genöthigt 
war, von seinem Vorhaben abzustehen. — Während des 
Gefechts kam in der westlichen Vorstadt, der Strohhof ge­
nannt, Feuer aus, wodurch eine Scheune und 5 Hause? 
niederbrannten.— Den 29sten April war hier alles ruhig. 
Die Franzosen hatten sich in ihre alte Stellung zurückge­
zogen, und es hieß, daß sie sich ganz entfernen würden. 
Der Abend kam heran, und wir überließen uns ruhig dem 
Schlafe, dessen Erquickung wir auch nach so vielen Ban­
gungen Alle bedurften. Schon vor Anbruch des Morgens 
(gegen Z Uhr des Zosten Aprils) hörten wir vieles Gehen, 
Reiten und Fahren. Als wir erwachten, vernahmen wir, 
daß sämmtliche hier anwesende russische und preussische 
Truppen die Stadt verlassen und ihren Weg auf der Leip­
ziger Straße genommen hätten. — Bald, hieß es auch 
nun, würden die französischen Truppen von der Westseite 
anrücken und in die Stadt kommen. Dies geschah auch, 
und um 8 Uhr kamen sie über die lange Saalbrücre, über« 
stiegen die Pallisaden und zogen in die Stadt. Zu leich 
hieß eS, daß noch mehrere Abheilungen nachkommen, und 
vielleicht selbst der Kaiser Napoleon noch an diesem Aoend 
hier eintreffen würde. — Indessen trafen weiter keine 
Truppen ein. Die Anwesenden verhielten sich ganz ruhig, 
beobachteten gute Mannszucht, und der Sonnabend (der 
iste May) verging ohne alle Beunruhigung. Nur aus 
der Ferne des Südens, aus der Gegend von Dürrenberg 
her, hörte man den ganzen Nachmittag eine heftige und 
anhaltende Kanonade. — Auch die Nacht auf den Sonn­
tag (als den 2ten May) verging in Ruhe, und am Mor­
gen hieß eS, daß die Truppen den Nachmittag ab- und auf 
Leipzig gehen würden. Inzwischen wurde an der Nord­
seite vor der Stadt an verschiedenen Stellen geschanzt, eS 
wurden Kanonen aufgepflanzt; die Thore wurden befestigt 
und mit Schießscharten versehen. — Gegen 8 Uhr be­
merkte man einige Bewegungen unter den französischen 
Truppen. Die Officiere und Gemeinen verließen schnell 
ihre Quartiere. Sie eilten nach und vor die Thore. Kaum 
hatte man dies bemerkt, so verkündigte uns auch schon 
der Donner de? Kanonen den Beginn eines Kampfes. Un-
vermuthet war Se. Excellenz, der General von Bülow, 
mit seinem KorpS von Nordwest her auf die Stadt geeilt, 
und die Franzosen wurden, wie eS schien, zwar nicht ganz 
unvermuthet, aber doch wohl schneller, als sie geglaubt hat­
ten, überrascht.— Es begann nun ein mörderischer Kampf. 
Erst vor den Thoren, dem Galgthore, dem Steinthore, dem 
Neumärkschen Thore :c. — Vor dem Galgthore befand sich 
eine halbe französische Batterie, Z Kanonen und 1 Haubitze. 
Dcr Kampf hatte kaum eine halbe Stunde gedauert, so 
sahen wir Eine von diesen Kanonen vom Galgthore durch 
die Stcldt nach dem Markte zurückfahren. Gleich darauf 
vernahm m«n, daß die beyden übrigen Kanonen, nehst der 
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Haubitze im schnellen Anlauf von den Preussen genommen 
wären. Die Franzosen vor dem Galgthore zogen sich in 
die Stadt und durch die Galgstraße nach dem Markte, 
hinter ihnen drein sprengten prcussische Kavallerie und 
Scharfschützen, unter beständigem Schießen, durch die 
Straße. So wälzte sich das Getümmel der Waffen fort 
bis auf den großen M.irlt, und obgleich die Franzosen 
auf allen Treppen, in allen Winkeln und Engpässen Hal­
tung suchten, wurden sie doch unaufhaltsam fortgerollt.— 
In allen Straßen dieses Stadtviertele, und besonders auf 
dem großen Markte, hielt das Schießen noch immer an.— 
Ein gleich mörderischer Kampf erhob sich auch an dem 
Stein-, Neumärker-- und tzkistthore. Die Preussen dran­
gen überall ein, kletterten über Gräben, Mauern, du^ch 
Gärten und Häuser, und trieben so kämpfend die Gegner 
durch alle Winkel und Straßen. Was nicht zum Moritz-
«nd Schifferthore entkam, wurde getödtet, verwundet oder 
gefangen. — ES übersteigt fast allen Glauben, mit wel­
cher Bravour, Schnelligkeit und Gewandtheit die Preussen 
den Kampf begannen, fortsetzten und beendigte». — Hö­
ver kann schwerlich kriegerische Tapferkeit gesteigert wer­
den. ^eder eilte und weitteiferte mit dem Andern. Man 
muß dies , wie wir hier, selbst gesehen haben, um eS ganz 
würdigen zu können. — ES sind Manche bey diesem 
Kampfe geblieben; der Verlust des Gegners an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen ist bedeutend. Die Fran­
zosen wurden auf mehrere Stunden weit verfolgt. Jetzt 
ist Alles ruhig bey uns und die wachlagernden Truppen er­
holen sich von ihren Anstrengungen. — Freylich sind viele 
Häuser in allen den Straßen, wo der Kampf wütbete, 
beschädigt. Jedoch kam kein Feuer aus und man hört 
auch eben nicht, daß Bürger zu Schaden gekommen sind. 
(Verl. Zeit.) 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  a u  6  D r e s d e n ,  
v o m  i 6 t e n  F e b r u a r  i 8 i 3 .  
(Aus dem Russisch-Deutschen Volksblatte vonKotzebue.) 
^ Wie schimpfen die Bayern auf die Franzosen! mir den 
Zahnen knirschen sie, wenn man von ihnen spricht; die 
Franzosen haben aber auch die Bayern schändlich be­
handelt; die Brauer-, Bäcker-, Fleisch- und Gemüse­
laden haben sie mit Wachen besetzt, und hat ein Bayer 
sich etwas holen wollen, so ist er mit Bajonnetten zu­
rückgeworfen worden. Mistpfütze ist ihr Trank gewe­
sen, und Brot, halb Stroh, mit Lichttalg geknetet, 
ihr Ess^n. Daß unser König vorläufig nur nach Plauen 
ginge, dafür hat Marcolini ge-stimmt, und diesem Freunde 
folgt er. Hopfgarten hatte für Prag gestimmt, aber 
Senft von Pils»ch für Frankreich. — Als General Wrede 
bey umerm König zur Tafel war, wurden die Franzo­
sen gelobt; endlich steht Wrede auf und sagt- , Ew 
Majestät, wer jetzt die Franzosen loben und vergöttern 
kann, der verdient nicht ein Deutscher zu seyn! Die 
Schandthaten, die sie gegen uns Deutsche verübt, sind 
über alle Beschreibung, nnd wer noch für sie spricht, 
ist ein schlechter Mensch." So ungefähr sollen seine 
Worte gelautet haben, und der König dermaßen darüber 
erschrocken seyn, daß er aufgestanden und die Tafel ver­
lassen, worauf Wrede sogleich abgereist. 
(Herr von Kotzebue bemerkt dabey: Der Herausgeber 
hat Be»enken getragen, die letztere Anekdote aufzuneh­
men, sie ist ihm aber von so vielen Personen als wahr­
haft bekräftigt worden, daß'er geglaubt hat, sie dem 
Publikum nicht vorenthalten zu dürfen, wiewohl er sie 
dennoch nicht verbürgen mag.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Im heutigen Moniteur findet man folgende Darstellung 
der Lage der französischen Armeen im Norden, vom 5ten 
bis löten Avril. 
Die Nachrichten aus Danzig sind bernhigend. Die 
zahlreiche Besatzung hat auswartS Läger bezogen. Der 
Feind hielt sich entfernt, und schien nicht Willens , irgend 
etwas gegen die Festung zu unternehmen. Zwey englische 
Fregatten haben sich auf dcr Seeseite gezeigt. 
Zu' Thorn hat man die Zeit gut benutzt, nn die Fe­
stungswerke zu verbessern (!). 
Der Feind hat nur eine schwache Macht vor Modlln. 
Diesen Umstand hat der General DaendelS benui.r um 
einen Ausfall zu machen. Er schlug die feindlichen Trup, 
pen zurück, und bemächtigte sich einer ansehnlichen Zufuhr 
von Lebensmitteln, worunter sich 5oo Stück Ochftn be­
fanden. 
Die Festung Zamosc beherrscht das Land 6 Meilen in 
ihrem Umkreise, indem der Feind diescn Platz bisher nur 
durch leichte Reiterey beobachten ließ. 
Der (österreichische) General Frimont, und der Fürst 
PoniatowSki, waren noch immer in ihrer vorigen Stellung 
an der Pllica. 
Stettin, Küstrkn und Glogau, befanden sich noch in 
dem vorigen Zustande. Der Feind schien Anschläge auf 
Glogau zu haben, das enger eingeschlossen worden ist. 
Das feindliche Korps, welches am 2 7sten März bey 
Werben über die Elbe gegangen war, und wovon der 
Nachtrab durch den General Montbrün geschlagen und in 
den Fluß geworfen worden ist, hatte seine Richtung gegen 
Lauinburg genommen. Am 2 6sten war der General Mo­
rand von Bremen abgegangen, um sich nach Lüneburg zu 
begeben, wo er am i sten April eingetroffen ist. Die Ein­
wohner/ von einigen leichten Truppen deS Feindes unter­
stützt, wollten sich widersetzen: allein die Thore wurden 
mit Kanonen eingeschossen, gegen Zo der Rebellen wurden 
erschossen, und die Stadt war unterworfen. Am 2ten 
zeigte sich vor Lüneburg ein feindliches KorpS, das man 
auf 3 bis 4000 Mann an Infanterie, Kavallerie und Ar­
tillerie schätzte. Der Genera! Morand ging ihnen mit sei­
ner Kolonne, die aus 800 Sachsen und 200 Franzosen 
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bestand, wie auch mit ungefähr 5o Reiretn und 4 Kano­
nen, entgegen. Da6 Kanonenfeuer fing an. Der Feind 
ward genöthiget, mehrere Siellungen zu verlassen,^ als 
der General MoraiU) durch eine Kanonenkugel getödtet 
wurde. Daö Kommando gelangte an einen sächsischen 
Obersten. Die Truppen, bestürzt über den Verlust ihres 
Anführers, wichen nach der Stadt zurück, und nachdem 
sie sich daselbst einen halben Tag lang vertheidlgt hatten, 
kapitulirren sie gegen Abend. So fielen dem Feinde 700 
Sachsen und 200 Franzosen in die Hände. Ein Theil 
der Gefangenen wurde wieder befreyt. 
Am folgenden Tage traf der General Montbrün, der 
die Vortruppen des Fürsten von Eckmühl anführte, zu 
Lüneburg ein. Der Feind, sobald er dessen Annäherung 
erfahren hatte, war eilends über die Elbe zurückgegangen. 
Als der Fürst von Eckmühl ain 4ten April ankam, nöthigte 
erben Feind) vollends alle seine Haufen von dem linken 
Ufer der Elbe zurückzuziehen, und ließ Stade besetzen. 
Am 5ten hatte der General Vandamme zu Bremen die 
Divisionen St. Cyr und Dufour vereinigt. Der General 
Dumonceau, mi^ seiner Division, stand zu Minden. 
Der Vicekönig war am 2ten April auf eine preussische 
Division, vorwärts von Magdeburg, auf dem rechten Ufer 
der Elbe gestoßen; er hat sie geworfen, mehrere Meilen 
weit verfolgt, und hat ihr einige hundert Gefangene ab­
genommen. 
Eine bayersche Brigade, die zur Division des Generals 
Durutte gehört, hatte am 2gsten Mär; bey Jolditz ein 
Treffen mit der feindlichen Reiterey. Diese Infanterie 
hat all« Angriffe, welche der Feind gegen dieselbe unter­
nahm, zurückgeschlagen, und hat demselben mehr als 100 
Mann getödtet, worunter ein Oberster und mehrere Osfi-
ciere sich befanden. Ihrer Seits hatten die Bayern nur 
16 Mann verloren. Seit dieser Zeit hat der General 
Durutte seine Bewegungen, ohne beunruhigt zu werden, 
fortgesetzt, und hat sich zu Bernbnrg an der Saale aufge­
stellt. 
Eine Abtheilnng feindlicher Reiterey war am 5tcn April 
zu Leipzig angekommen. 
Der Duc de Bellune (Marschall Viktor) hatte ein 
Beobachtungsheer zu Kalbe und Bernburg an der Saale. 
Am öten hatte die (ZSste) Division, unter den Befeh­
len des Generals Grenier, ein Vorpostengefecht auf dem 
rechten Ufer der Elbe, vier Stunden von Magdeburg ent­
fernt. Nur 4 Bataillone dieser Division sind in das Ge­
fecht gekommen. Die Infanterie zeigte ihre gewöhnliche 
Unerschrockenheit, und dcr Feind ward zurückgeschlagen. 
Als der Vicekönig am 7ten vernahm, daß der Feind 
bey Dessau über die Elbe gegangen sey, sandte er das Ste 
Korps, und einen Theil des uten ab, um das unter den 
Befehlen des Duc de Bellum stehende 2te Korps zu unter­
stützen. Er selbst begab sich nach Staßfurt, wo er am 
gten sein Hauptquartier hatte, und vereinigte seine Armee 
an der Saale, mit der linken Seite an die Elbe, mit der 
rechten an die Harzgebirge gelehnt, und die Reserve in 
Magdeburg behaltend. 
Der Fürst von Eckmühl, der am 8ten noch sein Haupt­
quartier in Lüneburg hatte, war in Bewegung, um sich 
Magdeburg wieder zu nähern. 
Das schwere Geschütz der Divisionen des Generals Van­
damme fing an, zu Bremen und Minden einzutreffen. 
Die Vortruppen des, uuter dem General LemaroiS, nach 
Wesel bestimmten Korps, treffen daselbst ein. 
Am loten hat der GeneralSouham ein Regiment nach 
Erfurt gesandt, wo sich die leichten Truppen des Feindes 
noch nicht gezeigt hatten. 
Der Herzog von Ragusa stellt sich bey Eisenach auf, und 
die französische Maynarmee war nach verschiedenen Rich­
tungen in Bewegung. 
Zu Maynz war auch ein Theil von des Kaisers General-
staab eingetroffen. 
(Die meisten dieser Nachrichten finden ihre Widerlegung 
theils in sich selbst, theils in den früher aufgeführten Be­
gebenheiten.) 
P l y m o u t h ,  d e n  2 6 s t e n  M a r z .  
Am 2Zsten März, des Morgens, schlug man hier Lärm, 
und die Besahung zog nach den Werften. Man bemerkte, 
daß an Bord dcs Kriegsschiffes Kapitän, von 74 Kano­
nen, wovon nur das. Gerippe übrig ist, Feuer ausgebro­
chen war; es brannte mit solcher Heftigkeit, daß man für 
nothwendig erachtete, den S/Iosef, von 110 Kanonen, 
von welchem sieh ein Theil des Tauwerks an Bord des Ka­
pitän befand, zu entfernen, un? da die Spritzen das itt 
Brand gerathene Schiff nickt erreichen konnten, so ließ 
man es mit Böten, die mit Karonaden und Zwölfpfün-
dern besetzt waren, umgeben, und in den Grund schießen. 
Die Königin Charlotte, von nc> Kanonen, und mehrere 
Kriegsschiffe lagen unweit des brennenden Schiffes, man 
brachte sie aber glücklich fort. Kein Mensch ist bey dieser 
Gelegenheit umgekommen. (Verl. Zeit.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  26sten April. 
AufAmsterdam 65 T.n.D.^Stüv. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. — Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 7 Kop. B. A. 
Em neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 64 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 49 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 29 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^2 St. 5 Rub. 16 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden» Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 110. Donnerstag, den 8. May 181z. 
H a l l e ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Seit vorigem Sonntag hat das Bülowsche Korps/ etwa 
4000 Mann stark, unsre Stadt besetzt. Bey Skope und 
Merseburg verschanzen sich die Franzosen; auch in der 
Haide streifen sie noch in zerstreuten Häuflein umher. — 
Die Bestätigung von dem Siege unsrer Braven bey Lützen 
erwarten wir mit Sehnsucht. Noch wissen wir wenig Zu­
verlässiges darüber/ wiewohl wir nur etwa 7 Stunden 
vom Schlachtfelde entfernt sind. Man sagt/ daß der Vi­
cekönig von Italien und Ney schwer verwundet sind; daß 
Napoleon nach Erfurt sich zurückziehe u. s. w. Die an 
dem heißen Tage von Hier nach Leipzig geflüchteten Fami­
lien kehren nach und nach wieder in ihre Heimath zurück. 
Aus zwey Nöthen hat nnö derHerr geholfen; er wird auch 
fürder mit uns seyn. (Verl. Zeit.) 
D r e s d e n /  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Es ist wahr, daß der bayersche General Wrede an der 
Tafel des Königs von Sachsen laut über den Rückzug der 
Franzosen und die dabey statt gefundenen Verluste gespro­
chen hat. Wahrscheinlich war er der Erste, der dem Könige 
das Wahre von der Sache sagte. Als ihn endlich die Kö­
nigin fragte: wann denn eigentlich das Unglück angefan­
g e n  h a b e ?  g a b  W r e d e  d i e  t r e f f e n d e  A n t w o r t :  „ s e i t  w i r  
u n n ü t z e r  W e i s e  ü b e r  d e n  N i e  m e n  g i n g e n . "  
Bekanntlich haben die Bayern die Flucht der Franzosen 
von Ozmianna aus nach Preussen gedeckt/ und sind zur 
Dankbarkeit von einzelnen französischen Soldaten geplün­
dert oder bestohlen worden. — Eben so laut haben Wür-
temberger Officiere, die von der Armee kamen, über das 
verächtliche/ treulose und räuberische Benehmen der Fran­
zosen gegen ihre deutschen Hülfstruppen/ öffentlich ge­
sprochen. (Russ. Deutsch. Volksbl. von Kotzebue.) 
P a r i s /  d e n  u t e n  A p r i l .  
A n t w o r t  a u f  d i e  N o t e  d e s  H e r r n  B a r o n s  
von Krusemark. (S. No. 100. d. Zeit.) 
Herr Baron! 
Ich habe Sr. Kaiserl. und Königl. Majestät die Note 
vorgelegt/ welche Sie mir die Ehre erzeigt haben, den 
2 7sten März an mich zu adressiren. 
Was in ernsthafte Betrachtung zu kommen verdient, 
durfte auf Folgendes zurückgeführt werden: ') 
2) Keine Sophismen / Herr Herzog! Nickt, was Sie 
zur Sprache bringen, sondern gerade, was Sie mit 
Stillschweigen übergehen, verdient in Betrachtung 
gezogen zu werden. Lesen Sie die Note des Barons 
Daß Preussen im Jahre 1812 eine Allianz mit Frank­
reich nachsuchte und abschloß, weil die französischen Ar­
meen den preussischen Staaten näher gerückt waren / als 
die russischen. 
Im Jahre 181A erklärte Preussen/ daß es seine Trak­
taten verletzt/ weil die russischen Armeen seinen Stagten 
näher gerückt sind/ als die französischen. 
Die Nachwelt wird darüber urthellen / ob ein solches 
Verfahren treu/ eines großen Fürsten würdig/ der'Billig-
keit und gesunden Politik angemessen sey, ^) 
von Kruscmark noch einmal durch/ und Sie werden 
finden/ daß der Abfall/ über welchen Sie sich erei­
f e r n /  n i c h t s  w e n i g e r  a l s  f r e y w i l l i g /  d a ß  e r /  u m  
Alles mit einem Worte zu sagen/ die nothwendige 
Folge des grausamen Verfahrens war/ das Frank­
reich sich gegen Preussen hat zu Schulden kommen 
lassen. Wenn Sie ein Interesse haben, die Fran­
zosen zu täuschen, so haben Wir ein Interesse, ihnen 
die Wahrheit zu sagen. 
Was heißt in der Sprache des Herzogs von Bassano 
g e s u n d e  P o l i t i k ?  
Es heißt: nicht schreyen/ wenn man von Frank­
reich getreten wird; der eigenen Einsicht entsagen/ 
und an die Unfehlbarkeit des Kabinets der Tuillerie» 
noch weit standhafter glaube«/ als in den finster» 
Zeiten des Mittelalters an die Unfehlbarkeit des Pap­
stes geglaubt wurde; den französischen Kaiser und die 
französische Militärhierarchie für die größten Wohl-
thäter Europa's halten; das Wohl der eigenen Un­
terthanen bereitwillig jeder Chimäre aufopfern, wel­
che der französische Senat ein Produkt des erhaben­
sten Genies nennt/ das je geboren ist, die Gestalt 
der Welt zu verändern; sich hochherzig hinwegsetzen 
über Pflicht und Rccht; mit Freuden durch Ströme 
Vergossenen Menschenbluts waten, weil der Waffen­
ruhm der Franzosen dadurch vermehrt wird; die Welt 
in eine Wüste verwandeln helfen, um auf Trümmern 
auszuruhen; vor allen Dingen aber als Souverän 
die große, bisher ganz unbekannte Kunst verstehen, 
wie man der allerunterthanigste Sklave ist, ohne die 
Achtung der Unterthanen, der Zeitgenossen und der 
Nachwelt einzubüßen. ... 
J a ,  H e r r  H e r z o g /  w e n n  d i e s  d i e  e i n z i g - g e s u n d e  
Politik ist, dann sind Sie der größte Minister, den 
je die Welt gesehe« hat! 
Sie wird der Beharrlichkeit Ihres Kabinets m seinen 
Grundsätzen immer Gerechtigkeit widerfahren lassen. 
Im Jahre 1792 , als Frankreich im Innern durch eine 
Revolution bewegt/ und von Aussen von einem furchtba­
ren Feinde angegriffen/ dem Untergänge nahe schien/ er­
klärte ihm Preussen den Krieg. <?- -
Drey Jahre darauf, und in dem Augenblick/ wo Frank­
reich über die koalierten Machte triumphirte, verließ Preus­
sen seine Mlirte, die dö ihrem Schicksale Preis gab, und 
der König von P?cusscn war von allen Souveränen, wel­
che die Waffen g.gcn Frankreich ergriffen hatten, der Erste, 
welcher die Republik anerkannte. 
Kaum waren 4 Jahre verstrichen (im Jahre 1799), 
als Frankreich den Wechsel des Krieges fühlte; in der 
SclMiz und in It. lien waren einige Schlachten verloren 
gegangen; der Herzog von Vork war in Holland gelandet, 
und die Republik war sowohl im Nord als im Süd bedroht. 
Das Glück hatte sich geändert; Preussen änderte mit dem 
Glück. 
Aber die Englander wurden aus Holland vertriebe»/ die 
Russen wurden bey Zürich geschlagen; der Sieg trat wie­
der zu unsern Fahnen in Italien; und Preussen ward von 
neuem Frankreichs Freund. 
Im Jahre i8u5 ergriffOesterreich die Waffen; es führte 
seine Armeen nach dcr Donau; es nahm Besitz von Bayern, 
wahrend die russischen Truppen über den Niemen gingen 
und sich der Weichsel näherten. Die Vereinigung von 
drey großen Mächten und ihre unermeßlichen Zurüstungen 
schienen Frankreich nichts als Niederlagen zu prophezeyen. 
Preussen konnte keinen Augenblick wanken; es bewaffnete 
sich; es unterzeichnete den Traktat von Berlin, und die 
Manen Friedrichs desZweyten wurden zu Zeugen des ewi­
gen Hasses aufgerufen, den eS Frankreich weihete. Als 
der Minister, den es an Se. Majestät absandte, um ihm 
Gesetze vorzuschreiben, in Mähren anlangte, hatten die 
Russen so eben die Schlacht bey Austerlitz verloren, und 
verdankten es der Großmuth der Franzosen, daß sie die 
Erlaubniß erhielten, in ihr Land zurückzukehren. So­
gleich zerriß Preussen den Traktat von Berlin, der erst vor 
sechs Wochen abgeschlossen war, nahm den berühmten 
Schwur von Potsdam zurück, betrog Rußland, wie es 
Frankreich betrogen hatte, und trat in neue Verbindun­
gen mit uns. Aber aus diesen ewigen Schwankungen in 
der Politik ging eine wirklicke Anarchie in der öffentlichen 
Meinung von Preussen hervor; Exaltation bemächtigte sich 
der Gemüther; unfähig, dieselbe abzuleiten, unterstützte 
sie die preussische Regierung, und im Jahre 1806 erklarte 
sie Frankreich den Krieg in eben dem Augenblicke, wo es 
von dem größten Vortheil für sie war, mit uns in gutem 
Vernehmen zu seyn. Preussen, gänzlich erobert, sah sich, 
über alle seine Hoffnungen hinaus, zu Tilsit zur Unter­
zeichnung eines Friedens hinzugelassen, durch welchen eS 
Alles erhielt und Nichts gab. 
Im Jahre 1809 brach der Krieg mit Oesterreich aus. 
Preussen wollte sein System aufs Neue verändern; da 
aber die ersten militärischen Ereignisse über das endliche 
Resultat des Feldzuges keinen Zweifel ließen, so wurde 
Preussen von der Klugheit geleitet; es wagte nicht, sich 
zu erklaren. 
Im Jahre 1811 bedroheten die von Rußland gemach­
ten Zurüstungen Europa mit einem neuen Kriege. Die 
geographische Lage von Preussen erlaubte nicht, ein gleich­
gültiger Zuschauer der Ereignisse zu seyn, welche statt fin­
den konnten ; und Sie, Herr Baron, wurden schon im 
März desselben Jahres beauftragt, eine Allianz mit Frank­
reich nachzusuchen. Es würde für mich ganz unnütz seyn, 
in Ihr Gedächtniß zurückzurufen, was in dieser Periode 
vorging. Es ist fruchtlos, Ihre wiederholten Bitten und 
Ihre eifriaen Bemühungen zu wiederholen. 
Der Kaiser, sich des Vergangenen erinnernd, war 
Anfangs unschlüssig, welche Partey er nehmen sollte. Er 
glaubte indeß, daß dcr König von Preussen, aufgeklärt 
durch die Erfahrung, entlich die unbeständige Politik Ih­
res Kabinets empfinde. Dcr Kaiser fühlte sich sogar ver­
bunden für die Schritte, welche es zu Petersburg gethan 
hatte, um einen Bruch zu verhindern. Ausserdem war eS 
seinem Gerechtigkeitssinn und seinem Herzen entgegen, 
aus bloßen Betrachtungen politischer Konvenienz den 
Krieg zu erklären. Er gab den persönlichen lttefübleu 
für ihren Souverän nach, und willigte in eine Allianz 
mit Preussen. 
So lange die Ereignisse des Krieges uns günstig waren, 
zeigte sich Ihr Hof treu; aber kaum hatte die allzufrühe 
Strenge des Winters unsere Armee am Niemen angegriffen, 
als der Abfall des Generals Vorck den nur allzu gut ge« 
gründeten Verdacht von neuem erweckte. Das zweydeu» 
tige Betragen Ihres Hofes bey einem so wichtigen Um­
stände; die Abreise des Königs nach Breslau; die Ver-
rätherey des Generals Bülow, welcher dem Feinde die 
Uebevgange der Niederoder gestattete; die öffentlichen Be­
kanntmachungen , um eine unruhige und faktionssüchtige 
Jugend zur Ergreifung der Waffen zu bewegen; das Zu­
sammentreffen der Anführer dieser Ruhestörer in Breslau 
(es waren die Hauptanstifter des Krieges von 180K); die 
täglichen Kommunikationen zwischen Ihrem Hofe und dem 
Hauptquartier des Feindes; dies Alles hatte seit langer Zeit 
über die Entschließungen Ihres Hofes keinen Zweifel übrig 
gelassen, als ich, Herr Baron, Ihre Note vom 2 7sten 
Marz erhielt, die eben deswegen keine Ueberraschung ver­
ursacht hat. Preussen wünscht, wird gesagt, das Erb-
theil seiner Väter wieder zu erhalten; aber wir möchten 
es fragen: ob, wenn es von den Verlusten spricht, welche 
seine falsche Politik ihm zugezogen hat, ob es nicht auch 
einige Erwerbungen in die Schale zu legen hat? ob unter 
diesen Erwerbungen nicht auch einige sind, die es seiner 
treulosen Politik verdankt? Schlesien verdankt e6 dem 
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Umstände / daß es die französische Armee in den Mauern 
von Prag Preis gab, und seine Erwerbungen in Deutsch­
land der Verletzung der Gesetze und Interessen des deut­
schen Reichskörpers. 
Preussen spricht von seinem Verlangen nach einem Frie­
den / dcr auf einer festen Basis beruhe; aber wie ist eS 
möglich, auf einen soliden Frieden mit einer Macht zu 
2) Es ist höchst merkwürdig, wie der Herzog von Bas-
sano, um sein Thema durchzuführen, sogar die Er­
oberung von Schlesien zur Sprache dringt. Kennt 
er denn Frankreichs Geschichte so wenig, daß er nicht 
wüßte, durch welche Mittel die Könige Frankreichs 
sich zur Alleinherrschaft dieses Landes erhoben haben? 
Doch wir wollen bey Friedrich dem Zweyten und bey 
Schlesien stehen bleiben. Wer gab den Antrieb zu 
jenem Kriege, von welchem die Eroberung Schle­
siens das Resultat für Preussen war? Die Bewoh­
ner dieses Königreichs haben noch nicht vergessen, 
daß im Fahre 1741 französische Agenten an den 
Deutschen Höfen die Bestandtheile der österreichischen 
Monarchie feil boten. Nach Berlin kam der Graf 
von Belle-Jsle, um eine Allianz zu negociiren, die 
im November wirklich abgeschlossen wurde. Wenn 
man dem Grafen zuhörte/ so hatte man glauben sol­
len, es fände eine allgemeine Versteigerung der öster­
reichischen Staaten statt, oder er selbst sey vrovisori-
scher Besitzer davon. So kam er eines Taqes sehr 
finster und nachdenkend zu dem Könige, ungefähr wie 
Jemand, der.«ine recht unangenehme Nachricht er­
halten hat. Der König fragte ihn, was ihm fehle, 
ob irgend ein Kourier gekommen sey? — nein, 
Sire, war die Antwort — Ich weiß nur nicht, was 
ich mit Mahren anfangen soll!" — Ey, sagte der 
König lächelnd, wir wollen es Sachsen geben, da ha­
ben wir gleich einen Alliirten mehr! ^ Der Graf 
fand diesen Einfall vortrefflich; reifete bald darauf 
nach Dresden, und vermochte den König von Polen 
zum Beytritt zu der großen Allianz. — Wenn der 
König von Preussen in der Folge von der Allianz ab­
sprang, so geschah es, weil die Politik des Kardinale 
Fleuri ihn dazu nöthigte. Die Kaiserin von Ruß­
land wurde durch la Chetardie aufgemuntert, ihren 
Frieden mit Schweden auf Kosten des Königreichs 
Preussen zu machen; und dem Papste erklärte Kardi­
nal Tencin, er möchte sich wegen der Erhebung Preus-
sens keine Sorgen machen; denn Frankreich werde 
schon den rechten Zeitpunkt wahrnehmen, um die 
Sachen in Ordnung zu bringen, und diese Ketzer eben 
so zu temüthigen, wie es sie erhoben hatte. Der 
französischen Allianz getreu, wäre Friedrich nie in 
den Besitz von Schlesien gekommen. Die französische 
Politik war damals, was sie noch jetzt ist. 
rechnen, welche sich für gerechtfertigt hält, wenn sie Ihre 
V e r p f l i c h t u n g e n  n a c h  d e n  L a u n e n  d e s  S c h i c k s a l s  b r i c h t ?  
Se. Majestät zieht einen erklärten Feind einem Freunde 
vor, der immer bereit ist, ihn aufzuopfern. 
Ich will diese Bemerkungen nicht weiter führen; ich 
begnüge mich damit, zu fragen: Was würde ein aufge­
klärter Staatsmann und ein Freund seines Vaterlandes 
gethan haben, der sich in Gedanken an das Ruder des 
preussischen Staats von dem Tage an versetzt, wo die 
Revolution in Frankreich ausbrach, und den Vorsatz 
faßt, sich nach den Grundsätzen einer gesunden und mo­
ralischen Politik zu betragen? 
Würde er Preussen 1792 in einen Krieg verwickelt 
haben, in welchem es alle Ereignisse der Benutzung sol-
cher Staaten überlassen mußte, welche mächtiger waren? 
Hätte er es gethan, würde er gerathen haben, die Waf­
fen vor der Beendigung der Revolution niederzulegen? 
Wenn er gleichwohl zur Anerkennung der Republik wäre 
vermocht worden, würde er nicht seinem Systeme ge-
treu geblieben seyn würde er nicht versucht haben, 
Vortheile davon zu ziehen, und die Gesinnungen zu be­
nutzen, von welchen Frankreich erfüllt gewesen seyn 
würde gegen einen Fürsten, der um seinetwillen allen 
Vorurtheilen der Zeiten getrotzt hätte? Durch Allianzen 
hätte er den Einfluß Preussens im Norden festgestellt; 
die Monarchie Friedrichs wäre fester gegründet worden, 
und Preussen hatte seine innere Glückseligkeit und sein 
Ansehn in einer genauen Vereinigung mit Frankreich 
gefunden. Er hätte sich 1799 nicht durch das vorüber­
gehende Glück unserer Feinde aufblasen lassen. Er 
würde im Jahr 1806 mit Politik und Würde die Al­
lianz hintertrieben haben, wodurch England, Rußland 
une Oesterreich die Verbindlichkeit übernommen hatten, 
Preussen zu zwingen. Und wäre er, von unvorhergese­
henen Umständen fortgerissen, zu »einem Schwur an 
Friedrichs Grabe bewogen worden, so würde er densel­
ben nicht nach der Schlacht bey Austerlttz verletzt ha­
ben; er hätte den, bey einer falschen Beschließung ein­
zig ehrenvollen Ausweg genommen,, den vom Schicksal 
gemißhandelten Alliirten getreu zu bleiben. 
4) Gerade m demselben Falle befindet sich der König 
von Preussen. 
Eitle Fragen l eitle Rathgebungen! Was geschehen 
ist, kann nicht ungeschehen gemacht werden. Wer 
ist im Stande, die Zukunft zu berechnen? So wenig 
sich der gegenwärtige Herzog von Bassano vor 20 
Jahren einfallen lassen konnte, daß er im Jahre 
Ministerund Herzog seyn würde, eben so we­
nig konnte irgend ein.Habinet von Europa die Ereig­
nisse des letzten Zeitraums berechnen. Was die Mo­
ral betrifft, so sollte sie freylich allen großen Ent­
schließungen zum Grunde liegen; aber hier tritt lei^ 
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Wenn er im Jahre 1812 geglaubt harte./ er könne ver­
gessen, was Rußland zu Preussens Vortheil zu Tilsit ge­
than, und wenn er die Allianz mit Frankreich unterzeich­
net hatte , so hatte er derselben getreu bleiben sollen. Er 
würde bey unerwarteten Ereignissen eine Gelegenheit ge­
funden haben, Preussen/ trotz seiner Schwäche, eine schöne 
Rolle spielen zu lassen, und eine Entschlossenheit zu offen­
baren, deren ehrenvolles Andenken in spatern Zeiten wie­
der hätte zurückgerufen werden können. Eine so treue 
Entschließung würde Preussen die Achtung, selbst seiner 
Feinde erworben haben. Nicht ihrem Haß, wohl aber 
ihrem wahren Interesse hatte er gedient; denn der Gene­
ral von iyorck würde nicht zum Verrather geworden, und 
die Russen nicht über den Niemen gegangen seyn; Gene­
ral Bülow hatte nicht Verrath geübt, die Russen wären 
nicht über die Oder gekommen, und hätten sich nicht der 
Katastrophe ausgesetzt, Hie sie bedroht. Kurz, Frankreich, 
welches den Mangel eines Vermittlers zwischen sich und 
Rußland fühlt, würde ihn in dem treuen Preussen gefun­
den haben, und würde sich, zum Besten seines eigenen 
Systems, und zur Beförderung des Friedens und der 
Ruhe der Welt, die sein einziger Zweck sind, haben be­
reitwillig finden lassen, eine Macht zu vergrößern, deren 
Aufrichtigkeit erprobt gewesen wäre. 
der der Fall ein, daß die Kraft von der Gegenkraft 
und umgekehrt bestimmt wird. Hätte Frankreich in 
seinem politischen Verfahren das Beyspiel gegeben, 
so würden die übrigen Mächte sehr willig gefolgt 
seyn. Sie erwarteten dies von ier Wiederherstellung 
der Monarchie in Frankreich; besonders aber erwar­
t e t e n  s i e  e s  v o n  d e r  E i n f ü h r u n g  d e s  e r b l i c h e n  
Systems. Als sie aber sahen, daß die Politik des 
monarchischen Frankreichs keine andere war, als die 
des republikanischen: da blieb ihnen nichts Anderes 
übrig, als das Vertrauen zurückzunehmen, das sie 
zu fassen im Begriff gewesen waren; und ihr Miß­
trauen wird fortdauern, so lange sie in dem franzö­
sischen Kaiser mehr einen General als einen Staats-^ 
chef sehen. 
Der Weltfriede kann nicht durch Preussens Vergröße­
rung herbeygesührt werden; es ist in dieser Hinsicht 
über alle Täuschung erhaben. Soll er zn Stande 
kommen, so ist es nur dadurch möglich, daß der 
Rheinbund aufhört und Deutschland eine Verfassung 
erhält, die es eben so unabhängig von Rußland als 
von Frankreich macht. Zu einem solchen Frieden 
bietet der Kaiser von Rußland die Hand. Warum 
sidßt der französische Kaiser sie zurück? Liegt der 
Friede der Welt wirklich in seinen Absichten, ist der 
Krieg ihm nicht Zweck, sondern nur Mittel zum. 
Jetzt, Herr Baron, was bleibt für Preussen übrig; 
Es hat nichts für Europa, es hat nichts sür seinen alten 
Alliirten gethan; es will nichts für den Frieden thun. 
Eine Macht, deren Traktate bloß bedingt sind, kann nicht 
ein nützlicher Vermittler werden; sie garantirt nichts, sie 
ist nichts, als ein Gegenstand der Diskussion, sie ist nicht 
einmal eine Barriere. Der Finger der Vorsehung hat 
sich in den Begebenheiten des vorigen Winters gezeigt; er 
hat sie herbeygesührt, um falsche Freunde zn entlarven, 
und getreue zu bezeichnen. Er hat Sr. Majestät hinrei­
chende Macht gegeben, um den Triumph der einen, und 
die Bestrafung der andern zu sichern. 
Indem ich, Herr Baron, meine Verhandlungen mit 
Ihnen beendige, wünsche ich mir Glück, Ihnen Sr. Ma­
jestät Zufriedenheit mit Ihrem Betragen, während der 
Zeit, daß Sie in seiner Nahe residirt haben, auszudrücken. 
Der Kaiser bedauert, daß Sie, alsein Militär, und 
als ein Mann von Ehre, eine solche Deklaration zu unter­
zeichnen genöthigt gewesen sind. 
Ich habe die Ehre, Ihnen die Passe zu übermachen, 
welche Sie von mir gefordert haben. 
Ich bitte Sie, Herr Baron, die Versicherung «leiner 
vollkommensten Hochachtung anzunehmen. 
Paris, den isten April 1813. 
(Unterz.) Der Herzog von Bassano. 
(Berl. Zeit.) 
Z w e c k ,  w i l l  e r  d e n  R e s t  s e i n e s  L e b e n s  d i e  S e g n u n g e n  
seiner Unterthanen genießen; gut, so ist durch Preus­
sen nichts geschahen, was Empfindlichkeit und Haß 
nähren könnte. Preussen hat sich durch seinen soge­
nannten Abfall sogar sehr verdient gemacht um Frank­
reich und um die Welt. Die Prätensionen der wah­
ren Politik sind sehr verschieden von denen der Eitel­
keit ; und wenn Frankreich im Besitz der wahren Po­
litik ist, so wird sich nur allzu bald zeigen, daß Preus­
sen nie sein Feind gewesen ist, und immer hat sein 
bester Freund seyn wollen. Dasselbe gilt von Ruß­
land , dessen Armeen nach Deutschland in keiner an­
dern Absicht vorgedrungen sind, als «m nach herge­
stelltem Frieden nie wieder mit den französischen zu­
sammen zu treffen. . 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
AufHmb.65 T. n.D. — Schill.Hmb.Bko»?. 1 R.B,A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 8 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler ö Rub. S9 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 3c> Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub^ 14 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 111. Freytag/ den 9. May i8iz. 
K ö n i g s b e r g /  d e n »  5 t e n  M a y .  s e r e r  B ü r g e r g a r d e  e i n e  N a c h t m u s i k  u n d  e i n  V i v a t  g e b r a c h t .  
In Berlin wird nun, der schon früher, also nicht erst Die Nachrichten, welche von der am 2ten dieses in det 
in Folge der neuern Vorfälle, erlassenen Verordnung ge- Gegend von Lützen vorgefallenen Schlacht hier in Umlauf 
mäß, d<e Landsturm organisirt, und man sagt, daß er sind, stimmen alle darin überein, daß die Preussen mit 
dort gegen 40,000 Mann stark werden soll. Denn der wahrem Heldenmuth gefochten haben; möge dann diese 
Wille zum Widerstand ist allgemein, und Jeder ist bereit, Anstrengung zu den erwünschten Resultaten führen. Daß 
die letzte Kraft anzuwenden. Allerdings erfordern ausser- man die Schlacht hier für unvermeidlich und für nahe be­
ordentliche Zeiten auch ausserordentliche Anstrengungen, vorstehend hielt, geht daraus hervor, daß unterm isten 
die aber jetzt bey dem Erwachen eines nngewöhnlichen dieses alle Bewohner der Altstadt, der Friedrichstadt und 
Gemeingeistes weniger befohlen, als geleitet werden der Vorstädte aufgefordert wurden, bis zum 4ten dieses, 
dürfen. " von jedem Hause eine Bettstelle, einen Strohsack, ein 
ES ist merkwürdig, baß die Franzosen, die in Halle, Laken und eine Bettdecke abzuliefern. In der Aufforde-
in Leipzig und an das linke Elbufer vorgerückt sind, ietzt rung hieß eS: „Sämmtliche Bewohner eines Hauses, 
mit einemmal ihr gewohntes und so viel gepriesenes Re- der Wirth und dessen Miether, sollen diese Artikel ge-
quisitions- (zu deutsch Raub-) System aufgeben, und meinschaftlich herbeyschaffen, die unvermögendsten sollten 
MeS baar bezahlen. Wie lange werden sie diese neue wenigstens Einen von jenen 4 Artikeln liefern, und man 
Maske vor dem Gesicht behalten, oder wie Viele von uns werde suchen, ihnen Vergütung dafür auszuwirken." Dae 
werden sie damit täuschen? (KönigSb. Zeit.) deutete allerdings auf bedeutende Lazarethe. Die Bewoh-
Sch reiben aus. Sachsen, vom 8ten May. ner der Neustadt hatten früher schon eben dergleichen Ge-
Die kombinirte russisch-preussische Armee hat jötzt eine genstände liefern müssen. Heute wird auch der Graf 
feste Position längs der Elbe genommen, wo sie ihre Ver- Wittgenstein hier erwartet; seine Gemahlin geht von 
Härtungen erwartet, um dann wieder offensiv gegen hier nach Spremberg, unweit KvttbuS, in der Nieder­
den Feind zu agiren. Das Hauptquartier Sr. Majestät, lausitz. 
des Königs von Preussen, war, den letzten Nach- Stargardt, den 3ten May. 
richten zufolge, in Königsbrück, das des Generals, Unsere heutige Zeitung enthält Nachstehendes: 
Grafen Wittgenstein, in Meissen; in Dessau war Mit einer förmlichen Belagerung von Stettin ist der 
der General von Bülow, der am 6ten von da abgegangen, Anfang noch nicht gemacht worden, die Festung und das 
am ?ten wiederum eingerückt, und Leipzig an diesem Tage Fort Damm sind indessen so enge eingeschlossen, daß die 
noch nicht von den Franzosen besetzt; ein KorpS, welches preussischen Patrouillen bis auf das GlaciS gehen. Der 
früher da gewesen, hatte eine Diversion nach Torgau ge- Kommandant, welche? alle Anstalten zu einer hartnäckigen 
macht; der kommandirende General desselben soll, in Folge Verteidigung trifft, hat die größten Verheerungen ange-
AuftragS des' Kaisers Napoleon, den Kommandanten ge- richtet, indem er die Vorstädte und das Holz der Kauf-
dachter Festung, Generallieutenant von Thielemann, auf- leute auf den nahe gelegenen großen Holzhöfen abgebrannt 
gefordert haben, ihm die Festung zu übergeben, und sich hat. Die mehresten dieser Verwüstungen hatten keinen 
mit den sächsischen Truppen seinem KorpS anzuschließen; militärischen Zweck zum Grunde, sondern einzig und allem 
anstatt nun dies zu thun, ließ ihm der General Thielemann die Absicht, Schaden anzurichten. Uebrigens ist die Gar-
w i s s c n :  d a ß  e r  d a z u  d e n  B e f e h l  s e i n e s K b n i g s  h a b e n  m ü s s e ,  n i s o n  m i t  L e b e n s m i t t e l n  r e i c h l i c h  P e r s e h n ,  n u r  b e y  d e n  
und ohne denselben könne er diesem Gesuch nicht nur nicht Bürgern herrscht einiger Mangel, und dennoch hat der 
willfahren, sondern er würde sich sogar genöthjgt sehen, Kommandant die geringen Vorräthe der Einwohner alle 
wenn französischer Seits Gewalt gebraucht werden sollte, aufzeichnen lassen, wahrscheinlich, um davon noch daS-
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. jenige, was ihm ansteht, in Beschlag zu nehmen. Unter 
D r e s d e n ,  d e n  6ten May. diesen Umständen ist die Theurung in der Stadt schon sehr 
Am 4ten dieses, Nachmittags um 3 Uhr? trafen der bedeutend. 
K ö n i g  v o n  P r e u s s e n ,  u n d  A b e n d s  s p ä t  a u c h  d e r  E S  f a l l e n  t ä g l i c h  k l e i n e  G e f e c h t e  v o r ;  d e r  F e i n d  w i r d  
K a i s e r  A l e x a n d e r  h i e r  e i n .  G c g e n  M i t t e r n a c h t  a b e r  j e d e s m a l ,  w e n n  e r  s i c h  a u s  d e r  F e s t u n g  h e r a u s  w a g t ,  
ward beyden Monarchen vor ihren Wohnungen von un- auf das Nachdrücklichste zurückgeworfen. Unsere Absicht, 
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dem Feinde die Kommunikation zwischen Stettin und 
Damm zu erschweren und unsicher zu machen / haben wir 
vollkommen erreicht. Durch die Anlegung mehrerer schwe­
ren Batterien, welche den Steindamm bestreichen, lst es 
dem Feinde nur möglich, bey Nachtzeit mit einzelnen Fuß-
gangern diesen Weg zu Yassiren. Um sich lue 
katisn wieder Herznilellen, hatte der Feind in der via') 
vom Lösten zum 2 7sten v. M. auf dem Damm mehrere 
Erdanfwürfe angelegt/ und auf das Schleunigste 7 Stuck 
Geschütz dahinter gefahren. Mit Tages Anbruch sing der 
Feind an/ auf unsere Batterien zu kanoniren; ^.iesev wurde 
ihm aber so kräftig erwiedert/ daß nach Verlauf von drey 
Stunden seine sämtlichen Arbeiten rasirt und mehrere 
beschütze unbrauchbar gemacht waren. Ausserdem hat er 
einen bedeutenden Verlust erlitten, indem man zuverlässig 
weiß/ daß in der feindlichen Batterie 3 Ofsi'ciere erschossen 
und einer sehr schwer blessirt wurde. Sein Verlust an 
Kanonieren ist ebenfalls sehr beträchtlich gewesen/ welches 
für ihn um so empfindlicher ist, weil deren nur sehr we­
nige in der Festung sind/ und die Bedienung des Ge­
schützes mekrcntheils durch dazu kommandirte Leute aus 
der Infanterie geschieht. Diese schlechte Bedienung des 
feindlichen Geschützes hatte denn auch zur Folge/ daß wir 
»ach der dreystündigen heftigen Kanonade nur 3 Todte 
zählten. Seit diesem Tage, wo unsere Artillerie durch 
ihr vortrefflich dirigirtes Feuer dem Feinde ihre Superio-
rität deutlich bewiesen/ hat er nicht gewagt, einen Kano--
nenschuß weiter zu thun, nach der Kanonade war er selbst 
so geschwächt/ daß er nicht auf eine Rekognoecirung feuern 
konnte/ welche vom kommandirenden General bis unter 
den Kartätschenschuß/ und sogar bis auf 400 Schritt von 
seiner Batterie gemacht wurde. 
Auf dem linken Oderufcr fiel es dem Feinde am Zosten 
April/ Morgens um 9 Uhr, ein, bey der Oberwieck einen 
Ausfall zu machen, kaum hatten sich jedoch 2 Kompagnien 
vor der Wieck gezeigt, als der Major von Schütter die 
TirailleurS vom Sten Bataillon des isten ostpreussischen 
Regiments dem Feinde entgegen warf, und ihn nöthigte, 
die Wieck zu verlassen. Der Feind feuerte ohne Wirkung 
von den Wällen der Festung und des Forts Preussen, wah­
rend die Tirailleurs des Bataillons von Schutter mit aus­
nehmendem Muthe und Beharrlichkeit den Feind in die 
Festung zurückwarfen. Unser Verlust dabey bestand in 
8 leicht verwundeten Gemeinen. Der Kapitän von Gee-
deke, welcher die Tirailleurs mit vieler Einsicht anfüvrte, 
wurde im Untcrlcibe blessirt, jedoch steht zu erwarten, daß 
dieser brave Ofsieier bald wieder hergestellt seyn wird. Am 
isten Aay hatte der Major von Knobloch vor Damm ein 
Versteck gelegt, um den Feind, welcher jeden Morgen 
um 5 Uhr Patrouillen aus der Stadt schickt, zu intimidi-
ren. Zur gewöhnlichen Zeit kam der Feind anmarsclnrt; 
der Lieutenant von Ehrenkreutz/ welcher die Tirailleurs 
kommandirte, ließ ihn bis auf So Schritt herankommen, 
worauf er eine Salve geben ließ, durch welche der Feind 
10 Todte und mehrere Blefsirte verlor. Er retirirte in 
größter Eil/ um Verstärkung heranzuziehen/ wurde aber 
von 2 Kanonen unter dem Lieutenant von Blankenburg 
unvermuthet mit Kartatschen begrüßt, und ihm bedeuten­
der Schaden zugefügt/ da die Artillerie Gelegenheit hatte, 
den feindlichen Trupp bis" an die Zugbrücke von Damm 
mit ihrem Feuer zu verfolgen/ ohne das die feindlichen 
Kugeln uns Schaden gethan haben. Die Lieutenants von 
Ehrenkreutz und von Blankenburg haben diese kleine Af­
fare sehr determinirt und einsichtsvoll geleitet. Unser Ver­
lust besteht in 2 Blessirten. 
S t e t t i n /  d e n  6 t e n  M a y .  
Die Franzosen fuhren fort, sich im Innern mehr und 
mehr zu befestigen/ und die Einwohner Stettins zu drük-
ken. Eine neue Kontribution von 40/000 Thalern ist 
nebst vielen Kleidungsbedürfnissen ausgeschrieben/ und soll 
ohne Nachsicht den i8ten d. M. berichtigt werden. Vor­
gestern fing terFeind mit Tagesanbruch unsere Position be» 
Finkenwalde aufs Lebhafteste zu kanoniren an, und hatte 
dazu 24- und i8pfündige Kanonen des Nachts in seine 
Batterien führen lassen. Unsere Artillerie schoß so wirk­
sam, daß die feindliche, trotz der Mehrzahl an Geschütz 
und stärkerem Kaliber, zum Schweigen gebracht wurde, 
und der Gouverneur vom Vorhaben abstehen "mußte'/ un­
sere Verschanzungen zu stürmen, zu welchem Behuf einige 
Bataillons von Stettin ausgerückt waren. Diese Kano­
nade dauerte 12 Stunden/ und mit Vergnügen kann ich 
betheuern, daß der Verlust unserer Seits nur in drey 
leicht Beschädigten destanden bat. Nach Aussage der De­
serteurs hat der Feind viele Todte und Blefsirte und auch 
demontirteS Geschütz gehabt. Der Major von Knobloch 
hatte am sten May auch eine kleine Assare, wo Haupt« 
sächlich die Tirailleurs-seines Bataillons sich auszeichne­
ten und den Feind bis aufs Glacis von Damm zurückwar­
fen. Unsere Artillerie fährt fort/ sich bey allen Gelegen­
heiten auszuzeichnen/ wie denn auch alle übrigen Truppen 
sich aufs Rühmlichste zeigten. Die Desertion unter den 
Holländern und Deutschen ist häufig und die Krankheiten 
reissen stark bey der Garnison ein. Heute hat der Major 
von Knobloch ebenfalls mit seinem Bataillon ein Gefecht 
bey der Blaurocksmühle gehabt/ und den Feind mit vie­
lem Verlust zurückgeschlagen. ( Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der preussische Korrespondent enthält Folgendes: 
„Von sicherer Hand ist uns folgendes durch die Kosaken 
aufgefangene Schreiben mitgetheilt worden: 
M a g d e b u r g ,  d e n  8 t e n  A p r i l  i 8 i 3 .  
M e i n  H e r r  K r e  i  6  e  i  n  n  e  h  m  e  r !  
Der Herr Finanzminister Excellenz hat nach dem ab­
schriftlich angebogenen Reskripte vom Zisten vorigen Mo­
nats verschiedentlich wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, 
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daß mehrere Fonkrionnärs und Emplöyes den Bart unterm 
Kinn und am Halse wachsen lassen. 
Diese auffallende Auszeichnung soll nach dem nähern 
Inhalt des Reskripts' von jetzt an bey allen und jeden 
Administrationsbeamten wegfallen. 
Indem ich Ihnen davon die nöthige Eröffnung mache, 
und Sie zugleich zur weitern Verfügung an die von 
Ihnen ressortirenden Ofsicianten veranlasse, versichere ich 
Sie meiner Hochachtung. 
Der Direktor der direkten Steuern des 
Elbdepartements, 
V o l l  r a t h .  
An den Herrn Kreiseinnehmer 
Millich in Wittingen. 
A b s c h r i f t .  M i n i s t e r i u m  d e r  F i n a n z e n .  
K a s s e l ,  d e n  3 i s t e n  M a r z  1 8 1 Z .  
M e i n  H e r r  S t e u e r d i r e k t o r l  
Ich habe verschiedentlich wahrzunehmen Gelegenheit 
gehabt, daß mehrere Fonktionnärs und EmployeS den Bart 
unterm Kinn und am Halse wachsen lassen. 
So gleichgültig dies auch an und für sich selbst ist, fo 
werde» Sie mit mir darin einverstanden seyn, daß Fonk-^ 
tionnars und alle, welche mit der Administration in nähe­
rer Verbindung stehen, eS sich zur Pflicht machen müs­
se»/ alles Auffallende und unangenehme Auszeichnende 
KU permeiden, da sie eben durch ihr äusseres Benehmen 
einen Theil der öffentlichen Achtung sich erwerben müs­
sen, welcher denselben in Ausübung ihres Amtes not­
wendig ist. 
Ueberhaupt sind solche auffallende Auszeichnungen mit 
dem vorgeschriebenen Amtskleide nickt verträglich, und 
bin ich überzeugt, daß jeder Fonktionnär und Employe 
diese sofort ablegen wird, sobald dieselben unterrich-
aber sogleich) als unsere Truppen den Fuß aus Land gc 
setzt hatten, mit der Flucht der Franzosen endigte, har 
ten Letztere 4 Todte und viele Verwundete, während von 
den unsrigen nur ein Manu verwundet wurde. Ein Schif­
fer, der einen Franzosen zur Besatzung hatte, und sein 
Schiff nach Harburg führen sollte, hatte von demselben 
gehört, die Franzosen wollten gern nach Hamburg, und 
so brachte er ihn denn lieber gleich dahin, wo er auch als 
Gefangener wohlbehalten eintraf. 
H a m b u r g ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Gestern früh setzte eine Abtheilung des zweyten hansea­
tischen Bataillons über die Elbe-, um den Feind zu rekog-
nosciren; dieser hatte an dem Orte der Ausschiffung einen 
ziemlich starken Posten. Die jungen Leute sprangen vor 
Ungeduld, sich mit dem Feinde zu messen, ins Wasser und 
wateten dem Deiche zu; der Feind .widerstand einekn fo 
beherzten Angriff nicht, er zog sich eilfertig gegen seine 
Reserven zurücki hier ward das Gefecht hitzig, die Han­
seaten zeigten sich tapfer und unerschrocken bey aller Ueber-
legenheit des Feindes, und schifften sich nicht eher ein, bi6 
sie nach anderthalb,kündigen, Gefecht, worin der Feind 
viel/ Todte und Verwundete zählte, sämmtliche Munition 
verschossen hatten. Unser Verlust besteht in 2 Todten und 
10 Verwundeten. 
W i e n ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben dem Ritter Silvestre 
de Saey, als dem ersten Orientalisten Frankreichs, einen 
mit Ihrem Namenszng brillantirten Ring zuzusenden ge­
ruht, welcher demselben durch den Bothschaftsrath, Rit­
ter von Floret, im Namen Sr. Majestät ühergeben wor­
den ist. (Hamb. Korresv.) 
U l m ,  d e n  1 rten März. 
^ , TW Stuttgardter Hofzcitung enthalt nachstehenden „al-
tet werden, daß dem Vernehmen nach das Stehenlassen lerunterthänignen Beriet drs Staats- und PolitemninL-
des Bartes em Kennzeichen der sogenannten Tugend- sters an des Königs Majestät. Eure Könial Makstat 
freute seyn soll, und jeder wünschen muß, Alles bis auf haben mir, aus Veranlassung der in dem auf der Mar-
den Scheln, als stände er mtt denselben in irgend einer kung des Dorfes Murr für AU-rhöchstdieselben zuberei-
A^bmdung, zu vermelden. teten Jagdstande in der Nacht vom ?ten auf den 8terr 
sch veranlasse Sie daher, den Ihnen untergeordneten Januar d. I. vorgefundenen, einen Mordanschlag aeaen 
AU-.böcha°-.°g.h.ilig.-P.rs«„v-rmu.h-n >!ss-nd-n G.. 
(Unterz) MalchuS. 
An den Herrn Steuerdirektor Vollrath 
zu Magdeburg. 
H a m b u r g ,  d e n  5 t e n  M a y .  
eme sorgfältige Untersuchung einzuleiten, um diesen 
Vorfall und die bey demselben von den Thätern gehabte 
Abstcht mit der größtmöglichsten Bestimmtheit zu erhe-
Ew. Konigl. Majestät geruhten dabey mir zu äus-ben 
Mik groß» Müh, b-»-der Fcind i,I der ES-b-y Bu-. A'ki«! »I. «-».r,-^,mg hotten, 
^r.hrm.g für ihr... b-.»ä.-g. hä. 
^kute in son zu vergreifen, das Leben ihres Neaeitten in Gefahr 
dem ^ ^ entliefen, zu setzen, und hierdurch sich eines so schweren Verbre-
s c h  / d a s  H e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  e n t s t a n d /  c h e n s  s c h u l d i g  z u  m a c h e n >  d a ß  E w .  K o n i g l .  M a j e s t ä t  
21 ten, 
melmedr ami-bm-n m tdnmn alaubt-n, da« b-y dem ieobsichtigten Mordanschlazs auf Ewr.Kbnigl.MaieM al. 
7am n D. a ng in- g^innsüchtige Abffcht -d-- d-- l-rhö»st.-Lebe» in einem solchen Grad- erhielt, daßJe-
Zw-ck ,un. Grund- li-a-n werde, durch di. Anzeige -i- -er, nur nicht da« unbegranM Vertrauen Ewr. Kon,gl. 
ner Allerhöchstdenselben gedrohten großen Lebensgefahr Majestät in die Treue und Liebe Allerhochsldero Untcrrha-
si-h «in b« .u wollen Ew. n-n,g..i»sch.«-rd-n muß.° Brieg-l, um sein.r S-it« 
Könial Majestät befahlen mir, bey der anzuordnenden ganz unbefangen erscheinen zu tonnen, und jeden Verdacht 
Untersuchuna diesen Gesichtspunkt uicht aus dem Auge zu beseitigen, entfernte sich an eben diesem Tage schon 
»u verlieren sondern unausgesetzt zu verfolgen. Die früh Morgens von seinem Wohnort und Hause. Er be-
von mir sofort eingeleitete und mit aller der Wichtig- sorgte mehrere Geschäfte in verschiedenen benachbarten Or-
keit des Gegenstandes angemessenen Umsicht geführte Un- ten, verweilte überall, um sich nöthigen Falls für sein 
tersuchung hat nun auch die Erhebung eines reinen Re- Thun und Lassen aueweisen zu tonnen, trat aber dann am 
sultatS herbeygeführt. Ich schätze mich glücklich, Ewr. Abend seinen Rückweg nach Murr auf jener Straße an, 
Königl. Majestät allerunterthänigst anzeigen zu können, welche nicht weit an dem königlichen Jagdstande vorbei 
daß das väterliche Vertrauen zu der Anhänglichkeit, Liebe führt. Durch diese Vorkehrungen machte Briegel eS un-
ünd Treue Allerhöchstdero Unterthanen Sie nicht getäuscht zweifelhaft, daß er den Vorfall im königlichen Jagdstande 
hat. Die durch die Untersuchung erhobenen sämmtlichen habe bemerken können, und setzte sich in den Fall behaup-
Umstände und das unumwundene, offene nnd reumüthige ten zu können, daß er die vorgegangenen und von ihm dem 
Geständniß der entdeckten Thäter setzen es ausser allem Schultheißenamt in Murr angezeigten Unordnungen in 
Zweifel, daß bei) dem ganzen zur Anzeige gebrachten Vor- demselben gesehen nnd vorgesunden habe, gab aber seiner 
gang im königlichen Jagdstand auch nicht die .entfernteste Anzeige das Gepräge der redlichen Erfüllung der einem 
Absicht vorlag, das einem jeden Würtemberger so theure treuen Unterthan aufliegenden Pflichten. So fest die Thä-
Leben Ewr. Königl. Majestät in Gefahr setzen, oder sich an ter sich überzeugt hielten, daß ihr mit so vieler Vorsicht 
Allerhöchstdero geheiligten Person vergreifen zu wollen, vorbereiteter und ausgeführter Plan sie vor jeder Eni-
Einzig die Absicht, dnrch eine so wichtige Anzeige, durch deckung sicherstellen und ihnen die bezweckte Auszeichnung 
welche eine drohende Lebensgefahr von dem geliebten und und Geldbelohnung zuführen werde, so konnten sie den­
verehrten Regenten abgewendet werden sollte, ein ausge- noch denselben dem Auge der Gerechtigkeit nicht entziehen^ 
zeichnetes Verdienst sich zu erwerben, und eine diesem an- Ueberführt, gestanden sie ihre Verschuldigungen. Aufrich-
gemessene Belohnung zu erhalten, leitete die Thäter, und tig und wahr erscheint aber durch alle vorliegende und über 
bestimmte sie, jene Vorrichtungen iin königlichen Jagd- jeden Zweifel erhobene Umstände ihre Versicherung, daß 
stände zu machen. Johann Georg Briegel, Bürger nur Ehr- und Gewinnsucht sie geleitet, und daß sie nie, 
und Brauer in Murr, der nämliche, welcher die erste auch nur entfernt, die Absicht gehabt hätten, das Leben 
Anzeige HeS Vorgangs dem Schultheißenamt in Murr er- ihres Regenten nnd LandeevaterS auf irgend eine Art ge--
stattete, und seiner Schwester Sohn, Johann Georg Wahl, fährden zu wollen. Ich habe nicht gesäumt, die sämmt--
gleichfalls von Murr, sind die beyden Personen, welche, lichen UntersuchungSakten, nebst einer das Ganze umfaf-
von Ruhm- und Gewinnsucht verleitet, den unglückseligen senden ausführlichen Relation, der von Ewr. Königl. Ma-
Gedanken faßten, die in dem königlichen Jagdstand ent- .jestät niedergesetzten StaatSministerialkommiffion vorzule^ 
deckten Vorrichtungen zu treffen. Ersterer verfiel auf die- gen, damit diese i>ie Sache der richterlichen Behörde zur 
seS Mittel, sich einen Namen und Geld zu verschaffen, rechtlichen Würdigung übergeben könne. Ich ersterbe in 
und wußte Letztern, einen 21jährigen Menschen, zu be- tiefster Ehrfurcht, Gwr. .Königl. Majestät allerunterthänigst 
s t i m m e n ,  i h m  i n  V o l l z i e h u n g  s e i n e s  P l a n s  b e y z u s t e h e n .  t r e u g e h o r s a m s t e r  S t a a t s -  u n d  P o l i ^ e y m i n i s t e r ,  G r a f  v o n  
E i n v e r s t a n d e n  i n  d e r  A r t  d e r  A u s f ü h r u n g  m u ß t e  W a h l ,  T a u b e . "  
auf Anleitung des Briegels, schon einige Wochen nnd '—- " I 
Tage vorher das Pulver und die übrigen, eine Mordabsicht . K 0 u r S. 
verrathen sollenden/ Werkzeuge an verschiedenen Orten un5 Riga, Hen Cysten April. 
unter erdichteten Vorgeben erkaufen, diese Sachen in sei- AufAmsterdam^S T.n.D. — Stüv.holl.Ksur.?. 1 R. B. A. 
nem Hause verborgen halten, und dann am 7ten Januar AufHmb.65 T.n.D. — Schill. Hmb. Bko. x. 1 R.B. A. 
dieses Jahres, am Vorabend der bestimmten königlichen Ein Rubel Silber 4 Rubel 8 Kop. B. A. 
Jagd, solche sammtlich in dem königlichen Jagdstand hin» Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 7 5 Kop. B. A. 
terlegen, das bezeichnete, früher schon Hon Briegel aufge- Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 5 8 Kop. B. Zl. 
wogene Brett aufreissen, und die verabredeten Vorberei- Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. Zo Kop. B. A. 
tungen so treffen, daß Alles das Ansehen eines wirklich Ein Rthlr. Fünfer oder alte 72 St. 5 Rub. 18 Kop. B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
112.  Sonnabend,  den io .  May 1813.  
B e r l i t t ,  d e n  u t e n  M a y .  
Von der Schlacht bey Groß-Görschen sind noch manche 
theils rührende, theils herzerhebende Anekdoten nachzu­
holen. Um 5 Uhr Abends schien der Sieg völlig für uns 
entschieden, denn alle Stellungen des Feindes waren ge­
nommen. Allein plötzlich kam von der Leipziger Srraße 
eine starke Kolonne frischer feindlicher Truppen, und nahm 
das von uns erstürmte Dorf Groß-Görschen unsern er­
schöpften Kriegern wieder ab. Da der Besitz desselben von 
der größten Wichtigkeit war, so mußten wir es von Neuem 
erstürmen / und thaten es. Ueberhaupt ist dies Dorf fünf­
mal wieder erobert und zuletzt von uns behauptet worden. 
Es ist die Grabstatte vieler braven Soldaten, aber auch 
ein ewiges Denkmal prcussischer Tapferkeit. Als zum letz­
ten Sturm frische Truppen nicht gleich vorhanden waren, 
sammelten sich auf der Stelle Freywillige aus den verschie­
denen Bataillonen, welche nach und nach auf diesem Punkte 
gefochten hatten, schrieen vorwärts! Hurrah! stürz­
ten in das Dorf, stießen Alles nieder und drangen jenseits 
auf das freye Feld. Hier wurden sie von einem mörderi­
schen Feuer empfangen, Mancher fiel, Alle stutzten einen 
Augenblick; aber sogleich ertönte es wieder einmüthig: 
vorwärts! hurrah! und der Feind mußte dem Unge­
stüm weichen. Russische und preussische Officiere von zu­
rückstehenden Korps, auch einige englische Officiere, foch­
ten freywillig mit als gemeine Soldaten. — Der Königl. 
Bruder, Prinz Wilhelm, hat selbst, an der Spitze einer 
Kavalleriebrigade, in ein Quarre eingchaucn. Die jun­
gen Prinzen zeigten sich im Feuer gleich alten Soldaten. 
Dein Kronprinzen wurde ein Pferd unterm Lcibe erschos­
sen. — Der Prinz Leopold von Hessen-Homburg war mit 
dem General Ziethen beym ersten Sturm auf Groß-Gör­
schen in das Dorf eingedrungen, wo das Gewehrfeuer so 
fürchterlich war, daß der General, um den Prinzen der 
Gefahr zu entziehen, ihn unter dem Vorwand einer Be­
stellung zu entfernen suchte; allein der Prinz errieth die 
Absicht,, und war bereit, den Auftrag auszurichten, doch 
nicht eher, als das Dorf genommen scy. Nun bat der 
General ihn geradezu, nicht ohne Noth sein Leben zu wa­
gen. Dieser Platz geziemt mir, sagte der hoch­
herzige Prinz. Wenigstens sollte er doch seinen Stern ab­
nehmen , wünschte der General; aber auch das wollte der 
wackere Fürst nicht, und — empfing die Todeswunde. 
„Lassen Sie mich nur nicht unter den Franzosen, waren 
die letzten Worte, die er dem General Ziethen sagte. Ein 
Husar nahm ihn aufs Pferd, ein Anderer hiclt ihm die 
Füße, so brachte ma« ihn aus dem Dorfe." Hier begeg­
nete ihm der Adjutant des Königs, Herr von Natzmer, dem 
er noch die zuckende Hand reichte und verschied. Er wurde 
begraben neben dem kleinen Hügel, von welchem der Kö­
nig und der Kaiser einen Theil des Gefechts zugesehen 
^ hatten. Für einen Helden, der so gefallen, giebt es keine 
ehrenvollere Grabstätte, als das Schlachtfeld von Lützen. 
— Die freywilligen Jäger haben überall es diesem Fürsten 
gleich zu thun gesucht, und Mancher ist gleich ihm gefal­
len. Ihnen wurde, da der Feind das offene Feld mied, 
die Dörfer zu stürmen übertragen. Sie kämpften wie Lö­
wen. Der General Blücher soll ihnen vor der Schlacht 
einige Artikel aus dem Moniteur haben vorlesen lassen, 
in welchen sie verhöhnt werden; das hatte sie noch mehr 
entflammt. Manche wurden ein- und zweymal verwundet, 
ließen sich hastig verbinden, eilten zurück in den Kampf, 
und konnten kaum, nachdem sie eine dritte Wunde empfan­
gen hatten, abgehalten werden, ihn zu erneuern. Ein 
Freywilliger mit einer tbdtlichen Kopfwunde, im Dresdner 
Lazareth liegend, fragte, als er zu sich selbst kam, mit 
Heftigkeit nach dem Ausgange der Schlacht; und als er 
vernahm, daß wir gesiegt, rief er: Gott sey Dank! nun 
will ich ruhig sterben! — Von dieser Verachtung desTo­
des, von dieser hohen Gluth für König und Vaterland wa­
ren Alle beseelt. — „Ich wünsche Ewr. Majestät Glück 
zum Siege!" so rief ein tödtlich verwundeter Major mit 
ausgebreiteten Armen dem Könige zn, an dem er vorbey 
geführt wurde, und starb nach einer Stunde. — Keinen 
Verwundeten, der noch gehen konnte, sah man ohne sein 
Gewehr. Wenn sonst wohl oft in Schlachten die Solda­
ten sich herzudrängen, um einen Gefallenen wegzutragen, 
so fehlte es hier an solchen Dienstfertigen, denn Jeder 
wollte nur fechten. Kein Gebliebener wurde entkleidet; 
die Ehre allein herrschte auf dem Schlachtfelde und erstickte 
die Habgier in jeder Brust. Die rohesten Rekruten, die 
unerfahrensten Freywilligen schienen lauter alte, erprobte 
Helden. Doch zählen die letztern verhältnißmaßig wenig 
Todte; der Tod selbst schien ihren Muth zu respektiren; 
allein verwundet ist der größte Theil derselben. 
Da dec Feind nach seiner Niederlage rückwärts und 
seitwärts manöuvrirte, so zogen auch die verbündeten Heere 
sich etwas links, um ihn besser zu beobachten, sich mit 
frischer Munition zu versehen, und die nahe Verstärkung 
von der russischen Armee an sich zu ziehen. Napoleon hatte, 
zwey Tage nach der Schlacht, sein Hauptquartier noch zu 
Querfurt; Einige meinten/ er werde sich nach dem Harz 
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zurückzieht!, zumal da noch die sichere Nachricht eingegan­
gen, daß der General Miloradowitsch am 4ten May zwi­
schen Leipzig und Meissen den Feind abermals derb aufs 
Haupt geschlagen, von welchem Treffen'der umständlichere 
Bericht noch erwartet wurde. Es hat also Napoleon we­
nig geholfen, daß er, um unsere Kavallerie unthätig zu 
machen, sich auf die Ebene in lauter Vierecken wagte, we -
che wandelnden Redouten glichen und auf den Ecken, wie 
Bastionen, mit Geschütz versehen waren, welches durch 
ein Kreuzfeuer die Angriffe der Reiterey abhalten sollte. 
Sein Plan war, als er von Jena längs der Saale durch 
das Dcfllce von Kbsen drang, die Elbe zu gewinnen, Leip­
zig, Halle und Dessau abzuschneiden; kurz, die Verbün­
deten zu umgehen. Wäre die Schlacht verloren worden, 
so würde General Bülow die Elbe haben vertheidl'gen 
müssen; allein nach derselben zogen sich die Franzosen auch 
aus Leipzig über Merseburg nach Querfurt zurück, und 
wurden verfolgt. — Russische Officiere (sagt die hiesige 
Vossische Zeitung) sollen versichert haben, das Feuer in 
der Schlacht vor Groß Götschen sey heftiger gewesen, als 
das in der Schlacht von Borodino; schwerlich kann jedoch 
mit dieser Riescnschlacht irgend eine andere verglichen 
werden, auch ist ja der Verlust von Heyden Seiten ungleich 
geringer als damals. 
* . * 
S5 eben verbreitet sich das Gerücht von einer bei? 
Zwenkau statt gehabten Schlacht, die zum Vortheil 
der Alliirten ausgefallen seyn und in Gemäßheit deren Graf 
Wittgenstein den St. Andreas-Orden erhalten haben 
soll. Heute und morgen erwartete man wiederum eine 
Hauptschlacht. (Russisch-Deutsches Volksblatt.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i  S t e n  M a y .  
Reich an auffallenden Begebenheiten haben sich die letz­
ten zwanzig Jahre gezeigt. Dennoch scheinen sie nur die 
Vorrede zu einem' weit wichtigern Werke zu seyn, von 
dessen hohen Verfasser über den Sternen sich nicht nur das 
Wunderbarste, sondern auch daß Heilbringendste für die 
Menschheit erwarten läßt. Mit jedem Augenblick wird 
schon jetzt unsere Neugierde stärker gespannt. Nach Brie­
fen aus Dresden vom 5ten May war unser König auf 
einige Stunden dort, eilte aber sogleich wieder zu seinem 
Heer. Das KorpS des Generals Miloradowitsch war zur 
Verbündeten Armee gestoßen, und eS hieß kurz vor Abgang 
des Schreibens allgemein, zwischen Leipzig und Meissen 
sey es am 4ten d. M. zu einem neuen Gefechte gekommen, 
und Napoleon vom General Miloradowitsch und General 
Kleist verfolgt. Auch verbreitete sich in Dresden das 
Gerücht, Oesterreichs und Rußlands Kaiser, so wieder 
König von Preussen und der König von Sachsen, wür­
den am i2ten May zu Prag eine Zusammenkunft hal­
ten. Am Sten war unser König noch in Dresden, soll 
aber seitdem nebst dem Russischen Kaiser nach Prag ab­
gegangen seyn. (KdnigSb. Zeit.) 
E l b i t t g ,  d e »  i s t e ! »  M a y .  
In der Nacht vom Lgsten auf den 3osten April war un­
sere Stadt mit Kriegegeschrey angefüllt. A^ dem Flecken 
Tiegenhof war die Nachricht eingegangen, ein Theil der 
Danziger Garnison habe einen Ausfall in die Danziger 
Nährung gemacht, drohe über die Weichsel zu gehen, und 
in das Tiegenhofsche Gebiet einzudringen. Man benach­
richtigte uns zugleich, der Landsturm aus' dem Tiegenhöf-
schen und Marienburgschen Gebiet befinde sich schon auf 
den Beinen, und erwarte den nahen Feind. »Wir waren 
keinen Augenblick zweifelhaft, was wir thun sollten. Um 
i2 Uhr NachtS wurde Generalmarsch geschlagen, zur Ver­
sammlung der Garnison, unter dem Befehle des Majors 
von Welling und von Sclimalensee, und bald ertönten die 
Glocken, und luden den Landsturm der Stadt ein, der 
zugleich durch Eilboten im Territorio zusammen gebracht 
wurde. Morgens 2 Uhr marschirte die Garnison ab, an 
welche sich die hier befindlichen kaiserlich-russischen Trup­
pen anschlössen , und ihr folgte bald der Landsturm. Der 
Anblick war herzerhebend. Alt und Jung, mit Flinten, 
Degen, Piken und Heugabeln bewaffnet, ging froh und 
heiter dem Feinde entgegen, entbrannt von Begierde, ihn 
aufzusuchen, und ihn von dem geheiligten Boden des ge­
liebten Vaterlandes zu vertreiben. — Aber dieser Wunsch 
wurde nicht erfüllt. RekognoScirungen, von dem Major 
von Welling mit der Garnison, und von dem Landsturm zu 
Pferde, unter Leitung des geheimen KommerzienrathF 
Abegg, an der Weichsel unternommen, benachrichtigten uns, 
daß der Feind auf dem preussiscden Gebiet nicht zu finden 
sey, sondern daß er auf der Danziger Nährung nach be­
wirkter Fouragirung und Plünderung sich zurückgezogen 
habe. — Der Landsturm zu Fuß, über 2600 Mann stark, 
2 Kanonen an der Spitze, geführt vom Stadtpräsidenten 
Bax, erhielt daher gegen 5 Uhr Abends Ordre zum Rück» 
marsch, und kam denselben Abend auch wieder hier an. 
Auf dem neuen Markt schloß der Führer um sich einen 
Kreis, prieS die treue Ergebenheit der Bürger und Ein­
wohner an König und Vaterland, und ließ unserm theu-
ersten Monarchen ein Lebehoch erschallen, was Tausende 
von Stimmen mit herzlicher Innigkeit wiederholten. — 
Bemerkenswerth ist der UmHand, daß eine junge Frau, 
begleitet von ihrem Gatten, in der Kleidung der Männer, 
gerüstet und bewaffnet, sich im Zuge befand, die erst beym 
Rückmarsch vor der Stadt erkannt wurde. — Der Feind 
möge daraus den Geist entnehmen, der bey uns herrscht, 
und was er zu ^r.varten hat, wenn er uns beunrubiaen 
sollte. — Die Garnison ist mit dem Landsturm zu Pferde 
heute Morgen, gegen 11 Uhr, hier eingetroffen. (Berl. 
Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Die neuesten Gerüchte, welche hier seit gestern im Um­
laufe sind, und die von unterrichteten Männern für glaub­
würdig gehalten werden, sind folgende: 
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Der Kölug von Sachsen werde in wenig Tagen zurück­
kommen/ vielleicht mit dem Kaiser von Oesterreich. Eine 
Fürstenversammlung in Dresden werde die Basis der Frie-
densunterhandlung mit Frankreich festsetzen. Man glaubt/ 
der Lüneviller Friede, mit nothwendigen Modifikationen/ 
werde diese Basis seyn. Oesterreich wolle/ wenn Frank­
reich sie nicht annähme, eine Armee von ^0,000 Mann 
nach Italien, und eine andere von 80,000 Mann gegen 
den Rhein vorrücken lassen; der König von Sachsen werde 
ein Kontingent von 14,000 Mann stellen. — Man er­
zählt, Napoleon habe versucht, den König von Sachsen in 
Regensburg aufbeben zu lassen; und gleichwohl soll, ihn 
Serra nach Prag begleitet haben l So widersprechen sich 
die Sagen. — General von Thielemann ist wieder nach 
Torgau zurück. Der sächsische Oberstlieutenant von Aster 
aber beute an den König nach Prag abgefertigt worden. 
(Russ. Deutsch. VolkSbl.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Das kdnigl. würtembergische Regierungsblatt enthält 
folgende Verordnung vom Zten April: „Da Se. Königl. 
Majestät, um bey den dermaligen Zeitumständen allen die 
Störung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit zum Zwecke 
Habende» verbrecherischen Handlungen und Schritten mit 
dem gehörigen Nachdrücke zu begegnen, und durch schnelle 
Bestrafung der Schuldigen weitere Verbrechen dieser Art 
zu verhüten, sich bewogen gefunden haben, zur Würdi­
gung und Aburtheilung der Verbrechen des Hochverraths 
und anderer Maiestätsverbrechen, so wie aller die Störung 
der öffentlichen Sicherheit und Ruhe beabsichtigenden Ver­
brechen, rine eigene, aus Personen vom Militär und Civil 
zusammengesetzte Kriminalkommijsion, unter dem Präsi» 
dium des Staatsraths und Kriminaldirektors vonMaucler, 
anzuordnen, so wird solches hierdurch mit dem Anhange 
bekannt gemacht/ daß die gedachte Kriminalkommission an­
gewiesen worden ist, daß sowohl die Untersuchung als Ab­
urtheilung dieser Verbrechen mit der möglichsten Schnel­
ligkeit betrieben/ alle nicht zum Wesen der Sache gehöri­
gen Formen und Weitläufigkeiten vermieden werden, und 
namentlich die hergebrachte förmliche Defension eines Jn-
quisiten dabey nicht statt finden soll." 
K o p e n h a g e n ,  d e n  l  s t e n  M a y .  
Wenn gleich durch die Anfangs dieser Woche erfolgte 
Ankunft des dänischen Charge d Affäres am Stockholmer 
Hcse, des Kammerjunkers, Grafen von Baudißin, hier-
sel^st, und durch die gleich darauf angetretene Rückreise 
dec schwedischen Kavinetssekretärs Hauschild, alle gewöhn­
lichen ministeriellen Kommunikationen zwischen beyden be­
nachbarten Höf n aufgehoben sind, so hindert dieses doch 
eben >o wenig den Gang der Posten, die noch durch Schwe, 
den und hier ihren Lauf haben, als die zeitherige Schiff­
fahrt und Ha, delöverdincungcn zwischen beyde» Nationen 
deswegen unterbrochen worden sind. 
Aus einem Schreiben Sr. Durchlaucht, des Vicestatt-
halters in Norwegen, vom 2 ästen April, an die Haupt-
kommittce des Aggerhusischen Leihinstituts/ ersieht man, 
daß Höchstdieselben, um dem, insonderheit beym Land­
mann / herrschenden Mangel an klingender Münze abzu­
helfen und ihn möglichst in den Stand zu setzen, das 
höchst nöthige Brot- und Saatkorn einkaufen zu können/ 
befohlen haben/ sogleich »50,000 Thaler dänisch Kourant, 
oder 2Z//000 Reichsbankthaler von dem Fond des Leihinsti-
tuts zu Anleihen, doch nur an diejenigen anzuwenden, 
die solche zu jenem BeHufe zu gebrauchen Willens sind, 
wobey Se. Durchlaucht noch auf eine größere Summe, 
wenn erstere nicht völlig hinreichend seyn sollte, Hoffnung 
machen. 
Mittelst eines Kanzleypatents vom 2 2sten April haben 
Se. Majestät zu resolviren geruht, daß über die Frage : 
ob und in wie fern die Gränzen Allerhöchstdero Territorial-
hoheir durch irgend eine Aufbringung verletzt worden, künf» 
tig von dem Gericht, welches von dem Orte, wo das an­
gehaltene Schiff eingebracht worden, in See- und Schiff-
fahrtsfachen kompetent ist, erkannt werden soll. (Hamb. 
Korresp.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
V e r f o l g  d e r  o f f i c i e l l e n  A k t e n s t ü c k « ,  w e l c h e  
d e n  B e r i c h t  d e s  M i n i s t e r s  d e r  a u s w ä r t i g e s  
A n g e l e g e n h e i t e n  i n  B e t r e f f  P r e u s s c n S  
»  b e g l e i t e n .  
Zweyte Specialkonvention zwischen Sr. Majestät, dem 
Kaiser und Könrg und Sr. Majestät, dem Könige 
von Preussen; unterzeichnet zu Parts, den 2 4sten Fe« 
bruar, und ratificirt zu Berlin, den 4ten März 
1812. 
Se. Majestät, der Kaiser der Franzosen te., und Se. 
Majestät, der König von Preussen, Willens, die Vollzie­
hung der Konvention vom 8ten September und Sten Qe-
cember 1808 durch ein neues Arrangement zu reguliren, 
haben zu ihren Bevollmächtigten ernannt, wie folget: 
Se. Majestät, der Kaiser der Franzosen »c., den Herrn 
Hugo Bernhard Grafen Maret, Herzog von Bassens, 
Großadler der Ehrenlegion »c., seinen Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten; und Se. Majestät, der König 
von Preussen, den Herrn Heinrich von Beguelin, Staats­
rath !c., seinen Bevollmächtigten; welche, nachdem sie 
ihre respektiven Vollmachten ausgewechselt hatten, über 
nachstehende Artikel übereingekommen sind: 
Art. 1. So lange die französischen Truppen sich auf 
dem Gebiete Sr. Majestät, des Königs von Preussen, be< 
finden, und während der ganzen Dauer des Krieges mit 
Rußland, wenn derselbe andere auöbnchen sollte, bleibt 
die Bezahlung der von Sr. Majestät, dem Könige von 
Preussen, noch schuldigen Kontribution in baarem Gelde 
suspendirt; jedoch fallen dit Interessen besagt Sr. Maje­
stät zur Last. 
Art. 2. Se. Maiestat/ der Kaiser der Franzose»/ wird 
dagegen auf Rechnung der besagtett'Kontribution und statt 
haaren Geldes Lebensmittel und Munition annehmen/ we -
che sich Se. Majestät/ der König von Preussen, in nach­
folgenden Quantitäten zu liefern anheischig macht. 
Art. 3. Se. Maiestät/ der König von Preussen, macht 
sich verbindlich: ^ . .. 
Vom isten des nächsten Monats Mal; an in die 
Magazine der französischen Armee viertelweye liefern zu 
lassen: 200,00a Centner Roggen, 24/000 Centner Reiß 
und Dürrgeinüse/ 2,000,000 Bonteillen Branntwein, 
2/000/000 .Bouteillen Bier. 
2) Eben so von dem gedachten isten März an von Mo­
nat zu Monat achtelweise: 400,000 Centner Waize»/ 
650/000 Centner Heu, 35o,ooo Centner Stroh/ 600 ,000 
Scheffel Hafer. 
3) Von Monat zu Monat von gedachtem März an wer­
den sechötclweise geliefert: 44,000 Ochsen. Unter diesen 
44,000 sind 60s Zugochsen mitbegriffen/ welche in der 
kürzesten Zeitfrist in die Festung Danzig geliefert werden 
sollen. 
4) Ferner soll von Monat zu Monat von besagtem isten 
März an viertelweise geliefert werden; 15,000 Pferde/ 
worunter 6000 für die leichte Kavallerie/ 3ooo für die 
schwere Kavallerie und 6000 für die Artillerie und das 
Militärfuhrwesen bestimmt sind. Diese Pferde dürfen nicht 
«nter 5 und nicht über 7 Jahr alt seyn. 
5) Es werden ferner von Monat zu Monat viertelweise 
geliefert: 600,000 Pfund Pulver, Zoo,000 Pfund Bley. 
6) Zum Transport der Armee werden geliefert: 36oc> 
bespannte Wagen nebst Fuhrleuten, deren jeder i5 Cent-
ner tragen kann; sie werden aus 120 Brigaden bestehen, 
.jede Brigade zu 3o Wagen und in 3 Divisionen abgetheilt 
seyn, nämlich: die erste von Magdeburg nach der Oder, 
die zweite von der Oder nach der Weichsel, die dritte von 
der Weichsel nach der russischen Eränze. 
7) Hospitäler für 20,000 Kranke zu errichten und die 
dazu nöthigen Gebäude, Möbeln, Wäsche, Lebensmittel, 
Arzeneyen, Aufwärter und Aerzte zu stellen, welche letztere 
mit den französischen Aerzten den Dienst gemeinschaftlich 
versehen werden. 
(Nun folgen im §. 4. bis §. i5. die näheren Bestim­
mungen über die Ablieferung dieser Artikel an die franzö­
sischen Behörden, und die Art, wie sich mit denselben dar­
über zu berechnen ist.) 
(Unterz.) Herzog von B^ssano. 
H .  d e  B e g u e l i n .  
(Verl. Zeit.) 
P a r i S /  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Der Moniteur vom 11 ten liefert eine Menge kleiner 
Auszüge aus Berliner Blättern vom 3osten Marz über 
verschiedene Nachrichten vom Kriegsschauplatze. Zu der 
Nachricht aus Rostock vom 23sten März, daß der Herzog 
von Mecklenburg seine Häfen für die Fahrzeuge aller Län­
der, die nicht im Kriege mit Rußland begriffen sind, geöff­
net habe, macht der Moniteur folgende Bemerkung: „Also 
hat Mecklenburg seine Häfen den französischen Fahrzeugen 
verschlossen." 
A u s  d e r  W a l l a c h e y ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Der seit geraumer Zeit im Aufruhr gegen die Pforte be­
griffene Molla-Pascha von Widdin scheint nun seine Rolle 
ausgespielt zu haben. Omin Aga, welcher denselben mit 
2000 Reitern aus Haskos zu Hülfe eilen wollte, ist von 
den Großherrlichen Truppen, unter Anführung des Haffs« 
Aly-Pascha, 2 Meilen von Widdin, erreicht, und selbst, 
nebst 600 von seinen Leuten, zusammengehauen worden. 
Hierauf rückten die Großherrlichen Truppen am 2 9sten 
März zu Widdin ein, nachdem ihnen die Einwohner dieser 
Stadt freywillig die Thore geöffnet hatten. Gleich darauf 
wurden auch die Thore der Festung, mit Hülfe der Ein­
wohner, von den Truppen des Haft's-Aly-Pascha besetzt, 
und Molla-Pascha in seine Wohnung eingeschlossen. 
Ramis- Pascha, welcher bereits vor einiger Zeit aus 
russischer Kriegsgefangenschaft zu Jassy eingetroffen war, 
ist bey Kolentina, eine Viertelstunde vor der Stadt, auf 
Befehl des Großherrn enthauptet worden. Dieser Befehl 
ist durch Mahmud-Aga, Bimbaschi des Großveziers, und 
den Tusentschi, Baschi Taka des Fürsten, ausgeführt wor­
den; Ramis-Pascha hatte sich, da die ersten auf ihn ge-
thanen Schüsse nicht trafen, sammt seinem Gefolge zur 
Wehr gesetzt, wobey 17 Personen getödtet und verwundet 
wurden. Nach Vollendung der That reisete Mahmud-Aga 
mit dem Haupte des Hingerichteten sogleich nach Konstanti­
nopel ab; seine Truppen sollten nur so lange noch zurück­
bleiben, bis alle nachkommenden und zum Gefolge des 
Pascha gehörigen Personen über die Donau geschafft seyn 
werden, welches mit den schon früher eingetroffenen, die 
gleich nach derHinrichtung ihres Gebieters entwaffnet wur­
den , bereits geschehen ist. Der Rumpf des Hingerichteten 
Pascha wurde nach Rustschuck geschickt, um daselbst beer­
digt zu werden. (Hamb. Korresp.) 
K 0 n r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  M a y .  
AufAmsierdnm 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour.?. 1 R. B.A. 
AufHmb.65 T.n.D. — Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 66 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 54 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 3» Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 75 St. 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
- / 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
H Z .  Montag, den 12. May iZlZ. 
M i t a u ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  A r m e e  i s t  n i c h t  m e h r ,  w a s  s i e  g e w e s e n  i s t .  S i e  h a t  a l l e  
Das Russisch-Deutsche Volksblatt liefert nachstehende DiSciplin verloren; ich kenne sie nicht mehr. Sie können 
.aus der zu London am 2osten Marz erschienenen Zysten (das sagte er zu den polnischen Ministern) meiner Pro­
Nummer des Ambigu entlehnte tektion gewiß seyn; ich werde Sie nie perlassen." 
R e d e  N a p o l e o n s ,  g e h a l t e n  a u f  s e i n e r  H e r r  v o n  K o h e b u e  s e h t  h i n z u :  D e r  L e s e r  i v i r d ,  o h n e  
Durchreise durch Warschau, -in Gegen^- weitere Anmerkungen, die seinigen schyn von selbst gemacht 
wart des französischen Gesandten un1> haben. Daß Niemand diesen Ausgang des Feldzuges 
der polnischen Minister. vorhersah (nämlich die gänzliche Vernichtung der schön-
„Niemand konnte diesen unglücklichen Ausgang eines so sten und zahlreichsten Armee, die jemals ins Feld gerückt), 
glorreich begonnenen Feldzuges vorher sehn. Ich habe ist wahr; daß aber veele prophezeyten, es werde nicht zum 
zwey Fehler begangen: daß ich ^ach Moskau ging, und Besten gehn, ist auch wahr. — Der Schritt vom Erha-
daß ich so lange dort verweilte. Vielleicht wird man mich denen zum Lächerlichen ist nicht allein sehr klein, sondern 
tadeln; indessen war es eine große, verwegene Maßregel; man kann ihn auch nicht wohl zurück thun. Der Nimbus 
^  a b e r  e s  i s t  w a h r ,  d a ß  v o m  E r h a b e n e n  b i s  z u m  L ä c h e r l i c h e n  i s t  a u f  e w i g  g e s c h w u n d e n ,  u n d  d a s  i s t  e i g e n t l i c h  d e r  
der Schritt sehr klein ist. Die Nachwelt wird richten, größte Verlust, den Napoleon erlitten. Menschen 
Ich bin nicht von den Russen geschlagen worden, allein und Pferde und Kanonen kann er mit der Zeit wieder Her­
ich habe die Elemente nicht überwinden können. Mir hat Heyschaffett; die öffentliche Meinung kann er nicht wieder 
es nicht an Lebensmitteln gefehlt, (!) nur die entsetzliche herstellen. — Die Nachwelt wird richten. Ja, das wird 
Kalte ist die Ursach meiner Unfälle. In wenigen Tagen sie! nur Schade, daß Napoleon ihren furchtbaren Spruch 
verlor jch ZS/ooo Pferde. Der französische und deutsche nicht hören wird. —! Die Prahlerei), daß er nicht von 
Soldat, so wie auch die Pferde, sind nicht für das Klima den Russen geschlagen ivorden, und die unverschämte Lüge, 
gemacht; sie widerstehen 4er Kälte nicht. "Steigt diese daß es ihm nicht an Proviant gefehlt, konnten nur aus 
über 7 Grad, so sind sie zu nichts mehr tauglich. Gene- einem solchen Munde gehn. Die Franzosen und Deut-
rale und Officiere, ich Habe Niemanden mehr auf seinem schen würden der Kälte wohl widerstanden haben, wenn 
Posten gefunden. Bis zum 6ten November war ich Herr sie nur nicht gehungert hatten ; wenn sie nur nicht das Aas 
von Europa; ich bin «6 nicht miehr. ? 7 Tage Hindurch der Pferde und die Leichname ?hrer Kameraden hätten ver-
war ick jeder Gemeinschaft beraubt. Ich weiß, daß man zehren müssen. — Bis zum 6ten November stellt Napo-
Deutschland bearbeitet, und ich muß nach Paris gehn, um leon seine Armee immer cüö unangetastet dar; man 
auf Wien und Berlin ein wachsames Auge zu richten, und braucht aber nur die aufgefangenen Rapporte der vier Gar-
z'.. ^.n, was dort vorgeht. Meine Soldaten haben inich deregimenter gelesen zu haben, um sich zu überzeugen, 
gebetcn, (!) die Armee zu verlassen; meine Gegenwart daß schon bey seiner Ankunft in Smolensk, also vor Ein­
w a r  d o r t  n i c k t  m e h r  n ö t h i g .  D i e  A r m e e  i s t  j e t z t  i r i c h t  s o  t r i t t  d e r  K ä l t e ,  s i e  d u r c h  W a f f e n  u n d  H u n g e r  
groß, daß meine Generale sie nicht führen könnten. Ich größtenteils aufgerieben war. Nach diesen osstciellen 
werbe mich eine Stunde in Dresden aufhalten, um nnt Rapporten bestand das 4te'Regiment Tirailleurs, als eS 
dem Kimige zu sprechen, und dann meinen Weg nach Pa- Smolensk verließ, nur noch aus 2S2 Mann; das 5te aus 
ris fortsetzen. Ich werde um Mitternacht wie eine Bombe 470 Mann, das 6te aus Zoo Mann , und das 4te Regi-
h i n e i n f a l l e n ;  d e n  a n d e r n  M o r g e n  w i r d  m a n  s o  e r s t a u n t  m e n t  V o l t i g e u r s  a u s  4 2 7  M a n n ;  a l s o  v i e r R e g i m e n -
über meine Zurüakunft seyn, daß man in der Hauptstadt ^er zusammen aus 5449 Mann. Freylich schmolzen diese 
und in ganz Frankreich von nichts anderm mehr reden und bis zum ,5ten December noch bis auf 7Z Mann ein; aber 
das Vorgegangene vergessen wird. Ich brauche Geld und wenn auch «m Kten November das schönste FrühlingSwet-
Arme; ich gebe beydes zu holen. Ich bereite-mir eine ter eingetreten wäre, so würde Napoleon doch nie mehr 
neue Armee von Zoo,000 Mann, mit der ich im nächsten als 1449 Mann von 4Regimentern zurückgebracht haben; 
Frühjahr marschiren und die Moskowiter vernichten werde, also war er an jenem Tage nicht mehr Herr von Europa. 
Ich bin ausserordentlich mit den polnischen Truppen zu- — Die Soldaten haben ihn gebeten, die Armee zu 
frieden, es giebt keine, die an Muth, Ausdauer und verlassen? ^a, so ivie sie in Aegypten ihn darum gebeten 
Mannszucht ihnen zu vergleichen wären. Die französische hatten. — Sie ist nicht mehr so groß/ daß seine <Zene-
4 
tale sie nicht führen köttnren. O ia, auch ein Major 
wäre hinreichend dazu gewesen. — Die Stunde seine 
Aufenthalts in Dresden hat er leider sehr wohl 
um einen ehrlichen Mann gegen die Freyheit seines Vo ^ 
keS zu stimmen. — Der Spott über die Pariser ist empö­
rend/ allein nicht ungegründet. Daß er sich selbst eu 
Bombe verqleicht, haben wir gern gelesen. Oer e -
zlcich ist »rrff-nd, Dic Z-it de« Pl»«-nS s,eser ^°mde,« 
Fr-«<ich wird ihr Pl-tz-n noch gr°ß-n Scha-
den anrichten; aber dann ists auch für immer vorbey 
damit. 
^ St. P e t e r s b u r g /  d e n  2ten May. 
B e f e h l  a n  U n s e r e  A r m e e n .  H a u p t q u a r t i e r  
D r e s d e n ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l  i  8  i  3 .  
Die Erfolge und die glücklichen Gegebenheiten der jetzi­
gen Kampagne haben von dem Muthe UnserS tapfern 
Kriegöheerö neue Beweise gegeben. Bey den, dem Feinde 
vereint« beygebrachtcn Niederlagen Hab n sich/ auf daSZeug-
viß deö Generalfetdmarschalls, Fürsten Kutusow von Smo-
lenSk, besonders folgende Regimenter ausgezeichnet: 
Die Kavallerieregimenter der Leibgarde: das Chevalier-
Harde-/ das Leibgarderegiment zu Pferde, das Dragoner-, 
Husaren- und Uhlanenregimcnt; die Jnfanterieregimenter 
der Leibgarde: das Jemailowsche, das Lithausche, das 
Jäger- und das Finnländscde Regiment; die Kürassierregi­
m e n t e r :  d a s  L e i b k ü r a s s i e r r e g i m e n t  S r .  K a i s e r l .  M a ­
j e s t ä t /  d a s  L e i b k ü r a s s i e r r e g i m e n t  I h r e r  K a i s e r l .  
Majestät, das Astrachansche, Eraterinoslawsche, das 
des Militärordens , das Gluchowsche, das Kleinrussische 
und daSNowgorodsche; d)e Husarenregimenter: daSGrod-
nosche, Elisahethgradsche, Achtyrkasche, Mariupolsche, 
Sumysche und Jsumsche; die Grenadierregimenrer: das' 
Leibgrenadierregiment, das Pawlowsche und das Grena-
dierregiment Graf Araktschejew; die Jnfanteriereqimen--
ter: das Kexholmsche, Pernausche, Tschernigowsche, 
Orilsche, Alexopolsche, Sewskische, Permsche, Mohi-
lewscbe, Kalugasche, Sophische, Odessasche, Gilnasche, 
Tarnopolsche und Simbirskische; die Jägerregimenter: 
dasiste, 5te, i4te, 2oste, 24ste, s5ste, 2öste, 48ste, 
4l)ste und Soste; die Artilleriekompagnien: die reitende 
Gärde-Artilleriekompagnie, die beyden Batterie- und die 
Heyden leichten Artilleriekomvagnien der Gardebrigade, 
die reitenden No. i., No. 3., No. 6. und No. 12., die 
Batterie-Artilleriekomvagnien No. 14., No. 2Z. und No. 
64., und die leichten No. 33. und No. 47. 
Die festen Reihen derselben dienten zur sichern Schutz­
mauer gegen die Kriegoheere des Feindes. Ihre Tapfer­
keit und Schnelligkeit ging den Siegen voran. Die Ge­
schicklichkeit der errichteten Batterien zerschmetterte die 
feindlichen Kolonnen und machte die Niederlage allge­
mein. — Diese musterhaften Thaten haben ihnen dies 
ausgezeichnete Lob des Oberbefehlshabers/ Generalfeld-
marschalls, erworben. 
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Mit Bezeigung Meiner besonderen Erkenntlichkeit 
werden ihnen folgende Kriegsehrenzeichen verliehen: 
Dem Chevaliergarderegiment, dem Leibgarderegiment 
zu Pferde, dem Leibgarde-Dragoner-, Husaren- und 
U h l a n e n r e g i m e n t ,  d e m  L e i b k ü r a s s i e r r c g i m e n t  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät, dem Ekaterinoslawschen, Glu-
c h o w s c h e n  u n d  K l e i n r u s s i s c h e n  K ü r a s s i e r r c g i m e n t  G e o r -
g e n s t a n d a r t e n ;  d e m  L e i b k ü r a s s i e r r e g i m e n t  I h r e r  
Kaiserl. Majestät, dem Astrachanschen, dem deö 
Militärordens und dem Nowgorodschen Kürajsierregiment, 
d e m  S u m y f c h e n  u n d  J s u m s c h e n  H u s a r e n r e g i m e n t  G e o r -
ge ntrom peten; dem Grodnoschen, Elisabethgradschen, 
A c h t v r k a s c h c n  u n d  M a r i u p o l s c h e n  H u s a r e n r e g i m e n t  s i l ­
berne Trompeten; dem Lcivaarde-Jsmailowschen und 
Lithauschen Regiment Georgenfahnen; dem Leib­
gardejäger - und sinnlandschen Regiment eben solche 
Fahne für jedes Bataillon; das Leibkürassierregiment 
S r. Kaiserl. Majestät, das Leibgrenadierregiment 
und das Pawlowsche Grenabierregiment werden zu der 
Gesammtzahl der Garde gerechnet, und zwar Mit Er­
höhung der Ofsiciere gegen die bey den Kadettenkorps, bey 
der Artillerie, beym Ingenieur- und beym Quartiermei-
sterwesen; den Regimentern der Leibgarde:-dem Grena­
dierregiment, dem Pawlowschen und dem Grenadierregi-^ 
ment Graf Araktschejew werden Georgenfahnen ver­
liehen; die Infanterieregimente?, das Kexholmscbe und 
Pernausche, werden, mit Umbenennung zu Grenadier­
regimentern, zur isten Grenadierdivision gerechnet; den 
Jnfanterieregimentern: dem Tschernigowschen und SewS-
kischen werden Georgenfahnen verliehen; dem Perm« 
schen und Mohilewschen, die von ihnen in den vorige» 
Kriegen verlornen Fahnen wieder gegeben; dem Orel-
schen und Alexopolsche» silberne Trompeten verlie­
hen; den Jnfanterieregimentern: dem Kalugaschen, So-
phischen, Odessaschen, Wilnaschen, Tarnopolschen und 
Simbirskischen, und überhaupt allen Regimentern der 
3ten Infanteriedivision, der Grenadiermarsch zugesta:« n; 
den Jägerregimentern: dem2 4sten, 2Ssten, 2 6sten, 48sten, 
4gsten und Hosten silberne Trompeten verliehen; 
und das iste, Ste, »4te und 2vste Jägerregiment wer­
den auf den KasketS ein Zeichen mit der Inschrift: 
Für Auszeichnung, tragen; der reitenden Garde-
Artilleriekompagnie werden Georgentromveten, und 
den vier Fuß Artillcriekompagnien der Gardebrigade eben­
falls Georgentromveten; der reitenden Artillerie­
kompagnie No. 1. silberne Trompeten verliehen; 
die reitenden Artilleriekompagnien No. 3., 4., 6. und 12., 
die Batterie-A?tilleriekompagnien No. 14., s3. und 34., 
und die leichten Artil leriekompagnien No. 33. und 47. 
w e r d e n  a u f  d e n  K a s k e t S  A e i c h e n  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  F ü r  
Auszeichnung, und überdies die Stabs- und Ober-
offt'ciere dieser Kompagnie auf der Uniform goldne Litzen 
tragen. 
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Mdgeu diese Nuszcichnungen und Ehrenzeichen m die- RnbM/ mit>dcm sich viele von euch in der merkwürdigen 
sen Regimentern als unvergeßliche Denkmäler berühmter Schlacht bey Bailena/ wahrend der heldenmüthige» Ver-
Kriegeheldenthaten aufbewahrt werden, und mögen sie den theidigung von Saragossa/ bey der Verteidigung der Gi-
Rutun der Waffen derselben verkünden, rona und des Gostalrich/ und in Mdern Affaren/ die ihr 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät mit dem Feinde gehabt/ bedeckt haben. Zur Bezeichnung 
Höchsteigeuhändig unterzeichnet: der Dankbarkeit für die vielfaltigen Wohlthaten, die ihr 
A l e x a n d e r .  g e w ü r d i g t  w o r d e n  s e y d ,  v o n  S r .  M a j e s t ä t /  d e m  K a i -
A a r s k o j e  S e l v /  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  s e r  v o n  g a n z  R u ß l a n d /  d e m  i n  d i e s e m  a u s g e d e h n t e n  R e i -
Der zwanzigste April ist in hiesiger Stadt mit einer sehr che glücklich regierenden Monarchen/ zu erhalte»/ wird 
m e r k w ü r d i g e n  B e g e b e n h e i t /  d i e  i n  d e n  A n n a k e n  d e r  W e l t  e u e r  R e g i m e n t  h m f ü h r o  d a s  R e g i m e n t  d e s  K a i s e r s  
eine berühmte Epoche ausmachen wird/ bezeichnet gewesen. Alexander genannt werden. Ich bin überzeugt, daß 
Die Spanier und Portugiesen/ von den Ufern des Ebro ihr den Ruhm dieses Namens erhalten^ und euch bey jeder 
durch die ungestüme Raferey dc? allgemeinen WeltfeindeS Gelegenheit euren Feinden furchtbar zeigen werdet / die, 
mit nach Rußland gezogen, schwuren an diesem Tage nicht nachdem sie erfahren, daß ihr aus Rußland gekommen, 
weit von den Ufern der Newa Treue, die Erstern ihrem gewiß erzittern werden." Hiernach wurde Gebet gehalten 
rechtmäßigen Souverän Ferdinand VI!., und die Letztern und der Gesang angestimmt für das lange Wohl, erstlich 
dem Prinz Regenten Johann. Zur Vollziehung dieser des Kaisers Alexander, nebst Seinem ganzen Aller-
feyerlichen Handlung war eben derselbe ewig denkwürdige durchlauchtigsten Hause, und dann des Königs Ferdi-
Tag (der 2te May n. Et.) gewählt, an welchem im Fahre nand VII. Darauf legten den Eid ab, der spanische Be-
»Lok die spanische Nation gegen das französische Joch auf- vollmächtig^ Zea-Bermudez, der Oberst Alexander Odö-
itand und den geschlichen Erben de» spanischen Throns in nel, und die übrigen spanischen Ofsieiere, und hiernach ^ 
seinen Rechten herstellte. Der jetzt beym russischen Hofe leisteten die Spanier dem König Ferdinand VII./ und die 
Dich aufhaltend« bevollmächtigte Minister und ausserordent- Portugiesen dem Prinz Regenten Johann, den Eid der 
liche spanische Gesandte, Chevalier Bardaxi-Azarra, gab Treue. Nach der Eidesleistung rief der Chevalier Bar­
d e n - W u n s c h  z u  e r k e n n e n ,  d a ß  d e r  D i r i g i r e n d e  d e s  K r i e g s -  d a c h t  -  Ä z a r r a  d r e y m a l :  E S  l e b e  d e r  r u s s i s c h e  K a i -
vnnisteriums, Herr Generallieutenant, Fürst Gorlschakow, serAlexander l.! Das Jubelgeschrey der sämmtliche» 
Aeuge dieser Huldigung, die in folgender Ordnung ge- Spanier und Portugiesen, welche in Parade waren, ver­
schätz , seyn möchte. Früh Morgens verrichtete auf dem setzte die Zuschauer in Entzücten. Zum Beschluß der Pa-
Sophicnplatze der Abbc Cesari den Gottesdienst, bey wel- rgde formirtcn sich die Spanier mit den Portugiesen in 
Hein alle Spanier und Portugiesen, die, in Folge des Al- Peletons, und riefe», indem sie vor dem ausgestellten 
l e r h ö c h s t e n  W i l l e n s  S r .  K a i s e r  l .  M a j e s t ä t ,  n a c h  d e n  P o r t r a i t  F e r d i n a n d  V I I .  v o r b e y  d e s i l i r t e n ,  i h r :  E s  l e b e  
von dem erwähnten Gesandten dem Kriegsministerio vor- hoch! — Wolle diese so denkwürdige Begebenheit de» 
gestellten Mustern, sämmtlich ncu gekleidet sind, versam- Ruhm unsers Allergnädigsten Monarchen verewige», 
melt waren. Nach Ankunft des Herrn Generallieutenants, Keine Annale» enthalten etwas dieseyi Aehnliches. In 
Fürsten Gorlschakow, von St. Petersburg, hielt Herr dem Lustschlosse des russischen K aiser6, nahe bey Seiner 
Bardaxi-Azarra an die Spanier eine Rede, aus welcher Residenz, wurden die ganz vom Süden hergekommenen, 
w i r  h i e r  e i n i g e  S t e l l e n  w i t t h e i l e n .  „ S p a n i e r !  I n d e m  u n d  v o n  d e n  s i e g r e i c h e n  W a f f e n  S r .  K a i s e r l .  M a j e -
jch wünsche, euren Ruhm durch die feyerliche Eidesleistung stät bezwungenen Spanier und Portugiesen ihrem Vater-
der Triue gegen unsere Konstitution und unfern rechtmäßi- lande wieder gegeben, und zum Eid der Treue gegen ihre 
gen. König, Ferdinand VII., zu erhöhen, habe ich hierzu rechtmäßigen Souveräns geführt. An diesem Tage waren 
den Tag des 2ten May (hosten April a. St.) gewählt, von dem Herrn Bardachi mehrere vornehme Standesper-
einen Tag, der in den Aminen unsrer Nation eine Epoche sonen und die ausländischen Minister aus St. Petersburg 
ausmacht, welche die ausserordentlichen GeneralkorteS de- zur Mittagstafel eingeladen. (PeterSb. Zeit.) 
fohlen haocu, alljährlich ftyerlich im ganzen Reiche zu be- Königsberg, den ,5ten May. 
geben..... Jetzt, durch die wunderbare Vorsehung Got- Offfciellen Nachrichten zufolge ist der General Dörm­
tes von der schandlichsten Sklaverey befreykt, seyd ihrdurch berg wieder über die Elbe vorgerückt, und somit die bil­
den wohltätigen Schutz des Großen Alexanders, herige Besvrgniß für die guten Hamburger beseitigt. (Kb-
Kaisers von ganz Rußland, Europens Befreyers, der nigsberger Zeit.) 
euer besonderer Wohltäter geworden ist, an den Ufern Posen, den 5tcn May. 
der New.» vereinigt. Bald werdet ihr eilen, aufs Neue Heute ist der kommandirende General en Cbef der rns-
n.il den Feinden an den Usem des Ebro, für die heilige sischen Westarmee, Gener-l der Infanterie, Barclay de 
Religio«/ die wir bekenne», für euren König und für das Tolly/ mit seinem Generalstabe, auch der Generallieute-
Daterland, zu kämpfen.... LandcSbrüder! Erneuert den ncmt Sabanejeff/ Chef des Generalstabcs/ hie? eingetrof-
. e?ie marschirt wandert bin, habe ich Nachrichten von dorther erhalten. 
!>?f'v»schi-d-n-^W-g-n in m-br-r-n Kolonn.n, W-Ich- Ind--Schl-ßiirch-sinddi-F-n«.rundal.° Zuging- bis 
aus veria? eocnen ^ g ,,„d den General- auf emen zugemauert worden. Der Gouverneur hat/ bey 
von den befehligt werden, eintretender Gefahr/ in dem unter der Schloßkirche be-
Saß davRe- findlichen Gewölbe eine Retirade und soll geäussert haben, 
s-r«k°r"s dttArm», und d°r G . n « r«tti-u,-n-»t T,'ch->vlitz «.nn Sturm g-lauftn würd-, so solle di- Schloßtirch. der 
d?-Z°Vnta«rd-, w-l»-g.ft.rn d-n Morsch mch Fr.nksurt I-tzt° Punkt s.W, von n>» au« » sich «-rth-,d,g-n wollte 
»n d.r --'der ana-tr-t-n hat, wohin auch di- Arme- üd-r- Auch sind b-r-it« Nt-Hr«r- H-us.r »bg-trag-n , d-m Vor. 
^ l n soll 6eben nach / um an ihrer Stelle gegen den vielleicht in die 
morgen so g^ ^ki uten May. Stadt eindringenden Feind Erdaufwürfe und andre Ver- > 
Das in Langensalza vom Major von Helwig Überfallene theidigungsmittel anzubringen, eigentlich aber wohl um ! 
bayersche Korps, unter dem General Rechberg/ hat sich Brennholz zu bekommen/ woran e6 zu mangeln anfangt. 
zu Bamberg an die Division des bayerschen Generals Rag- Schade/ daß der erste schrecke»/ den die Kosaken den 
lovich, und durch dieselbe an das Heer des Fürsten von Franzosen auch in Wittenberg einjagten, nicht augenblick- ^ 
der Moskwa angeschlossen. lich benutzt werden konnte. Bey dem letzten Rückzüge 
Nach der Stralsunder Zeitung vom Zten hat die Reise brachten sie alle Kanonen über die Elbe, pflanzten nur zum 
des Grafen von Goltz Begrüßung des Kronprinzen von Schein einiges altes unbrauchbares Geschütz auf die Wälle, 
Schweden auf deutschem Boden zur Absicht; die Ankunft und nachdem diese gehörig ausgebessert waren, dann erst l 
des Kronprinzen sey durch einige noch nicht ganz beendigte schaffte man das Geschütz, welches schon bis Kemberg weg-
Verhandlungen verzögert worden. geschickt worden war, wieder zur Vertheidigung der Fe-
A u s  S c h l e s i e n ,  d e n  Z t e n  M a y .  s t u n g  z u r ü c k ;  h ä t t e  m a n  d e n  F r a n z o s e n  d a m a l s  a u f  d e n  
Ein Brief aus der Nachbarschaft von Glogau, vom Fuß nachfolgen können, so hatten sie nicht einmal Zeit ge- l 
2te>.l d. M., meldet Folgeudes: habt/ die Brücke abzubrennen ; damals war so wenig Pro-
„Mit der Belagerung von Glogau wird es jetzt Ernst; viant in der Stadt/ daß der Vicekönig/ als er dort durch-
und die Lust zu Ausfällen wird sich der Gouverneur wohl zog / mit Extrapost Brot aus Dessau holen lassen mußte, 
vergehen lassen. Gestern kam folgende Nachricht von einer so sehr fehlte es an Allem; jetzt ist die 15 bis 1600 Mann > 
kleinen gut gelungenen Expedition hier an. Die Garni- starke Besatzung wohl auf 6 Monat lang mit Proviant ver- ' 
son von Glogau machte einen Ausfall mit 400 Mann nach sehen. 
einem Dorfe jenseits der Oder. Diese 400 Mann wurden Hamburg, den 7ten May. ^ 
den ganzen Abend von den Belagerungstruppen dergestalt Ein besserer Geist als derjenige, der die in unserer Ge­
beschäftigt, daß sie nicht mehr nach der Stadt zurückkeh- gend versammelten Truppen beseelt, läßt sich gar nicht 
ren konnten. In der Nacht bey eingebrochener Finsterniß, denken. -Die ckommandirenden Generale benutzen densel- ^ 
machte sich ein preussischer Offi'cier mit einem kleinen den mit vieler Einsicht und großer Thätigkeit, wodurch ! 
Kahn, worin Pulver und andere brennbare Materien wa- die Furcht vor der jenseit der Elbe befindlichen Uebermacht 5 
ren, auf, und ruderte ganz im Stillen mit diesem Kahn kräftig gemindert wird. Unsre Freywilligen wagen sich 
unter die Oderbrücke zwischen Zerben und der Stadt/ be- taglich auf das jenseitige Ufer, führen manchen glücklichen 
festigte dort den Kahn, in welchem sich eine brennende Koup aus/ und 'beweisen bey jeder Gelegenheit, wenn auch 
Lunte befand, schwamm dann zurück und kam glücklich nicht die Geschicklichkeit, doch den Muth gedienter Krie- ! 
wieder ans Land. Nach einer Weile flog der Kahn mit ger. Napoleon hat die dänischen Seeleute, ungefähr 
der Brücke in die Luft. Gegen Morgen wollten die 400 2000 Mann von der Antwerper Flotte, wirklich entlassen. 
Mann aus der Festung, da sie sehr heftig verfolgt wurden, Der Anführer der ersten Kolonne von Sc>o Mann, welcher 
über die Brücke wieder nach der Festung zurück, fanden derselben eine Tagereise weit vorausgegangen war, traf 
aber solche zerstört. Viele suchten sich durch Schwimmen gestern Mittag in Altona ein / um mit dem Kommandan-
zuretten/ ertranken aber, die Uebrigen wurden gefangen, ten dieser Stadt das Nöthige wegen der Ueberfahrt zu re- ! 
Die Oderseite ist nun vor Neberfällen von der französischen guliren. Die Mannschaft ivird mit dänischen Böten von > 
Garnison gesichert. Die Franzosen haben darauf, um Stade nach Glüctstadt übergesetzt und die letzte Abtheilung > 
sich zu rächen, Zerben mit Brandkugeln beschossen. wird in ungefähr 8 Tagen -herüber seyn. Der gedachte 
S c h r e i b e n  v  o n  d e r  H a v e l ,  v o m  6 t e n  M a y .  A n f ü h r e r  h a t  D a v o u s t  m  B r e m e n ,  u n d  d e n  G e n e r a l  V a n -
Seitdem ich, durch die Abbrennung der Umgebungen dämme in Hamburg gesprochen. Letzterer erzählte ihm, 
von Wittenberg und durch die Vertheidigungsanstalten um daß er ein Korps von 30,000 Mann kommandire und bald 
das Meinige gekommen, am 2-/sten April von dort auSge- in Hamburg seyn werde. (!) (Berl.Zeit) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 114. Dienstag,  den iz .  May 181z.  
M i t a  u ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Gestern/ Morgens gegen 4 Uhr/ wurde der Leichnam 
d e s  v e r s t o r b e n e n  F e l d m a r s c h a l l s ,  F ü r s t e n  K u t u s o w -
Smolenskoi, begleitet von mehrern Stabs- und Ober-
officieren/ hier durchgeführt. Das hier stehende Militär/ 
unter Anführung des Herrn Kommandanten/ Oberstlieu­
tenants von Korff/ empfing denselben vor der Stadt und 
gab ihm die Honneurs ab. Von patriotischem Eifer und 
von innigem Dankgefühl für die unsterblichen Thaten des 
entschlafenen Helden beseelt/ spannte hierauf eine Anzahl 
hiesiger russischer Kaufleute und Einwohner die Pferde 
Vom Leichenwagen und zog denselben/ unter dem Geläute 
aller Glocke«/ in die Stadt bis auf den Marktplatz/ ws 
die griechische Geistlichkeit/ während des Umspannens der 
übrigen zur Begleitung gehörigen Equipagen/ ein feyer-
licheö Todtenamt bey der Leiche hielt. Nach dessen Been­
digung wurde der Wagen/ unter Vortretung der Geist­
lichkeit und Begleitung des Militärs und einer unzähligen 
Menge/ von denselben Personen, wie zuvor/ über eine 
Werst weit vor die Stadt gezogen. Hier gab das Militär 
eine dreymalige Salve ^  und die Reise ging sodann »ach 
St. Petersburg weiter fort. 
B e r l i n /  d e n  i  S t e n  M a y .  
Von hier abgegangen sind: Ihre Königl. Hoheiten/ die 
P r i n z e s s i n  v o n  O r a n  i e n /  d i e  C h u r p r i n z e s s i n  v o n  H e s ­
sen/ die verwittwete Prinzessin von Oran ien und Jhro 
E x c e l l e n j /  d i e  F r a u  O b e r h o f m e i s t e r i n ,  G r ä f i n  v .  V o ß ,  
sämmtlich nach Stargar d. Der russische Minister 
v. Alopäus nach Ludwigsluft. Se. Durchlaucht/ 
d e r  k ö n i g l .  p r e u s s .  O b e r k a m m e r h e r r ,  F ü r s t  S a y n  v o n  
Wittgenstein/ Se. Excellenz/ der königlich-dänische 
Gesandte/ Baron v. Eyben, der geheime Staatsrath 
v. Schuckmann/ und der geheime Staatsrath, Baron 
v .  O e l s s e n  /  s ä m m t l i c h  n a c h  B r e s l a u .  
* » * 
Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz von Schweden/ ist 
am ,2ten d. M. in Stralsund angelangt/ und hat vor 
seiner Abreise aus Schweden folgende Proklamation er­
lassen : 
D e r  K r o n p r i n z ,  G e n e r a l i s s i m u s /  a n  S e i n e  
Waffenbrüder im Innern des Reichs. 
Soldaten? 
Der König / auf dessen Befehl ich die Führung seines 
Heeres in Pommern übernehme/ hat mir aufgetragen, 
zwey Abtheilungen der gewaffneten Macht in Schweden zu­
rückzulassen, die zahlreich genug sind, um die Glänzen 
des Königreichs zu decken, und avgriffswetse zu verfahren, 
überall, wo die Ehre und das Wohl des Baterlandes es 
erfordern wird. 
Zu Befehlshabern dieser Heere sind die Feldmarschälle 
Toll und Essen ernannt. — Wendet Ihnen nur Zutrauen 
zu: sie haben Anspruch darauf durch ihre geleisteten Dienste, 
ihre Vaterlandsliebe und ihre Erfahrenheit. 
Wenn ich mich von meinem Könige, von meinem Sohne 
und von Euch auf einige Zeit entferne, so geschieht e6 
nicht, um die Ruhe derVölker zu stören, son­
dern um mitzuwirken zu dem großen Werke des allge­
meinen Friedens, nach dessen Herstellung die Fürsten und 
die Vhlker seit so vielen Jahren streben. 
Soldaten! Eine neue Laufbahn des Ruhms, neue Quel­
len des öffentlichen Wohlstandes werden unserm Vater­
lande aufgethan. Verträge, auf eine weise Politik gegrün­
det, auf die Ruhe des Nordens abzweckend, sichern uns 
den Verein der Völker Skandinaviens zu. Machen wie 
uns des schönen Berufes Werth, der uns verheißen ist; 
u n d  m ö g e n  d i e  V ö l k e r ,  w e l c h e  d i e A r m  e ' n  a  c h  
u n s  a u s s t r e c k e n )  n i e m a l s  i h r  a u f  u n s  g e s e t z t  
t e s  Z u t r a u e n  z u  b e r e u e n  h a b e n .  
Soldaten! Unsere Vorväter zeichneten sich aus durch 
kühne Tapferkeit und besonnenen Muth; verbinden wir 
mit diesen Heldentugenden die Begeisterung für kriegeri­
sche Ehre, und Gott wird unsere Waffen schützen. 
Karlskrona, den 8ten May 1813. 
K a r l  J o h a n n .  
* 5 * , 
Die Nachricht von dem Bündnisse mit Oesterreich wird 
von allen Seiten her bestätigt. Eine große Macht soll von 
Eger her gegen die Franzosen im Anmarsch seyn. 
Jemand, der vor drey Tagen Bernburg verlassen hat, 
versichert/ daß bey seiner Abreise in Bernburg gar keine 
Truppen standen/ das Bülowsche Korps sich in Dessau be­
fand und auf dem Wege hierher Alles ruhig war. 
L e i p z i g ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Seit dem 4ten dieses ist unsere Stadt von französischen 
Truppen besetzt; unsere Zeitung vom 6ten dieses enthält 
über die blutige Schlacht vom -ten nachstehenden Artikel*): 
*) Wir nehmen.keinen Anstand, diesen aus französischer 
Feder geflossenen Artikel wörtlich den Lesern unserer 
Zeitung mitzutheilen, weil in demselben doch em 
etwas anderer Ton herrscht, als in den gewöhnli­
chen französischen Berichten; denn eines Theils läßt 
4 6 2  
Seit 3 Tagen haben wie uns hier in der größten Un­
ruhe befunden. Zahlreiche, von allen Seiten herbeystro-
mende, Armeen ließen unö große Ereignisse ahnen, und 
Alles verrieth, daß hier der Schauplatz derselben seyn 
würde. Nachdem die russische Armee und das Korps von 
Blücher bey Meissen und Dresden über die Elbe gegangen 
waren, marschirten sie auf Pegau und Zeitz, und vereinig-
teil sich mit dem Korps von Wittgenstein, welches auv der 
Gegend von Dessau kam, durch unsere Stadt zog, und 
sich der großen Armee anschloß, bey welcher sich der Kai­
ser Alexander und der König von Preussen in Person de« 
fanden. 
Von der andern Seite war der Kasser Napoleon mit den 
Korps des Fürsten von der Moskwa und des Herzogs von 
Raausa, nebst einer einzigen Division der Garde, von Er­
furt her gekommen. 
Diese Macht schien mit der der Verbündeten nicht in 
Verhältnis zu stehen. Allein durch eine der weisen Be» 
rechnungen, wovon der große Mann so viele Beweise ge­
geben bat, sollten sich bey dem Gustav Adolph in den 
Ebenen von Lützen errichteten Denkmale, die Armee des 
Vicekdnigs, die ^irmee Sr. Majestät/ und die Korps, 
welche der General, Graf Bertrand, aus Italien herbey-
sührte, an dem genannten Tage vereinigen. 
Die Verbündeten mußten wissen, daß der Kaiser Na­
poleon einen entscheidenden Schlag auszuführen suchte, 
allein zahlreiche Infanterie - und Kavalleriekorps < die Eli­
ten der Garden, waren noch nicht angekommen. Die 
Hauptarmee bestand aus »ungen Soldaten, und die Ver­
bündeten konnten hoffen, den Planen des Kaisers zuvor zu 
kommen. Dieses scheint wenigstens der Plan derselben 
gewesen zu seyn, und der iste May wurde zu einem allge­
meinen Angriff bestimmt. 
der Berichterstatter den Preussen die Gerechtigkeit 
widerfahren, daß sie sich äusserst tapfer geschlagen, 
und die Franzosen mehreremat zurüctgetrieben haben, 
daher sich der Kaiser Napoleon am Ende genöthigt 
gesehen, sich selbst an die Spitze seiner Garden zu 
stellen» andererSeits erwähnt der Bericht keiner ge­
nommenen Kanone, Pulverwagen oder Bagage, und 
endlich schweigt derselbe auch ganz über den eigenen 
Verlust, während er den der kombinirten russisch-
preussischen Armee, nach dem gewöhnlichen franzö­
sischen Vergrößerungsmaßstabe, auf 3o,ooc» Mann 
anglebt» die kombinirte Armee, die am Tage der 
Schlacht das Schlachtfeld behauptete, zog sich spater 
vm deswillen nach der Elbe zurück, um die gegen 
diesen Fluß sich in Anmarsch befindenden Infanterie-
kolonnen (woran Napoleon ihr überlegen ist) an 
sich zu ziehen, und sich ihren Munitionsdepyts wie­
derum zu nähern. 
Dieser Umstand rettete sie ohne Zweifel von einem noch 
größern Unglücke. Für den nämlichen Tag sollten sich die 
französischen Armeen, welche über Merseburg, Weißen-
fels und Naumburg herbeyzogen, in den Ebenen von 
Lützen vereinigen. In dem Augenblicke, wo Napoleon 
durch Markranstädt zog, sich mit dem Viecekönige zu ver­
einigen, wurde der Marschall, Fürst von der Moskwa, 
der das Centrum d-Mte, von der ganzen feindlichen Macht 
angegriffen. Eine seiner Divisionen, unter den Befeh­
len des Generals Souham, ganz aus neu ausgehobenen 
Truppen bestehend, hielt 2 Stunden lang alle Anariffe 
des Feindes aus. Der Marschall kam ihr zu Hülfe. Drey-
mal wurden die verbündeten Truppen zurückgeschlagen, 
dreymal erneuerten sie den Angriff und trieben die Fran­
zosen bis Kayma. Der Herzog von Ragusa, .der den Für, 
sten von der Moskwa unterstützte, begann das Gefecht und 
deckte seinen rechten Flügel. 
Ein neuer Angriff wurde gleichfalls mit Glück versucht; 
allein da der Fürst Wittgenstein alle feine Elitenreservett, 
worunter sich die Garden des Königs von Preussen und ein 
Theil der russischen Garden befanden, ins Gefecht gebracht 
hatte, so erhielten die Verbündeten eine solche Ueberle« 
geuheit, daß man abermals zurückgehen mußte. 
Nun aber stellte sich der Kaiser Napoleon an die Spitze 
seiner Garden, um den Marschall, Fürsten von der Moskwa, 
zu unterstützen, indeß der Herzog von Tarent, welcher mit 
der Spitze der Kolonne des Vicekönigs über Markranstädt 
debouchirte, den rechten Flügel der Alltirten umging. Der 
Enthusiasmus, den der Kaiser Napoleon, unterstützt vo» 
dem tapfern Fürsten von der Moskwa, seinen Soldaten 
mittheilte, verbunden mit seiner Bewegung auf Mavei^ 
siegte über die Ueberzaht. Bergebens wollte die ungeheure 
Kavallerie der Alliirten die ihren Angriffen so günstige» 
Ebenen benutzen, sie fand den Tod durch die Bajonnette 
von Soldaten, welche den Feind zum Erstenmal sahen, und 
welche diese ungeheuren Massen^ ohne zu erschrecken, bis 
auf 15 Schritte heran kommen ließen. 
Das Gefecht dauerte bis um »0 Uhr Abends mit Erbit­
terung. Die verbündete Armee benutzte die Nacht, um 
sich über Pegau zu ziehen. 
Sie würde ganzlich vernichtet worden sevn, wenn Na­
poleon Kavallerie gehabt hätte. Allein der größte Theil 
derjenigen, die aus Frankreich kam, war noch nicht über 
Erfurt hinaus. 
Diese Schlacht ist eine der merkwürdigsten in der Ge­
schichte. Die verbündete Armee hat einen ungeheuren Ver­
lust erlitten; mau schätzt ihn auf 25 bis Zo,ooo Mann 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen. Der Prinz von 
Mealenburg-Strelitz wurde unter den Todten erkannt. *) 
Hiervon ist uns nichts bekannt; der Prinz befand sich, 
den neuesten Nachrichten zufolge, wohl, und ist nicht 
einmal verwundet. 
Der Kaiser Napoleon ließ ihn zu Pegau mit allen Kriegs­
ehren beerdigen. 
Se. Majestät sind den 4ten von Pegau aufgebrochen, 
um den Feind zu verfolgen, der nach Dresden und Meissen 
zu flieht. Den Abend an diesem so ausserordentlichen Tage 
hatte das Korps Generals/ Grafen Lauriston, unsere 
Stadt durch eine Division besetzt. Er verließ sie den 3ten, 
um eine andere Richtung zu nehmen; allein den 4ten' 
wurde es durch das des Fürsten von der Moskwa ersetzt, 
welches den ganzen Abend und die Nacht hindurch in be­
wundernswürdiger Ordnung durch Leipzig zog. Unsere 
Stadt zeigt den Anblick eines großen Lagers. Neue Di­
visionen werden noch erwartet. Ausser dem Fürsten von der 
Moskwa (Ney) haben wir hier eine große Zahl von Gene­
ralen , unter andern den General Regnier, den die Sach­
sen mit so vielem Recht lieben, die Generale, Grafen 
Marchand, Souham, Riccard, Delmas, Albert, Dü-
rütte, Tareyre, Charbonnet, Iomini und Bertrand. 
Man kann nicht zweifeln, daß in dem gegenwartigen Au­
genblicke das linke Elbufer gereinigt, die Verbindung 
mit den braven sächsischen Truvpen, welche Torgau bewa­
chen, bewirkt, und die Verbindung mit Dresden und Wit-
tenoerg wieder hergestellt seyn wird» 
Der Vicekönig von Italien hat das Armeekorps des Ge­
nerals Miloradowitsch am 5ren May geschlagen, wie in 
unserer heutigen Zeitung bekannt gemacht wird durch nach-
Hehenden: 
T a g e s b e f e h l »  
Der Vicekönlg bat gestern den General Miloradowitsch, 
welcher zwey Divisionen hatte, die zwölf Regimenter und 
fast 900». Mann unter den Waffen bildeten, bey GerS-
dorf geschlagen und auf Hartha hingetrieben. Der Gene­
ral war auf dem Marsche, allein er hatte nicht zur Schlacht 
kommen können. Er ist mit einem großen Verlust zurück­
geworfen worden *)» Wir kommen heute nach Nossen. 
Auf Befehl Sr. Excellenz,. des Herrn Marschalls, Für-^ 
Aen von der Moskwa» 
Der Brigadegeral, Chef des Generalstabes, 
Iomini. 
Von Lindenau aus unterrichtete der Fürst von Neufcha-
tel, durch nachstehende Zeilen, deiram Tage der Schlacht 
hier in Leipzig eingerückten General Lauristom vom glück­
lichen Ausgang derselben r 
Herr General Lauriston, ich eile, Jhnetr anzuzeigen, 
daß der Kaiser so eben den glänzendsten und enrschei-
*) Es ist dies, unsern Nachrichten zufolge, nurdie Avant^ 
gardedes von Miloradowitschen Korps gewesen, die 
sich natürlich vor der Uebermacht des ganzen vom Vi­
cekönig v^n Italien befehligten Korps zurückgezogen 
hat; groß kann der Verlust um deswillen nicht gewe­
sen seyn, weil die Franzosen selbst ihn nicht an­
führen ! 
dendsten Sieg über die preussische und russische Armee, 
die von dem Könige von Preussen und dem Kaiser Alexan­
der kommandirt ward, erfochten hat. Der Kaiser ver­
folgt seinen Vortheil. Wir haben an diesem schönen 
Tage keine Person von Auszeichnung verloren. 
Der Fürst von Neufchatel 
U n t e r z . :  A l e x a n d e r .  
Uebereinstimmend mit dem Original, 
der General en Chef des Generalstabes des Sten Korps 
U n t e r z . :  B a v o n  B a i l l o d .  
Uebereinstimmend mit dem Original, 
der Platzkommandant Ro U d l e r .  
Am 5ten dieses, Nachmittags um S Uhr, traf der Fürst 
von der Moskwa (Ney) mit der unter seinen Befehlen ste­
henden Armee in und bey hiesiger Stadt ein» (Berl. Zeit.) 
R e l a t i o n  d e 6  G e f e c h t s  v o n  H a m b u r g ,  
vom gten May.. 
Der Marschall Davouff hatte am Sten May von seinen 
bis dahin längs der Elbe, von Lüneburg bis zum Ausfluß 
der Elbe, vertheilten Truppen, ungefähr 55oo, auf einer 
Linie von Harburg bis zum Zollenspieker zusammengezogen; 
mit diesen unternahm er den gten, Nachts um l Uhr, 
einen Angriff auf die Insel Wilhelmsburg und auf Ochsen-
wärder; ungefähr »Soo Mann mochte er in Harburg zu­
rückgelassen haben. Irr Wilhelmsburg standen^ unserer 
Seils noo Mann Infanterie und im Ochseuwärder 600. 
Der Feind, der die Zeit der Ebbe zum Uebergange benutzte, 
schiffte auf mehrern Punkten in Masse über, unter einem 
lebhaften Feuer aus allen seinen Batterien; er drängte un« 
sere Vorposten zurück und gewann nach und nach Terrain. 
Sobald die Vorposten und die kleinern DetaschementS sich 
an die rückwärts stehenden Reserven angeschlossen hatten, 
ward der Feind angegriffen und lebhafte Tirailleurgefechte 
begannen auf allen Punkten. Nach der Wilhelmsburg 
ward jetzt zur Unterstützung ein Bataillon Mecklenburger 
geschickt, und von Bergedorf und dem Zollenspieker her, 
rückte ein Regiment Hannoveraner und ein Bataillon Lü­
becker gegen Ochsenwärder dem Feinde in die rechte Flanke. 
Diesen neuen, mit Ungestüm ausgeführten, Angriff hielt 
de? Feind nicht lange aus; er wich allmählig auf allen 
Punkten, den Rückzug durcb Verbrennen einiger Häuser 
und Mühlen deckend. Die Unsrigen verfolgte» ihn leb­
haft und machten viele Gefangene. Unter dem Schutze 
seiner am jenseitigen Ufer zahlreichen Batterien schiffte sich 
der Feind wieder ein» Sein Verlust beträgt gegen Z oo 
Todte, Verwundete und Gefangene; der unsrige gegen 
» S o ,  w o r u n t e r O f f i c i e r e ^  
P a r i s ,  d e t r  1 6 t e n  A p r i l »  
Der vreussssche Gesandte, Baron Krusemark, der mit 
eincm besondern Auftrage nach Paris gekommene Fürst 
Hatzfeld, der preussische geheime Staatsrath von Begmlm, 
und alle zur preussischen Gesandtschaft gehörige Personen/ 
haben zu Anfange Aprils Paris verlassen/ um in dte preus-
fischen Staaten zurückzukehren. , 
Ein kaiserliches Dekret vom 3ten April hat den Fürsten 
^Erzkanzler zum Großwürdenträger vom Orden der eisernen 
Krone und ein andres vom 6ten den Minister des Schatzes, 
Grafen Mollin/ zum Großofsscier der Ehrenlegion er­
nannt. ^ ^  
Zugleich haben Se. Maiestat viele andere Beförderungen 
und Veränderungen bey allen höhern Behörden vorgenom­
men. 
Ein bereits am 2Zsten März erlassenes/ nun bekannt 
gewordenes kaiserliches Dekret schreibt die Verfügungen 
des Konkordats , in Beziehung auf die päpstliche Bestäti­
gung der von dem Kaiser ernannten Bischöfe, zur allge­
meinen Richtschnur und Befolgung vor. 
Der Präfekt des Niederrheins machte unterm sten April 
ten MaireS seines Departements bekannt/ daß der Gene­
raldirektor der Konskription ihn autorisirt habe, die Kon-
skribirten aus den vorhergehenden Klassen, welche aufge­
rufen waren/ zu dem Aufgebot von 100,000 Mann bey-
zutragen, und welche von dem Rekrutirungsrath als einzige 
und unumgänglich nothwendige Stütze ihrer Familien pro­
visorisch auf dem Depot gelassen worden/ definitiv auf dem­
selben beyzubehalten. (Hamb. Korresy.) 
P a r i s ,  d e n  i  g t e n  A p r i l .  
Die Kaiserin-Regentin hat im Pallaste zu St. Kloud, 
Sonntags, den i8ten April/ vor der Messe, umgeben 
von allen Großwürdenträgern, Ministern/ Ordensträgern/ 
ihren Ehrendamen und ihrem Hofstaate/ diplomatische Au­
dienz gegeben. Der Fürst von Schwarzenberg stellte ihr 
einige zur österreichisch est Gesandtschaft gehörige Personen 
vor. 
Der Kaiser hat dem Seeminister, Grafen Decres, den 
Herzogstitel verliehen. 
Der Düc de Castiglione, Marschall Augereau, ist zum 
Militärgouverneur der großherzogl. frankfurter und nas-
' sauischen Länder ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 osten April. 
Das lange erwartete reichbeladene Schiff, ls Iionns 
Qtoysnns, ist endlich glücklich zu Spithead angekommen. 
Die Assuradeurs, welche dessen Ladung für 5o Procent ver­
sichert hatten, sind dadurch sehr erfreut worden. Die La­
dung besteht aus folgenden Theilen: 61,875 Doublcnen, 
! 8,199 Johannissns, 101 Stangen Gold, 19 Lingots (ge­
s t e m p e l t e n  S t a n g e n )  G o l d ,  1 6 S 3  U n z e n  G o l d ,  2 0 ^  
Pfund Goldstaub, »46,974 spanischen Thalern, 614 
Mark Silber, 6788 Unzen Silber, 2 Kisten Silber, 57 
Stangen Silber. 
In der vergangenen Woche ist John Senior, welcher 
Bankerot gemacht hatte, wegen Verhehlung seines Ver­
mögens und falscher Angaben, durch den Strang in Bork 
hingerichtet worden. Dies ist seit dem Jahre 1761 das 
erste Beyspiel der Strenge der Gesetze gegen bezügliche 
Fallissements. 
Es ist ein Staatsbothe von hier an Lord Cathcarr abge­
fertigt worden, welcher die Jnsignien des Bathordens mit­
g e n o m m e n  h a t ,  d a m i t  s i e  S r .  K a i s  e r l .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser von Rußland, durch Lord Catheart 
präsentirt werden mögen. 
Mit dem Lissabonner Packetboote haben wir sehr gute 
Nachrichten erhalten. Die Engländer und Portugiesen, 
60,000 Mann stark, wollen in Verbindung mit 100/000 
Spaniern geradezu nach den französischen Gränzen mar-
schiren, ohne sich bey der Belagerung der Festungen auf­
zuhalten. Der König Joseph ist den i?ten März mit fast 
allen seinen Ministern und den Marschällen Jourdan und 
den Generals Daltane, Molitor und anderen, mit einer 
Eskorte von 6000 Mann, über Segovia nach Valladolid 
gegangen. Die in Madrid und im Thale des Tagus zurück­
gebliebenen Truppen betragen höchstens 12,000 Mann/ 
die aus der Hauptstadt leicht herauszutreiben seyn werden. 
Vor seiner Abreise hat Joseph alle Gemälde und kostbaren 
Effekten aus dem Pallast wegnehmen lassen. Seinen Trup­
pen hat er angezeigt/ daß er sich nach Bayonne verfügen 
müsse, um daselbst die weiteren Befehle seines Bruders zu 
erwarten. Der Rest vom Artilleriepark war den i9ten 
März von Toledo in Madrid eingetroffen. Von der Süd­
armee sollten 40 Bataillone'chefs, 12 EskadronSchefö und 
80 Kapitäns nach Frankreich abgehen. Ein großer Theil 
der Armeen des Südens und des CentrumS hat sich nach 
Alt-Kastilien verfügt, und es scheint, das sie auch bald 
'das Tagusthal wieder verlassen werden; es ist wenigstens 
viel Brot gebacken worden. In Toledo haben die Franzo­
sen ihre Pulvermühlen verbrannt. L'Jmpecinado soll 
Guadalaxara besetzt haben. Zu Salamanka waren in den 
letzten Tagen des verflossenen MouatS nur wenig Franzo­
sen, und manschätzte sie mit denen von Alba, Ledisma 
und Almenara kaum auf Zooo Mann; sie hatten Befehl/ 
auf das rechte Douroufer überzugehen, wenn die Alliirten 
vorwärts rücken würden. (Hamb. Korresp.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. Holl. Kour. ?-1R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. — Schill. Hmb. Bko.?. 1 R. B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 77 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 32 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 5 Rub. iS Kop. B. A. 
Ist z« drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
115. Mittewoch, den 14. May 18iz. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  1 6 t e n  M a y .  s o n d e r n  d e s  g a n z e n  V o l k s  z u  d e m  r e i n e n  Z w e c k  ä c k  t e n  F r i e <  
Ofsscielle Berichte von neuen Schlachten sind hier noch dens und ehrenvoller"ttnabhängigkeit ist. Aber er verdient 
mcht eingegangen. Von Berlin her kam vor 3 Tagen ihn auch darum, weil die Geschichte wohl sehr wenige 
das beunruhigende Gerücht/ Napoleon habe ein Korps Beyspiele aufführen kann, daß ein Krieg, mit so edlen 
seiner Armee zur Ueberrumpelung von Berlin abgesendet, Absichten beschlossen, mit so edlem Geiste geführt worden 
und die Vorposten desselben seyen bereits 7 Meilen von sey, wie der jetzige. Diese Vereinigung von freyem Sinn 
.der Hauptstadt erschienen. Aber nur der schwache Geist mit strenger sich selbst vorgeschriebener Ordnungsliebe und 
einiger wenigen Furchtsamen, die von der Stellung unse- Mannszucht, diese in der Schlacht unbezähmbare Tapfer-
rer Armee nicht unterrichtet sind, und den ihnen frem- keit, neben so vorzüglicher Milde gegen den überwunde-
den, allerdings wunderbaren, Geist unseres Heeres nicht nen Feind, dieser alte Ritter-, dieser ächte Adelsgeist, der, 
begreifen, konnte solche Gespenstergeschichten.erdenken, in der That wunderbar, jetzt den gemeinsten Soldaten, 
Was an der Sache allein wahr ist, besteht darin , daß Na- wie den ersten Offfcier, beseelt, und der den schneidendsten 
poleon allerdings einem Korps seiner Truppen gegen die Kontrast mit dem Benehmen jener Horden unter dem mit 
Elbe vorzurücken befahl, sey es, um seinen Rückzug zu gestohlnem Oele Gesalbten Frankreichs bildet/ legt es 
ma'skiren, oder vielmehr, um der Festung Torgau sich zu deutlich zu Tage, daß die Deutschen wieder anfangen zn 
bemächtigen, die noch festere Position dortiger Gegend seyn, was sie früher gewesen, ein Fürstenvolk, wie die 
einzunehmen, und den Anschluß der 12,000 Sachsen, Spanier sich ein Volk von lauter Adlichen nennen. Eine 
unter dem General Thielemann, zu erzwingen. Wenig- Menge vom Schlachtfelde hier angekommener Briefe, durch 
siens gingen die Anträge des französischen Anführers auf welche den Angehörigen der diesjährige May doppelt und 
dus erste und letzte; doch ohne Erfolg.' Das französische hundertfach zum Wonnemonde gemacht ist, legen dies deut-
Korps selbst wurde aber, wie es heißt, vom General Mi- lich zu Tage. (Königsb. Zeit.) 
loradowirsch zum schleunigen Rückzug genöthigt, und Pri- r -
vatnachrichten zufolge soll Napoleon selbst sich nach Erfurt Berlin, den i3ktt May. 
aufgemacht haben. In Berlin ist der Jubel nach erhal- Der jenseits der Elbe liegende Theil der Stadt Dres­
dner Ueberzeugung völliger Sicherheit groß. So viel ist den war von der kombimrten russisch ^preussischen Armee 
gewiß, daß unsere Truppen sehr feste Stellungen bey geräumt, von den Franzosen aber noch nicht besetzt. Dort 
Dresden, Meissen, und überhaupt längst der Elbe bis und in Meissen sind ansehnliche Brückenköpfe von der kom-
nach Dessau, einnehmen, einzelne Korps aber vorwärts bmirten Armee angelegt worden. 
stehen; z. B. das Kleistsche bey Würzen. Die märkische Die Schiffbrücke bey Blasewitz, unweit Dresden, wird 
Landwehr hatte sich 8 Meilen vvr Berlin aufgestellt. Da mit einem Brückenkopf versehen, an welchem 1600 Mann 
große Heerhaufen russischer Krieger nahen: so wird die täglich arbeiten, und auf den Anhöhen um Meissen legt 
verbündete Armee der französischen, die in der Schlacht man Verschanzungen an. 
bey Groß-Göcschen 13 0,000 Mann stark gewesen seyn soll, Zum Transport der Schweden stehen Wagen bereit, um 
sehr bald eben so sehr an Mannschaft, wie bisher schon sie, sobald Marschordre kommt, aus Rostock, Wismar 
an ausgezeichnetem Much, überlegen seyn. Von dem Hel- und aus Pommern her weiter zu schaffen. 
dengeist unserer Brüder hofften wir viel. Was sie leisten, Am 2 5sten April ist auch der Herzog von Reggio, Mar-
ühertrifft jede Erwartung. Nicht bey einigen Regimen- schall Oudinot, durch Frankfurt zur Armee gereiset. 
tern, oder einzelnen Soldaten, nein, bey sämmtlichen Vor wenigen Tagen haben die seit einigen Monaten 
Kriegern zeigt sich ein mit Worten'nicht zu bezeichnender zu Augsburg befindlich gewesenen Equipagen des Königs 
Heuereifer, das Schwerste am liebsten zu thun, und das von Neapel diese Stadt verlassen, und den Weg nach 
Höchste am ersten zu vollbringen. Zur Tapferkeit, nicht Italien eingeschlagen. 
zur Mäßigung mahnen, ist jetzt die Sache der Anführer. Nach der Zeitung von St. Gallen hatte man in der 
Man hat diesen Krieg schon oft einen heiligen genannt. Schweiz, jedoch unverbürgte, Berichte von einem ent-
Er verdient den Namen, in sofern er unserer Seits uicht deckten Anschlage, den Hafen und die Flotte von Toulon 
das Werk eines Regenten für sich, aus persönlichen Ab- an die Engländer, die sich sehr fiark in jenen Gewässern 
sichten, «us EroberungS- oder blutdürstiger Ruhmsucht, zeigten, auszuliefern. Hierauf sollen zu Toulon und Map-
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stille sehr kraftige Maßregeln gegen Verräthereyen dieser 
Art statt gehabt haben. 
Alle Fenster in Thorn find durch die Erschütterung des 
Bombardements zerschmettert/ übrigens aber ist kein Scha­
den verursacht. Mehr als 12 Bomben sollen nach der 
Stadt nicht geworfen worden seyn. Bewundernowurclg 
und ohne Furcht haben zwey Knaben von ,4 P^ren, d.e 
Brüder Scher, als die Ersten vorn an, den äussern Wall 
»nter dem größten Kugelregen erstiegen. 
S t a r g a r d ,  den 6ten May. 
Das Schicksal der am r Stcn April nach Kolberg tranS-
Aortii'ten sächsischen Gefangenen hat für sie eine günsti­
gere Sendung genommen. Vorgestern kamen sie mit fra­
gen Gesichtern zurück, wurden einquartirt, und gingen 
heut ihrer weitern Bestimmung entgegen. Am 4ten dieses 
führte man dag-gen 100 französische Gefangene nebst 
4 Officieren nach Kotberg ab. Die dort bisher angekom­
menen französischen Gefangenen sind unter militärischer 
Begleitung bereits auf 4 Jachten nach Riga eingeschifft 
worden. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  s ä c h s i s c h e n  G r ä n z . e ,  
vom 1 iten May. 
Die Franzosen sollen an drey verschiedenen Orten, bey 
Schandau («n der böhmischen Gränze), bey Meissen und 
bey Belgern, einen Uebergang über die Elbe versucht ha­
ben, jedoch an jedem dieser drey Punkte nur mit schwa­
chen Korps herüber gekommen, und von den Preussen, 
zwischen Dresden und Meissen/ in einem Vorpostenge­
fecht/ mit Verlust einer Anzahl Gefangenen, geschlagen 
worden seyn. Die russisch - preussische Armee steht von 
Kamen; bis Dessau, an welchem letztern Orte, statt des 
zu einer andern Bestimmung abgegangenen Generals von 
Bülow, der General von Thümen das Kommando führt. 
Das vereinigte Lützow- und Wallmodensche KorpS ist über 
die Elbe gegangen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  , y t e n  A p r i l .  
Einem Schreiben von der sächsischen Gränze zufolge, 
haben die ansteckenden Krankheiten, seit die damit behaf­
teten Truppen nicht mehr durch Sachsen ziehen, überall 
aufgehört. Die Aerzte haben nun überall die einzig wirk­
same Behandlung dieses durch venerisches Gift fo sehr ver­
stärkten UebelS gefunden. 
Herr Rouen, Angestellter beym französischen Ministe­
rium der auswärtigen Angelegenheiten/ ist am iSten, von 
Breslau kommend/ wohin er mit einer Sendung beauf­
tragt war, hier durchpassirt. 
P a r i S /  d e n  2 S s t e n  A p r i l .  
Am S l sten April hat die Kaiserin-Regentin zvSt.Kloud 
Ministerialrat!) gehalten. 
Die Aushebung der Lonskribirten vom Jahre 1814 ist 
m den meisten Departements schon der Beendigung nahe. 
Zugleich wurde die Aushebung von So,ooo Mann, aus de» 
ältern Konskriptionen, mit Thätlgkeit und Erfolg fortge­
setzt. Ein beträchtlicher Theil davon war für die Garde 
bestimmt. 
Der Moniteltr vom sosten April enthält wieder eine 
Darstellung über die Lage der französischen Armeen im 
Norden bis zum iSten April, worin es unter andern 
heißt: 
Am !2ten kam ein feindlicher Streifzug bis Nordhau-
seN/ wo westphälische Reiterey stand, die entschlossen ein­
Hieb und einige Gefangene machte. Preussische Husaren 
drangen am i2ten April in Gotha ein/ umringten das 
Wohnhaus des französischen Gesandten, und nahmen sei­
nen Sekretär, der gefährlich krank im Bette lag, mit Ge­
walt hinweg. Bayersche Regimentsstämme, dle von dem 
Heere des ViceköniqS nach Bamberg ziel'en, sind zu 
Langensalza durch feindliche Reiterey angegriffen wor­
den, haben diese zurückgetrieben, aber bey So Nachzüglet 
verloren. 
Ueber den Aufenthalt des Kaisers Napoleon in Maynz 
enthält der Moniteur vom ?4ften April Folgendes: 
A u S  M a y n z ,  v o m  i 3 t e n  A v r i l ,  A b e n d s .  
Der Kaiser Napoleon ist am !7teu gar nicht ausge­
gangen; »r hat den Großherzog von Baden, den Prin­
zen von Hessen-Darmstadt und den Herzog von Nassalt 
empfangen. 
Der Herr Graf von St. Marfan und der Herr Bars« 
von Nicolai wurden ihm vorgestellt. 
Am 18ten nach der Messe empfing der Kaiser die Dt« 
partementsbehörden. 
Der Kaiser ritt hierauf aus; besah Kassel, has neNt 
Fort Montebello, die Sümpfe von Mombach und das Fori 
Meunier. 
Um 5 Uhr empfing der Kaiser den Fürsten PrimaH» 
Großherzog von Frankfurt. 
Der Großherzog und die Großherzogin von Baden, dek 
Fürst Primas, der Prinz von Hessen-Darmstadt und dek 
Herzog von Nassau hatten die Ehre, mit dem Kaiser zu 
speisen. ^ 
Am 16ten brach die Garde nach einem fünfwbchentli« 
chen Aufenthalt von Frankfurt auf. 
Herr Test» hatte am i8ten April die Ehre, Ihrer 
Majestät, der Kaiserin, das erste Exemplar des kaiser­
lichen Staatskalenders für 181Z zu überreichen. Zu 
Anfange May'S wird derselbe auch im Publikum ausge­
geben werden. 
Der Belisaire, ein bekanntes Meisterwerk des MalerS 
Gerard, Mitglied des Instituts, wurde kürzlich verstei­
gert, und für 11,000 Fr. zugeschlagen. (Berl. Zeit.> 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Unter dem Vorsitze Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs vön 
Sussex, fand gestern im großen Saale der Stadt-London-
Taverne eine Versammlung der Kaufleute, Bankiers «nd 
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Handelsleute der Stadt London, zur Unterstützung der deut­
schen Patrioten, statt. Se. Excellenz, der Graf von Mün­
ster, beehrten dieselbe auf geschehene Einladung mit ihrer 
Gegenwart. Der Herzog von Sussex eröffnete die Ver­
handlungen mit folgender Rede: „Meine Herren! Der 
Zweck dieser Versammlung geht dabin, einige Beschlüsse 
zum Besten der deutschen Patrioten in Betrachtung zu zie­
hen und bey dieser Gelegenheit ihren Eifer als Britten 
und als Deutsche an der großen Sache zu offenbaren, die 
jetzt betrieben wird. Ich weiß, daß ihre Zeit kostbar ist, 
und werde daher so kurz als möglich seyn; aber ich würde 
den Pflichten der Stelle nicht Genüge leisten., zu welchen 
ihre Güte mich berufen hat, wenn ich nicht bey dieser 
großen Veranlassung als ein Britte und als Deutscher 
meine Gefühle an den Tag zu legen suchte. Ich hege die 
Gesinnungen der Dankbarkeit gegen dies Land, weil eS 
einen Zweig meiner Familie auf den Thron gesetzt hat, 
»ber ich kann niemals vergessen, daß deutsches Blut in 
Meinen Adern stießt, und in Deutschland Verwandte le­
ben , an welchen ich innigst hänge. Diese Anhänglichkeit 
ist noch größer, weil ich dort von meinen frühesten Fah­
ren her gelebt habe. Jedermann muß es fühlen, wie nö-
thig es sey, in dem gegenwärtigen Kampfe eine hülfreiche 
Hand zu leisten; denn wenn unser große Feind auf dem 
festen Lande glücklich seyn sollte, so muß der endliche Fall 
auch dieses Landes folgen. Wir sind hier nicht versam­
melt, um über vergangene Dinge uns als Richter auszu­
werfen, sondern die gesammelten Erfahrungen zu benutzen. 
Nie waren, nach meiner Meinung, bessere Aussichten zu 
einer glücklichen Beendigung der großen Sache. Die Lage 
Deutschlands gleicht jetzt in mancher Hinsicht der Lage 
Frankreichs beym Anfange der Revolution, als Oesterreich, 
Prcu^n und andere große Mächte eine Koalition gegen 
dasselbe bildeten. Die Idee, daß man Frankreich zerstückeln 
und dessen Einwohner zu Sklaven machen wollte, führte 
sie zu den wunderbaren Anstrengungen, und sicherte ihnen 
einen so glorreichen Erfolg. Deutschland fiel unter das 
Joch Frankreichs. Die Ursachen davon zu berühren, ist 
gefährlich und nutzlos. Aber Deutschland hatte bis dahin 
keine rechte Gelegenheit, sich anzustrengen, seim enteh­
renden Fesseln abzuwerfen und die Freyheit wieder zu er­
kämpfen, welche den deutschen Charakter zu allen Zeiten 
so rühmlich ausgezeichnet hat. Jeht, unter dem Einflüsse 
der Russen und ihrer wundervollen Anstrengungen, bey der 
Weifen Mäßigung ihres großen Kaisers, der den Deutschen 
zurief, daß er alle diejenigen als Brüder betrachten würde, 
die durch Mituuetreibung der Franzosen ihrem Vaterlande 
Sicherheit und Frieden wiedergäben; jetzt ist dieser glück­
liche Zeitpunkt erschienen. Um die großen Anstrengungen 
zu erleichtern, die auf dem festen Lande gemacht werten, 
h , unsere Regierung hier schon Manches gerhan; aber si« 
fou ire nicht Allee vorhersehen. Eine Zufuhr von Wa,,en 
ist nach einem entfernter» Theile gebracht, weil man nicht 
ahnete, daß schon fo bald ein kürzerer Weg eröffnet seyn 
würde, und ich freue mich, der Regierung hier meinen 
Beyfall bezeigen zu können; aber unsere Absicht geht da­
hin, der deutschen Nation einige Erleichterung zuzuwen­
den. Die Grundsätze, welche ich im Jahre 1792 bey der 
Versammlung der Fürsten geäussert habe, sind unverän­
dert geblieben. Der große Zweck aller Anstrengungen muß 
die Sicherheit und das Gleichgewicht Europas seyn, und 
ohne letzteres kann niemals ein sicherer Friede statt finden. 
Was di«) Beschlüsse betrifft, die man vorschlagen wird, so 
halte ich dafür, daß sie um so besser seyn werden, je all­
gemeiner und umfassender sie eingekleidet sind, weil dann 
Personen in fremden Landern selbst sich bewogen finden 
möchten, dieselben zu unterstützen. Diejenigen, welche 
die große Sache der Freyheit und Unabhängigkeit nicht 
selbst verfechten können, sollten zu derselben durch Geld­
beträge mitwirken. Je größer der Beytrag ist, um so 
mehr Gutes wird dadurch bewirkt werden können; aberich 
hoffe, Niemand wird durch daS Gefühl feines Unvermö­
gens zu großen Beiträgen abgeschreckt werden, auch seinen 
kleinen Beytrag zurücrzuhalten.^ — Es wurde nun ein 
Brief des Herzogs von Braunschweig-Oels vorgelesen, in 
welchem die Einladung zu dieser Versammlung abgelehnt 
wurde ^ weil Se. Durchlaucht sich als Privatperson hier 
befänden, aber ein Beytrag von 5o Guin«es beyliegend 
erfolgte^ Es wurde alsdann auf geschehene Anträge und 
gehörige Unterstützung Folgendes beschlossen: 
1) Daß der Geist des männlichen Widerstandes gegen 
Unterdrückung, welcher, nach dem glorreichen Beyspiel der 
russischen Nation und nach dem glücklichen Fortgange ih­
rer Waffen, neulich in Norddeutschland ausbrach, auf alle 
Weise genährt werden müsse. 
2) Daß alle diejenigen, welche für die Sache der 
Menschheit, für das Schickst von Deutschland und für 
d i e  W o h l f a h r t  H a n n o v e r s  u n d  d e r  h a n s e a t i s c h e »  
Städte insonderheit fühlen, jetzt aufgefordert werdey 
sollen, diese Gelegenheit zu benutzen, um ihre liberalen 
Gesinnungen durch die Unterstützung der Unterdrückten, 
vermöge eines zeitigen Beytrags für die neu errichteten 
patriotischen Legionen in Norddeutschland, zu offenbaren? 
und durch dkse frühe Ermunterung dazu mitzuwirken, daß 
die Flammen des Nationalenthusiasmus überall auflodern, 
welcher, wie man ernstlich hofft, zur baldigen Befreyung 
Deutschlands führen wird. 
3) Daß eine Sudstriptlon unmittelbar eröffnet werden 
solle. 
4) Daß eine Kommittce ernannt werden soll, um die 
Zwecke dieser Versammlung in Ausführung zu bringen, 
der man zu gleicher Zeit es völlig überläßt, über die Art 
zu entscheiden, wie diese Unterstützung überschickt werden 
solle. 
5) Daß die PZiitwen und Waisen der Deutschen , wel­
che schon als Opfer ihrer Loyalität und Vaterlandsliebe 
gefallen sind oder noch fallen möchte»/ unter den beson­
dern Gegenständen der Aufmerksamkeit der Kommittee seyn 
sollen. 
Se. Excellenz, der Graf von Münster, nahm nach geen-
digten Geschäften den Stuhl, und trug auf eine Danksa­
gung an Se. Königl. Hoheit, den Herzog von Sussex, an, 
welche mit dem lautesten Beyfall beschlossen ward. 
Di. Summe, w.lche i„ .in.r Bi-rt.lstund. subflribirt 
wurde, b-.rug .»g.fäir -°°° S.-rl, D>e K°mm,t-
tee versammelte sich am heutigen Morgen, um das Nothlge 
zur weitern Fovtseßung der Subskription zu Hereden, und 
die gehörigen Subflriptionöbücher und Briefe an die ver­
schiedenen Banquiers und andere Behörden zu befördern. 
Es fanden sich, einige Privatpersonen ein, die zu subffribi-
ren wünschten'und deren Beyträge über 1000 Pfd. Sterl. 
betrugen. 
2l"m 1 »ren May wird ein großes Mittagsmahl der Sub-
i^ribcntcn für die deutschen Patrioten in der Stadt-London-
nne s.ütt finden, wobey Se. Könlgl. Hoheit, der Her­
zog von Sussex,, abermals präsidiren. ' 
K o p e n h a g e n ,  d e n  4ten May. 
Am Cysten April ging eine schwedische Konvoy von i5 
Kauffahrern unter Eskorte der Fregatte Chapmann und 
des Kutters St. Bartholome, wie auch 3 Kanonenböte, 
welche letztere bey Helsingborg liegen blieben, durch den 
Sund und ankerte des Abends bey Malmoe. An dem heu­
tigen Nachmittage kam aus der Nordsee auch das vom Ka­
pitän Elsoff geführte russiscl>e Linienschiff in den Sund, 
welches des Abends die hiesige Rhede passirte. Am 2ten 
dieses lagen noch bey Helsingborg 3 schwedische Kanonen­
böte, bey Raa s englische Linienschiffe und eine Brigg, 
und auf der Rhede von LandSkrona eine schwedische Kriegs­
brigg und 4 Kanonenböte. Zwischen Hveen und Lands-
krona sah man an diesem Tage auch ein schwedisches Li­
nienschiff vor Anker liegen. 
Eine andere sehr starke, ans 140 Schiffen, worunter 
2 Linienschiffe, 4 Fregatten, 6 Kutterbriggs und 1 klei­
ner Kutter, bestehende Konvoy, die den 2 6sten April zwi­
schen Laaland und Fehmern vor Anker ging, lichtete den 
2 gsten und steuerte östlich. 
Nach der Aussage eines Schiffers aus Malmoe waren in 
den letzten 14 Tagen S5c>Mann nach Pommern bestimmte 
schwedische Truppen nach Ystadt marschirt, und es lagen 
dort 8 Kanonenbvte segelfertig, nm zu ihrer Bedeckung 
nach Malmoe abzugehen. 
Seit Ankunft der gestrigen Post sind die dänischen 
Staatspapiere wiederum gestiegen und galten heute an der 
Börse 340 ä 35o Rthlr. dan. Konr. a 100 Rthlr. in 
Obligationen. 
Morgen wird der russisch-kaiserliche General, Fürst 
Dolgorucky, sich bey Sr. Majestät, dem Könige, verab­
schieden und zu der Armee zurückkehren. Die Aufnahme, 
die ihm hierselbst geworden, ist völlig übereinstimmend mit 
dem aufrichtigen Zutrauen, welches zwischen Sr. Majestät, 
dem Kaiser, seinem Herrn, und Sr. Königl. Majestät, 
herrscht. In wie weit der Zweck seiner Sendung erreicht 
worden ist, läßt sich nicht bestimmen; aber die fernem 
Verhandlungen zwischen den hohen Monarchen werden 
durch den Herrn Grafen von Moltcke, der im russischen 
Hauptquartier verbleibt, und durch den allhier beym kö­
niglichen Hofe akkreditirten russisch-kaiserlichen Gesandten, 
Herrn Ritter Lisakewitz, fortgesetzt werden. (Hackb. 
Korresp.) 
Ve rm isch te  Nach r i ch ten .  
Herr Professor Harding in Göttingen hat im Stier Pg-
niatowsky einen neuen Kometen entdeckt. Den 3ten April, 
um Uhr, fand er ihn im 272° 29^ gerader Aufsteigung 
und ungefähr 7^° nördlicher Abweichung. Den 4ten April, 
um 14 Uhr 24 Minuten 47 Sekunden, beobachtete er 
seine Position in 272' 17" gerader Aufsteigung und 
7^ 16^ 26" nördlicher Abweichung. Der Komet ist von 
schwachem Lichte und hat keinen sichtbaren Schweif. 
Die mcdiciliische Zeitung von Paris meldet die am 3ten 
Avril zu Paris erfolgte Ankunft des Barons Desgenettes, 
Oberarztes der großen Armee, und fügt hinzu: „Durch 
die Kricgsereignisse in feindliche Hände gefallen, verdankt 
er seine Freyheit einem besondcrn Dekrete des Kaisers von 
Rußland, welches nicht minder ehrenvoll für diesen Sou­
verän, der große Talente würdig zu schätzen weiß, als für 
den berühmten Mann ist, der sich so, mitten unter den 
Schrecknissen des Krieges, als einen Freund und Wohl-
thäter des ganzen menschlichen Geschlechts behandelt 
sieht." Herr Desgenettes war am i3ten März von Wilna 
abgereist. 
V e r b e s s e r u n g  e i n e s  D r u c k f e h l e r s .  
In No. 3. ist, Seite 460 Spalte 2 Zejle 3 v. u., 
Harburg statt Hamburg zu lesen. 
0 u r S. 
-  R i g a ,  d e n  7ten May. 
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb.65 T.n.D. — Schill.Hmb. Bko.x. 1 R.A.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 77 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 56 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 5 Rub. 32 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?? St. 5 Rub. 15 Kop. B. A.' 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siverö. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
116. Donnerstag, den 15. May 18 iz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Am isten May ward hier wegen des Sieges, den im 
Beyseyn Sr. Kaiserl. Majestät die russischen Trup­
pen , vereint mit den preussischen, unter dem Kommando 
des Generals von der Kavallerie, Grafen Wittgenstein, 
über die französische Armee, unter der Anführung des Kai­
sers Napoleon, am 2vsten April bey Lützen erfochten ha­
ben, ein feyerliches Fest begangen. Im Winterpalais 
wurde bey dieser Gelegenheit mit Knieverbeugung und un­
t e r  d e m  D o n n e r  d e r  K a n o n e n ,  i m  B e y s e y n  I h r e r  M a ­
j e s t ä t e n ,  d e r F r a u e n  u n d  K a i s e r i n s t  e n ,  u y d  I h ­
rer Kaiserl. Hoheiten, bey einer zahlreichen Ver­
sammlung der vornehmen Standespersonen beyderley Ge­
schlechts und der ausländischen Minister, ein Dankgebet 
gehalten. Vor dem Dankgebet verlas der Dirigirende des 
KriegsministeriumS, Generallieutenant, Fürst Gortscha-
kow, die Nachricht über diesen Sieg, in welcher gesagt ist, 
daß der Feind in diesem Treffen bis i5,ooo Mann an Ge-
tödteten, und keine geringe Anzahl an Gefangenen, auch 
mehrere Kanonen verloren hat. Unserer SeitS ist der 
Verlust ungleich geringer, und besteht größtentheils in 
Verwundeten. 
Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
ist Allergnädigst zum Oberbefehlshaber der aus den ver­
einigten russischen und verbündeten Truppen bestehenden 
Armee, mit allen den Rechten und Vorzügen ernannt, die 
nach dem Reglement einem Oberbefehlshaber der großen 
aktiven Armee zugeeignet sind. . 
R a d z i w i l  0  w ,  d e n  2  o s t e n  A p r i l .  
Vorgestern kam hier aus dem Auslände Se. Erlaucht, 
Fürst AlexanderBorißowitschKurakin, an, und ging heute 
weiter auf der Straße nach Shitomir. 
S m o l e n s k ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
In diesen Tagen fand in der hiesigen Kathedralkirche 
die Einweihung der neuen, sehr reichen Kirchengewänder 
'von ganz vorzüglicher Arbeit, welche drey ganze Gewand-
kammern füllen, und welche unsere Stadt das Glück ge­
h a b t  h a t ,  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i ­
serin, Elisabeth Alexejewna, zum Geschenk zu 
erhalten, statt. Bey dieser Gelegenheit hielt der Abt des 
Klosters zur heiligen Dreyfaltigkeit eine vortreffliche Rede 
an das Volk. 
B i a l y s t o k ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Vorgestern kam der Oberbefehlshaber der Reservearmee, 
Herr General von der Infanterie, Fürst Labanow-Ro-
stowökji, mit einigen zu seiner Suite gehörigen Beamten 
hieran. Er wird hier sein Hauptquartier haben. (St. 
PeterSb. Zeit.) 
A u s  S c h l e s i e n ,  v o m  2 t e n  M a y .  
Durch mehrere hunderte von Kranken, die seit dem 
Anfange Februars fast täglich von der großen französischen 
Armee aus Polen nach Sagan transportirt, und, in Er­
mangelung eines LazarethS, bey den Bürgern einquartirt 
wurden, brach in gedachter Stadt, am Schlüsse deSFebruar, 
das Nervenfieber so heftig aus, daß im Anfange des März 
täglich 5 bis 6 Menschen daran starben. Durch i5oo 
Mann Kosaken, die in der Nacht zum 8ten März dort 
eintrafen, ward es noch vermehrt, und griff dermaßen 
um sich, daß gegen Soo Personen daran erkrankt, und 
von diesen 70 gestorben sind. Die Leichen wurden ohne 
alle Begleitung auf Wagen aus der Stadt gefahren, und 
in tiefe Gräber beerdigt. Die Thüren der Häuser, wo 
Fieberkranke lagen, waren mit schwarzen Kreuzen bezeich­
net und die gefährlichsten Häuser gesperrt. Aus solchen 
Häusern wurden Mne Kinder zur Schule gelassen, wodurch 
manche Klassen fast ohne Schüler waren. Für die Ver« 
storbenen wird auch jetzt noch nicht geläutet. Die Räu­
cherung mit Mineralsäuren hat sich als ein gutes Bewah­
rungsmittel gegen die Ansteckung bewährt, und keiner von 
den Aerzten ist angesteckt worden. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Ein glaubwürdiger Reisender, welcher von Heidelberg 
durch das Würzburgische, Fränkische und Sachsen hierher 
gekommen ist, erzählt Folgendes: „Das Volk in Süd­
deutschland zeigt einstimmig und unverhohlen Gesinnungen, 
die denen im Norden Deutschlands nichts weniger, als 
zuwider sind. Man erwartet mit Sehnsucht die Ankunft 
der Besreyer, um sich ihnen anzuschließen und für des 
Landes Unabhängigkeit kämpfen zu helfen mit Gut und 
Blut. Baden ist gezwungen worden, sein Kontingent zu 
stellen, 'Zooo Mann Infanterie und etwa 600 MannKa-
vallerie; aber der Mißmuth dieser Truppen äussert sich 
laut, und sie trösteten sich unter einander nur mit der Hoff­
nung, recht bald Gelegenheit zu finden, den Russen und 
Preussen sich in die Arme zu werfen. Würtemberg hat 
6 Regimenter zu den Franzosen stoßen lassen; aber die 
braven Schwaben werden wissen, was das Vaterland von 
ihnen fordert. Der bayersche General von Wrede hat zu 
Heidelberg, in dessen Nähe er seine Güter besuchte, aus­
gesagt, daß seine Regierung nicht gesonnen zu seyn scheine, 
auch nur einen Mann noch für die Franzosen marschire» 
zu lassen. Die Bayern stehen an der Gränze und hatten 
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die Vorposten bis Bayreuth und Hof ausgestellt, die sich 
aber bcy Annäherung der Preussen vom Blücherschen Korps/ 
die iene Gegend bis Plauen und Hof rekognoscirtcn, still 
zurückzogen. Die Preussen würden unbeschwert Eingang 
gefunden haben, wenn es in ihrem Plane gewesen wäre/ 
zur Zeit weiter vorzudringen. Der Marschall Ney/ der 
sein Hauptouartier zu Würzburg hatte, betrug sich daselbl 
mit ächt französischer Brutalirat; er hatte aus semem 
Hauptquartier den Großherzögen von Baden und Hessen 
anbefohlen/ Lazarethe zu errichte!!/ zu Manheim und zu 
Darmstadt; der Großherzog von Hessen hat unweigerlich 
zu gehorchen vorgezogen, ersterer hingegen allerlei) vorge­
schützt/ weshalb den Wünschen des Herrn Marschalls 
ziicttt gewillfahrt werden könne. Auch hatte» bey Man­
heim und Maynz Schiffbrücken geschlagen werden sollen, 
Ken Rückzug der Franzosen zu erleichtern. In Sachsen 
zeigt sich bey allen Gutgesinnten, die bey weitem den 
größten Theil ausmachen, lebendiger Eifer für die Sache 
Deutschlands; nur Wenige wagten es noch einzeln, zu 
Gunsten der Tyranney, bey der sie ihre Rechnung gefun­
den, ein beyfälliges Wort zu reden; sie werden der gerech­
ten Verachtung und Bestrafung nicht entgehen. (Königsb. 
Zeitung.) 
S c h r e i b e n  a u s  H a m b u r g ,  d e n  u t e n  M a y .  
- Seit meinem vorigen haben wir hier einen Angriff, den 
die Franzosen mit einem zahlreichen Korps in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag auf die Insel Wilhelms-
b.urg und den Ochsenwärder unternahmen, mit Erfolg 
abgeschlagen. Unter welchen Umständen, werden sie aus 
unserer Zeitung wissen. Damit sind wir indeß noch nicht 
Hber den Berg. Heute Nachmittag traf nämlich ein fran­
zösischer Parlamentär hier ein, der um 5 Uhr Abends zu­
rück ging. Weder was er gebracht hat / >noch was ihm 
zur Antwort ertheilt wurde, ist bekannt geworden, doch 
lann es schwerlich etwas Anderes, als eine abermalige 
Aufforderung und eine abermalige abschlägige Antwort ge­
wesen seyn. Wir stellen uns einstweilen wieder unter die 
Waffen, und wenn es uns das Erstemal gelang, den 
Feind zurück zu weisen, so dürfen wir es jetzt mit nock 
mehr Zuversicht hoffen, da wir bey der Vertheidigung der 
Stadt die Danen als unsere Alliirten betrachten können, 
m sofern danisches Militär und dänische Artillerie bereits 
auf unserm Territorium steht, und namentlich den Ham­
burger Berg, den Grasbock und den letzten Heller besetzt 
hat. — Der dänische Gesandte, Graf Bernstorf, dessen 
Ankunft in London die neuesten englischen Blätter gemel­
det haben, ist von London schon wieder in Glückstadt ein­
getroffen. Der Friede zwischen England und Dännemark 
soll zwar noch nicht wirklich abgeschlossen, sondern wegen 
einiger streitigen Punkte der Gesandte an den Kaiser 
Alexander verwiesen seyn (welches auch bey seiner frühen 
Zurüctkunft nicht unwahrscheinlich ist); indeß hören jetzt 
Aleich alle Feindseligkeiten zur See auf. Möchte nur der 
Friede förmlich zu Stande gebracht und unterzeichnet seyn, 
— und möchte der Kronprinz von Schweden mit seinem 
ersehnten Hülfskorps bald eintreffen. (Dieser Wunsch ist 
höchst wahrscheinlich bereits erfüllt.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e A  A p r i l .  
Die amerikanischen Häfen, New-Bork, Charlestown, 
Port-Royal, Savannah und an der Mündung des Missis-
sipi, sind in Blokadestand erklart. Am ?ten April ist die 
an die Küsten von Nordamerika bestimmte Flotte in See 
gegangen. Sie bestand aus 7 Kricgsfahrzeugen von 60 
Kanonen und darunter. Das Raketenschiff Marmer führt 
sehr viele Congrevische Raketen, um nordamerikanische 
Häfen in Brand zu stecken. Am Bord der Schiffe befan­
den sich 2 Bataillone Seesoldaten, einige Abtheilungen 
von Kanonieren und ein Bataillon von Veteranen. 
Im Unterhause des Parlaments wurde am -Sffen Märt 
der Vorschlag des Finanzministers, wegen Einziehung 
eines Theils des Tilgungsstocts, zur Bestreitung 5cr lau­
fenden Bedürfnisse, durch Herrn Huskisson sehr lebhaft 
bestritten. Wenn, sagte Herr Huskisson, der Kaiser 
Alexander, in dem rühmlichen Kampfe, den er unternom­
men hat, unterlegen wäre; wenn unser Todfeind sein 
Joch bis an die Gränzen von Europa ausgedehnt, wenn 
nnser Handel allenthalben von dem festen Lande verscheucht, 
dann vielleicht, wenn wir mit der ganzen Welt im Kriege 
begriffen wären, würde es uns erlaubt gewesen seyn, zu 
diesem äussersten Mittel zu schreiten, das man uns jetzt, 
vorschlägt. Der Kanzler von der Schatzkammer, Herr 
Vansittart, bemerkte dagegen: durch seinen Plan werde 
jedes Darlehn nach 45 Iahren getilgt, und doch die 
öffentliche Verwaltung in Stand gesetzt, durch 3 bis 
4 Jahre die ausserordentlichen Unkosten, welche der ge­
genwärtige Kampf notbwendig macht, zu bestreiten, ohne 
die Nation mit neuen Steuern zu belegen. Es werde zwar 
im Jahre i83o z. B. der Fall eintreten, wo die Nation 
für die inzwischen auegegebenen Beträge des Tilgungsstocks 
werde Mittel schaffen müssen; aber bis dahin sey zu hof­
fen, werde der Friede auch die Möglichkeit herbeyführen. 
Noch ist nichts entschieden. 
Am 3isten März schlug der Kanzler von der Schatzkam­
mer vor, einen Geldbetrag von 2 Millionen Pf. St. als 
Abschlagszahlung für den Vorschuß zu bewilligen, den die 
ostindische Handlungegesellschaft dem Staate gemacht hat, 
und nun zurück verlangt. Die Gesellschaft wird nur be­
vollmächtigt,-für die angegebene Summe, unter Haftung 
des Parlaments, ein Anlehen zu eröffnen. 
Ferner macht der Kanzler bekannt: daß eine Gesell­
schaft von Wechslern sich erboten habe, 12 Millionen 
Pf. St. gegen eine gleiche Summe von Schatzkammer­
scheinen zu verschaffen, wenn die Fundirung (derselben 
Umschaffung in Staatöobligationen) genehmigt würoe. 
Sie würden gegen baareS Geld ilS Pfund io Schilling 
für in Scheinen empfangen. Zur Verzinsung und 
4N 
Tilgung der neuen Schuld seyen jährlich i Million Pfund 
erforderlich. Um diese herbeyzuschaffen, schlug der Mi­
nister eine Erhöhung der Abgabe vom Tabak/ und insbe­
sondere von den französischen Weinen vor. Ausserdem Zoll-
erh^.ungen, die nur so lange als der Krieg zu wahren, 
und zur Tilgung der feit dem Sten Januar l. F. ausgefer­
tigten Schatzkammerscheine zu dienen hätten. Sie sollen 
die Einfuhr der fremden/ zumalen der französischen Waa« 
ren, und zum Theil die Ausfuhr betreffen, die auf dem 
Punkte ist, sehr lebhaft und ausgebreitet zu werden. 
Alle diese Vorschläge sind angenommen, aber nicht die 
neue Zollabgabe von amerikanischer Baumwolle» (Berl» 
Zeitung.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Englische Blatter erzählen, Herr Otto sey von der Ge­
sandtschaft in Wien abgerufen worden, weil er den Aufent­
halt des Lords Walpyle daselbst erst durch den Pariser Mo« 
niteur erfahren habe. 
An Voltaires Statüe in der AuSffellungsgallerie zu 
Paris bar man folgende beyde Verse geheftet, welche Or. 
Boung auf Voltaire bey dessen Anwesenheit in London 
machte: 
l'tiou srk so wickeil anck sc» 
" are at oncs llevil ancl sin. 
(Du bist so witzig, ruchlos und so mager, daß man in 
dir zugleich Tod, Teufel und Sünde sieht.) 
Im Januar^, und Febrnarstück der monatlichen Korre­
spondenz des Freyherrn von Zach 181Z, sind sehr merk­
würdige Briefe von Seetzen enthalten, vom Jahre 
1810, aus Arabien. Wie sehr muß man doch wünschen, 
das Tagebuch und die Zeichnungen unsers vortrefflichen 
Laudsmanus zu'erhalten, worauf er sich mehrmal bezieht. 
Er war in den beyden heiligen Städten Mekkah und 
Medinah, uud hat sich namentlich in der ersten ausser 
seinem Besuch während der beyden Feste, Ramadan und 
Bairam, noch zwey volle Monate aufgehalten. Bekannt­
lich darf kein Christ sich der Stadt näbern, und daher 
find alle unsre, nur aus Hörensagen geschöpfte, Nachrich­
ten von dem berühmten Tempel und der uralten Kaba so 
unvollständig, verwirrt und widersprechend. Seetzen ging 
als Bekenner des Islam pilgernd hin, dennoch ward er 
von seinen mißtrauischen neuen Glaubensbrüdern sorgfäl­
tig beovackttt, und brauchte eben darum so lange Zeit zur 
heimlichen Vollendung seiner Arbeiten. Der gute Genius 
der Wissenschaften wird verhüten , daß die Früchte eines 
so t'ctiurrlichen ächtbemschen Fleißes und einer solchen 
Ausopferung verloren gehen. 
Die Fmder des Balkengesimses, das den Apollotempek 
asf dem Berge Kowlus zierte, bieten ihn, aber nicht un­
ter 60,cioo Piaster, zum Verkauf aus, und verlangen auch 
6 Gipsabgüsse davon sich. Briese nimmt Herr Grs-
pius zu Vslo in Thessalien, oder in Athen, an. Die 
kolossale Statüe des Gottes ist 12 Fuß hoch. 
* » * 
H a n n o v e r .  
Unter den Staaten Deutschlands hat seit zehn Jahren 
vielleicht keiner so viel gelitten, als das ehemalige Chur-
fürstenthum Hannover; zugleich ist keiner mehr zur Ver­
ewigung von Deutschlands Knechtschaft gemißbraucht wor­
den. Im Jahre 1803 erfolgte die erste Okkupation, un­
mittelbar nach dem Bruche des Traktats von Amiens. 
Drittehalb Jahre war das Churfürstenthum in den Hän­
den des französischen Kaisers, und diesen Zeitraum hindurch 
ein Gegenstand der Ausplünderung. Am Schlüsse des 
Jahrö 180S an Preussen abgerreten gegen Neufchatel, We­
sel und Anspach, wurde es wenige Monate darauf, in den 
Friedensunterhandlungen mit England, zum Kompenfa-
tionßgegcnstand für verlorne Kolonien gebraucht, ohne daß 
mit Preussen eine Rücksprache genommen war. Nach dem 
Frieden von Tilsit stet es an den französischen Kaiser zu« 
rück, der im Jahre 1808 die hannöverschen Domänen 
zur Ausstattung der von ihm geschaffenen Titel benutzte. 
Nicht daß der französische Adel diese Grundstücke erb- und 
eigenthümlich erhielt; nur die Einkünfte von denselben 
wurden ihm bis zu dem Betrag von 2,3zZ,i6S Franken 
62 Cent, zugewendet. Der Prinz von Neufchatel erhielt 
141,14z Fr.; der gegenwärtige Kronprinz von Schweden, 
damals Prinz von Ponte-Corvo, 100,532 x der Marschall 
Mortier 100,161. Andere Große des französischen Reichs 
wurden mit 80- vis 8S,ooo Franken jährlich bereichert. 
Di« Abstufung ging bis auf 10,000 Franken; eine Sum­
me, welche begünstigten Divisionsgenerals zu Theil wurden 
Als dieses eingerichtet war ^ wurde das ehemalige Chur­
fürstenthum mit einerSchuldenlast von 80 Millionen Fran­
ken zu einem Bestandtheilc des Königreichs Westphalen ge­
macht (1810). Was konnte denn die Absicht jener Aus­
s t a t t u n g  k a i s e r l i c h e r  T i t e l  m i t  d e m  E r t r a g e v o n  d e u t ­
schem Grund und Boden seyn? Die Sache ist in 
jenen Jahren, wo Alles unter der Zuchtruthe schwieg, we­
nig besprochen worden. Offenbar ist/ daß nach zu Stande 
gekommenem Protektorat Deutschlands Unabhängkeit für 
immer unterdrückt werden sollte. Jene französischen 
Großen, die mit ihren Revenüen auf Deutschland ange-t 
wiesen waren, konnten doch wohl nichts Anderes thun, als 
Deutschlands Knechtschaft verewigen, als Staatsmänner 
ihren Witz, als Generals ihre ganze Tapferkeit aufvietend, 
um Alles in dem Zustande zu erhalten, der ihnen allein 
vortheilhaft war? Deutschland also, das Land, aus dessen 
Wäldern die europäische Freyheit hervorgegangen ist, war 
bestimmt, zu Frankreich in eben das Verhältnis zn trxten> 
worin Mexiko und Peru za Spanien standen, vielleicht 
sogar in ein noch schlimmeres. O, wo blieb hier iene 
Gleichheit, jene Gegenseitigkeit^ jene Gerechtigkeit, von 
welcher, in Beziehung auf England, in allen franMjches 
Staatsschriften bis zum Ekel die Rede ist? Was wurde 
der Kaiser von Frankreich gesagt haben/ wenn die Deut­
schen von Frankreichs Domänen auch nur den kleinsten 
Theil in Anspruch genommen hatten? Verletztes Terrtto-
rialrecht ist doch wohl eine Kränkung, sie mag zugefugt 
werden wem und von wem sie wolle? Ja, das Recht des 
Stärkern hat hier/ wie in jedem Verkehr mit Frankrelch, 
zu des Kaisers Gunsten entschieden. Er wußte, wie vl^l 
er den Deutschen bieten konnte ; er kannte das alte Spruch­
wort: llum xuLnant sinxuli, umversi vincuntur (»ndem 
sie einzeln kämpfen/ werden sie in ihrer Gesammtheit be­
siegt). Was er nicht bedachte/ war, daß ein so tyranni­
sches Verfahren Gesinnungen wecken könnte, die ihn und 
seine Großen um alle Vortheile brachten und Deutschlands 
Unabhängigkeit für immer dadurch sicher stellten/ daß von 
n u n  a n  A l l e  k ä m p f e n /  d a m i t  d i e E i n z e l n e n  u n ­
besiegt bleiben. Wer wird sich denn ausschließen 
von einem Kampfe, der die allgemeine Freyheit bezweckt? 
Welcher deutsche Fürst wird sein Volk abmahnen? Wie 
mit den churhannöverschen Domänen, so ist auch mit 
denen des Fürstenthums Schwedisch-Pommern und mit 
denen des Herzogthums Warschau verfahren worden; ein 
sicherer BeweiS/ daß, wenn Frankreich noch länger in 
Deutschland gehauset hätte, die Deutschen/ nach kurzer 
Zeit, dahin gekommen seyn würden, nur für französische 
Große zu arbeiten und auf ihrem eigenen Grund und Bo­
den Sklaven zu werden. Ist also das über Europa mit 
dem Anfange dieses Jahrs gekommene Schicksal groß, ss 
ist eS besonders für Deutschland herzerhcbend; und wer 
das nicbt empfinden wollte, verdiente nicht, ein freyer 
Mann zu seyn. 
* » * 
S k l a v e n h a n d e l .  
Daß 1806 und 1807 durch zwey auf einander folgende 
Gesetze in England der Sklavenhandel verboten worden, 
ist hauptsächlich den Bemühungen der afrikanischen Gesell­
schaft in London zuzuschreiben. Ihr eigentlicher Zweck ist, 
das innere Afrika zu civilisiren, indem sie sür moralisch 
religiöse Bildung der Einwohner und besseren Anbau des 
Landes sorget. Allein was hülfe eS, dahin für die Zukunft 
zu arbeiten, wenn fortdauernd die Gegenwart den armen 
Menschen keine Sicherheit gewährte? Darum versäumte, 
in etwas wenigstens, die Gesellschaft für jetzt diesen ent­
fernten Zweck, und wendet ihre ganze Aufmerksamkeit 
darauf, daß wirklich jene Gesetze befolgt werden. Sie 
hat die Freude erlebt, daß auch in den vereinigten Staaken 
der Sklavenhandel abgeschafft ist. Dessen ungeachtet fuhren 
Amerikaner und Engländer -fort, ihn heimlich unter portu­
giesischer und spanischer Flagge zu treiben; denn der Ge­
winn ist so groß, wenn man unter drey Fahrten auch nur 
mit einer glücklich durchkömmt, daß die hohe Geldstrafe 
und Kotlflskation nicht hinlänglich abschreckte. Deshalb 
faßte das englische Parlament den Beschluß, der am i4ten 
May 1811 Gesetzeskraft erhielt: daß jeder Sklavenhan­
del, und jeder wissentliche Antheil daran, von brittischen 
Unterthanen, wo es auch seyn möge, für Felony (Amt­
liches Kriminalverbrechen) erklärt ward, und der Schul­
dige mit Exportation bis auf 14 Jahre, oder mit harter 
Arbeit auf 3 bis 5 Jahre belegt wird. — Indeß bleiben 
die jetztlebenden gekauften Sklaven doch das Eigenthum 
ihrer Herren, und es war weise Schonung, daß man 
hieran nichts änderte. Daraus aber folgt, daß auch die 
TranSportirung der Sklaven von einer brittischen Kolonie 
in die andere erlaubt geblieben i'l; und die afrikanische 
Gesellschaft hat hiergegen nichts vermocht, obgleich sie zeigte 
wie sehr der Zustand solcher Unglücklichen verschlechtert 
wird, wenn sie, auf gewohntem Boden treu und fleißig ar­
beitend/ nun von da weggerissen / und in eine neue/ oft 
ungesunde/ Kolonie versetzt werden, um dort von vorne an 
erst das Land urbar zu machen. Sodann begünstigt ein 
solches Hin- und Herfahren angehöriger Sklaven gar sehr 
den Schleichhandel mit neuen; und die Gesellschaft hat 
einen großen Theil ihrer Sorge darauf zu wenden, daß 
dies nicht geschehe. Ferner beschäftigt sie sich damit, die 
Willkührlichkeiten und Mißbräuche, welche englische Pflan­
zer sich gegen ihre Sklaven in Westindien erlauben, zur 
Kenntniß des Parlaments zu bringen; auch werden end­
lich doch die Weissen gezwungen werden/ die Schwarzen 
daselbst für ihre Mitmenschen anzusehn. 
Ungeachtet dieser anders gelenkten Aufmerksamkeit, ge­
schieht doch auch für das innere Afrika viel. In Sierra-
Leone werden 200 bis Zoo Negerkinder in nützlichen Ge­
genständen unterrichtet. Eingeführte bessere Pflanzen ge­
deihen vollkommen; so der bengalische Hanf nunmehr in 
Afrika so gut als in seinem Vaterlande. Die an den Eng­
lischen Niederlassungen in Senegal und Goree gränzenden 
Eingebornen, ein schöner Schlag Menschen, vielleicht die 
wohlgebildetesten aller Neger, sind jetzt friedlich gesinnt, 
und den Europäern geneigt. Man kann unbewaffnet ihr 
Land mit völliger Sicherheit bereisen. Die ewigen Kriege 
unte? ihnen, um Gefangene zu machen und diese als Skla­
ven zu verkaufen, sind seit jenen Gesetzen sehr selten ge­
worden; man befehdet sich jetzt nur noch, um Vieh weg­
zunehmen, oder die wenigen Gefangenen von ihren Ver­
wandten gegen Korn, Tabak u. s. w. auslösen zu lassen. 
Selbst die Mauren stehlen fast gar keine Kinder mehr zur 
Waare sür den Sklavenmarkt. So bestätigt sich auch hier: 
wo k§m Hehler ist, ist kein Stehler. Unter den Negern 
selbst aber existirt die Sklaverey fast nur dem Namen nach: 
Herrund Sklave haben meist das gleiche Lovs, essen aus 
Elner Schüssel, trinken aus Einer Flasche, schlafen unter 
Einem Dache. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
117. Freytag, den 16. May 181 z. 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Von hier abgegangen sind: Ihre Königl. Hoheiten/ die 
P r i n z e s s i n n e n  W i l h e l m  v  o n  P r e n s s e n  u n d  L o u i s e  
von Radziwill/ nach Breslau; der österreichische 
Legationsrath, Graf von BombelleS/ als Kourier 
n a c h  W i e n ;  d e r  k ö n i g l i c h - d ä n i s c h e  L e g a t i o n s r a t h  v o n  
CoopmaNN/ als Kourier in das russisch - preussische 
H a u p t q u a r t i e r  B a u t z e n ;  e b e n  d a h i n g i n g /  v o n  S t r a l ­
sund kommend/ der Herr von Styernkron«/ Ad­
jutant Sr. Königl. Hoheit/ des Kronprinzen von Schwe­
den; Se. Excellenz, der Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten/ Graf von der Golj/ traf vorgestern 
von Stralsund hier ein, und ging Tages darauf nach^ 
Schlesien ab. 
* . * 
Vergangenen Sonnabend ward Nachstehendes durch 
öffentlichen Anschlag hier bekannt gemacht: 
Da der Kriegsschauplatz/ auf welchem die großen Heere 
kämpfen/ sich mehr von Berlin entfernt hat, die örtliche 
Lage dieser Residenz aber dem Strome nahe ist, dessen 
Uebergänge zum Theil in den Händen des Feindes sind; 
so fordert es die Vorsicht/ selbst bey nicht obwaltender 
Gefahr/ diejenigen Gegenstände von hier abführen zu las­
sen/ deren Fortschaffung in einem weniger ruhigen Mo­
ment mehr Schwierigkeiten erzeugen/ und Mittel und 
Kräfte benehmen würde, die sodann zweckmäßiger verwen­
det werden müssen. 
Das Publikum kann daher aus dieser/ einzig durch die 
Lage Berlins entspringende«/ Vorsichtsmaßregel keine be­
unruhigende Ansicht schöpfen. 
Der Generallieutenant von Bülow steht mit einer hin­
länglichen Macht bereit, die Residenz zu decken/ welche 
Macht/ wenn sie wirkich von einer überlegenen feindlichen 
zum Rückmarsch gegen Berlin bewogen werden sollte/ durch 
die zur Unterstützung aufgestellten Truppen sich immer 
mehr verstärkt/ und eine Vertheidigungslinie vorbereitet 
findet/ die der Feind nicht überschreiten wird; und wäs 
noch mehr/ als Alles dieses/ dem Feinde schreckbar und 
verderblich seyn muß/ ist der Muth jedes braven Markers, 
der seinem Könige treu/ seinem Vaterlande innig ergeben/ 
sein Weib, seine Kinder, seinen Heerd/ und Alles/ was 
seinem Herzen theuer ist/ gegen fvemde Willkühr verthei-
digt. Auf diesen Muth / wenn die Gefahr eintritt, ver­
traut der König/ und vertrauen wir; ihn fürchtet der 
Feind. Jede Besorgniß ist daher bey solchen Schutzmit­
teln unzeitig. 
Wenn Staatsdiener der ober» Verwaltungsbehörden, 
deren Wirkungskreis sich auf die ganze Monarchie erstreckt, 
sich entfernen, so geschieht dies auf ausdrücklichen Befehl 
Sr. Majestät, des Königs/ und aus dem natürliche« 
Grunde/ damit nicht allgemein eine Stockung in den Ge­
schäften er/olgen könne. Schwächlinge/ welche, ohne dazu 
Befehl erhalten zuhaben, sich dennoch gesetzwidrig ohne 
Urlaub und heimlich entfernen, mögen immer dahin zie­
hen/ ihr Kleinmuth und ihr unpatriotischer Sinn würde 
in Augenblicken / wo es auf Kraft im Handeln an­
kommt/ uns schädlich werden können — sie sind zu be­
dauern ! 
Wir werden keine Vorsichtsmaßregel verabsäume»/ wel­
che Zeit zur Vorbereitung erfordert; erwarten aber dage­
gen von der Besonnenheit des Publikums, daß eS hier»«S 
nicht einen Beweis der verschlimmerten Lage der allgemei­
nen Angelegenheiten, so wie eine der hiesigen Residenz 
drohende Gefahr/ entnehmen werde. 
Berlin, den 14ten May 18! 3. 
Allerhöchstverordnetes Militärgouvernement für das 
Land zwischen der Elbe und Oder. 
» .  L ' E s t o e q .  S a c k .  
A u t h e n t i s c h e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  B e w e ­
gungen des v. Bülowschen Korps, vom 
i7ten May. 
Nach eingegangenen sichern Nachrichten geht das Korps 
des Herr» Generallieutenants von Bülow, welches durch 
feindliche ManöuvreS von Torgau her zu retrograden Be­
wegungen genöthigt ward, wieder zur Offensive über, und 
wird mit aller Kraft die Vertheidigungslinie, welche sich 
bis Magdeburg herunter erstreckt, behaupten und Berlin 
beschützen. Das russische Beobachtungskorps, unter dem 
General, Grafen von Woronzow, steht fortwährend itt 
seinen festen Verschattzungen vor Magdeburg, und unter­
hält die Kommunikation mit dem Herrn General v. Bülow. 
Bey diesen Umständen dürfte um so weniger etwas für 
die Häuptstandt zu befürchten seyn/ als auch nach einge­
gangenen zu verbürgenden Nachrichten Se. Königl. Ho­
heit/ der Kronprinz von Schweden, am i4ten d. M. in 
Stralsund gelandet ist, und mit dem schon früher gelan­
deren schwedischen Korps, welches theilweise schon an der 
Niederelbe sich befindet, kräftigst gegen den Feind ypert--
ren wird. 
> 
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."issisck- zu Rittern des Ordens von der Krone ernannt/ und dem 
Schreiben von der vereinigt Brigadier Weber von der Schmalkaldenschen Brigade die 
p r e u s s i s c h e n  A r m e e /  v o m  i  e  .  g o l d e n e /  d e s g l e i c h e n  d e n  B r i g a d i e r s  H e l w i g  u n d  S e i z  d i e  
Der Feind ist zwar vor einigen Tagen über die Elbe ge- Medaille bewilligt. 
gangen, weil es nicht in der Kombination des komma - Maßregeln zur Errichtung von 
renden Generals lag/ d i e  E l b e  an  einigen Punkten zu e- getroffen. Die Präfekrcn werden bevoll-
theidigen, während der Feind vermöge semer ^e, g sich in Kenntniß aller Getreidevorräthe zu setzen, 
an diesem Flusse auf andern Punkten f-^ Bedarf des Landes und der Armeen zu 
verfügen. Die Ekgenthümer aber sollen nicht gehindert 
seyn, mit demjenigen Getreide, das sie für sich, ihr Vieh 
oder ihr Gewerbe brauchen, ganz frey zu schalten. 
An die Stelle deS bisher am königl. Hofe gestandenen 
Baron v. Rechberg, hat der König von Bayern den Gra­
fen v. Lüxburg zum ausserordentlichen Gesandten und be­
vollmächtigten Minister ernannt. Ersterer hat am 2 2sten 
April bey Sr. Majestät die Abschieds-, der zweyte die An­
tritteaudienz erhalten. 
Französische Blätter enthalten ein Schreiben aus Mes­
sina vom 2ten April, nach welchem sich die Königin auf 
der Polacre St. Antoine mit ihrem Sohne, dem Prinzen 
Leopold, nach Kagliari in Sardinien eingeschifft; der Kö­
nig aber, der vor Kurzem erklärt, daß er die Regierung, 
weil seine Gesundheit sich verbessert, aufs Neue übernehmen 
violle, den Landsitz Kolli zu seinem Aufenthalte gewählt, 
und der Kronprinz sich wieder unter dem Titel eines 
Regenten an die Spitze der Regierung gestellt hat. (Bert. 
Allein bis jetzt ist der Feind bcy jedem Arrieregardenge-
fechte mit großem Verluste zurückgeschlagen worden, na­
mentlich am uten bey Bisckoffowerder, wo er 100» 
Mann verloren hat, und gestern bey Gede zwischen Bi-
schoffswerder und Bautzen. Von unserer Seite ist noch 
bis auf den heutigen Tag weder eine Kanone verloren ge­
gangen, noch einer von den Unsrigen gefangen worden, 
und jeder Preusse und Russe sehnt sich darnach, den Feind 
aufs Neue zu.schlagen und den Sieg besser, als es das 
Erstemal geschehen konnte/ zu verfolgen. 
B r e s l a u ,  d e n  » i t e n  M a y .  
Des kaiserlich-russischen Generallieutenants Herrn von 
Oertel Excellenz sind hierselbst eingetroffen, und mehrere 
russische Kouriere sind, von der Armee kommend, hier 
durcbpassirt. Auch ist eine Abtheilung Kosaken hier ange­
kommen» 
Kassel/ den 2ysten April. 
Der westphälische Moniteur enthalt Folgendes: 
Wir Hieronymus Napoleon :c. Haben, in Erwägung, Zeitung») 
daß die Grafen Rudolph und Joseph von Westphalen, ehe- . „ 
malige Domherren der Hochstifter Hildesheim, Paderborn . ltnteritalien, vom8ten Apru» 
und Halberstadt, zum Feinde übergegangen sind; daß der Nach Berichten im neapolitanischen Moniteur vom 5te» 
Graf Joseph an der Spitze eines Trupps bewaffneter waren in Sicilien, und namentlich in Palermo, unruhige 
Mannschaft km Allerdepartement umherstreift/» und daselbst Auftritte vorgefallen, in welche letztere Sradt der Köiuz 
die Staatskassen plündert, verordnet: Ferdinand zurückgekehrt war, um, wie er an seinen Soba 
1) Die Grafen Rudolph und Joseph von Westphalen und bisherigen Reichsverweser, den Erbprinzen Franz, 
sind zu Landesverräthern erklärt. Im Fall dieselben er- geschrieben hatte: „Nach Wiederherstellung seiner Gesund­
griffen werden, oder das Königreich wieder betreten, ist heit, durch göttlichen Beystand, die diesem Prinzen provy-
in Gemäßheit deS Dekrets vom 5ten Februar 1812, die sorisch anvertrauten Zügel der Regierung wieder zu ergrei-
Westphalen betreffend, welche die Waffen gegen Westpha- fen." Das Volk, über die immer zunehmende Theurung 
len getragen haben, gegen sie zu verfahren. der ersten Lebensbedürfnisse, und vorzüglich des Getrei-
2) Die als Entschädigung für ihre ehemaligen Pfrün- deS, die es der täglichen Ausfuhr desselben nach Malta, 
den ihnen bewilligte Pension lst aufgehoben. Spanien und dem mittelländischen Meere zuschrieb, auf-
Z) Der Staatsschatz soll für die Verluste, welche er gebracht, erregte bald nach der Rückkehr des Königs in 
durch die von besagten Grafen bewerkstelligte Wegnahme seine Hauptstadt einen Aufstand gegen die Engländer, der 
der dem Staate, Unsern Unterthanen, oder der französi- nur durch die Gewalt der Waffen unterdrückt werden 
schen Armee gehörigen Kassen und Effekten erlitten, durch konnte. Der König mußte nach Monreals und von da 
d»e Beschlagnahme eines gleichen Werthes von den Ein- auf sein Landhaus Fikuzza flüchten. Die Königin hatte 
künften des Vermögens, welches i h re Familie im KK- Kastelverrano, wo sie sich schon seit geraumer Zeit aufhält, 
«lgreiche besitzt, entschädigt werden^ nicht verlassen. Viele angesehene Personen, welche im 
Ferner haben Se. Majestät, um mehrere Officiere und Verdacht standen, das Volk gegen die Engländer aufgereizt 
Unteroffieiere der Gened'armerie zu belohnen, welche sich zu haben, wurden verhaftet Alle disponible englische 
m dcn gcgenwärngrn Umständen durch Eifer, Tapferkeit Truppen waren auf Lord William Bentinks Befehl auf 
und Gmauigknt in Erfüllung ihrerPfiichten ausgezeichnet einem Punkte versammelt, und auch die Seemacht von 
? ven, die Herren Kapitän Funk und Lieutenant Hayne Messina nach Palermo berufen worden. 
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L o n d o n /  d e n - 2 Z s i e l !  A p r i l .  
Die Newfondlander, Quebecter und Halifaxer Kauffahr-
teyflotte, ist, unter Konvoy von 7 Kriegsschiffen/ am letz­
ten Sonnabend von Kork abgesegelt. 
Se. ExceUenz« der Graf von Bernstorff/ dänischer Ge­
sandte / ist gestern in London eingetroffen. 
Neun Wagen mit Goldstaub, Silberstangen und Geld 
beladen, deren Werth sich über eine halbe Million belauft/ 
sind gestern von Portsmouth hier angekommen, und das 
Ganze der Ladung in die Gewölbe der Bank abgeliefert 
worden. Die Fregatte President hatte dies Silber vom 
Kap gebracht/ wohin es in verschiedenen Schiffen von de«: 
ostindischen Kompagniebesitzungen geschickt war. 
Se. Königl. Hoheit/ der Herzog von Kumberland/ wird 
ia nächster Woche nach Deutschland abreisen. 
Aus Bilbao wird unterm 2y 'stenMärz Folgendes gemel­
det: Es ist uns eine große Freude/ Ihnen anzeigen zu 
können, daß die französischen Truppen in der Nachbarschaft 
von Kastra eine vollkommene Niederlage erhalten haben. 
Unser Chef, Longa, erschien mit 8000 Mann vor dieser 
Stadt, und hat den Ruhm sich erworben, den sich der 
Feind erhalten zu können, vergebens geschmeichelt hatte. 
Die Anzahl der hier eingebrachten Verwundeten ist sehr 
groß. 
Folgendes Bültetin ist heute, über die Niederlage des 
Korps unter General Winchester, vom Departement der 
Kolonien ausgegeben worden. ES sind Depeschen vom Ge» 
nerallieutenant Sir G. Prevost eingelaufen, welche aus 
Quebeck vom 8ten Februar datirt sind. Sie enthalten die 
Nachricht einer ganzlichen Niederlage eines^ Theils der 
amerikanischen Armee unrer Kommando deS Generals Win­
chester, vom 22sten Januar, in French Town, beym 
Flusse Raisin, sk Meilen südlich von Detroit. Die 
feindliche Macht betrug über 1000 Mann, von denen Soo^ 
mit Einschluß des Generals und zweyStabSofsiciers gefan­
gen , die Uebrigen aber entweder getödtet oder verwundet 
sind. Oberst Bostor, welcher die brittischen. Truppen 
kommandirte, spricht mit großem Lobe von dem Verhal­
ten .iller bey dieser Affäre engagirten Miliz und regulären 
Truvpen. Der von brittischer Seite erlittene Verlust ist 
betrachtlich, weil der Feind in Häusern und hinter Ver-
Zähnungen postirt war. Er beträgt 24 Todte und i58, 
Verwundete (unter letztere sind 11 OsffcierSX 
Die Aufmerksamkeit des hiesigen Publikums ist jetzt fast 
ausschließlich auf Deutschland und die Zeichen deS helden­
mütigen Geistes gerichtet, der sich dort jetzt zu- entwickeln 
angefangen hat. Wenn man vormals hier und da Bemer­
kungen über die geduldige Unterwerfung hören mußte, mit 
der französische Fesseln getragen wurden, so vernimmt man 
jetzt nur Glückwünsche und Belobungen, und freut sich, 
zu einer Nation zu gehören, deren edle und freyö Stim­
mung auch hier aufs Lauteste gepriesen und anerkannt wird. 
Es darf nur hier die Ankunft einer Post von Hamburg an­
gekündigt seyn / so drängt sich Alles begierig/ um den, In­
halt der Nachrichten zu erfahren, und trägt sie froh zu 
Hause, weil jede gute Nachricht ihm ein neuer Bürge sei­
ner eigenen Dauer und Sicherheit ist. 
Stocks Kons. 59z. Es fehlt keine Post von Helgoland. 
(Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Mannlich, Direktor der Münchener Bildergale­
rie, glaubt ein Gemälde von Michael Angelo, Christus 
am Oelbergs, unter dem Stauh und Schmutz eines Spei­
chers der alten Burg zu Nürnberg entdeckt zu haben. Die 
lithographische Anstalt zu München laßt eine Kopie dieses 
wenigstens sehr schönen Gemäldes durch Herrn Strixner 
anfertigen, welche zugleich zum Beweise dienen soll, wie 
weit es schon in der Kunst des Steinzeichnens gebracht sey. 
ES war der junge Fürst von Bretzenheim zu Wien, der, 
öffentlichen Nachrichten zufolge, nachdem ihm längst Schutz­
blattern eingeimpft worden, noch die natürlichen Pocken 
erhalten haben sollte. 'Herr vr. Schuttes in München 
äusserte darauf die Vermuthung: daß der Jmpfarzt Fers 
ein Versehn gemacht haben könne; Herr Dr. de Caro, der 
sich um die Verbreitung der Schutzpocken nicht bloß im 
Oesterreichischen große Verdienste erworben hat, giebt zn, 
daß bey diesem Arzt ein solches Versehn freylich sehr leicht 
möglich gewesen seyn könne, aber diesmal wirklich nicht 
statt gehabt habe. Denn die Blattern, welche der junge Fürst 
vor Kurzem bekommen/waren, wie die Zeugnisse vier ange­
sehener Wiener Aerzte beweisen, nicht die natürlichen, 
sondern die Schaafblattern (pstits vsrols votanT?, 
vari»lss.> Herr de Caro vaccinirte darauf die Fürstin, 
und drey andere ihrer Kinder, die sämmtlich schon vom 
vr. Fero vaccinirr waren, aus Vorsicht nochmals; es zeigte 
sich aber bloß bey der Prinzessin Amalie eine kleine Pustej, 
die, wie jeder Jmpfarzt weiß, auch bey Personen , welche 
die natürlichen Blattern gehabt haben, beym Impfen mit 
den Schutzblattern zuweilen zum Vorschein kommen, aber 
durchaus nur ein örtliches Uebel sind. Dieser Bericht ist 
auch der österreichischen Regierung übergeben worden und 
kann Allen, die etwa durch jenes Gerücht ander Wirksam­
keit der Schutzblattern irre geworden seyn möchten, zur 
Beruhigung dienen 
Die ganze Zahl der vierfüßigen,. sowohl lebendlggebäh-
renden, als eyerlegcnden Thiere derVorwelt, welche Herr 
Cuvier in Paris aus den in den Kalkgruben bey Paris ge­
fundenen Knochen und Skeletten hat zusammensetzen kön­
nen, beträgt auf 78. Hiervon sind 49 völlig unbekanm, 
i! bis i2 identisch mit bekannten Arten, 16 bis 18 noch 
ungewiß; i5 Zkrten, welche n Gattungen oder Unter­
gattungen bilden, gehören zu den eyerlegenden, alle übrige 
zu den Säugthieren. 
Herr von Puysegür, der eifrige Apostel des Magnetis­
mus/ hat eine Nachricht von der magnetischen. BeHand-
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iun« .ine« M^lsiäh«g-N, an s-lm>»M! 
d-ni-nKm>d<n b-mu-g.g-d-n, «Ich- ftevUch die Ed. 
lichkiil de« Magn-tis-nr«, ad-r auch " ^ 
künden Er li-ß sich nämlich »°n d-m p«f5g-n^Knab->> 
zuletzt völlig tyrannisier,. Bisweilen siel eS diesem ein. 
den Arzt die ganze Nacht bcy seinem ^Ver-
u»° ging -r, s° °.r m , 
tuckunaen Unter den Receplen, die er sich ver,cyriev/ 
auch: em Gläschen Kirschwasser/ und die 
Verfügung/ daß man ihn gar nicht mlt Schreiben und 
Aulw"ndiglernen plage, denn wenn man thn anstrenge, 
so bekomme er Schwindel. 
I s l a n d .  
In dem schon seit mehreren Jahren zu Paris erscheinen­
den sehr interessanten englischen Journal/ IVloniKIx Re-
xenor?, Nr. 66 und 67/ befindet sich ein Auszug aus Georg 
Makenzie's Reise nach'Island, wovon wir unfern Lesern 
Folgendes mittheilen: 
Bald nach der in dem jetzigen Kriege geschehenen Be­
setzung der Insel durch die Engländer/ machte Herr Ma-
hatten wir uns gefttzet/ so erschienen seine Frauenzimmer, 
«nd es wurde uns Kaffee, Wein, Zwieback und englischer 
Käse vorgesetzet. Das war aber nur die Einleitung zu ei­
nem Mittags- oder vielmehr Abendmahle/ welches uns um 
Z Uhr gereicht wurde. Dieses befand in frischem Lachs, 
gebratenem Hammelfleisch, englischen Kartoffeln/ Sago, 
Rahm, Londoner Porter und vortrefflichem Portowein. 
Wir Hofften, daß die Damen, die diese Speisen bereitet 
hatten, auch an der Mahlzeit Antheil nehmen würden, 
und machten daher einige Weigerungen,^ uns zu setzen, 
ehe sie Platz genommen; aber wir mußten zu unserm Leid­
wesen erfahren, daß sie bereits zu Mittag gespeiset hätten. 
Es scheint/ als wenn selbst Frauenzimmer vom vornehmsten 
Rasge Hier nur als erste Hausbediente angesehen werden; 
so war es ehemals auch bey uns.. Während wir tafelten, 
stand die Wirthin mit kreuzweise geschlagenen Armen an 
der Thüre und betrachtete uns, und ihre Tochter und ein 
anderes junges Frauenzimmer waren emsig mit unserer 
Aufwartung beschäftigt." Doch wahrte dieser Zwang nicht 
lange / dem, am folgenden Tage mischten sie sich mit un­
ter die Gesellschaft und >v..ren sehr vergnügt; besonders 
lachten sie herzlich/ wenn die Fremden die isländische 
kenzie in Begleitung des Doktor Hollands und des Herrn Sprache radebrecht«». 
^ . 0 . ^ »«ünsch- ?>><> bilde 
Insel 
Brighs im Jahre 1810 eine Reise dahin. Sie wünsch- Die Isländer il n jedoch mit der äußersten Sorgfalt 
ten, sogleich ihre Streifereyen ins Innere der 
antreten zu können / allein bey der frühen Jahreszeit war 
dieses nicht möglich: es war erst der 6te May. Sie muß­
ten also die Rückkehr des isländischen Frühlings erwarten 
und gaben indessen den Damen von Reikavig Balle und 
andere Lustbarkeiten. Als die wärmere Witterung es ih­
nen erlaubte/ sich den Freuden dieses nördlichen Kapua 
entziehen zu könne»/ reisten sie ab, allein was sie fanden/ 
übertraf in keiner Rücksicht ihre Erwartungen. Die Be­
schreibung/ welche der Verfasser von den isländischen Woh­
nungen macht/ ist nichts weniger als romantisch: „Die 
der AermsteN/ sagt er, sind so elend/ daß man nicht ohne 
Erstaunen menschliche Wesen darin Hausen sieht." In der 
Folge stießen sie doch auf angenehmere Gegenstände. Zu 
SuarbaS besuchten sie einen ehrwürdigen Geistlichen / Na­
mens Hialtalin. Dieser treffliche Mann dünkte ihnen eine 
Art göttlichen Wesens für seine armen Pfarrkinder zu seyn. 
Er war ihre Zuflucht, ihr Rath/ ihr Beystand in allen 
ihren Angelegenheiten/ welches in einem solchen Himmels­
striche wahrlich keine leichte Sache ist. Indessen sind die 
Entbehrungen in allen Theilen der Insel nicht so allge­
mein , als mau erwarten sollte. Mit Vergnügen erzählt 
Herr Makenzie die Aufnahme, welche er bey einem Ober­
richter (Landsdommer) mit Namen Stephenson gefunden. 
„Wir wurden, so sagt er, sehr gastfrey, aber mit großen 
(Zeremonien empfangen. Herr Stephenson erwartete uns 
an der Thür und führte uns in sein bestes Zimmer. Kaum 
ihren Verstand, und auch unter den niedrigsten Ständen 
ist die Erziehung der Kinder auf einer höhern Stufe, als 
in den meisten andern Ländern Europas. Nach Doktor 
Hollands Bemerkung, macht der Isländer die Erziehung 
seiner Kinder zu seiner Hauptbeschäftigung. Wenn die 
niedrige Hütte, die er bewohnt, fast ganzlich unter dem 
Schnee begraben ist/ und Finsterniß und Oede seine Woh­
nung umqiebt, dann fällt der matte Schein seiner Lampe 
auf ein Buch/ aus welchem er den Seinigen Kenntnisse, 
Religion und Tugend lehrt. 
So weiß dieses Volk auch bey den grausamsten Entbeh­
rungen sich die reinsten Genüsse der häuslichen Glückselig­
keit und des iunern Friedens zu bewahren. Wohl ihm, 
daß seine isolirte Lage es wenigstens vor den politische» 
Stürmen sichert, welche die sogenannte kultivirte Welt 
verwüsten! 
' K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  g t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 Tui.D.—Stüv. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufHmb. 65 T. n. D. — Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 80 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 58 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 34 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte^z St. S Rub. i5 Kov.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. / 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. llZ. Sonnabend, den 17- May »8lz. 
B e r l i n ,  d e n  u t e n  M a y .  u n d  u n s ,  d a ß  k e i n  M i t t e l  z u r  D e c k u n g  B e r l i n s  u n v e r s u c h t  
Hier ist Folgendes erschienen: bleibt/ und vorzüglich, daß die verbündeten Armeen von 
B e k a n n t m a c h u n g .  d e m  h e r r l i c h s t e n  G e i s t e  b e s e e l t  s i n d :  s o  w i r d  A l l e s  g u t  g e -
Wir benachrichtigen die Einwohnender Hauptstadt, daß, hen, und Berlin nicht in die Hände des Feindes gerathen, 
nach eingegangenen sichern Nachrichten, die verbündete der unsere tapfern Krieger hinlänglich kennen gelernt hat. 
Arinee theils jenseits, theils diesseits der Elbe aufgestellt, Allerhöchstverordnetes Militärgouvernement füe 
und voll des besten MutheS ist, den Feind von Neuem an- das Land zwischen der Elbe und Oder. 
zugreifen, und von der Elbe wegzudrängen.. In Torgau v. L'Estocq. Sack. 
hat ein feindliches Streifkdrps keine Aufnahme finden kön- . (Hamb, Korresp.) 
nen. Inzwischen ist, um die Hauptstadt und die Provinz Berlin/ den 18ten May. 
vor einem feindlichen StreifkorpS zu schützen, der Gene- Das Hauptquartier des Kaisers Napoleon soll sich, den 
rallieutcnant von Bülo,v-von des Königs Majestät beauf- letzten Nachrichten zufolge, zu Pirna befinden. 
tragt worden, Berlin zu decken, und dies' wird bey der Die Stralsunder Zeitung vom »Zten May meldet noch 
Stärke seines Korps, der hier disponiblen Mannschaft, der nicht die Ankunft des Kronprinzen von Schweden daselbst ; 
mattschen Landw-Hr und der Hülfe des Landsturms so ge- Se. Königl. Hoheit sollen aber, wie man bestimmt ver-
wiß geschehen, daß wir das seit gestern durch einige sichert, in der Nacht vom a Zten zum i4ten doch wirklich 
schlecht gesinnte Menschen/ denen die Polizey bereits auf dort eingetroffen seyn. 
der Svur ist, beunruhigte Publikum nicht dringend genug In der Bekanntmachung, worin der Präfekt zu Maynz 
erinnern können/ keinen unnützen Besorgnissen Raum zu die 18° bis Zojährigen jungen Leute von achtbaren Fami-
geben, sondern besonnen zu handeln. Das russischeKorps, lien auffordert/ in die Ehrengarde einzutreten/ heißt eS: 
welches der kommandirende General Barclay de Tolly, „Eine achtbare Familie ist jede, die mit untadelhaftek 
Zo/ooo Mann stark, in Eilmärschen nach der Oder und Sitten, Liebe zum Vaterlande und den Wunsch verbin-
herüber führt, verbunden mit dem von Danzig unter det, zur baldigen Wiederherstellung des Friedens von En­
d e l n  G e n e r a l  L e w i s  a n r ü c k e n d e n  r u s s i s c h e n  K o r p s  v o n  r o p a  m i t z u w i r k e n ,  n a c h  d e m  s i c h  a l l e  G u t g e s i n n -
1S/000 Mann, und den bedeutenden Reserven, die ten sehnen." Der Präfekt schmeichelt sich, daß das 
sich hinter diesen Korps bilden, und im Anmarsch sind, dem Departement zugetheilte Kontingent von i o3 Man» 
sind weit mehr als hinreichend, den Feind, wenn er mit durch freywillige Unterschriften auf das Schleunigste gestellt, 
einigen StreifkorpS kühne Unternehmungen beabsichtigen und .er nicht genöthigt seyn wird, selbst von AmtSwegen 
möchte, in gebührender Achtung zu erhalten. die Bezeichnung der jungen Leute vorzunehmen. (Berk, 
Unnütze Politiker und schwachköpsige NeuigkeitSkrämet Zeitung.) 
werden wir unter diesen Umstanden, nach dem Wunsche Hamburg, den 11 ten May. 
aller Gutgesinnten, recht scharf bestrafen, und eben so Die Ueberxumpelung von WilhelmSburg in der Nacht 
auch diejenigen mit den gehörigen Ordnungsstrafen unnach- vom Sonnabend auf den Sonntag ist, wie es heißt, durch 
sichtlich belegen lassen, welche sich Unordnungen zu Schul- die Schuld der Vorposten geschehen — einige junge Leute 
den kommen lassen, namentlich, wie gestern und vorge- von der deutschen Legion, die, freylich zu lange nicht ab--
stern, auch selbst durch'Freudeschießen auf den Straßen gelöst, eingeschlafen waren. Nach der ersten Ueberraschung 
zeigen, daß sie weder den Werth des Pulvers, noch den sammelte man sich jedoch bald wieder, und die Hanseaten, 
Sinn für Ordnung und Folgsamkeit kennen, ohne wel- unterstützt von den Meklenburgern und Kielmannöeggische» 
chen keine andere, als schädliche Folgen aus den angemes- Jägern, leisteten tapfern Widerstand. In der Hitze des 
sensten Einrichtungen hervorgehen können. Gefechts erschien ein dänischer Parlamentär, Herr vo» 
Jeder rechtschaffene Bürger, dem es um die gute Sache Hafner, Kommandant von Altona. Man verstand seine 
Ernst ist, wird — das sind wir von der Mehrzahl der Zeichen nicht, und es wurde von Heyden Seiten auf 
Berliner fest überzeugt—den Polizeyofficianten und GenS- ihn geschossen; einige Franzosen hatten ihn schon gefaßt, 
d'armen gewiß hierunter allen Beystand leisten. und stritten sich darum, wessen Gefangener er wäre. Nach-
Halten wir Alle fest und innig an einander, und.ver- dem er endlich einen französischen Ofsteier gefunden, der 
, traut das Publikum dem Generallieutenant von Bülow mit den Kriegsgebräuchen bekannt war, gab man ihm eine 
Eskorte, die ihn weirer bringen sollte; allein nun wurde 
er mit dieser von den Hanseaten gefangen genommen, die 
jedoch, nachdem er mit einem der Kommandirenden ge­
sprochen, ihm beförderlich waren, an ein französische 
Fahrzeug zu kommen, welches ihn nach Harburg hinüber 
zu dem General Vandamme brachte. Hier zeigte er an, 
dafi der an der Hamburgischen Gränze kommandirende e-
Neral von Sr. Majestät, dem Könige von Oännemark, den 
Befehl bekommen hatte, im Fall eines Angriffs auf Ham­
burg, dem französischen Befehlshaber zu erklaren, daß, 
da diese Stadt als militärischer Punkt keine Wichtigkeit 
hatte,, und also ein Angriff auf dieselbe keinen andern 
Zweck haben könnte, als Rache zu üben, das Schicksal die­
ser Stadt aber aufs Genaueste mit dem der angranzenden. 
Sta»tcn. Sr. Majestät verbunden- wäre, man ersuchen: 
müßte, von diesem Angriffe abzustehen, widrigenfalls die 
ganze in der Nähe befindliche dänische Macht zur Vertei­
digung aufgeboten werden würde. Die Antwort war, man 
hätte die Ab'Icht gar nicht, etwas Ernsthaftes gegen Ham» 
bürg zu unternehmen; es wäre bloß eine Vergeltung we­
gen der vielen Neckereyen, die sich die Russen seither er­
laubt hätten. Die Erscheinung des. Parlairrentärs mag-
wohl zu dem schleunigen Rückzüge des Feindes beygetra-
gen haben. Wäre er Meister der Insel geblieben, so hätte 
er, von der^lben aus, einen Theil der Stadt und beson­
ders den Hafen in Brand schießen können. 
Gestern Vormittag war Alles ruhig; aber plötzlich ge­
gen 12 Ub.r entstand ein allgemeiner Aufruhr. Die Trom­
meln riefen das Militär und die Bürgergarde,, das Horn 
die Jäger zusammen; die Sturmglocke wurde geläutet 5. 
Signale an den Thürinen waren nach dem Steiothore hin 
ausgesteckt; es hieß, die Franzosen, rückten, von Ochsen­
werder und Billewerder heran/ 7000 Mann waren beym. 
Zollenspiker über die Elbe gegangen. Die Weiber und 
Wehrlosen flohen; der Weg von Hamburg nack> Altona 
war mit Flüchtlingen und Gepäck bedeckt.. Alle Wehrhaf­
ten griffen zu den Waffen, die Gemeinsten nahmen Stöcke 
oder was sie habhaft werden konnten, und so zogen sie ge­
gen den, Feind. Auf Requisition des Generals Tettenborn, 
kamen einige tausend Mann Dänen, und ihre Artillerie 
besetzte d^e gefahrlichsten. Posten. Diese Demonstration 
war hinlänglich, die Franzosen , die ohnehin nnr in sehr 
kleiner Anzahl auf einigen Werdern waren, zum Rückzüge 
zu nbthigen; und so viel ich weiß, ist kein einziger Mensch 
auch nur verwandet werden; doch sind etnige französische 
Gefangene eingebracht. Dieser letzte Versuch, mag wvhl 
nur'gemacht worden seyn , um zu sehen, ob es mit der 
dännchen Erklärung ernsthaft gemeint wäre. Heute heißt 
eS:. General Vandamme habe erklart, er würde jeden Dä­
nen, wo er ihn fände, feindlich behandeln. (Königsb.Zeit.) 
S c h r e i b e n a u s  H a m b u r g ,  v o m  i 4 t e n  M a y . .  
Mittewoch haben die Franzosen, uns die Insel Wilhelms­
burg durch überlegene Macht, nach einer ziemlich hart­
näckigen Gegenwehr, entrissen. Wir haben dabey viel­
leicht Soo Mann Todte, Gefangene und Blessirte verlo­
ren.. Jetzt errichten sie daselbst Batterien, und werden 
wahrscheinlich die Stadt daraus beschießen.. Dessen unge­
achtet, und ungeachtet der wiederholten Aufforderungen, 
denkt man hier an keine Uebergabe, und wird auch die 
Franzosen, vom diesseitigen Ufer abhalten lönnen, so lange 
nämlich die Dänen, welche seid vorgestern Hamburg mit 
vertheidigen, uns beystehen. Da aber diese Truppen nicht 
angriffsweise verfahren sollen, so werden sie es auch nicht 
verhindern können, daß die Franzosen uns nicht von jener 
Insel, aus beschießen, welches denn besonders, des 
ihnen gegenüber liegenden. TheerhofeS wegen, eine ängst­
liche Sackie ist. 
Die Bürgergarde ist hier noch voller Muth.. Mehrere 
Komptoire bleiben ganz verschlossen^ 
A l t o n a ,  d e n  i ? t e n .  M a y »  
Die Insel Wilhelmsburg ( zum Fürstenthum Lüneburg 
gehörig, und nachher zun» französischen Elbmündungs-
departement geschlagen), welche in dem Gefechte vom 
S o n n t a g e  v o n  d e n  A l l i i r t e n  b e h a u p t e t  w > . ' d e n  w a r ,  i s t  i n  
derFolge von ihnen verlassen worden.. Nach einem sehr 
scharfen und blutigen Gefecht, das gestern den ganzen Tag 
anhielt, sind nun auch die daneben liegenden kleineren 
Inseln Peut und Feddel in den Besitz der Franzosen gera-
then. Der heutige Tag ist ganz ruhig vorüber gegangeil» 
Es sind Parlamentärs zu dem General Vandamme nach 
Harburg hinüber gegangen; über den Gegenstand ihrer. 
Sendung ist man im Publikum nicht unterrichtet. 
S t e i n a u  a n  d e r  O d e  r ,  v o m  8 t e n  M a y .  
Heute ist die mit Kapitulation abgezogene Garnison von 
Thorn auf. ihrem. Transport hier eingetroffen. Sie besteht 
an Franzosen: aus 1 General (Mauvillon), 6 StabS-
ofsi'ciereu, 64 Offi'cieren, 488 Mann und 104 Pferden; 
an Bayern: aus 5 General (von Zoller), n StabS-
offfcieren,, Ofstcieren, 1678, Mann und 1Z2 Pferden. 
Die russischen Truppen, welche seit dem. Ueberqange der 
Kutusowschen Armee über die Oder bey hiesigerStadt, seit 
dem i7ten April , bis heute derselben gefolgt sind, können 
über io,ono Mann von. allen Waffengattungen betragen; 
sie waren sämmtlich auf das Beste montirt und armirt, und 
hatten das gesundeste Aussehen.. Diese Märsche russischer 
Truppen über die hier geschlagene Schiffbrücke geschehen 
täglich theils in größern, theils in kleinern Abtheilun­
gen. Ausser den Rekonvaleseenten und Ergänzungs-
truppen befanden sich unter dieser Mannschaft an kom­
pletten Regimentern: das Leibgarde Uhlanen-, das Leib­
garde-Husaren- und das Leibgarde Dragonerregiment, so 
wie einige Pulks Kosaken. Gestern ist ein Regiment 
russncher »blauen die Brücke bey Radschütz, desgleichen 
ein Pulk Kvsaken durch Raudten passirt. 
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L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Biö jetzt sind 170,000 Gewehre und Säbel nach 
Deutschland geschickt worden. 
Die Katholikendill wird dem Unterhanse nächstens vor­
gelegt werden. Die Aufmerksamkeit der Kommittee war 
vorzüglich auf die In der Bill vorgeschlagene Ausnahme 
oder Ausschließungen von Aemtern gerichtet, und diese 
wurden endlich auf die Aemter der Kanzler und Oberbe­
fehlshaber in Heyden Ländern beschränkt, so wie auf das' 
Amt eineß Lordlieutenants in Irlands 
Im Parlament sind am 2ten April Bittschriften für den 
Frieden überreicht worden. Im Oberhause war es Lord 
Holland, der eine große Anzahl, solcher Beschriften vor­
letzt und dabey äusserte, der gegenwärtige Zeitpunkt scheine, 
aus verschiedenen. Gründen vorzüglich geeignet, eine Un­
terhandlung anzuknüpfen, um den von Jedermann ge­
wünschten Frieden zu erzielen. Er könne sich nicht vor­
stellen, daß die Minister sich mit dem Hirngesvinuste täu­
schen wollten, den großen Mann, der an der Spitze der 
französischen Regierung steht, ganz stürzen zu wollen. Falls 
«r glauben tonnte, die Ministee waren entschlossen, keinen 
anecrn Fr^cn einzugehen, als wodurch Frankreich die 
Frucht von zwanzigjährigen Anstrengungen und Siegen ent­
rissen würde, so hielte er sich allerdings für verpflichtet, 
diese Frage sogleich vor das Parlament zu bringen. Da^ 
er aber noch keinen besondern Grund, habe, zu glauben, 
daß die Minister so ausschweifende Forderungen machten, 
so wolle er sich-auch für letzt darüber aller Anträge einhal­
ten. Es gäbe keinen Franzosen, der nicht seinen letzten, 
Blutstropfen vergießen würde, um dergleichen Forderun­
gen zu witerst'h'N, mit er alaude hinzusetzen zu können,, 
es gäbe kein»»! einzigen Engländer, der auch nur einen 
B usviropstN verqi.sen «.echte, um sie zu unternützen. 
Dc>'L ^ äuss rn lc.nn, daß er zr^ar vcllkommeu überzeugt 
sey,, ^'^fvrunannien durch alle, erdenkliche Mittel 
die Unabl.angiokkis von Spanien in Schutz nehnnn; aber 
wenn man dieun Zweck curch Unterhandlungen erreichen 
könne, so müßte auch keine Aufopferung) gescheuet wer­
den U. s. f. (Berl. Zeit.) 
B u c h a r c s t ,  d e n  » 4 t e n  A v r i l .  
So eben eingelaufene Nachrichten enthalten die Anzeige 
Von ter Uehergabe der Stadt und Citadelle von Widdin.. 
Idris Molla Pascha hat sich mit den Seinigen auf Diskre­
tion ergeben;, er befindet sich in den Händen des Seras­
kier, Hasi's Aly Pa,ct".;; st in Sclucrsal steht zu erwarten. 
Dieses Eroigniß, welches zur Wiederherstellung der Ruhe-
in den westlichen Provinzen d<s türkischen Reichs äusserst 
viel ^eytragen wird, ist von nichk geringer. Wichtigkeit. 
(Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In dem von Zoega h^rausgegevenen Katalog der koptu 
sehen Handschriften des Kardinals Borgia, findet sich auch 
eine Mönchspoesie mir Reimen. Sollte sie, wie Zoega 
annahm, ans dem sechsten Jahrhundert stammen, so dürfte 
sie das frühste bekannte Beyspiel vom Reimen seyn. 
N a c h r i c h t e n  a u s  S t .  D o m i n g o .  
Ein deutscher Missionär, Namens Hufnagel, aus 
dem Anspachischen gebürtig, reisete im December 1810 
aus England ab nach St. Domingo, unk kam im Früh­
jahr 1812 in sein Vaterland zurück , von wo er schon 
wieder nach Nordamerika abgegangen ist. Hier sind aus 
mehreren feiner Briefe einige zusammengezogene Nachrich­
ten von jener Insel. „Die gemeinen Neger gehen ganz 
nackend ; die Kaufleute und dergl. aber in baumwollenen' 
weissen, sehr weiten und langem Hosen, einer eine Spanne 
breiten weissen Weste, weiß gestickten Hosenträgern darüber 
mit silbernen oder goldenen Schnallen, einer weissen baum­
wollenen Iacre, und einer Kopfviude von ostindischem 
Tuch, bedeckt mit einem sehr großen grünen oder grauen 
Hut. De«» Hals nmglebt ein gestickter weisser Kragen. Die 
Schuhe sind von rothem Marokin.. Eben, so geht der 
Negerkaiser Christoph: nur ist seine Uniform roth, und 
seine grünen oder rothen Marokinstiefeln sind mit Gold 
eingefaßt. Alles weisse Zeug ist wunderbar blendend , weil 
die Sonnenhitze hier viel stärker bleichet als iie nördlichem 
Klimaten.. Christoph führte sonst den Titel Präsident, aber 
noch vor meiner Abreise von St. Domingo erklärte er sich 
zum Könige von Hayti^ und bald darauf zum-Kaiser, um 
nicht weniger zu seyn, als Dessaline vor ihm war. Mehrere 
seiner Getreuen hat er zu Baronen,. Prinzen und Herzogen 
erhoben. Seine goldene Krone ließ er in-London verfer­
tigen , da sie aber heimlich auegeführt werden sollte, 
wurde sie im Zollhause konsiscirt; die Engländer jedoch, 
um ihm Großmuth und Schutz zu beweisen, sandten sie 
ihm hierauf als. Geschenk. Dagegen haben sie auf die Er» 
Areifung seines sogenannten Admirals eine-sehr hohe Prämie 
gesetzt: Dieser Mensch heißt Goodall, er erhandelte in 
England Kauffahrteyschiffe, formte sie am.Kap Henry (auf 
St: Domingo) zu Kriegsschiffen um, und bildete daraus 
eine Marine. Dafür erhielt er von Christoph eine unge» 
heure Quantität Kaffee und Zucker.' Ueberhaupt bezahlt 
dieser fast nie mit baarem Gelde, er wollte mich zum Hof^ 
Meister für seinen Prinzen Viktor und seine beydem Prin­
zessinnen behalten , aber mir dafür nur ein Stück Landes 
zum Anbau anweisen, weshalb ich es ausschlug:. 
Mit Entsetzen denkr man an- die Zeit der Revolution, 
wo fast jeder Fleck des Landes mit Blut gedüngt ward, und 
nur äusserst wenige ungeheuer reiche Weisse.durch Aufopfe­
rung ihres Vermögens ihr Leben retten konnten.. Jetzt ist' 
^iuhe , Gewerbe , Handel, Schifffahrt zurückgekehrt. Dis 
Neger sind sehr stolz auf ihre Freyheit,. jährlich' nurk mit 
Pracht das Nationalist der' Unabhängigkeit gefcyern. Im: 
Ganzen sollen diese Menschen, seitdem Austritt aus AM 
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Sttabenstande, sehr träge geworden seyn, da 
mehr zur Arbeit zwingt, sondern sie nach Gutdunken Nackt­
heit und Hunger wählen können. Jndeß giebt es recht g^ 
schickte Arbeiter, Goldschmiede/ Uhrmacher u. s. w. ^s«) 
ließ mir bey einem Neger/ der als ^ 
Gesellen hielt, und zugleich A d j u t a n t  .n der hayt.schett-
Armee war (denn Jedermann muß b-er Soldat seyn) 
nen Rock machen, der sehr S"t gearbeitet wuid . g 
des' allgemeinen Kriegsdienstes (deswegen.) ^ndet fast gar 
kein eigentlicher Ehestand statt, und so -st bey den heftigen 
Leidenschaften der Schwarzen das S.ttenverderbn.ß und die 
Züaellosigkeit ungemem groß. Die Regimenter sind nach 
den Farben eingetheilt: Neger, Mulatten, Mestizen, 
Kreolen. Die einzig tolerirte Religion ist die katholische; 
in Wahrheit aber haben die Neger fast gar keine Religion, 
obgleich sie die Messe besuchen. 
Kap Henry hat schöne dreystöckige Häuser, unter denen 
da6 H.me der Madame Dessaline, der verwittwe-
cuszeichnet. Don dem Altan oder Balkon 
- herrliche Gebirgsgegend, mit romanti-
^7 den von Sckiffen aller Nationen be-
^ Oet Reichthum der Mad. Dessaline deicht 
in K und Zucterplantagen; auch hat sie ein Gewölbe, 
worin ihre Negerinnen mit Sticrereyen beschäftigt sind. 
Ich hatte Briefe an sie abzugeben. Sie ist eine Frau von 
wahrhaft majestätischer Bildung, eine zweyte Juno, und 
besitzt alle Schönheit, die man von einerNegerin verlangt: 
Zähne wie Perlen, eine erhabene Stirn, schwarze Wolle 
statt Haaren, dicke Lippen, ein sehr starkes' volles Gesicht, 
feurige Augen, einen herrlichen Wuchs. Die Kleidung 
bestand aus dem feinsten, mit Spitzen besetzten, Mousselin; 
den Hals umgaben Gold- und Perlenschnuren; um den 
Kopf war ein ostindifches Tuch gewunden, ein sehr großer 
grüner Hut von feinem Filz bedeckte ihn; die schwarzen 
Finger waren voll goldener Ringe: Ohrgehänge von die­
sem Metall trägt selbst der ärmste Neger. Wenn Mad. 
Dessaline ausgeht, folgen ihr 20 Negerinnen von der vor­
züglichsten Schönheit. Sie ist eine sehr edelmüthige Fran, 
und hat ehedem (als ihr tyrannischer Mann noch regierte) 
mit eigener Gefahr manchen Weissen gerettet, und verbor­
gen gehalten, bis er zu Schiffe entkomme» konnte. Die 
zum Tode Verurtheilten wurden gewöhnlich an' den Zehen 
aufgehängt. Auch ich habe diese fürchterliche Strafe gese­
hen; der Gequälte stieß so gräuliche Schimpfworte gegen 
Madame Christoph aus, daß man ihm Bajonnettsiiche gab; 
zuletzt hängte man ein Gewicht von 100 Pfund an seinen 
K o p f ,  w e l c h e s  s o g l e i c h  s e i n e  L e i d e n  b e e n d i g t e .  D e s s a ­
line war ein grausamer Unmensch. Einst drohete er ei­
ner Stadt: er wolle alle Einwohner abschlachten lassen, 
und sich m ihrem warmen Blute baden, dann werde er 
so unüberwindlich als ein Lowe werden. Diese Drohung 
veranlagte eigentlich den Bund zu seinen, Morde; er 
sireckte noch mehrere der Verschwornen zu Boden, wurde 
dann aber überwältigt. > 
C h r i s t o p h  i s t  i n  A f t i k a  s e l b s t  g e b o r e n ,  u n d  w a r  i n  
Kingston auf Jamaika Sklave in den Kaffee- und Zucker-
pflanzungen eines reichen Kaufmanns. Als die Empörung 
auf St. Domingo ausbrach, flüchtete er mit einigen Ge­
fährten von Jamaika hierher, nahm Dienste unter Dessa­
line, und zeichnete sich so aus, daß nach dessen Ermor­
dung man ihn zum Präsidenten wählte. Er ist sehr groß 
und korpulent, sein Ansehn imposant. Die hohe Slirn, 
die dicken rothen Lippen, die kohlschwarze Wolle auf dem 
Kopf, der schwarz- Bart, die perlweissen Zahne u. s. w., 
geben einen kraftvollen wilden Anblick, dem seine starke 
Stimme vollkommen entspricht. Seine Gemahlin ist klein 
und untersetzt, und hat keine besonderen Reize. Ich logirte 
bey Madame Senk, seiner ehemaligen Mätresse. Sie 
treibt mit verschiedenen Waaren Handel, und ist eine der 
schönsten und größten Negerinnen auf der Insel. Man 
empfiehlt sich bey Christoph, wenn man bey ihr ein Logis, 
nimmt, und ihr etwas zu verdienen giebt; auch ist man 
bey einer solchen Frau in manchem Betracht sicherer. ^-7 
Sein Gegner ist Pethion, zu dessen Lobe man sagt, 
daß seinethalb kein Auge Thränen vergossen habe. (Nach 
den neuesten. Nachrichten soll er der Beherrscher von Hayti 
seyn.) — Jeder fremde Weisse muß vor Christoph erschei­
nen ; so ward ich zu ihm geführt. Auch hatte ich Briefe 
an ihn. Er kann aber nicht selbst lesen; und wenn er sei­
nen Namen unterzeichnet, wird jedem Buchstaben ein an­
derer zur Erklärung beygeschrieben. Madame Christoph 
aber, und Madame Dessaline, sind sehr gebildet, spre­
chen französisch, spanisch und englisch, und haben vor­
trefflich erzogene, in Gesang und weiblichen Arbeiten 
geübte, Frauenzimmer um sich, die fast klösterlich sittsam 
leben. Christoph nahm mich sehr gut auf, uud ladete uns 
zum Frühstück ein, wobey wir mit Kuchen aus Mais, 
Suppe, Fischen, Syrupwein, gebratenen Vögeln, Oran­
gen und KaymiLten (einer Art Birnen mit rothem Fleisch) 
bewirthet wurden." 
K 0 n r S. 
R i g a ,  d e n  i v t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.N.D. — Stüv. holl.Kom?.? : R. B.U. 
AufHmb. 65 T. n.D. — Schill. Hmb. Bko.x. 1R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 7 Kop. B. A. " 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 80 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 58 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 34 Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ?? St. 5 Rub. 15 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
119. Montag, den 19. 'May 181z. 
K o s t r o  m  a ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  R u i n e n  d e s  D o r f e s  Z e r b a u ,  so wie in einem nahe 
Der Adel des hiesigen Gouvernements hat, auS Therl« dabey liegenden Garten, einige Posten auszustellen, 
nähme gegen die unglücklichen Einwohner derjenigen welche zu vertreiben gegenwärtig noch kein Grund vor-
Orte, die durch den feindlichen Einfall ruinirt worden Händen ist. Ausfälle sin4 in den letzten 14 Tagen nicht 
sind, und da er wünscht, ihnen die nöthige Unterstüj- mehr vorgekommen, und frühere jedesmal durch die 
zung zu leisten, in Übereinstimmung mit dem Herrn große Wachsamkeit und Tapferkeit der Belagerer ver-
Civilgouverneur Paßyntow, die Maßregeln genommen, eitelt worden. Die Garnison scheint mit Lebensmitteln 
daß durch den Verkauf von So,000 Tschetwert Korn noch hinlänglich versehen zu seyn, dagegen wird bey 
aus seinen Vorrathsmagazinen eine Summe von Soo,ooo den Einwohnern der Mangel täglich fühlbarer. Am 
Rubeln gebildet werde, wovon 40x1,000 Rubel zur Zten und 4ten May war schon bey den Backern kein 
Unterstützung der zn Grunde gerichteten Einwohner, Brot mehr zu haben, was langst nicht anders als aus 
So,000 Rubel zur Wiederherstellung der Kirchen, die grob geschrotenem Getreide bereitet ward, da die Müh-
von dem frechen Arm des allgemeinen Weltfeindes ge- len umher zerstört sind. Die Krankheiten in der Stadt 
plündert worden sind, und So,000 Rubel zum Unter- fangen an nachzulassen. Täglich kommen Menschen aus 
halt der Wittwen und Waisen der für das Vaterland der Festung, die theils eine Gelegenheit zum Entsprin-
auf dem Schlachtfelde gefallenen Krieger verwendet, die gen benutzten, theils vom Gouverneur Laplane die Er-
.60,000 Tschetwert Korn aber binnen drey Jahren in die laubniß auszuwandern erhielten. Die vor der Festung 
Magazine wieder zurückgeliefert werden sollen. Dieser am isten d. M. angelangten in ein Bataillon förmigen 
Plan, der zur Kenntniß Sr. Majestät, des Kaisers, Revierjäger haben in den zwey ersten Tagen ihres 
gebracht worden, hat die Allerhöchste Genehmigung erhal- Dienstes mehrere französische Vorposten gerödtet und 
ten, und danebst ist eS Sr. Kaiserl. Majestät ge- blessirt. Auch das herzoglich-sächsische BatailllZn (jetzt 
fällig gewesen, zu befehlen, dem hiesigen Adel für diese das erste thüringische) ist am Sten dieses dort ange­
seilte Darbringung, durch einen besondern Kaiserli- langt. Bald werden wir hoffentlich eine siegreiche Be­
chen Gnadenbrief, das Allergnädigste Wohlwollen zu er- endigung des Kampfes um diese Festung hören. Bey 
kennen zu geben. Der Herr Generalfeldmarschall, Fürst dem wirklichen Angriff auf die Festung wird die Stadt 
Golenischtsctiew-Kutusow von SmolenSk, zu dessen DiS- selbst nach Möglichkeit geschont werden. Daß ein sol-
position die S0,000 Rubel für die Wittwen und Wai- cher Angriff nicht schon erfolgt ist, kann nur denen 
sen der gefallenen Krieger gestellt worden sind, hat, auffallen, die nicht unterrichtet sind von den gewalti-
nach erhaltener Nachricht von dieser wohlthätigen Hand- gen Mitteln, die er erfordert, und von den unabwend-
lung unsers Adels, aufrichtige Dankbarkeit gegen den- bar^l Hindernissen, die ihm bisher entgegen traten, 
selben geäussert. (PetcrSb. Zeit.) Jetzt ist er nahe. 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  D a n z i g ,  »  .  
vom Hosten Apr^l. Helslngör, den 7?in May. 
Der Aussage eines kürzlich aus Danzig entflohenen Am Sten kam der schwedische Kronprinz, nebst dem 
preussischen Offlcianten zufolge, sind daselbst alle Preus- Erbprinzen, von Gothenburg zu Helsingborg an. Bey 
sen verhaftet. Von der aus 17,000 Mann bestehenden desselben Ankunft salutirten die bey Helsingborg liegen-
Garni^on sollen, nach eben diesesManneSAussage, 10,000 den Kanonenböte, und die Stadt war erleuchtet. Der 
krank sepn, und von diesen täglich wohl an 100 sterben. Admiral Morris auf dem englischen Orlogschiffe war z» 
(Hamb. Korresp.) Sr.- Königl. Hoheit Abendtafel eingeladen. Auch meh-
L i e g n i t z ,  d e n  1  o t e n  M a y .  r e r e  e n g l i s c h e  O f f l c i e r e  w a r e n  d a h i n  g e r e i s t .  E i n e  g r o ß e  
Die Garnison von Glogau jst bey Nacht durchaus Anzahl Kanonenschüsse um 2 Uhr Nachmittags verkün-
bis auf den bedeckten Weg eingeschränkt, so daß unsere digten die Abreise des Kronprinzen nach Landskrona und 
aussersten Vorposten überall fast am Glacis stehen. Bey mehreren weiter hinauf liegenden Städten, die Diesel-
Tage benutzt sie das hin und wieder, besonders auf der den zu besuchen gesonnen. Dem Vernehmen nach wird 
Oderscite und in dcr Nähe der Sternschanze^ mit den Se. Königl. Hoheit morgen zu Malmoe eintreffen, und 
Festungswerken gränzende koupirte Terrain, um in den von da übermorgen nach KarlSkrona abgehen. 
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n MW wählte den, der eine türkische damaSeirte Klinge hatte) 
^ . ^ 6>^.,.'^.'nlmlni- jetzt soll diese Klinge noch mit einer passenden Inschrift Der kaiserlich-königliche Staats- und Konser<nzmmt- ,eyr ivu".,c ^ ^ 
s t e r ,  Graf von Stadion, ist gestern mit allerhöchsten versehen werden. 
A»f.rä«n nach dem k° is-rll-h. rnslljch-,' »nd königlich- Be» der Versammlung, m welcher, zur Unterstützung 
prensiische» Hau°>,u«.i« abger.ust. H.n.e gel,. der ^-r nnt.r die Waffen tret-nd^^^^^ 
kaiserlich, «dniglich. F.ldm.rsch.llli.n.en.n., Graf «°n v°rg.^A«gen und g-nchnug. ward, fubrte d-r Her °g 
Bubna, nach dem kaiserlich fränkischen H-n°',»artt.r °°n Süsse« den V-rsch. Der gr°«iere Tbe.l der An-
__ Nacdde.n Se Majestät die Aufstellung zweyer wesenden bestand aus deutschen, »n London an,asssgen 
Armeen die eine in Böhmen, die andere in Gallizien, Inhabern großer Handlungshäuser, die auch zum Thcil 
befohlen haben, geruheten Dieselben das Kommando sehr bedeutende Verträge gespendet haben; z. B. der 
der eriiern dem Fcldmarscliall, ^Fürsten von Schwarzen- jüdische Bankier Goldschmid 400 Pf. St., D. H. und 
berg, welcher am Zten aus Paris hier eintraf, und I. A. Rucker und Kompagnie ebenfalls 400 Pf. St., 
das der zweyten dem Feldzeugmeister, Fürsten v. Reuß, Simon und Kompagnie 205 Pf. St., Gebrüder Rucrer 
anzuvertrauen. (Berl. Zeit.) 200 Pf. St., Oppenheimer 20c» Pf. St., die Herren 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  S c h r ö d e r ,  M ö l l e r ,  F e i e r ,  U h d e ,  E r ö n i n g ,  F l i n t ,  j e d e r  
Es' treffen hier taglich sehr viele Reisende aus den nörd- i oc> Pf. St. u. s. w. 
liclien Gegenden, besonders aus Kassel, ein, welche sich Bey dem gewöhnlichen großen öffentlichen Schmause, 
von dem Kriegsschauplatz entfernen. Von den Bewe- den der Maire (Oberbürgermeister) von London alljahr-
gungen der Armeen verlautet wenig im Publikum. lich am Ostermontage ;u geben pflegt, macht, herlbmm-
Würzburg, ven 2ssten April. lichermaßen, ein ungeheuer großer Rinderbraten die 
Unserm Großherzoge, welcher gestern auf seine Ka- Hauptschüssel aus. Die Londoner Schlachter setzen eine 
meralherrschaft nach Böhmen abreisete, folgen hente Ehre darin, diesen Braten von so ansehnlicher Größe 
und morgen der Erbgroßherzog und die Erzherzoginnen, zu liefern, als man es sich auswärts nicht denken kann. 
(Am Lasten und 25sten April kamen diese »)ohcn Herr- Die Minister und andere Hobe Staatsbeamten, die Ge­
schäften in Nürnberg an, und setzten am andern Mor- sandten, alle Fremden von Distinktion und die Ange­
gen die Reise fort.) sehensten der Bürgerschaft werden zu diesem Schmause 
Man vernimmt von Zürich, beißt es in Schweizer eingeladen. Wenn die Anwesenden aus den Versamm« 
Zeitungen, daß zwey schöne Kompagnien Hes 4ten lungezimmern nach dem Speisesaal gehen, so formiren 
Schweizerregiments sich zu Straßburg nach Holland ein- sie eine Procession, welche, unter Vortragung 'leiner 
schiffen sollen. Amtszeichen (eines Schwertes und einer Gesetzesdand), 
Schreiben aus Kopenhagen, vom 8ten Mny. der Lord Maire eröffnet. Ganz vornan wird der Rin» 
Frau Professorin Händel-Schütz und ihr Gemahl ha- derbraten von zwey Trägern auf einer Tragbahre ge­
ben uns hier zwölf Vorstellungen gegeben, aufgefordert tragen, und unmittelbar nach diesen tritt der Vor-
durch die Freunde der Kunst und des Schönen, und schneider, eine weisse Schürze vorhabend und das groß« 
wir würden uns deren noch einiger bey vollem Hause Vorschneidemesser und Gabel in den Händen haltend/ 
zu erfreuen gehabt haben, wenn nicht lokale Schwierig- einher. Das Orchester, welches Tafelmusik macht, spielt 
keiten sich unsern Wünschen in den Weg gestellt hätten, während der Procession ein altes Volkslied: „O der 
Leute von Kenntnissen und Geschmack weihen dem Kunst- Rinderbraten des wackern alten Englands :c." und fährt 
lerpaare das verdiente Lob, und ihm geschah nach der damit fort, bis die Gäste sammt und sonders Platz ge­
letzten Vorstellung auf dem königlichen Theater, was nommen haben. Diesmal wog dieser Rinderdraten nicht 
bisher noch keinem Fremden, und unter den Unsrigen weniger als drittehalb Centnerl Dcr Eingeladenen wa-
nur Galiotti, ward; man rief, nachdem der Vorhang ren in allen vtevtehalbhundert, die an vier Tafeln safen, 
schon gefallen, das Künstlerpaar zurück, um ihm noch und auf welchen die Speisen m 200 silbernen Schüs-
einmal ein Lebewohl und den wärmsten Dank enthu- seln aufgesetzt wurden. Die Konditorevaufsätze besian« 
siastisch zuzurufen. (Hamb. Korresp.) den aus Tempeln, Kolonaden u. dergl. mehr, und 
Lond 0n, den 2Zsten April. unter den Wappenschildern, Verzierungen und Male-
Der Kosak ist noch immer an der Tagesordnung; reyen, die auf maunichfaltige Weise daran angebracht 
fein Porträt wird nach dem Leben gezeichnet und in waren, befand sich auch das Bilduiß des FeldmarjchallS 
K u p f e r  g e s t o c h e n .  H e r r  A c k e r m a n n ,  a u f  d e s s e n  K o s e n  K u t u s o w  i n  s e i n e r S t a a t s u n i f o r m  : c .  D i e s e s m a l  h a t t e  s i c h ,  
diese Kunstunternehmung gemacht wird, beschenkte den der ergangenen Einladung ungeachtet, von den Staats-
Kosaken für die Gefälligkeit, dem Maler zu sein m ministern nicht Einer eingefunien, weil die Londoner 
Porträt zu sitzen, mit einem schönen Säbel; er Ugte Bürgerschaft in einem feyerlichen Aufzuge der Prinzessin 
ihm deren viere zum Aussuchen vor, und der Kost.k von Wallis dazu grqtulirt hat, daß sie eine Art vov 
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Proceß gegen ihren Gemahl gewonnen hat, worüber de? 
Regent empfindlich gewesen ist. (Berl. Zeit.). 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Laufe des Jahrs 1811 wurden in Frankreich 436" 
Werke gedruckt/ und bey der Direktion des' Buchhandels 
niedergelegt. Hiervon haben 5o6 die Wissenschaften und 
Künste, 679 die schönen Wissenschaften und Literatur zum 
Gegenstande, i83 enthalten Gedichte, 9 sind theologi­
schen, 81 mathematischen, 118 historischen Inhalts, 2Z 
beschäftigen sich mit dem Landban, mit der Arzney-
wissenschaft, 145 mit der Grammatik, 7 mit der Philoso­
phie, 17 mit der Politik, 365 mit der Gesetzgebung und 
Rechtswissenschaft/ n5 mit der Erziehung, 58 mit Geo­
graphie und Reisen, 178 sind Romane oder Erzählungen, 
563 Kalender, 2i5 Katalogen, 363 periodische Schrif­
ten, 5?6 Erbauungsbücher. Zu diesen Büchern wurden 
»63,442 Ballen Papier verbraucht. Hierbey sind die 
Zenungen, die zu Paris erscheinenden Flugschriften, die 
Arbeiten der kaiserlichen Druckeren, welche 200 Pressen 
beschäftigt, so wie die Publikationen der PräfekteN/ Mal­
kes/ Gerichtshöfe :c. nicht mitgerechnet. 
* . * 
R e i n h a r d s  A n d e n k e n . '  
( F o r t s e t z u n g .  S .  N o .  46 d. Zeit.) 
Der schöne Bund von Menschenfreunden, die Ge­
sellschaft zu Rath und That genannt, in Dres­
den, deren Mitsufler und thatiger Unterzeichner Reinhard 
gewesen war, veranstaltete in der Residenz selbst, in der 
zu größern musikalischen Vereinigungen so schicklichen Kir­
che in der Neustadt, am yten November, in der Abend­
stunde, eine musikalische Todtenfeyer/ wovon die Einnah­
me von diesem Wohlthatiqkeitsvcrcin zu einer Reinhards 
würdigen Sliftunq bestimmt wurde. Das von Schicht 
trefflich komvonirte Gell.rtsche Lied: Nack einer Prüfung 
kurzer Tage- und Mozarts Requiem, wurden von einer unter 
dem geschickten Musikmeister Dr eisig bestehenden Sing-
akademie, und den Mitgliedern einiger großen philharmo­
nischen Eirkel, also von fast lauter Dilettanten, aber 
worunter in der »onkuns'liebenden Stadt viele Virtuosen 
sicd befind«n, zur allgtmcinen Zufriedenheit und unter einer 
rührenden Stille und Andacht d^r Tausenden, die sich ver­
sammelt hatten, aufgeführt Die Zahl der sämnulichen 
Sanger und Tvnkünsiler mag sich gegen 200 belaufen ha­
ben. Einleitet des Ganzen erklang, nachdem die volle, 
schöne Orael praludirt hatte, der dazu erweiterten Musik-
tribune gegenüber, von. Altar her, des trefflichen Dresd­
ner Künstlers Kaufman Harmonichord, ein ganz neues 
Instrument, welches den Zauber der älnrn Glasharmo-
nika, doch ohne alle Glasglocken, mit Allem, was bisher 
Tasteninstrumente in großcm Umfang leisteten, zur Be­
wunderung verschmelzt, und selbst durch die weiten 
Räume dieser in allen Theilen angefüllten Kirche voll­
kommen hörbar durchdrang. Es wurde von dem Künstler 
selbst mit tiefem Sinn in schwermüthig süßen Gangen als 
Vorspiel behandelt und schien wirklich eine Stimme aus 
dem Geisterreich zu seyn. Auch alles Uebrige wurde nur 
höchster Praeision gegeben. Ein Geist wchete durch-
Ganze. Sichtbar und überall verbreitet waren die Wir. 
tnngen auf die Zuhörer. Bey mehreren Stellen des Cho­
rals und des Requiem traten Thräncn der himmlischen 
Sehnsucht und dankbaren Erinnerung an den Unersetzbaren 
in die Augen gefühlvoller Zuhörer und Zuhörerinnen. Alles 
war schwarz gekleidet. Die Einnahme betrug nahe an 
1000 Thaler. Eine schöne Stiftung ist im Vorschlag und 
wird bekannt gemacht werden, sobald Alles vorbereitet 
ist. — Es war von Leipzigs großherzigen Bewohnern, 
deren Wohlthatigkeit durch reichliche Subskriptionen für 
gute Zwecke schon so oft glänzend hervortrat, mit Recht 
vorauszusetzen, daß sie sich auch bey einer zu Reinharde 
Andenken veranstalteten Todtenfeyer, die zugleich eine Gc-
dächtnißstiflung bezweckte, nicht unbezeugt lassen würden. 
Der für alles Gute und besonders für die Erziehung in 
der Wendkrschen Schule thätige, auch als Schriftsteller 
rühmlich gekannte M. Dyk, trat im Verein von trefflichen 
Männern, die ihre Namen unter die Ankündigung schrie­
ben, mit dem Vorschlag auf, eine Trauerkantate aufzu­
führen, nachdem vorher ein Redner über Reinhards Ver­
dienste gesprochen hätte, und die theils durch Subskrip­
tion, theilö durch Verkeilung der Billets eingehende 
Summe zu einem werbenden Kapital zu machen, von des­
sen Renten alljahrig ein Preis nebst zwey AccessitS auf die 
gelungensten Predigten zu setzen wäre, wozu der Text im 
Voraus bekannt gemacht würde, und woran alle Theologie 
Studirende und Kandidaten, die noch nicht beamtet wä­
ren, Thcil nehmen könnten. Da die Aufführung dieses 
Konzerts in der Universitätskirche, wo Reinhard noch im 
Jahre 1808 wahrend einer offfckllen Anwesenheit in Leip­
zig durch eine damals auch besonders gedruckte treffliche 
Predigt Leipzigs gebildete Einwohner zum klugen Kampf 
gegen den verderbten Geist der Zeit, Jrrthum, Gewalt» 
thätigkeit, Selbstsucht und Sinnlichkeit aufgemuntert hatt«^, 
und wo also der schicklichste Platz dazu gewesen wäre, un­
erwartete Schwierigkeiten fand; da ferner das mit rühm­
licher Bereitwilligkeit dazu angebotene Lokal der reformir-
ten Kirche nicht geräumig genug schien: so wurde der ge­
wöhnliche große Konzertsaal dazu gewählt. 
(Der Beschluß folgt.) 
* 
U e b e r s i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
i m  J a h r  1 8 1 2 .  
P h i l o l o g i e  n e b s t  d e r e n  H ü l f s w i s s e n -
s c h a f t e n .  ,  
( F o r t s e t z u n g .  S -  N o .  5 o  d .  Z e i t . )  
Gewaltig wirkt die vorherrschende Tendenz des Zeitgei­
stes zur Isolirung der Mitwelt von der Vorwelt: Auf 
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Zahlen-/ Großen- mid Naturlehre begründet die Wis­
senschaft ihr neues Reich. Eine neue Weltordnung 
bedarf des Alterthums höchstens nur noch zu historischer 
Parallele. 'Dem deutschen kritischen Sinn will es indeß 
wohl anstehen, den Zusammenhang des Neuesten mit dem 
Aeltesten nie aus dem AnLe zu verlieren. Das Vermit­
telnde, das Band zwischen Heyden knüpft die Philologie. 
Ein Blick auf die Früchte/ welche sie in den hohern Lehr­
anstalten deutschredender Völker im Laufe des ^sahrS 1812 
trug, muß jede Besorgniß einbrechender Barbarey voll­
kommen beschwichtigen, und uns die trostreiche Ueberzeu-
gung gewähren, daß Veteranen und Jünglinge um die 
Wette sich beeifern, auch dies schöne Erbtheil rüstig zu be­
wahren und zu vermehren. Für die allgemeine Sprach­
kunde war es erfreulich, nach längerer Zeit wieder einen 
A b s c h n i t t  v o n  A d e l u n g s  M i t h r i d a t e S ,  d e n  V a t e r  i n  
Königsberg so einsichtsvoll fortsetzt, erscheinen zu sehen. 
ES ist die erste Abtheilung des Zten Theils/ die in drey 
Hauptabschnitte/ Nordafrika/ Mittelafrika und die Süd­
spitze, zerfällt/ und in Mittelafrika allein an 7 3 kleinere 
und größere Völkerschaften zahlt (Berlin, Voß). Doch 
wir wenden uns zur eigentlichen klassischen Literatur und 
bemerken, was die gelehrten Erziehungsanstalten Deutsch­
lands dazu für Beyträge lieferten. Richten wir unfern 
Blick zuerst 4uf den Norden, so finden wir auf der ersten 
deutschen Universität an der Oftsee, in Dorpat, an 
Morgenstern einen wackern Philologen der Wölfischen 
Schule, dessen in diesem Jahr erschienene.Symbols« Oi-
«icas zu PlatonS Criton eben sowohl, als die drey ächt-
philologischen Hefte aus den Tagebüchern seiner Reise itt 
I t a l i e n  ( N e a p e l ,  F l o r e n z ,  R o m ,  L e i p z i g  b e y  K u m ­
mer), überall den Mann von Geist und Wissenschaft dar­
legen. Im Königsberger Archiv für Philosophie 
und Sprachkunde gab der gelehrte Herausgeber, des So-
phocleS/ Erfurd/ ein reiches Spicilegium von Verbes­
serungen zu SchweighäuftrS Athenaus. Auf der koalisir-
ten Universität Breslau gab Bredow seine Lxistolas 
?2r'i5i«n5es, ein Denkmal seiner mit Bast/ Haft/ KoeS 
und Brondstedt auf der kaiserlichen Bibliothek in Paris 
1807 zugebrachten Stunden/ wichtig durch kritische Nach­
richten über die kleinen griechischen Geographen/ und 
merkwürdig durch den Streit, der in Paris dadurch mit 
A b g u n s t  f ü r  d e u t s c h e  G e l e h r t e  v e r a n l a ß t  w u r d e .  S c h n e i ­
der/ an dessen Vitruv und Oppian noch gedruckt wird, 
weihet seinen Aesop, einen Lessingischen Nachlaß, den 
zwey wackern Freunden Manso und Jacobs. In Berlin 
gab Wolf mit dem ersten Bändchen eine für den Unter­
richt bestimmte Ausgabe Platonischer Dialogen (Euthyphro, 
Apologie, Crito), die seine neu gearbeitete lateinische Ue-
bersetzung zur Aussteuer erhielt, zugleich einen ausführli-
chern ProspektuS der von ihm und Becker zu erwartenden 
doppelten Ausgabe des ganzen Plalo, in 6 -.luarr-, 
Oktavbanden, bey Nauke in Berlin, worauf bey der Menge 
kritischer Hülfsmittel und unedirter Scholien, die hier 
angedeutet werden, die Erwartung sehr gespannt seyn 
muß. Schon eine solche Uebersetzung ist Kommentar. 
Eine zweyte Ausgabe der sammtlichen Werke PlatonS, 
d i e  a u c h  - v o n  B e r l i n  ( H e i n d o r f ,  B ö c k h ,  B u t t ­
mann u. s. w.) ausgeht und bey Weigel in Leipzig er-
scheint, verspricht nicht weniger kritische und exegetische 
Aufklärung und reift, nur noch durch Böckhs Kommentar 
zu seinem Pindar aufgehalten/ im Stillen vorwärts. So 
dürfen wir zugleich zwey kritisch vollendeten Ausgaben des 
g ö t t l i c h e n  P l a t o  e n t g e g e n s e h e n .  D e r  s c h a r f s i n n i g e  B u t t -
mann hat sich durch seine griechische Schulgrammatik/ 
besonders auch durch den hier trefflich behandelten metri­
schen Theil und die gedrängte Kürze, ein bleibendes Ver­
dienst erworben. Eine auch in alterthümlicher Rücksicht 
interessante juristische Disputation von Dirksen bewies, 
daß dort auch in andern Fakultäten die Philologie nicht 
z u r ü c k s t e h t .  V o n  W i t t e n b e r g  a u s  g a b  d e r  P r o p s t  S c h l e u ß -
ner seine Lura-, novissirnas zu dem von Herrmann edir-
ten griechischen Wörterbuch des Proklus, reich an Verbes­
serungen und Hinweisungen, Weihert eine vielverspre­
chende kritische Epistel über den Valerius Flaccus, und 
Spitzer eine gelehrte Probeschrift aus der griechischen 
P r o s o d i e .  D a ß  i n  L e i p z i g  u n t e r  B e c k ,  H e r r m a n n ,  
Schafer der alte Ruhm philologischer Gründlichkeit fest 
behauptet werde, davon hat auch dieser neueste Zeitabschnitt 
in seiner Literatur die erfreulichsten Beweise aufzuführen. 
Das'fortdauernde Gedeihen des philologischen Seminars un^ 
ter Beck erhellet aus einem zweyten Thcil der ^2, an 
deren Schluß der Herausgeber Beck auch eine fruchtbare 
Uebersicht der neuesten philologischen Erscheinungen giebt. 
Herrmann edirte nach einer von Bast in Paris gefertigten 
Abschrift des Orsco Straionicensis Buch meiris, und 
gab diesem des' Joannes Tzetzes Exegese zur Jliade auS 
einer Handschrift der Leipziger Pauliner Bibliothek zur 
Begleitung (Leipzig, Weigel), mit einer gehaltreichen 
Vorrede und einem Wortregister ausgestattet. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. Holl. Kour. x. 1 R- B. A. 
AufHmb. 65 T. n. D. ^  Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 82 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 5i Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Rcichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 17 Kop. B. A. 
Ist zu drncken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
^0. 120. Dienstag, den 20. May 181z. 
M i t a n, den 2 v s t e n  May. 
A u S  e i n e m  P r i v a t s c h r e t d e n  a u s '  B e r l i n ,  
vom 2 2ftcn May. 
Heute ist hier die erfreuliche Nachricht eingegangen, das 
französische KorpS unter Lauriston sey am 20'sten d. M. 
von den russischen und preussischen KorpS unter dem Ge­
neral Barclay de Tally und Aorck bey Hoyerswerda, in 
der Gegend von Bautzen in der Lausitz, geschlagen, ein 
DivisionSgeneral und 1000 Mann gefangen, und 10 Ka­
nonen erobert worden. — Stündlich erwartet man einen 
Kourier mit der Nachricht von einer an diesem Tage ange­
fangenen großen Schlacht zwischen den Hauptarmeen , und 
ist vorlaufig überzeugt, deren Erfolg werde für die Ver­
bündeten günstig ausfallen. — Auch Hamburg ist, nach 
allgemeinen Berichten, auS aller "Gefahr , und die Fran­
zosen sind aus Wilhelmsburg durch dänische Truppen ver­
trieben. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2Zsten May. 
Nach einer so eben van Sr. Excellenz dem rnssisch-kai-
serlichen Generc.llieutenant, Gouverneur und Ritter, 
Herrn Grafen v. SieyerS, dem unterzeichneten Mili­
tärgouvernement gemachten Mitteilung, 
hat die Avantgarde der verbündeten russischem, und 
preussischen Armee einen glänzenden Sieg über den 
F e i n d  e r f o c h t e n ,  w o f ü r  d e r  G e n e r a l  M i l o r a d o -
witsch zur Belohnung in den Grafenstand erhoben 
worden ist.. 
Nach officiellen Nachrichten aus Breslau ist der letzte 
Ueberrest des herzoglich-warfchaufchen, unterm Fürsten 
PoniatowSki gestandenen, KorpS gänzlich entwaffnet und 
aufgelöst, und Krakau von russischen und preussischen Trup­
pen, unter dem Befehl des kaiserlich-russischen General-
lieutenantS von Saeten, besetzt worden. 
Der am ?ten dieses von des Königs Matestat ertheilte 
Parolebefehl, und das am 6ten dieses von Sr. Russisch-
Kaiserlichen Majestät an den General von Blücher erlas­
sene Schreiben, enthalten die schönik Anerkennung des aus­
gezeichneten HeldenmuthS, durch welchen das Heer am 
2ten dieses den glorreichen Sieg bey Groß-Görschen er­
fochten hat; beyde Piecen werden von jedem braven Preus-
sen mit dem erhabensten Gefühl gelesen werde«; sie lauten 
folgendermaßen: 
P a r o l e b e f e h l  S r .  M a j e s t ä t  a n  d i e  A r i k e e  
vom 7ten May 181Z. 
In der Schlacht, deren Zeuge Ich war, habt ihr durch 
hohen Muth, Ausdauer und freudige Hingebung euch deö 
alten preussischen Namens würdig gemacht. Nehmt dafür 
das Zeugniß Meiner ungetheilten Zufriedenheit. Keitt 
abgezeichnetes Verdienst, welches Mir bekannt wird, soll 
von Mir unbelohnt bleiben. Nach der Schlacht ist Ver­
trauen, Ordnung und Gehorsam die erste Soldatentugend 5 
Ich darf meine braven Krieger nicht erst daran mahnen. 
Gott ist mit uns gewesen, und. wird ferner mit uns blei­
ben, wir sehen schon jetzt mit der schönsten Hoffnung der 
nahen Frucht unserer Anstrengung entgegen. Ich kann 
euch mit Gewißheit verkündigen, daß in wenigen Tagen 
eine neue mächtige Hülfe uns zur Seite stehen wird. 
Kämpft ferner für euren König, euren Ruhm und eure 
Freyheit, wie am letzten Tage unter meinen Augen, und 
wir können eines baldigen und glorreichen Sieges gewiß 
seyn. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
S c h r e i b e n  d e s  R u s s i s c h e n  K a i s e r s  M a j e s t ä t  
a n  d e n  k o m m a n d i r e n d e n  G e n e r a l  v o n  
B l ü c h e r .  
An dey, ehrenvollen Tage des 2ten d. M. haben die 
preussischen Truppen durch ihre Entschlossenheit, ihre Aus­
dauer und ihren Eifer, so wie durch ihre Auszeichnung 
und Diöeiplin, Meine und der russischen Armee Bewun­
derung erregt. Ich bitte Sie, Herr General, bey ihnen 
der Dollmetscher dleser Empfindungen zu seyn. Sie legt 
Mir die sehr angenehme Pflicht auf, denen Braven, wel­
che sich an dem schönen Tage mit Ruhm bedeckt haben, 
öffentliche Beweise Meiner Achtung und Dankbarkeit zu ge­
ben. Sie wollen daher, mein Herr General, Mir die 
Generals und Officiere bekannt machen, welche Gelegen­
heit gehabt haben, auffallende Dienste zu leisten, damit 
^sch dem gemäß die Art der Auszeichnungen bestimmen 
kann, welche Ich ihnen zu ertheilen wünsche. Unterdes­
sen gebe Ich zu Ihrer Disposition hiermit Zoo Kreuze 
vom St. Georgen-Orden 5ter Klasse, um solche an die 
Unterofficeere und Gemeinen, welche sich am meisten durch 
glänzende Thaten hervorgethan haben, zu vertheilen 
Diese Auszeichnungen, welche ihnen durch einen Chef 
eingehändigt werden, der ihre Nebe nnd Antrauen be-
ihnen zu gleicher Zeit beweisen, wie 
sehr ^ch ihrem Betragen Gerechtigkeit widerfahren lasse. 
Ihre Waffenbrüder werden Hieraus mit Ueberzeugung er­
sehen, daß Sie ein Ehrenzeichen mit ihnen theilen , auf 
welches sie selbst einen großen Werth setzen, nnd welches 
nur die Freundschaft und dk Verbindung, welche zwischen 
ihnen herrschen, erhalten und befestigen kann. Empfan­
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die Versicherung Meiner gen Sie, mein Herr General/ 
ganzen Achtung. 
Dresden, den 6ten May 181Z. 
(gez.) Alexander. 
Die Nachrichten von alten Puntten der OperationsUine 
berechtigen zu den frohesten Aussichten für den glücklichen 
Fortgang der guten Sache. 
Königsberg, den 2 3 sten May 1 Li 3. 
Königl. AllerhöchstverordneteS Mtlitargouvernement 
für das Land zwischen der Weichsel, und der 
russische» Gränze. 
< .  M a s s e n b a c h .  D o h n a .  
(KönigSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l y t e n M a y .  
Vorgestern, Nachmittags, ist der Kronprinz von Schwe­
din in Mönchgüt auf Rügen gelandet, und gestern nach 
Stralsund gereist. 
Das feindliche StreifkorpS, welches ungefähr 20,000 
Mann stark, mit 50 schlecht bespannten Kanonen, nnd 
«inigen hundert Mann Kavallerie an unserer südlichen 
Gränze sich sehen ließ, ist, sicheren Nachrichten zufolge, 
von da weg, nnd rechts ab auf Kalau marschirt, und wird 
von Ztem Generallieutenant von Bülow in zwey Kolonnen 
so heftig verfolgt, daß «6 seinem Schicksal nicht entgehen, 
«nd heute oder morgen sicher geschlagen werden wird. Der 
BeS- und Storkowsche Landsturm ist aufgeboten, und von 
dem besten Muthe beseelt. Der Feind hat sich in Dahme, 
«nd den andern sächsischen Städten, wie natürlich, sehr 
s c h l e c h t  b e t r a g e n ,  u n d  d a s  p r e u s s i s c h e  G e b i e t  n o c h  
«icht betreten. Die große Armee sieht bey Bautzen in 
«iner vortrefflichen Stellung,, und ist in vielen kleinern 
Gefechten, welche seit 5 Tagen vorgefallen sind, stets 
Meister geblieben. Mit GotteS Hülfe wird sie es auch in 
dtr großen Schlacht bleiben, der man täglich entgegen 
ßeht. Daß Oesterreich der deutschen Sache helfen werde, 
ist nickt mehr zu zweifeln. Der König von Sachsen ist in 
Dresden angekommen, um die Folgen seiner Abtrünnigkeit 
näher zu sehen. Die Nation ist der Verbindung mit Frank­
reich durchaus abhold. 
B e r l i n ,  d e n  2osten May. 
die gerechte Sache, keineSwegeS aber für den Feind dersel­
ben fechten zu wollen. Das ganze OfsicierkorpS hat diesen 
Geist mit Worten und Gefühl deutlich dem von uns hin­
gesandten Adjutanten des Generals von Bülow, Kapitän 
von Weihrauch, zu erkennen gegeben; desto unerwarteter 
war uns daher die Nachricht von der Einräumung Torgau's 
«n die Franzosen. 
Vor Glogau sind, in der Nacht vom 6ten zum?ten 
d. M., 200 Schritt von der Festung, zwey Trancheen 
aufgeworfen, und ein Ausfall, den die Belagerten mit 
2000 Mann und 7 Stück Geschütz unternahmen, nach 
hartnäckiger Gegenwehr zurückgetrieben worden. Das 
Bombardement wird nächstens anfangen. 
Am »lten d. M. holte eine Kofakenparthie aus Schö­
nebeck einen ansehnlichen Salzvorrath nach dem rechten 
Elbnfer ab. 
Am Abend des sten ging eine Deputation des Leipziger 
Magistrats ins französische Hauptquartier ab, und erhielt 
um i i Uhr NachtS eine Audienz beym Kaiser in Lützen. 
Das Davoustsche KorpS soll von der untern Elbe auf 
Wagen, Magdeburg vorbey, zur Hauptarmee tranSportirt 
worden seyn. 
Zu Bremen ward noch am igten April der Gastwirth 
Backenzahn, der, bey dem in Oldenburg ausgebrochenen 
Aufstände, das französische Zollhaus ausgeplündert hatte, 
durch eine Militärkommission zum Tode verurtheilt, nnd 
erschossen. 
S c h r e i b e n  a u s  A n k t a m ,  v o m  » 8 t e n  M a y .  
Der Kronprinz von Schweden ist gestern zu Mönchguf, 
auf der Insel Rügen, gelandet, und wird heute in 
Stalsund erwartet; täglich landen noch sehr viele Trup­
pen; diese Nachricht trifft so eben durch rettende Bo­
ten hier ein; man glaubt, daß die Anwesenheit Sr. 
Königl. Hoheit zu Stralsund nur von sehr kurzer Dauer 
seyn wird. 
S c h r e i b e n  a u S  B a r u t h ,  v o m  2osten May.. 
Der Ritternieister von Blankenburg, Kommandeur der 
freywilligen Jäger desLeibhusarenregimentS, nahm gestern 
die in Dahme noch befindlich gewesenen i5o Mann Fran­
zosen gefangen, und erbeutete zugleich bey dieser Gelegen-
Sichern Nachrichten zufolge ist das königlich-preufsische heit eine Menge Gewehre. 
S c h r e i b e n  a u s  H a m b u r g ,  v o m  ! 8 t e n M a y .  HreykorpS am i8ten d. M. bey dem Sandkruge, unweit 
Wittenberg, über die Elbe gegangen, seine äussersten Ka. 
»alleriepatrouillen streifen bis Braunschweig und Uelzen. 
Privatnachrichten aus Hamburg zufolge, sollen dasettst 
Sooo Mann königlich dänisches Militär eingerückt seyn, 
um jetzt nicht mehr bloß defensiv gegen die französischen 
Truppen zu verfahren;> auch die Insel Wilhelmöburg ist, 
wie cs beißt, von den Franzosen wiederum verlassen, und 
jetzt von den Dänen besetzt worden. 
Der General Thielemann ist mit seiner Adjutantur zu 
den Auikn gegangen, da er früher, erklärt hatte, nur für 
Die Franzosen verhalten sich seit dem i3ten auf der 
Feddel ganz ruhig, und von Harburg wird beständig mit 
d e n  D a n e n  p a r k a m e n t i r t .  D e r  H e r z o g  v o n  B r a u n -
fchweig-Oelö ist seit heute früh hier, und der Prinz 
Christian von Dänemark wird stündlich erwartet. 
General Tettenborn war gestern im Begriff abzugehen; 
allein seitdem scheinen alle Maßregeln auf seine längere 
Anwesenheit hinzudeuten; auch muß man glauben, daß 
die Franzosen jenseits nicht stark genug sind, um etwas 
Cruslhuftes gegen die Stadt unternehmen zp können. 
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Vom vorigen Freytag bis gestern hatten alle Wechsler 
lhre Komptoire geschlossen und keine Kvntanten waren zn 
haben, heute aber sind alle Geldsorten wieder ausgeboten 
und jede beliebige Summe anzuschaffen; ein Beweis, daß 
das Publikum ruhiger ist und keine Plünderung mehr be­
fürchtet. - Die Zahlungen gehen übrigens regelmäßig fort 
und bis jetzt hat kein Haus die seinigen eingestellt. Die 
Kaufleute israelitischen Glaubens waren heute wieder alle 
wie gewöhnlich an der Börse, allein jeden Abend begeben 
sie sich sicherheitswegen alle ausserhalb der Stadt. 
Als am Sonntag, den gten May, die Franzosen auf 
Ochsenwerder und Wilhelmsburg landeten, wurden die-
unter Waffen stehenden Bürger vom General Tettenborn 
befragt: „wer freywillig mitgehen wolle?" es traten hier­
auf gegen 400 Mann heraus, welche in den Kampf zogen, 
und wovon mancher Familienvater nicht wieder heimge­
kehrt ist. 
A l t o n a ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Seit drey Tagen ist in unserer Nachbarschaft eine gänz­
liche Waffenruhe eingetreten. Wie es heißt, werden Un­
terhandlungen gepflogen, allein ihr Gegenstand ist ein Ge-
heimniß, und bis iryt ist nichts davon, zur Kenntniß des 
Publikums gekommen. 
W  i e n ,  d e n  i i t e n  M a y .  
Unsere heutige Hofzeitung enthalt einen französischen 
Bericht über den Stand der Sachen vor der Schlacht 
«m 2ten dieses, indem es heißt: 
Am sSsten und sksten April war die französische Armee 
bey Jena, Dornburg, Kamburg und andern Orten über die 
Eaale gegangen. Bey Kösen wurde sie durch den Major 
von Blücher daran verhindert. 
Der oberste Befehlshaber der vereinigten russisch -preus­
sischen Hauptarme?, welcher vorwärts Leidig, zu Linde-, 
nau, sein Hauptquartier hatte, zog dasselbe am 2?sten 
Avril in den bey Leipzig liegenden Ort Gohlis zurück, und 
ließ, zur Beruhigung der Gemüther, durch die Leipziger 
Zeitung bekannt machen: „diese Verlegung des Hauptquar­
tiers habe durchaus keine politische Veranlassung, sondern 
sey lediglich durch die Beschränktheit des Raums in Linde­
nau nötbig geworden." 
Inzwischen war der französische Kaiser in Erfurt ange­
langt, und am 2 8sten brach die ganze französische Armee-
in verschiedenen Richtungen auf,- um weiter vorzurücken. 
Nach französischen Amtsberichten war an diesem Tage 
der Marschall, Fürst von der Moskwa, mit 60,000 Mann 
in Erfurts der Marsall Marmont, Duc de Raguse, mit 
50/000 Mann zu. Eisenach und Gotha;. der General Ber­
trand mit 60,000 Mann zu Koburg; die kaiserliche 
Garde, 20,000 Mann stark, in Fulda und Vach, und 
der Vicekönig mit seinem Heere war nach Querfurt gekom­
men. 
Die Armee führte große-MM- und Brotfrüchte, im-
gleichen bedeutende Viehheerden zur Verpflegung mit sich. 
Am -Ssten kam da» HaM<n»artter beS Kaisers nach 
EckartSberge, bey Auerstädt, am 2gsten nach Naumburg, 
am Zosten nach WeiffenfelS, und am »sten May nach 
Lützen. 
Alle franztsischen Heere waren zu gleicher Zeit verhält-
nißmäßig vorgedrungen. Zu Weissenfels fanden die Vor­
truppen des Fürsten von der Moskwa am 2gsten einigen 
Widerstand von Seiten der russischen Reiterey des Gene­
rals Lanskoy, welche, wie französische Berichte angeben, 
mit Verlust geworfen wurde. Damit war denn auch die 
Verbindung mit dem Vicekönig hergestellt. 
Nun folgt nachstehender Vorläufer Bericht über die 
Schlacht vom sten May "), aus dem französischen 
Hauptquartier zu Pegau, den 4ten May abgegangen. 
Am isten May waren die französischen Vortruppen, fast 
ganz aus Fußvolt bestehend,> von WeissenfelS- nach Lützen 
vorgerückt. Obschou hier ebenes Land ist, warfen sie doch 
die Feinde aus allen ihren von einer zahlreichen Artillerie 
und »5,000 Mann Reiterey vertheidigten Stellungen; 
a b e r  d e r  Z t e  K a n o n e n s c h u ß  t r a f  u n d  t ö d t e t e  d e n  D u c  
d'Jstrie, Marsch altBe ssi e r < 6. 
*) Wir theilen auch diesen Bericht ohne Bedenken voll­
ständig mit, weil jeder aufmerksame und verständige 
Leser ihn zu würdigen wissen wird. Was soll man 
auch dazu sagen , wenn es heißt:, die alliirte Armee 
sey 210,000 Mann- stark gew«sen> sie retinre in Un­
ordnung, die russischen und preussischen, Garden: (von 
denen die ersten nur zum. Theil zum Gefecht kamen) 
wären fast aufgerieben-, die feindliche Kavallerie habe 
die jungen französischen Soldaten nicht zum Weichen 
gebracht tc. Das. Letzte kaun man- glauben,- da diese 
Kavallerie gar nicht zum Angriff kam, und wegen 
der verschanzten französischen Position und des durch« 
schnittenen Terrains nicht zum- Angriff kommen 
konnte. Und wenn dann die alliirte Armee so in 
Unordnung floh, die französische aber, größtentheils 
gar nicht zum Angriff gekommen war, warum wur­
den den diese frischen? Truppen nicht benutzt,, den 
Flüchtigen nachzusetzen, Gefangene, Kanonen ,, Fah­
nen u. s. w. einzubringen? Da auch in diesem Be­
richt nicht von Einem gemachten Gefangenen-, auch-
nicht von Einem erbeuteten Siegeszeichen die Rede 
ist , so beweiset dies , was schon der langsame Rück­
zug und der Transport des schweren? Geschützes über 
die Elbe selbst bekunden, daß. Alles mit einer. Ord­
nung vor sich ging, die selbst dem überlegenen Feinde 
Ehrfurcht gebot. Besonders fällt dies auf,, da Na­
poleon. sonst, dem fliehenden Feind nicht goldene 
Brücken zu bauen, sondern die errungenen Vortheile 
im Sturmschritt zu benutzen- pflegt, und, wie Cäsar, 
»roch nichts gethan zu haben glaubt, so lange ihm 
noch etwas zu thun möglich ist.. 
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Am 2ten brach der Feind von Zwenkau und Pegau vor, 
wahrend der General Lauriston in Leipzig eindrang, und 
griff um 2 Uhr Nachmittags, bey dem Dorfe Kaina, die 
Armeekorps des Fürten von der Moskwa und des Duc de 
Raguse mit Heftigkeit an. Der Kaiser verfügte sich dahin, 
'und um 5 Ubr war die Schlacht gewonnen. Die Russen 
und Preussen wichen, ungeachtet des Vortheils, den ihnen 
ihre zahlreiche Reiterey, in einer ganz gleichen und un­
übersehbaren Ebene anbot, von allen Seiten zuru». Um 
6 Uhr sah man scdon viele preusltsche Flüchtlinge. Sie 
sahen wie Verzweifelte aus, und man horte sie sagen: 
„Wir haben Alles verloren, weil wir Alles aufs Spiel ge­
setzt haben." 
Alle französische Korps, die in die Schlacht kamen, ha­
ben sich ausgezeichnet. Die jungen Soldaten stritten in 
die Wette mit den alten Kriegern; nie vermochte es die 
sein: liche Reiterey, sie zu erschüttern. Der Verlust der 
Feinde ist unermeßlich; denn ihre Massen zogen sich unter 
dem unausgesetzten Feuer unserer zahlreichen Artillerie zu-
N'ck. Die run'ischc und preussische Garde ist fast ganz auf­
gerieben worden. Man sah Ofsiciere und Soldaten dieser 
schönen Korps einzeln durch Pegau sich flüchten. 
Von der Armee des preussischen Generals Blücher wa­
ren Z Kürassierregimenter im Gefechte. Des Abends wa­
ren davon nur noch einzelne Reste vorhanden. Das Gre­
nadierbataillon des ersten Regiments von Ostpreussen hat 
das Dorf Götschen zweymal wieder erobert. Bey dem 
dritten Angriffe wurde es ganz zerstreut. 
Der Kaiser von Rußland und der König von Preussen 
waren an der Spitze ihrer Streitkräfte. Sie befanden sich 
zu Anfang der Schlacht, mit mehreren Prinzen des Hau--
ses Brandenburg, auf eben der Anhöhe, von welcher bald 
darauf der Kaiser Napoleon die Schlacht übersah, und 
Alles persönlich leitete. 
Mehrere französische Generale wurden verwundet. 
Am Zten ging die französische Armee über die Elster. 
Um 2 Uhr Nachmittags rückte der Kaiser Napoleon in Pe­
gau ein. Tags vorher, nach Beendigung der Schlacht, 
waren der Kaiser vvn Rußland und der König von Preus­
sen, um Uhr Nachts, dahin gekommen, und am Zten, 
um 4 Ubr Morgens, wieder abgereiset. Der Vicekönig 
traf an diesem Tage zu Borna ein. 
Die russisch - preussische Armee zieht sich in größter Un­
ordnung nach Dresden. Heute war ihr Hauptquartier zu 
Rochlitz. 
Ein Prinz von Mecklenburg war in der Schlacht geblie­
ben, und dessen Leiche zu Pegau zurückgelassen worden. 
Der Kaiser Napoleon ließ dieselbe mit allen dxm Range 
des Verblichenen zukommenden Ehrenbezeigungen zur Erde 
bestatten. Die Landeseinwohner melden, der Kronprinz 
»on Preussen, als er die zurückweichenden Regimenter zu 
vereinigen suchte, sey durch eine Flintenkugel verwundet 
worden. Auch ein Prinz von Hessen-Homburg ist feind­
licher Seits unter den Verwundeten. 
So ist ein Heer von iSo bis 180,000 Mann Infante­
rie und Z0,000 Mann Kavallerie (sowohl Russen als 
Preussen) geschlagen worden, und von den französischen 
Streitkräften war nur ein Drittheil in das Gefecht ge­
kommen. 
Das erste Korps, aus Z Divisionen Infanterie, unter 
dem Fürsten von Eckmühl, und Z Divisionen Rcirercy, 
unter dem General Sebastian!, bestehend / beflndet sich 
ganz bey Lüneburg. Zwey Divisionen des Duc de Bel-
lune sind an der untern Saale zn Bernburg; die 4 D'ti-
sionen des Generals Lauriston waren zu Leipzig, und tha-
te.l keinen Schuß; die Z Divisionen des Duc de Reggio, 
die sich noch zu Jena befanden, waren nicht in der 
Schlacht. Von den Z Divisionen des Generals Bertrand 
waren 2 noch nicht eingetroffen. Die erste, welche ein­
getroffen war, hat die Angriffe der Reiterey sehr gut auS-
gehalten, war aber sonst nicht in das Gefecht gekommen, 
und hat daher auch mehr nicht als So Mann an Todten 
und Verwundeten gehabt. Von den Z Divisionen des Due 
de Reggio ist nur eine, unter dem General Compans, 
zur Schlacht gekommen. Die beyden andern waren zwar 
auf dem Schlachtfelde, hatten aber nur Bewegungen zu 
machen. Von den Z Divisionen des Oue de Aarent (Mar­
schall Maedonald) waren nur 2 im Feuer; die Zte, unter 
dem General Gerard, kam nicht in das Gemenge. Die 
Division Barrois, aus der alten Garde bestehend, trifft 
erst zu Fulda ein. Also waren im Gefechte 5 Divisionen 
des Fürsten von der Moskwa; eine von der jungen Garde, 
unter Anführung des Generals Oumutier; eine des Du« 
de Raguse; endlich 2 des Vicekönigs, unter den Befehle» 
des Duc de Tarent. Also war ein so großer Erfolg bloß 
durch 9 Divisionen erkämpft worden. 
Von der Reiterey, unter den Befehlen des Fürsten von 
der Moskwa, war nur die Division des Generals Lari-
boifsiere verwendet. Von Zoo«, Mann der kaiferl. Garde 
zu Pferde ist nicht ein einziger Mann geblieben. Die Rej-
tereydivisionen der Generale Latour-Maubourg und Brü-
yeres waren im Treffen, sind aber nicht handgemein ge­
worden. Die übrigen Reitereydivisionen sind abwesend, 
oder erst im Anzüge. 
Von der Artillerie sind nur die Feldstücke angewendet 
worden. Hundert vorräthige Stücke haben keinen Schuß 
gethan. Andere Hundert sind noch unterwegeS. Es wa­
ren also nur einige Eskadronen der französischen Reiterey 
am Tage der Schlacht im Gefechte. Der Kaiser hat Alles 
selbst geleitet. 
Man erwartet noch weitere Nachrichten über den Er­
folg. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußlan» 
121. Mittewoch, den 21. May 18 iz. 
B e r l i n ,  d e n  22sten May. 
Aus dem Hauptquartier ging am 2vsten dieses folgende 
Nachricht allhier ein: 
Hauptquartier Märschen, unweit Bautzen, den 
Kten (i8ten) May. 
Seit der Schlacht am sten May hat die verbündete 
Armee kein Gefecht von großer Bedeutung mit dem Feinde 
gehabt; mehrere kleinere indessen, die den guten Geist der 
Truppen forrdauernd bewahren. 
Folgendes ist ungefähr das Resultat von dem, was seit­
dem bey der Armee vorgefallen ist. 
Um des Feindes Operationölinie zu verlängern, ihn 
von seinen Verstärkungen zu entfernen, sich der Seinigen 
zu nähern und die Verpflegungsmittel der rückwärts lie­
genden Provinzen benutzen zu können, beschloß der kom-
mandirende General, die Armee in der Oberlausitz auf­
zustellen. Der Feind hat diesen Marsch nicht gestört, und 
ist der Armee nur langsam gefolgt. Zwischen Kolditz und 
Waldheim engagirte sich auf diesem Marsch eine lebhafte 
Kanonade mit den preussischen Truppen, die sich langsam 
und mit Ordnung in der bestimmten Richtung bewegten; 
der Oberstlieutenant und Brigadier von Steinmetz hatte 
dabey aufs Neue Gelegenheit, mit seiner Brigade sich 
durch Kaltblütigkeit auszuzeichnen, und der russische Gene­
ral St. Priest benutzte mit vieler Geschicklichkeit und Ein­
sicht den Augenblick, den Feind enzu nehmen 
und den preussischen Truppen zu Hülfe zu eilen. Er ent­
schied hiedurch das Gefecht, in welchem der Feind an 400 
Todte und Blefsirte hatte. Unser Verlust besteht in s Of-
flcieren und 1S0 Mann, wobey wir den Major von Kall 
bedauern, dessen Bruder bereits früher geblieben war, und 
die beyde durch militärische Anlage» sich vortheilhaft aus­
zeichneten. 
Den 6ten und ?ten May passirte die Armee die Elbe 
bey Dresden und Meissen. Mehrere Parteygänger kehr­
ten ans linke Ufer der Elbe zurück. So passirte diesen 
Fluß unter andern wieder der Lieutenant Zilmer vom 
brandenburgischen Husarenregiment, nachdem die kombi-
nirte Armee bereits über die Elbe war, hob in der Ge­
gend von Zwickau dem Feinde einen französischen Officier 
mit wichtigen Depeschen und 20 Pferden auf, und brachte 
selbige den roten May glücklich zur Armee. 
Um diese Zeit erfuhr man, daß der König von Sach­
sen, abermals schwankend, Oesterreichs weises System ver­
lasse, dem Feinde Torgau öffne, und sein Volk der 
Schmach preis gäbe, es als Deutsche gegen Deutsche und 
gegen die für Deutschlands Unabhängigkeit kämpfende» 
Nationen zu bewaffnen. Dies veranlaßt?, die Mittelclbe 
zu verlassen und sich mit der ganzen Macht bey Bautzen z» 
koncentriren. Diese Zufammenziekung ist geschehen; die 
Armee steht seit 6 Tagen ruhig in dieser Stellung» auch der 
General Barclai de Tolly ist in selbiger mit ihr vereint. 
Wir sehen einer neuen Schlacht entgegen, die geschlagen 
werden wird, wenn der Zeitpunkt dazu gekommen ist. 
Der Feind indeß manöuvirt auf Berlin. Die Schlacht 
an den Quellen der Spree wird Rache für feine Absichte» 
auf die Hauptstadt nehmen, und selbige mit der tapfer« 
Gegenwehr, die er an der Havel finden wird, vereiteln, 
oder ihm das Schicksal bereiten, das er nach dem Ein­
dringen in Rußland erfuhr. So ist die Lage der Dinge. 
Unsere detaschirten KorpS führen indeß ihren Krieg fort. 
So ü .'rfiel unter andern der General Jlowaiski der iste 
den Feind am »4ten May bey Königsbrück, und nahm 
das ganze dort stehende Detaschement von 8 Offizieren und 
l?S Mann gefangen. Den i2ten und »Sten May hatte 
das Korps des Grafen Miloradowitsch zwey Gefechte, it» 
denen beyden der Feind an l ooo Mann Todte und Blef­
sirte., 6 Officiere und Zoo Gefangene verlor, und täglich 
werden Gefangene in dem Gebirge gemacht, und komme» 
Ueberläufer von ihm zu uns. 
Ihre Majestäten, der Kaiser und König, so wie Ihre 
Königl. Hoheit, der Kronprinz, welchen das französische 
Bülletin blessirt seyn laßt, befinden sich im besten Wohl-
seyn. Eben so alle Prinzen des Königl. HanseS, und auch 
des Prinzen von Meklenburg Durchlaucht, den das fran­
zösische Bülletin bereits den Heldentod sterben ließ. 
Diese Todesnachrichten scheinen übrigens aus derselben 
wahrheitsliebenden Feder gesiossen zu seyn, die den Kaiser 
Napoleon schon den 2ten um 5 Uhr des Nachmittags auf 
denselben Hügel versetzt, wo Se. Majestät, der Kaiser 
von Rußland, und Se. Majestät, der König von Preussen, 
sich im Anfange der Schlacht befanden, ein Angabe, die 
vo« der Wahrheit eben so weit entfernt ist, als um diese 
Zeit die franzbsische Armee e« von jenem Hügel war. 
Das über die Elbe gegangene französische KorpS, von 
dem man anfänglich eine Diversion auf Berlin befürchtete, 
zieht sich gedrängt, und lebhaft von den Generalen Bülow 
und Borstel verfolgt, den neuesten Nachrichten zufolge, 
wiederum gegen die Elbe zurück, wozu auch nicht wenig 
der dem Feinde furchtbar erscheinende, so schnell sich zu­
sammengezogene und von so gutem Geist beseelte/ Land­
sturm des BeS- und Storkowschen Kreises mitge­
wirkt hat. 
Bey Baruth hat eine Abteilung der unter dem Gene­
ral von Bülow stehenden Truppen Zoo Franzosen am 
sosten dieses zu Gefangene gemacht. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  v o n  e i n e m  p r e u s ­
s i s c h e n  K  a v  a  l l  e  r i e ' o  f f  i c i  e  r  v o m  L u t z o w s c h e n  
F r e y k o r p s .  
Marschquartier Göritz bey Dömitz in Meklenburg, 
am i2ten May. 
Unser Korps hat sich seit dem Ausmarsch aus Leipzig, 
wo sich so ziemlich alle DetaschementS vereinigten, das 
ist seit der Mitte des Aprils, weit umhergetrieben. Bey 
Skopau, unweit Merseburg , gingen wir über die Saale, 
neckten uns mit den Franzosen, kehrten zurück, passirten 
Hey Dessau die Elbe, und langten ganz wohlbehalten am 
gten dieses bey Dömitz an. Diese Tour, obgleich in so­
fern ohne Erfolg, als wir dem Feinde Abbruch zu thun 
keine Gelegenheit hatten, ist doch von großem Nutzen für 
«nsere jungen Leute gewesen; denn es sind dabey alle mög­
liche kriegerische Bewegungen und Strapatzen geübt wor­
den. Am gten dieses gingen wir wieder über die Elbe bey 
Dömitz. Gestern griffen uns die Franzosen auf der Straße 
von Tanneberg nach Lüneburg, 3 Meilen von letzterem 
Orte, mit 4 Bataillons Infanterie und einigen Eskadrons 
Uhlanen an. Die Kavallerie unfers Korps, von der jedoch 
200 Mann anderweitig detaschirt waren, wurde dem Feinde 
entgegen geschickt. Zwey reitende Kanonen von uns folgten, 
um den Angriff auf die Infanterie zu eröffnen, wenn wir 
mit der Kavallerie fertig wären. Dies geschah denn auch 
mit dem ersten Choc; etwa 3o Mann wurdxn sogleich 
herunter gehauen, 20 gefangen, und die andern hatten 
hessere Pferde als wir, und liefen so davon, daß wir sie 
in der ganzen Affäre nicht wieder zu sehen bekamen. Kaum 
war unser Regiment wieder versammelt, so spielte unsere, 
bis dahin verdeckt gewesene, und vom Feinde gar nicht 
erwartete Artillerie auf die Infanterie. Dies wirkte so 
entscheidend, daß unser Kommandeur es nicht für nöthig 
hielt, förmlich zu attakiren. Wir wurden zu Plänkern 
Vertheilt, und verfolgten den Feind eine Stunde lang, der 
von seiner Infanterie noch über i5o Mann an Todten 
und tödtlicb Verwundeten, verlor. Es war eine komplete 
Hetze. Die Franzosen warfen ihre Tornister, Munition, 
Patrontaschen, Gewehre, ja sogar Montirungen, Cha-
ko'S und Schuhe von sich, und liefen um die Wette mit 
der Kavallerie nach einem Walde, womit dann die Sache 
beendig^ war. Die Beute an Militäreff kten ist bedeutend 
gewesen. Etwa hundert Kosaken kamen mit zur Theilung. 
Ich kann Ihnen, lieber Freund, unter Verpfändung 
Meines Ehrenworts versichern, daß wir keinen einzigen 
Mann verloren haben, daß nur fünf Pferde blessirt sind, 
und daß kein Infanterist von uns einen »vchuß gethan 
hat. 
Heute gingen wir zurück über die Elbe, weil, wie eg 
heißt, Davoust mit 20,000 Mann heranrückt, und das 
ist uns fürs Erste noch zu viel. 
S c h r e i b e n  a u s  d e m  L a g e r  v o r  S t e t t i n ,  
vom iZten May^ 
Gestern früh um 7 Uhr meldeten die Vorposten, daß 
der Feind einige Häuser in Grabow, welches sich unmit­
telbar an den Wallen der Festung anschließt, in Brand 
gesteckt hatte. Er hatte sich nämlich längs der Oder mit 
Tirailleurs herangeschlichen, und den untern Theil des 
Dorfes angezündet; von einem Bataillon unterstützt, griff 
er das 2te pommersche Grenadier-Reservebataillon des 
Majors von Jalinitzky an. Diesem Bataillon folgten zwey 
andere zum Anklammer Thore heraus. Der Major von 
Cardell, welcher den diesseitigen linken Flügel komman-
dirte, empfing den Feind mit einem lebhaften Feuer, wel­
ches v0" ihm erwiedert wurde, und es engagirte sich dar­
auf ein sehr lebhaftes Gefecht, das so lange fortdauerte, 
bis die feindlichen Kolvnnen sich plötzlich gegen das Dorf 
Nemitz wandten. Der Oberstlieutenant und Brigadier 
von Lossau ließ sogleich das Zte Musquetierbataillon des 
2ten ostpreussischen Regiments vom Major von Wittich, 
und das iste ostpreussische Reservebataillon des Majors 
von Rode, dem Feinde entgegen rücken, welche ihn durch 
einen herzhaften Angriff zum Weichen zwangen. Um sei­
nen Rückzug zu decken, brachte der Feind 4 Stück Ge­
schütz vor, und sing eine äusserst lebbafie Kanonade an, 
unsere Artillerie ging aber sogleich bis im Kartatsch enschuß 
vor/ und macht« ein so wirksames Feuer, daß dem Feinde 
2 Kanonen demontirt wurden, welche er nur mit vieler 
M ü h e  f o r t f ü h r e n  k o n n t e ,  u n d  w o r a u f  e r  s i c h  a u f  d a s A l l e r -
schlennigste nach der Festung zurückzog. Unsere Truppen 
verfolgten ihn mit der größten Entschlossenheit bis unter 
die Kanonen der Festung, von welcher er mir schwerem 
Geschütz kanonirte, und seinen Rückzug auf diese Art 
zu decken suchte. Unsere Truppen haben gestern wie­
derum mit der größten Unerschrockenheit gefochn n, und die 
Artillerie hat durch ihr wvhldirigirtes Feuer dem Feinde 
großen Schaden zugefügt. Sein Verlust besteht in drey 
todten- Officieren und mehr als 3oo todten und bles-
sirten Gemeinen. Unserer Seits wurden die Lieute­
nants von Puttkammer und von Gille blessirt; an Ge­
meinen besteht unser Verlust in 70 Mann, wovon die 
mehreften nur leicht verwundet sind. Nachdem der Lieu­
tenant Gille von der reitenden Artillerie blessirt war, hat 
der Bombardier Mühlenfeld, welcher die Geschütze kom-
mandirte, sich durch sein gutes Benehmen und durch sein 
mit der größten Pracision dirigineS Feuer besonders be­
merkbar gemacht. 
Für diejeniqen, welche die Gegend um Stettin kennen, 
wird es interessant zu erfahren seyn, daß unsere Position 
zuletzt auf den Höhen am Gericht genommen und eine 
Batterie dort aufgefahren wurde, welche auf die Distance 
von 4 bis 5oo Schritt bis zum Berliner Thore ein hefti­
ges Feuer auf den mit der größten Eil in die Stadt zurück-
fiiehenden Feind dirigirte. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  B r i e f e  e i n e s '  a n g e s e h e n e n  M a n n e s  
b e y  d e r  A r m e e ,  N i e d e r - M o y S  b e y  G ö r l i t z ,  
vom :4ten May. 
Noch ist für die Sicherheit Berlins keine Gefahr. Na­
poleon könnte nur ein kleines KorpS nach der Mark deta-
schiren, da ihm selbst eine furchtbare, sich eines völligen 
Sieges bewußte, Armee gegenüber steht, und in wenigen 
Tagen österreichische Armeen in seinem Rücken operiren 
wenden. Doch kann es' unterdessen wohl Stürme und Be­
schwerden geben, denen wir alle taglich ausgesetzt sind. 
Vorgestern verließ ich Bautzen, als' eben bey der Stadt der 
linke Flügel in Schlachtordnung gestellt >var, und das 
Gefecht bey der Avantgarde begonnen hatte. Der Kano­
nendonner war 10 .Stunden lang unser steter Begleiter. 
(Königsb. Zeit.) 
V o m  R h e i n ,  v o m  2 ö s t e n  A p r i l .  
Der bisherige königl. preussische Ministerresident am 
königl. würtembergischem Hofe, Legationsrath von Scholz, 
hat am 22sten April Stuttgardt verlassen. (Hämo. 
Korresp.) 
P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  
Die Kaiserin präsidirte am s8sten April zu St. Kloud 
in einem Ministcrialkonseil. 
Da der König von Sachsen (sagt der Moniteur) es für 
dienlich erachtete, sich so sehr als möglich Dresden zu 
nähern, so hat er sich nach Prag begeben. 
Man meldet aus Wesel, daß dort taglich 1600 Arbei­
ter beschäftigt sind; man begiirnt Palisaden anzulegen, 
der Platz ist überflüssig mit Lebensmitteln versehen, und 
wird in Kurzem im Stcu.de seyn, eine lange Belagerung 
auszuhalten. Wir erwarten zwey Divisionen Infanterie. 
Im Großherzogthume Berg befinden sich 6000 Polen. 
Am i8ten April, heißt es' im Moniteur , wurden fran­
zösische zu Borgfcld aufgestellte Posten durch Einwohner 
angegriffen; sechs Franzosen durch die Aufrührer verwundet 
und in Hospitäler von Bremen gebracht. Man erlangte 
die Gewißheit, daß die Schuldigen von Lilienthal seyen, 
wo sich überdies zwey englische Werber befanden. Ein 
gewisser Mayer, ein berüchtigter Bösewicht, stand an der 
Spitze der Rebellen. Man ließ die Anstifter des Aufruhrs, 
und das Versprechen einer gänzlichen Unterwerfung forc ern. 
Diese durch Milde geleiteten Schritte hatten die Antwort 
zur Fvlge, daß 1000 Mann zu Lilienthal wären, und da-
selbsi Lebensmittel für 6000 Mann in Bereitschaft sercn.. 
Der kommandircnde Obergeneral befahl, das Dorf mit 
Gewalt wegzunehmen, und «6 den Flammen zu überlie­
fern. Dies schreckliche, doch nur zu sehr verdiente Bey-
spiel, muß endlich denen die Augen öffnen, welche durch 
trügerische Versprechungen verleitet seyn möchten, sich zu 
verbrecherischen, nie ungestraft bleibenden Handlungen 
hinreissen zu lassen. 
Der Moniteur vom 28sten April giebt über die letzteren 
Tage von des Kaisers Aufenthalt in Maynz folgende Nach­
richten: Der Kaiser hat am 2 2sten April vier schöne Regi­
menter der alten Garde gemustert, und über den guten 
Zustand dieser Truppen Wohlgefallen bezeiget; sie waren 
vermittelst der Post nach Maynz gekommen und so wenig 
ermüdet, daß sie alsogleich über den Rhein gehen konnten. 
Der General Cürial ist mit den Stammen von 12 neuen 
Regimentern der jungen Garde zu Maynz angekommen, 
wo dieselben vollständig eingerichtet werden. Alle zur 
Kleidung und Ausrüstung erforderlichen Gegenstände sind 
mit beschleunigten Fuhcen in Maynz bereits eingetroffen. 
Der Duc de Dalmatie (Marschall Soult), der bisher 
die Südarmee in Spanien kommandirte, hat wieder die 
Stelle als Kolonelgeneral der Garde angetreten. 
Der Kaiser hat den Duc de Trevise^ (Mortier), nach 
Wetzlar gesandt, um dort das polnische Korps' des Gene­
rals Dombrowski herzustellen und einzurichten. ES soll 
aus zwey Regimentern Fußvolk, zwey von Reiterey, und 
zwey Batterien Artillerie bestehen. Se. Majestät haben 
das ganze KorpS, vom isten Januar, an, in ihren Sold 
genommen.. 
Der Duc de Castiglione (Auqereau), ist zum Militär-
befehlshaber der beyden Großherzogthümer von Frankfurt 
und Würzburg ernannt, und das Schloß von Würzburg 
ist in Vertheidigungsstand gesetzt worden. 
Der Duc de Reggio (Oudinot), ist am 23sten April 
von Maynz abgereiset, um das Kommando des zwölften 
Korps der großen Armee zu übernehmen.. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein englischer Mineralog, Namens Mawe, der eine 
Reise nach Brasilien gemacht, dort sich eine Zeitlang auf­
gehalten, und in seinem Fache dies Land untersucht hat, 
behauptet, daß der Prinz Regent von Portugal eine so 
ungeheure Menge der kostbarsten Brillanten habe, daß er 
der Diamantenfürst heißen könne. Herr Mawe, der sie 
wissenschaftlich untersucht hat, versichert, daß der Werth 
derselben auf wenigstens drey Millionen Pfund Sterling. 
( 2 1  M i l l i o n e n  T h a l e r )  g e s c h ä t z t  w e r d e n  k ö n n e .  
* 
R e i n h a r d s  A n d e n k e n .  
( B e s c h l u ß . )  
Einer vom Kapellmeister Weber in Berlin ursprünglich.' 
auf Schillers Tod komponirten Kantate wurde ein andrer 
Text umergel^t. Der Nachmittag des 2 8sten Novembers, 
als Schluß des Kirchenjahrs', war zur Feyer selost ausge­
setzt, zu welcher*an ?5o BilletS ausgegeben worden wa­
ren. Zwey unter Schickt und Riem bestehende Sing­
akademien waren zur Verherrlichung dieser Feyer zum er­
stenmal ganz einstimmig geworden, den Platz hatte man 
durch eine kluge Anordnung für diesen Zweck möglichst ge­
spart. Was der schöne Saal fassen konnte, war vor 5 
Ubr Abends versammelt. Gleich nach S Uhr traten von 
Heyden Seiten die Sanger und Sängerinnen, ^ck^varz ge-
kleidet, hervor, und nahmen auf dem um einige Ellen 
vorgerückten Orchester ihre Plätze. Alle Geländer waren 
schwarz umhängen. Die feycrlichste Stille. Alles schien 
zur Trauer, zur tiefen Rührung gestimmt, die durch 
Handn'S sieben Worte, womit die Feyer begann, vollen­
det wurde. Dann trat der Professor der Theologie vr. 
Tzschirner in die Mitte innerhalb der Ballustrade, und 
sprach mit einer schönen, sonoren Stimme und dem ihm 
eignen rednerischen Anstand von Reinhard, dem Volksleh« 
rer und Kanzelredner, nach seiner ursprünglichen Neigung 
dazu, nach den Talenten, die er dazu besaß, und nach 
seinem sittlichen Charakter, wobey er mit feiner Mäßigung 
das Hochherzige, Uneigennützige und Menschenfreundliche 
desselben so hervorhob, daß man eS sah, er wolle nicht 
durch Rednerkunst blenden, sondern sanft überzeugen. 
Diese in jeder Rücksicht trefflich durchgeführte Rede wird, 
wenn sie auch des schönbelebenden Hauchs der Stimme und 
Aktion entbehrt, selbst im Druck noch, in den sie sogleich 
gegeben worden ist, in ganz Deutschland theilnehmende 
und gerührte Leser finden. Unmittelbar nach ihrem 
Schluß fiel die Ouvertüre zu der Kantate ein, und ein 
kurzer feyerlicher Choral machte den Schluß. Durch den 
Gesang zeichneten sich Mad. Wendler < Ernesti, Dlle. 
Schicht und Herr Limburger, der Luthers Zuruf trefflich 
vortrug, am meisten aus, wiewohl alles Uebrige mit glei­
cher Vollkommenheit und Liebe vorgetragen, und insbe­
sondre die Partie der Chöre, vor Allem das Letztere mit 
dem Schlußchoral, mit eben so viel Rührung als Be­
wunderung aufgenommen wurde. Gewiß verließen die 
Meisten diese Feyer mit dankbaren Empfindungen gegen 
den, dem die Feyer galt, und mit den frömmsten Ent­
schlüssen, eines solchen Lehrers würdig zu leben und zu 
sterben. Er hatte ja einen guten Kampf gekämpft! Laßt 
uns ihm nachfolgen— Man hatte auf eine Einnahme 
gerechnet, bie nach Abzug aller unvermeidlichen Unkosten 
doch 1000 Thaler betrüge, und die Rechnung traf zu, 
da auch ausser Leipzig noch einige Anstalten und geistliche 
Diöcesen bedeutende Beyträge eingeschickt hatten. Die 
ganze Einnahme betrug i» 80 Thaler. Das in der Staats­
anleihe sicherer, als irgendwo, angelegte Kapital wird 
bey jeder Preisvertheilung, die an Reinhards Sterbetage 
den 6ten September statt finden, und von der theologischen 
Fakultät verwaltet und auSgetheilt werden soll, die schön. 
Ken Zinsen tragen, da teder junge Theolog, sich nach des 
größten Kanzelredners Muster bildend, in die Schranken 
treten, und Mitbewerber um diesen Preis werden kann. 
Vielleicht läßt sich auch an die Preisvertheilung selbst, die 
öffentlich in der UniversitälSkirche statt finden könnte, eine 
angemessene Fcyerlichkeit knüpfen und so ein Stiftungsfest 
für immer begründen! — Von Wittenberg aus , wo der 
Verstorbene das schönste Blüthenalter seines segenreichen 
Lebens verliebt, und von der Lehrkanzel und vom Prediger-
stuhl viele Hundert lehrbegierige Jünglinge für das Hei­
ligste und Beste gewonnen hatte, kon.nte man freylich eine 
solche Todtenfeyer nickt erwarten, da das Publikum zu 
solchen Unternehmungen dort weder zahlreich noch reich 
genug ist. Man hätte indeß doch in der Schloß- und Uni-
versitätökirche, da wo Reinhard als Propst so herrliche Pre­
digten hielt, und sich durch den Anblick der Gräber und 
Denkmäler eines Luthers und MelanchthonS, und der gro­
ßen Churfürsten und Glaubensvertheidiger, Friedrich des 
Weisen und Johannes des Beständigen, stets aufs Neue 
begeistert fühlte, wenigstens eine prunklose, doch erweckende 
Univcrsitätefeyer erwartet. Da dies aus unbekannten Ur­
sachen nickt geschehen, so traten drey Professoren der Uni­
v e r s i t ä t  W i t t e n b e r g ,  d e r  P r o f e s s o r  d e r  T h e o l o g i e  W i n ­
zer, der Professor der Rechte Or. Andreä, und der-
Nachfolger SchröckhS, Pölitz, zusammen, um theils in 
Wittenberg und in der Umgegend, theils im ganzen Va­
terland — und ist das nicht ganz Deutschland? — eine 
Subskription zu einer Stiftung zum Andenken Reinhards 
zu eröffnen. Aus dem Ertrag soll ein Reinhardisches Sti­
pendium für Privatdocenten auf der Universität Witten­
berg gestiftet und die Verwaltung desselben dem königlichen 
Kirchenrath in Dresden übergeben werden. Der erste 
Schritt zu Reinhards öffentlicher Laufbahn, die Grund? 
läge alles dessen, was der Unvergeßliche fürs In- und 
Ausland wurde, war seine Habilitation als Privatdo-
eent auf der Universität Wittenberg. Aber der Stand ei­
nes Privatdocenten ist mißlich, und, ist er nicht durch ei­
genes Vermögen gesichert, in den ersten Jahren oft mit 
bittern Entbehrungen und selbst mit Mangel verbunden, 
wenn auch schon einige Stipendien für dergleichen Pri­
vatlehrer vorhanden sind. Reinhard empfand diese Schwie­
rigkeiten selbst als angehender Docent, und verdankt. e6 
nur der strengsten Lebensordnung und ächtphilosophischen 
Abhärtung, daß er sein Physisches dabey erhielt. Noch 
in der letzten Woche seines Lebens äusserte der Borstorbene 
dem Professor Pölitz brieflich den Wunsch einer bessern Un­
terstützung für Privatdocenten, und so wäre also die Stif­
tung einiger Stipendien für solche, die künftig entschlos­
sen sind, dieselbe Bahn zu wählen, die Reinhard betrat, 
ganz in seinem Geiste, und sie würde in segenreicher Wirk­
samkeit im Geisterreich fortdauern, wenn längst vermodert 
i s t ,  w a s  s t e r b l i c h  a n  i hm  w a r .  
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 122. Donnerstag, den 22. May i8tz. 
K ö n i g s b e r g /  d e n  a a s t e n  M a y .  a n  s i c h .  D u r c h  d i e s e  V e r e i n i g u n g  b e f a n d  e r  s i c h  i m  
Dem Morning-Chronicle zufolge, war die Hauvtforde- Stande, gegen den Feind da in Masse vorzurücken, wo 
rung des Fürsten von Schwarzenberg an den französischen dieser höchstens glauben konnte / daß er mit einem Deta-
Kaiser, die Rückgabe von Tyrol, der Hafen von Trieft schement ;u thun habe, welches ihn in seinem Rücken za 
und ein Theil der ehemaligen österreichischen Besitzungen beunruhigen suchte. Die Schlacht begann. Die Generale 
in Italien. Napoleon soll dieses Alles nur mit Ausflüch- Blücher und Horck stürzten sich mit einer Hitze Nnd Ener-
ten beantwortet, und hierauf die Verhandlung sich zer- gie hinein, die von den Truppen lebhaft getheilt wurde, 
schlagen haben. Die Operationen geschahen zwischen der Elster und Luppe. 
Beynahe alle Briefe aus Frankreich stimmen darin, daß Das Dorf Groß-Görschen bildete den Schlüssel und das 
daselbst große Unzufriedenheit herrsche mit dem jetzigen Centrum der Position der Franzosen) das Gefecht enö-
Oberhaupt der Regierung. In den mittägigen Provinzen spann sich durch den Angriff dieses Dorfes: Der Feind 
sind Unruhen ausgebrochen/ aber man sorgt ängstlich da- sah die Wichtigkeit dieses Punktes' vollkommen ein, attd 
für, die Resultate davon geheim zu halten. wollte sich daselbst behaupten: Er ward von dem rechte» 
Diese Briefe erzählen, daß man alle Franzosen, die Flügel des Korps, unter Kommando des Generals Bl6- » 
hie Waffen zu tragen im Stande sind, mit Gewalt cher, erstürmt. Zu gleicher Zeit rückte sein linker Flügel 
zwinge, zu der Armee zu marschiren, daß die Konffri- vor, und stieß bald an das Dorf Klein-Görfchett. Nun 
Hirten, mit Stricken an einander gebunden, dahin ab- kamen nach einander alle Korps zum Gefechte, welche? 
geschickt worden seyen, und daß ein Konffribirter 12,000 bald allgemein wurde. Um den Besitz des Dorfes Groß-
Franken für einen Stellvertreter zahlen müsse. (Königsb. Götschen ward mit beyspielloser Hartnäckigkeit gestritten. 
Zeitung.) ES wurde sechsmal mit dem Bajonnette genommen und 
B e x l  i n ,  d e N  2 s s t e n  M a y .  w i e d e r g e n o m m e n .  A l l e i n  d i e  T a p f e r k e i t  d e r  R u s s e n  u n d  
Um die Amteberickte übxr die zweyte. Schlacht von Preussen behielt die Oberhand, und diese beyden Dör-
Lützen, vom 2ten May, vollzählig zu machen, liefern wir fer sowohl, als das Dorf Rhano, blieben in der Gewalt 
hier auch noch die russischer Seite.erschienene Relation. der vereinigten Heere. Das Centrum des Feindes ward 
Vom Schlachtfelde, den Zten May 1813. durchbrochen. Er wurde vom Schlachtfelde geworfen. 
Kaifci? Naholeon hatte Maynz am -4sten April verlas- Inzwischen zeigten sich jcdoch neue Kolonnen, welche 
fen. Als er bey seiner Armee angekommen war, konnte von Leipzig aus die linke Flanke des Feindes unterstützen 
man aus Allem schließen, daß er unverzüglich die Offen- sollten. Korps von der Reserve unter Kommando des Ge-
sive ergreifen würde. Dem zufolge hatten sich die verei- nerallieutenants Kanownieczin wurden ihnen entgegengel-
niqten russischen und preussischen Heere zwischen Leipzig stellt. Hier entspann sich gegen Abend gleichfalls eines dee 
und Altenburg in einer für alle mögliche Fälle vortheil- hartnäckigsten Gefechte, allein auch auf diesem Punktt 
haften Position gesammelt. Inzwischen hatte sich der wurde der Feind vollständig zurückgetrieben. Alles wae 
Oberbefehlshaber, Graf von Wittgenstein, durch gute und in Bereitschaft, um den Angriff mit Sonnenaufgang zn 
lebhafte Rekognoscirungen bald überzeugt, daß der Feind, erneuern, und dem General Miloradowitsch, der mit 
nachdem er sich koncemrirt hatte, mit aller seiner Macht seinem ganzen Korps in Zeitz stand, Befehl zugeschickt wor­
über Merseburg und Weißcnfelö heranrückte, während er den, sich mit der Hauptarmee zu vereinigen, und mitTa-
ein beträchtliches Korps auf Leipzig zu schickte, welches geSanbruch bey ihr einzutreffen. Die Erscheinung eine? 
das Hauptziel seiner Operationen zu seyn schien. Der ganz frischen Korps mit 100 Stück Geschütz ließ keinen 
Graf von Wittgenstein entschloß sich auf der Stelle, den Zweifel über den Ausgang der Schlacht übrig. Allein von 
Augenblick zu benutzen, wo dieses detaschirte Korps ausser Morgens früh an schien der Feind sich gegen Leipzig hin 
der Lage seyn würden mit der französischen Hauptarmee zu ziehen, und sogar seine Arrieregarde zog sich zurück, 
zusammen zu wirken, um letztes unmittelbar mit aller Aus dieser Art, dem Gefechte auszuweichen, mußte man 
seiner Macht anzugreifen. Er mußte zu diesem Zwecke schließen, daß er zu manöuvriren suche, entweder um an 
dem Feinde seine Bewegungen verbergen, und zog in der die Elbe, oder auf die Kommunikationen der vereinigten 
Rucht vom i sten auf den -ten May das Korps unter Heere zu rücken. In dieser Voraussetzung kam eS darauf 
Kommands de^ Geveral^ von dtt TormaHyw^ an, dtn ManbuvreS Manöuvres entgegen zu setzen, «nd 
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indem man eine dominirende Fronte zwischen Kolditz und 
Rochlitz besetzte, ward unmittelbar jeder Versuch dieser 
Art vereitelt, ohne deshalb die Punkte, von denen eine 
direkte Offensive ausgehen konnte, zu weit zurück iu ver­
legen. An diesem merkwürdigen Tage hat die preussische 
Armee auf eine Art gekämpft, welche die Bewunderung 
ihrer Alliirten fesselte. Die Garde des Königs hat stch 
mit Ruhm dedeckt. Russen und Preussen wetteiferten an 
Muth und Eifer unter den Augen ihrer beyden Souve­
räns, welche das Schlachtfeld keinen Augenblick verließen. 
Der Feind hat 16 Kanonen, und 1400 Gefangene ver­
loren. Der alliirten Armee ward kein einziges Sieges­
zeichen abgenommen; ihr Verlust an Todten und Ver­
wundeten kann sich auf 8000 Mann belaufen; der Ver­
lust der französischen Armee wird auf 12 bis :S,oo<,Mann 
geschätzt. Unter den Verwundeten befindet sich der Ge­
neral von der Kavallerie Blücher, und die Generallieute-
nantS von Kanownieczin und von Scharnhorst. Ihre 
Wunden sind nicht gefährlich. 
Da der Feind wenig Kavallerie hatte, suchte er sich in 
den Dörfern zu halten, die auf einem durchschnittenen 
Terrain lagen. Die Schlacht vom 2ten May war dem­
nach ein immerwährendes Jnfanteriegefecht. Ein Hagel 
von Flinten- und Kanonenkugeln, von Kartätschen und 
Granaten dauerte von Seiten der Franzosen während einem 
zehnstündigen Gefechte unaufhörlich fort. 
* . * 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  v e r b ü n d e t e n  A r m e e .  
Ein Theil der in der Schlacht bey Lützen verwundeten 
Krieger ist nach Töplitz gebracht worden. — Die vereinten 
Hauptarmeen stehen auf dem rechten Elbufer in verschanz­
ten Positionen, die königlich-preussischen Truppen auf dem 
rechten Flügel, die kaiserlich-russischen Truppen im Centro 
und auf dem linken Flügel. Das KorpS des Generals Milo-
tadowitfch bildet die Avantgarde. Die KorpS der Gene­
rale von Borstell und von Bülow, nebst den dazu gehöri­
gen kaiserlich russischen Truppen, decken die Marken. Von 
' dem Korps tes General Borsiell hat eine Abtheilung deS 
vom Lützowschen oder sogenannten schwarzen FreykorpS 
sogar über die Elbe gesetzt, wodurch dem Feinde eine be­
deutende Diversion gemacht wird. 
S  t r a  l  s u  n d ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Unsere heutige hiesige Zeitung enthält ein Publikandum, 
in dem es heißt: „Da die königl. Regierung in Erfah­
rung gebracht hat, daß daS Austreten der cm die Regi­
menter abgelicfcrten und dey selbigen eingeschriebenen 
Landwehrpflichtigen mehr und mehr überhand nehme, ein 
solches Verhalten aber, zu einer Zeit, wo zu erwarten 
wäre, daß jeder redliche deutsche Mitbürger sich zur Ber-
theidigung der Freyheit und Selbstständigkeit seines Va­
terlandes freywitlig erbieten würde, nur mißfälligst bat 
bemerkt werden können; so findet Dieselbe 'sich veranlaßt, 
alle entwichene Dienstpflichtige hierdurch aufzufordern, sich 
sofort und ohne allen Anstand wiederum einzustellen, bey 
Strafe, nach der Strenge der Kriegegesetze behandelt ju 
werden tt." 
G o t h a ,  d e n  2  g s t e n  A p r i l .  
An den herzoglich-weimarschen Major, Freyherrn vm 
Lynker, welcher mit dem unter seinen Befehlen gestande­
nen, aus Truppen der Herzoge von Sachsen Meinungen, 
Weimar, Gotha und Hildburgshausen zusammengesetz­
ten Bataillon zu Eisenach, -durch Kapitulation an dle 
preussischen Husaren sich ergeben, und seither preussische 
Dienste genommen hat, ist nun in der hiesigen Zeitung 
vom 2 8sten April folgende Aufforderung ergangen: 
Der herzoglich-sachsen-weimarsche Major, Johann Au­
gust von Lynker, wird hiermit geladen, den i2ten August, 
Vormittags um 10 Uhr, vor der hier niedergesetzten ausser­
ordentlichen Militärkommission in Person zu erscheinen, 
wegen der am iZten d. M. geschehenen Uebergabe des 
unter seinem Befehle gestandenen Bataillons der Herzoge 
von Sachsen Durchlauchten, und der deshalb geschlossenen 
Kapitulation, so wie über sein beobachtetes Benehmen 
überhaupt, sich zu rechtfertigen, im Nichterfcheinungsfalle 
aber zu gewärtigen, daß nach Maßgabe der Kriegsgesetze 
werde erkannt und verfüget werden. Gotha, den 2 4sten 
April 181Z. Die von des Herzogs von Sachsen-Gotha 
und Altenburg Durchlauchten im obhabenden Oberkom­
mando der gesammten herzoglich-sächsischen Kontingente 
niedergesetzte ausserordentliche Militärkommission. 
G .  M .  v .  W a n g e n  h e i m .  
* » * 
Als der französische Kaiser auf der Reise nach Erfurt 
durch Gotha ging, und daselbst Pferde wechselte, wurden 
Se. Majestät von dem regierenden Herzoge und dessen 
Bruder, dem Prinzen Friedrich, bewillkommnet. Diese 
Gelegenheit benutzte die Gattin des seit geraumer Zeit auf 
der Festung Magdeburg als Staatsgefangener befindlichen 
Schriftstellers, Hofraths Becker (der als Herausgeber 
der Nationalzeitung, deS Noth- und HülfSbuchS :c. rühm­
lichst bekannt), um sich dem französischen Kaiser zuFüßen 
zu werfen, und um die Befreyung ihres Gemahls zu bit­
ten , die zur allgemeinen Freude der Stadt sogleich bewil­
ligt wurde. 
Der kaiserlich-französische Gesandte am königlich-sächsi­
schen Hofe, Baron von SerraS, welcher seit deS Königs 
Abreise nach Böhmen in Regensburg zurückgeblieben war, 
ist am 4ten May von dort abgereiset. 
V o m  M a y n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Zu Nürnberg traf am 4ten May die Feldpost aus dem 
Hauptquartier des königl. bayerfchen Armeekorps zu Jena 
ein. 
Durch Bamberg kam den Zten May eine große Reihe 
französisches Fuhrwerk. Am nämlichen Tage, AbendS, 
war eine kleine russische Patrouille in Kulmbach. 
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Die Bäckereyen, welche angeordnet waren, um sowohl 
zur Verproviantirung der Festung Maynz, als für die 
Armee, Zwieback zu verfertigen, find auf allerhöchsten 
Befehl eingestellt worden. 
S c h r e i b e n  a u s  H a m b u r g ,  v o m  2 i s t e n  M a y »  
Diesen Nachmittag sind hier die ersten schwedischen 
Truppen eingerückt. Der Kronprinz von Schweden will 
die Hansestädte beschützen und Hannover befreyen. Er 
kommandirt Mann, welche, durch Engländer, 
Russen und Preussen verstärkt, eine Armee von wenigstens 
60,ovo Mann bilden werden. Das schon an der Elbe 
befindliche ziemlich zahlreiche KorpS wird nun also unver­
züglich hinüber gehen und den Feind sehr bald aus unsrer 
Nachbarschaft vertreiben. 
Vorgestern bekamen die zu unserer Vertheidigung ange­
rückten dänischen Truppen von Kopenhagen den Befehl, 
sich von dem Hamburgischen Gebiet zurück zu ziehen. Dies 
geschah noch den Abend spät, und bald darauf, NachtS 
halb 2 Uhr, fingen die Franzosen an, unsre Stadt aus den 
auf der Feddel und in der Nähe errichteten Batterien sehr 
heftig mit Haubitzgranaten zu beschießen. Unsre Batte­
rien antworteten lebhaft und brachten die feindlichen ge­
gen Z Uhr zum Schweigen. Die Granaten wurden aber, 
gegen Jedermanns Erwartung, bis in die Mitte der Stadt 
und weiter getrieben und beschädigten zwar nur unbedeu­
tend, jedoch in vielen Straßen mehrere Häuser. Im Gan­
zen ist der angerichtete Schaden unbedeutend, indem nur 
ein Mann von der Kürgergarde getödtet und 5 oder 6 
leicht verwundet find. Vorige Nacht erwartete man eine 
Wiederholung dieser Scene, allein, bis auf einige Schüsse 
unserer Seits, blieb Alles ruhig. Heute glaubt man sich 
nun durch den Einmarsch der wirklich schönen schwedischen 
Truppen völlig gesichert, wodurch der Muth der Bürger 
aufs Neue belebt und jeder Zweifel über die von Schwe­
den zu erwartende Hülfe gehoben wurde. 
Daß Hamburg unter den erwähnten Umständen sich 
nicht mehr ähnlich sieht, können Sie leicht denken. Die 
Hälfte der Einwohner ist ausgewandert und die zurück­
gebliebenen Männer sind unter den Waffen ausserhalb 
der Stadt und auf den Lärmplätzen. An Geschäfte denkt 
Niemand, und die Straßen sind öde und leer. ES ist 
wirklich ein peinigender Anblick; ich hoffe aber, daß sich 
dies Alles nun bald vortheilhaft ändern, und daß die wirk­
lich bedenkliche Lage, in welcher wir unö nun schon so 
lange befinden, endlich aufhören wird. 
P a r i s ,  den 2ssten April. 
Der Herr Graf Otto, bisheriger französischer Botschaf­
ter an. Wiener Hofe, ist zu Paris angekommen und in den 
Staalsratb getreten. 
Ein kaiserliches Dekret vom 8ten April bewilligt den 
RUchöMurschiMet! und Großosficieren der Krone Rang und 
Sitz im StaatSrathe, wenn sie auf Befehl den Kaiser da­
hin begleitet haben. Sie sitzen darin nach den Präsidenten 
der Sektionen, nehmen Theil an der Diskussion und ge­
ben ihre Meinung gleich den übrigen Mitgliedern des 
Staateraths ab. 
Der am isten May gebliebene Marschall Bessi?r.e6, 
Herzog von Jstrien, Chef der dritten Kohorte und Groß-
officier der Ehrenlegion, Generaloberst der kaiserlichen 
Garde lt., schwang sich vom gemeinen Soldaten bis zum 
Jnfanteriehauptmann auf, und ward 1796 zum Komman­
danten der Guiden des Generals Bonaparte bestellt. Die 
Schlacht bey Roveredo, den 4ten September »796, half 
er durch Eroberung von 2 Kanonen mit gewinnen, ward 
dafür mit den genommenen Fahnen an das Direktorium 
gesandt und kehrte als Oberst zur Armee zurück. Nach der 
Revolution vom i8ten Brumaire wurde er Brigade-, bald 
darauf DivisionSgeneral, und bey der Thronbesteigung 
Napoleons Marschall. In dem Feldzuge i8o5 zeichnete 
er sich besonders bey Austerlitz als Kommandeur der Garde 
aus, und 1806 bey Eylau. Er begleitete den Kaiserz« 
der Zusammenkunft auf dem Niemen, kommandirte nach­
her in Spanien und 1809 in Oesterreich die Kavallerie, 
und wurde bey Wagram verwundet. Vom Kommando 
der Nordarmee ward er bald abgerufen, und führte die 
Garde im vorigen Jahre nach Rußland. 
Der jüngsthin bey Lüneburg gebliebene Divisionsgene­
ral, Baron Joseph Morand, war in Perigord geboren, 
und Generaloberster bey dem Ausbruch der Revolution. 
Während derselben wurde er Generaladjutant. Hierauf 
wurde er zum Befehlshaber zu Paris, und in der Folge 
zu Alessandria, in Korsika und in Schwedisch - Pommern 
ernannt. Er hat an allen Feldzügen während der Revo­
lution, und an allen Schlachten Theil genommen, hierauf 
aber in der Vendee gekämpft; viermal ward er verwundet. 
Er hinterläßt eine Wittwe und 4 Kinder. Eine seiner 
Töchter war an den General, Grafen Montbrün, ver­
heiratet, der in der Schlacht an der Moskwa geblie­
ben ist. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  May. 
Der Herzog von Cumberland (der fünfte Sohn des 
Königs) speiste am 2 7sten April zum Abschiede bey seinem 
ältesten Bruder, dem Prinz Regenten, beurlaubte sich bey 
der Königin, seiner Mutter, reiste am sksten nach Har­
wick», und ist von dort gestern, auf der Fregatte: die Nym» 
phe, nach Deutschland abgesegelt. Der Herzog ist jetzt 
42 Jahre alt, hat ein Einkommen von 20,000 Pfund 
Sterling und residirte eine zeitlang in Hannover. Et 
nimmt bloß seinen Stallmeister, Kapitän Pvrter, und vier 
Bedienten, nebst einigen Reitpferden mit; der Rest seines 
MarstalleS, der aus 16 Stück Pferden bestand, ist für 1Z00 
Guineen verkauft worden. Auch seine Weinvorräthe läßt 
der Herzog verkaufen, welches allerdings auf eine lange 
Abwesenheit deutet. 
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. Bey Harwich, rüüet.man. Schiffe zur Uebexfahrt von 
Sooo Mann nach Deutschland aus ; auch soll viel Feldge-
räth, MontirungSstücte, Munition »c. dahin abgehen. 
Der Beschleunigung wegen müssen unsere Milizregimen­
ter, <3o Meilen in d^r Runde, ihre Vorräthe abliefern. 
D.".' über Schweden hier angelangte Prinz von Nassau-
Oranien (der Schwager des Königs von Preussen) stattete 
am 2 7sten April bey dem Prinzen Regenten und bey allen 
dessen Brüdern Besuche ab. Des folgenden Tages' hatte 
er eine Konferenz mit dem Minister des Innern, Lord 
Bathurst. 
Der russische Gesandte, GrafLieven, hat am 2gsten 
April eine Audienz bcv dem Regenten, auch der aus 
Deutschland gekommene Graf Strogonow- Die russischen 
OfsicierS von seiner Suite wurden bey dieser Gelegenheit 
präsentirt. Der Donsche Kosak befand sich im Gefolge 
derselben. 
Herr Addington, ein Nesse des Grafen Sidmouth, ist 
zu einer geheimen Gesandtschaft abgereiset. Er hat zu 
gleicher Zeit Instruktionen für Lord Cathcart und für den 
General Steward mitgenommen. Der General Hope ist 
gleichfalls zu einer geheimen Mission bestimmt worden. 
Es wird versichert, daß die Forderungen des Grafen 
von Bernstorss von der hiesigen Regierung für unannehm­
bar erklärt worden sind. Was man über den Inhalt die­
ser Forderungen bekannt gemacht hat, ist nicht authen­
tisch. 
Bey der ersten Sitzung der Gesellschaft, die zur Unter­
stützung der Deutschen, welche für die Unabhängigkeit 
Deutschlands fechten, Geldbeyträge sammlet, wurden un­
terzeichnet 67Z6 Pfund Sterling (ungefähr 45,000 Tha­
ler). Seitdem sind in einer folgenden Sitzung ferner un­
terzeichnet 2698 Pfund Sterling (etwa 18,000 Thaler)'. 
An der Svitze des für diese Angelegenheit bestellten Aus­
schusses steht der Graf Münster. Die stärksten Beytragen-
den sind deutsche in London ansäßige Kaufleute; bey der 
zweyten Kollekte findet man die Namen Burmeister und 
S o h n ,  u n d  S c h r ö d e r  u n d  K o m p a g n i e ,  j L d e n  m i t  2 0 0  
Pfund; Schütze, Rohrs und Kompagnie, Liebmann Lowe 
und Kompagnie, Goldschmid und Salomon, Castendieck 
und Hentz, I. Meyer, Sillem und Grentof, jeden mit 
Ivo Pfund u. f. w. 
Mehrere Schiffe, die neulich vom Stapel gelassen wor­
den, haben die Namen: Borodino, Fürst Kutufoff, Pla-
tow, der Kosak, Wilna, Smolensk und Moskau, erhal--
ten. Gegen 40 Schiffe von der baltischen Flotte sind 
vorgestern in der Themse eingelaufen. — Der Kanzler 
der Schatzkammer wird abermals 6 Millionen Schatztam-
merfcheine fundiren. 
Acr^AegeM.vLN,.PortuM hßt Ar j>xy Makou!s von 
Wellington den Titel eines Herzogs von Viktoria, und füx 
den Marschall BereSford den Titel eines Marquis voä 
Kampomajor kreirt. Die portugiesischen Truppen sollen 
die Junta von Buenos-AyrcS zu einer Kapitulation ge­
zwungen haben, vermöge welcher sie den König Ferdinand 
den Siebenten für ihren Oberh?rrn anerkennt. 
Nach Depeschen vom Marquis von Wellington vom 
2 4sten v. M. befand sich das Hauptquartier des Obergene­
rals damals noch zu Frenada und die Franzosen hatten 
Toledo geräumt. Der Feind fährt fort, seine Truppen 
von den Ufern des Tajo an den Douro marfchiren zn 
lassen. 
Den letzten Nachrichten zufolge, war das Hauptquar­
tier des Königs Joseph noch zu Valladolid; das der Armee 
des Centrume zu Cueilur und das der Südarmee zu Ma­
drid. Jedoch soll die große Bagage der Franzosen auf Be­
fehl Napoleons schon nach Vittoria abgegangen seyn (an 
der französischen Gränze). Am 8ten März war noch ein 
starker Transport mit Geld, Munition, Kleidungsstücken 
und 5000 Mann aus Frankreich angekommen. Bey ih­
rem Abzüge aus Leon hatten die Franzosen alles Getreide 
mitgenommen, oder zu sehr hoben Preisen den Einwoh­
nern verkauft. — Der italienische General Polombini be­
lagere im März Kastro UrdialeS in BiSkaya, sah sich aber 
durch den General Mendizebal, der mit der Division 
Longa anrückte, zum Abzug genöthigt, und verlor an 600 
Mann. Seine Truppen haben aber die größten Aus­
schweifungen begangen. 
Briefe aus Palermo melden, daß auf Sicilien einig« 
Unruhen statt gefunden haben, aber bereits gestillt seyen. 
Die Königin und einer ihrer Prinzen sind nach Sardinien 
übergeschifft worden. 
Unsere Zeitungen enthalten das Gerücht, daß der rus­
sische Kaiser den General Dumouriez eingeladen habe, in 
seine Dienste zu treten, und daß dieser dieses Aner­
bieten angenommen habe. (So viel man jedoch weiß, 
war Dumouriez schon vor einigen Jahren nach Ame­
rika gegangen und 181» daselbst gestorben. (Berl 
Zeit.) 
K 0 u r ». 
R i g a ,  d e n  ! 4 t e n  M a y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D.—-Stüv. hoU.Kour. ?. i R. B.A. 
AufHmb.KS T.n.D. >0Schill.Hmb.Bko.x.» R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten i , Rub. 82 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 5i Kop B A 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. Zo Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 17 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siverk 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1 2 z .  Freytag/ den 2 z .  May 1 8  iz.  
B  e r l i  n ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Hier angekommen sind Se. Durchlaucht/ der regierende 
Herzog von B ra un s ch w e i g -- Oe l s, von London, der 
schwedische General Löwenhjelm und die englischen Ad­
jutanten Brown und Addington aus Stralsund (gin­
gen fämmtlich von hier in das rnssisch-preussische Haupt­
quartier ab). Der königlich-schwedische Gesandte, Baron 
v. Taube, von Stralsund. 
* 5 * 
Folgendes Schreiben eines Augenzeugen über die Schlacht 
vom 2osten und 21 sten d. M. ist uns zur weitern Bekannt­
machung mitgetheilt worden: 
Am 2osten Mittags griff der Feind die vereinigte Armee 
in ihrer Stellung bey Bautzen an. Seine Anstrengungen 
waren, obgleich er sie gegen einzelne Punkte mit großer 
Ueberlegenheit richtete, ohne Erfolg, und die vereinigte 
Armee blieb in ihrer Position die Nacht vom 2vsten bis 
zum 21 sten stehen. An diesem Tage sing das Gefecht auf 
unferm linken Flügel, um 4 Uhr Morgens, mit großer 
Lebhaftigkeit an. Der hier von dem Feinde gemachte An­
griff war, wie eS sich nachher auswies, nur ein Schein­
angriff gewesen. Der General Miloradowitsch, unter 
welchem General Emanuel die leichten Truppen befehligte, 
kommandirte unter dem Herzog von Würtemberg den lin­
ken Flügel. Späterhin zog sich das Gefecht mit großer 
_ Lebhaftigkeit nach dem Cemrum, wo die Artillerie vorzüg­
lich wirkte und alle Angriffe deS Feindes zurückgeschlagen 
wurden. Nun erschien das KorpS des Generals Lauriston, 
um unsern rechten Flügel zu umgehen, ward aber durch 
den General Barclay de Tolly, der bey Gothamilde zur 
Beobachtung, des Feindes aufgestellt war, aufgehalten, 
bis das KorpS von KleH und die Brigaden von Klüx und 
Röder dem Feinde in den Rücken fielen, durch nahes Kar-
tärfchenfeuer eine Niederlage unter ihm anrichteten und 
ihn zum Rückzüge zwangen. Durch die Detaschirung die­
ser Brigaden war aber die Stellung des Generals von 
Blücher auf den Kreckwitzer Höhen schwächer geworden, 
und dieser Zeitpunkt wurde vom Feinde benutzt, dieses 
KorpS mit großer Uebermacht anzugreifen, ehe Verstärkung 
ankommen konnte. Der General von Blücher sah sich 
daher genöthigt, in einer geringen Entfernung rückwärts 
eine Stellung zu nehmen, um sich mit dem General von 
Aorck, der seine Reserve bildete, zu vereinigen. Unter­
dessen drang, um das Gleichgewicht wieder herzustellen, 
unser linker Flügel bedeutend vor, und nahm dem Feinde 
Kanonen und Gefangene. Der vorgesetzte Zweck wurde 
dadurch erreicht, und der Feind von allem weiteren Vor­
dringen gegen unsern rechten Flügel abgehalten. 
Der Abend machte dieser für den Feind höchst mörderi­
schen zweytägigen Schlacht ein Ende, und die vereinigte 
Armee stellte sich in geringer Entfernung vom Schlachtfelde 
bey Weißenberg schlagfertig und in größter Ordnung wie­
der auf. Wir haben weder Gefangene, ausser einigen 
schwer Blessirten, noch Geschütz verloren. Dem Feinde 
dagegen sind Kanonen und Gefangene abgenommen worden 
und viel von seinem Geschütz ist demontirt. Ein Bataillon 
Würtemberger, welche bey Kreckwitz eine Batterie stürmen 
sollten, gingen zu uns über, imgleichen ein Abtheilung 
sächsischer Truppen. 
Unser Verlust, so wie der deS Feindes, läßt sich in 
Zahlen noch nicht angeben. Im Verhältniß zu uns aber 
hat der Feind das Dreyfache verloren, weil das Terrain, 
die Ueberlegenheit unsere Geschützes und der Muth unse­
rer Truppen uns bey jedem seiner Angriffe Vortheile über 
ihn verschaffte. 
Unsere Reserven vom Centrum und dem linken Flügel, 
darunter der Kern der russischen Truppen und ihre Artille­
rie, kamen gar nicht zum Gefecht, vnd ihre Kräfte muß­
ten für Wichtigere Zwecke aufbewahrt werden. 
W e i ß e n b e r g ,  d e n  i 8 t e n  M a t z .  
In diesen Tagew ist der kaiserlich-österreichische Mini- . 
ster, Graf Stadion, hier angekommen, bat Audienz bey 
Sr. Kaiserlich-Russischen und bey Sr. Königlich-Preussi-
schen Majestät erhalten, und eS finden zwischen ihm und 
den im Hauptquartier anwesenden Ministern fortwährend 
Konferenzen statt. 
* . * 
Vergangenen Sonnabend ward der Residenz Nachstehen­
des durch öffentlichen Anschlag bekannt gemacht: 
Wir eilen, dem Publikum Nachrichten von unsern bra­
ven Kriegern mitzutheilen, und glauben ihm dadurch am 
besten für die Bereitwilligkeit zu danken, mit der eS für 
die vermehrten VerpfiegungSbedürfnisse derselben brüder­
lich zu sorgen fortfährt. 
Der Marschall Victor war am igten dieses auf dem 
Marsch von Dahme nach Baruth, kehrte aber eiligst um, 
und nach Sonnenwalde zurück. Das Bülowsche Armee­
korps traf gegen 4 Uhr Nachmittags in Baruth ein. Der 
Rittmeister von Blankenburg, Schills Waffenbruder, über­
fiel am Abend den Feind in Lucka», und nahm ihm >2» 
Gefangene, 2 Offieiere und eine Menge Bagage ab, ohne 
einen Mann ju verlieren. Der Marschall Victor war eine 
-x 
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Stunde zu früh weggegangen, sonst würde er, wie im 
vorigen Kriege, von den Husaren wieder gefangen worden 
seyn. 
Das französische Korps zieht sich tiefer nach Sachsen 
hinein, unsere Truppen folgen ihm auf dem Fuße gegen 
die Elster anrückend. 
Die Landleute aus den sächsischen Gegenden, dmch 
welche die französischen Truppen gezogen sind, können 
hie von ihnen verübten Grausamkeiten nicht genug be­
schreiben. 
^ * 
Von unserer Hauptarmee erschien hier am 2osten dieses 
folgender Bericht: 
Würschen bey Bautzen, den 2vsten Mayi8i3. 
„Die Nachrichten vom Feinde stimmten seit einigen Ta­
gen dahin überein, daß das Korps des Generals Lauriston, 
ungefähr 12,000 Mann stark, über Luckau und Hoyers­
werda in einem'großen Bogen auf unserer rechten Flanke 
sich bewege, und daß demselben in der Entfernung eines 
Tagemarsches der Marschall Ney mit 18,000 Mann nach­
folge. ES wurde daher der Beschluß gefaßt, dem Gene­
ral Lauriston entgegen zu gehen, ihn anzugreifen und zu 
schlagen, ehe die Unterstützung ihn erreicht haben könnte; 
dem General Barclay de Tolly wurde dieser Auftrag, er 
ging am igten des Nachmittags rasch auf Königewartha 
vor, wahrend der General von Borck über Weissig mar-
schirte, um sich von da mit dem Barclayfchen Korps zu 
vereinigen. Schon in Königewartha trafen die russischen 
Truppen auf den Feind; -sie nahmen nach einem heftigen 
Gefecht mit unwiderstehlicher Gewalt die Stadt mit dem 
Bajonnet, eroberten 10 Kanonen, und schlugen den 
Feind vollständig in die Flucht. Unfern Weissig war un­
terdessen der General von Borck auf eine sehr starke Ab­
theilung deS Feindes gestoßen. Der Kampf wurde hier 
äusserst hartnäckig, und eö zeigte sich bald, daß man eS 
mit drey Divisionen des Neyschen KorpS zu thun hatte, 
eben die, welche man noch mehrere Meilen entfernt glau­
ben durfte. Die an Zahl sehr viel geringeren preussischen 
Truppen unterhielten bis in die Nacht gegen diese Ueber­
legenheit einen höchst ruhmwürdigen Kampf, und behaup­
teten ihren Nur durch diese muthvolle Ausdauer 
war es möglich, daß der Zweck vollständig erreicht wurde: 
das Korps des Generals Lauriston ganz aus dem Felde zu 
schlagen. Am heutigen Mvrgen, nachdem der Feind sich 
in der Nacht zurückgezogen hatte, sind auch die KorpS 
Von Barclay und von Yorck der Armee wieder näher ge­
rückt. Die Resultate des Tages sind, ausser den genom­
menen iu Kanonen, i5»o Gefangene, nebst einem Di-
visions- und einem Brigadegeneral, und der völligen Ver­
meidung einer feindlichen Kolonne von 9000 Mann, so 
wie die Zerstörung eines lange berechneten Plans des Geg-
«ers, womit feiue übrigen Bewegungen in Verbindung 
standen." 
Der Fourier, welcher uns diese Nachrichten bringt, 
erwähnt, daß eS vorgestern zu einer Hauptschlacht bey 
Bautzen gekommen sey, und daß bey seinem Abginge von 
dort — um halb S Uhr Nachmittags — Alles lux uns gut 
und nach Wunsch gestanden habe. Unsere Truppen kämpfen 
wie die Löwen, so daß wir dem Publikum mit Gottes Hülfe 
sehr bald einen neuen großen Sieg der heiligen Sache mit-
zutheilen hoffen. 
Von dem Gefecht, welches sich, wie gemeldet, am 
sosten zwischen den Heyden Heeren entspann, ward das 
Wettere vorgestern durch nachstehenden Anschlag bekannt 
gemacht: 
Würschen, den 21 sten May, Morgens halb 4 Uhr. 
„ Gestern Mittag griff der Feind den General von Kleist 
gegen 12 Uhr auf der Höhe vorwärts von Kreckwitz an. 
Der Kampf wurde sehr bald allgemein auf der ganzen 
ersten Linie der Armee von Bautzen bis zum Defflee von 
Nieder-Gurka. Er hat so fortgedauert bis in die Nacht, 
ohne das eS dem Feinde gelungen ist, uns ans unserer 
Aufstellung zu verdrängen, obgleich er Anfangs unsern 
rechten, zuletzt den linken Flügel mit Gewalt zurückzu­
drängen suchte. DaS schwache Detaschement des Gene­
rals von Kleist hat den ganzen Tag in der Vorderlinie der 
Armee gegen einen weit überlegenem Feind gefochten, bis 
nach dem Einbrechen der Nacht eine Kolonne des von Blü-
cherschen Korps sich zur Deckung desselben vorgezogen hat. 
Der Kampf wird heute fortgesetzt werden. 
Die Hälfte unserer Truppen ist gestern nicht im Feuer 
gewesen. 
Unsere sowohl, als die russischen Truppen, sind voller 
Muth, und brennen vor Begier, den Feind zu schlagen/' 
Sobald wir nähere Nachrichten von diesen siegreichen 
Begebenheiten erhalten) werden wir dem Publiko diese 
ohne Aufenthalt mittheilen. 
Berlin, den 2 Zsten May 1813. 
Allerhöchst verordnetes Militärgouvernenient für 
das Land zwischen der Elbe und Oder, 
v .  L ' E s t o c q .  S a c k .  
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  G ö r l i t z ,  
vom 2ästen May. 
Die Armee des Generals der Kavallerie, Baron Bar­
clay de Tolly, hat sich mit der unter dem Kommando des 
Grafen von Wittgenstein versammelten vereinigt, und bil­
det den rechten Flügel. Die des Generals von Blücher 
steht bey Hochkirchen. Das Hauptquartier des komman-
direnden Generals, Grafen von Wittgenstein, ist zu Stein-
dorf. Gefangene werden täglich eingebracht, von allen 
Nationen. Unter diesen hat man vor zwey Tagen einen« 
bedeutenden Transport Kroaten vom ehemaligen Szluiner 
Gräuzregiment bemerkt, denen die Russen als Stamm 
und griechischen Gl luoensgenossen und ehemaligen öster-
reichtichen Umerthanen ihre Tornister gelassen, und sie 
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auf eine Welse in Frcyheit gesetzt haben, welche uns 
erwarten laßt, diese br.wcn Leute bald wieder für die 
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in vier Kriegen ihrem Landesherr« treu gedient hat. 
Die Kosann sind neulich vor Dresden erschienen. Acht 
tausend von ihnen, unter vierzehn verschiedenen Anführern, 
von denen mir Prendcl, Lanskoy und Emanuel genannt 
sind, quälen die feindlichen Armeen sehr, die in einer 
nichts weniger als bequemen Lage in einem ausgezehrten 
Lande sind. Gefangene erklären, daß sie in drey Tagen 
kein Essen gehabt. Die Desertion ist sehr stark und wegen 
der Nahe der böhmischen Gebirge sehr leicht. Zwey Ba­
taillone Kroaten sind in Masse fortgegangen. Gestern 
kam hier ein Haufen Spanier an. 
Zehn tausend Bayern sind bey den Feinden. Kein Fürst 
des Rheinbundes scheint den Muth zu haben, die vieljäh­
rigen Sünden an Kaiser und Reich und an der deutschen 
Nation durch Besserung und Bekehrung zu tilgen. Die 
Soldaten aber sind anders gesinltt und alle ganz müde, 
sich von den Franzosen mißbrauchen zu lassen. 
Man erwartet, daß in diesen Tagen hier in der Lausitz 
der Anfang mit der Bildung deutsch-sächsischer Korps ge­
macht werden wird, unter dem Befehl des Generals von 
Thielemann und des Obersten von Carlowitz und anderer 
deutsch gesinnter Officiere. 
Napoleon soll den König von Sachsen, bey dessen Rück­
kehr nach Dresden, sehr zornig empfangen haben. Der 
König hat die Rathgeber seines unseligen Betragens, den 
Minister, Grafen von Senft-Pilsach, und den General 
Langenau, auf des Kaisers Befehl, entlassen müssen, weil 
dieser nie ein auch eifrig französisch gemeintes, aber einer 
zweydeutigen Auslegung fähiges Betragen dulden will, 
sondern nur absolute Unterwürfigkeit. Man muß es dank­
bar erkennen, daß Napoleon hier, ohne es zu wollen, ein 
Werkzeug der göttlichen Gerechtigkeit ist. 
Das Manifest der Verbündeten gegen den König von 
Sachsen wird unverzüglich erscheinen, und der von ihrem 
Fürsten in Unglück und Schande gebrachten Nation die 
Hand bieten. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Diesen Abend um 6 Uhr nehmen Ihre Hoheit, der Prinz 
Chrisn'an von Dänemark, die Abschiedekvur in Ihrem hie­
sigen Palais an und werden darauf morgen die Reise nach 
Holstein antreten. Höchstdieselben haben noch vor dieser 
Ihrer Abwesenheit den Hofchef Ihres Herrn Bruders, deS 
Prinzen FerUnand, den Kammerhcrrn und Ritter von 
Bardenfleth, zum Gouverneur Ihres Sohnes, des Prin­
zen Zrüderich Kart Christian, ernannt. 
Ev mar At'nids, den Sten May, als der Kronprinz von 
Schweden, ill Begleitung des Herzoge von Südermann­
land, aus Gothenburg in Helsingborg eintraf Diese Stadt 
war illuminirt und der Admiral de>6 dyrt liegendem engli­
schen Linienschiffs bey Sr. Königl. Hoheit zur Abendtafel 
eingeladen. Den 6ten, gegen 2 Ubr Nachmittags, setz­
ten die hohen Reisenden ihren Weg weiter nach Landskrona 
fort. 
Der durch die so plötzlich zwischen dem hiesigen und dem 
Stockholmer Hofe abgebrochenen ministeriellen Kommuni­
kation veranlaßte officiclle Artikel in der hiesigen StaatS-
zeitung, hat in Norwegen eine sehr lebhafte Sensation 
erregt, und den alten so. oft bewährten Patriotismus der 
Normanner aufs Höchste wieder entflammt. In Friede-
richshald, diese auch ehemals durch wahren und uner­
schrockenen Bürgersinn berühmt gewordene Stadt, hat 
sich diese Stimmung insonderheit im höchsten Lichte gezeigt. 
Nachdem der Bericht eingegangen, daß der Seelieute­
nant Christensen, so wie die Msnatslieutenants Feddersen, 
Jngerslev und Sveborg, mit ihren zur Ruderflottille bey 
Grenaae gehörigen Fahrzeugen eine feindliche, vom Mid-
shipman W.Graham geführte,und von der Brigg Snipe 
ausgesandte, Luggerschaluppe genommen hätten, haben Se. 
Majestät, der König, sämmtlichen Officiers sowohl als 
der Mannschaft Ihre allerhöchste Zufriedenheit mit ihrem 
bezeigten guten Verhalten zu erkennen geben lassen. 
Es herrscht seit einigen Wochen in hiesiger Stadt eine 
sehr weit um sich greifende Masernepidemie, die aber glück­
licherweise bis jetzt noch keinen bösartigen Charakter ange­
nommen zu haben scheint. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n k t e n  A p r i l .  
Während die Pforte mit Herstellung der Ruhe und Ord­
nung in Rumelien beschäftigt ist, haben sich an den äusser-
sten (Kränzen ihres asiatischen Gebiets, in der Statthal­
terschaft Bagdad, wichtige Ereignisse begeben : 
„Essaad Bey, der hinterlassene Sohn des vor ungefähr 
drittehalb Iahren auf Befehl der Pforte Hingerichteten, 
reichen und mächtigen Statthalters jener Provinz, Soli-
man Pascha, von dessen Nachfolger, Addnllah Pascha, 
stets mit argwöhnischem Auge beobachtet, und durch heim­
liche Nachstellungen bedroht, hat endlich, da er sich durch­
aus in der Nähe seines Feindes nickt mehr sicher glaubte, 
unter dem Vorwande einer Iagslustbarkeit die Stadt ver­
lassen, und bey einem der nächstgelegenen- arabischen 
Stämme um eine Zufluchtsstätte angesucht, die ihm auch 
mit der gewöhnlichen Großherzigkeit und Treue dieser no­
madischen Völker zugestanden wurde. Abdullah Pascha, 
über die Entweichung seines gefährlichen Nebenbuhlers auf­
gebracht, und in Bescrgniß für seine eigne Sicherheit 
versetzt, drang bey dem Scheich XOberhaupte) des Stam­
mes nachdrücklich auf die Auslieferung des jungen Man­
nes, und zog endlich, da er zu wiederholtenmalen eine 
abschlägige Antwort erhalten hatte, unter einem erdichte­
ten Vorwande mit einigen tausend Mann Truppen aus 
Bagdad aus, in der Hoffnung, den Scheich zu überra­
schen und zur gewünschten Auslieferung de6 Essaad Bey) 
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zu bewegen. Dajedoch die an der Spitze seiner Trnpven 
deshalb eingeleiteten Unterhandlungen fruchtlos abliefen, 
so kam es endlich zwischen den Heyden Theilen zu den Waf­
fen. Abdullah Pascha, von seinen Trupven verlassen und 
von der auf ihn losstürzenden Menge der Araber umringt, 
wurde nebst zwey feiner vornehmsten OfsicierS gefangen ge­
nommen, mit Ketten belegt, und am folgenden Morgen, 
als einer von den Söhnen des Scheich, der im Gefechte 
verwundet worden war, an seinen Wunden starb, von die­
ses Jünglings Oheim, der von Schmerz und Wuth erfüllt 
in das Gefängnifi eindrang, in Stücken gehauen, hierauf 
aber Essaad Bey von den Truppen zum Pascha von Bag­
dad ausgerufen. Die Einwohner dieser Stadt, durch die 
zahlreichen und mächtigen Freunde Soliman Pascha'S er­
muntert, öffneten dessen an der Spitze der Truppen an­
rückendem Sohne, Essaad Bey, mit Freudengeschrey die 
Thore, und huldigten ihm als ihrem Statthalter, in der 
Hoffnung, daß der Großherr diesem Wunsche deS größten 
Theils der Einwohner nachgeben, und Essaad Bey in der 
ihm von dem Volke übertragenen Würde bestätigen werde. 
Ein anderer Vorfall, der in Konstantinopel Aufmerk­
samkeit erregte, ist die am 2 5sten März an Ramis Pascha 
bey Bucharest vollzogene Hinrichtung. Derselbe, ein 
Günstling deS berüchtigten Mustapha Bairaktar, war von 
diesem zum Kapudan Pascha erhoben worden, hatte an den 
Revolutionen vom Jahre 1808 sehr thatigen Antheil ge­
nommen, und sich nach Mustapha'S tragischem Ende nach 
Rußland geflüchtet, aus welchem.Lande er (und nicht au6 
Kriegsgefangenschaft, wie man Anfangs meldete) nun 
nach hergestelltem Frieden zwischen beyden Reichen nach 
Konstantinopel zurückkehren wollte, als ihn auf seinem 
Zuge dahin, in der Nähe von Bucharest, das bekannte Ge­
schick erreichte. 
Am Zten April wurde der, in besonderer Gunst bey dem 
Großherrn stehende, bekannte Halil Effendi zum Kadi-
leSker von Rumelien befördert; er behält zugleich ferner­
hin die bisher versehene Präsioentenstelle bey den Konfe« 
renzen der auswärtigen Minister bey. 
Auf wiederholtes Ansuchen des griechischen Patriarchen 
Jeremias, der Gebrechlichkeiten des Alters wegen der 
Bürde eines geistlichen und weltlichen Vorstehers sein«? 
Glaubensgenossen enthoben zu werden, hat sich mit Ein­
willigung der Pforte und unter dem Vorsiye des von der­
selben hierzu beorderten Pfortendollmetschers der Synod 
versammelt, um zur neuen gesetzmäßigen Wahl eines Pa­
triarchen zu schreiten. Diese siel auf den bisherigen Me­
tropoliten von Adrianopel, Gregorius. Sobald dieser 
eingetroffen seyn wird, will sich sein Vorfahrer nach Mity-
lene begeben, wo er seine übrigen Lebenstage in Zurück­
gezogenheit zubringen zu dürfen, die Erlaubniß begehrt und 
auch erhalten hat. 
. Die. anhaltenden Nordwinde hindern fortwährend die 
Einführt der Schiffe aus dem Archipelagus, und verzö­
gern dadurch auch die täglich erwartete Ankunft der Schlüs­
sel von Mekka oder der Kaaba, womit ein eigener Abgeord­
neter deS Statthalters von Aegypten unterwegeö seyn soll. 
Inzwischen wird auf Befehl des Großherrn eifrig an der 
Verfertigung des sogenannten Kißwei-Sclierifo, das heißt, 
einer mit allerley Sprüchen aus dem Koran versehenen, 
von Gold gewirkten Decke, gearbeitet, womit die otto-
nkanni.schen Regenten gewöhnlich alle Jahre die Kaaba be­
hängen zu lassen pflegen. Zugleich ist in Eile eine Kriegs» 
korvette in segelfertigen Stand gesetzt worden, welche be­
stimmt ist, eine Menge Meister und Arbeitsleute, welche 
durchaus Muselmänner seyn müssen, zur Ausbesserung 
und Wiederherstellung der Kaaba nach Aegypten abzufüh­
ren. 
Von der Pestseuche zeigen sich nur noch wenige Spuren, 
doch befinden sich in den Spitälern noch immer einige 
Kranke, die aber meistens alle glücklich genesen. 
(Der in die Stadt und die Festung von Widdin einge­
schlossene Empörer, JdriS Molla Pascha, hat sich, wie 
Berichte aus Bucharest vom i4ten April melden, endlich 
genöthigt gesehen, sich mit den Seinigen unbedingt an 
Hafts Aly Pascha, den Anführer des türkischen Heers, zu 
ergeben.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Der brittische Gesandtfchaftssekretär in Amerika, Herr 
Baker, welcher bis dahin Nock in New-Bork geblieben 
war, ist auch abgereiset und in Bermuda eingetroffen. 
Privatnachrichten aus Amerika zufolge hat die amerika­
nische Regierung Befehl gegeben, daß hinführo keine 
Packetboote mit Friedensflaggen zur Unterhaltung der Kor­
respondenz von Indianern in den amerikanischen Hafen 
aus- und eingehen sollen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Ueber den Gesundheitszustand des Königs während deS 
letzten Monate haben die Leibärzte Sr. Majestät ein sehr 
^beruhigendes Bülletin am isten d. M. bekannt gemacht. 
Se. Majestät haben sich diese ganze Zeit hindurch in einem 
Zustande der Ruhe und Stille befunden. (Hamb. Korresp.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  > 6 t e n  M a y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D.— Stüv. holl.Konr.x. i  R. B.A. 
AufHmb. KS T. n.D. 10 Schill. Hmb.Bko.x.» R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. ?S Kov. B. A. 
An neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. So Kop. B. A. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler S Rub. 26 Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 1 ? St. 5 Rub.»0 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
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B e r l i n ,  d e n  2 Z j k n  M a y .  
Der Marsch der russisch^kaiserlichen Reservearmee, durch 
daß Gouvernement zwischen der Weichsel und der russischen 
Gränze, dauert fort. Sie ist über 40,000 Mann stark 
und in dem besten Zustande. 
Am 2 2sten ist der Herzog von Cumberland in Strelitz 
angekommen, um, auf seiner Ourchreise nach dem Haupt­
quartier der verbündeten Machte, Se. Durchlaucht, den 
Herzog von Meklenburg, Oheim Sr. Königl. Hoheit, zu 
besuchen. 
In dem ausführlichen officiellen französischen Bericht 
über die Scklacht am 2ten dieses, der an die Kaiserin von 
Frankreich gerichtet, und nun auch im Moniteur abge­
druckt ist, gicbt Napoleon seinen eigenen Verlust auf 
^0,000 Mann an, spricht auch von einigen 1000 Mann, 
die er zu Gefangenen gemacht haben will, erwähnt aber 
mit keiner Sylbe irgend einer eroberten Trophäe, und 
sagt gleichwohl in einem diesem Bericht angehängten Ta­
gesbefehl an seine Soldaten: daß die ganze russische und 
p r e u s s i s c h e  A r m e e  v e r n i c h t e t  o d e r  a u s e i n a n d e r g e ­
sprengt sey! 
(Welchen Glauben können die Herren Pariser diesem Be­
richt bevmessen, wenn sie erfahren, daß 3 Wochen nach 
jener denkwürdigen Schlacht Napoleon nicht nur nicht vor­
gegangen, sondern von Neuem hartnäckige und nicht zu 
s e i n e m  V o r t h e i l  a u s g e f a l l e n e  G e f e c h t e  m i t  d i e s e r  v e r ­
nichteten und auseinandergesprengten Ar­
m e e  z u  b e s t e h e n  g e h a b t  h a t ? )  
General Dochtorow hat das Kommando in Warschan 
übernommen; seinem Vorgänger, dem Generallieutenant 
Pahlen, überreichte die Municipalität durch ihren Präsi­
denten einen goldenen Kinq mit der Inschrift: Li. 
ves Warssviae 1813 (Warschau's dank­
bare Bürger an Peter Pahlen 18,.?.) Der russische Vice» 
Präsident des höchsten Warschauer Raths, Nowosilzow, war 
angekommen. 
S t a r g a r d t ,  d e n  2vsten May. 
Ihre Königl. Hoheiten^ die Prinzessin von Oranien, die 
Kurprinzessin von Hessen, die verwittwete Prinzessin von 
Oranien, der Prinz von Hessen, Ihre Excellenz, die Frau 
Oberhofmeisterin, Gräfin von Voß, so wie die Herren 
Staatsräthe Ladenberg und Borsche, sind von Berlin hier 
eingetroffen. 
S t r a l s u n d ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Vorgestern kamen 3 schwedische Galeeren hier an, die 
1800 Mann Garden ju Fuß, nebst Kanonen tt., am Bsrd 
hatten. Gleich nach der Ausschiffung marschirten sie durch 
die Stadt, und wurden auf dem Lande einquartirt. — 
Gestern ging der Herr General von Cardell mit einem 
Theil der sich hier befindenden Artillerie nach dem 
Meklenburgschen ab, und Nachmittags traf darauf ein 
Bataillon Infanterie von Rügen hier ein, das bis zum 
iSten hier bleiben und dann ebenfalls weiter gehen wird. 
Heute Morgen marschirten Soo Mann Infanterie ab, 
welche durch 600 Mann, die heute Nachmittag von Rü­
gen kommen, ersetzt werden. 
Stralsund ist so stark mit Einquartirung belegt/ daß es 
schwer hält, jetzt mehr Truppen unterzubringen. 
Gestern Nachmittag sind theils hier, theils bey Greifs--
walde, 3o Transportschiffe angekommen, die Mannschaft, 
Pferde, Kanonen tc. am Bord haben. Fünf Fregatte!» 
liegen noch bey der Insel Rügen. 
S t r a  l s u n d ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Nachdem Se. Königl. Hoheit, der Krönprinz, voll 
Karlskrona am i7ten dieses bey Perth auf Mönchgut ge­
landet, und danächst auf dem fürstlichen Schlosse zu Put­
bus, wohin die hier anwesenden Herren Generale, Barott 
Adlercreutz und Baron Sandels, sich zu dessen Bewill-
kommnung begeben hatten, Nachtlager gehalten, trafen 
Hochdieselben gestern, Abends gegen 7 Uhr, hieselbst ein, 
und wurden an der Fährbrücke von der hohen Generalität 
und der königl. Regierung entgegen genommen, passirten 
dann, unter dem Donner der Kanonen, Geläute der 
Glocken>in allen Kirchen, beym Flaggen aller im Hafen 
liegenden Schiffe, und von dem freudigsten Hurrahrufen 
der hinzuströmenden Menge begleitet, durch die von der 
hiesigen Bürgerschaft und den allhier befindlichen königlich­
schwedischen Regimentern formirte Doppelreihe, über den 
alten Markt, wo große Militarparade war, die Baden­
straße bis zu dem Gouvernementspalais. An dem inner» 
Fährthor befand sich der Magistrat, welcher Sr. Königl. 
Hoheit die Stadtschlüssel überreichte, die jedoch, unter 
der gnädigen Versicherung, daß sie in guten Händen wä­
ren, nicht angenommen wurden. Auf der Treppe deS 
Palais hatten sich 16 weiß gekleidete junge Mädchen aus 
den ersten bürgerlichen Familien versammelt, die Sr. 
Königl. Hoheit beym Hinaufsteigen Blumen streuten, und 
von welchen die Tochter des Herrn KommerzienrathS Banck 
Hochdemselben einen Blumenstrauß überreichte, welchen 
der Kronprinz, nachdem Sie die Ueberbringerin Höchst­
selbst die Treppe hinaufgeführt, gnädigst anzunehmen ge­
ruhten. In dem Gefolge Sr. Kdnigk. Hoheit befinden 
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^ ^ ^ Na^an Ste- ben in Erwägung gezogen haben, und da nach den ehe- l 
sich Se Excellenz, ^er ^ und meh- mals vonSr.Majestät gegebenen Befehlen alle Dokumente, > 
^ ^ Ä i-k, n,ck der Ankunft geruheten welche auf gedachte Untersuchung Bezug hatten, Verne. > 
. rere hohe Beamte. Gle.ch nach ^r ^mnsr^g ^ ^ ^ Staatssekretärs S?. 
Se. Konigl. das Rathhaus Majestät niedergelegt worden sind, damit die Regierung 
md"k g"nI"S.!« d--m di.N..cht -rl-m».-., w°- Sr, Maj-M ,u d.ns.ld.n ihn ZuAncht »chmni könne, 
^ u.'ele transparente Sinnbilder auszeichneten; auch wenn es notwendig Ware, geruht haben, den Befehl zu 
- , Se Königl. Hoheit eine Promenade durch die ertheilen, daß erwähntes Schreiben der Prinzessin von 
Sn"t lu machen und d/e Erleuchtung mit hohem Wohl- WaleS, so wie alle Dokumente, von denen Meldung ge­
fallen in Augenschein zu nehmen. (Berl. Zeit.) than worden ist, und die Abschriften der andern Schrei-
London, den Sten März. ben und Papiere, deren Verzeichnis hier beyfolgt, Ewr. 
Der Fourier enthalt folgenden, von den Ministern be- Herrlichkeiten vorgelegt werten soll, damit Sie dieselbe 
Lannt gemachten, und auch dem Parlamente mitgeteilten als Mitglieder des sehr vcrehrlichen geheimen Raths Sr. 
B e r i c h t  a n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e n  P r i n -  M a j e s t ä t  u n t e r s u c h e n ;  u n d  n a c h  d e r  U n t e r s u c h u n g  a l l e r  
Len Regenten-: Nachbenannte Mitglieder des sehr Aktenstücke Sr. Königl. Hoheit zu erkennen geben, ob Sic 
Perehrlichen geheimen Raths Sr. Majestät, nämlich: Se. für zweckmäßig erachten, daß die Verbindungen, welche 
Gnaden, der Erzbischof von Canterbury; der sehr ehren- zwischen der Prinzessin von Wales und ihrer Tochter, der 
werthe Lord Großkanzler; Se. Gnaden, der Erzbischof Prinzessin Charlotte, existiren, fortfahren sollen, Ver-
von Vork; Se. Gnaden, der Lord Primas von Irland; ordnungen und Beschränkungen unterworfen zu seyn oder 
der Lord Präsident des Konseils; der Lord Geheimsiegelbe- nicht." — Ihre Herrlichkeiten vertagten ihre Versamm­
wahrer; der Graf von Buckinghamshire; der Graf von lung auf D^nstag, den sZsten Februar, und nachdem 
Batburst; der Graf von Liverpool; der Graf von Mul- sie die vorWgehenden Tage zur Untersuchung der ihnen 
grave; der Viskount Melville; der Viskount Sidmouth; auf Befehl Ewr. Königl. Hoheit vorgelegten Dokumente -
der Viskount Castlereagh; der sehr ehrenwerthe Bischof angewendet hatten, so beschäftigten sie sich an diesem ! 
Von London; der sehr ehrenwerthe Lord Ellcnborough, und dem folgenden Tage damit, noch aufmerksamer die 
Lord Chief- Justice der Kingsbench; der sehr ehrenwerthe besagten Dokumente zu untersuchen, und sind dahin über- ! 
Sprecher des Hauses der Gemeinen; der sehr ehrenwerthe eingekommen, Ewr. Königl. Hoheit folgenden Bericht ab- ! 
Kanzler der Schatzkammer; der sehr ehrenwerthe Kanzler zustatten: „In Gemaßheit der Befehle Ewr. Königl. 
des Herzoqthums; der ehrenwerthe Master of the Rolls; Hoheit haben wir mit der gewissenhaftesten Aufmerksamkeit 
Her sehr ehrenwerthe Chief-Justice des Gerichtshofes of das Schreiben Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin von 
Common-PleaS; (der Chief-Iustice des Court of Common- Wales, an Ew. Königl. Hoheit, welches in öffentlichen 
Pleus hatte wegen Unväßlicheit keiner der Versammlungen Zeitungen erschienen ist, welches Ew. Königl. Hoheit uns 
beywohnen können. Anmerkung des Kouriers); der sehr inittheilten, und in welchem sich die Prinzessin von WaleS 
-ehrenwerthe Lord Chief-Baron von der Schatzkammer; der unter andern darüber beklagt, daß die Verbindung zwi-
sehr ehrenwerthe Richter des Ober- AdmiralitätsgerichtS- schen Ihrer Königl. Hoheit, und Ihrer Königl. Hoheit, der 
Hofs; der sehr ehrenwerthe Dekan des Court of ArcheS, Prinzessin Charlotte, gewissen Beschränkungen unterwor-
hatten von Ewr. Königl. Hoheit am igten Februar den fen worden seyn, untersucht. Wir haben auch die übri-
Befehl erhalten, sich im Bureau des Discount Sidmouth, gen uns von Ewr. Königl. Hoheit mitgetheilten Papiere 
Staatssekretärs im Departement des Innern, zu versam- mit der größten Aufmerksamkeit geprüft, so wie alle die 
meln, wo seine Herrlichkeit den anwesenden Lords fol- Dokumente, welche sich auf die im Jahre 1806 auf Be-
gende Mittheilung machte: „MylordS! ich habe von Sr. fehl Sr. Majestät angestellte Untersuchung beziehen, um 
Königl. Hoheit, dem Prinzen Regenten, Befehl erhalten, gewisse Beschuldigungen zu bewahrheiten, welche gegen 
Hwr. Herrlichkeiten bekannt zu machen, daß, da die Ab- das Betragen Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Prinzessin 
schrift eines Schreibens der Prinzessin von WaleS an den von Wales, vorgebracht worden waren, und die Ew. 
^Prinzen Regenten in einem öffentlichen Blatte abgedruckt Königl. Hoheit Aufmerksamkeit in Folge einer Anzeige deS 
«erschienen ist, welches Schreiben auf die Akten einer auf Lords Thurlow erregt zu haben schienen, der in seiner 
Befehl Sr Majestät im Jahre ,8n6 angestellten Unter- Eigenschaft als öffentliche Person geglaubt hat, Ew. Königl. 
Luchunq Bezug hat, und unter andern Dingen gewisse Hoheit davon benachrichtigen zu müssen, und nachdem Ew^ 
Klagen über die Art und Weise enthält, mit welcher der Königl. Hoheit uns zu befehlen geruhten, Ihnen zu er^ 
Prinz Regent sein unbestreitbares Recht, das Betragen klären, ob nach allen vorliegenden Umstanden wir es für 
und die Erzielung seiner Tochter, der Prinzessin Char- zweckmäßig hielten, daß die Verbindungen der Prinzessin 
lotte, zu reguliren, ausaeübt hat, und daß Se. Königl. von Wales mit ihrer Tochter, der Prinzessin Charlotte 
Hoheit, nachdem Sie das desagte also Mlicirte Schrei- for während gewissen Regeln und Beschränkungen untex^ 
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worfen bleiben sollten oder nicht? Wir nehmen uns daher lein nicht verschmäht wurde, eilte sie nach Hause^ ichnitt 
ganz untertänig die Freyheit, Ewr. Königl. Hoheit zu ihr Betttuch von einander, und lieferte die eine Halste 
erklaren, daß, nach sirenger Prüfung aller vor unfern Au- zum Verbände ab. Die edle Gattin eines ehrenwerrhen 
gen liegenden Papiere, wir der Meinung sind, daß nach Mannes verabschiedete ihr Dienstmädchen? und verrichtet 
allen vorgekommenen Umständen es für das Wohl Ihrer selbst die Arbeit desselben, um ihren Beytrag verstärken 
Königl. Hoheit, der Prinzessin Charlotte, ein Wohl, in zu können. 
welchem jenes Ew. Königl. Hoheit doppelt, nämlich in ^ ^ » 
Beziehung als Vater und als Regent, mir begriffen ist, 
und für des Staates wichtigste Interessen durchaus zuträg- U e b e r s i c h t  d e r  d e u t s c h e n -  L i t e r a t u r  
lich ist, daß die Verbindungen der Prinzessin von Wales im Jahr 1812. 
Königl. Hoheit mit der Prinzessin Charlotte fortwährend Philologie nebst deren HülfSwissen-
gewissen Reglements und Einschränkungen unterworfen schaften. 
bleiben. Wir bitten unterthänig um Erlaubniß, ohne (Fortsetzung.) 
die Meinung erregen zu wollen, als hätten wir die ups Schäfer vollendete nicht nur seine Ausgabe des Apol-
auferlegte Pflicht überschritten, hier unsern ehrfurchts- lonius Rhodius, dessen zweyter Theil mit unedirten Pa-
vollen Beyfall über die Gründe zu bezeigen, welche Ew. riser Scholien bereichert eben erschienen ist (Leipzig, Flei? 
Königl. Hoheit veranlaßt haben, die Konfirmation der scher),, sondern besorgte auch die mit vielem. Bevfall auf­
Prinzessin Charlotte noch zu verschieben, da aus einem, genommenen Abdrücke des Aeschylus und Zkenophon, s» 
von der Hand Ihrer Majestät, der Königin, unterzeichne- wie des Catull, Tibull unv Properz in der niedliche» 
ten Schreiben hervorgeht, daß Ew. Königl. Hoheit hierin Tauchnitzischen Handausgabe, wozu neuerlich die paralle-
genau den bestimmten Willen Sr. Majestät erfüllt haben, len Lebensbeschreibungen des Plutarck und der Terenz, ge-
dessen Befehl dabin ging, diese Ceremonie solle nicht eher kommen sind. Welche Verdienste hat Schäfer, ein Kor­
vorgenommen werden, als bis Ihre Königl. Hoheit das rektor aus den schönen Zeiten des sechzehnten Jahrhun-
achlzeknt" Lebensjahr zurück gelegt haben würde. Noch derts, um Leipzigs griechische Typographie! Seidel, ei» 
sey eS uns, wie wir unterthänig hoffen, erlaubt, Bemer- selbststandiger Forscher aus der Leipziger Schule, vollendete 
kungen zu einigen Ausdrücken in dem Schreiben Ihrer durch einen zwevten Theil seine metrische Untersuchung 
Königl. Hoheit, der Frau Prinzessin von Wales, zu ma- über das Dohmaische Sylbenmaß. Dreyunddreyßig Stel­
chen, welche ohne diese Anmerkungen einer zu ernsthaften len aus den Tragikern, meist aus Euripides, sind hier nea 
Deutung fähig seyn würden. Wir meinen die Worte: geordnet und verbessert. Auch gab Seidel eine niedliche 
„aufgestellte Verläumde r." Da dieser Ausdrucr, Ausgabe von den Troaden des EuripideS (Leipzig, Flei-
so wie er dasteht, übel gedeutet werden könnt? (so un- scher) mit einem wichtigen Kommentar: Die übrige» 
möglich sich voraussetzen läßt, daß man dieses vorsätzlich Stücke dieses Tragikers sollen eben so erscheinen^ indem 
heabsichtigt habe), und laß derselbe irgend einen Bezug zu gleicher Zeit auch schon an Matthiäs Euripides (bey 
auf einen Tbeil deS Benehmens Ew. Königl. Hoheit habe» Weigel) gedruckt wird. Tittmann,. Professor der 
könne, so halten wir es für unsere Pflicht, hiermit aus- Theologie in Leipzig, gab unter dem Titel: Latavorun» 
drücklich zu erklaren, daß die vor unsern Augen liegenden exisioiae aä lok. Lrnesti, Valkeners, RuhnkenS 
Dokumente die allerstärküen Beweise enthalten, daß man und andtrer Gelehrten Briefe an den großen Ernesti her­
zu einem solchen anklagenden Auedrucke nicht den allerent- aus, mit einer kritischen Nachlese, und einem behelmten 
ferntesten Grund gehabt habe. (Folgen die Unterschriften Prolog gegen deu Dunkel des Auslandes (Leipzig, Flei-
der im Eingänge benannten Personen.) Dem Original scher). Den Agesilaus deS Xenophon und Plutarch erläu-
gleichlautend: Sidmouth " terte Baum garten - Cru sius in einer- besonder» 
Vermischte Nachrichten. Ausgabe^ Bey so viel gute» Gaben, die Leipzig brachte, 
Der Graf Jakob de la Gardie ist von Seiten Schwe- mag die herbe Frucht eines gewissen Küsters, der de» 
denS bey der spanischen Regentschast zum Gesandten er- 0eeonomi<-us des Zkenephon mit bäurischen Händen auS-
nannt. gab, leicht übersehen werden., Abee eine ehrenvolle Er-
Aus dem letzt n Bericht, den. Herr Kommissionsrath wähnung verdient die neue aus Gronovs Handschrift selbst 
Heun vor seiner Anreise aus Breslau über die eingelaufe- bereicherte Ausgabe der viatrib« in Stanl Silvas, mit al-
nen patriotischen Beyträge bekannt gemacht hat, th<ile» len dazu gehörigen Streitschriften und Zusätzen deS Her-
wir unsern Lesern Folgendes mit: In dein Dorfe Ratsch, ausgebers, deS Professors Hand in Weimar,, auS der 
Leobschützer Kreises, brachte der älteste^und ärmste Mann,, Leipziger Schule, em sehr nützliches Werk (Leipzig, Flei- ^ 
der Tagelöhner Wiebecr, ein ganz neues Hemde, und die scher). Zur Leipziger Schule gehören auch mehrere ver-
Brttln'in, Wittwe Friedrich, ihren ganzen Reichthum,, dienstliche Schulschriften sächsischer Rektoren über die 
2 Bund Heu, dar. Ais diese sah, daß ihrMmes Scherf- Handschristen der Zeitzer Bibliothek, über dm iüngem 
5 ^ 4  '  
PliniuS, über Terenz u s w Vor Allen aber verdient tige Th ie rsch in den- zweyten Bändchen der pl.:. 
' eine Sammlung der Fragmente altattischer Topographen I°loA°rnln eine erfreuliche Nachritt g.ebt. 
und Sagensammler, des Phanodem, Demon, Clitodem D-esc zwey Hefte, zu welchen ausser dem Herauegeber auch 
und Jster nach Lenz von Si belis (L.ipzig,.Schwikert) Död er lein und Welf er betrugen, und d,e Ja-
hier bemerkt zu werden — Von Jena erhielten wir von cob 6 in Gotha mit einer reichen Epikr-sis über seine An­
den, gelehrten Eichstädt diesmal zwar nur einige Pro- thologie schmückte, leisten schon beym Anfang soviel, daß 
lusionen, aber diese umfassen stets einen zeitgemäßen Ge- ihre Erscheinung zu den vollkommensten in ihrer Art ge­
g e n s t ä n d ,  m i t  b ü n d i g e r  K ü r z e  i h n  e r s c h ö p f e n d .  S o  h a t  z ä h l t  w e r d e n  m u ß .  Z u g l e i c h ,  g a b  P r o f e s s o r  T h i e r s c h  
seine Proluston über die Z2 vorgeblich alten Fabeln des eine griechische Grammatik de6 gemeinen und homerischen 
Phädrus, die Casssti zu Neapel zuerst aus dem Kodex deS Dialekts (Leipzig, Fleischer), die in der chronologischen 
Perottuö mittheilte (wovon bey Cotta ein sauberer Abdruck Unterscheidung und Trennung der Urformen und ihrer 
erschien: 5-ibulse XXX. novitsr 6ktectae), die- Fortbildung, so wie durch feine Beobachtung über Grund-
sen zweydeutigen Fund ein-für allemal abgethan. Gött- form und homerischen Sprachgebrauch, einen trefflichen 
ling, auö Eichstädts Schule, gab durch seine kritischen - Kommentar zu seinen frühern, schätzenSwerthen Tabellen 
Versuche über Callimachus und Achills TatiuS gute Hoff- enthält. Von Ast in Landshut erhielten wir eine latei-
nung. Auch auf den drey westphälischen Universitäten nische Antholoaie, mit Kommentar zum Gebrauch für Vor-
hcrricdt fortdauernd ein reger Eifer in philologischen Stu- lesungen. Auch die Wiener Universität ließ sich Hey die-
diett. Der ehrwürdige Veteran Schütz hat seine zeitge- sem philologischen Konzert nicht ganz stumm finden. Zgna; 
mäß geordnete und kritische Ausgabe der Briefe de6 Cicero Liebel, sonst Professor der griechischen Sprache, sam-
dem Ziele nahe gebracht; der verdienstvolle Niemeyer melte mit rühmlichem Fleiß und gro.ßer Anstrengung die 
belebt durch sein blühendes Pädaaoqium vielfach die phi- Fragmente des Archilochus, und zeigte sich dabey selbst als 
lologischen Arbeiten, selbst die Lehrer an dieser Anstalt, griechischen Dichter ismbograpkorum xrinci. 
wovon wir durch Probeschrtften einen Näke (Sckecjas xis reliczuiae; Leipzig, Sommer). Der vormalige Pro-
Oriiic?se), Druma« (6? t/rannis t?raeeorum) und fessor der Dogmatil, jeyiger Kanonikus zu St. Stephan, 
K.e ferst ein (Lellum Mgrsicum) kennen lernen. In Jahn, gab die Frucht seiner vieljährigen exegetischen 
Marburg schrieb Professor Wagner eine scharfsinnige Studien, sein Lnckiri6i«zn ttermeneu.tic?es V. et IX. 
grammatische Forschung über den griechischen Artikel, und sismt>ini (Wien, Camesina). Als Beweis, wie glück--
der aus Leipzig dorthin verpflanzte Jurist Platner ver- lich man noch jetzt in Wien die lateinische. Poesie mit der 
bindet mit der Rechtsgelehrsamkeit interessante Untersu- Kunst eines Denis, BirkenstokS u. s. w. ausübe, mag 
c h u n g e n  ü b e r  a t t i s c h e  u n d  r ö m i s c h e  A l t e r t h ü m e r ,  w o h i n  d a s  G e d i c h t  d e s  v e r s t o r b e n e n  P r ä s i d e n t e n  v o . n  S c h i t t -
die neueste Schrift: über die wissenschaftliche Behandlung lersberg: Vinkjoizonae ^roximnm, vuIZo Ers­
ter römischen Alterthümer, gehört. Die noch immer hoch- «er, in ungefähr tausend Hexametern gelten, welches Pro­
begünstigte Georgia Augusta sah noch im Laufe dieses Iah. fessor Stein edirte (bey Geistinger), und mit einer Ue-
res ihren Nestor, den 82jährigen Heyne, sein philolo- Versetzung begleitete. Man erstaunt wirklich über die 
gischeS Testament im»6tsten Theil seiner ideenreichen Kunst, in welcher das Phäakenleben und die Scenen deS 
Oxuscula acaäernica und in den Epimetern und Ausatzen, niodernsten Luxus in der ächten Sprache Latiums besungen 
die diesem Theil zur Zugabe dienten , niederlegen, werden. Wie Vieles ist ausserdem im philologischen Fache 
M itsch«rli ch ö PanegyricuS auf Heyne und zwey andere noch zu bemerken, was nicht gerade auf einer Universität 
betrauerte Todte ig in allen Händen. Middeldorfs zur Welt gebracht wurde! Wir erinnern hier nur cm eine 
P r e i S s c h r i f t  ü b e r  d i e  l i t e r a r i s c h e n  I n s t i t u t e  d e r , S p a n i e r ,  d o p p e l t e  A u s g a b e  d e r F a s t i O v i d ö  v o n  G i e r i g  u n d  M a t -
Dissen über die Moralphilosophie deS Xenophontischen tbiä in Frankfurt am Mayn, und an des Gelehr,en 
Sokrates, sind Blüthen, die zur Erwartung reifer Früchte Dümge in Mannheim trefflich vorbereitete und ausge-
berechtigen. — Von Heidelberg wird uns ein neuer Theil führte Ausgabe des Ligurinus von Günther. Ja'selbst die 
der Studien angekündigt, und der junge Voß beschenkt einzige bedeutendere Erscheinung in der griechischen Li­
nns mit dem ersten Svecimen seiner Lurarum teratur zu Paris, des Lydus Buch 6« msßinrstibus, au6 
rurn, worüber wir mit Recht HerrmannS, deS seit lange der Caseolinischen Handschrift, die der Graf Choiseul 
gerüsteten Herausgebers des AeschyluS, Gutachten erwar- Gouffier mit aus Griechenland brachte, ist von zwey Deut» 
ten. Ein neues Leben für die philologischen Studien er- schen in Paris, Hase, der bey der kaiserlichen Bivlothek 
blühet für die königl. bayerschen Staaten durch die im angestellt ist, und Fuß, herausgegeben worden Paris, 
großen Geist gedachte Stiftung eines philologischen Semi- Schöll.) ' 
nars in München, wovon der scharfsinnige und rastlos thä- (Die Fortsetzung folgt) 
Ist zu drucken bewilligt wyrde«. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
125. Montag, den 26. May i8iz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  f a n g s  i n  J e r u s a l e m ,  k a m  v o n  d o r t  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l /  
Ihre Durchlaucht, die verwittwete Gemahlin des ver- wurde von Konstantinopel nach Rußland gebracht, und 
ewigten Herrn Generalfeldmarschalls, Staatödame Jh- von dem russischen Großfürsten Lew zur Aufbewahrung in 
r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  F ü r s t i n  K .  I .  G o l e n i s c h -  d i e  F e s t u n g s  B e l S  g e s a n d t ,  v o n  w o  e s  i m  J a h r e  1Z82 
tichewa-Kutusow von Smolensk, hat in diesen Tagen von Wladislaw, Fürst von Opvolien, nach Czenstochow brin-
Sr. Majestät, dem Kaiser, ein Allergnädigstes Re- gen ließ. Hier erbaute Wladislaw ein Kloster, welches 
fkript, datirt Dresden, den 25ften April, erhalten, wel- ausUngarn berufene Mönche vomOrden des heiligen Paul, 
ches wir Hier Wort für Wort mittheilen: ersten Einsiedlers, welche die Vorschriften von Augustin 
Fürstin Kathertna Jljinischna! seligen Andenkens beobachteten, zu ihrem Aufenthalte er-
Die Rathschlüsse des Allerhöchsten, denen kein Sterbli- hielten. In dies Kloster wallfahrteten zu diesem wunder-
cher widerstehen kann, und daher auch nicht wider diesel- thätigen Heiligenbilde Russen, Lithauer, Samogitier, 
ben murren darf, haben Ihren Gemahl, den Durchlauch- Preussen, die Einwohner der umliegenden Gegend vott 
tigsten Fürsten Michails Larionowitsch Kutusow von Smo- Danzig, Kassuben, Kroaten, Dalmatier, Livlcknder, Un-
lensk, mitten unter seinen glorreichen Heldenthaten und garn, die Einwohner von Mähren, Schlesien, Böhmen 
seinem glänzenden Ruhm, von dem zeitigen ins ewige Le- und Sachsen. Im Jahre 1430 hielt es einen Angriff 
ben abberufen. Schmerzlich und groß, nicht für Sie von dem Böhmen ZiSka, Kriegsanführer der Hussiten, 
allein, sondern für das ganze Vaterland, ist dieser Ver- und im Jahre »655 von dem schwedischen General Mül-
lust! Nicht Sie allein vergießen Thränen über ihn: mit ler aus, der von dem Schwedischen König Gustav abge-
Jhnen weine Ich, weint ganz Rußland. Möge Gott, schickt war, um selbiges zu nehmen. Besondern Eifer für 
der ihn zu sich gerufen hat, Sie damit trösten, daß sein die» Köster haben bewiesen Wladislaus IV., König von 
Name und seine Thaten unsterblich verbleiben. Das dank- Polen, und MathickS Lubensky, Erzbischof von Gnesen, 
bare Vaterland wird seine Verdienste nie vergessen. Eu- durch deren Bemühung das Kloster mit Befestigungen um-
«ova und die ganze Welt wird nicht aufhören, ihn zu geben wurde." (Siehe Nova Ki^ntomsckia contra sa-
bewundern, und seinen Namen unter die Zahl der berühm. cram ima^inem Oharas VirZinis, a sancto I.uca äe-
besten Feldherren eintragen, ^shm zu Ehren wird ein piciam, et in monts claro d?enstoc^owiensi 
Denkmal errichtet werden, vor welchem sich die Brust jedes tam, xer 8vk-i<„ et alios kaereiicc.» excitata St CO». 
Russen, aufsein gegossenes Bildniß hinblickend, stolz er. scripta a knäo ?. I. ^ u^ustinc, Xoräeeki. Läitio 
heben; der Ausländer aber das Land schätzen wird, das eun<Is, t^pis elari montis e^^nstocliowisnsis, 1604. 
so große Manner erzeugt. Den ganzen Unterhalt, den er in 12. Dies Buch befindet sich in der hiesigen kaiserli-
genosscn, habe Ich befohlen, ferner an Sie verabfolgen chen öffentlichen Bibliothek.) 
zu lassen. Verbleibe Ihr Wohlgewogener Moskau, den 21 sten April. 
A l e x a n d e r .  V o n  d e r  M i l d e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  
.  *  *  *  K a i s e r i n  E l i s a  b e t h  A  s e x  e j e w n a ,  h a b e n  w i r  h i e r  
Die Kopie von dem Heiligenbilde der Czenstochowschen reiche Priestergewände und Kirchengeräthe erhalten, die mit 
Mutter Gottes ist hierher gebracht und in der Kasanschen der gebührenden Feyerlichkeit in die große Kathedralkirche 
Kathedralkirche aufgestellt. Zum Vergnügen unserer Leser zu Maria Himmelfahrt gebracht worden sind. Gestern 
theilen wir hier einen kurzen historischen Auszug über dieses fand die feyerliche Einweihung derselben statt, und bey 
Heiligenbild mit. „ In Kleinpolen, in der Krakauschen dieser Gelegenheit hielt der Vikar der hiesigen Metropolis, 
Evarchie, ist ein Berg, der Czenstochow genannt wird, Se«Eminenz Augustin, an die unzählige Menge des sich 
berühmt wegen des Klosters, in welchem das Heiligenbild versammelten Volks eine treffliche Rede. 
der Mutter Gottes, das von dem heiligen Evangelisten Twer, den Lösten April 
Lukas auf einem Brette von Cypressenholz gemalt ist, auf- Die Generaldirektion der Land- und Wasserkommumka-
bewahrt w-rd. Die Tradition sagt, daß dasselbe aus dem tion hat m diesen Tagen von dem Chef des sechsten Bezirks 
nämlichen Tesche verfertigt ist, an welchem Jesus Christus den Bericht erhalten, daß der Oginekische Kanal, der 
mit der Mutter Gottes und mit dem heiligen Joseph in durch verschiedene Seitenflüsse den Dnieper mit dem Nie-
Hazareth gespeist hat. Dies Heiligenbild befand sich An- men vereinigt, dem in der dortigen Gegend gewesenen 
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^ '.-sinnt aeblieben Heiligentafel vor dem Allerheiligsten, und verbrannten sie. ^ 
-st B 7d^ch°M°m, d"h"?-" Wäbrend^ ihre« hiestgen Aufen.da..« n.chm ein OMeier. 
Kaufmann .»er Milde, Schewei M°n»°witsch Lewil,, der -er stck für -inen Adjulanten von N°v°>.i>n ausgab, sieben 
ka« Su7«°n Tel chanvlm B.57 da., wich,ig- Dienste am all.rb-st-» g.schmüa.e Heiligenbilder ju stch^ Diese 
-rwiesen Au« Eifer für da« allgemeine Best- wandt- er S-ldat-n in der Klosterkirche befanden st», wie e« schien, 
n>jl>rend-der gauz-ii Zeit de« Aufen.bal.« de« Feindes in unter Arrest, denn die bey idnen bmg-stM- Wache ließ 
der d°r>iaend Gea.nd alle ibm nur mögliche S-rgfalt aus sl- Nirgends au« der Kirche h-rau«, Wahrend d,e,er gan-
die Erhaltung der hydrotechnischen Werke dieses Kanals, zenZett, so auch noch nach der Vertreibung des Feindes 
und auf die Aufrechtbaltung der Ordnung bey der weitem von hier, wurde der Gottesdienst in der kleinen warmen 
Beförderung der Fahrzeuge auf demselben. Er miethete Kirche dieses Klosters Achalten. Jetzt ist die erwähnte Ka-
zur Aufsicht über die Schleusen Wächter und andere un- thedraltirche wieder, so viel wie möglich, mit geziemender 
umgänglich nöthige Arbeitsleute, und baute dabey eine Ehrfurcht, auf den besondern Eifer und die Kosten deS 
neue Brücke, an Stelle der von dem Feinde abgebrann- Kaufmanns Sluzkoi, der nicht längst zu der rechtgläubi- . 
ten. Für diese gute und rühmliche Handlung hat ihm gen russisch-griechischen Kirche übergetreten ist, verziert 
die Generaldirettion der Land- und Wasserkommunikation worden. Am grünen Donnerstag, den loten dieses, 
ihre Erkenntlichkeit zu erkennen gegeben. wurde sie wieder eingeweiht, und seit dieser Zeit wird der 
S m o l e n S k ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  G o A S d i e n s t  w i e d e r  i n  d e r s e l b e n  g e h a l t e n .  D e r  e r s t e  T a g  
Während der Flucht der französischen Truppen durch deS heiligen Osterfestes wurde in dieser hiesigen Principal-
den hiesigen Kreis stürzte sich in dem Dorfe Sokolowoi, Russisch-Griechischen Kirche wieder mit aller Feycrlichkeit 
dem Herrn Major Potreßow zugehörig, ein feindlicher begangen, und unse-rm auferstandenem Heiland mit ge-
Obersi mit sechs seiner Spießgesellen in böser Absicht auf rührtem Herzen gedankt, für die Befreyung von unsern 
«ine Bauersfrau, Namens Prastowja, und drohte sie mit ruchlosen Feinden, die hier die schandlichsten Gräueltha-
dem Säbel niederzuhauen. Diese Bauersfrau aber zeigte ten und Bosheiten wahrend ihres HierseynS verübt haben. 
wahren Heldenmuth; sie ließ nämlich den Bösewicht nahe (Petersb. Zeit.) 
heran kommen, stieß ihm eine eiserne Heugabel in die Breslau, den i7ten May. 
, Seite, und warf sich hernach schnell auf die Andern, von Ich eile, Dir eine höchst erfreuliche Nachricht mitzu- ^ 
denen sie zwey auf dem Platze niederstreckte, worauf die theilen, welche vergangene Nacht durch einen Kourier 
Uebrigen vor Schrecken davon liefen. Nach diesem erföchte- beym hiesigen Generalgouverneur von Schlesien, dem 
Nen Siege zog unsere Heldin dem getödteten Obersten seine Grafen von Götzen, eingegangen ist. Nämlich die Allianz 
mit Silber gestickte Uniform aus, nahm ihm den Orden zwischen Oesterreich, Rußland und Preussen ist förmlich 
a b ,  u n d  s c h m ü c k t e  d a m i t ,  i n  d e r  F r e u d e  i h r e s  H e r z e n s  a b g e s c h l o s s e n .  
über diese gelungene That, ihre siegreiche Heugabel. Diese Heute früh um 6 Uhr machte der General von Götzen 
Trophäen überreichte sie endlich ihrem Gutsherrn bey se»- unsern Prinzen diese Nachricht bekannt. 
ner Zurückkunft auf das Gut, der ihr dafür eine anstän- Aus einem Schreiben eines preussiscben OsficierS aus 
dige Belohnung gab und sie auf immer vom Herrendienst Baruth, vom sosten May, Mittags 12 Uhr. 
befreyte. Gestern früh um Z Uhr marschirten wir aus Mitten-
W i l n a ,  d e n  l ö s t e n  A p r i l .  t v a l d e  h i e r h e r ,  u n d  n a c h  e i n e r  S t u y d e  b r a c h e n  w i r  a u f  
Bey dem Eindringen des' allgemeinen Weltfeindes in nach Goltzen, 9 Meilen von Berlin. Der Feind zieht 
unsere Stadt wurde auch das hier befindliche griechisch- sich in größter Eile zurück. Diese Nacht hat der Rittmei-
russischeHeiligegeist-Kloster von ihrer Wuth nicht verschont, ster von Blankenburg mit 70 Pferden den französischen 
Anfangs wurden in dasselbe eine Menge Kavalleriepfcrde Nachtrab in Luckau überfallen und 40 Officiere und über > 
g e s t e l l t ,  s o  d a ß  n i c h t  n u r  d i e  H ö f e  u n d  K ü c h e n g a r t e n  g a n z  2 0 0  M a n n  g e f a n g e n  g e n o m m e n .  
davon angefüllt waren, sondern auch selbst die Kirche, zur Magdeburg und Wittenberg sind von den Russen blonrt. 
äussersten Beschwerde der im Kloster Wohnenden, von denen In der Stellung von Potsdam bis Mittenw>>»de ha-
Niemand herauskommen konnte, rund herum damit besetzt ben wir ein hinreichendes KorpS stehen lassen, und mit 
war. Die Pferde führte man zwar hernach aus dem Klo- L 0,000 Mann folgen wir dem Feinde in gerader Richtung 
ster wieder weg, aber dafür bekamen unmittelbar darnach über Lucka» «nd Kala», nach Elsterwerda zu. 
gegen 2000 Mann französische und Soldaten von andern Die Allianz mit Oesterreich ist unfern Truppen officiell 
Nationen ihr Quartier in der Kathedralkirche selbst ange- bekannt gemacht worden. (Aus dem Zuschauer.) 
wiesen. Da sie in der Kirche eben so, wie in einem Auszug aus einem Privatschreiben, datirt 
Wohnhause, unterhalten wurden, so machten sie in der- Danneberg, den 1 Zten May. 
selben Feuer an, kochten sich Essen, und zerhackten, statt DaS königlich-preussische von Lützowsche Freykorps 
dtS Holjeö, mehrere Heiligenbilder, und sogar die große weiches die Fonds seiner Organisation der Freyg-bigkett 
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einer seh? großen Zahl hochgesinnter Vaterlandsfreunde 
verdankt, hatte am i2ten d. M. die erste längst gewünschte 
Gelegenheit, vor den Feind zu kommen, und war so glück­
lich , ihn in Verbindung mit einem Theil deS Korps deS 
Generals von Dorenberg, unter dem Oberbefehl von Sr. 
Exccllenz, dem Grafen von Wallmoden, bey Görde, zwey 
Meilen westlich von Danneberg, völlig zu schlagen. (Kö­
nigsberger Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  S t r a l s u n d ,  
vom soften May. 
Gestern kam der Herzog von Cumberland mit Gefolge 
hier an. Der Kronprinz besuchte ihn sogleich. 
Heute sind S Bataillone schwedische Truppen nach der 
Elbe marschirt, und morgen folgen mehrere nach. In 
allem sind jetzt 24,000 Mann Schweden in Pommern und 
Meklenburg. 
Die Expedition von Gothenburg ist eingeschifft, eben 
so die Kavallerie zu Karlskrona. 
Der Kronprinz hat auf Rügen zu den Deputirten des 
Ad^ls gesagt: Sie haben viel gelitten; wenn Schweden in 
diesem Kampfe nicht zu Grunde geht, so müssen Sie Alles 
ersetzt bekommen. 
W i e n ,  d e n  i S t e n M a y .  
Der König von Sachsen hat am loten Morgens Prag 
verlassen, um die Rückkehr nach Dresden anzutreten. Die 
Garden des Königs waren schon Tags zuvor dabin abge­
gangen. Se. Majestät reisen mit einem kleinen Gefolge 
unter dem Inkognito eines Grafen von Landsberg, und 
wollten am uten zu Dresden eintreffen. Die Königin, 
so wie die Prinzen und Prinzessinnen, befinden sich noch auf 
dem Prager königl. Schlosse^ ( Berl. Zeit.) 
B u r g ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Bisher haben die Franzosen aus Magdeburg nichts Er^ 
heblichcs gegen die davor stehenden preussischen und russi­
schen Truppen unternommen, und eben so ruhig ist es auch 
längs der Elbe bis Havelberg hinunter geblieben. 
Fast täglich kommen Ueberläufer aus Magdeburg, und 
nach deren Erzählung soll seit deS Vicekönigs von Italien 
Abzüge Magdeburg nur 7000 Mann Besatzung und er 
auch die Hälfte der Kanonen von den Festungswerken mit­
genommen haben. 
Neuerdings ist das Dorf Krakau (5 Stunde von der 
Tburmschanze) mit 1000 Franzosen und 16 Kanonen be­
setzt. 
Auch kann man keine Arbeiter für die Festungswerke 
mehr bckommcn, so viele Bürger sollen wegen großer 
Theurung ausgewandert seyn.. 
Gestern sind russische Kosaken durch die Elbe nach Schö­
nebeck gegangen und haben aus dem dasigen Salzmagazine 
einen ansehnlichen Salzvorrath herüliergeholt. (Hamb. 
Korrcsp.) 
7 
' K 0 Venhagen, den > Stcn May. 
Der Prinz Christian von Dänemark ist am i2ten d^-
ses, von dem Adjutanten des Königs, dem Major Brock^ 
und von den Kapitäns Kaas und Hirschnach begleitet, nach 
seiner Bestimmung abgegangen. 
Daß 6000 Mann schwedische Truppen, deren Bestim­
mung, eine Diversion im Oldenburgschen an der ^ahde 
vorzunehmen^ seyn soll, sich in Gotheuburg bereits emge-
fchifft haben sollen, gehört mit zu den vielen jetzt mehr wle 
je im Umlauf seyenden Verbreitungen. 
Von unsern aus französischen Diensten zurückkehrenden 
Seeleuten sind bereits mehrere Abtheilungen eingetroffen, 
und um so willkommner gewesen, da es heißt, daß unsere 
ganze Seedefension eiligst, mobil gemacht werden soll. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  8 s t e n  A p r i l .  
Der Moniteur vom 26sten April giebt wieder eine kurze 
Anzeige von dem Stande der Festungen und Armeen am 
2vsten April. (Der Fall von Thorn war, wie es scheint, 
damals in Paris noch nicht bekannt.) Der General Van-
damme, heißt «Zweiter, stand damals vorwärts von Bre­
men, und der General Sebastian! zwischen Celle und der 
Weser. Der General Souham war am igten April in 
Weimar eingerückt. Hier befanden sich 200 Preussen, 
welche durch eine Schwadron französischer und eine 
Schwadron badenscher Husaren, vom General Laboissiere 
angeführt , sogleich zerstreut wurden. Es sind bey dieser 
Gelegenheit 60 preussische Husaren, nebst 4 Officieren, 
gefangen genommen worden. Unter Letztern befindet sich 
ein Adjutant deS Generals Blüchers 
Nach osficiellen Berichten war nun auch die französische 
Fregatte Arethuse von ihrem Streifzuge am igten d. M. 
auf die Rhede von St. Malo glücklich zurückgekommen. 
Der Anführer, Kontreadmiral Bouvet, hatte an der Küste 
von Afrika am 7ten Februar ein (schon aus englischen 
Berichten bekanntes) Gefecht mit der englischen Fre­
gatte Amelia. Der französische Bericht versichert, die 
Arethuse scy gleich zu Anfang des Gefechts auf einen Ko-
rallenfetsen gestoßen, und habe dadurch ihr Steuerruder 
verloren, wodurch ihre Bewegungen sehr gehemmt waren. 
Auf der Rückkehr hat diese Fregatte im Kanal eine engli­
sche Korvette genommen und verbrannt. Sie hat 5Z eng­
lische Kriegsgefangene zurückgebracht. 
Es tst ein kaiserl. Dekret vom i oten April über die Her­
stellung und innere Einrichtung eines Korps von Pariser 
Gensd'armerie erschienen. Sie soll ^ensä'arrnerik imperial 
pari! heißen, und, in 4 Kompagnien abgetheilt, aus 
85Z,Mann, lheils zu Fuß, theils zu Pferde, bestehen. 
Der Befehlehaber derselben ist der Polizevvrafekt, unter 
dessen Befehlen ein Oberster als Vorgesetzter steht, der 
Colone! 1a Ville ?sris heißt, und den 
Diensteid in deS Kaisers Hände ablegt. 
Die Akademie zu Dijon hat dem dasigew Gastwirthe, 
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Laurent Joanne, ak6 NclohnunaSpreiS eine golden Schau- machte seine Motion wirklich am 5ten März bey verschlos-
münze für eine eben so nützliche als merkwürdige Erffn- senen Thüren. Sie ging im Wesentlichen auf eine Adresse 
dnnq zuerkannt. Sie besteht in einem Wagen, der so ein- an den Prinzen Regenten, worin derselbe gebeten werden 
gerichtet ist, daß durch einen Zug, den der Führer macht, sollte, dem Hause alle auf die Angelegenheiten der Prin-
die Pferde ausgespannt und die Räder gesperrt sind, wo- 5. ,im Bezug habende Papiere vorlegen zu lassen. Diesem 
durch also vieles Unglück, das durch Ausreisten scheu ge- Antrage widersetzte sich Lord Castlereagh im Namen der 
wordener Pferde entsteht, verhindert werden kann. Die Minister in einer merkwürdigen Rede, worin er die Vor­
Akademie hat diese Erfindung genau untersucht und ganz legung der Papiere und überhaupt alle weitere Untersu-
VoNkommen befunden. Das Bewunderungswürdigste ist, chungen in dieser Angelegenheit für unnütz erklärte, da 
daß der Erfinder kein Mechanikus ist, sondern bloß durch kein Verdacht oder Zweifel irgend einer Kriminalität gegen 
einen glüctlichen Einfall und natürliche Anlagen das Werk die Prinzessin vorhanden sey. Der Prinz Regent, die 
angefertigt hat. Minister und er selbst wären überzeugt, daß Lady Douglas, 
N e i p e l ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  w e l c h e  b e y  d e r  U n t e r s u c h u n g  i m  J a h r  1806 al6 Haupt-
Se. Majestät, der König, ist diesen Morgen, um halb zeugin gegen die Prinzessin auftrat, gegen ihren Eid ge-
8 Ubr von hier nach Aviano abgereiset, von wo er sich nach handelt, und wahrheitswidrige Dinge ausgesagt habe; 
Barletta und von da in andere Theile der Provinzen Bari man habe sie sogar damals schon als falsche Zeugin gericht-
und Kapitanata und der Terra d'Otranto begeben wird, lich verfolgen wollen; allein die Advokaten der Krone, 
Ausser dem, was' die Administration des Landes betrifft, denen man den Fall vorgelegt, hatten, obschon selbst von 
geht die Absicht Sr. Majestät dahin, diese Provinzen in dem Meineide der Lady überzeugt, doch ihre gerichtliche 
militärischer Hinsicht zu bereisen, die Küsten zu besichti- Verfolgung sehr schwierig gefunden, und dieselbe lieber 
gen, und diejenigen Plätze zu bestimmen-, welche die be- zu unterlassen gerathen. Die Geschichte der Schwanger­
sien Verthtidigungöpunkte längs dem adriatischen Meere schaft und Niederkunft der Prinzessin sey bey der Untersu-
darbieten, um die militärische Lage dieses äussersten Tbeils chung im Jahr 1806 aufs Umständlichste und Vollständig-
von Italien dem allgemeinen System deS festen Landes von ste ins Klare gesetzt worden, so daß nicht der mindeste Zwei-
Europa entsprechend anzuordnen. Der König ist im besten fel mehr übrig geblieben sey, daß das Kind nicht wirklich 
L^oblseyn, von den Ministern des Innern und der Finan-- von der Prinzessin geboren gewesen. (Lady Douglas hatte 
zen begleitet, abgereiset. Die Reise Sr. Majestät wird behauptet, es sey untergeschoben, und eigentlich das Kind 
ungefähr 20 Tage dauern. einer gewissen Sophie Zlustin.) Nach einigen wechselseiti-
M e s s i n a ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  g e n  E r l ä u t e r u n g e n  e r k l ä r t e n  d i e  H e r r e n  W h i t b r e a d ,  C a n -
Die Königin hat in Begleitung ihres Sohnes, des ning und Cochrane-Iohnstone ihre Freude, auf diese Art 
Prinzen Leopold, Sicilien verlassen, und ist auf der Po- den guten Ruf der Prinzessin von allen Anschuldigungen 
lakre S Antonio, die den Beynamen Polakre der Königin und Vorwürfen gereinigt zu sehen, und Herr Iohnstone 
führt, nach Kagliari abgesegelt. Der König wird auf hielt den heutigen Tag für einen der ruhmwürdigsten sei-
seinem gewöhnlichen Lustschlosse Kolli wohnen; der Erb- nes Lebens, weil eS ihm gelungen sey, die Unschuld dir 
prinz hat die Zügel der Regierung wieder ergriffen und ist Prinzessin vollständig zu beweist« und zu sichern. Seine 
zum Regenten erklärt. (Hamb. Korresy.) Motion wurde ohne Abstimmung verworfen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  D i e  P r i n z e s s i n  h a t t e  e i n  a h n l i c h e s  S c h r e i b e n ,  w i e  d a s  
Die Motion des Herrn Cochrane-Iohnstone in Bezug an das Unterhaus, auch an das Oberhaus geschickt, allein 
auf die PrinzeW von Wales war am 4ten Mär; an der «S zweymak von dem Sprecher des Oberhauses uneröffnet 
Tagesordnung, und alle Gallerten und Zugänge des Un- zurückerhalten. 
terhauseS befanden sich mit neugierigen Zuhörern, worun- ' 
ter sich selbst mehrere PairS befanden, angefüllt, als ein 
Mitglied deS Unterhauses, Herr Lygon, auf Entfernung K 0 u r S. 
aller Fremden antrug. Nach den Reglements des HauseS Riga, den i?ten May. 
muß dieses geschehen, sobald Ein Mitglied eS verlangt. Auf Amsterdam 65 T.n^—Stüv. hoU.Kour.x. » R. B.A. 
Nm, verschob auch Herr Iohnstone, welche seiner Motion AufHmb. 65 T. n. D. 1 o Schill. Hmb.Bko. x. 1 R. B. A. 
nicht bey verschlossenen Tbüren machen wollte, selbige auf Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
den 4ten März. An diesem Tage erneuerte sich derselbe Ein neuer Holl. Dukaten »» Rub. ?5 Kop. B. A. 
Auftritt; Herr Lygon ließ die Fremden fortschaffen, und Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5o Kop. B. A. 
Herr Iohnstone verschob seine Motion. Endlich willigte Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 26 Kop. B. Zt. 
«r ein, den Wünschen der Majorität nachzugeben, und Ein Rthlr. Fünfer oder alte?, St. 5 Rub. 10 Kop. B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
126. Dienstag, den 27. May igiz. 
K ö n i g s b e r g /  d e n  2 g s t e n  M a y .  "  h i e r  d u r c h  n a c h  S t r a l s u n d ) ;  d e r  r u s s i s c h - k a i s e r l i c h e  E t a t s -
Zuverlässige Mittheilungen aus Berlin, vom 24sten rath v. Kotzebue aus Königsberg in der Neumark; ein, 
dieses, geben über die Lage der Dinge in den dortigen Ge- i Officier und 265 Mann starker, Transport französischer 
genden folgende Auskunft: Kriegsgefangener von Mittenwalde. 
Der General von Bülow steht nach den neuesten Nach- Von hier abgegangen sind: der königlich-Pkeussische Ge­
richten mit dem Gros seines Korps theiks in der Stadt nerallieutenant v. Rouquette nach Breslau; der anß 
Baruth, theils.in Lägern um die Stadt. General von dem kaiserlichrussischen Hauptquartier hier angekommene 
Borstell steht vorwärts Luckau, General von Thümen rückt königlich-preussische Rittmeister, Graf v.Hacke, als 
gegen Wittenberg, und Oberst von Boyen befindet sich mit Kourier nach Baruth; der englische Kapitän und Ober-
S000 Mann bey Luckenwalde und Jüterbock. Heute be- adjutant des Herzogs von Cumberland, Vyse, als Kott-
absichtigt der kommandirende General vorzurücken, um rier nach Löwenberg; desgleichen mehrere preussische, eng-
eine Demonstration gegen Torgau zu machen, deren Cen- lische «nd schwedische Kouriere. 
trum über Dahme nach Herzberg gehen wird. General ^ ^ 
von Thümen wird sich inzwischen bey Wittenberg befinden, * 
und man hofft, in nicht langer Zeit, mit Hülfe des bey Am 2-jften dieses ganz in der Frühe überfielen die 
sich habenden Geschützes, Meister der Stadt zu werden. Kosaken bey Könnern, im Magdeburgischen, 900 Mann 
Die französischen Truppen, welche bisher gegen den französischer ganz neu organisirter Kavallerie, die als Er-
Generallieutenant von Bülow operirt haben, stehen unter gänzungStrnppen zur großen Armee stoßen sollten. Von 
'den Marschallen Ney und Victor, und sollen nur 1600 diesem Depot sind kaum 100 Mann entkommen; der Ge­
Mann guter Kavallerie und 16 Kanonen haben. neral Poin^on mit 2 Obersten und 38o Mann wurden 
(.Nach andern Nachrichten soll Ney bedenklich krank in als Kriegsgefangene, mbst der erbeuteten Kriegskasse, durch 
Leipzig liegen.) Dessau geführt. 
Von dem Bülowschen Korps haben viele Truppen sich Gestern ^Abend ist Herr von Massow, als Kouriek 
a b - u n d  i n  d i e  F l a n k e n  d e r  H a u p t a r m e e  z u  B a u t z e n  g e -  v o n  L o n d o n ,  ü b e r  H u s u m  u n d  L ü b e c k  h i e r  d u r c h  i n s  
wendet. - Hauptquartier geeilt, um die höchst erfreuliche Nachricht 
Die Kosaken schwärmen bis dicht vor Torgau und ma- zu überbringen, daß die englische And spanische Armee dis 
chen viele Gefangene. Franzosen in einer großen Feldschlacht gänzlich geschlagen ' 
Der General Tschernitscheff mit seinem KorpS war am hat. Sämmtliche französische Truppen sind, beym Abgang 
2vsten in Rathenow, um dem General von Bülow zu deS KourierS, jenseits des Ebro, und die Sieger mit Ver-
Hülfe zu kommen; bey den veränderten Umstanden wird er folgung derselben so beschäftigt gewesen, daß nicht viett 
über die Elbe gehen. Vorgestern ist er nach Königsborn davon die den französischen Waffen aufs Neue zugefügte 
zum General Woronzow gegangen, um mit ihm die nähern Schmach in ihrem Vaterlande erzählen , And damit 
Abreden wiegen des UebergangeS bey^ Dessau zu treffen, die dumpfe Stimmung vermehren werden, welche dort 
wohin schon Baubediente beordert sind, die dortige Brücke herrscht. 
wieder herzustellen. Die Franzosen unternahmen, den neuesten Nachrichten 
Das Lützowsche Korps kamonnirt theilweise zwischen Ha- zufolge, bald nach der Ankunft der 1200 Mann schwt-
velberg und Parey, theilwchc ist es über die Elbe gegan- bischer Truppen zu Hamburg einen Sturm auf diese Stadt^ 
gen, und schwärmt bis Braunschweig und Uelzen. Die um zu versuchen, sich zum Meister derselben zumachen, 
dortige Gegend ist von französischen Truppen entblößt. In bevor ansehnlichere schon im Marsch dahin begriffene Ab-
Wansfried, im ehemaligen Hessischen, ist, nach ander- theilungen dieser Truppen dort einträfen. Der Sturnt 
weitigen Nachrichten, ein blutiger Aufruhr gewesen. (Kö- ward aber abgeschlagen, wobey der Feind mehrere Hundert 
nigsberger Zeitung.) <Todte und einige Hundert Gefangene verlor. 
B e r l i n ,  d e n  2  7 s t e n  M a y .  N a c h  d e r  L e m b e r g e r  Z e i t u n g  i s t  d e m  K o r p s  d e s  F ü r s t e n  
Hier angekommen sind: der Adjutant Sr. Königl. Ho- PoniatowSky, welches sich im Krakauschen von Zooo 
heit, des Kronprinzen von Schweden, Baron v. Stjern- auf 11,000 Mannworunter 5ooo Mann Kavallerie, 
c.rona, aus dem kaiserlich-königlichen Hauptquartier (ging rekrutirt hatte, durch das Oesterreichische ein freyer Durch-
5 
zug nach dem Orte seiner neuen Bestimmung verstattet 
Worden. (Bedarf sehr der Bestätigung.) 
Der Rückzug der Danen aus Hamburg soll durch die 
Weigerung Englands, die durch den Grafen Bernstorff 
gemachten Friedenebedingrmgen zu unterzeichnen, vcrat^ 
laßt worden seyn. Doch haben die dänischen Generale sich 
aur Befehl ihres Königs bey den französischen Generalen 
für Hamburg verwendet. 
Vor der französischen Besitznahme unterhielt Hamburg 
12 Kompagnien St.idtsoldnten, die aus 4^ Artilleristen, 
70 Dragonern und 2768 Mann Infanterie bestanden. 
Aus Halle sind große Salzvorräthe nach Oessau und 
über die Elbe geschafft, welche auf Rechnung der Preus­
sen und Russen verkauft werden. Die Tonne galt zuletzt 
nur 12 Groschen. 
' Die vor Magdeburg stehenden Kosaken erbeuteten neu­
lich 72 Pferde, welche für französische Rechnung ausge­
hoben waren, in Dörfern am linken Elbufer. 
Der interimistische höchste Rath des Herzogthums War­
schau hat die Beamten, welche sich von ihrem Wohnort 
entfernt haben, zum Zweytenmal aufgefordert, binnen 
4 Wochen, oder wenn sie ausserhalb Landes sind, binnen 
4 Monaten zurückzukehren. 
Der König von Würtemberg hat verordnet: daß Per­
sonen, die einen Anschlag gegen das Leben und die Frey-
heit des Königs erdichten, und um den König zu einer 
Regentenhandlung oder zur Zurücknahme derselben zu be­
wegen, oder sonst vorsatzlich die Täuschung veranlagen, 
daß ein solcher Anschlag im Werke sey, so wie die Ge­
hülfen und Mitwlsscnden, mit dem Schwerte hingerich­
tet, und um die schleunige Bestrafung des Hochverraths 
und des Majestätsverbrechens zu befördern, Verbrechern 
dieser Act keine Vertheidiger von AmtSwegen beygegeben 
werden sollen. 
Die Norweger haben dem Könige von Dännemark in 
einer Adresse erklärt: daß sie keine Anstrengung scheuen, 
kein Opfer zu groß finden werden, um das Glück, unter 
dänischem Scepter zu stehen, auch ihren Nachkommen 
bewahren. 
vr. Becker in Leipzig erinnert daran: daß die französi­
schen Truppen Pferdefleisch nicht nur im Nothfall bey Be­
lagerungen, sondern auch sonst, besonders nach Haupt­
schlachten, häufig genössen. Nach den Schlachten bey 
Eylau, Aspern und Wagram erhielten die Verwundeten 
nichts als Bouillon von Pferdefleisch, die der erste Wund­
arzt Larrey gesund und kräftig fand. Der Soldat genieße 
sie und das Fleisch gern, und nach der Schlacht bey Wa­
gram hätte fast jeder Mann der italienischen Garde sich 
«inen Braten von den Pferden auf dem Schlachtfelde ab­
geschnitten. Becker empfiehlt daher überhaupt, bey Armeen 
und in Lazarethen von diesem ehemals für heidnisch er­
klärten Nahrungemittel Gebrauch zu machen, dem unsere" 
Vorfahren nur durch die von ihrem Apostel, dem heiligen 
!O 
BonifaziuS, daraufgesetzte Höllen- und Kirchenstraftn ge. 
zwungen, entsagten. 
G ö r l i t z ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Vor einigen Tagen wurden hier 1000 Mann Gefan­
gene durchgeführt, die der General Miloradowitsch in 
einem Gefecht bey Bischofswerda genommen, und gestern 
bey einer Rekognoscirung wurde ein Adjutant des Mar­
schalls Macdonald -und 3oc> Mann zu Gefangenen ge­
macht. Sie sagen aus, daß die französische Armee anfängt, 
großen Mangel zu leiden, weil 8000 Mann russische 
leichte Kavallerie ihr im Rücken ist, und die Zufuhr der 
Lebensmittel theils erschwert, theils abschneidet. — Um 
ohne Gefecht die russisch-preussische Armee ans ihrer Stel­
lung zu locken, hat Napoleon ein starkes' KorvS von Tor­
gau aus über Luckau und Lübben gegen die Oder detaschirt. 
Es wird aber auf die Verstärkungen stoßen, die zu der 
alltirten Armee eilen, und die zahlreiche Landwehr und 
den Landsturm gegen sich finden. (Man weiß bereits', daß 
dieser Versuch nicht gelungen ist.) Ueberdem marschirt 
ihm, von Hoyerswerda aus, der General Barclay de Tolly 
in die Flanke mit der von der Moldau-und kürzlich von 
der Belagerung von Thorn yerdeygeführten Armee.. Die 
große russisch-preussische Armee bleibt in ihrer bisher be­
haupteten Stellung stehen, bereit,' nach Erforderniß der 
Umstände wieder die Offensive zu ergreifen. Seitdem sie 
sich bey Bautzen befindet, sind 25,000 Mann Rekonva-
leseirte aus den Feldhospitälern zu ihr gestoßen, und auch 
die Preussen haben einen sehr ansehnlichen Zuwachs erhal­
ten. Ueberhaupt sind die Verstärkungen ansehnlich, die 
die vereinigte Armee an sich zieht. Generallieutenant, 
Baron Sacken, marschirt mit einem Korvö über Schle­
sien zur Armee, nachdem er die bey Krakau versammelten 
Polen gezwungen, mit Hinterlassung der Gewehre nach ' 
ihrer Heimath zu ziehen. 
Bekannt gemacht Görlitz, am 2vsten May 1813. 
Kommandant Redrikoff. 
* » * 
Dem General von Blücher überschickte der Russische 
Kaiser den St. Georgen-Orden zweyter Klasse mit folgen­
dem Handbillet: 
Herr General der Kavallerie von Blücher! 
Die Tapferkeit, die Sie in dem Treffen vom 2tenMay 
gezeigt haben, die von Ihnen an diesem schönen Tage ge­
leisteten ausgezeichneten Dienste, Ihre Ergebenheit, Ihr 
Eifer, und die glänzende Art, sich jederzeit da zu befin­
den, wo die Gefahr am größesten ist, Ihre Beharrlichkeit, 
das Feld der Ehre, obgleich verwundet, nicht zu verlas­
sen; mit einem Worte, Ihr ganzes Betragen während 
der Schlacht hat Mich mit Bewunderung und Dankvarkeit 
durchdrungen. Indem Ich wünsche, Ihnen einen Be­
weis Meiner Gesinnungen in dieser Aüasicht zu geben, so 
übersende Ich Ihnen die Jnsignien des St. Georgen-
Ordens zweyter Klasse. Sie werden Sie an eine Schlacht 
erinnern, die durch das Betragen der braven Truppen, 
die Sie befehligten, und die sich so sehr ausgezeichnet ha­
ben, Sie so lebhaft interessiren muß; mögen dieselben Ih­
nen aber auch zu einem Beweise Meiner persönlichen Zu­
neigung dienen. Uebrigens bitte Ich Gott, daß er S:e 
in seiner heiligen und würdigen Obhut halte. 
Dresden, den Sten May 181A. 
A l e x a n d e r .  
D r e s d e n ,  d e n  i 2 t e n  M a y ^  
Heute, Mittags gegen i Uhr, langten Se. Majestät, 
unser alleranädigster Königs von Prag in hiesiger Resi­
denz hier wiederum an. 
Der Kaiser Napoleon hatte dem Könige am "ten die­
ses bis an die Gränze eine zahlreiche Kavallerieeskorte ent­
gegen geschickt, welche Se.^Majestät bis Großsedlitz, wo 
Allerhöchstdieselben übernachteten, begleitete. Am i2ten 
tmpsing der Kaiser Napoleon den König zwischen dem gro­
ßen Garten und dem Dorfe Grünau, wo der größte ^.heil 
der hier befindlichen französischen Garden in Parade auf­
war,'chirt war. Nach den ersten Bewillkommnungen setzten 
der Kaiser und der König sich zu Pferde, ritten vor der 
Fronte der aufmarschirten Truppen, welche ihnen die mi­
litärischen Ehrenbezeigungen erwiesen, vordey, und hiel­
ten sodann zu Pferde, unter dem Donner der Kanonen 
und dem Gelaute aller Glocken, ihren Einzug in die Re­
sidenz, degleitet von den abgedachten Truppen. In dem 
Gefolge des Kaisers befanden sich sämmtUche hier anwe­
sende französische Marschälle und Generale. 
L e i p z i g ,  d e n  ,  7 t e n  M a y .  
Unsere beutige Zeitung enthält nachstehendem 
T a g s b e f e h l :  
Der Kaiser befiehlt, daß zu Dresden eine Kolonne von 
Zo sächsischen Gensd'armrn gebildet und von einem fran­
zösischen Gensd'armerieofstciere und drey Unterofficieren 
der französischen Gened'armerie befehligt werde. Diese 
Kolonne soll sich auf die Straße von Dresden bis Pegau 
begeben , sich in drey Tbeile^ in- das Peloton deS Cen­
trums, und in das des nchlen und linken Flügels theilen, 
unk so drei, Patrouillen bitten. Diese Patrouillen sollen 
alle Maraudcurs und Nachzügler der französischen Armee 
verhaften und ffe dem, den Orten, wo sie verhaftet wer-
den, nächsten Kommandanten überliefern, nebst dem Pro­
tokoll, worin die Beweggründe der Verhaftung konstatirt 
werden. Die Kommandanten sollen untersuchen, welche 
von diesen Menschen sich Verbrechen schuldig gemacht 
haben, und diese sollen sie gebunden, die andern bloß un­
ter Eskorte abschicken. Sie senden diese Verhafteten nebst 
dem Derhaftungsprotokoll an den Herrn General, Grafen 
Duroonel, in Dresden, welcher die Schuldigen durch 
Militackommüsiomn richten lassen, und die andern zu ih­
ren Korpö abschicken wird^ 
Ucberdies soll noch eine ähnliche Kolonne gebildet wer­
den, um dieselben Operationen von Dresden nach Frey­
b e r g  v o r z u n e h m e n .  . . .  
Die sachsischen Herren Amtleute, die Gensd'armerle 
dcS Landes und die Nationalgarden werden berechtigt, alle 
Marcmdeurs und Nachzügler der französischen Armee arre-
tiren und sie in das Hauptquartier nach Dresden, oder an 
den, den.Orten, wo sie verhaftet werden, nächsten Kom­
mandanten abführen zu lassen. Sie sollen die Protokolle 
aufsetzen, welche die Beweggründe der von ihnen vorge­
nommenen Verhaftungen konstatiren , und diese Protokolle 
nebst den Arrestanten entweder an den Herrn Grafen Du--
rosnel nach Dresden, oder an die dem Orte der Verbre­
chen nächsten Kommandanten abschicken. 
Im Hauptquartier zu Dresden, den loten May iZiZ. 
Der Fürst von Neufchatel, Majorgeneral, 
( U n t e r z . )  A l e x a n d e r .  
(Berl.. Zeit.) 
H  a m b u  r  g ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Diesen Nachmittag sahen wir zwey Bataillons vortreff­
licher schwedischer Truppen in unsere Stadt einrücken, 
nachdem die dänischen Truppen, welche die MitvertHeidi-
gung derselben Anfangs übernommen , uns vor 2 Tagen 
mit ihren Verlheidigungsmitteln wieder verlassen und sich 
auf ihr Gebiet zurückgezogen hatten. Der Feind, ohne 
Zweifel von diesem Umstände unterrichtet, versuchte es nun 
in der^ Nacht vom igten auf den 2ossen, die Sradt von 
den Inseln, Fiddel und Äilhelmsburg, in deren Belitz 
er sich seit einiger Zeit befindet, und auf denen er Schan­
zen aufgeworfen und Geschütz aufgebracht hatte, zu be­
schießen. Da er aber keine Wirkung von diesem Versuche 
gewahr wurde, und man ihm so nachdrücklich antwortete, 
daß seine Batterien sehr beschädigt wurden, ss mußte er 
e n d l i c h  s e i n e  v e r g e b l i c h e n .  V e r s u c h e  e i n s t e l l e n ^  J e t z t ,  d a  
wir bey den großen Einsichten und dem unermüdeten Eifer 
unsers allgemein verehrten Mitbürgers, des russisch-kai­
serlichen Herrn Generals von Tettenborn ExcsLenz/ 
uns auch n^ch des kräftigen BeystandeS der tapfern schwe« 
dischen Truppen zu erfreuen haben, dürfen wir die erfolg­
losen Versuche des Feindes, bey dem Vertrauen, welches 
jeder gute Bürger in di« weisen Dispositionen Sr. Excel-
lenz setzt, und bey dem Muthe, der alle gleich beseelt/ 
nicht besorgt seyn. Se. Excellenz empfingen di« tapfern 
Skandinavier vor dem Steinthore, und wurden von den­
selben mit einem dreymaligen Hurrah^egrüßt, worauf sie 
zum Steinthor, an welchem ein Detaschement unserer 
Bürgergarde mit ihrem Musikkorps aufgestellt 
war, das sie mit einem herzlichen Hurrah. empfing, mit 
militärischer Musik in die Stadt einzogen. Mitz Äaaen, 
die ihnen aus unserer Gegend, aus dem Lauenlzurgschen 
und Mecklenburgschen, entgegengeschickt worden, haben M 
den Weg von Pommern mich Hamburg in kurzer Zeit zu­
rückgelegt, und haben/ ohne ermüdet zu seyn/ sogleich 
Posten auf dem Graebrock beziehen können. Man erwar­
tet noch mehr schwedische Truppen, die auf dem Marsche 
nach Hamburg und an die Elbe bereits begriffen sind. 
Hamb. Korresp.) 
S r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  D a n z i g ,  
vom Listen May. 
Noch sind wir hier in derselben Lage wie vor 4 Mona­
ten , so daß wir noch immer keine Kommunikation mit 
Langfuhr und Fahrwasser haben I in Danzig sieht es beson­
ders unter dem Civilstande sehr traurig aus, die Lebens­
mittel werden immer theurer/ ein Stof Milch kostet z. B. 
1 Thlr./ ein Pfund Butter oder Fett 2 bis 2 z Thlr./ ein 
Pfund Fleisch 16 Gr. bis 1 Thlr., ein Scheffel Erbsen 
bis Zo Thlr. :c. Dieser Tage sind einige 90 der reichsten 
Bürger und besonders Kaufleute arretirt, und ihre Kassen 
verssegelt worden, weil sie eine Requisition von 5 Millio­
nen Franks nicht aufbringen konnten. Sie sind einstweilen 
in das Genrichsdorffsche Haus vor dem Hohenthore einge­
setzt, vor welchem jetzt auch die Börse gehalten wird, und 
sollen so lange in VerHaft bleiben, bis sie ihre verborge­
nen Gelder angezeigt und zur Kompletirung der geforder­
ten Summe beygebracht haben werden. Auch mehrere an­
sehnliche Partikuliers sind unter den Verhafteten, bey ei­
nigender arretirten Kaufleute soll man 60,000 Fr., bey 
einem andern 120,000 Gulden (ein Danziger Gulden ist 
6 Gr.) baar Geld vorgefunden und in Beschlag genom­
men haben; selbst Bürgern des Mittelstandes hat man die 
Kasten oder Spinden, worin ihre Gelder aufbewahrt wor­
den, versiegelt. 
Auf der Rhede vor Danzig liegen bis jetzt nur 2 enqli-
sche Kriegsschiffe; man erwartet aber täglich einige Bom­
bardierschiffe; sobald diese angelangt sind, wird von der 
See- und Landseite der Angriff lebhafter werden. (Berl. 
Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Die letzte Post von Korunna hat folgende Nachricht 
gebracht: 
V i g  0 ,  d e n  4 l e n  A p r i l .  
„Das portugiesische Kauffahrteyschiff Flora, von Rio 
Janeiro nach Oporto bestimmt, ist hier eingelaufen. Der 
Kapitän desselben hat Folgendes von unsem Konsul ausge­
sagt: Mehrere Kaufleute haben Briese aus Monte-Video 
gehabt, in welchen angezeigt wird, daß die portugiesischen 
Truppen, nnter General Sonza's Kommando, wieder ge­
gen die Insurgenten in Buenos-Ayres marschirt sind, und 
nach Vernichtung mehrerer Parteyen derselben sie zum 
Kapituliren gezwungen hätten. Durch diese Kapitulation 
waren sie verbunden, Ferdinand VII. anzuerkennen und 
sich mit den Montelleonen zu vereinigen. Diese Nachricht 
war acht Tage vor dem Absegeln des Schiffes mitgetheilt, 
welches am 2 3sten Decemver auslief, und wird durch Sen» 
nor Correa Melo, Oberstlieutenant der Kakadores, be­
stätigt, der als Passagier am Bord dieses Schiffes sich be­
findet, und beyde haben diese Aussage unterzeichnet." 
Privatbriefe aus Buenos Ayres vom 3igen Januar be­
haupten , daß ein Friede zwischen der Junta dieser Stadt 
und den Portugiesen ratificirt worden sey, und die portu­
giesischen Truppen sich gänzlich zurückgezogen hätten. 
Stocks Kons. 60. Kours 29. ES fehlt keine Post. 
(Hamb. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
'Königsberg. Der alte Förster H. versprach bey 
einem Glase Punsch, daß seine Büchse, auf die er 
wie auf sein Leben hält, diesen Feldzug mitmachen solle. 
Den folgenden Morgen kam ein Freund von mir, um 
das Gewehr in Empfang zu nehmen. Der Förster 
schüttelte lächend den Kopf und meinte, das ginge so 
nicht. Mein Freund äusserte etwas spitzig, daß sein 
gestriger Patriotismus wohl nur eine Folge der Erwär­
mung des Punsches gewesen sey. „Mein Herr," ent­
gegnete der Alte, „selbst, was der Deutsche im Rau­
sche verspricht/ muß er n .chtern halten; aber eS geht 
nicht mit der Büchse da, wie Sie denken, hier lesen Sie 
selbst;" er reichte ihm ein altes vergelbtes Blatt Papier 
aus seinem Schreibpu.t. — „Unser Aeltervater hat die 
Büchse dem Aeltesten in der Familie vermacht, wir dürfen 
sie nicht weggeben, das ist eine Ehrenbüchse; so lange sie 
in unsern Händen ist, so lange hat sie noch nicht gefehlt, 
nie gefehlt. Herr, von der Büchse kann ich mich nicht 
trennen, weiß Gott, ich kann nicht, aber sie soll r«Lt in 
den blutigen Kampf, und, Herr, sse wird ihre Schuldig­
keit thun, dafür stehe ich Ihnen," und damit nahm er sie 
von der Wand, drückte seine alte weinende Frau, die schon 
seit gestern Abend von dem Vorsatze ihres Mannes wußte, 
an sein Herz, und ging, um sich mit in Reih' und Glied 
zu stellen. 
Gegen den General Vandamme sind, feindlicher SeitS, 
wegen der Hinrichtung der zwey Minister des Herzogs von 
Oldenburg, Finck und Berger, Repressalien gebraucht, 
zwey französische Officiere demzufolge hingerichtet, und zu­
gleich erklärt worden, dem General Vandamme solle per­
sönlich kein Pardon gegeben werden. 
Es war in Hannover am 5ten d. ein Ovum zu sin­
gen anbefohlen worden: eine Stunde später nach diesem 
eingegangenen Befehl wurde das 1« Ovum wieder abbe­
stellt: und der abbestellende Officier sagte aus, daß der 
Muth der Franzosen durch die Schlacht am 2ten gar nicht 
gestiegen sey, daß man sich gar keine großen Erwartungen 
von diesem Feldzuge mache, weil — wie er sich aus­
drückte — „die Preussen nicht wie Menschen, sondern wie -
Tlger fechten." 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 127. Mittewoch, den 28. May 18I Z .  
B e r l i n ,  d e n  2 9 s t e n  M a y .  g e l ,  u n t e r  d e m  P r i n z e n  v o n  W ü r t e m b e r g ,  l e h n t e  s i c h  a n  
An die Preussen! das hohe mit Wald bewachsene Gebirge. MehrereKosaken-
Die Anstrengungen unserer verbündeten und Meiner detaschementS standen auf diesen Höhen und in den selbige 
Truppen haben den Erfolg gehabt, daß dem Feinde viel durchschneidenden Thälern bis an die böhmische Granze. 
bedeutendere Verluste zugefügt sind, als wir selbst erlit- Die russischen Garden und Kavallerie bildeten'die Reserve, 
ten haben; daß er die vereinigte Armee eben so sehr ach- Den i8ten erfuhr man, daß das Korps des Generals 
ten als fürchten gelernt hat. Jeder Angriff, den sie ge- Lauriston von Senftenberg auf Hoyerswerda marschire, und 
macht hat, ist von dem glücklichsten Erfolge gekrönt gewe- noch von einem andern gefolgt-sey, welches, nach Einigen, 
sen. Dennoch ist sie dem Feinde mit Vorsicht gewichen, vom General Sebastian!, nach Andern, vom Marschall Vic-
um sich ihren Hülfsquellen und Verstärkungen zu nähern, tor kommandirt wurde. Man schätzte die Stärke des erster» 
und den Kampf mit desto gewisserem Erfolg zu erneuern, auf 14,000 Mann, die des letztern auf 20,000 Mann, 
Jeder Preusse, der für sein Vaterland den Tod gefunden, und glaubte bcyde einen Marschtag auseinander. Man 
ist als Held gefallen; in jedem, der zurückkehrt, Habt ihr beschloß deshalb dem erster» entgegen zu gehen, und es 
ritterlichen Sinn und Heldenmuth zu ehren. Von dem anzugreifen, ehe es sich bey Bautzen mit der französischen 
nämlichen Geiste muß ein Volk beseelt seyn, das solche Hauptarmee vereinige, und hoffte es zu schlagen, ohne daß 
Muster vor sich sieht, das unter Friedrichs Regierung mit es Zeit gewönne, das ihm folgende Armeekorps an sich zu 
Muth, Beharrlichkeit und Treue mehrjährige Drangsale ziehen. In der Nacht vom i8ten zum i9ten wurden des-
ertrug, welche endlich zu einem glorreichen Ausgange und halb die Korps der Generale Barclay de Tolly und Vorck 
glücklichen Frieden führten. detaschirt, um den von Hoyerswerda anrückenden Feind 
Ich erwarte diesen Muth, diese Treue, diesen Gehör- anzugreifen, und erhielten den Befehl, gleich nach geen-
sam von Meinem Volke, besonders aber pon den Märkern digter Expedition zur Armee zurück zu kehren, um mit 
und Schlesiern, denen der Schauplatz deS Krieges am vereinter Kraft des Feindes Angriff in der gewählten Stel­
nächsten ist. lung zu erwarten. Der General Lauriston hatte indessen 
, Jeder thue willig, was Gesetze und Pflicht ihm gebie- seinen Marsch gegen Bautzen schon weiter fortgesetzt, und 
ten. Keinen verlasse das Vertrauen auf Gott, auf das das ihm folgende Armeekorps hatte sich zu ihm herangezo-
tapfere Heer und auf eigene Kraft. gen, so daß man bey Königswartha und Weissig schon auf 
Löwenberg, den 2Zsten May 1813. den Feind stieß, und zwar der General Barclay de Tolly 
Friedrich Wilhel m. bey dem erstern Orte auf den General Lauriston, der Ge-
* * * neral von Vorck bey Weissig auf das ihm weit überlegene 
Am 2 7sten erhielten wir ofsiciell die nachstehende Rela- zweyte Armeekorps, das dem General Lauriston folgte, 
tion von den großen Begebenheiten bey Bautzen und der Ob nun hierdurch der Feind den gedachten Generalen, und 
Gegend: besonders dem General von Yorck, weit überlegen war, so 
Mehrere am i8ten May eingegangene Nachrichte» be- ward der Angriff von ihnen doch sogleich mit Lebhaftigkeit 
stätigten, daß der Feind seine Streitkräfte von allen Sei- begonnen, und zwar in dem Augenblick, da der General 
ten zusammenziehe, um die vereinigte Armee, welche zwi- Barclay de Tolly den General Lauriston angriff, ivarf sich 
schen Bautzen und Weißenberg bivouaquirte, anjugrei.en. der General Yorck dem -General Seb^stiani entgegen, und 
Die dort bezogene Stellung war folgende: Die Avant- hinderte ihn, zur Unterstützung des erstern zu wirken. Das 
garde, unter dem Grafen Miloradowitsch, hatte die Stadt Gefecht begann den i9ten, Nachmittags um 2 Uhr, und 
und die Höhen links derselben besetzt, die Höhe rechts der endigte sich den Abend um 10 Uhr, um welche Zeit dem 
Stadt, das Korps des Generals von Kluft, ebenf»lls als Feinde ein Verlust Don Zooo Mann Tobten und Blessir-
Avantposten, beyde Korps das Destlee der Spree unmittel- ten zugefügt, 2 Generale, an 2000 Gefangene und 10 
bar vor der Fronte. Das Korps des Generals Don Blü- Kanonen abgenommen waren, womit die Expedition asS 
cher stand auf den Hohen vor Kreckwitz, das des Generals »geendigt angesehen, und gedachte detaschirte Korps, ihrer 
Barclay de Tolly auf dem Windmühlenberge bey Kleina», Instruktion gemäß, nach ihrer Stellung zurückkehrten, 
das Centrum bey Burschwitz, welches die russischen Divisio- Von den gedachten 10 Kanonen konnten, aus Mangel an 
nen von Gortschakow und Berg besetzten. Der linke Flü- Pferden, jedoch nur sechs jy uns gebracht werden, welch« 
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mit den Gefangenen auch eingetroffen sind. Die detaschlr-
ten Korps waren den 2vsten Mittags kaum von ihrer Ex­
pedition auf ihren Posten bey Gottawalda zuruck, als er 
Feind mit seinen Kolonnen gegen Bautzen vorruckte, un 
unter dem Schutz einer der heftigsten Kanonaden dle Avan -
garien der Generale Miloradowitsch und von Kleist angn^. 
Der letztere bestand darin mit seinem KorpS, bey ^Zerthei-
digung der zur Seite von Bautzen liegenden Anhohen, emev 
der hartnackigsten und ruhmvollsten Gefechte, gegen eme 
ihm gewiß vierfach überlegene Macht, und zog sich von sei­
nem Posten nicht eher zurück/ als bis gegen Abend, nach­
dem er schon gegen 4 Uhr vom Feinde auf seiner linken 
Flanke gänzlich umgangen, und in der Fronte und rechten 
Flanke einen der heftigsten Angriffe zu überstehen gehabt 
hat.e. Die Hartnäckigkeit der Verteidigung dieser Höhen, 
durch die Generale Rüdiger, Roth, Markoff und v. Kleist, 
und das Benehmen der Truppen, erweckte die Bewunde­
rung der Armee. 
Zu eben der Zeit, als der Angriff hier geschah, hatte 
der Feind seine Attaken auch auf das Centrum und den 
linken Flügel gerichtet, war aber auch dort von dem Prin­
zen von Würtemberg und dem General Miloradowitsch 
mit Nachdruck empfangen und standhaft abgewiesen wor­
den. Noch spät gegen Abend versuchten seine Tirailleurs, 
die waldigten Höhen auf unserer linken Flanke zu gewin­
nen, und uns Besorgnisse'für eine Umgehung dort zu ver­
anlassen. Der Prinz von Würtemberg schickte ihm aber 
seine Tirailleurs entgegen, und so wurden sie auch dort 
bis' an die Schlucht zurückgeworfen, die zwischen den zwey 
Anhöhen des Bergrückens liegt, auf den derselbe vorge­
rückt war. Das Gefecht an diesem Tage, von dem Feinde 
niit einem ununterbrochenen äusserst heftigen Kanonen- und 
Tirailleurseuer fortgeführt, dauerte von 2 Uhr bis 10 Uhr 
Abends, und kann dem Feinde an 6000 Mann und mehr 
gekostet haben, da er unter unserm Kanonen- und kleinem 
Gewehrfeuer das Defilee der Spree zu forciren genöthigt 
war. 
Es wurden bey selbigem unserer Seits mehrere Ofsiciere 
und an 1,200 Gefangene gemacht. Das Armeekorps des 
Prinzen von Würtemberg hatte auf dem linken Flügel mit 
derselben Sündhaftigkeit und dem ausharrenden Muthe 
gefachten, als auf dem rechten Flügel das Korps des Ge­
nerals von Kleist. 
Noch hatte man nicht nöthig gehabt, auf dem linken 
Flügel alle Truppen in die ausgewählte Stellung zu zie­
hen; der Feind also begann den Morgen am 21 sten um 
S Uhr seinen Angriff zuerst auf selbigen, unterstützt durch 
ein heftiges Tiraillenrfeuer in dem Gebirge. Man zog 
nach der Disposition nunmehr alle Truppen in die Stellung 
»urück. Des Feindes Anariff auf selbige begann zuerst 
auf dem linken Flügel und dem Gebirge; er hatte in letz­
terem sogar Truppen bis Kunowalde postirt, um uns für 
diese Flanke besorgt zu machen. Die Generale Milorado­
witsch und Prinz Würtemberg schlugen aber alle auf sie 
gerichtete Angriffe, die unaufhörlich bis Mittag dauer­
ten, immerfort ab. 
Bald nach 6 Uhr Morgens begann nun auch der Angriff 
auf den rechten Flügel der Linie beym Korps des Generals 
Barclay de Tolly mit heftigem Kanonen- und kleinem Ge­
rvehrfeuer. Der Feind griff es mit überlegener Macht an, 
und suchte dabey dieses Korps durch den Wald immer in 
der rechten Flanke zu umgehen. Die Stellung des Gene­
rals Barclay de Tolly war auf dem Windmühlenberg, und 
zog sich nachher bis zu dem bey Baruth liegenden Berge, 
die Voigtbütte genannt. Es ward nöthig, dorthin Ver­
stärkungen zu schicken. Es geschah. Der General von Kleist 
ward befehligt, mit seinem Korps dorthin zu rücken. Er 
machte einen eben so lebhaften als gut geführten Angriff, 
und nöthigte den Feind, die Vortheile wieder zu verlassen, 
die er durch seine Ueberlegenheit über den General Barclay 
de Tolly hatte. Der General Blücher unterstützte diesen 
Angriff mit zwey seiner Brigaden, und der Feind ward 
durch diese Offensive genöthigt, seine Umgehung des rech­
ten Flügels, so wie die des linken, aufzugeben. Bey 
allen diesen Angriffen unterhielt der Feind ein lebhaftes 
Kanonen-und Kleingewehrfeuer, besonders auch auf das-
Centrum, auf das er seine eigentliche Attake noch nicht 
gemacht hatte. Plötzlich begann nun auch der Angriff auf 
die entscheidenden Höhen bey Kreckwitz, welche das KorpS, 
des Generals Blücher besetzt hielt. Der Feind benutzte 
hierzu den Augenblick, wo dieser General zum Soutien -
des Generals Barelay de Tolly mit der Hälfte seiner 
Macht zur Offensive herausgezogen war, und griff diese 
Höhen jetzt von drey verschiedenen Seiten mit dem größte« 
Theil seiner Kräfte, die er in drey Attaken aufgestellt hatte, 
an, wodurch eine große Ueberlegenheit auf diesen Punkt 
gebracht wurde Seine Tirailleurs bemächtigten sich deS 
Dorfes Kreckwitz. Der Generl von Borck rückte zum Sou­
tien heran, und nahm solches wieder. Mit Hartnäckigkeit 
vertheidigten die Truppen diese Höhen, auch 4 russische 
Gardebataillons zückten zur Unterstützung des Generals 
Blücher vor. Der linke Flügel des Generals Milorado­
witsch hatte die Offensive bereits wieder gewonnen, einige 
Kanonen genommen, mehrere Bataillone niedergemacht, 
und war im vollen Vorgehen begriffen. Der Kampf ward 
indessen immer lebhafter und blutiger; es mußte jetzt ent­
weder Alles gewagt oder die Schlacht abgebrochen werden. 
Um mit mehrerer Ausdauer den Krieg auf die Länge füh­
ren zu können, ward das Letztere gewählt, und der Rück­
zug angeordnet. Er begann unter den Augen des FcindeS 
um 5 Uhr Nachmittags bey Lichtenthal, und ward, wie 
auf dem Uebungsplatze, ausgeführt, ohne daß der Fcind 
eine einzige Kanone oder Siegeszeichen erobert hätte Mit 
dem Tage vom i^en Huben wir in dieser dreytägigen 
Schlacht gegen 12 Kanonen dem Feinde abgenommen, an 
Sooo Gefangene gemacht, worunter - Generale und meh-
rei'e Stabsosficiere sich befinden, und der Feind kann in 
Allen: einen Verlust von 14,000 Mann erlitten haben, 
. während der unsrige nicht über 6000 Mann sich erstreckt. 
Ihre Majestäten, der Kaiser von Rnßland und der König 
Von Preussen, waren abermals auf dem Schlachtfelde ge­
genwärtig, die Truppen durch Ihre Gegenwart zu bele­
ben , und aus Ihrem Gefolge wurden unmittelbar in Ih­
rer Nähe einige Personen verwundet. Die Ordnung des' 
Rückzuges muß dem Feinde gezeigt haben, daß er aus hö­
hern Rücksichten angeordnet war; schwach hat er bis jetzt 
nur gefolgt; unsere Truppen sind zu jeder Stunde bereit, 
abermals eine Schlacht zu liefern, und von dem besten 
Geiste beseelt. 
L o n d o n ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  
Eine russische Eskadre von fünf Linienschiffen und einer 
Fregatte ist am i4ten in den Dünen angelangt. Sie soll, 
Während des Sommers, in der Nordsee kreuzen. 
^Einige hiesige Zeitungen melden, Se. Majestät, Lud­
wig der Achtzehnte, sey im Begriff nach dem Hauptquar­
tier des russischen Kaisers abzureisen. Der Lourier cl« 
1.o»6rk8, den bekanntlich ein gelehrter Emigrant redigirt, 
mißt diesem Gerücht keinen Glauben bey. Monsieur und 
der Herzog von Angouleme aber haben wirklich am i8ten, 
des Morgens, London verlassen; allein über den Zweck 
und die Bestimmung ihrer Reise giebt es bis jetzt nur leere 
Vermuthungen. 
Der Prinz von Oranien, der in österreichischer Uniform 
erscheint, konferirt häufig mit den Ministern. — Da der 
letzte aus Stockholm angekommene Kourier zwey silberne 
Kästchen mitgebracht hat, so vermuthet man, daß ein neuer 
Traktat geschlossen sey. — Für die deutschen Patrioten, 
besonders zur Unterstützung der aus ihrer Wohnung Ver­
triebenen, und der Wittwen und Waisen, sind bereits 
2000 Pfd. Sterl, abgeschickt. Sobald man die Lage der 
Sachen genauerkennt, werden noch größere Summen er­
folgen. 
Herr von Trogoff, österreichischer Officier, ist unverzüg­
lich nach dem Kontinent zurügekehrt. 
Der Baron von Iacobi klöst, vreussischer Gesandter, 
ist in England anaekommen. Er ist vorgestern, Abends, 
zu Somhwold ans Land gestiegen. 
Am loten dieses nahmen die Freunde der Unabhänqig-
keit Deutschlands in der Ponton Tavern ein festliches Mit­
tagsmahl ein, woben Se. Königl. Hobeit, der Herzog von 
Susscx, den Vorsitz führte, und der Herzog von Kent, 
der Graf Münster und andere Personen von hohem Range 
gegenwärtig waren. Die bey dieser Gelegenheit ausge­
brachten Toasts waren folgende: „Der König, Gott 
segne ihn„ Der Prinz Regent!" ( Nach dieser Ge­
sundheit bemerkte Graf Münster, Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Regent, habe für die hanseatische Legion 1000 Pfd. 
St. rl, fudffribirt.) „Die Königin und die Königl. Fami­
lie !" „Oer Herzog von Bork und die Armee!" „Kaiser 
Alexander, Deutschlands Befreyer!" „Der Herzog von 
Kent!" (Bey dieser Gesundheit erinnert der Präsident, 
dieser Prinz sey in Deutschland erzogen und habe bey der 
hannoverischen Garde seine erste militärische Bildung er­
halten.) Der Herzog von Kent äusserte selbst die feurige 
sten Wünsche für das ihm so thenre Deutschland, und 
brachte alsdann die Gesundheit seines fürstlichen Bruders, 
des Präsidenten, aus. Dieser dankte in folgender kurzen, 
feurigen Rede: „Die Angelegenheit, der wir uns weihen, 
ist die wichtigste in dem ganzen Zeiträume des gegenwärti­
gen Krieges; es ist nicht die Angelegenheit eines Indivi­
duums, es ist der Ruhm, die Unabhängigkeit, die Freyheir 
des deutschen Volks. Einige wollen behaupten, die Idee 
der Freyheit sey den Deutschen fremd; mit Erstaunen ver­
nehme ich diese offenbare Unwahrheit. Die Engländer 
sind fürwahr zu vertraut mit der Freyheit, als daß ich sie 
ihnen erst zu erklären brauche. Ich habe sie, wie jeder 
Britte, ans meiner Mutter Brust eingesogen; und auch 
der Fremde, der in diesem Lande lebt, wird gleicherweise 
ihrer Segnung theilhaftig; denn es ist ein Vorrecht Eng­
lands, daß jeder Sklave, der hier landet, aufhört, Sklave 
zu seyn. Die Begriffe von Freyheit sind verschieden, das 
Gefühl ist dasselbe, ist allgemein und allwirkend. Soll 
ich es aussprechen, so kann ichs mit den Worten des Dich­
ters, wenn er spricht: 
Sagt, was sind hundert, was sind tausend Sklaven, 
D e r  K r a f t  d e s  e i n z ' g e n  A r m e s  b l o ß  g e s t e l l t ,  
Der für die Freyheit kämpft? der kämpft, zu retten 
Das Feld vor Brand, die Kinder vor dem Schwert, 
Die Tochter vor der Schmach, und seines Landes Ruhm 
Vor ew'ger Schande. 
Das ist, sagt er, der eigentliche Begriff der Freyheit, und 
das ist es, was das ganze deutsche Volk fühlt. Dies Ge. 
fühl siegte bey Platää, bey Marathon, bey Salamis, und 
wenn diese Muster noch nicht hinreichen, so muß ma« 
neue Beyspiele anführen. Die Vorsehung wird einen 
neuen Stern aufgehen lassen, der Glück und Ruhm übe? 
die Welt verbreitet. Ich habe öfter Gelegenheit gehabt 
d^s deutschen Volkes Rechtlichkeit, Treue und Biedersinn 
zu prüfen; und so ernst fasse ich die Angelegenheit dessel­
ben, daß, vergäße ich je Deutschlands Sache, mich dieser 
ganze Kreis vergessen möge. Es gilt nicht für die Wie­
derherstellung der Tvranney; es gilt für das Heil der 
Menschheit." Er schloß mit der Ausbringung des Toast'S: 
Die große Sache der deutschen Unabhängigkeit! Andere 
Toast's waren': „DerHerzog von Braunschweig!^ „Deut­
sche Weiber und deutsche Mädchen!" (Nach einem 
abgesungenen deutschen Liede vom Herzog von Sussex 
in deutscher Sprache ausgebracht.) „Möge der - Mor­
genstern der deutschen Freyheit über die Trümmer des 
Despotismus aufgeben!" „Lord Welligton und !eine 
Armee!" „Oer Tochter des Hettmann Platow, und 
glücklicher Erfolg ihrem Gatten) denn der, dem sie z« 
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Theil wird, verdient Europa'S Dank!" „Dank der Bank 
von England und Heil der City von London!" Um 10? 
Uhr ward dieses Mahl feyerlich beschlossen. Lord l.a»-
lereagh erklärte neulich im Parlament: daß dle Unterhanv-
lungen mit Dänemark nicht durch Gegenstände, die Eng-
lands auswärtige Politik im Allgemeinen betreffen/ so -
dern durch das unmittelbare und besondere ^nteresse 
brittanniens verzögert würden. ^ 
Man hat hier die ftunjostschen offfclellen Pau,er Blat-
ter bis zum uten, also auch Nachricht von dem Slege, 
den der Marschall Suchet am "ten, i2ten und i3ten 
April erfochten haben soll, allein das Blatt hat sich He-
wendet, wie die Berichte des en Chef kommandir-nden 
Generals Murray vom i4ten aus Kastella, und vom i?ten 
aus Alkoy darthun. Suchet, heißt es darin, habe seine 
ganze disponible Macht gesammelt, um die Alliirten an­
zugreifen. Am iiten April vertrieb er ein spanisches 
Korps mit einigem Verlust aus Vekla, und bis Villena 
vordringend, machte er die im dortigen Kastell vom Gene­
ral Elio zurückgelassene Besatzung zu Gefangenen. 
Mittags, um ,2 Uhr, griff er die bey Biar postirte 
Avantgarde der Armee des Sir John Murray an, welche 
Oberst Adam kommandirt; dieser behauptete seinen Posten 
gegen ö bis 6000 Franzosen 5 Stunden lang, und zog 
sich endlich bloß in Folge der Ordre des Sir John Mur­
ray zurück. Am i3ten rückte der Feind mit 3 Divisionen 
Infanterie und 1600 Mann Kavallerie vor, um Kastella 
anzugreifen, welches Sir John Murray besetzt hielt. Der 
Angriff geschah mit großer Tapferkeit, wurde aber an je­
dem Punkte zurückgeworfen, und an einigen Stellen der 
Linie mit dem Bajonnet. Mit sehr beträchtlichem Ver­
lust ward der Feind von den Anhöhen vertrieben, und als 
er sich in der Ebene mit Hülfe seiner Kavallerie und Re­
serve wieder zu stellen suchte, rückten die verbündeten 
Truppen aus ihrer Stellung, um ihn anzugreifen. Su­
chet vermied die Fortsetzung des Treffens, und zog sich 
eilend, gedeckt von seiner überlegenen Kavallerie, in seine 
verschanzte Stellung bey St. Felipe, welche er erreichte, 
ehe Sir John Murray, der auf Alkoy marschirte, ihm 
' zuvor kommen konnte. 
Der französische General Harispe ward getödtet und die 
Alliirten haben.über 1000 feindliche Todte begraben. Die 
Gefangenen sind fast sämmtlich verwundet. Der Verlust 
der Alliirten beträgt 139 Todte, 449 Verwundete und 
42 Vermißte. Unter den Getödteten befinden sich ?3, 
unter den Verwundeten i83 Spanier. Nach Depeschen 
des LordS Wellington, bis zum Sten May, war sein 
Hauptquartier noch »mmer zu Freynada; aber verschiedene 
Bewegungen kündigten eine baldige Eröffnung des Feldzu­
ges an, und einige Briefe melden, Lord Wellington werde 
seine Operationen um die Mitte des MonatS anfangen. 
6 ^ 
General Hill rückte mit seiner Division schon bis über Ko-
ria. Die spanischen Korps der Generale d'HeSpana, Mu-
rillo und O'Donnel waren gegen Kastilien in Bewegung. 
Seit mehreren Tagen war zu Lissabon das Gerücht im 
Umlauf, der Feind habe zwischen Valladolld und Sala-
manka 3o,000 Mann zusammengezogen, unter dem Be­
fehl des Königs Joseph, der sich schmeichle, die Nieder­
lage der von Lord Wellington geschlagenen Marschälle, und 
namentlich Marmonts Niederlage, auf demselben Felde, 
wo die Schlacht bey Arapiles verloren ging, zu rächen. 
Man glaubt aber mit mehrerem Grunde, Joseph werde 
sich darauf beschränken, den Uebergang über den Duero 
zu vertheidigen. 
Vom i6ten Februar bis Ende März sollen 1211 Offi-
ciere, 6000 Unterofficiere und 16,000 Gemeine, worun­
ter 1890 Mann Kavallerie, aus Spanien nach Frankreich 
gegangen seyn. (Berl. Zeit.) 
P o r t o - R e ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Durch ein am 2ten May aus Malta hier eingelaufenes 
Fahrzeug, welches diese Fahrt in 8 Tagen zurückgelegt 
ha:, hat man die Nachricht von einer entdeckten Verschwö­
rung auf dieser Insel, welche am 4ten Juny, als dem 
Geburtstage Sr. Majestät, des Königs von Großbritan­
nien, ausbrechen sollte, erhalten. Die Engländer pfle­
gen diesen Tag gewöhnlich unter andern auch durch mili­
tärische Evolutionen zu feyern; die Soldaten erhalten dop­
pelte Löhnung, und die Garnison zieht aus der Festung 
aus, um verschiedene ManöuvreS auszuführen. Die Ver-
schwornen wollten diesen Augenblick benutzen, um sich der 
Thore und der Festung zu bemächtigen. Siebzehn Indi­
viduen, die Häupter der Verschwörung, sind verhaftet, 
und über 40,000 Fremde, deren sich gegenwärtig über 
80,000, meistens aus Frankreich und Italien, zu Malta 
befinden, haben Befehl erhalten, die Insel zu verlasse». 
Ueberhaupt hat die dortige Regierung, in Hinsicht dieses 
Ereignisses, die strengsten Vorsichtsmaßregeln in Betreff 
aller Fremden ergriffen. Keiner darf mehr ans Land stei­
gen, und bleibt unter besonderer Aufsicht des Schiffskapi-
tänS, mit dessen Fahrzeug er angekommen ist. (Hamb. 
Korresp.) 
K 0 u v S. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  M a y .  
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B e r l i n ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
In einem dem Vernehmen nach ganz neuerdings HU 
Dresden erschienenen Extrablatt kündigt der Kaiser Na­
poleon einen abermaligen großen Sieg über die kombinirte 
russisch-preusstsche Armee an, und Hiebt die Ursach feiner 
nach diesem Siege gleichwohl rückgängigen Bewegung 
dahin an: daß er die Städte und. Dörfer seines lieben 
Alliirten (deL Königs von Sachsen) dadurch schonen 
wolle, weil sie bey einem zu schnellen Vordringen seiner 
Seite in Gefahr kämen, Don den Russen, die gewöhnlich 
dadurch ihren Rückzug zu decken suchten, in Brand gesteckt 
zu werden. 
Der Hofrath Becker ist aus seinem Kerker in Magde­
burg bereits nach Gotha zurückgekommen. 
Gestern empssng der Brandstifter Horst nebst seiner Ge-
'hülssn, Louise Delitz, für mehrere schon seit geraumer 
Zeit mit Gewalt verübte überwiesene und eingestandene 
Mordbrennereyen, wodurch mehrere Personen ums Leben 
gekommen , den verdienten Lohn, indem sie nach dem Aus­
spruch des Gesetzes, welches von Sr. Majestät, dem Kö­
nige, bestätigt worden, Derurtheilt wurden: lebendig ver­
brannt zu werden. Beyde Verbrecher wurden ^u dem 
Ende aus ihrem bisherigen Gefängnisse der Stadtvoigtey 
gestern Morgen um '6 Uhr, unter Begleitung reitender 
Polizey, Gensd'armerie, desgleichen unter militärischer 
Bedeckung eines Detaschements der Schützengilde und der 
reitenden Nationalgarde, auf 2 großen Leiterwagen abge­
holt; auf dem erstern derselben befand sich der Horst ste­
hend unter Bewachung von drey Gerichtsdienern, davon 
zwey ihn unter jedem Arm festhielten ; die Delitz folgte 
auf dem zweyten Wagen auf einem Bund Stroh, mit dem 
Rücken gegen den ersten Wagen sitzend, ebenfalls unter 
Bewachung von zwey neben ihr sitzenden Gerichtsdienern; 
so ging der Zug langsam zum Oranienburger Thore hin­
aus auf den eine halbe Stunde Hon der Stadt entfernten 
Acter; hier war Tags vorder schon der Scheiterhaufen 
errichtet, und auf den an zwey daselbst eingerammten 
Pfählen Sitze für die Deliquenten angebracht; der Platz 
selbst war vom frühen Morgen an mit einer doppelten 
Reih'e Nationalgarden, Infanterie und Kavallerie umge­
ben. Bald nach 7 Uhr langten die Verbrecher an der 
äussersten, von Nationalgarden gebildeten, Chaine an, 
mußten daselbst vom Wagen steigen, wo ihnen das Erkennt-
niß nochmals vorgelesen ward, und wurden dann, auf einer 
Kuhhaut sitzend, die Rücken gegen einander gekehrt, m 
den innern Kreis bis vor die auf den Scheiterhaufen füh­
rende hölzerne Treppe geschleift. Die Frechheit, mit 
welcher der Horst sowohl, als die Delitz, am Tage zuvor ihr 
Erkenntniß angehört, verließ sie auch am Morgen der Exe­
kution selbst nicht; sie blickten beyde keck unter die Tausende 
von Zuschauern, die vom Gefängnisse an bis zum Richt­
platz hin sie begleiteten; ja, angekommen auf demselben, 
warf Horst keck seinen Huth in die Höhe, solgte <der un­
mittelbar vor ihm auf den Scheiterhaufen geführten, und 
in diesem letzten entscheidenden Moment nun doch zer­
knirschten Delitz (einem 21jährigen, mit keiner üblen 
Gesichtö'bildung ausgestatteten, Mädchen) rüstig, mn-
armte sie aus dem Scheiterhaufen selbst noch einmal, und 
nahm dann seinen Platz zur Linken von ihr ein; hier wür­
ben sie nun mit dem Leibe, den Armen und dem Halse qn 
den PMlen lhres Sitzes fest gebunden, die Mützen über 
das Gesicht gezogen und dann der Scheiterhaufen ange­
zündet, der binnen wenigen Minuten, bey dem starken 
Winde, in hellen Flammen aufloderte, so daß die Körper 
bald den Augen der Zuschauer entschwanden. 
B u r g ,  d e n  2 ö s t e n  M a y .  
Seit 8 Tagen haben sich am jenseitigen Elbufer von 
Dessau aus bis Havelberg hin keine Franzosen sehen lassen, 
und nirgends ist die Ruhe gestört worden. 
Neuerdings ist es in den jenseits des ElbflusseS belege­
nen Städten und Dörfern anbefohlen, Kanonen- und Wa­
genpferde nach Magdeburg zu liefern. 
Mehrere Oerter haben Lebensmittel und Getreide nach 
Magdeburg geliefert, und daher sind die Preise aller Le- ' 
bensmittel darin gefallen. — Auch sollen in Westphalen 
Landwehrkorps errichtet werden. 
Z e r b  s t ,  d e n  2  4 s t e n  M a y .  
Preussen und Russen haben am rechten Elbufer von Des­
sau bis Domitsch eine vereinigte Stellung, und heute soll 
die Schiffbrücke nach Dessau wieder hergestellt seyn, woran 
viele Hände arbeiten. 
Reisende erzählen, daß jenseits des ElbflusseS, VW 
Magdeburg aus, über Wernburg, Kothen und Dessau, ja 
bis Leipzig Hin, nirgend feindliche Truppen stehn, und nur 
einige Gensd'annen in jenen Städten umherreiten. — 
Heute heißt eö, daß das Victorsche Truppenkorps sich 
ienseits Dahme wieder über den Glbfluß nach Witten­
berg zurückgezogen und die ganze Gegend besetzt bat 
(Berl. Z^it.) 
H a m b u r g /  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Wahrend Hamburg und das an dem diesiemgen Elb­
ufer liegende Gebiet dieser Stadt vom Feinde hart ange­
griffen, durch Se. Excellenz / den Herrn General, Baron 
von Tettenborn, aber rühmlichst vertheidigt wurde, deta-
schirte der russisch-kaiserliche Generallieutenant, Gras von 
Wallmoden, den Major von Nostitz von der rus»isch-deut-
schen Legion mit einer Abtheilung Kosakcn auf das jensei­
tige Ufer der Elbe, um den Feind zwischen der Aüer und 
Elbe im Rücken zu beunruhigen. Oer Major von Nostttz 
traf am isten dieses bey Amclingöhausen, auf dem Wege 
von Lüneburg nach Soltau, auf eine Abteilung von 140 
Douaniers, welche vorwärts Soltau neuerdings eine 
Douanenlinie beziehen sollten; sie halten zu ihrer Dek« 
kung noch Infanterie und Kavallerie; letztere aber wurde 
sogleich geworfen, und erstcre zog sich in ein nahes' Gehölz 
zurück und tödtete und verwundete von da aus einige Ko­
saken. Der Major von Nostitz gab hierauf Befehl, das 
Gehölz zu nehmen, welches auch sogleich gelang, und es 
wurde bey diesem Angriff eine beträchtliche Anzahl feind--
licher Infanterie getodtet oder verwundet und 120 Mann 
zu Gefangenen gemacht. Man fand unter den Gefange­
nen einige bewaffnete Frauen, von denen eine einen Bäschs 
kiren beym Angriff tödtlich venv-undet hatte. Die Gefan­
genen haben ausgesagt, daß ihre Bestimmung gewesen sey, 
Soltau für die früher gezeigte rege Tbeilnahme an der 
guten Sache des deutschen Vaterlandes in Brand zu stecken; 
jubelnd empfingen daher die guten Bürger Soltau'6 ihre 
Befrcycr. 
Einige Tage spater ging der Major von Nostitz aber­
mals über die Elbe. Er drang bis Celle vor, verjagte 
jenseits der Stadt nach Burgdorf hin die feindlichen Vor­
posten, und indem er über Soltau gegen Rothenburg 
marschirte^ nahm er Angesichts des Feindes in Uelzen 
die Kasse weg, und kam damit wohlbehalten beym 
Hauptkorps an. 
Die starke Abtheilung schwedischer Truppen, Infante­
rie und Artillerie, welche gestern hier angekommen, steht 
unter dem Befehl des Generals von Boye. Wir hoffen, 
durch die Mitwirkung derselben, bald die Franzosen aus 
unserer Nahe zu vertreiben. Die ganze schwedische Armee 
ist jetzt nach Ankunft Sr. Königl. Hoheit, des Kron­
prinzen, von mehrern Punkten her in Bewegung gegen 
die Elbe. 
Am i3ten dieses landeten des Nachts um 2 Uhr, durch 
ei n  h e f t i g e s  F e u e r  v o m  j e n s e i t i g e n  U f e r  u n t e r s t ü t z t ,  2 ? o  
Mann Franzosen in der Nähe desZvllenspeichcrö auf einem 
in der Elbe liegenden Werder. Sobald der Major von 
Berger in der Dunkelheit ihren Landungsplatz entdeckt 
hatte, ließ er Bretter über einige Böte werfen, und be­
orderte etwa 100 Mann des 3ten hanseatischen Bataillons, 
-unter dem Befehl des Hauptmanns von Lucadou, so wie 
«in Theil des Lauenburgschen Bataillons/ auf die Insel 
18 
überzusetzen. Der Feind hatte sich am Ufer gesetzt, und 
seine Kähne, vermuthlich um noch mehr Truppen nach;»-
führen, zurückgeschickt. In dieser Lage, wo ihm nur die 
Wahl blieb zwischen Sieg und Tod, ward er von unsern 
Truppen mit Heftigkeit angegriffen. Seine Gegenwehr 
war verzweifelnd; als aber, nach einem anderthalbstündi-
gen Gefecht, unsere Truppen mit dem Bajonnet ihn an­
griffen, warf Alles die Waffen weg. Ein Theil sprang 
in die Elbe, um sich durch Schwimmen zu retten, und 
ertrank; die Uebrigen wurden gefangen genommen; kein 
Mann entkam. Siebenzig wurden getodtet oder ertranken. 
Unter den Gefangenen waren 40 schwer Verwundete. 
Unser Verlust besteht in 9 Todten und i5 Verwundeten; 
unter den letztern s-nd 2 Ofsicicre, der Lieutenant von 
Bachelle, von der königlich-deutschen Legion- und der 
Lieutenant von Mendorf, vsm Lauenburgschen Bataillon. 
Der Major von Berger kann die Beharrlichkeit unserer 
jungen Truppen bey diesem Gefechte nicht genug loben. 
Privatnachrichten zufolge sind Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog von Cumberland, den 19t?» d. M. von London 
über Bstadt in Stralsund angekommen, und wollten be­
reits den-osten nach dem preussischen Hauptquartier.ab­
gehen. (Hamb. Korresp.) 
S c h r e i b e n  a u s  H a m b u r g ,  d e n  2  Z s t e n  M a y .  
Wir haben wieder sehr unruhige Tage gehabt. In der 
Nacht vom Freytag auf den Sonnabend überrumpelten die 
Franzosen die vor unserm Hafen liegende, mit 12 Kano­
nen bewaffnete, Hamburgische Admiralitätsjacht, bemäch­
tigten sich derselben nach einem leichten Widerstande, und 
kamen damit bis vor Altona, wo das Schiff auf den Mrund 
gerieth, Ev ward hierauf nach einem hartnäckigen Gefecht, 
wobey die Franzosen über 100 Todte hatten, von den 
Schweden wieder genommen, und lag Tags darauf, nach­
dem es bey der Fluth flott geworden, obgleich etwas be­
schädigt, wieder auf der voriqen Stelle. Franzosen 
wurden bey dieser Gelegenheit gefangen. Beyde Städte, 
Hamburg und Altona, wurden durch dieses Gefecht sehr 
allarmirt. Die folgende Nacht war schlimmer. Gleich 
mich i! Uhr singen die Franzosen an, unsere Stadt mit 
i kpfündigen Granaten zu beschießen, und fuhren damit 
fort, wenige Pausen abgerechnet, bis zum Anbruch des 
Tages. Während der Kanonade entstand oft Feuerlärm, 
allein bey der Tbätigkeit unserer Löschungsanstalten kam 
Gottlob kein Feuer zum wirklichen Ausbruch. Die Gra­
naten reichten bis in die Mitte der Stadt. Eine ging 
mitten durch den St. Katharinenthurm und drey durch 
das Kirchdach. So viel ich weiß, sind nur 2 Leut^ getöd-
tet und einige wenige verwundet. 
Die beyden letzten Nächte sind völlig ruhig geblie­
ben , woran vielleicht das heftige anhaltende Regenwetter 
schuld ist. 
Von England sind 40 Kanonenbriggs nach 
der Elbe abgegangen/ welche/ wenn sie bis Hanl­
bürg kommen, wohl ein Worr mitsprachen werden. Die 
Schweden stehen bereits ziemlich stark an der Elbe, und 
vielleicht sind in diesem Augenblick schon welche hinüber. 
P a r i s /  d e n  S t e n  M a y .  
Die erste Nachricht von der Schlacht bey Lützen traf den 
kten allhier ein; der Kaiser hatte sie den 2ten, des Abends 
um 10 Uhr, als er sich eben auf ein Ruhebette warf/ um 
ein Paar Stunden zu schlummern/ abgehn lassen. Es 
sollen in der Schlacht an i5o,ooo Kanonenschüsse gesche­
hen seyn. — Der Herzog von Jstrien war nach den Tirail­
leurs zu 5oo Schritt vorgegangen, um die Ebene zu re-
kognosciren, als der erste Kanonenschuß (Anfangs hieß es 
der dritte), der am isten May fiel, ihm die Hand weg­
nahm, dann in.die Brust drang und ihn auf der Stelle 
töbtete. Der Moniteur bemerkt darüber: „es giebt wenige 
Männer, deren Verlust für das Herz des Kallers empfind­
licher seyn könnte." — Zu Weimar unterhielt sich der 
Kaiser fast zwey Stunden mit der Herzogin. 
Der Duc d'Albufera berichtet aus seinem Hauptquartier 
St^ Felippe in Valencia, daß er die Generale Murray 
und Clio, die mit 40 Bataillonen Engländern, Spaniern 
und Sicilianern vorrückten, den uten, !2ten und iZten 
April durch den General Hadert mit 11 Bataillonen vor­
nehmlich bey Villena habe angreifen lassen. Der Feind 
verlor zwey Kanonen, zwey Fahnen, 114 Offi'ciere und 
2700 an Gefangenen und 900 Todten. Unser Verlust 
wird auf 8vo Todte und Verwundete und 41 Gefangene 
angegeben. Auch bey Saragossa fand am iZten ein Ge­
fecht gegen den spanischen Anführer Sarsfield statt. — 
.M' ssena ist zum Gouverneur von Toulon und Befehlsha­
ber der 8ten Militärdivision bestellt, und dahin von Nizza 
abgegangen. (Man erinnert sich, daß neulich von Unru­
hen in Toulon die Rede war) — In Lüttich werden 
Männer von 20 biß 45 Jahren, welche die nöthige Starke 
haben, für die Douanendirektionen in Hamburg und Lü­
neburg gesucht. (Die ehemaligen Douaniers sind beym 
Mor-lndscben Korps darauf gegangen.) — Im Neapolita­
nischen wer! en durch ein Dekret vom i4ten Avril wieder 
Konfkribirte ausgehoben. — Bey der Wache wel­
che in Abwesenheit deS Militärs für die Sicherheit der 
Haurlstadt sorgen soll, versah der Staatsrath und Gene-
rallieutenant Parist, um Ostertage, um ein gutes Bei­
spiel zu geben, mit den Officieren die Posten der Gemei­
nen. — Am 2ten May stürzte im Theatre Francis, bey 
der Vorstellung des Amphitnon, der Wagen, in welchem 
Jupiter auffuhr, als er die größte Hobe erreicht hatte, auf 
das Theater. Valmont, welcher den Jupiter machte, 
mußte weggetragen werden, und die übrigen Mitspieler lie^ 
fen die größte Gefahr, von den einfallenden Dekorationen 
erschlugen zu werden. — In einem hiesigen Blatte sucht 
eine dreyßigjährige ziemlich hübsche Dame von guter Fa--
milie/ die 2 5/voo Franks besitzt und eben so viel zu hof­
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fen hat, einen Ehemann, er sey so alt er wolle, weil sie 
aus Gründen sich bald zu verheirathen wünscht. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die Lissaboncr Zeitung vom igten v. M. enthalt fol­
genden Auszug einer Depesche des Marquis von Welling­
ton an die portugiesische Regierung: 
„Der Feind fährt fort, seine Truppen von den Ufern 
des Tajo an den Douro marschiren zu lassen, und eine 
Abteilung der Südarmee hat zu Salamanka eine Abthei-
'lung der Armee van Portugal akgelöset, die sich seit eini­
ger Zeit daselbst befand, und welche sich nach dem Donro 
gewendet hat. Eine andre Abtheilung der Südarmee ist 
zu Avila." 
L o n d  0  n ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Es sind heute Morgen Briefposten von Kadix, Mascha, 
Korunna und Lissabon eingelaufen. Aus Kadix wird un­
term i2ten April gemeldet, daß eine vom Grafen von 
Palermo und der Parley der Königin beabsichtigte Kontre-
revolution in Sicilien völlig fehlgeschlagen, und mit der 
Abdikation des alten Königs zum Vortheil seines Sohns 
und der Abreise der Königin von Sicilien nach Sardinien 
geendet habe. Man schreibt auch, daß die Franzosen Ma­
drid geräumt hatten. — Ein Zeitungsartikel aus St. 
Jago, vom 2Zsten Avril danrt, enthält Folgendes: „Die 
letzten Trüppen, welche von Madrid und Toledo sich zu­
rückgezogen haben, machten in Valladolid Halt, um den 
König Joseph zu eekortiren. Dieser, um uns zu täuschen, 
giebt vor, daß er dort einen großen Pallast errichten wolle, 
und hat zur Erbauung eines Landhauses und eines botani­
schen Gartens 1 Million Reals Kontribution ausgeschrie­
ben. Die Generals und audre Personen in seiner Suite, 
um ihm nachzuahmen, haben Häuser für ein. Jahr gemie-
thet, um so den Glauben zu wecken, daß sie den Douro 
vertheidigen wollen, bis eine starke Armee sie zwingt, hin­
ter dem Ebro Schutz zu suchen." 
D e p e s c h e  d e s  M a r q u i s  v o n W e l l i n g t o n  a . n  
d e n  p o r t u g i e s i s c h e n  S t a a t s s e k r e t ä r ,  D o n  
P e r e l r a  F o r g a z r  
F r e n a d a ,  d e n ? t e n . A p r i l s  
Der Feind ist beynahe in derselben Stellung geblieben, 
deren ich in meiner frühcrn Depesche an Ew. Excelleu; er­
wähnte. Dets eingelaufenen Nachrichten zufolge ist der König 
Ioleph noch in Valladolid. Das Hauptquartier der Süd­
armee ist von Toledo nach Madrid verkgt, und diese ganze 
Armee scheint sich zu einer schnellen Bewegung in Bereit­
schaft zu seyen Seitdem der Generallieuienant Sir John 
Murray die Bewegung gemacht hat, deren ich in meiner letz­
ten Depesche erwähnte, scheint eS, daß Marschall Suchet 
alle seine Truppen am Iular zusammengezogen und sein 
Hauptquartier in St. Felippe de Xativa etablirt luit. Die 
Division der spanischen Truppen, unter Kommando des 
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. ^ ae- vor Anker.— Zufolge einer Autorität, die uns bisher 
Obersten Whittingham, hat ^»e fein ich geführt hat, können wir melden, daß es 
,wungen, Puemo de Albadm zu räumen ^ ^  ^ ^ ^  Warrens sey, in alle schiffbare Flüsse 
In Kadix sind mehrere Truppe ^ Südens einzudringen und die Dort liegenden Schiffe 
BuenoS-Ayres abgeschickt 5» "erden. ^ März. zu zerstören, um so für' die Aussendung der Kaper Rache 
l  V ^ Tbameö und Furious, zu nehmen. Zufolge derselben Autorität zeigen wir an, 
D,e be^en brittischen Freg / z,aß Z>ie Zerstörung der Schiffe in dem Hafen von Balti-
gnffen a^m mosten vongr «ngefahr 10 Meilen more im Werke sey, und man das dortige Fort nieder-
im'umf^na) '^n An dem Generalbefehl sind die Details schießen, die Werfte verbrennen und alle Schiffe anzün-
d?eser glücklichen Expedition angegeben. Die ganze Gar- den will, die man nicht fortbringen kann. 
nison, mit deren Kommandeur Dumont, sind hier als. Sir George Prevost, unser kommnndirender General 
Kriegsgefangene eingebracht worden. Sie belauft sich aus Kanada, ist mit 8000 Mann von Quebeck in Kingston 
200 Mann. - -5 - r angekommen, und man vermuthet, daß er über den Fluß 
Die sicilianischen Zeitungen enthalten eine konigl. ^ m Sukkets Hafen zerstören werde. 
Proklamation aus Palermo vom gten Marz, m wel- - ^ ^ ». 
cher der König beyder Sicilien erklärt, daß er, da Die von der amerikanischen Regierung beabsichtigte An­
leine Gesundheit wieder hergestellt <ey, deren schlechter Zu- leihe von 4° Millionen Th-Uern für die Bedürfnisse deS 
«and ihn bewogen habe, am 16ten Januar vorigen Jahrs gegenwärtigen Jahres ist nicht zu Stande gekommen. ES 
sich der Last der Regierung zu entledigen, und sie seinem fanden sich nur für 4 Millionen Substribenten. Der Ue-
geliebten Sohne unter dem Titel eines , mit -dem Herrest soll durch direkte Taxen erhöhen werden. 
Zusätze: aufzutragen, es jetzt beschlossen habe, Washington, den iZtcn März, 
die Autorität und die Sorgen der Regierung wieder zu ^ ^ . 
übernehmen, und daß diese Resolution in allen Archiven Das Lml-nschiff Pottiers von 74, und die Acasta Don 
Vegistrirt und bekannt gemacht werde, wo die vorige Ress- 44 Kanonen, sind am gten dieses vom Chesapeak wegge-
lution vom löten Januar 1812 eingerragen war. seg-lt, um den Delaware zu blokiren, und wurden am 
N e w  Y o r k ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  S o n n t a g e  1 8  M e i l e n  i n n e r h a l b  d e r  B a y  g e s e h e n ,  w e l c h e s  
DieZeitungNational-Jntelligencer (dasOrgan der ame- ^el« Unruhe, aber wir hoffen, ohne Grund, veranlaßt 
rikanischen Regierung), vom Freytage, sagt, daß der Prä- h"t. 
sident die durch Herrn Daschkoff angebotene Vermittelung Stocks Konsol. 5y^. Kours auf Hamburg 27. ES 
Rußlands zur Ausgleichung mit Großbritannien, deren fehlt keine Post. (Hamb. Korresp.) 
in vorigen Zeitungen erwähnt ward, unverzüglich ange- ——— 
nommenHabe. Die Zeitung Federal-Republikan meldet, 
daß Herr Crauford vom Senat zum Minister in St. Kloud, KourS. 
statt des verstorbenen Herrn Joel Barrow, ernannt wor- Riga, den 21 sten May. 
den sey. — Der Marschall des Distrikts von Newyork hat AufAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv.hoÜ.Kour.x. 1 R. B.A. 
gemessene Befehle erhalten, alle Ausländer und Feinde, AufHmb.65 T.n.D. aoß-Schill.Hmb.Bko.?. a R.B.A. 
welche wegen Handelsangelegcuheitcn sich dort aufhalten, Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A, 
40 Meilen weit von der Küste zu entfernen. Ein neuer Holl. Dttkaren 1 1 Rub. 90 Kop. B. St. 
K a p e  H e n l o p e n ,  d e n  i 4 t e n  M a r z . -  E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  Z Z  K o p .  B .  Lt. 
Drey Linienschiffe von 74 Kanonen sind be? dem Dela- > Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. ^ 8 Kop. B. Zt. 
wäre im Gesicht, und eins liegt zwischen den beyden KapS Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. S Rub. 10 Kop. B. A. 
A n z e i g e. 
Die respektiven Interessenten der Allgememen deutschen Zeitung für Rußland und die deS Jntelligenzblatts, 
welche gesonnen sind beyde Blätter fernerhin zu halten, werden ersucht, die halbjährige Pränumeration, für die 
Zeitung 55 Rub. S. M. und für das Jntelligenzblatt 2 Rub. S. M., bis Ende Jmrymonat d. I. bey dieser 
Zeitungsexpedition zu erlegen. Diejenigen aber, welche selbst für die erste Hälfte noch restiren und diese sowohl 
als jene bis zur anberaumten Zeit unberichtigt lassen, werden es M selbst beymessen, wenn die Zusendung der 
B l ä t t e r  a l s d a n n  u n t e r b l e i b t .  M i t a u ,  d e n  2  7 s t e n  M a y  1 8  i Z .  
J o h .  F r i e d .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
129. Freytag, den 30. May tZiz. 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  B e r l i n ,  d e n  k t e n  J u n y .  
Nachstehende, uns in Abschrift von einem hiesigen ho- Das arme Danzig! — so unglücklich auch jetzt überall 
hen Militärgouvernement zugefertigte, und vergangenen die Menschen in Europa sich fühten, so sollte doch Jeder, 
Sonntag bereits durch ein Extrablatt der Residenz bekannt für seinen Zustand Gott, dankend, die Hände zum Himmel 
gemachte, ofsicielle Nachricht wird für die auswärtigen erheben, wenn er an die Einwohner von Danzig denkt. 
Leser hier nochmals aufgenommen: Theurung der Lebensmittel soll nicht einmal zu ihrem 
Breslau, den 27sten May, Morgens 8 Uhr. Elend gezahlt werden. ES ist freylich schon hart genug, 
In diesem Augenblick überbringt der Flügeladjutant wenn man ein Pfund Butter mit drlttehalb Thaler, ein 
Sr. Majestät, des Königs, Major von Natzing, die Nach- Stof Milch mit einem Thaler bezahlen muß u. f. w. 
richt eines sehr glänzenden Gefechtes der preussische» und Aber hätten sie nur Wasser und Brot, und dürften dabey 
russischen Kavallerie, unter dem General von Blücher, bey sich ihres Lebens freuen, so waren sie noch nicht zu bejam-
Haynau am 2 6sten May. mern. Danzig ist die Höhle, in welcher der Tod über-
Seit mehreren Tagen war die französische Division nachtet, wenn er, vom Würgen müde, von den Schlacht-
Maison unserer Arrieregarde auf dem Fuße gefolgt. Hin- feldern kommt. Von der ganzen Besatzung sollen nur 
ter Haynau, wo das Terrain einen Versteck begünstigte, noch 9000 Henker übrig seyn, und von diesen Sovo m 
legte der General von Blücher die preussische Reserve- den Lazarethen (wollte der Himmel im Grabe) liegen, 
kavallerke in Hinterhalt zu Heyden Seiten der Straße, Diese unersättliche Pest verschont auch die Einwohner 
während die russische ihr zum Soutien gestellt wurde, und nicht; man hört^ ausser kriegerischem Lärm, kein anderes 
die bisherige Arrieregarde de6 KorpS den Auftrag erhielt, Geräusch mehr auf den Straßen, als jenes dumpfe Ge-
den Feind durch beständiges Gefecht nach 1»ch zu ziehen, täusch der Leichenzüge; und wer es hört und ans Fenster 
und in diese Falle zu locken. Das Anstecken einer Wind- tritt, der schaut beneidend dem Sarge nach, denn der 
mühte war das Signal zum allgemeinen Angriff von allen harin liegt, ist nun glücklich. Doch der ihm nachschaut, 
Seiten. Die Disposition ivarde ganz ausgeführt. Der mag sich hüten, einen lauten Seufzer auszustoßen, denn 
Feind hatte kaum Zeit, Massen zu sormiren, als er sich in in jedem Winkel der Straße lauert ein Spion, der jeden 
der Front unH in Heyden Flanken angegriffen sah. Nach Seufzer von den Lippen weghascht und zu dem General 
einigem Widerstande war die Hälfte der Maisonschen Di- Rapp trägt, wo er in das Blutbuch der Verbrechen auf­
Vision, welche das Defi'lee Passirt hatte, theils niederge- gezeichnet wird. Ausser dem Kommandanten, sitzen zu Ge­
macht, theils gefangen, 11 Kanonen und fehr viele Mu- richte über Leben und Ehre und Eigenthum der Bürger, 
nittonswagen erbeutet. Die Anzahl der Gefangenen ist zwey Blutrichter, d'Hericourt und Bachelu, und eine 
noch nicht zu bestimmen, da sie beym Abgange des Majors H"*, die fogenannte Gräfin Bötticher. Neulich wurden 
von Natzmer noch von allen Seiten eingebracht wurden, mehr als 90 der reichsten Einwohner verhaftet, um drey 
Durch hen in Gefangenschaft gerathentn Adjutanten heS Millionen Franken von ihnen zu erpressen. Zöian versie-
GeneralS Maison hatinan erfahren, daß in der Schlacht ^elte ihre Kassen; man erbrach gewaltsam auch hie 
Hey Bautzen der DivisionSgeneral La Brüyere, und am Schränke der Bürger des Mittelstandes; wo baareS Geld 
folgenden Abend in dem Arrieregarden-Gefecht bey Görlitz gefunden wurde, da wurde es geraubt. Schon längst 
der Marschall Duroc an der Seite des Kaisers Napoleon wird die Garnison nur aus dem Beutel der Einwohner 
geblieben ist. besoldet. Die Todtenmagazlne, Lazarethe genannt, die 
* ^ fast in allen Straßen angelegt worden; die vermehrten 
Auf Oesterreich (heißt es im preussischen Korresponden- Befestigungswerke, Alles müssen die Verarmten bestreiten; 
ten) können wir nicht nur mit der größten Wahrschein- und als nun doch der Abgrund, der all ihre Habe ver-
lichkeit rechnen, sondern auch vertrauen, daß diese er- schlingt, noch nicht gefüllt war, da befahl Rapp, sämmt-
sehnte Hülfe fehr bald erscheinen wird. In Lauben waren liche Mitglieder deS Senats zu verhaften. Zwar gereute 
zwey österreichische Ofsiciere auf dem Wege zu unferm Kö- es ihm bald wieder, sein Herz neigte sich zur Milde ; er 
mg, mit Äuftragen, welche, wie man vermuthet, in der verfügte, nur die Bemittelten der Senatoren zu arre-
Eröffnung des österreichischen OperationSplans bestanden, tiren, weil doch nur diese noch geben konnten, und sie 
(Berl. Zeit.) wurden durch polnisches Militär gemißhandelt und fort-
5 2 2 
geschleppt. Wenn hie und da es Einem gelang, sich die­
ser Grausamkeit zu entziehen, so verdankte «r solches nur 
der Bekanntschaft mit jener säubern Grasin. »m die­
ser Maßregel noch mehr Nachdruck zu geben, hat Rapp 
drey Galgen erbauen lassen. Dieser Gräuel erwähnend, 
macht der preussische Korrespondent die wahrhafte Bemer­
kung: das ist das Schrectensloos einer Bürgerschaft, die 
ihre Selbstständigkeit nicht höher achtet als das Leben. 
So tief in den Staub getreten zu werden , hat jedes deut­
sche Voll ;u erwarten, welches in dem jetzigen Kampf nicht 
entschlossen ist, zu siegen oder,u sterben! — und dennoch 
f i n d e n  s i c h  i n  D a n z i g  s e l b s t  n o c h  v e r r u c h t e  D e u t s c h e ,  
die den Franzosen Lebensmittel zu verschaffen suchen. Drey 
junge Danziger Kaufleute, dieses Verbrechens schuldig, 
find kürzlich zu Elding ertappt, und nach Rußland, hof­
fentlich nach Sibirien, transportirt worden. Es giebt ein 
altes, unserer Nation nicht zur Ehre gereichendes Svrüch-
' wort? „was thut der Deutsche nicht fürs Geld?" man 
' wandte es doch gewöhnlich nur auf feinen vielseitigenFleiß 
an; aber daß der Deutsche auch fähig wäre, sein Vater­
land, seine Kinder und KindeSkinder zu verkaufen 
O Schande! unauslöschliche Schande! 
' Ertraglicher, als Danzigs Scl ictsal, ist das von Magde-
" durg, wohin die jenseits der Elbe gelegenen Städte und 
Dörfer Lebensmittel und Getreide, auch Pferde liefern 
mußten. Von den Letztern erbeuteten die Kosaken 72, ver­
fehlten a-ber das Schlachtvieh, welches' sie von der Weide 
. wegzufangen gedachten ; man hatte eS kurz zuvor in Si-
1 cherheit gebracht. Indessen kommen täglich Ueberläufer, 
. Deutsche und Holländer nehmen Dienste unter unserer 
? Landwehr. Auch in Westphalen wird (ausser Verdoppe-
- kung der Garden) eine Landwehr errichtet. Den Namen 
- kann man solchenHaufen wohl geben — aber auch den Geist, 
1 der die unsrige beseelt? (Aus dem Russ. Deuts. Volköblatt 
von Kotzebue.) 
A u 6  e i n e m  S c h r e i b e n  e i n e s  p r e n s s i s c h e n  
O f f i c i e r S  a u e  O g e r o s e  b e y  K a l a u ,  
7 vom2 8stenMay. 
Die große Armee des' Kaisers Napoleon geht über Dres­
den zurück. Die kleinen Korps, die in Hoyerswerda und 
Königsbrück stehen, werden zu 4 bis S000 Mann ange­
geben, und decken den Rückmarsch über die Elbe. Wir 
schließen daraus, daß die Oesterreicher der Allianz wirklich 
beygetreten sind. — Es ist unglaublich, welche Furcht die 
Franzosen vor dem Landsturm haben. Mit diesem Worte 
vergesellschaftet sich bey ihnen sehr natürlich die Erinnerung 
an die Drangsale, welche sie in Spanien erfahren haben. 
M ü n c h e n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Heute, Vormittags um 11 Uhr, ist ganz unerwartet 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Prinz Vicekönig von Italien, 
mit einem Gefolge von mehrern Generalen hier angekvnb-
men, und nachdem er bey seinem Erlauchten Schwieger­
vater das Diner eingenommen hatte, Abends nach 5 Uhr 
nach Mayland weiter gereiset. ( Andere Briefe ans Mün­
chen, fügt die allgemeine Zeitung hinzu, sprechen von 
einer sehr angenehmen Nachricht, von welcher sich seit der 
Durchreise des Prinzen das Gerächt verbreitet hatte, deren 
Bestätigung wir aber abwarten müssen.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  
Unser heutiger Moniteur enthält nachstehenden offickellett 
Bericht an die Kaiserin, Kön.gin und Regeutin, über die 
Schlacht am 2ten May: *) 
Die Gefechte von WeißenfelS und Lützen waren nur dar 
Vorspiel der Ereignisse von höchster Wichtigkeit. Als der 
Kaiser Alexander und der König von Preussen, welche in 
den letzten Tagen des Aprils mit allen ihren Streitkräften 
in Dresden angekommen waren, vernahmen, daß die fran­
zösische Armee durch Thüringen debouchirt sey, faßten sie 
den Plan, derselben in den Ebenen vonLützen eine Schlacht 
zu liefern, und fetzten sich in Marsch, um daselbst Position 
zu nehmen 5 altein durch die Schnelligkeit der Bewegun­
gen der französischen Armee kam man ihnen zuvor» sie be­
harrten indessen auf ihren Planen, und beschlossen, die 
Armee anzugreifen, um fic aus den angenommen Stellun­
gen zu vertreiben. Die Stellung der französischen Armee 
war am 2ten May, um 9 Uhr Morgens, folgende: Der 
linke Flügel der Armee lehnte sich an die Elster; ihn bil­
dete der Vicekönig, der das 5te und ute KorpS unter sei­
nen Befehlen hatte. Das Centrum wurde von dem Für­
sien von der Moskwa in dem Dorfe Kaja kommandirt. 
Der Kaiser war mit der alten und jungen Garde zu Lützen. 
Der Herzog von Ragusa stand in dem Defilee von Poserna 
und bildete mit seinen Z Divisionen den rechten Flügel. 
Endlich war auch der General Bertrand, Kommandant 
deS 4ten Korps, im Marsche begriffen, um sich in dieses 
Defilee zu begeben. Der Feind debouchirte und passirte 
die Elster über die Brücke» von Zwenkau, Pegau und Zeitz. 
Da Se. Majestät die Hoffnung hatten, ihm in seiner Be­
wegung zuvorzukommen, und glaubten, daß er erst am 
Sten angreifen könnte, so befahlen Sie dem Gcneral Lau­
riston, dessen KorpS das äusserst? Ende des linken Flügels 
bildete, gegen Leipzig zu marschiren, um die Plane des 
Feindes zu vereiteln, und die französische Armee für den 
*) Um der Vollständigkeit aller Nachrichten von dieser 
denkwürdigen Schlacht willen, nehmen wir anch die­
sen Bericht (es scheint, daß in diesem Kriege, gleich 
d e m  i n  S p a n i e n ,  k e i n e  f ö r m l i c h e n  B ü l l e t i n s  
mehr gegeben werden sollen) wörtlich auf, und ent­
halten uns um so mehr jeder Anmerkung, als die 
Folge hinlänglich bewiesen hat, daß diese Schlacht 
nicht in der Art von den Franzosen gewonnen wor­
den ist, als diese Berichte den Hergang der Sache 
darstellen, und jeder deutsche Leser die Glaub­
würdigkeit der französischen Berichte ohnehin 
zu würdigen weiß. 
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sten in eine Stellung zu setzen, von jener ganz verschie­
den/ in welcher sie zu finden die Feinde gerechnet halten/ 
und in welcher sie sich wirklich am 2ten befand/ und auf 
diese Weise Unordnung und Verwirrung in ihre Kolonnen 
zn bringen. U>n 9 Uhr Morgens hörten Se. Majestät 
eine Kanonade in der Gegend von Leipzig; Sie begaben 
sich 4m Galo? dahin. > Der Feind vertheidigte das kleine 
Dorf Lindenau und die Brücken vorwärts von Leipzig. 
Se. Majestät warteten nur den Augenblick ab / wo diese 
letzter» Positionen weggenommen seyn würden, um Ihre 
ganz« Armee in dieser Richtung in Bewegung zu setzen, sie 
gegen Leipzig vorzupousiiren, auf das rechte Ufer der Elster 
übergehen zu lassen, und dem Feinde in den Rücken zu 
fallen ; allein um 10 Uhr debouchirte die feindliche Armee 
gegen Kaja in mehreren so dichten Kolonnen, daß der Ho­
rizont dav»n verdunkelt war. Der Feind zeigte Streit­
kräfte, die ungeheuer schienen; der Kaiser traf auf der 
Stelle seine Anstalten. Der Vieekönig erhielt Befehl, 
sich auf den linken Flügel des Fürsten von der Moskwa zu 
begehen; allein er brauchte 3 Stunden Zeit, um diese Be­
wegung auszuführen. Der Fürst von der Moskwa griff zu 
den Waffcn und hielt mit seinen S Divisionen das Gefecht 
aus, das nach Verlauf einer halben Stunde fürchterlich 
wurde. Se. Majestät begaben sich selbst an die Spitze der 
Garde hinter das Centrum der Armee und unterstützten 
den rechten Flügel des Fürsten von der Moskwa. Der 
Herzog von Ragusa hielt mit seinen Z Divisionen den äus-
scrsten rechten Flügel besetzt. Der General Bertrand 
hatte Befehl, in den Rücken der feindlichen Armee in dem 
Augenblicke zu debouchiren, wo die Linie am stärksten en-
gagirt war. Es gefiel dem Glücke, alle diese Anstalten 
mit dem glänzendsten Erfolg zu krönen. Der Feind, dem 
es gewiß schien, dass ihm seine Unternehmung gelingen 
würde, »narsctnrte, um unsern rechten Flügel zu umgehen 
und den Weg von Weißenfels zu erreichen. Der Gcneral 
Kompans, ein Feldherr von größten Verdiensten, hielt 
ihn an der Spitze der ersten Division des Herzogs von Ra­
gusa im Zaum. Die Marineregimenter hielten mehrere 
Angriffe mit kaltem Blute aus, und bedeckten das Schlacht­
feld mit dem Kern der feindlichen Kavallerie. Allein die 
größten Anstrengungen der Infanterie, Artillerie und Ka­
vallerie geschahen in dem Cenrrum. Vier von den 5 Di--
visionen des Fürsten vow der Moskwa waren schon enga-
girt. Das Dorf Kaja wurde mehreremale genommen und 
wie! er verloren, dieses Dorf war in der Gewalt des Fein­
des verblieben; der General von Lvhau sandte den Gcne­
ral Ricard ab, um das Dorf wieder zu nehmen, welches 
auch geschah. 
Die Schlacht umfaßte eine Linie von 2 Stunden, mit 
Feuer, Dampf und Staubwolken dedeckt. Der Fürst von 
der Moskwa, der General Sonham, der General Girard, 
zv'.reil allenthalben, boten Allem die Stirn. Von mehre­
ren Flintenkugeln verwundet, wollte General Girard auf 
dem Schlc.chtfelde bleiben. Er erklärte: er wollte als 
Kommandant und Anführer seiner Truppen sterben, weil 
nnn für alle mit Muth beseelten Franzosen der Augenblick 
gekommen sey, zu siegen oder zu sterben. 
Inzwischen entdeckte man in der Ferne den Staub uiu 
das erste Feuer des Generals Bertrand. Zur nämlichen 
Zeit ruckte der Vicekönig auf der linken Seite in die Linie 
ein, der Herzog von Tarent griff die Reserve des Feindes 
an, und kam an das Dorf, an welches der Feind feinen 
rechten Flügel anlehnte. In diesem Augenblicke verdop­
pelte der Feind seine Anstrengungen gegen das Centrum, 
das Dorf Kaja wurde von Neuem genommen, unser Cen­
trum wich und einige Bataillons machten sich los, als aber 
diese tapfere Jugend den Kaiser erblickte, trat sie sogleich 
wieder eng zusammen und rief: Es lebe der Kaiser! Se. 
Majestät urtheilten nun, daß die Krisis gekommen sey, 
welche den Gewinn oder den Verlust der Schlacht entschei­
det: es war nnn kein Augenblick mehr zu verlieren. Der 
Kaiser befahl dem Herzoge von Treviso, sich mit 16 Ba­
taillons der jungen. Garde nach dem Dorfe Kaja zu bege­
ben, über Hals und Kopf anzugreifen, den Feind zu wer­
fen, das Dorf wieder zu nehmen und Alles niederzuma­
chen, was ihm in den Weg käme. Zur nämlichen Zeit 
befehligte Se. Majestät Ihren Adjutanten/ den General 
Drouot, einen sehr ausgezeichneten Artillerieofsicier, eine 
Batterie von 80 Kanonen- zusammen zu bringen und solche 
vor die alte Garde hinzupflanzen, welche en eckelon wie 
4 Redouten ausgestellt war, um das Csntrmn zu unter­
stützen ; hinter derselben stand unsere ganze Kavallerie i» 
Schlachtordnung. Die Generale Dülanley, Drouot und 
Dovaux gingen mit ihren 80 Feuerschlüuden, im Galop 
davon und plaeirten sich in einer Gruppe.. DaS Feuek 
war fürchterlich, der Feind wankte von allen-Seiten-. Oer 
Herzog von Treviso nahm dtitz Dorf Kaja ohne Schwert­
streich hinweg, warf den Feind, drang immer vorwärts 
und ließ zum Sturmschritt trommeln. Des Feindes Ka­
vallerie und Artillerie zog sich zurück. 
General Bonnet ksmmandirte eine der Divisionen de6 
Herzogs von Ragusa, und erhielt Ordre, eine Bewegung 
links nach Kaja zu machen, um das Centrum zu unter­
stützen. Er hielt verschiedene feindliche KavaUerieangriffe 
aus, in welchen der Feind einen großen Verlust erlitt. 
Indessen näherte sich auch General Bertrand und rückte 
in die Linie ein. Vergebens schwärmte die feindliche Ka­
vallerie um seine QuarreS, sie kannte seinen Marsch nicht 
aufhalten. Mn ihn näher zu brinqen, befahl ihm^ der 
Kaiser, eine andere Richtung zu nehmen und auf Kaja loS-
zudringen. Der ganze rechte Flügel machte eine Front--
veranderung rechts vorwärts. Der Feind that nun nichts 
mehr als fliehen; wir verfolgten ihn anderthalb Stunden 
weit, und kcmen nun auf die Anhöhe,- auf welcher sich 
der Kaiser Alexander, der König von Preussen und die' 
brandenduvgische Familie während der Schlacht befunden 
Harten. Ein gefangener Officier, welchen wir daselbst an­
trafen/ machte uns mit diesem Umstände bekannt. W«r 
machten mehrere tausend Gefangene. Ihre Anzahl wurde 
noch beträchtlicher gewesen seyn, wenn man uns nicht an 
Kavallerie überlegen gewesen wäre, und nicht der Kaiser 
die unsrige hätte schonen wollen. Zu Anfang der Schlach 
hatte der Kaiser zu den Truppen gesagt: „Dies »st eme 
Schlacht von Aegypten. Eine gute Infanterie, von der 
Artillerie unterstützt, muß sich selbst genug seyn. Der 
General Gourre, (5hef des Generalstabs des Fürsten von 
der Moskwa, wurde getodtet, ein Tod/ der eines so gu­
ten Soldaten würdig ist. Unser Verlust beläuft sich auf 
z o,ooo Todte oder Verwundete. Jener des Feindes kann 
auf2Z bis Zc?,ooo Mann geschätzt werden. Die königl. 
preussische Garde ist vernichtet. Die Garden des Kaisers 
von Rußland haben beträchtlich gelitten; die beyden Divi­
sionen der 10 Kürassierregimenter ivurden aufgerieben. 
(Alle diese Vernichtungsoperationen sind/ Gottlob! nur 
auf dem Papiere ausgeführt Worden). Se. Majestät kann 
dem guten Willen, dem Muthe und Her Unerschrockenheit 
der Armee nicht genug Lob erteilen. Unsere jungen Sol­
daten scheuten keine Gefahr. Sie haben in diesem großen 
Ereignisse den ganzen Adel des französischen Bluts gezeigt. 
Der Generalstab wird in seinem Berichte die schönen Hand­
lungen zu erkennen geben, welche diesen glänzenden Tag 
ausgezeichnet haben/ der nie ein Donnerschlag die chimä­
rischen Hoffnungen nnd alle Berechnungen von Verheerung 
und Zerstückelung des Reiches zerstört hat. Die finster»/ 
von dem Kabinet von St. James während des ganzen 
Winters geschmiedete»/ Komplotte/ sind nun in einem 
Augenblicke aufgelöst/ wie der gordische Knoten durch das 
Schwert Alexanders. Der Prinz von Hessen-Homburg 
wurde getödtet. Die Gefangenen sagen, der junge Kron-
, prinz von Preussen sey verwundet und der Fürst von Meck­
lenburg - Strelitz getödtet worden. 
Die Infanterie der alten Garde/ wovon bloß 6 Batail­
lone eingetroffen waren/ hat bloß durch ihre Gegenwart 
die Affäre mit jenem kalten Blute auSgehalte»/ welches sie 
charakterisirt. Sie hat keinen Schuß getha». Die Hälfte 
der Armee war nicht im Feuer; denn die 4 Divisionen 
. vom KorpS des Generals Lauriston haben bloß Leipzig be­
setzt; die 3 Divisionen des Herzogs von Reggio waren noch 
zwey Tagereisen vom Schlachtfelde entfernt. Der Graf 
Bertrand kam nur mit einer seiner Divisionen und zwar 
so leicht in das Gefecht/ daß sie nur So Mann verlor; 
seine zweyte und dritte Division kamen gar nicht in das 
Feuer. Die zweyte Division der jungen Garde, welche 
der General Barroiö kommandirte, war noch fünf Tage­
reisen weit entfernt / in dem nämlichen Falle befand sich 
die Hälfte der alten Garde/ welche der General Decouz 
kommandirt/ der noch nicht weiter als bis Erfurt gekom-
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nie» war. Die Reservebakterie», welche aus mehr als 
ioo Feuerschlünden bestehen, waren ebenfalls noch nicht 
eingetroffen/ sondern befanden sich auf dem Marsch zwi­
schen Maynz und Erfurt; eben so war auch das KorpS des 
Herzogs von Belluno noch drey Tagereisen vom Schlacht-
selde entfernt. Das Kavalleriekorps des General Sebastiani 
stand nebst Z Divisionen des Fürsten von Eckmühl an der 
Niederelbe. Die alliirte Arme/ 1S0 bis 200,000 Mann 
stark/ von den beyden Souveränen kommandirt/ und mit 
einer Menge Prinzen aus dem Hause Preussen an ihrer 
Spitze, wurde also von einer nicht halb so starken franzö­
sischen Armee geschlagen und in Unordnung gebracht. Die 
Lazarethwagen und das Schlachtfeld boten ein sehr rüh­
rendes Schauspiel dar; wenn die jungen Soldaten den 
Kaiser erblickten, vergaßen sie ihre Schmerzen und riefen: 
ES lebe der Kaiser! welcher darauf äusserte: Seit den 20 
Jahren, in welchen ich französische Armeen kommandire, 
ist mir noch nicht so viele Bravour und Ergebenheit vor­
gekommen. 
Europa würde bald Ruhe bekomme»/ wenn die Souve-, 
räne und die ihre Kabinets dirigirenden Minister auf die­
sem Schlachtfelde hätten gegenwärtig seyn können. Sie 
würden auf die Hoffnung Verzicht leisten, Frankreichs 
Glücksstern verdunkeln zu können/ und würden sehen, daß 
diejenigen Rathgeber, welche Frankreich zerstückeln und 
den Kaiser demüthigen wollen, den Untergang ihrer eige­
nen Souveräne vorbereiten. ^ 
(Ganz Europa weiß/ wer der Souverän ist/ der keine 
andere Bestimmung zu haben glaubt/ als ruhige Nachbar­
reiche zu verschlingen, zu zerstückeln, und ihre Souveräne 
mit arglistiger Scheinfreundschaft in de» Untergang zu 
ziehen. 
Wer anderö/ als Napolev»/ könnte allein den Vol­
ker» diesen von allen Nationen gleich heiß ersehnten Frie­
den geben/ denn wahrlich es ist nicht Eroberungssucht, 
welches die gegen ihn verbündeten Monarchen das Schwert 
ergreifen hieß, sondern nur Erhaltung ihrer jetzigen Exi­
stenz/ frey von fremdem Einfluß; so entsernt wir sind, 
Frankreich Gesetze geben zu wollen, so wenig wünschen wir 
auch, Gesetze von ihm zu empfangen, zumal, wenn sie/ 
wie die Erfahrung leider nur zu oft bestätigt hat, von der 
Art sind, daß dadurch der Gang der ganzen Staatsmaschine 
gewaltsam gehemmt, -und sie einem förmlichen Stillstande 
nahe gebracht wird.) (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  A m  i g t e n  M a y  g i n g  d e r  F e l d m a r s c h a l l ,  
Fürst von Schwarzenberg, von Wien zu per Armee nach 
Böhmen ab. 
Die zum Armeekorps des Herzogs von Reggio gehörige 
"königlich bayersche Division stand, wie die aligemeine Zei­
tung meldet, am 6ten May bey Altenburg. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitiinz für Nußland. 
dlo. l zo .  Sonnabend, den ZI .  May iZiz. 
T h  o  r n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Mit Verwunderung hat man hier in No. 3?- der Po-
sener deutschen Zeitung gelesen, daß bey dem Bombarde­
ment der Stadt, ausser den zerschmetterten Fenstern, kein 
Schaden geschehen / und daß nur überhaupt 12 Bomben 
in die Stadt gefallen wären. 
Eine dergleichen Entstellung der Wahrheit bedarf einer 
nähern Berichtigung dahin, daß schon durch die am i vten 
Februar, ivten bis 2 6sten März erfolgte Beschießung der 
Stadt, aus Kanonen und Haubitzen allein an 40 Häuser 
beschädigt, und ein Hintergebäude abgebrannt ist. Allein 
das Bombardement vom loten bis i6ten April cur. war 
nicht bloß erschütternd, sondern wirklich zerstörend für die 
hiesigen Grundstücke, indem in manches Haus zwey bis 
drey i5opfündige Bomben gefallen, und überhaupt einige 
hundert Bomben in die Stadt geworfen wurden, welche 
mehrere Etagen durchschlugen, die Balken zerschmetter­
ten und »us ihrer Lage brachten, und beym Zerplatzen 
sämmtliche MeubleS, Thüren, Oefen u. s. w. total ver­
nichteten. 
Auf diese Art, und überhaupt durch Kugeln und Gra­
naten, sind über 100 Häuser beschädigt worden, auch 
einige Zivilpersonen ums Leben gekommen. Der Scha­
den wird jetzt aufgenommen, und wird eine sehr bedeutende 
Summe betragen. . H 
Weit schrecklicher sieht eS ausserhaU^er Stadt aus, 
indem die Vorstädte und die in selbigen gelegenen, zum 
Theil schönen und kostbaren Gärten, und das dicht da­
ran liegende Dorf Moeker, auf Befehl des Marschalls 
Davoust, abgebrannt, und dadurch 33o Häuser und 80 
Feuerstellen vernichtet und in eine schauervolle Wüste ver­
wandelt worden sind, welches wenigstens iinen Schaden 
von 3oo,oc,o Rthlr. verursacht hat. Ebenfalls ist auf eben 
diese Art das Städtchen Poedgurz, welches Thorn gegen­
über liegt, sammt den Flecken Maydanne und Dybow, ab­
gebrannt und vernichtet, wovon der Schaden auch eine 
große Summe, und wahrscheinlich auch über 5o,ooo 
Rtblr. betragen dürfte, nicht zu gedenken eines mitver­
brannten vollen Salzmagazins, von einem Werths von 
45,000 Rthlr. Der Weg nach Posen, den Marschall 
Davoust bey seiner Abreise nahm, führt mitten durch das 
Städtchen Poedgurz, dieses brannte damals eben, und er 
fuhr also beynahe mitten durch die Flammen. Das Ab­
brennen wurde übrigens größtentheils nur ein paar Stun­
den vorher angedeutet, und die Unglücklichen hatten kaum 
Zeit, ihre Betten zu retten, und viele hundert arme Fa­
milien lagen mit kleinen Kindern auf dem Eise der Weich­
sel bey dem heftigsten Froste. ES war ein jammervoller 
Anblick. 
Von de^' zugleich erzählten Heldenthat der Gebrüder 
Scher, ist hier Niemanden etwas bekannt; da kein Wall 
erstiegen worden, so dürfte die Nachricht an Glaubwür­
digkeit derjenigen nicht nachstehen dürfen, welche früher 
in den Berliner Zeitungen aus französischen Berichten auf­
genommen war, daß nämlich bey einem Versuch des russi­
schen Belagerungskorps im Monat Februar eine derLunet-
ten oder Halbmonde vor dem Hauptwall wegzunehmen, ge­
dachtes KorpS 8 bis 900 Mann verloren habe, da doch 
notorisch ist, daß jene Halbmonde größtentheils unvollen­
det, und damals noch nicht mit Geschütz besetzt und ange­
griffen worden, mithin das damalige Blokadekorps durch 
jene, in französischen Berichten ersonnene, Affäre auch 
keinen Mann verloren hat. 
B r e s l a u ,  d e n  J Z s t e n  M a y .  
Se. Majestät, der König, sind heute gegen Abend itt 
erwünschtem Wohlseyn auf einige Tage Hieselbst ange­
kommen. 
Se. Excellenz, der russisch-kaiserliche Generallieute­
nant, Herr von Sacken, nebst Jhrenk Generalstabe, Se. 
Excellenz, der königlich-preussische Staatsminister, Herr 
Graf v. d. Goltz , und des königlich-preussischen Staats­
und Justizministers, Herrn v. Kircheisen, Excellenz, sind 
Hieselbst angekommen. 
* » * 
Unsere gestrige Zeitung enthält Nachstehendes': ^ 
Wir lesen so eben in der Krakauer Zeitung vom löten 
dieses, daß der General Sacken von d'-ser Stadt, wo 
noch der Rest der polnischen Armee, die Regierung des 
HerzogthumS und der Oberrichter Btgnon ihr Wesen trie­
ben, wie im Spazierritt in Besitz genommen hat, und in 
diesem Augenblick sehen wir schon die erste Kolonne diese« 
schönen Truppenkorps in unsere Stadt einziehen; wir 
freuen uns, den Boden dieses schönen und unglückliche» 
Landes endlich von seinen Bedrückern befreyt zu sehen — 
und den Theilnehmer dieser Handlung in unsern Mauern 
aufzunehmen. ( Berl. Zeit.) 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  a u s  S t r a l s u n d ,  
vom i8ten May. 
Endlich kann ich Ihnen melden, daß der Kronprinz von 
Schweden hier ist, über dessen verspätete Ankunft so viele 
widersinnige und abgeschmackte Gerüchte zu laufen anfin- " 
gen. Er ist gestern auf Rügen gelandet, heute hier ein­
getroffen, und mir der allgemeinsten Freude empfangen 
worden. Auch wir fühlen hier jede Stunde mehr, daß 
eS im großen deutschen Vaterlande nichts Einzelnes mehr 
geben kann, und daß Alle für Einen Mann stehen un 
kämpfen müssen. Wir hoffen nun, daß eS bey uns aucy 
rascher gehe» wird; wenigstens' deuten alle Zeichen dahin. 
Von unsern Truppen find schon 6 bis 7»<>o Mann vor 
mehrern Wochen ins Mellenburqsche eingerückt, und, wle 
man sagt, auf auedrüttlichen Befehl des Kronprinzen 
schon zur Elbe m.n'schirt, wo sie sehr willkommen seyn 
werden; auch die Uebr^cn sind in Bewegung vorwärts, und 
man rechnet, daß die meisten binnen 10 bis 14 Tagen 
ihrer Bestimmung, der niedern Elbe, nahe seyn werden. 
' Das hier gelandete Fußvolk mag zwischen >6 bis 20,000 
Mann stark seyn; man erwartet nock einige Regimenter 
Fußvolk und Reiterey. Das ganze schwedische KorpS wird 
etwa 25,000 Mann betragen, von welchen 20,000 Mann 
Fußvolk, herrliche, feste und fromme Leute sind. Mir 
war eS rührend und herzerhebend, als ich vorgestern Abend 
von Rügen übers Meer nach Stralsund fuhr, und bey 
Sonnenuntergang auf 6 vor dem Hafen liegenden Galee­
ren und mehreren Kanonenvöten mit Einemmale von vie­
len hundert Kriegern ein Adendlied angehoben ward, des­
sen Friedensklang unter den kriegerischen Zeichen wunder­
bar ertönte, und in unserm Boote auch die Rohestcn rührte. 
Auch das schwedische Geschütz ist schon gelandet und in 
voller Ordnung, etwa 75 bis' 80 Stück. Wie Sie wissen, 
behauptet die schwedische Artillerie noch immer ihren 
alten wohlbegründeten Ruhm. Auch das wird jcderFremde 
gestehen müssen, daß wenige Heere Europcns so viele wis­
senschaftlich gebildete Ofsiciere haben, als das schwedi­
sche: die meisten derselben haben in der Regel einige 
Jahre studirt. 
Hier im Lande haben wir in dieser kurzen Zeit geschwind 
genug geleistet, was man von einer Menschenzahl von 
5,000 Köpfen erwarten kann. Wir haben gegeben zur 
Wiederherstellung der beyden Pommerschen Landregimenter 
2000 Mann, z^' den Mörnerschen Husaren 200 Mann, 
zu der schwedischen Leibgarde zu Pferde ungefähr 100 Mann 
und zu andern Regimentern auch 300 Mann. Ausserdem 
soll eine pommersch: Legion zu Fuß und zu Pferde von 
etwa 5o» Freywilligen errichtet werden, wovon 300 bey-
sammen und gerüstet sind. Die pommersche Landwehr be­
steht aus etwa 60» Mann. Dies macht die runde Summe 
Von 3600 Kriegern. (Königöb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u  6  S t r a l s u n d ,  v o m  2 2 s t e n  M a y .  
Der österreichische Minister Binder von Kriegclstein und 
der russische Gen,ral Süchteln befinden sich hier. 
Vorgestern Morgen gingen wieder 3 Bataillons Infan­
terie von hier nach dem Mcrlenburgschen ab; dagegen find 
hier wieder andere Truppen vom Lande und von Rügen 
angekommen. ES heißt, daß übermorgen abermals einige 
Bataillons abmarschircn werden. Rügen liegt noch voll 
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von Truppe»/ und matt erwartet noch immer mehr von 
Schweden, unter andern auch einige tausend Mann Ka­
vallerie. Am 8ten lag bey Gothenburg eine ansehnliche 
Expedition, welche General Posse kommandirt/ zum Ab­
segeln bereit, die aber, wie man glaubt, eine andere 
Bestimmung als nach Pommer» hat. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 ö s t e n M a y .  
Die Nacht vom 21 sten zum 22sten schlichen sich 16 Böte 
und eine Penische mit ungefähr 17» Mann Besatzung an 
die Hamburger Jacht , die dicht vor dem Hafen vor Anker 
lag, und mit 3o Mann Hanseaten besetzt war Die Dun­
kelheit begünstigte die Annäherung des Feindes, der leise 
stromab treibend plötzlich am Schiffe anlangte, che ihn die 
Besatzung bemerkte. Es begann nun ein heftiges Gewehr­
feuer; die Hanseaten hielten sich über eine halbe Stunde, 
dem Feinde vielen Schaden zufügend; endlich aber kletter­
ten die feindlichen MarinierS von allen Seiten hinauf ans 
Schiff, übermannten die Besatzung, kappten die Anker 
und fuhren triumphirend mit ihrer Beute davon. Durch 
das heftige Feuern war indeß die ganze Linie allarmirt 
worden, und da gegen Ende des Gefechts der Tag bereits 
zu grauen anfing, so konnte der Feind nicht mehr unent-
deckt davon eilen. Er dachte eS mit der Schttellia^eir zu 
zwingen, und hatte alle Segel aufgespannt. Drev Bat­
terien und 2 Bataillons Infanterie erwarteten das eilende 
Schiff; so wie es schußrecht war, begann em mörderisches 
Feuer, welches die Besatzung so überraschte und erschreckte, 
daß sie eS auch nicht mit einem Schuß beantwortete. In 
der Verwirrung versuchte die Besatzung es hierhin und 
dorthin zu lenken, und gerieth darüber zuletzt auf den 
Sand. Sobald das Schiff fest saß, hatten Kanonen und 
Musketen ein gewisseres Ziel; wenige Kugeln fehlten, und 
wie ein Sieb wurden das Schiff und das Segel durch­
löchert. Die Besatzung warf sich verzweiflungsvoll in die 
Böte, um zu entfliehen. Kartätschenfeuer verfolgte sie. 
Mehrere Böte sanken; die übrigen füllten sich mit Todten 
und Verwundeten, und entrannen nur mit genauer Noth. 
Zuletzt warfen sich einige der Unsrigen in Böte, eilten dem 
Schiffe zu/ und zwangen die daselbst noch befindlicl'en 
Franzosen, sich zu ergeben. Die gefangenen Hanseaten 
wurden befreyt, und die Jacht nach eingetretener Fluth 
wieder in den Hafen gebracht. Der Feind hatte über 3o 
Todte und 102 Verwundete verloren. Unser Verlust be­
steht aus 15 Mann. (Hamb. Korresp.) 
K a s s e l ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Ein Dekret des Königs verfügt, daß die königliche Leib­
wache verdoppelt, und auf 1 Schwadron von 2 Kom­
pagnien gebracht werden soll. Jedes Departement vat 
dazu iS junge Leut? aus den vorigen KonffriptionS-
jahren zu stellen, welche Söhne von Edelteuten, Or­
densrittern, Grundeigenthümern oder Kaufleuten seyn, 
und ein sicheres jährliches Einkommen von wenigstens öLv 
Franken haben müssen. 
- Eberhard Ranenuruk, Füsilier vsn der Garde, Antsn 
Rhode, Grenadier von der Garde, Anton Pflügel, Soldat 
vom Artillerietrain, alle drey des Verbrechens der Deser­
tion überführt, sind zum Tode verurtheilt, und in dein 
Lager vor dem kbllnischen Thore erschossen worden. 
P a r i s ,  d e m  i S t e n  M a y .  
Ihre Maiestät, die Kaiserin Königin und Regentin, hat 
folgende Nachrichten über die Stellung der Armeen am 
9te« Morgens erhalten: *) 
Am 7ten war das Hauptquartier des Kaisers zu Nossen. 
Zwischen Nossen und Wilsdruf stieß der Vicekönig auf den 
Feind, der hinter einem Waldstrome in eimr schönen Po­
sition stand. Er vertrieb ihn aus derselben, tödtete ihm 
etwa 1000 Mann und machte 5oo Gefangene. Ein Ko­
sak, welcher angehalten wurde, war der Ueberbringer des 
Befehls, die Bagage der russischen Arrieregarde zn ver­
brennen. Wirklich wurden 800 russische Wag^n verbrannt, 
von uns wurde vieles Gepäck und 20 Kanonen auf den 
Straßen eingesammelt; mehrere Kolonnen Kosaken sind 
abgeschnitten, man verfolgt sie. 
Am 8ten, um Mittag, ist der Vicekönig in Dresden 
eingerückt. Der Feind hat ausser der wiederhergestellten 
großen Brücke noch drcy andere über die Elbe geschlagen. 
Als der Vtttkönig nach diesen Brücken Truppen marschi-
renließ, steckte sie der Feind auf der Stelle in Brand; 
die drey Brückenköpfe, welche dieselben deckten, wurden 
weggenommen. 
Am. nämlichen Tage, den 8ten, um 9 Uhr Morgens, 
war der Graf Lauriston in Meissen eingetroffen. 
Er fand daselbst drey Redomen mit Blockhäusern, welche 
die Preussen erbaut hatten; die Brücke hatten ste ver­
brannt. 
Das ganze Ufer der Elbe ist vom Feinde frey. Se. Ma­
jestät, der Kaiser, ist am 8ten, um i Uhr Nachmittags, 
zu Dresden angekommen. Der Kaiser ritt um die Stadt 
herum, und begab sich auf der Stelle auf den Bauhof an 
dem Pirnacr Tbore, und von da in das Dorf Prießnitz, 
wo Se. Majestät eine Brücke zu schlagen befahl. Um 
7 Uhr Abends kamen Se^ Majestät von Ihrer Rekognos-
cirung in den Pallast zurück, wo Allerhbchstdieselben lo-
giren» 
Die alte Garde hat um 8 Uhr Abends ihren Einzug zu 
Dresden gehalten. Am gten, um Z Utr Morgens, ließ 
der Kaiser sel?st auf einer der Bastionen, welche das rechte 
Ufer beherrschte, eine Barren.- anlegen, welche den F^ind 
aus der Position, die er auf dieser Seite besetzt hielt, ver­
trieb. 
*) Wir theilen sie unfern Lesern w ö r t l i c h  mit, da-
mit sie sich überzeugen, wie Th.'tsachen, die uns 
ganz anders bekannt sind, dem dortigen Publikum 
dargestellt werden, und wie dasselbe mit den gröbsten 
. Unwahrheiten hintergangen wird. 
Der Fürst von der Moskwa marfchirt nach Torgau 
Der Kaiser von Rußland hat gestern Morgen Dresden ver­
lassen. 
Ausser den dem Feinde bey der Verfolgung abgenomme­
nen Kanonen und dem Gepäcke, haben wir in der Schlacht 
S090 Gefangene gemacht und zehn Kanonen erobert. 
(Wirklich?) Der Feind hat uns keine einzige Kanone ab­
genommen, aber er hat 111 Gefangene gemacht. (Doch?) 
Der General Knrusow ist zu Bautzen vor 14 Tagen am 
Nervenfieber gestorben. In dem Oberkommando wurde er 
vsn dem General Wittgenstein ersetzt. (Berk. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  d e n  m o s t e n  M a r z .  
Durch einen Beschluß vom i6tenMärz hat der Landam­
mann der Schweiz, veranlaßt durch die Kriegsercignisse 
in Norddeutschland, und um die treue Anschließung der 
Eidgenossenschast an das Kontinentalsystem zu bewahren, 
verordne?: die Einfuhr von Kolonialwaaren und Baum­
wollengarn aus dem Königreich Sachsen in die Schweiz 
soll von nun an verboten seyn; nur diejenigen auf dem 
Wege sich befindlichen und mir authentischen, vor dem 
i6ten März ausgestellten, Certifikaten versehenen Maa­
ren, welche vor dem isten April bey den schweizerischen 
Gränzbüreaux eintreffen, werden annoch zugelassen; später 
eintreffende nur gegen Bezahlung des Kolonialimpots 5 
sächsische Ursprungs' und Verstcuerungocerrifikare werden 
gar nicht weiter angenommen. Dieser Beschluß soll bis zum 
»stell July, und zu den von der dann versammelten Tag» 
satzung darüber zu treffenden weiter» Bestimmungen, m 
Kraft verbleiben. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  
Die hiesige Kommittee für freywillige Bevträge zur Auf--
munterung für die norwegischen Krieger, und zur Unter­
stützung für deren Wittwen und Kinder, hat seit i8c,8 
aus Dänemark und den Herzogthümern an Verträgen in 
Empfang genommen: In Münze 198,468 Thlr. 5 Mk. 
7 Schill, dänisch Kourant, an Roggen 610 Tonnen 7 Sch^ 
an Gerste 1210 Tonnen 4 Sch., an Hafer 117 Tonne» 
2 Sch., an Grütze und Erbsen ZZ Tonnen, an Butter 
» Viertel, an Speck 19 LPfd., au Käse 7 LPfd., cm 
Leinwand 2000 Ellen und an Strümpfen 2984 Paar: 
Endlich hat auch die dänische Schaubühne Shakespeare 
Hamlet gegeben, wovon der Inhalt sich ursprünglich bey. 
dem däm'schen Geschichtschreiber Saxo findet, so wie die 
Scene auch in Dänemark spielt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 . ? s t e n  M a y :  
Anstatt des Prinzen Christian , wird der Generalmajoy 
Graf von Schulenburg, sich nach Holstein begeben, um, 
das Kommando über die in Holnein stehenden Truppen zu 
übernehmen. 
Den i gten, Abends, kamen einige einzelne Kauffahr-
teyschzffe aus der Nordsee, und legten si-ch aus die Hel-
singerer Rhede; später kam eine große Tranfporlflotte'y,M 
mehr als 240 Fahrzeugen, größtcntheils englischen, und 
steuerte gegen Süden. Ein Theil der erstern war leer, 
mehrere der übrigen aber hatten Truppen am Bord. Em 
Bombenschiff heißt Aetna, und an den Chakots der Mann­
schaft steht: Feuerspeyende. Man vermuthet, daß dle 
am Bord befindlichen Truppen ein Theil derjenigen seyn 
werde, die in Gothenburg eingeschifft worden sind. (Verl. 
Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  M a y .  
Es sind heute Lissaboner Zeitungen bis zum 3ten May 
eingelaufen, welche dem Erfolge der in den französischen 
Zeitungen angekündigten Siege des Marschalls Suchet eine 
ganz andere Gestalt geben. Die spanischen Truppen hat­
ten freylich am uten, i2ten und i Zten April einen un­
gleichen Kampf zu bestehen, und waren genbthigt, sich auf 
die Positionen der brittischen Truppen bey Kastellar zurück­
zuziehen, aber darauf änderte sich die Scene, und man fin­
det eS, warum des Herzogs Albufera 600 ungestüme Vol-
tigeurs in Stich gelassen wurden, und er selbst sich ganz 
ruhig nach Bukar wieder zurückzog. Folgendes ist darüber 
mitgetheilt: 
A  l i k a  n  t - D  i a r y ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Der General en Chef der alliirten Truppen Sr. Britti­
schen Majestät, schreibt aus seinem Hauptquartier aus Ka­
stella Folgendes: „Gestern, am iZten, habe ich Mar­
schall Suchet mit großem Verlust geschlagen. Er und seine 
ganze Infanterie, Kavallerie und Artillerie, zogen sich 
nach Bear zurück, in der Nacht nach Villina und nachher 
nach Fuente la Higuera; welches ich Sie ersuche, dem 
Publikum zu dessen Befriedigung anzuzeigen. 
Alikante, den i4ten April. 
R e q u e l m  e . "  
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Der Feldzug wird jetzt eröffnet. 10,000 Spanier sind 
in Aranjuez. General Hill ist von Kora nach Placentia 
vorgerückt. Das Korps des Grafen Amaranthe ist nach 
Alkantara in Marsch, wohin dem Oberst Tudlocks zwey 
Brigaden Artillerie folgen. Jedes Pferd und jeder dienst­
fähige Soldat ist durch ganz Portugal auf dem Marsch zu 
den Divisionen derselben. 
K a d i x ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Die spanischen Truppen haben in den Linien von Uukar 
bey Hella beträchtlich gelitten. Sie wurden am uten 
April durch 8000 Feinde, worunter Kavalleristen 
und 8 Stücke Geschütz waren, dort angegriffen. Das 
spanische Korps betrug nur 700» Mann und hatte nur 
25o Pferde und keine Artillerie. Die Regimenter von 
BurgoS und Velaz Malaga haben am meisten gelitten. Es 
erhellt, daß General Elio nicht auf diesem Punkte war. 
Die Engländer hatten keinen Antheil an dieser unglückli­
chen Aktion. Die spanischen Truppen renrirten sich nach 
Kastella, wo der englische General sein Hauptquartier hat. 
Ein Brief aus Kadix vom i2ten April meldet Folgen­
des: „Heute ist ein Schiff aus Gibraltar mit Zeitungen 
aus Valencia angekommen. Letztere sagen, daß die fran­
zösische Eskadre von 18 Linienschiffen, mit Sooo Mann 
Truppen am Bord, von Toulon ausgelaufen sey. Sir 
Edward Pellew verfolgt sie mit einer Eskadre von 14 brit­
tischen Linienschiffen. Man glaubt, daß die feindliche 
Flotte nach Amerika bestimmt sey." 
Aus Kadix wird unterm i2ten April auch gemeldet, daß 
die Rebellen von Buenos-Ayres die Festung Monte-Video 
am 2ten Januar belagert hielten, und die portugiesischen 
Truppen am Uraguay ganz ruhig standen und gar keinen 
Antheil genommen hätten. 
Drey brittische Transportschiffe mit Kleidungsstücken 
und andern Kriegsbedürfnissen für die spanischen Armeen 
sind am Zten April in Kadix eingelaufen. Eine betracht­
liche Summe Geldes ist von Kadix und Gibraltar zur Ar­
mee des Lords Wellington zu gleicher Zeit abgeschickt wor­
den. 
Die heutige Hoheitung enthalt die Anzeige der Weg­
nahme von drey französischen Kapern. 
Wir haben abermals den Verlust einer brittischen 
Kriegsbrig von 18 Kanonen, nach einem Gefecht mit der 
amerikanischen Schaluppe Hörnet von 20 Kanonen, anzu­
zeigen. 
Die Königin von Sicilien, welche schon längst, dem 
im Januar 1812 gemachten Vertrage zufolge, Sicilien 
hatte verlassen sollen, aber sich dessen geweigert und eine 
Anzahl Unzufriedner gesammlet hatte, um sich ihrer Ent­
fernung von Sicilien gewaltsam zu widersetzen, wird we­
gen ihrer Gesundheitsumstände erst am 7ten May nach 
Sardinien abreisen. Lord Bentinck, der Gouverneur von 
Sicilien, zerstreute die Unzufriednen durch drey Regimen? 
tcr, die er von Palermo auemarschiren ließ, und nahm die 
Hauptanstifter der Unruhen in VerHaft. Der alte König 
hat seine Proklamation vom gten März widerrufen, und 
seinem Sohne auf immer die Regierung abgetreten. Alles 
ist dort jetzt völlig ruhig. 
Stocks Kons. 59z. Kours auf Hamburg 27. 6. Es 
fehlt keine Post. (Hamb. Korresp.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
AufHmb.6S T. n.D. 1 o/y Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. Z2 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 14 Kov.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Ko. izl. Montag, den 2. Juny i 8 i ? .  
St. Petersbnrg, den 2isten May. 
Der General von der Infanterie, Fürst Lobanow-Ro-
stowökji, ist Allergnädigst zum Ritter vom St. Wladimir-
Orden des Großkreuzes erster Klasse ernannt. 
Dem General von der Infanterie, Barclai de Tolly, 
sind die diamantnen Jnsignien vom St. Alexander-Newski-
Orden Allergnädigst verlrchen. 
Der Generallieutenant Sacken ist Allergnädigst zum 
Ritter vom St. Alexander-NewSki-Orden ernannt. 
Der Generalintendant der dritten Westarmee, wirkliche 
Etatsrath Rachmanow, ist Allergnädigst zum Ritter vom 
St. Wladimir^Orden des' GroßkreuzeS zweyter Klasse er­
nannt. . 
Zu Rittern vom St. Annen-Orden erster Klasse sind 
Allergnädigst ernannt: der Civilgouverneur zu Wladimir, 
wirkliche Etatsrath Suponew; der Generalmajor Begr-
tschew, und der Artillerie-Generalmajor Buchhol;. 
O r e n b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Auch der Chan der kleinen Kirgis-Kaißazkischen Orda, 
Bukei, welcher in den Astrachanschen Steppen nomadisirt, 
hat unlängst von dem hiesigen Hexrn Kriegsgouverneur das 
am 2 5sten December des verwichenen ^8i2ten Jahres er­
l a s s e n e  A l l e r h ö c h s t e  M a n i f e s t  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
wegen der <rfochtenen Siege über den Feind, mit der Ue-
bersetzung in tatarischer Sprache, erhalten. Diese Nach­
richt wurde von den jämmtlichen Kirgiesen mit ausser­
ordentlichem Vergnügen aufgenommen, und der Chan 
zeigte den ihm untergebenen Sultan'S, Bey-S, Nettesten 
und den übrigen Kirgiesen an, daß sie nach ihrem Reli­
gionsgebrauch dem Allerhöchsten «in Gebet darbringen soll­
ten, um langes Wohlseyn für Se. Majestät, den 
K a i s e r ,  u n d  d a s  g a n z e  A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e  K a i s e r ­
liche HauS zu erstehen. Diese Völker, welche unter dem 
w o h l t h ä t i g e n  S c e p t e r  d e s  a l l g e l i e b t e n  M o n a r c h e n  s o  
glücklich leben, begingen bey dieser so erfreulichen Bege­
benheit ein besonderes Fest, und zum Beweise, wie auf­
richtig sie an dieser für alle Russen großen Freude Theil 
nehmen, lieferten sie von jeder Kibitke einen Hammel zur 
Unterstützung für die Armen. 
P e r m ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
^ Der diesmalige Jrbitsche Jahrmarkt ist im Allgemeinen 
für die Handelsleute nicht so gut ausgefallen als sonst, 
obgleich die Menge der auf diesen Jahrmarkt gebrachten, 
.sowohl-russischen als ausländischen Maaren sehr beträcht­
lich war. Die Preise des Nankins sind fast um die Hälfte 
gefallen,, so wie auch überhaupt alle Baumwollenwaaren 
und das Tuch Wohlfeiler verkauft wurden, als im ver­
wichenen Jahre. Pelzwaaren waren zwar genug vorhan­
den, aber der Kaufer wenige , und deswegen hielten sie 
sich in ihrem gewöhnlichen Preise. (Peteröb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Der von Dänemark zum Kaiser Napoleon abgefertigte 
ausserordentliche dänische'Gesandte, Herr von KaaS, ist 
dem Vernehmen nach auf seiner Reise dahin krank gewor­
den, und nicht weiter gegangen; der englische General 
Hope aber-dagegen mit einer geheimenSendung in Kopen­
hagen angekommen. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 
hatte Stralsund am27sten dieses noch nicht verlassen, man 
wurde aber dort täglich immer mßhr überzeugt, daß die 
entstandenen Streitigkeiten zwischen Schweden und Däne­
mark sehr bald zu beiderseitiger Zufriedenheit gütlich 
beygelegt werden würden. 
Auf Befehl des Kronprinzen von Schweden ist der Ge­
neral Lagerbjelkc mit den -aus Hamburg abgegangenen 
schwedischen Truppen wieder dorthin zurückgekehrt und 
an die Elbe vorgerückt. Das Korps des Generals Wall­
moden steht jetzt ebenfalls unter Oberkommando des Kron­
prinzen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Im Moniteur vom 3ten May heißt es: 
,-Ihre Majestät, die Kaiserin Königin und Regentin, hat 
über den Stand der Armee am 25sten April die folgenden 
Berichte erhalten: 
Die Festung Thorn hat kapitulirt. Die Besatzung bc-
giebt sich wach Bayern zurück. Sie bestand aus 600 Fran­
zosen und 2700 Bayern. Von diesen ZZooMann liegen 
1200 Mann in den Spitälern. 
Keine Anstalt ließ auf eine nahe bevorstehende Belage­
rung von DanKig schließen. Die Besatzung befand sich in 
gutem Zustande und im Besitz aller Aussenwerke. 
Modlin und Zamosk wurden noch nicht ernstlich beun­
ruhigt. Bey Stettin hat ein sehr lebhaftes Wefecht statt 
gefunden; die Feinde wollten sich zwischen Stettin und 
Damm festsetzen, wurden aber in die Moräste getrieben. 
Bis i5oo Preussen sind Habe» umgekommen oder in Ge­
fangenschast gerathen. 
Ein aus Glogau eingegangenes Schreiben vom ,2ten 
April enthält die Nachricht, daß damals diese Festung sich 
i n  d e m  b e s t e n  Z u s t a n d e  b e f a n d .  Z u  K ü s t r i n  w a r  n i c h t s '  
Neues vorgefallen. Spandau wurde belagert; ein Pulve^ 
zzo  
m-zajm nar d»s-<d« in di- kuft gegangen, und S-ind, Verwundete, mit der Verfügung, daß Erfurt d-r SusserSe 
welch.r »lesen Umstand »-nutzen ,u »nmnglaudte, um Ort «ur 0-dertraaung der Kranken s.,,n soll 
den PI.? ,u stürmen, i» mi, -in-m Verlust »°n .°°° Am -?«-» Muster..,, S-. Malest», die Dw,K°n Bon. 
Mann an T-dt.n und Verwunde,-» «urüttgeschlagen w°r- m», welche ,um s-ch«t-n Kor»«, unter den Befehlen des 
den. Man konnte keine Gefangene machen, weil die Be- Herzogs von Ragusa, gebort. 
lagere,- durch Moräste von d-r Festung getrennt waren. Di- ganze Armee war in Bewegung. S»°n waren 
Die Russen daben HtMditzen »ach Wittenberg geworfen alle Posten, die d-r Feind üder dem linken Ufer d-r Saale 
und «inen Theil der Stadt in Brand gesteckt. Sie wog- hatte, zurückgewichen. Es hatten sich Aooo Mann feind-
ten einen Angriff mit stürmender Gewalt versuchen; aber licher Reiterey nach Nordhausen begeben, um m den Harz 
derselbe mißlang, und sie verloren dabey 5 biß Koo einzudringen, und ein anderer Trupp war gegen Heitiaen-
Mann. stadt gekommen, um Kassel zu bedrohen. Alle diese KorpS 
Die Stellung der russisch-vreussischen Armee schien fol- haben sich in Eile zurückgezogen und uns Kranke, Ber­
gende zu seyn: Ein Trupp von Parteygängern, unter den wundete und Nachzügler als Gefangene zurückgelassen. 
Befehlen eines gewissen Dörenberg, der im Jahre »809 Bon den Höhen bey Eberedorf (im Bayreuthischen) b-lö 
Hauptmann von der Leibwache des Königs von Westphalen zur Mündung der Saale sind an dem linken Ufer dieses 
war, war zu Hamburg, und machte Streifzüge zwischen Flusses keine Feinde mehr. 
der Elbe und der Weser. Der General Sebastian! war Die Vereinigung zwischen der Armee von der Elbe und 
aufgebrochen, um ihn von der Elbe abzuschneiden. Zwey der Armee vomMayn soll am2 7sten April zwischen Naum-
preussische Korps , unter dem General Lecoq und Blücher, bürg und Merseburg hergestellt werden." 
schienen, erstcres am rechten Ufer der untern, das zweyte , . > ^. 
an der obern Saale aufgestellt zu seyn. Die russischen * 
Generale, Winzingerode und Wittgenstein, hatten Leipzig Im Moniteur vom 4ten May heißt es als Fortsetzung 
besetzt. Der General Barclai de Tolly stand an der obiger Darstellung: 
Weichsel, um Danzig zu beobachten, und der General »Zhre Majestät, die Kaiserin Königin und Regentin, 
Sacken in der Richtung gegen Krakau vor dem österreichi- hat über die Lage der Armee am lösten April folgende 
schen KorpS an der Pilika. neuere Berichte: ^ 
Der Kaiser Alexander mit der Garde und der General Das Hauptquartier des Kaisers war am 2 8sten April -W 
Kutusow, der gegen 20,000 Mann mit sich hat, waren Naumburg. Der Fürst von der Moskwa war über die 
an der Oder. Sie hatten sich einmal schon sür den i2ten Saale gegangen. Der General Souham bat eine feind-
und später für den Losten April in Dresden ankündigen liche Avantgarde von sooo Manu, die das Uebersetzen 
lassen; aber sie sind an keinem dieser Tage eingetroffen. über den Fluß verhindern wollte, geworfen. Das ganze 
Die Feinde scheinen entschlossen, sich an der Saale zu Korps des Fürsten vou der Moskwa war jenseits Namn-
dehaupten. bürg schlagfertig. 
Die Sachsen standen zu Torgau. Der General Bertrand hatte Jena besetzt une sein 
- Die französische Armee hatte folgende Stellung: De? Korps stand auf dem berühmten Schlachtfelde bey dieser 
Vicekönig hatte sein Hauptquartier zu Mansfeld und sein Stadt. , 
linker Flügel lehnte sich an die Mündung der Saale. So- Der Herzog von Reggio mit dem isten Korvs traf eben 
wohl Kalbe als Bernbwrg waren besetzt. An letzterm zu Saatfeld ein. 
Orte befand sich der Marschall, Herzog von Belluno. Der Der Vicekönig brach über Halle und Merseburg hervor. 
General Lauriston mit dem fünften Korps stand zu Als- Der General Sebastian! war am ^stcn auf Uelzen vor­
leben (an der Saale), zu Sandersleben und zu Gerb- gedrungen. Er hat ein Korps von 4000 Parteigängern, 
Hedt. Die Ziste Division war zu Eisleben, die 35ße und unter den Befehlen des russischen Generals Tscvcrnitscheff, 
Z6ste waren weiter zurück als Reserve. Der Fürst von geworfen, die Infanterie zerstreut, einen Theil des Ge­
ber Moskwa hatte sein KorpS vor Weimar aufgestellt; der Väcrs und des schweren Geschützes genommen, und die 
Herzog von Ragusa befand sich zu Gotha; das vierte KorpS, Flüchtigen, mit den Waffen gegen dieselben gekehrt, nach 
welches der General Bertrand befehligt, war zu Saalfeld, Lüneburg verfolgt." 
und das zwölfte KorpS, luiter dem Herzog von Reggio, Angehängt tst ein Schreiben des französischen Komman­
fing eben an, zu Koburg einzutreffen. Die Garde war zu danken von Tborn, Baron Maurcillan, vom »7ten April, 
Erfurt, wo der Kaiser am 25sten, um 11 Uhr Abends, wodurch er dem Vicekönig die Kapitulation der Festung an­
eintraf. Am ubsteir nahmen Se. Majestät die Musterung z igt. Nach diesem Berichte hat die Besatzung wätrend 
Ihrer Garde vör, und besuchten die Festungcwcrke der der Belagerung an boo Mann verloren, und bestand bey 
Stadt und der Citadeklc. Se. Majestät bestimmten die der Uebergabe aus 1877 Mann kranken oder genesenden 
Plätze zur Anlegung von Spitälern für 6000 Kraute und und 167Z gesunden Ssldaten und i35 OfficierS. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Da nnter den gegenwärtigen Umstanden die hiesige 
Reichsbank das Königreich Nonvegen nicht sogleich mit 
dein höchst nöthigen Nlwierare hat versehen können, so 
hat der Vicestatthalter sich dadurch veranlaßt gefunden/ 
eine gewisse Anzahl Anweisungen, jede auf ivo Rbthlr. 
lautend, anf die Reichsbank abzustellen, die in zwey 
Monaten in allen Bezahlungen gelten und daun gegen 
wirkliche Bankanweisungen eingelöset werden sollen. Sk 
Werden, auf Befehl und Autorisation des Prinzen Friede-
rich von Hessen, vom Sekretär der Vicestatthalterschast, 
dem Etatsrath von Holter, ausgestellt, von diesem und 
dem SiempelPapierverwalter Rongtved unterschrieben und 
von dem in Cbristn.nia anwesenden Direkteur der Bank, 
dem Kammerherrn Rosenkranz, Namens der Reichsbank 
«cceptirt. 
L » n d o n ,  d e n  r 4 t e n  M a y .  
Der Hauptmann Danop, ein russischer Ofsscier, ist vor­
gestern in einem Packetboote von Helgoland mit Depesche« 
ßür di? hiesige Regierung eingetroffen. 
Die heutige spanische Post liefert Folgendes r 
A u e  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  G a z e t t e  v o n  
V a l e n c i a ,  v o m  i  S t e n  A p r i l  i S i Z .  
Der Oberpolizeychef hat von dem General en Cbef der 
^ten Armee au« seinem Hauptquartier Petrel das Nachste­
hende erhalten. Der Feind hat mit einer beynahe dop­
pelten Macht am »iten die Division des Brigadiers Don 
Trinando Meltaus, welche Uela besetzt hielt, angegriffen, 
«nd Trotz der Bravour, mit welcher unsere Truppen foch­
ten , den Vortbeil gehabt. An demselben Tage zeigte sich 
L>er Marschall Suchet vor Villrna und befetzte den Ort mit 
Einbruch der Nacht, wo das Kastell, in welctem sich das 
Bataillon Velez Malaga befand, uinierzüglich sich ergab. 
Mit Tagesanbruch, am i2ten, nachdem Harieve's Divi-
'Aon, welche von Vekla zurückgekehrt war, sich mit ihm 
Vereinigt hatte, und ein Tleil der alliirten Armee sich sse-
gen Villena in Marsch setzte, um Balex zu retten, mar-
fchire? Suchet mit allen seinen Truppen um Viar anzu-
greis'N. Um Z Uhr Nachmittags zeigten sie sich aufKano-
venschußweire vor den Engländern, worauf General Mur 
ravs Truvven sich zurückzogen, und das Terrain bey jedem 
Schritt streitig machten., bis die. Nacht iem Kampfe ein 
Ende machte Es war nicht die Absicht des Generals 
Murray gewesen, diese Stellung zu behaupttN. Oa dies 
den Absichten des Feindes nicht entsprach, so ließ er, sobald 
er bemerkte, daß die feindlichen Truvven sich in Kastella 
konc<ntrir!en, ein Korps von 2000 Mann Infanterie vor­
rücken um den linken Flügel unserer Linie zu fvrciren, 
welcher von der Avantgarde des Whittinghamschen KokpS 
gedeckt war. Diese Truppen, und die Engländer, wel­
chen er aus düiem Punkte begegnete, empfingen ihn mit 
der größten Htiterkeit. Sie lußen den Feind bis an die 
Spitzen ihr»r Bajvnnette vorrütlen, und fielen dann'auf 
ihn los, brachen seme Kolonnen, tödteieN/ verwundeten, 
und machten die unglücklichen Sklaven gefangen, aus wel­
chen sie bestand. Suchet, da er das Resultat seines er­
sten Versuchs bemerkte, war genöthigt, seinen Plan zu än­
dern, lmd, statt die Linie mit Nachdruck anzugreifen, ver­
schiedene Bewegungen zu machen, und seinen Rückzug 
anzu-sangcn. General Murray gab sogleich neun Batail­
lonen und 1800 Pferden Befehl , ihn mit 10 Kanonen 
zu verfolgen, wodurch ein schrecklicher Verlust den feind-
lichsn Kolonnen zugefügt ward,, welche geschlagen und er­
müdet ihren Rückzug'fortsetzten. Die alliirten Truppen 
verfolgen dieselben, und ich erwarte, daß wir noch grö­
ßere Vortheile erhalten werden. In der Zwischenzeit habe 
ich die Genugthuung, Ewr. Excellenz das Resultat der. Ope­
rationen der Armee während der letzten drey Tage mitzu­
teilen , welches Sie gefalligst ihrer Stadt und her Pro­
vinz mittheilen werden. Gott erhalte Sie. 
Elia. 
Die Gazette der Regentschaft in Kadix enthält unterm 
2 9sten April einen detaillirten Bericht vom General Elio, 
welcher fast dasselbe enthält. Der General schätzt den Ver­
lust des Feindes bey dem Angriffe auf die brittische Linke 
am iZten auf 2000 Mann. 
Eben diese Gazette enthält einen Bericht vom Senno^ 
F .  M i g a n s ,  w o r i n  e r  s e i n e n  V e r l u s t  a m  i  » t e n  a u f  Z o o  
Todte und 1000 Verwundete angiebt, von denen der 
größte Theil in die Hände der Franzosen fiel. 
A l i  k a n t e ,  d e n  » / t e n  A p r i K ,  
,^ine Person vom Range schreibt vom Felde bey KoN" 
eentagna unterm-16ten April Folgendes: Es thut mir leid, 
ihnen keine detcullirte Beschreibung von unssrn Arbeiten 
und von. unsern Siegen geben zu können. Es ist jetzt 
6 Ubr Morgens, und. wir kampi.ren eine viertel Lieue 
jenscits Koncentagna, wo wir zum Regiment «Ihenchill» 
gestoßen sind, mit welchem wir die Avantgarde machen. 
Hier sind Engländer und Kaladrier, Infanterie und Ka­
vallerie. Jetzt., da es 7 Uhr ist, haben wir Ordre erhal­
ten, zu marschiren; wir wissen nicht genau, wohin; abei 
wir glauben, es gebt vorwärts gegen San Felippe de -ka» 
lion. Fünf Obersten, 4Z Officiers und 2000 verwundete 
Franzosen sind von Xativa nach Valencia passsrt. Gene­
ral Harispe ist verwundet. Man hat mich versichert, daß 
er todt sey. Ich werde Ihnen schreiben, sobald sich ein« 
Gelegenheit darbietet.^ 
Ein Oberster von derAvantgarde der 2ten Armee schreibt 
unterm 18tcn April Folgendes: „Wir haben schon 400» 
Franzosen zu Gefangenen gemacht. Ick hoffe, wir wer­
den Ihnen bald noch günstigere Nachrichten senden kön» 
nen." 
K a d i x ,  d e n  -ZystenApril. 
Die letzten Nachrichten ans Valencia melden, daß der-
Feind in Bear 5oo Verwundete zurückgelassen habe.. Mt? 
sex Hauptquartier wat in Alvay, die Avantgarde nahe Hey 
St. Felipe und General ElioinFuente laHeguera. Sen« 
nor Espozay Mena schreibt aus'Ladosa unterm isten April, 
daß er am vorhergehenden Tage zwischen Letin und Ladosa 
einen Theil der vom General Barbot kommandirten Ko­
lonne angegriffen habe, welche aus 1000 Mann be­
s t a n d /  u n d  e r  d a v o n  6 Z Z ,  m i t  E i n s c h l u ß  v o n  Z o  ^ f f t -
cieren, zu Gefangenen machte. Der Ueberrest wurde ge-
tödtet, ausser dem Obersten 'Gardin / welcher nebst dr-y 
andern durch die Geschwindigkeit ihrer Pferde entkam. 
Die amerikanischen Zeitungen enthalten Folgendes: 
Boston/ den i yten März. 
Die Regierungszeitung intklligencer" vom 
letzten Freytage sagt, Saß das Anerbieten der Vermitte-
lung durch die russische Regierung erst nach dem Adiourne-
ment des Kongresses gemacht worden, und sogleich von un­
serer Regierung angenommen sey. Dies Anerbieten der 
Vermittlung geht auf Nichts mehr, als auf ein Anerbie­
ten, die Morschläge zum Frieden von irgend einer der 
kriegführenden Mächte zy überschicken. Die Annahme 
dieses Anerbietens ist daher nur ein Versprechen, solche 
Vorschläge entweder zu machen, oder sie anzunehmen. Es 
thut mir leid zu sagen, daß wir durch diesem Vorfall keine 
Aussicht zum Frieden sehen. 
ES sind Mon 4I Millionen neue Schatzkammerscheine 
f u n d i r t  w o r d e n .  I n d e s s e n  f e h l e n  n o c h  2  M i l l .  Z o o , o o o  
Pfd. Sterl.- . 
Der Kapitän Bedford von der Kriegeschaluppe Childers 
ist am 1 iten Muy von Amerika hier eingetroffen. Er ist 
der Ueberbringer des Antrags zur Vermittlung eines Frie­
dens von Seiten Rußlands. 
Es werden in diesem Augenblick zu Chatham 40 Kano-
nierschaluppen ausgerWt, die so schnell als möglich in 
die Elbe nach Hamburg"geschickt werden sollen. (Sie 
sind bereits,'wie man vernimmt, zu Helgoland angekom­
men.) 
. Stocks Kons. 59. Es fehlt keine Post. (Hamb. 
Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Stadtschreiber Landrock zu Scheibenberg bittet in 
der Leipziger Zeitung um Unterstützung für die hungern­
den Scheibenberger. Seine rührende Schilderung enthält 
unter andern folgende Züge: „ Auf einem Bergrücken im 
h.ohen sachsischen Erzgebirge liegt ein Städtchen, Namens 
Scheibenberg. Rauh und kalt ist sein Klima , und mager 
die Vegetation. Dem Bergbau hat der Ort seine Ent­
stehung, und einer Spitzen- und Bandmanufaktur seine 
dermalige Subsistenz zu danken. Wenig Grundeigenthum 
gehört zu semem Gebiete, und ausser dem Erdäpfelbau 
ist auf die Erzeugnisse des Bodens wenig zu rechnen. 
Dennoch ist der Ort, als Folge der Manufaktur««, unge­
mein bevölkert, aber auch dieser starken Bevölkerung un­
geachtet, verlebten die Einwohner, größtentheils Manu-
fakturisten, seit mehrern Jahren her ein glückliches Da-
seyn. Unbekannt mit den höhern Reizen und Genüssen, 
waren Erdapfel Zhnen das tägliche fröhliche Mahl, und 
reichlich belohnt fühlten sie sich, wenn ihre tägliche Be­
schäftigung, Gebet und Arbeit, dies zur Folge hatte. 
Doch seit einem Jahre hat dieser heitere Himmel sich ge­
trübt. Bey der im vorigen Jahre statt gefundenen gro­
ßen Nässe ist der Erdäpfelbau völlig mißlungen, und durch 
die Ereignisse der Zeit sind die Manufakturen nicht ins 
Stocken, nein, zum völligen Stillstande gebracht worden. 
Ueber achtzig Familien sind bereits arbeit- und brotlos, 
und täglich mehrt sich die Zahl dieser Unglücklichen. Sie 
haben bereits Alles/ selbst das Unentbehrlichste/ verkauft, 
und können sich nicht einmal mehr die magere Erdäpfelkost 
erzeugen. Schon mehreremal ist der Fall eingetreten, daß 
sie zwey Tage hinter einander gehungert haben. Ich hab.e 
die Wohnungen dieses Elendes durchwandert, und nur 
Scenen des Jammers gefunden. Kraft-, geschäft- und 
sprachlos sitzen Vater und Mutter in der leeren, kalten 
«Stube/ die sie aus Mangel an Holz nicht heitzen können, 
und hängen mit thränenvollem Blicke an ihren Kindern/ 
die blaß und abgezehrt, mit bösartigen Ausschlägen be­
deckt, den matten Blick zur Erde senken. Ich und meh­
rere hiesige Einwohner haben diese Unglücklichen unter­
stützt/ so viel unsere Kräfte «6 nur immer erlaubten. Doch 
sind wir zu schwach / um das Elend durchaus zu mildern, 
oder in seinem fürchterlichen Laufe hemmen zu können. 
Wir müssen fremde Hülfe suchen !c." 
S c h w e i z .  A u s  d e n  A r a u e r  M i s c e l l e n  f ü r  d i e  n e u e s t e  
Weltkunde ist die, in den Jahrgängen 2809, 1810 und 
1812/ in einzelnen Abschnitten gelieferte Zeitgeschichte 
Spaniens in einem zusammenhängenden Abdrucke unter 
dem Titel: „Der Krieg Napoleons gegen den Aufstand 
der spanischen und portugiesischen Völker. Von Heinrich 
Z s c h o k k e .  E r s t e r  T h e i l  ( A r a u ,  b e y  S a u e r l ä n d e r ,  i 8 » z ^  
290 S. ln 6.)" erschienen. Die Erzählung reicht bis zu 
Anfang des Jahres 1812. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2  4sten May. 
ÄufAmsterdam 65 T.n.D.— Stüv. holl.Kour. x. 1 R. B. A. 
AufHmb. 6 5 T. n. D.! 0 ^ Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Ruh. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 32 Kop. B. A. 
Ein Rthlr, Fünfer oder alte St. 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
No. iz2. Dienstag, de« z. Juny ig-z 
B e r l i n ,  d < n  , s t e n  J u n y .  
Wir eilen, Las Publikum von den heute eingegangenen 
höchst erfreulichen Nachrichten in Kenntniß zu setzen: 
So «den, halb 8 Uhr Abends , trifft ein Kourier von 
dem Herrn General Tschernitscheff hier ein, der Fol­
gendes überbringt: „Der General Tschernitscheff ging 
mit seinem Korps von Jerichow in einem forcirten Marsch 
bis gegen Halberstadt vor. Er kam vorgestern/ Morgens 
um 5 Uhr, vor diese Stadt, und fand daselbst 1600 
Mann französische Infanterie lind 8o Mann GenSd'ar-
men, nebst 14 Kanonen und 60 Munitionswagen. Das 
feindliche Detaschement formirte sich, um dem Tscherni-
tscheffsche-n KorpS einen empfindlichen Verlust beyzubringen 
und es zurückzuwerfen. Der Feind bildete zu dem Ende 
eine Wagenburg und stellte sich inwendig en <Zuarr«5e auf. 
Es entstand ein lebhaftes Kartätschenfeuer; das Tfcher-
nitscheffsche KorpS blieb in der herrlichsten Fassung; es 
ging sogleich unerschrocken auf den Feind los, tödtete un­
gefähr 4 bis 500 Mam»/ eroberte alle Kannen und Mu-
-nitionßwagen, und was nicht aufgerieben wurde, war5 
gefangen genommen. Kein Mann vom tommandirenden 
DivisionSgeneral ab bis zum untersten Soldaten ist ent­
kommen." 
Ferner hat heute früh der als Kourier von Stralsund 
hier eingetroffene Lieutenant, Graf von Hake/ welcher 
sofort ins Hauptquartier geeilt ist, die höchst angenehme 
Nachricht gebracht, daß vorgestern der vom schwedischen 
Hofe bevollmächtigte englische Gesandte, Herr Thornton, 
so wie der englische General Hope, der russische General 
en (5hef von Suchtclen, und der schwedische Hofkanzler, 
Freyherr von Wetterstedt, nach Kopenhagen abgesegelt 
sind/ um dem Könige von Dännemark höchst annehmbare 
Friedensvorschlage von Seiten Englands, unter der Be­
dingung des BeytrittS zur allgemeinen Koalition gegen 
Frankreich, vorzulegen, so daß man diesen Beytritt m 6 
bis 7 Tagen, wo besagte Abgesandte bereits in Stralsund 
zurück seyn wollten, so gut als ganz gewiß betrachten 
kann. 
BerUn, den isten Juny i8»Z. 
Allerhöchst verordnetes Militärgouvernement für 
das Land zwischen der Elbe und Oder, 
v .  L ' E s t o c q .  S a c k .  
Berlin, den 3ten Juny. 
S i c h e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  h a t  d e r  G e n e r a l  d e r  
Infanterie, Barclay de Tolly, seitdem derselbe Hey 
der kombimrten russisch-preussischen'Armee mit seinem 
KorpS angekommen ist, als ältester General das Ober­
kommando derselben erhalten; Graf Wittgenstein be­
fehligt unter ihm die ganze Kavallerie der gedachten kom. 
binirten Armee. 
Der am isten Juny hier aus Stralsund als Kourier 
kommende und nach dem preussischen Hauptquartier durch-
passirte Lieutenant, Graf von Hake, ist, dem Verneh­
men nach, der Ueberbringer eines eigenhändigen, sehr 
freundschaftlichen und die innigste Verbindung mit uns 
versprechenden Schreibens Sr. König!. Hoheit, des Kron­
prinzen von Schweden , an unsern König. 
Die Kavallerie des königlich-preussifchen Frey?orps hat 
bereite die Altmark verlassen, und ist in Gemeinschaft mit 
dem General Tschernitscheff weiter vorgedrungen. Durch 
einen gestern Morgen hier angelangten Kourier Haben 
wir die angenehme Nachricht erhalten, daß dieselbe dem 
Feinde mehrere wichtige Depeschen abgenommen hat. 
Auch von Leipzig aus bestätigt sich jetzt die Nachricht 
vom Tode des Herzogs von Friaul (Marschalls Düroc). 
Dem Kaiser Napoleon soll der Verlust dieses seines Ver­
trauten sehr nahe gegangen seyn. 
Der am -8sten May in dem Arrieregardengefecht bey 
Bautzen an der Seite des Kaisers getödtete General Düroc, 
war der Sohn eines Notars zu Pont a Mousson, und ver­
wechselte zeitig das Studium der Wissenschaften mit dem 
Kriegsdienst. Bald wurde er Häuptmann und Adjutant 
Bonapartes/ und that sich als Brigadechef, besonders bey 
dem Uebergange über den Lisonzo (den lyten März 1797^ 
hervor. Er machte den ägyptischen Feldzug mit, und ge­
hörte zu den Wenigen, die den Feldherrn, dessen gaiy 
besonderes Vertrauen er genoß? nach Frankreich zurück 
begleiteten. Er wohnte daher nicht nur den Feldzüge« 
180Z, 6, 7 und 9 bey/ sondern wurde auch zu wichti­
gen Sendung?»-nach Berlin (1799 und i8«5), St. 
Petersburg, Stockholm gebraucht, auch zu der Zusam­
menkunft auf dem Riemen gezogen, und zum Herzog von 
Friaul, Marschall des PatlasteSnnd Großofsieier der Eh­
renlegion ernannt. 
Die Wälle und Aussenwerke der Stadt Spandau haben 
wenig gelitten, und werden« jetzt ganz wieder hergestellt. 
Kommandant ist Her Oberst Brobhusen, der bey Eylau mit 
seiner Batterie so gute Dienste that. 
Herr Henry, Professor und katholischer Pfarrer zu Jena, 
ist, dem russisch-deutschen Volköblatte zufolge, nicht zu 
.Gera als Spion, sondern zu Jena i« seiner AmtSwoh-
5Z4  
oung, wahrscheinlich deshalb arretl'rt wordM, weil man 
ihm die Entweichung zweyer französischer Osficiere zur Last 
legt. 1806 wurde er von den Franzosen auch geplündert, 
ward der Stadt als Dolluietscher und den verwundeten 
Franzosen, Prcussen und Sachse» mit unermudetem Elfer 
nützlich. Daß cr damals den Franzosen den Weg über 
das Gebirge gezeigt habe, scy falsch. (Im Jahre ^"6 
maß auch Niemand dies Herrn Henry bey; im Gegentherl 
erzahlten öffentliche Blätter, daß der lutherische Geistliche 
zu Wenigen-Jena, mit Gewalt gezwungen, den Weg­
weiser habe machen müssen.) 
Daß Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, mitten 
im Geräusche der Waffen die Belohnung und die Aufmun­
terung des wissenschaftlichen Verdienstes um Rußland 
nicht aus den Angen verliert, beweist folgendes Kabi-
netöschreiben: 
An Herrn Vater, Professor der Universität 
zu Königsberg. 
Um Ihren Eifer und Ihre Bemühungen um die Ver­
breitung der russischen Literatur in Deutschland zu beloh­
nen, ernenne ich Sie allergnädigst zum Ritter des Ordens 
des Apostelgleichen Fürsten Wladimir vierter Klasse, dessen 
Znsignien hier beyliegen. 
Dresden, den 2Ssten Aprll (7ten May) 181Z. 
A l e x a n d e r .  
S i c h e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e  h a t  d a s  B ü l c w s c h e  A r ­
meekorps unterm 2ten dieses den Befehl aus dem Haupt­
quartier bekommen, sofort die Offensive gegen die Franzo­
sen zu ergreifen. 
(Dieser Umstand, verbunden mit mehreren über­
einstimmenden Nachrichten aus Kottbus und andern be­
nachbarten sächsischen Orten: daß sich seit einigen Ta­
gen mehrere französische KorpS zurück über die Elbe zie­
hen, und auch das bey Hoyerswerda verschanzt gestan­
dene Korps dieser Truppen, ohne einen Angriff abzu­
warten, fein festes Lager verlassen habe, laßt kaum 
noch einen Zweifel übrig, daß die Oesterreicher sich jetzt 
für uns erklärt haben.) 
Ei» glaubwürdiger Reisender, der Leipzig vergange­
nen Mittewoch, am sten dieses, verlassen hat, und 
gestern, den 4ten dieses, mit Extrapost hier über Des­
sau angekommen ist, hat in letztgedachter Stadt bereits 
d e n  G e n e r a l  T s c h e r n i t s c h e f f  m i t  s e i n e m  5  b i s  6 0 0 0  
Mann starken Korps vorgefunden, dessen Avantposten be­
reits bis anderthalb Meilen von Leipzig standen; man 
war in dieser Stadt auf die abermalige Ankunft der 
Russen gefaßt; eS ging daselbst die Sage: Napoleon habe 
sein Hauptquartier nach Görlitz zurück verlegt. 
H a m b u r g  i s t ,  g l a u b w ü r d i g e n  P r i v a t n a c h r i c h t e n  z u ­
folge, am ?osten May von einigen »ovo Mann Dänen 
besetzt worden, nachdem der General Tettenborn kurj 
zuvor diese Stadt mit den unter seinem Befehl stehenden 
Truppen verlassen hatte, an die sich auch mehrere Civil-
autoritäten, das Postperfonale :c., angeschlossen hatten; 
die Nationalgarden von Hamburg waren vsr dem Abzüge 
der russischen Truppen aufgelöst worden, und so geschah 
das Einrücken der Dänen mit Ruhe und Ordnung. (Of-
ficiell ist über dieses Ereigniß hier in Berlin nichts bekannt, 
wir haben aber guten Grund zu vermutben, laß dai» 
Ganze auf politischen Verhältnissen beruht, und daß , bey . 
der jetzt täglich zu erwartenden Allianz zwischen Schwede« 
und Dänemark, Hamburg binnen wcnigen Tagen »vieder 
von Russen und Schweden besetzt seyn, und dann nicht 
anders als nach hergestelltem Frieden von ihnen verlaI» 
werden wird.) ^ , 
B e r l i n ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Durch die aus dem Hauptquartier Sr. Majestät, des 
Königs, gestern hier eingetroffene, und früher dahin ab­
gegangene, Deputation unserer Mitbürger, haben wir 
nachstehende, denselben bey ihrer Durchreise zu Züllicha» 
mitgetheilte, Abschrift eines Privatschreibens an den dorti­
gen königlich-preussischen Regierungs- und Landrath Papp­
ritz erhalten, die wir unfern Lesern mit dem Wunsche 
mittheilen, ihnen bald auch die 0 ffi ci e lle Bestätigung 
dieser angenehme» Nachricht gebe» zu können: 
G r ü n e b e r g ,  d e n  3 i s t e n  M a y  , 8 i Z .  
Ew. Wohlgeboren kann ich nicht verfehlen, nachsteben« 
des Schreiben zu kommuniciren, welches so eben durch 
einen reitenden Boten von Freystadt hier angekommen 
ist. Der Bote hat die österreichischen Quartiermacher 
selbst gesehen, welche nach Glogau zu gehen, und 
das in Sprottau gewesene Victorsche Armeekorps ver­
folgen. Nach ihrer Aussage ist bereits durch die 
Oesterreicher die französische Armee so gut wie ein­
geschlossen. 
N e u s t ä d t l ,  d e n 3 i s t e n  M a y  ( i   U h r  M i t t a g s ) .  
In Auftrag des Herrn Bürgermeisters, welcher sich ge­
horsamst empfiehlt, habe ich das äusserst angenehme Geschäft, 
Ihnen zu melden, daß §o eben der Vortrab einer 8»» vis 
1000 Mann starken Avantgarde der österreichisch russischen 
Armee angekommen ist; binnen einer Stunde werden rie 
Truppen, lauter Kavallerie, ankommen, und vor der 
Stadt bivouaquiren, bloß der Stab soll einquartirt wer­
den. Das Armeekorps, dessen Stärke auf 40,000 Mann 
angegeben wird, soll nach Aussage der Ofsiciere morgen 
eintreffen. Die Truppen kommen über Princrenau und 
Sachsen. 
Die wichtige längst gewünschte Alliance mit Oesterreich 
muß alle Herzen zu sehr erfnuen, als daß wir nicht ur.scrn 
werthen Nachbarn es seglcich mittheilen sollten. Stach 
Aussage der Oesterreicher ist die französische Armee jetzt 
völlig eingeschlossen. , / 
535  
-  L u b b i n ^  d e n  5 t e n  I u M ) .  
Ich kann nicht unterlassen, Ihnen anzuzeigen / daß der 
g e s t e r n  g e g e n  A b e n d  i n s  H a u p t q u a r t i e r  d e s  G e n e r a l s  v o n  
Bülow zurückgekehrte erste Adjutant desselben, Kapitän 
von Weyrach, aus dem Hauptquartier des' Königs, die 
gewisse Nachricht mitgebracht hat, daß.die kaiserl. österrei­
chische Armee nunmehr in völligem Marsch gegen den all­
gemeinen Feind sey. Eine Kolonne von 80,000 Mann 
rückt in Sachsen ein, da jetzt die französische Armee nach 
vielen Nachrichten in völligem Rückzüge ist. Eine zweyte 
okkupirt Bayern, eine dritte Kolonne manöuvrirt nach 
Italien. Bey den vielen Hindernissen, welche die Fran­
zosen in dem ganz verheerten Theile von Sachsen finden, 
H ein glänzender Erfolg zu erwarten^ 
L e i p z i g ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Unsere heutige Zeitung enthält Nachgehendes: 
Der Graf Bubna ist am i6tenv. M. zu Dresden ein­
getroffen. Er war Ueberbringer eines Schreibens des Kai­
sers von Oesterreich für den Kaiser Napoleon. Er ist am 
i?ten nach Wien zurückgekehrte 
Der Kaiser Napoleon hat die Versammlung eines Kon­
gresses zu Prag für einen allgemeinen Frieden angeboten. 
Von Seiten Frankreichs sollen bey diesem Kongresse die 
Bevollmächtigten Frankreichs, jene der vereinigt«« Staa­
ten von. Amerika, Dänemarks, des Königs von Spanien 
und aller alliinen Fürsten, und von der entgegengesetzten 
Seite die Bevollmächtigten von England, Rußland, Preus-
sen, der spanischen Insurgenten und der andern Alliirten 
dieser kriegführenden Mächte eintreffen. In diesem Kon­
gresse soll der Grundstein zu einem langen Frieden gelegt 
werden» Allein es ist zweifelhaft, ob England seine egoi­
stischen und ungerechten Grundsätze der Censur und der 
Meinung der ganzen Welt unterwerfen werde; denn es 
giebt keine Macht, so klein sie auch seyn mag, die nicht 
vorläuffg die ihrer Souveränität anhängenden Privilegien 
reklamirt, und welche durch die Artikel des Utrechter Frie. 
Vene über die Seefahrt geheiligt find. Wenn England durch 
diese Gesinnungen von Egoismus, worauf seine Politik 
gegründet ist, sich weigert, zu diesem großen Werke de-S 
Friedens der Welt mitzuwirken, weil es die ganze Welt 
von dem Elemente ausschließen will, welches drey Vier­
theile unsers Erdballs bildet, so schlägt der Kaiser nicht 
weniger die Versammlung aller Bevollmächtigten der krieg­
führenden Mächte zu Prag vor , um den Frieden des Kon­
tinents ,u reguliren. Se. Majestät erbieten sich überdies, 
in dem Auaendlicke, wo der Kongreß gebildet werden wird, 
einen Waffenstillstand zwischen den verschiedenen. Armeen 
zu stipuliren, um dem Vergießen des Mcnschenblutö ein. 
Elttc zu machen. 
DieseGrundsätze stimmen mit Oesterreichs Absichten über­
eil Si frSgt sich nu^ was die Höse von England,, Ruß. 
land und Preuffen thun werden. Die Entfernung der ver­
einigten Staaten kann kein Grund zu ihrem Ausschließen 
seyn. Der Kongreß kann immer eröffnet werden, und die 
Deputirten der vereinigten Staaten werden Zeit haben, vor 
A b s c h l u ß  d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  e i n z u t r e f f e n /  u m  i h r e  R e c h t e  
und ihr Interesse in Obacht zu nehmen. 
Der-preussische Korrespondent macht hierzu folgendeBe-
merknng: 
(Dieser Artikel giebt zu erfreulichen Bemerkungen An­
laß, und wird hier eben so wenig tauschen, als ein öffent­
licher Anschlag, welchen der Kaiser Napoleon- in Dresden 
überall hat anheften lassen, die Dresdener beunruhigt ha­
ben wird. Nach diesem waren ioo,oo» Franzosen be.» 
schäftigt, die Marken zu verheeren, wovon uns gottlob, 
nichts bekannt ist; wohl aber wissen wir, daß das tapfere 
Heer, welches die südliche Gränze der Mark deckt, und 
durch eine kräftige Landwehr und einem mit dem besten 
Geist erfüllten Landsturm unterstützt wird, sich sehr gern 
damit beschäftigen wird, die Feinde von ihrer vermeinten 
Beschäftigung kräftig abzuhalten. Sonderbar, daß die­
selbe Zeitung die Liebenswürdigkeit der französischen Trup­
pen rühmt, welche die Kaufläden in einigen kleinen schle? 
fischen Landstädten nicht ausgekramt, also nicht verheert 
haben.) (Berl.Zeit.) 
A u s  e i n e m  B r i e f e  e i n e s  j u n g e n  J ä g e r ?  
aus Perleb.erg, vom »5ten May. 
Gestern auf dem Marsche wurde ich gerufen, weil ct» 
L i e u t e n a n t  v o n  d e r  K a v a l l e r i e  m i c h  s p r e c h e n  w o l l t e :  i c h  
ging und fand D., den Stiefsohn des Präsidenten I. aus 
I. , der vor 8 Wochen mit ejner kleinen Tochter aus Ost-
Friesland entflohen war, weil er erfahren, daß ma» 
ihn aufheben und füssliren wolle. Dieser erzählte Fol­
gendes: Vor ungefähr io Wochen haben die Bauern aut 
dem Budjädinger Lande die Batterien gestürmt, und da. 
durch das Signal zum allgemeinen Aufstande in ganz Ol» 
denburg und Ostfriesland gegeben. Ale französische Be­
hörden wurden abgesetzt, die DouanierS, Genstzarmen !K>, 
wo man ihrer habhaft werden konnte, massakrirt. Später 
kam es eine Stunde von Reepsholt be-ym Rispel zu einem 
Gefecht, bey welchem D. und auch mein Vater gegemvär? 
tig waren, denn Niemand durfte sich weigern mitzugehn, 
wenn er nicht von seinen eigenen Landsleuten ermordet 
seyn wollte. In diesem Gefecht waren die Bauern Anfange 
Steger und trieben die Franzosen zurück; dann aber ließen 
sie sich durch ihre Hitze verleiten, auf offenem Fe ld-e 
nach Aurich hin dem Feinde vachzusetzen, wo sich denn die. 
reitenden Gensdarmen d,eS VortheilS bedienten, und eine, 
große Niederlage unter unsern brave» Landeleuten. anrich? 
teten. (Eine gnte Lehre fü r den L and st u rm> 
der feindlichen Kavallerie nicht ins offene Feld zu folgen^)) 
Eben so ist eS an mehreren Orten Ostfrieslands erHange>n;: 
im.Freyen-haben die Franzosen stets sestegt. V?rjügllH> 
tapfer gefochten haben die Wittmunder, Reepsholter, 
Friedeburger, und die Norder mit den Behnbaue?n. Als 
die Franzosen nun wieder Meister des ganzen Landes wur­
den, hoben sie überall die angesehensten Leute aus, er­
schossen sie zum Theil auf der Stelle oder schleppten sie 
als Geißeln fort. Einen Brief von hier nach Ostfnesland 
zu schaffen, ist unmöglich. Die Franzosen suchen eben so 
sorgfältig zu verhüten, daß man nirgend erfahre, wie es 
in den von ihnen usurpirten Provinzen steht, als daß wie­
derum dort bekannt werde, was hier bey uns geschieht. 
Sie haben bey Todesstrafe verboten z« sagen: die Russen 
wären in Hamburg. Wehe dem Ostfriesen, der ein 
Schwert führen kann, und seine schändlich gemordeten 
Brüder und sein gemißhandeltes Baterland nicht blutig 
an dessen Tyrannen zu rächen sucht! er wäre nicht Werth, 
die Braven seine Landsleute zu nennen, die für ihre Frey-
heit Alles wagten! — (Kotzebue's Volksblatt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Breslau er, Wiener und Hamborg er rei­
tenden Posten, waren am letzte« Posttage in Berlin nicht 
angekommen. 
S ch w e i z. Der Cborherr Bremi u» Zürich hat durch 
eine umständliche vorläufige Erklärung eine neue Streit­
s c h r i f t  g e g e n  d i e  H e r r e n  P e s t a l o z z i  u n d  N i e d e r e r  
angekündigt, und dadurch veranlaßt, läßt nun auch der 
Geheimerath Delbrück, gewesener Erzieher des Kron­
prinzen von Preussen, in Schweizer Blättern eine Anzeige 
bekannt machen, worin er sagt: er sey durch die Schrift 
des Herrn Bremi eingenommen gegen die Anstalt, nach 
Iferten gekommen, aber ein gedoppelter kurzer Aufenthalt 
daselbst habe den Eindruck jen-r bekannten Fragen erst ge­
schwächt und bald gänzlich verlöscht. „Dagegen (fährt er 
fort) fühlte ich mich durch die Tiefe der Einsicht und der 
Kraft des Willens, durch den heiligen Ernst bey heiterm 
Muthe in Allem, was ich gesehen und gehört hatte, aufge­
fordert, m das Wesen der Methode und in die Art der 
Ausführung einzugehen, imgleichen die Fehde, worin bey-
deS verwickelt worden, scharf ins Auge zu fassen. Sechs 
Wochenlang war ich in Bern mit dem Lesen und Prüfen 
aller dahin einschlagenden Hauptschriften beschäftigt. So­
dann verfaßte ich einen gutachtlichen Bericht. 
Mit diesem kam ich den ,»ten Januar zum Drittenmal 
nach Iferten, und las ihn den Herren Pestalozzi und 
Niederer vor. Die Erörterungen, wozu ihr Urtheil 
führte^ machten mir die Anstalt, welche durch die sinnige, 
geschmackvolle und kindliche Geburtsfeyer des ehrwürdigen 
Greisen eine ganz neue Seite herzgewinnend gezeigt hatte, 
lieberund werther, und brachte mich bald zu dem Ent­
schluß, diesen Ort nicht eher zu verlassen, att bis ich je­
nen meine« Bericht in allen Theilen mehrmahls geprüft, 
durch Fragen, Zweifel und Bedenken, meine Ansicht er­
weitert hätte. Sobald mir dies nach unverdrossener Mühe 
vollständig gelungen seyn, und Pestalozzi selbst mir 
bezeugt haben wird, ich sey in das Wesen seiner Methode 
und in die Bedürfnisse seiner Anstalt ganz eingedrungen, 
worunter meine Freyheit im Sehen und Urtheilen nöti­
genfalls nicht leiden soll, werde ich eine Schrift unter 
d e m  T i t e l ' :  P e s t a l o z z i  z w i s c h e n  F r e u n d  u n d  
Feind, eine zweyte Bearbeitung der von der schweizeri­
schen Tagsatzung 1809 den Herrn Merian, Girard und 
Trechsel vorgeschriebenen Aufgabe in Druck geben. Diese 
Schrift wird neben dem von Herrn Bremi angekündigten 
Buche einige Aufmerksamkeit hoffentlich verdienen. Ge­
wichtige Manner mögen dann Bremi's frühere und spätere 
Ansichten mit den meinigen, wie auch die Quellen, wor­
aus Jeder von uns geschöpft, ruhig vergleichen, und hier­
nach in Hinsicht auf Unbefangenheit im Sehen, aufGlaub-
würdigkcit der Zeugnisse, auf Gewissenhaftigkeit der Prü­
fung, auf Gründlichkeit des Urtheils, zwischen ihm und 
mir Richter seyn n. s. w." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 ö s t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.— Stüv. holl.Kour. x.» R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. 1 oSchill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ei» Rubel Silber Z Rubel 9« Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Ztub. 94 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 25 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
A n z e i g e. 
Die respektiven Interessenten der Allgememen deutschen Zeitung für Rußland und die des Jntelligenzblatts, 
welche gesonnen sind, beyde Blätter fernerhin zu halten, werden ersucht, die halbjährige Pränumeration, für die 
Zeitung S, Rub. S. M. und für das Jntelligenzblatt 2 Rub. S. M., bis Ende Junymvnat d I bey dieser 
Zeitungsexpedition zu erlegen. Diejenigen aber, welche selbst für die erste Hälfte noch restiren und diese sowohl 
als jene bis zur anberaumten Zeit unberichtigt lassen, werden es sich selbst beymessen, wenn die Zusenduna der 
Blätter alsdann unterbleibt. Mitau, den 27sten May »81Z. 
J o h .  F r i e d .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
A n z e i g e »  
Äie Pränumeration auf den Zuschauer 
vom isten Julius bis zu Ende Decembers 
ist für Auswärtige 25 Rubel B. Ass. Man 
bittet, die Bestellungen frühe zu machen, weil 
es sonst', wie in dem gegenwärtigen Halb­
jahre, vielleicht unmöglich seyn könnte, allen 
Subscribenten complette Exempemplare zu 
liefern. Wer seine Bestellung im Iunius 
macht, erhält den Zuschauer nicht bloß vom 
isten Julius, sondern von dem Tage des 
Iunius an, da die Bestellung bei dem Kai­
serlichen Post-Comptoir in Riga eingeht. 
D e r  H e r a u s g e b e r .  
Ist zu drucken erlaubt worden. 
Rig5/ den 3. Juny 18,3. 
A. A l b a n u 6, 
Livl. Gouv.-Schul-Direct. u.Ritter. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
i z z .  M i t t e w o c h /  d e n  4 »  J u n y  i Z i z »  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4sten May. 
Der Generallieutenant Sabanejew ist Allergnädigst jum 
Ritter vom St. Alexander-Newsky-Orden ernannt. 
Zu. Rittern vom St. Georgen-Orden 3ter Klasse sind 
ernannt: Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von 
Preussen, der Artillerieoberst WeßelitSkji, und der Flügel­
adjutant, Jngcnieuroberstlieutenant Michaud. 
Der Generalmajor Gneilenau ist Allergnädigst zum Rit­
ter vom St. Annen-Orden ister Klasse ernannt. 
N a r w a ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Vorgestern Abend, den igten dieses, kam der Herr 
Minister des Innern, O. P. Kosodawlew, aus St. Peters­
burg hier an. Heute früh ist der Minister auf der Route 
nach Reval wieder von hier abgereist. (Petersb. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Unsere Zeitung enthalt auch den Bericht über die Vor­
gange vom i9ten bis 2isten May. ( Er weicht darin von 
dem früher mitgetheilten ab, daß er die Zahl der Gefan­
genen nicht zu 3 000, sondern zu 4000 Mann angiebt, 
mir dem Beyfügen, es waren 4 Generale gefangen wor­
den, zwey derselben aber an ihren Wunden gestorben.) 
In einem Schreiben eines preussischen OfficierS über 
die beyden Treffen bey Bautzen, den Losten und 2isten 
May, heißt es in unserer Zeitung: 
Nachdem di? vereinigte Armee das Lager bey Bautzen 
eingenommen hatte, erwartete sie 8 Tage lang den An­
griff des Feindes in demselben bis zum 2 osten vergeblich. 
Am 2osten Mittags griff der Feind die einige tau­
send Schritte von der Armee aufgestellten Korps der Ge­
nerale von Miloradowitsch und von Kleist an. Man schlug 
sich bis in die Dunkelheit mit der heftigsten Wuth. 
Erst mit Einbruch der Nacht räumte man, um nicht zu 
viel Truppen in diesen vorläufigen Gefechten zu verwen­
den, einige Höhen, während man im Befitz der wichtig­
sten blieb. Die ganze Armee hatte das Gefühl des Sieges 
und bivouakirte auf dem Schlachtfelde. 
A m  2 i s t e n ,  u m  S  U h r  M o r g e n s ,  e r n e u e r t e  d e r  F e i n d  
den Angriff. Das Gefecht wurde mit der Artillerie bald 
allgemein; mit der Infanterie näherte sich der Feind nur 
äusserst vorsichtig, und nur auf einzelnen Punkten, auf 
dem linken Flügel beym General von Miloradowitsch, auf 
dem rechten Flügel beym General von Blücher, und in der 
rechten Flanke beym General Barclay de Tolly kam es 
zum Gefecht. Der Feind entwickelte eine ausserordentliche 
Überlegenheit an Infanterie; aber er that im Centro kei­
nen Schritt vorwärts, sondern wirkte hauptsächlich auf 
Heyden Flügeln und in der rechten Flanke. Hier, näm­
lich in der rechten Flanke, befand er sich, durch die Na­
tur der Gegend, unserer Rückzugsstraße von Hause aus 
ziemlich nahe. Bey diesem Umstand, bey der großen Ue-
berlegenheit der feindlichen Infanterie und dem durch­
schnittenen Terrainglaubte man nicht in dieser Stellung 
eine Schlacht weiter eingehen zu dürfen. Etwa um 3 Uhr 
beschloß man den Rückzug. 
Der Verlust an Todten und Verwundeten ist unserer 
SeitS geringer als in der Schlacht bey Groß-Götschen, 
weil im Verhältniß wenig Infanterie- ins Gefecht gekom­
men ist. Der feindliche Verlust ist, ohne Uebertreibung, 
stärker, weil cr besonders am ersten Tage ein vortheilhaf-
tes Terrain und eine überlegene Artillerie nur durch die 
Menge besiegen wollte. 
In weniger als 3 Wochen haben wir also in 3 großen 
Gefechten dem Feinde jeden Fuß breit Bodens streitig ge­
macht, ohne daß es ihm gelungen wäre, trotz seiner Ue-
berlegenheit, die Armee im mindesten atssser Fassung zu 
bringen. 
H a l b e r s t a d t ,  d e n  3  o s t e n  M a y .  
(Bericht eines Augenzeigen.) 
Sobald diejenigen Umstände weniger drängten, welche 
eine Zeitlang die Truppen an der Niederelbe in einer 
scheinbaren Unthätigkeit erhalten hatten, beschloß der rus­
sisch-kaiserliche Generalmajor und Generaladjutant, Graf 
Tschernitscheff, mit seinem Detaschement die Elbe zu Yas­
siren, indem er durch ausgesandte Streifpakteyen benach­
richtigt war, daß bedeutende ArtillerietrainÄ sich auf dem 
Wege über Halberstadt nach Magdeburg befänden. Vier­
zehn Kanonen *), mehr als 60 Pulverwagen, an 800 
Trainpferde, sehr bedeutende Magazine von Fourage und 
Kleidungsstücken für die französische Armee, wurden am 
3osten bey Halberstadt genommen; der Divifionsgeneral 
von Ochs, 10 Offieiere und mehr detm 1000 Mann zu 
Gefangenen gemacht. 
Der Uebergang wurde am 28sten Abends in der Gegend 
von Ferchland bewerkstelligt, und am 3osten, des Morgens 
um 3 Uhr, langte der General vor Halberstadt an. Die 
Hoffnung, den Feind zu überraschen, war fehlgeschlagen, 
indem eine Abtheilung westphälischer GenSd'armyeie schon 
am Vorabend von der Annäherung der russischen Truppen 
Nachricht gegeben hatte. Der General rekognoScirte den 
*) Darunter io preussische Zwölfpfünder, welche im 
vorigen Kriege dem Feinde in die Hände gefallen. 
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Feind, welcher vor den Thoren in einer für ihn sehr vor-
theilhaften Stellung seinen Artillerietrain in einem Quarre 
aufgefahren «und seine Infanterie in demselben aufge­
stellt hatte. Die eine Seite dieses Quarre's war durch 
nahe liegende Garten, die andere durch einen, hohen 
Weg mit einem tiefen Graben, die Mitte durch die Nähe 
der Stadt, bis zu der nur 5oo Schritt waren, gegen 
den Angriff der Kavallerie gedeckt. Dessen ungeachtet^ 
und trotz der Ermüdung der Pferde nach einem Marsch 
von iS Meilen, die in Zo Stunden, zurückgelegt wa­
ren, beschloß der General um so mehr sogleich anzn-
g r e i f e n ,  a l s  e i n  a n d e r e r  A r t i l l e r i e t r a n s v o r t ,  v o n  4 0 0 0  
Mann Infanterie und 400 Pferden begleitet, sich Hal-
berstadt schon bis auf wenige Meilen, genähert hatte. 
Zwen Kosakenregiinenter, von einem Regiment Dragoner 
unterstutzt, führten den Befehl, den Feind voll der 
Stadt abzuschneiden, sehr glüulich aus, indem sie sich 
in kurzer Zeit der Stadtthore bemächtigten. Die übri­
gen Kosakenrcgimenter umzingelten das Lager^ und nun 
entstand eine heftige, aber sehr ungleiche, Kanonade; 
der Feind beschoß uns' aus 14 Kanonen, worunter io 
Zwclfpfünder, und wir konnten nur aus 2 Sechspfün-
dern antworten.. Diese aber^ durch den Oberquartier-
Meister Bogdanowicz vortheilhaft postirt, tharen unter 
Leitung des geschickten Artillerieofsiciers so gute Wir­
kung , das binnen Kurzem 5 feindliche Pulverwagen in 
die Luft sprangen und eine Kanone demontirt ward. Al­
lein oenachrichtigt, daß das andere feindliche Korps stark 
andringe^ und bereits mit den. es beobachtenden Kosa-
kenregimentern handgemein geworden sey, beschloß der 
General, durch einen, allgemeinen Angriff der Kavallerie 
auf das Quarre diesen« ungleichen Kampf ein Ende zu 
machen. Das Isumsche Husarenregiment, unter Anfüh­
rung des braven Oberstlieutenants, Grafen Thumaux, 
griff zuerst mit größter Unerschrockenheiv die eine, und 
bald darauf das Rigasche Dragonerreqiment, umer Major-
Kulemof, eben so eine andere Flanke an. Beyde Re­
gimenter, deren Angriff drey Kosakenregimenter auf das 
Beste unterstutzten, drangen unaufhaltsam ein; ein Theil 
der feindlichen Truppen wurde niedergehauen, den Rest 
machte man zu Gefangenen^ Dies war an diesem Tage 
der glückliche Erfolg, einer braven russischen Kavallerie, 
welche, im Vertrauen, auf ihren geliebten Chef, weder 
Gefahr noch Ermüdung scheut. Wegen der Nähe des 
andern feindlichen Korps mußten alle Bewegungen auf 
das Genaueste ^rechnet seyn, und nichts durfte dem 
Zufall überlassen werden. Durch die Trefflichkeit der 
Anordnung und die Pünktlichkeit und Tavferkeit der Aus­
führung dies Gefecht einen schönen Platz in. der 
Geschichte dieses FeldzugeS ein. 
linier Verlust ist gering; der Feind, an 2000 (1600) 
?^ann stark/ verlor um desto ansehnlicher, da die Kavalle-
rk bey ihrem Eindringen Anfangs keinen Pardon ertheilte; 
das Schlachtfeld war mit Leichen bedeckt.. Die Truppen,, 
mit Ausnahme des Generals und der Gensd'armerie, wa­
ren fämmtlich Franzosen. 
Gleich nach Beendigung des Gefechts schickte der Ge­
neral noch 2 Kosakenregimenter auf die Braunschweiger 
Straße, um die bereits angegriffenen Truppen zu un­
terstützen. Der Feind zog sich darauf in ein Dorf zu­
rück, ohne seinen Angriff weiter fortzusetzen Der Ge­
neral blieb mit seinen Truppen s> lange in der Post, 
tion, bis die abgesandten Kanonen und übrigen eroberten 
Kriegzgeräthschaften, nebst den Gefangenen, in Sicher­
heit gebracht waren, und marschirte dann auf Kochstadt, 
3 Meilen von Halberstadt, ab, theils um den Transport 
weiter zu. decken, theils seinen ferneren Planen gemäß. 
A u s z u g  e i n e s  B r i e f e s  a u f  d e r  R h e d e  v o n  
Perth in der Insel Rügen, vom 3osten 
May^ 
Gegen hundert Transportschiffe, unter Bedeckung von 
6 Linienschiffen und einigen Fregatten, sind im Ange­
sicht des Hafens; sie scheinen von den Stürmen, die 
in den letzten Tagen herrschten, etwas gelitten zu ha­
ben, doch giebt keine von Allen Nothsignale. Es wer­
den alle Anstalten getroffen, um die Mannschaft und 
die Pferde, welche sie am Bord haben, ans Land zu 
fetzen. Der General Hope, Herr Tbornton, der Baron 
von Weberstedt und der russische General von Suchte- , 
len, haben sich so eben nach dem englischen Admiral-
schiff begeben, mn. nach der Bucht von Kiöge unter 
Segel zu gehen^ Sie überbringen der dänischen Re­
gierung das Ultimatum der Höfe von Schweden, Brit« 
tannien und Rußland, und ich kann Ihnen versichern, 
daß die Vorschläge dieser Abgeordneten von der Art 
sind, daß der König von Dänemark und die dänische 
Nation nicht Anstand nehmen werden, die Partey der 
Regenten und der Nationen zu ergreifen; die allgemeine 
Stimmung, welche in Dänemark herrscht, verbürgt die 
Zustimmung des Königs. Schweden beqiebt sich, dem 
Vernehmen nach, seiner Absichten auf Norwegen, und 
begnügt sich mit einem einzelnen Amte (Baiäiage). 
Vermittelst dieser Beschränkung hofft man,- daß bald 
entscheidende Schritte statt finden, und binnen Kurzem 
nicht weniger als eine Armee von roo,ooo Mann schwe­
discher, dänischer und prcussischer Truppen an der Nie­
derelbe wird agircn können. Der englische Admiral 
nimmt die gesammte schwedische Flotte, und alle Kriegs­
schiffe seiner Nation, die in der Ostsee kreuzen, unter 
sein Kommando. Diese kombinirte Seemacht erscheint 
vor Kopenhagen, um dort die dänischen Truppen ein­
zunehmen und sie n,.ch den bestimmten Landungsplätzen 
zu bringen; denn ich wiederhole es, die Vorschläge, 
welche man Dänemark macht,, sind von der Art, daß 
sie wohl nicht ausgeschlagen werden dürften. 
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W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Der Hof hat sich nach Laxenburg begeben, auch für den 
verstorbenen Prinzen Ferdinand von Preussen die Trauer 
auf 10 Tage angelegt. 
In unserm Reiche wird stark geworben; selbst hier hebt 
man die Bürgersöhne aus. Künstler und Kaufmannssöhne 
haben die Auswahl des Regiments, und sollen als gemeine 
Soldaten die Vorzüge der Fahnenjunker genießen. Viele 
Studirende sind unter die Jäger gegangen. 
Es ist eine neue Lottoverordnung erschienen, und es 
werden neue Loose ertheilt, die auf drey Monate gelten 
und besser kontrollirt werden können, als die alten. Alle 
übrigen Lotteriespiele, bleiben verboten. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am isten.May ist zu Paris der älteste französische Dich­
ter der neuern Zeit, Jacqueö Delille, gestorben. Er 
war zu Algneperse im Fahre 17.?2 geboren. Seit der Re­
v o l u t i o n  w a r  s e i n  N a m e  M o n t a n i e r - D e l i l l e .  E r  
ist nicht bloß als' Liedlingedichter seiner Nation und 
Schriftsteller vom e.-sten Range, sondern auch wegen seiner 
mir dem Grafen Choiseul Gouffier gemaclten Reise nach 
Konstantinopel, auf welche? er jene geistreichen Briese-
schrieb / wovon einige zu seiner Zeil auch in öffentlichen-
Blättern^ z. B. im Journal von Paris, mit großem Bey-
fall gelesen wurden, und überhaupt wegen, der Liebens­
würdigkeit seines Charakters und wegen der Annehmlich­
keit seines Umganges in und ausser Frankreich berühmt. 
E r  g l i c h  a n  H ä ß l i c h k e i t  u n d  i n  d e r  s e l t e n e n  V e r s k u n s t  P o ­
pen, den er sich auch in seinen Gedichten, besonders in 
seinem noch unqedruckten Versuche über den- Menschen, 
zum Muster genommen hatte.. Er war nicht eigentlicher 
Geistlicher, sondern hatte bloß die untern- Weihen ange­
nommen , um eine reiche Pfründe genießen zu' können. 
Von dieser, von seinen Besoldungen als Professor im Lo!> 
lest? und als Mitglied der französischen Akade­
mie, so wie von den Interessen seines eigenen Vermögens, 
hatte er.vor der Revolution Zo,ooo Livres Einkünfte jähr­
lich, von welchen ihm nachher nur noch 600 übrig blie­
ben. Die Ehre, die ihm das Nationalinstitut durch seine 
Wahl zum Mitglied? der dritten Klasse' erwiesen, verbat 
er Anfangs, da er ein großer Anhänger der alten Ordnung 
der Dinge war. DaS Institut indessen erklärte-, eS werde 
die für ihn bestimmte stelle stets für ih'.l- offen lassen und 
erst nach seinem Tode wieder- besetzen: Späterhin, bey 
einer mehr befestigten Ordnung der Dinqe, wurde er zum 
Mitglieds der zweyten Klasse erwählt und er nahm es an. 
Delille war nicht bloß ein geistvoller Dickter, Erzähler 
unt Gesellschafter, der jeden Zirkel belebte, sondern auch 
ein vortrefflicher Mensch und von einer kindlichen Gutmü-
thigkeit. Er war nickt um seines Verlustes willen, son­
dern aus der vollen Ub.-r^enguncf, daß eine Republik für 
den Zustand von Uberfeinenmg und selbstsüchtigen Leiden-, 
schaftcn, m welchem sich seine Nation befinde/ ein wah­
res Unding sey, kein Freund der Revolution, aber er 
fröhme nie. irgend einer Faktion. Es ist merkwürdig/ daß 
ihn Robespierre bey jeder Gelegenheit geschont hat. Die­
se» Decemvir wünschte die Hymnen, die Hey der berüch­
tigten Farce der öffentlichen Anerkennung der Gottheit ab­
gesungen werden sollten, von Delille, der damals im 
dollöß« clk lebte, verfertigt zu sehen. Der Dich­
t e r ^  d e r  d i e s e r  A u f f o r d e r u n g  n i c h t  g e r a d e z u  w i d e r s t e h e n  
konnte, dichtete in 24 Stunden den Oitk^ramvs sur l'in-
msrlsliiö I'ams, der selbst den Wohlfahrtsausschuß 
erschütterte, und ungesungen bliebe Seitdem entfernte 
sich der-Dichter aus Paris, und hielt sich viele Monate 
lang in den Bogesen auf, wo er seine Phantasie mit den 
ihn umgebenden großen Naturscenen verschmierte, und 
bald über die Bestimmung des Menschen , balv über die 
Gesetze der Dichtkunst nachdachte.. Nachher lebte er ge­
raume Zeit zu Basel und London, wo er indessen nicht zu 
den Emigranten gezahlt wurde, und kehrte dann nach Paris 
zurück Delille arbeitete. Alles im Gedächtniß aus, und 
in ihm bewahrte er, was vollendet war, fester und siche­
rer auf, als in seiner Schreibtafel. So trug er alle seine 
Werke, sogar die 3o,000 Verse seiner Übersetzung der 
Aeneide, in seinem Kopfe herum, wie ehemals Tasso. Er 
war daher auch äusserst empfindlich darüber-, wenn Bruch­
stücke feiner noch »»gedruckten Gedichte von lauschenden 
Horchern wider seinen Willen in Druck gegeben wurden. 
Seine frühern Werke sind: eine metrische Übersetzung- des 
Virgilischen Gedichts vom Landdan (zuerst 17 70 gedruckt), 
und sein eigenes Lehrgedicht , les Iar6ins. Der ersteren 
weisen die Franzosen einen Platz unter ihren klassischen 
Werken an, da eine s?lcke Übersetzung dem besten-Origi­
nale gleich gilt. Seit Racine waren keine Verse von 
dieser Harmonie gebauet worden. Delille vollendete diese 
Arbeit schon in seinem 2Zstcn Jahre, feilte aber dann 
noch viele Jahre daran. Ausgaben davon sind, i» allen 
Formaten und Gestalten erschienen. Die neueste in Se-
dez ist die zwölfte dieses Formats'. Die glanzende Quart-
ausgabe von D i d 0 t hat diesem Künstler zuerst elnen Na­
men gemacht: In derselben findet! sich der 6iseoua-s prelimi» 
nair» und die zahlreichen Anmerkungen, durch welche sich der 
Verfasser auch unter den französischen^ Mvsaikera eine 
ehrenvolle Stelle erworben hat. Auf diese Übersetzung 
f o l g t e n  n a c h  e i n e m  l a n g e n  Z w i s c h e n r ä u m e  s e i n e  G ä r t e n ,  
les .Iarä.5.8, ou I'art 6'ern!)?11ir !es , Paris 
1 7 8 2 ,  v i e r  G e s ä n g e .  E s  v e r e i n i g e n  s s c h  i u ' ö  j e t z t  a l l e  
Stimmen darüber, daß dies das am meisten dichterische 
Produkt im Fache des LehrgcdichtS sey , welches die Fran­
zosen besitzen. Hierauf erschien I'klonim« cles 
oii-I?s lrsneJlZk's >, en. 4 , elN 
Gedicht, dem einige noch den Vorzug vor dem der .Nri-clilN! 
geben. Der Gegenstand desselben ist, die Kunst das Land^ 
leben zu genießen. DeliÄe hat 20 Jahre an diefcmGc--
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dichte gearbeitet, größtenteils aber im Jahre i?94, wäh- enthalt im ?tett Theil die Kommentare zu brey kleinen Pro-
rend der Schreckensperiode, und im Jahre 179S in den pheten. Der Superintendent Hetnrich gab, als Fort-
Thälern des WaSgauS. In Basel wurde es vollendet. setzer des Koppischen neuen Testaments, vom ^ovurn 1«. 
Die traurigen Begebenheiten von 1794 haben viel Einfluß stamsntum, annotations .llusiratum, den zwey-
auf dies Gedicht gehabt, und an manchen Stellen Herrscht ten Theil des Zteu Bandes, die Apostelgeschichte. Vor 
eine tiefe Melancholie, und eine Empfindsamkeit, die viel- Allem aber erfreulich, und für selbst fortstudierende Bibel­
leicht in den1arcli»5 am meisten gefehlt hat. Das Un- forscher zu empfehlen ist des vr. Küinels (in Gießen) 
glück Frankreichs hat den Dichter vollendet. Zu den neue- Kommentar zum neuen Testament, wovon der jetzt erschie-
sten Arbeiten Delille's gehört sein Gedicht: I« ivlaltienr et nene Ate Band das Evangelium Johannis (Leipzig, 
Za Nitio, xoems SN quatre ckants. Wenn dasselbe auch Barth) umfaßt. Der neueste Uebersetzer des Hiob, der 
als Lehrgedicht getadelt werden könnte, so wird man sich Pastor Stuhlmann, gab nun auch die Psalmen in ei-
doch durch eine Reihe anziehender und rührender Gemälde, ner metrischen Übersetzung. Zu den ältern Journalen, 
so wie durch «inen Schatz von schönen und kraftvoll ausge- die sich mit der biblischen Philologie beschäftigen, sind 
drückten Sentenzen für die Lektüre desselben belohnt sin- noch Keils und Tschirners (zweyer Leipziger Pro­
b e n .  E s  e r s c l K n  d a n n  s e i n  G e d i c h t  ü b e r  d i e  d r e y  R e i c h e  f e s s o r e n  d e r  T h e o l o g i e )  A n a l e k t e n ,  u n d  T s c h i r n e r s  
der Natur, und vor Kurzem das -ur la Lonversanon. Memorabilien gekommen. — Es würde ein LeKhtes seyn, 
1802 verheiratete er sich zu London mit Mad. Vaud- auch in andern Wissenschaften die Verschwisterung mit der 
ehamps, die lange Zeit seine Reisegesellschafterin gewe- Philologie anzuzeigen, und z. B. in der Jurisprudenz auf 
sen war, und welche er oft seine Antigone nannte. des Kieler Krämer treffliche Schrift äs vsrkorum »A. 
, , » . * nikcations litull I>an^e<ztZrum, und auf das von H U g 0 
uebers 4 cht der deutschen Literatur in Göttingen edirte Fragment Ulpians, aufmerksam zu 
im Jahr 1812. machen. Allein dies würde zu weit führen. — Mit 
Philologie neb.st Leren Hülfs wissen- Dankbarkeit mag aber erwähnt werden, daß wir auch dies-
schaften. mal einige sehr willkommene Übersetzungen von Klassikern 
<Fortsetzu ng.) erhielten. Des ehrwürdigen Wreland Übersetzung der 
Immer ist die Philologie die zärtlichste Pflegerin oder sämmtlichen Briefe des Cicero (Zürich, Geßner) wurde 
auch treueste Dienerin der Theologie gewesen. Wie jene durch den 5ten Band vermehrt. Sie enthalten das iote 
verachtet wurde, gerieth auch.diese auf Abwege und unter und i2te Buch der Briefe, nach Schütz und Wielands 
scholastisches oder mystisches Dorngestrüppe. Der Ruhm chronologischer Einteilung, und umfassen die Periode von 
der Deutschen, für die sogenannte heilige Philologie fort- Cäsars Alleinherrschaft in den Jahren Roms 706 bis 8. 
dauernd wirksam zu seyn, ist auch Heut noch bestehend. Ihr Hauptverdienst, nickt nur ächt ciceronianisch — wie 
DaS mit Recht gerühmte hebräisch-deutsche Handwörter- meisterhaft erräth Wieland oft die schwierigsten Gedanken­
buch des Professors Gesenius in Halle ist nun durch den abbreviaturen! — sondern auch für jeden Gebildeten nn --
steu Band vollendet. Die hohe biblische Kritik Hat durch terhaltend zu seyn, behaupten sie auch in diesem Ban-
Aloys Gr atz neuen Versuch, die Entstehung der drey er- de, der überdies noch einen Schatz feiner Bemerkungen 
sien Evangelien (aus einem syrochaldäischen Urevaugclium) enthält. Von Wo ltma nns TacituS ist der 4te Band 
zu erklaren (Stuttgardt, 'Steinkopf), imgleichen durch erschienen. Die von Wolf gegebene Probe: Aus Aristo-
Gräffs philosophische Vertheidigung der Wunder Jesu, phanes Acharneen, griechi?ch und deutsch (Berlin, Naucke), 
willkommene Beyträge erhalten, so wie in des gemüthvol- machte es doppelt bedauernswerth, daß laut dem Schlüsse 
len Ewald „Religionslehren der ältern heiligen Schrif- der Einleitung diese Gabe die letzte seyn wird. Witzige? 
ten" (Tübingen, Cotta) der Standpunkt unsrer jetzigen im Geiste des Aristophanes, genießbarer, wird schwer­
geistigen Bedürfnisse trefflich gefaßt, und aus der bibli- lich eine andere Ubersetzung ausfallen; wohl aber mögen 
schen Kritik Alles zusammengestellt ist, was dem gebildeten „die Fußschellen der alten wohlbekannten Metrik uns ir-
N i c h t - T h e o l o g e n  z u r  B e f e s t i g u n g  i m  B i b e l g l a u b e n  R o t h  g e n d w o  s t ä r k e r  a n  d e n  O h r e n  r a s s e l n . "  P r o f e s s o r  W a l ­
thut. Mißgriffe, wie die des scharfsinnigen B,e„david in ker in Gießen gab uns die Frösche, als zweyteu Theil 
s e i n e r  „ R e l i g i o n  d e r  H e b r ä e r  v o r  M o s e s  ( B e r l i n ,  H i t z i g ) , "  s e i n e r  K o m ö d i e n  v o n  A r i s t o p h a n e s  ( G i e ß e n ,  
w.o der Scheddai mit der Isis verglichen wird, sind dann Heyer), und befriedigt dadurch selbst die strengen Forde-
nicht zu besorgen. Aber auch an eigentlichen Ausgaben rungen der Kritiker, eine sehr fleißige und gelungene Ar­
und Kommentatoren der heiligen Urkunden fehlt es noch beit, und durch einen doppelten Kommentar noch verdienst-
nicht. Die umfassende, doch kostbare Sammlung der licher. 
R o s e n m ü l l e r s c h  e n  S c h o l i e n  z u m  a l t e n  T e s t a m e n t  ( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^o. IZ4. Donnerstag, d«n 5. Juny 18rz. 
B e r l i n ,  d e ; :  Z t e n  J u n y .  f ä m m t l i c h  i n  d i e  S t a d t  s e l b s t  h e r e i n ;  d ^ r  t o m i n a n d i r e n d e  
Bey Meissen, Mühlbcrg und Dresden hatten die Alliir- französische General soll sich gegen den Magistrat derselben 
ten drey Schiffbrücken über die Elbe geschlagen, und die aber dahin geäussert haben, daß, wenn das Tschernitscheff-
steinerne Brücke in Dresden vermittelst einer hölzernen sche Korps, dessen Stärke man, im Fall einer zu vermu-
Hülfsbrücke wieder brauchbar gedacht. Diese wurde nach thenden Vereinigung mit dein Major von Blücher, auf 
vollbrachtem Übergänge der russischen Truppen am 8ten 8 bis.9000 Mann schätzte, sich den Thoren Leipzigs na-
May, früh um 9 Uhr, mit starker Erplosion von Grana- here, sie (die Franzosen), um die Stadt nicht unglück-
ten, welche in der Nacht vorher in das Gerüste gelegt lich zu machen, sich aus derselben zurückziehen würden, 
worden waren, nicht ohne Schrecken der Einwohner, doch (Schwerlich aber werden diese Truppen, bey denen sich 
ohne alle Beschädigung der Umgebungen, zerschmettert, nur einige Mann schlechter Kavallerie befinden, 
und in wenig Minuten die Alt- von der Neustadt getrennt, dem überlegenen Tschernitscheffscken Korps, größtentheils 
Die oberhalb Dresden angelegte solide Schiffbrücke wurde nur aus Kavallerie, und zwar vortrefflich berittener, be-
denselben Tag, Nachmittags um 2 Uhr, mit Congrevi- stehend, entgehen, da das Gefecht von Halberstadt uns 
scheu Brandraketen angezündet, und schwamm noch immer schon einen achtbaren Beweis von der Kühnheit und Ge- -
in ihrem Zusammenhange, in der ganzen Masse, den brei- wandtheit dieses russischen Generals gegeben hat.) 
ten Strom zwischen den beyden Städten, in vollen Flam- nra den "ten 
n?en mit gewaltigen Rauchsäulen, bis an die steinerne Elb- .... <- ^ 
brücke hinunter, wo sie sich an die ganzgebliebenen V°"g-Woche und -v F-rchland, F.schbek und V.er-
Schwi-bb°..-n anlegte und dott «»llends ausbrannte. S.ndan p -ufufth- und rusff che Truppen über 
An den Unruhen, die in m-hr-r-n holländische» Städ- ^"^S°ß»-g-ngen, und haben b-r...«m°hr.r.Städt-
.en wegen Auihebuug der «ouffridirt.u ausbrach-.., nah- um Magdeburg m W-iwha-tt b-scht. -
.uen in Amsterdam auch z°° Spanier, die an de» Ka»j. Sch°u A-.f«n d.e Haaren und Kosak-U b.« nach Ha der. 
I-n arbeiten, Th-il. Truppen stellten endlich die Rnhe umher, wo sie S v.-r>«-nmg° Wagen m.t Bleyb.dck-n 
wieder her, und 7 Meuterer, die »um Tode p«urth-ilt »u s.'"'7"wg-ln erb-ut-t, welche aus Magd«lu,rg zur 
waren, erhielten Pardon. f anjosisch-n Ar«-- gefahren «erden sollten. Zw.« Gens-
S c h r e i b e »  a u s  S a c h s e n ,  « ° m  - t e n  Z u n « .  b a n n e n  s i n d  d a b - y  g e f a n g e n  u n d  h . e r  m . t  d u r - l M b r a c h t  
D-r Aussage -in-S au« Leipzig kommenden R-is-nd-n P«uff-n und Rus-
»ufoige, hat.- der Major pon Blüch», d-r im Rück-» W.w>-d- »chS»-n-b-ckub-rg-s-tzt, Hab-» ».- Stadt 
de fr-n,isil-hen Armee mit seinem A-gim-nt- «-»., in g«°°mm-n, und ^ 
den leht.n rag.n de« Monat« Ma« b-° Lichtenftein und L7 Magd-bu-g. 
Wersau (jwischeu N-.nni» und E-r.) -in G-f.cht n.it ^ m-»r-r-Schlachtochs-., er-
dem Feind., wob.« er Kanonen eroberte °d-r de.non- ^ W-
tirte, und einen sehr bedeutenden französischen MunitionS- " ^  '' ' Ansch-mlich tft Magdeburg 
tran6port theils aufhob, theils, weil er nicht schnell genug 6 s z g . 
fortzubringen war, .in die Luft sprengte, lvobey aber frey- Zerb st, den 2gsten May. 
lich auch mehrere Häuser stark beschädigt wurden. Oer Nachstehendes sind die Details über dk Gefangenneh-
Zlussage eben dieses Reisenden zufolge hatte sich der Ge- mung des Generals Poin^on: 
neral von Tschernitscheff mit seinemK.orpS der Stadt Leip- Vor 8 Tagen ging der Oberstlieatenant, Herr vonBori-
zig bis auf wenige Meilen genähert, und wellte, nach sei- soff, mit 400 Mann Uhlanen, Husaren und Kosaken über 
ner Vereinigung mit einigen in der Gegend von Dessau den Elbfluß, und ließ in Bernburg 20 feindlich« Reiter 
umherstreifendcn Kosakenpulks, einen Angriff auf gedachte aufheben, wobey einige Mann blieben. Noch Abends 
Stadt ausführen; die in derselben befindlichen, auf 4000 ritten diese Truppen nach Könnern, um <in Regiment 
Mann geschätzten, Franzosen aber hatten schon Nachricht französischer Reiterey aufzuheben. Morgens darauf kam 
von diesem Vorhaben, und zogen zu dem Ende ihre auf eS zum Gefecht; es wurden viele Feinde niedergehauen, 
den umliegenden Dörfern stehenden Kommando's sowohl, General Poincon mit 27 andern Officieren und 3o» Ge-
als die in den Vorstädten Leipzigs einquartirte Mannschaft, meinen gefangen. 
Sobald die Russen vor Könnern Nachts angekommen, 
wurden alle Wege besetzt. Als dcr Tag graute, ritten 
20 Kosaken in die Stadt, wodurch alle Feinde in 
gung geriethen, und mehrere Schüsse gelchahen. Na ) 
«iner Stunde jagte das ganze Regiment, über 600 Mann 
Hark, aus dcr Stadt, um die 20 Kosaken aufzufangen, 
und weiter nach Halle zu marschiren, wohin d,e ö-ldge-
päcke und Kriegemittel für die feindliche große Armee Tags 
vorher schon voraus gegangen waren; 2 M^len von Halle 
griff Oberstlieurenant von Bvrisoff die feindlichen Lanzen-
rcirer auf dcr Chaussee an, das Gefecht dauerte von früh 
4 bis ti Ubr sehr blutig für die Feinde, das ganze Regt-
ment wurde vernichtet, indem der Obergeneral Poin^on 
mit 27 Osßcicre»! und 300 Lanzenreitern gefangen, und 
die Uebrigen auf dem Schlachtfelde blieben. Die Russen 
zählten bey diesem Gefecht emen schwer blessirten Officier 
und !2 leichtverwundete Soldaten. — Nachdem die Ge­
fangenen abgeführt, so wurden auch noch die ig Wagen 
mit den Feldgepäcken und Kriegenntteln, nebst dcr Kriegs-
kasse, jenseit Halle auf halben Wege nach Merseburg hin 
eingeholt und erobert, indem die dabey befindlichen 2 5 
Fnmzosen niedergehauen oder gefangen wurden. — Jetzt 
streifen die Koiaken jenseit des Elbflusses schon bis Barby 
und Schönebeck. 
L e i p z i g ,  d e n  s t e n  J u n y .  
Unsere heutige Zeitung enthalt unter den vermischten 
Nachrichten Nachstehendes: , 
Am i5ten May ist Se. Kaiserl. Hoheit, der Prinz Vi-
«ekbnig von Italien, in Mayland angekommen. 
Die Garnison von Spandau ist am 24sten und 25sten 
May in Frankfurt a. M. eingetroffen. 
A m  2 i s t e n  M a y  h a t  d e r  K ö n i g  v o n  W ü r t t e m b e r g  ü b e r  
das Kavallerieregiment No. 2. Leibehevauxlegere, nebst der 
reitenden Batterie, und Nachmittags über das Kavallerie­
regiment No. 4. Jäger König; am 2 2sten hat Se. Maje-
ttstät über das Kavallerieregiment No. 5. Dragoner Kron­
prinz, das'Infanterieregiment No. 5. Prinz Friedrich, und 
die 2 Kompagnien Landscharfschützen, bey Mergentheim 
Speeialrevüe gehalten. 
Am iZten May sind 2 französische Officiere, die sich 
von Krakau ins Hauptquartier des Kaisers begaben, und 
2 französische Kouriere nach Prag gegangen, wovon der 
eine von Pilsen nach Krakau, und der andere von Dres­
den nach Wien expedirt war. 
W i e n /  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Der vom kaiserlich-österreichischen Hofe in das ftanzL-
fische Hauptquartier abgesandte Graf von Bubna »st am 
Losten dieses in diese Hauptstadt zurückgekehrt. Er kam 
nach einem Aufenthalte von 40 Stunden, die er zu Dres­
den zugebracht hatte, ohne Begleitung seiner Adjutan­
ten, die indessen zu Prag geblieben sind, hieher, und 
wird morgen wieder zu seiner Bestimmung abgehen. 
Es heißt, daß die Prinzessinnen von Oldenburg und 
Weimar, Schwestern Sr. Majestät, des Kaisers von Ruß-
land, hierherkommen würden. 
S t r a l s u n d ,  d e n  s g s t e n  M a y .  
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehendes Bülletin: 
Hauptquartier Stralsund, den 27sien 
M a y  1 8 1 Z .  
Sobald die Anzeige eingelaufen war, daß die dänische« 
T r u p p e n  H a m b u r g  v e r l a s s e n  h a t t e n ,  r ü c k t e n  d e n  2 i s t e n  
dieses 3 Bataillone schwedische Truppen, unter Befehl des 
Generalmajors, Freyherrn Boye, in diese Stadt. Zu 
ihrer Unterstützung sind abgesonderte Dctaschements nach 
Bergedorf, Möllen und Kadebusch verlegt. Gleich nach 
Ankunft der schwedischen Truppen fingen die französischen, 
welche, 2 bis Ac>oo Mann stark, unter General Van-
damme'6 Befehl, Wilhelinsburg inne haben, die Stadt, 
besonders mit Granaten, heftig zu beschießen an. Unter­
dessen war ein französisches'Korps von unaefäbr4oc>Mann 
auf Böten und Flössen gegen den Hafen angerückt, und 
hatte sich eines bewaffneten und eines unbewaffneten Fahr­
zeugs bemächtigt; aber da diese fortgeführt werden solltet», 
mußten die Franzosen eine Stelle passi'ren, wo 2 Kanone»» 
und das Feldbataillon von des Königs geworbenem Regi-
mente aufgestellt waren. Die Franzoscn gaben Feuer auf 
sie von den Böten und Fahrzeugen, welches sogleich be­
antwortet wurde, und die Wirkung hatte, daß die erober­
ten Fahrzeuge, nach einem heftigen Feuer, wieder genom­
men wurden, mit » Ofsicier und 20 Mann, welche nicht 
hatten entkommen können. Um 3 Uhr des Morgens hörte 
das Feuer von beyden Seiten auf. 
Die Nacht zwischen dem 22sten und 23sten dieses haben 
die Franzosen auch die Stadt beschossen, ohne daß bey 
irgend einer dieser Gelegenheiten die schwedischen Truppen 
einen einzigen Todtgeschossenen oder Verwundeten gehabt 
haben. ^ 
Die Nacht zwischen dem 23sten und 24sten ist es ruhig 
gewesen. 
Am 24sten deS Morgens kam der Generalmajor Lager­
bring zu Hamburg an, und übernahm den Befehl Lber 
die vorher vom Generallieutenant, Freyherrn Döbeln, 
kommandirte Division. 
Zwey Deputirte von Hamburg, der Syndikus Grieß 
und dcr Banquier Parisch, wurden Sr. Königl. Hoheit, 
dem Kronprinzen, gestern Abend vorgestellt; sie hielten für 
ihre Stadt um den Schutz Sr. Königl. Majestät und dessen 
Armee an. (Bert. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ,8ten May. 
Der Kammerherr, Graf Joachim von Bernstorff, von 
dessen Zurücrkunft aus England nach Holstein man schon 
am Schlüsse der vorigen Woche unterrichtet wurde, ist ge­
stern hieselbst eingetroffen. 
Gestern ist ein dritter ausserordentlicher Abgeordnete? 
ik. der Person'des Kanzleypräsidenten, Mmmerherrn vvir 
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Saas, von hier nach dem Hauptquartier Sr. Kaiserl. Frau- Geschäft der Auszohnung mit Dänemark nicht sehr vorge 
Zöllschen Majestät, selbst mit unmittelbaren Auftragen rückt ist, und daß die Unterhandlungen mit dieser Macht 
Sr. Dänischen Majestät, abgesandt worden. Se. Excel- wegen gewisser Engagements über einige Theile des däni-
lenz sind dem Kaiser Napoleon schon persönlich bekannt, da schen Gebiets nicht lehr gunstig zu seyn scheinen. Wenn 
sie im Jahre 1811 demselben in Veranlassung der Geburt der edle Lord e6 für unräthlich hält, darüber bestimmte 
des Königs von Rom die Glückwünsche Sr. Majestät, des Erklärungen zu geben, so werde ich darauf nicht dringen. 
Königs, überbrachten. Den Herrn von KaaS begleitet Daß der edle Lord in Rücksicht solcher Engagements sehr 
der Graf, Ritter Baudißin, ehemaliger Charge d'Affäres vorsichtig seyn wird, bin ich überzeugt, weil sie unserm 
am Hofe zu Stockholm. gemeinschaftlichen Interesse und dem endlichen Zwecke zur 
Zufolge erhaltenen Berichts von Korsöer hat der Prinz Unterstützung d,r gegenwartigen Anstrengungen auf dem 
Christian von Dänemark am l2ten dieses, Abends um 8 festen Lande sehr nachteilig seyn können. Man behaup-
Uhr, Nyeburg erreicht, und ist darauf unverzüglich seiner tet, daß von Seiten Rußlands und Großbritanniens die 
fernerweicen wichtigen Bestimmung entgegen geeilt^ Garantie gegeben sey, daß Schweden Freyheit haben 
Von hiesigen militärischen Borkehrungen bemerkt man, solle, Norwegen in Besitz zu nehmen und seinen Besitzun-
daß die hier befindlichen Kanonenbbte in völlige Aktivität gen hinzuzufügen. Da wir im Kriege mit Dänemark be-
gescht worden sind. griffen sind, so kann man über die Gerechtigkeit einer sol-
Die, dem Gerückte nach, in Gothenburg eingeschifften chen Maßregel nicht zweifeln. Wir selbst haben ein Recht, 
S o o o  Mann schwedischer Truppen sollen, so viel »mm Norwegen anzugreifen, w e n n  wir e s  für gut halten; auch 
weift, weder durch den großen Belt, noch durch den Sund würde ev nicht unbillig seyn, Schweden mit den Mitteln 
gegangen seyn. KU einem solchen Angriff zu versehen, wenn es für die all--
ttm einem möglichst in Norwegen eintretenden Mangel gemeine Sache und die Politik nothwendig scheinen sollte, 
«n Numerar vorzubauen, und da unter den gegenwärtigen Ich weiß nicht, ob ein solches Engagement wirklich statt 
Uu>l.t.u>.<n der Transport von hier dorthin mit manchen gefunden hat, und überlasse es daher dem- edlen Lord/ 
Schwierigkeiten verbunden seyn möchte, ist die Reichsbank dasjenige zu erklären, was er für rathsam hält, oder ganz 
durch eine Königl. Resolution ermächtigt worden, für eine zu schweigen, wenn er solche Erklärungen für nachtheilig 
gewisse Summe Bankanweisungen in Christiiania ausferti- halten sollte. Ich werde bereit seyn, den Ministern s 
gen zu lassen, die als Bankzettel gelten und innerhalb ei' Vertrauen zu beweisen, zu welchem jede Regierung Sr. 
ner gewissen Frist mit denselben wieder eingelöset werden Majrstät Anspruch hat. — Lord Castlereagh erwiederte, 
sollen. Man lieset in unsern Blattern schon eine desfall- daß er über die Art dcr gegenwärtigen Verhältnisse Groß-
sige öffentliche Bekanntmachung des Vicestatthalters, des drittannienö gegen Schweden und Dänemark sich nicht 
Prinzen Friedrich von Hessen. erklären könne, ohne sich auf andere Verhältnisse zu bezie-
Am 6ten May ging eine schwedische Konvoy von 3? hen und Erklärungen zu geben, welch«, wie das de? 
Segeln durch den Sund, deren Schiffskapitäns am folgen- geehrte Repräsentant gewiß selbst einsähe, dem öffentlichen 
den Tage den Sundzoll klarsten. Den i2ten kam von Dienste und Wohl nachtheilig seyn würden. Es sind in-
Süden her eine englische Kausfahrteyflotte von 2 5 Schif- dessen in Rüttsicht der Forderungen Dänemarks an dies 
fen, die gleichfalls den Sund passirten. Bch Raae, jen- Land einige Sachen, worüber es rathsam seyn würde, irt 
seitö d^s Sundes, liegt eine kleine englische Eskadre von Kurzem dem Parlament einige Erklärungen zu geben, 
zwey Linienschiffen und zwey kleinern armirten Schiffen, welche dem öffentlichen Dienste nicht schädlich seyn können, 
wahr'chcinlich Bomburdierfahrzeuge. Am roten May überreichte der General Ferguson int 
Am 8ten May passirten durch Korsör der russische Ba^ Unterhause eine Bittschrift der Einwohner von Dysart in 
ron von Berg, und der französische Kourier Magdugal aus der schottländischen Grafschaft Fife um Wiederberstellung 
Bremen, beyde nach Kopenhagen. Am >2 May, 5 Uhr des Friedens. Herr Whitbread erklärte, daß es jetzt nicht 
Nachmittags, passine Prinz Christian Frederik den Belt, der Zeitpunkt sey, um die Regierung mit FriedeNdbitt-
unb am t 3teu der russsjchc Kabknetskourier Hammer, von schriften zu behelligen. Die Bittschrift wurde auf dem 
Dresden nach Kopenhagen gehend. Sprechertische niedergelegt. 
Verschiedene kleine Konvoys haben den Belt passirt. Der Alderman der Stadt London, Herr AtkinS, über--« 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  r e i c h t e  e i n e  B i t t s c h r i f t  v i e l e r  K a u f l e u t e  u n d  M a n u f a k t u r i - -
P a r l a m e n t s n a ch r i ch t e n. sten in London, worin sie um ein Verbot der Einfuhr ame-
Herr Ponfonby wandte sich am 4 t c n  May im Unterhause rikanischer Baumwolle nachsuchten; er erklärte, daß die 
an Lord Castlercagh, um von ihm einige Aufschlüsse über Baumwollekultur in den westindischen Kolonien dadurch 
die politischen Verhältnisse Großbrittanniens gegen Däne- sehr vermehrt werden würde. Der Kanzler de? Schatz-
Ni.,r- und Schweden zu erhalten. Ich höre (sagte er), daß kammer hielt es für besser, statt eines Verbots cine Auf-
der Minister von Dänemark sich zurückgezogen hat und das läge auf amerikanische Vaumnslle einzuführen/ welche von 
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einiger Dauer mich nach dem Frieden sey» müsse/ um ge- ter, Civil- und Militärstellen zu bekleiden und im Erla­
gen die Überhäufung des BaumwollemarktS für niedrige ment zu sitzen. Herr Duigenan (Doktor des kanonischen 
Preise durch Amerikaner zu sichern. Herr Baring war der Recht») erklarte sich entschieden gegen diese Bill, als ein? 
Meinung, daß es am Besten seyn würde/ die Einführung für die Sicherheit der Kirche und der Konstitution gefähr-
amerikanischer Baumwolle durch eine Blokade zu hindern, liche Neuerung, und trug darauf an, daß dieselbe nach 
Die Bittschrift wurde angenommen/ nachdem mehrere drey Monaten erst vorgenommen oder verworfen würde. 
Mitglieder die Notwendigkeit erklärt hatte»/ die Kultur Herr Charles Grand sprach für die Bill, und führte meh-
der Baumwolle in den westindischen Kolonien zu ermun- rere besondere Fälle an, um zu beweisen/ daß die Katho-
ter,». liken eben so patriotisch und tolerant dächten, als die Pro-
Jm Unterhause machte Sir I. C. Hippisley am uten testanten. Lord Castlereagh wünschte, daß man die wei-
May eine» Antrag zur Ernennung einer Kommittce, um tere Prüfung dieser Bill bis zu einer Kommittce verspare, 
über die gegen die Katholiken bestehenden Strafgesetze Un- und stimmte für die zweyte Vorlesung. Mehrere Parla-
tersuchungen anzustellen. Er behauptete, daß aus der Un- mentöglieder sprachen für und wider die zweyte Vorlesung, 
tersuchung dieser Gesetze es sich ergeben würde, daß die welche indessen nach einer langen Debatte durch 245 Stim-
Katholiken schon alle die Begünstigungen genossen, die men gegen 203 beschlossen wurde. (Hamb. Korresp.) 
man ihnen einräumen könnte, wenn die Konstitution und . 
die Kirche unversehrt erhalten werden sollten. Er be- Vermischte Nachrichten. 
merkte, daß die irländischen Katholiken mit der Bill, wel- Herr Jonathan Bell hat ein Patent über eine Ersstr-
che Herr Grattan entworfen habe, keineswegs zufrieden dung erhalten, vermittelst welcher Seefahrer bey Schiff­
wären. Herr Grattan beantwortete denselben, und be- brüchen und Strandungen ihr Leben retten können. Die 
hauptcte, daß durch Ernennung einer solchen Kommittce Maschine hat das äussere Ansehn einer Matratze; es gehö-
eine solche Verzögerung der wichtigen Frage veranlaßt wer- ren nicht mehr als zwey Minuten Zeit dazu, um sie an 
den würde, daß man vor zwey Jahren nicht an eine Ent- seinen Körper zu befestigen, auch hindert sie keine Art der 
scheidung denken könne. Er äusserte die Hoffnung/ daß Bewegung/ so daß zum Beyspiel/ damit angethan/ ein 
das Haus seinem frühern Beschlüsse treu bleiben würde/ Matrose an den Segeln und im Boot seine Arbeit verrich-
wvdurch es sich anheischig machte/ die Emancipationsfrage ten kann. In, Wasser untersinken kann sie eben so wenig 
noch in dieser Sitzung zu entscheiden. Er setzte hinzu, daß als eine Tonne, und behält auch diese Schwimmkraft stets 
die Versammlung der karholischen Deputaten in Dublin unverändert. Die praktische Brauchbarkeit dieser Erfin-
mit dem- Inhalt semer Bill vollkommen zufrieden sey. dung ist im July vorigen Jal^reS zu Gibraltar, im August 
Herr Ryder war für die Anstellung einer besonder» Kom- auf dem TajuS zu Lissabon und im December in den Dü-
nüttee/ weil man diese Sache nicht zn bedächtig untersu- nen, am letztern Orte vor den Lords dcr Admiralität, öf-
chen könne. Herr Canning tadelte den Versuch, die Ent- fentlich erwiesen und von der zur Prüfung ernannten Kom-
scheidung über wiese wichtige Sache zu verzögern und sie so Mission attestirt worden. Der Preis einer solchen Ma-
viel möglich in die Länge zu ziehen. Lord Castlereagh war tratze ist von ordinärer Art auf zwey, und von etwas besse-
gleichfallS gegen den Antrag des BaronetS Hippisley, dcr rem Aeusseren auf drey Pfund Sterling gesetzt. 
nach einer langen Debatte durch 235 Stimmen gegen Bey der bekannten Lust der Engländer zum Wetten, ist 
187 verworfen ward. Majorität für die Katholiken 48. die Aufmerksamkeit des Londoner Publikums jetzt auf eine 
A m  i 3 t e n  A Z a y  m a c h t e  d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r  s e l t s a m e  W e t t e  g e r i c h t e t .  E i n  F l e i s c h e r k n e c h t  a u s  K e n t ,  
im Unterhause einen Antrag zu einer Kommittce, welche der als ein guter Fußgänger bekannt ist, und unlängst die 
darüber Untersuchungen anstellen sollte, ob man nicht Er- Wette gewonnen hat, daß er, auf ebenem Wege, in einer 
laubniß geben solle, daß rohe Zucker von den eroberten Stunde Zeit, zehn englische Meilen Weges (beynahe zwey 
Kolonien gleichfalls in Großbritannien eingeführt^werden und eine Viertel deutsche Meilen) zurücklegte, hat sich 
dürften. Er bemerkte, daß, um die Zuckerplantationen jetzt anheischig gemacht, hundert englische Meilen weit zu 
In den englisch-westindischen Kolonien zu begünstigen eine gehen, und den Reitknecht des Kapitäns Barclay, der 
höhere Taxe von 5 Schillingen bis 12 Schillingen 6 Pence ebenfalls für einen ausserordentlichen Läufer gilt, um eine 
für Zucker von den eroberten Kolonien auferlegt werden volle Stunde Zeit früher vorangehen zu lassen, und ihu 
solle. Zugestanden. dennoch einzuholen. Die Wette galt anfänglich 200 Gui 
Herr Grattan trug alsdann auf die zweyte Vorlesung neen (140» Thaler); jetzt aber ist sie, durch Hinzutr:-
der von ihm entworfenen Bill zu Gunsten der Katholiken ten mehrerer Wettlustigen, auf 400 Pfund ( drittehalbtau-
an. Durch dieselbe werden die Katholiken für fähig er- send Thaler) angewachsen. Der Wettgang soll am 2isten 
llärt, mit einigen wenigen Ausnahmen, alle StaatSäm- May stattfinden. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver^ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0-155. Freytag, den 6. Juny 1 8 1 5  
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Die lebhafte Theilnahme, welche das Publikum cm dem 
zur Deckung der Hauptstadt bestimmten KorpS des General­
lieutenants von Bülow und an seinen Operationen mit 
Recht nimmt, veranlaßt uns, ihm Folgendes über den 
glücklichen Ausgang des vorgestern bey Luckau statt gefun­
denen Gefechts hierdurch mitzuteilen: 
Das feindliche Korps, welches ungefähr 3o,ooo Mann 
stark, unter den Befehlen des Herzogs von Reggio, hinter 
der schwarzen Elster gestanden hatte, war vorwärts auf 
Sonnenwalde gegangen, und griff vorgestern früh die Vor­
posten des Bmowschen KorpS, welches von Kottbus auf 
Luckau sich gezogen hatte, mit Lebhaftigkeit an, noch ehe 
dassclbe sich mit den Brigaden von Borstel und vonBoyen 
vereinigt hatte. Der Generallieutenant von Bülow nahm 
seine Stellung, Luckau vor der Front lassend, auf einigen 
vortheilhaft gelegenen Höhen; derFeitH entwickelte seinen 
Angriff auf die Stadt und Heren Besatzung', unterstützte 
ihn durch Tirailleurmassen, und stürmte mit starken In­
fanteriekolonnen die Mauer und das Thor der Stadt. 
Die Besatzung verteidigte sich hartnäckig, der Feind ward 
mit großem Verlust zurückgeworfen, und nun setzte der 
Feind.die Vorstadt und einen Theil der Stadt durch Gra­
naten in Brand. Mittlerweile warf, auf Befehl deSGe-
nerallieutenantS von Bülow, die preussisch-russische Ka­
vallerie, unter Anführung des Generalmajors von Oppen, 
sich in die rechte Flanke des Feindes, sprengte seine Ka­
vallerie in der größten Unordnung auf mehrere von ihm 
aufgestellte QuareeS, und brachte diese dadurch zum Flie­
hen. Eine große Anzahl Feinde ward niedergehauen, und 
eine Haubitze nebst 2 Kanonen weggenommen. Dieser 
glänzende Angriff, verbunden mit einem neuen lebhaften 
Angriff unserer braven Infanterie von der Vorstadt aus) 
nötigte den Feind zum Rückzüge, und endigte das Ge­
fecht, welches von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends ge­
dauert hatte, und unfern Truppen zur größten Ehre ge­
reicht, da nur 3 Brigaden im Kampfe gewesen sind. 
Der feindliche Verlust wird auf 2S00 Mann geschätzt; 
das Schlachtfeld bietet, nebst der eingeäscherten Vorstadt, 
und den darin umgekommenen französischen Verwundete«, 
einen schauderhaften Anblick dar! Beym Abgange der 
Estafette waren schon 5oo Gefangene gemacht, und die 
freywilligen Jäger, nebst den leichten Truppen, brach­
ten deren fortdauernd zu. Dte Gefangenen erzählen, 
und ihre elende Gesichtsfarbe und abgezehrte Gestalt 
lehrt es, daß der größte Mangel bey der französischen 
Armee ist. 
(Die braven Berliner werden nun gewiß weiter dafür 
sorgen, daß unsere tapferen Krieger keinen Mangel lei­
den, und frischen MutheS also den Feind verfolgen 
können.) 
Spät Abends Pereinigte der koinmandirendeGeneral sich 
mit dem Generalmajor von Borstel und dem Obersten von 
Boyen. Der Feind zieht sich über Sonnenwalde, wo er 
hergekommen, zurück und wird lebhaft verfolgt. Die Ge­
nerale von Borstel, von OPpen und von Harpe, mit ihren 
leichten Truppen, sind daimt beschäftigt. 
Allerhöchst verordnetes Militärgonvernement des 
Landes zwischen der Elbe und Oder, 
v .  L ' E s t o c q .  S a c k .  
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  A u n y .  
Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr eilte ein kaiserlich-rus­
sischer StabSofsscier, in Begleitung eines kaiserlich-franzö­
sischen Stabsofsiciers, mit wichtigen Depeschen ihrer respek-
tiven Monarchen aus den Hauptquartieren kommend, hier 
durch nach Hamburg. 
* 5 * 
Man erwartet täglich im Hauptquartier der verbünde­
ten Armee die Rückkunft des russischen Ministers, Grafen 
von Nesselrode/ von Wien, und mit ihm die österreichi­
sche Kriegserklärung gegen Frankreich, da, sicherem Ver­
nehmen nach, das Wiener Kabinet alle ihm neuerdings 
von Frankreich, Behufs seines Bündnisses mit ihm ge-
machten Anträge, verworfen hat. 
Ueber die neuesten Ereignilse in Hamburg erfährt man 
durch Reisende Folgendes: Am 2gsten May Abends er­
hielt General Tettenborn vom dänischen Kommandanten 
in Altona die Anzeige, daß, unter dänischem Schutz, 
französische Truppen in Hamburg einrücken würden. Da 
General Tettenborn sich nicht stark genug fühlte, der ver­
einigten Macht der Franzosen und der Dänen Widerstand 
zu leisten, dieser vielmehr für die Stadt selbst nicht anders 
als verderblich hätte auSfall.en können; so entschloß er sich, 
den Ort und das Gebiet noch in derselben Nacht zu ver­
lassen, und benachrichtigte von diesem nothgedrungenen 
Schritt die Bürgerschaft vermittelst einer gedruckten Be­
kanntmachung, in welcher er zugleich das Bürgermilitär 
für aufgelöst erklärte, und es jedes Bürgergardisten eige­
nem Ermessen überließ, für seine persönliche Sicherheit 
auf das Bestmöglichste zu sorgen. Nock vor Morgens rück­
ten die russischen Truppen aus, und die Besorgm'ß vor 
Ken Dingen, die da kommen würden, stieg aufS Höchste. 
In d^c Eil ward die alte Stadtwache aufgerufen, und 
mußte die Thorwachen besetzen. In der Zwischenzeit vom 
Ausmarfch der Russen bis zum Einrücken der Franzosen 
besorgte man von der niedrigen Voltsklasse Unordnungen 
Klier Art. Glücklicherweise blieb es aber bloß bey der Be-
sorgniß, denn da6 Volk verhielt stch ganz ruhig. Gegen 
M i t t a g  e r s v l g t e  d e r ^  E i n m a r s c h  d e f  D ä n e n  ,  d i e ,  S o o o  
Mann stark, mit einer betrachtlichen Anzahl Geschütz eln-
rücrteu., und als Vorsichtsmaßregel, in den vornehmsten 
Straßen Kanonen aufpflanzten. Am folgenden Tage ge-
z^n Mittag erschienen die Franzosen, die anf einer großen 
Menge von Fahrzeugen an mehreren Punkten über die Elke 
gekommen waren, vor der Stadt, und blieben bis gegen 
Abend vor de«. Thoven, alsdann erfolgte der Ausmarsch 
der Danen, und an ihrer Stelle rückten die Franzosen 
ein. Im Gefolge derselben kehrte der größte Theil der 
vormaligen französischen Stadtbehörden wieder mit zurück. 
Eine Menge von Bürgen» sind vorläufig in das benach­
barte Holsteinsche geflüchtet, doch ist den in der Stadt 
gebliebenen bisher keine Art von Leid widerfahren. Bloß 
gegen den BürgerhMptmann, der am Thore die alte 
Stadtwache kommandirte, soll stch beym Einmarsch der 
Fürst von Eckmühl zu einer persönlichen, schimpflichen Be­
handlung haben hinreißen lassen. Daß die Niedergeschla­
genheit allgemein und groß und in Handelsgeschäften eine 
gänzliche Stockung eingetreten fey, bedarf wohl« keiner 
ausdrücklichen Erwähnung. 
Wir erhalten so eben die beyden ersten, seitdem Ein­
rücken der französischen Truppen zu Hamburg daselbst er-
fchieneuelr, Zeitungen des Hamburgischen unparteyischen 
Korrespondenten, der jetzt aber wieder den Titel.: loumal 
ltu Os^srtsmknt cle l'Llbe führt, und die ofstciellen Ar­
tikel in französtscher und deutscher Sprache abgedruckt ent­
hält; für uns Neues ist darin fast gar nichts enthalten, 
tleber das Einrücken der^ französischen Truvven theilt der­
selbe unter der Überschrift: Hamburg, vom 3 isten May, 
Rachstehendes mit: So eben, 4 Uhr Nachmittags, halt 
Se. Durchlaucht, der Prinz von Eckmühl (Davoust), nebst 
Sr. Excelienz, dem Generallieutenant, Graf von Van-
tamme, althier an der Spitze von 35 Bataillons (der 
Reisende, der sie gesehen hat, sagt ans, daß eS> 6000 
Mann scyen) siinm feyerlichen Einzug. Dann folgen, wie 
zu erwarten stand, mehrere politische Ausfälle und meh­
rere P»lizeybekanntmach»mgen, in Folge deren die Einwoh­
ner angewiesen werden, alle, seit dem s^sten Februar bey 
ihnen erschienenen, oder in Umlauf gekommenen, Libellen, 
Pamphlets, fremde Zeitungen, Karrikaturen, Kupferstiche, 
Geoichte !c. binnen 24 Stunden abzuliefern, oder militä­
rische Bestrafung zu gewärtigen ; eben so mußten sich alle 
Fremde binnen 24. Stunden bey dem französischen Poli-
zey Sicluvheitödüreatr melden, jur Lösung einer Aufent-
hattskarte. (Berl. Zeit.) 
Der Adjutant des Herrn Generals von Bülow hat aus 
dem königlichen Hauptquartier die frohe, wenn gleich noch 
nicht ofsicielle, Botschaft üb-crbracht, daß die österreichi­
sche Armee in vollem Marsch gegen den gemeinschaftlichen 
Feind seyund diese Versicherung ist beruhigender für 
uns, als die des reitenden Boten, der die Quartier­
m a c h e r  s e l b s t  g e s e h e n  h a t ,  o b g l e i c h  v o m  g ä n z l i c h e n  
Einschließen der feindlichen Armee dabey nffcht die 
Rede ist. Vielmehr heißt eS, sie sey in völligem Rückzüge, 
der durch das verheerte Sachsen (wo man zu Dresden be­
reits die Bäckerladen mit Gensd'armerie besetzt und auf 
das täglich gebackene Brot zum Behuf der Armee Beschlag 
legte) ihr sehr schwer werden mochte, zumal wum sie 
80,000 Oesterreicher dort vor si«h fände. Ein zweyteS 
Korps dieser letztern sollte Bayern ottupiren, und ei« 
drittes nach Italien marschiren, wohin der Vicekönig zwar 
voraus gegangen, doch zum Empfang der Gäste wohl nicht 
ganz vorbereitet seyn möchte. Wer weiß denn, auch, ob 
er das Ziel seiner Reise glücklich erreicht hat? Denn 
wenn das Gerücht sich bestätigt, daß die braven Tyroler 
sich gewaltig regen, und, gleich dem Giganten EnceladeS, 
den Berg, den der französische Jupiter auf sie stürzte,, 
mächtig erschüttern, so möchte Eugens Reise durch Tyrol 
nicht die sicherste gewesen seyn. Indessen sagen die Zei, 
tungen schon, er sey glücklich in Mayland angekommen^, 
während sein Herr Stiefvater- durch Bunzlau nach Pirna. 
geeilt, nach andern Nachrichten noch in Liegnitz seyn sol^ 
(Kotzebue's Volksblatt.) 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  E l b e ,  v o m  3 t e n  J u n y .  
Mehrere übereinstimmend eingegangene Nachrichten 
sprechen davon, daß die Franzosen ihre Blessirten au5 
Dresden schleunig gegen Erfurt zurückbringen. DieH 
scheint, verbunden mit andern Nachrichten, die rückgän-c 
gige Bewegung der französischen Sauptarmee auf die Elbh. 
zu bestätigen, welche durch den verunglückten Angriff vom. 
4ten dieses hat maskirt werden sollen^ 
Hamburg ist, wie unsere 9eser vielleicht schon wissen 
werden, von dänischen, und hernach von französiicken 
Truppen besetzt, und die Sicherheit der Person und deS 
EigenthumS dabey nicht gefährdet worden. Da der 
kaiserlich-russische Genevaltteutenant, Graf von Wall­
moden, welcher mit seinem Korps eine Stellung vor der 
Trave und Steckeniy *) genommen hat, unter dem 
Oberbefehl des Kronprinzen von Schweden steht, so muß 
die weitere Leitung der Operationen von den Entschlüs­
sen dieses Fürsten abgewartet werden. Werden, wie 
*) Beyde fließen durchs Metlenburgische / die erste 
nord-ostwarts unterhalb Lübeck in die Ostsee, die 
andere süd westwärts bey Lauenburg in die Elbe. 
Durch die Vereinigung dieser bcyden Flüsse findet 
bekanntlich, eine Verbindung, zwischen der Elbe und 
Oftsee statt. 
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gar nicht zu zweifeln »st, die Differenzen zwischen Dä­
nemark und England beygelegt, so kann die Besetzung 
Hamburgs von keiner militärischen Wichtigkeit seyn. 
(Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
I» verschiedenen Gegenden des Königreichs Westphalen 
zeigte sich eine neue Art von Betrügern, welche den leicht­
gläubigen Landleuten durch Ueberbringung erdichteter Nach­
richten von ihren im Felde siehenden Söhnen auf mancher­
lei) Weise Geld abzulocken suchen. Einige schmieden fal­
sche Todtenscheine über diesen oder jenen Konffribirten, 
zeigen solche denAeltern, und lassen sich für diese Nach­
richt, welche die Familie unnötigerweise in Betrübniß 
verseht, noch bezahlen. Andre verfertigen fälsche Briefe 
tm Namen junger Militärversonen, mit der Aufforderung, 
dem Ueberbringer eine gewisse Summe auszuzahlen, oder 
fi>n rn den Angehörigen für die Aushändigung diese? 
Briefe Belohnungen ab, die ihnen dann auch von den zu 
leichtgläubigen Aeltern oft in reichem Maße gegeben wer^ 
den. Es wurden Maßregeln ergriffen, die Landleute vor 
ähnlichen Betrügereyen möglichst sicher zn stellen, und die­
sen Waunern, deren übrigens schon mehrere entdeckt und 
den Gerichten überliefert sind, Einhalt zu thun. 
A t a l  i - e  n .  D i e  A u f g r a b u n g e n  v o n  P o m p e j  i ,  m e l ­
det ein öffentliche,» Blatt, werden sieißig fortgesetzt, und 
eS ist eine große Zahl Arbeiter damit beschäftigt. Man 
hat am 2 »sten Nov. v. F. die Gerippe mehrerer Unglückli­
chen gefunden, die einen Ausgang zur Flucht suchten, viel» 
leicht nachdem sie schon andere Versuche vergeblich gemacht 
hatten, denn die Asche lag bereits bey » o Fuß hoch anter 
ihren Füßen. Etliche aus ihnen trugen Fingerringe, wo­
von einer aus Schlangenringen gefällig zusammengesetzt ist; 
auch Ohrenschmuck von zwey Gehenken mit einer Perle. 
Aehnliche Ohrringe finden sich im Kabinet der kaiserlichen 
Bibllvthej, die bey einer durch den Generai Cbampionned 
veranstalteten Ausgrabung entdeckt wurden. Wahrschein­
lich gehörten jene Beingeripve einer Familie an; die 
Knochen eines kleinen Kindes lassen, vermuthen, eine z« 
di. irr Familie gehörige unglückliche Mutter habe sich mit-
dt«-- Kinde, welches sie entweder' noch' in ihrem Schoost« 
trug, oder dem sie eben ein Leben gab, das eS sogleich 
wi»d<r verlieren sollte, zu flüä^ten versucht. Eine Skla­
vin trug den geringen Svarschutz de?Haushaltung in ein, 
Tuch gewickelt, welches vielfach über einander gefaltet war. 
Seine äussere Oberfläche ist kalcinirt, an der innern er­
kennt man noch die Struktur des Zeuges. ES fanden sich 
darin drcyhundert silberne Münzen von verschiedenen Kai­
sern, und acht Goldstücke. Pompeji ist'eine Fundgrube, 
dir noch lange unerjchdpft bleiben und aus der man noch 
vi.-l. O'Nkmäler, welche Aufschlüsse über unbekannte That-
sac'tn litfrrn, zu Tage fördern wird. Seit- mehrern 
Monaten grabt man rings um seinen Uwfimg; wenn 
man einmal den Umkreis der Stadt zuverlässig kennt, so 
wird man die Richtnng ihrer Straßen und Plätze zuver. 
sichtlicher verfolgen, und die Eingänge der Hauser und 
Gebäude üverall sicher auffinden. Die Grabungen rings 
um die Mauern bieten^-wie zu vermuthen war, nur eine 
geringe Ausbeute dar; anders verhält es sich mit denjeni­
gen, welche gleichzeitig auf der von Neapel nach Pompeji 
führenden Konsularstraße vorgenommen werden. Neulich 
wurden vier Gräber entdeckt, von denen zwey eine ausge­
zeichnete Gestalt haben; sie liegen in einem eigenen Um­
fange. DaS erste ist mit Basreliefs geschmückt, welche 
die Fechterspiele und Thierjagden darstellen, die dem Volke 
zur Verherrlichung der Todtenfeyer des Verstorbenen im 
Amphitheater gegeben wurden. Dasjenige Basrelief, 
worauf Gladiatoren abgebildet sind, enthält Inschriften, 
die mit dem Pinsel und einer schwarzen Farbe aufgetragen 
wurden. Durch Alter und Wirkung des Feuers find sie 
zum Theil ausgelöscht; aber was übrig blieb, enthält im­
mer noek wissenöwerthe Angaben, durch die unsere Kennt­
nisse über die Gladiatoren bereichert werden. Dieses 
Grabmal bildet ein Viereck, mit stufenförmiger Decke, wie 
das Grab des MausoluS gewesen seyn soll. Vielleicht fin­
det man auch noch die Bildsäule auf, die über der Pyra­
mide stand. Das zweyte Grabmal ist rund, gleich jenen 
der Cäcilia Metella bey Rom, und deS MunatiuS Plan-
cuö zu Gaeta. Die Basreliefs seiner Mauer stellen mysti­
sche Allegorien vom Zustande der Seelen nach dem Tode 
vor, woraus num schließen kann,-daß derjemge, zu def-
sen Gedächtniß das Grabmal errichtet ward, sich mitdenr 
Studium heiliger Mysterien und philosophischer Gebräuche 
beschäftigte. Das oritte einer Priesterin der Ceres gewid­
mete Grabmal ist eine Halbsäule von sehr gefälliger Form. 
So eben hat man eiib viertes entdeckt, wovon nur evst dw 
Gipfel sichtbar ist^ 
- » » 
l t e b  e r s  i c h  t  d  e  r  d e  u r f c h e  n  L  l e e  r s k u 5  
i m  J a h r  » 8 1 2 .  
P h i l o l o g i e  n e b s t  d e r e n  Hül fe  w i s s e t ? ^  
s c h a f t e n .  
( F o r t s e t z u n g ) ,  
M y t h o l o g i e  und Archäologie, schwesterlich n r l 5  
einander verknüpft, stehen vorne iin Chor, der philologi­
schen Hülfewissenschaften. Es ist der- oft schon gepriesene 
VorMg neuer, umfassender Ansichten, daß sich der nwtko»-
logische Gesichtspunkt, übe? alle Völker-und Zeiten erhe^ 
bend, das Ein und das All der Gottheit in allein 
Abstufungen der Vergötterung und Vermenschung weit rich? 
tiger auffassen läßt, und so gehört der zweyte Fahrocmg 1 
des mythologischen' Taschenbuchs vvn F>r; 
Majer (Weimar, Jndustriekvmytoir), der die Naturmy­
t h e n  d e r  K a r a i b e n  u n d  d i e  w e i t  w i c h t i g e r n  d e r  A z t e k e n  i n  
Mexits nach den neuesten Quellen enthält, ehen so'gut? 
5 t 8 
hierher, als die gelehrte, kritische Forschung vom Profes­
sor R ü h 6 in Berlin übe^ die Edda (Berlin, Realhand­
lung), wo auf 160 Seiten w der Eiuleitung Alles Mit 
tiefer Sach- und Quellenkunde erschuft ist. Aber un en-
gen Sinne umfaßt Mythologie doch nur die Mythenkunde 
der alten, klassischen Völker. Her haben wir durch 
den ^ten Theil von Creuzers Symbolik und Mytholo­
gie der alten Völker, besonders der Griechen, .en Qchluß 
eines Werkeö enthalten, dem an Re-chthum und Tiefe der 
Forschungen jetzt kein anderes beykommt. Die älteste uns 
durch Homer bekannte griechische Mythologie ist nur em 
Absenker eines Baumes, der im Morgenlande wurzelte, 
von Asiaten und Aegyptern überliefert, und von den Grie­
chen anthropomorphistisch umgebildet wurde. Dies hat 
Creuzers Symbolik erwiesen, und so einen großen 
Schritt vorwärts gethan. Der 4te Band hat über die 
menschen- und stierwürgende Persephone und die Mutter 
der Mysterien, die CereS, über Eleusimen und TheSmo-
phorien herrliche Aufschlüsse, und wie deutsam ist der letzte 
Abschnitt: Hinweisung aufs Christenthum? Mit Sehn­
sucht erwartet man das versprochene Register. Ganz un­
abhängig von CreuzerS Forschung, aber sich oft mit ihm 
b e y  d e m s e l b e n  Q u e l l e n s t u d i u m  b e g e g n e n d  ,  g a b  u n s  H u g  
in Freyburg (nachdem er seine treffliche Einleitung ins 
n e u e  T e s t a m e n t  v o l l e n d e t  h a t t e /  T ü b i n g e n ,  C o t t a  ? 8 o 8 )  
seine scharfsinnigen I^tersuckunAen üker lZen 
6er alten Welt, .vor/ilgUell 6er <ZrieekeQ (Freyburg, 
Herdersche Buchhandlung/ 349 S. in 4-/ mit Kupfern), 
wo auch er über Aegypten/ Libyen und Phönizien die grie­
chische Urmythe ableitet/ bald die Sternbilder, bald die 
samothrakischen Mysterien zu Hülfe nimmt und überall 
zündende Lichtfunken ausschlägt. Wie reich ist zum Bey-
spiel der einer trefflichen Frau zugeeignete ?te Abschnitt: 
die musikalischen Götter? wie schön ordnen sich links und 
rechts die verworrensten Sagen der Götterfabeln 1 Wie 
leicht wird nach' solchen Vorarbeiten den Verständigen die 
Beantwortung der jüngsten Preisaufgaben der Berliner 
Akademie seyn! Was Wunder also, wenn bey Vorberei­
tung dieser Art nun auch eine deutsche Frau eine panthei-
siische Mythologie nach den neuesten Natur- und Alter­
thumsansichten, als kunstreiche Spinnerin, auSzuspinnen 
wagtel Es sind «Briefe über die griechische Mythologie 
f ü r  F r a u e n "  v o n  d e r  B a r o n i n  l a  M o t t e  F o u q u e  
(mit 4 Tafeln, Berlin, Hitzig); der lieblichste Wieder­
schein morgenländlscher Mystik auf hellenischem Boden, 
wovon freylich der Hellene selbst schwerlich je eine Ahnung 
hatte, was aber mit allem Zauber der Phantasie in Stoff 
und Ausdruck hier zum Entzücken schön durchgeführt ist. 
A u c h  k l e i n e  U n t e r s u c h u n g e n ,  w i e  d i e  v o n  B u t t m a n n  
ü b e r  d e n  M y t h o s  d e r  S ü n d f l u t h ,  o d e r  H ü l l  m a n n  6 «  
url)iurn ecznclitors (Königsberg, Nieolovius ), 
dürfen hier nicht übersehen werden. — Für die A r c h ä o ­
logie ist durch die Erscheinung des 3ten Theils der neue» 
Ausgabe der Winkelmannischen Kunstgeschichte, oder der 
Werke Sten Theils (Dresden, Walther), ein neuer Vor­
schritt gethan worden. Er enthält da? 6te bis 8te Buch 
d e r  K u n s t g e s c h i c h t e  u n d  g a b  d e n  H e r a u s g e b e r n ,  M a y e r  
und Schulze w Weimar, den reichsten Stoff, ihre kri­
tische Kunst in Wiederherstellung des ursprünglichen Ter« 
tes und ihre Einsicht in das bildende Alterthum zu bewäh­
ren. In letzterer Hinsicht hat Meyer insbesondre zum 
8ten Buch, wo Winkelmann den altern, hohen, und 
Nachahmerstyl überblickt, in seinen Anmerkungen aus lan­
ger, Prüfender Autopsie eine Fackel aufgesteckt, die über 
die wichtigsten Fragen alles Dunkel und Zwielicht zerstreut. 
Mit dem 6ten Band wird das Ganze geschlossen und ihm 
werden auch die hier so nithigen Register beygefügt, Von 
WalckerS berichtigender und bereichernder Uebersetzung 
der öassi Nilievi von Zoega, ist mit den 5 ersten Alpha­
beten der erste Theil (Gießen, Müller)^geschlossen, und 
so schon die Hälfte dieses kostbaren und iin" Original jetzt 
so schwer zu erhaltenden Werks nach Deutschland ver­
pflanzt. Die sämmtlichen Originalkupfer, welche die Ver­
lagshandlung aus Rom sich zu verschaffen wußte, sind be­
reits in einem großen Folioband sammtlich geliefert. Mit 
Sehnsucht sehen Viele der Vollendung des ganzen Unter­
nehmens entgegen. Auch Beckers Augustsum ward mit 
dem i3ten Heft (oder 5ten des 3ten Bandes) glücklich 
geschlossen. ES führt die Kupfer von 14? bis 154 fort, 
und gi.ebt auf dem Schlußkopfe die berühmte Mengsische 
Vase/ meisterhaft kolorüt. Dem erklärenden Text sin^-
hier^ocl) Zusätze fürs Ganze, Verzeichnisse der nicht 
gestochenen Antiken, und .Register beygefügt. So wurde 
selbst in. den Stürmen dn Zeit eines der nützlichsten 
Prachtwerke muthig hinausgeführt. Rings Denkmäler 
der Römer <m südlichen Frankreich erhalten durch die 
beygefügten Steinbrücke eine belebende Anschaulichkeit/ 
und werden auch nach Millins Reise noch gern ge­
lesen werden. Unter den kleinen archäologischen Ab­
handlungen reizte eine Schrift von Sickler, die in 
lateinischer lind deutscher Sprache nebst drey Kupfersti­
chen ausgegeben wurde (Weimar, Industriekomptoir), 
über gemalte Reliefs in einer Cumanischen Begräbniß-
grotte, welche das Leben »md die Ankunft einer Tänze­
rin in der Unterwelt vorzustellen scheint, besonders 
durch einen Tanz von fast ganz ffelettirten Gespenstern/ 
die Aufmerksamkeit der Liebhaber, unter welchen selbst 
G ö t h e  s e i n e  S t ü n m e  a b g e g e b e n  h a t .  —  v o n  R u ­
mohr S Abhandlung über die Gruppe Castor und Pol-
lux.(Hamburg, Perthes) würde noch mehr genügen, 
wenn sie vorurtheilsfrey und kritisch wäre. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i ve rS .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t^c>. iz6. Sonnabend, den 7. Juny i8iz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  o s t e n  M a y .  D e c k u n g  d e r s e l b e n  i n  d e n  T r a n c h e e n  s e h r  e i n g e s c h r ä n k t  
J o u r n a l  ü b e r  d i e  B e l a g e r u n g  d e r  F e s t u n g  w a r ,  k e i n e  U r s a c h e ,  d e r  V e r f ü g u n g  d e s  I n g e n i e u r - O b e r s t -
Thor n von dey: Tage der Eröffnung der lieutenants Michaud zur Unternehmung der Belagerung 
Trancheen bis zur Uebergabe der und zur unverzüglichen Eröffnung der Trancheen seine Bey-
Festung. stimmung zu versagen. 
Den 2 6sten Marz. Nachdem der Generattieutenant Die Hauptverfügungen zur Belagerung machte der 
Ovpermann in das Hauptquartier vor der Festung Thorn Oberbefehlshaber der dritten Armee, Herr General von 
angekommen war/ und von dem Oberbefehlshaber der drit- der Infanterie, Barclay de Toll?, selbst; dasBelagernngs-
ten Armee erfahren hatte, daß auf dem linken Ufer der korps kommandirte der General von der Infanterie, Graf 
Weichsel bereits 2 Mörserund 2 Einhörner sich aufgestellt Langeron; zum Befehlshaber der Ingenieurs war der 
befanden/ die gegen die Stadt spielten, und daß zur Er- Oberstlieutenant Michaud bestellt/ und unter ihm waren 
össnung der Trancheen auf die folgende Nacht Alles bereit vier Brigaden formirt: die erste kommandirte der Oberst-
sey, eilte er, gemeinschaftlich mit dem Ingenieur-Oberst- lientenant Klemenko, die zweyte dcr preussische Major 
lieu'tenant Michaud, den Platz in Augenschein zunehmen, Engelbrecht, dk dritte der Kapitän Hulkovius, die vierte 
den dieser Letztere zum Angriff auSersehen hatte, und fand dcr preussische Kapitän Gätt; der Generallieutenant Op-
ihn, sowohl nach der Beschaffenheit der Festungswerke, als permann behielt sich die Besichtigung aller Theile der Be­
such wegen der Situation in der Runde, vortheilhaft, lagerung vor, und wo er es für nöthig finden würde, seine 
schlug aber, statt der Arbeiten,- die in der ersten Nacht Anweisung zu geben, bis der Oberstlieutenant Michaud 
unternommen werden sollten, vor, daß die Erbauung der verwundet wurde, nach welchem unglücklichen Falle er 
Batterien auf dem Hasenberge aufgeschoben werden möch- sogleich die Leitung der Belagerung in allen ihren einzel-
ton, bis die andern hintern Batterien gegen die Festung nen Theilen ganzlich übernahm; die Artillerie komman-
und gegen den auf dem Bäckersberge befestigten Posten dirte der Oberst Weßelizkii, und unter ihm standen die 
ihre Wirkung gethan haben würden, denn die Arbeit auf preussischen Artilleristen, die, unter dem Kommando des' 
dem Hasenberge schien, sowohl wegen der Nahe desselben Lieutenants Röhn, aus Graudenz angekommen waven. 
a n  d i e  F e s t u n g ,  a l s  a u c h  i n  R ü c k s i c h t  d e r  E n g e  u n d  d e r  E r s t e r  B e l a g e r u n g  s  t a g .  
großen Unregelmäßigkeit dieser Anhöhe, sehr schwierig, Den ?7sten März, Nachts. Nach der von dein Ober-
welches sich auch in der Folge in vollem Maße^ bewährte. besehlshaber der dritten Westarmee selbst gegebenen Dispo-
Dieser Vorschlag des GenerallieutenantsOppermann wurde sition, versammelten sich die zur Eröffnung der Trancheen 
angenommen, und die Errichtung jener Batterie in der in dieser Nacht bestimmten Arbeiter, und die Bedeckungen 
ersten Nacht unterblieb. Zu gleicher Zeit überzeugte sich derselben um S Uhr Abends im Haupt-Jngenieurdepot, 
der Generallieutenant Oppermann durch seine unternom- von wo sie, nachdem die nöthigen Instrumente unter sie 
mene Besichtigung, daß sich in dem Ingenieurdepot eine vertheilt waren, gleich nach Abfeurung der Kanone zum 
hinlängliche Menge von Schanzinstrumenten für die ganze Zapfenstreich in die kleinen, nicht weit von jenen Orten, 
Dauer der Belagerung befand, daß für die anfänglichen wo die Arbeit angefangen werden mußte, befindlichen klei-
Arbeiten auch Schanzkörbe, Faschinen, Pfähle u. s. w. mn Depots abgeführt wurden; in diesen kleinen Depots 
genug vorhanden waren, und daß durch die große Thätig- wurde die nöthige Anzahl von Schanzkörben und Faschinen 
keit des TrancheemajorS, Gardekapitäns Weljaminow, unter sie vertheilt, und sodann führten sie eben dieselben 
unddesKapitänöKanattschikowvom 2tenPionnierregiment, Ingenieurofficiere auf den Platz der Arbeiten selbst; sie 
noch täglich eine ziemliche Menge derselben fertig gemacht schritten nun mit der größten Eilfertigkeit und unter Be-
und eingeliefert wurden. Danebst bildeten die angekom- obachtung der größten Stille in musterhafter Ordnung zur 
menen zwey Sappeurkompagnien und Ingenieurofficiere Anlegung von vier Batterien mit SeitenlogementS und 
mit. den schon vorher bey der Zten Armee sich befundenen einigen Kommunikationslinien; ein Theil der Bedeckung 
Ingenieurs und Pionniers eine hinlängliche Anzahl Leute bildete vorn vor der Arbeit eine Kette, und der übrige war 
zu den Arbeiten im Jngenieurfache; und dieserwegen fand hinter den Arbeitern an angemessenen Plätzen aufgestellt, 
der Generallicutenant Oppermann, obgleich die Anzahl Die Arbeit wurde mit solcher Thätigkeit und mit solchem 
der Armeesoldaten zur Unternehmung der Arbeiten und zur Erfolge betrieben, daß mit Anbruch des Tages die Leute 
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«M-mm-n g-de». war.n, un» a°- »ier B-tt-r!.» bereit- Di- Arbeit de- »sten Belag-runz-tageS ist auf d.m Ge. 
di. .«lMmm-ue Sdhe »«ich. hatten, und namentlich: mralplan-m.t Orange^b-b-,e>chn-t 
auf der rechten Flanke die erste linier N», i. für 4 M°r- (Die Fortsetzung folgt.) 
ser, die bey Tagesanbruch auch schon gegen die Festung Breslau, den 2ysten May. 
«nd den auf dem Backersberge befestigten Posten overirten» i5o,ooo Preussen und Russen haben in Schlesien die 
die zweyte, unter No. 2., für 8 zwölfpfündige vortheilhafteste Stellung eingenommen. Berge und Fe-
rungskanonen und 8 halbpudige Einhörner; m der Mitte, liegen ihnen im Rücken; eine unabsehbare Ebene, 
unter No. 3., eine Kesselbatterie für 6 Mörser, ^ ""1 dieselbe, in welcher Friedrich II. so oft siegte, liegt 
in dieser Nacht b i s  T a g e s a n b r u c h  vollkommen beendigt vor ihnen. Hier erwarten sie den Feind mit Muth und 
mit Geschütz venehen ^r; Zuversicht. Der Flankenmarsch der Armee zwingt ihn, 
F k a n k e ,  unter No. 4-, für zwdfpfun g g g" unter den ungünstigsten Aussichten, zu einer entscheidende» 
kanoneu und 4 zehnpfundlge Einhörner Schlacht, während Tschernitschew, Blücher, Lützow:c. 
D.. Eröffnung der Ar«.t.n S-k»-b Beysey« d durch Str-ifjüg- seine Kommunikationen erschweren und 
Oberb-fehl-dader- der Arme- »nd d-»Äomma»d-u-S de« ^schneiden. Di- L-i.ung de« Ganzen is, dem Gen...« 
BewgerungskowS. Barolay de Tolly, als dem ältesten Armeegeneral, über-
». ^ V f sk 1! yirkeiten und aaben 6«ben. Graf Wittgenstein führt das Oberkommando über 
-kennen Al« der Feind di- Anlegung der ersten Pa. lett."' m g m.m chaftt.ch-n D» 
rallele, welch- er, bey aller seiner B-rkcht nach Außen „ D>- x-ndw-hr unterstützt,ed. 
hin , du«l. seine a°«g-st-l>..n Pasten und Na»,°°.r°uille» ^SUN» r U,> r.g.n u°d halt d» e.ndltch.n auf. Pr.us-
«ich. bemerkt hatte, gewahr ward, erS?n-t- er -in Kano- ' , Rnß and für s-,n-n Ruwi 
mnfeuer anf dieselbe, welche« ihm aus den, auf den de°- 7/. 
den K-ffekdatterien aufgest.ll.en, Mdri'ern b-an.wor.e. 7 ' ^  .7/ ^ 
Ivurde. Zm Verlauf diese« Tage« wurden die LogimentS raer Z ^ ) -ntsch«>d«»d-Tag g-nannt. (K--
und die Kommunikationslinie erweitert, und, wo es nbthig 3 e g. se 
war, Banquets von Faschinen gemacht. Berlin, den Sten Juny. 
I n  d e n  T r a n c h e e n  k o m m  a n d i c k e n :  N e b e r  d i e  a u c h  i n  u n s e r e r  Z e i t u n g  a u f g e n o m m e n e  N a c h -
Der Generalmajor, Fürst Schtfcherbatow, und unter ihm richt'. daß die Oesterreicher bereits in Neustädte! ein-
auf der rechten Flanke der Generalmajor Rudsewitsch^ geruckt seyen, enthält das letzte Stuck des preussische« 
und auf der linken der Generalmajor Kornilöw. Korrespondenten Nachstehendes: 
Die Bedeckung der Arbeiten bestand aus 1S00 Mann. „Da. durch die militärischen Bewegungen jetzt mehrere 
^ Postwege, auf welchen die wichtigsten Zeitungen und an« 
B e y  d e r  A u s f ü h r u n g  d e r  Ar b e i t e n ,  b e f a n -  M i t t h e i l u n g e n  z u  u n s  g e l a n g e n ,  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  
d e n  s i c h :  u n t e r b r o c h e n  s i n d ;  s o  s e h n  w i r  u n s  n i c h t  s e l t e n  g e n ö t h i g t ,  
Sappeurs und Pionniers . . . . .  ? 6 5  M a n n - -  P u h l ^ i ^  i n d i r e k t e  Nach-
A r m e e s o k d a t e n  . . . . . . . .  2 1  S o  -  r i c h t e n ,  s o b a l d  s i e  u n s  n u r  z u n ä c h s t  a u s  z u v e r l ä s s i g e r  
Die sämmtlichen Arbeiten leitete der Ingenieur-Oberst- Quelle zukommen, aufzunehmen, ohne im Stande zu 
lieutenant Michaud, und unter ihm warm aüe vier die erforderliche Kritik zu üben; da eine Nachricht, 
Brigaden der Ingenieurs beschäftigt. Wenn sie gleich innere Bedenken hat, Wahres zum Grunde 
A n  M a t e r i a l i e n  w u r d e n  v e r b r a u c h t :  h a b e n  k a n n ,  u n d  d i e  E n t s c h e i d u n g  h i e r ü b e r  u n s  k e i n e e w e -
/ ^ g r ö ß e r e  .  .  .  . . . .  2 2 6 3 .  g e S  m e h r ,  a l s  d e m  g e b i l d e t e n  P u b l i k u m  s e l b s t ,  z u s t e h t .  S o  
tzchanzktzrbe i ^ . ' I ! . 127S. nahmen wir die Nachricht von der Ankunft dsterreichischer 
Faschinen ^ . 23oo. Truppen in Neustädte! auf, da deren wesentlicher Int alt 
P f ä h l e .  . . . . . . . . . . . .  4 2 0 0 .  m i t  a n d e r n  N a c h r i c h t e n  s i c h  e i n i g e r m a ß e n  i n  V e r b i n d u n g  
Säcke So. bringen ließ. Der Weg, auf dem sie zu uns getanate, 
Heute wurden in die Stadt auf die Festungswerke geworfen, war auch allerdings zuverlässig, aber dies schloß dn Mög-
von preussischem *) Kaliber Sopfündige Bomben -0. lichkeit eines Jrrthums beym Entstehen nicht aus. Es 
lopfündige - So. thut uns leid, aber es ist unsere Pflicht, nunmehr anzu-
-- — zeigen, daß dies wirklich der Fall gewesen. Es waren 
*) Funfzigpfündige Bomben sind unsern dreypudigen nämlich, wie man jetzt aus einer Entschuldigung, des Bür-
glcich, und die sogenannten zehnpfünhigen haben germeisters zu Neustödtel in Schlesien vernimmt, an die-
gegen 3o Pfund an Gewicht. fem Orte russische Truppen angesagt, und ein Mißver-
stand ließ die Meinung dort entstehen, daß österreichische 
Truppen mit denselben kommen würden. Diese Nachricht 
kam dann auf die von uns angegebene Art nach Züllichau, 
und von dort hierher. Ob die Erwähnung des böhmischen 
Neustadl hieraus durch einen neuen Mißverstand in die 
andere Nachricht gekommen, und wie viel Zuverlässiges 
auch an dieser Privatnachricht ist, das wird sich bald aue­
weisen. Eine andere Mittheilung läßt die österreichischen 
Truppen von Gabel aus mehr links über Rumburg ^ also 
«ach Sachsen zu, vordringend 
L o n d o n ^  d e n  r 4 t e n  M a y .  
In der Rede, welche Sir John. Hippisley am uten 
dieses bey Gelegenheit seines Vorschlags zur Untersuchung 
der die katholischen Unterthanen Sr. Majestät betreffenden 
Gesetze lr. s.w. hielt, sagte er unter andern: „Ich halte 
dir Zeiten noch nicht für s» geändert, daß jede Gefahr vor­
über ist; ein Beweis ist, daß alle katholischen Mächte für 
»öthig erachtet haben, verschiedene Verfügungen anzuneh­
men, in Bezug auf das Episkopat und auf die Verhältnisse 
ihres katholischen KteruS zum römischen Stuhl; daher 
schreiben sich die bekannten Erklärungen des französischen 
Klerus unter Ludewig XIV.;. daher bat eö selbst Napo­
leon für nothwendig gehalten, ein Konkordat mit dem 
Papste zw unterzeichnen." Er suchte ferner zu zeigen, daß 
selbst die Lage der Katholiken in diesem Reiche ein Grund 
mehr sey, um diese Vorsichtsmaßregeln zu gebrauchen. 
Ihre Zahl in England betrage ungefähr 5on,ooo> nnd 
dennoch hätten kaum 5ooc> derselben den durchs die letzte 
zu ihren Gunsten gegebene Bill vorgeschriebenen Eid der 
Treue geleistet. Selbst in di«sem Angenbticr noch bestehe 
in England eine Gesellschaft Jesuiten, obschon diese durch 
das Gesetz geächtet wären; sie sendeten ihre jungen Priester 
nach Neapel, um sich daselbst ordinireir zu lassen, «nd so 
dedeutend warrn die Fortschritte ihres thätigen Eifers, daß. 
sie schon Zo,ooo Pfund Sterling zusammen gebracht hät­
ten, um in der Nähe von Dublin einen Platz zu kaufen^ 
der zur Anlegung einer Pssanzschule der Jesuiten bestimmt 
sey n s. w. 
HerrGrattan, der die Bill sehr gründlich vertheidigte^ 
erklärte r „Der ^auptgegenstand der Bill ist, die Katho­
liken der übrigen Gesellschaft zu inkorporiren. In den 
Snllurenbnchern sind besondere Strafen gegen sie festge­
setzt, die jreylich niemals in Ausübung gebracht sind, aber 
man muß auch wünschen, daß sie nicht einmal länger auf 
dem Papier bcstehn. *) Man sagt, daß die Häupter der 
*) Vor Kurzem hat man noch die Gültigkeit dieser zum 
Tkeil mehr als harten Gesetze, nach welchen z. B. 
«in zur hohen englischen Kirche übertretender Katho-^ 
lit Bt-üyer des ganzen Vermögens seiner Familie 
werben soll, qerade zu geleugnet, und es deutschen 
öffentlichen Blättern übel genommen, auch nurNach-
Katholiken ihre Mißbilligung der Bill zu erkennen gegeben 
haben. Dies ist nicht ganz richtig. Daß katholische Ge­
richt (koarcl) hat Erklärungen der Art weder angenom­
men, noch sanktionirt; es hat vielmehr denen, die sich 
zur Ausfertigung der Bill vereinigt haben, seinen Dank 
abstatten lassen; eS hat diesen niemals zurückgenommen, 
noch irgend sein Mißvergnügen zu erkennen gegeben, seit­
dem es die Bill gesehen; eS hat sich darauf beschrankt, eine 
große Anzahl Abgeordneter hierher zu senden. — Die 
Mehrzahl der Katholiken hat Gesinnungen bewiesen, die 
dem Wunsche entsprechen, welchen das Parlament gezeigt 
hat, ihren Forderungen Recht zu verschaffen. Die Bill 
emancipirt die Katholiken, und die Sicherstellungen, die 
sie den Protestanten giebt, finden sichln den Ausnahmen, 
die sie enthält, und in dem neuen Eide, den sie ihnen vor­
schreibt. Die beyden Stellen, wovow sie die Katholiken 
ausschließt, sind die des Lord Großkanzlers von Großbrit-
tannien, und des Lord^ Lieutenants von Irland; die erste, 
weil sie größtentheilS als eine geistliche Würde betrachtet" 
wird (als Gewiffensbewahrer- des Königs c»k tko 
Kings consciencs), die zweyte, weil der Lord Lieute­
nant von Irland den König repräsennrt und mithin Pro­
testant seyu muß/'' 
Lord Castlereagh bemerkte: ES sey gewiss, daff die Bill 
noch nicht der Art sey, wie man sie wünschen müsse; aber 
er hoffe , daß sie so gestaltet werden könne, daß sie de« 
Beyfall des Hauses verdiene. Er habe eine sehr gute 
Meinung von dem durch die Katholiken an den Tag geleg­
ten Geist der Versöhnlichkeit, und nach seiner Ansicht 
würde eS für die Protestanten entehrend seyn> wenn sie 
Bedingungen machen wollten, von denen vorauszusetzen 
sey 5 daß die Katholiken sie nicht annehmeit kdnnten< Er 
gwube, daß, wenn sie geneigt wären, sich der' Entschei­
dung des Parlaments zu fügen, der jetzige Augenblick der 
günstigste dazu sey, der sich seit der Revolution dem bri­
tannischen Reiche dargeboten habe. „Wir fürchten, jetzt 
nicht einen Angriff der Franzosen; wir haben keine Macht 
Europas zu fürchten 5 im Gegenrheil, Briitannien-ist auf 
richt davon gegeben zu haben. Allein dies Gestände 
niß eines in Sachen seines Vaterlandes sowohl un­
terrichteten Irländers vor dem Parlament selbst, 
schlägt alle Zweifel nieder: Fene Gesetze marel? 
zwar veraltet, aber sie hätten müssen vollzsqetrwer^ 
den, sobald ausVollziehung derselben von IcmanS 
gedrungen worden wäre, weil sie mcht förmlich wi­
derrufen waren.. Kann doch noch jetzt in England 
selbst jeder Friseur, der, dem Sabbathgesetz entge^ 
gen , des Sonntags seinem Gewerbe nachgeht, mcht 
nur von dem ersten Besten vor Gericht gestellt, fon­
dern er muß auch vom Gericht verurrheilr werden,, 
wäre eS auch nur zw einer Geldbuße von eine» Schi!-
king. 
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dem Gipfel der Größe und des Ruhms. Diese Zeit ist 
die günstigste für den Geist der Versöhnlichkeit." (Verl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In London wird das brennende Moskau in einem Pano-
ramagemalde gezeigt. Der Angabe nach ist es nach einer 
von Sir Ker Porter an Ort und Stelle aufgenommenen 
Zeichnung angefertigt. Man sieht die Einwohner aus ih­
ren Häusern stüchten, und ausserhalb der Stadt die an­
rückenden französischen Truppen mit Kosaken und mit rus­
sischer Infanterie im Gefecht. 
*  *  *  .  .  
U e b e r f i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
i m  J a h r  1 8 1 2 .  
G e s c h i c h t e  u n d  i h r e  H ü l f s w i s s e n s c h ? f t e n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Billig heftet sich unser Blick hier zuerst auf die Fort­
setzung der sämmtlichen Werke des' unsterblichen Ge­
schichtschreibers Johannes von Müller, des wür­
digsten Denkmals, das zwey wackere Freunde, der Her­
ausgeber und Verleger, ihm sehen konnten. Es sind in 
diesem Jahre vier Bände davon erschienen; der noch rück­
standige siebente vollendet die Briefe an seines geliebten 
Bruder in Schashagen. Taufende haben sich seit ihrer 
Erscheinung an diesen Zurückspiegelungen und Rechenschaf-
ten in Erkenntnis? und frommen Entschlüssen gestärkt. Der 
2Zte bis i5te Band enthalt den nun erst vollständigen 
Briefwechsel mit Bonstetten, wovon kaum die erste Hälfte, 
die unter dem Titel: „Briefe eines jungen Gelehrten an 
seinen Freund", schon seit zehn Jahren das Enchiridion 
aller hochherzigen jungen Manner war , sich bis jetzt in 
den Händen des Publikums befand. Dem-iSten Band 
sind die Briefe an Bonnet und die gewichtigsten-Excerpte 
aus 2455 Sätzen beygefügt, Studien d-eS dreyund-
zwanzigjährigen Jünglings, und doch dem reifesten Män-
nerwerk gleich. Als Nachtrag zu dieser Ausgabe der Werke 
dürfen Johannes Müllers „Briefe an seinen ältesten 
Freund in der Schweiz" (Zürich, Füßli) hier nicht über­
gangen werden. Sie sind an den ehrwürdigen Veteranen 
Füßli selbst gerichtet, und voll kraftiger Andeutungen über 
Historiographie und Zeitgeist. Möchte der t.reffliche Her­
ausgeber'nur selbst Hand anlegen und fortspinnen/ wo 
dort die Parze den Faden zerschnitt! Wir hatten über dk 
Geschichtschreibung der modernen Direktorien und Biblio­
theken im Ueberfluß, wie z. B. die nur zu kostbare Stru-
visch-Meuselsche; aber ein Werk über Ursprung und Gang 
der Historiographie seit dem Mittelalter, wie das treffliche 
von Creuzer über die des AlterthumS, fehlte gänzlich. 
Sehr erfreulich ist daher des Konsistorialraths W-achl er 
„Geschichte der historischen Forschung und Kunst seit der 
Wiederherstellung der Kultur in Europa" (Göttingen, Rö­
mer)/ wovon die erste Abtheilung nach einer allgemeinen 
Uebersicht in zwey Perioden die Historiographie bis zu Ende 
des sechszehnten Jahrhunderts führt. Eine zu Ende des 
zweyten Bandes das Ganze schließende Rekapitulation wird 
die Gesammtübersicht des Ertrags erleichtern, der im Ein­
zelnen nur ethnographisch gegeben werden konnte. Prü­
fende Kritik verbindet sich überall mit literarischer Fülle. 
D?r als Literator bekannte Verfasser beherrscht seinen faß 
unermeßlichen Stoff. Möge ihm Zeit und Lust werden, 
diesen Stoff noch einmal darstellender und in Ver­
bindung mit einer Chrestomathie vom i4ten bis i6ten 
Jahrhundert zu behandeln! — Für die alte Welt und 
Geschichtkunde erhielten wir nicht nur im 7ten Theile 
von Mannerts Geographie (die Thrazien bis Evirus 
und dazu eine lehrreiche Charte enthält), und in lesenS-
'lvürdigen Monographien, wie in RittmannS Preis­
schrift über die Amphiktyonen, gute Hülfömittel und Vor­
arbeiten, sondern auch wichtige Werke. Vor Allen muß 
h i e r  d i e  e r s t e  A b t h e i l u n g  v o n  H e e r e n s  I d e e n  ü b e r  
d i e  P o l i t i k  u n d  d e n  H a n d e l  d e r  G r i e c h e n  
(des ganzen Werkes Zter Band) erwähnt werden. Der 
Politik ist die erste Abtheilung geweiht. Dem Handel 
und dem Kolonialsystem wird der zweyte bestimmt seyn. 
Wie neu entwickelt dieser Welt- und schriftkuni Forscher 
die politische Tugend d.er Hellenen aus ihrer religiösen Kul­
tur, ihre Nationalität aus ihrer politischen und ästhetischen 
Erziehung. Der verstorbene Hegewisch hätte, wenn 
Heerens Buch schon da gewesen wäre, sich schwerlich erst 
gegen Fichte die Frage erlaubt: hatten die Griechen eine 
öffentliche Erziehung? Mehr noch der tiefen Gelehrsamkeit, 
besonnenen Kritik und eigenen Forschung, als der Dar 
stellung wegen, die bey dieser stets polemischen Tendenz 
nicht immer die anziehendste seyn kann, ist auch der 
zweyte Theil von Niebuhrs römischer Geschichte 
(b.is zum Jahr 4 »6) ein Ruhm und Stolz unsrer deut­
schen Geschichtschreibung. Nun wissen wir wenigstens, 
worauf wir in der auf guten Glauben so oft nachgebeteten 
altern römischen Geschichte fußen. Mit steigender Sehn­
sucht muß die Fortsetzung erwartet werden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 it r 6. 
R i g a ,  d e n  Z  a s t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.-^-Stüv. Holl. Kour.x-1 R, B.A. 
AufHmb.65T. n.D. 1 Schill. Hmb. Bko. x. 1 R.B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. 
Ein neuer hsll. Dukaten 11 Rub. 94 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 55 Kop. B. Sl. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 25 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 14 Kop. B. A.. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußtand. 
1^ 0. 1Z7. Montag, den 9. Juny 181 z. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n 2 v s t e n M a y .  
F o r t s e t z u n g  d e s  J o u r n a l s  ü b e r  d i e  B e l a g e ­
r u n g  d e r  F e s t u n g  T h o r n .  ( S .  N o .  i 3 6 .  
dieser Zeitung.) 
Z w e y t e r  B e l a g e r u n g  S  t a g .  
Den 2 8sten März, Nachts. Die für diese Nacht 
bestimmten Arbeiter und die Bedeckung derselben wur­
den, nach dem Zapfenstreiche, von Hen Jngenieuroffi-
cieren in der vorigen Ordnung auf den Platz der Ar­
beiten geführt, und die Heyden Flankenbatterien wur­
den in dieser Nacht vollkommen beendigt, von denen 
die linke noch vor Tagesanbruch auch mit Geschütz ver­
sehen war; die rechte aber konnte, wegen der großen 
Unregelmäßigkeit der Lag«, welche für die Plattforme 
einen hoch aufgeworfenen Damm erforderte, nicht vor 
Mittag vollständig mit Geschütz besetzt werden; um wel­
che Zeit: ' 
Den 2gsten März, am Tage. Nach dem im Bey-
seyn des Oberbefehlshabers gegebenen Signal« die bey-
den neuen Batterien ihr Feuer gegen die Festung und 
gegen den auf dem Backersberge befestigten Posten er­
öffneten; zu gleicher Zeit ließen auch 'die Mörser von 
den am Tage ^uvor bereits in Stand gesetzten Batte­
rien, und vier auf dem linken Ufer Her Weichsel auf­
gestellte Stück Geschütz, ihr Feuer spielen. Die Kano­
nade dauerte von Heyden Seiten '^6 auf den Abend, 
und sowohl die russischen als preussischen Artilleristen 
zeigten viel Geschicklichkeit in ihrem Feuern, und füg­
ten den Festungswerken und dem Blockhause auf dem 
Bäckersberge sehr merkliche Beschädigungen zu. An die­
sem Tage rekognoscirte der Generallieutenant Opper-
mann, in Gemeinschaft mit dem Oberstlieutenant Mi-
chaud ANd dem Kapitän Hulkovius, die Situation auf 
der linken Flanke der Trancheen und vorwärts dersel­
ben, und überzeugte sich dadurch von der Möglichkeit, 
den Feind von der Vorderlunette zu verdrängen, und 
eine Mörserbatterie, 2Zo Faden von der Festung, um 
die attakirte lange Fronte in der Lange zu bestreichen, 
zu errichten. ES wurde daher sowohl zur Anlegung 
dieser Batterie mit der Kommunikationslinie und dem 
Seitenlogement; so auch auf der rechten Flanke zur 
Erbauung einer starken Batterie auf dem Hasenb.erge, 
nm durch das Feuer der Kanonen und der Einhörner 
sowohl einige Theile der attakirten Fronte zu enfiliren, 
als auch die gegenüber gelegenen Festungsembrassuren 
«inzvfchießen, die Verfügung getroffen. 
I n  d e n  T r a n c h e e n  k o m m a n d i r t e :  
Der Generalmajor Jnsow. 
Die Bedeckung der Arbeiten und die Trancheewache be­
stand aus Mann. 
B e y  d e r  A u s f ü h r u n g  d e r  A r b e i t e n  b e f a n ­
d e n  s i c h :  
Sappeurs ukd Pionniers 63 Mann. 
A r m e e s o l d a t e n  . . . . . . . .  i i ö o  -
A n  M a t e r i a l i e n  w u r d e n  v e r b r a u c h t :  
Schanzkörbe 83. 
F a s c h i n e n  . . . . . . . . . . . .  Z95. 
Pfähle 1285. 
I n  d i e  F e s t u n g  w u r d e n  g e w o r f e n :  
öopfündige Bomben 29. 
zopfündige Bomben . 299. 
2  2pfündige K a n o n e n k u g e l n  . . . . . .  Z Z o .  
Die Arbeit der beyden Tage ist auf dem Plane mit 
rother Farbe bezeichnet. 
' (Die Fortsetzung folgt.) 
St. Petersburg, den 2 8sten May. 
Der Kammerchef bey der Expedition der Land- und 
Wasserkommunikation, Etatsrath Bvchowez, ist AllergnS-
digst zum wirklichen Etatsrath erhoben, und zum Civil-
gouverneur von Nishegorod verordnet. 
Der bey keinen Geschäften stehende wirkliche Etats­
rath, Fürst Zizianow, ist Allergnädigst zum Direktor der 
in Moskau zu errichtenden Kommission für die Bauten , 
verordnet. 
Sonnabend, den 2 4sten dieses, um 6 Uhr Abends, 
traf die Leiche des verewigten Durchlauchtigsten Fürsten 
Golenifchtschew-Kutusow von SmolenSk in der Troizko-
Sergijewna Pustina (Kloster) ein, und wurde daselbst 
in der Kirche auf das in derselben errichtete Trauer­
gerüst gestellt. Auf d?m ganzen Wege bis zu diesem 
Kloster wurde der Leichenwagen mit dem Sarge von den 
Einwohnern der nahe liegenden Orte, die in großer 
Menge herbey eilten, um den irdischen Ueberresten die­
ses würdigen Helden die letzte Ehre zu erweisen, gezo­
g e n .  I n  S t r e l n a ,  d e m  L a n d s i t z e  S r .  K a i s e r l .  H o ­
h e i t ,  d e s  Z e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  
Pawlowitsch, wurde der Leichnam von den Archi-
hierei Doßifei nebst der übrigen Geistlichkeit, so auch 
von mehrern Personen aus den höhern Ständen, empfan­
gen und bis zum Kloster begleitet, wo in der Kirche 
554 
die Leiche in den Paradesarg gelegt, und dann ein 
Seclenamt gehalten wurde. Den folgenden Tag , Sonn­
tag, wurde von Sr. Eminenz, demselben Archihierel, m 
dieser Kirche das Hochamt, und nach demselben ein See­
lenamt gehalten. Viele fuhren bey dieser Gelegenheit 
aus dieser Reuden, nach dem Kloster, und die Kirche 
war von Personen verschiedenen Standes ganz angefüllt. 
jPetersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Wir erfahren au6 der im rusnsch' preussifchen Haupt« 
quartier in französischer Sprache gedruckt erschienenen offi-
ciellen Relation der Schlacht vom lytenMay bey Bautzen 
und Hoyerswerda (von der uns jetzt erst ein Exemvlar zu 
Gesicht kommt) die Namen der in derselben zu Gefange­
nen gemachten französischen Generale, und /heilen sie dem 
Publikum mit, da in den früher erschienenen und in un­
serer Zeitung abgedruckten Berichten darüber, sie noch 
«icht Namentlich aufgeführt waren; eS ist der DivisionS-
general Peguerie, und die Brigadegenerale Martclli, Bs-
lctier und St. Andreas. 
Der westphalische Mom'teur enthält aus Bremen vom 
8ten May unter andern Folgendes: Jetzt ist kein Feind 
zwischen der Elbe und Wescr; das Land ist überall ruhig, 
und die Entwaffnung geht mit größtem Erfolg vor sich. 
(Nicht übel, einen Feind zu haben, der seine Erfolge zum 
Theil in Entwaffnung seiner Unterthanen suchen muß. Ein 
schärferer Gegensatz gegen das, was wir vom Landsturm 
in den preussifchen Landen zu rühmen haben, läßt sich 
nicht wohl erdenken.) Die gewöhnlichen Verbindungen 
mit den Dänen sind wieder angeknüpft, und man hat Ur-
sach, mit ihnen zufrieden zu seyn. ( Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  B r i e f e  e i n e s  F r e y w i t l i g e n  v o m  
J ä g e r d e t a s c h e m e n t  d e s  K o l b e r g s c h e n  I n ­
fanterieregiments, vom 2 5sten May. 
Am igten standen wir beym Kleistschen KorvS im zwey-
ten Treffen, und kamen noch nicht ins Gefecht. Am 
zosten aber nahmen wir ein von den Franzosen besetztes 
Dorf mit Sturm ein. Wir standxn über 6 Stunden im 
dichtesten Kugelregen, den feindlichen Batterien gerade 
gegenüber, die aus 40 Schlünden Verderben auf uns 
schleuderten. Dennoch hielten wir aus in dem Dorfe bis 
gegen Adend, wo ein Theil des Blücherschen KorpS uns 
ablöste. Se. Majestät, der König, ließen uns noch an 
demselben Abend sagen, daß Sie den Ruhm dieses Tages 
dem Regiments Kolberg zu danken hätten. Am folgenden 
Morgen begann die Schlacht auf beyden Flügeln von 
Neuem. Der Feind setzte unserm rechten Flügel hart zu, 
weshalb wir gegen Mittag ihm zur Hülfe gesandt wurden. 
.Vor uns lag ein Dorf, worin schon ein Bataillon franzd-
siscl'cr Tirailleurö stand. Dieses Dorf mußte genommen 
werden. Das war unser fester Entschluß, und Gott ver­
lieh unö Kraft, ihn auszu.'übren. Wir eilten in vollem 
.Lauf, mit freudigem Hurrah, auf das Dorf ios -— und 
gelangten ohne großen Verlust in die Nahe desselben. 
Noch aber waren wir durch ein ebenes Feld von dem Dorfe 
getrennt, und jetzt richtete der Feind aus seinen Batterien 
und aus seinem kleinen Gewehr zugleich ein furchtbares 
Feuer gegen uns. Die Kugeln machten einen solchen 
Lärm, daß wir kaum das Kommando hören konnten. Wir 
mußten uns also auf die Erde werfen, und so krochen wir 
nun ins Dorf hinein, jagten den Feind stürmend hinaus, 
und machten eine Menge Franzosen, welche sich in die 
Häuser geworfen hatten, und zum Theil sich in diesen 
noch vertbeidigen wollten, zu Gefangenen. Ich selbst 
holte vier aus einer Mühle heraus. Der eine schoß mir 
dicht vor dem Kovfe vorbey; einer unserer Musketiere, 
welcher das sah, eilte wüthend auf ihn zu, und stieß iha 
mit seinem Bajonnet nieder; die Uebrigen warfen sich uns 
zu Füßen und baten um Gnade; eS war mir unmög­
lich, sie zu tödten, denn es waren Kinder von 14 bis 
15 Jahren. 
Kaum waren wir am Ende des Dorfes, als 8 bis 
10,000 Franzosen gegen uns anrückten, und die feind­
liche Artillerie noch heftiger, als zuvor, zu wüthen begann. 
Diesen Kamvf zu bestehen, war unser Regiment nicht 
stark genug; wir zogen uns also zurück. Um Z Ubr 
Nachmittags ward ich verwundet, von einer Kugel, die 
mir das linke Bein würde hinweggerissen haben, wen» 
sie nicht vorher an einen hinter mir liegenden Stein an­
geschlagen hätte, und dadurch matt geworden wär«5 — 
Ich mußte hinweggeführt werden — und kann daher über 
den fernern Verlauf der Schlacht aus Augenschein weiter 
nichts berichten. Ich hoffe, bald wieder im Stande zu 
seyn, zur Armee abzugehen. Und Gott, der mich bisher 
so'wunderbar beschützt hat, wird mir auch ferner bey-
stehen. (KönigSb/Zett.) 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  Z ü l l i c h a u ,  v o m  
Zten Iuny. 
Das russisch-deutsche FreykorpS, welches am Zisten 
v. M. nach (Schlesisch ) Neustädte! kam, und dort für 
ein österreichisches KorpS gehalten wurde, hat den Fran­
zosen bey Prinkenau Soo Gefangene abgenommen. Die 
unter den Gefangenen befindlichen Spanier, Portuqi.,en 
und Deutsche haben Dienste genommen, und sind nach 
Freystadt abgeschickt worden, um dort eingekleidet und be­
waffnet zu werden. 
In Bunzlau haben die Franzosen furchtbar gehaust, wie 
wir durch einen von dort hergesandten Expressen wissen. 
Dieser Bote kam hier am isten Abends an, und hatte auf 
den Schleichwegen, die er eingeschlagen, keinen einzigen 
Franzosen erblickt; in Bunzlau warcn bey seinem Abgange 
auch nur noch wenige gewesen. 
Eben geht die Sage, das nur 1S00 Mann stark'gewe-
sene französische Korvs, welches sich mit der Besatzung von 
Glogau vereint, sey wieder abmarschirt uns zur großen 
Armee geeilt. --
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Lond.on, den ,4ten May. 
Die Regentschaft zu Kadix bat ein Dekret bekannt ge­
macht, worin sie ihre Mißbilligung des Betragens des Kar­
dinals Pcter Gravina, päpstlichen Nuntius in Spanien, 
zu erkennen giebt; es ist vom Kardinal Bourbon, Präsi­
denten der Regentschast, unterzeichnet/ und es heißt 
darin: „Besagter Nuntius hat die ersten Grundsotze des 
Völkerrechts mit Füßen getreten, die Gränzen semer poli­
tischen Sendung überschatten, die Verehrung, welche 
dieses fromme Volk den Legaten des apostolischen Stuhls 
weiht, gemißbraucht; er hat unter dem Deckmantel der 
Religion, den Ungehorsam einiger Prälaten und Kirchen-
glieder gegen die Dekrete und Verordnungen der souve­
ränen Gewalt aufzuregen gesucht und wirklich aufgeregt." 
Zu Kadix sind 3 Sckiffe mit KteidungS- und andern 
Kriegebedürfnissen für die spamsche Armee angekommen; 
dagegen sind von da und von Gibraltar bedeutende Geld­
summen an Lord Wellington gesandt. 
Zwey unserer Fregatten haben die kleine Insel Ponza 
(im toskanischen Meere, 2 deutsche Meilen im Umfange) 
genommen, und die 20» Mann starke Besatzung nach Pa­
lermo gebracht. 
In Sicilien waren wirklich Unruhen im Werke. Lord 
Bentink ließ aber die Friedensstörer durch Z Regimenter 
zerstreuen. 
In Nordamerika hat sich der russische Gesandte, Dasch-
kow, erboten, Friedenevorschläge zwischen den Heyden 
Tbeilen hin und herz« befördern; de« Borschlag ist vom 
Präsidenten angenommen worden. 
Das von der amerikanischen Regierung beabsichtigte 
Anlehn von 40 Millionen Dollars ist nicht zu Stande ge­
kommen ; nur auf 4 Millionen ward subfiribirt, und der 
Mest soll durch Taxen ergänzt werden. 
Die aus Ostindien den 8ten gekommene Retourflotte von 
35 Schissen, ist über Z Millionen Pfd. Sterl. an Werth» 
(Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  N a c h r i c h t e n  a u s  E n g ­
land zufolge, ist in lang r?eit das Lammen der Schaaf-
mütter nicht s» gesegnet ausgefallen, als in diesem Früh­
jahr. Nicht nur sind der Lämmer weit mehr geboren und 
kräftiger als sonst, sondern auch weniger Scliaafmütter 
find dabey zu Grunde gegangen; dagegen hat unter den 
Pferden eine Staupe ßeherricht. 
* « * 
W o d u r c h  i s t  d i e  V e r n i c h t u n g  d e r  g r o ß e »  
f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e  i n  R u ß l a n d  v e r a n ­
l a ß t ?  
Der Kaiser Napoleon hat am sosten December i8r? 
in seiner Ai.nvortr.de an den Senat unter andern gesagt: 
„ m e i n e  A r m e e  h a t  g e l i t t e n ,  a l l e i n "  d u r c h  d i e  z i r  f r ü h  
eitnielrktkne strenge Jahreszeit;" und es ist seitdem voll 
franMcher Seite jede Gelegenheit ergriffe» worden/ 
(z. E. in der Antwort des Herzogs von Bassano an den 
Gesandten von Krusemark vom i sten April 181Z), um die 
Behauptung zu wiederhiKen,' daß zu früher Eintritt 
der Winterkälte die Unfälle der großen französischen Armee 
in Rußland im November und December 1812 veranlaßt 
habe. Die unleugbare fast gänzliche Vernichtung dieser 
Armee ist ein Ereigniß, welches in solcher Größe einzig in 
der unfabelhaften Geschichte dasteht, und ihre politischen 
Folgen sind von der ausgezeichnetsten Wichtigkeit für das 
Wohl von ganz Europa. Es ist deshalb/ und gegenwärtig 
noch besonders in Ansehung der Frage: was man von 
einer scheinbar glänzenden Feldzugeröffnung des französi­
schen Ksiegesheeres überhaupt mit Grunde zu uvtheilen 
habe? wohl der Mühe Werth, einmal genau zu untersu­
chen, ob denn auch wirklich einer unerwarteten Überra­
schung von der russischen Winterkälte die erwähnte Ver­
nichtung der französischen Armee beyzumessen sey, wie man 
uns vorspiegeln will. Das sicherste Mittel hierzu geben 
die eigenen ofsieiellen Kriegsbüllenns der Franzosen an die 
Hand, in sofern davon gegen die letztern Gebrauch gemacht 
werden kann. Denn eben die bekannte Unzuverlässigkeit 
dieser ofsieiellen Nachrichten in Hinsicht auf das den fran­
zösischen Truppen und ihrem Oderanführer Vortheilhafte, 
läßt desto zuversichtlicher auf das bauen, was daraus Nach--
theiliges für sie hervor geht. Es folge also hier ein ge­
treuer wörtlicher Auszug der hierher einschlagenden. Stel­
len dieser Bülletins. 
» 6 t e s  B ü l l e t i n .  W i a s m a ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t  ! 8 i ? .  
Die Witterung ist heute sehr schkm, und wird sich, 
wie man glaubt, bis zum i»ten Oktober hallen; 
wir haben also noch 40 Tage zum Feldzug übrig, 
z 2 ste 6 Bülletin. Moskau, den 2?sten September. 
Die Witterung ist ungefähr so wie in Paris zu Ende 
O k t o b e r s ;  e s  r e g n e t  m i t u n t e r  l m d  h a t  a u c h  s c h ö n e m  
paarmal gereift. Nach der Aussage der Eingebornso 
frieren die Moskwa und andere Flüsse de6 Landes vi»r 
der Mitte Novembers nicht zu. 
s o f t e s  B ü l l e t i n .  M o s k a u ,  d e n  r 4 t e n  O k t o b e r .  
Das Wetter ist noch schön. Gestern siel der erste 
Schnee; in 20 Tagen wird man die Winterquartiere 
beziehen müssen. 
- S s t e s  B ü l l e t i n .  N o i l s k o e ,  d e n  2 v s t e n  Oktober 
1812. Das Wetter ist so schön, wie in Frankreich 
im Oktober, vielleicht ein wenig warmer. (?) Aber 
in den ersten Tagen des Novembers wird Frost ein­
treten. Alles zeigt an, daß Man auf Winterquartiere 
denken muß. Unsere Kavallerie bedarf derselben be­
sonders. 
s ö s t e s  B ü l l e t i n .  B a r o w s k i ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r  
1812. Der Kaiser denkt, sich den 24steu nach der 
Düna in Marsch zu setzen «nd eine Stellung zu neh­
men, die ihn Petersburg und Wilna auf 8c? Mei­
len nähert; ein doppelter Dortheil > denn die Beute 
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und die Hülfsmittel sind dann um 20 Märsche na- 17 Meilen von Wilna, in gänzlicher Zerrüttung angelangt, 
he^ — Die Einwohner Rußlands können sich ei- und ausser Stande, irgendwo mit ihren klaglichen Ueber-
neS so schönen Wetters, als seit 20 Tagen herrscht, resten Winterquartiere zu nehmen, und gegen die verfol-
nicht erinnern. Die Sonne und die Tage sind so genden Russen Stand zu halten? Ohne Zweifel deshalb, 
schön, wie bey den Lnstreisen von Fontainebleau. weil ihr tollkühnes Unternehmen, mit geschwächter Macht 
L7ste6 Bülletin. Vereja, den 27sten Oktober und ohne hinlängliche Rückendeckung bis Moskau vorzu-
1812. Das Wetter ist prächtig, die Wege sind dringen, nicht von so unglaublichem Glücke und solchen 
schön! eS ist der Rest des Herbstes. Diese Witte- nach aller bisherigen Erfahrung nicht zu erwartenden Feh-
rung wird noch acht Tage dauern, und um diese lern der russischen Feldherren begünstigt wurde, wie noth-
Zeit werden wir unsre neue Stellungen erreicht ha- wendig gewesen wäre, um es einigermaßen im Erfolge 
ben. gelingen zu machen! Der ehrwürdige Kutusow vernach-
2  S s t e S  B ü l l e t l N .  S m o l e n s k ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r  l ä s s i g t c  n i c h t ,  w i e  s e i n  s o  h o c h  g e p r i e s e n e r  G e g n e r  N a p o -
1812. Bis zum 6ten war das Wetter sehr schön; leon, das Notwendige und sicher Nützliche um des bloß 
aber am 7ten begann der Winter, und das Land glänzenden Gefahrvollen willen; er zog sich lieber vor 
wurde mit Schnee bedeckt. — Seit dem schlechten dem mit seinem gewöhnlichen Ungestüme vordringenden 
Wetteram 6ten haben wir mehr als Z 000 Zugpferde Feinde zurück, als daß er zur Schwächung der Wittgen-
verloren, und mehr als 10 unsrer Wagen sind zer- stein- und Tschitschagoff-Tormassowschen Armeen, welche 
stört worden. im Rücken des Feindes wirken mußten, die seinige ver. 
s g s t e s  B ü l l e t i n .  M o l o d e t s c h n o ,  d e n  Z t e n  D e c e m -  s t ä r k t  h ä t t e ,  u n t e r d e ß  N a p o l e o n ,  u m  v o r d r i n g e n  z u  k ö n -
ber 1812. Bis zum 6ten November war das Wet- nen, seinen Rückhalt schwächte; er wich nicht von MoS-
ter herrlich, und die Bewegungen Her Armee gingen kau noch weiter nach Kasan zurück, wie sein übermüthiger 
mit dem besten Erfolge von statten. Die Kalte be- Gegner Verblendet glaubte, daß es von ihm geschehen 
gann am 7ten; von diesem Augenblick an verloren würde und geschehen wäre (s. das 2vste Bülletin), son. 
wir jede Nacht mehrere hundert Pferde, die im Bi- dern zog sich zur Seite wieder vorwärts nach Tula und 
vouak starben. Der Frost, der am 7ten be- Kaluga, zur Erschwerung der Rückenkommunikation der 
gann, stieg plötzlich, und vom i4ten bis zum i5ten französischen Armee mit Smolensk, und so gelang es ihm, 
und i6ten zeigte der Thermometer 26 und 18 Grad diese Armee auf ihrem mit Schande bedeckten Rückzüge 
unter dem Gefrierpunkt.— Die am 6ten so schöne von Moskau durch wiederholte Angriffe aufzuhalten, bis 
Armee war am i4ten ganz verändert, ohne Kavalle- Wittgenstein und Tormassvw durch die Einnahme von Po­
rte, ohne Artillerie, ohne Fuhrwerk. lotzk, Witepsk und Minsk ihr den Rückzug über diese Waf-
AuS diesem BülletinSinhalk geht also klar hervor, daß fenplätze abgeschnitten hatten, und zuletzt sie zu vernich-
der Kaiser Napoleon schon am Ende des Augusts auf eine ten. Die Kälte hat unstreitig viel zu dieser Vernichtung 
zum Feldzuge in Rußland taugliche Witterung nur noch beygetragen; allein nur in Verbindung mit dem Mangel 
bis zum ivten Oktober 1812 rechnete, auch in der Folge an Lebensmitteln, Fourage und Obdach, worin die fran-
wiederholentlich eS für nothwendig erklärte, bis zum 4ten zösische Armee auf ihrer wahren Flucht sich befand, und 
oder 5ten November in den Winterquartieren angelangt dadurch, daß diese Armee von den tapfern und mit so aus-
zu seyn; daß wirklich seine Witterungsberechnung sich völ- gezeichneter Geschicklichkeit von Kutusow, Wittgenstein 
lig bestätigte, ind^m bis zum 6ten November das Wetter geleiteten russischen Armeen verhindert wurde, vor dem 
ausserordentlich gut und günstig blieb; und daß eigentlich 6ten November 1812 ihren Rückzug von Moskau zu vollen-
starke Kälte erst mit dem i4ten November eintrat. Selbst den, und sich gegen den vernichtenden Angriff vom Feinde 
diese Kälte muß wohl nichi so groß gewesen seyn, wie sie und von der Natur zu sichern. 
geschildert wird, weil das 2gste Bülletin selbst ergiebt, 
daß am 2 5sten November und den folgenden Tagen die K 0 u r S. 
Flüsse, namentlich die Berezina, noch nicht zugefroren Riga, den 3isten May. 
gewesen sind. Warumwar denn also dennoch die angeb- AafAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
lich so siegreiche große französische Armee am 6ten Novem- AufHmb. 65 T. n. D. 1 oH Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
der nicht schon in ihren Winterquartieren, und denen der Ein Rubel Silber Z Rubel 98 Kop. B. A. 
Beute (Petersburg) sie um 80 Meilen näher bringen sol- Ein neuer Holl. Dukaten Rub. 94 Kop. B. A. 
lenden Stellungen, wie mit solcher Zuversicht in den Bül- Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 55 Kop. B. A .  
letins angekündigt wurde, sondern am Zten December noch Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 25 Kop. B. Zt. 
auf schmählicher Flucht begriffen, und erst zu Molodetschno, Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 14 Kop.B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. ,IZ8. Dienstag, den 10. Iuny lgiz. 
K ö n i g s b e r g /  d e n i s t e n  J n n y .  
Gestern Abend spät ist nachsiehende Kundmachung, un­
terzeichnet von Sr. Majestät im Hauptquartier Ober-Grö-
ditz bey Schweidnitz/ allhier eingegangen. 
Der Feind hat einen Waffenstillstand angeboten; Ich 
habe mit meinen Alliirten ihn bis zum sosten July an­
genommen. Dies ist geschehen/ damit die volle National­
kraft, die Mein Volk bis jetzt so ruhmvoll gezeigt hat, sich 
völlig entwickeln könne. Rastlose Thätigkeit und ununter­
brochene Anstrengungen werden uns dazu führen. 
Bis jetzt war uns der Feind an Zahl überlegen, —^ 
wir konnten nur die Nationalehre wieder gewinnen; wir 
müssen die kurze Ruhe benutzen, um so stark zu werden, 
daß wir auch unsere Unabhängigkeit erkämpfen? 
Beharret in Eurem festen Willen, vertrauet Eurem 
Könige, wirkt rastlos fort/ und wir werden auch diesen 
heiligen Zweck erringen. 
Ober-Gröditz bey Schweidnitz/ den Sten Jany i8i3. 
( g c z . )  F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
Dem Feinde ist hiernach der von demselben erbetene 
Waffenstillstand bewilligt worden; eS wird aber zur Beru­
higung eines jeden rechtschaffenen Preussen gereichen/ daß 
dieser Waffenstillstand nicht zum Frieden, sondern zu einer 
kräftigern und erbittertern Erneurung des heiligen Kampfes' 
führen wird. 
Die Bewohner der königl. Staaten zwischen der russi­
schen Gränze und der Weichsel haben bisher auf jede Weise 
durch die That ihre patriotischen Gesinnungen von Neuem 
herrlich bewährt/ und sich insbesondere auch durch die Er­
richtung sehr zahlreicher vortrefflich berittener und ausge­
rüsteter freywilliger Iägerdetaschements, durch die Errich­
tung eines an Mannschaften und Pferden vorzüglich schö­
nen und starken Nationalkavallerieregiments/ und durch 
die Errichtung «iner 20,000 Mann starken tüchtigen und 
vom besten Geiste beseelten Landwehr/ welche in sehr kurzer 
Zeit einen hohen Grad von Brauchbarkeit erreicht hat, 
rühmlichst ausgezeichnet. 
Alles dieses ist geschehen, ungeachtet alle Gewerbe die­
ses Landes fast gänzlich stockten, die Verarmung aller Ein­
wohner einen hohen Grad erreicht hatte, und jede Anstren­
gung eine höchst schmerzhafte Aufopferung war. 
Von diesen Gesinnungen, von diesem Geiste der Be­
wohner dieses Theils der königl.. Staäten, erwarten Wir 
mit vollkommener und innigster Ueberzeugung, daß derselbe 
sich ferner kraftig aussprechen wird bey den jetzt mehr wie 
je zu vervielfältigenden Anstrengungen für die erfolgreiche 
Fortsetzung des heiligen Kampfes, daß dadurch aufs stärkste 
sich aussprechen wird der gerechte und brennende heilige 
Haß, von welchem jeder brave Preusse und Deutsche durch­
drungen seyn muß gegen unsern Unterdrücker/ daß da­
durch unsere theuren Landsleute sich ganz würdig beweisen 
werden des so heldenmüthig für UNS geflossenen BlutS 
unserer Mitbrüder. 
Königsberg/ den isten Iuny 181Z. 
Allerhochstverordnetes Miinärgouvernement für 
das Land zwischen der Weichsel und der 
" - russischen Gränze. 
v .  M a s s e n b a c h .  D o h n a .  
* . * 
Am gten dieses machte General Rapp mit dem größten 
Theil der Danziger Besatzung einen Ausfall vorwärts von 
Schidliz und Stolzenberg / welcher gänzlich mißglückte. 
Das Gefecht war hartnäckig / und dauerte von 10 Uhe 
Vormittags bis nach 6 Uhr Abends. Ueberall ward der 
Feind mit einem bedeutenden Verlust durch das, unter 
den Befehlen Sr. Königl. Hoheit/ des russisch-kaiserlichen 
Generals der Kavallerie/ Herrn Herzogs von Würtemberg/ 
stehende/ Belagerungskorps zurückgeworfen. In diesem 
glorreichen Gefecht hatte die bey diesem Belagerungskorps 
stehende Abtheilung der preussifchen Landwehr das Glück/ 
sich des BeyfallS Sr. Königl. Hoheit würdig zu machen, 
und einen schönen Beweis abzulegei?/ daß die preussische 
Landwehr in Hinsicht des MutheS und ausdauernder 
Tapferkeit den Linientruppen gleich kömmt. 
Die ausführliche Relation dieses Gefechts bleibt den 
aus dem großen Hauptquartier der Hauptarmee zu erwar­
tenden ofsieiellen öffentlichen Mitteilungen-vorbehalten; 
wir müssen uns daher darauf beschränken, nur ein paar 
Züge auszuheben,, welche den Geist unserer Landwehr be­
zeichnen. 
Der Rittmeister von Wobeser machte mit der von ihm 
befehligten Schwadro»> der Sten Landwehrreiterey-Abthei-
lung einen kühnen Angriff auf die feindlichen Tirailleurs, 
und warf dieselben bis gegen ihre Batterie zurück. Meh-
' rere Stunden hindurch bliehen die TirailleurS 4>e6 Land-
wehrbataillons von Bolschwing vorwärts de« Dorfes Schön-
feldt im heftigsten Gefecht mit den feindlichen, und. als 
sie ihre Patronen verschossen hatten, wurden sie aus dem 
Bataillon abgelöst, so daß der größere Theil des Bataillon« 
auch an diesem Theil des Gefechts Antheil nahm. 
Gegen 4 Uhr Nachmittags schickte der/ von des Königs 
MatWt Zum Befehlshaber der Lqndwehr vor Danjig 
5 ) 8  
ernannte Jnsvekteur> Maior, Graf zu Dohna/ 200 ^rey-
willige vom Landwehrbataillon von Hüllen , unter Anfüh­
rung des Hauptmanns von Wnuck, zur Ablösung der von 
Bolschwingschen Tirailleurs. Es war reckt schwerste nn 
Feuer stehenden Tirailleurs von Bolschwing zum pittuck-
kehren zu bewegen; nur wiederholte strenge Befehle konn­
ten diesem heldenmüthigen Eifer Gränzen sctzen. 
Der Kapitän von Wnuct führte seme Freywtlligen so 
weit gegen den Feind/ daß er sie unter den Kartatschen­
schuß bracht-, und durch seiir lebhaftes Gewehrfeuer die 
feindliche Batterie und die sie deckenden Tirailleurs wei­
chend machte/ und bis gegen die Anhöhen von Ohra zu­
rückdrängte. 
Die preussische Landwehr hat also bereits das Glück und 
die Ehre gehabt, in diesem heiligen Kampfe zu fechten, und 
zu bluten. Derselbe feurige Enthusiasmus für die Rettung 
des angestammten Reqentenhauses und für dle Wieder-
erkämpfung der Selbstständigkeit unsers Vaterlandes'/ wel­
cher die Versammlung der Stände dieses Landes beseelt?/ 
als dieselbe in den Tagen des Sten und i oten Februars 
auf Aufforderung des Generallientenants von Vorcl Excel­
lenz beschloß/ des Königs Majestät um die Erlaubniß zu 
bitten / 20,000 Mann Landwehr errichten zu dürfen, hat 
die von den Ständen bcwirile Ausfü.''rung geleitet/ und, 
trotz aller Hindernisse/ zum Ziele geführt; derselbe Geist 
hat unsere Lattdwehvmänuer im heiligen Kampfe beseelt. 
Voll dieses Geistes sehen alle Landwehrnianner dieses Lan­
des. mit Sehnjucht dem nahen Augenblick entgegen/ in 
welchem sie, im schönen Wetteifer mit ihren Brüdern, 
den Landwehrmännern Pommerns, der Marken nnd Schle­
siens, mit Gott für den König und das Vaterland siegen 
vder sterben werden. ( Konigsb. Zeit. > 
K e r l i n ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Gestern Nachmittag ist ein russischer und französischer 
Stabsoffieier hier durch nach Hamburg gegangen, und 
haben die vorläufige Nachricht von einem, zwischen der 
alliirten und der französischen Armee abgeschlossenen, Waf-
fenstillstande mitgebracht. Diese Nachricht hat sich zufolge 
einer Proklumation des Königs/ 6. cl. Ober-Gröditz bey 
Schweidnitz vom 5ten d. M., offieiell bestätigt. Darnach 
ist der, französischer Seits'angetragene, '.Iaffenstillstand 
bis zum soften Auly d, I. abgeschlossen. 
Die Streitkräfte unseres Lande? werden inzwischen zur 
höchsten Entwichelung gebracht, damit der ruhmvoll eröff­
nete Kampf kraftvoll fortgesetzt und glorreich geendigt 
werde. 
B e r l i n /  d e n  i v t e n  I u n y .  
Die in der hiesigen Zeitung (S. No., 35. u. Z.) erwähnten 
Heyden Officiere von der kaiserlich russischen und kaiserliche 
französischen Armee, welche, als Kouriere, gemeinschaft­
lich hier durch nach Hamburg gingen, waren: der Stabs-
kapitan von der russischen Garde, Kramin, Adjutant des 
die verbündetsten Armeen en Ehef kommandirettdcn Ge­
nerals/ Ritters Barclay dc Tolly, und der französische 
Oberst de Fontenilles/ angestellt bey dem Fürsten von 
Neufchatel. Sie sind am 4ten Iuny aus Ober (Krobitz 
bey Reichenbach/ als dem Hauptquartier des Generals 
Barclay de Toliy/ abgegangen/ und übervringcn den Trup­
pen die Nachricht/- Haß ein Waffenstillstand abgeschlossen 
und dem zufolge die Feindseligkeiten eingestellt sind. 
» *-
Se. Majestät/ der Kaiser von Oesterreich, si'rd znMlt-
schin in Böhmen (6 Meilen, von der schlesische-l, Gränze) 
eingetroffen. 
Gestern ist in Folge des abgeschlossenen Waffenst'llstan-
des, wodurch, auf die Lang« seiner Dauer, die K mmu-
nikation wiederum frey geworden, nach einer beynah ier-
wöchentlichen Unterbrechung, wiederum die erste r ..ende 
Post aus Dresden hier eingetroffen. 
In Stettin wurde, wie das russisch-deutsche V?5kblatt 
berichtet, bekannt gemacht: Napoleon habe die Abirren 
am 2ten und 6ten May total geschlagen, sey dann .;crade 
nach Berlin marschirt, und am iiten auf dem Schlosse 
daselbst angekommen. (!,) 
Auf höhere Veranlassung hatte Herr Etatsrath Lsder 
(der berühmte Anatom, der ehen.>ü6 in Jena und Hills 
stand) zu. Moskau ein Lazarelh für 2 bis 1000 Mann er­
richtet, das aber bald auf 28,000 anwuchs, und bcy der 
Ankunft der Franzosen nach mehrern kleinen Ortschaften 
des Gouvernements Räsan verlegt ward. Nach und nach 
versammelte er hier über 3o Chirurgen und über 100 me^ 
dieinische Studenten, und desorgte mit, Anfangs beson­
ders, sehr beschränkten Mitteln, vom , 4teN Septen-ver 
1812 bis zum i sten Februar 181Z, 29,028 Verwuncete, 
worunter 555 Officiere. Völlig hergestellt wurden davon 
,8,820; brauchbare Invaliden blieben 3098, und nur 
i65 6 Mann starben, als» etwa 6 von 100. Herr Lodek 
ist für das seltene Verdienst, welches er ffcb Hey dieser Gs-
legenheit erworben, zum Ritter des St. Annen-OrdenS 
zweyter Klasse vermittelst eines schmeichelhaften ReffriptS 
ernannt worden. 
S c h r e i b e n  a u s  S a c h s e l t /  v o m  6 t e n  I u n y .  
Mehrere nach den einzelnen Armeekorps hier durch­
eilende Kouriere bringen die Nachricht/ daß, auf den vom 
Kaiser Napoleon, erfolgten Antrag, zwischen den verbün­
deten und den französischen Armeen ein Waffenstillstand auf 
6 Wochen lang geschlossen sey. N^ch den mündlichen Aus­
sagen der Officiere, hatte ihn der Kaiser Napoleon zuerst 
nuf 24 Stünden angetragen, welche Frist zu Unterhand­
lungen benutzt wurde/ in deren Folge denn auch die Ue-
bereinkunft zu Stande kam. Russischer Seits waren der 
General, Graf Schuwalow, preussijcher Seits der Gene­
ral von Kleist, und französischer Seits der Obcrstallmeister 
des Kaisers <(5aulincourt) dazu bevollmächtigt. Die Gar­
nisonen der Festungen versehen sich von 5 zu 5 Tagen mit 
den nöthigen Levensmitteln. Der Magazinvorrath und 
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die Besatzung dürfen jedoch auf keinen Fall vermehrt 
werden^ 
D r e s d e n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Der Graf von Senft-Pilsach hat seine Dimission ein­
gereicht, und selbige ist vom König, auch angenommen 
worden. Der Graf Detley von Einsiedel ward an seiner 
Stelle zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten er­
nannt; in seiner Abwesenheit übernahm der Kriegömini-
ster von Cerrini einstweilen das Portefeuille. 
Nachdem am i iten May vor den Augen des Kaisers, 
der, auf einer steinernen Bank der Eldbrücke sitzend, die 
vorbeiziehenden Truppen mm^erte, So,ooo Mann in 
D r e s d e n  ü b e r  d i e  E l b e  g e s e t z t  h a t t e n ,  g i n g e n  a m  i Z t e n  
wieder den ganzen Tag große Heerzüge über die Brücke 
mit gewaltigen Artillerietrains. Dabey war auch ein Korvs 
Bayern, das schon seit zwey Tagen auf den Bergen bey 
Dresden bivouakirr hatte. 
Man glaubt, der Vieekönig von Italien werde bald 
Wieder zur Armee zurückkehren. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  E l b e ,  v o m  6 t e n  I u n y .  
Wir theilen unsern Lesern nachstehende, auö dem 
M a r s c h q u a r t i e r  d e s  H e r r n  G e n e r a l s  v .  T s c b  e  r n i  t s c h  e f f  
unterm 4ten dieses uns zugesandte officielle Relation 
von dem Gefecht bey Halberstadt mit, da sse, unter 
den Augen des dieses Gefecht kommandirenden Generals 
selbst aufgesetzt, umständlicher und genauer ist als die frü­
her darüber erschienenen Berichten 
DerGeneral von Tschernitscheff war am 2 8sten May mit 
einem Theil seiner Kavallerie und zwey Kanonen den Ferch-
land auf das linke Elbufer übergegangen. Durch aufge­
fangene Kouriere erhielt er die Nachricht, daß ein bedeu­
tender Artilleriepark, durch Infanterie gedeckt, von Hanno­
ver aus zur großen Armee gehe, daß er am systen in Hal-
berstatt Rasttag halten und daß am 3 »sten ein Koros von 
400a Mann Infanterie, 26 Kanonen und 2^0 Kürassie­
ren ihm in der nämlichen Richtung folaen werde. Er be­
schloß jenen Geschütztransport zu nehmen, ehe ihn die 
zwevte Kolonne, die um einen Tagemarsch zurück war, 
würde erreicht haben. Er war am Abend des sösten über 
die Elbe gegangen, und marichirte nun ohne Unterbrechung 
bis Hnlberstadt. In Zo Stunden legte er auf diese Weise 
i5 sturke Meilen zurück.. Als er in die Nähe von Halber­
stadt kam, erfuhr er, daß die Franzosen ihr Geschütz auf 
dem Buraanger einer Ebene vor der Stadt, neben der 
Bruun>chw.iger Straße aufgestrllt hatten> und daß sie zwar 
von i.iner Annäherung nicht unterrichtet, aber doch durch-
einzelne Kommandos, welche die Gegend früher durchstri­
chen hatten , allarmirt seyen.. Ungeachtet des zurückgeleg­
ten sehr starken Marsches,, beichloß er sogleich den An­
griff, Um die Franzesen zu üb.rraschen die von Magde­
burg h.r den FUnl erwarten koinittn, verließ er die von 
dorther führende Straße bey Hadmereleben, wandte sich 
rechts, und näherte sich anf Feldwegen hinter deckenden An­
höhen. Er umging auf diese Weise Halberstadt, und indem 
er gegen die Braunschweiger Straße marschirte, näherte 
er sich dem Artilleriepark bis auf die Weite einer Viertel­
stunde, ohne be.nsrkt zu werden. Der Feind war jedoch 
auf seiner Hut. Bey der Annäherung des ersten zum Re-
ksgnoscircn vorgeschickten OfsseierS, fielen die Schüsse sei­
ner Posten. ES war am Zosten um halb 5 Uhr Morgens. 
Die Stellung der Franzosen war vorteilhaft., Sie hat­
ten i4.Kanonen aufgefahren, und hinter denselben aus 
8c> Munitionskarren eine Wagenburg gebildet, in welche 
sich ein Theil ihrer gegen 2000 Main» starken Infanterie 
im Nothfall zurückziehen konnte, und welche ihnen aiS-
dann eine starke Verteidigung gewährte. Ihre rechte 
Flanke näherte sich der nach Braunschweig führenden 
Chaussee, neben welcher auf beyden Seiten starke Gräben 
liefen. Ihr linker Flügel stand zum Theil neben, zum 
Theil in einem dichten Gehölze vor diesem ihre aus 106 
Gensd'armes und So überzähligen reitenden Artilleristen 
bestehende Kavallerie. Diese war in einer Linie aufmar-
schir-e, die Infanterie truppweise. Ihre Stellung war 
Zoo Schritt weit vor der Stadt. General Tschernitscheff 
bemerkte und benutzte dies augenblicklich, um den Feind 
zn umzingeln, und ihm so im Fall eines glücklichen Er­
folges den Rückzug abzuschneiden. Er ließ daher von vorne 
eine Schein..ttake durch einen Theil der Kosaken mach'N, 
und wahrend diese die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich 
zog / warf er plötzlich ein Kosakenregiment hinter ihm itt 
die St.idt hinein. Es wurden bey dieser Gelegenheit viele 
einzelne Franzosen, die sich verspätet hatten, in den 
Straßen und Häusern gefangen. Vor der Stadt war das. 
Feuer unterdeß sehr heftig geworden, der Feind schoß mit 
Kartatschen aus seinem zahlreichen Geschütz, und ließ seine 
Infanterie gegen die Chaussee hin tirailliren. Die Kosa­
ken saßen zum Theil ab, warfen sich in die Chausseegräbelt. 
und tirailUrten ebenfalls. Wahrend dies gegen- die rechte 
Flanke des Feindes vorging, hatte General Tschernitscheff 
seine beydcn Kanonen gegen die französisch Front auffäh­
ren lassen. Sie feuerten mit dem glücklichsten Erfolge 
Eine Kanone des Feindes wurde demontiri; 5 seiner Mit» 
nitionöwagen flogen in die Luft. Diesen Moment.,' wv> 
man auf die Bestürzung des Feindes, rechnen konnte, und.» 
wo überdies die in seiner Wagenburg entstandene Lücke ihtt 
seiner stärksten Schutzwehr beraubte, ergriff GeneralD'cher> 
nitjcheff. Von allen Seiten-befahl er gemeinschaftlich an­
zugreifen. Seine regnläre Kavallerie, aus' 8 schwachen 
Husaren und DrngDnercskadronö bestehend, brach plötzlich 
aus dem Versteck hervor, in welchem er sie bis dabin ge­
halten hatte, ging über die Chaussee, und attakirtc d:c 
Franzosen von vorn, während sich die Kosaken in ihre 
Flanke und ihren Rücken warfen. Ueberall qeschakl der 
Angriff mit tem stürn.nchsten Ungestüm. Dte wiederholten. 
KartStschenlagen des Feindes wsren vergeblich» Ohns nur' 
560  
einen Augenblick zu stocke«, warf sich die brave russische 
Kavallerie im vollen Lauf der Pferde auf ihn, und in we­
nigen Minuten war das Gefecht auf die glänzendste Welse 
entschieden. . 
Alle 14 Kanonen wurden genommen; die Kavallerie, 
die Infanterie, die sich hier und da, besonders in der 
Wagenburg, hartnackig mit dem Bajonnet vertheidigte, 
wurde theils zusammengehauen, theils gefangen. War 
diese Waffenchat kühn in der Ausführung, 10 war sie es 
nicht weniger in der Anlage, besonders da General Tlcher-
nitscheff gleich zu Anfang des Gefechts von seinem auf der 
Straße nach Hannover vorgeschickten Detaschement die Nach­
richt erhalten hatte, daß der Feind mit dem erwarteten 
zweyten Korps bereits anrückte, und nur Meile ent­
fernt sey. Gegen diese neue Masse konnte sich General 
Tschernitscheff nicht schlagen. Seine durch den ungeheuren 
Marsch und durch die darauf folgende Blutarbelt erschöpf­
te» Truppen gegen einen frischen und weit überlegene» 
Feind zu führen, wäre sinnlos gewesen; überdies' mußte 
ihm daran gelegen seyn, seine glänzende Beute in Sicher­
heit zu bringen. Er ließ daher die eroberten Kanonen und 
14 von den Munitionswagen sogleich absahren. Die übri­
gen wurden in Gegenwart des neu anrückenden Feindes in 
die Luft gesprengt, da eS in der Geschwindigkeit für sie 
an Bespannung fehlte. Aus eben dem Grunde mußten 
400 verwundete Gefangeue zurückbleiben, cUs General 
Tschernitscheff mit seinem KorpS dem Transporte nachfolgte. 
Dieser Transport, aus 10 zwölfpfündigen und 4 sechs-
pfündigen Kanonen, den Munitionswagen und 620 Ge­
fangenenbestehend, ist gestern bey Roslau über die Elbe 
gegangen. Unter den Gefangenen befindet sich der west­
fälische Divistonsgeneral Ochs, ein französischer Oberst 
und »» Officiere. Ausgezeichnet haben sich vsn unserer 
Seite, nächst dem mit Ruhm bedeckten Anführer des gan­
zen KorpS, besonders der Oberstlieutenant, Graf Thie-
mann, der die Jsumschen Husaren zum Angriff führte, 
der Major Kulmes, «elcher die Rigaschen, und der Oberst 
Drewitz, welcher die Finnländischen Dragoner komman-
dirte. Wir schließen unsern Bericht mit der Bemerkung, 
daß dies glückliche und glorreiche Gefecht auch für die all­
gemeinen Overationen nicht ohne Bedeutung bleiben wird. 
Die französische Kolonne, die gegen Halderstadt gegangen 
»var, ist nach Braunschweig zurückgekehrt, statt ihren Weg 
zur großen Armee zu verfolgen, welcher auf diese Weise 
eine erwartete Verstärkung von 6000 Mann Infanterie 
und ungefähr 40 Kanonen entgeht, sobald wir nämlich 
tie Stärke der bey Halberstadt vernichteten und der von 
dort wieder zurückgewichenen Truppen zusammenrechnen. 
Ueberhaupt muß es die französische Armee in ihren Kombi­
nationen irre leiten und lähmen, sobald die Sicherheit 
ihrer Operationslinien anf eine solche Welse gefährdet wird, 
wie eS in diesen letzten Tagen durch die Gefechte bey Hal­
berstadt, Könnern und ähnliche kleinere geschehen ist. 
P r a g ,  d e n  - Z s t e n  M a y .  
Unsere heutige Zeitung enthält Nachstehendes: 
In Privatbriefen aus Dresden, vom 2Zsten und 24ffen 
dieses, heißt es: die Anzahl der hierher gebrachten Ver­
wundeten ist so groß, daß, obschon die meisten öffentlichen 
Gebäude zu ihrer Unterbringung verwendet wurden, doch 
vor der Pirnaer Vorstadt eigene Baraken zu diesem Ende 
erbauet werden müssen. In einem dieser Briefe wird 
die Anzahl der Blessirten und Kranken auf Zo,oc>o an­
gegeben. Heute, den 2 4sten d., Nachmittags, gingen 
über 100 Kanonen und einige 100 Munitionswagen 
über die Schiffsbrücke durch die Stadt. Nach hier einge­
gangenen Nachrichten soll Marschall Duroe in der Schlacht 
bey Bautzen geblieben seyn. 
L o n d o n ,  H c n  i 3 t e n  M a y .  
Der Regent hat den Kosak vor sich kommen lassen und 
ihm ein schwarz sammetnes, sturk mit Silber beschlagenes, 
Degengehenke eigenhändig angelegt, ihm auch ausserdem 
eine silberne Parrontasche, worauf eine Krone und der 
Namenszug des Prinzen sieht, und einen schönen Säbel ^ 
geschenkt. Da der Regent persönlich diesen Krieger so aus­
gezeichnet hat, so wird derselbe vermuthlich zum Officier 
erhoben werden. Dem Maler, der ihn gezeichnet, schenkte 
der Kosak eine Haarlocke. 
Miß Davenport, Garderobemädchen der Königin, Zo 
Jahr alt und melancholischen Temperaments, verliebte 
sich in den jungen Geistlichen, welcher der Prinzessin Ama« 
lie die Leichenrede hielt. Sie setzte, als eine zweyte Pre­
digt desselben, die sie neulich hörte, ihre Leidenschaft aufs 
Höchste getrieben hatte, ein Schreiben an die Königin, 
von der sie gekränkt zu seyn glaubte, auf, und wollte eS 
derselben bey Nacht und im Hemde überreichen. Mit lau­
tem Klagegeschrey erbrach sie die Thür des königlichen 
Schlafzimmers, und wurde nur durch die herbeyeilendcn 
Bedienten mit Gewalt abgehalten, auch die zweyte zu er­
stürmen. Man hat sie nun als eine GemüthSkranke ins 
Irrenhaus zu Hoston gebracht. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r 4. 
R i g a ,  d e n  - t e n  I u n y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv. holl.Konr.?. 1R. B.Zl. 
AufHmb. 65 T. n. D. 1 oH Schill. Hmb. Bko. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. 94 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 55 Kop. B. A» 
E i n  a l t e r  A l b e r t S - R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  2  5  K o p .  B .  A.  
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
Ist zu drucke« bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
550. ,59. Mittewoch, den n. Iuny 181z. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  a u f  d e m  H a s e n b e r g e ,  v e r m i t t e l s t  e i n e r  f l i e g e n d e n  S a p p e  
F o r t s e t z u n g  d e s  J o u r n a l s  ü b e r  d i e  B e l a g t -  d i e  B a t t e r i e  a n ,  w ä h r e n d  d e r  L i e u t e n a n t  S c h u l z  n a c h  s e i -
r u n g  d e r  F e s t u n g  T b o r n .  ( S .  N o .  2 3 ? .  n c r  A n k u n f t  a u f  d e m  B ä c k e r s b e r g e  d e n  F e i n d  g l ü c k l i c h  v o n  
dieser Zeitung.) dort vertrieb, und die mit ihm sich beffndenden Sappcurs 
D r i t t e r  B e l a g e r u n g s t a g .  d a s  h ö l z e r n e  B l o c k h a u s  e i n r i s s e n ,  d i e  B a l k e n  d a v o n  u m h e r  
Den 2gsten Mar;, Nachts. Um den Bau dieser bey- warfen, und das Verhau vernichteten. Um diese Zeit 
den neuen Flankenbatrerien zu schützen, war eS nötig, machte der Feind einen Auefall und eröffnete auf die Ar-
den Feind aus seinen befestigten Posten, rechts vom beiter ein heftiges'Feuer von der Festung; aber dessen un-
Bäctersberge und links von der unbeendigten Lunette, zu geachtet wurde diese Batterie für 8 zwölfpf5ndige Bela-
werfen.. Zu dieser Unternehmung auf der rechten Flanke gerungskanonen und 2 Einhörner angelegt, und sehr schnell 
wurden 100 Mann Freywillige von den Armeesoldaten beynahe bis zum Profil gebracht, und der Bäckersberg 
und 13 Sappeurs, unter dem Kommando des Adjutanten wurde von uns bis zu Tagesanbruch behauptet. Allein 
des Generös, Grafen Langeron, Lieutenants Schulz, ge- das feindliche Feuer verursachte große Gefahr bey derÄr-
wahlt, und ein Detaschemettt, unter dem Kommando des beit und einen nicht geringen V.erlust auf unserer Seite, 
Ober,Uiel.-te<tants Sbochow, unterstützte diese Atta'ke; zur der um so empfindlicher ward, da, zum allgemeinen Leid-
Besetzung der Lunette auf der linken Flanke wurden 100 wesen, eine Kanonenkugel dem tapfern und geschick-
Mann Freiwillige, unter der Anführung des Adjutanten ten Ingemeuroberstlieutenant Michaud den rechten Arm 
des Generals, Grafen Langeron, Lieutenants Rühl, ge- wegriß. 
ltommen, der von einem Detaschement, unter dem Kom- Den Zosten März, am Tage. D»e Kanonade, welche 
Wando des Majors'Blanow, unterstützt wurde. gegen Morgen auf eine kurze Zeit aufhörte, ward bey 
Diese beyben Detaschementö setzten sich nach dem Zapfen- Eintritt deS Tages von beyden Seiten wieder erneuert, 
streich aus dem Haupt Jngenieurdepot, ein jedes nach dem und dauerte von unserer Seite mit solchem Erfolge fort, 
ihm bestimmten Platze, in Marsch, und ihnen folgte die daß in der Kesselbatterie durch eine von dem preussifchen 
«Ägemeine Trancheewache; die Ingenieuroberstlieutenants Bombardier Schul; geworfene Bombe bey dem Feinde 
Michaud und Klemenko aber mit den Ingenieurs der ersten der Pulverkeller in der von uns attakirten Fronte in die 
Briaade und mit den Arbeitern folgten der Bedeckung der Luft flog, wodurch die Belagerten gegen tausend Patro-
recbten Flanke, um die Batterien auf dem Hasenberge an- nen verloren.^ 
zulegen. In den Trancheen kommandirte: 
Der Ingenieurkapitan Hulkovius mit den Officieren sei- Der Generalmajor Meschtscherinow. 
ner Brigade und mit den Arbeitern, so auch der Kapitän Die Truppen zur Deckung der Arbeiten be-
Gaett mit den Officieren und den Arbeitern/ folgten hin- "standen aus i5oo Mann. 
ter der Bedeckung der linken Flanke, und sobald der Lieu- Bey der Ausführung der Arbeiten befan-
tenant Rühl den Feind vertrieben, und die ihm vorge- den sich: 
zeichnete Anhöhe glücklich besetzt hatte, schickte der Kapi- Sappeurs und Pionniers . . . . . .  z Z o  M a n n ,  
tän Hulkovius von seiner Bedeckung So Mann Freywillige, Armeesoldaten 1250 
unter dem Lieutenant Braun, ab, um das feindliche Piket An Materialien wurden verbraucht? 
Von jener Anhöbe zu vertreiben, auf welcher das Logement größere 640, 
angelegt werden sollte; der Kapitän Hulkovius legte, so- kleinere ....... 80I 
bald dies Piket geworfen und vor der Anhöhe eine Kette Säcke für die Schildwachen wurden gelegt . . 112. 
gezogen war, vermittelst einer fliegenden Sappe das Lo- Faschinen 275. 
gement an, und vereinigte die Kommunikationslinie mit Pfähle ' ' 700.' 
dem Logement und der Kommunikation, die in dieser Nacht In die Stadt wurden zusammen ge-
von dem Kapitän Gaett angelegt waren; Alles dies wurde w 0 rfen: 
sehr schleunig ausgeführt. Bomben aus den Mörsern 180. 
Auf der rechten Flanke trassierten und legten die Oberst- Granaten aus den Einhörnern 240. 
lieutenalitö Michaud und Klemenko, nach ihrer Anku-nft Kanonenkugeln 4vo. 
Von der Kesselbatterie No. i. wurden die Mörser her­
unter genommen und auf der Batterie No. 5. aufge­
führt. 
Die Arbeit dieser Tage ist mit violetter Farbe be­
zeichnet. ^ 
(Die Fortsetzung folgt.) 
H a m b u r g /  d e n  6 t e n  I u n y .  
Die Ruhe in unserer Stadt dauert fort, und es e^lstirt 
?ein Grund, eine Störung derselben zu befurchten. Die 
Requisitionen und Kontributionen sind sehr drückend/ und 
werden, so gut e6 sich thun läßt, geleistet. Es wird eine 
cour speciale errichtet/ welche über unser vorläufiges 
Schicksal entscheiden wird. 
S t r a l s u n d /  d e n  8 t e n  I u n y .  
Hier erschien nachstehendes Bülletin: 
H a u p t q u a r t i e r  S t r a l s u n d ,  d e n  S t e n  
Iuny 181Z. 
.Die schwedischen Truppen/ unter dem Befehl des Herrn 
Majors von Lagerbving, verließen Hamburg am 2 6ßen 
May des Morgens / nachdem die Nachricht eingelaufen 
war/ daß der königlich-dänische Präsident KaaS, welcher 
im französischen Hauptquartier zu Haardurg angekommen 
War, eine heimliche Übereinkunft mit dem französischen 
Befehlshaber getroffen/ daß die vereinigten dänischen und 
französischen Truppen Hamburg angreifen und besetzen 
sollten. 
Das schwedische Korps/ 3o Meilen vom Hauptquartier 
entfernt/ war daher gänzlich bloßgestellt und konnte als 
Verloren betrachtet werden. Durch das Zuvorkommen und 
die Geschicklichkeit des Befehlshabers ist es in Sicher­
heit gebracht/ ohne daß dabey ein Mann eingebüßt wor­
den ist. 
Nachdem die Franzosen bey Ochsenwerder über die 
Elbe gegangen, rückten am Zosten May die danischen 
Truppen, unter Anführung des französischen Generals, 
Grafen D'Erlon, in Hamburg ein.' 
'Die russischen und bannöverfchen Truppen, unter dem 
Befehl des Generallieutenants, Grafen von Wallmoden, 
fiehn noch bey Boitzenburg. Die erste Division der schwe­
dischen Armee, unter dem Kommando des Generallieute-
uants, Freyherrn von Sandels, steht zwischen Gadebusch, 
Schwerin und Wismar. 
Die zweyte Division, unter dem Befehl des General­
majors, Freyherrn von Hope, wird sich in Rostock ver­
sammeln. 
Die dritte Division, kommandirt vom Generallieute-
nant Skjöldenbrand, sammelt sich in Tribsees und Grimm, 
die Rcjcrve in Richtenberg und Franzburg. 
In Ueser Stellung werden die Schweden die Ankunft 
der ru>si>chen u«d vreu>si>chen Truppen abwarten. 
Alle Freunde deutscher Freyheit, die sich mit der schwe­
dischen Armee vereinigen wollen/ werden mit Bereitwillig­
keit aufgenommen werden/ und sobald die vereinigte Ar­
mee auf die in den Traktaten stlpulirte Zahl gebracht seyn 
wird, soll sie vorwärts rücken. 
Wenn Deutschlands Einwohner ihren Vorfahren nach­
ahmen, und die Freyheit, wonach sie streben, wirklich 
erobern wollen, so ist der Augenblick da/ wo sie sich zeigen 
können. 
Die Stadt Stralsund wird befestigt. Die Front vor 
den Thoren wird in,8 Tagen geschlossen seyn, Zugbrücken 
und Pallisaden werden gemacht, 5o vierundzwanzig- und 
achtzehnpfündige Kanonen vertheidigen diese Fronte, und 
im Laufe von 14 Tagen wird die Anzahl auf 100 gebracht 
seyn. Eine schwimmende Brücke wird zwischen dem Dä­
neholm und Pommern angelegt, eine Linie von Kanonier­
schaluppen und Galeeren liegen bereits zwischen der Insel 
und der Küste/ die alten Festungswerke auf dem Däne­
holm werden erneuert, und starke vierundzwanzig- und 
zwölfpfündige Batterien werden innerhalb 2 Tagen ange­
legt, um die Linie der Kanonierschaluppen und das Fran-
kenthor zu schützen. -
Um Aufklärung über die wirklichen Gesinnungen des 
dänischen HofeS zu erhalten, segelten am Zossen May 
von hier nach Kopenhagen, der Hofkanzler, Freyherr von 
Wetterstedt, der russisch-kaiserliche General von Suchtelen, 
so wie der englische bevollmächtigte Gesandte Tbornrott, 
und der Generalmajor Hope, in der Absicht, Borschläge 
zu machen, auf welche der Friede mit Großbrittanmen 
abgeschlossen werden könnte, und zu gleicher Zeit die For­
derungen Schwedens, welche sich auf Traktaten gründen, 
und die es selbst verkleinern wollte, zu reguliren. Der 
königlich dänische Staatsminister Rosenkranz hat die billi­
gen Vorstellungen mit einer völlig abschlägigen Antwort 
erwiedert, und dem zufolge sind die Unterhändler gestern 
Abend, ohne daß es ihnen erlaubt war, in Kopenhagen 
ans Land zu kommen, hier zurück angelangt. 
Diese abschlägige Antwort des dänischen Hofes beweist 
daS Eigentliche der neuen mit Frankreich eingegangene» 
Verbindung, wovon auch übrigens die Theilnahme an der 
Besetzung Hamburgs hinlänglich zeugt. 
Es ist bemerkenSwerth, daß zur selben Zeit, als der 
Präsident'Kaas mit dem Prinzen von Eckmühl unterhan­
delte, er dcm General Tettenborn und dem schwedischen 
General sagen ließ, daß der König von Dänemark bereit 
wäre, 25,000 Mann seiner Truppen mit der schwedischen 
Armee zu vereinigen, um einen allgemeinen Frieden her­
zustellen, und den Einfiuß (oder die Macht) deS Kaisers 
Napoleon zu vermindern. 
UplandS und SüdermannlandS Regiment, mit der von 
Stockholm abgegangenen Artillerie, auch die in KarlS-
krona, Landöe und Bst..dt eingeschifften Brigaden, das 
Leibregim<nt Kürassier, die Schonschen tmd Mörn«rsch«n 
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Husaren, find dieser Tage bey Pcrth angekommen, und Krieger — die Vlüthe des westlichen Europa — haben 
theils hier, theilö auf Rügen gelandet. verbrannt werden müssen, um dem Ausbruch emer Pest 
^ ^ „e. ..«k zuvorzukommen. Frankreichs sammtllche Kolonlen, vle D.e Arm-- ha, wen.ge Krank, und darunter .emen ^ 
^ sollten, sind in den Händen Englands, und keine 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, fahrt fort sich m ^ vorhanden , auch nur die kleinste derselben 
hdchsterwünschtem Wohlseyn zu befinden. (Verl. Zelt.) h^nWege der Gewalt wieder zu erhalten. Das 
n - r m i s c k t e  N a c k  r i c h t e n .  s p a n i s c h e  A m e r i k a  h a t  s i c h  v o m  M u t t e r l a n d e  l o s g e r i s s e n  
Bern,,,-«-- ^a-yr,°>i°n. »„spricht, s-in- WeltverhSltnisse für sich selbst M 
U e b e r  d i e  I d e e  e i n e s  F r i e d e n s k o n g r e s s e  .  ^ d n c n ,  u n b e k ü m m e r t  u m  d i e  S t i m m e  f r a n z ö s i s c h e r  M i -
Jetzt, wo alle unabhängig gebliebenen Machte Euro- welche es warnen, sich nicht ausschließlich an 
pa's zusammentreten, um Frankreichs Anmaßungen eine England zu ergeben. Die ganze europäische Welt ist in 
Gränze zu setzen; jetzt, wo eS entschieden ist, daß die Un- Aufruhr und versagt sich einen Einfluß, der ihr Un­
terjochung des europäischen Kontinents aufgegeben werden gemacht hat. Unter solchen Umständen ist der 
muß, weil die Völker erwacht sind; jetzt, wo Frankreich Wunsch nach Frieden selbst in demjenigen natürlich, der 
Vicht, ohne sich lächerlich zu machen, den Engländern Kriege Alles verdankt. 
wiederholen kann, daß es Herr des festen Landes sey und Wie aber soll dieser Wunsch befriedigt werden? 
als solcher das Ende der brittischen Seeherrschaft ruhig er- ^6 soll ein Kongreß für einen allgemeinen Frieden 
warten könne; jetzt, wo die Nichtigkeit der Separatfrie- ^ P^g finden, und auf demselben sollen erschei­
nen einleuchtet, der Muthwille, womit man von dem ei- nen: auf der einen Seite, die Bevollmächtigten Frank-
nen Krieg zu dem andern überging, sich erschöpft hat, und rxjchs, jene der vereinigten Staaten von Amerika, Dä-
«ine düstere Zukunft nicht bloß geahnet, sondern gleich nemarks, (?) des Königs von Spanien und aller al-
einer ungküclschwangern Gewitterwolke, die sich näher ljjrten Fürsten (unstreitig Italiens und Deutschlands); 
und naher walzt, gesehen wird: — jetzt ertönt die der andern, die Bevollmächtigten Englands, Ruß-
Stimme des Friedens, und indem der französische Kai- lands, Preussens, der spanischen Insurgenten und der 
scr den Gedanken eines allgemeinen Friedenskongresses andern Alliirten dieser kriegführenden Mächte (zu wel-
in Anregung bringt, verlangt er nichts Geringeres, als unstreitig auch Schweden gerechnet wird). Dabey 
daß die sammtlichen, von ihm f.ur allzuschwer beleidig- gesagt: diese Grundsätze stimmen mit Oesterreichs 
ten, Souveräne Eurspa's Frankreich zu einem Frieden Absichten überein. 
mit England verhelfen sollen. Großmüchig erbietet er der Natur der Sache liegt, daß, wenn Europ» 
stcb, von dem Augenblick an, wo der Kongreß gebildet ^ jemals eines Friedens von längerer Dauer erfreue» 
werden wird, einen Waffenstillstand zwischen den ver- sgg, nur das Werk eines Kongresses, nicht solcher 
schiedenen Armeen zu stipuliren, um dem Vergießen des Unterhandlungen seyn könne, wie die von Preßburg und 
Mcnscdenbluts ein Ende zu machen; und indem er die Tilsit und Wien waren. Jndeß ist die erste Frage wohl 
Sprache der Sentimentalität redet, möchte er glauben 5^. der Zutritt zu diesem Kongresse gestattet wer-^ 
machen, daß er keinen Antheil habe an dem Elende, ^ könne? 
das seit zehn Jahren über Europa gekommen ist. Wenn der französische Kaiser den Bevollmächtigte» 
Wenige glauben an der Aufrichtigkeit eines solchen der vereinigten Staaten von Amerika den Zutritt ver-
Vorscblaas; sie können sich nicht vorstellen, daß dabey schaffen möchte, so laßt sich nicht absehen, warum dem 
etwas Anderes beabsichtigt sey, als Zeitgewinn. WaS türkischen Kaiser, dem König von Persien und den Re-
uns betrifft, so gestehen wir, daß wir uns nicht in die- publiken des spanischen Amerika der Zutritt versagt wer­
fen, Falle befinden. Frankreich, jetzt dahin zurückge- den soll. Die Politik der vereinigten Staaten ist aufS 
bracht, daß es den Krieg aus seinen eigenen Mitteln Wesentlichste verschieden von der der europäischen Staa-
führcn muß, hat nicht die Kräfte zur Fortsetzung des- ten; und wenn sie gleich für den Augenblick in den 
felven; und Napoleon, als Stifter einer neuen Dyna- Krieg verflochten sind, den Frankreich gegen England 
siie, muß, welches auch seine wahren Gesinnungen seyn führt, so ist doch ihr Interesse kein anderes, als daS 
möq.n, Bedenkt» trugen, Opfer auf Omer zu häufen, allgemeine Handelsintercsse, das sich ganz von selbst fest-
Der Schauplatz des Krieges reicht vom Tajo bis zur stellt, wenn die europäische Welt in dieser Hinsicht 
Newa und von der Oonan bis zum Eismeer. Spanien geordnet ist. Sie gehören also nicht auf einen Frie-
ist >eit fünf Jalren in eine Wüste verwandelt worden, denstongreß zu Prag, es sey denn, daß ihre Bestim-
und als solche eu, ewiq offenes Grab für Frankreichs mung keine andere sey, als die Unterhandlungen zn 
He.re. Noch d in.pnn ?ie Scheiterhaufen, auf welchen verwickeln «Nd in die Länge zu ziehen. (Köniasb. Zeit.) 
in Rußlands, Ebenen mehr als Zoo,000 französische (Der Beschluß folgt.) 
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i m  J a h r  1 8 1 2 .  
G e s c h i c h t e  u n d  i h r e  H ü  l  f s  w i s s e n  s c h  a f t e n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Wie bedürftig der Kritik erscheint nicht solcher brockt 
gegenüber eine bloße Excerptensammlung wie rie Eichhor­
nische, unter dein Titel: aniiczua Iiaiiae WütoriZ, in zwey 
Theilen? Wie wenig wird eine übrigens nicht verdlenstlose 
Schrift: Feodor Eggo „Untergang der Naturstaaten/ 
in Briefen über Niebuhrö Geschichte" (Berlin, Salfeld>, 
dem gediegenen Werke selbst Eintrag zu thun vermögen! 
Für die all.qen.eine Geschichte mag übrigens eine neue Aus­
gabe von Herders Ideen mit einer gehaltreichen Ein­
leitung von Luden in zwey Theilen hier noch in Erin­
nerung gebracht werden. Es mag zu nützlicher Verglei-
chung Stoff bieten, wenn man mit jener Vorrede die tief­
eingreifende Recension der Herderschen Werke bey Cotta 
in den Heidelberger Annalen von 1812 No. 25. ff. zusam­
menhält. Möchte nun auch auö solchen Hauptwerken im­
mer mehr in populäre Handbücher und Verarbeitungen 
übergehen, wsran wir nur zu großen Ueberfluß haben, und 
wovon jede Messe Neues hewortreibt, weil das Letzte schon 
w i e d e r  v e r w e l k t e .  D a ß  d i e s  b e y  d e s  f l e i ß i g e n  G a l e t t i  
nun beendigter Weltgeschichte, bey der neuen vom Professor 
Woltm ann so gut berichtigten Beckerschen Geschichte/ 
bey Voigteis Ausgabe des beliebte» Remerschen Hand­
buchs, Hey Lohrs wohlgefaßter größerer Geschichte, und 
bey dem so eben in drey Bänden (Leipzig, Barth) -erschie­
nenen Abriß der allgemeinen Menschen- uno Völkergeschichte/ 
von dem trefflichen Erzieher Dolz, wirklich der Fall ist, 
l i e g t  a m  T a g e .  W i r  h a b e n  a u s s e r d e m  a u c h  v o n  B r a n d  
eine Weltgeschichte in 8 Battdchen,^ den Schluß der Nevo-
lutionsgemälde von Baur und eine Fortsetzung historischer 
Gemälde (2 oster Theil, Leipzig, Hartknoch) erhalten. Doch 
weit über dieserley Bearbeitungen erhebt sich eine aus der 
Quelle mit wahrer historischer Kunst geschöpfte Darstellung 
j e n e s  f u r c h t b a r e n  B ü r g e r k r i e g s  n a c h  N e r o s  T o d :  H o r n s  
Galba, Otho und VitelliuS (Berlin, Nicolai) aus dem 
2ten Theil der Latona (einer bemerkenswertsten kritischen 
S a m m l u n g )  b e s o n d e r s  a b g e d r u c k t .  —  P r o f e s s o r  D i p p  o l d  
in Danzig, bekannt durch seine Geschichte Karls des Gro­
ßen und durch die feine Bearbeitung von Joh. von Müllers 
Bellum Limdricum im I2ten Theil VonJoh. von Müllers 
sämmtlichen Werken, hielt im Winter 1811 in Danzig vor 
einem sehr zahlreichen Publikum Vorlesungen über die 
Hauptmomente der ältern und nenern Geschichte. Ein 
schneller Tod raubte ihn den historischen Wissenschaften, für 
die er mit Köthe ein eignes historisches Arckiv angelegt 
hatte. Ein Freund gab die achtzehn Vorlesungen nach sei­
n e m  T o b e  h e r a u s ,  u n t e r  d e m  T i t e l :  S k i z z e n  d e r  a l l ­
gemeinen Geschichte (2 Theile, Berlin, Hitzig); 
der erste Theil kommt bis aussen Verfall Roms, der zweyte 
bis auf die neueste Zeit. Dankbar benutzt Divpold Müllers 
allgemeine Geschichten. Aber er ging doch seinen eignen 
Weg. Aus Allem spricht ein edles, die ganze Menschheit 
umfassendes Gemüth. Wir haben in so engem Raum kaum 
etwas Lesbareres für gebildete und bildungslunige Leser 
und Leserinnen über.die allgemeine Geschichte. — Mit 
tiefem Studium der Quellen des Morgen- und Abendlan­
des, und mit nicht geringerer Anstrengung, als Gibbon 
einst schrieb, verfaßte F. C. Schlosser seine Geschichte 
der bilderstürmenden Kaiser (Frankfurt, Varrentrapp), das 
Ganze, eine sehr gelungene historische Komposition/ tritt 
noch deutlicher hervor, wenn wir es nur als einen Theil 
der von demselben Verfasser wahrscheinlich schon in größerm 
Umfang bearbeiteten Geschichte des oströmischen Kaiser­
tums ansehen. Die Preisfrage der Münchener Akademie 
über Kaiser Ludwig dem Bayer, hat uns in diesem Theile 
der Geschichte um ein schönes Werk reicher gemacht. Man-
n e r t  g e w a n n  d e n  P r e i s  d u r c h  s e i n e n  K a i s e r  L u d w i g I V .  
(Landshut, Krell, 2 Theile). Aber auch K 0 tzebue fand 
sich durch die Frage aufgeregt, und schrieb gleichfalls eine 
Biographie jenes Kaisers, die bey Hartmann in Riga er­
schien und den Kaiser als deutschen Mann sehr beredt schil­
d e r t .  D e r  B r a u n s b e r g e r  P r o f e s s o r ,  J o s e p h  M ü l l e r /  
dem wir schon Igors Heldenzug verdanken/ unterwirft in 
seiner „Abhandlung /iber Nestors altrussische Geschichte" 
(Berlin, Maurer) Schlözers Ausgabe des Nesiors einer 
scharfen Prüfung, und thut Vorschlage, ihn besser zu edi? 
ren. Der wackere Pfarrer zu Engelburg, Ildefons Fuchs, 
fährt fort die Maylandischen Feldzüge der Schweizer zu be­
schreiben, und durch die gewissenhaft übersetzten Quellen 
jede Behauptung zu begründen. Der zweyte> jetzt erschie­
nene Tyeil umfaßt i5oo bis i5ii. Wie würde sich Mül­
ler, dessen Vorrede an die Schweizer hier nochmals abge­
druckt steht, einer so redlichen Arbeit freuen.' Der gewissen­
hafte sächsische Geschichtschreiber Weiße führte seine säch­
sische Geschichte im ?ten Theil bis auf die neueste Regie­
rung des jetzigen Beherrschers von Sachsen, und ließ die­
sen mit Umsicht und treuer Benutzung aller zugänglichen 
Hülfsmittel ausgefertigten Theil ^nich besonders unter dem 
T i t e l  a u s g e b e n :  G e s c h i c h t e  F r i e d r i c h s  A u g u s t s ,  
Königs von Sachsen (Leipzig, Hinrichs). Die kurz 
darauf erschienene neue Ausgabe von Heinrichs sächsischer 
Geschichte hat durch ihren Fortsetze?, da Heinrich nur noch 
einen geringen Theil des zweyten Bandes bearbeiten konnte, 
durch Professor Pölitz in Wittenberg eine treffliche Aus­
stattung aus der Ponikanischen Bibliothek in Wittenberg 
und treuer Benutzung anderer Quellen erhalten. Sie ist 
dadurch unter Allen das brauchbarste Handbuch in der säch­
sischen Geschichte geworden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. S ivers .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 140. Donnerstag, den ,2. Iuny iZ!Z. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Losten May. 
F o r t s e t z u n g  d e s  J o u r n a l 6  ü b e r  d i . e  B e l a g e ­
rung der Festung Thorn. (S. No. 1^9. 
» dieser Zeitung.) 
V i e r t e r  B  e  l  a  g  e  r  u i t  g  6  t  a  g .  
Den 3osten März, Nachts. Die auf Heyden Flanken 
angcfangcncn Batterien erhielten in dieser Nacht ihre 
Vervollkonunnung; tue von ihnen auf der linken Flanke 
sich befindende wurde mit 8 Mörsern von preussischem 
.Kaliber/ nämlich mit 6.funfzigpfündigen und 2 zehn-
pfündigen, besetzt/ für die Patronen war ein Pulverkeller 
gebaut/ nnd das Innere der Batterie war durch Tra­
versen geschützt; auf der am isten Tage von Her zwei­
ten Brigade erbauten Batterie wurden Hier Schießschar­
ten/ -die ihre Richtung nach dem Bäckersberg hatten, 
.vermacht/ und vier andere eingeschnitten, um gegen die 
Kulmbastion zu operiren. 
Vyn dem Kapitän Gaett wurde die Brustwehr der 
Kommunikatjonelinie erweitert und erhöht, und/ unter 
einem starken Gewehrfeuer, von ihm ein Logement auf 
der noch nicht beendigten Lunette, nicht über 240 Fa­
den von dem Hauptwalle der Festung, errichtet. 
Den 31 sten März, am Tage. Den Tag über wür­
ben , ausser der Vervollkommnung einiger Theile, keine 
andere Arbeiten unternommen. 
Die Kanonade von beyden Seiten dauerte den gan-
zen Tag fort; die in dieser Nacht-mit Geschütz verse­
hene Kesselbatterie fing an diesem Tage des Morgens 
an, ihr Geschütz spielen zu lassen. 
I n  d e n  T r a n c h e e n  k o n i m a n d i r t e :  
Der Generalmajor Kornilow. ' 
Die Truppen zur Deckung der Arbeiten 
und die Tranchecwache bestand aus . ,5oc>Mann. 
B e y  d e r  A u s f ü h r u n g  d e r  A r b e i t e n  b e f a n ­
d e n  s i c h :  
SapveurS und PionnierS 12S Mann. 
Armeesoldaten ^ . 1010 -
A n  M a t e r i a l i e n  w u r d e n  v e r b r a u c h t :  
. . .  g r ö ß e r e  . . . . . . .  S90. 
Echan,'ird- 4°°. 
Faschinen 5öo. 
PMe . . 1 , ...» - . ^ . . »95o. 
I n  d i e  F e s t u n g  w u r d e n  g e w o r f e n :  
Bomben aus den Mörsern ^ .... 72. V. k^emere . ^ . . 269. 
Granaten aus den Einhörnern ...... 390. 
K a n o n e n k u g e l n  . . . . . . . . . .  3  60. 
Die Arbeit dieser Tage ist mit blauer Farbe be­
zeichnet. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K r o n s t a d t ,  d e n  2 3sten May. 
Vom 2ten bis zum i8ten May sind 72 Kauffahrtey-
schiffe hier angekommen, nämlich: 27 russische/ davon 
17 mit Ballast, 6 mit Waaren, 1 mit Wein, 2 mit Salz, 
1 mit Austern; 2Z englische, davon iZ anit Waaren, 
7 mit Ballast, 2mit Bley , Pferden und Kühen, ? mit 
Kohlen; 5 Lübccksche, davon 3 mit Waaren, 1 mit Fel­
gen, 1 mit Silber; 3 Meklenburger mit Ballast; 1 por­
tugiesisches mit Frückten; 6 vreussische, davon S mit 
Ballast/ 1 mit Eichenholz und Felgen; nnd 7 schwedische/ 
Havon 3 mit Waaren , 2 mit'Ballast, 2 mit Heringen. 
Am 4ten, 6ten, 7ten und gten May sind mit unter­
schiedlichen russischen Kaufmannswaaren 8 englische und 
1 meklenburgisches Kauffahrteyschiff von hier abgesegelt. 
(Petersb. Zeit.) 
-  K ö n i g s b e r g ,  d e n  2Zsten May. 
In Riesenburg war man bereits zum Ball, den man 
am !2tenMayden Eliten des preussifchen National-Kaval--
lerieregimentö gab, versammelt, als eine Estafette die 
frohen Nachrichten von dem Siege bey Großgörschen 
-überbrachte. Der Prediger des Orts erschien in Kurzem 
in seinem ganzen Ornat in dem Saal, und bat die Ge­
sellschaft, der. öffentlichen feyerlichen Andacht beyzuwoh-
nen. In der tiefsten Stille folgte Alles dem Pfarrer in die 
bereits geschmackvoll erleuchtete Kirche. Nach einem Ts 
vkum, das die Gemeinde sang, hielt der Pfarrer eine 
Rede. Die Stadt war geschmackvoll erleuchtet. 
Auf die Ausfuhr aller Arten von Kornwaaren ist 
hier folgende Auflage gelegt: auf Waizen 14 Rthlr. 
22 Gr. per Wispel; auf Roggen, Gerste, Hafer und 
Erbsen 8 Rthlr. Diese Abgabe soll auch von den be­
reits eingeschifften und ausklarirten Ladungen, die zum 
Abgehen fertig sind, erlegt werden. Auch ist auf 
alle Kolonial- und einige andere'Waaren eine Extra­
abgabe unter dem Namen von Kriegsimpost gelegt, der 
bedeutend ist. Der Grund ist eine Erleichterung, die 
man dadurch den «inländischen Fabriken verschaffen will. 
In den Gestüten unserer Provinz werden jetzt Remonte-
pferde für die königliche Kavallerie aufgekauft; sie müssen 
zwischen 5 die 8 Jahr alt und 4 Fuß »o bis 5 Fuß 
2 Zoll hoch seyn. 
Unsere bisherige Stadtmiliz geht, weil sie nicht zahl­
reich genug ist/ die Wachen gehörig zu besetzen/ mit dem 
»sten Iuny auseinander. Die Bürger werden nun selbst 
Waclien thnn, zahlen aber auch weiter keinen Beytrag für 
die Miliz. Die Kavallerieabtheilung der Königsberger 
Landwehr besteht aus Freywilligen; jetzt werden auch Frey-' 
willige zur Errichtung eines' JagerdetaschemeutS bey der 
Landwehr aufgefordert. 
Um die Spinnerey in Preussen zn verbessern, errichte» 
ten Braunöberger Kaufleute eine Spinnschnle, in welcher 
2 schleiche Spinnmeister Unterricht ertheilen. Die Sache 
gelang; und nun ist auch in Königsberg eine Spinnschule 
errichtet/ worin unentgeldlich Unterricht im Hecheln und 
Spinnen gegeben wird. Auf königliche Kosten sind darin 
3o verbesserte Spinnräder und mehrere Hecheln ange­
schafft. 
B e r l i n ,  d e n  i  s t e n  I u n y .  
Der Aussage eines Reisenden zufolge, befindet sich 
zu Dresden auf dem königlichen Schlosse seit einigen 
Tagen ein hoher Kranker, dessen Befinden bedenklich 
seyn muß, weil die angränzenden Straßen mit Stroh 
belegt sind. 
Am Sten Iuny wagten die Franzosen einen Ausfall ans 
Magdeburg , bey welcher Gelegenheit das 4te westphäli-
sche Infanterieregiment »nitOberj- und Unteroffieieren und 
fliegenden Fahnen überging, so das die Franzosen kaum 
Zeit hatten, sich zurückzuziehen und die Thore hinter sich 
zu verschließen. ' ' ' 
' Der Erbprinz von Meklenburg-SHw^erin hat sich nach 
Stralsund begeben. , ' / 
. Ein angesehener Mann, welcher am sten, AbenHs, das 
Hauptquartier der Verbündeten verließ, erzählt, daß der 
Feind bis zum 2ten zu drey verschiedenen Malen auf einen 
Waffenstillstand angetragen habe; die vereinigte Armee, 
ansehnlich verstärkt, habe sich in einer vortrefflichen. Stel­
lung befunden; der Graf Moltke (dänischer Gesandter) 
sey am 2ten noch im Hauptquartier gewesen. 
Unter den bedeutenden Personen, die Hamburg verlas­
sen, befindet sich auch der Chef der Hamburger Bürger­
garde, Herr von Heß, und der ehemalige Maire, Sena­
tor Abendroth. Der preussische Gesandte, Graf Grote, 
befand sich in Rostock. 
Als ein Reservebataillon des ersten ostpreussischen In­
fanterieregiments von seinem Kommandeur bey Lucka» zum 
Gefecht aufgemuntert ward, »nterbrach ihn die Mann­
schaft mit den Worten: „Kommandiren Sie nur frisch: 
ins Feuer! Much haben wir ohnehin." 
D e s s a u ,  d e n  S t e n  I u n y . '  
( V o n  e i n e m  A u g e n z e u g e n . )  
Nach dem glorreichen Treffen bey Halberstadt beschksß 
der unermüdet thätige General Tschernitscheff, daß in 
Leipzig postirte feindliche Armeekorps von etwa 6000 Mann 
Infanterie, mit Einschluß von mehreren taufend Kranken 
und 2000 Mann Kavallerie, unter dem Oberbefehl des 
Herzogs von Padua, aufzuheben. 
Da die Kräfte seines eigenen KorpS hierzu nicht hin­
reichten, so reiste er zum General, Grafen von Woron-
zow, dem Chef des Magdeburgischen BelaqerungskorpS, 
und mit diesem eben so unternehmenden als kriegserfahre­
nen General wurde binnen wenig Stunden der Angriffs­
plan vollständig verabredet. Der Oberst von Lützow unt 
Major von Pctersdorff wurden ersucht, den Angriff mit 
ihrem, zu großen Erwartungen berechtigenden, FreykorpS 
zn unterstützen. -
Es wurden einige anscheinend andere Punkte bedrohende 
Märsche gemacht. Am 6ten Morgens aber brach T5ch?t-
nitschess von Bernburg auf, machte' einen- bey seinem 
Korps nicht ungewöhnlichen, aber vielleicht auch »mr die­
sem möglichen Gewaltmarsch von 9 Meilen in 24 Stün­
den, und stand am 7ten früh im Angesicht von Leipzig vor 
Taucha, während ein Theil des von Woronzowscben rmd 
von Lützowschen Korps, mittelst eines eben so schnellen 
Marsches, rvobey die Infanterie gefahren wurde, von 
Delitsch aus die gerade Straße eingeschlagen hatte und 
dicht vor Leipzig stand. . 
Kurz vor Taucha erhielt man die Nachricht, daß die 
Kavallerie sich nicht in der Stadt befände, sondern in Tau­
cha und in den um Leipzig liegenden Ddrfern postirt sey. 
Da man nun Taucha Yassiren mußte, um sich über die 
dort befindliche Brücke über die Parma Leipzig mehr z« 
nähern, so wurde augenblicklich die Disposition zum An­
griff, und zwar dergestalt getroffen, daß der Major Kulnjew 
den Auftrag erhielt/ mit dem Rigascben Dragonerregt-
ment Taucha zu nehmen, und der Oberst Wlassow mit 
2 Kosakenregimentern und dem Jsumschen Husarenregk-
ment über das Dorf Schönbeck den Feind zu umgehen und 
den Rückzug ihm abzuschneiden. 
Von beyden wurde der Auftrag mit der größten Prä­
eision und Raschheit ausgeführt, dergestalt, daß der Feind 
ohne sonderlichen Widerstand überall geworfen, und gel­
tet oder gefangen und zerstreut wurde. Bloß bey Taucha, 
wo sich ein feindliches Chasseur- und ein Husarenregiment 
auf der Anhöbe unweit der.,Windmühle aufgestellt hatte, 
wurde das Gefecht hartnäckiger, hatte indeß auch hier den 
gewöhnlichen Ausgang, indem Alles, was Widerstand lei­
stete, vernichtet oder gefangen wurde. Inzwischen hatten 
sich einige Schwadronen wiederum gesammelt und vor 
Walde östlich von Taucha aufgestellt. Als man im Begriff 
war, diesen ein ähnliches Schicksal zu bereiten, erschienen 
der feindliche Generat Lcnnotte bey dem General von Wo-
ronzow, und der General Pierrei bey Tschernitscheff mit 
einem Trompeter, um durch die ganz unerwartete Nach­
richt von einem zwischen der Hauptarmee abgeschlossenen 
zweymonatlichen Waffenstillstand dem Blutvergießen ein 
Ende zu machen. 
Der General von Tschernitscheff hielt diese Eröffnung 
Anfangs für eine Kriegslist/ um die Ueberrrste der Kaval­
lerie, und die in Leipzig fast eingeschlossene Infanterie, 
von welchem, wie bey Lüneburg, Könnern und Häver­
städt auch nicht ein Mann entkommen seyn würde, zu ret­
ten; da indeß beyde feindliche Generale sich erboten, ei­
nige Tage bis zum Eingang der Bestätigung im russischen 
Lager als Geisseln zu bleiben, so konnte die Wahrheit nicht 
wohl bezweifelt werden. Der General von Tschernitscheff 
mußte die Berüttttckligung dem altern Generallieutenant 
»on Woronzow anHeim stellen, schickte deßhalb einen Adju­
tanten an itm, und gab inzwischen den Befehl, den An­
griff fortzusetzen. Indessen hatte der Feind den durch die 
Ankunft des Parlamenrärs natürlicherweise eingetretenen 
Stillstand benutzt, um sich zurückzuziehen, und mit seiner 
sämmtlicl'en noch übrigen Kavallerie vereinigt vor Leipzig 
aufzustellen. Der Herr General von Woronzow konnte 
- die Wahrhaftigkeit der Mittheilung ebenfalls nicht bezwei­
feln. Kurz, das rühmlichst gezogene Schwert wurde in 
'die Scheide gesteckt, und um die Schläfe der beyden jun­
gen Helden blieb der angefangene Siegeskranz unvollendet. 
Wäbrvnd dieser Borfälle bey dem von Tschernitscheff-
fchen Korps war auch der General Dorok vom Woronzow-
schcu Korps unweit Leipzig auf einen Trupp feindlicher 
Kavallerie gestoßen, welcher ebenfalls getddtet oder gefan­
gen wurde. Nirgends hat sich die Ueberlegenheit der rus­
sischen Kavallerie wohl mehr bewährt, als bey diesem Ge­
fechte, denn die Anzahl der unserer SeitS Gebliebenen 
und Verwundeten ist unglaublich gering, wogegen dem 
. Feinde bey dem Tschernitscheffschen Korps etwa 400 Ge­
fangene, mit Einschluß eines Obersten, eines Oberstlieu-
tenantö und 12 Officieren, und bey dem Woronzowschen 
KorpS etwa i5o Gefangene, mit Einschluß von 4 Officie­
ren , abgenommen wurden. 
Der Verlust des Feindes an Todten ist bedeutend, kamr 
aber nicht mit Bestimmtheit angegeben werden, da unsere 
Korps auf eine sogar nicht vorherzusehende Weise verhin­
dert wurden, das Schlachtfeld zu behaupten. Die Ueber-
legcnheit der Kavallerie war an diesem Tage um so sichtba­
rer, da man mit neu geworbenen sehr jungen Leuten zu 
thun hatte. 
Am unzufriedensten waren die Truppen, welche gar 
nicht zun, Schlagen gekommen waren; der größte Theik 
der Woronzowschen, und besonders das Lützowsche Korps, 
weichem eine so erwünschte Gelegenheit, die hohen Erwar­
tungen der Nation zu rechtfertigen, entging, nachdem es 
viele Stuyden, ohne einen Schuß ju thun, unter Gewehr 
gestanden hatte. 
S c h r e i b e n  a u s  S a c h s e n ,  v o m  l s t e n I u n y .  
Bey uns ist Alles in gespannter Erwartung, wer dcr 
hohe Kranke seyn mag, der sich ftit mehreren Tagen zu 
Dresden auf dem königlichen Schlosse befindet. Bey fei­
ner Ankunft m gedachter Residenz wurde, wie alle Rei­
sende, die an Dresden kommen, versichern, der Wagen, 
dcr ganz langsam fuhr, von 800 Mann Kavallerie beglei­
tet; schon der Damm ausserhalb der Stadt war mit Mist 
belegt, der mit Stroh bedeckt war; vom Thore an waren 
alle Straßen, durch die der Zug ging, auf gleiche Weise 
mit Stroh belegt, über welches Tuchdecken gebreitet wa­
ren ; die Schloßstraße ist seit der Ankunft des hohen Kran­
ken durch eiserne Ketten für alle Wagen, Reiter, Schieb­
karren (kurz für All^s, was nur im Geringsten Geräusch 
macht> gesperrt; man sieht fortwährend und zu allen Ta­
geszeiten die ersten französischen Aerzte ins Schloß eilen 
und lange darin verweilen; bey Gelegenheit des öffentli­
chen Gottesdienstes ist (ebenfalls, um die Ruhe deS hohe» 
Kranken nicht im Geringsten zu stören) alles Läuten mit 
den Kirchenglocken aufs Strengste untersagt, und im Pu­
blikum darf man seine Aeusserungen »nd Muthmaßungel» 
über den hohen Patienten nicht laut werden lassen, wenn 
man nicht Gefahr laufen will, arretirt zu werden. (Man 
behauptet mit sehr großer Wahrscheinlichkeit, daß eS der 
Prinz von Neufchatel sey.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Der Herzog von Bassano ist gestern von Paris hier ein­
getroffen, und reiste heute sehr frühe nach Dresden ab. 
Der Graf von Hogendorf, Adjutant des' Kaisers der 
Franzosen, ist gestern hier eingetroffen. 
W i e n ,  d e n  r s t e n  I u n y »  
Olus der Hofzeitung.) 
Se. Kaiserl. Kbnigk. Majestät sind heut« früh von Laxelt­
burg nach Gitschin in Böhmen abgereist. Im Gefolge 
Sr. Majestät befindet sich der Minister der auswärtigen 
Geschäfte, Graf von Metternich , der Feld Marschall lieute-
nant v<m Dnka, und der Geueraladjutam von Kutscher«. 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Unsere Zeitungen liefern aus Lissabon folgende Artikel: 
A u s z u g  e i n e r  D e p e s c h e  L o r d  W e l i u g t o n ' s  a n  
D o n  M i g u e l  F o r g a x .  
F r e n e i d a ,  d e »  L i s t e n  A p r i l .  
„Der Feind hat alle Truppen, die er ans dem linken 
Ufer des Tajo hatte, zurückgezogen/ und am r otcn dieses 
Toledo geräumt. Zu Madrid hat er noch ein Korps unter 
dem General Leval. Soult5 Kavallerie hält im Süden 
von Madrid, Gerago, Seganes:c. besetzt. Dessen ungeach­
tet bat die Südarmee fast alle, bisher durch die Armee von 
Portugal inne gehabte Posten besetzt, und sich dem An­
scheine nach bey Palencia versammelt. Die Centralarmee 
scheint noch in der. Provinz Segovia zu stehen. - ~ Vom 
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27sie>» April. Man rechnet, daß die Franzosen 20,000 
Mann in der Geoei'.d von Salamanta Häven. Bis zum 
i^ten April stand eine Besatzung von 4000 Mann in Ma­
drid und dehnte .,re Vorposten Höchstens drey Stunden 
weit aus. Lissabon , den 3ten May. Soults Armee 
hat eine Linie inne, 5ie stch von Madrid bis Bnrgos er­
streckt; Josephs Arme^ eine andere Linie von Madrid nach 
Salamanka: die sogenannte Armee von Portugal Hält 
Toro, Zamora und andere feste Platze im Norden des 
Duero besetzt." 
Aue Ciudad-Rödrigo vom ^ten Apnl meldet man uns 
Folgendes: Wir -erwarten jeden Augenblick die Ankunft 
des (Generals Castannos in unfern Mauern. Fast die ganze 
Reserve von Andalusien stößt zur 4ten Armee, die gegen 
Madrid vorrücken soll, welches unsere Streitkräfte bedeu­
tend vermehren wird. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Engländer bereiten zieht aus der Frucht des 
Sassafrasbaumes, die eine Nußart ist, und mit der 
Kakaobohne Ähnlichkeit Haben muß, eine Gesundheitscho-
kolade, und rühmen nicht nur den angenehmen Geschmack, 
sondern auch die balsamischen Pestandtheile derselben als 
überaus magenstärkend. 
U e b e r s i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a ­
tur im I  a h'r 28 1 2. 
' G e s c h i c h t e  u n d  i h r e  H ü  l s s  w i  s s e  n f c h  a  f t  e  n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Zum Neberblick der neuesten Geschichte überhaupt wer­
den Dyks in Leipzig Schriften nützlich seyn. Von sei­
nem historischen Handbuch für die Jugend (Leipzig, Dyk) 
enthält der 6te Theil Eurypa's Geschichte während der fünf 
ersten Regierungsjahre Napoleons, die im ?ten Theile bis 
auf 181, fortgesetzt wird. — Auch Monographien und 
kleine Partien aus der Geschichte behaupten ihren Werth, 
sobald Neues hinzugethan ist, und sie in engbeschriebenem 
Raum doch wirklich erschöpfend sind. Die Darstellungen 
aus der Geschichte Spaniens von Lindau (Görlitz, An­
ton) enthalten im ersten Bändchen gründliche Erörterun­
gen über die spanischen Kortes und das Leben des Günst-
litiLs Alvaro di Luna aus dem Anfang des i5ten Jahrhun­
derts, aus dem Schatze der königlichen Bibliothek in Dres­
den, wo der Verfasser lebt. Montage Geschichte der 
Heutscken reichsbürgerlichen Freyhelt (Bamberg, Gebhard) 
darf nicht bloß bey Her ersten Abtheilung des ersten Ban­
des (den frankischen Königen) stehen bleiben. Des Ba­
ron von Seida „historisch-statistische Beschreibung aller 
Kirchen-, Schul- und Gohlthatigkeitsanstalten in Augs­
burg" (Augsburg, Stage) knüpft die Verdienste der alten 
und neuen Maximiliane, den alten Ruhni der vindelici-
schen Augusta mit-dem Neuesten zusammen) und mag ne­
ben v on Stet t en eine ehrenvolle Stelle einnehmen. So 
ist des um' Nürnbergs Kunst- und Handelsgeschichte viel­
verdienten Roth Nürnbergisches Taschenbuch (bey 
Schräg), so Hundeshagens Hanau im dreyßigjähri-
gen Krieg, so RledS diplomatische Geschichte der Gra­
fen von Hohenberg, ein jedes in seiner Art ein willkomm-
ner Beytrag für vaterländische Geschichte, und die „Frag­
mente aus derOeschlchte dcr Klöster und Stiftungen Schle­
siens bis zu ihrer Aufhebung im November 1810" (Bres­
lau, Barth) wenigstens als letztes Grabgeläute merkwür­
d i g .  E i n  w a c k e r e r  P r o f e s s o r  d e r  U n i v e r s i t ä t  J e n a ,  K b t h e ,  
verbreitet ächte historische Forschungen in einem Kreis ihm 
anhangender Jünglinge, dcr sich zu einer historischen Ge­
sellschaft vereinte. Die ersten schmackhaften Früchte dieses 
Vereins giebt er in sechs Aufsätzen unter der Aufschrift: 
historische Darstellungen (Jena, Frommann). 
Ein nützliches, der Aufmunterung würdiges Unterneh­
men! 
(Die Fortsetzung folgt.) 
' > 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  4ten Iuny. 
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour.?. 1 R. B.A. 
AufHnib. 65 T. n. D. 1 oH Schill. Hmb. Bko. x. i R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 9 4  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 2 5 Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?? St. 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
A n z e i g e. 
Die respektiven Interessenten der Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland und die des Jntelligenzblatts, 
welche gesonnen sind, beyde Blätter fernerhin zu halten, werden ersucht, die halbjährige Pränumeration, für die 
Zeitung 5z Rub. S. M. und für das Jntelligenzblatt 2 Rub. S. M., bis Ende Junymonat d. I. bey dieser 
Zeitungsexpedition zu erlegen. Diejenigen aber, welche selbst für die erste Hälfte noch restiren und diese sowohl 
als jene bis zur anberaumten Zeit unberichtigt lassen, werden es sich selbst beymessen, wenn die Zusendung der 
B l ä t t e r  a l s d a n n  u n t e r b l e i b t .  M i t a u ,  d e n  2  7 s t e n  M a y  i 8 i 3 .  
J o h .  F r i e d .  S t e f f e n b a g e n  u n d  S o h n . '  
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
l4 l .  Freytag, den IZ.  Iuny i8 lZ.  
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
ES kann nichts Rührenderes und Erfreulicheres einer 
öffentlichen Behörde begegnen, als Zeuge der Anstrengun­
gen und des Eifers zu seyn, mit denen ihre Bemühungen 
für den Endzweck, zu welchem sie angeordnet worden ist, 
von dem Publikum unterstützt werden. Wir sind in diesem 
Falle; denn so oft wir Berlins Einwohner noch mittelbar 
oder unmittelbar aufforderten, für die Vertheidigung des 
Vaterlandes oder unierer verwundeten Krieger oder einen 
ähnlichen patriotischen Endzweck thätige Hülfe zu leisten; 
so oft Huben sie — zu ihrer Ehre sey es gesagt — dieser 
Aufforderung, dem größeren Theile nach, willig genügt, 
wohl wissend, daß in dieser Zeit der Anspannung aller 
Kräfte zu einem großen Endzwecke auf diese fortgesetzte 
Theilnahme der ganzen Nation ein großer Theil des Er­
folges beruhet. 
Rühmlich ist namentlich die thätige Sorgfalt, mit wel­
cher die Einwohner der Residenz für die in so vieler Rück­
sicht schwierige Krankenpflege und die bessere Verpfle­
gung in den Lazarethen gesorgt haben und noch sorgen. 
Es ist eine Schande für Jeden geworden, dabey ganz 
gleichgültig zu bleiben, und dieser Geist ehrt die Kommune 
in einem hohen Grade. 
Wir haben es für unsere Pflicht erachtet, des Königs 
Majestät hiervon Anzeige zu machen, und dabey unter an­
dern auch einer geschätzten Mitbürgerin, der Madame 
Welper, mit Auszeichnung zu erwähnen, deren Eifer für 
die preussifchen Kranken eben so groß als unermüdlich, 
also nicht die Frucht eines vorüberfliegenden Enthusias­
mus, sondern einer festen Ueberzengung des Verstandes und 
Herzens ist. Madame Welper hat uns erlaubt, folgendes 
Schreiben, welches sie darauf von Sr. Königl. Majestät 
erhalten hat, bekannt zu machen, welches wir um so lie­
ber thun, als es uns Gelegenheit giebt, dem Allerhöchsten 
Austrage gemäß, so vielen andern braven Bürgern und 
Einwohnern, deren namentliche Aufführung hier zu weit­
läufig seyn würde, unsern Dank öffentlich zu äussern. 
Das königl. Schreiben lautet wörtlich: 
„Das Militärgouvernement zu Berlin hat Mir vor­
getragen, wie lobenswerth Sie durch eine thätige 
Theilnahme an der Einrichtung der Krankenanstal­
ten sich auszeichnen. Ich nehme daher gern Ver­
anlassung , Ihnen über den patriotischen Sinn, 
welchen Sie durch Ihr diesfälliges Bemühen zu 
Tage legen, Mein Wohlgefallen und Meinen Dank 
hierdurch auszudrücken. 
Breslau, den 28sten May 181Z. 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
An die Madame Welpe? zu Berlin." 
Hier erblickt das schöne Geschlecht das Feld, worin ihm, 
für das Beste des Vaterlandes, seinem Berufe gemäß, thä-
tig zu seyn, so Vieles überlassen ist. Möge das Vaterland 
vieler seiner Töchter aus allen Standen, und von jedem 
Alter, auf diesem Wege sich erfreun. 
Berlin, den 6ten Iuny i8iZ. 
Allerhöchst verordnetes Militärgouvernement des 
Landes zwischen der Elbe und Oder, 
v .  L ' E s t o c q .  S a c k .  
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Die Hauptbedingungen des auf 6 Wochen, vom 4ten 
Iuny bis Losten July, abgeschlossenen Waffenstillstandes, 
sollen nachstehende seyn: Hamburg wird geräumt. Die 
Franzosen besetzen die Inseln. Die Franzosen ziehen sich 
über die El';e zurück. Die Oderfestungen werden von 
5 zu 5 Tagen verproviantirt. Der ehemalige Rayon um 
diese Festungen wird, nur beengter, wieder hergestellt. 
(KönigSb. Ait.) 
B e r l i n ,  d e n  i  S t e n  I u n y .  
In Fc^ge des eingetretenen Waffenstillstandes sind un­
sere tapfern vaterländischen Truppen, das von Bülowsche 
und von Borstellsche Armeekorps, unter Anführung ihrer 
würdigen Chefs, gestern nnd vorgestern hier eingerückt 
und bey den Bürgern einquartirt worden. 
H a m b u r g ,  d e n  l o t e n  I u n y ,  
Unserer in jeder Hinsicht beklagenswerthe» Stadt ist 
eine Kontribution von 48 Millionen Franken auferlegt wor­
den, die innerhalb 4 Wochen abgetragen seyn soll. 
Der Marschall Davoust hat die Schifffahrt auf der We­
ser im Binnerlande wieder freygegeben, weil die Zufuhr 
von Lebensmitteln es unumgänglich nöthig macht. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  L u c k a u ,  
vom 6ten Iuny. 
Vorgestern hatten wir hier einen heißen Tag. Unsere 
Stadt ward nämlich von d«n Franzosen angegriffen, und 
ein preussisches Reservebataillon, unter dem Befehl des 
Hauptmanns von H«rrmann, welches erst einige Tage zuvor 
hier eingerückt war, erhielt den Auftrag, sich hier zu be­
haupten. Bey der Überlegenheit der Franzosen glaubten 
/ 
troffen. Der König war ihnen bis zur ersten Station enf-
gegengefahren. In wenig Tagen sollen auch die übrigen 
Glieder der königlichen Familie, die schon in Töplitz sind, 
wieder in Dresden ankommen, und dann dürfte der König 
wohl auch bald an seinen ruhigen Sommeraufenthalt zu 
Pillnitz denken können. Mit der Schweizergarde wird, 
dem Vernehmen nach, eine große Veränderung vorgehen. 
Der Marquis Piatti wird zum tretet palais ernannt, 
und aus den verdientesten Kriegern der sächsischen Armee 
eine besondere Schloßwache organisirt werden. 
Naumburg soll in Belagerungsstand erklärt, und drey 
Tbore schon zugemauert seyn. Die Stadt Eisenberg soll 
>5o,ooc> Pallisaden nach Naumburg; das Herzogthum 
Weimar und das Fürstenthum Rudolstadt beträchtliche 
Quantitäten Fleisch, Brot und Hafer zur großen Armee 
liefern. Bey Düben (zwischen Leipzig und Wittenberg) 
sollen Brücken über die Mulde geschlagen werden. 
Ausser der großen Dresdner Brücke sind noch » Schiffs 
brücken, eine oberhalb, die andere unterhalb der Stadt/ 
geschlagen worden. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n M a y .  
Ihre Majestät, die Kaiserin, Königin und Regentin, 
hat folgende Nachrichten über die Stellung der Armeen am 
»iten May AdendS erhalten: 
Der Vieekönig hat sich mit dem n ten Korps nach Bi­
sch ofswerder, der General Bertrand mit dem 4ten Korps 
nach Königsbrück, der Herzog von Ragusa mit dem 6ten 
Korps nach Reichenbach, der Herzog von Reggio nach 
zosen glücklich bewerkstelligt wurde. ^Dresden, die junge und die alte Garde ebenfalls nach 
D r e s d e n ,  d e n  2  4sten May. Dresden begeben. 
General Duroc ist am 2Zsten um 1» Uhr Abends an Der Fürst von der Moskwa ist am iiten Morgens zu 
den Folgen einer am eisten durch eine Kanonenkugel er- Torgau eingerückt, und bat auf dem rechten Ufer, eine 
haltenen Wunde gestorben. D^.selbe Kugel tödtete den Tagereise von diesem Playe, Posto gefaßt; der General 
Chef des Ingenieurwesens, General Kirchner. Das Haupt- Lauriston ist am nämlichen Tage, um 3 Uhr Nachmittags, 
quartier des französischen Kaisers war am Lasten und Lösten mit seinem Korps zu Torgau eingetroffen. 
zu Buntzlau. Vor seiner Abreise am 18ten May Mittags Der Herzog von Belluno hat sich mit dem 2ten Koros, 
hat der Kaiser Napoleon hier noch große Geschenke aus- so wie auch das Kavalleriekorps des Generals Sebastian», 
getdcilt. Der Generallieutenant und Chef des sächsischen nach Wittenberg in Marsch gesetzt. 
Generakstabs, von GcrSdorf, warb Kommandant der Eh- Das von dem General Latour-Maubourg kommaydirte 
renlegion, womit die gewöhnliche Dotation verbunden ist. Kavalleriekorps bat am iiten, um Z Uhr Nachmittags, 
Die zum Dienst des Kaisers während seiner Anwesenheit die Dresdner Brücke passirt. 
im königlichen Schloß angestellten Kammerherren u. s. w. Der König von Sachsen hat zu Sedlitz übernachtet, 
e r h i e l t e n  T a b a m r e n  m i t  b r i l l a n t i r t e n  C h i f f e r n ,  g o l d e n e  D i e  g a n z e  s ä c h s i s c h e  K a v a l l e r i e  s o l l  s i c h  a m  l Z t e n z u D r e S -
Repetirubren nach den verschiedenen Abstufungen, und denversammeln. Der General Regnier hat das Kommando 
die untere Bedienung Gratifikationen in Geld. Mehrere des ?ten KorpS zu Torgau wieder übernommen; dieses' 
zum Dienst des Kaisers besonders berufene Officiere erhiel- Korps besteht aus zwey sächsischen Divisionen, welche 
ten aüsserordentliche Geschenke in Geld zurBelohnung oder 12^000 Mann ausmachen. 
Equipirung. Den i8ten May kam der Herr Herzog von Se. Majestät brachten den ganzen Tag auf der Brücke 
Bass.mo, nebst vielen Kanzleyen, von Mayn; hier an, zu, um ihre Truppen defiliren zugehen. 
und man hofft, daß er sich einigs^eit hier aufhalten werde. Der Oberst des Geniewesens, Bernard, Adjutant deS 
Den 21 sten ist die Königin mit der Prinzessin Auguste von Kaisers, hat bey der Wiederherstellung der Dresdner Brücke 
Prag und Töplitz in höchstem Wohlseyn wieder hier «inge- große Tätigkeit bewiesen. 
wir nicht, daß dies möglich seyn würde; allein zu Jeder­
manns Verwunderung wich von den Preussen nicht ein ein­
ziger Mann von seinem Posten, und hielt mit seiner Aus­
dauer 9 Stunden lang ununterbrochen das heftigste Tt-
railleurfeuer aus, bis endlich gegen Abend ein Angriff der 
preussifchen Kavallerie dem Gefecht völlig ein Ende machte. 
Der General von Oppen formirte nämlich die Reiterey in 
zwey Treffen. In dem ersten Treffen befand sich auf dem 
rechttn Flügel eine Eskadron vom zweyten westvreussischen 
Dragonerregiment, unter dem Kommando des Rittme^' 
sters von Bernhardt, und neben derselben das Regiment 
schwarzer Husaren, unter dem Major von Sandrart. Die 
russische Kavallerie bildete das zweyte Treffen. DaS erste 
Treffen machte den Angriff in Kolonne; die Dragoner­
eskadron traf auf bayersche Kavallerie, und warf diese auf 
eine hinter derselben aufgefahrne Batterie, mit solchem 
Ungestüm, daß die bayerschen Reiter aus einander ge­
sprengt, und die Artilleristen bey ihren Kanonen niederge­
hauen wurden. Oer Rittmeister von Bernhardt traf nun 
glcick Anstalt, das eroberte feindliche Geschütz in Sicher­
heit bringen zu lassen; allein drey QuarreeS von französi­
scher Infanterie, die in halbmondförmiger Stellung hin­
ter der eroberten Batterie standen, machten ein so mörde­
risches Gewehrfeuer auf die in preussische Gewalt gerathene 
Batterie, daß die mehresten Pferde Vörden Kanonen da­
durch getvdtet wurden, und daß es dem braven Bernhardt, 
der dadurch auch Manchen von seinen Leuten verlor, nicht 
möglich war, mehr als eine Haubitze und zwey Kanonen 
welches indeß doch im Anaesicht dcr ! 
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Der General Rogniat, Oberbefehlshaber des Genie-
wesens der Armee, hat Werke angelegt, welche die Neu­
stadt decken und als Brückenkopf dienen. 
Beyfolgend findet man den Bericht, welcher in der 
Berliner Zeitung, über die Schlacht vom sten ermattet 
wird. 
Man hat einen Kourier des Grafen von Stackelberg, 
rutschen Botschafters zu Wien, an den Grafen von Ncs-
selrode, Staatssekretär, welcher den Kaiser von Rußland 
nach Dresden begleitete, so wie auch mehrere von Berlin 
und Prag kommende Staffetten aufgefangen. 
Ihre Majestät^ die Kaiserin Königin und Regentin, 
hat von der Stellung der Armee am i2ten, Abends, 
folgende Nachrichten erhalten; 
Am !2ten, um Uhr Morgens, ergriff die kaiser­
liche Garde die Waffen, und stellte sich auf dem Wege 
von Pirna bis nach Groß-Garren in Schlachtordnung 
auf. Der Kaiser hielt Heerschau über dieselbe. Der 
König von Sachsen, welcher am vorhergehenden Tag zu 
Sedlitz übernachtet hatte, traf um Mittag ein^ Die 
tepden Souveräne stiegen von den Pferden ab, und um­
armten sich, hierauf zogen sie an der Spitze dcr Garde, 
unter dem Jubel einer ungeheuer» Volksmenge in 
Dresden ein. Dieses bildete ein sehr schönes Schau­
spiel. 
Um ? Ubr hielt der Kaiser Heerschau über die Ka-
v a l l e r i e d i v i s i o n  d e s  G e n e r a l s  F r e s i g ,  w e l c h e  a u s  Z o o o  
aus Italien kommenden Pferden besteht. Se. Majestät 
waren mit diejer Kavallerie, deren gute Haltung man 
dcr Sorgfalt und Tätigkeit des KriegsministerS vow 
Italien, Fontanclli, verdankt, welcher nichts ersparte, 
um sie in guten Stand ;u setzen, äusserst zufrieden. 
Der Kaiser hat dem Vicekö'.'ige Befehl ertheilt, sich 
nach Maylnnd zn begeben, um daselbst ein? besondere 
Sendung zu erfüllen. Se. Majeuät waren mit dem 
Betragen, welches dieser Prinz während dem ganzen 
Feltzuqe beobachtet hat, äusserst zufrieden; dasselbe hat 
dem Vicekönig einen neuen Anspruch auf das Zutrauen­
des Kaisers erworben. 
M a v l a n d ,  v o m  i  y t e n  M a v .  
Der Kanonendonner kündigte uns gestern die glückliche, 
gegen Mittag erfolgte, Ankunft des Prinzen Vicekönigs 
in diese Hauptstadt an^ Abends war die Stadt erleuchtete 
(Berl Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e  » n .  
Nach der Schlacht vom 2ten boten die Leipziger Alles^ 
was in ihrem Vermögen stand, auf, um. die Scenen des 
Ian.nnrs auf dem Schlachtfelde zu mildern. Aerzte, 
D uii.ärzte mit Medicin, auch Charpie und Lebensmitteln, 
eilten hinaus, und die B^lesssrten gestanden, daß sie ohne' 
Leivziqe wohltbätige Tbeilnahme verschmachtet seyn wür­
den Uebcr i Bravour der Preusscn reden die französi­
schen Verwundeten einstimmig mit Bewunderung. 
U e b e r  d i e  I d e e  e i n e s  F r i e d e n s k o n g r e s s e s .  
( B e s c h l u ß . )  
Noch auffallender ist, daß die Bevollmächtigten der 
spanischen Insurgenten, neben denen des Königs Joseph, 
auftreten sollen. Wie? haben denn beyde irgend etwas 
mit einander gemein? findet irgend eine Kapitulation 
zwischen den Insurgenten und dem Könige von Spa­
nien statt? müssen jene nicht darauf bestehen, daß Jo­
seph Napoleon Spanien räume, und muß dieser nicht 
eben so darauf bestehen, daß es in Spanien keine In­
surgenten gebe? 
Und was sollen Frankreichs Alliirte auf einem Frie­
denskongreß, wenn man sich die Fürsten Italiens und 
Deutschlands darunter denken muß? Seit wann haben 
sie ein Interesse, einen Willen geltend zu machen oder 
zu vertheidigen? Bisher bestand ihre größte Tugend 
darin, jedem Befehl, der ihnen zukam, sich knechtisch 
zu unterwerfen; sie waren Vasallen Frankreichs im 
schlimmsten Sinne des Worts, und als solche können 
sie, wenn von einem allgemeinen Frieden die Rede ist, 
nur^ Gegenstände der Unterhandlungen, nicht Theilneh-
mer an denselben seyn^ 
Streicht man nun auf der Liste der Bevollmächtigte», 
was gestrichen werden muß, so bleiben übrig: die von 
England, die von Frankreich, die von Rußland, die 
von Oesterreich, die von Prcussen, die von Schweden 
und die von Danemark. Oer Gegenstand, den sie zn 
bearbeiten haben, ist groß und verwickelt genug, um 
sie eine längere Zeit zu beschäftigen ^ und wenn die Ver­
nunft, als höchster Richter in den Angelegenheiten Eu» 
ropa's, sich wirtsam beweisen soll, so ist das in jenen ge­
gebene Personal zahlreich genug,, um Leidenschaften alle?. 
Art »> Gang zu bringen, die beseitigt werden müssen. 
Indem der französische Kaiser die Frage aufwirft: WaS 
werden die Höfe von England, Rußland und Preussen 
thun 5 wirft er den Verdacht auf sie, daß die Idee ei» 
nes solchen Friedenskongresses ihnen entgegen seyn werde» 
Für England werden vielleicht manche nicht einstehen 
wollen, wiewohk uns einleuchtet, daß eö sich dieser 
Idee nicht versagen kann, wenn die sammtlichen Mächte 
Europa's über ihre Realisation einverstanden sind;- wa5 
aver Rußland nnd Preussen betrifft, so. hat der franzö­
sische Kaiser gewiß nicht eine richtige Vorstellung von 
ihnen, wenn er sse sich als solche denkt, welche an ir­
gend eine fremde Macht verkauft find. Wenn Napo­
leon^ wie er vorgicbt> das Gute will, so bleiben 
A l e x a n d e r  d e r  E ^ s t  e  u n d -  F r i e d r i c h  W i l i )  e l m  
der Oritte gewiß nicht hinter ihm zurück. Nur übe? 
das Wie können sie verschiedener Meinung seyn. Na­
poleon wollte England dadurch zum Frieden zwingen, 
daß er dessen Handel in engere Gränzen drängte. Die­
sen Gedanken versagte sich Alexander, weit er die Nich­
tigkeit desselben durchschaute So entstand der vorjäh­
rige Krieg, den Rußland gern vermieden hatte. Der 
Ausgang dieses Krieges hat Preussen zu Rußlands Ver­
bündeten gemacht; und beyde Mächte sind setzt in der 
Fortsetzung des Krieges gegen Frankreich begriffen. Beyde 
wollen indeß den Frieden gewiß sehr aufrichtig; aber/ 
wie aus ihren Erklärungen hervorgeht/ wollen sie einen 
Frieden / der die Garantie seiner Dauer in sich tragt/ 
einen Frieden/ in welchem die Gerechtigkeit durch dle 
Macht verbürgt ist. Und was laßt sich gegen eine so 
billige Forderung einwenden? 
Vor seiner Abreise von Paris im April dieses Jahres 
erklarte der französische Kaiser den Abgeordneten deS ge­
setzgebenden Körpers: die Integrität des' französischen 
Reichs sey bisher nicht in Anregung gebracht worden, 
und sie solle eS nie werden; bleibt eS bey diesem Aus­
spruch, so ist dcr Friedenskongreß zu Prag sehr über­
flüssig. Nicht bloß von dem, was Frankreich in Deutsch­
land usurpirt hat (der Rhein als die Gränze zwischen 
Frankreich und Deutschland betrachtet) und von der Nicht-
sorldauer des Rheinbundes muß daselbst die Rede seyn; 
selbst das Königreich Italien, und was im südlichen 
Deutschland zu demselben oder zu Frankreich geschlagen 
ist, muß in Betrachtung gezogen werden, weil Deutsch­
lands Unabhängigkeit sonst nicht bestehen kann. 
Was will denn Frankreich von den Machten de« Konti­
nents? ES will, daß sie ihm zu einem Frieden mit Eng­
land verhelfen sollen.. Aber indem eS dies will, nimmt eS ih­
nen die Macht, ihm wirklich nützlich zu werden, und erwar­
tet von der Furcht, was nur das Resultat der Achtung und 
Liebe seyn kann. Dieser Widerspruch, in welchem Frank­
reich mit sich selbst steht, muß gehoben werden; und da 
dies nur dann geschehen kann/ wenn Frankreich seinen bis­
herigen Grundsätzen entsagt, und die Hand zu wirklich li­
beralen Verhaltnissen in Europa bietet, so ist von einem 
allgemeinen Friedenskongreß nur in sofern etwas Gutes zu 
erwarten, als Frankreich ihn mit der Erklärung eröffnet, 
daß eS seinem bisherigen erzwungenen Seyn freywillig ent­
sage und in seine natürliche Gränzen zurücktrete. Diese 
einer großen Macht einzig würdige Erklärung wird alle 
Machte des festen Landes versöhnen; und ob sie gleich das' 
Bekenntniß begangener Fehler enthält, so ist sie doch die 
einzige Initiative eines künftigen Friedens mit England, 
der nicht ausbleiben kann, wenn Frankreich in Europa 
lauter aufrichtige Freunde hat. Wir wollen hier nicht au6 
einander setzen, was für Deutschland und für Spauien 
geschehen muß; aber wir wollen die Frage auswerfen, was 
Frankreich verliert, wenn Deutschland und Spanien gleich 
unabhängig von demselben sind? In Beziehung auf 
Deutschland hat eS den Vortheil seiner Festungen, so daß 
eS vor allen Angriffen auf dieser Seite gesichert ist; und 
was Spanien betrifft, so ist dieses Land durch einen fünf­
jährigen Krieg so mitgenommen und durch die Trennung 
von seinen Kolonien so entkräftet, daß eS in den nächsten 
fünfzig Iahren an keine Unternehmungen gegen Frankreich 
denken darf. Frankreich selbst fühlt nur allzusehr, daß eS 
sich durch sein Umsichgreifen geschwächt hat. ES ist also die 
höchste Zeit, daß es einlenke und sich von Neuem konsoli-
dire. Alles, was eö in seinem Verhältniß zu England 
Gutes zu erwarten hat, muß eS von einem Betragen er­
warten, das dem bisherigen schnurstracks entgegenge­
setzt ist. 
Kurz: entweder Frankreich versteht die Kunst, auf dem 
nächsten Friedenskongreß, wo er auch statt finden möge, 
die Mächte Europa'S mit sich auszusöhnen — und dann 
wird es mehr erreichen als leS je erwarten konnte — oder 
es versteht diese Kunst nicht — und dann ist die Revolu­
tion vom i8ten Brumaire Glicht die letzte gewesen, die eS 
erlebt hat. Geschickte Aerzte nehmen in verzweiflungsvol-
len Fällen nicht selten ihre Zuflucht zu den entgegengesetz­
ten Mitteln, und führen dadurch Leben und Gesundheit 
zurück. In einer ähnlichen Lage befindet sich der franzö­
sische Kaiser, der beym Anblick der Wunden, die er Eu­
ropa geschlagen hat, wo nicht für sich, doch wenigstens' 
für seine Nachkommenschaft zittern muß. Die Politik ei­
nes erblichen Fürsten ist bisher nicht die seimge gewesen; 
sie hätte es aber seyn sollen, da durch ihn das' erbliche 
System in Frankreich wieder hergestellt wurde. Es giebt 
jetzt nur Ein Mittel, dem mißtrauischen Europa Vertrauen 
einzuflößen, und dies besteht darin, daß, ehe der Frie­
denskongreß seinen Anfang nimmt, die französischen Ar­
meen aus Deutschland und Spanien entfernt werden; 
denn eine Friedeneunterhandluttg in der Nahe von drey-
malhunderitausend Mann französischer Truppen, würde 
von keinem besseren Geiste geleitet werden, als sich in den 
bisherigen Verträgen gezeigt hat. Kann Napoleon sich 
dazu nicht entschließen, so rühmt er sich vergeblich deS 
Mitleids mit vergossenem Menschcnblute. Der Krieg 
d a u e r t  f o r t ,  u n d  w i e  s i c h  b e r e i t s  e i n  M a r l b o r o u g h  
i n  S p a n i e n  g e f u n d e n  h a t ,  w i r d  s i c h  a u c h  e i n  P r i n z  E u ­
gen in Deutschland finden. (Königsb. Zeit.) 
K o u r S. ' 
R i g  a ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.— Stüv. holl.Kour.x. i R, B.A. 
,AufHmb.65 T.n.D. Schill.Hmb.Bko.x. i R.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 7 4  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub.. 49 Kop. B. A. 
Ein alter ZUbertS-ReichSthaler 5 Rub. 24 Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ?? St. 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
Is t  zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
1^0. ,42. Sonnabend, den 14. Iuny l8lZ. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s o f t e n  M a y .  D o n  d e r  B a t t e r i e  N o .  2 .  w u r d e n  8  z w ö l f p f ü n d i g e  B e -
Z - r t f e t z u u g  d . s  J o u r n a l «  ü b e r  d i .  B e l a g e -  l a g e r u n g s k a n o n . n  u n d  -  b - l d v u d i g e  E i n b ö r n e r  » . r u n t e r  
r u n a  d e r  K e s u n a  T b o r n  l  S  N o  I ä °  g - n » m m - u ,  u n d  I N  d « r  B a t t e r i e  a u s  d e m  H a s e u b - r g -  a u f -
dieser Zeitunq.) « > gestellt, statt deren auf die Batterie No. 2. 10 Stück Feld-
Barteriegeschütz kamen. 
F ü n f t e r  B e l a g e r u n g S t a g .  D i e  A r b e i t  d e s  f ü n f t e n  T a g e S  i s t  a u f  d e m  G e n e r a l p l a n e  
Den Z i stcn März, Nachts. Die von der ersten Bri- mit grüner Farbe bezeichnet. 
gade auf dcm Hascnbcrge, nebst ganz fertigen Schieß- (Die Fortsetzung folgt.) 
s-Iianen, d«»Ug!« Batterie wurde mit Geschütz Verse- W-s.uberg, den -Zsten Mj«. 
N-. -. eine Kommu. Diesen Morgen reiste der Minister des Innern, Gehei-
.. gemacht, und auf der linken Flanke der ^?err von Kosodawlew, hier durch zu dem hieff-
«?. 7'/' S-n Gut-d-wr, Grafen Rb-dinder, um die ,S We st 
I........................ LSSL «SS^S'^ SSS 
D-n istcn April, am Tage. Sowohl von der neuen 5.7/md bereits sämmtlich vorteilhaft bekannt, so wie 
Batterie auf dcm Hasenberge, als auch von den übrigen, ^ ^  Mennos , von denen 
wurde, auf die besondere, von dem Eenerallieutenant " b"ettv an 400^ ,m hiestgen Gou. 
Ovvermann dazu gegebene, Anordnung, ein starkes Feuer ^ berühmt ist. Das auf der Fabrik des Grafen 
gegen die Festung unterhalten. Dies Feuer fügte den ^ gefärbt, färbt 
Festungswerken einen sehr merklichen Schaden zu, aber ^ 5 5^^ an Gute dem englischen nichts 
auch das feindliche Feuer vergrößerte sich durch neu »cmigen Städten die Liebhaber fremder 
aufgestelltes Geschütz, wodurch unsere Batterien und mcht für e<n russisches, sondern für ein auS-
unser Geschütz ebenfalls keine geringen Beschädigungen d.s Ä!» nicht glauben wollen, 
erlitten ' v v daß sabnken chre Produkte zu solcher Vollkommen-
hett bringen können. 
.  , b - n  T r a n c h e e n  k o m m a n d i r t e - '  R - v a l ,  d e n  - 4 s t e n  M a » .  
^ ch^ch'"b'7 lew^hi!r angekommen" (Au?d7/nord'Post°) 
chcewache bestanden aus 15 00 Mann. . 
« »  ^  .  .  A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  S c h l a w e ,  
.  B e y  d e r  A u S s u h r u n g  d e r  A r b e » t e n  b e f a n -  v o m  8 t e n  I u n y .  
^  ^  b e n  s i c h :  D a s  B e l a g e r u n g S k o r p S ,  w e l c h e s  v o r  D a n t i a  S e b t .  u n k  
trm«s° Mann, auf mehr al« 4°,°°° Mann geschätzt wird.'w»db-°7-r 
'  -  S o o  -  a u s  d e n  V o r p o m m e r s c h e n  K r e i s e n  d u r c h  N a t u r a l l i e f e r u n -
A n  M a t e r i a l i e n  w u r d e n  v e r b r a u c h t :  g e n  v e r p f l e g t .  S e i t  g e s t e r n  a b e r  h a t  d i e s  a u f g e h ö r t ;  d i e  
Schanzkdrbe . ^lsschen Truppen werden nämlich jetzt von Livland aus zu 
V. kleinere d"" "^derltchen Proviant versorgt, und die 
Feinen .,5. Magazingeschäfte werden durch ihre eigenen MilitSrverto-
Mhle 1660. «/" betrieben. In der Festung soll es, nach der über. 
S .  d . -  . . a d .  w u r d e n  « . w . r f e « -  Ä n 7 u ^ ^ ^  
Bonden ( Leute Manches adnehmen muß - so bleibt nach allem Abzug. 
Granaten au» den Einhirnern ! di-Besaßungsoll näm-
K-uon-nkugel» ' ' ' M-°-> di-nstfjhiger Leute geschmolzen, 
°>« Sterblichkeit auch selbst unter der Bürgerschaft bedeu-
5 7 4  
tend, und mehrere Aerzte vss der Krankheit weggerafft 
worden, gutes Trinkwasser knapp, Fourage fast gar nicht 
mehr zu haben , an vielen Artikeln von Medicin durchaus 
Mangel, und bloß Getreide noch in hinreichender Menge 
vorräthig seyn. Frisches Fleisch ist eine solche Seltenheit, 
daß für die geringere Klasse Hunde und Katzen nicht sicher 
sind, da selbst Pferdefleisch das Pfund zu i3 Dütchen ver­
kauft wird. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  yiett Iuny. 
Das preussische National-Kapallerieregiment geht in 
Eilmärschen nach Schlesien. 
Die oft- und westpreusstsche Landwehe ist schon über 
40,00» Wann stark und in Waffen geübt. Viele ehema­
lige Kriegslcute dienen dann. 
Hier durch ziehen viele Verstarkungstruppen den Ar­
meen- zu. Unter andern kamen 12 bis »5oo Baschkiren 
«n, die im Gebrauch des Bogens so geübt sind , daß 
sie 3 Pfeile abdrücken, ehe eine Flinte einmal geladen 
wird. 
Es wird jetzt eine vollständige Liquidation über die den 
russischen Truppen in den ersten vier Monaten d. I. ver­
abreichten Naturalien, den Vorspann und den erlittenen 
Schadenstand angelegt. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 2ten Iuny. 
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, ist zu Git--
fchin in Böhmen (dcm Familienschloß des Wallenstein-
schen HauseS, 6 Meilen von der schlesischcn Gränze) ein-
zetroffen. Se. Majestät sind, dem Verlauten nach, schon 
mehreremal mit Ihren Majestäten, dem Russischen Kaiser 
und dem Könige von Preussen, zusammen getroffen. 
(Kdnigob. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1  S t e n  I u n y .  
Dem Vernehmen nach hat Dänemark jetzt den Krieg an 
Schweden und Rußland erklärt. 
Die Leipziger Zeitung vom gten Iuny meldet) daß Se. 
Majestät, der Kaiser Franz, am i sten Iuny, in Beglei­
tung des Grafen von Metternich, von Wien abgereist ist, 
unv fügt hinzu, daß am 6ten eine Zusammenkunft zwi­
schen Sr. Majestät, dem Oesterreichischen Kaiser, und 
den» Kaiser Napoleon zu Gitschin in Böhmen statt finden 
sollte. 
Der General Gneise nau soll zum Militärgouverneue 
»vn Schlesien ernannt, und General Scharnhorst, durch 
seine in der Schlacht vom sten May erhaltene Wunde an 
Vollendung seiner Reise nach Wien behindert, nach Prag 
zunickgekehrt seyn, an welchem letztern Orte sich, dem 
Vernehmen nach, auch der Minister Stein befindet. 
Die Schlacht bey U.tz n wurde nicht ganz auf dem 
Schlachtfelds geliefert, wo am 6tcn November i6Z2 die 
Schweden siegten. D^s alte Schlachtfeld wird von der 
von Lützen nach Leipzig führenden Landün ße durchschnit­
ten; daS neue ist mclr rech 6 gegen Pegau zu, bey den 
Dörfern Groß-Schie,.a, Klein-Schien» und Stresiedek. 
Diese Z Dörfer ssnd durchaus niedergebrannt, und viele 
Einwohner derselben haben theils bey dem Brande, theils 
durch das Geschütz ihr Leben eingebüßt. Lützen hat unge­
fähr zwey Drittel von seinen 200 Häusern durch den 
Brand verloren. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 9 s t e n  M a y . .  
Die Ueberlieferung, der Festung Torgau an die Franzo­
sen hatte zu gleicher Zeit mit dem Uebergang des Fürsten 
von der Moskwa über die Elbe statt. 8000 Sachsen ver­
einigten sich dort mit diesem Marschalle. Unter dem Ge­
neral Regnier kommandirt sie der General Sarer v.Sahr. 
Der Generat Lecoq. wird die zurückbleibenden Sachsen 
organisir?n, und die Vollständigkeit des Kontingents auf 
20,00s Mann besorgen. 
Zu einem neuen in Sachsen ausgeschriebenen Steuer­
provisorium muß von der Besoldung unter 1000 Tblrn. 
^ Proeent, von mehr als »000 Tblrn. aber r Procent, 
von allen Kapitalien ein Kanon von 5 bis 200 Tblrn., 
von allen Pachten und Gewerben eine Gewerbsteuer, ausser 
einer Hufensteuer,, erlegt werden. Auch für die Peräqua-
tiouskasse ist ein neues Ausschreiben ergangen. 
Ganze Gegenden von Sachsen sind meilenweit in Ein­
öden verwandelt, die Dörfer an den Landstraßen von Vich, 
selbst von Federvieh entblößt, die Felder sind abfouragirh-
und bleiben aus Mangel an Zugvieh und Arbeitern, wel­
che der Militärdienst erfordert, ganz unbestellt. Die Ge­
gend zwischen Leipzig, Lützen und Zwenckau ist besonders 
verwüstet,?, so daß in vielen sonst ansehnlichen Dörfern 
kaum ein Haus mehr steht. 
Zur Leipziger Messe hatten sich dennoch ziemlich viel 
Verkäufer eingefunden, die Hauvtkäufer aber, griechische, 
gallizische und lithauische Kaufleute, die ihre weite Reise 
bis Dresden schon in großen Zügen vollendet hatten, wag­
ten sich nicht durch die Armee. 
Eine der ersten Fragen, welche Navsleon in Lützen a» 
die Leipziger Oeputirten thar, war: „ ob schon wieder eng­
lische Waaren angekommen wären?" sie mußte natürlich 
verneint werden, da in der kurzen Zeit Zufuhr aus Eng­
l a n d  u n m ö g l i c h  w a r .  I m  M e ß k c n a l o g  w a r e n  d o c h  l 3 i »  
Bücher angekündigt, aber meistens unbedeutende und alte 
Piecen. Auch fand sich fast kein einziger fremder Buch­
händler ein. ' 
Der an des verstorbenen Grafen von Hopfgarten Stelle 
ernannte Minister des Innern, Graf Einsiedel, hat sich 
in den letzten stürmischen Zeiten beyLeitung derLieferungS-
und Marschangetegenheiten durch Tbatigkeit und Einsicht 
viel Achtung und Vertrauen erworben. 
Zu Wittenberg ist das Augusleum in ein Lazareth-, die 
mit beträchtlichen Kosten iho8 wiederhergestellte Univer­
sitätskirche in ein Magazin verwandelt. 
Zn Winenverg fiVl am Listen April eine Haubitzgranate 
in die Hauptkirche, wahrend Nr. Nitsch prediqte. Die 
dortigen Projessyrek, haben vorlausig 2000 Phaser M Un­
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terstützung vom Kirchenrath^ und das Versprechen, aus 
der Entschädigungskasse vor Ander» Unterstützung zu be­
kommen/, auch die Erlaubniß erhalten/ sich zu entferne 
Der Schöpyeusiuhl ist nach Lemberg versetzt. 
'  A l t o n a ,  d e n  3 :  s t e n  M a y ^  
Zufolge der von Sn Majestät, dem Könige von Däne­
mark/ an seine Generale in Holstein erlassenen Befehle, 
sind alle disponible Truppen in den Herzogtümern un­
ter die unmittelbare Direktion des Fün?en von Eckmühl, 
gestellt. Dieser Fürst ist gestern, den 3ostcn dieses / in 
Hamburg eingetroffen, und es ist wahrscheinlich, daß er 
»oe dem Zteu Iuny auch Lübeck, befetzt haben wird.. 
P a r i s ,  d e n  s o f f e n  M a y .  
Ihre Majestät, die Kaiserin Königin und Regentin, hat 
von der Stellung der Armeen,, am »3ten. Morgens, fol­
gen; c Nachrichten erhalten: 
Die Festung Spandau hat kapitulirt.. Dieses Ereigniss 
setzt alle Mititärs in Erstaunen. Se^ Mafestät haben be­
fohlen, daß der General Bruny^ der Kommandant des 
Geniewesens der Festung, so wie auch die Mitglieder des 
Vertheidigungskonseils, die nicht dagegen protestirt haben, 
verhaftet,, und vor eine Kommissson von Marschällen, un­
ter dem Vorsitze des Prinzen Vicekonnetable, gebracht wer­
den sollen. Se. Majestät haben, ebenfalls befohlen, daß 
über die Kapitulation vou Thorn eine Untersuchung ange­
stellt werden soll. Wenn, die Garnison von. Spandau ohne 
Belagerung einen festen , mit Morästen umgebenen Platz, 
übergeben, und eine Kapitulation unterzeichnet hat, welche 
hinein Verhör und einem Gericht unterworfen werden soll,, 
so ist das Betragen der Garnison von Wittenberg sehr ver­
schieden. Der Äeneral Lavoype hat sich vollkommen gut 
betragen, und die Ehre der Waffen bey Vertheidigung-
dieses wichtigen Punktes, der übrigens eine schlechte Fe­
stung ist, da sie nur eine zur Hälfte zerstörte Ringmauer 
hat, und ihren Widerstand bloss dem Muthe ihrer Ver-
theidiger verdanken konnte, behauptet. 
Der Baroll von Montaran, Stallmeister des Kaisers, 
den bloß ein Reitknecht begleitete, hat sich, am 6ten May, 
jwry Tage vorder, ehe wir nach Dresden kamen, verirrt. 
Er siel in eine leicht» Kavalleriepatrouille von 3c> Mann^ 
Und wurde von dcm Feinde gefangcn genommen 
Graf Laurision marschirte von Torgau nach Dobrilugk. — 
Der Graf Bertrand war zu Königsbruck. Der Herzog 
von Tarent kamxirte mit dem rsten Korps zwischen Bi-
schofSwerda ^ nd Bauzen. Er hatte am i iten und 12tcn 
die feindliche Armee lebhaft verfolgt. 
Der General Miloradowiisch wollte sich am i2ten mit 
einer Arrieregarde von 20,000 Mann, und 40 Kanonen in 
den: Positionen von Fischbach, Kapellenberg, und Bischofs-
werda halten> welches zu drey aufeinander folgenden Ge-
ftchten Anlaß gab, in welchen unsere Truppen sich mit 
größter Unerschrockenheit betrugen 5 die Division Charyen-
tier hat sich bey dem A«griff auf den rechten Flügel ausge­
zeichnet. — Die Artillerie des 1 iten Korps hat in diesen 
Gefechten 2000 Kanonenschüsse gethan. 
Das Korps des Herzogs.von Reggio hat gestern, um 
Mittag, die Dresdner Brücke passirt. — Der Kaiser hat 
über das Kavalleriekorps und die schönen- Kürassiere de6 
Generals Latour-Mauborg Heerschau gehalten. 
Oer König von. Sachsen, speiste am »Zten, dieses bey dem 
Kaiser. 
Die zweyte Division derjungeir Garde> von dem Ge­
neral Barrvis kommandirt, wird morgen/ dm. »Stev, g« 
Dresden erwartet. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Als der Titel Superintendent vor einigen Jahre» 
in Preussen. allgemein den Diöresanvorstehern beygelegt 
wurde, ward er im preussifchen Hausfreunde durch? 
Oberachthaber übersetzt; allein es giebt schon ein? 
alte Verdeutsclumg in der göttingischew KirchenordnmlA 
von r53», nämlich Ov m.e rk er^ 
U  e  b  e  1 ?  c h  t  v e r d e u t s c h e n  L  i  t t  «  5  
im Iah r 1 8 1 2. 
G e s c h i c h t e  « u d  i h r ^  H ü  l f s w i s f . e n . s c h  a f t e « .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Auch die Biographie erhielt einzesne mit Dank;« 
empfangende Beyträge, und so muß wenigstens aus dem 
Einzelnem ein Nekrolog erwachsen, dessen Fortsetzung wir 
Schlichtegrollen so gern verdanken möchten. Der 
würdige Tzschirmer in Lei^ig^ der Schröckhs. Kik-
chengeschichte so zweckmäßig vollendete, fetzte dem Alles be? 
sirt. r Kour«.r «st aufgefangen worden. ^ k. ^ ^ ///« «nrcr oem ^ttei. Schrbck h 6 Leben, 
Ihre M.ieAt, die KaisermKön.gmunv Rez.n.itt, bar '^5, M»' Schr.i.-l) 
Nachrichten .... °.r S»,«.» d.. Armee «. ri-er- B-rdie„»e in 
S p i t t l e r s  C h a r a k t e r i s t i k  v o n  H u ^ a o - ,  n e e ^ n  . . n d  
von der tellung er  am 
,4tcn May, Morgens^ erhalten: Die Elbarmee ist auft 
gelöst worden, und die beyden Armeen- der Elbe und des 
Maynö machen nun nur eine einzige aus. 
Z>r Herzog von Belluna war am i3terr, Abends, zu. 
WittkNlicrss. — Dcr Fürst von der Moskwa brach von 
Torgau auf, um sich nach Luttatf zu begeben. . Der 
harakteristik v  g ', H ere  un  einem 
Ungenannten ist in Berlin (Mylius) noch einmal zusam­
mengedruckt erschienen. Mit des Schwärmers Thomas 
Munzer Leben beglückwünschte der fleißige. Baczka den 
Jubelkreis B'orvwski in Königsberg. In den wenige» 
Denkblättern auf Losky, Huldigung seine? Manen 
rich, Orell), sind einige wichtige Anekdoten aus Josephs 
Zeitalter aufbewahrt. Auch dürfen wegen manches treffen­
den Urtheils Merkels Skizzen (Riga, Meinshausen) nicht 
übersehen werden. Wie wahr sind Herder un5 Seume da 
geschildert. Schon von bedeutendem Umfang und mit tie­
fem Blick in den Pantheismus der Neuplatoniker ist des 
Heidelberger Professors' Neander Schrift: über Iulia-
tius und sein Zeitalter (Hamburg, Perthes). Auch ver­
dient eine Sammlung von Franz: derukmier 
Nslekrtett, cke sick aus clem emxorKesckvvunxen 
(St. Gallen, Huber) in ihrer Fortsetzung wenigstens all­
gemein gekannt zu werden. Der einzelne Titel dieser Fort­
setzung heißt: Thomas Plater. Niemand wird dies 
aus einer Autobiographie gezogene Leben dieses ächten Na­
turforschers, der in den Zeiten der Reformation ein gar 
kräftiger Rektor der Burgschule zu Basel war, ohne die 
regste Theilnahme lesen. Der protestantische Prediger zu 
LivolOo, Orelli, gab uns eine auf die Geschichte der 
Altern Pädagogik sich beziehende Biographie des „Vittorino 
von Feltre aus dem fünfzehnten Jahrhundert" (Zürich, 
Orell) aus seltenen italienischen Quellen, wobey auch 
Guarinos und Filelfo's Methoden erklart werden. Doch 
tritt vor allen Uebrigen die langersehnte Fortsetzung eines 
Merkes hervor, das durch Verfasser und Inhalt den wich­
tigsten Erscheinungen beygezählt werden muß. Der zweyte 
Theil von Göthe „aus meinem Leben, Dichtung und 
Wahrheit" ist erschienen (Tübingen, Cotta). Wir sehen 
hier den Jüngling in Leipzig und Straßburg nach allen 
Richtungen zum Dichter, Künstler, Weltmann sich ent­
wickeln. Wie viel treffende und doch ächt humane Urtheile 
über so viele Edle unserer Nation, wie viele geniale 
Blicke über Kunsttheorie und Ausübung, über die große 
Menschenfabel und den Scherz im hohen Ernst des Lebens, 
sind hier dem mannichfaltigsten Wechsel jugendlicher Aben­
theuer und reifer Reflexionen eingewebt, und wie schmiegt 
sich diesem Genius auch hier die Sprache für jede Form, 
für jede Empfindung. Wie ^ schließt sich dadurch jede sei­
ner Dichtungen in ihrem Innersten auf! Möge nur Alles, 
und besonders was über Religion und das Unterscheidende 
des KatholicismuS gesagt ist, nüchterne, zu Göthe's eige­
nem, unbewölkten Standpunkt sich aufschwingende Leser 
finden! — Zur Geschichte mag auch die Staatswirth-
schaft und Politik im hohen Sinn am Sichersten gerechnet 
werden. Denn nur als reines Ergebniß der Geschichte 
nützt und fördert die Politik m Buchstaben. Fr. Buch­
h o l z  h a t  s e i n e  k l e i n e n  S c h r i f t e n  g e s a m m e l t .  A d a m  
Müller hat seine Theorie der Staatshaushaltung seit 
Adam Smith (in zwey Bänden, Wien, Schaumburg) 
und zugleich seine „vermischte Schriften über Staat, Kunst 
und Philosophie" (2 Theile, Wien, Camesina) heraus­
gegeben. Durch die erste beabsichtiget er eine Versöhnung 
der heiligsten Ideen von Wissenschaft und Kunst mit dem 
ernsthaften, politischen Leben, und aller Sprachverwir­
rung dieser Zeit soll durch diese Eingebungen des Gemüthi 
ein Ende gemacht werden. Eben diesem Zwecke dienen die 
meisten Aufsätze des zweyten Bandes der vermischten 
Schriften; sie sind überall sehr reizend, aufregend, deir 
alten Hausrath tüchtig rüttelnd. Möge dies Alles, so 
wie auch die agronomischen Briefe desselben Verfassers in 
Fr. Schlegels Museum (der gehaltreichsten jetzt er­
scheinenden Wiener Monatschrift, die man im übrigen 
Deutschland zu wenig kennt), verständige, kühle Leser, und 
treue, unbefangene Ausleger finden! Die Handlungskunde 
ist in den neuern Zeiten eine Wetterfahne ohne Wind ge­
worden. Man höre nur den verkappten Georgus sprechen, 
der aber jetzt verstummt ist. Um so bemerkenswerther 
d ü r f t e  d a h e r  e i n  V e r s u c h  v o n  G e o r g  M e i s t e r :  „ d a s  
Gewerbe der Handlung" (Berlin, Realhandlung), seyn. 
Was Thaer in seiner rationellen Wirtschaft that, möchte 
Meister gern für die Handlungskunde gethan wissen, Alles 
a u f  d i e  e i n f a c h s t e n  P r i n c i p i e n  z u r ü c k z u f ü h r e n .  E i n e  n a ­
turgemäße Anwendung medicii.ischer Grundsätze auf 
Staatspolizey und Gerechtigkeitspflege beabsichtigt Or. Jo­
seph St oll in seinem gehaltreichen, auf eigene Erfah­
rung gegründeten Werke: „Staatewissenschaftliche Unter­
suchungen über das Medicinalwesen" (bis jetzt 2 Theile, 
Zürich, Orell). Der menschenfreunduche Mann voll kla­
rer Ansichten ist seit Iahren ein Wohlthäter von Tausen­
den, als Direktor des Medicinalweseus des Herzogthums 
Westphalen zu Arnsberg, und sein auch in historischer und 
l i t e r a r i s c h e r  R ü c k s i c h t  v i e l u m f a s s e n d e s  W e r k  i s t  v o n  p r a k ­
tischer Seite eine der wicbli-men Erscheinungen dieser 
vielfach bedrängten Zeit, die keine Verwaltungsbehörde 
unbeachtet lassen sollte. Mit dem dritten Theil, welcher 
die Organisirung des MedicinalpersonalS und die eigent­
liche Medicinaldisciplin enthalten wird, soll zu Ostern 181Z 
das Ganze geschlossen seyn. Wir haben übrigens auch 
von Masius eine neue Auflage seiner gerichtlichen Slrz-
neykunde für Rechtsgelehrte erhalten. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Stüv. holl.Kour. x. 1 R. B.A. 
AnfHmb. 65 T. n.D. 10H Schill. Hmb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 7 4  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 49 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 24 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 14 Kop.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
1^0. 14z. Montag, den 16. Juny 1 8 I Z .  
S t .  P e t e r - s b u r g ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
F o r t s e t z u n g  d e s  J o u r n a l s  ü b e r  d i e  B e l a g e ­
r u n g  d e r  F e s t u n g  T b o r n .  ( S .  , N o .  1 4 2 .  
dieser Zeitung.) 
S e c h s t e r  B e l a g e r u n g s t a g . -
Den 1 ften April, Nachts. In dieser Nacht wurden 
durch die von allen 4 Brigaden ahdeorderten Ingenieurs 
aus den sammtlichen Batterien die beschädigten Schieß­
scharten wieder in Stand aesetzt, auch einige Tbeile der 
Koinnulnikatio?n'linien erhöht, und aus dem Hauptdepot 
die ndlhiacn Materialien für die künftige Nacht nach den 
nahen Orten bey' dcn Trancheen gebracht. 
Auf der linken Flunke wurde die Beschädigung in 
dem Logcnicnt von dem Kapitän Gaett ausgebessert, und 
von ihm ein Pulvertcller gebaut, auch wurde die Brust­
wehr breiter gemacht, zwey Schießscharten eingeschnitten, 
die Plattformen gelegt, und 2 Mörser aufgestellt. 
Den 2tcn April, am Tage. An diesem Tage des Mor­
gens, nach einem angehaltenen Feuer unserer Artillerie, 
nahm der Eenerallieutenant Ovpermann mit dcn Kapi­
täns Hulkvvius und Gaett auf der linken Flanke so nahe 
wie möglich den zur Anlegung eines Logements in der fol­
genden Nacht bestimmten Platz in Augenschein, welches 
den linken Theil der zweyten Parallele mit der Kommu­
nikationslinie von dem Logcment bey der großen Mvrser­
batterie bilden sollte; bey dieser Besichtigung wurde ge­
funden , daß bey der attakirten Fronte sich ein Wassergra­
ben von 3 bis 5 Fuß in der Tiefe befand, weswegen un­
verzüglich Maßregeln zur Dämmung der beyden Arme ge­
nommen wurden, die das Wasser aus dem Morast nnd dcn 
Quellen in die Stadt führten. 
I n  d e n  T r a n c h e e n  k o m m a n d i r t e :  
Der Generalmajor Bernados. 
Die Truppen zur Deckung der Arbeiten und für die Tran-
cheewache bestand ans i5oo Mann. 
B e y  d e r  A u s f ü h r u n g  d e r  A r b e i t e n  b e f a n ­
d e n  s i c h :  
Sappeurs und Pionniers Z6 Mann. 
Armeesoldaten 5oo 
A n  M a t e r i a l i e n  w u r d e n  v e r b r a u c h t :  
Schanzkörbe, kleinere ........ zZ«, 
Faschinen ' ^5o 
PMe . . . . ' ..ö°^ 
S c h ü s s e  w u r d e n  g e t h a n :  
Aus Sopsündigen Mörsern 2 5c». 
Aus i spfündigen Mörsern ....... 74> 
Aus Einhörnern . . . 129-
Aus Kanonen - 1064. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Verwichenen Listen May, als am hohen Namenstage 
Sr. Kaiserl. Hoheit, des Zesarewitsch und Großfür­
sten Konstantin Pawlowitsch, waren die hier zu­
rückgebliebenen Militärs und die neu formirten Komman­
dos des Leibgarde Jsmailowschen, des Leibgarde-Jäger­
regiments und des Leidgarde-Lithauschen Regiments in der 
Kirche des Jsmailowschen Regiments zur Anhörung des 
Hochamtes versammelt, nach welchem, bey Gelegenheit 
der diesen Regimentern Allergnädigst verliehenen Georgen­
sahnen, ein feyerlicheS Dankgebet gehalten wurde. Den 
Gottesdienst verrichtete das Mitglied des heiligen SynodS, 
Armee- und Flotte-Oberpriester, Joann Deshawin, der 
auch nach demselben an die versammelten Krieger eine 
Rede hielt, in welcher er die Kriegsgefährten derselben, 
die sich auf dem Felde der Ehre hervorgethan haben, lobte, 
und sie selbst zu dergleichen Thaten aufmunterte. 
Verwichenen Mittwoch, den 2 8sten May, endigte hier 
Se. Magnificcnz, der Generalsuperintendent, Mitglied des 
Justizkollegiums der lief-, ehst- und finnländischen Sachen, 
Doktor der Gottesgelahrtheit, und Prediger an der hie­
sigen lutherischen St. Annenkirche, Thomas Friedrich 
Theodor Rheinbott, zur aussersten Betrübniß der Pfarr­
kinder dieser Kirche und aller derer, die seine rühmliche 
Eigenschaften ehren, seine irdische Laufbahn. Er ward 
am iZten Juny 1750 in Westphalen geboren, und kam 
im Jahre 1778 nach hiesiger Residenz. Bald nach sei­
ner Ankunft ward die Predigerstelle bey der lutherischen 
St. Annenkirche vakant, und von den drey Kandidaten zu 
dieser Stelle ward Herr Rheinbott von den Pfarrkindern 
gewählt. Seit dieser Zeit hat er im Laufe von 35 Jahren 
als Seelenhirte bey dieser Kirche dieselbe mit ausgezeichne­
tem christlichen Eifer durch den Umbau und die innere Ver­
zierung sehr verbessert, die zu derselben gehörigen Gebäude 
vermehrt, die Waisenschule bey derselben im guten Stande 
erhalten und selbige erweitert, und überhaupt sehr viel 
zum Besten dieser Kirche gethan. Lange versah er das 
Amt eines Lehrers der lutherischen Religion bey der Er-
jiehungSgesellschaft wohlgeborner Fräulein, und hernach 
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auck» in mehrern andern, unter dem Allerhöchsten Schutz 
I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i ­
serin Maria Feodorowna, stehenden Schulan­
stalten. . > 
Vor dem heiligen Osterfeste erhielt der beym Mlttlsteno 
deö Innern dienende Beamte R. M. von einem Unge­
nannten aus Riga 2000 Rubel Bko. Assign., um für 
diese Summe im hiesigen Gefängnisse sitzende Suldner los­
zukaufen. Dieser Beamte, der unter Berhülfe des Herrn 
Gouvernementsprokureurs diesen für ihn schmeichelhaften 
Auftrag pünktlich erfüllt hat, hält es für feine Pflicht, 
nunmehr diesen unbekannten Wohlthäter zu benachrichti­
gen, daß er für 188Z Rudel acht Schuldner losgekauft, 
und die hiernach übrig gebliebenen üZ Rubel zu ihrem 
Unterhalt, und zur Unterstützung zweyer armen Familien 
verwandt hat, auch daß die Papiere, welche dieses doku-
mentiren, ihm bereits aus jenen Behörden zugestellt sind, 
in welchen die Kreditoren ihre Sache anhängig gemacht 
hatten. (Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Dieser Tage reiste Se. Excellcnz, der General Tormas-
sow, von hier nach Petersburg ab. 
Durch eine Bekanntmachung des hiesigen Municipali-
tatspräsidenten, vom 3 isten May, wird allen Einwoh­
nern der Stadt anbefohlen, sogleich alle Gewehre und 
Pulver, das sie besitzen, abzuliefern. Beydes wird 
nach vorhergegangener Abschätzung aus dem öffentlichen 
Schatze bezahlt. Wer es nicht freywillig abliefert, wird 
für Verheimlichung bestraft. Jagdflinten sind ausge­
nommen. 
S c h r e i b e n  a u s  D r e s d e n s  v o m  i v t e n J u n y .  
Am 6ten dieses machte der Magistrat hier öffentlich be« 
kannt, daß zwischen den kriegführenden Heeren unterm 
4ten dieses ein Waffenstillstand auf zwey Monat lang abge­
schlossen worden sey. 
Heute früh um 5 Uhr ist der Kaiser Napoleon hier an­
gekommen, und hat das in der Friedrichsstadt belegene 
Palais des Grafen Marcolini bezogen. ' Vormittags um 
10 Uhr ward feine Ankunft durch das Läuten aller Glocken 
angekündigt. Noch ist er indeß nicht öffentlich erschienen. 
Die französische Garde wird erwartet. Von den Blefsir-
ten und Kranken der französischen Armee, die hier in gro­
ßer Zahl, man behauptet, gegen 3o,ooo, anwesend waren, 
sind alle die, welche transvortirt werden konnten, ausser­
halb der Stadt in Baracren untergebracht worden; ein 
Theil unser r sächsischen Truppen hat ebendaselbst ein La» 
ger bezogen. 
Die nach verschiedenen Richtungen ausgeschickten GenS-
d'armeriekolonnen haben die Gegenden von Nossen, Wald-
Heim, Wilodruf, Freyberg durchstreift, und überall Ord­
nung wieder hergestellt. An der Kirche von Nossen wann 
einmal an 200 aufgegriffene Nachzügler und Marodeurs 
«ingesyerrt. Die aus den Dörfern entwichenen Bauern 
wurden durch die Obrigkeiten wieder zurückgebracht. Ih­
res Zug- und Hornviehes größtentheilo jberaubt, befinden 
sie sich in einer trostlosen Lage. Zum Unterhalt der franzö­
sischen Armee sind starke Naturallieferungen bis in die 
fernsten Theile Sachsens ausgeschrieben. Große Maga­
zine werden in Dresden selbst errichtet; das größte in der 
schönen Frauenkirche. Selbst das königliche Josephinen-
stift vor dem Seethore mußte zu einem Lazarath einge­
räumt werden. Der Kaiser hatte selbst die Lazarethe be­
sucht, mit größter Genauigkeit alles untersucht, und die 
Verfertigung vieler 100 Flaschen Tisane in allen Apothe­
ken der Stadt für die Kranken und Verwundeten ange­
ordnet. 
L e i p z i g ,  d e n  y t e n  J u n y .  
Unsere heutige Zeitung enthält über den unerwarteten 
Angriff der Russen auf hiesige Stadt nachstehenden Ar­
tikel: 
Gestern, um 9 Uhr Morgens, kamen die Russen gegen 
8000 Mann stark, nämlich 5ooo Mann Kavallerie und 
3ooo Mann Infanterie, mit i S Kanonen vor Leipzig an. 
Sie hatten einen forcirten Marsch von Dessau bis hierher 
ohne anzuhalten gemacht, und ihre Infanterie auf Wagen 
fortgeschafft. Sie attakirten zu gleicher Zeit alle Kavalle­
rieposten um Leipzig herum; diese formirten sich, und hiel­
ten sie nach verschiedenen Angriffen, trotz ihrer ungeheuern 
Ueberlegenheit, auf. 
Der Herzog von Padua ging ihnen mit der wenigen 
Infanterie, die in Leipzig stand, und die, zu allen Armee­
korps gehörend, in Bataillons vereint war, entgegen. 
Obgleich die Franzosen nicht eine Kanone hatten, so wur­
den die Russen dock aufgehalten, und konnten ihren Plan, 
sich Leipzig zu bemächtigen, nicht ausführen. Zu gleicher 
Zeit machte ihnen der Herzog von Padua den abgeschlosse­
nen Waffenstillstand bekannt, uud in Folge einer Überein­
kunft zwischen Sr. Excellenz, und dem Generallieutenant, 
Grafen Woronzow, zogen sich die Russen i»m 2 Uhr Nach» 
mittags auf Dessau zurück. 
(Privatnachrichten vom Tschernitscheffschen Korps zu­
folge sollen die Truppen desselben vor Aerger geweint ha­
ben, daß sie durch den Waffenstillstand gezwungen gewe­
sen sind, ihr Unternehmen auf Leipzig aufgeben zu müssen, 
das diesmal um so weniger fehlschagen konnte, da die 
Russen sowohl an Zahl als an Geschütz den Franzosen 
überlegen waren; das ganze französische Korps, der Her­
zog von Padua an der Spitze, hätte sich ihnen ergeben 
müssen, und mit demselben erbeuteten sie die 7 Millionen 
Franken starke Kriegskasse der Franzosen, ausser ansehnli­
chen Kriegsbedürfnissen.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Der heutige Moniteur enthalt einen Bericht an dieKa^ 
serin über die Ereignisse bey der Armee vom i9ten bis 
?2jkn, aus dem wir Nachstehendes ausheben: 
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An den Schlackten vom 2vsten und sistennst derwür-
tembergische General Franquemont und der General Co-
rencez verwundet worden. Unser Verlust an diesen Tagen 
kann i i bis i2,ovo Mann Todte und Verwundete betra­
gen. Am Abend des 22sten mn 7 Uhr war der Großmar­
schall, Herzog von Friaul, auf einem kleinen Hügel, und 
sprach mit dem Herzog von Treviso und dem General Kir-
gener. Alle drey waren zu Fuß und vom Feuer weit genug 
entfernt, als eine der letztern feindlichen Kugeln dicht bey 
dem Herzoge von Treviso vorbeystreifte, dem Großmarschall 
den Unterleib aufriß und den General Kirgener gleich todt 
zur Erde warf. Der Herzog von Friaul fühlte sogleich, daß 
er tödtlich getroffen sey, und starb 12 Stunden darauf. 
Sobald die Posten ausgestellt waren, und die Armee 
ihre BivouakS eingenommen hatte, besuchte der Kaiser den 
Herzog von Friaul. Er fand ihn bey voller Besinnung 
und größter Kaltblütigkeit. Der Herzog drückte die Hand 
des Kaisers und zog sie nach feinen Lippen. „Mein ganzes 
Leben, sagte er, war Ihrem Dienste geweiht, und ich 
bedaure seinen Verlust nur deswegen, weil es Ihnen noch 
hätte von Nutzen seyn können." — „Düroc, sagte der 
Kaiser zu ihm, e6 giebt ein andres Leben, dahin geben 
Sie jetzt, um mich zu erwarten, dort werden wir uns 
einst wiederfinden." — „Ja, Sire, aber erst in Zc> Iah­
ren, wenn Sie über Ihre Feinde triumphirt und alle 
Hoffnungen unsere Vaterlandes erfüllt haben. . . . Ich 
habe als ein rechtschaffener Mann gelebt und mir nichts 
vorzuwerfen; ich hinterlasse eine Tochter, Ew. Majestät 
werben ihr Bater seyn'." Der Kaiser hielt mit der Rech­
ten die Hand des Großmarschalls, und blieb, eine Viertel­
stunde den Kopf auf die Linke gestützt, untiefsten Stille 
schweigen. Der Grosimarschall unterbrach dies zuerst 7 
„AcdSire, entfernen Sie sich, dieses Schauspiel macht 
Ihnen Kummer!" der Kaiser stützte sich auf den Herzog 
Von Dalmatien und auf den Großstallmeister, und verließ 
den. Herzog von Friaul ohne ihm weiter etwas sagen zu 
können, als die Worte: „Adieu also, mein Freund."' Se. 
Majestät gingen in ihr Zelt und ließen die ganze Nacht 
Niemand vor sich. 
Am 2Zsten, des Morgens um'y Uhr, rückte der General 
Regnier in Görlitz ein. ES wurden Brücken über die 
Neisse geschlagen, und die Armee ging auf das jenseitige 
Ufer über. 
Am Abend dieses TaqeS befand ssch der Herzog von Bef-. 
luno zu Boyenberg, der Graf Lauriston hatte sein Haupt­
quartier zu Hochkirch, der Graf Regnier das seinige zu 
Trotschendorf auf dem Wege nach Lauban, und der Graf 
Bertrand hinter diesem Dorfe. Der Herzog von Tarent 
war zu Schönberg, der Kaiser befand sich zu Görlitz. 
Die Stadt Dresden und das sächsische Ministerium ha­
ben für die Unterhaltung der Armee mit der größten 
Tbächkn't gesorgt, welche nie einen grbßern Ueberfluß 
hatte. (!.') 
So groß auch der Vorrath von Munition ist, den man 
verbrauchte, so wird doch unsere Artillerie durch die Werk­
stätte in Torgau und Dresden, so wie durch die Zufuhren, 
welche der General Sorbier besorgt, mit Allem hinläng­
lich verschen. 
Mau hat Nachrichten aus Glogau, Küstrin und Stet­
tin: alle dies« Festungen befinden sich in gutem Stande. 
Diesen Bericht über die Schlacht bey Wurschen kann 
man nur als eine Skizze betrachten. Der Generalstab 
wird die verschiedenen einzelnen Berichte sammeln, welche 
diejenigen KorpS, Officiere und Soldaten bekannt machen, 
die sich ausgezeichnet haben. 
In dem kleinen Gefecht am 22sten zu Reichenbach ha­
ben wir die Gewißheit erhalten, daß unsere junge Kaval­
lerie bey gleicher Anzahl mit jener des Feindes derselben 
überlegen sey. (??) 
Wir haben keine Fahnen erbeutet, weil sie der Feind 
allemal vom Schlachtfelde entfernt. Bis zu der Zeit, 
wo sie zahlreich genug seyn wird, hält der Kaiser seine 
Kavallerie m der Reserve, weil er sie schonen will. 
(Verl. Zeit.> 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Kosak hatte einen Transport französischer Kriegsge­
fangenen bis nach Berlin eskortirt, wo^sse, erst eben an­
gekommen, sich ^uf der Straße neben den Linden gelagert 
hatten, vermuthlich auf Anweisung der Quartiere war­
tend , und er bey ihnen Wache hielt. Unterwegs war der 
Proviant knapp gewesen, die Gefangenen waren sehr hung­
rig. Der Kssak knüpfte seinen Gürrel loS, zog einen 
französischen 6 LivreSthaler hervor, rief einen Straßenba­
ben, der ihm zunächst stand/ und bat ihn, für dieses 
Geld Brot vom Becker zu holen. Der Junge spmng fort, 
soll aber noch wiederkommen. Nachdem der K»sak ihn 
eine gute Weile vergebens erwartet und auf rhn geflucht 
harte, wandte er sich an einen rechtlich gekleidete» 
Mann, der eben vorüber ging, machte ssch ihm ver­
ständlich so gut er konnte, knüpfte zum Zweytenmal 
seinen Gürtet auf, holte den xweyten 6 LivreSthaler her­
vor, und ersuchte, ihm Brot dafür zu verschaffen. Der 
Mann (ein angesehener Beamter, aus dessen eigenem 
Munde diese Erzählung entnommen worden) ging zum 
nächsten Bäcker, nahm einen Jungen mit einem Korbe 
mit und brachte dem Harrenden bald das verlangte 
Brot. Der Kosak zerschnitt es in große Stücke und 
theilte es aus. Einer der Gefangenen wurde dadurch 
so gerührt, daß er aufstand und ihm dankend die Hand 
schüttelte. Da umarmte ihn der Kosak und sagte: 
Christ, du Christ. 
In Servien ereignete ssch unlängst folgender schaude»-
licher Vorfall: „In einem benachbarten Dorfe unweit 
Topola starb der Vater eines Bauern. Um ihn nach 
christlichem Ceremoniel begraben zu lassen, begab ssch 
der Jüngling zu dem OttSgeistlichen/ und ersuchte ihn, 
das Leichenbegängniß zu vollziehet:/ erkundigt- ssch auch behaupten unermüdet ihren alten Werth im Zmammen-
zugleich, was er für seine Mühe bezahlen müsse. Wie stellen und Beurtheilen. Eine Basis des geographischen 
es überhaupt bey den Griechen hierlandes, so auch in Studiums bleibt das richtige Terrainzeichnen und Auftra-
der Türkev, gewöhnlich ist/ daß die Zurückgebliebenen gen der Vermessungen. Ein Meister in dieser Kunst war 
des Entseelten/ nachdem ihre Geistlichkeit nicht immer der verstorbene sächsische Major Lehmann in Dresden, 
einen flxirten Gehalt hat/ das Leichenbegängnis; mit de- und das erst nach seinem Tod vollständig erschienene L?hr-
nenselben vorerst aushandeln müssen/ eben so war eS buch: „Anweisung zum richtigen Erkennen und genauen 
auch hier der Fall/ daß der servische Ortspfarrer für Abbilden der Erdoberfläche in topographischen Karten und 
das Leichenbegängnis; So Piaster forderte/ der vaterlose 'Situationsplanen" (Dresden, Arnold/ in 2 Theilen mit 
Waise aber ihm nicht niehr als Zo Piaster/ das seine 11 Kupfern in Querfolio), ist unstreitig eine wahre Be­
ganze Baarschast war/ anbot. Da dieser Geistliche bey reicherung der Wissenschaft/ bey welcher man die polemi-
seiner Forderung beharrte, nnd den Verblichenen nicht sche Tendenz gegen die Lecoqsche Karte von Westphalen 
eher zu Grabe begleiten wollte/ so verfügte sich der Iüng- gern übersieht. An neuen geographischen Lehrbüchern ist 
ling auf Anrathen einiger Freunde zu Georg Czcrny nach kein Mangel. Die Steinschen empfehlen sich durch stei-
Topola, stellte ihm feine Beschwerde vor und bat ihn, gende Vervollkommnung. Vorzügliche Aufmerksamkeit 
diese ihm noch abgängigen 20 Piaster beysteuern zu wollen, verdient HommeyerS reine Geographie von Europa, 
George Czerny folgte ihm sogleich dcn Betrag aus/ bc- wovon die ersten zwey Lieferungen die pyrenäische Halbin-
fahl ihm aber, neben dem Grabe seines Vaters noch ein sel umfassen und die Terrainkunde nach Höhenzuge und 
anderes zu machen, und bestimmte demselben die Stunde Stromgebieten auszubilden suchen. Originelle und mit 
zum Leichenbegängnisse, wo er selbst erscheinen würde, einer strengen, oft harrabsprechenden Kritik verbundene 
George Czerny traf wirklich mit einigen seiner Leibtraban. Vorschläge zur Verbesserung der geographischen Lehrmethode 
ten zur bestimmten Stunde auf dem Gottesacker ein, und thut Bücher, Lehrer am Konradinum zu Jenkau bey 
hatte mit sich einen Sarg geführt. Als man dcn Verbli- Danzig, in feinen Netraclnunxen üder 
ebenen anfing einzuscharren, fragte er dem Geglichen, ob "nä iiker Uirp Ver-Kälinisse -nr kesekickie uncj <Zeo. 
er die So Piastcr erhalten, und wie viele Kinder er habe, xraxkis (Leipzig, Gcrh. Flcis^er). Im 5ten Abschnitt 
-als er hierauf erwiederte, Z Kinder, sagte er ihm.' um dieser lehrreichen Schrift werden auch die neuesten Lehr-
deinen Kindern die nämliche Verlegenheit, in die dieser bücher, die auf Naturgränzcn Rücksicht nehmen, scharf 
gute Jüngling gerieth, wenn du ihnen nichts hinterläßt, durchgemustert. Die neueste Weltgeschichte zwingt uns, 
dich begraben lassen zu können, zu ersparen/ so lasse ich unsre Karten und Lehrbücher nur auf Naturgränzen zu 
dich bey Lebzeiten begraben. Alles Bitten und Flehen half beschränken / wozu hier in einem eignen Kärtchen Fingcr-
liichtS; er befahl sogleich seinen Trabanten, ihn zu binden, zeige gegeben werde»/ die mit denen / welche der scharf-
im Sarge zu vernageln, nich zu verscharren. Nach drey sinnige von Rühl in seinen Hieroglyphen andeutet, ver-
Stunden, als die Wache ssch entfernt hatte, öffnete die glichen zu werden verdienen. Auch die Statistik enthalt 
Gemeinde das Grab des Unglücklichen, allein man fand nun immer mehr ihre rechte Stelle in Beziehung auf Geo-
i h n  g a n z  z e r s c h l a g e n ,  u n d  b e r e i t s  e n t s e e l t .  ( K ö u i g s b .  g r a p h i e  u n d  E t h n o g r a p h i e ,  s o  w i e  d e r  s c h a r f s i n n i g e  L ü -
Zeit.) der in Göttingen in seincr „Begründung der Statistik 
* ->, * und Politik" (Göttingen, Römer) sie wieder in Absicht 
U e b e r s i ch t d e r deutschen Literatur auf Staatswissenschaft und politische Philosophie scharfer, 
im I a h r 1 8 1 2. als Schlözer und Niemann thaten, begränzt. Ein mit 
Länder- und Völkerkunde. Reise be schrei- den deutschen Forschungen vertrauter Gelehrter in Paris, 
bungen. Malte-Brun, gab kürzlich ein großes Werk über die 
(Fortsetzung.) Geographie heraus, dessen erster Theil eine Geschichte der 
A u c h  f ü r  d a s  g e o g r a p h i s c h e  S t u d i u m  i m  A l l g e m e i n e n  E r d k u n d e  e n t h ä l t .  S i e  w u r d e  v o n  d e m  H e r r n  v o n  Z i m -
und für Statistik im Einzelnen lieferte dies am Ertrag mermann in Braunfchweig unter folgendem Titel Über­
sicht allzureichlich gesegnete Jahr dock manchen dankens- setzt: „Malte-Brun'S Geschickte der Erdkunde von den 
werthen Beytrag. Für die mathematische Geographie ältesten bis auf die neuesten Zeiten" (Leipzig, Mitzky und 
und Erdmessung bleibt Zach's und von Lindenaus Journal: Komp. in 2 Theilen), und durch die Zusätze des kundigen 
die Korrespondenz für Erd- und Himmels- deutschen Herausgebers zu einem sehr empfehlungSwerthen 
knnde (Gotha, Becker) noch immer klassisch, und in Buck gebildet, das wir seit SprengelS höchstschätzbarer 
seiner Art einzig in Europa. Auch die geographi- Arbeit, die aber nur bis 1542 geht, gänzlich entbehrten, 
scheu Ephemeriden (Weimar, Judustriekomptoir) (Die Fortsetzung folgt.) ^ 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 144. Dienstag, den 17. Juny 181z. 
B e r l i n ,  d e n  1 5 t e n  I u t t y .  e s  i n  d i e s e m  B r i e f e ,  w e r d e n  d e r  G r e u e l  g e d e n k e n ,  w e l c h e  
Jhro Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin die Franzosen in ihren Mauern verübt haben. Liegniy 
Wilhelm von Preussen, sind gestern, Nachmittage um hat 45,000 Rthlr., Breslau 80,000 Rthlr. Kontribution 
S Uhr, aus Frankfurt, in erwünschtem Woblseyn hier zahlen müssen." (Ein anderer Brief, aus Breslau selbst, 
eingetroffen. Ihre Königl. Hoheit waren Vormittags um versichert, daß die Franzosen sich daselbst gut betragen 
-9 Uhr aus Frankfurt abgereifet, wo sich der Prinz Wil- hätten.) (Königsb. Zeit.) 
Helm aus dem Hauptquartier, und der Prinz von Hessen- Berlin, den i7ten Juny. 
Homburg, Bruder der Prinzessin/ aus Berlin, zur Be- Nach sehr glaubwürdigen Nachrichten befanden sich Se. 
gleiiung eingefunden hatten. Russisch-Kaiscrliche'Majestät noch immer bey der Armee, 
Sonntag, den iZten, Vormittags um 10 Uhr, rückte und die in einige öffentliche Blätter aufgenommene Nach­
ein Theil des von Bülowschen Armeekorps, nämlich die richt von Höchstdero Abreise nach Ka lisch ist unge-
zur Brigade Sr. Durchlaucht, des Prinzen von Hessen- gründet. 
Homburg, gehörige Infanterie und Artillerie, durch das Auch die durch mehrere Briefe von der Niederelbe 
Halliscbe Thor in die Stadt. Der Generalgouverneur verbreitete Nachricht von einer Kriegserklärung Däne­
hiesiger Residenz und General von der Jnfaüterie, Herr markS an Rußland und Schweden, hat sich bis jetzt 
von L'Estocq Exeellenz, waren derselben mit einem zahl- nicht bestätigt. 
reichen Gefolge des hiesigen Militärs entgegen geritten, Seit dem eingetretenen Waffenstillstände hat die kombi-
und führten sie, nebst dem Herrn Generallieutenant von nirte rufsifch-preussische Armee, zur Erleichterung der Ver-
Bülow Excellenz, in die Stadt. Die braven Truppen pflegung, eine ausgedehntere Stellung eingenommen, da-
wurden von ihren dankbaren Mitbürgern herzlich empfan- her bedeutende Korps russischer Truppen in Polen aufge-
gen und brüderlich bewirthet. ES war den Tapfern nicht stellt sind, wodurch der große Vortheil für Preussen er­
anzusehen, wie viel sie für uns gekämpft und gelitten, wächst, daß es nicht nöthig hat, gedachte KorpS zu ver« 
Ihr munteres kräftiges Ansehen erhöhte den Muth Aller, pflegen, da Polen dafür sorgen muß. . 
Im langen Zuge bemerkte man, ausser des kommandiren- Bey der Anwesenheit der Armee in Schlesien sind die 
den Generallieutenants von Bülow Excellenz, des Gene- Geschäfte des dortigen Militärgouvernements an denOber-
ralmajors, Prinzen von Hessen-Homburg Durchlaucht, befehlshaber der Armee übergegangen, und dem General-
und die Generalmajors Herren von Borstell und von Op- major von Gneifenau als Generalquartiermeister speciell 
pen, die Obersten Herren von Boyen und von Kraft, nebst übertragen worden, welchem dabey der Regierungspräsi­
den kaiserlich-russischen Obersten, Herren von Claud und dent Merkel als CivilkommissariuS zugeordnet ist. 
von Wittinghofen; Se. Durchlaucht, des Prinzen von Am ^yten May beritt Napoleon, nach französischen 
Hohenzollern-Hechingen, Major im Generalstab; die Ma- Berichten, die unermeßliche Linie seines auf 200,000 
tors Herren von Perbandt, von Holzeiidorf, von Siöholm, Mann geschätzten HeercS, war an diesem Tage 10 Stun-
Kommandeur des dritten ostpreussischen Jnfanterieregi- den zu Pferde, ritt auch Abends noch bis um n Uhr an ' 
mentö, und von Beckendorf, Kommandeur des zweyten den Vorposten herum, und beobachtete sorgfältig die , 
ostpreussischen GreNadierbataillonS:c. Wachtfeuer der Alliirten. Er hatte also wahrscheinlich 
Die tapfern Beschützer unserer Stadt ließen sich die Ehre auf die folgenden Tage einen recht entscheidenden Schlag 
nicht nehmen, sogleich die Wachen zu besetzen. im Sinne. 
Des Fürsten von Radziwill Durchlaucht ist von Fran- Der Moniteur theilt ein Schreiben mit, welches der 
kenstein hier eingetroffen. Tages vorher waren Ihre ehemalige französische Kommandant in Spandau, General 
Königl. Hoheit, die Prinzessin Louise, Gemahlin deSFür- von Bruny, Osterburg, den 2ten May, an den General 
sten Radziwill, nebst Familie im erwünschten Wohlseyn L'Estocq erlassen haben soll, und worin er anzeigt: der 
von ihrer Reise zurückgekommen. Berliner Pöbel habe sich gegen die abziehende Garnison 
Nach einem Schreiben aus Wartenberg in Schlesien ungehindert die niedrigsten Schimpfwörter erlaubt; man 
( i m  g r ü n e b e r g i s c h e n  K r e i s e )  v o m  l o t e n  J u n y ,  h a t  d e r  h a b e  a l l e  V e r f ü h r u n g s m i t t e l  a n g e w a n d t ,  u m  d i e  L e u t e  z u r  
Feind die benachbarte Gegend durch Brand und Plünde- Desertion zu bewegen, worüber selbst das russische.Uh-
rung verheert. »Glogau, Liegnitz und Breslau, heißt lanenregiment des Generals Gurjiew seinen Abscheu be-
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zeigte; auf dem ganze Wege waren ihnen Leute begegnet, 
mir Piken und Heugabeln auf eine lächerliche Art bewaff­
net, vor welchen höchstens Kinder erschrecken könnten, und 
welche die Regierung aufgestellt, um einen allgemeinen 
Volksaufstand glauben zu machen. Man habe, auf In­
struktion, den Plan entworfen, die französischen Kolonnen 
durch den Landsturm von Sandau und Havelberg bey 
Nacht zu überfallen und zu entwaffnen !c. Se. Excellenz, 
der General L'Estocq, haben aber unter dem 4ten dieses 
öffentlich erklärt, daß Sie diesen den 2ten May datirten 
Brief nicht erhalten, und dessen Existenz erst durch öffent­
liche Blatter erfahren hätten. 
<Zu dem Schreiben macht der preussische Korrespondent 
folgende Anmerkung,) 
„Wir sind autorisirt, zur vollständigen Beleuchtung die­
ses Briefes Einiges hinzuzufüaen, wenn gleich das helle 
Licht, worin er durch die Erklärung des Herrn Generals 
L'Estocq bereits gesetzt ist, es kaum noch nöthig zu machen 
scheint. Ob der Brief in Osterb'.», geschrieben, wollen 
wir hierbey nicht untersuchen; noai weniger, ob er in 
Paris, oder in Dresden abgefaßt worden ist. Genug, ex 
hat sollen geschrieben seyn, und es ist daher wohl sehr 
billig, zuvörderst daran zu erinnern, daß der Vicekönig 
von Italien dem königlichen Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten, Herrn Grafen von der Golz, hier im 
Monat Februar, auf seine Verwendung für die Einwoh­
ner von Spandau, die bestimmteste Versicherung gab, daß 
die Vorstädte von Spandau nicht ohne die dringendste Ge­
fahr abgebrannt werden sollten. Was dessen ungeachtet 
von dem Herrn General Bruny geschehen ist, unmittelbar 
nachdem er von dem Vicekönig von Italien nach Spandau 
abgesandt war, die ersten russischen Truppen Berlin ein­
genommen hatten, und noch gar keine Unternehmung auf 
Spandau gerichtet war, und er dieses mit Hintansetzung 
alles menschlichen Gefühls gethan hat, ist Jedem in zu 
frischem Andenken, als daß wir daran zu erinnern nöthig 
hätten. Die Garnison von Spandau ist kapitulations­
mäßig abgezogen, und in keiner Art dabey gehindert wor­
den. Daß sie unterweges bis zur Elbe auf Leute gestoßen 
ist, welche sie so lächerl-ich bewaffnet gefunden hat, daß 
sie höchstens Kinder erschrecken könnten, nöthigt die Be­
merkung ab, daß die Garnison wohl gethan hätte, die 
Bewaffnung nicht eher lächerlich zu sinden, als bis diese 
Leute einmal Gelegenheit gefunden haben würden, zu zei­
gen, auf wessen Seite das Lachen ist; daß sie aber solche 
nicht so ganz lächerlich muß gefunden haben, indem sie, 
und namentlich der General Bruny, schon vor dem AuS-
tnarsch, in Spandau eine große Furcht vor diesen Män­
nern, die freywillig ihren Heerd und die besten Güter 
ihres Lebens vertheidigten, laut und auffallend stark zu 
<rkennen gaben. Die Berliner werden durch solche Aeusse-
rungen an die ähnlichen, so ost sich erneuernden, über 
die miserabeln Kosaken erinnert,, vor welchen wir die 
Franzosen doch so munter haben fliehen sehen, daß unsere 
Kinder ihnen in ihren Spielen nachzukommen sich noch 
sehr bestreben müssen. 
Wenn die Thorner Garnison^ trotz der Kapitulation, 
so wie sie nur über die Elbe kam, wieder eingekleidet und 
gebraucht worden ist, so war e6 wohl, da dies auf dem 
diesseitigen Elbufer ganz notorisch war, nicht schwer zu 
entziffern, wie einige wenige Individuen in dieser Gegend 
auf die Ideen kommen konnten , die Spandauer Garnison 
ganz unschädlich zu machen. Sobald etwas von ihrer Ab­
sicht ruchbar ward, ward sie sogleich mit Würde und Ernst, 
Und so kräftig zurückgewiesen, — daß der Herr General 
doch richtig nach Osterburg gekommen ist, um einen Plan, 
der mit Recht schändlich ist, und in unsererKriegsqeschichte 
fremdartig genannt werden kann, der preussischen Regie­
rung anzudichten; was eben so lacherlich ist, als wenn er 
meint, daß es viel Geld und Uebcrredung gekostet habe, 
die Garnison zur Desertion zu bringen. Wir versichern 
den Herrn General, daß das durchaus nicht der Fall ist, 
wie er, nachdem er jetzt mehr Nachrichten zu vernehmen 
in den Stand gesetzt worden ist, wohl selbst vernommen 
haben wird. 
Aber eS darf nicht vergessen werden, öaß der kaiserlich, 
f r a n z ö s i i c h e  G e n e r a l ,  B a r o n  v o n  B r m . y ,  d i e  K a p i ­
tulation nicht gehalten hat. In dem Inventa« 
rium, wonach die Festung übergeben worden, hat er, wie 
sich erst nach genauer Durchsicht ergeben hat, mehrere zum 
Gebrauch der Kanonen höchst nöthige Sachen wegqelasicn, 
und selbige vorher zerstört oder unbrauchbar gxmacdt, so 
daß der, die Belagerung dirigirende, General von Tbü-
men ofsiciell erklärt hat: daß, wenn er von diesem Ver­
fahren unterrichtet gewesen wäre, er die nicht gleich mit 
ausmarschirten Beamten der Festung nicht würde haben ge? 
hen, sondern sie zurückhalten lassen. 
Schickt es sich nach einem solchen Betragen wohl, wenn 
der Briefsteller in dem obigen Schreiben den Mund sehr 
voll nimmt?" 
* « * " 
Se. Majestät, der König, und der Kaiser Alexander 
sollen sich gegenseitig hen eisernen Kreuz- und den St. 
Georgen-Orden ertheilt haben. 
Das Heer Napoleons soll, mit Ausschluß der unter 
Augereau am Mayn sich bildenden Reserve, in i i Korps 
getheilt seyn. 
Am 3isten May war der Herr von Kaas in Dresden 
angekommen. Er ist in der Meldung als königlichdäni,-
scher Gesandter am kaiserlich-französischen Hofe quali-
sicirt. 
Bremen ist von den Franzosen wieder befestigt worden., 
Ein königlich westfälisches Dekret vom -isten May 
trägt dem Finanzminister auf, sogleich von dem Grafen 
von Westphalen, Vater, die Summe von 5o,ooo Fr. 
als erste ghschlägliche Zahlung auf den Gesammtdetrsa 
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der von dem Grafen Joseph von Westphalen im Aller-
depanement weggenommenen Kassen, Militareffekten und 
verübten Erpressungen einzuziehen/ und auf die im De­
krete zugleich vorgejchrieb-ene Art zu verwenden. 
A u e  S a c k s e t r ,  v o m  l ö s t e n  M a y .  
Unter dem Generalintendanten der kaiserl. Armee, Gra­
fen Dumas, sind die zweckdienUchsten Anssalten getroffen. 
dias die Reihen der streitenden Heere durchbrochen und zer­
schmettert hatten. Große Gruben, bey Lützen und Möl-
fen, umschließen seit einigen Tagen Menschen von der 
verschiedensten Abkunft, von den verschiedensten Sitten, 
von dem verschiedensten Glauben! Die allgemeine Stimme 
spricht für die Tapferkeit, mit welcher die Preussen gefoch­
ten haben. — Vom 3ten bis Sten May herrschte hier 
daß aus allen Gegenden Sachsens sowohl andere Lebens- dumpfe Stille; «6 erschien kein ZeitungSblatt; e6 ward 
mittel, als gebackenes Brot, mit allen möglich dazu requi- kein Laden geöffnet; an Messe war nicht zu denken. In 
ritten Fuhren der Armee nachgeführt werden. Taglich der Nacht vom /ten zum 8ten May ward ein kleines fran-
kvmmen in Dresden 100,000 Portionen zu Wagen an, zöfischeS Piket vor dem Gerberthore von Zo preussischen 
die dort selbst gebackenen ungerechnet. AuS Freyberg, 
Chemnitz, Meissen, Leipzig :c., gehen täglich große Ma­
genzüge mit Brot ab. So werden von Leipzig täglich 
100,000 Pfund Brot nach Dresden abgeschickt, eben so 
viel von Meissen. Dafür werden wieder aus den fränki­
schen Provinzen dee Königreichs Bayern, aus Würzburg :c., 
zahlreiche Provianttransporte nach Sachsen gebracht. Die 
Straße aus Frankreich über Frankfurt und Eisenach ist mit 
Wagen voll Reiß und Zwieback angefüllt. Auch Schlacht­
vieh wird in M.iige nachgeführt. 
Von der Festung Königöstein sind die sächfischetr Pon­
tons, nebst vielen Mund- und Kriegsvorrathen, abgeholt 
und zum Bedarf der großen Armee verwendet worden.. 
Bey den einzelnen Gefechten, die am 2ten May bey 
Leipzig vorfielen, flogen die Kanonenkugeln zum Theil in 
die schönen Umgebungen der Stadt, und in den Vorstäd­
ten, ja selbst im Brühl, wurde Feuer gegeben. Beyde 
Theile waren aber hier nur schwach. 
Husaren (Todtenköpfen) aufgehoben. 
Das durch seine fieißigen-Einwohner, und Gerberey-, 
Tuch- und Leinwandfabriken wohlhabende Städtchen Bi-
schoffswerda, von 32Z Hausern, nebst Kirche, Rath- und 
Schulaus, wurde in Folge des Gefechts vom löten bis 
auf Z Häuser abgebrannt. Napoleon hat befohlen, den 
Werth der Hauser zu schätzen, und Hülfe versprochen. 
Als Napoleon in Bautzen eingerückt war, schickte er 
sogleich zwey Senatoren des dortigen Raths an den König 
von Sachsen nach Dresden ab, um Sr. Majestät zu berich­
ten, daß Bautzen, die Hauptstadt der Oberlausitz, völlig 
unversehrt geblieben sey. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  » 5 t e n  J u n y .  
Während Einige hier noch bezweifeln, daß der Prinz 
v o n  N e u f c h a t e l  d e r  h o h e  K r a n k e  s e y ,  d e r  i n  D r e s ­
den gefahrlich darnieder liege, lassen ihn Andere be­
reits gestorben seyn, officiell aber erfährt man noch im­
mer nichts darüber; mit Recht behaupten Einige, daß wenn 
Z>v Minimum der vorgefundenen Todten (heißt eS der Prinz von Neufchatel es sey, man doch so geheim» 
""m "i5v°ll nicht zu Werke gehen würde, denn der Prin, 
2ten May^, von beyden Seiten, wird von ElMgen auf lag ja schon im vergangenen Feldzuge gegen Rußland, bey 
6000 berechnet; doch ,st d.e L.n.e des Schlachtfeldes zu seiner Zurückkunft aus diesem Lande, in Posen krank, 
groß und ausgedehnt, als daß man leicht Jemand gefun- woraus damals gar kein Geheimniß gemacht, sonder» 
den, der sie ganz aueqemessen hatte. Viele reisten über vielmehr frey selbst in der Posener Zeitung über seine 
Lützen; Andere über Pegau oder Zwenkau, und waren Krankheit geschrieben wurde! Leipziger Kaufleute, die 
a so nur Zeugen parneller Scenen. So hart der Kampf hier durchreisen, erzählen- daß in Dresden die Sche­
das Saalethal getroffen hat, so werden sich doch die apotheke mit GenSd'armerie besetzt sey, daß die franzöfi-
Bewohner der unmittelbaren Schlachtumgebung früher scken Aerzte in derselben die Arzney e igen händig ma-
M.d.r .rh.l.n, S>. b.b.» nich. di- ch-°. die ff. fü- den h.b.n wieder erholen 
gräber gemacht. Groitzsch, Pegau, Borna, Lobstädt, ha 
ben namenlos gelitten. Die Gegenden, in denen die 
BivouakS waren, und durch welche die Truppenmärsche 
erfolgten, sind in dem Innersten ihres häuslichen Wohl-
Sandes zerrüttet. Doch hat die Industrie der untern 
Voljsttassen Leipzigs auch bey diesen Wanderungen nach 
dem Schlachtfelde sich bewährt. Die Zurückkehrenden tru­
gen Büchsen, Bajonnette, Grenadiermützen, auch Säcke 
und Jagdtaschen voll Kugeln :c.; Knaben verkauften am 
gten M,y bev Schleufig die Kartätschenkugeln das Stück 
zu ö Pf., die achtvfündigen Kanonenkugeln freylich höher. 
Ack? Tuge nach der Schlacht spielte die fugend also schon 
frisch mit den Kugeln, welche am Sonntage Miserikor-
ich bemerke Ihnen aber, daß dies Alles nur Sagen find 
und daß wir officiell weder wissen: wer? oder auch 
n u r  o b  J e m a n d ?  w i r k l i c h  k r a n k  d o r t  i s t ! !  ( B e r l  
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die französische Regierung hat von Herrn Pradier des­
sen berühmtes geheimes Mittel gegen die Gicht für 24,000 
Franken gekauft, und der Minister des Innern hat dasselbe 
m der 6k Santo bekannt gemacht. Hier liest man 
folgende Vorschrift darüber: „Mekkal.ilsam 6 Drachmen. 
Rothe Chinarinde 1 Unze. Safran z Unze. Sassaparill-
wurzel 1 Unze. Salbey i Unze. Rewficirten Weingeist 
3 Pfund. Den Mekkabalsam löst man in dem dritten 
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Theil des Weingeistes auf, in dem übrigen Weingeist aber 
läßt man die andern Substanzen zweymal vierundzwanzig 
Stunden lang weichen; dann siltrirt und vermijcht matt 
die beyden erhaltenen Flüssigkeiten. Beym Gebrauche 
setzt man der dadurch entstandenen Tinktur zwey- oder 
dreymal so viel Kalkwasser zu; man muß die Flasche im 
Augenblicke, wo man sich des Mittels bedient, urmchut-
teln, um den Niederschlag, der dadurch entsteht, wohl 
u n t e r  e i n a n d e r  z u  m e n g e n .  G e b r a u c h  d e s  M i t t e l s .  
Man bereitet einen Breyumschlag von Leinsaamenmehl, 
welchen man recht Heiß und beylauffg einen Finger dick auf 
eine Serviette streicht, mn damit den leidenden Theil zu 
umwickeln. Der Vreyumschlag muß sehr klebrich seyn. 
Will man ihn bereiten, um die beyden Beine und Füße 
bis über die Knie damit einzuhüllen, so gehen drey Liter 
Leinsaamenmehl darauf. Wenn der Brey aufgestrichen 
und so beiß ist, daß ihn der Kranke ertragen kann, so 
schüttet man über seine Oberfläche beyläussg zwey Unzen 
der verfertigten Tinktur auf jeden Umschlag, und breitet 
sie über den ganzen Brey so aus, daß sie überall gleich 
vertheilt ist, ohne in ihn eingedrungen zu seyn; dann 
bringt man den Umschlag auf das leidende Glied und be­
deckt es vollkommen damit. Das Ganze umwickelt man 
mit Flanell oder mit Wachstaffent, um im Verbanve, den 
man mit Binden befestigen muß, die Wärme zu erhalten. 
Man wechselt gewöhnlich dieses Kataplasma erst nach vier« 
undzwanzig Stunde»/ zuweilen nach zwölf Stunden. 
(Unter;.) Wilh elm Pra di er. Für gleichförmige Ab­
schrift, der Sekretär der Kommission der geheimen Mit­
tel, Henry." — Die saviö macht über die­
ses Recept unter Andern folgende Bemerkungen: „So wie 
dieses Mittel hier steht, aus Substanzen, die zum Theil 
ganz unnütz sind, abentheuerlich zusammengesetzt, wird 
wohl kein unterrichteter Mann es anwenden. Rothe oder 
graue China, Sassaparillwurzel, Salbey und selbst der 
Safran können wahrlich dem Weingeiste, der mit harzi­
gen Theilen schon gesättigt ist, keine besondere Eigenschaft 
verleihen, die dessen Gebrauch wirksamer machte^ Was 
das Kalkwasser betrifft, so wird dasselbe nicht allein'im 
Augenblicke der Mischung zersetzt, sondern das dadurch er­
zeugte Salz ig auch so unbedeutend, daß sich wenig Wir­
kung davon erwarten läßt. Dieses Mittel ist also weiter 
nichts, als ein großes Katavlasma mit einer aromatischen 
und harzigen Tinktur begossen, welches die Aerzte schon 
zu allen Zeiten mit unterschiedlichem Erfolge angewendet 
haben." 
* . * 
D a n z i g. 
Seit Danzig von der französischen Regierung für eine 
freye Stadt erklärt worden ist, sind ihr, an Steuern und 
Abgaben, in dem Zeiträume vom 2 7<?en May 1807 bis 
zum Ende des März 1812, zu zahlen auferlegt worden: 
Z9 Millionen und 60,479 Danziger Gulden (der Danzi-
ger Gulden ist fünf Groschen vreussisch Kourant. Das 
Ganze macht also 10 Millionen 750,000 Thaler preusßsch 
Kourant). Von dieser Summe betrug die der Stadt zuer­
kannte Kontribution 20 Millionen Franken baar und 10 
Millionen an Naturalien; für die Verpflegung der Garni­
son (die Kosten der Einquartirung bey den einzelnen Bür­
gern ungerechnet) etwas über 12 Millionen Gulden; für 
extraordinäre Verpflegung (Tafel- und Quartiergelder für 
die Generale) allein viertehalb Millionen; für Unterhal­
tung des Gouvernementshauses, in welchem General 
Rapp logirt, beynahe Zoo,000 Gulden; zu Bällen und 
I l l u m i n a t i o n e n  6 8 , 0 0 0  G u l d e n ;  f ü r  g e h e i m e  A u s ­
gaben bis zu Ende März 1811 2,800,000 Gulden. 
Voitz diesen geheimen Ausgaben erhielt der General Rapp. 
in drey verschiedenen Posten anderthalb Millionen und ei­
nen Degen für 30,000 Franken; der Intendant Chopin 
in zwey Posten ,24,000 Franken; der Marschall Lefebvre 
400,000 Franken und zwey Pferde, eins für ihn und 
eins für seinen Sohn; der Marschall Soult, bey Abschlie-
ßnng des Gränzvertrages, 91,000 Franken; der Stadt­
kommandant Menard 40,000 Franken; die Lazarethe ha­
ben erfordert über drittehalb Millionen Gulden. Von 
dieser ganzen Schuldenlast ist die Stadt n^zch im Rückstände 
mit 21 Millionen; baar abgetragen hat sie 38 Millionen 
Gulden. Der größte Theil dieser Summe ist durch ge­
zwungene Anleihen, die man der Bürgerschaft auferlegt 
hat, herbey geschafft worden, und durch diese gezwungenen 
Anleihen küßen die Enwohner reine 18 Procent von ihrem 
Vermögen ein, das ungerechnet, was sie an dem gesun­
kenen Werth der Grundstücke verlieren. Hierzu kommt 
nun noch die ungeheure Steigerung aller Abgaben; der 
Mahlzins zum Beyspiel übersteigt, wenn die Kornpreise 
niedrig stehen, den Werth des zu vermählenden Getrei­
des, bey guten Preisen kommt er ihm gleich. Bedenkt 
man noch, daß Handel und Gewerbe gänzlich stocken, 
so hat man ein vollständiges Bild von dem Glücke, 
welches der Stadt Danzig durch die französische Regie­
rung zu Theil geworden ist!! 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  9ten Juny. 
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M i t a u ,  d e n  i ? t e n J u n y .  
Gestern, gegen Abend, trafen Se. Excellenz, der Herr 
M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  G e h e i m e r a t h  u n d  R i t t e r  O s i p  
Petro witsch Kosoda wlew, hier ein. 
B e r l i n ,  d e n  i z t e n I u n y .  
Im kaiserlich-österreichischen Hauptquartier zu Gitschin 
( unweit der schlesischen Gränze) herrscht jetzt die größte 
Thängkeit; russische, preussische, englische, schwedische 
und französische Kuriere treffen dort taglich ein, oder ge­
hen von da ab; noch bat Napoleon keine Zusammenkunft 
mit dem sich dort befindenden Oesterreichischen Kaiser ge­
habt (matt zweifelt auch überhaupt daran, daß er eine 
haben werbe), wohl aber hat dieser Monarch Ihre Maje­
stäten, den Russischen Kaiser und den König von Preussen, 
gesprochen; der Staatskanzler, Freyherr von Hardenberg, 
und der in russischen Diensten stehende Minister, Freyherr 
von Stein, befinden sich ebenfalls zu Gitfclnn, und haben 
häufige Konferenzen,mit dem kaiserlich-österreichischen Mi­
nister der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Grafen 
von Metternich. 
Die Sage von dem hohen Kranken zu Dresden erhält 
sich fortdauernd, und mehrere Umstände scheinen es höchst 
wahrscheinlich zu machen, daß dies Niemand anders als 
der Kaiser Napoleon selbst seyn könne; denn nicht nur be­
wohnt der hohe Kranke im königl. Schlosse dieselben Zim­
mer, die der Kaiser bey seiner jedesmaligen Anwesenheit 
daselbst bewohnt hat, sondern des Königs von Sachsen 
M a j e s t ä t  s t a t t e n  a u c h  i m  V e r l a u f  d r s  T a g e s  m e h r e  r e -
mal dem hohen Kranken Allcrhdchstihren Besuch ab, 
pm persönlich von dem Gange der Krankheit und dem 
Befinden des hohen Patienten unterrichtet zu seyn. 
Der Herzog von der Moskwa (Marschall Ney), der 
in einem der letztern Gefechte am Fuße verwundet wurde, 
nahm während der kurzen Anwesenheit der Franzosen zu 
Breslau, vom 2ten bis gten dieses, auch daselbst sein 
Quartier. 
Aus den ziemlich weitläuftigen französischen Berichten 
über die neuen Kriegsvorfälle heben wir Nachfolgendes 
zur Uebersicht aus: Als der General Aorck mit 12,000 
Preussen, und General Barclay de Tolly mit 18,000 Rus­
sen gegen den General Lauriston anrückte, fanden sie die 
Franzosen um 20,000 Mann stärker, als sie vermuthet 
hatten. General Pery, der ausserdem noch die Kommu­
nikation der italienischen Division mit Lauriston unterhal­
ten sollte, traf aber schlechte Vorkehrungen, indem er den 
Wald bey Königswartha nicht Visitiren ließ, stellte auch 
seine Posten schlecht aus, und wurde um 4 Uhr von einem 
Hurrahgeschrey überfallen, welches Unordnung in einige 
Bataillone brachte. Der General Balalier wurde verwun­
det, und 600 Mann, 2 Kanonen und 3 Pulverwagen 
gingen verloren. Das Uorcksche Korps würde in dem Dorfe 
Weißig durch das Lauristonsche und Neysche Korps aufge­
rieben worden seyn, wenn die Franzosen wegen eines De-
fileeS nicht zu spät eingetroffen wären. In der Schlacht 
am 2isten kommandirten den rechten französischen Flügel 
Macdonald und Oudinot, welcher Letztere die Bayern, 
die das i2te Armeekorps bilden, und nicht unter dem Ge­
neral Wrede, sondern unter dem General Raglowich 
stehen, unter sich hatte; den linken, nämlich die Korps 
Regnier und Launston kommandirte Ney; das Centrum, 
die Korps Marmont und Bertram, aber Soult. Die 
Garde und die Reserve, Infanterie und Kavallerie, durch 
einen Truppenvorhang inaskirt, hatten leichte Auswege, 
um ssch nach den Umständen links oder rechts zu begeben. 
Die Stärke der alliirten Armee wird zu i>5o bis 160,000 
Mann angegeben (also 40 bis 5o,ooo Mann weniger 
als die französische). Sie sähe die Möglichkeit, in ihrer 
Stellung forcirt zu werden,' ein, und veränderte ihre Dis­
positionen , wodurch die angelegten 3o» (?) Redvuten 
überflüssig, und der rechte Flügel ihrer Stellung ihr Cen­
trum wurde; den rechten Flügel aber mußte sie, um nicht 
umgangen zu werden, dem Marschall Ney, der auf Wür­
fchen zu marschirte, gegenüber in einer Gegend aufstellen, 
.die nicht gehörig untersucht war, weil man geglaubt, sie 
läge ausser der Position. Auf dem linken Flügel verlor 
Ney das Dorf Preilitz, welches er um 11 Uhr erobert 
hatte, wieder. Um 1 Uhr fing Soult an, mit dem 
Centrum vorzubrechen; als der Feind ihn am Debouchi-
ren zu hindern suchte, begab sich der Kaiser, der sich 
schon seit 5 Uhr früh auf den Anhöhen drey Viertel Stun­
den vor Bautzen befand, durch eine Bewegung links in 
20 Minuten mit der Garde, den 4 Divisionen deS Ge­
nerals Latonr-Maubourg und einer großen Menge Artille­
rie, der auch 60 Reserve-Batteriestücke folgten, auf die 
Flanke des rechten russischen Flügels, und schnitt den Weg 
von Würschen nach Bautzen ab. Dadurch wurden die 
Russen genöthigt, ihren rechten Flügel zu entblößen, und 
Ney benutzte diesen Umstand, daß Dorf Preilitz nieder 
wegzunehmen und die Russen nach Würschen hin zu über­
flügeln. ES war, heißt es in der Relation, um 3 Uhr 
Nachmittags, und als die Armee in der größten Ungewiß­
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heit des Erfolges stand und sich ein fürchterliches Feuer 
auf einer Linie von Z Stunden hören ließ/ da kundigte 
der Kaiser an: daß die Schlacht gewonnen sey. Oer Feind/ 
der seinen rechten Flügel umgangen sah/ trat seinen Ruck­
zug an. Soult besetzte nun in einer der Bewegung der 
Gatte entgegengesetzten Richtung die vom Feinde verlas­
senen Dörfer und Redoutcn, und nahm gegen Hochklrch 
zu den linken feindlichen Flügel in die Flanke (daß dieser 
den rechten französischen weit zurückgetrieben hatte/ wird 
gar nickt erwähnt). Oer Kaiser nahm sein Nachtlager 
in der Herberge zu Klein-Barchwitz. Fahnen waren nicht 
erobert, weil der Feind sie allemal vom Schlachtfelds ent­
fernte. Oen 2 2steN/ um 4 Uhr Morgens/ folgte die 
Armee dem Feinde/ eS fiel aber nur ein unbedeutendes 
Kavalleriegesecht vor, in welchem der General. Bruyere 
ein Bein durch eine Kanonenkugel verlor/ und der Feind 
sich zurückzog, erstaunt/ i5 bis 16,ovo Mann Kavallerie 
vor sich zu sehen. Wegen der feindlichen Arrieregarde 
konnte Görlitz erst am 2 6sten besetzt werden, wo das 
Hauptquartier war. Die französische Artillerie ersetzt ihre 
sehr angegriffenen Munitionsvorräthe aus Dresden und 
Torgau, und durch die Zufuhren / welche General Sor-
bier besorgt. — Zum Erstürmen der Schanzen bey Hoch-
kirck wurden die Bayern gebraucht. Sie brachen von 
Bautzen nach der Berliner Straße auf/ und gehörten mit 
zu dem Oudinotschen K^'pö, das dcn 2 8sten vom General 
Bülow bey Hoyerswerda angegriffen wurde. — Ein 
öffentliches Blatt giebt die in Deutschland agirende fran­
zösische Macht/ mit Einschluß der Bundesgenossen/ auf 
Zoo,000 Mann an/ und die Reservearmee/ unter Auge-
reau, soll auf 70/000 Mann gebracht werden. — Ueber 
das Poniatowökifche Korps sey man in Ungewißheit. 
In Hamburg bivouakiren die Franzosen, bereiten auch 
ihr Essen selbst, und sollen überhaupt auch bescheidener 
seyn, als ehemals. Gcneral Wallmoden steht bey Boitzen­
burg. General Tettenborn bey Laucnburg. Die Schwe­
den verstarken sich immer mehr in Meklenburg bey 
Rostock »e. In Güstrow und Rostock stnd Werbedepots 
für die englisch deutsche Legion. 
Im Waffenstillstände soll den Franzosen ein Theil Nie-
d e r s c h l e s i e n s  a n  d e r O d e r  e i n g e r ä u m t  s e y n ;  a l s  a b e r  6 0 0 0  
Mann derselben in Krossen einrücken wollten, habe der 
preussifche Kommandant sie nicht hineingelassen, indem 
Krossen zur Neumark gehört. 
Den 27sten May ist ein Kourier und ein Sekretär der 
Königin von Westphalen durch Frankfurt nach Kassel ge­
reist. ES heißt, Ihre Majestät sey auf der Rückreise nach 
ihren Staaten begriffen. 
In England liegt ein Korps, welches anfänglich nur 
aus Z»oo Mann bestand, nachher aber bis auf 10,000 
vermehrt ward, zu einer geheimen Expedition bestimmt, 
auf der Themse zum Absegeln bereit. 
M a g d e b u r g ,  d e n  ! 4 t e n  J u n y .  
Dem Vernehmen nach sollen alle Franzosen aus Mag­
deburg abziehen, und an deren Stelle Westphalen einrücken. 
Schon vorgestern gingen über Wolmirstädt 5oo Mann 
nach Hamburg, gestern 2 Bataillons nach Kalbe ab, und 
heute sollen die letzten aufbrechen. 
Auch gehn viele Kanonen und Kriegsmittel von hier zur 
Armee ab. 
In andern benachbarten Städten stehn jetzt keine Trup­
pen, und das Truppenkorps von 6000 Mann mit 40 Ka­
nonen (wovon aber ! 4 durch den General Tschernitscheff 
in Hakberstadt genommen worden), welches zur großen Ar­
mee gehen sollte, ist nach Braunschweig zurückgekehrt. 
Während des Waffenstillstandes sind die Landthore wie­
der geöffnet, und es kommen jetzt wieder die Landleute 
mit Lebensmitteln zu Markte. 
V o n  d e r  E l b e ,  v o m  1  o t e n  J u n y »  
Unmittelbar vor Eintritt des Waffenstillstandes hat'daS 
Landwehr-Kavallerieregiment der dritten churmärkilchen -
Brigade Gelegenheit gehabt, gegen den Feind in aktiven 
Felddienst zu treten. Bey seinem AuSmarsch aus B.rlin 
kam das Regiment nach Potsdam, und sollte von ^ 
nach Friedland marschiren, erhielt aber in,Königs-Wüster-' 
Hausen Ordre, nach derGegend von Wittenberg''zu gehen, 
und blieb ungefähr eine Meile davon stehen. Am 7tcn ' 
Juny mußte eS, zu näherer Einschließung der Festung, ' 
aufbrechen und das Dorf Dragun nebst dem daran stosey-
den Wäldchen besetzen. Kaum war dies geschehen, als 
ein Detaschement polnischer Lanziers gegen sie anrückte, . 
und mit Karabinern und Pistolen auf sie feuerte. Unsere 
Landwehrkavallerie sandte gleich einzelne Plänker vor, die ^ 
das Feuer der Polen erwiederten, und sich in der Eoene 
mit ihnen Herumschossen. Es schien indeß von Seiten deS 
Feindes auf eine bloße Rekognoscirung abgesehen zu ,'eyN/ 
denn nachdem das Gefecht uns nicht mehr als einen Ver­
wundeten gekostet hatte, kehrten die Polen nach der Fe­
stung zurück; der Verlust war auf beyden Seiten gleich, 
wir sahen nämlich ejnen feindlichen Reiter vom Pferde 
steigen, der von zweyen andern weggeführt ward, folglich 
in der Art blessirt seyn mußte, daß er nicht auf dem Pferde 
bleiben konnte. Nach dem guten Willen zu urtheilen, 
den unsere Mannschaft bewies, hätten wir immerhin einen 
förmlichen Angriff wagen können, allein da weder In­
fanterie noch Artillerie zu unserer Unterstützung vorhanden 
war, welches bevdes der F<ind nahe bey der Hand hatte, 
und uns überhaupt verboten war, uns in kein ernstliches 
Gefecht einzulassen, so begnügten wir uns mit dieser klei­
nen Probe von Gegenwehr. Bald aber kehrten die Polen 
in größerer Anzahl zurück, und wir glaubten schon, einen 
förmlichen Angriff wagen zu müssen, als ein Parlamentär 
mit dem Trompeter vorauf und der französischen Generali-
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tat hmtcrdrettl uns die bey ihnen eben eingegangene Nach­
richt des Waffenstillstandes überbrachte. Ich darf wohl 
sagen, fügt der Berichterstatter hinzu, zum allgemeinen 
Verdruß. Vor der Hand müssen wir uns also mit der 
Ehre begnügen, daß, von der Landwehr, wir, so viel wir 
wissen, die Ersten gewesen sind, die gegen den Feind im 
Feuer gestanden haben. 
A u S  S c h l e s i e n ,  v o m  i s t e n  J u n y .  
Die russischen Berichte über die Gefechte vom i8ten bis 
Listen stimmen mit dcn preussischen überein. So wird 
auch in dem Rapport über die Expedition der Generale 
Barclay de Tolly und Vorck gegen Lauriston und Viktor 
am i kten ausdrücklich gesagt: General Gorck sey bey 
Weißig auf das weit beträchtlichere Korps, welches ssch 
unter Lauriston genähert hatte, gestoßen, und habe sich 
dennoch auf den Feind, der ihm besonders unendlich an 
Zahl überlegen war, gestürzt, um den General Barclay 
zn unterstützen. Beyde zogen sich, ihrer Instruktion ge­
mäß, zur Armee zurück. Von dem Avantgardengefecht 
am 2oficn beißt ee : Die Hartnäckigkeit, womit^der prcus-
siscke General Kleist, und die russischen Generale Rüdiger 
mrd Roth, und der Oberst Markow, die Anhöben vor 
Bautzen gegen einen viermal stärkern Feind verteidigten, 
«md das Betragen der Truppen bey dieser Gelegenheit, 
reissen die Armee zur Bewunderung hin. Der feindliche 
Bevlust an diesem Tage wird über 6000 Mann gerechnet, 
weil das Dcsilee der Spree unter Kanonen- und Musk-
tenfeuer forcirt werden mußte Ueber die Schlacht vom 
»isten wird, in Ansehung des feindlichen Angriffs auf 
Kreckwitz, gesagt: 
Der Feind benutzte den Augenblick, wo General Blü­
cher seine Position mit der Hälfte seines Korps verlassen 
hotte, um das Korps des Generals Barclay de Tolly zu 
unterstützen. Er machte mit dem größten Theil seiner 
Macht, die er in drey Kolonnen formirt hatte, von drey 
Seiten zugleich einen heftigen Angriff gegen diefe-Höhen; 
seine Uebermacht auf diesem Punkte war entschieden. Die 
Tirmlleurs fetzten sich im Dorfe Kreckwitz fest. General 
Uorcl kam zur Unterstützung herbey, und das Dorf ward 
wieder erobert. Die Truppen vertbeidiqten diese Anhöhen 
mit beyspielloser Hartnäckigkeit. Vier Bataillons der rus­
sischen Garden rücnen zur Unterstützung des Generals 
Blücher vor. Inzwischen war der linke Flügel, unter 
den Befehlen des Grafen Miloradowitsch, offensiv vorge­
drungen, hatte dem Feinde mehrere Kanonen abgenom­
men , einige Bataillons vernichtet, und rückte weiter vor. 
Das Gefecht wurde mit jeder Minute mörderischer. Oer 
AugtNblia war glommen, wo höhere militärische Gründe 
und Rücksichten entscheiden mußten, ob man eS weiter 
fortsetzen, oder tie Schlacht abbuchen wolle. Man faßte 
dien» letztern Entschluß und begunn den Rü<5zug. Die­
ser geschah bey Hellem Tage unter den Au^en des Feindes 
um 7 Uhr Abend», wie auf dem Paradeptatze, ohne daß 
sich der Feind in Besitz auch nur eines einzigen Siegeszei­
chens setzen konnte, während ihm die vereinigte Armee an 
diesen drey merkwürdigen Tagen, durch die Tapferkeit und 
Ausdauer der Truppen, 12 Kanonen abgenommen und 
Zooo Mann zu Gefangenen gemacht l>at, worunter sich 
vier Generale, Pegucrie, Martelli, Beletier und St. 
Andreas, und mehrere andere StabSofsiciere befanden. 
Nach den maßigsten Berechnungen beläuft sich derVerlust 
der Franzosen auf 14,000 Mann (der französische Be­
richt giebt selbst, und nur für den 2osten und 2iften, n 
bis 12,000 Mann allein an Todten und Verwundeten zu, 
schweigt aber von den Gefangenen); der der Miirten 
übersteigt nicht 6000 Mann. 
Nichts kommt dem Muthe nnd der Beharrlichkeit gleich, 
mit welcher die Armee kämpfte, und der Kaltblütigkeit 
und Ordnung, mit welcher sie sich zurückzog. 
Der Geist der Truppen ist noch derselbe, wie am erste» 
Tage des Feldzuges. Sie brennen nur vor Begierde nach 
neuen Gefechten^ 
Als die alliirte Armee am 2Zsten May Görlitz räumte, 
stürmten 1L00 Mann französischer Kavallerie zu früh in 
die Stadt, schmolzen aber durch eine Batterie bis auf die 
Hälfte zusammen; der Rest entfloh. In der Schlacht vom 
2isten gingen viel Dörfer rings herum in Flammen auf. 
Folgendes ist der-russische Bericht über das Gefecht vom 
2 6sten May: 
Am 2 6sten May wollte der Marschall Ney unfern Nach­
trab in der Gegend von Hayna» lebhafter drangen. Der 
Boden würde ihm auf der andern Seite der Stadt günstig 
gewesen seyn; uns war er auf dieser Seite günstig. Man 
lockte ihn heran, und die Kavallerie machte Alles nieder, 
was sich vorgewagt hatte. Man nahm dem Feinde 11 Ka­
nonen nebst ihren Pulverkarren ab, und machte viele Ge­
fangene. Marschall Ney, der sich an der Spitze der 
Trupven befand, rettete sich mit Mühe. Im Augenblicke 
deS Angriffs hatten die Kosaken Haynau umgangen, und 
waren in die französischen Wachlager eingedrungen, wo sie 
große Verwirrung anrichteten. Das Neyfche Hauptkorp« 
fetzte sich sodann in Bewegung , um die Avantgarde wie­
der zu sammeln. ' 
Auf den Flanken und im Rücken des Feindes beginnt 
dep kleine Kiieg , seitdem das Land ausaebreilfter ist wie-
der mit voller Tätigkeit. General Kaifaroff, der mit 
seinem fliegenden Korps von Mark-Lissa den Franzosen in 
d.eiFlanke marschirt war, schickte'ein Detaschement auf 
die Straße von Reichenbach nach Görlitz/nnd überfiel ei- ' 
nen Transport Artillerie. Er nahm dem Feinde 2 Kano, 
nen ab, vernagelte deren 6, und sprengte die Pulverkar-
ren iN'vie Luft. Der Artilleriekommandant Lassol, der 
diesen Traueport kommandirte , ward nebst einem andcm 
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französischen Generale/ der im Wagen nachfuhr/ getödtet. 
Neber 3oo Mann sind auf dem Platze geblieben. Das 
russische Detaschement führte 80 Gefangene mit sich fort/ 
welche nebst den 2 erbeuteten Kanonen bereits eingetroffen 
sind. 
H a m b u r g ,  d e n  3  o s t e n  M a y .  
Nachstehendes ist der letzte, vor dem Einrücken der fran­
zösischen Truppen, an die hiesige Bürgergarde von ihrem 
vortrefflichen Chef (wodurch derselbe von ihr Abschied 
nahm) erlassene 
T a g S b e f e h l .  
Als die schönsten Aussichten uns vor zwcy Monaten zu 
den größten Anstrengungen aufforderten, schien es in den 
Bedürfnissen der Zeit gegründet, die Bürger von Ham­
burg einer wehrlosen Ruhe zu entreißen. Kaum bewaff­
net, unvollkommen geüb^, gaben sie durch unverdrossene 
Ausdauer in dem beschwerlichsten Dienste, durch zuver­
sichtlichen Muth in der Vertheidigung ihrer Gränzen, den 
Städten Deutschlands ein mit Sehnsucht beneidetes Bey-
spiel. Das Blut unserer Mitbürger ist für die gemein­
same Sache des deutschen Vaterlandes, für die Unabhän­
gigkeit unserer geliebten Vaterstadt nicht unrühmlich ver­
gossen. Als der Feind immer gedrängter heranzog und 
endlich, nach Eroberung der Wilhelmsburg, sich der Stadt 
in jedem Augenblicke durch Ueberfall bemächtigen konnte, 
dürfen wir es dem gerechten Vertrauen auf unsere thätige 
Mitwirkung zuschreiben, daß die Truppen Sr. Majestät, 
des Kaisens von Rußland, nicht der Uebermacht wichen 
und daß dänische Unterstützung den Fall unserer Stadt ver­
zögerte. Der Gang des Krieges ruft letzt, wir hoffen zu 
entscheidenden Siegen, die kaiserl. russischen Truppen zi' 
einer andern Bestimmung ab. Die Stadt Hamburg, von 
zahlreichen Feinden umgeben, ist auf sich selbst zurückge­
wiesen. Durch den Wunsch meiner Mitbürger, den von 
erbgesessener Bürgerschaft bestätigten Beschluß eines Hoch­
edlen und Hochweisen RatheS stehe ich an der Spitze der 
bewaffneten Bürger. Ich habe die Ruhe meines abge­
schiedenen Lebens verlassen, weil ich hoffen durste, der 
Stadt, an deren bürgerliches Glück nun so lange schon 
das meinige, geknüpft ist, durch Rath und That in einem' 
Augenblicke schwankender Besinnung nützlich zu werden. 
Ich würde, hätte ich nur persönlichen Rücksichten zu fol­
gen, den Tod unter meinen Waffenbrüdern der Rückkehr 
in diese doch verbitterte Ruhe vorziehen. Aber bey dem 
so schwachen Schimmer des Erfolges darf ich das Leben so 
vieler, den Ihrigen unersetzlichen Männer, nickt muth-
willig in Gefahr setzen. Während ich Sie also, so weit 
ich eS vermag, nicht ohne die tiefste Rührung der über­
nommenen Verpflichtungen entbinde, darf ich.Sie nur 
dazu auffordern, den Haß gegen die Unterdrückung, die 
von Neuem unsere verödete Stadt bedroht, auf bessere Zei­
ten hinaus in sich lebhaft zu unterhalten, und sich für 
Ihre Personen, soweit es Ihre Verhaltnisse zulassen, in 
zweckmäßige Gegenden zu verfügen, damit der Augenblick, 
er ist nicht mehr entfernt, der das Blendwerk der Tyran­
nei) vernichtet, die Bürger von Hamburg vor anderen 
wach, und deö wiedergebornen Vaterlandes würdig an« 
treffen möge. 
(Unterz.) I. L. von Heß. 
K o n  s t a n t i n  o p  e l ,  d e n » i t e n  M a y .  
Endlich sind die schon <o lange erwarteten Schlüssel von 
Mekka nnd dem sogenannten heiligen Bethause der Kaaba 
allhier angelangt. Der Ueberbringer derselben, Ismail-
Bey, der jüngere Sohn des Statthalters von Aegypten, 
hielt am 2ten dieses Monats leinen feyerlichen Einzug mit 
dem nämlichen Ceremoniel, welches bey der Uebergabe der 
Schlüssel von Medina beobachtet worden war. Der Kiaya 
Bai hielt während des ganzen Weges die Schlüssel der 
Kaaba in einem bedeckten silbernen Becken hoch empor. 
Der Sultan, von seinem zahlreichen Hofstaate umgeben, 
empfing dieselben zum Zeichen der dem obersten Kalifen ge­
bührenden Huldigung im Innern des Serails, so wie vor 
ungefähr drey Jahrhunderten (1517) Selim I. aus den 
Händen des Sohnes des damaligen Sherifs von Mekka. 
Ein Freudenfcuer ans allen Batterien sowohl, als von der 
Flotte, wiederholte sieben Tage hindurch, dreymal an je­
dem Tage, für das theilnehnunde Volk die Ankündigung 
dieser großen Begebenheit. 
In dem Gefolge des Ismail-Bey befand sich als Ge­
fangener in Ketten einer der fanatischsten Anhänger der 
Wahabts. Er wurde auf Befehl Sr. Hoheit enthauptet, 
und dem Volke zur Schau ausgesetzt. Nachsehendes Ur-
theil (Iasta) ward dem Rumpfe angeheftet: 
„Der feit geraumer Zeit Aufruhr anzettelnde und Em­
pörung fördernde Scheich von Dschudejde, Iöni Masan, 
welcher im Verein mit der ganzen Zunft der Charigiten 
(Sektirern) den Medinensern, den Ansariten und allen 
ihren Nachbaren so große Unbilden und so bedeutenden 
Schaden zugefügt, im Mord und in der Vernichtung der 
Rechtgläubigen seinen Ruhm gesucK, so viele arabische 
Operhäupter mit List und Trug an sich gezogen, und da­
durch so lange schon den Weg zur heiligen Wallfahrt ge­
sperrt hat, indem er der besagten Zunft günstigen Bey-
stand geleistet, ist seiner an Religion und Reich verübten 
Unthaten und Verbrechen wegen durch Tusun Pascha, den 
Sohn des Statthalters von Aegypten, gefangen hierher 
gesendet, und auf diese Weise bestraft worden." 
Die Pestseuche hat hier keine weiteren Folgen gehabt. 
Dagegen meldet eine aus Cypern eingetroffene ossteielle 
Anzeige den Ausbruch der Seuche in dieser Insel. (Bcrl. 
Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
146. Donnerstag, den 19. Juny 18 iz. 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  r u s s i s c h e n  H a u p t q u a r t i e r  z u  v e r b r e i t e n ) ,  N a p o l e o n  s e y  
Der hohe Kranke ist noch immer der Gegenstand/ nicht nach Paris gereist; und gerade dieser Umstand beweist noch 
bloß der Neugier, sondern gewissermaßen auch der Sehn-- mehr, daß er sich trank zu Dresden befindet: denn w<nn 
suckt, weil Jedermann sich nach einer erwünschten Ent- man kein Bedenken fand, das Gerücht von dieser Reise 
Wickelung dieses RäthselS sehnt. Von Berthier sollte gar unter die Truppen zu bringen und sogar geflissentlich fort-
mcht n.ehr die Rede seyn, da unter mehrern erst kürzlich zupflanzen, sie also kein Geheimniß seyn sollte; warum 
aufgefangenen Papieren sich Eines befindet, welches von schweigen die Zeitungen davon? warum erzählen sie nicht 
Benhier eigenhändig im französischen Hauptquartier un- wie gewöhnlich: an dem und dem Tage ist der Kaiser da 
terzeichn^t worden, und zwar viel später, als man seinen und da angekommen, hat sich so nnd so lange aufgehalten 
Transport nach Dresden anglebt. Auch wird richtig be- u. f. w.? — Was sollte er auch in diesem Augenblicke in 
merkt, daß schon auf der Rüakehr aus dem letzten Feld- Paris thun? Die Anstalten zur Fortsetzung des FeldzugeS 
zuge geg«n Rußland der Fürst von Neufchatel zu Posen kräftig betreiben? — Glaubt man, daß ein Mann wie 
krank wurde , und damals die Posener Zeitung ganz unbe- Er nicht vor seiner Abreise Maßregeln getroffen habe, die 
deutlich davsn sprach; warum sollte man denn jetzt ein so ihn der Mühe überheben, schon nach 6 Wochen wieder 
wunderbares G:heinmtp beobachten? — Indessen lassen gegenwartig feyn zu müssen? — Oder die bedenkliche 
Einige ihn schon gestorben seyn, und Andere werfen die Lage der Sachen in Spanien? nie Andere ivollcn. — 
Frage auf: ob überhaupt zu Dresden Jemand krank liege? Diese Lage ist nicht so bedenklich, als man hie und da 
—- Wir haben freylich feit mehrern Jahren mitunter felt- vorgiebt. Die französischen Armeen hatten sich am Duero 
fame Komödien erlebt, die zum Behuf irgend einer Tra- zusammengezogen, nnd eine große Unternehmung gegen 
gddie gespielt wurden, doch wäre hier der Zweck unde- die Armee des Marschalls Suchet >var, selbst nach spani--
greiflich, und der alte Kbnig von Sachsen würde eine sei- fchen Berieten, gänzlich mißlungen; zroey alt-spanische 
«er Würde sehr unangemessene Rolle spielen, wenn er Regimenter waren dabey fast aufgerieben worden. Die 
täglich dreymal hinginge (wie er wirklich thut) um vor sanguinischen Hoffnungen? Hie man vor Kurzem sich 
eitt'M leeren Bette sich nach dem Befinden eines Nie- machte, die Engländer und Spanier über die Pyrenäen 
w a n d  z u  e r k u n d i g e n .  A u s s e r  d e n  s c h o n  a n g e z e i g t e n  i n  F r a n k r e i c h  e i n b r e c h e n  z u  s e h e n ,  w a r e n  n o c h  f e r n  v o n  
Vorsichtsmaßregeln, sagen Reisende ferner aus: daß das der Erfüllung. Von innern Unruhen in Frankreich hörte 
Schloß zu Dresden von einer doppelten Reihe französi-, man auch weiter nichts, und folglich ist Napoleons Reise 
scher Garden umgeben, auch die Schloßapotheke von nach Paris nur eine bemäntelnde Erfindung. Hingegen 
de'iselvcn besetzt ist, und daß die Aerzte des hohen hat man sich auch schon erlaubt, von einer weit größeren 
Kranken die für ihn bestimmten Arzeneyen eigenhändig Reife zu sprechen, die er bereits angetreten habe, die aber 
in dieser Apotheke verfertigen, und zwar in Gegenwart aus guten Ursachen noch verheimlicht werde. Man hat 
eines Gardeofficiers. — Wir gehören fürwahr nicht zu freylich mehrere Beysptele in der Geschichte von solchen 
den Leichtgläubigen, aber uns dünkt, es sey gar keinem Verheimlichungen, durch welche man in den ersten Tagen 
A cifel mehr unterworfen, daß Napoleon selbst im Schlosse den von solchen Begebenheiten unzertrennlichen Unruhen 
zu Dresden liegt. Auch in Leipzig wußte man eö schon vorzubeugen suchte. Uns dünkt wahrscheinlicher , Napo-
an dem Tage/als der General Tschernitscheff e6 umzin- leon befinde sich in der Besserung, da die Krisis nun schon 
gelt hatte. Nur über die Art der Krankheit war man überstanden seyn muß. — Möchte er in müßigen Stun-
zweifelhaft. Einige sprachen von einem hitzigen Nerven- den, deren ein Genesener so manche hat, das Elend des 
sieber, oder auch wohl von einem Zustande , der die Gei- Landes zu Herzen nehmen, dessen König ihn dreymall täg-
steskraft des hohen Kranken hemme und fessele; Ändere ^lich besucht. (KotzebueS VolkSblatt.) 
wollten wissen (und das Gerücht war ziemlich allgemein), ^ ^ 
sey ihm ein Zufall begegnet, den freylich schon öfter 
das Glück von ihm abgewandt hat; und das Werkzeug die- Nach der Prager Zeitung stieß das' russische Korps des 
ses Zufalls sey kein Fremder gewesen. Doch das sind nur Generals Lewis, 26,000 Mann stark, am 2 2sten May 
Sagen. Gewisser ist, daß man im französischen Haupt- zur alliirten Armee. Das Sackensche , welches Czensto-
quattier glaubte <und auch dafür gesorgt hatte, eS im chau und Krakau erobert, und das Schölersche, welches 
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Glogau belagert hatte, 
angekommen seyn. 
werden auch nun bey der Armee 
B u r g ,  d e n  l 6 t e n I u n y .  g e n s a u s  r e n m c i r r  y a i ,  sie rxcruivr»,») «luuirü U1IV Iie 
Während des Waffenstillstandes hat das bisher vor Mag« Generaleinnehmer übergeben wird, welcher beauf-
8) Die nach diesen Grundlagen festgesetzte Steuer-
rolle soll von dem Maire an den Herrn Prafekten ge­
sandt werden, der, nachdem er sie untersucht snd nöti­
f ll  ktisici t h t  sie exekutorisch machen mid s
deburq gestandene Belagerungskorps neue Kantonmrungs-
quartiere in den nächsten Städten längs dem dlesfeMgen 
^^Gestern^/ab"n das hier errichtete LandwehrkovvS und 
russische Infanterie in Burg KantonnirungSquarttere er-
^ Seit 8 Tagen gehen .hier viele preufsifche und russische 
Truppen zu Fuß und zu Pferde durch, ..ynd beziehen in 
den benachbarten Städten und Dörfern, während der Waf­
fenruhe neue Quartiere. 
H a m b u r g ,  d e n  R e n  J u n y .  
Wir Marschall, Prinz von Eckmühl,'Generalgonvernevr 
der 32sten Militardivision, 
Nack Ansicht der Befehle Sr. Majestät, des Kaisers und 
Königs ic., beschließen, wie folgt: 
i) Der Stadt Hamburg wird als Straft eine ausser­
ordentliche Abgabe von 48 Miilisnen Franken auferlegt. 
- .2) Der gefammte Belaus dieser Abgabe muß binnen 
einem Monate, welcher vom i2ten dieses anfängt, ent­
richtet seyn. Die Zahlungen geschehen in Sechsrheiken. 
Das iste Sechstel am i2ten Juny, das 2te am soften, 
SaS 3te am Lasten, das 4te am Sosten, das 5te am 
StenJuly, das 6te am i2ten. Alle diese Termine müs­
sen strenge gehalten werden. 
3) Die drey ersten SechStheile müssen in baarsm Gelde 
entrichtet werden; die drey übrigen Sechstheile können in 
Wechseln auf PariS/ drey Monate nach Dato, abgetragen 
werden. < 
4) Auf gemeinschaftliche Vorstellung des Herrn Staats­
raths, Generalintendanten der Finanzen, des Herrn 
Präfekten und des Herrn Generaldirektors der Poli-
zey, sollen repartirende Kommissärs von uns ernannt 
werden. 
5) Gedachte Kommissärs sollen diese Abgabe besonders 
auf diejenigen legen, die durch freywillige Beyträge oder 
durch andere Handlunge« an den Aufruhrvorgangen Theil 
genommen haben, die seit dem 24sten Februar i8»3 vor­
gefallen sind. 
6) Im Fall de? Nichtbezahlung sollen die beweglichen 
und unbeweglichen Güter, sie mögen seyn, von welcher 
Art sie wollen, sequestrirt werden, und sollen für den Ge-
sammtbelauf der auferlegten Summe haften, ohne Präju­
diz der persönlichen Verfolgungen. 
7) Die Handwerker und Tagelöhner sollen von dieser 
Abgabe befreyet fcyn, so wie die Professionistet! und 
Handwerksmeister, die nur ein Patent von 24 Franken 
und darunter bezahlen, wenn anders nicht ihr Betragen 
»der ihr Vermögen eine Taxation veranlaßt. 
tragt ist, die Einhebung derselben zu sichern und zu be-
thätigen. 
9) Zu dem Ende ist der Generaleinnehmer durch Ge­
genwärtiges bevollmächtigt, Zwangsmittel, Emliegerund 
selbst Militärexejution zu gebrauchen. 
(Die Paragraphen 10 bis 14 enthalten Formalitäten 
und Nebenvorschnften.) 
Hamburg, den 7ten Juny i3i3. 
(llnterz.) Der Marschall, Prinz von Eckmühl, 
In Abschrift gleichlautend: 
Der Staatsrath, Generalintendant der 
Finanzen, ReichKgraf Chaban. 
Zu Abschätzungskommissarien sind ernannt: die Herren 
de Chapeaurouge, Peter Godefroy, Oppenheimer vom 
Hause Heckschet, Severin Schröder, Faber am Jungfcrn-
Aieg, Hypothekenbewahrer Anderson, Rentzel in der Ad­
miralitätsstraße. ' 
W i e n, den 5ten Juny. " 
Auch in Wien ist eine Militär -'Schwtmmfchuke er­
richtet. ^ 
Der böhmisch-ssterreichisch-gallizische Vizekanzler, Graf 
Woyna, dcr ehemals in polnischen Diensten stand, ists 
61 Jahr alt, verstorben. ' 
Nach einer Verordnung vom 2 2sten May soll ktin öster­
reichischer Unterthanohne Genehmigung Sr. Majestät, 
einer auswärtigen gelehrten Gesellschaft beytret?n. Ge­
genwärtige Mitglieder derselben müssen wenigstens Anzeige 
davon machen. 
Von Kupferstichen und Landkarten muß künftig eine 
Probe abgedruckt zur Censur vorgelegt werden. 
Mit allerhöchster Bewilligung wird die Herrschaft Neu» 
bistritz in Böhmen durch 70,000 Loose ausgespielt. Es 
werden 5 Nummern als Haupttreffer gezogen, mit wel­
chen noch 6995 Nebengewinne verbunden sind, und 
wobey die Möglichkeit vorhanden ist, daß ein Loos fünf­
mal gewinnen kann. Der erste Haupttreffer gewinnt die 
Herrschaft, nelche der Schätzung zufolge nach Abzug der 
Passiven einen reinen Gewinn von 573,746 Fl. 58z Kr. 
W. W. giebt. Das Loos kostet 12 Gulden W. W. 
L u d w i g  6  b u r g ,  d e n  2 7sten May. 
(Würtembergischer Hofbericht, nach der Form und Ten­
denz der französischen zu beurtheilen,'übrigens aber 
das unverdächtigste Zeugniß deS HeldenmuthS unserer Krie­
ger.) 
Gestern haben Se. Majestät ( d e r  König von Würtem-
berg) den von dem Generallütttenant und Korpökom-
mandanten von Franquemont abgefallen Rapport über 
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die am 2osien und Listen vorgefallenen Gefechte erhalten, werdek. Wer wollte z. B. Hum b old's gediegene Gco-
Das königl. Armeekorps' hat durch Erstürmung derjenigen graphie und Statistik von Neu-Spanien/ wovon in der 
Anhöhen, welche dcn Schlüssel der feindlichen Position deutschen kleinem Ausgabe das dritte Bändchen mit einer 
auvmachten (bey Krectwitz) zur Erkämpfung und Festhal- trefflichen Karte von Mexiko erschienen ist (Tübingen/ 
tung des Sieges auf die entscheidendste Weife beygetr^en. Cotta), mit Sammlungen, wie Louis Gemälde von 
Alle Waffen, Offtciere »md Soldaten, haben mit gleicher Westindien u. f. w., auf eine Linie stellen ? Klassisch m ih--
Auszeichnung gefachten. Bey 5em an Verzweiflung grau- rer Art kann Professor von Schwartner's Statistik 
zenden Muth, fagt der General Franquemont, mit wel- des Königreichs Ungarn (3 Theile, Pesth und Nürnberg, 
chem besonders die preussischen Truppen ihre Positionen Camve) genannt werden, die in diesem Jahre erst zu uns 
vertheldiqten, mußte natürlich der Verlust unserer Seits gekommen ist. Wedekinds Jahrbuch für das Departe-
(der noch näher angegeben werden foll) beträchtlich seyn. ment der Elbmündungen (Hamburg, Perthes), welches 
General von Franquemont erhielt bey Wegnahme der sich an die beliebten und sachreichen französischen 
feiudlkker Seits besetzten Anhöhe einen Prellschuß am rech- res anschließt, ist eben sowohl durch' seine topograph'sch-
ten Knie und «inen Musketenschuß durch die linke Schul- statistische Nachrichten, als durch die Details über die neue 
ter, er wur!e genöthigt, das Schlachtfeld zu verlassen, doch Verfassung, Katastrirung und Verwaltung nach französi-
ist die Wunte nicht gefährlich. Dem ihm im Ksmmando schen Gesetzen, merkwürdig und lehrreich. Nicht weniger 
folgenden Generalmajor von Neuster wurde kurz darauf Verdienst!^ sind Zusammenstellungen die sich auf hand-
durch eine Musketenkugel das linke Bein am Knie zer- schriftliche Quellen und Forschungen gründen , wie z. B. 
schmettert. Generalmajor von Stockmayer mußte «un Sckorchs Staats-und Adreßbandbuch der Staaten des 
das Kommando üveriiehmen. Die Z8ste Division (das rheinischen Bundes auf das Jahr 1812, mit Kupfer« und 
königl. würtcmbergische Armeekorps) erwart) sich an die- Tabellen (Weimar, Judustriekomptow), welches sich durch 
fem glorreichen Tage den ganzen Beyfall des Kaisers Na- die sorgfältigste Benutzung schriftlicher Nachrichten und 
poleon, welcher durch den Herzog von Ragusa die VerK- Nackträge und möglichste Vollständigkeit ungemein em-
c h e r u n g  e r t h e i l e n  l i e ß ,  d a ß  S r .  M a j e s t ä t  d e r  e n t s c h i e d e n e  p f i e h l t .  E i n  d i e s e m  ä h n l i c h e s  U n t e r n e h m e n  b i e t e t  D e -
Sntheil, welchen das Armeekorps an dem erfochtenen Siege mian's sehr brauchbare Statistik der Rheinbundstaaten 
habe, keinesweges unbekannt sey. dar (2 Bände, Frankfurt, Vari'entrapv). In der nützte 
In einem Privatschreibcn eines bey dem würtembergi- chen Sammlung, die heftweise als geographisches Lesebuch 
schen Generalstab angestellten Ofsiciers, 6- 6. Bautzen, in Weimar erscheint, in der «neuesten Länder- und Völ-
den 22sten May, heißt es: Unsere Infanterie rückte en kerkunde", sind im rZten Bande die Königreiche Bayer» 
Kolonne, indem-sie die Höhen zu umgehen schien, vor, und Würtemberg abgehandelt worden. Der i4te besckäf> 
war aber dem fürchterlichsten Kanonen-, Kartätschen- und tigt sich mit der europäischen Türkey. Auch geographische 
Kleingtwebrfeuev ausgesetzt. Als der Feind uns entschlossen Wörterbücher sind, wenn sie mit solcher Genauigkeit ab-
vorrücren sah, zog er sich zurück. Wir besetzten sogleich gefaßt werden, wie dje bey Stettin in Ulm visher erschie-
die Höhen, und die Schlacht war entichirden. Ich glaube nenen, nützliche Kompilationen. Zuletzt ist in. jener Reihe 
sagen zu dümVn, daß die königl. Truppen zum Sieg ent- ein „statistisch-topographisches Lexikon von Italien" her­
scheidend beygetragen haben. (Berl. Zeit) ausgekommen. Hierher gehört das im Jndustriekomptoir 
Vermischte Nachri.chten. zu Weimar erschienene nützliche Rcpertorium (iste Abthei-
Jn Frankfurt am Mayn sind zahlreiche Transporte lung) aller Oerter auf der in Weimar erscheinenden , bis 
von Verwundeten aus der Schlacht vom 2ten May ange- zur 48sten Lieferung fortgesetzten topographisch-militäri-
kommen. schen Karte von Deutschland. IN geologischer u,H geoqno» 
Nack der badenschen StaatSzeitung soll das badensche stischer Rücksicht verdient von Hoffs Gemälde der physi-
Dragon.rregiment Frenstadt in der Schlacht am 2ten May schen Beschaffenheit, insbesondere der Gebirgöfoi'matio-
sich lurch mehrere glänzende Angriffe mit Ruhm bedeckt nen von Thüringen (Erfurt, Beyer), und Heines geo-
haben. (Weder die alliirten, noch die französischen Be- logische Beschreibung des thüringer Waldgebirge (Hild-
richte erwähnen etwas davon.) burghausen, Hanisch) eine ehrenvolle Erwähnung Auch 
* * gute Wegweiser sollen gelobt werden>'wenn sie wie des >m-
U e b e r s i c h t  d e r  d e u t s c h e m  L i t e r a -  e r m ü d e t  n a c h t r a g e n d e n  u n d  n a c h b e s s e r n d e n  R e  i  c h  a  r d  6  
t u r  i m  J a h r  I  s  I  2 .  e u i ä e  6 e s  V v ^ e u r s  ( d e r  n u n  i n  s e i n e r  n e u e n  f ü g s a m e r : »  
L ä n d e r -  u n d  V ö l k e r k u n d e .  R e i s e b  e s c h r e i -  F o r m  m i t  Z  B ä n d c h e n  g e s c h l o s s e n  i s t ) ,  o d e r  d e s s e n  d e u t s c h e r  
b  »  n g e n :  P a s s a g i e r ,  m i t  d e r  Z e i t  S c l m ' t t  h a l t e n .  S a  h a b e n  w i e  
( F o r t s e t z u n g . )  v o n  d e m  s t e t s  u n t e r h a l t e n d e n  A l ^ y s  S c h r e i b e r ,  d e m  
Bey der speciellen Gcogravhie und Statistik muff eigen- wir auch Ue interessante Geschichte und Beschreibung von 
thümliche Arbeit vom'Sammlirsieiße genau unterschieden Heidelberg und dessen Umgehungen verdanken, eine mil! 
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kommene Anweisuna, dcn Rhein von Schafhausen bi- aufzuweisen, die im Laufe dieses Jahres erschienen sind. 
Holland, die Mosel, die Taunusbäder, das Neckarthal Von Professor Llchtenste,ns gehaltreichen Reisen m-
und den Odenwald zu bergen, erhalten (Heidelberg, südliche Afrika erschien der zweyte The.l mit vier Ku-
Mobr) Das vormals ss beliebte Journal London und pfern und einer Karte (Berlin, Salseld), womit die 
P a r i s  l M  s i c h  a u c h  i n  s e i n e r  neuen Metamorphose als Pa- eigentliche, nur zu ausführlich zahlte Rene aufbort, 
norama von Paris und M<en (Rudolstadt, Hofbuchhand- und »vo wir vorzüglich über d.e Benuanen sehr unter-
luna) viel Leser zu erwerben gewußt. Ein englisches richtet werden; so wie von deS trefflichen^Geoqnosten, 
Pr^twerk,^e^^roco-mc,Ll.onlZon, ward in der Baum- Professors Hausmann, Reise durch Skandinavien 
aärmcrschcn Buchhandlung in Leipzig zweckmäßig in ein- (Gdttingen, Römer) gleichfalls der zweyte Theil heraus, 
lelnen Heften unter der Aufschrift: London, mit Abbil- kam (das südliche Norwegen und die Reise von Kö-
dunqen, herausgegeben. Die ersten zwey Lieferungen ge- mgSberg bis Stockholm umfassend). Demselben Rei­
ben mit einer kurzen Beschreibung acht innere Ansich- senden verdanken wir auch die Übersetzung eines Werks 
t e n  m e r k w ü r d i g e r  u n d  ö f f e n t l i c h e r  G e b ä u d e  i n  d i e s e r  M e -  d e S  b e r ü h m t e n  s c h w e d i s c h e n  R e i s e n d e n  W a h l e n  b  e r g ,  
tropole. — Eine eigene Klasse geographischer Werke bil- „Bericht über Höhenmessungen und Temperatur der lap-
den die zur Unterhaltung der feinen Welt aus den besten ländischen Alpen unter dem 67sten Breitengrade, ange-
Reisebeschrcibungen zusammengetragenen Lesebücher. Ein stellt auf einer Reise im Jahr 1807." (Gdttingen, 
Meister in der Kunst, dergleichen geographische Lektüre mit Dietrich, in 4. mit 3 Kupfern.) Gevrg Wahlenberg 
Kenntniß und Geschmack zn bereiten, bleibt von Zim- machte mit unerschütterlichem Muthe vier Reisen ins 
m ermann in Braunschweig. Wir haben in diesem schwedische und norwegische Lavland, nicht bloß als 
Jahre nickt nur die 2te Abtheilung des 11 ten Jahrgangs Botaniker, sondern für die ganze physikalische Geogra-
seines mit Recht deliebten Taschenbuchs der Reisen (Ostin- phie dieser Länder, die er bis zum Nordkap durchzog, 
dien enthaltend), sondern auch den 4ten Theil des eben Julius von Klaproth gab uns seine zur Kenntniß 
so unterhaltend als lehrreich geschriebenen Werks: „die der kaukasischen Länder und ihrer Bewohner ungemein 
Erde nnd ihre Bewohner nach den neuesten Entdeckungen" förderliche „Reise in den Kaukasus und nach Georgien, 
erhalten (beyde bey Fleischer in Leipzig). In wiefern auf Veranstaltung der Petersburger Akademie, in den 
Naturkunde mit der Geographie im engsten Bunde steht, Jahren 1807, 8," (Halle, Wiu,enh«us), wovon der 
mag auch hier des trefflichen Flbrke (des KontinuatorS erste Theil im ZSsten Kapitel ihn unter mancherlei) 
von Krünitz) „Magazin deS Neuesten und Wissenswürdig- Abentheuer» bis nach Tiflis bringt. Die in nautischer 
sten aus der gesammten Naturkunde" (Berlin, Hitzig) und mathematischer Rücksicht so wichtige Krusensternscde 
angeführt werden Die hiervon monatlich erscheinenden Reise um die Welt hat aus der Feder des sie beglei-
Hefte kommen auch in Bänden gesammelt als Repertorium tenden ArzteS und Naturforschers Langsdorf die für 
' heraus Es ist keine gewöhnliche Kompilation, was hier die 9esen>e!t aller Stände sehr genußreiche Reise gc-
aegeben wird; dies Journal zeichnet sich durch viel-Ori- bracht: „Bemerwnaen ans einer Reise «m die Welt, 
. ainalaufsätze auch im Fache der Geographie aus, und ver- in den Jahren ,8oZ bis ,807." (Erster Band in 4., 
dient daher weit mehr gekannt zu werden. — Was etwa mit 28 säubern Kupfertafeln .und einem Musik'ilatt, 
noch im Fache der Reisebeschreibungen ausser Deutschland Frankfurt, Wilmans). Wir begleiten in diesem Theil 
erscheint, was Malte-Brun in seinen beliebten den fein beobachtenden, unterhaltend erzählenden Ver­
ls« uns verkündigen kann, wird in Deutschland rüstig, fasser von Kopenhagen bis zur Ankunft in Kamschatka. 
vorzüglich in den Sammlungen verarbeitet, und im „Ma- Der zweyte Theil dieses auch durch äussern Glanz und 
gazin und Journal für die neuesten Land- und Seereisen" eine große Billigkeit deS Preises sich sehr empfehlenden 
(Berlin, Braunes), im „allgemeinen Reisearchiv" (Ber- Werks muß noch interessanter seyn, da wir dann dem 
lin, Salfeld), und in der „Bibliothek der neuesten und Verfasser durch die aleutischen Inseln an die Nordwest­
wichtigsten Reisebeschreibungen" (Weimar, Industrie- küste Amerika's, und endlich zu Lande durch Sibirien 
komptoir), nach verschiedenen Planen und Ansichten zu- bis nach Petersburg folgen werden. Die naturhistori-
sammengestellt und mitgetheilt. Die immer sehr zweck- schen Entdeckungen, die der scharfsinnige Naturforscher 
mäßig redigirte Bibliothek ist schon zu 46 Bänden an- in großer Zahl macht, erscheinen zu gleicher Zeit in 
gewachsen, und enthielt im letzten Theil die anziehende besondern Heften bey Cotta in Tübingen. Ueber die 
Reise von Ledru nach Teneriffa u. s. w., wovon auch Insel Timor erhalten wir dcn Auszug aus Hogendorps 
eine einzelne gute Bearbeitung von Zimmermann (El- Reise'im koömographischen Büreau zu Wien aus dem 
berfeld, Büschler) erschienen ist. Wir haben aber auch Holländischen übersetzt. 
aus eigenem Fond sehr interessante Reisebeschreibungen (Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. S  ive rS .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 147. Freytag, den 20. Juny 18 iz. 
D o r p a t ,  d e n  1 2 t e n  J u n y .  z u  d e m  i n  d i e s e r  S t a d t  k o m m a n d i r e n d e n  H e r z o g  v o n  P a -
Gestern reiste Se. Excellenz, der Herr Minister des In- dua, um über diesen heimtückischen Ueberfall bey ihm 
nern, Geheimerath u. s. w. Kosodawlew, von hier Klage zu führen, und zu gleicher Zeit für sich selbst freyen 
a b /  n a c h d e m  e r  e i n i g e  T a g e  i n  u n s e r e r  S t a d t  v e r w e i l t ,  A b z u g  i n  F o l g e  d e s  W a f f e n s t i l l s t a n d e s  z u  v e r l a n g e n ;  d e r  
auch die Univerittätsanstalten in Augenschein genommen Parlamentär wurde aber nicht zurückgelassen, sondern eS 
ha'te. Besonders verweilte Er mit Interesse auf der Uni- erschien vielmehr ein Adjutant deö Herzogs von Padua mit 
versitätsbibliothek, und zeigte sich sowohl hier als sonst, der Anzeige: daß auch sie sich als Kriegsgefangene ergeben 
als einen, unter den Großen seltenen, Freund und Ken- Müßten; — ganz von feindlichen Truppen umgeben, blieb 
ner der klassischen Literatur der Deutschen. Bekanntlich ihnen nichts Andere übrig. Einzelne, des Weges Kundige, 
besitzen wie von ihm eine vortreffliche russische Übersetzung haben sich selbst ranzionirt, sind hier angekommen, und 
von Tbümmels Wilhelmine, auch eine anonym heraus- bringen uns die Kunde von diesem dem Waffenstillstands 
gegebene von einer deutschen Tragödie eines noch lebenden zuwider laufenden empörenden Vorfall. (Die Untersu-
großen Dichters. Im iotenBande seiner Reise hatThüm- chungen werden jetzt eingeleitet, und wenn Alles nach den 
mel selbst dem Herrn von Kosodawlew ein äusserst fei- vorläufigen Aussagen sich bestätigt, so dürfte sofort eine 
nes, geistreiches Kompliment gemacht. Letzterer weiß ofsicielle Note an den Prinzen von Neufchatel darüber ein-
noch jetzt ganze Stellen deutscher Dichter auswendig. Er gereicht werden.) 
stubirte ehemals zu Leipzig, und erinnert sich noch mit Den Waffenstillstand können wir unsern Lesern zwar 
lebhafterTheilnahme der wenigstens zumTbeil noch leben- noch nicht mitthcilcn, allein schon aus seinen Wirkungen 
den vorzüglichen Lehrer und Schriftsteller jener Stadt. ergiebt sich , daß er keinesweges von der Art sey, wie ihn 
Unser Universitätszeichenmeister und Kupferstecher, Herr der entschiedene Sieger dem entschieden Ueberwunde-
Karl S.e nff, hat ein sprechend ähnliches Porträt des nen, und besonders Napoleon als Sieger vorzuschreiben 
Generals, Grafen Wittgenstein, vollendet, das er in pflegt. Man denke nur an die Waffenstillstände, die er 
Kurzem auch (in bedeutender Größe) stechen wird. 1736 mit dem Könige von Sardinien, hernach dem 
Berlin, den 22stenJuny. Papst, und endlich nach den Schlachten von Marengo, 
Reisende, die Dresden den i6tenIuny verlassen haben, und selbst nach der Schlacht bey Wagram schloß. Immer 
sagen aus: der Kaiser Napoleon befände sich ganz wohl, legteer sehr lästige Bedingungen auf, forderte Geld und 
halte sich abwechselnd in Pillnitz und in Dresden auf, und Kunstwerke, vder behielt nicht nur die Provinzen, die er 
habe den militärischen Paraden in lctztgedachter Stadt am schön besetzt hatte, sondern ließ sich auch noch andere, um 
i4ten und i5ten dieses daselbst beygewohnt. seine Armee besser zu nähren, so wie wichtige Städte und 
Der französische Gesandte am Wiener Hofe, Graf von Festungen, einräumen. Diesmal mag er hin und wieder, 
Narbonne, ist am iZtcn dieses in Dresden angekommen. der Arrondirung der Quartiere wegen, noch kleine Distrikte 
Am i6ten oder i7ten Juny befand sich die Kavallerie besetzt haben, im Ganzen aber behielt jeder Theil, was 
des von Lützowschen Freykorps mit einer kleinen Abthci- er hatte, und die Franzosen wichen gar zurück, und ver-
lung Infanterie in der Gegend von Gera, wo sie, dem ließen j. B. das wichtige Breslau; ein sicherer Beweis, 
Vernehmen nach, mit der überlegenen feindlichen Macht daß beyde Theile noch auf gleichem Fuß mit einander un-
eine Art von Übereinkunft eingegangen war, in Folge tcrhandeln. » 
der sie, von derselben eskorrirt, über die Elbe zurückgehen Als der russische Oberst von der Pahlen auf die Nach­
sollte; angekommen aber in einem Desslee, wo zu der richt vom Waffenstillstände nach Leipzig kam, drängte sich 
eSkortirenden französischen Bedeckung noch ein Regiment das Volk so sehr um den Gasthof, das die Franzosen eS 
würtembergischer Kavallerie hinzustieß, ssel man über die- endlich durch Militär abhalten lassen mußten. Auf einem 
sen Theil des von Lützowschen FrcykorpS mit großer Ueber- Spatziergang, den er mit dem französischen General um 
macht her, hieb Mehrere nieder, und machte den bey die Stadt machte, rief das Volk ihm nach: es leben die 
weitem größten Thcil zu Gefangenen, welches Schicksal , braven Russen! Es ist Gesindel (csnsills), sagte hier­
auch den braven Major von Lützow selbst getroffen haben auf der französische General, man liebt uns hier nicht, 
soll. Die dem Tode und der Gefangenschaft entronnen, Die Russen haben de« Leipzigern auch das auf den auf­
kamen unweit Leipzig an, und schickten einen Parlamentär gefangenen Posten gefundene Geld wieder gegeben. 
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Die dänischen Truppen, sowohl Ofstciere als Gemeine, 
welche Hamburg kurz vor dem Einmarsch der Franzosen 
besetzt hatten, sollen empört gewesen seyn, als sie erfah­
ren haben, ihr Monarch habe mit Frankreich neuerdings 
eine Allianz abgeschlossen, in Folge der sie nun das un­
glückliche Hamburg seinem eigenen Schicksale, und der 
Nicht sanft züchtigenden Hand der Franzosen überlassen 
sollten; sie haben sich daher bey ihrem Abzüge von Ham­
burg gegen dessen Bewohner dahin geäussert: daß, wenn 
die Schweden in Verbindung eines kombinirten russisch-
yrenssischen Armeekorps einen Einfall ins Holsteinsche mach­
ten, wenigstens die Hälfte der dorr aufgestellten dänischen 
Truppen die Waffen strecken, oder zu ihnen übergehen 
würde. 
Der französische Bericht über die Schlacht bey Bautzen 
stimmt mit dem der Alliirten mehr überein, als man nach 
dem großen Siege, den er ankündigte, erwarten sollte. 
Er behauptet nämlich gar nicht, daß die Positionen der 
Alliirten mit Gewalt genommen, sondern daß sie von die­
sen verlassen worden, um nicht überflügelt zu werden. 
Dagegen streiten auch die Relationen der Alliirten nicht. 
Die preussische sagt: ;,Es mußte entweder Alles gewagt, 
oder der Kampf jetzt abgebrochen werden. Um mit meh­
rerer Ausdauer den Krieg auf die Lange führen zu können, 
w a r d  d e r  R ü c k z u g  b e s c h l o s s e n . "  D i e  r u s s i s c h e :  „ A n s  
höhern militärischen Rüctsichten brach man die Schlacht 
ab, und begann den Rückzug." Dieser muß nothwendig 
wohl geordnet gewesen seyn, denn wenn er in eine Flucht 
ausgeartet wäre, wie würde Napoleon, der schon um 
Z Uhr erklärte: die Schlackt sey gewonnen, — die noch 
übrigen 6 bis 7 Stunden benutzt haben, um mit seiner 
überlegenen Macht und seinen noch ganz frischen 16,000 
Reitern das fliehende Heer ganz zu vernichten. 
S c h r e i b e n  a u s  H a m b u r g ,  v o m  i 6 t e n  J u n y .  
Unsere Stadt muß fortwährend schwer büßen, un'2 ist 
durch die bisher getroffenen Maßregeln völlig ruinirt. Das 
erste Sechstel der Kontribution von 48 Millionen Fran­
ken sollte am Sonnabend bezahlt seyn; allein bey der Un­
möglichkeit, die geforderte Summe aufzubringen, blieb 
Jeder mit seinem Beytrag aus. Der Termin ward hier­
auf bis auf heute Abend verlängert; unterdessen versam­
melten sich mehrere Kontribuenten zu einer Beratschla­
gung, und sandten eine Deputation an den Prinzen von 
Eckmühl, um demselben vorzustellen, daß es eine Un­
möglichkeit sey, die verlangte Summe herbey zu schaffen; 
worauf er sie zurückwies, mit dem Befehl: sogleich und 
Vichts Anders als die Zahlung von 4Z Millionen zu be­
schließen. Die ganze Versammlung — nahe an 40 Per­
sonen, und zwar die Ersten und Angesehensten unserer 
Stadt — wurde verhaftet, und als Geißeln vorläufig nach 
Haarburg transportirt, von wo sie weiter nach Bremen 
gebracht werden sollen. Man fürchtet/ morgen noch Meh­
rere abgeführt zu sehen. 
Wer nun diesen Abend seinen ersten Beytrag nicht be­
zahlt hat, wird durch militärische Exekution dazu gezwun­
gen. Zu den 48 Millionen muß der Höchstbesteuerte 
405,000 Fr., der Mindestbesteuerte i5oo Fr. beytragen; 
allein da Viele besteuert sind, deren baarcs Vermögen 
lange nicht das erste Sechstel erreicht, so müssen noth­
wendig viele traurige Exekutionen eintreten. Neben die­
ser Kontribution und neben der höchst drückenden Einquar-
tiru«g, für deren Beköstigung zugleich gesorgt werden 
muß, liefert die Stadt noch für die Armee täglich 20,000 
Rationen, unterhält ein Hospital für i5oo Mann, stellt 
zahllose Fuhren :c. :c., welche ausserordentliche Ausgaben 
füglich auf Zo0,ooo Franken wöchentlich angeschlagen 
werden können. Man braucht also kein großer Rechen­
meister zu seyn, um sich zu überzeugen, daß wir Alle 
ruinirt sind. Dies ist eine schauderhafte Relation, allein 
s i e  i s t  l e i d e r  w a h r  u n d  k e i n e e w e g e s  ü b e r t r i e b e n .  W i r  
b e n e i d e n  j e t z t  d a s S c h i c t s a l  v o n  M o s k a u  u n d  
b e d a u e r n  e s  t i e f ,  d a ß  w i r  n i c h t  r e t t e t e n ,  
w a s  s c h n e l l  z u  r e t t e n  m ö g l i c h  w a r ,  u n d  d a n n  
d e n  F r a n z o s e n  e i n e n  S c h u t t h a u f e n  z u r  
B e u t e  l i e ß e n .  W i e  g l ü c k l i c h  w ä r e n  w i r  d a n n  
g e g e n  d i e  S c h m a c h  u n d  d a s  E l e n d ,  w e i c h e s  
w i r  j e t z t  l e i d e n  m ü s s e n l  
S t r a l s u n d ,  d e n  i i t e n  J u n y .  
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehende? Bülletln: 
Hauptquartier Stralsund,? den 
1 »ten Juny 181Z. ' 
Da eine Waffenruhe auf 6 Wocken mit seckstägiger 
Aufkündigung zwischen allen kriegführenden Mächten,- den 
4ten dieses zu Pleswitz in Schlesien, von den Generalen 
Grafen Schuwalow und Kleist von russischer und pr<ussi-
scher, und dem Herzog von Vicenza auf französischer Seite, 
unterzeichnet worden, so ist die Demarkationelmk im 
nördlichen Deutschland für die Truppen der verbundene» 
Mächte über Dossau bey Lübeck, Möllen und Schwarzenbek 
nach Gesthacht an der Elbe festgesetzt worden. *) 
Dänische Truppen sind den 3ten Juny in Lübeck einge­
rückt. Der General, Graf Schulcnburg, der sie kom-
mandirt, hat den General Tettenborn förmlich von dem 
Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen Rußland uud Däne­
mark unterrichtet. 
Eine schwedische Husarenpatrouille stieß in der Nucht 
zwischen dem 8ten und yten dieses auf drey dänische Le-
detten, ungefähr ^ Meile auf dieser Seite von Scklucrup 
bey Lübeck. Diese feuerten sogleich auf die Patrouille, 
*) Das Dorf Gesthacht liegt fast in der Mttte zwi­
schen Hamburg und Lauenburg; durch diese Granz-
linie ist ganz Meklenburg und der größte Tbeil des 
dem französischen Elbmündun.isdeparttment ein­
verleibten Herzogtums Lauenburg von den Alliir­
ten besetzt. 
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ebne daß eme Wirkung daraus' erfolgte/ worauf sie sich 
schleunig zurückzogen. 
Auf Antrag der hiesigen Kaufmannschaft ist/ den Zeit­
umständen gemäß, der Trinitatistermin, so weit er auf 
Pacht-, Zins-, Kapital- und andere Geldzahlungen geht, 
bis zum 2 4ste» Inly ausgesetzt worden. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Das durch die Kaiserin Regeutin angeordnete Dankfest 
wegen des (angeblichen) Sieges bey Lützen, ist am 23sten 
May mit vielem Pomp gefeyert worden. Bey der Ankunft 
Ihrer Majestät an der Notredamekirche wurden Dieselben 
vsn dem Kardina! Maury, an der Spitze der Metropoli-
tangcistlichkeit, empfangen, und, nach einer Bewillkomm-
vungsrede, unter einen für Sie zubereiteten Thronhim­
mel begleitet, an welchem sich nach ihrem Range die Für-
Hen Großwürdenträger, so wie die Hofdamen, aufstellten. 
Der Moniteur enthält einen ausführlichen, dem Kai­
ser erstatteten Bericht über den Mißbrauch seines Amtes, 
den der Auditeur deS StaatSratheS, Herr Dübergier de 
FavraS, als Referent bey dem Rathe in Handelssachen 
ffch hat zu Schulden kommen lassen. Ein kaiserliches aus 
Dresden am »6ten May erlassenes Dekret hat denselben 
entsetzt, und dem Justizminister aufgetragen, in dieser 
Angelegenheit zu thun, was seines Amts ist. 
L o n d o n ,  d e n  2 c » s t e n  M a y .  
Nach Berichten aus Lissabon vom 3ten May waren da, 
selbst die Generale Stopfort, Kempt, Brisbane und Ro­
binson aus England angekommen, und die Generale Ste­
ward und Graham wurden erwartet. Die gesammte eng­
tisch-portugiesische Armee hat sich von den Beschwerden 
deS letzten Rückzuqes erholt, und ist neu hergestellt und 
mit allen Bedürfnissen versehen. Sie machte von allen 
Seiten Vorkehrungen und Bewegungen, welche auf eine 
baldige Eröffnung des Feldzuges zu deuten schienen. Der 
General Hill, der mit den Vonruvpen zu Koria in Spa­
nisch-Estremadura stand, ist nach Plasencia vorgerückt, 
und das vortugicsische Korps des Generals, Grafen Ama-
ranthis, ist in derselben Richtung aus Portugal nach Spa­
nien marschirt, und zu Alkantara eingetroffen. Der Mar­
quis Wellington (der nach spätern Privatnachrichten be­
reits in Salamanka ist) war beschäftigt, eine berittene 
Gensd'armerie zu errichten, um Zucht und Ordnung bey 
der Armee zt»» erhalten, und die Wiederkehr der Unord­
nungen zu verhindern, welche bey dem Rückzüge der eng. 
tischen Armee, nach der Unternehmung auf BurgoS, statt 
gefund.n haben. 
Die französischen Armeen hatten sich am Duero zusam­
men gezogen. Sie dehnten sich ans der Gegend von Ma­
drid, über diese Hauptstadt, im Halbzirke! über Sala­
manka, Zamora, Toro, Palencia bis BurgoS aus. 
Die Unternehmungen gegen die Armee des Marschalls 
Suchet geben die spanischen Berichte als mißlungen an. 
Zwey altspanijche Regimenter sollen dabey fast ganz zu 
Grunde gegangen seytt. Die Engländer sollen an dem 
Gefechte keinen Thei! genommen haben. Nach dem un­
glücklichen Ausgange der Unternehmung haben sich die 
spanischen Truppen nach Kastalla zurückgezogen, wo der 
englische Befehlshaber, General Murray, sein Haupt­
quartier hatte. 
Am i stenMay sagte im Oberhaufe Lord Grey: da bald 
das Parlament auseinander gehen würde, wäre eö doch 
wohl Zeit, daß die Minister bekannt machten, an wen, 
zu welcher Absicht, und unter welchen Bedingungen Snb-
sidien bewilligt worden sind. Dagegen erklärte Lord Li­
verpool: eine Erörterung dieses Gegenstandes würde den 
angenommenen Maßregeln sehr nachtheilig seyn. Es wurde 
dieser Gegenstand seiner Zeit vor das Parlament gebracht 
werden müssen, und dann würde darüber auch eine Prü­
fung vorgenommen werden können. Nach dieser Erörte­
rung machte der Graf Darnley seine lange vorher ange­
kündigte Anregung über die fehlerhafte Führung des See­
kriegs, zumalen gegen Nordamerika, die großen Verluste, 
welche die großbrittannische Seemacht gegen die Flotte der 
nordamerikanischen Freystaaten erlitten hat, und die Not­
wendigkeit, den Schiffsbau in England zu verbessern. Der 
erste Lord der Admiralität, Lord Merville, behauptete da­
gegen, es sey in Rücksicht auf den Krieg mit Nordamerika, 
sobald derselbe gewiß war, Alles geschehen, was möglich 
gewesen; die durch Kaperschiffe genommene Beute sey 
größer als das Verlorne; die Schiffsbauart in England sey 
besser als in irgend einem Lande der Welt; ein neues 
Schiffsmaß würde mehr Schaden als Nutzen herbeybrin-
gen, und die in die Gewässer vor Nordamerika abgesandte 
Flotte sey zahlreich genug, die Häfen der vereinigte» 
Staaten zu schließen, und die Küsten in Unruhe zu setzen; 
der Erfolg wäre, daß die nordamerikanischen Provinzen, 
wo man am meisten für den Krieg mit Großbrittannien 
sich ausgesprochen bat, nun ganz umgestimmt seyn. Darn-
ley's Antrag ward mit 125 Stimmen verworfen. (Berl.^ 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Schauder erregend ist die Begebenheit, welche der Herr 
Lieutenant von Oelhafen, vormals in bayerischen Dien­
sten, dann zu der deutschen Legion übergetreten, mittheilt. 
Sein Bruder, ein Jüngling von 17 Jahren, stand unter 
den bayerischen Truppen in Thorn als Korporal, und 
wurde von allen Offfcieren seines Regiments geliebt und 
geachtet. Zufällig erfuhr man in Thorn, daß der Lieute­
nant von Oelhafen sich an die deutsche Legion angeschlossen 
habe, und von Stunde an behandelte der Major Ten; 
den jungen, völlig unschuldigen Bruder des Übergegan­
genen, mit der empörendsten Härte, warf ihm jeden 
Schritt seines Bruders unaufhörlich in den entehrendsten 
Ausdrücken vor, und versicherte ihn, er werde nie zum 
Ofsicier avanciren. Dieses nahm der junge Mensch, der 
seinen Bruder und die Ehre lieble, sich so sehr zu Herzen, 
5^ 
'daß er in eine hitzige Krankheit siel, und am dritten Tage 
im heftigsten Fieber durch i5 Schnitte nut dem Barbier­
messer sich umzubringen suchte. Auf der Erde liegend , in 
seinem Blute schwimmend, wurde er gefunden. Nach 
zwey Tagen gab er den Geist auf. (Königsb. Zeit.) 
* 
U  e  b  e  r  s  i  c h  t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
i m  F a h r  1 8 1 2 .  
L a n d e r -  u n d  V ö l k e r k u n d e .  R e i s e b e s c h r e i ­
b u n g e n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Mit beschränkterm Gesichtskreise machten andre Rei­
sende nur in nachbarliche Lander unserS Kontinents kleine 
Exkursionen. Sartori'6 in Oesterreich schon früher 
erschienene Reisen durch Oesterreich, Kärvthen, Steyer-
m a r k  ( 3  B ä n d e ,  j e t z t  i n  L e i p z i g  b e i ?  F l e i s c h e r )  s i n d /  s o  
wie sein malerisches Taschenbuch für pittoreske Gegenden 
Oesterreichs, eine anziehende Lektüre, wenn auch gereizte 
Persönlichkeit Manches gegen das Einzelne einzuwenden 
haben mag/ wie aus einer in Klagenfurt erschienenen Be­
leuchtung derselben hervorgeht. So finden sich in den 
„ S t u d i e n  u n d  U m r i s s e n  v o n  A .  L .  v o n  B e r g e r "  ( O l ­
denburg, Schulze) auch interessante Fragmente von Rei­
sen in der Schweiz und Italien in den Jahren 1800 bis 
;8o5. Vor allen aber zeichnen sich in dieser Rücksicht 
von Matthissons Erinnerungen aus, wovon der vor 
Kurzem erschienene 3te Theil (Zürich, Orell) Fragmente 
aus Tagebüchern und Briefen in den Jahren 1786 bis 
1795 von Düsseldorf durch die malerischen Partien der 
Schweiz, mit einem Abstecher an die Elbe, durchs südliche 
Frankreich über Chur, Lugano bis Mayland enthalt. Der 
reichgeschmückte Geist des Verfassers weiß selbst der Alltäg­
lichkeit eine neue Seite abzugewinnen und überall uns 
durch eine Anspielung oder Anekdote zu fesseln. Zwischen 
den oft kunstreich zugespitzten Wendungen bricht doch an 
den edeln Bonstetten auch mancher wahre Brustton hervor, 
und überall wird dem Würdigsten ein Denkmal gestiftet! 
Die politischen Verhältnisse halfen manche schon vor Jah­
r e n  g e m a c h t e  R e i s e n  w i e d e r  i n  U m l a u f  s e t z e n ,  w i e  v o n  
(Hugo mos vorzüglich interessante Reise von Bucharest 
bis nach Rumelien und zurück nach Silistrien im Jahr 
1 7 8 9  ( N ü r n b e r g /  S t e i n ) ;  s o  a u c h  B a t h y a n i ' s  
Reise durch Ungarn, die Moldau und Bukowina (Leipzig, 
F l e i s c h e r ) .  D e r  t h a t i g e  L i t e r a t o r  u n d  O r i e n t a l i s t  v o n  
Hammer gab uns aus Hadscht Cbalfa's eigenhändig ge­
schriebenem Manuftripte in der reichen Bibliothek deS 
Grafen Rzewuski die Beschreibung der sammtlichen Beg-
lerbeglike von Rumelien und Bosnien in einem interessan­
ten Werke: „Rumelien und Bosnien, geographisch be­
schrieben von Hadschi Chalfa (Wien, Jndustriekomptoir, 
wo auch eine treffliche Karte dazu erschien). Zum Ersten­
mal erhalten wir hier die erschöpfenden politischen Ein-
theilungen in Sandschake und Beglerbeglike. Dies erin­
nert an die aus dem Französischen übersetzte Reise deS 
Mirza Aba Taleb Khan durch die drey alten Weltrheiie/ 
in den Jahren 1799 bis i8v3 (Heidelberg/ Mohr). 
Endlich verdienen auch solche Reisende noch einer deson­
dern Erwähnung, die nur gewisse bestimmte Zwecke bey 
ihren Nachrichten vor Augen haben. So erhielten wir 
für alle öffentliche Meyicinalanstalten im Königreiche Ita­
lien/ Toskana und Rom eine Reihe interessanter Bemer­
kungen in Eduard von Loders (Professors in Königs­
berg) 55emerknnAen über srztliclie Vsrk^ssunA und IIn» 
terriclit in Italien vskrend cles 1811 (Leipzig/ 
Cnobloch). Mag auch die Schnelle/ womit der jugend? 
liche Verfasser dies Alles sah, und der einseilige Bericht, 
den er hier und da einzog/ ihn zu einzelnen Fehlgriffen 
vcrleitet haben / das Ganze ist doch ungemein lehrreich/ 
und für den Stand der Mcdicinalschulen und Spitaler 
jenseits der Alpen deutschen Lesern, sie mögen Aerzte oder 
Politiker seyn, sehr wtc! tig. Aus ganz andern Gesichts­
p u n k t e n  b e t r a c h t e t  d e r  K o l l e g i e n r a t h  u n d  P c o f e s s o r  M o r ­
genstern in Dorpat, auf seinem nur zu eilfertigen 
Durchfluß durch Italien im Jahre 1809, die italienische 
Kunst und Betriebsamkeit. Von den ^ns/.üK<?n clen 
^o^ebücliern kopieren eines fieisenclen ist ein 2ter 
Heft ausgegeben worden (Leipzig, Kummer). Er um­
faßt drey Wochen in Florenz. Nicht leicht ist in dcr neue­
sten Zeit etwas Gründlichere' mit Befragung alles dessen, 
was frühere Reisebeschreiber und Literator n in und ansier 
Italien über die schöne Km ststadt am Arno gesammelt und 
geurtheilt haben, mit i'o viel eigenem Urtdeil und Kunn-
sinn ausgeführt worden, als dies Tagebuch über Floren; 
von Morgenstern umfaßt. — Auch in Journalen und 
bloßen Unterhaltungsschriften sindet sich oft ein feiner Bey­
trag zur Reiselileratur. So sind, um nur etwas des 
Vorzüglichsten anzumerken, in den (Bern bey Burgdor» 
fer) erscheinenden Alpenreisen, im dritten Jahrgang, die 
Umrisse auf einer Reise durch die Schweiz von A. W. 
Schlegel fortgesetzt worden. Der Montblank, die 
Grimsel, die Rlxme erhalten hier schöne Denktafeln. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  u t e n  J u n y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. 1 oH Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 67 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. Zt. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 R: i). 10 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 148- Sonnabend, den 21. Juny 1813. 
St. Petersburg, den i 4ten Juny. Theresien-Ordnls, des heiligen Johannes von Jerusalem, 
Verwichenen Mittwoch, am uten dieses Monats/ hatte der heiligen Annq, des heiligen Wladimir, des Heilgen 
diese Residenz ein feyerliches Schauspiel, welches für die George/ des heiligen Alexander-Ncwsky und des beiligen 
Söhne des Baterlandes eben so traurig, als wegen des Apostel Andreas/ der Marschallsstab/ und zuletzt das 
von den Einwohnern dabey an den Tag gelegten allgemei- Bildniß Sr. Majestät, des Kaisers/ von Militär-
nen Eifers rührend und erhebend war. Die sterbliche Beamten getragen. Nun folgte unmittelbar vor dem Sarge 
Hülle des unvergeßlichen russischen Heerführers/ General- die Geistlichkeit. Eine jede Abteilung in diesem Zuge 
feldmarschalls / Fürsten Michael Larionowitsch hatte emen Marschall oder Ceremomenmeister an ihrer 
Golenischtschew K u tusow-S m o l e n sk y / wurde Seite. Nach dem Sqrge, zu dessen beyden Seiten 80 
hierhergebracht, um derselben die letzte Ehrerbietung von brennende Fackeln getragen 'wurden, ksmen die Anver-
Seiten des dankbaren Vaterlandes zu bezeigen. Schon wandten des Verewigten/ wie auch die angesehensten Per­
früh Morgens versammelte sich an demselben Tage in sonen beyderley Geschlechts/ die ihm die schuldige letzte 
dem Troizko-Sergiewschen Kloster- die Geistlichkeit, die Ehre zu erzeigen wünschten. Den Beschluß machten die 
nächsten Anverwandten des Verewigten / und mehrere der verschiedenen sehr zahlreichen Abteilungen der Truppen 
angesehensten Personen/ um den entseelten Körper nach zn Fuß und zu Pferde, :.nd endlich die Artillerie mit ihrem 
dieser Residenz zu begleiten. Nach geendigtem Gottes- Geschütz. Dieser Zug ging in der beschriebenen Ordnung 
dienst ward der Sarg aus der Kirche gebracht/ und auf von derTriumphpforte über die Kalinkinsche Brücke bis zur 
den dazu bestimmten/ mit sechs Pferden bespannte»/ und Kathedralkirche des heiligen Nikolaus/ und von da über 
mit einem Thronhimmel versehenen/ Leichenwagen gesetzt; die Moika/ durch die Seestraße, und den Nersanschen Pro-
und so Kegann am Mittage die traurige Procession vom Lpekt nach der Kasanschen Kathedralkirche. Alle Wege und 
Kloster an bis in die Residenz. Auf deren Gränze/ bey der Straßen waren mit Blumen bestreuet. Das Gefühl der 
über den Fluß Tarakanowka führenden steinernen Brücke, Dankbarkeit und der Ehrerbietung für den Verewigten 
wurde die Leiche des verewigten Helden empfangen von war auf jedem Gesichte zu lesen, auch mußte man als eine 
dem Metropoliten zu Nowgorod und St. Petersburg, Am- seltene und die beste Ehrenbezeigung es annehmen, daß 
brosius, begleitet von der vornehmsten Geistlichkeit, dem der Leichenwagen von der Gränze dieser Residenz an bis 
Herrn Oberbefehlshaber dieser Residenz, dem Verwalter zur genannten Kathedralkirche von den Einwohnern selbst 
des Kriegsministerii, den Herren Ministern, Senatoren gezogen ^vurde, nachdem sie zuvörderst die Pferde von 
und mehrern andern hohen Standespersonen, bey einer demselben abgespannt hatten. Mehrere der angesehensten 
unzähligen Menge des versammelten AdclS, der Kauf- Kaufleute anderer Städte haben gleichen Antheil daran 
Mannschaft und des Volks. Hier ward für den Verewigten genommen. In der Nahe der Kathedralkirche ward der 
eiu Todtengebet gehalten, und nun begann erst der cere- Sarg abermals von dem Metropoliten zu Nowgorod und 
monielle Zug nach einer dazu besonders entworfenen Ord- St. Petersburg, Ambrosius, in Begleitung der vornehm-
nung. Den Anfang machte, nach einem Kavalleriedeta- sten Geistlichkeit, empfangen, und sodann von Militär-
schement, die Hausbedienung des Verstorbenen; sodann beamtet, in die Kirche gebracht, wo derselbe auf einem 
wurden die Trauer- und Parade-Reitpferde geführt, hin- erhabenen und mit besonderem Geschmack errichteten Kal­
ter denselben kam der Trauerwagen mit den gehörigen tafaik beygesetzt wurde, auf welchem man die Trophäen der 
' Attributen und einer Suite von Dienern. Hiernächst berühmtesten Schlachten des Verewigten sah. Es begann nun 
wurden hinter einem Marschall die Wappen der adelichcn, feyerlichc Todtmmesse, nachdem zuvörderst bey der Leiche 
graflichen und fürstlichen Würde von Beamten getragen, eine Ehrenwache gesetzt wurde. Den Tag darauf, als am 
Hierauf folgte die hiesige Kaufmannschaft; dann kamen i2ten dieses Monats, wurde in dieser Kathedralkirche der 
die Beamten und Mitglieder der Kommittee der St. Pe- Gottesdienst von dem Erzbischof gehalten; und am Abend 
t e r s b u r g s c h e n  B e w a f f n u n g /  d e n e n  d e r  G o u v e r n e m e n t s -  b e s u c h t e n  d i e  K i r c h e  I h r 0  M a j e s t ä t e n /  d i e  F r a u e n  
M a r s c h a l l  i n  B e g l e i t u n g  d e s  A d e l s  f o l g t e .  N ä c h s t  d i e s e n  u n d  K a i s e r i n n e n /  i n  B e g l e i t u n g  I h r e r  K a i -
wurden die Jnsignicn der dem Verewigten Allerhöchst ver- serlichen Hoheiten. Gestern, am i Zten dieses Mo­
lieben, gewesenen Orden, als des preussischen rothen und nats, als an dem zum Begräbniß angesetzten Tage, ver- , 
schwarzen Adler-Ordens, des österreichischen Maria- sammleten sich in der Kasanschen Kathedralkirche die vot-
«ehmsien und angesehensten Personen beyderley Ge­
schlechts, viele Beamte, der Adel, die ehrsame Kauf­
mannschaft, und eine Menge Volk. Nach dem im Bey-
s e y n  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  H e r r e n  
und Großfürsten, von dem Metropolit, Ambrosius, 
und der vornehmsten Geistlichkeit verrichteten Gottesdienst, 
wurde der Sarg, der die entseelte Hülle dieses so berühm­
ten Mannes enthielt, in die in der Kirche selbst zuklin­
ken Seite derselben bereitete Gruft herabgelassen. Den 
Beschluß dieser so traurigen Ceremonie machten die in Pa­
rade aufgestellt gewesenen Truppen durch mehrere Sal­
ven aus kleinen Gewehren und schwerem Geschütze. So 
en>p?ng denn diese Residenzstadt, aus deren Mitte dieser 
im Kriege grau gewordene Held zur Verteidigung deS 
Vaterlandes berufen wurde, dessen entseelten Körper wie­
derum in ihren Schoost, und bestattete denselben zur Erde, 
in demselben Tempel, wo Er, mit festem Vertrauen auf 
den Herrn der Mächte, denselben um Segnung der ge­
rechten Waffen Rußland anflehete, und wo gegenwärtig 
die Trophäen seiner berühmten Schlachten aufbewahrt 
werden. 
D o r p a t ,  d e n  u t e n  J u n y .  
Bey dem hier domiciliirenden Herrn von Chsmas ist 
schon seit einer geraumcn Zeit eine Art von Fabrik ange­
legt, deren Zustand sich von Zeit zu Zeit immer verbessert. 
ES werden daselbst aus Pappe.verschiedene Sachen verfer­
tigt; als: Schreibzeugs, Arbeitskörbchen für Damen, 
Kastchen mit Buchstaben und Zahlen, wodurch die Kinder 
das ABC spielend erlernen können, verschiedenes Spiel­
zeug für Kinder, gute Oblaten u. s. w. Aufgemuntert von 
Seiten der Regierung sowohl, als auch vom Publiko, hat 
Herr von ChomaS jetzt angefangen, den von Herrn Schütz 
erfundenen WachStaffent, und zwar mit dem besten Erfolg, 
zu präpariren. Dieser Taffent ist so elastisch, daß er nicht 
bricht, und so trocken, daß er nicht im Geringsten färbt. 
ES werden daraus verschiedene Kleidungsstücke, als Män­
tel, Schlafmützen, Strümpfe, Aermel, Socken u. a. m., 
verfertiget. 
L e m b e r g ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Verflossene Woche sind hier drey Divisionen Szekler Hu­
saren und drey Bataillone Gränzer durchmarschirt. 
AuS Rußland, meldet unsere Zeitung, rücken ununter­
brochen Abteilungen verschiedener Truppen, teils über 
Minsk uud Wilna, teils über Ostrog, Dubno:c., der 
Hauptarmee nach. Am 2ten May sind i5 Regimen­
ter Kosaken und Baschkiren durch die Gegend von Dubno 
gezoaen. Man fährt auch fort, in allen Provinzen deS rus­
sischen Reichs stark zu rekrutiren zc. ( Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e » .  J u n y .  
( A u S  K o t z e b u e ' S  V o l k s b l a t t . >  
Der Leser wird sich zu erinnern belieben, daß das 
Volksblatt seine Vermutungen über den hohen Kranten 
zu Dresden klüglich durch die Einschränkung bedingte: 
wenn Alles wahr ist, was man von ihm sagt. Dieses 
Wenn hielten wir für notwendig, da es solchen Nach­
richten an Zusätzen nie zu mangeln pflegt. Daß aber die 
ganze, von allen Seiten so einstimmig verbreitete und be­
stätigte, mit so vielen Details ausgeschmückte, Nachricht 
ein bloßes Mährchen sey; daß nichts, aber auch gar nichts 
Wahres zum Grunde liege, das konnten wir uns unmög­
lich einbilden. Und doch ist eS so! — Während ganz 
neue Nachrichten wiederholten, daß die Straßcn um das 
Schloß mit Ketten gesperrt seyen; daß der König von 
Sachsen selbst, bey seinen dreymaligen Besuchen deS 
Kranken, vor diesen Ketten aussteige und den Weg ins 
Schloß zu Fuß mache; daß der französische Officier, wel­
cher die Nachricht von dem Waffenstillstände nach Hamburg 
brachte, auch dort von dem Marschall Davoust gehört und 
hier laut wieder erzählt habe, Napoleon liege schwer 
krank am Nervenfieber; während man noch die sinnreiche 
Erfindung hinzufügte: Er sey zu Bunzlau in dieselbe 
Wohnung, ja sogar in dieselben Zimmer, einquartirt 
worden, in welchen der Fürst Kutusow gewohnt und ge­
storben (was übrigens gar nicht unwahrscheinlich klang, 
da man ohne Zweifel dem russischen Feldherrn die beste 
W o h n u n g  i m  g a n z e n  S t ä d t c h e n  e i n g e r ä u m t  h a t t e ) ;  e r s t  
spät habe der Kaiser diesen Umstand erfahren, sey er­
schrocken, habe geschaudert, diese Wohnung sogleich ver­
lassen, aber doch zu spät, indem er bald darauf die Vor­
boten des FieberS gespürt habe; — während man alles 
dies sagte, und durch Briefe von allen Seiten, wie durch 
Aussagen der Reisenden, bekräftigte, befand sich NapvU on 
vollkommen wohl; eS war überhaupt kein Krank, r nn 
Dresdner Schlosse, so wenig als eine weisse Fr^u im ^.r-
liner Schlosse; eS waren keine Ketten vorgezogen, kin 
Stroh gelegt, kein Glockengeläut verboten; kurz, es war 
Alles, Alles erfunden, vom ersten bis zum testen Buch» 
staben, und eS bleibt von Allem nichts übrig, als .er 
neue Beweis von Verstimmung des Publikums, der in 
der frohen Gierigkeit liegt, mit welcher die Naci.richr ein­
gesogen wurde. Also Napoleon befindet sich voUkonunen 
wohl (wie wir nunmehr» aus zuverlässiger Quelle wissen), 
hat vier Tage hinter verschlossenen Tbüren und herabge­
lassenen Fenstervorhängen gearbeitet, oder Düroc be­
trauert, oder neue Entwürfe zum Heil der Menschheit 
ausgebrütet— hat alsdann wieder seine Garden gemustert 
wie gewöhnlich — hat die schönen alten, ihrem Besitzer 
so werten, Baume, zum Marcolinischen Pallast gehö­
rig, niederhauen, j-a sogar auch ganze Wände nieder-
relssen lassen, um diesen Pallast mit einem Thearer zu 
versehen, und hat die Schauspieler deS t'ran^is 
aus Paris nach Dresden entboten, entweder um dadurch 
anzudeuten, er befinde sich in einer so ruhigen Lage und 
Gelstesstimmung, daß er jeden Avend Lust ver,püre, in 
die Kymdvie zu gehen; oder — um wieder eine Zusammen-
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kunft, wie die zu Erfurt, vorzubereiten. Aber nicht bloß keons Besuch hingegen bey seinem Erlauchten Scknvieger-
Scbausvieler hat er sich aus Frankreich verschrieben, auch Vater war nicht mehr die Rede. Männer, die keine Ge-
200,000 ueue Soldaten soll der Senat mit Ablauf des rächte nachzuplaudern psiegen, behaupten: Oesterreich habe 
Waffenstillstandes unfehlbar ihm liefern, und, um den eine Friedensbasis aufgestellt/ die ehrenvoll für Preussen 
Herren Senatoren dies Verlangen kräftig an die vaterlan- und Vortheilhaft für Deutschland sey/ mit der Erklärung, 
dischen Herzen zu legen, ist Berthier selbst nach Paris ab- sie im Nothft.ll durch die Waffen geltend zu machen. Die-
gereist. Napoleon begreift wohl, daß, sobald seine Armee ser Fall wird ohne Zweifel eintreten/ wenn Napoleon an­
der unsrigen an Zahl nicht mehr überlegen/ sie auch sicher ders bey dem pomphaft angekündigten Beschlüsse beharrt/ 
geschlagen ist; denn der Geist/ der unter seinen Truppen kein Dorf herauszugeben/ wenn auch der Feind schon in 
herrscht/ verhält sich zu dem/ der die unsrigen beseelt/ Montmartre wäre. Vorläufig hat er den Waffenstillstand 
wie die Kraft des Zugstiers gegen die des Auerochsen, auf alle Weife durch Ausdehnug zu benutzen versucht. In 
Französische Berichte, die das Heer der Franzosen auf Krossen wollten die Franzosen am i tten einziehen, allein 
200,000 Mann angeben, bekannten nunmchro selbst, daß der preussische Kommandant ließ die Fouriers arretiren/ 
an den blutigen Tagen im letzten Drittel des May die bey und schickte sie mit einer sehr bestimmten Erklärung zu­
Lützen vernichtete Armee der Verbündeten aus i5o bis rück» seitdem wurde kein neuer Versuch vom Feinde ge-
T6!?,0oo Mann bestanden habe/ folglich um 40 bis macht, sich dort einzimisteln. Als dem General Rapp zu 
So,v00 Mann geringer gewesen sey, als die ihrige; und Danzig der Waffenstillstand angekündigt, und ihm bedeutet 
doch hatte mau ihr nichts anhaben können. Als Lauriston wurde/ daß man/ dcn Bedingungen gemäß/ seine Gar­
geschlagen war/ mußte, wie gewöhnlich/ der Vorwand niion von 5 zu 5 Tagen verproviantiren werde; da mochte 
herhalten, der General Pery habe schlechte Anstalten ge- er sich wohl einbilden/ wir wären besiegt; und nachdem 
troffen/ wodurch einige Bataillone in Unordnung gerathen er — der Hungernden um sich her spottend — ein prach-
seyen u. s. w. Man darf auch kühn darauf wetten/ daß, tiges Gastmahl für die russischen Officiere veranstaltete/ 
sobald Napoleon sich der Uebermacht an Zahl nicht mehr forderte er 30,000 Portionen und 3o,ooo Rationen täg-
bewufit ist, er selbst auch nicht kommandiren werde; denn lich. Man bemerkte ganz höflich, daß seine Garnison 
in geringen Streitkräften/ gleich Friedrich dem schwerlich so stark sey. Er versuchte einen hohen Ton anzu-
Zweyten, sein verzehrendes Fettherrngcnie zu ent- nehmen; allein der Herzog von Würtemberg, der die Be-
wiaeln, ist ihm nicht gegeben. Immerhin möge eS lagerung kommandirt, ließ ihn wissen, er möge diesen 
wahr seyn, was französische Blatter behaupten/ daß unzeitigen Ton Herabttimmen, und froh seyn / wenn mcm 
schon jetzt ihre Unterdrückungsarmee in Deutschland aus ihm, gegen gleich baare Zahlung, täglich 16,000 Por-
300,000 Mann bestehe, und die Reserve, unter Augerau, tivnen verabreiche, wobey er noch etwas zurücklegen könne, 
auf 70,000 Mann gebraclt werden solle; war doch ve. Ueberdies werde er auch diese nicht erhalten, wenn ee 
reits cm frisches Heer der Russen, 70,000 Mann stark, nicht alles Schanzen sogleich einstelle. Hierauf wurde« 
aus fernen Provinzen kommend, bis nach Ostpreussen vor- Se. ExceUenz bescheidener. Eine ähnliche Seene begab 
gerückt; hatten doch die Verbündeten nicht nöthig, ihre sich vor Stettin, wo mit gleicher Festigkeit jede unvN-
Macht zu zersplittern, um überall erzwungene Untertha- schämte Forderung zurückgewiesen und das Schanzen unter-
nen im Zaume zu halten; und wenn nun noch das ö«:er- sagt wurde. — Daß die Franzosen, wie man von guter 
reichische Heer, an Zahl und Muth ven Verbündeten Hand vernimmt, den Major Blücher und seinen Gefahr-» 
nicht nachstehend, plötzlich hinzutritt, so wird, zum ten K'att / trotz des ihnen wohlbekannten Waffenstillstandes 
Erstenmale seit Napoleon in Deutschland gefangen genommen haben, ist auch einer von den vielen 
Krieg führt, sich der Fall ereignen, daß seine Feinde Geweisen ihrer Rechtlichkeit im Halten der Verträge; aber 
an Zahl ibm überlegen seyn werden. Dann ist d.r Auo- noch empörender die Nachricht, daß sie den brav.n, n-ach 
ganq des Kampfes, der jetzt schon ruhmvoll bestanden Leipzig geschleppten, Major von Blücher dort so schamlos 
würbe, keinen Augenblick mehr zweifelhaft» D>«ß aber gemißhandelt haben, daß endlich der Magistrat zu Leipzig 
Oesterreich wirklich im Begriff steht, sich unfern Wün- fürPflicht gehalten,ihnen ungefähr Folgendes vorzustellen: 
s c h e n  g e m ä ß  z u  e r k l ä r e n ,  w a r  m e h r  a l s  j e m a l s  z u  h o f f e n .  „ A l s  d i e  R u s s e n ,  d i e  v o n  d e m  W a f f e n s t i l l s t ä n d e  
Im kaiserlich österreichischen Hauplqm.rtiere zu Gitschin nichts wußten, Euch und Eure Kriegskasse von sieben 
wechselten tie Kouriere aus allen Gegenoen Europa's; der Millionen Franken bereits in Händen hatten, schicktet 
St..atvkanzler von Hardenberg und der dem Feinoe so sehr Ihr einen Trompeter l inaus, und auf der Stelle ließen 
v e r h a ß t e  M i n i s t e r  v o n  S t e i n  h a t t e n  h ä u f i g e  K o n f e r e n z e n  s i e  a b  v o n  E u c h ;  I h r  h i n g e g e n  h a b t ,  v o n  v e m  W a f -
daftlbst mit dem Grafen von Metternich; auch die ver- fen stillstände wohlunterrichtet, den Major von 
bürdeten Monarchen selbst besprachen sich bereits mit dem Blücher gefangen, und mißhandelt ihn nun noch obendrein. 
Kai>er Franz, und der Gegenbesuch dieses Monarchen Wir tonnen Euch nichts vorschreiben, weil Ihr die St»r-
n?urde im russischen Hauptquartier erwartet; von Napo- kern.seyd; da es aber sehr möglich ist , daß wir über kurz. 
oder lang wiederum in russische Gewalt gerathett, so wol­
len wir wenigstens auf diesen Fall unsere Protestationen 
einlegen, damit man nicht glaube, als hätten wir Euer 
Betragen ohne die höchste Mißbilligung mit angesehen. 
Seitdem soll der Ma,or Hon Blücher sich selbst ranzio-
nirt haben, und dieser tapfere Krieger wird sich zu 
rächen wissen. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  b ö h m i s c h e n  G r ä n z e ^  
vom 2ten Juny. 
Der Kriegsschauplatz hat sich schnell aus unsern Gegen­
den entfernt. Seit dem Lösten May wurden die königl. 
Marställe und anderen Effekten von Breslau nach Glatz 
abgeführt. Für die alliirte russisch-preussische Armee wurde 
ein Lager bey Schweidnitz abgestochen, und au Wieder­
herstellung der im letzten Kriege von den Franzosen demo-
lirten Festung eifrigst gearbeitet. — Bey der französischen 
Armee ist bey dem Eintritt derselben in Schlesien durch 
einen Tagesbefehl das Plündern und jeder Exceß unter 
Todesstrafe verboten worden. (Verl. Zeit.) 
Z e r b  s t ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Seit 8 Tagen kommen viele Truppen bey Dessau und 
Schönebeck über die Elbe, und gehen nach den benachbar­
ten.Städten und Dörfern auf die Zeit des Waffenstillstan­
des in Kantonnirung. Auch hier und in den benachbarten 
Dörfern sollen an 3ooo Mann Infanterie und Kavallerie 
von dem bisherigen Strapazen ausruhen. 
Vor acht Tagen kam der General von Woronzow mit 
seinem TruppenkorpS aus dem Lager vor Magdeburg hier 
an, und ließ seine Infanterie auf Bauerwagen bis dicht 
vor Leipzig bringen. Er vereinigte sich unweit Delitsch 
mit dem Tschernitscheffschen TruppenkorpS. Die Kavalle­
rie ging sogleich auf Taucha, woselbst die feindliche Ka­
vallerie kantonnirte. Drey KosatenpulkS schnitten den 
Franzosen den Rückzug nach Leipzig ab. Viele Franzosen 
wurden getödtet, i Oberst, 2 OberstlieutenantS, 12 an­
dere Officiere, nebst 5oo Gemeinen, gefangen. Indessen 
wurde der Waffenstillstand bekannt gemacht. Man sah die 
Truppen mit den Zähnen knirschen , daß sie so viele Mei­
len umsonst marschirt, 2 Stunden zugesehen, und nicht 
einmal den ersten Schuß auf die Feinde anbringen durften. 
Nach einem vierstündigen.Ausruhen kehrte das rujnsche 
KorpS mit 2 französischen Generalen und 5oa kriegSgefan-
genen Franzosen nach Dessau zurück. 
Ein Reisender erzählt: „Es waren fast an 800 Bauer­
wagen mit nach Leipzig gefahren, und bey jedem befanden 
sich zwey Knechte. Als Leipzig angegriffen werden sollte, 
bewaffneten sich 1000 Bauerknechte mit Ringen und We­
gehacken, wollten Leipzig erobern helfen, und die Russen 
mit ihnen die Beute brüderlich theilen. 
A u s  d e m  M e c k l e n b u r g i s c h e n ,  
den i vten Juny. 
Von Hamburg weiß man hier Folgendes: Nachdem der 
General von Tettenborn mit seinen Truppen die Stadt 
Herlassen, und^die Bürgermiliz, nach einem gedruckten 
Aufrufe ihres Kommandeurs, von Heß, die Waffen abge­
legt hatte, rückten dänische und französische Truppen, un­
ter der Anführung des Generals Grafen Erlon, in die 
Stadt. Erstere zogen sich jedoch bald wieder zurück, und 
anachten mehreren Franzosen Platz. Diese, nach einigen 
35oo, nach andern 5 bis 6000, fanden eS diesmal nicht 
gerathen, sich einquartiren zu lassen, sondern (wie es 
auch noch jetzt geschieht) bivouakirten theils in, theils vor 
der Stadt, bereiteten ihr Essen auch selbst. Ihr Betra­
gen sM von dem ihrer in Rußland gestraften LandSleut^ 
sehr verschieden seyn, und selbst die Chefs sollen eine ganz 
andere Sprache führen. Der Prinz von Eckmühl befindet 
sich, der Sa^e nach, für gewöhnlich in Wandöbeck, und ist 
nur einigemal in Hamburg gewesen. Von getroffenen 
Verfügungen hört man zur Zeit noch nichts weiter, als 
daß die Kolonialwaren, deren ganzen Werth unterrichtete 
Leute jedoch nicht über 200,000 Mark angeben, nach We­
sel tranSportirt werden sollen. Uebrigens erwartet man 
über das Weitere, was Hamburg etwa treffen könnte, erst 
den Ausspruch des Kaisers Napoleon. Die Bank ist, wie 
selbst glaubwürdige Hamburger Kaufleute aussagen, längst 
in Sicherheit gebracht. Zu wünschen wäre eö in der That 
recht von Herzen, daß diese so wichtige Stadt bald wieder 
befreyet würde, da die Folgen ihrer Besitznahme sich be­
reits durch gänzliche Stockung des KommerzeS und großen 
Geldmangel in den Onseestädten zu äussern anfangen. In 
Lübcct sind, nach Briefen von dorther, bey der versuchten 
Wiedereinsetzung des Maire, Unruhen unter dem Volke 
cU'sgebrochen, die jedoch ohne harte Maßregeln gedämpft 
worden sind. 
Nach beute eingegangenen Nachrichten war auch Ratze­
burg von den Dänen besetzt gewesen, ist aber von den rus­
sisch - preussischen Truppen wieder okkupirt worden. ( Kö­
nigeberger Zeit.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i  Z t e n  J u n y .  
AufAmsterdam 65 T.N.D. — Stüv. holl.Kour.?. 1 R. B.A. 
AufHmb.65 T. n.D. 1 c»H Schill. Hmb.Bko.x. i R.B.A 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 67 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
149. Montag, den 2z. Juny 181 z. 
M i t a u ,  d e n  2vstenIuny. 
Se. Exeellenz', der Herr Minister des Innern, geru-
heten am heutigen Tage die hiesige Steffenhagensche Buch-
druckerey mit einem Besuch zu beehren, und von der der­
zeitigen Verfassung und Einrichtung dieser Anstalt genaue 
Kenntniß zu nehmen. Hochdicselben haben die Ihnen dar­
gelegte Rechenschaft nicht nur der vollkommensten Zufrie­
denheit gewürdigt, sondern auch, durch Aeusserung Ihres 
BeyfallS und Zusicherung Ihres bessnderen Schutzes, d'em 
Besitzer der Ofstcin die größte Belohnung und Aufmunte­
rung zu Theil werden lassen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e «  2 v s t e n  M a y .  
F o r t s e t z u n g  d e s  J o u r n a l s  ü b e r  d i e  B e l a g  e -
. rullß der Festung Thorn. (S. No. 143. 
dieser Zeitung.) 
S i e b e n t e r  B e l a g e r u n g s t a g .  
Den ?ten April, Nachts. In dieser Nackt wurde zur 
Besetzung der auf der linken Flanke am Tage in Augen­
schein genommenen, vorwärts der Kesselbatterie, von dem 
Graben der nächsten Lunette gegen hundert Faden entlege­
nen , Anböheu, und zur Besetzung der wichtigsten Anhöhe 
des BäctereberqeS auf der rechten Flanke, gegen über der 
anakirren Fronte der Festung, auf folgende Art ge­
schritten : 
Die OetaschementS, unter dem Kommando des Ober­
sien Seliwerstow und des Oberstlieutenants Kondratjew, 
besetzten/ nacd einer hartnäckigen Gegenwehr von Seiten 
des Feindes, den Backersberg und die Verdaue auf der 
rechten Seite'dicses Berges bis zum Ufer der Weichsel; 
ihnen folgten die iste und ste Inqenieurbrigade nach dem 
Hasenberg mit den Arbeitern, wo sie die dort schon zube­
reiteten Schanzkörbe nahmen; die erste Brigade legte auf 
Soo Schritt in der Länge eine Kommunikationslinie an, 
und die 2te Brigade, welche gerade auf den Bäctereberg 
ging, legte ein Logement quer über die ganze Haupthöhe 
dieses Berges an; die erste Brigade machte ein Logement 
auf einer andern Anhöhe mehr rechts. Zu Anfange dieser 
Arbeiten eröffnete der Feind ein Gewehrfeuer, und sodann 
ein starkes Kartätschen- und Granatenfeuer, und ?hat 
darauf einen Ausfall, ward aber durch unsere Bedeckung 
zurückgetrieben; und ungeachtet alier seiner Anstrengun­
gen und des heftigen Kartätschen- und GranatenftuerS 
während der ganzen Nacht wurden unsere Logements auf 
dem Backersberge und die zu denselben gehörige Kommuni-
kationslime zur vollkommenen Deckung der Leute beendigt. 
Die Zte und 4te Brigade, welche sich ebenfalls vereinig­
ten, folgten hinter ihrer Bedeckung und gingen auf die 
linke Flanke zur Kesselbatterie, während das Detasche-
ment, unter dem Kommando des Majors Blanow, die 
von den feindlichen Pikets besetzten Anhöhen reinigte, und 
vor denselben eine Kette zog; nun zogen sie die Kommu-
nikationslinie bis zu den letzten Anhöhen vor dem Glacis, 
die 425 Schritt betrug, und legten ganz oben auf den 
Anhöhen vermittelst einer fliegenden Sappe ein Logement 
von 480 Schritt in der Lange mit einem dreydoppelten 
Banquette an. Auf diese Arbeiten machten die Belagerte» 
während der ganzen Nacht «in starkes Kartatschen-, Gra­
naten- und Gewehrfeuer, allein dessen ungeachtet wurden 
sie noch vor Tagesanbruch beendigt und mit einer starken 
Wache versehen. In der Kesselbatterie wurde von dem 
Ingenieurkapitan Butkowekji von Balkenfaschinen «in mit 
Erde gedeckter und vor den Bomben vollkommen gesicher­
ter Pulverkeller gebaut und vor Tagesanbruch vollkommen 
beendigt. 
Die wichtigen Unternehmungen und Arbeiten dieser 
Nacht wurden im Beyseyn des Oberbefehlshabers bewerk­
stelligt, der, so wie der Kommandeur des BelagerungS-
korps, sich auf der rechten Flanke in der Nähe der Altake 
auf den Bäckeroberg befand, indeß der Generallieutenant 
Oppermann, so wie in allen vorigen Nächten, auch itt 
dieser Nacht die sämmtlichen Arbeiten besuchte und in Au­
genschein nahm. 
I n  Z > e n  T r a n c h e e n  k o m m a n d i r t e :  
Der Generalmajor Insow. 
Die Truppen zur Bedeckung und für die TrancheewaShr 
bestanden aus ........ 1600 Mann. 
B e y  d e r  A u s f ü h r u n g  d e r  A r b e i t e n  b e f a n ­
d e n  s i c h :  
Sapveurs und PionnierS ..... 175 Mann. 
A r m e e  s o l d a t e n  . . . i 6 5 c >  -
A n  M a t e r i a l i e n  w u r d e n  v e r b r a u c h t :  
Schanzkörbe ^ 625. 
V .  k l e i n e r e  . . . . . . .  1 9 7 s ,  
Faschinen 
PMle 2980. 
Balken . 8Z. 




K ö n i g s b e r g ,  d e n  1 4 t e n  I u n y .  
Unser Gouvernement begleitet die Nachricht vom Ab­
schluß des Waffenstillstandes mit folgender Bemerkung: 
„Dem Feinde ist hiernach der von demselben erbetene 
Waffenstillstand bewilligt worden; es wird aber zur Beru­
higung eines jeden rechtschaffenen Preußen gereichen, daß 
dieser Waffenstillstand nicht zum Frieden, sondern zu einer 
kräftigem und erbittertern Erneuerung des heiligen Kampfes 
führen wird. 
Die Bewohner der königlichen Staaten zwischen der 
russischen Kränze und der Weichsel haben bisher auf jede 
Weise durch die That ihre patriotischen Gesinnungen von 
neuem herrlich bewahrt, und sich insbesondere auch durch 
Sie Errichtung sehr zahlreicher vortrefflich berittener und 
ausgerüsteter freywilliger Iägerdetaschements, durch die 
Errichtung eines an Mannschaften und Pferden vorzüglich 
schönen und starken National Kavallerieregiments, und 
durch die Errichtung einer 20,000 Mann starken, tüchti­
gen, vom besten Geiste beseelten, Landwehr, welche in 
sehr kurzer Zeit einen hohen Grad von Brauchbarkeit er­
reicht hat, rühmlichst ausgezeichnet. 
Alles dieses ist geschehen, ungeachtet alle Gewerbe die­
ses Landes fast gänzlich stockten, die Verarmung aller Ein­
wohner einen hohen Grad erreicht hatte, und jede An­
strengung eine höchst schmerzhafte Aufopferung war. 
Von diesen Gesinnungen, von diesem Geiste der Be­
wohner dieses Tbeils der königlichen Staaten erwarten 
Wir mit vollkommener und innigster Uebcrzeugung, daß 
Herselbe sich ferner kraftig aussprechen wird bey den jetzt 
mehr wie je zu vervielfältigenden Anstrengungen für die 
erfolgreiche Fortsetzung des heiligen Kampfes, daß dadurch 
«ufS Stärkste sich aussprechen wird der gerechte und bren­
nende heilige Haß, von welchem jeder brave Preusse und 
Deutsche durchdrungen seyn muß gegen unsern Unter­
drücker, daß dadurch unsere tbeuern Landsleute sich ganz 
würdig beweisen werden des so heldenmüthig für uns ge­
flossenen Bluts unserer Mitbrüder." — 
Die Zahl der durch Preussen zur Armee ziehenden Rus­
sen beläuft sich auf 70,000 Mann, die zum Theil aus 
den entferntesten Provinzen kommen. Unter denen, die 
hier durchgingen, befand sich auch die russisch - deutsche 
Legion. Sie wurde von dem Herzog von Oldenburg, der 
nm die Errichtung derselben großes Verdienst hat, mehr­
mals exercirt und gemustert. ( Berl. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 5sten Iuny. 
Heute Nachmittag traf hjeselbst Se. Excellenz, der 
königliche (Henerallüutenant und Militärgonverncur für 
das Lan'.' zwiichex der Weichsel und der russischen Granze, 
Herr von Zastrow / ein. ( KönigSb. Zeit.) 
M a r i e n b u r g ,  d e n  i i t e n  I u n y .  
Wir stehen hier eine halbe Meile von Danzig im Ri-
vouak, beym Dorfe Zankenzien, wo wir den 5ten Iuny 
ankamen. Am 9ten, Vormittags n Uhr, wurden wie 
auf der ganzen Linie vom Feinde angegriffen, der sich 
hauptsächlich auf^die BivonakS der Landwehr bey Zanken­
zien und Schönfeld warf, um diese neu angekommenen 
Truppen, 1 Bataillon Infanterie und Z Eskadrons Ka­
vallerie, zu probiren. Es ist nicht zu beschreiben, mit 
welchem Muth und Bravour diese jungen, erst seit vier 
Wochen organisirten, Landwehrsoldaten gefachten haben. 
Das gte ostpreussische Landwehrbataillon von Bohlschwing, 
welches, ehe noch Lärm geschlagen worden, von französi­
schen Haubitzgranaten und Paßkugeln im Bivouak T>dte 
und Blessirte erhielt, indem 2 Kanonen bis auf :oo 
Schritt von unsern zurückgedrängten Vorposten vorgedrun­
gen waren, hat sich unter diesem Kugelregen vor der 
Fronte des Bivouaks wie zum Exerciren formirt und so 
den weit überlegenen Feind mit dem.Bajonnet zum 3 i-
rückzuge gezwungen, und so lange aufgebalten, bis die 
Soutiens ankamen. Die Franzosen, die uns aus dm 
Verschanzungen bey Ohra (einer Vorstadt von Dan^g) 
angriffen , waren um halb 2 Uhr, mit Zurücklassung vie­
ler Todten und Verwundeten, in ihre Position zurückge^ 
trieben. Gegen 4 Uhr erschien der Feind mit Verstär­
kung, und drang mit Ungestüm auf vorerwähntes Batail­
lon Preussen und zwey Kompagnien russischer Infanterie, 
die das Dorf Schönfeld deckten, ein. Die dritte Eska» 
dron der vreussischen 5ten Landwehr-Kosakenbrtgade diente 
dieser Infanterie zur UnterÄrtzung, und es ward dem 
Chef dieser Eskadron, Herrn Rittmeister von Wobeser, 
überlassen, nötigenfalls in die feindliche Infanterie ein­
zuhauen. Sehr bald fand sich dazu Veranlassung, u.id 
gedachte Eskadron drang mit gefällten Lanzen und dem 
größten Ungestüm und Hurrahgeschrey schwärmend in den 
Feind. Die französischen Tirailleurs wurden durch diese 
neue Kavallerie, die noch nicht ganz bekleidet ist, nieder­
gestoßen, und die Infanterie zur schleunigsten Renrade 
unter ihre Kanonen gezwungen. Leider muß diele Eska­
dron und ihr braver Anführer den Verlust mehrerer bra­
ven Landwehrkavalleristen bedauern, da der Kartätschtn-
hagel 200 Schritt vor den feindlichen Batterien mörderisch 
war. Oer hier kommandirende Prinz Alexander von Wür-
temberg hat sich diejenigen Leute der Zten Landwehreeka-
dron nambar machen lassen, die sich besonders brav be­
wiesen. (Berl. Zeit ) 
A u s  S c h l e s i e n ,  v o m  l o t e n  I u n y .  
Das französische Hauptquartier war den 2 7sten und 
-8sten May in Liegnitz. Den Zisten zeigten sich die er­
sten Franzosen in den Vorstädten von Breslau. Sie rück­
te» am 2ten Iuny zahlreich ein, blie.^n bis zum 8ten, 
und um !2ten sollten sie die Stalt, tte vermöge des 
Waffenstillstandes neutral bleibt, völlig räumen. Btief, 
6o 
aus Breslau versichern, der Feind habe sich gut betragen. 
Andere sprechen von Verheerung und Plündern in den 
Vorstädten und Dörfern, und von einer Kontribution von 
45,000 Thlr. für Liegnitz und von 8»/ooo Tblr. für 
Oreslau. In Sagan sollen die Franzosen am loteu ein­
gerückt seyn; in Krossen wurden 6000 Mann angesagt, 
sollen aber nicht eingelassen worden seyn. Sowohl das 
französische als das verbündete Heer hat, feit Abschließung 
des Waffenstillstandes, ausgedehntere Stelluvgen einge. 
«ommen. 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  O b e r l a u s i t z ,  
vom 2 8sten May. 
Es waren blutige, furchtbare Kampftage, die am 2osten 
vnd 21 sten d. Ale der Kaiser in Bautzen eingerückt war, 
schickte er sogleich zwey Senatoren des dortigen Raths an 
den König von Sachsen nach Dresden ab, um Sr. Ma­
jestät als Augenzeugen zu berichten, daß Bautzen, die 
Hauptstadt der Oberlausitz, unversehrt geblieben sey. Das 
Hauptquartier nahm der Kaiser noch an diesem Tage zu 
Würscken. Dle vereinigte russisch - preufsische Armee hatte 
sich in die starken Verschanzungen bey Kittlitz und Hoch­
kirchen zurückgezogen. Am Listen d. wurden diese ver­
lassen. Das Hauptquartier des Kaisers Napoleon war am 
folgenden Tage in Reichenbach, eine Meile von Görlitz. 
Man wußte bey Abgang der letzten Nachrichten noch nicht, 
ob die alliirte Armee ihren Rückzug über Bunzlau nach 
Steinau und Schlesien, oder über Rothenburg und Sa­
gan nach Krossen nehmen würde. Bautzen und rückwärts 
alle Ortschaften sind vvl! von Verwundeten. Die leicht Ver­
wundeten wurden nach Dresden, und weiter hinab an die 
Elbe, über Königsbrück, zurückgeschickt. Bautzen selbst 
laa voll schwer Verwundeter. In Dresden ist unter an­
dern das geräumige königl. Palais im grofen Marten, wel­
ches schon unter Johann s^eora III. erbaut, aber umer 
den zwey vrachtliebendcn Augusten n>it herrlichen Sälen 
und Plafonds geziert ward, nebsi mehreren kleinen Pa­
villons und neuevbauten Baracken, zu einem Lazareth, wel­
ches gegen Zooo Mann fassen kann, einqenchtet worden. 
Man zählt 2, Dörfer, welche ganz oder zum Theil ein 
Raub der Flammen in diesen verhängnisvollen Tagen wur 
den. Die Thenrung halt mit dem Mangel Schritt. In 
Bautzen wurde die Kanne Butter mit 2 Thaler, der 
Topf Milcl, mit einem Tbaler bezahlt. Durch die An 
ordnungen, die man französischer SeitS getroffen hat, 
gehen unaufhörlich große Wagenzüge mit Mundvorrath 
«!»d Fourage aus Dresden, wo die Hauptmagazine errich­
tet sind, zur Armee. Das Traurigste bey der ganzen Sa­
che ist, daß alle grüne Saann und Kornfelder im Um­
kreise vieler Quadratmeilen ganz abfouraoirt, und dadurch 
selbst U'e Aussichten auf die künftige Aerndte vernichtet 
wor sind. Man röstet uns letz? nu dem Vcnprechen, 
das dey Kaiser Napoleon bey feinem Einzüge in Bautzen 
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den obersten Behörden gegeben haben soll, in vier Tagen 
werde das Kriegsungewitter izorübergegangen seyn. (Ko-
nigsberger Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 8 s t e n M a y .  
- Nach einer Bekanntmachung des königl. sächsischen ge­
heimen Kriegskollegiums sotten zu Kompletirung der Ar­
mee die aus der Gefangenschaft sich ranzionirten, oder aus 
den Lazarethen als gesund entlassenen, imgleichen alle 
überkomvlete und sonst auf irgend eine Art zur Armee ge­
hörende, im Lande sich aufhaltende Mannschaften, zum 
Dienste eingezogen werden; sie haben sich nach Torgau zu 
begeben, und bey dem Generallieutenant von Lecoq ;a 
melden. Eben fo werden alle wegen Krankheit oder sonst 
beurlaubten und wiederhergestellten Ofsiciere, deren Auf­
enthalt unter den gegenwärtigen Umständen unbekannt ist, 
zur Dienstleistung einberufen. 
Auf allerhöchsten Befehl ist für fetzt und blS auf weitere 
Anordnung nachgelassen, bey der von den Gebrüdern Rei­
chenbach und Komp. in Leipzig negocilrten LatideSanleihe 
die eingeliehenen Kapitalien halb baar und halb in Kassen-
billetö anzunehmen, dabey aber auch die Versicherung er^ 
theilt, daß dadurch die übrigen Bedingungen dieser An­
leihe nicht die geringste Abänderung leiden, mithin die 
Zinsen der Kapitale sowohl, als künftig letztere selbst, in 
konventionsmäßigen Münzsorten bezahlt werden sollen. 
Der König von Sachsen hat die Generalmajors von 
Steindel und von Langenau entlassen, den Generalmajor 
Sohrer von Sohr zum Generallieutenant und die Oberste« 
Mellentin und Lessing zu Generalmajors ernannt, auch 
sonst ein großes Avancement vorgenommen. 
Unttr den Leipziger Aerzten machten sich besonders dle 
Herren Clarus und .Kuhn »m die Verwrmdeten aus der 
Schlacht vom 2ten verdient; indessen dauerte es doch bis 
zum >4'en, ehe die letzten 92 vom Kampfplatz in das La­
zareth geschafft wurden, doch waren sie und die Uebrigen, 
so gut man konnte, schon mit Brot, Wein, zum Tbeil 
auch mit Fleisch, welches Alles von Menschenliebe herbey-
geschafft wurde, auf der Stelle erquickt worden. Rühren? 
war der Dank dieser Geretteten. 
An den Verschanzungen der Neustadt Dresden lassen die 
Franzosen noch unaufhörlich arbeiten, und von Roßbach 
bis auf den Georgenberg bey Naumburg, welches zu einer 
Festung umgeschaffeu wird, legen sie eine Reihe Schan­
zen an. 
Zu Gera wurde die Bürgerschaft von Seiten des Bür­
germeisters and Raths gewarnt, bey den dermaligen star­
ken Truppeneinquartirungen sich aller Gespräche und Nr-
theile über die Zeitereignisse zu enthalten. 
W e i m a r ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Wir haben seit dem loten April, wo die ersten preusfk-
sck>en braunen Husaren hier einrückten, die mannichfaltig­
sten Scenen erlebt. Acht Tage lagerte ein preussischer 
Truvv Aeilcrc!) im Wcbicht auf der Straße nach Jena, 
von wo aus <r allerlei) Streifzüae nach Eisenach/ Gotha 
nnd Ruhla machte. Am ersten Osterfeyertage hatten wir 
»'in s)iyigeö Gefecht in der Stadt selbst; die Preussen zogen 
endlich ab, und die HeereSabtheilung Souham rückte ein. 
Ein Glück war e6, daß das französische Fußvolk nicht zum 
Gefechte kam, sonst hatten sich leicht die Auftritte vom 
! 4ten und iZten Oktober ;8o6 wiederholen können. Der 
Adjutant des Generals Souham, Herr von (5haumont, 
der einst Jugendbildung zu Weimar, im Institute des Pro­
fessors Kunis, erhalten hatte, nahm sich der Stadt vielfach 
und mit Edelmuth an. Den 2 8strn April, Mittags.um 
12 Uhr, sah unsere Stadt den Kaiser in ihren Mauern. 
Er nahm einige Stunden seinen Aufenthalt im Schlosse, 
wo er sich besonders mit unserer regierenden Frau Herzo­
gin, dieser großherzigen deutschem Fürstin, die schon ein­
mal Weimar rettete, mit großer Heiterkeit unterhielt. Wir 
haben seit dem ersten Osiersevertage von Erfurt an dop­
pelte Etapenzüqe durch unser Land, und unaufhörlich ge­
hen die Truppen- und Fuhrwesenzüge zur großen Armee. 
Der von seinen Reisen in Italien nnd Frankreick) zurück­
gekehrte und mit Kennmissen aller Art bereicherte Prinz 
Bernhard ist unser Stadtkommandant/ und erwirbt sich 
durch seine unermüdeth Thätigkeit und hilfreiche Teil­
nahme die allgemeine Liebe und den Dank seiner Vater­
stadt; der Kaiser selbst/ der ihn in Paris auszeichnete/ 
bezeigte bey seiner Durchreise seine Zufriedenheit darüber 
den durchlauchtigsten Aeltern sowohl als dem Prinzen in 
den ermunterndsten Ausdrücken. In einem großen Ge­
b ä u d e  i n  d e r  V o r s t a d t  i s t  e i n  s t e h e n d e s  L a z a r e t h  v o n  Z o o  
Betten. Weimar und daö Fürstentum haben im Laufe 
der letzten zwey Monate 160,000 Mann verpflegt. Bald 
mangelt es an Mitteln bey den trefflichsten Anstalten. 
Der Herzog hat durch eine besondere Kommission alle Vor-
räthe aufzeichnen lassen, und eS ergiebt sich, daß sie bey 
der größten Sparsamkeit kaum bis zur Aerndte auslangen 
werden. 
Der Hofrath Eichstädt, der als Deputirter der Univer­
sität Jena dem Kaiser hier seine Aufwartung machte, um 
einige Anschwärzungen und Verleumdungen, die gegen 
die Universität in Umlauf gebracht wurden, zu zerstreuen, 
hat darüber ein Schreiben bekannt machen und den Stu­
denten austheilen lassen. (Wir kennen eS nicht naher.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Unsere Hofzeitung meldet, der König sey am Zten Iuny 
zu Freudenthal, bey einem Spazierritte, mit dem Pferde 
gestürzt, habe aber, eine unbedeutende Quetschung abge­
rechnet, gar keinen Schaden genommen, und noch densel­
ben Abend die königliche Familie im Garten empfangen. 
Dieselbe Zeitung meldet, der mürtemberglsche Major 
Delachevalerie, welcher unter einem nichtigen Vorwande 
sich geweigert hat, in das Feld zu ziehen, sey, vermittelst 
Abnahme des Degens und ZerreissenS der Patente, entfttzt, 
und durch Gensd'armen über die Gränze gebracht worden, 
unter der Bedrohung des ErschießenS/ wenn er sich jemals 
wieder im Königreiche betreten ließe. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  I u n y .  
Am 2Zsten May war der Herzog von Otranto, Fsucht, 
mit Gefolge, von Paris kommend, durch Frankfurt ge­
reist, um sich ins kaiserliche Hauptquartier zu begeben. 
Bey allen Ablösungen nnd Verkaufen der Domänen, 
zehnten, Zinsen und Gilten in den großherzoglich Frank-
furtschen Departements Fulda und Hanau, wird künftig 
der ganze Kaufpreis in eingeführten Kassenscheinen von 
den großherzoglichen Kassen angenommen. 
Durch Frankfurt zogen am 2 6steu May 200 Wagen mit 
Pulver zur französischen Armee. 
Der Großherzog von Hessen hat den Erbprinzen zum 
General der Infanterie, und den Prinzen Emil zum Ge­
nerallieutenant ernannt. Letzterer kommandirte im vori­
gen Feldzuge das darmstädtsche Kontingent. 
Zu Neufchatel hatte man Befehl erhalten, in dem Für-
sicnthume 5oo Mann auszuheben, um das dortige Batail­
lon zu kompletiren, das sich in dem letzten Feldzuge sehr 
ausgezeichnet Hat; diese Rekrutirung soll in drey Monaten 
beendigt seyn. 
Am lyten May Haider große Rath des Kantons Bafel, 
mit 64 gegen 4 Stimmen, die Universität Basel aufgeho­
ben, und sie durch eine allgemeine höhere Lehranstalt er­
setzt. Die akademische Regenz hatte kurz vorher dem klei­
nen Raths fruchtlos Protestationen gegen diese Maßnahme 
eingereicht. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
(Aus dem Moniteur.) 
Ihre Majestät, die Kaiserin und Regentin, führte am 
isten dieses in dem StaatSrathe, und vorgestern in dem 
Ministenalrathe zu St. Kloud, den Vorsitz. 
Der heutige Moniteur enthalt den weitern Bericht an 
die Kaiserin, über die Stellung der Armee bis zum 2gsten 
May. Der uns bekannte herrliche Lavallerieangriff des 
General von Blücher bey Hayna» wird darin also er­
zählt: Am 2 6sten war das Hauptquartier des Grafen Lau-
riston zu Haynau. Ein Bataillon des Generals Maison 
wurde unverhofft um S Uhr Abends von Zooo Mann Ka­
vallerie angegriffen, und genöthigt, sich nach einem 
Dorfe zurückzuziehen; es verlor 2 Kanonen und Z Pulver-
wagcn,^ die es bewachte. Die Division ergriff die Waffen; 
der Femd wollte das i5Zste Regiment angreifen, allein er 
wurde vom Schlachtfelde vertrieben. (So werden die gu­
ten Pariser von dem, was Hey der Armee vorgeht, unter­
richtet!) (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
^0. izo. Dienstag/ den 24. Iuny 18 iz. 
K a  l u g a ,  d e n  2ten Iuny. 
Nach einem kurzen Krankenlager starb hier, zum größ­
ten Leidwesen Aller, unser verehrungswürdigste Bischof 
Eulampius am 2 2sten des vergangenen Maymonats. 
Die Wittwe de6 für sein Vaterland auf dem Schlacht­
felde gebliebenen Generals Bagaohuffud traf in diesen Ta­
gen hier ein, in der Absicht, ihrem Gemahl, der in dem 
hicllgcn Kloster des heiligen Laurentius begraben liegt, ein 
Denkmal errichren zu lassen. 
T a m b o w ,  d e n  4 t e n J u n y .  
- A m  s Z s t e n  M a y  l a n g t e  d e r  n e u e  h i e s i g e  P o s t d i r e k t o r ,  
Herr Staatsrath Brawin, bey uns an, und Hat Tages 
darauf seine Funktion angetreten. 
Nachdem die höchst traurige Nachricht von dem Ableben 
Sr. Durchlaucht/ des Herren Generalfeldmarschalls, Für­
sten Kutusow SmolenSky, hier eingegangen war, versam­
melten sich am 2 2sten May sämmtliche hiesige Beamten 
und übrigen Stände, um der von unserm Bischöfe Jonas 
und der vornehmsten Geistlichkeit verrichteten Andacht bey-
zuwvhnen. Nach Vollendung derselben wurde von dem 
Herrn Bischöfe die Messe angestimmt, »nd eine sehr rüh­
rende Rede zum Andenken an die unvergeßlichen Thaten, 
die der Verstorbene zur Rettung seines Vaterlandes voll­
bracht hat, gehalten. (Aus d. Nord. Post.) 
B e r l i n ,  d e n  26sten Iuny. 
Heute, den 2Zsten May <4ten Iuny), haben sich 
nachbenannre Bevollmächtigte von den kriegführenden 
Mächten, nämlich: 
Der Herzog von Vicenza, Oberstallmeister von Frank­
reich tc. 
Der Graf von Schuwaloff, Generallieutenant, Adju­
tant Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland tc. 
v. Kleist, Generallieutenant, im Dienste Sr. Majestät, 
des Königs von Preussen tc. 
mit den Vollmachten Sr. Hoheit, des Fürsten von Neuf-' 
chatel, Vicekonnetable zc., und Sr. Excellenz, des Herrn 
Generals en Chef zc., Barclay de Tolly, versehen. 
Nachdem sie ihre Vollmachten am Lösten May (2ten 
Iuny) zu Vadersdorf ausgewechselt, und «ine Z6stün-
dige Waffenruhe unterzeichnet hatten, Haben sie sich in 
dem zu diesem Ende neutral erklärten Dorfe Pläswitz 
versammelt, um die Unterhandlungen über einen Waffen­
stillstand zwischen den kriegführenden Truppen fortzu­
setzen (auf welchem Punkte diese Truppen sich auch 
befinden), und sind über folgende Artikel übereinge­
kommen: 
Art. 1. Die Fcmdseligkciten hören auf allen Punkten 
bey Bekanntwerdung des gegenwärtigen Waffenstillstandes 
auf. ^ 
Art. 2. Der Waffenstillstand dauert bis zum 8ten 
<2vsten) July einschlüsffg; und noch 6 Tag? weiter zur 
Aufkündigung bey seinem Ablaufe. 
Art. 3. Die Feindseligkeiten können daher nur 6 Tage 
nach Aufkündigung des Waffenstillstandes in den gegenseiti­
gen Hauptquartieren wieder anfangen. 
Art. 4. Die Demarkationslinie zwischen den kriegfüh­
renden Heeren ist folgendermaßen festgesetzt: 
In Schlesien geht die Linie der französischen Armee von 
der böhmisch-schlesischen Gränze über Seifershau, Alt-
Ramnitz , längs dem Flüfichen , das sich unweit Berthels­
dorf in den Bober ergießt; von da längs dem Bober bis 
Lähn, von da auf der kürzest-cn Linie nach Neukirch am 
Katzbach, von wo aus sie dem Laufe dieses Flusses bis a» 
die Oder folgt. 
Die Städte Parchwitz, Liegnitz, Gcldbcrg und Lähn, 
auf welchem Ufer sie auch gelegen sind, so wie die Vor­
städte derselben, können von den französischen Truppen be­
setzt werden. 
Die Demarkationslinie der verbündeten Armeen geht 
gleichfalls von der böhmischen Gränze aus, und läuft über 
Dittersbach, Pfaffendorff Landshut, folgt dem Bober 
bis Rudolstadt, geht von da über Bolkenhay:?, Striegau, 
längs dem Striegauerwasser bis Kanth, und schließt 
sich von da über Bettlern, Oltaschin und Althoff an die 
Oder an. 
Die verbündeten Armeen können die Städte Landshut, 
Rudolstadt, Bolkenhayn, Striegau und Kanth, nebst den 
Vorstädten derselben, besetzen. 
Das ganze Gebiet zwischen der Demarkationslinie der 
französischen und vereinigten Armee soll neutral seyn, und 
kann von keinerley Truppen, auch nicht einmal vom Land­
sturm, besetzt werden; diese Verfügung ist mithin auch auf 
Breslau anwendbar. Vom Einflüsse des Katzbachs in die 
Oder folgt die Demarkationslinie dem Laufe der Oder bis 
zur sächsischen Gränze hin, und stößt an die Elbe, indem 
sie unweit Müllrose von der Oder abgeht, und längs der 
preussischen Gränze hinläuft, so daß ganz Sachsen, das 
Dessauische und die kleinen angränzenden Rheinbundstaa­
ten der französischen Armee und deren Allilrten, und 
ganz Preussen der verbündeten Armee gehören. 
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Was vom preussischen Gebiete in Sachsen eingeschlossen 
liegt , soll als neutral betrachtet und von keinerley Trup­
pen besetzt werden. 
Die Elbe bis zu ihrer Mündung bestimmt und schließt, 
mit Ausnahme der hier unten angezeigten Punkte, die De-
mattationslinie zwischen den kriegführenden Heeren. 
Die französische Armee behält die Inseln und Alles, was 
sie am 26sten May ( ?ten Iuny) um Mitternacht in der 
Zssten Militärdiviston in Besitz hatte. 
Wenn Hamburg bloß belagert ist, soll diese Stadt wie 
die übrigen belagerten Städte behandelt werden. Alte 
Artikel des gegenwärtigen Waffenstillstandes, die sich hier­
auf beziehen, sind auch auf Hamburg anwendbar. 
Die Vyrpostenlinie der kriegführenden Heere, wie sie 
gm 2 6sten May (?ten Iuny) um Mitternacht seyn wird, 
bildet für die Z2ste Militärdivision die Demarkationslinie 
des Waffenstillstandes, mit Vorbehalt der militärischen 
Berichtigungen, welche die resvektiven Kommandanten 
-allenfalls für nöthig erachten könnten; diese Berichti­
gungen sollen mit gegenseitiger Uebereinkunft, von einem 
Officiere des Generalstabes jeder Armee, nach dem Grund­
sätze der strengsten Reciprocität gemacht werden. 
Art. 5.' Die Festungen Danzig, Modlin, ZamoSc, 
Stettin und Küstrin werden alle 5 Tage durch die Kom­
mandanten der Blokadetrt'vpen, im Verhaltniß der Stärke 
ihrer Garnisonen, verproviantirt werden. 
Ein von dem Kommandanten jeder dieser Festungen 
ernannter Kommissär wird sich bey dem Befehlshaber der 
, Belagerungstruvpe.n befinden, um darauf zu sehen, daß 
die stipulirtcn Lebensmittel genau geliefert werden. 
Art. 6. Jede Festung hat während der Dauer des Waf­
fenstillstandes, ausser ihrem Umfange, einen Umkreis von 
.einer französischen Meile. Dieses Gebiet ist neutral. Mag­
deburg hat mithin seine Gränze eine französische Meile 
Weit auf dem rechten Elbufer. 
^ Art. 7. Ein französischer Offieier-soll in jede belagerte 
Festung geschickt werden, um den Kommandanten von 
,.,der Abschließung des Waffenstillstandes und abgedachter 
-Verproviantirung zu benachrichtigen. Ein russischer oder 
preusslscher Officier kann ihn beym Hin- und Hergehen 
begleiten. , 
Art 8. Beyderseits in jeder Festung ernannte Kom­
missäre setzen den Preis der gelieferten Lebensmittel fest; 
diese Rechnung wird am Ende jedes Monats von den 
mit der Aufsicht über die Aufrechthaltung des Waffen­
stillstandes beauftragten Kommissären abgeschlossen und 
im Hauptquartiere von dem Zahlmeister der Armee de­
zahlt, 
Art. 9 .  ES sollen beyderseitS Officiere vom General-
flabe ernannt werden, um durch gegenseitige Uebereinkunft 
die allgemeine Demarkationslinie auf denjenigen Punkten 
zu berichtigen, die nicht durch den Wasserlauf bestimmt 
sind, und »vorüber einiger Anstand obwalten könnte. 
Art. 10. Die Truppenbewegungen werden dergestalt 
regulirt, daß jede Armee am 3isten May (i2ten Iuny) 
in ihrer neuen Linie steht; alle Korps oder Theile der ver­
bündeten Armee, welche sich jenseits der Elbe oder in 
Sachsen befinden könnten, kehren nach Preussen zurück. 
Art. 11. Es sollen gemeinschaftlich Officiere von de» 
französischen und verbündeten Armeen abgeschickt werden, 
um die Feindseligkeiten durch Kundmachung des Waffen­
stillstandes auf allen Punkten einzustellen. Die beydersei-
tigen Oberkommandanten werden sie hierzu mit den nöthi« 
gen Vollmachten versehen. 
- Art. 12. ES werden von Heyden Seiten zwey Generale 
zu Kommissarien ernannt, um über die Vollziehung der 
Stipulationen des gegenwattigen Waffenstillstandes zu wa­
chen. Sie werden sich innerhalb der Neutralitätslinie ikt 
Neumarkt aufhalten, um über Zwistigkeiten, die vorkom­
men könnten, zu entscheiden. 
Diese Kommissäre sollen sich binnen 2 4  Stunden dahm 
Verfügen, um die Officiere und Befehle abzufertigen , die 
Kraft des gegenwärtigen Waffenstillstandes abgeschickt wer­
den müssen. 
Art. i3. So geschehen und abgeschlossen in i3 Artikel, 
und doppelt ausgefertigt an oben benannten Tagen, Mo­
nat und Jahr. 
gez. Canlineourt, Graf v. Schuwaloff, 
Herzog von Vicenza. Generallieutenant. 
v .  K l e i s t .  
Generallieutenant. 
S t a r g a r d t ,  d e n  ; 8 t e n  I u n y .  
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehende Bekannt­
machung: 
Zur Verpflegung der Stettiner Garnison sind bereits 
die nöthigen Anstalten im Wege der Entreprise getroffen 
worden. Sie hat noch nicht ihren Anfang genommen, und 
wird solches mit der Eröffnung zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß die ausgeschriebenen Naturalien einen an­
dern Zweck haben. 
Stargardt, den i?ten Iuny 1813. 
Königlich-preussischeS Militärgouvernement. 
B e y m e .  
A u S  d e m  M e c k l e n b u r g s c h e n ,  v o m  » o s t e n  I u n y .  
Der Kronprinz vsn Schweden will' hiesige Länder 
schützen, und soll, seiner Erklärung zufolge, kein Feind 
unsern Boden betreten, wenn wir so thätig mitwirken, als 
er es hofft, und unsere Regierung bereits durch den Druck 
öffentlich versprochen bat; denn zufolge dieses öffentlichen 
Publikandums muß vom i8ten bis Zosten Jahre AlleS 
marschiren. 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  i Z t e n  J u n y .  
Ueber die Unternehmungen det Kavallerie des von 
Lützowschen FreykorpS vor der widerrechtlichen Ge­
fangennehmung eines Theils derselben, erhalten wir durch 
Pri^tbriefe nachstehende Details: 
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Die Kavallerie des Lützowschen FreykorpS, in Verbin­
dung mit einem unter dem Befehle des Majors von Elsen-
Wangen stehenden Pulk Kosaken, hat sich von der Nieder­
elbe, wo sie am 2 9sten May bey Tangermünde überging, 
ntttten durch die Franzosen hindurch nach dem Voigtlande 
geworfen. Sie hat neun Militärstraßen durchschnitten, 
mehrere Kouriers aufgehoben, und verschiedene OfficierS 
und Depots gefangen genommen. Als das Korps sich Wei­
mar näherte, allarmirte es die Garnison dieser Stadt, 
mehrere tausend Mann, die in Erfurt standen/ und nun 
Miene machten, den kleinen Haufen »»zugreifen. Er 
warf sich also nach Rastenberg in den Wald, durch welche 
Bewegung der Feind einen Rückzug über die Unstruth ver-
muthete. Mit Nachtseinbruch, am 3ten May, brach das 
Korps auf, ritt durch drey mit Feinden befetzte Dörfer, 
ohne entdeckt zu werden, fetzte über die Saale, hob meh­
rere DetaschementS feindlicher Truppen auf, und kam so 
«Ngestört hier im Vsigtland an. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 i s t e n  I u n F .  
U e b e r  d e n  V o r g a n g  m i t  d e r  K a v a l l e r i e  
des von Lützowschen Freykorps (von welchem 
im i47sten Stück dieser Zeitung eine vorläufige Nach­
richt geliefert ward) erfährt man durch Reifende, die aus 
Leipzig kommen, nachstehende von Augenzeugen ihnen mit-
getbeilte nähere Umstände: Dies von Lützowsche Kavalle­
riekorps, ungefähr 400 Pferde stark, war am »4ten m 
Plauen im Voigtlande eingerückt, und ging, auf die durch 
einen sächsischen Officier ihm daselbst zugekommene Nach­
richt vom Waffenstillstände, nach Gera, wo es am »6ten 
eintraf. Ein Detaschement desselben, welches den Weg 
über Ronneburg nahm, ward von tetzsgedachtem Orte durch 
französische (Elsasser) Husaren bis nach Gera förmlich und 
freundschaftlich eskortirt. In Gera, wo französische Be­
satzung lag, ließ man sie ungehindert durchpassiren, und 
das Korps nahm in einem Dorfe diesseits Gera Nacht­
quartier. Am , ?ten früh setzte es den Marsch nach Leip­
zig fort; in dem Dorfe Kitzin kamen ihnen Würtemberger, 
Kavallerie und Infanterie, von Zeitz her, mit 6 Kanonen 
nach, und verlangten, daß sie die Gewehre abgebe», als­
dann von ihnen mit sichrem Geleit bis an die preussische 
Gränze eskortirt werden, und dort die ihnen nachzufah­
renden Waffen wieder zurück gegeben werden sollten. DieS 
nahm der Major von Lützow nicdt an, sondern verlangte 
auf fein Ehrenwort frey durchgelassen zu werden. Dieses 
Begehren ward bewilligt, und s» ging das Korps Abends 
8 Uhr noch weiter. Kaum waren sie eine Biertelstunde 
Weit von diesem Dorfe weg, als sie hinter sich einen Ka­
nonen,chuß fallen hörten; dies schien für die aus Leipzig 
ihnen entgegen kommenden Truppen, von welchen das 
Lützowsche Korps nichts ahnete, das Signal des Angriffs 
zu senn. 
Denn unmittelbar darrruf rückte ein Regiment Husaren 
(wahrscheinlich Würtemberger) i» der Flanke auf sie an. 
riefen ihnen zu, daß sie die Säbels einstecken und absitzen, 
alsdann aber freundschaftlich und friedlich eskortirt werden 
sollten. Kaum aber war das Absitzen erfolgt, als die 
feindliche Kavallerie auf sie einHieb, und da man von 
Seiten des Korps, weder das widerrechtliche Blutbad ver­
größern, noch in einem ungünstigen Terrain und gegen 
eine allzuüberlegene Uebermacht vergebens kämpfen wollte, 
s» nahm das Korps eine Kapitulation an, «ach welcher 
(diejenigen, welche seitwärts entkamen, abgerechnet) 
mehr als 200 für gefangen erklärt, als solche ihnen die 
Börsen :e. abgefordert, mehrere wit Requisitionsobjekten 
luladene Wagen als Beute genommen und die Mannschaft 
nach Leipzig geführt ward; dort wurden die Gemeinen ins 
Schloß (in die Pleißenburg) eingelegt, wo sie am Tage 
auf der Bastion spazieren gehen und frische Luft schöpfe« 
können Den Bürgern ward gestattet/ die Gefangenen 
mit Essen zu versorgen, welches auch reichlich geschah. 
Die Officiere sind in einem Gasthofe im Brühl einquar-
tirt. Die Wagen, welche das KorpS bey sich führte, sind 
aber beym Herzog von Padua (dem italienischen General 
Arrighi) abgeladen worden. Von den Entkommenen sind 
etwa 80 Mann/ in Begleitung einer Anzahl Kosaken, bey 
Roslau durch die Elbe geschwommen und haben sich dem 
Vernehmen nach gegen Genthin hingewendet. 
L e i p z i g ,  d e n  2 ^ sten Iuny. 
Sekt gestern ist unsere Stadt in Be lagern ngS-
ßand erklärt, der Magistrat und die Polizey ist, in Folge 
eines in französischer und deutscher Sprache gedruckten Ut?4 
öffentlich angeschlagenen Ta-MfehlS deö Herzogs von P«--
dua ausser aller Wirksamkeit gesetzt, beyde haben bloß für 
die Lazarethe und für die Einquartirung zu forgen, übri­
gens aber einzig und allein nach des Herzogs von Padn» 
Befehlen zu handeln. Alle eingehende Waaren werden 
in Beschlag genommen und zu dem Herzog von Padua ge­
bracht; in den Gewölben und Niederlagen werden durch 
einen dazu abgeordneten französischen Kommissar alle Waa­
ren aufgenommen und versiegelt, wahrscheinlich um sie 
nicht anders als gegen ein zu erlegendes, Lösegeld wiedee 
frey zu geben. 
D r e s d e n ,  d e n  3 t e n  I u n y / ^ ^  
Die Nachricht, daß die französischen Truppen am 3isten 
May in der Hauptstadt Schlesiens eingerückt sind, welche 
aus dem französischen Hauptquanier zu Neumarkt hier ein­
traf, und durch einen Anschlag des Ratl)S bekannt gemacht 
wurde, kam ungifähr um dieselbe Zeit hier an, als die 
höchi^erfreulichen Nachrichten von einem Friedenskongreß 
durch das, was uns in Pariser Blättern darüber mitge-
theilt wurde, zuerst eine sichere Basis erhielten. Die Ge­
rüchte durchkreuzen sich seitdem auf die wunderbar«^ Art. 
Manche wollen wissen, der Kauer Napoleon werde bald m 
unfern Mauern eintreffen, und von hier nach Prag gehen; 
sie lassen schon die Postpferde auf allen Stationen für diese. 
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AbsiVbt in Beschlag nehmen. Andere behaupten/ der Kon­
greß werde in Dresden gehalten, die Etappenstraße daher 
von hier weg, nnd über Meissen nnd Kamen; gelegt/ und 
unserer/ jetzt mehr einem Waffenplatz und Krantenhauv/ 
als einem Königssitz ähnlich sehenden Residenz ihr voriger 
Glanz zurückgegeben werden. Uebrigens besitzen wir zetzt 
den Herzog von Otranto / ehemaligen Polizeyminister 
Fouche/ nebst seiner Familie, in unserer Mitte. Die 
Zahl der Verwundeten und Kranken / die kaum mehr un­
tergebracht werden können, wenn nicht noch mehr lolche 
Baracken gebaut werden, wie im großen Garten, hat in 
den letzten Tagen eher zugenommen/ und es mußte, um 
ihre Zahl genau zu erfahren, durch die königliche Landes-
kommissi'on eine eigene Hausuntersuchung durch mehrere 
dazu beauftragte Geschäftsmänner angestellt werden. Aller 
Erwerb stockt/ und der Fabrikfieiß ist durch die Fehlschla-
gung der Leipziger Messe sehr gelähmt. 
P r a g /  d e n  i 8 t e n I u n y .  
Seit einigen Tagen sind mehrere hohe kaiserl. russische 
und königl. preussische Ofsichre hier angekommen/ unter 
d e n  e r s t e r n  b e m e r k t  m a n  d e n  G e n e r a l a d j u t a n t  v o n  U w a -
r o ff/ den russischen General Thielemann (der früher 
i n  s ä c h s i s c h e n  D i e n s t e n  s t a n d /  u n d  K o m m a n d a n t  v o n  T o r ­
gau war)/ den General Miloradowitsch :c./ sie kom­
men sämmtlich aus dem kaiserl. russischen Hauptquartier 
Reich enbach und werden sich/ wie man allgemein ver­
sichert/ Behufs militärischer Konferenzen/ die hier statt 
haben dürften / einige Z-it bev uns aufhalten; von fran­
zösischen Ofsicieren ist bis jetzt noch Niemand hier und wird 
unsers Wissens auch Niemand erwartet. 
Aus Ungarn marschiren noch immer Truppen nach Böh­
men ab. 
W i e n /  d e n  i 5 t e n  I u n y .  
Nach Berichten aus Dresden (heißt es in unserer heu­
tigen Hofzeitung) war der österreichisch ^ kaiserliche Gene­
ral Bub na an 2ysten May dem französischen Kaiser in 
dessen Hauptquartier gefolgt. Am Zosten sind auch alle 
Beamte des Ministers Duc de Bassuno demselben nach­
gefolgt. Dagegen war der Duc d'Otrante (der ehemalige 
Polizeyminister Fouche) in Dresden eingetroffen. 
S t u t t g a r d t /  d e n  S t e n  I u n y .  
Se. Majestät hat zur Belohnung für den Antheil, wel­
chen das würtembergische Armeekorps an den Schlachten 
vom 2vsten und 2!sten May genommen hat/ den Ge­
neralmajor von Stokmaier zum Großkreuz des Civil^Ver-
dienstordens, und i8Ossiciere zu Rittern dieses Ordens 
ernannt. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n  /  v o m  2  8 s t e n  M a y .  
Die Nachricht/ daß zu Prag ein Friedenskongreß ge­
halten werden soll/ hat auf alle Geschäfte «inen günstigen 
Eindruck gemacht/ und man schmeichelt sich im Voraus,, 
daß vielleicht noch in diesem Jahre wenigstens ein allge­
meiner Kontinentalfriede zu Stande kommen werde, der 
dann sicher auch England zur Nachgiebigkeit bringen wird. 
L i s s a b o n /  d e n  3 t e n  M a y .  
General Hill ist von Koria Plasencia aufgebrochen; das 
Korps des Grafen Amarantlns marschirt nach Alkantara, 
so wie zwey Brigaden Artillerie, unter dem Obersten Tul-
lock. Alles/ was von Mannschaft und Pferden disponibel 
ist/ begiebt sich in Portugal zu seinen verschiedenen Divi­
sionen. Die Generale Stopfort/ Kempt/ Brisbane und 
Robinson waren bey der Armee angekommen; Sir Char­
les Stewart und Sir Graham wurden erwartet. Der 
Marschall Beresford will sich von Lissabon zur Armee bege­
ben, sobald sein Sekretär Sir W. Arbuthnot aus Eng­
land eingetroffen ist. Das 4te Gardedragoncr-/ das gte 
und ' ite leichte Dragoner-, und das 2te deutsche Husa­
renregiment stehen im Begriff, sich zu Lissabon nach Eng­
land einzuschiffen. Der Marquis von Wellington errich­
tet ein Korps Kavallerie zu Aufrechthaltuug der Polizey in 
der Armee/ und Verhinderung der Wiederkehr jener Un­
ordnungen/ welchen sich die Soldaten bey dem vorjährigen 
Rückzüge von Burgos überließen. Nach den Anstalten zu 
urcheilen/ wird der Feldzug bald eröffnet werden. Die 
Armee hat sich von ihrem Rückzüge ziemlich erholt, die 
Kavallerie ist wieder organisirt/ und ein neuer Artillerie-
train ist von hier auf dem Wege zur Armee. Das Kom­
missariat ist in größter Thätigkeit. Sir Robert Kennedy 
ist beschäftigt, beträchtliche Magazine vor der Front der 
Armee anzulegen; zu Barkade-Alva am Duero wird 
gleichfalls eines errichtet. Sir F. d'Urban komtnandirt 
die Kavallerie am Duero. Freylich hat der Feind viele 
Truppen aus Spanien nach dem Norden gezogen; al­
lein er hat sie durch eben so viele neue den Regimen­
tern einverleibte Soldaten ersetzt; seine Armee hat sich 
zurückgezogen/ und in der guten Stellung am Duero 
koncentrirt/ von wo sie leicht hinter die starke Linie 
des Ebro rücken kann. (Königsb. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D. — Stüv. holl.Kour.x». 1 R. B.A. 
AufHmb. 6S T. n. D. 10^ Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 67 Kop. B. A.' 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte,^ St. 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 151. Mittewoch, den 25. Iuny 18 i z. 
M  i t a  u ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Gestern, Nachmittags, reiseten Se. Excellenz, der 
Herr Minister des Innern, von hier wieder nach Riga 
zurück. Dem Vernehmen nach werden Hochdieselben von 
dort aus auch noch die Badeanstalt in Baldon besuchen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n k t e n  I u n y .  
Der Cbef der Kontrvllzollamter, Kammerjunker von der 
5ten Klasse Baikow, ist Allcrgnädigst zum wirklichen EtatS-
rath erhsben. 
An die Stelle des vom Dienste entlassenen Etatsraths 
Silberharnisch, ist zum Chef des Revalschen 'Zollbezirks 
ernannt, der Direktor der Kanzley des Departements für 
den auswärtigen Handel, Kollegienrath Schilow. (St. 
Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Vor einigen Tagen ging eine Abtheilung russischer Ka­
vallerie hier durch. 
Am 7ten wurden zwey Abtheilungen Gefangener, ge­
gen 200 Mann, unter Eskorte der Miliz und Kosaken, 
hier durch nach Rußland geführt. Diese Gefangenen, größ-
tentheils Franzosen, sollen, wie man Hort/ bey Dresden 
in Gefangenschaft gerathen seyn. 
P e s t b ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
AuS Agram haben wir (so schreibt unsere Zeitung) vom 
8ten May die Nachricht, daß die Türken den Franzosen 
die Festung Czettin am Unnafluß weggenommen und drey 
Dörfer verbrannt hätten. Alle Tage kommen Flüchtlinge 
von daher nach Agrani. Die Einwohner von Karlstadt 
waren in großer Besorgniß, und selbst der Intendant und 
der General hatten sich von da entfernt) um Maßregeln 
zur Zurücktreibung des Feindes zu ergreifen. Jetzt hören 
wir, daß sich der türkische Trupp gegen Czenk gewen­
det hat. 
B e r l i n ,  d e n  2  4 s t e n  I u n y .  
Hier angekommen sind: Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
August von Preussen, von Reichenbach, der königlich, 
dänische Gesandte, Graf von Moltke, von Breslau, und 
der königlich dänische Offt'cier im Generalstabe von Burg­
wedel von Wohlau (gingen beyde Hier durch über Bötzow 
nach Hamburg), und ein 1Z0 Mann starker Transport 
feindlicher Ueberläufer, unterEskorte der Kottbusser Land­
wehr. 
Die beym auswärtigen Departement stehenden königli­
chen geheimen StaatSräthe, Herr Le Coq nnd Herr Renf-
ver, ungleichen der geheime Legations- und Oberjustizrath/ 
Herr von Raumer, sind aus Schlesien zurück hier wieder 
eingetroffen. 
* * * 
Bey Wismar sollen ansehnliche Abtheilungen russischer 
Truppen bereits gelandet seyn, und eben so ansehnliche 
noch erwartet werden; dem Vernehmen nach dürfte bey 
Wiedereröffnung der Feindseligkeiten Se. Königl. Hoheit, 
der Kronprinz von Schweden, das Oberkommando über 
80 bis 100,000 Mann schwedischer, russischer, preussi-
scher und meklenburgischer Truppen führen. 
Die Bevollmächtigten zum Abschluß des Waffenstillstan­
des wechselten ihre Vollmachten den isten Iuny zu Gä-
bersdorf, bey Striegau, gegenseitig aus, und kamen nach­
her in dem für neutral zwischen beyden Armeen erklärten 
Dorfe Pleischwiy (im Breslauschen) zusammen, und un­
terzeichneten daselbst den 4tcn den aus 12 Artikeln beste­
henden WaffenstillstandSvertrag. 
Das Hauptquartier des Russisch en K aisers ist in 
PeterSwaldau, und das des Königs in Hohen-Peyle, 
zwey mit Schlössern versehenen Dörfern bey Reichen­
bach. 
Am Frohnleichnamötage, den i7ten Iuny, war zu 
Dresden eine große Procession, bey der der König und 
seine Familie mit Kerzen in den Händen erschienen. 
Aus Paris waren Schauspieler angekommen, die am 
;8ten eine Generalprobe gaben, mit der aber Napoleon" 
nicht zufrieden war, und befahl, die Ankunft drey der 
besten Akteurs noch abzuwarten. 
B e r l i n ,  d e n  2  6 s t e n  I u n y .  
Die Königlichen Prinzen und Prinzessinnen, Kinder 
S r. Maiestat, des Königs, befinden sich jetzt in 
Glatz. 
Dem Vernehmen nach soll ein englischer Parlamentär, 
m Begleitung eines dänischen OfsicierS, nach Hamburg 
gekommen seyn, um anzuzeigen: daß, wenn die Franzo­
sen bis zu einer festgesetzten Zeit Hamburg nicht verlassen 
hätten, Kopenhagen von den Engländern m Brand ge­
steckt werden würde. (Ofsiciell ist hierüber in Berlin eben 
so wenig etwas bekannt, als über eine andere Sage: daß 
es ganz neuerdings in Hamburg zu unruhigen Volksauf­
tritten gekommen wäre.) 
In Rostock, dessen Kaufleute bey dem Ausbleibender 
großen aus Hamburg erwarteten Rimessen sehr leiden, 
hatten die Schweden Embargo auf alle im Hafen liegende 
Schiffe gelegt. 
6 1 0  
t t e b e r  d i e  i n  d i e s e m  F r ü h j a h r  i m  O l d e n ­
b u r g i s c h e n  a u s g e b r o c h e n e n  U n r u h e n ,  u n d  
d a s  i n  F o l g e  d e r s e l b e n  z u  B r e m e n  g e h a l ­
tene Blutgericht, sind uns (heißt es im preus-
sischen Korrespondenten) von der sichersten Hand. 
f o l g e n d e  g e n a u e r e  A n g a b e n  m i t g e t h e i l t .  
w o r d e n :  
Die Nachrichten von dem unerwartet schnellen Vordrin­
gen der russischen Truppen bis Hamburg, und die unge­
fähr qb ichzeitige Landung einiger Engländer aus derFnsel 
Neu Werk bey Kuxhavcn, die das dortige französische Fort 
zerstörten, und die man als Vorposten eines gröfiern Lan­
dungekorps ansah, hatten an beyden Usern der Weser 
Volksbewegungen verursacht, durch welche die hier und da 
Hationirten französischen Truppen zum schnellen Rückzüge 
auf die Korps von St-. Cyr und Morand genöthigt wur­
den. Auch in der Stadt Oldenburg waren einige Unruhen 
entstanden, welche, in Verbindung mit den Nachrichten 
über den Vvlksaufstand in den Marschdistritten, die in 
Ollenburg befindlichen französischen Beamten, so besorgt 
machten , daß sie in Frieden abzogen, und, von der zur 
Ertwtluna der öffentlichen Rüde errichteten Bürgergarde 
eine Viertelmeile begleitet, nach Bremen gingen, wo 
sie aber,, weil sie ibre Posten ohne Befehl verlassen hat­
ten, sehr ungnädig empfangen wurden. Vor der Abreise 
ernannte der UnterpräfektFrochot eine administrative Kom­
mission, aus den Kanzleyräthen von Berget und von Fink, 
einem Herrn von Negelein, und den Kaufleuten Bulling 
und Klävemann bestehend , zur Besorgung der Administra­
tion an seiner Stelle.. Am Abend, dieses Tages war die 
Stadt erleuchtet,, der Maire gab freywillig seine Entlas­
sung, und dte administrativeKommissson ernannte an seine 
Stelle eine aus den Mitgliedern des vormaligen Magistrats 
bestehende Kommunekvmmission, und erließ Ausschreiben 
ins Land, durch welche die MaireS unter der Benennung 
der Kommunekommissarien in ihren Funktionen beybehal-
ten, die Einwohner zur Ruhe ermahnt,, und, zu deren 
Aufrechthaltung , angewiesen wurden , in jeder Kommune 
eine bloß aus Hausvätern bestehende Bürgergarde zu 
errichten. Aber schon am dritten Tage kam ein Schreiben 
des Präfekten, Grafen d'Arberg, welches die administra­
tive Kommission auflösete, ihre Mitglieder in Ansehung 
alles dessen, was sie gethan, verantwortlich machte, den 
Maire wieder einsetzte, ihm die einstweilige Funktion eines 
ttnterpräfekten auftrug, und die aldenburgische Bürger^ 
garde mir Gut, Leib und Leben für seine Sicherheit ver-^ 
antwortlich machte. Zwey von Bremen abgeschickte Ab-
theilimgen französischer Truppen zogen an beyden Seiten 
der Weser hinunter, erpreßten Kontributionen, hoben 
Geisseln aus und ließen viele Menschen erschießen; — die 
«ine derselben kehrte über Oldenburg nach Bremen zurück. 
Seitdem sind wieder I'ouaniers und Gensd'ärmen dort^ 
welche nebst mehrern andern auch die 6 Mitglieder der 
administrativen Behörde arretirten und nach Bremen ab­
führten. Das von dem General Vandamme in Bremen 
niedergesetzte Militärgericht hat ihnen hauptsächlich die 
Erlassung einer Publikation zur Last gelegt, worin sie 
der bevorstehenden Annäherung von Truppen erwähnt hat­
ten, ohne ausdrücklich zu bemerken, daß sie darunter 
französische Truppen verständen, und unter welcher sie sich 
als Regierungskommission unterzeichnet hätten, ohne den 
Zusatz, daß sie eine französische, oder eine von dem Un-
terprafekten errichtete, und an dessen Stelle tretende Kom­
mission ausmachten. Nach der Erinnerung eines glaub­
würdigen Mannes, der die Publikation selbst gelesen Hit, 
scheint der erste Punkt ungegründet, der zwevte durch den 
Eingang der Publikation, welche auödrüc-lich enthielt/ 
daß die Bestellung dieser Kommission von dem abberu e-
nen Unterpräfekten geschehen sey, hinlänglich berichtigt, 
und der ganze Zweck der Publikation dahin gerichtet gewe­
sen zu seyn, die hier und da gestörte innere bürgerli h< 
Ruhe und Ordnung wieder herzustellen und aufn-cht zu 
erhalten. Der Versicherung eines glaubwürdigen Augen­
zeugen zufolge, haben alle fünf Mitglieder der Kommi^son 
sich vor dein Militärgericht mit aller Würde der Recht­
schaffenheit und dem Bewußtsepn der Schuldlosigkeit be­
tragen; Keiner bat gesucht, sich auf irgend, eine Art zu­
rückzuziehen, sondern Alle haben versichert, daß ihre Be­
schlüsse einstimmig abgefaßt wären, mithin, was darin 
Strafbares seyn möchte, allen aufgleiche Art zurLast falle. 
Der Lapitains rapporteur (derjenige Osficier, welcher 
bey einem solchenGerickte die Stelle des öffentlichen An­
klägers und des kaiserlichen Prokurators vertritt, dessen 
Geschäft es besonders ist , die auf den vorliegenden Fall 
anwendbaren Gesetzstellen auszuheben) hat—vermutlich 
nach Anleitung des Loäs der auf die eigenmach» 
tige Anmaßung, obrigkeitlicher Funktionen eine sechs-
monatliche Gefängnißstrafe setzt—für alle fünf Angeklagte 
auch nur auf Gefängnißstrafe angetragen. Aber matt 
wußte in Bremen schon mehrere Tage vorher, daß zwey 
von ihnen zu Schlachtopfern bestimmt wären, und wahr­
scheinlich hat man absichtlich dazu gerade die Beyden aus­
gesuchte welche in der Reihe der Unterschriften die ersten 
Stellen eingenommen hatten, und durch Kenntnisse und 
allgemeine Achtung vor den Uebrigen ausgezeichnet waren 
(die Herren von Berger und von Fink)^ Sehr Viele ha­
ben sich ihrer angenommen und Alles gethan, um sie zu 
retten, aber ihre Bemühungen sind fruchtlos gewesen, 
obgleich insbesondere für des Herrn von Fink Befreyung 
ein Lösegeld von 40,100 Rthlr^ geboten seyn soll. Beyde 
haben große Standhaftigkeit bewiesen^ Al5 man dem 
Herrn von Berger die Augen verbinden wollte, bat 
er, daß man ihm den Blick nach dem schönen heitern 
Himmel verstatten möchte, welches denn auch geschah; er 
fiel auf den ersten Schuß. Herr von Fink hingegen hat 
länger gelitten^ erst wiederholte Schüsse- endigten sein 
Leben. Sein letztes Wort war: gedenkt meiner Frau und 
meiner acht Kinder. Die drey andern Mitglieder der 
Kommission haben nicht nur die Hinrichtung ihrer bey­
den Kollegen mit ansehen müssen, sondern auch, wie 
man versichert/ erst nach derselben erfahren, daß ihnen 
nicht ein gleiches LooS, sondern Gefanqenschaft bestimmt 
sev. welche, wie. es heißt, in eine Geldstrafe verwandelt 
worden. 
H a l l e ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Die hiesige Univerfität hat am roten May die Vor-
lesuugen wieder in dem gewohnten Gange eröffnet. 
Sammtliche Professoren sind anwesend, und es kehren 
noch täglich Smdirende zurück, die durch den unter­
brochenen Postenlauf abgehalten waren. Der Unterricht 
in den Schulen des Waisenhauses und des Pädagogiums 
ist auch während der Kriegsunruhen keinen Tag unter­
brochen, und eS haben diese Institute weder äußerlich 
noch innerlich irgend eine Veränderung oder Beschädi­
gung erfuhren, wodurch besorgte Aeltern sehr beruhigt 
seyn müssen.. 
B a u t z e n ,  d e n  2  9 s t e n  M a y ^  
Aus dem Bertä t eines ( wal>rscheinlich sächsischen)) 
Augenzeugen über die Lage vom 8ten bis zum 2Zsten May' 
in und. bey Bautzen, theilen wir das Interessantere mit: 
„Den 8ten May trafen die beyden Monarchen in. Bautzen 
ein. Kaiser Alexander ritt jeden Tag sehr früh zur 
Rekognoscirung aus. Beyde verbündeten Heere stallten' 
sich in gleicher Liinie hinter Bautzen, das russische von 
Nadelwik u..d Iunkwitz gegen die vorlaufenden Abdachun­
gen de6 südlichen Gränzaebirgeö, welches die Gränze von 
Böhmen macht: das preussische Heer mehr rechts, bey 
Kockwitz, diesseits und jenseits, der dort sich verflächenden 
Svrceufer. Nach der Affäre bey Bischofswerda verließen 
die Monarchen das gemeinschaftliche Hauptquartier in 
Bautzen; der Kaiser verlegte das seinige nach Würschen 
an der Görlitzer Landstraße, der König nach Kunschütz. 
Beyde. aber kebrten häufig in die Stadt zurück, und noch 
am i>?ten. nahmen sie die sranzösischen Positionen vom 
Tburme der Hauptkirche und von dem obern Stockwerk des 
Schlosses Orlenvurg aus, in Begleitung des Großfürsten 
Konstantin und der russischen Generalität, in Augenschein, 
In der Nacht umflammten in unermeßlichen Linien tau­
send Wachfeuer der bivouakirendtn Truppen an beyden-
Ufern die Stadt. Täglich fielen gegen Abend Gefechte 
vor. Die französischen Heere suchten immer mehr Spiel­
raum zu gewinnen und setzten sich endlich harr am lin­
ken Spreeuser über die Thalschlucht bey Grobschütz, Do­
berschau gegenüber, fest. AuS den gegenseitigen Ver­
schanzungen begrüßte man..sich zu mehreren Malen des-
Tuges durch Kanonendonner, der gegen Hie Felsen der 
Spree gewaltig wicderhallte. AuS den höchsten Häusern 
der Stadt ließ sich das Ganze sehr gut überschauen, und 
bey der fortdauernden Heiterkeit der Witternng konnte 
schwerlich ein imposanteres Panorama gedacht werden. 
Die Franzosen hatten in ihren Positionen den Vortheil, 
daß sie selbst alle Bewegungen der Feinde aus der Ferne 
Wahrnehmen, ihre eigenen Werke und Bewegungen aber 
hinter DefileeS verbergen konnten. Am 2vsten Vormit­
tags nahm dak Defiliren der Truppen von beyden Seiten 
der Anhöhen seinen Anfang, und dauerte bis gegen Abend 
unaufhörlich unter beständigem Kanonendonner und klei­
nem Gewehrfeuer fort. De» Wind hatte sich von Abend 
gegen Morgen gewendet, ustd trieb den Staub und Pul­
verdampf den Anrückenden entgegen. Die Preussen und 
Russen waren durch die unermeßlichen Streitkräfte,- die 
sich zu höchst überraschenden Massen von allen Seiten ent­
wickelten , auf beyden Flügeln umgangen> schienen- aber 
auch seit drey Tagen völlig vorbereitet darauf. Bautzen 
wurde, wie durch ein Wunder, mitten aus dem Verder­
ben gerettet. Der Uebergang der Hauptarmee über vier 
unfern der Pulvermühle mit Blitzesschnelle geschlagene 
Brücken ging, sobald man die auf der Schießbleiche ange­
legten Verschanzungen genommen hatte, vor sich.. Napo­
leon hielt auf der Anhöhe, und leitete von dort die furcht­
baren Massen. Das hiesige Gerber- und Bauerthor , so 
wie die Eingänge und Pforten in die Gerbervorstadt, wa­
ren von den Russen sorgfältig verrammelt und verpfählt 
worden. Französische Tirailleurs kletterten über' die äus-
sersten Gartenmauern in die Vorstädte, und nach wenigen 
Minuten erschienen sie in der Stadt. Wenige Schlachten 
in der neuern Kriegsgeschichte mögen so mörderisch' und 
hartnäckig gewesen seyn, als die am s,sten, so daß er­
fahrene alte Krieger selbst den Tag bey Lützen dadurch in. 
Schatten gestellt glauben. Die französische Artillerie wird 
meistens von Seeartilleristen bedient. Oer Kaiser setzte 
sich früh um 6 Uhr in Bautzen, wo er übernachtet hatte, 
zu Pferde. Das rl«sstsche Hauptkorps machte die Reserve^ 
und kam zum Theil gar nicht zum Gefecht, welches aber 
bey der Anordnung des Rückzüge» wohlthätig war. Denn-
diese Reserve konnte, in Verbindung mit der zahlreiche»' 
Kavallerie, sich ins Hintertreffen stellen und den Rückzug, 
decken.. 
Die Gegend, wo die beyden großen Armeen gestanden, 
ein blühender Garten mit Dörfern und Landsitzen von der 
schönsten Bauart und vielfachsten Veredlung des Acker-
und Viehstandes, litt in diesen furchtbaren Kampftagen 
über alle Beschreibung, Ganz abgebrannt sind die Dör­
fer Auritz, Jenkwitz, Besonkwitz, Nadelwitz, Puscwvitz,. 
Nimschütz, Röschen und das Vorwerk Lubas zu Niedergu-
rig gehörig. Zum Theil sind verbrannt Plieskewitz, Prei-
titz,. Gutterdorf, Bröhn, Baruth,, Wöritz.. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  E l b e ,  v o m  2 v s t e n  I u n y : .  
Die Franzosen haben in Leipzig öffentlich bekannt mas-
chen lassen , daß der Herzog von Padua den Rusie^ mitt 
seiner Infanterie entgegengegangen sey, und sie dadurch) 
6l 2 
verhindert habe, sich/ ihrem Wunsche gemäß, der Stadt 
zu bemächtigen. Ein sicherer Beweis aber / daß der Her­
zog von Padua seine Rettung und die der Stadt nur dem 
Waffenstillstände zu verdanken hat/ ist, daß der Graf Wo--^ 
ronzow, obgleich er aus einem ofsiciellen Schreiben des' 
Herzogs von Bassano ersehn, daß der Waffenstillstand ganz 
bestimmt abgeschlossen war, dennoch, zum Beweise, daß 
es nur dieser Umstand war, welcher die Franzosen rettete, 
von denselben einen General verlangte, welcher 10 lange 
bey ihm als Geisse! bleiben so^te, bis er aus dem Haupt­
quartier die direkte Anzeige des abgeschlossenen Waffenstill­
standes erhalten haben würde. Der Herzog von Padua 
schickte gleich hierauf den General Baron de la Motte, 
welcher bis zur Ankunft des russischen Kouriers, der 12 
oder iS Stunden darauf eintraf, in den Händen der 
Russen blieb. Man giebt keine Geisseln, wenn man stark 
genug ist. Es wäre sehr undelikat und nicht ehrenvoll ge­
wesen , wenn der Graf Woronzow Leipzig mit stürmender 
Hand genommen hätte, da er doch für gewiß wußte, daß 
der Waffenstillstand abgeschlossen sey; aber im Grunde be­
trachtet war er den militärischen Gesetzen zufolge dazu be­
rechtigt, und es ist zum Theil vielleicht nur aus der Rück­
sicht geschehn, um eine der vorzüglichsten Städte und so 
viele Unglückliche nicht unnützen Leiden zu unterwerfen, 
daß er von seinem Vorhaben abgestanden ist. Jedermann 
wird leicht einsehn, daß er nicht mit Zoos Mann Infan­
terie innerhalb 36 Stunden von Magdeburg nach Leipzig 
gekommen seyn würde, auf welchem Wege er zwischen 
zwey feindlichen Festungen vorbey mußte, und er das 
Ganze nicht würde unternommen haben, um 800 Mann 
schlechter Infanterie, welche der Herzog von Padua ihm 
entgegenstellte, nicht anzugreifen, und welche aus so schö­
nen Soldaten bestand, daß von einer Partey, welche als 
Tirailleurs vorausgeschickt waren, gleich 20 Mann deser-
tirten und zu uns überliefen. Was die französische Kaval­
lerie anbetrifft, so ist es nicht der Mühe werth davon zu 
sprechen; die Affäre bey Leipzig kostet den Franzosen, ihrer 
eigenen Aussage zufolge, nahe an 1000 Mann Kavallerie, 
sowohl an Todten als Gefangenen, und die Russen haben 
nicht 6 Blesssrte gehabt. Aus diesen Umständen geht her­
vor, daß, je mehr Napoleon solche Kavallerie hat/ wir 
desto mehr Ursach haben, uns darüber zu freuen. Zu 
Pferde so wie zu Wasser ist der Franzose unglücklich, und 
wenn Napoleon sich den Zunamen des großen Erbauers 
der englischen Flotte verdient hat, so könnte man ihm 
auch mit allem Rechte noch den des großen Schatzmeisters 
der Kosaken hinzufügen, welche sich schon mit nichts mehr 
als den Börsen und Pferden der feindlichen Ofsiciere be­
schäftigen, indem sie die Gaule der gemeinen Reiter den 
Bauern für 4 oder 5 Thaler verkaufen, welches denn auch 
übrigens ungefähr so ihr Werth ist. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Ein am »4ten May zu Dresden erlassenes Dekret be­
kundet: daß der Kaiser, um dem Vicekönig von Italien 
einen unverbrüchlichen und ausgezeichneten Beweis der 
Zufriedenheit für dessen"ihm beständig bewiesene Anhäng­
lichkeit und geleistete Dienste zu geben, feinen Pallast zu 
Bologna und das Landgut^Talliera in ein Herzogthum um-
geschaffen, und dieses Herzogthum Galliern der Prinzessin von 
Bologna, Josephine Maximiliane Eugenie, ältesten Toch­
ter des Vicekönigs/ verliehen haben. Sie vererbt eS auf 
ihre männliche Nachkommen nach Ordnung der Erstgeburt) 
stirbt sie aber ohne männliche Nachkommenschaft, oder er­
löscht diese, so fällt das Herzogthum wieder an die königl. 
Privatdomäne, zu der es bisher gehörte. 
Von Turin setzten sich am i6ten May die 3te und 4te 
Eskadron des i4ten Husarenregiments, das aus Freywilli-
gen des ehemaligen Piemonts und Genua's gebildet wor­
den , zur Armee in Marsch, nachdem sie vorher der Gene­
ralgouverneur, Fürst Borghese, bey dem Lustschlosse Sru-
pinigi gemustert und bewirthet hatte. Durch diese zwey 
Eskadrons wird die Zahl von 1000 Reitern voll, welche 
beyde erwähnte Länder auf ihre Kosten gestellt haben. 
Als die Kaiserin am i4ten zu St. Leu war, besuchte 
sie, in Begleitung der Königinnen von Hvlland und von 
Westphalen, die berühmte Eremitage Monmorencn, wel­
che vormals von Jean Jacques Rousseau bewohnt ward, 
und welche jetzt dem Tonsctzer Grctrv gehört. Dieser be­
fand sich aber Krankheitshalber eben zu Paris. 
Auf dem Marsfelde wurde kürzlich der Versuch mit ei­
nem neuerftmdenen Feldbacsofen wiederholt. Vorher 
eingeübte Bäcker machten den Teig, heitzten den Ofen und 
backten das Brot auf einem Wagen, der stets im Schritte 
oder Trabe herumgefahren wird. (Berl. Zeit.) 
D r u c k f e h l e r .  
In No. 148 dieser Zeitung ist Seite Z97 in der zwey-
ten Spalte, Zeile 19/ statt Ners an sehen zu lesen 
Newskischen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i ? t e n  I u n y .  
AufHmb. 65 T. n. D. 10^ Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 67 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. Zt. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 10 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 15s. Donnerstag, den 26. Iuny 18IZ. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  
Die St. Petersburgschen Kaufleute und Gaste bewähr­
ten feyerlich ihre Erkenntlichkeit gegen die berühmten 
Grofithatcn des Herrn Generals von der Kavallerie, Gra­
fen P. Ch. Wittgenstein, welcher im vergangenen 
Jahre den nördlichen Theil Rußlands, und selbst diele Re­
sidenz, vor dem Eindrang des Feindes so ruhmvoll schützte. 
Sie haben nämlich, nachdem zuvor durch den Herrn Ober­
befehlshaber zn St. Petersburg die Allerhöchste Genehmi­
gung Sr. Kaiserl. Majestät dazu eingeholt wor­
den, dem Grafen Ä i t tg e n st e i n i5o,ooo Rubel, als 
einen Beweis ihrer Dankbarkeit für die Erhaltung ihrer 
selbst und ihres Vermögens vor den räuberischen Händen 
des Feindes, dargebracht. Bey einem Briefe vom i4ten 
April, der im Namen dieser Gesellschaft an Se. Erlaucht 
adreslirt, und von vier Mitgliedern derselben unterschrie­
ben war, wurde ein Bankbillet über genannte Summe 
beygelegt, und dem Herrn Grafen zugleich anheimgestellt, 
über diese Summe wie über sein Eigenthum nach Belie­
ben zu disponiren. Se. Excellenz wurde ferner von der 
Gesellschaft ersucht, dieses zwar kleine, aber mit reinem 
Gefühl Der Dankvarketr vargesrachte Opfer nicht zu ver­
schmähen, und der Brief endlich damit geschlossen, daß 
auch die späteste Nachkommenschaft mit Erkenntlichkeit 
s i c h  d a r a n  e r i n n e r n  w e r d e ,  d a ß  G r a f  W i t t g e n s t e i n  
s e i n e  E h r e  u n d  s i e  N i e m a n d e n  v e r g e b e n  
habe. In Erwiederung auf diese Adresse hat der Graf 
Wittgenstein in seinem an die St. Petersburgsche 
Kaufmannschaft und die Gäste daselbst gerichteten Schrei­
ben vom 2isten May seinen innigsten Dank mit der Be­
merkung zu erkennen gegeben, daß er in jenem Opfer den 
Eifer und die Erkenntlichkeit dieser ehrwürdigen Gesell­
schaft schätze, und solche als wahre Gefühle des Patriotis­
mus ansehe. Um aber seinen herzlichsten Dank für dieses 
ihm gebrachte Opfer an den Tage zu legen, habe er be­
schlossen , für diese Summe Geldes ein Landgut im St. 
Petersburgschen Gouvernement an sich zu kaufen, und auf 
diese Art die Ehre zu erlangen, ein Mitglied desselben zu 
werden. Dieses Landgut wird, als Majoratsgut, im 
Besitz der Familie auf ewige Zeiten bleiben, und soll we­
der verkauft noch verpfändet werden können. Es wird, 
fährt Graf Wittgenstein in seinem Schreiben fort, 
ein ewiges Denkmal für meine Familie bleiben, und 
sie stets daran erinnern, daß ich dasselbe von der er­
kenntlichen St. Petersburgschen Kaufmannschaft erhalten 
habe. 
D o r p a t ,  d e n  ! 2 t e n  I u n y .  
Hier hat sich gegenwärtig auch eine Abtheilung 
d e r  S t .  P e t e r s b u r g s c h e n  B i b e l g e s e l l s c h a f t  
gebildet. Die eifrigen Leser der heiligen Schrift ver­
sammelten sich vorgestern und erwählten aus ihrer Mitte 
die Mitglieder, die diese Abtheilung bilden sollen, deren 
Hauptgegenstand der Druck und die Verbreitung der hei­
ligen Schrift in der Dörptschen Mundart der Ehstnischcn 
Sprache seyn wird. Auf Subskription der hier anwe­
senden Mitglieder der Bibelgesellschaft ist bereits eine 
Summe Geldes für mehr als 1000 Exemplare der Bibel 
zusammen gekommen. — So werden denn die Einwohner 
u n s e r s  K r e i s e s  a u c h  z u  d e m  B r u n n e n  d e s  W a s ­
s e r s  e i n g e l a d e n ,  d a s  i n  d a s  e w i g e  L e b e n  q u i l l t ,  
u n d  w e n  d a  n u r  d ü r s t e t ,  d e r  k o m m e  z u  i h m  
u n d  t r i n k e .  
- A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  B r e s l a u ,  
vom i5ten Iuny. ^ 
Ehe die Franzosen in Breslau einrückten, war noch 
ein hartnäckiges Gefecht, eine kleine Meile von der Stadt, 
bey dem Dorfe Neukirch. Da der Landsturm noch nicht 
vrganisirt, und die städtischen Behörden noch in Tbätigkeit 
gelassen waren (die Regierung, die Polizey, die Post und 
sämmtliche Gerichte waren abgegangen), so gingen so­
gleich Deputirte von der Bürgerschaft an den General 
Lauriston ab; allein ehe diese noch zurück kamen, rückten 
die Franzosen am isten Iuny schon ein. Am Abend de6 
ersten Tages rückte Alles wieder aus; doch wurden vor eini­
gen Thoren nach der Gegend von Polen hin Palisaden und 
Kanonen gestellt; auch verschanzten sich die Franzosen un­
weit der Stadt gegen die Russen. Proviant, unter andern 
eine Quantität Reiß, für 10,000 Rthlr., hat die Stadt 
liefern müssen. In der eigentlichen Stadt haben die 
Franzosen strenge Mannszucht gehalten, in den Vorstäd­
ten aber ist geplündert worden. In einer der folgenden 
Nächte entstand in der Stadt Feuer, und drai'Fen hörte 
man Kanonenschüsse. Die Franzosen, welche den Feuer­
lärm für ein Signal zum Landsturm hielten, mißhandel­
ten die Nachtwächter, bis sie den Zufall erkannten. Die 
Sappeurs leisteten nun der Stadt große Hülfe; denn das 
Feuer war in einem Himerhause ausgebrochen, wo matt 
ihm nicht beykommen konnte; auch sind wirklich in kurzer 
Zeit 7 Häuser abgebrannt. Die ängstlichste Nacht war die, 
da den Vorstädtern von Seiten der Franzosen angesagt 
ward, ihre Sachen in die Stadt zu bringen, weil, wie 
«6 hieß, die Vorstädte abgebrannt werden sollten, und 
v 
man eine große Schlackt nahe bey Breslau erwartete. 
Diesem Allen machte dann der Waffenstillstand ein Ende. 
Am gten zogen die Franzosen wieder ab» — Napoleon, 
hat sich mit den Deputaten, die ihn in Neumarkt spra­
chen, sehr freundlich unterhalten / sie mit einem Frühstück 
bewirtbet, sich nach Vielerley erkundigt,, dabey aber zu 
wiederboltenmalen gegen den Landsturm^ als eine nach 
seiner Ansicht barbarische Maßregel^ geeifert» ( Niemand 
wird sich wohl durch dergleichen einzelne Aeusserungen 
herablassender Freundlichkeit/ uud durch die von den feind­
lichen Truppen hin und wieder beobachtete Mannszucht, 
über die wahre Gesinnung des Kaisers und seines HeereS. 
täuschen lassen. ) ( Königs!). Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 6sten Iuny» 
Hier angekommen sind; Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Heinrich vonPreussen (Bruder Sr» Majestät), von 
Wohlan, Se» Durchlaucht, der Fürst von Hatzfeldt, von 
Trachenberg, der Kriegsrath La Croix, als Kourier von 
Breslau, der königlich-englische Kabinetskourier Aves 
(ging durch nach dem Hauptquartier), der- königlich-
schwedische Kabinetskourier Friedländer von. Gransee» 
» 5. » 
Der in dem Büreau des ksnigllch-pveussischen General-
kriegskommissärs, StaatLraths Ribbentlvp, angestellt ge­
wesene Sekretär Bley, der laut dem Steckbrief in der 
hiesigen Zeitung aus dem 5?auvtquartier Strehlen sich 
heimlich entfernt, und aus der zu Neisse befindlichen 
Kriegskasse 8ooc> Stück Dukaten und Zooo Rthlr. in 
s ä c h s i s c h e n  K a s s e n b i l l c t s  s i c h  z u  v e r s c h a f f e n  g e w u ß t  h a t ,  s o l l  
mit seiner Beute in Ollmütz, im Oesterretchischen, arre-
tirt worden feyn, und hat derselbe bis zum Tage seiner 
Arrestation nur yi Stück Dukaten ausgegeben. 
Alle in Danzig angestellte Officianten empfangen jetzt 
keinen Gehalt und schmachten daher im tiefsten Elend. Die 
noch vorräthigen Lebensmittel der Einwohner sind in Be­
schlag genommen, und jeder Eigenthümer erhält davon 
täglich nur so viel , als er zur höchsten Noth bedarf. Auch 
die Handelsbücher der Kaufleute sind sequestrirt. Viele 
angesehene Kaufleute sind nach Elbing und Königsberg ge-
siüchtet. (Berl. Zeit.) 
B o i t z e n b u r g ,  d e n  i  z t e n  I u n y .  
Als Rache für die lange Entbehrung des Besitzes der-
Stadt Hamburg, vor welcher der Marschall Davoust und 
viele andere Generale mit einem zahlreichen Heere vier 
Wochen lang lagen, und, aller Anstrengungen ungeachtet, 
sie dann erst einnehmen konnten, als der General Tetten­
born durch die ganz unerwartete Verbindung der Dänen 
mit den Franzosen veranlaßt ward, seine Truppen heraus­
zuziehen/ als Rache dafür findet man in der Hamburger 
Zeitung mehrere schmähende Artikel gegen den Generat 
Tettenborn, wo es unter andern in einem derselben heißt, 
daß der Genen.l Tettenborn die hanseatische Legion an die 
Engländer Mann für Mann verkauft habe, und zwar 
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den Retter für 42 Guineen. Da Alles, was unloyal und 
niedrig ist, gewissen Franzosen sehr natürlich und der Ord­
nung gemäß vorkommt, so hat der Marschall Davoust 
nicht erst lange geprüft, in wiefern jene Behauptungen 
nur den Schatten einer Wahrscheinlichkeit an sich tragin, 
sondern getrost dem Publikum reinen Unsinn zu»n Beile» 
gegeben. Der Marschall will freylich wohl durck derglei­
chen Dinge auf die Gcmüther wirken; diesmal war indeß. 
die Verleumdung in der That zu verstandlos, um irgend 
eine andere Wirkung, als die des Mitleids mit dem Ver­
leumder hervorzubringen. (Kotzcbue's Volksblatt.) 
Z e r b s s ,  d e n  1  y t e n  I u n y - .  
Gestern ist unsere bisherige Besatzung abgezogen, und 
eS heißt, daß französische Truppen hier einrücken sollen. 
RoSlau und Keswig soll, schon besetzt seyn. Auch Dessau 
hat eine französische Besatzung» Bey Roslau ist die Brücke 
über den Elbfluß nach Dessau wieder abgebrochen, und die 
Balken und Bretter mit nach Frohse bey Schönebeck abge­
fahren» 
Zu Wittenberg wird stark geschanzt, und die Stadt mit 
Lebensmitteln versorgt» Alle Kirchen und große Gebäude 
sind zn Magazinen und Lazarethen verwandelt» 
Während der Kirche am Osterdiensstage fiel eine Bombe 
in die Hauptkirche, that aber-weniK Schaden.. 
L e i p z i g ,  d e n  2 3ffen Iuny» 
Alle hier vorhandenen Vorräthe von Kolvnialwaaren, 
Reiß,? Wein und Branntwein, sind am sosten dieses auf 
Befehl der Herzogs von Puvuk versiegelt würben» Hcute 
ist vom Herzog von Padua verfügt,, daß, nächst den obge-
nannten, au<l> alte und jede demKontinentalimposi un­
terworfene Artikel, desgleichen alle etwa hier vorhandene 
englische Manufäkturwaaren, bis heute Nachmittag schrift­
lich aufgezeichnet, diese Angaben bey den Kommissarien 
auf dem Kramerhause eingereicht^ und von diesen an den 
Kommissär- Ordonnateur Michel abgeliefert werden sollen. 
Der auf dem Kramerhause niedergesetzte Ausschuß besteht 
aus 18 französischen Kommissarien und aus 1 / hiesigen 
Kaufleuten, unter welchen sich die Herren Düvigneau, 
Limburger, Pierre Platzmann der Vater, Relchenbach und 
Andere mehr befinden» 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  
Der Herr Graf von Talleyrand-Perigord ist gestern 
Abend hier eingetroffen, und hat heute Morgen seine Reise 
fortgesetzt» 
M ü n c h e n ,  d e n  1  o t e n  I u n y »  
Den 8ten dieses haben die erste,k Truppen das eine 
Stunde von hiesiger Stadt abgesteckte Uebungslager bezo­
gen. Fast taglich wird dasselbe durch die Ankunft neuer 
Truppen verstärkt, welche bisher nur aus Bataillone der 
mobilen Legion bestehen; doch werden auch mehrere Ba­
taillons Linientruppen erwartet. In das eine halbe Stunde 
von München gelegene Dorf Schwabing, soll das Haupt-
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quartier Sr. Excellenz, des kommandirenden Generals, 
Grasen von Wrede, verlegt werden.. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  I u n y .  
Am Zosten May hielt der König von Neapel in dem La­
ger bey Neapel über 2 Divisionen Linientruppen, 4000 
Mann der königlichen Garde, und über die Zöglinge der 
polytechnischen Schule und dcö königlichen KoL..'ums der 
Marine Musterung^ 
In den letzten Tagen des Mays ging die erste Kolonne 
der von Verona nach Dresden marschirenden Truppen ab. 
Diese vom General Moroni befehligte Kolonne bestand 
aus 5«oo Mann Infanterie und 1000 Mann Kavallerie, 
lauter Italiener.. Eine zweyte Kolonne von der nämlichen 
Stärke, aus französischen Regimentern bestehend, folgt. 
Uebriqens marschiren noch zugleich kleine Truppcnabthei-
lungen zu ihren Korps bey der grossen Armee. Alle diese^ 
Truppen nehmen die Straße nach Dresden. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Ihre Majestät, die Kaiserin Königin und Regentin, 
hat felae^tc N»cdrrä>ten von der Armee vom Zosten und 
Zisten May erhalten: *) 
Ein von Augsburg abgegangener Artilleriekonvoy> von 
etwa 5» Wagen, h.,r sich von der Straße der Armee ent­
fernt und seine Richtung' von Augsburg nach Bayreuth 
genommen; die feindlichen Parteigänger griffen dieses 
Konvoy zwischen. Zwickau und Chemnitz an, welches den 
Verlud vvn 200 Mann und 3oo Pferden, die gefangen, 
genommen , 7 bis 8 Kanonen und mehrere Wagen-, wel­
che zerstört wurden, zur Folge hatte; die Kanonen wuo 
den wieder' erobert. Se. Majestät haben befohlen, ein 
Verhör anzustellen, um zu vernehmen, wer eS auf sich ge­
nommen hat, die Strafe der-Armee abzuändern. Mag 
es nun ein General oder ein Kriegekommissär seyn, so soll, 
er nach der Strenge der Militärgesetze" bestraft werden, in­
dem die Straße der Armee von Augsburg über Würzburg 
und Fulda angeordnet ist. 
Der mit einem 400 Mann, starken Kavalleriemarschre^ 
giment von Braunschweig gekommene General Poinsot 
wurde von 7 bis 800 Mann- feindlicher Kavallerie bey 
Halle angegriffen, mit etwa 100 Mann.**) zum Ge­
fangenen gemacht;. 200 Mann sind nach Leipzig zurückge­
kommen. 
Dcr Herzog von Padua ist zu Leipzig eingetroffen, wo-
er seine Kavallerie versammelt, um das ganze linke Elb­
ufer zu säubern. 
Dcr Herzog von Vicenza , der Graf Schuwaloss und' 
der (General Kleist kalten eine achtzehnstündige Konferenz, 
in dem Kloster W».hlstadt bey Licgni'tz. Elstern Abend um 
*) Unsere Leser kenneir das Wahre dieser, schönen 
Ä aff^nlhaten aus den dieescitigen Berichten. 
**) Ganz Berlin hat davon über 5 o o  eindringen sehn! 
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5 Uhr gingen sie auseinander. Das Resultat ist noch nicht 
bekannt. Man ist, wie es heißt, über die Grundlage ei­
nes WaffenstiUst.indes übereingekommen; allein man scheint 
über die Gränzen, welche die Demarkationslinie bilden 
sollen, nicht einig.. 
Am 3isteu, um 6 Uhv Abends, haben die Konferenzen 
in der Gegend von Striegau von Neuem angefangen. 
Das Hauptquartier des Kaisers war zn Neumarkt; jenes 
dcS Fürsten von der MoSkwa> welcher den General Lauriston 
und den General Regnier unter seinen Befehlenhat, befand 
sich zu Lissa. Der Herzog von Tarent und der Graf Ber­
trand standen zwischen Iauer zu Striegau. Der Herzog 
von Ragusa war zwischen Moys und Neumarkt. Der Her­
zog von Belluna stand zu Steinau an der Oder: Glogau 
war gänzlich deblokirt. Die Garnison- hatte beständig 
Vorrheile bey ihren Ausfällen. Diese Festung hat nocl^ 
für 7 Monate Lebensmittel. (??) 
Als der Herzog von Reggio am 2 8sten zu Hoyerswerda 
Posto gefaßt halte., wurde er von dem l5 bis 18,000 
Mann starken Korps des Generals Bülöw angegriffen. 
Das Gefecht begann; der Feind wurde auf allen Punkten 
zurückgeschlagen und 2 Stunden weit verfolgte Der Be­
richt über diese Affäre ist hier beygefügt. *)-
Am i2ten May bemächtigte sich dcr Generallteuten^nt 
Vandamme Wilhelmsburg vor Hamburg. 
Am 24sten war das Hauptquartier des Fürsten von Eck­
mühl zu Haarburg. Mehrere Bomben waren in die Stadt 
Hamburg gefallen , und die russischen Truppen schienen 
diese Stadt zu räumen; die Unterhandlungen zur Ueber-
gave dieses Platzes waren angeknüpft; die dänischen Trup­
pen machten mit den französischen gemeinschaftliche Sache.. 
AM 2Zsten sollte daselbst eine Konferenz mit» den däni­
schen Generalen gehalten werden^ um den OperationS-
plan zu reguliren. Der Herr Graf von Kaas, Minister 
des Innern des Königs von Dänemark, welcher mit einer 
Sendung bey dem Kaiser beauftragt ist, war abgereist) 
um sich ins Hauptquartier zu begeben.. 
*) Wir lassen diese Berichte um so lieber wörtlich-
hier abdrucken, da sie durch den Erfolg hinlänglich, 
widerlegt worden sind; das Korps des Herzogs von 
Reggio (Oudinot) hatte nämlich die Bestimmung, 
sich der Residenz Berlin zu. bemächtigen. Dttß eS 
aber gegen die unter dem Oberbefehl-des General-
lieutenants von Bülow stehenden tapfern Truppen 
nichts ausrichten konnte, beweisetder noch ganz- n. uer-
lich bey Luckau von denselben übe^die Franzosen er­
fochten? herrliche Sieg-, wodurch nicht nur ihr End­
z w e c k ,  s i c h  d e r  R e s i d e n z  z u  b e m ä c h t i g e n ,  g ä n z l i c h '  
vereitelt worden, sondern sie auch mit Verlust 
von einigen i oo Gefangenen , die wir^ weniae Tage, 
darauf hier gesehen haben, genöthigt wurdety-
mehrere Meilen zurück zu gehen!! — 
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B e r i c h t  a n  S e .  D u r c h l a u c h t /  d e n  F ü r s t e n  
v o n  N e u f c h a t e l ,  M a j o r g e n e r a l  d e r  
A r m e e .  
G n ä d i g e r  H e r r !  
Ich bin mit meiner iZten Division gegen 6 Uhr Abends 
Hu Hoyerswerda angekommen. Nach allen bey den Land­
leuten eingezogenen Erkundigungen erhielt ich die Versiche­
rung/ daß sicd der Feind in der Stadt befände; ich mar-
schirte daher mit Vorsicht. Meine Avantgarde, die keine 
einzige Reiterwache bemerkte, rückte bey emem ziemlich 
starken Gewitterregen in die Stadt ein. Die ersten von 
einem meiner Officiere kommandirten Cheveauxlegerepelo^ 
tons hatten schon verschiedene Straßen durchritten, ohne 
Jemand anzutreffen, als aber die bayersche Cheveauxle-
gerseskadrons, welche nachfolgten, auf dem Marktplatze 
ankamen, bemerkten sie zwey Eskadrons Kosaken, welche 
mit Brotfassen beschäftigt waren, und fielen über 
sie her. 
Mehreren derselben, die zu Pferde waren, gelang es 
zu entkommen; allein der ganze Rest wurde niedergesäbelt 
oder gefangen. (I!) Ich habe bey dieser Affäre 7 Offi­
ciere, worunter ein Major, ein Kapitän, 5 Ob-r- oder 
Unterlieutenants, und Z preussische Officiere (nicht einer 
ist entkommen), 61 Kosaken, und mehr als 90 Pferde ge­
fangen genommen. (!!!) Ich bin ?e. 
Hoyerswerda, den 2 7stenMay i8iZ. 
Der Marschall, Herzog von Reggio. 
B e r i c h t  a n  S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e n  F ü r s t e n  
v o n  N e u f c h a t e l ,  M a j o r g e n e r a l  d e r  
A r m e e .  
G n ä d i g e r  H e r r !  
Diesen'Morgen griff mich der Feind in der Stellung von 
Hoyerswerda an, in welcher ich die Division des Generals 
Grüvere erwartete. 
Der Feind rückte auf den beyden Ufern der schwarzen 
Elfter vor. Sein erster Angriff geschah gegen 8 Uhr durch 
Bergen und Neuwietze, woselbst seine Kavallerie meine 
Vorposten zurückdrängte; beynahe zur nämlichen Zeit wur­
de ich auf meiner linken Flanke, von dcr Seite von Nar-
ditz angegriffen, woselbst der Feind 3o Kanonen aufge­
führt hatte. 
Noch wußte ich nicht, welches eigentlich der Hanptan-
griff sey, ich mußte daher meine Leute auf die beyden 
Punkte vertheilen. 
Bit !4te Division formirte sich in der Ebene von Nar-
witz, unter einem sehr heftigen Artilleriefeuer inQuarrees; 
mein Feuer antwortete darauf mir Vortheil. 
Als der Feind bemerkte, daß seine Anstrengungen von 
dieser Seite vergeblich seyen, verlegte er seine Streit­
kräfte auf das rechte Ufer, und ließ von dorther Infante­
rie-und Kavalleriekolonnen, nebst Artillerie, vorrücken. 
Meine sehr vortheilhaft postirte Artillerie brachte seine 
Kolonnen in Unordnung, und der General Pacthod schlug 
das preussische Korps im Sturmschritt weiter hinter Ber­
gen zurück, und that ihm vielen Schaden *). 
Das Benehmen des Generale Pacthod kann ich nicht 
genug loben, so wie jenes des Generals Pourailly, wel­
cher mit seiner Brigade 2 Dörfer mir dem Bajonnet in 
größter Unbefangenheit wegnahm. 
Noch des Abends um 5 Uhr setzen wir dem Feind nach. 
Ich bin 
Hoyerswerda, den 2 8sten May. 
Der Marschall, Herzog von Reggio. 
L o n d o n ,  d e n  l ö s t e n  M a y .  
In der Sitzung des Unterhauses am soften May schlug 
der Sprecher vor'i in der ersten Klausel der von beyden 
Häusern schon so lange diskutirten Katholikenbill die Worte 
wegzulassen, wodurch den Katholiken der Zutritt in bevde 
Häuser des Parlaments geöffnet werden sollte. Nach leb­
haften Debatten, wobey sich der Kanzler der Schatzkam­
mer gegen die Zulassung der Katholiken ins Parlament er­
klärte, kam es zur Abstimmung: 247 Stimmen erklärte» 
s i c h  f ü r  d i e  K l a u s e l ,  2 S 1  d a g e g e n ;  M a j o r i t ä t  g e g e n  
die Katholiken 4.. ^ 
Die Morning--Cbronicle, heißt es im Kourier vom 
22sten May, erzählte neulich, man habe die russische 
Flotte untersucht, und sie in einem solchen Zustande ge­
funden, daß nächstens 4 Linienschiffe und eine Fregatte 
verkauft werden würden. Dies ist irrig. Die zu PortS-
mouth zu verkaufenden Schiffe sind die, welche wir in 
Folge der Konvention von Ciurra genommen **), aber kürz­
lich den Russen zurückgegeben hatten; man hielt es für 
rathsamer, sie zu verkaufen, als sie in cinem Augenblicke 
auszubessern, wo die Kosten äusserst groß seyn würden. 
Man glaubt, heißt eS ebenfalls im Kourier, der Kanz­
ler der Schatzkammer werde dieses Jahr ein Anlehen von 
24 Millionen Pfund Sterling nöthig haben, welches die 
Londoner Kapitalisten werden liefern müssen, ohne das zu 
rechnen, was man schon durch Fundirung der Schatzkam--
merscheine von ihnen gezogen hat. (Verl. Zeit.) 
*) Warum wird er denn nicht hier angegeben? 
-**) Sie lagen auf ihrer Rückkehr aus dem mittelländi­
schen Meere nach St. Petersburg im Hafen von Lissa­
bon, als die Engländer sich 1809 durch die Kapitu­
lation mit dem Herzog Abrantes Portugals -bemäch­
tigten, und diese Schiffe, weil Rußland damals 
mit Frankreich im Bunde stand, in Beschlag nah­
men. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. !5Z. Freytag, den 27. Iuny 18 i z. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  Z t e n  I u l y .  e i n s t i m m i g e n  Z e u g n i ß  s e i n e r  V o r g e s e t z t e n  u n d  K a m e r a d e n  
Wie verlautet, soll der Kaiser Napoleon die Zurück- den Orden des eisernen Kreuzes erworben haben würde, 
gäbe der Gefangenen vom Lützowschen Korps befohlen ha- soll durch ein, auf Kosten des Staats in der Regiments-
ben. Zugleich hat er befohlen, daß der General, der den kirche zu errichtendes, Denkmal auch nach seinem Tode ge­
Angriff und die Gefangennehmung des Korps veranstaltet ehrt werden. . , 
hatte, vor ein Kriegsgericht gestellt werden soll. , §. 2. Es soll zu dem Ende in jeder Regimetusklrche 
Insterl) urg, den 22sten Iuny. eine einfache Tafel, oben mit dem Kreuze des Ordens m 
Wir hatten in diesen Tagen das Vergnügen, ein nicht vergrößertem Maßstabe verziert, auf Kosten des Staats 
unbedeutendes russisches Korps, das die Einwohner des errichtet werden. Sie soll die Aufschrift enthalten: 
Tulaer Gouvernements nnt aufopferndem Patriotismus Die gefallenen Helden ehrt dankbar Aönig und Va^ 
f ü r  d i e  g r o ß e  S a c h e  d e r  F r e y h e i t s e r r i n g u n g  a u s g e r ü s t e t  t e r l a n d .  E s  s t a r b e n  d e n  H e l d e n t o d  a u s  d e m  . . . . .  
haben, hier durchmarschiren zu sehen. Der größte Theil Regiment. 
der Officiere bestand aus dort angesessenen Edellenten. — und unter derselben die Namen der Gebliebenen mit Be-
Das Korps selbst enthielt die beste Infanterie, Kavallerie Zeichnung des Ortes und des Tages, die Zeugen ihres 
und auch reitende Artillerie. Es' war gekleidet wie die rühmlichen Muthes waren. 
Kosaken, aber bewaffnet und exercirt wie Linientruppen. §. 3. Ausserdem soll für Alle, die auf dem Bette der 
Vor dem Abmärsche nach Danzig ward Revüe und dar- Ehre starben, in jeder Kirche eine Tafel auf Kosten der 
auf Manöuvre vor dem Herrn General und Fürsten Wol- Gemeinden errichtet werden, mit der Aufschrift: 
konskt abgehalten, wobey wir Gelegenheit hatten, die Aus diesem Kirchspiel starben für König und Vater-
Ordnung, Geübtheit und schöne Haltung dieser Truppen, , land. 
welche hierunter ganz den besten Linientruppen gleich ge- Unter dieser Aufschrift werden die Namen Aller zu dem 
stellt werden können, zu würdigen. Nur der von der rus- Kirchspiel gehörig gewesenem Gefallenen eingeschrieben, 
sisckcn Nation überall so bewahrte Eifer für die heilige Obenan die, welche das eiserne Kreuz erhalten, oder des-
Sache, und die natürliche Fähigkeit des gemeinen Man- selben wü"dig gewesen wären. 
nes, so wie die unermüdete Thätigkeit der Herren Ossi- §. 4. " Z u  i h r e m  A n d e n k e n  w i r d  n a c h  g e e n d i g t e m  F e l d - ,  
tiere, hat solche Vorzüge in so kurzem Zeiträume bis zu zuge eine kirchliche Todtenfeyer gehalten. Bey derselben, 
dem Grade ausbilden können. werden die Namen der Gebliebenen von dem Prediger ge-
B r e e l a u ,  d e n  2 9 s t e t t  M a y .  n a n n t ,  u n d  e s  w i r d  a l l e s  M e r k w ü r d i g e  u n d  L ö b l i c h e  a u s  
Unsere heutige Zeitung enthält folgende - ihrem Leben und über ihrem Tode der Gemeinde zur Nach-
V e r o r d n u n g  ü b e r  d i e  S t i f t u n g  e i n e s  b l e i -  e i f e r u n g  m i t g e t h e i l t .  
b e n d e n  D e n k m a l s  f ü r  d i e ,  s o  i m  K a m p f e  § . 5 .  N a c h  d e m  G o t t e s d i e n s t e  d i e s e t  T o d t e n f e y e r  l e g e n  
für Unabhängigkeit und Vaterland der Prediger und die Gemeindevorsteher öffentlich Rechen-
blieben. schaft ab von dem, was für die etwa hinterlassenen Witt-
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König wen und Waisen der Gebliebenen geschehen ist, und ver-
von Preussen :c. :c. Unsere Urkunde über die Stiftung abreden, was zu ihrer Unterhaltung oder Erziehung fer-
des Ordens vom eisernen Kreuze bestimmt die Belohnung ner geschehen muß, damit, wenn die Gemeinden dazu 
für ausgezeichnetes Verdienst in dem gegenwärtigen ent- unvermögend sind, der Staat die nöthigen Kosten über­
scheidenden Kampfe für Ehre und Unabhängigkeit. nehme. 
Um aber auch das Andenken derjenigen Helden zu eh- §. 6. Der Prediger und die Vorsteher reichen ihre 
ren und der Nachwelt zu überliefern, denen der Orden Vorschläge darüber dem Magistrate der Stadt, oder dem 
nicht mehr zu Theil werden kann, weil sie für das Va- Landrathe des Kreises ein, welcher die dazu nöthigen An-
terland fielen, finden Wir Uns veranlaßt, als Zusatz zu ordnungen treffen und die Genehmigung der höhern Be-
der Urkunde vom loten März d. I. zu verordnen, wie Hörden sogleich nachsuchen muß. 
folget: Die kommandirenden Generale müssen die erforderli-
§. 1. Jeder Krieger, der den Tod für das Vaterland chen Nachrichten den Regierungspräsidenten der Provinz 
in Ausübung einer Heldenthat findet, die ihm nach dem mittheilen, und diese haben für die Ausführung der vor-
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stehende» Bestimmungen Sorge zu tragen, und die etwa, 
noch nöthigen besondern Anweisungen von Unserm Staats­
kanzler einzuholen. 
Gegeben Dresden, den 5ten May 1813. 
F r i e d r i ch W i l h e l m. 
^  H a r d e n b e r g . .  
(Königes, Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s g s t e n  J u n y ^ .  
Hier angekommen sind: die englischen Gesandten, Ge­
nerale Stewart und Lord Wilson , aus dem russisch-preus-
sischen Hauptquartier; der Major von Lützow, Chef eines 
Freykorps (ist bereits nach dem königllchen. Hauptquartier 
abgegangen); Se. Excellenz, der Oberjägermeister, Herr 
Graf von Moltke, von Ohlau;^ der Lieutenant Wentzel 
von der brandenburgischen Artilleriebrigade mit den zwölf, 
bey Halberstadt vom General Tschernitscheff eroberten Ka­
nonen-,. die bey Leipzig vom General von Tschernitscheff 
zu Gefangenen gemachten polnischen Officiere, der Oberst-
Baron, von Stoctowsky und der Kapitän Przichowsky. 
* 5 * 
Se^ Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, sind 
den 26sten. dieses mit einem.lleinen Gefolge von Stral­
sund nach. Rostock abgereist, von wo Allerhöchstdieselben 
weiter nach Wismar u. gehen werden, um die auf dieser 
Waffenstillstandslinie aufgestellten Truppen in hohem Au­
genschein zu nehmen. 
Nach einem Briefe ans Prag vom i4tenIuny ist Tyrol' 
von französischen Truppen besetzt, um , wie gesagt wird, 
dem Königreich Italien einverleibt zu werden.. (Berl. 
Zeitung.) 
R o s t o c k ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Am i6ten war hier die Nachricht eingegangen, daß die 
Franzosen die von Hamburg geforderte Kontribution von. 
48 Millionen Franken bis auf ik Millionen nachgelassen 
hätten. (Das. Gegentheil weiß man aus neuern. Nach­
richten.) 
In Ratzeburg soll es zwischen den Danen und Franzo­
sen zu. blutigen Händeln gekommen seyn. Man glaubt, 
dafi die holsteinischen Soldaten durchaus nicht gut franzö­
sisch gesinnt wären.. (Königsk. Zeit>) 
P r c r g ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Am 2ostendieses hatten Se. Majestät, unser Kai­
s e r ,  d i e  e r s t e  U n t e r r e d u n g  m i t  I h r e n  M a j e s t ä t e n , ,  
d e m  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  u n d  d e m  K ö n i g e  v o n  
Preussen,. zu-Ioscphstadt; das kaiserlich-.österreichische-
Hauptquartier ist von hier fort weiter vorwärts gelegt 
worden, da durch die nachrückenden Truppenverstärkungen 
ausgedehntere KantonnementS nothwendig wurden, und 
unsere Stadt theils mit Fremden, theilS mit dem zur Ar­
mee notwendigen Civilpersönale mehr denn überfüllt ist. 
Die Kricgsrüstunqen werden während des Waffenstillstandes 
auch bey uns aufs Thätigste betrieben^ und die Streit­
kräfte des Landes auf die höchst-möglichste Zahl gebracht; 
zu dem Ende wird für ganz Böhmen eine Reserve-Land­
wehr von 5o,ooc> Mann organisirt, denn die in dem vori­
gen Kriege schon organisirte- Landwehr ist jetzt unter die 
Linientruppen so vertheilt worden, daß jedem Regiment 
ein. Bataillon Landwehr beigeben worden ist.. Der 
königlich-preussische General von Scharnhorst befindet sich 
fortdauernd hier, seine Gesundheitsumstände haben sich 
aber-, wie man vernimmt , verschlimmert; auf die Nach­
r i c h t  d a v o n  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  
Preussen, Ihren Leibarzt abgeschickt; früher schon hat­
t e n  a u c h  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  v o n  O e s t e r ­
reich, auf die Nachricht davon (da.die Gefahr dringend 
schien) , Ihr«n Leibmedikus, diesem verdienstvollen Officier 
zugesandt.. 
K a s s e l ,  d e n  i2ten Iuny^ 
Se. Majestät werden morgen früh von hier nach Braun 
schweig abreisen; man glaubt) die Abwesenheit Sr: Majestät 
werde ungefähr 10 bis 12 Tage dauern; 
Se. Majestät haben durch ein Dekret vom yten d. M. 
dem Herrn Bars» von Malchus, Finanzminister', den 
Titel : Graf von Marienrode ertheilt.. 
L u d w i g s b u r g ,  d e n  1  r t e n  I u n y .  
Unser König hat nach abgehaltenem Kriegsverhör über 
den SekondelieuteNant Seiferhe.'d vom Infanterieregiment 
No. 8., welchem die Führung, eines ProvianttranspovtS 
zu dem im Felde stehenden königlichen Armeekorps über­
tragen war, der aber von einer preussischen Streifpartey 
gefangen, worden, befohlen: daß dieser Lieutenanr, da 
sich aus dem Verhör ergeben, daß er sich nnt seinem 
unterhabenden Kommando gar nicht zur Wehre gesetzt, und 
dadurch die unverkennbarste Feigheit bewiesen hat, mit 
Abnahme des Portepees kassirt, zum Gemeinem degradirt 
und als solcher auf unbestimmte Zeit beym Depotbataillon 
Abgegeben werden, soll.. Die UNterofficiere und Gemeinen 
dieses Kammando's sind,- nach Maßgabe ihrer Schuld, 
theilS durch Degradation,, theils. körperlich, und fämmt-
lich mit verlängerter Dienstzeit bestraft worden. 
In einem Gefecht, welches, die Würtemberger hinter 
Iauer mit dem Alliirten. hatten, wurde auch der dritte 
General , Generalmajor Stockmayr, durch einen Flinten­
schuß in die-linke Seite verwundet, und mußte das Kom­
mando nuu einem Obersten-übertragen. Das Dorf Gro-
strofe,?, welches sie eingenommen hatten, konnten sie nicht 
behaupten. Oer Gssammtverlust der Würtemberger seit 
Eröffnung des Feldzuaes wird officiell angegeben an Tob­
ten: 8 Officiere, 17Z' Gemeine und i65 Pferde^ an 
Verwundeten:. 3 Generale, Si Officiere und 1042 Ge­
meine^ gefangen und vermißt: 11 Officiere und 482 Ge­
meine. 
Nachrichten aus Basel zufolge ziehen gegenwärtig die 
Trupp-n, die man aus dem südlichen Frankreich erwar­
tete, in der Gegend von Bafel vorbey. Größerer Schnel-
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ligkeit wegen führt man sie auf Wagen. Täglich sieht man-
«auf diese Weise 1000 bis i5oc> Manw durch Mühlhausen 
kommen.. 
P a r i s /  d e n  8 t e n  I u n y . .  
Der Moniteur liefert einen Bericht des Generals Clau­
se!, der jetzt- die Nordarmee in Spanien kommandirt, 
über die Eroberung, von. Castro Ordiales. Während der 
größte Theil. der Nordarmee im vorigen September zur 
Armee von Portugal stieß, hatten die Insurgenten diesen 
auf einer Landzunge vorteilhaft gelegenen Posten in Bis-
kaja befestigt, und bezogen von der englischem ESkadre, 
welche die Schifffahrt der Franzosen nach Bayonne hin­
derte, alle Kriegsbedürfnisse. Um sich des Orts, zu be­
mächtigen, war die größte Schwierigkeit, schweres Ge­
schütz dahim zu bringen, welches- die Soldaten über die 
Bergpfade- tragen mußten. Als endlich Alles angekommen 
und in der Nachd zum- i iten May eine Bresche von Zo> 
Fuß in. die Mauer geschossen war, und die Franzosen un­
ter dem Ruf: es lebe der Kaiserl zum Sturm anrückten, 
zogen sich die Spanier). 1200-Mann, nachdem sie ihr Ge­
schütz und Vorräte vernichtet, auf die Schiffe; das 
Schloß aber, welches die Stadt beschoß, mußte am fol­
genden Tage erstürmt werden, wobey die Besatzung von 
hundert Mann- größtenteils niedergehauen wurde., 
verlorem 5o Mann.. 
In einem Amtsberichte des Moniteurs, welcher die 
bekannten Ereignisse bey Hamburg meldet-, heißt es am. 
Ende: Die dänischen Truppen machen mW dcn französi-
schew gemeinschaftliche Sache: Am 25sten May-sollte zwi­
schen den beydersenigen.Anführern eine Jusammentrctungi 
statt finden? um den Plan der Unternehmungen festzusetzen.. 
D e r  d ä n i s c h e .  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  G r a f  v o n K a a s ^ w a r  
von Sr. Dänischen Majestät mit Aufträgen in das Haupt­
quartier des französischen Kaisers abgesendet worden. 
Nach Berichten auo Hamburg (imfranzösischen Blät­
tern), die bis zum Zken Iuny reichen, herrschte daselbst 
vollkommene Ruhe. Der- dänische Generals Graf von 
Schulenburg, welcher den Befehl über das dänische Hülfs^ 
heer führt,. befand sick>in Hamburg, und hat, von feinem 
Generalstabe, begleitet, am isten-Junv den französischem 
Militärbehörden den Ehrenbesuch abgestattet:. 
Ueber die um Hamburg angebrachten Werke sind alle-
«nsere Militärs erstaunt. Die Stadt, gleiche einer Fe­
stung.. 
die Einwohner von Rom dem Kaiser angeboten Habel!-
und welche auch am 24sten, des Morgens, den Marsch nach 
dein Kriegsschauplatze antrat. 
V e r o n a ,  d e m 2  8 s t e m M a y .  
Alle Tage sehen wir hier Truppen ankommen. M.m 
glaubt, sie sind bestimmt, ?ln Obscrvationokorps zu bil­
den, das,, nach,den erteiltem Befehlen und getroffenen 
Einquartirungöanstalten zu- urteilen, ziemlich zahlreich 
werden dürfte. 
L o n d o n ,  d e n  2 ö f f e n  M a y .  
Eine ausserordentliche Zeitung aus Buenos-Ayres vom' 
4ten verkündigt die Niederlage der peruanischen Armee un-
ter dem General Pio Vristan, welche der Gemral der 
RevolutionSarniee, Manuel Belgrano, in deir Ebenen 
von Salt« aufs Haupt geschlagen hat. Nach dem Treffen 
kam eine Kapitulation in 7 Artikeln zu Stande , vermöge 
welcher die Peruaner die Waffen niederlegten, und nicht 
weiter zu dienen versprachen^. Ein bey Iujuy stehen ge­
bliebenes Korps wurde gezwungen, nach Peru, zurückzu­
kehren, ohne in den Provinzen von Buenos-AyreS fernere 
Feindseligkeiten zu verübein 
Durch eine im amerikanischen Kongresse durchgegangene 
Wir Aktk wird der Präsident ermächtigt, Repressalien gegen die 
Engländer zu gebrauchen, so oft diese durch ihre BundeS-
genossetr,, die Indianer, irgend Gewalttätigkeiten und 
Grausamkeiten verüben. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In dem Cirkulare, durch welches die Regentin die fran­
zösischen Bischöfe auffordert, einige Osun, singen zu las­
sen und um die. Erhaltung des Kaisers-zu beten, heißt. eS: 
Seine Erhaltung, ist eben so notwendig für'das GIüNde< 
Reichs , als für Eurv.pen ö Wohl und für die Religion, 
die er wieder aufgerichtet hat, und derell aufrichtigster und 
wahrhaftiger Beschützer er ist. 
en L i t e r 
! 2. 
M a t h e m  a  t i k .  
U e b  e r f i c h t  d e r  d e u t s c h  
t u r  i m  J a h r  »  !  
P ä d a g o g i k  u n d  S c h u l w e s e n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Ein gutes Achtel unserer in den Meßkaralogem verzeich­
neten Literatur besteht aus Fibeln, Ele-mentarbüchern,. 
unsere Ktnderi?uben und Klnderbibkiotheken sonst, heißen 
mögen. Gutsmuths neue. Bibliothek für Pädaaogik, 
Zerrenners Schulfreund und ähnliche Rcpertorien ge­
ben davon weitere Nachricht. Man kann viel spotten-über 
diesen Dintenffuß unserer pädagogischen Schrinüelterwelt,, 
und daß hungrige Schreidseligkeit vnd pedantisch?" Be­
schränktheit hier Makulatur in Hülle und Fülle produciren> 
liegt am Tage. Doch ist's aus vielen Gründen zu^wün--
der Befehlshaber, Graf Miollis, über die Besatzung Mu­
sterung bielf, und unter den Truppen das zweyte auswär­
tige Regiment und eine Abtheilung alter französischer Sol­
dat.» sich befanden, die beyde erst aus den jonijchen In­
seln angekommen, und wovon'letztere zur Einverleibung? 
in die kaiserl. Leibwache bestimmt sind „am Ende aber der. 
Maire an dt r Spitze der Municipalitäts' Beamten die erste 
Schwadron der freywilligen Husaren herbeyführte, welche 
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schen, daß hier die möglichste Freyheit behauptet, und al­
ler Normalzwang fern gehalten werde. Von Campe/ 
Salzmann, Thiemen liefert jede Messe neue Auflagen. 
Wo die Löhrs, Dolz, Dyks/ Wilmsen u. s. w. historische 
und andere Wissenschaften zum Jngendunterricht zuberei­
ten , da muß aus guter Wurzel eine gute Frucht kommen. 
Wir können hier nur wegen der wichtigern Erscheinungen 
einen Fingerzeig geben. Daß wir von des trefflichen 
Kreiöschulraths Graser „Divinitat, oderPrinzip der ein­
zig wahren Menschenerzichung" in Kurzem eine zweyte 
sehr vermehrte und veränderte Auflage mit Tabellen auf 
Steinabdruck erhielten (Hof/ Grau), ist ein erfreulicher 
Beweis, daß/ wo Verstand und Gemüth uns das Geprüf­
teste giebt, es noch nie an Mlliqen Empfängern fehlte. 
Dies Buch macht Epoche in der Erziehungskunde. Pesta­
lozzis Erziehungsuntcrnehmung — das unbequeme Wort 
ist eigne Wahl des Instituts—beschäftigt noch immer nicht 
ohne heftige Partevung viele Federn, besonders in der 
Schweiz. Niederere Beleuchtung des Berichts der Un­
tersuchungskommisston von der Tagsatzung, die unter der 
Aufschrift: „Pestalozzis' Erziehungsunternehmung im 
Verhältniß zur Zeitkultur, als historisch kritischer Beytrag 
zur AburtheilukNj dieses Gegenstandes in Jferten" (Tübin­
gen , Cotta), erschienen ist, muß als Hauptwerk gelten, 
soviel man auch im Einzelnen dagegen einzuwenden haben 
mag, wie aus Bremi's scharfsinniger, doch nicht ganz 
unbefangener Beleuchtung (Zürich, Bürkli) deutlich her­
vorgeht. Wie wichtig Gotteeverehrung in Geist und Wahr­
heit dem Institute zu Jferten sey, erhellt zur Genüge aus 
Dreiste (hier und da freylich noch etwas zu jugendli­
chen) Gottesverehrungen im Betsaale zu Jferten (Zürich, 
Orell), wo sich im Anhange eine zweckmäßige Chrestoma­
thie aus Pestalozzis Schriften über göttliche Dinge befin­
det. In den königl. preusfischen Staaten hat bis jetzt die 
Pestalozzische Methode am meisten Bekenner und Ausüber 
gefunden. Plamannö Beyträge zur pädagogischen Kri­
tik (Leipzig, Rein), Harnisch deutsche Volksschulen 
(Berlin, Realhandlung), Neu manns Berichte über 
d i e  b e g o n n e n e  V e r b e s s e r u n g  d e s  D o r f s c h u l w e s c n s ,  B ö h ­
mers Programm über die Elementarbildung (Berlin, 
Amelang)/ und vorzüglich Riemanns Nachricht über 
die Vereinigung der Romeschen und Pestalozzischen Grund­
sätze in mancher Schule des Niederoderbruchs (Berlin/ 
Nicolai)7 beweisen dies zur Genüge. Die „sinnlichen 
Wahrnehmungen" (Winterthur, Steiner) des ehemaligen 
G e h ü l s t »  z u  J f e r t e n ,  d e s  w a h r h a f t  e d e l n  v o n  T ü r k  
sind auch erst in diesem Jahr allgemein bekannt und mit 
verdientem Beyfall aufgenommen worden. — Mit Ver­
gnügen steht man den Fortgang des „Baierischen Schul­
freundes" von Stephani und Sauer, wovon ein drittes 
Bändchen erschienen ist, mit Zufriedenheit die überall 
mehr beherzigte Erziehung beS weiblichen Geschlechts, 
wozu Heyse'S fortgesetzte Nachrichten über die weiblichen 
Schulen zu Nordhausen, und ein zweckmäßiges „Lehrbuch 
der christlichen Glaubens- und Tugendlehre für die gebil­
dete weibliche Jugend (als dritter und letzter Kursus, 
Quedlinburg, Ernst)" erfreuliche Anzeigen liefern. — 
Auch für das höhere Schulwesen und das Palladium deut­
scher Gründlichkeit, das humanistische Studium auf unsern 
Gymnasien und gelehrten Schulen, fehlt es nicht an man-
nichfaltiger Belebung und Erweckung in unsrer Literatur. 
Die zwey Vorsteher des Conradinums zu Icnkau bey Dan-
zig/ Iachmann und Passow zeigten durch den Plan 
und Anfang ihres „Archivs deutscher Nationalbildung" 
(Berlin, Maurer), wie sehr es ihnen Ernst sey, durch ein 
Bild deutscher Schulmänner und Erzieher Einigung und 
Übereinstimmung in ihr Geschäft zu bringen. Man lese 
nur den kräftigen Aufsatz im ersten Stück dieses Archivs 
von Fachmann: die Nationalschule. Passow macht es sich 
sowohl hier als in einzelnen Programmen, wovon da6 
zweyte zu Michaelis 1812 über nnc! 
xri?elus<?ker Wörterliüc-K«?,- (Berliks/ Maurer) überschrie­
ben ist/ zum unerläßlichsten Geschäft, den alten Satz dcr 
Etienne und Hcmsterhuys/ den auch Gedike predigte, daß 
man das Griechische vor dem Lateinischen erlernen müsse/ 
aufzustellen, wie er denn auch in jenem Conradinum mit 
gutem Erfolg durch Passow's Eifer selbst realisirt wird. 
Es sollte so seyn, und dahin tendirt auch die neuerlich 
eingeführte Rechtschreibung griechischer Eigennamen. Doch 
wir können die lateinischen Jahrhunderte nun einmal nicht 
mehr überspringen. Sie sind das Mittelglied geworden 
und alle europäische Kultur ist romanisch. Wenn wir nur 
däs engherzige Vorurtheil aus unsern Schulen bannen 
könnten, daß das Griechische nur fakultätenmäßig getrie­
ben werde, so ist schon Alles gewonnen, wozu ein wacker 
rer Lehrer am Gymnasium in Görlitz neuerlich in Briefen 
an Schele in einem Schulprogramm die alten Gründe neu 
vorgeführt hat. — „Ueber Gymnasialbildung, oder Auf­
trag, Inhalt und Organismus der Mittelschulen in ibrem 
ganzen Umfange (Frankfurt, Herrmann)", so heißt der 
Titel einer beherzigenswerthen Schrift, die nicht mit ss 
viel ahnlichen vergessen werden darf. Wie das Gutachten 
über Beförderung der Religiosität dem Henotikon des ehr­
würdigen Sack in Berlin (Maurer) „über die Vereini­
gung beyder Kirchenparteyen in den preussischen Staaten" 
angefügt, auch jetzt noch, wo die eigentliche Absicht die­
ses Gutachtens längst veraltet ist, noch jedem Religions­
freund willkommen seyn muß, so ist dies Schulgutachten, 
welches der badensche Kirchenrath Sander 1809 als Vo­
tum zur damaligen badenschen Schulkommission abgab, auch 
ausser lener nähern Beziehung noch immer ein Wort zu sei­
ner Zeit. (Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 154. Sonnabend, den 28» Iuny 181 z. 
W a r s c h a u ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Durch eine Verordnung des hohen Raths des Herzog-
thumö Warschau wird der Salzhandel für ein Monopol 
erklärt, und dem zufolge festgesetzt/ daß Niemand mehr 
als eine Tonne Salz besitzen darf/ und größere Vorräte 
der nächsten Schatzdirektion oder dem Nnterpräfekten des 
Distrikts für die öffentlichen Magazine abgeliefert werden 
sollen. 
Aus Posen wird untcrm sgsten May gemeldet/ daß seit 
einigen Tagen dort wieder täglich russische Truppen durch­
gingen. 
B e r l i n ,  d e n  2 gsten Iuny. 
N o c h  e i n  a u t h e n t i s c h e r  B e r i c h t  m e h r e r e r  
A u g e n z e u g e n  v o n  d e m  V o r g a n g e  m i t  d e m  
k b n i ^ l i c h - p r e u s s i s c h e n  F r e y k o r p s  d e s  
M a j o r s  v o n  L ü t z o w .  
In der Mitte May's war ein Detaschement des könig-
lichipreussischen Freykorps von S00 Pferden und 100 russi­
schen Kosaken und Husaren / vom Major von Lützow selbst 
geführt, bcy Tangermünde über die Elbe gegangen, und, 
nach einem äusserst beschwerlichen Marsche, mitten durch 
die französischen Korvs, durch Westphalen, den Thürin­
ger Wald und das Erzgebirge bis Plauen vorgedrungen. 
Schon hatte von dort aus der Rittmeister von Kropfs am 
gten Iuny die Vorstädte von Hof genommen, mehrere 
Bayern gefangen, und am folgenden Tage die Stadt selbst 
anzugreifen beschlossen, als des Morgens früh ein bayer­
scher Parlamentär erschien / und die erste Nachricht vom 
Waffenstillstände überbrachte/ welche aber allein auf der 
vom Magistrat zu Dresden deshalb erlassenen Bekannt­
machung beruhte. Dessen ungeachtet zog der Rittmeister 
von Kropfs/ nach gehaltener Rücksprache mit dem bayer-
schen Major Vincenti, auf das Hauptkorps nach Plauen 
zurück / von wo aus nun sogleich Ofsiciere nach dem könig-
lich-preussischen und französischen Hauptquartier geschickt 
wurden. 
Aus letzterem erschien auch am :3ten zu Plauen em 
sächsischer Ofsicier vom Generalstabe mit einem Marsch­
kommissär, und überbrachten die nähern Bedingungen des' 
Waffenstillstandes. Mit ihnen wurde der Rückzug über 
die Elbe verabredet und der Marschkommissär blieb zurück/ 
um für zweckmäßige Verpflegung und Einquartirung zu 
sorgen. Am i^ten wurde dieser Marsch angetreten, nach­
dem zuvor alle nach dem Tage des Waffenstillstandsschlusses 
gemachten Gefangenen mit ihrer sämmtlichen Equipage 
herausgegeben waren. So traf das KorpS, nachdem es 
öfter durch größere und kleinere Abtheilungen französischer 
Truppen friedlich gezogen war, am i7ten, um 5 Uhr 
Abends, anderthalb Stunden von Lützen, bey einem 
Dorfe Namens Kietzen ein, und bivouaquirte daselbst. 
Bald darauf wurde gemeldet/ daß die nächsten Dörfer sich 
mit französischen Truppen füllten/ und schon auf die Vor­
posten geschossen sey; doch hatte sich kaum das Korps for-
mirt, als ein würtcmbergischer Stabsofsicier erschien/ das 
Schießen für ein Mißverständniß erklärte / Satisfaktion 
versprach und auf sein Ehrenwort versicherte: „Ihr 
Marsch von Merseburg auf Leipzig führe sie durch unsern 
Bivouak / an Feindseligkeiten könne man ja aber im Waf­
fenstillstands nicht denken!" Der Marsch nach dem Etap­
penorte wurde nun zu 2 Mann hoch auf der Chaussee an­
getreten/ und vom Chef des Freykorps bey Todesstrafe be­
fohlen, selbst im Fall zugefügter Beleidigungen/ nicht 
Selbstrache zu nehmen und Feindseligkeiten zu veran­
lassen. 
Allein schon beym Aufbruche zeigten sich würtembergi-
sche und französische Truppen/ welche/ formirt, dem 
Korps immer näher rückten, es zur Seite begleiteten, und 
selbst vorgingen. 
Diese Bewegungen erregten zwar Verdacht, doch ver­
ließ nwn sich auf die Erklärung des französischen Generals 
und auf das Ehrenwort des würtembergischen Ofsiciers. 
Kaum hatten sie aber das Korps umgangen/ als sie dasselbe 
in einem Hohlwege mit einer überlegenen Kavallerie atta-
kirten / und ohne daß die Meisten Zeit hatten, den Säbel 
zu ziehen, dasselbe durchbrachen. Bey diesem nieder­
trächtigen/ heimtückischen und eines rechtschaffenen Mili­
tärs unwürdigen Ueberfall, war nur Einzelnen die Ge­
genwehr möglich, und in kurzer Zeit waren die ersten Es-
kadrons theils niedergehauen, theilS gefangen, theils ver­
sprengt, nachdem eine Abteilung Uhlanen, welche die 
Avantgarde bildeten, eS vergeblich versucht hatte, den 
Feind aufzuhalten. 
Von den Versprengten hatte der Rittmeister v. Afchen-
bach einen Trupp gesammelt, eilte, von allen Straßen 
abgeschnitten, damit auf Leipzig zu, und ging mit einem 
Trompeter hinein, um bey dem Herzoge von Padua seine 
Beschwerde über die uns widerfahrne Behandlung zu füh­
ren, und einen sichern Durchzug zu fordern. Man hielt 
ihn aber, gleich dem Rittmeister von Kropff (welcher Letz­
tere am Nachmittag mit dem sächsischen Marschkommissär 
hineingegangen war/ um den Uebergang des Korps über 
die Elbe näher zu verabreden), in der Stadt zurück. An 
semer Statt ward ein französischer Officier mit starker Be­
deckung zu denen vor dem Thore haltenden Truppen ge­
schickt, welchen derselbe über die erlittene Behandlung 
sein Bedauern bezeigte, alle mögliche Genugtuung ver­
sprach/ und ihnen den Durchzug bewilligte, doch mit der 
Zusage: „vor dem Thore die Waffen abzulegen, welche, 
Nachdem sie die Stadt verlassen, ihnen wieder zugestellt 
werden sollten." Als aber die Truppen in die Stadt 
eingerückt waren, wurden sie ebenfalls zu Gefangenen 
gemacht. 
So gelang es nur 6» Uhlanen, dem größeren Theil 
der Kosaken und einzelnen Haufen/ sich/ immer ver­
folgt/ bis an die Elbe durchzuschlagen/ sie bey Roslau 
zu durchschwimmen und das Preussische zu erreichen. 
Dem Kommandeur/ Major von Lützow, selbst mit eini­
gen Officieren ist es gelungen/ sich mit diesem Trupp 
zu retten. 
Die Gefangenen wurden ausgeplündert/ und verdan­
ken es dem Mitleiden der Leipziger/ daß sie Nahrung 
bekamen. 
Aon den Ranzionirten erfahrt man, daß die Franzosen/ 
ausser einer sehr überlegenen Kavallerie, Z Bataillons In­
fanterie und i o Kanonen halten, und schon seit einigen 
Tagen zu diesem Zweck zusammengezogen waren; daß man 
sich geäussert habe/ 100 M.nm Rekruten dcr Infanterie, 
die noch nicht völlig eingekleidet waren/ könnten wohl 
nach den Galeeren abgeführt werden/ und eben ss auch 
mancher brave Ausländer/ deren mehrere unter dem Korps 
sich befinden, und deren Hcimath und Stand ein räudiges 
Schaaf in der Heerde den Franzosen (die ihn durch Geld 
zum Geständniß verleitet haben mögen) schimpflicher'Weise 
verrathen haben soll. ( Berl. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  D r e s d e n ,  
vom 2isten Iuny. 
Wie viel lieber begegnete ich Ihrem Wunsche/ Ihnen 
pofttäglich zuschreibe«/ wenn mir vergönnt wäre/ ohne 
Rückhalt zu schreiben. Aber seitdem wir hier eine ge­
h e i m e  P o l i z e y  h a b e n ,  w e i ß  m a n  n i c h t  m e h r ,  w a s  
mansch reiben darf, und wasnicht. — Der Kai­
ser wohnt fortwährend in demMarcolinischen Gartenplillaft 
und zeigt sich dem Publikum häufig, teils zu Pferde, 
teils im Wagen. Ausser der kaiserlichcn Grenadiergarde 
sind in diesem Augenblick wenig Truppen hier, woht aber 
eine große Anzahl von Officieren und andern Beamten. 
Es ist ein Glück, daß die Oberofficiere nichts von den 
Wirten erhalten, und die Unterosficiere und Gemeinen 
mir Fleisch nnd Brot aus den Magazinen versehen werden. 
Was erwarten uns aber für Beysteuern zurAusgleichungs-
kasse/ und wie Viele werden diese Beysteuer gar nicht zah­
len können, da sie schon jetzt an den Bettelstab gebracht 
sind. Die Leipziger Zeitungen sind voll von Bitten um 
Unsterstühung für ganze Gegenden/ Dörfer und einzelne 
Personen. — Es ist hier ein bestandiges Ankommen und 
Weggehen von Truppen. Das zwischen dem Freyberger 
und Falken-Schlag (in der Nähe des Dorfes Löbta) auf­
gerichtete Lager ist eher größer/ als kleiner geworden. — 
In der Gegend von Frankenberg soll eö noch immer un­
ruhig seyn; von hier sind mehrere Regimenter dorthin 
aufgebrochen. Nach Freyberger Briefen ist bey Wiese 
(in der Nähe von Frankenberg) ein Gefecht gewesen, 
aus welchem Verwundete nach Freyberg gebracht worden. 
(Königsb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
(Aus dem Moniteur.) 
Ihre Majestäten, die Kaiserin Königin und Regentin, 
hat von der Stellung der Armeen am 6ten und 7ten Juny 
folgende Nachrichten erhalten: 
Das Hauptquartier des Kaisers befand sich am 6ten zu 
Liegnitz. Der Fürst von der Moskwa war noch immer zu 
Breslau. 
Die von dem Kaiser von Rußland zur Ausführung des 
Waffenstillstandes ernannten Kommissarien waren der Graf 
von Schuwaloff-, Generallieutenant/ Generaladjutant des 
Kaisers / und Herr von Kutusow, Generalmajor/ Gene­
raladjutant des Kaisers. Die van Seiten Frankreichs er­
nannten Kommissarien sind: der Divisionsgeneral/ Graf 
Dumoutier/ Kommandant einer Division der Garde, und 
der Brigadegeneral Flahault, Adjutant des Kaisers. Diese 
Kommissarien halten sich zu Neumarkt auf. 
Der Herzog von Treviso verlegt sein Hauptquartier mit 
der jungen Garde nach Glogau. Die alte Garde kehrt 
nach Dresden zurück, wohin der Kaiser, wie man ver­
nimmt, sein Hauptquartier verlegen wird. 
Die verschiedenen Armeekorps haben sich in Marsch ge­
setzt, um in den verschiedenen Positionen von Löwenberg, 
Bunzlau, Liegnitz, Sprottau, Sagan :c. Lager zu be­
ziehen. 
Das polnische Korps des Fürsten Poniatowsky, welches 
durch Böhmen zieht, wird am loten Iuny zu Zittau 
erwartet. 
Das Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers, befand 
sich am ?ten zu Bunzlau. Alle Armeekorps waren auf 
dem Marsche begriffen, um sich in ihre Kantonnirungett 
zn begeben. Die Oder war mit Schiffen bedeckt, welche, 
mit Artillerie, Gerätschaften, Mehl und Gegenstanden 
aller Art beladen, von Breslau nach Glogau hinunter­
fuhren. 
Die Stadt Hamburg wurde am 3osten May mit Ge­
walt wieder erobert. Der Fürst von Eckmühl lobt beson­
ders das Betragen des Generals Vandamme. Hamburg 
wurde im vorhergehenden Feldzuge durch den Kleinmuth 
des Generals St. Cyr verloren; der Energie, welche der 
General Vandamme in dem Augenblicke seiner Ankunft in 
der Z2sten Militardivision entwickelte, verdankt man die 
Erhaltung der Stadt Bremen, und jetzt die Einnahme von 
Hamburg. Man hat in letzterer Stadt mehrere 100 Gc-
fangene gemacht. *) Man fand in der Stadt 2 oder 3oc> wie gefährlich es seyn dürfte/ die katholischen Jrländer in 
Kanonen/ worunter sich 80 auf den Wallen befanden. **) das Parlament und in Sraatsämter zuzulassen/ und nahm 
Man hat Werke angelegt/ um die Sradt in Verrheidigungs- von letzten; nur die Diensse im Seewesen und bey der Ar-
stand zu setzen. mee aus. Um zu beweisen/ wie gefahrlich die Katholiken 
Die Dänen marschiren mit uns. Der Fürst von Eck- auf jedem andern Posten dem englischen Staate werden 
mühl war Willens, nach Lübeck zu marschiren. Also sind könnte» / führte der Sprecher an , daß in Irland Bene-
die Z2ste Militärdivision und das ganze Gebiet des Reichs diktiner, Franziskaner/ Dominikaner/ und fast alle 
gänzlich vom Feinde befreyt. ***) Mönchsorden bestehen, und selbst für den Jesuitenorden 
Man hat Befehl gegeben/ aus Hamburg einen feste» Stammgelder hinterlegt seyn 5. daß man häuftg theologische 
Platz zu machen. Diese Stadt ist von einem Walle mit Zöglinge nach Sicilien absende/ welche dork m den Prie-
Bastionen umgeben, hat einen breiten Graben voll Wasser, sterorden eingeweihet/ und dann zur Erziehung der irkän-
und kann zum Theil durch Überschwemmung gedeckt wer- dischen Jugend verwendet werden. Alle diese Umstände/ 
den. Die Werke werden so geleitet, daß die Kommunikation sagte er, müßten die öffentliche Verwaltung sehr aufmerk-
mit Haarburg über die Inseln zu allen Zeiten offen ist. sam/ und das Parlament äusserst behutsam machen.. In? 
Die letzten Bataillone der 5 Divisionen des Fürsten von zwischen wären doch mehrere unschädliche Begünstigungen 
Eckmühl ^  welche aus 72 Bataillons im vollständigsten in Rücksicht auf die ungehinderte Ausübung des Gottes-
Stande bestehen, sind von Wesel abgegangen. dienstes denkbar/ welche der Entwurf der Bill gar nicht 
London, den 28sten May. enthalte. Daraus wäre zu ersehen, daß nicht der Geist 
Hier dasNaher< üoer die wichtige Entscheidung des Un- der Duldung diese Bill eingeflößt/ sondern/ daß man da-
terhauses gegen die Zulassung der Katholiken zum Paria- mit nur die Absicht habe / der katholischen Partey der Jr-
ment. Der Vorschlag war/ nachdem er schon zweymal lander ein politisches Übergewicht zn verschaffen. Dazu 
verlesen worden, an einen Ausschuß verwiese»/ und der könne er/ der Sprecher, sich nicht verstehen, da eine Aen-
Bericht deK Ausschusses kam den 24sten d. an die Tages- deruug in dem politischen Systeme des StaateS/ und eine 
ordnung. Der Sprecher erklärte im Namen des Ausschus- Erschütterung der ganzen Landesverfassung eine Folge da-
ses: daß lange Zeit kein Gegenstand von größerer Wich- von seyn würde. Durch den vorgeschriebenen Eid erhalte 
tigkeit das Haus beschäftiget habe. ES handle sich darum, man keine Sicherheit. Noch vor zwey Tagen habe ein ka-
in einem protestantischen Staate den Katholiken alle poli- tholifcher Bischof und Sachwalter der Jrländer gewisse 
tische Macht einzuräumen. Dieses wolle man. auf solche Lehrsätze in London neu drucken, und allenthallxn verthei-
Art bewensielligen / daß beyde Glaubensgenossen vollkom- len lassen , welche dieses beweisen. Nicht »ur leiste.?eder 
men zufrieden gestellt werden, die Protestanten eine Bürg- Katholik den Eid der Treue gegen die geistliche Macht deS 
schaft gegen die Eingriffe der Katholiken, diese mit jene» Papstes, sondern die Ordenskeute standen noch insbesondere 
gemeinschaftlich alle bürgerliche Rechte erhalten sollen; unter den Befehlen ihrerGenerale, die in verschiedenen aus-
ollein es zeige sich, daß, diesen doppelten Endzweck zu er- wärtigen Staaten ihren Sitz haben, und vvn dort aus ihre 
reichen, durchaus unmöglich sey; weder der Ausschuß der Macht ausüben. In allen diesen. Hinsichten könne ma« 
Katholiken in Irland, noch die katholische Geistlichkeit, die Jrländer nicht mehr zu einem andern ganz entgegen­
zeige sich mit dem Inhalte der vorliegenden Bill zufrieden, gesetzten Eid zulassen, und daher wäre er, der Sprecher/ 
und eben so wenig könne es der protestantische Theil der der'Meinung, ma» müsse aus der angetragenelkBill vor­
Nation seyn. Der katholische Titularerzbischof von Dublin erst die Worte, nach welchen die katholischen Jrländer für 
habe sich geäussert, diese Bill wäre arger, als die vorigen beyde Häuser des Parlaments wahlfähig würden, ganz 
Verbotsgesetze, und der im Lande wohnende päpstliche hinweglasscn. 
Vikar habe erklärt, ein guter irländischer Katholik müsse Nun entstand eine< lebhafte Erörterung. Herr Whit-
eher das Leben lassen, als den in der Bill vorgeschlagenen bread und emige andere Glieder der Opposition, äusserten 
Eid leisten. Es- wäre demnach von dieser Bill im gegen- ihr Befremden über die sonderbare Kriegskunst, welche die 
wartigen Zeitpunkt nichts zu erwarten, als daß sie den Feinde d?r katholische» Sache anwende», da s«>, nachdem 
Zwistigkeiten und Unruhen im Lande Thür und Angel öff- sie immer geschwiegen, ganz zuletzt mit- allen ihren Waffen 
nen würde. Der Sprecher entwickelte dann umständlich, hervortreten. Die Beschränkungen, welche der Redner 
vorschlägt, sagten sie, k»mmten einer gänzlichen Verweige-
*) Alle Truppen hatte» Hamburg fast volle 24 Stunden rung bey. Wolle man die katholischen Jrländer von der 
vor der feindlichen Besetzung verlassen. Parlamentsfähigkeit ausschließen , so wäre es besser, die 
**) Diese Angabe muß man dahin aestellt seyn lassen. ganze Bill zu verwerfen. So sprachen auch Herr Gruttau 
"*) Es ist indessen zu bemerken, daß der größte Theil und Herr Canning, und-zulcht Lord Castlereagh, der Mi-
des Lauenburgschcn durch die Waffe'^stillstandöakte im nister. Alle drey. rechtfertigen die Katholiken geaen die 
Besitz der Verbündeten geblieben ist. ihnen auf die gehässigste Art zur Last gelegten Anschuldi-
Zungen, Hoch gab Letzterer deutlich zu verstehen, daß er 
hierin nach seiner persönlichen Überzeugung, und nicht nach 
den Ansichten und als Sprachrohr des Kabinets, stimme. 
Diese Entscheidung im Parlament, das ungewöhnlich 
zahlreich war (498), mit 25! Stimmen gegen 2477 sieht 
man als eine vollständige Niederlage der Katholiken, und 
den Triumph des Protestantismus und der Konstitution 
an. Schon am 25sten May kündigte Herr Sanders im 
Gemeinderath von London an: er werde in der nächsten 
Sitzung ein Dankschreiben für diejenigen 261 Glieder des 
Unterhauses, die gegen die Katholiken gestimmt, und auf 
eine so preiswürdige Art die Staatsverfassung und die 
Grundsätze der im Jahre 1688 vorgegangenen Umwälzung 
in Schutz genommen haben, in Vorschlag bringen. Man 
erwartete ähnliche Dankschreiben ans allen Theilen dcS 
Königreichs, als Bollwerk für das Ministerium, das in 
dieser Angelegenheit so viel als möglich vermieden hat, 
sein« Absichten nnd Gesinnungen an Tag zu legen. (Berl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Halle sind bey den letzten Vorgängen nur S Häuser 
beschädigt und kein Einwohner ist getödtet worden, 
* » * 
U e b e r f i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
i m  I a h r  1 8 1 2 .  
P ä d a g o g i k  u n d  S c h u l w e s e n .  M a t h e m a t i k .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Bey einer großen und mächtigen Nation unsers Konti­
nents ist ietzt die eigentliche mathematische Erziehung der 
Haupttheil. Durch sie erhält der Zögling — dies ist 
Grundsatz — von früh auf die höchste Brauchbarkeit. Ue-
bersieht man die mit jedem Jahr sich unendlich häufende 
Zahl mathematischer Methoden- und Lehrbücher, so darf 
man den Deutschen wenigstens nicht den Ruhm absprechen, 
daß sie zum Anbau dieses Feldes nicht wenigstens die Hände 
und Federn regten. Wir ziehen unter zwanzig mehr oder 
weniger wichtigen mathematischen Werken und Lehrbüchern 
nur einige aus, wenn wir vorher nur im Allgemeinen be­
merkt haben, daß selbst die mathematischen Wissenschaften 
von dem sonderbaren Schwindel, die Philosophie zum 
Welt-und Geisterschlüssel zu machen, nicht verschont bleiben, 
wovon Professor Buttes Arithmetik des menschlichen Le­
bens einen Beweis giebt. Ins Französische übersetzt macht 
dies Buch in Paris jetzt eine gar sonderbare Wirkung. 
Bahnende rgers treffliches Werk „über die Analysis" 
(Tübingen, Cotta) ist erst in diesem Jahre ganz bekannt 
und verbreitet worden. Des Professors am königl. bayer-
schen Gymnasium zu Amberg, Weigl, Lehrbuch der 
Arithmetik und Algebra (Sulzbach, Seidel) ist zum öffent­
lichen Gebrauch und Selbstunterricht mit Recht zu empfeh­
len, und hat durch die angefügten metrologischen Tafeln 
auch für philologischen Unterricht eine große Brauchbarkeit 
erhalten, indem es die griechischen und römischen Maße 
nach den neuesten Forschungen vergleicht. Die genaueste 
Prüfung derer, welche Methodik in den exakten Wissen­
schaften zu ihrem Hauptgeschäfte machen, fordert das 
cler Lomlzinationslelirs uncl von 
un6 Xrau8« (Dresden, Arnold), durch die ganz 
originelle hevristifche und genetische Methode, wodurch 
hier alle Begriffe aus der Tiefe entwickelt werden, wie 
schon der hier zum Erstenmal gegebene Elementarbeweis 
des binomischen und olynomischen Lehrsatzes beweiset. Wer 
L u s t  h a t ,  n o c h  w e i t e r z u g e h e n ,  m a g  s i c h  d i e  R e i n a n ­
schauungen, die ohne Verlagsanzeige, als ein Sproß 
aus Joh. von Müllers Grabe — Müller hatte den Ver­
fasser aufgemuntert — in einem dicken Quartband zugleich 
minder Überschrift: „neue katharoneologische, archäolo­
gische, apriorilogische Beantwortung der ersten reinver-
nunstkritischen Frage: wie ist ReinmatHematik möglich?" 
(569 S.) anzuschaffen nicht unterlassen. Man vergleiche 
indeß diese Erscheinungen mit einer der neuesten und vor­
züglichen nach der alten Schule, etwa mit des berühmten 
P a 6 q u i ch lZer gssamrntkii tlikoreti. 
scken ZVI-nIiernstiK. (Wien, Schaumburg, in 4.); wo im 
ersten jetzt erschienenen Theile die Anfangsgründe der all­
gemeinen Größenlehre und Arithmetik für solche, die des 
mündlichen Unterrichts entbehren, vorgetragen werden, um 
d e n  U n t e r s c h i e d  g a n z  z u  w ü r d i g e n .  N ü r n b e r g e r s  
Theorie über den Jnsinitesimalkalkulus (Berlin, Maurer) 
entwickelt den Begriff von unendlicher Kleinheit mir vielem 
S c h a r f s i n n .  F ü r  d i e  F o r s t m a t h e m a t i k  s i n d  H o m f e l d s  
S t e r e o m e t r i e  ( L e i p z i g ,  W e i d m a n n )  u n d  F r e s e n i u s  
über die Reduktion kreisrunder Hclzcr (Frankfurt, Guil-
hauman) von Wichtigkeit.. Für den Mlneralog und die 
Geodäsie sind Leonhard i'S „Vorlesungen über die Theo­
rie des Richtens" (Dresden, Walter) von Wichtigkeit. 
Des großen Prony theoretisch-praktische Abhandlung 
ü b e r  W a s s e r l e i t u n g e n  ü b e r s e t z t  u n d  e r l ä u t e r t  L a n g s d o r f  
m i t  t i e f e r  E i n s i c h t  ( G i e ß e n ,  H e y e r ) .  G e l p k e ,  B  0  y  -
s e n ,  P r a n d e l ,  H ü l s h o f ,  N e u b i g ,  B a u m g a r ­
ten, Munke, Tobler, Schellenberg gaben 
kleine, brauchbare Lehrbücher für den mathematischen Un­
terricht, und von Reiche eine Befestigungskunst nach 
der neuesten Methode mit steter Rücksicht aufStaatsöksno-
mie (Berlin, Hitzig). Endlich verdienen auch des frey-
müthigen Joseph Schmid Gedanken über Anwendung 
mathematischer Kenntnisse auf bürgerlichen Erwerb, be­
sonders zur Verminderung armer Kinder (Heidelberg, 
Mohr), um so mehr Beherzigung, als hier eine der schätz­
barsten Seiten der Pestalvzzischrn Erziehung gewiß ohne 
alle Vorgunst geltend gemacht wird. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. IZZ. Montag, den Z0. Iuny iZiz. 
St. P e t e r s b u rg, den 2osten May. Der ganze Verlust auf unserer Seite bestand: 
B e s c h l u ß  d e s  J o u r n a l s  ü b e r  d i e  B e l a g e -  B e y m  r u s s i s c h e n  M i l i t ä r :  
r u n g  d e r  F e s t u n g  T h o r n .  ( S .  N o .  1 4 9 .  G e b l i e b e n  v o m  u n t e r n  R a n g e  2 b .  
dieser Zeitung.) Vermißt - -- » 2. 
Den Zten April, am Tage. Bey Eint r i t t  des Tages Verwundet: Stabsofflciere 2. 
nahm von allen Batterien das Feuer seinen Anfang, Ivel- - Oberofstciere ....... S. 
ches auch mit gleichem Erfolge, so wie vorher, fortge- ' untern Range . . . . , ?56. 
setzt wurde, so daß nicht nur die Kulmbastion mit ihrer B^eym preussi sehen Militär: 
A;allkatze vollkommen eingeschossen, sondern auch die Geblieben vom untern Range 2. 
übrigen Theile der attakirten Fronte sehr beschädigt Verwundet - - ...... 4. 
wurden; überdies operirte die am Ende der linken Während dieser Belagerung beschäftigte sich das Deta-
Flanke errichtete Batterie in den Rücken einiger Linien schement der russischen und preussischen Sappeurs, auf 
der attakirten Fronte, und in den Logements auf dem den Befehl des Generallieutenants Oppermann, mit einer 
Bäcl.-röoerge wurden auch Batterien zu errichten be- vollständigen praktischen Sappe, um mit dieser Arbeit 
stimmt, von denen man ebenfalls in den Rücken der ganz vertraut zu werden; allein die Belagerten warteten 
Fctttkngvliriien sehr bequem operiren und sie in einer diese letzte Epoche der Belagerung nicht ab. 
Näl,e von nicht über »So Faden enffliren konnte. Diese Anmerkung. Die auf der linke Flanke während der 
enticheidenden und kühnen Arbeiten nöthigten die Be- attakirten Fronte erbaute Mörserbatterie bewerkstelligte in 
lagerten, zwcy weisse Fahnen auszustecken, und in Unter- vollem Maße alle diejenigen Beschädigungen , die der Ge-
han^lungen zu treten, welche bis zum folgenden Mittag nerallieutenant Oppermann bey Anlegung derselben er-
wartet hatte; denn nachdem wir die Festung in Besitz 
Den 4ten April. Allein da der Gouverneur der genommen hatten, fanden wir, daß sich auf der attakirten 
Festung einige von den ihm vorgelegten Punkten nicht Kulmbastion und ihrer Wallkatze 226 Bombenlöcher be­
eingeben wollte, so wurde von allen unsern Batterien fanden, und am Fuße dieser Wälle 160 Palisaden nieder­
ein starkes Feuer eröffnet^ das noch nicht über eine geschmettert waren. 
Stunde gedauert hatte, als der Feind die ganz unter- Thorn, den i2ten April 181Z. 
zeichnete Uebereinkunft heraus sandte, nachdem er Alles Kronstadt, den loten Iuny 
da« eingegangen war, wa« man von ihm gefordert Vom Z-IZen May 4is zum -°t«n dieses <l,.d wieder«», 
hatte; und WM Ruhm- der russtsch-n Waffen wurde S6 Kaufsahrteyschiffe hier angekon. ,.e», nämlich - «-na 
d.e F^,ung dem B-lage-ung-korp« am 4ten am lisch«, davon . mit Ballali und Sz.inen, - mit Waare» 
8.en Tag- nach d«r Eröffnung de. T-anchee., übe., und . mi. Früchten; 4 Lüb--er, davon - ^ Ja? 
^ ^ ^. ""t Agaren und i mitKreide und Heringen; i o preus-
An diesem letzten Tage kommandirte in den Trancheen ^ Ballast, 2 mit Büchenholz und 1 mit 
der Generalmajor Rudsewitsch. Kreide; 8 russische, davon 7^nit Ballast und 1 mit Stei-
D i -  B a t t - r i - n  k o m m a n d i r t e «  W ä h r e n d  z ^ i t  W a a ? - n ° u n d ^ -  m i ° H . ! i 7 g m ^ " ^  ^  m i t  B a l l a s t ,  
No. >. D.r «eusffsch. Lieutenant Schmidt. -n^am^Am m!^».rschieüm7 rMschen WMr7n 
No. 2. Der ^bernllcutenattt Saßädko 1. 6 Kauffahrt-yschiffe, nämlich: 2 russische, 2 oldenbur-
No. 3. Der preussische Lieutenant Bunkowskji. gische, i meklenburgisches und 1 preussisches 
No. 4. Der Ober,Lieutenant Paschtschenko. o ' 
No. 5. Der preussische Lieutenant Röhn. 
No.6. Der Obersilieutenant Saßädko mit 2 Stück Sje- denkten dieses, waren m der 
s c h ü k -  a u f  dem link-» ^ ^ ^  Kathedralklrche zu Maria-Himmelfahrt die Reli-
i.Änam Magden o ^ ^ heiligen Pe,ru« »es Metropoliten, di. lange 
^ ' Zett in dieser Kathedrale im Gewölbe aufbewahrt gestan-
6 - 6  
Km, geöffnet. Der Vikar der hiesigen Metropolis, Se. 
'Eminenz Auqustin, hielt bey dieser Gelegenheit eine an­
gemessene Rede, und verrichtete sodann das Hochamt und 
<in (Hebet. Seitdem versammelt sich in dieser Kathedrale 
taglich eine Menge Volks, um diesen heiligen Reliquien 
seine Ehrfurcht zu bezeigen. 
N o w g o r o d ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
In diesen Tagen bezeigten die hiesigen Einwohner 
feyerjich ihre Erkenntlichkeit gegen das' unvergeßliche An­
denken des berühmten russischen Feldherrn, verewigten 
durchlauchtigsten Fürsten, M. L. Golenischtschew-Kntusow 
von Smolensk. Sie versammelten sich zu diesem Endzweck 
bey dem Herrn Civilgouverneur, und begaben sich mit 
ihm in die Sophien-Kathedralkirche, um dem Seelenamte 
bevzuwohuen, welches der Vikar der hiesigen Metropolis 
Se. Eminenz Ioaßaf, Bischof von Staraja Russ, nebst 
Her angesehensten Geistlichkeit hielt. ( Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2.?sten Juny. 
Hier ist nachstehende Verordnung über die An­
n a h m e  d e r  r u s s i s c h e n  B a n k a s s i g n a t i o n e n  
sls cirkulirendes Geld erschienen: 
Wir Friedrich Wilhelm,, von Gottes Gnaden 
König von Preussen :c., thnu kund und zu wissen: Die 
Schwierigkeit, welche mit der Bestreitung der Kricgsaus-
gabenin bedeutender Entfernung von denGränzen verbun­
den ist, und gegenwärtig dadurch noch mehr erhöht wird, 
baß die wichtigsten Handelsplätze Deutschlands in der Ge­
walt des Feindes sind, macht es Uns, für den Erfolg der 
gemeinschaftlichen Sache und für die Gegenden Unserer 
Staaten, in denen sich die Armeen gegenwartig befinden, 
zur Pflicht, die Zahlungsmittel für die Bedürfnisse der 
russisch-kaiserlichen Armee zu erleichtern. Und da die 
Annahme des Papiergeldes eines großen und unerschütter­
lichen Staats ausserhalb desselben, nach dem Werthe, wel­
chen der We'chselkours dafür in Silber festsetzt, von allen 
mit dem forcirten Kours eines Papiergeldes nach seinem 
Nennwerthe verbundenen nachtheiligen Folgen frcy ist; 
auch die Erfahrung gezeigt hat, daß mit der Annahme der 
russischen Bankassignationen in Unfern Provinzen jenseits 
der Weichsel und im Herzogthum Warschau weder Schwie­
rigkeit noch Nachtheil verbunden gewesen ist, so verordnen 
Wir, wie folgt: 
§. i. Von dem Tage der Publikation dieses Gesetzes 
bis zwey Monate nach dem Abmärsche der russisch kaiser­
lichen Armeen aus Unsern Staaten sollen die russischen 
Bankassignationen in allen Unser» Landen nach einem 
evaluirten Kours ihres Werthes in Silber, gleich dem 
preussischen Silvcrkonrant, als Haares Geld und gute Zah­
lung angenommen werden. 
2. Diese Bestimmung gilt sowohl für den Verkehr 
Unserer Kassen als für den zwischen Privatpersonen. 
§. 3. Jedoch soll Niemand gezwungen seyn, Bank­
assignationen anzunehmen, wo in Verhandlungen, die 
vor dem Tage der Publikation der gegenwärtigen Verord­
nung geschlossen sind, die Zahlung in einer gewissen Münz-
sorte oder in andern Zahlungsmitteln festgesetzt worden ist; 
auch ist jene Bestimmung nicht auf kaufmännische Wechsel­
geschäfte, sowohl bey Zahlung aeceptirter Wechsel, als in 
Diskontogeschäften und bey dem Kauf von Papier auf 
fremde Plätze anzuwenden, als in welchen Fällen die An­
nahme der Bankassignationen lediglich ein Gegenstand 
freyer Wahl ist. 
§. 4- Der Werth der Bankassignationen gegen preus-
sisches Kourant wird in einem ohne geringfügige Brüche 
zu bestimmenden Verhältniß nach dem Kours der St. Pe­
tersburger Börse gegen Silber, mit Hinzurechnung der 
Kosten der Einziehung, also normirt, daß dadurch der 
wirkliche Werrh in Silber ausgedrückt wird. 
Vorläufig bestimmen Wir denselben nach dieser Norm 
auf 2 5 Procent, oder für eine Bankafsignation von 5 Ru­
beln auf i ReichSthale.' 6 gute Groschen baares Kourant, 
und für die größeren Zettel im Verhältniß. Wir behalten 
Uns aber vor, zuerst am istenIuly dieses Jahres, und 
dann am i sten jedes Monats, bekannt machen zu lassen, ob 
dieser Kours unverändert gelten, oder wegen eingetretener 
Schwankungen im St. Petersburger Kours erhöht oder 
herabgesetzt werden soll. 
Z. S. Wegen Einsendung der Bankassignationen an die 
in Gränzorten des russischen Reichs errichteten Büreau'S 
haben diejenigen, welche ihren Werth unmittelbar aus 
Rußland zu beziehen gesonnen sind, sich nach den von 
den russisch-kaiserlichen Behörden erlassenen, und in den 
öffentlichen Blättern publicirten Bekanntmachungen zu 
achten. 
s- 6. Im Fall der Verweigerung, die Assignationen 
zu dem von Uns normirten Kourse anzunehmen, ist der 
Zahlungspflichtige berechtigt, die von ihm dargebotene 
Zahlung gerichtlich auf Kosten und Gefahr des ZahlungS-
bcrechtigten zu deponiren, also daß ihm dieses Depositum 
für geleistete gute Zahlung gilt. 
So geschehen und gegeben in Unserm Hauptquartier z»r 
Neudorf bey Reichenbach, den i2ten Juny »8i3. 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
H a r d e n b e r g .  '  
(Berl. Zeit.) 
ZluS dem Schreiben eines Oberjägers bey 
d e m  L ü t z o w s c h e n  F r e y k o r p s ,  a u s  P l a u e n  
im Voigtlande, vom i3ten Juny. 
Seit meinem Schreiben aus Iericbow vom 2 8sten May 
habe ich durchaus keine Gelegenheit gehabt zu schreiben; 
ich hole das Versäumte hierdurch nach. Am 2 8sten May 
erhielt ich den Befehl, mit meinem Kommando über die 
Elbe zu gehen und unserer Kavallerie zu folgen. Den 
2gsten, Morgens, hatte die Uhlanenschwadron ,chon eine 
Affäre mtt der Besatzung von Magdeburg/ auf dem linken 
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Ufer der Elbe. Obgleich wir nnr 80 Mann waren, so 
jagken wir die Zoo Mann starken Westphalen doch bald in 
die Festung und machten einige Gefallgene. B.. . ritt 
mit einigen Leuten in die Vorstadt (wahrscheinlich sind 
die Ucberbleibsel der Neustadt gemeint) bis an die Thore 
von Magdeburg. Wir wandten uns hierauf nach Halber-
ftadt und marschtrten dann im Rücken der französischen 
Armee durch viele feindliche Korps hindurch, wobey wir 
eine Menge von Kourieren und Fouragetranöporten auffin­
gen/ welche vom Rhein kamen, und zur großen Armee 
sollten. So kamen wir auf einem der künstlichsten Mär­
sche, immer auf allen Seiten von Franzosen umgeben, 
nach Plauen. Von hier ging unser Rittmeister von Krvpff 
mit uns, etwa 90 Uhlanen, vvrHof; 700 Bayern wa­
ren in der Stadt und 100 Cheveauxlegers in der Gegend. 
Die Bayern wagten sich nicht heraus, und die Stadt um 
700 Bayern in Brand zu stecken, wäre zu französisch ge­
wesen. Dafür bekamen wir aber auch alle die, welche 
ausserhalb der Stadt standen. Mit 4 Uhlanen fing ich 10 
Bayern, ich allein nahm ihrer 2 gefangen. Der Ritt­
meister rief mir zu, Pardon zu geben, sonst lebten beyde 
Vicht mehr, denn sie hatten, nachdem si^ sich bereits er­
geben, noch einmal, aber zu ungeschickt, auf ^nich ge­
schossen. Sodann suchte ich 8 Officiere auf, welche in 
der Gegend waren, fand aber nur Einen und zwey Pferde, 
so wie die Uniformen der übrigen, die sie, um sich zu ret­
ten, ausgezogen hatten, und auf die schimpflichste Art 
am andern Tage wieder erbettelten. Am Abend gingen 
wir auf ein nah gelegenes Dorf und hatten in der Nacht 
den 100 Cheveauxlegers einen Besuch zug-edacht. Da 
kam aber ein Parlamentär mit der Nachricht des Waffen­
stillstandes. Ohne den Waffenstillstand hätten wir etwas 
Bedeutendes ausrichten, vielleicht bis an den Rhein vor­
dringen können Jetzt aber müssen wir an unsere Granze 
zurück. 
A u 6  e i n e m  S c h r e i b e n  d e s s e l b e n  j u n g e n  
Mannes, aus Lohbu rg, vom 2osten Juny. 
Sobald wir durch den bayerfcken Kommandanten von 
Hof erfuhren, daß Waffenstillstand sey, gingen wir nach 
Plauen zurück, überzeugten uns da von der' Richtigkeit 
jener Nachricht, und gaben die seit dem 4ten Juny ge­
machten Gefangenen, Officiere, Gemeine und Genvd'ar-
men und ihre Gelder, genug Alles auf die rechtlichste Art 
wieder heraus. Am »Sten verließen wir Plauen, fanden 
den 16ten in Gera Franzosen, und unser Major wurde 
mit seinen Officieren von dem französischen Befehlshaber 
zur Mittagstafel gebeten, und mit Schmeicheleyen über­
häuft. Den 17ten, Abends, standen wir in der Gegend 
Von Leivziq im Bivouak. Um 6 Uhr Abends kömmt ein 
französischer Trompeter mit einem Officier und meldet sich 
lau Schritte vom Lager. Der Major geht mit einem 
Rittmeister und einem andern Offiner im bloßen Kopf zn 
ihm, denkt an keine Feindseligkeit, und fragt, was er 
wolle. Der Officier sagt ihm ganz kurz, er sey beauftragt, 
ihm zu befehlen, daß er ihm folge, im entgegengesetzten 
Falle werde man uns den Waffenstillstand nicht halten, son­
dern uns sogleich angreifen. In demselben Augenblick 
marschirten aus dem Walde zwey Regimenter französischer 
und würtembergischer Kavallerie auf, und 3 Bataillone In­
fanterie mit Kanonen; wir waren zusammen 4 Eekadrons, 
abcr nur 3oo Mann stark, da keine Eskadron über 8» 
Mann hatten also eine Ueberlegenheit von 8 zu 1. Der 
Major, hoffend, die Sache friedlich beyzulegen, ließ uns 
auf der Chaussee nach Leipzig abmarschiren, die Uhlanen 
voraus> kaum aber war die letzte Eskadron auf der Chaus­
see , eingeschlossen von zwey breiten Gräben, so ward sie 
auch schon von hinten angegriffen. Sobald wir vorn das 
Schießen hörten, führten der Wachtmeister, V. . . und 
ich (denn unser Rittmeister war als Parlamentär nach 
Leipzig gegangen, und es sind weiter keine Officiere bey 
der Schwadron) die Eskadron über den Graben, und ss 
von der Seite dahin zurück, wo die angegriffene Eskadron 
stand. A^-cr der Major von Lützow, uns an den Waffen­
stillstand erinnernd, verbot ins den Angriff. Wir standen, 
sahen abcr, daß die Nichtswürdigen immer noch asf die 
vierte Eskadron einHieben, welche die Säbel in die Scheide 
hatte. Wir wa^en unterdessen umgangen, aber wir gin­
gen nichts desto weniger darauf los, und bald hatte unsere 
Eskadron sich mit ihrcn Lanzen Luft gemacht: Aufs Neue 
angegriffen, stellten wir drey (der Wachtmeister, B... und 
ich) die Uhlanen noch dreymal wieder auf und führten 
sie gegen den Feind, bis in der Nacht uns Niemand mehr 
angriff. Es fehlten uns da 3g Uhlanen; aber ich bm 
überzeugt, für jeden von ihnen haben wir vier feindliche 
Reiter niedergestoßen. Von den Uebrigen sahen und hör­
ten wir nichts mehr, und da unsere 60 Uhlanen sich in 
dieser Gegend gegen ein ganzes feindliches Korps nnmSg-
lich halten konnten, fo gingen wir, unter Leitung des Lleu^ 
tenants Fischer, mit 60 Kosaken, die sich zu uns fanden, 
in der Nacht zum i8ten, und den folgenden Tag, nach 
der Elbe und setzten am Abend bey Roßlau über den Flnss. 
Auch hier zeigte sich B... wie immer, er nahm seine Hey­
den Pferde, setzte sich auf eins derselben und schwamm 
vorauf; w:r Andern jagten unsere Pferde nach > Sattel und 
Mantelsäcke wurden in einem kleinen Kahn hinüber ge­
schafft. So waren wir nun gerettet; aber von den Uebri­
gen wissen wir nur durch die Wenigen, welche sich uns 
gefunden haben, daß einzelne kleine Trnpps herum irren 
nnd über die Elbe zu gelcn versuchen. — Vor wenigen 
Tagen stand unsere Infanterie unter dem Major von Pe-
tersdorf mit den Korps der Generale Tschernitscheff und' 
Worvnzow vor Leipzigs 6000 Mann Franzosen, w lcho 
Leipzig besetzt hielten, und eine französische Kasse von 1/7 
Millionen Franken konnten den Unsrigen gar nicht enfgs--
hLn; da schicken die Franzosen einen Parlamentär,, wsl^ 
cher den Waffenstillstand ankündiget — und Prcussen und 
Russen marschiren ab. Diese Rechtlichkeit haben jetzt 
Franzosen und Würtemberger uns gelohnt I — Ich würde 
untröstlich seyn, wenn ich nicht hoffte/ daß unsre gefan­
genen Brüder bald wieder frey seyn sollen. Ich fertige noch 
heute den Bericht an den König ab. (Königsb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  N i c h t  b l o ß  d e r  s c h w e d i s c h e  G e n e r a l  P e y r o N /  
der sich von den Franzosen Lcerrumpeln ließ, nnd Stral­
sund ohne Gegenwehr übergab , ist/ nach seiner Rückkehr 
aus Frankreich, vor ein Kriegsgericht gestellt/ sondern auch 
der General Döbeln. 
Nach der Lemberger Zeitung sind die Truppen des Her­
zogthums Warschau/ unter Poniatowsky/ im Laufe des 
May's, durch Gallizien und Böhmen marschirt. Sie zogen 
in 5 Kolonnen/ von welchen die letzte den löten May 
durch Biala ging. . 
Im Badenschen sind die -Standes- und grundherrlichen 
Gerichtsbarkeiten aufgehoben. 
* » * 
U e b e r s i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a ­
t u r  i m  J a h r  1 8 1 2 .  
N a t u r w i s s e n s c h a f t  e  n .  
( F o r t s  e t z u n g . )  
Daß auch das weite Feld der Naturwissenschaften in 
diesem Jahre nicht ohne mannichfaltige und zum Theil 
sehr kostbare Beyträge blieb / ist um so tröstlicher/ weil 
wir jetzt weckenden Anstoßes aus der Fremde fast ganz ent­
behren. Die neueste Naturweisheit hatte auch hier in den 
wunderbarsten Famasmen ihr Spiel. Aber auch dies dient 
als Reizmittel/ und gab oft nur Unverständigen Aerqerniß. 
Dies mag zum Beysyiel der Fall bey Okens neuestem 
Werk seyn/ das unmöglich im Zusammenhange solchen Un­
sinn aufstellen kann, als.in abgerissenen Stellen ihm 
Schuld gegeben wird. Für die Naturkunde im Allgemei­
n e n  s i n d  d i e  z w e y t e  A b t h e i l u n g  v o n  P r o f e s s o r  H e i n r i c h s  
Preisschrift übe? die Phosphorescenz der Körper (Nürn­
berg, Schräg), Bö<kmanns Versuche über die Wärme­
leitung der Körper (die hier trefflich zusammengedrängten 
Resultate zweyer Preisschriften für Amsterdam und Göt­
tingen), Späths Statik und Dynamik der Physik, 
Tralle'S Alkoholmeter/ unstreitig sehr beachtenöwerthe 
Erscheinungen. In Absicht auf die auch in Deutschland 
rasch fortschreitenden Entdeckungen und Schriften in der 
Chemie können wir, neben des großen Literators und 
Physikers Gilbert Annale», auch noch auf Professor 
Schweigers in Nürnberg Journal der Chemie (Nürn­
berg, Schräg) verweisen, wozu selbst in abgesonderten 
Heften interessante Beyträge erschienen. Dies Journal 
gewinnt durch seine Beschränkung an Intensität, und ver­
dient die größte Aufmunterung durch den redlichen Eifer 
seines Redakteurs. Für die pharmaceutischen Theile der 
Wissenschaft ist von Buch 0 lz ein nützliches Werk in sei­
ner „Theorie und Praxis aller pharmaceutisch-chemischen 
Arbeiten" erschienen (ister THeil, Leipzig und Basel, Rott­
mann). An neuen Lehrbüchern und Auflagen der ältern 
i s t  a u c h  d i e s m a l  k e i n  M a n g e l .  D e r  u n e r m ü d e t e  H a ­
berle setzt seine metrologischen Forschungen rüstig fort 
(es ist das 3te-Stück seiner meteorologischen Hefte/ Wei­
mar/ Jndnstriekomptoir/ erschienen), und kann nur durch 
diese Beharrlichkeit den Unglauben der Zweifler besiegen.— 
In der eigentlichen Naturgeschichte mag billig die Anthro­
pologie den Reigen führen, Heren Grundlage die anato­
mischen Wissenschaften machen. R 0 senmüller 6 ana­
tomisch--chirurgisch: Abbildungen für Aerzte und Wund­
ärzte sind durch die 4te Lieferung des Zten Theils nun 
glücklich beendigt, und dadurch ein Werk von der gemein­
nützigsten Brauchbarkeit in die Hände der Lehrinstitute und 
Chirurgen gebracht worden/ das im Ganzen noch lange 
n i c h t  ü b e r t r o f f e n  w e r d e n  w i r d .  W a h r e n d  G a l l s  
hirnlehre auch in deutschen Bearbeitungen der Kritik Stoff 
genug darbietet, muß die von I. und C. Menzel uns 
versprochene Untersuchung aus der komparirten Anatomie, 
xenitiori structura csredri kurnarii et drutoruin 
(Tübingen, Cotta), mit den dazu nöthigen Kupfertafeln, 
die gerechteste Erwartung erregen. Reimarus Dar­
stellung der Unmöglichkeit bleibender körperlicher Gedächt-
nißeindrücke und eines körperlichen Vorsi-üungövermögens 
(Hamburg, Perthes) muß für die dynamische, höhere 
Anthropologie von den wi>1 tiqsten Folgerungen seyn. Als 
P r o p a d e v t i k  a l l e r  A n t h r o p o l o g i e n  w i r d  u n s  v o n  G r u i t -
huißen eine Organozoonomie nebst einigen andern in 
die höhere Naturphilosophie eingreifenden Schriften aus 
München angekündigt. In einer ganz andern Richtung 
giebt Trödler (in Beromünster) seinen „Blick in das 
Wesen der Menschen" (Aarav/ Sauerländer). Was er 
in seiner Biologie nur leise andeutete / spricht er hier laut 
aus: er will durchaus nichts mit der Naturphilosophie zu 
thun habend DaS sich stark ankündigende Buch ist dem 
großen Reil in Berlin zugeeignet, der freylich von einem 
s o l c h e n  A b s a g e b r i e f  n i c h t s  w e i ß .  W e i n h o l d s ,  B a r ­
tels und einiger Anderer Schriften über den thierischen 
Magnetismus, der in Berlin so rüstige Anhänger und 
Gegner findet, reizen aufs Neue die Anbefangene Prü­
fung. Auf bloße Erfahrung gegründet, aber um so lehr­
r e i c h e r  u n d  p r a k t i s c h e r ,  s i n d  P r o f e s s o r  R u d o l p h i ' s  i n  
Berlin „Beyträge zur Anthropologie und allgemeinen 
Naturgeschichte" mit des großen Pallas Porträt (Ber­
lin, Spener). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
156. Dienstag, den 1. July 181Z. 
St. Petersburg, den 8ten Juny. 
Der Prinz Wilhelm von Preussen hat den russischen St. 
Georgs-Ordcn tritter Klasse, und der General Gneisenau 
den St. Annen ^ Orden erster Klasse erhalten. 
Zu Narwa führte die Ehrenpforte, durch welche die 
Leiche dc6 Fürten Kutusow von Kaufleuten nach der Kirche 
gezogen wurde, die Ueberschrift: dem Befreyer Ruß­
land 6. 
Aus dem Bericht des Generals Barclai de Tolly über 
die Aktion bey Königswartha, vom igten Juny, erhellet: 
daß von den in derselben gefangenen vier feindlichen Ge­
neralen zwey, nämlich der die Division kommandirende 
General Pegueri und der Brigadegeneral Martelli, an ih­
ren Wunden gestorben sind, Saint Andreas aber blieb 
sch.ver verwundet auf dem Schlachtfelde zurück. Den 
glüaüchcn Ausgang deö Tages schreibt er nicht bloß der 
T.ivferkcit der Truppen, sondern auch den weisen Dispo­
sitionen der Generale Borck und Scherbatow zu. 
Berlin, den isten July. 
Die drey jetzt von den Generalen von Borck, von Kleist 
und von Bülow kommandirten preussischen Armeekorps, 
heißen jetzt das erste, zweyte und dritte Korps. 
General Walmoden hat sein Hauptquartier zu Grabow 
und General Tettenborn zu Boitzenburg. 
Die widerrechtlich gefangenen Lützowschen Krieger wer­
den nach Mayn; transportirt, die Ofßciere und die Tor­
nister der Gemeinen zu Wagen. 
Die russisch-deutsche Legion ist in englischen Sold ge­
treten und bereits an der Oder eingetroffen. In ihrer 
^ Fahne, hellblau mit Silber, steht auf der einen Seite 
der heilige Georg, wie er den Drachen ersticht, und auf 
der andern die Inschrift: Des Vaterlandes Freunde, der 
fremden Herrschaft Feinde. 
Noch 88 sachsische Ofssciere haben, nach Privatberich­
ten, den Abschied gefordert und erhalten, und sich ins 
Ausland begeben. 
Nach Krakau, welches bisher nur von einigen Kosaken 
besetzt war, marschiren jetzt 6000 Russen. 
Der Generallieutenant, Graf Sivers, ist zum Kriegs­
befehlshaber des russischen Militärs in Königsberg er­
nannt. 
Die Nachricht der Lcmberger Zeitung, daß Modlin aus 
Mangel an Lebensmitteln sich ergeben habe, scheint irrig 
zu seyn. 
In Hamburg sollen starke Aushebungen für das Mili­
tär gemacht werden. 
In der Wiener Zeitung wird geäussert, daß die bewaff­
neten Frauen, welche der vom General Walmoden über 
die Elbe detaschirte Major Nostiz am i2ten May bey 
Amelungehansen unter den von ihm geschlagenen Zollamts­
soldaten fand, und deren eine einen Baschkiren tödtlich 
verwundete, wahrscheinlich die Gattinnen der Zöllner ge­
wesen sind. 
Zu Alessandria (einer ehemaligen Gränzfestung von Ita­
lien gegen Frankreich hin) liegt gegenwärtig eine Besatzung 
von mehr als 6000 Mann. 
Im Großherzogthum Darmstadt wird, zu Bestreitung 
der Kriegskosten, laut einer Verordnung vom uten Juny, 
eine ausserordentliche Vermögenssteuer von einem halbe» 
Gulden für jede hundert Gulden Kapital eingehoben. 
L e i p z i g ,  d e n  2  4 s t e n  J u n y .  
Hier ist folgende Bekanntmachung in unserer heutigen 
Zeitung abgedruckt erschienen: 
Auf Befehl Sr. Excellenz, des Herrn Herzogs von Pa­
dua, haben wir daß hiesige Publikum von dem allerhöchsten 
Mißfallen Sr. Majestät, des Kaisers und Königs 
Napoleon, in Kenntniß zu setzen, welches der Stadt 
Leipzig durch das unverantwortliche Benehmen mehre­
rer hiesigen Individuen bey den neuesten politischen Ereig­
nissen zugezogen worden ist, und es wird, um 
nicht durch ähnliche Vergehungen Einzelner die gesammten 
hiesigen Einwohner einer harten Ahndung auszusetzen, 
hierdurch bekannt gemacht, daß i ' v », 
„alle Diejenigen, welche mit den kaiserl. russischen 
oder königl. preussischen Truppen irgend eine Art Kommu­
nikation unterhalten, deren Unternehmungen auf irgend 
eine Weise begünstigen oder ihnen Nachrichten mittheilen; 
so wie 
alle Diejenigen, welche den feindlichen Truppen ange-
hörige Personen oder Effekten bey sich verbergen, oder zu 
deren Verheimlichung Gelegenheit und Vorschub leisten; 
imgleichen 
alle Diejenigen, welche sich durch Worte, Handlunge» 
oder Aeusserungen irgend einer Art der Anhänglichkeit 
a n  d i e  f e i n d l i c h e  P a r t e y  o d e r  d o c h  e i n e r  A b n e i g u n g  
gegen die kaiserl. französischen und mit ihnen 
verbundenen. Truppen verdächtigmachen; oder über-
6z < 
Haupt dergleichen einem sächsischen Unterthan keineswegeS 
geziemenden Gesinnungen durch Worte oder Handlungen, 
i n s o n d e r h e i t  d u r c h  l a u t e  T h e i l n a h m e  a n  d e n  
kriegerischen Ereignissen, durch unschtcklsches 
Zusammenlaufen und Zusammentreten auf den Straßen 
u n d  ö f f e n t l i c h e n  P l a t z e n ,  d u r c h  A n n ä h e r u n g  u n  
Z u d r ä n g e n  a n  d i e  e i n g e b r a c h t e n  K r t e g  6  g e  -
fangenen, oder gar durch Ungehorsam und Wlder,etz-
lichkeit gegen die Wache oder sonst auf irgend eine Welse 
äussern, 
ganz unvermeidlich als Staatsverbrecher be­
h a n d e l t ,  s o f o r t  z u  A r r e s t  g e b r a c h t  u n d  d e n  k a i s e r l .  
französischen Militärbehörden zur strengsten. 
B e s t r a f u n g  a u s g e l i e f e r t  w c r d  e n  s o l l e n . "  
Wonach sich zu achten.. 
D e r  R a t h  z u ,  L e i p z i g . .  
D v e s d  e n ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Unsere Stadt und Gegend gleicht mehr einem Lager, 
als einer königlichen Residenz; das Gehen und Kommen 
nimmt, namentlich seitdem der Kaiser Napoleon hier 
sein Hauptquartier aufgeschlagen hat, kein Ende, und un­
sere Stadt wird dermaßen verschanzt, daß sie binnen we­
nigen Wochen einer komplcten Festung ähnlich sehen wird; 
vorzüglich stark wird das Wilsdruffer Thor (es stößt auf 
die nach Böhmen führende Straße) verschanzt und ver-
pallisadirt. Der französische Kaiser leitet in Person einen 
großen Theil dieser Befestigungsarbeiten, und man hat 
ihn stundenlang Key Anlegung eines neuen Brückenkopfs 
beschäftigt, die ärgste Hitze nicht achtend , angetroffen. 
D r e s d e n ,  d e n  2 8 s t c n J u n y .  
Man- will hier behaupten, der Waffenstillstand sey bis 
zum September verlängert, weil Friedensunterhandlungen 
im Werke waren. Der österreichische Gesandte, Fürst. 
Esterhazy, und der Graf Metternich,, sind Hierselbst einge­
troffen. Man hat jetzt den Anfang gemacht mit einer bis 
dahin, unerhört starkem Werbung. ( Verl, Feit.) 
G ö r l i t z ,  d e n  Z o s t e n - M a y .  
Bald nach der Schlacht bey Lützen sahen wir hier ver­
wundete Preussen und Russen ankomnren. Transportable 
wurden weiter nach Lauban geschafft. In dem zwey Mei­
len von hier entfernten herrenhutischen Etablissement Nieski 
waren gleichfalls mehrere Verwundete. Wohlhabende Of-
siciere gingen zum Thcil in die böhmischen Bäder-/ wo sie 
gastfreundlich aufgenommen wurden. Späterhin wurden 
alle verwundete Russen nach Bunzlau, und die verwunde­
ten Prcussen nach Gl.ch über Zittau gebracht. Viele Fa­
milien flüchteten nach Zittau, und von da nach Böhmen. 
Der Badeort Liebwerba war ganz angefüllt. Graf (5lam, 
der liberal? Besitzer, hatte befohlen, Alles freundschaft­
lich aufzunehmen/ und, wo es fehlte, Lebensmittel und 
Futter zu geben. An 2 2sten brachen alle Gesandtschaften 
von hier auf. Kaiser Alexander und der König von P"eussen 
kamen nicht/ wie man uns angekündigr hatte, durch die 
Stadt/ sondern gingen zwischen Görlitz und Nieski nach 
Bunzlau. Die russisch - preussischen Armeen zogen sich zu­
rück, doch immer in guter Ordnung, und ihre Reiterey 
deckte sie.. Der Rückzug ging Äer die zwey Neißbrücken 
und auf allen Straßen rechts und links nach Schlesien zu. 
Bey Reichenbach und Markersdorf stand Miloradowitsch 
noch, und deckte muthig den Rückzug mit seinen Batterien. 
Auf unsere Neißbrücke führte man während der Nacht Stroh 
auf. Früh den 23sten dieses um 6 Uhr zündete man sie an, 
und schlug die Schiffbrücke entzwei). Die Brücke brannte 
bis zn den Grundbalken nieder; mit großer Anstrengung 
wurde die Mühle gerettet. Auf den Höhen der Neißevor-
stadt und nach Hennersdorf zu standen Kosaken, Drago­
ner und Kanonen. Um i o Uhr kamen, den vordersten 
Vortrab bildend, sachsische Dragoner und Scharfschützen 
unter Wolfersdorf und General Lessing. Nun ging das 
Schießen auf beyven Seiten los. Die Sachsen hatten i oo 
Verwundete, worunter 5 Ofstciere, und 4 Todte. Gegen 
1 Uhr Mittags ritt Napoleon mit seinen Garden in die 
Stadt ein.. Bald waren noch zwey Schiffbrücken fertig. 
An die Neißbrücke mußte sogleich Hand angelegt werden, 
alle Zimmerleute auf4 Meilen weit wurden dazu aufgeboten. 
Bey Neumanns Garten wurde sogleich eine Schanze an­
gelegt/ wobey Alles helfen mußte. Den 2 3sten und 2 4stcn 
herrschte die größte Noch, kein Brot/ kein Salz, kein 
Getränke irgend einer Art war aufzutreiben. Bey'5o Tha­
ler Strafe sollte Niemand, als den Soldaten, etwas verab­
folgt werden/ und Alles mußte in die Magazine kommen. 
Schildwachen standen beydenBäckernund Metzgern. Abends 
um 10 Uhr besuchte der Kaiser den in der Affäre bey Rei­
chenbach durch dieselbe Kanonenkugel, die den Marschall 
Düroc u25den GeneralKirgener getödtethatte, schwer ver­
wundeten General Bruyere noch zu Fuß. Die Kugel hatte 
ihm beyde Beine weggerissen: Den folgenden Mvrgen be­
suchte ihn Napoleon nochmals zu Pferde, küßte ihn beym 
Abschied und empfahl seine. Pffege mit Sorgfalt.. Den 
2 4sten blieb der Kaiser in Görlitz Den 25sten ging er 
früh um ! l Uhr mit den Garden nach Bunzlau ab.. In 
der Stadt herrschte die möglichste Ordnung. Desto schlim­
mer aber ging es auf allen Dörfern bis zur Gränze. Die 
Marodeurs — eine vielumfassende Benennung —trieben 
ihr böses Spiel sehr arg. Kein Pferd, kein Stück Rind­
vieh, kein Schaaf, keine Henne und. Taube ist mehr vor­
handen. Thüren, Fensterrahmen und Geräthe sind zer­
schlagen und die Trümmer herumgestreut. Ja es ist alt 
mehreren Orten so weit gegangen, daß man das nicht aus­
gedroschene Stroh unter die vielversprechenden Obstbäume 
gelegt, angezündet und so beydes verderbt hat In 
Markersdorf, Pfaffendorf, Moys, Kühne, Leopoltsharn, 
Hsrmsdorf, sind selbst die Dacher abgedeckt, mid die Men­
schen haben nur noch was sie auf dem Leibe tragen. Den 
2kstett ruckten Zooo Westphalen bey uns' ein. Seit dem Militärdivision, welcher sie folgt bis zu der Entfernung 
soften steht ein Bataillon vom sächsischen Jnfanterieregi- einer deutschen Meile von Lübeck; jenseits dieser Kreise 
ment Low hier in Garnison. Die Sechsstadt Lauban ist von einer Meile bezeichnet die Demarkationslinie bis 
gerettet. (KöuigSb. Zeit.) zur dänischen Granze. Von diesem Abschnittspunkte 
Burg/ den Zostsn Juuy. Demarkationslinie der dänischen Gränze bisWen-
Seit 8 Tagen wird um Magdeburg und dieöfeit dcS Elb- torf vorwärts Bergedorf/ geht ferner von dort durch Ro-
flusses, und selbst nach Gommern hin/ geschanzt. An» jcn- thehaus bis Altengamm/ und folgt von da dem Laufe »-er 
seitiqen Elbufer werden die'Stellen bey Tangermünde/ Elbe-stromaufwärts., 
Rüden und an den Oettern, wo die Preussen und Russen Die Vorpostenlinie der russischen Armee fängt bey Das-
über den Elbfluß gekommen/ stark verschanzt/ und dabey sow an, folgt der mecklenburgischen Granze/ von der ei-
sind alle Städte und Dörfer mit französischen Truppen bc- nen Seite bis zum Meere^ von der andern bis zum Rahe­
setzt.. ^ burger See. Sie erstreckt sich weiter jenseits des Sees, 
Vor 8 Tagen ist' der Prinz von EKmühl mit seinem eine Meile von Ratzeburg/ und geht in gerader Richtung 
Truppenkdrps aus Hamburg durch und bey Magdeburg nach Hollenbeck. Sie folgt dem Laufe der Stekenitz bi; 
seitwärts über Bernburg, H.ille und Leipzig nach Dres- zu einer Meile vor La^enburg, und beschreibt hernach auf 
den ^ur großen Armee marschirt, und ein frisches. Franzo- dem rechten Ufer der Stekenitz'eine Peripherie von dem 
fenkorps soll Hamburg besetzt haben. Halbmesser einer Nkile, von Lauenburg bis zur Elbe. 
N a ch o d (in Böhmen), den i?ten Juny. Die Dörfer / welche zwischen deil. oberwähnten Umkrei-
Gest.rn, gegen 4 Uvr Nachmittags/ trafen Se. Maje- sen eingeschlossen sind/ sollen bestimmt werdem 
stät, der Kaiser von Rußland, von Peterswaldau, über Das Gebiet zwischen den deyden' erwähnten Demarka-
Gl^tz/ woselbst Sie die Festungswerke besichtigten, auf der tionslinien darf weder von den Truppen irgend einer krieg-
Hici.gen Gränze em, und fuhren weiter nach Ratiborzitz,. führenden Macht besetzt werden/ noch unter irgend einem 
wo ^?ie um 5 Uhr anlangten, und nach eingenommenem Vorwande zum Durchmarsch von Truppen dienen ; es blei-
Mittag-.,,adle, nedst Jdrer B-gl-i-nng, die Reise üder den folglich Wege, Brüse,, und dergleichen in ihrer ge-
Neostadt (einem fürstlich D,eir,chl,e,!isch-N Schlosse) bis. genwjrrigen Verfaffmig dis zum »vlauf de» Waffenftillftan. 
wohn, d.« b.«d.n E>»ßmril,nnen Ka.ie-l.ch-. Hohett-n^ des,. Weder die noch die .«sßsch«, noch ir-
^hrem -rlanchi-n Bruder entgegen gekommen waren, na» gr„d eine der triegfülirenden Armeen, darf sich »Mir ir-
Il.7an^u ^ 'aeden^n ^ "°^"de m die V-rwal.ung d.s 
Tage au»uhall-n g-d-nl-n.. Mischen b-vden D-markaiionelini-n gelegenen, Landes 
P r a g ,  d e n  2 3 s t e n  J u n y .  m i s c h e n ,  n o c h  t n  d e m s e l b e n  K o n t r i b u t i o n e n  o d e r  R e q u i s i -
llnsere heutige Zeitung enthält Nachstehendes: tionen ausschreiben, sie mögen Namen haben wie sie wol-
Jn Dresden (heißt es in mehreren ausländischen Zei- len: In Allem, was die Civiladministration betrifft,. 
tungen), wo sich bereits der Herzog von Bassano und der bleibt dieses Land seiner alten Verfassung unterworfen 
kaiserl. österreichische Feldmarschall, Gra»'von Bubna, be- ohne daß irgend eine der kriegführenden Mächte darauf' 
finden soll/^werden nun-auch russische, vreussiscke, spani- etwa Einfluß haben dürste. Die gewöhnlichen KoAiribu-
fcbe und englische Bevollmächtiate zur Unterhandlung des tionen des Landes sollen von ihrem ehemaligen Zweck nicht 
Friedens erwartet: Die Aussicht auf einen bultiqen Frie- abgeleitet, und nur für die innere Civiladmimstration ver-. 
den erheitert sich immer mehr: Die Thätigkeit im öster- wandt werden. 
..ichischen Kabine, i» sehr groß! schon in den ersten 2 Ta- Die kommandirenden- General-- «ni^ DioissonSehef-gen waren 9 Kounere aus allen Gegenden m Gttichin ^s.. . ^ ^ uvnscyeso 
eingetroffen. So erhält also das Mediationsgeschäft Oester- Rekleiduna ^ enutzen, ^le Bewaff-
re»chs seine volle Ausbildung, und die allgemeinen.Wün-^ ^Mn, wie auch um die Solda^n"in" o ^ ^ bealeiten dasselbe »c»nen/ wte auch um die Soldaten ,n Lttnenmanöuvres' 
sehe b g .. und ln den-Expedttlonen mit leichten Truppen einzuüben 
S t r a l s u n d /  d e t t 2  6sten Juny. Se. Königl. Hoheit/.der.Kronprinz, hvffen, daß die in der' 
Hier lst Nachstehendes .m Druck erschienen: Konvention festgesetzte Neutralitätölinie respektirt werden 
A u s z u g  a u s  d e m  A r m e e b e f e h l ,  w i r d ;  e s  m u ß  i n d e s s e n  d i e  I n v a s i o n  v o n  P o m -
. vom-igten Juny .81Z. mern/ welch e geschah in der Ruhe des^ Frie-
Zufolge des abgeschlossenen Waffenstillstandes ist für die denS, und die den gegenwär ti g e n  Km e  q v e r ^  
kriegführenden Armeen, zwischen der^Niedcrelbe und der anlaßt l5at, die genaueste Aufmerksamkeit Al--
Ostsee, folgende Demarkationslinie ^stimmt worden: ler rege machen, zumal die Befehlshaber'bey den Vors-
Die Demarkationslinie für die Zizste Militardivision Posten.. Diese müssen von der geringsten-Bewegung!', die, 
hat ihren Anfang bey Travemünde, Gränze der 32sten man in der feindlichen Armee bemerken möchte, Nachricht 
geben, u,?d die Ante verwahren/ deren Bewachung ihnen 
anvertraut worden. 
Gegeben im Hauptquartier zu Stralsund. 
Auf Befehl. 
G .  L a g  e r  b r i n g /  
Generalmajor und dienstthuender Generaladjutant. 
v o n  A r b i n .  
S t r a l s u n d /  v o m  2 8 s t e n  J u n y .  
Hier ist so eben eine Staatsschrift unter folgendem Ti­
tel erschienen: 
Antwort auf den in dem dänischen Amtsblatt«/ Ko­
penhagen den 4ten Juny i8i3., eingerückten Artikel/ 
die von Seiten Schwedens und Englands an Däne­
mark gethanen Vorschlage betreffend. Von einem 
S c h w e d e n .  I m  J u n i u s  i 8 i 3 ^  
Sie ist zu lang und kömmt uns zu spat zur Hand/ als 
daß wir sie den Lesern dieser Zeitung noch heute ganz mit­
teilen könnten (welches im nächsten Stück dieser Zeitung 
geschehen soll). Die Tendenz derselben ist aber aus dem 
Schluß hinreichend ju erkennen; er lautet wörtlich folgen­
dermaßen: 
Schweden hat gegen Dänemark unverhohlen die Absich­
ten erklärt/ welche seine Handlungen leiten/ und die Ver­
bindlichkeiten/ die es/ gezwungen durch Dänemarks Be­
tragen/ mit seinen Bundesgenossen eingegangen ist. Man 
wird ihm also nicht vorwerfen können, daß «6 auf krum­
men Wegen gehe. Schweden verlangt nicht/ daß Däne­
mark es darum lieben solle/ weil es nach der Freyheit und 
Unabhängigkeit der Skandinavischen Halbinsel strebt/ wäh­
rend d^ie dänische Regierung durchaus unumschränkt ist. 
Aber eS wünscht, der dänische Hof möge sich eingesteht!/ er 
habe schon zu lange Ausflüchte gesucht, um glauben zu 
machen, daß Festigkeit des.Charakters und Eigensinn einer-
ley sey. 
Wenn die dänische Regierung auf Treu und Glauben 
gegen Schweden handeln, wenn sie der wandelbaren Poli­
tik entsagen will, welche seit zweyhundert Jahren für 
Schweden so verderblich und eine Hauptursache des Ver-
lusts seiner Provinzen war, so erkläre sie sich, und vielleicht 
wird Schweden darin willige«/ seine Streitigkeiten mit 
dieser Regierung aufzuschieben, und die ferneren Verhand­
lungen hierüber den verbündeten Höfen anHeim zu stellen. 
Achzigtausend Tonnen Getreide stehen in Gothenburg be-, 
reit, um nach Norwegen gebracht zu werden. Der König 
von Dänemark darf nur ein Wort sagen, und die Norwe­
ger sind von der Hungersnoth erlöset, die sie bedrängt und 
zur Verzweiflung bringt; wenn aber der König bey seinem 
System verharrt, Schweden zu schaden, es bey England, 
Rußland und den übrigen Mächten zu verschreyen, so hat 
Se. Majestät nicht zu hoffen (und hierüber berufen wir 
uns auf das Urtheil aller Unparteyischen), daß Schweden 
darein willige, eine Armee und eine Volksmenge zu er­
nähren und zu versorgen, deren sich eben dieser König 
gegen die schwedische Freyheit bedienen will/ um in Schwe­
den die wilden Zeiten ChristiernS erneuern zu wollen. 
Wenn der König von Dänemark es aufrichtig meint, 
so sage er: ,.Jch entsage allen fernern Beeinträchtigungen 
«Schwedens; ich wünsche den allgemeinen Friede«/ und 
„will dazu beytragen/ ein politisches Gleichgewicht in Eu-
„ropa herzuste l len. ;  für  diese gerechte Sache ste l le  ich So,ovo  
„Mann, die ich selbst anführen will." Schweden kann 
auch von feiner Seite die gleiche Anzahl stellen, denn 
wenn es gegen Norwegen und Seeland nichts zu unter­
nehmen hat/ so kann es zwey Drittel seiner Armee aus­
rücken lassen. Wir überlassen es der Entscheidung jedes 
einsichtsvollen Politikers und erfahruen Militärs, ob nicht 
100,000 Mann an der Niederelbe den Kal,er Napoleon 
nöthigen wurden, Bedingungen des Friedens einzugehen/ 
worunter weder seine Eigenliebe noch sein kriegerischer 
Ruhm leiden könnte. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das Russisch-Deutsche Volkvblatt hat mit Nro. 3g 
aufgehört. Am Schluß sagt Herr v. Kotzebue: In Folge 
des Auftrages des Herrn Generals Grafen v. Wittgenstein, 
der in Nr. 1. dieser Blätter abgedruckt worden/ soll das 
R u s s i s c h  -  D e u t s c h e  V o l k s b l a t t  n u r  w ä h r e n d  d e s K r i e «  
geS geschrieben werden. Da nun ein Waffenstillstand kein 
Krieg ist, vielmehr leicht zum Frieden führen kann; so 
legt der Herausgeber für diesen Augenblick die Feder 
nieder. Sollte er durch höhere Befehle veranlaßt wer­
den, den abgerissenen Faden wieder anzuknüpfen, so wird 
das Publikum solches zeitig erfahren. Indessen dankt der 
Herausgeber seinen Lesern ^ von ganzem Herzen für das Zu­
trauen, welches durch die ansehnliche Zahl der Abonnenten 
ihm bewiest» worden; für den Bcyfall/ der seine Erwar­
tung überstieg; vor Allem aber für das mancherley Gute, 
welches, auf Veranlassung dieser Blätter, zum Besten der 
allgemeinen Sache eingeleitet und geschehen ist. Sollte ein 
ehrenvoller Friede jetzt schon den großen Kampf endige»/ so 
wird der Herausgeber nicht ohne das süße Bewußtseyn in 
die Heimath zurückkehren / während jenes ernsten Kampfes 
patriotische Gesinnungen und Handlungen erweckt und be­
fördert, folglich, so viel in seinen Kräften stand, auch ein 
Scherflein zur Befreyung des deutschen Vaterlandes bey-
getragen zu haben. 
Am bten Juny Nachmittags, heißt es in der Bayreuther 
Zeitung, kam der Graf von Gottorp zu Koburg an, und 
setzte sogleich seine Reise über Hildburghausen fort. Seine 
Absicht war, über Weimar zu reisen, aber auf die unter­
wegs erhaltene Nachricht dortiger Truppenbewegungen, 
schlug er die Straße über Saalfeld, Kvburg nnd Hildburg­
hausen ein. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
157. Mittewoch, den 2. July lgiz. 
St. Petersburg, den 2vsten Juny. 
Der Gutsbesitzer im Kreise Krasnoi, des Gouverne­
ments Smolensk, Hofrath KrajewSkji, hat 4000 Rubel 
Reichsassignationen dargebracht, um dieselben auf immer 
in einem Kronorte niederzulegen, und die Zinsen von 
Zoo« Rubel zum Besten des Abrahamschen SchulklosterS 
zu Smolensk, und die Zinsen von den übrigen 1000 Ru­
beln zur Unterhaltung eines dürstigen Schülers der Rhe­
torik zu verwenden, der ausgezeichnete Fähigkeit znr 
Forlsetzung und Beendigung des Kursus des Seminarstu­
diums zeigt. 
St. Petersburg, den 21 sten Juny. 
Der General von der Kavallerie, Baron Bennigsen, 
ist zum Oberbefehlshaber der unter Ein Kommando verei­
nigten verschiedenen Armeen, und namentlich der unter 
dem Kommando des Generals, Fürsten Lobanow-Ro-
stowskji, stehenden Armee, der aus verschiedenen Landwehr-
fchaaren gebildeten Armee des Generallieutenants, Grafen 
Tolstoi, und der unter dem Kommando des Generals Doch-
torow stehenden Truppen, ernannt. 
Zum Präsidenten der russischen Akademie ist Allergnä-
digst ernannt, der Reichssekretär, Viceadmiral Schisch-
kow. ( St. Petersb. Zeit.) 
B i a l a ,  d e n  m o s t e n  M a y .  
Im Verlaufe dieses Monats sind die Truppen des Her­
zogthums Warschau, unter den Befehlen des Fürsten Po-
niatowsky, durch Gallizien nach Böhmen marschirt. Es 
waren S Kolonnen, wovon die letzte am i Sten May durch 
Biala ging. Diese Truppen haben während ihres Durch­
marsches durch Gallizien die strengste Mannszucht beobach­
tet, so, daß auch nicht die geringste Beschwerde gegen sie 
vorgekommen ist. (Königsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
B r u c h s t ü c k e  a u s  e i n e m  B r i e f e  v o n  d e r  
A r m e e .  
DaS Reservebataillon von Othegraven wurde, als 
e s  i n  d e r  S c h l a c h t  v o m  2 i s t c n  M a y  i n  u n d  v o r  K r e c k w i t z  
postirt'war, von einem Regiment Würtemberger angegrif­
fen. Das Bataillon wartete den Angriff nicht ab, son­
dern ging demselben mit gefälltem Bajonnet entgegen. 
Während der Zeit fiel die Kompagnie von Valentini, die 
zur Deckung des rechten Flügels seitwärts en Reserve stand, 
Sem Feind in die Flanke, und binnen wenig Minuten 
streckten 1 Oberstlieutenant, 2 Majors, Z Kapitäns, 
s Lieutenants und Zoo Gemeine die Waffen, z 
I» dem Gefechte von Hayna» zeichnete sich unsere 
Kavallerie und Artillerie ruhmvoll aus. Die reitende Bat­
terie von Richter ging einer feindlichen Batterie auf 
400 Schritt nahe und beschoß sie sogleich mit Kartätschen, 
worauf deren Bedienung und Knechte wegliefen. Die 
Batterie ward erobert und unserer Seits nur ein Mann 
hierbey verloren. — Die Kavallerie hieb in 3 QnarreeS 
ein, stach Alles nieder und machte 2500 Gefangene. ES 
wurden überhaupt 16 Stück Geschütz erbeutet, von denen 
aber wegen Mangel an Bespannung nur 11 Stück wegge­
bracht werden konnten. 
Um einen Beweis zu geben, wie brav jedes Indivi­
duum der Armee gefochten hat, und das uns der Feind 
auf nnserm durch höhere Gründe angeordneten, und mit 
einer auf demExerciervlatze schon bewundernswerten Ord--. 
nung angetretenen Rückzüge nicht sehr beunruhigen oder 
verfolgen konnte, ist unter andern dieser Umstand, daß die 
T i r a i l l e u r s  d e s  W e s t p r e u s s i s c h  e n  G r e n a -
dierbasaillons, bey dem Abmärsche desselben, in den 
Verschanzungen zurückblieben, solche vertheidigten und 
erst dann zum Bataillon zurückkamen, als es sich bereits 
3ovo Schritt vom eigentlichen Kampfplatz befand. (Berl. 
Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  Z ü l l i c h a u ,  
vom 2isten Juny. 
Nach gestern eingelaufenen Briefen haben in Kotbus 
100 Kosaken einer Abtheilung französischer Gensd'arn'!e» 
-und zwey westfälischen Regimentern Platz machen müs­
sen; jedoch ist sogleich eine Stafette an die Waffenstill­
standskommissarien abgesandt worden, mit der Anfrage, 
ob diese Besetzung von KotbuS den Bedingungen des Waf­
fenstillstandes gemäß sey. 
Aus Krossen erfahren wir, daß über die Besetzung die­
ser Stadt noch viel unterhandelt worden sey; daß der 
Kommandant einmal die ganze Besatzung habe ausrücken 
lassen, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; daß hier­
auf die Franzosen sich zurückgezogen hätten; daß jetzt der 
ganze Streit beygelegt sey, und die Franzosen sich wegen 
ihres Jrrthums entschuldigt hätten. 
Die Engländer haben Alles geliefert, was zur Einrich­
tung eines Lazareths für 28,000 Mann nur irgend gehört, 
bis auf die geringste Kleinigkeiten herab, und dieser Vor-
rath ist gestern hier durchgegangen. 
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Täglich kommen hier frische Truppen an, welche theils 
in unserer Gegend bleiben, theils sich zur großen Armee 
verfügen. 
Die Franzosen Hausen in Schlesien/ wie im Jahr 
18.06. (Königb. Zeit.) 
P a r i 6 /  d e n  i s t e n  J u n y .  
' Die zur Pallastdame ernannte Herzogin von Padua hat 
am Sonntage in dieser Eigenschaft den Eid der Treue in 
die Hände der Kaiserin Regentin geschworen. 
Zu dem feyerlichcn Kirchen gange, welcher am i3ten Ju-
nius zur Feyer des Dankfestes, wegen der Schlacht bey Wün­
schen, statt finden sollte, enthalt der Moniteur eine aus­
führliche Vorschrift über die Ordnung des Zuges. 
Die Kaiserin hat ein von dem Kaiser zn Klein-
'Baschwitz, auf dem Schlachtfelds von Würschen, am 
22sten May, um 4 Uhr Margens/ ausgefertigtes Dekret 
bekannt gemacht. Durch dasselbe beschließt der Kaiser, 
daß auf dem Berge Cenis ein Denkmal errichtet werden 
soll. Auf einer Seite, welche gegen Parts sieht, sollen 
die Namen aller Kantone der diesseits der Alpen, auf der 
andern gegen Mayland gerichteten Seite die Namen der 
Kantone der jenseits der Alpen und in Italien gelegenen 
Departements, eingegraben, und auf dem sichtbarsten 
Theil des Denkmals die Inschrift gesetzt werden: 
„Kaiser Napoleon hat auf dem Schlachtfelde bey Wür-
fchen die Errichtung dieses Denkmals angeordnet, als ein 
Zeugniß seiner Dankbarkeit gegen seine Völker von Frank­
reich und Italien, und um der fernsten Nachkommenschaft 
das Andenken dieses ruhmvollen Zeitpunkts zu erhalten, in 
.welchem in Zeit von drey Monaten 1,200,000 Menschen 
zu den Waffen geeilt sind, um die Unverletztheit des fran­
zösischen Reichs,, und der mit Frankreich verbündeten 
Mächte zu erHaften." 
Durch ein b^ygesügtes Dekret der Kaiserin, vom i vten 
Juniüs, wird den Wissenschaftsinstituten von Frankreich 
und Italien, imgleichen den Kunstschulen zu Rom, Am­
sterdam, Turin und Florenz, der Auftrag ertheilt, ge­
meinschaftlich, nach dem Sinne des Kaisers , den Plan 
dieses Denkmals auszuarbeiten, zu dessen Ausführung 
Jhro Majestät 2Z Millionen Franks widmen, und das, so 
viel es möglich ist, mit irgend einem öffentlichen Nutzen 
Verbunden seyn soll. 
Von dem, was bis zum Abschlüsse des Wassenstillstan­
des bey dem französischen Hauptheere in den letzten Ta^en 
vorgegangen ist, giebt der Moniteur vom l oten und i iten 
Juny folgende Berichte: 
„Oer Graf von Bubna war zu Liegnitz eingetroffen, und 
hatte Unterredungen mit dem Oue de Bassano." 
„Der Gencral Lauriston ist am isten Juny, um 6 Uhr 
Abends, zu Breslau eingerückt. Eine preuisische Abthei­
lung von 6 vi» 7»00 Mann, welche durch Vertheidieung 
des Ueberganges der Lohe diese Stadt deckte, wukde bey 
dem Dorfe Neukirchen durchbrochen *). Der Bürgermei­
ster und vierDeputirte der Stadt wurden dem Kaiser am 
isten Juny, um 2 Uhr Nachmittags, zu Neumarkt vor­
gestellt. Se. Majestät sagten ihnen, daß sie die Einwoh­
ner beruhigen könnten. Die Stadt ist vollkommen ruhig, 
und alle Einwohner sind in derselben verblieben. Bres­
lau bietet sehr große Hülfsquellen dar." (Um so vielsagen­
der ist die Räumung der Stadt.) 
„Der Duc de Vicence, und die russischen und preussi-
schen Bevollmächtigten, der Graf Scbuwaloff und Gene­
ral von Kleist, hatten ihre Vollmachten ausgewechselt, 
und das Dorf Plelcherwitz (Plaßwitz?) neutral gemacht. 
40 Mann zu und 2» Mann zu Pferd-, welche die 
französische Armee stellte, und eine gleiche Anzahl Mann­
schaft von der verbündeten Armee, hielten die beyden Ein­
gänge des Dorfes besetzt. Am 2ten, Morgens, hielten die 
Bevollmächtigten eine Zusammentretung, um über die Li­
nie übereinzukommen, welche während des Waffenstillstan­
des die Stellung der beyden Heere festsetzen soll. Indessen 
wurden aus den beyderseitigen Lagerstadten Befehle er-
theilt, den Feindseligkeiten ein Ende zn machen. Also 
wurden seit dem isten Juny, um 2 Uhr Nachmittags, 
von beyden Seiten keine Feindseligkeiten mehr btgangcn." 
„Unsere Vorposten stehen auf Haldem Wege von Brieg." 
„Der General Hogendorp ist zum Gouverneur von 
Breslau ernannt worden. In dieser Stadt herrscht die 
größte Ordnung.^ 
„Der Duo de Bassano hat sich den 3ten nach Dresden 
begeben, wo er den dänischen Minister von Kaas empfan­
gen wird." 
Man glaubt, daß sich Se. Majestät während der Dauer 
des Waffenstillstandes zu Glogan, und größtentheilS zu 
Dresden aufhalten werden , um ihren Staaten näher zn 
seyn. Glogan ist für ein Jahr mit Lebensmitteln versehn. 
S t r a l s u n d ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
Der Herzog von Brannfchwe ig - O e ls ist nach 
England zlrrüctgekehrt, und hat seine Equipage größten-
theils verkauft; für den Herzog von Kumberland aber sind 
40 Pferde hier eingetroffen. Generat Walmoden befindet 
sich jetzt hier. Den General Döbeln, der am 21 sten May 
ohne Erlaubniß deS Kronprinzen 2400 Schweden unter 
dem General Boye nach Hamburg geschickt h^tte, die aber 
am 24sten vom GeneralmajorLagerbring, durch den Döbeln " 
abgelöset ward, zurückgeführt werden, hat das Kriegsge­
richt zur gewöhnlichen Militärstrafe für Ungehorsam und 
Insubordination > zum Arquedusiren, verurtheilt, ihn je­
doch der königlichen Gnade empfohlen. Er ist auch wirk­
lich begnadigt, doch auf ein Jahr zum Arrest nach der Fe-
*) Wahrscheinlich ist das Korps des Generale von Schö-
ler gemeint, dessen Rückzug nach dem ige t ichen 
Verlauf der Sache aus den diesseitigen Berichten 
bekannt ist. 
6)5 
stung Waxholm in Schweden abgeführt worden; behalt Granze liegenden Landstrichs gefordert wird. Sie werden 
abcr Regiment und Würde. darin bloß einen wiederholten Beweis der unverschämten 
Stralsund wird sehr stark befestigt, so daß es ohne eine und zudringlichen Forderungen finden 2), die in der letz­
förmliche Belagerung nicht genommen werdeir kann.. tern Zeit die Einwohner der nordischen Reiche der Stö-
^ ^ rung des mtter ihnen herrschenden friedlichen Zustandes 
* ausgesetzt haben, der so nothwendig zu ihrer gemeinsamen 
D?e (im vorigen Stück dieserZeitnng erwähnte) Staate- Wohlfahrt ist. Sie werden eS nicht weniger streitend gegetr 
schrift, in welcher die im dänischen Amtsblatt enthaltene ihre Gefühle und gegen die Würde der Nation finden 3), 
Darlegung der von Seiten Schwedens und Englands an daß zugleich die Forderung gemacht worden, daß 2Z,oo<? 
Dänemark gemachten Vorschläge von einem Schweden Danen unter die Befehle des Kronprinzen von Schweden 
beantwortet wird, lautet wörtlich folgendermaßen 7 gestellt werden sollten, um in Vereinigung mit den schwe-
Dle in dem dänischen Amtsblatte, Kopenhagen den dischen Truppen und denen anderer Mächte in dem nord-
4ten Juny, enthaltene Bekanntmachung, welche wir un-'lichen Deutschland gegen Frankreich gebraucht zu werden.— 
fern Lesern mittheilen wollen, betreffend die vom Hof- Auf derselben Grundlage haben die englischen Bevollmäch-
kanzler, Freyherrn v. Wetterstedt, gemeinschaftlich mit den tigten eine Unterhandlung zur Wiederherstellung des Frie-
englischen Bevollmächtigten, Hrn. Thornton, und dem Ge- dens mit Großbritannien vorgeschlagen, wobey ausdrück-
n e r a l  H a p e ,  s o  w i e  a u c h  v o n  d e m  r u s s i s c h e n  G e n e r a l ,  F r e y -  l i c h  b e m e r k t  w o r d e n ,  d a ß  b e v o r  d i e  i  n  I ü t l a n d  
H e r r n  v o n  S u c h t e l e n ,  g e m a c h t e n  V o r s c h l ä g e ,  h a t  g a n z  d a s  u n d  H o l s t e i n  b e f i n d l i c h e n  d ä n i s c h e n  T r u p -
G e p r ä g e  e i n e r  v o n  S e i t e n  d e r  R e g i e r u n g  g e g e n  d i e  E i n -  p e n  n i c h t  d e r  D i s p o s i t i o n  d e s  K r o n p r i n z e n -
« v o h n e r  d e r  b e y d e n  K ö n i g r e i c h e  u n d  d e r  H e r z v g t h ü m e r  b e -  v o n  S c h  w  e d  e n  ü b e r l a s s e n  w ü r d e n ,  k e i n  W a f -
absi'chteten Rechtfertigung. Wir haben es daher für'un- fenstillstand zur See zu erwarten sey. Beym. 
fere Pflicht gehalten, zu dieser diplomatischen Hervorbrin- Friedensschluß sollten die Kolonien zurückgegeben werden, 
gnng noch einige Materialien nachzuliefern.. jedoch nicht die Insel Helgoland, auch keine Entschädigung 
Wiewohl der Federkrieg in jeder Hinsicht unter allen Ar- für den Verlust der Flotte bewilligt werSen.. Ein jeder 
ten den Krieg zu führen der überflüssigste ist, so müssen Einwohner dieser Reiche und Lande wird im voraus über-
uns doch unsere Nachbarn selbst in diesem Stüch nicht im- zeugt seyn, daß diese Anerbietungen auf Allerhöchsten Be-
Rückstände finden.. fehl, aufeine der Würde des Königs und dem bleibenden Zn-
Kopenhagen, den 4ten Juny 181Z., teresse des Staats angemessene Weise sind beantwortet wvr-
Am Zisten May gegen Abend überbrachte ein englischer dem Der Parlamentär kehrte von hier am 2ten Jun^ 
Seeofficicr, der in einem Kutter unter Parlamentärflagge Nachmittags zurück. Ihm war vorgeschrieben, nicht län-
auf der Rhede angelangt war, ein Schreiben von dem bey ger als 48 Stunden auf Antwort zu warten, 
d e m  s c h w e d i s c h e n  H o f e  a k k r e d i t i r t e n  e n g l i s c h e n  G e s a n d t e n ,  A n m e r k u n g e n .  
Herrn Thornton, und von dem 'englischen General Hope, 1) In der That, Dänemark hat wohl Recht, über dk 
nebst einem andern von dem schwedischen Hofkanzler, Frey- Mäßigung und die U n eig enn ützi g ke it der schwe-
Herrn von Wetterstedt, beyde datirt von dem- enqlischen dischen NtegieruNF zu- spotten, indem diese nur die Abtre-
Kriegsschiff Defiance (Mißtrauen), unter dem Admiral tung des Stifts Drontheim verlangt. Seit dem Frieden 
Hove in der Kiöger Buchte Zugleich ward gemeldet, daß von Iönköping hat Schweden nicht aufgehört. Beweise 
der russische General, Freyherr von Suchtelen , sich auf feiner fast unerschütterlichen Geduld zu geben,, wenn man 
selbigem Schiffe befinde , um an den Friedensunterhand- die vvlr den dänischen Kapern gegen seinem Handel ausae-
lunffen Thtil zu nehmen, die von englischer'Seite durch übten Auälereyen und Seeräubereyen erwägt.. Konnte 
die ovqcdachten Schreiben in Vorschlag gebracht wurden, man sich überreden, diese Macht werde eü auf die Länae 
und wozu der obgenannte Gesandte und General sich als dulden, daß ein Staat, der sich zum Verwalter des. soae-
bevollmächtlgt erklärte, 5> wie der schwedische Hofkanzler nannten Kontinentalsystems im Norden aufgewvrfen hatte 
in Hinsicht auf die zweydeutigerr Verhältnisse, die jetzt der-den Verlust seiner Seemacht nur durch einettSchwarnr 
zwnctien Dänemark und Schweden statt finden, unter- von Raubfahrzeugen ersetzen konnte; daß ein Staat ohne 
hcun eln sollte. Nach dem, was hierüber'früher bereits. Finanzen, ohne öffentlichen Kredit, Bankerott aufBanke-
bekannt gemacht worden, werden die Unterthanen des rott häufend, nach eigener Willkühr mit den Hülfücsuell^ 
Komgs in-beyden Reichen und .n den Herzogthümern sich des Handels und mit der KWenschifff^hrt Schwedens schak-
mc t wundern, daß der Kronprinz von Schweden in Sr. tete? Dennoch erhielten erst nach derWegnahmevon meh^ 
Schwcc.schen Matcstat Namen es als emen Beweis von als Hundert schwedischen Kauffahrern unsre kreuzendem 
Maslgung und Uneigennutzlgkett geltend macht 1), dass Kriegsschiffe Befehls den Freybeutern Einhalt za thmh 
von scl'wet.lscher S>«e jetzt nur'die. Abtretung des StiftS die unsere Küsten' beunruhigten. Alle ministeriellen. Eiw-
Drontheim und des zwischen diesem und der russischem sprachen waren fruchtlos gewesen; »mm führte dagegen 
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Gesetzbücher an, welche die Gewinnsucht abgefaßt hatte, 
und bey deren Auslegung und Befolgung die Gewinnsucht 
gleichfalls den Vorsitz führte. Ganz Schweden, in der Zu­
versicht auf den zwischen beyden Staaten bestehenden Frie­
den getäuscht, erhob feine Stimme hiergegen; der laute 
Ruf des Volkes war lange bis zu den Ohren des Königs 
gedrungen, ehe er sich entschloß, Gewalt gegen diese Räu-
bereyen zu gebrauchen, welche allein dadurch bedeutend 
geworden waren, daß man nicht an ihre Wirklichkeit hatte 
glauben könneil. Wenn Dänemark sich einen Augenblick 
in Stand gesetzt glaubte, ilach eigenem Belieben den Han­
del Schwedens einzuschränken; wenn der vornehmlich we­
gen seiner Habsucht berüchtigte Gerichtshof der Prisen in 
Seeland ein Wohlgefallen daran fand, die Vertrage zwi­
schen Schweden, Rnßland nnd Frankreich auszulegen, 
und über dieÄiechte der schwedischen Schifffahrt abzuurthei-
len: so ist es wahrscheinlich, daß, auch ohne Anwendung 
unserer Vertheidigungsmittel, ihm diese Lust vergangen 
seyn würde, wenn 'der Hof von Kopenhagen jemals mit 
Besonnenheit in sich gegangen wäre. Aus was für Mäßi­
gung hat also Dänemark Anspruch zu machen? Man un­
tersuche sein Benehmen gegen Schweden seit fünf und zwan­
zig Zähren. Was ^hat Dänemark im Jahr 1788? Schwach 
und furchtsam machte seine Regierung einen Versuch zum 
Kriege, als unsre ganze Westgränze von Truppen entblößt 
war, ließ sich sogleich durch die Drohungen zweyer Ge­
sandten abschrecken, und kroch bey Annäherung der tapfern 
Delekarlier, die sich noch der Thaten ihrer Väter unter Gu­
stav Wasa erinnerten, eiligst in sein Schneckenhaus zurück. 
Hatte Schweden zu dem Kriege mit Danemark im Jahr 
1808 den mindesten Anlaß gegeben? Hat man jemals eine 
Kriegserklärung mitverdrehteren Wendungen, mit läppische­
ren Gründen angefüllt gesehen, wie die, womit damals der 
dänische Hof diesen Angriff beschönigen wollte ? Hatte Dä­
nemark nicht unverkennbar den Zweck, die von Karl X. 
eroberten südlichen Provinzen wieder an sich zu reissen? 
Warum nannte der König von Dänemark den ersten Schwe­
den, der nach der Revolution vom i Zten März 2809 mit 
Friedensanerbietungen an ihn abgeordnet war, einen Re­
bellen? Man verwarf mit Uebermuth die Anträge Schwe­
dens zu einem besondern Friedensschluß; aber bald stimmte 
man seinen Ton herab, als man sah, daß diese Prahlercy 
in Schweden keine Wirkung that, daß man sich nicht ein­
mal die Mühe gab, sie zu bemerken. Der Tod des Kron­
prinzen, Karl August, eröffnete hierauf den Hoffnungen 
ein weites Feld. Man that den Kapereyen auf einen Au­
genblick Einhalt, um dadurch das Wohlwollen der Nation 
zu erkaufen. Dies war nichts Anderes, als ein Waffenstill­
stand mit den afrikanischen Raubstaaten. Der König von 
Dänemark trat unter den Mitbewerbern um die Ernennung 
zum Thronfolger in Schweden auf. Sein besonderer Ab­
geordneter zum Reichstage in Oerebro ließ sich zu den wun­
derlichsten Schmeicheleyen herab, um einige Stimmen zu 
erschleichen. Bald wurde er gewahr, daß er in einer 
Wüste predige. Die Wahl des Kronprinzen Karl Johann 
zerstörte jene eingebildete Hoffnungen, und, wie natürlich, 
singen die Korsaren ihre Seeräubereyen wieder an. Nach­
dem man sie vergeblich durch schriftliche Vorstellungen -un­
serer Gesandtschaft bekämpft hatte, ließ man auf die Frey-
beuter feuern, nnd die Seeräubereyen hörten auf. 
2) Nach allen den Rekzungen, allenden u nv er sch ä in­
ten und lästigen Zu muthungen von Seiten Däne­
marks, wovon wir so eben einen Ueberblicr gegeben haben: 
kann man sich wundern, wenn Schweden auf Unkosten 
dieses Staats-sich eine Lage zu verschaffen sucht, die es in 
Zukunft vor dessen Eingriffen sicher stellen würde, da Däne­
mark immerfort aufmerksam auf jede Gelegenheit gewesen 
ist, seine Mittel zum Schaden Schwedens zu verwenden? 
Z) Man sprichtvom Gefühl der Nati onalwürv ^ wel­
ches durch Annahme des Vorschlages, s 5,oo o Mann dänischer 
Truppen unter dem Befehl des Kronprinzen von Schweden zu 
stellen, gekränkt worden seyn würde. Wie viel mehr wird 
aber dieses Gefühl leiden, wenn die Dänen erfahren, daß si« 
bey der Besitznahme von Hamburg und Lübeck den Franzosen 
nur die Quartiere bereiten mußten, und daß in der letzteren 
Stadt ein Adjutant des Prinzen von Eckmühl Befehlsha­
ber ihrer Landsleute war? Es wird nicht lange dauern, so 
werden die dänischen Festungen von Franzosen besetzt seyn. 
Warum hat der König von Dänemark, statt auf diese selt­
same Weise die Nationalwürde zu behaupten, sich nicht er­
boten/ seine Schaaren selbst gegen den Kaiser Napoleon an­
zuführen? Sie hätten dabey mehr Ruhm einärndten mögen, 
als indem sie sich auf den Küsten verliegen, der englischen 
Seemacht gegenüber, welche sie doch nicht zerstören werden, 
und indem sie auf die Einwohner lasten, deren Wohlstand 
sie in der That zerstört haben. Der Hof von Kopenhagen hat 
beständig Alles haben wollen, ohne irgend etwas zu thnn: die 
Zelt istvorbey, wo diese Methode gelingen mochte. Die Kriegs­
kunst hat sich jetzt über den Kreis eines Uebungslagers hinaus 
erweitert; auch die Politik hat einen rüstigern Schwung ge­
nommen, der mit dem alten Schlendrian der Kanzleyen 
unverträglich ist. (Berl. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
K o u r s .  
R i g a ,  d e n  i « t e n  J u n y .  
AufHmb. 65 T. n. D. 1 oH Schill. Hmb. Bko. ?. 1R. B. A. 
Ein Rubel Silber 5 Rubel 94 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 67 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. S Rub. 10 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 158. Donnerstag, den z. July iZig. 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  J u l y .  z i g  u n d  B r ü c k ,  u n w e i t  B e l i t z ,  s t e h e n  p o l n i s c h e  L a n z e n -
Man erzählt, ohne daß sich jedoch die Wahrheit der reiter. Auf den Gränzen wird fleißig patrouillirt. Wit-
Sache hiesigen Orts verbürgen läßt, folgenden denkwür- tenberg wird sehr stark verschanzt, und seit 8 Tagen Müs­
ingen Vorgang: sen aus Kothen und den benachbarten Dörfern Schanzer 
I n  O l d e  6 l o h e  ( i m  H o l s t e i n s c h e n )  m a c h t e  v o r  K u r -  d a h m  g e s e n d e t  w e r d e n .  
zem der danische Kommandant seinen untergebenen Trup- Aus allen Gegenden werden Lebensmittel und Pferde-
pen auf hohen Befehl bekannt-„daß sie von nun an mit fütterung hingeliefert, und aus Magdeburg gehen alle 
und für die Franzosen fechten sollten." Nach Verlesung Tage an 100 vierspännige Wagen mit Mehl und Koch-
dieses Befehls sagte er zu seinen Soldaten: Kinder, ihr früchten durch Dessau nach Wittenberg, indem es auf ein 
wißt nun, was ihr thun sollt; ich für mein Tbeil fechte Jahr verproviantirt werden soll. 
nicht mit und für die Franzosen, sondern weiß, was ich zu Heute heißt es, die französischen Truppen sollen sich 
thun habe. Bey diesen Worten zog er ein Pistol aus der nach dem jenseitigen Elbufer zurückziehen« 
Tasche und erschoß sich vor der Fronte des Regiments. Züllichau, den 24sten Juny. 
Der Verlust dieses wackern Deutschen wird allgemein be- Unter den vielenBew^sen von Vaterlandsliebe und von 
dauert. Warum nahm er nicht lieber seinen Abschied ? — Vrudersinn, welche der gegenwärtige, durch seinen Zweck 
* ^ * so ausgezeichnete, Krieg veranlaßt hat, darf der nachste-
Es kommen fast täglich Ueberläuftr von den Dänen, 5ie hende Zug um so weniger unbemerkt bleiben, als er in 
bey den Russen Dienste nehmen. 'Sie sagen einstimmig einer Volksklasse statt fand, in welcher das Gute, das 
aus, daß im Allgemeinen die Dänen nicht mit den Fran- Biederherzige, nicht selten auch das Edle, wo nicht gänz-
zosen fechten wollen. Diesseits liegen Kosaken, in Lübeck 4ich übersehen, wenigstens nicht öffentlich und laut genug 
hingegen Franzosen. anerkannt zu werden pflegt. 
Z e r b  s t ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  A u f  d e m  M a r s c h e  v o n  K ö n i g s - W u s t e r h a u s e n  n a c h  F ü r -
Das Herzogthum Dessau soll an Frankreich ein Hülfs- stenwalde, war ich, mit dem meiner Führung anvertrauten 
korps von 200 Mann Kavallerie und Zoo MannZnfante- Detaschement, am i8ten dieses in die Gegend von Spree-
rie stellen. Hagen gekommen, als meine Leute durch die sandigen Wege 
Drey Tage lang waren hier alle Kaufladen zu, und es und durch die Hitze so ermattet waren, daß ich darauf be­
wurde nach englischen Waaren gesucht. dacht seyn mußte, ihnen einige Erfrischung zu verschaffen. 
Es heißt, daß unsere Stadt und Gebiet i5,ooo Thlr. In dieser Absicht ließ ich vor dem Dorfe Spreehagen Halt 
Kriegsstcuern zahlen soll, und Dessau noch mehr. inachen, vitt nach demselben hinein, und äusserte dem 
Vorgestern gingen hier zwey französische Truppenkorps Schulzen, daß ich wohl wünschte, mein Kommando mit 
nach Gommern und Dornburg durch. Brot und mit einem Trunk Wasser (denn von etwas Meh-
Seit dem Rückzüge der Preussen und Russen aus den rerem konnte vermöge der Anzahl nicht die Rede seyn) z« 
diesseits des Elbflusses belegenen sächsischen und anhaltschen erquicken. „Lassen Sie Ihre Mannschaft nur herein kom-
Städten und Dörfern, haben nun französische Truppen men, wir wollen sie wohl satt machen;" gab der brave 
solche sämmtlich besetzt. Gommern hat ioo Mann, Zerbst Mann mir augenblicklich zur Antwort Ich erwiederte 
120 Mann würtembergischer Truppen, und jedes Dorf.ihm, daß dies, da es „mehr als tausend Mann" wären, 
bis an die preussische Gränze 40 Mann Franzosen im wohl schwer seyn möchte. Doch ohne dies anzuhören, lief 
Quartier, welche an die Granze Vorposten ausstellen, er nach der Dorfglocke, läutete die Bauern zusammen 
Auch jenseits des Elbflusses sind Schönebeck, Barby, Bern- und kam bald mit dem Bescheide zu mir zurück- es sey 
bürg, Köthen und Aken von 2 bis Zoo Mann Franzosen Alles hesorgt;" wirklich kamen auch nach Verlauf weniger 
besetzt, und jedes Dorf hat Zo bis 40 Mann Einquarti- Minuten alle Bauern mit Broten, und einige mit But-
rung. In Dessau stehen ebenfalls Würtemberger, Zoo ter, Käse und dergleichen. Da die letzteren Artikel un-
Reiter und Zoo Mann Infanterie. Roölau und Koswig, möglich für alle meine Leute hinreichen konnten, so bat 
nebst den zugehörigen Dorfern, sind von bayerschen Trup- ich, daß die wackern Eigenthümer es zurück behalten möch-
pen besetzt. Ebenfalls diesseits der Elbe haben die Fran- ten. Der Sckulze fragte mich: „ob ich nicht einige Stun-
zosen auch die Städte Zanna, Nimek besetzt, und in Bel- den hier verweilen könnte, damit sie Erdtoffeln und der-
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gleichen kochen könnten;" dies mußte ich aber des weitern 
Manches wegen ablehnen. Mehreremal hörte ich, wie 
e i n  B a u e r  d e n  a n d e r n  b a t :  „ i h m  e i n  B r o t  z u  b o r g e n ,  
damit er auch etwas dazu beytragen könne, indem er jetzt 
keines mehr vorräthig habe." 
In einzelnen Abtheilungen ließ ich nun das Kommando 
in das Dorf herein kommen, und durch die Bauerfrauen 
das Brot unter sie austheilen, wobey diese immer jam­
mernd klagten, wie leid es ihnen thue, daß sie nicht mehr 
als trocknesBrot geben könnten; mehrere von ihnen steck­
ten indeß Einzelnen Butter, Käse, Sveck, Bier und der­
gleichen zu. Große Fasser mit frischem Trinkwasser waren 
an den Weg gestellt; ja auch einige Quart Branntwein, 
die durch reitende Bochen von benachbarten Dörfern her-
beygeholt worden waren, wurden mir eingehandigt, so 
daß ich die Allerermüdetsten und die Kranken damit starken 
konnte. Alles dies geschah ohne meine weitere Aufforde­
rung mit einer so sichtbaren Herzlichkeit und Sorgsamkeit, 
daß ich, und so gewiß auch die meinem Kommando anver­
trauten Soldaten, die liebreiche Aufnahme in Spreeha-
gen gewiß nie vergessen werde. Die braven Einwohner 
gaben aus freyem Antriebe mehr als sie selber hatten! 
So gesinnte Brüder zu beschützen, und sie von 
fremder Botmäßigkeit zu befrevcn, wird jeder preussische 
Krieger gewiß doppelt gern Alles thnn und Alles ertragen/ 
was die Umstände fördern werden. 
K a r l  v o n  W i l l e .  
Lieutenant im Leib-Infanterieregiment. 
S t r a l s u n d ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
( B e s c h l u ß  d e r  i m  v o r i g e n  S t ü c k  d i e s e r  Z e i ­
t u n g  a b g e b r o c h e n e n  S t a a t s s c h r i f t . )  
Se. Majestät/ tief gerührt über die Roth, die eine un-
abwendbare Folge eines lange dauernden Vcrtheidigungs-
K'iegeS ist, welcher den Nabrungsbetrieb in Stockung bringt 
Mld die Kommunikation zwischen Danemark und Nor­
wegen gänzlich hemmt, hatten, wie schon bekannt, der 
großbrittannischen Regierung Friedensvorschläge gemacht, 
ohne daß-der Bevollmächtigte, der Auftrag hatte, solche vor­
zulegen, gehört wurde 4). Gegen die Vorschläge in gleicher 
Absicht, die dem englischen Gesandten in Stockholm gethan, 
und durch ihn zur Kenntniß seiner Regierung gebracht wor­
den waren, kann auf keine Weise mit Grund etwas einge­
wandt werden, weil man mittelst derselben Anspruch auf 
die Zurückgabe alles dessen machte, was Sr. Majestät in 
Folge eines unerwarteten Friedensbruchs genommen wor­
den war, oder wenigstens auf einen Ersatz dafür; und weil 
man unter andern die Garantie der Staaten Sr. Majestät 
verlangte. Wenn zwey Regierungen, nachdem ein Krieg 
auegebrochen, sich wieder vereinigen, um Frieden zu 
schließen, ist nichts gewöhnlicher, als daß Entschädigun­
gen verlangt werden; allein solche Forderungen werden 
nicht als eine unerläßliche vorläufige Bedingung festge­
setzt 5 ) ,  ohne welche Unterhandlungen nicht einmal sollen 
statt finden können. 
Man wird dagegen bemerken, daß die Vorschlage zu Un­
terhandlungen wegen Frieden und Vergleich, die jetzt von 
den Agenten der englischen Regierung und dem schwedi­
schen Hofkanzler gemacht worden, gänzlich abhängig von 
solchen vorläufigen Bedingungen gemacht werden, wozu 
durchaus kein Grund in den Ereignissen des Krieges sich 
findet, worin Dänemark mit England verwickelt ist. Beyde 
obbenannten Regierungen suchen ihren Forderungen einen 
Anstrich von Rechtmäßigkeit zugeben, indem sie sich ge­
genseitig auf die unter sich eingegangenen Verpflichtungen 
berufen, denen zufolge das Königreich Norwegen bestimmt 
ist, Schweden unterthanig zu werden; gleichsam, als 
wenn man daraus irgend eine Verbindlichkeit für den Kö­
nig herleiten könnte, dasjenige zu erfüllen, was xu sei­
nem Nachtheil zwischen Sr. Majestät Feinden und einem 
benachbarten Staat beschlossen worden, dessen Oberhaupt 
darnach trachtet, die Zwillingsreiche von einander zu tren­
nen, indem es sich Norwegen unterwirft 6). 
Es ist des Königs unabänderlicher Entschluß, die Inte­
grität seiner Staaten zu behaupten. 
Landsleute! Wir wollen Sr. Majestät unermüdete Be­
strebungen für die Unabhängigkeit und Wohlfahrt des Va­
terlandes unterstützen! Mit ihm wollen wir allen Gefah­
ren entgegen gehen, und Gott, und die gerechte Sache/ 
sollen unsere Losung seyn! 
Durch die Aufstellung beynahe unüberwindlicher Hinder­
nisse für die Kornzufuhr nach Norwegen hat man die Ab­
sicht, den Muth der braven Norweger, durch ihrer Wei­
ber und Kinder Schreyen nach Brot, durch den Mangel 
der Greise an nothdürftigem Unterhalt, zu schwächend Dic6 
find die Waffen, die gegen ein unschuldiges Volk ange­
wandt werden 7), um es zur Untreue gegen seinen recht-
maßigen König zu verführen, der unablässig damit beschäf­
tigt ist, ihre Uebel zu lindern, und der nichts unterlassen 
hat, den Frieden unter annehmlichen Bedingungen zurück­
zubringen ; der aber nicht die Hand zur Zerreissuna der 
Vereinigung zwischen den ihm gleich theuren, von Seines 
Vorfahren ererbten, Zwillingsreichen bieten will 8). 
A n m e r k u n g e n .  
4) Man will die Einwohner der beyden Königreiche und 
der Herzogthümer überreden, der König habe wirklich sein 
System verändern wollen. Allein was werden sie sagen, 
wenn sie erfahren, daß der Graf von Bernstorf, der an­
geblich kein Gehör in England gefunden haben soll, seine 
Abweisung bloß seinen höchst übertriebenen Forderungen 
zuzuschreiben bat? So viel Mühe sich auch der Hof von 
Kopenhagen giebt, um Europa und seine eigenen Unter--
thanen zu überzeugen: er habe den Frieden mk England 
gewollt, er habe der gemeinen Sache beyzutreten gewünimt, 
er habe, durch ein »itterliches Gefühl angetrieben, sich ;ur 
Verthcidigung Hamburgs entschlossen: so bedarf es doch 
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nur emcs untersuchenden Blicks auf das Benehmen dieses 
Hofes, um sich zu überzeugen, er habe nur Zeit zu gewin­
nen, nur seine Maßregeln nach der Folge der Begeben­
heiten abzumessen gesucht, und habe sich so während des 
Winters durchgeschlichen, um nach Eröffnung des Fcldzu-
ge6 sich desto sicherer zu entlarven. Einerseits sehen wir, 
daß dieser Hof sorgfältig den Barsn Alquir in Kopenhagen 
und Herrn von Wattersdorf in Paris auf ihreu Posten bei­
behält, daß er auf die englischen Kauffahrteyflotten und 
die sie begleitenden schwedischen Kanonierschaluppen bey 
ihrer Durchfahrt im Sunde feuern läßt; anderseits, daß 
er dem französischen Minister verweigert, wegen der Ein-
Nuhme von Moskau ein Deum zu singen, und dies bey 
dem russischen Minister als einen ungemeinen Beweis von 
Muth geltend macht; daß er auf einen Waffenstillstand mit 
England dringt, und auf einen Augenblick die Feindselig­
keiten im Sunde aussetzt; daß er mit^Geräusch Botschaf­
ter an den Kaisen Alexander und nach Ehland schickt» daß 
«r einige Tage lang zur Verthcidigung Hamburgs gegen 
die Franzosen beyträgt; — und endlich sehen wir aus die­
sem vielfältigen Umherta-en, aus diesem Gewirre von Wi-
deciprüa>eli, oac- System der unbedingtesten Umerwerfuttg 
unrer die Befehle Kaiser Napoleons hervorgehen. 
5) Man gesteht ein, daß die in London vorgeschlagenen 
B e d i n g u n g e n  n i c h t  v o u  d e r -  A r t  w a r e n ,  d a ß  s i e  a l s  u n w i ­
derruflich hätten betrachtet werden müssen, und dies 
ist in der That ein recht offenherziges Bekenntniß. Denn 
vielleicht würde man-es sonst nicht glauben, daß Dänemark 
Nack einem unglücklichen Kriege, aller physischen und mo­
ralischen Mittel beraubt, England ;n schaden, dieser Macht 
habe vorschlagen können, den Frieden so zu sagen zu- er­
kaufen. Nur in Bezug auf die gemeine Sache, und im 
Fall Dänemark seine Kräfte mit denen der verbündeten 
Mächte hätte vereinten wollen, konnte de? Frieden mit 
dieser Monarchie für Großbritannien eine Sache von eini­
ger Bedeutung werden. Von Neutralität tonnte also nicht 
die Rede seyn: denn sie hätte den in Deutschland zn wir­
ken bestmimten Ärmeen immer verdächtig seyn müssen. Wenn 
der Graf von Bernstorf bey seiner Ankunft in London ge­
sagt hätte: „Dänemark tritt der gemeineu Sache bey, seine 
Trupven werden gegen Subsidien dazu mitwirken^ aber 
wir verlangen den Frieden, eine Entschädigung für unsere 
Flotte, unsre verlorne Kolonien und andere Besitzungen, 
und wir wollen Norwegen behalten;" so hätte sich Niemand 
darüber wundern können, und der Vorschlag wäre klar 
gewesen. Was hat aber eben dieser Graf von Bernstorf 
gesagt, der, wie mau durchaus behauptet, <n England 
nur mit Tauben und Stummen zu thun gehabt haben soll?, 
Er bat die Flotte oder eine Entschädigung dafür verlangt 
sowohl als für die in Kopenhagen weggenommenen Maga-
ji'll ; ine Zurückgabe der Kolomen, und der Inseln Anholt 
und Helgoland, die Garantie aller gegenwärtigen Besitzun-
gm Dan-emarks; zur Vergeltung so vieler Aufopferungen 
erbot sich diese Macht, mit 10,000 Mann die 
Hamburg und Lübeck zu besetzen (eine Vorbedeutung dessen, 
was Danemark seitdem wirklich gethan hatl) ohne jedoch 
weiter gehen zu wollen; und auf diesen Fall bedung inan 
sich Subsidien aus, deren Zweck eben so wenig als ihr Be­
lauf angcgoben ward. Nach allem diesen rückte mau noch 
mit einer Forderung heraus, die in der That so beschaffen 
war, daß man sie hätte in der Tasche behalten sollen, um 
seinen Vorschlägen einiges Zutrauen zu erwerben. Dies 
war ein kleines Gelüst, eilte Macht vom ersteif Range zu 
werden, und die Hansestädte nebst Holland mit der däni­
schen Monarchie zu vereinigen, ohne von den Staaten, 
die bisher eine Macht vom dritten Range bildeten, irgend 
etwas abzuireten. Wenn man einen so ausschweifende» 
schriftlichen Aufsatz vorbringt, wie dew, wovon- wir re­
den, so kann es nur aus zweyerley Ursachen geschehen: 
entweder unterhält man sich kindisch damit, das erste sich 
darbietende Hirngespinnst zu ergreifen; vderman übertreibt 
seine Forderungen mit Fleiß, um eine abschlägige Antwort 
hervorzurufen. Die dänische Regierung wird ohue Zwei­
fel lieber wolleu, daß man die zweyte, als daß man dre 
erste von diesen Voraussetzungen annehme. Man u?theile, 
ob dies die wahren Mittel, sind, in- einer so gewaltsamen 
Krise, wie die gegenwärtige ist, Europa zu beweisen, man 
habe den Vorsatz , auf geradem Wege zu gehen, und man 
sey von dem Verlangen beseelt, zu Gunsten der gemeinen 
Sache auch nur das geringste Opfer zu bringen-. 
K) Man behauptet, Schweden wolle Norwegen unter­
jochen. Die Norweger sind zu aufgeklärt, um nicht einzu­
sehen, daß, wenn sie jemals unter demselben Fürsten mit 
Schweden stehen sollten, Norwegen mit diesem Königreich 
für die gemeinschaftliche Verteidigung vereinigt seyn würde, 
aber mit einer Verfassung und Gesetzen von feiner eigenen 
Wahl. Die Skandinavier athmen auf ihren Gebirgen eine 
Luft des Selbstgefühls und der Unabhängigkeit ein, die 
für so viele Einwohner des Südens und der Ebene nicht 
mehr weht. Mag der Despotismus seine glänzende Herr­
schaft von den Küsten Seelands bis an die äussersten Gräl»-
zen Kalabriens erstrecken: die Freyheit und das Gefühl der 
Menschenwürde haben ihren Wohnsitz auf den Bergen des 
Nordens aufgeschlagen. 
7) Das Volk in Norwegen leidet durch die Blockirung 
seiner Häfen; Schweden und England empfinden dies ge­
wiß eben so schmerzlich, als Se. Majestät, der König von 
Danemark, selbst^ Aber warum ergreift er nicht ein wirk­
sames Mittel) um den Leiden eines Volks abzuhelfen, für 
welches er eine so zärtliche Anhänglichkeit vorgiebt? Wa­
rum verweigert er die Abtretung Drontheims, wobey ihm 
das ganze übrige Norwegen , und die sreye Wahl bliebe, 
es für immer zu behalten, oder die Entschädigungelf anzu­
nehmen, die man ihm dafür anbieten würde. Hat Scbw.e? 
den nicht wegen der unrechtmäßigen Wegnahme seiner H u-
delöschiffe an Dänemark ungeheure Anforderungen zu ma> 
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che!!, die es gegc:: den Besitz ven Drontl?cim die Absicht 
hatte, aufzugeben? Ist das letztgenannte Stift denn mehr 
Werth, alö die Wohlthaten des Friedens, die Zurückgabe 
der Kolonien / die unmittc/dar wieder eintretende Tätig­
keit deö Handels, die Möglichkeit, sogleich für die Be­
dürfnisse der Einwohner in den drey südlichen Provinzen 
Norwegens sorgen zu können? Man wird einwenden, es 
sey eine Ehrensache, von den angeerbten Staaten auch 
nicht einmal ein Dorf freywillig zu veräussern. Wenn man 
aber ritterliche Grundsätze hegt, warum erstickt man nicht 
sogleich jenes' hanseatische und statthalterische GeMste, wel­
ches doch gewiß nicht in dem danisch?,, Hause einheimisch 
ist? Warum nahm man ans den Händen des Kaisers Na­
poleon, nach seinem Uebergange über die Düna, das wi­
derhalle Versprechen an, Schonen, Haland und die Pro­
vinzen von Gothenlmrg zu erhalten? Warum stellte man 
insgeheim i5,ooo Mann zur Disposition des Generals 
Carra St. Cyr? Warum bliest man durch das Departement 
der ausw-ärtigen Angelegenheiten einerseits' Briefe in das 
französische Hauptquartier schreiben, mit Betheuerungen 
der unerschütterlichsten Anhänglichkeit, welche der Erfolg 
seitdem gerechtfertigt hat; während man anderseits an den 
Baron von Blome in St. Petersburg Depeschen sandte, 
worin man an den glücklichen Fortschritten der russischen 
Heere und an der Zerstörung der großen Armee des Kaisers 
Napoleon aufrichtig Theil nimmt? Wird man uns sa­
gen, der Besitz von Drontbeim verschafft den von ganz 
Norwegen, und unter dem Scheine der Mäßigung befolge 
Schweden noch dieselben Grundsätze, die es' von Anfange 
an kund gegeben? Nein, man kann es' nicht vergessen, daß 
D r o n t h e i m  s c h o n  u n t e r  d e r R e g i e r u n g  K  a r l  0  d e s '  Z e h n ­
ten eingenommen war, und daß dadurch die Eroberung 
Norwegens nicht im mindesten gefördert ward. 
8) Schweden hat gegen Dänemark unverhohlen die Ab­
sichten erklärt, welche seine Handlungen leiten, und die 
Verbindlichkeiten, die es, gezwungen durch Dänemarks Be­
tragen, mit seinen Bundesgenossen eingegangen ist. Man 
wird ihm also nicht vorwerfen können, daß es auf krum­
men Wegen gehe. Schweden verlangt nicht, daß Däne­
mark es darum lieben solle, weil eö nach der Freyheit und 
Unabhängigkeit 5er Skandinavischen Halbinsel strebt, wäh­
rend die dänische Regierung durchaus unumschränkt ist. 
Aber eS wünscht, der dänische Hof möge sich eingestehn, 
er habe schon zu lange Ausflüchte gesucht, um glauben zu 
machen, daß Festigkeit des Charakters und Eigensinn ei-
nerley sey. 
Wenn die dänische Regierung auf Treu und Glauben 
gegen Schweden hand«ln, wenn sie der wandelbaren 
Politik entsagen will, welche seit zweyhundert Jahren 
für Schweden so verderblich und eine Hauptursache des 
Verlustes seiner Provinzen-war, so erkläre sie sich, und 
vielleicht wird Schweden darin willigen, seine Streitig­
keiten mit dieser Regierung aufzuschieben, und die ferne­
ren Verhandlungen hierüber den verbündeten Höfen an­
Heim zu stellen. Achrzigtausend Tonnen Getreide stehen in 
Gothenburg bereit, um nach Norwegen gebracht zu wer­
den. Der König von Dänemark darf nur Ein Wort sagen, 
und die Norweger sind von der Hungersnoth erlöst, die 
sie bedrängt und zur Verzweiflung bringt; wenn aber der 
König bey seinem System verharrt, Schweden zu schaden, es 
bey England, Rußland und den übrigen Mächten zu vcr-
schreyen, so hat Se. Majestät nicht zu hoffen (und hierüber 
berufen wir uns auf das Urtheil aller Unparteiischen), 
daß Schweden darein willige, eine Armee und eine Volks­
menge zu ernähren und zu versorgen, deren sich eben die­
ser König gegen die sckvssedische Freyheit bedienen will, 
um in Schweden die wilden Zeiten Christi ernö zu er­
neuern. 
Wenn der Kbvig von Dänemark es aufrichtig meint, so 
sage er: „Ich entsage allen ferner», Beeinträchtigungen 
Schwedens; ich wünsche den allgemeinen Frieden? und 
will dazu beytragen, ein politisches Gleichgewicht in Eu­
ropa herzustellen; für die gerechte Sache stelle ich So,000 
Mann, die ich selbst anführen will." Schweden kann 
auch von seiner Seite die gleiche Anzahl stellen, denn wenn 
eS gegen Norwegen und Seeland nichts zu unternehmen 
Hat, so kann eS zwey Drittel seiner Armee ausrücken las­
sen. Wir überlassen es der Entscheidung jedes einsichts­
vollen Politikers und erfahrnen Militärs, ob nicht ioo,voo 
Mann an der Niederclbe den Kaiser Napoleon nöthi-
gen würden, Bedingungen des Friedens einzugehen, wor­
unter weder seine Eigenliebe, noch sein kriegerischer Ruhm 
beiden könnte. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Prinz Christian Frederik, zum Statthalter von 
Norwegen ernannt, .hatte in einem offenen Boote von 
Fladstrand nach.den Halbinseln übergesetzt, bloß von 2 Of-
sicieren begleitet, die, so wie der Prinz selbst, sich wäh­
rend der Ueberfahrt als Matrosen gekleidet hatten. 
S t r a l s u n d .  S t a t t  d e s  G e n e r a l s  S a n d e l s ,  d e r  i n  
Schwerin steht, ist der Fürst Putbus jetzt unser Vicegvu-
verneur. 
K o u r s .  
R i g a ,  d e n  R o s i e n  J u n y .  
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B e r l i n /  d e n  Z t e n  J u l y .  .  .  B e r l i n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Se. Majestät, der König von PreusseN/ besucht Sichern Nachrichten zufolge werden Se. Kbnigl. Hs-
oft die Lazarethe. In Bautzen war er da / wo die tödt- heit/ der Kronprinz von Schweden, am 6ten d. 
lich Verwundeten lagen, und ging nicht eher zurück/ bis von Greifswalde nach Schlesien abreisen, um, dem 
diese versorgt waren. Einem Gardisten war das Bein Vernehmen nach, zu T rächend erg eine Zusammenkunft 
oben abgenommen worden. Er wußte, daß er sterben mit Ihren Majestäten, dem Kaiser von Rußland 
mußte. Der König trat an sein Lager, und sagte dem nnd dem Könige von Preussen, zu haben. 
Wackren Worte des Danks für seine Tapferkeit. — „Ich Stargard, den 2 6sten Juny. 
sterbe — war die Antwort — aber das macht nichts; für Seit Kurzem sind über Z o o  französische Gefangene und 
einen König, wie Sie , stirbt man gern. Könnte ich nur mehrere Officiere von hier nach Kolberg gegangen. Be-
noch einmal gegen die — Feinde ausziehen!" Der König deutend ist die Zahl der Ueberlaufer, die wir bis jetzt gese-
kämpfte :uit tiefer Rührung. — „Nun, ihr Brüder hen haben. (Berl.Zeit.) 
(sagte der Sterbende zu den andern Sterbenden und schwer Dresden, den 3 osten Juny. 
Verwundeten), — so bringen wir unserm guten König Die kaiserliche Garde ist hier einquartirt. Sie ist un-
noch einmal von Herzen ein Vivat! ! Es geschah. Dem gefähr 20,000 Mann stark. Das Kommissariat, die Bü-
Könige stürz«en die Tbränen aus den Augen. Er dankte reaux, Alles was zur Armee gehörig ist, beträgt eine 
mit dem Blick eines Verklärten — und verließ nun das zweyte Armee. Der Kaiser bewohnt fortdauernd das nicht 
Lazar<th. Ueberall hat der König die Lazarethe gesehen; sehr geräumige Marcolinische Palais in der Friedrichstadt 
aucl, der Kronprinz. Für die Verwundeten in auswärt»- auf dem rechten Elbufer. In diesem Palais werden 
gen Bädern tragt Se. Majestät die herzlichste Svrgfalt. Schauspiele aufgeführt, zu welchen man nur durch Billets 
Das zwcyte prcmsssche Armeekorps, welches jetzt der den Zutritt erhält. Nach des Marschalls Düroc Tode 
Gen^rallicutei'cun von Kleist befehligt, O das vormalige vertritt der Herzog von Viccnza, Caulincourt, dessen 
Blücherscbe Korps, und der General von der Kavallerie/ Stelle. 
von Blücher, hat den Oberbefehl über sämmtliche drey Der Fürst von Neufchatek besorgt die Armee-, der Her-
pr»lls?l,cl'c Hauptkorpe und das besondere Korps des Ge- zog von Bassano die auswärtigen, der Graf Darü die in-
neralmajors Schöler von Senden. (Königsb. Zeit.) nern Geschäfte, unter dem Kaiser. Der Kaiser hat den 
^ » Königsstein und die Elbe bis an die böhmische Gränze berei­
set. Am Fuße des Königesteins (in Neu-Struppen, zwi-
Ihre Könial. Hoheiten, der Prinz Heinrich und der schen Königsstein und Pirna) arbeiten 5 v o o  Solduten. 
Prinz W i l h e l m  v o n  P r e u s s e n  ( B r ü d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  A u c h  d i e  F e s t u n g s w e r k e  n m  W i t t e n b e r g  w e r d e n  a n s e h n l i c h  
des Kenias), sind von hier auf emige Tage nach Freyen- vermehrt. Der König von Sachsen bewohnt das Schloß, 
w a l d e  a b g e g a n g e n .  w e l c h e s  e r  s e i t  s e i n e r  R ü c k k e h r  a u s  B ö h m e n  n i c h t  v e r l a s -
» . , sen hat; von dessen Sommeraufenthalt in Pillnitz ist nicht 
die Rede. Er stattet häufige Besuche bey dem Kaiser ab, 
Chef des Gencralstabs bey der österreichischen Observa- um welchen die Grafen Metternich und Bubna fast unauf-
tionsarmee in Böhmen ist der Feldmarschalllieutenant Ra- hörlich find. Letzterer wird als österreichischer Gesandte 
dezkr. , . » in Dresden angesehen. Die österreichische Armee in Böh-
Der Rittmeister von Colomb, der bey Lützen von zwey men erstreckt sich von der Gegend um Prag, wo sie in ge-
Karabimer- und einem Infanterieregiment/ so wie Lützow, drängten Kantonnements liegt (jeder Bauerhof hat 20 
überfallen worden/ soll sich glücklich nach dem rechten bis 2? Mann), bis an die schlesische Gränze. Sie ist in 
Elbufer durchgeschlagen haben. vortrefflichem Stande. 
In den von ihnen besetzten Theilen Schlesiens sollen Der König von Westphalen ist hier eingetroffen. Der 
die Franzosen das Tragen der prcus<l,chen Kokarden ver- Vicetönig von Italien wird, seitdem er die Armee in 
boten Huben, und Vieh und andere Bedürfnisse in Menge Oberitalien organisirt hat, nächstens wieder erwartet, 
requirircn und nach Sachsen schicken, auch aus den Stad- Dresden wird/ besonders auf dem rechten Elbufer, stark 
ten keine Maaren abführen lassen. befestiget. An der großen Brücke wird, doch nur lang-
6. 
fam, gearbeitet. Der Strom zieht sich rechts' und links' 
durch die neben dem gesprengten und eingestürzten Pfei­
ler stellende Bogen. Es werden 6 Jahre zum völligen 
Aufbau erfordert. Schon 8 Schiffe sind verunglückt. Man ' 
rechnete ehemals 2000 Elbkähne. Es würde schwer seyn, 
20 zusammen zu bringen. Während des letzten Rückzu­
ges der Franzosen im März hatte ein Einwohner seinen 
Kahn mit Hülfe von 5o Pferden auf das Trockne ziehen 
lassen, und unter einem Schuppen verborgen. Es wurde 
Verratben; er mußte ihn mit derselben Mühe und densel­
ben Kosten wieder flott machen; und nun wurde er zer­
schlagen. 
Die ungeheuren Lazarethe und Lazarethbediente und 
Beamten sind eine neue Last für Dresden, welches' nun, in 
Zeit von 4 Monaten, den Rückzug der Franzosen/ den 
Durch- und Rückzug der Russen und Preussen, den Durch­
zug der Franzosen und ihren jetzigen Aufenthalt, zu tra­
gen gehabt. 
Durch den genauesten Ueberschlqg ergiebt sich/ daß bis 
zur Aerndte Getreide da ist; nur muß die Aerndte selbst 
ergiebig seyn / wenn kein Mangel und keine Hungersnot!) 
eintreten soll. 
Die sächsische Armee, 10 bis 11,000 Mann stark/ ist 
sehr zusammengeschmolzen, und so!! durch eine Rekruten-
aushebung von 40,000 Man ergänzt werden. Das pol­
nische Armeekorps/ unter dem Fürsten Poniatowsry, das' 
j e d o c h  n a c h  z u v e r l ä s s i g e n  N a c h r i c h t e n  n i c h t  ü b e r  5 o o o  
Mann beträgt, ist hier nicht mit einbegriffen. (Königsb. 
Zeit.) 
^  S c h r e i b e n  v o n  d e r  b ö h m i s c h e n  G r ä n z e /  
vom kosten Juny. 
Die kriegerischen Rüstungen bey uns'/ und überhaupt im 
ganzen österreichischen Kaiserstaat/ werden jetzt mit einer 
Thätigkeit betrieben, die man bey allen srühern Kriegen 
noch nie in dem Grade wahrgenommen hat; es ist nun 
wohl ausser Zweifel, daß, wenn der Waffenstillstand uns 
nicht den, von allen Nationen gleich heiß ersehnten, 
die Ruhe wahrhaft sichernden Frieden bringt, unser Staat, 
gleich bey Wiedereröffnung der Feindseligkeiten, thätigen 
Theil daran nehmen wird. Einer dem neuesten Stück der 
Wiener Hofzeilung beygefügten, besonders gedruckten 
Kundmachung zufolge/ sollen bis zum dritten July/ als 
dem spätesten Termin, mit dem Mindestfordernden Kon­
trakte für Liefcrung an die Feldspitäler abgeschlossen 
werden, Wiener Briefen zufolge, ist neuerlich sämmtli-
ches Militär von dort fortmarsclnrt, und wird die Residenz 
jetzt bloß von Bürgermiliz bewacht; dem Vernehmen nach 
muß unser gesammtes Militär bis zum 6ten July in den 
demselben angewiesenen Stellungen eingerückt seyn. 
H a m b n r g ,  d e n  24sten Juny. 
Der General, Graf von Hogendorp, Adjutant 
des Kaisers Napoleon (derselbe, der im Kriege gegen Ruß­
land zum Gouverneur von Königsberg in Preussen/ nach-
2 
her von Wilna, jetzt neuerlich von Breslau ernannt war) 
ist zum Gouverneur unserer Stadt ernannt/ und vorge­
stern allhier eingetroffen. 
Gegen eine sowohl der Zahl als ihrem Werthe nach sehr 
achtbare Klasse, hat unterm 8ten dieses der Kaiser Napo­
leon zu Dresden ein Dekret folgenden wesentlichen In­
halts erlassen: 
Es soll eine Liste von allen den Personen angefertigt 
werden, die sich jetzt aus der 3 2sten Militärdivision abwe­
send befinden. Diese Liste soll enthalten: 1) alle Perso­
nen, welche öffentliche Funktionen verrichteten und sich bey 
der Rückkehr der französischen Armee aus dem Lande ent­
fernt haben. 2)^Die Senatoren von Hamburg und Lü­
beck, die nach dem Abzüge der französischen Armee ihre 
Stellen als Senatoren wieder angenommen haben. 
3) Alle Eigenthümer, die sich seit dem isten März ent­
fernt haben, und die nicht innerhalb 14 Tagen nach der 
Bekanntmachung des gegenwärtigen Dekrets zurückgekom­
men sind. 4) Alle Personen, welche eine Offt'cicrstelle bey 
der Aushebung für den Feind angenommen, alle Personen/ 
die in der hanseatischen Legion Dienste genommen oder zu 
den öffentlichen Beamten gehört haben/ die der Feind ein­
gesetzt hatte. 5) Alle diejenigen, von denen erwiesen 
ist, daß sie zu den bewaffneten Versammlungen gehört und 
das Volk zur Empörung aufgereizt haben. 6) Alle, die 
anerkanntermaßen in Englands, Rußlands oder PreussenS 
Militär- oder Zivildienst stehen. Endlich 8) alle dieje­
nigen, welche sich seit dem isten Marz dieses Jahres aus 
ihrem Wohnort entfernt haben, und nicht 14 Tage nach 
gegenwärtiger Bekanntmachung wieder zurückgekommen 
seyn möchten. 
Zu Anfertigung dieser Liste soll unter dem Befehl des 
Prinzen von Eckmühl in jedem Departement, Bezirke, 
Kanton, und in jeder einzelnen Ortschaft, von dem Prä--
fekten eine Kommission ernannt, die Listen selbst von 14 
zu 14 Tagen von Neuem durcbgesehn und nachgetragen 
und dem Polizeyminister, desgleichen dem obersten Domä­
nenverwalter, eine Abschrift davon zugeftrtiqt werden. 
Auf das gesammte Vermögen aller derjenigen Personen^ 
deren Namen sich auf der vorgedachten Liste befinden, soll 
Beschlag gelegt, die Domänenverwaltung in Besitz dieses 
Eigenthums gesetzt und die Abschätzungsangabe davon dem 
Generaldirektor der Domänen :c. eingereicht werden. 
So lange Zeit Jemand auf vorgedachter Liste steht, ist 
sein Bürgerrecht suspendirt; fällige Gelder, die für ihn 
eingehen, Erbschaften, die ihm anHeim fallen, desgleichen 
der Nießbrauch seines Eigenthums, fließen in die Domä­
nenkasse. Um von dieser Liste ausgestrichen und wieder in 
den Besitz seiner bürgerlichen Rechte und seines'Vermögens 
eingesetzt zu werden, ist ein eigenes Dekret des Kaisers er­
forderlich :c. Für Hamburg ist die Frist, m.ch welcher 
diese Verfügung gegen die Abwesenden in Kraft tritt, mit 
dem Stell, für Lübeck mit dem loten July abgelaufen. 
P a r i s /  d e n  : 5 t e n  J u n y .  
ES sind Schauspieler und Schauspielerinnen vom 
hiesigen kaiserlichen Hostheater nach Dresden abgereiset, 
wo sie/ „während des Waffenstillstandes" Vorstellungen 
geben werden. 
Die französische Zeitig/ welche dies anzeigt/ seht hin­
zu: „Also werden die unsterblichen Meisterstücke unserer 
Dichter vom Seinestrand nach den Ufern der Elbe versetzt/ 
und dort den Siegeszeichen unseres Waffenruhms zur Seite 
gestellt werden!" 
Vorgestern, Sonntags den i3ten, ward in der hiesigen 
Hauptkirche wegen der neuesten Siege das „Herr Gott dich 
loben wir" im Beyseyn der Kaiserin mit großer Feyerlich-
keit gesungen. Als die Kaiserin bey dem Portal der 
Kirche ausstieg/ ward Sie von der daselbst versammelten 
Geistlichkeit empfangen und von dem an ihrer Spitze be-
stndlichen Kardinal Maury folgendermaßen angeredet: Ma­
dam«! das erste Dankgebet, welches Ihro Kaiserl. Königl. 
Majestät in diesem Heiligchume verrichteten/ war die feyer-
li^l e Huldigung des öffentlichen Dankes für einen glasen­
den Sieg, welcher uns noch größere und entscheidendere 
versprach. Die Hoffnungen der Nation konnten weder mir 
einer größern Schnelligkeit erfüllt werden (??), noch das 
Glück E.vr. Majestät auf einen Köderen Grad bringen. 
Die weichgeschaffene Seele Ewr. Majestät zerstießt hier 
»'vor Gott in den religiösen Empfindungen der Freude/ und 
in der Innigkeit der liebsten Neigungen. Wir haben, Ma­
dame, an dem heutigen Tage in diesem nämlichen Tempel 
das Gedachtnifi der Taufe des Königs von Rom gefeyert, 
welcher dem französischen Reiche so theuer ist. Die erha­
bene Gegenwart Ewr. Majestät verdoppelt noch die Erha­
benheit des heutigen Nationalfcstes. DaS Vorspiel dieses 
Waffenstillstandes, den Ewr. Majestät erhabener Gemahl 
mit unser» F inden abgeschlossen hat, war dem Glücke 
heilig. Gott hat unser Flehen erkört. Mögen Sie, 
-Madame, in dem hoben Grate unserer Glückseligkeit und 
in der Erfüllung aller unserer Wünsche Ihren Genuß fin­
den. Nun bleibt in dem tugendhaften Herzen Ewr. Ma­
jestät keine Spur mehr von jenen Unruhen und Besorgnis-
sen, welche von dem Kriege unzertrennlich sind; eine Wohl-
t h a t  d e S  H i m m e l s ,  w e l c h e  w i r  d e m  H e l d e n m u t H  u n d  d e r  
Mäßigung des Kaisers zu verdanken haben! Möge 
Frankreichs schützender Genius sowohl den Wünschen fei­
ner Kölker, als der Zärtlichkeit einer erhabenen Gefährtin, 
bald wiedergegeben werden, welche ihm Gott verliehen hat, 
um den ersten Thron der Welt zu schmücken. Ihnen, Ma-
di.me, ist es vorbehalten, des Kaisers Glück seinem Ruh-
nir >Ieich zu machen, und dies wird geschehen, wenn Sie 
Jh tt eigene Glückseligkeit auf dieSeinige und auf die Liebe 
aller Franzosen gründen. 
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  
Wellinatone Armee besteht ans eincr leichten und 7 an­
deren Divisionen Infanterie/ die von den Generalen Alten/ 
Graham, Hill, Picton, Cole, Oswald/ Hay und Dalhousie 
kommandirt werden. Die Kavallerie anö i Z Regimentern, 
worunter drey deutsche/ besteht aus 6 Brigaden, unter 
den Generalen Brock, Posonby/ Anson/ Alten/ Slade 
und Long. General Hill hat noch ein besonderes KorpS 
von 10,000 Portugiesen bey sich. In Lissabon ist Gene 
ral Peacock mit einem / und in Kadix General Cooke auch 
mit einem Regiment und einem Bataillon Deutschen. Ge­
neral Murrays Macht bey Alicante beträgt, nnt Einschluß 
der Spanier und einiger portugiesischer Artillerie und Si-
eilianern, 2 deutschen Bataillonen und des braunschweig-
schen DragvnerregimentS, über 2-4,000 Mann. Von dem 
Angriff, welchen Marschall Suchet am i3ten April auf 
dies Korps bcy Kastella machte, sagt der spanische General 
Elio in seinem offi'cicllen Bericht: 
Die Avantgarde des Whittinghamfchen Korps' und die 
Engländer, welchen Suchet auf diesem Punkte begegnete, 
empfingen ihn mit der größten Heiterkeit. Sie ließen den 
Feind bis an die Spitzen ihrer Bajonnette vorrücken, und 
fielen dann auf.ihn los, brachen seine Kolonnen, tvdte-
ten und verwundeten Viele und machten eine bedeutende 
Menge zu Gefangenen. Suchet war genöthigt, seinen 
Rückzug anzutreten. General Murray gab sogleich neun 
Bataillonen und 1800 Pferden Befehl, ihn mit 10 Ka­
nonen zu verfolgen, wodurch den feindlichen Kolonnen, 
welche geschlagen und ermüdet ihren Rückzug fortsetzten, 
ein Verlust von 2000 Mann zugefügt ward. 
Sennor Espozy Mina schreibt aus Lodofa unterm isten 
April, daß er am vorhergehenden Tage zwischen Lerin und 
Lodosa (in Navarra) einen Theil der vom General Barbot 
kommandirten Kolonne angegriffen habe, welche aus 1000 
Mann bestand, und er davon 635^ mit Einschluß von 3s 
Officieren, zu Gefangenen machte. Oer Ueberrest wurde 
getödtet, ausser dem Obersten Gardin, welcher nebst drey 
Andern durch die Geschwindigkeit ihrer Pferde entkam. 
Gegen die Zulassung der Katholiken ins Parlament 
führte Hr. NicholS an: Es sey dann kein Grund vorhan­
den, warum man nicht auch einen katholischen Kömg und 
einen katholischen Minister regieren lassen könne. Keinem 
Staatsmanne gezieme eS, Gefahren, die man nicht in 
einer gewissen Ferne erblicke, deshalb für niclm'g zu er­
klaren. Die Hinrichtung Karl i. und die französische Re­
volution waren Begebenheiten, die wenige Jahre zuvor 
wohl Niemand geahnet hatte, obgleich die Keime dersel­
ben längst bereit lagen. Das protestantische Pnncip sey mit 
unserer Konstitution dergestalt venvachsen/ daß man es nicht 
mehr angreifen könne, ohne das ganze Gebäude zu unter­
graben. Hr. Grattan stellte dagegen die Frage so: ob man 
4 Millionen Menschen von derKonstitution ganz auSschlies-
sen, und das Ansehn des Papstes dennoch unter ihnen fort­
dauern sehen, oder ob man gestatten wolle, daß die ge-
fanimte katholische Volksmasse mit der protestantischen ver­
schmolzen und so gegen jeden ungebührlichen Einfluß der 
d44 
reichen Mächt eine Schutzwehr errichtet werde? Herr 
Nünning urtheilte, mit halben Maßregeln sey jetzt nicht 
mehr durchzukommen; die Bill müsse angenommen oder 
sogleich zu strengen Maßregeln gegen die Katholiken ge­
schritten werden. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von Würtemberg hat sich jede Zusendung von 
gedruckten oder ungcdrucktenLiteraturwerken durchaus ver­
beten. Mittelmaßige und schlechte Bücher konnten keinen 
gebildeten Geist woblthuend und erfreulich ansprechen, und 
die guten gelangten auf dem Wege des Buchhandels in die 
königliche Bibliothek. Ohne Genehmigung sott auch kein 
Buch Sr. Majestät dedicirt werden. 
* » * 
U e b e r s i c h t  V e r d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
i m  J a h r  1 8 1 2 .  
N a t u r w i s s e n s c h a f t e n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Für die ganze Zoologie sind, ausser einem bemerkenswer-
then Lehrbuche von Kneifel, der in Wien Lehrer am 
Tberesianum ist (Gien, Geistinger, auch eine Minera­
logie), G 0 l dfuß SäugtHiercn undOppels Reptilien, 
nur Monographien auszuziehen, wie etwa das Spicilegium 
über die Hyänen, Treviranus über die Arachn-den 
(Nürnberg, Schräg), und die treffliche Bearbeitung M e r-
kels von Wolfs Schrift über die Bildung des Darm-
kanalS im bebrüteren Hühnchen (Halle, Renger). Doch 
hat auch das' Pferd theils in dem trefflichen Prachtwerke 
von Eduard d'Alton (wovon in Kommission des Ji?du-
striekomptoirs in Weimar 4 Hefte mit herrlichen.Kupfern 
zu haben sind), theils durch die sehr nützliche Sammlung 
von Sebald (Nürnberg, Campe), sein volles Recht er­
halten. Auch verdient in Absicht auf Entomologie der 5le 
Heft der Schriften der neuen naturforschenden Gesellschaft 
in Halle ( Halle, Hendel) einige Erwähnung. Viel rei­
cher ist die Ausbeute in der Botanik, wo ausser drey eigen 
der Pflanzenkunde gewidmeten Zeitschriften sogar einige 
Prachtwerke, wie Wahlenbergs I^xponic-a 
(mit 3o Kupfertafeln, Berlin, Realschule), Jaquin 
plantarum ( 4 Füscikel, Wien, Camesina), die 
Fortsetzung von Gesners l'akulis von 
S c h i n z  ( i 4 t e s u n d  iSteS Heft), Schräders und Wil-
denows Ilorli und LeroUnensis ll. s. äv., 
unö fröhlich begegnen. Auch darf hier eine auf Kosten 
des ehrwürdigen Beförderers aller naturhistorischen 
Wissenschaften, des Erzherzogs Jobann, veranstaltete 
Steyermärkische Flora nicht übersehen werden. Das voll­
endetste aller botanischen Prachtwerke, des Grafen von Hof-
tnannSegg ?lora I^usitaniicÄ, ist bis zum yten Hefte vorge­
rückt. Seine Unterbrechung, die doch nicht von Dauer 
seyn kann/ ist der Schmerz aller Liebhaher. Für die Ana­
tomie und den innern Bau der Pflanzen haben wir ein 
Hauptwerk von dem großen Polyhistor Curt Sprengel er­
halten, „vom Bau und der Natur der Gewächse", mit 14 
K u p f e r t a f e l n  ( H a l l e ,  K ü m m e l ) ,  w o z u  L i n k  ( n u n  i n  
Berlin) Zusätze und kritische Bemerkungen herausgab. Von 
desselben Nachtrage zur Anatomie und Physiologie der Pflan­
zen ist der zweyte Heft erschienen (Göttingen, DankwertS). 
Sch elvers Kritik der Lehre von dem Geschlecht der Pflan­
zen (Heidelberg, Braun) muß viele Anhänger des Sexual­
systems sehr beunruhigen. Ein Hauptwerk, das der rast­
l o s  f o r s c h e n d e  V e r f a s s e r ,  P r o f e s s o r  M o l d e n h a w e r  z u  
Düsterbrook bey Kiel, 18 Jahre lang mit großen Kosten 
und Anstrengungen vorbereitere und das in jeder Rücksicht 
die Wissenschaft weiter bringt, sind seine auch durch äussern 
Glanz sich empfehlenden clsr 
( K i e l ,  i m  V e r l a g  d e s  V e r f a s s e r s  m i t  6  s e h r  f l e i ß i g  
gearbeiteten Kupfertafeln ); das erste Werk über das Zel­
len- und Röhrengewede der Pflanzen. VoitS Hisioria 
tronäosorum ist für die Moose ein wichtiger 
Beytrag (Nürnberg, Weigcl). Für die kryptogamischen 
Gewächse ist ein eignes Taschenbuch erschienen (Zeitz, We­
del). Groß ist die Reibung älterer und neuerer Schulen 
in der Mineralogie. Man darf, um sich hievon zu über­
zeugen, nur C. v. Raumers geognostische Fragmente 
lesen. Groß sind Leonh ards Verdienste um diese Wis­
senschaft durch zweckmässige Journale und Repertorien, 
die auch in diesem Jahre ihren Fortgang hatten, und durch 
einen interessanten Beytrag über die plastische Darstellung 
der Gebirge einen willkommenen Zusatz erhielten. M 0 HS 
Elementarmethode, Franz Reich etzers Anleitung zur 
Geognosie und Gebirgskunde nach Werners Methode 
(beyde zu Wien, Camesina), Nüßlins schematiscle Dar­
stellungen (Nürnberg, Schräg), sind lehrreiche Unterrichts­
mittel. Aber besondre Aufmerksam?^ verdienen des ge­
nannten Leonhard und Selb mineralogische ^Studien 
(Nürnberg, Schräg) durch anziehende Monographien. Eine 
sehr interessante Forschung über die Gebirgszüge und Ho­
rizonthöhen der schlesischen Gebirge gab der geniale Ober­
berghauptmann v, Cbar pentier zu Breslau in einem 
Werke, wozu er die Zeichnungen selbst verfertigte, und daS 
bis jetzt fast gar nicht in den Buchhandel gekommen zu seyn 
scheint. (Die Fortsetzung folgt.) 
K o u r s .  
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  J u n y .  
AufHmb. 65 T. n. D. 1 oH Schill. Hmb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 9Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 81 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 25 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 4 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siverö. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Klo. iko. Sonnabend, den z. July iZiz. 
M i t a u ,  d e n  5 t c n  J u l y .  
Als freywillige Beyträge zum Hospital sind abermals 
eingekommen: 
Von einem Ungenannteil/ eine Bettdecke, 5 Paar 
Strümpfe, Z Pfd. alte Leinwand, s j Pfd. Charpie. — 
Von denen Demoiselles und X. ?,1., 6 Hemden, 
6 Kissenbezüge, ic> Bettlaken, 14 Paar Strümpfe, 
4 Schlafmützen, 2 Pfd. Charpie. — Vom Herrn Pastor 
Zehre aus Libau, 7 Hemden, i Bettlaken, 7 Handtü­
cher, 11 Paar Strümpfe, 2 Schlafmützen, 12 Paar 
Handschuhe, 1 Serviette, 4 Schnupftücher, 2 Paar Pan­
toffeln , 9 Pfd. Charpie und alte Leinwand. — Von dem 
Gute Klein-GramSden, 4Pfd. Charpie.— Von demPri-
vatgute Tingern, 24 Hemden, 22 Bettdecken, S Bettla­
ken. — Von einem Ungenannten, 12 Hemden, 37 Ellen 
Wand, 12 Pfd. alte Leinwand, 12 Pfd. Charpie. — 
Von dem Reschenhöfschen Aeltesten, 2 Pfd. alte Leinewand, 
2 Pfd. Charpie. — Von dem Zerrauxtfchen Aeltesten, 
2 Hemde, 1 Bertlaken, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar 
Handschuhe. — Von dem Grünhöfschen Pastorate, 6 
Hemden, 6 Kissenbezüge, 6 Bettlaken, 6 Paar Strüm­
pfe. — Von dem Gute Wardsen, 1 Hemde, 4 Bettlaken, 
2 Paar Strümpfe, 4 Pfd. alte Leinwand, 4 Pfd. Cbar-
pie. — Von dessen Bauerschafr, 11 Hemden, 2 Handtü­
cher, 1 Bettdecke, 10 Bettlaken, 1 Paar Strümpfe, 
5 Paar Handschuhe. — Von zwey Gliedern der Doblen-
s c h e n  l e t t i s c h e n  G e m e i n d e ,  2  H e m d e n .  V o m  H e r r n  v o n  
Buchholtz aus Birsen is Hemden, i Z Paar Strümpfe, 
6 0  R u b e l  B .  A .  —  V o n  M a d e m o i f e l l e  S t a r c k ,  1 2  
Handtücher, 12 Paar Handschuhe. — Von dem Krüger 
-  P u p p e r s c h l a g ,  3  H a n d t ü c h e r ,  3  P a a r  S t r ü m p f e ,  3  P a a r  
H a n d s c h u h e .  —  V o n  d e m  W i r t h s c h a f t s a u f s e h e r  R u t h ,  
2 Handtücher, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar Handschuhe.— 
Von dem Müller Fuchs, 3 Handtücher, 1 Paar Strüm­
pfe. — Von dem Branntweinbrenner Ad am, 3 Hand­
tücher, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar Handschuhe. — Von 
einigen Birsenschen Gebietsleuten 1 Hemde, 2 Handtü­
cher, 1 Paar Strümpfe, 8 Paar Handschuhe. — Vom 
Herrn Hofrath Dercks, 4 Pfd. Charpie, i o Thaler Alb., 
2 Hemden, 1 Bettdecke, 4 Bettlaken, ^2 Federkissen, 
4 Pfd. alte Leinwand, 1 Pfd. Charpie, 1 große Ma­
tratze. — Von einem Ungenannten, 4 Hemden, 28 Paar 
Strümpfe. — Von einem Ungenannten, 4 Dukaten in 
Gold. — Von einem Ungenannten, 4 Hemden, 2 Kopf­
polster, 10 Paar Strümpfe, 24 Ellen Leinwand. — 
Vom Kandauschen Hauptmannsgerichte,, 12 Hemden, 
12 Paar .Handtücher, 7 Kissenbezüge, 2 Bettdecken, 
3 Bettlaken, 3 Pfd. alte Leinwand, 2 Pfd. Charpie. — 
Von der Piltenschen Forstey, 8 Hemden, 2 Kissenbezüge, 
7 Paar Strümpfe, 2 Pfd. Cbarpie. — Von dem Kru-
thenschen Pastorate, 16 Thaler Alb., die von mehreren 
Einwohnern der Gegend zusammengeschossen worden sind. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Hier angekommen sind: der englische Lord Fyffe von 
W i e n ,  d e r  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  R i t t m e i s t e r ,  G r a f  v o n  
Hacke, v 0 n Reichenbach, und der schwedische Kapi­
tän d'Ort om et aus dem Hauptquartier (gingen sämmt-
lich hier durch nach Stralsund); am 4ten dieses traf das 
herrlich berittene und aus trefflicher Mannschaft bestehende 
Mecklenburg-Strelitzsche Husarenregiment, unter Anfüh­
rung des Oberst von Warburg, von Strelitz kom­
mend, hier ein. 
Von hier abgegangen sind: der zum Minister am königl. 
preufsischen Hofe ernannte königl. großbrittannische Gene­
ral, Graf Stewart, nach St-ve litz, der kaiserl. rus­
s i s c h e  E t a t s r a t h  v o n K o t z e b u e  n a c h  S t a r g a r  d .  
* -» * 
Die königl. Akademie der Wissenschaften hielt am 3ten 
July die zu Leibnitzens Gedächtniß gestiftete öffentli­
che Sitzung. 
Herr Er man, als versitzender Sekretär, eröffnet« die­
selbe mit einer Anrede, welche den Sinn, die Bedeut­
samkeit und den Zweck dieser öffentlichen Versammlung 
entwickelte. 
Herr Tralles hielt als Sekretär der mathematischen 
K l a s s e  e i n e  L o b r e d e  i h r e s  e h e m a l i g e n  D i r e k t o r s  6 ^ 1 »  
( C r a n g e .  
Hierauf lasen: Herr Schleyermacher eine Abhand­
lung über die verschiedenen Methoden des UebersetzenS; 
Herr Uhden über Jphigenia in AuliS nach alten Werken 
der bildenden Kunst. 
* » * 
Wir theilen unsern Lesern folgenden Bericht über das 
Gefecht bey Hoyerswerda mit, welches wir von sicherer 
Hand erhalten haben. 
Den 2 8sten May hatten die Brigaden der Generale 
von Borkell und von Opven, vom dritten Armeekorps des 
Generallieutenants von Bülow, ein heftiges Gefecht Hey 
Hoyerswerda mit einem dreyfach überlegenen Feittde. 
Statt 5 bis 9000 Mann daselbst zu finden, welche die 
vorgenannten Generale mit Tagesanbruch zu überfallen 
und anzugreifen angewiesen waren, hatte sich Abends t«-
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vor das ganze Armeekorps des Marschalls Oudinot, Her­
zogs von Rcggio, in und bey Hoyerswerda vereinigt, ohne 
daß wir davon Nachricht erhalten konnten. Der Herzog 
von Reggio war selbst anwesend. Wenn daher unsere 
Truppen, ungefähr 7000 Mann stark, mit Ueberraschung 
einen mehr als dreymal stärkeren Feind vor sich fanden, 
so gereicht ihnen der in diesem zweystündigen Gefecht be­
wiesene Mutb um so mehr zur Ehre. Das neuformirte 
pommersche Reserve-Füsilierbataillon, unterstützt von der 
freywilligen Jägerkompagnie des pommerfchen Grenadier­
bataillons, nahm dem Feinde stürmend zwey Dörfer ab. 
Der Oberst und Brigadekommandeur von Krafft leitete 
- sehr zweckmäßig diesen Theil des wohlgclungenen Angriffs. 
- ! Der Geschicklichkeit unserer bey diesem Gefecht komman-
direnden Generale ist es zu verdanken, daß sie durch zweck­
mäßige Bewegungen auf des Feindes Kommunikation ihn 
zwangen, seine ganze Stärke zu entwickeln. 
Der vorgehabte Angriff ward nun in eine Rekognosci-
rung verwandelt. Die große Überlegenheit des Feindes 
bestimmte endlich zum Rückzüge/ ohne daß der Feind eS 
gewagt hätte, weder anzugreifen noch bedeutend zu ver­
folgen. 
Der Verlust des Feindes besteht, nach Aussage der zahl­
reichen Ueberläufer, in wenigstens 8 getödteten Officieren 
und Soo Mann an Todten und Blessirlen; das erste Re­
giment leichter Infanterie hat allein Zoo Mann verloren. 
Der General von Borstell bemerkt in feinem Berichte: 
daß die Artillerie sich besonders ausgezeichnet und die Be­
wegungen der Truppen durch ihr wirksames, gut dirigir-
tes Feuer, gegen eine vierfach überlegene Geschützmasse, 
5 sehr glücklich unterstützt hat. (Das pommersche Reserve-
Füsilierbataillon hat durch den Tod des Hauptmanns von 
Ingersleben einen großen Verlust erlitten. Dieser 
brave Officier ward, nachdem er zuvor Beweise von bey-
spiellosem Muthe gegeben, von einer Kugel im Unterleibe 
verwundet. Dennoch ließ er sich nicht abhalten, weiter 
gegen den Aind vorzudringen, bis eine zweyte Kugel, 
welche ihm durch die Schläfe ging, seinem ehrenvollen Le­
ben ein ehrenvolles Ende machte.) 
. Beyden mannichfachen Relationen, welche über das 
- Gefecht bey Luckau vom 4ten d. M. in den öffentlichen 
Blättern erschienen sind, ist grbßtentheils nur von der 
Tapferkeit und Ausdauer der königl. preussischen Truppen 
die Rede gewesen. 
So rechtmäßiger Weise diesen dies Lob gebührt, so muß 
doch auch bemerkt werden, daß die kaiserl. russischen Trup­
pen, die, unter dem Befehl des Generalmajors von Harpe, 
zum Korps deö Generallieutenants von Bülow gehören, 
und wovon zwey Bataillons, das eine vom Tulafchen und 
das andere vom Nowajcnskischen Regiment, mit dem 
Feinde engagirt waren, mit der den Russen eigentümli­
chen Bravour und Entschlossenheit fochten. Mit einem 
lauten Hurrah warfen sie sich auf den Feind, und trieben 
diesen vor sich hin, ohne des mörderischen Feuers zu ach­
ten, durch welches sie mehrere ihrer braven Kameraden 
fallen sahen. 
P o t s d a m ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Heute früh um 8 Uhr trafen Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz August von Preussen, und in deren Gefolge der 
Oberstlieutenant von Holtzendorf und die Majors 
von Röhl und von Perlitz von Berlin hier ein, um 
die auf der Insel Potsdam kantonnirende Artillerie zu mu­
stern, und mit derselben zu manöuvriren; nach Beendi­
gung dessen begaben sich Höchstdieselben, in Begleitung de6 
h i e s i g e n  K o m m a n d a n t e n ,  G e n e r a l m a j o r s  v o n  N e a n d e r ,  
vor die Stadt, um die angelegten Vertheidigungswerke 
in hohen Augenschein zu nehmen. Se. Königl. Hoheit be­
zeigten Ihre Hobe Zufriedenheit mit Allem, und kehrten 
Mittags um 12 Uhr wieder nach Berlin zurück. 
B r e s l a u ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
In Warschau ist der kommandirende General Bennig­
sen nach der Mitte dieses Monats eingetroffen. 
Alle Mitglieder der Garde-Volontärkosakeneskadron, 
die sich nach dem Verlust ihrer Pferde, aus Unkunde des 
Dienstes, nach Hause begeben haben, um sich wieder zu 
equipiren, werden in unserer Zeitung durch den Rittmei­
ster von Lültwitz aufgefordert, sich nach Glatz zu begeben, 
wo sie Pferde und Waffen erhalten sollen. Kranke und 
Verwundete haben ihr Ausbleiben durch Atteste zu legiti-
miren. 
Der Lehrer am Gymnasium zu Hirschberg, Herr Schrei­
ber, hat zu Verpflegung der vaterländischen. Krieger in 
den Lazarethen ein Darlehn von 800 Thalern darge­
bracht. 
Die Einführung von Schaaf- und Schwarzvieh aus dem 
Herzogtum Warschau nach Schlesien ist wieder erlaubt, 
aber noch nicht die von Wolle und solchen Waaren, welche 
wegen ihrer giftfangenden und krankheitverbreitenden Na­
tur verboten waren. 
B o i t z e n b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Die Hand der Obergewalt lastet schwer auf den armen 
Hamburgern! Zu den schon bekannten Drangsalen, miter 
welchen sie seufzen, ist nun noch das Schanzen hinzuge­
kommen, wodurch sie, ausser der Mühe und Arbeit, auch 
noch die Aussicht haben, in der Folge innerhalb der Fe­
stungswerke eingesperrt und geängstigt zu werden; aber 
daran noch nicht genug, so sollen, wie man hier wisien 
will, 4000 Mann der ehemaligen Bürgergarde zum Sol­
datendienst gezogen werden und marschiren. 
Die hanseausche Legion befindet sich gegenwärtig bey der 
verbündeten, unter dem Oberbefehl Sr. Königl. Hoheit, 
des Kronprinzen von Schweden, stehenden Armee, und wird 
gewiß mit ihren Waffengefährten an Eifer und an Ausdauer 
für die gute Sache wetteifern. Heute will man hier Nachricht 
h a b e n ,  d a ß  e i n e  n e u e  s t ä d t i s c h e  s e h r  d r ü c k e n d e  
Auflage in Hamburg angeordnet jey. (Verl. Zeit.) 
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A u s  e i n e m  S c h e e i b e n  a u ö  S t r a l s u n d ,  v o m  
2Zsten Juny. 
Hier giebt es nichts Neues. Man erwartet hier 
20,000 Engländer, und, wie man sagt, Zs^oo Rus­
sen, die hier ausgeschifft werden sollen. Auf Rügen 
wird viel Mundvorrach gesammelt, als: Mehl, Brot, 
Reiß, Arzeneyen u. s. w.; mehr noch kommt von England 
und Rußland. Auf Mönchgut, bey dessen Vorgebirge 
Perth der beste Landungsplatz ist, sind taglich 100 Wagen 
im Gange, um, was die Engl. Schiffe bringen, weiter 
zu führen. Stralsund wird sehr stark befestigt, auch der 
Dänholm; vor allen Stadtthoren und an den zugänglich­
sten Stellen sind starke Batterien angelegt; zwischen dem 
festen Lande und dem Oanholm befindet sich jetzt eine Brücke. 
Die Stadt kann nicht mehr ohne eine förmliche Belage­
rung genommen werden; 100 Kanonen sind bereits auf 
den Batterien, mehrere erwartet man. Des Herzogs von 
Kumberland 40 Pferde sind in Stralsund angekommen. 
(Königsb. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 v s t e n  J u n y .  
Hm Korrespondent von Deutschland liefet man über die 
Streifzüge der Alliirten im Rücken der Franzosen Folgen­
des: Am Zten kamen So« KavaSeristen, theils französische 
Kürassiere, theils sachsische Dragoner, mit So Mann ita­
lienischer Infanterie nach Graiz im Voigtlande, um die 
preussi'schen Husaren und Jäger, welche seit einiger Zeit 
i» jener Gegend herumgestreift waren, aufzuheben Diese 
aber, wahrscheinlich davon benachrichtigt, hatten sich schon 
über Kahla gegen Jena entfernt. Noch streiften das Lü-
tzowsche FreykopS um Oelsnitz und das Korps des russischen 
Majors Elfewanger (Adjutant des Generals von Win­
zingerode) um Plauen herum. Ob sie wirklich mit dem 
bey Dessau gestandenen General Tschernitscheff in Verbin­
dung standen, ist nicht zu behaupten. Das Elsewanger-
sche Korps besteht aus Kosaken, Uhlanen und den Husaren 
des vreussischen Rittmeisters von Colomb> dieser zog mit 
seinen Husaren am roten dieses, Morgens, durch Schlaiz, 
ohne sich zu verweilen, nach Neustadt an der Orla. Vor 
der Nachricht vom Waffenstillstand war auch der preussische 
Rittmeister von Kropff mit einer Abtheilung des Lützow-
fchen Freykorps von Oelsnitz gegen Hof detaschirt worden. 
Allein dieses Detaschement verließ schon vor einigen Tagen 
das bayersche Gebiet, und das ganze Korps hat, nachdem 
es am i5ten dieses officielle Nachricht vom Waffenstill­
stände erhalten, Anstalten zum Abmarsch aus Sachsen ge­
troffen. 
L o n d o n ,  d e n  Z  i  f f e n  M a y .  
Der Morning Chronikle rügt es sehr, daß man von hier 
aus Hamburg nicht schnell und stark genug unterstützt habe. 
Unsere Kanonenböte hatten schon lange vor der St.^dt lie­
gen und das dahin bestimmte Korps des Generalmajors 
Dan lop,  von 8 0 0  Mann Kava l le r ie  und 1 8 0 0  h js  2 0 0 0  
Mann Infanterie, vermehrt werden jolien. 
Die Nachricht vomWaffettstillssande, über den jedoch noch 
nichts officiell bekannt gemacht ist, hat die Fonds um i -
Procent in die Höhe getrieben. 
Nach Berichten aus Ciudad-Rodrigo vom i4ten May, 
zog die englische Armee über den Duero nach Torre di > 
Monkorve. Man hatte jetzt den Plan, die linke Flanke 
des Feindes zu umgehen und ihn so zu zwingen, den Duero 
zu verlassen. Bey jeder englischen Division steht eine 
Brigade Portugiesen, und die brittischen Regimenter sind 
durch spanische Rekruten ergänzt worden. Wellington 
mußte wegen eines rheumatischen Fiebers wieder das Bette 
hüten. ^ 
Das diesjährige Anlehn von 27 Mill. Pfd. Sterl. ist 
mit den Häusern Barnes und Baring abgeschlossen. Für 
jede 100 Pfund geben die Minister alte Papiere, die jetzt 
ioZPfd. 4Schill.werthsind, und noch 4 Pfd. für schnelle 
Zahlung. 
Vier Engländer, die sich von Altona nach Hamburg 
geflüchtet hatten, erhielten Befehl, binnen 24 Stunden-
sich zu entfernen, und schifften mit Lebensgefahr in einem 
Boot nach Helgoland. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Beym Durchführen der Leiche des unsterblichen Fürsten, 
Kutusow-Smolenskoy, durch Dorpat, hielt Herr 
Kollegienrath von Morgenstern, im Namen der dor­
tigen Universität, zwey kurze, aber treffliche Reden, die 
so eben, mit einer Beschreibung der übrigen dadey statt 
gehabten Feyertichkeiten, gedruckt erschienen, und ein 
wahres Geschenk für jeden Patrioten sind. Den Ertrag 
des Verkaufs hat der edle Verfasser, ohne einigen Abzug 
der Dructkosten, zum Besten verwundeter russischer Krie­
ger bestimmt. (In der hiesigen Steffenhagenschen Buch-
druclerey sind Exemplare zu » Rubel Kupfermünze oder 
12 Mark zu haben.) 
Der König von Würtemberg, mn seine Zufriedenheit 
über den rühmlichen Antheil, welchen das würtembergi-
sche Heer an den Gefechten bis zum Zisten May genom­
men hat, zu bezeigen, hat eine große Anzahl der Offl-
ciere in den Verdienstorden aufgenommen, und zugleich 
f ü r  U n t e r o f s i c i e r e  u n d  G e m e i n e  6 5  g o l d e n e  u n d  Z Z 9  s i l ­
berne Ehrenmünzen gewidmet. Der Oberste vvn Spizen^ 
berg ist zum Generalmajor und Brigadier befördert worden. 
Die Nachricht von Hamburgs Fall hat in England' die 
grbßeste Bestürzung erregt. 
„Nie/' heißt es am 5ten Juny in dem Blatte The Ti­
mes, „haben wie eine schmerzlichere Pflicht zu erfüllen 
gehabt, als diejenige^ deren wir uns heute entledigen 
müssen. Hamburg ist gefallen! Der Streich hat uns ge­
troffen gleich einem Donnerschlag. Die tapfern, die edeln 
Hamburger sind auf eine niedrige, schändliche Weise auf­
geopfert worden." . Nun folgen in diesem und den näch­
sten Stücken des gedachten Blattes die heftigsten Vonvürfe 
gegen die Minister, daß h'e diesem unglücklichen, folgen­
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reichen Ereigniß nickt zuvor gekommen sind. Ueber den 
letzten Tagesbefehl des Herrn von Heß wird Folgendes' ge­
sagt : 
„Unsere Leser werden die ergreifende Anrede des Ober­
sten von Heß an die Hamburger Bürgergarde bey deren 
Auflösung mit Rührung lesen. Die Gesinnungen/ die 
Sprache, sind über jedes Lob erhaben. Weder Verzweif­
lung, noch eitle Prahlerey, haben sie eingegeben 1 sondern 
«6 athmet darin der gefaßte, melancholische Geist dcr Selbst­
verleugnung in einer Sache/ deren Gerechtigkeit keinen 
Zweifel zuläßt. So lange die Würde eiies Mannes, so 
lange der Heldenmuth eines Bürgers noch auf Achtung 
rechnen kann, so lange wird der Name von Heß von je­
dem Wohlgesinnten mit dankbarer Verehrung ausgespro­
chen werden. Es freut uns zu sehen, daß mitten unter 
den lähmenden Gefühlen eines so schmerzvollen Augenblicks 
dieser wackere Mann in sich erhalten und in Andern an­
geregt hat den lebendigsten Haß gegen den Despotis­
mus, welcher seine Vaterstadt aufs Neue bedroht, und ver­
trauensvolle Ueberzeugung, daß der Augenblick, da die 
Blendwerle der Tyranney zerstört seyn werden, nickt fern 
ist. Diese Worte müssen einen tiefen Eindruck gemacht 
haben auf die Herzen icr Landsleute; und umsonst hat 
Davoust den strengsten Befehl ertheilt, alle seit dem 21 steu 
Februar erlassene Bekanntmachungen auszuliefern. Mag 
er immerhin Papiere verbrennen; nie wird es ihm gelin­
gen/ aus dem tugendhaften Gemüth die Gesinnungen zu 
vertilgen, wodurch dasselbe geadelt wird." 
" * 5 * 
t t c b e r s i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
i m  J a h r  1 8 ^ 2 .  
P h i l o s o p h i e .  
( F o r t s e t z u n g . )  
' Mit Vergnügen sehen wir'ein neues Lebrbuch der Ge­
schichte der Philosophie erscheinen, welches von einem be­
glaubigten Kenner entworfen, einem dringenden Bedürf-
niß abhilft. Professor Tennemann gab uns in seinem 
t^runllrils (Leipzig,Barth) 
einen erwünschten Leitfaden, da Gurlitt das Neueste nicht 
umfaßt, und Solcher aller Literatur entbehrt. Für die 
Logik.gab uns Hegel in Nürnberg den Anfang eines Lehr­
gebäudes seiner Wissensch aft der Logik (Nürnberg, 
Schräg), wovon der jetzt erschienene erste Band, als erste 
Folge seiner 1807 erschienenen Phänomenologie, die Lehre 
Vom Seyn enthält, ein zweyter aber, der schon gedruckt 
ist, die Lehre vom Wesen behandelt. Dann wird der 
zweyte Theil die eigentliche subjektive Logik, oder die Lehre 
vom Begriff behandeln. Hierzu ist neuerlich noch eine an­
dere Schrift von Hegel überPlatons Dialog gekom­
men. Um den Mißverständnissen, die noch immer die letzt 
so vielfach verzweigte Lehre vom Absoluten verursacht, zu 
begegnen, und überhaupt, wäre es möglich, doch endlich 
einmal ein Henotikon zu stiften , gab Re i n h 0 ld in Kiel 
seine „Grundlegung einer Synonymik für den allgemeinen 
Sprachgebrauch in den philosophischer? Wissenschaften" 
(Kiel, akademische Handlung) heraus. Ueberhaupt fehlte 
es auch diesmal nicht an mancherley Versuche, das seiner 
Natur nach Unvereinbare, den transscendentalen Idealis­
mus und Realismus, zu vereinigen, in welcher Rücksicht 
Kochers „Vereinigung der kritischen Philosophie mit 
der dogmatischen zur festern Begründung der Religionsphi­
losophie" (Arau, Sauerländer, 2 Bände) wohl zuerst 
genannt werden mag. Eine gekrönte Preisschrift eines 
20jährigen philosophireuden Jünglings, des Nepomuk von 
Wering, „über d.'s Verhältniß des Maßes zur Form 
in der Philosophie". (Landehut, Thcmann) verdient, um 
ihrer Freymüthigkeit willen, da sie keinem Götzen huldigt, 
eine besondere Auszeichnung. Für die praktische Philoso­
phie mögen Boysens „anthropologische Fragmente in 
m o r a l i s c h e r  H i n s i c h t "  ( L e i p z i g ,  F r i e d )  u n d  T r a x l e r s  i n  
Beromünster in Wk-Lk-N lies " 
( A r a u ,  S a u c r l ä n d e r )  a u f m e r k s a m e r  P r ü f u n g  Werth seyn. 
Letzterer schreibt der Naturphilosophie einen förmlichen Ab­
sagebrief, und dedicirt Rcilcn in Berlin seinen Versuch, 
die Methaphysik auf die Physik zu begründen. Für die 
ästhetische Seite der Philosophie dürfen Professor B a ch-
manus in Jena Betrachtungen „über Philosophie und 
Kunst, als Beylage zu SchellmgS R"de über das Verhält­
niß der bildenden Künste zur Najur" (Jena und Leipzig), 
und M. A. Bichlers gekrönte Preisschrift „über 
Vk-rs<^ie6en!ik'it" (Landshut, Thomann), nicht über­
sehen werden. Eine unbefangene Ansicht ist in beyden be-
n . e r k b a r  E n d l i c h  m a g  i n  p o l i t i s c h e r  R ü c k s i c h t  N a g e l s  
„Kosmvteatie und Theokratie in ihrer wechselseitigen Ver­
bindung (Freyburg, Herder), worin die von Buchholz 
in seinem neuen Leviathan aufgestellten religiösen Ansich­
ten bestritten werden, nicht unberücksichtigt bleiben. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K o u r s .  
R i g a ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D. — Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n.D. ^  oH Schill. Hmb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 85 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicbsthaler 5 Rub. 45 Kop. B. A. 
Ein a>er Alberts-Relchsthaler 5 Rub. 27 Kop. B. A. -
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 6 Kop. B. A. 
Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
161. Montag, den 7. July 1813. 
St. Petersburg, den «5sten Juny. 
Der Oberbefehlshaber der sämmtlichen Armeen, Herr 
General von der Infanterie, Barklai de Tolly, hat im 
Hauptquartiere zu Reichenbach am -9sten May folgenden 
Armeebefehl erlassen: 
„Nachdem ich, auf den Willen des Allergnädigsten 
Herrn und Kaisers, den Oberbefehl über unsere ak­
tiven und die verbündeten Armeen übernommen habe, und 
die Wichtigkeit des Zutrauens des Monarchen, und 
der mir mit demselben auferlegten Verpflichtungen, nicht 
verkenne, flößt mir, bey allen Schwierigkeiten in der 
Vollführung dieses großen Werkes, die feste Hoffnung 
sowohl auf die Verdienste der sämmtlichen Herren Ge­
nerale, als auch auf die Tapferkeit, Beharrlichkeit und 
den Eifer aller Krieger insgesammt, Much ein. In 
dieser Ueberzeugung wende ich mich an die Herren 
Korps-, Divisions- und alle Unterbefehlshaber um deren 
Mitwirkung. Ihre Pflicht wird seyn, im Laufe des 
abgeschlossenen Waffenstillstandes alle ihre Sorgfalt an-
. zuwenden, um die Waffen, Ammunition u. s. w. in den 
gehörig guten Zustand zu bringen, die Gesundheit der 
Soldaten zu schonen, unter ihnen strenge Ordnung und 
Kriegszucht zu erhalten, die Mindererfahrnen derselben 
in der Kriegskunst zu üben, und, mit einem Worte, 
. jeden Theil zur Vollkommenheit zu bringen und zu 
. neuen Tbaten bereit zu machen. Bloß durch solche 
Mittel können wir uns in den Stand setzen, mit neuem 
Ruhme auf dem Felde der Ehre zu erscheinen. Solda­
ten I bis jetzt habt ihr die gonze Welt durch die Wun­
der eurer Heldenthaten in Erstaunen gesetzt. Selbst 
mitten unter den Drangsalen, die unser Vaterland er­
litt, habt ihr durch eure Siege geglänzt; mit der Ret­
tung desselben habt ihr selbst unsere Feinde — selbst 
die Ueberwinder der halben Welt gezwungen, sich durch 
die Flucht zu retten! Eure Waffen haben triumphirt 
auf dem ganzen Wege der Verfolgung derselben; und 
wenn der schnelle Flug eurer Waffen endlich inne ge­
halten hat, wenn wir hernach die Plätze unsrer Siege 
verlassen haben: so ist dies einzig in der guten Absicht 
geschehen, das Ziel unsrer Wünsche zu erreichen. Ein 
Jeder wird sich von der Wahrheit dessen überzeugen, 
wenn er sich erinnert, daß seit dieser Zeit in allen hef­
tigen Schlachten, indem wir unsere Siege mit Tro­
phäen gekrönt, wir auch nicht eine Kanone, auch nicht 
einen Gefangenen, ausser Verwundeten, verloren, daß 
Ivtr selbst bey dem Rückzüge dem Feinde ganze Batterien 
abgenommen, ganze Bataillone gefangen gemacht habe». 
Alles dies ist die Frucht der Scharfsichtigkeit, mit wel­
cher eure Bewegungen und Operationen geleitet wer­
den. — Und so verharrt dann in dem bisherigen Zu­
trauen und dem stummen Gehorsam gegen eure Befehls­
haber, beobachtet in Allem strenge Ordnung: mit ihr 
und mit eurem Heldenmuthe werden wir überall siegen. 
M a c h t  e u c h  b e r e i t  z u  n e u e n  S i e g e n :  u n s e r  M o n a r c h  
ist mitten unter uns. Er Selbst wird unsere Thaten 
sehen, und wird jeden nach Verdienst belohnen." 
* ,5 * 
Die Kürze der Zeit erlaubte eS uns nicht (s. No. 14S 
dieser Zeitung), bey der Beschreibung der, bey Gelegen­
heit der Beysetzung der Leiche des verewigten Fürsten 
M. L. Golenitschtschew-Kutusow von Smolensk, hier ge­
wesenen Trauerceremonie, eine nähere Erwähnung des 
Trauergerüstes zu thun, auf welches in der Kasanschen 
Kirche der Sarg gestellt wurde, der die irdische Hülle die­
ses für Rußland unvergeßlichen Helden in sich schließt. 
Dies war eigentlich eine Arkade oder sehr große Bogen-
wölbung, durch welche man die große Heiligentafel uad 
einen Theil des Altars durch die ganze Länge der Kirche 
vollkommen sehen konnte. Prächtige, von kleinen Ruhe­
plätzen unterbrochene Stufen führten auf beyden Seite» 
hinauf auf die Bogenwölbung. Die auf den vier Ecken 
dieses Gerüstes verschiedentlich aufgepflanzten, und bis 
oben hinauf laufenden Trophäe« der Siege des Vollende­
ten beschatteten den unter denselben stehenden Sarg, und 
dienten ihm zu einem weit angemessenern Baldachin, als 
es ein gewöhnlicher gethan haben würde. Der gerade über 
dem Haupte des Sarges schwebende Schutzgeist schien be« 
reit zu seyn, dem Verewigten den Lorbeerkranz aufzusetzen. 
Das gan^e Gerüst war a'kf das Prächtigste erleuchtet, und 
auf den vier Ecken sah man ungeheure KandelabreS in der 
Gestalt von vertikal aufgestellten Kanonen, mit einer 
Menge brennender Kerzen um sie herum. Auf mehrem 
Stufen dieses Trauergerüstes standen Militärofsiciere, di« 
zu der Suite des verewigten Feldmarschalls gehört hat­
ten. — Da wir nicht zweifeln, daß es dem Publikum 
angenehm seyn wird, so theilen «ir demselben hier di« 
eignen Gedanken des Künstlers mit, der dies Trauergerüst 
errichtet hat, und welches der Herr Hofrath und Profes­
sor der Architektur Woronichin ist. Sein Wunsch war, 
den Empfang der entseelten Hülle deS Vollendeten in den 
Schooß der Kirche und an den Ort der ewigen Ruhestätte 
feyerlich darzustellen, und dieserweaen, s» viel 
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in der Kirche erlaubte, dem Trcmergerüfte für den Sarg 
so viel wie möglich die Gestalt eines feyerlichen Einganges 
zum Altar der Kirche zu geben, der ohne Zweifel diesem 
Helden auch bey seinen Lebzeiten stets offen gewesen seyn 
würde, um dem Allerhöchsten andachtsvoll zu danken für 
die Erhörung seiner, früher in diesem nämlichen Tempel 
zn Gott empor geschickten Gebete, daß Er Rußland von 
dessen Feinden retten wolle. Den Sinnbildern der Trauer 
tmd der Thränen konnte, nach der Meinung des Künst­
lers, auf diesem feyerlichen Trauergerüste kein Platz ange­
wiesen werden; denn sie würden nur die Wappen, als die 
Zeichen der erblichen Auszeichnungen des Verewigten, und 
den Gang verdeckt habe«, auf welchem die Leiche desselben 
zur ewigen Ruhestatte begleitet wnrde. Die übrigen Ver­
zierungen an und auf dem Gerüste selbst, desgleichen die 
französischen Fahnen nebst den Lorbeerkränzen, so wie die 
türkischen Fahnen, sollten an die Heldenthaten des Voll­
endeten und an die seiner Würde gebührenden Ehrenbe­
zeigungen erinnern. Auch war die Absicht des Künstlers, 
d a ß  i n  G e s t a l t  v o n  E n g e l n  d i e  v i e r  T u g e n d e n :  d i e  
Weisheit, die Beständigkeit (Standhaftigkeit), 
die Tapferkeit oder männliche Tugend, und 
die Menschenliebe, als seine steten Begleiterinnen, 
den Verewigten mit Lorbeerkränzen krönen und mit einer 
Palme beschatten sollten. Allein die Kürze derZeit erlaubte 
es nicht, dies auszuführen, und deswegen hielt bloß der 
Schutzgeist den Lorbeerkranz über denjenigen, dessen Be­
gleiter er im Laufe von fast 70 Jahren gewesen war. 
Selbst das Emporheben des Sarges auf daß Gerüst ver­
mittelst eines besonders dazu erfundenen Mechanismus 
war gewiß eine Sache der Notwendigkeit, konnte aber in 
seiner Wirkung auf die Erhabenheit des Geistes und die 
Thaten unfers Helden hindeuten. — Ueberhaupt ent­
sprach bey dieser Tranerceremonie Alles der Wichtigkeit 
derselben und demjenigen herzlichen Eifer, mit welchem 
das Vaterland der Hülle dieses berühmten Helden die letzte 
Ehre erweisen wollte. Die Rede, welche am Tage der 
Beysetzung desselben unser ehrwürdige Prediger, der Ar-
chimandrit Filaret, hielt, war dieser Gelegenheit würdig. 
Sie wird gewiß bey den Lesern die nämliche Wirkung thun, 
welche die AnHörer derselben empfunden haben. Die Ord­
nung bey Gelegenheit der majestätischen Proeession, mit 
welcher die Leiche des Verewigten in die hiesige Residenz 
gebracht wurde, und bey der Beysetzung derselben, war 
durch die Bemühung und die Thätigkeit der hiesigen Poli-
zey so vortrefflich eingerichtet, daß bey dem ausserordent­
lichen Zusammenfluß der Einwohner fast aus der ganzen 
Stttdt ein Jeder, der eS nur wünschte, diesem feyerli­
chen Zuge ruhig zusehen konnte. — Mehrere von unsern 
Mitbürgern kamen den Tag nach der Beysetzung des Ver­
ewigten in die Kas.msche Kathcdralkirche, um ein See­
lenamt für denselben halten zu lassen, und seit dieser Zeit 
Wird dieö saß jed:n Tag von mehrern Dankbaren gegen 
das Andenken dieses für Rußland unvergeßlichen Heldeo 
wiederholt. 
G r o d n o ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Vorgestern kam der Oberbefehlshaber der Reservearmee, 
Herr General von der Kavallerie, Baron Bennigsen, hier 
an, und fetzte, nachdem er die hier durchmarschirenden 
Truppen in Augenschein genommen, noch denselben Tag 
seine weitere Reise von hier über Biakystock fsrt. 
P o r e t s c h j e ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Unter den Beispielen von Rechtschaffenheit und Unei-
gennützigkeit verdient auch das Benehmen des Vorstehers 
der hiesigen Kathedralkirche, Andrei Lebedkin, der, wah­
rend der Feind hier eindrang, von ihren räuberischen 
Händen das unter seiner Verwahrung sich befindende, und 
eine Summe von 286Z Rubel betragende Kirchengeld ret­
tete, Aufmerksamkeit. Nachdem die Stadt von den Fein­
den befreyet war, lieferte er dies Geld ganz unversehrt 
an das geistliche Direktorium ab. Dieser gute Greis ver­
sieht bereits 12 Jahre nach einander dies ihm übertragene 
Amt mit allem Eifer. (St. Mersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
In der Nacht vom 7ten zum 8ten May dieses Jahres 
wurde der Rittmeister von Colomb, mit einem Kommands 
von 80 Mann der Jägereskadron des brandenburgischeir 
Husarenregiments und 10 Husaren vom Regiment, au« 
dem Lager bey Meissen abgeschickt, um über die Elbe zu--
rüctzukehren und die feindliche Armee im Rücken zu beun­
ruhigen. Er ging am 8ten bey Dresden vorüber, wäh­
rend die allnrten Armeen diese Stadt verließen, und pas-^ 
sirte in der Nacht vom ,oten bis 1 i ten die Elve bey Rah» 
den, auf einer von Schandau herabgebrachten Fäl>re, ver­
senkte diese hinter sich, marschirte zwischen der Festung 
Königsstein und dem französischen Lager bey Pirna und 
Struppen hindurch, so daß die feindlichen Posten deutlich 
konnten gehört werden, und erreichte gegen Morgen Hö­
hendorf, ein Dorf an der böhmischen Gränze. Nahe dem­
selben lagen zwey Eskadrons feindlicher Uhlanen im Bi-
vouak, welche leicht hätten überfallen und unstreitig gänz­
lich zusammen gehauen werden können. Sie wurden indeß 
nicht angegriffen, weil tt. von Colomb es nicht für rathsam 
hielt, so nahe der feindlichen Armee, getrennt von der 
Hauptarmee durch die Elbe, eingeengt in einem gebiraiaten 
Winkel, schon die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich zu 
ziehen, und dadurch vielleicht seine weitere Wirksamkeit zu 
lähmen. Er marschirte vielmehr, ohne Spitz- und Seiten? 
parrouille, ganz das Anfehn eines friedlichen Marsches sich 
gebend, dicht an ihren Posten, durch eine ganze von ihnen 
gezogenen Gränzpostirung hindurch, vorüber, und wurde 
nicht beunruhigt. Er ging nun stets in Nachtmär,eben, 
und, indem er bey Tage in Wäldern oder bey abgelegenen 
Dörfern bivouakirte, über das Erzgebirge nahe an der 
böhmischen Granze weg i.is an die Straße von Plauen 
nach Reichenbach. Hier nahm eine kleine Abtheilung 
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des Kommandos in der Nacht vom i yten zum 18ten May 
zwen französische Obristlieutenants gefangen. Wäre das 
Kommando Z6 Stunden früher eingetroffen, so würde der 
Dicelönig von Italien mit seinem ganzen Gefolge ihm in 
die Hände gefallen seyn. Jetzt ging der Marsch gegen 
Sckleiy, wo ebenfalls noch zwey durchreisende französische 
Arnllerieofsiciere ergriffen wurden, über Auna nach Neustadt. 
Von hier wurde am Morgen des 2<Zsten Mayß eine Expe­
dition nach Zöllnitz, einem Dorfe an.der Hauptmilitär-
siraße von Jena nach Gera, gegen eine dort liegende Ab­
theilung französischer Kürassiere unternommen, bey welcher 
«in Lieutenant und 28 Mann gefangen genommen und ZZ 
Pferde mit Sattel und Zeug erbeutet wurden, ohne daß 
das Kommando den geringsten Verlust erlitt. — Am25sten 
wurde in derselben Gegend eine würtemberqsche Konvoy 
-angegriffen. Die Bedeckung von einem Ofsicier und S4 
Mann wurde durch die trotz des ungünstigen Terrains 
sehr rasch ausgeführte Attake bewogen, ohne einen Schuß 
Sias Gewehr zu strecken, und mit 12 Wagen mit Zwieback, 
Reiß :c., und 5 » Pferden glücklich abgeführt, obwohl eine 
Viertelstunde vor und hinter derselben französische Kavalle­
rie und Infanterie in sehr überlegener Anzahl marschirten, 
welche sich nicht von der Straße zu entfernen wagten. Jetzt 
setzte sich las Kommando auf erhaltene Nachricht, daß 
ein starker französischer Artilleriepark über Hof nach Chem­
nitz unterweges sey, gegen letztere Straße in Marsch, und 
traf am 2gsten, Morgens, bey Zwickau an der Straße nach 
Chemnitz ein. Die feindliche Bedeckung bestand in 6 Of-
ficicren, 116 Mann Kavallerie, 80 Mann italienischer 
Infanterie und einigen Kundert bewaffneten Trainsoldaten ; 
die Kavallerie war vor und hinter dem Wagenzuge, die 
Infanterie neben demselben vertheilt. Der Lieut. v Katte 
griff mit etlichen Zo Pferden die Avantgarde an, und warf 
sie, wahrend der Rittmeister v. Colomb und der Lieutenant 
Eckardt mit dem Rest des Kommandos die Arrieregarde 
und dte Flanken der Kolonne anfielen, und ebenfalls theils 
niederhieben, theils in die Flucht jagten. Bey der wenigen 
Mannschaft, welche man diesseits hatte (es waren mit den 
Osficieren und einem Trompeter nur 8Z Mann im Ge­
fecht), bey der Länge der Kolonne, und dem Hauptaugen­
merk der Ofsiciere, die feindliche Infanterie zuerst völlig 
zu entwaffnen, hatte es nicht verhindert werden können, 
daß ein Theil der Kavalleristen davon gejagt war. Er 
hatte sich vor Zwickau gesammelt, und kam geschlossen, 
von einem sei r determinirten Offfcier geführt, zurück. Ein 
kleines Häufchen, welches schnell gesammelt war, wurde 
ihm durch den Rittmeister von Colomb und Lieutenant 
Ea^rdt entgegen geführt, und schlug den Feind, nach hart­
näckiger Gegenweb.', gänzlich in die Flucht. Die Verfol­
glina wurde von ten beyden Lieutenants von Katte und 
E. rd nach und durch Zwickau fortgesetzt-, und brachte 
an tio Pferde und Z« Gefangene ein, während der Ritt­
muster v. Cotomd Anstalten zkr Vernichtung des Artillerie­
parks traf. Letzterer bestand in 18 Kanonen, 6 Haubitzen,. 
Z6 Wagen mit gefüllter Munition, 4 Vorrathskasten und 
6 andern Wagen. Er siel nebst etwa 400 Pferden und 
3oc> Gefangenen den Unsrigen ganz in die Hände. Alles 
Holzwerk wurde verbrannt, die Munition in die Luft ge-
sprengt, die Kanonenröhren vernagelt und möglichst un­
brauchbar gemacht, alles Eisenwerk dem Landvolk Preis 
gegeben. Die Pferde wurden todtgeschossen, wenige ver­
schenkt oder als Reservepferde mitgenommen, die Gefan­
genen gegen ein eidliches Versprechen, nicht wieder gegen 
die Alliirten dienen zu wollen, entlassen. Preussischer 
Seits ist nur ein Mann todt geblieben, und 5 Mann 
leicht blessirt, worunter der Lieutenant von Katte sich 
befand. 
Gegen eine nn Moniteur erschienene, von der vorste­
henden abweichende Erzählung des Feindes über dies Ge­
fecht kann die Stadt Zwickau und die umliegende Gegend 
als Zeuge angerufen werden, tausend Menschen haben es 
mit angesehen, und gaben dabey unzweydeutige Beweise 
ihres Wohlgefallens an dem feindlichen Verluste und der 
preussischen Tapferkeit zu erkennen. Zugegeben wird das 
Einzige, daß der Feind von den verdorbenen-Kanonenröh­
ren nur 7 bis 8 Stück wieder gefunden aber nicht wieder 
erobert hat, da die übrigen heimlich über die Gränze ge­
schafft seyn möchten. Das Kommando ging jetzt gegen die 
Straße von Jena zurück, passirte solche und traf zu seiner 
großen Verwunderung am 4ten Juny in der Nähe von 
Weimar mit der von Lützowschen Kavallerie zusammen. 
Die beyden Anführer verabredeten eine gemeinschaftliche 
Expedition und gingen über Plauen gegen die böhmische 
Granze zurück, wo sie die Nachricht vom geschlossenen 
Waffenstillstands zuerst erreichte» von Colomb ging schnell 
nach Neustadt an der Orla zurück, erhielt dort am , iten 
Juny die erste ofsicielle Bekanntmachung des wirklich ge­
schlossenen Waffenstillstandes durch die königlich-sächsischen 
Behörden, und schickte den Lieutenant Eckardt nach Jena, 
um von dem Sortigen Militär-Gouvernement die Bedin­
gungen zu erfahren und das weitere Verhalten beyder 
Theile gegen einander zu verabreden. Ein durchreisender 
franzosischer Divisions-General aus der Suite des Kai» 
sers verlangte, daß cr sich schriftlich verpflichte, die 
Fcindseligttiten einzustellen, und versprach dagegen ein 
Gleiches für die französische Armee. Es wurde in dieser 
Art eine förmliche Konvention schriftlich zwischen bevden 
Thellen abgeschlossen und vom französischen Gesandten in 
Weimar und dem General Dombrowsky, welcher gegen 
das Kommando hatte marschiren sollen , genehmigt. 
Das Kommando blieb dem gemäß noch mehrere Tagein 
Neuuadt an der Orla ruhig stehen und marschirte dann, 
Eulverstand ruß mit den sächsischen Marschbehörden, 
uber Börgel, Freyburg, Deutschenthal und Wettin der Elbe 
zu. Am 2 2sten Juny sollte das letzte Nachtquartier in 
Werbzig Hey Mthen seyn. v. Colomb hatte zwar Verschie-
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bene Nachrichten von dem Ueberfall des von Lützowschen 
Korps erhalten/ konnte ihnen aber des unerhörten Inhalts 
wegen wenig Glauben beymessen. Er hatte selbst in die 
entferntesten Bauerhöfe einquartiren lassen, und nur die 
in Werbzig erhaltene Bestätigung der Nachricht vom An­
fall des von Lützowschen Korps bewog ihn, auch satteln 
zu lassen und eine Feldwache für die Sicherheit am Tage 
zu setzen / um demnächst in der Nacht gegen Acten und 
dort mit Anbruch des Tages über die Elbe zu gehen. Alles 
war noch in größter Ruhe, als gegen 8 Uhr Abends ein 
ausgesetzter Posten das Anrücken mehrerer Eskadrons feind­
licher Kavallerie meldete. Jetzt schöpfte Colomb Verdacht, 
ließ Allarm blasen und jagte allein dem Feinde entgegen. 
Er verlangte eine Unterredung mit dem kommandirenden 
Ofsicier, um zu erfahren, was er wolle, und ihn mit der 
abgeschlossenen Konvention bekannt zu machen« Der 
feindliche Ofsicier wollte aber davon nichts wissen, sondern 
Tersicherte: 
daß er gemessene Ordre habe, einzubauen, wenn 
man sich nicht zu Gefangenen ergeben wolle, weil 
das Kommando am i2ten Juny nicht diesseits der 
Elbe gewesen sey. 
Die Vorstellung, daß v. Colomb erst am ,iten Nach­
richt vom Waffenstillstände erhalten habe und daß man 
wenigstens die abgeschlossene Konvention lesen möge, wur­
de mit dem Ansinnen: 
sich bis zur Ankunft Ks kommandirenden Generals 
zu Gefangenen zu ergeben, 
beantwortet, und als v. Colomb sich auch hierauf nicht 
«inlassen wollte, zum Marsch geblasen. Jetzt jagte jener 
zurück, führte das schon auf dem Allarmplatz versammelte 
Häufchen von etwa 3o Mann aus dem Dorfe aufs Freye, 
und machte dort Front gegen den gewiß dreymal überlege­
nen Feind, welcher nun sofort Halt machte. Mehrere 
Harke feindliche Trupps zeigten sich jetzt in den Flanken und 
<m Dorfe, ein Bataillon Infanterie rückte nach, und jeder 
Angriff auf den Feind würde unter diesen Umständen toll­
kühn gewesen seyn. Man beinchte daher nur die Zeit, um 
an sich zu ziehn, was noch einzeln aus dem Dorfe kam, und 
ging dann im ruhigen Trabe gegen Acten zu, vom Feinde 
ungeschickt und furchtsam genug verfolgt. In Acten war 
keine Fähre mehr; v. Colomb ging daher noch in dieser 
Nacht nach Tochen, und bewerkstelligte hier seinen Ueber-
gang glücklich, ist auch wohlbehalten auf preußischem 
Grund und Boden angekommen. Keiner der Ofsiciere, 
sondern nur 14 Mann, welche in ihren abgelegenen 
Quartiren den Allarm nickt zeitig genug gehört, ein 
Paar verspätete Ofsicierhandpferde, einige Mäntel und 
dergleichen sind dem Feinde in die Hände gefallen. Bil­
lig sollte der General Hammerstein, welcher das feindliche 
Korps kommandirte, und durch eine pathetische Rede ein 
ganzes Bataillon und vier Eskadrons zur Tapferkeit ge­
gen 80 preussische Husaren, welche sich im Zustande deS 
Friedens befanden, aufgemuntert hat, seiner Eroberung 
sich schämen, da es demüthigend genug ist, solche Be­
fehle ausführen zu müssen. 
Womit man feindlicher Seits diesen Anfall, der -in der 
Kriegsgeschichte selbst der rohesten Völker nicht erhört.ist, 
rechtfertigen will, ist schwer zu errathen, da das Kom­
mando des Rittmeisters v. Colomb sich aufs strengste nach 
dem Waffenstillstand« gerichtet, ja selbst jeden Schein beab­
sichtigter oder gefürchketer Feindseligkeiten, vom 11 ten Juny 
an, entfernt hat — es wäre ihm leicht gewesen, am Tage 
vor dem Anfall bey Werbzig den durchreisenden König vot» 
Westphalen gefangen zu nehmen, — da eS selbst in Fein­
des Land nichts als die notwendigsten Lebensbedürfnisse 
requirirt hat, und sich rühmen darf, durch eine gewiß 
seltene Mannszucht die Liebe der Einwohner in einem 
unerwarteten Grade erworben zn haben, da endlich alle 
feindliche Gefangene von ihm mit einer Großmuth behan­
delt sind, welche die Franzosen selbst beyspiellos nannten. 
Die Zeit der Vergeltung wird kommen, und wer wird die 
treulos Angegriffenen schelten können, wenn sie sie blutig 
an ihren untreuen verrätherischen deutschen Landsleute»» 
nehmen. 
S c h r e i b e n  a u s  S c h l e s i e n ,  v o m  s 8 s t e n  J u n y .  
Man spricht von einer Zusammenkunft hoher Personen, 
die in Trachenberg statt sinden soll. 
Am i sten Juny fuhr der russische Kaiser, ohne Beglei­
tung, in einem Wurstwagvn, von Peterswaldau nach der 
Herrenhuterkolonie Gnadenberg, stieg im Gemeindehause 
Hey dem Geistlichen ab, trank mit demselben Tbee, und 
nahm nachher das Schwestern- und Brüderhaus und den 
Gottesacker in Augenschein. Ob er sich gleich nicht nennen 
wollte, errieth man doch den hohen Gast, bestreute den 
Weg nach dem Schwesterhause,, bey dem die Schwestern 
weiß gekleidet sich in Reihen gestellt hatten, mit Blumen, 
und ein vierjähriges Mädchen überreichte ihm dergleichen, 
und ward mit einem Kuß auf der Stirn belohnt. Auch 
wurden ihm in mehreren Zimmern, welche er besichtigte, 
selbst verfertigte Arbeiten geschenkt. Sein herablassendes 
Betragen gewann ihm alle Herzen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
AufAmsierdam 6S T.n.D.—Stüv. holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. 10^ Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B^A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 85 Kop. B. A. 
Sin neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Z3 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 2 7 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 5^ St. 5 Rub. 8 Kop. B. A. > 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
I^o. 162. Dienstag, den 8. Jusy 181z. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Am 2tcn dieses, Abends gegen 7 Uhr, nahmen Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz August von Preussen, in Be­
g l e i t u n g  d e r  h i e r  a n w e s e n d e n  e n g l i s c h e n  G e n e r a l e  S t e ­
wart und Wilson, des Hern? Militärgouverneurs, 
GcnerallieutenantS von L'Estocq Hxcellenz, des Herrn 
Civilgouverneurö, geheimen Staateraths Sack Hockwohl-
geborcn, nnd einiger andern hohen Militär- und Civil-
personen hiesiger Residenz, mehrere Bataillone des hiesi­
gen Landsturms mit der dazu gehörigen Artillerie, auf dem 
Exercierplatz im Thiergarten in Augenschein; Se. Königl. 
Hoheit sowohl, als sämmtliche hohe Anwesende, waren mit 
der guten Haltung dieser Bataillone, denen man die 
schnelle Bildung keineswegs ansah, sehr zufrieden und 
äusserten sich gegen die respektive» Bataillonschefs aufs 
Schmeichelhafteste darüber. 
* . -* 
Hier angekommen sind: der kaiserl. russische General, 
Graf von Woronzow, von Gransee, der General­
major und Direktor der 4ten Division der Militär-Oeko-
nomiedepartements, Herr Graf von Schsieffen, aus 
Schlesien, der englische Kourier Burret, und der 
königl. preussische Rittmeister, Graf von Hacke, als 
K o u r i e r  v o n  S t r a l s u n d .  
Von hier abgegangen ist: der königl. schwedische Garde­
k a p i t ä n  d ' O r c h i m o n t  a l s  K o u r i e r  n a c h  R e i c h e n ­
bach. 
* . * 
Am 28sten May verbrannten zu Roya bey Neumarkt, 
durch ein zufällig entstandenes Feuer, mehrere mit kostbaren 
Effekten beladene Wagen der französischen Armee. Der 
Kaiser verlor dadurch seine ganze Equipage, und schickte 
eilends seinen Kammerdiener nach Dresden, um die dort 
gelassenen Effekten zu holen. Letzterer soll unterwegs er­
krankt, und im Dresdner Schlosse verpflegt worden seyn, 
und zu dem Gerücht von dem großen Kranken Anlaß 
gegeben haben. (!?) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  4 t e n  I u l y .  
Unser Land seufzt sehr unter der Last unserer Freunde 
und Alliirten. Nicht zu rechnen die drückende taglich sich 
mehrende Einquartirung, die verheerten Felder, geplün­
d e r t e n  O r t s c h a f t e n ,  d i e  V e r f ü g u n g e n  d e s  H e r z o g s  v o n  
Padua zu Leipzig, wodurch aller Handel zu Grunde 
gerichtet, ja selbst das Privateigenthum gefährdet wird 
(dlnn man versiegelt uns unsere Weinlager und nimmt uns 
unsere Reißvorräthe weg); so soll ganz Sachsen jetzt 
schleunigst 40,000 Mann Truppen stellen, hierzu wird 
Alles ohne Unterschied der Person, des Ranges und Am­
tes vom i8ten bis Z-sten Jahre ausgehoben. Das arme 
Kottbus muß es hart entgelten, daß es während der preus-
sischen Besetzung sich thäti g für die gute Sache gezeigt 
hat; der dortige Magistrat ist von den Franzosen arretirt, 
später jedoch wieder frey gelassen worden, den Landrath 
Nor r m a n n aber haben sie über Luckau nach Lübben gefäng­
lich abgeführt, und denjenigen Familien, aus denen ein 
Freywilliger in preussische Dienste getreten, ist als 
Strafe zuerkannt worden, 4 Soldaten einzukleiden. 
Nachrichten aus D re ed en zufolge wird dort mit dem 
Schanzen noch immer fortgefahren, 7000 Schanzer sind 
für die Stadt und die umliegende Gegend täglich auf­
geboten, sie bekommen der Mann b Gr. Kourant, und 
werden größtentheils von dem Gelde bezahlt, was man 
den unglücklichen Hamburgern abgenommen hat. Der 
Kaiser Napoleon nahm in diesen Tagen die von der Neu-
Mdt bis zur Moritzburg angelegten Verschanzungen in Au­
genschein; man war erstaunt über das gesunde Aussehen 
desselben, bey seiner so überaus angestrengt thätigen Le­
bensart; er ist bedeutend starker geworden, und trägt jetzt 
statt des sonst so kleinen, einen sehr großen Hut. 
D r e s d e n ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
Der König von Westphalen, der am -Ssten Juny hier 
eintraf, bewohnt den Prinz Mcrximilianschen Garten, und 
seine Pferde stehn im königl. Orangeriegebäude; die Oran­
gerie ist nach dem Zwinger gebracht. 
Der französische Kaiser ist gleich bey seiner am loten 
Juny des frühen Morgens erfolgten Ankunft zu Dresden, 
in der Friedrichsstadt, im Mareolinischen Gartenpallaste 
abgestiegen. 
Den Mareolinischen Garten in der Friedrichsstadt hatte 
der Herzog von Bassano, nach Besichtigung mehrerer Gär­
ten und Landhäuser, gewählt, um für einige Monate zur 
Residenz Sr. Majestät eingerichtet zu werden. In der 
That enthält dieses Sommerpalais, nebst dem anstoßenden, 
ringsum mit einer hohen Mauer umgebenen, sehr geräu­
migen Garten, worin ein großes Orangerieparterre mit 
zwey Bassins, vielen großen Alleen? Bogengängen, und 
am Ende die für den ehemaligen Besitzer, den Minister 
Brühl, von Matielli gearbeitete Kaskade mit dem. Reiche 
Neptuns sich befindet, alle erwünschte Bequemlichkeiten, 
die größtentheils durch den jetzigen Besitzer, den Grafen 
Marcolini, erst so eingerichtet worden sind. Das Haupt­
gebäude hat zwey kostbar dekorirte Säle. Zu beyden Sei­
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ten des halbrunden Hgfe6 schließen sich nach der Straße 
heraus' zwey/ 45 Fenster lange, in italienischer Rustika 
gebaut? Flügel an. Vor dem Hauptportale ruhen vier 
kolossale Löwen, die nach den antiken der königlichen Gal­
lerte gebildet sind. Das Hauptgebäude nebst allen Flü­
geln und Pavillons faßt einen zahlreichen Hofstaat, und 
ist daben durch Ringmauern nach allen Seiten isolirt. Die 
Hauptwache für die kaiserlichen Garden wurde in dem ehe­
maligen Manteufelschen, jetzt königlichen Brauhause ein­
gerichtet. 
Am i Zten wurde das gesungen und Napoleon 
speiste zum Erstenmale seyerlich mit dem königlichen Hause. 
Nur der Fürst von Neufchatel nahm Theil an dieser Fa­
milientafel. Abends war die Stadt erleuchtet. 
Der aus Gitschin zurückgekommene österreichische aus­
serordentliche Gesandte, Graf Bubna, und der dänische 
ausserordentliche Gesandte, Baron Kaas, erhielten noch 
an diesem Morgen Audienz. Gegen 11 Uhr stattete der 
König von Sachsen seinen Besuch ab, und wurde vom 
Kaiser, dessen gesundes und munteres Ansehen alle gegen-
theiligen Gerüchte widerlegt, an den äussern Thüren em-
xfangen und umarmt. 
Neuere Nachrichten aus Dresden melden, daß die kai­
serliche dort einquartirte Garde zwar nur 20,000 Mann 
Hart, das Kommissariat, die Büreaux zc. ab?r ein 
Neues Heer sey. Der Kaiser hat die Elbe bis zur böhmi­
schen Gränze bereiset, und läßt am Fuße des Königssteins, 
bey Neu-Struppen, durch S000 Mann neue Werke an­
legen. 
Die österreichischen Minister, Graf Metternich und 
Graf Bubna, sind hausig beym Kaiser. 
Der König von Sachsen hält sich noch in Dresden auf, 
ohne Pillnitz, wie sonst unausgesetzt geschehen ist, zu be­
ziehen. 
Der Kaiser hält fast taglich Revüe über einzelne Korps 
her Garde oder der Linientruppen. Alle Morgen um 10 Uhr 
versammeln sich die Großofficiere des Hauses, die Mar­
schälle und Generale, die obersten sächsischen Hofstellen, 
überhaupt Alles, was die entree hat, in den 
Vorzimmern Sr. Majestät, und warten dann beym Lever 
«uf. Der König von Sachsen fährt fast täglich mit einem 
Theil der königlichen Familie spazieren, am häusigsten 
nach Pillnitz. Die Gegend um Pillnitz ist auf einige 
Stunden im Umfang von aller Einquartirung befreyt. 
In Dresden wird die Einquartirung für diesJahr schon 
BUf 524,000 Mann berechnet. Viele Hauseigenthümer 
nnd Miethsleute sind bereits ganz verarmt. Selbst ein 
Holzhauer hatte zwey Gardesoldaten, die ihn täglich i z 
bis Thlr. kosteten. Bey Untersuchung der Quarner-
billets fand eS sich, daß sich an 5000 Personen, die gar 
nicht nach Dresden gehörten, hier Monate lang aufgehal­
ten hatten 
Fürst Poniatowök? ist hier angekommen. 
Aus dem kaiserlichen Hauptquartier zu Dresden ist am 
»4ten Juny ein Tagsbefchl erschienen, der nachstehende 
Verordnung für den Unterhalt der französischen und alliir-
ten Truppen, und die Bewirlhung der Ofsiciere von allen 
Graden, welche in Sachsen bey den Einwohnern unterge­
bracht sind, enthält: 1) Die Herren Generale und Ober­
sten sollen mittelst ihres (Z^halts selbst für ihren Tisch sor­
gen; sie haben kein Recht, vom Einwohner beköstigt zu 
werden, und sollen von diesem nur Wohnung, Feuer und 
Licht empfangen. 2) Die Ofsiciere, bis mit dem Grade 
des Bataillonschefs, welche von dem Einwohner beköstigt 
werden, sollen sich mit dem Tische ihrer Wirthe begnügen, 
und können in keinem Falle mehr verlangen, als was folgt, 
nämlich: zum Frühstück: Suppe, oder Brot und Butter; 
zum Mittagessen: Suppe, gekochtes Rindfleisch mit Zuge­
müse, und Braten oder Ragout, eine halbe Flasche Wein 
oder eine Flasche Bier; zum Abendessen: Braten, einen 
Teller voll Zugemüse, eine halbe Flasche Wein oder eine 
Flasche Bier. Z) Die Untervfsiciere und Soldaten, wel­
che, dafern sie aus den Magazinen keine Lebensmittel er­
halten, von den Einwohnern beköstigt werden, könnet» 
von ihrem Wirthe weiter nichts verlangen, als wie folgt, 
nämlich: für den ganzen Tag ein und ein halbes Pfund 
Brot (französisches Gewicht); zum Frühstück: eine halbe 
Portion Zugemüse 5 zum Mittagessen: Suppe, ein halbes 
.Pfund Fleisch (französisches Gewicht) mit Zugemüse, und 
eine Flasche Bier; zum Abendessen: einen Teller voll Zu­
gemüse. Wenn die Ofsiciere und Soldaten Lebensmittel 
aus den Magazinen erhalten, sollen sie nicht von den Ein­
wohnern beköstigt werden. Es ist verboten, die Bedien­
ten von den Einwohnern beköstigen zu lassen. 
Zwischen Görlitz und Leopoldshagen bezieht die siebente 
Heeresabtheilung des Generals Regnier ein Lager. Die 
ganze Niederlausitz erhält zahlreiche Einlagen von Kaval­
lerie, und so werden die beyden Lausitze, der Wittenber­
ger Kreis, so wie die Lande zwischen der Elbe und Mulda, 
eine große Heereskette bilden, die sich beyvMaqdeburg an 
die niedersächsische und westphälische Linie schließt. Für 
Lehensunterhalt wird durch die thätigsten Vorkehrungen 
gesorgt. Manche Lieferungen, als die des Reißes, des 
Schlachtviehes, der trocknen Hülsenfrüchte, ließen sich 
aus Sachsen selbst nicht mehr bewerkstelligen; diese wer­
den aus den fränkischen und rheinischen Gegenden zuge­
führt. 
Ein Befehl vom Lösten May d. I, an alle Kriegsdevu-
tationen verordnet: daß spätestens in 4 Wochen alle,'sich 
zur Peräquationskasse eignenden, Kriegsschäden von den­
jenigen, welche sie erlitten haben, gewissenhaft eingereicht 
und liquidirt werden sollen. Die Beschädigungen müssen 
unter die Rubriken gebracht werden: a) Brandschaden; 
b) Plünderungoverlust; c) Erpressungen; 6) weggenom­
menes Vieh, Schiffe und Geschir.' :c ; e) weggenommene 
D»rräthe; k) Beschädigung der Felder und Fluren ;c.; 
g) ausserordentliche L^istmtgen für den Staat. Entbehr­
liche oder zum Luxus gehörige Dinge sollen jedoch nicht 
mit in Ansatz gebracht werden. Auch haben sich solche, 
die stch aus eigenen Kräften nach und nach wieder zu er­
holen vermögend sind, nicht sowohl, als nur die, welche 
sicb selbst wieder aufzuhelfen nicht im Stande sind, eines 
Schadenersatzes zu getrösten. 
S c h r e i b e n  a u s  L e i p z i g ,  v o m  2  4sten Juny. 
( A u S  d e m  B r i e f e  e i n e s  R e i s e n d e n . )  
ES ist mir gelungen, unsere guten Söhne und Lands-
leute, die um i?ten dieses mit dem größten Theil der 
Kavallerie des Lützowschen Freykorps bey Kitzen, unweit 
Lützen, mitten im Waffenstillstände von dem Feinde über­
fallen, ausgeplündert und in die Gefangenschaft geschleppt 
wurden, noch hier und in WeissenfelS anzutreffen und 
mich als Augenzeugen von ihrer dermaligen Lage näher 
zu unterrichten. Als ich gestern früh hier ankam, er­
fuhr ich sogleich, daß die in feindliche Gefangenschaft 
gerathenen 8 bis 10 Ofsiciere vom Lützowschen KorpS 
(unter welchen sich auch die Rittmeister von Kropff, 
Von Aschenbach, von Helden, Oppeln von BronokowSky 
und der Lieutenant von Löschbrand befinden) hier in der 
Stadt einquarrirt gewesen und bereite Tages zuvor mit Ex­
trapost nach Erfurt abgeführt worden wären, um dem Ver­
nehmen nach von dort weiter nach Maynz traneportirt zu 
werden. Von den auf der Pleissenburg befindlichen ge­
fangenen Volontärs des KorpS — zusammen etwa (die 
Mitgefangenen 2» Kosaken und So bis 6c> dem KorpS bey-
getretenen und noch nicht uniformirten Rekruten unge­
rechnet) i5o an der Zahl, war am 2Zsten Juny Mor­
gens der erste Transport von 63 Gefangenen, und unter 
ihnen viele Berliner und auch mein Sohn, bereits nach 
WeissenfelS abgegangen, dem der zweyte noch stärkere Trans­
port am 2 4steu eben dahin nachfolgen sollte. Nachdem ich 
daher einige Stunden unter unsern Söhnen und Landsleu-
ten auf der Pleissenburg verweilt und mehreren derselben 
die von ihren Aeltern und Verwandten mir anvertrauten 
Geldunterstützungen auSgetheilt hatte, eilte ich noch an 
dem nämlichen Abend nach WeissenfelS, um dort ein Glei­
ches zu thun. Ich kam zu spät an, um mich sogleich mei­
ner Aufträge zu entledigen. Um so größer und überraschen­
der war die Freude unserer guten Söhne, als ich sie am 2 4sten, 
Morgens 4 UKr, in dem geräumigen Rathhaussaal, wo sie 
üvernachtet hatten, durch meine gewiß sehr unerwartete Er­
scheinung aus dem Schlafe weckte. Von einem achtstündigen 
" Mersch am vvriqenTage ermüdet, lagen sie noch Alle, ihre 
gcrrtteten Kleidungsstücke und Mäntel unter den Köpfen, 
auf einem guten Strohlager in tiefer Ruhe. ES kostete 
einige Mühe, zuerst meinen eigenen Sohn zu ermuntern. 
Ader als er nun die Augen aufschlug, und Vater und Bru­
der vor sich sah — wer vermag die Freude diese 6 Erwa­
chens und dieses Wiedersehens nur nachzufühlen, geschwei­
ge denn ju beschreiben. Nicht ö Minute»/ so war schon Al­
les irr dem großen Saale auf den Beinen. — Alle drängten 
sich in frohem Gewühl nnd in dichten Kreisen um mich 
her, — Alle versicherten, daß ihnen ausser ihrer Be-
frcyung dieser unerwartete Besuch das Angenehmste sey, 
was ihnen nur hätte begegnen können. Mehrere freuten 
sich der guten Nachrichten und der. willkommenen Unter­
stützungen, die ich ihnen von Aeltern und Verwandten mit­
brachte und der bequemen Gelegenheit, diese durch mich 
von ihrem dermaligen Befinden gleichfalls unterrichten zu 
können. Aller Blicke verklärten sich, als ich von der Hoff­
nung des theuren Vaterlandes sprach, und Alle wünschten 
nichts sehnlicher, als sich recht bald dem Dienste desselben 
wieder gegeben zu sehen. Sie hofften dies auch um so zu­
versichtlicher, da sie mir einstimmig versicherten, daß ihr 
KorpS auch nicht die entfernteste Veranlassung zu jenem 
ungerechten Ueberfall gegeben, durch den sie in feindliche 
Gefangenschaft gerathen wären. 
So warendennAlle zwar immer noch tief gekränkt durch 
die unverdient erlittene Schmach, aber doch gutes MuthS 
und voll dankbarerRückerinnerung an die menschenfreund­
liche Güte, wovon sie so vielfache B:weise erfahren. Auch 
die Einwohner von WeissenfelS bezeigten unsern Kindern 
auf mancherley Art ihre wohlwollende Thettnahme, und 
nun setzten diese in der frohen Hoffnung, daß man ihnen 
auch in andern Gegenden des deutschen Vaterlandes mit 
ähnlicher menschenfreundlicher Güte begegnen werde, ihren 
Marsch über Freyburg (Z.Stunden von WeissenfelS) nach 
Erfurt, und vielleicht noch weiter nach Maynz fort, fest 
entschlossen, sich überall als brave Preussen ihres Namens 
und ihres Vaterlandes Werth zu zeigen. Meine herzlichen 
Segenswünsche begleiten sie. — Uebrigens lasse ich hier 
noch eine doppelte, wenn auch nicht vollandige Liste der 
damals in Leipzig und WeissenfelS befindlichen Gefangenen 
folgen, so weit ich ihre Namen habe erfahren können, mit 
der beygefügten Bemerkung, daß Alle, die ich selbst gespro­
chen, und denen ich keine für längere Zeit vorhaltende 
Unterstützung reichen konnte, ihre Aeltern und Verwand­
ten durch mich angelegentlich ersuchen lassen, ihrer auch 
in der Ferne im Besten zu gedenken, und ihnen ihre Ge­
fangenschaft möglichst zu erleichtern. — 
L i s t e  d e r  G e f a n g e n e n ,  d i e  i c h  s e l b  s t  g e s p r  0 -
c h e n  h a b e ,  o d e r  d o c h  n ä h e r  k e n n e .  
1) v. Wiedekind, 2) Schnethlage, Z) Moliere, 4) 
Herzberg, 5) Nagel, 6) Löffler, 7) Zelter, 8) Haast/ 
9)Kreuz, io)Oümler, 11)Krage, i2)Puppel, 13)Nie­
laus, 14) RollgeS, i5) Agte, 16) Kaufm n / 17) Mar^ 
quart, >3) Petersen, i9)OchlerS, sämmtlich aus Berlin. 
20) Schärf aus Fänickendorf bey Luckenwalde, 2i)Quitten-
baum aus Potsdam, 22) Gebhard aus Treuonbrietzen, 
2Z)Goldmann ausSchönfließ bey Berlin, s4)Tilicke aus 
Marwitz bey Berlin, 2?)Schallehn ans Rahnitz bey Sol-
din, 26) Türk, 27) Achard aus Kunern, bey Steinau in 
Schlesien/ 28) Gntcke ans Wilsnack/ 29) Thiele, ans BiF-
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fenbrow, bey Neu-Angermünde in der Ukermark, 3o) Zick 
aus Wlttstock, 3i) Spießte aus Herzsprung bey Wiet­
stock, 32) Karl v. Mahlzahn, 33) Gctzke, 34) Schrö­
der/ 35)Dortü, 36) Krüctmann, 37) Bresike, 38) Pa­
ges, 39 Sembeck aus Königsberg in Preussen, 40) Karl 
Müller/ 41) Gäde aus Kolbatz in Pommern, 42) Lü­
dewald, 43) Geiling, 44) Pfeiffer aus Breslau, 45) 
John aus Berlin / 46) Nürnberg aus Berlin. 
L .  N a c h  e i n e r  a n d e r n  L i s t e ,  d i e  m i t  m e i n e n  
a n d e r w e i t i g e n  N a c h r i c h t e n  u n d  E r k u n d i g u n -
g e n  g e n a u  z u s a m m e n  s t i m m t ,  b e f a n d e n  s i c h  
n o c h  w e i t e r  i n  L e i p z i g  g e f a n g e n :  
47) Oberjäger Hans Gudeke, 48) JägerKarl v. Klöck-
ner, 49) Jäger Friedrich v. Bredow, So) Fr. Würzer 
aus Berlin, 5i) Karl Nethe, 52) Wilhelm Heinsius 
aus Berlin, S3) Jakob Breitenfeld, S4) Fr. Heine, 55) 
Wilhelm Krüger, 56) Karl Renftel, 57) George Nuß­
baum, 58) Joh. Lehmann, 59) Ludwig ErSleben, 60) 
Wilh. Behrens, 6i) Karl Kunst, 62) Karl Linke der 
ste, 63) Fr. Stolze, 64) Karl Timm, 65) Fr. Dank­
bahr, 66) Christian Hill, 67) Johann Seitseck, 68) 
Fr. Schulz der 3te, 6z) Joh. Stüber, 70) Karl Mül­
ler der 2te, 71) Joachim Bartsch, 72) Fr. Mader, 73) 
Johann Tietz, 74) Adam Pell, 75) Wilhelm Keim, 76) 
Georg Wolfram, 77) Valentin Schaar, 78) Jakob Voß, 
79) Fr. Schröder, 80) Wilh. Krause, 81) Jakob Meyer, 
82) Andr. Wahleke, 83) F. Kolle, 84) Heinrich Voigt, 
85) Joh. Güldenpfennig der 2te, 86) Anton Palm, 87) 
Georg Dreyer, 88) Fr. Bree, 89) Fr. Sellen, Fahnschmidt. 
Die Adresse des Reisenden wird die Haude- und Spe-
nersche Zeitungsexpedition nachweisen. 
L e i p z i g ,  v o m  2  9 s t e n J u n y .  
Der Belagerungsstand, in welchen unsere Stadt erklärt 
worden ist, hat keineswegs aufgehört (wie durch einige 
auswärtige Zeitungen soll verbreitet worden seyn)), son­
dern wir seufzen noch tief über alle Drangsale, die er her-
bey führt. Als dasind: allgemeine Entwaffnung; drük-
kende Errichtung einer Bürgergarde; Handelseinschrän­
kungen :e. In Betreff der Bürgergarde ward von dem 
jetzigen General-Kommandanten, Baron Bertrand, Fol­
gendes bekannt gemacht: „Zur Handhabung der Polizey 
in der Stadt und deren Vorstädten, sollen aus den reich­
sten und vornehmsten Einwohnern (sowohl Bürgern als 
Schutzverwandten), die nicht unter 20 und nicht über 55 
Jahr alt seyn dürfen, zweytausend Mann zu einer Bür­
gergarde gestellt werden. Der Dienst muß entweder in 
Person oder durch Jemand aus des Dienstthuenden Fa­
milie verrichtet werden. Die zweytausend Mann Ge­
meine, aus denen die Bürgergarde besteht, formiren zwey 
Bataillons, jedes von acht Kompagnien, bey deren jeder 
sich -109 Gemeine, 8 Korporale, i Fourier, 4 Ser­
geanten, 1 Feldwebel, 2 Tambours, is5 Gardi­
sten, desgleichen ein Unter-, ein Oberlieutenant und ein 
Kapitän befinden. Der Magistrat ernennt die zweytau­
send Mann, welche zum Dienst aufgefordert sind; und 
vom Obersten, der über beyde Bataillons den Oberbefehl 
führen soll, bis zu den Unterlieutenants herab, legr er 
dem Herzoge -von Padua d.is Namensverzeichniß zur Be­
stätigung vor. Die Unteroffiziere ;c. ernennt der Batail. 
lonschef unter Genehmigung des Obersten. Das ganze 
Geschäft muß bis zum 2 7sten dieses beendigt seyn/' 
Unterm 2 5sten ward anbefohlen: „ daß nicht nur von 
allen Gewehrfabrikanten und von allen Kauflvuten, die mit 
Gewehren handeln, sondern auch von allen hiesigen Einwoh­
nern undFremden, die nicht zu der französisch kaiserlichen Ar­
m e e  o d e r  d e r e n  A l l i i r t e n  g e h ö r e n ,  b e y T o d e s s t r a f e  a l l e  
i h r e F e u e r - u n d a n d e r e G e w e h r e , .  o h n e i r g e n d  
ei-ne Ausnahme, namentlich sogar auch die Gewehre, 
welche im Theater gebraucht werden, imgleichen die Rü­
stungen und die.Schnepper (dies find die eigenen Worte 
der gedruckten Verordnung), am z6sten JuniuS, gegen 
Quittung, im Konzertsaale auf dem Gewandhause abge­
liefert werden sollen. 
Unterm 26sten dieses ward bekannt gemacht, daß ohne 
Erlaubniß des Kriegskommissars kein mit Waaren beladener 
Wagen aus der Stadt passiven dürft/ und daß alle bcla-
dene Wagen visitirt, und nur wenn sie nicht mit Kolo-
nialwaaren, Wein, Reiß und Branntwein beladen sind, 
auspassiren dürfen; im entgegengesetzten Falle aber die 
gesammte Ladung nebst Wagen und Pferden in Beschlag 
genommen werden solle. (Bcrl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine russische Eskadre von fünf Linienschiffen und einer 
Fregatte ist in den Dünen angelangt. Sie soll, während 
des Sommers, in der Nordsee kreuzen. 
Die Königsberger Theatcrdirektion veranstaltet eine 
Abonnementsausspielung für 5o Vorstellungen. Das L006 
kostet 1 Tblr. Münzkourant und die 70 Hauptgewinne be­
stehen in Logen-und Sperrsitzen, jede Niete aber erhält 
2 Parterrebillets. 
K 0 u r S. 
R i g a /  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
A u f H m b .  6 5  T .  n .  D .  1  < > i  S c h i l l .  H m b .  B k o .  x . »  R .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 95 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 84 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 37 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. i6z. Mlttewoch, den 9. Iuly 1815 
M i t a u ,  d e n  8 t c n  I u l y .  
Gestern, Vormittags, ging Herr Staatsrath von 
Kotzebue, aus Berlin kommend, hier ^urch nach Esth-
land zurück. 
B e r l i n /  d e n  8 t t n  I u l y .  
In Kolberg sind für 20,000 Mann Bekleidung und Ar­
maturen nebst Ainmunition angekommen, auch i»o Stück 
6- und i spfündige Kanonen mit Zlffütagcn und übrigem 
Zubehör, eine Menge Lagerdecken und Schanzzeug, so 
wie auch die komplette Ausrüstung für ivvo Mann Ka­
vallerie. Noch sollen ausgeladen werden für 9000 Mann 
Husaren und 5c>,ovo Mann Infanterie Bekleidung, Ar­
matur und Munition, eine ungeheure Menge Pulver und 
l5o,oc>o Ellen blaucs und rothes Tuch. 
Nachrichten, welche einiges' Zutrauen verdienen, lau­
ten dahin, daß der kaiserl. österreichische Staatsminister, 
Graf Metternich, am isten d. Dresden verlassen habe *), 
der General, Graf Bubna, aber noch daselbst zurück ge­
blieben sey. — Dagegen wollen Reisende von dort die 
Bekanntmachung angeschlagen gelesen haben, daß der 
Waffenstillstand bis zum 6ten August sey verlängert wor­
den. 
Die Lazarethabtheilungen, welche zwischen Stargard 
und Kolberg stationiren, sollen in die Gegend zwischen 
Breslau und Neiße verlegt werden. 
Das Korps des Fürsten von Poniatowsky ist am i8ten 
Juny bey Zittau eingetroffen, und hat sich mit der franzö­
sischen Armee vereinigt. 
Der in königl. preussische» Diensten als Major und 
Kommandeur des 2ten Bataillons vöm Garderegiment zu 
Fuß gestandene Graf Friedrich Vollrath zu Lvwenstein-
Wertheim :c., zweyter Sohn des Grafen Johann Karl 
Ludwigs zu Löwenstein »Wevtheim, ist, an seiner, in der 
am 2ten May d. I. vorgefallenen Schlacht, erhaltenen 
schweren Verwundung, zu Töplitz in Böhmen gestorben. 
Unter der Aufschrift: „Aus Böhmen, vom 5ten Juny" 
meldet die Magdeburgische Zeitung vom igten 
Juny Folgendes: Die unerwartete Ankunft unsers Kaisers 
in Böhmen, und seine Reise nach der schleichen Gränze, 
hat ungemeine Sensation gemacht und zu mancherley Ge-
rüchten Anlaß gegeben. Man behauptet, daß an der 
Gränze Zusammenkünfte zwischen den höchsten Häuptern 
*) Dem Artikel Wien in der heutigen Zeitung zufolge, 
w u r d e  e r  b e r e i t s  a m  s ö s t e n  J u n y  v o n  D r e s d e n  
zurück in Gitschin erwartet. 
statt haben werden. Von Seiten des russischen Kaisers kam 
der Staatssekretär, Herr von Ncffelrode, dem Kaiser von 
Oesterreich bis Kollin entgegen, traf aber den Monarchen 
nicht, der einen andern Weg nach Gitschin eingeschlagen 
hatte. Jndeß steht die österreichische Armee von der Elbe 
bis an das Riesengebirge koncentrirt und schlagfertig. Der 
Minister, Baron von Stein, ist von Prag wieder nach 
Schlesien zurückgekehrt. 
Nach Besetzung der Stadt Hamburg durch die Franzo­
sen , ward voir ihnen in den öffentlichen Berichten von 
dieser Besitznahme angezeigt: „sie hätten in dem Marine­
arsenal i5c>, und auf den Wällen der Stadt 80 Stück 
Geschütz gefunden." Diese Angabe ist folgendermaßen zu 
berichtigen. Als früherhin, wegen Annäherung der Rus­
sen, die Franzosen Hamburg räumten; ließen sie dort 
20 Stück metallene Kanonen zurück. Diese, so wie das 
seitdem aus England in Hamburg angekommene metallene 
Geschütz, sind beym Abzüge des Generals Tettenborn von 
den Russen mit fortgenommen und nichts als das alte ei­
serne Geschütz zurückgelassen worden, so, daß die Franzo­
sen bey ihrem letzteren Einrücken 20 Kanonen, und 
Pvar metallene, weniger vorgefunden, als sie früher da­
selbst zurückgelassen Haben. 
Ein Theil der Hamburger Bank soll nach Helgoland 
und von da nach England geschafft worden seyn. (Andere 
Nachrichten behaupten „nach Schweden.") 
Nach einem in der allgemeinen Zeitung enthaltenen 
Schreiben aus Leipzig vom loten Juny, hat der Mangel 
an Vorspann zuletzt die Maßregel hervorgebracht, daß 
schwer Verwundete von Bauern auf Schubkarren fortge­
bracht wurden, und man sah in den letzten Tagen des May 
mehrere hundert Schubkarren täglich den Lazarethen in 
Dresden Verwundete zuführen. Da Dresden selbst die 
Masse dieser Verwundeten nicht mehr faßte, so entstanden 
daraus manche Unbequemlichkeiten und Nachtheile für die 
Halbgenesenen. Seit Abschluß des Waffenstillstandes kann 
aber für selbige weit planmäßiger gesorgt werden. Auch für 
dcn Unterhalt der Heere wird nun mit großer Ordnung 
Sorge getragen, und dem fast ganz erschöpften Sachsen 
auf alle Art Zufuhr und Hülfe geleistet. 
Nach der Lemberger Zeitung soll ein russsscheS KorpS 
bey Czenstochau kantonniren, eine Reserve aus Rußland 
eingetroffen seyn und Kalisch verschanzt werden. 
Bey Halle wird neben den Pulverweiden ein Lager für 
»S,0o<> Mann aufgeschlagen. 
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Der König von Westphalen wird aus Dresden in Halle 
zurück erwartet, und will das dasige Bad gebrauchen. 
Bey sich hatte er, ausser seinem Hofstaat und Gefolge, 
Opernsänger und Sängerinnen, 3 bis' 4000 Mann Trup­
pen , von denen die Kürassiergarde ihn nach Dresden be­
gleitete. (Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  s 4 s t e n  J u n y .  <  
Der Graf von Bubna hat häufige Unterredungen mit 
dem Herzog von Bassano. Auch bemerkt man ab- und zu­
gehende russische Ofsiciere. 
Für die ersten dringenden Bedürfnisse der Oberlausitz, 
in welcher nach officiellen Berichten 41 Dörfer, theils 
ganz, theils halb abgebrannt, noch viel mehrere aber all 
ihrer Subsistenz, ihres Viehes, ihres AckergerätheS be­
raubt sind, gab der König dem Landesältesten deö Budis-
siner Kreises/ von Gersdorf, 10,000 Thlr. (Königsb.Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 g s t e n  J u n y .  
(Aus der Hofzeitung.) 
Nachrichten von der böhmisch-schlesischen Gränze zu­
folge, sind (wie wir bereits meldeten) Se. Majestät, der 
Kaiser aller Neuffen, am i6ten dieses Monats über Na-
chod in Opotschna eingetroffen, woselbst Ihre Kaiserl. Ho­
heiten, die Großfürstinnen, Erbpxin^ssinnen von Weimar 
und Oldenburg, Höchstdieselben erwarteten. Se. Majestät 
lvurden vom kaiserl. königl. obersten Stallmeister, Grafen 
pon Trautmannsdorf, im Namen Sr. Majestät, des Kai­
sers von Oesterreich, bewillkommnet.^ Das Gefolge Sr. 
Majestät ist sehr wenig zahlreich. In demselben befindet 
sich der Staatssekretär, Graf von Nesselrode, der Ober­
hofmarschall, Graf Tolstoy, und vier Adjutanten. Der 
kaiserl. königl. Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf von Metternich, ist am i?ten in Opotschna ange­
kommen, und am folgenden Tage wieder nach Gitschin 
zurückgereist. Se. Russisch-Kaiserliche Majestät werden 
Vis zum Mittwoch, den 2Zsten, in Opotschna bleiben, 
und sich sodann wieder über Nachod nach Ihrem Haupt­
quartier zu Peterswaldau zurück begeben. 
- Nachrichten aus Gitschin zufolge war der kaiserl. königl. 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Met­
ternich, einer erhaltenen Einladung gemäß, am 2 3sten 
d. M. nach Dresden abgereist, von woher Se. Excellenz, 
dem Vernehmen nach, Sonnabends, den Lösten, wieder 
jy Gitschin eintreffen sollten. 
P r a g ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Ich erfülle heute eine traurige Pflicht, da ich Ihnen 
Pen Tod des auch hier allgemein geschätzten königl. preussi-
schen Generals von Scharnhorst zu melden habe; er 
H a r b  a m  2 8 s t e n  J u n y  a n  d e n  F o l g e n  s e i n e r  b e y  L ü t z e n  
erhaltenen Wunde. Sein Leichenbegängniß, welches ge--
Hern hier statt hatte, war äusserst glänzend, er wurde mit 
dem Pomp eines österreichischen Gemrallicutenantö nach 
dem Gottesacker' geführt. Zwey Bataillons Grenadiere 
eröffneten den Aug, dann fslgte der mit 6 Pferden be­
s p a n n t e  L e i c h e n w a g e n ,  a u f  d e m  d e r  D e g e n  u n d  d i e  f ü n f  
Orden des Verblichenen lagen, die vier Zipfel des Leichen­
tuchs wurden von 4 Stabsofficieren gehalten, unmittelbar 
nach dem Leichenwagen folgten die beyden Adjutanten des 
Generals tief bewegt, dann ein geharnischter Ritter zu 
Pferde, die Trauermusik, eine große Anzahl kaiserl. 
österreichischer, kaiserl. russischer und königl. preussischer 
Generale und 7?tabsofficiere, den Beschluß machten wie­
derum 2 Bataillons Grenadiere und 4 Kanonen. — Die­
ser sehr ansehnliche imponirende Trauerzug ging durch 
mehrere Straßen zum Thore hinaus. Bey der Ankunft 
auf dem Gottesacker wurde eine dreymalige Salve gegeben 
und hierauf der Sarg mit den gewöhnlichen Feyerl,chkei-
ten in der Kapelle vorläufig beygesetzt, der Leichnam ist 
einbalsamirt worden und man erwartet nun die Ordes Ih­
res Königs, wohin er geführt werden soll. Mehr als 
3o,ooo Einwohner folgten oem Zuge, der auf dem Hin-
und Rückwege länger als 2 Stunden dauerte, mit sicht­
barer Rührung. Unser berühmte Generallieutenant, Mar­
quis von Chasteler (in dessen Haus der Verstorbene auf 
Veranstaltung der Regierung, besserer Verpflegung wegen, 
gebracht worden war), und der ihn persönlich sehr schätzte, 
führte den ganzen Trauerzug an, und nächst ihm ein Ge­
neralmajor und 2 Staksofficiere. — Unser gesammteS 
Militär nahm den lebhaftesten Antheil an dem Verluste 
dieses großen Taktikers, und bey der allgemein günstigen 
Stimmung für Rußland und Preussen war Jeder bedacht, 
bey diesem, wenn gleich traurigen, Ereigniß seine Em­
pfindungen thatig zu äussern; Alles, was sich hier zum ge­
bildeten Publikum zählt, nahm schon während der Krank? 
heit des Vxrblichenen so warmen Antheil an ihm, daß 
man sich während seines dreywöchentlichen Krankenlagers 
fast täglich nach seinem Befinden erkundigen ließ; unsere 
größten Aerzte boten ihre ganze Kunst zu seiner Rettung 
vergebens auf. Ä>l er, die erhaltene Blessur nicht ach­
tend, anfänglich im Gefechte blieb und wenige Tage nach 
dem Verband die Reise nach Wien unternahm, so wurde 
dadurch die an sich nicht gefährliche Wunde dennoch tödt-
lich, und er opferte sich solchergestalt aus Anhänglichkeit 
an König und Vaterland für die gute Sache! 
Von politischen Angelegenheiten kann ich Jhpen nur ss 
viel melden, daß man mit gespannter Erwartung der Zu-
rückkunft unsers nach Dresden mit einer Sendung an 
den Kaiser Napoleon abgegangenen Ministers der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Grafen von Metternich, ent­
gegen sieht, derselbe hat dort mit dem französischen Mini­
s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  H e r z y g  v o n  B a s -
sano (Maret) täglich 4 bis 5 Stunden lange Konferen­
zen; unsere ganze 260,000 Mann starke Armee ist in Be­
wegung, die Landwehr errichtet/ und di« Festungen sind 
ycrproviantirt. 
V o m  M a v n ,  v o m  Z o s t e n  J n n y .  
Nach Berichten ans Frankfurt am Mayn vom 2isten 
Juny, sind 2 Regimenter der französisch-kaiserl. Garde, 
die einige Zeit über daselbst lagen, zu ihrer weiteren Be­
stimmung aufgebrochen. Dagegen sind 4 Regimenter zu 
Fuß eingerückt, die zu den 6 Divisionen gehören, aus 
denen daö Beobachtungsheer von Mayn; besteht/ von wel­
chem der Marschall, Düc de Castiglione, zum Oberbe­
fehlshaber bestellt ist. Die meisten Truppen dieses Beob-
achtungsheeres sind aus Spanien gezogen worden. Es ist 
mit 140 Feuerschlünden versehen. Der Divisionsgene-
ral Pernetti hat die Leitung des Geschütz-, der General 
Dode des Ingenieurwesens. Am isten Iuly sollte dieses 
Heer insgesammt die ihm angewiesenen Stellungen be­
setzen. 
Zur Ausführung der öffentlichen Arbeiten im Innern 
des Königreichs Westphalen soll ein Korps unter der Be­
nennung von öffentlichen Arbeitern errichtet werden. Es 
soll bestehen: i)Aus undisciplinirten und nicht zu bessern­
den Soldaten; 2) aus Konffribirten, welche, um sich 
dem Militärdienst zu cutziehen, sich verstümmelt und da­
für die Strafe ausgehallten haben; 3) aus Deserteurs, 
welche von der Amnestie Gebrauch gemacht, oder begna­
digt sind, die man aber in ihre Korps nicht wieder hat 
eintreten lassen wollen; und 4) aus Militärpersonen, wel­
che zu den öffentlichen Arbeiten verurtheilt sind. Das 
Korps der öffentlichen Arbeiter.soll in Bataillons undKom-
pagnien organisirt werden. 
Alle Fürsten dcö Rheinbundes sollen ihre Kontingente 
verstarken. 
Die bayersche Brigade Zoller, zur Garnison von Thorn 
gehörig, ist in ihrem Vaterlande angekommen. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Es sind neuerdings wieder starke Durchmärsche ange­
kündigt. Die Fürsten des Rheinbundes senden auf Na­
poleons Befehl wieder Truppenverstärkungen. Fünftausend 
Ochsen sind aus Frankreich schon, zur Armee hier durchge­
trieben. (Königsb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der General von Dörnberg ist schon vor einiger Zeit 
nach England abgegangen. 
Am 3ten May gab Herr IameS O'Sullivan, Eigen-
thümer der Papierfabrik zu Dripscy bey Corke in Irland, 
ein ländliches, gastfreyes Fest. Gegen 10 Uhr Vormit­
tags setzten sich 847 Pflüge, alle zugleich, in Bewegung; 
ein Feld von 110 Acter wurde in Zeit von 3 Stunden 
durchaus umgepflügt. Ungefähr 12,000 Menschen, Män­
ner, Weiber, Kinder, die sich aus der ganzen Gegend 
als Zuschauer versammelt hatten, werden mit Porter, 
Bier u. s. w. reichlich bewirthet. Der Uebersiuß an Ge­
richten war so groß, daß sie für 3ooo Menschen hinge­
reicht haben würden. Ein Stüafaß Whisky (irländischer 
Branntwein) Uente zum Punschmachen. . Der Punsch 
wurde m emer großetrBranpsam:e, welche 12 vis ^ Ge­
höft hielt, gemacht. iSoo große Brote, eine ungeheure 
Anzahl von Schinken und Rindsbraten wurden mit 40 bis 
5o Anker Porter unter die Pflüger und ihre Leute vertheilt. 
Die ganze Zeit über wurd? von Musikantenchören gespielt. 
(Ob getanzt wurde, wird nicht gesagt.) 
* 5 » 
B e y t r ä g e  z u r  B i o g r a p h i e  d e s  F ü r s t e n  G o l e -
n i t s c h e w  K u t u s o w  S m o l e n s k o y .  
Er erhielt von seinem Vater, e:nem simplen Edelman­
n s, eine strenge.und sorgfältige Erziehung, trat 1769 als 
Artilleriekorporal in Dienst, und ward 1761 Ofsicier. 
Peter der dritte ernannte ihn zum Adjutanten des Prinzen 
von Holstein--Beck, Catharine die zweyte beförderte ihn 
bis zum General-Lieutenant, Paul der erste zum General 
der Infanterie, Alexander der erste zum General-Feld­
marschall, Grafen und Fürsten., Seine ersten Feldzüge 
machte er gegen die polnischen Konföderirten, dann diente 
er in allen drey Türkenkriegen seiner Zeit, ward mehr­
mals und gefährlich verwundet, und erwarb sich besonders 
die Zufriedenheit Potemkins und SuwarowK Bey der 
Erstürmung von Ismail (1790), welches von 3o,oo<? 
Türken ausser den Einwohnern vertheidigt wurde, und wo-
bey die Russen, weil ihre Leitern zu kurz waren, sich mit 
den Gewehren und Bajonnetten über die 3 hohen Mauern 
helfen mußten,, führte er eine Kolonne und drang in die 
Feste ein. Im Jahre 1791 ging er zweymal mit beson­
deren Korps über die Donau, schlug zwey einzelne türki­
sche Heere, und erbeutete oder zerstörte ihre Magazine.. 
Zum drittenmale zog er mit der Hauptarmee über, und 
half den 28sten Juny den Hauptsieg bey Matschin gewin­
nen, welcher den Frieden bewirkte. Darauf ging er 2792. 
als Gesandter nach Konstantinopel, ward hernach , was 
für seine Ausbildung zeugt, Direktor des adelichen Ka­
dettenkorps an Anhalts Stelle, und 1801 Befehlshaber des 
40,000 Mann starken, den Obstreichem zugesandten Hülfs-
korps. Als er am Inn Maas Niederlage bey Ulm erfuhr, 
zog er sich ohne Einbuße nach Mähren zurück, ungeachtet 
der Fürst von Allersberg (der sich vom General Mürat 
hatte vorspiegeln lassen, es sey Waffenstillstand) den Fran­
zosen die Tavorbrücte bey Wi:n einräumte. Nach der 
Schlacht, bey Austerlitz, wo er das Centrum kommandirte, 
führte er sein Korps nach Rußland. 
Nach dem Tode des jungen Grafen Kamensky erschien 
Kutusow wieder an der Oonau als Oberbefehlshaber des 
ganzen Armee. Vergebens hatte sein talentvoller und be­
rühmter Vorgänger, Kamcnsky, Alles versucht, um die 
Türken aus ihrem unüberwindlichen Lager bey Schumi 
im balkanischen Gebirge zu besiegen oder herauszulocken,-
und, den Frieden zu erzwingen. An der Spitze von mehr' 
als 100,000 Mann- stand der geschickteste Feldherr> det5 
die Pforte in neuern Zeiten gehabt hatte, der so unter­
nehmende , einsichtsvolle Großvezier Nasir Pascha-, und. 
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drohete, durch ein kühnes und wohlberechnetes Unterneh­
men/ Rußland alle eroberte Provinzen wieder zu entreißen. 
Welch ein weitsehender Scharfblick, welch eine seltene 
Kombinationsgabe, welch eine bewundernswürdige Kunst 
gehörte dazu, mit Zo,ovo Mann alle eroberte Provinzen 
und Festungen zu decken, die Türken aus ihrem Gebirge 
herauszulocken, ihre Tapferkeit und die einsichtsvollen, 
mit so großer Kühnheit ausgeführten Entwürfe des Veziers 
zu vereiteln, am 22sten Juny 1811 ihn mit 20,000 Mann 
auf offenem Felde bey Rustschuk zu schlagen, ihn in die 
. Falle bey Skobodfeja auf das linke Donauufer zu locken, 
dort einzuschließen, in seinem Rücken jenseits der Donau 
alle seine Ressourcen zu zerstören, die beyden Festungen 
Silistria und Turtukay zu erobern, seine Armee gänzlich 
abzuschneiden, zu gleicher Zeit die kleine Wallachey zu 
decken, und zuletzt die ganze Armee der Türken, die selbst im 
Angesichte des Todes nie um Schonung stehen, zu nöthigen, 
die Waffen zu strecken, und sich mit allen ihren Anführern und 
ihrer ganzen Artillerie am 2 6sten November 1811 zu er­
geben, und auf diese unerhörte Weise dasjenige diesseits 
der Donau zu erzwingen, was in dem balkanischen Ge­
birge und jenseits nicht durchzusetzen war. Dies war der 
große Plan, den Kutusow entwarf und ausführte. Der 
Kaiser verlieh seinem großen Feldherrn Sein mit Brillan­
ten reich geziertes Bildniß, eine Belohnung , die nur 
selten ertheilt wird, und erhob ihn in den Grafen-
siand. 
Und welche diplomatische Geschicklichkeit gehörte nicht 
iazu, während Napoleon Rußland mit seiner ganzen Macht 
bedrohte, alle feine Jntriguen zur Verlängerung des Tür­
kenkrieges zu vereiteln; und zu einer Zeit, wo man eher 
auf die Fortdauer dieses Krieges, als auf den Frieden ge­
faßt war, einen für Rußland so ruhmvollen Frieden zu 
schließen, wornach die Türkey die zwischen dem Dniester, 
dem Pruth und der Donau liegenden Länder, nebst den 
Festungen Chotzim, Bender, Kilia, Akerman und Ismail, 
un Rußland abtrat. Dieses zwevte ausserordentliche Werk 
Kutusows belohnte der Kaiser durch die Fürstenwürde. 
Nach seiner Rückkunft wurde Kutusow von dem Adel 
des St. Petersburgischen Gouvernements zum Befehlsha-
der der Bewaffnung ernannt. Allein der Wunsch der Na­
tion und der Wille des Kaisers bestimmten ihn zum Ober­
befehlshaber aller Armeen. 
Der Fürst Kutusow kam am 2ysten August 1812 in« La­
ger der vereinigten Armeen bey Gshazk an. Er hatte noch 
nicht Zeit gehabt, den Zustand der Armeen genau kennen 
zu lernen, als er schon am 5ten September von der fran­
zösischen Armee angegriffen wurde: die Franzosen wurden 
geschlagen und zurückgetrieben. Am ?ten September er­
folgte die in den Jahrbüchern der neueren Kriegskunst ewig 
«inzige Schlacht von Borodino, wo Kutusow mit einer un­
gleich geringer» Streitmacht Napoleon aufs Hauvt schlug, 
und den Grund zu dem Untergange seiner ganzen Armee 
legte. Der Kaiser erhob ihn dafür zum General-Feld-
Marschall. Als der Feind dennoch weiter nach Moskau 
vordrang, so legte Kutusow mit eben so vieler Entschlos­
senheit als Geschicklichkeit den bewunderswürdigen Plan 
an, wodurch er Napoleon mitten in seinen Eroberungs­
planen plötzlich aufhielt, ihn zwvng, Moskau zu verlassen, 
ihm in allen seinen Unternehmungen zuvorkam, ihn zur 
Verzweiflung brachte, und ihn zu der verderblichsten 
schrecklichsten Flucht zwang, von der uns die Geschichte 
Kunde giebt; dadurch rettete Kutusow sein Vaterland, 
und legte den Grund zur Rettung des unterdrückten Eu­
ropa. 
Auf seinem beyfpiellosen Siegeszuge hielt Kutusow am 
Zosten November seinen Einzug in Wilna, empsing dort 
mitten unter zahllosen Trophäen seinen erhabenen Kaiser , 
der ihm im Angesichte der Armee für die Rettung des Va­
terlandes mit Thränen der Rührung dankte, und ihm das 
Großkreuz des Georgenordens erster Klasse umhing, eine 
Auszeichnung, welche nach Suwarow keinem einzigen Feld­
herrn zu Theil geworden war. Früher hatte er ihm einen 
mit Lorbeeren und mit Brillanten reich geschmückten De­
gen verlieben, und ihn zum Fürsten von Smolensk erho­
ben. Späterhin bezeigte ihm auch der König von Preuf-
sen seinen Dank, indem er ihm den schwarzen Adlerorden 
umhing, und ihm sein mit Diamanten geziertes Bildniß 
auf einer Dose schenkte. 
Hierauf setzte unser ehrwürdige Greis seinen Siegeszug 
weiter fort. Eine neue, schönere Sonne ging der zu Bo­
den gedrückten Menschheit auf; Europa begann zu athmen 
und zu hoffen, und Kutusow verließ, von den Segenswün­
schen und den Thränen des Danks der geretteten Mensch­
heit begleitet, die schönste Laufbahn, die jemals ein Sterb­
licher betrat. Er endigte sein glorreiches Leben auf sei­
nem Zuge nach Dresden, zu Bunzlau in Schlesien, den 
1 6ten April 181Z, im 68sten Jahre seines Alters. Der 
Segen der Welt und der Nachwelt folgt ihm in sein ehr­
würdiges Grab! — (Berl. Zeit.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  J u n y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D. — Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb.65 T.n.D. 10^Schill.Hmb.Bkv.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel g5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 8 4  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 37 Kop. B. A. 
E in  a l te r  A lber t l -Re ichs tha ler  5  Rub.  2 2  Kop.  B .  A .  
Ein  Rtd l r .  Fünfer  oder  a l te  / z  St .  S Rub.  7  Kov.  B .  A .  
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 164. Donnerstag, den iv. Iuly 18 i z. 
K r o n s t a d t ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  
Vom 8ten l)is I7ten d. sind wiederum Ls» Kausfahrtey-
schiffe l icr angekommen, när.ilich: S8 englische, da­
von 18 mit Ballast, 2 mit V!ey und Kohlen', ZZ mit 
Waaren, 1 mit Zucker, 1 mit Farbe, 1 mit Kohlen, 
1  m i t  F r ü c h t e n ,  u n d  :  m i t  S a l ;  n n d  M a t t e n ;  1  s p a n i ­
s c h e s  m i t  W a a r e n ;  1  L ü b e c k e r  m i t  B a l l a s t ;  1  p o r ­
t u g i e s i s c h e s  m i t  W e i n  u n d  F r u c h t e n ;  7  r u s s i s c h e ,  
davon 6 mit Waaren, und 1 mit Früchten und Mandeln, 
und 1 sch wedische 6 mit Ballast. 
Abgegangen sind von hier mit verschiedenen russischen 
Waaren am 7ten, 8tcn und gten dieses 20 Kauffahrtey-
schiffe, nämlich: 5 englische, 2 preussische, 10 russische 
und Z schwedische. 
S m o l e n s k ,  d e n  i 2 t e n J u n y .  
In diesen Tagen beging die Stadt Smolens'k, mit vol­
lem dankbaren Gefühl gegen die berühmten Heldenthaten 
des' Durchlauchtigsien Fürsten M. L. Golenischtschew-
Kutusow von Smolensk, das Andenken des Verewigten 
auf eine feyerliche Art. Noch bey seinen Lebzeiten hatte 
das Hiesige Stadthaupt KoSma Wersin, gemeinschaftlich 
mit den Einwohner«, diesem Heerführer das Heiligenbild 
der SmolenSkischen Mutter Gottes, mit den Abschilderun-
gen der hier statt gehabten denkwürdigen Begebenheiten auf 
d e m s e l b e n ,  u n d  m i t  d e r  A u f s c h r i f t :  D i e  S t a d t  S m o -
lenSk dem Fürsten von Smolensk, zum Ge­
schenk bereiten lassen. Jetzt, da uns weiter nichts übrig 
geblieben ist, als den Tod dieses für Rußland unvergeß­
lichen Helden zu beweinen, beschlossen unsere Einwohner, 
zum Beweis ihrer ewigen Erkenntlichkeit gegen ihn, dies 
ihm zum Geschenk bestimmte Heiligenbild auf ewig in der 
Mariä HimmelfahrtS-Kathedralkirche aufzubewahren. In 
Folge dessen wurde dies Heiligenbild vor einigen Tagen 
mit Procession in die erwähnte Kathedralkirche gebracht, 
und vor demselben, Namens der ganzen hiesigen Gemeinde, 
ein Gebet gehalten. Bey dieser Gelegenheit hielt der 
Präfekt deS Seminariums, Priestermönch Silvester, eine 
sehr rührende Rede, in welcher er mit wahrem Gefühl 
die dieser Stadt vo«: dem Fürsten von Smolensk erwiese­
nen Wohlthaten, den gerechten Gram der Einwohner über 
den Tod desselben, und das würdige Opfer, das seinem 
Andenken dargebracht ward, schilderte. Hierauf wurde 
eine Seelenmesse, und hernach das Hochamt gehalten. 
Nach dieser dem Andenken deS Verewigten erwiesenen 
christlichen Pflicht gab das Stadthaupt den hiesigen Beam­
ten ein Gastmahl, zu welchem auch die sich eben in unsrer 
Stadt befindenden Herren Senatoren, der Hofmeister 
A. N. Bolotnikow nnd der Geheimerath K. F. Moderach, 
die der geistlichen Procession ebenfalls beygcwohnt hatten, 
eingeladen waren. 
O d e s s a ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Seit dem Lösten April sind hier 21 Kauffahrteyschiffe 
mit verschiedenen Waaren angekommen. (St. PeterSb. 
Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i  v t e n  I u l y .  
Bekanntlich hat der französische Kommandant zu Stet­
tin unlängst eine abermalige Summe baareS Geld von 
der Stadt verlangt, und als der Bürgermeister die 
Unmöglichkeit, dieselbe zu schaffen, vorgestellt, so ist 
er auf französischen Befehl, nebst noch einigen Andern, bey 
Wasser und Brot festgesetzt worden; kaum erhielt man 
preussischer Seits hiervon Kenntniß, als man sofort (wie 
allgemein versichert wird) den in Gefangenschaft gerate­
nen französischen General Poinsot, nebst seinen beyden 
die Adjutanturstelle bey ihm versehenden Söhnen (die alle 
drey eben durch Pommern durchgeführt wurden), ebenfalls 
bey Wasser und Brot festsetzen ließ; der französische Gene­
r a l  m u ß  t ä g l i c h  Q u i t t u n g  g e b e n ,  d a ß  i h m  a u s s e r  W a s s e r  
und Brot weiter nichts gereicht wird; — dem franzö­
sischen Kommandanten zu Stettin ist preussischer Seits 
hiervon Anzeige gemacht, und ihm dabey gemeldet worden, 
daß, wenuder Bürgermeister und die mit demselben Ver­
hafteten freygegeben würden, ein Gleiches mit dem Gene­
ral Poinsot erfolgen sollte. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, sind 
über Prenzlau, Landsberg, Kosten, durch einen Theil 
des Herzogthums Warschau, nach Schlesien gereist, und 
gedachten am gten in Trachenberg anzukommen; auf 
jeder Station müssen 80 bis 100 Extrapostpferde bereit 
gehalten werden, da das Gefolge Sr. Königl. Hoheit seh? 
zahlreich ist. 
Der Kronprinz von Schweden hat die schwedischen Po-
stirungen in Mecklenburg untersucht, und dann unter dem 
Namen eines Grafen von Upland, die Reise nach 
Schlesien (über LandSberg an der Warthe) an­
getreten. Er soll die Märsche der ehemaligen russisch­
deutschen Legion, welche der Herzog von Oldenburg, der 
sie organisirt hat, dem General Walmoden übergeben, 
bereits angeordnet haben. Die erste Kolonne derselben 
steht schon am linken Ufer der Oder, die zweyte noch an 
der Weichsel. 
6 6 2  
Zlm 2 3sten Juny soll ein eventueller Subsidientraktat 
zwischen England und Oesterreich abgeschlossen seyn. (Vcr-
m«thlich vom Freyherrn von Nessenberg, der als österrei­
chischer Gesandter in London geblieben ist.) 
In Hamburg soll keine Familie seyn, aus welcher nicht 
.-.lehrere Personen ausgetreten sind. Die sich ins Dänische 
geflüchtet hatten, werden wohl wieder zurückkehren müs­
sen. Jedes Haus muß täglich 2 bis 6 Mann zum Schan­
zen stellen. Von den ausgehobenen Kaufleuten, die nicht 
zahlen konnten, sind jedoch mehren entlassen worden; sie 
hatten aber in Harburg eine harte Behandlung erfahren. 
Der neue Gouverneur von Hamburg, Graf Hogendorp, 
(ein Holländer) ist aber ein uneigennütziger Mann, und 
nimmt nicht einmal Besoldung. Alles Verkehr liegt. 
In Dresden waren die Lebensmittel in den ersten acht 
Tagen der französischen Durchmärsche so knapp, daß man­
che Einwohner kein Brot erhalten konnten. Sogar die 
Soldaten litten, worüber Napoleon der Regierung und 
dem Magistrat seinen Unwillen bezeigte. 
Zur Ergänzung der sächsischen Armee wird die junge 
Mannschaft von 28 bis 32 Jahren ausgehoben. Leipzig, 
dessen bisherige Befreyungen wegfallen, hat 196 Mann 
zu stellen. (Verl. Zeit.) . 
D r e s d e n ,  d e n  2ten Iuly. 
Die bis jetzt noch in Dresden und Sachsen befindlichen 
Russen und Preussen, welche krank in Spitälern liegen, 
oder auch schon rekonvaleScirt sind, werden gut verpflegt 
und behandelt. Wenn sich ein hülfsbedürftiger russischer 
oder preussischer Soldat auf der Straße sehen läßt, so 
läuft Alles herzu, um ihn nach Kräften zu unterstützen. 
Kinder suchen sogar sie zu laben und zu erquicken. (Kö-
«igsberger Zeit.) 
S t r a l s u n d ,  d e n  s 3 s t e n  J u n y .  
Man erwartet hier ein starkes Korps Engländer, und, 
wie man sagt, 35,ovo Russen. Auf Rügen wird viel 
Mundvorrath gesammelt, als Mehl, Brot, Reiß, Arze-
veyen u. f. w.; mehr noch kommt von England und Ruß­
land. Auf Mönchgut, bey dessen Vorgebirge Perth der 
beste Landungsplatz ist, sind täglich 100 Wagen im Gange, 
um, was die englischen Schiffe bringen, weiter zu. füh­
ren. Auch der Däneholm wird sehr stark befestigt; zwi­
schen dem festen Lande und demselben befindet sich jetzt eine 
Brücke. 100 Kanonen sind bereits auf den Batterien, 
mehrere erwartet man. 
General von Döbeln ist nach Stockholm gereist, beglei­
tet vom Obersilieutenant Peyron. 
S t r a l s u n d ,  d e n  2 ysten Juny. 
Um die Ablehnung und den Unterhalt der Armee zu er­
leichtern, und dem Mangel an baarem Gelde in unserer 
Provinz abzuhelfen, sollen, nach einer obrigkeitlichen Ver­
ordnung, spanische Piaster (die vermuthlich englische Sub-
sidiengelder sind) in Umlauf gesetzt und zu i Thlr. 16 Gr. 
ausgegeben und angenommen werden. ^ 
Am 6ten Iuly werden die für die pommersche Legion 
eingegangenen Kostbarkeiten versauft. 
Viele Mitglieder der Hamburger und Lübecker Bürger­
garde, die sich nach Mecklenburg geflüchtet haben, werden 
sich, der ihnen auf ihr Gesuch ertheilten Erlaubniß des 
Kronprinzen von Schweden gemäß, zu einem Korps ver­
einigen, dem Ribnitz zum Sammelplatz angewiesen ist. 
Sie treten in die Verhältnisse der aktiven Landwehr, 
schwören den Fahnen Treue für die Sache Deutschlands, 
bis ihre Vaterstädte befreyt sind und sie wieder als Bür­
gergarden dienen können, und erhalten Sold, Montu? 
und Waffen. Auf Verlangen sollen jedem Bataillon auch 
dicnstkundige Ofsiciere beygegeben werden, um es wäh­
rend der Waffenruhe im Rücken der Armee zu exerci-
ren. Der Hamburgische Syndikus Gries wird daö Ganze 
leiten. 
V o n  d e r  b ö h m i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten Iuly. 
Sichern Nachrichten zufolge werden jetzt mehrere öster­
r e i c h i s c h e  R e g i m e n t e r  a u s  G a l l i z i e n  n a c h  L i n z  i n  
Oberösterreich auf Wagen gebracht. Im Oesterreichi­
schen ist die Landwehr ausgeschrieben, und soll bis zum 
^>1 oten Iuly nach Iägernd 0 rff :e. abmarschiren, hierzu 
werden junge Beamte und Bürger, die noch nicht 10 
J a h r e  M e i s t e r  s i n d  : c . ,  g e n o m m e n .  A u c h  a u s  G a l l i ­
zien rücken viele Regimenter durch Ungarn vorwärts. 
P r a g ,  d e n  3 o s t e n  J u n y .  
In unserer Stadt ist es von ankommenden und abgehen­
den hohen Militärpersonen noch immer sehr lebhaft, ob-
schon das Hauptquartier des Generalfeldmarschalls, Für­
sten von Schwarzenberg, sich nicht mehr hier, son-
dern in BrandeiS befindet. Unterm 2 4sten Juny sind 
wiederum hier eingetroffen: Ihre Kaiserl. Hoheiten, die 
Frau Großfürstin von Oldenburg, und die Frau Groß­
fürstin von Weimar, von Opotschna, die Kaiserl. 
r u s s i s c h e n  G e n e r a l e ,  v o n  K n o r r i n g  u n d  v o n  M i l o «  
radowitsch (letzterer ist nach dem Karlsbade von hier 
a b g e g a n g e n ) ,  d e r  O b e r s t b u r g g r a f ,  G r a f  K o l l o w r a t ,  
von Gitschin, desgleichen mehrere preussische, polni­
sche, sächsische und französische Kouriere. Unserer Zei­
tung, zufolge ist der Adjutant des russischen Kaisers, Graf 
Orloff, von hier nach dem Karlsbade abgegangen, 
und der kaiserl. österreichische Generalfeldmarschall, Fürst 
von Schwarzenberg, hat sich aufs Land begeben. 
F r a n k f u r t ,  d e n  s 3 s t e n  J u n y .  
Uebe? die Truppen, welche einen Theil der isten und 
2ten Division der Observationsarmee von Maynz ausma­
chen, und schon zu Frankfurt eingetroffen sind, hielt heute 
Se. Excellenz, der Oberbefehlshaber, der Marschall Her­
zog von Castiglione, RevÜe, und ließ sie hierauf drey 
Stunden lang große ManöuvreS ausführen. 
bkz 
M ü n c h e n ,  v o m  2 i  s t e n  J u n y .  A n s  S a v s y e n  w i r d  e i n  t r a g i s c h e r  V o r f a l l  g e m e l d e t .  D i e  
Gestern Nachmittag gegen 5 Uhr gcruheten Ihre Ma- Königin Hortense/ welche die Bäder zu Aix braucht/ hatte 
jestäten, -5>as unweit dieser Hauptstadt bestehende Lager in eine Lustreise unternommen/ um den Wasserfall von Gre,y, 
Augenschein zu nehmen/ und sahen aus einem für Sie be- bey Moiron, zu besuchen. Um die Wirkung des Falls ganz 
reiteten großen Zelt sämmtliche Truppen, unter Anfüh- zu übersehen, muß man sich ihm gegenüber stellen, und zu 
rung des Generals Grafen von Wrede, in Parade vorbey dem Ende über ein Brett gehen, das fünfzehn Zoll breit 
dcfiliren. und zwey Fuß lang ist/ und auf dem Felsen ruht. Die 
Aus Innsbruck meldet die dortige Zeitung vom i8ten Königin kam glücklich hinüber; aber ihre Pallastdame, 
Juny: Vorgestern sind wieder über 100 kaiserlich-fran- Madame de Broe, die sich nur schwach an die Hand eines 
zösische Ofsiciere von allen Graden/ und 3oo Unterofsi- Müllers aus der Nachbarschaft anhielt/ glitt aus/ und 
ciere, aus dem Norden kommend, hier eingetroffen, und stürzte fünf und zwanzig Fuß tief über Felsen hinab in den 
haben nach gehaltenem Rasttage ihre Reise nach Italien Strom/ der sich hier einen tiefen Schlund ausgehöhlt hat, 
fortgesetzt, um daselbst in ihren Regimentödepots neue und mit großer Heftigkeit wüthet. Man that alles Mögliche, 
Bataillone zu formiren. um sie zu retten/ aber sie war verschwunden, und erst nach 
. 20 Minuten wurde ihr Körper weiter unten leblos wieder 
P a r t s ,  v o m  ; 8 t e n  J u n y .  g e f u n d e n .  M a d a m e  d e  B r o e  w a r  e i n e  J u g e n d f r e u n d i n  
In einer geheimen Rathssitzung, welche am uten die- der Königin, die über ihren Verlust untröstlich ist; war 
ses im Beyseyn der Kaiserin gehalten ward, bewilligte sie erst 24 Jahre alt, und so liebenswürdig als schön. Sie 
mehrere Begnadigungsgesuche, welche ihr der Großrichter hatte vor zwey Jahren ihren Gatten, den General de 
vorlegte, unter andern auch einem Kaufmann zu Valen- Broe, in Italien verloren, und zeither alle neue Hei-
ciennes, dem wegen eines gegen die Zollgesetze verübten rathsanträge zurückgewiesen. Am Morgen ihres TodeS-
Betruges das Leben abgesprochen worden war, für wel- tages schrieb sie an ihre Schwester, die Fürstin von der 
chen aber seine Familie der Kaiserin, als sie dem l'eveum Moskwa: »Ich weiß nicht-, warum ich traurig bin; ich 
beywohnte, in der Kirche eine Bittschrift hatte überreichen mache mir Vorwürfe, daß ich dich nicht vor meiner Ab­
lassen. reise besucht habe, um dich zu umarmen. Ich werde mich 
AuS einem Kriegsbericht des Herzogs von Älbufera, dadurch trösten, daß ich den ganzen August bey dir zubrin-
auS Valencia vom 24sten May, ersieht man, daß der In- ge." Durch einen Zufall wurde ihr Körper nach ihrem To-
surgentenchef EroleS daß Fort Belaguer 36 Tage lang de in das nämliche Haus, in das nämliche Zimmer ge-
blockirt gehalten habe, aber von dem General Moritz Ma- bracht, wo sie vor zwey Jahren die erste Nachricht vom 
thieu vertrieben worden, und daß es letzterem geglückt sey, Tode ihres Gatten erhielt. 
eine Konvoy von Lebensmitteln in das Fort zu bringen, Vor einigen Abenden wurden zu Paris alle SpatziergäN-
wodurch dasselbe auf ein halbes Jahr verproviantirt sey. ger im durch einen starken Knall erschreckt. 
Zu gleicher Zeit sind auf 20 Barken 7000 Centner Ge- der aus einem Spielsaale, über dem Kaffeehause Corozza, 
treide nach Tortosa geschafft worden. Von Saragossa aus erscholl. Alles lief schleunig hinzu; in dem Spielsaale, 
sind am i7ten May 2400 Gefangene und 120 Ofsiciere der ganz mit Dampf angefüllt war, herrschte die größte 
nach Frankreich abgegangen, und nach den letzten Nach- Verwirrung; mehrere Spieler saßen in dem Fenster und 
richten aus Madrid vom löten nnd i7ten, war dort Alles waren bereit herunter zu springen, im Fall Feuer im Saal 
ruhig. seyn sollte. Am Ende fand es sich, daß Bösewichter unter 
Der Senat hat abermals eines seiner Mitglieder durch dem Spieltische ein Feuerwerk angezündet, und die all-
den Tod des Grafen von Loe verloren. gemein darauf erfolgte Verwirrung benutzt hatten, um die 
Unterm 4ten Junius hat der Kaiser im Hauptquartier auf dem Tische liegenden Bankzettel zu stehlen. Von dem 
zu Neumarkt ein Dekret erlassen, nach welchem aus dem Golde und Silber haben sie jedoch nichts entwendet. ES 
Königreich Italien Reiß und Getreide zur See auSge- lagen in dem Augenblicke ungefähr gerade 100,000 Franken 
führt werden können, wenn das Schiff mit einer kaiserli- darauf. Die entwendeten Bankzettel belauft» sich aus 
chen Licenz versehen ist, oder für zwey Drittel seiner La» 14,000 Franken. 
dung Salz oder Tabak für Rechnung der Regierung ein- Aus Berichten des Marschalls Suchet vom -4sten May 
führt, und durchaus keine Kolonial- oder andere verbotene ergiebt sich, daß er sich nach Valencia zurückgezogen hat, 
Waaren am Bord hat. Die Ausfuhr von Reiß und von daß die Spanier wieder im Bcsitz der katalanischen Festung, 
Getreide nach Frankreich ist fortwährend erlaubt und zwar Peniskola (welche General Navarro im Jahre 1811 deir 
zollfrey; nach Neapel und nach den illyrischen Provinzen, Franzosen überlieferte) sind, daß die Insurgenten in Ka-
desgleichen nach der Schweiz und nach Bayern, ist sie zwar talsnien den Krieg sehr lebhaft fortsetzen, und daß dee 
ebenfalls erlaubt, erlogt aber Zoll, der nach Maßgabe des General Paris den Umstand, daß der Jnsurgentenchef 
Preises höher oder niedriger ist. Minas von der Nordarmee beschäftiget wurde/ benutzte. 
t>Ü4 
um einen Transport von Gefangenen aus Saragossa nach den darf. Doch mögen die Reeensionen in der Leipziger 
Frankreich durchzudringen. Literaturzeitung jeden, dem daran liegt, c,uf einen Punkt 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  -  6 t e n  J u n y .  s t e l l e n ,  v o n  w o  a u s  e i n  t ü c h t i g e s  U r t h e i l  g e p r ü f t  w e r -
Von dem am 4ten Juny in Schlesien abgeschlossenen den kann. Mit erschöpfender Ausführlichkeit hat der 
Waffenstillstand hat man in Mayland, durch den Tclegra- b Wersche Rath und Professor in Landshut, Jak. Salat, 
phen, am i i ten Juny, um 10 Uhr Morgens, schon die in einem Anhange zu seiner neuesten gehaltreichen Schrift: 
erste Nachricht erhalten. LrUiute runden Hauptpunkts 6er 
Der Prinz Vicekönig war am i8ten Morgens nach Pa- (Landöhur, Thomann), auch diesen Streit gewürdigt, und 
via abgereiset, woselbst er die dort befindlichen Artillerie- über Jakobi's Nichtwissen, über den Schellingschen Ver­
Divisionen manöuvriren ließ, die Militäranstalten, die stand im Widerstreit mit der Iakobischen Vernunft, und 
Universität tc. besichtigte, uno dann wieder nach Mayland über die Differenz zwischen Jakobi und Fr. Schlegel/ über 
zurückkehrte. (Berl. Zeit.) Vernunft und Offenöc. l» 'g, mit einer Rechtlichkeit, die 
Vermischte Nachrichten. uns den Mann auch von Seiten seines Charakters ehrwür-
Vierzig Transportschiffe, welche zu Pillau Truppen ein- dig machen muß, sein Unheil ausgesprochen. Auch hier 
nehmen und nach Mecklenburg bringen sollten, fanden die- wird bey aller inniger Achtung gegen Jakobi nicht ge-
selben nicht mehr; sie waren schon zu Lande gegangen. leugnet, daß in ihm der Darsteller sehr gegen den Tief-
Admiral Hope liegt in Warnemünde. denker zurückstehe, und daß, hätte er sich nur klarer 
* * * ausdrücken wollen, so Mystiker als Vernünftler gar bald 
Uebersicht der deutschen Liter a- ihr Recht an ihn verloren haben würden. SalatS treff-
tur im Jahr 1812. liche Schrift wird zwar nicht die Streitenden selbst, aber 
Philosophie. doch einen großen Theil der Zuhörer und Zuschauer bey 
(Fortsetzung.) diesem Streit, der über das Heiligste geführt wird, aus 
Sckellings Denkmal der Schriften von den göttlichen innerm Zwiespalt setzen und ins Klare bringen.— Pro-
Dingen, womit der ehrwürdige Präsident Jakobi sein fessor Schubert in Nürnberg fährt fort, des Philale-
Bekenntniß über einen Glauben, der kein Wissen sey then St. Martin mystische Schrift „vom Geist und We--
und sich auf innere Offenbarung stützen muß, so beredt sen der Dinge, oder philosophischer Blick auf die Natur 
ablegte, mußte nothwendig die Wirkung hervorbringen, der Dinge" (Leipzig, Reclam), mit der ihm eignen an-
die eS hatte, da hier so mancherley Leidenschaften ins dringenden Kraft und frommen Gemüthlichkett in unsre 
Spiel traten. Mehrere der achtbarsten Denker hielten Sprache und Denkart überzutragen. Der zwcyte Theil 
es für ihre Pflicht, ihre Meinung in diesem so tief verbir- dieser Übersetzung ist im Laufe dieses Jahres erschienen, 
terten Streite abzugeben. Einer der ersten trat Fries und hat, wie der erste, bey einer Zahl der edelsten Men? 
in Heidelberg auf „von deutscher Philosophie, Art und schen großen Eingang gesunden. Nichts ist billiger, als 
Kunst. Ein Votum für Jakobi gegen Schelling gege- daß aus Frankreich, woher sich der feinere und gröbere 
den" (Heidelberg, Mohr und Zimmer). Dann kam der Materialismus zu uns herüberschlich, nun auch der fei-
scharfsinnige/ tiefer als einer seiner Vorgänger eindrin- nere Mysticismus übergepflanzt werde. Und wohl sor­
gende, Professor Ch. Weiß in Naumburg „von dem le- dert es der gegebene Kulturstand im deutschen Vater-
bendigen Gott und wie der Mensch zu ihm gelange" lande, daß wir auch im Gebiete der Philosophie der 
(Leipzig/ Vogel). Auch für Schelling wurden noch an- Mystik eine auszeichnende Aufmerksamkeit schenken. Wenn 
dere Stimmen/ als die von Gruith uisen ist/ in sei- nur der Gottesfunke auch hier wirklich ganz rein auf-
nem „neuen kosmiarithologischen Beweis" (Landshut/ gefaßt werden könnte! — 
Krüll) abgegeben/»vohin wir vor allem Professor Schaff- (Die Fortsetzung folgt.) 
r 0 thS „Blicke auf die Schelling - Jakobische Streitsache" 
(Tübingen/ Cotta) zu rechnen befugt sind; aber die beste K 0 u r 6. 
mag der Erbauer des Denkmals auf Jakobi und sich Riga, den Zosten Juny. 
selbst wohl noch immer aus guten Gründen in sich ver- AufAmsterdam 65 T.n.D.— Stüv.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
schlössen haben. Allgemein wurde die von Fr. Schle-- AufHmb.65 T.n.D. io-Schill.Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
g e l i m  e r s t e n  S t ü c k  d e s  d e u t s c h e n  M u s e u m s  a b g e g e b e n e  R e -  E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  9 7  K o p .  B .  A .  
cension der Jakobischen Schriften wegen ihrer nicht ober- Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 90 Kop. B. A. 
flachlichen Mäßigung mit Beyfall gelesen. E« ist der Ort Ein neu«>r Holl. Reichsthaler 5 Rub. 40 Kop. B. A. 
hier nicht und würde höchst anmaßend seyN/ ein Urtheil Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 16 Kop. B. A. 
da fallen zu wollen, wo nur ein Ueberblick erwartet wer- Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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R i g a ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
A>n 2Z,".n Juny wurde auch hier eine Bibelgesellschaft, 
nach dem Muster 5er in St. Petersburg und seitdem an 
mehreren Orten deS Reichs errichteten, gebildet/ deren 
erste Sitzung Herr Gcncralsuperintendent Sonntag mit ei­
ner Rede, über den Zweck und Plan dieser Gesellschaft, er­
öffnete/ Zu Vorstehern wurden der Herr Landrath und 
Ritter, Graf Mellin, Herr Kammerherr, Baron von 
Kampenhausen, Herr Generalsuperinteudent Sonntag, 
und Herr Oberpasior Bergmann erwählt. Gestern wur­
den noch vier Vorsteher erwählt, und die Statuten, zur 
Unterlegung in St. Petersburg, unterschrieben. (Aus 
dem Zuschauer.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Hier angekommen sind: der Fürst Gagarin, aus dem 
kaiserl. russischen Hauptquartier; der kaiserl. russische Ge­
nerallieutenant, Graf von Wall moden Exeellenz, 
v o n  K y r i t z ;  d e r  G e n e r a l m a j o r  v o n  W i e r s b i t z k y ,  
v o n  B r e s l a u ,  u n d  d e r  e n g l i s c h e  O b e r s t  A n d e r s o n /  
v o n  G r a n s e e .  
Von hier abgegangen sind: Se. Durchlaucht, der Fürst 
von Radziwil, nach Frankfurt a. d. O.; der 
Oberst, Prinz von Hessen-Philip sthal Durchlaucht, 
nachdem russischen Hauptquartier; der Rittmeister, Graf 
V o n  H a c k e ,  a l s  K o u r i e r  n a c h  T r a c h e n b e r g .  
B u r g ,  d e n  7 t e n  I u l y .  
Noch täglich kommen 5, 10 bis l,5 Ucberläufer vom 
linken Elbufer an, und nehmen Dienste. Die Steine 
von den abgebrochenen Wirtschaftsgebäuden von Kloster-
bergen sind nach Magdeburg abgeführt, und werden zu 
den Festungswerken, an welchen auch viel Weiber arbei­
ten, gebraucht. Uebcr Bernburg gehen viel Verstärkun­
g e n  d e r  T r u p p e n  b e y  H a l l e  u n d  L e i p z i g  a b .  A u c h  l o o  
Kanonen wurden auf Bauerwagen dahin geführt, und Le­
bensmittel aller Art gehen, zum Theil zu Schiffe, aus 
dem Westfälischen zur Armee. Dessau muß ein HülfS-
korpS von 800 Mann stellen; 3c>o Husaren habcn sich 
schon freywillig gemeldet, die, wie c6 heißt, von den 
Juden mit Pferden und Sattelzeug verschon werden sol­
len. Gegen diese Ausgabe von etwa 12,000 Thlr. wür­
den dk?'Juden dieustfrey seyn. Sämmtliche Einwohner 
deS Landes haben ihre Pferde stellen müssen, aus welchen 
die zum Kriege tauglichen aufgezeichnet und taxirt sind. 
B a u t z e n ,  d e n  u  t e n  J u n y .  
Wir hatten seither in der Oberlausitz noch immer sehr 
unruhige Tage. Die preussischen leichten Truppen und 
Kosaken machten im Rücken der französischen Armee alle 
Landstraßen unsicher, erbeuteten Manches, hoben einzeln 
ziehende Militärs auf, und erschwerten alle Arten von Zu­
fuhren. Dadurch ist der Zustand unserer Provinz sehr 
traurig; über 3 0 Dörfer haben durch Brand mehr oder 
weniger gelinen; viele sind ganz zerstört. An mehrem 
Orten sind förmliche BivouakS von heimathlosen Bauern, 
die Alles eingebüßt haben, und in Büschen wohnen, wo 
die Weiber entbunden werden, und die Prediger den Ster­
benden das Abendmahl reichen. Da kein Zug- und Spann-
vieh mehr zu haben war, so mußten Tausende von Bauern 
mit Gewalt aufgefordert werden, wovon allezeit zwey ei­
nen Verwundeten auf einem Schubkarren nach Dresden 
führten. Wo in den entfernten Theilen der Provinz noch 
Pferde und Spannfubren zu haben waren, wurden sie zu 
Proviantfuhren in entferntere Gegenden verwendet. Eine 
Zeitlang waren hier in Bautzen mehrere Thore vermauert, 
weil man der russischen Streifkorps wegen in Sorge war. 
Jetzt haben wir hier zwey Bataillons Westphalen. 
W a  r s c h a u ,  d e n  2 v s t e n  J u n y .  
Am 2 6sten dieses Monats' ging eine beträchtliche Ab­
theilung russischer Infanterie nach der Hauptarmee hier 
durch, und am 2 8sten eine große Menge Kosaken. 
A u s  B ö h m e n ,  v o m  7 t e n  I u l y .  
Die kräftige Mitwirkung unserS HofeS zur Herstellung 
eines dauerhaften Friedens, fängt bereits an, wich­
tige Folgen zu zeigen. Ein Friedenskongreß wird (wie 
man versichert) in Prag zusammentreten, und schon am 
isten dieses seinen Anfang nehmen. 
UebrigenS sind für alle Fälle unsere Armeen nunmehr^ 
versammlet, und zwar wird über die längs der sächsisch-
bayerschen Granze zusammengezogene, d ie auf  120 , 0 0 0  .  
Mann geschätzt wird, der Erzherzog Karl, über die 
nach Italien bestimmte, der Erzherzog Johann das 
Oberkommando führen; eine dritte deckt die Gränze gegen 
Bayern; sämmtliche Unterbefchlshaber sind gleichfalls 
schon ernannt. 
W  i  e n ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
Nachrichten aus Gitschin vom 2 8sten Inny zufolge, be­
fanden sich Se. Majestät, der Kaiser, im besten Woblseyn 
auf dem dortigen Schlosse. Am Tage vorher, Sonntag 
den 2 7sten, hatten ihm die Bewohner Gitschin'S in dem 
hinter dem Schlosse gelegenen Thiergarten ein ländliches, 
von dem schönsten Wetter begünstigtes Fest bereitet. Bey 
So Bürgersöhne und Töchter, in verschiedenen National­
trachten gekleidet, stellten in mehreren wohlgeordneten 
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Gruppen die vorzüglichsten Beschäftigungen des Acker- und 
Landbaues vor, die mit ländlichen Spielen und Tänzen 
wechselten; der Garten war von mehreren 1000 Men­
schen aus der Stadt und der umliegenden Gegend gefüllt/ 
welche beglückt durch die Gegenwart des geliebten Landes­
vaters ihrer Freude lauten Ausbruch gönnten. Se. Ma­
jestät hatten sich Nachmittags zu Pferde/ von Ihrem Ge­
folge. begleitet/ in den Thiergarten begeben/ schienen mit 
Zufriedenheit unter dieser frohen Menfchenzahl zu verwei-
keN/ und würdigten vorzüglich einige der vorgestellten 
ländlichen Gruppen des allerhöchsten Beyfalls. Abends, 
> als Se. Majestät nach de? Stadt zurückritten/ war die­
selbe durchaus beleuchtet. 
Am 2 3sten/ Nachmittags/ unternahmen Se. Majestät/ 
in Begleitung des Oberstkämmerers, Grafen von Wrbna/ 
des Oberststallmeisters/ Grafen von Trautmannsdorf/ und 
des Generaladjutanten von Kutschera/ eine kleine Reise 
nach Packau/ um den dortigen neuen Straßenbau in Au­
genschein zu nehmen^ Der Minister der auswärtigen Ge­
schäfte/ Graf von Metternich / war an diesem Tage noch 
nicht von Dresden zurückgekehrt. 
Um. den Staatssinanzen, eine neue Einnahmequelle zu 
eröffnen, ist die Einfuhr des Kaffees wieder zum 
allgemeinen Gebrauch verstattet worden. Der Kon­
sum oz oll ist auf 60 (Kulden xr«. Centner und noch einen 
Zuschlag von.3o Procent gesetzt worden. 
V  0  m  M a y N /  v o m  s t e n  I u l y .  
Der Marschall Augereau ist zum Oberbefehlshaber der 
Observation sarmee von Bayern (bisher die Re­
serve) ernannt, und hat als Generalgouverneur der Groß-
herzogthümer Frankfurt und Würzburg/ und der Herzog-
thümer Koburg, Meinungen :c./ eine Proklamation aus 
dem. Hauptquartier Würzburg an seine Soldaten, den 
zstenJuly/ erlassen/ worin er sie auffordert/ durch ihre 
Disciplin.die Bewunderung der Welt zu erregen. — Die 
Märsche, um diese Armee zu bilden, die aus 6 Divisionen 
bestehen soll, sind sehr stark. Auch kommen dazu noch ei­
nige Truppen aus Spanien. 
Die Stuttgardter Hofzeitung enthält die Namen der im 
Felde, stehenden Würtemberger/ welche die königliche Er-
laubniß erhalten haben / die ihnen wegen Tapferkeit von 
den? französischen Kaiser ertheilten Ordensz«ichen der Eh­
renlegion tragen zu dürfen.. Es wurden ernannt: 3 Kom­
mandeurs/ 5 Ofsiciere und 44 Ritter. Dem an seinen. 
Wunden verstorbenen Major von. Friedensburg war eben­
falls das Ritterkreuz zugedacht: 'Der Korporal Bucher 
vom leichten Infanterieregiment No. 10/ welcher schon 
den achten Tag / nachdem ihm beyde Arme abgenommen 
worden waren/ von Bautzen zu Fuß nach Dresden ging/ 
nnd sich daselbst auf der Parade dem Kaiser zeigte, erhielt 
von Sr. Majestät sogleich 100 Franken, das Legiönskreuz, 
und/ neben der damit verbundenen Pension/ noch eine jähr--
liche.Rente von Soo Franken. 
Dl^ würtemberger Hofzeitung macht den Bericht det 
Generalmajors von Normann über die Expedition gegen 
das Lützowsche Korps bekannt. Es waren dazu 2 Eska­
drons/ 3 Kompagnien Würtemberger/ nebst 3 Kanonen, 
und 1 Bataillon und 200 Dragoner Franzosen/ unter 
dem General Fournier gebraucht worden. Normann hatte 
O r d r e  g e h a b t /  d a s  D o r f  K i t z e n  z u  b e s e t z e n ,  o h n e  j e ­
doch den ersten Schuß zn tchun. *) Als er an­
rückte, habe der Major von Lützow ihn befrag:« was dies 
zu bedeuten habe/ und zur Antwort erhalten: man habe 
Ordre/Kitzen zu besetzen/ da er aber die Preussen hier 
finde/ werde er bis vor ihr Korps rücken und die Befehle 
des DivisionSgeneralS abwarten/ zu dem der Major sich 
begeben könne; er wolle in dieser Zeit nicht angreifen. 
Als Lützow zurückkam und seyn Korps fortmarschiren ließ/ 
erhielt Normann Ordre, ihn aufzufordern/ sich zu erge­
ben / im Weigerungsfall werde man ihn zwingen. Die 
Preussen setzten ihren Rückzug rasch fort/ und als Nor­
mann sie verfolgte, fiel von ihrer Seite der erste Schuß; sie 
stellten sich nun bey einem Dorfe, bedroheten die linke Flan­
ke/ und da man ihnen vergebens zurief, sich zu ergeben, wur­
de eingehauen, und 10 Ofsiciere, gegen 100 Mann und 65 
Pferde gefangen; der Rest zerstreute sich. Die Würtem­
berger hatten an Todten 1 Mann/ 4 Pferde und 7 Ver­
wundete. 
In Westphalen wird stark geworben/ auch ein KorpS 
von öffentlichen Arbeitern errichtet, wozu man nicht zu bes­
sernde Soldaten/ Konstribirte/ die sich durch Verstümme­
lung dem Dienst entziehn, amnesiirte Deserteurs und zu 
öffentlichen Arbeiten verurtheilte Militärs gebrauchen will. 
Diese letztern verunheilten Militärs bilden eine zweyte 
Klasse, welche täglich nur 25 Centimen (1 Gr. 6 Pf.) 
erhalten, dagegen die erste Klasse 3o empfängt. Ofsiciere 
und Unterofficiere/ welche bey diesem Arbeiterkorps ange­
stellt werden, behalten ihren alten Sold. — Der König 
von Westphalen hat den Maire des Kantons Hudemühlen/ 
von Benningsen/ weil er seinen Posten verlassen und 
feindliche Kriegsdienste genommen hat, entsetzt und sein 
Vermögen einzuziehen verordnet. (Vermuthlich ist dieser 
Mann ein Verwandter des russischen Generals von Ben­
ningsen, der aus dem Hannoverschen stammt.) 
Das Lager bey München, unter dem General Wrede, 
ist 21,000 Mann stark, großemheils Bataillone der mo­
bilen Bürgerlegion. (Diesen Namen hat man in Bayern 
der Landwehr gegeben.) 
*) Würde man gegen eine Bande von Ra»bern<. 
wie der Moniteur dies preussische Korps schmähend 
nennt, wohl so bescheiden verfahren? würde man 
nicht/ da sie von der Uebermacht umringt waren, 
augenblicklich und ohne Umstände Jagd auf sie ge­
macht haben? 
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P a r i s ,  v o m  i ^ t e n  J u n y .  
Die freywillig dargebotenen Reitertruppen sind nun Key-
nahe in allen Theilen des Reichs gestellt, gekleidet, und 
zur Absendung bereit. , 
Wie es scheint, werden vor der Hand nur fünfzehn 
Schauspieler und Schauspielerinnen von der französischen 
Komödie nach Dresden abgehen. Die Tragödie wird spa­
ter nachfolgen, da Talma und Mlle. Düchesnois sich ge­
genwartig in Provinzialstädten befinden , und, wie eS 
heißt, erst einberufen werden sollen. Unter den für jetzt 
nach Dresden berufenen Schauspielern nennt man Fleury, 
Saint-Phal, Armand, Thenard, Michot, Baptiste den 
jüngeren, Desprez, Vigny, Michelot, Barbier, und 
von den Schauspielerinnen die Damen Thengrd, MarS, 
Mczeray, Emilie Contat, und Bourgoin. 
Das Journal de l'Empire behauptet, der neulich nach 
Norwegen übergegangene Prinz Christian (dervermuth-
liche Thronerbe von.Dänemark) werde vielleicht an der 
Spitze einer Armee in Schweden einrücken. Alle Lebens­
mittel, welche die dänische Regierung, um der Hungers­
not!) zu steucrn, nach Norwegen abgeschickt habe, wären 
von den Engländern und Schweden aufgefangen, und in 
der Nähe der norwegischen Gränze in Magazine gelegt 
worden. Hier wollen sie nun die allen Schrecken der 
Hungersnoth Preis gegebenen Norweger mit Gewalt ab­
holen (Einfälle der Norweger in Schweden haben nie recht, 
gelingen wollen, und dürften jetzt, da die dänische See­
macht vernichtet ist, noch weniger guten Fortgang haben.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  , 6 t e n  J u n y . .  
Die Vicekönigin von Italien war am i4ten nach Äl-
bano (bey Padua) abgereiset, um die dortigen Bäder zu 
gebrauchen. 
Der Virekönig hat die Errichtung einer Börse zu An-
kona, nach dem Muster der zu Mayland und Venedig, an­
geordnet. 
Der Divisionsgeneral Graf Grenier, war am ;3ten 
ju Verona eingetroffen.. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man erwartet in Dänemark eine neue Finanzoperation, 
da der Kours sich ins Unermeßliche verschlimmert, und 
fast  b i s  auf S o o o  s t e h t .  
In Norwegen cirkulirt ein aus Schweden erlassenes 
Schreiben, worin die Vortheile, welche aus der Vereini­
gung mit Schweden für Norwegen.entstehen würden, dar­
gestellt werden. 
In England sind vor Kurzem zwey sonderbare Wetten' 
a n g e s t e l l t  u n d  g e w o n n e n  w o r d e n .  L o r d  H e r t f o r d  h a t  2 0 0 0  
Guineer gewettet, daß er rückwärts zu Pferde sitzend, 
und ohne-sich umzusehen, in 4 Tagen von London nach' 
Edinburg reiten wollte, und ist 4. Stunden vor Ablauf 
der Zeit  eingetroffen. Die Entfernung beträgt über 60> 
Meilen. Lord Oxford hat gewettet/, er wolle eine Heer­
de Gänse in kürzerer Zeit, als ein Anderer «ins Heerde 
welscher Hühner, von Norwich nach London treiben 
Meilen). Die Gänse gingen Tag und Nacht. Die wel-^ 
fchen Hühner ruhten des Nachts unter und auf Baumen 
aus. Die Gänse trafen 2 Tage früher ein, vüd Lord 
Oxford hatte gewonnen. 
U e b e r f i c h t  d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
i m  J a h r  1 8 1 2 .  
S c h ö n e  L i t e r a t u r .  S a m m l u n g e n .  G e d i c h t e .  
( F o r t s e t z u n g . ) .  
Im Fache der schönen Literatur verdienen wohl fürs 
erste die Sammlungen und Werke bemerkt zu wer­
den, das einzige jetzt mögliche Pantheon, der wahre 
Ehrensaal für alle, die auf Kopf und Herz des vielgespal­
tenen und doch auf Einen Stamm der'Literatur und 
Sprache begründeten deutschen Volkes einwirkten. Hiev 
v e r d i e n t  b i l l i g  d i e  S a m m l u n g  v o n  S c h i l l e r s  s ä m m t -
lichen Werken, wovon Cotta zu Ende des> JahreS 
die ersten drey Bände ausgab, zuerst genannt zu wer­
den. Von einem der vertrautesten Freunde des ver­
e w i g t e n  D i c h t e r s  i n  S a c h s e n ,  e i n e m  K e n n e r  i m  a c h -
tungswürdigsten Sinne deS Worts, mit Zuziehung aller 
handschriftlichen Hülfsmittel und der hinterlassenen Pa­
piere im Besitze der Familie veranstaltet, ist sie die erste 
ganz kritische Ausgabe, mit mancherley, zum Theil noch 
nie edirten, Zusätzen bereichert, und mit gewissenhafter 
Scheu gegen den großen Todten, der immer Deutsch­
lands Liebling bleiben wird,, so, wie sie ist, zusammen­
gestellt. Durch die verschiedenen Ausgaben, die' von 
dieser Sammlung gemacht wurden, und-wovon, der Bo-
gen der geringsten nicht viel über zwey Kreuzer kostet, 
ist für jede Klasse von Lesern gesorgt:. Ebenfalls bey 
Cotta erschien das gte und 2 ote.'Bandchen, von Pfef-
fels prosaischen Versuchen, womit fürs erste diese Samm­
lung prosaischer Aufsätze, lieblicher Erzählungen voll tie­
fen reinen Sinnee, die jede Mutter ihrer Sachter ge­
ben kann, geschlossen seyn wird. Von des nie altern­
den und stets mit den Grazien kommenden Dichtergreises, 
I. G. Ia e 0 b i' 6, sämmtlichen W e rken ist (Zürich, 
Orcll', Füßli) der 6te Theil erschienen^ der viele zarte 
Dicbterblü.hen aus der neuern'Zeit enthalt', in welche 
prosaische und idyllische Aufsätze wohlgeordnet eingefiochten 
sind. Es war längst gewünscht und als Bedürfniß gefühlt, 
daß auch von den einer strengen Muse anmuthig^huldigenden 
Philosophemen und Darstellungen- des Präsidenten Fr. 
Heinrich Ja c 0 b i eine' Sammltmg der letzten! Hand 
erscheinen möchte. Der Anfang'ist gemacht: Von Fr« 
H. Jac 0 b i's.W'erken ist der i ste Band (Leipzig, Flei­
scher d. I.) erschienen,. Alwills. (leider nie vollendete) Pa­
piere, dabey'aber auch noch manche Zugabe, unter andern 
gehaltreiche? Briefe an Hamann, enthaltend. Daß, 
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des geistreich schalkhaften Thümmels sSmmMeKe sten wiederqegebene Enkelin der berühmten Karschin, Hel-
in 6 Banden (bey Göschen) auch in diesem mina v. Chezy, sammelte um sich herum ihre liedli-
Jahre vollendet wurden, nnd gleich im ersten Bande ne- chen Musenkinder, meist an der Seine erzeugt, unter 
d e n  d e m  g e t r o f f e n e n  P o rt r a i t  d e ö  D i c h t e r s  a u c h  s e i n e  j ü n g -  d e m  T i t e l :  G e d i c h t e  d e r  E n k e l i n  d e r  K a r s c h i n  
sten poetischen Scherze uns mittheilen, ist jetzt keine (2 Theile, Aschaffenbu.'g, Mohr und Zimmer); der erste 
Neuigkeit mehr. Anch von den Werken des Altvaters Theil enthält Todtcnopfer, Legenden und andere Gemäl-
Gleim, den bald bis zum 8osten Jahre etwas, das er de, der zweyte ihren Palmenhayn, d. h. orientalische 
Muse nannte, Morgens und Abends besuchte, und ihm Blumen, die sie als Gattin des Orientalisten Chezy im 
weckende und mannichfach reizende Lieder eingiebt, wird eigenen Hausgarlchcn fand. C. M. Arndt in Greifs-
die von Körte in Halberstadt angefangene Sammlung walde, der frcymüthige Sprecher, spricht sein kräftiges 
fortgesetzt. Die zweyte Lieferung von Gleims sämmtlichen Naturgcfühl auch in seinen Gedichten (Greifswalde, 
Werken in drey Banden ist erschienen. Dazu aber auch Eckhard) selbst dann aus, wenn die Form der Korrektheit 
Gleims Hüttchen und von Halladat ein neuer Ab- ermangelt. Die zahlreiche vorgedruckte Subskribentenliste 
druck. Der Sanger von der Ostsee, Kose garten, be- zeigt, wie theuer der Mann seinen Freunden ist. Ei» 
gabte die noch immer zahlreichen Freunde seiner Muse in wackerer klang - und fangvoller Dichter in München, 
e i n e r  v o l l s t ä n d i g e n  A u s g a b e  s e i n e r  p o e t i s c h e n  E r z e u g n i s s e .  J a k o b  S e n d n e r ,  g a b  u n s  g l e i c h f a l l s  s e i n e  G e d i c h t e  
Die auf eigene Kosten veranstaltete, und in Greifs- (Nürnberg, Schräg), in welchen Dichterweihe nicht zu 
tvalde bey Eckhard gedruckte Sammlung, Kose gar- verkennen ist. Eine Gedichtesammlung von Georg von 
tens Dichtungen, wird acht Bände umfassen. Die Goal, Esterhazyschem Bibliothekar in Wien (Dresden, 
ersten vier, welche dem Epos geweiht sind, und die Walther), zeigt im Bunde der Zartheit mit der Tiefe 
J o k u n d e ,  d i e  J n s e l f a h r t ,  d i e  L e g e n d e n  u n d  S a g e n  e n t -  s c h ö n e  D i c h t e r a n l a g e n .  A u c h  i n  d e n  G e d i c h t . e n  v o n  
halten, sind schon erschienen. Die vier letzten sind für Gottfried Wilhelm Fink (Leipzig, Hartknoch), 
lyrische Gedichte bestimmt. — Von des schwäbischen einem in Leipzig nach Verdienst geschätzten Dichter, finden 
Kraftmannes Fr. S chu b arts vermischten Schriften, die sich treffliche Stücke gemüthlicher Ironie und reinen 
der nun auch schon entschlummerte Sohn, Ludwig Sehn- Gefühls. Nur mag bey vielen dieser auch jetzt ausge-
bart, sammelte, ist der 2te Theil nicht ausgeblieben zeichneten Sammlungen (ein Dutzend anderer übergehen 
(Zürich, Geßner). Ausser dem Leben des Papstes Gan- wir absichtlich) der Wunsch sich immer aufs neue auf-
ganelli und der Oper Hadrian in Syrien findet man dringen: sänge doch jeder Vogel nur se.inen Gesang! 
hier auch einen zu vielerley Betrachtungen führenden Das unselige Allerley, die Dielthuerey und Viclsänge-
Briefwechsel zwischen Schubart nnd Wieland. Unter rey verdirbt uns! Wer nach jedem Preise greift, erhält 
den kleinern Gedichtsammlungen von schon bekannten überall nur das Accessit. Virtuosität wohnt in der ver-
Dichternsind vorzüglich zu bemerken, Langbeins neue- ständigsten Beschränkung. Darum mag eS eben doppelt 
re Gedichte (Tübingen, Cotta), die, sich an die gelobt werden, wenn Dichter und Dichterinnen nur in 
frühere in Leipzig bey Dyk erschienene Sammlung an- Einem Fache einen Kranz zu brechen suchen, der nicht 
schließend, und nach Gattungen geordnet, eine unerschöpf- so schnell verwelkt. So gab uns die liebliche und sietS 
l i c h e  Q u e l l e  m a n n i c h f a l t i g e r  U n t e r h a l t u n g  ö f f n e n .  I .  e i n e  f r i s c h e ,  w i l l k o m m e n e  G a b e  d a r b i e t e n d e  K a r o l i n e  
. 5 .  v .  C o l l i n s  G e d i c h t e  ( W i e n ,  S c h a u m b u r g )  e n t h a l -  P i c h l e r  d i e s m a l  n u r  b i b l i s c h e  I d y l l e n  ( L e i p z i g ,  
ten die lyrischen und erzählenden Stücke dieses zu früh Fleischer der Jüngere), wovon besonders Rebekka und 
verstummten Sängers, dessen sämmtliche dramatische Werke Hagar in der Wüste mehr noch, als die modernisi'rte 
zugleich in 6 Bänden mit Kupfern von John (in demsel- Ruth, gefallen. So ist, nicht bloß durch die edle Ten-, 
ben Verlag) von seinem Bruder herausgegeben worden denz, sondern auch durch gediegene Form und Einklei-
' itnd. Von dem vollherzigen Sänger AloyS Schreiber dung, Fenele 0 n, ein Gedicht (in drey Gesängen) von 
in Heidelberg erhielten wir, gleichfalls in mehrere Gat- dem trefflichen I. H. v. Wesse n d erg (Zürich, Orell, 
jungen geordnet, Gedichte und Erzählungen Füßli), Vielen, die so erbaut zu seyn wünschen, eine 
(Heidelberg, beym Verfasser), in welchen jeder Geistes- sehr erfreuliche Erscheinung gewesen. So dürfte endlich 
verwandte gewiß findet, was er sucht. Eine Sammlung Tiedge'o Echo oder Alexis und Ida (Halle, 
neuer Gedichte von der beliebten, nun in Kopcn- Renger), als ein Cyklus idyllischer Lieder mit großer 
Hagen ausruhenden, Sängerin Friederike Brun, Naivität durchgeführt, nach so vielen Hundert Schäfer­
enthält mannichfaltige Denktafeln und Erinnerungen seenen ähnlicher Art, ihres eigenthümlichem Reizes bey 
(Darmstadt, Heyer). Die jetzt ihrem deutschen Vater- allen Feingebildeten nicht entbehren. 
lande unter dem Schutze eines wahrhaft deutschen Für- (Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
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B e r l i n ,  d e n  ,  Z t e n  I u l y .  
Hicr angekommen sind: der englische Lord Chatham, 
v o n  K o l b e r g ;  d e r  g e h e i m e  S t a a t o r a t h ,  H e r r  K ü s t e r ,  
aus Schlesien; der englische Kourier Avey, voll 
Trachenberg (ging durch nach Stralsund); der 
Major von Colomb, von Brandenburg; den eng­
lische Kourier Holstein, von Strelitz, und der kai­
serlich-russische Oberst, Varon von Süchteln, von 
Grabow (fingen durch nach Trachenberg); der 
e n g l i s c h e  K a b i n e t s k o u r i e r  J o h n s o n ,  v o n  T r a c h e n ­
b e r g  ( g i n g  d u r c h  n a c h  S t r a l s u n d ) .  
* . * 
Am 8ten Iuly hielt die philomatische Gesellschaft hier 
ihre öffentliche Quartalsitzung, unter dem Vorsitz des' 
O b e r m e d i e i n a l r a t h s  u n d  R i t t e r s ,  H e r r n  K l a p r o t h .  
Nachdem dieser sie eröffnet hatte, las der zeitige Sekretär 
der Gesellschaft, Stadtrath Pose lg er, das Protokoll 
der Verhandlungen des eben abgelaufenen Vierteljahres. 
H i e r a u f  l a s e n  d e r  H e r r  g e h e i m e  J u s t i z r a t h  S c h m a l z  
über die Seerechte Großbritanniens gegen andere Völ­
ker, und der Herr Professor Levezow über die Idee 
und den Inhalt der archäologischen Kritik und Herme­
neutik. 
* . * 
Es wäre wunderbar genug, wenn ein Artikel gegrün­
detwäre, den der Burgsche Kourier enthält: „Auf kaiser­
lichen Befehl wird überall in Sachsen ein Landsturm zu­
sammengebracht. Man hört in Sachsen nur von franzö­
sischen Befehlen, und will daraus auf eine neue Zukunft 
Westph.ilens schließen. Allein es darf Niemand darüber 
laut sprechen, und was auch unterhandelt werden könnte, 
muß man doch alle neue Gerüchte noch für unwahr 
halten." 
Am 28sten Juny ist der Herzog von Weimar über Gera 
in Dresden eingetroffen. 
Marienburg und das Tiegenhöfer Territorium haben, 
nach dem Zeugniß des Gouvernements, sich,in Verabrei­
chung freywilliger Gaben von Lebensmitteln aller Art für 
die vor Danzig stehende preussische Landwehr ganz vor­
züglich ausgezeichnet. 
B r e s l a u ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
- Der Herr Staatskanzler macht die an Se. Excellenz er­
lassene Kabinetsordre, wegen Versorgung der im Kriege 
verunglückten Landwehr- und Landsturmmänner und ihrer 
Angehörigen, mit folgender Anzeige bekannt: „Um den 
Mitgliedern der Landwehr und des Landsturms die beruhi­
gende Ueberzeugung zu geben,'daß des Königs Majestät, 
auf den Fall ihrer etwannigen künftigen Invalidität, oder 
ihres Bleibens auf dem Platze der Ehre, ihr und der Ihri­
gen Schicksal, mit gleicher landesväterlicher Sorgfalt, als 
das des aktiven Militärs, berücksichtigen, theile ich nachste­
hend die mir heute zugekommene Allerhöchste Kabinetsordre 
mit, und behalte mir vor, den Erfolg der darnach zu tref­
fenden Anstalten seiner Zeit öffentlich bekannt zu machen." 
Da die landesherrlichen Gefälle seit einiger Zeit nur sehr 
langsam und unvollständig eingehen, und in manchen Ge­
genden ganz ausbleiben, so fordert unser Gouvernement 
die mit Erhebung der öffentlichen Abgaben beschäftigten 
Behörden auf, den Abgabenpflichtigen begreiflich zu ma­
chen, daß Ruhe und Wohlstand nur durch die Rückkehr 
des Friedens und der Ordnung wieder aufblühen können, 
und daß keine Anstrengung und Aufopferung zu groß schei­
nen müssen, um den Besitz dieser Güter zu erringen. 
Die hiesigen Kretschmer (Gastwirthe) Ludwig und 
Timmler waren die Ersten, die unaufgefordert das 
wahrend der feindlichen Besetzung Breslau's unversteuert' 
verbraute Malz nachversteuerten. 
Zur Verpflegung der Armee sind Naturalienlieferungen 
ausgeschrieben worden. 
Das Oberlandesgericht hat seine, seit dem s8sten May 
ausgesetzt gewesene, Sitzung den 2 8sten Juny wieder er­
öffnet, und den Justizbehörden, deren gewöhnlicher Wohn­
ort in der neutralen Linie belegen ist, aufgegeben, dahin zu­
rückzukehren. (Verl. Zeit.) 
Z e r b s t ,  d e n  Z t e n  I u l y .  
Dem Vernehmen nach sind die Juden vom Militär be-
freyt, sie müssen aber die Pferde und das Sattelzeug für die 
Husaren liefern, welches über 12,000 Thaler kosten 
kann. 
An Montirungen wird in allen Städten Dessau'6 Tag 
und Nacht gearbeitet. 
Dienstag haben sämmtliche Bürger und Bauern ihre 
Pferde einbringen müssen, wovon die besten für die Ka­
vallerie gleich ausgezeichnet und taxirt sind. Zu Dessau 
sind 10,000 Franzosen angekommen, so daß mancher Mie­
ther 16 Mann beherbergen mußte. Es sind aber davon 
nur 4000 Mann im Quartier geblieben, und alle Uebri-
gen mußten auf die benachbarten Oerter vertheilt werden. 
Es soll ein Obergemral mit angekommen seyn, der die 
Truppenstellung längs der Waffenstillstandsgränze bis Ham­
burg und weiter bereist. Auch unsere Besatzung ward bis 
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gegen 1000 Mann verstärkt/ indem man einen hohen 
Gast erwartete. 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Nach einer kaiserl. königl. Verordnung soll die Land­
wehrneuerdings organisirt und auf 70,000 Mann gebracht 
werden. Da man hieraus schließen wollte, daß die Stel­
lung des Hauses Oesterreich nicht friedlich bleiben werde, 
so hat diese Meinung Einfluß auf den KourS gehabt. 
(Königöb. Zeit.) 
>  P a r i 6 ,  d e n  2 2 s t e n J u n y .  
Die Kaiserin Regentin hat Sonntag, den 2osten Juny, 
wie gewöhnlich, vor der Messe, in feyerlichem Staate 
die Aufwartung angenommen. Alle Gesandtschaften wa­
ren zugegen, und einige fremde Herren wurden vorge­
stellt. 
Der Moniteur vom -osten enthält über Frankreichs 
Verhältnisse mit Dänemark eine officielle Darstellung. — 
Der Divisionögeneral Foy meldet aus Laqueytio (in Bis­
kaya), den 2ten Juny, daß er einen Zug gegen 2 verein­
zelte biskayische Bataillone unternommen, und dieselben 
theils getödtet, theils zerstreut habe. Die Flüchtlinge 
wurden entweder von den Engländern aufgenommen oder 
retteten sich in die Gebirge. Dieser vollständige Sieg, wie 
er ihn nennt, kostete den Franzosen weder Todte noch Ver­
wundete. Der General St. Paul ging auch nach der 
i5oo Klafter vom Ufer gelegenen Insel Ubarra über, um 
die dasigen Werke und eine Treppe von 197 Stufen, die 
ans Ufer führt, zu zerstören. Er hat aber dieses Eiland, 
welches dem Feinde zur Niederlage, zur Aufbewahrung der 
Gefangenen, und zur Aufnahme der retirirenden Insur­
genten dienen kann, wieder verlassen. 
Der hiesige Specialgerichtehof hat den Oberstlieutenant 
bey den spanischen Insurgenten, Joseph DarguineS, der 
zu Figueras. mit den Waffen in der Hand gefangen, und 
endlich im Depot zu Konde als ein geborner Franzose aus 
Arras erkannt wurde, zum Tode verurtheilt. 
Die Königin von Holland hatte den Sturz der Frau von 
Broc in den Wasserfall von Gresy nicht ^ sogleich be­
merkt, sondern er mußte ihr angezeigt werden. Alle Ver­
suche, die man theils an der Stelle, theils in Aix machte, 
das etwa noch schlummernde Leben zu wecken, waren ver­
geblich. Ungeachtet des Klagens und der Thränen, wel­
che der Schmerz der Königin entriß, wollte sie doch diesen 
Schauplatz des Jammers nicht' verlassen^ sondern sich selbst 
von den Anstrengungen überzeugen , die man machte, um 
ihre edle Freundin zu retten. Als endlich alle Hoffnung 
schwand, gelang es erst dem Grafen von Arjuzen, Jhra 
Majestät dem traurigen Schauspiel zu entreissen. 
Als die Kaiserin vernahm, daß in dem Dörfchen Draney 
bey Paris eine arme hundertjährige Wittwe lebe, die kei­
nen andern Lebensunterhalt hat, als den sie von ihrem 
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Franks, und ließ auch fernem Beystand versprechen. Al­
lein das gute Mütterchen erhielt eben die letzte Oehlung, 
und starb am folgenden Morgen, nachdem eS noch für 
seine Wohlthäterin gebetet. 
L o n d o n ,  d e n  , 2 t e n  J u n y .  
Man hat Nachrichten von Lord Wellington aus Ciudad-
Rodrigo bis zum 2 2sten May, nnd glaubt, daß seine 
Armee in Z Kolonnen gegen den Feind agiren werde. Die 
rechte unter Hill, eine Division, soll längs dem Tag» 
vorrücken, und die Südarmee, unter Murray, an sich zie­
hen. Die mittlere, 5 Divisionen, unmittelbar unter 
Wellington, werde gegen Salamanka ziehn, um den Feind 
auf das rechte Ufer des Ouero zu drängen. Die dritte, der 
linke Flügel, 3 Divisionen, unter Graham, soll nördlich 
über Braganza nach Spanien ziehen, um das' französische 
Korps am Duero zu umgehen, sodann nach Burjos rücken, 
welches man belagern werde, sobald Wellington am Ebro 
angelangt ist. Man erwartet lebhaften Widerstand, da 
der Feind seine Macht, 55,000 Mann Infanterie und 
7000 Mann Kavallerie, zwischen Villalpando und Valla-
dolid koncentrirt hat. Für den diesjährigen Dienst sind 
77 Millionen ZZ5,ooo Pfd. Sterling erforderlich. 
Der Desinitivfriedenstraktat mit Schweden (am i8ten 
Juny wurde ein Präl'minartraktat abgeschlossen) ist dem 
Parlamente vorgelegt worden. Vermöge dieses Traktats 
sollen wir den Schweden zu Norwegen verhelfen, weil die 
geographische Lage Schwedens diese Vereinigung erfordert, 
und ihm Guadeloupe überlassen. 
Privatbriefe melden, daß seit der Rückkehr des Grafen 
Bernstorff von England nach Kopenhagen die dänische Re­
gierung alle aus England kommende Reisende hat arreti-
ren lassen, daß die Dänen der Schifffahrt auf der Elbe 
bis jetzt kein Hinderniß in den Weg gelegt haben, allein 
da sich ihre Streitkräfte und die Anzahl ihrer Kanonier­
schaluppen vermehren, so könne man sich in Kurzem auf 
die Erneuerung der Feindseligkeiten gefaßt machen. 
Das in voriger Woche von Portsmouth nach Nord-
Neuwallis abgegangene Schiff hatte 200 Mann Deportir-
ter am Bord, unter welchen sich der Kapitän Davison, 
einige Ludditen und die Kontrebandisten befanden. 
Nach Berichten aus Amerika hat sich der amerikanische 
General Dearborn am 2östen April der Stadt Bork, 
Hauptstadt von Oberkanada, bemächtigt. 
Der Kongreß hat nun Maßregeln gegen Anstellung aus­
wärtiger Matrosen auf amerikanischen Schiffen getroffen. 
Schiffekapitäne, welche wissentlich einen Ausländer, der 
von seinen Behörden nicht dazu befugt ist, aufnehmen, sollen 
für jeden 1000 oder 5oo Dollars zahlen, je nachdem daS 
Scluff Eigenthum des Staats oder einer Privatperson ist. 
(Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Den 26sten Juny ist her König von Bayern mit einem 
kleinen Gefolge nach Baden Hey Rastadt abgcreiset. 
Bey dem yrenssischen Freykorps unter dem Major von 
Lützow befinden sich auch Tyroler Freywillige, und unter 
diesen Andreas Hofer, der Sohn des erschossenen Andreas 
Hofer, desgleichen Heinrich Palm, der Sohn des erschos­
senen Buchhändlers' Palm zu Erlangen. 
Mit dem ersten Juny sind alle Beurlaubte der kaiser­
lich-österreichischen Armee, bey schwerer Straft der Aus­
bleibenden und Verantwortlichkeit der Verhehlenden, ein­
berufen worden. 
» » * 
U e b e r s i c h t  d e r  d e u t s c h e ! »  L i t e r a t u r  
i m  J a h r  1 8 1 2 .  
S c h ö n e  L i t e r a t u r .  R o m a n e .  S c h a u s p i e l e .  
V e r m i s c h t e  S c h r i f t e n .  
( F o r t s e t z t ,  n g . )  
Wer mochte sich des widrigen Geschäfts unterziehen, 
alle Schlingpflanzen und Qualen, die auf unserm Litera-
turfelde Roman betüelt werden, einzeln aufzuzählen. Doch 
wie der Gaumen, so die Schüssel. Es fehlt indeß auch 
«nicht an sehr ausgezeichneten Romandichtungen, die man 
unbedenklich für wahre Bereicherung uusrcr Literatur hal­
ten mag, und, was auf diese folgt, ist auch noch nennenS-
w e r t h .  I n  e i n e m  g e w i s s e n  K r e i s e  w i r d  w o h l  d e r  Z a u -
berring, ein Ritterroman des Baron La Motte Fouque, 
(3 Bände, Nürnberg, Schräg), den ersten Preis erhal­
ten. Es in ja die geheime Deutung, der Sieg deS Chri­
stentums über alles Böse, und daß das Weihwasser allen 
Zauber löset, dem MysiicismuS sehr zuträglich. Ihm muß 
endlich aller Zauberspuk in Schweden und Spanien über 
und unter der Erde unterliegen.. Wären nur alle Charak­
tere 10 durchgeführt, wie der des rachsüchtigen Tibaldo! 
Mit Gefühl und Phantasie schrieb Karoline Fouque ihre 
Natalie, und ihre Magie der Natur, als Fortsetzung ihrer 
RomanenVibliothek; und Friedrich Fouque, ausser den 
kleinen Romanen in zwey Bändchen (der TodeS-
bund und Erzählungen), die beyden Hauptleute in der 
nach den Jahreszeiten eingeteilten Zeitschrift, die 
uns zuerst die liebliche Undine gab, in dem Stück, wel­
ches der Sommer heißt (Berlin, Hitzig). Möge der 
fruchtbare Dichter seiner seltenen Unerschöpflichkeit nur 
nicitt gar zu viel anmuthen! Bedürfte man noch einer 
Steigerung dieses Romanntche», so würde man es in den 
v i e r  E r z ä h t u n c e n  d e S  v o n  A r n i m  s i n i e n :  I j b e l l a  v o n  
Aegypten u s.w. (Berlin, Reallinndlimg). Vorzüg­
lich dürfte aber doch auch hier Ludewig Ticke Frau en--
dienst, oder Geschichte und Liebe des Ritters und 
Sängers von Licktenstein (Tübingen, C>.Nti), ducch Zc.rtt-
heil und ächte Altenhümlici'teit zu cu.psedUn seyn. Auch 
d e r  a u s  d e n  E r s i t z u n g e n  b e s o n d e r s  . . » g e . r u c l t e  F e u e r -
geist (Arau- S'NlcrlänUr) in gut gelichtet und erzählt. 
--Eil! schönes Vcrmüchttiiß des ju früh verblühten Karl. 
W a g n e r  i n  M e i n u n g e n  i s t  J s s d o r a ,  R o m a n  i n  
3 Büchern (Tübingen, Cotta), in welchen die für die 
Romantik sonst so öden Höhen des HoflebenS doch gar 
lieblich grünen und blühen. In ganz andern Kreisen und 
S i p p s c h a f t e n  t u m m e l t  s i c h  z u m  T h e i l  d e r  u n s i c h t b a r e  
Prinz von St. Schütz (in Weimar) herum, (Leipzig, 
Hartknvch, 2 Bände). Die Idee, einen Prinzen als 
Mantelkind in ganz fremden Verhältnissen aufwachsen zu 
lassen, und ihn an sein eigenes Begräbniß hinzuführen 
(damit endet ungefähr der zweyte Theil), giebt zu den drol­
ligsten Verwicklungen Stoff. Der Verfasser hat unbe­
s t r i t t e n  e i n  g r o ß e s  k o m i s c h e s  T a l e n t .  I n  d e s  B a r o n  v o n  
Steigentesch Marie (Gießen, Heyer, 2 Theile) leben 
uns die I^iaisonL rls»i,ereuse8 aufs Neue auf) doch darf 
dies wenigstens in der Darstellung wohlgerathener Bücher 
nicht mit einer andern „Marie, die unglücklichen Folgen 
deS ersten Fehltritts, 3 Theile" verwechselt werdem In 
der löblichen Absicht, dem Hang unsrer studierenden Jüng­
linge zu Orden und geheimen Verbindungen eine würdige 
Tendenz zu geben, ist „Gustav Hermann, oder der pytha-
goräische Bund, von Walte r" verfaßt (Frankfurt, Guil-
haumann). Die Margarethe, von der Verfasserin von 
Gustavs Verirrungen (Heidelberg, Zimmer und Mohr), wird 
Niemand ohneRührung undAchtung vor der Feder, die dies 
schrieb, aus der Hand legen. Aufmerksamkeit verdienen auch 
„die Verwandten, oder die nächtliche Flucht aus dem Schlosse 
Morawiy" (Frankfurt, Simon), und „der Klosterberuf, 
von der Verfasserin der Marie Müller" (Kiel, akademische 
H a n d l u n g ) .  D a ß  d e r  n o c h  i m m e r  f r u c h t b a r e  L a f o n t a i n e  
u n s  f o r t w ä h r e n d  m i t  F a m i l i e n s c e n e n ,  w i e  d i e  M o r a l ­
s y s t e m e  u n d  B ü r g  e r  s i n n  u n d  F a m i l i e n l i e b e , ,  
zusammen 5 Bände, angenehm unterhalten; daß Julius 
von Voß nebst andern leichten Schreibereyen auch noch 
von Gesandten oder der Vermählung durch Prokuration 
(Berlin, Nicolai) schreiben kann, daß uns der beliebte 
Friedrich Lauhr auch diesmal einen komischen „Polizey, 
direktor" (Leipzig, Hinrichö) auftischte, beweiset, daß wer 
von Mißwachs oder Theurung spricht, hier wenigstens Un­
r e c h t  h a t >  A u c h  v e r d i e n e n  S c h r i f t s t e l l e r ,  w i e  W e i s s e r ,  
der nun seine neue geistreiche Bearbeitung der Tausend 
und eine Nacht mit dem 6ten Theil (Leipzig, Dyk) glück­
lich beendigt hat, und Lindau, der uns einige spani­
sche Novellen, wie die Gefangenen und die Einsiedlerin­
nen (Leipzig, Hinrichs), sehr brav bearbeitete, wahren 
Dank. Absichtlich haben wir aber zwey der besten Pro­
dukte, wie den guten Wein, aufs Ende dieses LesezettelS 
d e s  E m p f e h l u u g s w ü r d i g e n  v e r s v a r t .  O a S  e i n e  i s t  R o s a ­
li ens Na cl> l aß von Fr. Jacobs in Gotha ( Leipzig, 
Cnobloch), ein Schatz von himmlischer Weisheit und Trost, 
wie die jetzige Zeit ihn bed..rf. In dieser Rvsalie reift 
ein Engel. Auch sie schreibt ein Tagebuch, wie dort Ot­
tilie, auch sie wird früh durch den Tvo verklärt., Aber, 
wie fern von akcm ftntasiijchen Nebel- und Wunderspiel,, 
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in welcher klassischen Sprache, wie ergreifend, wie wahr! 
So kann selbst der Roman ein herrliches Erbauungsbuch 
werden. Jacobs könnte für unsere Zeit ein Richardson 
werden, wenn er wollte. Die zweyte Erscheinung enthalt 
auf wenigen Bogen viel Salz und viel Wahrheit, und 
verräth einen ungemein glücklich begabten Beobachter. 
Sie heißt die Molkenku" (Zürich, Orell-Füßli). Mö­
gen wir von dieser Feder bald ein größeres Ganzes in die­
ser Art bekommen! — Auch Erzählungen gab es in 
diesem Jahre die Hüll' und Fülle. Wer das Schauerliche 
liebt, greift unstreitig gleich zum 4len Bändchen des 
Gespensterbuchs von Apel und Laun (Leipzig, Gö­
schen). Wem eS aber mehr um zarte und feine Darstel­
lung und Gefühl zu thun ist, findet sich gewiß durch der 
Karoline Pichler Erzählungen (2 Bände, Wien, 
Pichler) angezogen, wovon besonders die erste eben so 
g u t  e r f u n d e n ,  a l s  v o r g e t r a g e n  i s t .  A u c h  E b e r h a r d ,  
L a f o n t a i n e ,  T h e o d o r  H e l l ,  S t e i n ,  S c h m i d t ­
c h e n  h a b e n  M a n c h e s  a r t i g  e r z ä h l t ,  u n d  G u s t a v  S c h i l ­
ling beschenkt uns mit Z neuen Bändchen Erzählungen 
in seiner eigenen, nur skizzirten, aber glücklichen Manicr 
(Dresden, Arnold), wozu auch noch die „Flitterwochen 
meiner Ehe" von eben diesem genialen Erzähler (Dresden, 
Arnold) gerechnet werden müssen. Wenigen möchte indeß 
das wahre Erzählertalent so erwünscht von statten gehen, 
als dem unerschöpflichen Dramatiker K 0 tzebue, von des­
sen G esch i ch te n für m e in e zwey Söhne, zwey 
Bändchen (Tübingen, Cotta), wahrscheinlich schon in Al­
ler Händen sind. Mehr reichen Stoff zu Erzählungen 
und Wundersagen als schon verarbeitete Darstellung, ge­
ben Joh. Gustav Büsch?ngs Volkssagen, Mährchen 
und Legenden (2 Bände, Leipzig, Reclam), nach Zeiten 
und Gegenden zusammengetragen, und mit literarischen 
Nachweisungen. Welch eine Schatzkammer für den, der 
h i e r  z u z u g r e i f e n  u n d  a u s z u p r ä g e n  v e r s t e h t !  B e c k e r s  
trefflich redigirte Guirlanden, die Erfurter Erholungen, 
die Aarauer Erheiterungen haben sich neuerlich an das 
mitRecht hier gebietende Morgen blatt, und die gleich­
f a l l s  s e h r  z w e c k m ä ß i g  a u s g e s t a t t e t e n  s ü d d e u t s c h e n  
MiScellen, durch mannichfaltige Erzählungen ange­
schlossen, und in keinem der beliebten Taschenbücher, die 
auch diesmal in dem Herbstflore unsrer Literatur nicht zu­
rückblieben, fehlt die erzählende Muse ganz. Doch möch­
ten wir auf die sehr anziehenden Erzählungen in dem noch 
immer seinen alten Werth behauptenden Cottaschen Ta­
schenbuch, und in der durch die 5te Schillersche Gallerie 
ausserdem gezierten Leipziger Minerva (bey Fleischer), vor­
züglich aufmerksam machen. Auch soll das bey Willmanns 
in Frankfurt erschienene Taschenbuch, der Liebe und Freund­
schaft gewidmet, die Alpenrosen (ein Schwetzer-Almanach, 
Bernt), I. G. Jacobi'6 Iris und der helvetische Al-
manach (beyde in Zürich, Orell, Füßli), und das diesmal 
zuerst erschienene Taschenbuch der Legenden und Sagen von 
A m a l i e  v o n  H e l w i g  u n d  F r i e d r i c h  B a r o n  v o n  
Fouque, um mancherley Gaben und Unterhaltungen 
willen nicht unbelohnt bleiben. Daß uns (bey Cotta) 
auch diesmal wieder ein eben so zierlicher, als gut redi-
girter älmanack 6es von Paris kam, mag, weil 
die Auswahl so gut ist, und weil Gedanke und Verlag 
Deutschen gehört, wohl erwähnt werden. — Als wahre 
Bereicherung für die Bühne sollte billig überall August 
Klii. gmannS Moses (Helmstädt, Fleckeisen) angese­
h e n  w e r d e n .  D e n n  d e s  B a r o n s  l a  M o t t e  F o u q u e  
Alboin ist bey unleugbar glänzenden Stellen und Situa­
t i o n e n  d o c h  n i c h t  f ü r  d i e  B ü h n e  b e r e c h n e t ,  u n d  S c h m i d t s  
Joh. Vastner, ein historisches Trauerspiel (Hamburg/ 
Hofmann), und H.B ertuch S Alexey Petrowitsch (Gotha, 
Steudel), mögen auch nur der Lektüre frommen. Hat 
m a n  d e n n  n u n  ü b e r d e m  d i e  d r e y  N a m e n ,  K o t z e  b u e ,  
Jffland und Julius v. Voß ausgesprochen, und ihre 
Beyträge zur deutschen Bühne von dem verschiedenartig­
sten Gehalt und Zweck nebst den dazu gehörigen dramati­
schen Almanachen erwähnt, so ist auch ungefähr gesagt, 
was wir in der neuesten Zeit von Beyträgen fürs Theater 
e r h i e l t e n .  D o c h  m a g  a u c h  e i n  2 t e r  T h e i l  v o n  H  0  l b e i n 6  
Theater (Rudolstadt, Hofbuckhandluny) nicht unerwähnt 
bleiben. — Wohl ließe sich noch manche andere Schrift 
dem Stoff und der Form nach als ein Gewinn für ge­
sunde Bildung durch Lektüre, und ein Beweis, daß 
-wir noch immer nicht im Rückschritt begriffen sind, anfüh­
ren. Schriften, wie des frommen F. W. Jung Er­
innerung an Lavater, Pähls Herda, Ewalds eheli­
c h e  V e r h ä l t n i s s e  u n d  e h e l i c h e s  L e b e n ,  L .  M .  M ü l l e r s  
Anleitung zur Bildung für Gesellschaft und Umgang 
(Leipzig, Göschen), ein treffliches Büchlein, auch in Ab­
sicht auf schön gerundete Darstellung, der Nachtrag zum 
WandSbecker Bothen oder Matth. C l a u d i u SMLerke 8ter 
Band (Hamburg, Perthes) u. dgl>, verdienen überall ge­
kannt und beherzigt zu werden! 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » s t e n  I u l y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D. — Stüv. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufHmb.6S T.n.D. ivz Schill. Hmb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 90 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 40 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler S Rub. 16 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t c n  I u l y .  
Am 5tcn Juny starb aUbier, nach einem kurzen Kkan-
kenlaaer, der Propst und älteste Prediger an der hiesigen 
lutherischen-St. Petritirche, Johann Georg Lampe/ in 
einem Alter von 64 Jahren und 2 Monaten. Er ward 
in Hamburg im Jahre 1749 geboren, und kam, nach 
beendigten Studien auf der Universität Helmstedt, im 
Jahre 1781 nach Rußland, ttm das Amt eines Predigers 
in Archangelsk zu übernehmen, von wo er, auf den 
Wunsch der lutherischen Gemeinde der hiesigen St. Petri-
kirche, in diese Residenz berufen, und bey dieser Kirche 
zum Prediger bestellt ward. Während seiner dreyßigjähri-
gen Amtsführung bey derselben erwarb sich dieser geachtete 
Geistliche durch seinen Eifer und seine Thatigkeit die Liebe 
seiner Gemeinde, und zeichnete sich auch nicht minder 
durch bereitwillige Dienstfertigkeit und menschenfreundliche 
Wohlthätigkeit aus. Eine im Jahre 1789 gestiftete wohl­
tätige Anstalt für Kranke / in welcher zehn Jahre hin­
durch arme Kranke die nöthige Hülfe fanden/ verdankt 
ihm ihr Daseyn; und auf seine Einladung traten mehrere 
Aerzte zusammen, um an dieser Gott gefälligen Handlung 
Theil zu nehmen. Er sammelte uuter der Mitwirkung 
mehrerer menschenliebenden Personen betrachtliche Sum­
men ein, von welchen die Ausgaben zur Anschaffung der 
Heilmittel und anderer notwendigen Bedürfnisse für die 
Leidenden, die in dieser Anstalt Hülfe suchten, bestritten 
wurden. Am 9ten verwichenen Monats geschah seine Beer­
digung, welche die Vorsteher der St. Petrikirche, ans Er­
kenntlichkeit gegen seine Verdienste, mit angemessener 
Feyerlichkcit und Pracht selbst veranstaltet hatten. Seine 
Kollegen und Amtöbrüder trugen den Sarg, welcher von 
einer Menge beyderley Geschlechts begleitet wurde/ aus 
der Kirche. 
K a s a n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Vorgestern traf der Herr Geheimerath nnd Senator, 
Fürst K. A. Bagration, in unsrer Stadt ein. In diesen 
Tagen sind 212 Kriegsgefangene hierher gebracht. 
G r o d n v /  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
In diesen Tagen ist der hiesige Herr Livilgouverneur, 
wirkliche Etaterath Lescher»/ hier angekommen. 
S i m f e r o p o l /  d e n  2 t e n  J u n y .  
Schon in den ältern Zeiten war die taurifche Halbinsel 
durch ihren Gartenbau berühmt/ und noch jetzt werden 
in der Krim zuweilen Spuren von Gartenanbau/ die ihr 
Daseyn wahrscheinlich den dort gewesenen griechischen und 
grusischcn Kolonien zu verdanken habe»/ gefunden. Be­
sonders bietet die südliche Küste dieser Halbinsel äusserst 
angenehme Gegenden dar, in welchen wegen des warmen 
Klina's Granaten, Feigen, Datteln und andere Frucht­
bäume der südlichen Länder von Europa im wilden Znstande 
wachsen. An derselben können in freyer Luft grusische und 
nordpersische Pflanzen sehr bequem gezogen werden. In 
d i e s e r  H i n s i c h t  w a r  e s  i m  J a h r e  1 8 1 1  S r .  K a i s e r l .  
Majestät gefällig, zu befehlen, unter der Verfügung de6 
KriegSgouverneurs von Cherson in dem südlichen Theile 
der Krimschen Halbinsel einen Garten anzulegen, und zu 
diesem Behuf aus dem Kabinet jährlich 10,000 Rubel 
verabfolgen zu lassen. Der Zweck dieser Anlage ist, in 
Rußland die Verbreitung des Gartenbaus zu befördern, 
der in mehrern Ländern von Europa einen wichtigen Zweig 
der Landindustrie ausmacht. Aus diesem Garten werden 
die Gartenliebhaber mit derZeitSämereyen und Pfropfrei­
ser nicht allein von Küchenkräutern und Fruchtbäumen, 
sondern auch von allen nützlichen oder auch nur zur Zierde 
dienenden Pflanzen für einen mäßigen Preis erhalten kön­
nen. Dieserwegen müssen in dem Garten seyn: 1) eine 
möglichst vollständige Sammlung von allen Bäumen, 
Sträuchern und Kräutern, die im hiesigen Klima fortkom­
men können. 2) Eine zur Gewinnung des Saamens be­
stimmte Abtheilung, und größere und kleinere Beete für 
Pflanzen, die auch an andern Orten von Rußland gedei­
hen können. 3) Große Plantationen zum Verkauf sol­
cher Pflanzen, die nur den warmen Klimaten eigen sind. 
Nach diesem Unterschiede der Gegenstände wird der Garten 
fünf Hauptabtheilungen haben: i) Einen Fruchtbaum­
garten, der alle einheimische und ausländische Fruchtbäu­
me und Sträucher, welche Beeren Heben, und in den 
verschiedenen. Gegenden von Rußland gezogen werden 
können, enthalten muß. 2) Einen Park von Bäumen 
und Strauchern, die zu englischen Gärten gebraucht wer­
den. 3) Einen ökonomischen Garten, zu welchem die 
Gartengemüse, die Manufaktur- und andern ökonomischen 
Kräuter, desgleichen Heil- und Futterkräuter, und endlich 
der Bau deS verschiedenen Getreides gehören. 4 ) Blu­
menbeete, welche so viel wie möglich eine vollständige 
Sammlung von allen Saamen- und Zwiebelblumen ent­
halten werden. 5) Einen botanischen Garten. Dieser 
enthält alle in Rußland wild wachsenden Kräuter, um un­
sere Universitäten damit zu versehen; von den übrigen 
werden nur, Behufs der Korrespondenz und des Umtau­
sches mit andern botanischen Gärten, die seltensten ge­
wählt. Bey dieser Anlage ist eine Bibliothek und ein Ka­
binet bestimmt/ in welchem alle Sorten von Früchten und 
SaameN/ getrocknete Pflanzen/ zu denen sowohl die in 
der Krim wild wachsenden, als auch die, welche in die­
sem Garten gezogen werden, gehören, und alle Gattun­
gen von Bäumen in Klötzen und Tafelchen, zur Erlangung 
näherer Kenntniß v?m Holze, sich befinden. Zu diesem 
Garten sind bis 100 Deßatinen von dem allerbesten Lande 
angewiesen, und auf die Verfügung des Herrn Ministers 
des Innern ist zum Direktor bestellt, der Gehülfe des 
Oberinspektors über den Seidenbau, Kollegienrath >^?tö-
Ven, der auch wegen anderer ähnlichen von ihm eingerich­
teten Anlagen bekannt ist. Dieser Garten ist, wegen der 
nahe dabey gelegenen Dorfschaft, der Nikitische ge­
nannt worden. Im verwichenen Herost ist, ungeachtet 
der gewesenen schwierigen Umstände und des frühen Win­
ters, ein sehr guter Anfang in den Gartenarbeiten ge­
macht/ und eine ziemliche Menge Saamen von verschie­
denen seltenen Pflanzen/ und besonders von Fruchtbäu-
meN/ ausgesäet worden. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n /  d e n  y t e n  I u l y .  
Am 2ten dieses wurde die Artillerie des hiesigen Land­
sturms/ die aus einer Mtterie von 10 Kanonen besieht 
und fast durchgangig von Landsturmmännern, die ehedem 
Artilleristen waren, bedient wird, wie auch das ute und 
?2te, iSte und i6te Bataillon des Landsturms, im Ange­
s i c h t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  P r i n z e n  A u g u s t ,  i n d e s s e n  
Gefolge sich die englischen Generale Steward und Wilson 
befanden, ferner eines hohen Militär- und Civilgouverne-
ments, gemustert; auch waren mehrere angesehene Militär­
personen und eine Menge von Zuschauern lunveseud. Zuerst 
manöuvrirte die Artillerie und erwarb sich durch ihre Fer­
tigkeit und Genauigkeit die hohe Zufriedenheit des Prin­
zen, Chefs der Artillerie, und der übrigen anwesenden 
Kenner. Während dessen waren die vier genannten Ba­
taillons en Kolonne in Zügen aufmarschirt/ führten her­
nach durch Front- und Rückmarsch mehrere Posinonsverän-
derungen aus'/ setzten sich wieder mit Zügen en Kolonne 
und marschirten in Parade vor der anwesenden hohen Ge­
neralität vordey, wobsy die für die kurze Zeit der Bildung 
deS Landsturms sehr gute Haltung und die in den Kompag­
nien herrschende Ordnung ihnen allgemeinen Beyfall er­
warb , den theils die Anwesenden dort sehr aufmunternd 
äusserten/ theils der ebenfalls anwesende Divisionar und 
Kommandant Berlins, Herr Generalmajor von Brauchitsch/ 
den genannten Bataillons noch besonders durch einen sehr 
schmeichelhaften Parolebefehl am folgenden Tage zu er­
kennen geben ließ/ worin er äusserte: diese Bataillons 
hatten gezeigt/ was patriotischer guter Wille unter zweck­
mäßiger Anführung in kurzer Zeit zu leisten vermöge. — 
Wer die eigentümlichen Schwierigkeiten kennt/ welche 
^ der Bildung und den Fortschritten des Landsturms in Ber­
lin besonders unvermeidlich entgegen standen, wird sich 
nicht ohne Bewunderung freuen/ ihn nun so weit gedie­
hen zu sehen/ denn es leidet keinen Zweifel/ daß an­
dere Brigaden im Wesentlichen dasselbe würden geleistet 
haben. Der hohe Ernst/ welcher in allen Kompagnien 
herrschte/ bewies/ wie allgemein die Landsturmmänner 
von dem hohen Zweck und der Würde des Ganzen, wel­
ches sie bilden, durchdrungen sind, und welches wahre 
Ehr- und Pflichtgefühl sie beseelt. Erhalte uns Gott 
als die ersten Früchte dieses heiligen Krieges die großen 
Nationalinstitnte der Landwehr und des Landsturms, auf 
welchen, nach der weisen Absicht unseres Königs, die 
Sicherheit und Unabhängigkeit des Volks vornehmlich 
soll gegründet werden, un^> mögen ^wir uns Alle beei­
fern, das Unsrige zu thun, um sie zu einem fröhlichen 
Gedeihen zu bringen. (Königsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n I u l y .  
Durch den Ausfall, den General Rapp am yten Juny 
aus Danzig mit 9 bis 10,000 Mann machte, wurde die 
Zahl seiner brauchbaren Streiter von 12,000 auf 11,000 
vermindert. Z400 lagen schon vorher in den Lazarethen. 
Brot war noch wenigstens für das Militär vorhanden 
der gemeine Mann bürgerlichen Standes aber mußte aus 
Gras undKleye ein Brot zusammenbacken, und Viele star­
ben Hungers. Fleisch lieferten nur die Pferde/ und selbst 
die krepirten wurden verzehrt. 
Der Kronprinz von Schweden traf zu Landoberg an der 
Warthe/ den 7ten Iuly/ des Nachts um halb 1 Uhr/ 
unter dem Geläut aller Glocken/ ein, und legte sogleich 
den Ueberrock ab, als er beym Eintritt in seinem Zimmer 
junge Frauenzimmer erblickte, ^die ihm ein Kissen über­
reichten und Blumen streuten, und unterhielt sich ein 
paar Augenblicke mit der Wortführerin. Se. Königl. 
Hoheit haben auch hier, wie überall, sich die Verehrung 
und das Vertrauen aller derjenigen erworben/ die sich ih­
nen zu nahen das Glück gehabt. 
Bis zum 2 osten Iuly soll in Schwedisch-Pommern die 
Organisation des Landsturms vollendet scyn. Mit Aus­
nahme der Beamten sind alle dienstfähig? Mannspersonen 
vom Zosten bis 5osten Jahre dazu verpflichtet. Die Be­
kleidung soll so viel möglich blau seyn, und muß zum 
Kennzeichen mit einem gelben Kragen versehn werden. 
Wer sich keine Waffen verschaffen kann, soll gegen Erle­
gung von 4 Thlr. mit einem Gewehr, und von 1 Thlr. 
16 Schilling mit einer Pike von der Krone versehen wer­
den. Der Landsturm jedes Kreises bildet ein besonderes 
KorpS in Kompagnien von Zo» Mann. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
Der Graf Lacepede ist wieder auf ein Jahr vom Kaiser 
zum Präsidenten des Senats ernannt worden. 
Am i8ten fuhr die Kaiserin nach Maison an der Seine, 
dem Landgute der Herzogin von Montebello, und machte 
daselbst eine Wasserfahrt. 
Nach Berichten von der Armee bis zum 2isten Zuny, 
sott das PoniatowSlische Korps »8000 Mann, worunter 
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5 o v o  M a n n  K a v a l l e r i e ,  z ä h l e n  ( a n d e r e  g e b e n  i h m  n u r  4  
bis 6000 Mann) und neu equipirt werden. — Der Mo-
niteur meldet: man Habeden preussischen Freykorps, die 
sich im Rücken der Armee befanden, am 8ten.den Waf­
fenstillstand angezeigt, sie erklärten aber, sie würden den 
Krieg auf eigene Rechnung fortführen, und hatten ihr 
Betragen auch fortgesetzt. Darauf marfchirten mehrere 
Kolonnen gegen sie, der Kapitän Lützow wurde getödtet 
und seine Bande zerstreut, gefangen oder getödtet, so 
daß kaum ioo von diesen Räubern über die Elbe ent­
kommen seyn werden. Eine andere Bande unter dem Ka­
pitän Colomb sey umringt. *) — Die ganze Armee käm­
pft. Ruhe ist für sie die größte Wohlthat. (Verl.Zeit.) 
*) Sobald dem Major v. Lützow und dem Rittmeister 
v .  C o l o m b  d e r  W a f f e n s t i l l s t a n d  a u f  e i n e  b e g l a u b t e  
Art bekannt geworden, steckten sie, wie wir wissen, 
das Schwert in die Scheide und zogen friedlich der 
Elbe zu. Der Titel Bande und Rauber kann übri­
gens wenigstens die nicht entehren, denen er mit 
Unrecht beygclegt wird. Ausserdem werden sich un--
scre tapferen Krieger wegen der ihnen damit zuge­
dachten Schmach um so leichter beruhigen, wenn 
sie bedenken: daß die Ausdrücke Bande und Rauber 
in französischen Tageblättern von Feinden Frank­
reichs gebraucht, nach dem Urlheil des unbefange­
nen Publikums die schimpfliche Bedeutung seit ge­
raumer Zeit verloren, ja einen gewissen Adel ge­
wonnen haben, und hartnackige Vaterlandsverthei-
diger bezeichnen. Die Spanier z. B., die für ihre 
Unabhängigkeit so rühmlich und ausdauernd fechten, 
werden Banden und Räuber gescholten, selbst wenn 
sie in bedeutenden und organisirten Korps von meh­
reren Tausenden den Kampfplatz betreten; unsere 
Landwehr und besonders unsere Landsturmmänner 
mögen sich daher, wenn die Feindseligkeiten wieder 
angehen sollten, auf jene Ehrentitel gefaßt halten. 
Hätten die Herren v. Lützow und Colomb aber wirk­
lich erklart, sie wollten den Krieg auf eigene Rech­
nung fortführen, so möchte man sie mit Recht nicht 
nur Räuber im gewöhnlichen Sinn nennen, sondern 
auch Wahnsinnige. Denn bey gesundem Verstände 
konnte eö wohl Niemand einfallen, mit ein paar 
hundert Mann einem Heer von einigen hundert­
tausend Mann, das sie überall umgab, und vor der 
Hand weiter keine Beschäftigung hatte, öffentlich 
die Spitze bieten zu wollen. Noch ist zu bemerken, 
daß der würtembergisclze Bericht (man sehe den Ar­
tikel vom Mayn) mit dem französischen nicht stimmt: 
er laßt die Preussen von Gera nach Pegau, also der 
Elbe zu, marschiren und deutet mit keiner Sylbe an, 
daß sie 'im geringsten Feindseligkeiten oder Excesse 
verübt hatten. 
5 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n :  
Auch in Dresden war ein Frauenverein zusammenge­
treten, um die dort befindlichen preussischen und runnchen 
Verwundeten zu pflegen. Noch jetzt zeigen sich die Dres­
dener gegen diese wvhlthätig, besonders der Or. Röder, 
der das Lazareth besorgt. 
Die Organisation der schlesischen Landwehr wird vom 
General von Gneisenau vollendet. 
* . * 
U e b  e r f i c h t  v e r d e u t s c h e n  L i t e r a t u r  
^  i m  J a h r  1 8 1 2 .  
D e u t s c h e  S p r a c h  e .  
'  ( B e s c h l u ß . )  
Wohl möglich, daß, wie Beck zu Leipzig in seiner Ab­
h a n d l u n g  ü b e r  d i e  W ü r d i g u n g  d e s  M i t t e l a l ­
ters (Leipzig, Breitkopf) S. Z! bemerkt, wir eben jetzt 
in der Uebersetzung der Monumente des deutschen Mittel­
alters, des schwabischen Heldensangs und der geringsten 
Ueberreste aus jener Zeit hie und da zu weit gehen. Aber 
Begeisterung allein kann hier rettend wirken, da so viel 
Andres vom Studium jener Denkmale abschreckt. Darum 
bleibt der Eifer, womit ein Verein von Freunden altdeut­
scher Poesie, an deren Spitze der unermüdete, einsichts­
v o l l e  G r ä t e r  s t e h t ,  d a s  Z e i t b l a t t  J d u n a  u n d  H e r m o -
da, eine Alterthumszeitung (Breslau, Barth), seit An­
fang des JahrS 1812 herausgicdt, nnd dadurch-einen 
Mittelpunkt für altdeutsche und nordische Literatur be­
stimmt, der bisher fehlte, großen Lobes Werth. Darum 
war es erfreulich, daß A. W. Schlegel noch vor An­
tritt seiner großen Reise im Oktoberheft des dentschen Mu­
seums erklärte, er gebe seinen Plan, eine kritische und 
erklärende Ausgabe des Nibelungenliedes zu liefern, noch 
nicht auf; darmn freute sich Jeder der von Gökle in Rom 
im Bund mit seinem treuen Görres in Heidelberg zn 
veranstaltenden Libjiolkeca Vaiicana altdeutscher Lieder 
in 4 Bänd » und darum mögen auch die von dem rast­
los fördernden v. Hagen jetzt erschienene „Lieder der 
Samundischen Edda", als zum Fabelkreis des Heldenbuchs 
und der Nibelungen gehörig (Berlin, Spener), sehr will­
kommen seyn. v. Hagen lieset jetzt auch in Breslau 
über die mit den Nibelungen in Verbindung stehenden Is­
ländischen Sagen, und hat zum Behuf dieser Vorlesun­
gen die Wolsunga-Saga (Breslau, bey Graß und Barth) 
herausgegeben. In Berlin werden diesen Winter von 
Zeune über die Nibelungen selbst Vorlesungen gehalten. 
B e r e c h n e n  w i r  n u n  z u g l e i c h ,  w a s  v o n  d e n  b e y d e n  G r i m ­
mes, was von dem thätigen, trefflichen Docen it!/ 
München, was von Teuthold Heinse in Breslau, was 
von mehreren Seiten in Wien vorbereitet wird, so grünt 
von dieser Seite nnsrer Sprache noch manches unvcr-
1  
6 7 6  
weltliche LorberreiS. Aber anch für Sprachreinigung 
und grammatische Berichtigung der Sprache geschah in 
der letzten Zeit mancher rüstige Vorschrilt. A>n nm-
thigsten kämpfte ein Greis an Iahren, ein Jüngling 
a n  K r a f t  u n d  A r b e i t s a m k e i t ,  d e r  H o f r a t h  W o l k e  i n  
D r e s d e n /  i n  s e i n e m  a u f  S u b s k r i p t i o n  e r s c h i e n e n e n  A n -
leit zur deutschen Ge fammtsp räche (Dresden 
beym Verfasser und in Komn.issi'on bey Reclam in Leip­
zig), einem SchaH von reifen Bemerkungen über Wort­
schreibung, Wortbildung und Ableitung, die kein Deut­
scher ungeprüft lassen sollte, wenn auch fürs Erste seine 
Rechtschreibung und Wortreinigung noch großen Wider­
spruch fände. Besonders viel Tiefblicke sind im dritten 
Theil, in der Ableitkunde oder dem etymologischen Theil. 
Auch bef indet s ich ein Gedickt des Verfassers von 12Z0 
Versen dabey, zur Erläuterung aller seiner Satze. Möge 
damit des scharfsinnigen und eifrigen Radlof Gesetzge­
bung der deutschen Sprache, ein Versuch, den die Mün­
chens Preisaufgabe veranlaßt«, bald wirklich verglichen 
werden! Für die Befreyung unserer Kernsprache von den 
ihr aufgedrungenen Mischlingen und fremden Worten rü­
stete sich der kunstfertige Kolbe zum zweytenmal in seiner 
f a s t  g a n z  u m g e a r b e i t e t e n  S c h r i f t ,  ü b e r  W o r t m e n g e -
rey (Leipzig, Reclam), worin die noch immer aus fla­
cher Bequemlichkeit unglaublich fortwuchernde Wortmen-
gerey mit ätzender Lauge gewaschen wird, und keiner 
- unserer Schriftsteller, der diesen Unfug noch immer ver­
schuldet, den Geiselhieben des Zürnenden entgeht. Mögen 
wir diesen heiligen Zorn einen Wahnsinn nennen. Dem 
Manne ist es Herzenssache, und tiefeingewurzelte Krank­
heiten können nicht durch sanfte Bähungen und'streichelnde 
Hände gehoben werden. Wenn werden wir in unserer 
Sprache selbständig werden, und fremdes Wortgeklingel 
von uns thun wollen! Dazu führt auch die grammatische 
S c h r i f t  d e s  K o n r e k t o r s  P a u l i  i n  L ü b b e n :  B e y  t r ä g e  
zur Sprachwissenschaft, wovon der erste Heft 
^Leipzig, Kummer) erschienen ist. Ihm ist es darin 
vorzüglich um die Verdeutschung der lateinischen gramma­
tikalischen Kunstwörter zu thun, und um stellung be­
friedigender Vorschriften übcr die Mitherrschaft und Mit-
unterwürfigkeit der Wörter, was wir gemeinhin regierende 
und regierte nennen. Auch er bedient, sich, wie Wolke, 
der neuen, selbst festgesetzten Schreibart, und erschwert 
dadurch die Annehmlichkeit seiner Vorschläge. Nur stu­
fenweise Besserungen greifen. Vieles muß auch noch für 
den Wohllaut unserer mit Ueberhäufung der Mitlauter so 
b e h a f t e t e n  S p r a c h e  g e s c h e h e n .  D a z u  h a t  P r o f .  K r u g  i n  
Leipzig neuerlich zweckdienliche Vorschläge gethan in setz, 
nem „Versuch über die Beförderung des Wohllauts der 
deutschen Sprache" (Leipzig, Vogel), womit Wolke in 
seinem Anleit zu vergleichen ist. Von einer ganz andern 
Seite sucht unsere allfügsame Sprache Bothe in sei­
nen „antikgemessenen Gedichten, eine ächtdeutsche Erfin­
dung" (Berlin, Nicolai) zu verherrlichen, indem er durch 
eine Reihe von Gedichten eigener und fremder Schöpfung 
z u  b e w e i s e n  s u c h t ,  d a ß  d i e  a l l e n  V e r s m a ß e  a u c h  g a n z  
nach den Gesetzen Veralten Syloen- und Längenmessun-
gen von uns dargestellt ^werden können. Es wird auch 
durch diese mit unleugbarem Scharfsinn und großer Müh­
samkeit erhärtete Behauptung größere Aufmerksamkeit ge­
wonnen und so nrch Besseres" vorbereitet werden. Da 
es immer einleuchtender wird, daß die altschweizerische 
Svrache bis auf wenige ursprüngliche Abweichungen 
(wovon sich doch die alt-suevische und bayersch-gothi-
sche oder östlich-deutsche Mundart unterschieden haben 
mögen) die allgemein süddeutsche sey, und da es ja 
ausgemacht ist, daß viele von den alten Heldenliedern, 
die wir den hohenstauft'schen Kaisern zu Ehren schwä­
bisch nannten, vielmehr in den östlichen Gegenden des 
südlichen Deutschlands gedichtet sind, wie das Helden­
buch und Wolfran von Eschenoachs Werk, und selbst 
das Nibelungenlied, das gewiß in Oesterreich entstand, so 
geht schon daraus die Wichtigkeit eines möglichst voll­
ständigen Idiotikons der Schweizer Mundart hervor. Es 
ist daher ein sehr dankwürdiger Gewinn, daß wir nun 
a u c h  d e n  z w e y t e n  T h e i l  v o n  d e s  r a s t l o s  f o r s c h e n d e n  S t a l -
ders Versuch eines schweizerischen Idiotikons mit ety­
mologischen Bemerkungen untermischt" erhielten (Ära», 
Sauerländer). Sehr belehrend ist dabey die Skizze der 
gesammten Schweizer Dialektologie. Schon ist in dem 
d e u t s c h e n  M u s e u m  v o n  F r .  S c h l e g e l  ( O k t o b e r .  
S. 342.) der Vorschlag geschehen, nach Stalder nun auch 
ein österreichisches Idiotikon durch eine Gesellschaft va­
terländischer Sprachforscher hervorzubringen. Ueberhaupt 
aber verdient dies deutscheMuseum (Wien, Camesina) 
auch wegen der gediegenen und tiefeingreifenden Aufsätze 
über altdeutsche Literatur (man lese die trefflichen Be­
merkungen über das Nibelungenlied in mehreren.Stüct'en), 
und die neuesten Erscheinungen in unserer Sprache, als 
ein Mittelpunkt des deutschen VolkSthums geehrt und all­
gemein beachtet zu werden. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
AufAmsterd^m 6S T.n.D.— Stüv. holl.Kour. x. i R. B. A. 
AufHmb. 65 T. n.D. 10^ Schill. Hmb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 91 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler L Rub. 40 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. i5 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 3 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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B e r l i n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  -  P r i v a t b r i e f e n  a u s  P r a g  z u f o l g e ,  w a r e n  d a s e l b s t ,  B e -
Jn Hamburg müssen viele Menschen schanzen, wozu Hufs des Friedenskongresses, bis zum i2ten July, bereits 
jedes HauS nach Verhältniß 2, 4 bis 6 Menschen siel- 5 Wohnungen in Beschlag genommen worden für die Ak­
t e n  m u ß .  V e r s c h i e d e n e  v o n  d e n  w e g g e f ü h r t e n  K a u f l e u t e n ,  g e o r d n e t e n  v o n  R u ß l a n d ,  F r a n k r e i c h ,  O e s t e r -
d i e  n i c h t  z a h l e n  k o n n t e n ,  s i n d  z u r ü c k g e k o m m e n .  S i e  s o l -  r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  E n g l a n d .  
len in Harburg sehr hart gehalten worden seyn. DeS Ludwig xviil., der mit seinem Sohn, dem Her-
Abends hat man sie ordentlich zum Appell geführt und zog von Angouleme, seit einigen Jahren sich 
nach ihren Namen aufgerufen. Von dem Druck der ar- in England aufgehalten hat (nach spätern' Nachrich-
men Hamburger soll man überhaupt gar keine Vorstellung ten war es' der Graf von ArtoiS mit seinem Sohne, 
haben. So sagt man, der Prinz von Eckmühl habe für denn Ludwig xvm. ist bekanntlich kinderlos), ist mit dem-
die Erlaubniß, eine Deputation an den Kaiser Napoleon selben, Ende des vergangenen MonatS, von dort nach dem 
zu senden, 1,200,000 Franken gefordert. festen Lande abgereist; in Stralsund, wo Se'. Hoheit 
Auch von Lübeck) diesem, wie Danzig, höchst be- landen wollten, wurde Ihnen dies von Seiten des dortige» 
daucrnswürdigen Orte, hat man Geisseln weggeführt. Gouvernements nicht gestattet, woraufSie sich nach einem 
Also auch den letzten Heller will man den durchaus ver- andern Ostseehafen begaben, dessen Kommandant, dem 
armten Familien nehmen. Und warum? Weil sie darnach Vernehmen nach, erst höhere Ordre in Hinsicht dieses ho-
Kreben, wieder glücklich zu werden. hen Reisenden erwartet. 
In Stralsund ist eine nicht unbeträchtliche Summe eng- Berlin, den 17^en July. 
lischer Subsidicngelder angekommen. Die Piaster kom- Seit der Verbindung Preussens mit Rußland, warm 
men- seitdem in Umlauf. (Königsb. Zeit.) die Absichten des kaiserl. österreichischen HofeS auf die Her-
B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  J u l y .  s t e l l u n g  d e r  R u h e  u n d  d e s  G l e i c h g e w i c h t s  i n  E u r o p a  g e -
Gestern, Nachmittags, sind S e. Majestät, der richtet, und Se. Majestät, der Kaiser, erklärte in öffent-
K ö n i g ,  b e y  h o h e m  W o h l s e y n  a u s  S c h l e s i e n  i n  C h a r -  l i e h e n  B e k a n n t m a c h u n g e n ,  d a ß  e r  e n t s c h l o s s e n  s e y ,  e i n e n  
l o t t e n b u r g  e i n g e t r o f f e n .  ^  F r i e d e n  h e r b e y z u f ü h r e n ,  w e l c h e r  d i e  S i c h e r u n g  s e i n e r  
DeS Herrn Staatokanzlers Freyherrn von Harden- Dauer in sich selbst trage. 
b e r g  E x c e l l e n z ,  s i n d  g e s t e r n  aus Schlesien allhier ange- In Gefolge dieser Erklärungen rief man das Oesterrei-
kommen. chische HülfökorpS von der französischen Armee zurück, 
Ferner sind hier angekommen: der Major v. Hellwig, machte ansehnliche Rüstungen und versammelte eine be-
von Brandenburg; der bisherige königliche Minister- deutende Anzahl Truppen in Böhmen. Neuerlich sind 
resident am königl. würtembergschen Hofe, Herr Legations- diese Rüstungen vermehrt, und durch die Organisirung 
rath Scholz, von Reichenbach; Z00 sächsische Ue- -der Landwehr vervollständiget worden. Allein immer gleich 
Verkäufer, von Frankfu rt a. d. Oder. eifrig auf die Herstellung des Friedens bedacht, und über-
* * zeugt, daß auch die verbündeten Mächte von demselben 
S i c h e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e  s o l l  d e r  W a f f e n s t i l l s t a n d  W u n s c h e  b e s e e l t  s i n d ,  h a t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  H o f  n o c h  d e n  
his zum loten August, als dem Zeitraum, bis zu welchem Versuch machen wollen, mit Hülfe in Prag zu vereinigender 
die Aerndte größtentheils schon eingebracht seyn kann, ver- Gesandten der kriegführenden Theile eine Annäherung- ^ 
längert worden seyn. unter denselben zu bewirken. 
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Der französische Hvf hat in diesen Antrag eingewilligt, diesen wichtigen Vorfall sind über Schweden aus England 
und Jhro Majestäten, der Kaiser von Rußland und der zu erwarten. 
König von Preussen, haben beschlossen, gleichfalls Gesandte * « * 
nach Prag mit dem Auftrage zu senden, sich mit beständi­
ger und ununterbrochener Rücksicht auf das Interesse ihrer 
entfernteren, zur Theilnahme an diesen Verhandlungen 
gleichfalls eingeladenen Verbündeten, gegen das österrei­
chische Kabinet über die Möglichkeit einer Grundlage zu. 
einem künftigen Friedensschlüsse zu erklären. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, haben daher 
den Geheimenrath, Freyherrn von Altstetten, zu diesem 
Endzweck bey Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, 
beglaubigt, und Se. Majestät, der König von Preussen, 
haben Ihren Gesandten am kaiserlichen Hofe, den Staats­
minister Freyherrn von Humboldt, mit Vollmachten 
auch zu diesem Geschäfte versehen^ 
Beyde Bevollmächtigte haben sogleich das Hauptquar­
tier ihrer Souveräne verlassen und müssen am i2ten July 
in Prag, eingetroffen seyn, als an welchem Tage sich auch 
Hie französischen Gesandten daselbst einfinden sollten. 
Die. verbündeten Machte bleiben daher auch hier ihrem 
Briefen aus Dresden zufolge soll dort, nach Anlan­
gung des Kouriers aus Spanien mit der Nachricht von 
der französischen Niederlage daselbst, große Bestürzung im 
französischen Hauptquartier herrschen; denn französische 
Stabsofficiere selbst erzählen, daß 3 Divisionen gänzlich 
von den Engländern aufgerieben oder gefangen genommen 
worden sind; 100 Kanonen, nebst der dazu gehörigen 
Munition, fielen den Siegern in die Hände, und die 
Flucht der, dem Tode oder der Gefangenschaft dort ent­
ronnenen, Franzosen soll der in Rußland ähnlich seyn, 
d a  s i e  o h n e  W a  f f e n ,  o h n e  M u n i t i o n  u n d  o h n e  L e ­
bensmittel en lledanllacZs (in sich selbst aufgelöst) 
umherirren; der König Joseph war, dem Vernehmen 
nach, noch glücklich in Bayonne (der ersten französi­
schen Granzstadt) angekommen. 
* * 
Da Oesterreich noch bis jetzt mit keiner der kriegfüh-
Vorsatze treu, keine Gelegenheit zu verabsäumen, Europa, senden Mächte in öffentlich erklärter Feindschaft steht, so 
einen gerechten, dauerhaften und sicheren Frieden zu ver- "'^ht ^ Vermittler. 
schaffen, auf dessen Wiederherstellung sie mit unerschütter- Hamburg schanzen taglich 8000 Mann, besonders 
ltcher Standhaftigkeit und mit Anwendung aller ihnen der Gegend von Altona zu, und die dahin füh-
von der Vorsehung verliehenen Mittel bestehen werden.. rende schone Allee ist deshalb niedergehauen worden. Von 
Um zu den Unterhandlungen die nöthige Zeit zu gewin- Hamburg ist die i i^biv 12,000 Mann stark neu geworbene 
nen, ist der Waffenstillstand,- auf Verlangen des kaiserl. Division Dufour nach der Altmark verlegt worden. (Berl. 
österreichischen Hofes, bis zum loten August verlängert seit.)- , 
worden, so daß die Sechstägige Kündigung erst von die- Königsberg, den 1 oten July. 
fem Tage an statt finden darf. Unterdessen aber wer- Die vor Danzig stehende russisch-kaiserliche St. Pe-
den die Rüstungen zum Kriege ununterbrochen und mit tersburgische Landwehr wurde unlängst höchst erfreut durch 
dem größten Eifer betrieben, um den Kampf aus allen einen neuen Beweis, welchen ihr erhabener Monarch ihr 
Kräften fortzusetzen, wenn die Unterhandlungen bis.zu 
jenem Termin nicht das erwünschte Ziel erreicht haben 
sollten^ . 
* ^ 
N a c h  s i c h e r n  N a c h r i c h t e n  a u s  S p a n i e n ,  i s t  v o n . H e m  
«nglischen Heere, unter Lord. Wellington, ein entscheiden­
der Sieg über die Franzosen erfochten worden, wobey 
diese ihre ganze Artillerie und alles Gepäck verloren haben, 
«nd, von Bayonne abgeschnitten, auf der Flucht nach Bis-
davon gab, wie Allerhöcbstderselbe wahres Verdienst zu 
belohnen und zu schätzen weiß.. Sie war vor Polozk be­
kanntlich von dem Herrn Geheimen Rath, Senator, wirk­
lichen Kammerherrn und Ritter Bibikoff, welcher ihr als 
ein Muster der wärmsten und treuesten Vaterlandsliebe 
allenthalben voranging, angeführt. Um ihre Anhänglich­
keit und Dankbarkeit gegen solch einen verehrungswürdi-
gen Befehlshaber zu bezeigen, schrieben alle, die Gene, 
rale sowohl, als die Stabs- und Oberofficiere, an Seine 
kaia begriffen waren. Bestimmte nähere Nachrichten über Kaiserliche Majestät folgende Bittschrift. 
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Allergnädigster Kaiser'. 
Die St. Petersburgische Landwehr/ welche Deinem 
Winke zufolge, mit warmem Vertrauen auf Gott und feu­
rigster Liebe zu ihrem Allerhöchsten Monarchen, die Feinde 
der Religion und Deines Throns zu bekämpfen/ herausge­
gangen war, wurde von oben mit einem glücklichen Er­
folge gesegnet; der Feind fiel: und sie hatte das Glück, 
im Angesicht der ganzen Welt Deiner Allerhöchsteu Erkennt­
lichkeit gewürdiget zu werden.. Im hohen Gefühl des 
Stolzes über ein so unaussprechliches Glück kann die St. 
Petersburgische Landwehr nicht umhin, zu bekennen, wie 
viel sie ihrem würdigsten Anführer , dem Herrn Senator-
Bibikoff, verdankt, welcher alle die Beschwerden, des Feld­
zugs mit dem letzten unserer. Krieger theilte, und seinen 
Untergeordneten vor den Feinden das Beyspiel des Mu-
thes, der Unerschrockenheit, der tiefsten Ergebenheit ge­
gen den Kaiser und der Liebe zum Vaterlande gab» 
Die St. Petersburgische Landwehr vereinigt alle ihre 
Gefühle und Gedanken in dem heisscsten Wunsche, zum 
Denkmale und dauerhaften Unterpfands ihrer Erkenntlich­
keit gegen einen so verdienstvollen Befehlshaber, ihm ein. 
Schwert mit einer passenden Inschrift zu überreichen. 
Allergnädigster Kaiser! die St. Petersburgische Land­
wehr fällt zu Deinen geheiligten Füßen, und stehet al-
lerunterthänigst um Deine Allerhöchste Einwilligung; sie 
wird sich vielfach glücklich und belohnt schätzen, wenn, 
sie derselben gewürdigt wird^ 
A l l e r g n ä d i g s t e r  K a i s e r !  
Dero Kaiserlichen Majestät 
treueste Unterthanen u. s. w. 
Hierauf benachrichtigte des Herrn Grafen von Wittgen­
stein Erlaucht den Herrn General-Major Adaduroff, daß 
Se. Kaiserliche Majestät in den huldvollsten Ausdrücken 
eingewilliget haben. Nie erhielt ein Heerführc- eine 
belohnendere und glänzendere Auszeichnung: vielleicht 
hat auch keiner eine allgemeinere Liebe Seiner Unter­
gebenen verdient und sich erworben. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i S t e n  J u l y .  
Se. Excellenz, der königliche General-Lieutenant und 
Militär-Gouverneur des Landes zwischen der Weichsel 
such abgelegt, und die beym dortigen BelagcrungskorpZ 
stehende Abtheilung der hiesigen Landwehr besichtigt hat­
ten, hieher zurückgekehrt. 
Se. Excellenz haben geruhet, in den ermunterndsten 
Ausdrücken Ihre Zufriedenheit über den Zustand zu äus­
sern, in welchem Dieselben die vor Danzig stehende Land­
wehr gefunden haben; insbesondere hat der gute Geist und 
der vaterländische und brüderliche Sinn, welcher diese 
brave Schaar verbindet/ die vollkommenste Zufriedenheit 
Sr. Excellenz erregte 
S c h r e i b e n  a u s  d e m  L a g e r  v o r  D a n z i g ,  
den iSten July.. 
Se. Majestät, der Honig, haben allergnädigst geruhet, 
der Tapferkeit und Entschlossenheit, welche die vor Danzig 
stehende Landwehr in dem am 9ten Juny statt gefundenen 
Gefecht bewiesen, die vollkommenste Gerechtigkeit wieder­
fahren zu lassen.. Es haben Allerhöchstdieselben sich dieser-
halb auf die erfreulichste Weise, in einer, an den jene 
Landwehr befehligenden Officies, erlassenen Kabinetsordre 
geäussert^ und demselben acht eiserne Kreuze zur Ver-
theilung zugesendet. 
Am 6ten Kusus, nach gehaltenem Gebet, erfolgte mit 
angemessener kriegerischer Feyerlichkeit die Kundmachung 
jener Allerhöchsten Kabinetsordre und die Vertheilung der 
eisernen Kreuze, welche folgende Personen erhielten: 
Der Hauptmann von Wnuck,. Rittmeister von Wo-
beser,< Lieutenant Pohl, Wachtmeister Weber, Un-
terofsicier Kannappel., Unterofficier Stechert, Land­
wehrmann Vater, Landwehrmann Ringeltaube.. 
Se. Königs. Majestät haben gnädigst geruhet, durch den 
das Belagerungskorps vorDanzig kommandirenden Herrn 
Herzog von Würtemberg, Königl. Hoheit, dem Landwehr­
inspekteur, Major Grafen zu Dohna, den Orden des ei­
sernen Kreuzes zustellen zu lassen. (Königsb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  O b e r e l b e ,  
vom i4ten July. 
Der französische Kaiser hat Ende der vorigen, und An­
fangs dieser Woche bereiset: Torgau, Wittenberg und 
Magdeburg.. 
Zu Leipzig, war der Kaiser den 8ten. Die Bürgergarde 
und der russischen Gränze, Herr von Zaflrow, sind aus stand für ihn den ganzen Tag unterm Gewehr, er kam 
dem Lager vor Danzig, woselbst Dieselben Sr. Königl. nicht, und des Abends ließ er sagen, daß er nichts ver­
Hoheit, dem Herrn Herzog von Würtemberg, einen Be- lange, als eine Deputation vom Magistrat. 
68c» 
Die Leipziger Bürgergarde ist organisirt, muß aber alle 
Abende ihre Gewehre abliefern. 
Nach Briefen aus Stockholm vom 2ssten Iuny, darf 
kein Kours mehr auf Hamburg notirt werden. 
P a r i  6 /  v o m  2  7 s t e n  I u n y .  
Zu Toulon bemerkte man nicht nur Bewegungen im 
Hafen, sondern die Zahl der Truppen vermehrte sich dolt 
so betrachtlich, daß man glaubte, es sey irgend eine Expe­
dition im Werke. Sir Sidney Smith, der englische Ad-
miral, liegt zu Kagliari in Sardinien. — Der Großrich­
ter, Herzog vonMassa (Regnier), ist ins Bad gereiset, und 
der Staatörath, Graf Mole, als sein Sellvertreter von der 
Kaiserin beeidigt worden. 
Zu Bordeaux hat man Nachricht, daß der amerikanische 
General Harrison die Engländer in Oberkanada geschla­
gen habe, und daß die kleine englische Flottille auf den 
Seen zerstört sey. Man machte sich schon Hoffnung, Mont­
real bald zu besetzen. Hingegen hat eine englische Es-
kadre die Stadt Ehester in der Chefapeacsbay in Brand 
geschossen, und bedrohte auch andere Städte. 
P a r i s ' ,  v o m  2 4 s t e n  I u n y .  
Seit dem 11 ten Iuny waren 51 o preussische und russische 
Kriegsgefangene durch Nancy passirt, um sich in das De­
pot von Aurlllak *) zu begeben. 
Ein kriegsgefangener Kosak war in der Nacht vom i Zten 
auf den i^ten Iuny zu Winnweiler entwischt, und hatte 
sich in die benachbarten dichten Wälder versteckt. Ver­
geblich durchstreifte man dieselben, um ihn zu finden. 
*) Der Hauptort des, nach dem 980 Klafter über der 
Meeresflache erhabenen Berges Cantal, benann­
ten Departements. Dieser Theil des ehemaligen 
rauhen aber gesunden Oberauvergne (100 Meilen 
südwestlich von Paris, enthält viel Berge, welche 
die größere Hälfte des Jahres mit Schnee bedeckt 
sind , daher hier auch nur Viehzucht vorzüglich ge­
trieben wird. Die alte Stadt Aurillak, am Flusse 
Jordane, ist aber blühend/ und nährt seine 10- bis 
1 i/voo Einwohner durch Gerbcreyen, Zeug-, 
Strumpf-und Tapeten-Fabriken, und den Handel mit 
Vieh und Käse reichlich. Neben ihr liegt auf einem 
hohen Felsen ein verfallenes Schloß, und auf einer 
Insel im Schlosse ist ein angenehmer, mit Linden­
alleen bepflanzter Spatziergang, der Gravier, angelegt. 
und man vermuthete, daß er suchen werde, sich bis an 
die Ufer des Rheins zu schleichen. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z o s t e n  I u n y .  
Am 22sten Iuny ist die Frau Herzogin von Dalmatien ' 
mit Familie zu Frankfurt eingetroffen, um sich nach Dres­
den zu begeben. 
Au/ Verordnung des Großherzogs von Frankfurt wur­
den zur Aufstellung einer zweyten diesjährigen Konskrip­
tionsliste alle und jede Frankfurter Söhne, die in den Jah­
ren 1794 und i?z5 geboren sind, oder wenn sie abwe­
send sind/ ihre Aeltern, Vormünder und nächsten Anver­
wandten vorgeladen/ am 2?sten und 24sten Iuny auf der 
Maine zu erscheinen. (Berl. Zeit.) 
A u g s b u r g ,  d e n  i 9 t e n  I u n y .  
Alle Truppen, welche seit einiger Zeit in dieser Stadt 
stationirt waren, haben sich in Marsch gesetzt. Es befin­
det sich dabey viele italienische und neapolitanische Kaval­
lerie. Ein Park italienischer Reserve - Artillerie, der seit 
3 Monaten hier kantonnirte, bricht nach Bayreuth auf; 
zum Transport d'cser Artillerie werden 1060 Pferde er­
fordert. (Königs!?. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Schiff, das mit 2S0 Rekruten den Rhein hinab­
fuhr, soll bey Maynz umgeschlagen und mit aller Mann­
schaft verunglückt seyn. 
Die in Wansleben etablirt gewesene Zuckersiederey ist 
aufgelöset, und alle Gerätschaften derselben sind in öf­
fentlicher Auktion verkauft worden. — Auch die Ham-
mersche Zuckersiederey in Magdeburg läßt ihre Zuckerpfan­
nen und ihre Zuckerbestände verauktioniren. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  J u l y .  
AufAmsterdam 6ST.N.D.—Stüv. holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
AufHmb. 65 T. n. D. 1 oß Schill. Hmb. Bko. x. 1R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel'97 Kop. B. A.' 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 91 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 40 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. i5 Kop. B. A, 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 3 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
5^0. 169. Mittewoch, den 16. July 18 iz« 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i  y t e n  J u l y .  H i e r  f a n d  m a n  e i n e  E h r e n p f o r t e  v o n  g r ü n e n  Z w e i g e n  e r - .  
Durch einen Zufall ist di-Jns-rti-n stlg-nd-n A-tik-ls °i->f»rbigt-.. Blumen umwund-n, und »der 
„den Au-marsch d-s 7l-n B°taill°ns d-r Landwehr für dm-ld-n da« Landwehrer-n,. Voran stand di- Bürg.r-
Prcussen »«n Rhein ju s-in-r Bestimmung vor Danzig s»"e in Iw-Y R-ib-n uni.rm E-w-br, und Mda« Ba-
betreffend" verspätet. ' taillon, und der Chef an dessen Spitze, sich der Pforte nä­
herten, so trat diesseits derselben der Herr Pfarrer Äend-
.Die wahrhaft edlen und eifrigen Anstrengungen, mit land, in Begleitung des Herrn Kapellan Boretius, her-
welchen die königl. 2te Specialksmmission der Landwehr zu ^r, und Ersterer hielt ebenfalls eine sehr zweckmäßige An­
Rhein die schnelle und zweckmäßige Formation des ?ten Jenseits der Ehrenpforte befanden sich die gebilde-
Bataillons der Landwehr bewirkt hat, machen es dem Chef Mädchen der Stadt, in weissen Kleidern geschmückt, 
dieses Bataillons, Oberstlieutenant von Aschenbach, und Madcmoiselle Pelkmann sprach einige edle und schöne 
dem ganzen Korps Ofsiciers zur angenehmsten Pflicht, ihr W^e zum Befehlshaber des Bataillons, worauf sie und 
Dankgefühl hiermit öffentlich auszusprechen, auch zugleich jh^ Gehülffnnen den Weg der Landwehrmanner mit Blu-
das patriotische und freundschaftliche Benehmen der Kom- ^en bestreuten. Das Bataillon marschirte auf dem Markt 
missionsmitglieder, des Herrn Landraths von Przybsrowski, ^f, und die Offfciere wurden beym Herrn Justizbeamten 
und der Einwohner der Stadt Sensburg beym Ausmarsch Stern mit einem Frühstück bewirthct, das Bataillon aber 
des Bataillons, bekannt zu machen. den Bürger« mit Speise und Trank gelabt. 
' Mit rastlosem Eifer arbeiteten die Herren Mitglieder ^ ^ 
^ Wie seh? Beweise dieier Art, wo sich noch ächter pa-
der 2..U Sv.->alk°m,niiu°n „nt-rt»°->g-r Mi.wir.uug d-s .„bricht, da- s-rj -iu-s j-d-n Vat-r-
H.rrn ex»"...»« °°n P-i»».-.«-«! ->» d°r Errichtung ».« ,^dsst.nnd-- -rb-b-n. und «I. g-wiß -in Z-der von uns 
7t°n Bataillons der Lan-«-br d-rg.s-.tt, daß solch-s in f . .  „ „g le ich - , ,  g , . ,  Mi.drüd-r ftin L-b-n gern auf°»f-rt, 
.4 Tagen b-ysan,m-n, n>°n.ir, und armirt war, und d-n d.rf nicht verstch.rt werdend Ewig wird di-s.r groß. B--
-7steu May,u f-in-r Bestimmung vor D-Njig abmarschi. ^ gu.g-ss„„t-„ 
rin konnte. S-nsburger uns gegeben, in unfrei, Herz-N die innigste» 
Nicht zufrieden, dem Chef des Bataillons und dem Dankgefühle erwecken, und bey vorkommenden Gefahren 
Korps Offfciere bereits ku Rhein so viele Beweise von tha- wo möglich noch unsern Muth vergrößern. 
tiaem Patriotismus gegeben zu haben, so hatten die Mit- ^ ^ .. „ . , ' 
^ ... c> ^ .r c« . Nach einem zweystundigen Ausenthalt sehte das Batail-
al eder der Kommission und Herr Landrath von Przybo- , ^ 
... ...... ... «"»l-mms d-r M.t-l.-i'-r d-r ,«.»»«« S»-eial-
rowski noch die Güte, das Batai'lon auf dem Marsch von 
Rhein nach Bischofsburg zu begleiten 
kommissson, und des Herrn Landraths von PrzyborowSki, 
unter lauter Segenswünschen der guten Sensburger, ssi-
Als man auf die äussersten Granzen der Stadt Sens- n^: Marsch fort, und traf des Abends um 8 Uhr in der 
bürg anlangte, erschien eine Deputation dieser Stadt, an ermeländischen Stadt Bischofsburg ein, woselbst das Ba-
ihrer Spitze der würdige Justizbeamte, Herr Stern, wel- taillon übernachtete, und den andern Morgen frühe von 
cher an den Chef des Bataillons eine sehr passende Anrede den mehrgedachten Kommissionsmitgliedern und Herrn 
hielt, sich nach Beendigung derselben anschloß, und so Landrach von Przyborowski noch eine Strecke hinter der 
mit dem Bataillon bis vor die Thore der Stadt anrückte. Stadt begleitet, und so unter den heissesten Glückwünschen 
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und dem freundschaftlichsten Abschied seinen Marsch zur Se. Majestät, unter großem Zulauf der Einwohner 
weitern Bestimmung fortsetzte. hiesiger Residenz, die Truppen bey sich vorbey desiliren, 
Der BataillonSchef von Aschenbach und das und schienen mit der vortrefflichen Haltung dieser kräftigen 
ganze Korps Ofsi'eiere des ?ten Bataillons Kerntruppen sehr zufrieden zu seyn. Unmittelbar nachher 
der Landwehr von Preussen. verfügten sich Allerhöchstdieselben, von den Prinzen, der 
ES würde ein edles und belohnendes Geschäft seyn, die hohen Generalität und der Adjutantur begleitet, nach dem 
Jüge von ächtreligiösem Sinn, von edler Selbstaufopferung, königlichen Palais, woselbst die Parole ausgegeben ward, 
u n d  v o n  d e m  r e i n s t e n  u n d  s c h ö n s t e n  E i f e r  f ü r  d i e  g u t e  u n d  M i t t a g s  s p e i s t e n  S e .  M a j e s t ä t  i n  C h a r l o t t e n b u r g ,  
heilige Sache, welche sich bey der Errichtung und bey dem woselbst Sie den anwesenden Prinzen und Prinzessinnen 
AuSmarsch der Landwehr überall in diesem Lande geäussert des königl. Hauses, desgleichen den ersten Militär- und 
haben, zu sammeln, und für die Nachwelt aufzubewahren. Civilbehörden, große Tafel gaben. Eine gleich große Mit-
Viel Erfreuliches würde man, ausser dem schon Bekannten, tagStafel gaben Se. Majestät daselbst auch gestern, 
auch noch aus Ottelsburg, Heilsberg, Elbing und Ma- Dem Vernehmen nach dürften Se. Majestät morgen 
rienburg zu erzählen haben. (Königsb. Zeit.) von hier nach Potsdam abgehen. 
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  *  .  *  
Am 14ten, Abends nach 8 Uhr, trafen S e. Maje - Hier angekommen sind: der englische Minister am schwe-
Aät, unser König, in höchst erwünschtem Wohlseyn, dischen Hofe, Herr Thornton, aus dem Hauptquartier; 
z u r  F r e u d e  I h r e r  g e t r e u e n  U n t e r t h a n e n ,  a u s  S c h l e s i e n  i n  z w e y  H e r r e n  C a s t l e r e a g h ,  a u s  E n g l a n d .  
Charlotten bürg ein; im Gefolge Sr. Majestät Von hier abgegangen sind: der Generallieutenant, 
befinden sich der Herr General von dem Knesebeck Graf von Wallmoden, und der englische General 
<md die dienstthuenden Flügeladjutanten, Oberst Graf Löwen, desgleichen die königl. schwedischen Sekretäre 
H e u c k e l  v o n  D o n n e r s m a r k  u n d  O b e r s t l i e u t e n a n t  G r i e b  u n d  L o r i c h ,  s ä m m t l i c h  n a c h  S t r a l s u n d ,  
von Luck. Kurz vor Sr. Majestät waren des Herrn Halle, den ?ten July. 
Staatökanzlers, Freyherrn von Hardenberg Excel- Freytag, Abends, kam unser König aus Dresden hier­
lenz, und in ihrem Gefolge der geheime Hofralh, Herr her zurück. Bey seinem Einzüge wurden Kanonen gelöst, 
von Dechen, der Hofrath, Herr Barbe :c., hier an- alle Glocken geläutet, und sämmtliche hiesige Truppen 
gekommen.. yaradirten auf dem Markte. Nachdem Se. Maj. die Trup-
Am Tage nach der Ankunft S r. Majestät, Morgens pen und die Salzkoten besichtigt, kehrten Sie in Ihr 
gegen 7 Uhr, hatte sich der größte Theil der zu dem Ar- Quartier zurück. Abends war die Stadt erleuchtet. 
meekorpS Sr. Excellenz, des Herrn Generallieutenants TageS darauf, früh 6 Uhr, reiste der König nach 
von Bülow, gehörigen hiesigen Garnison, die Linden Kassel zurück, und die königlichen Garden waren schon 
entlang bis gegen Ch arlottenburg in der Art in Pa^ TagS vorher dahin voraus abmarschirt, und haben in EiS-
rade aufgestellt, daß innerhalb der Stadt an der Opern- leben, übernachtet. Jetzt liegen das zweyte Feldregimcnt, 
brücke die Kavallerie, nächst dieser die Infanterie nebst reitende Jäger und polnische Lanzenreiter hier, und alle 
den, den Regimentern zugetheilten, freywilligen Jägerde- übrigen Städte und Dörfer sind stark mit Truppen besetzt. 
taschementS, dann die. reitende und endlich die Fußartille- Ueberall wird geschanzt, und von Naumburg bis RoS-
?ie, aufmarschirt standen^ Se. Majestät hatten sich bach sind schon viele Schanzen fertig. 
gegen 8 Uhr in Char l o t te n b urg zu Pferde gesetzt, und Man will auf einer Durchreise hier auch den Kaiser er-
ritten, von den hier anwesenden. Königl. Prinzen und ei- warten. 
nem. aus der hohen Generalität bestehenden, zahlreichen Wegen der Kriegsunruhen hat man in Halle wenig Ba-
Gefolge begleitet, die. Linie herunter,, wo Allerhöckstden- degäste. 
selben die militärischen Honneurs gemacht wurden. Auf Aeltern, deren Söhne in preussische Kriegsdienste ge-
dem Platz des Schlosses nach dem Lustgarten hin ließen treten, haben Hausarrest gehabt. 
A u 6  S c h l e s i e n ,  v o m  Z t e n  J u l y .  
Die von den Franzosen besetzten Gegenden Schlesiens 
find ha)?t mitgenommen worden. Wenn auch in den Städ­
ten Bunzlau, Goldberg, Haynau, Liegnitz, Jaaer vnd 
Neumarkt Mannszucht beobachtet worden ist, so gilt doch 
dies keineswegeS auch von den Vorstädten und vom plat­
ten Lande; dort sind vielmehr die Wohnungen verwüstet, 
die Gerätschaften in denselben zertrümmert und alle 
Haabe, die von den geflüchteten Einwohnern vergraben 
und selbst vermauert war, ausgespürt und geraubt wor­
den, so daß die Einwohner, als sie nach langem Herum­
irren in den Waldungen, endlich ihre Heimath wieder be­
traten, von dem was sie durchs Verbergen für gerettet 
hielten, nichts mehr wieder fanden. In Gnadenberg (ei­
ner Herrenhuterkolonie bey Bunzlau) öffneten, die Fran­
zosen gar die fünf letzten Gräber, weil sie glaubten, daß 
die Hügel bloß zum Schein gemacht und die Habseligkeiten 
der armen Herrenhutcr darin verborgen wären,-und waren 
sehr ungehalten, sich in dieser Meinung getäuscht zu fin-
den. Auch die Särge entgehen nicht der Visitation. 
Bauern, die ihr oder ihrer Grundherrschaft Eigentum 
gegen die Gewalttätigkeit der.Feinde schützen wollten, 
wurden gemißhandelt, und mußten es zum Theil mit- dem 
Leben büßen, z. B. der Schulze in Prinkendorf, der 
Bauer Elsner in Kniegnitz, der herrschaftliche Vogt in 
PrauSnitz, und andere mehr; in Kniegnitz und in RoSnig 
wurden auch mehrere Häuser in Brand gesteckt.. Bey all 
diesen Einbußen, und ungeachtet auch die Gärten und 
die Felder verheert sind, müssen die Einwohner, neben 
der drückenden Einquartirung, dennoch doppelte Steuern 
und andere ihnen auferlegte Abgaben zahlen, und meh­
rere Landgüter, deren Wirthschaftebeamten sich nicht ganz 
willfährig bezeigt haben mögen, wurden, nach Verjagung 
dieser Beamten, von einzelnen Officieren in Besitz genom-
men und verwaltet, welches Schicksal unter andern Grä-< 
diyburg und Porthen wiederfahrcn ist. 
S c h r e i b e n  a u s  O b e r s c h l e s i e n ,  v o m  i s t e n I u l y .  
Die Anwesenheit Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen 
von Schweden, zu Trachenberg, hat einige Tage gedauert, 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, und Se. Majestät, 
der König von Preussen, verblieben dort bis. zur Abreise 
Ihres hohen Gastes. Die Allerhöchsten Personen und die 
ersten Militär- und Civilbehörden aus ihrem Gcfolgc, 
speiseten täglich an einer Tafel von 70 Kouverts. Des 
Kronprinzen von Schweden Königl. Hoheit traten heute 
die Rückreise nach Schwedisch - Pommern an. Dem Ver­
nehmen nach dürften Sie ihr Hauptquartier nach Fehrb.ellin 
verlegen. ES heißt, daß bald nach der Abreise Sr. Königl. 
Hoheit, des Kronprinzen von Schweden, auch unserS Kö­
nigs Majestät auf wenige Tage eine Reise nach Berlin un­
ternehmen dürften; im Gefolge Sr. Majestät werden sich 
befinden: des Herrn Staatskanzlers, Freyherrn von Har< 
denberg Excellenz, der Herr General von dem Knesebeck, 
der diensttuende Flügeladjutant, Obrist Graf Henckel von 
Donnersmark :e;. (S. den Artikel aus Berlin,) 
P o s e n ,  v o m  l o t e n  J u l y .  
Dieser Tage ist der Kronprinz von Sch-veden durch Lissa 
(im Warschauschen), dem Vernehmen nach, nach Trachen­
berg gegangen.— Ein auf unmittelbaren Befehl Sr. Rus­
sisch-Kaiserl. Majestät erlassenes Dekret des interimisti­
schen Raths des Herzogtums Warschau vom Lösten Iuny 
fetzt fest: daß alle Verordnungen der vorigen Regierung, 
die während der Einnahme des Herzogtums von den rus­
sischen Truppen, von den Minister» und. von den geistlichen 
und weltlichen Behörden, als sie das Herzogtum verließen, 
gegeben wurden, ungültig seyn sollen; der Geschäftsgang 
aller öffentlichen Behörden und des Justizwcsens soll wieder 
in der Art hergestellt werden, wie er vor dem Einrücken 
der russischen Truppen war, nur mit kr Veränderung: 
daß die Verhandlungen nicht im Namen des Königs von 
Sachsen (wie der wnrschausche Justizminister es in Anse­
hung der Justizsachen verordnet hat), sondern im Namen 
des höchste» Raths ausgefertigt und mit seinem Siegel be­
glaubigt werden sollen. Wer sich dieser Verordnungen wi­
dersetzt, soll zum VerHaft gebracht, und über ihn Sr. 
Kaiserl. Majestät" Bericht erstattet werden. 
Der hiesige Präfckt macht bekannt, daß die KassenbilletS 
ihren im königlichen Dekret vom isten Deeember 1810 
bestimmten Werth behalten,, und daß Niemand sich bey-
kommen lassen soll, ihren Werth im Privatkours herabzu­
setzen. Bey allen öffentlichen Kassen wird die. Hälfte der 
Zahlungen in diesem BilletS,- denen die sämmtlichen, Zoll, 
gefälle des. Herzogtums zum- Unterpfand dienen, ange­
nommen. 
S c h r e i b e n  a u s  B r e m e n ,  v o m  Z o s t e n  I u n y .  
Wir tragen jetzt schwere Lasten. Von Neuen: muß von 
un s  a l l e r  W e i z e n ,  c i r c . - »  Z o o  L a s t ,  4 0 0  L a s t  R o g g e n ,  i 5 c > o  
Ochsen, und eine Menge Branntwein nach Magdeburg ins 
Magazin geliefert werden; 7000 Wagen sind dazu requi-
rirt. Z8 Söhne der ersten Familien sin-d zur Nobclgarde 
des Kaisers ausgeschrieben und dürfen keine Substituten 
s t e l l e n .  U n s e r  D e p a r t e m e n t  l i e f e r t  7 8 .  
W i e n ,  v o n ?  6 t e n  J u l y .  
Zufolge Nachrichten aus Gitschin vom 2ten July, fahrt 
der Kaiser von Zeit zu Zeit fort, einige Nachmittagestun­
den dazu zu verwenden, die Gegenden um Gitschin, und 
Alles, was selbige sowohl an Manufaktur- oder öffentlichen 
Anstalten Merkwürdiges darbieten, zu besuchen. Gestern 
wohnte er, bey Gelegenheit einer dieser Fahrten, auf der be­
nachbarten gräflich Schlickischen Herrschaft Kopidlno einer 
Hirschjagd bey. Gestern Abend ist auch der Minister der 
auswärtigen Geschäfte, Graf v. Metternich, von der nach 
Dresden gemachten Reife hier wieder eingetroffen. 
Während der Friedensunterhandlungen zu Prag werden, 
dem Vernehmen nach, Se. Majestät ihren Aufenthalt in 
dem Schlosse zu Braudels, nach der sächsischen Gränze 
zu, nehmen. 
Am i vten geht das letzte Militär von hier ab. (Verl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am 6ten und ?ten Junins war an der Küste von Sussex 
die Seefischerey so ergiebig, besonders an Markrelen, daß 
uicht Pferde und Wagen genug herbeygeschafft werden konn­
ten, um den gesammten Fang dieser beyden gesegneten 
Tage nach London und andern Orten hin zu Markte zu 
fahren.. Am Strande ward das sogenannte Seehundert, 
welches i?2 Stück sind, für fünf Schillinge (ungefähr 
2 Thaler und 8 Groschen prcussisch Kourant), und in Lon­
don selbst, von den Fischhökern, 20 Stück für einen Schil­
ling losgeschlagen, darunter manche einzelne Markrele 
mehr als ein Pfund schwer war! Ein so reicher Fang ist 
seit Menschengedenken nicht erhört gewesen. 
Seit dem Ende des verwichenen Jahres sind in Eng­
land die russischen Namen sehr beliebt; es ist in die­
sen Blättern unlängst angezeigt worden, daß eine An­
zahl nengebanter Schisse nach russischen Generalen, 
rusnschen Städten und Flüssen:c. benannt worden sind. 
Auch der berühmteste Wettlaufer unter den jetzt vorhan­
denen Rennpferden, welcher feit dem vorigen Jahre 
überall, wo er um den Preis gestritten, ihn auch jedesmal 
davon getragen hat, führt einen russischen Namen: Sino-
lenslo'. Er cehört einem gewissen Herrn Bnnbury, dem 
vergebens viertausend Pfund Sterling dafür geboten wor­
den sind. Ein eifriger Liebhaber von Pferderennen, Na­
mens Brograwe, der beym Wetten um sein Vermögen ge­
kommen, und unlängst, indem er gegen Smolensko ge­
wettet, zehntausend Pfund Sterling verloren hatte", hat 
sich zwey Tage nachher eine Kugel durch den Kopf 
gejagt. 
Vor dem Jahre 1805 gaben die österreichischen Staaten 
jährlich 4 bis S Millionen Gulden für Kaffee aus. Durch 
das, jetzt aufgehobene, Verbot der allgemeinen Einführung 
wurde der Geldverlust freylich bey weitem geringer, allein 
auch Oesterreichs Leinwand, Gläser, Eiscngescbirr :c. blie­
ben liegen. Derselbe Fall findet sich gewiß in allen Län­
dern, die sich dem Kontinentalsystein unterwerfen mußten. 
Nur durch wechselseitigen freyen Verkehr leben alle Na­
tionen, erfreuen sich ihres Oaseyns, und brauchen sich 
unschädliche Erholungsmittel desselben nicht zu versagen. 
Der Handel gleicht Alles auS / wenn er frey ist.~ 
Beym Abschied des bisherigen Gouverneurs von Norwe­
gen, des Prinzen Friedrich von Hessen, aus Christiania, 
zeigte sich so große und allgemeine Rührung, daß sein 
Nachfolger, der danische Prinz Christian, jenem ein Wein­
glas mit den Worten zubrachte: Gott gebe, daß mein 
Abschied einst seyn möge, wie der Deinige! 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
AnfHmb. 65 T.n.D. 10^ Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 1 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 40 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reicbsthaler 5 Rub. Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. S Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SLver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
170. Donnerstag, den 17. July 18 i z. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e n  J u l y .  .  s i n d  g a n z  a u f g e r i e b e n ,  u n d  e i n  g r o ß e ?  T r a i n  v o n  A r -
Der Oberbefehlshaber der sammtlichen Armeen, Herr tillerie ist genommen. 
General von der Infanterie, Barelai de Tolly, schreibt Görlitz, den i8ten Iuny. 
in seinem Briefe an den Herrn Minister des Innern, Zwischen Moys und Lippoldehayn wird ein Lager für 
Reichenbach, vom 8ten Iuny, unter andern Folgendes: das 7te Armeekorps errichtet, welches der General Reg-
„Ich halte es nicht für überflüssig, Ew. Excellenz zu nier befehligt; dazu gehören fämmtliche sächsische Trup-
benachrichtigen, daß unsere Armeen 5.td die unsers pen, die neulich aus den Depots große Verstärkungen er-
Bundesgcnossen, Sr. Majestät, des Königs von Preus- halten haben, und die französische Division Durutte. Ein 
sen, ungeachtet aller ihrer frühern schwierigen und ähnliches Korps wird bey Bautzen aufgestellt. Das pol­
schnellen Bewegungen und Operationen, sich in dem nische Korps, worunter fast die Hälfte Kavallerie sich 
besten Zustande befinden, und bereit sind, aufs Neue die befindet, unter dem Fürsten Poniatowsky, welches Kra-
Bahn des Ruhms zu betreten. Und sollte die Dauer kau räumte, ist in Zittau und de? Gegend in Kanton-
des Waffenstillstandes uns nicht einem vollkommenen nirungen eingezogen, und wird fürs erste dort stehen 
Frieden nahern, so hoffen wir, mit Hülfe des gerech- bleiben. Wie man sagt, hat es der Kaiser Napoleon 
ten Gottes, durch unsere Waffen dem Kriege, und mit unmittelbar in Sold genommen; Fürst Poniatowsky 
ihm allem Elende, das die ganze Welt drückt, ein Ende soll den Rang eines französischen Marschalls erhalten, 
zu machen." (St. Petersb. Zeit.) und wird, wie es heißt, 120,000 Franken Gehalt ge-
Berlin, den 1 ,ten Jnly. ttießen. 
Lübeck soll 6 Millionen Franks/ und zwar vor Ab- Die große französische Armee wird jetzt zu 170,000 
lauf des Waffenstillstandes, zahlen, und 35 vom Prinzen Mann angegeben, von denen 35,000 Mann in Schle-
von Eckmühl auegewählte Bürger müssen allein die sien stehen, 7 0 ,000 Mann in der Ober-, i5,ooo 
Hälfte diescr Summe zusammenschießen. Fünfzig Geis- Mann in der Niederlausitz, und 5o,ooo Mann in 
seln sind ausgehoben, und nach Hamburg geschafft worden. Sachsen, dem Anhaltschen ec. 
B u r g ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  I u n y .  
Die hiesigen russischen Truppen werden täglich exer- Am iiten dieses Monats ist den beyden Kammern 
cirt. Gestern sind noch bedeutende Verstärkungen i.azu des Parlaments der zwischen Schweden und England 
gekommen. geschlossene Allianz- und Subsidicntraktat folgenden Jn-
Sonnabend früh sind die französischen Truppen aus Halts vorgelegt worden: 
Zerbst über die Elbe nach Dessau marschirt, und auch Im Namen der allerheiligsten und einigen Drey-
mehrere Herrschaften dahin gereist, indem man daselbst fsch'gkeit! ^ 
den Kaiser Napoleon erwarten wollte. Se. Majestät, der König von Schweden, und Se. 
Der Elbfluß wird von Dessau bis Barby auf beyden Majestät, der König des vereinigten Reiches von Groß-
Seiten stark verschanzt. Aus allen Oettern werden brittannien und Irland, gleichermaßen von dem Ver-
Schanzer nach Wittenberg geschickt. langen beseelt, die Bande der Freundschaft und des 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  O b e r e l b e ,  v o m  i ^ t e n J u l y .  g u t e n  V e r n e h m e n s ,  w e l c h e  z w i s c h e n  i h n e n  s o  g l ü c k l i c h e r  
Die große Schlacht, so die Engländer in Spanien Weise bestehen, nocb enger zu knüpfen, und von der drin-
gewonnen, bestätigt sich über Leipzig. Drey Divisionen genden Notwendigkeit überzeugt, ein vollkommneS Ein-
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verständniß zwischen ihnen zu stiften, um die Unabhängig­
keit des Nordens'zu behaupten, nnd den so erwünschten 
Zeitpunkt eines allgemeinen Friedens zu beschleunigen, sind 
übereingekommen, diesen doppelten Zweck durch den gegen­
wärtigen Vertrag zu erreichen. Zu dem Ende habeu sie 
ihre Bevollmächtigten ernannt, nämlich: Se. Majestät, 
der König von Schweden, Herrn Lorenz Grasen von Enge­
ström, einen der Reichsherren von Schweden, Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten, Kanzler der Universität Lund, 
Kommandeur der königl. Orden, Ritter des königl. Ordens 
Karls XIII., Großkren; der französischen Ehrenlegion, und 
Herrn Gustav Freyherrn von Wetterstedt, Hofkanzler, Kom­
mandeur des Nordstern-OrdenS, einen der Achtzehn der 
schwedischen Akademie; und Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Regent, im Namen und von wegen Sr. Majestät, des' Kö­
nigs des vereinigten Reichs von Großbritannien und Ir­
land, Herrn Alexander Hope, Generalmajor in den Armeen 
Sr. Majestät, und Herrn Eduard Thornton Esqu., seinen 
ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mini­
ster bey Sr. Majestät, dem König von Schweden; als wel­
che nach Auswechselung ihrer beyderseitigen gültig befunde-
« e n ,  V o l l m a c h t e n  f o l g e n d e r  A r t i k e l  ü b e r e i n g e k o m m e n  s i n d :  
Art. I. Se. Majestät, der König von Schweden, macht 
sich verbindlich, ein Korps von wenigstens 3o,ooo Mann 
auf dem festen Lande zu einer unmittelbar gegen die ge­
meinschaftlichen Feinde der beyden hohen kontrahirenden 
Theile gerichteten Operation zu gebrauchen. 
Diese Armee wird in Verbindung mit den russischen 
Truppen zu Werke gehen, welche nach den hierüber schon 
bestehenden Verträgen zwischen den Höfen von Stockholm 
und St. Petersburg, unter den Befehl Sr. Königl. Hoheit, 
des Kronprinzen von Schweden, gestellt werden sollen. 
Art. II. Nachdem die eben benannten Höfe die zwischen 
ihnen eingegangenen Verbindlichkeiten Sr. Großbrittanni-
schen Majestät mitgetheilt, und besagter Sr. Majestät 
Beytritt förmlich begehrt haben; und nacht MSe. Maje­
stät/ der König von Schweden, durch die im vorhergehen­
den Artikel enthaltenen Stipulationen fein Verlangen an 
den Tag gelegt, auch seinerseits zum glücklichen Fortgange 
der gemeinen Sache beyzutragen: als haben Se. Großbrit-
tannische Majestät in Erwiederung hierfür einen unmittcl-
Haren und unzweydeutigen Beweis Ihres Entschlusses ge-
ben wollen / Ihre Angelegenheiten mit denen Schwedens' 
und Nußlands zu verbinden; versprechen also hiermit/ und 
verpflichten sich, den zwischen diesen beyden Mächten ge­
troffenen Konventionen beyzutreten, in sofern Se. Groß-
brittannische Majestät nicht nur kein Hinderniß dagegen in 
den Weg legen werden, daß das Königreich Norwegen auf 
ewige Zeiten mit dem Königreich Schweden als integriren-
der Theil verbunden und vereinigt werde, sondern auch 
den Absichten Sr. Majestät, des' Königs' von Schweden, 
hierin behülflich seyn wollen, sey es durch Ihre freundliche 
Verwendung, sey es, falls solches erforderlich, durch 
Mitwirkung Ihrer Seemacht, um die schwedischen oder 
russischen Waffen zu unterstützen. Jedoch wohl verstanden, 
daß nicht eher versucht werden soll, die Vereinigung Nor­
wegens mit Schweden auf dem Wege der Gewalt zu be­
werkstelligen, als bis Sc. Majestät/ der König von Däne^-
mark/ verweigert haben wird, dem nordischen Bündnisse 
unter denjenigen Bedingungen beyzutreten, welche durch 
die zwischen den Höfen von Stockholm und St. Peters­
burg eingegangenen Verbindlichkeiten festgesetzt sind; und 
Se. Majestät, der König von Schweden, verpflichtet sich, 
diese Vereinigung mit aller möglichen Schonung und Ach­
tung für die Wohlfahrt und Freyheit Norwegens vorzu­
nehmen. 
Art. III. Um d?n, vermöge Art. I. gegenwärtigen Trak­
tats, von Sr. Majestät, dem Könige von Schweden, einge­
gangenen Verbindlichkeiten, welche unmittelbare Opera­
tionen gegen die genkinschaftlichen Feinde beyder Mächte 
zum Zweck haben, mehr Wirksamkeit zu geben, und Se. 
Königl. Schwedische Majestät in den Stand zu setzen, ohne 
Zeitverlust und sobald die Jahrszeit es erlauben wird, be­
sagte Operationen anzufangen, verpflichtet sich Se. Groß-
brittannische Majestät, Sr. Majestät, dem Könige von 
Schweden (ohne die sonstigen Hülfleisiungen in Anschlag 
zu bringen, über welche nach Beschaffenheit der Umstände 
wird verfügt werden können), für die Ausgaben des Feldzu­
ges von gegenwärtigem Jahre, so wie für die Ausrüstung, 
Ueberfahrr und. den Unterhalt seiner Truppen, die Summe 
von einer Mill. Pfd. Sterl. (ä 6 Thlr. 16 Gr.) zu überma­
chen, monatsweise zahlbar in London an den Agenten, wel­
cher von Sr. Königl. Schwcd. Majestät zum Empfange be­
vollmächtigt werden wird, jcdoch dergestalt, daß die Summe 
von 200,000 Pfd. Sterl. in einem Monat nicht überschrit­
ten werde, bis zu vollendetem Abtrage des Ganjen. 
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Art. V. Da die hohen kontrahirenien Theile sowohl den vorhergehenden Artikel festgesetzt worden, verbindet 
ihren politischen als Handelsverhältnissen eine feste und sich Se. Majestät/ der König von Schwede«/ auf einen 
dauerhafte Gewährleistung zu schaffen wünschen, so willigt Zeitraum von zwanzig Jahren, von Auswechselung der 
Se. Großbrittannische Majestät darein/ aus Verlangen/ Ratifikationen gegenwärtigen Traktats an gerechnet/ den 
ihrem Bundesgenossen einleuchtende Beweise ihrer auf- Unterthanen Sr. Großbrittannischen Majestät in den Hä-
richtigen Freundschaft zu geben, an Se. Majestät/ den fen von Gothenburg/ Karlshamm und Stralsund (sobald 
König von Schweden / und dessen Nachfolger auf dem die letztgenannte Stadt wieder in den Händen der schwe-
schwedischen Thron/ nach der von besagter Sr. Majestät dischen Regierung seyn wird) das Recht einer Waaren-
und den Ständen des Reichs am 26sten September 181 o niedersage zu verwilligen, für alle auf englischen odet 
festgestellten Ordnung / den Besitz der westindischen Insel schwedischen Schiffen geladenen Erzeugnisse/ Güter und 
Guadeloupe *) abzutreten, und auf Se. Königl. Schwedische Waaren aus Großbrittannien selbst oder dessen Kolonien. 
Majestät alle Rechte Sr. Großbrittannischen Majestät an Besagte Güter und WaareN/ sowohl diejenigen, welche 
diese Jniel, wie Se. Majes.ät selbige gegenwärtig besitzt/ in Schweden eingeführt und verzollt werden dürfen/ als 
zu übertragen. Diese Kolonie wird den Kommissarien Sr. diejenigen/ deren Einführung untersagt ist/ werden ohne 
Majestät, des Königs von Schweden, im Verlauf des Mo- Unterschied als Gebühr für die Niederlage Ein Procent 
nals Augun des gegenwärtigen Jahres, oder drey Monate nach dem Werth für die Einfuhr und eben so viel für die 
nach Ausschiffung der schwedischen Gruppen auf dem festen Ausfuhr bezahlen. Uebngens wird man sich in Allem, was 
Lande, Übermacht werden; Alles in Gemaßheit der Bedin- hierauf Bezug hat/ nach den allgemeinen in Schweden 
gungen, deren die hohen kontrahirenden Theile durch ei- geltenden Verordnungen richten/ indem man die Unter-
ncn gegenwärtigen Traktat beygefügten Separatartikel thanen Sr, Großbrittannifchen Majestät auf den Fuß der 
übereingekommen sind. am meisten begünstigten Nationen behandeln wird. 
Art. VI. In Folge und Erwiederung dessen / was durch Art. VII. Von dem Tage der Unterzeichnung gegenwär-
^ ^ ^ . tigen Traktats an/ versprechen Se. Majestät/ der König 
*) Tue 5o Quadratme,len beende Insel Guadeloupe ^ ^ ^ ^ ^ . 
iü mu.r °a.n -b.maliq-n fr.,„!!>s>icl>-n B.sitzung-n °°n Schw-dcn, und d-r König d-sv-r-.n,gtttt 
in Westindicn, nächst dem Antheil an St. Tomingo, Reichs von Großbrittannien und Irland/ einander gegen-
die wichtigste, und besteht eigentlich aus zwey durch seitig, in keiner Unterhandlung irgend einer Art mit ihren 
einen schmalen fahrbaren Seearm getrennten Eilan- gemeinschaftlichen Feinden, ihre beyderseitigen Angelegen­
heit, Grande Terre in Osten und Basse Terre in We- ^ ^ ^ , 
,  ^  c v .  ,  c .  H e l t e n ,  u n d  n a m e n t l i c h  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  S c h w e d e n s ,  
sten. Vorder Revolution zahlte jze an 90,000 Emwoh- , . . 
n e r /  u n t e r  d e n e n  1 2 / 7 0 0  W e i s e  w a r e n ,  n l i d  d e r  ^ ^ r ^ i b e r  i n  g e g e n w ä r t i g e m ,  ^ . r a k t a t  v e r h a n d e l t  w o r d e n ,  
fruchtbare wohlangcbaute Boden lieferte Kaffee, Zucrer von einander zu trennen: 
und Baumwolle:c. sehr reichlich. Von dem in der Art. VIII. Di- Ratifikationen gegenwärtigen Traktats 
revolutionären Unruhe erlittenen Schaden soll sie ^ . 
sich ziemlich erholt haben, allein die Stoctung des ^ mnerhalb^vler Wochen, oder, wofern es möglich/ 
Handels wln' dennoch ü)en Einwohnern sehr nachthei- früher in Stockholm ausgewechselt werden. 
lig. Die regelmäßig befestigte Hauvlstadt Basse Terre Zur Bekräftigung dessen haben wir Endesunterzeichnete, 
hat eine schichte Nbecde, Point a Pieter aber einen ver:nöge unserer Vollmachten, gegenwärtigen Traktat un­
guten Hafen. Ob die ehemals zum Gouvernement ^ ^ „ 
e.u.d.1«.». ,.»».!«.« »...chd.«.» . Dekra. '""hu-l--», >md s.ldig.m unttr s.-g-l b.»g-dr°^ 
de, Marie galante und Saintes, mit zur Hauptinsel geschehen zu Stockholm , am dritten Märj / im 
geschlagen sind / ist nicht angegeben :e. Schweden Jahre nach der Geburt des Heilandes, Eintausend acht­
besaß bisher in Westindien bloß das. kleine Eil..nd> hundert und drey,eh». 
St. Varthelemy, welches 1784 ihm von Frankreich ^ 
gegen Handelsvortheile in Gothenburg abgetreten. Gra. von Engejrröm. 
ward, und dessen neu angelegte St.idt Gustavia durch 
den H»andel, in Kriegsjciten besonders,ziemlich blühend Eduard Thornton. G. Freyh. v. Wettersiedtt. 
geworden ist. (1.. L.) (1.. 
S e p a r a t a r t i k e l .  
In Folge der von Sr. Großbrittannischen Majestät durch 
Art. IV. des heute unterzeichneten Traktats geschehenen 
Abtretung der Insel Guadeloupe, verpflichtet sich Se. 
Majestät, der König von Schweden: 
1) Die Bedingungen der mit bcsagterInsel den Zten Fe­
bruar 1810 abgeschlossenen Kapitulation getreulicy zu hal­
ten und zu erfüllen; dergestalt, daß alle durch selbige den 
Einwohnern der Kolonie zugesicherten Privilegien, Rechte 
und Vergünstigungen, beobachtet und aufrecht erhalten 
werden sollen. 
2) Zu diesem Ende, und vor obenbemeldeter Abtretung, 
mit Sr. Großbrittannischen Majestät alle Uebereinkommnisse 
zu treffen, und alle^darauf bezüglichen Urkunden auszu-
steLen, welche für nöthig erachtet werden dürften. 
3) Den Einwohnern der Insel Guadeloupe denselben 
Schutz und dieselben Vortheile zuzugestehen, welche die 
übrigen Unterthanen Sr. Majestät, des Königs' von Schwe­
den, genießen, in sofern solches den gegenwärtig in Schwe­
den geltenden Gesetzen und Verordnungen gemäß ist. 
4) Von dem Augenblicke der Abtretung an, die Ein­
führung von Sklaven aus Afrika in besagter Insel und in 
den übrigen westindisches Besitzungen Sr. Königl. Schwe­
dischen Majestät zu untersagen, und den schwedischen Un­
terthannen nicht zu erlauben, sich auf den Negerhandel ein­
zulassen; Verbindlichkeiten, die Se. Majestät um so füg-
licher eingehen kann, da dieser Handel niemals von ihret­
wegen autorisirt worden. 
5) So lange der gegenwärtige Krieg dauert, alle die 
im Kriege mit Großbrittannien begriffenen Machten zuge­
hörigen bewaffneten Fahrzeuge und Kaper von den Häfen 
in Guadeloupe auszuschliessen, und in allen künftigen Krie­
gen, worin Großbrittannien verwickelt werden möchte,, 
während Schweden neutral bliebe , den Kapern keiner der 
kriegführenden Mächte den Zugang zu den Hafen besagter 
Kolonie zu »erstatten. 
6) Ohne Genehmigung Sr. Großbrittannischen Maje­
stät die Insel nicht zu veräussern, und 
7) den großbrittannischen Unterthanen und ihrem Eigen-
thum allen Schutz und Sicherheit angedeihen zu lassen, sey 
es nun, daß sie die Kolonie lieber verlassen, oder daselbst 
bleiben wollen. 
Dieser Separatartikel soll dieselbe Kraft und Gültig­
keit haben, als wenn er wörtlich in dem heute unterzeich­
neten Traktat eingerückt worden wäre, soll auch zu gleicher 
Zeit ratificirt werden. 
Zu Bekräftigung dessen u. s. w. Stockholm, den Zten 
März i8i3. (Die Unterschriften wie oben.) 
B o s t o n ,  v o m  i S t e n I u n y .  
Der Feldzug in Oberkanada ist bereits eröffnet. Der 
General Dcarborn hatte mit 5ooo Mann über den Nia­
gara gesetzt, und war am 2ästen April vor Bork, der neu 
angelegten Hauptstadt von Oberkanada, von der Landseite 
angekommen, indessen zu gleicher Zeit ein Geschwader von 
12 Fahrzeugen, unter dem Kommodore Chauneey, auf dem 
Orontariosee der Stadt sich von der Wasserseite näherte. 
Der Angriff erfolgte i,-,- beyden Seiten so unerwartc.» und 
nachdrücklich, daß Nachmittags die Stadt sich ergeben 
mußte, und eine große Anzahl von Gefangenen und Vor­
räten den Siegern in die Hände fiel. Diese haben jedoch 
den General Pike, der den Angriff auf die Stadt leitete, 
und bey 200 Mann, durch das Zerplatzen einer Pulverkam­
mer, verloren. Der englische General Sheaffe, der hier 
befehligte, hat sich eilig zurückgezogen. 
Die englische Flotte hat nirgends eine ernstliche Unter­
nehmung versucht, und eine am 4ten May bey Baltimore, 
zu French-Town gemachte schwache Landung ist ohne Er­
folg geblieben. Ein Theil der amerikanischen Kriegsschiffe 
ist wieder in See gegangen, und die übrigen werden eifrig 
ausgebessert. Das öffentliche Ansehen, daß der Kongreß 
bewilligt hat, ist ganz zu Stande gebracht worden. Den 
größten Theil dieses Anlehens, gegen 11 Millionen Dollars, 
haben die Herren Girard, Parish und Aston ganz allein 
herbeygeschafft. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Vicekönig von Italien soll an der Etsch eine Armee 
sammeln. 
In der Münze zu London werden jetzt Guineen ausge­
prägt. Sie sind kleiner, aber dagegen dicker als die älte­
ren. Eine Sendung von So,000 Stück sollen als Sub-
sidiengelder nach Schweden gegangen seyn. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 171. Freytag, den 18. July 18 iz. 
R i g a ,  d e n  u t e n  J u l y .  
Gestern, Abends nm 8 Uhr, kamen Se. Excellenz, der 
Herr Minister des Innern, von Kosadalew, aus 
Baldohnen in unsere Stadt zurück, und werden am- Mon­
tage, den i4ten dieses, Ihre Rückreise nach St. Peters­
burg antreten. 
Auf Vorstellung Sr. Excellenz, unsers'verehrten Herrn 
G e n e r a l g o u v e r n e u r s  » c .  : c . ,  M a r q u i s  P a n l u c c i ,  i s t  
die Getreideausfuhr aus den russischen Häfen in die Häfen 
aller befreundeten Staaten erlaubt werden. (Züsch.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  J u l y .  
Vergangenen Sonnabend, von 8 Uhr Morgens bis ge­
gen Mittag, ließen Se. Majestät, der König, von der 
gesammten hiesigen Garnison, auf dem Exercierplatz im 
Thiergarten, verschiedene Evolutionen zuerst von der Ka­
vallerie, dann von der Infanterie, und zuletzt von der 
Artillerie ausführen, die zu Allerhöchst Ihrer Zufriedenheit 
ausfielen; auf den Mittag gaben Se. Majestät große Mit­
tagstafel in Charlottenburg, der auch Se. Königl. Hoheit, 
der Herzog von Kumberland, welche wenige Stunden zu­
vor erst hier eingetroffen waren, auf königliche Einladung 
mit beywohnten; vorgestern, Sonntag Morgens, begaben 
sich Se. Majestät nach Potsdam, wo Sie die in dieser 
Stadt und aus der umliegenden Gegend dort zusammenge­
zogenen Truppen in hohen Augenschein nahmen und dann 
in Sans - Souci große Mittagstafel gaben. Gestern, den 
Sterbetag unserer unvergeßlichen Königin, brachten Se.^ 
Majestät auf der Pfaueninsel zu. 
* 5 . 
Hier angekommen sind: Se. Königl. Hoheit, der Her­
zog von Kumberland, und der englische General 
Stuart, von Strelitz; der kaiferl. russische General 
von Süchteln, von Trachenberg, und der königl. 
s c h w e d i s c h e  G e s a n d t e  a m  h i e s i g e n  H o f e ,  H e r r  B a r o n  v o n  
Taube, von Dobberan (gingen beyde nach GreifS-
w a l d e  v o n  h i e r  a b ) ;  d e r  O b e r s t ,  P r i n z  v o n  H o h e n -
z o l l e r n ,  v o n  T r a c h e n b e r g ;  d i e  e n g l i s c h e n  S t a a t v -
r ä t h e  R o b e r t  u n d  S t e w a r t ,  v o n  S t r a l s u n d .  
Von hier abgegangen sind: des Herrn Staatskanzlers, 
Freyherrn von Hardenberg Excellenz, nach dem 
H a u p t q u a r t i e r ;  d e r  e n g l i s c h e  O b e r s t  L o  o w ,  n a c h  S t r a l ­
sund. 
*  ' — -  «  *  
Dem Vernehmen nach soll Se. Majestät, der französi­
sche Kaiser, bald nach Erhaltung der Nachricht der tota­
l e n  N i e d e r l a g e  s e i n e r  T r u p p e n  i n  S p a n i e n ,  v o n  D r e s ­
den nach Paris abgegangen seyn; der Reichsmarschall 
Soult ist mit Kourierpferden von Dresden nach Spa­
n i e n  g e s c h i c k t  w o r d e n ,  u m  d o r t  d e s  M a r s c h a l l s  I o u r -
danS Versehen möglichst wieder gut zu machen. Zu glei­
chem Zweck werden Truppenverstärkungen vom Rhein und 
von Metz aus auf Wagen nach Spanien geführt. Einer 
unverbürgten Nachricht zufolge bedrohet die englisch-spa­
nische Armee schon die französische Gränze auf mehreren 
Punkten, and in Bayonne, der ersten französischen 
Gränzstadt, werden die Magazine imd Lazarethe geflüchtet. 
* . ^ 
In Holland sind neue Unruhen gewesen. — Diese bra­
chen in Leyden aus, wo am 2ten May mehrere tausend 
Landleute aus der Gegend, die das Loos der Konffription 
getroffen, sich in der Stadt zusammen gesellten, die Stadt 
in Besitz nahmen, die Thore verschlossen und erklärten, 
sie würden sich vertheidigen. General Molitor sammelte 
hierauf alle Truppen aus der Nachbarschaft und erließ eine 
Proklamation, worin er erklärte, er würde die Stadt in 
Brand stecken, wenn sie sich nicht ergäbe. In Folge die­
ser Proklamation vertrieb ein Theil der Einwohner die 
Landleute von einem der Thore und ließ die Franzosen her­
ein. Die Franzosen schössen nun auf das Volk, tödteten 
mehrere und machten einige hundert Gefangene, wovon 
sie achtzig den folgenden Tag erschossen. Die Bürger, 
welche sich zu den Landleuten gesellt hatten, wurden 
entwaffnet. — In Haag haben ebenfalls blutige Auf­
kgo 
ritte zwischen den Konstribirten und den Franzosen statt 
gefunden, und sind verschiedene Personen dabey umö 
Leben gekommen. 
D r e s d e n ,  d e n  2 8 f t e n  I u n y .  
Der österreichische Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten/ Graf Metternich, stieg hier in dem Hotel des 
kaiserl. österreichischen Gesandten, Fürsten Esterhazy, ab. 
Den 2 6sten ertheilte der Kaiser Napoleon dem Grafen 
eine Audienz, die von Mittags 12 bis Abends 7 Uhr 
dauerte, und nach deren Endigung mehrere Kouriere ab­
gefertigt wurden. 
Napoleon hat den ehemaligen Einwohnern von Bischofs-
werda zu einigem Ersatz ihres erlittenen Brandschadens 
100,000 Franken (2S,000 Thaler) geschenkt. Der Rath 
zu Bischofswerda sagt in einer öffentlichen Bitte um Un« 
terstützung der Verunglückten: „Nachdem Bischofswerda 
seit 6 Iahren eine Menge Truppen verschiedener Heere 
verpflegt hatte, und dadurch ausgesogen worden war, 
wurde es am i2ten May geplündert, an mehreren Orten 
angezündet, und in wenigen Stunden lagen Kirche und 
Rathhaus, nebst allen übrigen öffentlichen Gebäuden, und 
Z18 Bürgerhäuser in Asche. Nur drey der kleinsten Häu­
ser bezeugen noch die vormalige Existenz des Ortes. Das 
Elend der Armen, die jetzt betäubt, theils auf den Rui­
nen ihrer Wohnungen, theils in der umliegenden Gegend 
herumirren, und in den ersten Tagen, während der star­
ken Truppendurchmärsche, vor Hunger fast umkamen, ist 
unbeschreiblich groß. 
Die Friedenshoffnungen sollen steigen. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  J u l y .  
(Aus der Hofzeitung.) 
D  o w  n i n g  -  S t r e e t ,  d e n  Z t e n  J u l y  1 8 1 Z .  
Am heutigen Tage sind beym Grafen Bathurst De­
peschen vom Marquis Wellington 6« tlaio Salva-
tierra '), den 2 2sten Iuny, und Jrunzun, den 2 4sten. 
Iuny, eingelaufen, folgenden Inhalts: 
M y l o r d !  
Die feindliche Armee, unter Anführung von Joseph 
B on aparte, und Leitung seines Majorgenerals, Mar-
2 )  S a l v a t i e r r a ,  i n  A l a v a ,  a u f  d e r  G r ä n z e  v o n  
Navarra, 14 Meilen von der französischen Gränze. . 
s c h a l l e '  I o u r d a n ,  n a h m  i n  d e r  N a c h t  v o m  i 9 t e n  e i n e  
Stellung vorwärts Vittoria. ^) Ihr linker Flügel lehnte 
sich an die Anhöhen, die sich bis Puebla de Arlanzon er­
strecken, und zog sich von da qu<r durch das Thal der Za« 
dora, vorwärts Arugnez. Ihr Centrum hielt eine Anhöhe 
besetzt, die das Thal der Zadora beherrscht. Ihr rechter 
Flügel stand in der Nähe von Vittoria, und war bestimmt, 
die Uebergänge über den Fluß Zadora in der Nachbarschaft 
der Stadt zu vcrtheidigen. Hinter dem linken Flügel 
war, beym Dorfe Gomicha, eine Reserve aufgestellt. 
Die Beschaffenheit des Terrains, durch welches unsere 
Armee marschirt war, seitdem sie den Ebro erreicht, hatte 
nothwendig unsre Kolonnen ausgedehnt, so daß wir den 
Losten Halt machten, um sie enger zusammen zu ziehen. 
Wir zogen uns links nach Marginal eine Richtung, die 
uns die nothwendigste schien. Ich rekognoscirte noch den­
selben Tag die Stellung des Feindes in der Absicht, ihn 
den folgenden Morgen anzugreifen, wenn er darin ver­
bleiben sollte. 
Wir griffen dem zufolge den Feind gestern an, und ich 
bin so glücklich, Ewr. Herrlichkeit berichten zu können, daß 
die alliirte Armee, unter meinen Befehlen, einen »ollstän­
digen Sieg davon getragen. Wir haben den Feind aus 
allen seinen Stellungen vertrieben, haben ihm "tSi Ka­
nonen, 412 Wagen mit Munition, sämmtliche Bagage, 
Mundvorrath, Vieh, Kriegskasse :c. und eine große Anzahl 
Gefangener abgenommen. 
?) Nach den letzter» Berichten hatte sich die französische 
Hauptmacht vor Valladolid in Leon koncentrirt, : m 
Alt-^ stilien und den Duero zu behaupten; hier fin­
det man sie einige 40 Meilen rückwärts, selbst jen-
seit des Ebro in Biskaya postirt. Da keine früheren 
Gefechte zum Nachtheil der Franzosen erwähnt wor­
den, so könnte es wohl seyn, daß der (bereits früher 
angegebene) Flankenmarsch des Generals Graham 
längs dem Gebirge die Retirade veranlaßt habe. 
(Vittoria , die Hauptstadt der biskayischen Landschaft 
Alava, erhielt, der Sage nach, von seinem Erbauer, 
dem König Sancho VII. von Navarra, wegen eines 
1180 in der Gegend über die Mauren erfochtenen 
Sieges den Namen, der jetzt eine neue und glorrei­
che Bestätigung erhalten hat. Es liegt auf einer 
Anhöhe neben einem fruchtbaren Thale, und seine 
S400 Einwohner waren, wenigstens vor der franzö­
sischen Besitznahme, durch Handel mit Eisen, Stahl 
und Gewehren sehr wohlhabend. 
6 g i  
Die Operationen des Tages fingen damit an, daß der Kolonne, unter den Befehlen des Grafen von Dalhouse, 
Generallieutenant, Sir Rowland Hill sich der Anhöhen an den Ort ihrer Bestimmung angekommen sey. 
von La Puebla bemächtigte, an welche sich der linke Flu- Inzwischen war die 4te und die leichte Division, sobald 
gel des Feindes anlehnte, und die er nicht sonderlich stark als Sir Rowland Hill Besitz von Sabijana de Alava ge­
besetzt hatte. nommen, erstere auf der Brücke von Nunelaus, letztere auf 
General Hill detaschirte zu dem Ende eine Brigade der der Brücke von Tres PuenteS über die Zadora gegangen; 
spanischen Division unter dem General Murillo; wäh- kaum waren sie hinüber, als die Kolonne unter dem Gra-
rend eine zweyte Brigade zwischen seinem auf der Straße fen von Dalhouse bey Mendonza ankam, während die 3te 
von Miranda nach Vittoria aufgestellten Korps und den Division, unter dem Generallieutenant Sir Thomas 
nach den Anhöhen von Puebla abgeschickten Truppen, die Picton, weiter aufwärts über den Fluß ging, welchem die 
Kommunikation unterhalten mußte. Inzwischen hatte 7te Division unter dem Grafen von Dalhouse ^nachfolgte. 
sich der Feind von der Wichtigkeit dieser Anhöhen über- Diese.4 Divisionen, die das Centrum der Armee aus-
zcugt, und verstärkte seine Truppen auf dieser Seite der- machten, waren bestimmt/ die Anhöhen anzugreifen, die die 
maßen, daß der Generallieutenant Sir Rowland Hill Rechtebes Centrums der feindlichen Armee besetzt hielt, 
sich genöthigf sah/ erst das 7 iste Regiment und das leichte während Sir Rowland Hill, von Sabijana de Alava aus, 
Jnf.'.ntcr.ebataillon der Brigade des Generalmajors die Linke des Centrums angreifen sollte. Der Feind, der 
Welker/ unter dem Obristlicutenant Cadogan, und all- seine Linie durch die auf den Anhöhen von Puebla deta-
mählig noch mehr Truppen auf diesen Punkt anrücken zu schirten Korps geschwächt hatte, verließ seine Position im 
lassen/ so daß die Alliirten, aller Anstrengungen des Fein- Thale, sobald er unsere Angriffsanstalten sah, und zog 
des ungeachtet/ diese wichtigen Anhöhen nicht allein weg- sich in guter Ordnung nach Vittoria zurück. 
nahmen, sondern sich auch in dem Besitze derselben be- Unsere Truppen rückten in der besten Ordnung vor, 
haupteten. Der Kampf war hitzig, der Verlust bedeutend, ohne sich durch Schwierigkeiten des Terrainsaufhalten 
General Murillo wurde verwundet, doch ohne aber das zu lassen.. 
Schlachtfeld zn verlassen. Mit vielem Bedauern muß ich Unterdessen war der Generallieutenant Sir Thomas 
berichten, daß der Obristlieutenant Cadogan fiel. Se. Graham, der den aus Her isten und Sten Division/ aus 
Majestät, der König, verliert in ihm einen Officier vv.?. be. den Jnfanteriebrigaden der Generale Pack und Bradford/ 
sten Geiste und bewährter Tapferkeit, der die Achtung und und aus den Kavalleriebrigaden der Generale Bock und 
die Zuneigung der ganzen Armee besaß, und von dem sich, Anson bestehenden linken Flügel der Armee kommandirte, 
wenn er länger gelebt hätte, für das Vaterland die wich- und sich am Losten aufMargine iuBewegung gesetzt hatte, 
tigsten Dienste erwarten ließen. von da auf der Straße von Bilbao nach Vittoria vorge-
Unter dem Schutze der Anhöhen von La Puebla, konnte rückt. Er hatte noch überdies die spanische Division tm-
nun Sir Rowland Hill erst bey La Puebla über die Zadora ter dem Obersten Longa bey sich, und General Guyon, der 
gehen, dann sich durch das Defilee ziehen, welches von den in einer andern Absicht auf den linken Flügel detaschirt und 
Anhöhen und der Zadora gebildet wird/ hierauf das Dorf späterhin wieder abgerufen worden/ und den Losten zu Or-
Sabijana de Alava auf der Fronte der feindlichen Linie an- duna angekommen war/ brach denselben Morgen von dort 
greifen, wegnehmen und gegen die wiederholten Angriffe auf/ und befand sich folglich auf einem Punkt, wo er den 
des Feindes behaupten. Generallieutenant Graham unterstützen konnte,, wenn es 
Die Schwierigkeiten des Terrains verhinderten, daß die' nöthig gewesen wäre. / 
Kommunikation zwischen unsern verschiedenen Kolonnen, Der Feind hatte eine Infanteriedivision'und einige Ka-
die sich längs des Flusses Bayan zum Angriff in Bewegung vallerie auf der Straße von Vittoria nach Bilbao/und lehnte 
gesetzt hatten/ nicht so früh, als ich es erwartet hatte/ statt seinen rechten Flügel an steile Anhöhen/ die das Dorf Ga-
ffnden konnte, und eS wurde spät, ehe ich in Erfahrung marra-Major deckten. Er hielt Groß- und Klein«Gamar< 
brachte, daß dte aus der Zten und ?ten Division bestehende ra und Abechueo stark besetzt; sie dienten zu Brückenköpfen-
6)2 
für die dortigen Brücken über die Zadora. Der General 
Pack wurde mit der portugiesischen Brigade und derObrist 
Longa mit der spanischen Division detaschirt und angewie­
sen, diese Höhen zu tournircn und einzunehmen. Die 
leichte Dragonerbrigade des Generalmajors Anson und 
die 5te Infanteriedivision/ unter den Befehlen des Ge­
neralmajors Oswald/ erhielten den Auftrag, den Angriff zu 
unterstützen/ und letzterer das Kommando über diese ganze 
Abtheilung. 
Eenerallieutenant Graham berichtet/ daß in der Aus­
führung dieses Plans die portugiesischen und spanischen 
Truppen sich vortrefflich benommen haben. Vorzüglich hat 
sich das 4te und 8te Jagerregiment ausgezeichnet. Oberst 
Longa/ der aus dem linken Flügel stand/ nahm das Dorf 
Gamarra-Menor (Klein-Gamarra) in Besitz. 
Sobald wir uns der Anhöhen bemeistert hatten, wurde 
das Dorf Gamarra-Major von der Brigade des Generals 
Robinson von der 5ten Division gestürmt und weggenom­
men. Unter einem heftigen Kanonen - und Musketen­
feuer war die Brigade in Bataillonskolonnen vorgerückt/ 
ohne einen Schuß zu thun, und bloß von 2 Kanonen von 
Major Lawson'S Artilleriebrigade unterstützt. Der Feind 
litt bedeutend und verlor Z Kanonen. 
Jetzt ließ der Generallieutenant das Dorf Abechueo 
von der ersten Division mit Hülf^zweyer Batterien angrei­
fen; diese bestanden aus der Brigade des HauptmannSDu-
bourdieu und aus der reitenden Artillerie des Hauptmanns 
Ramsay. Unter dem Schutze derselben rückte die Brigade 
des Obersten Halkett zum Angriffe vor. Das Dorf wurde 
genommen, nachdem das leichte Bataillon auf der Brücke 
sich dreyer Kanonen und einer Haubitze bemächtigt hatte. 
Den Angriff unterstützte die portugiesische Jnfanteriebri-
gade dee Generals Bradford. 
Während man sich bey Abechueo schlug/machte der Feind 
die größten Anstrengungen, um sich wieder in Besitz von 
Gamarra-Major zu setzen/ aber alle Angriffe wurden von 
den Truppen der Sten Division, unter dem Generalmajor 
Oswald, tapfer zurückgeschlagen. Gleichwohl hatte der 
Feind noch auf den Anhöhen am linken Ufer der Zadora 
eine Reserve von 2 Infanteriedivisionen. ES war unmög-
Uch, über die Brücken zu gehen, bevor von den Truppen, 
die den Angriff auf das Centrum und den linken Flügel ge­
macht hatten, der Feind aus Vittoria vertrieben worden. 
Jetzt vereinigte sich aber Alles zur Verfolgung/ welche 
tief in die Nacht fortgesetzt wurde. 
Die Truppenbewegung unter dem Generallieutenant 
Sir Thomas Graham, die Besitznahme von Gamarra 
und Abechuco, schnitten dem Feinde den Rückzug auf der 
großen Heerstraße nach Frankreich ab. Er sah sich ge­
zwungen, die Straße nach Pampelona einzuschlagen. 
(Berl. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von Bayern hat auf seiner Reise nach Baden 
einen Besuch am Hofe in Karleruhe abgelegt. Wahrend 
seiner Abwesenheit hat wieder der Minister von Montge-
laS die Leitung der Geschäfte, mit Ausnahme der Justiz­
sachen, welche dem Grafen v. Reigereberg übertragen sind. 
Wegen der großen Menge feindlicher Fahrzeuge an der 
illyriscben Küste, hat die Regierung verordnet: daß die 
Kauffahrteyfahrer höchstens zu Z mit einander fahren sol­
len, um nicht die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich 
zu ziehen. 
2) Das Manöuvr«/ welches die Franzosen so oft mit Erfolg/ 
neulich auch noch bey Bautzen, aber vhne Erfolg, ver-
' suchten. Abschneiden der Kommunikationen, ward hier 
gegen sie selbst aufs glüctlichste angewendet. 
^) Die Straße von Vittoria nach Bayonne ist nicht nur 
kürzer,sondern auch bequemer als die zwey überPam-
pelona; durch den Seitenmarsch nach dieser Festung 
verlieren also die Franzosen doppelt. 
K 0 u r 6. 
R i g a /  d e n  z t e n  J u l y .  
AufAmsterdam 6ST.N.D.—Stüv. holl.Kour.x. 1R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. 10 Schill. Hmb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silher 4 Rubel 3 Kop. B. A. 
Sin neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichethaler 5 Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 2 0  Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 72 St. 5 Rub. 12 Kop. P. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^c>. 172. Sonnabend, den 19. July i8iz. 
L an deck (ein Badeort in der Grafschaft Glatz), der Theilnahme überall aufgenommen/ welche jeder 
den Zten July. Schritt des Königs bey allen denen/ die ihm fest und in-
Gestern Abend um 5 Uhr hatten wir das Glück/ unfern nig vertrauen / und nicht an vornehmen Klugheitsdünkel 
verehrten Monarchen mit einem kleinen Gefolge hier ein- leiden/ gewinnen muß. Gott sey Dank/ daß die preufst-
treffen zu sehen. Allerhöchst dieselben geruhten im Förster- sche Nation von der innigen Liebe und Treue gegen ihren 
schen Hause abzusteigen. Dem Vernehmen nach werden angestammten Herrscher durchdrungen ist/ daß ihr kein 
sich Se. Majestät einige Tage hier aufhalten. Opfer zu groß/ keine Anstrengung ;u stark ist/ um mit ihm, 
Die königliche Familie wohnt in Kunzendorff/ gönnt wie er es befiehlt/ in den Krieg zu gehen/ oder dem Ba­
uns aber täglich die Ehre ihres Besuchs. terlande mit allen den Tugenden zu dienen/ deren das 
Aus einem Briefe aus Schlesien/ stille Leben des Bürgers in ruhigen Tagen fähig ist. Gott 
vom 1 oten July. erhalte den König! — 
Schlesien bietet in diesem Augenblick ein seltenes Bey- Wittenberg/ vom 19ten Iuny. 
spiel großer Kraftentwickelung dar/ welche mit den An- Es sind französische Ingenieurs aus Dresden hier ange-
Srengungen/ die von den übrigen Provinzen des Königs kommen / durch welche man die Bestätigung erhält/ daß . 
gemacht werden, die Brust des Patrioten mit den schönsten unsere Stadt der Mittelpunkt großer Befestigungen dies-
Hoffnungen erfüllt. Die Landwehr dieser Provinz allein ist b 6 und jenseits der Elbe werden wird. Die zu befestigende 
BataMons und 48 Eskadrons stark, vollständig ausgerüstet Verteidigungslinie wird auch die sogenannten Weinberge 
und die Infanterie sämmtlich mit Feuergewehren bewaff- umschließen, so wie auf dem linken Ufer das Dorf Pra-
net. ^ch habe selten schönere Kavallerie gesehen. Alle tau. Die alten Festungswerke der innern Stadt sollen 
Regimenter werden von sehr guten Officieren geführt, ganz geschleift, dagegen die in weitem Umkreise herum zu 
Rechnen Sie dazu die mehr als noch einmal so starken führenden Wälle mit einem Graben umgeben werden, der 
preussischen und demnächst die kaiserl. russischen Armee- sich aus der Elbe füllt. Daß unter diesen Umständen die 
korps in dieser Provinz, und Sie werden sich einigermaßen Fortdauer der Universität in unserer Stadt immer zweifer­
einen Begriff von der furchtbaren Masse machen können, hafter wird, ist natürlich. Zwey Professoren werden als 
welche um und zwischen den mit allem wohl versehenen Deputirte Nach Dresden gehen. (Verl. Zeit.) 
Festungen den Befehlen der verbündeten Monarchen ent- Wien, den 3ten July. 
gegen sehen. Aber Sie können sich doch diese Begriffe So eben verbreiten sich folgende Notizen über die Ver--
nicht so machen, denn Sie sind nicht, wie ich, Zeuge des theilung des Kommando: Se. Majestät, der Kaiser/ habe 
herrlichen Sinnes gewesen, welcher unsere Krieger und sich zum Generalissimus erklärt, in Böhmen würden kom-
die schlesische Landwehr beseelt. Glauben Sie mir, die mandiren: Erzherzog Karl, Meier, Schwarzenberg, Giu-
letztere wetteifert darin mit der Ihrigen und der Landwehr lay; in Oberösterreich: Hiller und Erzherzog Ferdinand; 
der übrigen Provinzen. Alle haben ihre Verhältnisse gern in Steyermark: Erzherzog Johann und Fürst Johann von 
aufgegeben, und werden es noch thun, wenn der König Lichtenstein; in Gallizien: Reuß und Chasteller; die Re­
will/ daß dem Vaterlande der dauerhafte und der bisheri- serve: Bellegarde. Am i°ten marschiren die letzten 
gen Anstrengungen würdige Frieden erkämpft werden soll, Truppen hier aus; heute geht das wunderschöne Regi-
der das Ziel unserer Bestrebungen und ihr höchster Preis ist. ment Herzog Albert Kürassier hier durch. (Königsb. 
Die Nachricht von dem Friedenskongresse zu Prag ist mit Zeit.) 
k g -
W i e n ,  d e n  i s t r n  J u l y .  
Die Abreise Sr. Kaiserl. Königl. Majestät von Gitschin 
war auf den 6ten d. M. festgesetzt. Sie werden sich über 
Liban, Lauczin und Lissa nach Brandeis' begeben, wo in 
dem königlichen Schlosse Alles zu Dero Empfange in Be­
reitschaft gesetzt worden ist. 
V o m  M a y n ,  v ö w  5 t e n  J u l y .  
Die Stadt Jnsbruck und ihre Umgebungen haben vom 
24sten Februar 1812, bis' zum igten Iuny laufenden 
Jahres, mit Einschluß der Rasttage, an französischen, 
illyrischen, ferner italienischen und neapolitanischen Truppen 
299,908 Mund- und 40,400 Pferdeportionen abgegeben. 
Unter diesen Truppen befanden sich 5 DivisionS-und i ö 
B r i g a d e g e n e r a l e ,  7 4  O b e r s t e n ,  3 5 g  M a j o r s  u n d  4 6 5 8  
Oberoffi'ciere. Die bayerschen Truppen, welche unter 
dieser Zeit dort und iy den Umgebungen einquartirt und 
verpflegt wurden, sind dabey nicht einbegriffen. Auch 
ist jene betrachtliche Anzahl von Truppen nicht mitge­
rechnet 5 welche im vorigen Jahre von Steinach weg 
ihre Route über Hall und das untere Innthal nahmen. 
Der. Aufwand in den Spitälern, und der für diese 
Truppen geleistete Vorspann, lassen sich leicht denken, 
besonders da mehrmals Artillerietrains dabey waren, 
welche 4 bis Soo Pferde erforderten. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
(Beschluß der Depeschen des Marquis Wellington.) 
Der Feind konnte sich in keiner Stellung lange genug 
halten, um Zeit zu gewinnen, sein Geschütz und sein Ge­
päck fortzubringen. Alles Geschütz, was nicht früher, bey 
den ersten Angriffen bey Arugnez und an der Zadora, und 
bey den nachmaligen Stekungen von unsern Truppen weg­
genommen worden, wurde mit aller Munition, Gepäck, 
kurz mit Allem, was die Armee bey sich führte, in der 
Nachbarschaft von Vittoria erbeutete Ich habe vollen 
G r u n d  z u -  g l a u b e n ,  d a ß  d e r  F e i n d  n i c h t  m e h r  a l s  e i n e  
Kanone und eine Haubitze mit sich fortführt. 
Die Armee, unter Joseph Bonaparte bestand aus der 
Südarmee,, aus der Armee des Centrums, aus 4 Divisio­
nen, nebst der ganzen Kavallerie der Armee von Portugal 
' und einem Theile der Nordarmee. General Foy's Divi­
sion der Armee von Portugal stand in der Nachbarschaft 
Von Bilbao, und General Clausel, der die Nordarmee 
kommandirt, hielt sich in der Gegend von Logrono am 
Ebro mit einer Division der Armee von Portugal, unter 
General Topin, und einer Division der Nordarmee, un­
ter General Vandermagssen. ') 
Die 6te Division der alliirten Armee, unter dem Gene­
ralmajor Edw. Pakenham, war nicht bey der Schlacht zu­
gegen. Sie war drey Tagemärsche weit bey Medina del 
Pomar zurückgeblieben, um unsere Zufuhren und Maga­
zine zu decken.' 
Unter den Belobungen heißt eS: „DeS Obersten, Prin­
zen von Oranien Durchlaucht, war in der Schlacht einer 
meiner Adjutanten, und benahm sich mit seiner gewöhn­
lichen Bravour und Einsicht." ^). 
*) ES war also hie? ziemlich die gesammte disponible 
Macht der Franzosen, mit Ausnahme des Suchetschen 
Korps in Valencia, vereinigt. 
6) Wilhelm Friedrich, Erbprinz von Oranien-Nassau, 
geboren im Haag den 6ten December 1792, erhielt 
seit 1796 in Berlin seine Jugendbildung unter den 
Augen seiner Durchl. Aeltern, darauf in der Militär­
akademie, ging dann, um sie zu vollenden, im Jahr 
1809 nach der hohen Schule zu Oxford in England, 
wo er zwey Jahre mit vielem Fleiße den Wissenschaf­
ten lebte. Beseelt/ wie es einem Oranischen Prinzen 
ziemte, v^n dem Wunsche, an den edlen Anstrengun­
gen der portugiesischen und spanischen Nation zur 
Abschüttelung des Sklavenjochs, in dem gleiche glor­
reiche Zwecke verfolgenden Heere Großbritanniens, 
unter der Anführung des großen Feldherrn, Lord Wel­
lington, Antheil zu nehmen, erhielt Er von der Gnade 
Georgs Iii. den Obristlieutenantsrang, und begab 
sich im Frühjahr 1812 nach Portugal zur Armee. 
Der junge Prinz hatte bald das Glück, die Zunei­
gung des Ob-rfeldherrn zu erwerben, als einer seiner 
Adjutanten in Thätigkeit gesetzt zu werden, und blieb 
seitdem unzertrennlich von diesem bewunderten, ver­
ehrten und geliebten Heerführer^ Obgleich kaum 
den akademischen Hörsälen entlassen, zeigte der junge 
Krieger entschlossenen Muth und hohe Geistesgegen­
wart in den ersten Vorfällen, war nicht unter den 
Letzten bey der heißen Erstürmung von Ciudad-Mo­
drig» in der Bresche, munterte durch Wort und Tbat 
Hey Badojotz eiuen aus der Bresche zurückgeworfenen 
englischen Haufen zum wiederholten Sturm auf, und 
drang mit ihm durch jene in die Fes.unq ein, theilte 
rühmlich die Gefahren des denkwürdigen Tages der 
Aropilen bey Salamanka / und gewann jedesmal den 
Verfall und das öffentliche Lob seines großen Feld­
herrn, so wie die Achtung und Liebe des gunzen HeerS. 
Daher Er bald zum Range eines Obristen emporstieg/ 
Ueberbringer di>scS, mein Adjutant, Kapitän Free-
mantle, den ich Ewr. Herrlichkeit Wohlwollen besonders 
empfehle/ wird die Gnade haben, Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinz Regenten, die Fahne des 4ten Bataillons 
des iooten Regiments, und den Kommandostab des 
Marschalls Iourdan, den das 87ste Regiment erbeu­
tete, zu Füßen zu legen. 
Ich habe die Ehre :c. 
(Unter;.) Wellington. 
T o t a l v e r l u s t  d e r  E n g l ä n d e r ,  S p a n i e r  u n d  P o r t u ­
giesen: Getödtet: i Oberstlieutenant, 10 Kapitäns, 
von Sr. Königl. Hoheih dem Prinzen Regenten, zur 
ausgezeichneten Würde eines Adjutanten Sr. Groß­
brittannischen Majestät befördert wurde, und die große 
goldene Verdienstmedaille, auf welcher die an rühmliche 
Thaten erinnernde Namen: Ciudad-Rodrigo, Badajoz, 
Salamanka, glänzen, erhielt. Erfreulich wird es für 
uns seyn, die Tugenden eines jungen deutschen Für­
sten, zu welchem wir Preussen insbesondere in man­
cher interessanten Beziehung stehen, bey fremden und 
solchen Nationen, als die englische, panische und 
portugiesische, anerkannt und mit Lob und Achtung 
bekrönt zu sehen, so wie es den Kennern der Geschichte 
nicht entgehen wird, daß seit drey Jahrhunderten, 
wo und wenn es die Erlösung der Volker vom Joche 
der Knechtschaft, und die Freyheit Europas galt, der 
Name Oranien glänzend hervortritt, und jedem Freun­
de der wahren Freyheit und des Völkerglücts theuer 
und heilig wird. Auch ist es trostreich, wie so man­
che Erscheinung unserer Zeit, die alte wohlerworbene, 
aber in der neuern vulkanischen Zeit etwas verblichene 
Glorie mehr als einen edlen Volkes und Hauses, sich 
neu beleben und auffrischen zu sehen. Mögen wir 
also herzhaft und wohlgemuth der Zukunft entgegen 
schreiten! Der Tag von Vittoria ist jenem von Blen-
hen.c und Hochstädt gleich, und übertrifft ihn viel­
leicht, so wie in mehr denn einer Hinsicht Wellington 
den großen Marlborough überglänzt. 
Nachholen wollen wir noch bey diesem Anlasse, dass 
der Bruder des Erbprinzen von Oranien-Nassau/ 
Prinz Friedrich, jetzt ftchszehn Jahr alt, bey der 
preussischen Armee unter Sr. ExceNenz, dem Herrn 
General von Blücher, dient, und wegen seines uner­
schrockenen musterhaften Betragens an d»n heißen 
Tagen von ^üt.en und Bautzen von Sr. Majestät. ! ^ m 
Könige, mit dem grofen rotl.cn Mlerorden, und von 
Sr. Russisch-Kaiserlichen MajMr mit dem militä­
rischen Sr. GcvrgSorden 4ttc Klasse gcjchnMt wor­
den ist. 
14 Lieutenants, 7 Fähnriche, 1 vom Unterstabe, 19 
Sergeanten, 5 Trommelschläger, 683 Gemeine in 
Reihe und Glied, y3 Pferde. Verwundet: 2 vom 
Stabe, 9 Oberstlieutenants, 9 Majors, 59 Kapitäns, 
io3 Lieutenants, 41 Fähnriche, 7 vom Stabe, ?58 
Sergeanten, 14 Trommelschläger, 3768 Gemeine in 
Reihe und Glied, 68 Pferde. Vermißt: 1 Sergeant, 
2 Trommelschläger, 263 Gemeine. (Sie finden sich 
mehrentheils wieder ein.) 
(Unterz.) Aylmer. 
V e r z e i c h n i s  d e s  e r o b e r t e n  G e s c h ü t z e s : c .  
1 )  K a n o n e n :  3 8  Z w ö l f p f ü n d e r ,  4 2  A c h t p f ü n d e r ,  
43 Vierpfünder, 3 achtzöllige Haubitzen, 20 sechszöllige 
Haubitzen, 3 vierzöllige und 2 fünfzöllige Haubitzen, 
2  s e c h s z ö l l i g e  M ö r s e r .  Z u s a m m e n  i 5 i .  
2) W a g e n :  5 6  m i t  M u n i t i o n  f ü r  Z w ö l f p f ü n d e r ,  76 
für Achtpfünder, 68 für Vierpfünder, 7 zu achtzölligen 
Haubitzen, 54 zu sechszölligen, 5 zu vier- und 2 zu fünf-
zölligen Haubitzen. 149 Wagen mit kleiner Munition. 
1 9 3 6  Z w ö l f p f ü n d e r k u g e l n ,  5 4 2 4  a c h t p f ü n d e r ,  3 4 3 4  
Vierpfünder, 9/achtzöllige Haubitzgranaten, 3358 sechs­
zöllige Haubitzgranaten, 1,973,400 Patronen, 40,668 
Pfund Pulver, 56 Fouragewagen, 44 Feldschmieden. 
Z w e y t e s S c h r o i b e n  d e s  M a r q u i s  W e l l i n g t o n .  
Irunzun, den 2 4stewIuny, 1813. 
M y l o r d !  
Da die Abreise des Kapitäns Freemantle bis auf heute 
verschoben worden, so benutze ich diesen Umstand, Ewr. 
Herrlichkeit zn melden, daß wir die Verfolgung des Feindes 
fortgesetzt haben, dessen Arrieregarde heute Pampelona er­
reicht hat. Wir haben ihm so viel Schäden beygefügt, 
als es die schlimmen Wege und das schlimme Wetter nur 
immer zuließ. ') Heute nahm ihm unsere Avantgarde, wel-
7) Wenn anch die Alliirten so schnell nicht folgen kon---
nen, sa werden die Franzosen doch wohl, andere furcht­
bare Begleiter über die Pirenäen haben, die spani­
schen Bergbewohner (Micquelcts). Diese sind wäh­
rend des ganzen Krieges in Insurrektion« geblieben, 
und ungeachtet fie Gränzbewohne? Frankreichs sind, 
nurvvrübergekcnd, und kaum inSchcinrube erhalten 
worden. Wie sehr diese abgehärteten und erbitter­
ten Leute nr-d geükten Schützen die Wege und Ste­
ge durch lie Waldgebirge kennen, den Aug eines reti---
viMtden Feir.deS/ den sie von allen Seiten bedrängen,' 
.che aus der Brigade des Generalmajors, Viktor Baron 
von Alten, wie auch aus dem isten und Zten Bataillon 
des gösten Regiments und Major Rosa's reitender Artil­
lerie besteht, die letzte Kanone ab. Der Feind ist mit 
einer einzigen Haubitze in Pampelona eingezogen. 
General Clause!/ welcher denjenigen Theil der Nsrd-
armee, und die eine Division der Armee von Portugal, 
die sich nicht in der Schlacht vom Listen befanden, kom-
mandirt, rückte den 2 2sten gegen Vittoria vor; als er 
aber erfuhr, was den Tag vorher vorgefallen, und unsere 
6te Division antraf, welche so eben unter den Befehlen 
des Generalmajors E. Pakenham eingetroffen war, zog er 
sich über La Gardia zurück, und ist weiter nach Tudela 
de Ebro marschirt. 
Es ist wahrscheinlich, daß der Feind seinen Rückzug nach 
Frankreich fortsetzen wird. 
Ich habe den General Giron mit der Armee von Galli-
zien abgeschickt, den Transport zu verfolgen, der sich, von 
Vittoria aus, den 2osten dieses in der Frühe in Bewegung 
gesetzt hat, und ich will hoffen, dieser General werde ihn 
einholen, noch ehe er Bayonne erreicht haben kann. Ich 
habe tt. 
Unter;. Wellington. 
* 5 * 
Admiralitäts-Amt, den Zten July 181Z. 
Lord Keith, Admiral der rothen Flagge und Oberbefehls­
haber der Kanalflotte, hat unterm isten dieses nachstehen­
des Schreiben, des Schiffskapitäns Sir George R. Collier 
an ihn, eingesandt : 
Am Bord des Schiffs Surveillante, vor Anker 
in der Rhede vor Castro, den 2Ssten Iuny. 
M y l o r d I  
Ich habe das Vergnügen, Ewr. Herrlichkeit zu berichten, 
daß die Garnison von Castro Urdeales, von aller Hülfe 
abgeschnitten und zur äussersten Nokh gebracht, mit ihrem 
Kommandanten am 2 2sten dieses das Schloß geräumt und 
zu erschweren vermögen, ergiebt sich von selbst. Mar­
schall Jourdan hat schon 1795 bey seiner Retirade 
aus Franken im Spessart Erfahrungen dieser Art ge­
macht, aber in den Pyrenäen mögte er sie noch theu? 
rer bezahlen müssen. 
sich nach Santona gezogen hat. Dieses mußte so schnell 
geschehen, daß sie weder ihr Geschütz, noch ihr Pulver zer­
stören, noch sonst dem Schlosse einigen Schaden zufügen 
konnten. Kapitän Taylor besetzte sogleich das Schloß, 
und heute ist ein Theil des KorpS des Generals Mendiza-
bal eingerückt. 
Mit Schmerzen muß ich berichten, daß fünfSechstel der 
Stadt in Schutt liegen, und daß die barbarische Hand­
lungsweise der französisch-italienischen Truppen, nach der 
Aussage einiger noch lebenden alten Matronen, so schreck­
lich ist, daß sie unmöglich in einem öffentlichen Briefe er­
wähnt werden darf. Auch wurde das Blutbad nicht einzig 
an dem Tage des SturmS angestellt. Die flüchtig gewor­
denen Einwohner sind zwar zurückgekommen, befinden sich 
aber im alleräussersten Elend. Vierzehn der Urheber die­
ser Gräuel sind nach der Räumung von Bilbao daselbst er­
griffen und mit dem Tode bestraft worden. 
Ich habe das Vergnügen, zu melden, daß die ganze 
Küste von Guetaria bis Santona vom Feinde gesäubert ist. 
(Unterz.) George R. Collier. 
(Berl^ Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Werben an der Elbe, der Mündung der Havel gegen­
über, welches schon in alten Zeiten ein fester Posten war, 
wird jetzt von den Franzosen stark verschanzt. 
Nach der letzten Zahlung im Februar 1806 betrug die 
Bevölkerung von Norwegen 900,074 Seelen. 
Kataro soll von den Engländern angegriffen seyn. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  u t e n  J u l y .  
AufAmsterdam 65T.N.D.—Stüv.holl.Kour.x. 1R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n.D. 10 Schill. Hmb. Bko. ?. 1R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5o Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 20 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland/ 
wo. »7Z. Motttag, den 21. J u l y  I g l z .  
St. Petersburg, den Sten July. und 2 nach Pillau, mit russischen Waaren; 28 russi-
Verwiche««-gsten Iuny geruheten Ihre Kaiserl. sche, davon 12 nach Swinemünde, 12 nach Pilltm, 
Majestät/ die Frau und Kaiserin, Maria Fco- Z nach London und » nach Gothenburgl alle mit ver-
d o r o w n a ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  s c h i e d e n e n  r u s s i s c h e n  W a a r e n ;  u n d  6  s c h w e d i s c h e ,  
Großfürstin Anna Pawlowna, nach christlicher davon 1 nach Pillau und 2 nach Stockholm, mit rus-
Pflicht, in der Stadt Pawlowsk, in der dortigen Hofkirche, fischen Waaren, 1 nach Wiburg mit Ballast, «nd » nach 
das heil. Zlkeudmahl zu empfangen. Stralsund mit Waaren. 
5 " '  ^  "  K r o n s t a d t ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Im SytschewSkischen Kreise des Gouvernements Smo- Vom verwichenen »4ten Iuny bis zum Zten dieses 
lensk, nahm der Küjter im Kirchdorfe Sawenky, Alexei sind wiederum 84 Kauffahrteyfchiffe hier angekommen, 
Smirckgin, gemeinschaftlich mit den Bauern dieses Kirch- nämlich: 65 englische, dai>on » mit Früchten, iS 
dorfes, während des Einbruchs der Feinde, einem sran- mit Waaren, 45 mit Ballast, 1 mit Salz, » mit 
t ö f f s c h e n  O f t l c i e r e ,  d e r  e i n e  P a r t e y  k o m m a n d i r t e ,  e i n  W e i n ,  »  l e e r ,  u n d  »  m i t  K o h l e n  u n d  B l e y ;  1  L ü -
franjtsti'ches OrdenSzeichen und eine Landkarte von Ruß- becker mit Ballast; » portugiesisches mit Waa-
land in deutscher Sprache mit lateinischen Lettern ab. ren; Z preussische mit Ballast; ic> russische, da-
Dieser Orden und die Landkarte wurden von Sr. Emi- 5on 1 mit Früchten, 5 mit Waaren, z mit Ballast 
Venz, dem Erzbischvf von Räsan, Feofilakt, dem heili- und 1 mit Kohlen; und 4 schwedische, davon 3 
Gen Synod übergeben, und hernach bey einem Schrei- mit Ballast und 1 mit Allaun. (St. PeterSb. Zeit.) 
ben des Herrn Synodaloberprokureurs dem Herrn Di- Königsberg, den 22sten July. 
rigirenden des Kriegsministeriums übersandt, auf dessen Man hört öfters unter uns darüber klagen, daß da» 
Vorstellung Se. Majestät, »er Kaiser, Allerhöchst System der Nachrichten weit vollkommner im französischen 
zu befehlen geruht haben, den Bauern ein Lobschreiben, Heere organisirt ist, «ls bey den Verbündeten. Um zu 
und dem Küster Smiragin das Mililar-OrdenSzeichen Zeigen, daß inan dort auch nicht immer so gut berichtet 
zu verleihen. ist, als wir vielleicht wähne», ziehen wir einige'Artikel 
Zum Civilgouverneur von Moskau ist, an die Stelle aus ältern Pariser Blättern, in denen jedes Wort falsch 
des auf seine Bittschrift, Krankheit wegen, entlassenen ist: Sächsische Gränze, den 11 ttn May. Alle Berichte stim-
GeheimenrathS und Senators Obreffow, Allergnädigst men darin überein, daß große Kälte zwischen den russische» 
ernannt, der bey der Wladimirschen Landwehr stehende undpreufflfchen Generalen herrftht. Die russische Armee 
wirkliche EtatSratH Spindow. seht noch immer ihren Rückzug fort, der offenbar gegen 
K r o n s t a d t ,  d e n  !  s t e n  J u l y .  K r o s s e n  g e r i c h t e t  i s t ,  m i t  A u s n a h m e  e i n e s  e i n z e l n e n  K o r p s ,  
Vom ,2ten bis zum -6sten des verwichenen J:my welches über Görlitz auf der Straße nach Breslau zieht 
find 60 Kauffahrteyfchiffe von hier abgesegelt, nämlich: Das Hauptquartier deö kommandirenden Generals, Gra' 
,3 englische nach London mit verschiedene« Kauf- fen Wittgenstein, muß seit dem Uebergang über die Elbe 
mannswaaren; Z Lübecker «ach Swinemünde init in Bautzen gewesen seyn; man darf voraussetzen, daß e, 
russischen Waaren; 3 mecklenburger, davon , «ach sich seitdem auf KottbuS zurückgezogen hat. - Dresden, 
Swmemunde und - nach Pillau, alle mit russischen den i -ten May. Da das Korps des General-Yorck, aller 
Waaren; Z preussische, davon » nach Swinemünde Müh« ungeachtet, den Prinzen von de? Moskwa nicht hat 
zurückwerfen können, verräth es nun die Absicht, sich auf 
Frankfurt an d. O. zurückzuwerfen. (Diese Absicht hat 
gewiß nie statt gefunden und keinerley Bewegung in die­
sem Sinn. Das Korps des Generals von Uorck hat sich 
nicht von der Hauptarmee entfernt.) Man darf nicht vor­
aussetzen, daß die feindlichen Generale die Absicht haben, 
«ine Stellung aus dieser Seite der Oder zu nehmen. (Sie 
siDd bekanntlich noch da.) Folgendes steht sogar in den 
Nachrichten, welche der Kaiserin und Königin sind mitge-
theilt worden : Der Herzog von Belluno und die Generale 
Sebastian» und Regnier marschirten auf Berlin. Was 
man vorher sah, ist eingetroffen. Bey Annäherung der 
Gefahr haben die Preussen die Verordnung über den Land­
sturm ins Lächerliche gezogen. (Wir wissen besser, wie 
ernsthaft sowohl die Nachbarn der Festungen als die 
Anwohner der Elbe sie verstanden haben, und wie es an 
der sächsischen Gränze eben so — nicht nur theilweise, 
wie sie wirklich realisirt worden ist, sondern allgemein — 
würde der Fall gewesen seyn, wenn jene Generale unsere 
Gränzen wirklich betreten hätten.) Eine Bekanntmachung 
hat den Einwohnern von Berlin angekündigt, daß sie 
durch dasBülowscheK^pS gedeckt wären. (Dies ist wahr) 
aber weiter?) Daß aber im schlimmsten FM, wenn die 
Franzosen kämen, sie nicht die Waffen ergreifcn, sondern 
sie nach dem gewöhnlichen Kriegsgebrc.uch empfangen soll­
ten. (Das ist ein schlechter Spion gewesen/ der dies hin-
terbracht hat!) Kein Deutscher hat Lust, scine Wohnung 
zu verbrennen oder irgend Jemand zu ermorden. (Die 
Hamburger bereuen, daß sie dem Beyspiel von Moskau 
Nicht gefolgt sind; die Schlesier sind leider überrascht wor­
den , ehe der Landsturm organisirt war. Jene allgemeine 
Behauptung müssen wir auf alle Fälle verbitten. In ei­
ner Königsstadt, wie Berlin, ist es frLylich so leicht nicht, 
die Wohnungen ,u verbrennen; aber hätte der Verfasser 
dieses Artikels unser Landsiurmgesetz ordentlich inue,, nun 
so würde er auch wissen,, daß die Städte in der Regel 
nicht sollen verwüstet werden. Der Fall wird nicht statt 
finden, träte er aber ein, so wird auch Verlin wissen dem 
Geiste jenes Gesetzes würdig nachzuleben, und gewiß wird 
die gehoffte höfliche Unterwerfung unter, das Aucscmgungs-, 
und Verfübrungösyst>',n nicht eintretxn.) Wenn Verzwei­
felte ohne Ehre und o^ne.Grundsätze U!>ordnuug und Meu­
chelmord n'cdigcn, so verwirst der.Ch.u'aklcr UiseS ginen 
Volks solche Zumuthungen mit Unwillen. (Man bemerke, 
wie dieses in offenbar« IZerbindung gebracht ist mit dem Gesetz 
über den Landsturml — Gewiß, eine gesittete Regierung 
sollte auch im Kriege so giftige Unanständigkeiten nicht 
aufnehmen lassen, sie berechtiget dadurch zu jeder Art des 
Federkrieges; aber wir sind zu großmüthig, um einen pö­
belhaften führen zu wollen.) 
Merkwürdig ist noch aus denselben Blättern die Rede 
des Kaisers und Königs an den Magistrat zu Dresden bey 
dem feyerlichen Einzüge des Königs von Sachsen in seine 
Residenz: „Magistratspersonen, liebt euren Konig, be-
trachtet ihn als den Retter Sachsens! wäre er weniger 
seinem Worte getreu, weniger ein guter Alliirter gewesen, 
hätte er sich durch die Versprechungen der Russen und 
Preussen fortreissen lassen, so war Sachsen verloren, ich 
hätte eS als ein feindliches Land behandelt. (Hätte er 
sich nur fortreissen lassen, recht schnell; so würde der fran­
zösische Kaiser für diesmal gar nicht in den Fall gekommen 
seyn, Sachsen zu behandeln.) Meine Armee wird nur 
durchgehen,, und ihr werdet schnell von den Lasten, die 
ihr zu tragen habt, befreyt werden. (Die guten Dresd­
ner mögen damals nicht geglaubt haben, daß sie jetzt noch 
in diesem Zustande seyn würden!) Ich werde Sachsen 
gegen alle seiye Feinde vertheidigen und beschützen." (Die 
KorpS von Lützsn und Colomb haben sich nirgend feindse­
lig gegen die braven Sachsen betragen;, .und die Nieder-
lausiy hatte der Kaiser nicht beschützen können, wenn der 
General Bülow bcy seinem Eintritt in dieselbe sie hatte 
verheeren wollen.) (Königeb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  K ö n i g s b e r g  i n  d e r  N e u m a r k ,  
- vom 15tcn Iuly^ ' 
Der allgemein verehrte Kronprinz von Schwedorf, dev 
schon bey seiner Hinreise nach Trachenberg am ?ten d. we­
nige Minuten, hier verweilt und sich besonders mit- dem 
Gouverneur der Provinz, dem Herrn GenerallieutenaNt) 
Grafen von Tauenzjen, unterredet hatte, nahm gestern 
auf der. Rückreise nach Stralsund hier sein Naclstquartier. 
So weit es die Kürze der Zeit gestattet Hatte, waren die? 
Anstalten zum würdigen Empfang dieses geliebten Prinzen 
getroffen. Er schien darüber gerührt und bedauerte, daß 
Er bis jetzt zu wenig für die lieben Preussen gethan Hab«. 
Das Gefolge des Prinzen ist sehr zahlreich. Heute früh 
begaben sich Se., Hoheit über Prenzlow.' nach.Pasewalk. 
A u s  e i n e m  B r i e f e  a u s  S t a r g a r d ,  z a h l r e i c h e  V e r s t ä r k u n g e n  e r h a l t e n  s o l l /  u n d  d i e s  s c h e i n t  
vom uten July. wahr zu seyn. 
Die englischen Kriegslieferungen aller Art gehen jetzt (Daß der Marschall dies Gerücht verbreiten läßt, kann 
auf unzähligen Wagen täglich hier durch. Gestern pasfirte man glauben; daß man aber in England e6 wahrscheinlich 
sehr schöne Artillerie, welche diesmal nicht mehr mit Vor- finde, leidet großen Zweifel.) ^ 
spannpferden gefahren wurde, sondern schon ihre eigene Noch liefert der Moniteur den Bericht deS Generals 
Anspannung hatte. Die Pferde waren so schön, daß fie Clause!, Kommandant unserer Nordarmee in Spanien, 
allgemein auffielen. Der heutige Transport besteht Haupt- der vom Kaiser den gemessenen Auftrag hatte/ die biShe-
sächlich in Flinten und Pistolen. Unsere Rekruten haben rige Waffenruhe der Engländer zu benutzen, um die Zu­
schon englische Gewehre bekommen. sammenrottungen der Spanier zu vernichten. Er legt es 
Heute ging auch ein Theil der pommerschen reitenden besonders auf den General Mina an. Dieser hatte in dem 
Landwehr hier durch, die sehr gut aussah. Die Infanterie hohen Gebirgthal Ronkal (welches in Navarra die Granze 
ist größtentheils schon an ihre BestimmungSörter abge- mit Frankreich macht/ und wo der VolkSsage nach das 
gangen. (Verl. Zeit.) Heer der maurischen Fürsten Abderahman einst eine Nie-
AuSzug eines Briefes aus Wien, Verlage erlitt) seinen Hauptposten genommen. Die Fran-
vom Zosten July. zosen drangen von zwey Seiten gegen ihn vor, weil aber 
ES ist kaum zu glauben, mit welchem Feuer die Wiener General Abbee, der den höchsten Punkt'deS Thals bey 
für uns Preussen, für unfern König, für unsere Anstren- Bsapa zu attakiren hatte, den iZten May zu schnell angriff, 
gtmgcn eingenommen sind, und wie hoch sie den preusst- ehe General Vandermagssen die Ausgänge besetzt hatte, ent-
schen Heldcnmuth achten. Man darf nur sagen, daß kam Mina nach Arragonien und zerstreute seine Bande, 
man ein Preusse sey, um sich augenblicklich von einem Die Dörfer verlangten französische Besatzungen. Die Nach-
Kreise preisender und theilnehmender Menschen um- richten von den Siegen des Kaisers in Deutschland hatten 
geben zu sehen. Als im österreichischen Beobachter eine großen Eindruck hervorgebracht. General Clause! habe 
Zeitlang die preussischen Berichte fehlten, wurden sie laut alle Anstalten getroffen ^  die Bildung der Banden in Na-
und dringend, und mit entschiedener Unzufriedenheit, als varra künftig zu verhindern. (Dergleichen Anstalten find 
ob man nur die französischen lesen sollte, gefordert; stand lange getroffen worden, aber immer vergeblich.) Die Jnsur-
etwaS Vorteilhaftes darin, so sah man Vorleser auf den genten gehen auseinander, wenn fie von Uebermacht bedroht 
Straßen von einer Menge Menschen umgeben und Alles werden,, und sammeln sich wieder, wenn, diese abzieht.. -
jubelte. Soldaten und Officiere, wie Bürger, äussern ihre London, vom i4ten Iuny:. 
Gesinnungen laut, und freuen sich der gegenwärtig ficht- Amuten Iuny legte der Kanzler der Schatzkammer 
bar seht starken Kriegsrüstnngen^ Niemand hegt den lei- das sogenannte Budget vor. Er berechnete die Bedürfnisse 
festen Zweifel über ihren Zweck, sondern man hält es all- für das Seewesen, zu 20,000,000 Pf. St.; für daSKriegS-
gemein für unmöglich, daß fie anders als für uns könnten Heer, zu 18,926,000; für den ausserordentlichen Dienst, zu 
gemeint seyn. (KönigSb. Zeit.) 3,000,000; zur Deckung der in der vorjährigen Berech-
P a r i s ,  v o m  2 4 , ' l e n  I u n y .  n u n g  i n  A n s c h l a g  g e b r a c h t e n ,  u u d  n i c h t  eingegangenen Be-
DerMoniteur vom 2gsten Juny übersetzt aus englischen- träge, zu 4/66.2,000 :c., im Ganzen zu 68,.806/000 Pf: 
Blättern vom soften d. M. Folgendes über die Angelegen- Sterling. 
heiten auf der Halbinsel: Ausserdem hätten die von den großbrittannischen Finair-
General Murray soll ein.n Versuch machen, in Tortosa. zen getrennten Staatseinkünfte von Irland zu bestreiten : 
am Ebro zu landen, während daß die vereinte Truppen- Für den ausserordentlichen Dienst, S0o,oo0.>P5; für den. 
macht unter Elio'S, Roche'S und Wittingham'S Befehlen ordentlichen Dienst, 2,400,000; für die Subsidie von Si-
die Avantgarde des Marschall Suchet beschäftigen würde, eilien, 400,000; fürdie Snbsidie von Portugal, 2,500,000;. 
Dieser Marschall läßt das Gerücht verbreiten, daß er für die oßindische Handelögesellschaft, 2,000,000 :c./ im ' 
?c-o 
allem 8,649,000 Pfund. —' Damit, glaubte der Kanzler, Dekrete zu würdigen vermögen, hält man sich vcrpflich-
würden die meisten Bedürfnisse des Jahres gedeckt scyn, tet, den eigentlichen Zusammenhang der Sache aus einsn-
mit Züschlag einer Kreditsbewilligung von 6 Mill. Pf. St. der zu setzen. . 
für Großbrittannien, und von für Irland. D-r Major Graf von W-stphale» war im April d. I. 
Das Parlament werde von selbst einsehen/ wie sehr «s bey mit einem russischen Kommando bis auf wenige Meilen von 
.den g-g-»wärtig-n Umständen, und be« der Lag- d-s festen H„nnzver vorgedrungen. Seiner Pflicht gemäß, hob -r di« 
Landes, eine unerläßliche Nothwendigkeit sey, die Hände diesem Wege vorgefundenen öffentlichen Kassen auf, 
der Regierung zu bewaffnen. Um diese Bedürfnisse zu be-. lieferte solch- an d-n großbrittannischen General, Gra-
«reiten, berechnete der Kanzler di- wahrscheinlichen Ein. Kiclmanns-gg-, als di- k-mv-tirende Behörde, 
künfte, mit Einschluß von ,S,775,s° ° P f .  a n  S c h a t z k a m -  a b .  N a c h  e i n e r  Q u i t t u n g  d e «  H e r r n  G e n e r a l s ,  G r ä f - N  
m-rfch-in-n, nud zeigte di- Nothw-ndigk-it eines neu-» Ki.lmanns-gg-, deren Aechtheit von Amt-w-g-n ver-
Anlehen« von - 7  Mill. Pf. Merl., wofür Staatsschuld- dkrgt wird, war d-r Gefamm,betrag der aufgehobene» 
scheine ausgestellt werden sollen. Gelder nur 368i Thsler, geschrieben dreytausend 
B.Sium.«.nA.nyha.H-rrTb°rnt«».mserG-sand.-Vs,ch^und-r» und ein und achtzig Thal-r; 
», Schweden, der..,« Z«4,9S- Pf. St-rling auf di- Schatz, di, MilitSreff-kt-n b-liand-n in einigen alten Sätteln, w«l-
«ammer zu Gunsten Schwedens angewiesen. (Verl. Zeit.) ^ dem Volke üd-rlassen wurden, und di- sogenannten 
Vermischte Nachricht-N. , verübten Erpressungen deschränten sich auf Le-
W-Iingto» nennt das neue ftanziklche Kri-gSsyst-m das b,ns.nitt-l, welche den. Kommando von d-n Einwohnern, 
größte Unglück, welches die französische Revolution über 5j- sich schon der B-fr-yung von dem harten fremden Zo-
das g-g-nwirtig- Geschlecht gebracht hat, und da« größte ch, nah. glaubten, freudig und willig in Ueberfluß au« 
Uebel, d.l« je die eivlkifirte Welt getroffen. freyen Stücken gereicht wurden. Nach welchen Gerecht 
Di- Berliner Zeitung liefert folgende »fn-iell- Berich. Si,ch,«grundsä»e» verfuhr di- westphälisch« 
tigung einer auch in unser Blatt No. l44. ausgenom- Regierung, welche nun den Vater des Grafen Joseph von 
menen Nachricht: „daß -in königl. westphälischeS Dekret Jg«siphalen, di« von diesem seiner Pflicht gemäß in Be-
vom -.sten May dem Unanzminister austrage, sogl-ich sch,.,g genommenen Gelder bezahle» läßt, und welch» 
«on dem Grasen von W-stphal-n, Vater, di- Summ- von geeist ehar°k.eris,r» da« dortige Finanzministeru»!, wen» 
-°,°°° Frank«, als <rst- «bschläglich« Zahlung auf „ ^ «-gg,f»hr».n Z68. Thal-r di- Sum­
te» E-sammtbetrag d-r von d-m Graf-» Z-s-vb von ^ie -rst- -bschläglich- Zai. 
Westp Halen im Aller «Departement weggenommenen erpreßt? 
' Kassen und Militäreffekten und verübter Erpressun­
gen einzuziehen. Es ist nichts Unerwartetes, daß man " ' " - ' 
feindlicher SeitS jetzt Männer zu Verbrechern stempelt, K o u r S. 
welche Deutschland mit Stolz unter die Edelsten zählt, und 
dsren auch eine dankbare befreyete Nachwelt noch mit Ach- Riga, den i sten July. 
tung und Verehrung als Befreyer des Vaterlandes geden- AufAmsterdamKST.n.D.—Stüv.holl.Kour.x. i R.B.U. 
ken wird. In dieser Hinsicht kann e6 auch dem edlen AufHmb.65T.n.D. 10 Schill.Hmb.Bko.x.-i R.B.A. 
Grafen von Westphalen, kaiserlich - russischen Major und Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Kommandeur der Kavallerie der Hanseatischen Legion, sehr Ein neuer Holl. Dukaten »2 Rub. 28 Kop. B. A. 
gleichgültig seyn, daß ein königl. westphälifches Dekret ihm Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 5o Kop. B. A. 
verübte Erpressungen vorwirft. Um aber den weniger Un- Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 2 0  Kop. B. Zt. 
terrichteten einen Maßstab zu geben, wonach sie dergleichen Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ast zu drucken bewilligt wo?d4N, Si»e rS .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. 174. Dienstag, den 22. July -Ziz. 
u  g  e t v r ,  o e n  2 v u e n  ^ u n y .  
Vom i bis i6ten dieses sind hier wieder 16 Kauf-
fahrteyscknffe, nämlich i5 englische/ und 1 russisches'/ an­
gekommen. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Gestern Morgen, zwischen 6 und 7 Uhr, versammelten 
sich tue Tage zuvor, von mehreren Meilen im Umkreise un­
serer Residenz her, hier eingerückten Landwehrbataillone 
u.id Landwehreeklidrons auf dem Exercierplatz im Thier­
garten, wo tlch in gehörigen Zwischenräumen die einzel­
nen Bataillone und Eekadri)n6 en Parade aufstellten; 
um 7 Uhr erschienen Se. Majestät, der König, zu Pferde/ 
mit einem kleinen Gefolge von Charlottenburg kommend, 
und nahmen nun/ angelangt auf dem Platz, in Beglei­
tung Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs von Kumberland, 
der hier anwesenden Prinzen des königlichen Hauses'.,'^und 
umg5b«n v°n tablreick?" "«5 al?n;eÄ5eu Ge­
folge einer hohen Generalität, die gut montirte und herr­
lich berittene kräftige Landwehr, imgleichen zwey Regi­
menter schwarzer Husaren und ein Regiment Fußjäger, 
in hohen Augenschein, indem sie langsam bey den Trup­
pen, die die militärischen Honneurs machten, vorbey rit­
ten; ließen dann die schwarzen Husaren, das Regiment 
Jäger, die Fuß- und zuletzt die reitende Landwehr meh­
rere Evolutionen machen, die zu Allerhöchst Ihrer Zufrie­
denheit ausfielen; zum Beschluß marschirten sämmtliche 
Truppen in Parade mit der Feldmusik bey Sr. Majestät, 
dem Könige, vordey und zur Stadt Herein; des Königs 
Majestät begaben sich in Begleitung Sr. Königs. Hoheit, 
des Herzogs von Kumberland, der in einer rothen Husa-
reuuniform zu Ihrer Rechten ritt, umgeben von Ihrem 
zahlreichen Gefolge, nach dem kduigl. Palais, von wo des 
Herzogs von K-mberland Königl. Hoheit nach Ihrem in 
dem Gasthofe zur Sonne genommenen Absteigequartier, in 
Begleitung des Prinzen August Ferdinand von Preussen 
Konigl. Hoheit, zurüctrittcn, des Königs Majestät aber sich 
mit der Generalität und Adjutantur ins Palais verfügten. 
Mittags, gegen 1 Uhr, statteten Allerhöchstdieselbett 
des Herzogs von Kumberland Königl. Hoheit einen Be­
such ab, und fuhren dann nach Charlottenburg, wo Sie 
große Mittagstafel gaben. 
* . * 
Hier angekommen sind: der Generalmajor Prinz von 
Solms-Braunfels Durchlaucht, von Strelitz (ist 
nach dem Hauptquartier von hier abgegangen); der Ge­
neralmajor von Bronikowsky, Direktor der Zten Di­
v i s i o n  d e s  M i l i t ä r - O e k o n o m i e d e p a r t e m e n t s /  v o n  N e i s s e .  
* . , 
Die Nürnberger Zeitung meldet aus Wien vom 2 6sten 
Iuny: dem Minister Metternich sey sein Silberservice 
nachgeschickt worden/ und von Seiten Frankreichs werde 
der Herzog von Vicenza (der vormalige Gesandte Napo-
ernannt 
läge des Friedens einig sey, würden die Armeen ihre 
dermaiigen Stellungen verlassen, um den Truppen und 
den Ländern mehr Erleichterung zu verschaffen. Das Ge­
rücht, daß Graf Stadion wieder zum Minister d^r aus­
wärtigen Angelegenheiten ernannt sey, Habe sich nicht 
bestätigt, und die Königin Karoline von Sicilien (Tante 
Sr. Maiestät, des Kaisers von Oesterreich ) soll auf ihrer 
Reife nach Ungarn bereits in Konstantinopel eingetroffen 
seyn. 
Einer unverbürgten Nachricht zufolge, haben die Fran­
zosen die wichtige Festung Pampelona in Spanien den 
Engländern übergeben müssen. 
In einer der neuesten Leipziger Zeitungen wird unter 
dem Artikel Pa?.is eines großen Sieges erwähnt, den 
die französische Armee unter Suchet in Spanien über 
die Engländer jetzt erfochten haben soll; folgenreich kann, 
selbst wenn wir die Wahrheit nicht bezweifeln (obgleich 
die Angaben gewiß übertrieben sind), diese Schlacht um 
deswillen nicht seyn, weil Iourdan mit dem bey weitem 
7Q2 
grikern Theil d» franiMchen «wie- von Wellington ser sind jur SSlft- für Einquartirung in Beschlag g-»»n^ 
s o  t o t a l  g e s c h l a g e n  w o r d e n  i s t !  " - »  " > ° ' d - n ,  d a ,  w i e  m a n  f ü r  b e s t i m m .  s a g N  S ° , ° ° °  
P o t s d a m ,  d e n  i g t e n  J u l y .  M a n n  i n  u n d  b e y  M a g d e b u r g  z u  s t e h e n  k o m m e n  s o l l e n ,  
Zur Gedächtnißfcyer Ihrer Majestät, der verewigten welche angeblich Napoleon selbst kommandiren wird. Da-
Königin, versammelte sich heute, am Jahrestage und in gegen verlautet, der Marschall Davoust werde das Ober-
der Iahresstunde Ihres Todes, ein großer Tbeil der Ein- kommando über die Armee in Schlesien und Sachsen er-
wohner Potsdams in der Hofkirche. Gesang, Gebet und halten. Rechts' des Brückthors sollen alle Häuser abge-
Betrachtung wechselten mit einander ab, und gaben dem krochen werden. Der Packhof ward von allen Waaren 
Herzen der Feyernden die Stimmung, welche der heutige binnen zwey Tagen geräumt, und die Gebäude sind unten 
Tag in seiner stillen Trauer als ein frommes Todtenopfsr zu Pferdeställen eingerichtet, die Böden aber mit Getreide 
fordert. Dem Geist und Zweck der, zum Andenken an beschüttet worden. Kirchen bleiben nur zwey zum Gst-
die unvergeßliche Konigin, von der Verehrung und Dank- tesdienst; von den Kirchhöfen sind alle Monumente wegge-
barkeit treuer Unterthanen errichteten Stiftung gemäß, bracht und die Gräber gleich gemacht worden. Es wer-
wurden zugleich folgende, von dem Familienralhe über den Schuppen darauf angebracht, um Truppen und Pferde 
Loulsens Denkmal mit gewissenhafter und sorgfältiger Prü- darunter aufzunehmen. 
sung gewählte, und von des Königs Majestät bestätigte 
Brautpaare eingesegnet: 
i) Der Gensd'arme Gottfried Müsler und Jung­
f e r  C h a r l o t t e  S e y d e l .  
Der Amtsrath Heren ist vom Amte Tangermünde weg­
gejagt, weil er die dem Lützowschen Korps bereits gezahlte 
Pacht nicht noch einmal hat bezahlen wollen. Man hilt 
ihm seine sämmtlichen Sachen weggenommen und verkauft. 
2) Der Bürger und TuchmaZm'Friedrich Kirsch n er Das Amtshaus wird in eine Festung verwandelt und es 
u n d  J u n g f e r  K a r o l i n e  A p f e l .  
. Jedes Paar erhielt zur Ausstattung aus dem Fonds der 
Gü5e ruhenden frommen Wunsche, daß häusliche Tugend 
sie reichlich segnen, und so der Zweck der milden Stiftung 
a u c h  a n  d i e s e n  N e u v e r b u n d e n e n  e r r e i c h t  w e r d e n  m ^ e !  
Aus' einem Schreiben aus der Gegend von 
Magdeburg, vom i7ten July. 
sind bereits Kanonen herauf gebracht. Bey Griebeln ha­
ben sich die Franzosen auch stark verschanzt, und die Fähr-
- ' '""v lil mir Kanonen be­
spickt. 
-  B n ? g ,  d e n  2 i s t e n  J u l y .  
Am Sonntage zog in der Mittagsstunde ein Gewitter. 
Q!» r c, , , ^ Stadt/ und während ein dreyzehnjäkl'iacL 
So eben erhalte ich folgend- sichere Nachrichten au« Bursche dem Thürmer klingelte, fuhr-in Blitz vom Thurm 
Magdeburg, welche ich Ihnen mi.,u.heil... eile, der Od-rkirch- läng- dem «n e.dra.h h!»!> „n 
Der Kaiser Na»oleon-.st den I l ten ,  früh um 7 Uhr, digtc diesen jungen Menschen so s-l'r, daß /r schon T.aS 
»ach Magdeburg g-ko.nmen. Er stieg beym Stern aus darauf «erstarb ^ 
T^A^^in -.-str. -ussis»- Znfan.-ri-
^m7ou7»n°ur7b^Z7ey '7 z,"«'"" "" 
Truvven vor dem Ulrick .b^ . . , d.e D.-nsten war, NN. -6 Kosaken-s-rien von d-r Parevtt 
abgemäht werden müssen. Den . 4 » »  Zu,» ist er nach Pferde im Eldfluß, Porg.st.rn sind ^ 
-ero-n abgcr->s-t, »m zugleich a«- Schanjen an d-r Elb- wieder über d-m Elbfluß «urü-rgegeben ^ ^ 
m Augenschein zu nehmen m ^ »""lllgegeven. 
IN ^gde^urg.0° e/»ehst traurig aussehen und die M^ g^ °7'7" 
Ntedergejcht'agcni.ut alle Gränzen übersteigen. Alle Häu- reise weiter fortaesebt ^ er leine Revue-
?c>3 
D e s s a u ,  d e n  i v t e n J u l y .  c h e  n a c h  i h r e r  B e s t i m m u n g  d i e  w e i b l i c h e  S o r g f a l t  u n d  
Se. Kaiser!. Majestät von Frankreich trafen Sonntag, Wirksamkeit vorzugsweise vor allen andern anspricht. 
Nachmittags, in hiesiger Stadt ein, musterten die hier Kopenhagen, den 26sten^uny. 
befindlichen Truppen, stiegen dann auf dem herzoglichen Seit zwey Tagen befindet sich auf der hiesigen Rhede 
Schlosse ab, und reisten Montag, ganz früh, nach Mag- ein amerikanisches Parlamentärschiff, welches zwey nach 
deburg weiter. " St. Petersburg bestimmte Bevollmächtigte, die Herren 
Man schätzt das Armeekorps, welches im Anhalt,'chen, Bagard und Gallatin, nebst großem Gefolge, am Bord 
Westphalen und bis nach Hamburg längs dem Elbfluß kan- hat. Diese Abgesandten sind bestimmt, unter ruf,»scher 
tonnirt, über So bis 60,000 Mann. Gegen die Bern- Vermittelung den Frieden mit England zu unterhandeln, 
burger sollen sich die Franzosen mit möglichster Schonung Es scheint jedoch nicht, daß die englische Regierung schon 
betragen, weil sich die dortigen Einwohner beym Rückzug die Hände zu dieser Vermittelung geboten habe, 
der Franzosen gut betragen haben. Von Seiten Schwedens war der Lauf der norwegischen 
Auch Wittenberg hat der Kaiser Napoleon besucht, und Post durch Schweden unterbrochen worden; und um alle 
die Truppen gemustert. Jene Stadt wird in weitem Um- KommuniMion mit Norwegen abzuschneiden, ist von der 
kreise durch Graben, Walle und Pailisaden befestigt. Spitze von Jütland bis nach Marstrand eine fast undurch-
Dresden, den 18ten July. dringliche Kette von Kriegsfahrzeugen gezogen. Dem dä-> 
Nach Berichten aus Bordeaux vom 28sten Juny, niscben Konsul in Rostock wurde von den schwedischen Ge­
ist dort die Bestürzung über den Sieg der Engländer neralen im Mecklenburgischen bedeutet, seinen Posten zu 
in Spanien unbeschreiblich groß, und man ist aufs Ei- verlassen. -
ligste mit den Vertheidigungsanstalten zur Deckung der Paris, den 2ten July. 
französischen Gränze beschäftigt. Der Moniteur enthält die ferneren umständlichen Be-
Den 27sten Juny traf König Joseph von Spanien richte aus den Festungen Magdeburg, Glogau, Küstrin, 
mit 10,000 Mann in Bayonne ein; den 26sten war Stettin und Danzig, seitdem, in Folge des Waffenstill-
fünf Meilen vor Bayonne auf der Gränze abermals ftandes, mit diesen Festungen die freye Gemeinschaft her­
ein lebhaftes Gefecht, wobey die Franzosen wiederum viel gestellt Wörden ist. In Beziehung auf Danzig wird ge­
gelitten haben. Die geschlagene französische Armee reti- meldet, der Hauptmann Planat vom Generalstabe, der 
rirr in verschiedenen Richtungen; Burg 06 ist von der die Nachricht von dem abgeschlossenen Waffenstillstände da-
französischen Besatzung verlassen und die Festungswerks sind hin zu überbringen hatte, habe Mühe gehabt, in die Fe­
in die Luft gesprengt worden, wobey s'io Häuser zerstört stung zu kommen,, weil der Befehlshaber, General Rapp, 
wurden. Den 2osten Juny haben die Franzosen Bilbas der wiederholten Unterhandlungsbothen ükerdrüßig, er­
geräumt; die flüchtigen Officianten waren bereits in klärt hatte, er werde keinen mehr annehmen. Der Offi-
Bordeaux angekommen. eier konnte sich also nur mit vieler Schwierigkeit zu erkeu-
Wien, den rZten July. nen geben. Die Brotzutheilungen, welche man ihr wäh-
Mehrere hiesiae adliche Frauen, namentlich die Fürstin rend der Dauer des Waffenstillstandes liefern soll, sind 
Lobkowitz, Fürstin Lichtenstein, Grafin Waldstein, Gräfin (Preussischer Seits) auf 20,00» festgesetzt worden, wel-
Kinöty, Gräfin Wallis, Gräfin Pergen, Gräfin Pods- ches mit Recht zu Beschwerden von Seiten des französi-
tatzky rc., haben dem in dem Garnisanshaupthospitale be- scheu Befehlshabers Anlaß gegeben hat. Der General 
flehenden Gebarinstitute für die Weiber der hiesigen Gar- Rapp hatte ein ziemlich starkes Bataillon Garde zu Fuß 
nisonsmannschaft eine eben so zahlreiche als ausgezeichnet zusammengebracht, das aus solchen Leuten besteht, die 
beschaffene, und zum größten Theile selbst verfertigte Ein- sich wegen Ermattung oder Frostverletzungen in diese Fe-
rictnung an Wäsche und Kleidungserfordernissen zum Ge- stung geflüchtet hatten. 
scl'.'Nk qemaätt, und so auf die wohlthätigste Weise zur Aus dem Berichte des Befehlshabers von Stettin, Ge-
wesentlichen Verbesserung einer Anstatt beygctragLN, wel- neral Düfresse, ist zu ersehen, daß der General Baron 
704 
Grandeau das am 8ten Februar übernommene Oberkam-
mando von Stettin schon am i6ten Februar/ nachdem 
ihm Tags vorher die preussische Kriegserklärung bekannt 
worden war, Krankheit halber/ gedachtem General Dü-
fresse hat übergeben müssen. 
Der Kaiser hat der Wittwe des Senators Lagrange ei­
nen Gnadengehalt von jährlich 6000 Franken angewie­
sen/ und des Verstorbenen Bruder/ der in Turin ein 
Staatsamt bekleidet/ den Reunionsorden verliehen. 
Nach vorläufigen Berichten aus Perpignan /^ im Jour­
nal de Paris/ sind bey Tarragona nichtige Ereignisse vor­
gefallen. Die Spanier und Engländer hatten bey Salou, 
u n w e i t  d i e s e r  F e s t u n g /  i Z , o o o  M a n n  I n f a n t e r i e  u n d  Z o o  
Pferde gelandet, in der Hoffnung, Tarragona vor An­
kunft eines Entsatzes wegzunehmen. Sie waren aber durch 
den von Barcellona herbeygeeilten Meneral Moriz Mathieu 
gezwungen worden, «sich wieder mit Verlust einzuschiffen.*) 
-— Auch in Kastilien sollen, nach eben diesem Blatte, 
am 2 8ften und 2gsten May hitzige Gefechte gewesen seyN/ 
worin die Spanier geschlagen wurden/ und besonders die 
Division Odonell beträchtlich litt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Die heutige Londner ausserordentliche Zeitung enthalt 
Folgendes: 
Se.. Königl. Hoheit, der Prinz-Regent/ haben geru­
het/ im Namen Sr. Majestät/ des Königs/ den Marquis 
Arthur Wellington zum Feldmarschall von der Armee zu 
ernennen, und das Patent unter dem Datum, den 2?sten 
Juny (dem Siegestage des Marquis), ausfertigen zu 
lassen. (Königsb. Zeit.) 
*) Da der Moniteur selbst hierüber nichts meldet/ so 
wird das.Ganze wohl nichts zu sagen haben und ein 
bloßer Versuch gewesen seyn, der/ wenn et gelun­
gen wäre, den General Suchet zu Valencia in große 
Verlegenheit hätte 'setzen können; - allein nach der 
Niederlage, welche die französische Hauptmacht m 
Spanien erlitten, wird er ohnehin genöthigt seyn, 
zu retiriren, und mit diesen englischen Truppen, die 
an irgend einer andern Stelle landen und sich mit 
den furchtbaren katatonischen Insurgenten vereinigen, 
und auf die Arragonier und die von Valencia nach-^ 
rückende spanische Armee rechnen können, genug zu 
thun haben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Einer unverbürgten Nachricht zufolge / sollen die Eng­
länderschon in Bayonne eingerückt seyn. 
Das Gerücht: als würde Danzig jetzt im Waffen­
stillstand als Repressalie^ wegen des widerrechtlichen fran­
zösischen Anfalls auf das v. Lützowsche Korps, von der 
Land- sowohl als Seeseite beschossen, hat sich nicht be­
stätigt. 
Die Fahne des Mohrunger Landwehrbataillons führt 
in einem schwarzen Felde ein weisses Kreuz/ und in demsel­
ben einen Altar mit der Umschrift: Gott mit uns für ^ei­
lige Pflicht! Bey einem Mahle, welches der Chef des 
Bataillons, Graf v. Dohna, zu ReichertSwalde am Tage 
der Vereidigung gab, beschlossen mehrere der anwesenden 
Stände des Mohrungschen Kreises/ „daß denen invalid 
werdenden Landwehrmännern von ihren Dominien lebens­
lang ausser freyer Pohnung und Garten, auch ein hin­
längliches Deputat verabreicht werden solle." 
Auf den Vorwurf der Opposition, „daß die englischen 
Minister Hamburg vernachlässigt hätten" bemerkt der Kou-
rier: Wenn man auch 20 bis 2Z/-000 Mann nach dem 
Kontinent hätte senden können, so würde es nicht zweck­
mäßig gewesen seyn/^ sie bey Hamburg aufzustellen, son­
dern sie gegen die französische Hauptarmee zu führen; weil 
bloß durch die Niederlage dieses Heers Hamburg und ganz 
D e u t s c h l a n d  g e r e t t e t  w e r d e n  k ö n n e .  A n  d e r  O d e r ,  n i c h t  
.an der Elbe, könne Hamburg gerettet werden. SeHr 
.wahr, besonders be? einem Feind, der seine Macht zu 
koncentriren pfiegt, um einen Hauptschlag zu thun/ und 
seinen Gegner völlig zu lähm.n. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i4ten July. 
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Stüv.Holl.Ksu?.x. 1R. B.Zl. 
AufHmb. 65 T. n. D.—Schill. Hmb.Vko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 72 Rub. 28 Kcp. B. Ä. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. S2 Key. B. 55. 
Ein alter Alberts-Rejchsthaler 5 Ruh. 1Z Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z Ot. 5 Rub. 6 Ksy. B. A. 
Ist zu drucken bew-'lligt wordey. Siverö. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
175.  Mi t tewoch,  den 2z.  Ju ly  181z.  
St. Petersburg, den i2ten July, ' Berlin, den 2 2sten July. 
Auf Vorstellung de6 verewigten Generalfeldmarschalls, Der Kronprinz von Schweden wird die Gesammtmachr 
Fürsten Golenischtschew-Kutuscw von Smolensk, sind der Alliirten an der Niederelbe, auch das Zte preussische 
den Generallieutenants Rajewskji und Fürsten Golijyn (Bulowsche) Korps kommandiren. 
die diamantnen Jnsignien vom St. Alexander - Newökji- General Rapp hat mit dem Prinzen von Wüttemberg 
Orden, Baron Korff, Waßiltschilow, und den General- vor Danzig eine Unterredung, aber nur über gleichgültige 
majors Jurkowskji, Kretow u:.!- Kolubakin, die diamant- Gegenstande, gehabt. Er und sein Gefolge erschien da-
nen Jnsignien vom St. Annen-Orden ister Klasse Aller- bey in allem französischen Militärprunk. 
gnädigst verliehen; der Generallieutenant, Fürst Dolgo- Hamburg, den i6^ten July. 
rukji, und die Generalmajors Pantschulidsew i., Pan- Die Bedrückungen in Hamburg gehen fort; täglich ar-
tschulidsew 2., Zwilenew, der Kommandeur des Leib-- leiten zwölftausend Mann an der Befestigung dieser Stadt, 
garde - Preobrashensktschen Regiments, Baron Rosen, dazu müssen sich fünftausend Einwohner stellen; da sie 
K-u'pow 2., Ts-choglokow, Pvschnizkji, Uschakow, Shel- nicht immer zu kompletiren sind, so hat man die angese-
tuchin, Sulinia, Merlin, Bistrom und Tsch'etscherin 2., Insten Bürger, deren Geld man schon erpreßt hat, und 
zu Rittern vom' St. Georgen-Orden Zter Klasse; die die sich nicht das geringste gegen die Regierung haben zu 
Generalmajors Gogel, Karpenkow, Pillar, Potemkin, Schulden kommen lassen, am 9ten aufgeboten; sie muß-
Nttitm, beym Leibkürassierregiment Ihrer Ka iser- ten den ganzen Tag schanzen — die Tyrannen ist emvh-
lichen Majestät, Baron Roscn, Graf Jwelitsch, rend. — Man kennt die Stadt nicht mehr; alle die 
Baron Lvwenstern, und Passet , zu Rittern vom St. schönen Alleen, die nach Altona, nach dem Schulderblatt, 
Annen-Orden ister Klasse; Fürst Schachvwskoi, Jur- ^ dem Dammthor und Steinthor zu den Sommerwoh-
kowskoi, Laptew, Duca und Pastewitsch, zu Rittern nungen führen, sind vernichtet —die neuen schönen An-
vom St. Wladimir-Orden des Großkreuzes 2ter Klasse; lagen auf dem Wall, die in der jugendlichen Kraft da stan-
Fürst Urnßow, Sablukow, Glebow, Jwaschew, und den, zu Grunde gerichtet. — In der Stadt müssen die 
d^r Flügeladjutant Seiner Kaiserlichen Maje- Bewohner an den Wallen ihre Häuser verlassen, die zu 
siät, Oberst Michaud, zu Rittern von demselben Or- Kasernen eingerichtet werden, — Alles wird i5o Klaf-
dcn 3ter Klasse Allergnädigst ernannt; und den Gene- ^ (goo Fuß) um die Stadt her vernichtet. — Den 
ralmajors, Fürsten Gurjalow, Sawoini und Leontjew, ^oten July kam der Befehl, daß die Stadt in 10 Tagen 
mit Diamanten gezierte Degen, und dem Flügeladju- verproviantirt seyn soll; mit Gewalt wird Alles genommen 
tanten Seiner Kaiserlichen Majestät, Obersten was nicht gleich da ist; die Kornboden wurden aufgebro-
Grafen Branizkji, ein goldner Degen Allergnädigst ver- und selbst dänisches Eigenthum ist nicht'verschont ge­
liehen. blieben; diese alten Nachbaren sehen nun wohl ein, daß 
A r c h a n g e l s k ,  d e n  2  7 s t e n  J u n y .  ^  h a b e n  —  a l l e i n  w i e  k ö n n e n  s i e  e s  w i e -
der gut machen, da ihr eigner Fall ia in der Zerstörung 
Vom --sie» di« i°m -zsien dieses sind wiederum dieser Stadt liegt, — Zu diesem Unglück kommt noch, 
mit Kaufmannswaaren und mit Ba»a« s Kaussahmy. daß die D-vutirten vom Kaiser in Dresden gar nicht an. 
schiffe hier angekommen, ujmlich! 5 russische, z cngli- genommen, sondern «»«errichteter Sache zurückgekommen 
sche und . portugiesisches. (St. PetcrSb. Zeit.) sind — >mt der fürchterlichen Anj.ig« von Dar» — daß 
Die Engländer haben mit ihren Kanonenböten die bey 
Kuxhaven von den Franzosen gemachten neuen Anlagen 
ganz zerstört/ liegen in starker Anzahl culf der Elbe und 
haben sich selbst vor Glückstadt hingelegt. 
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di. 4-i Millionen b.jMt werden müssen, und ä I» würde unangreifbar seyn, es s.» von welcher Macht -s 
sollen eingetrieben werden. wolle ). , , 
Der König von Bayern hat um Nvmphenburg, bey 
So werden die deutschen Unterthanen von ihren Tyran- ^ 
^ ^ ^ München/ ein Laaer von 25,000 Mann errichtet, 
nen behandelt; dieses Beysviel muß den Muth der deut- ^ ' s- . s. 
^  ^  t i e  b e i l i a e  S a c h e  D e r  K a i s e r  h a t  d e m  H e r z o g  v o n  E a i n g l i o n e  d a v  K o m -schen Nation und der Krieger, die für ».ie yeiuge «>ac^e 
^,,nn der Eamvf mando des Observationskorps von Bayern ubertragen. 
siretten, entstammen; eilen müssen sie, wenn »,cr namps ' ^ . 
aufs Neue beginnt, mit Wuth über die Unterdrücker her- Diese Armee sammelt Uch zu Wurzburg, Sie beUeht aus 
zufallen und ieder Deutsche muß Rache sür diese Schand- 6 Divisionen Infanterie und 2 Diviftonen Kav.llene. 
thaten nehmen, die bloß deshalb c.n ihnen ausgeübt wer- Der Vieekönig vereinigt zwischen der Piave und der 
den, weil sie sich vom Joche befreyen wollten. Diese Etsch die italienische Armee, die au» drey Korpv dcsteht. 
wahre Schilderung giebt einen neuen Beweis, welches General Grenier kommandirt eins derselben. 
Loos der Deutsche zu erwarten hat, und daß keine Ruhe, Das neue Korps, welches unter dem Kommando des 
kein Glück für seine Familie', für sein Vaterland mehr Generals Vandamme formirt worden, zahlt bereits 4» 
existirt, so lange diese Fremdlinge noch auf deutschem Bo- Bataillons und 80 Artilleriestucke. 
den Hausen Der Prinz von Ecrmühl ist zu Hamburg. Sein Korps 
ist durch Truppen aus Frankreich und Holland'verstärkt 
worden, so daß sich auf diesem Punkte mehr Truppen als 
jemals befinden. Die danische Division, die mit dem 
Korps des Prinzen von Eckmühl vereinigt ist, beträgt 
15,000 Mann. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J u l y .  D a s  z w e y t e  K o r p s ,  w e l c h e s  d e r  H e r z o g  v o n  B e l l u n »  
Ihre Majestät, die Kaiserin Königin und Regentin, kommandirt, harre während des eben beendigten FeldzugS 
»/»>» —««V «i»,» AovvS ist ?ompletir't wollen, 
Juny erhalten: und der Herzog von Belluno kommandirt jetzt die 3 Divi" 
Am 24sten Juny speisete der Kaiser bey dem Könige 
von Sachsen. Des Abends gab die französische Komödie D^ Umstände waren bey Eröffnung deS Feldzuges so 
auf dem Hoftheater eine Vorstellung von einem Stück von dringend, daß die Bataillons eines und desselben Regi-
Moliere, welcher Ihre Majestäten beywohnten. . ^ verschiedene Korps zerstreu: waren. Alles ist jetzt 
Der König von Westphalen ist nach Dresden gekommen, " gebracht, und jedes Regiment hat 
um den Kaiser zu besuchen. ft^tarllons bey sich. Täglich trifft eine große Menge 
Am 25sten durchritt der Kaiser die verschiedenen De- Es würde aber auch zu nichts helfen, .wenn ein ent-
bouches der Dresdner Waldungen, und legte 2 0  Lieues schlossener und machtiger Feind an einer andern 
zurück. Se. Majestät, welche um 5 Uhr des Nachmittags Elbe »assine, und vorwär.s nach Ländern 
- ° NZ2 Millionen Herzen nach ihm sich setzen, 
abret,eten, waren um 10 Uhr des Abends zurück. und Hunderttausende bereit sind, mit ihm gemein-
Der Festung Königsstein gegenüber sind 2  Brücken über schaftlich die Waffen zu führen. Dann müßten die 
die Elbe geschlagen worden. Der Felsen Lilienstein, der «n ^ verlassen , und wäre es bis zu den 
^ " Wollen verschanzt, weil Ue die Folgen des feindli-
sich auf dem rechten Ufer einen halben Kanonenschuß weit ch^ Vorrüctcns nicht abwarten dürften. Der Li-
vom Königsstein befindet, ist besetzt und befestigt worden. lienstein übertrifft den Königsstein an Höhe, und 
Magazine und andere Militäretablissements sind in dieser denselben bestreichen. Man hielt es über bis-
intenssanten Position angelegt worden. Ein Lager von ^ Kanonen hinaufzulirin-
. 7 ^ <7. , - S-n. Die Passage der Elbe ist ohnehin schon durch 
6 0 , 0 0 0  Mann, welches sich so an die Festung Komgsstem -den Königsstein gesperrt, der durch seinen 900 Ellen 
lehnte und auf den Heyden Ufern manouvriren könnte, tiefen Brunnen einen entschiedenen Vonheil Hat. 
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Marschbataillons ein, die bey Magdeburg/ Wittenberg, hergestellt. Es wird mit TV^igkeit daselbst gearbeitet; eS 
Torgau und Dresden über die Elbe gehen. Se. Maiestat werden nicht mehr bloße geschlossene Batterien/ sondern 
halten taglich Revue über diejenigen Bataillons/ die über ein Fort seyn, welches/ so wie das Kaiserfort derSchelde, 
Dresden ankommen. ' das Bauarsenal und das Bassin schützen wird, dessen An-
Die Militarequipagen der Armee, sowohl was dieWa- legung auf der Elbe entworfen worden / seitdem der In­
gen nach alter Manier, als die Wagen nach dem neuen genieur Beaupre, der zwey Jahre lang diesen Fluß son-
Modell (No. 2. genannt) und die Wagen ä la Lomtoise dirt/ eingesehen hat/ daß er dieselben Eigenschaften habe, 
betrifft/ sind so eingerichtet/ daß sie «Lebensmittel für die wie die Schelde/ und daß daselbst die größten Eskadren 
ganze Armee auf einen Monat transportiren können. Se. gebauet und auf seinen Rheden vereinigt werden könnten. 
Majestät haben eingesehen/ daß die Wagen ä la Lomtoise, dritte Division der jungen Garde / welche der Ge-
so wie die Wagen nach dem alten Modell/ Jnkonvenien- ^eral Laborde/ ein Ofstcier von ausgezeichneten Verdien­
zen haben/ und Allerhochstdieselben haben vorgeschrieben, ^^/ kommandirt/ kampu't in den Holzungen vor Drcs-
daß künftig die Equipagen, so wie sie nach nnd nach er- 5^ auf dem rechten Eldufer. 
setzt werden, nach dem Modell der^Wagen von No. 2. einae- ..-
« ^ ^ . Die vierte Division der jungen Garde, welche Generat 
rlchiet werden sollen, mit 4 Pferden bespannt, und die ^ . . . - - . . 
l.i»! .»s-niner »ragen k-mmand>rk, ru-tl „d-r Wurzdurg v°r. Reg>u>en-
Di- Arm.» in mi. .ragbaren Mühlen versehen, di- °les-rOi-ist»n ssnd bereit über diese Stadt vorgedrun-
6 c,.. . . V ^ ° . gen und marschiren auf Dresden. 16 Psund wiegen, und von denen jede täglich 5 Centner 
Mclil liefert. Em jedes Bataillon hat drey dieser Müh- Die Kavallerie der Garde zählt bereits übcr yooo Pferde, 
len erhalten. Die Artillerie derselben hat schon über 200 Kanonen. Die 
Die Befestiaungswerke von Glogau werden mit der formirt fünf Divisionen, wovon vier Divisio-
größten Thatigkeit vermehrt. ' nen der jungen und eine der alten Garden. 
Man arbeitet gleichfalls an der Vermehrung der Fe- Das siebente Korps, welches General Regnier komman-
stungewerke von Willenberg. Se.. Majestät wvUen^einen dirt, und welches aus der französischen Division Durutte 
regelmäßigen Platz daraus macl'en, und da der Umriß des- und zwey sächsischen Divisionen besteht, wird vollzählig 
selben mangelhaft ist, s» haben sie verordnet, daß man gemacht. Dieses Korps kamvirt vor Görliy. Die ge-
denselben durch drey Kconenwerke decken lassen solle, in- sammte sachsische leichte Kavallerie hat sich daselbst verei­
den, man dabey die Metbode befolge, die der Senateur, nigt und wird gleichfalls kompletirt 
Graf Cbass...np Landa., „> M.ss,,d^a 
T°rgau >st m gu.em vtande. KSraMerr-sin.en.er k-m.l-t machen. 
Mtt gr.ß.r Tb-Ng-ei. wird auch an der Befestigung Se. Ma.es,ssnd mi. den Äinige» und den Großher. 
°n Hamburg g.arbettet. De. Zngenienrg.nera. Haxo Rh.-nk.nf°d.ra.!°n äusserst zufrieden m 
hat sicb dahin begeben, um die Citadelle un!^ >» L^er Ko-
zu entwerfen, die auf den Inseln angelegt werden sollen, h.tt im Ver^ ausgezeichnet. Er 
um Harburg mit Hamburg zu verbinden Die Ingenieurs ^ k/ ^ nurengunge» wie Frankreich 
der Brücken und pussln .gen dase bst^"" ' " ' ""' 7/ ^"'anterie, Kavallerie und 
Brücken nach der Art, wie die zu Antwerpens, en ^^e, -st höchst vollzählig gemacht worden Der Prinz 
für die Fluth, die andere für die Ebbe. ' sen-Darmstadt, der daS-Kontingent von Hes-
An der Elbe i.» bey der Mündung der Havel eine neue so wie inli"/ bat sich in dem abgewichenen, 
Feste vom General Haxo entworfen worden. ^ dzuge, beständig durch viele Kaltdlü-
Die Forts von Kuxhaven, die im Stande waren . Uner,chroctenhe,t ausgezeichnet. Er ist ein 
B.l^crung auszubalten, die m.,n aber ohne Grund ver Oi^i ' d" Kaiser sehr liebt, 
l.ssen und die der Feind geschleift hatte/ werden wieder tingent^ Rümw/de/''" ^ 
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Nicht nur die Citadelle zu Krfurt ist in gutem Stande greife»/ «in gemeinschaftliches Papier zu verfertigest, 
und vollkommen verproviantirt, sondern auch die Festungs- Kaufleute und Banquiers werden anzugeben wissen, ob 
werke der Stadt sind hergestellt) sie sind durch Aussenwerke man den Kredit des neuen Papiers durch den Kredit der 
gedeckt und Erfurt wird künftig ein fester Platz von der drey Mächte multipuciren, oder vielmehr/ od dieser Kre-
ersten Wichtigkeit seyn. - dit der Quotient seyn muß "). 
Der Kongreß ist noch nicht versammelt ^  m..n hofft Schweden allein scheint Geld von England erhalten zu 
indeß, daß er es in einigen Tagen seyn wird. Hat man haben, ungefähr 5 bis 600,000 Pf. Sterling, 
-in.» M°>„'t v-rl-ren, s° ist di.« nicht di- Schuld »°n ^ Psniattwsk» in 
^Ingllnd, w.lch.s k-in Geld bat, hat den Aoalisir.en l""-" S°I° genommen und ihr -in. n.u. Organifa.ion 
^ . gegeben. ES sind Werkstatte errichtet, um ihr die nö-
keineö liefern können, hat aber em neues Ausrunftsmtt- ^ ^ 
^ ^ ^ ^ thlgen Bedürfnisse zu verschaffen. Vor Ablauf von 20 Ta­
tet erfunden ^). Zwischen England, Rußland und Preus- . ^ „ 
, ^ gen wird sie neu equiplrt und m guten Stand hergestellt 
sen ist em Traktat geschlossen worden, zufolge dessen für ^ > -> > 
mehrere hundert Millionen eines neuen Papiers verfertigt 
werden sollen, welches von den dreyen Mächten garantirt ^ glänzend diese Lage ist und obgleich Se. Majestät 
wird. Auf diesesHülfSmittel rechnet man/ umdieKriegs- eine größere Mllirärm:cht als je haben, so wün-
kosten ,u b-»r-it-n -). lch-n Si. nur desto .ifrig.r de. Frieden. 
In den Separatartikeln garantirt Englani» den dritten Die Administration hat eine große Menge Reiß auf-. 
Thcil dieses Papiers, so daß dies in der That eine neue kaufen lassen, damit während der ganzen heißen JahreS-
Schuld ist, die zu der englischen Staatsschuld hinzugefügt zeit dieses Lebensmittel einen vierten Theil der Rationen 
wird. Es bleibt noch zu wissen übrig, in welchem Lande des Soldaten ausmache. 
man dies neue Papier in Umlauf setzen wird. Als man Kopenhagen, den 6ten July. 
auf diesen sinnreichen Gedanken verfiel, hoffte man wahr- . 
schein,ich, daß dies» Umlauf auf Kosten d-r Rheinkonfo. Se,t d-m Nov.mb.rwurden Tonnen Korn 
dera.ion, NN- selbst Frankreichs, namentlich in Holland, Rechnung a„s Dänemark nach d-m Stift 
in B-lgi-n und in den Rb.ind.Mrt.m-n.-, statt hab-n Drou.h-.m gesandt, wo-on jedoch »nr glücklich an-
würd°. JnMifch-n ist d.r Traktat nichts d-a° weniger Prioatrechnnng sind in di-f-m Jahr- -4,°°° 
s-it d.m Waffenstillstand- ratist-irt «ord-n. Rußland de. ^-nu-u das.lbst au-g-schisst. Es wnrden 4°°,°°° Thlr, 
zahl, feine Mm« mi« Papier, w.lch.s di-pr-usstschen Ein. dänisch Courant »-stimmt, zur Anleihe für Landl.ute, 
«ohner nehm-n müff.Nj Pr.uff-n s-lbst «-rfl-ht seinen B»t- und Saatkorn zu kaufen, n.,d zu Prämien 
Dien» mit Papier; England hat auch s-in Papier. ES ^ ^ ° Schme, 
sch-int, daß j.d.s dies-rPapi.r- -inz.ln k-in.n binr°ich-n. w jedem d-r norwegischen S,ist. mit Korn -intr-f. 
i-n Kredit m.hr hat, weil dies- Mächte di- Partey er- würden. (B-rl. Zeit.) 
Was der Moniteur nicht Alles weiß! es giebt wohl 
kein Land, welches mehr baares Geld hat, als Eng-, 
land. 
2) Von mehreren hundert Millionen ist uns 
nichts bekannt, im Gegentheil haben wir kürzlich 
in den vfsiciellen englischen Blättern gelesen, daß 
das englische Ministerium eine neue Anleihe von 
27 Millionen Pfund Sterling machen will, die itt 
kurzer Zeit auch zu London unterzeichnet wurden. 
") Was der Moniteur seinen Lesern nicht Alles glauben 
machen will! wir sehen wenig oder gar keine von 
unserm, und noch weniger russisches Papier­
geld, und was das englische anbelangt, so wiro ras 
nie den Kours der Assignaten erhalten; ein hinrei­
chender Grund, warum Frankreich vcym besten Mil­
len nicht wagen kann, Papiergeld zu fabriciren, da 
durch das früher gehabte aller'Kredit daran verloren 
gegangen ist. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Nc>. 176. Donnerstag, den 24. July -Ziz, 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  d e n n  e r  h a t t e  e s  n u r  m i t  d e m  n i c h t  g e h ö r i g  o r g a -
Vorgestern gaben Se. Majestät, der König, in nisirten spanischen Heere zu thun, und sein erster Ver-
Charlottenburg große Mittagstafel, zu der Se. such gegen besser geordnete Truppen unter Mnrray schlug 
Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, im- neulich fehl. Auch war ihm nur der Nebenposten in Va­
gleichen sammtliche hier anwesende Prinzen und Prinzes- lcncia anvertraut, die Hauptrolle aber spielte Jourdan, 
sinnen des königlichen Hauses eingeladen waren. Gestern der sich bloß durch den Sieg bey Fleury (179^)/ den er 
Morgen gegen 4 Uhr reisten Se. Majestät mit Ihrem TerUeberzahl verdankte, einen Namen erwarb; inDeutsch-
kleinen Gefolge von hier nach Schlesien wiederum ab; land war er nachher luiglüctlich, und in Spanien legt 
Se. Majestät gingen am gedachten Tage bis Blu- man ihm den Nichtgewinn der Schlacht bey Tallaveyra de 
menberg (welches 24 Meilen von hier entlegen), wo la Reyna zur Last, denn auf ihn war der Tadel gemünzt, 
Allerhöchstdieftlben übernachteten, und gedachten, Tages den derMom'lcur (ohne ihn zu nennen) damals gegen den 
darauf im Hauptquartier einzutreffen. Anführer, der zu früh angriff, aussprach; nur die per-
* * . . sönliche Gunst des Königs Joseph berief ihn wieder,um 
Von hier abgegangen, sind: Se. Königl. Hoheit, der ^ -
^ ^ ^ ^ Oberkommando. Für unbedeutend konnte der Krieg in 
H e r z o g  v o n  K u m b e r l a n d ,  n a c h  S t r e l i t z ;  d e r  ^  ^  ^  ^  ^  
. . .  '  ^  S p a n i e n  d o c h  N i c h t  g e l t e n ,  s o  w e n i g  a n  s i c h ,  a l s  i n  R ü c k -
köntgl. vreussiiche Generallteutenant von Hirschfeld, c^ ^ . 
^ ^ ^ den feindlichen Heerführer, der seine Talente bey 
n a c h  R u p  p i n ;  d e r  k o m g l .  g « V ß b r t t t a n n l s c h e  R i t t m e i s t e r ,  ^  ^  ^  
^ » v p Eroberung und Verrheldigung Portugals, der Eroberuna Baron von Wyborn, nach Stralsund, und der ^ . ver ^rooerung 
^ von Badaioz und Ciudad-Rodrigo, ,n der Sc!<acht bev königl. vortug;estsche Kapttan ls Oen^r, nach dem ^ ^ ory 
H°u°„ua«i.r in Schlesien. T-lav-yra d- la R-yna, und m d-m Si-g- bey Salamanka 
D-r königl. groSbri,tannisch- Oder» «on Reichen- Marmont (d-r d-sbalb in Ungnade g-fallen ,u se«n 
b e ck ist «°n Gransee hier »ng-k°mm-n. ""'b -«f seinen mnsi-rhaft-n Rück«üg-N s« 
* , * sichtbar bewahrt und wiederholt bewiesen hat, daß er nach 
Es ist wirklich auffallend, daß Napoleon alle sehr ausge- de" Umständen mit raschem Muth oder mit zögernder Be­
zeichnete französische Feldherren nur um sich her sammelt, sonnenheit zu verfahren weiß. Warum sind also jene aus-
Berthier, Soult, Mortier, Ney, Victor, Bessieres (der gezeichneten Generale, die das besondere Vertrauen der 
vor Kurzem blieb), Macdonald, Oudinot, Augerau, Da- Armee genießen, nur in den persönlichen Wirkungskreis 
voust, Junot, der Vicekönig, kurz alle diese gepriesenen des Kaisers gebannt, der ja selbst der Größte unter seinen 
Feldherren der französischen Heere (der König von Neapel, Großen ist? — Ueber den Verlust seines Marschallstabs 
Massena und Lesebre kränkeln) stehen entweder unmittel- ^'rd Marschall Jourdan sich zufrieden geben können, denn 
bar^iey der Armee des Kaisers, oder doch bey Abtheilun- schwerlich wird er wieder Gelegenheit, davon Gebrauch 
gen, welche die Unternehmungen der letztern sichern und Z» machen, erhalten 
!-r^"^ ^ 7''.°'.''^'l--» Spani-n ab. -»°n Pamp.l.na führen >„e» gebahnte Straßen nach 
man nal s- nen.""''^6' °>b-rr war, dem Frankreich; die ein- nördlich- durch das Thal Ba.la üb-r 
dl» mlt M.^^ 5° """""" Banonne wird schw-.lich «°n d-n Fran.os-n 
< « > > > .  ^  ^  " "  S t a n d e  s - y .  z u r  R - t i r a d -  g e w ä h l t  w e r d e n ,  d e n n  s i -  i s t  l ä n g e r  u n d  
1. -igent ich nur als Städtedezwing-r, schlechter, und was am Schlinnnsten ist, der Gefahr mehr 
a -r ni aS ch achtengewinner bekannt gemacht, ausgesetzt, von den Engländern durchschnitt-» zu w-rd-n. 
7ic> 
Die andere führt längst dem , durch den Tod des großen 
Roland in der Romantik bekannten/ Thale Ronceval nach 
St. Jean Pie de Port. Vertheidigen könnte sich vermuth-
lich die französische Armee unter den Kanonen von Pam­
pelona, aber nicht ernähren. Navarra ist an sich eine 
unfruchtbare/ durch den vicljährkgen kleinen Krieg fast 
ganz erschöpfte Provinz; an Zufuhr aus Frankreich ist un­
ter den gegenwärtigen Umstanden nicht zu denken/ und die 
Magazine der Festung/ die schwerlich reichlich gefüllt seyn 
dürfte»/ werden durch den unerwarteten Zuspruch so zahl­
reicher Gäste ohnehin geleert werden. Die Engländer sind 
auch in diesem Punkt besser daran/ denn da Bilbao und 
die Küste jetzt von dem Feinde geräumt ist/ so können sie 
ihre Bedürfnisse von ihrer Flotte ziehen / in sofern sie das 
befreundete Spanien ihnen nicht zu liefern vermag. 
J r u n z u n ,  w o  W e l l i n g t o n  a m  2  4 s t e n  J u n y  s e i n  
Hauptquartier hatte/ liegt in Navarra/ etwa drittehalb 
Meilen nordöstlich von Pampelona. Daß die Wege dort 
auch im Sommer schlecht sind/ ist sehr begreiflich; denn 
Spanien hat überhaupt nur sehr wenige gebahnte Straßen/ 
nach den Hauptplätzen des Landes und der Eranze. Die 
Kommunikationswege aber wetteifern mit den schlechtesten 
in Europa; sie gleichen/ in den Bergprovinzen besonders/ 
oft bloßen Pfaden/ und sind mehr für Maulthiere als für 
Wagen eingerichtet. Die Franzosen wandten sich von Vit-
toria nach Pampelona nur aus Noth gedrungen/ weil ih­
nen die Straße nach Bayonne abgeschnitten war/ und 
büßten dabey ihr noch übriges Fuhrwerk ganz ein. Die 
Engländer können ihnen zwar mit Artillerie :e. nur lang­
sam folgen, aber ihnen werden beym Verfolgen die spa­
nischen Truppen trefflich zu statten komme»/ weil so viele 
Bergbewohner darunter sind/ aus Gallizien, Asturien :c., 
die, ans Klettern gewöhnt, den Biskayern und Nkvarre-
sen um so leichter die Hand beym Jagdmachen auf die 
Flüchtlinge bieten können. 
Die Gränzen Frankreichs gegen Spanien jmd im süd­
lichen Theil, dem Departement der Ostpyrenäen, hinläng­
lich gedeckt durch die Forts und Festungen Bellegarde, Col-
liaure, Perpignan und Mont-Louis. Ludwig XIV. legte 
diese meistens an, um seine neue dort gedachte Eroberung 
Roussillon und Konflans zu sichern. In der Mitte dienen 
die hohen wenig wegsamen Gebirge zur Schutzwehr, nörd­
lich aber, im Departement der niedern Pyrenäen/ findet 
sich bloß die Citadelle von St. Jean Pie de Port/ auf ei­
nem Felsen/ die nur die eine von Pampelona kommende 
Straße bestreicht. Doch ist Frankreich dort noch im Besitz 
der Festung Fuentarabia im spanischen Niskaya; diese 
mag zwar/ seit sie den vermeinten Alliirten eingeräumt 
wurde/ in bessern Stand gesetzt seyn; allein/ sie schützt/ 
wegen ihrer isollrten Lage am Meere/ Frankreich nicht/ 
indem die Hauptstraße von Madrid über Vittoria nach 
Bayonne südlicher/ durch die Schlucht bey Jrum/ läuft. 
Wellington würde also/ wenn er es überhaupt/ oder in 
Beziehung auf die noch übrigen in Spanien befindlichen 
Trümmer der französischen Heere für den Augenblick rath-
sam erachtet/ hier in Frankreich einbrechen/ und das wehr­
lose/ durch kein Heer geschützte/ Bayonne leicht besetzen, 
ja weiter bis Bordeaux dringen können. Im südöstlichen 
Spanien sind zwar/ soviel man weiß/ noch eme Menge 
Festungen in den Händen der Franzose»/ z. B. Saragossa, 
Lerida/ Tarragona, Tortosa/ Barcellona/ Girona/ Ro­
sas, Figueras, der Montserrat/ Murviedro tc. So viel 
man weiß! denn oft schon haben die Franzosen in diesen 
unruhigen Gegenden Festungen b.ereits lange verloren, 
ohne daß etwas ins Publikum gekommen. So erfuhr man 
neulich ganz zufällig/ daß Peniskola, in Valencia, von 
den Insurgenten besetzt sey; nach der stolzen Schilderung, 
die von dieser auf einer bergigten Landzunge gelegenen 
und nur auf einem schmalen Wege zugänglichen Feste, als 
sie Don Navarro vor zwey Jahren verrätherisch überlie­
ferte, gemacht wurde, war dies gar nicht zu erwarten. 
Auch ist das: seit wann? und wie? dieses Verlustes 
uns noch ein GeheimniH. Allein / wenn auch alle dortige 
Festungen noch französische Garnisonen hätten, so wäre 
das für die Spanier eher ein Glück, als ein Unglück. 
Diese Garnisonen konnten selbst bisher ihren Unterhalt 
nur durch unaufhörliche Konvoys, welche die mobile Ar­
mee deckte, erhalten; sie würden sich also, wenn diese, 
wie wahrscheinlich, aus dem Lande getrieben würden/ er­
geben/ und zum Unterpfand für die Kriegsgefangenen, 
oder die als Geißeln in Spanien ausgehobenen/ dienen 
müssen. Wahrscheinlich aber werden sie die Franzosen/ 
vielleicht mit Ausnahme einiger Plätze, die, wie Figue-
reS, wegen ihrer Lage, nur eine schwache Besatzung be­
dürfen, von selbst räumen. So haben sie es in den übri­
gen von ihnen verlassenen Theilen Spaniens mit den dort 
Die spanischen Regimenter/ die man für den Dienst dc6 
Königs' Josephs zusammengepreßt hatte/ werden die jetzige 
von ihnen selbst angelegten Werken gemacht. In Madrid stimmten oft lauten Triumph darüber a»/ wenn diese sieg­
ward der kömgliche Garten Buenretiro in eine Citadelle reich weit von ihrem ersten Bestimmungsplatz vorrückten/ 
verwandelt, die sich ein Jahr lang follte halten können; wenn z. B. die Rheinarmee bis zur Donau, die Armee 
und als König Joseph im vorigen Jahre, nach der Schlacht von Italien nach Deutschland vordrang. Jetzt können sie 
bey Salamanka, die Flucht nahm, ward auch Buonretiro bey dem Stand ihrer Heere in Spanien Betrachtungen 
geteert. Eben so die ungeheuer« und mit so vielem Pomp entgegengesetzter Art anstellen, da das Schicksal dieie mit 
angekündigten Werke in der Sierra Morena, die Schlös- ihren Namen gar seltsam in Widerspruch gesetzt hat. Die 
ser bey Sevilla/ in Murcia und wo sonst alles; ja selbst Armee von Portugal steht an den Pyrenäen/ die des Süden 
das Lager von Kadix/ das eine halbe Legion unüberwind- ist nach Norden/ und die des CentrumS/ ganz excentrisch, 
licher Forts enthalten sollte, sie alle wurden, ohne einen an die Gränze verschlagen worden, welche alle wohl, ws 
Schuß, geräumt, sobald keine Armee sie unterstützen möglich, bald zu überschreiten versuchen werden. Vielleicht 
konnte. So fruchtlos auch diese Schanzarbeit in Südspa- bezeichnet man in Zukunft die Heere auf eine weniger ver-
men war, so sing man sie doch in Nordspanien von Neuem fangliche Art, wie denn auch die große Armee, nachdem 
an; noch in den letzten französischen Berichten, welche sie im vorigen Jahre so klein gemacht worden/ zwar er-
die neuesten Wienerzeitungen mitbrachten/ ward gemel- gänzt/ aber nicht mehr unter ihrem vorigen Namen auf-
det: daß die kombinirten französischen Armeen jeden Ort/ getreten ist. 
den sie auf ihrem Rückzug berühren möchten/ befestigen 
ließen / und aufs Hartnäckigste vertheidigen würden; aus 
den englischen Blättern war uns aber schon bekannt/ daß . 
di. Fransen ihrem Schill bis Vit..r!° °hne Auf.».- '5° G-legenh-.. w°bl benu»..., l.eber zu den Fahne» 
HM entgegengeeilt warm. Nun wird es w.hl in Frank. ^««Vaterland.- zurückzukehren, als sich nach Fr.nkre.ch 
«ich ans Scha»i-N gehen. . bald- Gefangenschaft abführe» !>, lassen, und kinn.-n 
Diese Erfahrung kann d.n Klemmu.h, de. sich vielleicht Verw.rmng und N-.h d.s »ichenden Heeres leicht 
de« d-r Nachricht, daß Rav-leon lSng« d-r Elb-, von um Viele« erhöhe». 
ihrem Eintritt in Sachsen an bis zu ihrer Mündung, eine Der Sieg bey Vittoria bewährt aufs Neue, wie groß der 
Menge und zum Theil ungeheure Werke, die 6o,ooo Mann Vortheil des angreifenden Theils ist, selbst nenn der Feind 
fassen sollen, anlegen lasse, beruhigen. Festungen 'an in festen Positionen steht. Ihre meisten Siege haben die 
Hauptpassagen, und so eingerichtet, daß eine kleine Macht neuen Franzofen dem Umstand zu danken, daß sie offensiv 
darin einen großen Widerstand leisten kann, sind als Stütz- ZU Werke gingen, wodurch nicht nur der Much ihrer Trup­
punkte der Armeen und zur Landesvertheidigung sehr nütz. Pen erhalten und erhöht, sondern auch die Gelegenheit 
lich; aber zu sehr gehäufte, und zu weitläuftig angelegte gewonnen wird, den Gegner bty seiner schwachen Seite zu 
Werke vernichten selbst ihre Brauchbarkeit. Wer mit einer fassen, und ihn mit siner größern Macht zu attakiren, als 
großen Armee ins Feld rücken will, kann sie nicht gehörig er, den seine Stellungen hemmen, ihnen entgegen setzen 
besetzen; wer sie gehörig besetzt/kann nicht mit gehöriger kann. Die meisten Niederlagen der Koalirten rührten 
Macht dem Feinde entgegen gehen. Sie dienen also zu von ihren bloß devensiven Maßregeln her. 
gar nichts/ als daß mehrere tausend Morgen fruchtbares 
Land der Kultur entzogen / die Waldungen zu Grunde ge- Stralsund, vom i gten July. 
richtet, hunderttausend Arbeiter geplackt worden; das ist 5ier werden all- -
es Am Ende räumt man sie ohne Wider,,..»d, und unft^-^Tttn - "n 
e« .« ein n.uer Aufwand ««n Zeit, Geld und Kraft er. allgemein hier beißt, derselbe m-rg-n^d-"/ übermorgen 
forderlich, NM s>° wieder dem Boden gl-ich «u machen. von hier nach Berlin abgehen dürfte stn7nach 
D.e Fran.vsen vflegen ,bre Heere nach den Gegenden, «ehende -Mey Bülle.in« in schwedischer Sprache im Druck 
'» welch.» »e ju ag,ren be»>mmt wäre», ,u benennen, nnd erschienen- _>u,ck 
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S c h l o ß  T r a c h e n b e r g  i n  S c h l  e s i e n ,  - S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  w e l c h e  s i c h  i m  e r w ü n s c h t e s t e n  W o h l -
vom 11 ten July. styn ^finden, gedenken morgen Ihre Rückreise nach Stral-
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, reiste den 6tev.von sund vorzunehmen. 
Greifswald, um hier eine Zusammeukunft zu halten mit Hauptquartier Stralsund, den , 7ten July. 
Jh.ren Majestäten, dem Kaiser von Rußland und dem Könige Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, reisten am i2tendie-
von Preussen. Die Reise ging über Anklam, Ferdinandshof ses um Mittag von Trachenberg nach Lissa, wo das erste 
und Pasewalk nach Prenzlau, wo das' erste Nachtlager ge- Nachtlager war. Der General Freyherr von Winzingerode, 
nommen ward. Se. Königl. Hoheit wurden dort von dem welcher dort sein Hauptquartier hatte, empfing mit seinem 
königlich -preussischen Oberkammerherrn, Fürsten v. Witt- Generalis Se. Königl. Hoheit vor der Stadt. Zu Me-
genstein, empfangen, der nachher Sr. Königl. Hoheit auf seritz, wo Se. Königl. Hoheit am iZten ankamen und 
der Reise folgte. Den 7ten reisten Sie über Schwedt, übernachteten, wurden Sie von dem preussischen General 
Königsberg und Soldin nach Landsberg. In Königsberg von Hinrichs, der die in der Gegend liegenden Truppen 
wurden Sie vom General Grafen Tauenzien empfangen, kommandirt, empfangen. Das folgende N'.chtlager war zu 
Den 3ten über Schwerin, Meseritz, Bentschen und Wolsz- Königsberg in der Neumark, welche Stadt, nebst dem Zu-
tin nach Kosten, und den yten über Smiegel, Lissa (wo gang zu derselben, illuminirt war. Am i Stennach Pasewalk 
Sie vom General Grafen von Winzingerode empfangen und am löten hieher, wo Se. Kknigl. Hoheit in hohem 
wurden), Bojanova und Ravicz nach Trachenberg. Ueberall Wohlfeyn Abends um halb 11 Uhr eintrafen. Ueberall, wo 
zeigten die zum Empfang Sr. Königl. Hoheit getroffenen Se. Königl. Hoheit durchkamen, paradirten die Truppen 
Anstalten der Einwohner lebhafte Freude über dessen und die in dem preussischen Lande errichtete Landwehr 
Reise. Die Städte, wodurch Abends passi'rt ward^ wa- und der Landsturm. In den Städten fuhren Sie durch die 
ren illuminirt und überall paradirten die Truppen. Zwi- Reihen dieser Mannschaft, und die Freude der Einwohner 
schen LandSberg und Trachenberg waren Se. Königl. Ho- zeigte sich überall aufs Lebhafteste. Die Beweise davon, 
heit eskortirt zuerst von Detaschementern Elisabethgorod- welche Se. Königl7Hoheit bey jeder Gelegenheit empfin-
scher Husaren, sodann von General Jloweiski's Kosaken- gen, trugen den Stempel des Nationalgeistes, der die 
regimentern. Bey der Ankunft zu Trachenberg wurde Se. preussischen Unterthanen so herrlich auszeichnet, und der 
Königl. Hoheit von Ihren Majestäten empfangen. Se. Kö- Hoffnungen, welche sie sowohl aus ihren freywilligen Auf-
nigl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, kamen gestern früh opferungen für Deutschlands Selbstständigkeit, als aus 
ebenfalls an. Gestern Vor- und Nachmittag waren die der befestigten Einigkeit zwischen 5en verbündeten Mäch-
Besuche und Gegenbesuche. In Sr. Kaiserl. Majestät Ge- tcn schöpften. 
folge waren die Fürsten Wolkonski, Nevarowsky, Toll und Der Waffenstillstand ist bis zum i oten August vcrlän-
Lanskoi; in Sr. Majestät, 5es Königs von Preussen, der gert worden. Unterdessen verstärken die verbündeten Heere 
Staatskanzler Freyherr von Hardenberg, der General von sich täglich. (Verl.Zeit.) 
Knesebeck, der Oberst Graf Henckel und der Hofmarschall —— — 
Freyherr von Maltzahn. Den Kronprinzen von Preussen K o u r 6. 
begleiteten dessen Gouverneur, Generalmajor von Gaudi, Riga, den 16ten July. 
und der Staatsrath Ancillon. Ausserdem waren noch AufHmb. 6Z T.it. D.— Schill.Hmb.Bko.x. i R.B.A. 
zugegen der englische Ambassadeur beym kaiserlich-russischen Ein Rubel Silber 4 Rubel 2^ Kop. B. A. 
Hofe, Lord Cathcart, der englische Minister beym schwe- Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Zo Kop. B. A. 
dischen Hofe, Thornton, der österreichische Staatsminister, Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 52 Kop. B. A. 
Graf Stadion, der österreichische Geschäftsträger, Baron Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. i5 Kop. B. A. 
von Lebzeltern, und der General Freyherr von Suchtelen. Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 8 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
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177. Freytag, den 25. July 
' B e r l i n ,  d e n  2 M N  J u l y .  s i c h  v o r b e y  m a r s c h i r e n ,  u n d  d a n n  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  v o t t  
Vergangenen Sonnabend, den 2 4sten dieses, Abends der reitenden sowohl als Fußartillerie, und zuletzt von der 
zwischen .10 und 1» Uhr, trafen Se. Königl. Hoheit, de? Infanterie mehrere Evolutionen ausführen, die sämmtlich 
K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  i n  h i e s i g e  R e s i d e n z  e i n ,  z u  H ö c h s t i h r e ?  h e s o n d e r n  Z u f r i e d e n h e i t  a u s f i e l e n ,  w i e  S i e  
und traten in dem zu Zhrem Empfange auf dem königl. dies den verschiedenen Regimentskommandeurs wiederholt 
Schlosse bereit gehaltenen KorpS de Logis der hochseligen zu äussern geruheten. Alsdann verfügten sich Se. Königl. 
Königin Frau Mutter ab, woselbst Sie von d^n hier an- Hoheit »mt Ihrer Suite nach dem königlichen Schlosse zu-
wesenden Königl. Prinzen und der hohen Generalität cm- ?ück, und speiseten an einer Tafel von Ko Kouverts zu 
pfangen wurden. Zu Abend speiseten Se. Königl. Hoheit Mittag, zu welcher Sie unter andern sämmtliche hohe 
in Ihren Appartements. Tags darauf, den sSsten, siat- Generalität eingeladen hatten. 
teten Allerhöchsidieselben Ihren Besuch bey den hie? an- Pnusstscher Seits haben die Bedienung Hey Sr. Königl. 
wesenden Königl. Prinzen und Prinzessinnen ab, und spei- Hoheit: der Generalmajor von Knobelsdorf, der 
set,n hierauf bey. des Prinzen Wilhelm von Preussen Oberst von Marschall und der Kammerherr von 
Königl. Hoheit (Bruder Sr. Majestät) zu Mittag. Nach P 0 d ewi l56. Im Gefolge Sr. Königl. Hoheit Hefinden 
aufgehobener Tafel verfügten sich des Kronprinzen Königl. sich: der Hofkanzler, Baron von Wetterstädt, der 
Hoheit wiederum in Ihre Appartements und nahmen da- Staatssekretär Wiesen, dex General, Graf Löwen-
seldst von dem Militär und Cbvil die Kour an, nach deren ch j , Her Kammerherr, Graf v 0 N rahe; dte Ad-
Beendigung Se. Königl. Hoheit sich «ach dem großen jutanten: General Gyllenökbld, der Oberttlirutenant 
Opernhaufe begaben, wo die Vestalin gegeben ward, von Camps, der Baron von Stjernkrona, der 
-Bey Ihrem Eintritt in die große Königliche Loge wurdei, Baron von Essen, der Barsn von Adlerkreutz, 
Sie von dem versammelten zahlreichen Publikum mit lau- der Major von Flichet (Stallmeister Sr. Königl. Ho-
tem Jubel begrüßt, welches Sie durch wiederholte Ver- Heit), der Leibarzt Edholm, die Kabinetssekretäre, Herr 
Beugungen auf das Huldreichste zu erwiedern geruhten; von Schulzenheim und Baron Don Stjerncld. 
nach beendigtem Schauspiel gingen Se. Königl. Hoheit * » « 
mit Ihrer zahlreichen Suite zu Fuß nach dem königlichen Nachrichten, welche wir so eben von guter Hand aus 
Schlosse zurück, und speiseten hierauf in Ihren Apparte- der Gegend des Hauptquartiers erhalten, geben die An-
mentS. - zahl der Gefangene»/ welche die Engländer den Franzosen 
Gestern Vormittag arbeiteten Allerhöchßdieselben m abgenommen/auf iZ,000 an; schon am igten war aus-
Ihrem Kabinet, und Nachmittags, von 5 bis gegen 9 Uhr serdem ein französisches Kavallerieregiment vernichtet. Die 
Abends, nahmen Sie, unter großem Zulauf der hiesigen Spanier Mina, EroleS u. s. w., sind auf allen Punkten 
Einwohner, einen Theil unserer Garnison, bestehend in durch die Pyrenäen eingebrochen, und nichts hinderte auch 
mehreren Regimentern Infanterie, Kavallerie und Artille- dieHauptarmee, die Gränze zu überschreiten; sie stand bey 
rie, auf dem Exercierplatz im Thiergarten in hohen Au- Jrun an der Bidassoa. Lord Wellington hat 20,000 Brit­
genschein; Se. Königl. Hoheit waren in Gesellschaft der jen und Deutsche, und eben so viele Portugiesen und Spa-
hier anwesenden Prinzen des Königl. Hauses und hatte» nier, mit sich genommen, und ist gegen Suchet aufgebro-
ein sehr zahlreiches Gefolge der hohen Generalität. Höchst- chen, welcher schon am Anfange Juny Valencia verlassen 
dieselben ließen zuerst sä,.imtliche Truppen in Parade beis hqben mttß, wie denn Madrid am 2?sten May geräumt 
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ward. Vielleicht bat Suchet sich nach Saragossa gezogen; 
Vielleicht war er auf dem Marsche/ um sich mit der so hart 
gedrängten Armee in Biskaya zu vereinige«/ als diese ver­
nichtet ward. JA dieses der Fall/ wie es höchst wahr-
scheiulich ig/ so dürfen wir erwarten/ daß ihn ein glei­
ches Schicksal trifft: vielleicht, daß, wie Napoleon alle 
Festungen Italiens durch die Schlacht von Marengo ge­
wann, eine ähnliche Kapitulation der Armee die spanischen 
Festungen befteye. Hill hat das Kommando an der fran­
zösischen Gränze während Lord Wellingtons Abwesenheit. 
D r e s d e n /  d e n  : s t e n  J u l y .  
Der Graf Metlernich hatte, ehe er hierher kam, in 
Ovotschna sich mehrmals mit dem Kaiser von Rußland un­
terredet. 
Die französischen Hofschanspieler führen fortwährend 
im Mareolinischen Orangeriesaale Schauspiele auf; man 
itheilt Einlaßkarten dazu an die Hoffähigen aus. Uebri-
gens sind im Innern Sachsens jetzt alle Augen auf den 
Deputationstag gerichtet / der, ganz verschieden von den 
gewöhnlichen Aueschnßtagen, sich in wenig Tagen hier 
Versammeln wird. Aus jedem Kreise erscheinen zwey rit-
Herschaftliche und zwey städtische Deputirte, dazu auf eige-
«en Hrelskonventen gewählt. Man erwartet viel'Ersprieß­
liches von den Beschlüssen dieser Notablen. 
Se. Majestät/ der Kaiser, hat die hier anwesenden 
Deputirten von Leipzig mit vieler Gkwds empfangen/ huld­
voll den Belagerungszustand dieser Stadt aufgehoben/ die 
zu errichtende Bürgergarde bis auf 1200 Mann nachge­
lassen/ und andere Remissen allergnädigst bewilligt. Am 
Hten sind in Leipzig die Kolonialwaaren entsiegelt und ge­
gen Bezahlung der vollen tarifmäßigen Auflage freygege­
ben worden. Seitdem sind diese Waaren gestiegen; der 
Meliszucker von 82 auf 112 sächsische Thaler. — Die 
neue Werbung geht hier sehr gut von Statten. Die junge 
Mannschaft befindet sich einstweilen in einer schönen Gal­
lerte auf dem gräflich Brühlschen Garten. (Etwa einge­
sperrt?) 
A u s z u g  e i n e ö S c h r e i b e n s  a u s  O b e r s c h l e s i e n ,  
vom i2ten July. 
Durch Geschäftsreisen von mancherley Art bin ich ab­
gehalten worden/ Ihnen von dem, was ich während mei­
nes Aufenthalts in dem benachbarten Böhmen gesehen und 
gehört habe, früher Nachricht mjtzutheilen; doch muß 
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das, was Sie auch jetzt erst von mir erfahren, für Sie 
immer den Reiz der Neuheit haben, in öffentlichen Blat­
tern wenigstens habe ich noch nichts davon gefunden, und 
was jene allenfalls früher^Havon gemeldet haben mögen, 
ist schwerlich so zuverlässig, als was ich aus eigener per­
sönlicher Beobachtung davon mittheilen kann. 
Nicht bloß die Menge von österreichischen Truppen, wel­
che ich in Böhmen an der Gränze überall angetroffen 
habe, sondern noch mehr der vortreffliche Zustand der 
Mannschaft, hat mich höchlich erfreut. Die gesammte 
österreichische Armee ist auf den Kriegefuß, und ausserdem 
sind in Böhmen 5o Bataillons neuer Landwehr errichtet! 
Bey der Zusammenkunft des Kaisers Alexander mit seine» 
Schwestern (der verwittweten Herzogin von Oldenburg 
und der Erbprinzessin von Weimar) hatte ick Gelegenheit, 
die Fertigkeit der Truppen im Exercitio und im Manöuver 
kennen zu lernen. Es waren nämlich in der Nachbar­
schaft des kleinen Gränzstädtchens Ovotschna, wo jene Zu­
sammenkunft statt hatte, nicht weniger als sechs Infante­
rie- und zwey Kavallerieregimenter koncentrirt. Zwey 
von diesen Infanterieregimenten, Mannsfeld-Colloredo 
und Hiller/ waren unlängst erst von dem Hülfskorps» wel­
ches in dem Kriege gegen Rußland der österreichische Hof 
dem Kaiser Napoleon überlassen hatte/ von der russischen 
Gränze hierher nach Böhmen zurückgekommen! Ueberall 
waren die Truppen angewiesen / den fremden hohen^Herr» 
schaffen ganz dieselben militärischen Ehrenbezeigungen zn 
machen, welche für das österreichische Kaiserhaus selbst vor­
geschrieben sind. Die beyden Großfürstinnen waren be­
reits am i4ten Juny zu Ovotschna angekommen. Am 
löten, früh um 3 Uhr, traf auch der Kaiser Alexander, 
und am i'/ten, zu Mittage, der Großfürst Konstantin da­
selbst ein. An diesem und am folgenden Tage waren Un­
terhandlungen und Konferenzen, und dieKouriere flogen 
hin und her. 
Am igten passirten drey Regimenter vor den hohen 
Herrschaften die Revue; am 2osten besichtigten Sie die 
Festung Josephstadt sehr genau, besuchten das Zeughaus, 
desgleichen die militärischen Werkstätten, und ließen sich 
sogar die innere Oekonomie eines Regiments demonstriren, 
und das Materials vorzeigen. Die Aufmerksamkeit und. 
die Herablassung, welche sie dabey bewiesen, gewannen 
ihnen allgemein das Herj des gemeinen Soldaten. Nach­
mittags.paradirten vier Regimenter Jnfanterk vor den­
selben. 
Am eisten nach der Tafel marschirte vor den hohen 
Herrschaften das Infanterieregiment Colloredo-Mannsfeld 
in Parade auf. Dies ist eins der schönsten Regimenter, 
die man sehen kann. Es hat in, Jahr 1799 in Italien 
bey Novi, unter..dem Großfürsten Konstantin, g«gen die 
Franzosen gefochten., und ward daher auch jetzt von ihm 
besonders distinguirt. Er schenkte demselben, hundert Stück 
Dukaten zur Vertheilung unter diejenigen von der Mann­
schaft, die sich.seit jener Zeit noch am Lebep befänden. 
Auch der Kaiser bezeigte demselben ganz besonderes Wohl­
gefallen^ Er.ließ, demselben doppelte Löhnung, und noch 
ausserdem jedem Mann, der die Verdienstmedaille hatte, 
fünfzehn Dukaten, jedem^ der zwey Kapitulationen ausge-
'diem hatte, zwölf Dukaten, und dem, der Eine volle Ka-
pitnlationHeit beym Regiment gewesen war, zehn Stück 
-Dukaten reichen. Bey der achten Kompagnie dieses Re­
giments ist aus Zigeunern eine militärische Musik, formirt, 
diese spielte Vörden hohen Fremden nach ihrer Landessitte, 
während 4 Mmn nach slavonischer und sodann 6 Mann 
Nach ungarischer Nationalweise dazu tanzten. Am 2 2-sten 
besichtigten di» Kaiserl. Russischen Herrschafren die Festung 
Königßgräz, und wohnten am Nachmittage einem großen 
Manöuver bey. Die Stimmung des österreichischen Sol-. 
daten ist vortrefflich; kommt es zum Schlagen, so werden 
sie gewiß ihre Schuldigkeit thun. . 
Hier in Schlesien sieht es da, wo dre Franzosen gestan­
den haben, traurig aus! — Daß die Eauipage des Kaisers 
Napoleon verbrannt sey (wle eS m emigen öffentlichen 
Blättern hieß), ist ungegründet. 
Während seines Aufenthalts in Neumarkt wohnte der 
Kaiser auf der Fleischergasse im ehemaligen Posthause; die 
Häuser am Marktplatze waren besonders stark mit Einquar-
tirung belegt; jedes hatte 40 bis 50 Grenadiere, roOf-
siclere und 1» Bediente, die alle beherbergt und beköstigt 
seyn wollten! Um die Stade war ein Lager geschlagen und 
alle hübschen Umgebungen derselben sind verwüstet, ver­
grabene Gelder und andere Habseligkeiten sind aufgesucht, 
nur allzugut ausgespürt und geraubt worden/ und als 
der Kaiser für seine Person aus Neumarkt abgegangen war, 
ging es vollends übel her; auch das letzte Vieh ward dann 
noch todtgestochen und die Stalle wurden in Brand ge­
steckt! Die armen Leute sind gänzlich ruinirt.' Was har 
der Friede nicht Alles gut zn machen! 
S c h r e i b e n  e i n e s  j u n g e n  f r e y  w i l l i g e n  J ä g e r s  
aus Charlottenbrunn, vom Zten July. 
Gestern ward im hiesigen Brunnen- und Badeorte, nach 
der Intention Sr. Majestät, des Königs, zu einem ehren­
vollen Andenken für die Freywilligen aus den Jägerdeta-
schementS beym Gardejägerbataillon, die bisher im Ka»n-
pfe gefallen sind, eine öffentliche Todtenfeyer gehalten. 
Morgens um 8 Uhr versammelten wir uns zu dem Ende, 
und als um 9 Uhr auch die erste und zweyte Kompagnie un-
sers Bataillons aus Tannhausen zu nnö gestoßen waren, 
wurden wir in die Kirche geführt. Zu vorläufiger Andeu­
tung der Fey-erlichkeit war die Kanzel schwarz behangen. 
Nach dem Gesang hielt unser Feldprobst aus Potsdam, 
(Herr Osselömeyer) eine gan; vorzügliche Predigt über 
. Joh. i5, Vers iZ. „Niemand hat größere Liebe denn die, 
daß er sein Leben lässet für seine Freunde." Er schilderte 
den Werth des Soldatenstandes, lobte vornehmlich den 
Geist und Sinn, in welchem wir gefochten hätten, und 
ermahnte uns, dem Könige und dem Vaterlande ferner­
hin unsere Anhänglichkeit zu beweisen. ,.Nie, sagte er, 
hat in einem Heere ein solcher Sinn geherrscht, als jetzt 
im preussischen Heere! nie, selbst zu den glücklichsten Zei­
ten des großen Churfürsten und des großen Friedrichs nicht!" 
-- Als hieraus nach dem Schluß der Predigt ein paar 
Verse aus einem Liede gesungen worden waren, schritte» 
wir, unter Anführung unserer-eigenen und in Begleitung 
sehr vieler fremden Offiziere, zum Altar, und empfingen, 
während das Lied „ 0 Haupt voll Blut und Wunden" an­
gestimmt ward, Ha6 heilige Abendmahl. Ich fühlte mich 
sehr bewegt, und gewiß wohl wir Alle! Beym Austritt aus 
der Kirche wurden wir kommandirt, uns auf den Abend 
' »m. halb S Uhr wieder zu versammeln. Am Mittag traf 
auch unsere 61- Mann starke Reserve hkr ei» und stellte 
sich am Abend neben uns auf. Die Stadt war erlenchtet 
und unsere gesammte Mannschaft marschirte, unter Be­
gleitung von Bürgern, welche brennende Fackeln trugen, 
»ach der Kirche. Die russischen Generale, Graf Wittgen­
stein, Graf Miloradowitsch, General Diebitsch, mehrere 
von unsern preussischen Generalen und eine Menge russi­
scher und preussischer Officiere, alle hier anwesende Bade-
Ssstt, nnd viele Fremde verherrlichten durch ihre Gegen­
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wart die Trauerfeyerlichkeir. Die Kirche war prächtig er­
leuchtet, ringsum mit schwarzen Decken behangen, die 
aus den katholischen Kirchen der ganzen umliegenden Ge­
gend hergegeben, und, in Beziehung auf das' eiserne Kreuz, 
mit weissen Kreuzen versehen worden waren. Zur Rech­
ten der Kanzel war eine mit schwarzem Tuch überzogene 
Tafel aufgerichtet, oben mit einem in Silber gestickten 
Helm und an den herunterhängenden Zipfeln der Drappi. 
rung mit Eichenlaub, zu beydcn Seiten der Tafel mit 
größeren und kleineren Lorbeerkränzen geschmückt und un­
terhalb des Helms mit folgender Inschrift versehen: „Denk­
mahl, den gefallenen Vaterlandsvertheidlgern aus dem 
Detaschement der Freywilligen des königlich - preussischen 
Gardejägerbataillons von ihren Brüdern gewidmet." 
Nach der Inschrift folgten die Namen der Gebliebenen. 
Zu jeder Seite der Tafel stand ein beflorter Jäger mit 
einem Trauermarschallstabe in der Hand. Vor dem unter 
der Kanzel befindlichen Altare war ein Sarg, mit einer 
schwarzsammtnen mit einem weissen Kreuze gezierten Decke 
belegt, hingestellt; ouf dessen ober« Ende ruhte ein ver« 
goldeteS Kruzifix, von der Mitte bis zu dem Fußende la­
gen darauf die Hirschsänger der Gebliebenen, mit Krepp­
flor umwunden, zu beyden Seiten standen Kandelaber mit 
brennenden Wachskerzen und neben jedem ein Jäger mit 
einem Trauermarschallstabe. Am Kopfende des Sarges 
standen die Priester, hinter denselben Hie verwundeten 
Freywilligen, desgleichen diejenigen vom Bataillon, wel­
che das eiserne Kreuz erhalten hatten. Wir übrigen Alle 
saßen auf den Kirchenbänken; die Chöre waren für die 
Officiere, für die Badegäste und fürbie Fremden bestimmt. 
Beym Eintritt in die /mf solche Weise ausgeschmückte 
Kirche begann die Trauermuslk; die Kunstverständigen von 
unsern Freywilligen und die Damen aus Charlottenbrunn 
hatten die Singestimmen übernommen und führten sie sehr 
gut aus. Als die Musik geendigt war, schritten vier weiß­
gekleidete junge Damen Hnt Trauerfloren, die über dem 
wallenden Haar herabhingen, und mit frischen Kränzen in 
den Händen, vom Eingang der Kirche bis zu dem Sarge, 
und legten schweigend ihre Kränze auf die Hirschfänger. 
Als sie sich wieder entfernt hatten, trat einer von unsern 
Freywilligen vor den Altar und-ehrte in einer Rede, die 
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aus dem Herzen strömte, das Andenken unserer im Kam­
pfe gefallenen Waffenbrüder. So endete diese wahrhast 
rührende Feyerlichkeit erst am Abend gegen 11 Uhr. Wir 
Alle -waren innig davon durchdrungen und gelobten es 
uns, daß, wofern der Waffenstillstand den Frieden nicht 
herbeyführen sollte, wir in dem großen heiligen Kampfe 
wo möglich noch kräftiger als zuvor mitwirken wollten. 
(Verl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  L i s t e n  J u n y .  
Gestern wurde alle Gemeinschaft zwischen Schweden 
und Dänemark schwedischer ^eitS aufgehoben. Seit dem 
loten Juny sind wieder verschiedene englische Kriegsschiffe 
und Handelsflotten durch den Belt gegangen; bey Abgang 
der letzten Nachrichten lagen Hann 2 Linienschiffe, und 1 
Schiff mit Kontreadmiralsflagge. 
Aus Christian!« wird geschrieben: „Der Vicestatthalter 
in Norwegen Hat am i?ten May Befehl ertheilt, die 
Signalstangen in Stand zu setzen, und bewachen zu las­
sen, um durch ihre Anzündung einen möglichen feindli­
chen Einfall zu bezeichnen. Eben deshalb wurden die am 
Johannisabend in ganz Norwegen üblichen Freudenfeuer 
-verboten. (Kömgsb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  '  
Statt des Generals Haxo, der zur Armee gezogen, ist 
General LemarroiS, bisher Kommandant in Wesel, zum 
Gouverneur in Magedurg bestellt. 
Bey der englischen Artillerie ist jetzt ein besonderes Bom-
HardierkorpS für die Kongreveschen Brandraketen errichtet; 
es besteht aus zwey Abtheilungen, davon eine zu Fuß, die 
»andere zu Pferde dient. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv. hsll.Kour.x. i R. B.A. 
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B e r l i n ,  d e n  2 osten July. 
Russischer Seits ist unter der Aufschrift: 
„Ossicieller Bericht über das am i?ten Juny gegen 
das Korps des Majors von Lützow verübte Atten­
tat :c." 
Folgendes bekannt gemacht: 
Als der Major von Lützow am 8ten von Hof die erste, 
nicht offizielle, Nachricht vom Waffenstillstand erhielt, 
stellte er seine Operationen sogleich ein; und als ihm am 
i4len der fach'Ische General von Oersdorf schriftlich auf 
seiu Cbremvort versicherte, der Waffenstillstand sey abge-
schlositN/ f.isitc er sogleich den Entschluß, die Straße von 
Gera nach der Elbe hin einzuschlagen, und der Rittmei-
1?er von Jesenitz ward ihm als Kommissar beygegeben, um 
für den Umerhalt zu sorgen. 
Nicht zufrieden, diesen Entschluß zu fassen, glaubte er, 
auch den General von Gersdorf davon benachrichtigen zu 
müssen; und dieser letztere legte unverzüglich das Schrei­
ben, das sich darauf bezog, dem Kaiser und dem Fürsten 
von Neufchatel vor. 
Diese Thatsache ist erwiesen. Der Major von Schütz 
ward vom General von Gersdorf selbst ermächtigt, im 
Nothfall officielle Erwähnung davon zu machen. 
Diese Thatsache beweist, daß der Kaiser und der Ma­
jorgeneral vordem i7ten wußten, wo sich der Major von 
Lützow mit seinen Truppen befand, und daß letzterer er­
klart hatte, er wolle sich, dem Waffenstillstände gemäß, 
auf das Korps des Generals von Bülow zurückziehen. 
') Wir halten es um so mehr für Wicht, ihn mitzu-
theilen, weil aus den nahern Umständen, die er ent­
hält, unwidersprechlich hervorgeht, nicht nur wie 
widerrechtlich, sondern auch mit welcher Hinterlist 
man gegen das Lützowsche Korps zu Werke ging, in­
dem z. B. der aus Schlesien an das Korps mit der 
Nachricht vom Waffenstillstände abgeschickte Major 
von Schutz so lal,ge in Dresden aufgehalten wurde, 
blö der Koup gelungen war, 
Als der Major in der Näbe von Gera ankam, erfuhr 
er, daß die Stadt von einem französischen Detaschement 
besetzt sey, und daß der Freywillige von Schmidt, welcher 
am i3ten abgeschickt worden war, um dem Kommandan­
ten drey Gensd'armen, welche vor der Nachricht vom Waf­
fenstillstands als Gefangene eingebracht worden waren, 
zurück zu liefern, gefangen zurückbehalten werde. Schmidt 
wurde nach einigen Schwierigkeiten freygelassen, und man 
kam dahin überein, daß das Lützowsche Korps, ohne durch 
Gera zuziehen, auf der Straße von Zeitz fortmarschiren 
sollte. Der Major von Lützow ersuchte, daß man ihm ei­
nen Ofsi'cier als Begleiter auf seinem Marsch bis an die 
Elbe mitgeben sollte; allein dieser Antrag wurde abge­
lehnt, und man ließ ihm bloß den sächsischen Kommissär 
von Jesenitz. 
Am 1 ?ten traf das Lützowsche Korps in der Nähe 'von 
Zeitz ein. Da diese Stadt gleichfalls besetzt war, ging 
der Major lieber um sie herum, und schickte bloß den 
Herrn von Jesenitz mit dem Auftrage hinein, den würtem-
bergischen Kommandanten, Obersten von Becker, von sei­
nem Marsche zu benachrichtigen. 
An demselben Tage, gegen Abend, machte das Lützow­
sche Korps zu Kitzen, einem Dorfe zwey Meilen von Leip­
zig, Halt. Kaum hatte man Zeit gehabt, die Pferde ab­
zuzäumen, als dem Major gemeldet wurde, daß eine starke 
Kavalleriekolonne anrücke; der Rittmeister von Kropff, 
welcher als Parlamentär abgeschickt wurde, traf auch wirk­
lich den Obersten von Becker, der in Schlachtordnung an 
der Spitze seines Detaschements heranrückte, und von die­
sem Officier erfuhr der Major, daß ihn der Herzog von 
Padua ersuche, nicht mehr weiter vorzurücken, weil er 
ihm Officiere schicken wolle, die ihn weiter führen sollten. 
Der Major versprach zu warten, und die beyden Kom­
mandanten machten sich gegenseitig auf ihr Ehrenwort an­
heischig, nicht zu gestatten, daß ihre Truppen irgend eine 
Feindseligkeit ausübten. 
Diese Eröffnung, und die Nachricht, daß mehrere Sol-
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baten von. seinem Korps festgehalten worden seyeN/ be­
stimmte den Major/ den Rittmeister von Kropff auf der-
Stelle nach Leipzig zu senden, um einige Aufschlüsse hier-^ 
über vom Herzog von Padua zu erhalten, und die Ab-, 
schickung der versprochenen Offtciere zn betreiben^ 
Herr von Kropff machte sich mit dem Kommissär, Herrn 
von Jesenitz, auf den Weg. Am Thore von Leipzig wurde 
er von der Wache begleitet, und in seinem Zimmer von 
sechs Schildwachen bewacht. Der Herzog von Padua er­
klärte auf die Vorstellungen des Rittmeisters' von Kropff, 
daß er ihn nicht als Parlamentär anerkennen könne, weil 
fein Korps aus Brigands bestehe/ befahl, ihm den Degen, 
abzunehmen, und behandelte ihn als Gefangenen. 
Während der Rittmeister von Kropff auf eine so schimpfe 
liche Weise behandelt wurde, und der Major von Lützow/ 
im Vertrauen auf die Heiligkeit der Traktate, den Aus­
gang der Sache abwartete, meldete man ihm/ daß starke 
Kavalleriedetaschements gegen das Dorf Kitzen anrückten.. 
Der Major setzte sich zu Pferde, und sah wirklich zwey 
Truppenkorps von allen Waffen , und mit Geschütz in vol­
lem Marsche heranrücken. An der Spitze des ersteren be­
fand sich der würtembergische General v. Normann, und hin­
ter dem zweyten der französische General Fournier. An die­
sen letzteren, von dem ihm der General von Normann 
sagte, daß er das Oberkommando führe, glaubte sich der-
Major wenden zu müssen, um die Gründe dieser feindli­
chen Zurüstung zu erfahren ,, und zugleich zu erklären, daß 
er Willens sey,. dem Waffenstillstände gemäß, sich an die 
Elbe- zurück zu ziehen, indem er beyfügte, er habe seiner 
SeitS die Bedingungen desselben gewissenhaft erfüllt', und 
hoffe, daß man ein Gleiches gegen ihn thun werde. Ge­
neral Fournier erwiederte auf fein Ehrenwort/ daß er. 
nicht im Sinne habe, den Major anzugreifen, daß man. 
die Preussen auf ihrem Marsche nach Leipzig nicht beunru­
higen , und daß er sie bloß eskortiren würde 
Während dieser Unterredung rückten die feindliche» Ko­
lonnen immer' näher heran, obwohl man vorstellte, daß 
es schicklich wäre , sie bis zu Ende der gegenseitigen Er­
klärungen Halt machen zu lassen. 
Diese Versicherung gab derselbe General, der gleich 
nachher das Korps, — nach einem solchen Verspre­
chen kann mau wohl sagen — meuchlings anfallen 
ließ. 
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Maior von Lützow kam nach dieser Unterredung nach 
Kitzen zurück/ und gab Befehl zum Aufbruche, indem er 
zugleich das ausdrückliche Verbot unter Todesstrafe er­
neuerte , nicht die mindeste Feindseligkeit zu begehen. 
Dieser Befehl wurde auf der Stelle vollzogen/ und das 
Korps defilirte auf der Leipziger Straße, die Kosaken und 
russischen Husaren nebst einer Schwadron preusn'scher Uh-
lanen an» der Spitze. Die übrigen drey Schwadronen 
folgten, diesem ersten Detaschement. Die Bagage ging 
dem ganzen Zuge voran. Nachdem man. ungefähr 100 
Schritte weit fortgerückt war, wurde das Korps von allen 
Seiten von feindlichen Kolonnen angefallen, welche un­
versehens auf mehreren Punkten hervorbrachen, und mit 
verhängtem Zügel/ den Säbel in der Faust/ heranstürzten 
und riefen: „Begehrt Pardon/ ihr preussischen Hunde!" 
General von Normann selbst feuerte seine Soldaten an, 
indem er diese Schimpfrede ausstieß.. 
Die Preussen und Russen/ durch die feyerliche» Ver­
sicherungen der feindlichen Generale unbesorgt/ und durch 
das strenge Verbot ihres Chefs gebunden, leisteten im er­
sten Augenblicke dieses unvorhergesehenen. Angriffs keinen 
Widerstand. Der, den sie nachher leisteten,, hatte nur 
einen sehr unvollkommenen Erfolg. Dem geringsten Theile 
des Korps gelang es, dem schimvstichen. Schicksale, daS 
man ihm bereitete , durch die Fluchr zu« entgehen. Alles 
Uebrige ward getödtet, gefangen, verwundet, und nach 
Leipzig geführt. Offieiere und Gemeine erfuhren daselvst 
die grausamste Behandlung; man nahm ihnen Pferde/ 
Waffen und Bagage, und behandelte sie mehr als Räuber, 
wie als Kriegsgefangene.. 
Der Eskadronschef von Aschenbach, der zu Anfang des 
Gefechtes Mittel gefunden hatte, nach Leipzig zu emkom-
men, wollte sich bey dem Herzog von Padua über diesen 
Verrat!) gegen seine Kameraden beschweren; allein man 
nahm keine Rücksicht auf seine Vorstellungen; er mußte 
der Gewalt weichen/ und wurde gleich entwaffnet, und 
als Gefangener eingebracht. 
An demselben Tage/ an welchem dieses vorsetzliche At­
tentat gegen das Lützowsche KorpS verübr wurde, langte 
der Major von Schütz in Dresden an, um an alle Chefs 
der detaschirten Korps Ordre zu überbringen, sich dem 
Waffenstillstand zu fügen, und über die Elbe zurück zu ge­
hen. General Barcla; de Tolly hatte diesen Offt'cier eiligst 
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abgesendet, sobald er erfahren hatte, daß sich der Major' 
von Lützow in der Gegend von Plauen.befinde. 
Der Major von Schütz verfügte sich am i7ten (dem 
Tage seiner Ankunft zu Dresden und des Angriffs gegen 
die vereinigten Truppen) Mittags zum Majorgeneral, 
Fürsten von Neufchatel, und eröffnete ihm den Zweck seiner^ 
Sendung. Der Fürst schien ihn zu billigen, und ihn zur 
weiten Reise zu authorisiren; erklärte jedoch zu gleicher 
Zcit, daß er sie aufschieben müßte, bis man in Erfahrung 
gebracht hätte, wo der Major von Lützow zu finden, wäre/ 
wov^i er durchaus keine Nachricht zu haben versicherte; 
tmd als der Major v. Schütz ihm erwjederte, daß besagtes, 
Korps sich den letzten Nachrichten zufolge in der Gegend 
von Plauen befinde, wiederholte er bloß obige Erklärung., 
General Monthion, Chef des Generalstabes des Für­
sten von Neufchatel/ sprach in demselben Sinne mit dem-
v. Schütz/ und behauptete/ daß er keine Nachricht 
vom Lützowsche» Korps habe; erschlug jedoch dem Major 
vor/ sich auf der Stelle nach Zerbst zu . begeben, um kraft 
des Auftrags, den er erhalten hätte,,den Major v. Hell-
„gewesen, die angegriffen hätten; und cr habe bereits 
„in Betreff dieser Sache an die Waffenstillstandskom-
„miffäre in Neumarkt geschrieben^ um die nöthigen Er­
klärungen zu geben." 
Der.Baron von Martens, der am 2 4sten d. M. vom 
General v. Bülow abgeschickt worden war> um zu ver­
langen/ daß'das gegen das Lützowsche Korps verübte At­
tentat streng untersucht, und die Thatsache durch eine ge­
mischte Kommission ins Licht gesetzt werden sollte,- erhielt 
gleichfalls nur eine ausweichende Antwort. Der Fürst 
aniworttte bloß/ daß er über die vorerwähnte Sache an 
den General Barclai de Tolly/ in demun Abschrift bey-
liegenden Briefe, umständlich geschrieben habe, und daß 
er dem General von Bülow unverzüglich eine Abschrift 
dieses Schreibens mittheilen würde. 
Der Majorgeneral behauptet darin: Der Major von 
Lützow'sey bereits am 7ten vom Waffenstillstände benach­
richtigt- worden; welches sich aus den zu Protokoll ge-
no»mnenen einstimmigen Aussagen nicht ergiebt. 
Der Maior v. Lützow habe dem Officiere vom General-
wig aufzufordern/sich auf den General v- Bülow zurück-- stabe, der ihm die Abschrift vom Waffenstillstände über­
zuziehen, mit dem.Beysatze, daß dieser Weg ihn nur um 
zwey Tage aufhalten würde,.und daß er, General Mon­
thion, hoffe, sich inzwischen sichere Nachrichten über den 
Aufenthalt des Mcnorö v. Lützow und seines Detasche-
ments zu verschaffen?. 
Der Major v. Sct ütz glaubte/ diesen Vorschlag anneh­
men zu müssen; allein ben seiner Rückkehr von Zerbst er­
brachte, sagen lassen, daß er den Waffenstillstand nicht 
anerkenne. Der Rittmeister Monde- überbrachte dem 
Major am i4ten l. M.l die erste Nachricht vom Waffenstill­
stände. Er war auch der Ueberdringer des Schreibend, 
welches Major von Lützow hiervey an den General Gos­
dorf erließ, und das von letzterem dem Fürsten von Neuf­
chatel und dem Kaiser einqehandigl wurde. Wie will man 
fuhr er zu« seinem größten Erstaunen, daß das Lützowsche- Thatjachen, die so erwiesen find, ableugnen? 
Korps an de,mnämlichen Tage (den 17ten) angegriffen Major v.. Lützow habe die Feindseligkeiten, vom 7ten 
und entwaffnet worden sen> an welchem. der-Majorge- bis zum i8ten fortgesetzt.. 
neral versicherte, daß er durchaus keine Nachricht von' Auch dieses Faktum ist durchaus ungegrtmdet; der Ma-
dtesem. Korps habe, weshalb er in die Abreise des Majors jor hat alle Feindseligkeiten eingestellt, sobald er vom Ab-
v. Schütz nicht willigen könne. Dieser letztere, von ge- schlusse des Waffenstillstandes unterrichtet war.- Er hat 
rechten. Unwillen durchdrungen, verfügte sich auf der 
Stelle zum Fürsten von Neufchatel. Nach einigen ver­
geblichen Versuchen erhielt er endlich eine. Audienz, in 
welcher der Fürst auf seine Reklamation antwortete: 
„Man müsse diese Sache als bloßes Mißverständniß 
„aniehenübrigens.wären,e6 ja die Würtemberger ^) 
3) Sonderbar.' Die Wüttemberger gehören ja zur fran­
zösischen Armee/ und standen unter einem französischen 
sogar durch den Freywilligen v. Schmidt die drey Gens-
d'armen nach Gera zurückgeschickt/ obwohl sie früher ge­
fangen genommen, worden waren, als er. den Waffenstill» 
stand kannte.. 
Die einzige Satisfaktion,, die der Majorgeneral dem 
General. Was würde man sagen, wenn die Russen 
und Preussen über die rheinbündischen Trupven her­
fielen, unter dem Vorwande, der Waffenstillstand sey 
NU',' mit den Franzosen geschlossen? 
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Generat Barklai de Tolly vorschlagt, besteht in Auswech­
selung der Gefangenen/ die seit dem 4ten laufenden Juny 
gegenseitig gemacht worden waren. (Verl. Zeit.) 
S t r a l s u n d ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Der blühende Handel in den pommerschen Häfen ist ein 
höchst erfreulicher Anblick. Was für ein Abstand zwischen 
dem Gewicht und dem regen Leben des Gewerbes/ das 
jetzt allenthalben erscheint/ und der traurigen Oede/ die 
in den Seestätten herrschte/ als sie unter dem Kontinen­
talsystem seufzten/ das nicht nur den äussern Wohlstand in 
seinen Wurzeln zerstört/ sondern auch geradezu darauf 
ausgeht/ alle Rechtlichkeit/ jedes sittliche Gefühl/ jede 
edle und gute Gesinnung mit Stumpf und Stiel auszu­
rotten. Jeler empfindet die Folgen des hergestellten 
sreyen Verkehrs; es ist fast keine Klasse von Menschen/ die 
nicdt erwirbt/ und des Erwerbes sich erfreut; es ist das 
notwendige Verhältnis^ in den Preisen der fremden und 
einheimischen Erzeugnisse zurückgekehrt; man hat Gele­
genheit/ sich die Güter einer fremden Natur und frem­
der Betriebsamkeit unverfälscht und wohlfeil zu verschaffen. 
F r a n k f u r t /  d e n  i2ten July. 
Durchmärsche und Einquartirungen gehören hier zur 
Tagesordnung. — Wie sehr unsere Stadt und Land/ so­
wohl Bürger als Bauer/ mit ihrem Vorspannvieh mit­
genommen werden/ laßt sich nicht traurig genug schil­
dern. Der Reichsmarschall Augerau hat daher an den 
hiesigen Generalgouverneur der Rheinbundsstaaten einen 
Aufruf für die Soldaten erlassen/ worin er sie auffordert/ 
durch ihr freundschaftliches Betragen gegen die Bürger 
und Bauern sich auszuzeichnen. (Königsb. Zeit.) 
V o m  M a y N /  v o m  g t e n  J u l y .  
Vorgestern sind einige Adjutanten des Divisionsgenerals 
Friant zu Frankfurt eingetroffen. Am nämlichen Tage ist 
auch die Familie des Marschalls Herzogs von Dalmatien 
(Soult) von Dresden allda angekommen/ um sich wieder 
nach Paris zu begeben; auch gestern sind einige Personen 
von dem Gefolge Sr. Excellenz zu Frankfurt eingetroffen, 
die den nämlichen Weg einschlugen. Ausserdem sind ge­
stern und vorgestern viele französische Officiere und Em-
Ployes in benannter Stadt angekommen, welche meisten-
theils zur Armee gingen. 
Ein Theil des Beobachtungsheeres von Bayern ist am 
7ten Julius zu Bamberg eingerückt. Zu Würzburg sah 
man noch täglich Truppen/ Geschütz/ Beamte, Generale:c. 
eintreffen. Unter letzteren werden die Generale Milhaud, 
Befehlehaber der Reiterey/ Klaparede und Broussier ge­
nannt. Der Oberbefehlshaber dieses Heeres, Marschall 
Düe de Castiglione, ist am ?ten July ganz unerwartet 
nach Frankfurt am Mayn gekommen, und hat am 8ten, 
von mehreren Generalen begleitet/ auf der Ebene von 
Bornheim über die vierte und fünfte Abtheilung seines 
Heeres Musterung gehalten. Nach einigen Uebungen/ die 
der Marschall vornehmen lief/ gab derselbe den Befehl zum 
Aufbruche mehrerer Regimenter/ welche vorwärts gchen, 
und einer großen Anzahl von Truppen Platz machen, die 
eben wieder von Muynz über den Rhein ankommen. 
Alle bey Augsburg kantsnnirenden Italiener sind nach 
Bayreuth aufgebrochen. 
Nach der Stuttgardter Hofzeitung sind auf Befehl Sr. 
Majestät, des Königs von Würtcmberg, einem Sekonde« 
lieutenant vom Kavallerieregiments Nr. 3., Jäger Her­
zog Louis/ welcher ohne Erlaubnis von der Armee nach 
Dresden zurückgegangen war/ und als krank um seine 
Entlassung gebeten hatte/ am 22sten Juny bey dem Re­
giments die UniformSklappen abgerissen / das Portepee ab­
genommen/ und er ist fortgejagt worden. 
Der König von Westvhalen ist auf s> !ner Rückreise von 
Dresden/ am sten Jnly/ Nachmittags, in Halle inaetrof-
fen nnd am 4ten July Abends zu Napoleonshöhe bey Kas­
sel angekommen. Wegen dieser glücklichen Rücrkunft wur­
den die Straßen besagter Hauptstadt erleuchtet. (x?crl. 
ZeitT) 
K o u r S. 
R i g a ,  d t n  i g t e n  J u l y .  
AufHmb.65 T. n.D. 9^ Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 1 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 24 Kop. B. Ä. 
Ein neuer Holl. Reichethaler 5 Rub. 55 Kop. B. Zl. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler 5 Rub. 15 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 6 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
dlo. 179. Montag, den 28. July 18 rz. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Heute verließen Se. Excellenz, der Herr Minister des 
Innern, von Kosadawlew, unsere Stadt, um nach 
der Residenz zurückzukehren. Tages vorher gab die Ge-
sellickaft der Euphonie Ihm einen glanzenden Ball und 
ein Souper, auch war der Garten aufs Geschmackvollste 
durch mehrere Tranöparentö und Lampen erleuchtet. 
Se. Excellenz, der Generallieutenant von Essen, vor­
maliger Generalgouverneur von Lief- und Kurland, ist 
am 8ten dieses Monats zu Baldohn am Schlage plötzlich 
gestorben. (Züsch.) 
R e v a l ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Am 2ten dieses kamen die amerikanischen Beam­
ten, Herren Gallann und Bajard, mit ihrem Gefolge 
hür an. Sie w/iren von Philadelphia auf einem gerade 
nach Kronstadt bestimmten Fahrzeuge abgegangen, wegen 
widrigen Windes aber gezwungen gewesen, hier einzulau­
fen. Sonntag, den i6ten, sind sie von hier zu Lande 
nach St. Petersburg abgegangen. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
Die Lazarethabtheilungen, welche zwischen Stargardt 
und Kolberg kantonnirten, sollen in die Gegend zwi­
schen Breslau und Neisse verlegt werden. 
Die italienisch-spanische Legion im russischen Dienste 
(sie muß nicht mit dem spanischen Regiment Kaiser 
Alexander, welches von Petersburg nach Spanien geht/ 
verwechselt werden), aus Ueberläufern gebildet, wird täg­
lich bedeutender, da manchen Tag an 60 bis 80 Deser­
teure, die des Dienstes bey den Franzosen überdrüßig sind, 
ankommen und ihr beytreten. Schlägt Oesterreich los, so 
werden die treuen Jllyrier diesem Beyspiel gewiß nach­
folgen. 
W i e n ,  d e n  i 5 t e n  J u l y .  
Se. Kaiserl. Königl. Majestät sind am 6ten d. M. auf 
der Kammeralherrschaft Brandeis eingetroffen. Tags vor­
her sind Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog, Großherzog 
von Würzburg/ von Prag dahin abgereiset. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Der Moniteur enthält folgende Nachrichten von der 
Armee: 
Der Graf von Metternich, Staats- und Konferenz­
minister Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, ist zu 
Dresden angekommen, und hat schon mehrere Konferen­
zen mit dem Herzoge von Bassano gehabt. 
Rußland hat es beym König von Preussen dahin ge­
bracht, daß das russische Papiergeld einen gezwungenen 
Kours in den preussischen Staaten erhalte (hier folgt 
im Moniteur die darüber erschienene Bekanntmachung)/ 
und da das preussische Papiergeld bereits 70 Procent 
verliert, so scheint diese Verordnung eben nicht geeig­
net, dem Kredit Preussens wieder aufzuhelfen *). 
Die Stadt Berlin wird auf alle Art gequält, und 
mit jedem Tage werden die Bedrückungen daselbst fühl­
barer. Diese Hauptstadt vergleicht schon ihre Lage 
mit der Lage mehrerer Städte Frankreichs im Jahre 
1793 "). 
Hierauf liefert der Moniteur als Belege verschiedene 
Aufforderungen des Generallieutenants von Bülow, und 
des Magistrats von Berlin, um Herbeyschaffung guter 
Feuergewehre, 24Z2 Paar wollener Socken, und ande­
*) Darauf war sie auch gar nicht berechnet, sondern 
bloß auf Erleichterung des Verkehrs mit den rus­
sischen Truppen. Uebrigens soll ja der Werth die­
ser Noten nach dem Kours bestimmt werden, und 
Anstalten sind getroffen, sie nach Rußland zurück­
zusenden. 
**) Also mit den Zeiten der beginnenden Schreckens-
regierung, wo kein redlicher Mann seines Lebens 
und Eigenthums sicher war, und eigentliche Hun­
gersnot in Frankreich wüthete, sollten die Berli­
ner ihren jetzigen Zustand vergleichen! Welch eine 
handgreifliche Unwahrheit! Eine solche Begleichung 
ist gewiß keinem einzigen Berliner, so schmerzlich 
er auch an die goldenen alten Zeiten, um die uns 
Frankreich gebracht hat, zurückdenkt/ in den Sinn 
gekommen. 
rer Equipirungßstücke , nebst der Bekanntmachung des 
Magistrats von Berlin, wegen Entrichtung der rückständi­
gen MiethSabgabe zum Behuf der Ausrüstung der Land­
wehr dieser Stadt **). 
Ueber die angeblichen Vortheile/ welche der Marschall 
Duc d'Albufera am Ebro erhalten haben soll, sind noch 
keine Amtsberichte bekannt geworden; aber unsere Blätter 
melden nun, ein Kourier, welcher nach Spanien geschickt 
worden ist, um dem Marschalle die Anzeige von der Ent­
bindung seiner Gemahlin zu hinterbringen, habe, bey sei­
ner am Zten July erfolgten Rückkehr nach Paris, die 
Nachricht verbreitet, der Marschall habe die Engländer, 
welche unter General Murray'S Anführung mit 18,000 
Mann und zahlreichem Geschütze bey Tarragona gelandet 
waren, ganz geschlagen und gezwungen, sich mit Zurück­
lassung des ganzen Belagerungsgeschützes, von 1Z0 Stück, 
eiligst wieder einzuschiffen *"). Der in Tarragona kom-^ 
*) Wenn in Frankreich während jenes Krieges, den 
bloß unersättliche Ehr- und Herrschsucht angefacht 
hat und unterhält, das Publikum von der Regierung 
angehalien wird, den ungeheuren Verlust, den die 
Armee durch übereiltes Vorrücken erlitt, zu ersetzen, 
und ein Dorf kein diensttaugliches Pferd, auch kein 
Geld eS zu bezahlen besitzt, sondern es auf Kredit 
aufnehmen muß, wie jüngst von einer elsassischen Ge­
meinde gerühmt ward, so zeugt dies vom Patriotis­
mus der Einwohner und vom Flor des Landes; wenn 
aber ein preussi'scher Befehlshaber und der Berliner 
Magistrat, die von dem guten Willen der Einwoh­
ner, ihre den Feind bekämpfende Landsleute zu un­
terstützen und zu erquicken, schon die rührendsten 
Proben gesehn, und dafür herzlich gedankt haben, 
noch um ein und andere Bedürfnisse bitten, ohne 
Jemand den geringsten Zwang anzulegen, so ist das 
ein Beweis vom Elend des Volks und vom Terroris-
muS der Regierung! Das heißt doch doppelt Maß 
und Gewicht halten. 
**) In dem durch die Natur und seine Regierung be­
glückten Frankreich wird man von rückständigen Ab­
gaben wohl nichts wissen; die häufigen Exekutionen 
und die Finanzrechnungen, worin öfters schon von 
mehreren Millionen rückständiger Steuern die Rede 
war, bekunden vermutlich nur, daß in Frankreich 
alle Steuern prompt und willig entrichtet werden. In 
jeden« andern Staut hält man sich auf Restanten ge­
faßt, selbst in ruhigen Zeiten, wie viel mehr in Zei­
ten de^Noth. 
***) Dieses Vorgangs war bereits in unsere? Zeitung 
mandirende General Bertoletti hatte sich so lange gehal­
ten, bis der Marschall herbeykommen, und über die Eng­
länder herfallen konnte. Der Marschall war aber hierauf 
gleich nach Valencia zurückgekehrt, um den dort zurückge­
bliebenen General Harispe zu unterstützen, der sich schon 
im Gefechte mit dem Duque del Parque befand / welcher 
den Abmarsch des Marschalls nach Katalonien hatte be­
nutzen wollen, um von dieser Seite vorzudringen. 
Der Moniteur liefert Auszüge aus den Danziger Zei­
tungen vom 2 üsten Januar bis zum Lgsten April, worin 
sich verschiedene russische, in die Stadt geschickte, Pro­
klamationen, eine angebliche Adresse der Bürger von 
Warschau an ihre bey den Armeen befindlichen Brüder, 
und einige Auszüge aus Berliner oder Königsberger Zei-
tnngen mit den Noten befinden, durch welche der Gene­
ral Rapp darauf zu antworten für gut gefunden hatte. Am 
ersten Osterfeyertage hielt der Gouverneur eine feyerliche 
Parade von 6000 Mann Infanterie, 1000 Mann Kaval­
lerie und 12 Kanonen. (Wonach man auf die Stärke der­
selben einen ziemlichen Schluß machen kann; denn bey 
solchen Festparaden wird soviel als möglich Alles, was 
nicht Wache thut, aufgeboten.) 
Am Sonntage, den 4ten July, empfing die Kaiserin 
Regentin zu St. Cloud eine Deputation des Instituts der 
Wissenschaften, und der zur Prüfung des auf dem CeniS-
berge zu errichtenden Denkmals. Der Sprecher der De­
putation hielt über diesen Gegenstand eine sehr schmeichel­
hafte Rede, die Ihre Majestät mit Anmuth und Würde 
beantworteten, und dann sich mit den Abgeordneten ins­
besondere besprachen. 
Der Divisionsgeneral Brüyere (Neffe des Fürsten von 
Neufchatel), ist an der in der Schlacht bey Bautzen er­
haltenen Wunde, zu SommierS, seiner Gebunsstadt, 
wohin er sich hatte bringen lassen, am 6ten Juny ver­
storben. 
Bekanntlich hat der Kaiser den Preis von 1 Millionen 
Franks auf die beste Maschine zum Flachespinnen gesetzt. 
(Art. Paris), wo die Zurücktreibung der Engländer 
dem General Matbieu aus Barcellona zugeschrieben 
ward, erwähnt und dabey bemerkt worven: daß 
die Sache wohl nicht viel auf sich zu haben 
scheine, weil der Moniteur fortdauernd darüber 
schweigt. 
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Nachdem nun die dazu bestimmte Zeitfrist verstrichen ist, 
und viele Preiswerber, aus allen Tbeilen der alten und 
neuen Welt, mit ihren Erfindungen fich eingestellt haben, 
so ist durch den Minister des Innern ein Gericht von ge-
fchwornen Sachkennern niedergesetzt, welche alle preiswer­
benden Maschinen prüfen, und darüber Bericht erstatten 
sollen. Es sollen darunter einige sein, die seh? scharf­
sinnig find, und man zweifelt nicht, daß der Zweck des kai« 
- serlichcn Beschlusses vollkommen erreicht worden sey. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  Z u l y .  
Durch Mantua pasfirten in den letzten Tagen des Ju-
nius Z Linienregimenter, so wie einige einzelne Batail­
lone, auf ihrem Wege zur Armee an der Etsch. In den 
nächsten Tagen wurden das 42ste und isiste Regiment, 
imgleichen einige von Pavia kommende italienische Batte­
rien Artillerie erwartet. Die zu Mayland befindlichen 
Truppen sollten am Zten July aufzubrechen anfangen. 
Ebendaselbst waren die Generale Granen und Polombini, 
welche Divisionen bey der Armee kommandiren werden, 
angelangt. 
Aus Deutschland, besonders aus Bayern un» aus der 
Schweiz, kommt eine große Anzahl von Pferden an, die 
für Aruue von Italien bestimmt sind. (.Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  v o m  28sten May. 
Es ist berechnet, daß die französischen Armeen von Por­
tugal, des Centrums und des Südens, die gegenwärtig 
dem großen Lord gegenüber stehn, aus 55,ooo Mann Fuß­
volk und 7000 Mann Reitercy bestebn. 
Aus einem engliichen Ministerialblatt. 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
Diesen Morgen spät erhielten wir Lissaboner Blätter 
bis zum 3isten May. Sie kündigen Marquis Welling-
ton's Einzug in Salamanka am 2 6sten ohne Widerstand 
an. Der Lord rückte an der Spitze eines Husarenregi-
mentü in vollem Galop ein. Villat hatte sich zurückge­
zogen, aber Lord Wellington holte die Hinterhut ein und 
machte Zoo Gefangene. Die Stadt war von den Fran­
zosen im geringsten nicht schlecht behandelt. Wir werden 
bald von wichtigen Begebenheiten in diesen Gegenden hören. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Eins unserer Blätter stellt folgende Betrachtungen über 
den Krieg in Spanien an: „Ins sechste Jahr dauert die­
ser verderbliche Kampf. Die nächste Folge davon ist die 
gewesen, daß die spanischen Kolonien in Amerika sich von 
dem Mutterlande losgerissen haben: eine Wirkung, wo­
durch alle Verhältnisse des festen Landes aufs Wesentlichste 
verändert sind. Nächstdem verdienen die besonderen Wen­
dungen, welche dieser Krieg genommen hat, die Aufmerk­
samkeit jedes denkenden Wesens. Aufgeblasen von den 
Siegen bey Austerlitz und Friedland, sagte Napoleon, so­
bald es ihm gelungen war, die Hauptstadt der pyrenäischen 
Halbinsel zu erobern, in einer an die Spanier gerichteten 
Proklamation: „Entsprecht ihr nicht dem Vertrauen, das 
ich in euch setze, so bleibt mir nichts Anders übrig, als-
euch wie eroberte Provinzen zu behandeln, und meinen 
Bruder auf einen andern Thron zu setzen; aber dann 
werde ich die spanische Krone auf mein Haupt nehmen, 
und ihr bey »edelgesinnten Achtung zu verschassen wissen; 
denn Gott hat mir die Macht gegeben, alle Hindernisse 
zu besiegen/' Zu gleicher Zeit wurde von ihm gesagt: 
„nach Jahr und Tag sollten die Engländer kein Dorf in 
Spanien besitzen." Wenige Monate darauf, sah Marschall 
Soult sich genöthigt, das nördliche Portugal, in welches 
er über St. Uago de Campostella und Vigo eingedrungen 
war, über Hals und Kopf zu verlassen, und in den engen 
Pässen von Salamvnda viele Kanonen und Munitions-
wagen preis zu geben^ um dem General Wellesley zwey 
Märsche abzugewinnen. Die Schlacht bey Talavera de 
la Reyna, welche bald darauf erfolgte, flößte zuerst Ach­
tung gegen die Waffen der Britten ein. Joseph wollte sie 
gewonnen haben, aber die französische Regierung war dies­
mal so billig, einzugestehen^ daß ihr Ausgang zweifelhaft 
gewesen sey. So endigte sich das Jahr 1S09. Im Jahre 
1810 wurde das südliche Spanien erobert; doch scheiter­
ten alle Bemühungen des Marschalls Viktor bey Kadix. 
Di- Enderung von ganz Spanien ,u vollenden wurde 
Massen», den man damals noch das Schooßkind des Sie» 
ge« nannte, g-gen Lord Wellington abgesendet. Er er­
oberte einige Festung.» und drang in Portugal -in. Das 
französische Amtsblatt »räch damals von den Fallen, di> 
-r dem englischen General leg,. S.a.. dessen ging er i» 
d,.,en,ge», d,e ihm von Lord Wellington gelegt wurde», 
und sein Rüazug aus Portugal war so schimvflieh, daß 
seit der Zeit von ibm nicht wieder die Red- gewesen ik. 
Seit di-s-r Zeit wurde auf allen Punkten der Haldmsel ge­
kämpft, und je länger der Kampf dauerte, desto mehr 
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bestärkte sich die edle spanische Nation in dem Vorsatz, 
das ihr aufgelegte Joch abzuschütteln. Eine natürliche 
Wirkung dieses Vorsatzes war, daß Spanien immer mehr 
das Grab französischer Heere und Schätze wurde. Wie 
^ ungern Napoleon an die spanischen Angelegenheiten dachte, 
darüber ist durch den Bericht des General Marmont nach 
der Niederlage bey Salamanka der Welt der nöthige 
Aufschluß gegeben. Damals rettete sich Joseph durch 
sein Anschließen an die Armee von Suchet, und der Wi­
derstand/ welchen Burgos leistete/ ließ Frankreichs Sache 
in Spanien nicht ganz zu Grunde gehen/ wiewohl schon 
d-azumal die Dinge auf die äusserste Spitze getrieben wa­
ren. Hätte man wissen können/ wie> gerade um diese 
Zeit/ die Sachen in Rußland standen/ so würden die Be­
gebenheiten noch ganz anders ausgefallen seyn. So viel 
ist gewiß/ d».ß der Zuiammenhang zwischen den Resulta­
ten der Kriege, welche Frankreich im Westen und im 
Osten von Europa führt/ unleugbar ist. Um nach dem 
Rückzug von Moskau den Krieg in Deutschland mit Nach­
druck führen zu könne»/ hat Napoleon sich genöthigt gese­
hen/ seine Armee in Spanien von neuem ihrem Schicksal 
zu überlassen. Die Wachsamkeit und Entschlossenheit des 
Lords Wellington verdient deswegen nicht weniger die 
größten Lobsprüche; durch ihn ist geleistet worden, was 
man noch vor wenigen Jahren für unmöglich hielt; näm­
lich, eine gänzliche Niederlage der Franzosen in Spanien 
und eine wilde Flucht derselben über die Pyrenäen. Wer 
könnte jetzt noch daran zweifeln, daß die Dinge sich in ihre 
alte Ordnung zurücksenken werden; wer könnte jetzt noch 
glauben, daß, um Alles zu erhalten, Nichts erforderlich 
sey, als Alles zu wollen? Die Erfahrung bestätigt seit 
zwey Jahren, daß für Europa's Gedeihen nichts so not­
wendig ist/ als die Unabhängigkeit der sämmtlichen Mächte 
dieses Erdtheils; und es ist zu wünschen, daß diese Lehre, 
durch Ströme von Menschenblut und die Zerrüttung der 
größten Reiche erkauft, nie verloren gehen möge. Kein 
Herrscher sage künftig wieder: „Gott hat mir die Macht 
gegeben, alle Hindernisse zu besiegen." (Königsb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In dem preussischen Dorfe St.... hart an der säch-
Uchen Gränze ritt kürzlich der Gutsbesitzer * * *, der 
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Hauptmann oder Lieutenant beym Landsturm ist, ob aus 
Unbedachtsamkeit, oder aus Eigenliebe? — mag dahin 
gestellt seyn — die Feldbinde um den Arm und den Säbel 
umgeschnallt, nach dem ganz nahe gelegenen sächsischen 
Städtchen Baruth; hier wurde er am Thore, wo es dem 
dienstthuenden Officier auffiel. Jemand in Civilkleidung 
mit umgeschnalltem Säbel und der Feldbinde um den Arm 
zu sehe»/ gefragt: wer er sey? Unbefangen genug antwor­
tete er: -„Lieutenant beym Landsturm." Als solcher, war 
die Autwort des Officiers/ sind Sie mein Gefangener/ und 
sind es um so mehr, als ich strenge Ordre habe, keiner 
Civil-, geschweige einer Militärperson/ den Eingang in 
diq diesseitigen Staaten zu gestatten. — Die Entschuldi­
gungen des Gutsbesitzers/ daß er ja eigentlich kei.i Mili­
tär sey, daß er auch nur in Privatgeschäften, und zwar 
während des Waffenstillstandes, nach Barutb gekommen, 
halfen ihm nun zu weiter nichts und er mußte seine Unbe­
sonnenheit durch wirkliche Kriegsgefangenschaft bezahlen, 
denn er ward unmittelbar darauf nach Dresden adge» 
führt, von wo er jetzt hofft/ vielleicht durch Auswech­
selung gegen einen französischen Officier in Freyheit ge­
fetzt zu werden. 
Zu Dobberan ist ein Sohn der Frau von Stael im Duell 
gefallen. 
Da Servien jetzt vollkommen beruhigt ist/ so hat Czer-
ny Georg die meisten Botscharenkorps (Freykorpö) aufge-, 
löset und nur so viel beybehalten, als zur Bewachung der 
Gränze nöthig sind. Der Ackerbau wird durch diese Maß­
regel sehr gewinnen. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  J u l y «  
AufAmsterdam6ST.n.D.—Stüv.holl.Kour.x. i R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n.D. 9^ Schill. Hmb. Bko.!». i Ät.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 3^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 52 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 16 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte rÄ StI 5 Rub. 12 Kop. B. Zl. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S ive rS .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
iza. Dienstag? den 29. July i8>z. 
S t .  P e t e  r ^ b u r g ,  d e n  i6ten July. mandirende Sotnik Kuteinikow, die Kosakenältesten: 
Auf Vorstellung des verewigten Generalfeldmarschalls, beym Kosakenregiment Melnikow 4 .  Melnikow 4 . ,  
Fürsten Golsnischtschew Kutusow von Smolensk, sind dem beym Kosakenregiment Schajew 2. Beläjewffoi, und 
Generalmajor, Fürsten Kudaschew, den Obersten: dem der Essaul Gordeiew, und bey der reitenden Kompagnie 
Flügeladjutanten Sr. Kaisers. Majestät/ Grafen No. 5 der 2ten Artilleriebrigade der Fähnrich Messing, 
Potockji, beym Leibgarde-Lithauischen Regiment Skobe- zu Rittern vom St. Wladimir-Orden 4ter Klasse mit 
lew, beym Leibgarde-Jägerregiment Jefimowitsch/ beym der Schleife Allergnädigst ernannt. 
Leibgarde-Nhlanenregiment dem Rittmeister Dsitschka- Dem Rektor und Professor der theologischen Wrssen-
nez, beym Leibgarde-Lithauischen Regiment dem Kapi- schaften an der geistlichen Akademie zu St. Petersburg, 
tän Koshuchmv, und beym Leibgarde-Preobrashenokischen Archimandrit Filaret, ist für seine eifrige Thätigkeit in 
Regiment dem Stabskapitän Bergmann/ die diamant- seinem Amte, und für sein besonderes Talent als Kan­
nen Jnsignien vom St. Annen-Orden 2ter Klasse; den zelredner, das Großkreu; vom St. Wladimirorden 2ter 
Flügeladjutanten Sr. Kaiserl. Majestät/ Obersten Klasse Allergnädigst verliehen. Zu Rittern von demsel-
Wlodeck/ Sipägm und Lamsdorf/ beym Leibgarde-Preo- ben Orden Zter Klasse sind ernannt/ der Rektor an der 
brashenskischen Regiment dem Oberken Schneider, und geistlichen Akademie zu Moskau, Archimandrit des Sai-
beym Leibgarde-Jägerregiment dem Lieutenant Pankrat- knospaskischen Kl^ers Simeon, und der Archimandrit 
jew, die brillantnen Jnsignien von demselben Orden Aller- des unmittelbar unter dem heiligen Synod stehen-
gnädigst verliehen; der Oberstlieutenant beym Moskauischm den Simonisklosters Geraßim, für ihre Mitivirkuna 
Grenadierregiment Kuprijanow, bey der Moskauischen zu der Einrichtung des geistlichen Faches in Moskau 
Landwehr der Stabskapitän Shukowskji/ die Rittmeister: nach der Vertreibung des Feindes; zum Ritter von dem-
beym Leibgarde-Kosakenregiment RubaschkM/ beym Ach- selben Orten 4ter Klasse ist ernannt, der bey'dem ver-
tyrkaschen Hnsarenregiment Fürst Golizyn, und der Lieu- blichenen Metropoliten von Moskau, Platon als 
tenant berm Leibgarde-Uhlaneuregiment Wyndomskoi, Schriftausfertiger gestandene Kollegiensekretär Nowosiilskii 
zu Rtttern vom St. Annen-Orden 2ter Klasse; der bey für seine Mitwirkung zur Bewahrung der Schätze des 
der Armee stehende Ob^ ^ Dreyfaltigkeit während des 
Leibgarde-Jägerregiment der Kapitän Kolenius, beym ^ Eindringens des Feindes in Moskau- und d-m m»' 
Astrachanschen Kürassierregiment der Rittmeister Kuwajew, dieses Klosters, Archimandriten Samuilo, ist ein Brüstt 
d.e L.m.nam-- d..,m Leibgarde, «.dänischen R-gim-n. kreuz kostbaren S.-inen verliehen. (S..P.,er«b > 
Fürst Dolgorukn, beym Leibgarde-Dragonerregiment Berlin, den Zisten 
S»emd°l, beym Elisabe.hgradschen Husarenregiment u.ber di- unter Oester«-»« Vermitteln zwischen d 
Kuschmkow, beym Marinpolschen Hnsarenr.gimen. Gaz. krieg^hr.nden Ma'ch.en abgeschloffen u e e-^ n I« 
kewitsch und Montresor, beym Astrachanschen >ui«v„ene uno verettS in den 
regimen. B-.«ew«stoi, von d» ^ Mona.- »ngezeigt. 
üieu.enan. Kolsakow, be«m Leibgarde-Semenowschen Re ^ Waffen,«Wände«, nach «elcher die. 
«imen. der Se.ond.ieu.enan. 0br^ow b"«m Kraken- n7 Iben di '7 ''7 »»-
Atamansregiment der Sotnik Jegorow benm Kasak » ^ gegenseitig bevollmächtigten Kommissarien 
reaiment ^ ^  ^eses Monats zu Neumarkt nunmehr auch 
er dies Regiment kom- eine förmliche Verhandlung unterzeichnet. 
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Vorgestern Mittags zwischen 12- und 1 Uhr/ reisten 
S c .  K ö n i g ! . ,  H o h e i t /  d e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e ­
den/ mit einem Theil ihres' Gefolges/ von hier nach 
Mittenwalde ab, besichtigten die in der dortigem Ge-
gend angelegten Verschanzungen, nahmen die dort aufge­
stellten Truppen in Augenschein/ und kehrten Abends nach 
10 Uhr hierher zurück; gestern Vormittag machten Höchst-
dieselben bey den hier anwesenden Prinzen und Prin­
zessinnen die Abschiedsvisite, und reiften hierauf/ Nach­
mittags 4 Uhr/ mit dem größten Theil Ihres Gefolges 
über Potsdam von hier ab/ heute sind die übrigen zu 
Ihrem Gefolge gehörenden Kavaliere ebenfalls abgegan­
gen; dem Vernehmen nach gehen Se. König.!. H.oheit von 
P o t s d a m  ü b e r  B r a n d e n b u r g /  O r a n i e n b u r g  
und Strelitz, nach Wahren (im Mecklenburgischen)/ 
woselbst Sie überall die dort zusammengezogenen Truppen, 
in hohen Augenschein nehmen werden.. 
Se. Majestät, der Kaiser Napoleon/ sind vergangenen 
Montag/ den 2 6sten dieseö/ von Dresden kommend/ 
mit einem kleinen Gefolge durch Leipzig gereift/ und 
haben die Straße nach Fulda eingeschlagen; ob/ wie 
Einige versichern/ um nach Paris zugehen/ oder nur, 
w i e  A n d e r e  b e h a u p t e n ,  u m  d i e  b e y  F r a n k f u r t  a .  M .  
und bey Würz bürg zusammengezogenen Truppen zu 
mustern/ ist noch unbekannt/ doch ist Letzteres darum wahr­
scheinlicher/ weil/ wie es allgemein heißt/ die Abwesen­
heit Sr^ Majestät nur 10 Tage dauern wird. 
Alle zur Rheinkonföderation gehörige Truppen haben 
Befehl erhalten/ nach Spanien, abzumarschiren. 
* » * 
Reisende/ die mit dem letzten ausserordentlichen Packet-
boot gekommen sind, versichern/ heißt es in einem Schrei­
ben aus Gothenburg, daß, nach eingelaufenen sichere Nach­
richten, General Graham bereits die Pyrenä<upässe besetzt 
habe, und Lord Wellington in Pampelona sey. Mit dem 
nächsten Pactetboot, das täglich erwarter wird,- werden 
wir bestimmtere Angaben erhalten. 
Lord Gellington soll dem Major Fremantle 
bey seinem Abgehen gesagt haben: «Gehen Sie/ mein 
Freund, ich wünsche Ihnen eine schnelle Fahrt. Es ist 
wahrscheinlich, daß ich eben so schnell nach Frankreich kom­
men werde, als Sie nach England; von da aus sollen Sie 
bald mehr von mir hören." 
Von der französischen Küste sind unterm 5ten d? Briefe 
a n g e k o m m e n ,  w e l c h e  m e l d e n : .  J o s e p h  B o n a p " a r t e  
sey mit den französischen Armeen von Spanien auf franzö­
sischem Grund und Boden angekommen. Einer dieser 
Briefe ist mit einer Nachschrift versehen, worin es heißt: 
d i e  b r i t t i s c h e n  l e i c h t e n  T r u p p e n  w ä r e n  ü b e r  d i e  P y r e ­
näen gegangen, und trieben alles Vieh fort. . 
D r e  6  d e n d e n  2 2  s t e n  I u l i ^  
Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, sind diesen Mor­
gen, um 4 Uhr, von einer am Losten dieses angetretenen 
Reise, auf welcher Allerhöchstdieselben die Positionen der 
Armee in der Niederlausitz besichtigt haben, iin besten 
Wohlseyn wieder hier eingetroffen. 
Es ist am. i7len Iuuy, bey Gelegenheit der Ankunft 
eines russischen Parlamentärs in Leipzig, daselbst ein po-> 
lizeywidriger Zulauf von Neugierigen aus dem Volke ent­
standen, welche, als die Militärwache sie zurückweisen 
w o l l e n ,  i n  u n g e b ü h r l i c h e  A e u s s e r u n g e n  u n d  
e n d l i c h  i n  b e l e i d i g e n d e  T ä t l i c h k e i t e n  g e ­
gen dieselbe ausbrachen.. 
Se^ Majestät, der König,, bewogeir durch die verderb­
lichen Folgen, welche dergleichen Auftritte nach sich zie­
hen, könnten-, und des festen Willens, durch strenge Ahn­
dung des Vorgefallenen, ähnlichen Verletzungen der. öffent­
lichen Ruhe und Ordnung vorzubeugen, haben sogleich 
eine besonders dazu niedergesetzte Kommission beauftragt, 
jenen Vorfall schnell zu untersuchen.. Es hat sich aber aus 
der Untersuchung ergeben, daß nur einige schon bekannte 
und verächtliche Menschen, aus der Vorstadt an jenem 
Auftritte Antheil genommen, und ist einer derselben 
mit Festungsbau, zwey sind mit Zuchthausstrafe, die 
übrigen vierzehn- aber nach Verhältniß der ihnen zur 
Last gefallenen Umstände mit Gesängnißstraf. belegt wor­
den. 
In Rücksicht dieser Ungebührnisse hat Leipzig eiine neue 
Polizey und Kriminalverfassung erhalten. Die drev ver­
schiedenen Gerichtsbarkeiten, des KreiSamte, d^r Univer­
sität und deö Stadtrathö, hören in dieser Rügsicht auf, 
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und es sind zwey eigene^ehvrden unter der Benennung des Zwischen der Weser und Elbe haben Bewegungen statt 
königlichen Polizeyamts und KriminalgerichtS für Leipzig, gefunden. Die Trostlosigkeit iin. Innern Frankreichs loll 
und dessen Weichbild verordnet, und Heyden ist ein Prä-- schwer zu beschreiben seyn. Vom Pallaste des Reichö-
fident vorgesetzt. ^ schatzmeisterS bis zur Hütte des unglücklichen Tagelöhners 
Im Meissenschen Kreise sind alle Hafekvorräthe zum hat sich dse Wuth des Kriegs schrecklich fühlbar 
Behuf der Armee in Beschlag genommen; Eigenthümer keine Familie ist mehr/ die nicht die traurigen Holgen da. 
von Luxuövferden müssen ihre, ganzen Vorräthe gleich ab- erfahren/ nicht einen Gatten, einen Vater, Sohn oder 
liefern. Wegen der Vergütigung wird Resolution ver- Bruder zu beweinen, hätte. Mit Sehnsucht erwarten alle, 
sprechen. endlich der Friede diese vormals blühenden Gegenden 
Der Stadt Bischofswerda hat der König, auf Abschlag- wieder betreten und die Wunde!? heilen werde, die hier 
der Feuerkassengelder, 5o,cioo-Thaler vorgeschossen, da-- ^ lange schon grausam bluten. 
mit der Bau noch in diesem I^hre betrieben werdcnkann; Kassel, vom löten July. 
von den 25,Ovo Thalcrn, die Napoleon zugesagt, ist ein» Hier ist folgendes Dekret erschienen: Wir Hieronymus 
Viertel bereits' bezahlt.. Napoleon :c. Haben auf den Bericht, der Uns von dem 
Betragender Universität Halle wahrend der in der Gegend 
Dresden, vom 24sten July. ^ ^  ^  ^ ^ ^ ^ ^ dieser Stadt vorgefallenen Ereignisse, und über den elner 
Mangel an Lebensmitteln hat die französische Armee ge-- gelehtten Anstalt gar nicht angemessenen Geist, den meh-
nötl igrt, eine Bewegung zur Linken zu machen;, wie es rere Mitglieder und die Studierenden der Universität an 
schilnl, will der Kaiser vcm dem Plane, gegen Böhmen den Tag gelegtvhaben, abgestattet worden, verordnet und 
vorzudringen, fürs erste abstehen. D.,6 Korps des Her- verordnen:. Artikel i. Die Universität Halle ist 
j-g- von Bclluno, mibe an 2°,°°° Mann stark, «cht in aufgehoben;-) die V-rlesung-n und dcrUnterrich. sol-
der Gegend von Guben, ein anderes KorpS san,mel! sich len- gleich nach der Bekanntmachung de« gegenwärtigen 
d-y L.eb.ros-, Friedtand und Mrstend-rg, Ein großer Dekrets-ing-stellrwerd.n. Ar..-.Uederdi-SIÜt.rnndEin-
«e,l der Trnv.en de« Rheinbundes ha. Ordre erhal- »mste der ehemaligen Universität Halle,. ihre Stipendien, 
° -- dl- Richtung „ach s. «i. auch üder di. Bibliothek und andere literarisch. Zn-
B-rd-anx -»„uschlagen.. Di- von den Zran>°,en besch.en sti.nte derselben, soll, auf einen Uns von Unserm Minister 
Striche Landes, besonders Erüneberg, leiden ausseror- des Innern deshalb ,u erstattenden Bericht, ,u Gunsten der 
den.l.ch du»h Der Mangel an Lebens, übrigen Unibersttäten und ik-ntlichen U...erri»,.anstd»ett, 
uutteln .st so groß, daß d.- Seuerale den Soldaten nach, „...fügt „„den. Art.z. B-»> .sten August». an so« den 
geben .dr. Lager und Kantonnem.n.sverlassen, um jenigen Professoren, weichest» nich. durch'ihr «-.ragen 
selbst tu. ihren Un.erhal. zn sorgen. Sehr natürlich er. jh«r Stellen unwürdig gemacht haben, die Hälfte ihr-S 
kl.r.uch earau. d,. Erb»,.rung-d.s Landvoll-, uud an. E-Hal.s, als einstweilige Besoldung, und jwar so lange 
dercr i^eitS der Wunsch nach Frieden, der überall in den ö, uno zwar so lange 
fran.bstsch.n Lagern nnd selbst in dem öaub.^ar.i-r-. .) M.s, . «97 vom damalig.nKurfürsten Friedrich 
sich uuv-rt.nnbar ausser.. Die aus Frankre.ch und vor. «on Brandenburg g-stifi-i- Universität, wird wegon 
zuglich aus Puriö ankommende Briefe schildern mit den ihrer mannichfachen großen Verdienste um die Wis-
lebhaftesten Farben die Konsternation und den Schmerj senschaftemimmer ein Ehrendenkmal des vreussischen 
der französischen Nation; allgemein ist die Beioraniß RegentenstamMes bleiben, und die Nachwelt wird 
......................  ^ SNS.'V»« «SS 
UN. nach Bordeaux gehen.. Nachrichten aus Perpignan Verfahren, lassen^ Die Professoren und Studenten 
sagen, daß ein KvrpS von i o,oc>o Kataloniern seine Rich- können übrigens leicht eine andere Heimatb suchen, 
tung »ach den Küsten von Languedok nimmt, twis^^ aber die armen Einwohner von Hnlle, denen doch im 
Lette und BezicrS. Dekret nichts zur Last gelegt wird, sind durch Auf­
hebung d?r Universität sehr hart gestraft worden. 
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ausgezahlt werde«/ bis sie auf eine angemessene Art wie­
der angestellt seyn werden. 
H a m b u r g /  v o m  l 2 t e n  J u l y .  
Hier ist Folgendes bekannt gemacht worden: 
Da nach einem Befehle des Herrn Generalgouverneurs, 
Fürsten von Eckmühl/ alle Gebäude/ Garten/ Hecken :c. 
in einem Umkreise von i5o Toifen von der Stadt/ von 
den äussern Festungswerken derselben an zu rechnen/ rasirt 
werden sollen/ so werden die Eigentümer derselben hier­
durch benachrichtigt/ daß sie sogleich zur DemoUrung der 
ob'c>en Gegenstände schreiten und keinen Augenblick damit 
anstehen müsse»/ da Alles gegen den uten Abends beendet 
seyn soll/ und das Gcniekorps Ordre erhalten hat/ das 
alsdann noch nicht Rasirte durchs Feuer wegzuschaffen und 
zu vertilgen. Diese Eigenthümer werden ebenfalls benach­
richtigt/ daß durchaus keine Reklamationen angenommen 
werden können. Man wird eine Schätzung ihrer Häuser 
Vornehmen/ und hernach auf die Mittel ihrer Entschädi­
gung denken. ' Die Schätzungskommissarien nehmen ein 
Protokoll des Werths von Häusern und Gärten auf. 
Den Leuten/ welche nach der Demolirnng der in obige 
Kategorie gehörenden Häuser keinen andern Zufluchtsort 
mehr besitzen/ werden die in der Stadt leer stehendem Häu­
ser als Wohnung angewiesen. 
S c h r e i b e n  a n s  G o t h e n  b ü r g /  v o m  i ^ t e n  J u l y .  
Privatbriefe aus England, die den Sieg Wellingtons 
mit nähern Details bestätige»/ geben die Anzahl der kriegs-
gefangenen Franzosen auf i5/ooo Mann an/ und setzen 
hinzu, daß in allem gegen zweytausend Fuhrwerke den 
Engländern in die Hände gefallen sind. Unter der Beute 
befindet sich der Schatz des Königs Joseph, den man be­
sonders an Edelgesteinen für sehr bedeutend ausgiebt. 
General Castannos, der über die Bidassoa ging und da­
durch die französische Armee zu tourniren drohte, machte 
die Bestürzung nur um so größer. Die Generale Jour-
dan und Reille konnten erst in Jrun die ganz zerstreuten 
Flüchtlinge ihrer Armee sammeln; General Clauzel/ der 
in Navarra kommandirte/ suchte durch Katalonien bis 
zum Marschall Süchet zu gelangen/ wird aber diesen 
Zweck schwerlich erreichen. Süchet selbst hat nicht mehr 
als vierzehntausend Mann bey sich. Lord Wellington mar-
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schirt wahrscheinlich auf ihn los/ und dieser muß sich ent­
weder nach Barcellona oder in die Gebirge retiriren/ hat 
aber von dorther den General Murrey mit einem Korps 
von zehntausend Mann und die ihm folgenden spanischen 
Heere des Herzogs del Parque/ des Generals Elio, und 
ausserdem die katatonischen Insurgenten gegen sich. ^ Un­
gefähr eben so Liel Engländer hat Lord Wellington bey 
sich und ausserdem an spanischen Truppen das.Korps des 
Generals Lacy von 20,000/ das Korps des General Don 
Mina von a5^000 Mann. Diese ganze Masse geht auf 
Süchet los. Der Rest der englisch-spanischen Armee steht 
unter H'eneral Hill und Mrfolgt 5ie Trümmer der geschla­
genen Armee. Castannos soll wirklich schon auf französi­
schem Gebiete stehen. In den südlichen Departements 
ist die Bestürzung gränzenlos. 
Tarragona hat sich den Siegern ergeben und — Ge­
neral Moreau ist aus Amerika in Schweden ange­
kommen. 
A u s  I t a l i e n /  v o m  4ten July. 
Der Vieekönig hat am 2gsten Juny die königliche 
Leibwache gemustert und geübt/ und ist den Zten July auf 
kurze Zeit nach Verona gereist. 
Die Divisionsgenerale Marcognet und Quesnel waren 
aus Frankreich zu Mayland angekommen. 
Ein Theil der italienischen Truppen ist/ geführt von 
dem General Salivarich, am 2Zsten Juny in Trient an­
gekommen." 
In Venedig hat man sichere Bestätigung von der auf 
Malta ausgebrochenen Pest erhalten. Die Vorsichtsmaß­
regeln sind daher auch auf die an Dalmaticn gränzenden 
türkischen Staaten angewendet worden / wo die Ansteckung 
ebenfalls sich geäussert haben soll. (Berk. Zeit.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 3 sten July. 
AufHmb. 65 T. n. D. — Schill. Hmb. Bko.x. 1 R. B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 3 4 Kop. B. A. 
Ein neuer hall. Reichsthaler 5 Rub. 62 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rsichsthaler 5 Rub. 16 Kop. Ä A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. S Rub. 12 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nufiland. 
No. ig». Mittewoch, den zo. July i8-Z. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i g t e n  J u l y .  m u s t e r t e /  n a c h  s e i n e r  A n k u n f t /  d a s s e l b e ,  u n d  a l s d a n n ,  
Dem Rektor des Seminarii zu St. Petersburg/ Archi- nachdem Alles in gehörige Ordnung gebracht war, geschah, 
m a n d x i t  M e t h o d i u s ,  u n d  d e m  R e k t o r  d e s  S e m i n a r i i  z u  n a c h  d e r  A n k u n f t  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e r  F r a u e n  
Nowgorod/ Archimandrit Wladimir, ist ein mit kostbaren und Kaiserinnen, Elisabeth Alexejewna und 
Steinen geschmücktes Brustkreuz Allergnädigst verliehen Maria Feodorowna, die Einweihung der Fahnen 
worden. mit den «»gemessenen Gebeten. Die Fahnen wurden dar-
K r o n s t a d t ,  d e n  1 4 t e n  J u l y .  a u f  d e m  K o m m a n d e u r  d e s  R e g i m e n t s ,  O b e r s t e n  O d o n e l ,  
Seit verwichenem Zosten Juny find wiederum 20 Kauf- und zwey Offi'cieren vom Regiment übergeben. Das ganze 
fabrreyschiffe hier angekommen, nämlich: 11 englische/ Regiment legte nun, nach der festgesetzten Form, dem 
davon 4 mit Waaren, Z mit Ballast, 1 mit Bley und König Ferdinand VII. und der Konstitution den Eid ab. 
K o h l e n ,  i .  m i t  K o h l e n ,  1  m i t  S a l z ,  B l e y ,  W e i n ,  R u m  H i e r n a c h  w u r d e  d a s  „ H e r r  G o t t  d i c h  l o b e n  w i r "  
und Kochem'lle, und » leer,- 1 Lübecker mit Ballast; abgesungen, und darauf der Gesang für die lange Erhal-
^ 1 mecklenburger mit Ballast; - portugiesisches tung Sr. Kaiserl. Majestät und Seines ganzen 
mit Wein; 4 russische, davon 2 mit Waaren, 1 mit Hauses angestimmt; und die spanischen Krieger riefen mit 
M . . r m o r  u n d  G i p s  u n d  1  m i t  B a l l a s t ;  2  s c h w e d i s c h e ,  i n n i g e m  G e f ü h l  d e r  D a n k b a r k e i t :  E s  l e b e  d e r  K a i s e r  
davon l mit H-ringen, und l mit Balla«. , Alexander und Seine Durchlauchtig«- Familie' 
z ° r - « ° i .  S e l » ,  d e n  i Z t - n I u l y .  N u n  h i e l t  d e r  s p a n i s c h - H - r r  E - s a n d t -  a n  d i - K r i e g e r - i n e  
Während di- mitLorbe-r-n gekrinte» nordischen Helden, dieser Feyerlichkeit angeme?-»- Rede, nach deren Beendi 
von ihren langen Arbeiten in der ruhmvoUen Kampagne, gung die Krieg« einRmmig riefen! Es l-d- Ferdi'. 
»wischen der Oder und Elb- ausruhen, versammeln sich in »and VII.! — Nach d-endigter Feyerlichkeit defflirte das 
St. Petersburg, der Residen, d-r russtsch-n Monar- ganje R-gim-nt in Peloton-vor Ihre» Kaiserl Ma 
che», di- wahren Söhne Spaniens »nter ien vat-rttndi. und vor d-m Portrait Ferdinand VII vorden 
schen Fahn.n, schwören Tr-U- ihrem r-chtmjßig-n König, Diese z-y-rlichkeit bietet an und für sich selb« 
u-d erwarte» mit Ungeduld, mi« ihren Lande-brüdern »er- Begebenheiten dar. Zm Jahre .S,- wurden die - „II 
einigt zu werden, um für di- Freyheit de- Lande- ihrer lich-n Spanier gemeinschaftlich mit d-n aus mehre n 
Vorfahre» m.t,u «retten - Am ,t-n dies.- July wur- kern zusammen gesetzten nng.h-ur.n KriegSscha ren g.a „ 
d-n d.e Fahne» de- spanischen Regimen.- Kaiser Rußland geführt, und noch in d-mseld-n °sa»re nal-7 
A l e x a n d e r ,  d a -  h . . r  i n  Q u a r t i . r . »  l i - g t ,  - i n g . w - i h e t .  r - r  E r s c h e i n u n g  u n t e r  d - n  R n f f e n  v o n  I  
Dieser Tag war, »ach genommener Rücksprache de- spa- F-inde, s.ndern al« Freunde und B..nd--«erwl»dt.» .> ° 
«Ischen Gesandten, Chevalier Bardachi-Ajarra, mit dem genommen. So wollt- -- di- Vorsehung d-s Aller»-»» 
Di-.g.r-nd-n des Kr.-gsm.ni».r.nm-, Fürsten G-rtscha. Ii-sollt-,, au- d-n südlichen Ländern Euro .nl ^ ''' 
low, ,um Andenken d-r F.yer des Hey Baile» am 7.... d-n kommen, um hier Treue ihrem «ck.m/-7 A 
July >8°s von d-n Spaniern erfochten«» Sieges gewählt. ch-n III schwören r . «ch,mäßigen Monar-
Die Einweihung geschah in folgender Ordnung- Da- in eine- P N 1" ^. ^"" u- Bildung 
dr-y Bataillon--ing-th-ilt-nnd -So° Mann «ark-spani- Sr. Kaiferl. M-i'e'aät »hre"—" 
sche Regiment war auf dem Sophieiiplahe in Parade auf- aak r diesem Tage 
Her, und die vornehmsten Standespersonen beyderley Ge­
schlechts eingeladen waren. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s g s t e n  J u l y .  
Vorgestern Mittag speisten Se. Königl.. Hoheit, der 
K r o n p r i n z  v o n S c h w e d e n ,  b e y  d e r  P r i n z e s s i n  F e r ­
dinand Königl. Hoheit zu Bellevue, und begaben 
sich nach der Tafel nach Cbarlottenburg, wo Sie 
das Mausoleum und das Schloß besahen, hierauf nach 
Bellevue zurückkehrten, und im Gasten die daselbst 
A u f g e s t e l l t e  B ü s t e  d e s  v e r s t o r b e n e n  P r i n z e n  H e i n r i c h  
Königl. Hoheit besichtigten. Gestern, gegen Mittag, nah­
men Se. Königl. Hoheit die vor den Thoren unserer Resi­
denz angelegten Schanzen, in Begleitung des königl. 
preussischetr Generalmajors von Knobelsdorf und 
mehrerer Ihrer Adjutanten, in hohen Augenschein, und 
fuhren hierauf nach Schönhausen, wo Sie bey Ihre 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  v e r w i t t w e t e n  P r i n z e s s i n  v o n  O r a -
Nien/^M Mittag speisten» 
Se. Königl. Hoheit sind heute nach Mitten walde 
abgereist, um die daselbst befindlichen Truppen in hohen 
Augenschein zu nehmen. Man versichert, Se. Königl. 
Hoheit würden die Stellungen des in der hiesigen Gegend 
befindlichen und aus S»,oo»Mann bestehenden vaterländi­
schen TruppenkorpS^ so wie des ArtillerleparkS von 
Kanonen, bereisen. 
» » * 
Hier angekommen sind: der königl. schwedische General 
von Adlerkreutz, von Stralsund, und der kaiserl. 
r u s s i s c h e  G e n e r a l  v o n  L u s y ,  v o n  T r a c h e n b e r g .  
Von hier abgegangen ist^ der königl. preussische Gene­
r a l m a j o r  u n d  B r i g a d i e r  v o n  B o r s t e l ,  n a c h  M i t t e n  -
« a i d e .  .  
5 * 
Nach Briefen aus Gothenburg ist ekr bedeutendes 
englisches KorpS, Kavallerie und Infanterie, daselbst ge­
landet, von dem man vermuthet, daß eS bestimmt sey, 
Jütland und Fühnen anzugreifen. Man erwartet 
unverzüglich ein Korps von io,oo» Portugiesen, die zu 
gleichen Zwecken bestimmt sind. Es werden in England 
sehr viele Truppen zum Einschiffen zusammen gezogen, die 
zu eimr Expedition auf die französischen Küsten oder nach 
der Schelde bestimmt scyn sollen. Eben dieselben Briefe 
a u s  G o t h e n  b ü r g  v e r s i c h e r n ,  d a ß  d e r  G e n e r a l  M o -
r e a u  v o n  e i n e m  A u g e n b l i c k  z u m  a n d e r n  d a s e l b s t  e r w a r t e t  
werde. Zu seinem Empfange ist ein schwedischer Officier 
daselbst schon eingetroffen; auch liegt eiue Fregatte in Be­
reitschaft, um ihn unverzüglich nach Kolberg zu brin­
g e n .  ( S p ä t e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e  w a r  e r  w i r k l i c h  i n  
G o t h e n b u r g  a n g e k o m m e n . )  
* » * 
Die französische Infanterie, die in Breslau einrückte, 
meistens von den Kohorten, war in einem sehr traurigen 
Zustande, die Leute abgehungert und die Kleidungsstücke 
zerrissen, und die Bataillons nur 3 bis 40» Mann stark, 
das Löste Chasseurregiment zahlte nur 120 Mann, hatte 
aber gute Pferde. 
Die italienische Armee soll auf 8 Divisionen Infanterie 
gebracht werden; zu Formirung dieser neu anzuwerbenden 
Truppen sind viel alte gediente Unterofficiere aus der in 
Spanien stehenden Armee ausgehoben worden. Auch der 
Divisionsgeneral Palombini ist von dort zurückberufen,» um 
ein Kommando bey der italienischen Armee zu übernehmen. 
Aus Frankreich werden die Generale Dupeyroux, Verdier, 
QueSnel, Marconnet, Broussier und Semele erwartet. 
General Pino bleibt in Brescia, wo sich nächstens die ge-
sammte königl. italienische Garde versammeln wird. Man-
tua wird in Vertheidigungsstand gesetzt 5 aus Turin geht 
ein Artillerietram von 16» Wagen dorthin. 
B e r l i n ,  d e n  Z  i  s t e n  J u l y .  
Der von hier nach Stralsund abgegangene königl. 
schwedische Kapitän und Adjutant Sr. Königl. Hoheit, deS 
K r o n p r i n z e n ,  H e r r  G r a f  v o n  N o a i l l e s ,  ^ l l ,  
dem Vernehmen nach, den General Moreau im Na­
men seines Prinzen bewillkommnen. 
» 
Wie die Frankfurter Zeitung unterm i»ten July vom 
Niederrhein meldet, ging am 7ten Julv der englisch»- Ge­
sandte durch Neuß imMoseldepartement, um sich nach dem 
Orte des Friedenskongresses zu begeben. Der Bevollmäch­
tigte mit seinem ansehnlichen Personale wurde von einer 
französischen Ehreneskorte begleitet. ^ 
S c h r e i b e n  a u S H ü n d s s e l d  b e y  B r e s l a u ,  
vom 2Zsten July. 
Se. Majestät, der König, kam heute, Vormittag um 
Tc> Uhr, auf seiner Reise von Berlin zur Armee hier in er-
7Zr  
wünschtemWohlseyn an. Allerhöchstdieselben geruhten wäh- so viel Lehrstunden ertheileN/ als in den öffentlichen Schu­
rend des Pferdcwcchsels eine Erfrischung huldreichst anzu- len für jede Klasse vorgeschrieben sind. Alle Seelsorger 
nehmen; der hier stationirte Kosakenmajor Baje witsch haben sich halbjahrig die Ueberzengung zu verschaffen, daß 
überreichte hierauf Sr. Majestät seinen Rapport, und die jungeir Leute vom 6ten bis zum i8ten Jahre den ent-
eskortirte sodann Allerhöchsidieselben mit seinem Komman- sprechenden Religionsunterricht erhalten^ und mit Braut-
do, bestehend in 2 Offfcieren und einem Pulk donischer leuten ein Examen darüber anzustellen, und bey mangel-
Kosaken, bis zum nächsten Relais, woselbst Allerhöchstdie- Haft befundener Kenntm'ß, bis zur Verbesserung derselben, 
selben ihn gnädigst entließen.. die Trauung zu verschieben. 
P r a g ,  v o m  » 4 t e n  J u l y .  D a  d e r  W e s i r  v o n  N i s s a  a u f  k e i n e  W e i s e  d u r c h  g ü t i g e  
Au dem hier anberaumten Friedenskongresse sind bereits Verhandlungen mit den serbischen Hauptern etwas auszu--' 
angekommen: russischer Seits die geheimen Rathe v. An- richten vermochte, und die serbischen Bevollmächtigten 
stetten und v. Alopäus 5 preussischerSeits der Minister die- geradehin, im Namen ihrer Haupter und der Nation wi--
seö Hofes zu Wien, Freyherr v. Humboldt; österreichischer der den 8ten Artikel der Friedenspräliminarien feyerlichst 
Seite der Graf Metternich. Von Seiten Frankreichs be- protestirten, so erstattete derselbe sogleich der Pforte Be­
findet sicl> zwar seit dem loten der Graf v. Narbonne hier, richt über die bereits abgebrochenen Unterhandlungen, 
doch hat er sich noch nicht als Bevollmächtigter zum Kon- worauf aue gegen Serbien angranzenden Paschen den Be-
greß angegeben, auch die für den Gesandten bestimmte fehl erhalten, haben sollen, schleunigst gegeir die serbische 
Wohnung noch nicht bezogen. Russischer SeitS soll der Gränze vorzurücken. Man rüstet sich auch serbischer Seits 
Staatssekretär, Graf Nesselrode, so wie französischer Seits sehr stark zum Kriege, und am 23sten Juny ist bereits ein 
der Herzog von Vicenza,alsHäupterderGesandtschaft hieher großer Theil der Einwohner von Belgrad ausmarschirt; 
bestimmt seyn. Von dem. englischen Abgeordneten weiß nächstens soll noch die übrige, waffenfähige Mannschaft 
man noch nichts Zuverlässiges. Herr Addington, ein Neffe nachrücken^ 
des LordS Sidmouth, hält sich indeß in Böhmen auf; An- Vom Mayn, vom i^ten July. 
dere theilen den Posten emes Bevollmächtigten dem Lord Der Marschall Düc de Castiglione ist am 1 i ten July 
Cathcart oder Oakley zu^ während noch Andere Herrn des Morgens nach WürzburA zurückgekehrt, und die fünf-
Mackenzie dafür erklären^ ^ Abtheilung seines Heeres ist ihm dahin nachgefolgt und 
W i e n ,  v o m  2<zsten July. sogleich zu Frankfurt durch die siebente Abtheilung ersetzt 
Nachrichten aus Brandeis zufolge, trafen Se; Majestät, der worden. Ein großer Theil der Truppen , welche um Würj^ 
Kaiser, in Begleitung des Ministers der auswärtigen Ge- bürg eingelagert waren, sind gegen Bamberg aufgebrochen, 
schäfte, Grafen Metternich, des Oberkammerherrn, Grafen um den nachfolgenden Truppen Platz zu machen.. 
Wrbna, und desFeldmarschalllieutemmtsv.Duca, am 6ten Aus Jnsbruck wird unterm »oten Julius berichtet-
daselbst ein. Am 1 oten langte eben daselbst auch der Groß- Gestern ist der königlich-italienische Div^sionsgeneral von 
Herzog von Würzburg, von dem Grafen Taxis begleitet, Pen hier durch nach Italien gereiset.. Heute sind die 
an, begleitete den Kaiier auf eine Entenjagd, welche Se. Stämme mehrerer italienischer Garderegimenter zu. Pferd« 
Majestät dort öfters vornehmen, und reiste am uten und zu Fuß in beträchtlicher Anzahl aus Deutscht 
Abends wiederum ab. Am !2ten ist der Minister der angekommen; sie halten sämmtlich hier Rasttag, und 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf Metternich, mitsei- ziehen übermorgen nach ihren gewöhnlichen. Standplatzen 
nem Kanzleyversonale nach Prag abgegangen. in Italien ab, um daselbst ihre Ergänzungsmannschaft j» 
Nach einer neuen Verordnung müssen auch die Privat- erhalten^ 
erzieher, ja selbst die Erzieherinnen in Privathausern, London, vonr Lösten Juny 
sich -wer iff-ntlich-n Prüfung, vornehmlich in d-r Reli- Als d-r mit Schweden abg-schloff-ne Vertrag am 
zion-k-nniniß, unterw-rf-n, und wöchentlich in der Meli. Zun» im Parlamente in Anregung km», und d-r Subii-
gion, nach den bestehenden Lehrbüchern, wenigstens eben dienansschuß die Bewilligung von einer Million Pfund 
7 Z 2  
Sterlittg für Schweden in Vorschlag brachte, sprach Herr behauptete Hagegen, die Armee sey seit dem 2 4sten De-
Bauks eifrig gegen diesen Vertrag; da dadurch von Seiten cember v. I. nicht bezahlt. Herr Long erwiderte, er wisse 
Englands viel bewilligt, und nichts gewonnen werde. Er gewiß, daß sie bis zum 2 4sten Marz bezahlt sey. Die an­
mißbilligte auch, daß man Guadeloupe, eine Eroberung, getragenen Beschlüsse wurden angenommen. 
die so viel gekostet hat, an eine Macht abtrete, die nicht Dem vorgeschlagenen Eid der Katholiken haben die zu 
im Stande wäre, diesen Besitz zu behaupten u. s. w. Er Dublin^^-"m?nen katholischen Prälaten, in einem 
schloß mit der Anfrage an die Minister: Ob wohl der ge^Clkkülare an ihre Glaubensgenossen, die Zustimmung ver-
genwärtige Waffenstillstand den Frieden herbeyführen wer- sagt, weil gewisse Klauseln desselben mit der Discipljn der > 
d e ?  u n d  f o r d e r t e  d e n  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n -  r ö m i s c h e n  K i r c h e  u n d  d e r  f r e y e n  A u s ü b u n g  u n v e r t r ä g l i c h ,  
Helten, Lord Casilereagh, insbesondere auf, dem Parla- und die Annahme desselben ein Schisma (Trennung in 
mente Aufschlüsse und Erklärungen über dasjenige mitzu- der Kirche) erregen würde. Sie wären aber bereit zu 
theilen, was indem Vertrage mit Schweden undeutlich schwören, daß sie in die Ernennung und Weihe keines 
scheine. Bischofs willigen wollten, wenn sie von dessen untadlichem 
Lord Castlereagh äusserte im Allgemeinen: daß der Ver- und friedlichem Wa del nicht überzeugt wären, und daß 
trag mit Schweden bereits einen Anfang von Ausführung sie mit dem Papst in keiner Verbindung stehen wollten, die 
erhalten habe, der dessen Nutzen hinlänglich beweise. We- darauf abzwecke, die protestantische Regierung und Kirche 
gen Guadeloupe seyen die Minister von Sr. Majestät nicht des Landes umzustoßen und zu beunruhigen. (Verl. Zeit.) 
b e r e c h t i g t ,  s i c h  i n  E r l ä u t e r u n g e n  e i n z u l a s s e n .  D i e  S u b -  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
sidie ward bewilligt« Die schwedische Armee kantonnirt theils in Mecklenburg/ 
Hierauf legte Herr Warel den Anschlag der für die Ar- theils hat sie bey Greifswalde ein Lager bezogen, und zwey 
tillerie erforderlichen Summen vor, mit der Bemerkung, andere Lager werden noch abgestochen. 
daß sie dieses Jahr um iöo ,ooo Pfund Sterling größer Durch Warschau ziehen mehrere Truppen zur russische» 
als im vorigen wären. Herr Naring machte Einwendun- Armee. 
gen gegen die großen Unkosten, welche die Befestigung Unter dem igten Juny war zu Dresden em Tagesbefehl 
von PortSmouth verursacht habe, da, trotz aller aufgewen- erlassen, alle preussische Truppen, dle sich noch diesseits 
deten Summen, diese Stadt doch immer noch sehr unvoll- der im Stillstandsvertrage angegebenen Gränzlinie befän-
kommen befestigt sey, und der Obrift Wood behauptete, den, anzuhalten. 
die Kasernen zu PortSmouth nutzten nichts, sobald die Auch die zu der Beobachiungs'armee von Bayern gehö-
Stadt angegriffen würde; aber die angetragenen Sum- rigen Truppen beziehen Läger. Ein Lager von iS ,ooo 
men wurden doch bewilligt. Dann schlug der Kanzler der Mann steht bey Würzburg. Am Sten July machte das 
Schatzkammer, nach großen Lobeserhebungen der Welling- bayersche KorpS bey München die erste große Uebung im 
tonschen Armee, vor, 660,000 Pfund Sterling zu den Feuer. , '' * 
ausserordentlichen Ausgaben dieser Armee zu bewilligen. Der bekannte Arzt Marcus in Bamberg, hat einen 
Herr Baring bemerkte, die von dem Kommissariate in Aufruf an das gesammte Publikum erlassen, worin 
Portugal gezogenen Wechsel verlören an Diskonto 20 bis er versichert, „das sogenannte Nervenffeber" sey eine 
3o Procent, wegen der Schwierigkeit, in England Zah- Hirnentzündung, und müsse durchaus so behandelt Wer­
tung zu erhalten. Er wisse, daß man in Spanien und den. Er habe von 140 Kranken, 1Z0 bloß „durch 
Portugal beträchtliche Schulden habe. Herr Bennet häufige Blutentleerungen und rein entzündungSwidrige 
fragte, wie hoch sich der rückständige Sold der Armee in Behandlung" hergestellt. Von den übrigen zehn, wä-
der Halbinsel belaufe? Herr Vanssttart antwortete, der ren die meisten in der letzten Periode der Krankheit zu 
Sold sey seit 3 bis 4 Monaten rückständig. Herr Bennet ihm gebracht worden. 
, Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 182. Donnerstag, den zi. July i8^z. 
T u l a ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  m a c h t e n  d i e  H e y d e n  s o  b e l i e b t e n  N a t i o n a l l i e d e r  d e r  B r i t -
Am 2ostcn dieses endigte Se. Erlaucht/ der Graf ten, (-06 save ili« und Lriitannia, und mit 
G. A. Bobrinskji, nach einem langwierigen Krankenlager, wahrer Begeisterung wurde die letzte Strophe des Rundge-
in der Stadt Bogorodizk seine irdische Laufbahn. Sein sanges , sncl Lckall ds never slaves (und nie 
Leichnam ist mit angemessener Ceremvnie nach seinem werden Britten Sklaven werden), von allen Anwesenden 
Kirchdorfe Bobriki abgeführt worden, um daselbst beygesetzt mehreremale wiederholt. Die von dem erwählten Präsi-
zu werden. (St. Petersb. Zeit.) denten der Gesellschaft ausgebrachten Toasts betrafen das 
B e r l i n ,  d e n  Z 1  s t e n  J u l y ,  W o h l  d e s  K ö n i g s  v o n  E n g l a n d ,  d e s  P r i n z - R e g e n t e n ,  d e s  
Hier angekommen sind: der kaiserl. russische Oberst und Kaisers von Rußland, des Königs von Preussen, des Ko-
Flügeladjutant, Fürst Lapuchin, aus dem Hauptquar- nigs von Schweden, des Lords Wellington, den Flor der 
tier (ging wieder dahin zurück); der kaiserl. russische Ge- brittischen Land- und Seemacht, und aller gegen Frank-
neralmajor von Tettenborn, von Lenzen; der reich verbündeten Heere. Aber auch dankbar erinnerten 
königl. englische Kabinetskouricr Mills, von Stral- sich die hier zur Freude versammelten Britten ihrer in die-
sund (ging hier durch nach dem Hauptquartier), und ein ser glorreichen Schlacht gefallenen Brüder, besonders des 
44 Mann starker Transport französischer Ueberläufer. von Lord Wellington selbst so sehr geschätzten Obersten Ka-
Von hier abgegangen sind: die königl. schwedischen dogan und ihres größten Seehelden Lord Nelson. Still 
Kapitäns, Graf von N 0 ailles und Heykersk 0 ld, und feyerlich wurde dem Andenken dieser für Freyheit und 
beyde als Kouriere nach Stralsund; der kaiserl. rnssi- Vaterland gefallenen Helden ein volles Glas geweihet. — 
sche Generallieutenant, Graf Woronzolv, nach Die hier befindlichen Schiffe hatten zur Feyer dieses Ta-
Plauen. (Berl. Zeit.) ges alle ihre Flaggen und Wimpel aufgezogen, und Abends 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 g s t e n  J u l y .  w a r e n  m e h r e r e  H ä u s e r  i n  d e r  S t a d t  s e h r  g e s c h m a c k v o l l  e r -
Die hier anwesenden Britten feyerten gestern den von leuchtet. 
ihrem großen Landsmann, Lord Wellington, in Spanien Königsberg, den 2fen August. 
bey Vittoria über die Franzosen erfochtenen Sieg. Sie Nach frühern englischen Nachrichten ist Lord Welling-
hattcn zu dem Ende in dem Lokale des deutschen Hauses ton noch nie mit einer solchen Macht ins Feld gerückt, wie 
ein Mittagemahl veranstaltet, und dazu die ersten königl. diesmal. Man schätzte seine Armee auf 41,000 Britten 
prenssischen Autoritäten und mehrere ihrer hiesigen Freunde und Deutsche, und 2 Z , o o o  Portugiesen, welche wir uns 
und Bekannten eingeladen. Der Speisesaal selbst war freylich nicht alle beweglich disponibel denken dürfen. Der 
sehr geschmackvoll mit den Flaggen aller in diesem großen Deutschen gedenkt ein jeder Offlcier, welcher von dort 
heiligen Kampfe gegen Frankreich verbündeten Nationen kommt, mit einer Achtung, wie wir es nur wünschen kön-
verziert, und in der in der Mitte des Saals bcffndli- nen. Sie ergänzen sich durch Ueberläufer und Freywil-
chen Nische waren die Büsten des Kaisers Alexander, lige aus den Gefangenen; nur der kleinere Theil besteht 
des Königs Friedrich Wilhelm des Dritten jetzt noch aus Hanoveranern. Von spanischen Rekruten 
und Friedrich des Großen, unter prachtvoll blü- scheint man vorläufig nur 10 Mann auf die Kompagnie 
henden Blumen, aufgestellt und mit Lorbeerguirlanden anzunehmen; sie bekommen Handgeld, brittischen Sold, ' 
umwunden. Die Freuden der Tafel wurden durch Musik und ihren Abschied, sobald die englische Armee die Halb-
und Gesang gewürzt. Einen ganz besonderen Eindruck insel verläßt. 
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Danken wir es den Spaniern / Saß der Kampf für un- Paris, den 21 sien Juny. 
sere Besreyung nicht bis auf die Zeiten unserer Enkel auf- (Aus dem Moniteur.) 
geschoben werden mußte; so verdanken sie es nicht minder Jhro Majestät/ die Kaiserin Königin und Negentin, 
unseren Heeren, die Napoleons ganze Macht gegen sich hat unter dem iZten d. M. folgende Nachrichten von de? 
ziehen, daß ihre Erlösung der Vollendung nahe gebracht Arm«< empfangen: » 
scheint. Und beyde Nationen können es nie genug den Der Baron vonKaaS, dänischer Minister des Innern 
Britten danken, welche jetzt im sechsten Fahre, wahrlich und Ueberbringer von Briefen seines Königs, ist dem Kai-
ihre äusserst«« Kräfte aufbietend, für anderer Völker Frey- ser vorgestellt worden. 
heit streiten. DaH Gott sie mit Neichthum und großen Nach dem Vorfalle mit Kopenhagen, ward ein Bun-
Mitteln gesegnet hat, ist wahr; eH ist aber eine niedrige desvertrag zwischen Frankreich und Dänemark geschlossen. 
Undankbarkeit, zu wähnen, daß sie Alles aus der Fülle des Durch diesen Vertrag verbürgte der Kaiser die Integrität 
Ueberflusses darbringen könnten und wenig Verdienst da- Dänemarks. Im Jahre 1811 gab Schweden in Paris 
bey hätten. Denn vielmehr werden ihre Anstrengungen, sein Verlangen zu erkennen, Norwegen mit Schweden zu 
die sie immer im Verhältniß der Annäherung zum Ziel vereinigen,-und begehrte den Beystand Frankreichs. Man 
erhöhen, zwar keinesweges unerschwinglich, wohl aber antwortete hierauf, wie sehr Frankreich auch wünsche, et-
höchst angreifend und fühlbar. Damit dieses erkannt was für Schweden Angenehmes zu thiin, da es einmal 
werde, wollen wir nächstens eine Erläuterung des letzten einen Bundesvertrag mit Dänemark geschlossen habe, wo-
Budget und des gegenwärtigen ^iglischen Finanzsystems durch die Integrität dieser Macht garantirt werde, so 
geben, unbekümmert vor einfältigen Folgerungen/ wel- könne Se. Majestät zur Zerstückelung des Gebiets JbreS 
.che daraus herleiten möchten/ das Gebäude des engli- Bundesgenossen Ihre Zustimmung nicht geben ^). Von 
schen Kredits und der Finanzmittel fange an zu wan- dem Augenblicke an machte sich Schweden von Frankreich 
ken. Denn der Erfolg wird die, welche dies jetzt be­
haupten möchten, eben so beschämen, wie die Vorgänger 
solcher Behauptungen vor 3o Jahren beschämt worden 
sind. (Königsb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  5 t e n  J u l y .  
Der Kanzleypräsident von Kaas ist von dem Kaiser Na­
poleon mit einer goldenen mit 25 Brillanten besetzten 
Dose mit dem kaiserlichen Pdrträt, deren Werth man auf 
16,000 Thaler SilHergeld, oder 600,000 Thaler dänisch 
Kourant schätzt, beschenkt worden. 
In Norwegen ist der Stifteamtmann, Graf Trampe, 
nebst verschiedenen Großhändlern/ verhaftet worden, weil 
man sie wegen eines geheimen Einverständnisses mit 
Schweden in Verdacht hat/ und ihnen namentlich die 
Wegsendung von Getreide Schuld giebt. 
Schweden hat eine Proklamation in Norwegen verbrei­
ten lassen, worin eS erklart, daß man keine Feindseligkei­
ten gegen die Norweger begehen/ sondern ihre Liebe durch 
mildrhätige Handlungen gewinnen wolle, und daß mit 
Dänemark der Krieg nur in Hollsiein, Jütland und See­
land geführt werden soll. 
los, und trat in Unterhandlungen mit dessen Feinden ^). 
N o t e n  d e r  S t r a l s u n d  e r  Z e i t u n g .  
^ )  Frankreich schlug Schweden vor, Theilnehmer eines 
nordischen Bundes zu werden, der so eben zwischen 
Dänemark und dem Herzogthum Warschau gestiftet 
werden sollte. Schweden antwortete : da Frankreichs 
Politik ihm den Verlust Finnlands zugezogen, so 
werde Schweden sich nur derjenigen Macht anver­
trauen, welche ihm zur Erlangung Norwegens be-
hülfllch seyn wolle. Frankreicks Absicht war, Schwe­
den an sein Föd^alsystem zu knüpfen, diese Antwort 
genügte ihm daher nicht. 
^) Dies ist nicht ganz richtig. Schweden machte sich 
erst von Frankreich los, als dieses geqen Treu und 
Glauben seimr Verträge sich Pommerns bemächtigt 
hatte. Diese "ungerechte und gewaltsame Besitznahme 
veranlagte Betrachtungen, die dahin führten,, die 
Entwürfe Frankreichs in ihrem ganzen Umfange ken­
nen zu lernen: Entwürfe, welche darauf abzielten, 
die Kräfte des Nordens zu zerstören; indem man sie 
ausschließlich gegen die spanischen Patrioten richtete. 
Nunmehr wandte sich Schweden an England und 
Rußland; es fühlte wohl, um der unglücklichen Lage 
zu entgekcn, worin Bayern, Sachsen, Polen und 
Westphalen sich befinden, müsse es Bundesgenossen 
suchen, die eben so mächtig als Frankreich/ und mehr 
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In der Folge wurde der bevorstehende Krieg zwischen 
Frankreich und Rußland augenscheinlich. Der schwedische 
Hof schlug vor/ gemeine Sacke mit Frankreich zu machen/-
er erneuerte aber zugleich seinen Vorschlag in BetreffNor-
wegens 5). Vergeblich stellte Schweden vor/ daß von 
den norwegischen Häfen aus eine Landung in Schottland 
leicht sey; vergeblich verbreitete es sich über die sichere 
Bürgschaft/ welche das alte Bündniß Schwedens mit 
Frankreich für sein künftiges Betragen gegen England 
gewähre. Die-Antwort des Kabinets der Thuillerien war 
dieselbe:— die Hände waren ihm durch den Vertrag 
m:t Dänemark gebunden. Von dem an beobachtete 
Schweden keine Schonung mehr: es ging ein. Bündniß 
mit Rußland und England ein7 und die erste Bedingung 
dieses Vertrages war die gemeinschaftliche Verbindlichkeit/ 
dabey interesssrt waretf/ die Existenz Schwedens zu 
erhalten. 
2) In diesem Zeitpunkte ließ der französische Hof von 
neuem ein Bündniß vorschlagen. Hierauf ward ge­
antwortet, wen» Frankreich den Krieg nicht wünsche, 
sv wurde Schweden eine gütliche Ausmittelung mit 
Rußland vorschlagen. (Man sehe den Brief des 
K r o n v r i n z c n  v o n  S c h w e d e n  a n  d e n  K a i s e r  v o m  2 4 s t e n  
Mär; 1812, eingerückt in den Bericht des StaarS-
ministers, Grafen von Engesirönt, an den König.) 
Die schwedische Regierung hat niemals den Gedan­
ken gehegt, die Küsten des brittischen Reiches zu be­
unruhigen, und niemals ist ein solcher Vorschlag ge-
than worden. Die unverletzte Erhaltung dieses 
Reichs ist die Vormauer der freyen Staaten. 
Schweden bat sich bey der französischen Regierung 
über die von den Kapern ausgeübten Seeräubereyen, 
und über die seiner Nationalflagge angelhanen Be­
leidigungen beklagt. Es hat oft vorgestellt, daß die 
aufgeklärten Recierer Frankreichs das Bündniß mit 
Schwelen gesucht haben, welches immer im Stande 
war, Frankreich entweder zu schaden oder ihm nütz­
lich zu seyn. Dies ist das Wahre an der Sache. 
Frankreich bat geglaubt, Schweden- nach Belieben 
beherrschen zu können; -vber es hat sich über diesen 
Theil des Nordens, sowie über Spanien, nr seiner 
Rechnung betrogen. Die Herabwürdigung der zum 
rheinischen Bunde gehörigen Völker mußte Schwe­
den ,um Beyspiele dienen; es konnte ein ähnliches 
Laos nicht wünschen. Uebrigens widerlegen die be­
kannt gemachten schriftlichen Verhandlungen anf das 
Sl'egreichstt Alles', was man als Mittel, um die Alliir-
ten zu entjweyen / zum Vorschein bringt. 
Dänemark zu Abtretung Norwegens an Schweden zu 
nöthigen *). Die Schlachten von SmolenSk und von 
der Moskwa bewirkten, daß die Thätigleit Schwedens 
nachließ: es empfing Subsidien, machte einige Zurüstun-
gen, fing aber keine Feindseligkeiten an ^). Die Vor­
fälle des Jahres 181Z traten ein;'die französischen Trup­
pen räumten Hamburg; die Tage Dänemarks ward ge­
fährlich: im Kriege mit England/ von Schweden und 
Rußland bedroht/ wie es war/ schien Frankreich ausser 
Stand zu seyn, es zu schützen.- Der König, von Däne­
mark wandte sich mit der ihm eigenthümlichen Treue an 
den Kaiser, um aus dieser Lage herauszukommen. Der 
Kaiser, welcher wünscht, daß seine Politik seinen Bundes­
genossen niemals zur Last fallen möge/ antwortete/ e6 
stehe Dänemark frey, mit England zu unterhandeln, um 
die Integrität feines Gebietes zu retten; die Achtung und 
die Freundschaft des Kaisers solle auf keine Weife durch 
die neue Verbindung gemindert werden, welche die Ge­
walt der Umstände Dänemark nöthigen würde, einzu« 
gehn. Der' König bezeigte seine ganze Dankbarkeit für 
dieses Verfahren ^). 
) Schweden, wie wiederholen es, hat durchaus keine 
Verbindlichkeiten eher eingegangen, als nach der 
ungerechten Besitznahme von Pommern. Man darf 
nur die Zeitbestimmlmgen zusammenhalten. Schwe­
disch - Pommern wurde den s^en Januar?8l2 be­
setzt; der Traktat mit Rußland ist den ^ten April, 
und der mit Engend den i8ten July desselben Jah­
res unterzeichnet. 
) Die Thatigkeit Schwedens ließ keinesweges nach. 
Zwanzigtausend Russen, die gegen Dänemark ge­
braucht werden sollten^ wurden auf Schwedens An­
dringen im Rücken und auf der linken Seite der 
französischen Armee gebraucht. Die Talente, welche 
der General Wittgenstein entwickelt hat, beweisen, 
daß Schweden- die Begebenheiten richtig beurtheilt 
hatte, und jeder unpartheyische Beobachter erkennt 
es an, daß diese Bewegung den Rückzug der franzö­
sischen Armee entschieden hat. 
) Es ist ganz natürlich, daß Frankreich wünscht, eine 
Regierung, die seilter Politik so blindlings zu Dien­
sten steht, wie die dänische, möge die Integrität sei­
nes Gebietes erhalten. Wenn Frankreich in der 
That von dem Grundsatze beseelt ist, seinen Bundes­
genossen nicht zur Last zu sall-n, w^rum gewährt es 
nicht dem Könige von Neapel, der Schweiz, Sach­
sen, Bayern/ Würtemberg, Baden/ und den übrigen 
Vier Schiffsmannschaften vortrefflicher Matrosen wa­
ren von Dänemark geliefert worden, und handhabten 
vier Schiffe unserer Flotte in der Schelde, Da der König 
Von Danemark während dessen das' Verlangen geäussert 
hatte/ diese Matrosen mochten zurückgegeben werde»/ 
so schickte sie ihm der Kaiser mit der gewissenhaftesten 
Genauigkeit zurück/ inder» er zugleich den Officieren und 
Seeleuten seine Zufriedenheit mit ihrem guten Betragen 
bezeigte. ^) Unterdessen hatten die Bewegungen ihren 
Fortgang. Die Alliirten glaubten/ daß die Traume Bur-
ke'6 zur Wirklichkeit gebracht waren. Das französische 
Reich war in ihrer Einbildung schon von der Oberfläche 
des Erdbodens weggelöscht; und diese Vorstellung muß bis 
zu einem seltsamen Grade herrschend geworden seyN/ da 
sie Danemark/ zur Entschädigung für Norwegen/ unsere 
Departementer der 32sten Militärdivision und sogar ganz 
Holland anboten/ um im Norden aufs Neue eine Macht 
zu schassen/ die in Verbindung mit Rußland Handeln 
könnte. Der König von Dänemark/ weit entfernt-/ sich 
durch diese trügerischen Anerbietungen überraschen zu las­
sen/ sagte zu ihnen: „Ihr wollt mir also Kolonien in 
Europa geben/ und zwar auf Unkosten Frankreichs!" — 
Bey der Unmöglichkeit/ den König von Dänemark da­
hin zu bringen/ daß er auf einen so thörichten Gedanken 
einginge, wurde der Fürst Dolgorucki nach Kopeuhagen 
geschickt/ um von ihm zu verlangen/ er möchte gemeine 
Sache mit den Alliirten machen, wogegen ihm diese für 
die Integrität Dänemarks und selbst Norwegens Gewähr 
leisten würden. Die Dringlichkeit der Umstände/ die 
nahen Gefahren/ welche Dänemark bedrohten/ die Ent­
fernung der französischen Armeen / seine eigene Rettung/ 
Fürsten des rheinischen Bundes, dieselbe Vergünsti­
g u n g ,  d i e  e s  i n  D ä n e m a r k  g e w ä h r t  h a t ?  
2) Die Matrosen sind in derAbsicht zurückgeschickt wor­
den, sie gegen Schweden zu gebrauchen; und die fran­
zösische Regierung immer sreygebig, wenn es darauf 
ankömmt, den Abkömmlingen des großen Gustav zu 
schaden, hat diese Gelegenheit nicht vorbeyschlüpfen 
lassen, ohne einen Beweis von seiner beständigen 
Begierde zu geben, den Handel der schwedischen Na­
tion zu Grunde zu richten. Uebrigens waren diese 
Seeleute in Antwerpen unnütz. 
gewannen über die Politik Dänemarks die Oberhand. 
Der König willigte darein, zur Vergeltung für die Garan­
tie seiner Staaten / Hamburg zu decken/ und diese Stadt 
während des Krieges vor den französischen Armeen sicher 
zu stellen. Er fühlte/ wie viel Unangenehmes für den Kaiser 
in dieser übernommenen Verbindlichkeit lag; er machte 
alle Modifikationen / die es möglich war dabey zu mache«/ 
und er Unterzeichnete sie nur/ indem er den dringenden 
Vorstellungen aller derer nachgab/ welche um ihn waren, 
und ihm die Notwendigkeit vorstellten, seine Staaten za . 
retten; aber er war weit davon entfernt, zu denken, daß es 
nur eine Falle sey, die man ihm gestellt hatte. Sie wollten 
ihn in einen Krieg mit Frankreich verwickeln, und wenn 
sie ihn durch diesen Schritt um seine natürliche Stütze bey 
den jetzigen Umständen gebracht hatten, dann würden sie 
ihr Wort gebrochen, und ihn genöthigt haben, alle die 
schimpflichen Bedingungen einzugehen, die sie ihm Hätten 
vorschreiben wollen. (Bcrl. Zeit.) 
<Der Beschluß folgt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach dem Korrespondent für Deutschland sind zu Frank­
furt a. M. in den ersten Tagen d. M. Abtheilungen der 
Gefangenen vom Lützowschen Korps eingetroffen. 
Der englische Obristlieutenant Robertson, Kommandant 
der Insel Lissa (an der Küste von Dalmatieu), landete am 
Listen Februar auf der nahe gelegenen Insel Agossa, und 
zwang die französische Garnison von 1Z9 Mann zurUeber-
gabe. Hierauf setzte er nach der Insel Kurzola über, 
woselbst die Garnisen/ ein Obristlieutenant und 100 Mann 
ebenfalls kapitulirte. (Kurzola wurde wegen ihrer ssarken 
Holzungen schon von den VeNetianern zum Schiffezeug-
hause gebraucht/ und ist daher für die Engländer/ die im 
mittelländischen Meere eine starke Marine unterhalten/ 
eine nicht unbedeutende Akquisition.) 
Die allgemeine Zeitung enthältAolgendes aus Kopenha­
gen/ vom 22sten Iuny: „Am yten traf hier eine Fregatte 
unter spanischer Flagge ein, welche'man seit mehreren 
Iahren nicht auf unserer Rhede gesehen hatte; sie ist mit 
Portwein und Maderageladen/ und kam zuletzt von Du­
blin, weshalb es aufgebracht wurde." 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
18z. F r e y t a g ,  d e n  i .  A u g u s t  1 8 1 3 .  
T i r a  6  p  0  l ,  d e n  1 2 t e n  J u n y .  d e n  ( m a n  s a g t  a u f  B e f e h l  d e s  G e n e r a l s  V a n d a m m e ) ,  w o -
DaS hiesige Stadthaupt, Kaufmann erster Gilde, Iwan nut jedoch der Kaiser nicht zufrieden gewesen seyn soll. In 
Rastrigin, läßt hier auf seine eignen Kosten eine steinerne dem festen Boden hat daSKvrnHurch die früher anhaltende 
Kirche zu Mariä Schutz und Fürbittt-bauen. Zum Bau Dürre nicht gut angesetzt, gleichwohl waren die Preise 
dieses Tempels hat er eine Summe von 40,000 Rubel bisher noch leidlich; Ausgang Juny galt in Magdeburg 
ausgesetzt. (St. Petersb. Zeit.) der Wispel Weizen 66, der Roggen 38, Gerste 3i, Hafer 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  2 4  T h a l e r .  V o n  M e h l ,  R e i ß  u n d  a n d e r n  L e b e n s m i t t e l n  
S i c h e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e  i s t  U > e r  K a i s e r  N a p o -  h a b e n  a u s  d e m  M a g d e b u e g i s c h e n  g r o ß e  T r a n s p o r t e  n a c h  
leon am 27sten July in Frankfurt am Mayn an- Sachsen geliefert werden müssen, um dort dem Mangel 
gekommen, und hat sogleich seine Reise nach Maynz abzuhelfen. Das arme Sachsen U In Dresden hat der 
fortgesetzt, wo auch die Kaiserin, seine Gemahlin (die, Berliner Scheffel Weizen 9 Thaler, der Roggen bis acht 
laut dem Artikel Paris in unserer heutigen Zeitung, Thaler gegolten. In und um Leipzig her sind nicht wem« 
schon unterm -ZstenJuly ebendahin abreiste), bereits an- ger als i5 Lazarethe eingerichtet, deren Unterhaltung 
gekommen war. nebst den übrigen Requisitionen .der Stadt Leipzig allein 
G o t h e n b u r g ,  d e n  2 k s t e n  J u l y .  s c h o n  z w e y  M i l l i o n e n  T h a l e r  k o s t e n .  V o n  s o  u n g e h e u r e n  
Vorgestern erst kam der schon früher erwartete berühmte Ausgaben werden Bankerotte die unausbleibttche Folge 
Feldherr, General Moreau, auf einem amerikanischen seyn; ein Anfang dazu, und zwar ein bedeutender, ist be­
Schiffe hier an; derselbe befindet sich noch am Bord des- reits gemacht, die Gebrüder Schmidt haben sich nämlich 
selben; er speiste heute beym Hiesigen russischen Konsul, mit 384,000 Thaler für insolvent erklärt. Die Menge 
und wird dem Vernehmen nach in einigen Tagen von hier der Verwundeten und der Kranken muß ungeheuer seyn, 
nach Stralsund abgehen. denn auch in Magdeburg denkt man noch immer auf Er­
S c h r e i b e n  v o n  d e r  E l b e ,  v o m  i  S t e n  J u l y .  W e i t e r u n g  d e r  M i l i t ä r l a z a r e t h e .  A u s s e r  d e n  s c h o n  d a s e l b s t  
Der Kaiser Napoleon kam am i3ten July in Magde- vorhandenen sind das Logenhaus, so wie das Versamm-
burg an, und trat auf der Dechaney ab ; zu Möblirung lungshaus der sogenannten Harmonie, dazu bestimmt, und 
der für ihn bestimmten Zimmer, waren bey den wohlha- hieran noch nicht genug, hat der Gouverneur verlangt, 
bendern Bürgern die erforderlichen Möbeln in Beschlag daß ihm zu gleichem Zweck zwölf der geräumigsten Bürger­
genommen worden. Alle öffentliche Behörden warteten Häuser vorgeschlagen werden sollen, von welchen er vor-
im größten Staat von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nach- läufig sechs für Kranke einrichten lassen will, weil in Al-
mittags auf Erlaubniß, ihm aufzuwarten, mußten aber dann lem 8000 Patienten nach Magdeburg bestimmt sind, wäh-
unverrichteter Weise nach Hause gehen, weil der Kaiser rend jetzt für noch nicht volle 2000 Platz ist! Sollte die 
mit wichtigern Dingen vollauf^u thun hatte. Er besich- Einquartirung bis auf 43,000 Mann gebracht werden, 
tigte die Festungswerke, und hielt Revüe über die Garni- wie bey Ausmessung der Häuser durch die Polizey vorgege-
son und die auf den Dörfern umher kantonnirenden Trup- ben ward (woran man jedoch aus guten Gründen zwei-
pen, jene 10,000, diese letzteren etwa i5,ooo, in Allem felt), so würde die Last wahrhaft erdrückend werden. Wäh-
folglich ungefähr 25,000 Mann. Zum Behuf dieser Re- rend dem westfälischen Militär ausser feinem Solde gar 
vüe war das Getreide, welches bis zur Vollreife noch 14 nichts gereicht wird, muß dem französischen Ofstcier vor-
Tage hätte auf dem Halme bleiben sollen, abgemähet wor- schriftmäßig von seinem Wirthe Mittags drey! und 
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Abends eine warme Schüssel aufgetischt werden. Zu die­
sen Annehmlichkeiten kommt nun noch hinzu, daß in der 
Sta.dt, als ob der Feind schon vor den Thoren wäre, 
gle.ichsam das Unterste zu oberst gekehrt wird; daß die 
K irchhöfe planirt werden, um 2000 Stück Pferden, die 
ankommen sollen, zu Ställen zu dienen (wo die Todten 
bleiben sollen, dafür mögen di'etteberlebenden sorgen); daß 
ouf dem Fürstenwalle an der Wasserseite eine Mauer auf­
geführt wird, unfehlbar um zu Bestreichung der Elbe Ka­
nonen darauf zu pflanzen; daß es strenge verboten ist, die 
Elbe zu befahren; daß sogar die Rede davon ist, den gan­
zen Werder zu demoliren: so sieht man wohl, daß Mag­
deburg jetzt eben kein angenehmer Wohnort seyn könne. 
Äo andern Orten im Lande giebt es wieder Beschwerden 
anderer Art. In Halle, zum Beyspiel, sind nicht weni­
ger als 44 Familien in Untersuchung, deren Söhne oder 
Verwandte in preussische Kriegsdienste getreten seyn sollen, 
^ine Anzahl großer Gutsbesitzer ist aufgehoben und nach 
Paris gebracht worden, wo sie unter strenger Aufsicht ste­
chen; dies wird für eine Sicherheitsmaßregel ausgegeben, 
Hämit bey ausbrechenden Unruhen keine Anführer da seyn 
sollen, die Mißvergnügten zu leiten. Die jungen Edel-
Zeute aus den angesehensten Familien werden genöthigt, 
«nter die Leibgarde, als Garde dü Korps, einzutreten, 
«Nd dürfen, weil es für eine Auszeichnung gilt, keinen 
Stellvertreter für sich anbieten. Mit einem Wort: der 
gegenwärtige Zustand der Dinge ist von der Art, daß man 
-verzweifeln würde, wenn nicht die Hoffnung einer nahen 
bessern Zukunft die überall leidenden Unterthanen noch 
einigermaßen aufrecht erhielte. 
A u s  B ö h m e n /  v o m  i 2 t e n  J u l y .  
So lebhaft man auch von allen Seiten fortfährt, sich M 
rüsten (heißt es im Hamburger Korrespondenten), so hat 
man doch Hoffnung, daß der Kongreß, der nächstens in 
Prag eröffnet werden soll, einen allgemeinen Frieden für 
ganz Europa zu Stande bringen werde. Das Großprio-
rat in Prag ist zur Wohnung des kaiserl. französischen Ge­
sandten, Herzogs von Vicenza (Caulincourt), bestimmt; 
das Windischgräzer Palais für den königl. preussische» 
Staatskanzler, Herrn von Hardenberg; das Fürstenbergi-
sche Palais für Herrn von Humboldt. Im Schönbornschen 
Palais sollen die österreichischen Abgeordneten, die Herrett 
Grafen von Metternich und von Stadion, wohnen, und 
die Konferenzen gehalten werden.. 
W i e n ,  d e n  2  4 , s t e n  J u l y .  
Durch Presburg sind in den letzten Tagen des July 
zwey Jnfanterieregimenter m?d ein Grenadierbataillon, 
und durch Biala/ in unserm Schlesien/ mehrere Abthei­
lungen kaiserlicher Truppen zu ihrer Bestimmung gegan­
gen. Unser bisheriger Gesandter in Schweden, General­
major Graf Neipperg/ ist bey der Armee in Böhmen an­
gestellt. — Am i iten war zu Presburg die Fahnenweihe 
der Bürgermiliz; die Kaiserin, welche den Titel einer 
Fahnenmutter dieser Miliz angenommen/ hatte der­
selben ein prächtig gesticktes Fahnenband geschenkt. 
Se. Majestät haben die Ausfuhr des Branntweins ans 
Böhmen, bis auf weiteres, verboten. 
P a r i s /  d e n  Lis ten Juny. 
(Aus dem Moniteur. Beschluß.) 
. Herr von Bernstorff ging nach London; er erwartete, 
er würde dort eine zuvorkommende Aufnahme finden / und 
nichts Anders zu thsn haben / als den mit dem Fürsten 
Dolgorucki geschlossenen Vertrag zu erneuer«. Aber wie 
groß war sein Erstaunen, als der Prinz Regent sich wei­
gerte/ den Brief des Königs zu empfangen, und als Lord 
Castlereagh ihm zu verstehen gab, eS könne kein Vertrag 
mit Dänemark statt finden, wofern nicht durch einen Prä­
liminarartikel Norwegen an Schweden abgetreten würde. 
Einige Tage nachher bekam Graf Bernstorff den Befehl, 
nach Dänemark zurückzukehren ^). 
9) Die Instruktionen, welche der Graf von Bernstorff 
mitbrachte, waren von dem französischen Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten abgefaßt. Der Hof 
von London ward davon unterrichtet, und Herr von 
Bernstorff kam zurück, wie er abgereist war. Uebri­
gens ist die 32ste Militärdivision auf dieselbe Weise 
mit Frankreich vereinigt, wie Pommern eingenom­
men worden; und die ächten Franzosen finden keinen 
großen Vortheil darin, in ihrem Senat Hamburger 
zu haben, die ihrerseits durch diese Ehre nicht mehr 
geschmeichelt sind, als die Toskaner, die Römer, 
die Genueser und die Piemonteser. 
Die Alliirten haben niemals geglaubt, daß Frank­
reich verschwinden könne. Es liegt den Mächten Eu­
ropas daran, daß Frankreich, Frankreich bleibe. 
Aber das ist ansgeMcht, daß die Wünsche aller 
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In demselben Augenblick führte man eine ähnliche 
Sprache gegen den Graf Moltke, den Gesandten Däne­
marks beym Kaiser Alexander. Der Fürst Dolg.orucki 
wurde nicht- anerkannt/ als hätte er seine Vollmachten 
überschritten/ und während dieser Zeit machten die Dänen 
der französischen Armee ihre. Ankündigung, und es sielen 
einige Feindseligkeiten vor! ! ! — Vergebens werden 
wir die Jahrbücher der Nationen nachschlagen, um 
darin eine unsittlichere, Politik aufzufinden. Gerade in' 
dem Augenblick/ wo Dänemark sich auf solche Art in 
einen Krieg mit Frankreich verwickelt fand, wurde der 
Vertrag, dem es gemäß handelte/ zugleich zu London 
And in Rußland verleugnet; und man benutzte die. Verle­
genheit, worin diese Macht war/ um ihr als Ultimatum 
einen Vertrag vorzulegen, der sie verpflichtete, die Abtre­
tung Norwegens anzuerkennen! Unter diesen schwierigen 
Umstanden bewies der König dem Kaiser das größte Zu­
trauen; er hob den Vertrag auf; rief seine Truppen von 
Hainburg zurück.; befahl seinerArmee, mit der französischen 
Armee vorzurücken;, endlich erklärte er, er betrachte sich 
noch als. Bundesgenossen Frankreichs, und er verlasse sich 
auf die Großmuth des Kaisers. Der Präsident von Kaas 
wurde mit Briefen des Königs in das französische Haupt­
quartier abgeschickt. Au gleicher Zeit schickte der König, 
den Erbprinzen von Dänemark, einen jungen Fürsten 
von den größten Hoffnungen, und der bey den Norwegen: 
ungemein beliebt ist, nach Norwegen. Er reiste als Ma­
trose verkleidet ab, warf sich in einen Fischerkahn, und 
kam am 2Lsten May in Norwegen an. Den Zosten MlU) 
rückten die französischen Truppen in Hamburg ein, und 
eine dänische Division zog mit unsern Truppen nach Lübeck. 
Während der Baron von Kaas in Altona war, erlebte 
er einen andern Auftritt der Treulosigkeit, welcher dem 
ersten gleich kommt. Die Abgeordneten der Alliirten ka­
men in seine Wohnung, und gaben ihm zu verstehen, sie 
thäten auf die Abtretung Norwegens Verzicht und unter 
der Bedingung, daß Dänemark gemeine Sache mit den 
Alliirten mache, solle nicht mehr davon die Rede seyn; sie 
beschworen ihn, seine Abreise zu verschieben. Die Ant­
wort des Herrn von Kaas war ganz einfach: — „Ich habe 
Machte dahm gehn, das die französische Regierung end­
lich aufhören möge/ die Ruhe der Volker zu.stören.' 
Befehle, ich muß sie ausrichten.^— Sie sagten ihm, 
die französischen Armeen, feyen geschlagen; dies erschüttert^ 
ihn nicht, er setzte seine Reise fort 
Unterdessen erschien am 3i sten May ein^ englische Flotte 
vor Kopenhagen; eins der Kriegsschiffe legte sich vor der 
Stadt vor Anker, und Herr Thornton meldete sich an. 
Er sagte, die Alliirten würden die Feindseligkeiten anfan­
gen, wenn Dänemark nicht binnen 48 Stunden einen 
Vertrag unterzeichnete, dessen vornehmste Bedingungen 
waren, Norwegen an Schweden abzutreten, die Provinz 
Drontheim unverzüglich in Verwahrung zu geben, und 
25,000 Mann zu stellen, um mit den Verbündeten gegen 
Frankreich zu wirken, und die Entschädigungen zu erobern, 
die Dänemarks Antheil seyn sollten "). Er erklärte 
zu gleicherZeit, die dem Herrn von KaaS bey seinerDurch-
reise in Altona gemachten Eröffnungen würden nicht aner­
kannt, und könnten nur als militärische Angaben betrach­
tet werden ' -). Der König verwarf diese übermüthige 
Aufforderung mit Unwillen. 
^ ) Es ist bekannt, daß Herr von Kaas sich in Alton» 
krank stellte, um dort eine Antwort auf die Vorschläge' 
zu erwarten, die er den alliirten Generalen hatte thun 
lassen; und der>elbe Vorwand einer'Krankheit hielt 
ihn in Harburg zurück. Als er aber die Folgen der 
Schlacht bey Bautzen erfuhr, vergaß er, daß er ver­
sprochen hatte, eine Antwort abzuwarten, und reiste 
^ in WS Hauptquartier des Kaisers Napoleon ad. 
) ES ist von Feindseligkeiten nicht die Rede gewesen. 
Man hat von Dänemark eine Antwort innerhalb 48 
Stunden verlangt, und weit entfernt, mit einem An­
griffe zu drohen, ist vielmehr von dem englischen Ge­
neral Hope, dem englischen Minister Thornton, dem 
russischen Minister General Süchteln und dem schwe­
dischen Hosianzler, Baron von Weberstedt, ein Waf­
fenstillstand angeboten worden.. Die Ruhe ist da6 
erste Bedurfniß Europas: dieses so vielfach begehrte 
Gut ist nicht anders zu erlangen, als durch einen 
auf jene, ewigen Grundsätze der Gerechtigkeit gebau­
ten Frieden, welche allein die Dauer der Regierun­
gen, und das Glück des Menschengeschlechts verbür­
gen. Um diesen großen Zweck zu erreichen, erklärt 
man an Dänemark, daß, wofern es dazu mitwirken 
null, Schwedens Zwistigkeiten. mit ihm bis zum all­
gemeinen Frieden bey Seite geseHt werden sollen. 
) ES sind Herrn von KaaS keine Eröffnungen gemacht 
Worden; wir wiederholen eS; er ist es, der al­
liirten Generalen Eröffnungen hat machen la„en. 
Inzwischen war der Kronprinz in.Norwegen angelangt, 
wo er folgende Proklamation bekannt machte: (Hier folgt 
die Proklamation.) — Da6 Zutrauen, welches der König 
von Dänemark auf den Kaiser gesetzt hat, ist vollkommen 
gerechtfertigt worden/ und alle Bande zwischen den Hey­
den Nationen sind hergestellt und verstärkt. 
Die französische Armee ist in Hamburg; eine dänische 
Division folgt ihren Bewegungen, um sie zu unterstützen. 
Die Engländer haben durch ihre Politik nur Schande und 
Verwirrung eingeärndtet; die Wünsche aller rechtschaffenen 
Leute begleiten den Erbprinzen von Dänemark in Nor­
wegen. Was die Lage Norwegens mißlich macht, ist der 
Mangel an Lebensmitteln; aber Norwegen wird dänisch 
- bleiben: — Die Integrität Dänemarks wird durch Frank­
reich verbürgt ' ^). Das Bombardement von Kopenhagen, 
während ein englischer Minister beym Könige war; die 
Verbrennung dieser Hauptstadt und der Flotte, ohne 
Kriegserklärung und ohne vorgängige Feindseligkeit, schie­
nen der gehässigste Zug in der neuern Geschichte zu seyn; 
^) Die Staaten Karls IV. waren ihm durch die fran­
zösische Regierung verbürgt, und die französische Re­
gierung hat sich Spaniens bemächtigt. Die franzö­
sische Regierung hat Pommern im Jahr 1809 ver­
bürgt, und hat im Januar 1812 mitten im Frie­
den sich dessen bemächtigt. Rußland, England und 
Preussen haben zu der ^Vereinigung Norwegens mit 
Schweden ihre Bestimmung gegeben. Der Krieg 
wird das Recht der.Eroberung hinzufügen. Dieses 
Recht, das die französische Regierung so vielfältig 
geltend gemacht hat, wird mit mehrerem Rechte 
ausgeübt werden: denn indem Dänemark alle seine 
Kräfte in Bewegung setzt, um zur Knechtschaft des 
festen.LandeS beyzutragen, verdient eS, von der gro-
ßen europäischen Familie aufgegeben zu werden. 
Deutschland wird frey seyn, und es ist erlaubt zu 
hoffen, im.Jahre 1814 werde es nur germanischen 
Gesetzen gehorchen; wenn aber die patriotische Auf­
wallung, welche sich von allen Seiten kund giebt, 
durch den Erfolg den Erwartungen aller unabhängi­
gen Nationen nicht.entspricht, so wird wenigstens 
Norwegen, mit Schweden vereinigt und frey wie 
dieses, Vorzüge genießen, welche kein Ereigniß auf 
dem festen Lande dem Norden entreissen mag. Kurz, 
man beweist nicht durch Schmähungen/ daß man 
Recht hat. Die Thatsachen sprechen. 
-aber die auf Krümmen wandelnde Politik, welche die Eng­
länder dahin bringt, die Abtretung einer Provinz zu ver­
langen, .die seit so bangen Jahren unter dem Scepter des 
.Holsteinischen.Hauses glücklich war, und die Reihe von 
Jntriguen, wozu diese Politik ihre Zuflucht genommen 
hat, um ein so verhaßtes Resultat zu erreichen, werden 
für noch unsittlicher und noch empörender als der Brand 
von Kopenhagen angesehen werden. 
Wir sehen darin jene Politik, wovon die Häuser Ti­
murs und Siciliens die Opfer geworden sind, und die sie 
ihrer Staaten beraubt.hat. Die Engländer sind gewohnt, 
in Indien durch.keinen Begriff von Gerechtigkeit zurück­
gehalten zu werden: — sie befolgen diese Politik in Euro­
pa. Es scheint/ daß in allen Unterhandlungen, welche die 
Verbündeten mit England gchabt haben, die am meisten 
mit Frankreich in Feindschaft stehenden Mächte der über­
mäßigen Forderungen der englischen Regierung überdrüßig 
geworden sind. Die Grundlagen des Friedens von Lüne-
ville sogar werden von den Englandern für unzuläßlich 
erklärt, als wären sie Frankreich allzu günstig. Die Un> 
sinnigen! Sie irren sich in den Graden der Breite, und 
.nehmen Franzosen für Jndier. 
P a r i s ,  v o m  2 2sten July. 
( A u s  d e m  M o n i t c u r . )  
Der Herzog von Vicenza, Großstallmcister, und der 
Graf von Narbonne, französischer Gesandter zu Wien, 
sind von dem K.lser zu seinen.bevollmächtigten Ministem 
zu Prag ernannt worden. Der Graf von Narbonne 
war am gten abgereist. Man glaubt, der Herzog von 
Vicenza werde den i8ten abreisen. Der geheime Rath 
Anstetten / bevollmächtigter Minister des Kaisers von 
Rußland/ war den i?ten zu Prag angekommen. Zu 
Neumarkt ist eine Konvention wegen Verlängerung des 
Waffenstillstandes bis in die Mitte des Augusts abge­
schlossen worden. 
Ihre Majestät, Sie Kaiserin Regentin, geht morgen 
nach Maynz ab. 
Der Marschall, Herzog von.Dalmatien (Soult), soll 
in der Nacht vom 5ten July durch Paris gereist seyn, um 
als «Ze 1'Lmxerkftr den Oberbefehl der Armee 
in Spanien zu übernehmen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivere. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 184- Sonnabend, den 2. August i8iz. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Heute feyerte die hiesige königl. deutsche Gesellschaft den 
Geburtstag des Königs. Eines ihrer ältesten Mitglieder, 
der Herr Kriegsrath Bock, unterhielt die sehr ansehnliche 
Versammlung über die Fragen: „Was wird von Seiten 
des Staats, was von Seiten seiner Bürger zu thun 
seyn, das Ganze zu einer hbhern Stufe der Vollkommen­
heit zu erheben, und vor dem Verfall zu sichern." Der 
Kriegerath Schefftter, als zeitiger Direktor, las einige 
der Zeit angemessene Verse vor, und der Präsident, Herr 
Konsistorialrath Wald, beschloß mit einer Vorlesung über 
den Zeitgeist und der Anzeige, daß der Herr geheime Hof­
rath Eichstädt zu Jena, der Herr Oberschulrath Linde zu 
Warschau, und die Herren Direktoren Gotthold und Ha­
mann zu Königsberg, erstere zu Ehren- und letztere zu 
ordentlichen Mitgliedern aufgenommen worden. 
Da die ganze Nation die deutlichsten Beweise ihrer 
Verehrung und Anhänglichkeit an den sein Volk liebenden 
und achtenden König ablegt, so kann man sicher glauben, 
daß der heutige Tag den Redenden und Zuhörenden ein 
Festtag gewesen. -
K ö n i g s b e r g ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Liebe der Bewohner Königsbergs zu ihren guten 
und gerechten Könige sprach bey der gestrigen Feyer des 
Geburtsfestes Sr. Majestät sich von Neuem auf das Leb­
hafteste aus. Kanonendonner begrüßte den feyerlichen 
Tag. Die königl. deutsche Gesellschaft und die hiesige 
Akademie feyerten in öffentlicher Versammlung seine frohe 
Wiederkehr. Mittags war bey Sr. Excellen;, dem kaiserl. 
r u s s i s c h e n  G e n e r a l b e f e h l s h a b e r ,  H e r r n  G r a f e n  S i e v e r s ,  
Tafel. Abends Ball im deutschen Hause. Der schöne 
Abend und der Anblick der ringsum erleuchteten Wohnun­
gen und Gärten am Schloßteich zog den größten Theil der 
Einwohner dorthin. Vorzüglich zeichnete sich die präch­
tige und geschmackvolle, durch den russisch-kaiserlichen 
Generalbefehlshaber, Herrn Grafen SieverS, veran­
staltete, Erleuchtung des Palais und Garten Sr. Königl. 
Hoheit, des Kronprinzen, aus, und spät in der Nacht erst 
verhallte der Jubel der Menge, welche aufrichtige Wün­
sche für die Erhaltung und das Glück seines geliebten Kö­
nigs zum Himmel schickte und-gestern ein wahres Volksfest 
feyerte. 
* * * 
^ Wir theilen aus einem Schreiben aus Pommern vom 
s8sten July eine Geschichte mit, welche in Erinnerung 
bringt, wieviel Beharrlichkeit im Kriege gebraucht wird, 
ohne irgend ein Resultat hervorzubringen. Aber diese Ge­
sinnung, auf welche unser König selbst vorzüglich die Hoff­
nung auf den glücklichen Ausgang baut, muß auch fest 
gewurzelt und überall verbreitet seyn, damit sie am we­
nigsten da fehle, wo sie Resultate hervorbringen kann. 
In R. fand ich den jungen Friedrich Behrendt, der sich 
Von vier Wunden, die er in diesem Feldzuge erhalten hat, 
heilen läßt, und sich bey einem merkwürdigen Wechsel des 
Geschicks mit ausgezeichneter Ausdauer benommen hat. Er 
war freywilliger Jäger in einem Detaschement, welches 
sich am »sten May bey Merseburg befand, wo unsere 
Truppen sich bekanntlich gegen eine ungeheure Uebermacht 
des Feindes schlagen mußten. Bey der Verteidigung ei­
nes Thors daselbst bekommt er einen Schuß in die Schul­
ter, der noch nicht ganz geheilt ist, und eine Kontusion 
durch einen Prellschuß; dennoch bleibt er auf seinem Po­
sten. Die Franzosen dringen von der andern Seite in die 
Stadt, die ganze Wache am Thore wird abgeschnitten, 
und beschließt, sich zu vereinzeln, und durch Nebengassen 
durchzuschlagen, oder durchzuschleichen. B. mit einem 
Ofsicier, einem Unterofficier und noch S Jäger, gerathen 
in eine Wassermühle, gehen hindurch, und finden sich im 
Freyen auf einer Wiese. Nun glauben sie sich gerettet, 
entdecken aber bald zu ihrem Schrecken, daß sie auf einer 
Insel sind, welche die Saale bildet. Ungeachtet des stür­
mischen Regenwetters entschließen sich Z Jäger, durchzu­
schwimmen, aber nur einer erreicht das andere Ufer, die 
Heyden and«rn ertrinken. Die Uebrigen, worunter B. 
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geblieben war, versteckten sich in dem hohen Strauch- halt nicht gestattet, und sie hat sich daher nach England 
werk auf der Insel; seine Wunde in der Schulter verbin- begeben. (Königsb. Zeit.) 
det sich dieser selbst. Vier Tage und Nachte werden sie . Berlin, den 3ten August.. 
von einem in d-r Näh- wohnenden Mann, mit Leben«. angekommen sind: d-r russische Gene?a!lient.naut, 
m,i,-In versehen« am -t-n Tag- ab» sagt ihnen dieser,. zzaron von Win zing erod e, von Frankfurt a, d. 
daß si-dort nicht mehr sicher seyn würde,,, w-ildi-Fran. ^-r; d-r schw-dis-h-Kamm.rherr, »an« ».» Thnn, 
zos-n anf dief-r Jns-l -ine Batterie anlegen wollt-n. El- „I« von S.r-lihi d-r russisch-Od-r» in d-r 
v.rst--t si- b-y sich in -!n-m Tandenschlag, wo si- Nachts ^ui,-, Graf v-n G-latee, au« dem Hauv,quartier; 
mit Essen und Trinken versorgt werden. Nach einigen desgleichen mehrere englische und schwedische Kabine,«lou-
Tagen bekommen sie Civilkleider, und gehen in einem gün-
«igen Angenbli-r zu verschiedenen Thoren hinan«. An ei- gegangen find - der kais.rN russische E-Nk 
n-m v-rabrede.enOr,-kommen si-wi-d-r zusammen, und ^„on Such,eleu, nnd der -»-.lisch-G-n-ral »on 
lang-nuach vi-l-n b-schwerlich-n und vorsichtigen Zügen S.-wart, nach Brandenburg; d-r G-n-ralmaior 
gluMch b-y Hoyertw.rd. am Tag- der Schlachten, von Tettenborn, und d-r englische General Le on, 
B. vertauslht sogl-ich da« Einzige , was -r noch b-siht, ,,„ch S trelitz. 
seine Taschenuhr, mit einer Büchs-, verschafft sich ein-
alte Uniform und tritt am andern Morgen mit zum Kampf ' Nauen,, den 3igen ^,uly. 
ein; er ist kaum eine Viertelstunde im Feuer-, so bekommt. ^ute geruheten Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz 
er dicht unter dem Ohrlappcn -inen Streifschuß, der ihn von Schweden,, auf ^shrer Durchreise von Bran-
zwar nnr schrammt, aber doch umwirst. Indem ihn seine d-nburg nach Oranienburg, da« jetzt hier IN. Kan-
Kameraden aufheben, trifft ihn ein vierter Schuß unter "nnirnng li-g-nd- ttnigl. »r-ussische «on x ü y o w s c h -
dem Knie, so daß di- Kug-l durch nnd dnrch geht. Nun F«°k°k»ö ,n b-h-n Augenschein zu nehmen,, und waren 
wird er nach Weiffenderg in« Lazar-.h g-bracht. Bald »-n au«g°fahr,en Evolutionen 
-S-k-n die Franzosen heran, da« Lazar-.h wird, von d-n s° «»frieden, da« Sie in deu schm-ich-lhaftesten 
Unsrigen «nrückgelassen, wer gehen kann, verWt e«! Au-drück-n di.« wiederhol, zu erkennen gab.n, und dem 
B. muß mit s-iu-m dickg-schwollenen Fuße da bleiben, '«ürd.gen Chef desselben, Herrn Major von Ljtzow,. 
Di- Franz«,--« schick-n die zi-mlich H-rges,.Uten nach b-s°nd.m An-rk-nnung seiner V-rd!-nA-, dm 
Mayn,! B. ist NN.-- denen, «eich, da gelassen w-rd-n. Schw-rd.orden zu -r,h-il-n geruhten. 
Nach 3 Wochen kann er an Krücken gehen; in einer Nacht Stargardt, den 2Zsten July.. 
schleicht er sich aus dem Lazarett) und aus dem Städtchen, Se. Königl'. Majestät haben, nachdem der Generallieu-
und bettelt sich bis Krvssen so langsam, daß er auf die er- tenant, G ra f v o n Tauen z.i e n^ von Höchstden^nsel-
sten 6 Meilen. 8 Tage zubringt. In Krossen findet er- ben zum kommandirenden General- des vierten Armeekorps 
Preussen, bekommt Geld und einen Vorspannwagen, und ernannt- worden , denselben von den Geschäften als Mili-
ist nun zerlumpt bey den Seinigen angelangt.. Wahrschein- tärgouverneuv in dem Militärgouvernement des Landes 
lich wird er nicht lahm bleiben;, er sagt,, wenn er nicht zwischen der Oder- und Weichsel, zu entbinden, und den 
mehr sollte zu Fuß dienen können, würde er sich nun ein. Generallieutenant von Stutt erHeim in dessen Stelle 
Pferd kaufen, um reitender. Jäger zu werden.. zum Militärguverneur zu ernennen geruht. Ersterer wird 
^ ^ jedoch bis ,ur Ankunft des Letzteren noch die Geschäfte 
verwalten. 
Die Gemahlin des Generals. Moreau ist am yten Zuny Brüssel', den i8ten July. 
aus Bordeaux in Falmouth> angelangt. Sie war aus Die Frau Fürstin von Ectmühl ist heute Morgen, von 
Amerkka herübergekommen,, um in Frankreich ihre Gesund'- Paris kommend, hier durchgereist, ,um sich nach Ham-
heit herzustellen ^ die Regierung hat ihr aber den Aufent- bürg zu begeben. 
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P a r i s ,  v o m  l o t e n  J u l y .  g r o ß e n  M e n g e  v o n ,  G e s c h ü t z l a d u n g e n  u n d  V o r r ä t h e n  a n  
Der Moniteur vom yten July enthält Amtsberichte des Lebensmitteln, in ihr? Schiffe. Diese zogen sich untek, 
Marschalls Düc d'Albufera aus Valencia vom 4ten, aus das Schloß von St.. Felipvo/ wo einige Mannschaft anS ' 
Tortosa vom 2isten, und aus Valencia vom 2Ssten Juny, Land ging-, und es- bis zum 2osten> zu täglichen Schar-
welche bestätigen, daß die früher angekündigten Vortheile mützeln und Plänkereyen kam.. Der Marschall wollte sich 
von keiner Bedeutung sind, weil die Engländer sich schnell nach Tarragona begeben, weil es seinem Heere seit 2 Ta-
zurückzogen.-Der Inhalt dieser Berichte ist folgender: gen an Wasser gebrach, als er vernahm, einer Seits, daß 
Am 4ten Juny erhielt der Marschall aus Tortosa den der General Mathieu schon bis Tarragona gekommen, 
Bericht, daß am 2ten Juny 180 englische Fahrzeuge vor anderer Seits, daß am 22sten die Engländer das Schloß 
Tarragona sich gezeigt hätten, und sogleich beschloß der- von St. Felippo in die Luft gesprengt, und sich insge--
selbe, mit 6000 Mann Fußvolk und 800 Reitern dahin sammt entfernt haben.. 
aufzubrechen.. Inzwischen hatten, die Engländer in der. Als der Marschall nach Katalonien zog, hatte er Nach­
Nacht zum 3ten gelandet, und das. Schloß de St.. Felippo richt, daß der Düc del Parque mit 18,000 Spanier das 
auf der Anhöhe von Balanguer berennt. Schon am 3ten Lager des englischen Generals Murray bey Kastella besetzt 
wu de dasselbe heftig beschossen, und obschon die Besatzung, habe, und der General Elio mit dem zwcyten Heere der 
nur aus 83 Franzosen unter einem Lieutenant bestand, lei- Spanier vordringe.. Der Marschall hatte den General 
stete sie doch einen.entschlossenen Widerstand, der den Eng- Harispe mit zwey Divisionen und dem Auftrage zurückge-
ländern viele Leute kostete, bls am 7ten die Pulverkammer, lassen, sich aus der. Stellung von Ztukar- allmählig hinter 
in. die Luft gesprengt wurde, und dadurch die Besatzung den Fluß und die dort seit langer Zeil angelegten Werke 
sich zu ergeben genöthigt war. Nun wurde sogleich Tar- zurückzuziehen. Diese Bewegung wurde ohne Nachtheil 
ragona von allen Seiten auf das Heftigste beängstigt. Der ausgeführt. Am 1 i ten Juny griff Elio den französischen 
Fau von St. Felippo hatt^ indessen dem. Marschall Düe Nachtrab an, und ward mit einem Verluste von mehr als 
d'Albufeka die Annäherung ungemein erschwert. Er war 5c» Verwundeten nnd Todten, und 60 berittenen Gefan-
am ivten Juny zu Tvrtosa eingetroffen/ und drang am genen, zurückgewiesen.. Am iZten erfolgte von Seiten der 
i2ten, da er die Hauptstraße-verloren hatte, auf Fußstei- Svanier ein zweyfacher Angriff bey Alcira und. bey Karta-
gen durch die Gebirge gegen Tarragona vor, wo man un- xente; dcr^ erste blieb ohne Erfolg, und in- dem zwevten 
tertessen, so schwach die Festung an sich ist mitunglaub-- wurden mehr als 400 Spanier erlegt, und. 700,. nebst Zc> 
lichem Muthe alle Angriffe des Feindes zurücttchlua. Am Ofstcieren, gefangen. Seitdem hielten sich die Spanier 
l3len hatten die französischen Truppen die Anhöben er- ganz ruhig.. Sic schienen die Ankunft der Engländer zu 
reicht, aus denen-sie die Festung s.«hen „ und von dersel- erwarten. Wirklich, als diese die Mündung des. Evro Ver­
ben gesehen werden konnten.. ^Inzwischen hatte auch der- ließen, lehnen sie gegen Valencia zurück. 'Unsere Trup-
Befehlöhaber des französischen Heeres von Katalonien, pen machten äusserst beschwerliche Märsche mit ungemeiner 
General Decaen, Veri5ärkunge»r aus Girona nach Bar- Eile, wären wohü aber dennoch den Engländern, nicht zu-' 
cellona geschickt, und aus dieser- Stadt war der General, vorgekommen, wenn nicht Stürme eingetreten wären.,, wo-
Maurice Mathieu bis Arbos vorgedrungen.. Bey der un- durch deren Schiffe zum Theil! zerstreut, zum Theil an 
erwartetem Er,cheinung alter dieser Truppen, hoben die- die Küste geworfen wurden. Man sah bis 18. Fahrzeuge 
Engländer die Belagerung auf, und eilten, mit Hinter- am Strande,, doch konnten sich die Franzosen, derselben 
lassung von. 3c>> Stücken ihres Geschützes und einer-
' 7 . Verlust! Kein Wunder-, daß man in- Paris 1Z0 
-) Als dle Franzosen vor 2 Iahren Tarragona erstürm- Kanonen erbeutet haben wollte. Abrechnen muZ 
ten, machten sie auch gleich bekannt, daß die Werke man von den 3c> Kanonen vermuthlich noch die, wel-
wieder hergestellt werden ,ollten. Dies ist auch wahr- , che die Englander in dem Fort St. Philippe gefun-
scl'cmlich, ihrer G.wohnheit nach, geschehen.. den haben werden, oder vielleicht sind es eben die^ 
Das nennt der Marichall einen uncrm eglichen zurückgelassenen. 
nicht bemächtigen, weil die Engländer den größten Theil 
flott machten, und nur 5, welche zu sehr beschädiget wa­
ren, zurückließen. Nach alleu Aussagen der Ausreisser und 
Gefangenen, war es die Absicht des englischen Heerfüh­
rers, zu Kastella de la Plana ans Land zu gehen, und so 
die französischen Heere zu trennen; allein die Schnellig­
keit des französischen Marsches hat diese Absicht vereitelt. 
Am2 2sten war der Marschall schon wieder bey Valencia ^), 
und das durch Ungewitter stark mißhandelte englische 
Geschwader wagte keine weitere Unternehmung. 
(Ueber die Niederlage bey Vittoria schweigen die Pari­
ser Blatter noch. Das Journal de l'Empire meldet bloß, 
daß General Clauzel, Kommandeur der Nordarmee, mit 
seinem Generalstabe am isten July zu Saragossa ange­
kommen sey; er muß also seine Retirade nach Frankreich, 
von Pampelona aus, nicht haben bewerkstelligen können.) 
L o n d o n ,  v o m  2ten July. 
Selbst die Opposition ist der Meinung, daß der Krieg 
aufs Lebhafteste fortgesetzt, und die in Spanien errunge­
nen Bortheile mit aller Kraft benutzt werden müssen. Der 
Morning - Chronikle sagt: Laßt uns alle Anstrengungen 
machen, um unsere Armee zu verstärken; jedes Regiment, 
das wir entbehren können, jedes Schiff, das sich zum 
Transport eignet, muß unverzüglich in Thätigkeit gesetzt 
werden. Ein kräftiges System wird auch auf dem Kon­
greß in Deutschland die wichtigsten Wirkungen hervor­
bringen, und den Forderungen unserer Alliirten neue 
Kraft geben." 
Auf dem Marsch von Salamanka bis Toro hatte Wel­
lington schon 1000 Gefangene gemacht. 
Folgendes ist die Zuschrift, wodurch der Regent am 2 8sten 
noch 5 Millionen Pfund Sterling vom Parlament für un­
vorhergesehene Zufälle verlangte: „Der Prinz-Regent, in 
Erwägung, von welcher großen Wichtigkeit es für das Beste 
von England seyn kann, eine Vorsehung zu treffen, um 
') Da Suchet nach Valencia zurückgekehrt ist, und er, 
um Wellington die Spitze zu bieten, sich nach Kata­
lonien wenden muß, so müssen seine Truppen den be­
schwerlichen Marsch in der großen Hitze zum dritten-
male machen. 
im Stande zu sey«, alle Umstände zu benutzen, welche die 
gegenwärtige Lage der Angelegenheiten auf dem festen 
Lande herbeysühren dürften, und, im Vertrauen auf den 
Eifer und die Erfahrung des Parlaments, rechnet darauf, 
dasselbe werbe in seiner Weisheit Maßregeln treffen, die 
es für nothwendig erachten dürfte, um Se. Königl. Hoheit 
in Stand zu setzen, alle Anschlage des Feindes scheitern 
zu machen :c." 
Mr. Mackenzie, welcher zuletzt bey den (bekanntlich ge­
scheiterten) Unterhandlungen mit Frankreich über die Aus­
wechselung der Kriegsgefangenen (zu Morlaix) gebraucht 
worden war, hat London den 2östen Juny verlassen, 
um sich ms Hauptquartier der alliirten Armeen nach 
Deutschland zu verfügen. Man vermuthet, daß sein Depe­
schen das Resultat Her Berathschlagungen der brittischen 
Regierung über die derselbe« in Hinsicht deo Waffenstill­
standes gemachten Eröffnungen enthalten. 
Auf der Börse <zu London) wurde mit ziemlicher Be­
stimmtheit behauptet, die Regierung habe den Admiral 
Warren von der amerikanischen Station abberufen, und 
Lord Keith an seine Stelle dahin gesendet. Als Ursach 
dieser Zurückberufung wird angegeben, daß Kommodore 
Rodgers abermals ausgelaufen sey, und daß Admiral 
Warren den amerikanischen Unterhändlern (Gallatin und 
Bayard) gestattet habe, nach Rußland abzusegeln. 
Admiral Warren hatte, wie es leißt, der amerikanischen 
Regierung zu wissen gethan, daß jeder Versuch, in Kanada 
einzufallen, die Bombardirung von Baltimore und an­
dern amerikanischen Seehafen zur Folge^ Haben würde. 
(Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey dem Gefecht bey Haynau, den 2 6sten May, kamen 
nur i l Eskadrons zum EinHauen, nämlich 5 vom Gardcka-
vallerie-, 4 vom Schleichen und 2 vom Ostpreussischen 
Kürassierregiment, und ein Theil der Westpreussischcn 
Uhlanen. Die übrigen Z Kürassierregimenter blieben als 
Reserve zurück. 
' Mit dem !4ten Juny lief das Kartell zwischen Oester­
reich und Frankreich ab. Es kommen seitdem taglich 
Deserteurs tn Haufen in Böhmen an, und was das Auf­
fallendste ist, lauter Franzosen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 185. Montag, den 4. August 181 z. 
St. Petersburg, den 23sten July. Der König an das gesetzgebende Korps. 
Der Oberprokureur des dirigirenden Senats und wirk- Meine Herrenl 
lich- Kammerh.rr ->m H°f- Sr. Kaiserl. Majestät, ^ geheimen Rath versammelten Mi-
Cb»r°w, tstAll-rgnSdig« zum Geheimenrath erh.den, mit B-chunn^ng den Entschluß 
dem Betel,l, im Senat -IS Sen°t°r Sitz ju nebm.n. v„j»legen, ,u welchem tch mich dnrch di- militärische B--
Der Ob.wr°ku»ur in der .sten Kau-.ner »°m Zten De. nachgedrungen gefühlt Hab-, 
pa^ment des dirig.renden Senat«, Pofnikaw, ist Aller. .^ern ' 
gnadlgst «um Ritt» -am Sinnen. Orden -st.r Klaffe ^ ^  gemeinschaftlichen Sache, die Feinde 
Hollands und dic meinigen; sie haben auf das Achtungs-
Kronstadt, den ,4ten July. vollste und Zuvorkommendste aufgenommen werden sollen. 
Vom verwichsnen -6sten Juny bis zum 8ten dieses sind ^ " ^worden. Gleichwohl ist eS nicht minder 
38 Kauffahrteyschiffe mit unterschiedlichen russischen Waa- ausgemacht, daß m der gegenwärtigen Lage von Hol­
ren von hier abgesegelt, nämlich: 2. englische, da- ^ """n ^ne ganze Armee, eine Schaar von Doua-
von 20 nach London und 1 nach Lissabon; 2 Lübecker, Nationalarmee selbst, der Macht der Regie-
davon 1 nach Hela .und , nach Elbing; 4 preussi- endogen, wenn, mit einem Worte, Alles, mit 
sch e, davon , nach Elbing und 3 nach Pillau, diese Ausnahme der Hauptstadt, sich unter den Be-
drey letztern mit Ballast; 8 russische, davon 4 nach ^len eines fremden Generals befindet, daß, h?y so 
Pillau, 2 nach London nnd 2 nach Swinamünde; und bewandten Umständen , ich dem Marschall, Herzog von 
2 schwedische, davon 1 nach Stockholm und » nach ^ und dem Geschäftsträger des Kaisers die Er-
Gothenburg. (St. Petersb. Zeit.) klarung habe machen müssen , daß, wenn man die 
Hauptstadt und die Umgebungen (das Arrondissement) 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  d e r s e l b e n  b e s e t z t e ,  i c h  d i e s e  M a ß r e g e l  a l s  e i n e  o f f e n b a r e  
Vor Kurzem ist die merkwürdige Urkunde, durch welche Verletzung des Völkerrechts und der heiligsten Menschen-
Ludwig Bonaparte der von seinem Bruder, dem Kaiser rechte ansehen würde. Dieses hat mich 'vewogen, den " ^ 
Napoleon, ihm übertragenen Würde eines Königs von Douaniers den Eingang von MuySrn, Naerden und 
Holland entsagte, im französischen Original und mit ei- Diemen zu versagen. Ich war-dazu berechtigt, da der 
ner deutschen Uebersetzung zur Seite versehen, in öffent- Traktat die Gegenwart der Douaniers bloß am MeereS-
lichem Druck erschienen. Sie ist in der Bothschaft ent- ufer und an den Ausflüssen der Ströme bestimmt. 
halten, welche der König unterm isien July 1810 von Den ,6ten Juny erhielt ich durch den Geschäftsträ-
Harlem aus an das -gesetzgebende Korps gelangen ließ, ger des Kaisers die Versicherung, daß die Absicht Sr 
Sie war früher nur dem geringem Theite ihres In- Majestät nicht dahin gehe, Amsterdam zu besetzen. Sie 
Halts nach bekannt geworden, verdient aber, als für erhalten hierbey die Abschrift dieser Versicherung. Ich 
beyde dabey interessirte Theile höchst charakteristisch, un- schöpfte die Hoffnung, man würde zur genauen Beobach-
abgekurzt zur allgemeinen Kenntniß gebracht zu wer- tung und zur NichtÜberschreitung eines Traktats zurück-
den; um deswillen, theilen wir solche unfern Lesern hier kehren, dessen Bedingungen von Sr. Majestät, dem 
Kaisex, selbst vorgeschrieben waren. . 
Leider ist meine Tauschung von keiner langen Dauer 
gewesen/ und ich habe die Mitteilung erhalten/ daß 
20/000 Mann französischer Truppen sich bey Utrecht 
und in der Nachbarschaft sammelten. Ich habe mich/ 
ungeachtet des großen Geldmangels und der Verlegen­
heit/ in welcher sich unsere Finanzen befinden, anhei­
schig gemacht/ diese Truppen mit Lebensmitteln und 
allem Nöthigen zu versehen/ obgleich der Traktat be­
sagt/ daß nur 6000 Mann auf Heilands Kosten unter­
halten werden sollen. Ich besorgte aber zugleich, diese 
Truppenvereinignng möchte andere, unserer Regierung 
nachtheilige/ Absichten im Schilde führe»/ und irrte mich 
nicht; denn vorgestern, den 2gasten dieses/ erhielt ich die 
offieielle Anzeige/ daß Sc. Majestät, der Kaiser, auf die 
Besetzung von Amsterdam/ und auf die Verlegung des 
Hauptquartiers in diese Hauptstadt bestehe. 
Sie dürfen nicht zweifeln, meine Herren, daß ich/ in 
dieser Lage/ mich mit Ergebenheit neuen Erniedrigungen 
unterworfen haben würde/ wenn ich mich hatte der Hoff­
nung überlassen können/ mich in dieser Ordnung der Dinge 
zu erhalte»/ und zum Mindesten neue Unglücksfalle zu ver­
hüten. Ich kann mich aber nicht langer Täuschungen hin­
geben. Ich habe einen von Frankreich vorgeschriebenen 
Traktat unterzeichnet/ weil ich in der Ucberzeugung lebte/ 
die für die Nation und für mich unangenehmsten Punkte 
desselben würden nicht befolgt/ und dadurch/ daß ich/ 
so zu sagen/ mir selbst in diesem Traktat entsagte, alles 
Uebrige zwischen Frankreich und Holland ausgeglichen wer­
den. Der Traktat enthält freylich eine Menge Schein­
gründe zu neuen Klagen und Anschuldigungen; wo kann 
es aber dem, der ihn sucht, an einem Vorwande fehlen? 
Ich mußte daher auf die Erklärungen und Mittbeilungen, 
die man mir während der Ausarbeitung des Traktats 
machte, mein Vertrauen setzen; ich mußte von den förm­
lichen und ausdrücklichen Erklärungen, die ich zu machen 
nicht unterlassen konnte, mir Alles versprechen. So er­
klärte ich z. B., die Douaniers sollten sich nur mit den 
Blokadegeschaften befassen; die französischen Truppen soll-, 
ten einzig die Küsten besetzen; die Domänen de? Staats-
glaubiger, so wie die der Krone, sollten erhalten, die 
Schulden der abgetretenen Länder von Frankreich übernom­
men, und endlich, von der Anzahl der Truppen, die man 
zu liefern hätte/ sollten diejenigen abgezogen werde»/ wel­
che gegenwärtig zu Frankreichs Gebrauch in Spanien ste­
hen. Und so sollte auch in Ansehung der Seerüstungen 
der gehörige Zeitraum gestattet werden. 
Ich schmeichelte mir bestandig, der Tr^tat kürde in 
vielen Punkten Erleichterung erhalten. Ich habe mich 
geirrt; und wenn die gänzliche Hingebung in meine Pflicht 
am isten April nur dazu gedient hat, das Daseyn des Lan­
des Z Monate zu verlängern und aufzuhalten, so habe ich 
die grausame, schmerzhafte (die einzige) Befriedigung, 
meine Schuldigkeit bis zuletzt beobachtet, und/ wenn mir 
der Ausdruck erlaubt ist/ der Existenz und dem / was ich 
für die Wohlfahrt, des Landes hielt/ mehr aufgeopfert zu 
haben, als ich eigentlich durfte. 
Allein/ nach der Unterwürfigkeit und Selbstverleugnung 
vom isten April/ würde ich den strengsten Tadel verdie­
nen/ wenn ich den Königötitbl noch länger beybehielte/ da 
ich weiter nichts als ein Werkzeug in fremder Hand bin; 
da ich nicht länger im Lande/ nicht einmal in meiner 
Hauptstadt, und bald nicht einmal in meinem Pallast zu 
befehlen habe und haben werde. Ich würde nichts desto-
weniger ein Zeuge alles dcssen seyn müssen/ was vorgehen 
würde/ ohne irgend etwas für mein Volk thun zu können. 
Für alle Ereignisse verantwortlich/ ohne ihnen zuvorzu­
kommen/ oder durch meinen Einfluß eine bessere Richtung 
geben zu können, würde ich beyden Theilen Anlaß zu Kla­
gen geben, und vielleicht zu großem Unglück die Veran­
lassung seyn. Ein solches Verfahren würde mich an mei­
nem Gewissen, meinem Volke/ meinen Pflichten zum 
Verräther machen. 
Schon lange sah ich den Schritt voraus, zu welchem 
ich mich notgedrungen fühle; nur hätte ich ihn nicht an­
ders vermeiden können/ als wenn ich meine heiligsten Ver­
bindlichkeiten verratheN/ dem Interesse des-Landes ent­
sagt, mein Schicksal von dem seinigey getrennt hatte; 
und dazu konnte ich mich nicht entschließen 
J e t z t /  d a  e s  m i t  H o l l a n d  s o  w e i t  g e d i e h e n  i s t ,  b l e i b t  
mir/ als König von Holland, nur ein Entschluß übrig, 
derjenige, zu Gunsten meiner Kinder die Krone niederzu­
legen. Jede andre Maßregel würde nur die Leiden meiner 
Regierung vermehrt haben. Ich hätte mit Schmerzgefühl 
eine Pflicht erfüllt/ gegen die mein Herz sich empört ha­
ben würde; ich hätte vielleicht die ruhigen Bewohner die­
ses Landes, wie tzo vieler andern, die Opfer der Streitig-
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.Leiten der Regierungen werden, und Alles auf Emmal widerfahren lassen, noch unglücklicher machen, als ich bin, 
verlieren gesehen. Wie hätte der Gedanke an irgend ei- wenn dieses möglich wäre. 
nen Widerstand in mir aufsteigen können? Meine Kinder, Möge das Ende meines Lebens der Nation und Ihnen 
geborene Franzosen wie ich, würden, für eine, zwar an beweisen, daß ich Sie nie betrog; daß ich nur einen Zweck, 
sich gerechte Sache, die man aber für die meinige aus- das Interesse dieses Landes, hatte; und daß die Fehler, die 
schließlich hätte ausgeben können, das Blut ihrer Landes- ich habe begehen können, einzig eine Folge des eifrigen Be-
leute haben fließen sehen. - strebens sind, welches mich nicht das Beste, sondern daS 
Es blieb mir nur ein Ausweg übrig. Mein Bruder, bey so schwierigen Umständen mögliche Bessere erzielen 
äusserst erbittert gegen mich, ist es nicht gegen meine Kin- Ich darauf vorbereitet, über eine so interes-
der. Er wird zuverlässig für sie nicht zerstören, was er für s"Nte, aber auch zugleich so schwer zu leitende Nation, 
sie errichtete; er wird ihnen ihr Erbthnl nicht entziehen, 
weil er nie Gelegenheit zu Klagen gegen ein Kind finden 
wird, welches nur nach so vielen Jahren zur selbstständigen 
Regierung kommen kann. Die Mutter, von der Konstitu-
als die Ihrige, zu regieren. Ich ersuche Sie, meine Herren, 
mich b<y der Nation zu vertreten, und dem Kronprinzen 
Ihr Vertrauen und einige Zuneigung zu schenken. Er wird 
beydes verdienen, wenn ich ihn nach seinen glücklichen An-
tion zur Regennn bestimmt, wird Alles thun, was dem lagen recht beurtheile. Die Konigin hat kein anderes ^n-
Kaiser, ».» inem Bruder, angenehm seyn kann, und hierin teresse als ich. 
glüttlicher seyn, als ich, dem alles Bestreben nie hat ge­
lingen wollen; und nach wiederhergestelltem Seefrieden, 
vielleicht noch früher, sobald mein Bruder die Lage der 
Dinge in diesem Lande kennen lernen, sobald er die Ach­
tung, die dessen Einwohner verdienen, und wie innig der 
Wohlstand dieses Landes mit dem wohlverstandenen Inter­
esse seines Reichs verbunden ist, einsehen wird, wird er 
auch unstreitig für ein Land, welches ihm so große Opfer 
brachte, gegen Frankreich sich so bieder zeigte, und allen 
denen, die es ohne Vorurtheil würdigen, so große Theil-
nahme einflößt, Alles thun, wozu Holland bereclitiget ist. 
Und, wer weiß? vielleicht bin ich das einzige Hinderniß 
zu einer Ausgleichung zwischen Holland und Frankreich! 
Wäre dieses, o so fände ich, so würde ich einigen Trost 
darin finden , die Ueberreste eines unstäten, leidenden Le­
bens, fern von den ersten Gegenständen meiner innigsten 
Liebe, aufzuzehren. Dieses gute Volk, und mein Sohn: 
in ihnen liegt der größte Theil meiner Beweggründe; es 
sind deren noch andere, eben so gebieterische; ich muß 
sie verschweigen; man wird sie errathen. Dem Kaiser, 
meinem Bruder, kann die Ueberzeugung nicht fehlen, daß 
ich nicht anders handeln konnte. So sehr er gegen mich 
«ingenommen ist, wird er doch großmüthig, und sobald er 
ruhig geworden, auch gerecht seyn. 
Ich darf nicht schließen, ohne Ihnen, meine Herren, aus 
das Angelegentlichste, und im Namen der Wohlfahrt und 
der Existenz so vieler Familien und einzelner Personen, 
deren Gut und Blut unfehlbar gefährdet seyn würde, zu 
empfehlen, alle Franzosen mit demjenigen Zuvorkommen, 
mit derjenigen Freundschaft zu empfangen und zu behan­
deln, welche den Braven der ersten Nation der Welt ge­
bührt, einer Nation, die Ihre Freundin und Bundesge­
nossin ist, deren erste Pflicht im Gehorchen besteht, die 
aber gewiß eine Nation um so mehr liebt und schätzt, je 
mehr sie sie als brav, als fleissig und in jeder Rücksicht als 
achtungswerth kennen lernt. 
Wo immerhin mein Leben enden mag, wird Holland, 
werden meine feurigsten Wünsche für sein Glück meine 
letzten Worte und der letzte Gedanke meiner Seele seyn. 
Harlem, den isten July 1810. 
(Unterz.) Ludwig Napoleon. 
H a m b u r g ,  v o m  2  7 s t e n  J u l y .  
Vorgestern ward hier von dem Generalgonverneu?, 
Prinzen von Eckmühl, Folgendes bekannt gemacht. Nach 
einem von Sr. Majestät, dem Kaiser, unterm i Zten d. M. 
erlassenen Befehl, wird l. für alle Handlungen von Auf­
lehnung, von Aufruhr und von Desertion, welche bis 
zum >Zren d. M. in der 32sten Militardivision (den De­
partements der Elb- und Wesermündungen) vorgefallen 
Was Sic anbetrifft, meine Herren, so würde mich der sind, ein Pardon bewilligt. Ii. Ausgenommen von diesem 
G e d a n k e ,  d a ß  S i e  m e i n e n  A b s i c h t e n  n i c h t  G e r e c h t i g k e i t  P a r d o n  s i n d  n a c h b e n a n n t e  P e r s o n e n :  3 )  a u s  H a m b u r g :  
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ehemalige Generalsekretär der.Hamburger Präfektur, in fremden Kriegsdiensten die Waffen gessen Frsnwich 
Syndikus Gries; der Rath beym kaiserlichen Gerichts- führen und in dem vorgedachten Termin (den 5ten An­
Hofe von Zesterfleth; der Doktor von Heß; der gust) nicht zurückgekehrt seyn möchten, sollen, nach Vee-
Bleydecker Mettlenkainp; der Schlachtermeister lauf eines Monats, eine Geldstrafe erlegen, die viermal 
Hanfft; der Substitut des kaiserlichen Prokurcurs ä) o n so viel beträgt, als ihre jährliche Grund-, Mobiliar- und 
Soden; der Advokat von Haupt; der Burgvoigt Personalsteuer. VI. Gegenwärtiger Pardon erstreckt sich 
Meyer; der Doktor Zimmermann; der Miteigen- indeß keineeweges auch auf die Gcwaltthätigkeiten, Mord-
5hümer des Korrespondenten von Ehrenstein; de? thaten, Plünderungen, Erpressungen und Diebstähle, 
Buchhändler Perthes; K) aus Lübeck: der Senator welche selbst noch zur Zeit des Aufstandes und des Anf-
Coth und der Substitut des kaiserlichen Prokurcurs lehnens statt gehabt baben; vielmehr wird in Rüasicht 
von Witzendorf; c) aus Bremen: der Substitut dieser der Gerechtigkeit sreyer Lauf gelassen, so wie 
des kaiserlichen Prokureurs von Witzsch; 6) aus Har- es auch bey allen übrigen Don der hohen PoUzey für die 
bürg: der Forstaufseher von Zastrow; e) aus Lüne- gegenwärtige Verwaltung nöthig erachteten Maßregeln 
bürg: der Maire Krücke nberg; der Präsident der sein unabänderliches Bewenden hat. 
Ritterakademie vonL e n the; der Legislateur vvn Me- " Wien, vom 2 4sten July. 
d i n g ;  d e r  M u n i c i p a l e i n n e h m e r  L a n g n e r ;  k )  a u s  D i e  E n g l ä n d e r  l a n d e t e n  d e n  Z t e n  J u l i u s  i n  d e r  G e -
Bremerlehe: der Unterpräfekt von Gruben; der gend der Stadt Fium- einige tausend M^nn, Lberrasch-
Substitut des kaiserlichen Prokureurs von Zesterfleth; ten die nur schwach besetzte Stadt und erzwangen die Aus-
der Richter von Jssendorf; x) aus Stade: der lieferung aller der Regierung zugehörigen Vörräthe. Diese 
Maire von Marschalk, und die Herren v.d. Decken, bestanden vorzüglich in Salz und Tabak, dann in Kano-
Vater und Sohn; desgleichen der Substitut des kaiserlichen nen und Munition, mit welchen sie, in Ermangelung von 
Prokureurs ö. d. Decken; K) aus Lauenburg: der Widerstand, zu welchen die Besatzung des Hafens zu 
Gutsbesitzer Freyherr-von Ki elmian nsegge, und der schwach war, ruhig davon segelten. 
Staabsofft'cier in englischen Diensten von Tesd orff. Bey Erwähnung der Vorfalle in Spanien sagt eine 
III. Vorgenannte 28 Personen werden für Feinde des hiesige Zeitung: Im mittäglichen Frankreich sind viele aus 
Staats erklärt, und auf .immer aus dem französischen Spanien flüchtende ainilien eingetroffen, welche der Par-
Reiche verbannt. Ihr Vermögen ist konffscirt. Alles, they des Königs Joseph angehören. 
was von diesem ihrem Eigenthum im gegenwärtigen Au- P«! is, Dom 22sten July. 
genblick zu einem öffentlichen Dienst bestimmt ist (z. B. (Aus dem Msniteur.) 
wenn ein diesen Personen gehöriges Haus zu einem Laza- Herr Williams H. Crauford, bevollmächtigter Minister 
reth oder einer andern öffentlichen Amtswohnung einge- der vereinigten Staaten bey Sr. Kiiserl. Königl. Maje-
richtet wäre), wird ferner in dieser Bestimmung Derblei- stät, ist am i4ten auf der amerikanischen Korvette Ar-
ben; alles Uebrige von ihrem Eigenthum ist an die öf- gus zu Lorient eingetroffen, und hat auf der Stelle mit 
fentliche Domäne verfallen. IV. Alle Personen (mit Aus- seinem Sekretär, Herrn Zacson, seine Reise nach Paris 
nähme der obengenannten) ^welche auegewandert, und fortgesetzt. 
spätestens bis zum Sten August d. I. nicht nach ihrem ge- Vermischte Nachrichten. 
wöhnlichen Wohnorte zurückgekehrt sind, werden nach Nach Privatberichten soll Napoleon durch den Tod Dü-
Ablauf dieser Frist, gleich den obgenannteii, für Feinde "rocs sehr gebeugt, und zum Nachgeben gestimmt, auch zur 
des Staats erklärt, aus dem französischen Reiche verbannt, Abtretung von Polen schon «rbötig seyn. 
und ihr Vermögen ist an den Staat verfallen. V. Vä- Briefen aus Bordeaux zufolge sind die Engländer 
ter, Mütter und Vormünder, deren minorennen Kinder wirklich schon in Bayonne eingerückt. 
Ast zu drucken bewilligt worden. Siver 6». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland 
^0. 1K6. Dienstag, den 5. August 181?. 
R i g a ,  d e n  l ö s t e n  J u l y .  
Die hier befindlichen Britten feyerten gestern die glän­
zenden Siege ihres großen Feldherrn in Spanien, durch 
ein Fest, das ihrem Patriotismus und ihrem Geschmack 
gleich große Ehre machte? und bey dem alle Autoritäten 
gegenwärtig waren. Mit großer Wärme nahmen wir Ein­
heimischen Thcil daran. (Züsch.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Man spricht allgemein davon, daß der König von West­
falen die Krone niederlegen werde. Mehrere sehen die­
sen Umstand als eine Annäherung zum Frieden an. (Kö­
nigsbergs? Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Hier angekommen sind: der russische Generalmajor von 
O r u r ck, von P l a u e n; der russische Oberst nnd Flügel­
a d j u t a n t  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  F ü r s t  W o l -
konöki, aus dem Hauptquartier; der russische ^General 
von Snchtelen, von Strelitz, und der englische Ka-
binetökouvier Brown, von Stralsund (ging durch 
nach dem Hauptquartier). 
Von hier abgegangen sind: Herr Mackenzie, und der 
englische Kabinetskourier Johnson, beyde nach dem 
Hauptquartier. 
B e r l i n ,  d e n  7ten August. 
Wäre die Sage: daß der König von Westphalen 
die Regierung niederlegen wolle, gegründet, und folgt 
der König Joseph, den man immer als einen sehr fried­
lichen, nichts weniger als herrschsüchtigen Herrn schilderte, 
und der von seinen erzwungenen Unterthanen so beharrli­
chen und nachdrücklichen Widerstand erfuhr, dem edlen 
Beyfpiele, welches sein Bruder, der wackere König von 
Holland, ihm geLebrn, so würden dadurch zwey Haupt­
punkte , welche die Wiederherstellung des Weltfriedens er­
schweren , die deutschen und die spanischen Angelegenhei­
ten, leichter abgemacht werden. 
. Große UeberwindAiig könnte es auch dem König Joseph 
schwerlich kosten, der Regierung zu entsagen^ weil sein 
'LooS als Regent in der That nicht beneidenSwerth war. 
.Kaum auf den Thron von Neapel gesetzt, wo er, wie eS 
.hieß, dem Volke und sich selbst gefiel, ward er schon wie­
der abberufen, um die spanische Krone zu übernehmen, 
die eine wahre Dornenkrone für ihn seyn mußte. Denn 
unmöglich konnten ihn die Spanier mit Liebe empfangen, 
da er, ein Fremdling, durch Fremdlinge mit List und Ge­
walt, statt der ihnen anit.List und Gewalt entrissenen ein­
heimischen .und in Gefangenschaft ^abgeführten Dynastie, 
als Regent aufgedrungen wurde. Und diese natürliche Ab­
neigung mußte notwendig wachsen bey Hen durchgreifen-
.den Neuerungen, die man so übereilt und unpolitisch ein­
zuführen strebte. Sie beleidigten die Vorurteile und den 
Stolz der ganzen Nation, und kränkten die Vorrechte und 
das Interesse der einzelnen Stände, besonders der so ein­
flußreichen Geistlich^, des Adels und des Handelsstandes. 
Endlich die Mißhandlungen und Gewalttätigkeiten aller 
Art, die, "wenigstens dem Namen nach, unter Autorität 
des Königs verübt wurden, die Verschenkung ansehnlicher 
Domänen an Ausländer (z. B. des Herzogthums Albu-
fera an Suchet), die laute Drohung, «Spanien zu theilen 
und die östlichen Provinzen Frankreich einzuverleiben, alles 
dies mußte den Haß der Spanier zu einer Wuth entflam­
men, Don der die nie zu unterdrückenden Empörungen 
und der bürgerliche Krieg mit allen seinen Greueln nur 
zu viel Beweise gaben. Wie könnte ein edler Mann sich 
in einer solchen Lage, als der Gegenstand des persönlich 
vielleicht nicht verdienten, aber dennoch allgemeinen Has­
ses einer braven Nation, glücklich, wie könnte er sich nur 
sicher schätzen? Wirklich hielt König Joseph den Besitz von 
Spanien auch wohl nie gesichert, weil er nie wagte, 
seine Gemahlin und Töchter, die er doch nach Neapel 
berufen, zu sich nach Spanien kommen zu lassen, und 
schon 5 Jahre von ihnen entfernt lebt. Die LoSreis-
sung von so drückenden Verhältnissen müßte ihm, sollte 
man denken, um so willkommener seyn, da er keinen 
Sohn hat, der ihm nachfolgen und vielleicht einS-
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die Frucht seiner schweren Aufopferungeo genießen 
könnte. 
Der König von Sachsen soll von Dresden über Leipzig 
eine Reise angetreten haben. 
N a u e n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Gestern Abend hatten auch wir das Glück, den Kron­
prinzen von Schweden durch unsere ländliche Mauern pas-
siren zu sehen. Höchstdieselben kamen von Alt-Branden­
burg, und wurden von dem Rittmeister Bornstädt mit 
einer Eskadron Uhlanen begleitet. Am PotSdammer Thor 
war eine Ehrenpforte errichtet, durch welche Se. Königl. 
Hoheit unter dem Gelaute der Glocken und großem Zulauf 
des Volkes bey uns einzogen; Höchstdieselbeu weilten ei­
nige Augenblicke bey dem Apotheker Hübner, und setzten 
sodann Ihre Reise weiter fort. Vor dem Oranienburger 
Thor stand das sogenannte schwarze Korps, das Freykorps 
des Majors von Lützow, in Reihe und Glied. Se. Königl. 
Hoheit stiegen aus Ihrem Wagen, gingen die ganze Ko­
lonne hinunter und bezeigten über die Haltung und die 
Lebhaftigkeit der Truppen Ihr Wohlgefallen. Nach voll­
endeter Besichtigung stiegen Höchstdieselben wieder in Ih­
r e n  W a g e n  u n d  s e t z t e n ,  b e g l e i t e t  v o n  d e n  M a j o r s  v o n  
Lützow und von Petersdorf, nebst einer Schwa­
dron Husaren, und unter dem herzlichen Wunsche aller 
Schwarzen: unter dem Oberbefehl des Prinzen, wenn es 
seyn muß, dem Vaterlande bald wieder im Kampfe zu 
nützen, Ihre Reise nach Oranienburg fort. 
H a m b u r g ,  d e n  2  9 s t e n  J u l y .  
Da unsre Deputinen unverrichteter Sache von Dres­
den zurückkommen mußten, weil der Kaiser nichts eher 
von den Hamburgern wissen will, bevor die 48 Millionen 
bezahlt sind; so haben die deshalb niedergesetzten Behör­
den beschlossen, daß diese Summe bezahlt werden soll, und 
zwar folgendermaßen: 10 Millionen sind bezahlt, und 
der Kaiser übernimmt selbst b Millionen, womit denn 
zwey Sechstel berichtigt sind. iS Millionen werden in 
Requisitionen an Schiffs-, Armee- und andern Bedürf­
nissen, 14 Millionen in Wechseln, vom isten Januar 
1814 an monatlich 2 Millionen fällig, und Z Millionen 
in Bons bezahlt, was zusammen 48 Millionen ausmacht. 
' Der Kaiser, über das den Hamburgern zugefügte Leid 
gerührt, bestimmt die Z Millionen Bons zur Entschädi­
gung für diejenigen, deren Häuser und Garten er hat 
niederreißen und zerstören lassen. Diese Grostmuth ver­
dient besondere Erwähnung; ohne auf die Quelle dersel­
ben zu sehen, möchten sie auch schwerlich zureichen, um 
den theils schon angerichteten, theils noch angedrohten 
Schaden gut zu machen. Da der Kehrwieder (die läng­
ste Straße in Hamburg), und wahrscheinlich auch der 
Brök, die holländische Reihe und der holländische Brök 
(alles Straßen längs dem Wall nach der Elbseite, 
und worin die angesehensten Häuser stehen), bis auf die 
halbe Höhe der Häuser abgebrochen, und, indem solche 
mit Erde ausgefüllt, zum Wall umgeformt werden sollen. 
Der Neuewall und die Admiralitätsstraße' (welche zu den 
schönsten Straßen der Stadt gehören, die sie von de5 
Alster bis zur Elbe durchschneiden), so wie der Schwein­
markt, sollen von ihren Bewohnern geräumt und zur Ka-
sernirung der Soldaten eingerichtet werden. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u l y .  
In der am ?ten dieses gehaltenen Sitzung des Parla­
ments ist dem Feldmarschall, Lord Wellington, und den Ge­
neralen, Ofsicieren und gemeinen Soldaten der von <hm 
kommandirten Armee, so wie dem Marschall Bereeford 
und der von ihm befehligten portugiesischen Armee, end­
lich auch den Ofst'cieren und Soldaten der spanischen Ar­
mee, der Dank der englischen Nation, sowohl vom Ober­
hause als vom Unterhause des Parlaments, einstimmig 
zuerkannt worden. 
Ein heute hier angelangtes Packetboot aus Amerika 
bringt die Nachricht mit, daß am 8ten Juny eine Fl^te 
von Transportschiffen, auf welcher sich 3ooo Mann Land­
truppen befanden, von der Insel Bermuda aus zu einer 
geheimen Expedition nach dem festen tzande von Amerika 
abgesegelt sind. 
Nach den neuesten Nachrichten aus Malta hat die dort 
ausgebrochene ansteckende Krankheit noch immer nicht auf­
gehört, doch waren die besten Maßregeln ergriffen, der 
Verbreitung derselben Einhalt zu thun. 
L o n d o n ,  d e n  - ä s t e n  J u l y .  
Das Kriegsdepartement hat gestern folgende Nachricht 
bekannt gemacht: 
D  o w n i n g s t r e e t ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Man hat heute Depeschen von Marquis von Wellington 
erhalten, datirt von Ostitz (in Navarra südöstlich von 
Pampelona), vom 3ttn July. 
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Der General Clause! war bis den -Ssten Iuny um Lo- Die spanischen Truppen unter dem Grafen von AbA. 
grono herumgegangen^ und Lord Wellington glaubte/ daß bal, und die, welche unter dem Befehl von Sir T. Gra-
er das Glück haben würde, ihm den Rückzug abzuschnei- ham standen, haben sich auf eine sehr ausgezeichnete Art 
den. Es wurden daher 4 Divisionen Infanterie und betragen. / 
zwey Brigaden Kavallerie gegen Tudela und zwey Divi- Lord William Bentink war aus Sicilien angekommen, 
fionen und zwey Brigaden gegen Logrono (beyde Orte am und hatte das Kommando der Truppen von der Ostküste 
rechten Ufer des Ebro) abgeschickt, aber Clause! kam in (statt des Generals Murray) übernommen. Ausser den in 
Eilmärsche,, nach Tudela und gleich darauf in Saragossa der officiellen Depesche erwähnten Operationen hören wir, 
»n, obgleich er von den Generalen Mina und Don Iu° daß der Kolonel Byng, an der Spitze einer Brigade von 
lian verfolgt wurde. Die englischen Truppen hörten auf, Engländern, Spaniern und Portugiesen, in Frankreich ein-
»hn zu verfolgen, aber die spanischen leichten Truppen gedrungen ist. Mehrere Partcyen von Guerillas sind 
ful. kn fort, ^«n Feind in der Linie zu ermüden. Der auch schon da, und eine große Anzahl von Familien dieses 
General Mina machte zu Tudela 3 00 Franzosen zu Ge< Theils von Frankreich sind geflüchtet. 
sangenen und nahm 2  Kanonen und mehrere Munition, Der General Graham ist bey der Wegnahme von To-
«nd ^ Kanonen blieben zu Logrono. losa im Schenkel verwundet. 
Wöhrend dieses vorging, umzingelte Sir R. Hill Pam- Die Anzahl der Kanonen, welche in der Schlacht bey 
yelo!>a un ließ Truppen nach dem obern Theil von Bi- Vittoria genommen sind, belauft sich nach später einge-
dassca marschiren» Alle feindlichen Truppen zogen sich gangenen Nachrichten statt i5i auf 180 Stück, die An-
uach Frankreich zurück. ^ zahl der Getödteten und Verwundeten auf 15,000, der 
Sic T. Graham hatte die Division von Fo» verfolgt. Gefangenen auf Zooo. 
welche auf der großen Straße von Tolosa (in Navarra) Die Fregatte Sr. Majestät la Volontaires ist gester» 
von andern französischen Truppen verstärkt worden war. in Portsmouth angekommen; sie ist den Zten July von 
Den 2 4sten und 2 5sten fielen verschiedene Scharmützel Alikante gesegelt. 
Hey Villa Franca und auf der Straße von Tolosa vor, Die erste Division der Armee von Lord Bentink mar-
und am Abend des letzten Tages wurde ein Generalan- schirte damals auf Valencia, und der Rest sollte ihr de» 
^riff auf den Feind in Tolosa gemacht, und er wurde' Sten folgen. Suchet, der seine alte Stellung bey St. 
mit einem beträchtlichen Verlust geworfen. Die deutsche Felippe wieder eingenommen hatte, verließ sie d^n iste», 
Legion/ die spanischen und portugiesischen Truvpen waren und richtete seinen Marsch auf den Ebro. Man setzt 
am mehrsten beschäftigt. Die Kolonne von Sir T. Gra- voraus, daß er diese Bewegung in dem Augenblick gemacht/ 
ham fuhr fort, vorwärts zu marschiren, und den 2ten als er Nachricht von dem Sieg des Lord Wellington er-
ditjeö Monats griffen die vorgerückten spanischen Trup- halten hat. 
pen den Brückenkopf bey Irum an, und warfen den Feind Der Allianztraktat, den Schweden und Rußland am 
von da üver den Fluß (den Bidassoa, der die Gränze 2 4sten Mär; 1812 gegen den gemeinschaftlichen Feind zu 
macht). St. Petersburg schlössen, ist dem Parlament vorgelegt 
Die Garnison von Passay ergab sich den Zosten v. M. worden, und setzt fest: mit 25  bis 3o ,ooo  Schweden und 
an den Kolonel Longa. i5 bis 20,000 Russen, auf der dazu am meisten geeiqne-
Der Feii.d räumte Castro und Guetaria, und St. Se- ten Küste Deutschlands, eine Diversion gegen Frankreich 
bastiani in Biecaya wurde von den Alliirten besetzt. zu machen, doch schwedischer Seits nicht eher, als bis 
Der Graf von Abisbal kam mit der spanischen Reserve Norwegen nicht mehr als ein feindliches Land anzusehen 
zu <Z'ankorbo m, und fand das Schloß von 700 Fr/nzo- sey, was man, so viel möglich, durch friedliche Vorschla­
fen besetzt. Den 2«sten machte er einen Angriff auf die ge und Entschädigungen in Deutschland zu bewirken suchen 
e talt und Festung, und das Schloß wurde am ijien dieses wolle. Im Fall aber Gewalt gebraucht werden müßte, 
senöthigt, zu tapitulire». Me jenes russische HülfskorpS/ das nach einem spätem 
/ 
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Bertrag vom 3osten August auf 3 5,000 Mann verstärkt wer- daß das französische Heer um 44 Regimenter an regelmäs-
den sollte, zur Disposition des Kronprinzen von Schweden sigen Truppen vermehrt worden ist. 
gestellt werden. (Nach der neulich mitgeteilten officiellen Ein französisches Fahrzeug, Felix genannt, das zu 
schwedischen Erklärung, trug aber der Kronprinz selbst London mit Licenzen Zucker, Kaffee, Indigo :c. gela-
daraufan, daß diese in Finnland stehenden Truppen lie< den hatte, ist am ?ten July zu Nantes eingelaufen, 
der zur Verstärkung der Mttgensteinschen Armee verwandt (Verl. Zeit.) 
werden sollten, wo sie auch wirklich entscheidend nützliche Vermischte Nachrichten. 
Dienste leisteten.) . Der sogenannte Kaiser von Marokko -hat den Schwe-
Die deutsch-russische, Achtln englischem Sold liehen- den den Krieg erklärt, wodurch die schwedische Schifffahrt 
de Legion, i5,ooo Mann stark, stößt auch zum Heer des im mittelländischen Meer beeinträchtigt wird. Vermuth-
Kronprinzen von Schweden. lich sind die gewöhnlichen Geschenke unter den gegenwär-
Mit Rußland und Preussen soll ein Handelstraktat ab- tigen Umständen nicht überschickt worden, und es läßt 
geschlossen seyy. (Berl. Zeit,) sich daher wohl auf eine baldige Beylegung rechnen. 
Auszug eines Schreibens HUS Bayonne, Dem Vernehmen nachgaben ganz neuerdings' wieder 
vom lösten Juny. friedliche Annäherungen zwischen Dänemark und Eng» 
(Aus dem Französischen.) and statt gefunden, und der Kopenhagener Hof ertheilt, 
Alles hat sich seit 48 Stunden sehr bey uns verän- den gemessensten schärfsten französischen Befehlen zuwider, 
dert. Wir befinden uns mitten in der gefährlichsten dennoch den ausgewanderten Hamburgern im tmgränzen-
Krise. Man ist auf Nichts bedacht, als auf Vertheidi- den Holstein das Bürgerrecht; — merkwürdig ist auch die 
gung im Fall eines Angriffs. ES ist unmöglich, sich in der dänischen StaatSzeitung gemachte Anmerkung, bey 
einen Begriff von der allgemeinen Bestürzung zu ma- Aufnahme der aus dem Monireur genommenen Darstel-
chen. Die Armee zieht sich immer weiter zurück ( s s  .lung der dänischen Verhaltnisse; sie lautet wörtlich also: 
rexlik). Der König mit 2 0 ,000 Mann hat sich in .,,Da obiger Artikel aus dem Moniteur Vieles enthalt, wel-
Navarra geworfen, um von da Krankreich und St. Jean ches für das wahre Bedürfniß der Nation von bedeuten-
Pied de Port zu erreichen, welches 10 Lieues von hier der Wichtigkeit ist, so hat.man nicht unterlassen wollen, 
liegt. Bilbao wurde letzten-Sonntag gerämm. Die ihn hier wörtlich einzurücken, obgleich der Herausgeber 
französisshen Negociamen -.sind gestern Hier eingetroffen, sich nicht im Stande befindet, zu beurtheilen, in wie 
Daß Schloß von BurgvS-ist nicht mehr; man hat eS weit jede darin gemeldete Übereinkunft, welche am hie-
in die Luft gesprengt, ohne die Einwohner der Stadt sigen Hofe statt gefunden Haben soll, wirklich so, wie es 
davon zu benachrichtigen. 240 Häuser sind dabey zu jn dem angeführten Artikel gesagt worden, vollzogen 
Grunde gerichtet, mehrere Menschen verletzt oder ge- seynmag." 
tödtet worden. (Den 2 7sten ist der König Joseph mit 
10/000 Mann hier eingerückt). (Königöb. Zeit.) K 0 u r S. 
, . Paris, .den .22sten July. Rig a, den 25sten July. 
(Aus dem Moniteur.) AufAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv.Holl.Kour.x. i R.B.Zl. 
Man klagt in Frankreich (wie in Deutschland) daß AufHmb.65T.n.D. g^ Schill.Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
der Sommer so wenig fühlbar wird, und die Witte- Ein Rubel Silber Rubel 4 Kop. B. A. 
rung beständig regnerisch ist. Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 32 Kop. B. A. 
AuS dem vor Kurzem erschienenen Staatvkalender von Ein neuer Holl. Reichsthnler 5 Rub. 53 Kop. B. A. 
dem laufenden Jahre, zeigt sich, wenn .man selbigen Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 17 Kop. B. A. 
mit dem Verzeichnisse vom vorigen Jahre zusammenhält, Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 13 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden.. Vicegouverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
V 
No. ig/. Mittewoch, den 6. August 181z. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  d e r  g e i s t l i c h e n  S a c k e n  d e r  f r e m d e n  G l a u b e n s v e r w a n d t e n  
Gestern kc.m der Minister des Innern, Herr Geheime- über die Errichtung einer Bibelgesellschaft in St. Peters­
rath O. P. Kosodawlew, von seiner Bereisung der bürg eröffnet. Sodann wurden auch verlesen, die zur 
Gouvernements Esthland, Livland und Kurland, wieder Anleitung sür die Komitat derselben erlassenen Vorschrif-
in der hiesigen Residenz an. ten, und der nach eben dieser Grundlage bestätigte Plan 
Mit Vergnügen können wir unsern Lesern mittheilen, für die Bildung und Wirkung der Moskowischen Bibelko-
daß nun auch in unserm Vaterlande die Einwohner mehre- mität. In Gemäßheit dieses Planes wurde nun zur Wahl 
rer Gouvernements angefangen haben, zur Beförderung der Mitglieder der Komitat geschritten, und eS wurden 
des nützlichen Zweckes der St. Petersburgischen Bibelge- einstimmig gewählt, zum Vicepräsüenten der Herr wirk-
sellschaft thätig mitzuwirken. Nach Grundlage des IX. §. liche Etatsrath N. N. Bantysch - Kamenskji; zu Direkto­
der für diese alleinige und allgemeine Gesellschaft in dem ren, die Herren wirklichen Etatsrathe N. S. Wsewo-
ganzen Umfange von Rußland Allerhöchst bestätigten Vor- loshskji, A. F. Malinowskji, die Etatsräthe D. P. Ru-
sckriften, haben sich folgende Abtheilungen derselben nitsch, I. N. Heym und D. R. Uljaninskji, und das 
und Komitäten gebildet) nämlich: den i vren Juny Stadthaupt F. I. Koshewnikow; zu Sekrekärs, die Hof-
iii Oorpat, den iSten Juny in Mit au, den 2Zsten räthe N. D. Gortschakow und D.^N. Bantysch-Ka-
Juny in Riga, und den 4ten July, an einem Tage, in menskji; zum Kassirer der Horath J.^F. Libenau. Un-
Mookau und in Reval. Von der Bildung der bey- terzeichnet wurden sowohl ein für allemal , als auch all-
den erstern Abtheilungen der Bibelgesellschaft haben wir jährlich, 3825 Rubel. Zufolge dieser Unterzeichnung 
in unsrer Zeitung bereits Meldung, so wie von der an- traten unter die Zahl der Mitglieder der Gesellschaft 3i, 
sanglichen Begründung der Abtheilung zu Riga Erwäh- und unter die Zahl der Wohlthster 2 .Personen. Dieser 
nung gethan. Die Versammlung wurde damals mit einer eifrige Antheil ist, nach der jetzigen geringen Anzahl der 
vortrefflichen Rede, welche der Herr Generalsuperinten- Einwohner dieser Residenz und nach ihrem zerrütteten Ver­
denk Sontag hielt, eröffnet. In derselben wurde aus das mögenszustande, so groß, daß er alle Erwartungen Über­
reste auseinander gesetzt: die reine und wohlthätige Ab- trifft. Die Moskowische Komität, welche der Petersbur-
sl'cht der Bibelgesellschaften^ die Mittel, die man in Riga gischen zur Ausführung ihres Plans in allen seinen Thei-
zur Erreichung des Ziels anzuwenden gedenkt; der Nutzen, len und zur Erfüllung der Absichten derselben hülfreiche 
der von dieser Anstalt zu erwarten ist; nächstdem wttrden Hand leistet, wird sich besonders mit der Verbreitung un-
auch in dieser Rede mehrere in Bezug auf die Bibelgesell- serer vom heiligen Synod herausgegebenen Bibel unter 
schaften von Leuten, denen der Zweck der Begründung die- ihre russischen Mitbrüder beschäftigen. 
ser Gesellschaften unbekannt ist, zu erkennen gegebene Die Frau Oberstlieutenantin Domaschnew hat im vet-
Mtßverstandnisse und Zweifel widerlegt und sehr gründlich wichenen Monat aus Wiburg durch den dortigen Postmei-
erörtert. Die Rigasche Abtheilung der Bibelgesellschaft ster an den Herrn Minister des Innern eine Kiste mit 
und die Kömität derselben erhielten ihre endliche Bildung Charpie, Bandagen und Kompressen zu Gunsten verwun­
de« Versammlung der Mitglieder am 3ten July. Zu deter russischer Krieger eingesandt. Auf die Verfügung 
Viccpräsidenten wurden verordnungsmäßig gewählt, zum des Herrn Kriegsministers sind dieselben sämmtlich dem 
welllichen der Herr Landrath und Oberkonsistorialdircktor, Kriegs-Landhospital zu St. Petersburg übergeben worden. 
Graf Mellin, und zum geistlichen der Herr Generals«- (St. Petersb. Zeit.) 
perintendent Sonntag. Auf den ersten Fall unterzeichne- Berlin, den 5ten August. 
ten sich fast bis 100 Personen als Mitglieder der Gesell- Der Graf von ArtoiS und der Herzog von Angouleme 
schaft. — In Moskau fand die erste Versammlung der sind, nachdem sie anderweitig beabsichtigt hatten, in einem 
Bibelfreunde am 4ten July statt, in welcher sich gegen Ostseehaven den Zugang zum festen Lande zu nehmen, ein-
dreyßig Personen, und unter diesen Se. Eminenz/ der gegangenen sicheren Nachrichten zufolge/am 2 7sten July c. 
Bischof von Dmitrowsk und Vikar der Moskowischen Me- wieder nach London zurückgereiset. 
tropolie, Augustin, mit mehrern angesehenen Geistlichen Glaubwürdigen Nachrichten von der Elbe zufolge, hat 
eingefunden hatten. 'Die Sitzung wurde mit Verlesung der Kaiser Napoleon den GeneralVillemanzy zum G e n e -
des allerunterthänigsten Memorials des Generaldirektors ralintendanten von Westp Halen ernannt! 
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Der Kaiser Napoleon ist, von seiner nach Maynz unter-
Nvmmenen Reise, bereits wieder in Dresden eingetroffen. 
Privatbriefe aus London vom 2Zsten July versichern, 
daß der Herzog von Albufera (Suchet) vom Feldmarschall 
Wellington total geschlagen worden sey. 
Ueber die durch den französischen Krieg, während der 
Jahre 1806 bis 1808, den Einwohnern des jetzigen preus-
sischen Staats verursachten Lasten und Kriegesschäden/ 
ist eine mit vieler Mühsamkeit zusammengetragene Nach­
weisung vorgelegt worden; das Resultat derselben ist, daß 
das Land in diesen zwey Jahren durch Kriegskontributio­
nen, ba».re Geldrequisitionen, iveggenommene Deposito­
ren, Naturallieferungen und Leistungen, Erpressungen, 
Plünderungen, Tafel- und Jndemnisationsgelder, Brand­
s c h ä d e n ,  V e r w ü s t u n g e n  u .  s .  w . ,  D r e y  H u n d e r t  
D r e y  M i l l i o n e n ,  F ü n f m a l  H u n d e r t  V i e r  
u n d  Z w a n z i g  T a u s e n d ,  Z w e y  H u n d e r t  D r e y  
und Dreyßig Thaler (oder 1,123,o39,644Frankö) 
verloren hat. Die Angabe aus dem Königsberger Kreise 
in der Neumark, und aus den Städten Cörlin und Schla-
we in Pommern, waren noch nicht in dieser Summe be­
griffen, weil sie beym Abgang der Nachweisung noch nicht 
eingetroffen waren.« Diese Nachweisung spricht nur von 
dem offenbaren Schaden des Landes. Sollten die 
dem letztern durch den Krieg entgangenen Vortheile 
mit zur Berechnung kommen, so würde obige Summe 
vervierfacht werden müssen. 
G r e i f f e n h  a g e n ,  d e n  24sten July. 
Wegen Mangel an Lebensmitteln sind am 22sten 600 
Einwohner Stettins fortgeschickt worden, und der franzö­
sischen, 4000 Mann starken, aber durch fortdauernde 
Desertion taglich mehr geschwächten Garnison müssen mo­
natlich 300 Oxhoft Wein von der Stadt geliefert werden. 
Die auf 14,000 Thaler gemilderte Kontribution, wird 
nun doch vollständig mit 40,000 Thaler verlangt, und 
4 Stadträthe und 12 Stadtverordnete haben die Repar­
ation, von 1000 Thaler bis 5o Thaler herab, machen 
müssen; wer binnen 24 Stunden nicht zahlt, soll mit De-
molition feines Hauses, oder, wenn er nur Miether ist, 
mit Gefängniß im Fort Preussen bestraft werden. Die 
beyden Bürgermeister Kirstein und Radepenning sind, so 
wie der Bankodirektor Sebert, wieder entlassen worden. 
W a r s c h a u ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Dieser Tage kam die Baronesse von Bennigsen, Ge­
mahlin Sr. Excellenz , des Generals der Kavallerie, Ba­
ron von Bennigsen, Oberanführers der russischen Reserve­
armee, hier an; gedachter General selbst ist noch fortwäh­
rend in unserer Stadt. 
Der engliche General, Lord Robert Wilson, ist von hier 
in das kaiserl. russissche Hauptquartier zurückgereist. 
W i e n ,  d e n  2  7 s t e n  J u l y  
Se. Majestät verweilen fortwährend im besten Wohl« 
seyu auf dem Schlosse zu Brandeis. Oes kommandiren-
den Generals in Mähren, Erzherzogs Ferdinand < 
Hoheit, sind den igten July, gegen Mittag, von Brünn 
daselbst angekommen. Den folgenden Tag begaben Höchste 
dieselben sich nach Prag, von wo Sie aber Abends wieder 
zurückkehrten. Der Herr Minister der auswärtigen Ge­
schäfte, Graf von Metternich, ist bereits einige Male von 
Prag zu Brandeis eingetroffen, nach einem kurzen Aufent­
halte aber wieder nach Prag zurückgekehrt; eben so der 
Herr Feldmarschall, Fürst von Schwarzenberg, aus sei­
nem Hauptquartier zu Lieben. — Auch der türkische Ge­
schäftsträger ist zu Prag angekommen. 
K a s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  
Der Schneider Hartwig aus Göttingen, welcher des 
Anwerbens für den Feind überwiesen war, ist von eimr 
Militärkommission zum Tode verurtheilt worden. Die 
Hinrichtung hatte heute, um 3 Uhr Nachmittags, auf dem 
Forste statt. 
München, den 6ten July. 
Am Zten July wurden im königlichen ReickSherolden-
amte, in Gemäßheit der Verordnung vom i 3ten Oktober 
1812, alle alte Adelstitel, welche bis dabin nickt zur 
Eintragung angemeldet worden sind, für erloschen erklärt. 
Sollte sich ferner noch Jemand solcher ungültiger Titel, 
oder nicht zugestandener Grade, öffentlich bedienen wollen, 
so wird durch den Kronfiskal gegen ihn verfahren werden. 
Unter dem loten Juny erschien ein Edikt über die Ver­
hältnisse der jüdischen Glaubensgenossen im Königreiche. 
Bayern, in 34 Abschnitten. Nur diejenigen jüdischen 
Glaubensgenossen können bürgerliche Rechte und Vorzüge 
genießen, welche das Jndigenat in Bayern erhalten und be­
stimmte Familiennamen angenommen haben. Die Juden 
werden zu allen bürgerlichen Nahrungszweigen unter ge­
wissen Bestimmungen zugelassen; dagegen soll der Scha­
cherhandel. allmählich, jedoch sobald als immer möglich, 
ganz abgestellt werden. Alle im Königreiche noch bestehen­
den Judengemeinden werden aufgelöst; die Juden bilden 
keine eigenen Gemeinden mehr, sondern schließen sich an 
die christlichen Bewohner des Orts in Gemeindeanqelcgen-
heiten an. Sie genießen vollkommene G<wissenssrcyheit, 
und können da, wo wenigstens 5v Familien vorhanden 
sind, eine eigene kirchliche Gemeinde bilden; die Rabbi­
ner müssen-aber obrigkeitlich geprüft und bestätigt werden. 
Die Kinder beyderley Geschlechts sind gleich den.n der 
übrigen Unterthanen zum öffentlichen Schulbesuche, mit 
Ausnahme des Religionsunterrichts, verbunden; doch 
dürfen die Juden auch eigene Schulen errichten, wenn sie 
vorschriftsmäßig geprüfte Lehrcr anstellen, und ihnen ei­
nen Gehalt von wenigstens 3uo Gulden sichern. Die 
Erlaubniß zum Studium der jüdischen Gotiesgelakrtheit 
wird keinem jüdischen Jünglinqe ertheilt, bevor er von 
einer öffentlichen Studicnanftc.lt dek. Königreichs üver 
seine Vorbereitungskenntnisse ein günstiges Zeugniß erhal­
ten hat. 
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L o n i  o n ,  v o m  2 v s i e n  J u l i u s .  
(Die im vorigen Stück unserer Zeitung mitgetheilte 
Depesche des Feldmarschalls Wellington aus Ostiz vom 
3ren Juliu», war in den deutschen Zeitungsblättern, aus 
welchen wir sie entlehnten, nicht vollständig aufgenom­
men. Wir.erqänzen sie jetzt aus dem uns so eben zuge­
kommenen englischen Originale der Londner Hofzeitung 
vom 2osten Julius.) Der Marquis Wellington meldet näm­
lich in seiner obgedachten letzteren Depesche auch noch Fol­
gendes: „Es thut mir leid , Ewr. Herrlichkeiten anzeigen 
zu müssen, daß der Generallieutenant Sir John Murray 
genolhigt gewesen ist (an welchem Tage ist mir noch un­
bekannt), die Belagerung von Tarragona, mit Zurücklas-
sung eines grossen TheilS seines Belagerungsgeschützes 
und der dazu gehörigen Ammunition, aufzuheben. Es-
scheint, daß der Marschall Süchet von Valencia aus ge­
gen Tortosa hin und General Moritz Mathieu von Bar­
cellona aus gegen Sir Murray aufgebrochen waren, und 
daß er sich diesen beyden kombinirten Armeekorps nicht 
für gewachsen, sondern es für unumgänglich hielt, die Ar­
mee wieder einzuschiffen. Wae General Murray selbst 
»m'r von diesem Vorgang meldet, füge ich hier eingeschlos­
sen bey, doch sind seine Angaben noch nicht benimmt und 
nicht detaillirt genug, um in militärischer Hinsicht ein 
Urtheil darüber fällen zu können. Der Generallieutenant 
Lord William Bentinck war-bey der Armee angekommen, 
hatte am i?ten das Kommando derselben übernommen 
und He nach Alikante geführt, woselbst er, für seine Per­
son, am 2?sten eing«roffen war, und jetzt nach den von 
mir erhaltenen Instruktionen agiren wird-. Als der Mar­
schall Süchet nach Katalonien ging, rückte auch der Her­
zog del Parque vor, nahm sein Hauptquartier zu San 
Felipe de Xanva, stellte seine Truppen am -kukar auf und 
befand sich noch am 2 4sten Jumus in dieser Position. 
Schreiben des Generallieutenants Sir John Murray 
a n  d e n  F e l d m a r s c h a l l ,  M a r q u i s  W e l l i n g t o n .  A m  
Bord des könialicken Kriegsschiffes M^lta, den 
,4ten Juny 181Z. 
Der Admiral Hollowell benachrichtigt mich so>eben^daß 
er ein Schiff nach Alikante abfertigen will, und ich benutze 
diese Gelegenheit, Sie, Mylord, mit großem Bedauern zu 
benachrichtigen, daß ich mich aenöthiqt gefunden habe, die 
Belagerung von Tarragona aufzuheben und das Belage--
rungskorps wiederum einzuschiffen. In meinem Privat-
schreiben vom 7ten dieses meldete ich Ihnen schon, My­
lord , daß die Franzosen sich bey Barcellona koncentrirlen 
und daß, von Valencia her, auch der Marschall SLcbet 
im Anmarsch begriffen sey, weshalb ick befürchten müsse, 
den mir enheilten Aufirag nicht ausrichten - zu können. 
Da sich seitdem die Nachrichten von dem Anzüge der 
Franzosen vollkommen bestätigten, so blieb mir, mn eine 
Hauptschlacht zu vermeiden, dl« ich »ttter sehr ungünsti­
gen Umständen bätte liefern müssen, durchaus nichts An­
ders übrig, als die Belagerung aufzuheben und meine 
Armee einzuschiffen. Em genaues Detail kann ich in die­
sem Augenblick noch nicht liefern, und ich muß mich da­
her mit folgenden Angaben begnügen. Bey Barcellona 
hatten die Franzisen 8000 Mann, mit 14 Stück Geschütz, 
und sol l ten vor  ihrem Aufbruch von dor t  mi t  noch 2 0 0 c »  
Mann verstärkt werden. Am loten brach dieses Korps, 
(welches ich nur zu 8000 Mann annehmen will) von Bar­
cellona auf, rückte am uten um 4 Uhr Nachmittags in 
Villafranka .ein, und sollte sich von dort um Mitternacht 
nach Vendrelis in Marsch setzen, welcher letztere Ort auf 
der großen Heerstraße nur :8 bis 20 englische (4 deutsche 
Meilen) von Tarragona entfernt, auf einem Seitenwege 
aber, der für Artillerie gut zu passiren ist, nur einige we­
nige Meilen weiter entlegen ist. Am gten oder loten 
Abends erhielt ich Kundschaft, daß Marschall Süchet in 
Valencia angekommen sey und s ich mi t  ungefähr y o o o  
Mann in Marsch ges.'tzt habe, von jenseits Valencia her 
aber noch beträchtliche Verstärkungen an sich ziehen könne. 
Ausser diesem war die drittehalbtausend Mann starke Be­
satzung von Tortosa mi t  e inem Detaschement von 1 0 0 c ,  
Mann verstärkt worden, und ein anderes Korps von Fran­
zosen war bey Lerida eingetroffen.-
Zusammen genommen, waren dies nicht weniger als 
z5,öoo Mann, mit welchen mich der Marschall 
Süchet., so bald er es für gut fand, angreifen, oder, 
nach seinem Belieben, einer Schlacht ausweichen und noch 
mehr Verstärkungen an sich ziehen konnte. Nun wissen 
Ewr. Herrlichkeit^ daß ich kaum 10,000 Mann bey mir 
hatte, und daß die katatonische Armee nicht über 10,500 
Mann, beyde zusammen alsb 20,500 Mann stark 
waren , von welchen ich jedoch. zwey Divisionen 
englischer und zwek Divisionen > spanischer Truppen 
in dem Posten Col de Balaguer, so.-wie zu Deckung 
des Belagerungsparks vor Tarragona, zum mindesten 
drittehalbtausend Mann zurück lassen mußte, folglich der 
Armee des Marschall Süchet von mehr denn 20,000 Mann 
der geübtesten französischen Truppen in Spanien nicht mehr 
, als höchstens 16,000 Mann entgegenzustellen hatte. Wenn 
gleich Niemand geneigter ist, als ich, der Tapferkeit der 
spanischen Truppen Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen, 
sa wissen doch.Ewr. Herrlichkeit, daß sie zu. Bewegungen 
nicht taugen (i^nadle to move); da ich nun von Spaniern 
i?,ooo Mann unter meinem Kommando hatte, aber 
mich auf die .genaue Befolgung der ihnen vorzuschreiben­
den Bewegungen nicht gehörig verlassen konnte; so konnte 
ich sie. auch unmöglich mit Zuversicht gegen die Franzosen 
in Position stellen, zumal da die letztern es durchaus in 
ihrer Gewalt hatten, eine Schlacht zu liefern oder dersel­
ben auszuweichen. Die brittischen und deutschen Trup­
pen, die ich zu meiner Disposition hatte, und auf die ich 
im Manönvre zählen konnte beliefen sich auf mehr nicht 
als sünftehalbtausend Mann. Vielleicht sind Ewr. Herr­
lichkeit der Meinung, daß ich dessen ungeachtet eine Aktion 
hätte wagen sollen; allein hiergegen muß ich bemerken, 
daß, wenn der Angriff nicht gelungen wäre, ich die ganze 
Armee aufs Spiel gesetzt haben würde, indem der Feind 
mich durchaus hätte verhindern können, meine Truppen 
einzuschiffen. An dieser Hinsicht glaube ich durch die 
Rettung der Armee (von deren Erhaltung in diesem Au­
genblick so viel abhängt) das Zweckmäßigste erwählt und 
nach der Vorschrift des iZten Paragraphs Ihrer General­
instruktion gehandelt zu haben. Wegen näherer Erörte­
rungen der Umstände bin ich zu jeder weiteren Aufklärung 
bereit. Ewr. Herrlichkeit werden vielleicht sagen, ich hätte 
die Festung durchaus nehmen sollen; hierauf muß ich er­
widern, daß sie zum Erstürmen allzugut befestigt und allzu-
stark bescht war. Unter 8 bis io Tagen hatte ich-sie nicht 
in meine Gewalt bekommen. Da die erwarteten Verstär­
kungen nicht zu mir stießen, so hätte ich die Belagerung 
Vielleicht gar noch früher, als geschehen ist, aufheben^sol-
len; allein ich hielt eS für meine Pflicht, sie erst im äus­
serten Nothfall aufzugeben, und schätze mich glücklich, daß 
das Wetter die Einschiffung der Truppen begünstigt hat. 
. Um die günstige Witterung nicht zu versäumen, habe ich 
das Geschütz in den vordersten Batterien nebst der dazu 
gehörigen Ammunition zurückgelassen. Dieser Verlust 
dünkte mich im Vergleich dessen, was bcy längerer Ver­
zögerung des Einschiffens der Armee Widriges hätte begeg­
nen können, sehr geringfügig. In jedem Fall muß ich 
bitten, dem Admiral Hollowell über diesen Punkt nichts 
zur Last zu legen. Er für seine Person war vielmehr der 
Meinung, daß wenn ich die Einschiffung der Truppen 
bis zu Abend hätte anstehen lassen wollen, alsdann auch 
jenes Geschütz hatte gerettet werden können. Mich aber 
dünkte die sichere ungestörte Einschiffung der Truppen die 
Hauptsache, und um diese vollständig und in Sicherheit 
zu bewerkstelligen, glaubte ich, jenen Theil des Geschützes 
ohne Bedenken preis geben zu dürfen. Ich habe die Ehre 
z u  s e y n : c .  I .  M u r r a y .  
* 5 * 
Admiral Pellew hat vor Toulon nur 2 Schaluppen ge­
lassen, und sich mit der Flotte nach der Küste Kataloniens 
Hegeden, um dort die Unternehmung der Alliirten zu un­
terstützen. Denn da Süchet schlechterdings gezwungen ist, 
um nicht abgeschnitten zu werden, Valencia zn räumen, 
so wird Katalonien vorläufig der Schauplatz des Krieges. 
Zu Vittoria sind 2 Generale, deren einer Thouvellot ist, 
gefangen, und General Ney ist mit mehreren Oberoffi-
cieren verwundet. > 
P a r i s ,  v o m  i v t e n  J u l y .  
Der Moniteur enthält ein Schreiben des Kommandan­
ten von Oberkatalonien, General Lamarque, aus Girona 
den 25sten Juny, mit der Nachricht: daß an diesem Ta­
ge ein englisches Geschwader von i5 Linienschiffen vorPa-
lamos erschienen, und der Baron Eroles vom hohen Ge­
birge mit 5ooo Mann Linientruppen, einigen Banden und 
200 Pferden, herab nach Banalos gekommen sey. Ihre 
Absicht sey gewesen, einige von uns in der Provinz Lam-
purdan erbaute Forts zu nehmen, und uns die Früchte 
einer zweyjährigen Arbeit zu entreisscn. General Lamarque 
ging ihm entgegen, und die Spanier schlugen sich mit 
mehr als gewöhnlicher Entschlossenheit, entrissen uns die 
Stadt Banalos wieder und brachten unsere Miqueletskom-
pagnieu in Unordnung. Endlich wurden sie doch nach einem 
fünfstündigen Kampf,  angebl ich mit  Ver lust  von 600 
Mann, in die Gebirge zurückgetrieben. Unser Verlust ist 
nicht angegeben, sondern bloß bemerkt, daß bey manchen 
Kompagnien kein Chacot sich befinde, der nicht vcn Ku--
geln durchbohrt scy. (Wie wird die kombir.irte Armee 
anschwellen, wenn Korps von S blb 6000 so entschlossener 
Krieger sich ihr anschließen.) 
Die englische Flotte, >,ie nach Suchets Bericht am 22sten 
bey Valencia durch den Sturm fast zu Grunde gerichtet 
seyn soll, hat sich, nachdem sie einige Tage im Meerbusen 
von Roses, an derGränze von Frankreich, gelegen, von der 
5.üste entf.rnt. 
Ferner meldet der Moniteur, daß die Königin von Si-
ciu^n zu Konstantinopel angekommen sey, und durch Un­
garn nach Wien reisen werde. (Sie wird, so wie vor Z 
Jahren der Erzherzog Franz, auf der Reise nach Sardi­
nien diesen Umweg nehmen, um das französische Gebiet 
zu vermeiden.) (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  ^  
Aus dem einzigen Amte Koburg werden 203 ausge­
tretene Konffribirte vorgeladen. In Merseburg 1Z4, 
vom Städtchen Borna 80, und die Leipziger Zeitung ent­
hält noch eine Menge ähnlicher Citationen. (Die Sach­
sen müssen doch wenig Lust haben, unter Napoleon neue 
Lorbeeren zu verdienen.) 
Am 24sten Jupy ward zu Hildburghausen die Vermah­
lung des Erbprinzen von Nassau-Weilburg mit der Prin­
zessin Luise von Sachsen-Hildburghausen vollzogen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour.?., R. B.A. 
AufHmb. 65 T.n.D. 9^ Schill.Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5Z Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 17 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 1Z Kop. B. Zl. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegöuverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 188- Donnerstag, den 7. August 18IZ. 
B e  r l i n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  d e n e n  G ä s t e n ,  z u  e i n e m  f r u g a l e n  M i t t a g s m a h l e  v e r s a m -
Das vorgestern eingefallene erfreuliche Geburtsfest un- melt. Vor Allem aber waren nirgends die Armen verges­
sers heiß geliebten Königs, -ward von den Einwohnern sen. In der Börsenhnlle z. B. kam durch eine Samm­
diesel Residenz, nach den verschiedenen'Verhältnissen der- lung für das große Friedrichs- Waisenhaus die Summe 
selben, allgemein als >ein Nationalfest begangen, dem von 101 Thaler Kourant zusammen. In den verschiede­
ner die anspruchslose Weise und die innige Herzlichkeit nen öffentlichen Anstalten wurden die Armen mit einer 
der Feyer ganz den Charakter eines Familienfestes gab. .Festmahlzeit bewirthet, zu welcher von der Mlldthätigkeit 
Der Tag begann mit einem öffentlichen Gottesdienste, -der Einheimischen, und selbst aus der Ferne her, von Frem-
I n  a l l e n  K i r c h e n  a l l e r  K o n f e s s i o n e n  w a r d  g l e i c h m ä ß i g ,  d e n ,  G a b e n  g e s p e n d e t  w o r d e n  w a r e n .  I m  F r i e d r i c h s ­
früh um 7 Uhr, nach Absingung einiger Lieder, von dem Waisenhause ward durch mehrere Geschenke, nament-
Prediger ein durch eine kurze Anrede eingeleitetes Gebet lich eines von zwanzig Dukaten, gesammelt und ein-
v o r  d e m  A l t a r e  g e s p r o c h e n ,  u n d  a m  S c h l ü s s e  d e s s e l b e n  f ü r  g e s a n d t  v o n  a u s w ä r t s  w o h n e n d e n  B r a n d e n b u r g e -
die Stadtarmen gesammelt. rinen, den Zoo Kindern, die in jener Anstalt verpflegt 
An das Militär, sowohl Linientruppen als werden, ein froher Tag gemacht. 
L a n d w e h r ,  w u r d e n  a u f  d r e y e n  g r o ß e n  P l a t z e n ,  d e m  D i e  6 0  Z ö g l i n g e  d e s  L o u i s e n - S t i f t s  h a t t e n  b e y  
Lustgarten, dem Dönhofschen Platz und dem Wilhelms- der in der Parochialkirche gehaltenen Betstunde ein Vater 
platz, in Anwesenheit der Generalität!?., von den Bri- Unser gesungen, und wurden dann durch die freundliche 
gadepredigern kurze, dem Tage und den Zeitumständen Güte eines ihrer Vorsteher, eines ächten Kinderfreundes, 
angemessene, Reden gehalten, und bey Endigung dersel- im Thiergarten den ganzen Tag hindurch festlich bewir­
ken dem Theuern LandeSvater ein dreymäligeS Vivat ge- -thet. Gleiche Freude war mit angemessener Feyerlichkeit 
r u f e n .  i n  ä h n l i c h e r  A r t  a u c h  d e n  Z ö g l i n g e n  d e s  F r i e d r i c h  6 -
DaS hiesige SchützenkorpS, welches sich früh um Stifts zubereitet. 
halb 9 Ubr, mit fliegender Fahne, im Lustgarten aufge- Im Revier der Dorotheenstadt wurden durch die thatige 
stellt, und dem Vater des Vaterlandes ein dreymäligeS Menschenliebe der Stadtverordneten und des Direktors dieses 
L e b e h o c h  d a r g e b r a c h t  h a t t e ,  m a r s c h i r t e  v o n  d o r t ,  m i t  k l i n -  B e z i r k s  d e r  A r m e n p f l e g e ,  d e s  K a u f m a n n s  H e r r n  E n g e l ,  
gendem Spiel, unter Anführung seines Majors, Herrn in Gemeinschaft mehrerer achtbaren Bürger, 5o Haus-
Schultz e, nach dem Schießhause, und hielt dort ein so- arme durch ein Geschenk an Geld erfreut, und 5o andere 
lennes Königeschießen. Die obersten Militär- und Civil- solcher Hausarmen in einem Garten festlich gespeiset, And 
behbrden hatten sich daselbst eingefunden, und eröffneten von den milden Gebern selbst bey Tische bedient. Herr 
die Feyerlichkeit dadurch, daß sie die ersten Schüsse nach Prediger Mehring hielt Hey diesem Anlaß eine eindrin-
der Scheibe thaten. Schützenkönig ward der Schützen- gende Anrede an die Versammlung; die Gesundheit des 
unterofsicier Herr Bockstöver; erster Ritter der Schütze Königs ward unter Anstimmung von Instrumentalmusik 
Herr G osen, zweyter Ritter der Schütze Herr D ix. ausgebracht,-und unter ähnlicher Begleitung zum Schluß 
Die beyden großen wissenschaftlichen Institute, die kö- ein Danklied gesungen. Gleiche Zleusserungen der herz­
ogliche Akademie -der Wissenschaften und die lichsten Nächstenliebe waren auch in mehreren Gegenden 
königliche Universität, begingen dies Fest, jene am der Stadt veranstaltet, deren einzelne Aufzählung eine 
Tage selbst (wovon ein besonderer Abschnitt dieser Zei- bloße Wiederholung des eben Gesagten seyn würde. 
tung das Nähere besagt); die Universität an dem darauf Zu den rührendsten Liebeserweisungen, deren dieser 
folgenden Tage durch eine im großen Hörsaale vom jetzi- schöne Tag so viele hervorgebracht hat, gehört unstreitig 
gen Prorektor, Herrn Geheimenrath Schmalz, gespro- auch die in den Lazarethen veranstaltete Feyer. Im gro-
chene Rede. ßen Lazareth in der Friedrichsstraße, unweit 5e6 
^n der Börsen Halle war eine große Mittagstafel, Oranienburger Thores —werden von freywilligen Bey-
an welcher sich die ersten Militär- und Civilbehörden an. Mgen, durch die eben fo freywillige Hingebung edler 
wesend defanden, und in gleicher Art waren a ll e gesel- Frauen und Töchter, an deren Spitze wir unsere wackre 
l i g e n  V e r e i n e  a n g e s c h l o s s e n e n E r h o l u n g s -  M i t b ü r g e r i n  W e l l p  e r  m i t  i h r e m  g e s a m m t e n  F a m i l i e n -
o r t e n ,  m i t  d e n  F a m i l i e n  i h r e r  M i t g l i e d e r  u n d  e i n g e l a -  u n d  H a u ö v e r e i n  s e h e n ,  g e g e n  8 0 0  V e r w u n d e t e  u n d  K r a n k e  
«uf eine ttttermüdete und wohl beyspiellos sorgfältige Weise 
verpflegt. In diesem Lazareth hielt, auf dem großen Hofe 
des Gebäudes/ vor den Verwundeten, deren Umstände 
ihre Anwesenheit zuließen/ und in Gegenwart der obersten 
Militärbehörden/ so wie einer großen Menge vsn Zuhö­
r e r n  a u s  d e r  S t a d t /  d e r  B r i g a d e p r e d i g e r  H e r r  Z i e h e n ,  
eine auf die Zeitumstände und auf den Ort passende Rede. 
Gegen das Ende derselben Kellte er den Soldaten/ mit 
HiyMisung auf die anwesenden Personen des Gouverneurs 
V o n  L ' E s t o c q  u n d  d e s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  v o n  B ü -
low Excellenzen, als Beyspiel vor: „So wie sie durch 
ihre Gegenwart die Verdienste derer ehren, die mit Wun­
den für das Vaterland bedeckt sind; so sollten jene dafür/ 
an ihrem Theil, die Beyspiele von König^treue in ihrem 
Beruf durch Nachahmung ehren." Tief bewegt und tief 
rührend sagte er am Schluß seiner Rede/ der Wohlthäter 
dieses Lazarets gedenkend: 
„Die Ihr Eure Haabe und Euer Gut mit den Kranken 
und Elenden in diesem Hause theilt, edle Wohlthäter, um 
ihnen Erquickung und Labsal zu reichen/ besonders Ihr/ 
edle Wohltäterinnen / die Ihr mit zärtlicher Sorgfalt/ 
ja! mit Eures eigenen Lebens Gefahr an das Lager der 
Sterbenden und Jammernden tretet/ es hat Euch schon 
manches brechende Auge im Tode gedankt und gesegnet. 
Wohl Euch/ wenn diejenigen/ die Ihr speistet und tränk­
tet/ denen ihr die Augen zudrücktet und die Euer Bild 
mit hinüber nehmen in jenes Leben; wenn diejenigen 
Euch einst in jener Welt begegnen und vor dem Throne des 
Richters für Euch zeugen. Wahrhafte Menschenfreunde! 
die Ihr nicht mit abgewandtem Gesicht nur Almosen reicht 
und Euch loskauft durch bloße Beytrage von dem Anblick 
des Jammers, — das thut der Weichling — nein! die 
Ihr hineilt/ wo die Stimme des Leidenden durch Euren 
Kreis wandelt und wehklagt, hin in die Kammer des Elen­
des, und aufsucht die Stätte, wo Krankheit und Leiden 
wohnen/ die Schmerzen zu stillen und mit den Schmerzen 
die Klagen und die Thränen, — o! wenn der Todesengcl 
an Eurem Bette rauscht/ wenn die Welt aus Euren Au­
gen verschwindet/ und der Freunde Klagen in Euren Oh­
ren verhallen/ so werden die Geister der Getrösteten/ der 
h i e r  ü u  H a u s e  d e r  S c h m e r z e n  G e t r ö s t e t e n /  w i e d e r  a n  E u e r  
Lager treten/ dafür/ daß Ihr an dem ihrigen standen und 
Euch Kühlung zuwehen zum sanften Entschlummern und 
Eure Seele hinübergeleiten in die Statte/ die Ihr Euch 
durch sie bereitet habt." 
Und dann sich gegen die genesenden Soldaten wendend: 
„Die Ihr wiedererstanden seyd von dem Lager der 
Schwachheit und bald aus dem Hause Eurer Genesung ge­
het zum neuen Gange in das Feld der Waffen und des 
Todes/ scheidet mit dem Gelübde von hier. Euren Wohl­
thäter» zu danken durch Thaten im Namen Gottes gethan 
für König und Vaterland, und das neu geschenkte Leben 
und die quö menschenfreundlichen Händen empfangene 
Gabe neuer Kräfte freudig hinzugeben um den theuerwer-
then Lohn des Krieaerberufs, den Lohn, für die Gerechtig­
keit des edelsten Königes zu fallen. Wo der Tod Euch auch 
findet/ sey's auf dem Wahlplatz oder auf dem Bette/ Euer 
letzter Atemzug sey: Gott/ König/ Vaterland! in die­
ser dreyfachen Treue ruht Eures Herzens ganzer Friede. 
Der Herr sey mit Euren Waffen, daß sie siegen, und mit 
Euren Herzen, daß sie den Frieden erlangen. Amen! 
Nach Endigung dieses Gottesdienstes verfügte sich die 
Versammlung in eine mit Blmuengehängen geschmückte 
Halle, in welcher das Brustbild des Königs, auf einem 
altarähnlichen Postament, mit Blumen umgeben, aufge­
stellt, und von weißgekleideten Jungfrauen und Kindern 
umgeben war/ die ein Kranz von Eichenlaub zusammen 
vereinte. Hier ward von Chorschülern des Berlinisch-
Köllnischen Gymnasiums die Motette: „Laut durch die 
WUten tönt Jehovas großer Name" und ein vaterländi­
sches Lied festlich gesungen. Alsdann verfügten sich die 
Anwesenden in die Säle/ von welchen aus die Verkei­
lung der Speisen nach den einzelnen Krankenzimmern hin 
erfolgte. Bey diesem wohltätigen Geschäft waren eine 
große Anzahl junger Frauenzimmer aus allen Ständen per­
sönlich geschäftig. Die Menge der von den höchsten und 
hohen Wohltäterinnen für diesen Tag eingesandten Spei­
se»/ war so groß/ daß sie noch für das Bedürfniß des fol­
genden Tages hinreichten. Wir können es uns unmöglich 
versagen/ hier näher anzugeben/ was in der bisherigen 
Verpflegungsanstalt/ dem Lazareth gegenüber, No. iZ2.^ 
ausser den gewöhnlichen Beyträgen, für diesen Tag be­
sonders eingesandt worden ist, nämlich: 
5 Z o  T h l r .  8  G r .  G e l d ,  w o r u n t e r  2 0  Stück Friedrichs-
d'or von zweyen nordischen Fremden, und 20 Stück Duka^ 
ten von einer wohltätigen, ehemals Berlinischen, jetzt in 
Wien wohnhaften Familie. 5o Thaler von der Resource 
zur Unterhaltung. 
Ferner, an Naturalien: 1100 Stück Semmelbrote/ 
von den Herren Altmeistern der Bäckerinnung. 64 Stück 
Braten. 3oc> Pfund Rauchtaback, wovon 200 Pfund 
von einem einzelnen Wohlthäter. 3 Tonnen Weißbier 
v o n  E i n e  T o n n e  A l t e r s c h e s  B r a u n b i e r  v o n  L .  > 7 0  
Bouteillen verschiedener Weine, wovon 12c» ^ Quartbou-
teillen von einem einzigen Orte. 
Mtt einbrechender Nacht waren in den vornehmstes 
Straßen der Stadt die ansehnlichsten Häuser/ und im 
Thiergarten mehrere landliche Besitzungen, so wie die 
Zelte, erleuchtet, und in deu frohen, durch Ungestüm nicht 
entweihten Jubel des Volks, mischte sich überall der 
heiße Wunsch für das Leben des thcuern Königs und für 
einen heilbringenden Ausgang des zur Rettung des Va­
terlandes begonnenen heiligen Kampfes! 
* » * 
Am Dienstag, den 3ten August, hielt die königliche 
Akademie der Wissenschaften die zur Feyer des Allerhoch-
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sien Geburtstages bestimmte öffentliche Sitzung/ welche 
diesmal von dem Sekretär der historisch-philologischen 
Klasse, Herrn Buttmann/ mit einem kurzen auf die 
Feyer sich beziehenden Vortrag eröffnet ward. Hieras 
wurde der Erfolg der im Jahre auf das Jahr 
181Z aufgegebenen Preisaufgaben bekannt gemacht, und 
s o d a n n  f o l g e n d e  V o r l e s u n g e n  g e h a l t e n :  H e r r  K l a p r o t h :  
mineralogisch chemische Untersuchung des opalisirenden 
Feldspaths, des Felsits und des Labradorsteins; Herr 
Uhden: Jphigeuia in Tauris nach alten Werken der 
bildenden Kunst; Herr Rudolphi: über die sensible 
Atmosphäre der Nerven. (Verl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Unter den 34. angesehenen Kaufleuten, die der Mar­
schall Davoust aushob, und als Geisse! nach Paris ge­
schickt hat, befinden sich die Herrn Osey/ de Chapeaurouge, 
M. I. Herz, I. M. Schulöt, von Burgen/ Lubbert/ 
Westphalen, Berend, Rosen/ Jakob Albers/ Herz, von 
Kekscker, S. D. Krüger, L. H. Wallach, H. W. Heil-
mann Meyer, von Fedd.er, Karstens und G. Wortmann. 
Letzter ist ein achtzigjähriger Greis/ der stark an der 
Gicht leidet. — v. Hesse ist entkommen/ hat aber sein 
ganzes Vermögen eingebüßt; man erwartet ihn in Eng­
land. 
Es werden hier ungeheure Requisitionen an Getreide/ 
Wein/ Branntwein, Vieh, Bauholz, Eichenstamme :c. 
gemacht. Unsre ersten Bürger haben seit dem igten dieses 
an den Festungswerken und Verschanzungen gearbeitet/ 
Joh. Wortmann / Oscwald, Lattmann , Abfing, Senn­
tor Gräpel, selbst der alte ehrwürdige Joh. Schuback, 
der kaum noch- gehen kann, hab«u mit de? Karre schieben 
müssen; in Allem hat man über der Angesehensten 
gozählt. Senator Schultze ist wieder zurückgekommen, 
und soll sich auch stellen. Er und, Senator Koch ge­
hörten zur Deputation an den russischen und nachmals 
<m den französischen Kaiser. 
Der Fürst von Eckmühl und General Vandamme sind 
hier^ Die Besatzung betragt kaum 2S00 Mann. Man 
hält hauptsächlich die Gränzposten und den Uebergang 
der Elbe beym Hope besetzt. Die Herren Abendroth, 
Gries/ Parish und andere sollen vom Fürsten von Eck­
mühl für vogelsrey erklärt seyn. (Königsb.Zeit.) 
A u s  I t a l i e n /  v o m  ? t e n  J u l y .  
Die Engländer (wie es heißt, unter Kommando des 
Admiral Fremantle) haben am 3ten d. M. eine Landung 
bey Fiume unternommen; die geringe Anzahl von Trup­
pen, welche sich in dieser Stadt befanden, ward gcnöthigt, 
sich durch das Karlstädter Thor zurückzuziehen, nachdem 
sie den Versuchen des Feindes, s» lango sie konnten, Wi­
derstand geleistet hatten. Als die Engländer merkten, daß 
Verstattungen anrültten, und Befehle, crcheilt worden 
scyen, um die Truppen aus Triest und der umliegenden 
Gegend gegen Fiume marschiren zu lassen, schifften sie sich 
wieder ein, nachdem sie einigen Schaden in der Stadt an­
gerichtet hatten. Die Kassen und Archive waren in Sicher­
heit gebracht worden. 
(Privatbriefen von daher zufolge, haben die Engländer 
20 eiserne Kanonen vernagelt, alle metallneKanonen aber, 
70 beladene Kauffahrteyschiffe, 36o Fässer Pulver und den 
französischen Gouverneur von dort weggeführt; die Salz-
und Tabaksmagazins dem Volke geöffnet, und 2v^Schiffe 
verbrannt.) 
Am 4ten July ist die königliche Leibwache von Mayland 
nach der Etsch gezogen, und am 5ten folgte derselben Ge--
schützzug nach. Am 2ten July sind wieder die Divisions­
generale Gratien und Palombini, und am öten July der 
Divisionsgeneral Belloti, alle drey aus Spanien kom­
mend, zu Mayland eingetroffen, um von dort sich zu 
dem Heere zu begeben. Die königliche Equipage war 
nach dem Hauptquartiere des Beobachtungshecres itt 
Verona abgegangen, und am 4ten traf der Vicekönig 
in Verona ein/ ohne zu verweilen, und setzte die Reise 
gegen Padua fort, wo er die Vicekönigin in den Bä­
dern von Albano besuchte/ und von derselben begleitet 
am 5ten nqch Padua kam, um über die dort versammelten 
Truppen Musterung zu halten. Nach weiteren Berichten 
waren Sc. Königl. Hoheit mit der Vicekönigin am 6te» 
zu Venedig angekommen, und der größte Theil der sehr 
zahlreichen Besatzung von Venedig hatte Befehl zum 
Aufbruche erhalten. 
Der Gerichtshof zu Mayland tza5 die Klage des Gene-
ralanwalts gegen den in russischen Diensten stehenden 
Julius Renatus Grafen v. Litra, nachdem derselbe in der 
ihm eingeräumten Frist von drey Monaten, der erhaltenen 
gerichtlichen Aufforderung- zufolge, sich nicht vor Gericht 
eingesunden hat, nunmehr am 3ten July förmlich ange­
nommen, und gegen den Angeklagten den Verhaftsbefehl 
erlassen. 
P a r i s ,  vom i4ten Julm 
Berichte aus Hamburg melden unter dem 6ten 
Jltlins: 
Ausser den Einwohnern und Soldaten, die an den Ver-
schanzungen arbeiten, sind auch einige tausend Bauern 
von dem jenseitigen Ufn der Elbe zu gleichem Zwecke 
aufgeboten worden. Wie man vernimmt, soS nunmehr 
von hier bis Haarburg über Wilhelmsburg, weil ma^ 
ü b e r  d i e s e  I n s e l ,  w e g e n  i h r e s  M a r s c h b o d e n s ,  n i c h t »  
jeder Jahreszei t  übergehen kann,  e ine Brücke,  zur  Her ­
stellung einer steten Gemeinschaft, geschlagen werden. 
ES sind alle Zimmergesellen aufgefordert, gegen einen an­
sehnlichen Tagelohn an dieser großen Arbeit Theil zu 
nehmen. 
Die berühmten Schauspieler Talma uns St. Prix sind 
am ?ten Julius ebenfalls nach Dresden abgreifet, wo 
auch die berühmte Schauspielerin, Oemoiselle George, Verletzung der Gesetze, indem er einen fremden Gesand-
seit ihrer Zurüctkunft aus St. Petersburg, wieder in die .ten verhaften ließ, gemacht werden soll. 
französische Schausvielergesellschaft aufgenommen ist. Am 18ten July ereignete sich in Düben in Sachsen 
L o n d o n ,  v o m  4ten July. folgender schreckliche Unglücksfall. Im Hause des Bür« 
Da Herr Mawe ein Gebirgskundiger (Geöloge) ist, so gers And Seilers Weyhrauch spielten die Kinder Versteckt, 
erhielt er von dem Prinzen-Regenten von.Brasilien die Weyhrauchs beyde Söhne, einer von neun, der andere 
Erlaubniß, die Demantgänge und Goldgruben in den von vier Jahren, verbergen sich mit ihren Gespielen, 
Hauptmannschaften von Minas Geraes und Matto Grosso einem Knaben und einem Mädchen, beyde von 6 Jah-
zu besuchen. Die Demanten kommen vorzüglich im Be- ren,in eine leere Leinwandkiste, die Z2 Zoll lang, 24 
zirke von Sero Dofrio vor, wo sie meistens in eisenschüs- Zoll breit und Zo Zoll tief war. An dem mit Leisten 
sigem Sande, und zwischen Eisensumpferz und Smirgel versehenen Deckel Her Kiste befand sich ein Anwurf, der, 
brechen Sie werden aber weniger gebrochen, als aus wie nachherige Versuche bestätigten, von selbst in die 
dem Sande der Flüsse gewaschen. Des Schleichhandels an der Kiste befindlichen Krampe einfiel. Die unglück-
wegen hat der Hof oie Gewinnung verpachtet. Es sind lichen Klemen waren verschlossen und mußten in dem 
damit einige tausend Neger beschäftigt. Sie müssen ganz engen Raum ersticken. Seit Nachmittag 2 Uhr wurden 
nackt arbeiten. Findet.einer einen Demant von 8 oder sie vermißt, und Abends um 6 Uhr erst von dem trost-
iv Karat,,so ivird er mit einem schönen Änzuge oder mit losen Vater, dem Seilermeister Weyhrauch, entdeckt, 
etwas Aehnlichem beschenkt; .wiegt der Demant 17 Karat und todt aus der Kiste hervorgezogen. Alle Versuche 
und darüber, so wird er mit Pomp nach Hause begleitet, zu ihrer Wiederbelebung waren vergebens. Möchte dies 
und erhalt seine Freyheit. Der jährliche Gewinn ist be- schreckliche Beyspiel Aeltern und Erziehern zur Warnung 
trächtlich. Alle aufgefundenen Demanten werden nach dienen, ihre Kinder nie aus den Augen zu lassen, 
der Hauptstadt an den königlichen Aufseher gebracht, wo ^ ^ 
der König die anständigen Stücke für einen festgesetzten "" 
Preis behält. Der Demanten- und Edelsteinsammlung Mündliche Ueberlieferung. 
des Prinzen-Regenten kann jetzt keine andere auf der Welt Vor., dem siebenjährigen Kriege weissagete ein Bauer 
gleichgeschätzt werden. Herr Mawe schlägt ihren Werth zu Rohrlack in der Kurmark — angeblich aus einem 
zu einer Million Pfund Sterling an. (Hier muß eine Jr- von einem durchreisenden Ungar erhaltenen, aber stets 
rung obwalten, denn.bekanntlich besitzt die Königin'^.'on verheimlichten Buche— politische Ereignisse, besonders 
Portugal den größten Demanten der Welt, der 1680 Ka- jenen schweren Krieg Prcusscns gegen drey machtige 
rat wiegt, und nach Lord Makartney's Angabe Meise nach Fürstinnen, und dessen Beendigung ohne Verlust eines 
China, erster Theil^j allein auf 224 Millionen Pfund Dorfes, desgleichen die Theilung Polens. Bisweilen 
Sterling geschätzt wurde.) Da im ganzen Lanve keine är- drückte er sich heraldisch aus und erbat sich die Deu-
meren und mühseligeren Einwohner sind, als gerade in tung; z. B. das weisse Pferd wird einen Stoß bekom-
den Bezirken, aus welchen die Natur so beträchtliche men, die Lilie wird ihren Geruch verlieren, Her Löwe 
Schätze darbietet, so äussert Herr Mawe den Wunsch, ein aus Mitternacht wird große Thaten thun. Von diesen 
Theil jenes Reichthums möchte zur Linderung ihres Elen- Sagen ckann man die beyden ersten durch den Abfall 
des, und zur Anlegung von Straßen und Wegen in jener Nordamerikas vom Mutterlande und ^Vertreibung des 
Gegend verwendet werden. Bis jetzt hat man absichtlich Bourbonschen Geschlechts vom französischen Throne er­
vermieden, ^ Straßen anzulegen, uud allenthalben sind Mi- füllt halten; die Erfüllung der dritten aber noch er-
litärposten ausgestellt, welche jeden, der dahin kommt, warten. 
sehr scharf untersuchen. (Berl. Zeit.) -
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  ^  
Der König von Neapel soll Anträge zu einem Lieenzen- . K 0 " r . 
Handel mit Sicilien gemacht haben. Riga, den 28sten July. 
Der russische Gesandte zu Washington, Herr v. Dasch- AufAmsterdam 6 STm.D.—Stüv.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
koff, wurde, wie der Moniteur aus englischen Blättern AufHmb.65 T.n.D. y2Schill.Hmb.Bko.x.» R.B.A. 
meldet, kürzlich auf Begehren .eines gewissen Thomas Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Mooney Schuldenhalber verhaftet, aber 'sogleich auf die Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z2 Kop. B. A. 
von ihm an die Regierung deshalb eingereichte Vorstellung Ein neuer Holl. ReichSthaler S Rub. 5Z Kov. B. A. 
wieder in Freyheit gesetzt, und Mooney .dafür verhaftet Ein alter AlbertS-Reichsthaler S Rub. 17 Kop. B. A. 
und nach Philadelphia geschickt, wo ihm der Proeeß n^gen Ein Rtblr. Fünfer vder alteSt. S Rub. 1Z Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
189. Freytag, den 8. August 181z. 
B e r l i n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  d a s  V o l k  i s t  g u t ,  a b e r . . . .  I n  d e m  B a t a i l l o n  d e s  b r a -
Mehrern Nachrichten zufolge werden die Generale ven Jahn steht eine Kompagnie Lanzenträger. Der 
Kleist und Miloradowitfch mit d«ji unter ihren Befehlen Kronprinz nahm eine Pike, machte mehrere Bewegungen 
stehenden Truppen den loten dieses in Böhmen einrücken, damit, bemerkte aber, sie sey zu wenig gegen den Hieb 
Sollten sich diese Nachrichten bestätigen, so könnte dies gesichert, und sollte mit Widerhaken versehen seyn. Dem 
nur in Folge des aufgekündigten Waffenstillstandes gesche- Anführer der Tyroler reichte er die Hand, und der Sohn 
hen, und wäre ein Beweis, daß auch diesmal deutsche des Sandwirths Hofer mußte hervortreten. Der Kron-
Eutmüthigkeit sich täuschte, wenn sie hoffte, fremde Ge- prinz unterhielt sich länger mit ihm. Er schien sich zu 
walt anders als durch Hülfe der Waffen in ihre Gränzen wundern, daß von unserer Kavallerie noch so viel übrig 
zurückzuweisen. Wohlan denn, so entscheide unserer wäre; fragte, wie viel sich aus dem tteberfall gerettet 
tapfcrn, schon lange ungeduldigen KriegSmänner Schwert, hätten.... Unsern Anführern sagte er, daß er, ereig-
das ausser alten Unbilden nun noch neue Frevel während nenden Falls, bald beweisen wolle, wie sehr er ihnen und 
des bisherigen Waffenstillstandes zu rächen hat, und zu ans vertraue. Den Major von Lützow beehrte er mit dem 
rächen nicht säumen wird. (Königsb. Zeit.) Schwertordcn. Auch unsre Schaar, die jetzt mehr als' 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  5ooo  Mann Infanterie, 600  Mann Kavallerie und eine 
Der Aussage eines Reisenden zufolge, ist der General halbe reitende und eine Fußbatterie enthält, ist mit vol-
M o r e a u  a m  7 t e n  A u g u s t ,  d e s  N a c h t s ,  d u r c h  S t a r -  l e m  Z u t r a u e n  z u  d e m  h o c h g e f e y e r t e n  P r i n z e n  e r f ü l l t ,  u n d  
g a r d  p a s s s r t ;  i n  Z ü l l i  c h a u  w a r e n  d i e  P f e r d e  f ü r  i h n  w i r d  z u  s e i n e r  Z e i t  g e w i ß  i h r e  S c h u l d i g k e i t  t h u n .  ( B e r l .  
b e s t e l l t ;  e r  b e g i e b t  s i c h  n a c h  d e m  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  u n d  Z e i t . )  
kdnigl. preussischen Hauptquartier. Nied er-Schlesien, den 2ksten July. 
Der Fürst von Neufchatel soll mit einer besondern Sen- Die unzähligen Opfer, welche wir den allgemein be-
dunq des Kaisers Napoleon von Dresden nach Schlesien, kannten unersättlichen Feinden seit der unglücklichen Okku-
in das Hauptquartier des Kaisers von Rußland, gegangen pation unsers Landes zu bringen gezwungen waren, sind 
sevn. ohne Gleichen. Selbst unser baares Geld haben sie unS 
Nach dem preussischen Korrespondenten haben sämmt- entzogen, indem sie jedem Kreise eine fast unerschwingliche 
liche schwedische Truppen Schwedisch-Pommern verlassen, Kontribution auferlegten und solche durch militärische Exe-
und einige tausend Deutsche und Russen sind dagegen dort kution beytrieben. Jedermann glaubte, sich, nach der Ab­
gelandet worden. tragung dieser Kontribution, seines Eigenthums und sei-
Nauen, den Z1 sten July. neö Gewerbes in Sicherheit erfreuen zu können, aber lei-
Der Kronprinz von Schweden hatte gewünscht, unsre Vergehen mit jeder Stunde neue Requisitionen ein, die 
Schaar zu sehen, und sogleich hatten unsre Anführer alle selbst mit beyspiellosen Anstrengungen nicht zu erschwingen 
Bataillone, auch die Kavallerie und reitende Artillerie, möglich sind. Jedem Franzosen ist es erlaubt, seinen 
versammelt. Schwarz und drohend wie eine Gewitter- Wirth unwillkührlich zu pressen, und man muß mit 
wölke hatten wir uns in den Ebenen bey Nauen gelagert. Schmerzen sehen, wie achtbare Manner gemißhandelt 
Abends L Uhr verkündete das Gelaut der Glocken die An- werden. Uebrigens sehen wir nun leider zu spät ein daß 
kunft Sr. Königl. Hoheit; die Trommeln und die Hörner uns bey diesek Verfahrungöart Nichts — auch nicht das 
riefen uns in unsre Rethen. Bcym ersten Bataillon stieg Geringste übrig bleibt. Selbst unsere Felder sind größten-
der Kronprinz aus seinem Wagen, und ging, begleitet von theils abfouragirt und verwüstet, und unser Bich qenom-
den beyden Majoren von Lützow und v 0 n Peter 6- men. (KönigSb. Zeit.) 
d o r f ,  a n  d e n  G l i e d e r n  h e r u n t e r .  E r  v e r w e i l t e  b e y  j e d e r  A u f z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  e i n e s  G u t S b e -
Kompagnie, und bey der fünften Kompagnie des zweyten sitzers in Sch lesien, vom 2?sten July 
Bataillons, welche fast ans lauter Sachsen besteht, traf Daß die Franzosen sich in Schlesien, auf dem Lande, 
es sich, daß der Kronprinz den Oberjager , Hey des- gut betragen haben, soll ihnen Niemand nachrühmen, der 
sen Vater Er sehr oft war, wieder erkannte. Er reichte die Wahrheit sagen will. Auf allen meinen Gütern haben 
ihm die Hand und fragte, ob noch mehrere Sachsen sich sie alles vorräthige Getreide genommen. 2Z00 Stück 
bey uns befänden? Da dies bejahet wurde, sagte Er, Schaafe, etliche So Pferde und die Hälfte des gesammten 
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Rindviehstandes. Schweine und Federvieh sind auf mei­
nen Gütern nirgends mehr zu finden, und überdies habe» 
sie mein ganzes Mobiliare geplündert, zerschlagen und 
Vernichtet. Die Wilden in Amerika könnten nicht ärger 
gehauset haben. Von der Schloßthurmuhr bis in den un­
tersten Keller haben sie gewüthet; von einer Mollinger-
schen Flötenuhr ist das Uhrwerk gestohlen, das Flötenwerk 
zerschlagen, der Resonanzboden der Harfe zertrümmert, 
und überhaupt ist kein Kunstwerk ihrer verwüstenden Wuth 
entgangen. Wer die Greuel des Krieges auf eine so ruch­
lose Weise vermehrt, welchen Namen verdient er? und 
welche Schonung verdienen die, welche sich zu Werkzeu­
gen solchen Frevels gebrauchen lassen? 
N ü r n b e r g ,  d e n  2 o s i e n  J u l y .  
Zu Erleichterung der Verproviantirung hat der en Ch«f 
kommandirende General Barclai de Tolly einen großen 
Theil der russischen Truppen von Posen bis nach Krakau 
hin, das Korps des Generals Lewis von der Niederwerch-
sel nach Krakau und dortiger Gegend, an die Stelle des 
Sackenschen Korps, und dieses letztere von Czenstocliau 
bis an die Gränze von Nieder-Schlesien, KantonnirungS-
quartiere beziehen lassen. 
D r e s d e n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Der Kaiser Napoleon ist bis auf den heutigen Tag 
von seiner in den letzten Tagen des Monats July unter­
nommenen Reise noch nicht hierher zurückgekehrt; man 
Weiß nicht recht, wo sein eigentlicher Aufenthalt ist. 
Die Einquartirnng wird mit jedem Tage bey uns 
drückender, so daß es nichts Ungewöhnliches ist, daß die 
Miether ihr Quartier Behufs derselben ganz und gar räu­
men, und sich im Nebenhause ein Stübchen miethen, und 
von dort aus dieselbe bedienen! 
Der Theil der französischen Garde, der hier in Garni­
son liegt, hat, Gott weiß wodurch, sich die Ungnade des 
K a i s e r s  z u g e z o g e n ,  u n d  m u ß  j e t z t  a l s  S t r a f e  d a f ü r  v i e r ­
mal des Tages exerciren, so daß die Leute fast bestandig 
auf den Beinen sind. In der ganzen französischen Armee 
ist man des Krieges herzlich überdrüssig, und seufzt sehn­
lichst nach dem Frieden. 
Unter den Truppen, die von der französischen Gränze 
ankommen, bemerkt man viel Italiener und Hollander. 
Vor 14 Tagen langte ein Bataillon Ouvriers von der 
Marine, das noch in den ersten Tagen des Märzes in To« 
ledo stand, hier an; ein Theil zog sogleich weiter nach 
der Lausitz, die übrigen blieben hier zurück, um bey den 
Befestigungsarbeiten zu helfen. Am 8ten sah man 3 Ba­
taillons Füsiliers von der Ga?de, von Maynz kommend, 
durch die Stadt ziehen, sie setzten sogleich ihren Weg nach 
der Lausitz fort, wohin Tags zuvor auch ein Theil der hier 
gestandenen Garde aufgebrochen war Jüngst ging ein 
Zug von 10,000 Stück wohlgenährten Schlachtviehes zur 
Armee. 
Die von den Kaufteuten zu Leipzig für die Frevgebung 
der dortigen Kolonialwaareu bezahlte runde Summe soll, 
wie es heißt, zum Besten von Wittenberg verwendet wer­
den. 
V o n  d e r  b ö h m i s c h e n  G r ä n z e ,  v o m  1 !  t e n  J u l y .  
Des zu Prag veranstalteten Kongresses ungeachtet, ste^ 
hen seit dem isten dieses Monats lSo/voo Mann öster­
reichischer Truppen auf dem Kriegsfuß. Das Patent, wel­
ches die Landwehr zusammenberuft, blieb ungewöhiilich 
lange in der Druckerey, wurde aber zuletzt sehr beschleu­
nigt, so wie das neue Konffriptionsgesetz, nach welchem 
nur der hohe Adel vom allgemeinen Militärdienst befreyt 
seyn wird. Zu jedem Linienregiment werden in Zukunft 
zwey Bataillone Landwehr (in. Allem etwa 70,000 Mann) 
stoßen, und auch in Röcken und Aufschlägen ihrem Regi­
ments völlig gleich seyn. Alles, was ehemals bey derKa-
vallerie gestanden und seinen Abschied erhakten hat, ist auf­
gefordert worden, wieder einzutreten, und den Kern einer 
berittenen Landwehr, die in größter Eil formirt werden 
soll, auszumachen. Alle Gerüchte von einer persönlichen 
Zusammenkunft unserS Kaisers mit den im Kriege begriffe­
nen Souveräns sind ungegründet. Kaiser Alexander hatte 
zu Opstschna bloß eine Zusammenkunft mit den Großfür­
stinnen Maria und Katharina, die aus Prag dahin kamen, 
und, sowie der Kaiser selbst, auf Befehl unserS Kaisers ' 
dort aufs Prächtigste bewirthet wurden. 
Zu Ratiborschütz, einer der Herzogin von Sagan zuge­
hörigen böhmischen Herrschaft, hatte man für den Kaiser 
Alexander die Mittagetafel allein gedeckt, der Kaiser 
verlangte aber, mit der Gesellschaft zu speisen, die sich 
eben damals im Schlosse befand, und zog so den Gräfe» 
von Metternich, den Baron von Humboldt, den Ritter 
von Gentz und mehrere Andere zur Tafel. Alle Bemü­
hungen der österreichischen Regierung waren bisher unwan­
delbar daraufgerichtet, die strengste Neutralität zu beobach­
ten: darum wurde die Ausfuhr bedeutender Korn- und 
Hafervorräthe für die französische Armee erlaubt; darum 
wurde dem trefflichen polnischen Korps unter Poniatowöky 
der Durchmarsch von Krakau nach der Lausitz gestattet. 
Auch wäre ohne diese gewissenhafte Neutralität alle Frle-
densvermittelung nur für ein Blendwerk zu achten gewe­
sen. Da man erfahren haben will, daß längs der böhmi­
schen Gränzgebirge mehreremale große Rekognoscirungen 
vorgenommen worden sind: so hat man dem Vernehmen 
nach österreichischer Seits einen Granzkordon gezogen, und 
an den Haupipässen, der polizeylichen Sicherheit wegen, 
einige wenige Mannschaft aufgestellt. Seit dem isten 
July ist der Verbrauch des Kaffee, gegen einen verhaltmß-
mäßigen Jmpost, in den sämmtlichen Erdstaaten wieder 
freygezeben, weil man gefuuden hat, d^ß das Verbot 
vielfaltig umgangen, und die Stautseinnahme um ein 
paar Millionen vermindert worden, der Verbrauch deS 
Kaffee selbst aber faß heym Alten geblieben war. 
P r a g /  v o m  2 i s t e n  J u l y .  
Gestern Mittag langte hier der ehemalige französische 
Polizeyminister, Herzog von Otranto, nebst seiner Familie 
an, und stieg in dem für den französischen Friedensboth-
scbafter bestimmten Hotel ab, setzte aber beute früh seine 
Reise auf der Wiener Straße fort, um, .wie man. sagt, an 
der Stelle des erkrankten Herzogs von Abrantes das Ge­
neralgouvernement von Jllyricn zu übernehmen. 
Der Waffenstillstand hat den Fremden den Zugang zum 
Karlobade eröffnet, doch waren bis zum 8ten nur 440 Per­
sonen, zum Theil nur schnell Durchreisende, angekommen, 
Am zahlreichsten sind die Sachsen, so wie in Töplitz die 
preussischen Osficiere. Den glänzendsten Theil des Bade-
besuM bilden die Russen. Die verwittwete Herzogin von 
Oldenburg führt den Namen einer Gräfin Romanow, und 
die Erbprinzessin von Weimar den einer Grasin von Dorn­
burg. Beyder Gefolge ist sehr zahlreich. Erbländische 
Badegaste haben sich gar nicht eingefunden. 
H a m b u r g ,  d e n  S o s t e n  J u l y .  
Was ich Ihnen von hier aus auch melden möchte, Er­
freuliches ist durchaus nichts daruiuer, vielmehr wird die 
Lüancy unserer Leiden je langer desto größer ; nehmen Sie 
nur allern das, was nach dem jetztangenommenen System 
für die Kommunikation mit Haarburg geschieht. Die neue 
Brücke dortbin gebt nicht über den Fluß — diesen passirt 
man vermittelst großerFähren— sondern sie geht über den 
ganzen Graebrock bis an die Elbe, und führt von dem ent­
gegengesetzten Werder in gerader Linie über Wilhelmeburg 
fort bis an die Ueberfahrt nach Haarburg. Diese ungefähr 
25 Fuß breite Brücke ruht auf ,4 bis 18 Zoll dicken, und 
nach Beschaffenheit des Grundes 20 bis 40 Fußlangen 
Baumstämmen, zehn Fuß hoch über der Erde. Sie ist 
mit 4 Zoll dicken eichenen Bohlen belegt, und hat ein fünf 
Fuß hohes mit Dielen verkleidetes Geländer, welches als 
Brustwehr dienen kann. Welche ungeheure Quantität Holz 
auf diese wol>l eine deutsche Meile lange Brücke verwandt 
worden, können Sie sich leicht vorstellen, und alles dazu 
erforderliche Holz ist von den hiesiqcn Holzhändlern requi-
rirt! Mit den Schanzarbeiten sind wir fortwahrend 
hart geplagt. Die Stadt muß dazu täglich 4500 Ar­
beiter stellen. Diese müssen persönlich arbeiten; erkaufte 
Stellvertreter, oder Freywillige,. welche sie schicken möch­
ten, werden nicht anaenommen. Die Aufgebotenen ar­
beiten acht Tage hintereinander, nach Ablauf dieser Zeit 
kommen andere Arbeiter an die Reihe. Am Sonntage 
stellten sie sich frül) um halb 5 Uhr vor ihres Kapitäns 
Wohnung; nur der, welchen der Kapitän von der per­
sönlichen Dienstleistung lossprechen zu müssen glaubt, darf 
einen Stellvertreter schicken; in solchen Fällen werden drey 
rüstige Frauen für zwey Männer, und zwey Knaben von 
bis > 8 Jahnn für Einen Mann gerechnet. Von der 
Woluiuna des Kapitäns wird die Mannschaft durch Ordon­
nanzen und durch Aufscher bis au den Ort geführt, wo 
geschanzt werden soll; dort wird durch Ingenieure das 
zu bearbeitende Terrain abgesteckt. Am Montage und an 
den folgenden Tagen gehen die Arbeiter direkte nach der 
am Sonntag ihnen angewiesenen Stelle hin , und schanzen 
daselbst von früh um 5 Uhr bis halb 9 Uhr, ruhen dann 
eine halbe Stunde, arbeiten wieder bis 12 Uhr; fangen um 
1 Uhr von neuem an bis 4 Uhr, feyern eine halbe Stunde, 
und setzen von halb 5 bis 7 Uhr ihr Tagewerk fort. Wah­
rend der Arbeit müssen sie sich zweymal oder auch öfter zum 
Appell (namentlichen Aufruf) stellen. Von den ! Mann, 
die zu Einer Kompagnie gehören, müssen 40 Spaten, 40 
Schaufeln und 20 Hacken mitbringen. Bey der Arbeit 
ist auf die ganze Strecke ein Bataillon Soldaten aufgestellt 
um alle Müsn'ggänger und Neugierige abzuhalten, die Ar­
beiter beym Schanzen zu stören. 
Bis zum yten August muß das zweyte Sechstel der 
Strafkontribution abgetragen seyn; dagegen ist die unterm 
24sten Junius ausgeschriebene gezwungene Anleihe aufge­
hoben, und das allenfalls darauf bezahlte Geld wird von 
der Entrichtung des zweyten Sechstels abgerechnet. 
Der Generalpardon für die ausgetretenen Schiffer ist 
bis auf heute verlängert, wer sich bis heute gestellt hat 
wird nach seiner Heimath mit der Erlaubniß .,Sch-iff-
fahrt zu treiben" entlassen, jedoch nur „bis auf 
weitere Ordre." (Verl. Zeit.) 
G o t h e n  b ü r g ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Es sind einige kleine Gefechte zwischen den schwedischen 
und dänischen Vorposten vorgefallen. 
Die deutsch-russische Legion, 15,000 Mann stark, ist 
zu Rügen angekvnnnen, um unter die Befehle des Kron­
prinzen gestellt zu werden. 
ES soll ein Handelsvertrag zwischen Großbrittannien-
Rußland und Preussen abgeschlossen worden seyn. 
Maynz, den ?3sten July. 
Vorgestern trafen Ihre Majestät, die Kaiserin, und 
gestern Se. Majestät, der Kaiser, in erwünschtem Wohl< 
seyn, erstere von Paris, letzterer von Dresden, hier 
ein. Der Aufenthalt beyder hohen Personen wird nicht 
von langerDauer seyn. 
Der Kaiser soll bereits wieder in Dresden angelangt 
seyn. (Kon igsb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  v o m  2 4 s t e n  J u l y .  
Del Marschall, Herzog von Valmy, übernimmt vom 
2Zsten an das Militärkommando in dem Großherzogthum 
Frankfurt 
Ausser einigen kleinen Kavallenedepots haben sammttt-
che französische Truppen Frankfurt verlassen; gestern hat 
die Nationalgarde bereits den Garnisondienst wieder über­
nommen. Man glaubt inzwischen, daß ehestens andere 
franzosische Truppen in die untern Mayngegenden ein­
rücken werden. Zu Maynz kommen beynahe zu jeder 
Stunde Truppen, theils zu Wasser, theils zu Lande an, 
w e l c h e  t h e i l s  ü b e r  F r a n k f u r t  z u r  g r o ß e n  A r m e e ,  o d e r  z u ­
dem Obsevvationskorps von Bayern/ theils' zu Wasser nach 
Wesel abgehen. 
L o n d o n ,  v o m  g t e n  J u l y .  
Gestern traf der Lieutenant Faulkener bey der Ad­
miralität ein, mit officiellen Nachrichten von einem See­
gefechte/ in welchem die königliche Fregatte Shannon die 
amerikanische Fregatte Chesapeake auf eine für die brit-
tischen Waffen ruhmvolle Weise genommen hat. 
Kapiran Broke, der die Fregatte Chesapeake in 
Bay vor Boston vor Anker liegen sah, sorderte den Ka­
pitän derselben zum Kampfe heraus. Diese Ausforderung 
von Seiten eines an Mannschaft, Kanonen und Größe 
schwächeren Schiffes, begleitet von Aeusserungen über 
seine Tapferkeit, ließen dem Amerikaner keine-Wahl übrig. 
Er stach demzufolge den isten in See und segelte gerade 
auf den Shannon los. Nie wurde ein Seegefecht mit 
größerm Nachdruck geliefert. Der Shannon fing zuerst 
sein Feuer an, und in i5 Minuten Ovaren 70 Feinde ge-
tödtet und 100 verwundet, 
In diesem Augenblick legte sich der Amerikaner an das 
Hinterteil der Fregatte. Aber Kapitän Broke enterte 
den Feind an der Spitze seiner Mannschaft, und in Z 
Minuten war der Kampf entschieden) und die englische 
Flügge wehie statt der amerikanischen. 
In diesem kurzen aber schönen Gefecht schlug man sich 
von lieyden Seiten mit vieler Tapferkeit. Da die Seeleute 
auf den Magen fanden, daß sie wegen der Segel keinen 
Gebrauch von ihrem kleinen Gewehr machen konnten, 
kletterten sie bis auf das Ende der Stangen, und schös­
sen von da herab. So zielte B. in dieser gefährlichen 
Stellung ein junger Midshipnmnn auf mehrere ameri­
kanische Ofsiciere. 
Der amerikanische Kapitän wurde früh im Gefecht ver­
wundet, und Kapitän Broke erhielt einen Säbelhieb in 
den Kopf, woran er 2 Tage sehr litt; die Wunde ist 
aber nicht gefährlich. Der erste Lieutenant von dem 
Shannon ist getödtet. Wir Haben 2A Todte, So Ver­
wundete.' Die Chesapeake wurde nach Haüifax aufge­
bracht. Sie ist !4<> Tonnen größer als der Shannon, 
hatte 440 Mann Equipage und 59 Kanonen, lauter 
Achtzehnpfünder. Der Shannon zählte nur Z3c> Mann. 
Das 2te Bataillon des 84sten Regiments wird n^ch 
Gibraltar eingeschifft. Das iste Bataillon des 3?sten 
soll von da zur Armee des Lords Wellington stoßen. Das 
?6ste Regiment wird zu Kork eingeschifft und ist nach 
San »Ander bestimmt. 
Die Hofzeitung vom 3ten, heißt es im Lou»«r 
I.onäres, vom 9ten July, liefert in ausserordentlichen 
Beylagen mehrere Berichte deö Lords Wellington an den 
Grafen Bathurst vom iZten bis 2 4sten Juny. 
In dem ersten aus V illa-Diego, vom iZten Juny, 
meldet Se. Herrlichkeit den Uebergang der Armee über 
den Karrion am 7ten Juny, den 8ten und gten über 
die Pisuerga; die Räumung von Burgos durch den 
Feind in der Nacht vom i2ten, und die Besetzung 
dieser Stadt und des festen Schlosses durch unsere 
Truppen. 
Im zwcyten Berichte ausSabijana delaSBaya6, 
vom i9ten Juny, meldet Lord Wellington , daß die engli­
sche "Armee den i4ten und i Sten über den Ebro ging, den 
Feind bey Pankorbo beobachtete; daß die französische Di­
vision, die in Frias stand, vom Generalmajor Alten geschla­
gen, und von derselben die Arrieregarde abgeschnitten wur« 
de. Sie verlor Zoo Gefangene, viele Todte, Verwundete, 
und zerstreute sich in die Gebirge. Am igten wurde die 
Linie des Feindes, die von Espels gekommen war, tour-
nirt, und mußte sich an das Hauptkorps, das von Pan­
korbo kam, und auf Vittorja sich zurückzog, anschlössen. 
Der F^ind sprengte die Werke von Pankorbo. 
Der Graf d'Abispal wird Burgos den -4sten und Lösten 
besehen. 
In der Zten Depesche, vom 2 4sten Juny (ohne Ortsan­
zeige), ist ein Bericht des spanischen Generals Copons an 
den Lord Wellington enthalten. Es heißt darin: die spa­
nische Brigade, unter denl Obristen Don Manuel Liander, 
habe den 7ten May "eine feindliche Kolonne von 1S00 
Mann, die aus Puycerda vorgedrungen, geschlagen, 4 
Ofsiciere, 290 Soldaten gefangen genommen, 12 Pul­
verwagen, Soo Flinten erbeutet, und die ganze Kolon­
ne bis auf Zoo Mann vernichtet. Den i?ten May 
schlug General Copons den französischen General Moritz 
Matthieu in einer festen Stellung von Konkal, bey Abis-
pal, auf der Straße nach Barcelona, tbdtete und nahm 
ihm 600 Mann. (Verl. Znt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Köthen unter den würtembergischen Truppen ein 
Aufruhr entstanden, bey welcher Gelegenheit ein Obrift 
von Brandstein oder von Brandenstein arretirt worden. 
Bey 100 Thlr. Strafe ist den Einwohnern Magdeburgs 
die Ablieferung aller Waffen und Munition vorgeschrieben 
worden. 
> K 0 u r S. 
R i g  a ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.— Stüv. holl.Kour.?. i R. B.A. 
AufHmb. 65 T.n.D. 9^ Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5Z Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 5 Rub. 17 Kop. B. A. 
Ein Rtblr. Fünfer oder alte St. 5 Rnb. i Z Kop.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stan ecke, als Stellvertretender Ciouv^rneur. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 190. Sonnabenv, den 9. August l8'Z. 
S ,  P e t e r s b u r g ,  d e »  z ° s t e n  Z u l « .  S t u n d -  s i c h  M g l e ,  I c h  » - f a h l  s o g l e i c h  « M j u s i t z e n ,  l i n d  
D-r St/ P.tcr«duraiick«n G-s-l>k»»ft v-tri-tischer da ich die fünffach überlegene Waffe des Heindes der all-
Dam-n wurden neulich au- Tsch-ts-der« S->->° Rudel, gemein anerlannt-n Tavferke.t MÄNer bra«en W-ffeug-. 
zu r  Un .e rgü tzung  de r  du rch  den  K r ieg  i n  Ung lück  Ee .  fäd r len  un te rge - rdn .5  g laub t . ,  s °  -N tsch l °e  >ch ««ch «cht 
ratbenen, zugesandt ^ur, die f-tndliche Kavallerle stehenden Fußes zu erwarten, 
Am letztverflossenen Sonntag, am 2?sten July, ward sondern auch dieselbe, da sicher eine schöne Ebene dar­
in der hiesigen lutherischen St. Annenkirche der an der Hot, in Evkadrons mtt Intervallen anzugretfen. Zehn 
Stelle des verstorbenen Weneralsupcrintendenten gewählte Schwadronen, in zwey Kvlonnen, ,ede zu fünf EskadronS, 
Prediger introdueirt. Durch den Wunsch und die Wahl bildeten die Tete des feindlichen Korps ^tind waren ,mr 
der Gemeinde dieser Kirche, und zum Beweise ihrer Ach- beynahe auf Flintcnschußweite naher geruckt, a S sie Ml 
t'lng und Liebe für den Verstorbenen, erhielt diese einem lauten Hurrah von meiner kleinen aber japfern 
Stelle der älteste Sohn desselben, Pastor Friedrich Ti- Schaar angegriffen wurden. In 5 Mmuten war^der 
motheus Reinbott, welcher bereits seit 12 Jahren Pre- Feind ganzlich geworfen und mit dem Säbel in der Haust 
diger der lutherischen Gemeinde in Moskau war. bis an den eine kleine Viertelmeile entlegenen Wald ver-
(Nord. Post.) * soigi- Jetzt gewahrte ich am Rande des Waldes die seind-
Riga, den 2ten August. liche Infanterie, und befahl den Rückzug auf Her Straße 
Wöchentlich kommen hier mehrere Schiffe mit Gefan- nach Hoyerswerda, der auch in der größten Ordnung voll-
genen an. Gestern trafen drey Ladungen auf einmal zogen wurde. Mein Verlust hierbey ist in Vergleichung 
ein. (Züsch.) mit dem des Feu.deS von gar keinem Belange, und ivürde 
Berlin, 1>en Sten August. nichtsbedeutend gewesen seyn, wenn meine Braven nicht 
Kurz, aber waHr, will ich die nähern Umstände ei- zu sehr von dem Gefühl ihrer Tapferkeit wären hingerissen 
nes Gefechts schildern, welches man durch unwahre Er- worden. In Ausübung dieser heiligen Pflicht stürzte der 
Zählungen so entstellt hat, daß dasselbe in den Augen in dem letzten Kriege von 1806 bereits sich höchst rühm-
des Publikums nothwendig einem Ueberfalle gleichen lich ausgezeichnet habende Ofsicier, der Rittmeister von 
mußte; und so den Wünschen derer entsprach, die sich Witowsky. Er war bereits gefangen, wurde aber von 
bemühten, das falsche Gemälde zu entwerfen. seiner Eskadron (unter der Anführung seiner ihw treu er-
„Nachdem ich von Sr. Majestät anweit Meissen den gebenen Ofsiciers), die den überlegenen Feind nochmals 
Befehl erhielt, in den Flanken und Rücken des Fein- zurückwarf, wieder befreyt. Ich habe diesen, bey dieser 
des zu operiren, zog ich inich nach der Niederlausitz, Gelegenheit neuerdings distinguirten Militär, der vorzüg-
um den Feind von Magdeburg, Wittenberg und Tor- lichen Gnade Sr. Majestät durch des kommandircnden (He­
gau her zu beobachten. Ich stand bey Ortrand, als nerals von Blücher Excellenz empfohlen, pnd that dies 
ich die Nachricht erhielt, daß eine starke Kolonne feind- mit mehreren in diesem Gefecht sich ausgezeichnet Haben­
licher Kavallerie über Großenhayn und Elsterwerda, das den Ofsiciers und Ssldaten. 
Korps des Generals Lauriston aber von Kahla» her in Diese treue Darstellung — und ich bin überzeugt, daß 
Anmarsch sey. Ich ließ daher meine beyden ESkadronS das gesammte Publikum den Worten eines Mannes Glau-
sogleich aufbrechen, und kam den i7ten May, gegen den beymessen wird, der sich noch nie bemühen durste, bey 
Morgen, in Senftenberg an. Nachdem ich hier von seinen Handlungen die Wahrheit zu bemänteln,— wider-
der bedrohten Seite Feldwachen ausgesetzt und Patrouil- spricht gänzlich dem Begriffe von einem Ueberfalle, und 
len auf allen Wegen ausgeschickt -hatte, rekognoscirte ich ich überlassen dem Publikum, zü entscheiden, ob wohl das 
die umliegende Gegend und schlug einen Bivouak un- ein Ueberfall genannt werden kann, wenn man, anstatt 
weit dem Schießhause auf, um die ermüdeten Pferde sich angreifen zu lassen, selbst angreift, den Feind über 
zu füttern und zu tränken. Unterdessen kamen meine den Haufen wirst, und, mag es auch Nothwehr genannt 
Patrouillen zurück, ebne etwas gesehen oder gehört zu werden können, sich doch so vertheidigt, daß der Verlust 
haben, .und es mochte ungefähr 2 Uhr-des Nachmittages deS Feindes den diesseitigen weit über das Vierfache 
gewesen seyn, als ein bedeutender Schwärm feindlicher übersteigt. Bey einem Ueberfalle verfolgt der Feind ge-
Reiterey in einer Entfernnng von etwa einer halben wöhnlich im Gefühl seiner Uebermacht — bey Sensten-
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berg zogen sich meine Braven in der besten Ordnung 
zurück. 
Unter diesen Thatumständen überlasse ich dem Publi­
kum das Unheil über da6 ganze Ereignis! Meinek 
und meiner Untergebenen Ebre war ich es schuldig/ das 
falsche Licht f inwegzunehmen, welches Andere über dasselbe 
zu verbreiten suchten. 
Döbriz, bey Spandau, den 3ten August i8:3. 
v o n  H e l l w i g ,  
Sr. Königl. Majestät bestallter Major, Kommandeur 
eines Freykorps, Ritter des r^. Hsch - kaiserlichen St. 
George-Ordens, so wie des königl. preussischen Or­
dens xour le ineritk und des eisernen Kreuzes 
ister und 2ter Klasse. 
B e r l i n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Hier angekommen sind: der englische General Ste­
wart, von Rostock (ging wieder von hier nach dem 
Hauptquartier in Schlesien ab); der russisch-kaiserliche 
Generallieutenant Kapeewitz, vom Küstriner Be-
l a g e r n n g s k o r p s ;  d e r  r u s s i s c h  k a i s e r l i c h e  G e n e r a l m a j o r  v o n  
M a n t e u f f e l ,  v o n  d e r  A r m e e ;  d e r  G e n e r a l m a j o r  v o n  
Thümen, von Potsdam; der englische Kabinetskou-
rier Mills, aus dem Hauptquartier (ist wieder dahin 
zurückgegangen). 
Seit dem isten August sind abermals 48 französische 
Ueberlänfer, meistenteils Deutsche, hier angekommen, 
unter denen sich auch drey Ofsiciere (von Geburt Italie­
ner und Hollander) bcsinden; sie sind bey uns in Dienste 
getreten. 
Abgegangen sind: der königl. schwedische Kapitän von 
Palmstierna, als Kourier nach Stralsund, und 
d e r  e n g l i s c h e  O b e r s t  M a c d o n a l d  n a c h  R o s t o c k .  
V o m  M a y n ,  d e n  2 6sten July. 
In den Städten an den Wesermündungen sind alle 
Handwerker, welche für die Armee arbeiten können, auf 
den Stadthäusern und in andern öffentlichen Gebäuden 
unter Aufsicht versammelt, so daß sie größtentheils über 
Nacht nicht iinmal zu Hause gehen dürfen, sondern dort 
nur auf Stroh ausruhen. Ihre Arbeit ist ihnen zugemessen, 
und diejenigen, welche den an sie gemachten Forderungen 
nicht genügen, werden auf öffentlichem Markt mit Stock­
schlagen bestraft. 
Eine neue Empörung von ein paar Tausend Bauern in 
jenen Gegenden soll gedämpft, und einige hundert davon 
erschossen worden seyn. 
Einige der angesehensten Gutsbesitzer, welche der Ge­
neral Vandamme nach Wesel geschielt hatte, wo sie eine 
Zeitlang bey Wasser und Brot sitzen mußten, und hernach 
nach Paris transportirt wurden , sind von dort auf Befehl 
des Polizevministers wieder nach Hause qereist, weil er, 
wie er sagte, da sie keines bestimmten Verbrechens be­
schuldigt/ ihm auch ihretwegen keine besonderen Befehle 
zugekommen wären, kein Geld hätte/ sie dort zu unter­
halten. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Die Kaiserin Regentin hat am 1 iten July den Eid des 
zum Erz bisch ose von Osnabrück ernannten Karl 
Klemens von Gruben angenommen, und am i^ten July 
zu St. Kloud eine Rathssitzung mit den Ministern gehal­
ten. (Osnabrück hatte, ehe es durch den Lüneviller Frie­
den mit Hannover vereinigt ward, abwechselnd einen ka­
tholischen und einen protestantischen Bischof, dieser stets 
aus dem Hause Braunschweig - Lüneburg. Der Letzte war 
der Herzog, von York.) 
Ausser den von den Gemeinden in Frankreich und den 
dazu gehörigen Ländern freywillig ausgerüsteten Reitern, 
hat der Kaiser noch die Errichtung von 4 Regimentern 
Ehrenwache angeordnet. Jedes dieser Regimenter besteht 
aus 10 Schwadronen, die zusammen, mit Ofsicieren und 
Gemeinen, 2Z05 Mann und 2696 Pferde enthalten. 
Alle 4 Regimenter betragen demnach 10,,020 Mann. Die 
Sammelplätze dieser Regimenter waren Versailles, Metz, 
Tours und 5t)on. Zu Obersten derselben hat der Kaiser 
bestellt: den Divisionsgeneral, Grafen Pülly, den Divi-
sionsgeneral, Baron Lepic, den Brigadegeneral, Grafen 
Segür, und den Divisionsgeneral, Grafen Saint-Sül-
pice. Die Mannschaft besteht aus jungen Männern zwi­
schen 19 und 3o Jahren, von gesundem Körperhau. Nur 
Söhne der vornehmsten Staatsbeamten und Ordensrittee 
wurden in duse Korps aufgenommen. Alle 4 Regimenter 
sind nun vollkommen organisirt und geübt. Das erste, 
welches zu Versailles seinen Sammelplatz hatte, ist gegen 
Maynz aufgebrochen (auch bereits zu Frankfurt am Mayn 
eingetroffen). Ihre Uniform besteht in ungarischer Klei­
dung, grün mit rothen Beinkleidern. Auf dem Haupte 
tragen sie rothe Tschako's mit grünen Federbüschen und 
Silberborden. Die drey andern Regimenter werden un­
mittelbar nachfolgen. 
Der Fürst von Eckmühl, heißt es in Berichten ans Ham­
burg, befindet sich fortwährend an der Spitze von 
Franzosen und 12,000 Danen in Hamburg, und läßt 
diese Stadt dergestalt befestigen, daß sie in Kurzem ein 
Platz vom ersten Range seyn wird. Die Dänen stehen 
in Lübeck und an der Gränze; das Hauptquartier ihres 
Generals, des Grafen Schulenburg, ist zu Wandececk, 
eine halbe Meile von Hamburg. Sie wollten gerade am 
folgenden Tage gegen die Schweden aufdrechen, als der 
Waffenstillstand bekannt wurde. Der Fürst von Eckmühl 
erwiederte dem Grafen Schulenbnrg auf dessen Anfrage, 
ob der Waffenstillstand auch die Schweden in sich begreife? 
daß dies allerdings der Fall sey; daß er jedoch, im Falle 
eines Angriffs der Schweden auf Holstein, dieses Land mit 
seiner ganzen Macht schützen werde. Die dänische Armee 
ist besonders an Reiterey statt. Der vormalige dänische 
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Geschäftsträger und Generalkonsul Rist zu Hamburg hat 
seine Entlassung erhalten. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
AuS einem Publikandum des Herzogs von Dessau er-
gi e b t  s i c h /  d a ß  Z 7 4  M a n n  a u s  d e m  D e s s a u s c h e n ,  u n d  2 6 8  
Mann aus dem Köthenschen, bey den Alliirten Dienste 
genommen haben. 
Im Sund sind schwedische Kanonenböte" postirt, unter 
deren Schutz die Kausfahrteyschiffe, indem sie sich dicht an 
die schwedische Küste halten, den Sund Yassiren können, 
ohne den Sundzoll zu bezahlen, der bisher eine nicht un­
bedeutende Einnahme für Dänemark ausmachte» 
* z * 
E r d b e b e n  i n  S ü d a m e r i k a .  
Das schreckliche Erdbeben, welches im vorigen Jahre 
in der Landschaft KarakkaS sich ereignete, und die schöne 
Stadt gleiches Namens, so wie noch viele andere Orte 
dieser reichen und großen Provinz, zerstörte, ist bis jetzt in 
europäischen Tageblattern nur oberflächlich geschildert wor­
den. Die genauer« Umstände dieses merkwürdigen Ereig­
nisses sind nach dem Schreiben eines Augenzeugen fol­
gende. 
Den s6sten März 1812, um 5 Uhr Nachmittags, war 
die Luft still und die Hitze ausserordentlich^ aber nichts 
hatte das schreckliche ^.rcianiß zuvor angekündigt. Der 
erste Stoß, den man bemerkte, dauerte nur ungefähr 6 
Sekuüden. In den 10 oder 12 Sekunden, welche darauf 
folgten, wurde die Erde auf eine wellenförmige Weise be­
wegt, ungefähr wie das Meer bey stillem Wetter. Man 
glaubte, die Gefahr sey nun vorüber; allem bald ver­
nahm man ein unterirdisches Getöse und elektrische Ent-
ladungen, starker als Donnerschläge; die mit unbeschreibli­
cher Schnelligkeit erschüwrte Erde schien wie Wasser 
an einem heftiaen Feuer zu kocben.. Drey bis vier Se­
kunden lanq vernahm man ein dumpfes Getöse; -einige 
Minuten darauf erlitt die Erde neu- Erschütterungen in 
entgeqenqesetzter Richtung von Norden nach Süden, uud 
Von Osten nach Westen. Dies<r kurze Zeitraum war hin­
reichend, die uanze Stadt Karakkas zu zerstören Mehr 
als dreyßig andere Städte, die Landhäuser, die zahlrei­
chen Niederlassungen dieses herrlichen Landstriches, Alles 
wurde in einem Augenblicke auf Zoo Meilen weit verwü­
stet. Bis 80,000 Menschen fanden dabey ihren Tod, und 
mehrere Tausende wurden schrecklich verwundet. 
Am Fuße des höchsten Gebirges, Silla, und am Ein­
gänge einer großen, durch viele Flüsse gewässerten Ebene 
gelegen, erhob sich Karakkas beträchtlich über die Oberfläche 
des Meeres, und genoß immerwährend einer frischen Luft. 
Am Cbarfreytage hatten sich die Einwohner haufenweise 
in >ie Kirchen begeben, und diese wurden nun ihr Gr?ib. 
Die Kirchen zur Dreyeinigkeit und Alta.Gracia, welche 
dem Gebirge um nächsten standen, empfanden auch die 
Wirkungen der Erschütterung am heftig,wi; denn obschyn 
sie mehr als Fuß über den Boden erhöhet waren, so 
stürzten sie doch mit solcher Gewalt zusammen, daß die 
Trümmer nicht mehr als 5 oder 6 Fuß vom Boden maßen. 
Wie heftig die Erdstöße gewesen seyn müssen, kann man 
daraus abnehmen, daß diese Gebäude durch Säulen und 
Pfeiler gestützt waren, welche 3» bis 40 Fuß im Umfange 
hatten, und von denen man anch keine Spur mehr wieder 
fand. Eine herrliche Reihe von Gebäuden mit 2 Stockwer­
ken, welche an 4000 Menschen fassen konnten, und die 
gegenwärtig zu einer Geschützniederlage dienten, hatten 
ein gleiches Schicksal. Hier wurde ein ganzes Linienregi-
ment, das sich eben an einen Kirchenzug anschließen wollte, 
von der Erde verschlungen. 
Anfangs suchte sich Jeder, wie er konnte, zu retten, oder 
warf sich auf die Knie, um Gnade vom Himmel zu erflehen. 
Verwundete, mit Staub bedeckt, die Kleider zerrissen, 
Kinder oder Kranke nnd Verwundete auf dem Arm tra­
gend, selbst jammernd und flehend, boten sie einen herz­
brechenden Anblick dar. 
Nach dem ersten Schrecken suchte jeder Gerettete in 
trauriger Unruhe einen theuren Verwandten oder Freund. 
Unter den öden, bluttriefenden Trümmern sah man die 
Unglücklichen ohne andere Werkzeuge, als ihre bebenden 
Hände, herumwühlen, um Lebende und Todte hervorzu­
scharren. Alles lief auf diesem großen und schauervollen 
Gottesacker umher, stürzte sich unter die Trümmer, bor-" 
chend nach dem Gewimmer der Verschütteten, denen viel­
leicht noch Rettung zu verschaffen möglich wäre. 
Der Rest des Tages und die ganze Nacht wurde mit 
dieser Beschäftigung zugebracht. Den folgenden Tag 
mußte man den Todten die letzte Pflicht erweisen. Um 
eine Pest zu verhüten, häufte man die Leichname an ver­
schiedenen Orten übereinander, und verbrannte sie mit 
den: Holze, welches man aus den Trümmern gezogen 
hatte. 
AlleS, was zum Leben nöthig ist, war entweder zer­
stört, oder von dem Pöbcl und den Negern geraubt wor­
den. Man litt Mangel an Allem. Die Wasserleitungen 
waren zu Grunde gerichtet, die Bäche vertrocknet oder 
aus ihrem gewöhnlichen Laufe gesetzt. Es fehlte an Wasser 
in der Stadt, und an Gefässen, um es zu schöpfen,nd zn 
sammeln; man mußte fthr weit gehen, um sich so viel zu 
Holen, daß man seinen Durst löschen konnte, ja man hatte 
oft nichts als die Hände, um es zum Munde zu führen. 
Vün Hunger und Durst gequält, ohne Wohnungen, 
flüchteten die, welche Landhäuser besaßen, sich nach dicjen, 
aber leider war nichts verschont worden! Das Land bot 
nichts dar, als eine weite Flache von Trümmern. 
Auf die Märkte wurden keine Lebensmittel gebracht. 
Mehrere, welche vergebens in der Gegend umher gesucht 
hatten, kamen vor Hunger um, und die, welche nicht 
starben, konnten nur-^it der äussersten Mühe ihr Leben 
fristen, und wenn man nicht noch einige Vovräthe von 
Kakas, Zucker und Mais (welche aber zu ungeheuren 
Preisen verkauft wurden), gerettet hätte, so würden 
Nvct' mehr Menschen Hungers gestorben seyn, als durch 
tas Erdbeben umgekommen waren. 
Die Verwundeten jedes Standes, bey Zooc» an derZahl, 
wurden am Ufer ein.es Flusses unter den Schalten Her 
Bäume gelegt, allein sie litten durchaus an Allem Man­
gel, auch an dem Merunentbehrlichsteu: Trostesworte 
waren das Einzige/ .was man ihnen zukommen lassen 
konnte. 
Dieses furchtbare Ereigniß bot übrigens dem aufmerk­
samen Menschenbeobachter ein auffallendes Bild der Sit­
ten und der Gemüthsart der amerikanischen Spanier, so 
wieder Grundsatze dar, welche ihre Lebensweise bestim­
men. Ich habe Familienväter gesehen, welche 5 bis 6 
Kmder, Freunde, Verwandte, ihre ganze Habe verlo­
ren hatten, und nicht eine Thrane vergossen. Die mei­
sten trösteten sich durch religiöse Betrachtungen. Andere 
ersauften ihren Kummer im Rum, und Alle schienen weit 
weniger betrübt über dieses Ereigniß, als sie es über den 
Verlust eines Prozesses gewesen seyn würden, der ihren 
Rang als Edelleute gekrankt, oder sie deS Vorsitzes in 
einer öffentlichen Versammlung oder bey einer religiösen 
Feyerlichkeit beraubt haben würde. Der Charfreytag ist 
eines der wichtigsten katholischen Feste, es ist dasjenige/ 
welches Jedem die frömmsten Gefühle einflößen .muß; al­
lem, zu Karakkas, so Me in meHrern andern Städten deS 
Landes, sind die Weiber an diesem Tage mit ihrem Putze 
beschäftigt, und bestreben sich, mehr liebenswürdig zu er­
scheinen, als -den Allmächtigen anzubeten. Aber kaum 
hatte man das Erdbeben verspürt, so glaubten sie darin 
eine Strafe des Himmels zu sehen; sie legten sogleich ih­
ren zierlichen Putz ab, und bedeckten sich zum Zeichen der 
Buße mit groben Kleidern. Sie unterwarfen sich selbst 
der mönchischen Zucht, und schlugen ohne Schonung auf 
die Brust, welche noch kurz zuvor mit dem köstlichen Ge­
schmeide geziert gewesen war. Von den Männern wur­
den mehrere Fanatiker, und in der Absicht, den Zorn deS 
Himmels zu versöhnen/ gingen sie in Procession, ohne 
andere Bekleidung als einen breiten Gürtel, mit nackten 
Füssen, ungeschorenem Barte, um den- Hals einen Strick 
gewunden, an dem ein großer Stein hing, und auf den 
Schultern ein hölzernes Kreuz tragend/ 100 bis 1S0 
Pfund schwer. 
In der Stadt, und überall auf dem Lande, sah. man 
Tag und Nacht nichts als Processionen. Jeder Berg 
war in einen Kalvarienplatz verwandelt, wo das Volk, 
vor Hunger fast umkommend, die göttliche Gnade an­
flehte. Jeder klagte sich an, den Zorn des Himmels er­
regt zu haben und Veranlassung des allgemeinen Elends 
zu seyn. Die/ welche keinen Priester finden konnten, 
beichteten öffentlich auf den Straßen, und entdeckten laut 
die in geheim begangenen Verbrechen. 
In weniger als zwey Tagen wurden ungefähr 2000 Per­
sonen vermählt, welche vorher gar nicht die Absicht dazu 
gehabt hatten. Verwandte, welche man wegen ihrer Ar-
muth sonst verachtet und verschmäht hatte, wurden aner­
kannt; mehrere Kinder, unglückliche Früchte des ausser-
ehelichen Umgangs, welche nie Aeltern gekannt hatten, 
wurden jetzt ehelich und fanden ihre Aeltern wieder. Man 
machte viele Wiedererstattungen/ und mehrere Processe 
wurden geendiget. 
Allein zu gleicher Zeit stellte sich den Blicken des Beob­
achters auch ein entgegengesetztes sonderbares Schauspiel 
dar. Während -dem ein großer Theil der Einwohner seine 
vergangenen Fehler abzubüßen suchte, benutzte der andere 
die Verwirrung, und beging alle nur möglichen Aus­
schweifungen. 
Indessen dauerten die Erschütterungen immer fort; je­
den Tag, ja lede Stunde, stürzten die Trümmer neuer­
dings zusammen. Den Zten April, um 4 Uhr Nachmit­
tags, erfolgte ein so heftiger Stoß, daß mehrere Ber­
ge gespalten und zerrissen wurden, mehrere ihren Schwer­
punkt verloren, und ungeheure Felsenblöcke sich löseten 
und in die Tbäler herabrollten. Von diesem Augen­
blicke an, bis um 9 Uhr des Morgens, waren die Stöße 
so heftig und häusig, daß zwischen denselben kaum 5 Mi­
nuten vergingen, And während dieser Zwischenzeiten hörte 
man unterirdisches Getöse, un^ die Erde war immerfort 
in Bewegung. 
Diese ausserordentlichen, mehr oder weniger heftigen, 
stach längern und kürzern Zwischenräumen wieder einge­
tretenen Erschütterungen, .hatten im Monat December 
1812 nicht ganz aufgehört, und man betrachtete diejeni­
gen Tage als die ruhigsten, wo inan nicht  mehr als 19 
bis 20 Stöße bemerkte. 
Es ist schwer zu bestimmen, nas das Ende dieses furcht­
baren Ereignisses seyn wird; allein man kann wohl ver-
muthen, daß sich endlich ein oder mehrere Vulkane öffnen 
werden. Die armen Einwohner haben sich indessen rohe 
Hütten gebaut, um nur den vaterländischen Boden nicht 
ganz verlassen zu dürfen. 
Die Kadixer Junta hatte das Schrecken, so wie die Zu­
neigung der Geistlichen, welche das' Erdbeben für GotteS 
Züchtigung ausgab, und Mlranda'S Uebertritt benutzt, 
um von Koro aus -nach Karakkas vorzudringen. Allein 
nach Bericht vom i9<en Januar haben die Insurgenten 
wieder das Uebergewicht gewonnen, Koro selbst erobert/ 
andere benachbarte Provinzen dem neuen Freystaat Vene­
zuela einverleibt, und selbst den Aufrührern in Quito, die 
letzt einen Zug nach Peru vorhaben, ein HülfskorpS ge­
schickt. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke/ als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
ig». Msntag, den n. August 181z. 
M i t a u ,  d e n  » i  t e n  A u g u s t .  l e b t  d u r c h  d e n  w o h l t ä t i g e n  E i n f l u ß  s e i n e s  A l l e r g n ä d i g -
Jn vergangener Woche lraf Herr Professor und Obser- sien Monarchen und Vaters, der so sehr Sorge lrägt 
vatox, Georg Magnus Pauker, der sich be- für die Heilung der Wunden desselben. Die für,Alles 
reite durch mehrere gehaltvolle Aufsätze als Mathematiker Fürsorge tragende Negierung hat, ausser den andern 
und Astronom rühmlich bekannt gemacht ^at, hier ein. Er unzähligen Sorgen für die ruinirten Anlagen und Ein­
ist von der kaiserlichen Universität zu Dorpat, an -des ver- wohner in Moskau, noch mitten unter dem fortdauern-
siorbenen Bettlers Stelle, zum Lehrer der Mathematik und den Gewühl des Krieges, sogleich alle mögliche Maßre-
Astronomie am hiesigen Gymnan'um ernannt, und hat als geln zur Wiederherstellung auch dieses ältesten Heilig-
solcker den 9ten dieses Monats den Amtseid abgelegt, thums der Wissenschaften, welches dem Vaterlande schon 
Gewiß werden wir von unsrer , seit geraumer Zeit verwaist so viel geleistet hat, genommen. Die kaiserliche Uni­
gewesenen, Sternwatte nun bald wieder etwas hören. vcrsität zu Moskau wird bald aufs Neue in Wirkung 
Moskau, ^>en i2ten Iuly^ treten. Alle ihre Bemühungen sind jetzt dahin gerich--
Die kaiserliche Universität zu Moskau hat, in der tet, um sich wenigstens mit den wichtigsten und unentbehr-
unglücrlichen Zeit der Anwesenheit des Feindes in der wichen Hülfömitteln für die Lehrstühle zu versehen. Es ist 
Residenz, das allgemeine Schicksal mit derselben ge- Jedermann bekannt, daß das erste und das HauptbeHürfniß 
theilt. Die kirchenräuberischen Händs der Bösewichter, der Lehrer und der Schüler in Büchern besteht, und dieser-
die sich so lange und so sehr gebrüstet haben mit ihrer wegen hat Se. Erlaucht, der Herr Minister der Aufklä-
Bildung, ihxer Liebe zu den Wissenschaften und der rung, erfüllt vom Patriotischen Eifer für die gen,einnützi-
Gelehrsamkeit, haben, nächst den Tempeln der Religion, gen Kenntnisse und für diese hohe Schule, bereits seiner 
auch diesen Tempel der Volksaufklärung nicht Der- Seits Mittel gefunden zur Wiederherstellung der Universi-
schont. Das kostbare Kabinet, eins der ersten in Msbibliothek. Damit aber dieser Anfang mit mehr Erfolg 
Europa, die durch die Fürsorge der weisen Regierung geschehen, damit vie Universität um fo eher, und so wie 
ebenfalls sehr reichlich vermehrte Bibliothek, und andere zuvor, dem Vaterlande zur nützlichen Anstalt dienen könne, 
unumgängliche Hülfsmittel für die Lehrstühle — Alles die demselben aufgeklärte und zu jeder Gattung des Dien­
ist fast gänzlich von den Flammen verzehrt worden, stes fähige Staatsbürger geliefert hat, hierzu wird, ausser 
Diese rasenden Barbaren, zur Dankbarkeit für unsere ihren eignen Anstrengungen, auch noch der wohlthätiae 
Gastfreundschaft, für die ihren Landsleuten, die im In- Antheil von Aussen Her erfordert. — In dieser Absicht 
nern Rußlands gelebt, bewiesenen Wohlthaten, diese hält es die Universität, welche nach Möglichkeit zu den 
arglistigen allgemeinen Welterzieher der edlen Jugend, Maßregeln der Regierung auch das Ihrige beytragen will 
schienen sich endlich, nachdem sie die Maske abgcwor- unter andern für nöthig, sich an alle Freunde der vater-' 
fen hatten, zu beeifern, ihren Wohltätern, den Ein- ländischen Aufklärung zu wenden, und sie zu Darbrinaun-
wohnern von Moskau, nicht nur alle Lebensbedürfnisse gen von Büchern, so viel es in ihren Kräften steht ein-
und das Leben zu nehmen, sondern wähnten auch in zuladen, oder sie zu bitten, auch auf eine andere Art tur 
ihrer Verrücktheit, sie der Speise für den Geist — der schleunigsten Herstellung der Bibliothek derselben als des 
heiligen Schätze der Erkenntnifi und Sittlichkeit— zu be- ersten unumgänglichen Bedürfnisses für die Lehranstalten 
rauben, um auf solche Art alle unsere Fortschritte in beyzutragen. — Der Moskowische Tempel der Musen 
den Wissenschaften, alle die großen Bemühungen und wendet sich hierdurch besonders an diejenigen, die in 
Opfer der aufgeklärten Genien von Elisabeth, Eka- ersten Jahren ihres Lebens in demselben ihre ?käkiakeit n 
terina und Alexander, durch Einen einzigen Mord, gebildet und sich mit Kenntnissen bereichert bab?n die 
brand in Nichts zu verwandeln, und, wie sie sich in gegenwärtig auf der ehrwürdigen Bahn 5>e6 öffentlichen 
ihrer Ra,erey rühmen, Rußland in seiner Bil- Dienstes zieren. - Durch ein folches. auf dem Mut 
dung auf hundertJahre zuruck zu se tz e n. — terschoße der Erziehung niedergelegtes Geschenk ersetzen sie 
Nicht so hat es Gott beschlossen. — Der Entweiher einigermaßen das Licht wieder, welches sie von demselben 
^er heiligen Tempel, der wuthende Mordbrenner und erhalten haben, und bringen ihm den wichtigsten Tbeil 
Rauber ist bestraft.^ Moskau hat gelitten, aber es ihrer kindlichen Dankbarkeit 5ar. — Ein Opfer, einer 
lebt durch den unsterblichen Much seiner Söhne; es gelehrten Anstalt dargebracht, ist ebenfalls ein Opfer für 
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das Vaterlav.'o: denn das Vaterland und der Monarch ha­
ben die Aufklärung für die Hauprbegründung des allgemei­
ne.« Wohls anerkannt. Die Verwaltung der Universität 
wird es für ihre unablässige Pflicht halten, sowohl über 
5^e geehrten Wohlrhäter, als auch über ihre Darbringun-
Hen zu Gunsten der Bibliothek, bey jedem Falle der höch-
Hen Behörde mit schuldiger Dankbarkeit zu berichten. 
W i b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Am igten dieses, um 4 Uhr Nachmittags, erhob sich 
Hier plötzlich, nebst einem schrecklichen Gewitter, ein aus­
serordentlich starker Sturm. Bey dem fürchterlichen Blitz 
«nd Donner, und bey dem Toben der starken Windstöße, 
b'el Hagel, größer als eine Nuß. Dieser schlug die Fenster 
-in den Häusern ein, und verursachte auch in einigen Kü-
Hengärten Schaden. Nebrigens siel er nur in der Vor­
stadt, die Wiburgsche genannt; in der Stadt selbst und 
ausser der Vorstadt hatte es nicht gehagelt. An einigen 
Orten fand man noch den folgenden Morgen Hagelschlos-
sen. Niemand von den Einwohnern erinnert sich, daß 
Hier je Hagel von einer solchen Größe gefallen sey und so 
Fange gelegen habe. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  r o t e n  A u g u s t .  
Hier angekommen sind: der schwedische Generalinten­
d a n t  B i l b c r g ,  v o n  S t r a l s u n d  ( i s t  n a c h  O r a n i e n ­
burg, dem Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit/ -des 
Kronprinzen, abgegangen); der englische Bevollmäch­
tigte, Lord Walpole, von London (ist nach dem 
Hauptquartier abgegangen); des Gel?crallicutcnant6 und 
kommandirenden Generals des 4ten Armeekorps, Herrn 
G r a f e n  v o n  T a u e n t z i e n  E x c e l l e n z ,  v o n  S t a r g a r d  
<ist nach Krossen abgegangen); der russische Kammerherr, 
Graf v 0 nPufchkitt/ von Schweidnitz; der Kapitän 
von Lecadou vom 2ten Garderegiment/ als Kourier 
Aon Land eck. 
Von hier abgegangen sind: der sardinische Gesandte/ 
Herr Ch e v alier de Balbo, nach dem Hauptquartier; 
Z»er Generalmajor von Thümen, nach Potsdam; der 
englische Kourier Holstein, nach dem Hauptquartier. 
Ein 57 Mann starker Transport rekonvalescirter französi­
s c h e r  K r i e g s g e f a n g e n e n ,  n a c h  S t a r g a r  d .  
* 5 ' * 
Auch zur See erweisen die Dänen den Franzosen thäti-
gen Beystand. Der zu Lübeck ausgerüstete Kaper DÜZuay 
Trouin, Kapitän Godart, hat sich in den Gewässern von 
Fehmern 2 mit Brettern befrachteter mecklenburger Schiffe 
bemächtigt; als die in der Nachbarschaft vorhandenen 
feindlichen Kriegsschiffe, ein schwedisches Linienschiff und 
eine englische Brigg, ihm diese Prisen wieder abnehmen 
. wollten, ließ der dänische Gouverneur von Fehmern leichte 
Artillerie an die Küste bringen, auf deren Feuer die feind­
lichen Schiffe sich wieder entfernten und dem Kaper seine 
Meute gesichert ward. 
Vorläufig sind von den Hallischen Professoren der Kanz­
ler Niemeier, und die Professoren Sprengel und Bücher, 
für solche erklärt worden, die sich durch ihr Betragen der 
anderweitigen Anstellung unwürdig gemacht haben, und 
beziehen also gar kein Gehalt. 
W i e n ,  d e n  3 1  s t e n  J u l y .  
Se. Majestät haben die Feldmarschalllieutenants, Ba­
ron Lattermann und Grafen Gyulay, zu Feldzcugmeister; 
die Feldmarschalllieutenants, Baron Stipsies, Erbprinzen 
von Hessen-Homburg und Grafen von Klenau, Ziu Gene­
ralen der Kavallerie; 8 Generalmajors, worunter G, 
Mohr, zn Feldmarschalllieutenants; i5 Obersten zu Ge­
neralmajors befördert; den pensionirt gewesenen General­
major, Anton Grafen Hardegg, wieder angestellt, und 
den Fcldmarschalllieutenant/ Baron Ulm / in Pensions-
stand versetzt. 
Am 2Zsten v. M. hat das i5te Linien-Infanterieregi­
ment Zach den durch 9 Monate in Troppau gehabten Auf­
enthalt verlassen. 
Die Preßburger Zeitung meldet aus Semlin vom 18ten 
July: 
- Eine starke türkische Streifpartey setzte vor einigen Ta­
gen unbemerkt bey LoSnitza über die Drina, hob mehrere 
servische Vorposten auf, wodurch es ihr gelang, ein Dorf 
zu überfallen, dasselbe zu plündern/ und Vieh und Men­
schen davon zu schleppen. 
Alle Distrikte Serviens müssen nach Verhältniß des Ver­
mögens eine bestimmte Anzahl Vieh zu dem an der Drina 
und Morava aufgestellten 2ten Armeekorps abliefern. 
P r e ß b u r g ,  d e n  2 ? s t e n  J u l y .  
Am 2Zsten d. M. rückte das schöne und in. der kaisers. 
königl. Armee das älteste Husarenregiment, Baron Fri-
mont, unter dem Schalle ihrer wohlbesetzten türkischen 
Musik, auf ihrem Durchmarsche hier ein; es zeichnete uch, 
trotz eines lange dauernden Marsches, durch seine sc»5ne 
Haltung besonders aus. Am folgenden Tage marschirte 
es seiner weitern Bestimmung entgegen, und bald darauf 
traf das Dragonerregiment Savoyen hier ein, welches 
vorgestern ebenfalls dem vorigen folgte. 
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  J u l y .  
Zum großherzoglich frankfurtscken Kontingeiit sind am 
i7ten 400 Mann ErgänzungStruppen, wie es heißt, nach 
Glogau, abmarschirt/ und sogleich durch Konstribirte der 
neuen Aushebung ersetzt worden. 
Nachrichten vom Oberrheine zufolge, steigt in Frank­
reich die Besorgniß über eine Operation der englisch-spa­
nischen Armee gegen die südlichen Provinzen mit jedem 
Tage. Mehrere ihrer ganzen Artillerie und Bagage ent­
blößte Korps sind in Bayonne angekommen, welches in 
grdßt-r Eil- b.f.ftigr wird, D.r >>°n Mdus..'. 
hat d,c Frllungswerkc vo» Bal-mia 
MW f-in-n Ruazug »ngclremi, Gencral jicdt sich 
auf i>-rStt,ch- vWPerpigna» iurüi» wchyche.nlich um sich 
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mit Süchet zu vereinigen. Aus dem Innern von Frankreich 
wird Alles zu der Armee geschickt/ die sich unter dem Mar­
schall, Herzog von Dalmatien (Soult), bildet; mehrere 
Truppenabtheilungen, welche gegen den Rhein zu marschir-
ten, haben Kontreordre erhalten/ und begeben sich nach 
dem südlichen Frankreich. Eben so sind die Truppenzüge 
nach Italien größtenteils eingestellt. Auch sollen wirklich 
viele deutsche Hülfsvölker nach Frankreich in Marsch seyn. 
B a s e l ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Ein Regen, der beynahe drey Tage lang unablässig an­
gehalten/ hat in unserer Gegend große Verwüstungen an­
gerichtet; Bäche und Flüsse sind davon dermaßen ange­
schwollen, daß sie große Strecken überschwemmt, und 
starke Baume, Häuser, ja Brücken mit sich fortgerissen 
haben. Zwey Stunden von hier, bey Dornach, riß die 
Vir 6 gestern das vor der Brücke angebrachte Wehr fort 
und erschütterte die Brücke selbst dergestalt, daß ein Bo­
gen dcrsebben mit dem daran stoßenden Stadtthsre und 
dem Gefängnißthurme einstürzte. Zum Wunder für die 
G'äu^igen ist der heilige Nepomnk und ein Krucisix, 
welche auf der Brücke standen, unbeschädigt geblieben. Da, 
gegen sind mehr als dreyßig Menschen/ die auf der Brücke 
theils den Andrang des Wassers, theils die Abtragung eines 
von der Fluch bedrohten Hauses mit ansahen, ein Opfer 
jenes Einsturzes geworden. Unter den Verunglückten be­
enden sich- Familienväter und Mütter, hoffnungsvolle 
Kinder und Menschen aus den verschiedensten Ständen. 
Sie waren in einem AugenbUck wie verschwunden! Zehn 
Ander?, die man retten konnte, waren beschädigt, so wie 
auch alle Leichname der nachher wieder aufgefischten! 
Auch die Nbeinkrücke hier in Basel ist von 'der gewaltigen 
Strömung des angeschwollenen Flusses bedroht; um sie 
zu sschern, bat man qroße Steinmassen anfahren lassen und 
du Brücke damit beschwert. Der Schaden, den das Aus­
treten der Birs und der Birsc<k verursacht hat, trifft auch 
besonders die Regierung des Kantons Basel, weil nun alle 
<,uf die Verbesserung der Strombetten dieser beyden Flüß-
<hen verwandten Kosten ganz vergeblich sind und von neuem 
wieder voraenommen werden müssen. Seit Menschenge­
denken weiß man sich solcher Verheerungen nicht zu erin­
nern, und fürchtet, von den untern Gegenden her noch mehr 
ähnliche Hiobsposten zu erfahren. 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Der Kaisen hat, durch ein Dekret, auf die Tochter 
des verstorbenen Herzogs von Friaul (Düroc), Großmar-
schalZs des Pallastes/ den Titel und das Majorat ihres 
Vatcrs übertragen, und den Grafen Mole zum Vor­
munde der jungen Herzogin ernannt. 
Am !7ten Ju!y empfing die Kaiserin zu St. Kloud den 
Centralausschuß der Societät der mütterlichen Liebe, wel­
cher die Rechenschaft über den gegenwärtigen Zustand die­
ser Societät übergab. Ihre Majestät unterhielten sich 
eine Zeitlang jehr gnädig mit den Mitgliedern des Au6? 
fchussev und den anwesenden Damen von der Societät. 
Ihre Majestät übernachteten auf ihrer Reise nach Mayn; 
den 2Asten inChalsns, den 2 4sten zu Metz und den 2 5,nn 
zu Maynz. In den ersten Tagen des Augusts werden 
Ihre Majestät wieder nach Paris zurückkommen. 
Ein Bericht des Herzogs von- Albufera, Valencia den 
Zästen July, giebt Nachricht von einigen unbedeutenden 
Gefechten, die er mit den Spaniern hatte. Es ergiebt 
sich daraus, daß, während der Herzog del Parque Front 
machte, Elio mit 8ooo Mann Infanterie und 1200 Mann 
Kavallerie, und Villakampa mit einem dritten Korps Va­
lencia bedrohten. (Nun ist noch das englische Korps un­
ter Lord Bentink dort wieder eingetroffen). 
Das Journal de l'Empire meldet aus der Zeitung des 
obern Pyrenäendepartements Folgendes: Tarbes, den 
Sten July. Die Aushebung von 1200 Mann, die zu 
Bildung der beyden, in Folge der Verfügungen vom Zten 
April zur Vertheidung unserer Gränzen bestimmten, Ko­
horten erforderlich waren, ist nun ganz beendigt, und 
diese Macht ist bereits größtentheils unter den Waffen und 
verbürgt die Sicherheit unserer Gesundbrunnen, zu wel­
chen man sich von allen Seiten mit vollem und gerech» 
tem Zutrauen begiebt. 
Die Zeitung von Genua macht ein kaiserl. Dekret vom 
löten Juny bekannt, vennoge dessen die Handelsleute und 
Schiffseigenthümer in den Kriegs- und Handelshafen, 
welche im Besitz von Geschütz und dazu gehöriger Muni­
tion sind, eins wie das andre an die Land - und Seear­
senale zur Verwahrung-abliefern sollen. Um darüber diS-
poniren zu können, muß vorher bey den Marinekom-
mandanten Anzeige von dem zu machenden Gebrauche ge» 
schehen. An Verwahrungskosten werden jährlich 5 Fi', 
für jedes Stück Geschütz bezahlt. *) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 5 t e n  J u l y .  
Der Vicekönig hat am 11 ten July zu Udine die Divi­
sion Marcognet gemustert; am i4ten Abends zu Kastel-
franko die Besatzung, und am 14-ten zu Bassano die dritte 
Abteilung des BeobachlungöheereS. Bey Cittadella be­
sah er das 35ste leichte Infanterieregiment, uud langte 
Mittagv zu Vicenza an, wo die Prinzessin Vicekönigin 
angekommen war, und musterte die. auf dem Parade­
platze versammelten Truppen, und Abends reisten beyde 
Kaiserl. Hoheiten nach Verona; am i5ten musterte der 
Prinz die Division Auesnel. Sodann begab er sich auf 
den Polygon, wo einige Geschützabtheilungen in feiner 
Gegenwart ihre Uebungen machten. Während dieser Zeit 
besuchte die Vicekönigin die zu Verona errichtete Mäd-
Auch dort muß man sich also nur wenig auf die Ein­
wohner verlassen können, und das Mittel, sie für die 
Aufbewahrung der ihnen weggenommenen Waffen noch 
zahlen zu lassen, icheint eben nicht geeignet/ Zusrie-
denhelt zu erwecken» 
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chenschnle. Abends um 9 Uhr setzten Ihre Kaiserl. Ho­
heiten ihre Reise nach Brescia fort. — Am i7ten July, 
um halb 4 Uhr, trafen bevde auf dem Lustschlosse Monza 
bey Mayland wieder ein. 
Der Stacüsrath zu Venedig hat auf die Nachricht, daß 
eine englische Kriegsbrigg, an deren Bord einige Men­
schen an der Pest gestorben seyn sollen, einzeln auf der 
Rhede der Insel Lissa liege, eine neue geschärfte Verord­
nung zu Verhinderung der Gemeinschaft erlassen, welche 
die Fischerbarken auf der offenen See-mit feindlichen Schif­
fen unterhalten könnten. Sie dürfen nie über Nacht aus­
bleiben, und auch bey Tage müssen sie sich so nahe an der 
Küste halten, daß sie stets unter den Augen der Gesund­
heitsbeamten und Küstemyächtcr bleiben. 
Aus Rom melden Berichte vom 5ten Julius: „Gestern 
war große Parade aller Hier liegenden Truppen. Unter 
diesen bewundert man eine Eskadron des ^Zten Husaren-
regiments, welches ganz aus Freywilligen besteht. Heute 
setzte sich diese Eskadron in Marsch, um zu dem Beobach-
tungSheere von Bayern zu stoßen. 
L o n d o n ,  D o m  S t e n  J u l y .  
Die Zeitung The Sun meldet über die Schlacht bey 
Vittoria noch Folgendes: Der unberufene König (wie man 
ihn zu nennen pflegt, nun der ausgewanderte, reisende 
König) entkam mit genauer Noth; Kapitän Windham, 
der den Auftrag erhalten, mit seinem Kommando durch 
Vittoria zu eilen, kam jenseits des Ortes' zu seinem Wa­
gen, den eine Eskorte von Zo Mann begleitete. Der Ka­
pitän Windham, nur 2 Dragoner bey sich habend, feuerte 
seine Pistolen auf die Kutsche ab, aber ohne die gewünschte 
Wirkung, und da er umkehrte^ um mehr Beystand zu 
holen, diesen königlichen Fang zu thun, sah er den flie­
henden Joseph seinem zu langsamen Fuhrwerke enteilen, 
und sich einem Schnellläufer anvertrauen. Der Wagen 
und dessen Inhalt, worunter Sr. Majestät Tabaksdosen 
sich befanden, siel in die Hände der Verfolger. Der in 
der Milttärkasse vorgefundene Schatz belief sich auf68o,ooo 
Franks; er wurde von den Blauen genommen, aber sie 
setzten einem edlern Zwecke nach/ und ließen die Beute 
den Guerillas. 
Wie gewöhnlich befand sich auch in dieser Schlacht Wel­
lington da / wo das Feuer am heftigsten war. Alle seine 
Adjutanten sind verwundet. Bey Sr. Herrlichkeit gilt kein 
Ansehn der Person/ und Jeder war amsig bemüht/ seine 
Pflicht zu thun. 
Vierzigtausend Russen marschiren durch die Provinzen 
diesseit der Weichsel/ um sich mit ihren tapfern Kameraden 
in Schlesien zu vereinigen. 
Als der amerikanische Kongreß am 2 5sten May seine 
Sitzungen wieder eröffnete/ zeigte der Präsident in einer 
Botschaft an: daß er den Vorschlag des russischen Kaisers, 
den Frieden mit England zu vermitteln, angenommen, 
und zu dem Ende drey angesehene Bürger mit den nöti­
gen Vollmachten abgeordnet habe, welche zugleich einen 
Handelstraktat mit Rußland einleiten sollten. Zur Erleich­
terung des Friedenswerks werde auch die verordnete Ab­
weisung fremder Matrosen von amerikanischen Schiffen 
dienen, weil dadurch der Vorn?and, unter dem die Eng­
länder sich die nicht zu duldende Visitation der Schiffe und 
Wegnahme der Matrosen erlaubt und dadurch zum Krieg 
Anlaß gegeben hätten, wegfalle. Die Einnahme von Bork 
sieht er als eine glückliche Vorbedeutung an. daß der Land­
krieg eben so glücklich als der Seekrieg werde geführt wer­
den, bemerkt aber doch, daß der Ausgang der Belagerung 
.des Forts Meigs, an der westlichen Gränze, nichts zu be­
dauern übrig lasse, als eine unüberlegte Handlung blinder 
Tapferkeit. (Von dem Vorfall ist noch nichts bekannt ge­
worden.) 
Vom isten Oktober bis zum istert May betrug die Ein­
nahme (über 1 Million, welche angesehen ward, mit 
eingeschlossen,) 15,412,000 Dollars, von welchen die 
Ausgaben noch 1,8)7,000 übrig ließen. Für die 9 letzten 
Monate des Jahres werden die Einnahmen, mit Einschluß 
von 20 Millionen auszugebender Schatzscheine und dem 
Verkauf der Ländereyen, auf 29 Millionen Dollars be­
rechnet, von denen auch gegen 2 Millionen in Rest blei­
b e n  d ü r f t e n .  D e n n  d i e  S c h u l d e n  e r f o r d e r n  i v z  M i l l .  
und der Land« und Seekrieg 17,800,000 Dollars. Don 
dem am 8ten Februar bewilligten Darlehn von 16 Mill. 
war nur jene 1 Million, und zwar ;n 7^ Procent, einge­
gangen ; für den Rest müssen daher Schatzscheine in Um­
lauf gesetzt werden. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Sir Sidney Smith, der mit einer Eskadre bey de? In­
sel Minorka vor.Anker lag, soll nach Wellingtons Siege 
Befehl erhalten haben, nach Bayonne zu segeln; Andere 
behaupten^, er sey nach Bordeaux beordert. 
, Die Leipziger Zeitung fährt noch immer fort, ausgetre­
tene Konskribirte in Menge zu citiren; in der Beylage 
vom 3 isten July werden nicht weniger als 474 Mann 
aus verschiedenen Orten sich einzustellen aufgefordert. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv.holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n.D. 9^ Schill.Hmb.Bko.x< 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 34 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 52 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 19z Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 15^ Kop.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke/ als Stellvertretender Gouver»,cur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Nc>. 192. Dienstag, den 12. August  181 z.  
B e r l i n ,  d - n  l ä i e n  A n a u s t .  D - S  K ö n i g s  M a j e s t S t  h a b e n  g e r u h e t ,  d e n  G e n e r a l  » » n  
-v, ^ Gneisenau von den Geschäften des MilitärgouverneurS 
Von hier abgegangen sind: des PriNjen Wilhelm «ntbinden, und diese Geschäfte dem G--
«on Pr.uss.n (Bruder- Er M-I-stät) Kbmgl Hoheit, „ vertragen. (Kdnig«b. Zeit.) 
und des Prinzen Äugust Ferdinand von Preussen Zerbst, den ?ten August. 
Königl. Hoheit, nach dem Hauptquartier; die General- Vorgestern sind ein neuer Kommandant (General Van-
lttutenantö, Wraf von Tauenzien .und von Bu- ^ andere Generale, 3 Obersten und gegen 5o 
l o w  E x c e l l e n z e n ,  n e b s t  d e m  Obersten, Prmzen Don Ho- ^ ^ann Infanterie und 3°o Uhlanen, 
h e n z o l l e r n  D u r c h l a u c h t ,  d e s g l e i c h e n  d e r  k c n s e r l .  r u f -  ^  
fische General Don Süchteln, sämmtlich nach Ora- ^eit 8 Tagen haben sich wieder mehrere frische Trup-
r a n i e n b u r g .  ^  ^  K ö t h e n  u n d  i n  d e n  j e n s e i t i g e n  E l b ö r t e r n  
^ ^ ^  ^ ^ eingefunden. Gommern hat noch eine zahlreiche Besatzung, Ofk-.ell.n Nachrichten infolge ^nd S-. Ma °«at, der ^ ^ 
russische k.iis.r, .»n s"n - und d-s M°.g- «-» P'-us' d.l.genen anhältschen und sächsischen Dörfern sind 
!7r ^»«ichisl. «äiftr -rwar/-. «5de^ -bg-reist. Dem die franMsche» Trup.en jnrü-g-i°gen, und sie blieben bis-
d^W'a "M^e'bmg- Besatzung ha. bisher keine Verstärkung er­
den Z-.nj-se,^anfgekündig-^-rden. ^ d"°n. Dresden, den-ssten Zul». 
D » o u s t  h a t  Mi, allen Franzosen Hamburg, «el> Während Per noch die Hoffnung aus Erfolg der Frie­
de« ich. nur »°n Dänen besetzt ist, geräumt, und sei- »-"«»nt.rbandlung-n fortdauert, «erden d,e BefeAigungS-
nen Weg, dem Vernehmen nach, gegen Wittenberg arbeiten ,n Dre-den und m d-r Umgegend m,t «erstarkter 
aenommen. (Verl. Zeit.) Tätigkeit fortgesetzt. An der Berschanzungslime, die 
Pillau, den 14ten August ^ l»ch ^»m die Neustadt zieht, arbeiten noch täglich zahlreiche 
So -b-n geht hier die angenehme Nachricht von -i- Hände, tesond-r«-» der grogen Echan,-, welch- di- ,n-
nem abermalia.n sehr bedeutenden Vortheil ein, wel. s-nim.nlauf.nd.» Straßen «on Bautzen, Er°«-nha,n und 
Ä.n die Engländer >ur See über di- Amerikaner er. Kdn,g«bru-k beherrscht. Auch werden die seit einiger Z-it 
sichten haben, indem -iu englische« Schiff da« amerika. "na^ um d.e Altstadt angefangenen Arbeiten eifrig fort, 
»ische Schiff Präsident, Kommodore Rogers, genom- s-lchk-, Auf den zum Theil abgetragenen Wallen w-rd-n 
' l,cit ' Batterien und Bru^vehren aufgeworfen, und die durch 
Demolition entstandenen Oeffnungen werd^ mit Schanz-
F r a n k e n s t e i n  i n  S c h l e s i e n ,  p f ä h l e n  a u s g e f ü l l t ,  w o d u r c h  h i e  S t a d t  v o n  d e n  V o r s t ä d t e n  
den 5ten August. getrennt wird. Die Landleute werden selbst in einer Ent-
So eben geht hier die Nachricht ein, daß das rus- fcrnung von 8 bis 12 Meilen zu diesen Arbeiten aufgebe 
sisch - kaiserliche von Wittgenstemsche Korpö, und unser ten. Man hat angefangen, einige Felsenvorfprünge am 
zweyteS Armeekorps, unter dem XNeneral von Kleist, Fuße des Liliensteins wegzuarbeiten, AM die schmale 
sich morgen in Bewegung setzen, und ersteres über Straße breiter und für Geschütz und Wagen bequemer zu 
Landshuth, letzteres durch die Grafschaft Matz, nach machen. Die einige Stunden von Königsstew entfernte, 
Böhmen marschiren wird, um sich der großen öster- auf mächtigen Basaltlagern sich erhebende, alte Bergfeste 
reichischen Armee anzuschließen. Stolpsen (welche zu Anfange des siebenjährigen Krieges die 
Die große russische Armee wird den 9ten bey Iauer- preussischen Husaren unter Warnery überrumpelten), wird 
nick und Pilsen, das Yorcksche Korps hingegen am ebenfalls in Vertheidigungsstand gesetzt werden. Die alte 
nämlichen Tage bey Wernersdorff seine Position beziehn. Festung Sonnenstein, auf der sich seit einigen Jahren die 
Der General von Sacken wird den yten sein Haupt- Heilanstalt für Seelenkranke, unter dem in Paris gebil-
quartier zu Hundsfeld nehmen. Das kaiserl. königl. deten würdigen Dr. Pönitz, befindet, hat jedoch von den 
Hauptquartier kommt nach Obergrödiz bey Schweidnitz. Ingenieuren, die sie besichtigten, die Zusage «rhalten 
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daß dieser Punkt nur im Sussersten Notfall in die Befesti-
gungslinie gezogen werden solle. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
Der Prinz Friedrich von Hessen übernimmt das Kom­
mando des danischen Armeekorps in Holstein, welches 
nun selbst in den officiellen Befehlen Hülfskorps heißt; 
er wird sein Hauptquartier zu Wandsbeck aufschlagen. 
Der Generallieutenant von Ewald, der bisher dort kom-
mandirte, ist mit Tode abgegangen. Sein Tod kann als 
ein großer Verlust angesehen werden. Zuerst stand er in 
hessischen Diensten, wo er den amerikanischen Krieg mit­
machte, und trat hierauf in dänische. 
Beständig passiren feindliche Linienschiffe und Handels­
flotten den Belt hin und zurück. An der Küste von 
Fühnen, besonders bey Sprogöe und Ramsoe/ sind viele 
englische Kreuzerschiffe stationirt. 
Sollte ein Friedenskongreß zu Stande kommen, so 
wird demselben im Namen unsers Hofes entweder der dä­
nische Gesandte in Wien, Graf Bernstorff, oder der hie­
sige Minister der auswärtigen Angelegenheiten/ Baron 
Rosenkranz, beywohnen. 
Man erwartet von der stets mit Regen abwechselnden 
Wärme eine sehr ergiebige Aernte, welches um so wün­
schenswerter ist, als die. vorjährige schlecht war. In 
Schweden ist noch ungleich mehr Regen als bey uns ge­
fallen. 
Seitdem die nach Norwegen bestimmten Kornschiffe 
durch Officiere von der königlichen Marine konvoyirt wer­
den, und daher keine Verräterey ins Spiel kommen kann, 
sind sie fast alle glücklich an ihrem Bestimmungsorte an­
gekommen. 
Das Silber steigt im Preise, weil die Hamburger 
ihre Kontribution größtenteils baar entrichten. Der 
Kours steht gegenwärtig auf 4,9^0 / und dürfte noch 
tiefer sinken. 
Wegen dieser wachsenden Verschlimmerung des Kourses/ 
welche die Aufrechthaltung der Taxen auf Getreide/ Fleisch, 
Milch, Bier, Branntwein :c. unmöglich machte, sind 
dieselben aufgehoben, und die Preise der freyen Kon­
kurrenz überlassen worden. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J u l y .  
Alle Billigdenkenden, sagt ein hiesiges Blatt, müssen 
Joseph Bonaparte Glück wünschen zu seiner Rückkehr 
nach Frankreich. Denn nie befand sich ein König in 
einer bedauernswürdigem Lage. Er, wenn irgend ein 
anderer Fürst des neunzehnten Jahrhunderts, konnte mit 
Hamlet sagen: 
Die Zeit ist aus den Fugen: Schmach und Gram/ 
Daß ich zur Welt, sie einzurichten, kam. 
Seine Bestimmung war verfehlt, noch ehe er Madrid 
erreichte: sie war es durch die grausame Behandlung, 
welche sich der Papst zu Anfang des Jahres 1808 ge­
fallen lassen mußte; sie ward es noch mehr durch die 
Konstitution von Bayonne, wodurch die spanische Na­
tion in eine ihr fremde Eigentümlichkeit hinein gezwängt 
werden sollte. Auch ohne den Unfall von Baylen würde 
seine Stellung gegen die Spanier sehr mißlich geblie­
ben seyn, da nicht das Recht, sondern nur die Gewalt 
für ihn sprach. Jene Gesetze, welche, nach der Erobe­
rung von Madrid, unter Donner und Blitz gegeben 
wurden/ waren, wenn man darüber auch noch so billig 
urteilt/ unpolitisch, indem sie zuviel auf einmal woll­
ten, und der Zeit gar nichts überließen. Die Bahn, 
worin sich Joseph durch seinen Bruder geworfen sah/ 
war seitdem von einer solchen Beschaffenheit, daß er 
keinen Schritt vorwärts thun konnte, ohne die Spanier 
noch mehr gegen sich aufzubringen. Die Aufhebung des 
letzten Drittels der Ordensgeistlichkeit, die plötzliche Ver­
nichtung aller früheren Orden (den des goldenen VließeS 
allein ausgenommen), endlich die gewaltsame.Eiuforderung 
alles in Barren oder Geschirr vorrätigen Silbers, — 
wie hätten solche Maßregeln die Nation versöhnen kön­
nen! Wenn man mit Recht gesagt hat, daß eine Armee 
und ein Schatz noch keine Macht sind; so kann mit 
eben so gutem Rechte gesagt werden, daß ein König 
und ein Ministerium noch kein Staat sind. Josephs 
Lage war um so gefährlicher, da er sich genötigt sah. 
in allen Dingen den Anordnungen der französischen Gene­
rale zu weichen, unter welchen Marmont so weit ging, 
daß er die Einkünfte des Königs für sein Armeekorps in 
Beschlag nahm und die Majestät des Throns dem Zufalle 
Preis Aab. Die Folgezeit wird uns die nötigen Auf­
schlüsse darüber geben, warum ihm unter den gegenwär­
tigen Umstände» nichts Anderes übrig blieb, als sich zum 
Zweytenmale hinter den Ebro zurückzuziehen. Im Gro­
ßen genommen war das Verhältniß, worin er zu der spa­
nischen Nation und zu seinem Bruder stand/ schwerlich 
noch länger zu ertragen. Jene konnte er sich nicht ver­
pflichten, ohne es mit diesem zu verderben; und eben so 
konnte er die Wünsche seines Bruders nicht erfüllen, ohne 
die Nation gegen sich aufzubringen. Auf diese Weise saß 
er/ wie man zu sagen pflegt, zwischen zwey Stühlen; und 
wenn das Kontinentalsystem jemals als das Mittel berech­
net war, dem Föderativsystem Festigkeit und Dauer zu ge­
ben / so muß man bekennen, daß kein schlechteres Mittel 
gewählt werden konnte. Ludwig Napoleon sah sich in 
Folge des Kontinentalsystems zur Abdankung genötigt. 
Was wird Joseph thun? Wird er die klägliche Rolle fort­
spielen wollen, die er seit 5 Jahren gespielt hat/ od.r 
wird er zu seinem Bruder sagen: „ich mag nicht länger 
eine Krone tragen, bey welcher mir nicht erlaubt ist, das 
Wohl meiner Untertanen nach meiner besten Einsicht zu 
befördern?" Die Spanier bedürfen des Handels, und sie 
bedürfen desselben vielleicht noch mehr, als viele andre 
Nationen. Kann man nun nur unter der Bedingung ihr 
König sey»/ daß man diesem Bedürfniß herrisch entgegen­
7 7 
wirkt, so ist Tausend gegen Eins zu wetten, 5aß man es 
nicht bleibt ; denn «6 laßt sich keine Macht denken, welche 
stark genug wäre, einen König zu retten, gegen welchen 
eine Nation von 10 Millionen sich verschwören muß. Nur 
unter Einer Voraussetzung ist eine ruhige Regierung denk­
bar für einen König von Spanien; und diese ist, daß er 
Englands Freund sey. Als Ludwig der Vierzehnte seine 
Dynastie auf den spanischen Thron verpfianzte, mochte er 
auch von dem Gedanken geleitet werden, daß hierin das 
sicherste Mittel liege, Großbritannien die Waage zu hal­
ten. Was geschah? Kaum war Philipp der Fünfte frey 
geworden, als er sich mit England gegen Frankreich ver­
bündete. Der Familienpakt hat nie geleistet, was er zu 
leisten bestimmt war, und der Grund ist kein anderer ge­
wesen , als daß die spanische Nation auch für etwas ge­
rechnet seyn will. (Königsb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
C h a r a k t e r  d e s  F e l d  M a r s c h a l l s  W e l l i n g t o n .  
(Aus der Königsb. Zeit.) 
Alle, die sich jemals der Person des Generals Welling­
ton genähert haben, kommen darin überein, daß in seinem 
Wesen etwas GeheiumißvolleS sey, wodurch man, selbst 
wider Willen, in seinen Kreis gebannt werde. Nie hat 
sich Jemand ein Urtheil über ihn erlaubt, wodurch er den 
Umfang seines Herzens oder seines Geistes zu bestimmen 
gewagt hätte. Die Bereitwilligkeit, seine Befehle zu voll­
ziehen, ist eben so groß, als das Vertrauen, das' man in 
seine höhere Einsicht setzt. Er ist zugleich einsylbig und 
beredt; das Erstere, wenn eS darauf ankommt, seine Mei­
nung über gewöhnliche Gegenstände abzugehen; das Letztere, 
so oft sich eine Gelegenheit darbietet, über die Rolle, die 
er in den europäischen Angelegenheiten spielt, zu sprechen. 
Nach seinen Aeusserungen hierüber betrachtet er sich als 
vom Schicksal berufen, dem Elende, das durch die fran­
zösische Revolution über die europäische Welt gekommen 
ist, eine Gränze zu setzen. Nie spricht er ohne den tief­
sten Unwillen von dem neueren französischen Kriegssystem; 
er nennt es das größte Uebel, das jemals die rivilisirte 
Welt traf. In dieser seiner Ansicht war er sehr unzufrie­
den mit den Portugiesen, weil sie, im Jahr 1810, sei­
nen Befehl, Alles, was sie nicht mitnehmen könnten, zu 
zerstören oder zu vergraben, so lässig erfüllt hatten, daß 
Massena sich mit feinem Heere mehrere Monate hindurch 
in dem Tajothale halten konnte. Als General will er 
dem Zufall so wenig überlassen, daß «r das Abentheuer 
wie eine Pflichtwidrigst haßt. Er ist, ohne allen Wider­
streit, der größte General seiner Zeit dadurch, daß er mit 
den kleinsten Massen die erheblichsten Tbaten vollbracht 
hat; denn seine Armee, zu jederzeit kleiner als die fran-
zösiiche, hat dieser niemals unterlegen und öfters über sie 
gesi.gt; und ,vas man auch von den militärischen Einsich­
ten l er französischen Feldherren rühmen mag, so ist es die­
sen ooch nie gelungen^ ihm das Terrain anjuweisen, auf 
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welchem er sich schlagen sollte. Das Heer, das er befeh­
ligt, ist ganz seine Schöpfung. Aus den Portugiesen hat 
er Krieger gebildet, die seit drey Jahren sich in allen 
Schlachten ausgezeichnet haben; sie sind ihm ergeben, als 
wäre er ihr Fürst. Nicht ganz dasselbe, läßt sich von den 
Spaniern sagen, wiewohl auch diese ein großes Vertrauen 
in ihn setzen; ein Vertrauen, von welchem eS wahrschein­
lich ist, daß eS sich nach dem Siege bey Vittoria verzehn­
fachen werde. Daß ein Mann, wie Wellington, frey ist 
von aller Prahlerey »nd von jeder Begierde, die natürliche 
Wirkung seiner Thaten durch Täuschungen zu verdoppeln, 
würde sich auch dann von selbst verstehen, wenn seine Be­
richte es nicht aussagten. Er steht von Seiten seiner Mo­
ral hoch über Marlborough, den Ehr- und Geldgeiz für 
die wahre Tugend unzugänglich machten. Der Mann, 
mit welchem er die meiste Ähnlichkeit hat, ist JuliuS 
Agricola, der Schwiegervater des Tacitus; wenigstens 
passen auf ihn alle die Züge, in welchen dieser große Ge­
schichtschreiber den römischen Feldherrn dargestellt hat. 
» » * 
t t e b e r  d a s  a u f  d e m  M o n t - C e n i S  z u  
e r r i c h t e n d e  D e n k m a l .  
Unsere Leser erinnern sich unstreitig des auf dem 
Schlachtfelde von Würfchen in dem kaiserlichen Feldla­
ger zu Klein-Baschütz am Lösten May um 4 Uhr Mor­
gens gegebenen Dekrets, nach welchem auf dem Mont-
Cenis zu Ehren Frankreichs und Italiens ein Denkmal 
errichtet werden soll, mit der Inschrift: 
„Kaiser Napoleon hat auf dem Schlachtfelde von 
„Würschen die Errichtung dieses Denkmals anbefoh-
„len, als einen Beweis seiner Dankbarkeit gegen die 
„Völker von Frankreich und Italien, und für die 
„entfernte Nachwelt zum Andenken an diesen merk­
würdigen Zeitpunkt, wo in drey Monaten zwölf-
5,mal hundert tausend Mann zum Schutze der Inte­
grität des Gebiets des Reichs und seiner Bundes­
genossen die Waffen ergriffen haben." 
Zu welchen Betrachtungen führt dieses Dekret! 
Zwölfmat hundert tausend Mann haben in -
Frankreich und Italien die Waffen ergriffen!— Welche 
ungeheure Bevölkerung beyder Reiche fetzt dies voraus! — 
Uud nicht allein welche Bevölkerung, sondern auch wel­
chen Reichthum! — Hier haben wir das Heer des Xer-
xeS, und was noch weit wunderbarer ist wir haben 
es nach ein und zwanzig Kriegsjahren, mitten im Still­
stand des Handels und der Gewerbe. Welche Bestäti­
gung des alten SprüchwortS, nach welchem der Krieg 
den Krieg ernährt! Es wird sich übrigens zeigen, wie 
wesentlich jene zwölfmal hundert taufend Franzosen und 
Italiener von dem Heere des Xerxes verschieden sind.-
Z u m  S c h u t z e  d e r  I n t e g r i t ä t  d e s  R e i c h s  
und seiner Bundesgenossen haben diese zwölf-
mal hnndett tausend Mann die Waffen ergriffen. Wa­
? ? 6  
rum gerade zu diesem Zweck? Im 
davon so wenig die Rede, daß der französische Kaiser 
die Russen in ihren Wohnsitzen aufsuchte und biv Mos­
kau vordrang — nicht weil irgend etwas von dieser 
Nation zu befürchten war, sondern weil Napoleon, wie 
<r hinterher selbst sagte, für gut befand, emen poli­
tischen Krieg zu führen. Wie haben sich doch tm 
Laufe eines einzigen Jahres die Umstände so we­
sentlich verändert! Man könnte indeß den Zettraum noch 
weit mehr zusammen ziehen. Vor seiner Abreise von 
Paris im April dieses Jahres, sagte der französische Kai­
ser zu den Abgeordneten des Gesetzgebnngsraths: «Die 
Integrität des Reiches ist bisher nicht in Anregung ge­
bracht worden und sie soll es auch nicht werden." Wa< 
rum stellt er sie, einem Monat darauf, in seinem De­
krete als bedroht'dar; und zwar so sehr, daß er zwölf­
mal hundert tausend Mann die Waffen zu ihrer Be­
schützung ergreifen läßt? Ist sie jetzt wirklich bedroht? 
und wenn sie es seyn sollte, ist es glaublich, Haß die 
Franzosen und Italiener ein so lebhaftes Gefühl für 
diese Integrität haben, daß sie in den ungeheuersten 
Massen zur Vertheidigung derselben aufstehn? Warum 
gerade dieser Beweggrund und kein anderer? Warum 
heißt es in dem kaiserlichen Dekret nicht: „Zur Ver­
theidigung des Kontinentalsystems, als des größten 
Glücks, das den Nationen bisher zu Theil geworden 
ist?" Warum nicht: „aus überschwenglicher Liebe für 
den französischen Kaiser und dessen milde und menschen­
freundliche Regierung?" Warum nicht: „zur Vertil­
gung der Tyrannen des Meeres?" Warum mcht: 
„zur Behauptung des erworbenen Waffenruhms?" Alle 
diese Bewegungsgründe würden den Vorzug gehabt haben, 
daß sie solider gewesen wären, als eine Integrität des 
Reichs, welche keine ist. Wer kann glauben, daß ir­
gend ein FranzoS oder Italiener die Waffen ergriffen 
habe, um in den Departements der EmS, Weser- nnd 
Elbmündungen Bestandtheile des französischen Reichs zu 
vertheidigen? ^ 
Zur Ausführung jenes Denkmals sind 2^ Millio­
nen Franken bestimmt. 
Man denke sich das Denkmal selbst auf dem Mont-
Cenis errichtet, ^und «inen sinnigen Wanderer — etwa 
einen Chateaubriant der zweyten Hälfte dieses 
Jahrhunderts — vor demselben verweilend, um die In­
schrift zu lesen. WaS wird er zu sich selbst sagen? Un­
streitig folgendes: „Zwölfmal hundert tausend Mann 
mußten aufstehen, die Integrität des Reichs und seiner 
Bundesgenossen zu vertheidigen. Dies war ohne allen 
Zweifel mit ungeheuren Anstrengungen verbunden für 
die, welche die Kosten der Ausrüstung zu bestreiten hat­
ten — nichts davon zu sagen, daß ein so beyspielloses 
Aufgebot das Urkapttal der Nationen auf daß furcht­
barste angriff. Der natürlichste Beweis von Erkennt­
lichkeit für so große Aufopferungen würde von Seiten 
des StaatschefS Verminderung der Abgaben nach wie­
derhergestelltem Frieden gewesen seyn. Statt dessen wird 
hier eine neue Last von fünf und zwanzig Millionen 
Franken aufgelegt, damit eS nicht an den Mitteln feh­
len möge, sich den Völkern dankbar zu bezeigen. Wel­
ches Verfahren!" — 
Doch eS hat unstreitig keine Roth mit dem Denkmal 
auf dem Mont-Cenis. Was ist aus jenem geworden, 
zu welchem im Jahre :8o5 der Grundstein gelegt wur­
de , um das Andenken an die Schlacht vsn Marengo zu 
verewigen? Was aus dem im Jahre 1806 zu Posen 
gemachten Entwurf zu einem Tempel der Ehre, in wel­
chem die -Statuen der vornehmsten Generale m Marmor 
aufgestellt, und die Namen der gebliebenen Soldaten auf 
goldenen Tafeln bewahrt werden sollten? Was-aus meh­
reren andern Planen derselben Art? Das Wahre Asn der 
Sache ist, daß man nicht Wort Halten kann, -wenn man 
von einem Kriege zu dem andern übergeht. Die Welt soll 
glauben, Frankreich sey unerschöpflich an Menschen und 
Reichthümern; aber die Welt ist aufgeklärt genug, um 
die Bedingungen zu kennen, auf deren Erfüllung der Na­
tionalreichthum beruht: Bedingungen, welche in Frank­
reich nur der Anlage nach vorhanden sind. Nicht nach 
Denkmälern deS RuhmS seufzet die französische Nation, 
wohl aber nach einem dauerhaften Frieden. Sie <st nicht 
reicher geworden durch die Kriege, die sie seit 20 Jahren 
geführt Hat; und welche Summen auch aus Italien, 
Deutschland und n nach Frankreich geschleppt seyn 
mögen, so haben dieze doch keine größere Wirkung hervor­
gebracht, als j^e unermeßlichen Schätze, welche durch 
Attila, Tamerlan und Gengistt.n aus Aff^n nach den 
Stcppen der Tartarey versetzt/wurden. Gold und Sil­
ber befruchten nur unter gewissen Bedingungen. Kurz: 
wenn wirklich zwölfnnl hundert tausend Mann aufgestan­
den sind, die Integrität des französischen Reichs und sei­
ne? Bundesgenossen zu vertheidigen; so kann man mit 
desto größerer Sicherheit annehmen, daß es an den 25 
Millionen fehlen werde, welche zur Verewigung dieses 
Aufstandes erforderlich sind. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
AufHmb. 65 T.n.D.^ Schill. Hmb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 34 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 52 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReLchsthaler S Nub. 19^ Kop. B. A. 
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Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegyuverneur Stanee, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. ,9Z. Mitteivoch, den IZ. August 18 IZ' 
K r o n s t a d t /  d e n  2  5 s t e n  I u l y .  
Vom i4ten bis zum 2isten dieses sind wiederum 9 4  
K a u f f a h r t e y s c h i f f e  h i e r  a n g e k o m m e n ,  n ä m l i c h :  S 9  e n g ­
lische, davon 35 mit Ballast, 1 mit Kupfer, 16 mit 
Waaren, 1 mit Holzartikeln., 3 leer, i mit Kvhlen und 
S c h l e i f s t e i n e n ,  u n d  1  m i t  S a l z ;  1  m e c k l e n b u r g i ­
s c h e s  m i t  v e r s c h i e d e n e n  S a c h e n  u n d  B a l l a s t ;  i Z  r u s s i ­
sche, davon 10 mit B.tllast, 1 mit Gips, 1 mit Waa­
ren, und 1 mit Salz und Früchten; 1 Rostocker mit 
B a l l a s t ;  6  p o r t u g i e s i s c h e  m i t  W a a r e n ;  b  p r e u s ­
sische, davon 5 mit Ballast und 1 mit Waaren; und 
8 schwedische, davon 1 mit Heringen, 1 mit Waaren, 
4 mit Ballast, 1 mit Wein, und 1 mit Heringen und 
Ballast. 
Abgesegelt sind von hier mit verschiedenen russischen 
Waaren vom 7ten bis zum i5ten dieses 36 Kauffahrtey-
, schiffe, nämlich: 24 englische, 5 russische und 7 schwedi­
sche. (St. Petersb. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  » v o n  d e r  s c h  l e s i s c h e n  
Grän^e, vom isten Llugust. 
Daß die Franzosen von 184 3 nichi mehr die alten sind, 
wissen wir so ziemlich Alle, und daß sie selbst es sich geste­
hen , können Sie mir aufs Wort glauben; oder sagen Ih­
nen dort die Reisenden und Deserteurs etwas Anderes? 
Der Geist, welcher die französischen Truppen vor Jahren 
furchtbar machte, ist dahin, unter dem Mrenden Drucke 
des Alleinherrschers. Es sind die durch Jahrelange Er­
fahrung blutig erprobten militärischen Formen und deren 
strenge Handhabung, welche an die Stelle des Lebens und 
der geistigen Kraft getreten sind, die sonst in den französi­
schen Armeen vorherrschte. Alle Zeiten haben eine große 
Bank, an die sie die Zahlung für baare Valuta eines hin-
geopferten Lebens assigniren. Die Selbstständigkeit des 
Vaterlandes ist unser Zahlmeister, und ivir wissen und 
kennen recht gut, was wir von ihm erhalten, Alles, des­
sen eS zu unserm Glücke bedarf, und Niemand scheut sich, 
zu so großem Endzwecke Alles, und selbst das Leben zum 
Opfer darzubringen, Wie ganz anders bey den Franzosen? 
die Herrschbegierde soll ihr Zahlmeister seyn, aber die 
Franzosen kennen die Münzsorten nicht, die sie erhakten, 
sondern nur die, welche sie hingeben, und "wissen nicht, 
wer das blutige Agio im Umwechseln ersetzt. — 
Der Kaiser der Franzosen läßt jetzt preussische Monti-
rungsstücke, nach Art unserer Landwehr, der Freywilligen 
und Husaren, verfertigen, und auch Mützen mit blecher­
nen Kreuzen, ganz so, wie die preussische Landwehr sie 
Hat. Täuschen wird er damit nicht, dafür, höre ich/ ist 
hier und bey Ihnen gesorgt; aber es ist doch ein Beleg, 
zu welcher Art von Mitteln unser Feind seine Zuflucht 
nimmt. Meister in der Täuschung im Großen, meint er, 
damit die vorige Kraft und Tapferkeit zu ersetzen. Welche 
bittere Ironie für die Franzosen, ihnen Kreuze anzuheften, 
worauf diese -Ausschrift steht? Mit Gott, für König 
und Vaterland streitet von den ioo,oov Franzose« 
auch nicht einer. Was hat denn ihr Vaterland von uns zu 
fürchten? Wollen wir ihm über den Rhein etwas nchmen, 
es in seinen alten Gränzen antasten? Nichts weniger. 
Wofür sollen denn alle die unglücklichen Werkzeuge der 
Herrschbegierde den Namen ihres Gottes mißbrauchen? 
Für Napoleon und seine persönlichen Endzwecke. — Ge­
stehen Sie nur, das Experiment ist stark, aber das läßt 
sich am Ende zur Entschuldigung dafür sagen, daß die 
Aufschrift sich, wie so Vi.leS in der Welt, nicht ins Fran­
zösische übersetzen läßt. Den Franzosen wird vielleicht 
w-er weiß was aufgeheftet, das die Aufschrift bedeute, 5enn 
diejenigen Deutschen, welche ihnen allenfalls noch, 
Dhne vor Scham roth und krank zu werden, die Aufschrift 
übersetzen könnten und möchten, sind nach Spanien auf 
dem Wege, bloß — um des vorbemerkten Wechselgeschäfts 
willen. — Klage nur jetzt dorten Niemand mehr über die 
starken Lieferungen für die Bekleidung der Armee. Da 
der Kaiser Napoleon selbst dafür thätig sorgt, so kann es 
doch wohl nicht mehr fehlen. Oder, zweifeln Sie, daß 
unsere braven Truppen nicht derer, welche diese nachge­
machten Uniformen tragen, sich bald bemächtigen und sie 
ihnen ausziehen werden, ckange-: — nurd es da hei­
ßen, und es möchte dann wahr werden, was der sranzösi-
sche Moniteur vorlängst^on den braven Kosaken log, daß 
sie einen schlechten Aufzug bilden. 
W a r s c h a u ,  d e n  3 o s t e n  J u n y .  
Nachstehendes ist der wörtliche Inhalt des bereits m 
unserer Zeitung im Auszug« mitgeteilten, vom interimi­
stischen Rath Hierselbst erlassenen Dekrets. 
Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur des Groß-
herzogthums Warschau, hat dem höchsten Konseil das aus 
dem Hauptquartier von Sr. Durchlaucht, dem Fürsten 
Wolkonsky, empfangene, und den Willen Sr. Majestät 
verlautbsrende Schreiben vorgelegt. Zufolge desselben 
ist der von dem Gouverneur an den verstorbenen Fürsten 
Kutusow erlassene Bericht, und das Reskript des wav-
schauischen Justizministers, betreffend die Ausübung der 
Gerichtspflege im Namen des Königs von Sachsen, Sr. 
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Majestät vorgelegt worden. Se. Majestät haben hierauf 
befohlen, daß die Gerichtepflege nach dem Sinne der für 
das Konseil bestimmten Organisation auegeübt werden soll, 
sich aber nach der vom Fürsten Kutusow erlassenen Reso­
lution zu richten hat, nämlich: daß alle gerichtliche Ver­
handlungen im Namen des höchsten Konseile an- und auf­
genommen werden müssen, ohne im Geringsten die frühe­
ren Verfügungen, in sofern sie dem zuwider sind , zu be­
rücksichtigen, da sie als nicht existirend zu betrachten 
sind. Hiernach hat sich Jeder bey strengster Ahndung zu 
richten. 
Da nun der Geschäftsgang ohne Unterschied ganz her­
gestellt werden soll, so wird verordnet, daß alle Pweesse, 
die im königl. sächsischen Dekret vom 15ten Januar d. I. 
namhaft angegeben worden sind, ferner alle übrigen ohne 
Ausnahme abgeurtelt werden, so auch daß die Exekution 
und die Verjährung derselben im gedachten Dekret § §. 3 
nnd 4, gleich nach Publikation dieser Verordnung, ihre 
Kraft und Wirkung beybehalten inüssen. 
Die Verordnungen ergehen nun künftig: 
„Im Namen de6 höchsten interimistischen Konseils 
des HerzogthumS Warschau." 
So geschehen in der Sitzung zu Warschan, den lösten 
Juny i8i3. » 
Lißn. Lanökoy. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  Z i s t e n  J u l y .  
Es ist nn 7 4sten Stück der Berliner Zeitung mitAuszeich-
«nng erwähnt worden, daß der Professor Clarus in Leipzig 
dnrch einen Aufruf an die Aerzte und Wundärzte dieser 
Stadt, durch eine von ihm veranstaltete Subskription von 
Lebensmitteln und durch die bey dem menschenfreundlichen 
General Bertrand ausgewirkte Erlaubniß, sich zum 
Beystand für die noch hülflos Liegenden aufs Schlachtfeld 
zu begeben, die erste Veranlassung zu dem gegeben hat, 
was in der Folge von Leipzig aus in dieser Rücksicht ge­
schehen ist. Unter denjenigen Aerzten, welche diesem Auf­
ruf gefolgt sind, ist zufällig im gedachten Stück dieser Zei­
tung bloß der Professor Kühn namentlich aufgeführt 
worden. Allein wir können nicht umhin zu bemerken, daß 
mit gleichem und mehrerem Rechte, als dieser, auch noch 
andere Mitglieder der medicinischen Fakultät, vorzüglich 
aber einige junge Männer, besondere Auszeichnung ver­
dient hätten Wir nennen unter diesen vorzüglich den 
Vr. Weiß, der so eben von Berlin, dem er einen gro­
ßen Theil seiner Bildung verdankt, zurückgekehrt war, 
und der, sobald er den ebengedachten Aufruf vernommen, 
sich nicht nur bey der veranstalteten Subskription ganz be­
sonders thatig bewiesen hat, sondern auch, nebst mehre­
ren seiner Freunde, acht Tage lang freywillig in Lützen 
geblieben ist, während welcher Zeit er es sich zum beson­
der» Geschäft gemacht hat, die in den Ruinen der abge­
b r a n n t e n  D ö r f e r  K a y a ,  R a h n a ,  G r o ß - G  e r ­
sehen u. s. w., und unter freyem Himmel verlassen Lie­
genden aufzusuchen und ihnen durch chirurgische Hülfe 
und gereichte Erfrischungen beyzustehen. Ale Folge seiner 
rastlosen, späterhin m einem Militärspital fortgesetzten 
Anstrengungen, ist er von einem bösartigen Nervenfieber 
ergriffen worden, von dem er jedoch gegenwärtig, durch 
die Bemühungen seines Lehrers und Freundes? des Pro­
fessors Clarus, völlig wieder hergestellt ist. (Berl.Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das russische Korps des Generallieutenants von Kapze-
witz, welches bisher Küstrin blokirt, ist durch ein preussr-
sches, unter dem General von HinrichS, ersetzt worden. 
General von Kapzewitz, der die beste Mannszucht gehal­
ten, hat sich nach dnn kaiserlichen Hauptquartier begeben, 
um das Kommando des ivten russischen Armeekorps zu 
übernehmen. 
Der Prinz Pauk von Würtemberg, Sohn des Königs/ 
hat sich mit seiner Gemahlin nach dem KarlSbade begeben. 
Madrid räumten die Franzosen bereits den 28ste» 
May. 
Vor Kurzem erzählte derMonitenr: Napoleon habe sich 
in Bautzen mit dem Bischof unterredet. Einigen Deut­
schen schien der Bischof in Bautzen auffaSend; allein 
es giebt dort wirklich einen — ii> par-tibu-, den Propst 
des daffgen Domkapitels. Der jetzige heißt Lsckh, nnd 
soll ein sehr würdiger Mann seyn. 
Aus Bamberg wird unter dem i4ten July geschrieben: 
Von dem Beobachtungsheere in Bayern sind nunmehr 
zwetz vollständige Abtheilungen hier versammelt, und theilS 
in der Stadt, theils in der umliegenden Gegend unterge­
bracht. Die Anführer dieser Divisionen sind die Generale 
Claparede und Bonnet. Die Reiterey steht unter de« 
General Milhaud. 
Zu Augsburg traf am i3ten July ein Theil des Feld­
gepäckes des Prinzen Vicekönigs von Italien, auf dem 
Rückwege aus Sachsen, ein, und ging sogleich über Ins-
brück nach Verona ab. 
In den dänischen Gewässern befinden sich gegenwärtig 
viele Kriegs- und Handelsschiffe. Durch dieselben sind 
viele dänische und andere Schiffe aufgebracht worden, die 
sie in den Hafen von Gothenburg abgeführt haben. 
In Hildesheim hat sich, den theologischen Annalen zu­
folge, ein Fall ereignet, der in Deutschland wenigstens qe. 
wiß seines gleichen nicht hat. Ein daselbst wohnender 
Israelit, Namens L—, hat sich mit einer ehemaligen 
N o n n e ,  N a m e n s  M — ,  b ü r g e r l i c h  v e r h e i r a t h e t .  
Zu Amsterdam ist ein portugiesischer Jude, Moses Go-
mez Carvalho, in einem Alter von 107 Jahren mit Tode 
abgegangen. Er hinterläßt eine Nachkommenschaft von 
35 Personen. 
Ein Professor der Pariser Universität ist Willens, nach 
Kants und einiger andern ausgezeichneten deutschen Philo­
sophen Werke ins Französische zu übersehen. Kante Logik 
soll den Anfang machen. 
N 9  
Die Pariser Zeitungen klagen, daß sich dort der Som­
mer noch sehr wenig habe spüren lassen. Seit einem Mo­
nat regnete es fast taglich, und die Schauspiele waren da­
her weit starker besucht/ als die Garten. 
Briefe aus London enthalten die traurige Nachricht, 
daß der berühmte Röntchen, von dessen Entdeckungs­
reise in Afrika man so viel erwarten konnte/ wirklich er­
mordet worden ist/ und zwar von seinem eigenen Reise­
gefährten / dem deutschen Renegaten/ auf welchen er nach 
seinen letzten Briefen sein ganzes Vertrauen setzte. 
* 5 / * 
V i k t o r  M  o  r  e a  n ,  
der Sohn eines Edelmanns/ der aber seinen Adel schlafen 
lassen/ wurde 1763 zu Morlaix/ im ehemaligen Bretagne, 
geboren und studirte zu RenneS die Rechte. Er ward hier 
unter die Advokaten aufgenommen/ nnd/ alsder Aelteste der 
ju-ngen Rechtsgelehrte»/ befand er sich beym Ausbruch der 
Revolution als Prevot des Rechts (ein auf den alten 
französischen Universitäten üblicher Titel, etwa Senior)/ 
cn der Spitze von beynahe 700 jungen Leuten / nahm sich 
zwar der Sache der Feeyheit an/ schützte aber durch seine 
Mäßigung Rennes vor jenen Greuelscenen/ die ganz Frank­
reich zerfleischten. Als Kommandeur eines Bataillons Na-
tionalgarde, vetrat er hernach die kriegerische Laufbahn/ 
ward bald bis zum Divisionsgeneral befördert/ nnd gab 
zahlreiche Beweise sowohl von seiner Tapferkeit/ als auch 
von seinem Patriotismus. Bey der Eroberung von Nicn-
vort trotzte er dem grausamen Befehl/ welcher alle Unter-
thanen Georgia, zu morden gebot/ und begnadigte die aus 
Hannoveranern bestehende Garnison. An eben dem Tage/ 
an welchem er di< Insel Cadsand eroberte/ siel sein Vater 
unter der Guillotine / und nur das Uebergewicht des Pa­
triotismus bewog den SohN/ sein Vaterland nicht zu ver­
lassen. Bey der Nord- / Rhein- und Moselarmee hatte er 
sich indessen so ausgezeichnet/ daß man es 1796 wagte/ 
ihn statt Pichegrü, der sich damals von allrn französischen 
Gemralcn einen Namen gemacht hatte, das Oberkommando 
der Rhein - und Moselarmee zu übertragen. Er ging in 
der Nacht zum 24sten Juny über den Rhein bey Kehl, 
schlug die Oesterreichs? bey Renchen, Rastatt und Ettlingen/ 
und drang durch Schwaben bis gegen München vor, aks 
der Erzherzog Karl den General Iourdan, der vom Nie-
derrhein her gegen Oesterreich vorrücken sollte/ schlug und 
nun Moreau's Rücken bedrohte/ und schon Kehl besetzte/ 
wahrend Latour von vorn gegen ihn anrückte. Jetzt machte 
Moreau den meisterhaften Rückzug ,5o Meilen weir durch 
ein empörtes Land/ trotz der Pässe des Alps und des Schwarz­
wildes, schlug den General Latour bey Bieberach und 
kam so als Sieger am Rhein an, über den er den 2östen 
Oktober zurückging. Nun ließ er das wieder eingenom­
mene Kehl hartnackig bis znm 9ten Januar vertheidigen/ 
und hielt so ganz die Hauptmacht der Oesterreicher auf diesem 
unbedeutenden Punkte fest, daß Bonaparte indessen MtM-
tua bezwingen, das Schicksal Italiens' entscheiden, nach 
D e u t s c h l a n d  v o r d r i n g e n  u n d  d e n  F r i e d e n  v o n  L e o b e n  1 7 9 7  
erzwingen konnte, um so mehr, da Moreau schon wieder 
herbeyeilte, der italienischen Armee die Hand zu bieten. 
Nach den Auftritten zu Paris/ den 4ten September 
1797/ legte Moreav/ der den gewaltsamen Maßregeln 
des Direktoriums gegen die gesetzgebenden Räthe keinen 
Beyfall bezeigt/ und daher dessen Gunst verloren hatte, 
das Kommando von selbst nieder- und lebte in der Stille 
auf dem Lande. Allein in der Stunde der Gefahr zog 
man ihn wieder hervor. Als beym zweytenKoalitwnSkriege 
1799 der General Scheerer in Italien geschlagen ward, 
übernahm er die Trümmer der Armee/ und führte sie, ohn? 
sonderlichen Verlust/ erst nach Alessandria/ und endlich 
ins Genuesische / wo er die Armee von Neapel abwartete/ 
und dem neuen Chef der italienischen Armee, General 
Joubert-/ das Kommando übergab. Noch befand er sich 
aber bey der Armee, als Joubert den 1 Zten August bey 
Novi angegriffen, und indem dieser einige/ von Moreau ihm 
bemerklich gemachte/ fehlerhafte StelllMgen verbessern woll­
te/ getödtet wurde. Alles verlangte nun von Moreau Be­
fehle/ od er gleich kein Kommando hatte; und er zog das 
Heer aus seiner schlimmen Lage noch glücklich heraus, ohne 
daß der Feind es zu verfolgen wagte/ der nicht weniger 
cM die Franzosen gelitten. Bey seiner Ankunft zu Paris 
sah er Bonaparte zum erstenmal/ unterstützte ihn, um der 
Anarchie zu steuern, am i8ten und i9ten Brumaire, und 
beförderte die Erhebung desselben zum Oberkonsul, die 
beym Widerspruch von seiner Seite schwerlich statt gefun­
den haben würdev 
Ihm ward nun das Kommando der zur Halste aus Kon-
skribirten neu zu errichtenden Rheinarmee übertragen, 
nachdem die Donauarmee, von Iourdan kommandirt/ bey 
Ostrach geschlagen und aufgelöset war. Am 5Zsten ging 
er über den Rhein/ schlug den General Kray vom 3ten 
bis i iten May wiederholt bey Engen/ bey MöSkirch/ bey 
Bieberach und bey Memmingen/ am !9ten Juny bey 
Hochstädt, am 2 7sten bey Neuburg/ besetzte Bayern und 
Graubünden/ wodurch die Vereinigung mit der italieni­
schen Armee zu Stande kam^ und schloß am »5ten August 
zu Parsdorf einen Waffenstillstand, durch welchen ihm auch 
Regensburg/ und hernach einen zweyten zn Hohenlinden, 
durch welchen ihm die Festungen Philippöbnrg, Ulm und 
Ingolstadt eingeräumt wurden./'Als die FkiedenSumer-
handlungen nicht zu Stande kamen, trug Moreau endlich 
den glorreichen Sieg bey Hohenlinden am 3ten December 
davon. „Heute, sagte er am Abend des Schlachttages zu 
seinen OfficiereN/ haben wir gute Artzeit gemacht: das ist 
derFriede! ^  Er drang nach Salzburg und ins Oester­
reichische bis an di-e Ems/ 20 Meilen von Wien, vor, und 
der Waffenstillstand/ den er am sSstenDecember zu Speyer 
bewilligte/ worin die festen Plätze Braunau, Kussteitt/ 
Scharnitz, die Eitadelle von Würzburg und ganz Tyro 
?8o  
ihm überlassen wurden, war wirklich der Vorganger des Gefängniß zu verdammen. Sein Tod wäre gewiß auSgesprs-
zu Lüneville (am 8ten Februar 180?) geschlossenen Frie- chen,wenn seine Feinde es hätten wagen dürfen; aber sein 
dens, den man eigentlich als Moreau 's Werk ansehen kann. Name ließ sich zu laut hören auf Märkten und Gassen, und 
Ueber den Feldzug von 1800, den Bonaparte in Italien um den Richtpallaft, und ein Volksaufstand konnte endlich 
durch die Schlacht bey Marengo so glücrlich geführt hatte, schlimmer werden, als die ganze Verschwörung. Es scheint, 
urtheilte er, der gewiß kompetente Richter, damals selbst: man unterhandelte mit ihm. Ihm graute wohl vor einem 
„Mein Fcldzug war der eines jungen Menschen, Moreau'6 Besannen, worin Toussaint verschwand; vor Kerkern, 
Feldzug der eines vollendeten Feldherrn." worin so Viele vergessen worden. Er ging ins Exil, reiste 
In den schwierigsten wie in den glänzendsten Umständen schnell nach Spanien, und hielt sich bisher in Amerika, 
hat also Moreau die französische Armee kommandirt, stets vorzüglich zu Neuyork auf. Sein Vermögen hatte man 
im wahren Charakter des militärischen Genies, ausneh- ihm gelassen." 
mende Kühnheit mit ausnehmender Klugheit ver- „Durch Moreau'6 Exil hatte Bonaparte den einzigen 
bunden, und immer den Dank seines Vaterlandes und Mann entfernt, der mit seinen THaten und Tugenden 
die Bewunderung der Kenner verdient; aber auch die Ach- ihm gegenüber stand, und in das heiße Blut seines Ehr-
tung seines Volks und sogar des Feindes durch sein beschei- geizes kaltes Eis goß." 
denes humanes Verhalten, welches ihn vor den A ndern Wirklich ist wohl kein Privatmann, auch ohne Heer, 
sehr auszeichnete, erworben. dem französischen Kaiser so furchtbar als.Moreau, durch 
Nach dem Frieden kehrte er, von Liebe und Achtung die allgemeine Ächtung, Hie er Hey der französischen Nation 
begleitet, zurück in die Dunkelheit des Privatlebens, dem und bey dem Heere genießt. Viele der ausgezeichnetsten 
er plötzlich im Jahre 1804 entrissen und auf Befehl des Feldherren, z. B. Ney, Davoust, ,-Vandamme, Viktor, 
Oberkonsuls nebst Pichegrü arretirt ward, weil er, wie Grenier, Grandjean, Clauzel/ Decaen , Souham, 
die Welt mit Erstaunen vernahm, eine Gegenrevolution St. Cyr^ St. Susanne, Drouct, Gudin, Dombrowsky, 
bewirken, Bonaparte ermorden, und die BourbonS wie- und andere, die noch jetzt dic.nen, haben sich zum Theil 
der einführen wollen. Pichegrü hatte sich als ein Geach- unter ihm gebildet; andere seine erklärten freunde wurden 
teter eingeschlichen, wie er bebauptete und auch Moreau zurückgesetzt, z. B. der brave Le.couvb^und Lahorie, der 
bestätigte, .um seine Ausstreichung von der Emigranten- im vongen Jahre wegen des kühnen Versuchs, zu Paris 
liste zu erhalten, und sollte sich, wie bekannt gemacht ward, eine Revolutiou zu bewirken, erschossen ward, 
im Gefängniß selbst erwürgt haben. Und Moreau?— Moreau's Erscheinung im Felde als Gegner Napoleons 
„ A u f  d i e  w i d e r s p r e c h e n d s t e  A u s s a g e  d e s  v e r r u c h t e s t e n  G e -  m ö c h t e  a l s o  a u f  O f s i c i e r e  u n d  S o l d a t e n  g e w i ß  s e h r  l e b h a f -
sindels — beißt es in Arnds kraftvoller Schrift: „der ten Emdruct macben, und das in der Stille gährende 
Geist der Zeit"— und einiger verworfenen Bösewichte?, Mißvergnügen verm-bren. Daß man sie daher, so wie 
Abentheuer ohne Kopf, verdorbener Jünglinge, alle ohne die des Kronprinzen von Schweden, dieses einsichtsvollen 
Mittel, Geld und Anhang, behandelte man Moreau, diesen und erprobten Waffengenossen Napoleons, gern verbergen 
edelsten und glorreichsten aller französischen Feldherren, möchte, läßt sich denken; daß es aber in einem Tagsbefehl, 
diesen Mann des Volks, wenn es einen Biedermann nen- Hey Todesstrafe verboten sey, solclx abgeschmackte Gerüchte 
nen wollte, diesen Helden EuropenS, gleich einem zu verbreiten, ist doch nicht wahrscheinlich, da die Wahr-
gemeinen Missetdäter, und stellte den Großen und Flecken-- heit dieser Nachrichten unmöglich verborgen bleiben 5ann. 
losen mit solchem Pöbel zusammen vor die Schranken. Daß beyde Helden ihre Ehre in Tagesbefehlen bald wer-
Der Mann behauptete sich durch die Wahrheit; man konnte -den angetastet sehn, und ihnen ihr Streben gegen den 
nicht.beweisen, daß er sich mit verächtlichem Gesindel Weltdespotismus als Verbrechen gegen ihr Geburtsland 
überall einlassen habe zu einer Verschwörung, die wohl werde angerechnet werden, scheint eher glaubhaft. 
gar nicht gewesen war; aber man bewies jhm, daß er Pi- —— 
chegrü gesprochen habe; indessen ging aus Allem hervor, K 0 u r S. 
daß Pichegrü übel zufrieden gewesen war; von einem Zu- Riga, den 4ten August. 
sammenhang gefährlicher Dinge wl>r keine Spur. Sein AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour.?. 1 R. B.A. 
einziges Verbrechen wäre also gewesen, daß er kein Ange- AufHmb. 65 T.n.D. 9z Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
der eines Unglücklichen (seines ehemaligen Oberbefehlsha- Ein Rubel Silber 4 Rubel 10 Kop. B. A. 
bers) hatte seyn wollen, und da die Richter erklärten: Ein ncuer Holl. Dukaten 12 Rub. 42 Kop. B. A. 
daß sie darauf gar nicht sehen würden, so hätte er ehren- Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 62 Kvp. Ä. A. 
voll freygesprochen werden müssen. Doch fand die Ge- Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 25 Kop. B. A. 
rechtigkeit der Richter ein Recht, ihn zum zweyjährigen Ein Rthlr. Fünfer oder alte 7^ St. 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 194. Donnerstag, den 14. August I8'Z. 
B e r l i n ,  d e n  i2ten August. Zu der unter den Befehlen Sr. Königl. Hoheit, d-es 
Am loten dieses, Abends gegen 8 Uhr, trafen Se. Kronprinzen von Schweden, stehenden Armee 
Excellenz, der General Moreau, von Ihrem Waffenge- stoßen Zoo englische Artilleristen, mit ihrem zur Werfung ^ 
fähr en und Mitglied Ihres Generalstabes, dem Obersten der Kongrev eschen Brandraketen gehörigen Apparat. 
Rappatel, desgleichen dem russisch - kaiserlichen LegationS- * 5 * 
rath bey der kaiserlichen Gesandtschaft in Nordamerika^ Dem Vernehmen nach haben der Herzog von Vicenza 
Herrn von Swinden, begleitet, allhier ein, und stiegen in (Caulincourt), und der am Hofe zu Wien gestandene 
dem ersten Gasthofe dieser Hauptstadt, dem Nülel äs Nus- französische Gesandte, Graf von Narbonne, bereits 
sie, ab. am 9ten Prag verlassen, und sind nach Dresden ab-
Von dem vor seiner Wohnung in großer Anzahl ver- gereist, wo, einem noch nicht bestätigten Gerücht zufolge, 
sammleten Publikum, ward der gefeyerte Held mit lau- auch der König von Neapel (Mürat) angekommen war. 
tem wiederholten Freudenruf, und am späten Abend mit * * * 
einer Serenade bewillkommnet. Gestern früh statteten Se. Den neuesten zuverlässigen Nachrichten aus Spa-
Excellenz bey den Hier anwesenden Prinzen des königlichen nien zufolge, haben die Engländer nicht nur die Pyre-
Hauscs, desgleichen einige militärische Besuche ab, welche näen besetzt, sondern vor Bayonne (welches in aller 
persönlich von des Prinzen August Ferdinand Königl. Eil befestigt worden) sind von Seiten der Englände? nnd 
Hoheit, so wie von Ihren Excellenzen, den Generalen von Spanier bereits die Transcheen eröffnet. 
B ü l o w  u n d  v o n  T a u e n  z i e n ,  u n d  d e m  G e n e r a l  D i e ,  d u r c h  e i n e n  m i t  G e l e g e n h e i t  e i n e r  S t a f e t t e  a u s  
v o n  O p p e n ,  i n  d e r  W o h n u n g  d e s  G e n e r a l s  M o r e a u  S t r a l s u n d  h i e r  a n g e l a n g t e n  B r i e f ,  v e r b r e i t e t e  N a c h -
erwiedert wurden. Gegen 12 Uhr Mittags setzten Die- richt auS London, vom 28sten Iuly, daß dort officiell 
selben, in Regleitung des Obersten Rappatel und des Le- bekannt gemacht worden sey, der Herzog von Albu-
A.uionSratheS von Swinden, unter den feurigsten Wün- fera (Süchet) in Spanien, habe sich mit dem Rest 
scheu aller hiesigen Einwohner, Dero Reise nach dem rus- seiner 25,000 Mann starken Armee dem Feldmarschall 
sisch-preussischen Hauptquartier in Schlesien fort. . Wellington auf Kapitulation ergeben, hat sich, in 
B e r l i n ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  -  F o l g e  s p a t e r e r  u n d  z u v e r l ä s s i g e r  N a c h r i c h t e n  a u s  S t r a l -
G a n z  z u v e r l ä s s i g e n ,  h i e r  a n g e l a n g t e n  N a c h r i c h «  s u n d ,  b i s  j e t z t  n i c h t  b e s t ä t i g t .  *  
ten zufolge, ist in der Nacht vom 1 oten zum i iten dieses Aus Schlesien, vom 12ten August. 
ö s t e r r e i c h i s c h e r  SeitS die Kriegserklärung ge- Die mit Oesterreich, Rußland und Preussen 
gen F r a n k r e i c h  erfolgt, und der Waffen s t i l l  s t a n  d abgeschlossene Bündnißakte ifi.am 27sten July von Seiten 
von Seiten der vereinigten Mächte, in eben dieser Nacht, des Kaisers Franz ratificirt worden. 
dem französischen Kaiser aufgekündigt worden, so Am loten dieses ist die Feldequipage Sr. Majestät, des 
daß mit dem heutigen Tage (dem Sterbetage des großen Königs von Preussen, nach Prag abgegangen. Aller-
KönigS Friedrich Ii.) die Feindseligkeiten auf allen Punk- höchstdieselben werden heute, oder spätestens morgen, sich 
te» ihren Anfang nehmen können. auf direktem Wege ebenfalls dahin begeben, wohin auch ' 
* * * Se. Majestät, der russische Kaiser, bereits abgegangen 
Gestern Mittag ging der englische Kourier Sylvester, sind; im Gefolge Sr. Majestät, des Königs von Preussen, 
aus dem Hauptquartier der Verbündeten kommend, hier befindet sich der Staatskanzler, Freyherr von Harden-
durch nach London; er soll die unterm i-ten dieses ab- berg, mit einem Theil seines BüreauS, der General 
gefaßte Kriegserklärung Oesterre ich s gegen Frank- von dem Knesebeck, die diensttuenden Adjutanten tt.; 
r e i c h  d a h i n  ü b e r b r i n g e n .  i m  G e f o l g e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  r u s s i s c h e n  K a i s e r s ,  b e f i n d e t  
* * * sich, ausser den Fürsten Wolkonsky, New orowsky, 
Das  H a u p t q uartier Sr. Königl. Hoheit, d e s  K r ö n -  T o l l  u n d  L a n s k o y ,  d e m  S t a a t s s e k r e t ä r ,  G r a f e n  N e s -
p r i n z e n  v o n  S c h w e d e n ,  i s t  v o n  O r a n i e n b u r g  s e l r o d e ,  a u c h  d e r  e n  C h e f  k o m m a n d i r e n d e  G e n e r a l  
n a c h  P o t s d a m  v e r l e g t  w o r d e n ,  u n d  e i n e  D i v i s i o n  k ö -  B a r c l a i  d e  T o l l y .  
niglich - schwedischer Truppen in und um Spa 1, dan be- Der bey weitem größte Theil der russisch - preussischen 
reits eingetroffen. Armee ist am i oten über die Gränze nach Böhmen gegan-
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gen, und vereinigt ssch dort mit der großen österreichischen 
Armee , unter dem Feldmarschall Schwa rz en b er g, so 
daß diese russisch -prenssisch-österreichische Hauptarmee, 
250,000 Mann stark,, gewiß der dort ihr gegenüberstehen­
den französischen Armee bedeutend überlegen ist. General 
Blücher hat Ordre, mit einer ungefähr 70,000 Mann 
russisch-preussischer Truppen starken Armee die in Schle­
sien stehenden französischen Truppen zu beobachten, welche 
letztere sehr dadurch geschmolzen sind, daß Napoleon be­
deutende KorpS davon weggezogen und sie gegen die in 
Böhmen vereinigte große Armee an der böhmischen Gränze 
aufgestellt hat. General Moreau begiebt sich, nach der 
bereits erfolgten Abreise Ihrer Majestäten, des Kaisers 
und des Königs, direkte zu ihnen.nach Prag; er rrilt in 
kaisxrl. russische Dienste und wird Gemeralquartiermeister, 
unmittelbar unter Sr. Majestät, dem Kaiser. 
Dem Vernehmen, nach , wird das östereiclnsch-russisch-
preussische Hauptquartier zu Budin in Böhmen aufge­
schlagen, während die drey Monarchen selbst mit Ihrem 
Gefolge, sich in Prag aufhalten. 
A u s  S c h l e s i e n ,  v o m  6 t e n  A u g u s t .  
In Liegnitz ward der junge Freywillige B-, aus Berlin, 
als Gefgngener eingebracht. Er benahm sich gegen den 
feindlichen General, der ihn ausfragen wollte, etwas 
trotzig, und ward dafür 3 Tage auf die Latten gelegt; 
hierauf kam er in eine Kirche. Hiev war er gut aufgeho­
ben, denn die Liegnitzer brachten Essen und Trinken, und 
theilten eS dem Gefangenem mit, als wären, es ihre leibli­
chem Brüder. Gegen Abend kam die Schildwache, ein 
großer Mann, geldlichen Gesichts und wilden Blicks/ zu 
ihm, und frug ihn französisch: „willst dm frey seyn?" der 
junge B. traute nicht und schwieg. Der Soldat ging, 
kam aber bald wieder, und frug wieder: „willst du fret> 
seyn?" wieder keine Antwort. Endlich kam der Soldat 
wieder, und sagte heimlich:, „wenn du Geld haben willst, 
so komm hinter den Alwr^" Der junge B. ging, der 
Soldat folgte ihm, nnd gab ihm 2 NapoleonSd'or. Jetzt 
hatte Ersterer den Glauben in der Hand; der Soldat sagte 
heimlich und trauliche „Kamerad, ich bin kein Franzose; 
ich bin ein Spanier; wir sind unserer achte; wir sind der 
deutschen Sprache nicht mächtig; du sollst unser Führer 
seyn; um Uhr Nach<6 ein Mehreres." Um 11. Uhr 
kam der Spanier wieder auf dem Posten; er ließ den jun­
gen B. aus der Kirche; draussen standen die übrigen sie­
ben, sämmtlich bewaffnet;, man gab. ihm französische Klei­
dung und Waffen , und passsrte,, unter der Firma einer 
Patrouille, glücklich das Tbor und mehrere vor der 
Stadt befindliche Piketö. Gegen Morgen stießen die 
Flüchtlinge auf ein französisches Husarenpiket. Auch 
hier gaben sie sich für eine Patrouille aus, allein die 
Husaren meinten, „hier stehe gar keine Infanterie, hier­
unter müsse ein Jrrtbum odcr gar etwas Schlimmeres l'e-
gen/' und machten Mine, sich ihrer zu bemächtigen und 
sie zurückzuführen. Da griffen die Spanier zum Gewehr 
und schössen mehrere Husaren von den Pferden; diese hie­
ben scharfein; die Spanier wehrten sich wie die Löwen, 
schössen oder stießen das ganze Piket über den Haufen und 
erreichten glücklich die russischen Vorposten. 
Täglich kommen 3o bis 5o Ueberläufer im rusnsch-
preussischen. Hauptquartier an; neulich 40 Spanier mit 
Pferden, Waffen, Satte! und ?eug, ausgesucht schöne 
Leute; sie erhalten sämmtlich die Erlaubniß, in ihr Vater­
land zurück zu gehen, und haben die Reise dahin bereits 
a n g e t r e t e n .  V o n  e i n e m  e i n z i g e n .  R e g i m e n t  s i n d  ü b e r  5 o o  
Spanier herüber gekommen. 
S t r a l s u n d ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Am 6ten, Mittags, traf der bereits seit mehreren Ta­
gen aus Gothenburg erwartete berühmte Feldherr, Gene­
ral Moreau, allhier ein. Se. Excellenz hatten sich am 
2  6 s t e n  J u n y  i n  N e u -  Y o r k  a n  B o r d  d e s  H a n n i b a l  
eingeschifft, und die Ueberfahrt aus Amerika nach Europa 
in 40 Tagen glücklich zurückgelegt. Bey feiner Ankunft 
allhier ward der General mit einer Salve aus dem Geschütz 
und mit Glockengetäuc. empfangen. Er speiste, desselben 
Mittags bey unserm. Gonverneur, General Engelbrechten. 
Abends gegen 6 Uhr trafen auch des Kronprinzen Königl. 
Hoh.eit, von Ihrer nach dem Mecklenburgischen unternom­
menen Reise, wieder allhier ein. General Moreau em­
pfing den Kronprinzen bey dessen Aussteigen aus dem Wa­
gen. Beyde fielen einander in die Arme und überließen 
sich den überströmenden Empfindungen einer gegenseitigen 
herzlichen Freundschaft. 
Nach dem kurzem Aufenthalt vom zwey mit Geschäften 
überhäuften Tagen, i^der General von hier, nach Berlin 
abgereiset. 
P r a g ,  d e m  Z o s t e n  J u l y .  
Vorgestern erst ist der zum hiesigen Kongresse be­
s t i m m t e  k a i s e r l .  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e ,  H e r z o g  v o m  V i -
cemza (Caulinconrt) hier angekommen, und hat, dem 
Vernehmen nach, damit angefangen, zu fordern^ „daß 
d e r  W a f f e n s t i l l s t a n d  a u f  e i n e  g e r a u m e  Z e i t  n o c h  v e r ­
längert werden müsse, bevor-er sich, der erhaltenen 
Instruktion seines Hofes zufolge, aufirgend eine Art von 
Unterhandlung einlassen könne; dies ist aber, wie 
man sicher hier weiß, ihm vom den sämmtlichen Bevoll­
mächtigten, der gegen Frankreich vereinigten Mächte sofort 
abgeschlagen worden, und wie verlautet, zieht er nun ge­
lindere Saiten auf, m«n zweifelt aber doch, daß bis zum 
loten August, als dem percmtocischen Termin, die Basis 
zum Früden hier unterschrieben sey, und sieht daher den 
Wiederausbruch der Feindseligkeiten zum i7ten dieses als 
gewiß an; eben so gewiß ist e6 aber auch, daß in diesem 
Fall österreichischer Seits die Feindseligkeiten gegen Frank­
reich auf allem Punkten, gegcn Sachsen, Bayern und 
Italien, zugleich ausbrechen werden. 
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A u s  B ö h m e » /  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Morgen oder übermorgen wird ein uns schon angesag­
tes und auf 40,000 Mann geschätztes kaiserlich-russisches 
und königlich «preussisches Armeekorps durch unsere Pro­
vinz nach Eger gehen. 1200 Wagen sind bereits requi-
rirt, um solches mit Lebensmitteln zu versorgen. 
L e i p z i g  /  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
( A u s  d e r  L e i p z i g e r  Z e i t u n g . )  
Man erfährt soeben durch einen hier durchgegangenen 
ausserordentlichen Kourier/ daß der Herzog von Dalma-
tien den 2 4sten July die Engländer angegriffen, sie aus 
ihren Positionen vertrieben, Sooo von ihnen zu Gefan­
genen gemacht und 18 Kanonen erbeutet hat. Bey Ab­
gang des Konriers verfolgte er sie lebhaft, um sie dahin 
zu brmgen, die Belagerung von Pampelona aufzuheben. *) 
Leipzig, den 7ten August. 
Gestern ist der Kaiser Napoleon von setner unternom­
menen Rei,e zurück in Dresden wieder eingetroffen; die 
französische Kaiserin ist von Maynz nach Brüssel gegan­
gen; im westlichen und südlichen Frankreich herrschen: 
fortwährend große Unruhen., (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Hafen von Vliessingen liegen jetzt 14 französische Li-
nieimtu'ffe, 5 Fregatten und 3c> Briggs. Am 7ten Julius, 
wagte sich diese Seemacht bis ausserhalb der Sandbänke, 
welche die Rhede beschützen, ward aber durch die am Ein-
ganq kreuzende kombinirte englisch'russische Eskadre durch 
Kanonenschüsse bald wieder in den Hafen zurückgetrieben. 
Zu Paris ist jetzt einer der berühmtesten Haarkräusler 
Kläger gegen eine seiner Kunden, wegen, einer Perücken-
rechnung, die sich auf 2762 Franken beläuft. Es ist voll 
n i c h t s  w e n i g e r  a l s  1 7  P e r ü c k e n ,  5  f > a ^ s . . k o l i e s ,  i 5 T o u -
pets, l i Paar Locken ä la. und Z800 Papilotten 
die R"de^ Die Schuldnerin, Frau v. V"^, behauptet 
aber, die Rechnung sey bey- d en H n a r e n herbeygezoqen, 
und reklamirt gegen die Jntriquen ihres Friseurs, welcher 
sie erst bewog, die Haare anschneiden zu lassen, dann Po­
made zu nehmen, daß sie wieder wachsen-, und zuletzt-sie 
nöti-iqte, eine Perücke zu tragen. Es erqiebt sich aus den. 
Rechnungen, daß jeder tirekouckon auf 5 Franken. 35-
Centimes angesetzt ist. 
Nachstehenden interessanten- Brief des Herrn wirk­
lichen Staatsrathö von Loder entlehnen wir aus dem 
russischen Invaliden, einem seit dem Februar 
d. I. zu St, Petersburg erscheinenden Blatte: 
„Eine Bemerkung, welche ich in dem mir anvertraut 
gewesenen temporären Militärhospitale zu Kassimoff, Ie-
*) Die Nicktangabe des Ortes,, wo er sie geschlagen, 
sc!> ml eden nicht die Authenticität der Nachricht zu 
verbürgen!— 
latom und Malenki zm machen Gelegenheit gehabt, ver­
dient es vielleicht, in Ihrer Zeitung erwähnt zu werden/ 
da sie abermale beweiset, mid welcher Grausamkeit die 
„kultivirte große Nation"' den Krieg gegen uns geführt 
hat. — Die meisten der in diesem Hospitale befindli­
chen Verwundeten hatten Schußwunden-/ welche schon an 
sich die gefährlichsten unter allen sind; kaum fand ich 
unter Zo/00o Verwundeten 200 solche, welche Hieb- oder 
Stichwunden hatten. Die Schußwunden rührten von 
Flinten- und Pistolenschüssen, mehr aber noch von Bom­
ben und Kanonen, und, am häufigsten von Kcvrtätschen 
her. Selten fanden sich gewöhnliche Kugeln in den 
Wunden, sondern mehrentheilS eckige Stücke Eisen, ge­
hackte Nägel u. dergl.; am meisten aber empörte es mich, 
„statt Einer Kugel, oft zwey Halbe zn finden, welche 
„gewöhnlich mit Haaren umwickelt, und dadurch wieder 
„vereinigt worden waren!!!" Dies Letztere ist eine raf-
finirte Grausamkeit r die beyden Hälften trennen sich meh-
rentheils. beym Eindringen, verursachen also eine dop­
pelte und weit gefährlichere Verletzung, während die 
Haare in der Tiefe der Wunde liegen blieben, durch 
ihren Reiz fürchterliche Zufälle hervorbrachten und die 
Heilung sehr erschwerten, oder wenigstens ausserordent­
lich verzögerten. Zum Beweise führe ich Ihnen das Bey? 
spiel eines Obersten von der Garde (des Herrn v. Timo-
fejew) an, welchen ich unter meine besondere Aufsicht 
nahm, weil ev> sich in großer Gefahr befand. Er war 
in der berühmten Schlacht bey Borodino, in der Wade 
des linken Fußes, nahe an der kleinen Röhre (der k!Ku-
la), verwunder worden. Gegen das Ende des Septem­
bers zeigte sich eine Halbkugel, welche, nicht ohne be­
deutenden Schmerz herausgezogen ward. Die Wunde 
eiterte Monate lang, trotz aller angewandten Mittel, 
auf eine üble Art, und Fieber und. Abzehrung waren 
die naturlichen Folgen davon. Zweymal entstand eine 
fürchterlich brandige. Rose, welche den ganzen unteren 
suß einnahm, mehrere Tage lang unsägliche anhaltende 
Schmerzen verursachte, und- den Kranken in so große 
Gefahr- brachte, daß ich ihn. fast verloren gab. Mit 
großer Mühe rettete ich ihn. von dieser Gefahr, konnte 
aber die Wunde nicht zur Heilung bringen. Ich war/ 
aller Einwendung ungeachtet, überzeugt/ daß noch ein 
fremder. Korper in. der. Wunde stecken müsse .' konnte ihn 
aber nie entdecken.. Endlich, in der Mitte, des May's 
dieses Jahres,, zeigte sich die zwcyte Halbkugel, welche 
auch herausgexogen. ward. Alles ging nun auf ei'mal 
besser, doch aber.- heilte die Wunde noch nicht völlig, 
und ich bin- uberzeugt, daß noch etwas Fremdes darin 
tst, vielleicht ein. Büschel Haare, oder sonst so etwas, 
^ch bin uherzeugt, daß ich den Obersten völlig herstellen, 
jedoch' noch' manche Schwierigkeiten zu überstehen yu^en 
Werde. Diese nämliche Verletzung, wenn sie durch eine 
gewöhnliche Flinten- oder Pistolenkugel' bewirkt worden 
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wäre, hätte sich in Zeit von einem Monate heilen ^ssen, 
und alle die höchstgefährlichen Zufälle würden dabey nicht 
entstanden seyn. . 
Ein Gesetz, das ick zu Kafsimoff (wo die größten Ho­
spitäler und fast alle Ofstciere waren) gemacht und strenge 
beobachtet Habe, hat mehreren braven Ofsicieren und Ge­
meinen / von welchen verschiedene schon jcht wieder bey 
der Armee oder in Garnisonen dienen , Arme und Beme 
erhalten. Nie ließ ich eine Amputation daselbst ohne meine 
ausdrückliche Einwilligung vornehmen. Diese Operation 
kam in meinem dortigen Hospital äusserst selten vor; meh­
rere, welche mir zur Amputation rapportlrt worden waren, 
sind ohne dieselbe vollkommen geheilt worden. — Ihnen 
wird es vielleicht interessanter seyn, wenn ich eine kleine 
Bemerkung über die Geistesenergie und über die Größe 
der Lebenskraft und die Stärke rer körperlichen Natur un­
serer Russen hinzufüge. Darin werden sie schwerlich von 
einer andern Nation übertroffen. Mehrere tausend ka­
men in mein Hospital, mit den fürchterlichsten Wunden 
in der Brust und am Bauch und mit schrecklichen Zerschmet­
terungen der Knochen; viek waren von Smolensk und 
Wäsma über Moskwa dahin transportirt worden, und 
waren 10, 12^ 14 Tage und länger nicht verbunden wor­
den; viele hatten Brand und Würmer in den Wunden; 
viele hatten hektisches Fieber, Ruhr, Durchfall, Nerven­
zufälle, und waren dabey ausgehungert, unterwegs schlecht 
ernährt, der üblen Witterung ausgesetzt, auf Karren ohne 
Stroh transportirt gewesen, leicht bedeckt, oft in bloße 
Lumpen gehüllt und fast nackend; selbst viele Ofstciere wa­
ren in zerrissenen Kitteln, ohne Hemd und in schlechten 
Strümpfen, weil sie als Todte auf dem Schlachtfelde ge­
legen uud rein ausgeplündert waren. Keinen habe ich 
je murren oder am Vaterlande verzweifeln hören! In 
Zeit von acht Tagen kamen wenigstens 6 bis 8000, und 
in Zeit von drey Wochen kamen an 18,000 an. Ich fand 
bey meiner Ankunft in Kassimoff, den i4ten September, 
nicht die geringste Vorbereitung: da war kaum ein Zim­
mermann und Tischler, und kein einziger guter Bäcker zu 
finden; es gab keine Milch, kein Bier, nicht einmal Quas, 
kein Ey, kein Gemüse, keinen Wein u. s. w. Die Häuser 
mußten in der Eile gewählt und eingerichtet werden; selbst 
Stabsofß'ciere mußten Anfangs auf der Diele liegen, und 
es hatte Noth, ihnen Stroh zu schaffen: es fehlte Anfangs 
an Arzneyen, an Aerzten und Wundärzten, an Charpie 
(statt deren ich Anfangs Flachs und Hanfwerg nahm), an 
Leinwand — kurz fast an Allem. Die Verwirrung unter 
so vielen Tausenden überstieg alle Vorstellung. Ich fürch­
tete, daß wenigstens der dritte Theil (d. h. 33 von 100) 
Herben würden. Die Tbätigkeit des Generals Tatischtschoff 
aber, und seiner Unterbeamten, wie auch der Eifer meiner 
Untergebenen, machten das Unmögliche möglich : in Zeit von 
kaum drey Wochen waren die Hospitäler in Kassimoff, Je-
latom, Malenki und auf den umliegenden Dörfern ein­
gerichtet, so, daß damals schon über 20,000 Menschen 
bequem lagen, Betten, Bänke und Lagerstätten hatten, 
gut ernährt und verpflegt wurden, Kleidungsstücke hatten 
u. s w. Es ist fast unglaublich, aber wahr, daß die Na­
tur unserer Russen beynah unzerstörbar ist. Schwerlich 
giebt es ein Veyspiel, daß unter solchen Umständen von 
100 nur 7 gestorben sind — und doch ist dies der Fall. 
Hier haben Sie die genaue Tabelle, welche ich aus den 
Listen des Hospitals gemacht habe, und welche vom Anfan­
ge an, bis zu dem Tage geht, wo ich das Hospital einem 
andern Arzt übergab und für deren Richtigkeit ich bürge.— 
Vom i4ten September 1812 bis 23sten May 181Z auf­
genommen 30,126 (worunter 586 Stabs- und Oberoffi-
ciere). Geheilt und zur Armee abgeliefert 23,41z (wo­
runter 356 Officiere). Auf Urlaub zur völligen Herstel­
lung entlassen 199 Ofstciere, von welchen jetzt schon 
mehr als die Hälfte bey der Armee dienen. Geheilt als 
Halbinvaliden (zum Garnison- und Kommissariatdienst) 
2896. Geheilt als Invaliden 543. Gestorben in al­
lem 2<?95'(worunter n Stabs-und Oberofsiciere). Es 
befanden sich am 23sten May noch ^m Hospital 980 (wor­
unter 20 Ofstciere). — Der Werth der bis. dahin ver­
brauchten Arzneyen beträgt ungefähr 32,000 Rubel. 
Ich schreibe diese fast unglaublich geringe Mortalität 
der unermüdeten Sorgfalt für reine Luft und gute Nah­
rung, auch dem Eifer und der Geschicklichkeit meiner Un­
tergebenen, am meisten aber der GeisteSenergie, dem fro-
hen Sinne und der kräftigen Natur unserer Nation zu. 
Und eine solche Ration glaubte der Korse wie eine Hand­
voll Fliegen zu zerdrücken! 
Die Zahl der Aerzte und Wundärzte, welche ich dongre 
malgrt) zusammengebracht habe, betrug 46, die der Per­
sonen des Apothekerwesens i5, die der Studenten 98, 
die der Feldscheere und Lehrlinge iZ5. Meine Entreprise 
war eine militärische: daher zwang ich den, welcher an­
fänglich nicht freywillig mit wollte, und den das Glück 
mir in die Nähe brachte. Unzufrieden, hoffe ich, hat 
mich Niemand verlassen." 
K 0 n r 6. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  A n g n s t .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.— Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65 T.n.D. 9I Schill.Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 10 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 62 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 2 5 Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegvuverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
5lc>. 195. Freytag, den 15. August  18iz.  
B e r l i n ,  d e n  1 2 t e n  A u g u s t .  
Hier angekommen sind: Se. Königl. Hoheit/ der Her­
zog von KumberlanH, von Strelitz (gingen we­
nige Stunden nach Ihrer Ankunft nach dem Hauptquartier 
a b )  ;  d e r  e n g l i s c h e  K a b i n e t S k o u r i e r  J o h n s o n /  v o n  L a n ­
deck (ist durch nach London passirt); des Generallieute-
n a n t S /  G r a f e n  D o n  T a u e n z i e n  E x c e l l e n z ,  v o n  K r o f ­
f e n .  
Von hier abgegangen ist: der geheime StaatSrath von 
HeyDebreck, nach dem Hauptquartier. 
S t r a l s u n d /  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz/ haben dem Ver­
ein zur Auerüstting unbemittelter Freywilligen, für ein 
-ihm überreichtes Billet zu dem am sgsten Iuly hier statt 
gehabten Liebhaberkonzert, 20 FriedrichSd'or zustellen 
lassen. 
Beyde Abtheilungen der pommerschcn Legion sind nun 
orgamsirt, und schon über die Gränze gegangen. Unsere 
Landsturmmannschaft wird nicht mit Piken, sondern durch­
gehende mit Gewehren -bewaffnet, welche die Dürftigen 
erhalten. 
Auf Antrag der schwedischen Stände ist eine Kommission 
niedergesetzt/ die alle im Reich befindlichen Erziehungö-
und Unterrichtsanstalten prüfen und Vorschläge zu ihrer 
Verbesserung einreichen soll. Das Medicinalwesen hat 
eine neue Einrichtung erhalten. Das bisherige LolleZiuin 
rneäicum ist aufgelöst und durch ein Gesundheitskollegium 
ersetzt worden / das aus einem Präses/ einem VicepräseS, 
zwey Medicinalräthen und sechs Assessoren besteht. 
Die Einnahme von den Schleuscn des TrolhättakanalS 
ist im Jahr 1811 von 2221 Fahrzeugen / die ihn passirt 
haben, gewesen: Z8,o58 Rthlr. 22 ßl. Bankv/ und im 
Jahr 1812 von 1730 Schiffen: Zi,Z8o Rthlr. 26 ßl. 
Vergleicht man diese Zahlen mit denen der frühern Jahre, 
so laßt sich auf einen immer steigenden WachSthum des 
Verkehrs im innern Schweden schließen. Die Wichtigkeit 
der Schiffbarmachung des GöthaflusseS wird bey der Ver­
einigung Schwedens und Norwegens noch größer werden; 
in kurzer Zeit wird der Kanal bis zur Ostsee, woran un­
unterbrochen gearbeitet wird/ vollendet seyn. Alsdann ist 
die Zufuhr des Getreides aus den Ostseehäfen nicht nur 
leicht/ sondern zu gewissen Zeiten auch sicherer als von 
Dänemark her. Die Norweger können sich dann theils 
zu Lande, theils durch Küstenfahrt/ von den schwedischen 
und südnorwegischen Städten aus mit diesem Bedürfnisse 
versehen, dessen Entbehrung sie jetzt allen Schrecken der 
Verzweiflung aussetzt. 
Das im Jahr 1788 angelegte Porphyrwerk in Elfdalen 
wird noch fortgesetzt, obgleich «6 den Erwartungen der 
Unternehmer nicht entsprochen hat. Der Kronprinz hat 
die Anstalt neulich burch ansehnliche Bestellungen, beson­
ders von größern Stücken, bedeutend unterstützt. 
Fünf englische Kapitäns, welche sich selbst aus. der 
französischen Gefangenschaft ranzionirten, sind über Ber­
lin hier eingetroffen. 
F r a n k f u r t /  d e n  2 k s t e n  I u l y .  
Die Reise des Kaisers von Frankreich nachMaynz hat 
zu mancherley Gerüchten Anlaß gegeben, welche kaum der 
Erwähnung würdig sind. Das Sichere scheint zu seyn, 
daß Se. Majestät sich in dieser letzten Periode des Waffen? 
stillstandeS auf wenige Tage Ihrem Reiche genähert haben, 
um Ihren Ministern die Befehle zu ertheilen / welche der 
Gang der allgemeinen, sehr verwickelten Angelegenheiten 
erheischen dürfte. Die Nachrichten, welche uns von der 
spanischen Gränze zukommen/ lassen keinen Zweifel übrig, 
daß mit der größten Thätigkeit an der Aufstellung einer 
'bedeutenden Macht gearbeitet werde, um das Vordringen 
der englisch-spanischen Armee nach Frankreich zu verhin­
dern. Die versprengten KorpS von Reille und von Clau-
zel sind auf französischem Boden, jedoch ohne alle Artille­
rie und Gepäcke, angelangt. So befinden sich auch die 
Reste der badenschen Truppen, ungefähr Zoo an der Zahl/ 
in Bayonne. Der Marschall Soult hat das Oberkom­
mando bereits übernommen. Der König Joseph befindet 
sich ebenfalls in Frankreich. 
M a y n z ,  d e n  2  8 s t e n J u l y .  
Ihre Majestät, die Kaiserin, ist vorgestern Mvrgen, 
um halb 5 Uhr, hier eingetroffen; um 11 Uhr kündigten 
Kanonendonner und Glockengeläute diese glückliche Nach­
richt den Einwohnern unserer Stadt an. 
Seit gestern hat unsere Stadt das Glück, auch Se. 
Majestät, den Kaiser, in ihren Mauern zu besitzen, wo 
der Monarch, in Begleitung des Fürsten von Neufchatel, 
um Mitternacht angekommen war. Mittags um ^ 2 Uhr 
geruheten Ihre Majestäten, die verschiedenen Beamten 
der Stadt und des Departements zu empfangen. 
Heute Morgen, um 10 Uhr, hielt der Kaiser über eine 
große Anzahl Truppen von jeder Waffengattung, die sich 
in diesem Augenblick hier befinden, Musterung. Se. Ma­
jestät schienen mit der Haltung derselben zufrieden, und 
geruheten, ihnen den Marsch zum Depot nach Metz zu er? 
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lassen. Dieses Detaschement wird nun itt Maynz die An­
kunft der früher dahin abgegangenen ersten Abtheilung, 
welcke sich hier durch zur Armee begiebt, abwarten, um 
zu derselben zu stoßen. 
Alle Nachrichten berechtigen uns' zu der angenehmen 
Hoffnung/ daß Ihre Majestäten wenigstens 8 Tage unsere 
Stadt mit Höchstihrer Gegenwart beehren werden. 
P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  I u l y .  
Der Moniteur enthalt einen Auszug aus der der Kai­
serin erstatteten Rechenschaft über den gegenwärtigen Zu­
stand der mütterlichen Gesellschaft, und über die Verwen­
dung ihrer Fonds. Schon sind über 5o Verwaltungskon-
seils in den Departements in Thätigkeit. Die Zahl aller 
Teilnehmerinnen steigt bereits über tausend. An der 
Spitze steht die Kaiserin als Beschützerin und Präsidentin. 
Zu Nancy wurde am roten die Todtenseyer des Herzogs 
vonFriaul, der aus Lothringen gebürtig war, gehalten. 
Es passirten dort mehrere Kolonnen spanischer Kriegsge­
fangenen, die nach den Ardennen gebracht werden. 
Nach einer länger als dreymonatlichen Dürre, sind 
auch in der Gegend von Toulouse starker Regen und Ueber-
schwemmnrigen eingetreten. 
Die Aerndte verspricht sonst in ganz Frankreich überall 
einen reichen Ertrag. 
Am 8ten Iuly erschienen eine englische Fregatte, vier 
Briggs und neun Kanonierschaluppen vi,r Kuxhaven, leg­
ten sich auf Pistolenschußweite vor den neuen Werken, 
und beschossen sie drey Stunden lang aus Kanonen, Hau-
bitzmörsern und kleinem Gewehr. Eine Batterie wurde 
beschädigt, doch so, daß sie leicht in zwey Tagen herge­
stellt werden konnte. 
Die auf dem Großherzogthum Berg und den ehemali­
gen Grafschaften Mark, Rheda, Limburg, dem Fürsten-
thum Nassau - Oranien und der Herrschaft Rellinghausen 
haftenden Schulden, sind in das große Schuldbuch einge­
tragen worden. 
Neulich hatten verschiedene Beförderungen unter den 
Zöglingen der kaiserlichen MilitZrschule zu St. Cyr statt; 
hundert dieser Zöglinge wurden zu Unterlieutenants er­
nannt, und gingen nach Maynz ab. 
Herr von Wimpfen, Oberst des 2ten Linien - Infante­
rieregiments, der seit einem Monat in der Hoffnung zu 
Paris eingetroffen war, seine durch Strapazen und Wun­
den zerrüttete Gesundheit wieder herzustellen, endigte am 
2 2sten d. M. eine Laufbahn, auf welcher er sich mit vieler 
Auszeichnung benommen hatte. Et war Sohn und Neffe 
zwey^r durch ihre miltärischen Talente bekannten Generale. 
Zu Verdün starb am (iten .^uly die Prinzessin Klemen-
tin« Franziska Erne,.ine von Hessen - Rothenburg, Stifts­
frau von Thorn und Essen. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Man hat Briefe aus dem la Pkatastrome vom April, 
und aus Ni0'J»nek'y bis jum ibten May. Die Folgen 
von Belgrano's Siege über die Truppen vol: Lima ssnd ge­
wesen, daß der General Guyenechi sich von Potosi zurück» 
gezogeNl hat, und die Einwohner der geräumten Provinzen 
sich zu den Revolutionisten geschlagen haben; diese hofften, 
bald ganz Peru in ihre Gewalt zu bekommen. Das Elend 
war in dem blokirtcn Monte-Video so hoch gestiegen^ 
daß täglich Einwohner nach Buenos-Ayns siüchteren. 
Schon früher hatten sich der Gouverneur und das Kabildo 
von Monte-Video lau! beschwert, daß die spanischen Kor-
tes ihnen keine Hülfe schickten, und erklärt, daß, wenn 
bis zum isten Juny keine ankomme? sie die Stadt über­
geben würden. 
Admiral Warren hat aus den Bermudischen Inseln, 
unter dem 2 8sten May, berichtet, daß seine Flotte, seit 
der am 3ten April erfolgten Wegnahme der amerikanischen 
Korsaren, in der Bucht von Chesapeake immer weiter vor­
dringe; weil er aber überzeugt wäre, daß ein leichtes Ge­
schwader wesentlich nützlich sey, um in die Mündung 
der zuströmenden Flüsse einzudringen, und dem Feinde die 
Zufuhren abzuschneiden, dessen Stückgießereyen, wie auch 
andere öffentliche Anstalten, zu zerstören, so habe er den 
Kontreadmiral Kockburn mit 4 kleinen Kriegsfahrzeugen 
und 3 der den Amerikanern abgenommenen Goeletten, an 
deren Bord einige Mannschaft gebracht worden ist, dahin 
abgesendet. 
Unter Sir Sidney Beckwiths sollen Seetruppen den 
Kontreadmiral Kockburn verstärken, und im Juky Ver-
suchegegen einigeder an derKüste gelegenen amerikanischen 
Städte, Norfolk, Baltimore u. a., unternehmen. Die 
Bucht von Delaware ist eben so, wie die Bucht von Che-
sapeake, enge berennr, und.von dieser Seite den Amerika­
nern aller äussere Handel abgeschnitten. 
Nach Berichten von den Küsten der Chesapeakbay er­
wartete man dort Admiral Warrens Expedition, und 
machte Anstalten zu Abwendung der Gefahr. Die kost­
barsten Effekten waren zu Norfolk und Baltimore fort-
geschafft worden. Zu Baltimore sind 9 Banken, worin 
gewöhnlich i2 bis i5 Millionen Dollars liegen; alles 
dieses Geld, bis auf eine Kleinigkeit zum Behuf der 
Cirkulation, ist ins Innere geschictt worden. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Alle Bewegungen, welche der Marjchall Wellington, 
den die portugiesischen Blätter vorzugsweise den großen 
Lord nennen, vornahm, gingen darauf hinaus, die Fran­
zofen, durch stete Bedrohung ihrer Flanken, zur Räumung 
der von ihnen gewählten Positionen zu zwingen, weiches 
auch vollkommen gelang. Seine Armee, die aus 41,000 
Britten und Deutschen, 26,000 Portugiesen, der spani­
schen Armee von Gallizien unter Giron, 14,000 Mann 
stark, und noch einer spanischen Division auf dem rechten 
Flügel des Generals Hill und einigen leichten Truppen im 
Centrum bestand, hatte sich btö zur Mittles Mays in Portu­
gal von den Beschwerden des vvngen Feldzugeö erholt, und 
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er selbst durch seine Reise nach Kadix die Hindernisse/ wel­
che seine Ernennung zum Generalissimus , des Beschlusses 
der Junta ungeachtet, sonst wohl gefunden haben würde, 
beseitigt. Um die steilen und schwierigen Ufer des Duero 
zu vermeiden/ wurden am rechten Ufer Straßen nach Za-
»nora und Taro angelegt, und nun die ganze Armee plötz­
lich in Beivegung gesetzt. Am sösten erschien das Cen­
trum nnd der rechte Flügel bey Salamanka, wo der fran­
zösische Nachtrub von den Generalen Frey und Alten ein­
geho l t /  e in ige  Hunder t  an  Todten und Verwundeten/  2 0 «  
Gefangene / und einige Munitions- und Bagagewagen 
verlor. Mit dem Centrum rückte der linke Flügel unter 
Geneml. Graham, den Feind stets überflügelnd / zugleich 
mit vor. Ucberall wichen die Feinde, und als sie auf den 
Höben von Hormaza, vor Burqos/ den i2ten Juny Halt 
machen wollten/ wurden sie auf dem rechten Flügel um^ 
Zungen / passirten Burgos/ zerstörten dort ihre Werke mit 
solcher Uedereilung, daß bcym Sprengen an 200 Mann 
der Ihrigen in die Luft flogen. Durch forcirte Märsche 
mitten durch die Gebirge aufs Neue umgangen, mußten 
sie auch die feste Stellung bey Pankarbo verlassen und das 
starke Kastell, welches die Hauptstraße nach Vittoria deckt 
t»ud von ihnen seit 1808 behauptet war, zerstören. Ihr 
bisher ziemlich geordneter Rückzug artete nun in Flucht 
ans, und sie wurden schon vor der Schlacht in ihre Ba­
gage gedrängt. Gegen Napoleons Maxime, stets eme 
Reserve aufzusparen, um/ wenn der Kampf ermattet, den 
Ausschlag zu geben, setzte Wellington seiin ganze Kraft 
in Bewegung. In mehrern kleinen Gefechten auf dem 
Rücrzuge wurden schon an 6^> Franzosen gefangen, auch 
Magazine erbeutet. Auch der spanische Brigadier Don 
Sancbez zeichnete sich bey diesem kleinen Kriege aus; er, 
der 1808 ein Kuhhirt? war, sich eine Partey an der por­
tugiesischen Gränze sammelte, nnd den Franzosen im klei­
nen Kriege so vielen Schaden that, daß la Romana ihn 
zum Hauptmann von der Armee ernannte, und Welling­
ton selbst ihn sehr schätzt. Im Jahr 1811 blokirte er 
Ciudad-Rodrigo mehrere Monate. 
Die amerikanisch Fregatte Präsident, unter Anführung 
des Kommodore Rodgers, welche mit der Fregatte Kongreß 
am ist<n May von Boston autzaelaufen ist, war c.t» der 
Küste von Norwegen angekommen, um bcy Bergen Wasser 
cimtt'.iehmen, aber seither wieder abgesegelt. Mehrere 
Kriegsschiffe machten Jagd auf diese Schisse. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der letzten Schlacht bey Bantzen, oder vielmehr 
in der Folge von Schlachten vom i8ten bis 22>ttn May/ 
befanden sich die Mitglieder der brittischen Gesandtschaft 
bei) den alliirten Souveräns (Rußland und Preussen) 
einmal dem Orte, wo Bonaparte seinen Stand hatte, 
so nahe, daß ihn Sir Karl Stewart und Obrist Camp­
bell mit bloßen Augen sehen konnten. Damals war er 
zu Fuß/ ging eine kurze Strecke immer auf und ab/ 
sich mit den Personen seines GenerMads unterhaltend. 
Er trug einen runden Hut, und hielt die Hände be­
ständig hinter dem Rücken. 
Die in Rom bisher unter Aufsicht gehaltenen deutschen 
Reisenden müssen sich nach Florenz begeben. 
In Frankfurt a. M. sind von dem v. Lützowschen Frey-
korps nicht mehr als 58 Gefangene angekommen. Am 
Morgen, als die Schwarzen welter transportirt werden 
sollten, war ihre Zahl auf 22 Mann zusammengeschmol­
zen. Die übrigen hatten sich — wie man es auszu­
drücken pflegt — verkrümelt. 
Am ?ten Juny traf dieGemahltn des Gene rals 
Moreau zu Falmouth ein. Sie hatte sich.nach Frank­
reich zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit begeben wol­
len, war aber auf Befehl der Regierung zu Bordeaux 
abgewiesen worden. (Daß die französische Regierung 
alles, was an Möttau erinnern könnte, zu verbannen 
wünscht, läßt sich sehr wohl erklären, denn keine andere 
Privatperson könnte ihres Weltherrschers Planen so gefähr- > 
lich werden, als er, nicht bloß wegen seiner Feldherrnta-
lente, sondern wegen seiner ausnehmenden Popularität, 
sowohl beym Heere, als bey de? französischen Nation. Die 
laut, selbst in Paris l.vut geweseneStimme des Volks, und 
der allgemein geäusserte Enthusiasmus für Moreau, ga­
ben dem gegen ihn eingeleiteten Proceß, worin er als an­
geblicher Mitverschwörcr Pichegrü's verwickelt wurde, eine 
ganz andere Wendung, als wohl beabsichtigt war. Man 
wagte es nicht einmal/ das Urtheil in der Gefangenschaft zu 
vollziehen, sondern entließ ihn n ich Amerika. Wenn Er 
in Frankreich auftreten sollte, könnte er gewiß auf eine an 
Zahl und Einfluß sehr bedeutende Parthey rechnen.) 
Was im igisten Stück dieser Zeitung durch ein 
„Schreiben aus Basel" von den Verheerungen gemeldet 
worden ist, welche dort das Austreten der Birs ver­
ursacht hat, das erstreckt sich, spaier eingegangenen Nach­
richten zufolge, auch auf die Rheingegenden. Alle Um­
gebungen von Kehl, Suntheim, Neumühl it., desglei­
chen die große Meininsel, stehen unter Wasser, dergestalt, 
daß die Passage nach Straßburg für Fußgänger gesperrt 
ist. In die nisdern Gegenden der Stadt Straßburg selbst 
ist das Wasser eingedrungen und alle Feldfrüchte sind ver­
heert. Die Fluth drang so schnell landeinwärts, daß in 
der Nacht vom iZten zum i/jten Iuly Sturm geläutet 
ward, um die Dorfbewohner in der Runde umher zu war­
nen. Auch die KinzingU ausgetreten, doch hat das Fort 
Kehl, weil es hoch liegt, nichts gelitten. Seit 1801 
hat man in denRheingegenden so große Wasserfluten nicht 
erlebt. 
Herr Niemeyer hatte im Halleschen patriotischen Wo^ 
chenblatt am i3ten Mar; einen Aufsatz: „Ueber Bür­
gertugend in unruhigen Zeiten " einrüaen lassen, worin 
er auf Rechtlichkeit, Eintracht und Gottesverehrungen 
dringt. Jeder sylle bey seinem Berus und Geschäft olei-
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den, Kampf und Entscheidung aber denen überlassen, 
deren Beruf es ist, die Gerechtsame ^>er Regenten mit 
den Waffen auszugleichen. Wenn auch alle Gesetze schwie­
gen , alle Autoritäten einen Augenblick ausser Thätigkeit 
waren, würde der rechtliche Mann auch alles .aufbieten, 
daß Jeder sich selbst Gesetz sey und ihr Ansehn geachtet 
werde, wie in den Zeiten der tiefsten Ruhe :c. Sollten 
solche Gesinnungen dem westphalischen Gouvernement 
nicht genügen? 
 ^ . '* 
L o r d  W e l l i n g t o n s  U e b e r g a n g  ü b e r  d i e  
P y r e n ä e n .  
Was wird Lord Wellington nach seinem Uebergange 
über die Pyrenäen thuu — Er, -der das französische 
Kriegssystem so tief verabscheut? Wird er Rache nehmen 
wegen der Zerstörungen, die seit sechs Jahren in Spa­
nien und Portugal von den Franzosen bewirkt worden 
find? Wird er die unschuldigen Bewohner des südlichen 
Frankreichs eben so behandeln, wie ikre Landeleute die 
Spanier und Portugiesen behandelt haben? Wird er sie 
empfinden lassen, was Krieg ist; sie, die durch den 
Stillstand deS Handels und der Gewerbe seit mehreren 
Jahren nur allzuviel gelitten haben? Wird er dem natür­
lichen Rachegefühl seiner Portugiesen eine Schranke 
setzen können, auch wenn er wollte? 
Doch lassen wir diese Fragen unbeantwortet, da jedes 
menschlich fühlende Herz bey Scenen dieser Art nur 
bluten kann. 
Wie groß muß die Bestürzung der Franzosen in diesem 
Augenblick seyn! Bisher beruhigte man sie über die Opfer, 
welche der Krieg in jeder Hinsicht heischte, durch die Vor­
stellung, daß sie in ihren eigenen Gränzen von den Gräueln 
des Krieges verschont blieben. Sie sahen eine ihrer Ko­
lonien nach der andern verloren gehen, bis auch die letzte 
verloren war; aber die Regierung hörte nicht auf, ihnen 
zu sagen, daß dieser Verlust aufs Reichlichste ersetzt werde 
durch .eroberte Königreiche; sogar im Senate wurde be­
hauptet, „der Lorbeerbaum sey durch die französische Vor­
sehung zu einem fruchtbaren Baum geworden, dessen Zwei­
ge Frankreichs Krieger nicht bloß schmückten, sondern 
auch ernährten und bekleideten." Wodurch wird man sie 
jetzt beruhigen? Was wird man ihnen jetzt zu ihrem Trö­
ste sagen? Der Schrecken ist nicht bloß vor der Thür; er 
ist gewissermaßen in den Häusern, in den Familien selbst, 
und jede Täuschung verschwindet gegen die gebietende Wirk­
lichkeit einer 60,000 Mann starken Armee, die sich gleich 
einem Bergstrom in Frankreichs Fluren ergießt. 
Noch vor Kurzem war die Rede von einem Denkmal, 
wodurch der Patriotismus von 1,200,000 Franzosen und 
Italienern, die zur Vertheidigung der Integrität des 
Reichs und der Bundesgenossen in einem Zeiträume von 
^drey Monaten aufgestanden, verewigt werden sollte. Was 
wird aus diesem Denkmal werden? Wo sind jene 1,200,000 
Patrioten in dem Augenblick, wo Lord Wellington, gleich 
einem zweyten Scipio, -den Feind in dem Wohnsitz seiner 
Macht angreift und Frankreich in seinen Grundvesten er­
schüttert? Wie kam doch der englische Feldmarschall jemals 
über die Pyrenäen, wenn es wahr ist, daß Frankreich eS 
mit dem ganzen Europa aufnehmen kann, ohne in seiner 
Bevölkerung, seinen Finanzen u. s. w. ju leiden? Man 
sieht offenbar, daß es eine Natur der Dinge giebt, gegen 
die man sich nicht ungestraft verblenden 5ann, und daß 
namentlich Frankreich, trotz aller Anstrengungen, in eben 
dem Maße schwächer wird, in welchem es den Vortheil 
natürlicher Gränzen entsagt und nach einer Oberherrschaft 
.in Europa strebt. 
Es hat in Frankreich nie an edlen Geistern gefehlt, 
welche die Wahrheit aufzufassen und darzustellen vermoch­
ten. Unstreitig fehlt es diesem schönen Reiche auch jetzt 
nicht darun, wiewohl die meisten von ihnen verschüchtert 
sind durch eine Militärgewalt, die k?inen ihr nachtheili-
»gen Gedanken empor kommen läßt. Wie dem auch sey — 
denn wir wollen hierüber nichts entscheiden — Montes­
quieu hat in seinem unsterblichen Werke über die Größe 
und den Verfall der Römer für Frankreich gedacht, als er 
die merkwürdigen Worte niederschrieb : „Rom hatte sich in 
Kriegen, die auf einander folgten, vergrößert, indem jede 
Nation, vermöge^ines unbegreiflichen Glücks, es nicht eher 
angriff, als bis die andere zu Grund gerichtet war; Rom 
wurde zerstört, als alle Nationen es zugleich angriffen und 
allenthalben vordrangen." Wir wollen nur noch die Be­
merkung hinzufügen : daß Frankreich nicht, wie Rom, den 
Vortheil hatte, mit lauter vereinzelten Nationen zu thun 
zu haben, und daß, nachdem Europa feit mehreren Jahr­
hunderten durch kirchliche und politische Kultur zu einem 
Ganzen gebildet war, der Zeitpunkt seiner Wiedervereini­
gung, nach einer durch Gewalt^nd List herbeygeführten 
Trennung, sich um so schneller einstellen mußte. Die Ret­
tung Europas wird immer darauf beruhen, daß Frank­
reich nur in der Freyheit und Unabhängigkeit der übrigen 
Staaten als ein herrliches Reich gedacht werden kann. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
ÄufAmsterdam 66 T.n.D.—Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
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Ein alter AlbertS-ReichSthaler S Rub. 25 Kop. B. A. 
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Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
^0. 196. Sonnabend, den 16. August 18iz. 
B e r l i n ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Hier angekommen sind: Se. Durchlaucht/ der Fürst 
Radzivil/ aus dem Hauptquartier; der englische Mini­
ster Thornton, von Oranienburg; der englische 
Lord Sunderl and, von London; der schwedische 
General, Graf Loewenhielm, und die Obersten 
B r a h e  u n d  B a r o n  U l f s p a r r e ,  v o n  O r a n i e n ­
burg (sind nach Potsdam abgegangen); der englische 
K a b i n e t s k o u r i e r  H o l s t e i n ,  d e r  s c h w e d i s c h e  C o u r i e r  L a n  -
q u i s t  u n d  d e r  s c h w e d i s c h e  G e n e r a l ,  G r a f  v o n  R o s e n  
(eilten, aus dem kaisert. königl. Hauptquartier kommend, 
, hier durch zum Kronprinzen von Schweden); der russische 
G e n e r a l  6 i  k o r S v ,  v o n  O h  l a u  ( i s t  n a c h  
Potsdam gegangen); der schwedische Kabinetökourier 
Brandin, von Reichenbach (ist nach Potsdam ge-
gan^<nX 
Von hier abgegangen sind: der Generallieutenant, 
Graf von Tauenzien, nach Kurow, zum Belage-
rui.gskorps vor Stettin; der russische General Süch­
t e l n ,  n a c h  P o t s d a m .  
Z ü l l i c h a u ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Heute, Vormittag gegen »» Uhr, traf der berühmte 
Feldherr, General Moreau, allhier ein. Zu seinem 
Empfange hatte der Major und Kommandeur einer 
LtN.lwehrbrigade, Herr von Eisenhart, bey der Post 
eine Ehreilwache von i Kapitän, i Lieutenant und 60 
Mann postirt, welche, so wie die Hauptwache, bey der 
Ankunft des Generals, unter Rührung des Spiels, das 
Gewehr präsentirten. Der Mator von Eisenhart trat 
an den Wagen, bezeigte dem Helden seine Ehrfurcht 
und präsentirte ihm sein Offi'cierkorps. General Mo­
reau unterhielt sich lange mit ihm, fragte, wie weit 
die Franzosen von der Stadt ständen, und wunderte sich 
zu hdreu, daß es nicht mehr als eine halbe Stunde 
weit sey; er fragte ferner nach den militärischen Anord­
nungen, und war mit dem ihm darüber abgestatteten 
Rapport sehr zufrieden, lobte die Vorsicht, mit welcher 
die verschiedenen Posten ausgestellt worden wären und 
setzte hinzu, man müsse sehr auf guter Hut seyn, denn 
den Franzosen sev nicht zu trauen. Als ihm erzählt 
ward, daß unlängst, innerhalb Einer Stunde, 52 Mann 
zu Pferde desertirt und zu uns herüber gekommen wä­
ren, und daß diese, und zwar Ofsteiers mit darunter, 
geäussert hatten, die Desertion würde noch weit beträcht­
licher werden, wenn eS gegründet seyn sollte, daß der 
General Moreau in Deutschland sey, wunderte er sich, 
daß sie von semer Ankunft bereits Nachricht hatten. 
Ja, ward erwiedert, jedoch nur, daß Sc. Excellenz in 
Stralsund angekommen, aber nicht, daß Sie schon so 
nahe sind. „Nun das könnte ihnen also jetzt gemeldet 
werden." , Der Major von Eisenhart versprach, es dem 
französischen -General noch heut zu wissen zu thun. 
Auf die Bemerkung, daß die Anwesenheit eines so 
berühmten Feldherrn, der preussischen Nation für eine. 
Vorbedeutung des Sieges gelte, verbeugte er sich sehr 
freundlich und sagte bescheiden, aber mit Wärme: ich . 
h o f f e ,  e s  s o l l  z u  P r e u ß e n s ,  z u  g a n z  E u r o p a s ,  s e l b s t  z n  
Frankreichs eignem Glück Alles gut gehn, denn auch 
Frankreich kann das Elend dieser Zeit nicht länger er­
tragen! Haben sich die Franzosen in der hiesigen Ge­
gend verstärkt? Im Gegentheil, ward ihm geantwortet, 
sie haben sich abwärts und meHr nach Sachsen herein­
gezogen. Das ist auch wohl natürlich, versetzte er, da 
sie von zwey Seiten her bedroht sind. Auf die Bemer­
kung, daß sie auch während des .Waffenstillstandes in 
ihren Kantonnirungen sehr übel gehaust hätten, gab er 
zwar Bedauern, aber keinesweges Verwunderung zu er­
kennen, und setzte hinzu: man muß hoffen, daß bessere 
Zeiten nahe sind. — Die ganze Stadt war auf den-
Beinen, um den merkwürdigen Mann zu sehen, dessen 
Aeusseres hohe Ruhe, mit Ernst und mit Milde gepaart, 
ausspricht. Der Wagen war während des kurzen Aufent- ' 
Halts von einer dichten Volksmasse umgeben, und Alles 
wünschte dem Helden Glück zu seiner weitern Reise. 
Zwey Stunden nach der Abfahrt desselben hat der Ma­
jor von Eisenhart den französischen General von 
der eben erfolgten Durchreise des Generals Moreau 
schriftlich benachrichtigt. 
S t e t t i n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Ärt, wie sich die hiesigen Einwohner an dem ge­
strigen Tage benommen, zeigt von der unbegränzten Liebe, 
Treue und Anhänglichkeit an unfern Monarchen. Ich kann 
Ihnen nicht genug beschreiben, wie der hohe Geburtstag 
hier gefeyert worden: alle Einwohner, als hätten sie sich 
verabredet, hatten schon des Morgens alle Thüren mit 
Blumenguirlanden behangen, vor den Thüren waren 
Blumen gestreut, kurz alle Straßen glichen einem Blu­
mengarten, besonders haben sich die Einwohner auf der 
Lastadie ausgezeichnet; das, was wir uns am angelegent-
sten seyn ließen, war bestmöglichste Verpflegung der preus­
sischen und russischen Gefangenen, Alles drängte sich, um 
von dem wenigen, was er noch hatte, zu geben. Jeder 
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wollte sein Scherflein beytragen; zu Mittage wurde ihnem kamen wieder 100 Personen heraus; daö-Hauptquartier 
Rindfleischsuvpe, Fleisch, Gemüse und Semmel gegeben, des die Belagerung kommandirenden Herzogs  von Würtem-
eine bedeutende Quantität Wein und Rum wurde gelie» berg ist in Jenkau in dem Erziehungs-Institute, seine 
fert, Tabak und Pfeifen in Menge herbevgeschafft-, und Macht besteht aus 50,000 Mann, worunter 8000 Preus-
dies Alles- auf dem Schloßplatz, wo sich die Gefangenen sen, 5 preussische Batterien, und noch 2  Batterien, lauter 
befanden, vertheilt; ihre Freude, die die Einwohner mit Achtundnexzigpfünder, wurden von Grauden; erwartet; 
ihnen theiileu, ist nicht zu beschreiben; ich kann behaup- ferner liegen vor Danzig 8 2  russische Kanonenböte, zu 
ten, daß ich nie einen größeren Genuß, als im Auz?nd!ilt 3 Kanonen jedes, 4 englische Kriegsschiffe, und am 4ten 
dieses Anschauens gehabt habe, und hätte man französischer dieses trafen 2 0  englische Transportfahrzeuge mit schwe-
Seits nicht manche Hindernisse in den Weg gelegt, so wäre rem Geschütz ein. 
Alles noch besser gewesen;. wie sehr man aber unsere Freude Der russische Admiral Greigh und der englische Com-
zu stören gesucht hat, werden Sie aus Folgendem ersehen., modore A cland haben sich anheischig gemacht, das 
Schon am Tage hatten die Franzosen bittere Bemerkungen Fahrwasser bey günstigem Wetter in 48 Stunden zu neh-
über das Betragen der Einwohner gemacht, indeff geschah men. 
doch nichts Thätliches, als aber am Abend die Einwohner Stralsund, den 8ten August. 
ihre Fenster erleuchteten, ließ der.- Gonverneur stark pa- Man liest in der Hamburger Zeitung vom 2Zsten Iuly, 
trouilliren, mehrere Officiere und Soldaten mußten in als Auszug aus einem Briefe von Kopenhagen, vom 1 ?ten 
den Straßen, ihre Taschen, mit Steinen bepackt, herum- desselben Monats, Folgendes: „Seitdem die Regierung 
laufen und die Fenster einwerfen, wobey mehrere That-- die mit Korn geladenen und nach Norwegen bestimmten 
lickkeiten vorfielen und verschiedene arretirt wurden; sogar Schiffe durch Seevfsiciere geleiten läßt, kommen diese 
der Gouverneur lief in der Louisenstraßs wüthend herum Schiffe glücklich an den. Ort ihrer Bestimmung an." — 
und zerschlug mit eigener Hand mehrere Fenster; er ließ Man. fragt den Verfasser dieses Artik-ls, von wem die be-
sofort den Oberbürgermeister Kirstein. und den Polizeydirek- waffneten dänischen Fahrzeuge, welche nach seinem Vor­
tor Stolle kommen, eröffnete ihnen, daß er die Einwohner geben den Kornschiffen zur Bedeckung dienen sollten, ih-
für ihre bewiesene Anhänglichkeit an ihren- König dadurch rerseits wiederum das Geleit erhalten? Alle Welt weiß, 
strafen wolle , daß er, sofort 10,000 Thlr. durch militari- daß seit geraumer Zeit aller Verkehr zur See zwischen Nor-
sche Exekution einziehen lassen und den :c. Stolle nach wegen abgeschnitten ist. Nur kleinen Böten gelingt eS 
Fort Preussen ,'chicken würde; Letzteres wurde auch alsbald dann und wann, unter Begünstigung der Nacht, von Jüt-
realisirt, und ich befürchte nicht' ohne Grund/ daß der land in irgend einen norwegischen Hafen zu gelangen. 
Arrest des tc. Stolle lange dauern wird. Der Handelstand und die Schiffsrheder werden benach-
S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  D a n z i g ,  r i c h t i g t ,  d a ß  d i e  B e f e h l e  e r n e u e r t  w o r d e n  s i n d ,  j e d e n  
vom gten August. Freybeuter oder Seeräuber, den man in der-Ostsee finden 
Im Anfange der Belagerung der Festung bestand die wird, in den Grund zu bohren. (Berl. Zeit.) 
Garnison, aus mehr als So,ovo Mann, allein über die Aus Sachsen, vom. 8ten Augusts 
Hälfte, worunter die Generale Franceschi und In ganz Sachsen soll von den daselbst stehenden franzö-
Gault, ist bereits gestorben. Jetzt berechnet man sie sischen Militär-sowohl als von den Civill?ehörden der Ge-
auf 11,000 Mann Dienstfähiger, worunter 14 Generale,, burtstag des Kaisers Napoleon, der bekanntlich auf den 
2000 Officiere und 900 Mann Kavallerie, von den Offi- i5ten August fällt, bereits am iof:N August feyerlich be­
eieren sind sehr viele, von Rapp erst dazu erhoben worden; gangen werden, da, wie sich die Umgebungen des fran;ö-
mit Waffen und Ammunition sind sie hinlänglich versehen, sischen Kaisers äusserten, am eigentlichen Geburtstage 
an Arzney und Salz aber ist der Mangel sehr empfindlich, selbst, wegen des nahen WiederanfangS der Feindseligkei-
so daß man allgemein glaubt die Festung werde höchstens ten , keine Zeit dazu sey; in Leipzig war zur Feyer dieses 
nur bis in, die Mitte Septembers sich halten können > schon Tages von dem Herzoge von Padua, desgleichen von der 
Anfangs May wurde ein genauer Ueberschlag gemacht, und Stadt Leipzig selbst, ein Ball veranstaltete 
eS ergab sich schon damals,- daß man nur auf diesen Mo- Prag, den 28,ten Iuly. 
nat hinlänglich versehen sey, durch die Ausfälle haben sie So eben (Mittag 12 Ukr) ist der zum hierortigen Kon-
hochstenö ans ein<» Monat erbeutet.. Die in Danzig be- gresse bestimmte kaiserl. frnnzösiicne Herr Gesandte, Her-
fi'ndlichen. Train-, Artillerie- und Kavalleriepferde, nebst zog vin Vicenza, hier angekommen. Den Tag vorher 
den den Bürgern zugehörigen, können sich auf ungefähr war Herr Reyncval, kaiserl. französischer erster Gesandt-
4000 Stück belaufen. Die Preise (Alles in Gulden und schaftssekretär (ehemals in St. Peters^ura), von I rrten 
den Danziger Gulden zu 6 Gr: gerechnet) waren: Wei-- hier eingetroffen, und am 25sten di-, Herr von -ild, 
zen Z6, Roggen 24, Erbsen 120 Scheffel; Rind< königl. schwedischer Gesandter, von Wien. (Königs^ 
fleisch 5, Butter 12, Salz 4 Pfund. Am 5ten d. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2vsten Iuly. fen zu verhüten, da in Malta vom 2ten bis 6ten Iuly 
Die Großherzogin von Toskana befindet sich mit ihrer- 80 Personen gestorben.. ES wäre wohl möglich/ daß man 
Tochter zu Livorno, um die Seebäder zu gebrauchen. Sie in Italien noch mehr die moralische Ansteckung durch 
hält täglich Lenrs und besucht das Theater. Kreitling der von den Engländern eingehenden Nachnch-
Es heißt, daß die Truppen/ welche aus der Gegend ten, als die Pest verhindern will/ und diese zum Vorwanre 
von Verona nach dem Tagliamento hin vorrücken sollten/ braucht.) 
Gegenbefehl erhalten haben. Amerikanische Berichte geben' unser» Verlust bey Aork 
Zu Neapel wurde am 7ten und 3ten Iuly eine be- auf Zoo an Todten und Verwundeten und 400 Gefange-
trächtliche Menge englischer Waaren, die von verschie- nen, meistens Miliz/ an, welche auf ihr Ehrenwort ent-
denen gekaperten Sänffen herrührten / und zeither im lassen wurden. Ein  bewaf fne t e s  Fahrzeug ward verbrannt. 
Zollamt von Neapel aufbewahrt lagen/ öffentlich ver- 2 wurden, so wie beträchtliche Mund- und MunitiönS» 
brannt. Ihr Werth betrug über 570,000 Lire. vorräthe, erbeutet. 
Der Moniteur von Neapel versichert/ der König er- Unser General Proktor/ dermit ^0»o Mann reguläre? 
halte fortwährend die angenehmsten Nachrichten von den Truppen und i5oo Indianern den festen Platz Meigs/ an 
neapolitanischen Truppen bey der großen Armee. In der der Gränze von Kentucky, belagerte/ io!l durch die Miliz 
Schlacht am Listen May habe sich das 2te leichte Ka- zum Abzug gezwungen worden seyn. (Verl. Zeit.) 
v a l l e r i e r e g i m e n t  a u s g e z e i c h n e t .  D a s  4 t e  l e i c h t e  I n f a n -  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
terieregiment/ unter dem Obersten Chiarizia/ habe sich Der Kronprinz von Schweden besichtigte vor Kurzem 
in den Gefechten am 2 o s t e n ,  2 i s t e n  und 28sten May/ das BelagernngskorpS vor Stettin; da er sich der Festung 
vnd am 4ten Juny mit Ruhm bedeckt; aber auch, da ziemlich näherte,-so schoß man ans' derselben mit einer 
es stets die gefährlichsten Posten inne hatte, ziemlich Granate auf ihn. Ersah in geringer Entfernung meh-
viel Mannschaft verloren.. . rere fouragirende Franzosen / die ihn sehr aufmerksam be-
P  a  r i s ,  v o m  Lösten Iuly.. ^ trachteten. Er lud sie ein/ naher zu kommen/ unk als 
Zu Maynz erwartet man, dem Journal de Paris zufol- sie dieser Einladung folgten/ redete er sie ungefähr also 
ge, mehrere Fürsten des Rheinbundes. an:. Franzosen! Ihr erwarbt euch sonst Ruhm als ehren-
Die Fahne, welche gewöhnlich über dem mittler» Pa- werthe Soldaten; jetzt werdet ihr?zu Räubern gemiß-
villon des Thuillerienpallastes. aufgesteckt ist/ war seit der braucht. Ich bin herüber gekommen, um/ mit den 
Mreise der Kaiserin nach Maynz weggenommen. braven Deutschen vereint, das Joch zu> zerbrechen/ 
Die Vorstellungen der französischen Schaujpielergesell- das sie und das euch so lange schon drückt. Auch Mo-
schaft zu Dresden haben fortwahrend ein glänzendes Au- reau/ dessen rein französischer Soldat ohne Verehrung ge-
ditorium. Da nun Talma und St.. Prix angekommen denkt/ »st zu gleichem Zwecke gekommen. Sagt das euren 
s i n d ,  s o  s i e h t  m a n  a u c h  T r a g ö d i e n .  A m  22sten wurde Kameraden, eurem Kommandanten, acZjsu. Der Kron-
Oedip gegeben/ worin Talma und Demoiselles Georges priNz ist nun in Oranienburg/ seinem Hauptquartier an« 
ihre Talente entwickelten.. gekommen , und hat seiner Armee befohlen , sich der Elbe 
L o n d o n ,  v o m  2Zsten Iuly. zu nähern. 
Die Minister des Königs Joseph / Urquiso und O'fa- Admiral Warren bat sich einer kleinen Insel in der Che» 
relli, geborne Spanier/ sollen von den. Guerillas aufge- seapeaksbay bemächtigt, welche Wasser und-Holz liefert, 
fangen seyn. und ihn in den Stand setzt, mit der Blokade der südlichen 
Man wird noch 5200 Mann, worunter 1 2 0 0  Mann' amerikanischen Provinzen um s» lebhafter fortzufahren. 
Kavallerie, nach St. Ander schicken, um den Verlust un- ^ ^ * 
serer Armee zu ersetzen. Der Graf Abispal/ Komman- N a p 0 l e 0 w und Moreau. 
deur der spanischen Reserve/ ist der bekannte General. Beyde, vordem neben einander, werden, wie es scheint, 
O'Donnel/ aus einer irischen/ aber lange in Spanien an- jetzt einander gegenüberauftreten. Es wird nicht undien--
säsugen Familie. lich- seyn> jetz^ an die Zeit zw erinnern, w» beyde vott 
Nuch Berichten aus Malta soll die dort wüthende Krank- einander geschieden sind:. 
heit, wie einige Aerzte behaupten/ nicht die Pest seyN/ Sieyes/ zur Brechung langer Parteywuth, und zur 
auch täglich nur 4  bis 5 Menschen wegraffen. (Franzhsi- endlichen Befestigtmg der von ihm beabsichtigten wahren 
sche Blätter erzählen, ein Seifensieder habe aus einem Republik eines entschlossenen Krlegsmunns benöthiqt, hatte 
levautischen Scluffe einen Ballen mir Häuten, als Kontre^ sein Auge auf den DivisionSgeneral Bonaparte gerichtet, 
bände, und ol ne die gewöhnlichen Sanitätsmaßregcln zu Er rief ihn aus Egypten zurück. Am 9ten Oktober 1799 
beobachten, eingebracht und dadurch das Uebel veranlagt, an der französischen Küste gelandet, trat Bonapartc uiner 
nnd wi<deriwlen die genauen Vorkehrungen, die man in' Moreau's Begleitung in den versanunelten Rath. Mit-
Italien trifft, um jede Gemeinschaft mit englischen Schif- den feyerlichsten Eidschwüren versicherte er, für eine auf 
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Freyheit, Gleichheit und Nationalreprasentation sich grün­
dende Republik aufs Kräftigste mitzuwirken. Durch Sieyes 
kaum an die Spitze von Zo/voo Kriegern gestellt/ machte 
sich der Diener eiligst zum Herrn. Jener für das leicht­
sinnige Frankreich voll oberflächlichen Geistes allzu philo­
sophische/ allzu ernste Republikaner Sieyes wurde sammt 
seinen Entwürfen auf die Seite geschoben/ der jesuitische 
Talleyränd wieder gehört, und schon am i6ten December 
stand Bonaparte/ neben sich zwey Nullen von Gehülfen/ 
als evi^er Konsul mit der ganzen vollziehenden Macht, für 
jetzt freylich nur auf 10 Jahr/ und in seiner Gewalt noch 
beschränkt. Die meisten Stimmen waren noch gegen ihn; 
viele äusserten sich.mit gewohnter Freymüthigkeit. Doch 
Bonaparte giebt sich das Änsehn/ den langen Bürgerkrieg 
in der Vendee geendigt zu hab^en; ein Zufall gewinnt ihm, 
der schon die Haare sich rauft/ die Schlacht bey Marengo/ 
und er verkündet den Sieg mit gewohntem Aufwand pomp­
hafter Worte; er schließt den Frieden zu Lüneville und 
Amiens und giebt dem Volke die Meinung/ daß er für 
jahrelange Angst durch tausend Segnungen der von ihm 
gesicherten Ruhe reichlich entschädigen werde. Zu Ende 
des Jahres 1801 tritt nun Bonaparte mit dem Entwurf 
eines neuen Gesetzbuches auf. Diesem wird mit lautem 
Widerspruche begegnet. Er macht durch Entfernung die 
Widersprecher verstummen, gewinnt die gläubigen Franzo­
sen durch Schliessung des Konkordats, schafft sich Anhän­
ger durch Stiftung der Ehrenlegion / macht sich zum Prä­
sidenten der riSalpinischen Republik/ und veranlaßt den 
Senat/ ihn zu bitten/ auf Lebenszeit das Konsulat von 
Frankreich zu übernehmen. Noch in derselben Nacht, 
nachdem am Abend ihm jene Bitte vorgetragen / wird der 
Entwurf zu einer neuen Staateverfassung gemacht/ am 
folgenden Tage bereits proklamirt/ und Bonaparte mit 
einer so willkührlichen Gewalt versehen, daß ihm nichts 
als der monarchische Titel fehlt. Des Konsuls Ehrgeiz 
giert auch nach diesem. Er muß geschafft werde»/ wie 
viel auch im Wege steht. Nicht genug/ daß der Mord 
des gutmüthigsten Königs/ bloß um seines Monarchentitels/ 
noch im frischen Andenken ist. Der immer freundliche, 
glattzüngige Düroc war auf des Konsuls Geheiß durch ganz 
Frankreich gezogen, damit er die Nation, die Soldaten, 
insonderheit die Generale, in Äbsicht ihrer Stimmung aus­
horchen sollte. So hatte denn Bonaparte erfahren, es 
sey über ihn noch viel Murren im Volk; der geachtetste 
Theil der Generale äusserte, wie die übrige Armee, gegen 
ihn unverhohlenen Unwillen, aber überall mit Vereh­
rung werde Moreau's Name genannt. In der That hatte 
Moreau bisher sich ganz als das Widerspiel von Bona­
parte gezeigt. Als Feldherr mit wohlberechnetem Plan, 
ohne Vertrauen auf Glück, ohne Wagniß der Tollkühn­
heit, groß im Vordrang, wo er sparsam mit Menschen­
blut folgreiche Schlachten gewann, größer im Schwersten, 
in Rückzügen, wo er ohne Verlust den Weg durch über­
legene Heere sich bahnte/ war er von unbeqehrtem Ruhm 
um so mehr überstrahlt, als er/ frey von dem Diebstahl 
an fremdem Verdienst/ sich kaum eignes gestand/ seine 
bedeutendsten Siege mit den wenigsten/ schlichtesten Wor­
tes berichtete/ und/ überall abhold dem Scheinen und 
Prunken und Herrsche»/ nichts mehr als der rechtlichste 
Bürger/ als der pflichtergebenste Diener des Gemeinwesens 
seyn wollte, dem er einmal gehuldigt. Doch nicht genug, 
als Feldherr selbst vom Feinde bewundert, und der Ab­
gott aller edlen Kriegsgefährten zu seyn, war er/ bey der 
unbefleckten Reinheit seines republikanischen Gemüths? 
und bey dem Adel seiner gegen Jedermann wohlwollenden, 
liebenswürdigen Denkart/ der Stolz seiner Mitbürger, 
deren Auge selbst dann noch immer auf ihn gerichtet blieb, 
als er, nicht ohne spöttisches Lächeln über des Konsuls 
ruchloses Treiben, sich i» den, engen Kreis stiller Familien­
freuden zurückzog. Auch hier noch stellte, wiewohl absicht­
los/ Moreau, jetzt ein einfacher Bürger, den glanz­
süchtigen Konsul in den Häßlichsten Schatten. Letzterer, 
Ansehn und Macht durch Umgebung zu mehren beflissen, 
sah sich fast allein von denen hoflrt, die, der Abschaum 
des Volkse der Fluch des Auslandes, von ihm sich Straf­
losigkeit für alte Räubereyen, Gelegenheit zu neuen ver­
sprachen, die er selber verachtete/ aber als Spießgesellen 
auf dem Wege des Verbrechens gern schonte. Moreau'S 
kleinen Heerd suchte» die Würdigsten mit uneigennütziger 
Huldigung auf. Vergebens also arbeitete Bonaparte nach 
dem Schein eines großen Mannes, so lange Verwirklich 
große Mann noch neben ihm stand. Vergebens rang jener, 
ruhmwürdig mit erlognem Verdienst sich brüstend, nach 
der Meinung des Volks, so lange dieser auch schweigend 
im wohlerworbenen Besitz war. Vergebens war das rast­
lose Brüten über den Entwurf, sich die Kaiserkrone zu 
schaffe», so lang es nocss einen gab/ der/ als der vorzüg­
lichste Mann verehrt/ die Besorgmß erregte, als sey selbst 
das Konsulat nicht auf immer gesichert. Er/ der der 
Welt gebieten wollte, zitterte bey jedem Hinblick auf 
Moreau. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
AufAmsterdam 6 ST.N.D. — Stüv.holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65T. n.D. 9 Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 10 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 62 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 25 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 21 Kop. B.A. 
Ist zu drncken bewilligt worden. S i ve r s .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
197. Montag, den 18. August i8iz. 
St. Petersburg, den 6ten August. 
Der Gouvernementspostmeister zu Riga, Etatsrath 
Weiruuch, ist Allergnädigst zum Ritter vom St. Wladimir-
Orden Zter Klasse ernannt. 
Z a r s k o j e  S e l o ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
Am 2 4sten dieses wurde das durch die Allerhöchste 
Milde S r. Majestät, des Kaisers, neu errichtete 
Stadthospital und das Armenhaus in den für sie be­
stimmten Gebäuden hier feyerlich eröffnet. 
M i r g o r o d ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Das hiesige Stadthaupt Boris Sibirzow hat, aus 
Eifer für das allgemeine Wohl, sein schönes Haus, 
nebst dem dazu gehörigen Grundstücke, für die Kreis­
schule abgegeben. Auch die Kaufmannschaft hat bey Er­
öffnung dieser Schule den Entschluß gefaßt, zum Besten 
derselben einen Geldbetrag zusammen zu bringen. 
P e t r o p a w l o w s k ,  d e n  Listen Juny. 
Die in der hiesigen Festung handelnden Kalugafchen 
Kaufleute erster Gilde Sweschnikow'S, haben zu Anfang 
dieses Monats auf ihre eigne Rechnung für  4 5 , 0 0 0  
Rubel, und zufolge ihrer Einladung auch von andern 
Handelsleuten für eine ansehnliche Summe, zusammen 
aber für 108,000 Rubel russische und ausländische 
Waaren nach Kokan abgefertigt. 
K a s a n ,  d e n  i 4 t e n  I u l y .  
Diesen Monat sind von hier nach Moskau abgegan­
gen: den »iten, der Herr Geheimerath und Senator 
N. I. Baranow, das Ekaterinen- und das Alexander ^In­
stitut, und den iZten, das MoSkowische Erziehungehaus 
mit allen Beamten. 
N i s h n j i - N o w g o r o d ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
Am i5ten dieses kam der Herr Senator P.A. Obreskow 
aus Moskau wieder hierher zurück, und am i8ten tra­
fen hier ein, die aus Kasan nach Moskau zurück keh­
renden kaiserlichen Institute, nämlich das Ekaterinen-
und das Alexander-Institut, nebst allen Beamten und 
Zöglingen. Sie haben hier auf zwey Tage Halt ge­
macht. 
B r e s t ,  d e n  2  4 s t e n  I u l y .  
Am 2 2sten dieses ging die Pontonnierkompagnie No. 7. 
von der 6ten Artilleriebrigade aus unsrer Stadt nach 
Warschau ab. Der gute Zustand derselben in allen 
Theilen, und die vortreffliche Haltung derselben, zog 
ganz die Aufmerksamkeit der hiesigen Einwohner auf 
sich. (St. Peteröb. Zeit.) 
K ö n i g 6 b e r g, den 21 sten August. 
Nach Briefen aus Prag hat der Graf von Metternich 
dem Herzoge von Vicenza, nach verflossener Frist zu seiner 
Erklärung, die Pässe zur Rückkehr, zugleich mit der Kriegs­
erklärung Oesterreichs, selbst eingehändigt. 
Seitdem die Nachricht von der Aufkündigung des Waf­
fenstillstandes sich verbreitet hat, jauchzt jeder preussische 
Soldat, als ob nun das schönste Freudenfest seines Lebens 
beginne. Auch dem Kronprinzen von Schweden, als er 
kürzlich die einzelnen Heerhaufen in Augenschein zu neh­
men Gelegenheit hatte, ist dieser ausgezeichnete Geist un­
serer Armee nicht entgangen. Er soll deshalb geäussert 
haben: Wäre es dem Könige von Preussen darum zu thun, 
einen guten Theil der Welt zu erobern: so müßte eS bey 
dieser Armee ihm gelingen. Da seine Rechtlichkeit sich 
aber darauf beschränkt, sich nur wieder Freyheit des Wil­
lens zu schaffen: so bürge er um so mehr für den besten 
Erfolg. Niemand aber ist eifriger, die Preussen zu rüh­
men, als^ England. Eine Menge Britten haben gleich 
vom Anfang an als Volontärs dem Feldzuge beygewohnt, 
so daß mehrere derselben, mitten unter den Preussen, das 
Dorf Groß-Götschen erstürmend, verwundet sind. Sie 
nun theilen in jeder neuen Zeitung ihres Vaterlandes Züge 
des HeldenmutheS unserer Soldaten mit, die denn in Eng­
land mit so vieler Theilnahme gelesen und wieder gelesen 
werden. Schlägt doch auch uns freudiger noch als vor­
dem das Herz bey jeder Nachricht von den Siegen der 
Britten und der beharrlichen Spanier jenseits der Pyre­
näen. Wie sollte nicht gegenseitS der freygesinnte hoch­
herzige Britte mit besonderm Wohlgefallen es wahrnehmen, 
daß der männliche Geist gesetzlicher Freyheitsliebe endlich 
auch unter uns zum niegesehenen Leben kommt, und mit 
jedem Tage kräftiger, vielversprechender und fruchtbrin-
gender wird? (KönigSb. Zeit.) 
O r a n i e n b u r g ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz (heißt eS in einem 
hier erschienenen schwedi^en Bülletin), sind gestern hier 
eingetroffen, und haben Dero Hauptquartier hierher ver-
legt. 
Als Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, am ,i ten die­
ses Monats, Vormittags, das BlokadekorpS vor Stettin 
musterten und manöuvriren ließen, und sich bey dieser Ge-
legenheit den Festungswerken näherten, wurde gegen Se 
Königl. Hoheit ein Haubitzenschuß gerichtet; die Granate 
fiel dreyßig Schritte hinter dem Kronprinzen zur Erde, 
und zerplatzte. Se. Königl. Hoheit entdeckten einige ftan-
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zösische Soldaten, welche vor den äußersten Werken Korn 
mäheten, und welche, nach dem von der Festung au6 ge­
fallenen Schusse, die Kosaken auf dem Punkt waren, an­
zugreifen; der Kronprinz ließ den französischen Befehlsha­
ber zu sich rufen, der sich auch in Begleitung eines Krie-
geekommissarii bey Sr. Königl. Hoheit einfand. Der Kron­
prinz machte ihm in freundlichen Ausdrucken einen Vor­
wurf darüber, daß der Kommandant vom Fort Preussen 
den Waffenstillstand gebrochen, und auf die Eskorte Sr. 
Königl. Hoheit geschossen habe. Sie setzten hinzu r „Ich 
würde euch Alle können zu Kriegsgefangenen machen, wenn 
ich der Kavallerie befehlen wollte, euch anzugreifen; ihr 
könntet euch nicht vertheidigen, denn ihr seyd ohne Waf­
fen!" Der Officier machte Entschuldigungen, und drückte 
sein Bedauern über den Vorfall aus. Nachdem sich Se. 
Königl. Hoheit kurze Zeit mit ihm unterhalten hatten, ent­
fernte er sich. Die französischen Soldaten gaben ihren 
lebhaften Wunsch zu erkennen, den Frieden wieder herge­
stellt, und das Ende der Beschwerden des Krieges zu 
sehen. 
Durch den Eifer und die Thätigkeit der Beamten, die 
das Proviantwesen besorgen, hat bis' jetzt kein Mangel bey 
der Armee statt gefunden. Die Anzahl der Kranken ist 
äusserst unbedeutend. (Berl. Zeit.) 
B u r g ,  d e n  i  i  t e n  A u g u s t .  
Am Montag sind die russischen Truppen ausmarschirt, 
und haben längs dem Elbfluß neue Kantonnirungen bezo­
gen. Vorgestern sind auch die Kanonen zu ihrer Bestim­
mung abgefahren, und gestern ist das Landwehrkorps wie­
der eitsgerückt. 
B a y r e u t h ,  d e n  L ö s t e n  I u l y .  
Heute, Morgens um 2 Uhr, traf Se. Hoheit, der 
Erbgroßherzog von Würzburg, au» Böhmen kommend, 
hier ein, und setzte in der folgenden Stunde die Reise 
nach Würzburg fort. Se. Hoheit, der Großherzog von 
Würzburg, selbst befindet sich noch in Töplitz, wird aber 
in einigen Tagen auf der Rückreise nach Würzburg durch 
Bayreuth kommen, wo heute, Abends, die Heyden Prin­
zessinnen Töchter erwartet werden. 
A u s  d e m  M e c k l e n b u r g i s c h e n ,  
vom 8ten August. 
Die Hansestädte haben sich jetzt auf eine ihrer (von 
allen für Deutschland verbündeten Mächte als fortdauernd 
anerkannten) polirischen Existe.-^ würdige Weise in Gü­
strow konstituirt. Ein aus zwey Syndicis bestehendes 
Kollegium ist der Centralpunkt ihrer Angelegenheiten. Der 
wacrre Hamburger Mettlerkamp sammlet und bildet die 
Bürgergarden, welche vollständig militärisch organisirt 
sind, und Vorschüsse von der di« gerechte Sache überall 
befordernden englischen Regierung erhalten. Bestehen sie 
auch noch zur Zeit erst aus wenig Hunderten, so wachsen sie 
doch, da die Sache «rst bekannt zu werden anfängt, täg­
lich mehr an, — und auch als ein kleines Häuflein wer­
den sie in dem Falle der Befreyung ihrer Städte die er­
habene Bestimmung erfüllen können, der feste gesunde 
Stamm zu feyn / wovon das zerstörte Gemeinwesen der 
Städte sich in jugendlicher Kraft zu einem neuen deutschen 
Lebeu wieder aufrichtet. 
Ich habe bey meiner Durchreise diese Garden exercircn 
gesehen, und meine Freude über ihre Haltung war der 
Rührung gleich, womit ich diese jungen Freywiliigen allen 
ungewohnten Beschwerden ihrer Lage mit freudiger Va­
terlandsliebe trotzen sah. (KönigSb. Zeit.) 
A n s  d e n k  M e c k l e n b u r g i s c h e n ,  
vom iZten August. 
Z u  W a r n e m ü n d e  s i n d  5ooo Mann Englander, Ka­
vallerie und Artillerie, gelandet, und zu Stralsund 1000 
Mann Infanterie, worunter sich eine Kompagnie Berg-
schotten in ihrer Nationaltracht und mit ihrer Regiments­
musik (einem Dudelsack) befindet. (Berl. Zeit.) 
W o l g a s t ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Hier gingen am Zten d. M. 7 Kanonenschaluvpen mit 
brennbaren Materialien, und 2 mit Geschütz und Ammu-
nition beladene Schiffe, vorbey nach Stettin. Sie haben 
nur Seeleure am Bord und werden mit preussischen Trup^ 
pen besetzt werden. General Moreau hat in Gothenburg 
die Ehrenbezeigungen, womit man ihn empfangen wollte, 
verbeten; er hat die Nächte auf seinem Schiffe zugebracht. 
Ein Theil der deutschen Legion ist am Sten Iuly von 
Yarmoutb nach der Ostsee abgegangen. (In Stralsund 
sind zur Aufnahme von vieler Kavallerie Vorkehrungen 
getroffen.) Das 33ste Regiment unter dem Oberst Gore 
ist zu Harwich eingeschifft und am 12ten Iuly nach Straf--
sund abgegangen. (KönigSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7ten August. 
Hier sieht eS jetzt sehr kriegerisch aus. Die Polizey 
wird nächstens den Fremden den Aufenthalt hier in Wien 
verbieten, mit Ausnahme der Preussen und Russen. Zur 
Verschanzung der Donau werden die zweckmäßigsten An­
stalten getroffen, und der Kours gegen zwanzig Kreuzer-
stücke ist auf gefallen. 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten Iuly. 
Gestern, Nachmittag um halb 3 Uhr, begab sich der 
Prinz-Regent in dem herkömmlichen Staate, begleitet von 
einem Detaschement Leibgarde, unter dem Donner des 
Geschützes und unter Vortragung der StaatSinsignien, nach 
dem Parlament, um die Sitzungen desselben auf einige 
Zeit zu vertagen. Beyde Häuser des Parlaments waren 
zu dem Ende versammlet, und im Oberhause befanden 
sich eine Menge Damen vom ersten Range als Zuschauer 
der Ceremonie zugegen. Als der Prinz-Regent seinen 
Sitz eingenommen hatte, ward das Unterhaus davon be­
nachrichtigt und aufgefordert, vermittelst einer Depu­
tation an den Schranken des Oberhauses zu erschei­
nen. Der Sprecher des Unterhauses (Herr Aboot), 
in seiner Amtskleidung, begleitet von seinen Officiantxn 
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und von einer Anzahl von Mitgliedern des Unterhauses, richtig das Parlament geurtheilt hat/ sich durch keinen 
begab sich also dorthin/ und gab in einer ziemlich langen Glückswechsel an der Fortsetzung dieses großen Kampfs 
Anrede an den Prinzen eine gedrängte Uebersicht von den hindern zu lassen, sondern standhaft bey demselben zu 
Verhandlungen des Unterhauses während der letzt zu endi- beharren. Nachdem die Absichten des französischen Macht-
genden Sitzungen. Vorzüglich verweilte er bey der Ent- Habers gegen Rußland gänzlich gescheitert/ und die dort-
sckeidung gegen, die Zulässigkeit der Katholiken zur Staats- hin geschickte französische Armee gänzlich aufgerieben war, 
Verwaltung. Mit den Grundsätzen,, sagte er/ welche die si>.d die russischen Heere/ in Gemeinschaft mit den preussi-
Basis unserer Konstitution ausmache»/ und in Gemäßheit schen, bis zur Elbe vorgerückt. Haben gleich seit Erneu-
welcher das Haus Braunschweig den brittischen Thron be- rung dieses Kampfes die verbündeten Armeen sich genöthigt 
stiegen hat, ist es unvereinbarlich/ daß Personen/ die eine gefunden/ vor der Uebermacht des Feindes zu weichen/ 
fremde Gerichtsbarkeit anerkennen/ in diesem protestanti- so ist doch während dieses Rückzuges eine Reihe von 
schen Lande die Ausübung irgend einer politischen Macht Schlachten geliefert worden/ in welchen der kriegerische 
anvertrauet werde. Aeusserst treffend und äusserst beredt Sinn und der unerschrockne Muth der Alliirten dieBewun-
schilderte er die Siege unserer Heere in Spanien/ das derung von ganz Europa verdient haben. 
Uebergewicbt/ welches wir dort durch die Niederlage des Zu meiner großen Zufriedenheit kann ich Ihnen anzei-
Feindes bey Vittoria erlangt, und die wichtigen/ glänzenden gen, daß zwischen mir und den Höfen von St. Petersburg, 
Folgen, welche jener denkwürdige Tage herbcyfübren werde. Berlin und Stockholm die herzlichste Einigkeit und Zusam-
In Hinsicht auf N rdamerika gab er sein Bedauern dar- menstimmung statt findet, und vermittelst der Hülfemit-
über zu erkennen/ daß wir zum Kriege gegen ein Land, mit tel, welche Sie mitft großer Frcygebigkeit mir anvertraut 
dem wir durch die engsten Freundschaftsbande verbunden haben, hoffe ich durch jene Vereinigung das große Ziel zu 
feyn sollten, genöthigt worden wären / so wünschenswerth erreichen/ um dessen willen sie getroffen worden ist. Die 
aber auch die Herstellung des Friedens mit demselben nur Fortdauer des Kriegs mit den vereinigten Staaten von 
immer seyn möchte/ so sey es doch nicht möglich/ daß wir Amerika geht mir nahe. Noch immer und so sehr als 
diesem Frieden unsere Seerechte aufopfern sollten! Den jemals wünsche ich die ehemaligen freundschaftlichen und 
Finanzplan sowohl/ als die Verfügungen wegen des ostin- für beyde Tbeile gleich wohlthätigen Verhältnisse wieder 
dischen Handels, rühmte er sehr und äusserte besondere Zu- herzustellen/ nur kann ich den Frieden nicht durch Aufopfe-
friedenheit über den innern Zustand des ReichS/ so wie rung der Seerechte BrittannienS erkaufen. 
über unsere Verhaltnisse mit den auswärtigen Mächten. Meine Herren vom Unterhaus-: 
Endlich überreichte er den Beschluß/ durch welchen das Un- Ich danke Ahnen für die Freygebigkeitmit welcher 
terhaus der Regierung die Summe von „fünf Mitlio- Sie für den Dienst des laufenden IahreS gesorgt ha­
lten Pfund Sterling zu unvorhergesehenen ben. Es gereicht mir zu besonders Zufriedenheit, daß 
Ausgaben bewilligt. durch Ihre Verfügung, ein System in Gang gebracht 
Nunmehr redete der Prinz-Regent/ vom Throne aus, worden ist, durch welches die endliche Tilgung der Na-
die Versammlung folgendermaßen an: tionalschuld nicht gefährdet, und doch auch ein Mittel 
MylordS und meine Herren! „Ich kann Sie aufgefunden ist, die kräftigste Fortsetzung des Krieges 
von ihren bisherigen Amtsverricktungen im Parlament mit der mindestem Belästigung bes. Volkes zu bewerk-
einstweilen nicht entlassen, ohne ihnen mit innigem Be- stelligen. 
daueru zu erkennen zn geben, daß der Krankheitszustand MylordS und- meine Herren! 
Sr. Majestät des Königs leider noch immer fortdauert. Die Maßregeln, welche Sie wegen Verwaltung des 
Die Sorgfalt, mit welcher Sie im Laufe der diesma- brittischen Landgebiets in Indien und wegen der dortigen 
ligen Sitzungen das öffentliche Interesse wahrgenommen Handelsverhaltnisse getroffen haben, billige ich gleich sehr, 
haben, verdient meine herzliche Anerkennung. Mit der Das Wesentliche von den Einrichtungen, welche die Er-
gefammten Nation theile ich das Wonnegefühl über die fahrung als für die Eingebornen Ostindiens und für das 
glänzende Eröffnung des Feldzuges in Spanien, über Interesse BrittannienS gleich zuträglich hat erkennen lassen, 
das vollendete Genie, mit welchem der Feldmarschal', Mar- haben Sie mit einer modiffcirten, Handelsbefugniß aller 
quis Wellington, die dortigen Kriegsoperationen leitete, brittischen Unterthanen nach den bisher von der ostindischen 
denen wir den entscheidenden Sieg bey Vittoria zu ver- Kompagnie ausschließlich allein befahrnen Gegenden 
danken haben, und über die ausgezeichnete Tapferkeit, weislich zu vereinigen gewußt. Durch diese wohl kombi-
mit welcher unsere und die «Mitten Truppen gefochten nirten Maßregeln wird Ostindien Vortheile genießen, die 
Huben. Nicht nur ist dadurch unser Waffenrubm erhöht/ es bisher entbehrte, und auch der Handel und die Schiff­
sondern auch die Aussicht, daß Spanien der Tyranney fahrt Brittanniens werden dabey gewinnen, 
und Unterdrückung Frankreichs ganzlich wird entzogen Die erprobte herzliche Anhänglichkeit des brittischen 
werden/ eröffnet/ und klar ins Licht gesetzt worden/ wie Volks zu seinem Könige, die Beharrlichkeit desselben in 
diesem langen eifrig geführten Kriege, und die Hingebung, 
mit welcher die schweren Lasten, welche er nöthig gemacht, 
getragen worden sind, haben einen unauslöschlichen Ein­
druck auf mich gemacht. So unablässig anhaltende An­
strengungen bezeugen die unerschütterliche Ergebenheit deS 
Volkes gegen unsere Konstitution, deren Aufrechthaltung 
mir so theuer als mein eignes Leben ist. 
Die Fortschritte unserer Waffen erkenne ich mit Dank 
als einen Segen des Himmels, und ich wünsche von die­
sen, wie von allen in der Folge noch zu verhoffenden 
Vovtheilen, keinen andern Gebrauch zu machen, als daß 
der Wohlstand der Unterthanen Sr. Majestät dadurch 
befördert und sicher gestellt werde. Zu Bethätigung 
dieser meiner Gesinnungen verspreche ich, die Mittel, 
welche die Nation mir anvertraut hat, lediglich zu Er­
greifung solcher Maßregeln anzuwenden, welche meiner 
Ueberzeugung nach die zweckdienlichsten seyn werden, 
die ausschweifenden Forderungen des Feindes zu zügeln 
und auf diesem Wege, mit Beyhülfe »neiner Alliirt'en, 
d a s  Z i e l  u n s e r e s  K a m p f e s  „ e i n e n  e h r e n v o l l e n  u n d  
sichern Frieden" endlich zu erreichen. 
Hierauf prorogirte der Kanzler dcs Parlament bis zum 
sZsten August. 
Bey der Rückkehr des Regenten war das Gedränge so 
groß, daß die Wache dem Wagen Platz machen mußte. 
Für den Stab des Marschalls Iourdan, den Wellington 
einschickte, übersandte der Regent ihm den englischen Mar­
schallstab. 
Mit 45,000 Mann soll Lord Wellington südlich gegen 
Süchet gezogen seyn. Alle ihm in die Hände gefallene 
französische Frauenzimmer ließ er in Freyheit setzen. (Berl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Kaiser Napoleon soll in einem Tagesbefehl bey To­
desstrafe verboten haben, die abgeschmackten Gerüchte, als 
ob der Kronprinz von Schweden eine Armee gegen ihn 
kommandiren, und als ob sogar der General Moreau auf 
dem festen Lande erscheinen würde, zu verbreiten. 
Der bekannte dänische Reisende, Brönstedt, ist in 
Rom angekommen, nachdem er mit seinem unterwegeS 
verstorbenen Gefährten Kaas den größten Theil des eu­
ropäischen und asiatischen Griechenlands durchreist ist. 
Im Sommer des Jahrs 1810 war er zu Parrä, Del­
phi, Korittth und Athen, von da durchstreifte er die 
Gegenden Attika'S, begab sich nach Böotien, Theben 
und Phocis, und ging zum zweyten Male nach Delphis 
und dem Parnaß. Darauf reiste er nach Thessalien. 
Im Januar 1811 war er zu Konstantinopel drey Mo­
nate, und reiste im Frühjahr nach TroaS ab, bereifte 
das Jdagebirge, und ging zum adramittischen Meerbusen 
herunter, über Pergamus, EpbesuS u. s. w. PergamuS 
Ruinen haben ihm sehr wichtig geschienen; die Akro-
poiis daselbst ist noch mit Trümmern angefüllt. Leider 
haben die Heyden Reisenden von dem Pascha nicht die 
Erlaubnis erhalten können, Ausgrabungen anzustellen. 
Im Herbst 1811 besuchten sie nochmals Thessalien, und 
kamen gegen den Winter, über Euböa und Böotien, 
wieder nach Athen zurück. Den Winter hindurch mach­
ten sie noch Streifzüge in Attika, und besuchten Zea, 
Salamis und Aegina. Im Frühjahr durchreisten sie den 
ganzen Peloponnesus. Sie gruben in Arkadien den Apolls-
tem^el aus. Brönstedt hatte in Sparta das Unglück, 
einer Mainottischen Räuberbande in die Hände zu fallen, 
und gänzlich ausgeplündert zu werden. Zwar hat der 
Pascha von Morea Befehle gegeben, die ihm geraubten 
Sachen wieder aufsuchen zu lassen; allein von dem Er­
folge läßt sich wohl nicht viel hoffen. Zum Glücke 
hatte er den größten Theil seiner Medaillen zuvor von 
Athen aus abgeschickt. Er hat daher nur einen gerin­
gen Theil davon und seine Marmorsteine verloren. 
Man kennt die schönen Entdeckungen, welche von seinen 
Reisebegleitern, Freyherrn von Haller und Herrn Kocke-
rell, gemacht worden sind. Die aufgefundenen Statuen 
des panhellenischen Apsllotempels zu Aegina, sind zu 
Maltha. Man will die ganze Sammlung verkaufen; meh­
rere Höfe haben darauf geboten. Die französische Regie­
rung will 160,000 Franken dafür geben. Noch ist der 
Zuschlag nicht geschehen. Der Fries des Tempels der 
Phygalier ist zu ZantoS angekommen. Er ist von Pari-
schem Marmor, und der längste, den man kennt; er hat 
56 Fuß. Die Basreliefs stellen die Schlacht der Griechen 
und Amazonen vor. Es sind 5Z Figuren darauf; auch 
der Kampf der Centauren und Lapithen ist darauf abge­
bildet. Im Anfang des Jahres 1812 grub Herr Brön­
stedt auf Zea, und fand drey weibliche Torso'S, wovon 
einer ausserordentlich schön ist; einen Torso einer kolossa-
lischen Bildsäule deS Apollo MusageteS, den Rumpf von 
der Bildsäule eines. Pferdes, und viele Inschriften auf 
den Pfeilern des Tempels. Sie enthalten Friedens- und 
BundeSverträge. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i i t c n  A u g u s t .  
AufAmsterdam 65 T^n.D.—Stüv.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHmb. 65 T. n.D. 9 Schill. Hmb. Bko.x. i R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rtblr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
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B e r l i n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  S o  i s t  e n d l i c h  e i n  B u n d  z u  S t a n d e  g e b r a c h t /  d e r ,  m i t  
-is-» ^ ^ ^ ^ ^ ^ » dieser Redlichkeit und diesen Kräften geschlossen und 
benutzt, Europa -in Jabr.ebnd frkch-r g-r-.tet dStte. 
»°m °°.en .m >.7.n ^7^' Selbst di- Bessern von, stanidff.ch.n Stamme 5nd er-
runa ^cste?rei 'b - ^ ^ ^ Kriegser a- künftige König von Schweden stehet Napo-
rung Oeuerreudv gegen Frankreich erfolat, und der Was- , «. ^ 
ftnstillstand kaiserl. russischer und unserer Seitö gekün- gegenüber, und Moreau wird im russisch-preussi-
dj.t ^ v Hauptquartier erwartet. 
5-,. '.r.- ^ ..> So ist der Waffenstillstand benutzt word^ti! Wer nun 
der ccrecktcue 6ri'a Mithin uberstan e , u jtigt und zweifelt, wer nun noch nichts Anders 
wkde b.a°nn.k ,.ma.s geführt worden, «at Niederlagen, Nationalbankerott und Vernich-
Alle, °»g, w-r NN» .ich. sei« e-»--« nnd LiedsteS hingi. . Allech.chst ero d et.« M>l»arg°nv-rn^ für da- ^ .. 
'  L'Esto eq^ a ck mehr al6 kleinmüthig und verdient kein Preusse zn seyn. 
* * * Die Feindseligkeiten haben in der Nacht vom i6ten 
Nach ganz sickern Nachrichten aus Schlesien ist die zum i7ten auf mehreren Punkten der Vorpostenlinie 
Lermittelung Oesterreichs, um der Welt den Frieden bereits ihren Anfang genommen, und Baruth (ein 
zu geben, bis zum loten August fruchtlos gewesen, und sächsisches Städtchen) ist in Folge dieser Vorpostenge-
diese Macht, welche die Mäßigung der Weisheit mit fechte von uns besetzt worden. 
dem Mttthe des eignen Kraftgefühls verbindet, hat sich » 5 * 
nuss Engste an Rußland und Preussen angeschlossen, und Der bayersche Oberst, Graf von Seyssel d'Aix, 
beginnt einen Krieg, der mit solchen Kräften, wie sie ein bayerscher Lieutenant und 27 Mann Bayern, des-
jetzt vereinigt sind, bisher gegen Frankreich noch nicht gleichen SZ Mann Hessen-Darmstädtsche Truppen und 
geführt worden ist. 19 Beutepferde, sämmtlich Kriegsgefangene von Mitten-
Während die russische Armee stärker als im Kampfe walde, sind hier angekommen. 
deS Jahres 1812, die österreichische stärker als im * 5 » 
Jahre 1809, mit der preussi'schen, die an Zahl und Vereinigte Armee von N o r d d  e n t s c h l a n d .  
Geist bey weitem die Armee übertrifft, die unser Va- Der Kronprinz von Schweden, Generalissimus, an die 
terland in der blühendsten Periode seines Flors besaß, Armee. 
sich mit einem Heere tapferer Schweden vereinigt, vom Soldaten! 
baltischen Meere bis gegen das mittelländische die Hand Durch das Zutrauen meines Königs und der mit ihm 
bieten, unterstützt England mit Schiffen, Kriegesmunition verbündeten Monarchen dazu berufen, Euch in der Lauf-
und Geld die Verbündeten, mit einer Freygebigkeit und bahn anzuführen, welche sich jetzt wieder aufthut, baue 
Uneigennützigkcit, von welcher Länder, welche nur die ich in Absicht auf den glücklichen Fortgang unserer Waf 
Bündnisse mit Frankreich kennen, keine Ahnung haben fen auf den göttlichen Schutz, auf die Gerechtigkeit unse-
können; befreyt England das ritterlich spanische Volk rer Sache, auf eure Tapferkeit und auf Eure Ausdauer 
von seinem Joche, und läßt das Innere von Frankreich Ohnehin Zusammentreffen ausserordentlicher Beaeben-
alle die Kriegesübel empfinden, die Preussen und Ruß- heiten, welche die letztverflossenen zwölf Jahre auf so 
land von Napoleon zugedacht waren. jammervolle Weise berühmt gemacht haben, würdet ^br' 
So hat endlich Frankreich selbst durch seinen Ueber- nicht auf deutschem Boden versammelt seyn Aber Eure 
muth einen Bund herbeygeführt zwischen den größten Fürsten haben gefühlt, Europa sey eine große Familie 
und kräftigsten Völkern Europas, die von der Wolga, und keiner der dazu gehörigen Staaten dürfe gegen das 
wie vom TaguS, mit dem gleichen Muthe und dem glei- Unglück gleichgültig bleiben, welches eine erobernde 
chen Bestreben zum Kampfe eilen, einen Frieden zu er- Macht auf irgend einenu 'Unter ihnen lasten läßt. Sie 
zwingen, welcher der Menschheit Freyheit und Freude haben auch anerkannt, daß, wenn eine solche Macht 
wiedergeben soll. Alles zu überwältigen, Alles zu unterjochen droht > nur 
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Eilt Wille unter den Volkern herrschen muß/ die ent­
schlossen sind, sich der Schmach und der Knechtschaft zu 
entreissen! — 
Von dem Augenblick an seyd Ihr von den Ufern der 
Wolga und des Don, von den Küsten BrittannienS und 
von den Gebirgen des Nordens herbeygerufen worden, u»n 
Euch mit den deutschen Kriegern zu vereinigen/ welche die 
Sache Europas verfechten. 
Alle Eifersucht, jedes Vorurtheil, jede sonst gehegte 
Abneigung zwischen den Völkern muß von nun an ver­
schwinden vor dem großen Zweck/ die Unbhängigkeit der 
Nationen zu sichern. 
Der Kaiser Napoleon will nicht in Frieden mit Europa 
leben, so lange Europa ihm nicht unterwürfig ist^ Sein 
Ehrgeiz hat tapfere Manner über 3oo Meilen 
weit von ihrer Heimath weggeführt. Drangsale, gegen 
die er nicht gewürdigt hatte sie zu verwahren, haben ihre 
Häupter getroffen, und 3oo,aoo Franzosen sind auf dem 
Gebiet eines großen Reichs umgekommen, dessen Monarch 
Alles versucht hatte, um in Frieden mit Frankreich zu 
bleiben» 
Man hätte hoffen mögen, dieser große Unfall/ von 
dem himmlischen Zorne verhängt, werde den Kaiser Na­
poleon zu einer weniger verwüstenden Handlungsweise zu^ 
rückführen; aufgeklärt durch das Beyspiel des Nordens 
und Spaniens werde erden Gedanken aufgeben, das feste 
Land Europas zu unterjochen und werde endlich der Welt 
den Frieden gönnen. Aber diese Hoffnung ist vereitelt, 
und der Friede, den alle Regierungen wünschen, den alle 
Regierungen angetragen haben, ist vom Kaiser Napoleon 
verworfen worden. 
Soldaten! es bleibt also nichts übrig, als zu den Waf­
fen zu greifen, um Ruhe und Unabhängigkeit zu erkäm-
pfen. Dasselbe Gefühl/ welches im Jahre 1792 das 
französische Volk beseelte, und es antrieb, mit vereinten 
Kräften die in sein Gebiet eingedrungenen fremden Heere 
z u  b e s t r e i t e n ,  m u ß  j e t z t  E u r e  T a p f e r k e i t  g e g e n  D e n  r i c h ­
ten, der Euren vaterländischen Boden feindlich überzog 
und verheerte, und Eure Brüder, Eure Weiber und Kin­
der in schimpfliche Fesseln schlagen will. 
Soldaten! welche schöne Zukunft stellt sich Euch dar! 
Die Frcyheit Europas, die Herstellung seines Gleichge­
wichts, das Ende dieses krampfhaften Zustandes, der nun 
seit zwanzig Iahren fortdauert, endlich der Fricde der 
Welt, werden die Frucht Eurer Anstrengungen seyn. Durch 
Eure Eintracht, Eure Kriegszucht und Euren Muth macht 
Euch des schönen Looses würdig, das Euer erwartet. 
Gegeben in meinem Hauptquartier zu Oranienburg, 
den i5ten August 181Z. 
K a r l  J o h a n n .  
B e r l i n ,  d e n  L i s t e n  A u g u s t .  
Hier eingegangenen Nachrichten zufolge, ist Lübeck, 
Altona und Travemünde von unfern Truppen be­
setzt worden. Bey Dahme, einem sächsischen Städt­
chen, ist ein polnisches Kavallerieregiment theils zerstreut, 
theils zusammen gehauen, und dabey 3 Officiere und ge­
gen 100 Gemeine zu Gefangenen gemacht worden. In 
S c h l e s i e n  g e h t  d i e ,  u n t e r  d e m  O b e r f e h l  d e S  G e n e r a l s  v o n  
Blücher stehende, preussisch - russische Observationsarmee, 
ohne Widerstand weiter vorwärts, da sich die Franzosen 
zurückziehen, um, wenn die an der böhmischen Gränze, 
zwischen ihnen und der großen verbündeten österreichisch­
russisch-preussischcn Armee zu liefernde Schlacht bedeutend 
unglücklich für sie ausfallt, nicht abgeschnitten zu werden. 
Die Ankunft des berühmten und bey der französischen Ar­
mee beliebte Feldherrn, General Morean, aus Ame­
rika, auf deutschem Grund und Boden, fängt schon an 
interessante Resultate zu liefern, da, officiell hier 
eingelaufenen Nachritten zufolge, der auch als Schrift­
steller bekannte, sehr geschickte General Iomini, vom 
Generalstabe und angestellt beym Fürsten von der Moskwa 
(Ney), die französische Armee verlassen, und mit wichtigen 
Karten und Planen in dem Hauptquartier des Generals 
Blücher angekommen, von dort aber mit den erforder­
lichen Pässen bereits uach dem russischen Hauptquartier 
abgegangen ist, in welchem der General Moreau, der am 
i4ten bereits Glatz passirte, den neuesten Nachrichten zu­
folge wohlbehalten eingetroffen war^ Nachrichten zufolge, 
welche aber noch Bestätigung erfordern, soll auch der Prinz 
Paul von Würtemberg (zweyter Sohn des Königs) eben­
falls feiner Ueberzeugung gefolgt, und vom Kontingent der 
würtembergischen Truppen abgegangen und in Prag ange­
langt seyn^ 
B r e s l a u - ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t s  
Da die Franzosen den Waffenstillstand gebrochen und 
bereits am iZten über die Katzdach gegangen, und so 
vor Ablauf des Waffenstillstandes das neutrale Gebiet ver­
letzt haben, so ist nun auch unsrer Seits, ohne den Ab­
lauf der festgesetzten 6. Tage von Kündigung deS Waffen­
stillstandes an abzuwarten, gestern dasSackensche Korps 
v o n  j e n s e i t s  d e r  O d e r  h i e r  d u r c h  v o r w ä r t s  n a c h  N e u ­
markt gegangen, und hat so die Franzosen aus den 
schon eingenommenen Positionen zurückgedrängt. Ein an­
deres an Stärke dem Sacken schen gleiches Korpö hat 
die von demselben verlassenen Kantonnements bezogen und 
folgt demselben auf den Fuß. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, 
befindet sich jetzt mit dem von Kl einsehen Korps in 
Böhmen, und des Prinzen Friedrich von Preussen 
Königl. Hoheit (Neffe Sr. Majestät, deS Königs), bey 
d e m  v o n  U o r c r  s c h e n  K o r p s  i n  S c h l e s i e n .  
B u r g ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Gestern sind einige Truppenabtheilungen zu ihrer neuen 
Bestimmung durchpassirt, und noch mehrere werden erwartet. 
Am jenseitigen Elbufer sind die feindlichen Vorposten größ-
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tentheils zurückgezogen/ und uon Wittenberg, aus die fach- sorgniß, daß er die 3te Armee in San Felipe de Xativa 
fischen Gränzörter starker besetzt. angreifen würde; und da der Feind an Mannschaft uber-
Danzig, vom iiten August. legen war, zog fich die 3ts Armee den 2 5sten nach der 
Beynahe gvo Hauser stehen hier leer, deren Ein- Linie von Kastella, und die 2te den 26sten nach CH 'N-
wohner ausgestorben und ausgewandert find. Noch find chilla zurück. Diese Bewegungen wurden nicht statt 
einige und fünfzig Einwohner verhaftet/ die zu der An- gefunden haben, wenn man sich mit den Truppen, wel-
leihe von 3 Millionen Franken nicht zahlen können, che eben wieder in Alikante gelandet waren, hatte ver-
Pferdefleisch wird von einem Jeden gegessen, das Pfund einigen können 5 diese waren aber noch nicht wieder nn 
davon kostet 4 Groschen^ Ochsen - und Kalbfleisch giebt Stande auszurücken, sondern bereiteten sich erst zu neuen 
es nicht. Für Schöpsen- und Schweinefleisch giebt man Unternehmungen vor: Den 27sten kam der Feind etwa 
schon 1 Thaler für das Pfund; der Scheffel Kartoffeln 6 bis 8000 Mann stark durch Las Kabrillas; den 28sten 
kostet 7 Thalcr, ein Pfund Butter 2 Thaler, ein Pfund rückte er in Requenna ein, wo er i5o der Unsrigen/ 
russischer Talg (wovon noch ein großer Vorn'.rh da ist/ die in einem befestigten Hause daselbst zurückgeblieben 
so daß man ihn jetzt zu allen Sveisen statt der Butter waren, gefangen nahm, und drang bis Miel vovv Hier 
und des gewöhnlichen Fettes nimmt) K Groschen; der erhielten, wie man vermuthet, die Franzosen die be­
Scheffel Weizen 12 Thalcr, Roggen 10 Thaler, Ger- stimmte Nachricht von der Schlacht bey Vittoria, da sie 
ße 8 Thaler, Hafer 5 Thaler, Erbsen 20 Thaler preus- sich am 2 8sten wieder nach Requenna und den Lg.sten nach 
sisch Kourant; eine Tonne Bier 1» Thaler, ein Paar Valencia wandten. Den 3ten Iuly räumten sie Xativa 
Hühner 5 Thaler, ein Mandel Eyer i z Thaler, ein und Lerra, den 4ten Bünol und Las Kabrillos, und den 
Pfund Kaffee 3 Thaler, ein Pfund Syrup 1 i Thaler, Sten in der Frühe um 2 Uhr ward endlich Valencia 
ein Pfund Raffinade 2 Thaler, ein Pfund Brot 4 Gro- selbst vom Feinde befreyt. Um 6 Uhr Morgens hatten 
schen u. s. f. die Einwohner der Stadt die Freude, den General 
Die Garnison besteht noch aus etwa 12,000 Mann Villa-Campa an der Svitze der unter seinem Befehle 
Waffenfähiger, 1600 Ofsicieren und 14 Generalen; stehenden Truppen einrücken zu sehen. Die 2te und 
worunter etwa 1000 Mann Kavallerie. Eine Meile 3te Armee machen eine allgemeine Bewegung zur Ver­
rund um Danzig sind alle Feld- und Gartenfrüchte von folgung der Franzosen. 
Freund und Feind verheert, und viele Häuser, weil die Alle jungen Leute in Katalonien haben, einer Proklama-
Befitzer sie verlassen haben, gänzlich ruinirl. Jetzt ste- tion des daselbst kommandirenden Generals Copons zu-
hen um Danzig einige und 5o,ooc> Mann Russen und folge, die Waffen ergriffen. 
Preussen; auch sind bereits 16»-Stück englisches Bela- Vorige Nacht erhielten wir durch einen Kourier die 
gerungsgeschütz nebst vieler Ammun^tion bey Danzig an- frohe Nachricht, daß die Franzosen dic Stadt Saragossa 
gekommen. Einige und 80 englische Kanonenböte lie- am yten dieses um Mitternacht, nachdem sie die steinerne 
gen schon lange auf der Rbede, um, wenn der Waffen- Brücke und mehrere Gebäude in die Luft gesprengt hat-
siillstand zn Ende ist, Fahrwasser und Weichselmünde ten, geräum-t haben. Wir wissen nicht, wohin sie. sich 
anzugreifen. wenden. In dem befestigten Schlosse von Saragossa *) 
Der General Rapp läßt alle, die Danzig verlassen wol- (dem ehemaligen Pallaste der Inquisition) sind 3c>o Mann 
len, ungehindert heraus. Eben so ließ er während des Franzosen zurückgeblieben, die durch einige Truvpen vcn 
Waffenstillstandes die Danziger Einwohner ungehindert, Mina's und Duran's Korps blokirt. werden. Diese bey-
bis an die Vorposten. Dagegen hielt es von russisch-vreus- den Generale sind zur Verfolgung des Feindes aufge-
siscl'er Seite schwer, an die Vorposten gelassen zn werden, brochen. 
wo jedoch nicht selten Unterredungen zwischen den zu- Paris, vom 2ten August. 
rückgebliebenen Danziger Einwohnern und ihren ausge- In Katatonien hat- der General Lamarque. einen Stoß 
wanderten Angehörigen statt fanden. Ohne Ertaubniß erhalten. General. Decaen befahl ihm, von Girona gegen 
des Prinzen von Würtemberg lassen die russisch-preussi-
scheu Vorposten Niemand aus Danzig heraus. Dem Ge- *) Wer erinnert sich hier nicht unwillkührlich an die Er-
burtötage unsers Königs zu Ehren erhielten indeß am oberung von Saragossa, an die Strome von Blut, 
3ten dieses 3oo Danziger Einwohner die Erlaubnis die deshalb vor 5 Fahren v.^osscn, an die unge-
das belagerte Gebiet zu verlassen. Heuren beyspicllosen Greuel, die bey der Sprengung 
M a d r i d ,  v o m  i 3 t e n  I u l y .  e i n e s  g r o ß e n  T h e i l s  d e r  S t a d t ,  H a u s  v o r ^ H a u S ,  
( A u s  d e r  Z e i t u n g  v o n  M a d r i d . )  S r a ß e  v o r  S t r a ß e  v e r ü b e t ,  a n  d a s  g r ä t e n l o s e  
Suchets Rückkehr nach Valencia mit allen Truppen, Elend, worin Tausende von ehemals reichen u>,d 
die er kürzlich nach Katalonien geführt hatte, welche den wohlhabenden Familien durch diese Verwüstung ver--
23sten vorigen Monats erfolgte/ gab Ursache zur Ve? setzt wurden! Und nun!. 
5c>o 
Vich zu zicbn, wohin er selbst von Barcellona aus zu glei­
cher Zeit vordringen wolle. Da dieser jedoch seinen Ent« 
schluß änderte, ließ er es auch dem General Lamarque 
durch einen Emissär wissen, der nicht eintraf. 
neral rechnete daher auf den ihm verheißenen Beystand, 
und rückte am 8ten Iuly mit :5oo Mann über sehr 
beschwerliche Gebirgswege, von bewaffneten Spaniern 
umgeben, dieselben immer zurückschlagend, bis Vlch und 
noch weiter vor, da er mit einemmale drey spanische 
Brigaden, viele Reiterey und einige Reserven vor sich 
sah, die bis' 9000 Mann betrugen. Er zog sich zwar 
sogleich zurück; aber so entschlossen auch die Mannschaft 
sich wehrte, wäre sie doch unterlegen, wenn nicht bey 
Grau der General Beurmann mit 4 Bataillone« zur 
Hülfe herdeygekommen wäre. Diese Erscheinung, die 
für den Vortrab einer größern Macht gehalten wurde, 
brachte die Spanier zum Weichen. So konnte das fran­
zösische Korps nach Girona zurückkehren. Es hatte mehr 
als 400 Todte und Verwundete; der Verlust der Spanier 
soll aber weit beträchtlicher gewesen seyn. 
Am s8sten Iuly hielt der Prinz Erzkanzler des Reichs, 
in Abwesenheit der Kaiserin Regeutin in den Tuillerien 
ein Ministerialkonseil. 
Der Telegraph von Jllyrien meldet, daß der Divi­
sionsgeneral Danthonard zum Militärkommandanten der 
illyrischen Provinzen in Abwesenheit des Gouverneurs 
ernannt, und im Hauptquartier zu Laybach angelangt sey. 
Unsere Blätter bestätigen, daß der Marschall Duc 
d'Abrantes, der zuletzt Generalgouverneur der illyrischen 
Provinzen wav, an den Folgen einer in dem vorjährigen 
Feldzuge erhaltenen Kopswunde, in einen Zustand verfal­
len sey, den man für unheilbar ansieht. 
Die Schweizerregimenter, welche seit dem vorjährigen 
Feldzuge in Holland standen, und ergänzt wurden, sollen 
nun nach Hamburg bestimmt seyn. 
Die angedrohte Konfiskation der Kolonialwaaren in den 
hanseatischen Departements und dem Großherzogthum 
Berg, soll dahin gemildert worden seyn, daß sie den Ta­
rif des Dekrets von Trianon bezahlen; sie dürfen sodann 
(mit Ausnahme derer im Großherzogthum Berg) in Alt-
Frankreich eingeführt werden. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Downing-Street, den 2Zsten Iuly. 
Die Regierung hat Depeschen des Lord Wellington, da-
tirt Zubieta den ivten Iuly, erhalten. Darin berichtet der 
General Mina Sr. Herrlichkeit, daß der General Clauzel 
von Sarragossa gegen Jakka marschirt ist, westlich gegen 
Frankreich. (Er hätte sich also mit Süchet nicht vereini­
gen können.) 
Indem sich der feindliche rechte und linke Flügels 
ganz nach Frankreich zurückgezogen hatte, blieben doch 
3 Divisionen unter dem General Gazan, in dem Thale 
von Bastan (in Navarra in den Pyrenäen, 7 Meilen lang 
und 3^ Meilen breit, dessen Einwohner, in zerstreuten 
Häusern lebend, 24 Kirchspiele bilden) zurück; diese 
schienen bestimmt zu seyn, diese feste und übrigens auch 
an Lebensmitteln reiche Position behaupten zu sollen. Den 
4ten, 5ten und 7ten desselben Monats wurden sie aber 
durch zwey Brigaden englischer und zwey Brigaden portu­
giesischer Infanterie gänzlich vertrieben, und gezwungen, 
sich nach Frankreich zurückzuziehen. Unser Verlust besteht 
in 8 Getödeten und 119 Blessirten. Unter den Letz­
tern befindet sich der Lieutenant Ball vom 34sten Re­
giment. 
Nachrichten aus Lissabon melden Folgendes: Die Alliir-
ten belagern Pampelona mit lü/o^o Mann. Den 5ten 
Iuly haben sie angefangen/ den Platz zu beschießen. Man 
glaubt nicht, daß der Lord Wellington nach Ernant *) ge­
gangen ist, um den Angriff «uf St. Sebastian (inBiskaya) 
zu beeilen, und einigen Privatnachrichten zufolge, soll die­
ser Platz, um die Einnahme zu beschleunigen, mit Sturm 
genommen werden. 
Zu Woolwich herrscht in allen Zweigen des Seewesens 
Hie größte Thätigkeit; man baut und rüstet Fregatten von 
hohem Range. So wurde der Ackbar, der in Ostindien 
aus Teekholz gebaut ist, nach einem neuen Plane bewaff­
net ; er trägt 64 Kanonen. Mehrere große Fregatten sind 
schon aus der Themse ausgelaufen. 
Am i9ten wurde im Hotel der auswärtigen Angelegen­
heiten ein KabinetSraU) Lehalteu, der von » bis 3 Uhr 
dauerte. 
Wegen des großen Sieges bey Vittoria ward London 
drey Nächte hintereinander beleuchtet. Besonders zeich­
neten sich die Hotels des russischen und des spanischen Bot­
schafters, und Sommerset-House, die Bank, die Ge­
bäude der ostindischen Kompagnie, der Hudsonsbaykom-
pagnie u. s. w. aus. Das Wort: Wellington — Vieto-
r/ — Vittoria — fanden sich in tausendfältigen Kombi­
nationen angebracht. Vor dem Hanse der Gemahlin 
deS großen Feldherrn bemerkte man die einfache Inschrift: 
^.Wellingtons Kriegesgefährten.!" Der Jubel des Vol­
kes stieg so hoch, daß es die Dienerschaft aller bey diesem 
Hause vorüberfahrenden Wagen zwang, die Hüte abzu­
nehmen. (Berl. Zeit.) 
*) Ernani liegt in 'Biskaya, am Flüßchen Garumea, 
etwas oberhalb St. Sebastian. Wellington »Kuß 
also den Zug gegen Süchet, für seine Person wenig­
stens, nicht fortgesetzt, sondern sich wieder nördlich 
gewendet haben, um dem Herzog von Dalmatien die 
Spitze zu bieten. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouv?rneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Au 
I^o. ^99. Mittewoch, den 20. August 18 iz. 
St. Peter 6 burg, -den bten August. Erfolg wiederholen. Wir dürfen nun der frohen Hoffnung 
Se. Kaiserl. Majestät haben Allerhöchst zu befeh- Raum geben, nicht nur einen glorreichen .Frieden zu er-
len geruhet, bey Gelegenheit des Absterbens Ihrer Durch- 'ringen, sondern auch unser Vaterland von der Gefahr, der 
laucht, der Herzogin August a von Braunschweig - Lüne- eigentliche Sitz des Krieges zu werden, befreyt, ja selbst 
bürg, gebvrnen königl. großbrittannischen Prinzessin, beym die bisherigen Lasten, welche die Sammlung und die 
Allerhöchsten Hofe auf 4 Tage, vom ^ten dieses Monats Durchmärsche der Truppen verursachten, erleichtert zu se-
an gerechnet, mit der gewöhnlichen Abtheilung Trauer an- hen. Wir dürfen uns sagen : das Schwerst- ist vermuth-
zulegen. Aich überstanden. Muthig also ausgeharrt, und Hie 
St. Petersburg, 'den ,oten August. Opfer, die noch erfordert werden, um das heilige Werk 
Gestern ist hier die offfcielle Nachricht eingegangen, daß zu vollenden, willig dargebracht. Besser ist's And rühm-
am 2 ysten des verwichenen July Dom österreichisch- kaiserli- sicher, dem Vaterlande und seinerBefreyung willig sie wid-
chen Hofe den französischen bevollmächtigten Ministern die inen, als, mit Schmachbedeckt, Hon den Unterdrückern 
Kriegserklärung eingehändigt worden, And daß unsere Ar- sich abpressen lassen. 
mee bereits in Böhmen eingerückt ist. (St.Petersb. Zeit.) » 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e t  K a i s e r  N a p o l e o n ,  h a t t e  d e n  l e t z t e n  
Im Jahre ,«09 drang nur ein .unbedeutendes Korps, Nachrichten zufolge sein Hauptquartier in Leipzig; we-
untcr dem General Radajewojewich, in Franken vor, und nige Tage vor Ablauf des Waffenstillstandes bereiste der-
die Herzlichkeit, mit der es überall aufgenommen ward, selbe die äussersten Vorpostenlinien, besuchte Sorga», 
besonders in Nürnberg, bewies, was man bey stärkerer Wittenberg, und kam bis «ach Baruth. 
Macht, die besseren Schutz versprach, Hätte hoffen dürfen. * ^ ^ 
Im Bayreuchschen, das noch mit ganzer Seele dem Hause Unter den am 2 5sten Iuly zu Frankfurt angekommenen 
Brandenburg ergeben ist, unter dessen wohlthätigem Scepter Fremden bemerkte man den Herzog von Holstein-Gottorp, 
eS fast 7 Jahrhunderte geblüht hat, fanden einige ehema- der aus der Schweiz kam. (Es müßte dies der Herzog Pe-
lige preussische in österreichische Dienste getretene OfficierS ter Friedrich Wilhelm seyn, der schon ,785 wegen seines 
noch die günstigste Stimmung. Sie ist gewiß nicht erlo- GemüthszustandeS die Regierung dem Herzog von Olden-
schen und wird neu und kräftig auflodern, sobald die bürg überließ.) 
preussischen Fahnen dort wieder wehen; sie wird in ganz Berlin, den -isten August. 
Deutschland sich zeigen, das Jahre lang nach Erlösung Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von 
schmachtete, und Napoleon wird es aus eigner Erfahrung Schweden, hat den i7ten, Morgens i Uhr, eine allge-
inne werden, wie viel leichter es ist, ein braves Volk zu meine Rekognoscirung des Feindes, und ein Ueberfall sei­
überwältigen, als es in der Unterdrückung zu erhalten/ ner Vorposten statt gefunden. 
und wie furchtbar dann das Drangen an dem Bedränger Man hat denselben allenthalben geworfen, und ihm be-
geracht wird. Nehmen die Operationen die Wendung deutenden Verlust zugefügt. Von der Avantgarde der Di-
dorthin, so sind auch alle die Werke, die man in Schle- Vision des Generals von Borstel, und namentlich vom 
sien und längs der Elbe angelegt Hat, unnütz; sie müssen pommerschen Husarenregiment und dem isten pommerschen 
aufgegeben werden, oder die Armee wird durch Besetzung Füsilierbataillon, sind unter der Anführung der Majors 
derselben so geschwächt, daß sie nicht mit dem gehörigen von Kardell, von Rafen, Rittmeister von Wins 
Nachdruck operiren könnte. Von Sachsen aus nach Böh- Graf Wedelt/ Hauptmann von K u y l e n s t i e r n a  
men vorzudringen, ist wegen des Gebirges nicht leicht, und Lieutenants von Tordow, ein bayerscher Oberst 
und ohne Zweifel werden die Oesterreicher nicht unterlassen der Graf Saissel d 'Aix, 4  Officiere und 1 4 8  Unteroffi-
haben, diejenigen Pässe durch Festungswerke zu sichern eiere und Gemeine, 70 Pferde an mehreren Orten zusam' 
und unzugänglich zu machen; den leichten Truppen der men, gefangen genommen und erbeutet worden. 
Alliirten bieten sie aber treffliche Gelegenheit, dem Feind Unserer Seits sind 2 Husaren blessirt. 
wieder in den Rücken zu gehen und seine Kommunikation * ^ * 
zu hemmen. Wahrscheinlich wird man an der untern Elbe Der Gesundheitszustand der preussischen und russischen 
ähnliche Versuche und diesmal stärker und mit besserem Armee ist so beyspielloS gut, daß «S viele Regimenter un» 
Bataillone giebt, von denen sich ntcht fünf Soldaien in 
den Lazarethen befinden. 
Die österreichische Armee wird gegen Sachsen zu vom 
Fürsten von Schwarzenberg kommandirt,. gegen Bayern 
vom General Klenau und gegen Italien vom General 
Hiller. Der Zweyte soll bereits von Eger aus Bayreuth 
besetzt haben. ? , 
Die Nachricht/ daß der- Kronprinz von Schweden und 
Moreau in Deutschland angekommen/ soll/ wie öffentliche 
Blätter melden/ bey der französischen Armee selbst unter 
den Offneren schon zu wirken beginnen. In Dresden 
.brachten die Garden bey einem fröhlichen Abend die Ge­
sundheit beyder Helden aus und zogen sich dadurch die Un­
gnade Napoleons zu / ohne daß er sie doch durch Strafen 
zu äussern wagte. Auch in Leipzig ließen 3o Offt'ciere den 
General Moreau hoch leben, und wurden deshalb vom 
Kommandanten arretirt; allein eine Menge andrer Offi-
ciere überbrachten darauf freywillig ihre Degen/ und der 
Herzog von Padua fand es nun für gut, die Arrestanten 
in Freyheit zu setzen/ und die Offt'ciere bitten zu lassen/ 
ihre Degen wieder zu nehmen. Als zwey Offt'ciere der 
Danziger Garnison die Nachricht von Moreau's Ankunft 
erhielten/ machten sie sich gleich zu ihm nach Schlesien 
auf den Weg. (Wenn diese Nachrichten nicht leere Sagen 
find/ so läßt sich um so mehr erwarten/ daß die entgegen­
gesetzten Heere in einer ganz verschiedenen Stimmung die 
Sache, für die man sie ins Feld führt/ verfechten wer­
den.) 
B u r g /  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Prinz von Eckmühl's Truppenkorps soll hinter Magde­
burg vorbey gezogen ftyN/ und man sagt/ über die Bern­
burger Saalbrücke nach Wittenberg. 
W i e n /  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Der Befehlshaber des inner- österreichischen Armeekorps/ 
Freyherr von Hiller/ hat am Zten über das zu Orätz be­
findliche Militär Heerschau gehalten / und am 4ten diese 
Hauptstadt verlassen. 
Bey I. G. von Mösle ist eine Brochüre unter dem Ti­
t e l :  W e r  i s t  e i n  ö s t e r r e i c h i s c h e r  P a t r i o t  i m  
Geist und in der Wahrheit? zu haben. Ausser 
der beherzigenswerthen Beantwortung der aufgestellten 
Frage/ empfiehlt sich diese kleine Schrift noch durch die 
unterhaltende Einkleidung und den faßlichen Ton/ in 
dem sie geschrieben ist. 
Se. Majestät haben dem General der Kavallerie / In­
spekteur der Kavallerie in Ungarn, Freyherrn Michael 
von Kien mayer, das Interims-Generalkommando in 
Galli'zien zu übertragen geruhet. 
A n s  S a c h s e n ,  v o m  8 t e n  A u g u s t .  
Am 4ten dieses traf der Kaiser Napoleon, von seiner am 
2 5sten Iuly aus Dresden nach Maynz unternommenen 
Reise/ wiederum in Dresden ein. Von dem/ was er un-
terweges vorgenommen, ist auf öffentlich beglauoigtem 
Wege Folgendes bekannt geworden. In Maynz beschäftigte 
er sich täglich mit Musterung der dort in Garnison liegen­
d e n /  s o  w i e  d e r  d u r c h m a r s c h i r e n d e n  T r u p p e n ;  a m  2 g s t c n  
und Zosten besichtigte er die Festungswerke/ die Citadelle, 
desgleichen die Fortifikationen von Kassel, auch die Feld-
bäckerey/ in welcher er sich das Kommißbrot vorzeigen 
ließ und es kostete. Die Maynzer Zeitung setzt hinzu: 
„Uebrigens bemerkt man allgemein,.daß Se. Majestät sich 
nie besser befunden Haber, und daß sein Gesicht die heiterste 
Stimmung ankündigt." Kurz vor feiner am isten erfolg­
ten Abreise aus Maynz erschien er, an der Seite seiner 
Gemahlin, auf dem Balkon des P-allastes im traulichen 
Gespräche. Die Kaiserin verblieb auf dem Balkon als der 
Kaiser abfuhr; sie schien bewegt und vergoß Tbränen. 
Am 2ten, Vormittags um 10 Uhr/ schiffte sich die Kai­
serin in eine Gacht ein/ um den Rhein 'bis Kölln hinab­
zufahren, von wo sie über Brüssel nach Paris zurückkeh­
ren wird. Wahrend der Anwesenheit Ihrer Majestäten 
hatten sich der. Großherzog von Frankfurt, von Baden und 
von Hessen-Darmstadt/ zu Vezeigung Ihrer Ehrfurcht, 
allhier eingefunden. Am 2ten, Morgens um 6 Uhr, ka­
men Se. Majestät, die sich nur als Prinz von Neufchatel 
hatte ansagen lassen, von diesem Prinzen Und von den Ge­
neralen Lobau und Drouet, ihren Adjutanten, begleitet, 
in Würzburg an/ musterte eine Viertesstnnde von der 
Stadt zwey Divisionen von dem bayerschen Observation^ 
korpS/ nahmen unter diesen Truppen, die mit Auszeich­
nung in Spanien gedient hatten, viele Avancements vor, 
theilten auch Orden unter sie aus, besichtigten die Arbei­
ten auf der Festung, und setzten, nachdem Sie bey dem 
Herzoge von Castiglione ein Frühstück eingenommen hat­
ten, um 11 Uhr Ihre Reise nach Bamberg fort. Abends 
um 5 Uhr traf er inkognito in Bamberg ein und stieg im 
Gasthofe zum Bamberger Hofe ab; als er sich aber auf 
dem Balkon dieses Gasthofes seh^n ließ, ward er erkannt 
und. vom Volk mit Jubel begrüßt, welches er huldreich 
aufnahm. Nach kurzem Verweilen stieg er in einen Wa­
gen und begab sich nach dem rechten Ufer der Regenktz, 
musterte daselbst zu Fuße die Ste und 4te Division der 
Observationsarmee von Bayern, kehrte gegen 8 Ubr zu 
Pferde nach seinem Absteigequartier zurücr und zeigte sich, 
UNter wiederholten FrendenSbezeigungen, wiederum auf dem 
Balkon. Die Stadt war freywillig erleuchtet und der 
Kaiser setzte in der Nacht um 11 Uhr die Reise nach Gay­
reuth fort. 
Z  e r b  s t ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Dienstag, als am ?Zsten Geburtsfest unsers Durch!. 
Herzogs, wurde hkr auch Kaiser Napoleons Geburrsiag 
gefeyert, weil nach dem Tagsbefehl schon die Truppen am 
i 5ten wieder in Bewegung zu einem neuen Feldzug seyn 
könnten. Sämmtliche Truppen paradirten, und da die 
hie/ige katholische Kirche zu klein war , so wurde auf dem 
Schloßplatz unter freyem Himmel Gottesverehrnng gchal« 
rcn, und während der Predigt zweymal mit allen Glocken 
geläutet. Nachmittags war ein großes Gastmahl/ vor 
und im Schlosse, wo 700 Soldaten und 120 OfsicierS 
köstlich bewirthet wurden. Abends war großer Ball, wo­
zu alle Vornehmen der Stadt eingeladen waren. Die ganze 
Stadt war prächtig erleuchtet. 
Zugleich ist den> hiesigen Truppen angezeigt, daß der 
Waffenstillstand aufgekündigt, und künftigen Dienstag 
auf einen zu erwartenden nähern Befehl über die Gränze 
wieder vorgerückt werden dürfte. — Der Schloßplatz war 
mit Blumen ausgeschmückt/ und General von Dom-
browski mit den beyden andern Generalen / sämmtlichen 
Rathsherren und allen Officiers, saßen wahrend der 
Kirche mitten auf dem Platz an langen Tafeln/ die Sol­
daten standen rund herum aufmarschirt. Abends war 
vor dem Haidethor ein schönes Feuerwerk bis um 1» Uhr. 
Auf dem Markt stand eine hohe Pyramide mit allerley 
Sinnbildern schön erleuchtet. — Nach der Stadtsage soll 
von dem Prinz Eckmühl hier ein Lager bezogen werden? 
Auch sind unsere für Frankreich errichtete So0 Fre-y-
iäger nach Maynz abmarschirt. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von AbranteS (Junot) bisheriger Gouver­
neur von Jllyrien, ist, unmittelbar nach der Ankunft bey 
seiner Familie im Departement der Goldküste, mit Tode 
abgegangen. 
In und um den Tuillerienpallast wurden verschiedene 
Zubereitungen zur Feyer des kaiserlichen. Geburtstages 
bemerkt, woraus man schloß, daß die Kaiserin an die­
sem Tage scl>on wieder in^ Paris seyn werde. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der freywillige Jäger zu Pferde/ Karl Abelsdorf/ ritt 
den igten May, Vormittags um 9 Uhr, im Gefolge der 
englischen Generale 'Sir Karl Stewart und Sir Robert 
Wilson, in der Gegend von Bautzen rekognoseiren, als 
sie auf ein retirirendes Korps stießen, welches von 
ungefähr Zoo Mann französischer Infanterie verfolgt 
wurde. General Stewart schickte den Jäger nach einem 
Kuvalleriesoutien, und dieser kam mit 18 Mann vom neu-
wärkschen Dragonerregiment zurück, mit welchen er ein-
hieb, die Feinde zerstreute, den komnrandirenden Ossicier 
mit eigener Hand erlegte, und ihm das Kreuz der Ehren­
legion abnahm (welches er seitdem an seinem Säbel trägt). 
Es blieben viel Franzosen auf dem Platze, mehrere wur­
den gefangen, der Ueberrest floh. Dieser Angriff hatte 
zur Folge, daß eine reitende Batterie die Anhöhe besetzen 
ko>. 'te, die der Femd vorhin inne gehabt. Der General 
St.wart, der sich bey der Affäre mit der größten Bravour 
und Kaltblütigkeit benommen, ließ dem jungen Jäger in 
sel .tM Berichs volle Gerechtigkeit wiederfahren, und dieser 
erbielt zur Belohnung das eiserne Kreuz und den St. Geor­
genorden.. 
Frau von Stael ist zu London mit vieler Auszeichnung 
aufgenommen worden. Ministerial- und Oppositionsman-
ner huldigen ihr. 
In der bey dem Siege von Vittoria erbeuteten Krieges­
kasse der spanischen Armee befanden sich achtzig tausend 
Stück Karolinen (oder ungefähr viermal hundert und 
achtzig tausend Thater). 
Die verschiedenen Provinzen des Königreichs Neapel 
haben dem Könige zu Remontirung der Kavallerie 400 
Pferde angeboten. 
Das Journal de Paris verkündigt aus Dresden, daß 
die DemoiselleS Mars und Bourgoing das Unglück gehabt 
hätten, beym Spatzierenfahren von ihren durchgegangenen 
Pferden in einen Graben geworfen zu werden. ZumGlück 
kamen beyde Schauspielerinnen mit einigen starken Kontu­
sionen davon, und DemoiselleS Mars konnte nach drey Ta­
gen wieder auf der Bühne erscheinen. 
Der französische General Boyer sagte kurz vor seiner 
G e f a n g e n n e h m u n g  d e n  E i n w o h n e r n  v o n  B u r g o s :  F e r ­
dinand wird wahrscheinlich euer S 0 mmerkönig seyn, 
und Joseph der W i nterkönig. (Die Winter haben 
in S p a nie« so sehr viel nicht auf sich.) 
K ö n i g s b e r g .  W i r  t h e i l e n  a u s z u g s w e i s e  e i n e  R e d e  
mit, welche im Hauptquartier Suckow an die Reiterey 
der Hanseatischen Legion von ihrem Rittmeister gehalten 
wordenr 
H a n s e a t e n ^  E i n e  R e i h e  u n g l ü c k s e l i g e r  V e r h a l t ­
nisse führten die Räumung der Städte Hamburg und Lübeck 
herbey, wo die Reiterey der hanseatischen Legion gebildet 
ward, wo die meisten von euch geboren sind, oder doch 
Verwandte und Freunde haben. Es war dieser Verlust 
um so schmerzlicher, da man Hamburg und Lübeck einem 
unversöhnlichen rachbegierigen Feinde überlassen mußte, 
der es nie vergessen wird, daß die be./den Städte zuerst 
vor allen in Deutschland die Fesseln des drückenden fran­
zösischen Jochs abwarfen, und durch die größten und schön­
sten Opfer die errungene Freyhcit zu behaupten suchten. 
Wir nährten die Hoffnung, bald mit stürmender Hand die 
uns so werthen Städte wieder befreyen, bald den stolzen 
Feind oemüthigen zu können, da hemmte ein sechöwöchent-
licher Waffenstillstand für jetzt unsere Thätigkeit; diese 
Vorfälle konnten euren Muth wohl erschüttern, sie müssen 
ihn aber nicht niederschlagen. Der Verlust Hamburgs 
und Lübecks wird den Eifer der Bundesgenossen, der bey 
leichten Siegen vielleicht erschlafft wäre, zu desto kräftige­
rer Unterstützung ansporne!?. Nie wird England gleichgül­
tig gegen das Schicksal der beyden Städte seyn, mit wel­
chen es in wichtiger und inniger Verbindung steht, die, 
seit Jahrhunderten bestehend, auf kurze Zeit unterbrochen, 
um so kräftiger und fester erneuert worden. Mit Bereit­
willigkeit wird das brittische Volk die Mittel zu eurer 
Unterhaltung hergeben, und wird die Kämpfer für die ge­
rechte Sache nicht Noth leiden lassei». Mit Lcht brittijcher 
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Freygebigkeit wurden schon früher ansehnliche Beyträge Wirths, werdet barm ja nicht denjenigen Söldnern Sbn-
gesammelt, deren Ankunft die erschwerte Kommunikation -lich, die mit dem Fluch geplünderter Städte und Dörfer 
wohl einige Zeit aufhalten, aber nicht verhindern kann, beladen sind; bedenkt, daß ihr euch im deutschen Vater-
Das unglückliche Schicksal der Hansestädte wird den En- lande unter Landsleuten befindet, die schon hart genug 
thusiasmus der Britren noch erhöhen. Schon sind Schritte den Druck der Kriegslasten gefühlt. Sie sind eure Brü-
geschehen, die Existenz der hanseatischen Legion zu sichern, Her, Bundesgenossen und Mitkämpfer; erleichtert ihnen 
und ich kann euch schon jetzt die beruhigendsten Versicherun- die neue Last durch stilles gefälliges Betragen. Die 
gen darüber geben. Geplündertckönnen Hamburg und Lübeck Kantonnirungen, in welche ihr eingerückt, waren vor we-
werden, aber nie wird der verhaßte Feind den bewiesenen nigen Tagen noch die eurer Brüder vom hanseatischen Fuß-
Freyheitssinn der Bürger unterdrücken. Neue Mißhand- Volk: diese haben sich musterhaft betragen, und ihr werdet 
lungen zur Zahl der früher erlittenen Unbilden gefügt, ihnen gewiß darin nicht nachstehen wollen. Gehorsam ist die 
werden den Haß gegen die Unterdrücker nur noch mehr erste Pflicht des Kriegers. Wehe der Schaar, wo freche 
anfachen, die Wuth gegen sie verdoppeln; der schwere Willkühr herrscht, ^sie wird bald eine zügellose Bande wer-
Kampf wird dem Kleinod der mühsam errungenen Freyheit den, die ohne Scheu alle Gesetze verletzt, und gewiß ihren 
nur noch mehr Werth heylegen. Besser und weiser und Untergang findet. Ihr werdet darnach streben, eine Schaar 
frömmer werden wir durch Unglücksfälle, sie reinigen das würdiger Krieger zu werden. Hanseat wird dann ein 
Gemüth von Ten Schlacken des verderblichen Egoismus. Ehrentitel seyn; euch lohnt dann euer eigenes Bewußt-
Jn Trübsal wendet sich der Geist zu Gott, sucht und fin- seyn, 'das Zutrauen eurer Vorgesetzten, die Achtung eurer 
det dort Trost und Hülfe. Der Waffenstillstand ist Beweis Gefährten. Wen nicht dieser Geist beseelt, den treffe 
der Schwäche des Feindes, der umsonst die letzten Hülfs- eure Verachtung und die verdiente Strafe! streng ivill 
mittel erschöpft, um unsere gerechte Sache zu unterdrücken, ich solche Unwürdige von euch absondern, sie sollen nicht 
Nur Aufschub seines Untergangs gewinnt er dadurch, in mit der Rücksicht behandelt werden, auf welche Männer 
eben diesem Zeitraum rückt ein neues wohlgebildetes rus- von Bildung und vorwurfefreyem Betragen Anspruch ma-
ßsches Heer von 200,000 Mann zu unserm Beystand her- chen können. Strenge körperliche Züchtigung soll ihre Bes-
an. Der Feind kann unfern Verstärkungen nur die letzte serung versuchen: durch den Verlust von Kokarde und Litze 
schwache Kraft seines entnervten Volks entgegen setzen, bezeichnet, soll man sie auch schon äusserlich von den Bes-
dessen Muth an der standhaften ausdauernden Tapferkeit scren unterscheiden. Nur eine anhaltende Besserung ih-
der Deutschen bricht. Das französische Herz wird nicht res Betragens soll ihnen den Vorzug wieder verschaffen, mit 
durch solche Gefühle, mit denen der Deutsche für seine euch gleich behandelt zu werden und das rothe Kreuz zu 
Sache ficht, erwärmt. Ihr Hanseaten gewinnt durch den tragen, welches nur der Tadellose als Ehrenzeichen tragen 
Waffenstillstand besonders Zeit, euch die nöthige kriegeri- wird. Auf diese Art werdet ihr gereinigt von denen, die 
sche Ausbildung zu verschaffen, die den meisten noch fehlt, dem Ruf der Legion dann nicht mehr nachtheilig seyn kön-
Benutzt gewissenhaft diese Zeit, laßt euch keine Anstren- U"N, weil sie schon Don aussen Jeder erkennen kann. Ich 
gung, keine Mühe verdrießen. Als geübte Krieger werdet hoffe, daß die Zahl dieserHerabgesetzten nur klein seyn und 
ihr dann gegen den Feind in das Feld rücken, und siegreich theils durch Besserung, theils durch völlige Ausstoßung 
das hanseatische Kreuz in die durch eure Tapferkeit befrey- bald ganz eingehen wird. Mehrere ^urer Kameraden sind, 
t«n Vaterstädte zurückführen. was bisher bey uns unerhört war, ausgetreten, haben den 
Aber nicht die kunstgerechte Anwendung der Waffen und Eid gebrochen, den sie einst feyerlich gelobt; sie sind 
die Ertragung körperlicher Beschwerden allein ist es, was wahrscheinlich schon angehalten worden, und die Strafe 
den Krieger macht; auch die Herzensbildung, die sich ihres Verbrechens wartet ihrer. Euer Abscheu verfolge 
durch festen Muth im Leiden, durch gutes Betragen gegen diese Verbrecher, die, unwürdig in euren Reihen zu stehen, 
Bürger und Landmann, durch Gehorsam gegen Borge- Pferde und Waffel: entwendet, um zum Feinde Überzüge-
setzte und Kameraden ausspricht. Danach soll vorzüglich hen. Zeugen dieses Gefühls legt ihr, die ihr den vorge-
der Hanseat streben, den kein Werder durch glänzenden schriebenen Eid noch nicht geschworen habt, ihn jetzt ab) 
Sold lockte, den lein tyrannischer Herrscher zur Schlacht die ihn bereits geleistet, inögen das Angelöbniß strenger 
schleppt. Glühend vom Gefühle der Schmach eures Vol- Pflichterfüllung erneuern. Aber eure Lippen sollen nicht 
kes, grifft ihr zu den Waffen, gelobtet das Vaterland zu gedankenlos die Worte nachsprechen, sondern der Sinn der 
befreyen. Entehrt nicht den Hanseatischen Namen, der Worte dringe tief in euer Gemüth ^in. Haltet fest nach 
an die glänzendste Epoche än der Geschichte eurer Väter, alter deutscher Weise, was ihr jetzt versprecht, bedenkt, 
«n die.schöne kräftige Vorwelt erinnert. Nie folge euch, daß Gott euer Innerstes durchschaut und den Meineid 
wenn ihr euer Quartier verlaßt, die Verwünschung eures straft. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
5' 
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Nußland. 
M i  t a u ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
Aus Memel wird gemeldet/ daß / nach einer daselbst 
aus Berlin eingegangenen Nachricht vom 2?sten Au­
gust n. St./ in der Nähe dieser Stadt ein dreytägiges 
Gefecht statt gefunden habe/ in welchem die Armee der 
Verbündeten, unter dem Oberbefehl des Kronprinzen von 
Schweden/ -i 5 Kanonen erobert und 2000 Gefangene ge­
macht hat. Vom General Blücher sind die Franzosen 
bey Liegnitz, Haynau und Bunzlau geschlagen worden, 
und haben einen Verlust von 5ooo Mann und 21 Kano­
nen erlitten. 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Das österreichische Armeekorps, unter dem Feldmarschall­
lieutenant von Klenau, ist von Eger über die böhmische 
Gränze in Bayern eingerückt und hat Bayreuth besetzt. 
Das russische Armeekorps des Generals von Sacken ist am 
Z4ten mit 15,000 Mann und 20 Kanonen mit brennen­
den Lunten in Breslau eingerückt, und den Franzosen zu­
vorgekommen. Napoleon hat, von Z Kavallerieregimen­
tern eskortirt, die Dresdner Straße nach Leipzig einge­
schlagen/ von wo er sich nach Wittenberg gewendet, und 
zum Uebergang über die Elbe Befehl gegeben hat. In 
der Gegend bey Baruth, aus welcher Stadt die Franzo­
sen vertrieben worden, wurde vorgestern und gestern stark 
kanonirt. Beym Gränjdorfe Zesch (zwischen Mittenwalde 
und Baruth) war der eben so tapfere als glückliche Major 
von Helwig über den Wunder, ein ForsthanS, gegangen, 
und hatte die erste glanzende Affäre; er ist mit einer Eska­
dron Husaren und einem Kosakenpulk auf ein Hessen-darm-
städtscheS Dragonerregiment gestoßen, und Hat sich dessel­
ben, so wie auch des bayerschen Obersten Seyssel d'Aix, 
und vieler Beutepferde bemächtigt. (Die Gefangenen sind 
bereits gestern, 88 Mann stark, nebst 2 Offt'cieren, hier 
eingebracht.) 
B  e r l i n ,  d e n  2 i s t e n  August. 
So eben erhalten wir folgenden ersten Armeebericht: 
I a u e r ,  d e n  i 8 t e n  August. 
Der Zweck des Waffenstillstandes ist erreicht. Die Ar­
mee ist ergänzt. Die Infanterie, durch die Reserveregi­
menter verdoppelt, und die Landwehren aus allen Provin­
zen stehen in den Reihen der alten Soldaten. Ostpreus-
sen hat ein schönes und komplettes National-Kavallerie­
regiment gestellt, die andern Provinzen sind diesem 5öey-
spiele gefolgt. 
Muthig und von Vaterlandsliebe beseelt gehen die 
Truppen dem Feinde entgegen, der alle billigen Vorschlä­
ge zu einem dauerhaften Frieden zurückwies. 
Die russischen Armeen, so stark als sie noch nie auf dem 
linken Ufer der Weichsel waren, mit allem aufs Vollkom­
menste ausgerüstet^ stehen an unserer Seite. 
Oesterreich, von der Gerechtigkeit unserer Sache durch­
drungen, hat sich mit großen und vortrefflichen Armeen 
an uns geschlossen. 
Schweden hat seine Anstalten vollendet. Der Kron­
prinz befehligt eine schöne, aus den Truppen der nordi­
schen Mächte zusammengesetzte, Armee. 
England hat seine Armeen in Spanien, aber dessen un­
geachtet unterstützt es seine Alliirten mit allen Kriegsbe­
dürfnissen. 
Der Waffenstillstand wurde am loten August demJeinde 
aufgekündigt; nach der Konvention vom 4ten Iuny soll­
ten die Feindseligkeiten erst den i7ten anfangen. Da je­
doch der Feind seine Patrouillen bis Iauer, bis Schönau 
und andere Orte vorschickte, und sich Requisitionen er­
laubte, folglich das neutrale Gebiet verletzte, so ließ der 
kommandirende General von Blücher den i4ten die schle-^ 
sische Armee in das neutrale Gebiet rücken, und den Feind 
auf die Katzbach beschränken, um alle Plünderungen des 
neutralen Gebiets zu verhüten. 
Den i?ten August wurde er in seinen Stellungen an 
der Katzbach rekognoscirt, um ihn den i8ten anzugreifen. 
In der Nacht vom i?ten auf den i8ten hat er jedoch Lieg­
nitz und Goldberg verlassen. — Die Armee ist bereits 
zu seiner Verfolgung aufgebrochen. 
* . * 
Die beyden Eskadrons des pommerschen Husarenregi-
mentS wurden am i8ten, Nachmittags, in der Gegend 
von Teupitz (zwischen Mittenwalde und Baruth) von 4 
feindlichen Bataillonen und i Kavallerieregiment ange­
griffen, und bis in die Notzensche Mühle zurückgedrängt---, 
allein um 5 Uhr Nachmittags hatten unsere Husaren ihre 
Posten bereits wieder eingenommen. Der Feind zog sich 
nach dem nahe belegenen Walde zurück. — Den igten 
früh wollte der General Borstell den Feind mit seiner 
ganzen Brigade angreifen, allein letzterer hatte sich bereits 
in der Nacht zurückgezogen, und nicht Stich gehalten. 
Laut gestern früh eingegangenen Berichten, rückte der 
Feind mit 5 bis 6000 Mann gegen Saarmund vor — 
allein des Kronprinzen von Schweden Königl. Hoheit ha­
ben sich bereits vorwärts mit den preussischen und schwedi-
8ok 
schell Truppen in Bewegung gesetzt, und bey der großen 
Ueberlegenheit Hdchstdero Armee, wird es der Feind nur-
auf das Bitterste bereuen können, falls es ihm einfallen 
sollte, etwas dagegen zu unternehmen. (KönigSb. Zeil.) 
j» *- ^ 
Hier angekommen sind: der kaiserl.. russische General--
lieutenant Denisow, von der Armee; der englische Ka-
b i n e r s k o u r i e r  M i l S ,  v o n  G l a t z  ( g i n g  d u r c h  n a c h  L o n ­
don)., 
Von hier abgegangen sind: Se, Königs. Hoheit, der 
Prinz Heinrich von Preussen (Bruder Sr.. Majestät) 
nach dem Hauptquartier; der kaiserlc russische General. 
T u r t a i s  n a c h  N e i c h e n  d a c h .  
B e r l i n ,  d e n  2  4 s t e n  A u g u s t .  
Lord Aberdeen, welcher, von London nach Wien rei­
send, hier durchgegangen ist, brin.zt die telegraphische Nach­
r i c h t  e i n e s  v o l l s t ä n d i g e n  S i e g e s  d e s  M a r q u i s  W e l l i n g ­
ton über den Marschall Soult mit!. 
* » 
Der Prinz Paul von Würtemberg mag in Prag ange­
kommen seyn, aber nicht vom Armeekorps, sondern aus 
dem Karlsbad, wohin er, nachdem er zu Hildburghau­
sen der Vermählung seiner Schwägerin mit dem Erb-
prinzen von Nassau, beygewohnt, seine Gemahlin be­
gleitet hatte» 
B r e s l a u ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t . .  
Das Wittgensteinsche und Kleistsche Korps brachen am 
Kten August, ersteres über Landshut, letzteres durch die 
Grafschaft Glatz, nach Böhmen auf. DaS Hauptquartier 
der russischen Reservearmee befand sich zu Kalisch, und die 
Avantgarde stand bereits an der schlesischen Granze. Se. 
Majestät haben den General von Gneisenau von den Ge­
schäften deS Militärgouvevneurs von Schlesien zu entbin­
den und dieselben dem General, von Gaudi zu übertragen 
geruhet» 
N l m p t s c h ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Gestern, Nachmittags, hatten die Bewohner hiesiger' 
Stadt das Glück, Se., Majestät, den Kaiser Alexander, 
und Se. Majestät, den König von Preussen, hier ankom­
men zu sehen. Allerhöchstdieselben wurden von dem St» 
Petersburger Grenadierregiment mit Musik und militäri­
schen Ehrenbezeigungen bewillkommnet, und übernachteten 
in denen in Bereitschaft gesetzten Quartieren. Abends 
war das RathhauS und die Stadt erleuchtet. Heute 
früh fuhren beyde Monarchen in dem Wagen des Kai­
sers Alexander nach Töpliwode zur Truppenbesichtigung^ 
von da sich dieselben in die Hauptquartiere begaben. 
P r a g , den 4ten August. 
Se., Kaiserl. Königl. Majestät sind am s8sten July, 
Nachmittags, über Jungbunzlau nach Hünerwasser abge-
reiset-, woselbst Allerhöchstdieselben übernachteten. 
A m  Z i s t e n  b e s i c h t i g t e n  S e ,  M a j e s t ä t  d i e  W e r k e  u m  
Prag, und langten Abends zu BrandeiS wieder an. 
Am 2 4sten d. M. wurden die beyden dem Regiments 
Vogelsang einverleibten Landwehrbataillons vor den Tho­
ren dieser Hauptstadt bey dem Orte Smichow beeidigt. 
(B.rl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i  c h  t  e  n »  
Hamburg, heißt es in einem Schreiben aus Altona 
vom löten July, mit dessen Wohlstand noch vor wenigen 
Jahren kaum der einer andern Stadt in Europa verglichen 
werden konnte, sinkt zu der größten Armuth herab. Hun­
derte von Häusern stehen leer und sind von ihren entflohe­
nen Eigenthümern dem Gut befinden der französischen Be­
hörden überlassen.. 
*- . * 
A n  d e n  V e r l e g e r  d e r  B e r l i n e r  H a u  d e -  u n d  
S p e n e r s c h e n  Z e i t u n g .  
Sie fordern mich auf, Ihnen einige Nachrichten übet 
die  w e i t e r e ! »  S c h i c k s a l e  u n d  d i e  j e t z i g e  L a g e  d e r  b e y  K i t z e n  
in feindliche Gefangenschaft geratenen Mitglieder des 
von Lützowschen Freykorps für Ihre Zeitung mitzutheilen, 
u n d  ä u s s e r n  d a b e y ,  d a ß ,  s o l c h e  —  z u m a l  g e h ö r i g  b e ­
glaubigte — Notizen, für alle Aeltern, welche dabey 
interessirt sind, von großem Werth seyn müssen» Um so 
bereitwilliger genüge ich Ihrer Aufforderung und gebe, 
w a s  i c h  s i c h e r  w e i ß  u n d  w a s  a u s  d e n  n a c h s t e h e n d e n  v ö l ­
lig gegründeten Tbatsachen wie von selbst hervorgeht. 
Als ich am sZsten und 241'len J«ny d. I. die Lützow­
schen Gefangenen in Leipzig und Weißenfels besuchte, und 
in jeder dieser Städte einige Stunden unter ihnen ver­
weilte, ward ich persönlich von den sie zunächst bewa­
chenden und begleitenden französischen Offt'cieren mit so 
viel Artigkeit und entgegenkommender Güte aufgenommen, 
daß ich diese nicht anders als dankbarlich anerkennen und 
rühmen kann. Im Ganzen bemerkte ich auch ein ähnlich-
gütiges Benehmen der Herren Offt'ciere gegen die Gefan­
genen selbst, und einer derselben versicherte mich sogar, 
daß eS seines Kaisers Befehl und Wille sey, daß die Ge­
fangenen gut behandelt werden sollten» — 
Ob dies i m m e r und überall in gleichem Maße 
geschehen seyn möge? daran läßt sich doch wohl billig zwei­
feln. Man hatte ja unsere gefangenen Söhne und Freunde 
nun doch einmal von oben her mit den verfänglichen 
Namen von BrigandS und EklaireurS bezeichnet, 
und sie damit gewissermaßen schon im Voraus verdächtig 
gemacht und einer minder freundlichen Behandlung — 
sonderlich von Seiten der gemeinen Soldaten — bloß ge­
stellt. Was Wunder also, wenn einer Dame aus Berlin, 
der Frau v. L—, die bald nach mir in Leipzig ankam, 
die nachgesuchte Erlaubniß, ihrem bey Kitzen ziemlich 
schwer verwundeten Gemahl (einem Offtcier des von 
Lützowschen Korps) nachzureisen, so wie die dazu erforder­
lichen Pässe rund abgeschlagen wurden, so daß sie unver-
richleter Sache hierher zurüakehren mußte. Auch ließ 
uns wenige Tage nachher ein hier eingegangenes anonymes 
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Schreiben aus E.... eine strenger und unfreundlicher ge­
wordene Behandlung der Lützowschen Gefangenen fürch­
t e n ,  u n d  e r r e g t e  d u r c h  e i n i g e  d a r i n  a n g e f ü h r t e  b e d e u ­
tende Thatsacben so viele beunruhigende Besorgnisse, 
daß mehrere hiesige Vater , die schon vorher das' traurige 
Schicksal ihrer gefangenen Söhne des Königs Majestät 
kräftiger Verwendung empfohlen hatten, sich bewogen fan­
den, dies Schreiben nach dem Wunsche des ungenannten 
Briefstellers selbst als einen erläuternden Nachtrag zu ihrer 
früheren Vorstellung dem Könige gleichfalls einzureichen. 
(5s ward ihnen hierauf von des Königs Majestät die er-, 
freuliche Versicherung ertheilt: 
daß Sie Sich bereits der in Gefangenschaft gera­
tenen Mitglieder des von Lützowschen Freykorps an­
genommen hatten, und nicht zugeben würden, daß 
der Feind Dero Unterthanen mißhandle." 
Was unsere Freude über diese huldreiche Zusicherung des 
gütigen Landeevaters noch vermehrte, war die von einigen 
Orten her uns zugekommene Nachricht, daß unsere gefan­
genen Söhne und Landsleute auf ihrem weitern Marsche 
nach Maynz von ihren deutschen Brüdern überall freundlich 
aufgenommen und liebreich unterstützt wordeir seyen; was 
wir den edelmüthigen Wohlthatern unserer Kinder und 
Freunde nie vergessen, sondern es zu seiner Zeit öffent­
lich zu rühmen wissen werden. 
Am 6ten July erreichten die Lützowschen Gefangenen 
Frankfurt am Mayn. Hier ha^te ein menschenfreundlicher 
Banquier dem Volontär. . . einen Brief von seinen Ael-
tern und eine Geldunterstützung zu überreichen , und um 
sich dieses Auftrages zu entledigen, bat er, daft es dem 
jungen . . . erlaubt seyn möge, in seinem Hause beydes 
in Empfang zu nehmen und seinen Aeltern zu antwor­
ten. Dies ward abgeschlagen, dagegen aber dem 
V o l o n t ä r . . .  a l s  e i n e  b e s o n d e r e  V e r g ü n s t i g u n g  
bewilligt, in einem Zimmer neben dem Aufbewahrungs­
o r t e  d e r .  G e f a n g e n e n  u n t e r  b e r  A u f s i c h t  d e s  w a c h ­
habe n d e n O ffi c i e r s einige Zeilen an seine Aeltern 
zu schreiben. In diesem drückt sich Hr.. . . unter an­
dern aus: 
5>IXous <^V0N8 eis aut.'lnl. l! u M0IN8,. 
ljue clk sirisoniiit'rs s> e u v e n 1 l'etr«" 
und der Banquier fügt in seinem Begleitschreiben noch 
hinzu, daß die Gefangenen noch immer guten Muth hat­
t e n  u n d  s i c h  f o r t g e s e t z t  m i t  d e r  a n g e n e h m e n  
H o f f n u n g  i h r e r  b a l d i g e n  B e f r e y u n g  ( o  
m ö c h t e  s i e  d o c h  e r f ü l l t  w e r d e n ! )  s c h m e i c h e l -
ten-7 worin sie von den sie begleitenden französischen 
Offerieren nur noch mehr bestärkt würden. — 5>loß auf 
die vorstehenden Tatsachen und Aeusserungen gründet 
sich, wie der Verfasser dieses Aufsatzes aus genauer Er­
kundigung weiß, ein Artikel der hiesigen Vossischen Zei­
tung in No. 90. vom Lyl'cn July d. I. unter den 
Vermischten Nachrichten, worin — wenn gleich auch in 
^der guten Absicht, den Aeltern und Verwandten der Ge­
fangenen etwas Angenehmes zu melden, — doch wohl 
etwas zu allgemein und unbestimmt gesagt wird: 
„Man hat Nachrichten von den Gefangenen desLätzow-
schen Korps erhalten. Sie befinden sich für's erste 
noch in Frankfurt, werden gut gehalten; es sind ih­
nen Briefe und Gelder von den Ihrigen glücklich 
zugekommen. Feindlicher Seits wird ihrer Korre­
spondenz nichts.in den Weg gelegt." — 
Das heißt denn doch-aus. den oben angeführten Tatsa­
chen etwas zu viel gefolgert, wie eine genauere Be­
gleichung sehr leicht ergeben wird. — Man kann, bey 
Verbreitung solcher, selbst auch gutgemeinter und erfreu­
licher, Nachrichten, nicht behutsam genug verfahren; denn 
sind sie nicht völlig erwiesen, so gewähren, sie von 
dcr einen Seite den Aeltern und Verwandten der Gefan­
genen nur eine augenblickliche Beruhigung, wahrend sie 
von der andern Seite vielleicht die fortgesetzt eifrig« Ver­
wendung für das Schicksal der schuldlos Leioenden in ihrem 
Laufe hemmen oder wohl gar als überflüssig darstellen — 
mithin im Grunde mehr schaden, als nützen. — 
Am 7ten July kamen die Lützowschen Gefangenen in 
Mayn; an, und einige derselben haben von dort her un­
ter dem i iten July und in den nächstfolgenden Tagen 
an ihre hiesigen A'ltern und Verwandte geschrieben, aber 
n i c h t s  v o n  d e r  A r t ,  w i e  s i e  b e h a n d e l t  u n d  
gehalten würden, erwähnt. Sie melden nur 
mit wenigen Worten, daß sie den beschwerlichen Marsch 
nach Mavnz gut ausgehalten und gesund dort angekom­
men seyen, — bitten um beschleunigte Uebersendung 
von Geldunterstützungen, und äussern, daß sie vielleicht 
bald weiter in das Innere v?n Frankreich abgeführt 
werden dürften. Einige nennen auch eine ziemliche Zahl 
von Bekannten, die sich gleichfalls dort und gesund be­
fanden und von welchen dieser und jener mitgeschrieben 
h a b e n  w ü r d e ,  w e n n  e r  P a p i e r  g e h a b t  h ä t t e .  
Dies, nebst Grüßen an Freunde und Bekannte, ist der 
wesentliche Inhalt der Briefe, die der Verfasser dieses 
Aufsatzes selbst gelesen. Dergleichen Briefpackete sind 
am 24sten. und Z i sten July hier eingelaufen, und mit 
ihnen die erfreuliche Nachricht, daß. ein bekanntes Mayn-
zer Handlungshaus sich menschenfreundlich erboten habe, 
offne Briefe und Gelder an die Lützowschen-Gefangenen — 
selbst auch für? den. Fall, daß diese noch weiter transportirt 
würden — sicher zu befördern. Em hie «.;es- berühmtes 
Banquierhaus (das die Spenersche Zeitungsexpedition nen­
nen wird) will die Güte haben, dergleichen Briefe und 
Geldunterstützungen für die Gefangenen an jenes Mayn-
zer Haus pünktlich zu besorgen.. Wirklich sind auch schon 
einige Brief- und Geldsendungen auf diesem Wege nach 
Maynz abgegangen,, und es iff nur zu wünschen , daß 
der wahrscheinliche Wiederausbruch des Krieges hierin 
keine Störung verursachen möge. Doch vielleicht stehen 
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dieser kaum begonnenen Korrespondenz auch schon icht Hin­
d e r n i s s e  e n t g e g e n  ,  d e n n  s e i t  d e m  i  s t e n  A  u  g  u  s t  s i n d  
h i e r  w e i t e r  k e i n e  B r i e f e  v o n  d e n  L ü t z o w s c h e n  
Gefangenen eingelaufen, und dies laßt sich — 
da die allermeisten Gefangenen noch nichts von sich haben 
hören lassen, nur dadurch erklaren/ daß sie entweder 
nicht schreiben durften, oder vielleicht —- man kann 
wohl sagen sehr wahrscheinlich — schon auf dem 
weiteren Transport in das Innere von Frankreich begrif­
fen, aus Mangel an Zeit und Gelegenheit nicht 
schreiben konnten.— Inzwischen ist in den letzten 
Tagen ein gewisser Hr. M...r, der sich in Frankfurt 
am Mayn selbst ranzionirt hat, hier eingetroffen/und 
hat im Ganzen die gute Behandlung der Lützowschen Ge­
fangenen bestätiget, aber durchaus nichts davon erwähnt, 
daß sich in dieser Stadt (wir Ihr letztes Sonnabendsblatt 
meldete) 3b Gefangene auf einmal, wie mau im Sprüch­
wort zu sagen pfiegt, verkrümelt hätten/ und daß von 58 
einpassirten Gefangenen nur 22 weiter nach Maynz abge­
führt worden wären. Diese in sich selbst schon ziemlich 
unwahrscheinliche Nachricht muß billig um so mehr bezwei­
felt werden, da wir aus den oben angeführten Maynzer 
Briefen bestimmt wissen, daß sich von unsern eigenen Kin­
dern und nächsten Landsleuten am uten July weit mehr 
als 22 in Maynz befanden. Wie hatten auch 36 streng 
bewachte Gefangene binnen 24 Stunden in einer mit 
französischem Militär so stark belegten Stadt und so nahe 
an der französischen Gränze ihrer Gefangenschaft glücklich 
entrinnen mögen? Das Wahre von der Sache ist also dem 
Vorstehenden zufolge dies, daß wir in diesem Augenblicke 
n i c h t  w i s s e n ,  w o  s i c h  u n s e r e  S ö h n e  u n d  L a n d S -
l e u t e  j e t z t  b e f i n d e n ,  w i e  s i e  e i g e n t l i c h  b e h a n ­
delt und gehalten werden, und auf welchem si­
chern Wege wir ihnen bey dem Wiederausbruch der 
F e i n d s e l i g k e i t e n  o f f e n e  B r i e f e  u n d  G e l d  U n t e r ­
s t ü t z u n g e n  z u k o m m e n  l a s s e n  k ö n n e n ?  
Berlin, den 16ten August 1813. H . 
T h e o d o r  K ö r n e r . * )  
Dieser geist- und gemüthvolle Dichter, den der En­
thusiasmus, zur Befreyung des deutschen Vaterlandes 
* )  S c h i l l e r ,  d e r  a u f  d e m  L a n d h a u s e  v o n  K ö r n e r s  
Aeltern daö bekannte drollige Waschlied dichtete, 
gewann unsern Dichter, der damals noch ein Kna­
be war, sehr lieb, und erkannte wahrscheinlich schon 
die Anlagen, welche sich seitdem so schön entwickelt 
haben. Der Jüngling studierte anfänglich in Leipzig, 
vollendete seine Studien hier in Berlin, und war 
zuletzt Theaterdichter in Wien. , 
nächst seinen Gesängen auch noch werkthätig mitzuwir­
ken, unter Lützow's bewaffnete Schaar geführt hatte, 
ward, gleich mehreren Anderen, bey dem schändlichen 
Ueberfall dieses KorpS zu Kitzen, an der rechten Seite 
des Kopfes schwer verwundet, und mit Mühe entkam 
er auf seinem treuen Rosse aus dem Kampfe. Ein Waf­
fengefährte bringt ihn in ein Gebüsch am Wege, wo 
der immer matter und matter werdende nur noch um 
einen setzten Labetrunk bittet. Wahrend sein Freund 
ihm im Tschako einen Trunk Wasser holen will und 
tiefer ins Gebüsch geht, hört Körner einen Schwann 
feindlicher Reiter heransprengen. Sein Schimmel, der 
dicht bey ihm stand, hält« ihn in der Dunkelheit ver-
rathen, und er rafft seine letzten Kräfte zusammen, steigt 
auf sein Pferd und reitet auf die Feinde an, indem er 
zum EinHauen befehligt, gleichsam als wenn ihm eine 
Schwadron nachfolgte. Die Würtemberger stutzen mid 
kehren um, und Körner reitet wieder ins Gebüsch, bin­
det aber jetzt den Schimmel eine Strecke davon an und 
legt sich nieder, um nun ruhig zu sterben. Da er auf 
einer andern Stelle war, konnte ihn sein Freund mit 
dem Wasser nicht finden, und Körner fühlte sich immer 
schwacher. Da kritzelte er, mit unverbundener tiefer 
Wunde, ohne letzte Stärkung, in der Nacht folgendes 
Sonnett in seine Schreibtafel, und fiel bald darauf in 
einen Todesschlummer, aus dem er aber den andern 
Mittag glücklich wieder zum frischen Leben erwachte. 
Von sächsischen Bauern wurde er aufgefunden, verbor­
gen und gerettet. 
A b s c h i e d  v o m  L e b e n ,  
in der Nacht vom i7ten zum i8ten Iuny, als ich schwer 
verwundet und hüfloS in einem Gehölze lag und 
zu sterben meinte. 
Die Wunde brennt, die bleichen Lippen beben. 
Ich fühl'S an meines Herzens matt'rem Schlage, 
Hier steh ich an den Marken meiner Tage; 
Gott, wie Du willst, Dir Hab ich mich ergeben. 
Viel gold'ne Bilder sah ich um mich schweben: 
Das-schöne Traumlied wird zur Todtenklage 
Muth! Muth! was ich so treu im Herzen trage, 
Das muß ja doch dort ewig mit mir Üben. 
Und was ich hier als Heiligthum erkannte, 
Wofür ich rasch und jugendlich entbrannte,— 
Ob ich'S nun Freyheit, ob ich'S Liebe nannte — 
Als lichten Seraph sah ich'S vor mir stehen, 
Und wie die Sinne langsam mir^ vergehen, 
Trägt mich ein Hauch zu morgenrothen Höhen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Freytag,  den 22.  August  181 z.  
S c h r e i b e n  a u s  J a  u  e  r ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  d e n  G ä r t e n  u m g e h a u e n ,  d i e  H ä u s e r  i n  d e r  B r e s l a u e r  u n d  
Nachdem seit dem ivten dieses des NachtS mehrere fran- zum Theil in der Haynauer Vorstadt niedergerissen, und 
zösische Patrouillen hier gewesen Waren und das neutrale hinter den Mauern Gerüste wie in einer Theaterftstung 
Gebiet betreten hatten, erschien in der Nacht vom i Zten gebaut, um darauf Infanterie zu stellen. — Alle mit 
zum i4ten eine russische Patrouille von 200 Mann Kosa- Kohl und Wurzelwerk bepflanzten Felder um die Stadt her 
ken, welche eine sorgfältige RekognvScirung anstellten und sind verwüstet) und obgleich man die schönen Lindenalleen, 
sich alsdann wieder zurückzogen. Am Morgen darauf ka- welche auf dem ehemaligen Wall den ganzen Ort wie ein 
men noch einige französische ChasseurS in die Stadt, ver- herrlicher Kranz umschließen , bisher noch verschont und 
ließen dieselbe jedoch bald wieder. Etwa eine Stunde nur sammtliche Weiden an den Abhängen des Walles ge-
später kam ein franMscher Officier, von einem Bedienten fällt hat, so sind doch nun auch schon mehrere der ersteren 
zu Pferde begleitet, dem eine zw^)spännige Chaise folgte, abgehauen worden. An den Verschanzungen von Liegnitz 
Hier an. 'Der Ofsicier, ein stattlicher Mann, der eine hatten in der letzten Zeit täglich 800 Menschen gearbei-
Jmerimsuniform und einen Hut mit schwarzer Feder trug, tet, da eine Kompagnie Sappeurs, geborne Spanier, ih-
gab sich für einen Obersten, Namens Sallavaud, aus, und ren Erbfeinden nicht viel helfen. Die französischen Oft?-
verlangte sogleich Extrapost; da diese nicht augenblicklich ciere und Soldaten haben sich sehr angelegentlich nach 
zu haben war, ritt er nach der russischen Vorpostenlinie der Ankunft des Generals Moreau erkundigt. Derselbe 
weiter. Mittags Vehrte sein Bedienter zurück, und von ist, nach einer gestern hier angelangten Nachricht, bereits 
Hiesem erfuhren wir, daß sein Herr der Divisionsgeneral bey der verbündeten Armee eingetroffen. 
Iomini, Chef des Generalstabes im 3ten Korps, welches So eben, da ich dieses schließen will, erfahre ich von 
der Marschall Ney kommandirt, wäre. Ein preufsischer einem Officier vom Generalstqb«, daß auch der KriegS-
Ofsici^r von den hrandenburgischen Uhlanen, Namens Al- zahlmeister d?s 3ten französischen Armeekorps mit der 
brecht, der mit eines Patrouille sich bis an die letzte fran- Kriegskasse zu dem verbündeten Heere herübergekommen 
zösische Feldwache in die Vovstadt «on Liegnitz wagte, ward, sey. ( Seyens!) 
ungeachtet die - Feindseligkeiten noch nicht ausgebrochen Aus Ni edersch lesien, vom ,6ten August, 
waren-, durch eine feindliche Flintenkugel verwundet. Der Unsere Mitbürger werden gewiß schon gehört haben, wie 
Marschall Ney befindet sich noch m Liegnitz. Der linke wir während des Waffenstillstandes von den französische» 
Flügel der französischen Armee dehnt sich von Lauban und Truppen geplagt worden sind. 
Bunzlau über Liegnitz nach Parchwitz gegen die Oder hin- Mit Furcht erwarteten wir die Franzosen in demjenigen 
aus. Sämmtliche Kranke und Verwundete ihrer Armee Striche Schlesiens, den sie in Folge des Waffenstillstandes 
find von Liegnitz eiligst nach Sachsen geschafft und Liegnitz besetzen sollten, und am i2ten Iuny d. I. rückten sie ein. 
und Bunzlau während des Waffenstillstandes befestigt wor- Mannszucht wurde zwar im Ganzen beobachtet, doch war 
den. Ob dergleichen Orte, die im Mittelalter vielleicht die Verpflegung der Officierö und Gemeinen kostspieliger 
einem Angriff widerstanden, in 8 bis 9 Wochen in Festun- als je. Durch die UebungSlager, in welchen die Solda-
gen verwandelt werden können, muß ich der Beurtheilung ten exerciren lernten, wurde das Land unnützerweise ans-
Sachverständiger überlassen. Mir scheint hierbey nur Zer- gesaugt; Generals schämten sich nicht, die geringsten Klei-
Aörungösucht obzuwalten, da z. B. Liegnitz ganz verwüstet nigkeiten, z. E. Jagdflinten, Schroot, Angeln ,e., zu re­
ist. Mehrere Thore sind zugemauert/ alle Obstbäume in quiriren; Officiere, welche Orden empfingen/ gaben d<S-
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halb Gastmahle auf Kosten ihrer Wirthe und der Gemein­
den; auch haben sich auf dem platten Lande Oberofft'ciers 
nicht geschämt, Bauern fürchterlich zu mißhandeln, bloß, 
um Geld zu erpressen. Ungeheure Kriegskontribution, Ge­
treide-, Tuch-, Leinwand-, Schuhe-, Leder- ;c. Lieferun­
gen, dabey die kurrenten Abgaben, haben unv völlig rui-
nirt, wozu noch die kostspielige Verproviantirung Glo-
gauö kommt. Alle diese Erpressungen geschahen mit vieler 
Strenge, und es wurden, wenn die Termine nicht ge­
halten worden, sogleich angesehene Einwohner arretirt. 
Die Vorausfeyer des Geburtstages Napoleons ist unter 
andern dadurch merkwürdig, daß namentlich im Lager zu 
Kreckwitz das Feuerwerk verunglückte und das verbrannte. 
Wir haben nun auch während des Waffenstillstandes 
durch Erfahrung gelernt, daß nur ein einmüthiger Kampf 
gegen die Neufranken uns vor immerwährendem Elende 
bewahren kann. Uebrigens ist die französische Armee jetzt 
viel ungeübter und roher als ehemals, hat auch zum fer­
ner» Kampfe wenig Lust, welches ihre Reden und die De­
sertion beweist. 
Gott gebe den Deutschen Glück und einträchtige Gesin­
nungen'. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n ,  d a t i r t  J o ­
hannisberg (ein Städtchen im österreichischen Schle­
sien/ jedoch dem Bischof von Breslau geherig), 
vom Hosten July. 
Se. Majestät/ der König-von Preusse»/ trafen heute, ge­
gen 10 Ubr Vormittags, in Begleitung des Flügeladju-
tanten, Herrn Obersten Grafen Henckel von Donnersmarck, 
hier ein, und fuhren durch den hiesigen schönen englischen 
Garten auf das Schloß, wo Allerhöchstdieselben unsern 
verehrtesten Oberhirtey, den Herrn Fürst-Bischof von 
Breslau, welchen die Folgen einer unlängst erlittenen 
Krankheit das Bette zu verlassen hinderten, zu besuchen 
geruheten. Kurz darauf langten des Kronprinzen Königl. 
Hoheit, von dem königl. preussischen General, Herrn von 
Gaudi, begleitet, von Neisse, und die übrigen Prinzen 
und Prinzessinnen Königl. Hoheit aus der Grafschaft Glatz 
an, und stiegen ebenfalls auf dem Schlosse ab. 
Se. Majestät unterhielten sich mit dem hohen Kranken 
auf das Gnädigste und Teilnehmendste, nahmen bey dem­
selben mit der königl. Familie ein Frühstück ein, besahen 
alsdann das Innere des Schlosses/ bewunderten die sich 
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von allen Seiten darbietende schöne mannichfaltige Aus­
sicht, und nachdem Sie Sich durch zwey Stunden daselbst 
aufgehalten, und dem verehrungswürdigen Greise, unter 
freundlichem Händedrucke, die baldigste und vollkommenste 
Wiederherstellung gewünscht hatte»/ reisten die hohen 
Gaste nach Landeck ab. (Verl. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Eine bedeutende Abtheilung des russisch-preussischen 
Heeres hat die Kränzen Böhmens schon vor mehreren 
Tagen überschritten/ um mit den Oesterreichern vereint 
den gemeinsamen Feind Deutschlands zu bedrohen. Der 
Kaiser von Rußland und unser König sind bereits in 
Böhmen; hier in Schlesien steht das ganze Heer in 
Schlachtordnung zwischen Striega«/ J»?uer und Schweid­
nitz. Ein beträchtliches österreichisches Heer wird aus 
Gakizien in Schlesien erwartet/ die Avantgarde soll schon 
die Gränzen überschritten haben. 
Die Bestürzung bey dem französischen Heere/ das 
hier so sehnlich schon den Frieden wünschte, soll sehr 
groß gewesen seyN/ als die Aufkündigung des Waffen­
stillstandes bekannt geworden ist. Man spricht von Un­
ruhen, die in Dresden statt gefunden haben, als die säch­
sischen Geschwader nach Spanien haben aufbrechen sollen. 
Benningsen mit seinen bedeutenden Hecrhaufen nahet 
sich nun, das rechte Ufer der Oder zu besetzen. 
P e s t h /  d e n  Z i s t e n  J u l y .  
Mehrere Komitate und königliche Freystädte in Un­
garn haben beschlossen/ die kaiserlich - königlichen Hu­
sarenregimenter mittelst freywilliger Reiter/ unter dem 
Namen von Veliten, zu verstärken, welche mit Klei­
dung, Pferden und Rüstung aus eigenen Mitteln ver­
sehen werden, und in diesem Betracht dem Stcwt keine 
Auslagen verursachen. Neun Komitate haben in kurzer 
Zeit 1712, und Freystadte 464 Veliten gestellt. 
Sowohl hier als in Ofen eilen die jungen Leute mit 
besonderm Eifer/ um sich zu dieser Reiterey anwerven 
zu lassen. Es sind schon 200 zusammen gekommen. 
Die Linienregimenter folgen eines dem andern. Gestern 
ist eine Abtheilung von Spleny und heute von Benyowvky 
Infanterie hier durchmarfchirt. (Königeb. Zeit.) 
P a r i s /  d e n  i s i e n  A u g u s t .  
Ueber die Rückreise der Kaiserin von Maynz wird .in 
öffentlichen Mttern gemeldet: Augengeugen versicherten/ 
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nie ein herrlicheres Schauspiel gesehen zu haben, als die 
Fahrt der Kaiserin auf dem Rheine, die zugleich von dem 
schönsten Wetter begünstigt wurde. Ihro Majestät fuhren 
in einem prächtigem Jachtschiffe, auf welchem ein Zelt 
aufgespannt war, aus dem die Monarchin die schönen 
Rheingegcnden in Augenschein nahm. Der ganze Strom 
war mit größern und kleinern Schiffen bedeckt, welche 
theils mit Musik besetzt waren, theils kleine Kanonen und 
Völler am Bord hatten, aus welchen von Zeit zu Zeit 
Freudenschüffe abgebrannt wurden. An beyden Ufern war 
eine ungemeine Menge Volks, das von allen Seiten her-
beygekommen war, die Kaiserin zu sehen. Ihro Maje­
stät trafen am 3ten August, um 4 Uhr Nachmittags, zu 
Koblenz ein. 
Der König von Rom war während der Kaiserin Abwe­
senheit zu St. Kloud verblieben. Derselbe ward täglich 
im Park spazieren geführt, und seine Gesundheit wird 
mü ^bnn Tage kräftiger. 
Die englische auf der Rhede von La Rochelle vor An­
ker liegende Flottenabtheilung besteht aus 4- Linienschif­
fen und einer Korvette. Ein anderes englisches Linien­
schiff mit einer Korvette liegen in dem Perthüls-Preton. 
Diese Blokadeschiffe nöthigen die Haudlungsschiffe, sich auf 
ihrer Fahrt mit großer Vorsicht an den Küsten zu_halten. 
Die Preise der Kolonmlwaaren, welche nach den ersten 
Friedensnachrichten schon ziemlich gefallen waren, sind wie­
der nn Steigen; bekanntlich regulirt die Pariser Börse 
hauptsächlich die Preise der Kolonialwaciren für Frankreich. 
Kürzlich sind hier zwey Schriften erschienen, welche beson­
ders für die Handels- und Börsenwclt viel Interesse haben. 
Beyde von Herrn Bouneau. i) ?nissanc« ^omkinee 
lies loix creclli jiour reprimer 1.1 Mknclis'ite, 
I'intorlune, ei clonn^r a 1'eiat un surpli>5 cls inil-
Ion» (ls revenus. Diese Broschüre machte gleichsam den 
Vorläufer zu der folgenden: 2) Vues pour 1a «lakilile 
el le trionis)It« <1? I'Lmpire ^om? I. I^nissanc? clu c?rec!it 
et lies ameliorations, 8es avee la Auerrs 1a 
xaix. Der Verfasser vertheidigt das Papiergeld frey-
^ lich auf eine etwas versteckte Weise; unter den gegen­
wärtigen Umständen sey es vielleicht sogar nothwendig. 
Cr schlägt eine Vermehrung der stellvertretend u Zeichen 
<signes rexrossnlaui'b) vor,,welche weiter nichts als d»6 
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Siegel der Regierung nöthig haben würden, um einen be­
ständigen Kours zu erhalten. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Die französischen Zeitungen enthalten über die Lage der 
Sachen in Spanien einzelne Berichte, die jedoch nicht in 
Verbindung mit einander stehen und deshalb keine klare 
Uebersicht des Ganzen gewähren. Es heißt in jenen Be­
richten : „Obgleich die Armee von Spanien ganz neuerlich 
60,0 00 Mann Infanterie und 15,000 Mann alterKavalle-
rie detaschirt hat, die über die Garvnne gegangen sind und 
bald als Reserve am Rhein ankommen werden, so war 
doch diese Armee noch stark genug, die Engländer zurück­
zuschlagen und sie zu verhindern, sich diesseits des Ebro 
zu behaupten. Der Herzog von Albnfera (Suchet) hat 
Valencia den Zten July geräumt, und in der Citadelle, 
so wie in dem Fort von Sagunt eine Besatzung zurückge­
lassen. Er ist bey Tortosa über den Edro gegangen und 
zu Tarragona angekommen, wo er auf eine Armee stieß, 
die zu einem Viertel aus Engländern, und zu drey Vier­
teln aus Spaniern bestand, diese hat er mit Einbuße ihrer 
Artillerie und mit einem Verlust von 1S00 Gefangene» 
in die Fluck)t geschlagen. Die Engländer beschossen St. 
Sebastian aus 4) Kanonen, machten durch ihr unaufhör­
liches Feuer einen großen Theil der Stadt zu einem Schutt­
haufen und bewirkten an drey verschiedenen Stellen Bre­
sche, versuchten auch zweymal Sturm zulaufen, wurden 
aber beyde Male mit großem Verlust zurück geschlagen. 
Der englische Befehlshaber bat zu Beerdigung seiner Tod-
ten um einen Waffenstillstand/ der auch bewilligt ward. 
Die Verwundeten wurden in S5 Schaluppen fortgeschafft 
und bey einem Ausfall, den die^ Belagerten nach dem 
zwevten Sturme vornahmen, überfielen sie die Englände? 
im bedeckten Wege, und machten Z22 Gefangene, darun­
ter 22 Ofsiciere. Als die Engländer von den Fortschritten 
des Herzogs von Dalmatien (Soult) Nachricht erhielten/ 
hoben sie an 2?ikn die Belagerung von St. Sebastian 
auf, und schifften ihr schweres Geschütz wiederum ein; 
um diese Zeit war es aber noch nicht möglich gewesen, den 
Brand, der in der Stadt herrschte, gänzlich zu dampfen. 
Lord Wellington war unterdessen wieder bey Pampelona 
bey seiner Armee eingetroffen, und den 2 8sten Jnly ent­
stand daselbst eines der blutigsten Gefechte; die Engländer 
hielten 3 verschanzte Hügel besetzt, die Franzosen wurden 
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dreymal zurückgeworfen/ eroberten aber zuletzt doch diese 
Position. Die EnLländer verloren 9000 Mamn der Ver­
lust der Franzosen wird auf drittehalb tausend Mann an­
gegeben. ^Man kann also annehmen (so schließt der un­
term 7ten August zu Dresden bekannt gemachte Berich»)/ 
daß, nachdem wir wieder die Offensive ergriffen/ sich der 
Verlust der englischen / portugiesischen und spanischen Ar-
inee auf 20,000 Mann beläuft, worunter wenigstens 8 
b i s  y o o o  E n g l ä n d e r  s i n d .  M a n  g l a u b t ,  d e r  H e r ­
z o g  v o n  D a l m a t i e n  w e r d e  d e n  Z i s t e n  J u l y  
o d e r  d e n  i s t e n  A u g u s t  i n  V i t t o r i a  e i n g e r ü c k t  
seyn. 
Der General Graham, zweyter Befehlshaber der eng­
lischen Armee ^  ist an seiner Wunde gestorben. (Verl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Den letzten Nachrichten zufolge, sind 4000 Sachsen zu 
den Oesterreichern übergegangen. 
Auf Beschwerden der französischen Behörde zu Erfurt, 
tvege^n unvollständiger Stellung der aus dem Gothaischen 
requirirten Mannschaft zu den dasigen Festungsarbeiten/ 
hat die herzogliche Regierung verordnet, Haß nicht nur die 
einzelnen säumigen Personen, sondern anch die Gemeinden 
derselben selbst/ mit militärischer Exekution belegt werden 
sollen. 
Nach Privatbriefen aus Mayland / war der General­
gouverneur von JllyrieN/ Herzog von Abrantes, auf seinem 
Rückwege nach Frankreich durch diese Stadt passirt. 
Am i6ten dieses starb in Berlin im 7Zsten Jahre 
seines Alters der königliche erste Theatermaler und De­
korateur, Herr Barth olomeo Verona einer 
Lungenentzündung. Er war aus Andorno unweit Turin 
gebürtig/ ein Neffe und Kunstzbgling des in seinem Fa­
che berühmten Theatermalers zu Turin/ Herrn Gagliari, 
der von Friedrich dem Zweyten hieher berufen ward/ 
für das hiesige große Operntheater mehrere ausgezeich­
nete Dekorationen anfertigte/ ein festes Engagement aber 
ablehnte und an seiner Statt dem Könige unsern Ve­
rona, damaligen Theatermaler in Wien/ empfahl. Er 
hat seine Kunst 41 Jahre lang hier ausgeübt, und un­
sere Bühnen werden die Früchte seiner Talente und 
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seines unermüdeten Fleißes noch lange Zeit hindurch 
aufzuweisen haben. Nicht minder lange werden seine 
Freunde das Andenken des rechtschaffenen religiösen Man­
nes ehren/ der bloß seiner Kunst und ihnen lebte. 
Der Herr v. R. / vom Lande bey Berlin gebür­
tig) hielt sich in Rom auf/ und ward/ wie alle 
Preussen im französischen Gebiet/ unter strenger poli-
zeylicher Aufsicht gehalten. Als er vom Aufruf des Kö­
nigs an die streitbaren Jünglinge des PreussenlandeS 
hörte, -erwachte der lebhafte Wunsch in ihm, das Schwert 
wieder zu ergreifen, mit dem er sich unter Schill bey 
Stralsund durchgeschlagen hatte. Er brauchte eine lange 
Zeit/ um seine Umgebung völlig sicher zu machen. Er 
ging wöchentlich auf die nahgelegenen Villen, und kam 
immer nach 2 bis Z Tagen wieder; endlich war sein 
Plan zur Flucht gereift; er fand bey einer jungen Rö­
merin/ die nach den: Oesterrcichischen reiste, ein En­
gagement als Bedienter, 5rat unter dem Vorwande/ 
nach Freskati auf drey Tage zu g,hen, seine Dienste 
an, und ein mitleidiger Bock trug ihn mitleidig über 
die Grän'zen des Sklavenlandes. So viel heimlichen 
Scherz ihm die traulichen Annäherungen seiner neuen 
Livreekameraden gewährten/ so ängstlich jagte ihm jede 
ihn überholende Estafette das Blut in's Gestellt, und 
die Wißbegierde seiner gnadigen Herrschaft/ die sich un­
terwegs zur Besichtigung der vorfindlichen Merkwürdig­
keiten alle mögliche Muße nahm, drückte ihm vor Un-
muth bald das Herz ab. In Wien ließ er sich durch 
einen Lohnbedienten zu einer sich dort aufhaltenden 
preussischen Dame -von Stande führen; diese erkannte 
ihn/ hieß ihn herzlich willkommen, und behielt ihn zur 
Mittagstafel. Der Lohnlakay brach, als er diese dem 
Livreebedienten wiederfahrne Herablassung nnt ansah, in 
lautes Staunen aus, und konnte sich über die Huma­
nität der preussischen Baronesse nicht genug wundern. 
Vor den Thoren von Neiße begrüßten die ersten preus­
sischen Trommeln den Geretteten zufällig mit dem Za­
pfenstreich. Höher noch schlug sein Herz, denn er war 
dem Vaterlande wieder gegeben. Wir danken der jun­
gen Römerin/ die ohne ihr Wissen uns diesen tapfern 
Jüngling wieder zugeführt hat. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 2 0 2 .  Sonnabend, den 2z.  August  i8 iz .  
B e r l i n ,  d e n  L i s t e n  A u g u s t .  R a p p o r t  d e s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s ,  G r a f e n  v o n  W a l -
Vorgestern Abend gegen 10 Uhr brachte das Ofsicier- moden, an den Kronprinzen, ck. 6. Wittenburg, 
korpS der hier in Garnison liegenden preussischen Truppen, den igten August i3iZ. 
bey Fackelschein, zuerst dem österreichischen und dann Den 7 7ten d. M. hat Her Feind die in der Position bey 
dem schwedischen am'hiesigenHofe akkreditirtenHerren Lauenburg stehenden beyden Bataillons des Lützowschen ^ 
Gesandten, wegen der jetzt beym Wiederausbruch der Korps angegriffen, aber er ist zurückgeworfen worden. 
Feindseligkeiten statt gefundenen Vereinigung jener tapfern Gestern haben diese Angriffe vom Morgen an wie-
Heere mit dem unsrigen, ein, mit Einstimmung der Feld- der angefangen und haben den ganzen Tag fortge-
musik, dreymaligeS herzliches Vivat, welches von dem dauert, ohne daß es ihm Möglich geworden, diesen 
zahlreich vor jenen Hotels versammelte« Volke einstimmig Punkt zu gewinnen. Die beyden Bataillons Lützower 
^wiederholt ward. Haben sich auf eine Art gehalten, daß ich sie nicht ge­
Berlin, den 2 4sten August. nug der Gunst Ewr. Königl. Hoheit empfehlen kann. 
Hier angekommen sind: der russische Oberst und Flü- Der Feind hat bey diesem Angriff eine Stärke von 6 
geladjutant, Fürst Wölk onSky, aus dem Hauptquar- Bataillons entwickelt, aber nichts destoweniger ist er 
tier; der russische Lieutenant Keller, als Kourier voll immer zurückgeworfen worden, und hat viele Leute ver­
Stralsund (ist nach dem Hauptquartier Sr. Kömgl. loren. Der Verlust der beyden Bataillons Lützower 
Hoheit, des Kronprinzen, abgegangen). Der russische ^läuft sich auf 4 OfsicierS und 100 Soldaten an Tod-
Oberst von Barnikow, mit 4 Wagen von der er- jen und Verwundeten. " 
beuteten sächsischen KriegSkasse. Acht französische kriegSge-
fangene OfficierS und 68 Mann, zum Theil Sachsen, * * 
sind eingebracht. Zu Pillau hatte man am ,4ten August Nachricht, daß 
Von hier abgegangen ist: der schwedische Kourier der amerikanische Komodore Rogers, der, auf sein Glück 
L u n d w i t z ,  n a c h  d e m  k k i f e r l .  k ö n i g l .  H a u p t q u a r t i e r .  s t o l z ,  d e n  E n g l ä n d e r n  s e l b s t  i n  e u r o p ä i s c h e n  G e w ä s s e r n  
* - * * Trotz bieten wollte, mit der Fregatte Präsident von ei-
Nachdem die in dem Fort Preussen bey Stettin befind- nem englischen Kriegsschiff genommen sey. (Sollte sich 
liche Besatzung erfahren, daß man während des Waffen- Rogers nach der Ostsee gewagt haben, daß man von 
stillstandeS nach dem Kronprinzen von Schweden geschossen, seinem Unfall in Pillau eher unterrichtet seyn konnte, als 
sind 5 o  Mann von derselben desertirt. hier?) (Verl. Zeit.) 
DaS, unter dem Oberbefehl des Generals en LKet 
B e n n i n g s e n ,  v o n  d e n  G e n e r a l e n  M a r c o f f ,  D o c t o -  S t e t t i n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
r 0 ff und Bagrati 0 n kommandirte russisl e Heer von Seit acht Tagen sind wenigstens tausend Einwohner 
80,000 Mann, zieht sich nachKrossen und der dortigen Stettins ausgewandert; sie bringen nichts mit, als bleiche 
Gegend. Gesichter und das Wenige, was sie mit sich zu tragen 
Die Avantgarde unter Bagratiokl (einem Neffen-vermögen; Papkr und Geld dürfen sie bey Todesstrafe 
d'eS bekannten gebliebenen Feldherrn dieses Namens) ist nicht mitnehmen. Die Noth in Stettin ist sehr groß: 
vor mehreren Tagen bereits in der Gegend von Glogau das Pfund alte Faßbutter kostet S Thaler; nur Wein 
eingetroffen. ist wohlfeil; die Franzosen haben sich aller Weine be-
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mächtigt und verkaufen das Quart von der besten Sort«. 
für 4 gute Groschen. 
Wäre Stettin im Jahre 1806 den Bürgern zur 
Vertheidigung anvertraut gewesen; s» würden die Fran­
zosen es nickt so leicht erobert haben. Hoffentlich wird 
der König uns Bürgen,/ wenn Stettin jetzt eingenom­
men ist, die Vertheidigung anvertrauen; er kann dann 
gewiß seyn, daß, so lange noch ein Bürger lebt/ kein 
Feind die Festung erobern wird. 
Den iSten August wollen die Franzosen würdig be­
gehen durch ein Lukullusmahl, indem die Einwohner 
verhungern, und durch einen Ball der Offt'ciere und 
Freudenmädchen. (KönigSb. Zeit.) 
Z e r b s t ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Reisende erzählen, daß sich bey Wittenberg ein starkes 
Armeekorps schon zusammen gezogen, und nach Berlin 
vorzudringen versuchen will. 
Alle französische Vorposten sind aus ihren Verschan-
zungen nach Magdeburg zurückgezogen, und die darin 
befindlichen Westphälinger trösten sich damit/ daß bin­
nen 4 Wochen der Friede wieder hergestellt seyn dürfte. 
W i e n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Unsere Landesregierung hat die Ablieferung aller Feuer­
gewehre von militärischem Kaliber, wenn der Eigenthü-
mer sie nicht für sich selbst im öffentlichen Dienst gebraucht, 
bey Strafe der Konfiskation und sonstiger strenger Ahn­
dung anbefohlen» 
Nach einer Verordnung bleibt die Landwehrmann­
schaft im Frieden, ausser der Konceutrirzeit, den bür­
gerlichen Behörden untergeordnet. 
R o s a s  i n  K a t a l o n i e n ,  d e n  s o s t e n  J u l y .  
Vorgestern wüthete ein äusserst heftiger Sturm in 
dieser Stadt. Um Mittag war die Sonnenhitze uner 
iräalich; um 2 Uhr hüllte sich der Himmel in dichte 
Wolken und es ward so kalt, daß die benachbarten Ge-
birgc mit Schnee bedeckt wurden. Zehn Minuten nach 
S Uhr erfolgte ein heftiger Erdstoß, das Meer ward 
hin und her bewegt und warf eine Menge unbekannter 
Substanzen und Knochen eines Seefisches von ungehell-
rer Große ans User. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Pariser Zeitungen vom 2ten August melden von der 
Reise der Königin von Sicilien Folgendes: Diese Fürstin 
ist am i2ten Iuny zu Konstantinopel angekommen, hat 
sich aber nur so lange dort aufgehalten, als die Zuberei­
tungen zu ihrer weitern Reise es nothig machten, und hat 
sodann mit der möglichsten Eile das türkische Gebiet vas-
sirt. Von Palotta in Ungarn aus, war Sie gesonnen, 
sich auf einig« Zeit nach einem Landgute des Grafen Zichy 
zu begeben, dessen Gemahlin ehemals Ehrenname am 
-Hofe der Königin war. 
» » * 
N a p o l e o n  u n d  M o r e a u .  
( B e s c h l u ß . )  
Bonaparte, überdrüßig des ZaumS, den ihm Moreau'S 
Gegenwart anlegte, beschloß Moreau'S Vertilgung. Dcn 
Plan dazu entwarf italienische Schlauheit; französische 
Zungenkunst führte ihn auS^ Zuvörderst machte man das 
Gaukelspiel mit den Höllenmaschienen, b«y deren (ver­
steht sich/^ unschädlichem) Ausbruch man nun mit vie­
lem Lärm den Argwohn verbreitete, als wolle eine ver­
borgene Rotte von Meuterern den Ruhestifter von 
Frankreich/ den Friedensbringer EuropenS/ den Beglücker 
der Welt zur Erneuung der alten Blutscenen ermorden. 
Das war nun Vorspiel. Jetzt das Stück selbst. 
Ein gewisser Heekes tZk Foucke, unter den Kon­
suln wegen Theilnahme an den Mordthaten des 2ten Sep­
tembers 1792 nach der Insel Oleron verwiesen / entkam 
i8o3 nach England, nicht ohne Mitwissen der Regierung, 
die in ihm einen der verschlagensten Kundschafter zu nutzen 
beschloß. In seiner neuen Heimath angekommen, brauchte 
er alle Kunst, um sowohl den ausgewanderten Franzosen, 
die sich in England aufhielten/ als mehrern angesehenen 
Personen unter den Britten/ auf das Täuschendste vorzu­
spiegeln, ganz Frankreich murre gegen die Regierung der 
Konsuln; allenthalben treffe man bereits Vorkehrungen/ 
Bonaparte zu stürzen; die Veränderung der Dinge zum 
Besten der Bourbonijchen Prinzen sey reif; wem an den 
Ruhm der Theilnuhme liege, möge eilen, nach Frank­
reich zu kommen, um dem Verein der vorzüglichsten Mäl^ 
ner sich anzuschließen. Er zeigte sogar den freylich erdich­
teten Plan der neuen Umwälzung und eine eben so fälscht 
Liste jenes Vereins vor Konnte des überall gefehlten 
Moreau's Name wohl fehlen? Auf diese Art wußte er 
sich das utibeschraliktcste Zutrauen bey einer Menge Perso­
nen zu schaffen. Schrieb man auf sein Zureden na'ch 
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Frankreich: so ging der Briefwechsel durch seine Hand, mak schneller, zahlreicher, entscheidender, als je, hät-
Schiffte man über: so geschah es' nicht ohne seine Mit- ten Glanz eben der Regierung geschafft, die ihn jetzt an-
wissenschaft. Durch ihn aber ward die französische Poli- klage. Bey der Rückkehr von so vielen Triumphen/ deren 
zey von Allem genau unterrichtet. Ruhig ließ man größter die Herstellung eines sichern Kontinentalfriedens gc-
daher die Kommenden landen; nur daß jeder Einzelne wesen, hätten seine Soldaten gehört/ welche Stimmen des 
keinen Schritt that/ ohne im Stillen beobachtet zu seyn. Danks ihm entgegenschallten. Ob denn ein geliebter Feldherr, 
So waren denn die Betrogenen zum Theil. schon Ms- an derSpitzeeinessiegtrunknenHeereevon i o o ,oooMann, 
nate lang in. Frankreich und in Paris. Endlich kam in der Mitte eines über seine Verfassung noch Ungewissen 
auch der einst nickt unberühmte^Pichegrü an, und sein VolkS/ einen günstigeren Augenblick zur Verschwörung 
erster Gang war zu Moreau. Zwar schon nach wenigen wohl habe finden können? Er abrr habe dasHcer aufgelöst, 
Minuten kam er mit unzufriedener Miene zurück. Es sey in die Ruhe des bürgerlichen Lebens zurückgekehrt. In 
fand kein zweyter Besuch statt. Doch man hatte nun, dieser Ruhe nickt ohne Ruhm habe er jener Ehren genos-
was man wollte. Mit dem möglich größten Geräusch brach sen, die keine menschliche Gewalt ihm zu entreissen ver-
nun plötzlich die Polizey los, um die Gelandeten nicht al- möge, des Andenkens seiner Tbatcn, des Zeugnisses sci-
lein/ sondern auch die. zu verhaften, die mit ienen durch nes Gewissens/ der Achtung des In - wie des Auslandes, 
Briefwechsel oder Besuch eine Verbindung gezeigt. Unter und/ er dürfe wohl-sagen, des Vorgefühls von der Ach-
diefen war Moreau. Um auf die Hinrichtung dieses bloßen tung der Nachwelt» Millionen habe er besitzen können. 
Generals vorzubereiten, erschoß man zuvor einen Prinzen, Aber sein Vermögen sey groß nur insofern gewesen, als 
den man mitten in einem fremden Lande aufhob, in Eile seine Wünsche bescheiden, sein Gewissen unbedrückt sey. 
nach Frankreich schleppte, noch schlaftrunken in der Nacht El habe seines CntlassungSsoldes genossen; und da er kei-
vor Gericht stellte, und nach stundenlangem Verhör ohne nen Menschen beneidet, so sey er mit seinem Loose zufrie-
Erweis zum Richtplatz hinführte. Der Verhafteten Men- den gewesen. Seine Familie/ und einige Freunde/ ihm 
ge suchte man nun auf jede Art das Geständniß von Mo- darum theurer, weil sie bey seinem Mangel an Vermö-
reau's Theilnahme an der Verschwörung abzupressen. Ganz gen ihn nur um sein selbst willen geliebt/ hätten die ein-
PariS, wiewob? abgehärtet durch tausend frühere Hinrich- zigen für ihn Werth habenden Güter ausgemacht und seine 
tungen geliebter Verwandten, sah mit der größten Bestür- ganze Seele erfüllt. Diese hätte nicht einmal, einem 
zung das Leben eines Bürgers bedroht, dessen fleckenlose Wunsch, geschweige dem Ehrgeiz noch Raum gelassen. Wie 
Tugend auch den Leichtsinn zur Huldigung zwang. Wurde denn verbrecherische Anschläge hätten Platz finden sollen? 
Moreau auö dem Gefängniß zum Richtsaal geführt: so Diese Stimmung seines Gemüths sey so bekannt/ sey 
präsentirten die Garden vor ihm; die ersten Generale neig- durch seine Entfernung von den Wegen des EbrgeizeS ss 
ten sich wie vor ihrem Gebieter; Macdonald und Lecourbe sehr verbürgt, daß ftine Feinde gegen ihn von dem Siege 
niciten ihm zu; und Moreau durfte nur winken, und er bey Hohenlinden bis zu seiner Verhaftung kein anderes 
und Napoleon hätten ihre Platze vertauscht. Moreau, ab- Verbrechen aufdringen lönnten, als seine Freymüthigkeit. 
hold dem Bürgerkrieg, ließ sich an offener Vertheidigung Nun ia, er habe unverhohlen gesprochen, oft zu Gunsten 
genügen. Damals (so sprach er), als Bonaparte sich die der Regierung,, zuweilen auch nicht. Hätte er denn glau--
Kbuiularwürde gegeben, wären mehrere Partheyen in ihn ben dürfen, sich diese Freyheit als Verbrechen bey einem 
gedrungen, sich an die Spitze zu stellen, jener Agenmäck- Volke angerechnet zu sehn., das Denkfreyheit, Sprech 
tigklit Einhalt zu thun. Er abev, glückliche Resultate freyheit, Preßfreybeit so oft dctt'tjirt, und unter seinen 
erwartend, habe selbst bcygrtragen, Bonaparte auf jenen Königen wirklich genossen habe? Er leugne es nicht, mit 
hohen Grad der Macht zu erheben. Spater berufen zum einem offenen Charakter geboren, habe er diese Eigenheit 
Kommando der Rheinarmee, habe er^ diesen Befehl von seines Heimath weder im Lager, wo Alles ihr einen neuen 
dem Konsul mit eben der Ergebenheit, als käme er von Schwung giebt, noch in der Revolution, wo sie imme-e 
der Republik, angenommen. Seine. Kriegöthaten, da- als eine Tugend des Menschen , als eine.Pflicht, des Büv-
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gers empfohlen, ,emals vergessen. Aber ob'denn wohl mit Ehrerbietung der Tod vor ihm aus, und in WaShing-
einVerschwornerdas, was er mißbilligt, öffentlich tadle? tons Heimath wurde Moreau wie Washingtons Bruder 
Ob denn wohl Offenherzigkeit sich vertrage mit heimlichen empfangen. 
Ränken? Hätte er eine Verschwörung anzetteln wollen: so Mit Recht haben Andere bemerkt, dieser Moreau, den 
würde er seine Denkart versteckt, er würde zugleich alle Kugeln, dem Mordbeil, dem Pesttode, dem Wellengrabe 
Aemter nachgesucht haben, welche gedient hätten, ihn so nahe, und immer gerettete müsse von der Vorsehung 
mitten in die Kräfte der Nation zu versetzen. Der Gene- zu hohen Zwecken bestimmt seyn. Auch Bonaparte war'S, 
ral Monk habe sich nie von der Armee entfernt; Brutus doch wie der Blitz, wie der Sturm, wie die überströmen-
und Kassius, um Cäsars Herz zu durchbohren, sich diesem de Woge. Er sollte der Wecker seyn für die schlafenden 
Herzen genähert. Fürsten und Völker. Der Augenblick scheint nun gekom-
WaS sind doch Bonaparte'S hochtönende Phrasen ohne men, wo die Vorsehung ihr nun überflüssig gewordenes 
Kern gegen diese Rede, die, einfach wie die Wahrheit, Instrument wieder zerbricht. Geschieht dies durch Mo-
kühn wie die Unschuld, den ganzen Moreau bezeichnet! reau: so mögen die Deutschen sich freuen, daß dieser Mo-
Und dieser Mann sollte fallen? Alle Gemüther wurden reau, der Geburt nach Franzose, durch seinen rechtlichen 
bey dem Gedanken ergriffen. Des Volkes stiller Unwille Sinn, seinen Abscheu vor Despotie, seine Liebe zum Frie-
wurde nun zum lauten Gemurr. Schon in der Nacht den deutschen Gemüthern nahe verwandt ist. Bonaparte, 
vor dem Tage des Urtheils waren, bey allem Drohen koit- den Thron von Hetrurien, von Portugal zertrümmernd, 
sularischer Trabanten, die Straßen gefüllt. Aengstlich die Könige von Neapel, Sardinien, Spanien ihrer Län­
den Ausgang erwartend, waren Alle bereit, im schlimm- der beraubend, den Papst, den Churfürst von Hessen, den 
sten Fall endlich dem Konsul in die tückischen Krallen zu Herzog von Oldenburg mitten im Frieden ans ihrem Be­
greifen. Kalt wie das letzte Verbrechen, war Bonaparte, sitz treibend, Gegua, Venedig, Holland, die Hansestädte, 
trotz seines Sturmes bey Lodi, immer ftige wie die erste nachdem sie so oft ihre Freyheit mit Millionen erkauft, 
Sünde gewesen. Denn nur reines Bewußtseyn giebt der Freyheit beraubend, strebt als Imperator bloß nach 
Muth. Jetzt bebte er; jetzt nahm er, um Gnade zu stn- .dem Triumph, das Joch der eisernsten Willkühr auf den 
den, die Miene des Gnädigen an. Da bey allen Verhö- Nacken aller Völker zu legen, und bringt die ganze Welt 
ren sich nichts weiter ausmitteln ließ, als was Moreau in Verwirrung, in Verzweiflung, in Aufruhr. 
selber gestand, nämlich, daß Pichegrü'S Besuch allein die Von Moreau ist es genug gesagt, wenn man erwähnt, 
Bitte bezweckt, für dessen AuSstreichung von der Emigran- daß ev, ein einzelner Mann, in stiller Einsamkeit dem 
tenliste bey dem ersten Konsul sich zu verwenden, daß Mo- mächtigen Imperator, noch mitten im Glück, furchtbarer 
reau aber dies abgelehnt, jede weitere Gemeinschaft ver- schien, als so viele Kaiserthümer und Königreiche zusam-
beten, und die Anzeige dieses Besuchs nur in Rücksicht men, weil Moreau, freygesinnt, um nur das allgemeine 
auf die frühern Verdienste jenes Generals unterlassen ha> Gesetz über sich zu erkennen, begierig nach Ruhm, Wohl­
de: so hatten die Richter, wiewohl ihre Instruktion auf verstanden nach dem, der nicht aus dem Diebstahl von > 
das Härteste hinging, bey dem Drohen des Volks, nur fremdem Recht, sondern aus der Genügung eigener Pflich-
auf zweyjährige Gefangnißstrafe erkannt. Bonaparte ten hervorgeht, großherzig, um lieber der Menschheit aus 
verwandelt sie in Verbannung. Nach Amerika sollte nun Achtung Dienste erweisen, als von ihr erniedrigt Dienste 
Moreau, doch nur über Kadix. Hier raffte die Pest täg- begehren 411 wollen, hochgesinnt, um eher andern Hütten 
lich Hunderte fort. Moreau, der hier 3 Monate zu wei- voll Glück, als sich mitten unter hungernden Untertha-
len gezwungen war, blieb dennoch verschont. Endlich fand nen goldene Ehrensäulen zu bauen, durch seine ganze 
sich ein Schiff. Moreau trat seine Reise nun an; aber es Denk- und Handlungsweise Bonaparte den hellsten Spie­
war die Zeit der gefährlichsten Stürme. Ueberall wich gel vorhielt, was dieser seyn sollte. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Vicegouverneur Stanecke, als Stellvertretender Gouverneur. 
/ 
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20z.  Montag,  den 25.  August  181?.  
St. Petersburg, den i6ten August. Alexandria (im Gouvernement Cherson), 
Ein inniger Verehrer des Fürsten Kutusow - Smolenskoi den i oten July. 
hat in einer patriotischen Gesellschaft allhier, wo das An- Am 7ten dieses gegen Abend hatten wir hier über zwey 
denken an den unsterblichen.Helden, an den unvergeßli- Stunden lang starken Regen mit Hagel, anfangs wie eine 
chen Retter des Vaterlandes, gefeyert wurde, 260 Ru- Erbse, dann wie eine Haselnuß, und endlich wie eine 
bel niedergelegt, die unter 2 5 Soldatenwittwen, deren wälsche Nuß groß. Dieser Hagel blieb in den Höhlungen 
Männer unter dem Befehl dieses großen Feldherrn gestan- und Klüften bis den andern Tag liegen; und durch den 
den und im Kampfe fürs Vaterland gefallen sind, vertheilt Sturm, der dabey statt fand, sind einige Gebäude in den 
werden sollen. (Russ. Invalide.) obern Theilen beschädigt worden. Die Jngulza, welche 
A r c h a n g e l s k ,  5 > e n  i 8 t e n  J u l y .  n a h e  v o r  d e r  S t a d t  v o r b e y  f l i e ß t ,  w a r  s o  a n g e s c h w o l l e n ,  
Seit verwichencm 28sten Iuny sind hier 30 Kauffahr- wie He es beym Austreten der Gewässer im Frühlinge nicht 
teyschiffe angekommen, nämlich: 5 russische, Havon zu seyn pflegt. Man kann sich hier seit zwanzig Jahren 
3 mit Fisch, 1 mit Ballast mnd 2 mnt Waaren; 21 keiner solchen Begebenheit erinnern. (St. Petersb. Zeit.) 
englische, davon 2 mit Waaren, 2 mit Waaren und Berlin, den 2 4sten August. 
Ballast, ! mit Steinkohlen und die übrigen alle mit Bal- Der General Jomini hat unter andern eine Parallele 
last; 1 portugiesisches mit Ballast; 2 Hambur- -zwischen Friedrich Ii. und Napoleon geschrieben, 
zer, davon 1 mit Steinkohlen und 1 mit Fisch, und Allerdings lassen sich zwischen beyden großen Heerführern 
1 amerikanisches mit Ballast. in mehr als einer Hinsicht Vergleichungen anstellen, nur 
K a l u g a ,  d e n  , 2 t e n  J u l y .  i n  E i n e m  P u n k t  g e w ' ß  n i c h t ?  i n  H e r  K u n s t  m i t  W e n i g e m  
Das Getreide und Heugras steht im hiesigen Gouverne- Dies zu thun. In ihr war der preussische Held Meister ; 
ment im Allgemeinen ausserordentlich gut, und wir erwar- der französische hingegen setzte um seine Absichten zu er-
ten daher eben eine so reiche Aerndte, wie sie, nach der reichen, stets unermeßliche Kräfte in Bewegung. 
Versicherung alter Leute, hier vor zwanzig Jahren gewe- Die Prager Zeitung enthält eine Liste von Individuen 
sen ist. — Auf den nicht weit von Kaluga belegenen Gü- und Stadtgemeinden, welche unentgeltliche Beyträge zur 
tern Ihrer Erlaucht, der Fürstin N. P. Golizyn, steht Ausrüstung der Landwehr geliefert haben, und welchen 
der Roggen über zwey Arschin hoch, .und das Gras hat die Zufriedenheit der Regierung hierüber zu erkennen ge­
halbe Menschenhbhe. geben wurde. 
F e o d o ß i a ,  d e n  S t e n  J u l y .  D i e  Z a h l  d e r  v o n  d e n  U n g a r n  f r e y w i l l i g  g - s t e l l t e n  u n d  
Seit der Eröffnung der diesjährigen Schifffahrt bis zum ausgerüsteten Veliten beträgt schon über 3200 Mann. 
Julymonat sind hier , 5o Kauffahrteyschiffe angekommen, In Dresden ist man aufHieFremHen ganz ungewöhnlich 
nämlich: 64 russische,^!8 griechische? 61 türkische, 2 aufmerksam. (Berl. Zeit.) 
englische, 2 Jerusalemsche, 1 österreichisches, und 2 Kön ig 6b er g, den 28sten August. 
donscbe Kahne. Abgesegelt sind von hier mach fre m- Jetzt, wo der heilige Kampf Don Neuem beginnt, ist es 
den Häfen, 2 russische , 3 griechische und 6 türkische; erlaubt, ^lus Her früheren Zeit noch Manches beyzubringen, 
nach russischen Häfen, 14 russische, 11 griechische, ivas allgemeiner Bekanntwerdung nicht unwerth ist. 
8 türkische Handelöfahrzeuge, und, von den hier Überwitt- Nach der Schlacht bey Groß-Götschen entblödete sich 
terten, 17 donsche Kähne. . Napoleon, an sein Heer folgende Proklamation zu erlassen. 
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P r o k l a m a t i o n  
d e s  K a i s e r s '  a n  s e i n e  A r m e e .  
S o l d a t e n !  
Ich bin mit Euch zufrieden! Ahe habt meine Erwartun­
gen erfüllt! Ihr habt durch Euren guten Willen und durch 
Eure Tapferkeit Alles ersetzt. Das russisch-preussische 
Heer, unter dem Oberbefehl des Kaisers Alexander und 
des Königs Von Preussen, habt Ihr in der berühmten 
Schlacht am 2ten May geschlagen und zerstreut. Ihr 
habt dem Ruhme meiner Adler neuen Glan; gegeben. Ihr 
habt vollkommen bewiesen, was Franzosen vermögen. Die 
Schlacht bey Lützen wird über die Schlachten von Auster-
litz, von Jena, von Friedland nnd an der Moskwa gefetzt 
werden. In dem letzten Feldzuge konnte der Feind nicht 
anders Schutz gegen unsre Waffen finden / als daß er der 
wilden Sitte seiner rohen Vorfahren folgte. Schwärme 
von Tartaren haben seine Dörfer, seine Städte, das hei­
lige Moskwa selbst verbrannt. Jetzt kamen sie in unsre 
Gegenden, und ihnen voran gingen alle schlechte Menschen 
und Ueberläufer, die es in Deutschland, Frankreich und 
Italien gab, um Unordnung, Aufruhr, Bürgerkrieg und 
Mord zu predigen. Sie haben sich zu Aposteln aller Ver­
brechen gemacht. Einen moralischen Brand wollten sie 
entzünden zwischen der Weichsel und dem Rhein, um, nach 
der Weise despotischer Regierungen, zwischen lins und sich 
Wüsten zu schaffen. Die Unsinnigen! sie kannten, wenig 
der Deutschen Anhänglichkeit an ihre Fürsten, Besonnen­
heit, Ordnungsliebe und gesunden Verstand; sie kannten 
wenig die Macht nnd den Muth der Franzosen! 
In einer einzigen Schlacht habt Ihr alle diese verräte­
rischen Entwürfe vereitelt. Wir werden die Tartaren 
in ihr abscheuliches Klima, das sie nie verlassen sollen, 
zurück weisen. Mögen sie in ihren beeiseten Wüsten blei­
ben, die Wohnung der Knechtschaft, der Rohheit und des 
Verderbnisses, wo der Mensch zum Vieh herabgewürdigt 
wird. Ihr habt Euch wohl verdient gemacht um daß ge­
sittete Europa. Soldaten! Italien, Frankreich und 
Deutschland bringen Euch ihren Dank dar. — In unserm 
kaiserl. Hauptquartier zu Lützen, am 3ten May 1813. 
Unter;. Napoleon. 
Die Abschrift beglaubigt: 
Der Fürst von Neufchatel, Majorgeneral, 
A l e x a n d e r .  
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Wenn es wahr ist, daß Lüge immer Schwache vcrräth: 
wie kraftlos muß sich Napoleon fühlen, daß er den 
Schrecken seiner Soldaten auf die Art zu bannen sucht. 
D i e  F r a n z o s e n  s e l b e r  m ö g e n  b e z e u g e n ,  o b  F r i e d r i c h  
Wilhelm seinerseits nicht weit eher also zu seinem Heer 
hätte sprechen können: 
„ P r e u s s e n I n d e m  I h r  f r e y w i l l i g  z u m  K a m p f  h e r b e y  
eiltet, erregtet Ihr große Erwartung. Ihr habt sie er­
füllt. Eure Waffenthaten am 2ten May machten Euch 
würdig, Friedrichs unsterblichen Helden Euch anzu­
schließen. Daß der Feind mit Uebermacht andrang, ver­
mehrte nur Euren Muth; daß der Hochverräther der 
Menschheit sie anführte, diente bloß, Eure Rache zu 
schärfen. Mitten im Aufruhr eines sittenlos nach heiliger 
Freyheit strebenden Volks, vom Zufall aus schmutzigem Ab­
grund emporgeworfener Schaum, vermaß Napoleon sich, 
die mächtigsten Fürsten, die freyesten Nationen an den 
Fußschemel seiner Herrschaft schmieden zu wollen. Thro^ 
zertrümmernd, das Glück der Hütten von Grund aus 
zerstörend, die Heimath der friedlichsten Völker mit Blut 
überschwemmend, schritt er von Land zu Land, den 
Schrecken vor sich, die Hölle hinter sich, voll blindem Ver­
trauen auf das lächelnde Glück, und gestützt auf die Mei­
nung eines leicht geblendeten Haufens. So erhoben denn 
in stummer Verzweiflung die Völker ihr mattes Auge zum 
Himmel. Denn wer mit dem nackten Leben noch rang, 
dem war selbst die Klage verwehrt. Da griff Rußlands 
gestählter Arm in seines Glücksrades Speichen. Da zeich­
nete Gottes Finger ihm den Weg zur schändlichen Flacht. 
Da erwachten die Völker aus ihrer Betäubung. Nun 
sprengtet auch Ihr die Schranken langer Geduld, glü­
hend vor Schaam, daß die Thaten der Väter, die gefes­
selte Freyheit, das jammernde Vaterland, die richtende 
Nachwelt Ursache zu Eurer Anklage finde. Zwar Napo­
leon, Preussens Hochsinn unter Friedrich anstaunend, 
sah in Euch nur großer Väter leicht erschreckbares After­
geschlecht. Ihr habt ihn aus dem Traum semes Wahn­
sinns gerissen. Vor den Flammen Euns gerechten ZoritS 
hat der Feind zittern gelernt. Siegen wolltet Ihr, oder 
sterben. 
Preussen! Ihr habt gesiegt. Ihr habt bewiesen, daß 
männliches Selbstvertrauen mit dem starken Glauben auf 
Oven noch jetzt A>under zu schaffen vermag. Ihr HM 
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Euch wohlverdient gemacht um das Vaterland. Eure Verona, den 24stenJuly. 
Mitbürger danken Euch. Ich bin stolz., Euer König zu Das Gepäck des Prinzen- Vicekönigs ist gestern von der 
seyn. Ganz Europa wünschet Euch Glück, und erwartet, Armee von Deutschland hier eingetroffen, und hat Befehl 
daß Ihr die Heldenstirn bald mit neuen Lorbeern bekräy- erhalten, hier zu bleiben. Der Prinz selbst wird hier er-
zet!" — Doch die Feuersbrunst der Rache, die in dem wartet, ein Theil seines GsneralstabeS ist bereits einge-
Herzen der Preussen auflodert, bedurste zu ihrer Unter- troffen, desgleichen die Garde, aus 3 Infanterie- und 2 
Haltung nicht das Schwefelhölzchen von Worten, und dar- Kavallerieregimentern bestehend. Nach der Gazette de 
um begnügte sich unser König mit der einfachsten Erwäh,- France befand, sich der Marschall Massena zu Laybach. ^ 
nung des errungenen Siegs. (Kbnigsb.Zeit.) London,, vom 2Ssten I.uly» 
M a r s c h  a u ,  d e n  z o t e n  A u g u s t .  V o m  G e n e r a l  P r e v o s t  s i n d  D e p e s c h e n  a u s  K a n a d a  b i s  
Am 7ten dieses gingen 2 Regimenter russischer sehr zum i4ten Iuny eingelaufen. Nach denselben wurde die 
schöner Dragoner und ein Regiment rather Husaren hier Uebergake der Stadt Vork durch das Auffliegen, eines Pul-
durch; am 8ten folgten schöne Abtheilungen der Regi- vermagazins beschleunigt. Unser Verlust bestand in de»t 
menter der kaiserlichen Garde zu Pferde, welche aus vorhergehenden Gefechten in 62 Todten und 95 Verwun-
Kürassicren, Dragonern, Hnsaren und Mahnen bestanden, deten oder Vermißten, und zuletzt den 27sten April erga-
Am gten ging eine Anzahl Armeewagen durch unsere Stadt, den sich noch 41 Offt'ciere und 204 Mann mit dem Gene-
Alle diese Abtheilungen nehmen ihren Weg auf Lowic; und ral Dearborn, der 5ooo Minn zählt. Das neue Schiff 
Kali,ch zu der Hauptarmes. Bey Czenstochau sammelt sich und die Magazine wurden jedoch vor der Uebergabe zev-
ein Lager von 18000 Mann. stört. In einem unglücklichen Gefecht des Obersten Bay-
Hicr ist ein« ansteckende Krankheit unter !>m Vieh aus- nes gegen Sackett am Niagara hatten wir 48 Todte.nnd 
gebrochen. Der Stadtpräsident hat^deshalb die von dem 200 Verwundete, wovon 12 Offt'ciere; 26 Mann wur-
StadtphMus angegebenen Mittel dagegen bekannt gemacht. den vermißt. Dagegen nahm General Proktor am 8te» 
Pesth, den isten August. May bey Miamis dem Feinde So Gefangene ab, worun-
Die Resultate der in den verschieoenen Komitaten von ter 29 Offt'ciere; und der General Vincent hatte, nach dem 
U ^rn gehaltenen Kongregationen, liefern einen neuen er mit Schlittschuhen die Wüsten zwischen Ober- und Un-
Beweis des unbedingten Vertrauens und der Anhänglich- terkanada und Neubraunschweig passirt, ein glückliches 
keit der ungarischen Nation an ihren König. Mehrere Gefecht bey Stony Kreek am Ontario, und nahm daritt 
Komitate und königliche Freystädte haben bereits beschlos- 2 Generale, 7 Ofsiciere und ii5 Gemeine gefangen» 
sen, die kaiserlichen königli-chen Husareneegimenter mit- Amerikanischen Nachrichten znfolge^ büßten die Ameri-
telü freywilliger Reiter, unter dem Namen von Veliten, kaner hiebey viel Gepäck ein, welches sie zum Tbeil ver-
zu verstärke», welche mit Kleidung, Pferden und Rüsumg brannten, und 17 Frachtschiffe im Onwrio. Sie hatten 
aus eigenen Mitteln versehen werden , und in diesem Be- zuvor das Fort Georg beschossen, welches die Engländer 
tracht dem Staat keine Ausgaben verursachen. Vermöge selbst sprengten, als sie aber ihren Vortheil weiter vee-
Her bisher angelangten Nachrichten haben die Komitate: folgten, ging Vmcent ihnen entgegen. Das Fort Sackett 
Raab 8<,, Temes 344, Torontal 3o<z, Arad i5o, Bäks haben sie indessen noch besetzt. Unsere Truppen erhalten 
225, Tolna 14^, Verdcz 120, Borso-d i,3o, Barany jetzt bedeutende Verstärkungen. Admiral Warren hat die 
222; — die königlichen Freystädte, Raab 3i/, Komorn Küste von Rhode-Island, Ins zur Mündung des Missi-
12, Gran 3, Sluhlweissenburg 26, Altsohl 5, Krem- sippi (also sämmtliche südliche Provinzen), in Blokadestand 
Nitz 9,- Debreyin 60/ TemeSwar 3», Fünfkirchen 12, erklart, und 2 Fregatten, die aus Neulondon auslaufen wolb-
Tberestopol 35, Neusatz 24, Zeben 3/ Kaschau 12, ten, gezwungen, dahin zurückzukehren, und sich zu erleich-
Ofen 80, Pesth 120- Veliten, Sr. Majestät angeboten, tern, denn es werden Anstalten getroffen, sie im Hafen 
welche, vollkommen ausgerüstet, binnen wenig Tagen zu selbst anzugreifen. Auch in andern Seestädten herrscht 
ihrer weitern Bestimmung abgehm werden. > . große Besorgniß, und Murren soll gedroht haben, er 
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wolle zu Washington (den Sitz des Kongresses int in­
ner« Lande am schiffbaren Potowmack ) oder doch so nahe 
seyn, daß der Kongreß den Donner seiner Kanonen hö­
ren solle. 
Wegen Auswechselung und guter Behandlung der ge­
genseitigen Gefangenen ist jetzt ein Vertrag mit Amerika 
geschlossen. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Graf Patz aus Äthanen, der im vorigen Jahre 
am iSten July zu Wilna ein prächtiges Fest gab, hat in 
diesem Jahre zu Dresden an demselben Tage eine ähnliche 
Fete gegeben, M welchem an Soo Einladungskarten 
vertheilt wurden. 
Am 4ten July./ Abends um 7 Uhr, siel zu Metz auf 
dem Napoleonsplatze 5 bis 6 Minuten lang Schnee, so 
stark wie im December. Während es auf der einen Seite 
dieses Platzes schneyte,-schien auf der andern die Sonne. 
Der Erzherzog, Großherzog von Würzburg, ist am 
Sten August des Nachts in Würzburg eingetroffen/ aber 
gleich nach dem Lustschlosse Wernek abgegangen. 
Die Stadt Bremen hat eine Lieferung von 2 8 0 0  Last 
Getreide und von 1800 Ochsen übernommen. Die Zah­
lung geschieht in Bons auf die Hamburger Strafkontri­
bution!! 
Da in einigen preussischen Dorfschaften die Rinderpest 
ausgebrochen, so ist deshalb die nötbige Verfügung ge­
troffen, auch die Landstraße von Preussisch-Eylau nach 
Königsberg, um die insicirten.und gesperrten Oerter nicht 
zu berühren, verlegt worden. 
Der neue Gouverneur von Jllyrien, Herzog vonOtranto, 
hat den Maire der Gemeinde Czerquenizza, Mabesich, 
weil er sich geweigert, bey der neulichen Landung der Eng­
länder die Nationalgarden zusammen zu berufen, und an 
der Plünderung der Salzmagazine zu Bukari Theil genom­
men habe, entsetzt, und zum Ersatz von drey kaiser­
lichen Barken mit Salz, welche die.Engländer fortnah­
men, verurtheilt; ferner den Maire von Fiume, Scarba, 
entsetzt, weil er die Einwohner nicht zur Vertheidigung 
der Stadt vermögt. ^ 
Am :8ten July war der französische Minister, Graf 
von Talleyrand, unvermuthet in Zürich eingetroffen, und 
hat sich sogleich ztt dem Landammann der Schweiz bege­
ben. Am folgenden Morgen erklärte dieser in der Tag­
satzung, unter ernsten Hindeutungcn auf die politische Wich­
tigkeit des Augenblicks, die Sitzungen der Tagsatzung für 
geschlossen. Am 2vsten früh reifete der Graf wieder nach 
Bern zurück. Die Gesandtschaften der Kantone verließen 
Zürich am 21 sten und 2 2sten. Einem.sehr verbreiteten, aber 
noch unsichern Gerücht zufolge, sah man einer baldigen 
neuen und ausserordentlichen Einberufung der Tagsatzung 
entgegen. 
Wer kennt nicht (heißt es im preussischen Korrespon­
dent) Dessau's sonst so glückliches Ländchcn, und seinen 
edlen Fürsten? So möge dann folgende Bekanntmachung 
aus dem dortigen Jntelligenzdlatt für sich selbst sprechen. 
„Eine lange Reihe von J.'hren hindurch habe ich be­
wiesen, daß ich gern jede billige Bitte Meiner Unterthanen 
gewährte. Die letzten Zeitereignisse haben, leider! mich 
um die Mittel gebracht/ ferner Hierin den Wünschen mei-
-neö Herzens zu folgen. Nur selten werde ich Hilfebe­
dürftige ulu'erstützen können / wenn uns Gott nicht bald 
bessere Zeiten schenkt. — 
Jedem meiner Dienerschaft und meiner Unterthanen 
Werde ich -daher es Dank 'wissen, der, im Lauf der ge­
genwärtigen' Zeit, mich, so viel als nur immer möglich, 
mit Bitten verschont, und meinem Herz n dadurch das 
schmerzliche Gefühl erspart, eine Hülfe versagen zu müs­
sen, die, wie ich nur zu gut weiß, wohl nie nöthiger 
war als jetzt. 
Dessau, den isten August ?8i3." 
L e o p o l d  F r i e d r i c h  F r a n z /  
Herzog und Fürst zu Anhalt. 
K 0 u r S. 
R i g a /  d e n  2  osten August. 
AufAmsterdam 6 S  T.n.D.— Stüv.holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 6S T.n.D. 9 Schill.Hmb.Bkv.?. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Ruh. .48 Kop. B. A. ^ 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 54 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i ve rs .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 204. Dienstag, den 26. August 181Z. 
B e r l i n ,  d e n  2  5 s t e n  A u g u s t .  
So eben erhalten wir nachstehendes/ auSdem^Haupt-
quarticr Sr. Mniglichl-n Hoheit, des Kronprinzen von 
Schweden, kommendes Bülletin über die in der Ge­
gend unserer Residenz statt gehabten Gefechte: 
I m  L a g e r  v o n  R u h l s d o r f ,  j e n s e i t s  T e l t o w /  
a m  2 4 s t e n  A u g u s t ,  M i t t a g s .  
Da am Listen, Abends, die Bericht? der geheimen Kund­
schafter einstimmig meldeten, daß der Kaiser Napoleon 
die Armeekorps des Herzogs' von Reggio, des Herzogs von 
B^lumo, des Herzogs von Padua, und der Generale Ber-
truud und Regnier, zusammen mehr als 80,000 Mann 
stark, in der Gegend von Baruth koncentrire, und daß 
alle Vorkehrungen zu erkennen gäben, diese Truppen soll­
ten in einem Eilmarsch auf Berlin losgehen; so trafen 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz yon Schweden/ fol­
gende Dispositionen: 
Das dritte preussische Armeekorps, unter dein Befehl 
des Generals Bülow, postirte zwey Divistonen zwischen 
Hcinersdorf und Klein-Beeren. Um dem Feinde alle 
Bewegungen zu verbergen, hatte unterdeß eine dritte 
Division schon Mittenwalde, und eine vierte Divi­
sion Trebbin besetzt. 
Das vierte preussische Armeekorps, unter dem Gene­
ral Tauenzien, sammlete sich in Blankenfelde, und 
der General Wobeser erhielt Befehl, von Guben nach 
Friedland/ und von da nach Buchholz vorzugehen. Die 
schwedische Armee brach am 22sten, um 2 Uhr Mor­
gens, von Potsdam auf, passirte die Desi'leen von Saar­
mund, und faßte bey Ruhlsdorf Posto. Die russische Ar­
mee folgte der schwedischen, und stellte sich bey Güter-
g o t z  a u f .  G e n e r a l  T s c h e r n i t s c h e f f  h i e l t  m i t  3 o o o  
Kosaken, und einer Brigade leichter Infanterie, Belitz 
und Treuenbrietzen besetzt, und hatte Ordre, starke Par-
' teyen gegen Trebbin/ Luckenwalde/ Iüterbock und Luckau 
vorzuschicken. Die Kundschafter berichteten/ daß am 
letztgedachten Orte Napoleon selbst durchkommen würde, 
um sich nach Baruth zu begeben. 
Der General Tschernitscheff vollzog die ihm ertheil-
ten Aufträge mit der ihm eigenen Kriegskenntniß und Ge­
wandtheit, und verbreitete im Rücken des feindlichen 
Heeres überall Bestürzung und Besorgniß. General 
Hirschfeld hatte Ordre erhalten, aus der Gegend von 
Magdeburg nach Brandenburg und Potsdam aufzubrechen, 
und legte in einem forcirten Marsch fünf schwedische 
<7 deutsche) Meilen in Zeit von zehn Stunden zurück. 
So standen die Sachen, als der Feind am 2  2 s t e n  früh 
die Position des Generals Thümen in Trebbin angriff. 
Die Uebermacht bewog den preussischen General, seinen 
Posten zu räumen. In seiner Fronte durch den Wald, 
auf den Flanken durch Moräste gedeckt, drang nun der 
Feind nach und nach vor, und okkupir.e den ganzen zwi­
schen Mittenwalde und der Saare belegenen Landstrich. 
Unsre Vorposten zogen sich langsam vor ihm zurück und 
deckten unsre Linie. 
Am 2 Z s t e n  früh debouchirte der Feind gegen den Gene­
ral Tauenzien, der ihn aber mit Verlust einer Anzahl 
Gefangener zurückwarf. Das siebente Armeekorps des 
Feindes, unterstützt von einer ansehnlichen Reserve/ warf 
sich auf das Dorf Groß-Beeren/ und nahm dasselbe weg.^ 
Das Korps des Herzogs von Reggio marschirte auf Ahrens­
dorf. Durch die Besetzung von Groß-Beeren/ befand 
sich der Feind nur 3000 Schritte weit vom Centrum un­
seres Lagers. General Bülow erhielt jetzt Befehl, ihn an­
zugreifen, und vpllzog diesen Auftrag mit der Entschlossen­
heit eines geschickten Befehlshabers. Seine Truppen mar--
schirten mit der kaltblütigen Ruhe zum Angriff, durch 
welche sich die Soldaten des großen Friedrichs im sieben­
jährigen Kriege so sehr auszeichneten. Die Kanonade war 
einige Stunden hin äusserst lebhaft. Unter dem Schutz 
der Artillerie gingen die Truppen vorwärts und fielen mit 
gefälltem Bajonnet das siebente französische Armeekorps 
an, welches unterdeß in der Ebene aufmarschirt war nnd 
gegen unser Lager anrückte. Es fanden gegen das Korps des 
Herzogs von Padua mehrere Kavallerieangriffe statt, die 
dem preussischen General Oppen zu großer Ehre gereich­
ten. Die russische und die schwedische Armee standen un­
terdeß in Schlachtordnung und werteten darauf, daß der 
Feind sich deployiren sollte, um ihn dann gemeinschaftlich 
anzugreifen. 
Der General Winjingerode, der die russische Armee 
kommandirte, war an der Spitze von 10,000 Pferden, 
und der Graf von Wor5n;ow an der Spitze von mehreren 
Bataillonen russischer Infanterie. Der Marschall, Graf 
Stedingk, hatte Infanterie von der schwedischen Linie, 
indem er seine Reiterey in Reserve hielt. 
Das Dorf Ruhlsdorf, welches vor seinem Lager lag, 
ward mit Infanterie versehn / um stets freyen Zusammen­
hang mit dem General Bülow zu erhalten. Da die übri­
gen feindlichen Armeekorps nicht aus den Wäldern hervor­
gekommen waren, so bewegten die russische und die schwe­
dische Armee sich nicht von ihrem Fleck. 
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Unterdessen bedrohte der Feind Ruhlsdorf, und da er 
seine Tirailleurs bereits gegen die schwedische lelchte Ka­
vallerie, die vor diesem Dorfe stand, vorgeschickt hatte,-
so gab der Kronprinz einigen Bataillonen, die durch die 
Artillerie unterstützt waren, Befehl, die Vorposten zu ver­
stärken, und der Oberst Cardell bekam den Auftrag, sich 
vorwärts zu begeben gegen eine Batterie fliegender Artille­
rie, um dem Feinde in die Flanke zu kommen. 
Bis diesen Augenblick ik der Erfolg des Gefechts' von 
Groß-Beeren die Erbeutung von 26 Kanonen, etwa Zc> 
Pulverkarren, eine Menge Bagage und die Gefangenneh-
mung von i5oo Mar», worunter 4» Officiere und unter 
diesen ein Uhlanenoberst von der sächsischen. Garde, 
auch mehrere französische OberWeutenante und Majore. 
Die Anzahl der Getödteten und Verwundeten, ist von 
Seiten des Feindes sehr beträchtlich und die ?3ulder sind 
voll von Nachzüglern, deren die leichte Reiterey jeden Au­
genblick einbringt. Der Feind hat sich bis jenseit Treb­
bin zurückgezogen, welcheStadt bereits, von zwey Regimen­
tern Kosaken besetzt ist^ Die Generale von Bülow, von 
Tauenzien und Orourck sind im Verfolgen des Feindes be­
griffen, so wie auch die gesammte russische leichte Reiterey. 
Der Kronprinz hat unter den Gefangenen Officiere und 
Soldaten gefunden, welche einst unker seinen Befehlen ge­
fochten, und welche Thränen der Freude vergossen, als sie 
ihren alten General wiedersahen. 
* 5 * 
So eben eingegangenen zuverlässigen Nachrichten zu­
folge, ist der neue Sieg, den der Marquis Wellington 
über den Marschall Soult erfochten hat, nicht weniger 
entscheidend, als der frühere Hey Viktoria. Die Bataille 
fand am 2 8sten und 2ysten July im Thale von Roncevalles 
statt. Am ersten dieser beyden Tage griff Marschall Soult 
den Marquis Wellington an, ward aber mir Verlust zu­
rückgeschlagen, zog sich jedoch in guter Ordnung zurück; 
Am folgenden Morgen, den 2gsten, attakirte der Mar­
quis Wellington von feiner Seire und erfocht einen durch­
aus vollständigen Sieg. Die Franzosen haben ihre ge­
sammte Artillerie und P. gage, desgleichen an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen zwischen 14 und i5,ooo 
Mann verloren. Bey Abgang der Depesche war der Ge­
neralissimus, Marquis Wellington, noch in Verfolgung 
des Feindes begriffen. Marschall Soult hat sich nach St. 
Jean de Port zurückgezogen; St. Sebastian ist eingenom­
men und es heißt allgemein, daß auch Pampelona sich er­
geben habe. Im südlichen Frankreich herrscht große Be­
stürmung, und in Paus isi man wegen der Armee des Mar­
schalls Suchet in der aussersten Besorgnis. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Uebereinstimmend hier eingegangxnett- sichern Nachrich­
ten zufolge, sind mehrere detaschirte ansehnliche Korps der 
g r o ß e n  v e r b ü n d e t e n  A r m e e  i n  B ö h m e n ,  v o n  K  » M ö t ­
tau aus, üoer Annäherg in Sachsen eiNZcrüut/ 
haben Chemnitz besetzt und poussirten die leichten Trup­
pen bereits bis vor Leipzig. Einer spatern noch un­
verbürgten Nachricht zufolge, soll der kaiserl. österreichi-
sche General, Graf Neipperg (früher Gesandter in 
Stockholm), in Leipzig selbst bereits eingerückt 
seyn. 
* * 
Man sollte freylich glauben, daß Napoleons Gegen­
wart an- der böhmischen Granze am dringendsten nöthig 
sey, nicht nur weil die Hauptstädte seiner Feinde dort 
steht? sondern weil ein glücklicher Einbruch derselben 
in Franken zugleich seilen Rücken bedrohen und eine 
gefährliche Insurrektion der gedrückten biedern Einwoh­
ner 5es mittleren Deutschlands zur Folge haben könnte. 
Indessen verlohnte es sich dennoch der Mühe, einen 
Versuch zu machen, ob es ihm nicht möglich sey, durch 
Uebermacht und durch sein gewöhnliches Ueberstürmungs-
manöuvre, die alliirte Nordarmee, der er, da sie sich 
erst bildete, noch keinen rechten Zusammenhang zutrauen 
mag, zu vernichten oder ans rechte Ufer-der Oder zu­
rückzuwerfen, um hernach eine ähnliche Scene in Fran­
ken mit seinen durch Sieg neu ermuthigten Soldaten 
zu wiederholen. Ein Nebenvortheil für ihn wäre, we­
nigstens die.interimistische Benutzung'Berlins und der 
Mark, und ein großer, die Benutzung dieses Umstandest 
in Frankreich. Mit welchem Geräusch würde nicht dort, 
um den niedergeschlagenen Muth zu heben und das im 
Verborgenen gährende Mißvergnügen zu tilgen, die 
N a c h r i c h t  a n g e k ü n d i g t  w o r d e n  s e y n :  B e r l i n  i s t  e r ­
obert! mit welchem Pomp würde man nicht den Ein­
zug Sr. Kaiserl. Majestät und das Entzücken,, mit dem 
wir Berliner ihn, den Erretter vom. russischen und 
schwedischen Joche, aufgenommen, geschildert haben. 
Der Sachverständige weiß zwar> daß die Eroberung des 
offenen und fast, an der Granze liegenden Berlins an 
sich keine Heldenthat wäre 5 allein der große Hause in 
Frankreich würde doch vermeint haben: mit der preussi­
schen Hauptstadt sey auch die ganze preussische Monar­
chie bezwungen. Wir sind daher der weisen Lcttuna des 
Kronprinzen von Schweden und der Tapferkeit untrer 
braven Kämpfex großen. Dank schuldig, daß dem Feinde 
dieser Triumph vereitelt und der Rest unsere Eigentbums 
geschützt worden ist. Da sie den ersten Srurm glüciiich 
überstanden, so können wir (zumal bey Ankunft der 
Benningsenschen Armee in Krosscn, welche dem durch die 
Lausitz gegen die Mark vordringenden Feind in den 
Rücken gehn, und dem schwedijcyen Kronprinzen die 
Hand bieten kann), ihren, Heldennimhe auch ferner ver­
trauen; um so heiliger ist es aber auch Misere ^-sticht, 
nach Vermögen den Bedürfnissen unserer braven Ver­
fechter abzuhelfen,'und es ihnen, wenn sie für un>. ihr 
Blut vergießen,, an Pflege und Erquickung nicht fehlen, 
zu lassen. 
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D r e s d e n ,  d e n  1 6 f e n  A u g u s t .  '  R e s k r i p t s /  d i e  S t ä n d e  v o n .  K r o a t i e n  s o w o h l /  a l s  v o n  S l t a  
Alle hiesige Lazarethe und Feldspitäler sind geräumt und vonien / daselbst zu einer Landesberathschlagung versa«,-
die Intendanz nebst den Büreaux sind nach Leipzig zurück- melt, welche am 2te:: d. M. eröffnet wurde. Nachdem 
gegangen. Gestern und vorgestern brach auch die Garde der Ban den Senden die den gegenwärtigen Umstän-
zu ihrer weitern Bestimmung auf. — Die Bestimmun- den angemessene Notwendigkeit, Vertheidigungsmitteb 
gen, unter welchen der Waffenstillstand verlängert wor- aufzustellen, in einer kräftigen Rede an das Herz ge-
den ist, sind hier in französischer, und deutscher Sprache, legt hatte, so erklärten sich dieselben sogleich in vollkom-
in 7 Artikeln abgefaßt, bekannt gemacht worden. Die mener Übereinstimmung bereit, den Absichten des Mon-
Artikel 5 und 6 lauten wörtlich folgendermaßen: 5) Die archen entgegen zu kommen, und beschossen deshalb, un-
Uebereinkunft wird durch französische Ofsiciere nach Stet^ verzüqlich eine eigene Deputation an Se. Majestät abzu-
tin und Küstrin geschickt werden , und in die Festungen senden. Inzwischen haben die Sitzungen der Landeskon-
Danzig, Modlin und Zamosk werden die versiegelten De- gregation. zur Bestimmung der nöthigen Vcrtheidigungs-
peschcn des Prinzen von Neufchatel (als Major-General mittel bis den ?ten dieses fortgewährt, und ist den Stän­
der französischen Armee) nebst dem Traktat der Ueberein- den die von. Sr^Majestät geschehene Ernennung des.Herrn 
ku? ff w?gen Verlängerung des Waffenstillstandes, durch Bischofs von Vevhovacz zum Banalvertretcr zur Kennt-
einen russischen Osficier an die Kommandanten von Dan- niß gebracht worden. Nach dem Schlüsse der Kongre-
zig, Midli» und Zamosk geschickt, welcher die versieget? gation hat der Herr Ban, von Sr. Majestät zu einer 
ten Antworten in acht Tagen zurückbringt. Art. 6) Die höheren militärischen Bet-immung abberufen, die Reise 
Entscheidung der Schwierigkeiten, die über den Betrag nach Bödmen zur Armee angetreten, und die Orqani-
der wahrend 6er Daner der Waffenstillstandsverlänge- sation der Landesbewaffnung ist dem Landesvicekapitän, 
rung an die Garnisonen der ersten Plätze abzuliefernden Freyherrn v. Knessevich/ übertragen worden. 
Lebensmittel entstanden sind, bleibt dem Ermessen der in Prag, den iSten Augusts 
Prag versammelten Bevollmächtigten der kriegführenden. Heute Nachmittag um Z Uhr trafen Se. Majestät/ der 
Mächte unter Oesterreichs Vermitrelung überlassen. König von Preussen, hier ein und' wurden mit lautem Ju-
Dte Aerndte hat seit einigen Wochen unter den Vorbe- bel bewillkommnet. Se. Majestät, unser allergnädigsterKai-
dentungen der günstigste» Ausbeute angefangen. Selbst ser, waren dem Könige auf eine Meile von der Stadt ent-
m den Gegenden des Meißner Landes, welche die Kriegs- g^;en gefahren. Das Publikum sieht mit inniger Freude^ 
züge berührt-haben, übertrifft der Ertrag alle Hoffnungen, und Rührung drey große Souveräns vereinigt, von de-
nnd in-der Gegend von Lommalsch, der Meißnischen Korn- ren gemeinschaftlichen Anstrengungen gegenwärtig ganz 
kammer, wogen die herrlichsten Getreidefelder mit manns- Europa die segenreicdsten Resultate erwartet. Tägl-ich 
hohen Halmen, welche schwere Aehren tragen. Man sehen wir mehrere Aotheilungen russischer Truppen hier 
führt als einen Beweis seltener Ergiebigkeit an, daß durchziehen ; auch die russische Feldpost passirte gestern diese 
man in der Gegend von Dresden aus fünfzig Garben Hauptstadt. General Moreau ist am i6ten Abends im 
über vier Scheffel Korn gedroschen hat/ da sonst drey russisch - kaiserlichen Hauptquartier angekommen. 
Scheffel schon eine gute Ausbeute sind. ^ ^ 
Ein am 8ten August zu München angekommener Kourier/ Unsere heutige Zeitung enthält nachstehendes 
hat die nahe Ankunft des zur französischen Armee reisen- M a n ifest S r. M ai estat, de6 Kaise r s-v »n O e ster-
d e n  K ö n i g s  v o n  N e a p e l  a n g e k ü n d i g e t ,  w e l c h e  a m  l o t e n  r e i c h ,  K ö n i g s  v o n  U n g a r n  u n d  B ö h m e n .  
August wirklich erfolget ist. Se. Majestät stiegen bey ihrem Die österreichische Monarchie fand sich durch ihre Lage, 
Gesandten ab, besuchten die königliche Familie und setzten durch ihre vielfachen Verbindungen mit andern Mächten/ 
am folgenden Tage die Reise gleich nach Dresden fort. durch ihre Wichtigkeit in dem österreichischen Staatenbunde, 
Unsere Brücke soll noch in diesem Jahre wieder herge- in einen großen Theil der Kriege verwickelt, die seit län-
stellt werden.. ger als 20 Jahren Europa verheerten. Im.ganzen Lauft 
W i e n ,  d e n  i  7 t e n  A u g u s t .  d i e s e r  s c h w e r e n  K r i e g e  h a t  n u r  e i n  u n d  i m m e r  d e r s e l b e  
Am 8sen d. M. haben die Stände des Preßl urger politische Grundsatz jeden Schritt Sr. Majestät, des Kai-
Komit.ils eine Generalkongregation abgehalten, in wel- sers, geleitet. Aus- angeborner Neigung, aus Pflichtge-
cher, nebst der Anordnung einiger, den jetzigen Zcitum- fühl, aus Liebe zu ihren Völkern dem Friede zugethan, 
ständen angemessenen Mittel, auch der Adel selbst die allen Eroberungs- und VergröHerungsgedanken fremd, 
Wcffen zu ergreifen sich en<schlvss'n hat. Die Stel- haben Se. Majestät nie die Waffen- ergriffen , als wenn 
lung der Veliten verbreitet s.ch immer mehr im ganzen Notwendigkeit unmittelbarer Selbstvertheidigung, oder 
Reiche. die von eigener Erhaltung unzertrennliche Ssrge für das' 
N"ch einem Schreiben aus Agram hat der Ban von- Schicksal benachbarter Staaten, oder die Gefahr,- das 
Kroatien, Graf Gyulay, in Folge eines allerhöchsten ganze gesellschaftliche System von Europa durch gesetzlose 
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Willkühr zertrümmert zu sehen, dazu aufforderten. Für 
Gerechtigkeit und Ordnung haben Se. Maiestat zu leben 
und zu regieren gewünscht; für Gerechtigkeit und Ord­
nung allein hat Oesterreich gestritten, ^enn m diesem 
oft unglücklichen Kampfe der Monarchie tiefe Wunden 
geschlagen wurden/ so blieb Sr. Maiestat wenigstens 
der Trost/ daß das Schicksal Ihres Reichs Nicht für 
unnütze oder leidenschaftliche Unternehmungen au^S Spiel 
gefetzt ward/ und daß jede Ahrer Entschließungen vor 
Gott/ vor Ihrem Volke, vor den Zeitgenossen und der 
Nachwelt gerechtfertigt werden konnte. 
Der Krieg von 1809 würde/ ungeachtet der zweckmäs­
sigen Vorbereitungeanstalten / den Staat zum Untergang 
geführt haben/ wenn die unvergeßliche Tapferkeit der Ar­
mee/ und der Geist einer treuen Vaterlandsliebe / der alle 
Tbeile der Monarchie beseelte/ nicht stärker gewesen wäre, 
als iedeS feindselige Schicksal. Die Nationalehre und 
der alte Waffenruhm wurden unter allen Widerwärtig­
keiten dieses Krieges glücklich behauptet^ aber kostbare 
Provinzen gingen verloren/ und durch die Abtretung der 
Küstenländer am adriatischen Meere wurde Oesterreich 
aller Antheil am Seehandel/ eines der wirksamsten Be­
förderungsmittel seiner Landesindustrie, geraubt; ein 
Schlag, der noch tiefer gefühlt worden seyn würde/ 
wenn nicht zu eben der Zeit ein den ganzen Kontinent um­
schlingendes verderblictxS System ohnehin alle Handels­
wege gesperrt und fast alle Gemeinschaft zwischen den 
Völkern gebrochen hätte. 
Der Gang und die Resultate dieses Krieges' hatten Sr. 
Majestät die volle Ueberzeugung gewährt/ daß/ bey der ein-
leuchtenden Unmöglichkeit unmittelbarer und gründlicher 
Heilung des tief zerrütteten politischen Zustandes von Eu­
ropa, die bewaffneten Rettungsversuche einzelner Staa­
ten, anstatt der gemeinschaftlichen Noth ein Ziel zu setzen, 
nur die noch übrig gebliebenen unabhängigen Kräfte 
fruchtlos aufreiben, den Verfall des Ganzen beschleuni­
gen, und ftlbst die Hoffnung auf bessere Zeiten vernich­
ten müßten. , 
Von jener Ueberzeugung geleitet/ erkannten Se. Maje­
stät, welch ein wesentlicher Vortheil es seyn würde, durch 
einen auf mehrere Jahre gesicherten Frieden den bis dahin 
unaufhaltsamen Strom einer täglich wachsenden Ueber­
macht wenigstens zum Stillstand zu bringen, Ihrer Mon­
archie die zur Herstellung des Finanz- und Militärwesens 
unentbehrliche Ruhe/ zugleich aber den benachbarten Staa­
ten einen Zeitraum von Erholung zu verschaffen, der, mit 
Klugheit und Thätigkeit benutzt, den Uebergang zu glück­
licheren Tagen vorbereiten konnte. Ein Friede dieser Art 
war unrer den damaligen gefahrvollen Umständen nur durch 
einen ausserordentlichen Entschluß zu erreichen. Der Kaiser 
fühlte es, und faßte diesen Entschluß. Für die Monarchie, 
für das heiligste Interesse de? Menschheit/ als Schutzwehe 
gegen nnabsehliche Uebel/ als Unterpfand einer, bessern 
Ordnung der Dinge/ gaben Se. Majestät, was Ihrem 
Herzen das Theuerste war, hin. In diesem über gewöhn­
liche Bedenklichkeiten weit erhabenen, gegen alle Mißdeu­
tungen des Augenblicks gewaffneten Sinne, wurde ein 
Band geknüpft, das, nach den Drangsalen.eines unglück­
lichen Kampfes, den schwächern und leidenden Theil durch 
das Gefühl einiger Sicherheit aufrichten, den stärkern und 
siegreichen für Mäßigung und Gerechtigkeit stimmen, und 
so/ von zwey Seiten zugleich/ der Wiederkehr eines Gleich­
gewichts der Kräfte/ ohne welches die Gemeinschaft der 
Staaten nur eine Gemeinschaft des Elends seyn kann, den 
Weg bahnen sollte. 
Der Kaiser war zu sslchen Erwartungen um so mehr 
berechtigt/ als zur Zeit der Stiftung dieses Bandes der 
Kaiser Napoleon den Punkt in seiner Lauf.^hn erreicht 
hatte, wo Befestigung bes Erworbenen wünschenswürdi-
Ker wird, als rastloses Streben nach neuem Besitz. Je­
de weitere Ausdehnung Seiner langst alles gerechte Maß 
übersteigenden Herrschaft, war nicht mir für Frankreich, 
das unter Her Last seiner Eroberungen zu Bcdcn sank, son­
dern selbst für sein wohlverstandenes persönliches Interesse/ 
mit sichtbarer Gefahr verknüpft. Was diese Herrschaft an 
Umfang gewann, mußte sie notwendig an Sicherheit ver- . 
lieren. Das Gebäude seiner Größe erhielt, durch die Fa-
milienverbindung mit dem ältesten Kaiserhause der Chri­
stenheit, in "den Augen der französischen Nation und der 
Welr einen solchen Zuwachs au Festigkeit und Vollen­
dung, daß unruhige Vergrößerungöplane eS forthin nur 
entkräften und erschüttern konnten. W?.S Frankreich, was 
Europa, was so viel gedrückte und verzweifelte Natio­
nen vom Himmel crflehten, schrieb dem mit Ruhm und 
Sieg gekrönten Beherrscher eine gesunde Politik als Gesetz 
seiner Selbsterhaltung vor.— ES war erlaubt zu glauben, 
daß so viel vereinigte große Motive über den Reiz eines 
einzigen triumphiren würden. 
Wenn diese frohen Hoffnungen unerfüllt blieben, sg 
kann Oesterreich kein Vorwurf darüber treffen. Nach viel-
jähriger vergeblicher Anstrengung und unermeßlichen Auf­
opferungen aller Art, gab eS Bewegungsgründe genug zu 
dem Versuch, durch Vertrauen und Hingebung Gutes zu 
wirken, wo Ströme von Blut bisher nur Verderben auf 
Verderben gehäuft hattm. Se. Majestät werden eSwenig-
stenS-nie bereuen, diesen Weg betreten zu haben. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Greifswalde ist ein Lazareth von 6oo Betten für die 
englisch-russischen Truppen errichtet. 
In Holstein ist der Landsturm aufgeboten. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 205. Mittewoch, den 27. August 18 lz. 
St. Petersburg, den i6ten August. 
Dem St. Petersburgischen Kaufmann Iwan Swerksw 
ist / für seinen bewiesenen Eifer bey der Bewerkstelligung 
der verschiedenen Lieferungen für die russisch-deutsche Le­
gion, eine mit Brillanten gezierte goldne Medaille, um 
selbige am Halse zu tragen, Allergnadi^st verliehen wor­
den. (St. Petcrsb. Zeit.) 
B e r l i n /  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Hier angekommen sind: der. englische Kabinetskourier 
Filitz, von Gothen bürg (ist zum Hauptquartier des 
Kronprinzen von Schweden Königl. Hoheit durchgegangen); 
d e r  e n g l i s c h e  L o r d  A b e r H a e N /  v o n  S t r a l s u n d  ( i s t  
nach dem kaiserl. königl. Hauptquartier durchpassirt); der 
G e n e r a l m a j o r  v o n  K r u s e  m a r k /  v o n  B r e s l a u  ( b e ­
gießt sich in das Hauptquartier des Kronprinzen von 
Schweden/ um vreussischer Seits für die militärischen An­
gelegenheiten bey Sr. Königl. Hoheit zu verbleiben). 
Ein, 66 Officicre und i368 Gemeine starker, Trans« 
port französischer und sächsischer Kriegsgefangenen ist 
gesient und vorgestern hier eingebracht worden, desgleichen 
16 erbeutete Kanonen, worunter 4 komplet bespannte, 
1 Haubitze und 44 Munitionswagen. 
B e r l i n , den 2 ?sten August. 
Gestern Abend spät ging nachstehendes zw ey te aus dem 
Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von 
Schweden, kommende Bülletin über die weitern Vorfälle 
bey der Armee hier ein: 
I m  H a u p t q u a r t i e r  T e l t o w ,  
vom lösten August. 
Die französische Armee ist in vollem Rückzüge; sie wirft 
alle Brücken hinter sich ab und scheint sich nach der Elbe 
zu ziehen / doch ist eS auch möglich, daß sie sich hinter 
Luckau sammeln und dort aufstellen will. Luckau ist wäh­
rend des Waffenstillstandes verschanzt worden und soll, nach 
der Aussage gefangener französischer Ingenieuroffieiere, 
jetzt ein ganz haltbarer Posten seyn. Leichte Truppen sind 
inzwischen im Verfolgen des Feindes begriffen und beunru­
higen ihn im Rücken und auf den Flanken unablässig. 
Bedeutende DetaschementS von Kosaken, unter Anführung 
der Obersten Brendel und Benkendorf, sind bereits bis 
Dahme und Hertzberg vorgedrungen, und auch Luckenwalde 
ist von russischen Truppen besetzt. Die Generale Orurck 
und Tschernitscheff sind weiter vor. Waldungen, Moräste 
und ein fthr durchschnittenes Terrain haben den Feind vor 
«och größerem Verluste geschützt. 
Die kombinirte Armee ist in Bewegung. 
Der Kaiser Napoleon gedachte, Europa in Erstaunen zu 
setzen, wenn es ihm gelänge, sich gleich nach dem Wie­
derausbruch der Feindseligkeiten der Hauptstadt Berlin 
zu bemächtigen. 
Zu diesem Zweck hcttte er eine "überaus ansehnliche Hee­
resmacht versammelt, die, den besten Nachrichten zufolge, 
aus den vier Korps: des Herzogs von Reggio / des Her­
zogs von Belluno, und der Generale Regnier und Ber­
trand, zusammen 80,000 Mann stark, desgleichen aus 
10,000 Mann Kavallerie/ unter dem Herzog von Padua, 
bestand. Der Plan des Feindes ist dadurch vereitelt wor­
den, daß die verbündete Armee sich koncentrirt und eine 
zweckmäßige Stellung eingenommen hatte. Auf ein allge­
meines Gefecht hat er sich nicht einlassen wollen. Allem 
Auscheine nach haben die Bewegungen der kombiuirten 
Armee in Böhmen zur Beschleunigung seines Rückzuges 
viel beygetragen. 
Die Garnison von Magdeburg ist, unter Anführung des 
Generals Girard, über die Elbe gegangen, und hat sich 
gegen Gent hin und Ziesar vorgewagt. Der preussi­
sche General von Puttlitz hat mit seinem Korps von sieben 
Bataillons den Marsch des Feindes vier Tage lang aufge­
halten. Diese Anstrengung gereicht ihm zur größten Ehre. 
Der General von Hirschfeld, der einstweilen abgerufen 
worden war, um die kombinirte Armee zu verstärken, be­
f i n d e t  s i c h  s e i t  g e s t e r n  A b e n d  w i e d e r  i n  B r a n d e n b u r g .  
Er wird das Korps des Generals Puttlitz und einige Re­
gimenter Kosaken an sich ziehen, und die französische Be­
satzung von Magdeburg nach dieser Festung zurückweisen. 
Vielleicht wird es diesen Korps sogar schwer werden, sich 
wieder in jene Festung herein zu werfen. 
Der Generallieutenant, Graf von WallmodeN/ ist am 
21 sten dieses Monats, durch eine sehr überlegene Macht, 
unter dem Oberbefehl des Prinzen von Eckmühl, ange­
griffen worden, und hat sich nach Hagenow zurückgezo­
gen. Dort wird er alle seine disponiblen Streitkräfte kon-
centriren und die Franzosen angreifen. Von allen Seiten 
her erhält er Verstärkungen; die unermüdlichen und tapfern 
Kosaken werden sich mitten unter die feindlichen Kolonnen 
wagen, der mecklenburgische Landsturm wird die Artillerie 
zerstören, die Pulverkarren in die Luft sprengen, und die 
Proviantfuhren auffangen. 
Die Gefangenen, unter welchen sich ein Adjutant des 
Generals Veaux befindet, behaupten, daß sowohl dieser, 
als der General Morio, in den bey Groß-Beeren und 
bey Blankenfelde statt gehabten Angriffen gehlieben sind. 
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Den heute Abend vom GeneraMentenant von Bulow 
eingegangenen Rapports zufolge, setzt der Feind semen 
Rückzug auf das Eilfertigste fort. Die Soldaten werfen 
haufenweise die Waffen weg, und die Anzahl der erbeute­
ten Pulverkarren belauft sich bereits auf 60 Stuck. 
B e r l i n /  d e n  2 8sten August. 
Gestern und vorgestern sind wiederum in verschiedenen 
Transporten 2 Offiziere und 791 Mann französischer 
Kriegsgefangenen und an 40 Ueberläufer hier eingebracht 
worden. 
P r a g ,  d e n  i K t e n  A u g u s t .  
Nachstehendes ist der unterm 1 ?ten dieses in dem kai­
serlich-österreichischen Hauptquartier erlassene 
A r m e e b e f e h l .  
Ein großer Tag ist gekommen! wackere Krieger 5 das 
Vaterland rechnet auf euch. Noch jedesmal, so oft sein 
Ruf an euch erging, habt ihr sein Vertrauen gerechtfer­
tigt. Alle Bemühungen unserS Kaisers, den lange ent­
behrten Frieden in Europa wieder herzustellen, die Ruhe 
und Wohlfahrt der Monarchie, von der Ruhc und Wohl­
fahrt unserer Nachbarn unzertrennlich, auf eine dauerhafte 
Grundlage zu befestigen, waren umsonst. Weder aushar­
rende Geduld/ noch versöhnende Vorstellungen, noch die 
vertrauensvolle Hingebung der übrigen kriegführenden 
Machtein des Kaisers Rathschlage und Maßregeln; nichts 
konnte den Sinn der französischen Regierung zur Mäßig­
keit und Billigkeit einigen. 
An dem Tage, wo Oesterreich sich laut für die Sache 
des Rechts und der Ordnung erklarte, übernahm eS auch 
die Verbindlichkeit, für diese größten aller Güter zu käm­
pfen. Wir unternehmen den Kampf nicht allein, wir ste­
hen in einer Reihe mit Allem, was Europa dem mächtigen 
Widersacher seiner Freyheit und Ruhe Größtes und Wirk­
sames entgegen zu stellen hat. Oesterreich, Rußland, 
Preuffen, Schweden, England und Spanien — alle 
richten ihre vereinten Anstrengungen auf einen gemein­
schaftlichen Zweck, auf einen wohlgegründeten dauerhaften 
Friedensstand, eine billige Vertheilung der Kräfte unter 
den Staaten, die Unabhängigkeit teder einzelnen Macht. 
Nicht gegen Frankreich, nur gegen französische Oberge­
walt ausserhalb der Gränzen Frankreichs erhebt sich dieser 
große Bund. — Was Festigkeit und Ausdauer der Völ­
ker vermögen, haben Spanier und Rußland an den Tag 
gelegt; was die vereinte Kraft so vieler mächtigen Staa­
ten auszurichten vermag, wird das Jahr 1813 beweisen. 
In einem so heiligen Kriege müssen wir mehr als jemals 
die Tugenden bewähren, durch welche unsere Armee in so 
manchen frühern Kriegen geglänzt hat. Unbedingte Be­
reitwilligkeit, für Monarch und Vaterland Alles aufzu­
opfern , hohen Gleichmuth in guten und t-ösen Tagen/ 
Entschlossenheit und Ausdauer auf dem Schlachtfelde, 
Mäßigung und Schonung gegen Wehrlose, diese müssen 
«Uenthqlben einheimisch unter uns seyn. 
Waffenbrüder! in euren Reihen habe ich die Jahre ver­
lebt, welche ich dem Dienste des Vaterlandes weihete, ich 
erkenne, ich ehre in euch die Tapferen, die in rühmlichen 
Schlachten kämpften, und die, die ihnen nachstreben, ich 
vertraue euchl mich wählte aus eurer Mitte der Monarch, 
seine Huld stellte mich an eure Spitze, sein Vertrauen mit 
dem eurigen, vereint, sind meine Stärke. 
Wie jeder Einzelne dem Ganzen dienen soll, wird durch 
den ihm vorgeschriebenen Wirkungskreis bestimmt, aber in 
jeder Bestimmung, aus jedem Standpunkt, in jeder ent­
scheidenden Stunde immer das Beste und Große zu 
thun — das ist der Entschluß, der uns Alle verbinden, 
uns Alle gleich machen, uns Alle zu demselben glorreichen 
Ziel erbeben muß. 
Der Kaiser bleibt unter uns, denn uns hat er das 
Höchste vertraut, die Ehre der Nation, den Schutz des 
Vaterlandes, die Sicherheit und Wohlfahrt der Nachkom­
men; denkt, Krieger, daß ihr vor Gott, der die gerechteste 
Sache nicht verlassen wird, «n^den Augen eures väter­
lich fühlenden Monarchen, unrer den Augen eurer dankba­
ren Mitbürger, im Angesicht von Europa, das große Tha-
ten und großes Heil nach langen Leiden von euch erwartet, 
in den Kampf gehet; denkt, daß ihr siegen müßt, uap 
diese Erwartung zu rechtfertigen. Kämpft, wie es österrei­
chischen Kriegern ziemt, und ihr werdet siegen. 
Karl Fürst von Schwarzenberg, 
Feldmarschaü. 
* » * 
M a n i f e s t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  v o »  
O e s t e r r e i c h ,  K ö n i g s  v o n  U n g a r n  u n d  
B ö h m e n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Das Jahr 181» war noch nicht verflossen, der Krieg 
whthete in Spanien noch fort, die deutschen Völker hatten 
kaum Zeit gehabt, nach den Verwüstungen der beyden vo­
rigen Kriege den ersten freyen Athemzug zu thun, als der 
Kaiser Napoleon in einer unglücklichen Stunde beschloß, 
einen ansehnlichen Bezirk des nördlichen Deutschlands mit 
der Masse von Ländern, die den Namen des französischen 
Reichs führte, zu vereinigen, und die alten freyen Han­
delsstädte, Hamburg, Bremen und Lübeck, ihrer politi­
schen, bald nachher auch ihrer kommerziellen Existenz und 
ihrer letzten Snbsistenzmittel zu berauben. Dieser gewalt--
thätige Schritt geschah ohne irgend einen auch nur schein­
baren RechtSgrund, mit Verachtung aller schonenden For­
men, ohne vorhergehende Ankündigung, oder Rücksprache 
mit irgend einem Kabinet, unter dem willkübrlici'.en und 
nichtigen Vorwande, daß der Krieg mit England ihn ge­
biete. Zugleich wurde jenes grausame System, welches, 
auf Kosten der Unabhängigkeit, der Wohlfahrt, der Recdte 
und der Würde, des öffentlichen und Privateigentums 
aller Staaten des Kontin,nto, den Welthandel zu Grunde 
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rickten sollte, mit unerbittlicher Strenge verfolgt, in der 
eilten Erwartung/ ein Resultat zu erzwingen, das, wenn 
«6 nicht glücklicherweise unerreichbar gewesen wäre, Eu­
ropa auf lange Zeiten hinaus in Armuth, Ohnmacht und 
Barbarey gestürzt haben würde. 
Der Beschluß, welcher eine neue französische Herrschaft, 
unter dem Titel einer zwey und dreyßigsten Militärdivision, 
an den deutschen Seelüften errichtete, war an und für sich 
beunruhigend genug für alle benachbarte Staaten; er 
wurde es noch mehr als unverkennbare Vorbedeutung 
künftiger größerer Gefahr. Durch diesen Beschluß sah 
man das in Frankreich selbst aufgestellte, zwar früher 
schon Übertretens, doch immer noch als bestehend prokla-
mirte System der sogenannten natürlichen Gränzpunkte 
des französichen Reiches, ohne alle weitere Rechtfertigung 
oder Erklärung, über den Haufen geworfen, und sogar 
die eignen Schöpfungen des Kaisers mit beyspielloser Will-
kühr vernichtet. Weder die Fürsten des Rheinbundes, 
noch das Königreich Westphalen, noch irgend ein großes 
oder kleines Gebiet auf dem Wege dieser furchtbaren 
Usurpation, wurde geschont. Die Gränze lief, dem An­
schein nach von blinder Laune gezeichnet, ohne Regel 
noch Plan, ohne Rücksicht auf alte oder neue Verhältnisse, 
quer über Länder und Ströme hin, schnitt die mittleren 
und südlichen deutschen Staaten von aller Verbindung 
mit der Nordsee ab, übertritt die Elbe, riß Dänemark 
und Deutschland von emander, nahm selbst die Ostsee in 
Anspruch, schien der Linie der fortdauernd besetzten preus-
sischen Oderfestungen entgegen zu eilen. Und doch trug 
die ganze Okkupation, so gewaltsam sie auch in alle Reckte 
und Besitzungen, in alle geographische, politische und mi­
litärische Demarkationen einariff, so wenig das Gepräge 
eines vollendeten und geschlossenen Gebiets, daß man ge­
zwungen war, sie nur als Einleitung zu noch größeren 
Gcwaltschritten zu betrachten, durch welche die Hälfte 
von Deutschland eine französische Provinz, und der Kai­
ser Napoleon wirklicher Oberherr des Kontinents wer­
den sollte. 
Am nächsten mußten sich, durch diese unnatürliche Aus­
dehnung des französischen Gebiets, Rußland und Preus-
sen gefährdet fühlen. Die preussische Monarchie, von 
allen Seiten eingeschlossen, keiner freyen Bewegung mehr 
mächtig, jedes Mittels, neue Kräfte zu sammeln, be­
raubt, schien sich ihrer gänzlichen Auflösung mit starken 
Schritten zu nähern. Rußland, durch die eigenmächtige 
Verwandlung der im Tilsiter Frieden frey, crkl-ärten Stadt 
Dauzig in einen französischen Waffenplatz, und eines 
gr»s^n Tbeils von Polen in eine französische Provinz , auf 
semer Westgränze schon hinreichend beunruhigt, sah in 
dem Vorrücken d^r französischen Macht längs der See­
lüfte, und in den neuen Fesseln, die Prcnssen bereitet 
wurden, eine dringende Gefahr für seine deutschen und 
volnischen Besitzungen, Von diesem Augenblick an war 
der Bruch zwischen Frankreich und Rußland so gut als 
entschieden. 
Nicht ohne große und gerechte Besorgniß sah Oefterreich 
diese neuen Wetterwolken aufsteigen. Der Schauplatz der 
Feindseligkeiten mußte in jedem Falle seine Provinzen be­
rühren, deren Vertheidigungöstand, da die nothwendige 
Reform des Finanzwesens die Wiederherstellung der Mi­
litärmittel gehemmt hatte, höchst unvollkommen war. Au6 
einem höhern Standpunkte betrachtet, erschien der Kampf, 
der Rußland bevorstand, in einem äusserst bedenklichen 
Lichte, da er unter eben so ungünstigen Konjunkturen, 
eben dem Mangel an Mitwirkung anderer Mächte, >.ben 
dem Mißverhältniß der wechselseitigen Streitkräfte, folg­
lich eben so hoffnungslos als alle frühern von ähnlicher 
Art begann. Seine Majestät, der Kaiser, boten Alles, was 
freundschaftliche Permittelung von einer nid der andern -
Seite vermogte, auf, um den Ausbruch des Sturmes 
zu verhindern. Daß der Zeitpunkt so nahe war, wo daS 
Mißlingen dieser wohlgemeinten Schritte dem Kaiser 
Napoleon weit verderblicher werden sollte, als feinen 
Gegnern, konnte damals kein menschlicher Scharfsinn 
voraussehen. So war eS aber im Rath der Weltregierung 
beschlossen. 
Als die Eröffnung des Krieges nicht mehr zweifelhaft 
war, mußten Seine Majestät auf Maßregeln denken, wie 
sich, in einer so gespannten und gefährlichen Lage, eigne 
Sicherheit mit pflichtmäßiger Rücksicht auf das »vesentliche 
Interesse benachbartcv Staaten vereinigen ließ. Das Sy­
stem einer wehrlosen Unthätigkeit, die einzige Art vo» 
Neutralität, die der Kaiser Napoleon, seinen Erklärungen 
zufolge, gestattet hätte, war nach allen gesunken StaatS-
grundsätzen unzulässig, und am Ende nur ein ohnmächti­
ger Versuch, der schweren Aufgabe, die gelöset, werde» 
sollte, auszuweichen. Eide Macht von Oesterreichs Ge­
wicht, durfte der Theilnahme an den Angelegenheiten von 
Europa unter keiner Bedingung entsagen, noch sich in eine 
Lage versetzen, wo sie,, gleich unwirksam für Frieden und 
Krieg, ihre Stimme und ihren Einfluß in allen großen 
Berathschlagungen verloren hätte, ohne irgend eine Ge­
währleistung für die Sicherheit ihrer eigeneu Gränze zu 
gewinnen. Sich gegen Frankreich zum Kriege zu rüikn, 
wäre ein unter den obwaltenden Umständen eben so sehr 
mit der Billigkeit als mit der Klugheit streitender Schritt 
gewesen. Der Kaiser Napoleon hatte Seiner Majestät 
keinen persönlichen Anlaß zu feindlichen Handlungen gege­
ben; und die Aussicht, durch geschickte Benutzung der 
einmal gestifteten freundschaftlichen Verhältnisse, durch 
vertrauliche Vorstellungen, und mildernde Rathschläge, 
manchen wohlthätigen Zweck zu erreichen, war noch nicht 
ohne alle Hoffnung verschwunden. An Bezug auf das all­
gemeine Staatsinteresse aber hätte ein solcher Entschluß 
zur unausbleiblichen Folge gehabt^ daß die österreichischen 
Länder der erste und vornehmste Schauplatz eines Krieges 
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geworden waren, Her, bey der offenbaren Uttzulattgltchkett 
ihrer Vertheidigungsmittel, die Monarchie in kurzer Zelt 
zu Boden werfen mußte. . ^ . 
In dieser peinlichen Lage blieb Seiner Maiestat kem 
anderer Ausweg, als der/ auf der Seite von Frankreich 
den Kampfplatz zu betreten. Für Frankreich nn eigent­
lichen Sinne des Wortes Partey zu ergreifen, hatte 
nicht nur mit den Pflichten und Grundsätzen des Kaisers/ 
sondern selbst mit den wiederholten Erklärungen Swines 
Kabinets, welches diesen Krieg ohne Rückhalt gemißbil-
ligt hatte, im Widerspruch gestanden. Seine Majestät 
gingen bey der Unterzeichnung des Traktats vom i4ten 
März 1812 von zwey bestimmten Gesichtspunkten aus. 
Der nächste war, wie selbst die Worte des Traktats be­
zeugen, sich keines Mittels zu begeben/ wodurch früher 
oder später auf den Frieden gewirkt werden konnte, der 
andere, von,innen und aussen eine Stellung zu gewin­
nen, die/ im Fall der Unmöglichkeit des Friedens, oder 
wenn der Lauf des Krieges entscheidende Maßregeln noth-
tvendig machen sollte, Oesterreich in den Stand setzte, mit 
Unabhängigkeit zu handeln, und in jeder gegebenen Vor­
aussetzung so zu Werke zu gehen, wie eine gerechte und 
weise Politik es vorschreiben würde. Aus diesem Grunde 
ward nur ein genau bestimmter und verhältnißmäßig ge­
ringer Theil der Armee zur Mitwirkung bey den Kriegs­
operationen verheißen; die übrigen bereits vorhandenen, 
oder noch zu bildenden Streitkräfte blieben ausser aller Ge­
meinschaft mit diesem Kriege. Durch eine Art von still­
schweigender Uebereinkunft wurde selbst das Gebiet der Mon­
archie von aLen kriegführenden Mächten als neutral be­
handelt. Der wahre Sinn und Zweck des von Sr. Ma­
jestät gewählten Systems konnte weder Frankreich, noch 
Rußland, noch irgend einem einsichtsvoilen Beobachter 
der Weltbegebenheiten, entgehen. 
Der Feldzug von 1812 bewies an einem denkwürdigen 
Beyspiel, wie ein mit Riesenkräften ausgestattetes Unter­
nehmen in den Händen eines Feldherrn vom ersten Range 
scheitern rann, wenn er, im'Gefühle großer militärischer 
Talente, den Schranken der Natur und den Vorschrif­
ten der Weisheit Trotz zu bieten gedenkt. — Ein Blend­
werk der Ruhmbegierde zog den Kaiser Napoleon in die 
Tiefen des russischen Reichs; und eine falsche politische 
Ansicht verleitete Ihn zu glauben, daß er in Moskau den 
Frieden vorschreiben, die russische Macht auf ein halbes 
Jahrhundert lähmen, dann siegreich zurückkehren würde. 
Als die erhabene Standhaftigkeit des Kaisers von Rußland, 
die ruhmvollen Thaten Seiner Krieger, und die unerschüt­
terte Treue Seines Volkes, diesem Traum ein Ende gemacht, 
war eö zu spät, ihn ungestraft zu bereuen. Die ganze fran­
zösische Armee wurde zerstreut und vernichtet: in weniger 
als vier Monaten sah man den Schauplatz des Krieges 
vom Dmeper und der Dwma an tue Oder 
versetzt. 
Dieser schnelle und ausserordentliche Glückswecbsel war 
der Vorbote einer wichtigen Revolution in den gesammten 
politischen Verhältnissen von Europa. Die Verbindung 
zwischen Rußland, Großbritannien und Schweden bot 
allen umliegenden Staaten einen neuen Vereinigungspunkt 
dar. Preussen, längst rühmlich vertraut mit dem Ent­
schlüsse, das Aeusserste zu wagen, selbst die Gefahr deS un­
mittelbaren politischen Todes einem langsamen Verschmach­
ten unter auszehrenden Bedrückungen vorzuziehen, ergriff 
-den günstigen Augenblick, und warf sich den Verbündeten 
in die Arme. Viele größere und kleinere Fürsten Deutsch­
lands waren bereit, ein Gleiches zu thun. Allenthalben 
eilten die ungeduldigen Wünsche der Völker dem regelmäs­
sigen Gange ihrer Regicrungen zuvor. Von allen Seiten 
schlug der Drang nach Unabhängigkeit unter eigenen Ge­
setzen, das Gefühl gekränkter Nationalehre, die Erbitte­
rung gegen schwer gemißbrauchte fremde Obergewalt, in 
helle Flammen auf. 
Seine Majestät, der Kaiser, zu einsichtsvoll, um diese 
Wendung der Dinge nicht als die natürliche und notwen­
dige Folge einer vorhergegangenen gewaltsamen Ueberspan-
nung, und zu gerecht, um sie mis Unwillen zu betrachten, 
harten ihr Augenmerk einzig darauf gerichtet, wie sie durch 
trefflich überdachte und glücklich kombinirte Maßregeln 
für das wahre und bleibende Interesse des -europäischen 
Gemeinwesens benutzt werden könnte. Schon seit dem An­
fange deS Decembermonatv waren von Seiten deS öster­
reichischen Kabinets bedeutende Schritte gethan worden, um 
den Kaiser Napoleon durch Gründe, die seiner eigenen 
Wohlfahrt eben so nahe lagen, als dem Interesse der Welt, 
für eine gerechte und friedliche Politik zu stimmen. Diese 
Schritte wurden von Zeit zu Zeit erneuert und verstärkt. 
Man schmeichelte sich? daß der Eindruck des vorjährigen 
Unglücks, der Gedanke an die fruchtlose Hinopferung einer 
ungeheuer« Armee, die zum Ersätze dieses Verlustes erfor­
derlichen harten Zwangsmaßregeln aller Art, der tiefe Wi­
derwille der französischen Nation und allcr in ihr Schiasal 
verflochtenen Länder gegen einen Krieg, der, ohne Aus­
sicht auf künftige Sckadloshaltung, ihr Inneres erschöpfte 
und zerriß, daß endlich selbst ein kaltblütiges Nachdenken 
über die Ungewißheit des Ausganges dieser neuen höchst 
bedenklichen Krisis den Kaiser bewegen könnte, den Vor­
stellungen Oesterreichs Gehör zu geben. Der Ton, in wel­
chem diese an Ihn gerichtet wurden, war den Umständen 
sorgfältig angepaßt; so ernst, als die Größe des Zweckes, 
s» schonend, als der Wunsch eines günstigen Erfolges und 
die obwaltenden freundschaftlichen Verhältnisse eS erfor­
derten. (Verl. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siverö. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
206.  Donnerstag,  den 28.  August  181?.  
B e r l i n ,  d e n  2 ö s t e n  A u g u s t .  
Die guten Berliuer haben auch diesmal mit all der An­
strengung und dem Eifer, wodurch sie sich stets so rühm­
lichst ausgezeichnet, der Aufforderung, Lebensmittel zur 
V e r p f l e g u n g  u n s e r e r  T r u p p e n  a u f  d e m  A m t e  M ü h l e n ­
hof abzuliefern, genüget, und das Glück der Waffen hat 
ihr Bemühen gesegnet, und die unserer Residenz drohende 
Gefahr abgewendet. Es ist aber leicht zu erachten, daß 
bey dem Vorrücken unserer Armee, in ein vom Feinde ver­
lassenes und verheertes Land, der Mangel an Lebensmit­
teln sich vermehren, und die Notwendigkeit, dem dringen­
den Bedürfnisse abzuhelfen, um so größer werden wird, 
als die Einwohner selbst von Allem entblößt sind. 
Es bedarf daher auch wohl nur dieses Fingerzeigs, um 
u n s e r e  w a c k e r e n  R e s i d e n z b e w o h n e r  z u r  t h ä t i g e n F o r t -
s e t z u n g  d i e s e r  r e e l l e n  B e w e i s e  v o n  P a t r i o ­
tismus zu ermuntern, wofür ihnen die Thaten un­
serer Krieger lohnen werden. 
* ^ * 
Die zuKadix versammelten KorteS Haben, auf die Nach­
sicht von den durch den Duc de Ciudad-Rodrigo (Lord 
-Wellington) erfochten?» Siegen, in ihren am isten und 
2ten Iuly gehaltenen Sitzungen, um die aufrichtige 
Dankbarkeit der spanischen Nation zu bezeigen, mehrere 
Entschließungen gefaßt, denen zu Folge: i) ein Dankfest, 
mit Artilleriesalven und Beleuchtung der Stadt, gefeyert 
werden, 2) eine Deputation der Kortes sich zu dem eng­
lischen Gesandten, Sir Henry Welleöley (dem Bruder 
des'Feldmarschalls), begeben, und denselben verbindlich 
begrüßen, Z) eine Denkmünze (wovon die Stadt Plata 
die Kosten zu tragen sich erbot) mit des' Feldmarschalls 
Brustbilde ausgepräget, 4) demselben ein Krongut in 
Spanien angewiesen, und dieses S) im Namen der spani­
schen Nation ihm übergeben werden soll. 
Bey der Belagerung des FortS Belaguer St. Phelipe, 
schleppten die englischen Matrosen Mörser und Vicrund-
zwanzigpfünder von der Küste die hohen Felsen hinauf, um 
Batterien anzulegen. 
Nach dem Berichte des spanischen Generals Copon de 
Navia, aus seinem Hauptquartier Villafranka in Katalo­
nien, vom i8ren May, vernichtete der Oberst Llauder ein 
i5ou Mann starkes KorpS, welches die Blokade von Olot 
aufschlagen wollte. 4 Ofsiciere und 29» Gemeine wurden 
gefangen und Pulverkarren und über zoc» Flinten er­
beutet. Ueber den aus französischen Blattern schon be­
kannten Verlust des. .Generals Mathieu sagt er:, dieser 
habe 6000 Mann Infanterie, 3oo Mann Kavallerie und 
5 Kanonen gehabt, und in dem Gefecht bey dem Dorfe 
AbiSpal über 600 Mann eingebüßt. 
Am 2 8sten Iuly kamen in Straßburg 5oc>o Mann 
Truppen an, die auf dem Marsche zum Augereauschen 
KorpS begriffen waren, aber Befehl erhielten, in Eil­
märschen nach der spanischen Gränze zurückzukehren. ES 
wurden dieser Kolonne aus dem Straßburger Zeughause 
6 Kanonen, 4 Haubitzen, 10 Munitionswagen, nebst 
2 Kompagnien Artillerie zu Fuß, mitgegeben. Auch"sind 
noch mehrere beträchtliche Truppendurchzüge angekündigt, ^ 
welche dieselbe Direktion einschlagen sollen. 
B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  
Gestern und vorgestern sind zwey Transporte mir 
1Z80 französischen Kriegsgefangenen von hier nach 
Stargard abgeführt worden. Mehrere darunter be­
findliche Deutsche haben Dienste bey uns genommen. 
* » * 
K o m b i n i r t e  A r m e e  i m  n ö r d l i c h e n  D e u t s c h ­
l a n d .  
T a g e s b e f e h l .  
H a u p t q u a r t i e r  R u h l ö d o r f ,  d e n  2 5 s t e n  
August 1813. 
Da die Landesbehörden imnmehro die Röthigen Ein­
richtungen getroffen haben, um den Unterhalt der Ar­
mee zu sichern, und da zum Erfolge dieser Maßregeln, 
die allergrößte Ordnung notwendig ist, so befehlen Se. 
Königl. Hoheit, der Kronprinz, wie folgt: 
1) Alles Plündern, Marodiren, eigenmächtige Hin-
. wegnehmen, soll nach aller Strenge der Kriegesgesetze 
bestraft werden. Bey iedem Armeekorps soll eine Mili-
"tarkommission niedergesetzt werden, bestehend aus einem 
Major, zwey Kapitänen, einem Subalternofficier, einem 
Unterofficier und einem Auditeur. Es sollen darin Män­
ner von ausgezeichneter Liebe zur Ordnung und Disci-
Plin angestellt werden. Diese Kommissionen werden sich 
eine Meile hinter jeder Armee aufhalten, und einer je­
den soll eine Eskadron Kavallerie zum Patrouilliren und 
zur Erhaltung der guten Ordnung beygegeben werden. 
So bald ein Mensch als Plünderer arretirt ist, wird 
die Kommission die Sache untersuchen, und beurteilen, 
ob er sich des PlündernS schuldig gemacht habe, oder 
nicht? Im ersten' Fall wird der Schuldige sofort an 
das Armeekorps, nozu er gehört, abgegeben, um nach 
der Strenge der bey demselben bestehenden Kriegsgesetze 
gerichtet zu werden. - ' 
/ 
2) Se. Königl. Hoheit wiederholen nochmals ^hre 
früheren Befehle gegen alles Requiriren von Fuhrwerk, 
über dasjenige, was festgesetzt und nothweudig ist, e -
gleichen gegen alles Zurückhalten des Fuhrwerks und 
Vorspanns, sobald selbige nicht mehr nöthig sind, oder 
die Landesbehörden andere gestellt haben. Wer diesem 
Befehle entgegen handelt, soll, als des Ungehorsames 
schuldig, bestraft werden. Se. Königl. Hoheit erklaren 
hiermit Allen, die es angeht, daß, wenn nicht ein Je­
der sich in dieser Rücksicht mit dem begnügt, was die 
strengste Notwendigkeit erfordert, so daß Fuhrwerk und 
Vorspann des Landes geschont werden, die VerpflegungS-
mittel nicht mehr fortgeschafft werden können, und es 
ganz unmöglich wird, die Armee vorrücken zu lassen, 
und dem VerpflegungSmangcl für Menschen und Pferde 
vorzubeugen. Jeder en Chef Kommandivende hat also 
auf- die genaueste Befolgung des Obigen sorgfältig zu 
halten, und ist Sr. Königl. Hoheit für jede künftig 
entstehende Unordnung dieser Art persönlich verantwort­
lich. 
S t r a l s u n d ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehende zwey Bul­
letins: 
P o t s d a m ,  d e n  i s s t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, hat gestern Abend 
sein Hauvtquartier nach dieser Stadt verlegt. 
Die Armee wird zusammen gezogen. 
Da die in Prag eröffneten Unterhandlungen keine Hoff­
nung zum Fortgange derselben gaben, so ward der Waffen­
stillstand von den vereinigten Mächten den ivten dieses 
aufgesagt; so daß die Feindseligkeiten morgen ihren An­
fang nehmen können. DeS österreichischen Hofes Krieges­
erklärung gegen Frankreich ward den uten, Morgens 
i Uhr, von dem Grafen Metternich an den Grafen Nar-
bonne in Prag übergeben. 
H a u p t q u a r t i e r  C  h  a  r l o t t e n  b  u r g  6 -
Schloß, den i8ten August. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, verließ Potsdam 
gestern, Morgens um 3 Uhr, und verlegte sein Hauptquar­
tier hierher. Mehrere Nachrichten haben versichert, daß 
die feindliche» Truppen sich in Baruth und auf dem 
Wege nach Trebbin in Stärke versammelten, um einen 
Angriff auf Berlin zu machen. Se. Königl. Hoheit zog 
deshalb die vereinigte Armee zwischen dieser Hauptstadt 
.und Spandau zusammen. Beynahe 90,000 Mann be­
finden sich in dieses Stellung seit gestern Abend. Meh­
rere Korps haben deutsche Meilen in 36 Stunden 
marschirt. 
Der Generallieutenant, Baron Winzingerode, hat eine 
Re^ognoscirung auf dem rechten Flügel mit 8 bis 9000 
Pferden gemacht. Er hat dieselbe bis gegen Wittenberg 
und Iütervoct erstreckt, und hat einige Gefangene gemacht, 
worunter 2 Kapitäne. Der Generalmajor von Borstell 
hat ebenfalls leichte Truppen nach der Gegend von Baruth 
geschickt. Der bayersche Oberst, Graf Saissel, und einige 
Mann sind genommen worden. Der Lieutenant de Vins 
beym preussisch-pommerschen Hnsarenregiment hat den 
Feind in Zesch angegriffen, und 62 Mann und 21 Re« . 
montepferde von einem Hessendarmstädtschett Chevauxle-
gersngiment genommen. 
Man merkt noch nicht, daß der Feind über die Gränze 
gegangen, wenn nicht mit Patrouillen. 
Der französische Divisionsgeneral Jomini, Chef vom 
Generalstabe des Prinzen von der Moskwa, ist den iSten 
dieses zu den Alliirten übergegangen, und hat sich durch 
General Blüchers Armee in das kaiserl. russische Haupt­
quartier begeben. Er hat auch die Absicht des Kaisers 
Napoleon bestätigt, gegen Berlin zu gehen. 
General Blücher hat den 14ten August Breslau befetzt. 
P r a g ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
O f f i c i e l l  h i e r  e i n g e g a n g e n e  N a c h r i c h t e n  b e s a g e n /  
daß der Graf Wittgenstein über Peterswalde vor­
gedrungen ist, das Lager von Pirna *), wo der General 
S t .  C y r  k o m m a n d i r t e ,  f o r c i r t  h a t ^  u n d  s i c h  D r e s d e n  
n ä h e r t .  E r  h a t  n u r  5  o o  T o d t e  g e h a b t .  D e r  F ü r s t  S c h w ä r -
z e n b e r g  i s t  o h n e  S c h w i e r i g k e i t e n  ü b e r  D i p p  0  l d s w a l  -
d a u  g e g e n  D r e s d e n  v o r g e r ü c k t ,  u n d  d e r  G e n e r a l  B l ü ­
cher hatte den Feind bey Löwenberg über den Bober 
geworfen, traf aber auf die Hauptmacht von 140,00s 
Mann, und zog sich laut Instruktion zurück. Der Kaiser, 
der selbst kommandirte, glaubte unser« Hauptmacht in 
Schlesien, und ist auf die Nachricht vom Vordringen gegen 
Dresden schleunigst dahin gefahren, wo er den 22sten 
*) Die Eroberung des Lagere bey Pirna ist ein gewalti. 
ger Strich durch den Plan, den Napoleon für die­
sen Feldzug entworfen. Er hatte dies schon von Na­
tur feste Lager, in welchem die ganze sächsische Ar­
mee 1757, nur durch Hunger gezwungen, sich den 
Preussen ergeben mußte, noch mit ungeheuren Wer­
ken, an denen täglich einige tausend Mann ein paar 
Monate arbeiteten, verschanzen lassen, in der öffent­
lich erklärten Absicht: von dort aus auf dem einen 
oder dem andern Ufer der Elbe, wie er es seinem 
Vortheil gemäß finden würde, mit ganzer Mactt zu 
agiren, wodurch die Alliirten, die keinen solct en 
sichern Posten an der Elbe hatten, natürlich in große 
Verlegenheit kommen mußten. Ausserdem konnte er 
von diesem Punkt aus zugleich Böhmen durct' Ue 
nahe liegenden Passe bedrohen. Alle diese Vortheile 
sind nun verloren, hingegen haben die AUiirtcn einen 
festen Punkt gewonnen, der ihnen zugleich als sichere 
Niederlage der aus Böhmen zu beziehenden KriegS-
und Mimdvorräthe dienen kann. 
8 ) 1  ^  
Abends anlangte. Die feindlichen Truppen, so gegen Diese feindseligen Manifeste hatten für Oesterreich noch 
F r i e d l a n d  u n d  R e i c k e n b e r g  v o r g e d r u n g e n ,  h a b e n  die besondere Kränkung zur Folge, daß sie selbst die Auftor-
sich von der böhmischen Gränze wieder zurückgezogen. derung zum Frieden, die dieses Kabinct, mit Vorwlssen 
Prag, den 2vsten August. und scheinbarer Bestimmung Frankreichs, an andere Hofe 
Die Reise des Königs vonPreussen durch Böhmen nach gelangen ließ, in ein falsches und höchst unvortheilhafteS 
Prag bewies von neuem, wie allgemeines Interesse dieser Licht stellten. Die wider Frankreich verbündeten Souve^ 
Mnarch einflößt. Ungeachtet alle festliche Empfangs- räns setzten den österreichischen Unterhandlungs-und Ver­
anstalten ausdrücklich verbeten worden waren, strömten Mittelungsanträgen statt aller Antwort die öffentlichen Er-
ihm die wackern Böhmen doch von allen Seiten mit klärungen des französischen Kaisers entgegen. AlsSe. Ma--
herzlichem Willkommen entgegen. Ueberall waren die jestät im Monat März einen Gesandten nach London ge-
Schulkinder mit ihren Lehrern an der Spitze in Reihen schickt hatten, um England zur Theilnahme an einer Frie-
aufgestelit, und die Zünft» und Gewerke empfingen ihn densunterhandlung einzuladen, erwiederte das brittnche 
in Aufzügen mit Musik; die Fenster der mehresten Häuser Ministerium : es könne nicht glauben, daß Oesterreich noch 
waren mit Blumen geschmückt, und das Alles nicht an- Friedenshoffnungen Raum gebe, da der Kaiser Napoleon 
befohlen, sondern freywillig. Gestern ist der Kaiser von in der Zwischenzeit Gesinnungen offenbaret habe, die nur 
Rußland von hier zur Armee abgegangen, lmd morgen zur Verewigung des Krieges führen müßten; eine Aeusse-
bricdt der König von Preussen eben dahin auf. Auch rung, die Sr. Majestät um fo schmerzhafter feyn mußte, 
der Kaiser von Oesterreich wird dem Feldzuge diesmal per- je gerechter und gegründeter sie war. 
sönlich beywohnen. Die kaiserlich-österreichische Armee Nichts desto weniger fuhr Oesterreich fort, dem Kaiser 
ist Alles, was man Schönes sehen kann; gesunde, kraftige, von Frankreich die dringende Notwendigkeit des Friedens 
gewandte Leute, dauerhaft montirt, mit allem Erfordcr- immer bestimmter und stärker ans Her; zu legen ; bey jedem 
liaen reichlich versehen, äusserst vollzählig, die Offlciere Seiner Schritte von dem Grundsatze geleitet, daß, da das 
g«b:liet und kenntnißrcich. In Ungarn sitzt Alles auf; Gleichgewicht und die Ordnung in Europa durch die grän-
eine treffliche Kavallerie von mehr als 2 0 ,000 Mann, zenlpse Uebermacht Frankreichs zerstört worden war, ohne 
Von der französischen Armee sind zwey bespannte Kanonen Beschvänkung dieser Uebermacht kein wahrer Friede gedacht 
zu den Oesterreichern übergegangen. werden könne. Zu gleicher Zeit ergriffen Seine Majestät 
alle zur Verstärkung und Koncentrirung Ihrer Armee er-
M a n i f e s t  S  r .  M a j - e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  v o n  f o r d e r l i c h e  M a ß r e g e l n .  D e r  K a i s e r  f ü h l t e ,  d a ß  O e s t e r -
, O e s t e r r e i c h ,  K ö n i g s  v o n  U n g a r n  u n d  r e i c h  z u m K r i e g e  g e r ü s t e t  f e y n  m ü ß t e ,  w e n n  s e i n e  F r i e d e n s -
B ö h  m  e  n .  v e r m i t t e l u n g  n i c h t  g a n z  o h n m ä c h t i g  w e r d e n  s o l l t e .  U e b e r -
( F o r t s e t z u n g . )  d i e s  h a t t e n  S e m e  M a x e s t ä t  S i c h  s c h o n  l ä n g s t  n i c h t  v e r b o r -
Daß Eröffnungen, die ans so lauterer Quelle geflossen gen, daß der Fall einer unmittelbaren Theilnahme am 
waren, bestimmt verworfen werden sollten, ließ sich freylich Kriege, von Ihren Berechnungen nicht ausgeschlossen 
nicht erwarten. Die Art aher, wie man sie aufnahm, und seyn durfte. Der bisherige Zustand der Dinge konnte 
mehr noch der scharfe Kontrast zwischen den Gesinnungen, nicht fortdauern; von dieser Ueberzeugung war der Kai-
welche Oesterreich nährte, und dem ganzen Verfahren des sec durchdrungen; sie war die Triebfeder seiner sämmtli-
' Kaisers Napoleon zur Zeit jener mißlungenen Friedens- chen Schritte. Schlug jeder Versuch, zum Frieden zu ge-
versuche, schlug schon früh die besten Hoffnungen darnieder, langen, schon in erster Instanz fehl, so mußte jene Ueber-
Anstatt durch eine gemäßigte Sprache wenigstens den zeugung nur noch lebendiger werden. Das Resultat ergab 
Blick in die Zukunft zu erheitern, und die allgemeine sich von selbst. Auf einen von beyden Wegen, durch Unter-
Verzweiflung zu besänftigen, wurde vor den höchsten Au- Handlungen, oder durch Waffengewalt, mußte man zu einem 
toritäten in Frankreich bey jeder Veranlassung feyerlich an- andern Zustande gelangen. 
gekündigt, daß der Kaiser auf keinen Friedensantrag hören Der Kaiser Napoleon hatte die Kriegesrüstungen Oestcr-
würde, der die Integrität des französischen Reiches im reichs nicht nur vosausgefehen, sondern selbst als nothwen-
franzbsischen Sinne des Wortes verletzen, oder irgend eine dig erkannt, und bey mehr als einer Gelegenheit ausdrück-
der ihm williührllch einverleibten Provinzen in Anspruch lich gebilliget. Er hatte Gründe genug, um zu glauben, 
nehmen möchte. Zu gleicher Zeit wurde selbst von solchen daß Seine Majestät, der Kaiser, in einem für das Schicksal 
eventuellen Bedingungen, die diese eigenmächtig aufgestellte der Welt so entscheidenden Zeitpunkte alle persönliche oder 
Grä izlinie nicht einmal zu treffen schien, bald mit drohen- vorübergehende Rücksichten bey Seite setzen, nur das 
dem Unmuthe, bald mit bitterer Verachtung gesprochen; bleibende Wohl der österreichischen Monarchie nM der 
gleich als hatte ma' nicht vernehmlich genug andeuten kön- sie umgebenden Staaten zu Rathe ziehen, und nichts 
nen, wie fest derKaiserNapoleon entschlossen sey, derRuhe beschließen w.ürde, als waö diese höchsten Motive Ihm 
der Welt auch nicht ein e.Nzigeö namhaftes Opfer zubringen. zur Pflicht machten. Das österreichische Kabinet hatte 
8^)2 
sich nie so geäussert, daß seinen Absiebten ewe andere 
vernünftige Deutung gegeben werden konnte. N 
desto weniger wurde von Seiten Frankrelchs mch oß 
anerkannt, daß die österreichische Vermittlung nur eine 
bewaffnete seyn könne, sondern mehr als einmal erklart, 
wie dey den eingetretenen Umstanden Oesterreich sich nicht 
mehr auf eine Nebenrolle beschränken, sondern mit gro­
ßen Kräften auf dem Säiauplatz erscheinen, und als 
selbsthandelnde Haup-macht einen Anschlag geben müsse. 
Was auch sonst die französische Negierung von Oester­
reich hoffen oder besorgen mochte, in jenem Gestandmß 
lag die vorläufige Rechtfertigung deS ganzen von Seiner 
Majestät, dem Kaiser, beschlossenen und durchgeführten 
Ganges. 
Bis auf diesen Punkt hatten die Verhältnisse sich ent­
wickelt, als der Kaiser Napoleon Paris verließ, um den 
Fortschritten der alliirten Armeen Einhalt zu thun. Dem 
Heldenmuthe der russischen und preussischen Truppen in 
den blutigen Gefechten des Monats May haben selbst 
ihre Heinde gehuldiget. Daß gleichwohl der Ausgang 
dieser ersten Periode des Feldzuges nicht günstiger für 
sie war, hatte theils in der Ueberzahl der französischen 
Kriegsmacht und in dem von aller Welt anerkannten mili­
tärischen Genie des Anführers derselben, theils in den 
politischen Kombinationen, welche den verbündeten Sou­
veräns bey ihrer ganzen Unternehmung zur Richtschnur 
dienten, seinen Grund. Sie handelten in 5er richtig be­
rechneten Voraussetzung, daß eine Sache, wie die, für 
welche sie stritten, unmöglich lange bloß die ihrige bleiben 
könnte; daß früher oder später, im Glück «Her im Un­
glück, jeder noch nicht ganz seiner Selbstständigkeit ent­
kleidete Staat in ihren Bund treten, jede unabhängig 
gebliebene Armee auf,ihrer Seite stehen müsse. Sie 
ließen daher der Tapferkeit ihrer Truppen nur so weit, 
als der Augenblick es gebot, freyen Schwung, und spar­
ten einen ansehnlichen Theil ihrer Kräfte für einen Zeit­
raum auf, wo sie mit ausgedehnter» Mitteln nach größe­
ren .Erfolgen streben zu können hofften. Aus gleichen 
Gründen, und um die weitere Entwickelung-der Bege­
benheiten abwarten zu können, gingen sie einen Waffen­
stillstand ein. 
Inzwischen hatte durch den Rückzug der Alliirten der 
Krieg für den Augenblick «ine Gestalt gewonnen, die 
dem Kaiser täglich fühlbarer machte, wie unmöglich es 
seyn würde, beym weitern Fortgange desselben, ein un-
thätiger Zuschauer zu bleiben. Vor Allem war das Schick­
sal der preussischen Monarchie ein Punkt, der Seiner 
Majestät Aufmerksamkeit lebhaft beschäftigte. Der Kaiser 
hielt die Wiederherstellung der preussischen Macht für 
den ersten Schritt zur Wiederherstellung des politischen 
Systems von Europa; die Gefahr, in welcher sie jetzt 
schwebte, sah er ganz wie seine eigene an. Der Kaiser 
Napoleon hatte dem österreichischen Hof bereits zu An­
fang des Aprilmonats eröffnen lassen, daß Er die Auf­
lösung der preussischen Monarchie als eine natürliche 
Folge ihrer Abtrünnigkeit von Frankreich und der wei­
tern Fortsetzung des Krieges betrachte, und daß es jetzt 
nur von Oesterreich abhängen würde, ob es die wichtig­
ste und schönste ihrer Provinzen mit seinen Staaten ver­
einigen wolle; eine Eröffnung, die deutlich genug bewies, 
daß kein Mittel unversucht bleiben mußte, um Preussen 
zu retten. Wenn dieser große Zweck durch einen billi­
gen Frieden nicht zu erreichen war, so mußten Rußland 
und Preussen durch eine kräftige Mitwirkung unterstützt 
werden. Von diesem natürlichen Gesichtspunkte aus, 
über welchen selbst Frankreich sich nicht leicht mehr 
täuschen konnte, setzten Seine Majestät ihre Rüssungen 
mit unermüdeter Thätigkeit fort. Sie verließen in den 
ersten Tagen des Iunymonats Ihre Residenz, nnd be­
gaben sich in die Nähe des Kriegeschauplatzes, um theils 
an einer Unterhandlung für den Frieden, der, nach wie 
vor, das höchste Ziel Ihrer Wünsche blieb, wenn sich 
irgend eine Aussicht dazu zeigte, wirksamer arbeiten, 
theils die Vorbereitungc., zum Kriege, wenn Oesterreich 
keine andere Wahl bleiben sollte, niit größerm Nachdrucke 
leiten zu können. 
Nicht lange zuvor hatte der Kaiser Napoleon ankündi­
gen lassen, „Er habe einen Friedenskongreß zu Prag in 
Vorschlag gebracht, wo Bevollmächtigte von Frankreich, 
den .vereinigten Staaten von Nordamerika, Dänemark, 
dem Könige von Spanien, und sämmtlichen alliirten 
Fürsten, und von der andern Seite, Bevollmächtigte 
von England, Rußland, Preussen, den spanischen In­
surgenten, und den übrigen Alliirten dieser kriegführen­
den Masse erscheinen, und die Grundlagen eines langen 
Friedens festsetzen sollten." — An wen diese Vorschläge 
gerichtet, auf welchem Wege, in welcher diplomatischen 
Form, durch wessen Organ sie geschehen seyn konnten, 
war dem österreichischen Kabinet, welches bloß durch die 
öffentlichen Blätter zur Kenntniß derselben gelangte, 
völlig unbekannt. Wie übrigens ein solches Projekt 
auch nur eingeleitet, wie aus der Vereinigung so un­
gleichartiger Elemente, ohne irgend eine einstimmig an­
erkannte Grundlage, ohne irgend eine planmäßig ge­
ordnete Vorarbeit, eine Friedensunterhandlung erwachsen 
sollte, ließ sich so wenig fassen, daß es erlaubt war, 
den ganzen Vorschlag weit eher für ein Spiel der Phan­
tasie, als für die ernstlich gemeinte Aufforderung zu 
einer großen politischen Maßregel zu halten. (Berl. 
Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
No. 207. F r e y t a g ,  d e n  2 9 .  A u g u s t  1 8 1 ? .  
B e r l i n , - d e n  2ysten August. schw, am Gröditzberge in waldigen Gegenden stehen 
So eben erhalten wir aus dem Hauptquartier Sr. Ex- geblieben, und durch einen unbegreiflichen Zufall erst ge-
cellenz, des Herrn Generals von Blücher, nächste- gen Mittag entdecktlvorden. Der General en Chef ditt-
hendcn girte feine Kolonnen zum Angriff auf den folgenden Mor-
z w e y t e n A r m e e b e r i ch t. gen; der Feind brach jedoch in der Nacht gegen Bunz-
J a u e r ,  den 24sten August 181Z. lau auf, welches er den mosten August verließ, die ange-
Noch am i8ten August holte-die Avantgarde des Gene- legten Verschanzungen zerstörte, sein Pulvermagazin in 
rsllieutenants, Baron von Sacken, den Feind unweit die Luft warf, und alle Brücken über den Bober ab-
L i e g n i t z  e i n .  M e h r e r e  h u n d e r t  M a n n  w u r d e n  n i e d e r -  . b r a c h .  
gemacht, 6 Ofsiciere, 200 Mann Gefangene eingebracht. Den Listen August, als die kombinirte Armee im Be-
Die Avantgarden der Korps'von Langeron und Vorck hat- griff war, den B ober zu passiren, wendete der Feind 
ten kleine Gefechte, und machten einige Officiere und 160 alle seine Kolonnen wieder um, und kehrte bey Bunz-
Mann gefangen. Das Hauptquartier-der schlesischen Ar- lau und Löwenberg zum Angriff zurück. Die bedeu-
mee war in Goldberg. tende.Macht des Feindes zeigt dem General en Chef, daß 
Den i9ten trieb das Korps von Sackenden Feind über er eine Schlacht sucht, welche zu vermeiden, höhere Be-
^ H a y n a u  b i s  K r e i b a u ,  g r i f f  i h n  a n ,  a l s  e r  s i c h  d o r t  s t i m m u n g  u n d  R ü c k s i c h t e n  v e r l a n g r e n .  O h n e  d i e s e  h c k t t e  
setzte, schlug und verfolgte ihn bis Thomaswalde, das feindliche Korps, welches bey Lö w e n b e rg den B 0-
L)er Verlust des Leindes wird auf 12 bis-i Soo Mann ge- ber pafsirt hatte, von den Korps von Yorck und Graf 
s c h ä t z t .  L a n g e r o n  v e r n i c h t e t  w e r d e n  k ö n n e n .  
General Graf "Langeron ließ feine Avantgarde unterm Die ganze schlesische Armee wird am Gröditzberge 
.General Rudcziewiez bey Aobten den Bob er pafsiren. koncentrirt, während die Avantgarden die Vortheile des 
^>ie eroberte das Dorf Siedeneichen, siel in eine sich von Terrains benutzen, um dem Feind zu schaden und ihn auf-
L ä h n  a b z i e h e n d e  K o l o n n e ,  n a h m  e i n e  B a t t e r i e ,  e i n e  z u h a l t e n .  
Kasse und viele Equipage. _ Den 2 2sten, Mittags, stand die schlesische Armee zwi-
. Der Feind sah sich durchbrochen; er mußte für seine schen AbNsdorf und PilgramSdorf in' Schlacht-
Aerbindung fürchten, mnd da er die Stärke des Generals ordnung. Der Feind warf sich auf den linken Flügel, den 
Rudcziewicz übersehen konnte, so stürzte er sich auf dessen der General en Chef bis hinter Gold b erg zurückzog, 
Rückzugslmie. General Rudcziewicz formirte seine Avant- die Armee hinter der Katzbach aufstellte, den rechten 
garden in Massen, nahm die gemachte Beute in ihre Mitte, Flügel bis Liegnitz ausdehnend. 
und bahnte sich, unangetastet, dem Feind Ehrfurcht für Den 2Zsten griff der Feind Goldberg an. Die 
seine Tapferkeit einflößend, über Berg und Thal, mitten Avantgarde des Grafen von Langeron, und die des Gene-
durch den Feind, einen Rückweg zu seinem KorpS. Die ralS von Vorck, vertheidigten die Stadt und Höhen mit der 
Equipagen des Marschalls Macd 0 nald wurden zurück- gewohnten Tapferkeit der verbündeten Truppen. Der Feind 
geführt. Die Beute betrug einen Werth von 10,000 nahm den mit kleinen Posten besetzten Wolfsberg, de­
Dukaten. Die Kosaken theilten das Gold, die Infanterie bouchirte mit Infanteriekolonnen daraus, wurde aber drey-
erhielt das Silber. mal zurückgeworfen. Die russische und preussische Kaval-
Der General von Vorck fand die Höhen diesseits Lv- lerie hieb verschiedenemal mit Erfolg ein. Die Brigade 
w e n b ^ r g  v o n  e i n e r  f e i n d l i c h e n  A v a n t g a r d e  b e s e t z t .  E t  Prinz von Mecklenburg focht auf dem linken Ufer Her Katz-
ließ sie durch die feinige angreifen, und den Feind über dach. Ein feindlicher General wurde von einem Kosaken 
den B 0 ber werfen. durchstochen. Mehrere ^Obersten lagen auf dem Schlacht-
Unfer Verlust an diesem Tage beträgt ungefähr 2000 felde. ES wurden Gefangene eingebracht. Sie waren 
Mann an Todten und Blessirten. Er ist gering im Ver- vom Zten, Sten, 6ten und 11 ten feindlichen Armeekorps, 
gleich mit dem feindlichen. und sagten einstimmig aus: der Kaiser sey an ihrer Spitze. 
Das KorpS des Marschalls Ney, nebst der Kavallerie Der General, Baron von Sacken, ließ melden, daß der 
von Sebastian!, war am Morgen aus der Gegend von Feind auch gegen ihn und LiegNitz mit einer bedeuten-
H a y  n a u  i n  d e r  D i r e k t i o n  a u f  L ö w e n b e r g  a b m a r -  d e n  M a c h t  v o r r ü c k e .  
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An diesem Tage mußte die große böhmische Armee zwey 
Marsche in Sachsen vorgedrungen seyn, und der Kron­
p r i n z  v o n  S c h w e d e n  k o n n t e  m i t  d e r  N o r d a r m e e  d i e  N i e ­
deislausitz eingenommen haben; die schlesische Armee 
mußte also den Feind noch weiter von der Elbe abzuziehen 
suchen, und ihm die Zeit zur Vereinigung aller seiner 
Kräfte rauben. 
Der General en Chef gab daher den Befehl, die Ge­
fechte abzubrechen, und die Armee gegen Iauer zurück­
ziehen. 
Wie hart auch diese Maßregel dem Soldaten «schien, 
Lo rechtfertigt sie die höhere Rücklicht auf das Ganze. Un­
ser Vertust an diesen 3 Tagen wird kaum Z000 Mann an 
Todten und Blessirten betragen; der des Feindes ist zwar 
unbekannt, muß jedoch beträchtlich seyn, da wir die Vor­
theile des Terrains hatten. Während zwey Tagen, in 
denen der Feind uns angriff, hat er kaum 3 Meilen Ter­
rain gewonnen. 
Mehrere Bataillons der schleichen Landwehr haben sich 
auf eine so ausgezeichnete Art geschlagen, daß sie die Be­
wunderung der alten Soldaten erregten. 
Der Feind ist uns nicht gefolgt; hat er die Absicht, 
durch die Gebirge nach Böhmen zu gehen, wohin ein-
Korps über Zittau nach Reichenberg eingebrochen 
ist, so wird die schlesische Armee, welche bis jetzt ihre 
vorgezeichnete Bestimmung vollkommen erfüllte, nicht we­
nig zu seinem Untergange beytragen können. Geht er nach 
Sachsen zurück, so wird ihm die schlesische Armee mit for-
cirten Märschen folgen. — Sie bricht morgen mit An­
bruch des Tages gegen den Feind auf. 
B r e s l a u ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Ein aus dem Hauptquartier Sr. Excellenz, dcs Herrn 
Generals von Blücher, heut hier angekommener Kou-
r i e r  v e r s i c h e r t /  d a ß  d a s s e l b e  b e r e i t s  g e s t e r n  i n  G o l d b e r g  
gewesen scy. (Verl. Zeit.) 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u S  B r a n d e n  b u r g ,  
vom 2östen August. 
Gestern hat man mehrere Briefe dcs Kommandanten in 
Magdeburg, an den General Girard zu Ziesar, deren ei­
ner vom 24steu August datirt gewesen, aufgefangen. Dar­
nach wurde der General Girard instruirt, sich, falls das 
xreussisKe Korps in Brandenburg wirklich, wie man in 
Magdeburg Nachricht habe, bedeutend stark sey, auf Mag­
deburg zurückzuziehn, nud sich auf-kein Gefecht einzulas­
sen. Dem Girard ward empfohlen, auf die Bewegun­
gen des Generals Tschernitscheff und des Marschalls Oudi-
vot zu achten, und darnach seine Maßregeln zu nehmen. 
Er ward benachrichtiget, daß der General Tschernitscheff 
Vorwärts Wittenberg mit mehr als 22,000 Mann den 
General Dabrowsky angegriffen, der Letztere aber keinen 
Fuß breit Land verloren habe. Ihm wird bekannt ge­
macht, i.aß der Magdeburger Kommandant die von 
Neuem nach Burg geschickten Truvven (nach frühern 
Nachrichten 800 Bayern) auf Körbelitz zurückgezogen 
habe, und endlich, daß Davoust bey Hagenow (nicht weit 
von Schwerin) den Generalen Wallmoden und Tetkenborn 
gegenüber stehe. (Königsb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Den uten August verließ uns der Generaloberanführer 
der russischen Reservearmee (bey der der Eroberer von 
Thorn, Generallieutenant Opvermann, zum ChefdeSGe-
neralstabs ernannt, und die kürzlich die polnische Ar­
mee benannt ist, die vermmhlich aber nach ihrer Bestim­
mung, über die Oder zu gehen, bald einen andern Namen 
erhalten wird), am i2ten auch der General der Infanterie, 
Doktorow; beyde begaben sich mit ihrem Stabe auf den 
Weg nach dem Hauvtqnartiere. Vor der Abreise Ihrer 
Excellenzen stattete der Municipalitätprästdent, der Ober­
kommandant der Nation/,lgarde von Warschau, mit einer 
bedeutenden Menge Ofstciere aus dem Korps der Vetera­
nen und der Garde feine Abschiedsvisite ab, und wurden 
auf das Zuvorkommenste aufgenommen, und von Ihren 
Excellenzen versichert, daß die im Kommando folgenden Ge­
nerale mit gleicher Rücksicht die Stadt behandeln wür­
den. 
Unftre Zeitung macht, zur Beruhigung der Aektern und 
Verwandten unserer in Rußland befindlichen Kriegsgefan­
genen, ein Schreiben des Kapitäns Hrobnicki aus Wiatka, 
den loten März, an seine Mutter bekannt. Nach dem­
selben wurde er am i8ten Oktober bey Woronowo, wo die 
große Armee mit ziemlichem Verlust zu retiriren gezwun­
gen ward, gefangen. Auf dem Marsch litt er sehr und 
ward krank, aber in Wiatka fand er mit seinen Unglücks-
genossen die liebreichste Aufnahme; z. B. die Gemahlin 
des Gouverneurs Bratki schickte ihnen Lebensmittel, die 
sie bey Fortsetzung ihrer Reise brauchen würden, .mit dem 
Beyfügen: „da sie Mutter und so gut als Andere dem 
Schicksal unterworfen sey, und daher auch einmal ihre 
Kinder in einer ähnlichen Lage sehen könne, so halte sie 
sich für glücklich, uns einen Dienst zu erweisen, und bey 
Zeiten eine Schuld zu erlangen, die ihr gewiß einst wieder 
werde bezahlt werden.^ 
P r a g ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Ein französisches Streifkorps, welches bey Friedberg 
in Böhmen eindrang, um Schlachtvieh zusammen zu trei­
ben und wegzuführen, ist mit blutigen Köpfen zurückge­
wiesen worden. 
Zu was für Hülfsmitteln man jetzt bey der französischen 
Armee seine Zuflucht nehmen muß, um das gährende Miß­
vergnügen wo möglich zu unterdrücken, können sie auS 
Folgendem beurthcilen: Am !4ten dieses versichern Na­
poleon selbst in Dresden auf der Parade, die Verhältnisse 
zwischen Frankreich und Oesterreich seyen nie freunbschaft-
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licher gewesen, als eben jetzt; und durch den Druck ward 
bekannt gemacht/ daß die Nachricht, als sey der Kron­
prinz von Schweden der Verbündung der andern Mächte 
gegen Frankreich beygetreten, und habe das Kommando 
über eine große Armee übernommen, ein absichtlich aus­
gesprengtes, aber gänzlich grundloses Gerücht sey. 
M a n i f e s t  S r .  M a j e s t ä t /  d e s  K a i s e r s  v o n  
O e s t e r r e i c h ,  K ö n i g s  v o n  U n g a r n  u n d  
B ö h m e n .  
(Beschluß.) 
Mit den Schwierigkeiten eines aggemeinen Friedens 
vollkommen vertraut, hatte Oesterreich lange darüber 
gedacht, ob diesem fernen und mühsam zu erreichenden 
Ziel nicht allmählig, und Schrittweise, näher gerückt 
werden könnte, und in diesem Sinne sowohl gegen 
Frankreich, als gegen Rußland und Preussen, die Idee 
eines Kontmentalfriedens geäussert. Nicht, als ob der 
österreichische Hof die Notwendigkeit und den überwie­
genden Werth eines von allen großen Mächten gemein­
schaftlich verhandelten und abgeschlossenen Friedens, ohne 
welchen für Eurova weder Sicherheit noch Wohlfahrt 
zu hoffen ist, auch nur einen Augenblick verkannt, oder 
gemeint hatte, der Kontinent könnte bestehen, wenn 
man M aufhörte, die Trennung von Englaud als ein 
tödtliches Uebel zu betrachten! Die Unterhandlungen, 
die Oesterreich vorftblug, nachdem durch Frankreichs ab­
schreckende Erklärungen fast jede Hoffnung auf die Teil­
nahme Englands an einem gemeinschaftlichen Friedens-
versuch vereitelt worden war, sollten ah wesentlicher 
Bestandtheil einer bevorstehenden größern Unterhandlung, 
eines wahren allgemeinen Friedenskongresses betrachtet 
werden 5 sie sollten diesem zur Vorbereitung dienen, 
Präliminarartikel zum künftigen Haupttraktat liefern, 
durch einen Kontinentalwaffenstillstand einer ausgedehn­
ter»! und gründlichern Verhandlung den Weg bahnen. 
Wäre der Standpnnkt, von welchem Oesterreich aus­
ging, ein anderer gewesen, so würden sicherlich Ruß­
land und Preussen, durch die bestimmtesten Verträge 
an England gebunden, sich nie entschlossen haben, den 
Einladungen des österreichischen Kabmets Gehör zu 
geben. 
Nachdem der russische lmd prussische Hof, von einem 
für Scine Majestät, den Kaiser, höchst schmeichelhaften 
Vertrauen geleitet, sich bereit erklärt hatten, einem 
Friedenskongreß unter österreichischer Vernnttelung die 
Hand zu oieten, kam es darauf an, der förmlichen Bey. 
stiu.mung deS Kaisers Napoleon gewiß zu werden, und 
von dieser Seite die Maßregeln zu verabreden, die un­
mittelbar zur Friedenounterhaiidlniig führen sollten. In 
di-i<r Absicht entschlossen Sich Seine Majestät, Ihren 
Mluiikr der auc-wärtigen Angelegenheiten in den leyten 
Tagen des Monats Iuny nach Dresden zu schicken. 
Das Resultat dieser Sendung war eine am Zosten Iuny 
abgeschlossene Konvention, durch welche die von Seiner 
Majestät dem Kaiser angebotene Vernnttelung zum Be­
huf eines allgemeinen, und im Fall kein solcher zu 
Stande kommen könnte, eines vorläufigen Kontmental­
friedenS, vom Kaiser Napoleon angenommen wurde. 
Die Stadt Prag wurde zum Kongreßort, und der 5te 
Iuly zum Tage der Eröffnung bestimmt. Um die für 
die Unterhandlungen erforderliche Zeit zu gewinnen, 
war in derselben Konvention festgesetzt, daß der Kaiser 
Napoleon den mit Rußland und Preussen bis zum 2»sten 
Iuly bestehenden Waffenstillstand vor dem roten Au­
gust nicht aufkündigen würde; und Seine Majestät, der 
Kaiser, übernahm es, den russischen und den preussi­
schen Hof zu einer gleichen gegenseitigen Erklärung zu 
vermögen. 
Die in Dresden verhandelten Punkte wurden hierauf 
diesen beyden Höfen mitgetheilt. Obgleich die Verlänge­
rung des Waffenstillstandes mit manchen Bcdenklichkeiten, 
und manchen wesentlichen Jnkonvenienzen für sie ver­
knüpft war, überwog doch alle Einwürfe der Wunsch, 
Seiner Majestät, dem Kaiser, einen neuen Beweis ihres 
Vertrauens zu geben, und zugleich vor der Welt zu beur­
kunden, daß sie keine Aussicht zum Frieden, wie schwach 
und beschränkt sie auch seyn mochte, vernachlässigen, keinen 
Versuch, der den Weg dazu bahnen konnte, von sich ab­
lehnen wollten. Die Konvention vom Zosten Iuny erlitt 
keine Abänderung, als die, daß der Termin der Eröffnung 
des Kongresses, weil die letzten Verabredungen so schneT 
nicht hatten beendigt werden köunen, bis zum i2ten Iuly 
hinaus gerückt wurde. 
In der Zwischenzeit hatten Seme Majestät, da Sie 
die Hoffnung, den Leiden der Menschheit und den Zer­
rüttungen der politischen Welt durch einen allgemeinen 
Frieden ein gründliches Ende zu bereiten, noch immer nicht 
aufgeben konnten, auch einen neuen Schritt bey der brit­
ischen Regierung beschlossen. Der KaiserNapoleon hatte 
dies Vorhaben nicht nur mit anscheinendem Beyfall auf­
genommen, sondern sich selbst erboten, xur Abkürzung der 
Sache, den deshalb nach England abzusendenden Perso­
nen die Reise durch Frankreich zir gestatten. Als s zur 
Ausführung kommen sollte, fanden sich unerwartete Schwie­
rigkeiten vor; die Erlheikung der Pässe wurde von ei.« in 
Termin zum andern, unter unerheblichen Vorwänden, auf­
geschoben, zuletzt gänzlich verweigert. Dieser Vorgang 
lieferte einen neuen und bedeutenden Grund zu gerechten 
Zweifeln gegen die Aufrichtigkeit der von dem Kaiser Na­
poleon mehr als einmal öffentlich ausgestellten Vesicherun-
gen feiner Geneigtheit zum Frieden; zumal, d^k man, 
nach mehrern sein-r Aeusserungen, gerade damals hätte 
glauben müssen, daß der Seefriede ihm vorzüglich am / 
Herzen liege. 
Unterdessen hatten Ihre M a j e s t ä t e n ,  der Kalle ' 
tänd und der König von Preussen, 
zum Friedenskongreß ernannt/ und mit ^br^ 
Instruktionen versehen; und beyde trafen / so . 
Sr. Majestät mit dem Vermittelungsgeschafte Beauftragte 
Ministe?/ am i2ten Iuly zu Prag ein. 
Die Unterhandlungen/ «>enn sie nicht frühz^ 
Wendung nahmen, die ein er.punscht^ Resultat mit Z^ 
versieht voraussehen ließ/ konnten mcht übenden loten 
August hinaus fortdauern. Brs zu war 
durch O e s t e r r e i c h s  Vermittelung der Waffenstillstand verlän< 
gert; die p o l i t i s c h e  und militärische 5age der Machte, die 
Stellungen und Bedürfnisse der Armeen / der Zustand der 
Länder/ welche sie besetzt hatten/ der sehnliche Wunsch der 
verbündeten Souveräns'/ einer quälenden Ungewißheit ein 
Ende zu machen, gestatteten keine weitere Verlängerung. 
Der Kaiser Napoleon war mit allen diesen Umständen be­
kannt. Er wußte/daß die Dauer der Unterhandlungen 
durch die des Waffenstillstandes nothwcndig bestimmt war. 
Ueberdies konnte der Kaiser Napoleon Sich nicht leicht 
verbergen, wie sehr eine glückliche Abkürzung und ein fro­
her Ausgang des bevorstehenden Geschäfts von seinen Ent­
schließungen abhing. 
Mit wahrem Kummer mußten daher Se. Majestät, der 
Kaiser, bald inne werden, daß von französischer Seite nicht 
nur kein ernsthafter Schritt zur Beschleunigung des großen 
Werkes geschah, sondern vielmehr ganz so verfahren wurde, 
als hätte man die Verzögerung der Unterhandlungen und 
die Vereitlung eines günstigen Erfolges .bestimmt zur Ab­
sicht gehabt. Ein französischer Minister befand sich zwar 
am Orte des Kongresses, doch -ohne Auftrag, irgend etwas 
zu unternehmen, bis der Erste Bevollmächtigte erschienen 
seyn würde. Die Ankunft dieses Ersten Bevollmächtigten 
wurde von einem Tage zum andern vergeblich erwartet. 
Erst am 2isten July erfuhr man, daß ein beym Abschluß 
der Waffenstillstandsverlängerung zwischen den französischen 
uud russisch- preussischen Kommissarien vorgefallener An­
stand, itin Hinderniß von sehr untergeordnetem Belange, 
das auf.den Friedenskongreß keinen Einfluß haben konnte, 
und das durch österreichische Vermittlung leicht und schnell 
hätte gehoben werden können, jene befremdende Verspä­
tung erklären und rechtfertigen sollte. Als auch dieser Vor­
wand beseitigt war, langte endlich der Erste französische 
Bevollmächtigte den s8sten July, Sechszehn Tage nach 
dem zur Eröffnung des Kongresses bestimmten Termin, in 
Prag an. 
Gleich in den ersten Tagen nach der Ankunft dieses 
Ministers blieb über das Schicksal des Kongresses kaum ein 
Zweifel mehr übrig. Die Form, in welcher die Vollmach­
ten übergeben, und die wechselseitigen Erklärungen einge­
leitet werden sollten, ein Punkt, der früher bereits von 
allen Seiten zur Sprache gekommen war, wurde der Ge­
genstand einer Diskussion, an welcher alle Bemühungen 
des vermittelnden Ministers scheiterten. Die offenbare Un­
zulänglichkeit -der.den französischen Bevollmächtigten er-
theilten Instruktionen führte einen Stillstand von mehre­
ren Tagen herhey. 'Nicht eher, als am 6ten August, über­
reichten diese Bevollmächtigtes eine neue Erklärung, durch 
welche die obwaltende Schwierigkeit in Rücksicht der Form 
nicht gehoben, die Unterhandlung ihrem wesentlichen 
Zwecke um keinen Schritt näher gebracht wurde. Unter 
einem fruchtlosen Notenwechsel über jene vorläufige Frage 
gelangte man an den Toten August. Die russischen und 
^preussischen -Bevollmächtigten konnten diesen Termin nicht 
überschreiten; derKongreß war beendigt ; und der Schluß, 
den Oesterreich zu fassen hatte, war durch den Gang dieses 
Kongresses, durch die jetzt gänz vollendete Ueberzeugung 
vos der Unmöglichkeit des Friedens/ durch den längst nicht 
.mehr zweifelhaften Standpunkt, aus welchem Se. Majestät 
die große Streitfrage -betrachtete, durch die Grundsätze 
und_Absichten der Alliirten, in welchen der Kaiser die Sei­
nigen erkannte, endlich durch die bestimmtesten früher» 
.Erklärungen, die keinem Mißverständniß Raum ließen, 
zum Voraus entschieden. 
Nicht ohne tiefe Betrübniß, und allein .durch das Be-
-wußtseyn getröstet, daß alle Mittel, .den Krieg zu vermei­
den, erschöpft worden sind, sieht der Kaiser sich zu diesem 
Schritte gezwungen. Seine Majestät haben drey Jahre 
lang mit unermüdeter Beharrlichkeit darnach gestrebt, die 
Grundlage.der Möglichkeit eines wahren und dauerhaften 
Friedens für Oesterreich und für Europa auf milden und 
versöhnenden Wegen zu gewinnen. Diese Bemühungen 
sind vereitelt; keine HülfSmittel, keine Zuflucht mehr als 
bey den Waffen. Der Kaiser ergreift sie, ohne persönliche 
Erbitterung, aus schmerzhafter Notwendigkeit, aus un­
widerstehlich gebietender Pflicht, aus Gründen, welche 
jeder treue Bürger.Seines Skates, welche die Welt> 
welche der Kaiftr Napoleon Selbst, in eine? Stunde der 
Ruhe und der Gerechtigkeit, erkennen und billigen wird. 
Die Rechtfertigung dieses Krieges ist in dem Herzen jedes 
Oesterreichers, wie jedes Europaers, unter wessen Herrschaft 
er auch lebe, mit so großen und leserlichen Zügen geschrie­
ben, daß keine Kunst zu Hülfe genommen werdeu darf, 
um sie geltend zu machen. Die Nation und die Armee 
werden das JhrigeTthun. Ein durch gemeinschaftlicheNoth 
und gemeinschaftliches Interesse gestifteter Äuud mit allen 
für ihre Unabhängigkeit bewaffneten Mächten wird unfern 
Anstrengungen ihr volles Gewicht geben. Der Ausgang 
wird, unter dem Beystande desHimmels, die gerechten Er­
wartungen aller Freunde der Ordnung und des Friedens 
erfüllen. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. sog. Sonnabend/ den zo. August i8'Z. 
'B e r l i n, den 2 ysten August. Her Truppen, unter den Befehlen des Generals Orourck, 
(Morgens 9 Uhr.) «nd zwey preussischen Eskadronen, unter dem M.ijor 
Der Generallieutenant, Graf -von Tauenzien, von Hellwig. Der Oberst Krasowski griff die Stadt an 
hatte den General Wobeser abgeschickt, um sich der und bemächtigte sich derselben; der General Benkettdorf 
Stadt Luckau zu bemächtigen. Dieser ließ den Kom- 'verfolgte den Feind mit 4 russischen und 2 preussischen 
Mandanten gestern, Hen ^8sten, auffordern, und nach »Eskadrons, und 2 Kanonen; er erreichte lhn in den 
erhaltener-abschlägiger Antwort die/Stadt bombardiren. Dörfern Äi-ohrdeck und Bochow, und verjagte ihn 
In dem Augenblick, Ha man sich zum Sturme anschickte, daraus. Der Feind Hat bey dieser Llffare über Zoo an 
kapitulirte der Kommandant, y Kanonen, 100» Gefan- Todten und Hiele gefangene verloren. 
gene und ansehnliche Vorräthe von Lebensmitteln und Mu- Es kommen täglich bey uns viele Ofsiciere an, welche 
nirion, sind die Früchte dieser schönen LLaffenhandlung.' die französische Armee verlassen, und in unsere Reihen 
B e r l i n ,  d e n  Z o s s e n  A u g u s t .  ü b e r g e h e n .  
(Nachmittags 3 -Uhr.) Der -General Tschernitscheff ließ B elz ig am 2 5sten, 
Wir erhalten so eben aus dem Hauptquartier Sr. Kö- Abends, durch seine 'Kosaken besetzen. Der General 
nialichen Hoheit/ des Kronprinzen von Schweden, Girard, der in Lü b n itz geblieben war, um die Nacht 
Nuci,stehendes neue Bülletin über- die weiteren Vor- dort zuzubringen, ward Äber seine Lage beunruhigt, und 
fälle bey der Armee: ließ eine starke Rekognoscirung gegen B e l z i g machen, 
H a u p t q u a r t i e r  S a a r m u n d ,  d i e  s i c h  j e d o c h  n i c h t  b i s  a n  d i e  G t a d t  h e r a n w a g t e ,  i n  
den 28sten August. , welcher die Ansrigen sich nach einem lebhaften Schar-
Der Kronprinz 'verlegte sein Hauptquartier 'hierher Lützel behaupteten. Am lösten ^am der Oberst KruS 
am sbsten August. mit seinem ^Kavallerieregiment nach Niemeck von sei-
. Das Korps des Generals Hirschfeld stand am sksten ner Expedition nach Dahme zurück. Er hat diese auf 
zwischen R ek ahn und Golzow, wohin es sich bege- eine glänzend« Art -ausgeführt. ÄZon allen Seiten von 
den hatte, in der Hoffnung, die Arrieregarde des Gene- dem feindlichen Heer umgeben, konnte er nur.sehr kurze 
rals Girard, der von Ziesar nach Brück marschige, Zeit in seiner Stellung bleiben. Dessen ungeachtet nahm 
anzugreifen; aber der Feind eilte so sehr, daß man ihn er auf dem Weg von Dahme nach Herzberg, vor 
damals nicht erreichen konnte. den Augen einer starken feindlichen Kolonne, 70 Wagen 
. Am 2 5sten brachte man nach Potsdam 2 Offfciere mit Lebensmitteln weg, -von deren Bedeckung er 6 Of-
und 104 Soldaten von verschiedenen Nationen, die ficiere und 120 Soldaten gefangen nahm, die Uebrigen 
nach ihrem eigenen Geständniß von 20 Mann berittener wurden getödtet oder zerstreut. Der Kronprinz hat dem 
Landwehr sich hatten gefangen nehmen lassen, indem sie General Winzingerode aufgetragen, diesem braven Offi-
ihre Gewehre wegwarfen. Sic behaupten, daß diese cier für die Einsicht, welche er in dieser schwierigen 
Stimmung allgemein D. «nd gefährlichen Gelegenheit an den Tag legte, Seine 
Man folgt dem Feind« so nah, daß am -Ssten der vollkommene Zufriedenheit zu bezeigen. 
General Orourck zu Gotten ankam, wo die feindli- Der General Bülow hatte am 2 6sten sein Hauptquar-
chen -Oberbefehlshaber, >die Herzoge von"Reggio und tier zu Trebbin, «am 2 7sten zu Elz holz; der Ge­
P a d u a ,  A n d  d e r  G e n e r a l  R e g n i e r ,  d i e  N a c h t  v o r h e r  n e r a l  B o r s t e l l  w a r  i n  d e r  G e g e n d  v o n  L u c k e n w a l d e ,  
durchgegangen waren, begleitet von einem großen Theil Der General Tauenzien, der durch Zossen marschirt 
i h r e r  A r m e e .  w a r ,  h a t t e  n m  2 7 f t e n  s e i n  H a u p t q u a r t i e r  z u  B a r u t h ;  
Der Feind hatte den Oberst Adrianof genöthigt, lein Korps Mnd zwischen dieser Stadt, Golzen und 
s i c h  n a c h  I ü t e r b o c k  z u r ü c k z u z i e h e n ,  u n d  n a c h d e m  e r  L u c k a u .  E r  h a t  v i e l  G e s c h i c k l i c h k e i t  a n g e w a n d t ,  u m  
dort mit 2 Bataillons Infanterie aind boo polnischen seine Reserve schleunig zu vereinigen, imd Diel Thätigkeit, 
Uhlanen Posto gefaßt chatte, wahrscheinlich in der Ab- um die feindlichen Truppen aus den Wäldern zu verjagen, 
ficht, seinen Rückzug, durch Beybehaltung "seiner Kom- Der General Wobeser hat, nachdem er den Feind auf des-
munikation mit der Elbe, zu erleichtern, wurde er von sen rechten Flanke und im Rücken beunruhigt, seine Trup-
tort am 2ßsten mit Gewalt verjagt durch einen Theil pen zu Golzen vereinigt, und marschirt dann auf Ba-
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r u t h ,  v o n  wo er den Feind, der sich «och 2 5os Mann 
stark dort defand, verjagte. Alle diese Korps ne en en 
Feiud auf seinem Rückzug. Die Wege sind w 
Waffen und umgefallenen Pferden; die sranMschen Al-
rieregard'en heben ihre Equipagen verbrannt. 
Der General Wallmoden ward am ^lien dieses, 
Nachmittags, zwischen Vellahn und ' 
«wem Korps von 20,000 Mann, unter dem Marschall, 
Fürsten von Ecrmühl, angegriffen ; das Gesecht damrte 
bis tief in die Nacht, di< Stellungen wurden auf bey< 
Ken Seiten behauptet. Unser Verlust betragt 100 Mann 
Todte und Verwundete; der des Feindes nach Aussage 
der Gefangenen auf 5oo Mann, die auffer dem Gefecht 
gesetzt find. Am 2 3stcn, Abends, koncentrirte sich der 
Kind zu Wittenburg, und nach verschiedenen De­
monstrationen schickte er plötzlich 10,000 Mann auf 
Schwerin, denen allmählig das ganze feindliche Korps 
folgte. Er hat dort eine starke Stellung zwischen dem 
großen und den kleinen Seen genommen. Der Gene­
ral Tettenborn mit 4 Regimentern Kosaken, welche 
durch das Lützowsche und das Reichsche Korps unter­
stützt werden, beobachtet ihn von allen Seiten und 
schneidet ihm seine Kommunikationen ab. Er hat schon 
Verschiedene von dem Gouvernement abgeschickte Kourieve 
aufgefangen und mehrere Pulverwagen weggenommen. 
Von einer andern Seite beobachtet der General Ve­
gesack die Bewegungen des Feindes, um die seinigen 
darnach zu richten. Da der General Wallmodeu nicht 
glaubte, daß er durch dieses gewagte Manöuvre des 
Feindes sich dürfe überflügeln lassen, so begab er sich 
«ach Grabow; aber am 26sten marschirte er von 
Neuem in der Richtung von Schwerin, von wo der 
Feind eS nicht versucht hatte, sich wegzubegeben. Die 
Kosaken haben etwa 100 französische und dänische Ge­
fangene gemacht. 
Der Graf von Kiklmansegge, von den hannoverschen 
Jägern, hat mit seinem Detaschement am 25sten früh 
die Elbe bey Dömitz passirt: er hat die feindlichen Po­
sten angegriffen und in den Verschanzungen 3 Ofstciere 
und 100 Mann gefangen genommen, nachdem er davon 
beynah So getödtet und verwundet. 
Der gestrige Tag, der 2 7ste, ward durch die Nieder­
l a g e  d e s  K o r p s  d c s  G e n e r a l s  G i r a r d  z w i s c h e n  L ü b n i t z  
und Belzig ausgezeichnet. Sie ward bewirkt durch die 
vereinten Anstrengungen der Generale Tschernitscheff und 
Hirschscld. Der Feind marschirte gegen den General 
Tschernitscheff, und der General Hirschfeld folgte ihm im 
Piücken, ohne daß er es gewahr ward. Dieser Letztere 
benutzte einen Wald, um ihm in die linke Flanke zu fallen. 
Die Anhöhe vor dem Dorfe Hagelsberg und das Dorf 
selbst, wo sich der Feind formirt hatte, wurde mit Sturm 
mehrmalen eingenommen. Nach einem hartnäckigen Wi­
derstand zog sich das ganze feindliche KorpS, daö an An­
zahl weit überlegen war, in Unordnung zurück und ward 
von den Tirailleurs bis in die sinkende Nacht verfolgt. 
Unterdeß hatte der General Tschernitscheff den Feind 
von der Seite von Belzig angefallen, und seine Kaval­
lerie führte mehrere glänzende Angriffe aus. Ein Regi­
ment Kosaken griff eine 1000 Mann jZarke Kolonne In­
fanterie an, vernichtete sie oder nahm sie gefangen. Man 
kann noch nicht alle Ofstciere nennen, die sich an diesem 
Tage ausgezeichnet haben. Oer General Tschernitscheff 
hat 60 Ofstciere und i5oo Soldaren gefangen genommen 
und eme Kanone erbeutet; der General Hirsckfeld 70 bis 
80 Ofstciere und über 2000 Soldaten, er hat überdies 
7 Kanonen, mehrere Munitionswagen und fast das ganze 
Gepäck weggenommen. Die preussische Infanterie hatte 
nach so mühsamen Märschen etwss Ruhe nöth:'g, aber die 
Kosaken des Generals Tschernitscheff verfolgen den Feind 
l e b h a f t ;  d e r  G e n e r a l  B e n c r e n d o r f  w a r  s c h o n  a m  2 ? s t e n  
w e i t  ü b e r  d e n  F e i n d  h i n a u s  u n d  b e f a n d  s i c h  z u  G ö r z k e .  
Es ist wahrscheinlich, daß nur schwache Ueberreste.von dem 
g a n z e n  K o r p s  d e s  G e n e r a l s  G i r a r d  n a c h  M a g d e b u r g  
und Wittenberg entkommen werden. 
Was dem Korps des Generals Hirschfeld besondere Ehre 
macht, sind die forcirten Märsche unmittelbar vor dieser 
Aktion. Junge Truppen, kürzlich erst ausgehoben, größ­
t e n t e i l s  b e s t e h e n d  a u s  d e r  L a n d w e h r  d e r  N e u m a r k ,  
haben den Sieg über einen an Anzahl und Geschütz weit 
überlegenen Feind davon getragen. Dies Beyspiel be­
weist, was der Patriotismus unter einem thätigen und ge- > 
s c h i c k t e n  G e n e r a l  v e r m a g .  S a c h s e n ,  B a y e r n ,  W ü r  -
tem berger! ihr habt euch in einer Sache, welche den 
Wünschen eures Vaterlandes entgegen ist, und bey Unter­
stützung einer fremden Herrschaft, tapfer gezeigt: was 
würdet ihr nicht thun, wenn reinere und edlere Beweg­
gründe euch leiteten? wo ist die Macht der Erde, welcher 
die vereinigten Deutschen, streitend für die Unabhängig­
keit und Unverletzbarkeit ihres Vaterlandes, nicht im Stande 
wären zu widerstehen? 
Der General Thümen hat in den Gefechten, welche 
vor dem Treffen bey Groß-Beeren stattfanden, eine 
große Unerschrockenheit gezeigt. Obgleich verwundet, hörte 
er nicht auf, selbst zu kommandiren. Der General 
Orourck hat überall, wo er mit dem Feinde zusammen­
traf, viel Seelenruhe und viel Talent gezeigt. 
Seitdem die Feindseligkeiten wieder angefangen haben, 
hat die feindliche Armee, welche dem verbündeten Heere 
im Norden von Deutschland gegenüber steht, über 12,000 
Mann verloren; nach den Berichten der Generale sind 
7000 Gefangene in unserer Gewalt, worunter 2Zo Of­
stciere, und unter diesen mehrere Obersten und Oberst­
lieutenants. 
* ^ » * 
Heute früh ist der Lieutenant von Scharnhorst als Kon-
r i e r  h i e r  d u r c h  z u  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e d e »  
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königliche Hoheit geeilt/ und überbringt die Nachricht von 
einem großen Siege, welchen der kommandirende Gene­
ral von Blücher am Lösten d. M. zwischen BrechtelS-
hof und Groitsch an der Katzbach über die vereinigten 
Korps von Ney/ Macdonald und Lauristo N/ welche 
über die Katzbach gekommen waren, davon getragen hat. 
Durch einen ungestümen, Angriff, welcher von der Ar­
tillerie herrlich unterstützt ward, würde da6 Centrum der 
feindlichen Armes- durchbrochen und deren rechter Flügel 
gänzlich, geschlagen. Der Feind verlor hier ungemein 
viel, und auch auf dem linken Flügel, welcher das Miß­
geschick des andern verbessern wollte, siegte die Tapfer­
keit der preussischen und russischen Truppen. Der Ge­
neral Baron von Sacken gab auf dem linken Flügel 
öc5 Feindes den Ausschlag. Beym Abgang des KourierS 
waren schon mehr als So Kanonen eingebracht, die Zahl 
der Gefangenen iß nicht sehr groß, weil Alles nieder­
gemacht ist. 
Der General Blücher ist im Verfolgen des Feindes 
begriffen.. DaK nähere Detail dieser merkwürdigen 
Schlacht an der Katzbach wird erwartet. 
Welche große Aussichten eröffnen sich nun für die 
Operationen der großen Hauptarmee! (Berl.Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
< (Morgens 10 Uhr.) 
Wir eilen, dem Publikum nachstehendes so eben aus 
d e m  H a u p t q u a r t i e r  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K  r o n P r i n ­
zen v 0 nSchweden, erhaltene höchst interessante Bul­
letin mitMheilen. 
Hauptquartier Belitz, den 
3osten August. 
Gestern haben des Kronprinzen von Schweden 
Köniql. Hoheit Ihr Hauptquartier hierher verlegt. 
Den Aussagen der vom Korps des Generals Girard 
gemachten Kriegsgefanqnen zufolge, soll dieser General 
in dem Gefecht am 2?sten geblieben seyn. Der preussi­
sche General Puttlitz, der in eben diesem Gefecht sehr 
vivl Muth und Einsicht bewiesen, hat eine starke Kontu­
sion an der Schulter bekommen. Der Feind wird auf 
dieser S^ite noch immer verfolgt und eS werden noch fort­
während (befangene eingebracht. 
General Borstell hat Zinna und Jüterbock be­
seht, u»v dey jeder Gelegenheit viel KriegSkenntniß und 
großen Eiftr bewiesen. 
Gestern schien es, als ob der Feind sich bey Erkmanns­
dorf und Kaltenborn, zwischen Wittenberg und Treuen-
brietzen, koncentriren wollte; allein nach den Berichten, 
welche heute von den Generaleu Winzingerode und 
Worcnzoff eingegangen sind, bleibt fast kein Zweifel 
übriq, datz der Feind sich gegen die Elbe hin zurückziehe. 
Der General Winzingevode folgt ihm mit 8000 
Mann Kavallerie. 
D e r G r a f  W o r a n  z  o f f ,  d e r  d a s  K o m m a n d o  d e r  r u s ­
sischen Avantgarde in Person übernahm, attakirte gestern ' ^  
Abend mit 3 bis 4000 Mann den Posten von Iüterb ock, 
in welcher Stadt und Gegend der Feind bis 20,000 Mann' 
stark war. 
Das Feuer de5 russischen Artillerie brachte das ganze 
feindliche Korps in Bewegung. 
Dieser Angriff gereicht den Talenten des Generals W 0-
ronzoff zu großer Ehre, in sofern er damals noch nicht 
wissen konnte,, daß für den Nothfall b.ereitS^ine starke 
Kolonne zu seiner Unterstützung unterwegs war^ — Die 
gesammte Armee rückt vorwärts'.. 
Die verbündete große Armee von Russen, Oesterreichern 
und Preussen, unter dem Oberbefehl des Feldmarschalls, 
Fürsten Schwarzenberg, ist am 2 2sien August aus 
Böhmen in Sachsen eingedrungen und hat auftdem linken < , 
Elbufer Posto gefaßt. Die feindlichen Truppen, welche 
die Pässe besetzt hielten, sind überwältigt worden. Am 
2 6sten war das Hauptquartier der verbündeten Armee be­
reits vor Dresden, das Bombardement hatte schon sei­
nen Anfang genommen und die Stadt stand in Flammen. 
Der Kaiser Napoleon hatte sich am 24sten mit der Gar­
de dorthin begeben. Die unmittelbar von ihm selbst kom-
mandirte Armee zieht sich aus Schlesien und aus der Lausitz 
nach der Elbe zurück. General Blücher ist am 2Ssten 
früh von Jauer aufgebrochen und verfolgt mit seinem ge-
sammten Korps den Feind. 
Mit diesen Nachrichten trifft so eben, heute den 3offen, 
M o r g e n s  u m  8  U h r ,  d e r  G e n e r a l ,  P r i n z  K u d a s c h o f f ,  
hier ein ; er war am 2 6sten, Abends, aus dem Feldlager 
des FeldmarschallS, Fürsten Schwarzenberg, vor 
Dresden mit 200 Kosaken abgefertigt worden, hatte sei­
nen Weg mitten durch die feindliche Armee genommen, 
w a r  m i t  s e i n e r  B e d e c k u n g  z w i s c h e n  R i e s s a  u n d  M e i s ­
sen durch die Elbe geschwonunen, und hatte sich durch 
m e h r e r e  P o s t e n  d u r c h g e s c h l a g e n .  S o ' k a m  e r  n a c h  L i e b e n -
werda und von dort nach Dahme, wo er die ersten 
prenssifchen Truppen antraf. Er hat unterwegs 6 polni­
sche Ofstciere zu Gefangenen gemacht und sie mit sich ge­
bracht. Er ist im Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des 
Kronprinzen, angekommen, ohne einen einzigen Mann 
von seiner Bedeckung eingebüßt zu haben; nur zwey von 
seinen Kosaken haben Säbelhiebe bekommen. (Berliner 
Extrablatt.) 
A u s  d e m  L a g e r  v o r  D a n z i g ,  
den gten August. 
Auch hier ist die Gelegenheit nicht unbenutzt gelassen/ ^ . 
unsere Herzens wahre Gesinnung gegen unfern allge­
liebten König bey seinem diesjährigen Gcburtsfeste warm 
und innig/und — soviel es die Umstände zuließen— mit 
angemessener Feyerlichkeit auszusprechen. An dem feyer-
lichen Tage selbst war Vormittags große Parade eines 
Theils der preussisclM nnd russischen Truppen/ die das 
840 
Belagerungskorps ausmachen ( jetzt 45,000 
4 Uhr versammelten sich die eingeladenen benachbarten 
Famil ien zu einem fest l ichen Mahle ,  das Lte ^ befs e 
hiesigen preussischen Landwehr veranstaltet >ha ^ ^ 
bis spät in die Nacht.wurde mit »"Set^lter sröhltch-
keit  unter freyem Himmel.getanzt. .  ^ ^ 
eine Thei lung der Gesel lschaft  d.e Mg^emhett der 
Freude nicht zu stören, ward zum folgenden Sonntage 
von einigen Bewohnern der Nachbarschaft e.n.großer 
Bal l  veranstaltet,  an dem Bürger und Kneger m.t war­
mer Freude Thei l  nahmen. -Einige der bedeutendsten 
russischen Ofstciere waren von den Unternehmern gleich­
fal ls eingeladen. Beym Schluß der Tafel ward ein be­
sonders hiezu.gedichteter dreystimmiger Gesang mit herz< 
l icher Thei lnahme al ler Anwesenden gesungen, an wel­
chen sich ein Toast auf das Wohl des besten Landesva-
tere, seines erhabenen Freundes, Kaisers Alexander, und 
tee Generalsen Chef der Belagerungsarmee, Herzogs 
Alexander, schloß. Leider ist Letzterer noch immer krank, 
und beehrte daherHies frohe Fest nicht Mit seiner Gegen­
wart.  (Preuss. Korresp.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Der König Joseph von Spanien, ist auf seinem 4 Stun­
den von Paris entlegenen Lustschlosse Morfontaine, dem 
gewöhnlichen -Sommeranfenthalte seiner Gemahlin und 
beyder Prinzessinnen, zu Anfang August eingetroffen. 
Der Moniteur l iefert Berichte des Marschal ls Soult 
vom 25sten und lösten July, den letztern aus Linöcoin in 
Navarra, 'Abends I i  Uhr. *) Am i2ten hatte er das 
Kommando übernommen, am 2 5sten begann er gegen den 
engl ischen rechten Flügel,  welcher die Belagerung von 
Pampelona deckt,-vorzurücken, aber der Nebel war ihm 
sehr hinderl ich. Am lösten drang er weiter vor, und 
zwar auf.den beyden Straßen nach Pampelona, rechts 
durch da« Thal Mäna, l inks durch das Thal Ronceval les. 
General Clauzel **) sol l te l inks angreifen, ward aber durch 
*) Durch diesen bis 4»m 2 6sten July gehenden off iciel-
len Bericht, ist die bereits in dieser Zeitung schon 
gleich mit Äeussernng des Zweifels aufgenomme­
ne Anzeige: daß Soult am 2 4sten die Engländer 
geschlagen und ihnen 5ooo Gefangene und 18 Ka-
. nonen abgenommen habe, und noch im Verfolgen 
derselben.begrif fen -sey, aufs Bündigste widerlegt. 
Am 2 4sten hatte sich die französische Armee noch nicht 
,  einmal zum Angrif f  in Bewegung gesetzt.  
" )  Er sol l  auf seinem Rückzüge von Saragossa noch 
die Garnisonen von Azerba und Hueöka-an sich gezo­
gen ,  und muß sich dann nach der Straße von Pam-
Nebel und schlechte Wege aufgehalten. General Rei l le 
auf dem l inken Flügel mußte anhalten, wei l  die Wegwei­
ser über den Bergkamm ihn nicht weiter führen woll ten, 
.aus Furcht, wegen des r ichten Nebels in Abgründe zu ge-
rathen. Nur.das Zentrum uinter Erlon (Drouet) drang 
^vor und eroberte »die Posit ion des Col .de Maya, machte 
aber Halt ,  wei l  dte Feinde, die 8 Kanonen Perloren ha­
ben sol len, den Berg Atchiola behaupteten. Was am un­
tern Bidassao, wo Well ington steht, vorgefal len, wisse er 
nicht. -(Al le Vorthei le, welche Well ington seitdem May 
errungen, sind im Moniteur mit Sti l lschweigen so über­
gangen, daß die Franzosen, wenn sie sonst keine Nachricht 
haben, Glicht wissen werden, welcberLaubererdie Englän­
der aus Portugal ^n Hie Pyrenäen, und Se. kathol ische 
Majestät aus Val ladol id in die Nachbarschaft von Paris 
-versetzt habe.) 
(Auf französischem Boden müssen die Feinde übrigens 
schon gewesen scyn, denn Soult versichert:  daß die Na­
tionalgarden von zwey benachbarten Departements und die 
Gebirgsjäger, die er bis zur.Gränze gebrauchte, mit 
den Truppen gewetteifert hätten.) 
.Aus einem Berich; des Generals Reyvom Zisten July 
.ergiebt sich, daß die-Engländer auch nach dem verunglück­
ten Sturm San Sebastian beschießen. Man habe die 
Flamme noch nicht dämpfen können, und sol l te ein Wind 
sich erheben, so würde der Rest der Stadt verloren seyn. 
Indessen lasse er die Straßen verrammeln und wolle sie 
Gchri t t  vor Schri t t  vertheidigen. (Berl .  Zeit .)  
- V e r m i s c h t e . N a c h r i c h t e n .  -
Die englische Regierung giebt al le preussische Untertha­
l ien, die sich unter 1)en Kriegsgefangenen finden, f rey, 
und wird sie nach einem preussischen Hafen an der Ostsee 
senden. Der preussische Virekonsul, Hr. Giese, war zu 
Chatam auf den G^angenenschiffen, um sie auszuwählen. 
I n  F r a n  k e n s t e i n ,  e i n e m  k l e i n e n  S t ä d t c h e n  i n  S c h l e ­
sien,-war der General Moreau, bey seiner Durchreise, 
durch das unvermuthete Wiederf inden seines alten Lehrers, 
des Paters Franz, der zur Zeit  der Revolut ion aus Paris 
geflüchtet war, und <lch in Frankenstein niedergelassen 
hatte, auf das Angenehmste überrascht. Beym Abschiede 
schüttelte Moreau dem Pater herzl ich Hie.Hand, und 
>sagte: „rechnen Sie, mein Alter Freund, auf ihren Schü­
ler, der sein Möglichstes thun nird, um das Äteich derTy-
ranney endl ich einmal zu zerstören!" Der General ist zum 
kaiserl ich-russischen Generaladjutanten ernannt. 
pelona nach St.  Jean Pie de Port geschlagen ha. 
den; viel leicht entging er, durch diese unerwartete 
Bewegung nach Norden, 5en ihn südwärts verfol­
genden Spaniern Mina und Sanchetz. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland. 
20Z. Montag, den I. September lZiz> 
M i  t a u ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Zu Feyer de6 gestern eingefal lenen al lerhöchsten Namens­
festes Seiner Kaiserl ichen Majestät/  unsers at-
l^rgnädigsten Monarchen7 war Vormittags Gottesdienst in 
sämmtl ichen hiesigen Kirchen nad Abends die ganze Stadt 
erleuchtet. 
V e r l i n ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Ueber die letzten Gefechte an der Katzbach erhalten 
wir so eben aus dem Hauptquart ier Sr. Excel lenz/ des 
Herrn Generals von Blücher, nachstehenden 
dr i t ten A rn, e e b e r  i  ch t ,  
Brechtelshof, den 26sten August. 
Das Gefecht der Brigade Prinz von Mecklenburg am 
2Zstcn August bey Goldberg gehört zu den heft igsten 
dieses FelözugeS. Das überlegene feindl iche Feuer hatte 
Kanonen demontirt ,  und Lücken in die Massen gemacht. 
Vier und zwanzig feindl iche Eskadrons benutzten den 
günstigen Augenblick, nahmen eine Batterie, und umring­
ten zwey Batai l lons. 
Wenige EskadrvnS preussische Kaval ler ie und das Meck-
kr.burgsche Husarenregiment stürzten sich der feindl ichen 
Kaval ler ie entgegen, warfen ihre erste Linie auf di/zweyte 
und dri t te/ und befteyten die Infanterie und Art i l ler ie. — 
Der. Prinz von Mecklenburg ergri f f  eine Fahne, und führte 
einige weichende Batai l lons an den Feind. 
Den 2 5sten August hatte die leichte Kaval ler ie des Korps 
von Sacken das Korps vom Marschal l  Ney bereits bis nahe 
vor Haynau verfolgt,  als dieses abermals umwendete 
und gegen die Katzbach vorrückte. Der General en 
C h e f  l i e ß  h i e r a u f  d a s  K o r p s  v o n  S a c k e n  b i s  M a l i t s c h ,  
das Korps von Vorck bis Jauer rücken, und das KorpS 
v o m  G r a f e n  L a n g e r o n  i n  d e r  s c h ö n e n  P o s i t i o n  b e y  H e n ­
nersdorf aufstel len. 
Das Korps von Lauriston stand in der Posit ion bey 
Goldberg, seine Avantgarde bey Prausnitz, das 
Korps von Macdonald hinter Goldberg, das Korps 
v c n  N e y  b e y  R o t h k i r c h  u n d  i n  d e r  G e g e n d  v o n  L i e g -
n i  tz. 
Der General en Chef gab die Disposit ion zum al lgemei­
nen Angrif f  auf den 2östen August Nachmittag 2 Uhr. 
A l l e  3  K o r p s  s o l l t e n  d i e  K a t z  b a c h  z w i s c h e n  G o l d b e r g  
und Liegnitz passiren, die Korps von Vorck und von 
Sacken das Neyschc Korps schnell  angreifen und erdrücken, 
während das Korps Graf Langeron gegen G 0 ldberg den 
Rücken beyder Korps deckte. 
Als das KorpS von Yorck auf den Höhen von Brech­
telshof ankam, ging die Meldung ein, daß der F<ind 
gegen die Korps von GrafLaugeron und von Vorck anrücke, 
und bereits die Avantgarden dränge. 
Der General en Chef l ieß seine Kolonne halten und ver­
deckt aufstel len. Ein Landregen, der mit d?m Tage an. 
gefangen hatte.und bis in die Nacht dauerte, verdunkelte 
die ganze Gegend. Einige Batterien auf den Höhen von 
Triebelwitz aufgefahren, nöthigten den Feind, sich 
zwischen Weinberg und Eichhol; zu entwickeln. 
Diesen Augenblick bestimmte der General en Chef zum An­
gri f f .  Die Avantgarde und die Brigade von Horn gri f f  
den rechten Flügel des Feindes bey Weinberg an. Die 
Brigade Prinz von Mecklenburg folgte, die Brigade von 
Hünerbein deckte die l inke Flanke gegen das Korps von 
Lauriston, die Brigade von Steinmetz machte die Reserve. 
Der General en Chef thei l te diese Disposit ion dem Ge­
neral/  Baron von Sacken, mit,  und forderte ihn zum 
Angrif f  des feindl ichen l inken Flügels auf. 
Antworten Sie dem General:  Hurrah! — erwie-
derte dieser tapfere General;  und Alles warf sich auf den 
Feind. 
Der unaufhörl iche Regen machte, daß bald die Gewehre 
nicht mehr los gingen. Die Infanterie kam zurBajonnett.  
attaque, die preussische Rejterey hieb mir einzelnen Eska­
dronen ein, nahm Kanonen, und dem Feind bl ieb nichts 
übrig, als mit seiner Kaval ler ie einen Angrif f  zu seiner 
Rettung zu versuchen. Die preussische Kaval ler ie ging ihr 
entgegen. 8000 Mann Kaval ler ie tummelten sich gegen, 
einander. General Baron von Sacken drang auf seiner 
Seite unaufhaltsam vor, und der Feind wurde die stei len 
Thalränder der wüthenden Neiße und K atz dach hin­
unter gestürzt.  '  Er mußte der kombimrten Armee das 
Schlachtfeld und den größten Thei l  seines Geschützes über­
l a s s e n ,  s e i n  H e i l  i n  d e r  F l u c h t  ü b e r  d i e  w ü t h e n d e  N e i ß e  
und Katzba ch suchend. Die Schlacht ging gegen 3 Uhr 
Nachmittags an, und dauerte bis in die Nacht, wo sie an 
der Katzb ach endete. 
In jedem Augenblick werden Gefangene, Kanonen und 
Pulverwagen eingebracht; ihre Zahl ist noch nicht zu über­
sehen. Sechszehn Kanonen wurden mit dem Degen in 
der Hand genommen; in einem einzigen Z^esi lee fand man 
4 Kanonen, 2 Haubitzen und Z9 Pulverwagen. Die wü­
thende Neiße und die Katzbach sind in der heutigen 
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-Neaen so angeschwollen, Ihren erhabenen Monarchen. Wir werden siegen, die 
Nacht durch den fortwährenden Regen g . Avantgarde unserer Armee hat den fliehenden Feind schon 
D^V» u7 ^  <,-d-».-nd. S-»s°n !urü-r»..ri°b-n. Nur S°.b»°»,»u.n- und 
Wi?b-^n k.inen Ofk-i-r von R-»,g °«rl°«n. Un,.-r den ba-d wird Pr-uss-n in^-.n-r Gr-«- w.-d.r daS-b-n. Mr 
.'.Vt, der französische General Südau. feyern alsdann, das. Siegesfest zusammen. Grüßen (5le 
E.radl.tt) »°r,r-?li»-n B°rlin-r >md v-rg-ff-n Si° un« nicht. 
^ ^ ^ » Adieu meine Herren. 
K a r t e t  W i e n ,  d e n  2isten August. 
» w i s c h e n  P r e u s s e n  u n d  M e c k l e n b u r g -  N a c h  B e r i c h t e n  a u s  P r a g  s i n d  S e .  M a j e s t ä t  v o n  B r a n d -
S t r e l  i t z .  e i s  a m  i 4 t e n  d .  M .  d a s e l b s t  e i n g e t r o f f e n .  A u c h  w a r e n  d a -
Se. Majestät/ der König von Preussen :c., sind, in selbst die Erzherzoge Maximilian und Ferdinand, die Erb-
Folge der vorwaltenden Verhältnisse und des gemeinschaft- Prinzessin von Weimar und die Herzogin von Oldenburg, 
lichen großen Endzwecks der gegenwärtigen militärischen ungleichen der bisher in Dresden gewesene kaiserl. königl. 
Operationen, mit dcs Herrn Herzogs von Mecklenburg- Abgesandte, Genera! Graf Bubna, angekommen. 
Strelitz Durchlaucht übereingekommen, wechselseitig ein Am i5ten, Abends um 8 Uhr, erfolgte die Ankunft 
Kartet abzuschließen und solchem die größte Ausdehnung des Kaisers von Rußland. Sobald unser Kaiser die An-
zu geben. näherung des hohen Gastes vernahm, eilten Ihm Se. Ma-
Es sollen demnach vom heutigen Tage an die von den jestät entgegen. Sie begegneten sich unter oem Stadt-
herzogl. Mecklenburg-strelitzschen Truppenkorps desertiren- thore, wo beyde aus dem Wagen stiegen, und, unter dem 
den und in die preussischen Staaten kommenden oder auch Jubel aller Anwesenden, auf das Freundschaftlichste sich 
ausserhalb derselben von preussischen Truppen und Behör- umarmten. Die Stadt war freywillig beleuchtet. Se. 
den angehaltenen Militärpersonen, allen Ranges und al- Russisch-Kaiserliche Majestät wurden von unsermMonas-
le* Waffengattung, und ausgetretene Militärplichtige, so- chen nach dem Hradschin geführet, wo für Höchstdieselbe 
gleich und unbedingt an die nächste herzogl. Mecklenburg- die Wohnung bereitet war. Bald hierauf folgten die ge-
strelitzsche Militär- oder Civilbehörde ausgeliefert werden, genseitigen Besuche. 
ohne daß es deshalb für die einzelnen Fälle einer vorgängi° Der kaiserl. französische Botschafter, Graf Narbonne, 
gen ausdrücklichen Requisition bedürfe. hat Prag am i4ten verlassen. Der Duc de Vicenza (Cau-
Jmgleichen fällen auch die von den Deserteurs mitge- laincourt) ist demselben am 17ten August nachgefolget. 
nommenen Pferde, Armatur- und Kleidungsstücke mit zu- Den Schlußworten des Tagesbefehls deS Fürsten 
rück gegeben werden. Schwarzenberg an die Armee „Ihr werdet siegen" fügt 
Ferner wird hiermit ausdrücklich untersagt, die obge, der österreichische Beobachter Nachstehendes bey: 
dachten Effekten oder überhaupt irgend etwas von den De- Dieser frohen Zuversicht überlassen wir uns bey dem 
serteurs zu kaufen, letzteren keine Zuflucht zu geben und Beginnen dieses großen Kampfes, und sind erfreut, un­
keinen Durchgang zu gestatten, auch sie weder zu verheh- sern Lesern über die Aufstellung und Stärke der Armeen 
len, noch ihre Entweichung zu erleichtern. folgende beyläusige Uebersicht aus guter Quelle mittheilen 
DeS Herrn Herzogs von Mecklenburg-Strelitz Durch- zu können: 
laucht haben unter dem heutigen Dato eine vollkommen Die Hauptarmee in Böhmen, unter Kommando des 
gleichlautende Verordnung in Betreff der Auslieferung Feldmarschalls, Fürsten Karl von Schwarzenberg, besteht 
preussischer Deserteurs erlassen. aus wenigstens 320,000 Mann Oesterreichern, Russen und 
Hauptquartier Neudorf, den ?ten July 181Z. Preussen; in Schlesien stehen unter dem General Blücher 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  8 0 , 0 0 0  M a n n ;  i n  d e n  M a r k e n  k o m m a n d i r t  d e r  K r o n p r i n z  
H a r d e n b e r g .  v o n  S c h w e d e n  e i n e  A r m e e  v o n  1 0 0 , 0 0 0  M a n n .  I m  D o -
* * * nauthale (das zweckmäßig verschanzt wird) sind unter dem 
Gleich nach den ersten Siegesnachrichten aus dem Haupt- F. Z. M., Freyherrn von Hilter, Armeekorps aufgestellt, 
ffuarner des Kronprinzen von Schweden Königl. Hoheit, welche den bayerischen und italienischen Truppen, die ih-
ist von hier eine Deputation an denselben gesandt, und nen gegenüberstehen, die Spltze bieten. 
hat im Namen der Stadt für den ihr gewordenen Schutz Die feindliche Armee, welche sich unter Kommando des 
gedankt, worauf Sc. Könjgl. Hoheit nachstehendes schmei- Marschalls Augereau, unter dem Namen „Observativi.s-
chelhafte Schreiben erließen: armee von Bayern," am Mayn gebildet hatte, ist nach 
M e i n e  H e r r e n !  d e r  E l b e  a u f g e b r o c h e n ,  w o  s i e  s i c h  m i t  d e r  g r o ß e n  f r a n z ö -
Jck habe Ihren Dank noch nicht verdient; aber ich fischen Armee vereinigte, deren Stärke von Hamburg bis 
freue mich sehr über Ihre so herzliche Theilnabme an dem Dresden und in Schlesien sich auf 280 bis Zoo,ooo Man»» 
Glück unserer Waffen und üver Ihre Anhänglichkeit qn belaufen mag. 
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Am l  yten wurde hier das Manifest des Kaisers gegen Notwendigkeit  des Neu begonnenen Kampfes, als einzig 
Frankreich bekannt gemacht. Ueber dea Gegenstand des- übrigen Mittels zu dem erhabenen Zweck, ist bey al len 
selben macht der österreichische Beobachter, folgende Be- tei lnehmenden Mächten gleich lebendig; gleiche Wünsche 
merkungen: und Absichten haben den unauflösl ichen Bund geschlossen, 
Bey der Erneuerung des großen ,  im vorigen Jahre be- bey welchem Jeder in dem Wohl Al ler sein eigenes Wohl 
gonnenen Kampfes,^ in den sich Oesterreich durch das Miß- erbl ickt.  Jeder der verbündeten Monarchen hat auf glei-
l inqen seiner Friedensversuche nunmehr verwickelt  f icht,  ist che Weise das Bedürfniß desselben im Geiste erkannt, 
es höchst interessant, die wahren Ursachen, den Zweck und jeder ini t  ganzem Herzen den wohltät igen Zweck dessel-
dic zu erwartenden Resultate desselben zu bezeichnen. ben umfaßr. ^ 
Wenn die seit  der französischen Revolut ion ausgebroche- Nicht durch einseit ige Absichten, nicht durch Ueberre-
nen Kriege einzelner oder verbündeter Staaten gegen dung und fremden Einf luß,— durch gleiche Ueberzeugung 
Frankreich, durch das Gefühl unmittelbaren Druckes, durch, und Empfindung wurde ein Band geknüpft,  das so dauernd 
G.fahr drohende Maßregeln dieser Macht, durch Gebiets- seyn wird, als der. Charakter der erhabenen Tei lnehmer 
verdungen und ähnl iche Ursachen entstanden waren; desselben unveränderl ich ist.  
wenn oiese Ursachen großentei ls auch, den gegenwärt igen Unter frohen Aussichten beginnt für Oesterreich, so wie 
Krieg kerbeygeführt habenso muß doch das Wiederbe- für seine Bundesgenossen, dieser Kampf für Ruhe und Un-
ginnen desselben auch noch'aus einem andern Gesichts- abhängigkeit .  Jn-keinem der vorhergehenden Kriege, seit  
punkte betrachtet werden. Weder Leidenschaften noch Ver- 1792 ,  hat man die vereinten Kräfte Oesterreichs, Ruß> 
größerungssucht i rgend einer der verbündeten Mächte,— landö und^PreussenS zugleich auf dem Kampfplatze erbl ickt^ 
nur die durch eine niederschlagende Erfahrung entstandene diese mächtige Verbindung wird noch durch die Mitwir-
Ueberzeugung von der Unmöglichkeit  der Wiederherstel lung- kung Schwedens verstärkt,  während Bri t ten, Spanier und 
des Friedens in dem gegenwärt igen.Moment, hat ihnen Portugiesen ei^cn Thei l  der Macht Frankreichs an de» 
aufs Neue die Waffen in die Hände gegeben. Gränzcn dieses Reichs bekämpfen. Der Krieg wird — 
Den Frieden konnten und können sie fortdauernd nur^ wenn die.Vorsehung die Bemühungen unserer edlen Für-
in e.nem Zustande der Dinge suchen, der durch verhält- sten. segnet — nicht ohne Beytr i t t  anderer, von gleichen 
mßmavtge Vertei lung der Kräfte jedem Staate Sicher- Wünschen beseelten Mächte, enden. 
hett und Unabhängigkeit  in seinem Innern, und die zu Wenn-die Vereinigung so,großer Streitkräfte uns m 
Wirkung Hinsicht der Zahl der.Krieger, die dem Feinde gegenüber 
^  Bürgschaft der Ruhe, als ein un- stehen, vol lkommen beruhigt,  so wird unser Vertrauen auf 
^ n V Hände Mer niederlegt, einen glückl ichen Erfolg durch.den Heldenmut und Eifer, 
und . .n ganzen Staatenbund gegen die Zerstörung schützt,  welche die Kämpfenden für diese hei l ige Sache begeistere, 
welche die notwendige Folge der druckenden Uevermacht zur vol leften Zuversicht gestärkt.  
eines Einzigen ist. Frankreich hat in wiederholen, öffent- Fr iede, dauernder Friede, a u f  die F r e y  h e i »  
l i c h e n  E r k l ä r u n g e n  d i e  A b s i c h t ,  d i e s e s  U  b e r g e w i c h t  z u  b e -  u n d U n a b h ä n g i g k e i t j e d e s S t a a t s  g e g r ü n d e t  
h a u r t e n ,  e i n g e s t a n d e n ;  s c h o n  d i e s e s  G c s t ä n d n i ß  a l l e i n ,  i s t  d e r  l e t z t e  Z w e c k  d i e s e r  g r o ß e n  V e r b i n d u n g » ,  
das mit den Ansprüchen jedes einzelnen, größeren oder klei- Für Eroberung und Vergrößerung hat keiner der Tbeit-» 
neren Staates, auf unbeschränkten Genuß seiner Freyheit nehmer an dem hei l igen Bunde das Schwert gezogen- al-
und Unabhängigkeit  streitet,  ist  gerechte Veranlassung zum lein um ihren Völkern das höchste Gut zu sichern, ent-
Kriege für al le Mächte. schlössen sie sich, von ihnen das Opfer ihrer Kräfte und 
Der hohe Zweck dcs nun erneuerten Kampfes ist dem ihre Mitwirkung zu fordern. Die Völker werden diesen 
Interesse keines europäischen Staates fremd; jeder Beherr- Ruf hören, und vereint mit ihren erhabenen Beherrschern 
scher al ter oder neuer Monarchien, jedes unabhängige den Zustand err ingen, welcher sie und die künft igen Ge-
Volk, ist der Bundesgenosse der für das al lgemeine Wohl schlechter vor der Rückkehr der Uebel bewahren wird, wel-
bewaffneten Machte; ,eder hat Befestigung seines recht- che das Glück und die Ruhe unserer Zeitgenossen so schreck-
mäßigen Besitzes von dem Erfolg ihrer Anstrengungen zu lich vernichtet haben. 
erwarten, Unterixhunq und Vernichtung von dem Miß- London, den 6ten August. 
l ingen derselben zu befürchten Well ington hat an der Gränze von Frankreich an 
Wen« die stets reine und edle Absicht der für das Glück seine siegreiche Armee folgenden Tagesbefehl erlassen: 
und d.e Freyheit der Welt streitenden Mächte bey früheren , )  Der General en Chef macht die.Off icicre seiner Armee 
Unternehmungen zu den glänzendsten Hoffnungen berech- auf die eigentümliche Lage aufmerksam, in welcher sie sich 
t igte, so glatt l ien wir nunmehr, unter den gegenwärt igen bisher in Portugal und Spanien befunden haben, in Hin--
Verhältnissen- m.t froher Zuverstcht die endl iche Erfül lung ficht auf diejenige, in welcher sie sich nunmehro an der 
derselben erwarten zu dürfen. Die Ueberzeugung von der Gränze von Frankreich befinden. 2) Von jetzt an muß 
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alles Erstnnliche angewendet werden, um Kund,chaft zu 
erhalten und jeden Ueberfall zu verhüten. Dre Generale 
und Staabsofficiere, die sich an der Sprtze detaschlrter 
Kommandos befinden, müssen auf ihren Hluge n un im 
Rücken unablässig Kommunikation mit den Korps unter­
halten, die ihnen zunächst sind, alle Soldaten, und was 
zum Train gehört, dürfen sich durchaus mcht aus lhren 
Kantonnemcnts entfernen. Wenn gleich d.e vorgedachten 
Vorschriften unerläßlich sind, in sofern das vor unv le­
gende Land feindliches Gebiet ist; so verlangt der General 
en Chef doch ausdrücklich, daß die Einwohner gut behandelt 
werden und alles Privateigenthum unangetastet bleiben soll. 
4) Offi'ciere und Soldaten müssen bedenken, daß ihre 
Nationen bloß deßhalb mit Frankreich im Kriege begriffen 
sind, weil der Machthaber in Frankreich ihnen nicht Ruhe 
gönnt, sondern sie unter sein Joch beugen will. Sie müs­
sen nie vergessen, daß die härtesten Uebel, welche der Feind 
Hey seinem heillosen Einfall in Spanien und Portugal zu 
erleiden gehabt, durch das zügellose Betragen der Sol­
daten veranlaßt worden sind, welches die französischen 
Armeen, mit Genehmigung ihrer Anführer, sich gegen 
die friedlichen Einwohner haben zu Schulden kommen las­
sen. 5) Wollten wir die friedlichen Einwohner Frank­
reichs das Betragen entgelten lassen, welches ihre Heere in 
Portugal und Spanien beobachtet haben, so würde dies Un­
männlich und der Soldaten unserer Nation unwürdig seyn, 
«nd ausserdem würde cö ähnliche und noch größere Uebel 
über sie bringen, als jene, welche die Franzosen in der 
Halbinsel haben erdulden müssen, endlich so würde auch 
das große allgemeine Interesse wesentlich dadurch gefährdet 
werden. 
So wie es also bisher, bey Requisitionen für die Ar­
mee und bey Ertheilung von Scheinen über das Empfan­
gene ist gehalten worden, so soll es auch auf dem französi­
schen Gebiet fernerhin eben so gehalten werden, und die 
Kriegskommissarien der Armeen werden zur Bezahlung der 
eingegangen Lieferungen, wie bisher, von den Komman­
deurs der respektiven Korps angewiesen werden. (Verl. 
Aeir.) 
S p a n i s c h e s  A m e r i k a .  
(Aus dem. Kourier vom 2ten August.) 
Zu Havannah hatte man sehr angenehme Nachrichten 
aus Mexiko erhalten: die Insurgenten haben Niederla­
gen erlitten, und die Verbindung zwischen Vera-Kruz 
und Mexiko war neuerdings offen. — Nachrichten aus 
Karragena zufolge, hatte dic Armee der Insurgenten Mara-
kaybo nicht eingenommen; der General Belivar war mit 
3ooo Mann durch Kucenta passirt, und von Marakaybo 
uur noch zwey Tagemärsche entfernt. In Kumana 
hatten die Insurgenten die Oberhand; der^Marquis del 
Toro hatte nach mehreren Gefechten die Royalisten ge­
schlagen. Die Expedition gegen St. Martha war am 
i8ten Juny noct» nicht abgesegelt. Eine spanische Kor­
vette mit drey Transportschiffen, die 5oo Mann an Bord 
hatten, war von Havannab am 4ten Juny zu St. Martha 
eingelaufen. Sobald der Brigadegeneral das Land be­
treten hatte, schickte er einen Parlamentär nach Karcha-
gena, mit dem Erbieten, über Herstellung des Friedens 
zu unterhandeln. (Preuss. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e » .  -
In der fünfzehnten Sitzung der schweizerischen Tag­
satzung am 2ten July ward der Kommissionalbericht über 
die Exemtion der in Frankreich wohnenden Schweizer 
von der französischen Konstriptton angehört. Es beruht 
dieselbe gleichmässig auf den GrundjaFen dcr Allianz und 
der Reciprocität, und so wie dcr in, dcr Schwei; domi-
cilirende Franzose den Konffriptionsgesetzen seines, Vater­
landes unterworfen bleibt, soll hinwieder der Schweizer, 
der in Frankreich wohnt, in die Milizrollen feiner Hei­
math aufgenommen, und zur Erfüllung seiner daherigen 
Militärpflichten angehalten, beyde hingegen den diesfälli-
gen Gesetzen ihres Wohnortes nicht unterworfen seyn. 
Die Verwendung für die Handhabung dieses rechtlichen 
Verhältnisses ward der Sorgfalt de? Landammanns neuer­
dings empfohlen. 
B e r l i n .  D e r  M o n i t e u r  v o m  6 t e n  A u g u s t  e n t h ä l t  e i n  u m ­
ständliches Programm der zurFeyer des Napoleonsfestes am 
i5ten August zu gebenden Feyerlichkeiten und Lustbarkeiten. 
Wir heben das Wichtigste aus. Am Vorabend freyer 
Eintritt in allen Schauspielen. Am Festmcrgen Grund­
steinlegung zum Markt von St. Germain, Markt der 
Karmeliter und der Weißmäntel, l's Oenm, Nachmittags 
Schifferstechen, Spiele aller Art, Z« Luft­
ballon, Feuerwerk, Beleuchtung aller öffentlichen Gebäu­
de. — Wir schämen uns fast, eine Vergleichung zu ma­
chen, so nahe auch noch die Feyer des Geburtstages un­
seres Königs uns liegt. Nicht als ob nicht dies Allee an 
sich schön und gut wäre. Auch der Tag der Andacht ist in 
unserer christlichen Welt zugleich der Tag der Fröhlichkeit 
und gewiß mit Recht. Aber würde sich unter den letzigen 
Umstanden die Freude deS Volkes, sich selbst überlassen, so 
äussern? Muß nicht das Todte schon aus dem Programme 
Jeden ansprechen? Sind nicht die acht Tage vorher be­
fohlenen Lustbarkeiten der deutlichste Beweis, daß der Re­
gent weiß, es finde kein lebendiges herzliches Verhaltniß 
zwischen ihm und dem Volke statt?— Man glaubte, an 
diesem Tage oder doch einige Tage später das große seit 
i8o3 bearbeitete Bassin im Hafen von Cberburg öffnen 
zu können, und vermuthete,.die Kaiserin würde dabey zu­
gegen seyn. Am Sten war sie aus Kölln in Aachen einge­
troffen und am 6ten nach Brüssel gereist. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i v e r s .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
210. Dienstag, den 2. September i8iz. 
K r o n s t a d t ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Vom iSten bis zum 2 8sten des verwichenen Julymo-
natö sind nnt verschiedenen russischen Maaren 68 Kauf-
fahrteyschiffe von hier abgesegelt/ nämlich: 63 englische/ 
Lübecker/ 7 russische, 2 preussische und 2 schwedische. 
K r o n s t a d t /  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Verwichenen sgsten July/ und den 3ten, 4ten und 6ten 
«.teses Monats/ sind von hier mit unterschiedlichen russischen 
-Maaren 36 Kauffahrteyschiffe abgesegelt/ nämlich: 27 
englische/ 3 portugiesische/ 1 mecklenburgisches/ 3 russi­
sche und 2 schwedische. 
N i f h n e i - N o w g o r o d ,  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  
Den Listen dieses kam aus Kasan das kaiserliche 
Moskowische Erziehungshaus mit den sämmtlichen Zöglin­
gen desselben hier än / und ging, nach zweytägiger Erho­
lung/ gestern nach Moskau von hier ab. 
T u l a ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
Unser Gouvernement hat Gott fast überall mit einer 
solchen reichlichen Aerndte an Getreide und Heu gesegnet/ 
wie sich deren Niemand erinnert, obgleich jetzt die häufi­
gen Regen der Aerndte etwas hinderlich sind. Garten-
Md-Äß " ' auch haben wir in gr°k-m 
Duchowschiüa, den -2sten July. 
Hier ist neulich mit der Post aus St. Petersburg ein 
Blies an den Direktor des Smolenskischen Appanagekomp-
toirs/ Herrn Hofrat Cholodowitsch / mit tausend und 
Zehn Rubel Assign., die an die vom Feinde ruinirten Ein­
wohner ausgeteilt werden sollen/ eingegangen. Herr 
Cbolodowitsch hat diesen Auftrag unverzüglich erfüllt, und 
dies Geld besonders an im Elende schmachtende Wittwen 
und Waisen verteilt. Diese wohltätige Person hat ihren 
Namen zu verschweigen beliebt/ aber der himmlische Va­
ter/ der im Verborgenen sieht, wird es ihr öffentlich ver­
gelten. 
M z e n s k ,  d e n  2  4 s t e n  J u l y .  
Das Winter- und Sommergetreide ist dey uns sehr gut 
gediehen, und auch Heu Häven wir vollauf, nur hindern 
die häufigen Regen das Einarndten in etwas. 
K o s l o w ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Schon über drey Wochen haben wir hier häufig Regen, 
zuweilen auch Gußregen mit starkem Winde und Gewitter 
gehabt, wovon der Woroneshfluß einigemal aus seinen 
Ufern getreten ist. Dennoch aber versprechen der Roggen 
und überhaupt das Sommergetreide eine gesegnete Aerndte 
<St. Peiersb. Zeit .)  
B e r l i n ,  d e n  4ten September. 
Ein Extrablatt zum preussischen Korrespondenten unter 
heutigem Dato liefert folgende wichtige Siegesnachricht: 
Nach einem heute per Estafette erh.iltenen Schreibett 
Sr. Excellenz, des Herrn Generals von Blücher, da-
tirt Holzstein bey Löwenberg, vom kosten August: Die 
Franzosen sind nach der Schlacht bey der Katzbach am 
2 6sten unaufhaltsam von Goldberg nach Lowenberg und 
Bunzlau gelaufen. 
Ueberhaupt gegen 16,000 Gefangene, darunter 100 
Officiere, 3 Generale, 4 Adler, So Kanonen und 2Z0 
Munitionswagen sind die Früchte dieses Sieges. Heute 
schießt unsere Armee Viktoria. 
Breslau/ den Bisten August i8i3. 
v o n  H e i s t e r ,  
Generalmajoi^und Kommandant. 
Ferner erhält man von der Post die Nachricht, daß Se. 
Excellenz/ der Herr General von Blücher/ ausser den 
im Extrablatt angegebenen 16,000 Gefangenen :c., noch 
Sooo Gefangene gemacht und 47 Kanonen erobert, auch 
dem Marschall Ney seine ganze Kriegskasse genommen ha­
ben soll. 
Am i sten September befand sich das Hauptquartier des 
Generals von Blücher bereits zu Lowenberg, we-
mge Meilen von der sächsischen Gränze. 
* 
L e i p z i g  h a t ,  e i n e r  n o c h  n i c h t  v e r b ü r g t e n  N a c h r i c h t  
Motze, M) einem Korps österreichisch-russischer Truppen 
ergeben. 
B e r l i n /  d e n  3  i s t e n  A u g u s t .  
Seit dem 2 8sten dieses sind in verschiedenen Trans­
porten wiederum 2248 Mann französische Kriegsgeian-
gene/ worunter 46 Officiere, über Potsdam hier ein­
getroffen. 
B e r l i n /  d e n  2ten September. 
Seit gestern und vorgestern sind in verschiedenen Trans­
porten abermals 56 feindliche Officiere und 1780 franzö- ' 
jische Kriegsgefangene hixr eingebracht worden. 
Hier angekommen sind: der königl. schwedische General 
Bullmann/ aus dem Hauptquartier des Kronprinzen; 
d e r  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  K o u r i e r  S a l v i a t i ,  v o n  P r a g  
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(ist nach London durchgegangen); der russische Koune. 
Liesenkop, auö dem kaiserlichen Hauptquartier (ist 
nach Stralsund abgegangen); der engl„che Kvuner 
Kruse, von London (ist nach dem großen Hauptquar­
tier durchgegangen); Se. Durchlaucht, der Prinz 
W ü r t e m b e r g ,  v o n  S t a r g a r d t .  
Von hier abgegangen sind: der königl. preussische Ge­
neralmajor von Krusemark,-und der ka.ierl. russische 
Generalbevollmächtigte v 0 nAl 0 päu 6, nach dem Haupt­
quartier des Kronprinzen von Schweden Komgl. Hoheit; 
S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  P r i n z  G e o r g  v o n  H e s s e n /  i n  
DaS Hauptquartier des Generals von Bülow. 
B r e s l a u ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Hier ist nachstehender vorläufiger Armeebericht Sr. Ex­
cellenz, des Generals von Blücher, bekannt gemacht 
worden: 
Theils um das Hochlöbl. Gouvernement zu benachrichti­
gen, theils aber auch das Breslauer Publikum zu beruhi­
gen, zeige ich Ihnen hiermit officiell an, daß gestern, als 
den 2 6sten d. M., eine sehr starke Affäre zwischen den Fran­
zosen und alliirten Truppen zwischen Haynau und Gold­
berg bey dem Dorfe Lobendau gewesen, worin die Fran­
zosen 2 Generale, 3 Obersten, 3oo Mann an Gefange­
nen verloren, und 2000 Mann todt geblieben sind. Die 
Namen der gefangenen Generale kann ich nicht angeben, 
weil die Gefangenen über Jauer transportirt worden. 
Hier waren i5vo Mann Franzosen in Garnison, wel­
che so schleunig abzogen, daß, ohne sich darum zu beküm­
mern, mir 282 kranke Soldaten, nebst 6 Officieren, un­
gleichen an 3o Mann gesunde, worunter ein Kavallerie­
piket von 6 Mann mit schönen Pferden, überlassen worden, 
welche ich einem so eben einrückenden Kosakenrittmeister 
übergeben werde. Heute noch rücken 2 Regimenter Ko­
s a k e n  h i e r  e i n .  L i e g n i t z ,  d e n  2  7 s t e n  A u g u s t  i 8 i 3 .  
An das hiesige hohe Militärgouvernement erließen Se. 
E x c e l l e n z ,  d e r  e n  C h e f  k o m m a n d i r e n d e  G e n e r a l  v o n  
Blücher, nach der Bataille an der Katz dach, nachste­
hendes Schreiben: 
E w .  H  0  c h w  0  h l g  e b  0  r e n  : c .  
ersuche ich, den guten Breslauern bekannt zu ma­
chen, daß wir einen vollständigen Sieg am heutigen 
Tage über die Franzosen erfochten haben. Der Verlust 
des Feindes ist groß. Der unfrige in Betracht des 
großen Vorteils, den wir errungen, nicht bedeutend. 
Meine Blessirten, die ich nach Breslau schicke, em­
p f e h l e  i c h  d e r  M e n s c h e n l i e b e  d e r  g u t e n  B r e s t  a n  e r .  
Ich glaube, daß wir an 5o Artilleriestücke am heutigen 
Tage erobert haben; was noch ferner vom Feinde, den 
wir verfolgen, eingebracht wird, ist zu erwarten. 
Will die Stadt Breslau zur Erquictung meiner bra­
ven Waffenbrüder durch Uebersendung einiger Lebensmit­
tel etwas thun/ so werde ich eö dankbar erkennen. Die 
Zahl der Gefangenen wird nicht sehr groß seyn, da fast 
Alles niedergemacht ist. 
Brechtclshof bey Jauer, den -Ssten August, Abends 
10 Uhr. 
v o n  B l ü c h e r .  
V o n  d e r  W e i c h s e l ,  v o m  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Bey Danzig ist noch nichts vorgenommen worden; vor­
gestern Morgens ward zwar eine Bombe ins Fahrwasser 
abgeschossen, doch ist diese Aufforderung unbeantwortet 
geblieben. Gestern und heute weht es ausserordentlich 
stark aus Nordost, Deshalb die Kanonenböte und die 
Schiffe auf der Rhede nichts unternehmen können. 
Wahrscheinlich wird jeder Angriff aufgeschoben bis das 
Wetter günstiger ist, so daß die Truppen see- und land­
wärts zugleich angreifen können. Briefe vom 2isten 
aus diesem unglücklichen Orte melden, daß die Aufkün­
digung des Waffenstillstandes große Bestürzung, sowohl 
unterm Militär, als unter den Einwohnern, erregt hat, 
da der Gouverneur es bis dahin immer für gewiß aus­
gegeben hat, daß der Friede so gut als unterzeichnet 
sey. Die Preise der Lebensmittel sind seitdem bedeu­
tend gestiegen. Der Scheffel Weizen gilt nämlich 80 
Danziger Gulden (a 6 Groschen preussisch Kourant), folg­
lich 20 Thlr., Roggen 11 Thlr. 6 Gr./ die Tonne Bier 
12 Thlr., ein Pfund Butter 3 Thlr. 18 Gr., ein Pfund 
Pferdefleisch 12 Groschen. Von einem Scheffel Getreide 
muß drittehalb Thaler Mahlgeld erlegt werden. Der 
Gouverneur, General Rapp, hat viele arme Leute durch 
Gensd'armen aus der Stadt transportiren lassen, so 
auch die Kinder aus dem Armen- und dem Waisen­
hause. Den zurückgebliebenen Einwohnern ist anbefoh­
len worden, sich auf drey Monat zu verproviantiren. 
Bemittelten Familien, welche die Festung zu verlassen 
gewünscht haben, ist die Erlaubniß dazu verweigert 
worden. 
P r a g ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Sieben französische Officiere, die gesagt hatten, daß 
General Moreau in Europa angekommen sey und sich der 
Leitung der Kriegsoperationen mit unterzogen habe, sind, 
als absichtliche Verbreiter falscher und der öffentlichen Mei­
nung nachtheiliger Gerüchte, erschossen worden. 
Der König von Würtemberg-soll sich eine Erklärung er­
beten haben, warum gerade seine Truppen zu dem Mcu-
chelanfalle auf das preussische von Lützowsche Freykorps 
gebraucht worden sind. 
Der königl. sächsische Marstall, welcher bey der Rück­
reise des Königs von Sachsen aus den kaiserlichen Staaten 
nach Dresden so> schnell nicht folgen konnte, befindet sich 
in Brünn. 
Vorgestern ward hier (in Prag) auf dem Theater auf 
höchstes Verlangen „der Hausfriedc" gegeben. Bey der 
Ankündigung dieses Stückes von der Bühne herab, fühlte 
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man tief das Sinnige dieses Verlangens, denn man wußte, 
daß an diesem Tage des Königs von Preussen Majestät das 
Theater mit ihrer Gegenwart beehren würden. Am Abend 
der Aufführung selbst warteten Tausende vor dem Schau­
spielhause. Beym Eintritt in die Loge ward der König mit 
Pauken - und Trompctenschall begrüßt, deren lautes Ertö­
nen aber von dem Freudenruf der anwesenden 'Zuschauer 
weit überstimmt ward. Der König dankte zu wiederholten 
malen mit einer sichtbaren Rührung, um deren Willen 
die Beyfallsbezeigungen verdoppelt wurden! 
P r a g ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Die Einnahme des französischen verschanzten Lagers 
bey Pirna, ist heute durch einen gedruckten Anschlag öffent­
lich bekannt gemacht worden, der im wesentlichen Nach­
siehendes besagt: „Eben geht die zuverlässige Nachricht 
ein, daß der Graf Wittgenstein, nachdem er über 
Peterswalde vorgedrungen war, das verschanzte Lager 
der Franzosen bey Pirna angegriffen, solches, mit einem 
Verlust von 5oo Mann, Abends um 10 Uhr genommen 
und den Marschall Gouvion St. Cyr zum Rückzüge 
auf Dresden genölhigt hat, allwo Napoleon selbst den 
22sten Abends angekommen ist." 
Der Fürst Schwarzenberg ist mit seiner ganzen 
Armee auf der Straße von Dippoldiswalde in vollem 
Marsch auf Dresden und hat bisher keinen Widerstand 
gefunden. 
General Blücher, der am igten und 2osten die 
Franzosen bis zum Bober hingetrieben, hat am letzt-
g e d a c h t e n  T a g e ,  w o  e r  s i c h  d e r  v o m  K a i s e r  N a p o l e o n  
selbst kommandirten Armee von 140,00« Mann gegen­
über befand, es für angemessen gehalten, sich zurückzu­
ziehen. 
K a s s e l ,  d e n  4ten August. 
Ein französisches Husarenregiment, das unter dem Na­
m e n  d e r  H i e r o n y m u s - N a p o l e o n - H u s a r e n  z u  
Kassel gebildet worden war, ist nun in die Dienste des Kö­
nigs von Westphalen aufgenommen, und der königlichen 
Leibwache einverleibt worden. 
Das Tribunal der ersten Instanz zu Uelzen hat ein 
Erkenntniß vom gten July erlassen gegen den Grafen von 
Groote aus Brefe, Kantons Dannenberg, beschuldigt, 
als königlicher Staatsminister in preussischen Diensten zu 
stehen; es hat die Beschlaganlegung auf alle Habe des 
gedachten Grafen von Groote verordnet, demselben auch 
befohlen, binnen Monatsfrist vor dem Generalprokurator 
dcs Specialgerichtshofes des Allerdepartements zu Hanno­
ver zu erscheinen. 
Der Präfekt des königlichen Pallastes und des Elbede-
partementS, Chevalier Bercagny, hat aus Magdeburg 
am 2ysten July die Gemeindevorsteher aufgefordert, mit 
mehr Thätigkeit und Vollständigkeit, als bisher geschehen 
ist, die Westphalen, welche gegen Westphalen die Waffen 
tragen, und diejenigen, welche aus dem Auslande berufen, 
nicht zurückgekehrt sind, anzuzeigen, damit gegen dieselben 
nach den Gesetzen verfahren werde. 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Am Geburtstag des Kaisers hoffte man, die seit 12 Jah­
ren fortgeführten Arbeiten zur Herstellung des Hafens 
von Cherbourg vollenden, und denselben dem Ocean er­
öffnen zu können. Das Becken dieses Hafens ist durch 
eine riesenmäßige Arbeit bis auf 5o Fuß Tiefe unter dem 
Wasserspiegel im Felsen ausgegraben worden. Der Ha­
fen wird eben so viel Umfang und Sicherheit zur Aufnah­
me der großen Flotten haben, als Brest und Toulon. Man 
glaubt, die Kaiserin werde sich zur Eröffnung dieses neuen 
Hafens einfinden; wenigstens werden zum Empfange einer 
hohen Person dort Vorbereitungen gemacht. 
Ihre Majestät waren auf ihrer Rückkehr am Sten August 
zu Aachen angekommen, nahmen in der Domkirche die 
Ueberreste Karls des Großen und die Reliquien in Au­
genschein und reisten weiter nach Brüssel. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Kaum war der Waffenstillstand Verstössen, so erhielt 
das Detaschement des Obersten Baron Löwenstern, das 
in Treuenbrietzen stand, vom General Baron Winzinge­
rode den Befehl, die Feindseligkeiten anzufangen, und 
wo möglich sogleich in der Flanke und im Rücken deS 
Feindes zu operiren. Dieses Unternehmen gelang voll­
ständig, denn nicht allein, daß er sie mit seinen Kosa­
ken in der Flanke harcelirte, sondern er durchschnitt im 
Rücken des Feindes drey Kommunikationsstraßen, nä­
herte sich Dresden bis auf 7 Meilen, wandte sich als­
dann nach Luckau, fing zwey französische Kouriere und 
einen sächsischen Feldjäger mit wichtigen Depeschen auf, 
machte mehrere hundert Gefangene und stieß auf dem 
Wege von Dresden nach Sonnwalde auf mehrere Trans-
portwagen, die von einer Kompagnie Grenadiere von 
der sächitschcn Garde eskortirt und ungeachtet einer ta­
pfern Verteidigung von dem braven Obristen Barnekow 
genommen wurden. Mit reicher Beute beladen, von al­
len Seiten verfolgt, kam der Oberst Löwenstern auf Um­
wegen und nachdem er sich mehrere Male durchschlagen 
mußte, wieder in Jüterbock an, wo ^r sich mit dem KorpS. 
des Generals Tschernitscheff vereinigte.-
Der russische Invalide liefert folgendes, obwohl un­
verbürgte, Verzeichniß der Truppenzahl der verbündeten 
Mächte: In Böhmen stehen, an österreichischen Truppen 
150,000 Mann, an russischen Truppen 120,000 Mann, 
zusammen 270,000 Mann. In Oberschlesien un­
ter General Blüche r: an preussischen Truppen 80,000. 
Mann, an russischen Truppen 45,000 Mann, zusammen 
125,000 Mann. Unweit Breslau unter General 
Sacken: Russen, 3o,ooo Mann; bey Kalisch unter/ 
General Benn in gsen: Russen, 100,000 Mann. Im 
u n d  u m  B e r l i n  u n t e r  d e m  K r o n p r i n z e n  v o m  
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S c h w e d e n ,  v e r s c h i e d e n e  T r u p p e « /  1 0 0 , 0 0 «  M a n n .  
Hiebcy sind die übrigen österreichischen Truppen, wie auch 
die Landwehr, nicht mitgerechnet, und werden diese ange­
geben auf 35o,ooo Mann. Mithin beliefe sich rie Zahl 
sämmtlicher Truppen auf 975,000 Mann. 
Ein junger Ossicier, der unter Lord Wellington 
d i e n t ,  s c h r e i b t  F o l g e n d e s  a n  s e i n e n  O n k e l  v o r  ^ ) a m v e -
lona den 5ten July: Der Fe-'nd war, wie es sche.nt, 
seines Sieges am Liften July so gewiß, daß er nicht ein­
mal an die Gemahlinnen der Ofstciere vom ersten Range 
gedacht hatte. Unter vielen Andern wurde auch die Grä­
fin Gazan gefangen, doch aber Tages darauf sogleich mit 
allen übrigen Damen und in ihren eigenen Kutschen nach 
Pampelona zurückgeschickt. Auch hatten wir die Ehre, uns 
alles, was zu der Raison du Koj (nämlich Josephs) ge­
hört, zuzueignen, als da sind: sein Schatz, sein Silber-
service und sämmtliche Garderobe. Diese schönen Sachen 
wurden am Abende von unsern Soldaten im Lager an die 
Meistbietenden verkauft. Ueberdem hatten die Soldaten 
das Glück, daß ihnen die Wagen in die Hände sielen, in 
denen sich die besten Weine und andere ausgesuchte Provi­
sionen befanden. Während ganzer 10 Tage bestand un­
sere Ration in einem halben Pfund Brot und einem Pfund 
schlechten Fleisches, wobey der Durst mit trübem Wasser 
gestillt wurde. Daß wir uns daher die kalten Pasteten, 
auf welcye die fliehende Majestät Verzicht thun mußte, 
wie auch den Bordeaux-, Champagner- und Burgunderwein, 
der aus seinem Keller ins englische Lager übergelaufen war, 
ganz vorzüglich schmecken ließen, können Sie Sich denken. 
Ich habe für meinen Theil nichts erwischen können, als ein 
Paar Pistolen dcs Königs, ein halbes Dutzend silberner 
Löffel und Gabeln und den königlichen Suppenlöffel. Diese 
Seltenheiten bin ich Willens, Ihnen, lieber Onkel, zur 
Zierde Ihres Büffets mit nächster Gelegenheit zu über­
schicken." 
Noch vor Kurzem verkündeten französische Blätter und 
der Moniteur selbst, Preussens Elend vollende sich durch 
die Menge des umlaufenden Papiergeldes. Ueber die ver­
derblichen Folgen dieses Scheinschatzes wurde dort, wo 
man durch Assignate freylich kein Heil geschafft, schon 
fri.her -immer von Neuem geschrieen, und man setzte sich 
wacter in Schweiß, die Welt aufzuklären über den ganz 
nahen Ausbruch dcs Staatsbanqueruttes in England, des­
sen Reichthum in Papier allein noch besiehe. Und in der 
That, wenn man erwägt, daß England mit jedem 
Tage sein Heer, wie seine Flotten, vermehrt, 
seine Bundesgenossen mit tausend Kriegsbedürfnissen und 
mit Geld unterstützt, den Sold seiner Land-, und See­
truppen richtig bezahlt, und ihnen Lebensmittel, Klei­
dung u. f. w. aus eigener Tasche schafft, unterdeß Napo­
leon, bereichert durch so viele Millionen Brandschatzt,ngen 
aus allen Ländern Europens, seine Truppen nur auf Ko­
sten fremder Völker füttert und kleidet, und ihren Sold 
so lange uufspart, bis er durch den Tod der Empfänger 
dcs Auszahlens entledigt wird; so muß man wohl sich ge­
neigt fühlen, Frankreichs Selbstruhm von der Unerschöpf­
lichkeit seiner Hülfvquellen für gegründet, und Napoleon 
bey alier Anspannung der Staatskräfte noch immer in dem 
überwiegendsten Vorlheil gegen die brittischen Finanzmini-
sier zu halten. Auffallend und demerkenSwerth möchte es 
also wohl seyn, daß, wie es scheint, nicht ohne Veran­
lassung der Regierung und zur Vorbereitung'des gläubi­
gen Volks, jetzt in Paris ein SchriftstellerBonneau in zwey 
Broschüren des Papiergeldes, als nützlich und nöthig für 
Frankreich, freundlich sich annimmt. Er beweiset nämlich 
mir der gewöhnlichen Leichtigkeit dcs französischen Fl..ch-
sintts: Seine Nebermacht zur See und im Handel verdanke 
England hauptsächlich seinem Kreditsystem; wolle 
Frankreich England besiegen, so müsse es ein Kreditsystem 
aufstellen, welches lem Englischen überlegen wäre; 
ein solches sey für Frankreich bey dessen großen Hülfsquel« 
len allerdings möglich und unter den gegenwärtigen Um­
ständen vielleicht sogar n 0 thwendig. Er schlägt daher 
eine Vermehrung dcr stellvertretenden Zeichen vor, welche 
nur des Siegels der Regierung bedürften, um sich in ste­
tem Kours zu erhalten. Hätte der gute Herr Bonnean 
nur zuvor auszumitteln vermocht, welchen Umständen Eng­
land die Grundlage seines Kreditsystems, nämlich den 
Kredit selber, verdankt: so wäre das Uebrige seiner Be« 
trachlungen anders ausgefallen. Aber auch so, wie sie 
jetzt sind, reichen sie hin, das Be auern zu maßigen, das 
wir auf die wortreichen französischen Beweise von dem hülfS-
losen, bankeruttnahen Zustande der Britten diesen Insu­
lanern aus christlicher Liebe zollten. 
Nach Privatbriefen ans Kopenhagen ist die Bankver­
ordnung aufgehoben: die Reichsbank existirt also nicht 
mehr. D>'e Zettel haben keinen Kours, und die Re­
gierung selbst muß Anstalt machen, in Baarem zu be­
zahlen. Das Nähere über diese Finanzoperation ist zu 
erwarten, und die weiteren Folgen derselben werden sich 
bald entwickeln. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  2 2sten August. 
AufNmsterdam 65 T.n.D.— Stüv. holl.Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. 9 Schill. Hmb. Bko. s?. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 3 2 Kop. B. Zl. 
Ein neue? Holl. Reichsthaler 5 Rub. 52 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 16 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
211. Mittewoch, den A. September i8iz» 
St. Petersburg, den 2Zsten August. 
Es ist nie zu spat, von der in verschiedenen Fallen be­
wiesenen Kühnheit unserer Landesbrüder Nachricht zu ge­
ben, wo der verwegene Feind es wagte, ihre Ruhe in ih­
ren stillen Wohnungen zu stören. Ganz kürzlich haben wir 
aus Smolensk eine Nachricht erhalten, deren wesentlichen 
Inhalt wir hier in Kurzem mittheilen. Im verwichenen 
Jahre nahmen die Partcyen der feindlichen Truppen, bey 
deren Durchzuge durch den Juchnowschen Kreis deS Gou­
vernements Smolenek nach Moskau, nicht anders in den 
Dörfern Erholung oder Nachtlager, als nachdem sie erst 
die ihnen aufgestoßenen Bauern ausgefragt hatten: ob 
nicht wo Kosaken oder russische Soldaten waren? Für fal­
sche Antwort auf diese Frage drohten sie mit dem Tode. 
Diese Fragen veranlaßten die Bauern zu schließen, daß 
dies eine Folge der Furcht der Feinde sey, und sie benutz­
ten diese ihre Vermutung auf folgende Art. Sobald 
Nämlich die Franzosen in einem Dorfe Quartier nehmen 
wollten, so singen die Bauern an unter sich laut, und 
zwar so, daß es die Franzosen hören konnten, zu sprechen, 
„ d a ß  f ü r  d i e  K o s a k e n  s o g l e i c h  H e u  u n d  H a ­
fer herbey geschafft werden müsse." Diese 
Worte thaten stets ihr^ Wirkung, und diese Soldaten, 
welche sich durch ihre Frechheit und Unverschämtheit gegen 
die unbewaffneten und friedfertigen Einwohner auszeichne­
ten, liefen mit schnellen Füßen aus den Dorfschaften, und 
ließen nicht selten Alles, was sie hatten, und sogar ihre 
Waffen zurück. — Es wäre nicht übel, wenn auch alle 
jene Unglücklichen in den verschiedenen Gegenden Euro­
pens, die noch unter dem eisernen Joche des vermeintli­
chen Beschützers seufzen und sich selbst ihre Fesseln ge­
schmiedet haken, sich diese Erfahrung zu Nutze machen 
möchten. 
K r o n s t a d t ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Im verwichenen Monat hat sich bey uns eine sehr 
seltene, und in ihrer Art fast einzige Begebenheit zuge-
tragen. ES kam nämlich die Frau des KesselmacherS 
beim, hiesigen Admiralitätskommando, Frolow, während 
Vier Tagen mit zwey Knaben und zwey Mädchen nie­
der, und zwar: den -Zsten mit einem Knaben, welcher 
getauft wurde, und 24 Stunden lebte; den 24sten mit 
dem andern Knaben, welcher 2 Stunden lebte; den 
2 5sten mit einem Mädchen, welches nur eine halbe 
Stunde lebte, und den 26sten mit einem todten Mäd­
chen. Den -4ten dieses Monats starb auch die Sechs­
wöchnerin selbst. (St.  PeterSb. Zeit .)  
B e r l i n / d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Um die Belagerung von Danzig mit dem allergrößten 
Nachdruck zu betreiben, sind alle in Ostpreussen verabschie­
dete Artilleristen und Pionniers, sie mögen in königlichen 
Civildiensten angestellt seyn, oder ein Gewerbe treiben, 
oder Pension genießen, ohne Ausnahme aufgefordert, sich 
unverzüglich bey dem Militärgouvernement in Königsberg 
in Preussen zu gestellen, um zum aktiven Dienst vor Dan­
zig gebraucht zu werden. 
Nach einem aufgefangenen Rapport deS in Danzig be­
findlichen französischen Ordonnateur an den Grafen Darü, 
kommt die Garnison daselbst im September d. I. in Rück­
sicht der Lebensmittel in die größte Verlegenheit. (Berl. 
Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  de n  4 t e n  S e p t e m b e r .  "  
Aus dem Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des Herrn 
Herzogs Alexander von Würtemberg, rus­
sisch-kaiserlichen Generals der Kavallerie, und Befehls­
habers des Belagerungskorps vor Danzig, ist folgende Nach­
richt über die seit dem Wiederausbruch der Feindseligkeiten 
in dortiger Gegend statt gefundenen Ereignisse, insbeson­
dere über die am 2?sten, 2 8sten und 2gsten August c. vor­
gefallenen Gefechte, dem unterzeichneten Militärgouver-
nement mitgeteilt worden: 
Seit dem Wiederausbruch.der Feindseligkeiten hat das 
Blokadekorps, seinem einmal angenommenen System ge­
treu , der Garnison dieses Platzes weder bey Tage noch 
bey Nacht die geringste Ruhe gelassen, als wodurch die 
Garnison beständig gezwungen worden, unterm Gewehr 
zu bleiben, so daß dadurch sowohl die Krankheiten, als 
die Desertion", beträchtlich zugenommen haben. In der 
Nacht vom 2 7sten zum 2 8sten wurden dem Feinde'zwey 
Redouten bey Ohra abgenommen und rasirt, wobey der­
selbe einen nicht unbeträchtlichen Verlust erlitten. In der 
folgenden Nacht wurde ihm ein Wald von nicht geringer 
Wichtigkeit bey Langenfuhr genommen. 
Der General Rapp, uneingedenk, daß eS äusserst zweck­
widrig für einen Festungskommandanten ist, seine Garni­
son durch entlegene Angriffe unnötigerweise zu schwächen, 
faßte dennoch den wunderlichen Entschluß, mit seiner gan­
zen Garnison, die er noch durch Bewehrung eines Theils 
der Bürger von Danzig beträchtlich verstärkt hat, das 
Blokadekorps am 29sten anzugreifen, und warf sich mit dem 
größten Ungestüm auf den Posten von Pietzkendorff, wo er 
aber mit der größten Kaltblütigkeit empfangen wurde, und 
einen äusserst beträchtlichen Verlust erlitt. 
8 5 0  
Da sich nun der Feind tollkühn bis unter die Kanonen sonderes Augenmerk auf die Seite von Lauenburg gerich-. 
dieser Position heranwagte, so wurden ihm zwey Batail- tet, welche Stadt durch zwey Bataillons Lützowsch^r Jä-
lons preussischer Landwehr und vier Eökadrons Kavaller.e ger und em Pulk Kosaken verthe.d.gt wurde D.e Jnfan-
in die linke Flanke geschickt/ welche demselben einen em- terle hatte zwey Redouten besetzt, ging aber dem anrucken-
pflndlichen Verlust verursachten/ so daß ein schleuniger den Feinde kampfbegierig entgegen, und warf ihn ungeach-
und der unordentlichste Rückzug die Folge davon war. tet seiner Ueberzahl nach einem hitzigen Gefecht zurück, 
' Da nun dcr General Rapp sähe, daß auf dieser Seite wobey auch unsrer Seits mehrere Leute getödtet und ver-
nichts zu gewinnen war, so griff-er mit der größten An- wundet wurden. Heute früh erneuerte der Feind in ver-
strengung den von den Russen die Nacht vorher eroberten stärkter Anzahl und mit Geschütz seinen Angriff, und suchte 
Wald an, sein Verlust war aber dabey noch weit beträcht- die Stellung zu überwältigen. Fünf feindliche Bataillons 
licher, und er war nicht im Stande, einen Fuß breit mußten an dem unerschrockenen Muthe und der hartnäckl-
Land zu gewinnen. Das Schlachtfeld war mit Leichen gen Tapferkeit der Heyden unsrigen scheitern. Während 
bedeckt. das Geschütz aus den Redouten dem feindlichen dergestalt 
Das Gefecht verbreitete sich auf der ganzen Fronte un- entgegenwirkte, daß von dem letztern zwey Stücke demon-
ter einer sehr heftigen Kanonade, welche von früh Morgens tirt wurden, schlugen sich die Lützowschen Jäger und Ty-
bis spät in die Nacht dauerte. Der Angriff auf den Wald roler Schützen mit dem überlegenen Feinde den ganzen 
wurde fünfmal mit Wuth aus dem nahe gelegenen Lange- Tag im freyen Felde Herum, und weit entfernt, sich hinter 
fuhr erneuert, aber immerso, wie überall, wurde der Feind ihre Verschanzungen zurückzuziehen, jagten sie ihn unter 
zurückgeworfen. großem Widerstande bis in den Wald zurück, der ihn am 
Die preussische Landwehr hat sich hier, wie bey jedem Abend der weitern Verfolgung entzog. Der Feind hat 
der vorhergehenden Gefechte, mit dem größten Ruhm be- durch die wohlgezielten Schüsse, besonders der Tyroler, 
deckt, und diese wichtige Affäre, von welcher die detaillirte über 40c» Mann verloren, worunter ein Oberst. Auch 
Relation bald erfolgen wird, macht den kombinicten ruf- wir hatten einen ansehnlichen Verlust, denn ungefähr 
fischen und preussischen Truppen die größte Ehre. ? 00 der Unsrigen sind getödtet oder verwundet/ und dar-
Der Verlust des Feindes ist/ nach Aussage der Gefange- unter mehrere Ofstckre. Dieses Gefecht gereicht den Trup-
mn, über 40 Ofstciere, und 1200 Gemeine.. Die kom- Pen zu desto größerm Ruhme, da dies das Erstemal war, 
binirten russisch - preussischen Truppen haben, mit Blessirten daß sie ins Feuer kamen. Die treffliche Gesinnung dieser 
und Todten in Heyden Tagen 323 Mann, worunter 3 jungen Leute, die unter vielem Ungemach und großen Ent--
todte. Ofstciers und 11 Blessirte. behrungen jetzt in das Feld gerückt sind, kann sich nicht 
Die Nacht nach diesem blutigen Gefechte wurde der schöner bewahren, als hier geschehen ist; und es bleibt 
Feind durch frische Truppen neuerdings allarmirt, und nur zu wünschen, daß man. in demselben Grade für sie 
seine abgematteten Truppen annoch gezwungen, die ganze zu sorgen bemüht seyn möge, als sie unverdrossen ihrer 
Nacht unterm Gewehr zu verbleiben. Entbehrungen nicht achten, von welchen der Mangel an 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  M ä n t e l n  b e y  d e r  s c h o n  h e r a n n a h e n d e n  s p ä t e n  J a h r e s z e i t  
Nach ganz sichern Nachrichten aus der Gegend von höchst nachtheilig zu werden droht. (Königsb. Zeit.) 
Danzig, hat am 2ten Knjns, Nachmittags halb S Uhr, ein Dresden, den 1 oten August. 
allgemeiner Angriff des verbündeten Blokadekorps auf Zur Vorbereitung auf die heulige Geburtstagsfeyer Na-
Langfuhr und die umliegende Gegend statt gefu.iden, wel- polcons wurde gestern Abend französisches Schauspiel, un-
cher den ehrenvollen und glücklichen Erfolg gehabt, daß ter freyem Zutritt für Jedermann, gegeben. Heute früh 
der vorgenannte Ort und die Gegend dem Feinde entrissen, um 9 Uhr legte unser König in Galauniform, nebst den 
und demselben eine bedeutende Anzahl von Gefangnen ab-^ übrigen Prinzen dcs Hauses, einen Glückwünschungsbe-
genommen worden ist. such dem Kaiser ab,, der nachher die Truppen musterte, 
Das preussische Landwehrbataillon No. iZ, angeführt dem ambrosianischen Lobgesang aber in der Hofkirche nicht 
vom Major von Spieß, hatte einen ehrenvollen Antheil beywohnte. Unsere königliche Familie und der Fürst von 
an diesem bedeutenden Gifecht. Neufchatel waren jedoch nebst allen übrigen Vornehmen 
Die Ortschaft Schellmühl und das. Dorf Ziganken sind zugegen. Die. französische Garde erhielt zur Ehre des 
in Feuer aufgegangen. Tages doppelte Fleischportion und Wein, und das Batail-
L a u e n b u r g ,  d e n  i N t e n  A u g u s t .  l o n  u n s e r e r  L e i b g a r d e  w u r d e  m i t  z u r  T a f e l  g e z o g e n ;  d i e  
Gestern haben endlich die Feindseligkeiten wieder ange- Gemeinen wurden im Freyen in der Allee der Neustadt, 
fangen. Die Franzosen und Dänen rückten vor, und die Ofstciere in Zelten, mit einer Mahlzeit bewirrhet. 
griffen die vom General Tettenborn vorwärts der Stecke- In der Stadt waren von den französischen Behörden Mell­
nitz aufgestellten Posten an; es kam auf mehreren Punkten rere Mittagstafeln veranstaltet. Bey dem französischen 
zu einem lebhaften Geplänkel. Der Feind hatte sein be? Gesandten, Baron Serrai,, sah man die Büste des 
Kaisers in einem mit Blumen und Bäumen umgebenen 
Platz aufgestellt und die Zuschauer erhielten Erfrischungen. 
Am Abend nahmen die höchsten Herrschaften von dem Zim­
mer der Königin das auf der Elbbrücke veranstaltete Feuer­
werk in Augenschein. 
L o n d o n ,  d e n  i k t e n  A u g u s t .  
(Aus der Hofzeitung durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der Erbprinz von Oranien, der bey dem Feldmarschall 
Wellington Adjutantendienste versieht, ist mit Depeschen 
dieses Feldherrn angekommen, die bis zum 4ten August 
reichen, und aus Lezada datirt sind. Wenn gleich diese 
Berichte jenen großen Sieg nicht bestätigen, welchen frü­
here, angeblich telegraphische, Nachrichten verkündigten; 
so enthalten sie doch den Beweis, daß die französische Ar­
mee unter Soult keineswegs positive Vortheile errungen, 
sondern nach großem Verlust, nur durch Lokalvortheile be­
günstigt, sich und ihre Artillerie nach dem französischen 
Gebier zurück hat in Sicherheit bringen können, und daß 
zwar der anf St. Sebastian unternommene Sturm von 
den Belagerten abgeschlagen worden, die Blokade von 
Pampelona aber ungestört geblieben und auf dieser ^seite 
jetzt keiit Franzose mehr in Spanien ist. Wie man aus 
diesen Berichten erfahrt, so hat Marschall Soult in un­
glaublich kurzer Zeit ein beträchtlicheres Heer zusammen­
gebracht, als man nach der Niederlage der Franzosen 
bey Vittvria und bey dem Zustande der Dinge in den fran­
zösischen Gräiizyrovinzen hätte erwarten können. Vermit­
telst Napoleons Dekret vom ersten Julius war der Mar­
schall Soult zum tle l'l>rn^ereur und Ge­
neralissimus der französischen Armeen in Spanien und in 
den südlichen Provinzen Frankreichs ernannt worden, und 
schon am i3ten langte derselbe bey der Armee an; zu die­
ser waren um eben diese Zeit die Ueberreste des Clauzel-
schen Korps, nebst noch anderen Verstärkungen, gestoßen, 
und diese gesammte Armee ward nun von Soult, unter 
der Benennung: „die Armee von Spanien/'"schnell von 
Neuem organissrt. Sie bestand aus neun Divisionen In­
fanterie, welche von den Generallieutenants Reille, Graf 
Erlon und Clauzel, die Reserve von dem General Villatte, 
kommandirt wurden; an Kavallerie aus zwey Divisionen 
Dragoner, unter den Generalen Treilhard und Tilly, 
desgleichen eine Division leichter Kavallerie, unter dem 
General Pierre Soult, endlich aus einer sehr zahlreichen 
Artillerie, von welcher der größte Theil bereits aus 
Frankreich zu ihnen gestoßen war. 
Bey Eröffnung der gegen Soult neu beginnenden Ope­
rationen befand sich die brittisch-kombinirte Armee in den 
Gebirgspässen folgendermaßen aufgestellt: der General-
Major Byng hielt mit seiner Brigade englischer und Ge­
neral Morillos Brigade spanischer Infanterie den Paß 
von Roncevalles, zur Rechten, beseht. Zur Unterstüz-
zung dieser Truppen hatte Sir Cole bey Viscarret Post» 
gefaßt, und Sir Picton stand mit einer Reserve bey 
Olagne. Generallieutenant Hill hielt mit einem Theil der 
zweyten Division, und mit der portugiesischen Division 
des Grafen Amarande, das Thal von Bastan besetzt, und 
hatte die portugiesische Brigade des Generals Campbellis, 
b i s  n a c h  L o s  A l d u i d e s ,  i n n e r h a l b  d e r  f r a n z ö s i ­
schen Gränze, vorpoussirt. Unsere siebente Divisio:r 
und die Division leichter Gruppen standen auf den Anhöhen 
von Santa Barbara in der Stadt Vera, und in dem 
Puerto de Echalar, durch welche Position die Kommuni­
kation mit dem Thale Bastan gedeckt ward; die sechste Di­
vision stand, als Reserve, bey San Estavan. General 
Couge's Division unterhielt zwischen der Stadt Vera und 
dem auf der Heerstraße postirten Korps des Generallieute­
nants Graham und des Marechal de Camp Giron die 
Gemeinschaft. Der Graf AbiSbal. kommandirte die Blo­
kade von Pampelona. 
Am 2 4sten Julius formirte der Marschall Soult zu 
St. Jean Pied de Port, von seinem rechten und lin­
ken Flügel, desgleichen von einer Division aus dem Cen­
trum und zwey Divisionen Kavallerie, eine Masse von 
ungefähr 40,000 Mann, und griff mit dieser Macht 
den Genera! Byng bey Roncevalles an. Durch Unter­
stützung der Reserve, unter Generallieutenant Cole, konnte 
der Feind den ganzen Tag hindurch diese Position nicht 
überwältigen, da er aber gegen Abend die Stellung um­
ging; so hielt, es Generallieutenant Cole der Klugheit ge­
mäß, sich in der Nacht nach der Gegend von Zubin zu­
rück zu ziehen. Während daß dies bey Roncevklles vor­
ging, hatte Soult mit zwey Divisionen seines CentrumS 
am Nachmittage auch unsere in dem Thal von Bastan po­
stirten Truppen unter dem General Hill angreifen lassen» 
Dies war der Schlüssel unserer ganzen Position , und die­
ser ward von den Franzosen genommen; zwar warfen wir 
sie bey einem erneuerten Angriff wieder aus ihren Stand­
punkten heraus, konnten aber diese Vortheile nicht verfol­
gen und den Posten behaupten, weil um diese Zeit Nach­
richt einging, daß diese Reserve unterm Generallieutenant 
Cole sich hatte zurückziehen müssen. Auf diese Bothschaft 
mußte General Hill seine Fortschritte wieder aufgeben, und 
zog sich, nachdem die Aktion sieben Stunden lang gedauert 
hatte, nach Ioucira zurück. Die Franzosen wagten sich 
indeß am folgenden Tage nicht über den Puerto de Maya 
hinaus. Feldmarschall Wellington erhielt erst spät am 
2Ssten und am 26sten früh Nachricht von diesen Vorgän­
gen, und verfügte nun gleich, daß die Armee sich zur 
Rechten, koncentriren, jedoch weder die Belagerung von 
St. Sebastian, noch die Blokade von Pampelona, auf­
geben sollte.. Die hiezu erforderlichen Bewegungen wür­
den am 2 7sten Abends haben beendigt seyn können, so lan­
ge glaubten aber die Generallieutenants Cole und Picton, 
-sich in ihrer mißlichen Stellung bey Zubiri nicht behaupten 
zu können/ sondern zogen sich/ um die Blokade von Pam-
pelona zu decken, bis nach Hnarte, Olaz und Villalbe 
zurück. Am 2 7sten, al6 sich die dritte und^vierte Divi­
sion eben vereinigt hatten, formirte sich der ^eind ausder 
Heerstraße von Ostiz nach Zubiri/ und attaiirte eine uns 
zur Rechten gelegene, von Spaniern und Portugiesen be­
setzte Anhöhe. Mit gehöriger Unterstützung behaupteten 
wir aber diesen Punkt den ganzen 27sten und 28sten hin­
durch, dagegen gelang eö dem Feii^ e, sich des an der Land-
siraße nach Ostiz belegenen Dorfes Sorausen^u bemächti­
gen. Dies gab Anlaß zu der am 2 8sten erneuerten Aktion, 
die nun auf der ganzen Linie allgemein ward. Ein Ba­
taillon Portugiesen, von General Campbellis Brigade, 
ward von einer Anhöhe vertrieben, auf welcher sich nun 
der Feind gleichsam innerhalb unserer Linie festsetzte/ end­
lich aber durch die Bravour unserer Truppen, die mit 
dem Blyonnett über ihn herfielen, unter bedeutendem Ver­
lust wieder zurückgeschlagen ward; das Gemetzel war groß, 
denn vier von unsern Infanterieregimenten? machten vier 
Angriffe nacheinander mit dem Bajonnett, wobey untern 
andern dem General Roß zwey Pferde unter dem Leibe todt-
gescbossen wurden. Am 2gsten langte der Feind, der dem 
General Hill auf dem Fuße folgte, bey Ostiz an und be­
setzte in der Nacht die uns zur Linken gelegenen Anhöhen 
mit einer bedeutenden Macht. Ungeachtet diese Position 
eine der stärksten und haltbarsten ist, die mir je vorgekom­
men, so beschloß ich dennoch, den Feind daraus' zu 
vertreiben, und die am 3osten zu dem Ende angeordneten 
Angriffe glückten so vollkommen, daß der Feind, mit einem 
ansehnlichen Verlust von (gefangenen, am Aoend auf allen 
Punkten geschlagen und au6 seiner festen Stellung vertrie­
ben war. Zu Deckung seines Rückzuges' hatte er in der 
Nacht den Paß von Donna Maria mit zwey Divisionen 
besetzt; aber auch hier ward er am Zisten vom General 
Hill angegriffen und der Paß forcirt, bey welcher Gele­
genheit General Stewart verwundet ward. General Byng 
nahm in Elizondo dem Feinde eine ansehnliche Konvoy 
ab, und machte viel Gefangene. Wir sind jetzt in wei­
terer Verfolgung des Feindes begriffen, der sich durch 
das Thal der Bidassoa retirirt. General Byng hat im 
Thal von Bastan die Position von Puerto de Maya wie­
derum besetzt und heute Abend werden alle Posten, die 
wir am 25Hen inne hatten, wiederum in unserer Ge­
walt seyn. 
Auf diese Weise ist die Hauptabsicht des Fclndes, Pam­
pelona zu entsetzen, ungeachtet aller Anstrengungen miß­
lungen, und seine gesammte Macht hat diesen Endzweck 
gegen einen Theil der unsrigen durchzusetzen nicht ver­
mocht. Der Erbprinz von Oranien, so schließt Lord 
Wellingtons Depesche, wird von allem Detail, das ver­
langt werden könnte, nähere Auskunft geben. Er hat sich 
mit seiner gewöhnlichen Unerschrockenheir betragen, und 
es ist ihm am Lasten bey dem Dorfe Sorausen ein Pferd 
unter dem Leibe todtgeschossen worden. 
DaS letzte Gefecht fand am 2ten August bey dem Passe 
Puerto de Echalar statt. Diesen hatten die Franzosen mit 
zwey Divisionen besetzt. Feldmarschaü Wellington wollte 
ihn in dieser Position durch drey Divisionen attakiren 
lassen. Ungeachtet nun, wegen der Schwierigkeit der Ge^-
birgswcge, zwey unserer Brigaden langer ausblieben, als 
man erwartet hatte, so griff doch die einzige herangckom-
mene Brigade des Generalmajors Barncs die Franzosen 
mit so unwiderstehlichem Ungestüm an, daß sie nach leb­
hafter Gegenwehr die fast unersteiglichen Anhöhen den­
noch verlassen mußten. Lord Wellington spricht mit der 
größten Bewunderung von diesem Angriff und- schließt 
m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n  :  , . A  u  f  d i e s e r  S e i t e  b e f i n d e t  
s i c h  n u n  n i c h t  E i n  F r a n z o s e  m e h r  i n n e r h a l b  
d e r  G r a n z e  S p a n i e n s . "  
Bey dem mißlungenen Sturm auf St. Sebastian und 
dem darauffolgenden Ausfall der Belagerten, beläuft sich 
der Verlust der kombinirten englisch - spanisch - portugiesi­
schen Armee in Mein an Todten auf i» Offlciere und 
1 8 4  G e m e i n e ;  a n  V e r w u n d e t e n  a u f  4 4 O f s i c i e r e  u n d  5 6 6  
Gemeine. Vermißt werden 536 Mann. 
In den verschiedenen vom 2 5stenIuly bis den 2ten Au­
gust bey der Wellingtonschen Armee statt gefundenen Ak­
tionen wird der Verlust der Verbündeten folgendermaßen 
angegeben: Geblieben sind 3c> englische und 11 spanische 
Ofsiciere, desgleichen 462 englische und 299 spanische 
Soldaten. Verwundet wurden: 2?3 englische und g5 
spanische Ofsiciere, desgleichen 3281 englische und 1632 
spanische gemeine Soldaten, jedoch dem größten Theil 
nach nur leicht. Vermißt wurden 661 Mann. 
N. S. Die letzten Nachrichten vom Generallieutenant 
Lord W. Bentink sind vom 2isten July aus Binaroz. Er 
traf eben Anstalt, über den Ebro zu gehen. 
Es heißt, daß acht neue Paircwürden gestiftet werden 
sollen; man nennt unter den dazu zu Erhebenden die bra­
ven Generale Graham und Hill. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
AufAmsterdam 65-T.n.D.— Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
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Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
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M i t  a u ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  l ä n d e r n  g e f ä l l i g  z u  b e z e i g e n  ( j e d o c h  s o ,  d a ß  d i e  F a b r i -
Durch Ukascn vom Zisten July und uten August d. I. kanten davon nichts erfahren), für ausländische Waarett 
ist der Herr verabschiedete Oberst und Ritter von Rah- von der allerbesten Güte ausgegeben. Dies ist nichts 
d e n  z u m  R a t h  i m  k u r l ä n d i s c h c n  K a m e r a l h o f e ,  u n d  d e r  N e u e s ;  j e d o c h  i s t  e s  z u  b e d a u r e n ,  d a ß  d i e s e s  s c h ä d l i c h e  
- H e r r  G r a f  v o n  P l a t e r - S i e b e r g  z u m  R a t h  i n  d e r  V o r u r t h e i l  d i e  F o r t s c h r i t t e  u n s e r s  H a n d e l s  n i c h t  w e n i g  
hiesigen Gouvernementsrcgierung ernannt worden. ^ erschwert. Ist es zu bewundern, daß hiernach Mehrere 
M o s k a u ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  s a g e n ,  d a ß  e s  a n  r u s s i s c h e n  M a a r e n  f e h l t ,  u n d  d a ß  d i e  
(Auszug aus einem Privatbriefe.) russischen Fabriken ihre Fabrikate nicht in hinlänglicher 
Es ist bekannt, daß Moskau vor dem Einfall des Menge liefern können. Statt dessen tragen sehr Viele 
Feindes eine Menge Fabriken besaß, die mit schnellen russisches Tuch, während sie nach der Versicherung der 
Schritten ihrer Vollkommenheit entgegen eilten. Der Kramer glauben, deutsches oder englisches Tuch zu tra-
Feind rückte in Moskau ein, und die besten dieser An- gen; viele Damen kleiden sich in Tafft, Levcuitine und 
lagen wurden entweder cin Opfer der Flammen, oder AtlaS von russischer Fabrikation, wahrend sie glauben, 
ein Raub der gierigen Fremdlinge. Viele der Fabri- daß der Zeug zu ihrer Kleiduntz im warmen Klima, in 
kanten erlitten großen Verlust, und andere wurden Italien oder Frankreich, gefertigt ist. Uebrigens giebt es, 
gänzlich rumirt; viele vorräthige Materialien, Jnstru- zum beiondern Vergnügen der wahren Russen, viele unter 
znente, Maschinen, Gebäude verschwanden, und eS den Handelsleuten, die das, was russisch ist, auch rus-
schien, daß nach dieser Begebenheit die Fortschritte un- sisch nennen, und mitten unter den Vorurtheilen, von de-
sers Kunsifleißes, der sich um Moskau, wie ein Planet nen unser Kunstfleiß bedrängt wird, sich auf alle mögliche 
um die Sonne, herum drehte, auf lange Zeit gelähmt Art bemühen, den Fabrikaten der russischen Fabriken, in-
seyn müßten. Aber, Dank sey dem Allerhöchsten! diese dem sie dieselben auch für solche verkaufen, sowohl itt 
Sonne fängt wiederum an zu scheinen, und erwärmt Moskau als in andern Städten das verdiente Lob wieder-
durch ihre wohlthätigen Strahlen bereits überall unfern fahren zu lassen. Ausser den Fabriken in Moskau selbst, 
Kunstfleiß. Die vornehmsten Anlagen und Manufaktu- werden in der Umgegend dieser Residenz in den Dörfern 
ren zu Moskau steigen unter der Asche und den Rui- eine große Menge Tuch-, Baumwollen- und Seidenwe-
nen empor; die Arbeiten anf denselben nehmen wieder berstühle eingerichtet. Diese Beschäftigung zieht die Land-
ihren Anfang; ncne Gebäude erheben sich. Von allen leute jedoch nicht im Geringsten ab rom Ackerbau, son-
Orlen her kommen in reichlicher Menge Materialien, dern befördert noch die Verbreitung desselben sehr, indem 
Maschinen, Instrumente an, und was noch mehr zu sie den Bauern Gelegenheit giebt, sich Geld zu erwerben 
bewundern ist, so hat sich die Anzahl der Fabrikanten und dadurch die Mittel zur Verbreitung und Beförderung 
gegen die vorige Zeit betrachtlich vermehrt. Unsere Fa- des Ackerbaues zu verdoppeln, Uebrigens wird nicht als-
brikcn in Moskau fertigen und liefern feines Tnch, dann auf den Weberstühlcn gearbeitet, wenn der Bauer 
und Tuch von der mittleren Sorte; ferner Zucker, Le- das Feld bauet, und größtentheilS geschieht auch die Fa­
der, Nankin, Kalenkor, Pique, Metkal, ZitS, Hals- brikarbeit von den Landleuten beyderley Geschlechts die 
t ü c l e r ,  B a n d ,  A t l a S ,  S a m m e t ,  T a f f t ,  L e v a n t i n e  : c .  : c .  b e y  d e r  F e l d a r b e i t  ü b e r f l ü ß i g  s i n d  u n d  v o n  d e r s e l b e n  zu-
Alte diese Fabrikate zeichnen sich eben sowohl durch ihre rückbleiben; und es scheint wohl vorteilhafter zu feyn 
innere Güte als durch ihr gutes äusseres Ansehen aus, Tuch zu weben, als in Moskau in den Straßen Aepfel 
und zur Ehre unserer Fabrikanten muß man sagen, daß zum Verkauf herum zutragen. Der Vorthcil aber, den 
sie große Kapitale anwenden, um ihre Anlagen zur mög- der Staat dadurch erhält, ist wohl Jedem einleuchtend 
lichen Vollkommenheit zu bringen, und dadurch das Zu- Uebrigens ist es bekannt, daß die Felder um Moskau herum 
trauen zu rechtfertigen, welches die Regierung und die nicht vernachlässigt sind, und daß dagegen der Ackerbau 
wahren Söhne Rußlands, die alles Vaterländische lie- daselbst blüht und merklich zunimmt. 
ben, zu ihnen Haiden. Jedoch werden leider, zur Schande Woronesh, den 2Zsten July. 
einiger Kaufer und zur Ehre unserer Fabrikanten, meh- Die hier befindlichen kriegsgefangenen' französischen 
rere rujsiiche Fabrikate in den Buden von den Kramern, Stabs- und Oberofficiere haben, bey ihrer Abfertigung 
in Folge des alten VorurtheilS und um sich den Aus- von hier nach den Kreisstädten, ihr Bedauern darüber z» 
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erkennen gegeben , indem sie sehr oft Gelegenheit gehabt 
' haben, die guten Gesinnungen der hiesigen E-nwohner ge­
gen sich zu sehen, die sie aus freyen Stücken ,mt Kleuung 
und allen andern Bedürfnissen versehen haben. Dlese Ge­
fangnen haben in. Allgemeinen gestanden, daß sie, nach 
dem ihnen geflissentlich eingeflößten Dorurthell gegen die 
russische Nation, auf keine Art einen solchen großmütigen 
Empfang erwarten zu können gehofft hatten. (St. Petersb. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachstehende Nachrichten sind dem hiesigen Gouverne­
ment ofsi'ciell per Estafette zugekommen 
Die verbündete Armee drang in verschiedenen Kolonnen 
in das sachsische Erzgebirge ein, sie fand nirgends Wider­
stand, ausser auf ihrem rechten Flügel, woselbst der Graf 
von Wittgenstein die Defilees von Peterswalde und Gieß­
hübel erstürmte, wodurch der Marschall St. Cyr genöthigt 
wurde, daß Lager von Pirna zu verlassen. Der Ueberrest 
der Armee machte eine Schwenkung rechts, koncentrirte 
sich am Lösten vor Dresden, und machte den Versuch, diese 
Stadt mit einem Loux Main zu nehmen. Einige 
Schanzen wurden auch mit vieler Tapferkeit von den öster­
reichischen, russischen und preussischen Truppen genommen, 
da aber der Kaiser Napoleon mit einer beträchtlichen Macht 
die vor der Stadt angelegten starken Verschauzungen hart­
näckig vertheidigte, so konnte das Vorhaben, sich ihrer 
zu bemeistern, nicht durchgeführt werden. 
Am folgenden Tage stellte sich die ganze feindliche Armee 
unter den Kanonen des Platzes auf, und es fand eine sehr 
lebhafte Kanonade statt, bey der unglücklicherweise dem 
General Moreau, ganz in der Nähe des russischen Kai­
sers, beyde Beine abgeschossen sind. Sie sind ihm abge­
nommen, und es ist Hoffnung vorhanden', ihn am Leben 
zu erhalten. Um den Feind aus seiner vorteilhaften 
Stellung herausgehen zu lassen, wurde eine rückgängige 
Bewegung beschlossen, auf der uns der Feind auch ge­
folgt ist. 
Am Lysten ist derselbe auf der Straße von Peterswalde 
nach Töplitz durch die russischen Garden und zwey preussi-
sche Kavallerieregimenter mit einer bewunderungswürdi-
gen Tapferkeit, unter dem Befehl des Generals Ostcr­
mann, der dabey indessen einen Arm verloren hat, eine 
ansehnliche Strecke zurückgeschlagen worden. Es sind noch 
mehrere Truppen herangekommen, und ist der Feind bis 
über Nollendorff auf der Hohe des Gebirges zurückgewor­
fen worden. Se. Majestät, der König, und der Kron­
prinz sind bey allen Gefechten zugegen gewesen. Die ent­
worfene Operation ist hiernächst auch vollkommen geglückt, 
nachdem die Division Colloredo und Bianchi sich mit den 
russischen Truppen in Verbindung gesetzt. 
Am 3osten ist der Feind von allen Seiten mit Lebhaftig­
keit angegriffen worden, en kroni von den Russen, auf 
dem linken Flügel von den Oesterreichern unter Colloredo, 
in seinem rechten Flügel und Rücken von Kleist, der durch 
ein eben so kühnes als geschicktes Manöuvre queer durch 
die Gebirge den Feind in seinem Rücken umgangen und 
angegriffen hat. Diese Bewegung und die von allen Sei­
ten bewiesene Bravour haben diesen Sieg errungen, der 
so komplet ist, wie nur je einer erfochten worden. Das 
Schlachtfeld sah schrecklich aus. 
Ganze Glieder der Franzosen waren niedergestreckt. 
Das große Resultat dieses Gefechtes sind 40 Kanonen, 
60 Pulverwagen und Z000 Gefangene, die bereits ein­
gebracht worden; der Ueberrest dieses Zo,ooo Mann 
starken Korps ist zerstreut und todt, und es sollen kaum 
10,000 Mann entkommen seyn. Der General Van-
damme, welcher dieses Korps kommandirte, ist gefan­
gen, mit ihm die Generale Haxo, Adjutant des Kai­
sers, Guyjot und Heimbrod, welcher schwer blessirt ist. 
Ein Fürst Reuß, der in französischen Diensten General 
war, ist geblieben, und seine Leiche in einem Pul­
verwagen gefunden worden. Unserer Seits ist der wür­
dige englische General Steward leicht am Fuße blessirt 
worden. 
Sonderbar ist die Fügung des Himmels, daß gerade, 
als die siegreiche verbündete Armee auf dem Schlacht­
felds dem Himmel dankte, die Nachrichten von den Siegen 
des Generals von Blücher bey Goldberg, und des Kron­
prinzen von Schweden Königl. Hoheit bey Luckau, ein­
trafen. Der Kaiser Alexander hat dem General von 
Blücher den St. Andreasorden, den er selbst getragen 
hat, zugeschickt. 
Allerhöchst verordnetes Militärgouvernement für das 
Land zwischen der Weichsel und der russischen 
Gränze. 
Militargonverneur Civilgouverneur 
Z a s t r o w .  D o h n a .  '  
(Königsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Der König von Sachsen, der, bereits gemeldetermaßen, 
nach der Feyer des Napoleonsfestes Dresden verlassen 
hat und durch Leipzig gereiset ist, war seitdem in Frank­
furt am Mayn angekommen. 
Als ein Beweis ganz ausserordentlicher Bravour kann 
wohl das Betragen des Füsilierbataillons Zten ostpreussi-
schen Reserveregiments, unter Führung des Majors von 
Rangow, angesehen werden, welches, nachdem es in den 
vor Berlin statt gehabten Gefechten alle Patronen ver­
s c h o s s e n  h a t t e ,  n i c h t  a b g e l ö s e t  s e y n  w o l l t e  ( w i e  
e s  s o n s t  g e h a l t e n  z u  w e r d e n  p f l e g t ) ,  s o n d e r n  n u r  u m  f r i ­
sche Munition bat, und so bis zum Ende diesen 
Kampf bestand. 
In dem am 23sten bis 24sten bey Berlin erfochtenen 
Siege hat das Kolbergsche Regiment allein 5 Kanonen er­
obert, 400 Gefangene gemacht, und über 200 Feinde 
mit dem Bajonnet und der Kolbe niedergemacht, da 
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hingegen das gedachte Regiment nur 3o Todte und 
Blessirte hat. Drey Officiere sind verwundet, worun­
ter auch der Chef des Regiments, Major^ von Zastrow. 
Ein schwedischer Kavallerieofficier hielt ihn in der Dun­
kelheit für einen Franzosen, und hieb ihn in den Kopf, 
daß er besinnungslos herunter siel. Das Blech der 
Mütze hatte jedoch die größte Kraft des Hiebes aufge­
fangen, und die Wunde ist so wenig gefährlich, daß der 
Major von Zastrow in einigen Tagen völlig wieder her< 
gestellt seyn wird. Der Adjutant desselben, Lieutenant 
Scbmückert, hat sich dadurch sehr distinguirt, daß er 
zuerst einen tiefen Bruch durchwatete, um den TitaillenrS 
den Weg zu zeigen, und hiernächst mit einer Abthei­
lung Jäger ein vom Feinde besetztes Vorwerk reinigte. 
Durch das Gebirge, welches Böhmen auf der Nord­
seite umgiebt, gehen 6 Hauptpasse und Straßen ins säch­
sische Gebiet, welche wegen der gegenwärtigen Kriegsope­
rationen zu bemerken sind. Es sind von Osten nach We­
sten folgende: i) die von Reichcnberg über Friedland 
theilt sich in zwey Arme/ wovon der eine nach Greissen-^ 
berg in Schlesien laust, der andere nach Seidenberg in 
Sachsen führt; 2) die über Leipa und Gabel nach Zittau/ 
beyde liegen am rechten Elbufer, die andere am linken; 
Z) über Peterswalde nach Gießhübel in Sachsen, ist die 
Hauptstraße zwischen Prag und Dresden; 4) die von 
Töplitz nach Zinnenwalde; 5) die von Kommotau über 
den Paßberg nach Annaberg; 6) die aus dem ellenbogener 
Kreise nach Plauen im sächsischen Voigtlande. Eine ?te 
geht westlich von Eger nach Franken. 
S c h r e i b e n  a u s  W i t t  s t o c k  ( z w i s c h e n  M i t t e n ­
walde und Saar m und), vom 24sten August. 
Am 2,ste-n August erschienen die Franzosen und Sachsen 
auf den Anhöhen von Nunsdorf; dort fielen einige klei­
ne Scharmützel mit den Prcussen vor, welche letztere sich 
gegen Abend durch unser Dorf zurückzogen. Die Nacht 
hindurch blieb Alles ruhig, bloß daß preussische Patrouil­
len von reitenden Jägern und Dragonern fast unauf­
hörlich hier durchgingen, denen wir Boten mitgeben muß< 
ten. Am 2 2sten, Morgens um 9 Uhr, kamen preussische 
Plänkler und attakirten den Feind, um ihn heranzulocken. 
Er rückte nun auch wirklich bis an den Steindamin vor 
unserm Dorfe vor. Dort hatten sich die Prenssen postirt 
und 2 Kanonen aufgefahren, die den Damm vertheitigen 
sollten. Aller Gegenwehr ungeachtet drang aber der 
Feind, an Mannschaft und an Geschütz den Unsrigen über­
legen, vor. Die Kanonade war unterdeß sehr lebhaft 
geworden; die Franzosen hatten auf dem Mühlenberge 
eine Batterie aufgefahren, und schössen von daher auf das 
Dorf, in welches ihre Scharfschützen, über Hecken und 
Gartenzäune kletternd, eindrangen. Nun begann das 
klein Gewehrfeuer; als sich die ersten französischen Scharf­
schützen verschossen hatten, wurden sie durch andere er­
setzt^ die Prenssen standen diesseit des Grabens, und schös­
sen von dort hinüber. Gegen 5 Uhr Abends zogen die 
Preussen sich langsam zurück, und die Franzosen und Sach­
sen folgten ihnen zwar eine Strecke weit, kehrten aber 
bald nach dem Dorfe zurück, um die Nacht darin zuzu­
bringen;— aber welch eine Nacht! Sie fing mit Plün­
derung und Brand an! Fünf Bauergehöfte, drey Kos-
säthen- und vier Büdnerwohnungen gingen in Rauch 
auf. Alle Dorfeinwohner waren beym ersten Ausbruch 
des Gefechts geflüchtet, um wenn auch nicht ihr Hab 
und Gut, doch wenigstens ihr Leben zu retten. Auch 
ich hatte mich in dem nahe gelegenen Busch in das 
Gesträuch versteckt, aber leider blieb ich dort nicht lange 
unentdeckt. 
Ein französischer Scharfschütze hatte sich bis zu mei­
nem Versteck herangeschlichen und nahm mir nicht al­
lein meine silberne Taschenuhr mit goldenem Petschaft, 
sondern leerte auch meine Taschen, in welchen er ein 
Schnupftuch, eine Tabakspfeife, Feuerzeug und etwas 
Geld fand. Damit aber noch nicht zufrieden und im 
Plündern vermuthlich schon geübt, visitirte er mich nun 
weiter, und fand endlich meine ganze Baarschaft von 
fünf und zwanzig Thalern Kourant, die ich in meinem 
Huthkopf sehr sicher verwahrt zu haben glaubte. Ich 
mußte obenein froh seyn, daß er mir nicht noch alle 
Kleidungsstücke auszog, wozu es ihm wohl mehr an 
Zeit, als an gutem Willen, zu fehlen schien. Da ich 
nun nichts mehr zu verlieren hatte, so kehrte ich nach 
dem Dorfe zurück, fand aber schon Alles verwüstet, und 
von den Einwohnern keinen, als einen hochbejahrten 
Mann, den Küster., 
Am 23sten, Morgens um 8 Uhr, schickte ein sachsischer 
General zwey Dragoner, die ihm aus unserm Dorfe Je­
mand holen sollten, der als Bote gebraucht werden könnte. 
Da, seines Alters wegen, der Küster hi'ezu nicht taugte, 
so fiel die Wahl auf mich. Die Dragoner brachten mich 
nach dem Lager, das auf dem Mühlenberge aufgeschlagen 
war, und hier kündigte man mir an, daß ich, wenn e6 
nöthig seyn würde, dem General alle Oerter und die da­
hin führenden Wege genau bezeichnen sollte. Ich mußte 
nun freylich vors Erste Stand halten, nahm mir aber 
gleich vor, sobald sich's würde thun lassen, das Weite zu 
suchen;, ° 
Der General und seine Officiere befragten mich um die 
Wette: „wie stark die kombinirte Armee sey?" Da mir 
gestern preussische Jäger eingeprägt hatten, daß, wenn der 
Feind sich nach der Stärke unserer Armee erkundigen sollte, 
ich sie so gering als möglich angeben müsse; so antwortete 
ich: „genau könne ich es nicht bestimmen, man schätze sie 
aber allgemein auf 26 bis 28,000 Mann." Diese Nach­
richt schien ihnen sehr willkommen, und der General sagte 
mir in einem sehr hochtrabenden Ton: „Warum hat ihr 
König den vortheilhaften Frieden nicht angenommen, den. 
ihm der Kaiser Napoleon angeboten? Dadurch harerSach--
sen unglücklich gemacht und macht nun auch fem eigene 
Land unglücklich. Unsere Kriegeskasse ist Zwar euren Trup­
pen in die Hände gefallen/ aber Berlin soll un^ sV)on 
durch die Kontribution dafür schadlos halten, denn mor­
gen Abend speisen wir in Berlin." Ich äusserte heraus 
den Wunsch / auch gern nach Berlin zu kommen Wellmich 
dort Anverwandte hätte. Der General erw.ederte m.t 
Vieler Selbstgefälligkeit, ich sollte nur bey^hm bleiben, 
dann käme ich ganz sicher nach Berlin. Noch fragte er 
mich: ob der Kronprinz von Schweden nut schwedischen 
Truppen in Berlin, und ob der General Moreau ange­
kommen sey, mit dem Zusatz: ,, man hat di<s Gerücht 
verbreitet, aber wir glauben nicht daran; uns soll matt 
so laicht nichts aufbinden!" Ich mußte nun im Lager bey 
den Sachsen bleiben; Alles war dort ruhig, bis um n 
Uhr Vormittags ein sächsischer blauer Husar aus dem Haupt­
quartier mit der Ordre ankam, sich in Marsch zu setzen. 
Um halb i Uhr brach das Korps auf. 
Ich mußte als Wegweiser mit nach der Heide von Groß­
beeren. Es dauerte nicht lange, so begann die Kanonade, 
die nicht lange angehalten hatte, als auf diesem Punkte 
die Sachsen anfingen zu retiriren. Diesen Augenblick der 
Verwirrung nahm ich wahr, um mich auf einem Holzwege 
aus dem Staube zu machen. Es war zehn Uhr Abends, 
als ich wieder'in Wittstock ankam. Aber welche gräßliche 
Zerstörung und muthwillige Verwüstung fand ich überall! 
Ju der Kirche und in den vom Brande verschont gebliebe­
nen Hausern lag Alles voller Blesfirten, meist Franzosen, 
nur wenig Sachsen; auf dem Wege lagen überall Todte 
umher. Die Dorfbewohner hatten ihre besten Habselig­
keiten auf dem Boden des Kirchendaches sicher geglaubt; 
allein die Feinde hatten die Kirchenthüren aufgesprengt, 
überall nachgesucht, und Alles weggenommen. In den 
Häusern war Alles rein ausgeleert; nicht bloß der Soldat, 
sondern ein Troß von sächsischen Bauern, Manner und 
Weiber, waren dem feindlichen KorpS mit Wagen nach­
gefolgt, um Beute zu machen, denn Alles war verschwun­
den, selbst Alles, was der Soldat im Felde weder fortbrin­
gen noch gebrauchen kann, Betten, Leinwand, Küchenge-
schirr, sogar die in den Stubenöfen eingemauerten kupfer­
nen Blasen, und in meinem eigenen Hause war der einge­
mauerte Waschkessel ausgebrochen und weggeführt. WaS 
nicht transportabel befunden worden, war zertrümmert, 
z. B. alles Glaserwerk, und alles irdne Geschirr. Thüren 
und. Fenster, Tische und Bänke waren zerschlagen und zer­
splittert, meine gtsammte Aerndte an Getreide nnd Obst 
war geraubt. Die Aepfel aus meinem Hausboden hatten 
sich die sächsischen Officiere gut schmecken lassrn, und die 
Gemeinen hatten das noch an den Bäumen befindliche 
nicht bloß abgerissen, sondern durch Abhauen der Zweige 
auch die nächste Aerndte zerstört. Das Vieh war geschlach­
tet, und was nicht verzehrt werden konnte, mit fortge­
schleppt. Bloß meine Pferde, die mit Fourage unserer 
Armee gefolgt waren, halte ich für geborgen; ausser die­
sen ist mir nichts als das Leben übrig geblieben! Nur 
Gott allein kann, durch gute Menschen, mir wieder auf­
h e l f e n ,  a u s  e i g e n e r  K r a f t  v e r m a g  i c h ' s  n i c h t !  
S c h r e i b e n  a u s  G r ä b e n ,  a n  d e r  s ä c h s i s c h e n  
G r ä n z e ,  v o m  2 8sten August. 
Gestern trafen wir, zwischen Lübnitz, Belzig und Hei­
gelsberg, auf das Korps des aus Magdeburg vorgedrunge­
nen Generals Girard und warfen es aus allen seinen 
Positionen. Unsere Truppen haben mit einem Muth und 
einer Ausdauer gefachten, die ihnen, nach so angestrengten 
Märschen, als dem Gefecht vorangegangen waren, zur 
größten Ehre gereichen. General Hirschfcld griff mit sei­
nem Korps zuerst an und Marwitz mit der Reserve vollen­
dete das Werk. Unsere Landwehr hat im buchstäblichen 
Sinne des Worts Wunder gethan; denn sie hat feindliche 
Auarrces durchbrochen und sie nnt Kolbenschlägen vernich­
tet. Der Feind ist zerstreut und flieht in Unordnung nach 
Magdeburg und nach Wittenberg zu. Wir haben eine 
Menge Gefangener gemacht, und 9 Kanonen, desgleichen 
einen großen Theil der feindlichen Bagage erbeutet. Un­
ser Verlust ist, in Rücksicht der dadurch errungenen Vor­
theile, eben nicht bedeutend, obgleich mancher wackere und 
gebildete Freywillige als Opfer seiner Vaterlandsliebe ge­
fallen ist! unter andern v. QuiStorp, v.Bon in und 
der Philologe Doktor Kühn au. Ich, in meincm Be­
ruf, den Verwundeten auf dem Schlachtfelde beyzusietnl, 
bin mit einer Kontusion von einer matten Kugel, die mir 
durch den Ueberrock ging und dann in den Stiefel fi l, so 
wie mein Pferd, von dem ich eben abgestiegen war, mit 
einem Streifschuß davon gekommen. Wir brechen nun 
wieder auf, um zu dem Korps des Generals Walimsden zu 
stoßen. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Um den Übeln Eindruck, den des Generals Jomini 
Uebergang machen möchte, zu verhüten, wird französischer 
Seits vorgegeben, Jomini scy von den Kosaren gefangen. 
Die Kaiserin ist am 9ten August des Abends im PaUaste 
von St. Kloud eingetroffen. 
K 0 n r 6. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
AufHmb. 65 T. n. D. 9 Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A.' 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z2 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 52 Kop. B. Zl. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 16 Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ?z St. 5 Rub. 12 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 21Z. Freytag, den 5. September 18IZ. 
R i g a ,  d e n  Z o s s e n  A u g u s t .  v o m  2  6 s t e n  a n  d e r  K a t z b a c h  u n d  v o m  Z i s t e n  A u g u s t  b e y  
Selten, höchst selten findet ein schöner Gedanke eine Bunjlau bekannt zu machen: ^ 
so schnelle', so glücklich gelingende Ausführung, als der „Seit dem Slege an der Katzbach, vom ^sten vor gen 
gefunden hat, die mit Krümmern bedeckte Wüste vor un- Monats, sind die Franzosen unaufhörlich von Goldbcrg 
sern^ Thoren in eine heilsame Verschönerung unserer nach Löwenberg, Bunzlau :c. zurückgetrieben worden. 
Stadt zu verwandeln. Als im Frühlinge dieses Jahres Am Zisten geschah der Hauprschlag bey Bunjlau, bey 
der Zuschauer davon sprach, war es nur noch ein Entwurf, welcher Gelegenheit abermals S 0 0 0  Gefangene und 47 
über dessen leichte Ausführbarkeit das Publikum mannich- Kanonen genommen worden. 
fache Zweifel hegte. Wer jetzt zum Sandthore hinaus- Ueberhaupt sind 21,000 Gefangene, 203 Kanonen, 
geht, findet eine Schöpfung, deren Herrlichkeit ihn, wenn 400 Munitionewagen, 4 Adler, i5o OfficierS, Z Gene-
er ein Fremder ist, mit Bewunderung überrascht, und ist rale, die Kriegskasse des Marschalls Ney, die Fruchte 
er ein Einheimischer, mit immer neuer freudiger Dank- dieses von dem General von Blücher erfochtenen Sie-
barkeit erfüllt. Von dem Punkt an, wo man aus dem ges, zu dessen fernerer Benutzung die Armee am Zisten 
vertieften GlaciSwcge vor dem Thore heraustritt, laufen im Begriff war, n-'ch Bautzen aufzubrechen." 
fächerartig lange Alleen von Roßkastanien und andern Bäu- Auf der andern Seite stand der Kronprinz von Schwe-
men, die starken Schatten verheißen, aus einander, den am 4ten d. M. im Begriff, den Franzosen bey Wit-
Rechts ist der Zwischenraum zweckmäßig und geschmackvoll tenbcrg eine Schlacht zu liefern, und es wurden daselbst 
zu Marktplätzen und dergleichen benutzt, links aber zu ei- zwey Brücken über die Elbe geschlagen. 
nem Exercierplatze, zu dem selbst der Ferngereiste nicht Allerhöchstverordnetes Militärgouvernement für das 
leicht ein gleich-schönes Gegenstück anzugeben vermag: Land zwischen der Weichsel und der russischen 
eine weite Ebne, mit dreyfachen Baumreihen und militä- Gränze. 
risch verzierten Barrieren umschlossen, in deren Winkel Der Militärgouverneur Der Civilgouverneur 
die, wie in den alten römischen Lagern mit den Legions- Zastr ow. D ohn a. 
zeichen, hier mit russischen Doppeltadlern geschmückten (Königsb. Zeit.) 
Eingänge sind. Wer sich erinnert, daß dieser ganze Raum, Berlin, den 5ten September. 
trotz allen darauf gewendeten Kosten, nie etwas Besseres So eben ist aus Töplitz in Böhmen vom Zosten vorigen 
w a r ,  a l s  e i n e  s c h m u t z i g e ,  w i d e r l i c h  e i n f ö r m i g e ,  u n e b n e  M o n a t s /  A b e n d s  8  U h r ,  d i e  h ö c h s t  e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t  
Sandfläche; wer sich erinnert, womit diese nur noch vor eingegangen, daß die verbündete Armee das Korps des 
wenigen Monaten begränzt wurde, und jetzt, am Ende der Generals Vandamme an diesem Tage gänzlich geschla-
Alleen, die Vorstadt mit freudiger Eile aus ihren Trüm- gen und vernichtet hat; Vandamme *) selbst gefangen 
mern erstehen, und schon eine Menge neuer geschmackvoll- —-
ler Gebäude nach Maß und Regel in geraden Gassen hin- *) Dies ist derselbe General Vandamme, der den 
stellen sieht, wird an seinem Gedächtnis irre, wenn er Zten April d. I. den Bremern erklärte: „Glücklich, 
sich sagt, daß Derjenige, Dessen Verwaltung Riga Alles wie ich bisher in meinen Unternehmungen war, weiß 
dieses verdankt, sie erst seit zehn Monaten ausübt. Und ich mich noch keines Unfalls zu erinnern; gerecht aus 
wenn er sich erinnert, wie viele heilsame, wohltätige Gewohnheit, werde ich nur schrecklich (terridle) aus 
Verfügungen die Stadt und die Provinz eben Demjenigen Pflicht." Schrecklich genug hat er sich durch seine 
verdankt, Der hier so Schönes schuf/ so spricht er un, Mordschlächterey den armen Hanseaten gemacht, von 
willkührlich Wahrheiten aus, die man gedruckt nicht seiner Gerechtigkeit ist er den Beweis noch schuldig, 
nachsagen kann, ohne daß sie Schmeichelworte scheinen. und hat vielmehr Beweise vom Gegentheil gegeben. 
(3usch.) Denn eben Er war eS, der 1 8 0 6  zu Glogau 25,000 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  T h a l e r  e r p r e ß t e ,  u n d  ^  ^ " t i r e n ^ s i c h  w e i -
. urtheilen kann, da e r  dan. b e r  zu quirnren , 
W,r «len, folgende so eben eingegangene Nachricht von aerte) in seinen Säckel steckte. Er ^"s , 
einem neuen am Zisten August c. erfochtenen Siege des Vor einigen Monaten ein G alliir-
GenewlS von Blücher, und von den Resultaten der Siege Blättern an diese Schuld erinnerte, und 
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worden ist und mit ihm der General Haxo, *) Adjutant 
d e s  f r a n z ö s i s c h e n  K a i s e r s ,  d e r  G e n e r a l  G u v i o ^  u n  
Heimbrod. Der Fürst Reuß, ebenfalls franzoli,che». 
General, ist geblieben. 40 Kanonen, 60 Pulverwagen 
und Sono Gefangene waren bereits eingebracht, der 
Ueberrest des Zv,ooo Mann starten Korps ist zerstreut oder 
niedergemacht. Dies große Resultat ist dadurch erreicht, 
daß der Feind von allen Seiten mit Lebhaftigkeit angegrif­
fen, und von allen verbündelen Truppen die größte Tapfer­
keit bewiesen ist. ^^ ^ < 
Die Geschicklichkeit des Generals von Kleist und der 
H e i d e n m ä ß i g e  W i d e r s t a n d  d e s  G r a f e n  O s t e r m a n n  ^ a -
geS vorher, haben viel zu diesem vollkommenen Siege bey-
getragen. Auf dem Schlachtfelde sah man ganze Reihen 
Sranzosen niedergestreckt, und von dem ganzen Korps sind 
wohl kaum 10,000 Mann in der Zerstreuung entkommen. 
Als eine eigene Fügung verdient es bemerkt zu werden, 
daß gerade, als auf dem Schlachtfelde Gott für den Sieg 
gedankt wurde, die Nachrichten von den Siegen des 
Kronprinzen von Schweden Königl. Hoheit und. 
des GenerallieutenantS von Blücher eintrafen. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r . .  
Nachstehendes ist der von Sr. Excellenz,^ dem General, 
v^on. Blücher, erlassene 
A r m e e b e f e h l  
I m B i v o u a k  z w i s c h e n  N a u m b u r g u n d  
G ö r l i t z ,  b e y m  D o r f e  K i e l i n g s -
walpe, vom 2ten September.. 
Schlesien ist vom Feinde befreyt. Eurer Tapferkeit, 
brave Soldaten der russischen und preussischen Armee un­
ter meinem Befehl, Eurer Anstrengung und Ausdauer, 
Eurer Geduld in Ertragung von Beschwerden und Man­
gel, verdanke ich das Glück, eine schöne Provinz den Hän­
den eines gierigen Feindes entrissen zu haben. 
Bey der Schlacht an der Katzbach trat Euch der Feind 
trotzig entgegen. Mutbig und mit Blitzesschnelle brächet 
Jlr hinter Euren Anhöhen hervor. It.r verschmähtet, 
ihn, mit Flintenfeuer anzugreifen: unaufhaltsam schrit­
tet Ihr vor; Eure Bajonnette stürzten ihn den steilen 
Thalrand der wülhenden Ncisse und der Katzbach hinab. 
ten Generale ersuchte, dem vergeßlichen Gerechten 
das Gedächuuß zu icharxen, ui.d ihn gelegentlich zur 
Eriluttung jenes ungerechten Guts anzuhalten. Dazu 
könnte nun Rath werden, da der bisher Glückliche 
gefunden hat: es glücke ihm nicht Alles ; es scv leich­
ter- wehrlosen Haufen, als aewaffneten Kriegern, 
schrecklich zn werden, und Schlachten gewinnen schwe­
rer, als Geld schneiden. 
*) tziu sehr tüchtiger G.nexal, vor Kurzem noch Kom-
mgndam von. Magdeburg.. 
Seitdem habt Ihr Flüsse und angeschwollene Regenbache 
durchwatet. Im Schlamm habt Ihr die Nachte zuge­
bracht. Ihr littet zum Theil Mangel an Lebensmitteln, 
da die grundlosen Wege und der Mangel an Fuhrwerk 
deren Nachfuhr verhinderten. Mit Kalte, Nasse, Ent­
behrungen und zum Theil mit Mangel an Bekleidung 
habt Ihr gekämpft; dennoch murrtet Ihr nicht, und Ihr 
verfolgtet mit Anstrengung Euren geschlagenen Feind. 
Habt Dank für ein so hoch lobenswerthes Betragen! Nur 
derjenige, der solche Eigenschaften vereinigt, ist ein ächter 
Soldat. 
103 Kanonen, 260 Munitionswagen, des Feindes 
LazarethanstalteU, seine Feldschmieden, seine Mehlwagen, 
1 Divisionsgencral, 2 Brigadegenerale, eine große An­
zahl Obersten, Stabs-und andere Officiere, 18,000 Ge­
fangene, 2 Adler und andere Trophäen sind in Euren 
Händen. Den Rest derjenigen, die Euch in der Schlacht 
an der Katzbach gegenüber gestanden haben, hat der 
Schreck vor Euren Waffen so seh r ergriffen, daß sie den 
Anblick Eurer Baionnette nicht mehr ertragen werden. 
Die Straßen und Felder zwischen der Katzbach und dem 
Bober habt Ihr gesehen: sie tragen die Zeichen deS 
Schreckens und der Verwirrung Eurer Feinde. 
Laßt uns dem Herrn der Heerschaaren, durch dessen 
Hülfe Ihr den Feind niederwarfet, einen Lobgesang sin­
gen und im öffentlichen Gottesdienste ihm für den uns ge­
gebenen herrlichen Sieg danken. Ein dreymaliges Freu­
denfeuer beschließe die Stunde, die Ihr der Andacht wei­
het. Dann sucht Euren Feind aufs Neue auf. 
v 0 n> Bl ü ch e r. 
P e r l e b e r g ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Heute sind einige hundert Franzosen hier eingebracht 
worden, die von einem Delaschement Landwehr, welches 
sich bey Lentzen mit dem Landsturm vereinigt hatte, zu 
Gefangenen gemacht worden sind. Auch ist heute die 
officielle. Nachricht eingegangen, daß alle Franzosen, süd­
wärts von Perleberg bis nach Dresden herab, über die 
Elbe gegangen sind, so daß auf dem diesseitigen Ufer 
kein Mann mehr von ihnen zu sehen ist. Wir erwar­
ten hier den General Tschernitscheff, der sich mit 
seinem Korps, an das Wallmodensche anschließen 
soll. Davoust sitzt, wie wir hören, in Schwerin, 
welches überall von Kosaken umstellt ist. 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  B e l z i g ,  
vom 2gsten August. 
Am 2 6sten Mittags bezog das französische Korps unter 
dem Dlvisionsgeneral Girard ein Lager bey dem Dorfe 
Lübnitz. Am selbigen Abend rückten zwey Regimenter 
Kosaken vom Korps des Generalmajors und Generaladju­
tanten von Tfcl, ern itsch e ff in Belzig ein, welche, um 
den Feind aufzuhallen, das französische Lager am ^sten 
Morgens allarmirlen, und, vom Feinde verfolat, sich unter 
einem dreyjiündigen Tirailtturfeuer bis eine hnlhe Meile 
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hinter Belzig zurückzogen. Mittags um 2 Uhr hörten wir 
starken Kanonendonner, und erfuhren/ daß ein Korps 
Pressen, unter dem Befcbl des Generallieutenants von 
Hirsch feld, davLager beyLübnitz angegriffen hatte. So-
' gleich kam der General Tichernitscheff mit 5 Kosakenregi­
mentern den preussiichcn Truppen zu Hülfe, detaschirte 2 
Regimenter unter dcm Oberst von Benkendorff auf dcn 
linken Flügel, um dcn rechten des Feindes zu umgehen, mit 
2 andern eilte der General zum reckten Flügel der Preus-
sen, das fünfte blieb in Belzig auf der Straße nach Wit­
tenderg. Bey der Ankunft des Obersten von Benkendorff 
stieß derselbe auf eine feindliche Kolonne von ungefähr 
800 Mann Infanterie, 3 Eskadrons und 3 Kanonen, wel­
che die Absicht zu haben schienen, die Prcussen in die linke 
Flanke zu nehmen. Mit der größten Entschlossenheit wurde 
diese Kolonne sogleich angegriffen, und in solche Unord­
nung gebracht, daß 5oo Gefangene gemacht und 3 Kano­
nen, wovon jedoch nur eine fortgebracht wurde, nebst 3 
Pulverwagen genommen wurden. Zu gleicher Zeit stürm­
ten die Preussen mit dem Baionnet das feindliche Centrum, 
welches eine sehr feste Position auf einem mit Mauern 
umgebenen Berge genommen hatte; nur durch die große 
Tapferkeit dieser Truvpcn war es möglich, den Feind zu 
werfen. Das von Neuem detaschirte Kosakenregimcnt 
Wlasow griff eine feindliche Kolonne aus Infanterie und 
Kavallerie auf dem linken Flügel an, und machte dabey, 
nebst 20 Ofsicieren, 1200 Gefangene. Die letzte feind­
liche Kavallerie brach jetzt aus einem Walde hervor ge­
gen die Position, welche der General von Tschernilscheff 
mit seinem letzten Kosakenreqiment eingenommen. Mit 
der diesem allgemein geschätzten General eignen Ent­
schlossenheit, griff er an der Spitze des Regiments diese 
überlegene Macht an, und rieb sie größtentheils auf. 
Mehrere Stabs < und Sudalternofsicicre nebst 3oc» Ge­
meinen wurden zu Gefangenen gemacht. Sowohl die 
Kosaken als die preussiichen Truppen verfolgten den 
Feind bis zu einem Walte, aus welchem er unter Begün­
stigung der eingebrochenen Nacht nach Wittenberg und 
Magdeburg retirirte. Das Schlachtfeld war mit Tobten 
u n d  B l e s s i r t e n  b e d e c k t ,  u n d  e s  w u r d e n  m e h r  a l s  2 0 0 0  
Gefangene in Belzig eingebracht. 
N. S. Es darf nicht vergessen werden anzuaeben, daß 
die Fr.uizoscn in diesem Gefecht mit durchgehauenen Ku­
geln geschossen haben; diese SchänUichkeit, durch wel­
che die Schmerzen des Verwundeten unendlich vermehrt 
werden und dessen Heilung erschwert wird, kann von 
den preuisischen Lazaretbchirurgen in Brandenburg durch 
hundertfältige Beweise öffentlich bezeugt werden. 
L u t t e n  w a l d e ,  d c n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Der 191c, 2oste und 2iste dieses Monats waren für 
unsre Stadt wahre Scbrectenbtage! Ein paar hundert 
Kos.ilen, die hier standen, zogen sich nämlich am igten, 
Nachmittags gegen 3 Uhr, aus der Stadt nach den nahe­
gelegenen Weinbergen zurück, weil das Korps des Herzogs 
von Reggio, aus 6000 Mann Kavallerie und 14,000 
Mann Infanterie Franzosen und Bayern bestehend, mit 
ungefähr 20 Stück Geschütz die Stadt und deren Ge­
gend besetzte. Die Kosaken beunruhigten die Vorposten 
der Franzosen bis zum Abend hin, doch blieb es die 
Nacht über und so auch den 2vsten ruhig, bis um 5 
Uhr Abends die Kosaken sich in weit größerer Anzahl 
als zuvor auf den Anhöhen sehen ließen. Bey diesem 
Anblick, der auf ein größeres Korps im Hintergrunde 
schließen ließ, rückten die Franzosen augenblicklich ans 
der Stadt, formirten sich mit den ausserhalb liegenden 
auf dem Kreuzfelde in Schlachtordnung, ließen ihr Ge­
schütz auffahren und die Kavallerie vorrücken. Die Ko­
saken sahen dies als einen Wink zum Angriff an, be­
schossen aus den bey sich habenden Haubitzen die auf-
marschirte Kavallerie, und drangen mit Hurrahgeschrey 
blitzschnell anf sie ein. Die französische Reiterey bog 
den Piken aus und ward mit einem Verlust von 19 
Todten und einigen 5o Verwundeten auseinander ge­
sprengt. Weil die Kosaken aber nun auf eine Linie franzö­
sischer Infanterie stießen und ihrer Seits kein Fußvolk 
zur Unterstützung hatten; so kehrten sie eben so rasch,-
als sie herangekommen waren, auf die Weinberge zu­
rück. Von der Schnellfüßigkeit der Kosakenpferde, so 
wie von der Gewandtheit und Entschlossenheit ihrer 
Reiter, sahen wir bey dieser Gelegenheit ein sehr auf­
fallendes Beyspiel. Ein einzelner Kosak war, beym 
Angriff von seinen Kameraden getrennt, durch einen 
Trupp Feinde umringt worden, machte sich zwar mit 
seiner Pike Luft, büßte aber diese Waffe durch einen Sä­
belhieb ein. Er warf nun den Ueberrest des Schaftes von 
sich, sprengte, dcm Stadtthore nahe, in dasselbe hinein, 
jagte im stärksten Galop durch die Straßen, verwundete' 
auf dem Markte einen französischen Infanteristen mit ei-
>nem Pistolenschusse, und eilte so im vollen Jagen zum ent­
gegen gesetzten Thore hinaus, wieder zu seinen Kamera­
den auf den Weinbergen, ohne daß die durch lauten Auf­
ruf dazu aufgebotenen Chasseurs im Stande waren) ihn 
einzuholen/ 
Icht entstand einige Ruhe; die Franzosen begruben ihre 
Toiten und ließen ihre Verwundeten verbinden. Da wir' 
nicbt wußten, ob die Kosaken nicht der Vortrab eines 
großen Armeekorps wären; so ward uns vor einem Bombar­
dement bange. Dies erfolgte nun zwar nicht, dagegen er­
folgte, was wir weit weniger besorgt hatten, eine große 
Verheerung der friedlichen Stadt durch den von Gegen­
wehr keineswegs dazu veranlagten Feind. Nicht genug, daß; 
die Truppen in den Gärten und Wiesen Alles vernichte­
ten, sie erbrachen auch die vollen Scheuern und die' 
Heuboden, leerten beyde bis auf den Grund aus, und"» 
vernichteten mnthwilligerweise Alles, was sie nicht zuvr 
Fütterung.hedurften/ ja die ChasseurS drangen unter-An--
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führung ihrer Officiere am Abend des 2 osteil und am 
Morgen des Listen in die mehresten Hamer, und nah­
men weg, was ihnen gefiel. Hatten nicht die bey diesem 
Korps stehenden Bayern durch starke Patrouillen ^en 
Ausschweifungen der französischen Chasseurs Einhalt gc-
than; so würde hier Niemand mehr behalten haben alv 
was er auf dem Leibe trug. Bey rühmlicher Anerkennung 
dieser von den Bayern gehandhabten Mannszucht muß 
man jedoch ausdrücklich erwähnen/ daß diese Bayern, 
geborne Anspachsr, ihrer eigenen Aeusserung nach, 
der fremden Oberherrschaft längst überdrüssig waren, und 
sehnlichst wünschten, bald wieder unter die Regierung 
ihres rechtmäßigen Oberherrn zu gelangen. Am 22sten 
ward endlich unsere Stadt vom Feinde verlassen, der 
uns in der kurzen Zeit seines Aufenthalts einen Scha­
den von Mehr als sechszigtausend Thaler zugefügt hat, 
denn von der gesammten Aerndte haben unsere Acker­
bürger nicht einmal das nöthige Brotkorn, geschweige 
denn das Saatgetreide gerettet. Wegen der Aussaat 
blicken wir deshalb bey denen, die weniger gelitten ha­
ben, nach Hülse! 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 25sten August. 
Das Hauptquartier des gegen Italien en Chef kom-
mandire n d e n  k a i s e r l .  ö s t e r r e i c h i s c h e n  F e l d z e u g m e i s t e r s  H i l ­
l e r  w a r  a m  2  3 s t e n  i n  K l a g e n  f ü r t h .  
I n  T y r o l  s o t t  e S  b e r e i t s  z u  b l u t i g e n  A u f t r i t t e n  g e ­
kommen seyn. 
N e a p e l ^ d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Unmittelbar vor feiner Majestät Abreise nach Deutsch­
land ist unterm 2ten July d. I. folgende Verfügung er­
schienen: 
Joachim Napoleon, durch Gottes Gnaden und die 
Staatsverfassung König beyder Sicilien, Fürst und Groß­
admiral von Frankreich :c. Durch Betrachtungen von 
hoher Wichtigkeit genöthigt, Uns für einige Zeit aus Un­
fern Staaten zu entfernen, haben Wir beschlossen, für die 
Staatsverwaltung, so wie für unvorhergesehene Umstände, 
eine Regentschaft aufzustellen, und Unsere vielgeliebte Ge­
mahlin während Unserer Abwesenheit zur Regentin Un-
sers Königreichs zu ernennen. 
A g r a m ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Nach Privatberichten ist aus Konstantinopel ein Befehl 
des Großherrn nach Bosnien gekommen, welcher diejeni­
gen türkischen Unterthanen, welche vor einiger Zeit die 
zu den illyrischen Provinzen gezogene Festung Czettin und 
derselben Bezirk überfallen und sich zugeeignet haben, zur 
Zurückgabe verpflichtet hat, die auch ganz ruhig vor sich 
gegangen ist. 
In Servien ist dagegen der Krieg der Einwohner gegen 
die Türkey von Neuem ausgebrochen, nachdem alle gütli­
chen Verhandlungen keinen Erfolg erreicht haben. (Bert. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Königin Hortensia hat in dem Hospital zu ^>x lss 
Liiins in Savoyen eine Stiftung von 10 Betten für dürf­
tige Personen gemacht, unter der Bedingung, daß das 
Hospital jährlich in der dortigen Pfarrkirche eine Messe 
für eine geliebte Person (Mad. Debroe, die kürzlich dort 
vor den Augen der Königin durch den Sturz in den Ab­
grund verunglückte) lesen läßt. 
Ueber alle neuern Kriegsvorfalle in Spanien, die 
Niederlage der Franzosen bey Vittoria, und den Rück­
zug Jourdans über die Pyrenäen, hat der Moniteur 
noch völlig geschwiegen. Erst am Sten August theilt er 
Berichte von Soult mit, in denen dieser seine An­
kunft Hey der Armee am i2ten July und seine Vor­
kehrungen berichtet, gegen das englische Heer wieder 
vorzurücken. Sind die Pariser nicht anderweitig von 
den Hergängen unterrichtet, so müssen sie höchlich ver­
wundert seyn, die Engländer plötzlich am Fuß der Py­
renäen zu finden. Soult berichtet nun, wie er am 
Lösten und 26sten July gegen die Engländer wirklich^ 
vorgerückt sey,, nicht ohne empfindlichen Verlust dieser. 
Ob Soult auch einen Bericht vom 28sten July durch 
den Moniteur bekannt machen, oder ob dieses wahr­
heitsliebende Amtsblatt auch jenen Tag, wie den bey 
Vittoria, ganz in Stillschweigen begraben wird, steht 
noch zu erwarten. 
Das medieinische Kollegium in Stockholm hat ent­
deckt, daß Kartoffelblatter, gehörig getrocknet, einen 
Rauchtabak abgeben, der in Rücksicht auf Geruch und 
Geschmack den gewöhnlichen sehr übertrifft, und der 
König von Dännemark hat allein in dieser Rücksicht — 
den Beamten in den Provinzen befohlen, den Kartoffel­
anbau auf alle mögliche Art zu befördern. Die Zeitun­
gen empfehlen dies Surrogat für die dänischen Staa­
ten, da der Gebrauch des Tabaks daselbst immer allge­
meiner wird. 
K 0 u r 6. 
R i g  a ,  d e n  27sten August. 
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHmb. 6S T. n. D. 9 Schill. Hmb. Bko. x. 1R. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 49 Kop. B. A. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler S Rub. 12 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 8 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden» Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
214. Sonnabend, den 6. September 181z. 
M o s k a u ,  d e n  i8ten August. 
Am iZten dieses waren die Einwohner Moskaus Au­
genzeugen einer höchst interessanten Feyerlichkeit im 
Kreml. Am Morgen dieses Tages hielt der Vikarius 
der hiesigen Metropole, Augustin, den Gottesdienst in 
der großen Kirä)e Uspennije, und im Ceremottialmar-
sche zog das aus dem Kriege zurückgekehrte MoSkowische 
Aufgebot in den Kreml mit den Heyden Kirchenfahnen? 
welche ihr aus dieser Kirche im vorigen Jahre beym 
Auemarsche gegen den Feind ertheilt worden waren. 
Die älteste derselben ist, wie man versichert, diejenige, 
Welche bereits unter dem Zaren Johann Wasiljewitsch 
jur Zeit des Krieges mit den Tartaren gebraucht wor­
den ist. Diese Krieger waren aufgestellt unweit der 
Kirche USpennije, gegenüber den Ruinen der Umgebun­
gen des Thurms Iwan Weliki, und standen während 
des (Gottesdienstes unterm Gewehr. Nach Endigung des 
Gottesdienstes ging Se. Eminenz, der Vikarius Augu^ 
stin, zu dcn Kriegern hinaus mit dem Kreuze, und 
emvirng aus den Händen des Oberbefehlshabers der 
Moskowischen Militärmacht, Grafen Markow, die Kir-
chenfahuen, um sie wieder in die Kirche USpennije zu 
stellen. (Nord. Post.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier angekommen sind: der schwedische General 
Signeul, von Stralsund; der englische Oberst 
S e r r i ß ,  v o n  G o t h e n b u r g .  
Den 2ten und Ztcn dieses 21 feindliche OAciere und 
Z88 Mann französische Kriegsgefangene, desgleichen 119 
Ueberläufer. 
Von hier abgegangen sind:, der Lieutenant von 
Scharnhorst, als Kourier nach dem großen Haupt­
q u a r t i e r ;  d e r  P r i n z  G e o r g  v o n  H e s s e n - K a s s e l ,  
n a c h  d e m  g r o ß e n  H a u p t q u a r t i e r ;  d e r  F e l d j ä g e r  G a d o w ,  
als Kourier eben dahin. 
Ein 22 feindliche Ofsiciers und 577 Mann französi­
sche Kriegsgefangene starker Transporr ist von hier nach 
Stargar dt, ein anderer ,76 Mann starker Transport 
nach Posen abgeführt worden. 
B e r l i n ,  d c n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Von der Schlacht an der Katzbach und deren Fol­
gen liefert die umständlichen Nachrichten der aus dem 
Hauptquartier des Generals Blücher gestern Abend 
hier eingegangene 
V i e r t e  A r m e e b e r i c h t .  
L ö w e n b e r g ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t  i 8 i Z .  
Die Schlacht an der Katzbach und ihre Folgen sind 
von der größten Wichtigkeit.^ Zwey Adler, eine Fahne, 100 
Kanonen, über 200 Munitionswagen, das Lazareth-
Fuhrwerk, Feldapotheke, Feldschmieden, eine große An­
zahl Fuhrwerk aller Art, 1 Divisionsgeneral, 2 Brig^.de-
generale, eine große Anzahl Obersten und Stabsofficiere, 
nebst 1 ö,o(i<> Gefangenen, sind in unfern Händen. 
Den i5ten (2 7sten) August griff die Avantgarde des 
G e n e r a l s ,  G r a f e n  L a n g e r o n ,  d a s  K o r p s  v o n  L a u r i -
ston an, welches sich gegen Goldberg zurückzog. Gene­
r a l  K a p u z e  w i t z  l i e ß  d u r c h  d i e  G e n e r a l e  P a r t s c h o u -
lidseff und Denicieff eine Jnfanteriemasse von 3 
Bataillonen, welche 4 Kanonen bey sich hatte, angreifen. 
Kein Mann entkam, und mit dieser Masse verschwand ^ 
auch die Kontenance des Lauristonschen Korps. Die den 
Arrieregarden abgenommenen Gefangenen sind Muster­
karten der ganzen feindlichen Armee. 
Aus der beyliegenden Relation des Generals, Baron 
von Sacken, über die Schlacht an der Katzbach geht 
hervor, welchen besondern Antheil dessen KorpS durch 
die schnelle Besetzung der Höhen bey Eicbs olz und durch 
das Kavalleriegefecht auf dem rechten Flügel an dem 
Gewinn derselben hat. 
Diese Schlacht hat in ihrer Einleitung, in ihrer Dauer 
und in ihren Folgen die größte Aehnlichkeit mit der 
Schlacht von Roßbach. Wie dort der König links ab-
marschirte und seinen Marsch durch sanfte Höhen verdeckte, 
so hier; wie dort eine zwölfpfündner Batterie viel zur Ent­
scheidung beytrug, so hier; wie dort ein großes Kavallerie­
gefecht statt hatte, so Hier; und wie dort der Rückzug bald 
in eine Flucht ausartete, so hier *). 
Den löten (28sten) August ging die Armee bey Lieg­
nitz und Goldberg über die Katzbach, wahrend die Avant­
*) Nicht bloß die Aehnlichkeit des Manöuvres und des 
Erfolges, sondern auch die der Namen ist zu bemer­
ken . Katzba ch. R 0 Hba ch. Wenn die Franzvsen 
die Bedeutung derselben erfahren, so könnten sie' 
leicht in Versuchung gerathen, Ortschaften, deren 
Namen aus zwey Wörtern, die ein Thier und einen . 
Bach bezeichnen, zusammen gesetzt sind, ihrem Waf­
fenruhm für ungünstig zu halten. Napoleon soll be­
kanntlich in Ansehung gewisser Tage einen ähnlichen 
Aberglauben hegen. 
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garden den Feind nach Löwenberg und Bunzlau verfolgten, 
und ihm in allen Richtungen Gefangene abnahmen. Der 
Bober war nur noch bey Bunzlau zu passiren. Alle femd-
liche Korps mußten sich dahin wenden. 
Der feindliche Divisionsgeneral Püthaud war am. 
i4ten (sösten) August mit seiner Division detaschlrt wor­
den, um über Schönau nach Jauer in den. Rucken der 
kombinirten Armee vorzugehen. Er erfuhr den Verlust 
der Schlacht/ konnte nicht über den Bober zuruck/^ver­
suchte es bey Hirschberg, und da es auch hier mißglückte,, 
marschirte er am rechten Ufer des Bobers auf Löwenberg. 
H i e r  w u r d e  e r  v o m  K o r p S  d e s  G e n e r a l s ,  G r a f e n  L a n g e -
ron/ umzingelt und nach einer tapfern Gegenwehr gefan-
ge."./ wie dies nachstehende Relation des Generals, Gra­
fen Langeron/ besagt. 
Die Armee ist an die Queis, vorgerückt und Schlesien 
befreyt! 
Die schlesische Armee hat alle angeschwollene Bäche 
bis an den Gürtel durchwatet/ bey unaufhörlichem Re­
gen alle Nachte im Schlamm unk Schmutz bivouakirt, 
und mit allen Entbehrungen gekämpft, da. die Proviant­
kolonnen, der grundlosen Wege wegen, nicht folgen 
konnten. — Sie hat Alles dies mit der Entschlossenheit 
vnd dem Gleichmuth ertragen, der den wahren Solda­
ten charakttrisirt.. 
R e l a t i o n  v o n  d e r  S c h l a c h t  a n  d e r  K a t z b a c h ,  
den i4ten (Lösten)  August i8 i3 .  
Die Kolonnen meines Korps setzten sich um i Uhr 
in Marsch. Da der Feind erblickt wurde/ waren unsre 
gemeinschaftlichen Vortruppen in einem geordneten Rück­
züge begriffen. 
Eine Anhöhe,, links dem Dorfe Eichholz, die der 
Schlüssel der ganzen Position war, wurde sogleich von 
der Artilleriekompagnie des Obersten BramS besetzt;. 
I d i e  A v a n t g a r d e ,  u n t e r  d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t  W a s s i l -
tschikoff/ und deren Reserve, unter dem Generalmajor 
Uschakoff, nahmen Posto zwischen dieser Anhöhe und 
d e m -  D o r f e  E i c k h o l z . .  D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  N e v a ­
rofsky bildete die erste Linie hinter dieser Anhöhe/ und 
der Generat , Graf LieveN/, die zweyte; das Ute und 
3gste Jägerregiment besetzten das Dorf Eichholz, das 
Ochotzkische und Kamtschatkische Regiment dienten, ih? 
neu zur Unterstützung. 
Unterdessen stellte sich auch eine preussische Batterie 
«uf dieser Anhöhe auf, und unterstützte die meinige kräf­
tig. Die preussische Kavallerie hatte gedachte Anhöhe 
theils rechts, theils vor sich. 
Da des Feindes linker Flügel umgangen werden konnte/ 
so wurde der Generalmajor Lanskoy mit seiner Kaval-
lerie und der Generalmajor Karpoff mit den Kosaken/ 
als. auch der Generalmajor Wassil tschikoff, mit dem 
Achkirschen Husarenregiment/ befehligt/ das Dorf Eichholz 
links lassend, dem Feinde in die linke Flanke zu gehen. 
Der Generallieutenant Nevarofsky unterstützte diesen 
Angriff mit seiner ganzen Infanterie, der Generalmajor, 
Graf Lieven, ersetzte ihn in der ersten Linie. In die­
ser Stellung begann der Angriff; der Generalmajor 
L a n s k o y  i n  d e r  F l a n k e ;  d e r  G e n e r a l  W a s s i l t s c h i -
k o ff in der Fronte, unterstützt von preussischer Kavalle­
rie; der Feind wurde in die Katzbach geworfen. 
In der Nacht, da das Gefecht schon sein Ende erreicht 
hatte, schickte der Feind aus Liegnitz eine Jnfantcriere-
serve mit 16 Kanonen, um meinen rechten Flügel zu beun« 
ruhigen und seine Flüchtlinge zu retten. Die Generale 
von Nevarofsky und von Lieven warfen ihn mit 
Verlust zurück, und so begann Ruhe. 
Die Folgen dieses großen Sieges sind, was mein KorpS 
betrifft, gegen 3o Kanonen/ 1 General/ io Officiere 
und 1Z00. Gefangene.. Die ausführlichen Listen von 
den sich ausgezeichnet habenden Offizieren und Soldaten, 
und andere Details/ die ich ansetzt noch nicht habe, be­
halte ich mir vor, Eurer Excellenz einzusenden. 
H a y n a u ,  d e n  i 7 t e n  ( s g f t e n )  A u g u s t  1 8  i Z .  
(Unter;.) Sacken. 
R e l a t i o n  v o n  d e r  A f f ä r e  b e y  P l a g w i t z /  
denkten (2 9sten) August, zwischen 4 und S Uhr Nach« 
mittags^ 
Die Division des DivisionSgener^ls Püthaud hatte 
in Zobten übernachtet/ und da sie vergeblich gewartet hatte, 
um die Brücke bey Löwenberg über den ausgetretenen Bo­
ber in Stand zu setzen, suchte sie den Weg nqch Bunzlau 
sich zu öffnen. 
Der General Rudzewicz, welcher die Avantgarde 
kommandirt, schnitt ihm diesen Weg gleich ab, und ließ 
den General K o rff, der mit der Kavallerie zum Sukkurs 
d e r  A v a n t g a r d e  f o l g t e /  u n d  a u c h  d e n  F ü r s t  T s c h e r b a t o w ,  
der gleichfalls mit seinem. Korps folgte, benachrichtigen, 
daß der Feind wieder zurück nach Zobten gehen wollte. 
Der Generai Kor ff ging gleich mit seiner ganzen 
Kavallerie dahin, um ihm diesen Weg abzuschneiden, 
und ließ dem Fürsten Tscherbatow sagen, ihm dahin 
zu folgem 
Der Feind, der diese Bewegung sah, blieb auf. dem 
Plaqwitzer Berge vor Löwenberg stehen. Der Fürst 
Tsch erb atow ließ daher sein Korps gerade dahin mar-
schiren und der General Korff seine Kavallerie am 
Ufer immer folgen.. 
Der Fürst Tscherb atow, so wie er aus den Höhen 
g r a d  ü b e r  a n k a m ,  p l a c i r t e .  d e n  O b e r s t l i e u t e n a n t  N a -
sierowski mit der Batterie Z4. leichter Artillerie/ und 
schickte die Jäqerbrigaden des uteN/ 28steN/ Zysten 
und 3üsten Regiments, um den Feind in die rechte 
Flanke zu nehmen.. 
Der Feind leistete starken Widerstand und seine Batte­
rien machten ein heftiges Feuer. 
In demselben Augenblick attakirte der General Rlldze-
wicz heftig die linke Flanke des FeindeS; so wie diesen 
der Fürst Tsch erb atow sah/ ließ er mit dem Bajonnet 
attakiren, und der Feind wurde von den Höhen herunter 
nach dem Wasser geworfen/ wo Alles gefangen gemacht 
wurde/ bis auf Einige/ welche sich ins Wasser warfen und 
ertranken. Besonders lobenSwürdig war die Kontenance, 
mit welcher der General Rudzewicz den Feind zu amü-
siren und aufzuhalten suchte / bis die andern Truppen ihre 
Bestimmung erreicht/ und die Bravour/ mit welcher er 
und der Fürst Tscherbatow attakirte. 
Das Resultat dieser Gefechte, und was dort in unsere 
Hände siel / war: 
Der DivisionSgeneral Püthaud/ über 100 Oberof-
siciere/ Zooo Gefangene/ i5 Kanonen/ 2 Adler, 
v o m  2  8 s t e n  R e g i m e n t  v o m  K o r p s  d e s  F ü r s t e n  T f c h e r ­
batow genommen, zum Wösten und i^Zsten Linienre­
giment gehörig; imgleichen der ganze Artilleriepark 
mit Munitionswagen und Equipagen. Der Briga­
degeneral Siblett/ ein Oberst und viele Officiere 
und Gemeine ertranken im Wasser. 
Unser Verlust ist weniger als 100 Mann/ da der An­
griff mit vieler Lebhaftigkeit geschah. 




A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  e i n e s  O f f i c i e r s  v o m  
K o r p s  d e s  G e n e r a l s  v o n  H i r s c h  f e l d .  
P  0  p l i t z  b e y  Z i e f a r /  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern mit Anbruch des Tages ließ General Hirsch­
feld in Schlachtordnung antreten. Er selbst ging zum 
Rekognosciren mit einiger Kavallerie vor, das Uebrige 
folgte in mehreren Kolonnen nach der Schlachtordnung. 
Wir umgingen die feindliche Stellung bey Lübnitz unweit 
Belzig in Sachsen/ und griffen den Feind um 2 Uhr Nach­
mittags an. Ich machte mit den beyden Bataillonen Lie­
ven und Schwerin nebst einer russischen Batterie den er­
sten Angriff auf das Dorf Lübnitz und auf die feindliche 
Stellung dahinter. Das Kanonenfeuer war heftig aber 
kurz, denn unser unaufhaltsames Avanciren warf den Feind 
aus seiner ersten Stellung. Wir trieben ihn durch zwey 
Dörfer über eine halbe Meile weit vor uns her. Er zog 
seine Streitkräfte aber wieder zusammen/ und die Wage 
fing an zu wanken, größtenteils wegen der unbesonnenen 
Tapferkeit, mit welcher unsere Berliner vorgingen / auf 
keinen ApeU hörten und sicd verfeuerten. Kurz/ die Sachen 
gingen zuerst sehr gut/ so daß das Treffen auf den ersten 
Anlauf schon gewonnen schien; nachher etwas bedenklich, 
so daß wir über den Ausgang zweifelhaft wurden; zuletzt 
aber wieder nach Wunsch, ss daß ein vyllständiger Sieg 
erfochten ward. Es gelang uns nämlich/ die Leute wieder 
zusammen zu sammeln und zum Angriff zu ermuntern. Die 
Hohen bey dem Dorfe Hagelberg/ welche der Feind uns ge­
nommen hatte/ wurden ihm wieder entrissen/ und ein 
Quarree desselben durch die Tapferkeit des Bataillon Laviere 
durchbrochen. Dies entschied gegen Sonnenuntergang den 
Sieg; der Feind wurde zerstreurund in die Wälder gewor­
fen. Das Bataillon Grollmann benahm sich bey dem 
letzten Angriff ganz vortrefflich. Wir haben viel brave 
Leute und manchen trefflichen Offieier verloren. In der 
Berliner Landwehr bedaure ich am herzlichsten den Tod 
der Hauptleute von Schmeling, vonQuistorp und 
von Kl och. Der Feind war 12/voo Mann stark. Wie 
hatten beynahe eben so viel. Die Kavallerie beyder Theile 
that beynahe nichts. T schern it sch eff kam gegen 
Abend/ setzte dem fliehenden Feinde nach, und' hat noch 
i Soo Gefangene gemacht und alle feine Kavallerie genom­
men. Wir haben 2000 Gefangene gemacht und 6 Kano­
nen und Haubitzen genommen. Die russische Batterie von 
1 c> Kanonen unter dem Hauptmann Chamborain war 
das einzige Geschütz/ das wir bey uns hatten/ sie that aber 
vortreffliche Dienste. General Girard wird wohl nur 
ziemlich isolirt nach Magdeburg kommen und seine Unter­
nehmung bereuen. 
Hier sind Details genug über ein Treffen, das freylich 
keine Hauptschlacht war, aber doch eins der schönsten seit 
Kündigung des Waffenstillstandes/ und welches den Feind, 
der bisher verächtlich von der Landwehr wie von einer 
Heerde Bauern sprach/ dieselbe respektiren gelehrt hat. 
H i r s c h f e l d  i s t  e i n  a c h t u n g s w ü r d i g e r  G e n e r a l .  I c h »  
glaube, daß wir uns jetzt nach Magdeburg wenden wer­
den. (Königsb. Zeit.) 
P r a g ,  d e n  i g t e n  A u g u s t s  
Als gestern der König von Preussen mit unserm Kaiser/, 
der Sr. Majestät entgegen gefahren war,/ unter dem lau­
ten Jubel vieler Tausende von Zuschauern im kaiserlichen 
Schlosse auf dem Hradschin aus dem Wagen stieg, fanden-
Sie Se. Majestät, den Kaiser von Rußland, schon am Ein­
gange des Schlosses. Der Augenblick, wo die drey Mon­
archen sich persönlich vereinigt sahen/ war gewiß einer der' 
schönsten und feyerlichsten in den Annalen unserer Zeit. 
Wenn man bedenkt/ daß das ,, was seit so vielen Jahren 
alle einsichtsvolle Staatsmänner- als das einzig wirksame 
Mittel zur Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung in­
Europa betrachteten, was in allen früheren zur Beschrän­
kung der Uevermacht Frankreichs unternommenen Kriegen-
gefehlt hatte/ Rußland, Oesterreich und.Preussen in einem-
festen und treuen Bunde vereiniget/ in diesem großen Au-' 
gendlicle nunals wirklich vollbracht erschien/ so ist es keim 
Wunder, d.is. alle Herzen sich öffneten,, und aus allem 
Augen Freuoenthränen ßossem. Besonders wirkte, die, ficht--
8^4 
bare Rührung, mit welcher Se. Majestät/ der Kaiser von 
Rußland/ den Heyden andern Monarchen entgegen kam/ sehr 
lebhaft auf alle Gemüther. Die enge Verbindung rer drey 
hier gegenwärtigen Monarchen mit England und Schwe­
den / die Nähe der um uns her versammelten österreichi­
schen/ russischen und preusttschen Heere/ die Hoffnung 
und Zuversicht, die alle diese Truppen beseelt/ die Größe 
des Zwecks/ das Vorgefühl entscheidender Begebenheiten 
und einer glücklichen Wendung des gemeinschaftlichen 
Schicksals so vieler Nationen: Alles ist darauf berechnet/ 
auch dem Gleichgültigsten eine lebendige Theilnahme, und 
dem Verzagtesten hohen Muth einzuflößen. 
Gleich in den ersten Tagen nach Abschluß des Waffen-
stillstandes zwischen den russisch-preussischen und französi-
schen Heeren war das Ausreiffen unter letzteren sehr stark/ 
und hatte seitdem besonders unter den deutschen Truppen 
dergestalt zugenommen/ daß sich die Zahl dieser AusrUssev/ 
die allein nach Böhmen gekommen waren/ gegen die Mitte 
dieses MonatS auf wenigstens 18/000 Mann bel:?f. 
Ein Ungenannter hat 100 Gulden dem Soldaten der 
Hauprarmee von Böhmen, vom Feldwebel abwärts, be­
stimmt , welcher zuerst einen feindlichen General gefangen 
nehmen, oder eine Kanone erobern wird. (Die Prämie 
wird nun schon verdient seyn.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Nach vorläufigen Berichten vom Kriegsschauplätze war 
der Kaiser Napoleon bereits am i6ten August bey seinem 
Heere angekommen, dessen Hauptmacht gegen Schlesien 
aufgestellt war. Von dieser Seite haben durch das KorpS 
des preussischen Generals Blücher die Feindseligkeiten 
bereits am i7ten August ihren Anfang genommen, und 
sind, längs dem Bober, bey Löwenberg mehrere Gefechte 
vorgefallen / wodurch sich die französischen Truppen genö-
thigt sahen, über jenen Fluß zurückzuweichen. Am 2osten 
griffen aber die Franzosen den General Blücher mit einer 
weit überlegenen Macht, bis 140,000 Mann stark, unter 
Napoleons Anführung an, so daß sich dieser durch einen 
so ungleichen Kampf zum Rückzüge genöthiget sah. Mitt­
lerweile waren alle übrigen Theile des verbündeten Heeres 
eben am 2osten August zum Angriffe vorgerückt, und über 
die Granze Böhmens/ an beyden *) Ufern der Elbe/ in 
Sachsen eingedrungen. 
Sobald der französische Kaiser von diesen Bewegungen 
in seinem Rücken benachrichtiget ward / verließ er die Un­
ternehmungen gegen Schlesien, eilte nach Dresden, wo 
er am 2 2sten in der Nacht ankam, und zog sein Heer in 
Eilmärschen an sich. Man sah von dieser Seite ehestens 
entscheidenden Waffenthatcn entgegen. 
*) In den hier bekannt gewordenen Berichten' schien 
immer nur vom linken Elbufer die Rede zu seyn. 
Ein früher über Rumburg bis Gabel in Böhmen einge­
drungenes feindliches Korps hat seither ebenfalls den 
Rückzug nach Sachsen angetreten. 
Auch das kaiserlich-königliche österreichische KorpS, unter 
d e n  B e f e h l e n  d e s  F e l d z e u g m e i s t - n ' s  B a r o n  v o n  H i l l e r ,  
das am 2,Zsten von Völkermarkt gegen Klagenfurt auf­
g e b r o c h e n  i s t ,  h a t  v o n  e i n e r  S e i t e  d e n  G e n e r a l  S t a ­
tt i ssa v l e v i ch nach dem (;u Bayern gehörigen) Salz­
burgischen, und den General Ecrart nach Spital und 
S a c h s e n b u r g ,  i n  J l l y r i s c h  -  K ä r n t e n  /  d e n  G e n e r a l  F r i -
mont von Klagenfurt'gegen Villach/ und dcn General 
Radivoievich über die Save gegen Karlstadt und 
Fiume vorgeschickt. 
Der General Stanissavlevich hatte am 2Zsten bereits 
Werfen besetzt/ und streifte bis über St. Johann in 
Pongau, 
Der Feldmarschalllieutenant Frimont hat am 21 stet» 
Villach angegriffen, und den diessei^ der Drau gelegenen 
Theil der Stadt in Besitz genommen, dabey auch Geschütz 
und Munition erobert. Der Feldmarschalllieutenant Ra-
divojevich hatte sich seit dem 1 ?ten August der Brücke bey 
Agram über die Save bemächtigt, die Stabsorte des (an 
Frankreich abgetretenen) Banalregiments Glina und Pe-
trinia besetzt/ und waruaber die Kulpa nach Karlstadt, eine 
seiner Kolonnen unter dem General Nugeu t aber gegen 
Fiume vorgerückt. 
Das auf dem Loibl aufgestellte Jagerdetaschemcnt wur­
de am 21 sten von einer feindlichen, 400 Mann starken 
Truppe wiederholt mir größter Heftigkeit angegriffen, 
schlug aber jedesmal den Feind mit großem Verluste zu­
rück. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die neuen französischen Ehrengarden nehmen, um 
Zwistigkeiten mit den alten Truppen zu vermeiden, so wie 
s i e  z u  e i n e m  K o r p s  s t o ß e n ,  d e n  N a m e n :  H u s a r e n  d e r  
Garde, an. 
Am Zten August traf die Fürstin von Neufchatel zu See­
hof bey Bamberg/ dem Sommeraufenthalte Ihres Va­
ters/ des Herzogs Pius von Bayern, ein. 
K 0 u r 6. 
R i g a /  d e n  2 gsten August. 
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. hoü.Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n.D. 9 Schill. Hmb. Bko.p-1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z? Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 56 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 20 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
215. Montag, den 8. September 181z. 
- -  -  - -  -  ^  ^  >  "  -  ^  ^  ^  '  
St. Petersburg, den 2 7i7en August. mein. Die tapfere 4te Division, die sich so oft atts-
Se. Ex-<llenz, der Herr von Vardachi Axarra, bei- gezeichnet hat, übertraf sich selbst. Jedes Regiment 
vollmächtigter spanischer Gesandter an unserm' Hofe, hat hat Viermal mit gefälltem Bajonnet angegriffen ; die Of-
durch einen spanischen Kourier zwey Berichte von dem ficiere gingen mit dem schönsten Beyspiel voran,' und 
Feldmarschall Marquis von Wellington, datirt zwey Pferde wurden unter dem General Roß erschos-
vom isien und 4ten August n. St., erhalten, welche sen. Die Tapferkeit der portugiesischen Truppen wak 
die Bestätigung des von den vereinigten Heeren über bewundernswürdig. Am S9sten wollte der Feind, da 
den Marschall Soult auf der Gränze von Frankreich er sah, daß er der englischen Fronte nichts anhabett 
erfochtenen Sieges enthalten. Wenn gleich jeder Sieg, konnte, -ihren linken Flügel tourniren, und griff dett 
den der Held von Albion über die Räuber europäischer General Hill an. Die Position de? Franzosen war die 
Ruhe, über die Mörder der Ordnung und der Sittlichkeit festeste, die Feldmarschall Wellington je gesehen zu Ha­
der halben Welt davon trug, auch dem Kältesten Be- den vorgiebt. Doch wurde sie von den Engländern an-
wunderung abnöthigte, so ist doch dieser letztere der gegriffen und genommen. General Pikton tournirte 
glänzendste Triumph seines vollendeten Feldherrntalents, den Feind auf dem Wege von Rottcevaux; General 
seiner Festigkeit und Beharrlichkeit, seines militärischen Packenham vertrieb ihn aus Sorausen; der General 
Scharfblickes und seiner seltenen Gabe, den entscheiden- Byng eroberte Ostiz, und nun mußten die Franzosen, 
den Augenblick mit eben der Blitzesschnelligkeit zu be- mit^ einem großen Verlust an Gefangenen, ihre von 
nutzen, mit der er dahineilt — es ist dieser Sieg end- Bergen und Abgründen bedeckte Position verlassen. Ge­
lich" der Triumph seiner Kunst zu manöuvriren sowohl, neral Hill und der Graf Dalhomie vertrieben 2 feindliche 
wie seiner persönlichen Tapferkeit/ die, so wenig sie Divisionen, die die Arrieregarde der französischen Armee 
auch Hauptsache des Feldherrn zu seyn braucht, doch in den Pässen von Donna Maria deckten, und der 
«ine notwendige Bedingung seiner vollendeten Charak- Feldmarschall tournirte diese Position mit der Brigade deL 
t e r i ü i k  i s t .  A m  - 4 s t e n  J u l y  z o g  M a r s c h a l l  S o u l t  s e i n e  G e n e r a l s  B y n g  u n d  d e r  D i v i s i o n  v o m  G e n e r a l  C o l  e ,  
Truppen zusammen, die er durch die Divisionen von Am 1 sten August wurde die Verfolgung in dem Thale der 
Clauzel und Foy verstärkt hatte. Am »Ssten griff er Bidassoa fortgesetzt und eine Menge Gefangene gemacht 
die spanischen und englischen Truppen bey Rvncevaux und viele Bagage erbeutet. So ist denn der Zweck des 
mit ungefähr 3o bis 40,000 Mann an. General Cole Feindes, den englischen Feldherrn zur Aufhebung der Blo-
hielt sich den ganzen Tag über, wurde aber tournirt kade von Pampelona zu nöthigen, und mit einer Armee) 
und zog sich in der Nacht vom 2 5sten auf den 2 6sten die schon in Frankreich den Namen der spanisch,« Armee' 
zurück. Der Feldmarschall koncentrirte sogleich die Ar- erhielt, wieder nach Spanien hineinzudringen, gänzlich-
mee. Am 2 7sten nahmen General Cole und Sir verfehlt worden. Um seine Kanonen nicht hier, wie bey 
Thomas Picton eine Position, um die Blokade von Vittoria, zu verlieren, schickte sie Soult schon am 28ste»r 
Pampelona zu decken, und der Feind griff einen auf nach St. Jean Pied de Port zurück, an welchem Tage 
der rechten Flanke befindlichen Hügel an, der von ei- die französische Observationsarmee auf der großen Straß« 
«cm Bataillon Portugiesen und dem spanischen Uegi- von Iran mit enormem Verluste vom General Longa zu-
mente de Pravia besetzt war. Diese Truppen warfen rückgeschlagen wurde. — Indem der Feldmarschall an-
den Feind mit dem Bajonnet, und verteidigten, un- zeigt, daß nunmehr kein Franzose in dieser Gegend der. 
terstützt von dem 4osten Regiment und dem Regiment spanischen Grenze befindlich ist, berichtet er auch, daß, 
El Principe und de Gravis, den wichtigen Punkt, trotz obgleich viele von seinen Truppen, doch keiner schwer ver-
allcr Angriffe, zwey Tage lang! Am -8sten griff der wundet ist. (Russ. Invalide.) 
Feind mit einer Kroßen in dem Dorfe von S 0 raufen M 0 Skau, de» 1 zten August. 
gesammelten Macht die 6te Division englischer Jnfan- Unlängst verstarb hier der berühmte Komponist Dechte-
terie, die so eben aufmarschirt war, an, wurde aber rew, besonders berühmt durch seine neue Methode in der 
geworfen und, in der Fronte, auf den Flanken und end- Vokalmusik. Wem sind nicht seine Kirchenkonzerte be. 
ttch im Rücken beschossen, mit ungeheurem Verluste aus kaum, die für die SSngerchbre klassisch geworden sind? 
dem Felde geschlagen. Das Treffen' wuHe nun aüge- Im Jahre »öi? gab er zur Zeit der.große» Faste« das 
8 6 6  
prächtige Oratorium „die Befteyung Moskaus von sei­
ner Komposition/ mit dem Text von Gortschakow, Mit 
allgemeinem Beyfall. Es ist zu bedauern, daß er seine 
letzte Komposition „die Fever Rußlands, oder d,e Ver­
nichtung des Feindes und die Flucht Napoleons em ly­
rischer Gesang mit Chören, nickt hat beendigen tonnen. 
Er hinterlaßt eine Frau und einen Sohn in durstigen Um­
ständen. ^ 
T u r u c h a n s k ,  d e n  s S s t e n  A p r i l .  
Die Stadt Turucbansk liegt unter dem 67sten. Grade 
nördlicher Breite, ist auf der Nordseite einige hundert 
Werste weit von Wüsten und unermeßlichen Waldungen 
begränzt. Daher bey uns die Kälte ganz ausserordentlich 
ist, und für den Ackerbau schien jede Aussicht unmöglich. 
Indessen hat der hiesige Gorodnitschei, Kollegienassessor 
Sarantschow, ungeachtet deö Mangels an Ackerwerkzeugen 
und um durch sein Beyspiel Andere zur Nachahmung zu 
bewegen, einen Versuch gemacht. Er säete Gerste, Erb­
sen, Weizen und Hafer in geringer Quantität. Die Gerste 
und die Erbsen wurden reif eingeärndtet, aber den Weizen 
und Hafer übereilte der frühzeitige Froste (Nord. Post.) 
Berlin, den 4ten September. 
Napoleon soll in Leipzig und andern Orten durch An­
schlag haben bekannt machen lassen, die österreichische Ar­
mee > von dem einsichtsvollen Feldherrn Moreau komman-
dirt, werde sich mit der französischen vereinigen. Diese 
Angabe wäre ja ein grober Vergoß gegen eine Hauptregel, 
die Swift in seiner politischen „Lügenkunst" (art ok poli-
tical l^inß) giebt, gegen die Regel: „bringe, um dich 
aus Gefahren zu retten, keine Lüge in Umlauf, wenn sie 
sogleich entdeckt und die Wahrheit dir dann um so ver­
derblicher werden müßte." 
Nicht bloß die alliirten Armeen hat der französische Kai­
ser jetzt zu bestreiten, sondern vermuthttch noch einen an­
dern mächtigen Femd/ den Hunger. Die an sich nicht 
fruchtbare und seit 5 Monaten verheerte Lausitz bietet der 
französischen Armee wenig Lebensmittel dar, und diese 
mußten bisher schon vom linken Elbufer und aus weiter 
Ferne bezogen werden. Dies wird aber jetzt große Schwie­
rigkeit haben, da die große alliirte Armee auf dem linken 
Elbufer steht, und ihre geschäftigen und zahlreichen leich­
ten Truppen die Kommunikation im Rücken der französi'^ 
schen Armee gewiß sehr unsicher machen oder hemmen. Die 
in Wittenberg und Torgau für- die Garnisonen gesammelt 
ten Vorräthe möchten für den Armeebedarf nicht weit rei­
chen. Daß die französische Armee aber schon am sösten 
bey Dresden eingeschlossen gewesen seyn soll, ist nicht 
wahrscheinlich, da die Armee des Kronprinzen und des 
Generals Blücher, welche diese Einschließung am rechten 
Elbufer bewirten müßten, damals von Dresden noch weit 
entfernt waren; es müßte denn von Böhmen aus noch ein 
sehr bedeutendes Heer in die Lausitz eingedrungen seyn, 
stark genug, um zugleich links dem Kaiser und rechts dem 
aus Schlesien retirirenden Marschall Ney die Spitze bieten 
zu können; davon hat man aber noch nichts erfahren. 
In Frankreich ist das Pulver ein Regal, so daß die Re­
gierung genau wissen kann, wie viel Pulver fabricirl und 
verbraucht wird. Nach dem kürzlich erschienenen Bericht 
der kaiserlichen Pulverkommission^wurden in den 2 5 Iah­
ren von 1775 bis 1800, in welchen der amerikanische und 
der Revolutionskrieg, dessen letztere nicht abzugebende 
Konsumtion doch auch durch ausserordentliche Mittel be­
stritten wurde, 35,498,6z 1 Kilogrammen (ä 2 Pfund 
1 Loth) angefertigt; in den folgenden 10 Jahren aber, 
in welchen Napoleon das Staatsruder führte, allem 
52,006,754 Kilogrammen. Zwar wird nicht alles zum 
Kriege verwandt, sondern auch der Privatbedarf damit be­
stritten. Aber dennsch, wenn man nur die Wirkung ei­
nes Pfundes Pulver berechnet/ so erschrickt man bey dem 
Gedanken: wie viel Tausendmaltausende sind durch jenes 
Mordmaterial fortgerafft oder elend gemacht worden. Die 
Pulverladung beträgt gewöhnlich noch nicht halbe Kugel-
schwere. Das stärkste Fabrikationsquantum war im Jahre 
1806 mit fast 2 Millionen Kilogrammen. Im Verhältniß 
mit der Pulverfabrikation ist auch die Stärke des Artille-
riekorps m Frankreich gewachsen. Vor der Revolution 
betrug es kaum 12,000 Mann/ worunter etwa 1000 Of­
ficiere; im Jahre 1804 ward sie auf 43,000 für den Frie­
dens-, und auf 52,739 Mann für den Kriegsfuß bestimmt, 
welche letztere Zahl 1811 schon auf 76,765, wobey 2000 
Officiere, erhöht wurde, und bey der ungeheuren An­
strengung 1812 wahrscheinlich auf 80,000 Mann erhöht 
worden ist. Ludwig XIV. errichtete zuerst ein abgesonder­
tes Artilleriekorps; zuvor wurde das grobe Geschütz immer 
dem tapfersten Kriegsvolk anvertraut, z.B. unter Karl VIII. 
den Schweizern, und unter Ludwig den-Xll. den deutschen 
Landsknechten. 
S c h r e i b e n  a u s  S c h l e s i e n ,  v o m  3 o s t e n  A u g u s t .  
Sie können sich keinen Begriff machen von- dcn Verwü­
stungen, die der anhaltende Regen und das dadurch erfolgte 
Austreten mehrerer kleinen Gebirgsgewässer verursacht 
hat: eine leider große Anzahl Landleute ertranken; auch 
der kaiserlich-französische General Lauriston ssl!, beym 
schleunigen Rückzüge aus Schlesien, nebst mehreren Of­
ficiere» seines Generalstabes, seinen Tod in der Bober 
gefunden haben; eben so ist de? Graf Moltke (Sohn 
Sr. Excellenz des Oberjagermeisters in Berlin), der 
aus dem Hauptquartier des Generals von Blücher mit 
den weitern Resultaten des Sieges an der Katzbach in 
das Hauptquartier der verbündeten Monarchen nach 
Böhmen abgeschickt wurde, bevor er an den Ort seiner 
Bestimmung gelangte, ertrunken, wodurch diese Nach­
richt ungleich später bey der großen verbündeten Armee 
bekannt wurde. 
86? 
S c h r e i b e n  e i n e s  F r e y w i k l i g e n  v o m P o m  M e r ­
s c h  e n  N a t i o n a l k a v a l l e r i e r e g i m e n t ,  a u s  
d e r  G e g e n d  v o n  B r ü c k ,  v o m  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die sächsische Regierung versündigt sich schwer an der 
großen Sache, für welche Deutschland jetzt kämpft! Wah­
rend wir als Befrever in ihr Land einrücken, und es 
uns bey der härtesten Strafe verboten ist, selbst für un­
fern Unterhalt nicht das Mindeste eigenmächtig und mit 
Gewalt zu nehmen, finden wir beym Eintritt in die 
Gränze die Dörfer von den Bauern verlassen, das Ge­
treide weggeschafft, und die Brunnen zum Theil ver­
schüttet. In dem Kruge des ersten Dorfes, in welches 
» v i r  e i n r ü c k t e n ,  l a g  a u f  d e m  T i s c h e  e i n e  g e l  r u c k t e  V e r ­
ordnung des Rathes zu Belzig, in welcher es 
heißt: Da eine feindliche Armee von sechszigtausend Mann 
gegen hiesige Lande im Anmarsch ist; so werden die 
Einwohner des platten Landes unserer Gegend hiemit 
bey Todesstrafe angewiesen, sofort alle vorräthige Le­
bensmittel und das Getreide nach Belzig anhero zu 
schaffen ze. :c. 
Die innerhalb der ersten 24 Stunden zurückkehrenden 
einzelnen Bauern wurden von uns aufgefordert, Lebens-
mittel herbeyzuschaffen; sie gingen auch niit dem Verspre­
chen, dafür zujorgen, fort, sollen aber noch wiederkommen. 
Hoffentlich wird sich dies ändern, sobald wir tiefer in 
Sachsen eindringen, nur fehlt es jetzt noch an Fuhren. 
Nach Aussage der Gefangenen und der Ucberläufer be­
fanden sich auf dem vorgehabten Marsch geqen Berlin, 
den dem KorpS des Marschalls Oudinot und den säch­
sischen Trupven, nicht weniger ale 600 sachsische Bauer­
wagen, welche einen Thesit der in Berlin zu erwartenden 
Beute mit nach Sachsen zurücknehmen sollten !! Wie sticht 
dies Betraqen gegen dasjenige ab, welches wir in Sach­
sen beobachten! Sollten denn den Leuten die Augen noch 
immer nicht aufgehen. 
R o s t o c k ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Das Ungewitter, welches uns seit dem 24sienAuqust be-
drohete, und nahe genug zu uns heranzog, ist gottlob mit 
einigen kalten Schlägen, die kein Unheil angerichtet ha­
ben, vorübergegangen. Diesmal sind wir mit der bloßen 
Besorgniß davon gekommen, und verdanken diese günstige 
Wendung unsers Schicksals großenteils den Siegen des 
Kronprinzen von Schweden in der Nachbarschaft von Ber­
lin. Am 271??» August war unsere Bedrängniß am größ­
ten. General Vegesack, zu dessen Division die hier zu­
sammengestoßenen Truppen gehörten, ungefähr siebentau­
send Mann, war an diesem Morgen hier angekommen, 
dagegen der Herzog mit allen seinen Räthen von hier nach 
Grcifswalde abgegangen, und die Regierung aufgelöset 
Warden. Unser Magistrat ließ nun bey dem General Ve­
gesack anfragen, was derselbe in militärischer Hinsicht zu 
thun gedenke? „Mich hier zu vertheidigen" war die Ant­
wort. ES wurden auch sogleich Kanonen ausgefahren/ 
und alle Pferde in Requisition gefetzt; sämmtlichen Ein­
wohnern ließ der Magistrat andeuten, ihre Gewehre und 
Piken zu verbergen. Um diese Zeit wurden zwey Spione 
eingebracht, der eine ein vormaliger Major von der Meck­
lenburgischen Artillerie, ein Franzose von Geburt, der 
andre ein in Krbplin ansäßiger Jude. Beyde wurden nach 
Stralsund transportirt. Um Mittag kam Nachricht, daß 
die Franzosen und Danen bey Krbplin standen, Brot und 
Schlachtvieh gefordert, sonst aber keine Gewaltthätigkeitcn 
verübt hätten. Nachmittags um 4 Uhr kam es zwischen 
den Feinden und unsern Truppen fünfviertel Meilen von 
hier, hinter Kanow, zu einem Gefecht. Gegen Abend wur­
den etwa 20 Mann der Unsrigen verwundet hierher ge­
bracht und den Unsrigen viele Lebensmittel und Erquickun­
gen zugeschickt. Die Nacht hindurch blieben beyde Theile 
in ihrer Position, am folgenden Morgen aber zogen sich 
die Franzosen und Dänen zurück, und die Unsrigen rück­
ten, ohne Widerstand zu finden, in Wismar ein. Eckmühl, 
der zwey Meilen davon, bey Mecklenburg, steht, und sich 
wahrscheinlich mit dem einarmigten General la Grange 
vereinigen wird, möchte allerdings wohl dem VegesackscheN 
und dem KorpS des Generals Wallmoden (welches letztere 
eine Meile von Schwerin bey Pannow steht) überlegen 
seyn; dennoch glauben wir jetzt, aller Furcht vor einem An­
griff überhoben zu seyn, weil die Franzosen seit den Fort­
schritten des Kronprinzen sich hier auf Eroberungen nicht 
einlassen können; auch ziehen sie sich wirklich über Gre-
vesmühlen nach Lübeck hinauf. 
Vor Ankunft der Siegesnachrichten aus Berlin war aber 
Davoust so keck, von Schwerin aus unser»! Herzog zur 
Rückkehr unter Navoleone Bothmäßigkeit auffordern zu las­
sen, mit der beygefügten Drohung, daß er sonst einem 
seiner Husaren die Regierung der Mecklenburgischen Lande 
übergeben, und daß dieser sie dergestalt führen solle, daß 
noch die Urenkel davon zu erzählen haben würden. Dafür 
heißt nun der gute Fürst von Eckmühl hier zu Lande „der 
verfehlte Herzog von Mecklenburg!" 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der General Frimont hat bey der Besetzung der 
Stadt Villach den Franzosen 20 eiserne Kanonen abge­
nommen. Der Feind hatte bey TarviS und Laybach 
Posto gefaßt. 
N a c h s c h r i f t .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  g e h t  d i e  o s s i -
cielle Nachricht hier ein, daß der österreichische General 
Nugent den sSsten dieses Fiume besetzt hat. 
D r e s d e n ,  d e n  i k t e n  A u g u s t .  
^ Noch immer schien die Hoffnung, eine friedliche Über­
einkunft auch mit unsern nächsten Nachbarn im S/lden zu 
Stande gebracht zu sehen, nicht ganz verschwunden. Allein 
ganz unvermuthet erschien gestern Nachmittags um 2 Uhr 
der Graf Narbonne von Prag, und drey Stunden darauf 
hatte der Kaiser von Frankreich Dresden verlassen, und die 
zugleich erfolgte Abreise des Fürsten von Neufchatel und 
des ganzen Hauptquartiers, so wie der Abmarsch der noch 
hier befindlichen Garden, ließen uns keinen Zweifel übrig. 
Der König von Neapel, der am i4ten hier eintraf, befin­
det sich in diesem Augenblicke noch in unjVrn Mauern; 
man glaubt aber, er werde noch heute nach Pirna und Kö­
nigsstein zu, wohin auch der Kaiser sich bey seiner Abreise 
wendete, abgehen, und dann wieder als oberster Befehls» 
Haber der ganzen Kavallerie auftreten. Der Kaiser Napo­
leon hat unserm Könige die beruhigendsten Versicherungen 
gegeben, und dieser hat darauf beschlossen, seine Residenz, 
die durch so viele Bollwerke gesichert ist, nicht zu verlassen. 
(Nach der Frankfurter Zeitung wird jedoch das Schloß zu 
Eisenach im Weimarschen für die königlich-sachsische Fami­
lie eingerichtet.) Unausgesetzt defiliren ganze Regimenter 
Infanterie und Kavallerie hier durch. Einige wollen wissen, 
der General Vandamme werde in unserer Gegend ein Ar­
meekorps von 40,000 Mann befehligen, welches Dresden 
und die Elbpässe nach Böhmen hin decken solle, wahrend 
der General Gouvion St. Cyr ein anderes fthr beträcht­
liches Korps im Erzgebirge aufstellen werde. Die Siudt 
selbst wird täglich fester, in ihren innern und äussern Um­
kreisen. Ein Theil der Vorstädte kann ganz unter Wasser 
gesetzt werden. Kanonen sind auf alle noch übrige oder 
erneuerte Walle gepflanzt. Höuscr werden an den innern 
Eingängen der Stadt abgetragen, und zu Batterien ein­
gerichtet. Große Magazine bestehen schon lange. Der 
Kaiser hat sogar in der Lausitz beym Ausdreschen des neu­
eingetretenen Korns die Hülfe des Militärs versprochen. 
Alle Kranken werden aus den Lazarethen fortgeschafft. — 
Die Rekrutirung wird aufs Ernstlichste vollzogen; selbst die 
PirnaischenSteinbrecher, dieGroß-Schenauer Damastfabri­
kanten, die Arbeiter in den Suhler Gcwehrfabriken, und 
die Kunsthandlanger in der Meißner Porzellänfabrik, konn­
ten keine Exemtion erhalten. Auf den 3ost«n August ist 
die Eröffnung des DeputationStages für alle sächsischen 
Lande hier in Dresden festgesetzt, und zum Präsidenten 
dieser wichtigen Versammlung der Notablen der geheime 
Finanzrath von Carlowitz vom Könige ernannt worden. 
Alle bisher in den böhmischen Bädern befindlich aus­
ländische Badegäste haben die Weisung erhalten, sich weg­
zubegeben; besonders wird in Töplitz sehr streng auf diese 
gehalten. 
V o m  R h e i n ,  d e n  i  z t e n  A u g u s t .  
, Die Mitglieder des französischen Schauspieles, welche 
nach Dresden berufen worden, sind auf der Rückkehr nach 
Paris am i6ten und !7ten August durch Frankfurt a. M. 
gereiset. 
Von verschiedenen Seiten treffen noch Linientruppey 
und Nationalwachen von der zweyten Klasse zu München 
ein, die mit Wagen dem Hauptheere zugeführt werden. 
In München werden die Wachen durch Nationalgarden 
von der dritten Klasse versehen. 
Der kommandirende General, Graf von Wrede, hatte 
am löten August sein Hauptquartier in Braunau. Aus 
demselben hat er einen Aufruf an die Bewohner des Sql­
zachkreises erlassen, um sie aufzufordern, wegen der er­
gangenen Erklärung, wodurch Salzburg in BelagerungS-
stand gesetzt ist, sich nicht zu beunruhigen. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Als der französische General Vandamme nach feinerGe. 
fangennehmung, die durch russische Truppen geschehen war, 
vor Se. Majestät, den Kaiser von Rußland, gebracht wurde, 
sagte er: „Es sey ein Unglück, besiegt, und noch ein größe­
res, zum Gefangenen gemacht zu werden? doch schätze er 
sich glücklich, in die Hände eines so großmüthigen Sie« 
gers gerathen zu seyn."— Der Kaiser Alexander soll hier­
auf erwiedert haben: „Es wird sich ja in meinem weit-
läuftigen Staaten ein Ort finden, wo Sie ganz unschädlich 
gemacht werden können." 
Den König Louis von Holland, der auf feinem bey Grätz 
erkauften Gütchen, welches er durch Anpflanzungen ver­
schönert, in der Stille, wohltbäng und unter wissenschaft­
lichen Beschäftigungen, von dem Ertrage des Kapitals, daS 
er aus seinen verausserren Kostbarkeiten gewann, lebte, ist 
von dem Herzog von Otrantv, der auf seiner Reise nach Lay­
bach Grätz passirte, aus seinem ruhigen Zufluchtsort vertrie­
ben worden, und, wie es heißt, nach der Schweiz gegangen. 
Wie ungeru er sein Liedlingöplätzchen verlassen«, bekundet 
ein Gedicht, welches er demselben unter der Aufschrift: 
.„der Abschied" gewidmet. Er wünscht.darin unter andern, 
daß die Bäume, die er in seiner Einsiedeley gepflanzet, 
neuen Landesverwiesenen bessern Schatten als ihm gewäh­
ren möchten.— Lucia» Bonaparte, der vor einigen Jahre» 
mit seiner Familie vor seinem Bruder Napoleon aus sei­
nem Landsitz bey Rom die Flucht ergreifen mußte, und sich 
dem Vernehmen nach nach Malta einschiffte, lebt jetzt in 
England. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.-^-Stüv. hsll.Kour.x. i R. B. A. 
AufHmb. 65 T^n.D. 9 Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 56 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler S Rub. so Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub., 8 Kop. B. A. 
Ist tu drucken bewilligt worden. EiverL. 
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M i t  a u ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Wegen dcr von den verbündeten Mächten erfochtenen 
glorreichen Siege wurde gestern in den hiesigen Kir­
chen aller Konfessionen ein Dankfest gefeyert und ein 
Oenm gesungen. 
B e r l i n ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
O f f i c i c l l  s o  e b e n  h i e r  e i n g e g a n g e n e n  N a c h r i c h t e n  
zufolge, sind die Franzosen gestern, am 6ten, nach einem 
vierzehnsiündigen Gefecht bey Jäter bock *) total ge­
schlagen worden; beym Abgang dcr Nachricht waren be-
reitv 20 Kanonen erbeutet, und ihnen über 2000 Ge­
fangene, unter denen sich ein Adjutant des Marschalls 
Ney, Oberst von Clouet, mit wichtigen Papieren 
befindet, abgenommen, unsere Truppen fochten mit sol­
cher Erbitterung, dafi wenig Pardon gegeben ward, der 
F e i n d  h a t  s i c h  z w e y  M e i l e n  i n  U n o r d n u n g  n a c h  T o r ­
gau zurückgezogen, und wird aufs Lebhafteste verfolgt, 
wovon noch weitere Resultate zu erwarten sind. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach so eben aus Jüterbock, den 7ten September, 
eingegangener officiellen Nachricht, waren am 7ten 
dieses bereits' gegen 8000 Mann Gefangene gemacht; 
40 Kanonen und über 400 Munitionswagen sind in 
unsern Händen, und der völligen Auflösung deö Ncy-
schen KorpS sieht man als gewiß entgegen.' 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Hier angekommen sind: der englische Oberst Ki ti­
li aird und der englische Kourier Fischer, als Kou-
r i e r e  a u s  d e m  g r o ß e n  H a u p t q u a r t i e r  ( s i n d  n a c h  L o n d o n  
d u r c h g e g a n g e n ) ;  d e r  s c h w e d i s c h e  R i t t m e i s t e r  v 0 n  B e r n -
hardy, als Kourier aus dem Hauptquartier des Kron­
prinzen (ging durch nach Stockholm); der russische 
*) Die Stadt Jüterbock ist bereits durch ein unfern der­
selben im dreyßigjahrigen Kriege vorgefallenes Tref­
fen merkwürdig geworden. Hier überfiel im Jahr 
1644 der schwedische General Torstenson den kaiserl. 
General Bruay und dcn sächsischen General Encke-
Vort. Beyde hatten mit der Kavallerie das Heer deS 
kaiserl. Generals Gallas bey Magdeburg, aus Man­
gel an Fourage, verlassen, und wollten den Weg 
nach Schlesien nehmen. Torstenson holte sie bey 
Jüterbock ein, und schlug sie gänzlich. Enckevort, 
2 Obersten, mehrere Officiere und i5oc> Mann 
wurden gefangen, 2600Pferde erbeutet, und von den 
2 sächsischen Regimentern entkamen nur 20 Mann. 
Feldjäger Danielof, als Kourier ans dem Haupt­
quartier des Kronprinzen (ging nach dem russisch-kai­
serlichen Hauptquartier hier durch). 
F ü n f  f e i n d l i c h e  O f f i c i e r e  u n d  2 Z 6  M a n n  f r a n z ö s i s c h e  
K r i e g s g e f a n g e n e  v o n  P o t s d a m .  
Von hier abgegangen sind: der Staatsminister von 
Brockhausen, nach Stolpe; Se. Durchlaucht, der 
Fürst zu Lichten st ein, österreichischer Flügeladjutant, 
n a c h  T ö p l i t z ;  d e r  r u s s i s c h e  G e n e r a l  M e r l i n ,  n a c h  
B e l i t z .  
Zwey Officiere und 79 Mann Kriegsgefangene, nach 
S t a r g a r d t .  
* 5 * ' 
Gestern, Nachmittag, ging hier nachstehendes neue 
B u l l e t i n  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s '  K r o n p r i n z e n  v o n  
Schweden, ein: 
H a u p t q u a r t i e r  R ö d i g k e ,  v o m  4ten 
September. 
Am kosten August verlegte Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz, sein Hauptquartier nach Buchholz, am Zisten 
nach Treuenbrietzen, am isten dieses Monats kam eS 
hierher. 
Die Stadt Luckau war einer von den Gränzposten in 
Sachsen, welche der Feind die ganze Zeit deö Waffenstill­
standes hindurch am sorgfältigsten befestigt hatte. Er 
hatte daraufgerechnet, sich in diesem Posten länger zu be­
haupten, und keineSwegeS geglaubt, daß wir so schnell bis 
dorthin vordringen würden. Der Kronprinz läßt auf der 
in der Nachbarschaft der Stadt belegenen Anhöhe Schan­
zen anlegen, an welchen 5oo Mann arbeiten. Die Vor­
städte sollen abgebrochen werden, und auf diese Weise wird 
Luckau ein haltbarer Punkt. 
Das Terrain, welches einige Stunden weit diesseits Wit­
tenberg überaus durchschnitten ist, begünstigt den Rückzug 
des Feindes, in sofern eS die leichte Kavallerie hindert zu agi-
ren. Jndeß hat er dessen ungeachtet von den Stellungen, 
die er nach und nach zu nehmen versuchte, eine nach Verän­
dern aufgeben müssen. Am ZostenAugustwar daSHauptquar-
t i e r  d e s  G e n e r a l s  W o r o n z o w  z u  N i e m e c k ;  G e n e r a l  B ü -
low hatte das seinige am Zisten zu Treuenbrietzen und 
am isten September zu Frohnsdorf. Am 2ten rückte sein 
Korps nach Schwabeck und Feldheim vor, seine Avantgarde 
stand bey Marzahn. Der Feind hielt Kropstädt besetzt, 
räumte aber dies Dorf während der Nacht; bey Anbruch 
deS TageS trat auch seine Arriercgarde den Rückzug an. 
General Vorstell verfolgte dieselbe bis Thiescn. Hier 
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machte der Feind, um seine Stellung zu decken, ein hef- anlasten Abends' bey Löwenberg das Gewehr strecken müs-
tiges Feuer aus seinem Geschütz und aus dem kleinen Ge. sen; 3 bis 400 Mann von derselben, die zu entrinnen 
wehr- die Vorposten des Generals Borstell behaupteten suchten, haben im Bober ihr Grab gefunden. General 
sich jedoch jenseit des Destlees von Köpping auf tausend Blücher hatte am Zosten August sein Hauptquartier zu 
Schritte weit von Thiesen, wahrend die Division des Holstein bey Löwenberg, und war noch immer in lebhafter 
Obersten Kraft, zu Unterstützung deS Generals Borstell, Verfolgung des Feindes begriffen. General Be nn in gsen 
die Anhöhen von Kropstadt besetzte. Wahrend derselben ist mit seinem Armeekorps am Zosten in Breslau eingerückt 
Zeit bemächtigte sich nach einer lebhaften Kanonade der und marschirte von da nach Liegnitz, auf gleicher Höhe mit 
General Dobschütz des Städtchens Zahne und der dortigen dem General Blücher. (Berl. Zeit.) 
Anhöhen. Um die Gemeinschaft mit dem Korps des Ge- Königsberg, den uren September. 
nerals Borstell zu sichern, hatte der Major Beyer Wol- Nach glaubwürdigen Nachrichten soll der Kaiser Napo-
tersdorf besetzt. Der Rest des Bülowfthen KorpS stellte leon in den letzten Tagen des vorigen Monats sich mit 
sich bey Zahne auf. Die vom Obersten Kraft komman- 18,000 Mann Garden nach Wittenberg begeben, auf die 
dirte Division Preussen hat zu dem Erfolg des Angriffs Nachricht von der Vernichtung des Vandammeschen Korps 
auf Groß-Beeren sehr wesentlich beygetragen, und der aber, und von dem Siege deö Generals von Blücher, gleich 
Kommandeur derselben hat vorzügliche Unerschroctenheit wieder nach Dresden geeilt seyn. Statt seiner hat der 
bewiesen. Eben so hat auch an jenen Gefechten das vom Fürst von der Moskwa, Marschall Ney, das Kommando 
Prinzen von Hessen-Homburg kommandirte Korps einen bey Jüterbock geführt und Befehl gehabt, es koste was e6 
bedeutenden Antheil genommen, und der Prinz hat bey wolle, nach Berlin durchzubrechen. 
jeder Gelegenheit sich als ein tapfrer und thätiger Anfüh- Am 6ten d. M. hat der Feind den linken Flügel, unter 
rer betragen. dem Generallieutenant, Grafen von. Tauenzien, mit 
Auf seiner linken Flanke watd der Feind von den Ge- 40,000 Mann angegriffen, gegen welchen sich Letzterer 
neralen Woronzow, Orourck und Tschernitscheff gedrängt., mit 1.2,000 Mann von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mit-
Er suchte von Koswig aus Widerstand zu leisten, ward aber tags gehalten, wo ihm Generallieutenant von Bülow zu 
stets mit Verlust zurückgewiesen. Hülfe gekommen.. 
Am Sten September detaschirte der General Woronzow Das Manöuvre des Kronprinzen, der den rechten Flü-
den Oberstlieutenqnt Jtzbacha, mit dem Auftrage, den gel selbst kommandirte, ihn aber dem Feinde refusirt und 
Wald bey Schmilkendorf zu besetzen; dies geschah; als letztern dadurch von Wittenberg abgedrängt hat, ist in der 
hierauf der Feind das Detafchement des Oberstlieutenants Hauptsache entscheidend gewesen. Die Bravour, womit 
Jtzbacha mit vierfach überlegener Macht umzingelte, ver- die Landwehr des Pommerschen Gouvernements 14 Stun-
theldigte sich Letzterer auf das Tapferste, und schlug sich den lang im mörderlichsten Feuer ausgehalten, wird selbst 
zuletzt mit unbeträchtlichem Verluste durch, worauf Gene- vom Kronprinzen gerühmt. Namentlich hat das pommer-
ral Woronzow das Dorf Schmilkendorf von Neuem besetzen sche LandwehrkavalleriercgimentBarnekow eine würtember-
ließ. gische Fahne erobert, aber auch seinen braven RegimeutS-
Das französische Armeekorps, welches nach Schwerin chef, welcher geblieben ist, verloren. 
vorgedrungen war, befand sich noch am 2ten September Nach dem Siege ist der Graf von Tauenzien mit seinem 
daselbst, und hatte, um seinen Rücken zu decken, eine Korps sogleich dem General von Blücher zu Hülfe geeilt, 
Division Dänen bey Gadebusch postirt. An eben diesem gegen welchen Napoleon selbst mit 40,000 Mann zurVer-
Tage hatte sich der General Wallmoden in Bewegung ge- stärkung des geschlagenen Heeres marschirt ist. Es sind 
setzt, um sich in der Gegend, von Warin und von Neukto- daher stündlich wichtige Nachrichten von dort her zu er­
ster mit dem General Vegesack zu vereinigen. General warten. 
Tettenbont war geschäftig, die Vorposten des Feindes zu Königsberg, den 12ten September, 
beunruhigen,  u n d  d e s s e n  K o m m u n i k a t i o n e n  z u  e r s c h w e r e n ;  M i t  g l e i c h e r  H e r z l i c h k e i t ,  m i t  d e r  w i r  V a t e r  W i l - "  
bey Gadebusch nahm er ihm einen Transport von 40 Wa- Helms Festtage feyern, haben wir auch an dem ge­
gen mit Lebensmitteln und Munition ad, nachdem die da- strigen schönen Tage seines Freundes, des geliebten 
bey befindliche Bedeaung theils niedergemacht, theils Kaisers Alexander, Namensfest gefeyert. Nicht auf 
auseinander gesprengt worden war. Gefühle beschränkte sich unsere Freute, sie sprach 
Dcr Sieg, welclnn General Blücher am 2(>sten sich bey Jedem, überall, an öffentlichen Orten, in Pri-
August ander Katzbach erfochten hat, ist von den entschei- vatzirkeln, laut aus. Kaum ward der erste Schuß der 
dendsten Folgen. Am Zosten befanden sich bereits 14,000 Kanonen gehört, dem noch 100 nachfolgten, als unsere 
Gefangene, 80 Stuck Kanonen, und Zoo Pulverwa- Autoritäten sich in das kronprinzliche Palais begaben, 
gen in der Gewalt des Siegers. Die ganze von dem um daselbst ihre und des Vaterlandes Wünsche für daS 
ipa,höfischen General. Püthaud. kommandirte Division hat Wohl Alexanders dem allgemein verehrten hksigen 
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russischen KriegsbefehlShaber, Herrn Generallieutenant/ 
Grafen SieverS, zu äussern. Dieser edle Patriot gab 
hierauf ein Mittagsmahl, das, weil es nicht dem Genüsse 
des Gaumens allein zusagte/ sondern zugleich die Gesell­
schaft auf eine sehr sinnreiche Art unterhielt, bey uns un­
vergeßlich bleiben wird. Die Tafel/ von mehr als 
Gedecken, war unter einem im GarteN/ nahe dem Schloß­
teiche, dazu eigendö erbauten Pavillon/ der auf grün-
umwundnen Säulen ruhte und mit weissen und orange­
farbenem Segeltuche bedeckt war. Am Eingange des­
selben hielt der russische Adler ein Medaillon mit der 
I n s c h r i f t :  d e m  F r e u n d e  d e r  M e n s c h h e i t ,  a m  
Zostcn August 181Z. Am Ende sah man die Büste des 
geliebten Kaisers, über die ein schwebender Genius ei­
nen Lorbeerkranz hielt/ auf einem blumenbekranzten Fuß­
gestelle. In der Mitte der Tafel erhob sich eine Grotte/ 
w o r i n  e i n e  M a r m o r u r n e  m i t  d e r  U m s c h r i f t :  K u t u s o w -
Smolenekoi, rund herum die Namen der Siege in 
Rufland. Auf dieser Grotte ruhte eine grüne Pyramide mit 
den Namenszügen der verbündeten Mächte/ ein Emblem 
auf der Spitze/ das Großbritanniens Theilnahme an 
diesem großen Bunde für Europas Unabhängigkeit aus­
sprach. Von der Pyramide liefen bis an beyde Enden 
dcr langen Tafel geschmactvolle FestonS hin/ woran Me­
daillons mit den Namen der vorzüglichsten Generale der 
verbündeten Machte hingen. So wie alle diese und 
mehrere andere Verzierungen nur ein CvlluS von Em­
blemen war, die sich alle zum Ausdruck einer Idee ver­
einten, so waren auch sowohl die stets abwechselnde Vokal -
und Instrumentalmusik von mehrern Chören Russen und 
Deutschen, als auch die Toasts, ganz jener Idee anpas­
send. Von letztern brachte der freundliche Geber des 
Mahls folgende auS: dem Kaiser Alexander/ dem 
K a i s e r v o n  O e s t e r r e i c h ,  d e m  K ö n i g  v o n  P r e u s ­
s e n  /  d e r  K r o n e  u n d  d e n  V ö l k e r n  G r o ß b r i t a n ­
niens/ dem Kronprinzen von Schweden/ dem 
Andenken Kutusowe, der Wiederherstellung Mo-
reau' S, allen Edlen, die die gerechte Sache für ei­
nen dauerhaften Frieden unterstützen helfen. Nach die­
sen 8 Toasts brachten viele von den Anwesenden ein­
zelne Gesundheiten aus. Musik und Kanonendonner be­
gleitete sie alle. Nach aufgehobener Tafel begab sich 
die ganze Gesellschaft in den Altstadtschen Iunkerhof, 
wo der königliche Musiki ircktor, Herr Niel, bey vol­
lem und geschmackvoll erleuchteten Saale/ unter dem 
Beystande zahlreicher Mnsikliebhaberinnen, eine vortreff. 
liche Musik aufführte/ deren Ertrag zum Besten der 
verwundeten Krieger bestimmt war. — Eine allgemeine 
E r l e u c h t u n g  d e r  S t a ^ t ,  w o r u n t e r  s i c h  d i e  d e S  F r e y -
maurer^ und des Ban ersehen Gartens am Schloß-
teiche und deS KneiplMchen Rathhauses vorzüglich aus­
nahmen, Uütcrhielt die frohgesinntcn Eimvchner unserer' 
Stadt bis, tief in die Nacht. (KdnigSb. Zeit.) 
-  B u r g /  d e n  8ten September. 
Seit acht Tagen halten Preussen und Russen die 
Schanzen gegen Magdeburg besetzt/ und die nächsten 
Dörfer sind stark bequartirt. Zu Magdeburg sind viele 
Blessirte aus Mecklenburg auf Wagen eingebracht/ und 
gegen dreyßigtausend Franzosen (?) aus Sachsen einge­
rückt. 
W a r s c h a u ,  d e n  L i s t e n  August. 
Se. Durchlaucht, der Fürst Adam Czartoryski (der 
Sohn, ehemaliger Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten in Rußland), ist aus dem russisch-preussischen 
Hauptquartier am >7ten d. M hier angekommen. Eine 
Abtheilung russischer Linieninfanterie von dem KorpS deS 
Fürsten Labanow ist hier eingerückt; sie hat die Haupt-
wachen in unserer Stadt, an die Stelle der Abtheilung 
reitender Miliz, bezogen, welche nach dem von hier und 
aus den hiesigen Gegenden erfolgten Abmärsche der Li-
nientruppen nach Schlesien hier die Wachen bezog, und 
die jetzt auch zu der Hauptarmee marschirt ist. Am 
igten d. M. gingen hier wieder mehrere Bataillone 
russischer Infanterie zu der Hauptarmee durch. 
St. Gallen, den iZten August., 
Am loten, Morgens/ traf, unter dem Namen eines 
Grafen von Emst, der ehemalige König von Hol­
land hier ein, besuchte am uten Dottenwyl, und 
verfügte sich dann nach Gaiß, wo sein Aufenthalt 
ein paar Wochen dauern dürfte. (Die Gräzer, denen 
er viel Gutes that, begleiten ihn mit ihren Segens­
wünschen.) 
Die Frau Großfürstin Konstantin, kaiserliche Hoheit, 
befinden sich im Heildade zu Pfeffers.. 
Zur Verstärkung der Kriegsbataillons ist von jedem 
Schweizerregiment abermals eine Kompagnie (kein gan­
zes Regiment) nach Holland abgegangen.— Die Schwei-
zerregimenter im englischen Solde sind nach Amerika ver­
schickt worden. Das Regiment Wattenwyl traf im Juny auS 
Kadix in Quebec? ein, und marfchirte dann zum Armee­
korps des St. George Prevost in Oberkanada; das Re­
giment Meuron hat von Malta aus eben, diese Reise 
übernommen. 
Der gewesene königlich-sächsische Minister Graf v. Senft 
Pils^ch ist am 7ten in St. Gallen angelangt u::d am 8ten 
weiter nach der westlichen Schweiz gereiset. 
A u s  I t a l i e n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Das Mayländer Amtsblatt meldet auS Udine vom i itet» 
August: „Der Prinz Vieekönig ist gestern in unsern Mauern 
eingetroffen. Durch einen Tagesbefehl von heute ver­
ordnete der Prinz, daß der Geburtstag Sr Kaiserlich-Kö­
niglichen Majestät am i5ten bey der ganzen Armee mit 
größten? Pomp, durch Militärevolutionen, Arrilleriesal-
ven und ausserordentliche Vertheilung bey den Truppen: 
gefeyert werden soll. Ein anieres Dekret vom heuti--
gen Tage befiehlt/ daß am i5ten August alle Personen, 
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die wegen Verletzung von Finanzgesetzen, die keme^kor-
perliche Strafe nach sich ziehen/ verhaftet sind/ m Hrey-
heit gesetzt werden sollen." . . 
Der König von Neapel war/ unter dem Namen eines 
Generals Danmont, am 7ten August Vormittags durch Bo­
logna/ am gten August durch Verona gereyet; an deiuiel-
den Tage war auch der Vicekönig auf seiner Rclse nach 
Udine zu Verona. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i , l e n  August. 
Ein am sSstenJuly in Kopenhagen angekommener Eil­
bote bat/ wie verlautet/ die Ratifikation eines zwischen 
Frankreich und Dänemark abgeschlossenen Bündnisses aus 
Dresden überbracht. 
Am mosten July kam ein englischer Kutter mit Boten-
fiagge vor Kopenhagen an. Ein dänischer Offieier von 
der Ruderflotte ging ihm entgegen. Sobald der englische 
Kapitän seine Briefschaften übergeben hatte / ging er 
in die See zurück. 
Das Benehmen Schwedens gegen Dänemark ist/ nach 
Briefen, noch immer freundschaftlich. Es liegen meh­
rere schwedische Kriegsfahrzeuge in der Nähe der Rhede 
von Kopenhagen, ohne irgend eine Feindseligkeit aus­
zuüben. Vielmehr wenn dänische Kriegsfahrzeuge vor­
über ziehen/ werden sie von selbigen auf die gewöhnliche 
Art begrüßet. 
Ein dänisches zahlreiches Geschwader/ nach Norwegen 
bestimmt/ ist glücklich von Kopenhagen abgesegelt. Seit­
dem sind alle dänische kleinere Fahrzeuge/ die sich bey 
Lappen gesammelt hatten, an der Rhede von Kopenhagen 
eingetroffen. 
S c h r e i b e n  e i n e s  F r e y  w i l l i g e n  b e y  d e r  s p a ­
n i s c h e n  A r m e e ,  S a c c a /  i m  K ö n i g r e i c h  
Navarra, vom Zosten Juny. 
(Verspätet.) 
Wenn gleich ich annehmen kann/ daß dieser Brief/ der 
Dir auf dem langsamen Wege der Post und auf Umwegen 
zukommt / zu einer Zeit in deine Hände gelangt/ wo Du 
die Hauptsache dessen/ was ich zu melden habe/ bereits 
aus englischen Zeitungen wissen kannst; so darf ich mich 
deshalb des Schreibens doch nicht ganz enthalten. Seit 
'dem i8ten May sind wir entweder auf dem Marsch oder in 
elenden Dörfern einquartirt gewesen/ wo an schreiben 
nicht zu denken war. Der Feind vermied uns so sorgfältig/ 
daß wir ihn erst am 18ten d. M. erreichten. Am i gten dräng­
ten wir ihn in seine Position bey Vittoria und griffen diese 
an. Die Attake war ungestüm, aber auch entscheidend; 
der Erfolg des glorreich errungenen Sieges bestand in der 
Eroberung von i5Z Kanonen/ 400 Munitionswagen. 
1 Million scharfe Gewehrpatronen, deS Königs Joseph 
und mehrere andere Bagage, und eine Kriegskasse, die un­
gefähr hunderttausend Pfund baares Geld enthielt. Un­
ter den Gefangenen, die bey der Bagagenkslonne in 
unsere Gewalt gerietheN/ befand sich auch die Gräfin 
Gazan/ Gemahlin des Generals gleiches Namens. Diese 
ist von allen am mehresten zu beklagen/ denn sie verlor 
an diesem Tage ihre Heyden Kinder. Sie sprang aus dem 
Wagen, um zu versuchen, ob sie ihren Gemahl und bey 
ilM sich retten könnte, vertraute eines ihrer Kinder einem 
französischen Soldaten an/ daß dieser eS durch das Gedrän­
ge ihr nachbringen sollte, verlor aber diesen im Getümmel 
und erfuhr nichts mehr, weder von ihm noch von ihrem 
Kinde / das zweyte größere siel auS dem Wagen und ward 
von einem spanischen Reiter niedergehauen. — Das Schick­
sal Spaniens ist jeyt wohl so gut als' entschieden/ denn bis 
anf einige Festungen sind wir im Besitz deS ganzen Landes/ 
und die Trümmer der französischen Armee retten sich über 
die Pyrenäen nach Frankreich. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey einem vom Major von Lützow am Lgsten August 
nach Gadebusch gemachten Streifzug ist der als Dichter 
und Mensch vortreffliche Theodor Körner geblieben. 
Der Oberst Seyssel d'Aix wurde hier den i7ten die­
ses von einem einzigen preussischen Husaren vom pom-
merschen Regiments gefangen genommen/ der sich von 
seinem Obersten die Erlaubniß erbeten hatte, in der Nacht 
rekognosciren reiten zu dürfen. Von einem Kosaken be­
gleitet, kam er in die Nähe von Tesch. Die Schildwache 
rief: Wer dal und als der Husar nicht antwortete, schoß 
sie auf ihn, so/ daß die Kugel ihm durch dcn Tschako 
fuhr. Der Kosak entfernte sich hierauf. Der Husar hin­
gegen sprengte vor der Schildwache vzrbey mitten inS Derf. 
Hier ist Seyssel d'Aix der Erste/ auf welchen er stößt. Es 
ist dunkle Nacht. Tod oder Pardon/ schreyt der Husar. 
Der Oberst, in der ersten Bestürzung, antwortete: Pardon! 
Degen und Pistolen werden abgeliefert. Der Husar faßt 
das Pferd am Zügel und führt seinen Gefangenen zu dem 
nächsten preussischen Detaschement. Bey Tagesanbruch 
entdeckte er an dem Kreuz der Ehrenlegion und dem Hu-
bertSorden zuerst/ welchen Fang er gemacht hatte. Er 
nahm ihm das schöne Pferd/ 60 bis 70 FriedrichSd'or, 
Uhr u. s. w. ab/ ließ ihm aber auf Vorstellung seiner Of­
ficiere den Mantel/ und verkaufte das vorzüglich schöne 
Pferd an einen der vornehmsten preussischen Officiere. 
S t e t t i n  i s t  d e n  Z o s t e n  u n d  Z i s t e n  A u g u s t  s t a r k  b e ­
schossen worden; die Garnison, größtentheils aus Franzo­
sen bestehend/ ist mit sich uneins. Ein Theil ruft: 
E s  l e b e  N a p o l e o n !  e i n  a n d e r e r  T h e i l :  E s  l e b e  
M  0  r e a u !  
Der Gouverneur von JllyrieN/ der sonst so despotische 
Fouche/ geht diesmal sehr säuberlich mit den Friedens­
störern UM/ hat sie aus dem Gefängnisse entlassen und er­
klärt/ daß er als Vermittler handeln wolle. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
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217. Mittwoch/ den 10. September 18 iz» 
M i  t a u ,  d e n  7ten September, 
Gestern trafen Ihre Königl. Hoheit, die Frau Herzo­
gin Alexander von Würtemberg, au6 dem See­
bade za Plönen im erwünschten Wohlsepn hier'ein, gcru-» 
heten bey Sr. Excellenz, dem Herru Gebeimenrath 
von Sckovpingk, abzusteigen, und setzten, nach einem 
Aufenthalte von einigen Stunden, Hochdero Reise nach 
St. Petersburg weiter fort, 
B e r l i n ,  d e n  7ten September. 
Hier angekommen und: dcr Herzog von Oldenburg 
Durchlaucht, von Stargardt; der österreichische Flü-
gelabiutant, Fürst von Lichtenstein, als Kourier vom 
Fürsten von Schwarzenberg (ging durch zum Kronprinzen 
von Schweden Königl. Hoheit); der schwedische Kourier 
Lindequist, von Stockholm (ging eben dahin); der 
englische Kabinetskourier Kruse, aus dem Hauptquartier 
des Generals von Blücher (ging durch nach London); Se. 
D u r c h l a u c h t ,  d e r  P r i n z  v o n  M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n  
(kommt von dcr Armee aus Böhmen, ging durch zum Kron­
prinzen von Schweden); der österreichische Kabinetskourier 
Beck, aus dem kaiserl. Hauptquartier (ging durch nach 
London). — Zwey Officiere, 184 franzosische Kriegs­
gefangene in verschiedenen kleinen Transporten. 
Von hier abgegangen sind: 22 feindliche Officiere und 
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Berlin, den yten September. 
Aus dem Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, deS Kron-
prinzen^von Schweden, ist heute nachstehendes 
sechste Bülletin hier eingegangen: 
H a u p t q u a r t i e r  J ü t e r b o c k  * ) ,  d e n  
8ten September. 
Am 4ten dieses verlegte der Kronprinz sein Hauptquar­
tier nach Ravenstein "). Eben als er im Begriff war, 
* )  J ü t e r b o g h  —  d e n n  s o  w i r d  d e r  a n g e b l i c h  v o n  
einem wendischen vor Zeiten dort verehrten Götzen 
abgeleitete Name geschrieben, liegt im sächsischen 
Fürstenthume Querfurt, das durch den westphälischen 
Frieden von Magdeburg getrennt ward, und hat in 
56o Häusern etwa Zooo Einwohner. Vor Alters 
war es fest. Die erste Schlacht wurde hier von den 
Schweden am 28sten November 1644 gewonnen. 
**) Rabenstein, ein im Wittenbergischen Kreise 
Sachsens, unter dem Amte Belzig, auf einem Berge 
gelegenes altes Schloß, mit starken Mauern und 
einem runden Thurm, ist ein Rittersitz. 
sich mit den russischen und schwedischen Truppen nach 
R 0 ölau in Marsch zu setzen, um dort über die Elbe und 
nach Leipzig zu gehen, erfuhren Se. Königl. Hoheit, 
daß der Feind, der Mmn gemacht hatte, auf das linke 
Elbufer überzusetzen, plötzlich umgekehrt sey und sich in 
die Verschanzungen bey Teuchel und Dragun, dies­
seits Wittenberg, geworfen habe. Dieser schnelle 
Rückmarsch ließ vermuthen, daß er entweder die kombi-
nirte Armee, wenn sie eben im Begriff seyn würde, die 
Elbe zu passiren, angreifen, oder einen forcirten Marsch 
auf Berlin versuchen wollte. Se. Königl. Hoheit ließen 
also Ihr Korps Halt machen, um am folgenden Morgen 
zu bestimmen, was zu thun sey. Zwey Bataillons, ein 
schwedisches und ein preussisches, wurden unter Anführung 
des OberstlieutenantS Holl st, Adjutanten Sr. Königl. 
Hoheit, nach Roslau detaschirt, um dort die Materia­
lien zu einer Brücke zusammen zu bringen. Nach den 
Berichten, die von den Vorposten eingingen, marschirte 
d e r  F e i n d  a u f  Z a h n e .  D o r t  s t a n d  d e r  G e n e r a l  D o b ­
schütz mit seinem zum Armeekorps des Generals, Gra­
fen Tauenzien, gehörigen Korps, und ward am 4ten 
September, Nachmittags, von einem ungeheuer überlege­
n e n  f e i n d l i c h e n  K o r p s  a n g e g r i f f e n .  D e r  G e n e r a l  D o b ­
schütz vertheidigte sich indessen mit solcher Tapferkeit, daß 
der Feind nach wiederholten Attaken wieder in seine Ver-
schanzungen vor Wittenberg zurückkehrte. 
Am 5ten September griff der Feind den Posten bey 
Z ahne an, und nahm denselben, nach einer mörderischen 
Aktion, weg, so große Unerschrockenheit die Truppen des 
Generals Dobschütz auch bewiesen; nach einem eben 
so hartnäckigen Widerstande ward auch das Korps des 
Grafen Tauenzien von Seyda zurückgedrängt und 
dieser Posten vom Feinde besetzt. 
Die Aussagen der Bauern trafen mit den Berichten, 
die von den Vorposten und von den geheimen Kundschaf­
tern eingingen, darin einstimmig zusammen, daß der 
Femd d,e Straße von Torgau eingeschlagen habe. Nur 
e i n  e i n z i g e r  B e r i c h t  m e l d e t e ,  d a ß  d e r  F e i n d  s i c h  n a c h  J ü ­
terbock zu wenden gedenke. 
Am 6ten, Morgens um 3 Uhr, brach der Prinz von 
Rabenstein auf und besetzte mit den schwedischen und russi­
schen Truppen die Anhöhen von Lobessen. Se. Kö­
nigliche Hoheit erwarteten hier Berichte vom General 
Tauenzien, von dem Sie annehmen konnten, daß er 
vom Feinde angegriffen sey. In diesem Augenblick mel­
dete der General Bülow, daß er von der feindlichen 
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Armee überflügelt und diese in vollem Marsch auf jüter­
bock sey. Der Prinz ertheilte ihm nun Ordre/ die 
Flanke und die Arrieregarde des Feindes unverzüglich anzu­
g r e i f e n ,  d a m i t  d e r  G e n e r a l  T a u e n z i e n /  d e r  v o r  J ü ­
terbock stand / dort nicht erdrückt wurde. Dle schwedl^ 
sche Armee/ die einen Marsch von mehr als 2 Meilen ge­
m a c h t  h a t t e /  s e t z t e  s i c h  n u n  u n v e r z ü g l i c h  n a c h  ^ u t e r b o c k  
in Bewegung, ins wohin noch 3 Meilen waren. Die 
russische Ärinee folgte ihr dahin nach, bis auf ^-ie Avant­
garde, unter dem General, Grafen Woronzow/ und 
das Korps des Generale Tschernitsch e ff,, die vor 
Wittenberg stehen blieben. 
Mittlerweile waren die preussischen Truppelt mit der 
feindlichen Armee in vollem Angriffe; das russische und 
das icliwedüche Korps mußten nach dem eilfertigsten Mar­
sche einen Augsnblick Ha?! machen, um sich in Schlacht-
ordnung zu stellen. Während dieser Zeit hielt die preussi­
sche, aufs Höchste 40,000 M^nn starke/ Armee mit der 
heldenmüthigsten T vferkeit die wiederholten Angriffe des 
70,000 Mann starken Feindes aus, der 200 Stück Ge­
schütz bey sich hatte. Der Kampf war ungleich und mörde-
ri,ch, dennoch äusserte sich unter den Preussen nirgends Un-
ennchloffenheit, sondern wenn einige Bataillone irgendwo 
zum Weichen genötkigt waren/ so griffen sie im nächsten 
Augenblick von Neuem an und behaupteten ihren Platz. 
So standen die Sachen, als 70 russische und schwedische 
Bataillons mit 10,000 Mann Kavallerie beyder Nationen 
und iöo Stück Geschütz in Kolonnen zum Angriff mar-
schirten und deployirten» Schon, waren 4000 Mann rus­
sische und schwedische Kavallerie mit mehreren Batterien in 
vollem Galop vorwärts gegangen, um einige Punkte, ge­
gen welche der Feind seine größte Macht anwandte, zu un-
terstützen. Dieser zur rechten Zeit ankommende SukkurS 
hielt den Feind auf und der Andlicr der gegen i- n anmar-
schirenden Kolonnen vermehrte seine Bestürzung. Der 
Ausgang der Schlacht war entschieden, der Feind trat sei» 
nen Rückzug an. Jetzt hieb die Kavallerie mit einer Ver^ 
wegenheit ein, die an WMh gränzte, so daß die feindli­
c h e n  K o l o n n e n ,  w e l c h e  i n  d e r  g r ö ß t e n  E i l e  n a c h  D a h m e  
retirirren, in völlige Unordnung qcriethen. D e feind­
liche Armee bestand aus den vier Armeekorps des Reichs-
m a r s c h a l l s ,  H e r z o g s  v o n  R e g g i o ,  d e r  G e n e r a l e  B e r ­
t r a n d /  R e g n i e r  u n d  d e s  H e r z o g s  v o n  P a d u a ,  
'desgleichen 3 bis 4000 Polen, theils Infanterie, theils 
Kavallerie, Alles unter dem Befehl des Marschalls/ Prin­
z e n  v o n  d e r  M o s k w a .  
Das Resultat dieser Schlacht, die bey dem Dorfe 
Dennewitz geliefert ward, und nach demselben benannt 
w e r d e n  w i r d ,  w a r ,  g e s t e r n  f r ü h  s c h o n :  b e y n a h e  S 0 0 0  
Gefangene, 3 Fahnen, 25 bis 3o Kanonen, und mehr 
als 200 Munitionswagen. Das Schlachtfeld tmd die 
Wege, die der Feind gegangen war, sind bedeckt mit Tob­
ten und Verwundeten/ und mit einer großen Menge Ge­
wehre/ deren'man schon mehr als 6 0 0 0  aufgelesen hat. 
Da der Feind/ der sich auf Torgau ziehen zu wollen 
scheint, mit Nachdruck verfolgt wird, so wird er die Elbe 
nicht erreichen. ohne noch betrachtlichere Verluste erlitten 
z u  h a b e n .  S c h o n  g e s t e r n  A i e n d  h a t  d c t  G e n e r a l  W o -
beser, welcher Ordre hatte/ sich mit 6000 Mann von 
Luckau nach Dahme zu begeben, in dieser Stadt, worin 
sich der Fürst von der Moskwa, und die Herzogt von Neg-
gio und von Padua befanden, einen Theil der feindlichen 
Armee, der nach Dresden gehen wollte, angegriffen und 
2^00 Gefangene gemacht.. Der Majvr v>n Hcllwig hat 
s i c h  m i t  8 0 0  R e i g e r n  n a c h  S c h w e i n  i  k  u n d  H e r z . b e r g  
begeben , eine feindliche Kolonne in dcr Nacht angegrinen, 
600 Gefangene gemacht und 8 Kanonen genommen. Der 
General Orurck bat an der Spitz seiner Reiterey über 
1000 Gefangene gemacht und metrer, Kanonen genom­
men» Die leichten. Truppen bringen deren noch jedcn Au­
genblick ein. 
Der Verlust deS Feindes an Todten nnd Verwundeten 
muß unermeßlich gewesen Orn. 5>em Fürsten von der 
Moskwa ist die Hälfte seiner Eskorte getödtet worden; der 
Herzog von Reggio hat in Person die Infanterie des Gra­
fen von Tauenzien angegriffen, und der General 
Regnier ist lange Zeit, in der Stellung eines Menschen, 
dcr den Tod wünscht, in dem Feu>r unserer TirailleurH 
geblieben. Man kann rechnen, daß der Feind bis setzt an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen >6 bis ,8,000 
Mann, ferner über 60 Kanonen und 400 Munitionswa­
gen verloren hat» 
Der Verlust der preussischen Truppen ist stark, und be­
läuft sich auf 4 bis Soso Mann an Todten und Verwun­
deten. Aber die Erfolge dieses TageS müssen viel zum 
Tröste eines jeden guten Patrioten beytragen , der durch 
den Tod dieser Tapfern den Triumph der guten Sache sei­
nes Vaterlandes gesichert sehn wird. Die schwedischen 
und russischen Truppen haben wenig Verlust gehabt. 
Alle Truppen haben in> Mutb und Hingebung gewettei-
f e r t .  D a s  h e l d e n m ä ß i g e  B e y s p i e l ,  w e l c h e s  d i e  p r e u s ­
sische Armee bey dieser Gelegenheit gegeben, ist von 
der Art, daß eß in dem Andenken eines jeden Kriegers 
fortleben und alle die befeuern wird, welche für Deutsch­
lands Unabhängigkeit fechten. Die russischen und schwe­
dischen Truppen, welche Theil an dem Gefecht nahmen, 
haben die Anstrengungen ihrer Waffenbrüder tapfer unter­
stützt. 
Der General Bülow hat die Seelenruhe und den 
Mutb eines Kriegers gezeigt, der keinen andern Zweck hat, 
als den Ruhm seines Königs und die Vertheidigung sei­
nes Vaterlandes. Seine Ofsiciere haben dies ehrenvolle 
B e y s p i e l  n a c h g e a h m t .  D e r  P r i n z  v o n  H e s s e n - H o > m -
b  u  r  g ,  d i e  G e n e r a l e  O p p e n ,  B  0  r s t e l l u n d T h  u  m  e  n ,  
sowie derObrist Kra ft/ haben sich ganz vorzüglich aus­
gezeichnet. 
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Der General, Graf Tauenz i e n, bat fortgefahren/Be­
weise von Talenten und von kaltem Blut zu geben. Er 
hat fast den ganzen Tag die lebhaften und wiederholten 
Angriffe des Feindes ausgehakten, und hat den guten Er­
folg des Tags wesentlich befördert, theils durch die Kühn­
heit, die er gezeigt, theils durch ine gute Stellung, die 
er gewählt hat.. 
Der russische General Manteuffel hat sich ausge­
zeichnet, indem er an der Spitze seiner Brigade angriff» 
D i e  G e n e r a l e  W o r o n z o w ,  T s c h  e  r n  i t s c h  e  f f ,  B e n ­
kendorf und Hirschfeld, die sehr weit voran auf 
dem rechten Flügel der Armee standen, konnten an der 
Schlacht nicht Theil nehmen; dennoch trugen auch sie durch 
ihrc Stellungen sehr viel zum Erfolg des-Tages bey. 
Der Marschall, Graf v. Stedingk, und der General,. 
Baron v. Winzingerode, nebst den Generalen, Offieie-
ren und Truppen, die unter ihnen standen, haben es be­
klagt, daß der übereilte Rüc>;ug des Feindes bey ihrer 
Annäherung ihnen nicht «erstattet hat, dessen ganzliche 
Vernichtung durch einen zugleich veranstalteten Angriff zu 
vollenden» Der Wind und große Staubwirbel, welche detr 
ganzen Tag anhielten, verhinderten lange Zeit die russi­
sche und die schnedische Armee einander gegenseitig gewahr 
zu -v<rden, obgleich sie in übereinstimmender Linie mit 
einander marschirten. 
Se. Königl. Hoheit, dcr Kronprinz, war unablässig von 
s e i n e m  G e n e r a l s t a b e  u m g e b e n ;  d e r  G e n e r a l ,  B a r o n  A d l e r -
kreutz, verließ ihn nur, als er von ihm nach den» rechten 
Flügel der Preussen detaschirt ward, wohin der Oberst 
Cardell mit einigen Batterien ebenfalls beordert ward. 
General Adlerkreutz hat den ihm ertheilten, Auftrag aufs 
Vollkommenste ausgeführt, und erwirbt sich täglich größere 
Ansprüche auf die Achtung und Freundschaft des Kronprin­
zen. Nickt minder Ursach haben Se.. Königl» Hoheit mit 
den von den Generalen, Baron v. Tavast und Grafen 
L bwenhjelm, geleisteten Diensten zufrieden zu seyn. 
Die Generale, Baron v. Suchtele n, v. Vineen t, 
V.K rufe mark und Pozzo di Borgo, sind ebenfalls 
unablässig bey der Person Sr. Königl.. Hoheit/ des Kron­
prinzen, verblieben. 
Wegen der, seit Ausbruch der Feindseligkeiten/ von der 
Verbündeten Armee errungenen Vortheile, ist heute bey 
allen Armeekorps ein feyerliches Oeuni angestimmt 
worden. 
Unter deir Gefangenen befindet sich eine große Anzahl 
von Sachsen;, diese haben den Wunsch geäussert, eine sach­
sische Legion zu formiren/. um zu Erkampfunq der Unab­
hängigkeit Deutichlands mit gebraucht zu werden. In der 
Uc«.cncugung/ daß die patriotische Hingebung dieser bra­
ven Sacl'sen von dcn verbündet, n Hofen wohlgefällig wer e 
aufgenommen werden/ hat ihnen der Kronprinz ihren 
Wunsch gewahrt. 
B e r l i n /  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  
S i c k e r n  hier eingegangenen Nachrichten zufolge, ist 
d e r  k ö n i g l i c h  -  p r e u s s i s c h e  G e n e r a l i i e u t e n a n t  v o n H i r s c h -
feld am 6ten dieses früh in Dessau eingerückt, nach­
dem er sich früher der Schiffbrücke beyRoslau versichert 
hatte. 
* * * . 
I n  einem an den Festungskommandanten zu W i t t e n -
b e r g  g e r i c h t e t e n ,  a b e r  v o n  d e n  K o s a k e n  a u f g e f a n g e n e n  
S c h r e i b e n  d e S  R e i c h s m a r s c h a l l s  P r i n z e n  v o n  d e r  
Moskwa (Ney), sagt derselbe, nach der für ihn verlor­
nen Schlucht von Dennewitz: ,,ich bin nicht mehr Herr 
der Armee/ sie versagt mir den Gehorsam/ sie hat sich in 
sich selbst aufgelöst; nehmen. Sie/Herr Kommandant/.dar­
nach ihre Maßregeln." 
Die Franzosen, haben sich in der Stille von Schwerin 
und Wismar nach Hamburg, zurückgezogen/ und der Obrift 
Graf Kielmannsegge hat am 25sten August die/ Dömitz 
gegenüber/ angelegten Verschanzungen der Franzosen 
zerstört, und Z Officiere und 144 Gemeine gefangen 
genommen. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s '  a u s  L a u n ,  
vom isten September. 
Der General. Vandamme wurde gestern auf einer 
offenen Kalesche, einen russischen Feldjäger, zur Seite, 
hier durchgeführt/ und/ so wenig, dies aM bey den übri­
gen Gefangenen statt findet, von dem Volk und einzeln 
herumgehenden Militärs verhöhnt. Ein mit seinem und 
noch einem andern Husarenrcgiment übergegangener west-
phälischer O.brist fragte ihn ganz öffentlich auf französisch: 
o b  e r  n i i c h t s  n a c h  B r e m e n ,  H a m b u r g  n n d  L ü b e c k ,  
wo man sich seiner Menschlichkeit lebhaft erinnere, 
zu bestellen habe? Er sahtrvtzig aus/ und gab. sich die Miene, 
es nicht zu verstehen.. 
P r a g /  d e n  2./sten August.. 
Des Kaisers Majestät sind, nach Töplitz abgegangen, um 
in der Nähe der vorrückenden Hauptarmee zu verbleiben. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten/ Graf 
Metternich, mit seiner Kanzelley, ist am 2istewSr. Kai­
serlich - Königlichen Majestät nackgefolgt. 
Am 23sten d. M. sind das erste und zweyte westphälische 
Husarenregiment/ unter der Anführung derObersten, Gra­
fen v. Hammerstein und Freyherrn v. Penz, in. der Gegend 
von Reichenberg, zu den kaiserlich-königlichen Fahnen über­
getreten , und gleich nach abgehaltener Musserung im La­
ger bey Lindenau, unter den herkömmlichem militärischem 
Feierlichkeiten, provisorisch in Eid und Pflichten des aller-
durchlauchtigsten ErzHauses übernommen worden. 
Dem Vordringen des Feindes in Böhmen ist di-'-ch die 
sehr zweckmäßigen militärischen Dispositionen des General­
majors, Grafen v. Ncipperg, bereits Einhalt geschehen. ^ .lö 
zehnte Armeekorps, unter General Vandamme, welches 
den rechten Flügel bildet, war bis Rumburg, das (scntrum, 
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unter dem Fürsten Poniatowsky (achte Armeekorps), bis 
Gabel vorgedrungen. In Reichenberg ^"den 5°°o Mann, 
theils Polen vom achten, theils F^nzosen vom w yte« 
Armeekorps des Marschalls Victor, thells westpbaUsche Re-
gimenter. Nur durch die Vielfalt,gen, von der leichten kai-
serlicd-königlichen Kavallerie m deS ^eii^es Rucken vor-
genommenen Streifereyen, d«nn durch d" 
den Allarmirungen bey Tag und Nacht, und endlich lurch 
die Errichtung eines Landsturms, mittelst der braven Ge­
birgsbewohner, und durch lange Feuer imen auf dem Ru ­
ten der Gebirge, war es dem General, Grafen von Neip-
verq, gelungen, dem an Zahl weit überlegenen Feind die 
Spitze zu bieten. Der heroische Muth und der Patriotis­
mus der Gebirgsbewohner kam, nicht genug erhoben wer­
den. Auf die Aufforderung des genannten Generals, eil­
ten die Landleute mit Waffen herbey, und boten sich frey­
willig an, in der Nacht auf den 2 4sten dieses, gemein­
schaftlich mit den Linientruppen, auf das bey Reichenberg 
gestandene feindliche Lager einen Ueberfall zu machen, und 
genannte Stadt von den unerhörten Mißhandlungen des 
erst kurze Zeit zuvor bey dem Durchzuge durch Böhmen, Mah­
ren und Schlesien gastfreundschaftlich aufgenommenen War­
schauischen Truppenkorps, unter dem Fürsten Poniatowky, 
zu befreyen. Der am sZsten erfolgte Rückzug des Fein­
des aus Reichenberg nach Kratzau und Krottau, war größ­
tenteils das Werk der Anstrengungen und des Mitwirkens 
von Seiten dieser Landleute, unter denen sich aber die Be­
wohner von Klein-Skalitz ganz vorzüglich auszeichneten. 
Am 2 4sten oder 2 5sten sollte die Vereinigung des Gene­
ralmajors, Grafen Neipverg, mir dem russischen Armee­
korps des Grafen von Pahlen, in Böhmisch-Neustädl, 
unweit Friedland, erfolgen. Der Vortrab war bereits 
angelangt. Hierdurch sowohl, als durch die Fortschritte 
der Hauptarmes, dürften die GrSnzen Böhmens vor der­
gleichen feindlichen Einfallen für die Folge gesichert seyn. 
W i e n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Den 2?sten d. M., Abends, traf Ihre Kaiserl. Hoheit, 
die Frau Herzogin von Oldenburg, und am 2 8sten die 
Frau Erbyrinzessin von Weimar, Schwestern Sr. Majestät, 
des Kaisers von Rußland, hier ein. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, haben dem nun 
wieder als Ihren ausserordentlichen Gesandten und bevoll­
mächtigten Minister am hiesigen Hofe akkreditirten Grafen 
von Stackelberg, als einen besondern Beweis Ihrer Zu­
friedenheit mit dessen geleisteten wichtigen Diensten, die 
Jnsignien des heiligen Alexander-Newöky-Ordens, reich 
mit Brillanten verzieret, und von einem in den huldvoll­
sten Ausdrücken abgefaßten Schreiben begleitet, zu über­
senden geruhet. 
Am 23sten August bemächtigte sich der Feldzeugmeister, 
Baron Hiller, der Stadt Villach, und besetzte dieselbe 
mit vier Komvagnien des Peterwavdeiner Gränzregiment5. 
Diese wurden am folgenden Tage, als der Feind von 
Tarvis aus Verstärkungen erhalten hatte, von demselben 
vertrieben, doch wurde bey einem wiederholten Angriff der 
Unsrigen die Stadt von uns aufs Neue genommen und be­
hauptet. Das feindliche Korps bestand größtentheils aus 
Italienern. 
Die Eingaben über den Verlust unserer Regimenter wa­
ren noch nicht eingelaufen. 
Die silberne Ehrenmedaille erhielt der Vormeister Krei-
denhofer, von der Artillerie, welcher, ungeachtet einer er­
haltenen Wunde, doch die Bedienung seiner Kanone fort­
setzte, und erst nach einer zweyten Wunde, welche ihn 
ganz undienstbar gemacht hatte, das Schlachtfeld zu ver­
lassen vermocht werden konnte. 
Am 2Zsten ist das dritte französische Szlmner (kroati­
sche) Gränzbataillon, ganz bewaffnet, mit sämmtlichen 
Ofst'ciers zu uns übergegangen, und hat am nämlichen 
Tage zu Karlstadt, unter militärischen Feyerlichkeiren, 
Sr. Oesterreichisch-Kaiicrlici'cn Majestät den Eid der 
Treue geschworen; die kaiserlich-königlichen Truppen fin­
den bey ihrem Vorrücken in Jllyrien überall das Volk 
bereit, sich unter die österreichischen Fahnen zu bege­
ben, und sich zum Kampfe für den vormaligen Beherr­
scher mit anzuschließen. 
B a y r e u t h ,  d e n  2Zsten August. 
Gestern Mittag kam ganz unvermuthet eine Patrouille, 
theils Kosaken, thTils österreichische Husaren, von der 
Egerschen Straße nach Gefrees (6 Stunden von Bay­
reuth). Sie ließen den eben daselbst angekommenen 
von hier nach Hof bestimmten Postwagen unangetastet; 
r i t t e n ,  n a c h d e m  s i e  g e f v t t e r t  h a t t e n ,  w e i t e r  g e g e n  B a r ­
reuth zu; kaum aber waren sie eine halbe Stunde von 
Gefrees weg, so kam ihnen ein österreichischer Husar 
V a c h ,  w o r a u f  s i e  s e i t w ä r t s  G e f r e e s  g e g e n  H o f  s i c h  
wandten, in dessen Nahe ein französisches Husarendeta-
schement steht. Der Postwagen fuhr hieher zurück. Eine 
andere Patrouille von angeblich Blankenstein Husaren, 
die in Sandau, in Böhmen, lagen, ging gestern 
ü b e r  K e m n a t h .  
V o m  M a y n ,  v o m  26sten August. 
Der Kronprinz von Bayern hat Salzburg verlassen, nnd 
seinen Aufenthalt nicht, wie gewöhnlich, zu Inspruck, 
sondern zu Augsburg, wo der bischöfliche Pallast für seine 
Familie eingerichtet worden, genommen. 
Der österreichische Gesandte zu Würzburg, Graf Buol-
Schauenstein, ist nach Oesterreich zurückgekehrt. 
Aus Dresden haben viel polnische Familienhäupter sich 
nach Frankreich auf den Weg gemacht. 
Das herzoglich-sächsische Kontingent brach zu Anfange 
des Augusts nach der Elbe auf. (Verl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2iz. Donnerstag, den n.  September 1813. 
St. PeterSburg, den Z osien August. 
Zu Rittern sind Allergnädigsi ernannt: ^) vom S t. 
Georgen-Orden ^ terKlasse, der Generallieute­
nant Konswnizyn; 3ter Klasse, ä)ie Generalmajors, 
Sckewitsch 1. und Fürst Ludaschcw. — l>) Vom St, 
Wl a d im ir - O rd en 2ter Klasse, der Generallieu­
tenant BoroSdin und der Generalmajor Gogel; 3 t ei? 
Klasse, der Oberst Ästafjew; 4ter Klasse, die eng­
lischen Doktoren Weer und Dicksen, die Oberchirurgi 
Douglas und Dobson, der Kreismarschall zu Tscbigirin, 
Beklemischew, der Cboruushji zu Welish, Alekst'ano, der 
.KreiSmarschall zu Witevök, Kossow, der Landkommissär 
zu Moshaiok, Kobvlin, die Kollegienassessoren Popow, 
Osipow und Kororkow, und die Titulärräthe Lex und 
W i n o g r a d s i v .  —  c )  V o m  - S t .  Ä n n e n - O r d e n  2 t e r  
Klasse, die Kollegienräthe Jökrizkji nnd Kul/kow, die 
Hofrälhe Rubzsw, Wojcwodökii.und Kluschin^ 'die Kolle-
gien'.ssessoren Iakowlew, Flimonow, und der Titulärrath 
Rulikowskji. — AeberdieS sind LÜergnädigst die diamant-
n e n  O r d e n s i n s i g n i e n  v e r l i e h e n :  i )  v o m  S t .  Ä l e x a n - -
der-New Ski-Orden, dem^Generallieutenant, Gra­
f e n  O s t e r m a n n - T o l s t o i ;  2 )  v o m  S t .  A n n e n - O r d e n  
2ter Klasse, dem Generalmajor Bistrom, dem Ober­
sten Mesenzow, dem Kapitän Schubert, und dem Gouver-
nementsmarfchall von Wolhynien, Hanekii. (St. PeterSb. 
. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die dreyfache Absicht Napoleons bey der ^Wiedereröff-
nunq des FeldzugS war, seiner Armee i) den Veytritt 
Oesterreichs zur Sache der Verbündeten, 2) die Ankunft 
des Generkss Moreau, 3) des Kronprinzen Uebernahme 
des Kommando der Armee vor Berlin, so lange als 
möglich zu verheimlichen. Einem Theile seiner Trup­
pen spiegelte ^r die leichte Eroberung von Berlin vor; 
er selbst stellte sich , als ginge er in Schlesien dem Kai­
ser von Nußland und dem Könige von Preussen entge­
gen. Die böhmische Gränze besetzte er nur bis Dres­
den, damit seine Ar:me glauben mochte, Breslau müsse 
nun fallen, und von Oesterreich sey nichts zu besorgen. 
Während Napoleon seine Soldaten betrog, wurde er 
selbst überlistet. Die Oesterreicher tournirten die Elbe, 
forcieren die Passe, stehen nun vor Dresden, während 
der Kronprinz von Bcrlin aus nach der Elbe vorrückt, 
und General Blücher den geschlagenen Ney verfolgt. 
Jetzt erfahrt das muthlose französische Heer, daß es von 
allen Seiten betrogen, bedrängt und eingeschlossen ist, 
und nichts sein nennen kann, als den ausgehungerten 
Kaden der Lausitz, auf welchem es steht. Dieses haben 
mehrere gefangene Ofsiciere, theils dem Kronprinzen, 
theils dem General Blücher, eingestanden. (KönigSb.Zeit.^ 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Man hat eine Ordre des Marschalls Ney an den Divi-
sionögeneral Talmas, wegen Hes Aufmarsches an dem Bo­
ber, vom 2isten August, aufgefangen. Nach derselben 
sollten die Thore von Bunzlau verrammelt werden, um 
den Artilleriepark zu sichern, und die badenschen Drago­
ner die Equipage wahrend des Angriffs decken. 
Bey Goldberg ist der französische General Riecard ge­
blieben, And General Maison hat ein Bein verloren. 
Napoleon muß von seinen Spionen schlecht bedient 
gewesen seyn, daß er nicht einmal den Marsch der 
Preussen und Russen nach Böhmen, oder wenigstens 
nicht die Richtung der Alliirten aus tiefem Lande nach 
Sachsen in Erfahrung gebracht zu haben scheint. Denn 
hätte er dies, so würde er sein Schutz- und Trutzlager 
Key Pirna gewiß stärker besetzt, und nicht seine Heere 
gegen die Mark und in Schlesien haben marschiren las­
sen, da er sie größtenteils zurückrufen mußte, um der* 
dringenden Gefahr von Böhmen her zu begegnen. Hatte 
er aber die Absicht, erst die Armee des schwedischen Kron­
prinzen und des Generals Blücher zu schlagen, und dann 
desto ungehinderter über das Hauptheer der Alliirten herzu­
fallen , so ward sie durch die Klugheit der Befehlshaber 
vereitelt. Ermüdung der französischen Truppen, Ver­
minderung des Vertrauens auf ihren Anführer, der nicht 
mehr, wie sonst, kam, sah und siegte, sondern kam, 
sah und zurückging, muß die Folge dieser Märsche seyn; 
die nachher überall erlittenen Niederlagen werden den 
Muth der Leute noch mehr lahmen. 
Am lösten August hat die französische Besatzung zu 
Stettin den vor dem Berliner Thore gelegenen Torney 
(eine Gruppe von Landhäusern) abgebrannt, und den 
Eigentümern damit einen Schaden von mehr als 
200,000 Thalern verursacht. Die Garnison ist auf ein 
Viertheil der Eßportion gesetzt, und dürfte sehr schwie­
rig werden, wenn der Entsatz, der ihr schon zum isten 
September verheißen worden, noch länger ausbleiben 
sollte. Auch die noch restirende Vermögens- und Ein­
kommensteuer treiben die Franzosen in Stettin ein. 
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B e r l i n ,  d e n  ü t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern und vorgestern sind wiederum hier angekommen 
69 feindliche Ofstciere und 3598 Mann Krieg gefange . 
Der schwedische Kourier W i e d e n t h a l ,  aus dem 
Hauptquartier des Kronprinzen von Schweden (ist nach 
dem russischen Hauptquartier abgegangen). 
Von hier abgeführt sind: 32 femdltche Ofsiciere und 
g8AMann Kriegsgefangene, nach Stargkrdr. 
* 5 * 
Einer noch unverbürgten Nachricht zufolge wird Dä­
ne mark von der Allianz mit Frankreich abgehen und 
vor der Hand eine bewaffnete Neutralitat behaupten; den 
Grund dieses schnellen Wechsels des dänische» Kabinets 
suchen Einige in den Umstand, daß England auf der 
Rhede vor Kopenhagen durch einen Parlamentär hat 
erklären lassen: wenn Dänemark nickt die französische Al­
lianz verließe, ss würden die Feindseligkeiten gegen die 
Hauptstadt englischer Seits sofort ihren Anfang nehmen ; 
A n d e r e  d a g e g e n  b e h a u p t e n ,  e s  s e y  b e y  d e r B e s e t z u n g  W i s ­
mars durch französische und dänische Truppen zwischen 
denselben zu Tätlichkeiten gekommen, da die Letzteren 
sich dem Plünderungssystem der Ersteren widersetzt; die 
Disyarmonie, die dadurch entstanden, soll die Folge ge­
habt haben, daß der in dänischen Diensten stehende Prinz 
von Hessen seine Truppen nach dem Holsteinschen zu­
rückgezogen, wodurch Davoust zu seinem schnellen Rück­
zug nach dem Hamburger Gebiet bewogen worden. 
Wie groß die Verwirrung der bey Jüterbock geschlage­
n e n  A r m e e  i s t ,  k a n n  m a n  d a r a u s  a b n e h m e n ,  d a ß  s v o  
Mann Franzosen, Italiener und Rheinbündner sich 7 
preussischen Kavalleristen ergaben. Der freywillige Jäger 
vom Leibhusarenregiment, Busse, führte den kleinen pa-
trvuillirenden Trupp (Dörr und Schmidt der Erste 
v o n  d e r  B e r l i n e r ,  u n d  D n b e r k s w ,  G r o ß k l a a s ,  
Blank und Bräsien von der ukermärkischen Land­
wehr) zum EinHauen, und erhielt dafür vom Kronprinzen 
die schwedische Ehrenmedaille, ein Geschenk an Geld, und 
eine Empfehlung an den General Bülow, um ihn zum 
Unterofstcier zu ernennen, wenn er sich sonst dazu qualisi-
«irt. Eben so hat der Quartiermeister Lehmann vom 
Landwehr-Kavallerieregiment mit 3 Mann io5 Gefan­
gene eingebracht. 
*) Der wieder aufgelebte Geist der alten Preussen er-
zeuat also auch wieder Heldenthaten, wie sie im sie­
benjährigen Kriege verrichtet worden. Nach der 
Schlacht bey Lissa nahm das Zietensche Husarcnregi-
ment, ungeachtet es durch die mörderische Kampagne 
1757 s.hr geschwächt war, über 2000 Bayern und 
Würtemberger gefangen, und ein Kornet brachte mit 
10 Husaren den Rest eines ganzen Regiments ein. 
Friedrich belohnte ihn dafür mit dem Verdienstorden 
und dem Rittmeisterpattnt. 
Daß die Franzosen jetzt Kanonen, die nicht nach ihrem 
neuen Kaliber gegossen sind, und eroberte Stücke, mit 
denen sie sonst in Frankreich als Siegeszeichen prunkten, 
im Felde gebrauchen, beweist, daß sie keinen Ueberfluß 
an grobem Geschütz mehr haben, was nach dem ungeheu­
ren Verlust von 6oc> Stück, den die große Armee im vo­
rigen Jahre erlitten, eben nicht befremden darf. Rech­
net mcm nun noch die neuliche Einbuße in Spanien, und 
wa.6 in den dortigen Festungen verloren gegangen ist oder 
verloren gehen wird, und die in Deutschland seit Wieder­
ausbruch der Feindseligkeiten ihnen abgenommene»? Kano­
nen , 289 Stück (26 bey Groß-Beeren, io3 an der 
Katzbach, 83 bcy Töplitz, 60 Hey Jüterbock, 9 bey 
Zuckau und 7 bey Belzig), so läßt es sich begreifen, daß 
sie in Ansehung dieser ihrer Hauptwaffenart, durch die sie 
am furchtbarsten waren, bald empfindlichen Mangel leideu 
werden. Vielleicht läßt sich das Mißverhältnis, daß m 
Dahme auf Zooo Gefangene nur eine Kanone erbeutet 
wurde, aus diesem schon fühlbaren Mangel erklären. 
(Berl. ZeitH 
H a u p t q u a r t i e r  B a n c k a n ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Seit vorgestern hat unser Belagerungskorps große Fort­
schritte in den Operationen?« gemacht, so z. B. ist vorge­
stern Langefuhr genommen, 400 Gefangene sind dabey ge­
macht worden, ungleichen find viele Franzofen todt auf dem 
Platz geblieben, und eine Menge leicht Verwundeter haben 
sich noch zurückgezogen. Russen und Preussen haben da« 
bey weniger verloren. Terrain ist viel gewonnen. Die 
Vorstädte sind bey den Attaken größtentheils herunter ge­
brannt. Langefuhr ist halb abgebrannt, Zigankendorf und 
Schidutz :e. haben fast eben so seh.' gelitten. Heute früh 
mn 9 Uhr hat die Flotte ihre Operationen gegen Fahrwas­
ser und die Weichselmünde angefangen. Das Schauspiel 
ist furchtbar schön, und ehe diese Fortifikationen gleich de­
nen von Danzig sich ergeben, wird es noch etwas anhalten, 
sie sollen und müssen aber genommen werden. (Königsh. 
Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Gouvernement machte.heute den Tagesbefehl des 
Generals Blücher vom z sten d. mit folgender Bemerkung 
bekannt: 
Die schlesische Armee hat mit Treue und Aufopferung 
die ihr gewordene schwierige Bestimmung erfüllt. Sie 
hat den Feind nie aus den Augen gelassen und sich stets 
mit ihm geschlagen. In 8 Tagen hat sie 8 blutige 
Gefechte, ohne der kleinern zu erwähnen, und eine ent­
scheidende Schlacht geliefert. Seit der Schlacht a^er-
muls 3 wichtige Gefechte. Es giebt in der ganzen 
Kriegsgeschichte keine so thätige und blutige Zeiten, als 
die T^ge vom igten bis LZsten August. Ehrc dieser t5-
Vlern Armee! 
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Noch ist folgende Bekanntmachung erfchienen: 
Nachdem de? Feind bereits am 29sten den ganzen Tag 
durch die ausgezeichnete Tapferkeit eines Korps russisch-
kaiserlicher Garden, unter den Befehlen des Generals 
Grafen von Ostermann, von ungefähr 8000 Mann, vom 
Vordringen bis Töplitz selbst abgehalten, und noch vor 
einbrechender Nacht bis Kulm, welches er fortan behaup­
tete, zurückgeworfen worden war, entschloß sich der Feld­
marschall, Fürst von Schwarzenberg, das Vandammesche 
Korps durch die zum Soutien der russisch-kaiserlichen 
Truppen herbeygezogenen Divisionen Kolloredo und Bi--
anän und die Kavalleriebrigade Koburg angreifen zu 
lassen. 
Das Gefecht engagirte sich mit Anbruch des TageS. 
Die glücklichsten Resultate krönten das Unternehmen. Ge­
gen 2 Uhr Nachmittags debouchine das königlich-preussi-
s c h e  A r m e e k o r p s ,  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e s  G e n e r a l s  v . K l e  i s t ,  
aus den Desilecn im Rücken des Feindes. Von diesem 
Augenblick an gerieth derselbe in die größte Unordnung, 
Welche sich mit einer gänzlichen Niederlage endigte. 
Gestern ist der französische General Vandamme,- so wie 
auch 109 französische Ofstciere, als Gefangene hier einge­
bracht worden. 
Schon von Zeit zu Zeit und fast taglich sind mehrere 
Hundert kriegsgefangene Franzosen, gröfirentheilS von 
Spaniern eskortirt, hier angekommen. Em dergleichen 
Transport von mehreren tausend Gefangenen wird mor­
gen erwartet, zu deren Eskorte bereits heute ein bedeu­
tender Theil der hiesigen Bürgergarde ihnen entgegen 
gegangen ist. 
Die Höhe, zu welcher die kleinen Flüsse durch den an­
haltenden Regen aufgeschwollen, hat bey weitem die von 
2 786 übertroffen; doch fällt das Wasser seit dem 1 stcn dieses, 
ond die seitdem herrschende heitere Witterung wird es um 
so schleuniger in seine gewöhnlichen Betten zurückführen. 
Nur mit der Umgegend, besonders jenseits der Oder, ist 
die Kommunikation nicht völlig hergestellt. Den Schaden, 
den das Wasser besonders in den Oberdörfern angerichtet 
haben mag, kennt man noch nicht genau, doch weiß man, 
Haß der Hafer, der größtentheils auf dem Felde lag, fort­
geschwemmt ward. Unsere Polizey hat in einem Publi-
k»m?um den Einwohnern der unter Wasser gesetzten Dorf­
schulen Anweisung gegeben, wie sie bey Wiederbeziehnng 
ihrer Wohnungen den möglichen Schaden für ihre Ge­
sundheit vermeiden sollen, z. B. den Schlamm von den 
-Wänden abzuwaschen, diese nen zu weissen, und die Häuser 
nimr eher zu beziehen, bis sie völlig ausgetrocknet sind. 
N.ich Berichten aus Krakau hat dort die Weichselstuth eine 
Höhe erreicht/ die sie seit ^9 Jahren nicht hatte; Hütten 
und Hänser, und die große Brücke nach Podgorze, wurden 
von derselben fortgerissen, und viele hundert Menschen 
fanden in den Wellen ihr Grab. Die Vorstädte von Kra­
kau standen unter Wasser. Von 56 Häusern des Dorfe» 
Plaszow waren Ac> mit Menschen und Vieh fortgerissen, 
und in demselben Verhältnis haben die andern Dorfschaf­
ten der Nkderung gelitten. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  b ö h m i s c h e »  G r a n z e ,  
vom 2ten September. 
Der Angriff auf das verschanzte Lager bey Pirna sollte, 
sagt man, mit dem auf Dresden zu gleicher Zeit gesche­
hen, indessen setzten sich der Ausführung des lctztern, durch 
die ganz unwegsamen böhmischen Gebirge, Hindernisse ent­
gegen, die in der bestimmten Zeit nicht beseitigt werden 
konnten; dadurch gewann St. Cyr, der durch die muth-
volle Erstürmung des Pirnaer Lagers vom Wittgenstein-
schen Korps aus feinen Verschanzungen herausgeworfel? 
worden war, Zeit, sich eiligst auf Dresden zu ziehen; zu­
gleich hatte Napoleon, von der dringenden Gefahr, die 
Dresden bedrohte, unterrichtet, 60,000 Mann, Andere 
sagen 8,2,000 Mann, in Eilmärschen aus der Oberlauntz 
nach Dresden kommen lassen, und so ward es nun der 
Hauprarmee, trotz ihrer Wunder von Tapferkeit, die sie 
an den Ta'g legte, unmöglich, das furchtbar befestigte und 
ieyt von 100- bis t5o,o<?0 Mann vertheidigte Dresden zu 
nehmen. Wahrend man sich vor den Mauern von Dres­
den schlug, bedrohte ein anderes französisches Korps den 
Rücken der Hauptarme?; diese mußte also zur Deckung 
von Böhmen ihre früheren Positionen einnehmen, und 
Vandamme folgte ihr mit einem Korps'von 32,000 Man!? 
auf dem Fuße. Der Paß bey Peterswalde blieb unbesetzt/ 
nur ein schwaches KorpS ward dort aufgestellt, um Van­
damme dahin zu ziehen. Der sonst so schlaue General ließ 
sich diesmal irre führen; er drang mit aller Kraft vor und 
sah schon im Geiste das reiche Böhmen als seine Beute 
an. Er kam bis eine halbe Stunde vor Töplitz; da griff 
ihn das' Kleistsche Korps, das, der äusserst glücklichen Dis­
position Sr. Majestät des Königs gemäß, quer durch das 
Gebirge gegangen war, im Rücken an. Die Vandammer 
stutzten; sie hatten ihren Marsch für einen Siegeseinzug 
nach Prag und in das ganze Böhmerland angesehen, jetzt 
erst merkten sie, daß sie in eine fürchterliche Falle gelockt 
waren» sie formirten sich zwar in aller Schnelle in Quar-
rees, allein zwölf Kleistsche Schwadronen, welchen die Or­
dre ertheilt war, keinen Pardon zu geben, hatten kaum 
zwey Quarrees niedergehauen, als das ganze Korps in die 
unbeschreiblichste Unordnung gerieth. Jetzt brachen die 
allurten Truppen von allen Seiten vor, und richteten die 
blutigste Niederlage an. Vandamme selbst ergab sich einem 
Kosakenofficier gefangen; 88 Kanonen, io5 Pulverwagen, 
7000 Gefangene, sämmeliche Bagage, nnd eine uner­
meßliche Beute, waren die Früchte dieses glorreichen Ta­
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geS. 8000 Mann waren geflohen, die übrigen lagen todt 
oder schwer blessirt auf dem Wahlplatze. Emstummg ver­
danken die verbündeten Armeen dem Könige diesen Sieg 
und die Rettung Böhmens. Die Liebe, die m der Brust 
eines jeden Soldaten seit diesem großen Augenblick für den 
König lebt, hat keine Worte. Die Oesterretcher "ennen 
ihn einen ritterlichen König. Ein bsteM-chrscher Obnst, 
dem beyde Füsse weggeschossen sind/ und dem HeymTrans­
porte ein Preusse seine Tbeilnahme bezeigte / antwortete 
diesem: „Ick erdulde die Schmerzen gern, denn ich habe 
die Ebre gehabt/ unter Ihrem Könige zu fechten, und vor 
feinen Augen sechs Kanonen zu nchinen." Gestern, als im 
Bivouak des Klcistschen Korps bey Töplitz das 5s Osum 
über den errungenen Sieg gefeyett wurde, erhielt der M-
^ nig die erfreuliche NaHrZcht, daß die verbündeten Trup­
pen, welche unterdessen vorwärts geeilt waren , um den 
Sieg zu verfolgen, den Rest des Vandammeschen KorpI 
auf sächsischem Grund und Boden ereilt, 6000 Mann ge­
fangen genommen, und zwey Adler mit 22 Kanonen er­
beutet haben. Das Vandammesche Ksrpö ist sonach je tz t  
völlig vernichtet. 
Die Gefangenen werden vorzüglich gut behandelt. Wer 
seinen Tornister nicht auf der Flucht weggeworfen hat/ be­
halt ihn, eben so die Kavalleristen ihre Manklsäcke; sie 
werden auf dem Transport , nach Prag regelmäßig ver­
pflegt und von der böhmischen Landwehr eSkortirt^ 5ieOf-
fi'ciere werden gefahren. .Selbst die ihrer Grausamkeit Hal­
ber bey der französischen Armee ss verschrieenen Kosaken 
behandeln ihre Gefangenen mit der Menschenfreundlichkeit, 
die ihnen/ im Allgemeinen, wahrlich eigen ist) wenn sie 
ihre Gefangenen abliefern, geben sie ihnen gewöhnlich ei­
nen Theil der Baarschaft zurück, und Bret und Brannt­
wein dazu, zum Abschied aber mit lächelndem Gesicht einen 
kleinen Klapps mit dem Kantschuh. Die gefangenen Of-
s i c i e r e  h ö h e r e n  R a n g e s ,  d i e  G e n e r a l e  G u y  0  t  u n d  H e i m -
brodt, genießen im vollsten Grade die Schonung, die ih­
nen gebührt, nur Vandamme selbst arndtet überall, ws 
er durchtransportirt wird, den Lohn seiner Thaten ein; 
die ihn begleitende Bedeckung hat überall zu thun, um ihn 
vor dem wüthenden Hasse des Volkes zu schützen. „Daö 
ist für Hamburg, für Bremen, für Lübeck, für Schle­
sien," ruft man ihm von allen Seiten in das Gesicht/ 
und man fällt den Pferden in die Zügel, damit langsam 
gefahren werde, um den unmenschlichen Mann recht ge­
nau zu sehen, der blühende Länder und Städte mit bar­
barischer Kalte seiner Raubsucht geopfert hat. 
Unter den erbeuteten Kanonen und Haubitzen befinden 
sich fünf preussische, die übrigen sind hannöversche, neu-
und alt-französische aus den Zeiten des Königthums. 
Hieraus ergiebt sich, daß bey der französischen Armee die 
eroberten Kanonen nicht umgegossen werden, sondern daß 
bey ihr aus allen Kalibern geschossen wird. 
Der Graf Moltke, welcher die erfreulichen Nachrichten 
von den frühern glücklichen Affären des von Blücherschen 
Armeekorps überbringen sollte/ist in der Elbe ertrunken. 
Seine Depeschen hat ein dort stationirter österreichischer 
Ofsieier an des Königs Majestät übersandt/ Heute Mor­
gen um Z Uhr traf ein zweyter Kourier mit der Nachricht 
von dem zweyten großen Siege ein/ den Blücher am 2gsten 
erfochten hat. Nach eingekommenen/ jedoch nicht osiciel-
jen Nachrichten, soll Fiume und TriejNn d5n Händen der 
Oesterreicher seyn. 
Das v. Kleistsche Korps/ das sehr angegriffen tvar^ und 
dem man dieserhalb einige Tage Erholung vergönnen 
mußte/ ist Heu? von Töplitz aufgebrochen/ uck der großen 
Armee wieder nach Sachsen zu folgen. Das Wetter ist 
herrlich, und der Muth und die Einigkeit, die herzliche brü-
derliche Einigkeit der verbündeten Truppen sind ohne Bey-
fpiel. Es ist eine Freude/ unter diesen Menschen zu leben, 
die alle nur ein Zweck beseelt, die alle Anstrengungen, 
^lle Entbehrungen ertragen/ und in dem glücklichen Erfolg/ 
an der.Zufriedenheit ihrer Monarchen^ und in dem Danke' 
ihrer Nation/ ihre Entschädigung/ ihren Lohn finden. 
Dieser Geist/ der wahrlich in der jetzigen französischen 
Armee nicht ist/ beseelt hier alle Soldaten vom ersten 
bis zum letzten, und sichert der Welt einen glücklichen 
Frieden. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  s ä c h s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 7ten September. 
Die bey dem gefangen genommenen französischen Obrist/ 
Baron von Clouet, dem Adjutanten deS Marschalls 
Ney, gefundenen Papiere, enthielten unter andern schon 
Ordres, wie nach der Hegen die Preussen gewonnenen 
Schlacht (denn daß sie verloren gehen könnte, träumte dort 
Niemand) die verschiedenen französischen Armeekorps fernes 
operiren sollten; eins war besümn't, den Marschall D a-
Vvüst zu unterstützen, ein zweytes sollte sicb der Residenz 
Berlin zu bemächtigen suchen / während ein drittes sich 
mit den in der Gegend pon Luckau unter unmittelbarer 
Anführung des Kaisers Navol-eon zusammengezogenen 
2 2/000 Mann Garden vereinigen sollte/ um dann gegen 
Blücher aufzubrechen) das Alles ist durch den sclbncn 
Sieg bey Jüterbock nun vereitelt., und 46 steht daher 
i:m so eher zu erwarten/ daß Napoleon mit den Garden 
allein nun nicht gegen Blücher marschiren, sondern 
sich auf Dresden zurückziehen werde, da sowohl diese 
Stadt/ als Leipzig/ jetzt von Neuem durch die große auZ 
Böhmen Vordringende Armee ernstlich bedroht wird, in­
d e m  g e g e n  l e t z t e r e  S t a d t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e n e r a l  K l e -
nau mit einem starten Armeekorps in Eilmärschen vor­
geht. 
Ist zu drucken bewilligt worden» SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 219. Freytag, den 12. September i8iz. 
B e r l i n ,  d e n  » i t e n  S e p t e m b e r .  
Nun geht es gut! — General Wittgenstein ist den 4ten 
über Peterswalde und die groyH Armee am 6ten und 7tcn 
dieses gegen Dresden vorgerückt. Napoleon war unterdeß 
mit seinen Garden nach Bautzen gezogen, um den Sieger 
Blücher wegen der großen Niederlagen, welche er unter 
den französischen Horden angerichtet, zur Verantwortung 
zu ziehn. Als er aber von den bedeutenden Unfällen deS 
Ney bey Jüterbock hört?/ und erfuhr, Blücher habe sich 
mit dem Oesterreichijchen (General Ncipperg bey Friedla.id 
in Verbindung gesetzt, Benningsen sey mit 60,000 Russen 
über Breslau und Liegnitz in Anmarsch, nnd Tauenzien 
müche sich auf, um über Kalau Blüchern die Hand zu rei^ 
chen, da zog er ab von Bautzen, und alle Jünger folgten 
ihm nach. 
Für den Fall, daß Napoleon einen Angriff auf Blüchern 
wagen sollte/ war der General Bülow befehligt, bey 
Dahme eine Stellung zur Beobachtung des französischen 
Kaisers zu nehmen. Jetzt, wo der Kronprinz von Schwe­
den Blüchern von allen Seiten gedeckt weiß, zieht er Bü-
lvw wieder an sich, und wird nun über Dessau, wo Hirsch­
feld und Tschernitscheff bereits eingerückt sind, mit seinen 
Operationen weiter vorsckreiten. 
In Wien jubelt man über einen Sieg Hillers in Jlly-
rien über den Vicekönig von Italien, wobey 9000 Ge­
fangene gemacht, Z Adler und viele Kanonen erbeutet 
sind. Dreyßig Postillons holten den Kourier ein. (Kö­
nigsberger Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  
Man sieht der offiziellen Bestätigung der durch Privat-
briefe aus Wien hier verbreiteten Nachricht eines durch 
den kaiserl. österreichischen Feldzeugmeister Hiller in Ita­
lien über den Vicekönig erfochtenen glanzenden Siegs / in 
Folge dessen 9000 Gefangene gemacht, und viele Kano­
nen erobert worden wären, entgegen. 
General Blücher soll den Feind noch immer weiter mit 
Vortheil verfolgt, und bey Naumburg an der Queis be­
sonders einige Eskadrons Kavallerie aufgerieben, und am 
4ten dieses sein Hauptquartier zu Görlitz gehabt haben. 
Wenn, wie es heißt, Napoleon, nach dem Abzüge der gro­
ßen alliirten Armee aus Sachsen, gegen ihn aufgebrochen 
ist, so könnte er sich der Uebermacht wegen auf die Ben-
ningsensche Armee ziehn, um mit gleichern Kräften den 
Kampf zu bestehen. 
Privatnachrichten aus Lauban vom 4ten September zu­
folge, war das Hauptquartier der Blücherschen Armee an 
demselben Tage in Görlitz; der Feind sticht allerwarts 
noch in wilder Eile. Bey Reichenbach wurden am 2ten 
mehrere feindliche Eskadrons ereilt und niedergemacht. 
(Bevl. Zeit.) 
A u s  e i n e m  B r i e f e  e i n e s  O f f i e i e r S  v o n  d e r  
Blücherschen Armee, vom 2?stenAugust. 
In der Nacht vom 25sten zum 26sten wurde von dem 
russischen General von Korff, der zn einer großen Rekog-
noscirung ausgeschickt war, gemeldet, daß der Feind stark 
anrücke und schon an mehreren Punkten die Katzbach auf 
der Straße von Goldberg nach Iauer passirt sey. Unser 
kommandirender General faßte sogleich den Entschluß, dem 
Feind entgegen zu gehen und ihn anzugreifen. Das Haupt­
quartier, welches schon in Iauer war, wurde nach Brech-
telshof, 1? Meile von Iauer nach Goldberg zu, verlegt. 
Man supponirte, daß der Feind noch mit dem größten 
Theil seiner Macht jenseits der Katzbach stehe, und beschloß 
den Angriff auf Nachmittag halb Z Uhr. Um 2 Uhr 
wurde rapportirt, daß der Feind mit seiner Hauptmacht 
in vollem Anzug schon diesseits der Katzbach sey. In 
fünf Minuten wurde eine andere Disposition zum Angriff 
des FeinHcS in seiner veränderten Stellung entworfen; 
Blücher mit dem Generalstahe und dem Gefolge setzte sich 
zu Pferde, und jagte hin nach dem Platze/ wo das Treffen 
geliefert werden sollte. Schon hatte eine lebhafte Kano­
nade begonnen. Nahe bey Christianshöhe, einem Vor­
werke iz Stunde von Brechtelshof und über eine Meile 
von der Katzbach, war das Vorcksche Korps aufgestellt, die 
Brigade von Steinmetz in der Reserve. Vierunddreyßig 
Feuerschlünde verkündigten dem Feinde von dieser Seite 
unsern Angriff. Der Feind erwiederte das Feuer auf das 
Lebhafteste. Blücher, unser kommandirender General, 
ritt mit dem ganzen Gefolge an die einzelnen Kolonnen 
heran und ermahnte sie mit eindringender Beredsamkeit: 
„Kinder, heute gilt'S. Ihr sollt beweisen, ob Ihr Euren 
König und Euer Vaterland liebt. Seht dort den Feind. 
Auf, zeigt Euch wie wackere Preussen!" Ein allgemei­
nes : „Es lebe der König! " tönte durch das Schlachtfeld. 
Es ward nun die Ordre zum allgemeinen Angriff mrt allen 
Kolonnen gegeben. Die Infanterie avancirte, der Kano­
nendonner wurde unterbrochener und stiller, die Kavalle­
rie kam zum EinHauen. Durch den ersten glücklichen Er­
folg verleitet, wagte sich das ostpreussische National-Ka­
vallerieregiment zu weit vor, eine dreyfach stärkere Ueber­
macht sprengte eine Schwadron davon auseinander, und 
schon war eine halbe Batterie/ welche durch das Werfe» 
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der Kavallerie entblößt worden / in dett Händen .esHem­
des. Dies Ereigniß brachte hin und wieder emlge Muth-
losigkeit hervor, und schon ward das Vorrücken und der 
Angriff unserer Truvpen matter. Auf die Nachricht davon 
sprengte General Gneisenau nach der Avantgarde. Er zog 
das mecklenburgische Husarenregiment und noch emige an­
dere Kavallerieregimenter hervor, ermunterte die Land-
wehrbataiilons, die er gebildet, zur Tapferkeit/ und ord­
nete einen neuen Angriff. Marsch, marsch! schmetterte 
die Trompete, vorwärts/ vorwärts! hurrah, hurrah! 
Alles stürmte voran, und in einer Viertelstunde war das 
Centrum des Feindes durchbrochen und in einer völligen 
Flucht. Der Feind ließ Kanonen und Alles im Stick. 
So ward er getrieben bis an die Katzbach. Auf den Flü­
geln that er noch einigen Widerstand/ zog sich aber auch 
da bald zurück. 
Die Franzosen haben sich nicht sonderlich geschlagen. 
Zwar hatten sie die Fassung, unsere stürmenden Kolonnen 
bis auf Schritte herankommen zu lassen/ ehe sie Feuer 
gaben; nach der ersten Salve kehrten sie aber gleich 
nm. Die Zahl der Todten ist auf beyden Seiten verhält-
nißmaßig nicht groß gewesen. Denn kleines Gewehrfeuer 
fand wegen des anhaltenden Regens und der allgemeinen 
Nasse nicht statt. 
Die Russen haben auf dns Thatigsts zum Siege mitge­
wirkt, sowohl durch zweckmäßige Anordnung ihrer Feld­
herren/ als durch die Tapferkeit ihrer Truppen. Kosaken 
vom Sackenschen Korps haben die reitende Artillerie deS 
Feindes angegriffen/ die Artilleristen niedergestochen und 
die Kanonen genommen. — Das Gefühl einer gewonne­
nen Schlacht/ ich wüßte nicht mit welchem es zu verglei­
chen wäre. ES war das fürchterlichste Wetter am Tage 
der Schlacht. Schon den Tag vorher Regen, den Tag 
selbst ein unaufhörliches Gießen vom frühen Morgen an. 
Die Kolonneu waren ganz stumm. Keiner redete zum An­
dern. Als aber die Schlacht sich zum Siege neigte/ was 
war das für ein jauchzendes Geschrey! Ein Trupp Sol­
daten brachte einige 100 Gefangene vom rechten Flügel 
des Uorckschen Korps her. Die Leute waren ausser sich. 
Wir fragten sie: von welchem Regiment? Wir sind 
Brandenburger, vom 2ten brandcnburgischen RegimentI 
antworteten sie voll Erhebung. Jeder von ihnen wollte 
nun die Gefangenen zeigen, die er gemacht habe, und mit 
Umständlichlcit erzählen, wie es dabey zugegangen. Kam 
Blücher an eine Kolonne heran/ so schrie Alles: ,.Hör', 
Vater Blücher, heute geht'S gut!" Nach der Schlacht 
brachte das ganze Heer Blücher und Yorct ein Vivat. Oft 
standen mir die Thränen in den Augen, wenn ich die freu­
dige Begeisterung des gemeinen Mannes wahrnahm; er 
wußte sich gar nicht darin zu finden, nach so vielen An­
strengungen und Opfern, nun die Freude des Sieges zu 
emvsinden. Jedermann hat auch seine Schuldigkeit ge-
than. (Königsb. Zeit.) 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  D e  m m  i n ,  
vom ?ten September. 
Kurz vor seiner Abreise versammelte der Prinz Eckmühl 
die Behörden zu Schwerin/ und machte ihnen bekannt/ 
daß die erfochtenen Siege seines großen Kaisers Hey Ber­
lin ihn jetzt zu wichtigeren Zwecken abriefen, daß er näch­
stens mit einer größeren Armee in Mecklenburg wieder ein­
treffen werde, und er daher erwartete, daß die Mecklen­
burger die treue Anhänglichkeit an seinen erhabenen Kaiser 
in ihrem Herzen bewahren^ und bis dahin die rückständige 
Kontribution und Pferdelieferung zusammen bringen wür­
den. (Mit Vergnügen werden die Einwohner diese Re­
quisition nach dem Abzug des Prinzen von Eckmühl zusam­
men bringen, aber nicht für die Franzosen, sondern um 
sie den ihnen auf den Fuß nachrückenden Preussen zu über­
geben, da eS dem Prinzen von Ecrmühl wohl nicht gelin­
gen möchte, wieder dahin zurückzukehren.) 
L e n z e n /  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Franzosen und Dänen haben sich aus dem Mecklen­
burgischen zurück gezogen/ und Erstere'scheinen die Abstcht 
zu haben/ das diesseitige Elbufer ganz zu verlassen. Ein 
aufgefangener Kourier hat nämlich dem Prinzen Eckmühl 
die Ordre/ sich zurückzuziehen/ überbringen sollen/ meh­
rere Tausend Mann vom Landsturm sind gestern Nacht über 
die Elbe gegangen, wohin auch ein Theil vom Wallmoden-
schen KorpS, von Dömitz aus, gehn wird. Hamburg soll 
von dänischen Truppen besetzt seyn. 
B r e s l a u ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen Wilhelm und Karl 
von Preussen, Söhne Sr. Majestät, sind in erwünschtem 
Wohlseyn wieder hier eingetroffen; auch sind des königl. 
Generalfeldmarschalls, Herrn Grafen von Kalkreuth Ex­
cellenz, Hierselbst angekommen. 
Gestern wurde wieder ein Transport französischer Kriegs­
gefangenen, und Abends ein dergleichen, beyde zusammen 
Z5ao Mann stark, nebst 60 Ofsicieren, hier eingebracht. 
Ueberhaupt sind seit dem Wiederauebruch der Feindselig­
keiten bis jetzt an französischen Kriegsgefangenen hier an­
gekommen: 192 Ofsiciere und 7842 Mann an Umerofsi-
cieren und Gemeinen. 
Von der unter den Befehlen des Generals von Benning« 
sen stehenden russischen Armee sind Mannschaft und Pferde 
ausserordentlich schön; das gesunde und kernhc.fte Ansehen 
der Ersteren, so wie ihre Haltung, erregten die Bewun­
derung der in Menge versammelten Zuschauer. Die zahl­
reiche Artillerie, welche dieses KorpS mit sich führt, zeich­
net sich ganz vorzüglich durch ihre Vorirefflichkeit aus; 
Alles daran ist fast ganz neu und ihre Bespannung unüoer-
trefflich. Sein Marsch ist durch die Gewässer so verzögert 
worden. — Vorgestern ward hier in allen Kirchen ein 
Dankfest gehalten. 
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A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  i n  d e r  G e g e n d  
von Oan zig, vom Zten September. 
Gestern hat man Danzigs Vorstädte genommen, sie 
sind aber dahey ein Raub der Flammen geworden. Auch 
Fahrwasser und Münde werden von den Engländern und 
Russen beschpssen, auch lassen sich Brandraketen sehn. 
Der General Rapp hat bey dem am isten dieses Mo­
nats stattgefundenen hartnackigen Gefecht zu seinen Trup­
pen gesagt, um sie aufzumuntern: „Haltet Euch nur 
„brav; der Kaiser Napoleon ist bereits mit der großen 
„Armee in Neustadt, also etwa vier Meilen von hier, und 
„wird uns unfehlbar entsetzen." 
Eben werden hier 120 Mann Gefangene, Italiener, 
Bayern und Westphälinger, vorbeygebracht, worunter 
5 Officiere und 1 Gensd'armcs. Einige Flüchtlinge aus 
Langfuhr äusserten ihren Unwillen mit lauten Worten, 
hauptsächlich gegen die Bayern und Westphälinger, und 
das Bewußtseyn, für eine schlechte Sache gekämpft zu 
haben, schien sie niederzubeugen, sie hielten ihre Kopfe 
nicht so hoch wie gewöhnlich und gingen stumm vorüber. 
So eben werfen die Engländer und Russen von der 
Seeseite Brandraketen nach Fahrwasser, und der Posi­
tion der Schiffe nach zu urtheilen, wird in Kurzem 
ein entscheidender Angriff erfolgen. Die Vorstädte von 
Danzig sind alle okkupirt. Die russischen Verfchanznn-
gen erstrecken sich bis mitten in die Allee von Oliva. 
Man erwartet täglich, daß Danzig mit Sturm genommen 
werden wird, und dies dürfte, I>ey der schwachen und 
durch die vielen Ausfälle noch mehr geschmolzene Besatzung, 
der kürzeste Weg seyu. 
S c h r e i b e n  a u s  N e u e n b u r g  a n  d e r  W e i c h s e l ,  
vom 4ten September. 
Überschwemmungen solcher Art, als sich in den letzten 
5 Tagen in der hiesigen Niederung an der Weichsel zuge­
tragen haben, sind hier feit Jahrhunderten nicht erlebt 
worden. Seit dem Zisten vorigen Monats stieg das Was­
ser vlötzlich so stark, daß Kinnen 24 Stunden die ganze 
Wicsenpläne von hier bis hinter Graudenz ^uem Meere 
glich. Alle Heuhaufen wurden fortgerissen, die Weichsel 
schien ihr altes Gebiet wieder einnehmen zu wollen. Das 
Wasser drang über den Stauwall des Dorfs Montau und 
üd-rzog auch fämmtliche dem Auge sichtbare diesseits der 
Weichsel belegene Dörfer der Niederung mit der größten 
Su,nelligkeit. Alle Gebäude standen bis zum Dach unter 
Wusser; die Menschen mußten Schutz auf den Böden su­
chen. Die hier befindlichen wenigen Weicktelkähne konn­
ten trotz aller Anstrengungen nur langsam den Strom hin­
auf gebracht werden; doch wurde in den zunächst belegenen 
Ddrfern das Notwendigste gerettet; der biedere Komman-
da.'t von Gaudenz, Hcrr OdritUieutenant v. Kosel, sandte 
die dortigen Wuchselfahrzeuge nach den übrigen Dorfschaf-
ten zu Rettung. — Menschen sind, so viel man bis jetzt 
weiß, in der hiesigen Niederung nicht umgekommen, aber 
gestern und vorgestern sähe man Trümmer von Gebäuden 
und todtes Vieh vorbey schwimmen. In der Gegend von 
Graudenz sollen starke Dammdurchbrüche erfolgt seyn. — 
Seit gestern fängt das Wasser an, etwas zu fallen; aber 
leider nur, weil andere Unglücksfälle entstanden sind. Der 
Damm bey Rathsweide, Marienwerder gegenüber, ist näm­
lich durchbrochen, und heute steht die ganze Niederung jen­
seits der Weichsel, von Rundewiese ab, unter Wasser. 
Beym Durchbruch bey Rathsweide wurden, wie es heißt, 
6 Häuser zertrümmert und 14 Menschen fanden in den 
Flttthen ihren Tod. Die Unglück!icl>en hiesiger Gegend 
trösteten sich mit der Hoffnung, von ihren verschont geblie­
benen sonst reichen ^Nitbrüdern in den Niederungen Un­
terstützung zu erhalten, aber nun schwindet auch diese Hoff­
nung. — Sämmtliche in Preussen belegene Weichselgegen­
den bey Schwetz, Manenburg, Elbing :c. sollen dasselbe 
Schicksal haben. Es ist beynahe unmöglich, das Elend zu 
schildern, welches durch diese Verwüstungen hervorgebracht 
ist. — Die Unglücklichen haben, beynahe ALeS verloren. 
Sämmtliche Feld - und Gartenfrüchte sind entweder 
weggetrieben oder unbrauchbar gemacht; ja sogar die 
eingeärndteten Getreide- und Futtervorräthe zerstört oder 
verdorben. Selbst die isohlhabensten Einwohner befin­
den sich im größten Elende, und müssen mit Schrecken 
und Furcht dem Winter entgegen sehen, wenn edle 
Menschenfreunde ihren notleidenden Brüdern nicht Hülfe 
gewähren. 
A u S z u . g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  T ö p l i t z ,  
vom Zten September. 
Am Zossen Zlugust ist es uns geglückt, in der Gegend von 
Kulm das Korps von Vandamme gänzlich zu vernich­
ten. Heute haben wir 83 Kanonen, eine Menge Pulver­
k a r r e n ,  1 0  b i s  1 2 , 0 0 0  G e f a n g e n e .  D i e  G e n e r a l e  V a n ­
damme, Haxo, Guyot, Du,monc.eau, H e i m« 
brodt sind gefangen. Todt ein Prinz Reuß und zwey 
andere Generale. Die fatiganten Märsche haben uns 
verhindert, über das Gebirge mit Macht wieder vorzu» 
dringen. Doch halten wir die Defileen von Peters­
walde, Zinnwald auf der GebirgshHhe' besetzt, und haben 
Posten bey Altenberg und Gieshübel. Ein Kavallerie-
korps unter General Thielemann streift an der Saale/ 
eiN'anderes Detafchement von Kosaken ist schon früher bey 
Meissen unter dem Fürst Gudosch ow über die Elbe ge­
schickt in des Feindes Rücken. 
Die Tapferkeit der Truppen ist ausserordentlich. So 
schlugen sich am. 2ysten 8000 Mann russischer Garden mit 
Vandamme, der nach der jetzt gefundenen ^iste 4^,000 
M a n n  s t a r k  g e w e s e n ,  b e y  K u l m  u n t e r  G r a f  O f t e r m a n n ,  
wie die Spartaner bey Tbermopylä, und wichen nicht 
einen Fuß breit, ungeachtet sie den ganzen Tag en krönt 
und auf beyden Flügeln angegriffen wurden. Unser König 
hat durch seine Gegenwart, Anordnung und Besonnenheit 
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sehr viel zum guten Ausgang dieses Gefechts beigetragen. 
Den russischen Helden wird bey Kulm, wo sie dle Tapfer­
keit der alten Heroen bewahrten, ein Denkmal vom öster­
reichischen Kaiser errichtet. , ^  ^ ^ 
Auch unser Verlust ist betracht l ich / besonders beym 
General Kleist, der durch einen ruhnen Marsch 
von der Glashütte und Voigtedorf auf Nollencorf gerade 
in des Feindes Rücken Z Stunden lang mit dem sich den 
Weg dort bahnenden Feinde gesockten Hat; und leider lst 
der Oberstlieutenant v. Grolmann dabey im Schenkel 
V e r w u n d e t ,  d e r  M a j o r  3 t o d  e r  u n d  L i e u t e n a n t  A u d i «  
ger todt, auch der Major Schon verwundet. 
Sonderbar ist die Fügung deS Himmels, daß gerade, als 
wir auf dem Schlachtfelde dem Himm«l dankten, die 
N a c h r i c h t  v o n  d e n  S i e g e n  d e s  G e n e r a l s  v o n  B l ü c h e r  
und des Kro np rinzeu von Schweden eintraf. 
Auch in Italien gehen die Sachen gut. — ViÄach und 
Fiume sind eingenommen. Ganz Illyrien hat sich für 
Oesterreich erklart. — Dalmatien ist in Aufstand. — In 
Bayern ist noch kein Schuß gefallen. 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  N a c h b a r s c h a f t  v o n  
Wittenberg, vom 4ten September. 
Man muH Augenzeuge der Frevel und zerstörungssüchti­
gen Grausamkeit gewesen seyn, mit der die Franzosen ih­
ren Rückzug von Groß-Beeren nach der Nähe von Witten­
berg befleckt haben, um die Greuel und Mißhandlungen 
glaublich zu finden, die sie sich gegen ihre Mitverbündeten, 
die Sachsen, erlaubt haben. In den Dörfern Schwabeck, 
Marzahn und Kropfstedt, die ich durchreist bin, sind die 
Kirchen in ihrem Innern zerstört, die zum Theil von den 
Einwohnern verlassenen Hütten bieten das Schauspiel 
raubsüchtiger Wuth dar, und die trostlosen Landleute ver­
wünschen weinend und händeringend die Freunde, welche 
mit stolzer Verachtung auf sie, herabsehn. Das reife Ge­
treide auf den Feldern ist niedergetreten, die Kartoffelfelder 
sind leer, die Scheunen größtentheils auöfouragirt, das 
Hofvieh ist geschlachtet, und alle Mittel, die kommende 
Jahrszeit zu durchleben, sind vernichtet. Unaussprechlich 
ist die Sorge, die das Herz der Hausvater zerreißt, wie 
sie den Hunger der Ihrigen stillen wollen. Hier erscheint 
der preusnsche Soldat doppelt achtungswerth, denn nach­
dem er die Feinde besiegt hat, vergißt er gleichsam den 
Mangel, denn er selbst erdulden muß, und theilt von dem 
ihm nachgefahrenen Proviant seinem hungrigen Landes­
nachbar etwas mit, ohne es diesen entgelten zu lassen, 
daß er ihn fruheryin nicht freundlicher aufnahm und zur 
Befreyung Deutschlands nicht gemeinschaftliche Sache mit 
ihm machte! Wenn alle Deutschen ihr wahres Interesse 
ju Herzen nahmen, wo wäre der Feind jetzt? ganz unbe-
zweifelt schon jenfeit des Rheins! 
W a r s c h a u ,  v o m  - S s i e n  A u g u s t .  
Der General, Baron Benningsen, Oberanführer 
der russischen Armee, welche die polnische heißt, har an 
diese einen Tagesbefehl erlassen, im Wesentlichen folgenden 
Inhalts: Soldaten der polnischen Armee! Der Waffen­
stillstand tst zu Ende, und Ihr sollt wieder gegen den Feind 
vorrücken. Neue Lorbeeren winken Euch auf dem Felde 
der Ehre auf fremder Erde, und Europa wartet noch ein­
mal »»geduldig Eurer kraftigsten Anstrengung, um Euch 
dann mit Recht die Ruheschöpfer der Welt zu nennen. 
— Dieser erwünschte Zeitpunkt ist nicht fern, und Gott, 
der Beschützer der russischen Waffen, unterstützt ganz au­
genscheinlich die Verfechter der guten Sache, und giebt 
den übermütigen und unbändigen Feind der Rache ihres 
Schwertes preis. — Die französische Armee besteht jetzt 
nur aus den Ueberresten der entwischten Überbleibsel, 
welche als Zeugen von dem Untergänge der unzahligen 
Menge der in Rußland Gebliebenen nur allein dazu die­
nen konnten, Schrecken in ihre Wohnsitze zu bringen, 
und Frankreich zu benachrichtigen, wie nacktheilig für 
Frankreich der Krieg gegen die Russen in lhrcm Lande 
und wie entgegengesetzt er Frankreichs Interesse ist. 
Mächte, die mit unserm Feinde verbunden waren, er­
kannten, wie unendlich nachteilig dieses Bündniß für das 
allgemeine Beste ist, und verließen ihn. Sogar Oester­
reich kämpft jetzt gemeinschaftlich mit uns. — Noch ein 
Sieg, und der schädliche Einfluß dieses so dummstolzen 
Feindes wird vernichtet seyn. 
Die Welt hat erfahren, was der Nüsse auf dem Boden 
seines Reiches leisten kann; aber möge sie auch noch ein­
mal erfahren, wie einstimmig er mit seinen Bundesge­
nossen wirkt und mit welchem Enthusiasmus er sich be­
müht, überall den Namen eines wahren Kriegers zu ver­
dienen zc. :c. 
Das Posener Departement hat für die russischen Haupt-
lazarethe im Kalischer Departement 10 Pud (400 Pfund) 
Charpie, 2000 Arschinen (ä 2^ Ellen) Leinwand zu Ban­
dagen und Kompressen, und 18 zweyspännige Wagen zum 
Transport der Kranken zu liefern. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterdam 65T.N.D. — Stüv. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHmb. 65 T. n.D. 9 Schill. Hmb. Bko. x>. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 41 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5Z Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr.Fünfer oder alte St. 5 Rub. 19 Kop.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden» SiverS. 
/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2 2 0 .  Sonnabend, den iz.  September 1813. 
B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n  ' S e p t e m b e r .  
So eben erhalten wir aus dem Hauptquartier Sr. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K  r  o  n  p  r  i  n z  e  n  v o n  S c h w e d e n ,  
nachstehendes 
S i e b e n t e  B  ü  l  l  e  t  i  n :  
H a u p t q u a r t i e r  J ü t e r b o c k ,  d e n  
oten September. 
Die Schlacht von Dennewitz liefert von Tage zu 
Tage immer bedeutendere Erfolge. Die Anzahl der zu 
Gefangenen gemachten 'beläuft sich bereits auf mehr 
als 10,000, >und ausser diesen befinden sich 80 Stück 
Kanonen, 400 Pulverwagen, 3 Fahnen und 1 Stan­
darte in unserer Gewalt, seitdem der Feind, durch 
den General Wobefer, bey Dahme zurückgedrängt wor­
den , ist er unaufhaltsam nach Torgau geflohen. Unsere 
leichten Truppen.haben ihm auf dieser Flucht noch im­
mer Gefangene, Pulverkarren und Bagagewagen abge­
nommen. Er hat auf seinem Wege, in der Gegend 
von Annaburg und von Herzberg, alle über die Elster 
führende Brücken hinkr sich abgeworfen. Unsere Ka­
vallerie kann zwar an seichten Stellen durch die Elster 
hindurchreiten, aber wegen des Transports der Artille­
rie müssen die Brücken doch wieder hergestellt werde». 
Hart am Brückenkopf von Torgan selbst haben wir noch 
800 Mann von ihm zu Gefangenen gemacht, und ei­
nige Bataillons von seinen Truppen, die sich nicht mehr 
in Torgcm hineinwerfen konnten, haben sich nach Mühl­
berg gewandt, und sind auf Dresden zu marfchirt. 
In der Nacht vom 2ten zum 3ten September hat 
der Marschall, Prinz von Eckmühl, mit seinem ganzen 
Armeekorps Schwerin verlassen. Da er dort eine sehr 
starke Stellung hatte, 1o ist sein Rückzug unfehlbar als 
eine Folge der Fortschritte anzusehen, welche die ver­
kündete Armee in Sachsen gemacht hat. Der Feind 
hatte alle Anstalten zu seinem Rückzüge im Voraus 
treffen, also seine Artillerie unl> Bagage ohne Verlust 
voranschicken können; überdies hatte er vor den KorpS 
der Generale Wallmoden und Vegesack einen großen 
Vorsprung, denn der Erstere stand bey Krivitz, der An­
dere bey Warin. Seinen Rückzug hat der Prinz von 
Eckmühl in zwey Kolonnen geordnet und ist mit diesen, 
o h n e  a n z u h a l t e n ,  ü b e r  G a d e b u f c h  u n d  R h e n a ,  i n  e i ­
nem Marsche HiS eine halbe Meile weit von Ratzeburg 
zurückgegangen. 
Die Division des Generals Loison ging zu,eben die­
ser Zeit von Wismar über Grevesmühlen bis nach Schö­
neberg zurück. An diesem letztern Orte haben sich die 
dänischen Truppen Hon-den französischen getrennt, die 
Franzosen sind nach Ratzeburg, die Dänen nach Lübeck 
gegangen, haben in diese Stadt eine Garnison gelegt, 
und dann weiter rückwärts, bey Oldesloe, ein Lager 
bezogen. Das ganze französische Armeekorps hat sich 
.jenseits der Stecknitz in Verschanzungen aufgestellt und 
-alle Brücken.hinter sich abgeworfen und Hie Fahrzeuge 
zerstört. 
Der Verlust des Feindes auf diesem 'Rückzüge kann 
sich auf mehr als 1000 Mann belaufen, von denen 
-mehr als 5oo zu Gefangenen gemacht worden sind: 
Die Kosaken, das Lützowsche, das Reichesche Korps und 
die hanseatische Kavallerie haben die Arrieregarde deS. 
Feindes zu verschiedenen Malen angegriffen. Der Ge­
neral Vegesack hat, seiner Seits, den Feind bis unter 
die Kanonen von Lübeck verfolgt. Der Major von Ar­
nim, der sich an der Spitze der hanseatischen Kavallerie 
auszeichnete, ist durch eine Kanonenkugel getödtet wor­
den. Die "mecklenburgischen Jager überfielen bey Dessow 
eine Eskadron Dänen und brachten derselben einen em­
pfindlichen Verlust bey. 
Der General Vegesack hat seine vorige Position bey 
Grevesmühlen wieder bezogen. Der General, Graf von 
Wallmoden, war in Schwerin eingerückt, von dort aber 
nach Dömitz marschirt, und hat allda eine Brücke über 
die Elbe schlagen lassen, um auf den Fall, wenn der 
Feind einen Theil seiner Truppen auf das linke Elbufer 
detaschiren sollte, sogleich bey der Hand zu seyn. Die 
Vorposten des Generals Tettenborn stehen in Boitzenburg. 
Die Danen haben sich im Mecklenburgischen viel Er­
pressungen erlaubt. Auffallend ist es, daß sie von einem 
Prinzen von Hessen angeführt werden, dessen Familie von 
dem Kaiser Napoleon ihrer Staaten beraubt worden ist, 
und der dessen ungeachtet, ^ nter dem Oberbefehl des Prin­
zen von Eckmühl, für das Interesse Napoleons die Waffen 
führt! 
Wittenberg ist von dem General Tschernitscheff enge ein­
geschlossen. Magdeburg wird auf dem rechten Elbufer 
von mehreren DetaschementS beobachtet. Die Ueberreste 
deS KorpS vom General Girard haben sich auf dem linken 
Elbufer nach Magdeburg herein geworfen. Die Streif­
züge der Garnison sind jetzt bloß auf den Biederitzer Forst 
eingeschränkt, der dem Könige von Preussen gehört und i» 
welchem sie, bloß um Schaden zu thun, Holz fällen. 
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Die Vorposten des' Tauenzienschen KorpS stehen m 
Senftenberg, Elsterwerda und ^ 
Streifkommando's bis Hoyerswerda u n d  Großenhayn. Die 
russische leichte Kavallerie sieht vis Mühlberg bm^lanAs 
der Elbe, und bedrängt Torgau. Es sind Detaschements 
von schwedischen, von russischen und von p^u n e 
Truppen nach der Gegend von Bautzen vorges , 
Von den Armeekorps der Generale Blücher und Benmng-
sen Erkundigung einzuholen.  
Das vom General Vandamme angeführte Armeekorps 
ist am Zosten August auf der Heerstraße von Töplitz nach 
Peterswalde aufgerieben worden. Der kommandirende 
General selbst, und ausser ihm noch 5 andere Generale, 
nebst 15,ooo Mann, sind gefangen genommen, und 8s 
Stück Kanonen erbeutet worden. Nach diesem ausgezeich­
neten Siege ist die große verbündete Armee am 5ten Sep­
tember von Neuem aus Böhmen über Peterswalde und 
Altenberg auf Pirna und Dippoldiswalde in Sachsen ein­
gedrungen. 
Bedeutende Detaschements, denen größere Armeekorps 
zur Unterstützung nachfolgen, -opcriren im Rücken der 
feindlichen Armee, und unterbrechen die Kommunikation 
derselben mit den rückwärts belegenen Ländern. Mittler­
iiseile war der Kaiser Napoleon mit seiner Garde und mit 
noch andern Truppen zum Zweytenmale nach Schlesien 
aufgebrochen. Der Fürst von der Moskwa sollte seine 
linke Flanke decken, und, wenn er die vom Kronprinzen 
kommandirte Armee geschlagen haben würde, mit einem 
Theil seines Armeekorps nach der Neisse aufbrechen. 
Die Ereignisse, welche am 6ten statt fanden, haben 
Kiesen Plan vereitelt. Die Armee des Fürsten von der 
Moskwa ist zerstreut worden und hat zwey Drittheile ihrer 
Artillerie, ihre gesammten Munitionsvorräthe, ihre Ba­
gage und mehr als 20,000 Mann eingebüßt. 
Der Kaiser Napoleon zieht sich jetzt nach Dresden zu­
rück; General Blücher folgt ihm mit seiner Armee und 
wird ihm ohne Zweifel großen Abbruch thun. 
Solchergestalt ist die Armee d>S nördlichen Deutschlands, 
aUf ihrem linken Flügel, mit der Armee von Schlesien be­
reits in Verbindung', und die Armee des Generals Ben-
ningsen folgt den Bewegungen der schleichen Armee. 
Eine schwedische Konvoy, die am 2ten Siefes Monats 
durch den Sund ging, ist daselbst von dänischen Kanonen­
böten angegriffen worden; dieser Angriff ist auf Scr Stelle 
und schwedischer Seite ohne Verlust zurückgeschlagen wor­
den. Dänemark hat sich darüber beschwert, daß die schwe­
dischen Kaufsichrer nicht mehr den Sundzoll entrichten. 
Da die Meerenge des Sundes den Landesherren der bey-
derseiugen Ufer gemeinschaftlich zugehört, so ist es billig, 
daß Schweden forthin jenen Zoll nicht mehr erlege. 
Sollte überhaupt Dänemark nicht binnen Kurzem ein Sv-
siem er^rcifen, welches seinem wahrcn Interesse und der 
seines Volkes «»gemessener iß/ als das bisher von 
ihm befolgte; so wird, noch vor Ablauf dieses Jahres 
der Sundzoll für alle Nationen und für immer aufgehoben 
werden. 
Bey der Schlacht von Dennewitz hat der russische Ge­
neral von Pahlen zwischen dem zur Linken befindlichen 
Korps des Generals Borstell und dem zur Rechten befind­
lichen Koros des Generals Bülow, mit den Jsumschen 
Husaren und den Rigaschen und finnländischen Dragonern, 
eine glänzende Attake auf den Feind gemacht und demsel­
ben 8 Stück Kanonen genommen. 
Alle Gefangene sagen einstimmig, daß die russische und 
die schwedische Artillerie, durch ihre wohldirigirten sichern 
Schüsse, so wie durch die Kühnheit ihre? Ängriffsweise, 
von ganz ausserordentlicher Wirksamkeit gewesen sind, und 
dem Feinde großen Verlust beygcbracht habe«. Die preus-
sische Artillerie laßt der Artillerie ihrer Alliirten eben diese 
Gerechtigkeit wiederfahren. 
Der General, Baron von Winzingerode, rühmt den 
Eifer und die Talente des Generals Renny, der sich an 
der Spitze seines Generalstabes befindet, ausnehmend. 
Er hat sich unter den Augen des Kronprinzen selbst bey 
mehreren Gelegenheiten und namentlich bey der letzten 
Bataille ausgezeichnet. 
Die schwedische Armee hat sich mit hohem Ehrgefühle 
erinnert, daß einer ihrer größten Feldherren, der Feld­
marschall Torstenson, die Ebenen von Jüterbock schon im 
Jahre 1644 durch den von ihm daselbst erfochtenen Sieg 
berühmt gemacht hatte. Die schwedischen Truppen haben 
die Nacht vom 6ten zum ?ten ganz in der Nähe jenes 
ruhmvollen Schlachtfeldes im Bivouak zugebracht. 
Vom Schlachtfelde bey Dennewitz aus, ist unterm 6tett 
dieses Nachstehendes im Druck erlassen worden. 
A u f r u f .  
Sachsen! — deutsche Brüder und Nachbarn! — Von 
den Gefilden einer gewonnenen Schlacht, in der wir mit 
Unwillen Euer deutsches Blut vergossen, sprechen wir noch 
einmal zu Euch. 
Sachsen! — einst zählte Deutschland Euch mir S"lz 
zu dem edleren Theile seiner Brüder, die jeder Unter­
drückung kühn widerstrebten: —- rühmlich erwähin die 
Geschichte de? heissen Schlachten, in denen Eure Vor-
fahren'für die Freyheit des Vaterlandes fochten. Ihr 
wart eine der kräftigsten Stützen Deutschlands, unter des­
sen alter Verfassung unser aller Wohlfahrt und Glück 
blühte. -— Was seyd Ihr jetzt? — Unterwürfige Kneci.te 
eines fremden Monarchen, dessen unersättlicher Ehrgeiz 
Euch auf immer in die Aueführung seiner blutdürstigen 
Pläne verwickeln, auf immcr von dem Genüsse des häus­
lichen Glücks entfernen wird. — Helfershelfer bey ler 
Unterdrüc-ung Eurer deutschen Brüter — Theilnel,, er 
an der Verwüstung Eures vaterländischen Bodens, 
jene Fremdlinge — nicht wir — zur Eindde gemacht 
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haben — Was habt Ihr selbst bey dem glücklschsten 
Anfang Eures ungerechten Kampfes zu erwarten? '— 
E' 'v.iifefsVln/ die Euch unaufhörlich drücken, die Euch 
b^r - . ni Zeitgenossen, fo wie bey der Nachwelt/ mit 
ewü. .^c.zande bedecken werden^ 
C ,l nicht Gefühl von Schwäche, was uns diese 
T on. an Euch entlockt; — das' froheste Bemußtseyn, 
die fesicäe Zuversicht, führt uns dee Zukunft entgegen, 
und auch ohne Euch werden wir diesen heiligen gerech­
ten Kamvf bestehen; aber eben, weil wir Euch, 'als 
Misere deutschen Brüder, gern lieben und achten möch­
ten, weil wir nur mit Unwillen daran denken mögen, 
Euch gleich jenen räuberischen und verhaßten Fremdlin­
gen zu behandeln, — fordern wir Euch auf, des deut­
schen Namens, der deutschen Abkunft Euch würdig zu 
zeigen, und die Fahnen des Unterdrückers, mit denen 
dee Freyheit und deS Rechts, zu vertauschen. 
Wählt jetzt, Sachsen! — Ruhe und Glück für Eure 
Zukunft, Ruhm und Ehre bey der Mit- und Nachwelt, 
und unsere herzliche Liebe und Achtung; oder Knechtschaft 
Schande und Zerstörung Eures Wohls. 
Als Brüder werden wir diejenigen von Euch empfan­
gen, die, eingedenk »Hrer heiligsten Pflichten, vereint mit 
uns für Deutschlands Wohlfahrt kämpfen wollen. Aber 
wir sagen uns los vou aller Gemeinschaft mit denjeni­
gen,. die länger noch die schimpfliche Fessel des Unter­
drückers tragen, — unwürdig erklaren wir sie des deutschen 
Namens, und sie selhst und ihre Aeltern und Verwandte 
sollen erfahren, wie wir Deutschlands ausgeartete Söhn« 
zu verachten und zu strafen wissen. 
Auf dem Schlachtfelds bey Dennewitz / am 6teu Sep­
tember 
T ö p l i t z ,  d e n  2ten September. 
Am Abend nach der glorreichen Schlacht bey Kulm ^ ha­
ben Se. Majestät, der Kaiser Alexander, dem Feldmarschall,. 
Fürsten von Schwarzenberg, das Ordenözeichen des heiligen 
Andreas zu v«rleihen, und ihm den Stern, welchen Höchst-
derselbe gewöhnlich trägt< eigenhändig zu überreichen ge­
ruht. Dem Feldmarschalllieutenant, Grafen Radetzky, 
haben Seine Majestät den St. Annenorden erster Klasse, 
dem Feldmarschalllieutenant, Grafen Hieronymus Colloredv/ 
den St. Alexanderorden, und dem Feldmarschalllieutenant 
von Bianchi den St. Annenorden erster Klasse verlieben. 
Se. Maiestar, unser allergnädigster Kaiser, hat beschlossen, 
an der Stelle, an welcher am 2gsten August 6000 Mann 
kaiserlich-russischer Garden eine Armee von mehr als 
40,000 Mann während länger als zehn Stunden im Vor­
dringen aufgehalten, und dadurch so viel zu dem amZosten 
erfochtcnen Sieg beygetragen haben / em Monument er-» 
richten zu lassen. *) 
Se. Kaiserl. Majestät haben dein rassischen General, 
Graf Wittgenstein, das Marien-Theresien-Ordenskreuz we­
gen der Einnahme des Lagers von Pirna verliehen. 
Der russische General Ostermanu hat am 2gsteu den 
Arm verloren.-
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  d e m  B i v o u a k  
vor Töplitz, vom 2ten September. 
Gestern hatten wir beym Gottesdienst unter feeyem 
Himmel einen erhabene» Anblick. Es wurde von dem 
schweren und leichten Garde-du-KorpS-Regiment und dev 
Gardebatterie ein Viereck formirt, und der Feldpropst hielt/ 
nachdem wir: Nun danket alle Gott!, unter Trompetenbe-
gleitung gesungen hatten, eine herzerhebende Rede. Beym 
Gebet selbst sank der König und der Kronprinz zuerst 
aufs Knie, und mit ihm alle versammelte Truppeu. Der 
Anblick war einzig. Der König kniesnd auf einer schö­
nen Wiese mitten unter seinen Kindern! Kein Auge blieb 
trocken. Jeder schwur bey sich: sein. Leben gern für König 
und Baterland hinzugeben. Hatte Napoleon diese Scens 
gesehn, er würde gesagt habet?, daß wie unüberwindlich 
sind. Wäre es gleich nach dem Gottesdienst auf den Feind 
gegangen, 10,000 hätten uns uicht widerstanden. — Die 
Schlacht (vom 3ostcn August) was sehr blutig. Stünd­
lich kommen noch ganze Bataillone Gefangener bey un« 
serm Bivomck vsrbey, und werden weiter in das Ltlnd 
gebracht." 
S c h r e i b e n  a u s  T ö p l i t z ,  v o m  6ten September. 
Das hiesige Hauptquartier gewährt einen imposanten 
Anblicks die Stadt wimmelt von den jetzt bedeutendsten 
Personen in Eurova, die sich zum Theil mit den schlechte» 
sten Wohnungen behelfen müssen. Man darf nicht verwöhnt 
seyn, um hier leben zu woller?, den» Fleisch bekommt matt 
nur höchst selten zu sehen» Milch, Butter, Eyer tt. find 
gar nicht zu haben. Seit de5 Niederlage von Vandamme 
und den letzten Siegen des Generals Blücher, ist nichts 
weiter vorgefallen. Man vermuthet, daß Napoleon jetzt, 
gegen Blücher bey Bautzen operiren wird. Hier stehen 
jetzt 220,000 Mann in den Lagern eine Stunde um-Töplitz. 
P r a g ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Zeitung enthält einen Kriegsbericht über dieVor-
gänge bey Dresden, ans welchem wir folgende anderwärts 
uicht genau bemerkten Umstände ausheben. 
Der General, Grafvon Wittgenstein, war bey Gießhübel 
auf den Feind gestoßen, hatte ihn mit bedeutendem Verlust 
aus seiner dortigen verschanzten Stellung, und dann aus 
einer zweyten, unter dem Göllenberg bey Ober-Sedlitz, wo 
die Divisionen Durutte, Claparede, und ein Theil dex 
*) Dies Dorf im Leutmeritzer Kreise, ist mit dem Flek-
ken Kulm im Egersch«, nicht zu verwechseln» 
*) Es wird also vermuthlich an der großen Landstraße 
zwischen Dresden und Prag, die bey Peterswalde 
vorbcygehet, zu stehen kommen. 
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Division B°»n.i, m,w' dem M.rl-bx- S..»!.-Angriff« auf »I. f-indlich- K-vall-ri-. und w«fsi- j-d-t-
aufgestellt waren, vertriebe»/ und genöchiget, sich m Elle mal über den Haufen. ^ . ., . ^ ^ ^ ^ . 
und Unordnung nach Dresden zurückzuziehen. Gegen Abend gingen Nachrichten em, daß der Femd 
Nachdem es am sösten dem GeneralKleist in der Frühe starke Kolonnen gegen .Pirna sende. Früher hatte der Ge-
aelunaen war, den Feind a u s  H e i n  aussechalb .der Vorstädte neral Ostermann, welchem die Blokade von Königstein 
lieaenden sogenannten g r o ß e n  Garten zu vertreiben, rückte -aufgetragen war, berichtet, daß vlele Truppen über die 
man auf mehreren Punkten gegen die Stadt vor. dortigen Brücken die Elbe passirten. Diese Bewegungen 
An dem Frcyberger Schlage befand sich eine Flefche mit in unserer rechten Flanke, welche die freye Kommunikation 
4 Kanonen; diese wurden von der österreichischen Artillerie mit Böhmen störten, und die dadurch erzeugte Schwierig-
sofort demo'ntirt And zum Schweigen gebracht. Ein.ähnli- keit, in dem von .allen Mitteln entblößten sächsischen Erz-
cheö zunächst d e m  Dippoldiöwalder Schlage angelegtes Werk gebirge länger zu bestehen, machten es nothwendig, eine 
wurde von de,n Feldmarschalllieutenant, Grafen Colloredo, Bewegung gegen Böhmen zu machen, um uns unseren 
trotz der heftigsten Gegenwehr erstürmt. Die darin ge- .Subsistenzmitteln -zu .nähern. Der Zweck Her.offensiven 
fundenenKanonen, nebst noch sechs andern von ihm erober- Demonstration war erreicht. DieÄrmeen des Kronprinzen 
ten, wurden größtenteils.vernagelt. Dieser General ver- von Schweden und des Generals Blücher hatten Freyheit 
lor hierbey Z Pferde. bekommen, sich vorwärts zu bewegen und mit Nachdruck 
Der Feind hatte HU gleicher Zeit einen Ausfall gegen auf Flanke und Rücken des Feindes zu wirken. Der Marsch 
unfern linken Flügel unternommen, wo die Divisionen nach Böhmen wurde daher am 27sten in der N^cht ange-
Weissenwolf und Mesko den tapfersten Widerstand lei- treten, wobey die Truppen auf den durch den Regen ganz 
steten, Lödi.e forcirten und sich -gegen die heftigsten An- «unbrauchbar gewordenen Wegen mit Schwierigkeiten ohne 
griffe des Feindeö behaupteten. Dadurch wurde der Kampf Zahl zu kämpfen hatten. 
hitziger und die Kanonade lebhafter, wobey einige Hau- In den vorgefallenen Gefechten bedauern ivir den Ver­
ser in den Vorstädten Dresdens in Brand geriethen. lust des braven Generals Androssy und des russischen Ge-
Während des Gefechts erfuhr man, Haß Napoleon mit nerals Milesimo; Feldzeugmeister GrafGiulay, die Ge­
feinen Garden zur Unterstützung in der Stadt ange- nerale Mariassy und Frierenberger von der Artillerie, sind 
kommen war. Auch sah man auf den jenseitigen Straßen verwundet; -die Generale Mesko und Seczeny wurden 
bedeutende Truppenmaffen nach Dresden deflliren. Mc>n vermißt. 
schloß daraus, Haß die französische Armee Schlesien ge- In .Oesterreich hatte der Fürst Reuß mit denen unter 
räumt habe, und also eine vorzügliche Absicht der gemach- seinem Befehl stehenden Truppen am 2vsten August ein La-
ten Unternehmung erreicht war. Unter diesen Umständen ger bey Wiensbach bezogen, um die Granzen von Bayern 
aber wäre der Versuch zur Wegnahme einer mit Wall und zu beobachten. 
Gräben umgebenen, von einer ganzen Armee verteidigten Als unser Oberburggraf den Auftrag ertheilte, für die 
Stadt, Tollkühnheit, die zwecklose Einäscherung dieser Armee 2000 Eimer Wein aufzukaufen, wurden sogleich 
unglücklichen Residenz, Grausamkeit gewesen. 149 Eimer unentgeldlich, und 800 zu dem geringen Preise 
Den 2?sten entfaltete der Feind bedeutende Streitmas- von 10 bis 11 Gulden"dargebracht. In Oesterreich hat 
sen gegen unsern linken Flügel, und schon sing dieser der Fürst Kaunitz 200 Eimer geschenkt. 
an, trotz des muthvollen Widerstandes der Divisionen Vom Mayn, vom--ösieii August. 
Bianchi und Creneville, Terrain zu verlieren, als die Jm Frankfurtfchen wird zu einer neuen Konskription ge­
Ankunft -der Division AloyS Lichtenstein das Gefecht zu schritten, denn eS soll wieder eine bedeutende Anzahl Er-
unserm Vonheile wieder herstellte. Hierbey haben die gänzungetruppen nach Spanien geschickt werd.:>. (Beil. 
Heyden Regimenter Erzherzog Rainer und Lusignan viel Zeit.) 
gelitten. Ihre ungestüme Tapferkeit trieb sie zu weit 
vor. Sie wurden von drey feindlichen Kavallerieregi- K  0  u  r  S  
mentern umringt, und da wegen der Nässe kein Ge­
wehr losging, so konnten sie sich bloß mit dem Bajon^ Riga, den Zten September. 
nette vertheidigen. Der Feind versuchte darauf mit AufHmb.^S T. n.D. 9 Schill.Hmb.Bko.?. 1 R.B.A. 
ähnlichen Massen, die von einer zahlreichen Artillerie Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 5 Kop. B. A. 
unterstützt waren, gegen die Mitte und den rechten Flü- Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 46 Kop. B. A. 
gel unserer Stellung einzudringen; aber alle seine An- Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. S6 Kop. B. A .  
sirengungen scheiterten an dem Muthe unserer Truppen. Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A» 
Der General, GrafWittgenstein, machte mehrere glückliche Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 19 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
221. Montag, den 15. September 181 z. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Am verflossenen Sonnabend/ den Zosten August, ward 
das Namenssest Sr. Kaiserlichen Majestät ge-
feyert. Nach der Procession aus der Kathedralkirche 
nach dem Alexander^ Newsky--Kloster, ward dort von Sr. 
Emmen;, dem Erzbischofe von Minsk und LithaueN/ 
Seraphim, in Gegenwart Ahrer Majestäten, der 
K a i s e r i n n e n ,  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t e n ,  
der Großfürsten und der Großfürstin, und vor 
einer Versammlung der russischen und fremden Minister/ 
den H»f- und übrigen hohen Dignitarien und einer 
großen Menge Volts, der Gottesdienst verrichtet. Nach 
Endigung desselben verlas der stellvertretende Kricgsmini-
ster, Generallieutenant, Fürst Gortfchakow, Folgendes: 
„Se. Kaiserliche Majestät haben zum unvergeß­
lichen Andenken der Thaten der treuen und tapfern rus­
sischen Krieger zu befehlen geruhet, eine Medaille zu 
präge«/ auf welcher auf der einen Seite das Auge der 
Vorsehung vorgestellt ist und die Jahrzahl 1812; auf 
der andern: „Nicht für uns, sondern um Deines Na­
mens Ehre willen" (ne »anb, »s a 
insoe^^), und dieselbe zur Armee zum Schmuck der 
Krieger abzufertigen." 
Nachdem hierauf der namentliche Befehl, den S e. 
Majestät, der Kaiser, darüber zu erlassen geruhe-
ten (er erschien schon gleich nach seiner Erlassung in vie­
len Zeitungen), verlesen war, ward die feyerliche Einwei­
hung dieser Medaillen vom Nowogorodischen und St. Pe­
tersburgischen Metropoliten, Ambrosius, nebst der übri­
gen Geistlichkeit verrichtet. Se. Eminenz hielten bey die­
ser Gelegenheit eine passende und schone Rede; und dar­
auf ward der Lobgesang angestimmt. Nach Endigung der 
F e y e r l i c h k e i t  s t a t t e t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  I h r e  K a i ­
serliche Hoheiten und die vornehmsten Personen dem 
Metropoliten einen Besuch ab. 
An diesem Tage war bey Ihrer Majestät, der 
Kaiserin Elisabeth Alexiewna, großes Diner, 
wozu die vornehmsten Personen beyderley Geschlechts ein­
geladen waren. Abends' war die Stadt erleuchtet. 
Am folgenden Tage gab der Reichskanzler, Graf Ro-
inanzow, ein großes Diner den vornehmsten Hof- und 
Reichsdignitarien, den Mitgliedern des Reichsraths, den 
russischen und fremden Ministern, und vielen vornehmen 
Personen. Vor dem Desert hatte der Kanzler daß Glück, 
von Ihrer Majestät, der Kaiserin Mutter, ein 
eigenhändiges Bittet zu erhalten, worin ihm, mit allem 
Ausdruck des mütterlichen Gefühls, die Nachricht von dein 
vom Kaiser am iLtcn August bey Töplitz erfochten-«' 
vollständigen Siege über den Feind mitgecheilt ward. ES 
ist unbeschreiblich / in welche Freude diese Nachricht diesem 
Gesellschaft versetzte, und mit welchen Empfindungen des 
Danks sie dieselbe für die Mitteilung derselben erfüllte. 
Am Montage, den isten September, ward mit aller 
Feyerlichkeit in der Kafanfchen Kathedralkirche das Dank--
fest wegen des erhaltenen Sieges gefeyert, und zwar i?: 
G e g e n w a r t  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r i n n e n ^  
und Ihrer Kaiserlichen Hoheiten. Nach Vor-
^lesunH der Relation ward das 1« veurn, unter einer Ka­
nonensalve von der Festung, gesungen. (Nord. Post.) 
B e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier angekommen sind: der Feldjäger Fritsche, als 
Kourier von Töplitz (ist nach dem Hauptquartier Sr. 
Königl. Hoheit, des Kronprinzen, abgegangen); der eng­
lische Kourier Brown von Töplitz, ging durch nach 
L o n d o n .  
34 feindliche Officiere und 4460 Mann französische 
Kriegsgefangene; von den in der Schlacht von Dennewitz 
eroberten Kanonen sind vorläufig 3o Stück hier einge--
bracht, und vor dem Palais Sr, Majestät, des Königs, 
aufgefahren worden. 
Vn hier abgegangen sind: der Graf von Bent---
Hein, nach dem kaiserl. russischen Hauptquartier. 
3i feinbliche Officiere und 2520 Mann Kriegsgefan­
g e n e ,  n a c h  S t a r g a r d t .  
* 5 * 
Am Sonntag ward in allen Kirchen der hiesigen Resi­
denz ein feyerliches Dankfest für die seit dem WicderauS-
bruch der Feiudseligkciten vielfach errungenen Siege ge­
halten, zum Beschluß des Gottesdienstes das l'« vsum, 
unter Abfeuerung von 101 Kanonenschüssen, gesungen, 
und in den überfüllten Kirchen für die Verwundeten 
reichlich gesteuert. 
* . * 
Die Kapitulation, welche bey der Uebergabe von 
Luckau den dort befindlichen französischen und,sächsischen 
Truppen bewilligt worden ist, liefern wir hier als Nach­
trag zu den früher mitgetheilten Kriegsberichten: 
Da die Einwohner von Luckau bey dem durch die Bom-
bardirung ihrer Stadt entstandenen Brande in Gährung 
gerathen, und zu revoltiren im Begriff stehen, die Artil­
leristen größtentheils getödtet, zwey Stück unseres Ge­




befindlichen 5 Kanonen zwcy derselben nicht nach dem an­
gegriffenen Punkte hingerichtet werden können, auch e 
Kapi<äu vom Jngenieurkorps anzeigt, daß die eri ian-
zungen nicht länger Widerstand leisten können, ^ as Ba­
taillon Prinz Maximilian viel Leute verloren hat, und 
dessen Kommandeur schwer verwundet ist; so lim , m Er­
wägung aller dieser Umstände, nachvenannte Offictere, 
der Bataillonschef Delavegne, Kommandant p Ar­
der Bataillonschef Richard, Kommandeur der Ar­
tillerie 5 der Bataillonschef Tirel; der Chef des ^sNge-
nieurwesens, Kapitän Gerry, und der einstweilige Kom­
mandeur des Bataillons Prinz Maximilian, von Vit-
tinghoff, dahin übereingekommen, diesen offenen Platz, 
den sie mit nen angeworbenen Truppen sechs Stunden 
lang, gegen eine überlegene feindliche Artillerie, hart­
näckig vertheidigt haben, zu übergeben. Diesem zufolge 
ist zwischen vorbenanuten Chefs von Seiten der franzö­
sischen und der mit ihnen verbündeten Truppen, ande­
rer SeitS im Namen des Chefs der preussischen vor 
Luckau befindlichen Truppen, Herrn von Wobeser, durch 
den Major von Kinsky nachstehende Kapitulation abge­
schlossen worden: 
A r t .  1 .  D i e  G a r n i s o n  v e r l a n g t  f ü r  O f f i c i e r e  u n d  
Soldaten, von welcher Nation diese auch seyn mögen, 
sreyen Abzug mit ihren Waffen und ihrer gesammten 
Bagage. Die Officiere behalten ihre Degen, ihre Hand-
pferde und ihre Habseligkeiten; sie werden mit ihren 
unterhabenden Soldatcni unter sicherem Geleit nach 
Frankreich zurückgeschickt und unterweges verpflegt, und 
erhalten die zum Transport erforderlichen Wagen. 
A n t w o r t :  O f f i c i e r e  u n d  S o l d a t e n ,  s o w o h l  F r a n z o ­
sen als ihre Verbündeten, marschiren mit allen militä­
rischen Ehrenbezeigungen, als mit klingendem Spiel und 
fliegenden Fahnen, aus, strecken aber auf dem Glacis 
das Gewehr, doch behalten sie alle ihre Habseligkeiten 
und Bagage. Die Officiere behalten ihre Degen ^  ihre 
Effekten, ihre Bagage und ihre Handpferde, sind aber 
Kriegsgefangene und werden, unter gehöriger Verpflegung, 
in kleinen Tagemärschen, nach Preussen transportirt. 
A r t .  2. Die Garnison wird so behandelt, wie brave 
Soldaten, die ihren Posten mit Ehren vertheidigt haben, 
dies erwarten können. 
A n t w o r t :  Z u g e s t a n d e n .  
A r t. 3. Die Magazine werden unversehrt überliefert, 
so auch die Artillerie, die Munitionsvorräthe, und die 
vorhandenen Plane und Karten des Jngenieurwesens. 
A r t. 4. Die Garnison zieht morgen früh mit militäri­
schen Ehrenbezeigungen aus, wie der erste Artikel dieser 
Kapitulation besagt. 
A n t w o r t :  D i e  G a r n i s o n  z i e h t  m o r g e n  f r ü h  u m  7 Uhr 
aus, wie es der erste Ariikel der Antwort festsetzt. Die 
Schanzen vor dem Dahmer, so wie jene vor dem Kalauer 
Thore, werden, jede durch eine Kompagnie besetzt; mehr 
Truppen sollen nicht hinein gelegt werden. Zur Ueber-
nehmung des Geschützes und der Munitionsvorräthe wird 
ein Artillerieofficier ernannt werden. 
A r t .  5 .  D i e  B l e s s i r t e n  w e r d e n  u n t e r  A u f s i c h t  i h r e r  
eigenen Militärärzte und Chirurgen der Biederkeit der 
Preussen empfohlen, auch sie behalten ihre Degen, ihre 
Effekten und ihre Bagage. 
A n t w o r t : .  Z u g e s t a n d e n .  
A r t .  6 .  W a s  i n  d i e s e r  K a p i t u l a t i o n  a l l e n f a l l s  z w e i f e l ­
haft ausgedrückt seyn sollte, wird auf die der Garnison 
Vortheilhafte Weise erklärt. 
A n t w o r t :  Z u g e s t a n d e n »  
A r t .  7. Au Se. Majestät, den Kaiser und König, 
wird ein Exvresser mit der Abschrift von dieser Kapitula­
tion abgefertigt. 
A n t w o r t :  D i e  g e g e n w ä r t i g e  K a p i t u l a t i o n  w i r d  n a c h  
dem Hauptquartier der verbündeten Armeen geschickt; der 
an Se. Majestät, den Kaiser und König, bestimmte Expresse 
hingegen nicht eher, als bis der Generalissimus solches 
bewilligt haben wird^ 
Alles Obenstehende haben die Eingangs genannten Per­
sonen einstimmig beschlossen und unterzeichnet. So ge­
schehen zu Luckau, am 2 8sten August i8i3, Abends 
um 7 Uhr. 
v o n  K i n s k y ,  D e r  l j ' ^ r r n e s .  
Major im General- Oelavt-xne. 
siabe. Der Chef der Artillerie, Richard. 
Der Adjutant des Platzkommandan­
t e n ,  T i r e l .  
Der Ingenierkapitän, Gerry. 
Ratificirt vor Luckau, den 2 8sten August 181Z. 
v o n  W o b e s e r ,  
Generallieutenant und Divisionsgeneral der vor 
Luckau stehenden preussischen Truppen. 
(Bert. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Siege, welche unsere und die verbündeten Heere 
über den gemeinschaftlichen Feind errungen haben, dei-cch-
tigen den Freund des Guten zur Hoffnung einer glückli­
chen Zukunft, und erfüllen das Herz mit innigem Oank 
gegen den He?rn und Geber des Sieges; weshalb künfti­
gen Sonntag in allen hiesigen Kirchen ein Dankftst ge-
feyert werden wird. Indem der Magistrat den patrioti­
schen Einwohnern von Königsberg dieses bekannt macht, zeigt 
er zugleich an, daß sich die Magistratsmitglieder mit mehre­
ren achtbaren Einwohnern der Stadt Königsberg vereinigt 
haben, um für die verwundeten Krieger und der Gebliebe­
nen Winwen und Waisen zu sorgen. 
Da nun Königsbergs Einwohner ihr Hobes Interesse bey 
diesem Kriege durch so manches dargebrachte Ovftr bere­
it y bewiesen haben, so ist der Magistrat überzeugt, daß 
auch die in den Kirchen, zum Besten der verwundeten va-
terländischen Krieger, zu veranstaltende Sammlung reichlich Divisionsgeniegeneral Haxo, die Brigadegenerale Guyot 
ausfallen wird. Königeberg, den i7ten September i8i3. und Heimbrodt sind gefangen. Die Generale Dumon-
Magistrat der Haupt-und Residenzstadt Königsberg. ceau, Monresquiu-Fezensac und Prinz Reuß blieben 
(Königsb. Zeit.) auf dem Platze, alle übrigen sind zerstreut und blessirt. 
H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  v o m  3  >  s t e n  A u g u s t .  D a s  e r s t e  A r m e e k o r p s  d e s  G e n e r a l  V a n d a m m e  h a t  a u f -
Dcr Feind hatte sich über die Ursachen unserer rückgän- gehört zu seyn. 
gigen Bewegungen getäuscht, und unternahm es, uns Die Folgen unserer frühern Offensivdemonstrationen 
einzelne KorpS aus den Defileen des Erzgebirges nach bewähren sich in diesem Augenblick. General Blücher hat 
Böhmen nachzusenden. General Vandamme, Befehls- die Korps von Macdonald, Net?, Lauriston und Seba-
haber des ersten Armeekorps, mußte mit S2 Bataillons stiani am Lösten August bey Iauer angegriffen und nach 
und 4 bis 5c>oo Pferden von Königstein über Peterswalde der heftigsten Gegenwehr geschlagen. Der Feind ist in 
vorrücken. Ihm entgegen stand nichts, als das kaum der größten Unordnung; 80 Kanonelt und gegen 6000 
8000 Mann starke Korps des tapfern russischen Generals Gefangene waren nach den letzten Nachrichten bereit» 
Ostennann, welches mit dem ausgezeichnetsten Muthe eingebracht;, die Anzahl der Gefangenen würde noch 
jeden Fuß breit Landes streitig machte. Den sgsten gegen größer seyn, wenn nicht mit so großer Erbitterung ge-
Mittag trafen nach einem der beschwerlichsten Märsche die fochten, und größtenteils das Bajonnet gebraucht wor--
russisch - kaiserlichen Garden zur Unterstützung ein; auch den wäre. 
sandte der kommandirende General en (lhef eine russische Der Oberste Menjdorf operirte mit dem besten Er-
Grenadierbriaade von Elchwald aus zur Verstärkung hin; folge im Rücken des Feindes, hob Kouriere auf, machte 
sie griffen den Feind mit Löwenmuth an, und warfen Gefangene, zerstreute mehrere gegen ihn ausgesandte Ka-
ihn, nach ungeheuren Anstrengungen, bis Karmitz. Das vallerieabtheilungen, und hielt sogar die 8000 Mann 
Gefecht war durch diese glückliche Haltung der Russen her- starke Besatzung von Leipzig in so großer Ehrfurcht, daß 
g e s t e l l t 5  u n d  d i e  A u s f ü h r u n g  d e r  D i s p o s i t i o n  z u m  A n g r i f f  s i e  e s  n i c h t  w a g t e ,  i h m  a u s  d e r  S t a d t  e t w a s  e n t g e g e n  
des Feindes für den folgenden Tag möglich^ zu schicken. 
Der kommandirende Generalfeldmarschall, Fürst von Der Kronprinz von Schweden schlug den Feind am 
Schwarzenberg, erteilte dem General Barclay de Tally 2Zsten zwischen Teltow und Trebbin, und nahm ihm eine 
den Auftrag zum Angriff, den dieser General mit jener bedeutende Anzahl Geschütz. Die in dem Hanjptqimrtier 
Geschicklichkeit ausführte, die man von ihm erwarten des Kronprinzen von Schweden und deS Generals Blü-
durfte. Die Divisionen Coltoredo und Bianchi, nebst cher erschienenen Bülletins enthalten die näheren Umstände 
der rusmchen BNgade des Generals Knorring, umgingen über diese Gefechte. 
am Aasten Morgens den Heind in seiner linken Flanke, Die vereinigten Armeen setzen ihre Operationen im V0Ü«-
während die Russen seinen rechten Flügel beschäftigten, kommensten EinverstaNdniß fort.. 
General Kleist ab^l. im Ructen des Feiildes auf den Hauptquartier Töplitz, vom isten September» 
Paß von Nollendorf marschirte, und ihm dadurch jeden AdendS 6 Uhr 
Rücizuq unmöglich machte. General Knorrina stürmte In diesem Augenblicke trifft ein Kouner'deS Generals 
mit seiner vortrefflichen Kavallerie die erste Batterie ies Blücher mir neuen Siegesnachrichten ein 
Feindes und nahm Z Kanonen. Die Kolonne des Feld- Von der 80.000 Mann starken französischen Armee, 
mar.chulllieutenants Colloredo stürmte auf die ausge- welche gegen Schlesien aufgestellt war, sind kaum l 0,000 
ze.chnetste We.se die Höben des feindlichen linken Flü- in Ordnung; alleS Uebrige ist aufgelöst 1^,000 Mefan-
g<ls, und vertrieb ihn aus Kamitz und N.u.orf; nach gene, 92 Kanonen, Z00 Munitionswiqen und 4 Adler 
der tapfersten Gegenwehr wurde der Paß von Nollen- sind in den Händen der Sieger Alles Uebriqe ist todt, 
dorf durch den General Kleist forcirt;, dem Feinde blieb blessirt und zerstreut; bloß das ausgetretene Wasser deS 
n.chtö als d.e Wuth der Verzweiflung 5 von allen Sei- Bobers hinderte die gänzliche Vernichtnng des Feindes, 
ten "mgangen, der Fronte aber unausgesetzt von Zugleich fand die ganze Division Pnthaud vor Löwen­
sen Russen nach den Dcfileen gedrängt, q.uctte es nur berg ihr Ende;, sie fiel, ihren General und alle Officiere 
einem kleinen Rcst rer seindllchen Kavallerie, sich durch- leineS GeneralstabS an der Spil'e, denr General Lange­
zuschlagen; alles Uebnge ward niedergemacht oder gefan- ron in die Hände: was nicht gefangen ward, ertrank in 
gen. Das Schlachtfeld ist nut Todten bedeckt; gegen dem Bober. 
8°°° G-f-»g-n- sind bi. i.»t -!ngcdr.>»r D.r u-d-r- Oi. Arm« des Marsch.« ist s. gut al« 
reii wlrd in den Walgern ausgesucht und jeden Augen- vernichtet 
blick vermehrt sich ihre ZM. 8- Kanonen, 2 Adler ' Wien, den 4ten September. 
und 2^ Fahnen^ fielen in unsere Hai'de; auch nicht ein Einem officiellen Berichte des F ldmarschilllieutenants 
Geschütz des Heindes enttam. General Vandamme/ der von Radivojevich zufolge/ war bis zum 2 7sten August ve-
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vcitö ganz Kroatien von den kaiserlich- königlichen Trup­
pen erobert, und auch sämmtliche Hafen des Ltttorale, 
Karlovago, Zengg, Porto-Re und Fiume, m unserm 
Besitze. In den Gewässern vor Fiume war auch bereits 
eine ansehnliche englische Seemacht angelangt, deren Be­
fehlshaber, sobald er mit dem das' kaiserlich - komgltche 
Truppenkorps kommandirenden Generale Abrede getroffen 
hatte, gleich wieder zi? weitern Expeditionen auslief. 
Nachrichten aus dem Hauptquartier des Generalfeldzeug­
meisters Hiller, aus Klagenfurt, melden eine am 2gstcn 
August um die Mittagsstunde in Villach durch Brand­
anlegung an fünf Orten zugleich auSgebrochene verhee­
rende Feuersbrunst, unter deren Begünstigung der Feind 
zum Zweytenmal versuchte, die österreichische Besatzung 
zu vertreiben. Was der Stärke des Feindes nicht ge­
lingen konnte, bewerkstelligten nach wenigen Stunden 
die mit ungemeiner Heftigkeit um sich greifenden Flam­
men, an deren Löschung Niemand, weder von Seiten des 
Militärs, noch von der Bürgerschaft, während des Ge­
fechtes Hand anlegen konnte, und die daher, sobald sie 
die über die Drau geschlagene Brücke zu ergreifen an­
fingen, die Garnison nöthigten, sich über die Drau in 
die Vorstadt von Villach zu ziehen, woselbst sie festen 
Fuß gefaßt hat. Da zu der Zeit, wo die Feuersbrunft 
an fünf Orten auebrach, noch gar kein feindliches Wurf­
geschütz der Stadt zusetzen konnte, so gewann es gleich 
Anfangs viel Wahrscheinlichkeit, daß der Brand französischer 
SeitS durch gedungene Menschen angelegt "worden war. 
Diese Muthmaßung ward auch sehr bald durch die Aussa­
gen einiger Gefangenen bestätigt, daß schon bey dem ersten 
Angriff auf Villach die Rede von Anzündung der Stadt 
gewesen sey, daß aber damals der Divisionsgeneral Gratien 
diesen Vorschlag verworfen habe. Auf dieser Seite wird 
das weitere Vordringen durch das schlechte Wetter und 
die angeschwollenen Bergströme gehemmt; dagegen sind 
die Truppen aus dem linken Flügel, gegen Laybach zu, in 
vollem Marsch. 
Von 431 Veliten (leichte Reiter), welche die Preßbur-
ger Gesvannschaft zum Dienste Sr. Majestät stellt, ist der 
größte Theil schon ausgerüstet, und dem Kienmayerschen 
Husarenregiment abgegeben worden. — Zum Anführer 
der Preßburger adelichen Insurrektion ist wieder der Graf 
Johann Nepomuk Esterhazy, welcher dieselbe im Jahre 
1809 so rühmlich anführte, ernannt. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  b ö h m i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten September. 
Gestern ist die große verbündete Armee aus Böhmen 
wiederum nach Sachsen aufgebrochen. Der Vortrab steht 
bereits in Sachsen und die Vorposten bis drey Meilen weit 
landeinwärts. Die Hauptlazarethe für die verbündete Ar­
mee sind in Prag, Theresienstavt und Neuburg angelegt. 
P a r i s ,  d e n  i L t e n  A u g u s t .  
Der Marschall Jourdan, der in Spanien mehrere Jah­
re, und noch letzthin, während des zu Ende Junius er­
folgten Rückzugs, den Oberbefehl über die französischen 
Truppen führte, ist nun auf seinen Gütern bey Kom-
piegne angekommen. 
V o m  M a y n ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Der französische Minister in der Schweiz hat wegen 
Aufnahme und Duldung selbst rantionirter Gefangenen 
und Deserteure, und über die häufig von den schweize­
rischen Tribunalen verordnete Landesverweisungen, Klage 
geführt. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Napoleon, der bekanntlich die architektonischen Denk­
mäler seines Ruhms sehr liebt, erhält nun eines in der 
Tiefe deS Meeres als Gegenstück des auf der Spitze deS 
Mont-Cenis zu errichtenden. Im Grunde des neuen 
Hafenbeckens zu Cherbourg ist eine Höhle ausgearbeitet 
worden, in welche man eine Platte von Plattina, die 
allen Einwirkungen der Lnft sowohl als des Wassers wi­
dersteht, mit folgender Inschrift in französischer Sprache 
einmauern wird: „Napoleon der Große beschloß am i Zten 
März i8c>3, daß in dem Felsen von Cherbourg ein Hafen 
von 3o Fuß Tiefe unter der höchsten Fluth für die größ­
ten Kriegsschiffe gegraben werden soll. Dieses Denkmal 
wurde beendigt, und dem Ocean geöffnet, im August 
i8i3, in Gegenwart Ihrer Majestät, der Kaiserin, Kö­
nigin und Regentin, Marie Louise von Oesterreich, da 
Ihr erlauchter Gemahl, Napoleon^ in Deutschland an 
der Spitze seiner Heere stand. Der Viceadmiral De-
cres, Seeminister; der Ritter Cochin, Oberdirektor der 
Arbeiter; der Ritter Molini, Seepräfekt." 
Am 3osten August befanden sich beyde Kaiser und der 
König von Preussen zu Töplitz, wo am 3isten auch der 
Staatskanzler Freyherr von Hardenberg erwartet wurde. 
Die westphälischen Obersten, von Hammerstein und von 
Penz, sind jeder mit seinem westphälischen Husarenregiment 
zur verbündeten Armee übergegangen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
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B  <  r l i n ,  d m  1 5 t - n  S - M - m b e r .  i > »  v e r b ü n d t t m  A r m «  g i e b t « « k c l n -  S p u r  v o n  E i f t r s i i c h t .  
So eben (Mvrgens 9 Uhr) erhalten wir aus dem Sie macht gleichsam nur eine Familie von tapfern Strei-
Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen tern aus, die, einer wie alle, geschworen haben, für die 
v o n  S c h w e d e n ,  n a c h s t e h e n d e s  E h r e  i h r e r  M o n a r c h e n  u n d  f ü r  d i e  F r e y h e i t  v o n  E u r o p a  
A c h t e  B ü l l e  t  i n: zu siegen oder zu sterben. 
H a u p t q u a r t i e r  S e y d a  * ) ,  d e n  1 2 t « n  D e r  G e n e r a l  W i n z i n z e r o d e  h a t  b e r e i t s  e t l i c h e  t a u s e n d  
September. Kosaken über die Elbe geschickt, und General Tschernitscheff 
Gestern haben Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, Ihr hat Dessau und Köthen besetzt. 
Hauptquartier hierher verlegt. Die Armee steht an der Elbe, und es werden Bauma-
Mehrere feindliche Officiere, die hart am Brückenkopf terialien herbeygeschafft, um an mehreren Stellen Brücken 
vor Torgatt zu Gefangenen gemacht worden sind, sagten über dieselbe zu schlagen. Zooo Mann vom preussischen 
gestern aus , daß der Fürst von der Moskwa (Ney) ge- Landsturm sind bey Lenzen über die Elbe gegangen, um 
blieben sey; andere Offieiere glauben, ihn in den Verschan, jenseits die ehemaligen preussischen Unterthanen zu schützen, 
zungen -des Brückenkopss wahrgenommen zu haben, wo er Der Landsturm von Schwedisch-Pommern ist bereits in 
die Truppen zur Vertheidigung desselben anfeuerte. Eben Dienstthätigkeit. 2000 Kürger von Stralsund arbeiten,, 
diese Officiere erzählen, daß in der Schlacht von Denne- aus eigenem freyen Antriebe, an den Festungswerken je-
witz, einen Augenblick zuvor, ehe die schwedischen und ner Stadt. 
russischen Kolonnen auf dem Kampfplatz anlangten, der Die Aussagen der geheimen Kundschafter, welche aus 
Fürst von der Moskwa sich an die Spitze seiner aus zwey Leipzig zurückkommen, melden, es wären dort Kouriere 
Divisionen bestehenden Reserve gesetzt, und diese mit dem mit der Nachricht eingetroffen, daß die österreichischen 
Zuruf: Vorwärts, Kinder, der Sieg ist unser, Truppen in München eingerückt sind. 
h i n n e n  z w e y T a g e n  s i n d w i r i n B e r l i n !  g e -  B e r l i n ,  d e n  1  K t e n  S e p t e m b e r .  
gen die Preussen geführr habe. Als er indessen im nächst- Hier eingelangten vorläufigen Nachrichten zufolge, soll 
folgenden Augenblick eine solche Anzahl frischer Bataillone der General Blücher (der sich mit der großen aus Böh-
gegen sich vorrücken sähe, gingen seine Truppen nicht mehr men vordringenden Armee in Verbindung gesetzt hat) 
so rasch vor, und als die Kavallerie im Galop gegen sie durch Bautzen, welches mit Sturm genommen wurde, 
ansprengte, gerieth Alles in Unordnung. Ist der Fürst schon vor mehreren Tagen gegangen, und jetzt in vollem 
von der Moskwa wirklich geblieben, so hat der Kaiser Na-- Anmarsch auf Dresden seyn. 
poleon einen seiner vorzüglichsten Feldherren verloren. Die Oesterreicher-sollen, in Folge freundschaftlicher 
Seit langer Zeit war er in der Leitung großer Kriegsope- Übereinkunft mit den Bayern, in München einge-
rationen geübt, und hatte bey jeder Gelegenheit Beweise rückt seyn; bestätigt sich dieses Gerücht, so ist Bayer» 
von vollendeter Kenntniß der Kriegskunst und von selte- der großen Sache Deutschlands beygetreten und dürfte an 
nem Muthe gegeben. In dem letzten Feldzuge gegen Ruß- Würtemberg und Baden hoffentlich bald Nachfolger finden, 
land war Er es, der die Trümmer der französischen Armee Vorgestern, am i4ten September, war es ein Jahr' 
rettete. Die Armee selbst und ganz Frankreich haben dies daß Napoleon in Moskau einzog und der große Brand die-
zu seinem Ruhme anerkannt. ser Stadt begann, der bis zum 2vsten dauerte. Wie viel 
Die Divisionen der preussischen Armee, welche am mei- hat sich seitdem geändert! Wie wenig ist die Verheißung 
sten gelitten haben, werden jetzt wieder in kompletten erfüllt worden, die Napoleon am ?ten September 18iz 
Stand gesetzt. ES i s t  nicht möglich, mehr Bravour und in dem Tagsbefehl vor der Schlacht an der Moskwa seinen 
mehr Ausdauer zu beweisen, als die im Kriegshandwerk Truppen gab: „Von euch hängt nun der Sieg ab; er 
noch jungen preussischen Soldaten bewiesen haben! Die wird uns Ueberfluß, gute W i n t e r q u a r t i e r e  
Landwehrbataillone sind jetzt so gute tapfere Soldaten, daß u n d  baldige Rückkehr i n s  V a t e r l a n d  g e w ä h -
sie den besten Truppen in Europa nichts nachgeben. I n  ren." A n  d e n  Ueberfluß und an d i e  guten W i n t e r q u a r -
tiere, die Napoleon 1812 feinen Kriegern verschaffte, wer-
*) Ein sächsisches Städtchen, 2 Meilen südwestwärts von den gewiß alle unter ihnen, die nicht dadurch ins ewige 
Jüterbock. Vaterland befördert worden sind, mit Schrecken gedenken. 
894. ' 
^ ^ m->nn eS in diesen.- gar nicht mehr vorhanden. Seit gestern sind alle noch 
s°ff.n,l,»w,rd.b.r«uchd.^ «orband.mn schlachtd-r.» Pf-rd-, so n>i- all.S °»rj-
T.g... ,u- «-»l-cht ' " l°°t , M°.ku > ^ 
«... Di-ftl.tzt.r- ».«.».. ich,,. mit Einschluß ... 
k a u '  d - r  E n t s c h l u ß , - d - .  E - M l u . u  f t y u . .  ü d - r , ä h l i g - n  O f f t - i - t t ,  d i - ,  s o  . v i -  ° v .  S c h r - i b - r  u n d  
B e r l i n -  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r ^  a n d e r e  M i l i t ä r b e a m t e ,  z u m  g e m e i n e n  S o l d a t e n d i e n s t  g e -
^en letzten hier eingegangenen. Nachrichten zufolge zwungen. sind, aus etwa :2>ooo Mann. Diese werden 
befanden sich Se Majestät, unser König,-am i2ten noch indeß an dem. unentbehrlichsten Proviant vor der Hand 
,u Töplitz: de.s Staatskanzlers,< Freyherrn von Har- noch nicht Mangel leiden, denn sie haben noch 3cxoo 
denderg Excellenz', mit den.Büreaus aber zu. Bilm. Lasten. Getreide und Mehl vnräthig. Um desto langer 
Dem neuesten Stück der Leipziger Zeitung vom i3ten- damit auszureichen, sind, seit Erneuerung der Feindse« 
dieses zufolge,> befand, sich der Kaiser. Napoleon, mit dem ligkeiten, alle armen Leute aus der Stadt gewiesen, 
Hauptquartier am i iten zu Peterswalde;. dieselbe Zeitung und kampiren jetzt zwischen der Stadt und den Vorpo-
zeigt an:, daß, da jetzt die große französische Armee in sten unter freyem Himmel; wovon sie leben, mag Gott 
voller Bewegung sey, vor der Hand keine Bülletins zu wissen!.— Am allerunglücklichsten sind die wenigen rus-
erwarten. seyen^ fischen Kriegsgefangenen, welche bey den Ausfällen den 
Die Ankunft des. Prinzen Paul von Würtemberg im Belagerten in die Hände fielen!, Diese, werden, bey 
Lager des Kronprinzen von Schweden, ist ein sehr gün- dem Mangel an Bespannung, jetzt innerhalb der Stadt 
stigeS Zeichen, mag' sie nun mit oder ohne Erlanbniß zur Forrschaffung großer Lasten gebraucht, und oft zu 
des Königs, seines Vaters, geschehen seyn. Zo Mann vor einen Wagen, gespannt; dabey besteht 
Der König'von Sachsen soll sich nach Erfurt begebem ihre Kost. auL Kleyenbrot, im Branntweinstrank ge­
haben, um. weiter, nach Maynz, zu gehn._ kocht! !. 
^  ,  . .  .  B r e s l a u ,  d e n  i v t e n  S e p t e m b e r . ' .  
S c h r - . d . w  . » «  D » , . s ,  » ° m  - 4 s t - n  Aug»». sind R »  Köuigl. » I .  Ptinj.Mn. . 
Unmittelbar vor Anfang der Blokad^e bestand die hie- nen Charlotte, Alexandrine, Louise und Friederike von 
sige Garnison aus 32,000 Mann, von diesen sind aber, Preussen, in erwünschtem Wohlseyn wieder Hierselbst an-
wegen- der in Rußland ausgestandenen Strapatzen und gekommen. 
Entbehrungen, an Nervenfiebern und an andern Krank- Bey dem erfolgten Einmarsch eines beträchtlich star-
heiten, in den Lazarethen und/Bürgerhäusern beynahe ken kaiserl. russischen, aus Infanterie bestehenden Korps, 
die Hälfte gestorben.'. Von einer 180 Mann starken der unter dem General, Baron von Benmngsen, ste-
Kompagnie, von welcher 8 Nervenkrankein meinem henden faiserl. russischen Armee von Polen, ließen Se.. 
Hause in Quartier lagen, fanden sich zuletzt nicht mehr Excellenz sämmtliche Regimenter vor sich vorbey dcfili-
als. 2 Gesunde beym Appell ein, und mehrere Lazare- ren.. Zu gleicher Zeit, waren hiev angekommen: der 
the wurden zur Vermeidung weiterer Verbreitung gänz--- General von der Infanterie und Chef des Korps, Dok-
lich gesperrt. Ueber den Stand und die Lage der Ar- torow, die Generallieutenants: Oppermann (Chef des 
meen wußte uns. der- General. Rapp so gut zn unter- Generalstabs) und Barom von Rosen;-, desgleichen die 
richten, daß wir, im Anfange, von einem Tage zum. Generalmajors Jnzoff (General, äs jour), Berg (Gene-
andern auf Entsatz warteten; in der Folge aber glaubte ralquartiermeister) und. Rezwoi (Chef der Artillerie) 
Niemand mehr an irgend etwas, das vom französischen dev Generalintendant, Graf Santi, und die General-
Gouvernement bekannt ge ^ cht ward. Korrespondenz majorS Petrowski. (Chef des Proviants), Bulatoff und 
und Einbringung von Zeitungen waren bey Todesstrafe Puskewitz (Divisionschefs), und Savoyni (Brigadechef), 
verboten. Bey der gezwungenen Anleihe von 3 Millio- Unser Gouvernement macht bekannt, daß der 2yste 
nen Franken ist Mancher hart bedrängt und in Arrest Paragraph der Verordnung, über den Landsturm, wel-
gesctzt worden. Die Regierung hat indeß nach herge-- cher festsetzt:, „daß wenn Landsturmgefangene vom Fei .de 
stelltet Ruhe über die Wiedererstattung dieser Anleihe härter als. andere Gefangene behandelt werden, dasut 
die heiligsten Versicherungen gegeben. Die Thenrung die allerstrengsten Repressalien gebraucht wcrden sollen,^ 
der Lebensmittel ist j^tzl fürchterlich! Roggen gilt 90 an allen Orten, wo man den. Landsturm aufbieten wird, 
Gulden Danziger Kourant (a 6 Groschen preussi-.ch Kvu- anzuschlagen sey, damit die französischen Militärs dc.r-
rant, alio 22 Th.-.ler 1 ^  Groschen); Erdsem So Thaler!!! aus entnehmen, welch ein. Schiajal ihren Gefangcr n 
ein Pfund,Butter drittehalb Tbaler; das schlechteste Kuh aus gedachten Fall bevorstehe. Jeder Einwohner, i. r 
fleijch dritte« alb Thaler; das Pfund Pferdefleisch 1 2 Gro-^ etwa von- Mißhandlung der Landsturmmänncv Nachricht 
s c h e n ;  L i c h r r a l g .  w e l c h e s  a n  a l l e  S p e i s e n  g e b r a u c h t  w i r d ,  e r h ä l t ,  s o l l  s o f o r t  d a v o n  A n z n g e  ^ i n a c h e i r ,  d a n i i r  b i n n e n  
einenThaier; Kaffee drey Thaler das Pfunds Pfeffer ist 24 Stunden die Repressalien beginnen können. 
89> 
T ö p l i t z /  d e n  2 t e t t  S e p t e m b e r .  
Der russisch-kaiserliche Generaladjutant Moreau hat 
während der am 2 6sten v. M, auf Dresden unternom­
menen Angriffe das Unglück gehabt/ daß ihm durch eine 
Kanonenkugel, beyde Beine über den Knieen. zerschmettert 
wurden. Dis, zerrissenen Glieder- wurden ihm sogleich 
durch die ersten Wundärzre des russischen Kassers abge­
nommen/ und der Leidende, wurde nach Laun-(einem böh­
mischen Städtcl>en unweit der sächsischen Gränze) gebracht/ 
wo er am 2ten September Morgens verschieden ist. *) 
Seine Kaiserlich-Russische Majestät haben befohlen/ 
daß der entseelte Leichnanu nach Rußland, abgeführt wer­
den solle. 
(Kein Fluch/ der den Weltverwüster'begleitet, wird 
ihn drücken^ denn allgemeine. Achtung, und Segen folgen, 
ihm in die. Grübet 
W i e n ,  d e n -  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Der mit den umständlichen Berichten über die vollstän­
digen Siege/ welche die verbündeten Heere am kosten 
v. M. bey Kulm, so wie auch bey Trebbin und Iauer/ 
über das französische Heer ruhmvoll, erfochten haben, und 
mit einem. Theile. der eroberten Siegeszeichen als Kou­
rier hiev eingetroffene kaiserlich-königliche Oberstlieute-
nant und Generaladjutant, Graf Paar/ hat am Sonn­
abend/ den 4ten dieses/, des Nachmittags einen feyerlichen 
Einzug zu Pferde durch die Stadt gemacht. Abteilun­
gen von kaiserlich-königlicher Reiterey / dreyßig Postil­
lione, mit blasendem Horn, zogen vor ihm her. Post­
beamte zu Pferde in. ihren An-.tüuniformen, begleiteten 
ihn. An seiner Seite wurden, die eroberten Fahnen ge­
tragen.. Die berittene Bürgerwacke. und eine Abtheilung, 
des kaiserlich-königlichen Militärs machten den Schluß. 
Eine unzählige Menschenmenge bedeckte die Straße»/ 
und lauter Jubel begleitete den Zug, der durch die vor­
nehmsten Straßen der Stadt nach dem Gebäude des 
Hofkriegsrathes ging, wo erwähnte Siegeszeichen fever-, 
lich übergeben, wurden-
Bey den. Armeen ist/ dieser Siege wegen/ in den ver­
schiedenen Lagern/ und vorgestern auch hier in der Kirche 
zu St. Sterban, ein seyerliches l'e r)k>um gesungen wor­
den, welchem die Kaiserin mie dem, Erbprinzen, den 
hier anwesenden Erzherzogen und dem. Herzoge Albert 
von. Sachsen - Teschen im, größtem. Staate devwohnten. 
Die Großfürstinnen, Herzoginnen von. Weimar und von 
Oldenburg,, wohnten dem in der griechischen Kirche ab­
gehaltenen feyerlichen Dankgebete bey.— Um den fernem-
Segen, des- Himmels für den Fortgang unserer Waffen 
zu erflehen/ ist gestern eine feyerliche. Proeession von 
St. Stephan nach Mariahilf gegangen / welcher/ unter 
*) Gerade in Berlin hatte der Verewigte am uten 
August das 5oste Jahr seines ruhmwürdigen Le­
bens vollendet. 
lautem Gebet/ Jhrü Majestät/ die Kaiserin/ nebst sammt-
lichen Erzherzogen und Erzherzoginnen/ persönlich bcy-
wohnten. 
Ein Bericht aus denr Hauptquartier des Feldzeugmei­
ster» von Hiller meldet/ daß/ als am 3c>sten August die 
unter Anführung des Obersten Baumgarten durch den 
Kankerpaß vorgedrungenen kaiserlich-königlichen Truppen 
den Feind- bey- Krainburg aufgestellt gefunden hatten, 
allwo er bereits von Neumarkt her mit den kaiserlich­
königlichen Oberstlieutenant/.Baron Göldling, engagirt 
war , sogleich der Angriff mit solcher Entschlossenheit aus­
geführt, worden sey>daß die kaiserlich-königlichen Trup­
pen mit dem Feinde zugleich in die Stadt eindrangen, 
und. sich irr den Straßen bis zur einbrechenden Nacht 
herumschlugen, wo sie endlich Meister von Krainburg 
(in Krain) blieben/ und der Feind eiligst über die Sa-
ve> deren- Brücke- er hinter, sich zerstörre, seinen. Rück­
zug nahm.. 
Am i sten September-unternahm der^ Feind bey Fei-
stritz bey. Tagesanbruch mit Zoo» Mann Infanterie nnd-
Soo Pferden einen Angriff auf- die Stellung der kaiser­
lich- königlichen Truvpen, wurde aber mit betrachtlichem 
Verluste zurückgeschlagen^ 
Der am 2 östen-August in Fiume eingerückte kaiser­
lich-königliche General, Graf von Nugent/ ging am 
2 8sten auf die erhaltene Meldung, einer feindlichen Bri­
gade, unter dein. General Garnier> mit seinen Truvpen 
bis Lippa entgegen: In einigen Stunden war. der Feind 
geworfen >. unsere leichten Truppen setzten ihm auf der 
Straße nach Triest nach, und machten y5 Gefangene. 
54 Granzer streckten bey dieser- Gelegenheit freywillig 
das Gewehr, und begaben, sich unter die. kaiserlich-kö­
niglichen Fahnen. 
General> Graf Nngent, war am-, folgenden Tage dem 
Feinde auf dieser Roure weiter entgegen gegangen,'weil 
er glaubte, daß er etwa mit verstärkter Macht einen Ver­
such zur Wiedereroberung voir- Fiume unternehmen wollte, 
allein der Feind hatte seinen Rückzug gegen Triest fortge­
setzt. Es sind bereits ganze Bataillone von Szluiner, 
Oguliner und Banalregimentern, bewaffnet zu uns über­
getreten, und in .dem wiedereroberten Kroatien organisi-
ren sich die Regimenter mit ausnehmender Schnelle. 
Warschau, den 4ten September.. 
Dieser Tage, kam der Fürst Labanow RostowSki, Ge­
neral der? Infanterie und Anführer eines Reftrv^korps/ 
hier an., ^ ' 
V o m -  M a y n ,  den 3osten August. 
Die Frankfurter Zeitung vom 2Zsten August enthält 
Nachstehendes^ Wir vernehmen so eben, das Napoleon 
sich nach Löwenberg begeben hat. Er griff den Feind auf 
dem rechten Ufer tes Bober an, und schlug ihn aus allen 
seinen Positionen. Der Prinz von der Moskwa, der ' 
Herzog von Ragusa und der Herzog von Taren5 haben 
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die nämliche Bewegung gemacht und den Femd über 
den Bober geworfen. Am igten Hat der Km,er den 
Fcind aus Gabel gejagt und am Listen hat er ihn am 
Bober geschlagen. ') Se. Majestät befinden sich bey 
dem allerbesten Wohlseyn. , , ^ 
In der allgemeinen Zeitung vom 2gsien August helßt es: 
Man erwartete Nachricht von einer Schlacht bey Ber­
lin ; 2) durch die Affäre bey Löwenberg sind tue kom-
binirten Armeen von einander abgeschnitten. ) Der 
Kaiser hat eine österreichische Division bey Plauen und 
Chemnitz vordringen lassen/ indem er dem General Gou-
vion St. Cyr Befehl zuschickte, sich zurückzuziehen. Die 
Absicht des Feindes war, die verschiedenen Korps des Kai­
sers in den Rücken zu nehmen, wovon derselbe aber schon 
hinlänglich unterrichtet war. Der Femd glaubte, Napo­
leon werde mit seiner ganzen Macht in Böhmen einfallen, 
und wurde in seinem Glanben bestätigt, indem alle Be­
wegungen von der französischen Armee dorthin gemacht 
wurden. 
Der General, Graf von Wrede, befand sich am 2Zsten 
August in Salzburg, wo er die Festungswerke und die 
Garnison in Augenschein nahm. Die Festungswerke be­
finden sich im trefflichen Zustande, und die Garnison 
ist auf lange Zeit mit Lebensmitteln versorgt. Die 
Oesterreicher stehen auf der Seite von St. Gilgen und 
Golling; die salzburgschen Thäler Pinzgau und Pongau 
sind von ihnen besetzt. 
In den StuttgardterZeitungen liest man unterm 2 2sten 
August Folgendes: „Nach einer von der kaiserlich-franzö­
sischen Gesandtschaft gemachten officiellen Mitteilung ist 
von den gegen Frankreich im Krieg begriffenen Mächten 
am roten d. M. der Waffenstillstand aufgekündigt wor­
den; zu gleicher Zeit hat Oesterreichs den Krieg an Frank­
2) Wir wissen officiell, daß General Blücher bestimmte 
Instruktion hatte, gegen Uebermacht keine Schlacht 
zu liefern, sondern sich zurückzuziehen und abzuwar­
ten , bis die große Armee von Böhmen aus ihm Luft 
machen werde. Dies ist auch geschehen, bis nach 
dem Abzüge Napoleons Blücher schnell zur Offensive 
überging und den glorreichen Sieg an der Katzbach 
errang. Die Franzosen sind noch schneller über den 
Bober und Gabel zurückgekehrt/ als sie gekommen 
waren. 
2) Also ein offenes Geständniß, daß es auf Berlin ab­
gesehen war. Gut, daß man nur eine Schlacht und 
keinen Sieg erwartete. 
3) Die Armeen des Kronprinzen von Schweden und des 
Generals Blücher waren durch die Waffenstillstands-
linie von einander abgeschnitten, jetzt ist die Kommu­
nikation mit Schlesien offen. 
reich erklärt. In Folge dessen hat der noch hier anwesend 
gewesene kaiserlich-österreichische Charge d'Affaires, Le­
gationssekretär von Berks/ seine Reisepässe verlangt und 
Stuttgardt verlassen." 
Sämmtliche würtembergische Kassenbeamten haben Be­
fehl erhalten, die Geldvorräte unverzüglich einzusenden, 
und mit Nachdruck für Einziehung der verfallenen Reve-
nüen zu sorgen. 
Der österreichische Geschäftsträger zu München, Frey­
herr von Hruby/ hat diese Stadt am i8ten dieses ver­
lassen. 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Unsere Blätter melden nun, der Marschall Düc d'Al-
bufcra sey mit seinem Armeekorps zu Barcelona ange­
kommen, ohne davon weitere Umstände anzugeben. (Der 
österreichischen Kriegserklärung erwähnt der Moniteur noch 
nicht.) 
P a r i s ,  d e n  2 6stcn August. 
Die Kaiserin hat auf der Reise nach Cherbourg am 
2Zsten zu Evreux, und am 24sten zu Kaen übernachtet. 
Am 2ksten wollten Ihre Majestät zu Cherbourg eintref­
fen. An allen Orten, durch welche die Kaiserin fuhr, 
waren Triumphpforten und Freudenfeste aller Art ver­
anstaltet; überall verbreitete Ihrer Majestät Gegenwart 
Freude und Jubel. 
Bey der Feyer des Napoleonsfestes zu Rom, gab auch 
der König Karl von Spanien ein großes Mahl, wozu 
alle öffentlichen Behörden und der vornehmste Adel ge­
laden wurden. 
Seit dem 2 3sten hat man hier im Publikum Nachricht 
von dem Bruche mit Oesterreich. Die Staatsräte, Graf 
Regnault de St. Jean d'Angely und Graf Boulay, über­
brachten, wie man vernimmt, dem ausserordentlich ver­
sammelten Senat eine kaiserliche Botschaft über diesen 
G e g e n s t a n d ,  w o r a u f  u n t e r  a n d e r m  e i n e  n e u e  T r u p p e  n -
au 6 Hebung beschlossen worden seyn soll. 
Der Divisionsgeneral, Graf von Laurency, ist zu Bar 
am Ornin angekommen, um sich von seinen bey der Armee 
erhaltenen Wunden heilen zu lassen. (Berl. Zeit.) 
K o u r S. 
R i g a /  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
ZlufAmsterdam65T.n.D.— Stüv.holl.Kour.x. i R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n. D. — Schill.Hmb. Bko. x. i R. B.A. 
Ein Rubel Silbcr 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 5c, Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 58 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 24 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 72 St. 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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Mit au, den i6ten September. 
Gestern, an dem höchsterfreulichen Krönungsfeste Sr. 
Kaiserlichen Maie st ät, empfingen Se. Excellenz, 
' unser Herr Civilgouverneur, Vormittags, in einer zahl­
reichen Kour, die aufrichtigsten und treuesten Glückwünsche; 
sodann aber wurde in allen Kirchen der Stadt dem All­
mächtigen ein ^eyerlicher Lobgesang angestimmt. Nach 
Beendigung des Gottesdienstes in der griechischen Kirche, 
dem Se. Excellenz, der Herr Gouverneur, und sämmtliche 
Militär^ und Civilbeamten beygewohnt hatten, war bey 
Sr Excellenz große Mittagstafel, und'ein geschlossener 
Verein patriotischer Damen bewirthete nicht nur, -in 
einem dazu eigends dekorirten Saale des Ritterhau-
seS, eine große Anzahl der hier anwesenden verwun­
deten russischen Krieger, sondern übersandte auch denen, 
die das Hospital nicht verlassen konnten, Erfrischungen, 
Wäsche und eine Unterstützung an Geld. Abends waren 
alle Hauser der Stadt, und besonders das Gebäude des 
Gymnasiums, prächtig erleuchtet. 
K r o n s t a d t ,  d e n  2 8sten August. 
Vom iZten bis zum i8ten dieses sind mit verschiedenen 
russischen Waaren 78 Kauffahrteyschiffe von hier abgese­
gelt, nämlich: 48 englische, 1 mecklenburgisches, 3 preus-
sische, 12 russische, 1 Rostocker und 6 schwedische. 
K a s a n ,  d e n  1  o t e n  A u g u s t .  
Am verwichenen i6ten Iuly war in unserm Gouverne­
ment, in der Stadt Tschistopolje, ein ungewöhnlich hef­
tiger Sturm mit einem starken Gußregen, der gegen drey 
Stunden anhielt. In den Straßen stand wahrend dieser 
Zeit das Wasser gegen eine halbe Arschin hoch, und der 
Blitz zündete einen Getreidespeicher an. (St. Petersb. 
Z<it.) 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier angekommen sind: der englische Kourier Ste­
wart, von Stralsund (ging durch nach dem Haupt­
quartier Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen). 
17 feindliche Officiere, nebst 8 8 0  Mann französischer 
K r i e g s g e f a n g e n e n ,  v o n  P o t s d a m .  
Von hier abgegangen sind: der Prinz Karl von 
Mecklenburg-Schwerin, nach Schwerin; des 
Prinzen Radziwil Durchlaucht (nach dem Hauqtquar-
tier Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen). 
7 feindliche Officiere und 1387 Mann Kriegsgefangene, 
nach Stargardt; 203 spanische Kriegsgefangene, nach 
Rostock (letztere sind in unsere Dienste getreten). 
Se. Majestät, der russische Kaiser, sollen, nach dem 
Tode des Generals Moreau, ein eigenhändiges Kondolenz­
schreiben an dessen Gemahlin erlassen haben, in welchem 
Sie dieselbe einladen, nach Rußland zu kommen, und ihr 
zugleich eine lebenslängliche Pension von jährlich ^00,000 
Rubeln bestimmen. 
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Aus dem Hauptquartier Sr. Königl.Hoheit, desKron-
prinz en von S^hwed en, geht so eben hier ein das 
N e u n t e  B u l l e t i n .  
H a u p t q u a r t i e r  K o s w i g ,  d e n  1 4 t e n  
September. 
Vorgestern verlegten Se. Königl. Hoheit, der Kron­
prinz, ihr Hauptquartier hierher. 
Die gesammte Armee ist bis an die Elbe vorgerückt; sie 
geht damit um, sich den Uebergang über diesen Fluß an 
mehreren Stellen zu sichern, um der großen Armee die 
Hand zu bieten. 
Die Armeen des Centrums, unter Anführung der Ge­
nerale Blücher und Benningsen, gehen auf Dresden los. 
Der schwedische Rittmeister von -Platen, von dem Hu­
sarenregiment Mörner, der sich mit der Armee des Gene­
rals Blücher vereinigen sollte, ist in der Gegend von 
Bautzen zu derselben gestoßen. Auch er meldet, daß Ge­
neral Blücher seinen Marsch auf Dresden nimmt, und 
daß der Kaiser Napoleon sich dorthin zurückzieht. 
Es war Napoleons Wunsch und Plan, die kombinirte 
Armee des nördlichen Deutschlands zu vernichten; um die­
sen Zweck zu erreichen, hat er aber durch Märsche und Ge­
genmärsche viel Zeit und viel Menschen verloren. Um die 
Operationen des Fürsten von der Moskwa zu unterstützen, 
hatte er am 7ten September das Korps des Herzogs von 
Nagusa bis Hoyerswerda vorpoussirt. Dies Korps, von 
ungefähr 25,000 Mann, sollte seine Richtung auf Berlin 
nehmen, hier sich mit der Armee des Fürsten von der 
Moskwa vereinigen, alsdann aber ein starkes Detasche-
MtNt in die rechte Flanke des Generals Blücher detaschi-
ren, um diesen zum Rückzüge zu nöthigen. Der Herzog 
von Ragusa traf am 8ten dieses des Morgens richtig in 
Hoyerswerda ein, erhielt aber dort die Nachricht von der 
bey Dennewitz vorgefallenen Schlacht und kehrte nun zwey 
Stunden nachher über Königsbrück nach Dresden zurück, 
woselbst der Kaiftr Napoleon, um einen Marsch früher, 
am gten des Morgens eintraf. 
Zweymal setzte sich der Kaiser Napoleon mit seiner 
Garde und mit dem Korps des Herzogs von Ragusa m 
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Bewegung/ ul.n den linken Flügel der komblmrten Z.rmee 
von Norddeu^schland zu attakiren; aber beydemale lst er 
genöthigt gewesen/ sich mit Verlust zurück zu ziehen. 
"Das Korps des Herzogs von Ragusa ward auf seinem 
Rückzüge, am 8«n dieses, bey Hoyerswerda durch em 
»,on dem Obersten der russischen Garde, Aigner, komman-
dirtes, 800 Pferde starkes/ Detaschement angegriffen und 
Z>is Königsbrack hin verfolgt/ wobcy von der feindlichen 
Arrieregarde viel Leute getödtet und gegen 1000 Mann zu 
Gefangenen gemacht wurden. Bey fernerem Nachsetzen 
erbeutete gedachter Officier noch einen großen Theil der 
französischen Bagage und gegen 400 Pferde von der Be­
spannung. Auf dem Wege nach Großenhayn stieß er zuletzt 
dey Roslick auf zwey französische Eskadrons von dem Korps 
i>es Generals GirardiN/ und warf sie über den Haufen. 
Die geheimen Kundschafter/ welche vorgedachter Anfüh­
rer des Detaschements nach Dresden geschickt hatte, 
trachten die Nachricht zurück, daß diese Hauptstadt nur 
<mf etwa 14 Tage laug mit Proviant für die Truppen 
versehen sey^ 
Der Dresdner Hof/ der unlängst sich noch in glückli­
cher Ruhe befand/ muß jetzt seine Hauptstadt allen 
Schrecknissen einer belagerten Festung Preis gegeben sehen. 
Der König selbst, unlängst noch von seinen Unterthanen 
gesegnet, muß jetzt zu seiner Qual persönlicher Augen­
zeuge von den Drangsalen seyn, die ans seinem Volke 
Lasten, und er hat das schmerzliche Gefühl, ihnen nicht 
abhelfen zu können, sondern im Gegentheil die Aussicht, 
Haß sie je länger desto ärger werden. Das sächsische 
Volk fühlt seine und seines Königs Erniedrigung; es 
wünscht wieder zu seiner frühern Selbstständigkeit zu ge­
langen. Dieser patriotische Sinn wird bereits sichtbar-
llich rege, und binnen Kurzem werden 10a,ovo Sachsen 
imter den Waffen stehen, um das Interesse Deutschlands 
mnd den heiligen Zweck, für welchen Europa kämpft/ zu 
unterstützen. 
Es wird eine Legion von Sachsen und eine Legion 
»on Bauern sormirt, und die Deutschen werden es 
Hurch die That beweisen, daß sie würdige Abkömmlinge 
ihrer freyen Vorfahren sind. Es steht zu hoffen, daß von 
7>en Küsten der Ostsee bis zum rechten Ufer des Rheins 
Hin die Völker in Masse aufstehen, und den Unterdrücker 
von Europa auf das linke Rheinufer hinüber drängen wer­
ben. Keine Art von Besorgnis, darf dies Unternehmen 
'verhindern, 400,000 tapfere Krieger, die auf allen Punk-
-ten siegreich vordringen, sind zu ihrer Unterstützung be-
-reit, und reichen ihnen schon die Hand. 
Von Frankreich selbst begehren die Verbündeten nicht 
'das Mindeste; sie lieben und schätzen die französische Na-
-tion; aber von ihren eigenen Fürsten, nach ihren eigenen 
Gesetzen, und nach ihrem eigenen Gefallen regiert zu wer­
ben — bloß dies verlangen sie! Wenn die heutigen Fran­
zosen ihrer eigenen Nation Werth seyn wollen , so werden 
sie nicht länger fortfahren, für einen Zweck zu kämpfe«/ 
welcher der Menschheit schon so viel Unglück bereitet hat, 
und um dessen Willen sie jetzt ihre Nationalehre aufs Spiel 
zu setzen, in Gefahr stehen. 
Nachrichten aus Italien zufolge/ ist der Vicekönig 
durch den General Hiller total geschlagen worden. 
Ein Ueberlaufer aus Leipzig, der so eben eintrifft, be­
richtet , daß der Herzog von Dalmatien auf französischem 
Grund und Bodkl von Neuem durch deu Marquis Wel­
lington geschlagen worden ist. 
Der General Lagerbring, Chef des Generalstabes der 
schwedischen Armee, befindet sich Dato, durch Unpäßlich­
keit, ausser Stande seine Dienste zu versehen; der Ge­
neral Sparre versieht einstweilen seine Stell?/ so weit 
es mit seinen andern Dienstverhaltnissen verträglich ist. 
Der Prinz Karl von Mecklenburg-Schwerin hat 
den Oberbefehl über den dortigen Landsturm übernom­
men. 
Einzelne kleine Detaschements von schwedischen 
Truppen befinden sich bereits jenseits der Elbe^ und 
haben mit dem Feinde schon einige Kugeln gewechselt. 
» * » 
Das Gefecht am sgsten August bey Danzig war nur ein 
Vorspiel des noch wichtigeren bey Langefuhr und Neu­
schottland am 2ten September. Der Herzog Alexander 
von Würtemberg/ stets gesonnen, der Garnison von Dan­
zig, wie auch dem General Rapp, durch bestandige An­
griffe nicht die geringste Rast zu lassen / und besonders die­
sen Letzten für seine Prahlereyen zu bestrafen, faßte den 
Entschluß, nicht nur das in Langefuhr befindliche Trup-
penkorps aufzuheben, sondern auch die Posten von Schel­
lemühl und Neuschiottland zu besetzen, und den Feind 
daraus zu vertreiben. Um dieses zu bewerkstelligen, wurde 
der Angriff auf den 2ten festgesetzt, und die Zte Stunde 
Nachmittags dazu gewählt, wo der General Rapp sich 
dem Tafelgenusse hinzugeben pflegt. Die Attake geschähe 
in 4 Kolonnen, und die Dispositionen wurden so getrof­
fen, daß nicht nur Langefuhr und die daselbst befindlichen 
beträchtlichen Schanzen und Blockhauser beynahe auf ein­
mal tournirt, sondern auch der Feind überall zugleich ge­
worfen werden sollte, damit er sich nirgends aufzustellen 
im Stande wäre. 
Der Erfolg entsprach und übertraf alle Erwartung. — ' 
Nicht nur Langefuhr/ Neuschottland und Schellemühl, 
wie auch die daselbst befindlichen feindlichen Schanzen mit 
sämmtlicher Mannschaft, wurden vollkommen überrumpelt 
und genommen, sondern auch alle Kolonnen, welche der 
Feind zum Sukkurs vorrücken ließ, gänzlich aufgerieben, 
so daß das ganze Schlachtfeld mit Leichen bedeckt war. 
Dies« Ueberrumpelung war so vollkommen, daß in Lan­
gefuhr viele Officiers beym Kaffeetisch oder in ihrer Mit­
tagsruhe qefangen worden sind. — Was den General 
Rapp anbelangt, so saß derselbe beym Anfang der Atta-
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que ruhig bey Tische , sprang aber, La er den ersten Ka- Mark mit seinen langsamen Operationen nicht zufrieden, 
nonendonner hörte, auf die Gasse, mit der Serviette in und wir waren es auch nicht. Die Folgen haben jedoch die 
der Hand, und verlangte sein Pferd, kam aber in die Richtigkeit derselben bewahrt. Die Operationen der großen 
Gegend des Gefechts nur, um der Niederlage seiner Leute kombinirten und der Blücherschen Armee können nur die 
berzuwohnen, und um die seiner vertrauten Freundin des Kronprinzen bestimmen, und daher konnte er den Zweck 
gehörende Meyerey Schellemühl in Flammen auflodern derselben : „die Sicherung der preussischen Staaten/" nicht 
zu sehen. aus den Augen setzen. Ich bin überzeugt, daß es nach 
Die Heyden bey Langefuhr befindlichen Blockhäuser wa- dem Uebergang über die Elbe mit weit schnellern Schrit-
ren die einzigen, die sich sehr hartnackig vertheidigten, sie ten vorwärts gehen werde, als bisher. Sie können übri-
wurden aber dennoch von den braven kombinirten Trup- gens in Berlin ganz sicher leben/ denn die Herrn Franz-
pen, eins in der Nacht/ das andere größere am Mor- männer haben vor der Hand wohl die Lust verloren/ sich 
gen, eingenommen. für den Winter/ wie sie Willens waren, das Berliner 
Dieses für die Garnison von Danzig so höchst nachthei^ Bürgerrecht zu erwerben, auch habe ich nie Truppen in 
lige Gefecht hat auf die Stimmung der dortigen Garnison so großer Unordnung geschn, als die feindlichen nach der 
einen großen Einfluß gehabt, und ist ein untrügliches Affare/ die beynahe unter den Augen der Berliner bey 
Zeichen des guten Geistes, welcher das Blokadekorps von Groß-Beeren vorfiel,- ich kann um so mehr davon ur-
Danzig deseelt. theilen, da unsere Kavalleriedivision den Flüchtigen nach-
Bey dem Angriff geschah nicht der geringste Verstoß/ setzte/ und eine Menge Gefangener einbrachte. 
auch nicht die allergeringste Verwirrung, obwohl das Auszug aus dem Schreiben eines Officiers 
Terrain in der dortigen Gegend sehr koupirt ist. von der schlefischen Armee/ ck. 6. Ulrichsdorf 
Die in Danzig befindlichen deutschen Truppen sind jetzt den sgsten August. 
beynahe aufgerieben. Überhaupt kostet dieser Tag dem Den lösten hatten wir in der Gegend zwischen Goldberg 
Feinde sowohl an Todten, als Blessirten und Gefangenen/ und Iauer eine Schlacht, die in ihrem Erfolg ewig denk-
an 1800 Mann. würdig bleiben wirb. Unser Bataillon, nämlich das 2te 
Seit Wiedereröffnung der Feindseligkeiten haben unstrei- Bataillon vom brandenburgischen Infanterieregiment, 
tig die Franzosen schon über Z5oo Mann verloren, denn machte, von noch zwey nachfolgenden Bataillons unter­
es vergeht keine Nacht, wo nicht die Danziger Garnison stützt, den ersten Angriff aufs Centrum der französischen 
von den kombinirten Truppen allarmirt wird, dadurch wird Slcmee, und eröffnete die Schlacht. Wir marschirten in 
die Besatzung gezwungen, bey Nacht stets unter dem Ge- Linie auf und avancirten so q-gen drey französische Bat­
wehr zu seyn, und hat immer Menschenvevlust. terien, die von 2 Bataillons im Ouarree beschützt wur-
Der General Rapp hat aus den jungen Leuten, 3 Ba- den. Unser Angriff geschah unter den Augen der ganzen 
taillons formirt, welchen er den Namen Armee. Von drey Batterien aufs fürchterlichste beschos-
Nm 6« Noms gegeben hat. Unser Verlust bey dieser sen, kam doch das Bataillon nicht einen Augenblick in 
wichtigen Affäre betragt in allem höchstens 400 Mann. Unordnung. Was fiel, das fiel, alles Uebrige blieb im 
Das stürmische rauhe Wetter hat bis jetzt die bey Dan- ruhigen Avancierschritt. Jetzt ü'.men wir dem Feinde so 
zig befindliche Flotille verhindert/ etwas Wichtiges gegen nahe, daß er uns mit Kartätschen erreichen konnte, diese 
den Feind zu unternehmen. fielen wie Hagel in unser Bataillon und rissen ganze Sek-
Sobald die nöthigen Artilleristen und Sappeurs vor tionen darnieder, dennoch blieben wir im Avanciren. Im-
Danzig angekommen seyn werden, wird die Belagerung mer näher dem Feinde, waren schon seine Kartätschen uns 
unverzüglich ihren Anfang nehmen. nicht mehr gefährlich, dafür fing er an, aus den QuarreeS 
* - * * mit dem kleinen Gewehr auf uns- zu feuern Nun ver-
Aus dem Briefe eine.s Offi ciers vom dritten doppelten wir unsere Schritte, fällten das Gewehr und 
preussischen Armeekorps, da tirt vom loten griffen das mittelste Quarree von französischen Grenadiers 
September/ eine halbe Meile von der mit dem Bojonnette unter fürchterlichem Hurrabschreneir 
^ . an. Das Quarree stund wie eingemauert. Wir näher-
Mlt unserm Oberanfuhrer, dem Kronprinzen von Schwe- ten uns bis auf zwey Schritte. Einen Augenblick stan­
den, sind wir vorzüglich zufrieden. Ich habe Gelegen- den unsere Leute so den Franzosen gegenüber, von Heyden 
heit gehabt, «hn in der Bataille vom 6ten zweymal zu Seiten sah man einander an. Dann riefen wir Officiere-
sehen, und ihn, da ich Bestellungen hatte, zu sprechen, drauf, draufl und nun nahm der Soldat das Gewehr 
Seine Ruhe und Bestimmtheit ist bewundernswürdig, und verkehrt und schlug mit der Kolbe in die Franzosen hin-
ftln herablassendes Benehmen gegen den geringsten Subal- ein. Schnell wnrde das Quarree, da wir in Linie stan-
tern stößt Vertrauen ein; beydeS charakterisirt den großen den, rechts und links'umzingelt und so von allen Seiten 
Mann, der er wirklich ist. Vielleicht ist Mancher in der- mit dem Bajyniittte und dem Gewehre angegriffen. Jetzt 
«r m, l-i« P»rd°ug-b-n mchr zu d-»my s»nz°»,ch- °b-», und d,- au« -°°° M-nn b-«-nt.n- B.sthuug d.s. 
^m«°ur n-usti- d-m Muibc und der v«!°n- s-ld-n Ib-'ls ui.dcrgemacht, >h->ls gefangen genommen ba-
Nc7n S.»tte un »er B-°nd.ndnrg.r w.ich.u, und nach den. O.r B-fthl«had.- jene- Aschen K°r°°, der be-
10 Minuten laa das ganze Qua«-ee da zu Boden geschla- kannte Haiduk Wellkl, befindet sich unter den Todten. 
acn und in eine Pyramide verwandele Cma !So Le- Nach diesem Siege wird es den otroman.schen Truppen 
bcndiae und leicht Blessirtc fanden sich hcr.:ach. noch auS ein Leichtes seyn, weiter in Servlen vorzudringen, wo we-
dem niederqcsct'laacncn Menschenhaufen heraus , diese nige solche haltbare Stellungen sich befinden, als jene von 
«m-d.« «>« G-f.«».«. ?.« "Nd-r-(B«I. s«i..) 
liche ^uarrce wartete den Angriff der folgenden Batall- London, den 16ten August. 
lons nicht ab, sondern lief davon, und die Batterien hat- Der Kourier liefert die Berichte der glanzenden Siege 
ten sich schon früher aus dem Staube gemacht. Die Fran- in Spanien vom 24sten Iuly bis 2ten August, und be-
-zosen gerielhen nunmehr in eine solche Unordnung, daß gleitet sie mit Anmerkungen, von welchen wir den Schluß 
z w e y  Regimenter Chasseurs, die angesprengt kamen, um Hersetzen. 
den Rückzug zu decken, bey uns vorbeyjagten, ehe wir ' .„Dieses ist nun also der große und schöne Erfolg, 
uns noch wieder formirt hatten. Wahrscheinlich hielten den wir mit Stolz, Freude und Dankbarkeit dem Pu­
ste uns in unsern Mänteln für Franzosen. Wir zogen uns blikum vorlegen können. Der Fcind hat seinen letzten 
nun etwas links, schlössen uns der heranrückenden Armee Versuch gewagt, seine letzte Kraft angestrengt. Es war -
an, und nun ging es mit einem Hurrahgefchrey immer die Kraft des Verzweifelnden, die dem Körper und dein 
auf den Feind los; Alles floh vor unfern Bajonnetten. Geist augenblickliche Wuth und augenblicklichen Muth 
Auf/dem rechten Flügel Hatte der russische General von leihet. Soult hatte eine herkulische Arbeit üb^rnom-
Sacken die Franzosen gleichfalls geschlagen, während der men. Er sollte den Sieger mitten in seiner Laufbahn 
linke Flügel unter dem russischen General Langeron we- aufhalten; er sollte seines Gebieters untergehenden Glücks-
nigstens auch seine Stellung behauptet hatte. So wur- stern wieder aufgehen lassen. Nicht Spanien allein lag 
den denn die Feinde total geschlagen. Preussischer in der Waagschale; alle Mächte Europa'6 waren »in 
Seits sind 35 bis 40 Kanonen und mehr als 100 Pul- Spiele. 
verwagen erobert, die Anzahl der von den Russen erober- Hat aber wirklich das i yte Jahrhundert einen Vona-
ten Kanonen soll sich noch höher belaufen. Das üble Wet- parte geschaffen, so schuf es auch einen Wellington. Gift 
ter, denn es hatte den ganzen Tag fürchterlich geregnet, und Gegengift liegen vor uns, und Spanien, dessen Unter­
machte auf dem hiesigen Lehmboden die Retirade der Fran- jochung die Erniedrigung und Sklaverey des Kontinents 
zosen noch schwieriger. Unaufhörlich werden Gefangene vollendet haben würde, wird, unter dem ersten Helden, 
eingebracht. Der ganze Weg von hier bis an den Bober das Werkzeug zur Befreyung des festen Landes von Europa, 
ist mit todten Menschen, Pferden, zerbrochenen und ste- Welche Namen, welche Titel, welche Ehren sind dieses 
h e n  g e b l i e b e n e n  P u l v e r k a r r e n ,  w e g g e w o r f e n e n  G e w e h r e n  : c .  H e l d e n  w ü r d i g  ?  D i e  G e s c h i c h t e  w i r d  i h n  d e n  B e f r e y e r  
bedeckt. Der Verlust unsers Bataillons, welches etwa 600 Spaniens nennen. England und Spanien müssen für 
Mann stark seyn mochte , beläuft sich an Todten und Bles- ihn neue Benennungen erfinden. Der Prinz Regent, bren-
sirten auf 2 Officiere und ungefähr 200 Unterofficiere und nend, Verdienst zu belohnen, wird ihm ein Herzogthum 
Gemeine. (Oukeclom) geben, und um in diesem Titel noch mehr 
Warschau, den 4ten September. hineinzulegen, schlagen wir vor, ihn zum Herzog der Py-
Die Weichsel fängt an zu fallen. In Warschau und renaen zu ernennen, oder, wenn es nicht eine zu große 
Praga haben mehrere Menschen bey der Überschwemmung Nachahmung des Bonapartischen Systems wäre/ zum Her­
nie über manche Hauser hinauf stieg, auch unsere Schiff- zog von Bayonne. (Königsb. Zeit.) 
brücke fortriß, das Leben verloren; fortdauernd kommen —-
aus der umliegenden Gegend traurige Nachrichten ein. K 0 u r S. 
In Lazienki ist das Wasser nicht bis in das Schloß ge­
k o m men. Man suchte auf alle Art den Unglücklichen zu Riga/ den gten September. 
Hülfe zu kommen, und die Geretteten, aber des Ihrigen AyfHmb. 65 T. n.D. —Schill.Hmb. Bio.?. : R.B.A. 
Beraubten, zu unterstützen. . Ein Rubel Silber 4  Rubel 5 Kop. B. A. 
B u k a r e s t /  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1 2  R u b .  7 c >  K o p .  B .  A .  
Ein aus Viddin hier eingelangter Eilbote überbrachte Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5 9 Kop. B. A. 
gestern die Nachricht, daß die großherrlichen Truppen das Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. 22 Kop. B. A. 
verschanzte Lager der Servier bey Negotin mit Sturm er- Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. 5 Rub. 20 Kop.B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2 2 4 .  Donnerstag, den l 8 .  September i g l Z .  
St. Petersburg, den loten September. 
Moskau, das' einst durch die väterliche Freygebigkeit 
unseres erhabenen Monarchen, durch das eifrige Mit­
wirken seiner Gerreuen und durch die unermüdete Sorg­
falt des patriotischen Oberbefehlshabers, des Herrn Gra­
fen von Rostoptschin, schöner aus seiner Asche wieder 
hervorgehen wird, bot am iSten August, am Tage der 
Himmelfahrt der Mutter Gottes, ein schönes, bezau­
berndes Schauspiel dar: 35oo Mann von der Miliz 
kehrten in ihre Heimath zurück. Diese würdigen Söhne 
des Vaterlandes sollten von frommen Gebeten und von 
dem Danke derer, die durch sie beschützt wurden, in 
ihre Wohnungen geleitet werden. In der Kapelle der 
HimmelfahrtSkirche verrichtete der hochwürdige Bischof 
Augustin, im Beyseyn aller Ofsiciere der Miliz, des 
Grafen Markow, des Herrn Generalgouverneurs und 
der übrigen Beamten, den Gottesdienst. Nach Been­
digung desselben stellten sich die Vertheidiger des Vater­
landes in drey Gliedern auf dem Platze vor dem 
Iwan Welikii auf. Unbeschädigt unter den ihn umge­
benden Ruinen und unter den vom Feinde in die Luft 
gesprengten Gebäuden, steht dieser Glockenturm da, 
ein Bild des erschütterten, aber nicht gestürzten Reiches. 
Das Volk hatte sich im Kreise umher auf diese Ruinen 
gelagert. Jeder wollte die aus dem großen Kampfe 
Heimkehrenden Brüder schen; Jeder drängte sich herbey, 
um sich zu weiden an dem Anblicke derer, die Theil 
genommen an der Vernichtung der Feinde. Thränen 
glänzten in den Augen der Zuschauer, in den Augen der 
Krieger. In diesem Augenblick ergriff der so verdienst­
volle Adelsmarschall, der Graf Markow, die heilige 
Fahne und überreichte sie dem hochwürdigen Augustin, 
der sie einst eingesegnet hatte. Der VikariuS von Mos­
kau aber bändigte sie dem ProtodiakonnS ein, um sie 
in der Hauptkirche zur Himmelfahrt Mariä niederzule­
gen, wandte sich^dann zu den frommen Kriegern und 
redete sie also an: 
„Ein Jahr hat seinen Umlauf vollendet, seitdem die 
heilige Kirche dieser Hauptstadt Euch, rechtgläubige Krie­
ger, mit ihrem Segen und mit ihren Gebeten gelei­
tete, da ihr hinauszogt zum Kampf. Unkundig der 
Kriegswissenschaft, lehrten Euch Glaube und Treue wie 
zu bekämpfen sey der Feind, und gestählt ward die 
Kraft Eures Armes durch des Vaterlandes heilige Liebe. 
Vor Euch her zog diese heilige Oriflamme, und Ihr 
stürztet ihr nach in alle Gefahren/ vereiteltet alle Un­
ternehmungen des Feindes, warft ihn nieder und rotte­
tet ihn aus. Eure Felder verheerte er mit räuberischer 
Hand, und sie wurden seine Grabstätte. — Wenn einst 
Eure Söhne, wenn einst Eure Enkel den ererbten Acker 
mit ihren Pflugschaaren durchschneiden, werden sie die 
Gebeine der Gottlosen entdecken, und ausrufen: „Un­
sere Väter bekämpften sie, und retteten für uns ihre 
Habe. Unsere Großväter zerstörten die Schmach und 
die Tyranney, und erhielten uns unversehrt den Glau­
ben der Vorfahren an die Freyheit. Gesegnet sey uns 
ihr Andenken 
Rechtgläubige Krieger! Ihr bringt dem Hause der 
gebenedeyeten Jungfrau diese heilige Oriflamme wieder, 
die Ihr von ihr empfingt, als Ihr auszogt zum Kampf. 
Wir sehen, daß auch auf sie die Waffe der Gottlosen 
gerichtet war; doch Gott ließ dieses geschehen, damit 
beurkundet würde Eure Unerschrockenheit, Eure Tapfer­
keit. 
Und so empfangen wir denn aus Euren Händen die­
ses heilige Andenken an Eure rühmlichen Thaten, das, 
ausgestellt vor Euren Mitbrüdern, von Geschlecht zu 
Geschlecht löbliche Kunde von Euch geben wird. — 
Zieht in Frieden von dannen in die Wohnungen Eurer 
Vorälrern. Vertauscht Schwerter und Lanzen gegen 
Pflugschaaren und Sicheln, und genießt unter dem wohl-
thätigen Schutze Eurer Vorgesetzten, im Schooße der 
lieben Eurigen, des Friedens und der Ruhe. 
Durchlauchtigster Graf.' und Sie, edle Genossen die­
ses achtbaren Anführers.' Hochherzig sind Sie stets die­
sen Kriegern als Beyspiel vorangegangen, und haben 
bewiesen, daß Glaube an Gott, daß Treue gegen den 
Kaiser, daß Liebe zum Vatertande alle Anstrengungen 
des HochmutheS, alle listigen Pläne höllischer Bosheit 
besiegen können. Nie wird das Vaterland Ihre Ver­
dienste vergessen; es wird den Balsam tiefgefühlter Er­
kenntlichkeit auf Ihre Wunden träufeln; es wird Ihre 
Verdienste krönen mit unvergänglichem Ruhm, und die 
heilige Kirche wird für Sie beten zum Herrn, daß er 
Sie segne mit himmlischen und irdischen Gütern I" 
Und wer nun MoSkau's topographische Lage kennt, der 
versetze sich in diesem Augenblicke hin in den ehrwürdigen 
Kreml; er denke sich dort auf dem freyen Platze die Kir­
chen und Palläste der Zaaren, die Spuren barbarischer 
Verwüstung, auf ihnen hingelagert eine zahllose Menge, 
bewegt von den Erinnerungen an das vergangene Jahr, 
von den Hoffnungen/ die das jetzige darbietet, die heimkeh« 
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renden ^r.'eaer nack vollendetem Werke, und dieses große- Elbufec noch zwey feindliche Armeekorps bey welchen, sich 
renden Krieger nach vo beleuchtet;— 13 Regimenter Kavallerie befinde,,/ unte? Anführung des 
^nd'?6 !ffcnva« sich ihm tröstlich, wie aus dem Sturme die Königs von Neapel. Diese KorpS schien ihre Patrouillen 
Ruhe, aus der Verwüstung die Ordnung,, aus dem Tode, bis an die PoM.on deS Generals. Wovefer/ und legten es 
aber neues erhöhtes Leben hervorgeht. (Russ, Inval.) darauf an / chm eine Provlantzusuhr wegzunehmen/ wet-
B e r l i n ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r  c h e s . i h n e n  j e d o c h  n i c h t  g e l a n g .  
So eben (Nachts l i Uhr) erhalten wir aus dem Haupt- Wofern sich diese beyden KorpS nicht unverzüglich wie-
ouarner Kr Könial Hoheit, des Kronprinzen vom der auf das linke Elbufer zurück begeben, so werden sie es 
- Schweden", nachstehendes mit den Generalen Blücher und Bennigsen zu thun be-
Zehnte B ü l l e t i n: kommen, und General Tauenzien wird alsdann mit der 
Hauptquartier Zerb st, den i6ten. verbündeten Armee/ deren linken Flügel er ausmacht, in 
September. Übereinstimmung. agirem 
Gestern kam das Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des Das Hauptquartier der schwedischen Truppen befindet 
Kronprinzen, hierher.. sich zu Roölau;. ihre Avantgarde ist bereits auf dem linken 
Heute geht der General Tschernitscheff mit einem K^'ps Elbufer und die Vorposten derselben stehen bis Dessau hin.. 
Kavallerie und dazu gehöriger Artillerie über die Elbe. Er Der General Bülow hat sein Hauptquartier vor Witten­
wird im Rücken des Feindes Schrecken verbreiten und sich berg; die Besatzung dieser Festung ist zwar verstärkt wor-
mit den Parteygängern von der großen Armee von Böh- den/ aber die Belagerung wird, unverzüglich angefangen 
men in Verbindung setzen. werden.. (Verl. Extrabl.) 
Der zum Korps des Generals Tschernitscheff gehörige Berlin, den i8ten September^ 
russische Kapitän, Fabeck, der schon früher über die Elbe Hier angekommen sind: der schwedische Kourier Lun-^ 
gesetzt hatte/ ist bis Naumburg vorgedrungen, woselbst quist, aus dem Hauqtquartier des Kronprinzen (ging 
sich der russische General Thielemann mit einigen tausend durch nach Stralsund);, der kaiserl. russische Kollegien-
Pferden befand. Ungeachtet der Kupitän Fabeck nicht mehr rath von Brienen, als Kourier aus dem kaiserlichen 
als 8 0  Kosaken bey sich hatte/ so wußte er doch mit dieser Hauptquartier (ging, durch nach' dem Hauptquartier des 
geringem Mannschaft sich sc>> gut zu benehmen/ daß er bey Kronprinzen).. ^ 
Querfurth einen bayerschen Obersten , einen- französischen. Seit gestern und. vorgestern sind wiederum hier einge-^ 
Oberstlieutenant/ 40 Officiere und 5oo Gemeine aufhob. troffen: 276 französische Kriegsgefangene und erbeu-
Die Gemeinen übergab er einem Regiment Kosaken tete Kanonen, nebst 11 Pulverwagen. 
vom Korps des Generals Thiermann, die Ofsiciere aber 2 6  feindliche Officiere und 85o Mann französische' 
brachte er, sammt und sonders/ mit sich auf das diesseitige Kriegsgefangene sind nach Stralsund abgeführt. 
Elbuser;. Schreiben ausBrandenburg,. 
Nachrichten aus Kassel zufolge ist dort in der Stadt und vom 1 oten September. 
in der ganzen Gegend umher Alles in Bestürzung. Die Die Da-'stellung von Gefechten kann nur alsdann ge-
auSwärtigen Minister packen ein und schicken sich zur Ab- nau und lehrreich werden, wenn von mehreren Punkten 
reise an. Der französische Minister Reinhard ist in der des Kampfes her/ von Einzelnen/ die persönlich daran 
größten Unruhe. Theil genommen haben, Berichte mitgetheilt werden». 
Der Prinz von E.ckmühl (Davoust) steht noch hinter Dies zur Einleitung des nachfolgenden kleinen BeytragS 
der Etectnitz und hatte am i 2 t e n  sein Hauptquartier in zu dem siegreichen Angriff/ den, am 27sten vorigen Mo-
Rayeburg. Den General P<cheur Hütte er mit 8 bis natS/ unsre Truppen bey Lübnitz und Hagelsverg auf das 
y o o o  M a n n  n a c h  M a g d e b u r g  d e t a s c h i r t .  D u r c h  e i n e n  a u s  M a g d e b u r g  d i e s s e i t s  e i n g e d r u n g e n e  f r a n z ö s i s c h e  K o r p S  
auf dem linken Elbufer aufgefangenen Kourier hatte der des Generals Girard machten^. 
General/ Graf Wallmoden, von diesem Marsch Nach- Dieses Korps hatte/ anderthalb Meilen weit von uns, 
richt erhalten,, und war mit einem Theil seiner Truppen nach Belzig z»/ ein Lager bezogen.. Nachdem General 
nach Dömitz gegangen, um zu sehen, ob er Gelegenheit Hirschfeld dasselbe rekognoScirt hatte, sollte es, der von 
finden würde, Angriffsweise zu verfahren. ihm entworfenen Disposition zufolge/ durch den Oberst-
Die Avantgarde der Blücherschen Armee befand sich am lieutenant von Reuß/ Kommandeur des ersten Elbregi» 
i Z t c n  i n  B a u t z e n ,  u n d  f o l g t e  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n ,  m e n t S /  v o n  v o r n  a t t a k i r t .  d u r c k  d r e y  B a t a i l l o n s  d e s  e r -
die sich gegen Dresden zurückziehen/ auf dem Fuße nach» sten Reserveregimentö/ unter Kommando des Majors von 
Laut gestern eingegangenen Berichten befand sich der Ge- Lange, und durch zwey Bataillons ^an w^hr, in der lin-
neral Wobeser in Falkenberg, jenscus Herzberg, an wel- ken Flanke umgangen werden.. Während der Major von 
chem letzter« Orte General Tauenzien sein Hauptquartier Lange seinen Theil des Angriffs ausfü r<c, demertte 
hat. Eben diesen Berichten zufolge sind auf dem rechten er bedeutende Truppenmassen auf den Anhöhen von Bel-
90 3,. 
zig. Ungewiß , ob dies nicht russisch - kaiserliche Truppen 
unter dem General Tschernitscheff wären, schickte er eins? 
Kosakenpatrouille: dorthin, die aber bald mit der Nach­
richt. zurückkam, daß es Franzosen wären, die im Ge-
schwindschritk heran marschirten.. Die Lage des Majors 
von Lange ward hiedurch sehr schwierig.. Stellte er sich 
gegem die vom Belzig unerwartet anrückenden Truppen, 
auf, so konnte er die im Lager bey Löbnitz, stehenden nicht 
im Rücken attakiren, worauf aber der Angriff des ganzem 
Korvs berechnet war. Als ein Ofsicier, der sich svhon 
in Amerika praktische Krieqskenntnisse erworben hat, ent­
schloß er sich schnell, machte mit den drey Bataillons des 
ersten Reserveregiments eine Rechteschwenkung, und 
schob den von Belzig her anrückenden feindlichen Massen 
zwey Bataillons Landwehr entgegen.. Hierdurch ward eS 
möglich, d.n Feind, der schon in der Fronte aus dem Lager 
geworfen war, durch die Dörfer Hagelsberg und Klein-
Glien zu treiben, bey welcher Gelegenheit die TirailleurS 
des Füsilierbataillons in dem Dorfe Oagelsberg eine Hau­
bitze und ei Pulverwagen erbeuteten, so wie. dem zwey-
ten Bataillon des Regiments eine Kanone mit sammt 
ihrer Bespannung in die Hände siel: Hinter dem Dorfe 
Kiein-Glien hatte der Feind sich in Quarree mit Geschütz 
in den Flanken aufgestellt. Unsere Kavallerie und Artille­
rie waren u.'.s noch nichts gefolgt, deshalb mußten wir, 
wegen deS feindlichen furchtbarem KartatschenfeuerS, wel­
ches uns eine Menge Leute nahm, wieder bis hinter Ha­
gelsberg zurückgehen, worauf die Franzosen sogleich alle 
Anhdhen von Neuem besetzten.. Nach wenigen Minuten 
rückte indeß unser ganzes Korps von Neuem vor> und das 
vierte Bataillon des- ersten Reserveregiments erstürmte 
mit gefälltem Bajonnette die Anhdhen von Hagelsberg und 
erbeutete zwey Kanonen nebst Pulverwagen mit Bespan­
nung, während das Landwehrbataillon Laviere am Eingang 
deS, Dorfes, ein feindliches Quarree durchbrach , und mit 
den. Flintenkolben Alles niederichmetterte. Von diesem 
Augenblick an fioh der Feind auf das Eilfertigste und in der 
größten Unordnung, und ward durch die leichte Kavallerie 
des von Tschernitscheffschen Korps verfolgt, wobey er noch 
eine Menge Gefangene,. Kanonen und. Pulverwagen, 
verlor: 
Zu gleichem Zweck — die Vervollständigung der Kriegs­
berichte dnrch Erzählung von einzelnen Waffenthaten — 
thcilen wir, aus einem „Schreiben- aus Dassow im 
Mecklenburgischen vom Sten September," auch noch Nach-
stehendes mitn 
E6 war am 2 8sten August', als die Avantgarde der' 
unter dem Befehl des Generals von Vegesack stehenden' 
Truppen dem vordringendem Feinde entgegenrückte und 
ihn angriff. 
Das durch dem Divisionsgeneral. Loison kommandirte' 
vereinigte französische und dänische KorpS hatte eine An­
höhe zwischen Rostock und Krdplin besetzt.. 
Die leichte Kavallerie, welche damals nur aus 2 Eöka-
drons Husaren von dem Regiment des Majors von Schill 
bestand, und die Spitze der Avantgarde bildete, marschirte 
auf und griff den Feind an; wurde aber durch ein so hef­
t i g e s  A r t i l l e r i e f e u e r  e m p f a n g e n ,  d a ß  i t ' e  s i c h  ,  z w a r  m i t  b e -
deutendem Verlust an Leuten und. Pferden, aber dennoch 
in der größten Ordnung zurückzog. 
Der Feinds durch die sehr gut bediente schwedische Ur-
tillerie zum Weichem, genöthigt, wurde nun lebhaft ver­
folgt, und hatte er gleich seinen Rückzug durch Kanonen 
und durch Jäger-gedeckt-, so ward er doch , unter Unsuh-
rung des braven Majors von Schill, aus Krdplm, wohin 
er sich zurückzog, verjagt. Am hosten wurde Wismar 
genommen, jedoch gegen Abend wieder verlassen. 
-Am Zte:i September räumte der Feind Wismar, und 
2 Stunden nachher ging unsere Avantgarde zur Verfol­
gung des Feindes durch die Stadt. 
Der Lieutenant von Rohr vu)N den Sclullschen Husaren 
wurde, mit Husaren und 40 Mann berittencr^Neck-
lenburger Jäger, zu einer Rekognoecirung auf die Straße 
von Dassow beordert. Am 4ten früh stieß er nahe bey 
Dassow auf den Feind. Derselbe hatte sich mit seiner 
Starke jenseits der Dassower. Brücke postirt, und » Ba­
taillon Infanterie in der Stadt, und 1. Eskadron Holstein» 
sche Reiter sollten diesseits einen Ueherfall decket?. 
Der Lieutenant von Rohr, obgleich er durch Seitenpa­
trouillen bis auf 40 Pferde geschmolzen,, attakirte mit 
Entschlossenheit den Feind. Die Erbitterung. war groß, 
und obgleich die. Gegenwehr hartnackig, doch der Erfolg, 
glänzend.. 
Der Unterofffcier Roß und der Jager Strebell, beyde 
von Schill, fochten gegem 5 Reiter und erbeuteten die 
Estandarte.. 
Schnell und entschlossen- zog sich das Kommando zu­
rück, weil der Fejnd mir seiner ganzen Kavallerie vor­
drang; doch war die Beute bedeutend; sie bestand in 
einer Estandarte mit Bandelier- von der 4tem Eskadron 
holsteinischer Reiter, einiger 40- Gefangenem und nahe 
an 5c> Pferden.. 
Der Rittmeister Wedell, unö 3'v Todte und schwerBles-
sirte, blieben von feindlicher Seite auf dem Wahlplatze. 
Dieser entschlossene Angriff hatte für^ die Stadt die 
wohlthatige Folge, dass Ver Feind schnell sich' auf Lübeck 
zurückzog, und' nicht Zeit hatte, hier, wie in andern Städ­
ten Mecklenburgs^ seine Raubereyen und. Mordbrennereyen, 
auszuüben.. 
A e r b s s ,  d e m  1 3 t e n  S e p t e m b e r :  
Seit messrern Tagen sind Kosafem unk Landwehrba­
taillone zum Lager vor Magdeburg durch Burg passirt, auch 
Lebensmittel für 8000 Mann dahin geliefert. 
Aus der'Altmark und dem Lüneburgschen sind die Fran­
zosen nach Hamburg aufgebrochen, und der bey Sansam 
über die Elbe gegangene Landsturm ist wieder zurückgekehrt, 
weil nirgend Franzosen zu finden gewesen sind. 
Hier in Zerbst feyerten die preussisclM und russischen 
Truppen am Donnerstag ein Siegelest. An der Brücke 
bey Roslau wird fleißig gearbeitet. Seitdem der Fürst 
von der Moskwa (Ney) bey Jüterbock total geschlagen 
ist, haben die Franzosen das Dessansche gänzlich verlassen 
und hier sind seitdem noch mehr Preussen eingeruckt. 
V o m  M a y n ,  d e n  2  7sten August. 
Man hat, heißt es in der Frankfurter Zeitung, auS 
Leipzig vom 2^sten August, daselbst folgenden Tagsbefehl 
bekannt gemacht: „Der General-Oberkommandant beeilt 
sich, bekannt zu machen, daß er die Nachricht erhalten 
hat, daß Se. Majestät, der Kaiser, die Russen und Preus­
sen jenseits Lauban geschlagen, und daß der Herr Mar­
schall, Herzog von Reggio, solche Vortheile errungen 
hat, welche »erstatten zu glauben, daß er gestern, den 
23sten, in Berlin eingerückt seyn wird." 
Vom Lösten. „Nach so eben eingegangenen Nachrichten 
haben die kaiserlich-französischen Truppen am -Zsten 
Abends Berlin wirklich besetzt." 
Der König von Holland hat Gais wieder verlassen, und 
ist nach der westlichen Schweiz gereist; er hat nur Einen 
Begleiter bey sich, und dürfte, wie man versichert, im 
Kanton Waadt einen längern Aufenthalt machen. 
Die Stuttgardter Hofzeitung zeigt an, daß der König 
den bey dem würtembergischen Kommando in Küstrin ste­
henden Lieutenant von Helldorff vom Regiment Nr. 7., 
welcher sich unwürdige Handlungen zu Schulden kommen 
lassen, kassirt habe. 
Die Innsbrucker Zeitung enthält Folgendes: „Nach 
dem Beyspiele der Stadt Innsbruck haben sich nun auch 
in den Städten Hall, Schwatz und Brixen Bürgerwachen 
organisirt, um auch in ihren -Bezirken Ruhe und Ord­
nung zu erhalten. Zur Bewaffnung dieser Bürgergar­
den hatten Se. Majestät die allerhöchste Gnade, einige 
hundert Gewehre aus dem Zeughause in München zu 
überschicken.— Auf einer Alpe, welche nur 8 Stunden 
von Innsbruck gelegen ist, sind in dieser Woche 3 Pferde 
erfroren. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Der Prinz-Regent hat folgendes Schreiben an den 
Lord Wellington erlassen: 
M e i n  l i e b e r  L o r d !  
Ihr glorreiches Benehmen ist über alles menschliche 
Lob und weit über meinen Dank erhaben. Ich kenne keine 
Sprache in der Welt, die würdig wäre, ihn ausz«drücken. 
Ich fühle, daß mir nichts übrig bleibt, als der Vorsehung 
andachtsvoll zu danken, daß sie mir und dem Vaterlande 
in ihrer Güte und Allmacht einen solchen General verlie­
hen hat. Sie haben mir unter den Trophäen Ihres uner­
reichbaren RubmeS den Stab eines französischen Mar­
schalls überschickt; ich schicke Ihnen dagegen den brittischen 
Marschallsstab. Die brittische Armee wird dies mit En­
thusiasmus aufnehmen, und die Welt die kraftvollen An­
strengungen anerkennen, deren Preis dieses Ehrenzeichen 
ist. Möge eine ununterbrochene Gesundheit und stets 
neue Lorbeeren Ihre Laufbahn, eine lange und glorreiche 
Reihe von Jahren hindurch, krönen! Dies, mein theu-
rer Lord, ist der feurige und unaufhörliche Wunsch Ihres 
aufrichtigen und getreuen Freundes. G.?. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Stettin soll zu kapituliren verlangt haben. Noch ist man 
über die Bedingungen nicht einig. 
Marschall Soult hat an Napoleon geschrieben, daß, 
wenn er nicht 3o,ooo alte gediente Soldaten, die nie ge­
gen die Engländer gefochten hatten, erhielte, die Folgen 
seiner Niederlagen nicht zu berechnen wären. 
Die jüngste Prinzessin des VicelönigS von Italien wur­
de am iSten August zu Monza getauft, und erhielt die 
Namen Augusta Amalia Eugenia Napoleone.-Die Königin 
von Sachsen war Pathe. 
Der vorige König von Schweden hat sich bey dem 
dänischen Gesandten m Kassel gemeldet, und um die 
Erlaubniß nachgesucht, sich in Danemark als dänischer 
Unterthan aufzuhalten. Er hat seinen Sohn bey sich. 
Einige Zeitungen haben irriger Weise dem Grafen 
Baudissin, Sohn des dänischen Generals, und vorma­
ligen dänischen Geschäftsträger in Stockholm, den Prä­
sidenten Kaas bey seiner Sendung an den Kaiser Na­
poleon begleiten lassen. Graf Baudissin hatte sich schon 
in Kopenhagen diesem Auftrage zu entziehen gesucht, 
mußte aber auf gemessenen Befehl des Königs mitrei­
sen. Als er in Holstein angekommen war, erklärte er 
von Neuem seinen Entschluß, an dieser Sendung keinen 
Theil zu nehmen, und blieb zurück. Der König ließ 
ihm die Wahl, entweder noch dem Präsidenten nachzu­
reisen, oder sich auf ein Jahr als Staatsgefangener zu 
stellen. Der Graf wählte das Letztere, und wird jetzt 
in der kleinen Festung Friedrichsort bey Kiel strenge be­
wacht. 
K 0 u r S.. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. Holl. Kour. 1 R. B. A, 
AufHmb. 65 T. n. D. 9 Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 7 0  Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 57 Kop. B. A» 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 225. Freytag, den 19. September iZiz. 
M i t a u ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Bestimmung des Vereins zur Sammlung 
m i l d e r  B e y t r ä g e  f ü r  d i e  k r a n k e n  u n d  v e r ­
w u n d e t e n  r u s s i s c h  -  k a i s e r l i c h e n  K r i e g e r ,  
j a h r l i c h  a m  K r ö n u n g s t a g e  u n s e r S  e r h a b e ­
n e n  M o n a r c h e n  d e n  h i e r  b e f i n d l i c h e n  v e r ­
w u n d e t e n  r u s s i s c h e n  K r i e g e r n  e i n  F e s t  z u  
geben/ wurdcn auf Veranstaltung der Frau von Frank 
aus Scssau, als Einnchmerin ?er Beyträge, am i5ten 
dieses Monats die hier anwesenden verwundeten tapfern 
Krieger/ deren Zahl sich auf?,5o bclief, bewirthet. 95, 
die das Zimmer nicht verlassen konnten/ wurden im Laza» 
rethe auf dem Schlosse, und 55 im großen Saale des 
R i l t e r h a u s e S /  w o  d a s  B i l d  u n s c r S  e r h a b e n e n  M o n a r ­
chen, mit Lorbeern bekränzt, aufgestellt ist, mit Speise 
nnd Trank erquickt. Zum Schluß dieses Festes, welches 
bis gegen Abend dauerte, wurden, nachdem einige anwe­
sende Mitglieder des Vereins den braven Kriegern die Ge­
s u n d h e i t  d e s  g r o ß e n  M o n a r c h e n  u n d  d e s  K a i ­
serlichen Allerhöchsten Hause 6 zugebracht hat­
ten, unter sämmtliche Blessirten Hemden, Strümpfe, 
Handtücher/ Schlafmühen und Handschuhe durchs L00S 
Vertheilt, und überdies einem jeden ein Rubel gereicht. 
B e r l i n ,  d e n  i 9 t e n  S e p t c m b e r i  
Nach den heute officiell eingegangenen Nachrich­
ten/ ist der russisch-kaiserliche Generallieutenant, Graf 
von WallmoDeN/ mit einem Theil seines ArmeekorpS/ in 
der Nacht auf den i5ten d. M., bP) Dömitz über die Elbe 
gegangen/ hat den i5ten zwischen Dannenberg und Dah­
lenburg den französischen General Pechenr angegriffen, ge­
schlagen und sein KorpS zersprengt. 
Der General Milczinski, nebst zwey Generaladjutan­
ten des Generals Pecheur, mehrere Stabs- und Oberoffi-
ciere und i5oo Mann sind gefangen, 8 Kanonen und 
10 Pulverkarren genommen. Ausserdem hat der Feind 
6c><? Todte und a5oo Verwundete verloren. Dem kom-
mandirenden General Pecheur wurden 2 Pferde erschossen 
und er rettete sich nur zu Fuß flüchtend in der Dunkelheit 
der Nacht, welche, nebst einem starken Regen und dem 
koupirten Terrain, die Gefangennehmung des ganzen 
feindlichen KorpS verhinderten. Der Verlust unsrer SeitS 
beträgt etwa 5oo bis 600 Mann an Todten und Verwun­
deten. 
ES ist nach diesen Resultaten überflüssig, etwas zum 
Lobe der diesseitigen Truppen zu sagen. Alle fochten mit 
der ausgezeichnetesten Tapferkeit. 
B e r l i n ,  d ^ n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Aus dem Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des Kron­
prinzen von Schweden, erhalten wir so eben Nach­
stehendes : 
A u f g e f a n g e n e r  B r i e f  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  
G e s a n d t e n  a m  H o f e  z u  K a s s e l ,  H e r r n  
R e i n h a r d ,  a n  d e n  H e r z o g  v o n  B a s s a n o , >  
a u s  K a s s e l /  v o m  1  2  t e n  S e p t e m b e r  1  8  > 4  3 .  
Der König sagt mir so ebeiz, Haß er im Begriff ist, die 
aus der Gegend von Braunschweig eingegangenen Nach­
richten durch einen Kourier an Se. Majestät, den Kaiser, 
gelangen zu lassen. Diese Nachrichten sind zwar nur aus 
den Polizeyberichten der Genöd'armerie entnommen, doch 
sind sie wohl um deswillen ziemlich zuverlässig, weil sie 
aus verschiedenen Orten einlaufen/ und doch ihrem In­
halt nach ganz mit einander übereinkommen. Diese Be­
richte melden nun/ daß ein KorpS/ angeblich von i5,ooo 
Mann, unter welchen sich auch englische Kavallerie befin­
det, mit 16 Stück Kanonen am 9ten dieses bey Dömitz 
über die Elbe gegangen ist/ und daß demselben am z iten 
ein zweytes KorpS hat folgen / und Harburg besetzen sol­
len/ da Her Fürst von Eckmühl nach Hamburg zurückge­
kommen ist. 
Der^ König theilt Sr. Majestät/ dem Kaiser, diese 
Nachrichten unmittelbar nnt, und bittet sich vom Ihm 
Verhaltungöbefehle aus. 
General Lemoine soll mit seinem Truppenkorps heute in 
Braunschweig eintreffen; seit einigen Tagen hatten sich 
die Patrouillen des Feindes bereits bis vier Stunden weit 
von gedachter Stadt sehen lassen. Der Majorgeneral 
(Fürst von Neufchatel) meldet mir, der Kaiser habe es 
nicht gut geheißen / daß ich den General Lemoine ersucht 
habe, zur Deckung von Kassel hierher zu kommen/ weil/ 
w i e  d e r  F ü r s t  h i n z u s e t z t /  G e n e r a l  L e m o i n e  n o t h -
wendig an der Weser bleiben muß. Ich kann 
daher nicht beurtheilen/ ob es mit Zustimmung Sr. Maje­
stät, des Kaisers, geschieht/ daß General Lemoine jetzt 
seine Richtung auf Magdeburg nimmt/ wohin ihn der 
General Lemarrois berufen hat. Seit mehreren Tagen 
habe'ich nämlich weder von einem noch von dem andern 
dieser beyden Generale Briefe erhalten; eben so wenig 
weiß ich, ob General Lemoine, ausser den wenigen Trup­
pen des Generals Lauberdiere, alle übrigen mit sich ge­
nommen hat. 
Mit Ungeduld erwarte ich die Rückkunft meines nach 
Kopenhagen abgefertigten KourierS, woselbst die Kriegser-
Nirung DSnem.-k- q.z.n S-b«-d-» »m ZK» »>'-s-s M». D-» St.n S°v..mb^ -».wickelt- d» F-.nd v» R->ch-n-
na.s «udli-ir.n>«r°-n i«, und w- man, btt-i,- am 4--N, b.ch «,n° b-d-u..nd- Mach,, .md gnff das Am,--k»rv-l.b-
s c h o »  « ° r  A n , » „ f ,  m-in.« K°uri»s, °°n °-m b.y D«S- b°st -n. Dtt G-n-r-I -» Cb-f fand -S M». ,w-am°ß,g, 
den «rf°ch,«n.n Sl.ar Nachrichtbat. D>-s- Tbat- sich b»r mtt ihm IN -m- Schiacht „njulassen; -r ließ dl-
fachen widerlegen die mündliche Aussage eines' aus Ham- Armee über die Neisse und den Queis zurückgehen, und 
bürg gekommenen Konmussariatödeamten, der irgendwo in das Armeekorps am reckten Ufer der Neisse stehen, um zu 
der Nachbarschaft von Lüneburg versichert hat, Danemark beobachtenob der Feind weiter gegen Schlesien vordrin-
Habe, auf die Anforderung der verbündeten Höfe, „sich gen würde. Je weiterer von Dresden abgezogen werden 
entscheidend zu erklären" sechs Tage Bedenkzeit verlangt, konnte, desto entscheidender wurden die Operationen der 
Sollte der Feind jetzt wirklich Kassel bedrohen (und Kas- großen böhmischen Armee. 
sel ist sowohl in militärischer als in politischer Hinsicht Vergebens erwartete die schlesische Armee am 6ten und 
ein wichtiger Ort), so bin ich über die hiesige Lage unserer ?ten September, daß der Feind die Neisse überschreiten 
Angelegenheiten dato mehr in Sorgen, als ich e6 im Mo- sollte. Er erkannte seine gefährliche Lage, und der Kai-
nat April dieses Jahres war. Der König ist der Meinung, ser Napoleon war bereits mit seinen Verstärkungen, wel-
daß der Feind sich nicht bis hierher heran wagen könne; che er gegen die Neisse geführt hatte, am ?ten wieder bey 
wie richtig indessen der König hierin auch urtheilen mag, Dresden eingetroffen. 
so befinden wir uns doch jetzt in einer solchen Krise, daß Der russische Partisan, Fürst Madeloss, die Obersten 
auch das Unwahrscheinlichste nicht unbeachtet bleiben darf, Rachumoff und Figner, die preussischen Majore von 
und deshalb wäre es mir lieb, wenn eer König, ausser Falckenhausen und Boltenstern, streifen in dem Rüaen des 
seinen Husaren, auch wenigstens noch einige französische Feindes und thun ihm unaufhörlich Schaden. Am 2ten 
Infanterie zu seiner Bedeckung hier um sich hatte. Ich September nahm der Erstere in Wurschen ein feindliches 
bin :c. war unterzeichnet: N einh ard. Bataillon, bestehend aus einem Obersten, 5 KapitanS, 
Nachschrifs. In diesem Augenblick kommt mein Z 8  Lieutenants, 2  Adjutanten und 6 7 7  Mann gefangen. 
Kourier aus Kopenhagen zurück. Herr Alquier (der fran- Am 4ten September gxiff derselbe bey Bischossswerda die 
zösische Gesandte am dänischen Hofe) meldet mir, daß er 5oo Mann starke Bedeckung eines großen MunitionS-
drey Kouricre erhalten habe, sonst aber nichts, was ich tranSportS an, machte sie gefangen, und sprengte über 
Ewr. Excellenz mittheilen dürfte. 100 Munitionewagen in die Lnft. Major von Falcken-
' Hausen überfiel am isten September ein Quartier im 
B r e s l a u ,  d e n  I 4 t e n  S e p t e m b e r .  R ü c k e n  d e s  F e i n d e s ,  i n  w e l c h e m  s i c h  A r t i l l e r i e  m i t  J n f a n - -
Der General en Chef der Armee von Polen, Baron terie- und Kavalleriebedeckung befand; der Feind wurde 
von Benningsen, haben sich nebst Suite heute von geworfen, Gefangene gemacht und eine Kanone genom-
hier weg zu ihrer Armee begeben. men. 
Unsere heutige Zeitung enthält/nachstehenden, aus dem Am 8ten September sehte sich die schleiche Armee in 
Hauptquartier des Generals von Blücher mitgetheillen, Bewegung. Der General, Graf St. Priest, ging bey 
Fünften Armeebericht: Ostritz über die Neisse. Das KorpS des Grafen Langeron 
H e r r n h u t h ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  f o l g t e  d e n  9ten September. Nach der Disposition sollte 
Den isten September passirten die Avantgarden der der Generallieutenant St. Priest Korbau schnell attakiren, 
schleichen Armee den Queis, den 2ten die Neisse. Die Graf Langeron ihn souteniren, während das Korps v»n 
Armee folgte. Der Feind stand am 3ten am Löbauer Vorck das bey Görlitz stehende feindliche KorpS überLands-
Wasser und zog sich am 4ten gegen Bautzen zurück. Hoch- krön in Flanke und Rücken nehmen, und eS über Reichen­
kirch war bereits von ihm verlassen, als seine Kolonnen dach abschneiden sollte. 
hielten und die Avantgarden wieder angriffen. Man ent- Der Generallieutenant, Graf von St. Priest, fiel auf 
deckte Truppenmärsche durch Bautzen; die Gefangenen das polnische Armeekorps, welches sich bey Löbau koncen-
sagten aus, der Kaiser Napoleon sey mit großen Verslär- trirte, warf den Feind aus Mittel-Hgrtwigsdorf, EberS-
kungcn angekommen. Es zeigte sich viele Kavallerie, und dorf und Löbau. Allein der Angriff auf das Korps bey 
am Abend des 4ten Septembers geht die Bestätigung ein, Görlitz konnte nicht ausgeführt werden, da der Feind, 
daß der Kaiser gegen Mittag mit seinen Garden angekom- seine Gefahr erkennend, so schnell abzog, daß die Kosaken 
men ist. Der General en Chef zieht das AvantkorpS, un- des Generals von Sacken ihn kaum einholen konnten, 
ter General Wasilitkoff, hinter das Löbauer Wasser zurück, Ein Adjutant des Fürsten von Poniatoweki wuri,e, mit 
koncentrirt die Armee rückwärts in der Landskron (ein ho- einer Meldung über die Affäre bey Löbau an den Majorge­
her Bergrücken), erwartend, ob der Feind sich zeigen neral, Prinz von Neufchatel, gefangen genommen. ES 
werd?, seine geschlagene Armee aufzunehmen, oder aber geht daraus hervor, daß der Feind dabey 2Z Officiere und 
eine Schlacht anbieten würde. Soo Mann ausser Gefecht hatte. 
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Den roten September setzte der Feind seinen Rückzug 
gegen Bautzen fort. Unsere Avantgarde besetzte Hochkirch 
und die Kosaken schwärmen vor Bautzen. 
P r a g ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthält, in einer ausserordent­
lichen Beylage gedruckt. Nachstehendes 
H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  
den gten September. 
Die Avantgarden der Hauptarmee gewinnen täglich 
mehr Terrain in Sachsen. Die des Generals Grafen 
Wittgenstein hatte gestern ein sehr glänzendes Gefecht; 
sie vertrieb den Feind auö Pirna und Dohna bis gegen 
Dresden. Gegen Abend erhielt der Feind bedeutende 
Verstärkungen, und griff die Vortruppen mit sehr über­
legener Macht an, aber die Angriffe deS Feindes wur­
den von den tapfern Russen zurückgewiesen, und Pirna, 
Zehist, so wie Zaschendorf, behauptet. Zwey EskadronS 
vom iHten französischen Husarenregnnente wurden van 
den Grodnoschen Husaren wahrend deö Gefechts abge­
schnitten, größtentheils niedergehauen, und der Rest, 
nebst dem Oberstlieutenant, welcher sie befehligte, gefan­
gen. Die Avantgarde des rechten Flügels steht vor Zit­
tau und in Rumburg. Oberst Graf Zichy hat Rumburg 
forcirt, und dabcy mehrere Gefangene gemacht. 
Der Kaiser Napoleon schien vor einigen Tagen seine 
ganze Macht gegen den General Blücher wenden zu 
wollen. Letzterer nahm das ihm angebotene Treffen 
nicht an, und zog sich bis gegen die Neisse, wahrend 
seine Strciskommandos, in Verbindung mit den österreich» 
schen des Generals, Grafen Bubna, im Rücken der Armee 
wit vielem Erfolge wirkten. 
Major Falke«Hausen und Rittmeister Schwanenfeld 
überfielen am isten zwischen Görlitz und Bautzen vier 
Kompagnien französischer Artillerie, eine Eskadron Chas-
seurs, und eine Kompagnie Infanterie, zerstreuten sis 
ganz, und nahmen ihnen die letzte Kanone ab, welche 
sie aus der Schlacht an der Katzbach übrig hatten. Ein 
Sekretär des Oberstallmeisters, Herzpgs von Vlcenza, der 
in Bautzen Quartier machen wollte, wurde auf dem Wege 
dahin gefangen. 
Von allen Vorposten werden täglich eine Menge Gefan­
gene und Ueberläufer eingebracht; die Zahl der Letzteren 
beläufr sich seit einigen Tagen auf mehrere Tausend. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  s ä c h s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i8ten September 
Übereinstimmend hier eingelaufenen Privatnacbrichten 
zufolge, hat der ehemals sächusche, jetzt in kaiserlich-rus-
sische Dienste getretene General Thielemann, der mit 
einigen tausend Mann Kavallerie in der Gegend von 
Naumburg streute, sich dieser Stadt und der Pässe bey 
Kösen d.'mäcdtigt. dadey 26 Kanonen erobert und 2,500 
Gefangene gemacht/ unter denen sich cm General, 2 Ober­
sten und 22 Ofsictere befinden. Man vermuther, der Ge­
neral Tschernitscheff werde mit 6 bis 8000 Mann Kor­
ken eine Unternehmung auf Kassel machen, da der Weg 
dahin fast ganz von Militär entb?ößt und gedachte Stadt 
selbst nur schwach besetzt ist. Die sammtlicken Pässe au 
der Saale sind jetzt von starken KorpS österreichischer, 
russischer und preussischer Truppen besetzt, so daß auf die­
sem Wege Napoleon die Kommunikation mit den rückwärts' 
gelegenen Landen abgeschnitten ist; die Kommunikation 
zwischen Leipzig und Dresden ist schon seit länger als acht 
Tagen total gehemmt, daher abgegangene Mehlwagen, aus 
ersterer Stadt nach der letzteren bestimmt, trotz wiederholter 
Versuche, selbst auf Feldwegen nicht durchkamen. 
M ü n c h e n ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  
Am 21 sten August des frühen Morgens war eine Abhei­
lung österreichischer Truppen über Svit^l nach Lienz itt 
Tyrol gekommen/hat sich daselbst aber nur wenige Stunden 
verweilt, und ist dann zurückgekehrt. 
Eben so wird aus Salzburg berichtet, daß schon'seit 
dem 24sten eine mit Geschüy versehene Abtheilung kaiser­
lich - königlich - österreichischer Truppen, welche über den 
Mandkingpaß und Radstadt herangezogen waren, beyOber-
Gblling sich gelagert hätten, und in der Nacht vom 2 6sten 
zum 2 7sten eine österreichische Streifwäche sich den Tho­
ren von Salzburg genähert, aber als man auf dieselbe 
ans Gewehr und Geschütz feuerte, sich wieder entfernt 
habe. Am 2Zsten August hatte das Kreiskommissariat 
die Stadt verlassen, und indessen seinen Sitz in Lausen 
aufgeschlagen. 
Das bayersche Heer hat seine Stellung bey Altheim/ 
jenseits' des Jnnfluffes. 
Alle königlich - bayerschen Truppen haben Innsbruck ver­
lassen, und die Wachen werden seitdem durch die Bürger 
versehen. (Berk. Zeir.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Leipziger Zeitung meldet: „Berlin sey am s^stett 
August von den Franzosen besetzt, Blücher, von Napoleon 
nach Breslau gerrieben, werde von Macdonald nach Po­
len geworfen, Bandamme sey in Böhmen eingedrungen 
und verbreite Schrecken bis nach Prag, und Davoust habe 
das Wallmodensche Korps so auseinander gesprengt, daß 
kaum Mann beysammen geblieben." Aber wie ist eS 
möglich, solch eine Kette von Unwahrherten zu schmieden? 
Sehr wohl möglich, da, wo man das, was Napoleon thun 
will, als schon gethan annimmt. Französischer Seits hat 
man sich gewöhnt, Napoleons Plane gleichsam als Be­
schlüsse des Schicksals zu betrachten, weil sie s^st alle glück­
ten und — glücken mußten. Seine Gegner gingen nämlich 
meistens veriheidigend zu Werke, so daß er sich mit ihren 
Planen eben nicht den Kopf zerbrechen, sondern selbst nur 
einen tüchtigen Plan entwerfen und rasch und mit großer 
Uebermacht an irgend einem Hauptpunkt zur Ausführung 
schreiten durfte, um den Krieg ganz nach seinem Wunsche 
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zu leiten. Jetzt will das aber nicht mehr gelingen. Dre 
Alliirten machen selbst so kluge Entwürfe zum Angriff, fuh­
ren sie schnell und keck aus , gehen daher nicht am Gan­
gelbande Napoleons/ der ihre Absichten nun erratben muß, 
welches nicht immer gelingt; im Gegentheil durchkreuzen 
sie seine Plane, ja vereiteln sie, wie wir sehen, sogar 
sehr nachdrücklich. Jetzt laßt die Kunst, aus Napoleons 
Absichten den Erfolg der Wcltbcgebenheiten zu bestimmen, 
die politischen Seher im Stich. Die Pariier Blatter 
werden davon gewiß noch mehr und stärkere Beweise 
liefern, als die Leipziger. Schade, daß sie uns jetzt 
nicht zukommen. 
* ' » * 
U e b e r  M o r e a u ' s  T o d .  
Der Tod des Generals Moreau ist eins von jenen 
wahrhaft tragischen Ereignissen^, welche die Seele auch 
des stärksten Mannes erschüttern. 
Bringt man dabey nichts weiter in Anschlag, als den 
Untergang einer großen Tugend, so ist es niederschlagend, 
zu denken, daß ein Mann von erhabener Denkungsart, auf 
den Ruf der Freundschaft und des Vertrauens, seinen stil­
len Wohnsitz auf der andern Hemisphäre verläßt, das 
Weltmeer durchschifft, den Ortseiner Bestimmung wohl­
dehalten erreicht, und nun in eben dem Augenblick, wo 
er seinen Beruf zu erfüllen beginnt, hart an der Schwelle 
des Ruhms — und welches Ruhms! — vom Schicksal ge­
troffen zu Boden sinkt. Was — fragt man sich selbst — 
darf der Mensch wollen, wenn es ihm nicht Hergönnt ist, 
wie Moreau zu wollen? 
Doch diese trübe Ansicht verschwindet, sobald man sich 
des Zwecks erinnert, für welchen Moreau geblutet hat. 
Die allgemeine Freyheit von Europa, die Herrschaft der 
Gerechtigkeit und die Aufrechthaltung jener Kultur, durch 
welche sich der von uns bewohnte Erdtheil vor jedem aus­
zeichnet '— dieö sind Gegenstände, die dem edlern Ge-
müthe als solche erscheinen, an die das Lehen nie vergeb­
lich gesetzt wird. Moreau wäre gestorben? Nichts weniger 
als das. Er lebt, lebt mehr als jemals, lebt in dem An­
denken aller tugendhaften Menschen, lebt nicht bloß heute 
und morgen, sondern Jahrhunderte hindurch, lebt, ein 
zweyter Epaminondas, so lange der Sinn für Erhabenes 
und Schönes im menschlichen Geschlechts nicht ausgestor­
ben ist. Wäre er in Amerika geblieben, so würde man 
vielleicht nicht aufgehört haben, ihn als das schuldlose 
Opfer des Despotismus zu beklagen: aber wem wäre es 
jemals eingefallen, ihn zu beneiden? Die Sache, für wel­
che er gefallen ist, macht seinen Tod zu einer Euthanasie, 
die man mit Andacht wünschen muß. 
Was man besonders nicht aus der Acht lassen darf, ist 
der Umstand, daß er nicht für ein bestimmtes Vaterland, 
sondern für ganz Europa gestorben ist. Welchen An-
theil auch seine Liebe für Frankreich an dem großen Ent­
schluß, der ihn nach Europa zurückführte, gehabt haben 
mag, so war es doch mehr die europäische Menschheit, als 
sein Geburtsland, was sein Herz erfüllte; und, indem er 
-sich einem so großen Berufe opferte, machte sein Tod ihn 
zum Bürger wonEuropa. Alle Nationen dieses Erd-
theils, welche um ihre politische Freyheit kämpfen, dür­
fen ihn ihren Mitbürger nennen, und soll .der Nachwelt 
das Beyspiel, das er seinen Zeitgenossen gegeben hat, auf­
bewahrt werden, so kann dies, auf eine würdige Art, 
nur durch eine Kolossalstatue geschehen, die ihm in dem 
Herzen von Europa aus den Beytragen aller freyen Völker 
errichtet wird. 
Man frage nicht, ivas durch Moreau geleistet sey. Edle 
N a t u r e n  z a h l e n  d u r c h  d a s ,  w a s  s i e  s i n d .  N o c h  i s t  e S  
unbekannt, welchen Antheil Moreau an der glücklichen 
Wendung hat, welche die Dinge an den Ufern der Elbe 
genommen haben; aber durch einen Mann von Moreau's 
Gepräge ivird unsterbliches Verdienst nicht selten durch ei­
nen einzigen Gedanken erworoen. Die Fülle der Thaten 
ist Etwas, worüber das Schicksal entscheidet; Geist, Den-
kungsweise und das aus ihr hervorgehende Muster hinge­
gen gehören dem Sterblichen, der sie besitzet, undäurch 
-beydes hat Moreau über alle Berechnung hinaus gewirkt. 
Vielleicht schmeichelt sich der Feind mit dem Gedanken, 
Moreau's Tod werde ihm vorteilhaft seyn. Etiler Wahn, 
Hessen Nichtigkeit nur allzubald einleuchten wird! So we­
nig das, was die Nationen vom Aufgang bis zum Nieder­
gang in Bewegung gesetzt hat, von Moreau angeregt war, 
eben so wenig wird es durch das Hinscheiden dieses Edlen 
zum Stillstand gebracht werden. Moreau und Europa's 
Völker waren vereinigt durch die Ideen von Gerechtigkeit 
und Freyheit; aber so wie diese Ideen unabhängig sind 
von dem Daseyn irgend eines Einzelnen , so können sie 
auch nicht aufhören, wirksam zu seyn, wenn ein gegebenes 
Verhältnis, durch das Schicksal zerrissen wird. Fortdauern 
wird also die Begeisterung in den Heeren der Verbündeten, 
und der allgemeine Feind der Freyheit Europa's muß sich 
darauf gefaßt machen, Moreau's unsterblichen Geist in der 
Autonomie von Spanien und Deutschland verklärt zu sehen, 
Berechtigt sind die hohen Verbündeten, den Tod eines Ge­
nerals zu beweinen, der ihr Vertrauen in einem so ausge­
zeichneten Grade besaß; nicht gleich berechtigt ist der fran­
zösische Kaiser, sich über diesen Hintritt zu freuen. In 
jenem ist der Schmerz ein Tribut, den sie mit edlem Be-
wußtseyn der Allgewalt des Schicksals darbringen; in die­
sem würde die Freude nur der Ausdruck eines bösen Ge­
wissens seyn, das, nahen Umsturz ahnend, da eine Stütze 
zu finden Hofft, wo keine Zst. Das Schicksal wird sich 
auch in Moreau's Tode rechtfertigen, ohne dem Verdienst 
dieses Generals den mindesten Abbruch zu thun. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S ivers .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 226. Sonnabend, den 20. September 181z. 
M i t a u /  d e n  i y t « n  S e p t e m b e r .  s a n o ,  a n  H e r r n  v o n  O h s s o n ,  z w i s c h e n  d e m  K ö n i g e  u n d  
Am i4ten dieses Monats starb im Pastorate zu Erwah- mir eben jenen Zunder der Zwietracht auszustreuen sucht, 
len der Superintendent des Piltenschen Kreises, Konsisto- der Ewr. Majestät den Eingang in Spanien erleichterte, so 
rialrath und Pastor der Envahlenschen Gemeinde, Herr wende ich mich, nach Unterbrechung aller amtlichen Ver­
Friedrich Gustav Maczewsky, nach einer kurzen Hältnisse, unmittelbar an Sie, um Ihnen das biedre und 
Krankheit, im 53stcn Jahre seines Alters. Was die Ge- offne Benehmen Schwedens, selbst in den schwierigsten 
fährtin einer siebenundzwanzigjährigen Ehe, was 4 Söhne Zeiten, ins Gedächtniß zu rufen. 
und 6 Töchter, was eine hoch betagte Stiefmutter, der Auf die Mittheilungen, wozu Herr Signeul auf Ew. 
er mit Kindeszärtlichkeit die treue Mutterliebe vergalt, Majestät Befehl beauftragt wurde, ließ der König ant-
was feine Verwandten und Freunde mit ihm verlieren, Worten: „Schweden, überzeugt, daß es nur Ihnen, 
davon schweigt billig das öffentliche Blatt, und übernimmt Sire, den Verlust seines Finnlands zuzuschreiben habe, 
dagegen die traurige Pflicht, anzukündigen, daß die Wahr- könne niemals an Ihre Freundschaft glauben, wenn Sie 
heit einen unermüdeten redlichen Forscher und gewissen- ihm nicht zu Norwegen verhülfen, um es für den Nach­
haften Verkündiger, der gute Geschmack einen freudigen theil zu entschädigen, welchen Ihre Politik ihm zuge-
Beförderer, die Wissenschaft einen gelehrten und gründ- fügt/' 
lichcn Kenner, die Tugend einen thätigen Verehrer, die In Betreff alles dessen, was in dem Schreiben des 
Kirche einen ihrer würdigsten Diener verlor. — Gewis- Herzogs von Bassano über die Einnahme Pommerns und 
senhaftigkeit ohne Aengstlichkeit, Liebe ohne Weichlichkeit, das Betragen der französischen Kaper vorgebracht wird, 
und Gottesfurcht ohne Aberglauben, vereinigten sich bey sprechen die Thatsachen; und nach Vergleichung der 
ihm zu dem religiösen Sinne, in welchem er Lehrer und Zeitangaben wird sich beurlheilen lassen, wer von bey-
Muster seiner Gemeinde, und Freund, Führer und Rath- den Recht hat, Ew. Majestät oder die schwedische Re-
geber jüngerer und älterer Amtsgenossen war. Ins Be- gierung. 
sondere werden unsre Letten sich noch lange aus seinem Hundert schwedische Schiffe waren genommen, und 
Andachtsbuche erbauen, und je weiter sie in reiner Reli- mehr als zweyhundert Matrosen lagen in Banden, als 
gionserkenntniß fortrücken, desto mehr werden sie seinen die Regierung sich in der Notwendigkeit sah, einen 
Antheil an dem neuen lettischen Gesangbuche segnen. — Freybeuter zu verhaften, der unter französischer Flagge 
Er war den loten November 1761 geboren, 29 Jahre bis in unsere Häfen kam, um sich unserer Fahrzeuge 
Pastor, 16 Jahre Propst und 10 Jahre Superintendent zu bemächtigen, und unsers Vertrauens auf die Ver­
des Piltenschen Kreises. — Friede sey mit seiner Asche; träge zu spotten. 
sein Andenken lebe lange unter uns, um zu erwecken, die Der Herzog von Bassano sagt, Ew. Majestät habe 
ihm gleichen. den Krieg mit Rußland nicht angestiftet; und doch> 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  S i r e ,  i s t  E w .  M a j e s t ä t ,  a n  d e r  S p i t z e  v o n  4 0 0 ,000 
Wir theilen unfern Lesern nachstehenden schon vor Er- Mann, über den Niemen gegangen. 
öffnung der Kampagne geschriebenen, aber erst jetzt im Von dem Augenblicke an, als Ew. Majestät in das 
Druck erschienenen Brief des Kronprinzen von Innere dieses Reiches vordrang, war der Ausgang nicht 
Schweden Königl. Hoheit, an den Kaiser Napo- mehr zweifelhaft. Der Kaiser Alexander und der König 
leon, mit: sahen schon seit dem Monat August das Ende des Feld-
Brief Sr. Königl. Hoheit, des Krön pr in- zuges und dessen unermeßliche Folgen vorher. Nach 
zen von Schweden, an Se. Majestät, den allen militärischen Berechnungen schien es ausgemacht? 
Kaiser der Franzosen. Vom 2Zsten März Ew. Majestät würde in Gefangenschaft gerathen. Die-
1 8 1 Z. ser Gefahr sind Sie entgangen, Sire, aber Ihre Ar» 
Sire! mee, die Blüthe Frankreichs, Deutschlands und Jta^ 
So lange Ew. Majestät nur gegen mich geradezu gehan- lienS, ist dahin. Dort sind unbeerdigt die Tapfern ge-
delt oder handeln lassen, stand es mir nicht zu, Ihnen blieben, die Frankreich bey Fleurus retteten; französi-
etwas Andres entgegen zu setzen, als Ruhe und ntillschwei- sche Krieger, die in Italien siegten, die dem brennen­
gen. Aber jetzt, da das Schreiben des Herzogs von Bas- Yen Himmel Egyptens widerstanden, und die bey Ma-
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renao, bey Aasterlitz, bey Jena, bey Halle, bey Lübeck, immerfort gegen die Freyheit der Fürsten und der Völker 
bey Friedland und an so vielen andern Orten, den Sieg an verschworen ist. . .5 . <5 ^ 5 
Ihre Fahnen gefesselt haben ^ kenne d,e Genngthett deS Kaisers Alexander und 
Möge bey diesem zerreissenden Gemälde, Sire, Ihr des Kabinett von St. James zum Frieden. Die Drang-
Gemüth sich erweichen, und ist es nöthig, um es vollends sale des festen Landes von Europa fordern ihn laut; Ew. 
zu rühren so gedenken Sie des Todes von mehr als einer Majestät sollte ihn nicht zurückweisen. Im Besitz der 
Million Franzosen, welche auf dem Felde der Ehren als schönsten Monarchie auf Erden, Sire, werden Sie immer 
Opfer der von Ewr. Majestät unternommenen Kriege ge- deren Gränzen erweitern wollen, um einem minder mäch­
fallen sind. Arm, als der Ihrige ist, das Erbtheil endloser Kriege 
Ew. Majestät beruft sich auf Ihre Ansprüche auf die zu hinterlassen? Wird Ew. Majestät nicht dahin trachten, 
Freundschaft des Königs. Es sey mir erlaubt, Sire, Sie die Wunden einer Revolution zu heilen, wovon für Frank-
daran zu erinnern, wie wenig Werth Ew. Majestät auf reich nichts übrig bleibt, als das Andenken seines kriege-
diese Freundschaft legte, in Augenblicken, wo eine Er- rifchen Ruhms und wirkliches Unglück im Innern? Sire, 
wiederung freundschaftlicher Gesinnungen für Schweden die Lehren der Geschichte verwerfen den Gedanken einer 
sehr heilsam gewesen wäre. Als der König nach dem Ver- Universalmonarchie: der Trieb der Unabhängigkeit kann 
luste Finnlands an Ew. Majestät schrieb, und Sie bat, gedämpft werden, aber er erstirbt nicht im Herzen der 
sich zu verwenden, damit Schweden die aländischen In- Völker. Möge Ew. Majestät alle diese Rücksichten erwä-
seln behielte, antworteten Sie: Wenden Sie sich gen, und endlich einmal in der That auf den allgemeinen 
an den Kaiser Alexander, er ist groß und Frieden denken, dessen entweiheter Name so viel Blutver­
edelm üth ig; und um das Maß Ihrer Gleichgültigkeit gießen verursacht hat. 
voll zu machen, ließen Sie im Augenblicke meiner Ab- Ich bin in dem schönen Frankreich geboren, welches 
reise nach Schweden in eine amtliche Zeitung (Moniteur Sie beherrschen, Sire: sein Ruhm und seine Wohlfahrt 
vom 2isten September 1810, Nv. 264.) einrücken: „es können mir niemals gleichgültig werden. Aber wiewohl 
finde in diesem Königreiche ein Zwischenreich statt, wäh- ich nicht aufhöre, für das Glück dieses Landes Wünsche zu 
rend dessen die Engländer ungestraft daselbst Handel trie- hegen, so werde ich dennoch mit allen Kräften meiner 
den." Seele sowohl die Rechte des Volkes, das mich berufen 
Der König trennte sich von der Koalition des Jahres hat, als die Ehre des Fürsten vertheidigen, der mich sei-
1792, weil diese Koalition darauf ausging, Frankreich zu nen Sohn zu nennen gewürdigt. In diesem Kampfe zwi-
theilen, und weil er an der Zerstückelung dieser schonen schen der Freyheit der Welt und der Unterdrückung werde 
Monarchie keinen Theil nehmen wollte. Zu diesem Ent- ich zu den Schweden sagen: „Ich fechte für euch und mit 
schlusse, einem rühmlichen Denkmale seiner Politik, be- euch, und die Wünsche der freyen Nationen werden un-
wog ihn sowohl seine Anhänglichkeit an das französische sere Anstrengungen begleiten." 
Volk, als das Bedürfniß, die Wunden des Königreichs sich In der Politik, Sire, giebt es weder Freundschaft noch 
vernarben zulassen. Dieses weise und tugendhafte Ver- Haß; es giebt nur Pflichten zu erfüllen gegen die Völker, 
fahren, darauf gegründet, daß jede Nation das Recht welche zu regieren uns die Vorsehung beruft. Ihre Gesetze 
hat, sich nach eignen Gesetzen, nach eignen Gebrauchen und Gerechtsame sind ihnen theure Güter, und wenn man 
und nach eignem Willen zu regieren: dieses Verfahren ist genöthigt ist, um sie zu behaupten, alten Verhältnissen 
eben das, welches er sich jetzt zum Grundsatze gemacht und der Anhänglichkeit an Familienbande zu entsagen, so 
hat. darf ein Fürst, der seinen Beruf erfüllen will, niemals 
Ihr System, Sire, will den Nationen die Ausübung zweifelhaft seyn, welchen Entschluß er zu fassen hat. 
der Rechte untersagen, die sie von der Natur empfangen Der Herzog von Bassano erklärt, Ew. Majestät werd« 
haben: das Recht mit einander Handel zu treiben, einan- das Aufsehen eines Bruchs vermeiden. Aber,'' Sire, hat 
der zu helfen, in gegenseitigem Verkehr und in Frieden nicht Ew. Majestät selbst unsere Handelsnerhältnisse unter-
zu leben. Das Daseyn Schwedens ist jedoch von einer brochen, indem Sie die Wegnahme der schwedischen 
Ausdehnung der Handeleverhältnisse abhängig, ohne die Schiffe mitten im Frieden befahlen? War es nicht die 
eS sich selbst nicht genügen kann. Härte Ihrer Befehle, welche uns seit drey Jahren jed» 
Weit entfernt, in dem Verfahren des Königs eine Ver- Art von Verkehr mit dem festen Lande untersagt hat, und 
Änderung der Grundsätze zu sehen, wird jeder Aufgeklärte seit diesem Zeitpunkte mehr als 5u schwedische Schiffe in 
und Unpartcyische darin nur die Fortsetzung einer gerech- Rostock, Wismar und andern Häfen der Ostsee zurückhal­
ten und standhaften Politik finden. Diese mußte sich kund ten läßt? 
geben, in einer Zeit, wo die Fürsten sich gegen die Frey- Der Herzoz von Bassano fügt hinzu: „Ew. Majestät 
heit Frankreichs vereinigten; sie wird mit Nachdruck be- werde ihr System nicht ändern, und hege die größte 
lolgt m <mem Zeitpunkte^ Ivo die französische Regierung Abneigung gegen <inen Krieg/ den sie al6 einen hürger-
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lichen Krieg würde bettachten müssen." Dies deutet Ehrgeiz: „der Sache der Menschheit zu dienen, und die 
an, daß Ew. Majestät Schwedisch-Pommern behalten Unabhängigkeit der skandinavischen Halbinsel zu versi-
will, und daß Sie der Hoffnung nicht entsagt, über Schwe- chern." Um dies zu bewirken, baue ich auf die Gerech-
den zu gebieten, und solchergestalt, ohne das Mindeste tigkeit der Sache, welche zu vertheidigen der König mir 
dabey zu wagen, den schwedischen Namen und Charak- befohlen hat, auf die Ausdauer der Nation und auf die 
ter zu erniedrigen. Durch den Ausdruck bürgerlicher Biederkeit ihrer Bundesgenossen. 
K r i e g  b e z e i c h n e t  E w .  M a j e s t ä t  o h n e  Z w e i f e l  d e n  K r i e g  W i e  a u c h  I h r  E n t s c h l u ß  a u s f a Ä e n  m ö g e ,  S i r e ,  f ü r  
zwischen Bundesgenossen: allein man kennt das Schick- den Frieden oder für den Krieg, so werde ich nichts 
sal, welches Sie dm Ihrigen bereiten. Wenn Ew. desto weniger für Ew. Majestät die Gesinnungen eines 
Majestät sich des Mißvergnügens erinnern will, das Sie ehemaligen Waffenbruders beybehatten. 
kund gaben, als Sie den von mir im April 1809 dieser Stockholm, den 2Zsten März i8iZ. 
tapfcrn Nution zugestandenen Waffenstillstand erfuhren, ' Karl Johann, 
so werden Sie darin die Notwendigkeit erkennen, in Berlin, den sisten September. 
welcher dieses Land sich befand, Alles zu thun, was eS Hier eingegangene Privatnachrichten aus Koßdorf 
bis jetzt getan hat, um seine Unabhängigkeit zu erhal- vom ^9ten dieses melden, daß einige französische Chas-
ten, und sich vor den Gefahren zu hüten, worin Ihre seurregimenter am i8ten dieses von den Generalen Dob-
Politik, Sire, es verstrickt haben würde, wenn es diese schütz und IlowaiSky dem dritten bey Borack "geschla-
weniger gut gekannt hätte. gen sind und viele Gefangene und Todte verloren ha-
Während der seit vier Monaten Fch drängenden Be- ben.^ Unter den Ersteren befindet sich der Obrist Talley-
gebenheiten hat die Entwaffnung der schwedischen Trup- rand, Neffe des Ministers, Prinzen von Benevent, Ge­
yen in Pommern, und deren Absendung nach Frankreich mahl der Prinzesfin Dorothea von Kurland, 
als Kriegsgefangene, den Generalen Ewr. Majestät zur Das Hauptquartier Sr. Excellenz, des königlich - prens-
Last gelegt werden können. Allein es dürfte nicht so fischen Generals von Blücher, befand sich am iZten 
leicht ein Vorwand zu finden seyn, um die Thatsache dieses Monats zu Bautzen. 
zu widerlegen, daß Ew. Majestät niemals die Aussprüche Die Kosaken unter Tettenborn haben am i8ten die 
des Konseils der Prisen hat bestätigen wollen, und daß Verfolgung des vom General Pecheur kommandirten 
Sie besondere Ausnahmen zum Nachteile Schwedens ge- feindlichen Korps, welches sich auf Blekvede zurückge-, 
macht haben, wiewohl jener Gerichtshof zu unsern Gun- zogen , fortgesetzt, wobey ihnen noch 40 Pulverwagen 
sten entschieden hatte. Uebrigens, Sire, wird kein Mensch m die Hände sielen, und sie die sämmtiiche Bagage 
in Europa durch die Beschuldigung der Generale Ewr. erbeutetem 
Majestät sich irre leiten lassen. Vor Kurzem sind mehrere Regimenter Kosaken einge-
Das Schreiben des Ministers der auswärtigen Angele- schifft worden, die bestimmt sind, auf den holländischen 
genheiten und die Antwort des Herrn Cabre vom 4ten Küsten zu landen. Man hat bereits Nachricht, daß die 
Januar 1812 werden Ihnen beweisen, daß Se. Majestät Transportschiffe, auf denen fie sich befinden, die Belte 
Ihrem Verlangen zuvorgekommen war, indem sie alle glücklich passirt sind. 
Mannschaft der genommenen Kaper in Freyheit setzen ließ. Zwey Kompagnien Spanier, vom Regiment Joseph 
Schon damals hat die Regierung ihre Rücksichten so weit Napoleon, mit Ober- und Untergewehr, von ihren Of-
getrieben, daß sie sogar Portugiesen, Algierer und Ne- ficieren und ihrem Bataillonschef begleitet, sind in diesen 
ger zurücksandte, welche auf denselben Kapern gefangen Tagen aus Magdeburg desertirt, und bey den Vorposten 
genommen waren, und sich für Untertanen Ewr. Maje- des königlich - preussischen Generals von Puttlitz zu Mök-
stät ausgaben. Nichts hätte also im Wege stehen sollen, kern angekommen. 
daß Ew. Majestät die Zurücksendung der schwedischen Den isten September kam der Divisionär Graf Henkel 
Officiere und Soldaten befohlen hätte, und dennoch mit dem Landwehrkavallerieregiment von Büssing in die 
schmachten fie noch in Banden. Nähe von Glogau, um eine Rekognoscirung zu machen 
Was die in dem Schreiben des Herzogs von Bassano Die Vorposten meldeten, daß in der Nähe der Stadt 
enthaltenen Drohungen und die 40,000 Mann detrifft, eine Heerde Ochsen , der Besatzung gehörig, unter einev 
welche Ew. Majestät dem Könige von Dänemark geii-n Bedeckung von 100 Mann und 1 Officier sich befinde, 
will, so glaube ich, nicht in das Nähere über die>e Gegen- Der Divitionär ging sogleich rasch vor, der Feind wurde 
stände eingehen zu müssen, um so mehr, da ich zweifle, überrascht, und so wurden dicht vor den Thoren der 
ob der Kenig von Dänemark diese Hulfleistung wird de- Sttidt, unter den Kanonen, 94 Mann mit dem Offieiel? 
nutzen können. ^ gefangen genommen, der übrige Theil wurde niederge-
Wcnn von meinem personlichen Ehrgeiz die Rede ist, hauen, und die Heerde Vieh, ohne ein einziges Srüct inr 
so gestehe ich, der meinige ist sehr groß) ich habe den Stich zu lassen, fortgetrieben, während der Feind einew 
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Ausfall mit 2000 Mann Infanterie und'mewren Kano­
nen machte. Bey diesem ganzen Vorfalle ver or 
giment von Büssing einen Mann. (Verl. <^el .) 
K ö n i g s b e r g ,  den i4ten September. 
Der Kaiser Napoleon hat bey semer Armee bekannt 
machen lassen, daß er die Idee, nach Berlm zu gehen, 
aufgegeben habe, weil daselbst Pest und Hungersnot 
Nach Privatnachrichten aus KottbuS werden die Festungs­
werke von Dresden demolirt. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Eingegangenen Nachrichten vom i?ten dieses zufolge, 
ist das französische Schiff, welches an dem Holm bey 
Danzig auf der Weichsel postirt und mit einer Batterie 
von 12 Kanonen und der erforderlichen Mannschaft be­
setzt war, durch einen glücklichen Schuß von den bey 
Langefuhr angelegten Schanzen in die Luft gesprengt. 
So viel als man bis jetzt weiß, wurde nichts gerettet. 
Die Explosion war äusserst heftig. (Königsb. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m h e r .  
Schon am uten früh ist die am 8ten dieses hier ein­
gerückte russisch-kaiserliche Division von hier weiter vor­
wärts marschirt; dagegen traf Mittags wieder eine an­
dere Abtheilung russischer Infanterie Hieselbst ein. Auch 
erfolgte der Durchzug einer äusserst schönen und starken 
reitenden und Fußartilleriekolonne, die ebenfalls zu der 
Benningsenschen Armee gehört. Mehrere Truppen werden 
noch folgen. 
An eben diesem Tage ist auch der zum Gefangenen 
gemachte französische General Puthaud hier eingebracht 
worden. 
Zur Verherrlichung des am gestrigen Tage, dem Na­
m e n s t a g e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s  a l l e r  R e u  s s e n ,  
eingetretenen Alexanderfestes, war am Abende unsere 
ganze Stadt erleuchtet. 
J u n g f e r n - T e i n i t z  ( i n  B ö h m e n ) ,  
vom igten August. 
Heute hielt der Kaiser von Oesterreich, in Begleitung 
des Kaisers von Rußland und des Königs von Preussen, 
Heerschau über die zwischen Wranay und Rzudohest auf­
gestellte, bey 100,000 Mann starke kaiserlich-königliche 
Hauptarmee. Am merkwürdigsten wurde dieser Tag dem 
des Kaisers Namen führenden Kürassierregimente, das 
diese Gelegenheit benutzte, seine neuen Standarten zu 
weihen. Vor der Front hatte der kommandirende Oberst, 
Graf Franz DesfourS, die Ehre, dem Kaiser Alexander, 
dem Könige von Preussen und dem Kaiser von Oesterreich 
Hammer und Nägel zu überreichen, welche Höchstdieselben 
auch die Gnade hatten, in die Standarte zu schlagen; so 
wie der englische Herr General Stewart einen Nagel im 
Namen des Königs von England einschlug. Ein Standar­
tenband hatte die russische Großfürstin Marie, Erbprin­
zessin von Weimar, dem Regiments verliehen, und ein 
zweyteS der Oberst bey Sr. Majestät, dem Könige von 
Preussen, von der königlich-preussischen Prinzessin Char­
lotte, ältesten Tochter Sr. Majestät, deS Königs, erbe­
ten. Stolz auf diese vereinigten seltenen Auszeichnun­
gen, wird besonders in der Stunde der Schlacht das 
Regiment ihrer gedenken, sich aufgefordert fühlen, seine 
Thaten denselben gleich zu bringen; eS wird im Kam­
pfe beweisen, daß der Name seines Kaisers der machtig­
ste Aufruf zum Siege sey, N'e innig damit vereinten 
Namen, Alexander, Friedrich Wilhelm, Georg, Marie und 
Charlotte, es unüberwindlich machen. 
Z e r b s t ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Seine Königl Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 
der seit einigen Tagen sein Hauptquartier hieher verlegt, 
haben heute von Sr. Majestät, dem Könige von Preussen, 
das eiserne Kreuz erster Klusse, von des russischen Kai­
sers Majestät den St. Georgen-Orden erster Klasse, 
und von Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, den 
Maria-Theresien Orden erster Klasse erhalten; den letz­
teren hat Höchstdenenselben der österreichische General 
von Hardegg in einer ausserordentlichen Sendung über­
bracht. 
M ü n c h e n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Oeffentlichen Nachrichten aus Würtemberg zufolge, 
sollen daselbst aus der unverheirateten Mannschaft von 
2Z bis 28 Jahren fünf LandwchrbcnaillonS gebildet, ur.d 
an den Gränzen des Königreichs aufgestellt werden. Die 
Officiere und Unterofsiciere werden aus den Linienregimen­
tern, mit Beförderung im Range, gezogen. 
Die Kronprinzessin von Bayern ist zu Augsburg am 
Zosten August, Abends, glücklich von einer Prinzessin ent­
bunden worden. (Bcrl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der hessische Prinz Friedrich, welcher die dänischen 
Truppen kommandirt, ist der Sohn des Landgrafen Karl, 
Statthalter der dänischen Herzogtümer; also ein leibli­
cher Neffe deS Kurfürsten von Hessen sicht für Napo­
leon, dessen Machtgebot das HauS Hessen-Kassel aus der 
Reihe der regierenden Fürsten strich. Oldesloe, wo der 
Prinz jetzt sein Lager hat, liegt im Holsteinschen. 
Als der General Vegesack den 2 8sten August die Fran­
zosen bey Netschow und Brusow geschlagen, steckten Letz­
tere, um ihre Flucht zu erleichtern, ein Thor von Wismar 
in Brand. Allein es gelang den Einwohnern, das Feuer 
zu löschen, ehe eS der Stadt gefährlich werden konnte. 
Am i iten July ist dem Sultan ein zweyter Sohn, O6-
man, geboren, und am Sosten July eine Prinzessin, 
Emire Sultane. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
227. Montag, den 22. September 18iz.  
' » > 
St. Petersburg, Den loten September^ der Gegenstand allgemeiner Nachahmung werden! — 
Hier ist aus dem Hauptquartier Sr. Kaiserl. Ma- So, tapfere Soldaten! segnet der allgütige Schöpfer de« 
jestät, der Stadt Töplitz, folgender von dem Oberbe- Weltalls die ergriffenen Waffen gegen den Feind der gan-
fehlshabcr an die Armeen erlassener Befehl vom igten Au- zen Welt. Eure HeltzWMbaten werden mit unsterblichem 
gust eingegangen. Ruhm gekrönt. Eure M»una auf Eure Anführer wird 
T a p f e r e  S o l d a t e n !  E u r e  W a f f e n  t r i u m p h i r e n  b e -  d u r c h  T h a t s a c h e n  s e l b s t  g M c h t f e r t i g t .  J e t z t  b l e i b t  u n s  
reits überall über den Feind der allgemeinen Ruhe. Die noch übrig, Gott zu danken für die gegenwärtigen Er-
rususch-vreussische Armee in Schlesien hat am iHten die- folge, und uns bereit zu machen zu künftigen; uns 
jee Monats eine sehr zahlreiche französische Armee, kom- bereit zu machen zur Vollführung der auf das Beste 
mandirt von dem Marschall Macdonald, geschlagen und der ganzen Menschheit abjweHenden gütigen Absichten un-
sie in die Flucht gejagt: 5ooo Gefangene, nebst einem sers Allerdurchlauchtigsten Monarchen und 
General und einer großen Anzahl Officiere, 80 Stück Seiner hohen Alliirten. Zu diesem Ende ist «6 nbthig, 
Geschütz, nebst einer Menoe von Kriegsbedarf, und Mu- daß wir, nach der Unordnung,, die in Schlachten auch 
nition und Gepäck, sind die Trophäen dieses wichtigen selbst mitten unter Siegen unvermeidlich ist, uns wieder 
Sieges. Die Ueberreste dieser feindlichen Armee werden in Ordnung setzen. Die Herren Korps-, Divisions- und 
heftig verfolgt, und am Bober wird ihre Niederlage voll- die andern Unterbefehlshaber werden hierauf, als auf den 
endet werden. — Die verbündeten Truppen, befehligt Hauptgegenstand ihrer Dienstpflicht, ihre besondere Auf-
von dem Kronprinzen von Schweden, haben einen glän- merkfamkeit richten. — / 
zenden Sieg erfochten über die feindliche Armee, unter Aus Töplitz schreibt man, daß am igten August Se. 
dem Befehl des Marschalls Oudinot, haben 2000 Gefangene Kaiserliche Majestät Allergnädigst folgende Be­
gemacht, 26 Stücr Gescbütz genommen, und dadurch die lohnungen zu ertheilen geruhet haben, nämlich-. Sr. 
Residenzstadt Preussenö vor dem gierigen Gelüsten dieser Kaiserlichen Hoheit, dem Zesarewitsch und Groß-
Armee gesichert. Endlich ist ein beträchtlicher Theil 5er fÜrsten Konstantin Pawlowitsch, einen Degen 
feindlichen Macht, der sich auf Zo,ooo Mann bclief, und mit Diamanten; dem österreichischen Feldmarschall, Für-
die Stirn von derjenigen Armee ausmachte, welche zur sten Schwarzenberg, den St. Andreas-Orden; dem Ge­
Verheerung Böhmens bestimmt war, durch die schnelle neral von der Infanterie, Barclai de Tolli, den St 
Bewegung der verbündeten Truppen von Dresden abge- Georgen - Orden ister Klasse; dem preussischen General 
schnitten und gestern unweit Töplitz bey dem Dorfe Kulm Blücher den St. Andreas-Orden; dem General, Gra-
gänzlich vernichtet worden — Der durch seine Tapfer- fen Miloradowüsch, einen Degen mit Lorbeeren ge­
feit und durch seine Gewaltthätigkciten bekannte General kränzt und 5o,ooo Rubel; dem General, Grafen Lan-
Vandamme, der dies Korps kommandirte, ist jetzt nebst geron, Zo,ooo Rubel; dem Generallieutenant Sabane-
allen andern Generalen dieses Korps in unsern Händen, jew die diamantnen Jnsignien vom St. Alecander-
Lusser der großen Menge Gecödteten, von denen die Thä- Newski-Orden; der Generallieutenant Sacken ist zum 
ler und Wälder bey Kulm bedeckt sind, ausser der Menge General von der Infanterie ernannt; den Generallieu-
Verwundeten, die bey uns Hülfe und Rettung suchen, tenants, dem österreichischen, Colloredo, der St Alexan­
sind 7000 Mann gefangen genommen; die Uebrigen, die der-Newski-Orden, dem Grafen Ostermann-Tolstoi 
sich vor Furcht und Verzweiflung in den Wäldern und der St. Georgen-Orden 5ter Klasse, dem Prinzen Eu-
Bergklüften Böhmens zerstreut haben) werden aufgesucht gen von Würtemberg der St. Wladimir-Orden ister 
und stündlich eingebracht. — Die ganze Artillerie ins- Klasse, und Jermolow der St. Alexander-Newski - Or-
gesammt, die aus 60 Stück Geschütz bestand, aller Kriegs- den verliehen; der Generalmajor Rosen zum General-
bedarf ohne Ausnahme mit den sämmtlichen Munitions- lieutenant ernannt; den Generalmajors Schewitsch Di-
wagen, und die Privatequipagen, sind uns als Trophäen bitsch und Toll der St. Wladimir-Orden 2ter Klasse 
dieses dritten und namhaften Sieges in dleHände gefallen. Oldekop der St. Annen-Orden istee Klasse, Potem-
Jn diesem Kampfe hat die Leibgarde Sr. Kaiserl. Ma- km und Knorring der St. Georgen-Orden Zter Klasse, 
jestät vor der ganzen Welt dargcthan, daß sie die wahre Chrapowizkji, Tschitscherin, Tschalikow, Bistram und 
auserwählte Kriegeschaar ist, die mit Recht bestimmt wor- Prinzen von Hessen-Homburg der St. Annen-Orden 
den, das Muster für alle übrigen »u seyn. Möge sie auch ister Klasse verliehen. (St. Petersb. Zeit.) 
9! 
B e r l i n /  d e n  i?ten September. 
Wir erhalten so eben die früheren Stücke der ^etpzl-
ger und Magdeburger Zeitungen, und lajjen dar­
aus, alö den besten Beweis der groben Lugen, durch 
welche man französischer Seits das dortlge Publikum fort­
w a h r e n d  i m  J r r t h u m  z u  e r h a l t e n  s u c h t ,  d r e  a u f  f r a n z ö ­
sische Art dargestellten Berichte der Vorgange bey 
Dresden und in Schlesien wörtlich hier abdrucken. 
M a g d e b u r g ,  denisten September. 
Nach so eben eingegangenen sichern und zuverlässigen 
N a c h r i c h t e n ^  h a b e n  S e .  M M f t ,  d e r  K a i s e r  N a p o ­
leon/ nach dem am 2 7sten M?-2 8sten August ersochtenen 
glorreichen Siege/ der der*österreichischen Armee einen 
Verlust von 5o,ooo Mann, mehreren Generalen, einer 
nicht unbeträchtlichen Anzahl Kanonen und vielen Fah­
nen (warum wird von keinen von beyden die Zahl ange­
g e b e n ? )  g e k o s t e t /  d e m  K a i s e r  v o n  O e s t e r r e i c h  e i n e n  v i e r ­
tägigen Waffenstillstand bewilligt. *) 
D r e s d e n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
(Abends um 6 Uhr.) 
Die Feindseligkeiten fingen am i7ten an. Se. Maje­
stät drangen am igten in Böhmen ein, eroberten die wich­
tigen Pässe von Numburg und Gabel, und führten Ihre 
Truppen bis 12 Stunden vor Prag. Am Listen war der 
Kaiser in Schlesien, schlug die russische und preussische 
A r m e e  u n t e r  d e n  G e n e r a l e n  S a c k e n /  L a n g e r o n ,  V o r c k  
und Blücher, und warf sie aus der schönen Position am 
Bober. Während der Feind Se. Majestät noch tief in 
Schlesien glaubte, ließ der Kaiser eine starke Armee, un­
ier den Befehlen des Herzogs von Tarent/ daselbst ste­
hen, ließ täglich die Garde i c> Stunden marschiren und 
kam in Dresden an, das seit mehreren Tagen mit ei­
nem Angriff bedroht war. Se. Majestät trafen gestern, 
Morgens um 9 Uhr, in Dresden ein, und machten so­
gleich ihre Dispositionen. Um 3 Uhr Nachmittags mar-
schirten die russischen, prensstschen und österreichischen Ar­
m e e n ,  k o m m a n d i r t  v o n  d e n  G e n e r a l e n  W i t t g e n s t e i n ,  
Kleist und Schwarzenberg, i5o,ooc» Mann stark, 
gegen die Stadt; alle Angriffe wurden von der alten und 
lungen Garde zurückgeschlagen, die sich mit Ruhm be­
deckte. Der Feind licß 4000 Mann vor unsern Redok-
ten; man nahm 2000 Mann, eine Fahne und niedrere 
Slück Geschütz. Diesen Morgen um 4 Uhr war der Kai­
ser auf dem Platze; der Regen fiel stromweise herab; die 
Marschälle, Herzoge von Ragusa und von Belluno, gingen 
mit ihren Korps über die Brücken; um 8 Uhr begann unser 
Angriff mit einer lebhaften Kanonade. Der äusscrste linke 
Flügel des Feindes war von den österreichischen Generalen 
Ignatz, Giulay und Klenau kommandirt, und von der 
*) Wenn die Niederlage deSVandammeschen Korps, die 
a m  L g s i e n  u n d  k o s t e n  s t a t t  h a t t e ,  e i n  W a f f e n s t i l l ­
stand gemumt wird, dann haben die Franzosen Recht» 
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übrigen Armee durch den Plauischen Grund getrennt. Der 
Kaiser ließ ihn durch den Marschall, Herzog von Belluno, 
und durch die Kavallerie des Generals Latour-Mauburg, 
unter den Befehlen des Königs von Neapel, angreifen. 
Man zählt schon unter den Trophäen dieses Tages i5,ooo 
Mann, unter welchen der Feldmarschalllieutenant Metzko, 
2 Brigadegenerale und viele Stabsofficiere sich befinden, 
ferner 20 Stück Kanonen und 10 Fahnen. Wahrend die­
ser Zeit bemächtigte sich der General Vandamme, welcher 
durch Königstein debouchirt war, der Bergebene von Pir­
na, stellte sich ä ckeval auf der Straße von Peterswalde 
c > n f ,  u n d  e r o b e r t e  d i e  P ä s s e  a u s  B ö h m e n ,  i n d e m  e r :  5 , o v o  
Mann schlug, welche sich ihm entgegenstellten, nnd davon 
eine gute Anzahl Gefangene machte. 
In diesem Augenblicke sind die Straßen von Peters­
walde und Freyberg abgeschnitten; die Russen und Preus­
sen waren über Peterswalde und die Oesterreicher über 
Freyberg gekommen. Wenn die feindliche Armee, wel­
che sehr zahlreich ist, weil sie aus den russischen und 
preussischen Korps und der ganzen österreichischen Armee 
besteht, die Partie des Rückzuges ergreift, so wird sie 
betrachtliche Verluste nothwendig erleiden müssen; wenn 
sie Stand hält, so werden morgen entscheidende Ereig­
nisse vorfallen. Seit den Gefechten von Ulm hat sich 
die französische Armee noch nie bey so üblem Wetter 
und anhaltendem Regen geschlagen. Der Kaiser war 
den ganzen Tag über demselben ausgesetzt; in diesem 
Augenblick kommt er wieder zurück. Zahlreiche Kolon­
nen von Gefangenen, die eroberten Kanonen und Fah­
nen ziehen durch die Stadt, und die Einwohner dezei­
gen die lebhafteste Freude bey dem Anblick dieser Tro­
phäen. Der Herzog von Tarent drangt den Rest der 
Armee von Schlesien über Breslau zurück. Unser Ver­
lust ist unbeträchtlich. Die Gefechte von gestern und 
heute haben uns keine ausgezeichnete Person gekostet. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  S r .  E x c e l l e n z ,  
d e s  H e r z o g s  v o n  B a s s a n o ,  a n  d e n  H e r r n  
D i v i s i o n s g e n e r a l  M a r g a r o n .  
D r e s d e n ,  d e n  28sten August. 
Herr Baron! Ich fahre fort, Ihnen Nachrichten von 
der Armee zu geben. Die Anzahl der Gefangenen, so wie 
der eroberten Kanonen und Fahnen, hat sich ftit gestern 
heträchtlich vermehrt. Man schätzt den Verlust der alliir-
ten Armee in den Tagen vom lösten und 2 7sten an Gefan­
genen, Geiödteten »md ausser Stand gesetzten ferner zu 
dienen, auf mehr als 5o,c>c>o Mann. Der Kaiser Alexan­
der war Augenzeuge dieser Utisalle. Der Kaiser ist auf 
der Verfolgung des Feindes. Ein« große Anzahl österrei­
chische , preussische und russische Stabsofficiere von allen 
Graden befinden sich unter den Gefangenen. 
Für gleichlautende Abschrift, 
der D i v i s i ' o n ö g e i i e r t t l  S .  B u r o n  M a r g a r o n .  
D r e s d e n /  d - c n  2  g s t e n  A u g u s t .  
Die feindliche Armee versucht / Böhmen wieder zu ge­
winnen. Nachdem sie ihre Heyden Operationslinien ver­
loren hat/ ist sie zu dnn Versuch genöthigt, auf Feldwegen 
zu marsch-'reN/ wo sie unvermeidlich viel Artillerie/ Bagage 
und Militäreffektcn verlieren wird. Ihr Rückzug ist nicht 
allein eine Flucht/ sondern eine vollkommene Verwirrung.' 
Der General Vandamme, welcher auf Peterswalde mar-
schirt/ hat diesen Morgen die russischen Truppen/ kom­
mandirt von dem Prinzen von Würtemberg/ geschlagen/ 
und ihnen 2000 Mann und K Kanonen abgenommen. Der 
General Reusi/ Kommandant einer französischen Brigade/ 
ist getödtet worden/ übrigens ist unser Verlust leicht genug. 
Der Genera! Chastc» hat über Freyberg in den Rücken deS 
Feindes dedouchirt/ uud diesen Morgen 3oo Artjlleriewa-
gcn/ wornnter mehrere Kanonen sich befanden/ genommen. 
Alle Dörfer sind voll von Verwundeten und in Unordnung 
gerathener Kolonnen. 
Der ehemalige General Moreau war mit dem Kaiser 
Alexander bey den letzten Gefechten gegenwärtig. Man 
sagt/ daß die feindliche Armee auf seinen Rath sich in die 
Operationen eingelassen hat, welche ihr so schlecht geglückt 
sind. Mau versichert/ daß ihn einer der ersten Kanonen­
schüsse getroffen^ ihm beyde Beine weggerissen habe/ und 
daß er eine Stundx darauf an seinen Wund.«, gestorben 
fey. Der Fürst von Schwarzenberg hat einen Tagesbe­
fehl erlassen/ ans' welchem hervorgeht/ daß er nicht mit 
Frankreich Krieg fü5vt, sondern daß sein einziges Verlan­
gen ist, uns zu zwing«»/ in unsre alten Gränzen zurück­
zukehren. 
B e r l i n /  d e t s  Listen September: 
Vor einigen Tagen trafen, zur Freude der hiesigen Ein­
w o h n e r /  J h r o  K ö n i g l .  H o h e i t e n /  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  O r a -
n i e n  u n k  d i e  K u r p r i n z e s s i n  v o n  H e s s e n /  v o n  S t a r -
gard kommend/ in erwünschtem Wohlseyn hier ein: 
f e r n e r  s i n d  a n g e k o m m e n :  d e s  F ü r s t e n  v o n  N a d z i v i l  
Durchlaucht/ vonZiesar; der englische Kapitän, Baron 
v  0  n  H  a x t h  a  u  s e n ,  a l s  K o u r i e r /  v o n  S t r a l s u n d  ( i s t  
durch nach Bautzen gegangen); der englische Kabinets--
kourier Iouris/ von Lan dehnt (ist durch nach dem 
Hauptquartier des Kronprinzen von Schweden Königl. 
H o h e i t  g e g a n g e n ) ;  d e r  r u s s i s c h e  L e g a t i s n s r a t h  v .  B r i e ­
nen/ aus dem Hauptquartier des Kronprinzen von 
Schweden Königl. Hoheit. 
2 Z 6  M a n n  K r i e g s g e f a n g e n e  u n d  U e b e r l a u f e r  v o n  
Potsdam. 
Von hier abgegangen sind: der russische Fürst 
Oginsky, nach Petersburg; der englische Oberst 
Maxwell/ nach Breslau; der englische Lord Su­
d e r l a n d  u n d  d e r  K a p i t ä n  D i k e u s o  n ,  n a c h  P r a g .  
16 feindliche. Officiere uud 2 64 Mann Kriegsgefangene, 
nach Stargard. 
D e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n  a n  d i e  
S a ch s e n. 
Sachsen! Die vereinigte Armee von Norddeutschland 
hat Eure Gränzen überschritten: sie führt nicht Krieg 
gegen die Völker Eurer Fluren, sie ist nur gegen de­
ren Unterdrücker gerichtet. 
Ihr müßt das Glück unserer Waffen eifrig wünschen, 
weil sie nur Euren zerstörten Wohlstand wieder herzu­
stellen, und Eurer Regierung ihren Glanz und ihre 
Unabhängigkeit w^erzugeben streben. Wir bleiben da-
bey, alle Sachsen-^lS Freunde zu betrachten. Euer 
Hab und Gut soll verschont bleiben, die Armee soll die 
strengste Mannszucht beobachten, und es soll für ihre 
Bedürfnisse auf die dem Lande am wenigsten lastige 
Weise gesorgt werden. Verlaßt Euren Heerd nicht, uns 
fahrt fort, Euren gewöhnlichen Geschäften nachzugehen. 
Bald werden große Begebenheiten Euch vor jeder 
ruhmsüchtigen Politik schützen. Seyd würdige Abkömm­
linge der alten Sachsen, und wenn deutsches Blut 
fließt, so fließt es fortan nur für die Unabhängigkeit 
Deutschlands, und nicht für den Willen eines Einzigen, 
an den kein Band und kein Interesse Euch bindet. 
Frankreich ist schon und weit genug, und die alten 
Eroberer würden sich mit einem solchen Loose begnügt 
haben. Die Franzosen selbst sehnen sich, in die Grän­
zen zurüazutreten, welche die Natur ihnen vorgeschrie­
ben hat. Sie hassen die Tyranney, so sehr sie ihr 
auch dienen. Wagt eS, ihnen zu sagen, daß Ihr be­
schlossen habt, frey zu scyn, und eben diese Franzosen 
werden Euch bewundern/ und bewegen, fest zu bleiben 
in Eurem edlen und hochherzigen Unternehmen. 
Hauptquartier Iüterbock, den loten September 1813.. 
K a r l I 0 h a n n. 
T ö p l i t z ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Insignien des St. Andreas-Ordens, welche der 
K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  d e m  G e n e r a l  v o n  B l ü c h e r  n a c h  
dem Siege an der Katzbach zu übersenden geruht, waren 
mit nachstehendem Handschreiben des' Kaisers in französi­
scher Sprache begleitet: 
„General! Unter die schönen Momente des'Feldzu-
gev zähle Ich diejenigen, in denen Ich Ihnen Beweise 
geben kann von dem besondern Vergnügen, das Ich em­
pfinde, indem Ich Ihrer glanzenden Tapferkeit/ der Thä-^ 
tigkeit Ihrer Operationen/ und dem Nachdruck Ihrer 
Bewegungen Gerechtigkeit wiederfahren lasse. In dem 
Augenblicke, wo wir unserer Seits einen schönen Sieg, 
erfochten, habe Ich die Insignien des St. Andreas-
Ordens/ welche Ich selbst getragen, Ihnen zugesandt. 
Ich glaube nicht, daß dieser Umstand etwas zu den 
Merkmalen Meiner Zufriedenheit hinzufügt; aber er 
wird Ihnen beweisen, daß Ich nicht einen Augen­
blick verloren habe, um Sie und die unter Ihren 
Befehlen stehenden Tapfern Von dem Wohlgefallen, 
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mit welchem Ich Ihre glücklichen Fortschritte ersah- über die Save gingen, und dadurch Frankreich und 
ren habe, zu versichern. ' Italien den Krieg erklärten. Zugleich erhalten wir von 
Der Ruhm des Feldherrn strahlt auf den Sol- Gör; nachstehende Proklamation, welche der Prinz Vi-
daten, so wie der der Soldaten auf den Feldherrn cekönig an die Truppen erlassen hat: „Soldaten! Ein 
zurück. Sagen Sie ihnen, wie hoch Ich ihre Tba- neuer Krieg ist erklart, und die Armee von Italien ist 
ten schätze, und empfangen Sie die Versicherung Mei- berufen, dessen Gefahren und Ruhm zu theilen. Eure 
Nes ganzen Wohlwollens." Kriegszucht und euer Eifer sind mir Bürgen, daß ihr 
Töplitz, den hosten August ,8i3. den alten Ruf der Korps, zu welchen ihr gehört, be-
A l e x a n d e r .  h a u p t e n  w e r d e t .  N a c h d e m  d i e  B e m ü h u n g e n  u n s c r s  K a i -
T ö p l i t z ,  den 8ten SeHember. sers fruchtlos geblieben sind (!) und der Friede noch 
Am Sten d. M. geruheten Se. ^Majestät, dem neuer- nicht Frankreich geschenkt werden konnte, so wollen wir 
lich aus England in Töplitz eingetroffenen großbrittanin- dazu beitragen, ihn zu erobern, und unfern Feinden 
schen ausserordentlichen Botschafter am österreichischen die Irrigkeit ihrer eitlen Hoffnungen darthun. Die 
Hofe, Lord Aberdeen, die AntrittSaudienz zur Ueberrei- Thoren! sie hatten geträumt, das große Reich zu thei-
chung seines Beglaubigungsschreibens zu ertheilen. lcn, und glaubten, es wären keine Soldaten mehr zu 
Se. Kaiserlich Königliche Majestät haben bey her Ar- dessen Vertheidigung da. Soldaten, laßt uns mit ed-
mee folgende Beförderungen refolvirt: Zu Feldzeugmei- lem Stolz bedenken, daß unser Souverän, unser Va-
stern und Generalen der Kavallerie: die Feldmarschall- terland, unsere Familien die Augen auf uns gerichtet 
licutenants, Marquis de Chasteler, von Duka, Hiero- haben, und Jeder von uns wird von selbst seine Sa ul-
nymuS Graf von Colloredo-Mannsfeld und Freyherrn digkeit thun. Aus dem Hauptquartier zu Gör;, den 
von Frimont. Zu Feldmarschalllieutenants: die Gene- Lösten August 181Z." 
ralmajors von Kroyherr, Graf Murray, Baron Wim- Der Vicekönig hatte sein Hauptquartier am Liste» 
pfen, Richter von Bienenthal, von Greih, von Kut- August zu Abelsberg (in Krain), wo sich seine Armee, 
schera, von Merville, Freyherrn von Koller, Grafen nachdem sie über den Isonzo marschirt war, koneentrirte/ 
von Klebelsberg und Grafen Ignaz von Hardegg. Zu sie soll nun, wie man behauptet, in zwey Richtungen 
Generalmajoren: 9 Obersten. Auch haben Se. Maje- vorrücken, nämlich über Laybach an die Save, und über 
stär dem Generalmajor Mariassy das erledigte Regiment Tarvis. 
Weidenfeld verliehen. 
Die für den Feind so nachtheiligen Gefechte an der Vermischte Nachrichten. 
böhmischen Gränze, und besonders jenes mit dem ersten Im Westphälischen sind Haussuchungen zu Aufssn-
Armeckorps, unter General Vandamme, scheinen beym dung der Deserteure verordnet. Die Deserteure selbst sol-
Feind viel Unordnung hervorgebracht zu haben. Er len um 5oo Franken gestraft, und wenn man ihrer nicht 
zieht sich auf allen Seiten gegen Dresden zurück. In habhaft wird, durch ihre Gemeindegenvssen, vorzugsweise 
den Defileen von Altenberg wurde dem Feinde eine durch ihre Verwandten ersetzt werden. — (Wie sehnlich 
Konvoy von 4c» Bagagewagen und mehrere Feldapothe- mag man dort den Himmel um Ankunft der Alliirten an-
ken abgenommen. Es werden viel zerstreute Gefangene stehen, und welcher Triumphzug steht diesen bevor, wenn 
eingebracht, deren Zahl sich sett dem isten September sie über die Gränze Sachsens weiter vordringen! Die 
auf 2000 beläuft. Napoleon befindet sich, wie verlau- sicherste Bürgschaft dafür leistet der Schreck, den ^man 
tet, in Dresden, wo sich bereits Mangel an Lebens- sehe den Brief des Ministers Reinhard in Nro. 225 die-
mitteln äussern soll. fer Zeitung^ die Nachricht vom Uebergange des Gene-
M a y l a n d ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  r a l s  W a l m o d e n  ü b e r  d i e  E l b e  i n  K a s s e l  e r r e g t  h a t .  D e r  
(Aus dem österreichischen Beobachter.) König weiß sich nicht zu helfen, sondern bittet um die 
Unsere Zeitung enthalt Folgendes, aus Udine vom Verhaltungsbefehle des Protektors.) 
2vsten August: Schon seit zwey Tagen lief hier das Die Bourbonischen Prinzen, die von England abqe-
Gerücht, daß dle Russen am uten August bey der reist waren, um in Deutschland zu landen, sind, weil 
großen Armee den Waffenstillstand aufgekündigt hätten, letzteres ihnen fehlschlug, am 8ten August wieder in 
Hiernach laßt sich vermuthen, daß die Feindseligkeiten Harwick) angekommen. 
am i?ten wieder begonnen haben. Diesen Augenblick Wegen der auf Malta ausgebrochenen Pest, sind in 
vernehmen wir, daß gleichfalls am i?ten des Morgens Schweden, auch in Schwedisch-PommernI die gewöhn-
die österreichischen Truppen das illyrische Gebiet verletzt lichen Sicherungsmaßregeln gegen alle aus dem mittel-
haben, indem sie bey Agram in mehreren Kolonnen ländischen Meere kommenden Schiffe verfügt worden 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 22g. Dienstag/ den 2Z. September 181z. 
B e r l i n ,  d e n  2  4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Wir erhalten so eben über den Sieg bey Nollen-
dorf aus dem Hauptquartier der großen verbündeten 
Armee nachstehenden officiellen Armeebericht? 
H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  d e n  » 9 t e n  
September, 
Der Kaiser Napoleon hatte om zbten dieses einen gro­
ßen Tbeil der Rest^, welche ihm von den Armeen gegen 
den General Blücher und den Kronprinzen von Schwe­
den übrig blieben, mit dem iste«, sten und i4ten 
Armeekorps vereinigt, und war an der Spitze ferner Gar­
den bis gegen Nollendorf vorgerückt. Die Aussage der 
Gefangenen^ besonders die Vorbereitungen des Feindes, 
ließen feinem Zweifel Raum, daß er eine ernsthafte 
Operation auf Böhmen, unter der persönlichen Leitung 
des Kaisers, beabsichtige. Zu diesem Zweck ließ er am 
i6ten, Mittags, eine Kolonne von Nollendorf herab 
defiliren. Se. Durchlaucht/ der kommandirende Fürst 
von Schwarzenberg, hatte befohlen, daß sich alle Vor­
posten bis in die Stellung von Kulm zurückziehen soll­
ten , um den Feind daselbst zu erwarten. Die Dörfer 
Arbesau, Delisch, Nemitz und Johnsdorf wurden ihm 
überlassen. Es begann eine sehr lebhafte Kanonade. 
Die Korps der Feldzeugmeister, Grafen Colloredo und 
Meerveld, defilirten über Deutsch »Neudorff und über 
Nemitz in des Feindes linke Flanke, während Graf von 
Wittgenstein die Preussen, unter dem General von Zie­
then, mit Jnfanteriemassen auf die Fronte des Feindes 
vorrücken ließ. Der Feind entwickelte immer mehr Streit­
massen: es mußte ihm Alles daran liegen, Terrain zum 
Debouchiren zu gewinnen. 
Die Kavallerie der Garde attaquirte mit vieler Ent­
schlossenheit unsere Batterien; während die französischen 
Jnfanteriemassen auf allen Seiten ein mörderisches Feuer 
machten. 
In diesem wichtigen Augenblick sprengte eine Eska­
dron von Hessen-Homburg Husaren, von der tapfern 
preussischen Kavallerie unterstützt, mit der ihnen eigenen 
Entschlossenheit in die feindlichen Reihen hinein. Die 
österreichischen Jnfanteriemassen folgten ihnen mit der 
tapfersten Kaltblütigkeit. - Der Feind wurde überall zu­
rückgeworfen, und in der größten Unordnung auf die 
Höhen von Nollendorf zurückgetrieben. Der französische 
General Kreutzer, 7 Kanonen und eine Fahne, fielen 
in unsere Hände; die Anzahl der Gefangenen beläuft 
sich auf mehr als 2000 Mann. Ein dicker Nebel, und 
die Dunkelheit der Nacht, retteten dre femdlichen Kolon­
nen vom unvermeidlich«» Verderben. Der Kaiser Napo­
leon soll selbst in ihrer Mitte gewesen/ und, nach Aussage 
der Gefangenen, ihm ein Pferd blessirt worden feyn. 
Nach den französischen Bülletins ist die französische Ar­
mee auf allen Punkten siegreich und im Vorrücken. In 
der Wirklichkeit hat sie größtentheils das rechte Elbufer 
verlassen, und bisher drey Versuche gemacht, nach Böh­
men einzudringen , welche alle zum Verderbe» der vorge­
drungenen Korps gereichten. 
Alle Nachrichten über den Stand der französische« 
Armee in dem Erzgebirge stimmen dahin überein, daß isie 
dem schrecklichsten Mangel Preis gegegeben ist, täglich aus 
Mangel an Fourage Hunderte von Pferden verliert, und 
sich von Pferdefleisch nährt. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Konstantin, 
befanden sich während des Gefechts im größten Kugelre­
gen unter der Avantgarde. General Graf Wittgenstein, 
der Herzog von Würtemberg, die Feldzeugmeister, Graf 
Colloredo und Meerveld, der General von Ziethen, F5ld-
marschalllieutenant Aloys von Lichtenstein, die Oberstlieu­
tenants Simony, Lopsie und Czorich, welcher Letztere vom 
Anfang des Gefechts mit vieler Thätigkeit wirken konnte, 
der Major Louis Geppert und der Rittmeister Döry, hat­
ten besondere Gelegenheit, sich auszuzeichnen. Die drey 
verbündete Armeen fochten an diesem Tage abermals, von 
demselben Geiste beseelt, brüderlich vereint. 
Se. Russisch-Kaiserliche Majestät haben noch in der 
Nacht nach dem Gefecht den Feldzeugmeister, Grafen 
Colloredo, das militärische St. Georgenkreuz Zter Klasse, 
und dem Feldmarschalllieutenant, Fürsten Aloys von Lich­
tenstein, einen goldenen mit einer brillantenen Aufschrift 
gezierten Ehrendegen zugesendet. 
Nach so eben von Danzig eingegangenen Nachrichten 
sind die Parallelen vor dieser Festung bereits eröffnet. 
B e r l i n ,  d e n  2  5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Glaubwürdigen hier eingegangenen Nachrichten zufolge, 
haben Ihre Majestäten > der russische und österreichische 
Kaiser und der König von Preussen, eine Tripelallianz 
abgeschlossen; eine große Ordensvertheilung fand hierauf 
Satt. 
»  .  , *  
Der General Tschernitscheff soll sich mit dem Gene­
ral Thielemann vereinigt, und beyde in Gemeinschaft 
eine Unternehmung auf Halle ausgeführt haben. ^ 
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Einem unverbürgten. Gerücht zufolge, soll der Kaiser 
Napoleon mit einem Theil seiner Garden in Leipzig an^ 
gekommen seyn. 
Man wird sich entsinnen, daß Mpoleon vor Kurzem 
erklärte: „er werde Friedenebedingungen vorlegen, über 
deren Billigkeit die ganze Welt erstau.cn solle. Er hat 
sie kurz vor Wiedereröffnung der Feindseligkeiten aus'ge^ 
sprochen und sie sin^> so angethan, daß unter allen Na» 
tionen nur die Polen darüber erstaunlich erstaunen, 
werden! denn sie betreffen nichts mehr und nichts min? 
der,, als daß er Polen, das Land, das durch die bey-. 
spiellose Anhänglichkeit an das französische System die-^ 
sem alle seine Kräfte geopfert hat, aufgeben und den 
König von Sachsen für die Einbuße der aus dem Her­
z o g t h u m  W a r s c h a u  g e z o g e n e n  R e v e n ü e n  a u f  K o s t e n .  
P r e u s s e n S  e n t s c h ä d i g e n  w o l l e :  5  
T ö p l i t z ,  d e n  i l t e n  S e p t e m b e r .  
Am gten September, um y Uhr, wurde man gewahr/ 
daß der Feind mit starken Kolonnen aus Dresden gegen 
die böhmische Gränze ausziehe. Die vorpoussirten russi­
schen Avantgarden replnrten sich, ohne ein Gefecht zu en? 
gagiren, bis in die Desilecn der Peterswalder und der Ne­
benstraßen des Erzgebirges. Gestern erschienen drey Ar­
meekorps auf der Nollendorfer und der Ebersdorfcr Straße. 
Eine Kolonne von iS,ooo Mann drang über die alte 
Straße des Geyerberges vor. Man ließ sie bis in die Ge­
gend von Kraupen vorrücken. Hier waren Batterien auf­
geführt, welche sie bey dem Debouche in der Ebene em^ 
xstngen. Das Gefecht dauerte von 2 Uhr Nachmittags 
bis um 7 Uhr Abends, wo der Feind, auf allen Seiten ge­
drängt und geworfen, die Höhen wieder in der größten 
Eile zu erreichen trachtete. Mehrere 10» Gefangene 
wurden bis jetzt eingebracht; die Zahl des feindlichen Ver­
lustes an Todten und Verwundeten kann noch nicht ange­
geben werden. Nach der Aussage der Gcfangeien war der 
französische Kaiser bey dem Armeekorps auf derNollendsrfer 
Straße, auf welcher es nur jiv Plänkeleyen gekommen ist. 
Man erwartete einen Angriff für heute^ Bis jetzt hat 
es jedoch keinen Anschein dazu. 
Vermöge der letzten eingelangten Berichte ist die 
Blüchersche Armee in vollem Anzüge gegen Bautzen, nach­
dem sie am 8ten von Neuem die Offensive ergriffen hat. 
Vorgestern hat der russische Oberst, Fürst Madatoss, 
mit einer Partey Kosaken und Husaren zwischen Bautzen 
und Dresden 200 französische Pulverwagen in die Luft ge­
sprengt, einen Theil der Bagage des französischen Kaisers 
erbeutet, und 1200 Gefangene gemacht. 
In Prag? w.'.ren 3 französische Generale, gegen Zoo 
Osstcicre und 9000 französische Gefangene angekommen; 
auf dem Wege nach dem Innern befinden sich einige 80 
Stücke erobertes Geschütz. 
S 
T ö p l i t z ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern überbrachte ein vom Kronprinzen von Schweden 
abgesandter Kourier Sr. Majestät, dem Könige von Preus­
sen, zwey dem Feinde abgenommene Adler. 
Vorgestern machten die diesseitigen Vorposten den feind­
lichen bekannt, sie möchten sich durch, unsere Kanonade 
nicht allarmiren lassen, die eben beginnen werde , dem 
großen Siege zu Ehren, die der Kronprinz, von Schwe­
den über ihre Waffenbrüder erfochten habe. 
Die Anzahl der nach Schlesien gebrachten Gefange­
nen ist so groß, daß man anfängt, wegen ihres Unter­
bringens in Verlegenheit zn gerathen; wahrscheinlich 
werden sie bald wieder rückwärts transportirt werden. 
Mit Recht klagt man die Grausamkeit des Feindes 
an, mit gehacktem Bley zu schießen; allein dies ist nicht 
ihre Munition allein, sie schießen auch mit Schlüsseln! 
Der österreichische Oberst Schneider, ein ausgezeichnet 
braver unterrichteter Mann, ward vor Dresden mit ei» 
nem Schlüssel erschossen. 
Ein sächsischer Uhlanenofst'cier, der Herr v. lt., stach 
in Dresden einen französischen Gensd'armenbrigadier 
über den Haufen, weil dieser ihn beschuldigte, das 
Pferd, was er reite, auf eine unrechtmäßige W<ise an 
sich gebracht zu haben; das erbitterte Vol5 schlug den 
Gensd'armen vollends todt. Der Herr v. ll. dar­
auf zu den Verbündeten über. Seine Beschreibungen 
von der Huugersnoth in der Gegend von Dresden, von 
dem Mißmmh der französischen Armee, von der Unlust 
zum Kampfe im sächsischen Heer und unter den West» 
phälischen Truppen, übersteigen alle Begriffe. Die Fran-
zosen verwüsten Alles, als wären sie in Feindes Land. 
Manche wollen daraus auf einen baldigen völligen Abzug 
schließen. Viele Bauern in den gesegneten Fluren der 
Elbgegenden sind so verarmt und aller Lebensmittel ent­
blößt, daß sie, nach der einstimmigen Aussage von vier 
übergegangenen Elsassern, auf den verlassenen BivouakS 
herumirren, und den Hafer verzehren, den die Pferde ha­
ben liegen lassen; sie ringen über die Verblendung ihres 
Königs die Hände gen Himmel, und werfen ihm mit 
Recht die Schuld ihres unermeßlichen Elends allein bey. 
T ö p l i t z ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern sind wir hier angekommen. Mehrere Meilen 
in die Runde kampirt eine Armee von 200,000 Mann. 
Eine Meile von der Stadt die preussischen und russischen 
Garden, so wie das Kleistsche und einige russische Korps. 
Wir durcheilten noch denselben Abend einen Theil dieses' 
Lagers, das einen imposanten und wilden Charakter tragt. 
Auch auf dem Schlachtfelde waren wir, wo Vandamme 
seinen Lohn davon trug, und sahen noch viele nackte 
Leichname und andere Spuren des verderblichen Kam­
pfes. Dabey vernahmen wir stetS in der Ferne den 
Kanonendonner, von welchem ich heute höre, daß er 
S! 
von Gefechten der Avantgarden herrührt, wobey wie 
den Vortheil hatten und einige 200 Gefangene mach­
ten. Noch bedeutendere Fortschritte machen wir- auf 
der andern Seite, wo General Blücher nur noch drey 
Meilen von Dresden bey Neustadt steht. 
Vom r8ten:, Seit zweymal 24 Stunden ist der Kano­
nendonner unaufhörlich. Gestern erklärte sich der Sieg 
völlig für uns, 2000 Gefangene und 7 Kanonen sind die 
Früchte des Kampfes, und heute früh ward General Kreutzer, 
der ebenfalls gestern gefangen ward, hier eingebracht. 
Er soll gesagt haben, s? werde es noch allen französischen 
Generalen ergehen^ Ihr Kaiser schicke jedesmal eine Di­
vision vorwärts mit Befehl nichl zurückzukehren, sondern 
durchzudringen 5 f? müßten sie sich in die augenscheinlichste 
und unvermeidlichste Gefahr begeben.. Unser Könitz ist 
stets an der Spitze und von rastloser Thätigkeit beseelt. 
Prag, den »Zten September. 
Eine ausserordentliche Vehlage zur hiesigen Zeitung ent­
hält Folgendes 5 
„Aus Töplitz wird gestern, am i2ten, Nackmittags um 
3 Uhr, geschriebene Man erwartete heute, daß der Feind 
«inen ernsthaften Versuch machen würde, über das Ge­
biege vorzudringen. »50,000 Mann und' 600 Stück Ge­
schütz standen bereit, ihn zn empfangen. Es ist aber 
nichts erfolgt; vielmehr gewinnt es den Anschein, daß die 
feindlichen Korps auf dem Rückzüge begriffen sind»" 
P r a g  »  d e n  » 6 t e w  S e p t e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthält in einer ausseror­
d e n t l i c h e n  B c y l a g e  n a c h s t e h e n d e  n e u e s t e  A r m e e »  
» a c h r i c h t e n :  
H a u p t q n a r t k e r  T ö p l i t z ,  
den 15ten September. 
Se. Durchlaucht, der kommandirende General Fürst 
von Schwarzenberg, hat eine starke-Rekognoscirung 
des Feindes für nöthig gefunden,, und ließ daher die auf 
der Straße von Nollendorf stehenden Kon?s des Generals^ 
Grafen von. Wittgenstein, und Feldzeugmelsters, Grafen 
Colloredo,. über Breitenau, und die des Prinzen August 
von Preussen über Ebersdorf in die rechte Flanke des Fein­
des detaschiren, während der Herzog von Würtemberg und 
der General, Graf Pahlen, seine Fronte und seine linke 
Flanke angreifen sollten. Der Feind hatte jedoch sein Me-
schütz bereits zurückgebracht und vertheidigte sich bloß mir 
Infanterie; der tapfere General, Graf Pahlen, griff diese, 
ohne die übrigen Truppen abzuwarten^ schnell mit dem 
Jsnmschen und Lubinökischen Husarenregimente an, wobey 
ein feindliches Bataillon ganz niedergehauen, ein anderes 
gefangen wurde. 
General Tbielemann hat sich von Altenburg aufWeißen--
ftls gewendet, und diesen Ort, der mit Infanterie und 
Artillerie besetzt war, forcirt. 1 Brigadegeneral, 1 
Oberster, 3? Officiere und 1254 Gemein« sielen in seine 
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Oberst Mensdorf machte in Würzen, zwischen Leipzig 
und Dresden, mehrere hundert Gefangene; unter diesen 
befindet sich ein französischer Kourier, welcher das Postvacket 
der französischen Armee nach Paris führen sollte; mehrere 
tausend Briefe und andere wichtige Depeschen fanden sich 
bey ihm.. 
Man erfuhr unter andern ans diesen Briefen^ daß 5ie 
neue Garde, und vorzüglich ihre Artillerie, in den Ge 
fechten bey Dresden ausserordentlich gelitten hatten. Die 
Generale Vachot und Siebter sind geblieben; die Generale 
Dumoustier, Dental, Gros, Boieldieu, Maison, Vern und 
Aubert sind schwer verwundet. 
UebrigenS vereinigen sich alle diese Schreiben dahin, den 
traurigen Austand der französischen Armee und ihre Hoff­
nungslosigkeit zu schildern. 
Die Straßen von Dresden und Torgau nach Er­
furt sind mit französischen Flüchtlingen und TraineurS 
bedeckt. (Verl. Zeit.) 
G r ä t z ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Zeitung enthält nachstehenden Armeebefehl deS 
Herrn Feldzcngmeister:, Freyherrn vokHiller, Oberbefehls-
Haber der innerösterrcichischen Armee: 
Se. Majestät, unser gnädigster Kaiser, wollten durch 
Höchstihre Vermittlung Europa den Frieden herbeyführen. 
Alls Bemühungen waren vergebens, und nur der Kaiser 
Napoleon scheint den für die Menschheit so gewünschten 
Wieden nicht zn wollen. 
Diese Beharrlichkeit in dem Vorsatze, die Welt zu be­
kriegen, hat unfern gnädigsten Monarchen, welcher der 
Ruhe , dem Wohlstande seiner Staaten, und dem Wun­
sche eines dauerhaften Friedens so manches theure Opfer 
gebracht hat, bewogen, nch an die alliirten Mächte anzu­
schließen — mit ihnen gemeinschaftliche Sache zu machen 
— folglich an Frankreich den Krieg zu erklären^ um einen 
ehrenvollen dauerhaften Frieden, durch die Gewalt der 
Waffen zu erzwingen. 
Von heute, den i?ten August, an Hort aller freundschaft­
liche Verkehr mit Frankreich und dessen Alliirten auf, und » 
es fangen die Feindseligkeiten an. 
Se. Majestät, der Kaiser, und unser Vaterland erwarten 
von der Armee jenen Beweis des Muthes und der Tapfer^ 
keit, welcher des braven Mannes unzertrennbares Eigen­
thum ist, und welcher den Ruhm unserer Waffen gegrün­
det hat.. Der Monarch und das Vaterland, dessen Selbst­
ständigkeit wir vor übermüthigem Drucke schützen sollen, 
wollen und müssen, und ganz Europa soll die bekannte 
Treue und Tapferkeit der österreichischen Kriegoheere sich 
über alle Eigenschaften der Feinde erheben sehen. 
Möaen immerhin Gefahren und Beschwerden unsern 
Kampf erschweren: so groß die Anstrengung auch sey , um 
so früher ist der Sieg entschieden, und mit Gottes Hülfe, 
der die gerechte Sache schützet, und durch unsere Tapfer­
keit ein ehrenvoller dauerhafte? Friede errungen, welcher 
920 
uns — vom dankbare« Monarchen und Vaterland geehrt 
' mit frohem Bewußtseyn, al6 Manner gefochten zu ha­
ben, in friedlicher Ruhe zu den Unsrigen zurückführe» 
wird. 
Eine solche Armee bedarf keiner weitläuftigen Aufforde­
rung, keiner Verheißung, um Ihren Muth zu erwecken. 
— Der Tapfere weiß es, daß Se. Majestät, der Kaiser, 
Ihn gewiß belohnt. — Den Feigen würden wir (wenn es 
einen gäbe) entehrt und bestraft aus unserer Mitte stoßen. 
Hiernach überzeuge ich mich schon im Voraus, daß Jeder 
von uns ohne Ausnahme, vom General bis zum letzten 
Gemeinen, bereit seyn werde, lieber den Tod zu wählen, 
als das Vaterland noch einmal dem Feinde Preis zu ge­
ben, und diese Entehrung zu überleben. 
Der en Chef kommandirende General der Armee von 
I n n e r - O e s t e r r e i c h .  F r e y h e r r  v o n  H i l l e r .  
(Königsb. Zeit. 
G ü s t r o w ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Was es mit der Verfassung und dem dermaligen Zu« 
Hände der hanseatischen Legion für eine Bewandniß habe, 
ersteht man aus nachgehender allhier erschienenen 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Schon hat ein guter Erfolg die Bemühungen gekrönt, 
welche angewandt worden sind, um die jungen Bürger der 
Hansestädte, welche ihre Heimath verlassen haben, zu ver­
einigen. Schon hat sich eine Anzahl lunger Männer ein­
gefunden, die durch tägliche Waffenübungen unter Mitwir­
kung kriegserfahrner Officiere sich zu ihrer Bestimmung 
ausbilden. Mehrere, scheint es, werden noch durch un­
richtige Vorstellungen über die Verhältnisse der hanseati­
schen Bürgergarden zurückgehalten. Die Bürgergarden, 
bey welchen auch ein Jägerkorps sich zu bilden anfängt, 
werden vom Obristlieutenant Mettlerkamp kommandirt. Sie 
verdanken es dem Schutze Sr. Königl. Hoheit, des Kron­
prinzen von Schweden, und den wohlwollenden Gesinnun­
gen Sr. Durchl., des Herzogs von Mecklenburg-Schwerin, 
daß ihre Mitglieder gleich andern Militärpersonen der Ein-
quartirung und freyen Beköstigung gemessen. Sie sind mit 
den nöthigen Waffen und Kleidungsstücken aus den engli­
schen Magazinen versehen. Für die dringendsten Geldbe­
dürfnisse ist Rath geschafft, und es ist mit Sicherheit zu 
hoffen, daß die von England aus erwarteten Unterstützun­
gen in Zukunft aller Verlegenheit in dieser Hinsicht vor­
beugen werden. Die Mitglieder haben Treue den Hanse­
städten und Gehorsam ihrem Kommandanten geschwo­
ren. Sie stehen unter Gesetzen, die aus dem Grund­
satze abgeleitet sind, daß militärische Ordnung und Rück­
sicht auf den Stand des Bürgers vereinigt werden müs­
sen. Ihre ehrenvolle Bestimmung ist, Theil zu nehmen 
an dem Kampf für die Wiederbefreyung der Hansestädte. 
Nach Erreichung dieses Zwecks tritt das Korps in sein 
ehemaliges Verhältnis zurück, und die Mitglieder dessel­
ben werden die kraftvollen Stämme der neu zu organi-
sirende« Bürgergarden bilden. 
Eilet herbey, ihr jungen Bürger der Hansestädte, denen 
die Sache deS Rechts und der Freyheit ernstlich am Her­
zen liegt, die ihr den Willen habt, für sie nicht nur Ge­
fahren, sondern auch Beschwerden zu tragen. Schließt 
euch an Eure zu Güstrow versammelren Brüder an, und 
theilt mit ihnen den herrlichen Lohn, welchen nach treu 
erfülltem Beruf ihr eigenes Gefühl und die Achtung der 
Zeitgenossen und der Nachwelt ihnen darbietet. 
G r i e s ,  S y n d i k u s  d e r  f r e y e n  H a n s e s t a d t  H a m b u r g ,  
Abgeordneter bey Sr. Königl. Hoheit, dem Kron­
prinzen von Schweden. 
C u r t i u S ,  S y n d i k u s  d e r  f r e y e n  H a n s e s t a d t  L ü b e c k ,  
Abgeordneter bey Sr. Königl. Hoheit, dem Kron­
prinzen von Schweden. 
M e t t l e r  k a m p ,  O b r i s t l i e u t e n a n t ,  C h e f  d e s  K o r p s  
der hanseatischen Bürgcrgarden. 
F ü r  g l e i c h l a u t e n d e  A b s c h r i f t ,  
der Staabsmajor der hanseatischen Bürgcrgarden., 
P e r t h e s .  
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Am 2,5sten August, Abends, traf die Kaiserin zu Cher-
bourg ein, wo Sie eine unermeßliche Volksmenge tiewill-
kommnete. 
Schon zu Anfang Augusts hatte man die Felsenstücke, 
den Sand, das Holz- und Flechtwerk, welche den ange­
legten DaMm deS Hafenbeckens gegen die Meercswogen 
schützten, hinweggeschafft, und diesen Damm seinen eignen 
Kräften überlassen. So erwartete man der Kaiserin An­
wesenheit, um diesen Damm vor ihren Augen zu durch­
brechen, und Ihro Majestät das Schauspiel des eindrin­
genden Meeres zu verschaffen. Um dieses indessen abzu­
halten, hatte man drey Dampfgerüste angebracht, davon 
jedes in Zeit von 24 Stunden bis 200,000 Kubikschuh 
Wasser auspumpt. 
Das Einmauern einer Inschrift auf Platina, und 
der unter der jetzigen Regierung geprägten Medaillen 
und Münzen im Grunde des Beckens, war schon 'am 
2 2sten August in Gegenwart des Seeministers vollzogen 
worden. (Verl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ! 2 t e n  S e p t e m b e r .  
AufHmb. 3 6 T. n. D. Kz Schill. Hmb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 3 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 5 5 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler S Rub. 2Z Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Z2g. Mittewoch, den 24. September 18IZ. 
M  0 6  k a u ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatschniben.) 
- Der Zoste und Ziste-des verflossenen AugustmonatS wird 
für Moskau ewig denkwürdig verbleiben. Am hohen Na­
menetage des Allero^ädigsten Monarchen, unsers von 
allen so sehr geliebten Kaisers, ward die große Kathe­
d r a l e  z u  M a r i a  H i m m e l f a h r t ,  d i e  d u r c h  d i e  M i l d e  S r .  
Majestät mit noch größerer Pracht als vorher verziert 
ist, eingeweihet, und von diesem Tag« an begann in der­
selben der Gottesdienst, der ein ganzes Jahr hindurch, 
wegen der Zerstörung und Entweihung dieses Tempels von 
dem wüthenden Feinde, aufgehört hatte. Durch die Be­
mühung und den Eifer des Vikars der hiesigen Metropo­
lit, Sr. Eminenz Augustin, wurde zwey Monate hin­
durch mit der größten Eilfertigkeit unaufhörlich in dersel­
ben gearbeitet, und zum Zosten war die Kathedrale bereits 
in solchem Stande, daß der Einweihung derselben nichts 
mehr hinderlich war. Die erneuerten alten Heiligenbil­
der, die glänzenden silbernen und goldenen Einfassungen, 
die majestätische große Heiligentafel vor dem Altar, von 
oben bis unten mit gediegenem, und hie und da vergolde­
tem Silber bedeckt, die Menge der erneuerten hängenden 
Kronleuchter, die Größe des Tempels, und die unzähl­
bare Menge des Volks, alles dieses gewährte einen maje­
stätischen imposanten Anblick. Am 29sten, nämlich am 
V o r a b e n d  d e s  h o h e n  N a m e n s t a g e s  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät». hielt in dieser Kathedrale den Abendgotteedienst 
der Grusische Metropolit Jonas, und die Vorbereitung 
zur Einweihung des Tempels dauerte die ganze Nacht hin­
durch. Den Zosten, um 9 Uhr Mvrgens, waren der 
ganze Kreml und alle zu demselben führende Straßen mit 
einer unzähligen Menge Volks angefüllt, und die Einwei­
hung des Tempels geschah nach herkömmlichem Gebrauch, 
und im Beyseyn Sr. Erlaucht, des Herrn Oberbefehlsha­
bers in Moskau, und der vornehmsten Standespersonen 
beyderley Geschlechts. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  2  s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Abend spät ging aus dem Hauptquartier Sr. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e d e n ,  
hier ein das 
E i l f t e  B u l l e t i n .  
H a u p t q u a r t i e r  Z e r b s t ,  v o m  2 o s t e n  
September. 
Der General von Puttlitz, dem aufgetragen ist, Magde­
burg zu beobachten, hat bey Möckern Postv gefaßt, und 
Mehrere Detaschements Kavallerie auf das linke Elbuftr 
vberg^Hen lassen. In der Nacht Dom »6ten zum i^ten 
dieses meldeten sich zwey Kompagnien des spanischen 
Regiments Joseph Napoleon, zusammen 164 Man» 
stark, mit ihrem Bataillonschef und zwey Officieren Hey 
unseren Vorposten zu Biederitz. Man hat sie mit ihrer 
völligen Waffenrüstung nach dem Hauptquartier Sr. Kö­
niglichen Hoheit, des Kronprinzen, destliren lassen, vo» 
wo sie sich nach Stralsund begeben und dort uach Spanien 
eingeschifft werden sollen. 
Von dem Landsturm der Priegnitz hat eine Abtheilung, 
unter Anführung des Majors von Puttlitz, die Elbe passirt, 
und die Gegend von Seehausen und Osterburg besetzt; sie 
schützt die dortigen Einwohner der Altmark gegen die von 
den feindlichen Truppen und von der westphälischen Regie­
rung ausgeschriebenen Lieferungen. 
Da der Generallieutenant, Graf von Wallmoden, m 
Erfahrung gebrachphatte, daß die Division des Generals 
Pecheux von dem Marschall, Fürsten von Eckmühl (Da-
voust), auf das linke Elbufer detaschirt worden sey, so ging 
auch er seiner Seils am löten bey Dömitz über die Elbe 
und dem Feinde entgegen. Er fand den General Pecheux 
hinter der Görde *) auf Anhöhen, in einer vorteilhaf­
ten Stellung. Er fing an ihn zu kanoniren, und die 
Scharfschützen des Lützowschen und des Reicheschen Korps, 
nebst mehreren Kolonnen Infanterie, machten einen so 
wohl geordneten Angriff, daß der Feind genöthigt war, 
die Gipfel der Anhöhe zu verlassen und auf der dahinter 
gelegenen Ebene eine Stellung zu nehmen. Als unsere 
Kolonnen die Anhöhen erstiegen hatten, brach die Kaval­
lerie und die Kosaken, unter Anführung des Generals Tet­
tenborn, auf der linken Flanke des Feindes hervor. Dessen 
ungeachtet leistete er hartnäckigen Widerstand; seine In­
fanterie schlug sich nicht bloß mit der unsrigen, sondern 
hielt auch mehrere Angriffe der Kavallerie aus. Bald 
aber ward er durch die Artillerie, die sich bey unse­
rer Infanterie befand, aus der Fassung gebracht, und 
suchte nun, von mehreren Seiten in Masse angegriffen, 
sein Heil im Rückzüge, der endlich, da er überall ge­
drängt ward, in eine völlige Flucht überging. Wäre 
nicht die Nacht eingebrochen, und das Terrain nicht 
sehr von Schluchten durchschnitten gewesen, so würde 
vielleicht nichts vom Feinde entkommen seyn. Das 
Schlachtfeld war von seinen Todten und Verwundeten 
bedeckt. Wir haben 8 Kanonen, 12 Pulverwagen und 
*) Im Lüneburgschen. 
Y2 2 
»iek Baaaac »beutet Der Brigadegeneral Mi-,ins«, Genera, Blücher hat se»^Sa»»t<jM>rtIer «u Bautzen; 
, ^ und mehr alt. sein rechter.Flügel schließt sich an d,e Bewegungen der 
>°°° Mann wurden !U Gefangenen gemacht Noch k°mbinirt-n Armee San N-rddemfchland an, fem linker 
am f-laenden M-raen wurden °°» -K-N Seiten her sieht mW der Armee wn Böhmen m Verbindung. Auf 
Gefangne eingebr«»., st d°ß wir deren in M-m t8o» die Nachricht, daß ».» «.. K«r«S der s-mdlichen Arm» 
bekommen baden, n.öaen. General Pecheux, der sein nach Großenhayn. vorrücke, beorderte. General. Blücher 
Pferd verloren hat, ist unrer Begünstigung der Nackt das Korps des Generals Sacken nach Kamenz. Die Avant-
zu Fuß entkommen. Die Ueberreste seiner Division flie- garde dieses Koros beunruhigte den Feind dem ganzen 
hen in großer Unordnung nach Bleckede, werden aber iSten hindurch, »vorauf, am löten das- 6te Korps nach, 
von den Kosaken des Generals Tettenborn, rasch ver- Dresden zurückging und auch das erste Korps der feind-
fylgt lichen, Kavallerie sich in Bewegung, setzte, um der Jnfante-
Unser Verlust beläuft sich an Tobten und- Verwundetem rie dahin zu folgen.. Der General, Graf Tauenzien, ist 
auf Zo Officiere und 400 Gemeine. Die Majors von in Verfolgung dieses Korps begriffen.. 
L ü t z o w ,  F i r k s  u n d  S c h a p e r  s i n d  v e r w u n d e t , ,  d e r  M a j o r .  D e r -  w ü r t e m b e r g i s c h e  G e n e r a l  F r a n q u e m o n t  h a t  s i c h  
Deveaux ist geblieben. Alle Truppen des Wallmodenschett bey dem Chef des Stabes, vom 4ten Armeekorps, dem Ge­
Korps haben, an Muth und an Tapferkeit mit einander-ge- neratDelort, darüber beklagt, daß beym Vorrücken die 
wetteifert.. Vorzüglich hervorgethan haben sich das eng- würtembergschen. Truppen jedesmal zur. Avantgarde, beym. 
lische Husarenvegiment No. Z., desgleichen das erste Re- Rückzüge hingegen immer zurArrieregarde gebraucht wür-
giment und mehrere einzelne Bataillons von der russischen den. Der General Delort antwortete hierauf: „Sie ha-
und englischen Legion. Die Lützowschen- und die Reiche-- bell gar nichts. Besseres zu erwarten , unser Interesse ist'S, 
sehen Scharfschützen haben dem. Feinde die ersten. Kanonen sie vom Feinde todtschießen zu lassen, denn, sonsi möchten 
abgenommen. Die englische Artillerie und die- Kongreve» sie sich wohl, bald gegen uns wenden." 
schen Raketen haben vorzügliche Dienste geleistet. Dänemark hat sich durch die Drohungeir und durch die 
Während dieses. Angriffe machte der Feind mit einigen siegprangenden Nachrichten, des französischen Gesandten, 
1 0 0 0  M M N  e i n e  B e w e g u n g  g e g e n  B o i t z e n b u r g ,  d i e  a b e r  B a r o n  A l q u i e r ,  v e r l e i t e n  l a s s e n  ,  S c h w e d e n  d e n  K r i e g  z u  
ganz ohne allen Erfolg blieb. Der General Wallmoden erklären. Die Kriegserklärung isi vom Zten September, 
hat am i7ten sein Hauptquartier wieder nach Danne- Seltsamerweise ist darin von den Feindseligkeiten, die 
berg *) zurück verlegt,, um denjenigen Theil von der Ar- früher schon Dänemark gegen Schweden begangen hat, 
mee des Marschalls, Fürsten von Eckmühl, der auf gar nicht die Rede. Es. steht indeß. zu. hoffen, daß die 
dem rechten Elbufer geblieben war, desto genaner zu. beob- dänische Regierung, wenn sie von den Kriegserrignissen 
achten. gehörig, unterrichtet seyn, und über die Mißlichkeit ihrer 
- Die große v/rbündete Armee von. Böhmen; muß. neue Lage, so wie über den gänzlichen Verfall ihrer Finanzen, 
Vortheike errungen haben, von welchen, man den Awtsbe- die Augen öffnen, wird, sich endlich zu der ihr vorgeschla-
richten entgegen, sichte Du^rch Privatnachrichten. aus Leip- genen. Friedensbasis verstehen werde«. Sollte das nicht der 
zig weiß man, daß dort am i6ten, Abends/.800a Mann Fall, und Dänemark vielleicht nur alsdann, wenn die 
Kavallerie (von. denen jedoch 2000 und.eviiten sind) und Verbündeten, vollkommen gesiegt haben werden, sich den-
mehreree Geschütz, dessen Lavetten-zerschossen waren, an- selben, anzuschließen, gesonnen seyn; so dürfte ein so spätes 
gekommen, sind. Die Militärlazarethe sind aus Dresden Nachgeben ihm weder zum Verdienst gerechnet, noch so 
nach Leipzig und zum Theil' gar nach Merseburg! verlegt., gemäßigte Bedingungen als die jetzigen zugestanden wer-
Es fehlt in Dresden so sehr an Fourage, daß, in der letz- den. Alle nordischen Mächte beklagen die Verbindung 
ten Zeit? tätlich gegen 200 Pferde umfielen. General der dänischen Regierung. Der französische Minister Al-
Thielemann hat in. Weissensels einen General,. Z7 Ossi- quier, der diese Verblendung, unterhält, muß selbst über 
eiere und 1200 Mann zu Gefangenen gemacht.. Die Ko-- die Unterwürfigkeit verwundert seyn, mit welcher seine 
saken haben, am i4ten September einen Transport mit Befehle befolgt werden. Unbegreiflich ist es, wie zu einer 
Mehl bcladener Wagen genommen , der nach Torgau be' Zeit, wo die Fürsten des Rheinbundes sich anschicken, das 
stimmt war und durch ein Bataillon Sachsen- eekortirt Joch abzuschütteln, der dänische Hof in der Knechtschaft 
ward.. Der Oberst von Menzdorf hat mehrere Kouriere zu beharren fortfährt! 
aufgefangen,, aus deren Depeschen- sich ergiebt, daß die Berlin, vom 2Zsten September. 
französische Armee siH in sehr schlechtem Zustande nnd in. Hier angekommen sind : der schwedische Kourier Grie 
Unordnung befindet, die an Insubordination gränzt. aus dem Hauptquartier des Kronprinzen Koniql. ^oh^it. 
" Gestern sind die (liehe das eilfrs Büketin) bey» Mök» 
* )  D a n n e  b e r g ,  S t ä d t c h e n  i m  L ü n e b u r g s c h e n /  t , N -  k e r n  ü b e r g e g a n g e n e m  z w e y  K o m p a g n i e n  S p a n k r , ,  u n r e ?  
weit der Elbe. Anführung ihres BtttMonschefS, Antonie Bilalva/ 4 Oft 
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sicisre und igo Mann stark, mit Ober- und Unterge­
wehr und klingendem Spiel liier eingerückte (Die Truppen 
wurden bey den Bürgern einquartirt.) 
Vom 17temvorigem bis i7tem dieses Monats, sind al­
l e i n  n a c h  B e r l i n  a n .  K r i e g s g e f a n g e n e n  e i n g e b r a c h t :  2 9 9  
Ofsiciers und Employes, und. 18,257 Unterofsiciere und 
Gememe.. 
Von hier abgegangen, sind: der StaatsmiNsster? Frey­
h e r r  v o n  S c h r ö t t e  r ,  n a c h  F r  i  e d r i c h  6  t  h  a  l .  
i 5 8  K r i e g s g e f a n g e n e ,  n a c h .  S t a r z  a r d t .  
A u f g e f a n g e n e s  S c h r e i b e n  
d e K  G e n c r a l p o l i z e y k o m m i s s a r r u s  z u  M a g d e ­
b u r g  a n  d e m  G e n e r a l p o l i z e y d i r e k t o r  
d e s  G o u v e r n e m e n t s  v o n  H a m  b ü r g ,  H e r r n  
d^Obignose, datirt Magdeburg, vom i2ten 
S e p t e m b e r  i 8 l 3 .  
Herr-Generaldirektor! Ein geheimer Kundschafter, dem 
ich am. 5ten d^M. abgefertigt hatte, um vom Feinde Er­
kundigungen einzuziehen, ist gestern Abend zurückgekommen,, 
und. stattet von. seiner Sendung fok^enden Bericht ab. 
„Ich bin bis Hafelsberg zwischen Treuenbrktzen und Bran­
denburg gewesen, und habe in dortiger Gegend bloß schwa­
che Detaschcmentö von Landwehrtruppen und von Kosaken 
vorgefunden.. Um Brandenburg herum kampirrn nirgends 
Truppen, auch kam:, dort, nach der dcrmaligem Stellung^ 
der Armee, kein Korps von irgend eimger Bedeutung vor­
handen seyn. Der Kronprinz von Schweden sowohl',, als 
der General Tschernitscheff,. haben sich nämlich mit allem 
ihren Truppemrechts nach Sachsem hin gezogen. Der Mar­
schall-Ney,, der. bis Jüterbock vorgedrungen war, ist dort 
am 6ten von dem Generalen Pakten und Bülow zurückge-. 
drängt worden ,, und hat- sich anf Torgcm und Wittenberg, 
revliirt,. wodurch es der fombinirten Armee möglich ge­
worden, ist, wiederum bis zur rorhem Mühle^ also bis zu. 
dem Postem vorzurücken, den sie gleich bey der ersten Be-
rennung von. Wittenberg inne hatte. Die gesammte Zahl! 
der unter dem Kronprinzen und dem General Tschernitscheff. 
vereinigten Truppen- wird auf hunderttausend Mann ge» 
schätzt, und unter diesen zwanzigtansend Mann Kavallerie^ 
Indeß erwartete diese Armee noch Verstärkungen aus Preus­
sen. Das Hauptquartier des Kronprinzen vom Schweden, 
befand sich am 7ten, 8ten und 9ten September zuJüter-
bock, das Hauptquartier des Generals Tschernitscheff zu 
Scvmiedickcndorf;. dieser Letztere gedachte es nach Gribow, 
der Kronprinz das seinige nach Ravenstein zu. verlegen. 
Mav wollte wissen, daß dies Korps am 9ten Befehl erhal­
ten hätte, Torgam und Wittenberg mit Gewalt zm neh­
men. 
Der Kronprinz, von Schwedem war am- 4ten zu Roslau, 
und ließ dort 900 Mann schwedischer Truvpvn, unter dem 
Kommando seines Adjutanten, des Generalmajors von Ca-
stel, die auch noch jetzt daselbst stehen. Man wollte dort 
über die Elbe gehe»/ allein wegen der Bewegungen, wel­
che, die Armee des Marschalls Ney machte, sind die Verbün­
detem genöthigt gewesen, den Uebergang weiter aufwärts 
zu. versuchen. Wie hoch sich der Verlust des Marschalls 
Ney in den letzten Gefechten eigentlich belaufen möge, 
weiß man. bey der feindlichen Armee nicht. 
VomMagdeburg bis Möckern, Lohburg und Zerbst hin, 
stehen nur unbedeutende Detaschements vom Kosaken, von 
Jägern und von Landwehr: 
Am9ten ward wegen, der über den Marschall Vandamme 
und an der Katzbach errungenen Siege ein Dankfest ge-
feyert.. 
Da, wo die Armee des Kronprinzen ihr Lager hat, fehlt 
es. überall an Lebensmitteln; die Einwohner haben fast 
ohne Ausnahme ihre. Wohnungen verlassen und sind in die 
nächsten Wälder entflohen. Das-Korn wird nur halb aus­
gedroschen und im dem Fall sechs Garben für Eine Ration 
gerechnet. 
Aerbst soll für die russische. Armee 20,000 PaarSchuhe, 
20,000PaarHosen und 20,00-0 Umftzrmenröcke liefern. 
Am 9ten, Slbends> verbreitete sich daselbst das Gerücht, 
daß der Fürst von Eckmübb aus Mecklenburg.bis nach Ham­
burg zurückgetrieben worden sey.- Das ist'S, Herr General­
direktor,, was ich, Ihnen mitzmtheiien habe. Ich bin :c. 
B a u t z e n ,  d e n  i 7 t e m  S e p t e m b e r :  
Bey ihr-r. letztem Anwesenheit in Hvchkirchen haben die 
Franzosen schrecklich gewirthschaftet.. Im der Kirche und 
auf dem Kirchhofe ist Alles zerstört. Die Todtemg.ewölbe 
sind erbrochen, die hölzernen-Monumente verbrannt, die 
Särge zerschlagen und die Leichname liegen entkleidet um­
her: Die Kelche und andere Altargeräthe sind entwendet» 
Unter den Leichen erkannten die Einwohner, ein erst kürz­
lich beerdigtes vierzehnjähriges Fräulein von Gersdorf, d.e-
ren Leichnam auf eine mehr, als viehische, empörende Weise 
gemißhandelt war:. 
W i e n, dem 11 ten September^ 
Sc. Majestät haben dem. russisch-kaiserlichen Generat' 
en Chef Barclay deTolly, und dem General der Kavalle­
rie, Grafen Ostermann, das Kommand/urkreuz, dann 
dem Generalen v. Uermaloff und von-Knorring> sämmtlich 
in russisch kaiserlichen Diensten/ das Ritterkreuz des Ma­
rien-Theresiem-Ordens, und zwar Erstcrem, für die am 
Zysten August durch feine Dispositionen bey der Schlacht 
von Kulm erworbenen Verdienste, und den Letzter» für 
ihre heldenmürhige Verwendung an den für die russisch« 
kaiserlichen Garden, und Waffen, so glorreichem Tagen vom 
2 9stem und 3ostem August d. I. verliehen. 
Nachrichten aus Klagenfurt zufolge, unternahm der 
Vicekönig von Italien am 6ten d. M. einen wiederholten 
Angriff auf die österreichische Position bey Feistritz, am rech­
ten Orauufer unweit Nvßeck (in. Nieder^Karnthen).. 
Das Gro6 seines Korps rückte en Front vor,, während 
eine betrachtliche Kolonne durch das Bärenthal gegen das 
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< ^ ^ r. - marsch,'rte. Fünfmal Berlin eingerückt/ jene des Fürsten von Eckmübl aber, 
von den Oesterreichs ^ ^  ^  dänischen Korps vereinigt ist, muß gegen­
ließ der Viceonlg dlnncn 16^ . ^ ^ Märsche von dieser Stadt ent-
pen den Angriff crncuen, welchen vle v ^ ^ 
Truvv-n -d» ttd--mal Mi, d-r gr°«t-« Entschl^ f.Mt s-Y». )  
abschlugen, und dabey dem Feinde mittelst des ,n ^n Ver- Semlin, den 2 7sten August. 
schanzungen aufges^ ^"endlich am Abend Die Servier haben in der Nacht zum 19ten d. M. die 
5 ub"r?e^ unseren linken Flügel bey Tekie, Alt-Orsowagegenüber, besiehende Redoute, 
m?.,ir//berabzudrück^ und dadurch den Rücken nachdem sie zuvor die darin befindlichen brennbaren Ma-
unscrer Stclluim zu bedrohen, fand es der General, Feld- terialien und die Häuser des Dorfes Tekie in Brand ge-
teuameister Miller, nöthig, die Truppen sowohl aus der Po- steckt hatten, verlassen. Die Besatzung schlug den Weg 
sition von Feistritz, alö auch vom Loibl zurückzuziehen, und nach der Insel Porecz ein, wo auch die aus Negotin 
sie auf dem linken Ufer der Drau, von welchem Fluß er geflüchteten Servier in zerstreuten Häuflein angekommen l 
die Brücken hinter sich abtragen ließ, aufzustellen. Der sind. Die verschanzte Insel unterhalb Kladow«, Veliko ^ 
kommandirende General macht von dem Muthe und der Ostrowo genannt, haben die Servier gleichfalls, ohne den 
Beharrlichkeit seiner Truppen, welche durch 16 Stunden, Angriff abzuwarten, verlassen, und da das zur Unterstützung 
ohne eine andere Unterstützung als jener der zwey Grena- von Veliko Ostrowo aus Kladows abgeschickte Detaschement 
dierbataillons Chimoni und Welsperg, alle Angriffe des wegen der türkischen Streifparteyen nicht wieder nach 
Feindes zurückschlugen, die rühmlichste Erwähnung. Kladow« zurückgelangen konnte; so soll jetzt die Besatzung 
In Ober-Ungarn richten die austretenden Bergflüsse dieses festen Ortes aus nicht mehr als 5 o o  Köpfen bestehen. 
Unermeßlichen Schaden an. Im Flecken Rosenau wur- Der Großvezier war etlichemal im Lager bcy Negotin, 
den über Zoo Häuser zerstört; fast alle Ortschaften, die hat diesen Ort genau besichtigt und ist sodann wieder nach 
an der Gölnitz liegen, sind vernichtet, mehr als tausend Widdin zurückgekehrt. Am Losten d. M. frük ist die lür-
Menschen umgekommen, und der angerichtete Schaden kische Avantgarde, Z00.0 Mann stark, vor Kladowa an­
läßt sich gar nicht berechnen. Bey Kaschau wurden eine gekommen und hat diesen Ort eingeschlossen. Eben so sollen 
Menge Geräthe, auch Kasten mit Silber und Geld, wel- an dem nämlichen Tage der größere Theil des bey Negotin 
che die Hernath fortgeschwemmt hatte, aufgefangen und gestandenen Korps daselbst angekommen seyn. Es wird 
in Verwahrung gebracht. nun türkischer Seits zur Belagerung von Klakowa gestrit­
ten, welche, so wie die schwer zu erobernde befestiqte Insel 
Paris, den 3osten Augnst. Porecz, die einzigen Punkte sind, welche dem Vordringen 
' DerSenat hat am -ZstenAugust, unter dem Vorsitze des der Türken von dieser Seite noch im Wege stehen. Von 
Fürsten ErzkanzlerS, eine dritte ausserordentliche Sitzung den an der Drina stehenden Türken steht zu vermuthcn, 
gehalten, in welcher abermals zwey Staatsrathe als Spre- daß sie ehestens bis in die Gegend von Schabatz vordrin-
cher der Regierung erschienen. gen dürften. (Berl. Zeit.) 
Da der Moniteur bis zum sgsten August noch immer 
nichts von dem Wiederanfange der Feindseligkeiten in *) Hier ist also ein offieielles Geständniß, daß es 
Deutschland, und der österreichischen Kriegserklärung ge- auf Berlin, und zwar von zwey Seiten her, angese-
meldet hat, so beobachten auch die übrigen Pariser Zeitun- hen war. Die voreilige Bekanntmachung desselben 
gen noch immer über diese Gegenstände das Stillschwei- beweiset, wie sicher man auf die Ausführung dieses 
gen. — Dieses erklärt sich aus einem öffentlich erschiene- Plans rechnete. 
nen Schreiben deS französischen Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten, Düc de Bassano, aus Dresden vom24sten 
August, worin er dem Fürsten Erzkanzler des französischen K 0 u r 6. 
Reichs von den Vorfällen bey dieser Stadt berichtet, und Riga, den »Zten September. 
hinzusetzt: „Ich kann Ewr. Durchlaucht die Aktenstücke in AufAmsterdam 6ZT.N.D.—Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
Beziehung auf die Kriegserklärung von Oesterreich noch AufHmb.3 6 T. n.D. 8H Schill.Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
nicht zusenden; denn unter den stets aufeinander folgen- Ein Rubel Silber 4 Rubel 3z Kop. B. A. 
den Ereignungen, habe ich bis jetzt den Augenblick noch Ein neuer Holl. Dukaten »2 Rub. 70 Kop. B. A. 
nicht gefunden, selbige dem Kaiser vor Augen zu legen. Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5 5 Kop. B. A. 
Diejenige unserer Armee, schließt der Herr Herzog jedoch, Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kov. B. sl. 
welche nach Brandenburg hin manduvrirt, muß heute in Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. S Rub. 18 Kov. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 2Z0. Donnerstag, den 25. September 18 lZ. 
St. Petersburg, den ^Zten September. 
Im Iulymonar sind nach den angezeigten Preisen 
für 9,608,560 Rubel 63z Kopeken ausländische Maa­
ren hier eingebracht und durch das hiesige Zollamt durch­
gelassen. Die vorzüglichsten davon waren^ Sandzucker 
für 2,594,118 Rub.; gesponnene Baumwolle/ Weisse 
und farbige, für 2,124,619 Rub.; Weine für 1,418,685 
Rub.; Farben für 626,267 Rub.; Silber in Barren 
und ausländische Münze für 616/900 Rub.? Apotheker­
m a t e r i a l i e n  f ü r  4 0 4 , Z 6 Z  R u b . ;  K a f f e e  f ü r  2 8 5 , 8 6 8  
Rub.; Rosinen, Pflaumen, Mandeln und frische Zitro­
nen und Apfelsinen für 256,678 Rub.; Baumöhl für 
2 56,256 Rub.; Gewürznelken, Zimmt, Pfeffer, Ing-
ber, Galgant, Kardamom und Zitronen- und Pomeran-
zenscl>aale für 142,650 Rub.; Sagen, Feilen, Raspeln 
und andere eiserne Instrumente für 107,300 Rub.; 
weisser Kattun für 101^104 Rub.; Zinn für 71,917 
Rub.; Heeringe für 55,095 Rub.; Weihrauch für 
45,431 Rub.; Salmiak für 45,270 Rub.? Kork 
und Kvrkstöpsel für 42,499 Rub.; unverarbeitetes 
H o l z  f ü r  3 3 , 2 4 6  R u b . ?  r o h e r  B o r a x  f ü r  3 2 , 8 1 8  
Rub.; Schwefel für 31,307 Rub.; Kakao für 30,114 
Rub.; Spiauter für 2 5,2 56 Rub.; Bleyzucker für 
25,195 Rub.; unverarbeitetes Elfenbein und Schild­
p a t t s  f ü r  2 0 , 7 8 5  R u b . ;  M u s k a t e n b l ü t h e  f ü r  2 0 , 5 8 3  
Rub.; und Kindjak (ein baumwollener Zeug) für 
19,500 Rubel. 
I a r o s l a w l ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Von den Truppen/ die hier formirt werden, ging ge­
stern ein Kommando, das über 1400 Mann Gemeine 
zählte, mit der gehörigen Anzahl von Stabs- und Ober-
vfficieren, unter dem Befehle des Obersten Lopuchin, 
von hier auf den Marsch. Die Munterkeit dieser Krie­
ger, die Behendigkeit und die Gewandtheit im Kriegs-
crercitio, setzte die hiesigen Einwohner in Verwunde­
rung. Dies Kommando geht, wie man sagt, nach 
Bialystick. ^ 
K u r s k ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Der Adelsmarschall des rylskischen Kreises/ Herr Kol­
legienassessor P. A. Denißjew, hat in die Kammer der 
allgemeinen Fürsorge 12,000 Rubel eingetragen, um 
davon 10 minderjährige adeliche Kinder unbemittelter 
Aeltern zu unterhalten und zu erziehen, mit dem aus­
drücklichen Vorbehalt in seinem Testamente, daß sowohl 
er selbst/ als auch seine Erben, indem sie die Zinsen 
ro» dieser Summe ziehen, dafür diese Kinder ganz auf 
ihre cignen Kosten bis zum Eintritt in Militärdienst er­
ziehen, sodann einem jeden zur Kleidung 200 Rubel aus­
zahlen, und ihnen jährlich einem jeden 120 Rubel ertheilen 
sollen, bis siezuOfficieren befördert werden; bey der Beför­
derung zum Officier sollen denselben, wenn die Summe 
hinreicht, ?edem 5oo Rubel ausgezahlt, und wenn hier­
nach noch Geld übrig bleibt, ?edem jährlich 3oo Ru­
bel ertheilt werden, bis alles Geld dazu verwandt ist. 
Wie schön zeugt diese Wohlthätigkeit von seiner Liebe 
zum Nächsten und zum Vaterlande! (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
In dem Herzogthum Warschau wird «ine -russische Re­
servearmee aufgestellt/ welche, ausser kaiserlichen Garden, 
aus vier besondern KorpS und einer Kavallenedivision 
b e s t e h e n  w i r d .  A n  G e s c h ü t z  h a t  d i e s e  A r m e e  ü b e r  3 0 0  
Kanonen. Die eigentliche Stärke derselben läßt sich 
uoch nicht genau angeben. ' 
Der Landsturm in Lithauen ist mit der größten Thätig­
keit vollkommen organisirt worden. Auf den ersten Glocken­
schlag steht die ganze Provinz unter den Waffen. 
Die übergegangenen Spanier sind, von Memel ab, auf 
englischen Schiffen nach ihrem Vaterlande zurückgesegelt. 
B e r l i n ,  d e n  25sten September. 
Hier angekommen sind , des Herzogs von Kumber­
fand Königl. Hoheit, von Töplitz (ist durch nach 
S t r a l s u n d  g e g a n g e n ) ;  d e r  g e h e i m e  S t a a t s r a t h  v o n  
Schön, von Breslau; die schwedischen Generalkon­
suls Koch und Signeul, aus dem Hauptquartier des 
Kronprinzen; der schwedische Kourier Rudolph i, von 
Stralsund (ging durch nach Zerbst). 
Ein Obrist, 23 Officiere und 1 8 0  Kriegsgefangene, 
von Potsdam. 
Von hier abgegangen sind: der englische Kourier 
K r a u s e ,  n a c h  T ö p l i t z ;  d e r  e n g l i s c h e  K o u r i e r  S i e -
m e r s ,  n a c h  Z e r b s t .  
S t a r g a r  d t ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Gouvernement macht folgende Nachricht bekannt: 
„In der siegreichen Schlacht vom 6ten d. M. bey Den-
newitz, unweit Jüterbock, hat sich das dritte pommer-
sche Landwehr-Kavallerieregiment durch ausgezeichnete 
Tapferkeit allgemeine Bewunderung erworben. Zwar hat 
es seinen braven Kommandeur, den Major von Barne-
kow, und den Adjutanten, Lieutenant Schmidt, zu ver­
lieren das Unglück gehabt; allein beyde starben den 
Heldentod bey der Attake auf ein Quarre, welches, so 
wie vier andere, niedergehauen wurde. Auch der Rit-
/ 
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meiste? von Treskow wurde ln dem Augenblick schwer fehl und durch welche Truppen jenes Opfer in Schönebeck 
Uessirt, als 7r eiaenbändia eine Fahne nahm. gebracht worden? um danach sein- weitern Maßregeln zu 
Aus einem Schreiben aus Liebenwerd»^ nehmen. Es werde nur eines Befthls des Generalissimus 
vom soften September. . der Nordarmee ^  des Kronprinzen, bedürfen, um völlig 
Der Rücktua der Franzofen nach Torgatt ift mit der Repressalien eintreten zu lassen. Zu Wismar sind bereits 
größten Unordnung und Zügellosigkit erfolgt. Auf den mehrere Tausend- vom mecklenburgischem Landsturm ver­
Straßen ist es zwischen den Franzosen und Sachsen zu sammelt, und Zum Theil regulär bewaffnet und exercirt; 
sehr ernsthaften Schläger-yen gekommen ; die Sachfön die Übrigen führen Piken, Keimr aber ttniform. Die 
schimpften nämlich auf die Franzosen, und fragten sie, regulären Korps werden jedoch auch noch verstärkt. 
ob sie nicht nach Berlin gehen wollten? — Bey diesem Schwerin, den iÄen September. 
Rückzüge haben die Franzosen den Einwohnern der vor Auch hier athmen wir nun freyer, nachdem die Nsch-
Torgau belegenen Ortschaften die Pferde weggenommen richt von. dem am. löten bey Göhrde über den Feind er-
und sie in die Festung geschleppt. Die Sachsen haben sie haltenen Vortheilen, eingegangen ift. Jetzt dürfen wir 
aber bey Gelegenheit dieser Schlägerey den Franzosen hoffen, daß das Mecklenburgsche von feindlichen Besuchen 
wieder weggenommen, und den Eigentümern wieder verschont bleiben wird. Der erste ist uns theuer zn stehen 
zurückgegeben. gekommen. Wer kennt nicht die Härte und unerbittliche 
A u s  d e m  B r i e f e  e i n e s  O f f i e i e r s  v o m  A r -  S t r e n g e  d e s  M a r s c h a l l s  D a v o u s t ?  D o c h ,  d a .  s e l b s t  F e i n -
m e e k  0  r p  6  d e s  G e n e r a l s  v o n  B l ü c h e r .  d e n  d i e  i h n e n  g e b ü h r e n d e  G e r e c h t i g k e i t  n i c h t  v e r s a g t  w e . r -
B a u t z e n ,  d e n  l y t e n  S e p t e m b e r ,  d e n  k a n n ,  d a r f  n i c h t  u n e r w ä h n t  g e l a s s e n  w e r d e n ,  d a ß . f H r  
Die verbündeten Truppen, hahen in Böhmen neue Vor- seine Tafel und persönlichen Bedürfnisse Alles baar bezahlt 
theile errungen. Selbige wurden am i7ten dieses von wurde. Dies gilt aber nicht in Beziehung auf die übri« 
dem französischen Kaiser selbst bey Nollendorf angegriffen, >gen Generale. So mußte z. B. zur Tafel des Prinzen 
dessen Truppen aber zurückgeworfen. Der General Friedrich von Hessen nicht nur Alles geliefert, sondern 
Kreutzer wurde dabey gefangen, auch 4000 Mann, 7 Ka- selbst überflüssig geliefert werden. Ich erwähne nur eines 
twnen und 1 Fahne erobert. Der General Thielemann Artikels. Dieser deutsche Fürst, für die Unterdrückung 
hat in Weißenfels und Nauenburg über 25oo Mann zu Deutschlands fechtend, ließ zu seiner Tafel täglich 
Gefangenen gemacht. Uns gegenüber ist in diesen Tagen 100 Bouteillen, schreibe einhundert Bouteillen, Wem 
der portugiesische General Azara getödtet worden. Der liefern^ 
Oberst, Graf Menzdorf, hat in Würzen sich eines fran- London, den 3iften Auguft. 
zösischen Felleisens bemächtigt, dessen Briefe alle voll Kla- Am 2yften sind Depeschen vom Feldmarschall, Lord 
gelieder über den schlechten Zustand der französischen Ar- Wellington, aus Lozaea vom i8ten, angekommen, und zu. 
mee waren.. Einer dieser Briefe sagt, Berthier gleich ein Felleisen von St. Ander, wodurch wir die spani-
babe die Knie des Kaisers umfaßt, und ihn beschworen, schen Blätter bis zum Liften erhalten haben. Nichts 
Friede zu machen, indem es nickt Möglich sey, mit von Wichtigkeit ift kürzlich beym Hauptquartier vorge-
einer Armee, wie die französische, Truppen Widerstand fallen. Die verbündete Armee befand sich fortdauernd 
zu thun, die sich mit solcher Erbitterung schlügen, wie in der Stellung, die sie seit Beendigung der Scblach-
die unsrigen. ten in den Pyrenäen eingenommen hatte, und die Ope-
Aus dem Mecklenburgischen, vom i4ten rationen bestanden hauptsächlich darin, die Vorposten von 
September. Soults Armee zurückzutreiben. Die Belagerungen von 
Der Herzog von Schwerin ift nach Rostock zurückgekom- Pampelona und St. Sebaftian gingen sehr eifrig vor-
tnen. In Schwerin haben die Franzosen gute Manns- wärts, und man hatte Hoffnung, daß bevde Festungen 
jucht gehalten, und aus dem herzoglichen Schlosse bloß nächstens fallen würden. Davako, zwischen Valencia 
einige Waffen und 2 Kanonen weggenommen. Vermuth- und Saragossa, und Almunea, auf der Straße von M.l-
lich hatten sie auf cinen längern Aufenthalt gerechnet, weil drid nach Saragossa, haben beyde an die Spanier sich er­
ste ansingen, zwcy Lazarcthe zu etabliren; allein nach der geben. Morviedro wird von den Truppen unter dem Ge» 
letzten unglücklichen Affare vor Wismar zogen sie sich eil- neral Sarsfield belagert, und Elio soll die Belagerung 
fertig zurück. Bey der Retirade lnrch Schönebeck aber von Tortosa kommandiren, worin sich »vor, Mann Fran» 
ward Feuer angelegt, wodurch 20 Häuser dieses Städt- zosen befinden. Die Zeitungen melden, daß Tarragona 
chens niedergebrannt und öo Familien unglücklich wur-- vom Feinde verlassen worden, nachdem er vorher die FortS 
den. Da iene Masregel zur Deckung des Rückzuges gar zerftört. Stiches befand sich nach den neuesten Berich-
nicht nöthig war, so hat der General Vegesack dem däni- ten in Barcelona. (Nach dem Auszug aus einem Briefe 
schen in Lübeck kommandirenden General eine bestimmte von Wellingtons Armee, vom i3ten, ging die Nachricht ein: 
Anzeige abgefordert: aus welcher Ursach, auf wessen Be- Süchet sey durch den Paß von FigueraS nach Frankreich 
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gegangen und wende sich westwärts zu SoultS Armee. 
Diese Nachsicht scheint also wM durch andere widerlegt 
zu seyn.) Mina hat den Weg von Iaka eingeschlagen, 
«m mit der großen alliirten Armee an der französischen 
Gränze gemeinschaftlich zu agiren. — In. dem Auszug 
eines Briefs aus dem Lager in den Pyrenäen heißt es: 
„Hier lagern wir gegenwärtig theils in Spanien, theils 
in Frankreich. Der Name unsers großen Generals ist 
eine Armee.. Das Zutrauen zu ihm ist so groß,, daß 
die Menschen völlig überzeugt sind, nichts sey bey ihm 
in militärischer Hinsicht unmöglich. Nachdem unsere 
Handvoll Leute kürzlich 7000 Franzosen von den steilesten 
und tiefsten Felsabstürzen vertrieben haben, werden sie 
nicht leicht wieder etwas fürchten. — Mit Leidwesen er­
fahren wir, daß Wellingtons große Stütze, der alte 
Held, Siv Thomas Pikton, sehr krank ift. — Die spani­
sche Regentschaft hat kürzlich große Aenderungen unter 
den Generaleu vorgenommen, wobey man es sehr be­
dauert, daß Castannos abgehen soll." — Aus dem Lager 
Von San Scbasti. wird unterm igten gemeldet, daß 
»ine große Konvoy kürzlich in der Nähe angekommen ist, 
welche Belagerungsgeschütz mitgebracht hat-, und daß 
seitdem die Bombardirung dieses Platzes vorwärts gehe. 
Von Soult erwartete man, daß er nach dem Verlust, den er 
«rlitten, und der größer war, als man anfänglich glaubte, 
und bey der Übeln Stimmung seince Truppen, keinen weite­
ren Versuch wagen werde, die Belagerungen fowohl.von San 
Sebastian, als von Pampelona zu stören. Die Besatzung des 
ersteren Platzes hat noch uicht das Mindeste, gegen die 
Belagerer gewagt. „In zehn Tagen (schreibt umn) hof­
fen wir größern Erfolg zu sehen , als bisher statt gefun­
den. Nicht ohne bedeutenden Verlust haben, wir vollen 
Unterricht von des Feindes VertheidigungSanstalten er-
Kmg5. Die Explosion einer Mine in dem letzten Sturm 
war bloß eine Maske, wodurch der Feind dorthin gelockt, 
und der eigentliche Angriffspunkt einen Augenblick bloß­
gestellt wurde. Aber als die tapfcrn Truppen auf die 
Bresche gestiegen waren, fand sich, daß der Sprung in 
des Feindes tiefte liegende Werke viel zu groß war. Un­
terdessen kehrte der Feind zurück,> richtete sein Geschütz ge­
gen unsere Truppen, und der Erfolg war wie man denken 
kann," Die Blokade ist fortdauernd so eng als möglich. 
Der General, Sir Thomas Graham, hat sein Hauptquar-
tur in Azerzun unweit St. Sebastian; und Sir George 
Collier hielt diesen Platz von der Seeseite streng einge­
schlossen. — In Pampelona ist die Hungerbnolh sehr weit 
geliehen. Dicser Festung Hülfe zu bringen, war SoultS 
einziger- oder Hauptzweck bey seinem letzten Vorrücken. 
F.tzt glaubt man an deren baldige Uebergabe. — Die 
franMichcn Oisicicre sprechen vielfaltig und sehr artig mit 
den unsrigen der, der Bidassoa. Sie reden mit Zuversicht 
davon, daß der Friede der Erfolg des Waffenstillstandes 
und des Kongresses in Deutschland sey« werde. Aber wir 
zweifeln nicht, daß diese Meinung bloß aus ihren Wün­
schen entsteht. Der Geburtstag Napoleons ist am i5ten 
auf gewöhnliche Art bey der französischen Arme» ge-
feyert worden. 
Unsere Blätter enthalten den Auszug eines Schreibens 
eines spanischen Generals, der bey den letzten Gefechten 
mit Soult zugegen was. Nach demselben hatte Soult 40 
Kanonen, Zooo Mann Kavallerie, und in allem 45,000 
Mann. Am 25stenJuly nahm er die Pässe Maya und Ron-
eesvalleS ein, den ersten mit 12,000 Mann, den andern mit 
ZZ,ovo, die er selbst kommandirte. Da die Thäler der Py­
renäen nicht zusannnenhängen. bis bey Pampelona, so war 
es ihm leicht, sich einen Weg zu bahnen, obgleich es ihm 
theuer zu stehen kam, da ihm Hcbrat bey Maya, und Coli 
und Morelli in Roncesvalles einen Verlust von 4.000 Mann 
zugefügt haben. Er eröffnete nun seiner Armee, daß e» 
ausdrücklichen Befehl vom Kaiser h^be, den Zisten in Vit« 
toria zu seyn. Lord Wellington marschirte am Lösten gegen 
ihn, und am Lasten, nachdem er wunderbarer Weise nue 
um 5 Minuten, der Gefahr entronnen war, in des FeindeS 
Hand zu fallen, kam er auf deu Höhen von Pampelona 
an. Seine Ankunft änderte sogleich Alles, und obgleich er 
nur erst zwey Divisionen und die Hälfte von OdonnelS 
Truppen hatte, so entschloß er sich doch zum Gefecht. 
Soult, der unsere Schwache kannte, griff uns an diesem 
Tage an, ward aber durch einen tapfern Angriff der Por­
tugiesen mit dem Bajonnet zurückgewiesen. Am 28sien ver­
lor Soult den ganzen Morgen durch Vorbereitungen, und 
um 10 Uchr machte er einen so verzweifelten Angriff mit 
S Divisionen gegen die Stellung, die durch diente englische 
Division vertheidigt ward, daß alle Tapferkeit der Trup­
pen zum Widerstand nöthig war. Fünf Angriffe mit dem 
Bajonnet geschahen zu? Linken, und drey zur Rechten, und 
in Allen behielten die Englander die Oderhand. Der 2gste 
ging friedlich vorüber; man wußte, daß der Feind 400» 
Mann am Pag zuvor verloren hatte, und daß ev sich zu 
einem neuen Angriff auf den Zosten anschickte^ aber als 
dieser ankam, und man ein neues Gefecht erwartete, sah 
man den Feind auf der Straße nach Roncesvalles und 
Bastar abziehen, wobey ihm seine fast unbezwingliche Stel­
lung, die von Macauni'S Division vertheidigt ward, 
schützte. Lord Wellington ließ diese angreifen, und machte 
Zooo Manu, worunter ein Oberst und zwey Oberstlieute-
nants, zu Gefangenen. An eben diesem Tage ward Gene­
ral Hill von dem General d'Erlon angegriffen, trieb aber 
diesen auf Lizasso zurück. Wir verfolgten den Feind durch 
Bastar und nahmen eine Konvoy von 100 Wagen und 
25s Mauleseln mit Brot und Branntwein weg, indem 
400 Engländer die 1200 Mann starke Bedeckung angriffen 
und 5oo Gefangene machten.. Am isten Augnst verloren 
sie all« ihr Gepäck, und zogen sich in größter Eil zu­
rück. Nach einer mäßigen Schätzung kann Soults Ve?« 
lust sich auf weniger nicht als i S/voo Mann belaufen.-7 
-Z25 
Die Regentschaft von Spanien hat kürzlich rc» Be­
schluß des Kongresses, in Betreff des Lords Welugton, 
antv führt. Drcy königliche Geschlingen wurden dem 
großen Feldherr» zur Wahl vorgelegt, und er entschied 
mit der Uneigennützigkeit und dem guten Geschmack, ^te 
seinen kriegerischen Ruhm, wie Zedermann weiß, so schon 
begleiten. Er wahke diejenige^ welche den geringsten 
Realwerth hatte/ die aber durch Lage und Umgebung 
seiner Phantasie am meisten schmeichelte. Es ist Sitteo 
de Roma, am Flusse Xenil im Königreich Granada. Die 
jährlichen Einkünfte davon Werden auf Zo,ooo Dollars 
geschätzt. — Wir können nicht umhin, hier noch einige 
Worte über Wellington aus einem Privatschreiben von 
der Armee beyzufügen. „Nichts, Heißt es darin, setzte 
den Feind so sehr in Erstaunen, als daß sr Soults 
Plan am Lgsten so vollkommen eingesehen und so gänz­
lich vernichter hat durch den ruhmvollen Angriff auf des 
Feindes Stellung am Zosten. In der That, wenn ich 
Wellingtons vorzüglichstes Talent angeben sollte, so wür­
de ich sagen, daß es nicht sowohl seine ausserordentli­
che Schnelligkeit und Entschlossenheit in den Ereignissen-
der Schlachten, als vielmehr seine helle Einsicht in des 
Feindes Absichten, seine schnellen und wirksamen Maß­
regeln vor dem Gefechte, ,und ganz besonders seilte auS-, 
nehmende Geschicklichkeit ist, sich Nachrichten zu ver­
schaffen; so daß, während er in seinem Verstände alle 
Hülföyuellen der berühmtesten Feldherrn besitzt, er seine 
Vorbereitungen ganz so macht, als wenn die gewöhn­
lichen Eigenschaften von Sorgfalt und Aufmerksamkeit 
Alles wären, worauf er sich zu verlassen hätte. Hiezu 
gesellt -sich noch Ider besondere Umstand, daß, bey allem 
pmfang und aller Genauigkeit seiner Nachrichten, Niemand 
weiß, wie er sie empfängt. Jndeß weiß Zedermann, 
daß Hie Mittel, sie zu erhalten, durch ihn allein orga-
nisirt worden sind , denn nie gab es schlechtere Nach­
richten, als die, Welche die Spanier lieferten bis zu der 
Schlacht voy Talavera und lange nachher.. Eben das 
kann man von seiner Vorsorge für Proviant, Fuhrwe­
sen ic. sagen. Wie man Hört, so werden jetzt regel­
mäßige wöchentliche Paketbote zwischen St. Ander und 
Falmouth errichtet werden, um die Korrespondenz mit 
Her Armee zu befördern. 
Am 2 ?sten kamen Kouriere von Lord Cathcart un5 
Sir C. Stevart hier an, deren Depeschen die Nachrich­
ten von der Theilnahme Oesterreichs und der thätigen 
Eröffnung des Feldzugs von Seiten der Alliirten völlig 
bestätigten. Das Ultimatum des österreichischen Kaisers 
bestand darauf, daß Frankreich auf seine glten Gränzen 
sich beschränken sollte, damit es nicht länger in einem 
Stande sich befinde, wo es dem übrigen Europa Gesetze 
vorschreiben könne. Als auf diesen Antrag keine Ant­
wort kam, so erfolgte unmittelbar die österreichische Kriegs­
erklärung. Unser Staatssekretär, Lord Cathcart, hatte 
schon drey Tage vorher einen Boten Aach Plymouth ge­
sandt, und Befehle zu dessen Einschiffung in einem schnel­
len Fahrzeuge erlassen. Diesem wurden nun gestern durch 
5en Telegraph Äiese wichtigen Nachrichten zugefevrigt, wo­
mit er sofort nach Biskaja wird abgesegelt seyn. Durch 
diese vortreffliche Vorkehrung wird Lord Wellington zwey 
Tage früher, als 4s sonst möglich gewesen wäre, von al­
lem diesem, was für ihn so Höchst wichtig ist, Unterrich­
tet seyn. 
Der König hat gegenwärtig, ausser 'dem Mangel des' 
Gesichts, kein besonderes körperliches Leiden. Selbst seine 
periodischen Verstandesverwirrungen werden von den Aerz-
ten nicht für-durchaus unheilbar erklärt. Vor einigen Wo­
chen hatten Se. Majestät häufige lichte Zwischenräume, 
die durch ihr langes Anhalten große Hoffnungen erweck­
ten. Der König empfindet keinen Schmerz, genießt ei-
mes ruhigen Seelenzustandes, und kann selbst ohne Ge­
fahr die wichtigen Ereignisse der Zeit anhören. Auf 
Verlangen des Prinzen Regenten haben daher die Mini­
ster Sr. Majestät die öffentlichen Maßregeln mitgetheilt, 
welche während Ihres Uebelbefi'ndens genommen worden 
sind, ihm das politische System vorgelegt, welches im In-
«nd Auslande befolgt worden,— da6 Unglück und die Ver­
nichtung der französischen Arrme in Rußland— und «n-
Kigten mit den neuesten Triumphen in Spanien u. s. w> 
Die Mittheilung geschah zu verschiedenen Zeiten. Se. 
Majestät Hörten stets -eifrig, aber mit wohlgeordneter 
Aufmerksamkeit zu, und drückten Ihr höchstes Vergnügen 
bey der Erzählung von den Triumphen der Freyheit in 
Preussen und Deutschland aus. Se. Majestät schlössen 
mit der wärmsten und vollsten Gutheissung alles dessen, 
was der Prinz Regent und die Minister beschlossen und 
gethan Hatten. 
Der bekannte Baron Roll, der zu Anfang der Re­
volution Adjutant des Grafen von Artois, und nachher 
Agent der bourbonschen Familie in Berlin gewesen war, 
ist am L/sten auf seinem Gute bey Tunbridge-Wells 
gestorben. (Berl. Zeit.) 
K o u r S. 
R i g a /  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
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Ist zu drucken bewilligt worden» SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
^0. 251. Freytag, den 26. September 1813. 
M i t a u ,  d e n  - 5 s t e n  S e p t e m b e r .  » e s /  m a c h t e  d e n  G e n e r a l  M i l e z i n s k i ,  s  A d j u t a n t e n  d e s '  
K u r z e  D a r s t e l l u n g  d e r  n e u e s t e n  K r i e L S -  G e n e r a l s  P e c h e u x  u n d < ü b e r  i 5 o o  M a n n  G e m e i n e  z u  Ge­
be geben Helten. Fangenen, und nahm einige Kanonen. 
Den ?'^ten September attakirte Napoleon bey Nol- Berlin/ den 2 4sten September. 
lendorf die verbündeten Truppen/ wurde aber mit ei- (Abends 10 Uhr.) 
nem nicht geringen Verluste zurückgeschlagen. In Hie- So eben erhalten wir aus dem Hauptquartier Sr. Kb-
s e r  A f f ä r e  s i n d  d e r  G e n e r a l  K r e u t z e r  u n d  4 0 0 0  M a n n  n i g l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e -
Gemeine gefangen/ auch ,7 Kanonen nnd eine Fahne Hen, das 
erobert worden. Z w ö l f t e B ü l l e t i n: 
Der General Thielemann hat die Städte Naumburg Hauptquartier Zerbst/ den 22sten 
und Weissenfels genommen; am erster» Orte 1000 Ge- September 1 8 1 3. 
fangene gemacht ^»nd 26 Kanonen erobert/ mit welchen Der General Ilowaisky mit seinen Kosaken, und der 
er sogleich die Desi'lees bey Kösen beschte, ^ind sodann General von Dobschütz mit 4 Eskadrons, welche einen 
auf Leipzig marschirte, wo, ausser der Garnison von 5ooo Theil der Avantgarde des Generals Grafen von Tauenzien 
Mann, über 2S/000 Blessirte und Kranke sind. Eine ausmachten/ haben am igten zwischen Borak und Schwe-
Menge Kriegebedürfnisse und drey französische KabinetS- ditz das zste/ 8te und igte französische Chasseurregiment 
kourieT'eFelen in seine Hände. begegnet/ sie angegriffen ^ind vernichtet/ so daß nur 
Das zweyte Armeekorps / unter dem General Blücher, etwa 3o Mann davon entkommen sind. Der Oberst/ Graf 
marschirte amf Dresden zu/ nachdem es Bautzen mit «on Talleyrand, 2 Oberstlieutenants, 16 Ofstciere und 
Sturm genommen hatte. 5oo Reiter sind zu Gefangenen gemacht worden; der Rest 
Das Hauptquartier 5es dritten Armeekorps, des Krön- D getödtet oder verwundet. Ein auffallender Umstand, 
Prinzen von Schweden, befand sich am ^ten September der sich nur durch die moralische Dispositionen der feind-
in Zerbst. General Tschernitscheff besetzte gleich, nachdem lichen Truppen erklären läßt, ist/ daß unser ganze Der­
er vorher Dessau besetzt hatte, Köthen. Mehrere Abthei- lust sich auf einige verwundete Kosaken heschränkt. Der 
sungen thun dem Feinde im Rücken vielen Schaden und General Dobschütz hat KoSdorff und Mühlberg besetzt, und 
decken die Kommunikation mit dem General Thielemann, der General Wvbeser beobachtet Torgau. Man hat zwey 
Eine dieser kleinen Abtheilungen hat einen Oberst/ einen große Schiffe/ welche die Elbe Herunter kamen, und mit 
Oberstlieutenant, 4<> Offi'ciere und 5oc> Gemeine zu Ge- Waffen und Vorräthen für diese Festung beladen waren, 
fangenen gemacht. Der General Wobeser befindet sich in genommen. 
Falkenberg; der General Tauenzien ist mit seinem Korps Der Kapitän Zeunert war mit 3o Mann reitender 
Aach Herzberg verlegt. Das KorpS des Generals Bülow Landwehr und 70 Kosaken auf das linke Elbufer detaschirt 
stehet bey Wittenberg. Die Korps der Generale Tauenzien worden, und hat die Verschanznngen bey Rogatz zerstört, 
und Dobschütz haben sich mit dem General Ilowaiski ver- Der Feind ließ 100 Mann von Wolmirstädt marschiren^ 
einigt, und eine Abtheilung des Kavalleriekorps des Kö- um ihn daran zu verhindern. Der Kapitän Zeunert griff 
nigs von Neapel bey Mühlberg total geschlagen, den Chef sie an der Spitze seiner 3o Reiter an, und hieb sie nach 
dieser Abtheilung, Grafen Talleyrand, 19 Officiere und einer hartnäckigen Gegenwehr in Stücken. Man hat we­
is 00 Mann Gemeine zu Gefangenen gemacht, zwey Fahr- nig Gefangene gemacht; alle sind verwundet. Der Kapi-
zeuge mit allerhand Amnmnitionsstücken, ,ooo Gewehre tän von Zeunert selbst ist bey dieser Gelegenheit schwer 
und 100 Tonnen Salz genommen. Der König von Nea- blessirt Horden. 
pel ift hierdurch gezwungen worden, sich auf Großenhayn Der Oberst Björnstierna, welcher mit schwedischen 
zurück zu ziehen. Die Avantgarden der Generale Tauen« Truppen auf 5aS linke Elbufer hinter Wittenberg detaschirt 
zien und Blücher haben sich bey Ostritz Bereinigt. när, marschirte am 2vsten auf Kemberg, m der Hoff-
Das 6je KorpS, unter dem General Wallmoden, setzte den nung, dort ein polnisches Korps zu überrumpeln. Dieses 
i^ten über die Elbe zwischen Dannenburg und Dahlen-- hatte sich aber schon auf pem Wege nach Leipzig zurückge-
berg, attakirte ein von Davoust abgetheiltes KorpS von zogen. Er ging nachher den Brückenkopf von Wittenberg 
yooo Mann, befehligt vom General Pecheux, schlug zu rekognosciren, und hob selbst unter den Kanynm diese? 
9Z<> 
»leinen Festung einen vorgerückten Posten auf, imgleichen von 7  Kanonen, , Fahne, 4000 Gefangenen und des 
eine Ordon-'.m , welche Depeschen bey sich hatte. ES be- Bngadegenerals Kreutzer, welcher gefangen wurde, zu­
s i n d « «  s i c b ,  d a r u n t e r  m e h r e r e  v o m  G e n e r a l  L a p o y p e ,  d i e  a n  r ü c k g e s c h l a g e n .  . .  .  ^  .  . . .  
de, .1 H^-.oa von Elchingcn, Marschall Ney, und vom Her- Sett dem Ende deS WaffenffMandes hat dte vereinigte 
te,ae ^on Reaaio, die an die Generale Regnier, Narbonne Armee von Norddeutschland mehr als 28,000 Gefangene 
1 ind Marqaron gerichtet sind. Der Inhalt dieser Briefe gemacht. Vom i7ten August bis :8ten September sind 
beweist daß nicht nur die Soldaten der schwachen Garni- durch Berlin als Kriegsgefangene passirt 18,257 Solda-
son von Wittenberg, sondern auch selbst die Officiere und ten und 299 Officiere; mehr als 2000 waren noch dahin 
Unteroffieiere deserliren. unterweges; 2 bis 3 ovo sind krank zurückgeblieben in den 
Der General, Graf von Walkmoden, berichtet unterm Hospitälern von Iüterbock, Treuenbrietzen, Belzig und 
Igten, daß der General Tettenborn den in Unordnung Brandenburg; und das Armeekorps des Grafen von Wall-
siiehenden Feind nach Bleckede, Brackede, Lüneburg, moden, welches seine Gefangenen nach Stralsund schickt, 
Wiesen und selbst Haardurg verfolgt habe. Man hat über- hat deren an 4000 gemacht. Wenn man zu dieser Zahl 
all Nachzügler aufgefangen. Der General Pecheux kann die Todten, Verwundeten oder Vermißten hinzurechnet, so 
mit 5 bis 600 Mann entkommen seyn, die er bey Lüne- kann man den Totalverlust der Armee, die der Nord­
burg sammelt, wo er mit Anbruch deS TageS nach der Af- deutschen gegenüber steht, seit dem 17t?» August bis auf 
färe angekommen ist. Er ist ohne Aufenthalt bis Wiesen 45,000 Mann schätzen. Die Gefangenen die von- der 
und Hoopte marschirt. Der feindliche General Osten ist Armee des Generals Blücher und der großen Armee von 
mit einem Detaschement von Haarburg auf Wiesen vorge-- Böhmen gemacht worden sind, bekaufen sich auf 40,600. 
rückt, hat aber diesen Ort bey Annäherung unserer Streif- Man kann also ohne Übertreibung den feindlichen Ver-
parteyen wieder verlassen. Eine Menge Verwundeter liegt lust seit dem WiederauSbruch der Feindseligkeiten auf mehr 
noch zerstreut auf den Straßen. Der General Tettenborn als 100,000 Mann und 250 Kanonen schätzen. 
sammelt sse, und hat noch einige verlassene Munitionswa- Wenn, wie Alles hoffen läßt, Bayern und Würtem-
gen fortgeschickt. Die Zahl der Gefangenen hatte sich bey berg sich mit der Sache der deutschen Freyhett vereinigen, 
her Verfolgung um :3oo vermehrt; eine Fahne vom 3ten so wird der Kaiser Napoleon den Alliirten nicht über 
Linienregiment wurde erdeutet. Der Feind hatte am a5o,000 entgegenstellen können. 
i8ten eine starke RekognoScirung von Möllen nach Zarren- Der König von Dänemark hat den preussischen Minister 
tin vorpoussirt, und hat sich nachher mit seinem rechten zurückgeschickt, und zur Ursache angegeb-en, daß, da Preus-
Flügel auf Boitzenburg zurückgeworfen. Der Graf von sen mit dem Kaiser Napoleon Krieg führe, die Gegenwart 
Wallmoden hat Ordre erhalten, den Fürsten von Eckmühl dieses Ministers nicht länger in Kopenhagen geduldet wer-
mit allen seinen vereinigten Kräften anzugreifen. Er wird den könne. Dieser Hof sucht sich bey den Alliirten wegetr 
durch ,5,000 Mann des mecklenburgischen Landsturms, seiner Kriegserklärung gegen Schweden zu rechtfertigen, 
unter Anführung des Erbprinzen, unterstützt werden. Die und giebt vor, zu dieser Maßregel nur deshalb geschritten 
Aushebungen in Masse orgamsiren sich überall auf dem zu seyn, um den zudringlichen Forderungen des Baron 
rechten Elbufer. Dieses V e y s p i e l  wird auch auf dem lin- Alquier auszuweichen, welcher noch 1 0 ,000 Mann mehr 
ken Elbufer befolgt werden; und bald wird man zwischen nach Holstein verlangte. Dies ii?doch ein großer Wider-
Her Elbe und dem Rhein einen Nationalkrieg schen, ähn- spruch zwischen Absicht und Handlung. 
lich dem, der zur Befreyung von Spanien den Anfang Der Feind hat auf dem linken Elbufer von Wittenberg 
gemacht hat. Die Distriktschefs erwarteD nur das Sig- bis Schönebeck keine feste Stellung mehr. Seine Bor­
na!, um ihre Macht zu versammeln; und dieser Augen- Posten befinden sich noch zwischen diesem letzter» Ort bis 
blick ist nicht mehr fern. Magdeburg. Der General Tschernitscheff ist zu Bern-
Der General Blücher hat ein starkes Detaschement auf bürg, der Major von Rosenstern zu Klein - Rosenburg, 
Königsbrück vorgeschoben. Der Graf von Tauenzien be- der Major von Czeczensky zu Zörbig. Streifpartien sind 
setzt Liebcnwerda und Elsterwerda, und die Linie hinter bis nach Halle vorgedrungen, wo sie sich mit den Partien 
her Elster. Der Feind hat in der Nacht vom 1 gten zum von: Korps deS Generals Thielemann in Verbindung ge-' 
zosten sein Lager zu Stolzenhagen bey Eliierwerda aufge- setzt haben; von da bis nahe an Delitsch und Billerfeld, 
-hoben; man schätzte ihn auf 4000 Mann. Der König von und auf dem linken Flügel bis nach Egeln und Wantzle-
Neapel befindet sich nach den letzten Nachrichten noch zu b«n. Sie haben nur eine kleine Anzahl Gefanaene macl,etr 
Großenhayn. können, indem sie nirgends den Und in bedeutender 
Der Kaiser Napoleon hatte am 1 ?ten den Posten von Stärke vorgefunden baden. Der Major von Löwenstern 
Nollendorf in den engen Pässen von Böhmen in Person hat einen Transport von 1Z00 Scheffel Hafer und andern 
angegriffen, wurde aber durch die österreichischen KorpS Lebensmitteln, welche nach M-gdebura'bestimmt waren, 
der Generale Colloredo und Meemld mit einem Verlust wegnehmen lassen. 
>3! 
Die Avantgarde der russischen Armee, kommandiert von 
dem Grafen von Woronzoff, ist zu Acken (am linken 
Ufer der Elbe).- Die schwedische Avantgarde, unter den 
Befehlen des Generals Sckmlzenheim, ist in Dessau. 
Der Kronprinz hat dem General Bülow die Belage­
rung von Wittenberg aufgetragen. 
B e r l i n ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist die wichtige, au6 Privatbriefen bereits be­
kannt gewordene, Nachricht von dem am i5ten d. M. zu 
Prag zwischen Preussen, Oesterreich und Rußland von dem 
Herrn Staatskanzler von Hardenberg, Herrn Gra­
f e n  v o n  M e t t e r n i c h  u n d  H e r r n  G r a s e n  v o n  N e s ­
sel rode abgeschlossenen, und Tages darauf von den 
drey Monarchen ratisicirten Tripelallianztraktat osficiell 
hier eingegangen. Dieses glückliche, durch persönliche 
Freundschaft befestigte, Einvernehmen zwischen denen drey 
hohen Häuptern , so wie die zwischen ihren Truppen Herr-
sehende Harmonie und patriotischer Wetteifer sich auszeich­
nen , läßt die weitern gedeihlichsten Resultate mit Zuver­
sicht erwarten. 
Der österreichische General von Scheither ist mit einem 
fliegenden Korps nach Chemnitz und Freyberg gekommen, 
und hat in letzterer Stadt einen feindlichen General, nebst 
Hoa Husaren und 200 Mann Infanterie, zu Gefangenen 
gemacht. Der österreichische General von Klenau ist sogar 
bis Penig in Sachsen vorgedrungen. Auf solche Art wer­
den also die Kommunikationen des Feindes in seinem 
Rücken auf das Ernstlichste bedroht. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t c n  S e p t e m b e r .  
'Den neuesten Nachrichten zufolge, haben wir die Vor­
städte von Wittenberg, mit unbedeutendem Verlust unse­
rer Seits, genommen. ' 
Gemral Tschernitsckeff, der mit mehreren taufend Ko­
saken auf geradem Wege nach Kassel ist, hat Eisleben be­
reits passirt. 
Den letzten Privatnachrichten zufolge, steht die franzö­
sische Hauptarmee, unter unmittelbarer Anführung Na­
poleons, zwischen Pirna und Dohna. 
Die Brücke, welche dre Franzosen bey Lilienstein über 
die Elbe geschlagen hatten, ist durch einen von der ver­
bündeten Armee darauf losgelassenen Brander zerstört 
worden. 
Die Kanonade, welche am 2>?sten und 2chsten dieses in 
der Gegend von Bautzen und Kamen; gehört worden ist, 
soll zwischen dem Blücherschen und dem Macdonaldschen 
Korvs statt gefunden haben. 
Zu gleicher Zeit, als der österreichische General Scheither 
in Freyberg, ist der General Klenau in Penig einge­
rückt. 
B r e s l a u ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Des kaiserlich-russischen Herrn Generals Ocrtel und 
der Frau Generalin Barclay de Tolly Excellenzen sind 
Hieselbst eingetroffen. 
Der französische General van der Süden, welcher seit 
Kurzem sich hier befand, ist an seinen in der Schlacht an 
der Katzbach erhaltenen Wunden hieselbst gestorben. 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Mittelst des heute aus Klagenfurt (in KSrnthen) hier 
eingetroffenen Kouriers, berichtet der Feldzeugmeistcr von 
Hiller, daß der Feind den auf der Hauptstraße von Laybach 
nach Cilly ^in Steyermark) aufgestellten kaiserlich-königli­
chen General von Fblseis am 8ten d. M. mit einer dey-
nahe zweymal überlegenen Macht, von Kramburg her, 
angegriffen, und die wahrscheinliche Absicht gehabt habe, 
sich zwischen sein Gros' und den Posten zu Stein zu drän­
gen, und ihn durch dieses Manöuver aus seiner Stellung 
zu vertreiben. General von FölseiS sey indessen der Aus­
führung dieses Manöuvers zuvorgekommen, habe den Feind 
müt Lebhaftigkeit angegriffen, und ihn so eingeengt, daß 
er in den nachßgelegenen Dörfern und den Abfällen deö 
Groß-Kahlenberger Gebirges habe Schutz suchen müssen; 
dieses Gefecht dauerte bis in die späte Nacht. Der feind­
liche Brigadegeneral Belotti ward bey dieser Gelegenheit 
verwundet, und gerieth m unsere Gefangenschaft. Die 
übrigen Trophäen bestanden in 2 Kanonen, 2 MunitionS-
karren, einer Fahne und vielem Gepackt Beym Abgehen 
dieser Nachricht waren bereits 3oc> feindliche Gefangene 
eingebracht; die Verfolgung des Feindes ward bis in dte 
Vorstädte van Laybach (in Krain) fortgesetzt, von dort 
aber kehrte die Avantgarde des Generals von Rebrovich 
nach dessen Position bey Weixelburg zurück. 
General Graf Nugent, der bcy Lippa steht, und bis 
Adelöberg (in Kram) streift, hatte, von Mataria aus, den 
Hauptmann Lazarich mit einem Detaschement Infanterie 
und Kavallerie nach Mit^erburg abgeschickt. Bey der An­
hänglichkeit der Istrier an den Kaiser von Oesterreich ge­
lang es dem Hauptmann Lazarich, daselbst den größten 
Theil des ehemaligen Istrianer Landwehrbataillons zusam­
men zu bringen, und mit diesem, so wie mit dem Landvolk 
der Gegend verstärkt, die von Pol» und Rovigno nach 
Mitterburg marschirenden Berstarkungstruppen zu umzin­
geln. Von dieser yoa Mann starken Kolonne hat der 
Hauptmann Lazarich 600 Italiener nebst 4 Staboofsscleren 
zu Gefangenen gemacht, und eine Kanone nebst zwey Han­
bitzen erbeutet. 
Die Inseln Lyuba, Pago und Arbe, waren von den 
kaiserlich-österreichischen Truppen besetzt worden. DleRe-
satzungen derselben waren nämlich, gleich auf die erste Auf­
forderung, zu den österreichischen Fahnen übergetreten. 
Man hatte daselbst 4 Kanonen und eine große Quantität 
Salz vorgefunden. 
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S c h r e i b e n  a u s  T ö p l i t z ,  v o m  2  ö l e n  S e p  ^ . 1 .  .  
Seine Majestät/ der Kö.ug von Preussen, devglelchen 
beyde Kaiser, der österreichische und der russilche, 
sich nock hier. Von der Lebendigkeit, die jetzt hier herrscht, 
können Sie sich keinen Begriff machen^ Der für - le 
Brunnenqäste bestimmte große Saal tin S ) e 
zu einem Lazareth eingerichtet nnd im Schloßgarten se bst 
bivouakiren Kosaken. Die versch-edenen Korps der verbün­
deten Armee rücken dem Feinde immer naher, und nehmen 
die ihnen vorgeschriebenen Stellungen ein. Der linke Flü­
gel des Generals Blücher (dcr seit meinem letzteren Briefe 
auch den Marien-Therest'en Orden erhalten hat) stand vor­
gestern bereits in Neustadt, am Fuß der deutschen Schweiz *). 
Kanoniren hören wir fast alle Tage. Napoleon kon mt, von 
Dresden aus, bald hier bald dorthin, und versucht zu at-
takiren, aber nirgends will es ihm gelingen. Er fühlt 
vollkommen, wie sehr er UrsaH Hat, auf seiner Huth zu 
seyn, und visitirt, nach Aussage der Gefangenen, seine 
Vorposten nicht selten in eigener hoher Person. Er zwei­
felt an ihrer Wachsamkeit, weil nirgends mehr weder Ge­
fangene, noch Ueberläufer, von seiner VorpostenlinieHer ein­
geschickt werden; aber verhehlen kann er sichs unmöglich, 
weshalb auf seiner Seite die Sachen nicht mehr so gehen 
als ehemals ! Er hat nicht bloß mit dem Mangel, sondern 
auck mit der Muthlosigkeit seiner Truppen zu kämpfen. 
Schon das Aeussere der hier eingebrachten befangenen be» 
stätigt diesen Mangel an Subsiiknz, nnd von ihrer Mut!), 
losigkeit erhalten wir täglich neue Beyspiele. Unter den 
gestern von Pirna her eingeschickten Gefangenen erzählten 
mehrere unverhohlen, daß sie sich im Gebüsch, hinter Zäu­
nen und in Gräben versteckt gehalten und sich so freywillig 
hätten gefangen nehmen lassen. Ein alter franzosischer mit 
Wunden bedeckter Unterofficier, der diese Geständnisse sei­
ner jungen Kriegskameraden mit anhören mußte, spie aus 
und rief im Ingrimm seines Zorns aus : .,-zusiies ironpes 
6emoralis6es!" <was für entwürdigtes Soldatenvolk!) 
Nun ja! zur Entwürdigung sinkt ein großes edles Volk 
herab, wenn eS sechszehn Fahre lang zu Mord, Raub und 
Kriegen geschleppt wird, die seinem Nationalinteresse 
.fremd .sind! In Dresden ist durch das Bombardement 
das königliche Schloß und mehrere Häuser in der Nachbar­
schaft desselben ziemlich stark beschädigt worden. Durch 
die Verheerung ihres schönen Landes, und durch die von allen 
Seiten, vielfältig ohne Gewehr und ohne Gepäck, aus den 
unglücklich abgelaufenen Gefechten zurückkehrenden Fran­
zosen belehrt, sehnen sich endlich die sachsischen Bauern 
selbst nach einer Aenderung der Dinge! Bey Würzen ist, 
*) Deutsche, oder sächsische Schweiz, nennt man den 
gebirgigten Theil Sachsens am rechten Ufer der Elbe, 
gegen die böhmische Gränze zu. 
wie Sie jetzt schon wissen werden, durch das Streifkorp» 
des russischen Obersten Menzdorf ein französischer Kourier 
aufgefangen worden, der, ausser seinen Depeschen, das ge­
wöhnliche Brieffelleisen mit mehreren tausend Briefen von 
der Armee nach Paris bringen sollte. In den letzten Dör­
fern vor Würzen wußten die sächsischen Bauern recht gut, 
daß das Menzdorfsche Korps dort stand, sie ließen aber, 
ohne ihn zu warnen, den französischen Kourier ganz ruhig 
dahin fahren, so daß dieser einen Todesschreck hatte, als 
er sich plötzlich von feindlichen Truppen umringt sah. Von 
den bey ihm gefundenen Briefen ist, zu Erbauung deS 
deutschen Publikums, eine kleine -Auswahl in französischer 
Sprache abgedruckt, erschienen, die ich hier beylege. Als 
eine Zugabe füge ich Auszüge aus noch zwey andern dieser 
Briefe bey, d?e ich unter den gedruckten vermisse. Ein 
französischer Ofsicier schreibt nämlich aus Dresden an sei­
nen Bruder in Lyon^ „Du kannst dich glücklich preisen, 
diesem Feldzug nicht beyzuwohnen! Wir schlagen uns Tag 
für Tag, und immer mit Nachtheil. Unsere Infanterie 
ist abgehungert, und unsere Kavallerie leidet schon einen 
sehr fühlbaren Mangel an Pferden. Unsere Leute wollen 
nicht mehr ins Feuer; die Ueberlegcnheit des Feindes wird 
überall sichtbar/ seine Bravour gränzt an Tollkühnheit, 
und wächst in dem Maße, in welchem unsere rückgängigen 
Bewegungen zunehmen. Die Schuld liegt hauptsächlich 
an den deutschen Truppen, die nirgends recht heranzu­
bringen sind, und bey allen Gelegenheiten gern davon 
janfen. Wären sie nur aAe erst zum Teufel, vielleicht 
ginge es dann besser, denn sie Hecken unsere Soldaten mit 
an, und sind bey Fällen, wo sie allein vorgeschickt wer­
den , gar nicht zu brauchen, weil sie zu Hunderten über-
gehn." — Ein französischer Wundarzt schreibt aus Dres­
den an seinen Freund, einen ChirurguS in Paris: „Wir 
haben 22,000 schwer Blessirte in den Lazarethen; 6ie 
Zahl der leicht Blessirten und Kranken weiß ich nicht ein­
mal, weil viele derselben in Privathäusern einquartirt sind. 
Sollte das Unglück wollen, daß wir Dresden schleunig 
verlassen müßten, so würde der größte Theil dieser schwer 
Blessirten zurückgelassen werden müssen, weil es an Fuhr­
werk fehlen würde." (Verl. Zeit.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterdam 65T.N.D. — Stüv. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb.36T.n.D.«SSchill.Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rudel 2z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 4 8  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. S5 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 17 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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M i t a u ,  d e n  2 6sten September. 
K u r z e  D a r s t e l l u n g  d e r  n e u e s t e n  
K r i e g  6  b  e  g  e b  ^  n h e i t e n .  
E r s t e s  K o r p s  d e r  v e r b ü n d e t e n  A r m e e .  
Den 2 7sten September hat der österreichische General 
Scheither na<h einiger Gegenwehr Freyberg erobert. Da-
bey sind zu Gefangenen gemacht: der General Bruno, 
20 StabS^ und Oberofficiere und gegen 700 Gemeine. 
General Klenau hat Ipegau und Kolditz besetzt. Eine 
kleine Abtheilung hat die feindliche Brücke bey Königstein 
abgebrannt. 
Z w e y t e S  K o r p S  d e r  v e r b ü n d e t e n  A r m e e  
u n t e r  d e m  G e n e r a l  v o n  L e n n i n g s e n .  
In Neustadt ist eine feindliche Wagenburg von Zoo 
Wagen verbrannt. Den lösten September ward Dresden 
attakirt. Nach einer Nachricht von Berlin vom 28sten 
d. M., hat Napoleon Dresden mit allen Kranken und 
Blessirten verlassen / nachdem er daselbst alle Magazine 
vernichtet hatte. — Blücher hat sich mit Tauenzien und 
d » Kosaken von Platow bereinigt, und verfolgt nun den 
Feind. 
D r i t t e s  K o r p s  d e r  v e r b ü n d e t e n  A r m e e ,  
u n t e r  d e m  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e d e n .  
Den 2 5sten September befand sich der General 
Tschernitscheff mit 4000 Mann unter Kassel, und hoffte, 
den andern Tag diese Stadt zu besetzen. Den 2gsten 
September ging der sachsische General, Graf Bona», mit 
dem ersten Bataillon zu uns über; täglich folgen ihm 40 
bis 60 Mann. 
D a s  K o r p S  d e s  G r a f e n  W a l m o d e n  w a r  i m  
Begriff, den Marschall D»voust anzugreifen. 
 ^ '* » 
Ihre Majestäten, der Kaiser von Rußland, der Kaiser 
von Oesterreich und der König von Preussen, haben am 
-5sten September eine Tripelallianz geschlossen. Bayern 
ist dieser Allianz auch beygetreten. 
Die Festung Modlin hat kapitulirt, und die Garni­
son sich zu Kriegsgefangenen ergeben. 
Den 4ten Oktober (22sten September) hat die KönigS-
bergsche Regierung Estafette die Nachricht erhalten, 
daß Napoleon von Dresden abgezogen, und seine Retirade 
einer Flucht gleiche: daß das rechte Elbufer bis Torgau 
vom Feinde gereinigt; daß General Sacken sich in Gro-
ßenhayn befindet, wo der König von Neapel fein Haupt­
quartier hatte; und daß ein Theil der Armee des Kronprin­
zen von Schweden über die Elbe gegangen, sich mit dem 
General Thielemann in Verbindung gesetzt, un^ dadurch 
'Napoleon die Kommunikation mit Magdeburg und dem 
Marschall Davoust abgeschnitten hat. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am i6ten September, Morgens um 2 Uhr, hat der 
brave Rittmeister von Eisenhart mit seinem FreykorpS, ge­
meinschaftlich mit dem vom Major von Falkenhayn kom-
mandirten FreykorpS, in Neustadt (vor Dresden) den 
Franzosen einen unerwarteten Besuch abgestattet, mehr 
-als 200 Wagen ruinirt, und ist, nach diesem gelungenen 
Koup, wohlbehalten wieder im Hauptquartier deS Gene­
rals von Blücher zu Bautzen angekommen! 
Der russische General, Fürst Kudascheff, der am 
lösten August aus dem Feldlager deS Feldmarschalls, 
Fürsten Schwarzenberg, vor Dresden mit ?oo Kosaken 
abgegangen, und durch das feindliche Heer glücklich in 
das Hauptquartier des Kronprinzen von Schweden ge­
langt war, ist von dort auf eine ähnliche Art zum 
vereinigten Hauptheer in Böhmen zurückgekehrt. Er 
hatte den Weg mit seinen 200 Kosaken in 5 Tagen 
gemacht, alle französische HeereSmassen durchschnitten, 
ist über die Elbe geschwommen, und hat keinen Mann 
verloren. Er fand, was er von dem französischen Heere 
sah, in einem sehr schlechten Zustande, und unter an­
dern die große Straße nach Leipzig von Flüchtlinge» 
und Nachzüglern ganz bedeckt. 
Nach den neuesten Nachrichten von der großen Armee 
haben die französischen Truppen das böhmische Gebiet 
gänzlich geräumt und die Vorposten der Verbündeten 
stehen überall auf sächsischem Boden. Ein Theil der Ar­
mee sollte nach Thüringen aufgebrochen seyn; der Kai­
ser Napoleon dagegen mit den Garden auf dem Marsch 
nach Leipzig, um sich den Fortschritten des Kronprinzen 
zu widersetzen und wo möglich seinen Rücken wieder 
frey zu machen. 
H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  d e n  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
Der kaiserl. königl. Generalmajor, Baron Scheither, 
hat den Befehl, auf Freyberg zu marschiren, mit jener 
Geschicklichkeit und Tapferkeit ausgeführt, die wir an 
ihm kennen. Er stellte sich am i7ten, Abends, ver­
deckt bey BertSdorf, unweit Freyberg, auf, und kam 
so am i8ten früh unerwartet an die Thore. Der Feind 
hatte die Stadt gesperrt und alle Thore mit Infanterie 
besetzt. 
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General Scheither ließ m e h r e r e  Abteilungen auf Um» 
wegen gegen das Meißner und Dohna?r Thor vorrucken, 
während er selbst die Hauptkolonne gegen das Erb,s-
dorfer führte. Der Feind vertheid,gte sich hartnackig; 
das Erbisdorfer Tbor wurde endlich eingehauen, einige 
Kavallerieabtheilungen sprengten sofort in die Stadt, 
und machten die Garnison nach einer kurzen Gegenwehr 
zu Gcf'wgenen. ^ ^ --s 
Der Brigadegeneral Bruno, 20 Stabs- und OberofF-
eiere, 400 berittene Husaren und 228 Infanteristen, fie­
len in unsere Hände. Unser ganzer Verlust besteht in ei­
nem tobten und drey blessirten Jägern. 
Der General Scheither rühmt das ausgezeichnete Be« 
tragen seiner Truppen von allen Waffen. Des /ten Jä­
gerbataillons erwähnt er ganz vorzüglich. Der Oberst von 
Woyder und der Oberstlieutenant Angermayer von diesem 
Bataillon, die Rittmeister Devaux und Wuesthoff vom 
Regiment Vincent Chevanxlegers, und der Oberlieutenant 
Martini vom Generalstabe, haben sich besonders ausge­
zeichnet. 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Russisch-Kaiserliche Majestät haben den kaiftrl. 
" königl. Minister der auswärtigen Geschäfte, Grafen von 
Metternich, zum Ritter-Großkreuz des St. Andreas- und 
Ken übrigen russischen Orden zu ernennen, dem kaiserl. 
königl. Oberstkämmcrer, Grafen von Wrbna, dem Oberst-
ßallmeister, Grafen von Trautmannsdorf, und dem Feld­
zeugmeister von Duka, das Großkreuz des St. Alexandsr-
Newsky-, ferner dem Feldmarschalllieutenant von Kutsche­
rn, das Großkreuz deS St. Annen-OrdenS zu verleihen ge­
ruhet. Se. Kaiserl. Königl. Apostolische Majestät haben 
dem kaiserl. russischen Oberhofmarschall, Grafen von Tol-
stoy, und dem Kriegsminister, Grafen Araktschejeff, das 
Großkreuz des St. Stephan-Ordens, dem Staatssekretär, 
Grafen Nesselrode, dem General der Kavallerie, von Mi-
loradowitsch, unddem kaiserl. russischen Generaladjutantcn, 
Fürsten Wolkonsky, das Großkreuz, den russisch - kaiserli­
chen Generalen, von Toll, von Diebitsch und Sabanejeff 
aber, daß Kommandeurkrenz des Leopold-Ordens aller-
gnädigst verliehen. Dem kaiserl königl. Generalmajor, 
Prinzen Philipp von Hessen-Homburg, haben Se. Maje­
stät, der Kaiser von Rußland, für sein ausgezeichnetes 
Betragen bey der Schlacht von Kulm, das St. Georgen-
Kreuz 4ter Klasse, und dem Generaladjutanten, Grafen 
Paar, den Sr. Wladimir-Orden 4ter Klasse verliehen. 
Zur Verkeilung unter die Soldaten der russischen 
Garderegimenter, welche sich am 2gsten und Zosten Au­
gust in den Gefechten bey Nvllendorf nnd Kulm einen un­
sterblichen Ruhm erworben, haben Se. Majestät, unser 
allergnädigster Herr, Sr. Kaiserl. Russischen Majestät 
9 goldene und 1 3 silberne Tapferleitömedaillen übergeben. 
Nach Berichten vom General Nugent, wurde dieser am 
?ten in seiner Position bey Lippa (in Krain) von dem auf 
der Adeksberger und Triester Straße anrückenden Feind 
angegriffen. Die eine Kolonne ward zurückgeschlagen, 
und indem die andere unser Ccntrum durchbrach, fiel Nu­
gent ihr in den Rücken, und der Erfolg war so entschei­
dend, daß der Feind zersprengt wurde, die Flucht ergriff 
und Zoo Mann an Todten und Verwundeten, und 45» 
Mann, nebst 6 Offfcieren, an Gefangenen, deren man noch 
immer welche einbringt, verlor. Auch General Fölseis hat 
nach der Affäre gegen den General Belotti, am 8ten, 
bereits über 600 Gefangene in den Gebirgen aufgehoben. 
Am loten wurde hier das feyerliche Seelenamt für die 
in gegenwärtigem Kriege Gebliebenen gehalten. An dem 
Trauergerüst waren Fahnen, Pöller, Mörser :c., und an 
der Tumba (Gradmal) militärische Jnsignien, die einst 
Laudon getragen, angebracht. Für die Familien der Ge­
bliebenen wurden 4912 Gulden gesammelt. 
Auch im Oesterreichischen treten alle kleine Flüsse auS, 
und richten unsäglichen Schaden an. Die Donau stand 
am i4ten fast 12 Schuh über die bezeichnete äusserste 
Höhe. 
R o s t o c k ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Bloß dem glücklichen Gefecht bey Retschow, in wel­
chem am 2 7sten August der Generallieutenant von Veqe-
sack den Feind zurückschlug, hat es unsere Stadt zu ver­
danken, daß sie von fremden Truppen noch nicht heimge­
sucht worden ist. Deshalb, und wegen der Auszeichnung, 
mit welcher unsere Landsleute in dieser Affäre gefoc i n 
haben, mag es uns vergönnt seyn, hier einiges Detail 
davon mitzutheilen. Gleich bey Anfang der Attake drang 
aus dem Gehölz die feindliche Artillerie gegen unsern lin­
ken Flügel vor. ES wurden deshalb die mecklenburgischen 
Jager dorthin, desgleichen eine Kompagnie derselben zu 
Deckung unserer linken Flanke detaschirt. Mittlerweile 
hatte sich aber unsere Avantgarde bereits auf die Division 
zurückgezogen, um diesseits deS Gehölzes hinter einem. 
Graben wiederum Position zu nehmen, auch die 2 ESka-
dronö Schillscher Husaren waren zurückgegangen. Diesen 
Augenblick benutzte der Feind und warf ein Bataillon leichte 
Truppen in das vorgedachte Gekölz. Der Oberst und Chef 
deS mecklenburgischen freywilligen Jägerkorvs, Graf von 
der Osten-Sacken, befahl nun den noch bey sich habenden 
2 Kompagnien des JägerkorpS, den Feind aus dem Ge­
hölz zu vertreiben. Der Angriff geschah unter Hurrahgc-
schrey mit solchem Ungestüm, daß das feindliche 4 Kom­
pagnien starke Bataillon, mit Hinterlassung einer beträcht­
lichen Anzahl von Todten und Blessirten, unsern 2 Jä­
gerkompagnien weichen mußte, die ihrer SeitS nicht mehr 
als 2 schwer und i3 leicht Blessirte hatten. Der Feind 
retirirte von hier aus unaufhaltsam bis Kröpliu, dessen 
Thor er verrammelte und in den Straßen Geschütz auffah­
ren ließ. Aber auch diese Vertheidignngsmaßregcln ver­
mochten nicht, ihn zu schützen; der Graf von der Osten-
Sacken ließ nämlich die schwedischen Jäger zur Rechten, im-
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sere mecklenburgischen xur Linken , durch die Gärten und 
über Gräben in den Ort eindringen/ und als durch sie der 
Zugang in das Thor geöffnet war, sprengte er selbst 
mit der Kavallerie in Galsp hinein. So rasch sich 
Alles durch die Stadt selbst drängte, eben so rasch ging 
es auch auf die vom Feinde jenseits aufgepflanzten Ka­
nonen los, deren jede nicht mehr als Einen Schuß thun 
konnte, als die Jäger von de? zweyten Kompagnie schon 
den Wmdmühlenierg erstürmten und unter stetem Hurrah 
den Feind von Holz zu Holz bis Detershagen hin ver­
folgten, wo endlich der letzte Angriff sich zu unsern 
Gunsten endigte. Unsere Jäger, die hiev ihr erstes 
Probestück ablegten,' haben ihren Muth und ihre Va-. 
terlandsliebe auf eine ausgezeichnete Weise bewährt. 
Dies ganze KorpS besteht theils aus wirklichen'Forstbe­
dienten, theils aus jungen Leuten von den gebildetsten 
Klassen. Ihr Chef, der sie organist'rt und zu Soldaten 
sormirt hat, Graf von der Osten-Sacken, hat sich ans 
glühendem Patriotismus aus den glücklichsten häuslichen 
Verhältnissen losgerissen unh ist ins Feld geeilt. Der 
Geist, der ihn belebt, hat sich dem ganzen von ihm be­
fehligten KorpS mitgetheilt und ist in demselben herr­
schend geworden. Mehrere dieser entschlossenen junges 
Leute, welche bey diesem ersten Gefecht verwundet wur­
den, eilten selbst nach der zwey ten Blessur, sobald 
sie verbunden waren, von Neuem auf den Kampfplatz. 
Dies ist in der That ausdrücklicher und ehrenvoller Er­
wähnung Werth. Auch die Schitlschen Husaren haben 
sich bey jeder Gelegenheit durch Entschlossenheit und 
kühne Unternehmungen ausgezeichnet. 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Am 4ten dieses sind Berichte vom Marquis Welling­
ton eingegangen, die bis zum sösten August reichen und 
Wesentlichen Folgendes melden. „Seit meinem vo­
rigen sind sowohl wir, als der Feind, in unser» bisheri­
gen Stellungen verblieben. Vom Generallieutenant, 
Lord W- Bentink, habe ich Berichte bis zum igten die­
ses. Diesen zufolge war Süchet, nachdem er das Korps 
deS Generals Decaen an sich gezogen hatte, mit Allem, 
was er an disponiblen Truppen sammeln konnte, zwi­
schen 2) und 3o,oo» Mann stark, gegen Tarragona 
aufgebrochen; da Lord Bentink nicht so viel Mannschaft, 
als ihm zur Sicherung des Sieges nöthig dünkten, hatte 
zuftunmenbrmgen können, so ließ er weder das Belage­
rungsgeschütz gegen Tarragona, noch die dazu gehörige 
Munition ausschiffen, sondern zog sich in der Nacht 
ohne Verlust nach Kambrills zurück. Suchet ging hieniuf 
nach dem ihm nunmehr offenstehenden Tarragona, ließ 
in der Nacht vom i8ten zum igten die Festungswerke 
sprengen, und zog sich sodann wieder nach Barcelona 
zurüa." Diesem Rapport fügt der Marquis Welling­
ton hinzu: »Ich billige den Entschluß dcS LordS Ben­
tink vollkommen, weil er nicht Truppen genug hatte, 
um, ohne Gefahr umgangen zu werden, an der Gaya 
eine Position zu nehmen, oder in offenem Felde eine 
Schlacht zu wagen. Bey der Retirade des Lords Ben­
tink haben sich die braunschweigischen Husaren, unter 
Kommando des Obristlieutenants Schräder und der Ritt­
meister Wulfen und Erichsen, besonders ausgezeichnet/' 
Seit dem lösten August wird Sebastian von 
Neuem beschossen; am 27sten früh haben unsere Trup­
pen auf Böten auf der Insel St. Klara gelandet, sich 
auf derselben festgesetzt und Batterien errichtet, welche 
einen Theil der Festungswerke in der Flanke beschießen. 
Briefe aus St. Andre vom Lasten August sagen, daß 
Marschall Soult zwischen St. Jean de Luz und Vera 
eine feste Stellung genommen hat, sich in derselben ver­
schanzt und bis 40,000 Manu Nationalgarden an sich 
gezogen -hat. > ^ 
Wofern Katalonien der Schauplatz des Krieges wer­
den sollte, so wird eS viel Belagerungen geben, denn 
die Franzosen haben daselbst nicht weniger als sieben 
Festungen inne, nämlich.- Tortosa, Lerida, Barcellona, 
Girona, Hastariel, FigueraS und RosaS. 
Lord Wellington hat dem General CastannoS geschrie­
ben; er habe nicht darum gewußt, daß die KorteS ihm 
das Kommando genommen, und eS dem General Freire 
übertragen hätten; erwürbe sich aber zu Gunsten seiner 
bey der spanischen Regierungsverwaltung verwenden. 
Lord Walpole, der vor einiger Zeit von hier abging, 
begiebt stch^ wie eS heißt, nach Petersburg, um mit deit 
dort anwesenden Bevollmächtigten von Nordamerika, un­
ter russischer Vermittlung, wegen des Friedens iu Un­
terhandlungen zu treten. 
In der Nacht vom sZsten zum 24ffen Julius hat 
ein Orkan auf den antillischen Inseln, namentlich in 
Martinique und in Dominika, großen Schaden ange­
richtet. In der letzteren Insel allein, wird er auf an­
derthalb Millionen Pfund Sterling berechnet, 
x Paris, den 2ten September. 
Der Kaiser hat am 2 8sten August zu Dresden nachste­
hendes Senatuekonsulrum in ein Gesetz umgeschaffen: 
Dreyßigtausend Mann, aus den Klassen von 1814, 
,8tZ, 1812 und den früheren Jahren, in 25 zunächst 
an Spanien gelegenen Departementen genommen, wer­
den der Verfügung des Kriegsministers überlassen, und 
unter die Korps der Armee von Spanien vertheilt. 
Weswegen diese neue Aushebung, nachdem erst vor 
wenigen Monaten .^0,000 ausgehoben worden, nöthig 
wird, ist von der Regierung der Nation noch nicht be­
kannt gemacht. 
In Italien ist, zu Bestreitung der Kriegskosten, auf 
6 Monat die Vorauszahlung von ^ Procent auf jeden 
Skudo (1 Thlr 11 Gr.) des SteueranschlagS verord­
net worden. (Verl. Zeit.) 
9^ 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Daß die Franzosen Tarragona geräumt un>. ge,prengt 
haben, wird wohl nur ein Vorspiel des Schlcksalv.mehre­
rer der von ihnen besetzten katatonischen Festungen.seyn. 
Denn wenn die franzöi'.scbe Armee nicht em entschiedenes 
Uebergcwicht erhält, s» >rird sie, aus Mangel an Lebensbe­
dürfnissen und an Besatzungen, sich auf dce allerwlchtlg-
sien und leichtesten zu behauptenden Festungen einschränken 
müssen. , , . ^  
- Daß Lord Bentink d,e Unternehmung auf Tarragona 
aufgegeben, weil er nicht stark genug war, dem Marschall 
Süch^ die Spitze zu bieten , scheint die beste Rechtferti­
gung seines Vorgängers, Murray, .den man die nämliche 
Behutsamkeit zum Verbrechen machte. Bentink ist sonst 
als ein sehr entschlossener Mann bekannt. 
Die kürzlich au«, dem preussischen Korrespondenten 
mitgetheilte Nachricht.von Aufhebung der dänischen Bank 
wird jetzt in gedachtem Blatt dahin berichtigt, daß durch 
eine Verordnung vom Zosten July die Reichsbank in 
«ine Privatbank verwandelt worden. Die 6 Procent, 
welche die Bank auf .allen Grundstücken als erste Hy­
pothek besitzt, bleiben ferner ihr HauptfondS. Was Jeder 
auf diese Weise bezahlt hat oder schuldig ist, und in 
diesem Falle mit 6^ Procent verzinst, gehört ihm al6 
sein Einschluß in die Bank, in sofern es 100 Rthlr. 
wenigstens beträgt. Wessen Bankschuld geringer ist, 
muß , wenn ihn Interessent zu werden gelüftet, bis zu 
1700 Rthlr. zulegen. Von diesen Einschlüssen ist in der 
Folge, wenn nämlich ein Lieberschuß über dre Her Bank 
obliegenden Verpflichtungen gewannen werden kann, eine 
Ausbeute zu erwarten, welche bis zum vollen Belauf 
von 4 Procent anwachsen darf, so daß man also im 
besten Fall als Aktionär nnr 2 z Procent Verliert. Was 
mit den Ueberschüssen gemacht werden soll, wenn sie 
über 4 Procent betragen, ^ danach wird wohl vor der 
HkMd Niemand fragen. Dagegen werden die gezwun­
genen Aktionärs sich freuen, in der Verordnung zu le­
sen, daß über die 6, Procent vom unbeweglichen Eigen­
thum Niemanden in seiner Eigenschaft als Bankinteres­
sent ein weiterer Zuschuß soll aufgelegt werden können. 
Die Bank soll drey einander ganz gleiche Abtheilungen, 
jede unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit, haben, in 
Kopenhagen, in Christiania und in Kiel. Die Inter­
essenten sollen die Vorsteher wählen, sobald die Jn-
teressentschaft eines jeden wird berechnet und die Aktien 
darnach ausgefertigt seyn. 
* » * 
R o n e e v a l l e s .  
Das navarrische Thal Roneevalles, oder Roneevaux, er­
streckt sich von dem hohen, meistens auch im Sommer mit 
Schnee bedeckten Berge Roneevalles, der an der Gränze 
liegt, und eine herrliche Aussicht über Frankeeich gewährt, 
bis an die Ebene, einige.Stunden von Pampelona, in 
.einer ziemlichen Breite. ES ist sumpfig, sehr nebelich 
und voller Waldungen, ^Gebüsch und Straucher, von 
denen (rcmees) es vermuthlich den NaMen erhalten, also 
für die.Guerillas-trefflü-h zum Kampfplatz geeignet; doch 
nicht ohne Wiesen und Äckerland. Durch das Thal laust 
die große Heerstraße von St. Jean Pie de Port nach Pam­
pelona, die, was -man jüngst leugnen wollen, allerdings 
fahrbar ift. Plüers passirte sie schon 1 ?58 zu Wagen, ob­
wohl von Ochsen gezogen. Seit diesem halben Jahrhun­
dert hat auch die vorige spanische Regierung solche Haupt­
straßen des Reichs/verbessert, und die Franzosen werden, 
nach ihrer löblichen Sorgfalt für öffentliche Wege, diesen 
wichtigen Paß ^ach Spanien , durch den sie so viele Be-
.dürfnisse ziehen mußten, gewinn einen guten Stand ge­
setzt haben, wie uns schon Soults Zug mit Artillerie be­
weiset. In der Geschichte war es schon durch eine Nie­
derlage berühmt, welche die Franzosen im Jahre 778 er­
zlitten. Karl der Große benutzte damals auch innere Un­
ruhen Spaniens, um seine Eroberungen jenseits der Py­
renäen auszubreiten, aber seine Leute hauseten so übel, 
daß die erbitterten Bergbewohner, als er nach Frankreich 
zurückkehrte- über seinen Nachtrab herfielen, diesen gänz­
lich niederhieben, weil sie alle Steige kannten, und das 
Gepäck und den aus Spanien entführten Raub erbeuteten. 
(Andere setzen Hiese Begebenheit ins Jahr 8oy, und schrei­
ben sie den Untcrthanen Alfonso's il. von Kastilien zu, der 
sein Land, gegen ihren Willen, Karl dem Großen verma­
chen wollen.) Mehrere französische Feldherren blieben, und 
Linter ihnen auch der große Roland, der angebliche 
Neffe Karls des Großen, der, wie die Ritterromane, die 
sein Lob verkündigen und ihn nicht erschlagen lassen wollen, 
melden, so kräftig ins Horn stieß, um Hülfe zu heischen, 
daß Karl sogar, 8 Meilen davon, beym Vortrab es hörte, 
er selbst aber sich ein Gefäß sprengte und daran starb. In 
dem Augustinerkloster des elenden Dorfes Roneevalles zeigt 
man noch die Sporen und 2' Streitkolben des Hellen (ei­
serne Kugeln an kurzen Ketten befestigt, die mittelst eines 
hölzernen Stiels geschwungen werden) und einen Steig­
bügel. Dreyhundert Schritte von der Klosterkirche liegt 
klne uralte Kapelle, der Sage »ach von Karl dem Großen 
selbst gestiftet, um dort Seelenmessen für seine gestülenett 
Krieger zu lesen, die theils in der Kapelle, theils rings 
umher begraben wurden. Die Einwohner des DorseS 
brauchten diese Grabstätte nicht, sondern nur Franzosen, 
die als Klosterbrüder oder durch Zufall dort starben, erhiel­
ten in diesem großen Frankengrabe ihre Ruhestätte. Jetzt 
nach einem Jahrtausend könnten sie wieder geöffnet werden, 
Am die Leichen der auch dem Dämon Herrschsucht geopfer­
ten Urenkel auf die Asche ihrer Urahnen zu betten. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2ZZ. Montag, den 29. September 1813. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  war ausserordentlich. Den ganzen Tag über wurden 
Hier ist folgender Allerhöchster Befehl Sr. Kaiserl. Glocken geläutet/ und Abends war die Stadt tlluminirt. 
Maj e stät, erlassen zu Töplitz, am Lösten August 181Z, Die St. Petersburgische Bibelgesellschaft hat zwey 
e i n g e g a n g e n .  n e u e  h o h e  M i t g l i e d e r  e r h a l t e n .  I h r e  K a i s e r l .  H o -
A n  d i e  r u s s i s c h - k a i s e r l i c h e  G a r d e .  h e i t e n ,  d i e  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  P q w l o w i t s c h  
„An dem glorreichen Tage des i7ten dieses Momtts und Michail Pawlo witsch, nämlich haben zum 
habt Ahr Euch,, »apfere Gardesolvaten! mit neuen/ un- Besten dieser Gesellschaft 2000 Rubel einzutragen ge­
verweltlichen Lorbeeren bedeckt/ und dem Vaterlande ruhet/ mit der Erklärung/ auch für die Zukunft all­
einen wichtigen Dienst geleistet. In geringer Anzahl jährlich eine gleiche Summe eintragen zu wollen. (St. 
habt Ihr den an Zahl sehr überlegenen Feind / der bey Petersb. Zeit.) 
Töplitz mit Wuth alle seine Kräfte aufbot/ weiter in St. P eterSb u rg, den 2vsten September. 
Böhmen einzudringen/ aufgehalten und ihn mit uner- Schreiben eines Officiers der großen verbündeten Ar-
hörten, Muthe geschlagen. Ihr stelltet ihm Eure Bruft mee. Auf dem Marsch/ den isten September a. St. 
entgegen, brachtet ihm einen schrecklichen Schlag bey/ (i3ten September n.St.) „Immer besser und besser' 
und öffnetet dadurch die Bahn zu dem den Tag dar- Immer Höher steigt für uns die Sonne der Hoffnung ! 
auf erfolgten vollkommenen Siege. Ein beträchtliches eben erhalten wir von dem braven General Thiele-
fnntüches Korps ward gänzlich ohne allen Ueberrest ge- mann, der sonst Kommandant in Torgau war/ und jetzt 
tödret, vernichtet und zerstreut. Der Oberbefehlshaber ein leichtes Korps russischer Truppen kommandirt, die Nach-
desselben mit allen übrigen Generalen/ den Stabs- und richt/ daß er Weissenfels/ in der Gegend von Lützen/ 
L)berosficieren und »2,000 Gemeinen wurden gefan- eingenommen «nd daselbst einen General/ 37 Officiere 
gen genommen; 81 Kanonen mit einer Menge Muni- und gegen i5oo Mann zu Gefangenen gemacht. Der 
tionöwagen und B-agage fielen in unsere Hände. Sol- Fürst Kudascheff hat ein ganz besonderes Talent, im-
daten / Leibwache, Verteidiger des Reichs! Ihr habt mer glücklich durch die feindliche Armee durchzukommen, 
bewiesen/ daß Ihr diesen Ehrennamen würdig und mit denn mehrere Male ist er schon über Freyberg beym Kron-
Recht führt. Ich bezeige Euch den Dank des ganzen Prinzen von Schweden gewesen. Mit seinen Kosaken 
Vaterlandes und den Meinigen. Ihr habt ihn Euch durch die Elbe schwimmen, gehört bey ihm zu den alltäg-
zugleich mit unsterblichem Ruhme und durch Euer Blut lichenUnternehmungen. DieGenerale Tsch ernitscheff, 
und Eure Thaten erkauft. Zum Zeichen schuldiger Er- Kaissarow, Rachmanow und mehrere österreichi-
kenntlichkeit verleihe Ich Euch: dem Preobrashenskischen s.he und preussische Partisane, bearbeiten den Rücken der 
und dem Semenowschen Regiment, und der Garde- feindlichen Armee und nehmen Alles weg, was zu ihr hm 
Marine-Equipage, Georgen-Fahnen, dem Ismailowschen will oder was von ihr abgeschickt wird. Das Schreiben 
und dem Jägerregiment, Georgen-Trompeten. Der könnten die Franzosen ganz einstellen, .indem es scheint, 
Arm des Höchsten beschütze Euch, die Ihr für die Re- daß sie ihre Briefe nur für die Partisane der vereinigten 
ligion und die gerechte Sache kämpfet." Heere abschicken. Aus mehreren dieser Briefe ersieht man, 
A l e x a n d e r .  d a ß  s i c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  i n  e i n e r  g e w a l t i g e n  D e S o r -
* 5 * ganisation befindet. Seit dem für diese Herren uner-
Am i5ten dieses, als am hohen Krbnungstage Sr. warteten Wiederausbruch der Feindseligkeiten, die sie Herz-
K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  w a r d  i n  d e r  h i e s i g e n  K a -  l i c h  s a t t  h a t t e n ,  i s t  e i n e  I n d i s c i p l i n  u n t e r  d e n  S o l d a t e n  
sanschen Kathedralkirche, im Beyseyn Ihrer Maje- eingerissen, über die die französischen Officiere sehr in ih-
s i ä t e n ,  d e r  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h -  r e n  B r i e f e n  k l a g e n .  D a z u  k o m m t  n o c h ,  d a ß  e S  a u c h  m i t  
r e r  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t e n ,  v o n  d e n  A r c h i h i e r e y e n  d e n  Z a h l u n g e n  s t o c k t .  J e d e r  s o r g t  a l s o  n u n  s o  g u t  e r  k a n n  
die heilige Lithurgie verrichtet und unter Knieverbeu- für sich, und läßt das Gehorchen dahin gestellt seyn. Nie 
gung ein Dankgebet gehalten, wozu sich auch eine große hat wohl Napoleon eine so jämmerliche militärische Rolle 
Menge vornehmer Standespersonen beyderley Geschlechts gespielt, als dieses Mal. Es ist wohl nicht zu bezwei-
eingefunden hatte. Der Zusammenfluß der Menschen, feln, daß er Alles aufgeboten hatte, um nach abgelaufe-
sowohl in der Kirche als auf dem Platze vov derselben, nem Waffenstillstands nach einem bestimmten Plane rasch 
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«!d mit Nachdruck zu handeln. Statt dessen aber bat er 
hin und her marichiren müssen, hat Niederlagen erlitten, 
die ihm in kurzer Zeit, schlecht gerechnet, und die Blesur-
ten und Kranken nicht mit begriffen, an 120,000 Mann 
u n d  g e g e n  3 3  0  K a n o n e n  k o s t e n ,  u n d  d a s  A l l e s ,  u m  m  
Dresden hinter Mauern und Wallen Zeuge der Auflosung 
seiner Armee zu seyn. Das Schlimm^ aber sur den ver­
unglückten Universalmonarchen ist die Versicherung der 
Gefangenen, daß ihn seine Soldaten schon gar nicht mehr 
für unüberwindlich hakten. — Also noch etwas Geduld ! 
Schon schwankt der Koloß, der sich in Rußland die Füße 
erfror, und bakd, hoffe ich, er soll zusammenstürzen zur 
Freude der leidenden Menschheit." (Russ. Jnval.) 
B e r l i n ,  d e n  s 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königl. Majestät haben, mittelst Allerhöchster Kabi-
n e t s o r d r e  v o m  r ö t e n  d i e s e s ,  d e n  P r o f e s s o r  R u d o l p h s  
als erwählten Rektor der hiesigen Universität vom Herbst 
»8i3 bis dahin 1814 zu bestätigen geruhet. 
* . * 
Ein, einen Oberst, 12 Officiere und 4 Z 0  Gemeine star­
ker, Transport französischer Kriegsgefangenen, desgleichen 
47 feindliche Ueberläufer, wurden gestern und vorgestern, 
hier eingebracht. 
Von hier nach Stralsund abgegangen sind: die 
früher hier eingerückten 2 Kompagnien spanischer Ueber­
läufer. 
* * 
Das Berlinische Gymnasium hat im Laufe dieses 
J a h r e s  d e m  V a t e r l a n d e  e i n  h u n d e r t  f ü n f  u n d  
zwanzig Verth eidig er gestallt., ,>Der Ausspruch 
unsers allverehrten Monarchen, sagt der würdiges Direk­
tor Bellermann, „das Vaterland ist in Gefahr!" und 
der Aufruf: „zu den Waffen!" wirkte auf unsre recht­
lich gesinnten Schüler wie ein elektrischer Schlag;, je­
der fühlte sich innigst erschüttert und zu Thaten ent­
flammt." Daher widmeten sich denn auch viele dem 
Kriegsdienst, die noch nicht das subenzehnte Jahr voll­
endet hatten, und folglich demselben sich hätten entzie-. 
hen können Von der ganzen Schaar haben sich schon 
mehrere den Officierrang und das eiserne Kreuz erwor­
ben, manche aber auch ihr Blur, ja ihr Leben dem 
Vaterlande zum Opfer gekracht. Sehr billig ist es> 
daß man denen in den heiligen Kampf eilenden Jüng--
lingen die Beneficicn, die sie etwa genossen, durch nur 
interimistische weitere Verleihung offen gelassen hat, da­
mit sie nach errungenem glorreichen Frieden ihre Sta­
dien fortzusetzen im Stande seyn mögen. 
* * 
D i e  k ö n i g l .  s c h w e d i s c h e  A r t i l l e r i e  
hat sich in den Schlachten vom 2 3sten August und 6tett 
September d. I., welchen Berlin seine Befreyung ver­
d a n k t ,  V e r d i e n s t e  e r w o r b e n ,  d i e  z u  g r o ß  s i n d ,  u m  i c h j  
wenigstens einzelne Züge davon näher bekannt zu mach<y. 
Als am 2?ssen August der Oberst von Cardell bey Röls­
dorf den vordringenden feindlichen linken Flügel aufzuhal­
ten befehligt wurde, eilte derselbe mit 6 Gejchützen der 
reitenden Batterie von Mühlenfels im Galop demselben 
entgegen, formirte solche im heftigsten Karlatschenfeuer 
aus 16 feindlichen Geschützen, und einer Menge aus dem 
Gehölze von Groß-Beeren in seine linke Flanke geschickter 
Tirailleurs, dergestalt, daß nicht allein, wie gefangene 
Arrillerieosficiers versicherten, viele feindliche Geschütze 
demontirt gewesen, sondern auch der Feind wankte, so 
daß beym EinHauen der preussischen Kavallerie fast alle 
daselbst befindlichen Geschütze genommen wurden. 
Am 6ten September führte der General :c. Adlerkreutz 
die reitende Batterie von Mühlenfels zur Unterstützung 
unsers rechten Flügels dem Feinde entgegen. Links dem 
Dorfe Göledorf protzte er solche im feindlichen Kartätschen­
feuer ab, und brachte durch ihr richtig angebrachtes Feuer, 
vorzüglich durch Granaten, den Feind zum Weichen. 
Der Oberst (jetzt General> von Clu'dell traf an diesem 
Tage, den Feind mit der Reserveartillerie aufsuchend, ei­
nen preussischen Officier vom Generalstabe, welcher ihm 
den Mangel an Geschütz auf dem rechten Flügel , gegen 
eine überlegene Zahl feindlicher Artillerie, bekannt machte. 
Er eilte, da die Fußartillerie nicht schnell genug folgen 
konnte, mit der reitenden, dem Feuer längs der Schlacht-
linie ausgesetzt, an diesen Ort, einigte sich mit etlichen 
russischen Kanonen, brachte mit der von Gölsdorf eintref­
fenden reitenden schon benannten Batterie das feindliche 
Feuer zum Schweigen, und verfolgte mit der preussischen 
Infanterie, unter der vortrefflichen Leitung des Generals 
von Borstelt, den Feind, welcher aus allen Positionen, 
in welchen er sich zu halten dachte, herausgeworfen wurde, 
bis die späte Nacht diesem siegreichen Gefechte Gränzen 
setzte. (Verl Zeit.) 
K ö n i g S b e r  g ,  d e n  2ten Oktober. 
Briefe aus Nsapel melden, daß der König nichts 
weniger als geneigt war, einen persönlichen Antbeii an 
der Sache des Kaisers Napoleon zu nehmen; dieser ikm 
aber kurz vor dem Ende des Waffenstillstandes schrieb, 
der Friede mit Rußland und aussen, unter Venmt-
telung Oesterreichs, sey so gut als geschlossen zu be­
frachten, und der Kaiser Napoleon wünsche mithin, daß 
der König von Neapel sich schleunigst nach Dresden be­
geben möge, um diesen wichtigen Frieden mit zu un­
terzeichnen. Als indessen der König vSn Neapel in 
Dresden ankam, waren die Feindseligkeiten ihrem Aus« 
bruch nahe, und der Kaiser Napoleon versicherte dem 
Könige von Neapel in sehr energischen Ausdrüaen, daß 
er in diesem Kriege auf jeden Fall ein Kommando über­
nehmen müsse. 
Da nun aus den neuesten osficiellen Berichten her­
vorgeht, daß der König von Neapel mit i3 Kavallerie­
regimenter», wovon jedes jedoch noch nicht 400 Pferde 
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stark ist/ in der Gegend von Großenhaytt steht/ und von Stralsund hier wieder eingetroffen. Auch die ge-
man aus aufgefangenen Briefen weiß, daß der Prinz flüchtet gewesenen Einwohner finden sich nach und nach 
von der Moskwa den strengen Beseht hat, zwischen wieder ein. 
Meißen und To^au Posta zu fassen, so sollte man fast Am i2ten kamen etwa 35oc> Mann von der ersten 
meinen, daß Letzterer dem Könige von Neapel gleich- Klasse des Landsturms hier an / und gingen Tages dar-
sam zur Aufsicht und Bewachung diese Stellung habe auf nach Wismar, wo bereits mehrere tausend Mann 
nehmen müssen. Wenn indessen der König von Neapel versammelt sind. Von dort geht es gegen die Elbe, 
für jeden Preis gern nach seine,«.Königreiche zurück wollte, Mehrere Bataillons sind bereits wie reguläres Militär 
so thäte er wohl, sich nach Stralsund oder Wismar zu be- bewaffnet und exercirt; sie bleiben jedoch in ihrer ge­
geben / wo jederzeit zwey Fregatten bereit seyn würden, wöhnlichen Kleidung. Die übrigen haben Piken mir 
ihn nach seiner Heimath zu bringen. (KönigSb., Zeit.) kleinen Fahnen, wie die Lanziers. Die Distriktsobersten 
Aus Schlesien, vom »8ten September. und mehrere Kreishauptl'eute sind alte gediente Ofstcie-
Am 2 7!len v. M. ist der Sohn des Kaufmanns Liebig re.. — Hier am Orte bezieht der Landsturm zweyter 
zu Hirschberg , der von, einem kleinen versprengten franzö- Klasse die Wachen, transportirt die Gefangenen/ Pro­
fischen Kommando gezwungen worden, war/, ihm zum Weg- viantfuhren u. s. w.— Auch das reguläre Militär wird 
weiser zu dienen, im Bober ertrunken, erwies !» Mann nach einer Verordnung vom loten September verstärkt, 
von diesem Kommando den langen Weg in die Ewigkeit, Das Hauptquartier des Generals von Vegesack war vor 
denn sie stürzten hinter ihm in das. Wasser. einigen Tagen in Grevesmühlen / die Schillschen Husa-
Bey der Affäre unweit Kulm ward ein schlesisches ren und unsere Jäger streiften bis vor Lübeck. Der 
Landnxehrdalaillon zum Angriff ein.es feindlichen komman- General von Wallmoden befand sich an der Elbe, Die 
di'rt. Mit der Fertigkeit des Geschwindfeuerns noch Franzosen stehen« w.'e es heißt, bey Möllen, von wo sie 
nicht recht vertraut, und doch voller Begierde/ seine kamen. 
Schuldigkeit zu thun, drehte es in möglichster Schnelle die Gefangene und blessirte Franzosen und Dänen sind 
Bajonnetö ab; warf die ihm unbehülflichen Flinten weg, wieder, eingebracht worden. Erstere haben versichert, 
und stürzte sich mit gezücktem Bajonnet und einem unbän- man habe ihnen mehr als einmal bey der Parole vor-
digen Hurrah in vollem Laufe wüthend auf den Feind, gelesen, sie würden unmenschlich behandelt werden, 
Dieser von der Neuheit dieses nie gesehenen ManöuvreS wenn sie in deutsche Gefangenschaft geriethen» Wer z?L 
überrascht, fing an ;u wanken, gerieth in ein panisches solchen Maßregeln seine Zuflucht nehmen muß, um die 
Schrecken , warf die Gewehre weg, und nahm Reißaus ^ Soldaten zum Stehen und Fechten zu bringen, der 
allein die Landwehr ereilte den Feind, stach nieder, was spielt ein böses Spiel! ^ 
erreicht werden konnte, und machte beynahe das ganze In Wismar haben dke Franzosen, gebrandschatzet. M«m 
Bataillon auf diese gewist einzige Weise gefangen^ rechnet, daß ihr zweymaliger Durchzug der Stadt über 
Döm ik, len 24siei, Sev'embcr. 60,000 Thaler kostet. Aus Boitzenburg haben sie Geis-
Heute fand in der Nähe hiesiger Stadt, die Fahnen- seln und eine große Menge Korn weggeführt. Woher 
weihe des l-auenburaischen Regiments srart. Se Excel- es kommt, daß sie sich in Schwerin so mäßig gezeigt 
ten;, der kommandicende General, i«raf von Wallmo- haben, weiß man durchaus nicht mit Zuverlässigkeit.. Ka­
den, überreichte dem Kommandeur des Regiments, dem lonial- und engtische Waaren hätte man, wenn wir ei-
Obristlieutenant und l^eneral^iutaiiten von Berger, die nen Besuch bekommen hätten, hier übrigens so wenige 
Fahnen, unter Begleitung einer kurzen, feuervollen. Re- gefunden, daß letztere des Verbrennens, und erstere des 
de, in der er das Regiment zur Vertheidigung dieses Transportirens nicht Werth gewesen wären., 
patriotischen Heiligthums mit Blut und Leben, auffor- Als Spion wurde vor einigen Tagen ein freylich 
derte. Der Kommandeur, dessen angestrengten Bemühun- schon sehr rsnammirter Doktor Juris aus Wismar, der 
gen und ächter Vaterlandsliebe dieses größtentheils aus früher in Schwerin gewesen war, eingebracht. 
Hannoveranern bestehende Regiment seine Entstehung ver- Sechszehn von unsern Jägern zu Pferde, unter An-
dantt, erwicderte darauf einige Worte, in denen sich führung eines Officiers der Schillschen Husaren, haben 
die ganze Stärke seines Gefühls aussprach. Das Re- bey Schönberg i5» dänische und französische Kavallerie 
giment jauchzte der feierlichen Handlung, durch ein sten überfallen, viele niedergehauen und zu Gefangenen 
drevsachkö herzliches Hurrah,, den lautesten Beyfull zu: gemacht. Einige 40 Pferde sind erbeutet, 
solche Truppen werden gewiß die Liebe zu ihren Fahnen- Schwerin, den i3ten September., 
mit ii>cem Blute erproben! (Bert. Zeit.) Wir theiten das Nähere über die Besitznahme unserer 
' Rost 0 cr, den i4ten September: Stadt von den Franzosen den Lesern dieser Zeitn-ng mit. 
Der regierende Herzog, die fürstliche Familie, die Am 22sten August erfuhren wir durch die vielen 
Mitglieder der Regierung und die Hofbeamten sind Flüchtlinge aus Wittenburg und der dortigen Gegend 
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die Annäherung der Franzosen und Dänen. Er ^wur­
den hierauf die Kassen in Sicherheit gebracht, und die 
Mitglieder der Regierung und Kammer, nebst vielen Pri­
vatpersonen, reiseten ad. Die gewöhnliche sonntägliche 
Uebung des Landsturms wurde eingestellt. 
A m  L Z s t e n  A u g u s t ,  N a c h m i t t a g s  z w i s c h e n  Z  u n d  6  U h r ,  
marschirten endlich die gefurchtsten Feinde em, zuerst 
Lanziers, dann dänische Kavallerie, und mit ihnen der 
Prinz von Eckmühl und der General Loison. Der größte 
Theil der Truppen kanipirte vor der Stadt. Wieder 
alles Erwarten wurde den Einwohnern sogleich Sicher­
heit der Person und des Eigenthums zugesagt; in der 
Stadt sielen auch keine merklichen Excesse vor, aber die 
Vorstadt wurde hart mitgenommen. 
Am Lasten glich die Stadt einem Feldlager; es er­
gingen große Requisitionen aller Art, besonders an Le­
bensmitteln. Nachmittags traf der Prinz Friedrich von 
Hessen, Chef der dänischen Truppen, ein, und die Di­
vision Loison marschirte nach Wismar ab. 
Am 2 ?sien schienen die Franzosen sich festsetze» zu 
wvllen; sie :rc.ftn Vorsichtsmaßregeln aller Art, und 
siebten überall Posten aus. Die Schlüssel zum Herzog-
lichen Schlosse wurde» gefordert , wo, sie mehrere Ar­
maturstücke und 2 Kanonen fanden und nahmen. Bis 
zum Zisten wurden 2 Lazarethe in der Vorstadt einge­
richtet, und es schien^. als wenn unsere Gäste auf einen 
langen Aufenthalt gerechnet hatten. Allein nachdem am 
Listen, Nachmittags um 2 Uhr, 7 Wagen mit Bles­
sirten von Wismar her kamen, bemerkte man sogleich 
eine Bewegung unter den Truppen, die auch am 2ten 
September wirklich aufbrachen, so daß die letzten Reste 
derselben gegen 11 Uhr Abends abgezogen waren. 
Ueber die wahre militärische Lage der Dinge waren 
wir in völliger Ungewißheit, und dieses um so mehr, 
da am isten September Mittags mit allen Glocken der 
Stadt wegen eines angeblich von dem Kaiser Napoleon 
erfochtenen Sieges, bey welchem 30,000 Gefangene 
gemacht seyn sollten, geläutet, und eine gedruckte Nach­
richt von diesem Siege (an welchem selbst die Soldaten 
zu zweifeln schienen) vertheilet wurde. UebrigenS zo­
gen die Truppen ruhig ab, und wir können versichern, 
daß sie, als Feinde betrachtet, sich mit großer Mäßi­
gung betragen haben. 
Schon am Morgen des 3ten September sahen wir 
die ersten Kosaken, und gegen 10 Uhr den General von 
Tettenborn, späterhin preussische Jäger, den Prinzen 
Adolph von Mecklenburg, und den General von Wall­
moden , denen am folgenden Tage mehrere Generale 
folgten. Durch die Verfügung des Generals von Tet­
tenborn wurde sogleich ein Extrablatt zur hiesigen Zei­
tung gedruckt, welches die wahre Lage der Angelegen­
heiten auf dem Kriegsschauplatze darstellt. (Königsb. Zeit.) 
S c h r e i b e n ' a u s  W i e n ,  v o m  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Einem Schreiben aus Bukarest vom 2ten September 
zufolge, Hat sich die Einnahme von Kladowa nunmehr 
wirklich bestätiget. Die hierüber bekannten Umstände 
sind folgende: Nach der Einnahme von Negotin eilte 
ein türkisches Korps von beynahe i5,oc,o Mann die flüch­
tigen Servier zu verfolgen und drang bis Kladowa vor, 
wo nur 1000 Servier als Besatzung lagen. Die Beste 
ward berennt, umzingelt und aufgefordert, und die Un­
terhandlungen wegen der Uebergabe hatten bereits begon­
nen. Die Servier verlangten freyen Abzug mit Waffe» 
und Gepäck. Die Türken zogen aber die Unterhandlung 
unter dem Vorwande, daß sie zuvor die Einwilligung des 
Großveziers einholen müßten, in die Länge, bis ihr KorpS 
auf 20,000 Mann angewachsen war, wo sie dann die Fe­
stung unter dem Schleyer einer finstern Nacht ganz unver-
muthet angriffen, mit Sturm eroberten, und die Besatzung 
bis auf den letzten Mann niedermachten. Die Türken 
rücken nun unaufhaltsam vor, verheeren Dörfer und 
schleppen Weiber und Kinder als Sklaven mit sich fort. 
Einige Tausend dieser unglücklichen Omer wurden gegen 
baare Bezahlung dem hier regierenden Fürsten angeboten, 
der gestern einen Bojaren mit einer Geldsumme an den 
türkischen Feldherrn nach Kladowa abschickte, um diese 
Unglücklichen einzuhandeln, nach der Wallach.y herüber 
zu bringen, und als Ansiedler hier Lande zu vertheilen. 
W a r s c h a u ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Dieser Tage gehen hier durch Warschau Abtheilungen 
von Kosaken und Baschkiren zur Hauptarmee. In der 
Stadt und Gegend steh! jetzt eine bedeutende Macht In­
fanterie von den Linientruppen, und diese bezieht auch ei­
nige Wachen in der Stadt. — Der General Vandamme 
ist hier durch in das russische Reich geführt worden. — 
Dieser Tage ging eine Deputation des servischen Volkes 
durch Warschau iu das Hauptquartier des Kaisers von 
Rußland. Wie man sagt, überbringt sie die Bitte deS 
servischen Volks um die Vermittelung des Kaisers zwischen 
den Serviern und der Pforte. (Verl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufHmb.3 6 T. n.D. 8^ Schill. Hmb.Bko.P. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 3ß Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 66 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 72 St. 5 Rub. 17 Kov. B. A. 
(Hierbey eine Beylage.ß 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
B e y l a g e  z u  K l  o .  2  z  z .  
d e r  
a l l geme inen  deu tschen  Ze i t ung  f ü r  Ruß land .  
M o n t a g ,  d e n  2 9 .  S e p t e m b e r  1 8 1 z .  
K ö n i g s b e r g /  d e n  4ten Oktober. 
Folgende Nachrichten über den Rückzug der französischen 
Armeen sind uns so eben mitgetheilt worden: 
S t a r g a r d t  i n  P o m m e r n /  d e n  3 o s t e n  
September/ Abends 10 Uhr. 
So eben trifft hier eine Estafette aus Liebenwerda/ dem 
Hauptquartier des Generals Grafen Tauenziep., mit der 
Nachricht ein/ daß der Kaiser Napoleon sich auf dem Rück­
züge befindet. 
Der Feind ist eiligst von Großenhayn, woselbst sich das 
Hauptquartier deS Königs von Neapel befand/ abgezogen. 
General Blücher setzt ihm eifrig nach. 
General Graf Tauenzien ist am Lösten September nach 
Meissen aufgebrochen. Auch von Dresden ist der Abzug 
der Feinde bereits erfolgt/ nachdem daselbst das große Ma­
gazin verbrannt worden. Alle Kranke und Verwundete, 
welche transportabel waren, sind fortgeschickt. 
Allerhöchst verordnetes Militärqouvernement für das Land 
zwischen der Weichsel und der russischen Gränze. 
MÜitärgouverneur Civilgouverneur 
Z a s t r o w .  D o h n a .  
B e r l i n /  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
So eben erhalten wir aus dem Hauptquartier Sr. Kö­
n i g l i c h e n  H o h e i t /  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e ­
den, das 
D r e y z e h n t e  B ü l l e t i n .  
H a u p t q u a r t i e r  Z e r b s t ,  d e n  2 6sten 
September 1813. 
Am 2 3 s t e N /  mit Anbruch des Tages', stellten sich 2  
sachsische Officiere bey den schwedischen Vorposten vor 
W ö r l i t z ,  u m  a n z u z e i g e n  /  d a ß  i h r  B a t a i l l o n  b e r e i t  s e y /  z u  
uns überzugehen. Der Oberst Bjcrnstierna ging diesem 
Bataillon entgegen, um eS zu empfangen. Der Chef/ 
Major von Büna», erklärte im Namen der ganzen Mann­
schaft, daß sie für die Freyheit Deutschlands, unter den 
Fahnen Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, zu fechten 
wünschen. DjeseS Bataillon ist das erste vom Regiment 
deS Königs, und ist 8 Officiere und 360 Mann stark. 
ES ist in Mörtitz mit aufgestecktem Bajonette und mit Trom­
melschlag eingerückt; eS wird de» Namen des ersten Ba­
taillons der königlich-sächsischen Legion führen. SpätstenS 
in 3 Tagen wird eS 800 Mann stark seyn. 
Der Kosakenosficier ObrieS, welcher mit 3o Mann 
detaschirt war, hat am 23sten bey Eoldwitz, nach einem 
leichten Scharmützel, 1 sächsischen Kapitän, 2 Officiere 
und 40 Dragoner zu Gefangenen gemacht. 
Sechs schwedische Kanonierschaluppen, unter dem Be­
fehl des Kapitäns Krüger, haben Stettin, die Vorstadt von 
Damm, und die Batterien, welche diese beyden Orte ver­
binden, mit Erfolg beschossen. Am 24sten August waren 
zu Damm 3 Kanonen demontirt. Feindlicher SeitS war 
der Obristlieutenant Fermain, dessen Adjutant, ein Ser­
geantmajor und mehrere Soldaten getödtet und eine große 
Anzahl verwundet. Am 3osten August wurde das Thor 
von Damm eingeschossen/ und am isten September wurde 
das Feuer gegen die Stadt selbst gerichtet. 
Die Schaluppen hatten bey dieser Affäre nur einige 
Todte und Verwundete. 
Um die Aufmerksamkeit der Garnison von Wittenberg 
von der Seite abzuziehen/ wo die Tranchee eröffnet wurde/ 
und so unsern Verlust zu vermindern/ erhielt der General 
Bülow den Befehl/ den Platz von der entgegengesetzten 
Seite zu bombardiren. Er hatte am 2 4steN/ um 2 Uhr 
Nachmittags/ die Vorstädte angreifen lassen. Durch die 
vortrefflichen Dispositionen des Generals Hirschfeld glückte 
dieser Angriff vollkommen. Die Vorstädte wurden genom­
men. Der Feind wurde auf allen Punkten geworfen/ und 
wir haben nur wenig Verwundete und nicht einen einzigen 
Todten. 
Die Tranchee wurde in der Nacht vom 24sten bis zum 
2Zsten von der Seite vom Luthersbrunnen eröffnet. In die­
ser Nacht nahm das Bombardement seinen Anfang/ und 
das Feuer brach an mehreren Stellen ans. ES hat von 
ic> Uhr des Abends bis Z Uhr des Morgens gedauert. 
Man konnte den Brand von den Thürmen von Leipzig und 
Dresden sehen. Zu derselben Zeit wurde eine zweyte Pa­
rallele von der Seite des Schlosses eröffnet. 
Die Kavallerie des Grafen Woronzow besetzt Halle, 
Querfurt, EiSleben, Bernburg und Halberstadt. Ein 
Detaschement war zu Quedlinburg. Ein StreifkorpS die­
ser Kavallerie hat sich mit der großen Armee von Böhmen 
in Verbindung gesetzt, und marschirte im Rücken des Ge­
nerals Lefevre, welcher mit dem General Threlemann 
handgemein war. Alles ist in der größten Unordnung in 
Leipzig. Diese Stadt kann den Requisitionen von Geld,, 
Lebensmitteln und Pferden, die von allen Seiten an sie 
gemacht werden, nicht mehr genügen. Das Volk ift sw 
unglücklich, daß die Authoritäten, die dort befehlen, Al­
les zu fürchten haben. Die französischen Soldaten sind 
942 
eines zwecklosen Krieges müde/ den sie nur den Kaffe-
nnd Zuckerkrieg nennen. . 
Der General Tscbernitscheff ist mit 3ooo Pferden zu 
einer geheimen Expedition abgegangen. 
Der Major Hellwig vom KorpS deS Generals Bulow 
Hat sich auf dem linken Elbufer mit der Avantgarde des 
Generals Schulzenheim zu Dessau in Verbindung gesetzt. 
Der Marschall/ Graf von Stedingk/ läßt bedeutende 
Werke vor Roslau zwischen der Elbe und der Mulda er­
richten. Der General, Baron von Winzingerode, ver­
wandelt die Stadt Acten in eine Festung. 
Das Militärgouvernement zwischen der Oder und der 
Weichsel hat den Landsturm vom rechten Ufer der Oder zur 
Disposition der Generalkommandanten der Belagerung 
von Stettin und Küstrin gestellt. Dieser Landsturm stellt 
in einem Kreis von 7 Meilen eine Masse Krieger von un­
gefähr 5S,ooo Mann. Jener Landsturm vom linken Ufer 
der Oder liefert in einem gleichen Umfange eine gleiche 
Zahl wehrhafter Manner. Gewiß ist diese große Anzahl 
nebst den Linientruppen nicht nöthig, um die Uebergabe 
dieser Festungen zu bewirken. Man kann rechnen/ daß 
in einem Umkreise von 14 Meilen 100,000 organisirte 
Bürger zur Defension ihres Heerds bereit sind. 
Sobald Magdeburg wird eingeschlossen seyN/ so wird 
man auch den dortigen Landsturm bilden/ und so wird die 
«lliirte Armee auf jedem Schritt/ den sie vorwärts machen 
wird/ große Massen zur Beyhülfe finden. 
Briefe von Dresden versichern/ daß der Fürst von 
Neufchatel in einem sehr leidenden Zustand sey/ und daß 
er unaufhörlich den Kaiser angehe/ Frieden zu machen. 
Wenn sein Rath wäre befolgt worden/ so würde die ganze 
Menschheit weniger sich zu beklagen haben. (Königsb. 
Extrablatt.) 
V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Augsburger Zeitung vom 3ten meldet aus Dres­
den: Nach der Ankunft des Unwiderstehlichen/ auf dessen 
Abwesenheit der Angriff der Alliirten auf Dresden berech­
net war/ erfolgte eine zweyte Drey-Kaiser-Schlacht/ die 
noch glorreicher war als die erste (bey Austerlitz). Die 
Oesterreicher auf dem linken Flügel kamen in beyspiellose 
Unordnung/ die Russen im Centrum wurden gesprengt/ 
die Preussen auf dem rechten geworfen. Zwar liegen nur 
i5oo Mann auf dem Schlachtfelde; allein 40 Kanonen/ 
ausser 140, die noch zerstreut stehn/ 160 Pulverwagen, 
25,000 Gefangene/ ausser 10,00s, die noch Vandamme 
gemacht hat/ 7 Generale / sielen in die Hände des Sie­
gers. Vandamme war/ auf dem Marsch nach Prag/ drey 
Märsche zuvor geeilt. (Angekommen ist er dort wirklich/ 
aber wie? Und wenn denn die Oesterreicher/ Russen und 
Preussen so i^tal geschlagen waren, wer hat denn 
zwey Tage nachher den General Vandamme vernichtet/ 
und endlich gar dem Unwiderstehlichen selbst in Böhme» 
Widerstand geleistet?) 
In der Augsburger Zeitung wird ferner aus München 
vom 3ten September geschrieben: „Ein heute hier ange­
kommener Kourier meldet: General Klenau sey bey Plauen, 
nachdem ihm der Rückzug abgeschnitten, mit 25,000 
Mann und 40 bis 5o Kanonen gefangen genommen. Wir 
wiederholen diese Nachricht/ weil sie in mehreren Ab­
drücken unserer letzten Zeitung nicht zu lesen war." (Ein 
Widerruf dieser Unwahrheit wäre passender, als eine Wie­
derholung.) 
In der Bayreuther Zeitung vom Sten September heißt 
es: Geueral Vandamme soll bey Töplitz Schwierigkeiten 
gefunden haben. (ES ist wohl unmöglich / sich über das, 
was dem General Vandamme und seinem KorpS begegnet 
ist, zierlicher und artiger auszudrücken!) 
Der Kronprinz von Bayern, welcher bald nach seiner 
Ankunft in Augsburg erkranket war, ist den 6ten Septem­
ber ausser aller Gefahr gewesen. 
Der vormalige König von Schweden hat aus Frankfurt 
am Mayn unter dem 6ten August öffentlich angezeigt: Er 
habe zwar im Jahre 1812 bekannt gemacht/ daß er/ vom 
2gsten Februar an/ den Namen eines Grafen von Got-
torp ablege/ und sich als Unterthan seines erlauchten Sou­
veräns, des Königs von Dänemark, mit dem Namen ei­
nes Fürsten Gustav Adolph von Holstein-Gottorff unter­
zeichnen werde; allein nachdem der König vou Danemark 
nunmehr ihm die Erlaubniß verweigert habe/ sich in Hol­
stein anders als auf eine vorübergehende Zeit festzusetzen, 
so werde er sich von nun an unterzeichnen: G. A. Herzog 
von Holstein - Eutin. (Eutin, Hauptstadt im Fürstenthum 
Lübeck/ der jüngsten holsteiuschen Linie, zu Oldenburg 
gehörig.) (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Citadelle von Saragossa, welche sich auch nach 
der Besetzung der Stadt durch spanische Truppen noch 
hielt, hat sich am 2 2sten August ergeben. Die französische 
Garnison von 5oo.Mann ist kriegsgefangen; in den Fe­
stungswerken befanden sich 47 Stück Geschütz und ein 
Vorrath von Montirnngsstücken. 
Zu den Bülletins wird man im französischen Haupt­
quartier wohl dorum keine Zeit finden können, weil man 
noch auf erfreulicheren Stoff/ als sich bisher darbot/ war­
ten/ und gern ein imposantes Hauptquartier angeben will. 
Immer und ewig Dresden, und unter dem Schutz der 
Verschanzungen! Was sollen denn Sie Pariser davon 
denken, die auf Riesenfortschritte rechnen. Da es mit 
Breslau und Berlin nicht hat gehen wollen, will man es 
mit einer Unternehmung auf Prag versuchen, die aber 
noch größere Schwierigkeiten finden dürfte, als die anf 
beyde ersteren Städte. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. üz-l. Dienstag, den zo. September igiz. 
B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  S e p t e m b e r .  
(Nachmittags 3 Uhr.) 
So eben erhalten »vir nachstehende osficielle Armeenach­
richten ; 
H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  d e n  - 4 s t e n  
September. 
General Thielemann hat-am i8ten September Merse­
burg angegriffen, und nach lebhaftem Widerstand mit Ka* 
pitulation genommen. Der russische Oberst Orlow hat 
sich badey vorzüglich ausgezeichnet. Ueber 2000 Gefan­
gene in und um diese Stadt fielen in unsere Hände. Sie 
sind auf dem Wege nach Böhmen. 
General Thielemann ist fast täglich mit .inem überlege­
nen Feinde engagirt; und doch ist der Vortheil bey alle» 
Gelegenheiten immer auf seiner Seite gewesen. 
Nachdem er am 1 zten ein sehr heftiges Kavalleriege­
fecht in seiner Fronte bestanden hatte, glückte es ihm noch 
bey Kosen, den Nachzug einer feindlichen Equipagenko­
lonne zu erreichen^ 200 mit Kavallerieeffekten beladene 
Wagen, und ejnige, französischen Generalen gehörige, 
Chaisen wegzunehmen, 400 Mann niederzuhauen, und 
4 Officiere mit 200 Gemeinen zu Gefangenen zu machen. 
Ein französischer General ift hierbey geblieben, dessen Na­
men man nicht erfahren konnte. 
Indem General Thielemann, im Allgemeinen, der 
Tapferkeit sämmtlicher Truppen das größte Lob ertheilt, 
rühmt er ganz besonders den Rittmeister, Prinzen von 
Hohcnzollern, der, von muthvollem Eifer zu weit hinge­
rissen, verwundet wurde; dann die ausgezeichnete Bravour 
des Prmzen Biron von Kurland, des Oberstlieutenants 
Gasser von Hohcnzollern, und des Rittmeisters Wasseige 
von Klenau Chevauxlegers. 
Oberst Menedorf hat am 2vsten dieses Monats in der 
Gegend von Lützen eine Infanteriekolonne von mehreren 
zoo Mann überfallen, und 600 österreichische, preussische 
und russische Gefangene befreyt; über i5o Mann von der 
Bedeckung wurden gefangen, oder zusammengehauen; 
auch sind von dem Obersten Mensdorf neuerdings mehrere 
feindliche Depeschen aufgefangen worden. 
Die Preussen sind im steten Vorrücken. General 
Tauenzien steht bereits in Elsterwerda; seine Avant­
garde hatte am i7ten ein sehr glückliches Gefecht mit 
der französischen Kavallerie bey Mühlberg. Ein Oberst, 
28 Officiere und 5oo Gemeine wurden gefangen ge­
nommen. Das iste, 8te und iSte Chasseurregiment 
sind fast ganz aufgerieben. 
Mühlberg ist von den Prenssen besetzt. Auf der Elbe 
haben sie mehrere Schiffe mit Munition weggenommen. 
(KönigSb. Zeit,) 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
So eben erhalten wir aus dem Hauptquartier Sr. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e .  
den, das 
V i e r z e h n t e  B ü l l e t i n :  
H a u p t q u a r t i e r  Z e r b s t ,  d e n  3 o s t e n  
S e p t e m b e r  i 8 i 3 .  
Am 2 7sten September hat der Feind angefangen, sich 
von Großenhayn zurückzuziehen, um die Elbe bey Meißen 
zu passiren; man sagt, daß er sich anschickt, selbst 
Dresden zu räumen. Die Deserteurs versichern, daß 
die militärischen Magazine dieser Stadt schon verbrannt 
sind, und daß die Einwohner dem schrecklichsten Elende 
erliegen. Der General, Graf von Tauenzien hat nicht 
einen Augenblick verloren, seine leichte Kavallerie zur 
Verfolgung deS Feindes auszuschicken. Er detaschirt 
starke Partien auf das linke Elbufer. Die Infanterie 
des Generals Tauenzien hat seine Verbindung mit dem 
Armeekorps des Generals Blücher bewirkt, dessen Haupt­
quartier sich am 2 8sten zu Elsterwerda befand. Am 2ästen 
war der General Benningsen in Zittau eingetroffen, und 
durch die Mitwirkung dieser 3 Korps läßt sich hoffen, daß 
der Feind bald wird gezwungen werden, sich zwischen die 
Elbe und Saale zu begeben. 
Das Bombardement von Wittenberg wird mit Nach­
druck fortgesetzt. In der Nacht vom 2 7sten zum 2 8sten 
stand die Stadt an mehreren Orten in Flammen. Ein 
Thurm des Schlosses stürzte ein. Ausser den Bomben 
hat man Raketen angewendet, welche der englische Ka­
pitän Bogur mit vieler Geschicklichkeit dirigirt. Die 
Garnison hat das Bombardement erwiedert, und zwar 
mit Kanonen von schwerem Kaliber, aber ohne uns 
Schaden zu thun. Der Feind wird vielleicht einen Aus­
fall versuchen, aber der General Bülow ist mit 30,000 
Mann vor diesem Platze, und kann im Nothfall mit 
40,000 Mann unterstützt werden. 
Das Elend der Einwohner von Magdeburg ist aufs 
Höchste gestiegen. Mehr als 100 Familien, die sich nicht 
mehr ernähren können, sind ausgewandert. Die Garni­
son, die aus allen Nationen zusammengesetzt ist, hat viel 
Kranke. Die Wuth der Sachsen und Westphalen gegen 
die französischen Soldaten ist in heftige Schlägereyen aus-' 
gebrochen; sie haben auf einander geschossen, und die 
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Franzosen haben zu ihrer Verteidigung Kanonen auf den 
Straßen ausfahren. ^ , 
Der Kaiser Napoleon hatte seinen Generalen Befehl 
gegeben, Dessau für jeden Preis wegzunehmen, man 
wurde noch zeitiq genug unterrichtet, um dem General 
von Schulzenheim dre Weisung zu geben, d»esen Posten zu 
räumen und flch in die Verschanzungen des Brückenkopfs 
»urüctzuziehen. Diese Bewegung wurde am Lasten, Mid. 
tags zwischen 12 und 2 Uhr, ausgeführt. Der Feind 
machte keinen Versuch gegen den General Schulzen-
Heim. Der Oberst Biörnstierna, der in Mörtitz war, 
erhielt Befehl, auf das rechte Elbufer zurückzugeben. 
Vorgestern schickte das Korps, welches die Arbeiter am 
Brückenkopf bewachte, eine Retognoscirung auf Dessau, 
aus. Die feindlichen Posten, welche aus der Stadt her­
ausgegangen waren, wurden bis in die Straßen zurückge­
drängt, und die Rekognoscirung kam wieder hinter die 
Werke zurück.  Zw diesem Scharmützel  hat ten wir  2 0  
Mann Todte oder Verwundete. ' 
Man erfuhr bald nachher-, daß der Feind, welcher 
sich verstärkt hatte, auf den Brückenkopf von Dessau 
vorrückte. Der Marschall, Graf von Stedingk, schickte 
ihm den Oberst Björnftierna mit 1000 Mann Infanterie,^ 
etwas Kavallerie und 2 Kanonen entgegen. Der Feind 
zog sich schnell in die Stadt? zurück, und verschloß die 
Thore. Junge Ofsiciere und Soldaten, von ihrer Kühn­
heit hingerissen, warfen sich auf das Thor, ungeachtet 
des MusketenfeuerS, welches der Feind aus den Häusern 
und von der Mauer herab machte, und suchten es mit 
Aexten einzuschlagen. Die Nagel und eisernen Bänder wi­
derstanden aber; und der Oberst Biörnstierna befahl den 
Truppen, in den Brückenkopf zurückzukehren. Nachdem 
sie 5o Toisen entfernt waren, össnote der Feind das Thor, 
und feuerte mit 3 Kanonen auf sie. Der Oberst ließ Halt 
machen, antwortete mit seinem Geschütz, und marschirte 
auf den Feind, welcher sich wieder in die Stadt zurückzog 
und die Thore verschloß. Unser Verlust besteht in 2 
getödteten und einigen verwundeten Ofsicieren, und in 
etwa 40 verwundeten und 3 bis bis todten Soldaten. 
Am Abend kam der Feind wieder aus der Stadt heraus, 
und ging auf die erste Brücke über die Mulde los, die von 
einem Bataillon, unter dem Oberst Adlerkreutz, besetzt 
war. Dieser brave Ossssicr ging über die Brücke dem 
Feinde entgegen, und trieb ihn mit Lebhaftigkeit in die 
Stadt zurück, wo er wieder die Thore verschloß. 
Gestern, um 9  Uhr Morgens, stellte sich der Feind in 
einem Gehölze vor Oranienbaum, zwischen der Mulde 
und der Elbe,  mi t  e inem KorpS von ungefähr  7  bis 8 0 0 0  
Mann auf Unsere Vorposten wichen zurück, und der 
Aind machte Mine, ans die Retranchements loszugehen 
und sie wegzunehmen. 
Der Gencrallieutenant, Baron von Sandels, stellte 
sich an die Spitze von 3 Bataillons, verließ ottjere 
Reihen und marschirte gerade auf den Feind los. Er 
warf ihn zurück, und verfolgte ihn lebhaft eine Viertek-
meile weit. Er erhielt indeß Befehl, auf den Brückenkopf 
zurückzugehen, und führte diese Bewegung mit solcher Re­
gelmäßigkeit wie auf dem Exercierplatze aus. Die Ti-
railleurs setzten noch das Feuer einige Stunden laug fort, 
der Feind unternahm aber nichts woiter. Nach Aussage 
der Einwohner hat der Feind mehr als 600 Mann verlo­
ren. Unserer Seits lst ein Ofstcier todt und 10 blessict, 
und etwa 3c>o Soldaten todt oder blessirt. 
Der Marschall, Graf von Stedingk, wollte im Brücken­
topfe schlafen, und es bedurfte der Zureden des Kronprin­
zen, um ihn von diesem Vorhaben abzuhalten. 
Der Oberulieutenant von Marwitz, welcher als Pa» 
teygänger ausgeschickt war, um die Operationen des Ge­
nerals Tettenborn zu unterstützen, ist in Braunschweig 
eingerückt, hat die dortige Besatzung überrumpelt, mch 
1 Obersten und 400 Officiere und Soldaten zu Gefange­
nen gemacht. 
Der russische Kapitän Barotzi wurde zu Halle von einer 
sehr überlegenen Macht angegriffen; aber dieser uner­
schrockene Ofstcier wußte so zu manöuvriren, daß er de» 
Feind zurückschlug und ihm Gefangene abnahm. 
Ein Detaschement, welches auf Merseburg geschickt 
wurde, fand diese Stadt vom Feinde geräumt. 
Der General, Graf Woronzow, hatte erfahren, daß 
der Feind sich auf Kothen richtete, und schickte ihm die 
Kapitäns Orbeeloff und Löwenstern mit einem Detasche­
ment Kosaken entgegen. Sib griffen 3 EskadronS vvloi« 
scher Uhlanen au, warfen sie, und machten den Anführer 
mit 40 Mann zu Gefangenen. 
Die Verbindungen des Kaisers Napoleon mit Frank­
reich sind so unterbrochen, daß er genöthiget ift, seine 
KonvoyS durch ganze Divisionen eskorriren zu lassen. 
Bis jetzt haben bloß leichte Truppen diese Art Krieg 
geführt; aber seit Kurzem folgen in einigen Gegenden 
die Einwohner dem Beyspiele der Spanier und Russen, 
und verbinden sich mit den Alliirten.. 
Die Desertion ift in der feindlichen Armee sehr stark 5 
jeden Tag kommen 3o bis 40 Mann an. 
Man hat mehrere Depeschen des Grafen Dernath, 
dänischen Ministers am sächsischen Hofe, aufgefangen, 
welche an den Herrn von Rosenkrantz addressirt warnt. 
Da sie von der Art sind,, dem Hofe von Kopenhagen über 
di« wäre Lage der Dinge zu Dresden Licht zu geben, ss 
wird man sie ihn» zukommen lassen. 
^ * 
Nach so eben (den , An Oktober, Abends',) hier einge­
gangenen ossicivllen Nachrichten, ist zwiichen den Höfen 
Oefterreich und Bayern bereits ein Bünonißtraktat 
von den Bevollmächtigten beyder Höfe unterzeichne! wor­
den, in Folge dessen Oesterreich ein 20,00c, Mann starkes 
KorpS seiner Truppen zu den unter dem Oberbefehl deS 
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Generals Wkede stehenden bayerschen Truppen zu gemein- unter klingendem Spiel m Koswrg ein. Als der Major 
schaftltcden Operationen stoßen läßt» auf den Vorposten ankam, ließ er Halt machen, rief die 
* * * Officiere vor die Fronte und sagte ihnen: „Meine Herren, 
Wittenberg brannte am 2 9sten schon an sieben Orten, seit Monaten bin ich auf dem Punkt, dahin zu gehen, wo-
Die Besatzung soll verlangt haben,.zu kapituliren, und hat hin das Herz jedes Deutschen gewendet ist. Wer folgt?" 
sich 12 Stunden Bedenkzeit ausgebeten. Die Officiere erdrückten ihn fast vor Freuden, und die Sol-
Die Franzosen hatten am 28sten sich Dessau g.enähert, daten merkten nicht sobald, wovon die Rede sey, als sie 
waren aber am 2Asten bereits mit Verlust wieder zurück- einstimmig, viele knieend, um die Ausführung dieses Ent-
geschlagen- worden. schlusses baten. — Diesen Nachmittag beginnt der Angriff 
Der königlich-preussische Rittmeister von Colomb soll auf die Vorstädte von Wittenberg; es unterliegt keinem 
mit einigen hundert Mann Kavallerie ganz unerwartet Zweifel, daß er gelingen wird, und sodann nimmt, mit 
vor Ken Thoren von Frankfurt am Mayn angekommen Eröffnung der ersten Parallele, auch sogleich das Bombar-
seyn. den«nr seinen Anfangs Wir sind begierig auf den Effekt 
Mehrere bedeutende Korps der großen Armee in Böhmen der Kongrevischen Brandraketen. 
koken zur Vereinigung mit den Bayern schon nach Hof Le ipzig , den -Asten September, 
aufgebrochen seyn; dktz m Böhmen zurückgebliebene Mach5, Unsere heutige Zeitung enthält Nachstehendes: 
«ird die dortigen Pässe besetzt halten. ' General Moreau wurde, nach Aussage seines Kammer-
Der mecklenburgische Landsturm trägt ein gelbes Kreuz dieners, bey den vor Dresden aufgeworfenen Verschan-
Suf dem Ar»»/ die hanseatische BürgcrKarde ein rothes. zungen von einer Kanonenkugel getroffen^ Am -7sten 
Breslau/, den 2 7sten September. August, gegen 4 Uhr Nachmittags, wurde er nach Röthlitz 
In der Nacht vom 2 5sten zum 2 6sten dieses ist der ent« gebracht, wo man ihm beyde Beim oberhalb des Knies ab-
feelte Körper des Generals Moreau, Generaladjutanten löste. Er verlangte hierauf etwas zu essen und Th^e; 
Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, begleitet von dem man reichte ihm drey Eyer und Th^t, er genoß aber nur 
Adjutanten, Herrn.Obristen.Napatelle, durch unsere Stadt den letztern. Gegen 6 Uhr legte man ihn. auf einen Tra-
Kebnuht worden. gestuhl, auf welchem ihn russische Soldaten nach Passen-
Unser Militäxgouvernement hat nachstehende Armeenachs, dorf trugen. Er brachte die Nacht in dem Landhause des 
richten vom 21 sten dieses bekannt gemacht i Herrn-Oberforstmeistcrs Tritschler zu; auch hier genoß er 
Der kommandirende General en Chef bon Blücher nur eine Tasse Tbeeklagte viel, über seine heftige» 
hat sein Hauptquartier zu Bautzen; sein rechter Flügel Schmerzen. Am 28sten August, des Morgens um 4 Uhr, 
schlicht sich an die kombinirte Armee von Norddeutsch- wurde er von russischen Soldaten nach Dippoldiswalde ge^ 
land., sein linker steht mit der Armee von^ Böhmen in tragen, wo er bey. dem Bäcker Watz etwas. Weißbrot und 
Verbindung. ein Glas Limonade genoß. Eine. St^e dsrauf brachte 
General Baron von Sacken steht mit seinem KorvS, man ihn näher an die böhmisch« Gränze. Russische Söl­
den rechten Flügel bildend, zwischen Bautzen und Kamenz. daten trugen ihn in einem Wagenkasten, welcher von dem 
Er hat-durch ein Manöuvre, nach einem kleinen Gefecht, Gest'ell abgehoben war. Unter Moreau?s Bediente» befin-
Pulsnitz genommen. Der Feind hat darauf sich bis det sich ein Indianer, welcher über, sewe^ Herrn tknfaS 
Schmicdefeld zurückgezogen. Sein rechter Flügel steht untröstlich ist. 
noch in der festen Stellung bey Stolpen; diesem gegen- W i ett,.drn nsten September 
über unser linker, unter dem General Bubna. Unsere. Als auk. i4ten des l. Npder Femd mit beynahe So6» 
Avantksrpö stehen bey Bischofswxrda. Mann Infanterie und 400 Mann Kavallerie,, von de? 
Die Benningsensche Armee ist zur großen Armee.von Seite von Adelsberg, den in der Position ky Ielschant 
Böhmen gestoßen, und hat bereits eine feste Stellung au unweit Lippa aufgestellten Generale Grafen von Nugent, 
der Elbe bey Schandau bezogen. angriff, sah dieser sich genötbkgt, sich bis St. Matheo un« 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v k n  W i t t e n  b  e  r g ,  w e i t  F i u m e ^  z u r ü c k z u z i e h e n , . u n d  f ü h r t e  d a r a u f  a m ,  v Z t e n  
vom 2 4sten September. fein Vorhaben aus, eine Flankenbewegung nach ^striett 
Um d,e Belagerung von Wittenberg zu leiten, brach de5 zu.machen, und sich mit den unter den Waffen stehende» 
Generallieutenant von Bulyw mit der Brigade des Gene? braven Astrianern zu verstärken, sodann den Femd mit 
ralmatsro Ävn Kraft am sssten von Seyda hieher auf, sicherem Erfolg anzugreifen. Dem Major von Gavenda, 
woselbst die Divisionen des Gcnerallieutcnants von Hirsch- von Radetzky Husaren , ertheilte. ?r- Bef.hl, vor Fi.ume 
ftld und des Generalmaiors von -Thümen bereits stehen, stehen zu bleiben, und das Vordringen des Feindes so 
Gcstkrn führte be^, sachliche Major von Büna» sein Ba- lange als möglich aufzuhalten; falls er aber mit Ueber-
taiüon vom Regiment les Königs M der verbündeten Ar? macht angegriffen würde/ seinen Rüctzuq auf die alte 
mee über, und das Bataillon rückte mit seinen Osficieren Straße von Karlsstadt zu nehmen. Dieser entschlossene 
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Ofsicier ward wirklich am folgenden Tage in der Frühe 
von dem 700s Mann starken Feinde bei) Szkalniza ange­
griffen, und durch Umgebung gezwungen, sich nach lan­
gem und hartnäckigem Widerstande nach Finme zurückzu­
ziehen. Er vertheidigte dort, so lange als möglich, dte 
Fiumanorbrücke, konnte aber nicht verhindern, daß der 
Feind am nämlichen Tage, um 2 Uhr Nachmittags, diese 
Stadt besetzte, worauf er sich, dem erhaltenen Befehle zu 
Folge, auf der alten Straße aufstellte, um, sobald Ge­
neral Graf Nugent dem Feinde im Rücken zusetzen 
werde, denselben mit den aus Kapstadt zur Verstärkung 
hinzugekommenen Truppen auch en Fronte anzugreifen, 
und aus iziume wieder zu vertreiben. 
Vom Generalkommando zu Graz ward am i7te» be­
kannt gemacht, Trieft sey am loten (?) von einer Abtei­
lung des Generals Nugent besetzt worden; und unter dem 
Z4ten hatte General Hiller aus Klagenfurt einberichtet: 
daß von seinen Truppen bereits am 12ten der Kreuzberg 
(gegen Krain) besetzt und nichts zu besorgen sey, weil der 
Feind, für seine Kommunikation besorgt/ anfange sich 
zurückzuziehen. 
In dem Gefecht mit dem General FblSeis, an« 8ten, ift 
die ganze Brigade Belottt aufgelöfet. Sie ließ 69 Todte 
und 200 Verwundete auf der Stelle und verlor hernach 
Noch K5o Gefangene, worunter der General selbst, ein 
Oberst, 2 Fahnen und über 600 brauchbare Gewehre. 
Der Gouverneur von Jllyrien, Herzog von Otranto, schrieb 
mit dem Z isten July dem Maire von Fiume, er möchte 
den Illyriern die Gefühle der Ehre und des Muths zurück­
rufen, wodurch sie sich sonst ausgezeichnet (nun, dann 
/werden sie gewiß nicht gut französisch, sondern glU öfter-
reichisch gesinnt seyn), und nicht allen Gerüchren, die 
sich verbreiten, Glauben beymessen. Auf die Nachricht 
von unsern Bewegungen hatte der Herzog sich nach Trieft 
begeben. " 
Eine Gesellschaft ungenannter Personen hier in Wien 
hat das Anerbieten gemacht, zwölf berittene Auslander mit 
vollständiger Montnr und Rüstung, auf die Dauer des 
Krieges, als Gemeine zu dem Chevauxlegersregimente 
Kaiser, auf eigene Kosten stellen zu wollen, und hat 
zugleich den Wunsch beygefügt, daß diese 12 Reiter auf 
5as Baldigste zu dem Regimente ins Feld abgeschickt 
werden mögen. 
Ein Ungenannter hat seine Freude über die am 4ten 
d. M. feyerlich bekannt gemachten Siege der verbündeten 
Heere dadurch bethätiget, daß er hundert Dukaten über­
reichte, um selbige unter hundert in der Schlacht verwun­
dete Krieger der kaiserlich - königlichen Armee zu gleichen 
Theilen vertheilen zu lassen. 
Auf eine nicht minder edle Art beurkundeten die Herren 
I. und A. M. aus Berlin ihren Gemeinsinn und ihre 
patriotische DenkungSart, indem sie den Betrag von 5o» 
Gulden W. W. zu eben Sem Zwecke dem HostriegsrathS-
präsidenten zustellen ließe». 
U b i n e ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
(Aus der Leipziger Zeitung.) 
Die gestern erhaltene» Nachrichten von Tarvis sind fort­
während beruhigend. Unsere Truppen haben heute ihre 
Bewegung nach Gail beendigt. Man macht sich von einem 
Augenblicke zum andern auf eine Aktion an der Drau ge­
faßt. Die Truppen unter den Befehlen des Generals 
Pmo haben sich von Adelsberg an die Sau begaben. 
M a y l a n d ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r ,  
(Aus der Leipziger Zeitung.) 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Prinz Vicetönig, hat durch 
einen aus Tarvis vom 2 5sten August datirten Tagesbefehl 
den drcy Bataillons des ZSften und Z6stcn Linieninfan­
terieregiments, welche bey Eröffnung des Feldzugs gegen 
die Oesterreicher, unter Anführung des Obersten Duche, 
zu Villach ausgezeichnete Vortheile errungen haben, seine 
besondere Zufriedenheit bezeigt.— Ds der Prinz Vicekönig 
unterrichtet wurde, daß der Kommandant von Bötzen auf 
falsche Nachrichten, welche sich in Tyrol verbreitet hatten, 
seinen Posten verlassen, und dadurch beygetragen hat, im 
Lande Unruhe und Besorgniß zu verbreiten, so hat er den­
selben abgesetzt. 
P a r i s ,  d e »  Z t e n  S e p t e m b e r ,  
(Aus dem Moniteur.) 
Man bat gestern Nachrichten aus Dresden vom 2 7stett 
August erhalten, welche melden, daß sich der Kaiser bey 
der besten Gesundheit befindet, und alle Operationen Sr. 
Majestät von dem glänzendsten Erfolge gekrönt worden sind. 
T>ie vielfältigen Bewegungen der Armee haben bis jetzt 
die Abfassung eines officiellen Bulletins verhindert*); es 
wird aber jeden Augenblick erwartet. (Berl. Zeit.) 
*) Hiermit sind wahrscheinlich nur die rückgängigen 
Bewegungen der Armee gemeint, da in allen frü­
hern Kriegen ja die Bewegungen derselben eher die 
Veranlassung zu Bulletins waren, als dieiclven 
verhinderten. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r »  
AufAmsterdam 65 T.N.D. — Stüv.holl.Kour.x.» R. B.A. 
AufHmb. Z 6 T. n. D. 8^ Schill. Hmb. Bko. x. » R. B. A, 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 56 Kop. B. A. 
Sin neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 55 Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 17 Kov B. Zl. 
Ist zu drutken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2 Z 5 .  Mittewvch, den I .  Oktober Igiz. 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  ' d i e  S c h a a r  v o n  D e s e r t e u r e «  b e z e u g e n ,  w e l c h e  t ä g l i c h  ü b e r -
Hier angekommen sind: der Feldjäger Schmalz, als gehen. 
Kourier von Töplitz; der schwedische Kourier Ruß, Am 2 2 s t e n  September brach der Marschall Macdonalb 
von Stockholm (ift durch nach Zerbst cgegangen); der aus seiner Position Hon Schmiedeberg gegen Bischofswerda 
Feldjäger Bock, als Kourier von Töpli tz. vor. Die Avantgarde unter dem kaiserl. russischen Gene-
96 feindliche Aeberlaufer und 22 Kriegsgefangene, von ral Rudczewitz und dem königl. preussischen Obersten von 
Uebigau und M a g d e b u r g. Katzler machten ihm jeden Fuß breit Terrain streitig, je-
Von hier abgegangen sind: der gehe'me Staatsrath doch wurde seiner Uebermacht am Abend Bischofswerda 
von Schön, nach -Stargardt; der kriegsgefangene geräumt, nachdem er bey den I'ffanterieattaken einen 
französische Oberst Taileyrand-Per-ig o r^, nach dem bedeutenden Verlust erlitten hatte. Unsere Avantgarde 
Hauptquartier des Kronprinzen; 'der englische Oberst Ol- hatte 12 Officiere und Zoo Mann Todte und Blessirte. 
fermann, nach Prag, .als Kourier. Den 2Zsten setzte der Feind seinen Angriff fort. Die 
Ein Transport won 6 Officieren und ^39Mann Kriegs- 'Avantgarde überließ ihm den Wald von Bischofswerda, 
gefangenen, nach Stargardt. sobald er aber daraus d-bouchirte, wendete sie um, und die 
'* Kavallerie unter den russischen Generalen, Graf Witt und 
Nach Ha lle, welches, den letzten Nachrichten zufolge/ Emanuel, nebst der preussischen Kavallerie/ unter dem 
von unsern Truppen besetzt ist, sind die preussischen Kom- Obersten von Katzler, warf den Feind in die Wälder zu-
missarien zur Aufnahme der dortigen Bestände bereits ab- rück. Zehn Officiere und über Zoo Mann von der west-
gegangen. phalischen Garde blieben in unsern Händen; das Feld 
Aus Dresden wurden die Verwundeten eiligst fortge- war mit Todten und schwer Blessirten bedeckt. Der Feind, 
schafft; das Magazin daselbst sollen die Franzosen in an Zahl weit überlegen , drang jedoch bis Gödau vor. 
Bsand gesteckt haben. Hier öffnet sich das Terrain / die dichten Waldungen hören 
Berlin, den 2ten Oktober. -auf; Hegen-Bautzen hin sind Ebenen, auf denen Kavalle-
AuS dem Hauptquartier Sr. Excellenz, des Herrn Ge- riemassen agiren können. Der General en Chef ließ das 
nerals von Blücher, erhalten wir nachstehenden Korps von Sacken verdeckt aufstellen, um den Feind am 
Sechsten A r in e e b c r i ch t: 2 5sten September, wenn er die Avantgarde angreifen 
Bautzen, den 2 5sten September, sollte, in Flanke und Rücken zu fallen. Als der Feind 
Noch am »oten September vereinigte sich die schlesische bis Nachmittag ruhig der Avantgarde gegenüberstand, be­
Armee mit dem kaiserl. österreichischen Korps des Feldmar- Ml der General en CHef dem Oeneral der Infanterie, 
schalllieutenants, Grafen Buvna. Baron von Sacken, zum Angriff überzugehen. Seine 
Den iiten September drangen die Generale, Graf Kolonnen debouchirten gegen den feindlichen'linken Flü-
St. Priest und Kapczewitsch, bey Schirgisjvalde und Po- gel. Die Nacht verhinderte, eine Bewegung in seinem 
ficwitz üder die Spree; General Graf Bu'ma rückte gegen Rücken auszuführen. Der entscheidende Angriff mußte 
Neustadt vor. Der Feind verließ den ?2ten September bis zum Tagesanbruch des 25sten Septembers ausgesetzt 
vor Tagesanbruch seine Stellung chey Bautzen und Neu- werden; der Feind wartete jedoch diese Bewegung nicht 
stadt, und zog sich Hinter Bischofswerda-und Swlpen zu- ab; noch in der Nacht zog er -sich bis Bischofswerda 
rück. Hier stand er einen Marsch von Dresden, und über zurück. 
P.rna in unmittelbarer Verbindung mit seinem rechten So hat er also auch seine dritte Offensivbewegung gegen 
Flügel. die schlesische Armee mit einem Verlust von 2 0 0 0  Man» 
Am i4ten September rückte der GeneraNieutenant, aufgeben müssen. 
Graf St. Priest, vor. Seine Kavallerie Hieb bey Drebnitz Das Land leidet bey diesen Märschen der französische» . 
ein. Ein Bataillonschef-und mehrere »00 Mann wurden Armee ausserordentlich. Die kombinirte Armee fand auf­
gefangen genommen. ser den Städten, von "Görlitz bis 'Schnnedefeld, alle Ein-
Der Feind wurde inehr und mehr in seiner Stellung vor nohner^ängS der Straße, durch die Grausamkeit ihrer Al- -
Dresden beengt, in welcher es ihm an Fourage und Le- liirten von ihren Wohnungen vertriebe»:, in das Innere 
benSmitteln zu mangeln anfing, wie die Gefangenen und der Wälder geflüchtet. 
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T ö p l i t z /  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Da6 Gefecht am i?ten dieses ward dadurch veranlaßt, 
daß der Feind den Paß von Nollendorf forciren wollte. 
Der österreichische General, Graf Calloredo, welcher bler 
«n Chef kommandirte, hat sich durch seine Disposition 
große Ehre erworben. Unserer Seits gerieth dabey der 
Oberstlicutenant von Blücher (Sohn des Generals) schwer 
Verwundet in feindliche Gefangenschaft, indeß sind, nach 
Aussage deS berübergekommenen Parlamentärs, seine 
Wunden nicht tödtlich, und, wie er selbst versichert, hat 
ihn Napoleon mit vieler Auszeichnung aufgenommen. Der 
Tapfete erringt sich allemal die Achtung des Feindes. Die 
Art und Weise, auf welche der in eben diesem Gefecht in 
tinsre Gefangenschaft gerathene General Kreutzer seiner 
«igenen Aussage nach zum Gefangenen gemacht worden 
kst, bestätigt vollkommen, was aus den aufgefangenen 
Briefen von der französischen Armee an mehreren Stellen 
zu ersehen ist, „daß die Franzosen aus Unzufriedenheit 
über die Zwecklosigkeit des fetzigen Krieges, nicht mehr so, 
wie ehemals, ins Feuer gegen." General Kreutzer erzahlt 
«ämkich unverhohlen, er habe seine Tirailleurs nicht im 
Feuer erhalten können, sondern sie wichen überall, wäh­
rend die ihm gegenüber stehenden preussischen Schützen 
»nit so ruhiger Besonnenheit schössen, daß jede Kugel 
traf. Seine ganze Tirailleurattake gerieth dadurch in 
die höchste Verwirrung; da er indeß bestimmte Ordre 
hatte, feine Stellung zu behaupten, und stine Leute 
auf sein Zureden gar nicht achteten, so stieg er vom 
Pferde, ging selbst vor, faßte einen Grenadier, der 
links um gemacht hatte, und ihm entgegen kam, beym 
Kragen, und wollte ihn Andern zum Beyspiel durchboh­
ren, als drey preussische Schützen (sie waren von einem 
schleichen Regiment«), die unterdeß herbeygeeilt, und 
Hm in den Rücken gekommen waren, auf ihn zuspran­
gen, und ihm mit dem Zuruf „Tod oder gefangen" die 
Gewehre.auf die Brust setzten. Da ihm von allen seinen 
Tirailleurs nicht Einer zu Hülfe kam , sondern sie ohne 
Ausnahme das Weite suchten, so mußte sich der General 
«rgeben. 
Von Seiten unserer Truppen und ihrer Anführer 
wird dagegen die größte Unerschrockenheit und Ausdauer 
bewiesen. — Der Oberst von Werder ist an den Folgen 
-eines Sturzes gestorben. 
N a c h s c h r i f  t .  N a c h  s o  e b e n  e i n g e h e n d e n  N a c h r i c h t e n  
-fängt.es an, dem Feinde im Rücken allzuwarm zu werden, 
-und er macht Miene, das linke Elbufer b-y Dresden ver­
lassen zu wollen. 
T ö p l i t z ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf dieser Seite ist bey den Armeen durchaus nichts 
Aon Bedeutung vorgefallen. — Keine Feder, kein Pin­
sel vermag das Bild des Elends zu schildern/ das die ein­
gebrachten französischen Gefangenen darstellen, besonders 
die von. der Infanterie. Abgerissen, ohne Schuhe, ohne 
Strümpfe, und im strengsten Sinne des Wons bis zur 
Verzweiflung ausgehungert, kommen sie fast stündlich zu 
20 bis Zc> Mann hier ein. Noch vor zwey Stunden der 
französischen Verpflegung anvertraut, stürzen sie auf den 
ihnen dargereichten Bissen Brot mit einer Gier, daß ihre 
einstimmige Versicherung, seit Z bis 4 Tagen gehungert 
zu haben, überflüssig ist. Der wüthendste Feindeshaß 
schweigt beym Anblicr dieser Jammergestalten. Ich habe 
mit eigenen Augen 5 französische Ossiciere handgemein 
werden sehen, weil sie sich über die gleiche Theilung 
eines Brotes' nicht einigen konnten, das ihmn zur ersten 
Stillung ihres Wolfshungers ein mitleidiger Kosak darge­
reicht hatte. 
P r a g ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Unter den seit einigen Tagen hier angekommenen Per­
sonen von Distinktion bemerkt man den Grafen Marco» 
lini von Karlsbad; den Grafen St. Jülien, kaiserl. öster­
reichischen Generalfeldzeugmeisttr, den kaiserl. österreichi­
schen Staatsminister, Graf Stadion, den österreichischen 
General, Prinzen Rohan, von Töplitz; den königl. preus­
sischen Präsidenten von Hänlein, von Glatz; den gehei­
men Rath Delbrück, von Töplitz. 
A u s  e i n e m  P r i v a t f c h r e i b e n  a n s  L i e b e n -
werda, vom sisten September. 
Der König von Neapel hatte das bey Großenhaytt 
stehende Korps mit Kavallerie ansehnlich verstärkt, wes­
wegen unsere Vorposten aus Mühlberg, Liebenwerda zc. 
sich zurückzogen. Allein unser Tauenzien wachte und 
schickte den General Dobschütz mit 2 Bataillonen, 
4 Eskadronen und 2 Kanonen nach Koßdorf, der, nach­
dem 'sein kleiner Vortrupp eine feindliche Eskadron 
theils geworfen, theils niedergehauen hatte, Mühlberg 
am löten wieder besetzte. Am folgenden Tage griff 
Dobschütz, vom General Jlowaiski, der zufällig mit 
seinen Kosaken herbeykam, unterstützt, die Z feindlichen 
Kavallerieregimenter, die in einer vortheilhaften Stel­
lung Anfangs gute Fassung zeigten, einschlössen an. 
Als man ihnen aber in die linke Flanke ging, und 
einen Theil warf, gerieth die ganze von Kosaken um­
ringte Masse in Bewegung, und nun war's nichts mehr 
als die erbärmlichste Flucht anderthalb Meilen weit, 
auf welcher alle Z Regimenter gefangen oder vernichtet 
wurden. Auf den Fahrzeugen/ die wir auf der Elbe 
genommen, ungeachtet sie von französischer Infanterie 
auf dem linken Ufer vertheidigt wurden, fanden wie 
Gewehre, über 100,000 Thaler an Werth, Monturen 
für italienische Truppen und noch mehrere sehr bedeu­
tende Effekten. 
S c h r e i b e n  a u s  L e i p z i g ,  v o m  2 7 s t e n  
September. 
Ich benutze die sichere Gelegenheit, die sich mir dar­
b i e t e t ,  I h n e n  n a c h  l a n g e r  U n t e r b r e c h u n g  e i n m a l  w i . - . r  
Nachricht von-hier geben zu können. Es sieht seit dem 
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Wiederausbruch der Feindseligkeiten traurig bey utts aus; 
unsere sämmtliche» Kirchen, mit Ausnahme von zweyen, 
sind neuerlich für die verwundeten und maroden franzö­
sischen Kröger in Beschlag genommen worden, deren 
Anzahl man, zu ik bis 20,000 Mann gerechnet, nicht 
zu hoch schätzt. Seit der Eröffnung des FeldzugS, d. h. seit 
dem i?ten August bis zum 23sten September, sind allein 
durch unsere Stadt, in Folge der darüber geführten Listen, 
Hegen 75,000 Mann an versprengten oder verwundeten 
Franzosen und deren Alliirten gekommen, zum Theil in 
einem Aufzuge, der de» aus Rußland im Januar heim-
kei.renden Franzosen nichts nachgab. Der Herzog von 
Padua befindet sich mit drey Divisionen, bey denen sich 
die Generale Comte de Franse, Margersn »e. befinden, 
noch immer hier; unser Kommandant ist der General Bev-
tram; die sämmtlicb unter den Befehlen dieser Generale 
stehenden dienstthuenden Truppen betragen i», höchstens 
»5,ooo Man», von denen aber nur 4000 hieein derStadt, 
«nd die übrigen in den umliegenden Dörfern nach Pegau 
und Dessau zu biegen; gestern- hieß es hier, der General 
Regnier habe Befehl erhalten^ gegen Dessau vorzugehen; 
französssche Korps halten die Oerter Bitterfeldt, Ragune 
und DeUtsch an der Mulde besetzt,, und gestern, ist auch in 
dieser Gegend ein Vorpostengefecht gewesen , wonach sich 
die schon vorgedrungenen Franzosen wieder zurückgezogen 
h..'.en. 
Der Kaiser Napoleon war am eisten in Dresden ange­
kommen, in welcher Residenz., wie man hier wenigstens 
Vicht anders weiß, der König von Sachsen sich mit seiner 
Familie noch fortwährend aufhält. Nach der mündlichen 
Aussage eines vor einigen Tagen aus gedachter Residenz 
hier angekommenen Reitenden , ist dort eine Proklamation 
srschienen, laut welcher den Franzosen-Winterquartiere in 
Sachsen versprochen, und in der Iis zur' Ausdauer und 
zum Vertrauen auf das Genie ihres großen Heerführers 
«rmahnt werden l Vor Nehmung der Winterquartiere, 
beifit es in der Proklamation, wer^e man aber noch eine 
Diversion gegen die schlesische Armee unternehmen. Am 
?4sten dieses liörkn wir hier eine anhaltende Kanonade, 
und erfuhren Tags darauf, dafi sie bey-Meusseltvitz, zwi­
schen Zeitz und Altenburq, zwischen den in dieser Gegend 
stehenden Streiftorve des Generals Tbielemann und einemi 
Theil der unter den Befehlen des Herzogs von Padua ste­
henden Truppen statt gefunden habe, jedoch' ohne Erfolg,» 
da< beyde Th^ile ihre Stellungen behaupte?. 
S c h r e i b e n  a u s  W e s t p r e u f s e n ,  
den iSten September:' 
Die Ueberschwemmongen der Weichsel-, welche seit dem 
sten und 3ten September d. F. die Hälfte der westprcussi-
schen Niederungen unter Wasser gesetzt haben, sind ein 
s e h r  m e r k w ü r d i g e s  N a t u r e r e i g n i ß ,  u n d  i n  H i n s i c h t  d e r .  
Jahreszeit, wo sie sich zugetragen, ohne Beyspiel in der 
Geschichte jenes Stroms.— Denn schon im Anfange des 
Monats Iuly d. I. wuchs das Wasser in diesem Flusse be­
trächtlich, welches jedoch in diesem Monate gewöhnlich ift, 
und von dem Schmelzen des Schnees in den karpathische» 
Gebirgen herrührt.—Nach kurzer Feit trat auch der Strom 
in sein voriges Bette zurück, und für dieses Jahr schien 
kein Schaden von deckselbsn zu besorgen zu seyn, indem 
man kein Beyspiel hat, daß der sehr breite Weichselfluß 
durch bloßes Regenwetter/ und nach dem Ablaufe des so­
genannten Johanniswassers, so angewachsen sey, daß er 
den Dämmen gefährlich werden könne. — Allein nach dem 
unaufhörlichen Rege» im Monat Augrrst erhob sich de» 
Strom am Arsten August d. I. plötzlich bis !2 Fuß über 
seinen gewöhnlichen Wasserstand bey Marienwerder, und 
stieg am Zten September, Abends, bis 22 Fuß. — Selbst 
beym Eisgange hatte das Wasser seit dem Jahre 1731 eine 
solche Höhe nicht erreicht, und die Damme vermochte» 
daher der Gewalt des Wassers nicht länger zu widersteh». 
AN 7 Orten, fast allenthalben da, wo im März 1786 
die Durchbräche des Weichseldammes sich ereignet hatten, 
nämlich' oberhalb Schwetz, zwischen Schwetz und Neuen­
burg, bey Marienwerder und unterhalb Mewe, wurden 
die Dämme der Weichsel, auf Strecken von 5o bis 90 Ru­
then lang, von dem Wasser zerstört, und die fruchtbaren 
Niederungen an der Weichsel, von Schwetz bis zur Mon­
tauer Spitze, ein Landstrich, welcher über 10 Meilen lang 
ist, wurden am 2ten und 3ten September d. I. über­
schwemmt, so daß das Wasser allenthalben bis an die Dä­
cher der Wohn- und Wirtschaftsgebäude reichte. — Auch 
die Nogctth durchbrach die Stauwälle der elbingschen Ein­
lage zwischen der Nogath und Weichsel, und durch das 
Stauwasser einiger kleinen Flüsse , welche sich theils in die 
Weichsel und Nogath , theils in das frische Haff ergießen, 
wurden ebenfalls viele AecL'eru»V Wiesen überschwemmt.— 
Die ganze diesjährige Aesnte, und sogar die Kartoffelärnte, 
wurde durch das Misser in den überschwemmten Gegenden, 
welche 162 Dörfer und 4, 02 Feuerstellen enthalten, ver­
nichtet, indem nur eiu unbedeutender Theil des Getreides 
und Heues auf den oberste» Böden der Gebäude in Si­
cherheit gebracht worden. — Der dadurch entstandene un­
mittelbare Schaden dürfte leicht die Summe von Einer 
Million Thaler Sketche», und de? mittelbare Schade» 
der Ueberschwemmunq ist gar nicht zn berechnen, da die 
überschwemlnten Aeaer in diesem Herbste nicht bestellt wer­
den können, und, wegen der vielen Dammdttrchbrüche, bey 
dem nächsten Eisgänge neues Unglück zu besorgen ist. — 
Ueber 12,000 Menschen sind durch die Fluchen des Was­
sers in das größte Elend versetzt; es fehlt diesen Unglück­
lichen, die schon so unendliche Drangsale durch den Krieg 
seit dem Jahre 1806 erlitten haben, an allen Hülfsmit^ 
teln, und fremde Unterstützung muß die meisten von ihnen 
auf ein Jahr mit Nahrung versorgen. — Mehrere Wohn­
häuser sind von dem Wasser fortgerissen worden, die Be­
wohner derselben sind jedoch glücklich gerettet.— DieBe, 
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wohner einiger Dörfer bey Schwetz verdanken die Rettung 
ihres Lebens und eines Theils ihrer Habe dem ka'serllch-
russischen Platzkommandanten zu.Kulm, welcher Kahne.mlt 
Soldaten bemannte und .den-Unglücklichen zu Hülfe Sickte. 
— Auf gleiche Weise haben unsere vaterländischen Krieger 
in Graudenz zur Rettung mehrerer Unglücklichen Heyge-
tragen. — Eine bedeutende.Anzahl Vieh tft dagegen,»»n 
Wasser umgekommen, und viel fruchtbare Aecker sind jetzt 
i o Fuß hoch.mit Sand, .der ^vom Strome fortgerissen wor­
den, bedeckt. — Der Fall des Wassers geht sehr-langsam; 
seit dem i6t-n hat es nicht bloß aufgehört, sondern bis 
jetzt hat das Wasser sich in den letzten 24 Stunden wieder 
um mehr als 12 Zoll gehoben.— Nur Vertrauen auf Gott 
und auf den Beystand ihres huldreichen Landesvaters be­
wahrt die Unglücklichen gegen Verzweiflung. (Verl.Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Kottgreveschen Raketen Gestehen aus ,einer eiser­
nen hehlen Kugel, an welcher eine blecherne Büchse mit 
vielen Löchern befestiget ist; ein langer Stock dient, wie 
Hey den gewöhnlichen Raketen, zur Erhaltung der Rich­
tung und des Gleichgewichts. Das Gestell zum Werfen 
ist eine große nach Verschiedenheit.der Größe von mehr 
oder weniger Pferden gezogene Maschine mnt zwey Rin­
nen, so >daß immer zwey Raketen zugleich geworfen wer­
den können. Die Rinne ist nach allen Richtungen be­
weglich und dient zum Zielen. Die ^kleineren Raketen 
zum Gebrauch in Her «Schlacht wiegen 12 Pfund und 
werden von Artilleristen zu Pferde -fortgebracht, deren 
jeder 4 Stück bey sich führt; ihre Kugel hat die Größe 
einer vierpfündigen.Kanonenkugel; die zum Belagerungs­
gebrauch sind weit größer, ^und werden bogenförmig, er­
stere dagegen in horizontaler Richtung abgeschossen. In 
dem Augenblick, wo sie in die Minne gelegt und entzün­
det werden, .gehen sie mit einem gewaltigen Getöse riko-
chetirend uud aus den Löchern der rohrförmigen Büchse 
einen beständigen Feuerstrom nach allen Seiten iverfend 
.ungefähr 1000 Schritte fort; die bogenförmig abge­
schossenen größeren gehen natürlich viel weiter, und das 
Getöse, wenn sie durch die Luft fahren, soll furchtbar seyn. 
Bey der Entzündung entsteht auch rückwärts 10 bis 15 
Schritt weit ein starker Feuerstrom. Die aus Her Röhre 
ausgeworfene brennende Masse ist pechartig, hängt sich 
an jeden Gegenstand feft, ist fast unlöschbar und brennt 
in einem Augenblick bis auf den Knochen durch. Wenn 
der Brennstoff in der Röhre verzehrt ist, liegt die Ma­
schine still, und nun geräth die in der Kugel enthaltene 
Masse in Brand. Diese ist von ganz anderer Art; denn 
wenn der Stoff in der Röhre zischend und mit Getöse 
brennt, so brennt der in der Kugel mit einer ganz ru­
higen aber tief eindringenden Flamme, aber auch mit 
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solcher Wirksamkeit, daß selbst ganz durchnäßtes Holz in 
helle Flammen geräth. Dies dauert etwa io Minuten; 
ist auch dieser Stoff.ausgebrannt, so exfolgt die Explo­
sion und die Kugel zerspringt wie eine gewöhnliche Gra­
nate. Einige zwanzig solcher Maschinen gegen eine Kaval­
lerielinie losgelassen, -zersprengen sie-unfehlbar, und selbst 
die Infanterie widersteht .einem solchen Heere feuriger 
Drachen nicht, wie wir schon das Beyspiel in dem Gefecht 
-von GöhrdeHor uns haben, wo durch sie in,einem Augenblick 
-ein Infanterieviereck mit Hinterlassung zweyerKanonen ge-
isprengt ist. Am 2iftenwurden'mitdiesemGeschütz beyZerbst 
in Gegenwart des Kronprinzen Generalissimus Versuche an­
gestellt, welche sehr befriedigend .ausfielen. -Ohrenzeugen 
versichern, -das Getöse «desselben sey keinem andern Tone 
zu vergleichen; die Pferde der Zuschauer wurden fast 
sämmtlich scheu, ja selbst mehrere Kojakenpferde warfen 
»ihre Reiter ab. Noch am folgenden Tage war die Bahn, 
welche die kleinen Staketen dicht über der Erde durchlauft» 
.hatten, überall durch das, ungeachtet des anhaltenden Re­
gens, völlig versengte Gras kenntlich. Am 2 2ften ist dar-
.auf eine Partie davon nach Wittenberg abgegangen. 
Als General Thielemann-am ? 2 t e n  in der Gegend von 
WeissenfelS ankam, war die Stadt von 4000 Mann In­
fanterie .und Zoo Pferden besetzt. Diese waren die Eskorte 
eines Transportes' Llmmunition und Lebensmitteln, die 
nach Dresden ging. Die -Eskorte war natürlich -dem Ge­
neral Thielemann zu stark, und Her Transport ging glück­
lich weiter. ES ift aber doch erfreulich, daß die Franzosen 
'genöthigt smd, in ihrem Rücken so starke Eskorte zu geben. 
Die Kriegführung wird ihnen nun fast eben so schwierig 
als in Spanien. 
Der Generälgonverneur von Illyrien, Fvuche, hat zwar 
noch unterm 2isten Auguft den neuernannten Maire von 
Fiume vor der Gemüthsschwäche gewarnt, welche voreilig 
nachtheiligen Gerückten Glauben beymißt, ift indeß weni­
ge Tage darauf, auf die Nachricht vom Annähern derOester-
reicher, von Laybach nach Trieft gegangen. Wohin er ge­
gangen ift, während die Oesterreicher diesen Ort auch inne 
hatten, wissen wir nicht. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  L  2 ften September. 
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv. holl.Kour.x». 1R. B.A. 
AufHmb. 3 6 T. n. D. 8^ Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
4Sin neuer Holl. Dukaten 2 2 Rub. 56 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ÄteichSthaler L Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. s» Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 17 Kop. B. A. 
Ist zu drucken hewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
236. Donnerstag/ den 2.  Oktober l8 iz.  
St. Petersburg/ den 2vsten September. 
Bey Gelegenheit des unter der Anführung des Kronprin­
zen von Schweden von den verbündeten Truppen über die 
Franzosen erfochtenen namhaften Sieges, wurde am 18ten 
d i e s e s  i m  W i n t e r p a l a i s ,  i m  B e y s e y n  I h r e r  M a j e s t ä ­
t e n ,  d e r  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e r  
Kaiserlichen Hoheiten, und bey einer zahlreichen 
Versammlung der vornehmsten Standespersonen beyderley 
Geschlechts, unter Knieverbeugung, ein feyerlicheS Dank­
gebet gehalten. Nach dem 1« Oeum ward der Gesang 
z u r  E r s t e h u n g  l a n g e s  L e b e n s  f ü r  S e .  M a j e s t ä t ,  ^ e n  
Kaiser, und das ganze Kaiserliche Haus, so auch 
für das Wohl der christliebenden siegreichen verbündeten 
Truppen, angestimmt/ und von der Festung wurden die 
Kanonen abgefeuert. Abends war die Stadt illuminirt. 
(St. PetcrSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Von der Armee in Inner - Oesterreich waren zu Wien 
am 2isten September folgende Nachrichten eingegan­
gen : 
General von Rebrovich hatte am i4ten September bey 
Weichselburg ein Gefecht zu bestehen, worin ihn die Ue-
bermacht des Feindes anfänglich zwang, sich in die Posi­
tion auf dem Barenberge vor Treffen zurückzuziehen. Am 
zweyten Tage darauf aber (den löten) griff er mit der 
ihm zugekommenen Verstärkung die feindliche Division 
unter dem DivisionSgeneral Lecchi bey Weichselburg mit 
solchem Nachdruck an, daß von 4000 Mann, woraus 
die Division bestand, nur General Lecchi mit Zc> Mann 
zu Pferde entkam/ alle übrigen auf dem Schlachtfelde 
zerstreut/ theils getödtet, theils gefangen wurden. 
Bey Abgang des Kouriers waren schon 900 Gefan­
gene/ worunter ein Oberster von der Artillerie und 8 
Ofstciere sich befanden, eingebracht/ und eine Kanone, 
eine Haubitze, zwey Standarten und eine Fahne in un­
fern Händen. 
Die Vorposten des Generals Rebrovich stehen bey 
Geweihten-Brun, und das Gros seines KorpS bey 
Große-Lup. 
Den neuesten Berichten zufolge, war Triest von un­
fern Truppen besetzt. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Die Armee des Generals en Chef von Blücher ist vor­
gerückt auf Königsbrück/ von wo das Hauptquartier nach 
Elsterwerda abgegangen ist. General Tauenzien hat sein 
Hauptquartier in Liebemverda. Die KorpS des kaiserl. 
österreichischen Generals/ Grafen Bubna/ und des kaiserl. 
russischen Fürsten Tscherbatoff/ welche jetzt zur Blücher-
schen Armee gehören/ halten Bischofswerda und Stolpen 
besetzt. General Tauenzien hielt Mühlberg besetzt. Vor-. 
Posten von der Blücherschen Armee stehen Riesa gegen­
über. — Vor einiger Zeit erschien bey dem General, 
Grafen Bubna/ ein französischer General und Adjutant 
des Kaisers/ und verlangte/ ihn allein zu sprechen/ wel­
ches dieser aber ablehnte und ihn nur in Gegenwart des 
russischen Generals von Kapczewilsch und eines andern 
Officiers von Rang sprechen wollte. Der Parlamentär 
hatte nun nichts anders zu überbringe»/ als ein Schreiben 
des Kaisers an den Kaiser, seinen Schwiegervater/ wel­
ches die Notiz von seinem und der Kaiserin Wohlbefin­
den enthielt. Ausserdem fragte er, welcher russische Ge­
neral, die Festung ZamoSc belagere, welches der Kaiser 
zu wissen wünsche/ weil er eine Übereinkunft wegen 
dieser Festung treffen wollte; eine Frage/ welche General 
Kapezewitsch ausweichend beantwortete. Die Versuche, 
die der Parlamentär machte/ sich dem General Bubna zu 
nähern/ und ihm etwas in geheim zu sage»/ vereitelte die­
ser immer. 
General Blücher hat/ ausser dem Andreas-Orden, auch 
das Großkreuz des eisernen Kreuzes erhalten, und Gene« 
rallieutenant Borck den schwarzen Adlerorden. Der Kom­
mandant von Breslau, General Heister, übernimmt das 
Kommando des vor Glogau stehenden Truppenkorps. - Bis 
zur Beendigung dieses Geschäftes versieht-General Kessel 
die Kommandanturgeschäfte. 
* » » . 
Lüneburg und Ueltzen ist von unfern Truppen besetzt und 
die Kosaken schwärmen bis Celle. General Wallmode» 
selbst ist wieder auf das diesseitige Elbufer zurückgegangen, 
um den auf demselben zurückgebliebenen Marschall Davoust 
anzugreifen. Das hiesige Postamt hat schon wieder Briefe 
nach Lübeck angenommen. 
* * * 
Der spanische General/ Don I. Senen de C o n -
treraS/ der in Tarragona den Befehl führte, als diese 
Veste in die Hände der Franzosen fiel/ ward als Kriegsge­
fangener nach Frankreich geführt und im Schloß vo» 
Bouillon im Oktober 1811 eingesperrt. Es gelang ihm, 
im Oktober 2812 zu entkommen. Nachdem er lange auf 
dem festen Lande umhergeirrt war, erreichte er im ver-
flössenetpZuny England. Ueber d,ie Behandlung, die ihm 
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m B-uM-n wi.d.rsubr, und über di- der Kri.g«g-fange- rif der S-,al>lung s-br ni-dng und u>M«ich-»d für di-
zu ^oumon meoe s y / N-cKenschaft: untern Grade; allem da nct' Bonaparte wergert, dle seit 
Kaum war'ich in meine Wohnung eingeführt, als der dem Kriege geschehenen Beförderungen anzuerkennen, wird > 
Befehlshaber mir anzeigte, daß ich das Schloff nicht ver- man auf den Bezahlungswen nur nach den alten kön.g-
lassen dürfte und daß alle meine Briefe durch seine Hände lichen Vollmachten ausfuhrt;, daher, wird em Gencral 
aebn müßten- daß überdies' mein Unterhalts wts der aller wie ein Oberst oder Ooerstlieutenant, ein Kapitän wie ! 
andern seiner ^bhut anvertrauten Staatsgefangenen, täg- ein Lieutenant, und Offlciers von allen Graden wle Ser- > 
lich -5 SouS betrage. Um die Rücksichten, die man für geanten bezahlt. Nock mehr, es ist jedem Spanier ver­
mied nach meinem Range haben mußte, zu vollenden, be- boten, die Zeicheir unserer militärischen Orden zu trigen, 
fahl i5 Tage hernach der Polizeyminister Savary dem und die Gensd'armes und andere Posten haben Befehl, 
Kommandanten, mir meinen Diener zu nehmen, unter dem, der dieses Verbot übertreten sollte, die Ehrenzeichen 
dem Vorwand, daß er, da jeder Spanier, der sich m abzuretssen" 
Frankreich befinde, als Krieaegefangencr betrachtet werde, Herr von Contreras dachte endlich an die Flucht, und 
nach dem nächsten Depot geschickt werden müsse; daß es vereinigte sich hierüber mit ^?errn von Bouvet, der mit 
mir übrigens frey stehe mir einen Bedienten zu halten,- ihm in diesem Schloß aufbewahrt wurde. 
wenn er nur ein Franzose sey; ich verwarf diesen ab- „Wir überlegten, sagt er, in unfern Gemächern die 
geschmackten Vorschlag. So ward ich des Trostes be- sicherste und bequemste Art, die Mauern unsers Kerkers 
raubt, einen braven jungen Mann von seltener Treue, zu übersteigen; einige Versuche zeigten uns den angemes-
und Uneigennützigkeit bey mir zu haben, der sich aus sensten Weg^ 
Anhänglichkeit an meine Person mit mir im Kerker Die Abwesenheit des Mondes, eine dunkle, regnichte 
einschließen lassen wollte; er hieß Raphael de la Rösa,: Nacht begünstigten uns; ich wollte zuerst herabsteigen; 
und ward nach Charleville geschickt, t^o ein Depot von wir mußten über eine hohe schrote Mauer klimmen, dann 
Z o o  G e f a n g e n e n  v o m  R e g i m e n t  A s t u r i e n  w a r ,  u n t e r  4 "  b i s  S o  F u ß  a u f  e i n c m  a b h ä n g i g e n  F e t s e n  h i n a b k l e t t e r n  
Befehl des Sergeanten Francisco Santana; diese bra- bis zn einem Hügel, von welchem ein Fußsteig in der ^ 
Ven Spanier wollten keine Dienste unter den Fahnen Richtung der Mauer, die vom Schloß ausgehend auf 
des vorgeblichen Königs Joseph nehmen > sie haben zu das Stadtthor auslauft, iu die Straffe führt, wovon 
ihr^m taglichen Unterhalt 3 Sous und Pfund Brot, er nur durch ein kleines Thor getrennt ist, das nicht 
allein sie arbeiten, und was sie verdienen, gewahrt ih- lange widerstand. Endlich, nach anderthalb Stunden, 
nen die Mittel des Unterhalts. So ist es indessen nicht befanden wir uns ausserhalb der Stadt; ich hatte keinen 
mit allen; einige werden zu den öffentlichen Arbeiten ge- andern Unfall, als daß ich beym Herabklimmen des Fel-
braucht, andere sind in das fürchterlichste Elend gestürzt, sen eine leichte Wunde in der Schulter erhielt; wir de-
Es giebt Oerter, wo sie keine Arbeit finden, und wo gegneten Niemand, auch keiner Patrouille, die von den 
diejenigen, die arbeiten, nicht genug verdienen, um Nauonalgarden zur Hemmung der vielen Raudereyen ver-
ihre Genossen zu ernähren: dann sterben sie vor cinstaltet wurden, die ihren Grund m der damals in Frank-
H u n g e r .  D i e s  i s t  b u c h s t ä b l i c h  w a h r .  W i r  h a b e n  v i e l e  r e i c h  u n d  v o r z ü g l i c h  i n  d e m  a r m e n  A r d e n n e n l a n d e  h e r r -
von ihnen verloren, und es würden noch weit mehrere« sehenden Hungersuoth hatten. Von diesem Augenblick 
umgekommen seyn ohne die Menschlichkeit einiger recbt< durchstrichen mein Gefahrte und ich verschiedene Provin-
schaffenen Leute-, die es wagten, ihnen zu Hülfe zu zen Frankreichs zu Fuß, zu Pferde, zu Wagen und zu 
kommen. Dies Verfahren Bonapartes hat zwey Be- Boot; wir waren an verschiedenen Punkten der Küste, um 
weggründe; er spart und er hofft, daß das Uebermaß eine Gelegenheit zur Ueberfahrt nach England zu finden, 
des Elends einige von unfern Soldaten zwingen wird, könnten unsre Absicht aber nicht eher als im Juny dieses 
Dienste zu nehmen. In der Mitte des Winters, im De- Jahres ausführen. 
cember, traf ich 2vo Spanier, abgehungert, blaß, ster- Während der 8 Monate, die ich Frankreich ^urch-
bend vor Frost, die Gcspcnstern ähnlicher waren als le- irrte, beobachtete ich uneingenommen den öffentlichen 
benden Wesen; größtentheils' gingen sie barfuß, mit Geist und die Hülfsquellen des Landes. Ich wünschte sehr, 
bloßem Kopf und waren mit erbärmlichem Sackleinen in London im Januar, Februar oder März anzukommen, 
bedeclt; nicht zwanzig von ihnen harten ein Stück Tuch einer Zeit, wo Ponaparte sich in der Unmöglichkeit be-
um den Leib. So war das Schicksal derer, die sich fand zu widerstehn, wenn er im Herzen Frankreichs oder 
»Vöhl befinden. Weit schlimmer ist es, wenn sie krank am Rhein kraftig wäre angegriffen worden. Ich fürch-
werden und ins Lazareth kommen; von hundert ge- tete nur mit zu großem Grunde, die Gelegenheit, einen 
hen nur zwey heraus. Ich übertreibe nicht; was ich entscheidenden Schlag zu führen, würde entfliehn. Die 
sage, ist zuverlässig. Auf diese Weise werden die Sol- Zögerung, von der ich hingehalten ward, setzte mich in 
daten behandelt: was die Osft'cicre betrifft, so ist der Ta- den Stand, die ausserordentlichen Maßregeln zu sehn, > 
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deren sich Bonaparte bediente, um ein neues Heer zu bil­
den, das/ ohne an den Krieg gewöhnt zu seyn, wenigstens 
durch die Zahl seiner Soldaten-den russischen und preus-
fischen Armeen die Stirn bieten konnte. 
Alles, was er will, es sey- auch noch so lästig und drük--
kend für. das Volk, geht ohne irgend einen Widerspruch 
im Senat und gesetzgebenden KorpS durch, die nicht em-^ 
mal den Schatten eines Gegengewichts gegen seine wahr­
haft despotische Gewalt haben. Er brauchte nur zu spre­
chen, Venn er forderte nicht einmal^ und man stellte zu sei­
ner Verfügung 1200 Millionen Franks, 700,000 Men­
schen und 80,000 Pferde. Mit diesen Mitteln bildete er 
in 3 Monaten seine erste Reserve am Rhein und besetzte 
seine Küsten und Gränzen." (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  2ten Oktober.-
Hier ang e k o m m e n  s i n d :  d e s  P r i n z e n  W i l h e l m  v o n  
P r e u s s  e n  K ö n i g l .  H o h e i t ;  S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  K u r ­
prinz von Hessen, von der Armee-.. 
Ein Kapitän, 4  Lieutenants und 6 0 8  Mann holländl» 
s c h e r  z u  u n s  ü b e r g e g a n g e n e r  T r u p p e n ,  v o n  B r e s l a u .  
56 französische Kriegsgefangene, und 91 Ueberlaufer, 
von Mühl berg.. 
Von hier abgegangen sind: Se. Königs.. Hoheit, der' 
P r i n z  P a u l  v o n  W ü r t c m b e r g ,  n a c h  Z e r b  s t .  
S c h r e i b e  r r  a u s  d e i n  L a u e n b u r g  i s c h e n ,  
vom 2 5sten September. 
Gestern Abend, den 2 4sten September, hatte eine Ab-
theilunq des Reicheschen Iägerbataillone. ein rasches und 
glänzendes Gefecht bey Hondsdorf, Lauenburg gegenüber. 
Der Feind hielt Hondsdorf mit ungefähr 300 Mann be­
setzt , und hatte sich daselbst nach besten Kräften verpallisa-
dirt und verschanzt. Die zum Angriff bestimmte Iägerab-
theilung näherte sich, durch die Dunkelheit der Nacht be­
günstigt, dem Feinde bis auf 100 Schrine, drang dann 
plötzlim mit einem Hurrah auf ihn ein, überstieg mit Un­
gestüm Stanzen, Pallisaden und VerHacke, und schlug 
ihn nach einigem Widerstande gänzlich in die Flucht; der 
Feind stürzte sich mit Verwirrung in zwev Kahne, die am 
Ufer standen, und so rettete sich eine Partey; Viele wur­
den niedergestoßen, Viele ertranken, 5o biS 60 wurden 
zu Gefangenen gemacht. Der Rest zerstreute sich unter-
dem Schutze der Nuchr. 
S c h r e i b e n  a u s  L ü n e b u r g , .  
vom i8ten September: 
Vorgestern, am 1 6ten dieses, griff der General Wallm<o-^ 
den bey Görde, zwey Meilen von Dannenberg, den Feind 
an, uitd beachte ihm in einem mehrstündigen hartnackigen 
Treffen eine vollständige Niederlage bey. Ich eile, Ihnen 
von den Ereignissen dieses ruhmvollen TageS einige nä­
here Umstände zu berichten. Durch einen auf dem linken 
Etvufer aufgefangenen Brief hatten wir erfahren, daß der 
MarschallDavouii den DivistousgeneralPecheux mit seiner 
Division nach Magdeburg schicken werde, und dieser zu­
gleich den Auftrag habe, unsere über die Elbe gegangenen 
Parteyen zurückzudrängen.. Wir brachen sogleich von Zar­
rentin auf, marschirten in Eilmärschen nach Dömitz, und 
gingew daselbst über die neu erbaute Schiffbrücke über die 
Elbe. General Tetl-v^orn war mit der Avantgarde so­
gleich über Dannenberg hinaus marfchirt, und zog am 
i5ten, Abends, durch seine Parteyerr die gewisse Nachricht 
ein, daß der Feind ,, seiner eigenen Angabe nach, 10,000 
Mann stark, mit 8 Kanonen anrücke. Noch in der Nacht 
wurden die nöthigetl Maßregeln ergriffen, und ein Theil 
der Truppen in Marsch gesetzt.. Hinter bogenförmig aus­
gedehnten Anhöhen, auf denen sich bloß Kosaken zeigten, 
lagen unsere Truppen im Versteck, um plötzlich gegen den 
Feind hervorzubrechenfalls er, wie zu erwarten stand, 
auf diesen für uns günstigen Boden heranrückte. Allein 
/>er Feind begnügte sich, mit unfern Vorposten zu plän­
keln, ohne seine Stellung, die zwischen den Dörfern Ol­
dendorf und Eichdorf zu beyden Seiten der Straße nach 
Lüneburg höchst-vsrthnlhaft auf einer dominirenden An­
höhe gewählt war, zu verlassen. Wir rückten daher gegen 
Mittag vor, um ihn anzugreifen. General Arentscdild 
wurde mit der Infanterie der russisch-deutschen' Legion 
und 8 Kanonen durch den Wald, die Görde genannt, in 
die rechte Flanke und den. Rücken des Feindes geschickt; 
General Dörnberg mit der Kavallerie sollte dem Feind in 
die linke Flanke fallen; Generals Wallmoden selbst folgte 
mit den übrigen Truppen der Richtung des Generals Tet­
tenborn, der mit seinen Truppen in der Front vorging, 
und das Gefecht zuerst engagirte. Die Lützowschen und 
Reicheschen Jäger warf der General Tettenborn rasch in 
den Wald- links, um den Feind daraus zu vertreiben;^diese 
tapfern jungen Leute drangen unter dem heftigsten Feuet 
unaufhaltsam vor, während der General am Rande dieses 
Waldes durch die Schluchteir mit 4 Kofakenre^smenter» 
und 4 reitenden Kanonen der hanseatkscheu Legion unge­
stüm versprengte , und den Feind, der sich im Walde bey« 
nahe abgeschnitten sah, dadurch zum schleunigsten Rückzüge 
zwange Der General Pecheux selbst befand sich bey die^ -
sein Theile seiner Truppen, die endlich wieder Halt mach­
ten und hartnackigen Widerstand leisteten. 
Während auf dieser Seite ein mörderisches Gewehrfeuer 
entstand, ohne daß einer von- Heyden Theilen vorging 
oder wich, ließ General Tettenborn die hanseatischen Ka­
nonen auffahren, und die Stellung des Feindes beschießen, 
der sogleich aus seinem samnulichen Geschütz lebhaft'ant-
wortete. So stand das Gefecht eine geraume Zeit, während 
welcher unser Geschütz immer naher rückte, und besonders 
im Walde mit Ervittetuna gefochten wurde. Um die han­
seatischen Kanonen in dem ungleichen Kampfe zu unter­
stützen, holte der General Wallmoden 4 Stücke englisches 
Artillerie herbey, die sogleich vortreffliche Wirkung thaten, 
und von beyden Seiten erhob sich ein anhaltendes, heftiges 
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Kanonenfeuer. So hatte der Kampf e:ne^ geraume Zeit 
unentschieden fortgedauert, als endlich im Rücke» d^ö Hem­
des der General Arentschild erschien, und gleichfalls em 
heftiges Kanonenfeuer begann, während seme ^nfantene 
aus dem Walde hervorbrach/ und ohne Aufenthalt fort-
marschirte. Dics war das Zeichen«Lum allgemeinen An­
griff, der hierauf von allen Seiten erfolgte. Der Gene­
ral Tettenborn ließ die feindliche Stellung uberall von Ko­
saken umschwärmen, und ein Hurrah auf die Plankler im 
Thale machen, die größtenteils niedergestochen wurden, 
zugleich ließ er die Batterien gauz nahe- an den Feind vor­
rücken, und die Kavallerie des Majors Lützow einen Angriff 
auf ein feindliches Viereck machen, das so gut wie genom­
men war, als ein Schuß den Major Lützow in den Unter­
leib traf. Die Kavollerie des Generals Dörnberg brach 
Hervor, der Oberstlieutenant Nostiz machte mit einigen 
Schwadronen derselben die gelungensten Angriffe, und hieb^ 
einige feindliche Vierecke zusammen, gleichen Erfolg hatte 
der Oberstlieutenant Gelz. Inzwischen hatte der russische 
Oberstlieutenant Psuel das Dorf Oldendorf genommen, 
und,den Feind von der Straße nach Lüneburg abgeschnit­
ten. Unsere Batterien, zu denen noch die Kongreveschen 
Raketen hinzukamen, hatten längst das feindlich» Geschütz 
zum Schweigen gebracht, und richteten eine furchtbare Ver­
wüstung unter dem Feinde an, der mit hartnackiger Er­
bitterung die verzweifelteste Gegenwehr leistete, und erst 
durch den entschlossenen Bajonnetangnff unserer Infanterie 
znr völligen Flucht gezwungen wurde. In größter Unord­
nung geschah diese über unwegsame Hohen und Gründe, 
während unaufhörlich das Feuer unserer Kanonen in die 
Flüchtigen hineinschmetkerte, deren Weg wir bey jedem 
Schritt vorwärts durch ganze Schaaren von Todten und 
Verwundeten bezeichnet fanden; von Höhen zu Höhen durch 
unser Geschütz vertrieben, durch unsere Kavallerie verfolgt, 
blieb dem Feinde nur das Wenige übrig, was die herein­
brechende Dunkelheit der Nacht rettete. Die ganze Divi­
sion Pecheux ist vernichtet, alle Kanonen und Pulverwagen 
des Feindes, das Gepäck, ein General, ein Oberst, viele 
Stabs - und Oberofficiere, worunter die beyden Adjutan­
ten des Generals Pecheux, und über 2000 Gefangene sind 
in unsern Händen, die Zahl der Todten und Verwunde­
ten, die der Feind verloren hat, beträgt über 1800, und 
noch immer werden im Walde Verwundete gefunden, und 
Gefangene eingebracht. Unser Verlust ist ebenfalls nicht 
gering, wir zählen 800 Todte und Verwundete, worun­
ter viele Offt'ciere. Dem General Wallmoden, der das 
Treffen vortrefflich angeordnet und mit größter Einsicht 
geleitet hat, wurde ein Pferd unter dem Leibe erschossen. 
General Tettenborn war überall, wo die Gefahr am größ­
ten war, gegenwärtig, und befeuerte die Truppen zum An­
griff; im fürchterlichsten Kugelregen blieb er unverwundet, 
nur sein Pferd erhielt einen Streifschuß. Die Truvpea 
haben alle mit äusserster Tapferkeit gefochten; die meisten 
waren zum erstenmal im Feuer, und haben desto größere» 
Ruhm von diesem Tage, als sie es mit einem verzweifelten 
Feind zu thun hatten, mit lauter Franzosen, die zum Theil 
von Officieren kommandirt wurden/ die erst aus Spanien 
gekommen waren. Vorzüglich ausgezeichnet haben sich die 
preussischen Jäger von Lützow und Reiche. 
General Pecheux selbst entkam mit einigen hundert 
Flüchtlingen über die Elbe; ganz niedergeschmettert und 
über das erlittene Unglück jammernd, eilte er durch Lüne­
burg, von Kosaken verfolgt. Heute Abend ist das Haupt­
quartier des Generale Tettenborn hier eingetroffen, dessen 
Parteyen vor Haarburg und am Zollenspieker stehn, und 
auch schon nach Buxtehude vorgedrungen sind, während 
andere auf den Straßen nach Bremen und Celle stnd. 
V  0  m M a y n ,  d e n  1 4ten September. 
In der bayerschen Armee wurden kürzlich abermals be­
trächtliche Avancements bekannt gemacht, und unter an--' 
dern acht neue Generalmajors ernannt. 
Im Königreich Westfalen sind der Unterpräfekt des 
Distrikts Hildesheim, von Hammerstein, und der Forst-
konservateur zu Rinteln, von Hammerstein, ausser Dicnst 
gesetzt worden. (Vermuthlich Verwandte des neulich mit 
den Husaren übergegangenen Barons v. Hammersicin.) 
Die letzte Post von Leipzig, heißt es in der allgemeinen 
Zeitung vom i2ten September, ist zu Augeburg ausge­
blieben. Die Post von Dresden fehlt schon seit einigen 
Wochen. 
Auch die Hamburger und Altonaer Zeitungen bis zum 
3ten September enthalten nicht das Mindeste von kriege­
rischen Ereignissen im Norden. 
Der Korrespondent von und für Deutschtand enthält nach­
stehendes aus Bayreuth vom loten September: Die über 
Jena laufende Leipziger Post vom 7ten September, womit 
authentische Nachrichten von den Ereignissen seit dem ^sten 
August zu erwarten waren, ist hier nicht angekommen. Der 
kaiserlich - österreichische Oberst, Herr Graf Mensdorf, streift 
noch in den Gegenden, die das Lützowfche Korps vor dem 
Waffenstillstand besetzt hatte. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv.holl.Kour.x. l R. B.A. 
AufHmb. 3 6 T. n. D. 9 Schill. Hmb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 58 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 26 Kop. B.A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 2 6 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
257. Freytag, den z.  Oktober ?8iz.  
B e r l i n ,  d e n  2ten Oktober. 
(Nachmittags 3 Uhr.) 
Ein hier durch/ in das Hauptquartier Sr. Königl. Ho­
heit/ des Kronprinzen von Schweden, eilender englischer 
Kourier überbringt die vffi'cielle Nachricht, daß die Stadt 
St. Sebastian in Spanien, nach einer lebhaften Gegen­
wehr, am 3isien August mit stürmender Hand von den 
Engländern genommen worden ist. Das befestigte Schloß 
ergab sich y Tage spater, am yten September, ebenfalls 
t^en siegreichen Truppen unter Lord Wellington. Die 
Londner Hofzeitung vom iSten September enthält über 
beydes schon die näheren Details. (Verl. Zeit.) 
Berlin, den 3ten Oktober, 
Der König von Westphalen soll in Wesel angekommen 
seyn, angeblich um das Kommando einer neu zusammen­
gezogenen Reservearmee zu übernehmen. 
* » * 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  
v o n  B u r g .  
In SchermeN/ einem Landgut hier in der Nähe, habe 
ich eine Zerstörung gefunden, wie noch nirgend in diesem 
Kriege. Glaser/ Porzellan, Spiegel, lagen zertrümmert 
umher. Alle Kasten und Schränke waren zerhauen und 
ausgeleert, und Splitter von Mahagony lagen bis auf 
den Hof umher. Die vollständigste Plünderung ist hier 
beabsichtigt gewesen. Denn 14 von Magdeburg mitge­
brachte Wagen sind mit dem Raube beladen dorthin zu­
rückgeschickt, und dem Eigenthümer ist auch von Klei--
dungsstücken und Wäsche nichts geblieben, als was er auf 
der Flucht bey sich hatte. Da dies Verfahren nicht allge­
mein beobachtet worden: so scheinen hier besondere Trieb­
federn im Spiel gewesen zu seyn. Nicht Franzosen, son­
dern Sachsen sind die Thätcr gewesen, unter Anführung 
eines Obersten, der selbst mit Erbrechung des Schreib-
schrankes den Anfang gemacht hat. 
B e r l i n ,  d e n  4ten Oktober. 
Nach eingegangenen Berichten ist der Kaiser Napoleon 
am Mittwoch der vergangenen Woche mit drey Divisionen 
durch Köthen gezogen; weitere Nachrichten über seinen 
ferneren Marsch fehlen. Seine Magazine in Dresden sollen 
von den Einwohnern selbst in Brand gesteckt seyn, um ihn 
zum Rückzüge zu nöthigen; Andre versichern, daß er sie 
habe in Brand stecken lassen, um eine Zufälligkeit, und 
nicht den Muth und die Klugheit seiner Feinde, als 
Grund des Rückzugs anzugeben. Zwar war das Hauptquar­
tier der großen Armee noch den -Zsten in Töplitz, sie hatte 
aber schon ein Korps von 80,000Mann, unterKlcnau, bi5 
gegen Leipzig vorgeschickt, auch den General Thielemantr 
an den Pässen der Saale verstärkt. General Blücher wollte 
gestern, Sonntags, bey Elster, wo die Brücke schon voll­
endet war, über die Elbe gehen, so wie auf der ander» 
Seite bey Roßlau ein großer Theil der Nordarmee über 
die Elbe gegangen ist und Dessau wieder besetzt hat. 
Nachschrift. Nach eben eingehenden Nachrichten iß 
der Kaiser Napoleon nicht selbst an der Spitze der drey 
Divisionen durch Köthen gezogen, sondern auf dem Mar­
sche nach Leipzig durch den Hettmann Platoiv angegriffea 
und geschlagen worden; 8000 Gefangene und 26 Kano­
nen sollen der Gewinn des TageS seyn; der Kaiser selbst, 
so wie der König von Sachsen, sollen genöthigt wordett 
seyn, nach Dresden zurückzukehren. Vielleicht erneuer» 
sich die rächenden Tage an der Beresina 'in der Nähe der 
Elbe. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Hier angekommen find: der geheime Staatsrath von 
Klewitz, aus dem Hauptquartier des Kronprinzen; der 
englische Kammerberr Watson, von Strelitz; der 
S t a a t s m i m s t e r  v o n  B r o c k h a u s e n ,  v o n  S t a r g a r d t ;  
der russische General von Tayl/ von Baruth, ging 
durch nach Zerbst; der Berghauptmai»n Gerhard, von 
Breslau; der Generaldirektor der königlichen Schau­
s p i e l e ,  J f f l  a n d ,  a u s  S c h l e s i e n .  
2 0  kriegSgefangene Offfciere und 142 Mann, so bey 
Braunschweig gefangen worden, und 94 Ueberläufer/ 
v o n  Z e r b s t .  
Von hier abgegangen sind: der Churprin; von Hes­
s e n - K a s s e l ,  n a c h  B a r u t h .  
Ein Transport von 696 Mann Kriegsgefangenen nach 
S t a r g a r d t  u n d  S t r a l s u n d .  
* » * . 
Nach gestern Abend hier eingegangenen vorläufigen Pri. 
vatnachrichten, hat Se. Excellenz, der General Blücher, 
der vor einigen Tagen bey Elster über die Elbe gegangen 
war, die Franzosen am 3ten dieses jenseits dieses Flusse? 
geschlagen, ihnen 7 Kanonen und 700 Gefangene abge­
nommen. 
S i c h e r n  h i e r  e i n g e g a n g e n e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  h a t  
der Hettmann Platow, der mit allen Kosaken von Böh­
men aus dem Feinde in den Rücken geschickt worden ist, 
Altenburg genommen und dabey 2000 Mann zu Gefange­
nen gemacht; 5 Generale, die sich aus gedachter Stadt 
noch zu retten gesucht, wurden von den ihnen nachsetzen­
I 
den Kosaken lebhaft verfolgt. Einet noch unverbürgten 
Nachricht zufolge, soll sich, nach diesem gelungenen Koup, 
der Hettmann mit dem Genera! Thielemann verewigt, 
«nd neuerdings bey Leipzig 8000 Mann Gefangene ge­
macht und 26 Kanonen erobert haben, wodurch Napoleon,, 
der am -Nsten mit der königl. sächsischen Fam.l.e auf dem 
Wege dahin war, gezwungen wurde, nach Dresden zu^ 
rückzukehren; — andern Nachrichten zufolge befand sich 
«der der französische Kaiser am 2 8sten September zu Kö­
then mit drey Divisionen seiner Truppen; gewiß ist es» 
daß Dresden am isten Oktober von den Franzosen noch 
Vicht verlassen war. 
Nachrichten aus Dresden vom 2 5sten d. M. zufolge 
(heißt es in den zu Töplitz erscheinenden gedruckten Ar­
meenachrichten), hatte sich Kaiser Napoleon seit zwetz Ta­
gen in Harthau (bey Bischofswerda) befunden, war aber 
seit dem 24sten, Abends, wieder nach Dresden zurückge­
kehrt. Die französische Annes scheint sich ganz aufs linke 
Elbufer zurückzuziehen. Marschall Oudinot war mit sei­
nem nur noch aus 10/000 Mann bestehenden Armeekorps 
in Dresden angelangt. Der Mangel an Lebensmitteln 
und Fourage stieg in dieser Stadt mit jedem Tages acht 
Mann bekommen täglich nur ein Brot; die Zahl der 
Kranken ist ungeheuer. Pferde fallen immer noch zu Hun­
derten. Jenseits der Elbe, auf der Bautzner Straße, sind 
am 24sten alle Dörfer, selbst Pillnitz, rein ausgeplün­
dert und alles Vieh weggetrieben worden. Der große 
Garten (bey Dresden) wird umgehauen. In der Nacht 
auf den sösten verbrannte in Dresden ein Magazin mit 
Hafer, Stroh tt. Man schätzt den Schaden auf 60,000 
Reichsthaler. 
Die Kongreveschen Brandraketen sind von Witten­
berg weg, nun vor Torgau genommen worden, da 
man dem Falle der ersteren Festung (wo sie ihre Dienste 
geleistet haben) täglich entgegen sieht. 
Der Generalmajor, Prinz Biron von Kurland, wel­
cher unter dem Genexallieutenant von Thielemann steht^ 
rückte an der Spitze des schleichen Nationalregiments, 
unter Anführung des Majors, Grafen von Henckel, vor 
Weißenfels, nahm die Stadt nach einer starken Gegen­
wehr ein, und machte, nachdem er den Feind lebhaft ver­
folgte, 6l i Gefangene. Das neumärksche Jägerdetasche-
ment, unter dem Rittmeister von Rohr, nahm den Ge­
neral Paillard und 90 Mann gefangen; auch die Ober­
sten Menü und Blanchard siüd gefangen. Nnser Verlust ist 
unbedeutend; Verdes Feindes beträgt 119 Mann an Todten. 
S c h  r e i b e n  a u s  B r a u n  s c h w e i g ,  
vom s5sten September. 
Sekt langer Zeit hatten wir in unsrer Stadt heute den 
ersten Freude- und Wonnetag! Eure gute brandenburgi-
sche Landwehr zu Pferde rückte nämlich, ungefähr 4 bis 
Soc» Mann stark, hier ein. Sie fanden wenig Wider­
Hand; eine Kompagnie Jäger, und ungefähr 100 Mann 
Füsiliere, leisteten am Augustthore einige geringe Gegen^ 
wehr, mußten sich aber bald ergeben. Von hier eilte ein 
Theit der Landwehr unverzüglich nach Wolfenbürtel, wo­
hin vorläufig alle Behörden, die Gensd'armerie, Gene­
rale und Stabsofficie>e,. mit einer Bedeckung von unge­
fähr 600 Mann und sämmtlichen Stadtsoldaten, geflohen 
waren. Sie wurden aber eingeholt und ebenfalls zu Ge­
fangenen gemacht, und wer weiß, was e6 schon morgen 
des Neuen und Erfreulichen mehr geben wird. Der An­
führer. Eurer Landwehr, der Genera! von Marwitz, ist gar 
ein unternehmender und tapferer Mann. 
H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  d e n  2 8 s t e n  
September. 
Der Jahrestag der Thronbesteigung Sr. Majestät, deS 
Kaisers aller Neuffen, wurde gestern im hiesigen Haupt­
quartier aufs Glänzendste gefeyert. Morgens, um 11 Uhr, 
war huf einem am Fuße des Schloßbergs gelegenen Hüael, 
unter Paradlrung der kaiserl. russischen und königl. preusss-
schen Garden, feyerlicher Gottesdienst, welchem I. I. 
M. M., die Kaiser von Oesterreich und von Rußlands und 
Se. Majestät, der König von Preussen, von ungemein 
zahlreichem Gefolge begleitet, beywohnten. 
Die erlauchten Monarchen wurden bey ihrer Ankunft 
vor dem Zelte, unter welchem der Gottesdienst gehalten 
wurde, von dem versammelten Militär mit dem lautesten 
Hurrah! begrüßt. 
Nach geendigtem Gottesdienste ließen Se. Kaiserl. Ho­
heit, der Großfürst Konstantin, sammtliche zu? Pa­
rade ausgerückten Truppen, unter dem Schalle kriegerischer 
Musik, vor J.J. K.K. M.M. vorbey defiliren, welche 
sich hierauf in die Sradt zurück begaben. 
Um halb 3 Uhr verfügten sich Allerhöchstdieselben nach 
dem eine Viertelstunde von hier auf der Kulmer Straße 
gelegenen Dorfe Dorn, um daselbst einem von den kaiserl. 
russischen Garden veranstalteten Mittagsmahle beyzuwoh-
nen, zu welchem Ende links vor dem Dorfe ein sehr ge­
räumiger, mit Tannenzweigen bedeckter, und von innen 
und aussen behangener Speisesaal erbaut , und rings um 
mit Blumengewinden aufs Geschmackvollste verziert worden 
war. 
In der Mitte des Saals war eine Tafel von 3» Ge­
decken für J.J. K.K. M.M., Se. Kaiserl. Hoheit, den 
Großfürsten Konstantin, Se. Königl. Hoheit, den 
Kronprinzen von Preussen, und den übrigen fürstlichen 
und andern hohen im Hauptquartier anwesenden Militär-
und Civilpersonen bereitet. Für die übrigen zu diesem 
Feste geladenen Gäste — über 3oo c«n der Zahl — waren 
rechts und links von der kaiserlichen Tafel und im Hin­
tergrunde des Zeltes Tische gedeckt. 
Als während dem Mahle, bey welchem die froheste Hei­
terkeit herrschte, die Gesundheiten Sr. Majestät, des K a i-
s e r s  v o n  O e s t e r r e i c h ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e  r s  
v v n R u ß l a n d ,  u n d  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  
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P r e u s s e n ,  d a n n  d i e  d e r  t a p f e r n  v e r b ü n d e t e n  H e e r e  a u s -  e i f r i g s t  u n t e r s t ü t z t  w i r d .  —  E i n  S c h u h m a c h e r m e i s t e r  i »  
gebracht wurden, mischte sich unter dem allgemeinen Jubel Kalisch hat sich Behufs der Ausführung des Plans mit 
der Donnen des. in einiger Entfernung aufgestellten Ge- 1 0 0 0  Thalern unterzeichnet. Alle Polen sehen ein, daß 
schützes.. In jeder Brust, stiegen die heißesten Wünsche ihr Zustand mit dem glücklichen Ausgange dieses Krieges 
für das Wohl dererhadenen Herrscher und das Ge- nur besser werden kann. — Als sich die Nachricht von 
lingen Ihrer großen, bereits so glücklich begonnenen, Un- der Gefangennehmung Poniatowsky's verbreitete (welche 
ternehmungen zum Himmel empor: ES war ein rüh- sich nachher nicht bestätigt hat), hörte man in sehr vielen 
render, herzeryebender Anblick, die drey Monarchen in polnischen Zirkeln laut äussern, daß dieser Fürst froh seyn 
der Mitte Ihrer Getreuen,, wie liebende Väter im trau- müsse,, aus einem s» drückenden Verhaltnisse erlöset wor-
lichen Kreise Ihrer Familien, zu sehen.. den zu seyn» 
Das herrlichste Wetter begünstigte die Feyer dieses Vom Mayn, den 2osten September. 
Tages, die mit einer allgemeinen Beleuchtung hiesiger Dis Ausfuhr von Pferden aus dem Königreich Bayern 
Stadt beschlossen wurde. (Berl. Zeit.>. ist eingestellt, und zugleich eine Aufzeichnung aller zum 
W i e  » n a  r ^  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r ^  D i e n s t e  d e r  R e i t e r e y  t a u g l i c h e n  P f e r d e  z w i s c h e n  3  u n d  7 
Heute rückten (mit ernst-militärischer Haltung) des Jahren angeordnet worden. 
wackern Herrn Kreisobersten von BerK (eines ehemali- Fast alle errichtete mobile bayrische Legionen haben sich 
gen prenssischen Stabsofssciers> Z5oo Mann aus 3 Krei- allmähltg zum Felddiensts angeboten. 
fen der Nordost-Mecklenkurgschen Landwehr hier ein. Sie Da die Durchmärsche und Kantonnirungen der fran-
tvaren theils mi5 englischen Flinten, theils mit Lanzen zösischen Truppen auf den Straßen am Mayn einen 
versehen» und jedes Bataillon hatte seine Feldmusik. Ein großen Aufwand veranlassen^ sa wird im Großherzog-
gelbeS Kreuz (bey den Osficieren ein goldenes) auf dem thum Hessen in jedem der Monate September und Ok-
linken Arme bezeichnet ihre heilige Bestimmung tober eine Monarsteuer. in der Provinz. Starkenburg 
Dem Vernehmen nach rücken heute 5ooo Mann Land» erhoben. 
wehr in Schwerin ein. Die ganze mecklenburgische Landwehr Zu Leipzig haben die Handelsvorsteher die bey der 
wird über 2 0 ,000 Mann betragen. Der Herzog und der Handlung angestellten Personen aufgefordert, sich bey 
Erbprinz werden sich selbst an ihre Spitze stellen. Viele Strafe der Verabschiedung aller Aeusserungen ü.ber po» 
ehemalige preltssifche Ofssciere beschleunigen ihre Waffen» litische Angelegenheiten zu enthalten , da Unschicklichkei-
Artigkeit-. ten dieser Art, deren sich einige Einzelne schuldig gemacht 
In Wismars Nähe kantonnirt die hanseatische Bürger- haben, auf den ganzen Handelsstand zurückfallen, unh 
garde. Ihr rotheS Kreuz, macht auch sie zu Kreuzlrä» nur nachtheilige Folgen haben können. Zu Leipzig 
gern — zu Gottgeweihten Kämpfern für die Befreyun^ sind seit Anfang des Septembers Zucker und Kaffee um i>5 
ihrer unqlücklichen Städte. Procent gefallen. 
Es ist überhaupt unmöglich, den Ernst und die Einheit Der König von Holland hat in den Bädern vo«t 
dcs Nationalwillens zu beschreiben, welcher jetzt Nord- Schinznach^ Kanton Aargau, seinen Wohnort genom-
deiUschland entflammt hat. (Königsb. Zeit.) men. — Der Landammann der Schweiz läßt die grau« 
W a r s c h a u ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  b ü n d i s c h e  G r ä n z e  d u r c h  e i n i g e  B a t a i l l o n s  b e s e t z e n »  u n d  
Den Polen sind durch die neuen Kriegesereignisse die fordert die KantonS auf, ihr« Miliz bey den gegenwärti« 
Auaen über ihr wahres Interesse endlich aufgegangen, gen Verhältnissen bereit zu halten. Die Regierung vot» 
Mit wenigen Ausnahmen sehen sie ein, daß das eine un- St. Gallen fordert die Bürger zu der größten Behut-
würdiqe Bestimmung ist, blindes Werkzeug in Napoleons samkeit in ihren Aeusserungen auf, und warnt gegen 
Hand zu s<yn, für seine Plane ihr Blut zn verspritzen, Verbreitung gewagter Gerüchte. Die vier Schweizcrre-
und dadurch demselben R'.'in mit schnellen Schritten ent- gimenter waren zum Napoleonsfeste nach Amsterdam bs-
gegen zu eilen, den alle seinem eisernen Zepter unter- rufen. (Bert. Zeit.,> 
worfene Lander sicher voraussehen. Der freye Handel Vermischte Nachrichten. 
muß Polen, dieses reiche Getreideland , unendlich- Vor- Die Getreidesperre zwischen Oesterreich' und Bayern , 
theile bringen, während daß das französische S»)1lem ihm ist durch Uebereinkunft aufgehoben. 
nichts als Verlust zugefügt hat^ Darüber sind alle ver- Sitteo, auch Sota de Roma (römischer Landsitz 
stäni ige Polen einigsie haben aus der Erfahrung ge» oder Park zwischen Granada und Vega), war vermuthlich 
lernt, ihren fruhern Zustand zu würdiqen, und ich versi- schon zu den Rvmerzeiten ein angenehmer Erholungsort. 
chere Sie, d..fi hier der glückliche Fortgang der gerechten Als die Manren Granada in Besitz nahmen, welches sie, 
Waffen sehr .i,rig und herzlich gewünscht wird. Man weil mehr Römer als Gothen dort ansässig waren, R o-
wirbt, vorzüglich unter den Deutschen, eine Legion, m an nannten, wurde jenes zu einer landesherrlichen Do-
welche für die gute Sache streiten soll/ und allgemein mäne erklärt, und auch Ferdinand der katholische, der . 
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, Kittes be Roma dcrKro- denschaften und Triebe. Lebhasten Geistes/ heftigen Ge-
«n. «a^r v s--^ bi!r ein Jagdhaus an , welches müths. des Widerstandes von Personen und Sachen unge-
auch °°» s^in.n N.chf°Ig°rtt «u-- d.m Mr«ich>s»-n S-us- dnldig, vttdand -- wg-ndlich-S F.u-r mi. d-m Ti-fg-fühl 
?.i>.n l.su». °°n d.n B°urb°mw °d°r -..»-»lässig« fü. R-ch. und Um-ch., k'g« d-m «n-rug >ch-n G°«- m 
ward Es war fast aan^ in Verfall gerathen, als e6 end- sich, und gewohnte sich bald, Schopfer semer Welt zu 
lich Ferdinand vi acqen die Mitte des vorigen Jahrhun- seyn. Schiller, der auf dem Landhause von Körners Ael-
dertS seimm Minister, dem General Wall, auf Lebens- tern das bekannte drollige Wascht,ed dichtete, gewann 
lana überlief. Dieser Jrlander verwandte alle Einkünfte ihn, der damals noch ein Knabe war, sehr lieb, und er-
auf Verbesserungen, legte am Zusammenfluß von vier kannte wahrscheinlich schon die Anlagen, welche sich seit-
klcinen Flüssen eine geschmackvoll meublirte Villa an, und dem so schön entwickelt haben. Er bezog — vielleicht zu 
hielt sich bis zu feinem Tode, 1778, im Herbst und Win- früh — die Universität Leipzig; auf dem Scheidewege der 
ter gewöhnlich daselbst auf. Wahrend des Frühlings und eingebildeten und wirklichen Welt stieß ihm ein verführen--
Sommers ist nämlich der Aufenthalt, der vielen Ge- des Abentheuer auf; er sah sich in einen Duellhandel ver--
wässcr und Insekten wegen, ungesund und unangenehm, wickelt, und mußte die Universität verlassen. Er kam nach 
später im Jahre aber überaus reizend; denn hohe Ge- Berlin, fand die auf liberale Grundsätze neu gebaute hohe 
birge, an dereu Fuße es liegt, und die den Sommer Schule seinem Jdeengang angemessen, nahm Theil an 
meistens mit Schnee bedeckt sind, umgeben ?s in der der Lehre, und würde sie erschöpft haben, wenn nach drey-
Ferne; in der Nähe aber, bey einem ausnehmend mil- monatlichem Aufenthalte ein kaltes Fieber seine strebsamen 
den Klima, abwechselnde Hügel und Thäler von ausnehmen- Studien nicht unterbrochen hätte. Er reisete zu seinen 
der Fruchtbarkeit; besonders die letzteren, wo Wasserme- Aeltern nach Dresden und mit ihnen ins Tcplitzer Bad. 
lonen gebaut, und schon 1776 für den Fanega Land 6 Der Krieg (1812) gab feinem Geiste eine neue Richtung, 
Duplonen (64 Thaler) jährlich Pacht gegeben wurde. Die berief ihn aus der Zwangswelt in das Gebiet der Freyheit, 
zu dem Gute gehörige Waldung von 4000 Morgen, und setzte seinem Genie Flügel an. Er ließ sich in Wien 
Ulmen, Eicheln, Pappeln, ward durch Wall ausgetrocknet nieder, erhielt beym Theater als Dichter eine An-
«nd mit Alleen und neuen Anpflanzungen versehn. Der siellung, die er durch die unter dem Titel Knospen ver-
Umstand, daß schon ein Jrländer diese Domäne beses- anftaltete Herausgabe kleiner Gedichte, und durch einige 
sen und sie verbessert hat, und man von ihr mehr als Schauspiele, theils verdient hatte, theils zu verdienen 
v o n  a n d e r n  O r t e n  K e n n t n i ß  h a t ,  m a g  W e l l i n g t o n s  W a h l  v e r s p r a c h .  S e i n e  d r a m a t i s c h e n  A r b e i t e n  s i n d  d e r  g r ü n e  
w o h l  m i t  b e s t i m m t  h a b e n .  I n  b l ü h e n d e m  Z u s t a n d e  w i r d  D o m i n o ,  T o n y ,  S c h a u s p i e l  i n  3  A k t e n ;  d i e  B r a u t ,  
sie sich freylich eben nicht beiluden, da die Weltbeglücker kleines Lustspiel in-einemAkte; Z ri ni, ungarischesTrauer« 
ein Paar Jahre lang ihr Wesen dort getrieben haben, spiel. Er war, in Hinsicht der Erfindung, der Zu-
Hoffentlich aber wird Wellington längern Genuß von die- sammenstellung, der Form und Harmonie, ein liebenswür-
ser Schenkung haben, als Suchet von dem durch Napo- diger schätzbarer Dichter ; er wurde es vorzüglich in seinem 
leon ihm verliehenen Herzogthum Albufera. Leben, als er im preussischen Kriege 181Z der Stimme 
^ ^ des regen Patriotismus Gehör gab., und die Sache der 
* Freyheit und Deutschheit in üppiger Fülle umfaßte. Nichts 
T h e o d o r  K ö r n e r .  konnte seinen Lauf aufhalten. Er zerriß alle Bande, eilte 
Der unerwartete Verlust künftiger Hoffnungen ist ge- nach Breslau, trat in das von Lützowsche Korps. Aus 
wissermaßen empfindlicher, als die plötzliche Einbuße dem Dichter wurde ein Begeisterter. 
wirklicher Verdienste; die abgestreifte Blüthe schmerz- Und also fiel er am sSsten August i8i3 zwischen 11 
hafter anzuschaun, als die vom Wurm angestochene abge- und 1 Uhr Mittags auf dem Bette der Ehren, bey einem 
fallen« Frucht. Mit jenen verlieren wir noch obenein, Angriff, den der Major von Lützow zwischen Gadebusch und 
was die Einbildungskraft schönes, hineinlegte; mit diesen, Schwerin auf eine feindliche Kolonne machen ließ. Eine Ku-
was die Erfahrung uns von ihrem Werthe vorrechnet; mit gel traf ihn durch den Unterleib, und er starb den schönen — 
jenen die herrliche farbenreiche Zukunft, mit diesen die und zugleich sanften — Heldentod. Seine Züge blieben 
Vergangenheit und Gegenwart. unverändert. Der Major von Lützow ließ ihn nach Webe-
Theodor Körner starb den 2  6sten August 1813 ungefähr lin bringen. Von allen seinen Waffengefahrten geliebt/ 
22 Jahr alt. Im Schooße einer angesehenen Familie wurde er den 2?sten August zur Erde bestattet, unter einer 
geboren (sein noch lebender Vater ist königlicher Oberap- mit passenden Inschriften versehenen Eiche. Seinen und 
pellationsrath), erhielt er eine ausgezeichnete Erziehung, zweyer Andern Tod rächen 100 erschlagene Franzosen und 
Früh entwickelten sich seine Talente, mit ihnen seine Lei- 25 Gefangene. Leicht fey ihm die Erde! 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS., 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2Z8» Sonnabend, den 4.  Oktober 18 iz .  
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  e i n i g t e n  s i c h  m i t  i h m ,  u n d  a l l e  B e w o h n e r  ö f f n e t e n  i h n e »  t 
Ob die Lieferung von 10,000 Stück Pferden an Frank- freudig die Thore und begrüßten es als Befreyer von d«n>' 
reich, welche der König von Dänemark übernommen hat, unerträglichen Joche der Franzosen, die daß Blut de« 
eine gewinnbringende Spekulation seyn wird, steht dahin. Preussen im ungerechten Kriege mißbrauchten, während 
Frankreich will freylich jedes Pferd mit 400 Fr. baar be- sie die Festungen des Landes wie Feinde besetzt hielten/ 
zahlen, indeß der König mit Papier einkaufen konnte; mit Militärgewalt die Hauptstädte unterdrückten, das Land 
allein die Zahlung soll erst erfolgen, wenn die ganze Liefe- durch Erpressungen verwüsteten und dessen einzigen Er-
rung vollendet ist. Z000 Stück sind bereits abgeliefert, werb, den Handelsverkehr zur See, verboten. Seit sechL 
Der Mangel an Fähren ist überall so groß, daß die Ka- Jahren von dieser fremden Gewalt erschöpft, hatte aller 
valleriepferde auf kleinen Führten durchschwimmen müssen; sparende Fleiß der Einwohner nichts gegen dies Verderbem 
dabey haben diese breitrückigen Pferde polnische Sättel, vermocht, alle Klassen der Einwohner sind verarmt, nur 
und von 100 Stück kamen 94 gedrückt in Lübeck an. in dem innern Muthe, in der Treue gegen den alten Na-
Den 12,000 Mann dänischen Hülfstruppen ist französi- men und das verehrte Könighaus, die das Letzte zur Be­
scher Sold versprochen und die Ofstciere sollten täglich ei« freyung von den Franzosen aufsetzt, nur in einer allgemei­
nen kleinen Thaler haben; bis jetzt aber ist gar nichts aus- nen Bewaffnung zu diesem großen Zwecke erwachte ihne» 
gezahlt und die Unzufriedenheit der Truppen ist aufs Höch- die Hoffnung, ja die Zuversicht, jene guten Tage freyer 
sie gestiegen. — Die Kaperey ist durch eine Kabinetsordre Vorzeit wieder zu erblicken; alle Preussen sind mit uns 
im vollsten Umfange wieder erlaubt; allein auch sie wird als Brüder und Mitstreiter vereinigt, sie haben mit unL 
den zerrütteten Finanzen schwerlich aufhelfen. Die Rü- gesiegt, ihr Ruhm erschallt selbst im Munde der Feinde, 
stung der Kaper ist höchst kostspielig, und die englischen und so begrüßen wir auch euch, ihr Preussen jenseit der 
Schiffe sind so gut konvoyirt, daß man sich schwerlich an Elbe, als Brüder und Mitstreiter, ihr werdet mit eurem 
sie machen wird. Dagegen sind schon mehrere dänische Blute die alte Blutsfreundschaft bewähren, die kein Krieg 
Postböte genommen; und wenn'«in Schiff auslaufen soll, und kein erzwungener Friede auflösen konnte. Wir wis-
fragt man weniger nach günstigem Winde, als ob kein len, daß ihr und die andern deutschen Völkerstämme jen-
Engländer in der Nahe ist. Das Schiff des dänischen Kon- seit der Elbe noch mehr erlitten habt, daß ihr fremden 
suls in Lübeck und noch ein anderes wurden unter den dä- Fürsten zind ihren fremden Dienern, fremder Sprache und 
nischen Wachen bey der Insel Laaland genommen; der fremden Gesetzen unterworfen worden seyd, daß die 
Konsul selbst rettete sich nur durch einen Sprung inSMeer. Staatsgüter, die sonst dem StaatSbedürfnisse gehörten, 
* * * euren fremden Unterdrückern geschenkt worden; ja, es sa-
Aufruf eines Russen an die preussischen gen Tausende, die der wachsenden Noth jener Länder jen-
Länder jenseit der Elbe. seit der Elbe mit Gefahr ihres Lebens entflohen sind, daß 
Als unsre Siege den Feind der Welt aus unsern Grän- Alles, was den Menschen mit innerer Notwendigkeit an 
zen verjagt und seine Heere vernichtet hatten, da lernten den vaterländischen Boden bindet, durch die Thorheit dee 
wir aus der Wuth seiner eigenen Soldaten gegen ihn, aus fremden Gewalt aufgelöst sey, die ohne Mittel nnd Rath, 
der Freude seiner Bundsgenossen über das Unglück, das wie sie das Leben aller ihrer Bewohner erhalten soll, doch 
ihn gebeugt hatte, den ganzen Umfang des Elends erken- hochmüthig verlangt, daß Alle bereitwillig für sie sterben 
nen, in welches sein Wahnsinn Europa gestürzt Hat. Wohl- sollen. Die Tage der Vergeltung und des Gerichts sin» 
wollend beschloß unser mächtiger Kaiser das große Werk gekommen; stehet auf, ihr Gebeugten, und tretet eure frem­
der Befreyung, das Gott in so wunderbaren Zeichen sei- den Tyrannen, und die sich ihnen verkauft haben, in Staub, 
ner Hand anvertraut hatte, durch ganz Europa, so weit lernt den Krieg in der Reihe eurer Brüder, der geübten 
es sich aus freyem festen Entschlüsse dazu verbinden würde, und bewährten Preussen, ihr sollt den Franzosen reichlich 
mit ganzer Kraft zu vollenden. So drang das siegende vergelten, wie sie euch gethan. Eure Schmach dauerte 
russische Heer, nachdem es das eigne Land errettet, aus nur wenige Jahre, ihr werdet sie bald in Thaten ausld-
nachbarlicher langbewährter Freundschaft, und eingedenk schen, denkt eurer ruhmwürdigen Vorzeit. Deutschland 
des gemeinsamen Krieges im Jahre 1807, durch PreussenS ist unüberwindlich, wenn es in Ueberzeugung und Glau-
Länder bis zum Elbufer vor, und Preussens Krieger ver- ben vereinigt ist; blicket um euch, die Noth hat allen Neid 
und Haß vernichtet/ der die Volker Deutschland» emst 
trennte. Stehet auf und kämpft für euren edlen König, 
und t üter euch/ nickt zu früh zu ruhen, wenn ste 
Kreis seine Fesseln gebrochen hat; nur in der ^ esreyu g 
aller deutschen Staaten wird jeder Einzelne dauernd frey-
seyn. Gedenkt daran, daß wir vom Nlemen aus ernster 
Sorgfalt zu eurer Befreyung herandrängen, wahrend wir 
-in schöner Siegesruhe uns mehrerer glücklichen ^ahre hat­
ten erfreuen können, bis der Tyrann unsrer Zelt neue 
Schaaren seiner Mordknechte, mit allen Lauern wieder fest 
zusammengekettet, in unser Reich geführt hätte, seine Rache 
ju versuchen. Aber gegen solche Ruhe schützt uns die Ein­
sicht in sein gefährliches Werk; wir wollen sichere zuver--
lässige Nachbaren, ein kräftiges deutsches Zwischenreich-
wieder errichten, das jedes zerstörende Zusammentreffen 
zwischen dem Osten und Westen Europens hemmt und alle 
schaffenden friedlichen Verbindungen vermittelt. DaS war 
uns Deutschland einst; und darum stehet auf, ihr deutsches 
Männer, die Zeit ist kommen, wo alte Freyheit und Recht 
und langeverehrte Fürstenhäuser sich wieder unter euch be­
gründen; stehet auf, ihr Länder Preussens jenseit der Elbe, 
der Adler fliegt zu euch in den Fahnen muthiger Krieger;, 
stehet auf, ihr Hessen, der Löwe wird euren alten hochbe-
rühmken Namen rächen; stehet auf, Hannover und Braun­
schweig, euch nahen übers Meer die tapfern Landsleute, 
sie haben für die Freyheit der Spanier gestritten, jetzt strei­
ten wir mit ihnen verbunden für die Freyheit eures Lan­
des. Seyd ihr euch selbst und eurer guten Sache treu, so 
schwören wir bey Gott, dem Allwissenden, wir verlassen 
euch nicht bis das große Werk der Befreyung vollendet ist, 
wir siegen oder wir sterben vereint, daß Keiner umsonst 
sein Leben und sein Glück aufsetze, also schwören wir euch 
beym allmächtigen Gotte, der jedem heiligen Unterneh­
men seinen Segen giebt. (Preuss. Korresp.') 
W i e n ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r ^  
General Hiller erfuhr nach seinem Bericht vom 2 2sten^ 
der Feind ziehe seine Streitkräfte gegen unfern linken Flü­
gel, der Trieft bedroht, zusammen; er faßte daher den 
Entschluß, den zwischen Hollenburg und Villach auf dem 
rechten Ufer der Drau aufgestellten Fcind anzugreifen^ Um 
ihn auf seinem Angriffspunkt irre zu führen, mußte der 
Oberstlieutenant Mumb, welcher den Kreuzberg besetzt 
hatte, eine Demonstration gegen Hermagor unternehmen, 
welche so gut ausfiel, daß das dort postirte KorpS von 
iSoo Mann zersprengt, viele getödtet und verwundet, und 
200 Mann, worunter sich einige Officiere befinden, ge­
fangen und 2 Fahnen erobert wurden. Hierauf setzte Ge­
neral Hiller, mit dem Gros seines Korps, am igten bey 
Hollcnburg und Rosteck (in Kärnthen) über die Drau, 
schlug den Feind mit bedeutendem Verlust aus allen seinen 
Posten, auch vom Loibel, und nahm ihm viele Gefangene 
und eine Kanone ab. Nachdem General Rebrovich de» 
Feind am iLten geschlagen-, zog dieser vom Loibel und 
Krainburg beträchtliche Verstärkungen an sich/ und er­
neuerte am 17ten seinen Angriff gegen unsre Stellung bey 
St. Martin, ward aber mit Verlust zurückgeworfen. Re-
brovichs Sieg erleichterte dem General Nngent die Aus­
führung des Plans, sich in, Jstrien, auf. die Flanke deS 
Feindes zu werfen. Nugent hat sich in Besitz der festen 
Punkte Pola und Kapo d'Jstria und des Monte Maqgiore 
gesetzt, und daselbst 46 Dreyßigpfünder und 4 Zwölfpfün-
der, 249 Fässer Pulver und andereKriegsvorräthe gefunden. 
Er war im Begriff, von Peniso (in Jstrien) seine Operativ» 
nen im Rücken des Feindes, der zwar Fiume am 15ten be­
setzte, eS aber am i bten wieder verlassen mußte, fortzu­
setzen/ wobey ihn die Engländer thätig> unterstützen, indem 
sie nicht nur ihre Schiffsartilleristen zur Bedienung des dort 
ausgerüsteten Geschützes hergeben, sondern auch Waffen und 
Munition zur Bewaffnung des wackern istrianischen Land­
sturms, der den Feind in nicht geringe Verwirrung setzt. *) 
Die Anerbietungen der siebenbürgischen Komitate über­
treffen alle freywilligen Beyträge, die sic bisherzum Besten 
des Staats dargebracht haben. — Die dortigen Sachsen 
h a b e n  d a s  v e r l a n g t e  F r e y j a g e r b a t a i l l o n  v o n  1 2 0 0  S c h ü t z e n  
gestellte — In Mähren stellte fast jede Herrschaft einen 
oder mehrere Jäger, und equipirt und besoldet sie. 
Mit Freuden, sagt der österreichische Beobachter, ha­
ben wir von den Anstrengungen und edlen Aufopferun­
gen befreundeter Nachbarvölker gehört, mit Bewunde-
*) Was wird nicht erst geschehen, wenn sich nun die Fol­
gen der Allianz mit Bayern zeigen, und die Oesterrei­
cher freye Hand erhalten, nach Tvrol vorzurücken. Da 
von Tyrol aus Italien in seiner Mittlern schwachen 
Gränze, und der Viceköni^ also im Rücken bedroht 
wird, so ist es sehr wahrscheinlich, daß dieser nicht nur 
seine Unternehmung gegen das österreichische Gebiet, 
sondern auch das ganze Jllyrien, das sich nun wohl in 
Masse erheben wird, werde räumen müssen. Und wel­
che Wirkung wird der Uebertrirt Bayerns auf die Ope­
rationen der großen Armeen, und auf die Stimmung 
der Völker, besonders im südlichen Deutschland, baden! 
Welche Verdienste hätte der König von Sachsen sich um 
die schnelle und völlige Befreyung Deutschlands erwer­
ben, welchen herben Kummer feinem landesvaterlichen 
Herzen/ welchen unermeßlichen Jammer seinem treuen 
Volke ersparen können, wenn es ihm vor 6 Monaten 
nicht an Entschlossenheit fehlte, der Stimme seines 
- Herzens zu folgen, und mir den Alliirten gemeine 
Sache zu machen! Ihm war, dem Ansehn nach, die 
Ehre beschieden, in einem Augenblick der entscheiden­
den Krise den Ausschlag, geben zu helfen, unv dem 
rheinischen Bund, gegen den die Herzoge von Meck­
lenburg sich so muthig erhoben, den Todesstreich zu 
versetzen; eine Ehre, die nun dem braven Könige von 
Bayern, zum Heil seines Landeö/ zu Thei! wurde. 
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rung hörew wir noch täglich davon. Welcher Bewohner' 
des österrnchiichen Kaiserstaates, den .der Himmel js vor 
allen andertr so reichlich gesegnet hat, möchte bey solchen 
Beyspielen zurückbleiben. 
Pl 0 z k, den 18ten September. 
Der ute und i7te September,' als Namenstage Sr^ 
Kaiserl. Majestät Alexanders des Ersten, und Ihrer Kaiserl. 
Majestät, der Kaiserin Elisabeth von Rußland, wurden in 
Plozd mit ausgezeichneten Feyerlichkeiten begonnene Die 
Geistlichkeit, das Militär und die Civilbehörden statteten 
dc.n die Truppen kommandirenden Generalmajor und Rit­
ter, Herrn v: Kaschowsky, dem Civilgouverneur, Herrn 
von Remetieff, des Morgens ihre Glückwünsche ab. Die 
Messe, in der. Domkirche wurde vom Bischof geftyert, 
in den Sälen des Präfekturgebäudes russischer Gottesdienst 
vom Oberpriester gehalten, und in Gegenwart der Gene? 
ralität daül'e unter dem Donner der Kanonen und 
dem Gcwehrfeuer von 16 Bataillonen, die auf den beyden 
großen- Plätzen und in den Straßen unter den Befehlen 
der Generalmajors von Ouschakoff und Aleyopolow und von 
Staden aufgestellt waren, gesungen. N-"ch beendigter Feyer-
li.^cit zogeit die Truppen im Parademarsch vor ihren Ge­
neralen vorbep. Am l i ten war Mittagstafel bey dem Herrn 
Generalmajor von Baschowsky, und am i/ten beym Herrn 
öivilqouverneur von Remetieff, wo die Gesundheiten Ihro 
Kaiserin Majestäten unter ioi Kanonenschüssen feyerlichsi. 
ausgebracht wurden. Die ganze Stadt, das Rathhaus, die 
Snnagoge, waren an beyden Abenden freywillig erleuchtet. 
Unter den Transparenten zeichneten sich besonders zwey 
aus^ 
A m  i i t e n :  I m  H a u s e  d e s  H e r r n  E i v i s g o u v e r n e u r s  w a r  
Her Namenszuq Sr .^ai,erl. Majestät in Sonnenstrahlen 
vorbestellt, und ein Thran, von Armatliren umgeben, mit 
der Inschrift; ..Oem Monarchen^ dessen Tuaenoen die Welt 
verebrt, und der ! ie .Krone uni. Eurov.is Throne schützt " — 
Am r7ten: der Namenszuq der^alierin in Guirlan^en, von 
Blumen und Festons umwunden. 
Im Hause des Herrn W G. Fiek war das die Monar^ 
chen ^um Glüct derMen^bkeit vereinigende Büudniß durch 
ihre Namenvzüge aufemem Schilde in denHänden der Zeit 
ausgedrückt. Eine Sie umgevende, in sich gewundene 
Schlauae, deutete auf die Dauer und Besonnenheit dieses 
großen Bundes. Im lichten Gewvlke las man dieInschrift: 
„ Ilistilia junl'ti pnstei ' i la lr  «u» conspivant.  ^  
(Verbunden i,urch Gerechtigkeit' heiligen Sie der Nach­
kommenschaft ihr Zeitalter.) Auf dem anderen sah man 
Muierven, wie sie Blumen in das von einer Schlange um­
gebene Ovferseuer auf den Altar Alexanders des Ersten 
streute. Im Morgeiigewölte war die Inschrift: „5lumanil.i. 
tem solt  l lS ptt^i i l is  aurkÄM s'oncl i t  bel lo 
(Menschlichteit ehnnd, gjebt er durch krieg goldenen Frie­
den ien ^öltxrn.) Waage, Winkelmaß und Zirkel umga­
ben den Mlar als Werkzeuge, die den Frieden in Alexan­
ders Händen bestimmen werden. Am großen Hospital war 
in verschiedenem Feuer die Inschrift: „Die kranken Sol­
daten dem Kaiser." Am uten gab die Stadt Ball und 
Souper auf KouvertS. Hoher und lauter Jubel erscholl 
aus Aller Munde, als man wahrend der großen Parade 
die Nachrichten von den neuen Siegen der Verbündeten 
erhielt und verkündigte, der nebst dem Kanonendonner von 
den hohen Ufern der Weichsel wiederballte. Schön war 
die Feyer dieser Feste , noch schöner die Stimmung und 
hohe Weihe der Krieger und Bürger! am schönsten die 
Thranen, die schweigend und sichtbar, für daß Wohl der 
Monarchen manchem Auge entrannen. 
Paris,^ den gten September. 
Ausser dem Bericht des Kriegsministers über die Aushe­
bung von 3o,c,oc> Mann für die Armee in Spanien, liefert 
der Moniteur noch andere, daraufBczug habende Aktenstücke. 
In den Motiven des Entwurfs zum Senatuskonsult wird 
gesagt: England verdanke seine augenblicklichen Vortheile 
in Spanien, die Aufrechthaltung seines Kredits und die 
Oberherrschaft in Ostindien,, so wie die Mittel zur Auf­
b r i n g u n g  d e r  S u b s t d i e n  f ü r  d i e  i r r e  g e f ü h r t e n  
Kab 5nette des Kontinents, — den Schätzen von 
Mexiko. *) 
Das merkwürdigste Aktenstück aber ist der im Namen 
einer Specialkommission des Senats von dem Senator,' 
Grafen Beurnonville, zur Unterstützung des Projekts abge­
stattete Bericht. (Die Art, wie in diesem Bericht von 
der spanischen Nation , von der brittischen Regierung und 
brittischen Kriegsmacht gesprochen, und wie besonders der 
glanzende Erfolg von Lord Wellingtons viel umfassenden, 
und tief angelegten militärischen Planew, von fünfjähri­
gen Heldemhaten und zwanzig entscheidenden Siegen, zu 
einem fluchtigen Gaukelsviel herabgewürdigt wird, ist, 
so sehr man 5uch von jener Seite auf das Aergste ge­
faßt seyn mag, doch noch so überraschend und wahr? 
Haft einzig, daß wir es, der Hauptsache nach, hier mit­
theilen.) 
„Die weisen Vorkehrungen, durch welche der Kaiser, vor 
seiner Abreise zur großen Armee , alle Hafen und SchiffS-
*) Nach den Schilderungen) welche französische Blätter 
bisher von de'mZustandeEngtands machten, stand die­
ses, ganz vom baaren Gelde erschöpft und auf Papier 
reducirt, am Abgrund des Verderbens, weil sein Ver­
kehr mit dem Kontinent beschrankt war; den Alleinhan­
del, den es nach allen übrigen Weltthe^m ausschließend 
führte,gab man fürgan; unbedeutend aus. Das kann 
er denn doch wohl nicht gewesen seyn, wenn schon das 
- Verkehr mit dem einzigen jetzt ohnehin höchst zerrüt­
teten Mexiko die Engländer in denStq^d setzte, nicht 
nur ihren Kredit aufncht zu »halten, sonderrr auch 
dem Kontinentalsystem, aller Anstrengungen des Stif­
ters desselben ungeachtet, den Todesstoß ;u geben. 
werfte seines Reiches gesichert hat/ müssen England unver­
meidlich zwinge»/ seinen beabsichteten großen See-Expedi­
tionen und jedem Versuch gegen jene so wichtigen Punkte 
z u  e n t s a g e n .  E n g l a n d /  w e l c h e s  v i e l  k a b a l i r t ,  
aber wenig wagt/ unterstand sich eben so wenig, 
seine Landtruppen, durch Theilnahme an dem Kriege im 
nördlichen Deutschland / zukompromittiren, und sie 
Mit den russischen und preussisch en Phalangen zu 
vereinigen. Es besorgte Unfälle/ denen es lieber vorbeu­
gen wollte/ und die ihm unheilbaren Schaden gestif­
tet haben würden." 
„In dieser mißlichen Lage/ und um sich doch 
d a s  A n s e h n  z u  g e b e n /  a l s  t h ä t e  s i e  e t w a s  
für die von ihr angeworbenen Mächte/ beschloß 
die brittische Regierung/ englische Truppen unter die spa­
nischen und portugiesischen Banden zu mischen-/ mit 
dem geheimen Vorbehalt/ sie, sobald ihr Interesse es 
forderte/ ohne Nachtheil wieder heraus zu ziehen. 
Daher diese plötzliche Vermehrung der Streitkräfte/ 
durch welche unsere Armeen zu der rückgängigen Bewe­
gung/ wovon der Kriegsminister uns unterrichtet hat, ge­
zwungen wurden. Dies erklärt/ wie jene Banden/ durch 
vorübergehende Successe aufgemuntert/ sich erkühnen 
durften, die festen Plätze von St. Sebastian und Pam-
xelona zu belagern." *) 
„Schon waren vor St. Sebastian die Laufgräben eröff­
net, und eine Bresche war beynahe zu Stande gebracht 
Wörde»/ als die brave Garnison durch blutige Ausfalle den 
Feind nöthigte/ sich zurückzuziehen." 
„Wenn von der Seite von Pampelona unsre Vortheile 
lveniger glänzend waren/ so ist doch auch dort der Feind in 
seinen Unternehmungen gestört/ und seine Werke sind zum 
Theil verwüstet worden; die Armee aber hat dort/ wie 
allenthalben/ mit einer seltenen Unerschrsicketlheit gefoch­
ten." 
Indessen können jene Banden sich jeden Tag durch 
Neue verstärken; ihre vorgeblichen Siege, von einem-
Ende Spaniens zum andern ausposaunt/ können ihnen eine 
Menge von Proselyten (!) zuführen; die Hoffnung/ 
j e n e  b e y d e n  P l ä t z e  ( ! )  z u  n e h m e n ,  * * )  u n d  e i n  B o l l ­
werk ihrerRäuberey en daraus zu machen, muß not­
w e n d i g  a l l e  B a n d i t e n  h e r b e y  l o c k e n . "  
„Diese sämmtlichen Umstände beweisen, wie notwendig 
«S ist/ das Projekt einer Truppenverstärkung ohne Zeitver^-
tust anzunehmen, damit unsere Truppen in der Halbinsel 
*) Welches freylich von Leuten, die im Lauf von mehrern 
Jahren alle spanische Festungen genommen, und die 
ganze Halbinsel wieder erybert hatten, eine unerhörte 
Frechheit war! 
**) St. Sebastian ist genommen. 
im Stande seyn mögen, ihre vorigen Stellungen wieder 
einzunehmen." (Dieser Meinung wird der Marschall Soult 
schwerlich seyn / und nicht die thörichte Hoffnung hegen, 
wieder bis nach Kadix in sein altes Hauptquartier vorzu­
dringen.) (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Dresden ist alles Bley und Zinn für die französische 
Armee in Requisition gesetzt: sogar die Gewichte der Uh­
ren werden nicht verschont; ein deutlicher Beweis, wie 
groß der Mangel an Geschützladungen seyn muß. 
Nr. Z8 des russischen Invaliden liefert nach­
stehenden von dem gefangenen französischen Obristlieutenant 
Posson an den Herrn Gouverneur von Novgorod, Sumo-
rokow/ gerichteten Brief/ der einen Beweis enthält, daß 
unsere braven Kosaken zugleich der Schrecken und der 
Trost ihrer Feinde sind. „LouiS v. Posson/ Obristlieu­
tenant und erster Aiflutant Sr. Kaiserl. Königl. Hoheit, 
des Prinzen Felix, wurde bey Lüneburg Kriegsgefange­
ner. Er befand sich bey einem sächsischen Regiments/ das 
die Waffen streckte, als ein Kosak zu ihm trat «nd ibm, 
indem er ihn umarmte, sagte: 
drc>x- Herr von Posson/ der kein Russisch verstand/ glaub­
te/ daß der Kosak ihm seine Uhr abforderte, die er ihm 
auch sogleich anbot, die aber jener ausschlug und sich auf 
der Stelle entfernte; preussische Soldaten, die nachher 
dazu kamen, waren weder so menschlich, noch so delikat, 
und zogen Herrn v. Posson rein aus. Er wurde nach Boitzen­
burg gebracht und einem russischen Ofsicier übergeben/ der 
den Auftrag hatte/ emen Transport Gefangener nach Ber­
lin zu eskortiren. — Unter den Ofsicieren, die die Es­
torte der Gefangenen kommandivten, befand sich Herr Ale­
xander Jeffsejew, Lieutenant vom Kosakenregiment Losesi-
lin (?), der Herrn v. Posson liebgewann/ ihn auf der ganzen 
Reise wie seinen Bruder behandelte und ihn endlich bat, 
von ihm eine goldene Uhr als ein Andenken anzunehmen. 
Herr v. Posson nahm diesen Beweis feiner Freundschaft mit 
Dankbarkeit an/ gelobre diesen schönen Zug auf der Uhr 
stechen zu lassen und sie sorgfältig zu verwahren, indem er 
wünschte, sie bey seiner Rückkehr ins Vaterland seinem 
Sohne, als ein Andenken, das stets bey seiner Familie 
bleiben soll, zum Geschenk zu machen. Die Uhr ist in 
P a r i s  v o n  A u t r a y ,  S o h n ,  v e r f e r t i g t  u n d  m i t  d e r  N r .  3 0 2  
versehen. — Hier haben Ew. Excellenj/ was Sie authen­
tisch zu wissen wünschten. Ich habe mir ein wahres Ver­
gnügen daraus gemacht/ Ihnen diese Umstände/ die nie 
aus meinem Gedächtniß Herwischt werden können/ zu be­
richten. Ich werde sie überall bekannt machen, indem ich 
Herrn Jeffsejew meine Freundschaft und meine Dankbar­
keit nicht besser bezeigen kann. Ich bitte Ew. Excellenj 
u. s. w. Novgorod, den 2ten August 1813. 
L .  P o s s o n ,  O b r i s t l i e u t e n a n t . "  
Ist zu drucken bewilligt worden. .  SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
239. Montag, den 6.  Oktober 181?. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  H e l s i n g f o r s ,  
v o m  i s t e n  ( i Z t e n )  S e p t e m b e r  i 8 i Z .  
Der vorgestrige Tag war auch für Helsingfors's und 
Sveaborg'S Bewohner ein Tag festlicher Freude, an 
welchem jeder seine innige Liebe für einen angebeteten 
Monarchen, warmen Dank für von Ihm empfangene 
Wohlthaten/ tiefes Gefühl für Seine erhobenen Tugen­
den/ und heiße Wünsche treuer Unterthanen für ihren 
gemeinschaftlichen Vater ungeheuchclt an den Tag zu 
legen, sich beeiferte. 
Eine allgemeine -Erleuchtung "der Stadt verkündete 
von aussen dieses, Alexander'« geweihte Fest, dessen 
Gegenstand aber im Innern aller Herzen seinen wahren 
Sitz hatte. Einige der dieses Jahr nach dem neuen 
Plun erbauten Häuser zeichneten sich bey dieser Gele­
genheit besonders vorteilhaft.aus. Vorzüglich glänzend 
waren indessen Hie in Stanswik, einem in der Nähe von 
Svcaborg belegenen kleinen Landsitze, getroffenen Anstalten, 
diesen Tag würdig zu feyern. 'Se. Excellenz, der Herr 
Admiral von Bodisko, Kriegsgouverneur der Festung, 
ein Mann, der in dem Posten, welchen er bekleidet, durch 
seinen offenen biederen Charakter, seine Gerechtigkcits-
liebe, sein allgemeinwohlwollendes Benehmen, und sei­
nen Eifer für den Dienst seines Monarchen, sich von Tag 
zu Tage beliebter macht, hatte den gesellschaftlichen Zir­
kel von Sveaborg sowohl als Helsingfors, so wie auch 
den ganzen benachbarten Adel, dahin eingeladen. Die 
äusserst zahlreiche Gesellschaft versammelte sich zur gewöhn­
lichen Theezeit. Schiffe mit wehenden Flaggen von allen 
Farben lagen dem Tanzsaale gegenüber vor Anker. So­
bald der Tag sich neigte, begann eine äusserst glänzende 
Erleuchtung vieler Tausende von Lichtern und Lampen, und 
längs der ganzen Küste angezündeter Theertonnen. Der 
Anblick der mannichfaltigen Flaggen und Wimpel 
wurde nun durch farbige Laternen ersetzt, vermit­
telst welcher -das ganze 'Takelwerk der Schiffe in bren­
nenden Umrissen dargestellt ward, deren Schein sich in 
"der See aufö Schönste wiederspiegelte. Gegen 9 Uhr be­
gab sich die ganze Gesellschaft nach einem eigends dazu 
eingerichteten Theil des Parks, wo ein prächtiges Feuer­
werk abgebrannt wurde. Als auf'einer großen brennen­
den Pyramide die aus stammenden Sternen bestehende Na­
menschiffre Sr. Majestät, d es Kalsere', erschien, er­
tönte die Luft von dem allgemeinen Freudengeschrey und 
Vivatrufen der Zuschauer, und überwältigte den Donner 
der Kanone» und den Schall der Trompeten. Bey der 
Zurückkunft in den Tanzsaal b.rachte Se. Excellenz die Ge­
sundheit Sr. Kaiserl. Majestät aus, welche von Allen mit 
Enthusiasmus, unter Abfeuerung der Kanonen und freu­
digem Hurrahrufen der Anwesenden, getrunken wurde. 
Der Ball nahm nun wieder seinen Anfang und dauerte 
bis Mitternacht, wo ein glänzendes Souper servirt wurde. 
Erfrischungen aller Art wurden im Uebersiusse während der 
ganzen Dauer dieses Festes umhergereicht, dessen Glanz 
Äberdem noch, und zwar gegen Aller Erwartung, von dem 
schönsten Wetter erhöht wurde, Penn die beyden vorher­
gehenden Tage halten wir unausgesetzt die schlechteste 
Witterung, und selbst der Morgen dieses TageS war trü­
be, aber gegen Mittag klärte sich der Himmel auf, und 
der ganz« noch übrige Theil des Tages, so wie die Nacht 
selbst, waren die des schönsten Sommers. Jedermann 
fand sich angenehm dadurch überrascht, und nahm es freu­
dig als ein Zeichen guter und glücklicher Vorbedeutung 
an. Möge die gütige Vorsehung diese heitere, fröhliche 
Ahnung erfüllen, und der Himmel die Bemühungen m,-
fers Monarchen segnen, das Glück Seiner Völker immer 
mehr zu befestigen und der Welt Freyheit und Unabhän­
gigkeit wieder zu geben. Ganz Europa theilt in diesem 
w i c h t i g e n  A u g e n b l i c k e  f ü r  A l e x a n d e r  d e n  V i e l g e ­
liebten die Gefühle Seiner treuen, Ihn segnende« 
Unterthanen. (Russ. Jnval.) 
L o n d o n ,  d e n  ? 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Feldmarschall, Marquis Wellington, meldet un­
term 2ten dieses Monats, aus seinem Hauptquartier Leza-
ka, daß am Zlsten August die Festung St. Sebastian, *) 
mit stürmender Hand erobert worden ist. Von Per fran-
z ö s i c h e n  B e s a t z u n g  s i e l e n  u n s  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  2 7 »  
Mann in die Hände, die übrigen warfen sich in die Cita-
delle. Von dem ganzen Vorgange meldet die Depesche 
*) St. Sebastian, auf einer Halbinsel in der biskaji-
schen Provinz GuipuSkoa, unweit des GränzflusseS 
Bidassoa, ist mehr wegen seines guten Hafens, als 
wegen seiner Festungswerke, wichtig, imd weil die 
Engländer nun alle Bedürfnisse ihrer Armee dicht 
an der Gränze Frankreichs mit Sicherheit ausschiffen 
können. Vor der französischen Invasion hatte die 
wohlgebaute Stadt an 12,000 Einwohner, die sehr 
lebhaften Handel mit Eisen trieb. Auch befand sich 
hier das Magazin nnd Komptoir der Kakaohandlungs­
gesellschaft. 
Nachfolgendes: Am Bisten August/ in der Frühe/ ging die 
französische Anne über die Bidassoa und machte/ zum Ent­
satz der Festung/ einen wüthenden Angriff auf die spanischen 
Truppen/ welche die Anhöhen von St. Marcial besetzt 
hielten. Die spanischen Truppen allein hielten nicht nur 
Ziesel? / sondern auch einen zweyten Angriff der Franzosen 
aus, und trieben den Feiud zurück. Dieser versuchte nun 
auch einen Angriff auf die englischen und portugiesischen 
Truppen/ die den Spaniern zurRechten standen; er konnte 
aber hier eben so wenig ausrichten als dort/ und ging/ 
nach großem Verlust/ in der folgenden Nacht wieder über 
die Bidassoa zurück. — N. S. Seitdem ist durch den Tele­
graphen gemeldet worden, daß auch die (Zitadelle von St. 
Sebastian sich am gten dieses Monats ergeben hat. . 
Der Verlust/ den die englischen und die verbündeten 
Truppen, seit Wiedereröffnung der Belagerung von 
St. Sebastian, vom 28sten Iuly bis zum isten Septem­
ber/ erlitten haben/ wird in des Feldmarschalls Depesche 
mit Anführung aller einzelnen Namen angegeben/ und 
delaust sich überhaupt, wie folgt: Von den Engländern, 
todt: 4Z Offfeiere (darunter der Obristlieutenant Fletcher 
vom Ingenieurkorps) und 546 Gemeine; verwundet: 96 
Ofsiciere (darunter 3 vom Generalstabe, 2 Obristlieute-
nauts lc.) und 12ZÄ Gemeine. Von dcil Spaniern, todt: 
18 Ofsiciere und 231 Gemeine; verwundet: 82 Offt'cicre 
und 1265 Gemeine. Von den Portugiesen, todt: »3 
Ofsteicre und 171 Gemeine; verwundet: 6c> Ofsiciere und 
SiA Gemeine. Sammtliche Verbündete haben also ver­
loren an Todten: 74 Officiere und 9.48 Gemeine; an 
Verwundeten 238 Ofsiciere und 3oö7 Gemeine. (Verl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Au Stockholm ist am 2isten August die verwittwete 
Königin Sovhia Magdalena, die älteste Tochter des ver­
storbenen Königs von Dänemark/ Friedrich V., gebo­
ren den 3ten Julius 1746, vermählt mit Gustav III. 
am 4ten November 1766, Wittwe seit dem 29sten 
März 1792, und Mutter Gustaph Adolph IV., ver­
storben. 
No. 73 des Lonservateur krnpartial enthalt folgende interessante 
V e r g l e i c h e n d e  T a b e l l e  d e r  p h y s i s c h e n ,  ö k o n o m i s c h e n  u n d  m o r a l i s c h e »  K r ä f t e  N a p o l e o n s  
i n  d e n  I a h r e n  1 L 1 2  u n d  » 8 1  3 :  
J m I a n n a r i 8 i 2  ^  I m  A u g u s t  i 8 i > 3  ^  
war Napoleon hat Napolen schon 
?) Im direkten Besitz von Frankreich, vom Königreiche ») Einen Theil der Z2sten Militärdivision/ einen Theil 
Italien, von Jllyrien und dem südlichen Theile von von Jllyrien, ganz Spanien und die Ingeln von Dal-
Spanien. matten eingebüßt. 
^>) Er beherrschte wdirekt die Staaten des Rheinbundes, 2) Preussen, das Herzogthum Mecklenburg und das Groß-
Preussen, das Königreich Neapel und das Großherzog- herzogthum Warschau sind völlig seinem Einflüsse ent-> 
thum Warschau. Er war im Besitz der Oderfcstungen rissen; Preussen aber und Mecklenburg haben sogar die 
vnd befand sich in einer beschränkten Akian; mit Däne- Waffen gegen ihn ergriffen. 
Mürt. (Die Oderfestungen, die er noch inne hat, sind ^ey 
dem jetzigen Zustande der Dinge schon so gut wie ganz 
für ihn verloren zu betrachten, und ihre Garnisonen 
können wohl schwerlich mehr auf freyen Abzug nach 
Frankreich rechnen. Was die, nunmehr uneingeschränkte, 
Allianz mit Dänemark betrifft, so wird sie bey den glän­
zenden Siegen der verbündeten Heere, und bey der 
Stimmung des Volks und selbst der Truppen, in Kur­
z e m  n u r  d a z u  d i e n e n ,  d i e  M a s s e  d e r  S t r e i t k r ä f t e  g e ­
gen Napoleon zu vermehren, und aus dem Alliirten 
könnte leicht ein gefährlicher Gegner werden.) 
3) Oesterreich fürchtete seine Macht; es wurde fein AMir- 3) Oesterreich steht da mit einer Armee von mehr als 
ter durch den Drang der Umstände, und wikigte ein, 400,000 Mann, hat der Allianz mit Napoleon nicht 
ihm 30,00 0 Mann zu geben. "ur entsagt, sondern ist einer neuen Verbindung g e-
g e n  i h n  b e y g e t r e t e n .  
4) Rußland verschloß feine Häfen, und unterhielt 1 2 0 , 0 0 0  4) Rußland hat 2 0 0 , 0 0 0  Mann jenseits seiner Gränzen, 
Mann auf der Gränze, um seine Unabhängigkeit zu hat das Großherzogthum Warschau besetzt, seine Häfen 
vertheidigen; aber es war im Knegezustande mit Eng- wieder geöffnet, ist mit England, Preussen, Schweden 
land und der Pforte, und bald auch mit Schweden. und Spanien vereinigt, und im Frieden mit der Tür-
gkz 
5) Diese letztere Macht befand sich gegen Frankreich in 
einem neuralen Zustande, und Napoleon bot ihr Sub-
sidien an, damit sie sich für ihn erklären möchte. 
H) Napoleon hatte eine Armee von 600,000 Veteranen 
an der Oder und an der Weichsel, um Rußland anzu­
greifen; durch diesen Krieg sind über 600 Millionen 
aus seinem Schatz, und 2000 Kanonen ans seinen Ar­
senalen gegangen. Die Polen gaben ihm 80,000 
Mann und »00 Millionen. 70,000 Mann Kavallerie 
- jsgen mit ihm in diesen Krieg» 
z) Napoleon trieb beynake in ganz Europa den Monovv« 
tienhan!el mitKolonialwaaren. Dies bruchte ihm gegcn 
, 00 Millionen ein. 
8) Napoleon zog Kontributionen aus Oesterreich, aus 
Preussen und aus Jllyrien; er'hatte die Revenüen von 
ganz Italien, der Domänen des föderieren Deutsch­
lands - dee warschaulichen Polens und des ganzen fran-
- Zöllschen Reichs: dies betief sich beynahe auf 1000 Mil­
kionen Franken. Trotz dieser Hülfequellen hat sich daS 
Deficit von 1812 verdoppelt. 
9) Trotz der Bazillen von Afpern unv Eykau hatte 
^«voleon den Rnf der Unüberwindlichkert behalten 5 er 
gen lls' der Meinung, daß ihm nichts widerstehen könne; 
er brauchte nur zu wollen, und Alles schmiegte sich vor 
key und den andern Inseln des mittelländischen Mee­
res. 
(Rußland hat das große Werk seiner Befreyung vsr 
den Augen der staunenden Welt vollendet, und geht, 
unter Anführung seines Monarchen, der Befrey­
ung der Menschheit mit starken Schritten entge­
gen. Die Bürgen für das Gelingen dieser heiligen 
Unternehmung sind Kaisers Alexander hohe Un-
eigennützigkeit und ächtchristliche Demuth. Nur ein 
Fürst, der, mit Lorbeeren gekrönt, durch das Beyspiel 
seiner Ausdauer die Völker Europa's für den schönen 
Derein für Wahrheit und Recht begeistert hat, und dann 
mit hoher Anspruchlosigkeit seine Krieger mit einer Me­
daille schmückt, auf der man vergebens sein Bildniß 
vder wenigstens seinen Namenszug sucht, wohl aber 
bedeutungsvoll das Auge der Vorsehung über der Jah­
reszahl 1812 erblickt, und auf der Rückseite das schöne 
religiöse Geständnis: „Nicht zu unserer Ehre, nein! 
zur Verherrlichung Deines Namens" — liest, — 
nur ein solcher Fürst konnte das große Werk sicher be­
ginnen, denn mit Ihm ist Gott, und „wenn Gott mit 
Ihm Gott ist, wer »nag wider Ihn seyn?") 
S) Schweden, das der neuen Allianz beygetreten ist, hat 
über Z 0,000 Mann gestellt, die auf dem festen Lande 
agiren» 
k) Diese 6 0 0 ,000 Veteranen Napoleons sind verschwun­
den (sie düngen.Pie russischen Felder von Tarutma bis 
Wilna und Kowno>; er hat seine Aanze Kavallerie, ei­
nige Marschälle und 80 Generale verkoren; von dieser 
furchtbaren Armee blieben ihm nur ein paar tausend 
Officiere (die sich retteten, indem sie ihre Soldaten 
verließen, und dem Beyspiele ihres Kaisers folgten, 
der so väterlich, als heldenmüthig, sie und die Solda­
ten im Stich ließ). Die Kanonen, die Waffen, die 
Kriegögeräthschasten, die 600 Millionen sind, nebK 
den preussischen und polnischen Kontingenten, dahin. 
Von Letzteren hat er nur 14,000 Mann und die Ver­
wünschungen ihres Vaterlandes behalten. 
7) Dieses Monopol hat beyn^he ganz aufgehört, seitdem 
Rußland und Preussen ihre Häfen geöffnet haben, der 
Krieg mit Rußland und der Türkey beendigt ist, und 
die Engländer alle dalmatische Inseln besetzt haben. 
8) Die österreichischen, preussischen und polnischen Kon­
tributionen haben aufgehört, Jllyrien ist erschöpft, die 
Ausgaben für die Armee und den Krieg haben sich ver­
d o p p e l t .  W i e  g r o ß  w i r d  a l s o  d a s  D e f i c i t  f ü r  1 8 1 3  
seyn? Es exist»rt kein Kontinentalsyitcm mehr gegen 
England j es ist in sich selbst zusammen gesunken. 
9 )  Die Bataillen von Smolensk, von Borodino, von 
Krasnoi, von Lützen, und der ganze letzte Feldzug, ha­
ben bewieien, daß man ihm mit der Minderzahl nicht 
nur widerstehen/ sondern ihn auch schlagen kann; daß 
y66 
; er brauchte nur zu befehlen, und Alles gehorchte. Man ihn daher mit gleicher Anzahl von Truppen gewiß 
Spanien allein machte eine Aufnahme, zerstörte aber schlagen, und mit der Ueoermacht vernichten wird, 
den Wahn noch nicht völlig. (Wie richtig diese Voraussetzung ist, haben schon die 
glänzenden Siege des Kronprinzen von Schweden bey 
Groß-Beeren und Dennewitz, die ununterbro­
c h e n e n  T r i u m p h e  B l ü c h e r s  v o n  d e r  K a t z b a c h ^ b i S  
Bautzen, und die Vernichtung des französischen/ aus 
4 3 , o o o  M a n n  b e s t e h e n d e n ,  A r m e e k o r p s  b e y  T ö p l i t z ,  
bewiesen.) 
* * '* ' 
Aus dieser Tabelle geht deutlich hervor, daß die Herzogthums Warschau, 19,000, 0 0 0  Oesterreicher, über-
Macht sowohl, als auch der Ruhm Napoleons, seit dem Haupt 29,000,000 Menschen, die unter seiner Botmäs-
^ahre 181? sehr gesunken ist. Seine Armee hat über sigkeit oder seine Alliirte waren, sind jetzt gegen ihn 
110,000 Mann Hulfstt'uppen iveniger,'.während die sei- vereinigt. Das Deficit in seinen Finanzen wird ohne 
nerFeinde ZZo,0 0 0  Mann, nämlich 2 0 0 , 0 0 0  Oesterreicher, Maß und Liel zunehmen und ihn nöthigen, die Aufla-
1 0 0 , 0 0 0  Preussen und 3 o , o o o  Schweden, mehr Hählt. gen und Bedrückungen in Frankreich stets zu vermehren, 
Seine Revenüen haben sich um 1 0 0  Millionen vermindert, ohne mehr im Stande zu seyn, zur Erleichterung der un-
Rechnet man dazu noch den Abgang der Requisitionen glücklichen Bewohner jenes Landes etwas aus fremden 
.aus Preussen und aus den Landern des Rheinbundes, Mitteln thun zu können. Alle diese Rücksichten hätten 
die Kriegskontributionen aus. Preussen, Polen und Oester- ihn zum Frieden bewegen sollen, .den letzt die AUiirten 
reich, so wird diese Verminderung noch bedeutender. — auf einer Basis schließen müssen, der ihn zu einem 
Zlnsscr England und Spanien gab es keine Allianz ge- sichern und ehrenvollen Frieden macht. 
gen ihn, keine Macht, die ihn bekriegen, 'keine ausser Hier brechen wir ab, -indem wir-glauben, unsere An­
Rußland, vie ihm widerstehen konnte. Jetzt hat sich sichten über diesen Krieg, mithin über den Frieden und 
eine Allianz von vier Mächten gebildet, die ihm eine dessen Basis, öffentlich darlegen zu müssen. Dieser Krieg 
Armee von 600,000 Mann entgegensetzen. <Ganze Na- ist durchaus mit keinem vorhergehenden zu vergleichen, 
tionen können, wenn es nöthig ist, 'sich gegen ihn be- Er ist der Kampf des Guten ^nit dem Bösen, des 
waffnen. Napoleon fühlt die Schwierigkeit des Wider- Rechtes mtt dem Unrechte. Hier ist die Basis des Frie-
siandeS, und giebt die Halbinsel auf,-wodurch er die dens knne andere, als die Vernichtung des Feindes der 
südlichen Provinzen Frankreichs bloß stellt. Seine Ar- Sittlichkeit und der Ordnung. Zwischen dem Guten 
mee besteht micht mehr aus Veteranen, seine Kavallerie und dem Bosen, zwischen .dem Rechte 4Md dem An­
ist weder die zahlreichste, noch Hey weitem die geübteste reckte, Mischen der Tugend und der Sünde kann.kein 
in Europa; vier Fünftel seiner Truppen, sind sehr unge- Friede in der ewigen Weltorönung obwalten. Wie 
übte junge Leute, die er dem Ackerbau und den Kün- schrecklich aber alle Staaten für die Annäherung an den 
Aen entrissen hat, wodurch eine gewaltige Lücke in den Feind der Menschheit bestraft worden, hat uns furcht-
'Staatsrevenüen entsteht. — Die Alliirten oder die Skla- bar die Erfahrung unserer Tage gelehrt. Wer der 
ven Napoleons, insbesondere Sachsen und Bayern, sind Sünde huldigt, geht mit der Sünde unter; wer vor 
nicht mchr im Stande, ihm den Kontingent zu liefern, den dem falschen Götzen kniet, wird mit dem Götzen ver-
sr ihnen -auferlegt hat. Des größten Theils seiner frü- nichtet werden; wer dem Feinde alles Guten die Hand 
Hern Hülfsquellen beraubt, hat er weder <die Mittel, noch reicht, wird mit ihm ins Verderben stürzen. Doch hat 
das Recht -mehr, Friedensbedingungen 'vw'zuschreiben; uns auch an uns selbst die Erfahrung -unserer Tage ge-
mit der Schöpfung neuer Staaten ist's vorbey, nnd einen zeigt, wie Ausdauer in diesem heiligen 'Kampfe belohnt 
Frieden kann er nur durch Aufopferungen .eines Theils werden soU; -denn die errungenen.Siege, die Be-
derjenigen Sraaten .erkanftn, die er noch besitzt, wo- freyung des Vaterlandes, wo so sichtbar die Vorsehung, 
durch die relative Macht seiner "Gegner zunimmt. Der dieser Urquell des ewigen Rechtes, ins Mittel trat, sind 
empfindliche Verlust, den er zeither erlitten hat, ist nur aufmunternder'Lohn Kr den Eifer im Kampfe mit 
durch keine neue Eroberung vergütet worden. Indem er bem Bösen, und nur wer das Böse ganz vertilgen wird, 
600,000 Mann eingebüßt hat, hat er sich neue Feinde nur wer der Wahrheit und dem Rechte zum Siege 
gemacht, die ihn mit denselben Kräften bekämpfen wer- verhilft, dem wird mit dem Siegeskranze auch die Palme 
den, die zcither seine Sache ^und sein Interesse .unter- .eines segenreichen Friedens gereicht werden! — Nur der 
stützten. 6,000,000 Preussen, 4,000,000-Einwohner des wird leben.' 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 24a. Dienstag/ den 7. Oktober IKIZ.  
M o s k a u ,  d e m  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die bey dem KirchdorfeBorodino am lösten August des 
verwichenen i8i2ten Jahres gelieferte Schlacht, hat die 
russischen'Truppen mit unsterblichem Ruhme .bedeckt. Zum 
Andenken dieser glorreichen Schlacht hielt.am verwichenen 
2 6sten August der Rektor der geistlichen Akademie zu Mos­
kau , Archimandrit Simeon, auf geschehene Einladung, 
in der nächsten Dorfschaft von Borodinv Gottesdienst. 
Nach demselben näherte er sich in feyerlicher Procession 
dem Platze, auf welchem die Schlacht geliefert worden, 
verrichtete ein Seelenamt über die Gefallenen in diesem 
Kampfe, und hielt eine prächtige, sehr rührende und die­
s e r  G e l e g e n h e i t  g a n z  a n g e m e s s e n e ,  R e d e .  H i e r  f i e l e n ,  
s a g t e . d e r  R e d n e r ,  s t a r k e  u n d  d u r c h  i h r e  G e b u r t  
h o c h  a n g e s e h e n e  H e l d e n ,  h i e r  f i e l e n  s i e , —  
aber zum Verderben der Feinde und zur Erhebung ih­
rer Mitbrüder. Hier verloren sie das Leben, aber be­
wahrten das Habe und.das Leben ihrer Väter und Kin­
der, das Leben ihrer Verwandten und Freunde, das Leben 
d e s  g a n z e n  V a t e r l a n d e s .  W e r  k a n n  g r ö ß e r e  L i e b e  
b e w e i s e n  a l s  d e r ,  w e l c h e r  s e i n  L e b e n  f ü r  
s e i n e F r e u n d e  h i n g i e b t .  J h r A n d e n k e n  w i r d  
e w i g  g e s e g n e t  b l e i b e n ;  i h  r e ' G e b e i n e  w e r «  
den sich erheben von ihrer Stätte. — Was 
kann wohl dieser Gelegenheit angemessener und treffender 
gesagt werden? 
M i n s k ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
'Vorgestern ward von einem Feldjäger der am i8ten 
A u g u s t  g e f a n g e n  g e n o m m e n e  f r a n z ö s i s c h e  G e n e r a l  V a n -
damme hier eingebracht. Er war, wie mau sagt, am 
16ten August von Napoleon zum Marschall ernannt wor­
den, und soll deswegen Jemanden seinen Schmerz darüber 
geäussert haben, daß es ihm nicht geglückt sey, länger als 
zwey Tage die Marschallswürde getragen zu haben. — 
(Vermuthlich würde er in einer größer» Würde auch grö­
ßere, denen ähnliche Rückerinnerungen hinterlassen haben, 
wie man in Hamburg, Lübeck, Bremen und in andern 
Orten von ihm hat, welches unglücklich waren, ihn in ih­
ren Mauern oder ihren Umgegenden als kommandtrenden 
General zu sehen.) (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ^ t e n  O k t o b e r .  
Nach gestern eingegangenen officiellen Nachrich­
ten, ist der General von Blücher am Zten dieses, Mor­
gens um 6 Uhr, bey dem Dorfe Elfter *) über die 
Elbe gegangen. Ihm stellten sich der General Bertrand 
mit dem 4ten französischen Armeekorps, und einem Theil 
des ?ten, in einer ungemein festen Stellung entgegen; 
dem Muthe unserer Truppen aber konnte am Ende 
nichts widerstehen. Nach einem fünfstündigen, sehr hart­
näckigen Gefechte, ward der Feind geworfen und gänzlich 
zurückgeschlagen. Die Resultate dieses heftigen Gefechtes 
waren: die Einnahme des seh.r stark befestigten Dorfes 
Wartenburg "), 14 Stück Geschütz, So bis 60 Muni­
tionswagen und eine beträchtliche Anzahl Gefangener, 
^besonders von der Kavallerie. Unsere Landwehr hat mit 
einem unübertrefflichen Muthe gefochten. Die Chevaux-
legers der westfälischen Garde sind aufgerieben, oder 
gefangen genommen. Unsere Kavallerie war im Verfol­
gen des Feindes begriffen, der nach Kemberg hin flüch­
tete. 
Da andere von unfern Armeekorps gestern auf ver­
schiedenen Punkten über die Elbe zu gehen bestimmt 
'waren, so kann man ferner sehr wichtigen Ereignissen 
von daher -entgegen sehen. 
Die aus Spanien angekommenen Nachrichten von der 
Einnähme St. Sebastians sprechen zugleich von einer 
-gänzlichen Niederlage, -die der Marschall -Soult erlkt-
ten hat. 
Vorläufig hier eingegangenen Nachrichten zufolge, ist 
der Generals Tschernitscheff am Sosten September vor 
den Thoren von Kassel ***) angekommen, .hat die Cita-
delle beschossen und auch sogleich eingenommen, wodurch 
die sämmtlich dort eingesperrt gewesenen Staatsgefangenen 
* )  E l f t e r ,  e i n e  M e i l e  o b e r h a l b  W i t t e n b e r g .  D e r  G e ­
neral Blücher hat sich also von der böhmischen 
Gränze entfernt und der kronprinzlichen Armee an­
geschlossen. 
" )  W a r t e n b u r g ,  E l s t e r  g e r a d e  g e g e n ü b e r ,  i n  g e ­
ringer Entfernung vom linken Elbufer, -allerdings 
eine wohlgewählte Position, um das Vordringen der 
Miirten über die dort geschlagene Brücke zu verhin­
dern. 
***) Zur Zeit des siebenjährigen Krieges galt Kassel für 
eine ziemlich starke Festung, in der Folge aber wurde 
sie als eine offene Stadt angesehen; die Franzosen 
mögen jetzt in der Eile wohl einige Werke hergestellt 
Huben. 
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Gelegenheit gefunden haben, sich zu befteyen. Der west-
phälische General Bastineller, der mit einigen Regimen­
tern in Heiligenstadt stand, hat sich bey der Annäherung 
des Tschernitscheffschen Korps sofort eiligst auf Kassel zu­
rückgezogen, der Graf Salm hat die Thore gedachter 
Residenz verrammeln lassen und der König Hieronymus 
Allein ist abgereist; der General Tschernitschess hat die 
Statt, in der sich noch beträchtliche Schätze befinden 
sollen, sofort blokirt; die Garnison derselben bestand in 
1200 Mann Linieninfantene, 
700 Mann leichter Infanterie, 
2400 Mann Garden, 
180 Mann Garbe-du-Korps, 
800 Mann Husaren, 
, 2 0 0  Mann Kürassieren, 
jn Summa aus 5480 Mann Infanterie und Kavallerie. 
B e r l i n ,  d e n  7tcn October. 
O f f i c i e l l  a u s  D e s s a u  v o m  5 t e n  d i e s e s ,  d e m  d e r z e i ­
tigen Hauptquartier Sr. Königl. Hohei!, des Kronprinzen 
von Schwede», hier eingelaufene Nachrichten besagen, daß 
daselbst die Schlüssel der Stadt Kassel Sr. Königl. Hoheit 
so eben übersandt worden, und daß ein Theil der west-
phalischen Garden zu uns übergegangen seyen. 
* 5 * 
Am 2ten Oktober sind I. F. M. M., die beyden Kaiser 
und der König von Preussen, von Töplitz aufgebrochen, 
ttnd dem Vernehmen nach über Karlsbad nach Eger ge­
gangen, welchen Weg, mehrere Tage früher, ein großer 
Theil der Armeen ebenfalls genommen hat, da von Eger 
auf die militärischen Operationen sich nach Franken hin 
zu ziehen scheinen. 
Am 4ten dieses sind sämmtliche zur Nordarmee gehörige 
Korps bey Roslau und Acken über die Elbe gegangen; 
auch Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 
sind von Zerbst aufgebrochen und haben Ihr Hauptquartier 
jenseits gedachten Flusses genommen; General Tanenzien 
wurde in Dessau, welches vor einigen Tagen von den 
Franzosen geräumt wo^en war, erwartet. 
Bey den Gefechten, die am Zten dieses das Blücher-
sche Armeekorps, jenseits der Elbe, mit dem Feinde hatte, 
w u r d e  v o n  u n s e r n  T r u p p e n  a u c h  e i n e  w ü r t e m b e r g i -
sche Batterie gestürmt. Der diese Batterie kommandi-
rende würtembergische Osficier zwang hierauf seine Leute, 
die von Neuem mit Kartätschen geladenen Kanonen um­
zukehren und auf die Franzosen abzufeuern. 
In Prag ist ein Prinz von Hessen-Kassel (genannt wird 
er nicht) aus Kopenhagen angekommen. 
Nach Berichten aus Töplitz vom Liften September, setzt 
der kaiserl. königl. Oberste Mensdorf seine Unternehmun­
gen im Rücken des feindlichen Heeres mit Erfolg fort. 
Am i8t«n September hat derselbe von Freyberg über 
Walbhenn und Harta gestreift, hat dann seinen Zug über 
die Mulde bis Schönbach fortgesetzt, und an allen Orten 
hinter einer Abtheilung feindlicher Reitercy, die über 
Kolditz.nach Grimma zsg, Gefangene gemacht. Die 
Straße von Dresden über Nossen gegen Leipzig war mit 
Kranken und Verwundeten bedeckt, welche weiter geschafft 
wurden. 
Unter dem 3ten September ist zu Kopenhagen die 
dänische Kriegserklärung gegen Schweden in einem aus­
führlichen Manifeste erschienen. An demselben Tage hat 
der König bey der Parole dem dänischen Heere die ge­
gen Schweden erfolgte Kriegserklärung bekannt machen 
lassen, und am 4ten September erging der königliche Be­
fehl, daß alle schwedischen Unterthanen, welche sich auf 
Schiffen, die aufgebracht werden, befinden, als Kriegs­
gefangene behandelt werden sollen. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  S t e t t i n ,  
vom igten September. 
Sie können leicht denken, lieben Freunde, wie eS sich 
an einem Orte lebt, wo man für Geld keine Lebensmit­
tel haben kann. Zu der Zeit, als Stettin blokirt wurde, 
haben wir genug eingekauft, allein wer glaubte, daß eS 
so lange dauern würde. Jetzt ist Alles aufgezehrt; Fleisch 
ist seit 3 Monaten bey keinem Schlachter zu finden, And 
Gemüse dürfen nicht ins Thor. Jn der Stadt sind wenig 
Gärten, und was daraus zu Markte kommt, ist nicht mit 
Geld zu bezahlen. Das grobe Brot von Schrot, ohne 
Butter, will nicht schmecten. Butter ist nicht zu haben, 
denn fast alle Kühe sind todt. Das Pfund kostete zuletzt 
5 Thaler, das Pfund Käse wird mit Z Thaler »2 Gro­
schen, die Mandel Eyer mit Z Thaler, das Pfund Speck 
mit Z Thaler 12 Groschen, ein Huhn mit Z Thaler, die 
Metze Kartoffeln mit 14 Groschen, ein Heering mit 5 bis 
8 Groschen bezahlt. Fische qiebt es auch nicht, denn die 
Oder ist mit Pallisaden versperrt, und die wenigen Fische, 
welche man bey den Brücken fängt, sind für die Herren 
Generale. Ein Paar Kühe befinden sich noch beym La-
zareth, und die Milch davon wird zu 12 Groschen das 
Quart verkauft. Die Mtlitärpersonen essen jetzt Pferde­
fleisch; alle Hunde und Katzen werden aufgegriffen und 
verzehrt. Das Fleisch davon schmeckt nicht übel, aber 
der Ekel verleidet den Genuß. Katzenragout schmeckt 
wie Ziegenfleisch, Pferdefleisch wie Bockfleisch. 
Die Stadt trägt alle Monat 40,000 Thaler Kontn-
buttoA^welche der Magistrat beytreiben muß. Kein Ei-
genthümer darf aus der Stadt, wenn er nicht jemand 
stellt, welcher für ihn zahlt. Es sind nur noch wenig 
Einwohner hier, und wöchentlich ist ein Tag zur Aus­
wanderung festgesetzt. Dann ziehen sie mit Sack und 
Pack hinaus, und nehmen mit, was sie tragen, oder 
auf kleinen Rollwagen fortbringen können, denn kein 
anderes Fuhrwerk ward durchgelassen. 
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Ausserbalb dee Stadt ist alles abgebrannt; die Unter­
wiek/ Grabow bis an die Besitzungen.von Meißner und 
Meyer, Bären; und Haack, Alles, Alles auf jener Seite. 
Ferner die Oberwiek zur Hälfte, der Torney, die Müh-
kn, Vetthusens Landhaus; Butenhofs Haus steht noch. 
Jn der Stadt sind cm einigen Häusern die Dacher und 
Fenster ruimrt; fo ist B. bey Buisson am Roßmarkt 
das ganze Dach herunter geschossen. Einwohner find 
noch nicht zu Schaden gekommen. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  G i n a n  b e y  D a H »  
lenberg, vom 27sten September. 
Endlich hat auch meine Kompagnie (der Schreiber 
Aeht beym Jägerdetaschement des isten Bataillons vom 
Lützowschen KorpS) die'Ehre gehabt, mit dem Feinde an­
zubinden. Das glückliche Treffen vom röten wird Ih­
nen bekannt seyn. DaSZeugniß, daß wir unsre Schul­
digkeit im vollste»? Sinne des Worts gethan, ist uns 
von allen Obern auf die ehrenvollste Weise zu Theil ge­
worden. Auch war es wohl keine Kleinigkeit, ein Du;-
zend Berge hintereinander, mit den Waffen in der Hand, 
zu überklünmen, dann die Franzosen aus dem Gorde-
wald zu treiben, wobey man über eine halbe Meile weit 
durch halbmannhohes Heidegestrüpp sich durchwinden 
mußte, und nun, Angesichts der feindlichen Schützen, an 
2 Stunden im Frcyen vvr einer Anhöbe ztt feuern nnd 
den Feind zurückzudrängen» Ein Wunder kann ich es 
immer nennen, mein Leben aus diesem Kugelregen da­
von getragen zu hieben. An meiner Seite sielen ein 
Oberjäger und 2 Jager. Unter letzteren befand sich die 
wackere P^tsdammenn, Leynor a Proch a ska, welche 
uns bis dahin nur als Jäger Renz bekannt war. Sie 
ward in diesem Augenblick zum Zweytenmale, und, wie 
es sich leider nun ausgewiesen hat, tödtlich verwundet, 
als ste eben im Begriff war, den durch den Unterleib 
geschossenen Oberjäger Heiderich (auch er starb wenige Stun­
den darauf) von dem Schlachtfelds zu bringen. Ich fand 
beyde neben einander liegend, und hielt sie b-ereitS für 
entseelt, als das wackere Mädchen mich rief und mir 
dt« Art ihrer Verwundung eröffnete. Ich woTte sogleich 
Anstalten zu ihrer Fortschaffung und Verbindung tref­
fen, als sie mir ihf Geschlecht entdeckte und mich bat, 
dafür zu sorgen, daß beym Verband ihrer Weiblichkeit 
geschont würde. Das Bein war durch die Kugel zer--
schinttert. Sie ward mit andern Verwundeten, deren 
wir bey der» Kompagnie vierzehn hatten, nach Dannen­
berg gebracht, wo sie an den Folgen deS Brandes vor 
einigen Tagen verschieden ist. Sie war groß und an­
sehnlich, ihres Alters 24 Jahr, hatte stA) aber bey der 
Kompagnie nur zu 19 Jahr- angegeben, wodurch es ihr 
gelungen war, unsere Aufmertsamkeit zn täuschen. Ihr 
Fanulieiin^ne, Peoctiaska, ist in öffentlichen Blättern 
unrichtig angegeben. Er verdient der Vergessenheit ent­
rissen zu werden. Ihr Vater ist Musikkhrcr in Pots­
dam, und soll vor einige» Jahren in Berlin mit ihr 
Konzerte gegeben haben. Sie befaß auf der Flöte viel 
Fertigkeit. — Seit dem für uns so wichtigen löten hat 
sich nichts von Bedeutung zngetragen; doch hoffen wir, 
daß unsere Untätigkeit sich bald endigen wird. Aber 
das Freylagern scheint noch lange nicht enden zu wollen. 
Seit 5 Wochen haben wir nur erst einigemale Quartier 
gehabt., 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a n s  L ü n e b u r g s  
vom Lösten September. 
Nach dem Treffen bey Gbrde hat unsere Avantgarde 
beynahe unaufhörlich kleine Gefechte mit dem Feinde ge­
habt; unsere Parteyen sind bey Haarburg, auf der Straße 
nach Bremen, vor Stade und bis Celle. Davoun sitzt in 
Hamburg und wagt nicht, uns einen zweyten Pecheux zu , 
schicken; ich glaube, er wird bald abziehen. 
Am 24sten September ließ Davonst bey seiner Armee, 
i n  e i n e m  T a g e s b e f e h l ,  b e k a n n t  m a c h e n :  „ d a ß  B e r l i n  
nach einem harten Kampfe und nach dreymaligem Sturm-
laufen von den französischen Truppen eingenommen wor­
den, und daß in diesem Augenblicke das Hauptquartier 
des Kaisers Napoleon in Berlin sey." Ein im Gefecht 
von Hondsdorf gefangener französischer Ofsicier theilte 
dem General Tettenborn jenen gedruckten Tagesbefehl mit, 
indem er ganz treuherzig, mit Achselzucken, hinzusetzte: 
mais oela s <?outo rnc>n«1«, »vii mon-
6«! (aber es hat Leute gekostet! viel Leute !) 
Ueberall, wohin wir vorrücken, verlangen dle Leut^ 
nach Berliner Zeitungen. Die Franzosen wußten nämlich 
alle Nachrichten, die von unserer Armee publicirt wur­
den, zurückzuhalten; so daß wir, um ganze Ortschaften 
zufrieden zu stellen, Auszüge aus unfern Zeitungen als 
Anschlagszettel drucken und an den Straßen ankleben las­
sen mußten. 
P a r i s ,  d e n  l 2 k e n  S e p t e m b e r .  
Es ist im Moniteur vom roten September der Se­
natebeschluß über die Auehebung von 3o,ooo Mann in , 
24 Departements mitgethcilt, welcher in der Sitzung 
vom 24sten August unter dem Vorsitze des Fürsten Reichs­
erzkanzlers angenommen worden. Folgendes ist der Ve­
rkält, den der Minister des Kriegswesens deshalb in dee 
Sitzung vom 23sten Asgust vorlas: 
B e r i c h t  d e s  K r i e g e n ,  i n  s s t e  r s  a n  S e .  M a ­
ie st at, den Kaiser und König, den gten 
A u g u s t  i 8 l 3 .  
Sire! Ew. Majestät haben sich, nachdem Sie die im 
Norden von Spanien seit dem Juny d. I. vorgefalle­
nen Ereignisse vernommen, entschlossen, Sr. Excellenz, 
dem Marschall, Herzog von Dalmatien, das Kommando 
Ihrer Armee in der Halbinsel anzuvertrauen. Sobald 
derselbe an der Spitze dieser Heere war, gewannen dl? 
kriegerischen Angelegenheiten jenseits der Pyrenäen all-
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genscheinlich ein besseres Ansehen. Die Kühnheit des 
Feindes ward aufgehalten, seine Anschläge wurden ver­
eitelt. Genöthigt, die Belagerung von Pampelona auf 
einige Zeit aufzuheben/ verloren die Engländer viel 
Menschen in den Angriffen, die sie aushielten, und wa­
ren Zeugen der Zerstörung der Werke und Magazine, 
welche rund um diesen Platz angelegt worden waren. 
Kurze Zeit darauf schiffte der Feind seine Belagerungs­
artillerie wieder ein, hob auf einige Zeit die Belage­
rung von San Sebastian auf, und ließ eine große An­
zahl Soldaten am Fuße der Wälle zurück, welche ver­
gebens die Brzsche zu übersteigen versucht hatten. Mer, 
Sire, ungeachtet dieser günstigen Umstände, und ob­
gleich die Armeen von Arragonien und Katalonien, wel­
che stets siegreich waren, von der Koncentration ihrer 
Streitkräfte neue Vortheile zu erwarten haben, darf 
man sich doch nicht verhehlen, .wie nothwendig es sey, 
,den Armeen in ..Spanien Verstärkungen zuzuschicken, 
.welche dieselben in den Stand setzen, die Absichten deS 
Feindes gänzlich zu vereiteln, welcher seiner Seits täg? 
lich Verstärkungen erhalten kann. Die künstliche Über­
spannung, welche die Engländer in diesem Lande zu 
bewirken gewußt haben, wird unfern Truppen neue Hin­
dernisse zu übersteigen darbieten, und eö ist keine Zeit 
zu verlieren, um die kaiserlichen Heere in Spanien in 
-den Stand zu setzen, alle dergleichen Schwierigkeiten zu 
.überwinden, und die Ueberlegenheit wieder zu entfal­
ten, die ihnen zukömmt. Ich habe Ewr. Majestät be­
reits verschiedene Gesuche vorgelegt, welche die Mar­
schälle, Herzöge von Dalmatien und Albnfera, mir, um 
unumgängliche nothwendige Verstärkungen zu erhalten, 
zugeschickt haben. Ich habe die Ehre, Ewr. Majestät 
nunmehr den Vorschlag zu machen, eine Aushebung auf 
die letzte Konskription in den Departements, welche in 
der Nähe der Pyrenäen liegen, anzuordnen. Von Va­
terlandsliebe beseelt, und fühlend, wie wichtig es für sie 
.besonders ist, jene (Kränzen zu verteidigen, werden die 
Einwohner jener Departements, daran zweisie ich nicht, *) 
mit allem Eifer sich den neuen Anstrengungen unterzie-
.hen, welche die Umstände von ihnen heischen. Im gan­
zen Süden ist Niemand, der nicht von diesen. Gesinnun­
gen durchdrungen und bereit sey, nötigenfalls die größ­
ten Opfer zu bringen, um den Ruhm und das Gebiet 
.Frankreichs zu verteidigen. Bereits haben die Basken, 
Noch ehe sie von Ewr. Majestät aufgerufen waren, aus 
eigenem Antriebe die Waffen ergriffen, und sind gegen 
den Feind marschirt. Von allen Seiten rufen in diesem 
Theile des Reichs die Wünsche der Einwohner, vom all­
gemeinen Interesse aufgeregt, die Maßregel herber, 
*) Wir zweifeln sehr daran! 
welche ich Ewv. Majestät vorschlage, und alle sehen. die 
ausdrückliche Notwendigkeit derselben ein. Ich schlage 
demnach Ewr. Majestät vor, in diesem Departements0,000 
Mann ^ausheben zu lassen, und die Armee von Spanien 
.zu verstärken. Der Kriegsminister. 
(Unterzeichnet:) Herzog von Feltre. 
Ihre Majestät, die Kaiserin-Königin und Regentin, 
hat folgende Nachrichten von der Armee vom -2ten Sep­
tember erhalten: *) 
Am 2  isten August nvar die russische, preussische und 
österreichische Armee, von dem Kaiser Alexander und dem 
Könige von Preussen kommandirt, in Sachsen «ingerückt, 
und hatte sich am 22sten, 180 bis 200,000 Mann stark, 
vor Dresden begeben; sie hatte ein ungeheures Fuhrw«-
sen, und war voller Hoffnung, uns nicht nur vom rech­
ten Elbufer zu vertreiben, sondern auch an den Rhein 
vorzurücken, und den Krieg zwischen dem Rhein und 
der Elbe zu führen. In Zcit von 5 Tagen sah sie alle 
ihre Hof fnungen vere i te l t ;  Zo ,ooo  Gefangene,  1 0 , 0 0 . 0  
Verwundete fielen in unsere Gewalt, welches 40,000 
Mann beträgt; 20,000 Todte oder Verwundete und eben so 
viel an Erkrankten durch die Strapatzen und Mangel 
an Lebensmitteln (sie war 5 oder 6 Tage ohne Brot) 
haben sie heynahe um 80,000 Mann geschwächt. Sie 
zählt gegenwärtig kerne 100,000 Mann unter den Waf­
fen; sie verlor mehr als 100 Kanonen, ganze Parks, 
i5oo Munitionökarren, welche sie in die Luft sprengte, 
oder die in unserer Gewalt verblieben sind; mehr als 
Z000 Bagagewagen, welche sie verbrannt, oder die wir 
genommen Haben. Man hatte 40 Fahnen oder Stan­
darten erobert. Unter den Gefangenen befinden sich 
4000 Russen. Das Feuer der französischen Armee und 
der Muth der Infanterie erregen allgemeine Aufmerk­
samkeit. Der erste vlM den Batterien der kaiserlichen 
Garde in der Schlacht vom 2 7sten abgeschossene Kano-
.nenschuß verwundete tödtlich den General Moreau, der 
<aus Amerika gekommen war, um in Rußland Diensie 
zu nehmen. (Berl.Zeit.) 
*) Wir nehmen sie wörtlich hier auf, weil diese 
D a r s t e l l u n g  e i n e n  z u  k ö s t l i c h e n  B e w e i s  d e r  G l a u b ­
würdigkeit für alle ferner noch zu liefernde 
französische Armeenachrichten giebt; was übrigens 
die Pariser selbst dabey denken mögen, daß, trotz 
der wiederholt im Moniteur angekündigten Auflö> 
sung der großen österreich-russisch-preussischen Ar­
mee in Böhmen, der Kaiser Napoleon gleichwohl mit 
seiner Armee noch immer in und um Dresden ver­
weilt, lassen wir dahin gestellt seyn; gewiß aber giebt 
es, selbst in den niedern Ständen daselbst, Keinen, der 
über diese Nachrichten nicht lächelte! 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
241. Mkttewoch/ den 8.  Oktober 181Z. 
B e r l i n /  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
(Abends 8 Uhr.) 
Vorlaufig so eben hier eingegangenen Privatnachrichten 
zufolge, sind unsere Truppen von der Avantgarde des 
Blücherschen KorpS am 6tcn dieses in Leipzig eingerückt, 
welches von dei^Franzosen, die sich auf Erfurt zurückzie­
hen, desselben TageS verlassen worden war; bestätigt sich 
diese Nachricht, so ist höchst wahrscheinlich auch Dresden 
von den Franzosen verlassen, 
B e r l i n ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r ,  
f ü n f z e h n t e s  B u l l e t i n .  
H a u p t q u a r t i e r  D e s s a u ,  d e n  4 t e »  
Oktober. 
Heute haben des Kronprinzen von Schweden Königl. 
Hoheit Ihr Hauptquartier hierher verlegt. 
Der Versuch, den der Feind am Lysten September un­
ternahm, sich der noch nicht zur Hälfte vollendeten Ver-
schauzungen des Moskauer Brückenkopfes bemächtigen zu 
wollen, ist ihm übler bekommen, als man anfänglich 
glaubte. Alle Kriegsgefangene, sowohl Officiere als Ge­
meine, so wie die Ueberläufer und die Landeseinwohner, 
sagen nämlich einstimmig aus, ^>aß ihm diese Unterneh­
mung cmf das Allermindeste i Soo Mann gekostet hat. An 
T-sdten allein sind hier zwischen 7 und 800 Mann begra­
ben worden. Das Detaschement des Generals Sandels, 
der ihm diesen Verlust zugefügt hatte/ war gleichwohl 
nicht mehr als Z Bataillons stark. 
General Blücher hat mit feiner Armee, von Bautzen 
bis Elster, einen Eilmarsch gemacht, dergleichen die 
Kriegsgeschichte wenige aufzuweisen hat. Der Enthusias­
mus , sein Vaterland zu befreyen, hat ihm gleichsam Flü­
gel geliehen; denn, ungeachtet er in seinem Train zu­
gleich einen ganzen Zug von Schiffbrücken mit sich führte, 
hat er dennoch jene ganze große Strecke WegeS, fast in 
eben so kurzer Zeit als ein einzelner Reisender darauf zu­
gebracht haben würde, zurückgelegt, und kaum hatte seine 
Armee auf dem jenseitigen Ufer der Elbe den Fuß auf das 
Land gesetzt, als er, am Zten dieses MonatS, das vom 
General Bertrand kommandirte vierte KorpS der großen 
französischen Armee bey Wartenburg angriff, die Verschan­
zungen desselben erstürmte, den Feind in die Flucht jagte, 
und ihm 16 Kanonen, 70 Munitionswagen mit sammt 
ihrer Bespannung und tausend Gefangene abnahm. 
Mit einer höchst geringen Anzahl von Kosaken hat sich 
General Lowenstern in den Straßen von Bernburg mit 
mehr als 2000 Mann Franzosen herumgeschlagen, und 
nachdem dies Gefecht volle S Stunden gedauert, sich erst 
dann aus der Stadt zurückgezogen, als der Feind zu sei­
ner Unterstützung Artillerie bekam. Am nächstfolgende»» 
Tage bemeisterte er sich aber dennoch der Stadt. Die Un-
erschrockenheit und Gewandtheit, welche die Kosaken, bey 
dieser so wie bey allen frühere» Gelegenheiten, bewiese« 
haben, sind des höchsten Lobes Werth. Diese tapfere Sol-
dateSke versieht nicht bloß auf den äußersten Vorposten de« 
Dienst als Ausspäher, sondern sie schlägt sich auch in Reih 
und Glied auf das Tapferste, sprengt die feindliche Kaval­
lerie auseinander, stürzt sich in die Quarrees der. Infan­
terie, setzt schwimmend durch die Flüsse, und richtet im 
Rücken des Feindes Schrecken und Verwirrung an. 
Die russische Armee ist am heutigen Tage bey Acten ^) 
über die Elbe gegangen. Der General Wintzingerode 
hat seine, vom Grafen Woronzow kommandirte, Avant­
garde nach Kothen vorgeschickt. Acken wird binnen ganz 
Kurzem zu einer regulären Festung umgeschaffen seyn, 
zu deren Einnahme der Feind förmliche Laufgräben 
würde eröffnen müssen. Hier hat sich, an einer vom 
Feinde vernachlässigten Stelle, die kombinirte Armee 
auf dem linken Ufer der Elbe einen Stützpunkt zu ver­
schaffen gewußt, der ihr nötigenfalls von wesentlichem 
Nutzen seyn kann. 
Die schwedische Armee ist diesen Morgen, ver­
mittelst einer bey Roslau *) geschlagenen Brücke, über 
die Elbe nach Dessau gegangen. Ihre Vorposten stehen 
bey Ragun undIonitz, und sie ist nunmehr mit der Ar­
mee des Generals Blücher in unmittelbarer Verbindung. 
Am Morgen, um 5 Uhr, hatte das Armeekorps des Mar­
schalls Ney Dessau und Ionitz geräumt. Bey Verfolgung 
seiner Arrieregarde haben wir ihm einige Gefangene abge­
nommen. 
Die Verschanzungen von RoSlau werden innerhalb 5 
bis 6 Tagen gänzlich vollendet seyn. Sie sind nach den 
Angaben des Generals Sparre entworfen und überaus 
zweckmäßig. 
Das vom General Bülow kommandirte dritte Korps 
der preussischen Armee wird morgen über die Elbe gehen, 
und General Tauenzien wird mit dem vierten Korp« 
demselben folgen. General Thümen bleibt vor Witten-
*) Acken und Roßlau liegen zwischen Magdeburg und 
Wittenberg, das Erstere im Magdeburgischen, das 
Andere höher hinauf, an der rechten Seite der Elbe, 
im Anhaltschen. 
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bekg stehen, und wird die Belagerung dieser Festung mit Hier, angelangten Nachrichten zufolge, hat am 4ten 
eben so viel Gifer betreiben, als er früher bey Spandau dieses ein Theil des^ Blücherschen Armeekorps, unweit 
bewiesen hat. Ist erst Wittenberg in unserer Gewalt, so Düben, ein abermaliges bedeutendes Engagement mit 
haben die Verbündeten festen'Fuß an der^Elbe, einen dem Feinde gehabt, wobey allein das mecklenburgische 
sichern Ort für ihre Depots und zugleich eine Vormauer Husarenregiment, unter Anführung des Obersten War-
jur Deckung der Residenz Berlin.. bürg, dem Feinde 14 Kanonen abgenommen und ein 
Ein von Kassel kommender Reisender bringt die Nach- französisches Cbasseurregiment total in die Pfanne ge-
richt mit, daß General Tscbernitscheff am 28sten Septem- hauen hat;-, auch die schwarzen Husaren- haben sich bey 
der vor gedachter Stadt erschienen ist, sich der Citadelle dieser Gelegenheit wiederum, besonders ausgezeichnet; in 
bemächtigt und die darin verhafteten Staatsgefangenen in. Folge dieses glücklichen Gefechts verlegte der en Chef 
Freyheit gesetzt hat. kommandirende General von Blücher Excellenz am 5ten 
Vorgestern hat der Kronprinz das zu uns übergetretene» dieses sein Hauptquartier nach Düben, einem nur vier 
Bataillon Sachsen gemustert. Die Mannschaft hatte ein Meilen von Leipzig entfernten Städtchen^ 
gar stattliches Ansehn nnd betheuerte wiederholt, daß sie. *< * 
für die Sache Deutschlands und ihres Vaterlandes fech- Der General Kleist, der die Avantgarde der großen 
ten wolle» aus Böhmen nach Franken aufgebrochenen Armee führt. 
Aus England ist die officielle Nachricht eingegangen, und bereits Kommottau am 2ten Oktober passirt war, soll, 
daß die Festung St. Sebastian am Zisten August mit angekommen auf der fränkischen Granzer schon seine Verei-
Sturm erobert worden ist, und daß die Citadelle am nigung mit mehreren bayerschen Bataillons bewirkt haben, 
yten September ebenfalls kapitulirt hat.. Der Marschall * * 
Soult hatte am Zisten August und am isten September Das Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des Kronprin-
die kombinirte englische, spanische und portugiesische Ar- zen von Schweden, ist am 7ten dieses von Dessau nach 
mee in ihrer Position längs der Bidassoa angegriffen, er Radegast, einem nur eine Poststation von Halle entfern­
war aber mit großem Verlust wieder über den Fluß zurück- ten Oertchen, aufgebrochen. 
getrieben worden. * * 
* 5 * Am Niederrhein legen die Franzosen mehrere Ver-
Gestern Abend spat ging aus dem Hauptquartier zu schanzungen an, ahnend, daß sie dort wohl bald sich 
Dessau, vom 6tel. Oktober, das se ch sz e h nt e B üI l etin werden vertheidigen müssen. Auch auf den Ruinen der 
von der kombmirten Armee des nördlichen Deutschlands, ehemaligen Bergfestung Ehrenbreitstein, die 1801 von 
allhie? ein. Wir müssen uns begnügen, heute bloß aus- ihnen gesprengt wurde, schanzen sie, vermuthlich um 
zugsweise das Wesentliche desselben mitzuthcilen: einen Brückenkopf zur Sicherung der Brücke nach dem 
Die feindliche Armee nimmt ihren Rückzug nach Leip- gegenüber liegenden Koblenz zu gewinnen. 
zig bin. Das Ha^tquartier deS Marschalls Ney war Schreiben eines v r e ussische n. O ffi c i e r6 
am ötek dieses zu Bitterfeld. aus Kassel, vom isten Oktober. 
General Orurck hat, zwischen Landsberg und De- Nach den beschwerlichsten Tag-und Nacktmärschen, die 
l itzsch, den General Fournier, der ihm von Leipzig aus Sie sich denken können, langten wir den 28sten Sep-
mir einer Division Kavallerie und 4 Stück Kanonen tember, Morgens 6 Uhr, vor Kassel an» Man Hütte 
entgegen kam, geschlagen, und i5o Gefangene gemacht, erst eine halbe Stunde vorher Nachricht von unserer An--
Der Oberstlieutenant Löwenstern hält die feindliche kunft erhalten und uns Infanterie entgegen geschickt. ES 
ihm überlegene Kavallerie b.ey Bernburg in Athem; sie war ein fürchterlicher Nebel, so daß man nicht fünf 
scheint sich auf Magdeburg repliiren zu wollen. Schritte vor sich sehen konnte. Wir griffen die Infante-
Der Major, Baron von Essen, und der russische Ka- rie an, machten viele Gefangene und nahmen 7 Kanonen, 
yttan Krasnakuzki, sind mit einem Regiment Kosaken So drangen wir fechtend bis in die Stadt, mmien a^er 
nach Delitzsch vorgegangen. wegen des heftigen kleinen Gewehrfeuers aus den Fenstern, 
Kassel ist am Zoster?, des Abends, von den russischen- und weil uns ein KorpS in den Rücken kam / wieder zu­
Truppen, unter dem General Tschernitscheff, besetz: wor- rück» Von der andern Seite waren 2 Koiakenregiincnler 
den. Dem dort kommandirenden Divisionsgeneral Alex ist eingerückt, um den König zu fangen, was gewiß geglückt 
für die französischen und westphälischen Truppen der freye wäre, wenn der Nebel ihn nicht begünnigt hatte. Den 
Abzug zugestanden worden; es sollte ihnen bis 2 Meilen 2Zsten verfolgten wir das Korps des Generals Bastinelier, 
jenseit Kassel eine Eskorte von Kosaken mitgegeben werden. was uns im Rücken stand, sprengten es und nahmen 
Die Avantgarden der schlesischen und der kombinirten ihm seine 2 Kanonen. Gestern, als den Zonen, rück­
Armee von Norddeutschland sind jetzt nur noch eine halbe ten wir wieder vor Kassel und beschossen es heftig, 
Meile weit eine von der andern entfernt. worauf die Garnijon kapitulirte und freyen Abzug erhielt, 
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jedoch Kanonen und alles königliche Eigenthum zurück las- Art. i. ES soll Freundschaft/ aufrichtige und bestän 
sen mußte. Was wir voraussahen, ist geschehen, denn fass dige Eintracht zwischen SV. Majestät, dem Kaiser von Oester-
alle Ossieiere und Soldaten sind zu uns gekommen und reich, König von Ungarn und Böhmen, und Sr. Majestät, 
nehmen Dienste. Den ersten Tag schlugen sie sich vor- dem Kaiser aller Neuffen, Ihren Erben und Nachfolgern 
trefflich gegen uns, aber^ gestern kamen während dem Ge- Statt finden. Die hohen kontrahirenden Theile werden 
feclne Ofsiciere und Gemeine zu uns über. Die Anzahl daher dit^grvßte Aufmerksamkeit darauf wenden, daß wech-
der genommenen Kanonen beträgt 27 , sie sind ganz neu selseitige Freundschaft und Einverständniß unter Ihnen er-
und vortrefflich? auch werden wir wohl ein Paar Tausend halten, und Alles vermieden werde, was die Eintracht und 
gute Soldaten mitbringen. das gute Einvernehmen stören könnte, welche glücklicher 
W i e n ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r . -  W i s e  z w i s c h e n  I h n e n  b e s t e h e n .  
Am gten'd.M. sind zu Töplitz von den Bevollmächtig- Art. II.. Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, ga-
ten Sr. Kaiserlich- Königlich - Apostolischen, Sr. Russisch- rantiren Sr. Majestät, dem Kaiser aller Neuffen, den Be-
Kaiserlichen und. Sr. Königlich»Preussiscken Majestät nach- sitz aller Ihrer Staaten, Provinzen und Domänen. 
stehende Freundschafts - und Defensivallianztraktate unter- Se. Majestät, der Kaiser aller Neuffen, garantiren da-
teichnet und- gegenseitig ratistciret worden: ^ gegen Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, den Be-
J m  N a m e n  d  e r .  a l  l  e  r h  e  i l  i g  s t e n  u n d  s i t z  d e r  S t a a t e n ,  P r o v i n z e n  u n d  D o m ä n e n ,  w e l c h e  d e r  K r o n e  
u n t h e i l b a r e n D r e y e i n i g k e i t !  S r .  K a i s e r l i c h  K ö n i g l i c h - A p o s t o l i s c h e n  M a j e s t ä t  a n g e h ö r e n .  
Ses Majestät, der Kaiser von Oesterreich, König von Art. III. In Folge dieser wechselseitigen Garantie wer-
vngarn und Böhmen, und Se. Majestät, der Kaiser aller den die hohen kontrahirenden Theile in beständiger Ueber-
Rcussen, von gleichem Wunsche beseelt, den Leiden Euro- einstimmung an denjenigen Mäßregeln arbeiten, die Jh-
pa'S ein Ziel zu setzen, und dessen künftige. Ruhe durch nen zur Aufrechthaltung des Friedens in Europa am zweck-
die Wiederherstellung eines billigen Gleichgewichts der mäßigsten scheinen, und im Falle, daß die Staaten der 
Mächte zu sichern, haben Sich- entschlossen, den Krieg, einen oder andern Macht mit einem Einfalle bedrohet seyn 
in welchem Sie für diesen heilsamen Zweck begriffen sind, sollten. Sich auf das Wirksamste dagegen verwenden, 
mir den gesummten Streitkräften, welche die Vorsehung. Art. IV. Da jedoch diese gegenseitig versprochene Ver-
Jbrer Macht verliehen hat, fortzusetzen. Da Sie zugleich Wendung nicht den erwünschten Erfolg haben könnte, so 
die Wirkungen eines so wohlthätigen Einverständnisses auf ^ verpflichten Sich Ihre Kaiserl. Majestäten von diesem Au­
dis Zeit hinaus erstrecken wollen, wo, nach vollkommen er- genblicke an. Sich im Falle, wenn eine oder die andere 
reichtem Zwecke des gegenwärtigen Krieges > Ihr Wechsel- von Ihnen angegriffen werden sollte, wechselseitig mit ei» 
seitiges Interesse die Aafrechthaltung der durch den glück- ncm Korps von sechszigtausend Mann zu unterstützen, 
lichen Erfolg desselben herbeygeführten Ordnung der Dinge Art. V. Diese Arwee soll aus funfzigtausend Mann An­
dringend erheischen wird; so haben Sie zur Fests. ing der- fanterie und zehntausend Mann Kavallerie bestehen, und 
Artikel, eines Freundschafts- und Defensivallianztraktats mit einem Korps Feldartillerie, mit Munition und sämmt-
Bevollmächtigte, mit Ihren Instruktionen versehen, er- lichen übrigen Bedürfnissen, Alles nach Verhältniß der oben 
nannt, und zwar: stivulirten Truppcnzahl, versehen seyn. , Die Auxiliarar-
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, König von - mee soll spätestens in zwey Monaten nach geschehener Auf-
Ungarn und Böhmen, den Herrn Klemens Wenzel Lothar forderung an den Granzen der angegriffenen oder mit ei-
Gr.ifen von Metternich - Winneburg-Ochsenhausen, Ritter ' nem Einfalle in ihre Besitzungen bedrohten Macht einge-, 
des qoldenen Vließes, Großkreu^ des königlich - ungarischen troffen seyn. > 
St. Stephan Ordens, Großadler der Ehrenlegion, Groß- Art.' V!^ Die Auxiliararmee steht unter dem unmittel.' 
kreuz des würzburqischen St. Joseph-Ordens, deS Iohan- baren Kommando des Oberbefehlshabers der requirirenden 
niter Ordens Ritter, Kanzler des militärischen Marien- Macht; sie soll von ihrem eigenen General angeführt und 
Tberesien Ordens, Kurator der kaiserlichen Akademie der bey allen Militaroperationen nach den Kriegsrcqeln Ser­
ver inigten b'ldenden Künste, Sr. Kaiserlich - Königlich. - wendet werden. Der Sold der Auxiliararmee wird von der 
Avostoliichen Maies,ät wirklichen Kämmerer, gebeimen requirirten Macht oestritten; die Rationen und Portionen 
Rath, Saats- und Konferenzminister, auch Minister der 7 von Lebensmitteln,Fourageso wie auch die Quartiere, 
auswärtigen Geschäfte ; und Se. Majeilät, der Kaiser aller werden, sobald die AUxiliararmee ihre Granzen überschrie 
Reussen, den Herrn Karl Robert Grafen von NeffUrode, ren, von der requirirenden Macht, und zwar nach demselben 
Ihren geheimen Rath, St.atvsekretär, wirklichen .^ämme- Maßstabe geleistet/ nach welchen sie ihre eigenen Truppen 
rer, und Ritter des Wladimir-Orkens dritter.klaffe; im Felde und in den Quartiren unterhält, oder unterhalb 
welche, n.nl> Auswechslung ihrer in guter und gehöriger ten wird. 
Form befundenen Vollmachten, über folgende Artikel Aw VII. Die militärische Ordnung und Oekonomi« 
übereingekommen sind. . innern Verwaltung dieser Truppen, hängen ein-
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zig und allein von ihrem eigene» Cüef ab. Sie können 
nicht getrennt werden. Die den Feinden abgenommenen 
Siegeszeichen und Beute gehören den Truppen, welche sie 
erobert haben. 
Art. VIII. In dem Falle, daß die siipulirte Hülfe für 
denjenigen der hohen kontrahirenden Theile, welcher an­
gegriffen werden sollte/ nicht hinreichend seyn »vürde, be­
halten Sich Se. Majestät/ der Kaiser von Oesterreich, und 
Se. Majestät/ der Kaiser aller Neuffen/ vor/ Sich nach Er-
forderniß der Umstände/ ohne Zeitverlust / über die Leistung 
einer beträchtlicheren Hülfe gegenseitig einzuverstehen. 
Art. IX. Die kontrahirenden THeile versprechen Sich 
gegenseitig, daß Sic in dem Falle, wenn einer von bey­
den zur Ergreifung der Waffen genöthigt worden seyn soll­
te, ohne Ihren Alliirten weder Frieden noch Waffenstill­
stand schließen wollen, damit dieser nicht auS Haß wegen 
der geleisteten Hülfe angegriffen werden könne. 
Art. X. Die Botschafter und Gesandten der hohen 
kontrahirenden Theile an den auswärtigen Höfen sollen 
Befehl erhalten, sich durch gegenseitige Verwendung zu 
unterstützen, und bey allen Gelegenheiten, die das In­
teresse ihrer Herren betreffen, in vollkommenen Einver­
ständnisse zu handeln. 
Art. XI. Da die hohen kontrahirenden Theile bey Ab-
schließung dieses rein defensiven Freundschafts- und Al? 
lianztraktats keinen andern Zweck haben, als sich gegen­
seitig.ihre Besitzungen zu garantiren, und, soweit es von 
Ihnen abhängt, die allgemeine Ruhe zu sichern, so wollen 
Sie dadurch den früheren und besonderen, gleichfalls de­
fensiven Verpflichtungen, welche Sie mit Ihren respckti-
ven Alliirten eingegangen sind, nicht nur allein nicht den 
mindesten Abbruch thun, sondern Sie behalten Sich noch 
wechselseitig die Freyheit vor, selbst künftighin andere 
Traktaten mit den Mächten abzuschließen, welche, weit 
entfernt durch ihre Verbindung dem gegenwärtigen Trak­
tat irgend einen Nachtheil zu bringen, oder ein Hinderniß 
in den Weg zu legen, demselben nur noch mehr Kraft 
und Wirksamkeit geben können; Sie versprechen jedoch, 
keine dem gegenwärtigen Traktate zuwiderlaufende Ver­
bindlichkeiten einzugehen, und wollen vielmehr im ge­
meinschaftlichen Einverständnisse andere Höfe dazu ein­
laden und zulassen, welche dieselben Gesinnungen hegen. 
Art. XII. Gegenwärtiger Traktat soll von Sr. Kaiser­
lich-Königlich-Apostolischen Majestät, und von Sr. Maje­
stät, dem Kaiser aller Neuffen/ ratificirt, und die Ratifika­
tionen desselben binnen 14 Tagen, vom Tage der Unterzeich­
nung an gerechnet, oder früher, wenn es seyn kann, ausgewech­
selt werden. Zur Beglaubigung dessen haben Wir endesun­
terschriebene Bevollmächtigte, kraft Unserer Vollmachten, ge­
genwärtigen FreundschaftS- und Defensivallianztraktat unter­
zeichnet, und demselben Unser Insiegel beydrücken lassen. 
So geschehen zu Töplitz, den gten September (28ste» 
August) im Jahre eintausend achthundert und dreyzehtt. 
(I.. 6.) (I.. 8.) 
K l e m e n s  W e n z e l  L o t h a r  K a r l  R o b e r t  G r a f  
G r a f  v .  M e t t e r n i c h - W i n -  v .  N e s s e l r o d e .  
n e b u r g - O c h s e n h a u s e n .  
(Den Traktat mit Preussen nächstens.) 
Dem bekannt gemachten namentlichen Verzeichniß M 
folge, sind am 2 6sten und 2 7sten August d. I. von unsern 
Officieren vor Dresden geblieben: 29, worunter der Ge­
neralmajor Adrassy, vom Generalstab; verwundet: 140, 
worunter Z Generale; gefangen: Si, worunter 2 Gene­
rale (Mesko und Szecsen), nicht 7, wie die Franzosen an­
geben; vermißt wurden 5 , vom Hauptmann abwärts. — 
General Hiller hat/ in Folge seines neulichen Angriffs/ 
Villach und den größten Thcil des Viliacher und Laybacher 
Kreises bis nahe an Krainbnrg besetzt; der Feind zieht sich 
bis Tarvis zurück, und wird wahrscheinlich, da General 
Nugent von Fiume ans seinen Rücken bedroht, noch 
weiter weichen. Von dem 4000 Mann starken KorpS 
des General Lechi, welches General Rebrovich am i6ten 
schlug, haben sich nur Zo Mann Kavallerie nach Laybach 
gerettet; alle übrigen sind zerstreut/ und man setzt immer 
die Jagd auf sie fort. — Unsere Zeitung maM eine 
Menge patriotischer Gaben bekannt. (Verl. Zeit.>* 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von Westphalen soll in Wesel angekommen 
seyn, angeblich um das Kommando einer neu zusammenge­
zogenen Reservearmee zu übernehmen. 
Der Moniteur vom 6tcn September enthalt den Bericht 
des Marschalls Süchet über die Sprengung von Tavra-
gona. Die Arbeit war, wie der Bericht sich ausdrückt, 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden, indem die altrö­
mischen Mauerwerke fester als Stein hielten. Indessen 
wurde in der Nacht, am i8ten August, die Sprengung 
vorgenommen, und soll allenthalben gelungen seyn, so 
daß Tarragona am igten Morgens nur einen Haufen 
von Bruchstücken darbot. Das französische Heer war 
Tags vorher wieder zurückgekehrt, und am l ylen soll der 
General Bertoletti, mit der bisherigen Besatzung dieser 
Festung, gefolgt seyn. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 6sten September. 
AufHmb.Zö T. n.D. 9^ Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 53 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. 26 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 72 St. S Rub. 2 6 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ o. 242. Donnerstag, den 9.  Oktober 18 I Z .  
M l  t a u ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Die Errichtung einer Allerhöchst bestätigten Bibelgesell­
schaft zu St. Petersburg ist dem Publikum bekannt. — 
Der Zweck derselben, „Verbreitung der heiligen Schrift 
in verschiedenen fremden Sprachen, unter die in Rußland 
wohnenden fremden Glanbensverwandten," zur Beförde­
rung religiösen Sinnes, wahrer Tugend und Glückselig­
reit unter dem Volke, ist zu ehrwürdig, als daß er sich 
nicht Jedem, der eine richtige Ansicht von dem.Daseyn 
lind der Bestimmung des Menschen gewonnen hat, von 
selbst empfehlen und ihn zu thätiger Theilnahme ermun­
tern sollte. — Daher die Errichtung mehrerer Bibelge­
sellschaften im russischen Reiche, welche, als Töchter der 
St. Petersburgischen / in ihrer innern Einrichtung dieser 
gleich, zu gleichem Ziele hinzuwirken und wahres Mev-
schenwohl zu befördern bestimmt sind. 
So wurde denn auch zu Mitau, nach dem Wunsche 
mehrerer und angesehener Personen aus allen Ständen, 
l>urch die eifervolle Sorgfalt Sr. Erlaucht, des Herrn 
Generulttlutl««^ „nd Ritters, Grafen von Lieven, Di­
rektors der St. Petersburglich«» Bibelgesellschaft, am 
i6ten Juny d.J.eine kurländische Bibelgesellschaft errich­
tet, welche von der Kommittee der St. Petersburgischen, 
u n t e r  d e m  N a m e n :  K u r l ä n d i s c h e  A b t h e i l u u g  d e r  
St. Petersburgischen Bibelgesellschaft, den 
7ten September d. I. anerkannt und mit ihrer, schon 
am i6ten Juny erwählten, Kommittee bestätigt ist. — 
Letztere bestehet aus einem Vicepräsidenten, sechs Direkto­
ren, einem Schatzmeister und zwey Sekretären. Sie be-
sorgt die Angelegenheiten dieser Abtheilung der St. Pe-
tersburgschen Bibelgesellschaft, mit steter Hinsicht auf den 
Nächsten Zweck derselben: dieser ist Verbreitung der heili­
gen Bücher Alten und Neuen Testaments unter den Letten 
und der niedern deutschen Volksklasse, zu dessen Beförde­
rung sie jeden Edelgesinnten der Provinz hierdurch einla­
d e t ,  e n t w e d e r  a l s  W o h l t h ä t e r ,  d u r c h  e i n e n  e i n m a l  
g e g e b e n e n ,  o d e r  a l s  M i t g l  i e d  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  
durch einen jährlichen Beytrag, sich um das wahre 
Wohl seiner ärmern Brüder ein bleibendes, nickt zu be­
rechnendes, Verdienst (denn wer berechnet die Wirkung 
richtiger Lehre im Reiche der Geister?) zu erwerben. — 
Und hier dürfte es am rechten Orte seyn, auf eine, mit 
Geist und Herz geschriebene, kurze Abhandlung des Herrn 
P a s t o r  R i c h e r ,  z u  D o b l e n :  U e b e r  d i e  B i b e l  
und Bibelgesellschaften, welche nächstens erschei­
nen , und die wohl Nicht leicht Jemand ohne lebhaftes 
Interesse lesen wird, aufmerksam zu machen. 
St. Petersburg, den 2 7sten September. 
Der Prinz Pignatelli, Duc Acerenza, ist Allergnädigsi 
zum Ehrenmitglied der Akademie der Künste zu St. PeterS--' 
bürg, mit Geheimerathsrang, bestätigt. (St. Petersb. Zeit.^ 
Berlin, den 7ten Oktober. 
Nach seiner auf Braunschweig unternommenen Expedi­
tion, und nachdem er in dortiger Gegend die Kommunika­
tion von Hamburg nach Magdeburg unterbrochen, Liefe­
rungen für diese letztere Festung aufgehoben, Kassen erbeu­
tet, Depeschen und Spione aufgefangen hatte, ist Gene­
ral Marwitz nach Grieben bey Tangermünde zurückgekom­
men, um, nach Umständen, in den ferneren Operations­
plan wieder einzugreifen. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Nach einem Schreiben aus Kram vom s6sten Sep­
tember, hat Kaiser Napoleon wiederholt einen Waffen­
stillstand angeboten: eS wurde ihm darauf erwiedert, daß 
die vereinigten Mächte keinen Waffenstillstand, sondern 
Frieden wünschten, aber bis zum Augenblicke, daß dieser 
ratisicirt würde, den Krieg fortführen würden. 
* ^ * 
Tyrol ist frey! Wessen Herz schlagt nicht freudiger bey 
dieser Nachricht! welches Land verdiente es mehr, seinem 
geliebten alten Herrn, seiner «alten freyen Verfassung 
wiedergegeben zu werden, als dieses, das zuerst unter al­
len deutschen Völkern ein blutiges Vorbild gab von der 
Stärke, die Treue und Glauben verleiht; es hat dewährt, 
daß Völker nicht können wie eine Handelswaare vertauscht 
und übergeben werden, sondern daß Jeder, der sie wider 
ihren Willen besitzen will, sie vernichten muß. Nicht um 
der bayerschen Regierung Verwürfe zu machen, ist dies 
gesagt; auch sie war nicht frey in der Annahme Tyrols, 
sie mußte treue Unterthanen dafür aufgeben, sie wollte 
sicher den Tyrolern nichts Böses; was sie that, war nur 
erzwungen durch verruchte französische Politik. Aber es ist 
die härteste unter allen Gewaltthätigkeiten, ein Volk zu 
vernichten, andre Landesnamen, Gesetze einzuführen, alte 
Sitten zu verbieten. Die bayersche Regierung fühlt das, 
und macht es gut: ihre Truppen und Beamten verlassen 
Tyrol nach Verabredung mit Oesterreich. 2000 Tyroler 
sind seitdem aufgestanden, haben die vergrabenen und ver­
steckten Büchsen aufgesucht und sich damit bewaffnet; Bri­
den ist schon von ihnen eingenommen, Zoo Franzosen mit 
2 Kanonen gefangen/ schon haben sie den Brennerpaß und 
97 6 
den bey Stürzen besetzt; sie beten auf ihren Felsen für die 
edle kleine Schaar ihrer Landsleute, die sich bey uns sam­
melte und für un6 tapfer mltstritt; Hatte Ver herrliche 
Hofer diese Zeit noch erleben können i (Preuss. Korresp.). 
B e r l i n ,  d e n  g l e n  O k t o b e r .  
A u s z ü g e  a u 5 v e r s c h i e d e n e n  a u t e n t i s c h e n  
S c h r e i b e n . .  
B a m b e r g ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Eine heute hier eingegangene Nachricht aus Würz--> 
burq vom 2 4sten, von einem französischen Kriegskom--
missär, sagt: Es werden sich 3 Kolonnen des Obferva-
tionskorpö auf Jena zu in M-.rsch setzen. 
Die erste, von i»oo Mann leichter Reiterey, eine 
Kompagnie reitender Artillerie und 5oou Mann Infan­
terie, wird den söstenp. 
die zweyte, von. einer Brjgade Dragoner zu 1000. 
Mann, von- einer. Kompagnie Fußartillerie und. 5ooc> 
Mann Infanterie, den 2 7sten; und 
die. dritte, welche aus der Garde, , ovo Mann-
Dragonern und den Equipagen des Generalstabö besteht, 
am 2 8sten in Bamberg eintreffen.. 
Die Feldärzre und EmployeS werden jeder Kolonne 
folgen.. Ein Zug von 40- Wagen mit RequisitionSarti-
keln, Bagage und Munition ist schon am 2 4sten von 
WürzburA abgegangen, wird morgen^hier eintreffen und 
dann seinen Marsch mit Vorspannpferden fortsetzen. 
L e i p z i g ,  d e n  i Z r e n  S e p t e m b e r .  
Bis gestern Abend sind 54,700 Verwundete, theilS 
zn Wagen, theilS zu Fuß, hie? durchgeführt worden. 
Viele kamen wieder zurück, weil sie, wegen der herum­
ziehenden. Kosaken, nicht durchzukommen befürchteten. 
Eine Kolonne von in,ovo Mann Gefangenen, welche 
vor einiger Zeit hier ankam, übernachtete auf dem Felde. 
Sie waren halb nackt, heulten vor Hunger und Nie­
mand durfte ihnen, ^ EtwaS reichen 5 5le Wachen stießen-
jeden Mitleidigen znrück. 
L e i p z i g ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Alle Heerstraßen-, namentlich von Würzen und Grim­
ma, sind voll von Verwundeter und ermatteter Flüchtlinge.. 
Man kann ihre Anzahl, ohne Übertreibung, auf Zo,000 
angeben. Das Hauptquartier des Marschalls Ney ist ge­
stern nach Würzen gekommen. Er soll, wie eS heißt, die 
Mulde decken. Die Würtemberger gestehen, daß sie sehr 
gelitten haben, und preisen den Muth der preussischen In­
fanterie und. Landwehr, so wie die schwedische Kavallerie. 
L e i p z i g ,  d e n  Z  o s t e n  S e p t e m b e r .  
Seit gestern Mittag haben die Dinge hier- eine andere 
Gestalt gewonnen. Gegen Abend traf der Herzog von 
Ragusa ein, und gleich darauf die Quartiermacher des 
Kaisers und des Königs von Neapel;. Letzterer sollte diese-
Nacht, der Kaiser heute früh hier ankommen. Scit 
gestern sind schon viele Truppen hier eingerückt, die 
Garden erwartet man heute. 6000 Mann von der 
alten Garde werden in der Stadt bleiben. Leider wird 
sich also wohl das KriegSthealer in unserer Gegend er­
öffnen, denn Alles, was von Truppen hier gelegen hat, 
muß fort, um den Hauptquartieren Platz zu machen. 
Die gestern ausgebliebene Dresdner Post trifft s» eben 
ein; man meldet, daß vorgestern zwischen Meissen und 
Moritzburg eine heftige Kanonade gehört-, worden ist. 
Nach allen Nachrichten müssen dort wichtige Dinge vor­
gegangen seyn. Die gestern angekommenen Truppen 
sind in Einem Tage von Meissen hierher marschirt. 
Bis jetzt (9 Uhr Morgens) ist weder der Kaiser, noch 
der König von Neapel, angelangt; man glaubt, Ersterer 
wird erst morgen kommen; die Bürgergarde rückt indes­
sen aus, um die Honneurs zu machen.. 
D r e s d e n ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Kaiser und der König von Sachsen scheinen jeden 
Augenblick abgehen zu wollen. Die Wagen sind gepackt 
und. die Pferde stehen zum Anspannen bereit. *) 
G e g e n d  v o n  D a  n z i g ,  v o m  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die russischen Truppen haben die zwischen Aller 
Engel und Neuschottland gelegene Kuppelschanze 
und eine andere bey Sckellmühl, welche beyde erst wäh­
ren der Blokade angelegt worden, genommene Ein 
preussischer Artillerist hat bey dieser Gelegenheit einen 
auf der Weichsel liegenden armirtcn Kaper Nurch den 
vierten Schuß in die Luft' gesprengt. (Berl. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  I l t e n  O k t o b e r .  ^  
Am 2osten v. M. reis-.te der kaiserl irrste 
und Adjutant dcö General«? M0reau> Herr Paul von Svi-
nin, ehemaliger russischer Gesandtschaftösekretär bey den 
amerikanischen Freystaaten , von Töplitz kommend, durch 
Berlin nach England; er ist der Ueberbringer eines eigen­
händigen französischen Schreibens Sr. Majestät , des Kai­
sers von Rußland, an. jVIoreau j 
I^on6res ^ worin diese Wittwe des/ berühmten Mannes 
(eine Kreolin von Zi Fahren) eingeladen wird, nebst ikrer 
neunjährigen einzigen Tochter> ihren Aufenthalt in Peters­
burg aufzufchlagem. Herr von Svinin , Zeuge der letzten 
Augenblicke des Generals, kann seine Standhaftigkeit/ 
Ruhe, Geduld und Religion nicht genug rühmen. Er 
ist im Besitze einer Locke des Generals und seines Taschen­
buchs, wontt unter andern vier sehr schöne Handzetchnun-
gen von seiner Arbeit liegen^ i) Prospekt seines Landguts 
in Amerika; 2) Porträt der Miß Paterson, ersten Ge­
mahlin des Königs von Westpbalen; Z) Taufhandlung 
der Wiedertäufer in Amerika; 4) Versammlung der dor­
tigen Jnspirirten. (Königeb. Zeit.) 
*) Nachrichten aus Töplitz vom 2ten Oktober melden 
hierüber Folgendes: Bis jetzt fehlt noch die offf-
cielle Nachricht von der wirklich erfolgten Abreise; 
auch hat man auf den Straßen nach Leipzig noch 
keine Artillerie gesehen. 
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H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  h e i t ,  u n d  b e w e i s e n  u n s  P r e u s s e n ,  b e y  i e d e r  G e l e g e n h e i t /  
Vor einigen Tagen ist der tapfere Kosaken-Hettmann/ die thätigste Freundschaft und wahrhaft brüderliche Gesin-
Graf Platow, mit mehreren tausend Mann seiner Kosaken nungen. Erst neuerlich erhielten wir hiervon ein rühren-
auf die Kommunikationelinie des Feindes nach Sachsen des Beyspiel durch die thätige Hülfe und Trauer, wodurch 
gerückt, und vermehrt sonach die daselbst zahlreich versam- die Einwohner von Arnau und Trautenau sich bey Gele-
melten Strrifparteyen ansehnlich.. genheir des Todes ausgezeichnet haben, den einer unsrer 
Sein erstes Unternehmen war gegen Altenburg gerjch- verdientesten und hoffnungsvollsten Officiere, der Rittmei-
tet, und wurde vom dem glücklichsten Erfolg gekrönt. Äas ster, Graf von Moltke, Admtant Sr. Excellenz, des kom-
Korps, welches Graf Platow angriff-, belief sich auf 8000 manditenden Herrn Generals von Blücher, als Opfer fei-
Mann, und wurde vom. Generali Lefevre-DesnouetteS nes hohen Pflichtgefühls, in dem reissenden Strome der 
kommandirt: Es bestand fast aus lauter Kavallerie, sämmt- ausgetretenen Elbe fand,, als er die Nachricht pon dem 
lich von der Garde.. General Klenau hatte dem Grafen Siege an der Katzbach vom Schlachtfelde unftrm Könige 
Platow Infanterie, und einige Schwadronen, ungarischer- überbringen sollte. Ermüdet von den Strapatzen der 
Husaren zur Unterstützung geschickt. Graf Platow griff Schlacht und der vorhergegangenen Gefechte, setzte der 
hierauf, ohne den General Thielemann, der zu ihm Graf von Molrke von Arnau, wo er einen Begleiter 
stoßen sollte, zu erwarten, den Feind mit Tagesanbruch mitnahm, sogleich seine Reise in einem Wagen fort. Sein 
vor Altenburg an , warf ihn nach heftigem Widerstände Verlangen, dem Könige, so schnell als möglich, die Nach­
aus seiner ersten Position 4 jagte ihn über Altenburg hin- richt des so wichtigen Sieges zu überbringen, ließen ihn 
aus,, und ließ ihn durch den General Thielemann > der die Warnungen , die er zu Trautenau und Arnku wegen 
eben eintraf, verfolgen. der Wassersgefahr erhalten hatte, vorzüglich um deswillen 
Ein Obrist/ 40 Ofstciere und über 100» Gemeine wur- nicht beachten, weil wenige Stunden vorher ein öster-
den bey diesem Gefecht zu Gefangenen gemacht,^ und 5 reichischer Kourier noch über die Elbe, bey Arnau gekom-
Kanonen liebst Z Standarten erbeutet. Die Gefangenen men war.. Auf der Brücke bey Arnau wurde der Wagen, 
versichern einstimmig , General Krasinsky- (ein Pole) sey mitten in der Nacht, von dem angeschwollenen Wasser umge-
gleich zu Anfang des Gefechts geblieben.. worfen. Der Postillion und der Begleiter retteten sich 
Fürst Kudascheff, welcher ebenfalls anf einen^ Streif- mit Mübe> d-n« Graf aber ertrank. Die Nachricht kam 
zug mit österreichischer und russischer leichter Kavallerie, sogleich nach Arnau; alle Mittel zur- Rettung dieses so 
-»aae»oqen war, unterstützte die Unternehmung. Eine ausgezeichneten Offleiers blieben ohne Erfolg. Die ge-
Ch->nauxlegers überfiel ein fran- naueste Untersuchung wurde über dieses unglückliche Er-
zvsisches Chasseurreglment, welches, fast ganz zusammenge-.. eigniß angestellt. Der edle Besitzer, von Arnau, der kai^-
hauen wurde.. serlich-königliche Kännnerer, Graf von Deym, wohnte mit 
* ^ rührender Theilnahme. den Rettungsversuchen bey, sorgte 
Nachtragnch zu den Fortichritten der Armee in In« für die Beerdigung und veranlaßt«-, daß ein kaiserlich - kö-
nerösterreich ist Nachstehendes von dem en Chef kom- nigliches Militärdetaschement von T^rautenau nach Arnau 
mandirenden General,, Baron Hiller, bekannt gemacht befehligt ward, um dem Leichenzuge zn folgen und drey-
worden:^ malige Salven zu geben. Der Graf von Deym selbst 
Der Feind wurde am igten auf allen Punkten nach- folgte mit den angesehensten Einwvhnrrn, und mit der Geist« 
dem Uebergang über die Drau weiter zurückgeworfen,, lichkeit der ganzen Gegend, der Leiche. Alle bewiesen ihre 
und zwar dergestalt, daß solcher , durch den Belitz von Theilnakme, Achtung und Sorgfalt, wie solche dem Ver-
Manten und Hermagor in dem Rücken bedroht, sich, storbenen in seinem Vaterlande, von Landöleuten, Freun« 
bis Tarvis zuruckzog; Villach, der größte Theil des Krei- den und Verwandten/ nickt ausgezeichneter hatte wiedergab­
st , und em Thetl. des. Laybacher, bis nahe Krainburg, ist ren können, ^ ' 
i n  u n f e r n  H ä n d e n .  .  A u s .  e i n e m  S c h r e i b e n - a u s  D e s s a u ,  
Betltz von Ftume, d,e Vorruckunq gegen Laybach,. poin 5ten Oktober 
dann Ue Fortschritte der Armee, gaben Sr. Excellenz, dem Am -8st-n hatten wir ein Gefecht in der Stadt - die 
Kvttm'andlrendkn, der m Person überall zugegen wur, die- Kugeln schlugen an und iii unsere Häuser; bey einerKran-
zuucr aistge Hoffnung,, da), der Feind in Kurzem zum wei^ ken aus meiner Familie wurden die Kupferstiche über ihrem 
N k. ^ ° Zerschmettert. Gestern sind die Schweden wieder 
V o n  d^ b ö b  n i t s c h - s c h l e s t s c b  e n  G r a n z e ,  b e y  u n s  e i n g e r ü c k t .  D a s  N e y s c h e  K o r p s ' w a r  e s ,  d a s  S 
^ l i. den i5ten September.' Dage, lang^ bey uns gehaust und uns ausgesogen hat. 
Unsre Nachbarn, ..e braven Böhmen, und überhaupt- Alle unsere, schönen Brücken sind ruimrl. In dem 
alle Oei.erreichcr, wetteifern in treuer Tbeilnahme an UN- schönen Luinum. sind die herrlichsten Bäume umgehauen 
Zern Anstrengungen gegen den allgemeinen Feind der Frey- und Alles/ so wie auch der Thiergarten, zerstört. , 
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S c h r e i b e «  a u s  g e r b s t ,  v o m  2 t e n  O k t o b e r .  
Hier ist Nachstehendes im Druck erschienen: 
A u f r u f  a n  d i e  a u f  d e m  r e c h t e n  E l b u f e r  s i c h  
b e f i n d e n d e n  s ä c h s i s c h e n  S o l d a t e n .  
Soldaten.' die ihr seit den Ereignissen vom 6ten Sep­
tember von euren Parteyen getrennt , nicht wieder zu 
ihnen habt zurückkehren wellen / weil ihr nicht länger 
Werkzeuge des Drucks seyn wolltet/ unter denen euer 
Vaterland erseufzet/ fühlet auch/ daß es eurer unwürdig 
ist/ in den Wäldern herumzuschweifen/ und dem Land­
mann / für dessen Sicherheit und für dessen Schutz ihr 
nichts thut/ mit Forderungen zur Last zu fallen/ welche 
er nicht befriedigen kann. 
Habt ihr einmal beschlossen (und wer könnte das miß­
billigen?) nicht wieder zu dem Heere/ welches mit den 
Franzosen im Bunde steht/ zurückzukehren/ und glaubet 
ihr/ daß die Zeit nahe ist/ wo das Joch der Tyranney 
zerbrochen/ und der Nacken des Vaterlandes von dem 
Fusse des Unterdrückers befreyt werden wird, — wo eure 
Aeltern/ Brüder/ Verwandte und Freunde nicht mehr 
mit ihrem Schweiße und mit ihrem Blute jenen Fremd­
lingen zinsbar seyn werden/ so habet auch den Muth 
und den Willen/ diesen Zeitpunkt herbeyzuführeN/ und für 
die Sache der Freiheit eurer Mitbürger/ die eure eigene 
ist/ mit den Armeen der edlen Nationen zu kämpft»/ 
welche bloß für UNS in Deutschland ihr edles Blut ver­
gießen. 
Schon sind viele eurer Alliirten und Kameraden von 
allen rheinverbündeten Truppen in die Reihen derer ge-
'treteN/ welche unsere gemeinschaftliche Sache vertheidigen/ 
welche für die Befreyung Deutschlands sireiten; die 
bayersche und würtembergische Armee ist einigen Nach­
richten zufolge/ vielleicht in diesem Augenblicke/ von der 
französischen Verbindung schon abgefallen/ und am 2Zsten 
dieses MonatS hat sich das sächsische Bataillon König/ 
dessen Kommandant der Unterzeichnete ist/ vom Regnier-
schen Korps getrennt/ und der schwedischen Armee an­
geschlossen. 
Hier unter dem Schutze und den Befehlen des erha­
benen Kronprinzen von Schweden/ welchen ihr in dem 
österreichischen Feldzuge als Prinzen von Ponte-Corvo/ 
als euren Heerführer kanntet und verehrtet/ an welchen 
euch die feurigste Anhänglichkeit und Dankbarkeit fesselte, 
der eure tapfern Anstrengungen in den Tagen des Sten 
und 6ten July 1809 pries/ und ihnen jetzt einen schö­
nern Zweck, ein edleres Ziel anweisen will: hier bildet 
das Bataillon König das iste Bataellon von einer sächsi­
schen Legion/ zu welchem wir den Beytritt aller sächsischen 
Truppen erwarten. 
Kommt also hieher/ zu UNS/ zu euren Kameraden! ver­
sammelt euch hier, wo ihr den größten Theil eurer gefan­
genett Waffenbrüder wiederssnden werdet, um die Waffen 
gegen die Feinde der deutschen Freyheit zu tragen, und 
die Dankbarkeit eurer Landsleute, den Segen eurer Väter 
und Mütter, das Glück eurer Familien zum Lohne dafür 
zu ärndten. 
Officiere, welche diese Aufforderung lesen/ und welche 
früher den Dienst verließen/ oder die vielleicht der Zufall 
in jene Gegenden führte, auch sie nimmt die geheiligte 
Sache der Menschheit in Anspruch; auch ihnen ist hier der 
Weg geöffnet, ihren edlen Trieben genug zu thun. 
Zerbst/ den 28sten September 181Z. 
Der Kommandat des isten Bataillons der königlich­
sächsischen Legion des ehemaligen Bataillons König, 
M a j o r  v o n  B ü n a » /  
im Namen der Officiere/ Unterofst'ciere und 
Soldaten des genannten Bataillons. 
(Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nachdem die zerschmetterten Glieder Moreau's am--
putirt waren/ schrieb dieser große Mann an seine Ge­
mahlin: „ perdu nies c!«ux jamkes, mais il ms 
rssie un kras Pour Vous verirr et nn cosur poiir 
V0U8 aimer. " (Ich habe beyde Beine verloren; 
doch bleibt mir ein Arm/ um an Dich zu schreiben, 
und ein Herz/ um Dich zu lieben. —) Ach.' auch 
dieser Arm ist erstarrt und dieses liebende Herz schlägt 
nicht mehr! — 
Unter dem Titel: Zeitung ans dem Fel d^^^ 
sind bereits mehrere Stn<s<» -incr nc»-» Nahe des 
Wallmodenschen Hauptquartiers gedruckten Zeitung erschie­
nen , von der wir künftig eine reiche Ausbeute an Neuig­
keiten erwarten. In den ersten Stücken empfiehlt sich eine 
angenehme Ironie gegen Davoust, den wir zwar für ei­
nen bessern Feldherrn halten/ als der Verfasser zugiebt; 
ihn aber ebenfalls so wenig leiden können, weil er die 
Schlechtigkeiten/ wozu er reichlich bezahlt ist/ mit wah­
rem Wohlbehagen thut. Charakteristisch wird seine oft 
wiederholte Aeusserung über den Kaiser Napoleon: „Der 
Kaiser ist zu gut/ das ist sein einziger Fehler" — in der 
Geschichte aufbewahrt bleiben. 
K 0 u . r  6 .  
R i g a ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterdam 6S T.n.D.^Stüv. holl.Kour.x. 1R. B.A. 
AufHmb. 3 6 T. n. D. 9^ Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. S8 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. 26 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte rs St. S Rub. 2 6 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden» SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußlano. 
bZo. 24z.  Freytag/ den Oktober 1813. 
B e r l i n ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
(Mittags 1 Uhr.) 
Nachstehendes rst das in der vergangenen Nacht aus dem 
H a u p t q u a r t i e r  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  
von Schweden, hier angekommene 
S  e  c h  s  z  e  h  n  t  e  B ü l l e  ^  i n :  
H a u p t q u a r t i e r  D e s s a u ,  d e n  6 t e n  
Oktober. 
Die feindliche Armee nimmt ihren Rückzug in He? 
Richtung von Leipzig. Das Hauptquartier des Mar­
schalls Ney war in der Nacht vom 4ten zum Sten die­
ses in Bitterfeld. Der Major Czeezensky, der den Feind 
auf dem linken Ufer der Mulda nachsetzt, hat sich gestern 
den ganzen Tag hindurch mit der Kavallerie von der 
feindlichen Arrieregarde herumgetummelt, ist Don dersel­
ben zu wiederholten Malen ganz umzingelt gewesen, 
hat aber dennoch eine gute Anzahl zu Gefangenen gemacht. 
Der Kapitän Obreskoff, der un't einem Piket von 80 
Mann Kssaken auf das rechte Ufer der Mulde deta-
schi'rt war, um unsere Kommunikation mit der Blücher-
schen Avantgarde zu sichern, hat, bey Verfolgung des 
Feindes, zwischen Oranienbaum und Golp 38 Mann 
zu Gefangenen gemacht. General Orurk ist nach Zörbig, 
nnd der Oberstlieutenant Melnikoff nach Landsberg ge­
gangen. Dieser Letztere hatte, gemeinschaftlich mit dem 
Oberstlientenant Chrapowitzky, gestern, zwischen Lands­
berg und Delitzschs eine glänzende Affäre mit dem Ge­
neral Fournier, der ihm, mit einer Division Kavallerie 
und 4 Stücken Geschütz, von Leipzig her entgegenge­
rückt war. Seiner großen Ueberlegenheit ungeachtet 
ward der Feind dennoch geworfen, bis an die Stadt-
thore von Delitzsch hin verfolgt, und verlor, nächst ei­
ner Anzahl Todter und Verwundeter, 1S0 Mann Ge­
fangene, darunter sich ein Offieier befindet. 
Vor Bernburg hielt der Oberstlieutenant Löwenstern die 
ihm überlegene feindliche Kavallerie noch immer in 
Athem, doch scheint Letztere sich nach Magdeburg ziehen 
zu wollen. 
Der Adjutant des Kronprinzen, der Major, Baron 
von Essen, und der russische Rittmeister Krasnakutzki, sind 
mit einem Regiment Kosaken nach Delitzsch aufgebro­
chen. Der Oberst Stael, der in dem Gefecht vor Des­
sau, am 2 6sten September, sich durch Tapferkeit u.w 
Entschlossenheit auszeichnete, hat auch jetzt wieder bey 
der Verfolgung des Feindes nicht weniger Eifer be­
wiesen. 
Die Expedition des Generals Tschermtscheff gehört zv 
den.glänzendsten Unternehmungen dieser Art. Kühnheit, 
Kriegskenntniß und Tapferkeit lassen sich nicht höher trei­
ben, als eS bey dieser Gelegenheit vom General Tscher-
nitscheff geschehen ist. ' 
-Nachdem er drey Gefechte siegreich bestanden hatte, hat 
^r am Aosten September den Feind zu kapitulir'en gezwun­
gen, und ist hierauf in Kassel eingerückt. Am 2 4smi mar-
-schirte General Tschermtscheff nach Eisleben, am 2Zst«n 
«ach Rosla, von da (um dem westfälischen General Ba-
stincller, der mit seinem Korps bey Heiligenstadt postirt 
stand, auszuweichen) seitwärts über Gondershausen nach 
Mühlhausen, welches er am Lösten Abends erreichte. Von 
Hier ging er in Einem Marsch bis Kassel; der König hatte 
seine Annäherung erst zwey Stunden zuvor erfahren. Wäh­
rend der General die Residenz umzingelte, ließ er die bey 
Bettenhausen mit 6 Stücken Geschütz po,wte feindliche 
Infanterie durch ein Detaschement von Kosaken und vou 
Jsumschen Husaren angreifen. 
Dieser Angriff ward mit solchem Ungestüm unternom^ 
men, daß der Feind gleich auseinander gesprengt, das 
sämmtliche Geschütz erobert, und mehr als 400 Mann zu 
Gefangenen gemacht waren. Zu allgemeinem Bedauern 
der gesammten russischen Armee, blieb bey dieser Gelegen­
heit der Oberst Bedriaga, ein Officier von seltener Uner-
schrockenheit. Die auseinander gesprengte Infanterie 
ivarf sich in die Stadt; als wir in Verfolgung derselben 
hineindringen wollten, fanden wir die ^Straßen verram­
melt, und mußten endlich abstehen. Der König war un­
ter Bedeckung von 2 Bataillons von seiner Garde, und 
von etwa tausend Mann Kavallerie, nach Frankfurt hin 
entkommen.. Der Oberst Benkendorf ereilte noch 4 Schwa­
dronen leichter Reiterey von der Eskorte des Königs , von 
denen ihm nicht Einer entkam,' -So Mann und 10 Offi­
ciere machte er zu Gefangenen. 
Jetzt erfuhr General Tschermtscheff, daß der westfäli­
sche General Bastineller gegen ihn auf Kassel anrücke. Er 
ging ihm mit Allem, was er an Truppen bey sich hatte, 
in der Nacht vom 2 8sten zum 2 9sten nach Melzungen hin 
entgegen. Das feindliche Korps zerstreute sich; nur 2 s 
Mann Kürassiere and zwey Stück Kanonen von demselbe« 
sielen uns in die Hände. Auch die Truppen, welche der 
König zu seiner Bedeckung mitgenommen hatte, vereinzel­
te» sich; mehr als Zoo Mann derselben schlössen sich an 
den General Tschermtscheff an, und,mit diesen rückte er 
am Zosten von Neuem gegen Kassel vor. Mit dem vom 
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Feinde eroberten Geschütz beschoß er die Stadt. Bey die­
sem Angriff erstürmte der Oberst Benkendorf das Leipziger 
Tkvr und bemächtigte sich des' daselbn zur Verteidigung 
aufgepflanzten Geschützes. Nunmehro bot der General 
Tscblrnitscheff dem feindlichen Divisionsgeneral Alex eine 
Kapitulation an. . 
Er bewilligte ihm für die französischen und westfäli­
schen Truppen freyen Abzug mit ihren Waffen und Gepäck. 
Dies« Kolonne sollte bis 2 Merken jenseits Kassel von Ko­
saken eokortirt werden. Am Zostcn, Abends, rückten die 
Russen, unter unbeschreiblichem Jubel der Einwohner, in 
die Stadt. Der größte Tbeil der westfälischen Truppen 
tritt zu uns üb<r^ bey Abgang des Konrievs, der diese 
Nachrichten überbringt, hatten bereits i5oo Mann Dien­
ste genommen. Das Königreich W e st p h a l e n hat einen 
gewaltigen Stoß bekommen! ^ 
Jetzt ist der Zeitpunkt da, wo das nördliche Deutsch­
land die Hoffnung rechtfertigen muß, welche ganz Eu­
ropa von dem Patriotismus und von dem Muth der 
Landeseinwfner gehegt hat! 
Die Avantgarden der verbündeten Armee von Nord­
deutschland und der schlesischen Armee sind jetzt nur noch 
eine halbe Meile weit auseinander. 
Die große Armee ist aus Böhmen nach Sachsen einge­
drungen. Der Hettmann Platow hat am sgstsn Septem­
ber, bey Altenburg/ den General Lcfevre-Desnonettcs an­
gegriffen, der ein 8000 Mann starkes Kavalleriekorps bey 
sich hatte, unter welchem sich S Brigaden von der Kaval­
lerie der Garde befanden. Dies Korps ward mit einem 
Verlust von 1000 Mann Gefangener, 5 Kanonen und 
S Standarten geschlagen, und von dem General Thiele­
mann und dem Obersten Menzdorf bis nach Zeitz hin ver­
folgt. 
Gestern ist ein Thcil des vom General Bulow komman-
dirten Armeekorps, und heute das gesammte, vom Gene­
ral Tauenzien ksmmandirte, vierte Armeekorps hier 
durchgegangen. Se. Königl. Hoheit haben die tapfern 
Truppen dieser Heyden KorpS mit vorzüglichem Wohl­
gefallen bey sich vorbey defiliren gesehen und deren vor­
zügliche Haltung bewundert. 
B e r l l n ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Der Kaiser Napoleon befand sich, authentischen Nach­
richten zufolge, am 4ten Oktober noch zu Dresden; von 
dein Könige von Sachsen, der um diese Zeit ebenfalls noch 
dort war, hieß eS: er sey krank. — Es scheint, daß die 
große französische Armee zwischen Dresden und um Leipzig 
erst noch eine Schlacht wagen will, bevor sie die Elbe ver­
läßt. Die Nordarmee, unter den Befehlen des Kron­
prinzen von Schweden, und die schlesische. Armee, unter 
dem Oberbefehl dcS Generals von Blücher, koncemrinn 
sich immer mchr. Dem Vernehmen nach haben oeyde Heer­
führer in der Gegend von Düben, zur Verabredung der 
ferner» militärischen Operationen/ eine Zusammenkunft 
gehabt. 
* 
Nach der Prager Zeitung soll der französische bey Bo^ 
rak gefangene Oberst, Graf Talleyrand-Perigord, Neffe 
des Herzogs von Benevent, gegen den Oberstlieutenant 
von Blücher ausgewechselt werden. 
K a s s e l ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Gestern erschien hier von Seiten des kommandieren-' 
den russischen Generals Tschermtscheff nachstehende Pro­
klamation : 
A n  d i e  B e w o h n e r  d e s  K ö n i g r e i c h s  
W e s t p h a l e n .  
In Sem Augenblicke, wo das Glück der Waffen enre 
Hauplstadt in meine Hände liefert, mache ich euch im 
Nanren Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, meines 
allergnädigsten Herrn, und auf Befehl Sr. Königl. Ho­
heit, des Kronprinzen von Schweden, Oberbefehlshabers 
der Nordarmee von Deutschland , hierdurch bekannt, daß 
das Königreich Westfalen (welches aus Provinzen zusam­
mengesetzt wurde, die ihrem rechtmäßigen Oberherrn mit 
Gewalt entrissen waren) von heute an aufhört, jedoch 
nicht, um es als erobertes Land zu deHandeln, sondern eS 
von der französischen Herrschaft zu befreyen. Die edlen 
Gesinnungen meiues erhabenen Monarchen sind bekannt: 
Deutschland vom fremden Joche zu erlösen, und der Welt 
den Frieden zu schenken,, rief Er S-iue Völker zu den 
Waffen, und nicht eher wird Er gebieten, dieselben nieder­
zulegen/ bis dies herrliche Ziel erreicht ist. 
Der höchste Gott segnet sichtbarlich dies Unterneh­
men. Schon hat der Feind für wenigen Wochen über 
Soo Kanonen und 10»,000 Gefangene verloren. Bayern, 
Würtemberg sind von ihm abgefallen, und der größte 
Theil von Deutschland steht bereits gegen ihn unter den 
Waffen. 
Wer unter euch sich diesem großen Bunde anschließe 
und dadurch Beweise geben will, daß er des NamenS 
eines Deutschen nicht unwürdig sey, wird von uns mit 
Freuden aufgenommen werden; er wird unser Bruder, 
unser Kampfgefährte seyn, und der Kaiser, mein Herr, -
wird ihn unter jedem Verhältnisse zu schützen wissen. 
Ich fürchte nicht, daß einer von euch ferner einer 
Regierung anhängen werde, welche im Augenblicr der 
Gefahr euch kleinmüthig verließ. Sollte dies aber ge­
schehen, und Jemand von euch für dieselbe und zum 
Nachtheil des allgemeinen Besten etwas unternehmen, so 
werde ich gezwungen seyn, die strengste Ahndung aus­
zuüben. Kassel, den isten Oktober. 
v o n  T s c h e r n  i t s c b e  f f .  
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  K a s s e l ,  
vom 3ten O>toder. 
Au den Ihnen wahrscheinlich sct>on bekannten Umstän­
den von der Einnahme von Kassel, kann ich noch folgende 
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hinzufügen. Nachdem wir das Leipziger Thor und die 
alte Neustadt mit Sturm erobert/ 7 Kanonen, 14 Pulver­
wagen und 8oo Mann Gefangene in unserer Gewalt hat­
ten, ließ General Tschermtscheff die Stadt auffordern. 
Mittlerweile hatte Obrist Benkendorff mit einigen hun­
dert Kosaken die Stadt jenseits des Flusses auf der Frank­
furter Straße- angegriffen und eine Eskadron französische 
Kavallerie gefangen genommen.- Weil er aber nunmehr 
auf starke Infanteriekolonnen mit Geschütz und auf d!e 
westphäkische Garde dü Korps stieß/ so war er genöthigt/ 
sick zurücNnziehen, und verewigte sich mit un6^ Drey Es-
kadrons französischer Kavallerie, die seinen Rückzug beun­
ruhigen wollten, nahm er durch einen raschen Angriff fasi 
ohne Ausnahme gefangen. Als wir jetzt gegen den Ge­
neral Bastiaeller marschirtsn, fand sich, daß sein Korps von 
selbst auseinander gelaufen war. Die beyden Kanonen, 
welche er bey sich gehabt, wurden durch 60 Mann Kosaken 
genommen. Generals Tschermtscheff ließ nun die eroberten 
y Kanonen besvanncn, und mit Mannschaft versehen, um 
den Feind mit seinen eigenen Waffen zu besiegen. DerObrist 
Barnikow, Rittmeister Fabeck und der preussische Rirtmei^ 
ßer von Arnim erhielten den Auftrag, von den gefangenen 
Westvhalingern ein Korps zu bilden; dies gelang, und so 
hatten wir nun auch Infanterie. Diese erstürmte unter 
dem Befehl des Obristen Benkendorff am Zosten Septem­
ber das Leipziger Thor und mußte mit Gewalt zurückge­
halten werden, nicht auch die Stadt zu erstürmen/ wel­
ches General Tschermtscheff, um eine sonst fast unvermeid­
liche Plünderung zu verhüten, nicht zugeben, sondern sie 
durch Kapitulation einnehmen wollte. Die Garnison ließen 
wir um so williger abziehn, da wir'überzeugt waren, daß 
sie von selbst zu uns kommen würden; auch haben sie sich 
wirtlich eingefunden und vom Major Dörenberg mit Freu­
den anwerven lassen; dieser brave Ofst'cier ist verwundet. 
In der Stadt kai>en wir Z2 Kanvncn, sehr grofe Pulver-
vorrälhe, viele Waffen und Kleitunasstücke gefunden. 
Bresl-au, den 6ten Oktober.? ^ 
Zur Erleichterung der Einquartirungelaff werden, nach 
einer Kundmachung, von nun an, nur wirklich iu Garnison 
stehende Trupven sich länger als zwey, höchstens vier Tage 
hier aufhalten; Relonvalescemen, Uitterofffcitre und Ge­
meine aber, wäkrend dieser Zeit der Armee nachgesandt,-
oder wenn sie von Zkuem erkranken, ins Lazareth zurück­
gebracht. 
Privaniachrichlen vom 28sten September, zufolge ist Glo^ 
gau nun anch auf- der linken Seite oer Oder eng einge­
schlossen. Man erwartet nur die Ankunft des schweren 
Geschüy.s-, uw die Laufgräben zu eröffnen. Die Franzo­
sen machen fast taglich Auefalle, werden aber immer mir 
bcdcuttl.dlM Vertun zurüclgewicftn,- und namentlich ha­
be?. ihnen ben dem Dorfe Rauschwitz die Feldjäger, so wie 
das Landwehrbanullon von Köckritz, beträchtlichen Scha­
den zugefügt. Am 2(n?en haben die Jäger einen feind­
lichen Ofsicier von Rang heruntergeschossen/ welches die 
Ursache gewesen seyn mag/ daß am 2 7sten det. Feind kei­
nen Ausfall gemacht hat. 
W i e n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Berichten vom General Fölseis/ hat der Feind 
auch die Stadt Krainburg nach einem unbedeutenden Ge­
fecht uns einräumen/ und sich über die Sau zurückzieht: 
müssen. 
In dem Treffen bey Kulm am Zosten August sind S Of-
siciere, vom Hauptmann an, geblieben; 14, worunter der 
Generalmajor Chieza vom Generalstab, verwundet; und ver­
mißt werden drey.. Das inner-österreichische Armeekorps 
xählt vom i7ten August bis ?ten September 7 todte, 14 
blessirte, 3 gefangene und 4 vermißte Ofstciere/ sammt-
lich' vom untern Range. 
Unsere Zeitung liefert nun auch den mit Preussen am 
gten September durch den Fürsten von Metternich und 
dem Staatskanzler von Hardenberg zu Töplitz unterzeich­
neten Freundschafts- und Defensivallianzrraktat. (Er ist 
mit dem mit Nußland geschlossenen Mo. 241 dieser Zei­
tung^ gleichlautend, so daß bevde Mächte sich ebenfalls 
ihre Staaten garantiren, auch cinKorps von5o,ovo Mann 
Infanterie und !o>oov Mann Kavallerie nebst gehöriger 
Artillerie zusagen, wenn eine oder die andere wegen ihrer 
Bemühung, den Frieden Europenö aufrecht zu erhalten, an­
gegriffen werden sollte.) 
Se. Kaiserlich-Königliche Majestät, unser allergnädigster 
Herr/ haben dem preussischen Stcmtskanzler, Freyherrn 
von Hardenberg, das Großkreuz des Stephansordens, dem 
Generallieutenant von Kleist, in Rücksicht auf dessen eben 
so tapfere als einsichtsvolle Führung des königlich - preussi­
schen Armeekorps am Zssteii August, das Ritterkreuz deS 
militärischen Morien-Tkeresien-Ordens, ingleichen dem 
königlich-preussischen Staatsrath Jordan das Kommcm-
deurkreuz des Leopolds-Ordens zu verleihen geruht. 
Der russische Kaiser hat den Grafen Stadion, ehema, 
ligen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, zum Rit­
ter des Andreas < Ordens ernannt. 
Se. Komgl. Majestät von Preussen haben den Staats­
und Konferenz- so wie auch Minister der auswärtigen Ge­
schäfte, Grafen von Metternich, imgleichen den Staats* 
und Konferenzminister, Grafen von Stadion, zu Rittern 
Ihrer Orden vom großen schwarzen Adler und vom rothett 
Adler zu ernennen geruhet. 
Schreiben aus Wien, vom 2ten Oktober. 
Aus einer sehr zuverlässigen Quelle weiß man hier, daß 
die Unterhandlungen mit Bayern ihrem Ende nahe und 
wahrscheinlich gestern schon beendigt sind, wonach Bayern 
15,ooo MtMN zur österreichisch-italienischen Armee unter 
Hiller, und 15,ooo Mann zu denen unter Renn gegen 
Bayern stehenden 45,000- Mann österreichischer Kerntrup-
pen stoßen lassen wird/ und daß Reuß sodann »ach Fran­
ken vordringt. 
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W i e n ,  d e n  2 t e n  " O k t o b e r .  
( A u s  d e r  H o f z e i t u n g . )  
Von dem Feldmarschalllieutenant von Radivojevich, 
ist die Meldung «tugelangt, daß/ nach einem ihm zuge­
kommenen vorläufigen Berichte, der Oberste, Graf 
Starhemberg, von Radetzky Husaren, am 2Ssten Sep­
tember bey Laschitz in Krain ein glückliches' Gefecht mit 
dem feindlichen Generale Perimont bestanden habe. 
Nachdem dieser Oberste mit seinom Detaschement den 
ungefähr 3ooo Mann starken Feind von allen Seiten 
umgangen hatte, unternahm er an dem bemerkten Tage 
gegen Mittag einen Angriff ans denselben. 
Nach einem kaum eine Stunde gewährten sehr hitzi­
gen Gefechte war der Feind geworfen und zerstreuet. 
Nur die sehr gebirgige, und mit dichtem Buschwerk be­
deckte Gegend hatte verhindert, daß nicht die ganze feind­
liche Brigade gefangen wurde. 
Der Feind verlor zwey Fahnen. An feindlichen Ge­
fangenen waren bey Abgang des Berichts bereits 8 Of-
siciere und mehr denn Zoo Mann eingebracht. 
. Unter den zahlreichen Todten befanden sich zwey feind­
liche Stabsofficiere. 
General Perimont selbst ward verwundet, «nd entkam 
mit genauer Noth auf einem Seitenfußsteige. 
S c h r e i b e n  a u s  G r i e b e n  b e y  T a n g e r m ü n d e ,  
vom isien Oktober. 
Zu dem Streifzuge, welchen der Oberstlieutenant v. H. 
Marwitz mit einem Regiment berittener Landwehr (ohne 
weder Infanterie noch Artillerie bey sich zu haben) jenseits 
der Elbe unternahm, gingen wir am 2 ?ten September ben 
Ferchland über den Fluß, hatten einige kleine Gefechte mit 
den wenigen Truppen, die hinter Magdeburg stehen , war­
fen sie, machten Gefangene und gelangten so mitten durch 
des Feindes Postirungen, und ohne einen Mann einzubüs-
sen nur ein Pferd wurde erschossen — nach Braun­
schweig. Am 2 5sten nahmen wir Besitz von dieser Stadt 
und machten daselbst einen Obrist, 28 Officiere und mehr 
als Zoo Jäger zu Gefangenen. An Geldern aus den Lan­
deskassen und an andern Gegenständen haben wir unge­
fähr zwanzigtausend Thaler von dieser Unternehmung mit 
zurückgebracht. Zu der willkommensten Beute für unsere 
Mannschaft gehörten einige Fuhren Franzwein, die nach 
Magdeburg gehen wollten. Diese Stärkung soll uns bes­
ser bekommen als den Frqnzosen, für welche sie bestimmt 
war, und die sich einstweilen auch ohne sie behelfen kön­
nen. Die wackern Braunschweiger hängen noch mit gan­
zer Seele an ihrer ehemaligen glücklichen Verfassung, und 
bewiesen dies durch den Jubel, mit welchem sie uns em­
pfingen. Vor dem Zudrängen des Volks konnten wir fast 
gar nicht durch die Straßen kommen, und überall und 
immerwährend ertönte ein Vivatgeschrey. Alle Schilder 
der französischen Behörden wurden abgerissen und zertrüm­
mert. Dieser herzliche Willkommen rührte Viele von uns 
bis zn Thränen. Auf den Abend speisten wir Ofsiciere alle 
zusammen in einem großen Garten vor dem Pugustthzre, 
wo das Regiment im Lager stand. 
L o n d o n ,  d e n  r o t e n  S e p t e m b e r .  
Die erste sichere Nachricht vom Beytritt Oesterreichs 
zur großen Allianz, kam am Lösten August hier an, und 
ward sogleich dem Lord Wellington zugefertigt. Selbst die 
Opposition hofft nun auf glücklichen Ausgang des großen 
Kampfs, und ^lorriing Lkronicio, der sonst die Lage 
Napoleons eben nicht ungünstig zu schildern pflegt, erklart 
letzt: „Oer Augenblick ist gekommen, wo alte Hoffnungen 
und Aussichten des Beherrschers von Frankreich, seine 
Macht und seine Existenz auf Einem Würfel stehn. Daß 
er ein zahlreiches Heer und große Feldherrntalente be­
sitzt, wäre Unsinn bezweifeln zu wollen. Allein gleich zahl­
reiche, wo nicht noch zahlreichere Heere, von geschirrten 
und geübten Feldherren geführt, stehen, ihm gegen über, 
und er hat besonders gegen einen patriotischen EnthusiaS-
nms zu streiten, den seine eigene Unersättlichkeit, seine 
eigene Verachtung der Gesetze und Leiden der Menschheit 
erzeugen halfen. Durch seinen rastlosen und sträflichen 
Ehrgeiz Hat er nun das vorteilhafte Terrain, worauf er 
stand, dergestalt verloren, daß er einen nackten Sieg mit 
ungeheuern Kosten erkaufen muß; dahingegen eine Nie­
derlage ihn sofort an den Rtwd eines Abgrundes bringt, 
wo nachher der kleinste Zufall ihn in vollständiges und 
unwiederbringliches Verderben schleudern kann. In wel­
chem Zustande würde er sich befinden, wenn er von den 
Alliirten geschlagen würde, indeß zu gleicher Zeit eine brit­
ische Macht in Frankreich eindränget Er kann sreylich 
eme Schlacht gewinnen , uiU> die brittische Armee verhin­
dert werden, Fortschritte auf dem französischen Gebiet 
zu machen. Aber diesem Manne mar es vorbehalten, den 
Gipfel der menschlichen Thorheit mit Hen größten Talen­
ten vereinigt zu zeigen? und-es so weit zu bringen, daß 
Siege ihm keinen Nutzen mehr stiften, und zwischen Un­
fall und Untergang ihm kaum ein Zwischenraum bleibt." 
(Verl. Zeit.) 
'  K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  P o s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsierdam6S T . N . D . — S t ü v . h o l l . K o u r . x .  1  N B A .  
AufHmb. Z 6 T. n. D. 9? Schill. Hmb. Bko. x. 1R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 58 Koy. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 26 Kop. B. A. 
Sin Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 2 6 Kop. B. A. 
Ist zu drncken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
244.  Sonnabend,  den 11.  Oktober  iZ iz .  
B e r l i n /  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die französischen Zeitungen haben der englischen Regie­
rung häusige Vorwürfe gemacht/ daß sie in dem Kriege 
gegen die nordamerikanischen Freyftaaten wilde amerikani­
sche Hülfstruppen angenommen habe/ deren Grausamkeit 
Segen die Gefangnen bekannt sey. Aus dem nachfolgen« 
den merkwürdigen Berichte ersehen wir/ daß der Unter­
schied zwischen Wilden und sogenannten civilisirten Völ­
kern verschwindet/ wo Kriege/ ohne eine höheres begeistern­
des Gefühl/ bloß für Willkühr und Ruhmsucht geführt wer­
den; der gebildete Mensch / der sich so schmähligem Ge­
schick beugen muß, verwildert zu einer absichtlichen Tücke/ 
die alle natürliche Roheit oder Wuth übertrifft. Der hö­
heren Bestimmung unsres Krieges gewiß/ bedarf es für 
uns keiner Rache/ keiner Repressalien für diese Grausam­
keiten gegen unsere Gefangenen. Die unschuldigen Opfer 
sprechen zum Himmel für ihr Recht; der Himmel übt sein 
Gericht in Alles erstarrender Kälte/ in Regengüssen/ in 
schwellenden Strömen; die ganze Welt wird befriedigt 
werden mit Zeichen seiner Gerechtigkeit. > 
Schreiben d e 6 Lie u tr n ants von *** an den 
M a j o r  * * * .  
Als die Tirailleurs vorgingen/ ging ich in die dem Ba­
taillon in der Schlacht links gelegenen Büsche / um die 
sich darin aufhaltenden Leute/ welche sich entweder zu 
wohl befanden / oder ihre Gewehre in Stand setzen woll­
ten, nachzubringen/ und so den Busch von Freund 
und Feind zu reinigen. Dies hatte nicht drey Minuten 
gedauert/ als ich plötzlich blasen hörte. Ich ging deshalb 
wieder nach der Höhe/ um mich umzusehen; hierbey ent­
fernte ich mich zu weit von dem Busch/ und gerieth plötzlich 
in die feindliche Kavallerie; diese zwang mich, mich ge­
fangen zu "cben; einer nahm mir Uhr und Geld/ und über­
gab mich einem, der zu Fuß und nur mit einer Pistole be­
waffnet war. Nachdem ich nun Alles gegeben/ ließ jeder 
bey mir Vorbeyreitende seine Wuth aus, und gab mir ei­
nen Hiebwelchen Anfangs mein mit Eisen gut gefut­
terter (5zakot wohl auffing/ am Ende aber doch mit dem 
zehnten oder eilftcn Hieb vom Kopfe flog. Darauf erhielt 
ich noch einen Hieb in den Arm, und zwey oder drey in den 
Kopf, die mich jedoch nicht untüchtig machen sollen. Da 
die Feinde nun sahen, daß die Affäre für uns gut ausfiel, 
und sie mich nicht würden behalten können/ bekam mein 
Begleiter einen Wink/ mich zu tödten. Zuerst sah ich ei­
nen preussischen gefangenen Kavalleristen tödten/ und dann 
sollte das L00S mich treffen. Ich sah es voraus und freute mich 
ordentlich darauf, indem ich daraus abnahm/ daß es dem 
Ganzen glücklich ging. — Mein Begleiter sagte mir, 
ich sollte zurück gehen, und als ich drey Schritte von ihm 
war, und ihn ansah, schoß er mich mit der Pistole von 
der linken Seite durch den Hals. Ich stürzte und lag 
mehrere Minuten ohne Besinnung; ich glaubte zu sterben, 
erholte mich aber, und beym Erwachen befand ich mich wie­
der unter Preussen. So bin ich bis hierher nach Jauer 
gekommen, und hoffe, wohl nicht sehr lange Zeit zu meiner 
Wiederherstellung zu brauchen. 
Jauer/ den 2ten September. 
. * » 
Nachdem der Oberstlieutenant von Marwitz mit seiner 
Brandenburger Landwehrbrigade Braunschweig und Wol­
fenbüttel eingenommen und über 700 Gefangene gemacht 
hatte/ war er so glücklich/ durch den aufgefangenen Brief 
eines Polizeybeamten Kunz das geheime Archiv dieser Be­
hörde zu entdecken und in Besitz zu nehmen; ausser dem 
Gewinn an mancherley Hülfsmitteln für den Krieg, erhielt 
er dadurch eine genaue Kenntniß aller der Personen, die 
sich dem geheimen Dienste ergeben haben; somit mag sich 
mancher Verräther entfärben, der diese Anzeige lesen 
wird. 
* 5 * 
Marschall Oudinot soll seit der Schlacht bey Groß-Bee-
ren in Ungnade gefallen seyn; wir freuen uns darüber, 
denn wir haben den Marschall achten gelernt/ und Gutes 
muß sich vom Bösen endlich überall strenge abscheiden. 
B e r l i n /  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
' Wir haben häufig bey den Armeeberichten die Frage auf­
werfen hören/ ob die Franzosen denn wirklich so etwas 
glaubten, wie darin erzählt wird. Nach unsrer Erfah­
rung bey Franzosen müssen wir das mit Ja und Nein zu 
gleicher Zeit beantworten; sie stellen sich da, wo eS ihnen 
angenehmer ist, ihre Armeen als siegreich auszugeben/ aller­
dings so an und überreden sich wohl gar selbst davon; eS 
giebt ihnen solcher Armeebericht eine bequeme Anleitung 
zu einer schmeichelnden Selbsttäuschung. Wollen sie hin­
gegen ihr Urtheil und ihren Scharfsinn zeigen, so bestrei­
ten sie selbst die wahren Fakta einer solchen Nachricht und 
ihr Zweifel hat keine Gränze. Ein fortgesetztes Bearbei­
ten und Belauern eines Volks schwächt den Wahrheitssinn 
ungemein; die furchtbaren Folgen davon werden sich in 
Frankreich früh genug zeigen. Diese Einleitungswotte 
sollen uns auf den Standpunkt aufmerksam machen, wor­
aus die französischen Bülletins ».s.w. zu beurtheilen sind; 
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sie sind keinesweges in Frankreich bloß unterhaltende Lü­
gengewebe, wie sie un6 erscheinen, vielmehr sind die 
schwachen Seiten des Nationalcharakters oft sehr geschickt 
darin ergriffen. Schon Heinrich sagte, nach Sully, 
daß es bey Franzosen eine Hauptsache sey, im Unglücke 
sich das Ansehen und den Schein des Glucks zu geben. 
Aus dem Moniteur ,  vom 8ten September. 
Ihre Majestät/ die .Kaiserin, hat folgende Nachrichten 
von der Armee, vom isten September, erhalten: 
Am 2 8sten August übernachtete der König von Neapel 
zu Freyberg mit dem Herzog von Belluno, am 2yften zu 
Lichtenberg, am Zosten zu Zetta»/ am Zisten zu Sayda. 
Der Herzog von Ragusa mit dem ören Korps über­
nachtete den 2 8sten zu Dippoldiswalde/ wo der Feind 
z2,000 Verwundete zurückließ/ am 2Zsten zu Falkenhayn, 
am Zosten zu Altenburg und am 3isten zu Zinnwalde. 
Das i4te Korps/ unter Anführung des Marschalls St. 
Lyr/ stand am 2 8sten bey Maxen / am 2gsten zu Mein­
hards-Grimma/ am Zosten zu Diddersdorf und am Zisten 
zu Liebenau. 
Das iste Korps/ unter den Befehlen des Generals 
Vandamme/ war am 2 8sten zu Höllendorf und am 2gsten 
zu Peterswalde/ indem es die G^oirge besetzte. 
Der Herzog von Treviso war am 2 8sten und 2gsten bey 
Pirna aufgestellt. 
Der General Pajol/ welcher die Kavallerie des i4ten 
Korps kommandirt/ machte Gefangene. 
Der Feind zog sich in die Stellung von Dippoldiswalde 
und Altenburg zurück. Sein linker Flügel folgte der 
Sn'aße nach Plauen/ und machte seinen Rückzug über 
Tbarand nach Dippoldiswalde, da er nicht mehr auf der 
Hreyberger Straße konnte. Sein rechter Flügel zog sich/ 
da ihm der Rückweg auf der Chaussee von Pirna unmög­
lich gemacht war/ auf Maxen/ und von da nach Dippol­
diswalde. Alles, was als Parteygänger oder auf Meißen 
abgeschickt war/ fand sich abgeschnitten. Die russischen/ 
preussischen, österreichischen Bagagen hatten sich auf der 
Chaussee von Freyberg angehäuft; man erbeutete daselbst 
mehrere 1000 Wagen. Bey seiner Ankunft zu Alten­
burg/ wo der Weg von Töplitz nach Dippoldiswalde sehr 
schwierig wird / entschloß sich der Fcind, noch über 1000 
Wagen mit Munition und Gepäck zurückzulassen. Die 
große Armee kehrte mit Verlust eines Theils ihrer Artille­
rie und ihres Gepäcks nach Böhmen zurück. 
Am 29sten ging der General Vandamme mit 8 oder 22 
Bataillons über den Rücren der großen Gebirgekette, und 
rückte nach Kulm^ Hier stieß er auf den Feind, der 8 bis 
10,000 Mann stark war; es begann ein Gefecht/ und er 
ließ/ da er sich nicht stark genug fand / das ganze Armee­
korps Herabkommen. Nun warf er zwar den Fcind/ allein 
statt zurückzukehren, und sich wieder auf die Höhe zu stel­
len, blieb er bey Kulm aufgestellt, ohne den Bera besetzt 
zu halteni dieser Berg beherrscht die eillzige Chaussee und 
ist hoch. Der Marschall St. Cyr und der Herzog von 
Ragusa trafen erst am 2ysteN/ Abends/ an dem Passe, 
der ins Töplitzer Tha! führt/ ein. General Vandamme 
dachte nur an ein Resultat: dem Feinde den Weg zu ver­
sperren / und Alles gefangen zu machen. Einer fliehenden 
Armee „muß man eine goldene Brücke bauen oder einen 
stählernen Schlagbaum entgegen stellen-;" er war nicht 
stark genug/ um diesen stählernen Schlagbaum zu bilden. 
Unterdessen sah der Feind / daß dieses Armeekorps von 
28,000 Mann das einzige in Böhmen war/ von dem Ue-
berreste durch hohe Berge getrennt, welcher Ueberrest noch 
am diesseitigen Fuße des Gebirges stand. Er fühlte dabey/ 
daß er verloren war/ wenn er es nicht schlug, und faßte 
die Hoffnung/ es mit Erfolg angreifen zu können / da des­
sen Stellung schlecht war. Die russischen Garden mar-
schirten an der Spitze der sich zurückziehenden Armee; man 
gab ihnen zwey frische österreichische Divisionen zu, und 
die übrige feindliche Armee vereinigte sich mit ihnen, so 
w i e  s i e ,  v o n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  K o r p s  N o .  2 . ,  6 .  u n d  1 4 .  
verfolgt/ von den Gebirgen ins Thal hinabkam. Diese 
Truppen überflügelten das iste Korps. Der General 
Vandamme hielt sich gut/ trieb alle Angriffe zurück/ durch­
brach Alles, was sich sehen ließ, und bedeckte das Schlacht­
feld mit Todten. Die feindliche Armee sing an in Unord­
nung zu gerathen, und man sah mit Bewunderung, was 
eine kleine Anzahl Tapferer gegen einen großen Haufen 
vermag, dessen moralische Kraft (le moral) geschwächt ist. 
Allein um 2 Uhr Nachmittags debouchirte die preussische 
Kolonne unter dem General Kleist, welche auf ihrem Rück­
züge abgeschnitten war, über Peteröwalde/ um womög­
lich hier nach Böhmen dur^-zukommen; sie stieß auf keinen 
Feind, langte ohne Wiederstand auf der Höhe des BergeS 
an/ stellte sich dort auf/ und war Zuschauerin des Gefechts 
im Thale. Die Wirkung dieser Kolonne auf den Rücken 
der Armee entschied über den Ausgang. 
Der General Vandamme rückte ihr zwar augenblicklich 
entgegen/ und trieb sie zurück; aber er war dadurch ge-
nöthigt gewesen/ in dem entscheidendsten Augenblicke seine 
Linie zu schwächen. Das Kriegsalück wechselte. Indessen 
gelang es ihm, die Kolonne des Generals Kleist zu werfen, 
welcher selbst todt blieb (II); die preussischen Soldaten 
warfen ihre Waffen weg, und stürzten sich über die Gräben 
und Büsche. In dieser Verwirrung verschwand der Gene­
ral Vandamme; man hält ihn für tödtlich getroffen. 
Die Generale Corbineau, Dümonceau und Philippen 
entschlossen sich, den Augenblick zu benutzen, und sich 
theilv auf der Hauptstraße, theils auf Nebenwegen, mit 
ihrer Division zurückzuziehen, wobey sie ihr ganzes Mate« 
riel/ aus Zo Kanonen und Zoo Wagen aller Art bestehend, 
zurückließen, jedoch die Bespannung mit fortführten. Bey 
der Lage, worin sich die Sachen befanden, konnten sie 
keine bessere Partey ergreifen. An Todten, Verwundeten 
und Gefangenen muß unser Verlust in diesem Treffen sich 
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auf^6ooo  Mann belaufen; man glaubt, daß der feind­
liche nicht unter 4 bis 5uoo seyn könne. 
Das iste Korps vereinigte sich eine Stunde vom 
Schlachtfelds mit dem i4ten. Man nimmt ein Ver-
zeichniß des bey dieser Katastrophe erlittenen Verlustes 
auf, die man einen übelberechneten kriegerischen Eifer 
zuzuschreiben hat. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  I 2 t e n  O k t o b e r .  
Die Macht des Generals Tschermtscheff soll in Kassel 
durch die zu uns übergetretenen westphälischen Truppen, 
schon bis auf 8000 Mann angewachsen seyn. 
Am isten d. M., früh um 10 Uhr, hat der französische 
Gouverneur in Magdeburg, Lemarrois, die herzoglich-säch-
sischen Kontingente entwaffnen und sie als Gefangene weg­
führen lassen. Der Ueberrest dc" Spanier sitzt in der Ci-
tadelle, kohin die Franzosen ihnen ihr Essen bringen. 
Ueberhaupt herrscht in Magdeburg ein so großer Wider­
wille gegen die Franzosen, daß man sich davon Alles ver­
sprechen kann. 
Den igten September machte der Rath zu Leipzig be­
kannt: daß die bevorstehende Michaelismesse zu der sonst 
gewöhnlichen Zeit, den 2 7sten September d. I., ihren 
Anfang nehme, daß auch der auf den i4ten Oktober ein­
fallende Zahltag unverrückt bleibe, die Meßzeit selbst je­
doch, der obwaltenden Zeitumstände halber, auf 14 Tage, 
also bis zum Zosten Oktober, und nach Befinden auch wohl 
Nock wener hinaus, verlängert werde. 
Der russische General Iomini ist von Prag nach Wien 
gereiset.. 
H a u p t q u a r t i e r  T ö p l i t z ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Der Feind, durch unsere Streistommando'S in allen 
seinen Kommunikationen gestört, hatte 5 Brigaden der 
Kavallerie von der Garde mit einigen Infanterieregimen­
ten! unter dem Divisionegeneral Lefevre-Dcsnouettes de-
taschirt, um den General Thielemann zurückzudrücken. Die­
ser war natürlich der großen Uebermacht bis hinter Alten­
burg gewichen. Als der Heitmann der Kosaken, Graf 
Platow, welcher mit seinem Streifkorps in der Gegend 
von Chemnitz gestanden, und sich ebenfalls gegen Alten­
burg gewendet hatte, die bestimmte Nachricht erhielt, daß der 
Feind sich am Lasten September bey Altenburg koncentrirte, 
um wahrscheinlich neuerdings auf den General Thielemann 
los zu gehen, brach er in-der Nacht vom ^^sten auf den 
2 8sten von Penig auf, um den Feind anzugreifen. 
Mit dem Grauen des Tages stieß der die Avantgarde be­
fehligende Fürst Kudascheff in Windisch - Leuba auf den 
Feind und erstürmte dieses Dorf, wahrend Obrist Illesy 
mit drey Eskadrons von Palatinalhusaren sich der Froh-
bu-kger und Bornaer Chaussee bemächtigte und dadurch dem 
Feinde den Rückzug nach Leipzig abschnitt. 
DerFemd nahm nun seine Stellung auf der Ober-Löd­
laer Höhe, um sich der ihm einzig noch übrig gebliebenen 
Straße nach Zeitz zu versichern.. 
Der Widerstand des Feindes, der hier mit 5 Brigaden 
Gardekavallerie aufmarschirt war, wurde sehr hartnackig. 
Die Kavallerieattaken geschahen mit abwechselndem 
Glücke. 
Fürst Kudascheff beorderte endlich einige Pulks Kosaken, 
und die Eskadron Klenau Chevauxlegers, unter dem Ritt­
meister Buchner, über Steinwitz gegen Monstab in den 
Rücken des Feindes; dieses Manöuvre gelang; die feind­
liche überflügelte Infanterie wurde zusammen gehauen, 
und das ihr zu Hülfe eilende 8te Husarenregiment gänzlich 
vernichtet. 
Schon um 9  Uhr früh retirirte der Feind en eckelon auf 
der Zeitzer Chaussee. Generallieutenant Thielemann, hie-
von unterrichtet, eilte ihm voraus, und der seine Avant­
garde führende Obrist Mensdorf stieß auf der Groß-Börte-
ner Anhöhe auf die Kürassiere der Garde, die gänzlich 
zerstreut wurden. 
Der Feind bot nun alle Anstrengungen auf, um unter 
dem Schutze seiner Artillerie und Infanterie Zeitz und die 
jenseitigen Höhen zu erreichen. 
Allein der vereinigte Angriff der nun gesammelten gan­
zen Kavallerie von Platow, Thielemann und Mensdorf, 
und das Artilleriefeuer, zerstreute ihn auch hier. Die Reste 
der Kavallerie jagten durch die Stadt, die Infanterie ge-
rieth in Unordnung und warf sich in das vor der Stadt 
befindliche Fabrikgebäude. 
Rittmeister Buchner von Klenau Chevauxlegers drang 
in die Stadt; Obristlieutenant, Graf.Nostitz, sprengte dem 
Feinde gegen das jenseitige Thor nach, und eroberte eine 
Kanone, -indessen der Obristlieutenant, Graf Kraschitzky, 
von Ferdinand Husaren, und Unterlieutenant von Kreuzin-
feld von Klenau Chevauxlegers, mit abgesessenen Kavalle­
risten das Fabrikgebäude stürmten, nnd die dahin geflüch­
teten feindlichen Truppen gefangen nahmen. 
Auf dem linken Flügel attakirte Rittmeister Szerelem 
von Palatinalhusaren eine feindliche Batterie, und nahm 
eine Haubitze. 
Die Nacht machte dem Gefecht ein Ende. Die Zahl 
der Gefangenen, unrer welchen sich der Generaladjutant 
des Generals Lefevre, i Obrist und 40 Officiere befin­
den , beläufr sich bereits über Tausend; stündlich werden 
deren noch mehr eingebracht; auch wurden 400 Pferde 
erbeutet. (Berk. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  L a n g f u h r  b e y  D a n z i g ,  
vom 4ten Oktober. 
Ein anhaltendes schlechtes Wetter und der fast immer­
währende Seewind hatte der russisch - kaiserlichen Flotille, 
bisher nicht nur kaum auf Augenblicke die Gelegenheit ge­
geben, sich dem Hafen von Weichselmünde und den Werkels 
der Westerplate'zu nähern, sondern am i2ten (2 4sten) 
August warf sogar ein Sturmwind 6 Kanonierschaluppen 
und den aus Riga angekommenen Transport der Lebens­
mittel für die Flottille auf den Strand. Die Equipage 
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und Kanone» wurden gerettet; selbst mehre re  dieser Scha­
luppen sind wieder in brauchbaren Stand gesetzt worden. 
Nachdem das Wetter am 2isten und 2,?sten August (2ten 
und 4ten September) etwas günstiger geworden war, nä­
herte sich die Flotille dem Hafen, und es gelang ihr, durch 
ein lebhaft unterhaltenes Feuer die Batterien der Wester-
plate und des Neufahrwassers betrachtlich zu beschädigen. 
Am 2isten August (2ten September) siel eine Bombe 
in die Verschanzungen des Letzteren, wodurch ein Pulver­
magazin in die Luft ftog. 
Nachdem das Wetter günstiger geworden, wurde auf 
der Seeseite eine Rekognosc»rung vorgenommen, um zu 
versuchen, ob das Feuer der Kannonierschaluppen die Ge­
schütze der Werke auf der Westerplate demontiren könnte, 
um in diesem Falle einige Bataillon» auf dieser Seite lan­
den zu lassen. Am 4ten (i6ten) September wurde der 
Wind günstiger und das Bombardement beschlossen. Die 
Flottille rückte an, durch ihre Bombardierschaluppen und 
durch die auf der Rhede vor Danzig stationirten Englander 
unterstützt. — Das Feuer wurde mit der größten Heftig­
keit Morgens um 6 Uhr angefangen, und so ununterbro­
chen bis Abends um 6 Uhr unterhalten; da aber die feind­
lichen Batterien höher sind, als die Kanonierschaluppen, 
welche übrigens für die mit Klippen besäeten niedrigen 
Küsten von Finnland erbauet sind, und der Wind gegen 
Mittag sehr heftig geworden war, so konnte das Feuer der 
Schaluppen nicht Alles dasjenige bewirken, welches zu er­
warten stand, obwohl die Divisionen der Flotille bey die­
ser Gelegenheit die größte Unerschrockenheit und Umsicht 
bewiesen haben. Die verschiedenen Divisionen sind ab­
wechselnd mit einer lobenswerthen Unerschrockenheit im 
Kartatschenschuß herangegangen, ungeachtet der Feind den 
ganzen Vortheil der Position für sich hatte und die Flot­
tille fortwährend mit Bomben, Granaten und glühenden 
Kugeln beschoß. Neufahrwasser ist aber gänzlich von un-
sern Kugeln ruinirt,und durch unsere Bomben zerschmet­
tert. Jedoch haben die Batterien, welche die Franzosen 
seit zwey Jahren sehr verbessert, nicht hinreichend beschä­
digt werden können, um etwas Ernstliches gegen Neufahr­
wasser und die Westerplate unternehmen zu können, ohne 
sich einem großen Menschenverlust auszusetzen.— Eine 
glühende Kugel hat eine unserer Schaluppen in die Luft 
gesprengt, der kommandirende Ofsicier und Z Mann haben 
sich gerettet. Man wird besser unten sehen, wie dieser 
Unfall am Feinde gerächet worden ist.- Diesem Zufall un­
geachtet sind unsere braven Seeleute doch mit der größten 
Unerschrockenheit fortwährend bis auf den Abend im Ge­
fechte geblieben. Der Verlust der Flottille beträgt 7 8 Todte, 
inklusive eines Ofsicierö und 192 Blessirter. 
Während des Angriffs der Flottille wurden auf mehrere 
Punkte der Festung Danzig falsche Angriffe gemacht, um 
die Aufmerksamkeit des Feindes su theilen. Der Feind 
ließ besonders viele Truppen auf der Ohraseite anrücken; 
solche haben aber besonders durch unser Geschütz viel ge­
litten. Den 5ten (1 ?ten) September sollte der linke Flü­
gel von Langfuhr und Neuschottland mehr Auedehnung er­
halten, um den Feind noch mehr einzuengen. Es wurde 
beschlossen, Aschbude, Reichertshoff u. s. w. zu emportiren 
und vorher mit dem größten Eifer versucht, ein dreymasti-
ges feindliches Schiff, welches auf der Weichsel stationirt 
war, und uns heftig in die Flanken beschoß, zu vernichten. 
Wir hatten auch das Glück, das Schiff in die Luft zu spren­
gen, wobey der Feind 10 Kanonen, 3 Ofsiciere und viele 
Artilleristen verloren hat. 
Hiernächst nahmen wir fast ganz ohne Verlust, Asckibude, 
Reichertshoff u. s. w. durch eine Ueberrunipelung beym 
Anbruch der Nacht. Trotz eines starken Widerstandes, wur­
de der Feind allenthalben geworfen, und derselbe verlor sein 
neues bey Aschbude mit vielem Fleiß verfertigtes Block­
haus. Gleich nach der Affare wurden drey Redouten an­
gelegt, worin zw^lf- bis vierundzwanzigpfündige Kanonen 
befindlich, welche nicht nur gänzlich die Kommunikation 
der Stadt mit Neufahrwasser aufder Weichsel abschneiden, 
sondern auch ihre Kugeln auf den Holm und in die Stadt 
bringen. 
Der Transport des Belagerungsgeschützes, welches aus 
England gekommen ist, wird fortwährend betrieben, so 
viel es die durch den beständigen Regen gänzlich verdorbe­
nen Wege und die durch solchen fast ganz unter Wasser ge­
setzten umliegenden Gegenden immer gestatten. (Konigsb. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n . .  
In Frankfurt am Mayn klagt man über gänzliche 
Stille, seitdem der Handel mit den österreichischen Mon­
archie nun auch völlig unterbrochen ist. Nach Sachsen 
und den Ländern in der Nähe des Kriegetheaters wagt 
Niemand Unternehmungen zu machen. 
Es fand der Kosakenurjadnik, Wassili Telegin, im ver­
gangenen Jahre in Moskau auf der Padrowka eine anony­
me Obligation der Depotkasse des kaiserlichen moskowischen 
Findelhauses. Eine solche Obligation ist vollkommen wie 
ein Wechsel, der auf den Vorzeiger lautet. Ohne alle 
Gefahr, entdeckt zu werden, konnte sich der ehrliche Ko­
sak den Betrag der Obligation, der w 5So Rubeln be­
stand, auszahlen lassen; und daß er sehr gut wußte, was 
es für eine Bewandniß mi! seinem Fund Hatte, ersieht 
man aus seiner Anzeige, die er schriftlich am 2isten July 
1812 bey dem Pupillenrathe obengedachten Erziehungshau-
ses einreichte. Er erklärte sich nämlich dahin, daß er ge­
dachte Obligation gefunden, daß er sie aber, da das Ka­
pital ihm nicht zugehöre, dem Konseil des Pupillenraths 
übergebe, um sie dem Eigenthümer zuzustellen. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siverö. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. 245. Montag, den iz. Oktober 1815 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Kürzlich wurden Sr. Majestät, dem Kaiser, im 
Hauptquartier in der Stadt Töplitz Muster von den Fabri­
katen der Moskowischen Manufakturen vorgelegt. Sr. 
Kaiserl. Majestät war e6 angenehm, dieselben zu se­
hen, a!ö den besten Beweis von den Fortschritten unsrer 
Fabrikanten, ungeachtet der von dem Feinde angerichte­
ten Verwüstungen. Bey dieser Gelegenheit geruheten 
S e. Majestät, der Kaiser, Ihren Allerhöchsten 
Willen zu erkennen zu geben, daß, da dergleichen Fort-, 
schritte jedem Russen gleich angenehm seyn müßten, das 
Ministerium des Innern alljährlich eine gedruckte Beschrei­
bung aller russischen Manufakturen, mit Angabe, wem jede 
der Fabriken zngehöre, wo sie sich befinde, und wie viel 
und was für Fabrikate auf derselben im Laufe des Jahres' 
gefertigt wären, herausgeben solle. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 4ten Oktober. 
In der Nacht vom Zosten September traf der Leichnam 
des großen Moreau allhier ein. Am isten Oktober war er 
in der hiesigen katholischen Kirche, auf einem einfachen 
aber sehr geschmackvollen Katafalk, in Parade ausgestellt. 
Keine Wappen, keine Jnsignien umgaben den Sarg; 
Moreau hatte keine. — Seine Verdienste waren seine 
Zierde, und mit Ordensbändern Geschmückte traten hin­
zu, und beugten sich vor seinem Staube. Die feyerli-
che Beerdigung aber, bey der die einem russisch - kai­
serlichen General en Chef zukommenden Ehrenbezeigun­
gen beobachtet wurden, hatte am 2ten Oktober, Vor­
mittags um 10 Uhr, statt. Unter dem Donner des 
Geschütz- und GewehrfeuerS, wurde die entseelte Hülle 
des ManneS, der, in Frankreich geboren, nach 
Amerika ging, um Hort über die Unterjochung seines 
b e t r o g e n e n  V a t e r l a n d e s  z u  t r a u r e n ,  u n d  d e r  b e y  D r e s ­
den diesem Vaterlande sein Leben zum Opfer dar­
brachte— in Petersburg in die Gruft gesenkt. Rus­
sische Krieger, gegen die er einst gefochten, und deren 
großer Anführer ihn al? Menschen und Feldherrn hoch­
achtete, geleiteten ihn zur Stätte der Ruhe und des 
F r i e d e n s .  „ W e r  i h n  k a n n t e ,  l i e b t e  u n d  e h r t e  i h n —  
Hierin wäre der der Menschheit Entrissene nicht ohne 
Gefährten. — Allein einzig nur von ihi.i sagt uns die 
Geschichte der neuesten Zeit: „Unvergeßlich ist er den 
Landleuten icner Länder, die er an der Spitze seines 
HeereS als Sieger durchzog. Sein Andenken wird ge­
segnet vom Rhein bis zum Lech." Die Hand, die 
ihn uns entriß, trockve die Thränen, die um ihn flies­
sen und träufle lindernden Balsam auf das Herz der 
Gattin, der einzigen Tochter und aller seiner Freunde! — 
(Russ. Invalid.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
U e b e r  d i e  m u t h  m a ß l i c h e  S t a r k e  d e r  f r a n z ö ­
s i s c h e n  A r m e e  v o n  M a g d e b u r g  a b ,  m i t  A u s ­
s c h l u ß  d i e s e r  F e s t u n g ,  b i s  n a c h  D r e s d e n .  
Napoleons erste Operationen nach Wiederanfang der 
Feindseligkeiten lassen uns seine Kräfte folgendermaßen 
schätzen: 
1) Es wurden nämlich gegen Ber­
l in  gesch ick t  8 0 ,000 b is  9 0 , 0 0 0  
2)  Gegen Schlesien ward operirt mit 1 4 0 , 0 0 0 — 1 5 0 , 0 0 0  
A) Gegen Böhmen über Friedland 
und Gabel ...... 12,000— 16,000 
4) In Dresden blieben zurück, und 
bey Pirna und in den Pässen 
mochten seyn ..... 25,000-— 32,00» 
Summa 257,000 bis 287,000 
Ich glaube, daß die letztere Summe die höchste ist, die 
man annehmen kann 
Der Verlust an Gefangenen, Todten, Blessirten, Ver­
s p r e n g t e n ,  U e b e r l ä u f e r n ,  b e t r ä g t  b i s  j e t z t ,  n i c h t  h o c h  
angeschlagen, .  .  .  .  .  110 ,000 bis 120,000 
Bleiben ! 47,000 bis 167,000 
Wenn Nopoleon jetzt von der Elbe abziehet, wird er 
Besatzungen in Dresden, Torgau, Wittenberg lassen müs­
sen ; hierzu sind wenigstens erforder­
lich . l o,0oo bis Zo,oov 
Bleiben 127 ,000 bis iZo,000 
Man hat so oft die Armee Napoleons so ungeheuer 
groß: auf ZSo bis 400,000 Mann angegeben. 
Ich frage, wo waren diese? 
Die obigen Angaben aä 1, 2,  Z, sind nach den Bülle-
tinS und selbst nach dem Erfolg der Operationen als ziem­
lich richtig anzunehmen. Daß aber in Dresden und bey 
Pirna und in den Pässen nicht viel mehr gewesen seyn 
können, ergiebt sich schon daraus, daß Napoleon mit dem 
größten Theil der gegen Schlesien vorgerückten Armee Hals 
über Kopf nach Dresden eilte, auch ein paar Korps von 
der Armee, die gegen Berlin stand, aufs Schleunigste nach 
Dresden zog. Dieses wäre nicht nöthig gewesen, wenn 
die ganze Macht Napoleons bis 400,000 Mann be­
tragen hätte: denn in diesem Fall hätten zur Vertheidi« 
gung Dresdens 120,090 bis 140,000 Mann dajelbst seyk 
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müssen. Daß aber diese nicht da waren, und daß dre 
Macht, mit welcher Napoleon von Dresden am 26sten 
und 2?sten August agirte, inklusive Vandamme, nicht 
viel mehr als 120/000 Mann betragen mochte, ist wohl 
nicht zu bezweifeln; und um diese zu haben , mußte er 90 
bis 200^000 Mann von der gegen Schlesien und Berlin 
siehenden Armee nehmen. Alle folgenden Operationen, 
und die Kräfte, womit operirt wurde, machen diese Be­
rechnung immer wahrscheinlicher. 
B e r l i n ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
Der Burgische Kourier erzahlt mancherley gute Neuig­
keiten; wir wünschen von Herzen, daß sie wahr seyn mö­
gen. Magdeburgs Besatzung soll 10,000 Mann stark 
seyn, aber viele Deutsche und Holländer darunter, die 
gern desertiren. Sechs westphalische Gardisten waren schon 
in der Gegend angekommen Md hatten die Einnahme von 
Kassel erzahlt und daß ihre^Generale die deutschen Trup­
pen entlassen haben. Aus Koswig wird vom Zten geschrie­
ben, daß Wittenberg wegen seiner Uebergabe unterhandelt, 
und nicht 8 Tage aus Mangel an Lebensmitteln bestehen 
könne; eine Brandrakete soll auf ein französisches Batail­
lon gefallen seyn, daß auf dem Markte versammelt war, 
welche sogleich ihre Mäntel in Asche verwandelt hat. In 
Zörbig hat man den Zosten September schon acht Tage 
lang aus allen Gegenden Kanonendonner gehört. Ein 
Reisender hat über den Rückzug der Franzosen berichtet, 
daß Augereau mit 30,000 Mann schon v^r acht Tngen 
seinen Rückzug über Freyburg genommen; cr ziehe sich, 
hinter Chemnitz auf Altenburg, um dcn linken Flügel dey 
Gera und Iauer zu decken. Tags darauf sey ein anderes 
Korps von 10,000 Mann über Meissen und Oschatz auf 
Torgau gezogen nach Wittenberg zu; diese mit einem Korps, 
das sich nach Dessau vorgedrängt hatte, sollten nach Naum­
burg sich zurückziehen. Nach diesen Vorbereitungen ist der 
Kaiser mit dem Hauptquartier gegen Leipzig hingegangen, 
so daß Dresden bis auf Scbwerblessirte ganz geräumt seyn 
soll; seine Armee soll an Allem Mangel leiden. — Als 
Nachtrag zu dcn einzelnen Gefechten wird erwähnt, daß 
Kapitän Barozi, der in Halle mit 200 Kosaken stand, von 
drcyfach überlegener Macht angegriffen worden ist, dessen 
ungeachtet den Feind zurückgeworfen bat. 
N  a c h s c h r i f t .  A m  1  s t e n  s i n d  d i e  h e r z o g l i c h  -  s ä c h s i s c h e n  
Kontingente entwaffnet. Die Spanier werden in der Ci-
tadelle bewacht. 
B  e r  l i n ,  d e n  i  i t e n  O k t o b e r .  
Der österreichische General Bellegarde soll, nach einem 
wiederholten Gerüchte, mit 10,000 Oesterreichern die Ab­
theilung der Nordarmee, die im Lauenburgschen steht, ver­
stärken. 
*' » *> 
Die Ueberbleibsel der Armee des Marschalls Ney be­
tragen nicht über 22 bis 25,000 Mann; das iste Korps 
»Wirt nicht mehr, seine Ueherreste sind den Heyden übri­
gen, dem ?ten und 4ten einverleibt worden. Was die 
Kavallerie des Herzogs von Padua anbetrifft/ so ist dieselbe 
so schlecht, daß die französischen Generaltz dem Marschall 
Ney gerathen haben, sie zurückzuziehen; denn sie ist in 
keinem Falle im Stande, eine Attake zu machen, und die 
Kosaken haben ihr ein solches Schrecken eingeflößt/ daß 
allein das Gerücht ihrer Ankunft diese junge und schwache 
Kavallerie in Unordnung bringt, und sie auf ihre Infan­
terie zurücktreibt, welche ohnedem nicht viel Lust hat, sich 
zu schlagen. Die einzige etwas brauchbare Kavallerie, 
welche die Franzosen noch hatten, sind zwey oder drey pol­
nische Regimenter, welche bis jetzt bey allen Gelegenhei­
ten immer voran geschickt wurden. Jetzt aber, da die 
Polen endlich einsehen, daß der Kaiser Napoleon sie nur 
als Werkzeug seines Ehrgeizes betrachtet, und daß es ih­
nen durchaus unmöglich ist/ ihr Vaterland je wiederzu-
sehn, es sey denil, daß sie seine Fahnen verließen/ so deser-
tirten sie haufenweis und begeben sich zu den Russen/ wel­
che die Nahe der Länder und dieselbe Sprache fast zu ihren 
Landsleuten machen. 
* * * 
Zu den wunderbarsten Gerüchten dieser wunderbaren 
Zeit gehört es, daß Maynz von bayerschen Truppen/ die 
zu dem Observationskorps gehört haben, überfallen und 
eingenommen seyn soll. ' (Preuss. Korresp.) 
A u s  e i n e m  B r i e f e  v o n  d e r  s a c h s i s c h e n  
Granze/ vom Z^en Oktober. 
Der Kaiser Napoleon hat den Vorposten seiner Ar­
meekorps befehlen lassen, fortan keine Briese von ge­
fangenen Ofst'ciers und Soldaten anzunehmen, welche 
die Heerführer der verbündeten Armeen bisher offen, 
wie früher immer geschehen/ an jene zur Weiterbeförde­
rung hatten gelangen lassen. Er raubt dadurch mancher 
Familie d.u.eim den Trost/ zu wissen/ daß ihre Angehö­
rigen in der Gefangenschaft gesund sind/ und/ wo sie 
sich aushalten/ — und warum? damit seinen Soldaten 
die Tauschung nicht genommen werde/ daß diejenigen, 
welche oft sehr froh darüber sind/ so guren Kaufs aus 
der Sklaverey entronnen zu seyN/ sich auch noch darin 
befinden, und die Armee vergrößern helfen. — Armseli­
ges Beginnen! Zu welchen Mitteln nimmt doch der große 
Kaiser jetzt seine Zuflucht? und wie einfach erhaben ist 
die Sprache der Alliirten, ähnlich der Sache, für welche 
sie kämpfen. 
V o n  d e r  E l b e /  v o m  5 t e n  O k t o b e r .  
Nach dem Bericht eines Augenzeugen war in dem 
heftigen Gefecht/ welches am 3ten bey dem Ueber-
gangc der Blücherschen Armee über die Elbe bey War­
tenburg statt fand/ das Korps des Generals Vorck allein 
im Feucr. ES passirte nämlich von allen zuerst über 
die Schiffbrücken und ging nun auch gerade auf den 
Feind los, der hüner Wällen/ Graben und Verhauen 
verschanzt stand. So äusserst fest diese Position auch 
w a r ,  s o  w a r d  s i e  d o c h  d u r c h  d i e  B r a v o u r  u n d  d u r c h  d i e  
Ausdauer des Yorckschen Korps überwältigt. Nachmit­
tags um 2 Uhr war der Feind vollständig geschlagen/ 
eine Anzahl Kanonen und einige fünfzig Munitionswa-
gen erobert/ und durch 4 EskadronS Husaren des meck­
lenburgischen und des preussischen zweyten Leibhusaren-
regimentS/ die Chevauxlegers von der westfälischen Gar­
de, desgleichen ein würtembergischeö Kavallerieregiment/ 
theils niedergehauen/ theilS gefangen. Die bey der 
Blücherschen Armee befindlichen russischen Truppen gin­
gen, als Reserve/ erst später über den Fluß. ^General 
Bertrand, der hier französischer Seits kommandirte, 
und 22,ood Mann beysammen gehabt haben soll, reti-
rirt nach Leipzig hin. (Verl. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  Z e r b s t ,  
vom isten Oktober. 
In Magdeburg fehlt es an Holz zu Befestigungsarbeiten. 
Ein Holzhändler in der Nachbarschaft HMe einen Vorrath, 
etwa 6000 Rthlr. Werth, welcher von ihm requirirt ward. 
Er giebt ihn, reiset imt der erhaltenen Quittung und dem 
Taxvrotokoll nach Magdeburg, und Meldet sich bey dem 
Präfekten wegen der Zahlung. Dieser, Namens Berca-
uier, nimmt dieses sehr übel, und führt dem Bittsteller 
zu Gcmüthe, daß ein westphälischer Untcrthan kein Eigen­
tum habe. Als dagegen aus Gründen/ deren Wiederho­
lung eS nicht bedarf, protestirt wird, deklarirt der Herr 
Präfekt seine Behauptung dahin: Alles, was ein westphäli­
scher Unterihcm besitze, gehdre zuvorderst dem Kaiser Napo­
leon. WaS dieser übrig ließe, dem König Hieronymus; 
und nur über das, was dann noch bliebe, könne der Inn-
Haber dioponiren. — Der Holzhandler, dem diese mehr 
als türkische Verfassung — denn dort ist doch der Sultan 
allein der allgemeine Eigenthümer, und was dieser nicht 
mag, gehört dem Unterthanen ohne Zwischeninstanz — 
nicht einleuchten will, geht, sich beschwerend — zum 
Gouverneur Lcmarrois, erhält indeß zu seinem Erstaunen 
denselben Bescheid, mit denselben Worten, nebst einigen 
Grobheiten über seine Unwissenheit Ul dcn Elementen de.6 
westfälischen StaatökatechismuS., 
B r e s l a u /  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Man hat hier die Nachricht, daß am 2Zsten Sep­
tember Napoleon die Verbünderen in Böhmen ange­
griffen und sie aus mehreren Gebirgspässen und Stallun­
gen vertrauet habe. Am Lösten griffen aber die Verbün­
deten wieder an, warfen die Franzosen aus allen errunge­
nen Vorteilen, besetzten die verlornen Pässe wieder nnd 
brachte einen solchen Schrecken, eine so große Unordnung 
in das franzesticN!' Heer, daß die Anführer und Gemeinen 
ganz den K^pf verloren, keine Befehle mehr gelört wur< 
den, und eS dem Kaiser große Müde gemacht hat, sie wie­
der zu vereinigen und zusammen ;u halten. Die Bestür-
zun^, der Unmulh und die Unsolgsamteir der Feldherren 
soll so groß gewesen seyn, daß Napoleon sich genöthigt ge­
sehen hat, den Feldherrn Mouton erschießen zu lassen. 
Diese Strenge soll indeß sehr nachtheilig gewirkt haben, 
und man behauptet, daß die Zahl der Ueberläufer/ unter 
denen sich angesehene Offieiere befinden, dadurch sehr ver­
mehrt worden ist. 
Blücher soll auch am 2 6sten einen Angriff erwartet 
und den ganzen Tag in Schlachtordnung gestanden haben, 
ist aber nicht angegriffen worden; man nennt Kamenz als 
sein Hauptlager. Heeresberichte haben wir von ihm seit 
dem letzten aus Herrenhut nicht erhalten. 
Man spricht allgemein/ daß Bayern zur Sache der deut­
schen Freyheit übergetreten sey, doch ist noch nichts darüber 
öffentlich bekannt gemacht worden. 
Den isten Oktober. Auch bey uns hat sich ein Frauen-
zimmerverein zur Pflege der verwundeten Krieger gebildet. 
Dasselbe giebt vom heutigen Tage an ein Wochenblatt 
heraus/ das zum Besten der Verwundeten verkaust wird 
und worin Alles zur Sprache kommt/ was auf diese wich­
tige Angelegenheit Bezug hat. Ich lege ihnen die Ankün­
digung bey. 
Den 2ten Oktober. Wie hat sich doch die Zeit geändert! 
Im Jahre 1806 und 1807 erhielt das französische Heer 
i n  p r e u s s i s c h e m  K o u r a n t  d i e  L ö h n u n g /  u n d  i m  J a h r  i 8 i 3  
erhält das preussische Heer die Löhnung/ so wie einige Be­
hörden den Gehalt, in Fünffrankstücken und Piastern; das 
französische Heer beschwert sich dagegen über den Nicht-
empfaug der Löynung. (Preuss. Korresp.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r s  
Den neuesten bis Ende Julius reichenden Berichten 
zufolge, schwebte man in der Kongreßstadt Washington 
in den lebhaftesten Besorgnissen. Ein englisches, aus 
Fregatten und kleineren Fahrzeugen zusammengesetztes 
Geschwader, war am i^ten July durch die Bucht von 
Chesapeak in den Pontomakfluß gedrungen, und hatte 
sich bis auf eine Entfernung' von 8 Meilen der Haupt­
stadt genähert, und daselbst Truppen ans Land gebracht. 
Um sich ihnen zu wiedersetzen, zogen die amerikanischen 
Milizen von allen Seiten zusammen. Dadurch scheint 
es, daß der englische Anführer veranlaßt worden ist, 
gegen AnnapoliS, in Maryland, seine Richtung zu neh­
men. Daselbst hat man am 2ysten July lebhaften Ge­
schützdonner gehört. In Kanada scheinen die sämmtli-
chen Heere unthätig geblieben zu seyn. Der Anführer 
der 5m Ontariosee aufgestellten englischen Truppen, Ge­
neral Rottenburg, hatte am l iten July das Fort Blak­
rock durch den Oberstlieutenant Bishop ohne Verlust 
erobert. Man fand daselbst mehrere Fahrzeuge mit 
Mund - und Schicfbedarf, auch einiges Geschütz. Ein 
Theil dieser Vorrälhe wurde verbrannt, der Rest sollte-
abgeführt werden; allein die amerikanische Mannschaft, 
durch Indianer verstärkt (also anch die Nordamerikaner' 
gebrauchet Indianer zum Kriegsdienst, was sie den Eng?-
ländern so sehr zum Verbrechen anrechnen)/ überfiel den 
Posten wieder. Die Englander hatten mehrere Todte und 
Verwundete. 
Der amerikanische Kriegssekretär, General Amstrona/ 
war am 2 6sten July durch New-Uork nach den nördlichen 
Gegenden gereiset. 
Davako/ ein fester Punkt zwischen Valencia und Sa­
ragossa/ so wie Almunea/ auf der Straße von Madrid 
nach Saragossa/ haben sich an die spanischen Truppen 
ergeben. 
Als Suchet von Villa-Franka neuerdings gegen Tar-
ragona vorrückte/ stand ein spanisches Heer bey Tortosa 
unter Castannos, welches vorher/ an Wellingstons Seite 
rühmlichen Antheil an den erfochtcnen Siegen gehabt hat­
te / und dessen Anführer von der spanischen Regierung ab­
gerufen/ und zum Staatsrate bestimmt worden ist. Am 
gten August traf der General Freya zu Tortosa ein, um 
dessen Heer zu übernehmen. Castannos reiste sogleich in das 
englische Hauptquartier. (Bekanntlich hat Wellington sein 
Befremden darüber bezeigt, daß man einen tüchtigen Ge­
neral so zur Unzeit abrufe.) (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ueber die Brandraketen liefert ein anderer Be­
richt aus Zerbst vom 22sten September Folgendes: Es 
war vor einigen Tagen die englische Batterie/ welche 
Wittenberg mit kongrevischen Raketen , beschießen soll/ 
2^ Meile von hier in Roslau angekommen. Der Kron­
prinz von Schweden beorderte eins dieser Stücke mit 
den dazu gehörigen Artilleristen auf gestern hieher zum 
Hauptquartier/ um solche sowohl tn Augenschein zu neh­
men / als auch eine Probe von der Wirkung der Ra­
keten veranstalten zu lassen. Dies geschah nun gestern 
Vormittags vor dem hiesigen Frauenthore. Wir kamen 
früher als der Kronprinz auf dem Berge an, wo dies 
Stück hielt/ konnten uns daher die Einrichtung desselben 
vorher recht ordentlich besehen. Das Ganze stehet einer 
schweren oder großen Kanone ähnlich, dac Rohr aber fehlt 
daran. Vorn stehet ein großer Protzkasten zwischen den 
beyden Radern, worin die gefüllten Raketen liegen, der 
Hintere Theil des Stücks sieht der Lavette ähnlich/ wird 
auch ebenfalls so an das Vordertheil ab - und angehängt/ 
wie sonst bey den Kanonen, nur daß die beyden Lavetten-
wände lange viereckige Kästen sind / worin die Raketen­
stöcke sich befinden; die Mitte, wo sonst das Rohr der 
Kanone liegen würde, ist ein langes Gußeisen mit 2 
Vertiefungen, die parallel neben einander laufen und 
worauf die Rakete gelegt wird, wenn sie ablaufen soll, 
dergestalt, daß in der einen Rinne die Rakete, in der 
andern der Raketenstock liegt und läuft. Dieser mitt­
lere Theil von Gußeisen liegt auf der Axe der Rader 
in zwey Zapfen fest, wodurch das vordere Ende schräg 
nach aufwärts gerichtet werden kann, um die Rekele in 
Bogenschuß ablaufen zu lassen. Als der Prinz kam, 
wurde das Stück, wie ich eben geschrieben, gerichtet, 
um mit einer Rakete die Probe zu machen. Vorn an 
der Rakete ist die Bombe befestigt, welche nach hinten 
in der Füllung eine starke Spitze von Eisen hat. Wäh­
rend des Bogenganges/ den die Rakete zu machen hat/ 
brennt die übrige Füllung von hinten weg/ die eiserne 
Spitze wird dadurch bloß/ erhält damit das Urberge-
wicht und dringt so mit der Spitze beym Heruntcrnnken 
in Holz oder Mauerwerk fest ein. Die eigentliche Ku­
gel gießt eine pechartige Lava von sich/ weiche unaus­
löschlich ist und unwiderstehlich Alles in Brand setzt. 
Je mehr Wasser zum Löschen darauf gegossen wird, je 
mehr Nahrung bekömmt das Feuer. Die bedeutendste 
Stadt kann dadurch in 3 Tagen total in Asche gelegt 
werden. Der englische Offieier sagte: Wittenberg müßte 
in 3 Tagen auf den Grund abgebrannt seyn. Die Los-
brennung dieser Rakete ist ein furchtbar schauderhaf­
ter Anblick, und erregt wegen des schrecklichen Ge­
prassels und des im Bogengang erregten furchtbaren 
Geheuls eine Empfindung, daß man Zittern am ganzen 
Leibe bekömmt. Mich' rührt so leicht wegen meines 
guten Nervensystems nichts; allein in der dunkeln 
Nacht diese feurigen Drachen mit fürchterlichem Ge­
prassel und Geheul in der Nähe aufgehen zu sehen, 
würde ich höchstens zwey bis drey Ausgänge aushalten; 
ein schwaches Nervensystem sinkt gewiß vor Schrecken 
ohnmächtig zu Boden. — UebrigenS wird dieses Geschütz 
von 4 Kanoniers bedient, die auf dem Hintertheil mit 
aufsitzen, und 8 Artilleristen zu Pferde, auf jeder Seite 4, 
von welchen ein jeder eine Menge Raketenstöcke in eine 
Art von Karabinerschub bey sich führen, wodurch sie 
kleine mit Flinten- und Kartätschenkugeln gefüllte Ra­
keten unter die feindliche Kavallerie und Infanterie wer­
fen und Alles auseinandersprengen, wo sie hilttrcffcn. 
Die berühmte Schauspielerin, Demoisclles Georges/ 
welche nach einer langen Abwesenheit, ans St. Peters­
burg verabschiedet, nach Dresden gekommen, und jetzt 
mit der kaiserlichen Schauspielergesellschaft nach Paris 
zurückgekehret ist, hat, wie in Pariser Blattern gemel­
det wird, gleich nach ihrer Ankunft zu Paris, ihre Kunst­
rivalin, der Schauspielerin Demoiselle Duchenois, we­
gen welcher sie Paris verlassen hatte, einen Besuch ge­
macht, und ihr Vergessenheit der alten Zwistigkeiten 
und eine Versöhnung vorgeschlagen, deren Grundlage 
seyn soll, daß sie nur die Rollen spielen wolle, welche 
ihr die Duchenois freywillig abtrete. Hierauf sollen sich 
die beyden Theaterprinzessinnen umarmt haben, und sehr 
zufrieden von einander geschieden seyn. 
Ist zu drucken bewilligt worden, SiverS. 
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S m  o l e n s k ,  d e n  i k t e n  S e p t e m b e r .  a u s z u s e t z e n :  d e m  B t u d e r  d e s  O b e r s t l i e u t e n a n t s  E n g e l -
Als der Feind im verwichcnen i8i2sen Jahre in unser Hardt/ Kapitän Iwan Engelhardt/ zu 6000 Rubel/ dem 
geliebtes Vaterland eindrang und das GvuvernementSmo- Neffen desselben/ Lieutenant Peter Engelhardt/ zu 3ooo 
lensk besetzte/ wandten die hiesigen Gutsbesitzer/ der Rubel/ und der minderjährigen/ von» seiner Schwester 
Oberstlieutcnant Paul Engelhardt und der Kollegienassessor Gubin gebornen/ Nichte desselben zu 3ooo Rubel; der 
Schubin / beseelt von Liebe zum Vaterlande und von Er- Wittwe des Kollegienassessors Schubin zu 9 0 0 0  Rubel/ 
gebenheil gegen dcn Monarchen/ indem sie auf ihren der Mutter desselben zu 6000/ und seinen beyden unver-
Gütern verblieben/ alle mögliche Mittel an/ der Unbän- heiratheten Schwester»/ jeder zu 3oc»o Rubel. — So 
digkeit der Feinde Einhalt zu thun und sie aufzureiben/ wird der Glaube und die Treue der würdigen Söhne Ruß-
wo es nur möglich war. Die von dem Feinde in Smo- lands von dem Vater des Vaterlandes würdig belohnt! 
lensk niedergesetzte Regierung ließ sie/ nach erhaltener (St. Petersb. Zeit.) 
Kunde davon, aufgreifen/ warf sie ins Gesängniß/ und Breslau/ den 9ten Oktober. 
übergab sie dem Gericht. Sie'wurden zum Tode verur- Der gestrige Tag (heißt es in einem Schreiben aus 
theilt. Aber ehe das Todesurtheil an ihnen vollzogen Wartenburg vom 4ten Oktober) war für uns ein heißer ^ 
wurde/ trug man ihnen/ mit der kräftigsten Ueberredung und denkwürdiger Tag. Nicht weit von unserm Bi-
und mit verführerischen Worten/ Aemter im feindlichen vouak begann das Gefecht. Von 8 Uhr Morgens bis 
Dienste an. Das ihnen betroffene Unglück war mitten S Uhr Abends dauerte das Feuer des kleinen Gewehrs! 
unter den Gefahren der damaligen Zeit nicht stark genug/ der Kanonendonner brüllte dazwischen. Unsere Breslauer 
sie xur Annahme der verführerischen Versprechungen zu Landwehr stand wie die Mauern. Wir haben dessen un-
bewegen, und sie zogen mit der Festigkeit des Geistes, die geachtet nur Blessirte und 9  Todte, unter welchen 
-jedem Russen eigen ist, den Tod dem Verrathe ihres Va- letzteren 1 Feldwebel, 3 Unterossiciere und 5 Gemeine 
terlandeö vor. Als wahre Sohne Rußlands, und wahr- sich befinden. 
Haft treue Unterthanen ihres Monarchen, verwarfen Der Herr Staatsminister/ Freyherr von Stein/ ist im 
sie mit Verachtung den ihnen gemachten Antrag, und blie- Begriff, nach der Lausitz abzugehen, um die von den drey 
den entschlossen«, lieber den Tod für Religion und Treue verbündeten hohen Mächten ihm übertragene Verwal-
zu sterben/ als ihren Eid zu verletzen, und wurden dar- tung der okkupirten und zu okkupirenden deutschen Län-
auf erschossen. Herr von Engelhardt bewahrte seine Gei- der zu übernehmen. Bey seinem letzten Aufenthalt in 
siesgegenwart bis zu dem Grade/ daß er sich nicht einmal Töplitz erhielt er von Sr. Majestät/ dem Kaiser von 
die Augen zubinden.ließ. Bey der Vollziehung des Todes- Rußland/ die Dekoration des St. Andreas-Ordens. 
urtheils selbst versuchten es die Feinde noch/ seinen Geist Napoleon hat sich mit dem Gros seiner Armee vott 
wankend zu machen/ indem sie ihm zuerst ins Bein schössen, Dresden zurückgezogen und nur eine Besatzung dort zu-
und ihm mit der Heilung der Wunde noch Hoffnung zum rückgelassen. 
Leben machten; allein da sie seine Unerschütterlichkeit sa- Berlin, den i2ten Oktober. 
hen, so vollführten sie den Todesstreich. Dieser Märtyrer Hier angekommen sind: der schwedische Generalfeld-
ließ vor seinem Tode, sobald er sein Urtheil erfahren hatte, zeugmeister Hellw ig, von Dessau; der englische Kou-
einen Priester zu sich rufen, erfüllte seine Pflicht als rier Morand, von ebendaher (ist durch nach Rostock 
Christ, und übergab ihm einen Brief an seine Mutter, gegangen).. 
nebst seinem legten Willen. Se. Kaiserliche Maje- Ein 342 Mann starker Transport französischer Kriech­
st ät, mit dem Wunsche, diesen eifrigen Söhnen des Va- gefangenen von der Elbe. 
terlandes, die bey ihrem dürftigen Vermögenszustande sich Der Kapitän Fischer, nebst 2 Officieren und 140 
v o n  d e n  g l e i ß n e r i s c h e n  W o r t e n  d e s  F e i n d e s  n i c h t  h a b e n  v e r -  M a n n  z u  u n s  ü b e r g e g a n g e n e r  W ü r z b u r g e r ,  v o n  v o r ­
f ü h r e n  l a s s e n ,  u n e r s c h ü t t l i c h  i n  i h r e r  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  g a n .  
den Staat verblieben sind, und für Religion und Treue ihr Von hier abgegangen sind: des Prinzen Paul von 
Leben geopfert haben, die gerechte Belohnung zu geben, Würtemberg Königl. Hoheit, nach Strelitz; der 
haben Allerhöchst zu befehlen geruhet, ihrer nachgebliebe- englische Gesagte Townson, nach London; der 
nen Familie auf Zeitlebens alljährlich folgende Pensionen Feldjäger Trautschold, als Kourier nach Töplitz. 
, 
Ein Transport von iZ kriegsgefangenen Ofsicieren und 
L EmployeS, nach Stralsund. 
* 
A r m e e b e f e h l  f ü r  d i e  v i e r  A r m e e k o r p s .  
Mit dem lebhaftesten Wohlgefallen habe ich vernommen, 
auf welche ausgezeichnete Art die Landwehren aller Pro­
vinzen fast ohne Ausnahme gewetteifert haben, ihren ho­
hen Beruf zu erfüllen, den Lohn der Befreyung des Va­
terlandes mit ihren ältern Waffenbrüdern zu theilen. Ich 
habe den Landwehrmännern, die wie tapfere Soldaten sich 
bewähret/ Meinen Dank und meine Achtung schon unmit­
telbar ausgedrückt; Ich will dies aber auch vor der ge-
sammten Nation thun, und erkläre daher hierdurch, daß 
Ich denjenigen Regimentern der Landwehr/ welche am aus­
gezeichnetesten gefochten haben/ Fahnen verleihen werde. 
Ich glaube,, daß eS bald kein Regiment mehr geben 
wird, welches die Gelegenheit gefunden hätte/ seine 
Schuld gegen das Vaterland abzutragen/ und welches 
ohne jenes Zeichen aus dem Kriege zurückkehren müßte. 
Ehe die Landwehren vor den Feind geführt waren/ habe 
Ich die Rangordnung ihrer Ofsiciere im Dienste unter sich 
und mit denen der Armee/ durch Ertheilung von Land-
wehrpatenten / für jetzt festzustellen verordnet. Es ist da-
bey der Kriegserfahrung und dem schon eroberten kriegeri­
schen Verdienst der Vorzug eingeräumt, der ihnen ge­
bührt, indem die Landwehrpatente solcher Ofsiciere, wel­
che schon früher in der. Armee gedient haben, nur in 
dem Fall, daß sie mit erhöhtem Grad in die Landwehr 
getreten sind/ für diesen höhern Grad verliehen werden 
sollen, da sie ausserdem schon Armeepatente besitzen, die 
ihre Rangordnung zu den übrigen Armeeofsicieren be­
stimmen. Diejenigen Regimenter, die es schnell ver­
gessen gemacht haben, daß sie Anfänger in der Aus­
übung der Soldatentugenden sind, haben damit auch 
gleichen Anspruch auf das höhere Vertrauen sich erwor­
ben, und Ich will es ihnen dadurch bezeugen, daß Ich 
den Ofsicieren solcher Regimenter, ohne Ausnahme, 
Armeepatente verleihen werde, wonach sie mit den Of­
sicieren des stehenden Heeres nach ihrem Dienstalter ran-
giren sollen. Die kommandirenden Generale werden be­
richten, welche Regimenter in ihren Korps so gefoch­
ten haben, daß sie auf die beabsichtigten Auszeichnun­
gen einen Anspruch haben. Indem Ich sie ihnen nach 
dem Maße dieses Anspruchs zuerkennen werde, hege Ich 
das Vertrauen zu allen meinen Landwehren, daß sie nur 
der Gelegenheit bedürfen werden, um zu zeigen,- daß 
sie den erprobtesten unter sich nicht nachstehen, wollen.. 
Töplitz, den isten Oktober 181Z. 
(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
*- » 
In Tyrol, welches die Bayern.verlassen/ sollen schon 
2o,c,oo Mann unter den Waffen stchn, und den Bren-
Nev besetzt haben.. Der König von Bayern hatte die Be­
waffnung nicht nur vor einigen Wochen erlaubt, sondern 
auch selbst Waffen angeboten. Wahrscheinlich aber werden 
die meisten Einwohner ihre guten Kugelbüchsen den fran­
zösischen Nachsuchungen wohl entzogen haben. (Berl.Zcit.) 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
General Tschermtscheff, nachdem er sich mehrere tau­
send Mann Infanterie aus den Westphalen gebildet 
hatte, nachdem er die genommenen Kanonen und Kriegs-
geräthe fortgeschafft, hat sich von Kassel nach Braun­
schweig gezogen, und so glücklich alle Versuche der fran­
zösischen Observationsarmee vereitelt, ihn in Kassel zu 
umgehen. Nachträglich bemerken wir noch, daß es der 
Oberst Barnekow, Rittmeister Fabeck und Rittmeister 
Arnim waren, welche die gefangenen Westphalen zu 
einem KorpS bildeten, das unter dem Befehl des Ober­
sten Benkendorf das Leipziger Thor mit Sturm nahm. 
B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
B e s c h r e i b u n g  d e s  G e f e c h t s  v o n  W a r t e n  b ü r g .  
In der Nacht vom 2ten zum Zten Oktober war der 
Bau zweyer Brücken über die Elbe bey Elster zu Stande 
gekommen, und der Brückenkopf vor denselben besetzt 
worden. Den Zten, früh um 7 Uhr/ desilirten die ersten 
Bataillone des Vorckschen KorpS/ unter Anführung deS 
Prinzen Karl von Mecklenburg / über die Brücken nach 
dem linken Ufer der Elbe. Ein dichter Nebel verbarg 
den Feind/ der in einer fast unangreifbaren Position 
hinter den Elbdümmen, die vom Dorfe Wartenburg bis 
Bleddin fortlaufen, stand, und seine leichten Trupven 
in dem durch Gräben/ Wälle und Waldung durchschnit­
tenen Terrain vorpoussirt hatte. Der General en Chef 
gönnte dem ersten preussischen Korps deS Generallieu-
tenants von Borck auch dieses Mal die Ehre, den Fe nd 
anzugreifen/ der sich in seiner durch verdeckte flanki-
rende Batterien"/ VerHacke, und dem vor den Elbdäm­
men liegenden todten Arm der Elbe, zu einer Festung 
umgeschaffenen Position unüberwindlich glaubte. 
Prinz Karl eröffnete das Gefecht mit 9 Bataillons, 
indcm er die leichten Truppen des Feindes in feiner 
festen Position zurückwarf. 
General Uorck rekognoscirte den Feind im heftigsten 
Tirailleurfeuer bis dickt vor Wartenburg und disponirte 
von hier aus die verschiedenen Attaken. An seiner Seite 
wurde der Hauptmann von DeliuS und mehrere Ordon­
nanzen und Pferde blessirt. 
Prinz Karl schob sich nun links nach Bleddin zum 
Angriff deS feindlichen rechten Flügels. Oberst von 
Steinmetz griff mit der ersten Brigade daS Dorf War-
tenourg in der Front an, und hielt den Fcind hier fest, 
damit die auf dem rechtcn Flügel des Feindes angeord­
nete Hauptattake ausgeführt werden konnte. Auf die­
sem Punkt war das Gefeckt am blutigsten, und hier war 
es, wo die schltttsche Landwehr mit den älteste" Linien-
truppen an Bravour und Ausdauer im mörderischsten 
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Kartätschen- und kleinen Gewehrfeuer wetteiferte. Leider 
war hier unser Verlust nicht unbedeutend. Vier Stun­
den hatte das Gefecht bereits gedauert, ehe das ganze 
Vorcksche KorpS über die Brücken dcfiliren konnte. Ge­
neral Horn führte seine Brigade nun gegen das feind­
liche Centrum. Die Bataillone deS LeibregimentS sin­
gen an, das feindliche kleine Gew.hrfeuer zu beantwor­
ten, der hinter dem hoben Elbdamme gedeckt war. 
Mit der dem General Horn eigenen Kühnheit verbot er 
alles Gewehrfeuer. An der Spitze des 2ten Bataillons 
vom Leibregiment durchwatete er einen Morast im heftig­
sten Kugelregen/ erstieg stürmend den Wall, und den preus­
sischen Bajonnetten mußte der sich hartnäckig wehrende 
Feind weichen. Prinz Karl hatte endlich mit der höchsten 
Anstrengung seine Batterien durch die sumpfigen Stellen 
gebracht, Bleddin genommen, und den rechten Flügel 
des Feindes umgangen. Einige EökadronS vom mecklen­
burgischen und vom 2ten Leibbusarenregiment brachen in 
die Plaine vor, warfen ein westphälisches Kavallerieregi­
ment über den Haufen, eroberten eine völlig bespannte 
reitende Batterie, und warfen sich in die von Wartenburg 
zurückgehende feindliche Kolonne, aus der sie einige 70 
bespannte Munitionswagen im Angesicht der feindlichen In­
fanterie herausholten und wegführten. Die unüberwind­
lich geglaubte feindliche Posinon war nach einem achtstün­
digen Gefecht nun forcirt. Der Feind floh und wurde von 
der Kavallerie verfolgt. iZ Kanonen, 80 Munitionswa» 
gen und über looc» Gefangene sind das Resultat dieses 
mörderischen Gefechts. Das Borcksche KorpS hat diesen 
Sieg, den nur die glänzendste Bravour erringen konnte, 
mit dem Verluste von i5oo Todte und Blessirte erkauft. 
Merkwürdig ist es, daß das feindliche Kanonen und Kar­
tätschenfeuer 4 Stunden gedauert hatte, che es von un­
fern Batterien beantwortet werden konnte, die durch 
Terrainbindernisse im Vorrücken so lange aufgehalten wor­
den waren. Wartenburg, den 4ten Oktober 181Z. 
* 5 * 
( A u S  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n . )  
Als das mörderische Feuer bey Wartenburg lange unter 
unfern Leuten gcwütbet hatte, stellte sich der General 
Horn selbst an die Spitze eines einzigen Bataillons, des 
zweyten Leibbataillons, und mit den Worten: Bursche, 
cin Hundsfott, der nun noch einen Schuß thut, warf 
er mit vorgestreckten Bajonnetten vier Bataillons hinter 
einander über Wälle und Gräben. Als Nachmittags 
unser Sieg, entschieden war, zogen die Truppen vor 
dem General Uorck vorüber, jeder Kommandeur ward 
begrüßt, da aber jenes erwähnt? Bataillon aufzog, fragte 
Vvrck: ist das das zweyte Bataillon vom Leibregiment? 
Ja, rief der Erste unter ihnen; und er nahm den Huth 
vom Kopf und bedeckte sich nicht «eher, bis der ganze 
Zug des Bataillons vorhergegangen; dabey ward kein' 
Wort gesprochen. (Preuss, Korrejp.) 
B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Der Kaiser Napoleon, dessen Kommunikationen mit 
dem Rhein durch die kombinirten Bewegungen der großen 
Hauptarm:?, der vereinigten Armee von Norddeutschland 
und des ersten Armeekorps völlig aufgehört haben, hält 
die Position an der Mulde, und hat am i2ten dieses 
von dort eine Operation auf die Mittelelbe gemacht. 
In Verfolg derselben ist die Belagerung Wittenbergs 
aufgehoben und das Belagerungsgeschütz ohne Verlust 
weggebracht worden. Der Feind schickte, nachdem er 
Wittenberg entsetzt hatte, ein Korps diesseits der Elbe. 
Um dessen möglichen Absichten auf die Mark und die 
Residenzen zu begegnen, hat der Generallieutenant, 
Graf von Tauenzien, sich mit einem großen Theile deS 
vierten Armeekorps diesseits der Elbe über Ziesa^ und 
Brandenburg nach Potsdam und hieher gezogen, um, 
dem allerhöchsten ihm ertheilten Auftrage gemäß, die 
Residenzen vor jedem Unfälle sicher zu stellen. DaS bey 
Wittenberg übergegangene feindliche Korps hat sich nicht, 
weiter vorgewagt, und da der Prinz Tscherbatow, nach-
so eben (6 Uhr Abends) eingegangenen Nachrichten, 
mit 20,000 Mann russischer Truppen vor Wittenberg 
angekommen ist, und sein Hauptquartier heute in Jü« 
terbock nimmt, so fällt jede Besorgniß von Seiten die­
ses Korps nunmehr weg. Vor Torgau ist alles ruhig. 
Bey der kombinirten Armee von Norddeutschland und 
dem ersten Armeekorps unter den Befehlen deS Generals, 
von Blücher, welche die Saale besetzt halten, steht Al­
les vortrefflich*, so daß von den Operationen beyder, in 
Verbindungen mit denen der großen Hauptarmee, die 
wichtigste,r und erfreulichsten. Resultate, in Kurzem zu er­
warten sind. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r :  
Ein zuvedläsngcr aus dein Hauptquartier des Krom-
prinzen von Schweden gestern Morgen früh abgegange­
ner über Acten ohne Hindernisse durch Zerbst eben hier 
eintreffender Reisender überbringt uns die Nachricht, daß. 
nicht nur Acten behauptet, sondern auch Dessau, wel­
ches von unsern Truppen verlassen war, durch den Ge­
neral Woronzow wieder besetzt sey; das Hauptquartier 
des Kronprinzen war in Halle; das Hauptquartier des> 
Generals Blücher zwischen Halle und Leipzig; die Kom­
munikationen mit der großen böhmischen Armee unun­
terbrochen; eine Schlacht, die dem Feinde angeboten? 
war, hat derselbe bisher vermieden. Napoleon, der.' 
nach Aussage der Gefangenen nur 120,000 Mann bey' 
sich hatte, stand bey Taucha; seine Absicht soll nach» 
dem Bericht der Kundschafter seyn, Westphalen zu er­
reichen und die Position an der Ems. (Preuss. Korresp.)> 
H a l l e ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Jtr der heu»e hier erschienenen Zeitung heißt' eS:: 
»Seit einigen Wochen wurdt der Postenlnufj hier, theil-
weise und abwechselnd/ seit acht Tagen aber ganzlich Z Bataillone/ die aus i3oo Mann bestehen/ unter dem 
gehemmt. Nachdem am igten September hier das erste Obersten Ziegler/ zwischen dem ?ten und i3ten Sep-
Detaschcment von Kosaken eingetroffen nnd ft,it dieser tember nach Graubündten gezogen/ ws der besagte 
Zeit kleinere Partheyen ab- und zugegangen waren, kam Oberste zu Chur sein Lager bezogen hat. 
den Lösten eine stärkere Abtheilung und bezog ein Wach- Für die im französischen Dienste stehenden Schweizer­
lager vor dem Thore an der Straße nach Leipzig hin. regimenter sind / seit der voriges Jahr abgeschlossenen 
Den 2 7sten hörten wir ans' der Ferne/ nordöstlich von Übereinkunft, 24Z0 Angeworbene bey der Regiments-
der Gegend Wittenbergs her/ vom frühen Morgen an Niederlage zu Besanqon angenommen worden. Davon 
einen Kanonendonner. Es heißt/ .daß in der Gegend gehen 2000 Mann auf die Stellung des ersten Jahres 
von Oranienbaum Gefechte vorgefallen/ auch Angriffe ab/ und derN«st wird in die diesjährige auf 3o»o 
auf die Festung Wittenberg gemacht seyn sollen. Mann gehende Stellung eingerechnet. — Der vorMali-
Den29sten, Morgens gegen 8 Uhr/ wurde es hier zu ge König von Holland sowohl/ als die Gemahlin deS 
Halle plötzlich lebhaft und unruhig; Kosaken von dcn Großfürsten Konstantin, sind zu Bern eingetroffen. (Verl. 
Posten vor der Stadt und in der Umgegend sprengten Zeit.) 
eiligst hin und her; man hörte auch einzelne Schüsse Vermischte Nachrichten. 
fallen und einige Verwundete wurden eingebracht. Man Ein Franzose/ Herr Cellier/ mit dem Beynamen 
vernahm/ daß sich eine Abtheilung leichter französischer Blumentha», hat wegen Erfindung einer neuen Destil-
Reiterey auf der Straße von Leipzig her genähert und lationsweise, welche von der bisherigen ganz verschie­
den die Kosakenposten Bewegungen gemacht hatten, den ist, ein Erfindungepatent für i5 Jahre erhalten. 
Die Kosaken setzten sich/ und die Franzosen schienen ih- Mit seiner Vorrichtung soll man in 24 Stunden 3o,oc»o 
nen in ihrer Richtung gefolgt zu seyn. Gegen Mittag Maß Liqueurs oder sonstigen Gährstoff destillireN/ und 2 
erfuhr man/ daß sich die Franzosen wieder auf der Menschen sollen zu dieser Operation hinreichendseyN/ohne 
Straße nach Leipzig hin zurückgezogen hatten. Die die Maschine von neuem zu ladendie Flüssigkeiten 
Kosaken nahmen auch ihre alten Plätze/ nach wie vor, laufen in dieselbe von der einen Seite beständig hin­
wieder ein. ein/ und stießen/ nachdem sie gehörig zubereitet sind. 
Vom MayN/ vom igten September. auf der andern Seite wieder ab. Es entstehe bey die-
Der Fürst Georg von Waldeck hatte am 6ten Sep- ser Verfahrungsart kein Satz oder Nacbwasscr, und 
tember auf einem Spazierritt das Unglück/ vom Pferde man brauche dabey dreymal weniger Brennstoff, als bey 
zu stürzen. Bey dem ausserordentlich starken Körperbau allen üorigen bisher bekannten Maschinen. Aus den 
des Fürsten waren zwar Anfangs nur äussere Quetsch»«- Wcindrusen und dem Getreide werde aller Geist ausge-
gen bemerkbar/ bald aber zeigte sich/ daß auch sehr be- zogen/ welcher darin enthalten ist, und zwar nach 
deutende innere Verletzungen vorhanden seyn mußten; allen beliebigen Abstufungen; es bedürfe beynahe gar 
wirklich waren fünf Rippen zerbrochen/ und Luiche und keines Wassers/ um die Vorrichtung abzukühlen/ und 
Leber höchst zerrüttet. Dieser Zustand mqchte am gten da die Destillation vermittelst der Abdampfung des ko-
September dem Leben des Fürsten plötzlich ein Ende. chenden Wassers geschieht/ so sey es physisch unmöglich/ 
(Der Fürst war 1747 geboren, im vorigen Jahre daß die daraus erzeugten geistigen Flüssigkeiten einen 
seinem Bruder gefolgt/ und hat seinen ältesten jetzt brandigen Geschmack erhalten können, 
vierundzwanzigjährigen SohN/ Georg Friedrich Hein- Am 17ten September ist die VaterSscbweHer des Her­
rich / zum Nachfolger in den Grafschaften Waldeck und zogs von Mecklenburg-Schwerin, die Prinzessin Ulrike 
Pyrmont/ die auf 22 Quadratmeilen 48/000 Einwoh- Sophie, im gisten Jahre verstorben. 
ner zählen/ und bey 375/vvo Gulden Einkünften bis-
her ein rheinbündisches Kontingent von 400 Mann stel­
len mußte.) K 0 u r S. 
In der Stadt Bayreuth, und derselben Bezirke/ sind Riga, den 27sten September. 
vom 23sten Februar 1812 bis Ende August 181Z zu- AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. Holl. Kour.x. 1 R.B. A. 
sammen 403,594 Mann durchziehender Truppen ver- AufHmb.3 6 T. n.D. 9?Schill.Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
pflegt worden. Ein Rubel Silber 4 Rubel 4z Kop. B. A. 
Der dritte Theil der einfachen Stellung des helve- Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 58 Kov. B. A. 
tischen BundeS/ ungefähr 5ooo Man»/ ist durch einen Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 6 0  Kop. B. A. 
Schluß der Tagsatzung der Verfügung des Landammanns Ein alter Alberts-Reichöthaler 5 Rub. 26 Kop. B. A. 
überlassen worden. Nach dessen Anordnung sind davon Ein Rthlr. Fünfer oder alte 75 St. 5 Rub. 2 6 Kop. B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden» SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 247. Mittewoch, den 15. Oktober 181 z. 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Die Gefangenen in dem Kastel zu Kassel befteyten sich 
durch eigenen Entschluß, noch ehe die Russen Kassel de­
setzten. In der allgemeinen Bestürzung/ welche die Wäch­
ter ergriffen, erbrachen sie ihre Kerker, und mit Hülfe 
einer Holzaxt wurde das Thor eingeschlagen; viele entka­
men nur mit Mühe über die Stadlmauer durch Garten, 
weil die Russen an jenem Tage die Stadt noch nickt ein­
nehmen konnten. Unter den Bcfreyten, die etwa 120 an 
der Zahl seyn mögen, sind Opfer der heillosesten Unge­
rechtigkeit; Männer, die mehrere Jahre, ohne Urteils­
spruch, nach einem ersten flüchtigen Verhöre, darin ge­
schmachtet haben; nächstens' mehr davon; hier nur ein paar 
recht auffallende Beyspiele. 
Nachdem der Oberst von Hammerstein das Glück gehabt 
hatte, mit seinem Husarenregimente zu den Oesterreichern 
übergehen zu können, wurden nicht nur seine vier Brü­
der, sondern sogar ein entfernter Verwandter gleiches 
Namens, nach dem Kastel gebracht und verhört*), der Letz­
tere inzwischen nach einiger Zeit entlasse», den Andern 
aber vom General Bongars, dem Chef der Polizey, ange­
zeigt, daß, ungeachtet er sie Alle für unschuldig hielte, 
so habe der König doch beschlossen, um ein Exempel zu ge­
ben, den älteren General, der in Spanien und Rußland 
sich ausgezeichnet hat und mit Wunden bedeckt ist, nach 
Maynz gefangen zu senden, die drey andern aber so lange 
im Kastel sitzen zu lassen, bis entweder der Bruder sich 
freywilli'g steüte, oder der allgemeine Friede hergestellt 
wäre. Man könnte fragen : ob es in Westphalen der Exem­
pel von Ungerechtigkeit noch bedurft hätte? aber die 
Schwäche ist meist tückisch und eigensinnig. Die drey im 
Kastel gefangenen Brüder wurden befreyt, aber der Ge­
neral ist noch in Maynz gefangen geblieben. 
Ein andres Beyspiel von Ungerechtigkeit giebt uns ein 
Gefangner, der sich schon einen Monat früher durch Ge-
schialickkeit und Muth aus dem Kastel befreyte, und, so viel 
wir wissen, glücklich nach Oesterreich entkommen ist. Es 
war ein gewesener preussischer Officier, ein Herr von 
Wilisen, aus Staefurt gebürtig, der, bey Jena verwun­
det, sich nachher in Halle mit großem Fleiße den Stu­
dien ergab. Beym Ausbruche des Feldzugs gcgen Oester­
*) Ein Glück für Westphalen, daß kein Oberst Schmidt 
oder Müller übergegangen ist, die Polizey hätte sonst 
ein Paartausend unschuldig Individuen gefangen 
gesetzt, welche diesen Namen führen. 
reich im Jahre 1809 ging er dahin, nahm Dienste »md 
wurde im Generalstabe angestellt und geachtet. Nach 
dem Feldzuge macht er eine Reise zu seinen Verwand­
ten in der Gegend von Halle, und wird gefangen ge­
nommen und nach Kassel gebracht. Umsonst verlangt er, 
ihn seinem Kaiser, dem er diene, auszuliefern und ihn 
dort vor ein Kriegsgericht zu stellen; man kann durchaus 
nichts Verdächtiges unter seinen Papieren finden, dennoch 
bleibt er gefangen; noch mehr, er erbietet sich, wenn eS 
ihm zum Verbrechen gemacht werde, als jetziger west-
phälischer Unterthan dem Kaiser von Oesterreich zu die­
nen, seinen Abschied zu fordern; er bleibt gefangen, 
bis es seinem Muthe gelingt, über die Mauern seines 
Kerkers sich herabzulassen, und seine Rache für so harte 
Ungerechtigkeit im Kampfe gegen den allgemeinen Feind zu 
suchen. 
Der General Bongars, der den König von Westphalen 
beherrschte, hatte die Gewohnheit, durch täglich neuer-
fundne Verschwörungsgeschichten sich und seine Dienste, 
und die ungeheuren Summen, welche die hohe Polizey 
kostete, als sehr nothwendig darzustellen. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
General Blücher hatte die Generale Bubna und Tscher-
batow an der böhmisch-sächsischen Gränze stehenlassen, 
und sich nur mit dem Vorckschen, Langeronschen und 
Sackenschen Korps nach Elster gewandt. 
Die große Armee hält die böhmischen Hauptpässe Kom-
motau und Peterswalde mit dem rechten Flügel, mit dem 
übrigen Theil in Sachsen Chemnitz, Freyberg und Alten­
burg besetzt, und wollte den 4ten nach Gera vorrücken, wo 
Fürst Lichtenstein sckon mit6000 Pferden eingetroffen war. 
Die Waffenvorräthe, die man in Kassel gefunden, wer­
den zur Armirung der hessischen Landwehr und deö Land­
sturms sehr willkommen, und dtese gewiß sehr bald orga-
nisirt und ungemein brauchbar seyn; denn die braven krie­
gerischen Hessen waren schon unter der alten Verfassung 
sämmtlich militärpflichtig, so daß man in den Städten, 
wie auf dem Lande, eine Menge gedienter Soldaten und 
Veteranen findet, die nur vereinigt und gut geleitet wer­
den dürfen, um ein furchtbares Heer zu bilden. Wird, 
wie zu erwarten steht, die Insurrektion in Hessen allge­
mein, dringen die Oesterreicher und Bayern gegen Fran­
ken vor, so möchten von den gefangenen und entwaffneten 
Truppen, die Napoleon nach Frankreich schicken will, wohl 
nur wenige an den Ort ihrer Bestimmung anlangen. 
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Aus dem Innern Nußsands marschiren noch immer Er-
gänzungstruppen nach Polen ab. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
In dem Hosvital zu Fulda befanden sich am 2?sten vo­
rigen Monats 640 Kranke. Am 2Zsten vorigen Monats 
waren in dem Militärhospital zu Frankfurt am Mayn 
5382 Mann. Wenn man die Entfernung dieses Punkts 
Von dem Kriegstheater erwägt, so kann man auf die enor^ 
me Anzahl der feindlichen Verwundeten und Kranken 
schließen. Die von den Kosaken aufgefangene An^ee-Esta-
fetten enthalten eine Menge sehr kläglicher Briefe aus dem 
Innern von Frankreich. Sie sind voll Klagen über den 
täglich schlechter werbenden Zustand des Landes, über den 
Mangel beynahe aller Nachrichten von der großen Armee, 
und stimmen alle in dem heftigen Wunsche überein, bald 
einen dauerhaften Frieden zu erhalten. Ein vornehmer 
Staatsbeamter aus Paris schildert unter andern sehr ängst­
lich die bedenkliche Situation, worin sich jetzt alle Prä-
fekten in dem mittäglichen Tbeile von Frankreich befänden, 
und daß sie wohl sämmtlich lieber auch bey der Armee seyn 
möchten, als auf ihren Posten, der nie kritischer gewesen, 
als jetzt. 
B r e s l a u ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Zufolge hier eingegangener Nachrichten, ist ein Theil 
der preussischen Truppen nach Hof und weiter nach Bay­
reuth aufgebrochen, um sich dort mit den bayerschen 
Schaaken in Verbindung zu setzen und gegen den Rhein 
vorzudringen. Das große Heer ist durch andere Krieger 
verstart worden. Unser König selbst soll in Hof gewesen 
seyn. (Preuss. Korresp.) 
V o n  d e r  E l b e ,  v o m  u t e n  O k t o b e r .  
Napoleon soll in Taucha bey Leipzig seyn. Blücher 
stand, nach den letzten Nachrichten, noch zwischen Halle 
und Merseburg. 
In Dresden sollen nur ,0,000 Mann Feinde zu­
rückgeblieben seyn. Der König soll am gten und ivten 
dahin mit seinem und dem Benningsenschen Korps auf­
gebrochen seyn, nachdem er am 8ten eine Rekognosei-
rung bis Zehesten vorgenommen hatte, ohne etwas Be­
deutendes zu finden. Die große Armee steht bey Chem­
nitz und Altenburg. Moritz Lichtenstein ist dem Mar­
schall Augereau entgegen geschickt. 
S t a r g a r d t ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Unsere Regierung macht bekannt: das Iägerdetasehe-
ment des pommerschen Husarenregiments, welches sich 
in der Schlacht bey Dennewitz des Ruhms seiner Vor­
fahren würdig bezeigt, und zum guten Ausgang durch 
seinen Muth viel beygetragen, habe einen bedeutenden 
Abgang erlitten. Es fordert daher iunae Leute des 
Gouvernements zwischen der Oder und Weichsel, welche 
Lust haben, sich jenen» Deiaichement anzuschließen, auf, 
sich im Depot zu Aüterbocl einzufinden. Der Koin-
MWdeul/ Major von Tyümen, der bey Kuljy vor Wit­
tenberg steht, würde den Mindervermögenden, wenn sie 
übrigens vorläufig equipirt sind, Beutepferde für den 
Beutcpreis von 18 Thaler xro Stück, nebst Sattelzeug, 
überlassen. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
(Wir holen den noch übrig gebliebenen Theil der 
französischen Kriegsberichte nach, um unsern Lesern da­
durch eine vollständige Uebersicht der Operationen zu 
verschaffen. Die gewöhnlichen französischen Prahlereyen 
können jetzt um so weniger täuschen, da die Folgen 
vor Augen liegen, und die angeblichen Siege dem Ueber-
winder so traurige Unfälle zuzogen, als wenn er ent­
scheidende Niederlagen erlitten hätte. Die großen Plane 
auf Breslau, Berlin, Prag, die Rendevous, die mit 
Davoust und dem Vicekönig in den Herzen per feindlichen 
Staaten vermuthlich verabredet waren, sind vereitelt, 
Schlesien ist geräumt, die Lausitz verloren, die Elbe 
überschritten, Sachsen mit den rheinbündischcn Staaten 
den Alliirten Preis gegeben. — Dies Alles lehrt doch 
wohl besser, als hochtönende Phrasen, zu wessen Scha­
den die bisherigen Unternehmungen ausgefallen sind. 
Selbst der größte Vortheil, den Napoleon durch sein Fest­
halten an der Elbe beabsichtigte und bisher erreichte, die 
Entfernung des Krieges von Ländern, wo die ersehnten 
Alliirten unermeßliche Verstärkungen, die verhaßten Franzo­
sen Tod und Verderben zu erwarten haben, ist dahin. 
Unter diesen Umständen und nach einem solchen offenher­
zigen Geständnis können die französischen ofstcicllcn Prnnk-
anzeigen Niemand irre führen, daher werden sie auch in 
den österreichischen Blättern frey abgedruckt.) 
Die Feinde haben den Waffenstillstand am iiten, Mit­
tags, aufgekündigt, und angezeigt, daß die Feindselig­
keiten den i^tcn, nach Mitternacht, anfangen würden. 
Zu'gleicher Zeit machte eine Note des Herrn Grafen 
iion Metternich, österreichischen Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten, an den Herrn Grafen von Narbonne> 
demselben bekannt, daß Oesterreich gegen Frankreich den 
Krieg erkläre. 
Alle Operationen des Feindes waren in der Idee un­
ternommen, daß der Kaiser auf das linke Ufer dev Elbe 
zurückgehen würde. 
Die kaiserliche Garde brach von Dresden auf, und 
kam den i Sten zu Bautzen, den i8ten zu Görlitz an. 
Dcn igten begab sich der Kaiser nach Zittau, ließ 
augenblicklich die Truppen des Fürsten Poniatowsky auf­
breche», eroberte die nach Böhmen führenden Engpässe, 
ging über die große Gebirgskette, welche Böhmen von 
der Lausitz trennt, und rückte zu Gabel ein, während 
der General Lefevre Desnouettes mit einer Division In­
fanterie und Kavallerie von der Garde, nach der Ein­
nahme von Runwurg, bey Georgenthal über die Ge­
birge ging, und der polnische General Reminski die 
Sridte Friedend und Reichenderg besetzte. ^ ' 
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Der Zweck dieser Operation war/ den Alliirten Be­
sorgtste wegen Prag einzustoßen/ und sichere Erkundi­
gungen über ihre Entwürfe einzuziehen. Man erfuhr 
hier/ was uns unsere Spione schon gemeldet hatten/ 
daß die Elite der russischen und preussischen Armee durch 
Böhmen zog/ um sich auf dem linken Ufer der Elbe 
aufzustellen. 
Unsere Streifparteyen kamen bis auf 16 Stunden von 
Prag. 
Der Kaiser kehrte den 2osten, um 1 Uhr des Morgen»/ 
aus Böhmen nach Zittau zurück, ließ den Herzog von 
Belluno mit dem zwemen Korps zur Unterstützung des Für­
sten Poniatowsky bey Zittau, und stellte den General 
Vandamme mit dem ersten Korps nach Rumburg, um 
den Gem ral Lefevre-DesnouetteS zu unterstützen. Diese 
beyden Generale besetzten den Bergpaß mit starker Macht, 
und Uesen auf der Anhöhe, welcher ihn beherrsche Re-
dcutcn auswerfen. Der Kaiser begab sich über Lauban 
nach Schlesien, wo er am 2c>steN/ vor 7 Uhr Abends', 
ein'raf. 
Die feindliche Armee in Schlesien hat den Wassenstill­
stand verletzt, und schon am i2teii das' neutrale Gebiet 
betreten. 
Am 15ten griff sie überall unsere Vorposten an, und 
hob einige Schildwachen auf. 
Am i6ten stellte uck ein russisches Korps' zwischen dem 
Bvber und dem Posten Spiller, wo sich 20c» Mann 
von dcr Diviston Clzarpentier befanden. Diese Tapfer»/ 
die sich auf Treu und Glauben der Verträge verließe»/ 
eilten zu den Waffen, dranqen mitten durch die Feinde, 
und zerstreuen sie. Der Batailloncchef la GuiUermie war 
ihr Anführer. 
Am i kten befahl der Herzog von Tarent dem General 
Zucchi, die kleine Stadt Lahn einzunehmen; er rückte mit 
einer italienischen Brigad. vor, vollzog seinen Auftrag 
N' .u th ig /  und füg te  dem Fe inde e inen Ver lus t  von 5oo  
Mann zu. Der General Zucchi ist ein Ossi'cier von aus­
gezeichnetem Verdienste. Die italienischen Truppen grif­
fen mit dem Bajonnette die Russen an/ die ihnen an Zahl 
überlegen waren. 
Am igten kam der Feind und lagerte sich bey Zobten. 
Ein Korps von 12,000 Russen passine den Bober, und 
griff den Posten von Siebeneichen an, den drey leichte Kom­
pagnien vertheidiglen. Der General Lauriston läßt einen 
TI ^ il seines Korps die Waffen ergreifen , eilt von Lvwen-
berg herber, und wirft den Feind in den Bober. Die Bri­
gade des Generals Lasite/ von der Division Rochambeau, 
zeichnete sich aus^ 
Mittlerweile befand sich der Kaiser, der am 2vsten zu 
Lauban eingetroffen war, am Listen mii Anbruch des 
Tages zu Löwenberg, und ließ Brücken über den Bober 
schlafen. 
Gcneral LaunstvNö Korps ging Mittags über. Der 
General Maison warf mit seiner gewohnten Herzhaftigkeit 
Alles, was sich seinem Uebergange widersetzen wollte, be­
mächtigte sich aller Stellungen, und drängte, immer fech­
tend, den Feind vor sich hcr bis bey Goldberg. Das 5te 
und das i ite KorpS nnterstützten ihn. Anf dem linken 
Flügel ließ der Fürst von der Moskwa den Gcneral Sacken 
vor Bunzlau durch das Zte KorpS angreifen, warf ihn, 
brachte ihn in Unordnung, und nahm ihm Gefangene ab. 
Der Feind setzte sich in Rückzug. 
Am sZsten hatte vor Goldberg ein Gefecht statt. Der 
General Lauriston befand sich daselbst an der Spitze deS 
5ten und I I ten Korps. Er hatte die Russen vor sich, wel­
che die Position vom Flinsberg deckten, und die Preussen, 
welche sich rechts auf der Straße nach Liegnitz ausdehnten. 
In dem Augenblicke, wo der General Girard links gegen 
Niederau debouclurte, erschien eine Kolonne von 25,000 
Preussen auf diesem Punkte; er ließ sie mitten unter den 
Baracken deS alten Lagers angreifen; sie wurde von allen 
Seiten durchbrochen. Die Preussen versuchten mehrere 
Kavallerieangrisse, die mit dem Bajonnette abgetrieben 
wurden; man vertagte sie aus' allen ihren Positionen, und 
sie liefen gegen Sooo Todte, Gefangene :c. auf dem 
Schlachlfeldc. Rechts wurde der Flinsberg mehrere Male 
genommen und wieder verloren; endlich stürzte das ,3Sste 
Regiment auf den Feind, und warf ihn gänzlich. Der 
Feind verlor auf diesem Punkte 1000 Todte und 4000 Ver­
wundete. ^ 
Die alliirte Armee zog sich in Unordnung und Eile 
auf Janer zurück. 
Nachdem der Feind in Schlesien? geschlagen war, nahm 
der Kaiser den Fürsten von der Moskwa mit sich, ließ daS 
Kommando der Armee ül Schlesien dem Herzog von Tarent, 
und kam den 2 5sten zu Stolpen an. Die alte und junge 
Garde, Infanterie, Kavallerie und Artillerie, legte diese 
40 Stunden Weges in vier Tagen zurück. 
DerKaiser kam am 26sten, um 8 Uhr Morgens, in Dres­
den an. Die große runnche, preussische und österreichische 
Armee war unter dem Kommando ihrer Souveräne vorge­
rückt; sie hatte alle Anhöhen besetzt, welche Dresden auf 
dem linken Ufer zu der Entfernung von einer kleinen Stun­
de beherrschen. 
Der Marschall St. Cyr hielt mit dem i4ten KorpS 
und der Garnison von Dresden das verschanzte Lager 
besetzt, und umstellte die Verpfädungen der Vorstädte 
mit Tirailleurs. 
Um 4 Uhr Nachmittags bildeten sich auf das Signal 
von drey Kanonenschüssen sechs feindliche Kolonnen, deren 
jeder 5o.Kanonen vorausgingen; in wenigen Augenblicken 
kamen sie in die Ebene herav, und nahmen ihre Richtung 
nach den Redouten. In weniger als einer Viertelstunde 
war die Kanonade fürchterlich Sobald das Feuer einet 
Redoute zum Schweigen gebracht war, umgingen die Be­
lagerer dieselbe und machten Anstrengungen an dem Fuße: 
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der Verpfahlungen der Vorstädte/ wo eine betrachtliche 
Anzahl den Tod fand. 
Es war beynahe 5 Uhr; ein Theil der Reserve des 
?4ten Korps war im Gefecht. Es fielen einige Haubitzen 
in die Stadt; der Augenblick schien dringend. Der Kai-^ 
ser befahl dem Könige von Neapel / sich mit dem Kaval­
leriekorps des Generals Latour -Mauburg auf die rechte 
Flanke des Feindes, und dem Herzog von Treviso, sich 
auf dessen linke Flanke zu begeben. Die vier Divisio­
nen der jungen Garde, von den Generalen Dümoutier, 
Barrois, Decouz nnd Roguet kommandirt, brachen nun/ 
zwey durch das Thor von Pirna und zwey durch das 
Thor von Plauen hervor. Der Fürst von der Moskwa 
debonchirte an der Spitze der Division Barrois. Diese 
Divisionen warfen Alles vor sich her; das Feuer ent­
fernte sich auf der Stelle von dem Centrum auf die 
Flügel und wurde bald auf die Hügel zurückgeführt. 
Das Schlachtfeld blieb mit Kanonen und Trümmern 
bedeckt. Der General Dümoutier wurde blessirt/ so 
wie auch die Generale Boyeldieu, Tyndal und Com-
belles. 
Die Nacht brach nun herei« und das Feuer hörte auf; 
der Feind scheiterte in seinem Angriff und ließ mehr als 
2oo» Gefangene auf dem mit Verwundeten und Todten 
bedeckten Schlachtfelde. 
Am 2vsten war das Wetter abscheulich, der R^zen fiel 
in Strömen. Der Soldat hatte die Nacht in Koth und 
Wasser zugebracht. Um 9 Uhr Morgens' sah man deutlich 
den Feind seinen linken Flügel verlängern/ und die Hügel/ 
welche von seinem Centrum durch das Thal von Plauen 
getrennt waren/ bedecken. 
Der König von Neapel brach mit dem Korps des Her­
zogs von Belluno mit den Kürassi'erdivisionen auf, und de-
bouchirte auf der Straße von Freyberg, um diesen linken 
Flügel anzugreifen. Er that es mit dem besten Erfolg. 
Die sechs Divisionen, welche diesen Flügel ausmachten, 
wurden geworfen und zerstreut. Die Hälfte, mit den Fah­
nen und Kanonen, wurden zu Gefangenen gemacht, und 
unter denselben mehrere Generale. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags entschloß sich der Feind zum 
Rückzug, er hatte seine Hauptkommunikation mit Böhmen 
auf seinem linken und rechten Flügel verloren. 
Die Resultate dieses Tages sind 25 bis 3o,ooo Gefan­
gene, 40 Fahnen und 60 Kanonen. 
Man kann annehmen, daß der Feind 60,000 Mann we­
niger hat. Unser Verlust beläuft sich an Todten, Verwun­
deten und Gefangenen auf 4000 Mann. 
Die Kavallerie hat sich mit Ruhm bedeckt. Ihr 
Generalstab wird die nähern Details und die Indivi­
duen bekannt machen, welche sich besonders ausgezeich­
net haben. 
Die junge Garde hat sich das Lob der ganzen Armee 
erworben. Von der alten Garde waren zwey Bataillons 
im Feuer, die übrigen standen in der Stadt als Rescrve. 
Die zwey fechtenden Bataillons warfen Alles mit dem Ba­
jonnette nieder. 
Die Stadt Dresden war sehr in Schrecken und großer 
Gefahr ausgesetzt. Das Betragen der Einwohner war 
ganz so, wie man eS von einem alliirten Volke zu er­
warten hat. Der König von Sachsen und seine Fami­
lie blieben zu Dresden, und gingen mit dem Beyspiele 
des Vertrauens voran. 
Am 28stett, 29sten und Zosten verfolgten wir unsere 
Vortbeile. Die Generale Castex, Doumere und d'Audenarde, 
vom Korps des Generals Latour-Maubourg, eroberten über 
1000 Munitivnswagen, und rafften viele Gefangene auf. 
Die Dörfer sind mit feindlichen Verwundeten angefüllt; 
man zahlt deren über 10,000. 
Der Feind hat, nach Aussagen der Gefangenen, 8 todte 
oder verwundete Generale verloren. 
General Vandamme, Befehlshaber des isten Korps, de--
bouchirte am 2Zsten über Köniqsstein, und bemächtigte sich 
am 2östen des Lagers bey Pirna, dieser Sradt, und des 
Orts Hohendorf. Er schnitt hierdurch die Hauptstraße von 
Prag nach Dresden ab *). Der Herzog von Würtemberg 
hatte mit 15,ooo Mann Russen den Auftrag gehabt, die­
ses Debouche zu beobachten. Am 2 8sten griff ihn de? Ge­
neral Vandamme an, schlug ihn, nahm ihm 2000 Gefan­
gene und 5 Kanonen ab, und drängte ihn nich Böhmen. 
Der Brigadegcneral/ Fürst Renk, ein Osficier von Ver­
dienst, blieb bey dieser Gelegenheit lodf. 
Am 2gsten stellte sich der Gcner.U Vandamme auf 
die böhmischen Anhöhen, und setzte sich daselbst fest. 
Er laßt das Land durch Patrouillen und Parteyen durch­
streifen/ um Nachrichten vom Feinde einzuziehen/ ihn 
zu beunruhigen, und sich seiner Magazine zu bemächti­
gen. (Berk. Zeit.) 
*) Durch eben diese Hauptstraße wurde Vandamme selbst 
abgeschnitten / denn über Peterswalde kam der Ge­
neral Kleist ihm in den Rücken und vollendete seine 
Niederlage. 
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B e r l i n ,  d e n  ! 3 t e n  O k t o b e r .  
P r o k l a m a t i o n  a n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  P y r e n ä e n -
- arm et. 
S o l d a t e n D i e  n e u e s t e n  K r i e g S v o r f ä k e  h a b e n  S e .  M a ­
iestat, den Kaiser, bestimmt, mir durch ein kaiserliches 
Dekret vom i?ten dieses Monats das Kommando der 
Armeen von Spanien zu übertragen, und mir den eh­
renvollen Titel seines Lieutenants beyzulegen. Eine sol­
che Auszeichnung muß mein Gemüth mit Zufriedenheit 
und Dankbarkeit erfüllen; doch diese Gefühle mischen 
sich mit dem Kummer über jene Begebenheiten, welche 
Se. Majestät von der Notwendigkeit einer Maßregel die­
ser Art überzeugt haben. 
Ihr wißt, Soldaten, daß der Krieg mit Rußland, 
durch die ewigen Feinde des Kontinents veranstaltet, 
feit dem Frühjahr die Aufstellung einer zahlreichen Ar­
mee in Deutschland nöthig gemacht hatte. 
Zu diesem Ende wurden mehrere eurer Waffengefähr-
ten von euch getrennt. Der Kaiser übernahm selbst das 
Kommando; und die französischen Waffen, von seinem 
alles-beherrschenden Genie geleitet, trugen die glänzend­
es« Siege davon. Die stolzen VergrößerungSboffnUngett 
des Feindes wurden vereitelt. Friedliche Eröffnungen 
wurden gemacht; und der Kaiser, stets geneigt, durch 
gemäßigte Rathschlüsse das Wohl seiner Unterthanen zu 
befördern, gab diesen Eröffnungen Gehör. 
Während Deutschland der Schauplatz großer Bege­
benheiten war, blieb jener Feind, der unter dem Ver­
wände, den Einwohnern der Halbinsel Hülfe zu leisten, 
nur an ihrem Untergange arbeitete, nicht unthätig. Er 
versammelte seine ganze disponible Macht, Englander 
Spanier und Portugiesen; unter seinen geübtesten Ofsi­
cieren, und gestützt auf seine Uebermacht, rückte er mit 
3 Divisionen gegen die französischen Armeen am Duero 
vor. Mit wohlversorgten Festungen in. Front und 
Rücken, würde ein geschickter, des Vertrauens seiner 
Truppen sicherer, General dieses verwegne Unternehmen 
bald destraft haben. Aber unglücklicherweise wurde da­
mals schwachen und mmhlosen Rathschlägen gefolgt/ Die 
Festungen wurden verlassen und gesprengt; rasche und un­
ordentliche Märsche flößten dem Feinde Muth ein, Und 
eine Armee voll Vertrauen, nicht stark an Zahl, aber groß 
an Allem, was den militärischen Charakter ausmacht, eine 
Armee, die in jeder Provinz von Spanien gefachten, ihr 
Blut vergossen, und gesiegt hatte/ sähe Mit tiefem Un­
willen ihre wohlerworbenes Lorbeern dahin welken, und 
alle ihre Eroberungen Und alle ihre TropMtt Viktoren gi-
hen. Als endlich die entrüstete Stimme der Truppen die­
ser schimpflichen Flucht ein Ziel setzte, und ihr Anführer, 
von Scham durchdrangen, sich entschloß/ beh Vittoria eini 
Schlacht zu Liefern, wer kann bey einem so edlen Enthu­
siasmus, bey einem so lebhaften Ehrgefühle der Armee 
wohl noch zweifeln, was das Resultat gewesen seyn würdH 
wenn der Genetal seiner Truppen würdig gewesen wäre! 
Laßt uns indessen dem Feinde den Nuhni nicht versage»/ 
der ihm gebührt! Die Anordnungen des feindlichen Ge­
nerals waren geschickt, kraftvoll und konsequent Dis 
Tapferkeit und Beharrlichkeit seiner Truppen war lobens-
werth. Vergeßt jedoch nicht/ daß der Feind eurem Bey^ 
spiel seinen heutigen militärischen Charakter verdankt, unS 
daß, so oft französische Generale und französische Trup­
pen ihre Schuldigkeit thateN, ihre Feinde selten M 
anderes Schicksal, als das/ ihr Heil in° der Flucht zu 
suchen, gehabt haben. 
Soldaten! Ich theile euren Gram und eure KerMif-
luttg. Ich weiß, daß die Schuld der jetzigen Lage der 
Armee nicht auf euch fällt, daß euch das Verdienst vorbe­
halten ist, eine bessere zu erkämpfen. Ich habe dem Kaiser 
von eurem Eifer und eurer BravoUr. Aeugniß abgelegt. 
Sein Wille ist, daß der Feind von diesen majestätischen Hb-' 
hen, von welchen er mit Stolz auf unsere fruchtbaren 
Thäler herabsieht, vertrieben und über den Ebrs zurückge­
worfen werde. Auf spanischem Boden müsseck eure Zelt5 
wieder aufgeschlagen, und von dort müsselt eure Bedürfe 
Nisse befriedigt werden. Eurem Muth kann kein Hindern!? 
unübersteiglich seyn. Laßt uns denn mit Wechselseitigem 
Eifer Alles thu«, was das väterliche Herz des Kaisers be--
glücken, den Ruhm der Armee und des Vaterlandes erhö­
hen kann. 
Große kombinirte Maßregeln werden getroffen/ um den 
Festungen zu Hülfe zu kommen. In wenigen Tagen wer­
den sie vollendet seyn. Laßt uns die Berichte von unsenr 
Siegen aus Vittoria datiren l dort werde der Gebürtstack 
Sr. Kaiserl. Majestät gefeyert! Auf diese Weise wollen wir 
einen für jeden Franzosen wichtigen Tag bezeichnen: 
Am -Zsten July 181Z. 
S o u l t ,  H e r z o g  v o n  D ä l M t i e t t /  
Lieutenant des Kaisers. 
A u s  D ä n e m a r k .  
Man kiest in de« Beylagen zu der am /ten September 
«rschienenen AmtSzeitung das Urtheit des" höchsten Gerichts-
ION0 
Hofs von Dänemark, gegen den schwedischen Fähnrich von 
Schmeerfeld, welcher im vorigen Fahre/ nachdem er ver­
bannt worden war, sich mit geladenen Pistolen in dcn 
Pallast des Königs, zu Amalienburg, eingeschlichen.hatte, 
und ergriffen worden war. Eine zu seiner Verurtheilkng 
Niedergesetzte Kommission hatte ihn lebenslänglich in die 
Eisen verdammt; allein am 2ten September 1812 er­
kannte der höchste Gerichtshof auf dessen Hinrichtung. Se. 
Majestät haben denselben aber zu begnadigen geruhet. . 
Die Aerndte ist beynahe in dem ganzen Königreiche 
beendigt, und, obgleich das Wetter immer kalt war, 
Hoch größtenteils sehr gnk ausgefallen. 
In der obenerwähnten dänischen StaatSzeitung liest 
man auch über die ersten mit Schweden statt gefunde­
nen Feiudseligkeiten Mr See folgenden Amtsbericht: 
' „Als eine von schwedischen Kriegsfahrzeugen bedeckte 
schwedische. Fvachtflotte, aus Zo Kauffahrer bestehend, 
die auf der Rhede vor. Malmöe lag, am 2ten September, 
Morgens, die Anker lichtete, um durch den Sund zu ge­
hen, so wurden einige Abtbeilungen der dänischen Ruders 
flotte ausgeschickt, um, wo .möglich, die schwedischen 
Kauffahrer zu zwingen, bey dem Durchgänge durch den 
Sund den sonst üblichen, vertragmäßigen, Zoll zu erlegen. 
Der d.änische Kommandeur, Kapitän Jessen, ging mit ei­
ner Abtheilung Kanonenböte ab; aber indem er sich der 
schwedischen Küste unter Helsingborg näherte, ward er 
durch eine Fregatte und 9 Kanonenböte beschossen. Er 
beantwortete dieses Feuer; "als aber darauf ein schwedi­
sches Kriegsschiff und zwey Schoner von Süden heranse-
gelten, zog <r sich unter Seelandswall zurück. Der Ka­
pitän Schumacher und Lieutenant Lorch stellten sich mit 
ihren Abtheilungen auf die Kante des LapPegrundS, um 
die Ruderfahrzeuge von da aus unterstützen zu können. 
Auch sendeten sie einige auö, um zu versuchen, ob sie 
nicht einige der schwedischen Schiffe zwingen könnten, un-
-ter der Fessung zu halten, welches das Einzige war, was 
-sie thun konnten, da es stark lüftete und ein starker südli­
cher Strom ging. Als die schwedische Frachtffotte über 
Kronburg hinaus war, und man deutlich sah, daß sie nickt 
gesonnen sey, den Sundzoll zu entrichten, so fing das dä­
nische Geschwader an, einzelne Schüsse auf die Kauffah­
rer zu geben, und <6 wurden zugleich Fahrzeuge ausge­
schickt;. aber die-S war ohne Erfolg/ indem die Frachtflotte 
der schwedischen Küste so nahe -ging, daß ihr nicht zuzu­
kommen war. Drey -schwedische Kanvnendbte, welche zu 
hinterst waren, schössen auf die ausgeschickten Fahrzeuge, 
weshalb Z Kanonenschaluppen u.nd 2 Raketbote g^gen 
die schwedische Külk rudcney? uip die Fahrzeuge zu un-
teriiützen. Auf eine de? schwedischen Schaluppen gescha­
hen ungefähr ?-o Schüsse^ d^ren auch einige Wirkung 
jhaten; aber da si^ oincn so großen Porsprung hatten, 
Haß die dänischen Kanonenböte sie nickt einholen Lonn-
ttty so kehrten diese endlich nach der jeeiandhchen Küsse 
zurück. Acht schwedische Kanonenbbte hatten sich in eine 
Linie nördlich von Helsingborg gelegt. Eines unserer 
Segelböte jagte eine schwedische Galeasse, die mit Kalk 
geladen war, an den schwedischen Strand, woselbst sie 
verbrannt wurde." 
B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
A u s  d e m  S c h r e i b e n  e i n e s  O f f i e i e r s  d e r  
B l ü c h e  r s c h e n  A r m e e .  K e m b e r g ,  d e n  5 t e n  
O k t o b e r .  
Vorgestern sind wir Hey Elster auf 2 Brücken über 
die Elln gegangen; das KorpS des Generals Bertrand' 
hatte unsere Uebergangsanstalten erfahren, und wollte uns 
die Passage streitig machen; eigentlich glaubte es, nur 
mit dem Tauenzienschen KorpS zn thun zu haben, weil 
es.von der Ankunft der Blücherschen Armee gar nicht 
unterrichtet war. Die französische Position war fast un­
überwindlich, und ihren Tirailleurs ungemein günstig. 
Lauter Wald mit Abschnitten von Buschwerk, mit Gra­
ben und Wall; Vieses durch die Natur feste Terrain war 
von ihnen nock fester durch Verhaue und Erdaufwürfe 
gemacht für die Kavallerie war gar kein Gefecht mög­
lich. Die Stellung des Feindet war gar nicht zu über­
sehn. Einige Truppen von der Avantgarde waren schon 
am 2ten, Abends, über die Elbe gesetzt worden, um 
den Feind, welcher das Brückenschlägen hindern wollte, 
abzuleiten; diese wurden am Ajen, Morgens, noch mehr 
verstärkt, und gegen halb 9 Uhr sing das Vorpostengc-
fecht an. Unsere Truppen drängten den Fcind, das 
-Vorctsche Korps passine die Brücken, und nach und nach 
wurde der Feind durch die Bravour unserer Truppen von 
Abschnitt zu Abschnitt getrieben; die schlesische Landwehr 
zeichnete sich vorzüglich auö. Nachdem immer mehr Ter­
rain gewonnen wurde und immer mehr Truppen herüber 
kamen, so suchten wir des Feindes rechte Flanke zu um-
gehn; dieses gelang, und nun war der Sieg entschieten; 
das Terrain öffnete sich .hier endlich; die beyden Kavalle­
rieregimenter, mecklenburgische nnd schwarze Husaren, 
hieben in die Kavallerie ein, machten davon mehrere Ge­
fangene, eroberten mehrere Kanonen, wobey dn Lieute­
nant oder Rittmeister von Reiche, von den schwarzen Hu­
saren, die französischen. Artilleristen zwang, mit Kartätschen 
auf ihre eigenen Leute zu schießen. Nach 3 Uhr Nach­
mittags war Alles entschieden; die Feinde gingen. z«m 
Theil nach Wittenberg, zum Theil nach Kemberg, wohin 
sie von der Kavallerie verfolgt wurden. Wir nahmen un­
ser Hauptquartier in Wartenburg, welches der Feind ver­
lassen hatte; dieses Dorf ist ein? wahre Festung; unbe­
greiflich bleibt es, daß sich Hie Franzssen nicht länger hier 
gehalten haben. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Hier angekommen sind : de-r königl. prussische Gene-
rallieutenaut, Graf von Tauenden, von drr Elbe; 
d e r  S t a a t s , n i n  i s s e r  v o n  S c h r ö t e r ,  v o n  Z r i e H r i c h s -
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t h a l ;  d e r  ' g e h e i m e  S t a a t s r a t h  v o n  K l e t v i H ,  v o n  g e  i h r e ?  S a l e  a b t r e t e n .  D e r  g a n z e  1 6 0  F ü ß  ü b e r  d i e  
Zerbst; der englische Major Fitzgerald, als Kourier Elbe erhabene Schloßberg, wo, ausser jener Burg und der 
»on Königsb e r g. Domtirche, mehrere zu den oben genannten Aemtern und 
Ein Traneport von 4 Offfcieren und io5 Mann Kriegs- der Kirche gehörte Gebäude und einige Pn'vathäuser lie-
gefangenen von Potsdam. ' gen, ist mit Kanonen besetzt/ welche die Straßen von Leip-
Von hivr abgegangen sind: 24 feindliche Ofsiriere und zig und Lommatsch und der Elbe bestreichen. Die kühne, 
238o französische Kriegsgefangene nach Stargardt; eben 42 Fuß breit gewölbte, im dreyzehnten Jahrhundert ge--
datin ging auch der früher zum Gefangenen gemachte kai- baute, steinerne Brücke, welche diesen Berg mit 5em Afra­
serlich - französische Oberst Talleyrand - Perigord ab. berge, wo die Fürstenschule liegt, verbindet, ist jetzt durch 
» » * mehrere Tbore und durch Schanzpfahle verwahrt. Einige 
Als zu Braunschweig im Ottober v. I. die Siege der an derselben liegende Häuser si'nv geräumt und mit Trup-
Franzosen durch ein feyerlicheö, von dem Kommandanten Pen besetzt. Seit Kurzem erst verbindet wieder eine Schiff-
veranstaltetes Mahl gefeyert werden sollten, fanden sich brücke beyde Elbufer bey der Stadt, und französische Werk-
von i5o geladenen Gästen nicht 5c> ein; und in Kassel leute find eifrig mit den Vorbereitungen zum Bau der 
entfernte sich der größte Theil der Gemeinde aus der großen Brücke beschäftigt, wozu sie in den benachbarten 
Kirche, sobald man wegen eben jener Siege nach dem Forsten Baumstämme fallen. Eine starke Besatzung von 
Gottesdienst das Deum anstimmen wollte. Der Ge- französischen und westfälischen Truppen, die aber größ-
neralinspektor der Polizey empfahl, wie man aus einigen tentheils bivouakiren, befindet sich in der Stadt. Die 
zu Bnumschweig aufgefangenen Briefen erfährt, die aus- wittenbergische Universitats'.'ibliothek sollte auf der Elbe 
gebliebenen Gaste strenger zu beobachten, und erklarte nach Dresden geschafft werden. Die Schiffe, worauf sie 
das Verhalten der Kasseler für ein Zeichen ihres schlechten geladen war, wurden auf ihrer Fahrt von einem Kosaken-
Geistes. Auch in Hannover wurde, bey dem ^ we- trupp, der sich bis an das recht« Stromufer gewagt hatte, 
gen des Sieges von Lützen, Kantor und Organist fast von angehalten. Die Bücherkisten mußten ausgeladen werden, 
allen Zuhörern verlassen, und die znrückbleibenden sangen und wurden einstweilen auf das Schloß zu Seußlitz in Si-
wenigstens nicht mit. cherheit gebracht. Die Kosaken ließen die Bücher, nach-
^ ^ ^ . dem sie den Inhalt der Kisten untersucht hatten, unange-
Schr°,b-N v°n der Eli-, vom .«fen O,°b». , ..mächtig«» kch ad°r °.r Schiff-, um auf d«S 
I" Loburg w°«n am -4st.° S-r.-mb.r Unruli.n, ^ ,-,d-rjus.tz-n, st- m d-r G-g-nd von Würz.» 
weit die Franzosen das Silber der Bank in Sicherheit britt? . ^ , 
g<n wollten. Daß das gute Vornehmen zwischen. Däne- ^ r-^ 4, 
mark tmd Schweden hergestellt werden wird, scheint aus . . -k"e n, ven . 
Anz.ig.n wadrsch-inli». Aas Stralsund kam.n S--dmarfthaUl,-u,-n«nt «°w 
in G°,»-ndnra S-diff- an, um d°r. Ladnnq-n nach K°p.n- ha. der Od-rst-, 
baa-n -in.nmw-n. Di- K°l°nialw-ar-n A-S-n d««h-.Id ° glücklich ausgeschlagenen Gefechte bey Laschrtz, den Feind 
l«»r b-d-»!°->d ,m Pr.ls«. maufbörlich »rf-lg., und ihn am -7.Z-N, i» B.rbindung 
Dresden, den i, ten Oktober: mit dem Generale von Esivich, bey Czirknitz in Krain wie--
Jn den französischen Büreau's herrscht solche Thätigkeit, derholt angegriffen. Der Feind ward auch hier, ungeach-
baß vom isten bis 6ten d. M. Zc> Kouriere angekommen, tet seiner sehr hartnärkigen Gegenwehr, geschlagen, 5c>c, 
und mehr als 20 nach allen Richtunge:: abgefertigt sind. Gefangene gemacht und eine Fahne erobert. Unter den Ge-
Unsern Einwohnern ist streng aufgegeben, feindliche fangenen befand sich ein Oberster, 2 Stabs- und 8 Sub-
Deserteure und Gefangene anzuzeigen, und die Gewehre, alternoificiere. Der Rückzug des Feindes ging hinter das 
die sie auf den Kampfplätzen gesammelt, abzuliefern. Un- Dorf Rahik, allwo er auf einer AnHöhe, unweit von 
sere meisten Kirchen werdcnzum Dunst derArmee gebraucht. Adelsberg, eine vortheilhafte Stellung bezog. Aber auch 
Wegen des großen Mangels an Mehl sind die Mühlen diese verließ er, weil General von Esivich ihm sehr nach-
nicht nur bey Dresden, sondern selbst in Meissen in Be drücklich zusetzte. Dieser General fuhr demnach in der 
schlag genommen, um ausschließlich für den Bedarf des Verfolgung des Feindes bis hinter Adelsberg fort, um die 
Heeres zu arbeiten. Gestern tam ein Transport von mehr Position von Prewald einzunehmen, während General vom 
«lö -c> Wagen, größtenteils mit französischem Zwieback Rebrovich zur nämlichen Zeit sich in den Besitz von Lay­
beladen, von Leipzig unter starker Bedeckung hier an. dach zu sitzen befehligt war. Diesem letzteren Vorhaben. 
Meissen wird fortdauernd in Verlheidiqungsßand gesetzt, kam indessen der General, Baron Fölseis, zuvor. Dieser,, 
Die dortigen Aemtc'r, die ibrei, Sitz auf dem Schloßberge nachdem er die Brücke bcy Tschernutz wieder hergestellt-
hatten, wurden auf benachbarte Rittergüter verlegt. Die hatte, ging ilder die Save vor, und rücrte am systen Sep--
in der Albrechwburg l^sindliche Porjeitanfabrik mußte eini- remhcr/ Nachmittags um 2 Uhr/ mit seiner Avantgarde: 
" > " 
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in Laybach *) ein. Die in dem dortigen Kastel vom Fein-
de zurückgelassene 800 Mann starke Garnison , unter 
den Befehlen des Obersten Leger, machte auf die einrücken­
den kaiserlich»königlichen Truppen ein lebhaftes Feuer, 
welches jedoch die Besetzung dieser Stadt nicht verhindern 
konnte. Nachdem die vom Feinde bey seinem Rückzüge zer­
störten Passagen wieder hergestellt waren, verfolgte Gene­
ral, Baron Fölseis, den Feind gleich weiter gegen Ober-
Laybach bis Stander. 
Die Mayländer Zeitungen enthalten aus den illyrischen 
P r o v i n z e n  u m s t ä n d l i c h e  B e r i c h t e .  Z n  e i n e m  h e i ß t  e S :  
„Der Brigadegeneral Belotti (den General Fölseis aM 
»6ten schlug) ist mit Z Bataillons und 2 Kanonen derje­
nigen Richtung nicht gefolgt, welche ihm vorgeschrieben 
war» er verirrte sich daher während eines sehr starken Re­
gens/ und fiel m eine feindliche Abtheilung von 3 000 Mann, 
welche ihn unversehens angriff. ^ General Belotti wurde 
verwundet, und blieb mit 5 bis 600 Mann in der Ge­
walt deö FeindeS." 
Der Oberstatthalter IllyrienS, Herzog von Otranto, 
(Fouche) hatte sich in der Stille aus Laybach entfernt und 
nach Trieft begeben, wo er dem zum militärischen Be­
fehlshaber der illyrischen Provinzen bestellten General 
Fresco am 2 9ften mit vielem Gepränge den Reunions^ 
orden umhing. 
Unter den vielen patriotischen Beyträgen, deren unsre 
Zeitung erwähnt, zeichnet sich folgender eines ungenann­
ten hiesigen Kaufmanns aus: Er hat den Antrag gemacht 
>) zwanzig Mann von der Landwehr vollständig auszurü­
sten, 2) während des Krieges jahrlich 600 Gulden als 
Beytrag zur Unterstützung dürftiger Familien der in das 
Feld rückenden Militär-und Landwehrmänner abzureichen, 
und 3) nach glücklicher Beendigung des Krieges vier ver­
dienstvolle gemeine Soldaten, die während des' Krieges 
Invaliden wurden, gegen freye Wohnung, Holz und Licht, 
nnd die dreyfache Invalidenlöhnung, lebenslänglich auf eine 
angemessene Art zu beschästigen. 
Für unsere Armee wird besonders um Wein gebeten. 
AuS Ofen wird unter dem Zosten September berichtet: 
„Seit vorgestern ziehen hier täglich Abtheilungen französi­
scher Kriegsgefangener durch» Sie werden in die untern 
Gegenden von Ungarn gebracht. Der bey Kulm in Ge­
* )  L a y b a c h ,  d i e  H a u p t s t a d t  i m  a l t e n  K r a i n ,  w a r d  z u r  
Hauptstadt der gesammten illyrischen Provinzen 
Frankreichs erhoben, die nun wohl nach einander 
geräumt werden dürften', da die von mehreren 
Seiten anrückenden Oesterreicher sich bald werden die 
Hand bieten können, und der Vieekönig zur Vertei­
digung des von Tyrol aus drohten Italiens wird 
zurückgehen müssen. 
fangenschaft getackene Ittgenieurgenerat Haxs, mit 12 
Officierett, befand sich darunter. Sie übernachteten ift 
Pesth. Die übrigen Gefangenen folgen in kleinen Ab-
theilungett. 
Bey den Überschwemmungen in O/?er-Ungarn bemerkte 
Man, daß daß ÄZasser in unglaublicher Menge ans dem 
Scho^ße der Ettc hervorstrbmte, fo daß die kleinsten 
kaum singerdicken Quellen in mannsdicken Strömen her­
ausbrachen; Bache, die sonst gewöhnlich im Herbst eintrock­
nen, wurden d<!r Ruin so vieler Ortschaften. So riß z. B. 
der kleine Bach Tarza, im Flecken Larissa, Kirche und 
Thurm und das herrschaftliche Kastel mit Mauern und 
Wällen und allen Mobilien fort. Bey Eperieö mußten 12 
Menschen 3 Tage lang auf einem Baum schmachten/ weil 
man ihnen, so kläglich sie auch um Brot und Rettung wim­
merten, bey der starken Fluth nicht zu Hülfe kommen 
konnte. 
S c h r e i b e n  a u s  G o t h e n b u r g ,  
vom 2 8sten September. 
Aus verschiedenen Anzeigen ift zu vermuthen, daß, in 
Absicht ihrer Kriegserklärung gegen Schweden, die Dänen 
sich eines Bessern besinnen werden. Bis zum 1 ?ten die­
ses waren an der norwegischen Gränze ziemlich viel Trup­
pen zusammen gezogen; sie hatten sogar schon Schiffbrük-
ken beysammen, um einen Einfall in Schweden zu wagen, 
allein nämlichen Tages sind sie unerwartet auseinander 
und nach Hause gegangen, sogar das Bergenhusregiment 
bis nach Bergen zurückgeschickt worden. In Kopenhage» 
ift der Kours achtzchntausend Thaler Papiergeld für ein>-
hundert Thaler Hamburger Banko. 
* «. * 
Ein spateres Schreiben vom 5ten Oktober bestätigt die 
Aussicht zu Beybehaltung des Friedens zwischen Däne­
mark und Schweden. Der dänische Minister, Graf Bern-
ftorf, war nämlich von neuem nach London abgefertigt 
worden, und dadurch war der Kours so bedeutend gestie­
gen, daß zu Kopenhagen einhundert Thaler Hamburger 
Banko nur noch mit fünftausend Thaler dänisch Papier» 
geld bezahlt wurden. (Verl. Zeit.) 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.^ Stüv. Holl. Kour. x. 1R. B. A. 
ZkufHmb. 36 T. n. D. 9? Schill. Hmb. Bko.?. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 9 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 64 Kop. B; A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Sin Rthlk Fünfer oder alte^5 St. 5 Rub. 3o'Kop. B.». 
JA zu drucken bewilligt worden. S iver l .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
249. Freytag, den 17. Oktober 1813. 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Vorläufigen Nachrichten zufolge, die so eben bey einem 
.hiesigen hohen Militärgouvernement, au6 Halle vom 
i6ten, ?k>r Estafette eingegangen sind, hat an dem ge­
nannten Tage sich zwischen Großkugel und Leipzig eine 
Schlacht mit dem Feinde engagirt, in welcher der Gene­
ral Blücher vier französische Armeekorps total geschlagen 
hat; 6000 Mann Todre und Verwundete ließ der Feind 
a u f  d e m  P l a t z e ,  5 o » o  G e f i m g e n e ,  u n t e r  d e n e n  s i c h  z w e y  
Generale beßnden, sind genommen, und 18 Kanonen 
wurden erbeutet: das' Gefecht war äusserst hartnäckig, da 
eine Position allein fünfmal'genommen und wieder ge­
nommen wurde; die Korps von Vorck und Langeron sind 
am meisten im Feuer gewesen; nur die Dunkelheit der 
Nacht rettete den Feind vom gänzlichen Untergange. Für 
den folgenden Tag (den i?ten) sähe man neuen Begeben­
heiten entgegen. 
.  B e r l i n ,  d e n  1 9 t e n  O k t o b e r .  
Ein hier angekommener Fremder verließ das Hauptquar­
tier der Reservearmee unter Benm'ngsen, bey welcher sich 
auch unser König befand, den :3ten vor Dresden; man 
schätzte die dort eingeschlossene Garnison auf 10,000 Mann, 
andern Nachrichten zufolge auf 3o,000 Mann; zwey Ver­
suche' derselben, sich zu der großen französischen Armee 
durchzuschlagen, waren ihr mißlungen; man hoffte, die 
Stadt bald gewinnen zu können. Der Kronprinz von 
Bayern soll im Hauptquartier gewesen seyn. (Verl, Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  
(Nachmittags 3 Uhr.) 
Die Tage vom löten und i7ten d. M. waren Vorbo­
ten der furchtbaren Explosion, die dem französischen kom-
binirten Heere bevorstand. 
Den i8ten entwickelte sich, unter Anführung des Kai­
sers Napoleon, .bcy Leipzig eine Schlacht, die in den Anna­
le» der Welt ewig merkwürdig bleibt. So0,000 Mann 
fochten gegen einander. Die Schlacht war langwierig 
und fürchterlich. Sie begann Morgens 8 Uhr, und en­
dete mit Eintritt der Nacht. An 2000 Stück Geschütz 
von beyden Seiten trugen zur Entscheidung des Tages 
bey. 
Viele der Tapfern sielen ohne Entscheidung für das 
Gefecht; endlich verlieh uns der Herr den Sieg, und 
der Feind, bis unter die Mauern von Leipzig zurück­
gedrängt, wandte sich, unter Begünstigung,der Nacht, 
zur Flucht vor den kombinirten Fahnen, und trat sei­
nen Rückzug über WeißenfelS und Merseburg an. 
Während des Kampfes verließe» 
i l Bataillone Sachsen mit dem General Ryssel, 
1 Eskadron sächsische Husaren, 
2  Eskadrons Klemens LanzierS, 
3 Batterien, bestehend aus 3o Stück Geschütz, und 
1 Brigade würtembergische Kavallerie, unter dem 
General Normann, « 
die feindlichen Adler, und vereinigten sich mit uns für 
die allgemeine Sache, indem sie sogleich Theil an der 
Schlacht nahmen. 
Dies sind die vorläufig bekannten Resultate. 
Der Kourier, der eben diese Nachricht dem Königt. 
Militärgouvernement überbringt, wurde gestern, früh 
um halb 9 Uhr, vom Kronprinzen von Schweden Kö­
nigliche Hoheit abgefertigt, während sämmtliche Kaval­
lerie im Verfolgen des Feindes begriffen war. 
* » * 
(Morgens 10 Uhr.) 
So eben erhalten wir nachstehenden gedruckten ofst-
eiellen ^ 
B e r i c h t  ü b e r  d i e  S c h l a c h t  b e y  L e i p z i g :  
H a l l e ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r  i 8 i 3 .  
Nachdem Se. Excellenz, der Generallieutenant von 
Blücher, General eu Chef der schlesischen Armee, mit 
derselben bey Elster den 3ten Oktober über die Elbe 
gegangen war, so bewegte sich derselbe gegen Halle vor, 
wo er auch den uten Oktober eintraf. Nach einer 
Rast von vier Tagen, die für Menschen und Pferde 
äusserst nothwendig war, ging General Blücher den 
iSten gegen Leipzig vor. Denselben Tag nahm er sein 
Hauptquartier in Schkeuditz. Seine Vorposten standen 
bis Möckern. 
Den i6ten, Nachmittags um 2 Uhr, sing das Ge­
fecht bey Möckern an. Bis nahe vor diesem Ort hat­
ten sich die Franzosen verschanzt, aber nichts konnte die 
tapfern Preussen und Russen zurückhalten. Mit einem 
entsetzlichen Hurrah gingen sie mit gefälltem Bajonnet 
auf den Feind los, der aus seinen Verschanzungen her­
ausgetrieben wurde, und sich in das Dorf Gohlitz zu­
rückzog. Auch hier wurde er angegriffen, aber dreymal 
wurden die tapfern Preussen zurückgeschlagen. Das 
Viertemal glückte es ihnen, den Feind zurückzutreiben, 
der sich in größter Eil und Unordnung nach Leipzig 
hineinwarf. Auch hierher wurde er verfolgt, und die 
Preussen sahen sich den Abend 8 Uhr Meister der Vor­
stadt. 
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Gegen 4d Kanonen, an 2 0 0 0  Gefangene/ worunter 
79 Offieiere und ein Obrist, 2 Adler und eine grsße 
Menge Munitionswagen sind die Früchte des SiegeS. 
D»r Feind verlor anTodtttt und Verwundeten über öc>c>o 
Mann, wiewohl auch unser Verlust nickt unbeträchtlich 
ift. Unter den Verwundeten befindet sich der Prinz von 
Mecklenburg, der nach Schkeuditz gebracht wurde. *) 
Die Dörfer Wahren, Möckern und Goblitz haben viel 
gelitten, jedoch nicht sowohl bey der Schlacht selbst/ als 
Hey dem Rückzüge der Franzosen. 
Heute, den i7ten Oktober Vormittags, hatte General 
von Blücher sein Hauptquartier in Lindenthal, einige 
Stunden von Leipzig. 
So eben, den i7ten Oktober Abends, geht die Nach­
richt ein, daß Leipzig genommen sey, und die Feinde sich 
über MarkRanstadt auf Lützen zurückgezogen, und daß 
der General von Blücher heute Nachmittags sein Haupt­
quartier in Leipzig habe. Man erwartet hierüber Sas 
Nähere. -
* » ' * 
Der zu Großenhayn stationirte königlich - preussische 
Rittmeister von Falkenhausen hat, officiell bey einem hie­
sigen hohen Militärgouvernement vorgestern hier ange­
langten Nachrichten zufolge, das große französische von 
Dresden nach Torgau destimmte Depot mit Militäreffekten, 
welch?« auf 4" Klbkabnen geladen nach gedachter Festimg 
unterwegs war, amiiten, 12ten, i Zten und 14teu d. M. 
auf der Elbe anhalten, in Beschlag nehmen und ausladen 
lassen; das zur Bedeckung dabey befindliche Dctaschement 
Westpbälinger, bestehend in » Obristlieutenant, 6 O»fi-
eieren und i5o Gemeinen, ist zu uns übergegangen, und 
vom Rittmeister von Falkenhausen auch gleich bestimmt 
worden, die Eskorte der gedachten ausgeladenen und auf 
Berlin dirigirten Effekten zu machen; sie bestehen in an­
sehnlichen Munitionsvorräthen, die der vor Torgau ste­
hende preussische General Wobeser gleich in Empfang ge­
nommen bat, aus 80 Pulve/wagen und 40 bis 5o 
vierspännigen mit Militäreffekten, nämlich Gewehrs, 
Sattel:c. beladenen Wagen; sie können bis zum 2 8sten 
dieses hier ia d^r Residenz eintreffen. (Königsderger Ex­
trablatt.) 
*) Privatnachrichten vom i8ten aus Halle zufolge, 
war der Prinz in gedachter Stadt )chon angekommen, 
die Wunde im Oberschenkel nicht gefährlich und die 
Kugel auch btnits alüctlich herausgeschnitten. Ein 
großer Theil der Kanonen, Munitionswagen und 
Gefangenen waren schon in Halle eingebracht, und 
s t ü n d l i c h  v e r m e h r t e  s i c h  i h r e  Z a h l  n o c h .  E s  w a r  l e r  
Herzog von Ragusa (Marschall Marmont), der 
ftunzösiicher Seils tommandirte. 
S c h r e i b e n  a u s  B r e m e n ,  v o m  i Z t e n  O k t o b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.') 
So eben sind die verbündeten Truppen in Bremen 
eingerückt. Am 9ten Oktober war der General Tettenborn 
mit seinem Korps zu dieser'Unternehmung von.Boitzen­
burg aufgebrochen, und in der Nacht über die Elbe ge­
gangen. Durch unwegsame und einsame Gegenden rückten 
wir unbemerkt in.Eilmärschen gegen die Wefer vor, und 
kamen nach höchst beschwerlichen Tagen und Nächten, 
die mit unaufhörlichem Regen das Fortkommen des Fuß­
volkes und Geschützes zu hindern drohten, am i2ten in 
Verden an, ohne daß der Feind etwas von unserer An­
näherung erfahren hatte. Das Geheimniß war noch im­
mer glücklich bewahrt und durch die vortrefflichen Maß­
regeln gesichert worden. 
A m  i Z t e n  f r ü h  e r s c h i e n e n  w i r  p l ö t z l i c h  v o r  B r e m e n ;  
die Einwohner sowohl, als die Franzosen, waren auf daS 
Aeusserste überrascht, und mußten uns vom Himmel ge­
fallen glauben. Auf die Nachricht, daß sich Kosaken zeig­
ten, hatte der französische Kommandant, Oberst Tt u^ r, 
einige hundert Mann von dem erst kürzlich in Brennt! 
eingerückten Bataillon Schweizer in die Vorstädte zum 
Plänkeln gesandt, die Anfangs Widerstand leisteten, 
n a c h  e i n e m  e i n z i g e n  K a r t ä t s c h e n s c h u s s e  a b e r  v o n  d e n  K o ­
saken in einem Augenblick niedergemacht oder gefangen 
wurden. 
Man drang bis gegen das Osterthor vor, wo aber die 
Zugbrücke aufgezogen war und vl>n dem Walle ein le.-
Haftes Feuer entstand. Unsere Infanterie besäte die 
nächsten Hauser und schlug sich mit dem Feinde kcsiig 
herum, wahrend unser Geschütz auffuhr und die Stadt 
mit Haubitzgranaten, die feindlichen Posten aber mit 
Kartatschen beschoß. Die Stadt brannte bald an meh­
reren Orten. Man halte erwartet, die Bürger würden, 
um ihre Stadt nicht den Flammen preisgegeben ?u seln, 
gegen den Feind ausstehn, und ion, wo nicht niederma­
chen, doch durch Eröffnung eines Thores, was ungemein 
leicht geschehen konnte, in unsere Hände liefern. 
Allein es geschah von allem diesem nichts; die Bürger 
wurden durch Patrouillen in ihre Hauser getrieben, und 
zeigten keine Lust, durch eine muthige Tbeilnahme an 
der Gefahr die Sache zur Entscheidung zu bringen. Un­
ter liesen Umständen ließ der General Tetrenborn vor der 
Hand das Feuer einstellen, und während das übrige Fuß­
volk herangezogen wurde, die Besatzung zur Uebergabe 
auffordern. 
Oer Fall des Obersten Tbullier, der am i4ten früh 
auf dem Walle erschossen worden, die Unverläßlichkit der 
unwilligen Schweizer, und die doch am Ende zu befürch­
tende Galirung unter den Einwohnern, hatten den Feind 
in die größte Bestürzung verletzt; er ließ sich in Unter­
handlungen ein, und hi<lr einen Kriegsrath über die 
von dem Ecneral Tettenborn vorgeschriebenen Bedin-
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gunqen zur Kapitulation. Die großen Vorräthe, die 
sich in ler Stadt befanden, die daselbst anwesenden ho­
hen Civilbeamten, und die Hoffnung, 'noch einen andern 
Ausweg zu finden, verzögerten sehr den Entschluß zur 
Uebergabe. Man zweifelte Anfangs, ob auch der Gene­
ral Tettenborn, anwesend sey, und schickte einen Offi-
cier, sich davin zu überzeugen. Kaum war man gewiß, 
der Gcneral Tettenborn sey wirklich mit seinen Trup­
pen in Person zugegen, so ließ man alle Hoffnung einer 
lä. gern Vertheidigung fallen, und die Kapitulation kam 
heute Vormittag, nachdem bereits Alles zum Sturm an­
geordnet war, zwischen dem Obersslieulenant Pfuel und 
dem französischen Kommandanten? Major Dcvallant, zu 
Stande. DaS Osterthor wurde sogleich von den prcus-
sischen Jägern besetzt. Der General Tettenborn hatte 
den feinNichen Truppen, unter der Bedingung, ein 
Jahr lang nicht zu dienen, freyen Abzug bewilligt, je­
doch mit Zurücklassung aller Kriegsbedürfnisse, Vorräthe 
und Kassen; die Reiterey mufite absitzen, und ihre Pfer­
de abliefern. So eben marschinn die Truppen aus der 
Sl.dr; eine grose Anzahl der Schweizer will Dienste 
bev uns nehmen, und auch Osficiere treten zu uns über. 
Wir laben 14 Kanonen und 2 Bombenkessel, eine 
grc e Menge Munition und Missen, Vorräthe aller 
Art und beträchtliche Kassen genommen, wovon das Ver-
jeichniß eben angefertigt wird 
W i e n ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
Nach Berichten von der innerösterreichischen Armee, ha­
ben die Generale Rcbrovich und FölSeis sich wirtlich zu 
Laydach vereinigt, und die am igten geschlagenen feind--
liclen Divisionen Gratien und Verdier sick aus dem 
Sauthale ganz zurückgezogen. ES war die Division Pino, 
welche der Oberst Srardemberg bey Laschitz, mit Verlnst 
vÄN 6 Officteren und 3c»o Gemeinen an Gefangenen, 
sprengte. — Da wegen der schwachen Begleitung meh­
rere Gefangene entschlüpfen, und im Lande umder ir­
ren, so find die Landesbrwohner aufgefordert worden, 
solche Flüchtlinge aufzugreifen.. Für jeden erhalten sie 
6 Gulden. 
Da bey den Fortschritten der Türken in Servien die 
Bewohner dieser Provinz von allen Seiten sich in die 
k a i s e r l .  t ö n i g l .  S t a a t e n  f l ü c h t e n ,  u n d  s c h o n  6  b i s  8 0 0 0  
theilS nach Slavonien, theils in das Banat gekommen 
find: so haben die Generalkommandos dieser Prvvinzen 
den Auftrag erhalten, aus diesen Flüchtlingen zwey 
FrenbataillonS durch freiwillige Werbung zu errichten. 
Zum Stabsorte in Temeswar, und zum Anführer der 
Ob>rste von Mihalievitz vom wallachisch - illyrijchen Gränz-
regimente bestimmt. 
Das VelitenkorpS der Pesther Gespannschaft, welches 
dem Regiment? der Palatinalluifaren zuaetheilt worden 
ist, hat am istcn Oktober den Marjch ins Feld ange­
treten. 
Zu Belgrad find der Kommandant und der Bürger­
meister von Kladova, des Herraths und der Feigheit 
wegen Uebergabe des Platzes beschuldigt, erschossen wor­
den. Die Türken rücken zwar langsam, aber doch 
überall, vor. 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Der Feldzeugmeister Freyherr von Hiller meldet aus 
seinem Hauptquartier V i l l a ch vom 1 i ten Oktober, daß 
der Feind seinen Rücrzug über den Jsonzo fortsetze und 
die Brücken bey Kanäle und Tulmin0 zerstört habe. 
E i n z e l n e  S t r e i f k o m m a n d o ' S  w a r e n  b e r e i t s  g e g e n  I d r i a ,  
Plan ina und Tulmino vorgerückt, und hatten ein^-
bedeutende Anzahl Verwundeter und Nachzügler gefangen 
eingebracht 
Die feindliche Garnison im Kastel von Lay dach lei> 
det, nach Aussage der Deserteurs , Mangel an Lebens­
mitteln; man erwartet daher die baldige Uebergabe dieses 
Forts. Im Zeughause der Stadt Laybach hatte man 
10 Stück eiserne Kanonen und an iZ,c»oo Stück Gra­
naten und Kugeln von verschiedenem Kaliber gesunden. 
Feldmarschalllieutenant F e n n e r hatte den Feind am 
i s t e n  d .  b e y  V i e r s c h a c k  a n g e g r i f f e n ,  u n d  b i s  B r u n -
necren zurück gedrängt, wobey über Zoo Mann von der 
Division Boufanti zu uns übergingen. 
'  P r a g ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
In der Leipziger Zeitung, vom 4ten September, heißt 
eS am Schlüsse einer authentischen (!) Darstellung der 
am 2 6sten und 2 7sten bey Dresden vorgefallenen Begeben­
heiten ? * 
Kaiser Alexander habe den aus sächsischen Diensten de-
sertirten General Langenau am 2 6sten zur Tafel gezogen. 
Diese Aeusserung klingt um so befremdender in einer 
Zeitung, welche wenige Monate vorher offciell unter 
den Hofartikeln angekündigt hatte, „daß Se. Majestät, 
der König von Sachsen, dem Generaladjutanten, General­
major von Langenau, di( von ihm erbetene Entlassung auS 
Ihren Kriegsdiensten huldreichst bewilligt haben." 
Zur Würdigung dieseA-sonderbaren Benehmens macht 
der von Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, be­
reits zwey Monate vor Anfang des Krieges in Diensten 
aufgenommene Generalmajor von Langenau eine Abschrift 
deö»ihm von dem Könige von Sachsen am i4ten May 
1813 ertheilten Abschiedes bekannt. 
Es heißt darin: Wir ertheilen genanntem Generalma­
jor von Langenau den gebotenen Abschied hierdurch und 
Kraft dieses, bezeigen auch darneben gnädigst, daß der­
selbe während seiner Dienstleistung, bey allen Vorfällen 
im Felde und Lande, Tapferkeit, Eifer und KriegSerfah-
r u n g  b e w i e s e n  h a t .  F r i e d r i c h  A u g u s t .  
P a r i s ,  b e n  ? 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein kaiserliches Dekret ordnet das Unterrichtswesen der 
hanseauschen Departements an. In Bremen und Mün­
ster sollen Akademien, dort mit einer protestantischen, hiev 
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mit einer katholischen Fakultät der Theologie errichtet wer­
den, in Lübeck und Hamburg Lyceen. (Vor der Hand wird 
es wodl bey der Verordnung bleiben.) 
Bey dem gewöhnlichen Volksfest zu St. Kloud am 
lZten, wurde die Kaiserin und der König von Rom 
von dem zahlreichen Volke mit Freudengeschrey bewill­
kommnet. 
An völliger Durchbrechung des Hafendammes zu Eller­
burg, welcher 8 Jahre alle Anfälle des Meeres ausge­
palten hat, arbeiten taglich 1200 Mann und 3oo Pfer­
de. Nächstens soll das neue Linienschiff Zelandais, wel­
ches die Kaiserin bestiegen, in den neuen Hafer» gebracht 
werden. 
Die Königin von Holland hält sich inkognito mit ih­
ren zwey Söhnen zu Offranville auf, um wegen ihrer 
schwachen Gesundheit die Seebäder in dem benachbarten 
Dieppe zu gebrauchen. 
P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus der Wiener Hvfzeitung.) 
Der heutige Moniteur enthält folgende aus dem franzö­
sischen Hauptquartier, am Kten September, Abends, an 
die Kaiserin erstatteten Berichte: Man theilt selbige als 
Urkunden der Zeitgeschichte mit, indem man jedem Leser 
deren Beurtheilung, mit Hinwcisung auf die schon früher 
mitgetheilten Amtsberichte, überläßt. 
„Am sten September musterte der Kaiser zu Dresden 
(die Ueberreste) der crsten (bey Kulm entronnenen) 
Heeresabth^ilung, und übertrug derselben Kommando dem 
Grafen von Lobau (General Mouton). Dieses Korps be­
steht aus den drey Divisionen Dümonceau, Philippen und 
Teste; es hat weniger verloren, als man Anfangs ge­
glaubt hatte, da viele Mannschaft zurückgekehrt ist. Der 
General Vandamme ist nicht todt, sondern gefangen. Der 
Eeniegeneral Haxo, der mit Aufträgen zu dem Generale 
Vandamme geschickt war, und sich in diesem Augenblicke 
bey ihm befand, wurde gleichfalls gefangen. Der aus­
erlesenste Theil der russischen Garde ist in diesem Treffen 
auf dem Platze geblieben." 
„Am 3ten September übernachtete der Kaiser in dem 
Schlosse Harta, au^der Straße nach Schlesien, und am 
4ten in dem Dorfe Hochkirchen,' jenseits Bautzen." 
,',Seit der Abreise Sr. Majestät von Lvwenberg hatten 
sich wichtige Begebenheilen in Schlesien zugetragen. Der 
Marschall, Düc de Tarent, dem der Kaiser den Oberbefehl 
über die Armee in Schlesien gelassen, hatte gute Anstalten 
gemacht, um die Verbündeten zu verfolgen, und sie aus 
Jauer zu vertreiben. Der Feind wurde ans allen seinen 
Stellungen gedrängt, und seine Kolonnen waren in vol­
lem Rückzüge. Am 2 6sten hatte- der Düc de Tarent alle 
Maßregeln genommen, um ihn zu umgehen; allein in der 
Nacht vom 26sten zum 27sten August traten derBoder und 
alle in denselben strömende Bergflüsse aus; in weniger als 
7 oder 8 Stunden waren alle Straßen mit 3 bis 4 Fuß 
hohem Wasser bedeckt, und alle Brücken weggerissen. Un­
sere Kolonnen fanden sich nun getrennt, und diejenige, wel­
che den Feind umgehen sollte, konnte nicht eintreffen. Die 
Verbündeten wurden bald diese veränderte Lage der Dinge 
gewahr. Der Marschall verwendete den 2 8sten und 2 9sien 
zu Vereinigung seiner durch die Überschwemmung getrenn­
ten Kolonnen, und es gelang ihnen, Bunzlan wieder zu 
gewinnen, wo sich die einzige vom Wasser des Byberö nicht 
weggerissene Brücke befand. Aber eine Brigade der Divi­
sion Puthaud vermochte nicht, dahin zu gelangen, nnd der 
General, anstatt sich in die Gelurge zu werfen, wollte nach 
Löwenberg zurückkehren. Hier fand er sich mit Feinden 
umgebe» , ur"> ^-n Fluß im Rücken; er mußte der Über­
zahl weiche« m er sich aus allen Kräften vertheidigt 
hatte. At ' den beyden Regimentern schwimmen 
konnte, u». / .ts 800 Mann, rettete sich, der Über­
rest wurde Fes».. 
„Der Feind hat uns in diesen verschiedenen Gefechten 
3 bis 4000 Gefangene, die bepden Adler der zwey Regi­
menter, und die Kanonen der Brigade abgenommen. 
Nach diesen Vorfällen, welche die Armee ermüdet hatten, 
ging sie nach und nach über den Bober, die Queis und die 
Neisse zurück. Der Kaiser fand sie am 4ten auf den Anhö­
hen von Hochkirchen. Er ließ noch an demselben Abend 
den Feind angreifen, ihn von den Anhöhen von Wohlenberg 
vertreiben, mU> verfolgte ihn den ganzen Sten bis Görlitz. 
Der General Sebastian! führte bey Reichcnbach K^vallerie-
angriffe aus, und machte Gefangene. Dcr Feind kehrte 
in Eile über die Neisse nnd die Queis zurück, und unsere Ar­
mee stellte sich auf den Anhöhen von Görlitz, jenseits der 
Neisse, auf. Am 6ten, um 7 Uhr Abends, war der Kaiser 
wieder zu Dresden." 
«Der Kriegsrath des drltten Armeekorps hat den 
Brigadegeneral Iomini, welcher Chef des Generalstads 
bey diesem Korps war, und im Augenblicke dcr Auf­
hebung des Waffenstillstandes aus dem Hauptquartiere 
zu Licgnitz zum Feinde überging, zur Todevstrafe ver-
urtheilt." (Berl. Zeit.) 
K 0 v r 6. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  O k o b e r .  
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.  M i t a u ,  d e n  ! 7 t e n  O k t o b e r .  
(Morgens 9 Uhr.) 
Go eben ist Folgendes per Estafette eingetroffen: 
Berlin, den 2ostcn Oktober. 
Offieiell hier eingegangenen Nachrichten zufolge, sind 
die kombinirten Armeen, die Heyden Kaiser und der König 
von Preussen an ihrer Spitze, am i^ten d. M., Mittags 
um 1 Uhr, siegreich in Leipzig eingezogen', nachdem ge­
dachte Stadt am i8tcn, Nachmittags, mit Sturm ge­
n o m m e n  w o r d e n  w a r .  —  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  
von Sachsen, hat sich in den Schutz der verbündeten 
Monarchen begeben, und befindet sich ebenfalls in Leipzig 
anwesend. Vierzehn feindliche Generale, unter denen 
sich der französische Reichsmarschall Macdonald, des­
g l e i c h e n  d i e  G e n e r a l e  L a u r i s t o n ,  B e r t r a n d ,  R e g  -
nier und Souham befinden, Z5,c>oo Gefangene, 
180 Kanonen und eine unermeßliche Bagage, sind die 
Trophäen des ewig denkwürdigen i8ten Oktobers. 
In Halle erschien nachstehender gedruckter Anschlag: 
„Gott hat »KS den Sieg gegebenI Der Feind ist auf 
„allen Punkten geschlagen. Die sächsische Armee hat Ge­
legenheit gehabt, ihr Gefühl für die gerechte Sache an 
„den Tag zu legen, sie hat sich mit uns vereinigt. 
„Halle, den igten Oktober 181Z. 
v o n  B o r k ,  
Generallieutenant." 
B e r l i n ,  d e »  i 6 t e n  O k t o b e r .  
In Rostsck steht jetzt das ZZste englische Regiment, bey 
welchem Lord Wellington rühmlich diente, bis er vor we­
nigen Jahren zur Garde versetzt wurde. ES nimmt auch 
Deutsche, jedoch der Verbaltnisse halber, nicht preussi­
sche, schwedische, russische un6 mecklenburgische Unter-
thanen an. Der Rekrut erhält 4 Guineen Handgeld auf 
7 Dienstjahre, und will er dann noch langer dienen, eine 
Erhöhung des Soldes. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  i n  d c r  G e g e n d  
von Danzig, vom ?2ten Oktober. 
Den loten dieses MonatS, Abends um 8 Uhr, fing die 
Beschießung von Danzig an, ungefähr aus' 142 Stück 
schwerem Geschütz ncbst 14 Mörsern; mitunter stiegen auch 
einige Stunden hindurch die Kongreveschen Raketen, wel­
ches bey einem schönen angenehmen Herbstabend einen 
fürchterlich schönen Anblick gewahrte. Nach einer Stunde, 
.twa um 9 Uhr, entstand Feuer in der Stadt, welches 
einige Stunden laNg brannte, später in der Nacht kam 
l?ch an jwey Stellen Feuer aus; das in Alt»Schottland 
war, dem Anschein nach, das größte. Das Beschießen 
dauerte gestern, den iiten dieses MonatS, bis in die 
Nacht fort, man sah an einigen Orten wieder Feuer, und 
man sagte: die Franzosen hätten selbst das RathSgebiet 
angezündet. In Schidlitz, in Altschottland, auch selbst 
in Danzig am Altstädtschen Graben, brannte es stark. Alt-
Schottland und die Jesuiterschanze sollen nach wiederhol­
tem Angriffe genommen seyn. — Nach neuerdings auf­
gefangenen Briefen des Generals Rapp, soll er sich da­
hin geäussert haben, daß Danzig sich nicht langer als bis 
zum December d. I. halten könne, und wenn er bis da­
hin nicht entsetzt würde, sähe er sich genöthigt, die Stadt 
zu übergeben. — UebrigenS soll das Elend in Danzig 
aufs Höchste gestiegen seyn; täglich Wmmen Deserteure 
von allen darin befindlichen Nationen, selbst National­
franzosen, bey dem Belagerungskorps an; alle führen die 
bitterste Klage über die Behandlungsart in Danzig; ein­
stimmig haben sie ausgesagt, daß der Soldat alle 4 Tage 
nur ein Komtmsbrot, und alle ZTage nur ein halbes Pfund 
Pferdefleisch, und etwas Grütze oder Mehl bekomme. 
Salz soll ganz fehlen und die Krankheiten täglich mehr 
überhand nehmen. — Die Belagerer haben , nach so 
eben hier eingelaufenen Nachrichten, das erzielte Terrain 
und zwey Schanzen genommen, und nach Aussage von 
Deserteurs, ist daö Dominikanerhospital No. » in Danzig 
gänzlich in die Asche gelegt worden. — Der aufgefan­
gene Brief des Generals Rapp ist an den Kaiser Napo­
leon gerichtet gewesen, und er meldete darin zugleich, daß 
sich bereits' Unruhen sowohl bey dem Militär als Civil 
zeigten. 
K  0  m m  0  t a u ,  d e n  1 1 t e n  O k t o b e r .  
Das heutige hier erschienene zweyte Stück der officiel-
len Feldzeitung enthält nachstehenden wichtigen Artikel: 
Am Sten d. M. ist zu Ried, zwischen dem kaiserl. königl 
Feldzeugmeister, Fürsten von Reuß, und dem königl 
bayerschen General der Kavallerie,' Grafen von Wrede^ 
im Namen Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, 
u n d  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  B a y e r n ,  e i n  F r e u n d -
s c h a f t s -  u n d  A l l i a n z t r a k t a t  u n t e r z e i c h n e t  
worden^ vermöge dessen Bayern den Verhältnissen des 
rheinischen Bundes entsagt, und seine Gesammtkraft mit 
jener der alliirten Mächte zu gleichem erhabenen Zwecke 
unverzüglich vereinigt. 
Es ist der Ritter Floret, der den obgedachten, mit 
Bayern abgeschlossenen, Allianztraktat überbracht hat. Ein 
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baverscheS Korps, unter General Wrcde, ist bereits zu 
dem österreichischen ArmeekorpS/ unter dem Kommando des 
Fürsten Reuß, gestoßen. 
Der Vicekonig von Italien zieht sich in Eilmärschen 
nach Italien zurück. 
Eine ausserordentliche Beylage zur heutigen Feldzeitung 
enthält Nachstehendes: 
H a u p t q u a r t i e r  C h e m n i t z ,  d e n  g t e n  
Oktober. 
Nachdem die Armee des Generals der Kavallerie, Frey­
herrn von Benmngsen, auf dem rechten Flügel der Haupt­
armee bey Kulm angekommen war, hat letztere von ihrem 
linken Flügel über Kommotau nach Sachsen zu desi'liren 
angefangen. 
Am Zten I). M. ist das Gros der österreichischen Armee 
bey Marienberg angekommen, während der General, Graf 
Wittgenstein, die Gegend von Zwickau, und General, Graf 
Klenau, Chemnitz erreichten. Die Avantgarde des Gene­
rals der Kavallerie, Grafen Klenau, hatte am 3ten meh­
rere Versuche des Feindes, den FIvhabach zu Yassiren, ab­
gewiesen. Tags darauf hatte der Feind den bis Chemnitz 
Vorgerückten Feldmarschalllieutenant Mohr mit großer Ue-
bermacht angegriffen, und bis hinter die Stadt gedrängt; 
da aber der Attamann, Graf Platow, zu eben dieser Zeit bey 
Chemnitz eintraf, den im Vorrücken begriffenen Feind in 
der rechten Flanke bedrohte, und auch Feldmarschalllieute­
nant Mohr diesen Augenblick benutzte, um den Angriff zu 
erneuern, so wurde der Feind mit beträchtlichem Verlust 
gegen Penig und Mittweyda zurückgeworfen. 
Der die Avantgarde des Generals, Grafen von Witt­
genstein, kommandirende General, Graf Pahlen, rückte 
am 6ten mit derselben gegen Altenburg vor; bey Zehma 
Hieß er auf die Vortruvpen des Fürsten Poniatowsky, des­
sen Korps Altenburg besetzt hielt; er griff sie sogleich an, 
und warf sie, nach einem hartnäckigen Kavallericgefecht, 
zurück. 
Der General, Graf Klenau, ließ eine Rekognoscirung 
auf der Straße nach Penig vornehmen und den Feind bis 
in die Stadt zurücktreiben. 
An diesem Tage forcirte der König von Neapel, der 
mit dem Korps des Marschalls Viktor und dem Sten Ka­
valleriekorps bey Oederan angekommen war," den Ueber-
gang über den Flöhabach bey dem Dorfe dieses' Namens 
mit ühr überlegener Macht. FeldmarschallUeutenant Mnr-
ray zog sich in vollkommener Ordnung in die Stellung hin­
ter Marbach zurück. Der Feind hatte 8 Kavallerieregi­
menter, welche nichrere sehr kühne Angriffe auf die Jn-
fameriemassen unternahmen, aber mit der größten Kaltblü­
tigkeit empfangen wurden. Ein feindlicher Oberst blieb 
dabey tovt, und mehrere Chasseurs zu Pferde wurden von 
der Infanterie gefangen genommen. 
Der Feind besetzte Auaustusburq und^die Höbe zwischen 
he« Schlosse und Hohen- Fichte sehr stark, unternahm 
aber nichts mehr gegen den Feldmarsckalttieutenant, Gra­
fen Murray, dem der Feldzeugmeister, Graf Giulay, so­
gleich hinlängliche Verstärkung zugeschickt hatte, mit wel­
cher derselbe die Höhen von Waldkirchen besetzt hielt. 
Am 7ten rückte General, Graf Wittgenstein, mit einem 
Theil seines Korps nach Altenlmrg vor. Fürst Poniatowsky, 
welcher mit seinem Korps daselbst stand/ erwartete den 
Angriff nicht, sondern zog sich gegen Frohburg zurück. 
Zugleich hatte der General der Kavallerie, Graf Kle­
nau, Penig durch den Feldmarschalllieutenant Mohr an­
greifen lassen; der Fürst Sulkowsky hielt diesen Ort und 
die rückwärts gelegenen Anhöhen mit einer Division des 
Poniatowskyschen Korvs besetzt. Schon um halb 10 Uhr 
früh zwang ihn Feldmarschalllieutenant Mohr zum Rück­
züge, trieb ihn über die Höhen jenseits der Stadt gegen 
Geithayn und Rochlitz zurück, und nahm ihm mehrere 
Gefangene ab. 
Am 8ten sollte der Feind, welcher sich zwischen der 
Flöba und Tschoppa aufgestellt hatte, angegriffen werden; 
er hatte sich aber in der Nacht zurückgezogen, und war so, 
wie das ganze Korps, von Oederan nach Mittweyda ab-
marschirt. Das Gros der österreichischen Armee rückte 
bis Chemnitz vor; die Avantgarden verfolgten den Feind 
bis über Frankenberg und Frankenstein, und nahmen ihm 
noch 4 Munitionskarren und mehrere Gefangene ab. 
Am 8ten hat der General, Freyherr von Benmngsen, 
seine Avantgarde von Peterswalde gegen Dresden bis 
Zehist vorpoufstrt; zugleich ist General Knorring links bis 
Freyberg marsclnrt, und hat in diesem Orte mehrere Ge­
fangene gemacht, und einige Munitionskarren und Bagage 
erbeutet. 
Diese Bewegungen deralliirten Armeen haben zur Folge 
gehabt, daß der Feind mit seiner Hauptmacht die Elbe 
verlassen, und sich zwischen Rochlitz und Eulenburg gezo­
gen hat. 
Das Korps des FeldmarschalllientenantS, Fürsten Mo­
ritz Lichtenstein, und des Generals Thielemann, welche 
schon den 7ten in Frauen-Prießnitz waren, haben den 
Auftrag, den Marsch des Augereauschen Korps nach Leip­
zig zu verhindern. Bey seiner Rekognosnrung, welche 
der Fürst am 7ten gegen Kamburg und Dornburg unter­
nahm, hat der Rittmeister Dalquen von Kaiser Che. 
vauxlegers durch einen raschen Angriff den Obersten und 
3c> Mann vom 27sten Chasseurregiment gefangen genom­
men. 
Der Attamanu Platow streift bis in die Gegend von 
Leipzig, und sucht sich mit den Streifkorps des Kronprin­
zen von Schweden zu verbinden, die auf der andern Seite 
schon bis Kussel Schreien Linter den Feinden verbreiten, 




Ein Theil des Korps des Fürsten Ponlaiowsky hatte 
am 8ten den Posten der Avantgarde des Feldmarschalllieu­
tenants Mohr in Penig angegriffen. Die Infanterie die­
ses AeldmarschalllieutenantS zog sich aus der Stadt in die 
Vorstadt; der Feind versuchte zu debouchiren, wurde 
aber durch einen wohlgeleiteten Angriff des Rittmei­
sters Werner von Hohenzollern Cheveauxlegerö zurückge­
worfen. 
Heute früh erneuerten bende Theile das Gefecht; der 
Feldmarschalllieutenant Mohr war mit seinem Gros her­
angerückt. Da das dortige Defi'lee in der Fronte sehr 
schwer anzugreifen ist, so ließ er eine Kolonne über Ber­
telsdorf nach Lunzenau marschiren, diesen Ort nehmen, 
und dann gegen Arensdorf in den Rücken des Feindes vor­
rücken; diese Bewegung hatte den erwünschten Erfolg; 
der Feind tonnte Penig nicht mehr lange behaupten und 
^Feldmarschalllieutenant Mohr, der diesen Angriff mit sehr 
viel Klugheit und Geschicklichkeit geleitet hat, wird ihn 
bis gegen Rochlitz verfolgen, wohin zu gleicher Zeit Ge­
neral Baumgarten von Klauenitz und Oberst O'Brien 
von Mittwavda vorpousstrten. Mit dem Verfolgen sind 
den, Feinde viele G.efangene, worunter mehrere Ofst'ciere, 
abgenommen werden. 
So eben erhält man die bestimmte Nachricht, daß die 
Armee des Kronprinzen von Schweden und des Generals 
B'ücher sich vereinigt haben. Am 7ten und 8ten 
hone man in der Richtung von Düben eine heftige 
Kanonade. 
Bey dem dermaligen Stande und den Bewegungen der 
verbündeten und feindlichen Heere lassen sich baldige große 
Ereignisse erwarten. 
L o n d o n ,  d e n  2  2  s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Abend langte der Major Wyndham mit De­
peschen des Feldmarschalls, Marquis Wellington, allhier 
an. Sie sind aus dem Hauptquartier Lezaka vom loten 
dieses datirt, und bringen die Kapitulation der Citadelle 
von Sankt Sebastian mit, welche sich Tages zuvor, am 
yten, ergeben hatte. Nachstehendes ift ein getreuer Aus­
zug des wesentlichen Inhalts obgedachter Depesche: Die 
neuerliche Verordnung der französischen Regierung, „daß 
eine Festuna sich nur dann erst solle ergeben dürfen, wenn 
in den Hauptwall der Festung selbst eine Bresche gemacht, 
und diese erstürmt worden ist," verursacht den Belagerern 
einen weit größern, als den gewöhnlichen Aufwand von Zeit 
und von Menschen, Dessen ungeachtet haben wir hier, vor 
St. Sebastian, nicht längere Zeit zugebracht und nicht 
mehr Menschen verloren, als beydee bey allen Festungen, 
die, lo wie dieje, drey Fortkffkaticmslinien haben, in der 
R^ael der Fall zu ftyn pflegt. Von der Einnahme der 
Ctt idelle selbst meldet der die Belagerung kommandirende 
Genernl Graham Folgendes: Am 8ten dieses, um i o Mr 
Mvrgens, fingen wir an, die Citadelle aus S4 Stück Ge­
schütz'(vierundzwanzig Pfündern) zu beschießen, und zwar 
so wirksam, daß um dreyviertel auf 1 Uhr der Feind die 
weisse Fahne ausfteckte und zu kapituliren verlangte. Die 
Garnison der gesammten Festung ist während der Belage­
rung auf ein Drittel geschmolzen, und bestand jetzt noch 
aus ungefähr achtzehnhundert Mann. Das Wesentliche 
der Kapitulation besteht in Folgendem: die Garnison ist 
kriegsgefangen; sie wird auf englischen Schiffen nach 
England traneportirt. Die Ofst'ciere und Regimentschi-
rurqen behalten ihre Degen und sämnitliche Effekten, die 
Soldaten ihre Tornister. Die Weiber, die Kinder, so wie 
die bejahrten und nicht zum Felddienst gehörigen Personen 
werden nach Frankreich entlassen. (Antwort: die Weiber 
und die Kinder: ja; alle übrigen müssen zuvor untersucht 
werden.) Der Kriegskommissarius Bürbier de Guilly 
bittet, daß General Graham ihm gestatte, mit seines in 
Pampelona verstorbenen Bruders Frau und deren Heyden 
Töchtern, deren einziger Versorger er ift, nach Frankreich 
zurückzukehren, um so eher, da er nicht unmittelbar zum 
Soldatenstande gehört. (Antwort: General Graham wird 
hierüber bey dem Feldmarschall Wellington anfragen.) 
Die folgenden Artikel wegen des AusmarfcheS, Gewehr­
streckens :c. lauten wie gewöhnlich. Im zehnten Artikel 
wird verlangt, daß ein Stabeofsi'cier von der Garnison die 
Abschrift dieser Kapitulation an den Feldmarschall Soult 
solle überbringen dürfen. (Antwort: dies hängt vom Feld­
marschall Wellington ab. Der französische Gouverneur 
soll den Ofsi'cier ernennen, welcher diese Kapitulation an 
den Feldmarschall Soult überbringen soll.) Der franzö­
sische Gouverneur ist der General Rey; der Kommandeur 
der Artillerie, der Oberstlieutenant Diceson. Die Gar­
nison besteht aus 80 Officieren und 1 ?56 Gemeinen, von 
welchen 2 Z Ofstciere und 512 Gemeine verwundet oder krank 
im Lazareth liegen. An Geschütz befanden sich im Kastel: 
Z6 Stück metallene Kanonen auf Lavetten, 4 dergleichen 
Haubitzen und 6 dreyzehnzöllige Mörser; an demontirtem ^ 
metallenen Geschütz 8 Stücr und i Mörser. An eisernen» 
Geschütz mit und ohne Lavetten 38, in allem 9Z Stück. 
SämmtlicheS Geschütz ist indeß wegen anhaltenden Ge­
brauchs in üblem Austande. 
Ueber die Wichtigkeit der Festung St. Sebastian in mi­
litärischer Hinsicht drückt sich der Kapitän Collier, welcher 
die vor dem Hafen stationirte englische Marine komman-
dirt, und der auch zu der Einnahme des OrtS sehr tbätig 
mitgewirkt hat, in seinem Berichte folgendermaßen auS: 
Ich wünsche Ew. Herrlichkeiten (den Lords von der Admi­
ralität) Glück zu dem Besitz von St. Sebastian, „wel­
c h e s  d a s  n ö r d l i c h e  G i b r a l t a r  v o n  S p a n i e n  
ist." Jetzt, bey Annäherung des Winters, ist uns dieser 
Platz doppelt viel Werth Er kann, auf der Westseite der 
Pyrenäen, als der Schlüssel zu dieser Bergkette angesehen 
werden, und in sofern ist er für die bevorstehenden Ope­
rationen unserer Armee von der höchsten Wichtigkeit. Die 
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Stadt und die Festungswerke haben beträchtlich gelitten, 
und es' wird viel Zeit vergehen, ehe die Stadt sich wieder 
aus ihren Ruinen erheben kann; dessen ungeachtet ist die Er­
oberung in keiner Hinsicht allzutheuer erkauft, denn jetzt 
haben wir Seewinde zu erwarten, um deren willen die 
Flotte ihre Station hier nicht würde haben behaupten 
können te. — 
Von dem Stande der Armeen fügt der Feldmarschall 
Wellington hinzu: Seit meinem vorigen hat sich dcr Feind 
auf unserm linken Flügel koneentrirt, jetzt aber, nach der 
Einnahme der Citadelle, hat er wieder seine vorigen Posi­
tionen bezogen. Der Herzog del Parque meldet mir, daß, 
als nach dem. Rückzüge der verbündeten Truppen vonTar-
ragona das dritte Korps' der spanischen Armee bey Amposta 
über den Ebro ging, der Feind am igten August mit vier­
tausend Mann einen Ausfall aus Tortosa gemacht und die 
auf dem linken Ufer des Ebro postirte dritte Division der 
Spanier attakirt hat. Der Herzog detaschirte aber den 
Chef seines Generalstabes, Don Farrey, mit einem Korps 
Spanier auf das jenseitige Ufer des Ebro, und dieser trieb 
die Franzosen mit bedeutendem Verlust sogleich wieder 
zurück. 
In den Berichten, welche der im Hauptquartier der ver­
bündeten russisch - österreichischen und preussische» Armeen 
anwesende englische Generallieutenant Stewart von den 
Operationen nach London abstattet, sagt er in seiner aus 
Töplitz vom Zossen August datinen Depesche, bey Gelegen­
heit der von den russischen Garden bewiesenen heldenmü-
thigen Gegenwehr gegen das ganze Korps des General 
Vandamme: Als dcr Feilid schnell gegen Peterewalde 
vordrang, befand sich der König von Preussen eben in Töv-
litz, und machte von dort aus, zu Unterstützung des tapfcrn 
Generals Ostermann, die allerzweckmaßigsten Dispositionen. 
Durch des Königs kaltblütige Besonnenheit und durch seine 
persönliche Mitwirkung ward Ruhe und Ordnung erhal­
ten, die sonst, bey der bloßen Vorstellung, daß der Feind 
uns in den Rücken kommen könne, so leicht verloren ge­
hen und dann erst den Verlust ungeheuer vergrößern. Ueber 
des Königs vortreffliches Benehmen bey allen Vorfällen, 
ist nur Eine Stimme und sein Lob ist in Jedes Munde. — 
Am folgenden Tage (den 31 sten August bey der Schlacht 
von Kulm), sagt General Stewart in seiner spätem De­
pesche, bekam ich, bald nach dem Anfange der Schlacht, 
durch eine Granate, die nicht weit von mir platzte, eine 
so heftige Kontusion, daß ich mich von dem Schlachtfelde 
mußte fortbringen lassen :c. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Jsarstrom war bey München so heftig angeschwol­
len, daß am i3ten September eine große Zahl von Men­
schen auf der aus Backsteinen im Jahre 1760 erbauten 
Brücke standen, diesem ausserordentlichen Schauspiele zu-' 
zusehen. Aber das Schauspiel riß die Zuschauer in seine 
Katastrophe mit sich fort; drey äussere Bogen stürzten 
ohne alle Vorzeichen dieses Ereignisses ein; über hundert 
Menschen, die darauf standen, wurden ein Raub dcr 
Wellen, und die Stadt noch in größere Besorgnisse ver­
setzt, weil viele, die auf andern Wegen von d<r Stadt 
sich entfernt hatten, bis zu ihrer Heimkehr als todt be­
trauert wurden. 
In den Briefen Napoleons, die man in der Bagage 
seines Bruders Jos^h gefunden hat, und worin von dem 
i n  U n g n a d e  g e f a l l e n e n  M ü r a t  g e r e d e t  w i r d ,  h e i ß t  c s :  
„daß Napoleons vornehmster Zweck sey, daß die Armee 
„sich in Spanien vertheidigen könne; er habe zwar über 
„die Miirten bey Bautzen eine Schlacht gewonnen, sie scy 
„ihm aber auf eine fürchterliche Art streitig gemacht wor-
„den; die Zeit sey vorbey, da eine. Schlacht den Ausgang 
„des ganzen Feldzugs entschied; die Regierungen auf dem 
„Kontinent waren durch Schaden klug geworden; er hoffe 
„aber, daß dieser Krieg ihm die Anhänglichkeit der Fürsten 
„des Rheinbundes sichern werde." Der Brief schließt 
mit neuen Frenndschafrsverncherungen gegen Joseph, weit 
er der einzige von seinen Brüdern sey, der ihm beständig 
treu geblieben. 
Auf Malta hat das Pestübel zu Ende Julius durch die 
Vorkehrungen der aus Smyrna berufenen fremden Aerzte 
sich vermindert. Die Sterblichkeit,- dte sich sonst im Durch­
schnitte auf 60 Menschen des Tages velief, war schon auf 
40 gekommen. 
Gropius und andere Reisende haben zu Phiqalca in Ar­
kadien einen großen Fund von Basreliefs geuu»cht, welche 
jetzt in Zante sind, wo sie im Jahr 1814 verkauft werden 
sollen; das mindeste Gebot ist auf 60,000 spaniset'e Pia­
ster festgesetzt. Die früher in Aegina gefundene Kollek­
tion, hat der Kronprinz von Bayern für 10,000 Zechinen 
kaufen lassen. 
Privatnachrichten aus London zufolge, soll der Prinz 
Wilhelm von Oranien bey dem Regenten sehr beliebt 
seyn; und man glaubt allgemein, er werde sich mit des­
sen Tochter und Kronerbin, der Prinzessin Charlotte, 
vermählen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. — Stüv. h oü.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufHmb.36 T. n.D. 9^ Schil l .  Hmb.Bko.p.» R.B .A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 9 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 64 Kop. B. Zt. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
251. Montag/ den 20. Oktober 181 z. 
P e n s a ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Verwlchenen August wurden hier 392 kriegsgefangene 
Franzosen eingebracht. Unter diesen befinden sich 4 Chefs, 
2 Majors, 1 Adjutant von dcr Garde Napoleons, 46 
Kapitäns, 45 Lieutenants, 35 SekondlieutenantS, 1 Kom­
missär, 2 Sekretärs, 4 Doktores, 4 Stabschirurgi und 
4 Chirurg?. 
Bey der Feyer des hohen Namenstages Ihrer Ma­
j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e -
xejewna, am 5ten dieses Monats in hiesiger Stadt, 
bezeigten die sich hier befindenden kriegsgefangenen baden-
schen Officiere besonders ihre Ehrfurcht gegen den erhabe­
nen Gegenstand dieses Festes. Als nämlich am Abend die 
ganze Stadt illuminirt war, sah man auch vor dem Hause, 
welches sie bewohnten, ein transparentes Gemälde mit 
dem Namenszuge Sr. Majestät, des Kaisers, und 
Ährer Majestät, der Kaiserin, mit der Unter­
schrift: Seyd gepriesen: (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
O f f i z i e l l  m i t g e t h e i l t .  
Zur Charakteristik des vormaligen Königreichs Westfa­
len und seiner Bewohner theilen wir folgende Aktenstücke 
hier mit, welche in? dem geheimen Polizeyarchive zu 
Braunschweig aufgefangen worden sind. 
No. 1. 
K a s s e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r  1 8 1 2 .  
D e r  A e n e r a l i n s p e k t o r  d e r  G e n s d ' a r m e r i e  
a n  d e n  H e r r n  G e n e r a l  P o l i z e y k o m m i s s ä r  
z u  B r a u n s c h w e i g .  
AuS Ihrem Bericht vom 6ten d. M. ersehe ich^ daß 
durch den Herrn Kommandant und den Chef des Etatma­
jors v. Sch... ein großes Gastmahl zur Fever der großen 
Siege, welche die französischen und unsere Truppen über 
die Russen erfochten haben, veranstaltet worden ist, und 
dazu nächst den Civil- und Militärautoriläten die vornehm­
sten Mitglieder deS Handelsstandes und Bürger dcr Stadt 
eingeladen sind. Daß sich von den i5o eingeladenen Per­
sonen nicht ein Drittheil eingefunden, und keine Heiter­
keit bey Tafel geäussert hat, wundert mich bey dem schlech­
ten Geiste, welcher die Stadt auszeichnet, gar nicht. Sie 
zeigen mir mehrere Beamte und ausgezeichnete Personen 
an, welche zu diesem Gastmahle gebeten waren und nicht 
erschienen sind; halten Sie diese Persosten ja in strenger 
Obacht. 
No. 2 .  
K a s s e l ,  d e n  8 t e n  Oktober 1 8 1 2 .  
D e r s e l b e  a n  d e n s e l b e n .  
Ich habe Ihren Bericht vom 5ten d.. M. wegen des 1> 
vsun» erhalten, welches in der Hauptkirche zu Hannover/ 
bey Gelegenheit der großen Siege der französischen Armee 
in Rußland, gesungen wurde. Sie erzählten mir, daß in 
dem Augenblick, als diese Feyerlichkeit nach dem gewöhn­
lichen Gottesdienste beginnen sollte, der bey weitem grö­
ßere Theil derer, welche ihm beygewohnte hatte, plötzlich 
sich von seinen Sitzen erhob und die Kirche verließ. 
Wenn ich gleich nun zwar wohl glauben mag, daß die 
Nachricht eines Sieges eine ausserordentliche Sensation in 
einer großen Versammlung hervorbringen kann, wo sich 
Familien befinden können, die Kinder und Freunde un­
ter der Armee haben, über deren Schicksal sie in Ungewiß­
heit schweben, so kann ich doch ihre Ansicht deshalb nicht 
theilcm, sondern glaube vielmehr, daß dieses plötzliche 
Aufstehen ein Zeichen des schlechten Geistes ist/ welcher in 
der Stadt herrscht *). 
No. 3. 
B e r i c h t  d e r  P o l i z e y k o m m i s s a r i e n  R . . .  e t  
6 . . .  z u  H a n n o v e r  a n  d e n  G e n e r a l k o m ­
m i s s ä r  z u  B r a u n s c h w e i g .  
H a n n o v e r ,  d e n  i 7 t e n M a y  1 8 1 3 .  
Herr Generalkommissar: Die gestrige Feyer eines 7» 
veum, wegen des vom Kaiser Napoleon am 2ten d. M. 
bey Lützen erfochten?» Sieges, ist in der hiesigen Stadt 
mit aller Ruhe und Ordnung abgehalten worden. 
Bey dem gänzlichen Mangel an Theilnahme des hiesi­
gen Publikums für dieses Ereigniß, war es natürlich, daß 
sich die Zuhörer aus den Kirchen sammtlich entfernten, als 
daö l'k Oeum angestimmt wurde, und fast Niemand zur 
Führung des Gesanges zurück blieb, als der-Kantor und 
der Organist. 
In der Hauptkirche, wo sich die hiesigen Autoritäten/ 
und die französische Generalität mit allen Officiers ver­
sammelt hatte, war es nicht viel besser; denn, wen» 
gleich die Kirche neugierige Züschauer genug in sich schloß/ 
*) Welcher Stoff zu Parallelen hier und dort. — Was 
vermag eine Regierung, sie sey noch so tyrannisch, 
über die Herzen? Nichts. — Was unser theurer Kö­
nig? — Alles, alles — ihr guten Bewohner deS 
überelbischen Landes: das wißt M/ und freut euch 
jauchzend'der Vereinigung. 
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so stimmte dennoch keiner in den Gesang des l's veum; 
nicht einmal die Schüler waren zur Führung des Gesan­
ges in der Kirche, so daß also das veum eigentlich 
Nicht abgesungen, sondern bloß mit der Orgel, unter Be­
gleitung dcr Posaunen, Pauken und Trompete»»/ mit 
tern Mißtönen/ abgespielt wurde. 
No. 4. 
B e r i c h t  d e s  P o l i z  e y k o m m i s s a  r i u s  K . . .  z u  
H e l m s t e d t /  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r  » 8 : 3 ,  
a n  d e n  G e n e r a l k o m m i s s ä r .  
Von allen Seiten lauten die Nachrichten von der 
französischen Armee höchst kläglich. Ueberall Kosaken; 
die Kassen sind heute da, und morgen fort — wohin? 
weiß Gott. 
Gestern traf auf der Domäne Marienburg Hierselbst eitt 
Geschäftsträger des Generals Claparede ein, und verlangte 
von dem Pächter, Amtmann S....V eine halbjährige 
Pränumeration der Pacht mit 10 Procent Verlust. Der 
Amtmann war aber nicht bey Kasse *). 
Die Division Lemoine hat sich ganz abscheulich betra­
gen. Sie haben wie die Spitzbuben gestohlen. 
Eben geht die Nachricht ein, daß der Unterpräfekt v. 
D...g zu Uelzen in diesen Tagen von dem Feind» nach 
Dömitz abgeführt sey. Da sich derselbe harte Bedrückun­
gen gegen die Unterthanen hat zu Schulden kommen las­
sen, so fürchtet man, daß er eben nicht sehr glimpflich be­
handelt werden dürfte. Derjenige, welcher ihn gefangen 
genommen, soll zu ihm gesagt haben: jetzt solle auch er 
erfahren, wie es bekäme, gehudelt zu werden, und Hun­
ger und Durst zu ertragen. 
No. 5. 
U u S  e i n e m  o f f i c i e l l e n  B e r i c h t e  v o n  
H a n n o v e r .  
Im März d. I^ward ein Zinngießer zu Hannover arre-
tzirt und nach Kassel geschleppt, weil er einen zinnernen 
Sarg, mit den französischen Farben geziert, unter «iner 
Eskorte französischer Gardisten in Zinn, an seinem Fenster 
aufgestellt hatte **). 
Die russischen Dollmetscher sind nicht zu unterdrücken, 
so wenig als die Siegesplakate an den Ecten haften 
wollen. 
*) Merkt der General Claparede, daß es mit den Do­
mänen bald ein Ende hat? Es scheint beynahe. 
Was die Donatarien jetzt für Pläne schmieden mögen, 
um von dem lieben Eigenthume mit guter Art loszu­
kommen. 
**) Es mag keinem Gardisten begegnet seyN/ so in 
Rußland zur Ruhe bestattet zu werde»». 
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No. 6. 
B e r i c h t  d e « ?  P o l i z e y k o m m i s s a r i u S  M . . .  a n  
den Generalkommissär zu Brau n schwe ig. 
B r a u n s c h w e i g ,  b e n  » g t e n  S e p t e m b e r .  
Ein aus der Gegend von Berlin zurückgekommener west-
phälischer Chevauxlegers hat gestern einem hiesigen Ofst-
cier erzählt, daß sein Regiment unweit dieser Stadt total 
niedergehauen fey, und daß die dort aufgestellte preussi­
sche Landwehr einen über alle Beschreibung fürchterlichen 
Widerstand leiste, so daß wir wohl niemals die Stadt be­
kommen möchten *). 
Der Officier hat dies dem General von Klösterlein er­
zählt, und dieser ihm darauf befohlen, von der Sache stiS 
zu seyn, er halte uns für verloren **). 
No. 7. , 
D e r  G e n e r a l - - P o l i z e y k o m m i s s ä r  M o y s e z  z u  
H a l b e r s t a d t  a n  d e n  G e n e r a l -  P o l  i z e y -
k o m m i s s ä r  z u  B r a u n s c h w e l g .  
H a l b e r s t a d t ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einer kurzen Einleitung, welche die kläglichsten 
Lamentationen enthält, faßt er folgende Nachrichten als 
positiv zusammen: 
?) Das Korps des Generals Girard, welches aus 
Li,000 Mann bestand, und von Magdeburg detaschirt 
war, nm nach Berlin zu gehen, ift unterweges total zer­
stört worden. Die Uederreste sind nach Wittenberg geflo­
hen. Der General ist nach Magdeburg zurückgekommen, 
mit ? Schüssen, 'einen durch den Leib, und einen durch 
die linke Lende. 
2 >  Das Korps des Herzogs von Reggio, welches gleich­
zeitig von Wittenberg ^usmarschirt war, ist bey Berlin 
gänzlich aufs Haupt geschlagen, und mit ungeheurem Ver­
luste nach Wittenberg zurückgeworfen. Der Herzog ift 
auf Befehl des Kaisers nach Frankreich zurückgeschickt wor­
den 
?) Den Sten dieses Monats ist der Fürst von der Mos­
kwa mit 70,000 Mann aus Wittenberg gekommen, um 
nach Berlin zu gehen. Auch er ist in einer mörderi­
schen Schlacht bey Iüterdock total geschlagen, und nach 
Torgau zurückgeworfen worden. 
4) Der General Blücher hat den General Macdo-
nald bey Löwenbevg geschlagen, und verfolgt ihn. 
5) Der General Graf Langeron hat die ganze Divi­
sion Puthaud gefangen genommen. 
Ueberall Unglück! denn das wissen Sie auch wohl, 
Haß der Fürst Eckmübl nach Hamburg zurück, und der 
Feind über die Elbe gegangen ist. 
*) Gewiß nicht! Dank sey eS unsern braven Truppen! 
") Man vergleiche die Proklamation des Generals von 
Tschernitscheff vom I sten d, M. 
Dazu wünschen wir dem Manne aufrichtig Glück. 
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Ich fürchte Alles von diesem Krieg *), aber das Glück 
und das Genie des Kaisers fangen an sich zu verdunkeln**). 
Gott gebe, daß wir bald einen ziemlichen Frieden erhal­
ten ***). Wie auch die Nachrichten von Italien lauten, 
der Vicekönig (a l'sir 6'etr« battu) steht mir wie geschla­
gen aus. (.le kais »ISS malles. ^»^») 
Nv. «. 
L e i p z i g ,  d e n  i  4 t e n  S e p t e m b e r  !  8 !  Z .  
B r i e f  e i n e s  d o r t i g e n  B a n q u i e r S  a n  e i n e n  
K a u f m a n n  S —  z u  B r a u n s c h w e i g .  
. . . W i e  e ö  s e i t  d e m  8 t e n  t > .  M .  h i e r  a u s s i e h t ,  v e r m a g  
Keiner durch die Feder zu schildern; die Kirchen, die 
Märkte, ja die meisten Straßen liegen voll Blessirter un­
ter freyem Himmel. In drey Tagen, sagt mir ein fran­
zösischer ChirurguS, haben wir 40,000 Mann verbunden, 
die beynahe durchweg an den Armen verwundet waren. — 
.... So eben haben wir hier eine Retirade von Witten­
berg, Torgau und Dresden, wie ich sie noch nicht gesehen 
habe. 120 Ofstciers und 5 Generals gehen, während ich 
dieses schreibe, zu Fuße durch, und müssen gleich weiter. 
Einer der letzteren soll gesagt haben, es wäre wie bey Mos­
kau. — Am üten. Mittags, kamen 8 Generale dürch, 
die haben alle ihre Mannschaften vor Berlin gelassen. Die 
Preussen haben Alles niedergestoßen und die Batterien im 
Sturmschritt genommen. Alle Franzosen sagen, keine 
Nation in der Welt hat je so gefochten, wie die Preussen; 
selbst der Marschall Ney hat gesagt, wie die preussische 
und russische Kavallcri« ein Quarre? niedergehauen hatte, 
eS scheine ihm, als ob die ganze preussische Armee berauscht 
sey ***"). 
V o n  d e r  E l b e ,  v o m  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
Die allgemeine Zeitung enthält Folgendes aus Paris 
vom i c^ten Sevtember: Die Fonds sind schon seit eini­
gen Tagen im Schwanken zwischen 69 und 70. DaS 
Gerücht nennt mehrere Marschälle, die angeblich ihr 
Kommando bey der Armee abgegeben haben sollen; doch 
wurde schon lange über keinen Gegenstand so viel in 
unfern politischen Zirkeln diskutirt, als über General 
*) Wir hoffen Alles davon. 
**) So erhellt sich vielleicht Frankreichs Horizont. 
***) Was mag der Mann unter einem ziemlichen Frie­
den verstehen? Der sich ziemt, — ganz recht, also... 
****) Glückliche Reise! vielleicht haben ihn die Kosa­
ken schon! 
**"*) Allerdings, aber von den edelsten Gefühlen der 
Vaterlandsliebe, und i.>er gänzlichen Hingebung für 
ihren König. Die tapferen RuHm haben nicht um­
sonst das erste Beysviel ausgestellt, wie die französi­
sche Tyranney zu stürzen sey. So große Anstren­
gungen segnet die Allmacht GolteS, unter deren Bey-
stande die tapferen Heere das Werl der BefreyUNg 
Deutschlands siegreich beenden werden. 
Moreau'S Tod, welchen Manche Anfangs noch immer 
bezweifelten. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Eine beträchtliche Anzahl von Menschen arbeitet an 
den Festungswerken von Kehl, Ehrenbreitstein und Köln> 
ZluS .Basel wurde am 2 2sten September geschrieben: 
„Täglich sehen wir hier eine ungeheure Menge Baum­
stämme durchführen/ welche für die Festungswerke von 
Hüningen erkauft worden sind, wo gegenwärtig viele 
Arbeiter beschäftigt werden, deren Anzahl täglich an­
wächst. Es werden daselbst auch übermorgen Zoos Kon-
ffribirte aus dem Innern Frankreichs, und von Dres­
den die Ueberreste des siebenten Regiments erwartet, das 
hier ergänzt werden soll. Zu Neu-Breysach ist dieser 
Tage eine starke Pesatzung angekommen; dieser Platz 
soll ebenfalls in besseren VertheidigungssttMd gesetzt werden.' 
Im Spessart werden dem Vernehmen nach 5ooo Eich­
stämme gefällt, um auf dem Mayn und Rhein nach 
Maynz und Ehrenbreitstein abgeführt zu werden. 
Nach Maynz war aus verschiedenen Häfen eine be­
deutende Anzahl zu den Galeeren verurtheilter Missetha-
ter abgegangen, um zu öffentlichen Arbeiten gebraucht 
zu werden. 
Von Frankfurt am Mayn und vott Würzburg sind be­
trächtliche Ladungen von Reiß zum französischen Heere 
abgesendet worden. Sie nahmen alle den Weg über 
Erfurt. 
In Bayern ist auf die Dauer deS Krieges ein Einkom­
mensteuer, der alle Einwohner und Korporationen nach 6 
Klassen unterworfen sind, verordnet, und in Würzburg 
monatlich 4 Steuersimplen ausgeschrieben. 
Bey Dennewitz ist der würtembergische Oberst v. Bauer 
und den Oberstlieutenant v. Kechler geblieben. 
Sachsen und Westphalen haben eine Konvention we­
gen Steurung des Forstfrevels geschlossen, und der Kö-
nig von Westphalen den General Wolf zum Baron er­
nannt. 
Bey München stürzten durch die Überschwemmung 
der Isar drey Bogen dn vom.Kurfürst Maximilian 
Joseph 1761 gelmuten Brücke ein, und beynahe hun­
dert Menschen, Hie sich gerade darauf befanden, verlo­
ren das Leben. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Moniteur ^?om Losten September enthält Folgen­
des, womit die bey der Armee des Kronprinzen von 
Schweden über die nämlichen Vorfälle erschienenen Bül-
letins zu vergleichen sind. 
Ihre Majestät, die Kaiserin-Königin nnd Regentin, hat 
folgende Nachrichten von der Armee vom vten September 
erhalten: 
Der Herzog von Reggio marschirte am 2Zsten August 
mit dem i2ten, 7tcn und 4ten Korps auf Berlin. Er' 
ließ das von der feindlichen Armee vertheidigte Dorf 
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Trebbin angreifen und forcirte dasselbe. Er letzte seine 
Bewegung fort. 
Da am 24sten August das ?te Korps in dem Gefechte 
von Groß-Beeren nicht reussirte, so begab sich der Her­
zog von Reggio nach Wittenberg zurück. 
Am Zten September übernahm der Fürst von der 
Moskwa das Kommando der Armee und begab sich nach 
Jüterbock. Am Sten griff er den General Tauenzien 
an und schlug ihn; allein am 6ten wurde er auf dem 
Marsch von der feindlichen Armee, unter dem Komman­
do des Generals Bülow angegriffen. Kavallerieangriffe 
in seinem Rücken brachten Unordnung in seine Artillerie­
parks. Er mußte sich nach Torgau zurückziehen. Er 
verlor 8000 Todte, Verwundete oder Gefangene und 12 
Kanonen. Der Verlust des Feindes muß gleichfalls sehr 
stark gewesen seyn. 
B e r i c h t  d e s  F ü r s t e n  v o n  d e r  M o s k w a .  
S i r e !  Ä a s  i 2 t e  A r m e e k o r p s  h a t  a m  S t e n  d e n  F e i n d  
angegriffen und mit großem Nachdruck bis über Seyda 
hinaus geworfen; wir haben Z Fahnen , mehrere Kano­
nen erobert und einige hundert Preussen zu Gefangenen 
gemacht; das Schlachtfeld war mit den Todten des Fein­
des bedeckt. 
Am folgenden Tage, den 6ten, brach das 4te Korps, 
um 8 Uhr Morgens, über Neudorf und Jüterbock her­
vor; der Feind hielt die Anhöhen hinter Bennewitz be­
setzt. Das 7te Korps marschirte auf Rohrbeck und das 
2 2te auf Ohna; ich entzog solchergestalt meinen linken 
Flügel, und war im Stande das 4te Korps zu unter­
stützen, welches, anstatt anzugreifen, Jüterbock auf seiner 
rechten Seite umgehen sollte, um die Bewegung, die ich 
Vach Dahme machen wollte, zu maskiren, zu welcher ich 
mich in der Gewißheit entschlossen hatte, daß die ganze 
feindliche Armee in großer Eile auf Dennewitz zu de-
bouchirte. Die feindliche Avantgarde wurde von der 
Division Morand, welche Wunder der Tapferkeit that, 
zurückgeworfen. Die leichte Kavalleriedivision des Ge­
nerals Lorge, die schlecht engagirt war und in Unord­
nung retirirte, verursachte einige Verwirrung, welcher 
die gute Fassung der Infanterie bald ein Ende machte. 
Da sich der Feind sehr schnell verstärkte, so war daS 
4te Korps gänzlich engagirt. Das 7te, das auf sich 
hatte warten lassen, kam endlich an, und ich' befahl 
dem General Regnier, den rechten Flügel des Feindes 
zu der nämlichen Zeit lebhaft anzugreifen, wo General 
Morand seinen Angriff erneuern würde; dieser allge­
meine Angriff hatte großen Erfolg, der Feind verlor 
vieles Terrain; die Division Durutte betrug sich gut; 
60 Kanonen schössen mit Kartätschen auf die feindlichen 
Truppen, welche in den Gründen von Golsdorf und 
Weimersdorf in Unordnung waren; endlich warf das 
i 2 t e  K o r p s ,  w e l c h e s  l e b h a f t  i n s  G e f e c h t  k a m ,  d e n  r e c h ­
ten Flügel des Feindes auf sein Centrum, das von sei­
nem linken Flügel durch das 4te Korps getrennt war. 
In diesem Augenblick war die Schlacht gewonnen; al­
lein 2 Divisionen des 7ten Korps*) wichen, und dieses 
KorpS, welches plötzlich sich gänzlich zurückzog, und 
einen Tbeil deS i2ten mit fortzog, änderte den Zustand 
der Dinge. 
Der Feind konnte nun Massen zwischen das 4te und 
i2te Korps, die sich noch immer mit größter Hitze schlu­
gen, werfen; ich näherte unvermerkt das 4te Korps dem 
rechten Flügel des i2ten. Die auf den Anhöhen zwi­
schen Ohna und Dennewitz postirte Artillerie füllte den 
Zwischenraum aus, und nun befahl ich den Rückzug; 
das 4te Korps bewerkstelligte denselben in guter Ord­
nung nach Dahme, und das i2te und 7te nahmen ihre 
Richtung nach Schweidnitz. 
Diesen Morgen griff der Feind, 3 bis 400 Mann In­
fanterie mit Kanonen und 120 Pferden stark, von Luckau 
kommend, Dahme sehr trotzig an. Das 2Zste Linienre­
giment marschirte auf ihn los, und zwang ihn, sich schleu­
nigst zu entfernen. Die Brücke von Herzberg über die 
Elbe wurde verbrannt; wir haben deren zwey andere 
ober- und unterhalb dieser Stadt erhalten. Morgen wird 
sich das 4te Korps mit einer leichten Kavallcriedivision 
von Herzberg bis Torgau en eckelon aufstellen. Das 
7te und i2te KorpS und die beyden andern Kavalleric-
divisionen besetzen die Positionen auf Torgau zu. 
Der in der gestrigen Schlackt erlittene Verlust be­
steht ungefähr in 8000 Mann und 12 Kanonen: jener 
der Feinde muß auch sehr beträchtlich gewesen scyn, da 
die Artillerie der verschiedenen Korps einen großen Theil 
ihrer Munition verschossen hat. Wir hatten viele Gefan­
gene in unserer Gewalt, allein sie sind während der Nacht 
auf dem Marsche verschwunden/ Ich bin :e. 
, Der Marschall Fürst von der Moskwa. 
Torgau, den 7ten September 181Z. 
* » * 
Das Journal de l'Empire meldet noch: es sey neuer­
lich nichts Merkwürdiges vorgegangen, ja seit einigen 
Tagen kein Kanonenschuß gefallen.' Also sey durchaus 
kein Grund zu den nachtheiligen Gerüchten vorhanden, 
welche in Paris von Schlechtgesinnten oder von hab­
süchtigen Spekulanten verbreitet würden. 
Aus Versailles sind vom isten Regiment der Ehren­
garde wieder 2 Schwadronen nach Maynz abgegangen. 
(Berl. Zeit.) 
. *) Zum siebente» Korps gehören rheinhündische Trup­
pen; sie sind also an der Niederlage Schuld, nicht 
etwa die Franzosen. 
Ift zu drucken bewilligt worden^ Sivers. 
Al lgeme ine  deu t sche  Ze i tung  für Rußland. 
2 ) 2 .  D i e n s t a g ,  d e n  2 1 .  O k t o b e r  1 8 1 ? .  
B e r l i n ,  d e n  2 i s t c n  O k t o b e r .  
An der böhmischen Cränze hat der Feind das rechte 
Elbufer ganz geräumt, auch selbst den Liliensicin, Kö­
nigsstein gegenüber; und die Brüse, 4 Pontons und 6 
andre Fahrzeuge siel. n denAlnirten in die Hände. Den 8tcn 
nahm ihm General Bubna den Brückenkopf von Pirna. 
Bey der Dresdner Neustadt stehen die Vorposten bis an 
den weissen Hirsch; die starken Verschanzungen aber anzu­
greifen, findet man nicht für rathsam, da die Stadt nun 
von beyden Elbufern eingeschlossen, und, wie es heißt, 
nur schwach besetzt, vermuthlich ohne Blutvergießen er­
obert werden wird. 
Der Oberst Marwitz hindert mit seinem Kavallerieregi­
ment die Kommunikation zwischen Kalbe und Magdeburg, 
und hob am ivten ein Reiterdetaschement von 100 Mann 
und S Ofsicieren bey Atzendorf auf. 
Das Girardsche Korps ist, nach der Niederlage, die 
eS bey Hagelsberg erlitten, durch Ersatzmannschaft eini­
germaßen ergänzt, und steht unter dem General Lanusse 
bey Kalbe. T^em i^ten aus Florentinern nnd Römern 
bestehenden Husarenregiment hatte der General Beaucier, 
wegen seines schlechten Verhaltens in jener Affare, die 
Pferde abgenommen. 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
(Morgens 8 Uhr.) 
Heute früh erschien von einem hiesigen hohey Miltär-
gouvernement nachstehender Anschlag über den bey Leipzig 
erfoci)tenu? herrlichen Sieg: 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Meine Sache ist die Sache Meines Volkes und 
Aller Gutgesinnten in Europa — so sprach unser ver­
ehrter König vor sieben Monaten zu seinem treuen 
Volke. Sie hat gesiegt, diese heilige Sache; Vater­
land, Unabhängigkeit, Ehre, eigener Heerd, Bildung — 
sie sind durch den herrlichsten Sieg, welchen je die all­
mächtige Vorsehung gerechten Waffen schenkte, gesichert 
und fest begründet. 
Heil dem Könige, und seiner ganzen Familie! 
* -» * 
Folgendes sind für jetzt die näheren Nachrichten von dcr 
ewig denkwürdigen Schlacht bey Leipzig, welche den 
nachdenkenden Geist auf eine höhere Ordnung der 
Dinge verweist: D.'e gemeinschaftliche Bewegung aller 
verbündeten Armeen von der Elbe und aus Böhmen auf 
Leipzig/ veranlaßte am löten dieses Monats eine Schlacht 
bey diesem Orte. Die Armeen des Fürsten von Schwar­
zenberg und des Generals von Blücher haben sie glorreich 
bestanden. General Blücher nahm Z4 Kanonen, einen 
Adler dcr Garde und einige tausend Gefangene. Der 
Feind zog sich dichter an Leipzig hu'an und wurde von den 
beyden siegreichen Armeen eng eingeschlossen. Tags dar­
auf, am i7ten, trafen die Armee des Kronprinzen von 
Schweden und die Armeekorps der Generale von Ben­
mngsen und CoLoredo ebenfalls vor Leipzig ein, und eS 
wurde für den folgenden Tag ein allgemeiner Angriff 
von allen Seiten beschlossen. Dieser ist am i8ten aus­
geführt und der Feind nach einem tapfern Widerstande/ 
der von früh 9 Uhr bis zum Eiübruch der Nacht an­
hielt, gänzlich auf's Haupt geschlagen worden. 
Er war am Ende der Schlacht nur auf die nächsten 
Umgebungen von Leipzig beschränkt. Ueber 3o Geschütze, 
wovon das sächsische Korps, welches im Gefecht zu uns 
überging, 22 mitbrachte, sielen den Siegern zu. Zu 
ihnen gesellte sich eine würtembergische Brigade, 
unter dem General Normann. Die Nacht benutzte der 
Feind, sich eilig über die Elster zurückzuziehen. Aber 
schon am i8ten, Abends, waren die Armeekorps der 
Generale von Vorck, Illowaisky, und der Heitmann 
Platow, so wie ein großer Theil der Reservekavallerie, 
nach Merseburg und Weißenfels abmarschirt, um dem 
fliehenden Feinde dort vorzukommen, in dessen Flanken 
noch ausserdem die Generale Giulay und Moritz von 
Lichtenstein operiren. ^ 
A m  i 9 t e n  f r ü h  w u r d e  L e i p z i g  m i t  s t ü r m e n d e r  H a n d  
genommen. Zeichneten sich unsere Truppen durch Ta­
pferkeit auf dem Schlachtfelde aus, so ist die Mäßigung 
und Schonung, mit der sie'sich nach Einnahme der 
Stadt betrugen, nicht minder schön und edel. Der 
siiehende Feind hat viele Tausende an Gefangenen ver­
loren, wie viel, laßt sich noch nicht angeben. Der 
Neichsmarschall Macd 0 nald ist blessirt und gefangen; 
e b e n  s o  w u r d e n  d i e  G e n e r a l e  B e r t r a n d ,  L a u r i s t o n  
u n d  R e g n i e r  g e f a n g e n  g e n o m m e n .  L a t o u r - M a n ­
ko urg hat ein Bein verloren und wird — ein Zeuge 
der gränzenlosen Verwirrung des Heeres — auf dem 
Rückzüge höchst wahrscheinlich sterben. Der Marschall 
A u g e r e a n  s o l l  v o r  d e n  T h o r e n  g e b l i e b e n  u n d  P o -
niatowsky vor Schmerz in die Pleisse gesprungen 
seyn. Der Rest der sachsischen Truppen, die baden-
schen und Hessen-darmstädtschen Truppen sind noch i,r 
Leipzig zu uns gekommen. 
io i5 
Der König von Sachse«/ bis zum letzten Augenblick 
dem französischen System treu, ist zum Dank dafür von 
Napoleon in Leipzig zurückgelassen, und das traurige 
Opfer seiner unseligen Verblendung geworden. Er ift 
nach Prag abgegangen. 
Gleich nach der Einnahme der Stadt haben unsers 
Königs und des Kaisers lon Rußland Majestäten, nebst 
dem Kronprinzen von Schweden Königliche Hoheit, ih­
ren Einzug unter dem lautesten Jubel deS befreyteN) 
Volkes und durch die en aufgestellten Truppen, 
welche noch vor wenig Stunden unsere Feinde waren, 
gehalten. Napoleon hat ein und eine halbe Stunde 
vorher verzweiflungsvoll die Stadt verlassen; am löten 
noch der delebende Geist, der große und einzige Bewe­
ger seiner Schöpfung — und drey Tage nachher fallt 
der stolze Bau seiner vergänglichen Größe in Trümmern. 
Denn nur Trümmer sind es, welche von seinen Mas­
sen übrig geblieben, ihr Heil in der Flucht suchen. 
Wir dürfen stündlich neuen glänzenden Resultaten deS 
Hauptsieges entgegen sehen. Das feindliche Armeekorps 
unter St. Cyr, welches bey Dresden geblieben, kann 
seinem Schicksal nun nicht entgehen. 
* » ^ 
In einem Privatschreiben, welches der preussische Kor« 
respondent über den glücklich auf Leipzig ausgeführten 
S t u r m  u n d  ü b e r  d i e  G e f a n g e n n e h m u n g  d e s  K ö n i g s  v o n  
Sachsen mittheilt, heißt «6: 
Eine Abtheilung des Bülowschen Korps, unter dem 
Kommando des Prinzen von Hessen-Homburg, lief von 
der Seite von Taucha gegen die Vorstädte von Leipzig 
Sturm, wahrend die Stadt noch von einem großen Ar­
meekorps besetzt war. Der Widerstand von den Mauern, 
aus den Fenstern der Häuser und an den verrammelten 
Thoren war hartnäckig; nachdem die Tapferkeit unsrer 
Truppen, von zwey schwedischen Bataillonen begleitet, 
während einige Bataillone Russen, unter Woronzow, von 
der andern Seite anrückten, ihn glücklich überwunden 
und in die Vorstadt eindrangen, breitete sich Verwirrung 
über das ganze in Leipzig stehende Korps aus, die Flucht 
ward allgemein und unsere Truppen drangen sast ohne Wi­
derstand in die Stadt. Rührend war die Freude der Ein­
wohner, die aus allen Fenstern wie bey einem FriedenS-
fefte mit Tüchern den Einstürmenden winkten, und was 
ihnen an Lebensmitteln noch übrig, entgegen trugen; die 
Ordnung der Truppen, wie in Tagen des Friedens; Nie­
mand forderte für sich, der Sieg h>Ute das Herz Aller er­
höht., 
Hier in der Stadt gingen die sächsischen Garden und 
die vadenschen Truppen zur deutschen Sache über. General 
Regnter gab sich dem General Bülow gefangen. Noch 
glaubte man den Kaiser Napoleon in der Stadt; er war 
bis UI r noch darin geblieben und erst dann zum Thore 
hinausgegangen, und hatte seinen Rückzug mit dem Reste 
der Reiterey über Wcißenfels und Merseburg angetreten. 
Eine halbe Stunde nach der Einnahme ritten von der ei­
nen Seite der Kronprinz von Schweden, von der andern 
Seite unser König und der Kaiser von Rußland ein; sie 
begrüßten sich, und erfuhren von dem General Bubna, daß 
der König von Sachsen mit einem Theil seiner Familie in 
dem Hause am Markte neben dem Rathhause sich befinde. 
Die Herrscher stiegen an der Thüre des Hauses ab; der 
König kam ihnen bis zur Thüre entgegen; sie mieden ein 
Gespräch, das Allen gleich schmerzlich hätte seyn müssen. 
Die drey versammelten sieggekrönten hohen Häupter blie­
ben den Tag zur Verabredung der nächsten Bewegungen 
in der Stadt. 
Von unsern Generalen ist allein der Prinz von Hessen-
Homburg beym Sturm auf Leipzig verwundet. Seine Kö­
nigliche Hoheit, der Prinz August, hat wegen der Erstür­
mung eines Dorfes auf jener Seite von Leipzig eine Ka­
none von Sr. Maiestät, dem Könige, zum Geschenk er­
halten; zwey Dörfer wurden auf jener, drey auf dieser 
Seite, am 18t?n mit Sturm genommen. 
Die Wachtfeuer umgaben Leipzig so hell, daß es wie 
eine schwarze Insel in der Mitte des Lichtmeeres zu liegen 
schien. Gott erhalte den König und alle Helden seines 
HeereS! (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  - Z s t e n  O k t o b e r .  
(Morgens 10 Uhr.) 
So eben trifft hier die zuverlässige Nachricht ein, 
daß die Franzosen von dem die schlesische Armee cn Chef 
kommandirenden Gcneral v o n Blücher, dey dem wich­
tigen Paß von Kösen, abermals geschlagen, und ihnen 
54 Kanonen abgenommen worden sind. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, h"-
ben sich, dem Vernehmen nach, für die große Sache 
Deutschlands erklärt, sind den Verbündeten beygetreten 
und haben Frankfurt am Mayn bereits durch 15,000 
Mann ihrer Truppen besetzen lassen; Zo,000 Mann königl. 
würtembergischer Landwehr sind schleunigst ausgehoben 
worden, und sollen ebenfalls nach genannter Stadt in 
Marsch seyn. (Berl. Extrabl.) 
* » * 
(Aus einem Privatschreiben.) 
Morgen kommt unser König, der heute 5chon in Pots­
dam eintrifft, chier an. Es wird einen ungeheuern VolkS-
jubel geben, und wäre herrlich, wenn sein Busenfreund, 
der Kaiser Alexander, ihn begleitete, den wir hier 
auch innigst verehren. 
S c h r e i b e n  a u s  M e m e l ,  v o m  2 y s t e n  O k t o b e r .  
Privatnachrichten zufolge soll der König von Neapel mit 
10,von Mann gefangen seyn. Uebrigens sind bereits bey 
der großen Llrmee 80,000 Mann gefangen, 2Z0 Kanonen 
und 1S00 Wagen mit Effekten aller Arr erobert worden. 




S c h r e i b e n  a u s  L e i p z i g /  v o m  2  o s t e n  O k t o b e r .  O k t o b e r ,  N a c h m i t t a g s ,  m i t  a l l e n  m i l i t ä r i s c h e n  E h r e n  a u s -
Jch eile, Ihnen zu sagen, daß bis heute. Nachmittag marschirt war, am Fuße des Berges die Waffen niederge-
sich die Anzahl der in den letzten 8 Tagen genommenen legt, und ist kriegsgefangen. Sowohl Ofst'ciere, als Mann-
Kanoncn schon auf 2 6 0  beläuft; Zo,ooo Gewehre la-. schaft, behielten ihr Privateigenthum. Ausser einem sehr 
gen allein in Kisten gepackt hier vorräthig, und mit beträchtlichen Vorrath verfertigter Munition, fanden sich 
denen, die die französische Armee auf ihrer Flucht weg- im Kastel 2Z Stück, theilS Wurf- theils anderes Ge-
Heworfen hat, kann man die Anzahl dreist gegen 2 0 0 ,000 schütz, dann iooo Stück Feuergewehre vor. 
annehmen; 2 2 ,000 Franzosen liegen in und um Leipzig Ein von dem General von Hiller am 8 t e n  Oktober aus 
in den Lazarethen, und über Zo,o0o sind vorläufig Tarvis abgeschickterKourier Haiden Bericht überbracht/ 
schon wirklich eingebracht, 26 feindliche Gene- daß der Feind aus der durch die Natur ungemein vortheil-
rale, und unter denselben mehrere Marschälle, sind in haften, und noch durch Kunst verbesserten, in der Fronte 
unserer Gewalt; Latour-Mauburg ist an seinen Wun- ganz unzugänglichen, Position von Tarvis in Krain Ver­
den gestorben. Der Hettmann Platow und andere leichte trieben worden sey. 
Kavallerie, die den ohnmächtigen Ueberresten der bey Zu diesem Ende hatte der kommandirende General vier 
Leipzig geschlagenen französischen Armee im Rücken ist, Kolonnen formiren lassen, wovon die eine aus dem Gail-
hat alle Brücken zerstört, so daß man hier der sichern thale über die Bartolo - Wiese gegen Seifnitz den Feind 
Hoffnung lebt, diese Korps ganz von Frankreich abzu- in den Rücken nahm, eine andere über die Goniacher Al­
se! neiden und zu vernichten, oder gefangen zu nehmen, pen gegen die Gogauer Position in die linke Flanke deS 
wodurch leicht auch der Kaiser Napoleon selbst in un- Feindes, die dritte Kolonne über den Würzen gegen Weis­
sere Gewalt gerathen könnte. senfels in die rechte Flanke des Feindes operirte, die vierte 
Schreiben aus Dessau, vom i4ren Oktober. Kolonne endlich von Kronau auf Weissenfels dem Feinde 
Am 7ten ging dab Hauptquartier des Kronprinzen von ebenfalls in seine rechte Flanke rückte. 
hier nach Zehbitz (den Halden Weg nach Halle), und Ausser diesen vier Kolonnen war noch der Oberstlieute-
den uten yach Rothenburg an der Saale, wo die KorpS nant, Baron Mengen, mit einem aus Kavallerie und In-, 
der Generale Winzingerode und Bülow standen, Blü- fanterie zusammengesetzten Streifkommando beauftragt, in 
cher in Halle, die Schweden bey Bernburg. Die fran- den Rücken des Feindes gegen Tulmino vorzudringen, 
zösische Armee rückt dagegen von Würzen und Eulenburg Sämmtliche Kolonnen trafen zur festgesetzten Zeit am be-
an, und Delitsch wurde am ivten^ von ihnen besetzt, stimmten Orte ein, und so begann am 7ten ein allgemeiner 
Napoleon hatte sein Hauptquartier zu Taucha, nordöst-- Angriff. Um 2  Uhr, Nachmittags, war die erste Kolonne 
lich von Leipzig, und Augereau stand zwischen Lützen und bereits in Seifnitz. Die vom Feinde abgegrabenen Fuß-
Leidig. Einige glauben, daß sie gegen Wittenberg oder steige und angelegten Verhaue erschwerten indessen jeden 
den Kronprinzen vordringen, Andere, daß sie selbst von Schritt des Vordringens., 
der aus Böimen vordringenden großen Armee vorwärts Da mittlerweile ^>ie Nacht eingetreten war, so mußte 
getrieben würden. Am uten stand der Kaiser Alexant?r die gänzliche Ausführung des Plans auf den kommenden 
um der Fürst von Schwarzenberg mit 40,000 Mann in Tag verschoben werden. 
und bey Altenburg, und erwarteten noch 2 0 , 0 0 0  Mann, Der Feind aber, der sich bereits von mehreren Seiten 
so wie den König von Preussen. Graf Wittgenstein, umgangen und im Rücken genommen sah, benutzte die 
General Kleist und Prinz August waren bey Borna, der Nacht, um sich nach Pontafel zurückzuziehen, wohin ihn 
Fürst von Lichtenstein und General Thielemann in Zeitz. Feldzeugmeister, Baron Hiller/ verfolgen ließ. 
Die sämmtlichen Armeen stehn also nahe bey einander, Von dem kaiserlich-königlichen Generalmajor von Re­
in der Mitte die französische, und südlich und nördlich brovich war aus Adelsberg vom 6ten Oktober die Meldung 
die Alliirten, so daß man einem entscheidenden Schlage eingegangen, daß der Feind theilweise seinen Rückzug 
mit Wahrscheinlichkeit entgegen sehen kann. über den Isonzo angetreten, und daß die kaiserlich - kö-
Wien, den i2ten Oktober. niglichen Truppen Görtz bereits besetzt hätten.") 
Der vom Feldzeugmeister, Baron Hiller, aus dem Haupt- Ueber die Bewegungen des äußersten rechten Flügels 
quartier Villach abgesendete Kourier hat, nebst 12 in der Armee von Inner-Oesterreich, von welchen bisher 
den frühern Gefechten eroberten feindlichen Fahnen, auch noch wenig bekannt geworden, sind bis zum 4 t e n  folgende 
die Nachricht überbracht, daß die französische Garnison in umständlichere Nachrichten eingelangt: 
dem Kastel zu Laybach, nachdem sie 5 Tage beschossen Der Feldmarschalllieutenant von Fenner fing seine Utt-
worden, sich am Sten Oktober mit Kapitulation ergeben ternehmung damit an, daß er von Sachsenburg gegen 
habe. Die durch Desertion und Krankheit auf 21Z Köpfe 
zuiammengeschmolzeiie Garnison, unter den Befehlen deS *) Die alt österreichischen Staaten sind also von dieser 
franjdsischcn Obersten Leger/ hat, nachdem sie am Sten Seite geräumt. 
1018 
Lienz vordrang, und zu Anfang Septembers hatte er seine 
Vortruppen durch das Pusterthal bereits gegen Br<xen in 
Tyrol vorgesendet. -
Nachdem am uten September die 140 Mann starke 
Avantgarde der über Trient gegen Bötzen vorgedrungenen 
italienischen Truppenabtheilung, unter dem Divliionsge-
neral Bonfanti, in der Mühlbacher Klause mit einem Ver­
luste von 100 Gefangenen geworfen war/ wurde auch diese 
Stadt besetzt. Als aber der General Bonfanti gegen En­
de September mit verstärkten Streitkräften neuerdings 
über Bötzen vordrang/- konnte unsere aus 400 KövfeN/ 
thcils regnlirtem Militär, teils Tyroler Scharfschützen, 
bestehende Avantgarde an eine Verteidigung von Brixen 
gegen den über 3noc> Mann starken Feind nicht denke»/ 
sondern zog sich in guter Ordnung gegen daS östliche Pu-
sterthal zurück, um dessen Verteidigung bis zum Eintreffen 
der erwarteten Verstärkungen eö hauptsächlich zu thun 
war. 
Am 2 8sten September kam es bey Nrunecken zu ei­
nem äusserst hartnäckigen Gefechte/ worin zwar unsere 
Truppen von dem zehnfach überlegenen Feinde zum 
Rückzug gezwungen wurden, jedoch so viel Tapferkeit 
bewiesen hatten/ daß der Feind keinen weitern Angriff 
versuchte. ^ 
Inzwischen waren die von dem General Hiller dem 
Feldmarschall Fenner zugeschickten Verstärkungen, in einem 
Bataillone Szekler- und einer Eskadron Frimont Husaren 
bestehend, zu Sillein eingetroffen, und.am 2ten Oktober 
stand die ganze Truppenabtheilung unter gedachtem Feld-
marschalllieulenant, nach den notwendigen Detaschirun-
Hen in das Gebirge, beyläufig 1600 Mann stark/ bey 
Toblach vereint. 
DerFeldmarschalllieutenant Fenner beschloß nun sogleich 
den folgenden Tag den Angriff gegen den bey Percha/ 
diesseits Brunecken/ in einer sehr vorteilhaften Stellung 
verschanzten Feind, obwohl derselbe weit überlegen war. 
Das Gefecht dauerte von 7 Uhr Morgens bis zu Einbruch 
der Nacht; unsere Truppen, von den tapfern tyrolischen 
Schützenkompagnien unterstützt, und von dem Feldmar­
schalllieutenant Fenner selbst mehreremale zum Angriff ge­
führt, erstürmten alle feindlichen Stellungen auf und ne­
ben der Straße bis Willenbach, und gegen Abend war 
endlich der Sieg durch die Detaschirung einer Abtheilung 
tyrolischer Schützen auf das linke Ufer der Rienz, über 
Oland in den Rücken des Feindes, vollkommen entschie­
den. Der Feind zog sich schleunigst über St. Lorenzen 
gegen B.rixen zurück/ und den 4ten rückten die kaiserlich-
kdmglichen Truppen/ in Folge dieses rühmlichen Gefech-
teö/ wieder in Brunecken ein/ während eine Abtheilung 
in Verfolgung des Feindes begriffen war. 
In einem Berichte aus Hermannstadt in Siebenbür­
gen vom 2 7sten September heißt es: „ Morgen zieht 
das von der hürländigen lachsischen Nation, ausschliei-
send aus ihrem Mittel neuerrichtete Jägerbataillon (mit 
Rücklassung dcr Reserve), 1000 Mann stark, zu dem 
in Mähren sich sammelnden Kriegeheere aus. Die 
Mannschaft besteht durchgängig auS kraftvollen, patrio­
tischen Jünglingen zwischen 18 und 20 Zähren. Alle 
sechs Kompagnien werden von guten Osficieren ange­
führt. WaS übrigens Gemeingeist vermag, beweiset 
diese schnelle/ am 2 4sten v. M. angefangene, und schon 
am 2osten September vollendete Errichtung dieses Korps/ 
wozu in wetteiferndem Geiste der Bereitwilligkeit die 
hierländigen sächsischen Stühle und Distrikte b-ytrugen. 
(Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a  c h  r i c h t e n .  
Die Armut des Kantons Glarus nimmt immer zu. 
Nach Schweizer Blättern sind zu Bettschwanden von 
2100 Einwohnern 38o Personen blutarm; zu Linththal 
v o n  1 7 0 0  S e e l e n  3 8 3  b e t t e l a r m ;  z u  M a t t  v o n  i 5 o o  
Seelen S06 höchstarm; zu Kerenzen von iooo Einwoh­
nern 1 0 0  bis 2 0 0  erbärml ich;  zn Mühlborn von 6 0 0  
Seelen beynahe 200 hochstdürftig oder bettelarm. ES 
sey leider unbezweifelte Wahrheit/ daß alle Jahre viele 
Menschen eines langsamen Hungertodes sterben. Denn 
die meisten Hülfsmittel deS ErwerbssieißeS liegen vom 
Sturm der Tage gebrochen da; Handel und Wandel 
stocken, und ein nur allzugroßer Tbeil der Gemeinden 
seufzt noch unter dem Drucke der Schulden, welche die 
Requisitionen und Kontributionen der Kriegsiahre in 
unglaublicher Hohe angehäuft haben. 
Im Jahre 1811 hatte Madame Catalani von dem 
Konventgardentheater zu London 4000 Guineen Gehalt/ 
und mit den Benefizen, jedes zu 700 Pfund Sterling 
gerechnet/ an 6000 Pfund Sterling (40,000 Thaler) 
Einnahme. Mist r iß Siddons bekam für  jede der  7 0  
Abende, für welche sie engagirt war/ 5o Guineen (Z5c> 
Thaler) und dann noch ein Benefiz. Herr Kemble, als 
Schauspieler und Direktor, mit dem Benefiz 7Z00 Pfund 
Sterling. Garrick bekam ehemals als Schauspieler et­
wa 1000 Guineen jährlich und Soo als Direktor. 
K 0 u r 6. 
R i g a /  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
AufAmsierdam 65 T.n.D. —^ Sthv. Holl. Kour. 1 R. B. A. 
AufHmb.36 T. n.D. 9 Schill. Hmb. Bko.x.,i R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 10 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 64 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rnb. 3o Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 3 0 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
25z.  M i t tewoch,  den 22 .  Ok tober  i8 iz<  
B e r l i n ,  d e n  2 Z f i e n  O k t o b e r .  
Aus dem großen Hauptquartier der Verbündeten er­
h a l t e n  w i r  s o  e b e n  n a c h s t e h e n d e n  o f f i c  i e l l e n  
N e u n t e n  ? ' r m e e b e r i c h t :  
L e i p z i g ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Nachdem die schlesische Armee ihre Verbindung mit der 
großen Armee und mit der des Kronprinzen von Schweden 
befestigt und die ncthigcn Vrücten bey Halle geschlagen 
hatte, brach sie am i5ten Oktober nach Schkeuditz auf. 
Der Feind stand in unbekannter Stärke bey Radefeld 
und Lindenthal. 
Auf den löten Oktober war ein allgemeiner Angriff auf 
die feindliche Stellung angeordnet. Die große Armee mar­
schirte auf der Siraße von Borna gegen Leipzig; General 
Graf Giulay drang von Lützen über Marlranstadt vor. 
Um 1 Uhr griff die schlesische Armee an. Der Graf von 
Langeron deloqirte den Feind von Radefeld, und rückte 
gegen Breitenfeld auf Großwetteritz. Der General von 
Vorck nahm das Dorf Lindenthal und trieb den Feind ge­
gen Leipzig. Hier zeigten sich bedeutende feindliche Mas­
sen, welche sich zwischen Eutritsch und Möckern aufstellten. 
Dieser letzte Ort war von feindlicher Infanterie besetzt. 
Er wurde genommen, und wieder verloren. Der Feind 
fühl" 40 Kanonen auf einen Punkt auf, mit denen er seine 
fechtende Infanterie unterstützte. Die ganze Infanterie 
des Korps von Vorck kam nach und nach inö Gewehrfeuer, 
während das Korps vom Grafen Langeron die Dörfer Groß" 
und Klein Wetteritz auf dem linken Flügel erobert, ver­
loren und wieder genommen hatte. Das Korps von Sacken 
hatte die Reserve. Der General en Chef ertheilte ihm die 
Ordre, heran zu rücken, doch ehe es' ankam, entschied die 
Tapferkeit der Truppen. Der Feind wurde bey Möckern 
gänzlich über den Haufen geworfen, die Kavallerie brach 
in leine stiebende Infanterie und mit dem Einbruch der 
Nacht endigte die Schlacht bey Eutritsch und Gohlitz vor 
Leipzig. 
Ein Adler, 2  Fahnen, 4Z Kanonen, und über 2 0 0 0  
Gefangene sind das Resultat der Schlacht bey Möckern. 
Der Marschall Marmont kommandirte die feindliche 
Armee, welche aus dem 4ten, 6ten und 7ten Korps be­
stand. 
Unser Verlust ist bedeutend. Bey dem KorpS von 
Vorck sind viele Offfciere von Rang verwundet. 
Den 17ten Oktober machte daß Korps des Grafen Lan­
geron eine Bewegung gegen den feindlichen rechten Flü­
gel, der sich hinter Eutritsch ausgestellt hatte. 
Der Generallieutenant Wasiltschikoff ging mit Kosaket! 
und 4 Kavallerieregimentern zwischen Eutritsch undSchön-
feld gegen die feindliche Linie vor, die ihn mit lebhanen» 
Kanonenfeuer empfing. Der Feind hatte auf seinem rech­
ten Flügel Kavallerie aufgestellt. 
Auf diese feindliche Kavallerie stürzen sich zwey Regi­
menter der Kavallerie von Wasiltschikoff und warfen die 
feindliche Kavallerie, die hinter der Infanterie weg mit 
verbängtem Zügel in die 2000 Schritt dahinter liegende 
Vorstadt von Leipzig jagt. Hier wird sie eingeholt, eine 
Menge Infanterie und Kavallerie zusammengehauen, und 
werden viele Gefangene gemacht/ und S Kanonen genom­
men. 
Die aufgestellte feindliche Linie, hinter deren Rücken 
die Attake wegging, bleibt indeß in Massen stehen, und 
feuert nach allen Seiten mit Kanonen. Die Husaren neh­
men ihre Gefangenen und eroberten Kanonen in die Mitte, 
und ziehen sich unter dem Gewehrfeuer der feindlichen In­
fanterie zu ihrem Haupttrupp zurück. 
Dieser Kavaklerieangriff gehört zu den schönsten und 
kühnsten dieses Krieges. 
Der Feind zog sich hierauf übet die Partha und in die 
Stadt Leipzig zurück. 
Die Nordarmee kam gegen Abend auf dem linken 
Flügel der schlesischen Armee an, und von der großen 
Armee ging die Nachricht ein, daß der General von 
Benningsen so eintreffen würde, daß am »8ten Okto­
ber der Feind von allen Seiten zugleich abgegriffen 
werden könne. 
D e n  » 8 t e n  O k t o b e r ,  m i t  T a g e s  A n b r u c h ,  f i n g  d e r  
K a n o n e n d o n n e r  r u n d  u m  d i e  f r a n z ö s i s c h «  A r m e e  
zugleich an. 
Nach der Disposition sollte daö Korps vom Grafen Lan­
geron sich an die Armee des Kronprinzen von Schweden 
anschließen, in der Gegend von Taucha die Partha Yassi­
ren und den feindlichen rechten Flügel aufrollen. Der 
General en Chef schloß jedoch aus der feindlichen Aufstel­
lung, daß es nicht schwer halten würde, die Partha bey 
Mockau zu forciren, und da hierdurch das Debouchiren der 
Nordarmee über Taucha sehr erleichtert wurde, so gab er 
Befehl zum Angriff. 
Der Feind leistete wenig Widerstand, und das KorpS 
vom Grafen Langeron drang über die Partha gegen Leip­
zig vor. Einige feindliche Kavallerieregimenter sollten eben 
angegriffen werden, als sie zu unö übergingen. E6 waren 
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Sachsen. Die sächsische "Infanterie und Kavallerie kam von Europa ein, und reichten sich brüderlich 
zur Nordarmee. die Hand. 
Die Nordarmee rückte bald auf des Feindes linken Flü- In der Stadt ergaben sich alle deutsche Truppen. Die 
gel ein. An diese schloß sich die von Benmngsen, und an kommandirenden Generale Regnier und Lauriston, 
diese wiederum die Hauptarmee, welche ihren linken Flü- nebst einer großen Anzahl Generale und einer unüberseh-
gel bey Konnowitz an die Elster lehnte. baren Menge von Gefangenen (man schätzt sie über 
Gegen Mittag zeigte der Rauch des Kanonenfeuers das 3 0, 0 0 0  Mann), fielen in unsere Hände. i o3 Kanonen 
koncentrische Vordringen aller Armeen. Eine halbe und über 2 0 0  Munitionswagen wurden allein in der 
M i l l i o n  M e n s c h e n  s c h l u g e n  s i c h  a u f  d e m  S t a d t  L e i p z i g  g e n o m m e n .  
R a u m  e i n e r  Q u  a d r a i m e  i l  e .  D e r  L e i c h n a m  d e s  F ü r s i e n  P o n i a t o w s k y  w u r d e  i n  
Das Korps vom Grafen Langeron fand den Feind in und der Pleiße gefunden. 
bey Schönfeld aufgestellt, wo er eine lebhafte Kanonade Der Feind flieht über Lützen. Noch ift nicht abzusehen, 
engagirte. Graf Langeron ließ Schönfeld mit Infanterie wie er entkommen kann. Der Kaiser Napoleon macht mit 
angreifen, es wurde genommen, der Feind steckte es in 2 0 , 0 0 0  Mann Garden die Arrieregarde. 
Brand, nahm es wieder, und erst mit Einbruch der So hat die viertägige Völkerschlacht vor Leipzig 
Nacht eroberte es Graf Langeron, während der General das Schicksal der Welt entschieden. (Berl. Extrabl ) 
von Sacken zu seiner Unterstützung die Stadt Leipzig und * » * 
das Rosenthal mit Infanterie angegriffen, und dadurch die Da, wie officieU gemeldet worden, schon verschiedene 
Kräfte des Feindes getheilt hatte. Das Korps von Vorck Korps, besonders Kavallerie, zum Verfolgen des Fein-
Hlieb an diesem Tage in der Reserve. des abgeschickt, und ein Theil der aus Böhmen 
Mit dem Einbruch der Nacht war der Feind von al- vorgedrungenen Armee nicht zum Gefecht gekommen 
len Seiten bis an Leipzig herangedrängt; nur auf der ist/ so wird das Sprüchlein: „dein fliehenden Feind 
Straße nach Dützen und Weißenfels hatte er das Beob- man goldene Brücken bauen" diesmal wohl nicht 
achtungskorps vom Grafen Giulay durch Uebermacht ge- befolgt, sondern vielmehr nach Cäsars Grundsatz gehan-
»löthigt, sich an die Elster zu ziehen, und ihm die Straße werden: „noch Nichts ist gethan, so lange noch 
nach Lützen zu öffnen. Auf diese Nachricht ließ der Etwas zu thun übrig bleibt," um die erste Verwirrung 
General en Chef noch am Abend das Korps von Yorck ""d Bestürzung der Geschlagenen im vollen Maße zu 
nach Halle abmarschiren, um am linken Ufer der Saale benutzen; gelange es, die Flüchtlinge von Erfurt adzu. 
dem Feinde bey Merseburg und Weißenfels zuvorzukom- schneiden, welches nicdt unmöglich wäre, besonders wenn 
die Alliirten an der obern Saale stark genug, seyn soll-
D e n  i g t e n  O k t o b e r ,  m i t  T a g e s a n b r u c h ,  z e i g t e  t e n ,  s o  b l i e b e  d e n  F r a n z o s e n  a u f  d i e s e r  S e i t e  b i s  z u m  
sich der völlige Rückzug des Feindes in die Stadt Leipzig. Rhein, kein fester Sammelplatz. Allein auch in Erfurt 
Eine Menge vor der Stadt aufgefahrene Pulverwagen würden sie sich nicht lange nähren und wehren können, 
wurden vsn ihm in die Luft gesprengt. Um 9  Uhr war ihre Lage durch den Aufstand der vsrdern Rnchs-
der Feind auf die Stadt eingeschränkt, und man sah, daß "l" um so schwieriger machen. Im Ia-Hre 1 8 0 6  
er sich in Unordnung abzog. Napoleons Marsch von Erfurt nach Leipzig ein 
^ ^ wahrer Triumphzug; in welcher ganz andern Gemüths-
Em Ungnff von allen ^ ^ Fei e - sjjznmung mag er diesmal die Heimreise gemacht baden! 
twd.gt- sich m, »>eler Da« K°.» °°n » ^ üb.rge.r-.en. 
S.-r.n natm d>- Berschanjungen °«r dem H Msch-N Genera. Normann war e«, d.r jü-jlich ,ur Exredi ion 
TH°r-nn. S'°'m, ^ gegen das Lützowsche K.rv« sich d-rgeb.n muß.-, und 
allein le . ufi? u g re» se seh o Xt >'f / ^ beschwerend fragte: warum man gerade ihn zu solch 
«nd M-v>m TK°r an,g-vfianjt Kanonen w.rlten mttKar. „^ttmhmuna aedrauche-
»Stschen so, daß die Tavferleit der Truppen die Hinder- unr-rneymuug g-»^.-uie, 
Iiisse nicht überwinden konnte. Niederelbe, vom 2  6 s t e n  September. 
Z>r General en Chef ließ Verstärkungen vom Korps des Ueber den Sieg, welchen General Wallmoden über den 
Grafen Langeron im Sturmschritt längs den Wiesen der Divisionsgcneral Pecheux und seine Division davon ge-
Partba herabrüaen, und diese Bewegung entschied die tragen, ließ der Marschall Davoust nachstehenden Ta-
Weqnahme des Hallischen Thores, worauf der Feind in geöbefehl bekannt machen. 
Völliger Fluckt seine Stellung verließ. Zarrenthin, den igten September. 
Die Nordarmee hatte das Grimmische Thor erstürmt - Der Herr Marschall, Prinz von Eckmühl, macht es sich 
und focht in den Esplanadcn. Von vier Seiten dran- zur Pflicht, dean i8ten KorvS eine Begebenheit anzuzei­
g e n  d i e  S o l d a t e n  d c r  v i e r  g r ö ß t e n  N a t i o n e n  g e i l /  d i e  u n s  e i n i g e n  V e r l u s t  v e r u r s a c h t  h a t ,  d i e  a b e r '  
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den aktiven Theil der Soffen Division, die der Herr Di-
visionsgcneral Pecheux kommandirt, mit Ruhm bedeckt. 
Dieser General'hatte den Befehl bekommen, sich mit 5 
Bataillone', 6 Kanonen und 80 Pferden auf das linke 
Elbufer zu begeben, um die Truppen im Zaume zu hal­
ten, die der Feind auf das' linke Elbufer übergesetzt hatte/ 
und um nach den Umständen zu agiren. Er ward am 
ikten des Mittags durch eine Macht angegriffen, die 
fünfmal so stark war, wie die seinige. Von allen Seiten 
umringt und von einer zahlreichen Artillerie' beschossen, 
indem die 6 Kanonen durch die an Zahl weit überlegene 
feindliche Artillerie bald dienstunfähig gemacht wurden, 
war der General Pecheux genöthigt, nach allen Seiten 
Stand zu'bieten, und über zwanzig Angriffe auSzuhalten. 
Keines seiner Bataillons ward aber durchbrochen; er 
schlug sich durch und führte AllcS zurück, was nicht 
ausser Kampf gesetzt worden. Die Truppen haben ihre 
Adler und die Ehre der Waffen behauptet: sie verdienen/ 
so wie ihre Auführer, die größten Lobsprüche. 
Dcr Fürst hat denen in der Z2sten Militärdivision (han­
seatischen Departement) stationirten Ofsicieren eine Ent­
schädigung, unter dem Namen Tafelgclder, bewilligt/ wes­
wegen zu Bremen die Erhebung von einer Centime pro 
Frank von den meisten Steuern'ausgeschrieben winden. 
S ä c h s i s c h e  G r a n z e ,  v o m  7 t e n  O k t o b e r .  
Man hat ein Schreiben des Grasen Narbonne an 
den Marschall, Herzog von Ragusa (Marmont)/ aufge­
fangen/ dessen Inhalt wörtlich folgender ist. ^ 
T o r g a u ,  d e n  S t e n  O k t o b e r ,  
" MoraenS 5 Uhr. 
Ich weiß nicht, mein lieber Marschall, welches Ihre 
Befehle sind, und was Sie für mich thun können: 
aber ich bin überzeugt, daß Sie Alles thun werden, um 
mich aus meiner Verlegenheit zu ziehen. So viel scheint 
sicher zn seyn, daß in Verfvlg der Affäre, die am Sonn­
tag statt hatte, und wovon mir weder der Marschall 
von der Moskwa, noch Bcrtrand, Nachricht gegeben ha­
ben, der General Blücher semen Uebergang (über die 
Elbe) bey Wartenburg bewerkstelligt hat, und mit sei­
nem KorpS von 20,ovo Mann auf Torgau marschirt; 
daß er zwischen W.>rtenburg und Neilsch steht, und daß 
feine Avantgarde schon in Do,rutsch ist. — Die Feinde 
rechnen auf alle mögliche Verrätherey, und ich glaube/ 
sie haben recht; dem, wenn Sic nur wüsten 
Leben Sic wohl, mein licber Herzog.' geben Sie mir, 
wenn es möglich ist, Nachricht von sich, und trösten Sie 
mich über meine Lage durch die Ihrige, die nie so glän­
zend seyn wird als ich es wünsche. 
(Gezeichnet:) L. Narbonne. 
T ö p l i t z ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Am 27sten September, dem KrönungetageK a i s e r s  A l e ­
x a n d e r /  e r h i e l t  d i e s e r  d e n  v o n  d e m  e n g l i s c h e n  R e g e n ­
ten ihm durch den Lord Catheart und Herr Tyrwbitt 
übersandten Orden vom blauen Hosenbande, so weit eS 
das Lokal und die Umstände verstatteten, mit den in 
England gebräuchlichen Feyerlichkeiten. Am folgenden 
Tage gab der Kaiser, mit dem Orden geschmückt, der 
englischen Gesandtschaft ein Diner, und ertheilte bey 
dieser Gelegenheit dem Lord Catheart d«n St. Andreas-, 
dem Herrn Tyrwhitt den St. Annenorden 2ter Klasse, 
d/em Wappenkönig deS OrbenS, Herrn Townsend, der 
die Feyerlichkeit geleitet hatte, eine mit dem Bilde des 
Monarchen gezierte brillantirte Dose, und den übrigen 
zur Gesandtschaft gehörigen Personen prächtige Ringe. 
Von der 76,000 Mann starken Benningsenschen Ar--
mee hat sich ein beträchtliches KorpS nach Eger in Marsch 
gesetzt. 
Da von den Nachzüglern der verbündeten Heere ver­
schiedene Eigenmächtigkeiten, gewaltsame Excesse und 
Unordnungen ausgeübt worden, die für das Land und 
die Subsistenz der Armee die nachtheiligsten Folgen ha­
ben, und ungünstig auf den Ruf der Armee wirken 
können; so hat der Fürst von Schwarzenberg, in Auf­
trag der alliirten Monarchen, unter dem 2 8sten Sep­
tember einen Tagsbefehl gegen jenes Uebel erlassen. 
Dem zufolge ist dem österreichischen Generalmajor Her­
zogenberg uud dem russischen Generallieutenant Ertel 
die unumschränkte Gewalt eingeräumt, die Exeedenten 
der drey verbündeten Heere, nach Maßgabe ihres Ver­
gehens, auf der Stelle zu bestrafen und, nach Befund, 
selbst das standrechtliche Verfahren eintreten zu lassen. 
Eine mobile Kolonne von 9 EökadronS und 3 Batail­
lons, aus den drey Heeren zu gleichen Theilen gebil­
det, wird sich unter Leitung des Generals Herzogenberg 
im Rücken und auf den Flanken der Armeen bewegen; 
auch Platzkommandanten sind in den an den Haupt­
straßen gelegenen Städten ernannt, welche ebenfalls für 
Sicherheit und Ordnung zu wachen, und die Nachzüg­
ler ihren Regimentern nachzusenden, die Exeedenten 
aber an das nächste Kommando der mobilen Kolonne 
zur Bestrafung abzuliefern haben. Dieser Armeebefehl 
ist den Bataillonen drey Tage hinter einander in ihrer 
Landessprache vorgelesen worden. 
K a s s e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
( A u s  d e m  w e s t f ä l i s c h e n  M o n i t e u r . )  
Ueber die neuern Ereignisse, welche hier statt gefun­
den haben, laßt sich der westphälische Moniteur (dem 
Wesentlichen nach) folgmdcrmaßen vernehmen. In der 
Nacht vom 2 7sten zum 2 8sten September erhielt man 
hier Nachricht von einem in Anmarsch befindlichen rus­
sischen Streifkorps unter Anführung des Generals Tscher-
nilscheff. Ein dichter Nebel machte alle Rekognoeeirun-
gen unmöglich. Das Leipziger Thor ward indeß ver­
rammelt, und, als um 7 Uhr der Feind vor demselben 
erschien/ durch So abgesessene Husaren, welche Jnfan-
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teriedienße thaten, vorläufig vertheidigt. Der König 
hatte sich unterdeß auf den alten Schloßplatz begeben, 
und die Minister, die vornehmsten Hofbeamten, die Ge-
nerale und die Stabsossiciere um sich her versammelt. 
Nachdem Se. Majestät im alten Schloß mehreremale 
Kriegsrath gehalten/ ritten Sie, unter Eskorte der Gar­
de du Korps, der Grenadiere von der Garde, nebst der 
Artillerie und mehreren Abtheilungen von Cheveauxle-
gers und Jägern, zum Frankfurter Thore hinaus und 
marschirte« auf die Flanke des Feindes nach der neuen 
Mühle, woselbst die Fulde durchwatet werden kann. Die 
Kosaken entfernten sich wieder, erschienen erst am 3osten 
Nachmittags von Neuem, und machten Anstalt, die Stadt 
zu beschießen. Jetzt entstanden die heftigsten Auftritte 
von Seiten des wüthenden Pöbels. Einige verwiesene 
Studenten, entwichene Gefangene, herbeygelaufene Elen­
de, meist alle der Stadt fremd, hatten sich ihnen zu­
gesellt. Dieses Gesindel entwaffnete die Soldaten. Ei­
nige Kosaken, welche in die Stadt eingedrungen waren, 
wurden mit Jubel und in Triumph empfangen. Man 
schimpfte auf die Husaren und mißhandelte sie, den Ge­
neral wollte man in Stücken hauen. Der Obergeneral (der 
vom König in diesem Augenblick ernannte Gouverneur Al--
lix) sah sich nunmehr genöthigt/ eine Kapitulation einzuge­
hen, in welcher den Truppen freyer Abzug zugestanden 
und allen Civil- und Militärbeamten, die nicht geborne 
Westphalen wären, Pässe bewilligt wurden. General 
Tschernitscheff, der am isten Oktober einrückte, erließ des­
selben Abends eine Proklamation, worin er das Königreich 
Westphalen für aufgelöst erklärte, und die Einwohner auf­
forderte, unter die Fahnen der verbündeten Machte zu 
treten. 
Sonntag, den 3ten Oktober, wurden der Präfekt, der 
Maire, der Postdirektor und mehrere andere Personen 
als Geißeln abgeführt, und um 2 Uhr Nachmittags zog 
General Tschernitscheff mit seinen Truppen nach Mün­
den ab. 
Am 7 t e n ,  um 2  Uhr Nachmittags, rückten zwey Schwa­
dronen von Hieronymus-Napoleon-Husaren, mehrere 
Schwadronen französischer Ehrengarden, Uhlanen, Dra­
goner und Jäger hier ein, um 5 Ubr auch die Garde du 
Korps. Am 8ten kamen mehrere Kolonnen Infanterie 
unter Anführung des Generals Allix an, und letzterer er­
ließ nachstehende Proklamation: 
„ W e s t p a l e n !  E i n  H a u f e  K o s a k e n  i s t  i n  d a s  K ö n i g ­
reich eingedrungen, und hat auf kurze Zeit die Haupt-
„siadt besetzt. Der Anführer dieser Truppen, eine ein­
gebildete Gewalt sich anmassend, wagte es, die Auflö­
sung der heiligsten Bande, welche euch an den besten der 
„Souveräns knüpfen, zu verkündigen. Westphalen, er 
„mißkannte den guten Geist, der euch beseelt und eure An­
hänglichkeit an den König! Mit Ausnahme einiger Nichts­
würdigen, die den Fahnen der Kosaken gefolgt sind, hat 
„Niemand seinen Worten Glauben beygemessen. Die 
„guten Bürger von Kassel habenden Unordnungen Einhalt 
„gcthan und die öffentliche Ruhe.aufrecht erhalten. West­
phalen! Se. Majestät wird mit euch zufrieden seyn; die 
„unter meinen Befehlen stehenden Truppen werden euch 
„für die Zukunft vollkommene Ruhe und Sicherheit ver­
schaffen! Es sind Ausschweifungen begangen 
„worden; die Gesetze werden darüber richten. Im Haupt­
quartier Kassel, am 8ten Oktober 1813. Der Divi-
„sionsgeneral und Lieutenant des Königs. Alli x." 
Der General verordnete sodann, daß ein Jnventarium 
Von alle dem, was am Lasten September in den Maga­
zinen, Kasernen und andern öffentlichen Anstalten von 
Kassel vorhanden gewesen, angefertigt, und daß Alles, waS 
jetzt daran fehle, vor- der Bürgerschaft vollständig ersetzt 
werden solle. Am Mittage desselben Tages gab der Gene-, 
ral große Tafel von looKouverts, bey welcher die Ge­
sundheiten des Königs und seines erhabenen Bruders mit 
einem schwer zu beschreibenden Enthusiasmus ausgebracht 
wurden. Am Abend war Schauspiel. 
V o m  M a y n ,  v o m  3  o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die bisher in und um Würzburg gelagerte französische 
Heeresabtheilung, unter dem Marschall Augereau, ist am 
Lösten September aufgebrochen, und hat in zwey Abhei­
lungen lcn Marsch über Koburg und Jena genommen.  
Die unter dem Marschall KeUermann (Oüc de Valmy) 
noch zu Maynz und zu Frankfurt am Mann gestandenen 
Truppen sind am 2ysten September aufgebrochen, um 
vorläuffg in die Stellungen zu rücken, welche Augereau 
verlassen hat. 
In Frankfurt kamen seit einiger Zeit viele Verwundete, 
aus den Spitälern in Sachsen, an. 
Die französische Gesandtschaft in der Schweiz dringt 
darauf, daß das festgesetzte Kontingent von Zooo Mann 
sobald als möglich zusammengebracht werde. Es sind 
darüber in mehreren Kantonen Aufforderungen ergangen. 
(Berl, Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Stüv.holl .Kour.?. 1 R. B .A, 
AufHmb. 3 6 T. n. D. 9 Schill. Hmb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 10 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten »2 Rub. 35 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 64 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler S Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. S Rub. 3o Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
5^0. 2 5 4 .  Donners tag ,  den 2 z .  Oktober  181?.  
S t .  P e t e r s b u r g /  d c n  4 t e n  O k t o b e r .  t e r  g r o ß e m  Z u s t r ö m e n  d e s  V o l k s /  s e i n e n  f e y e r l i c h e n  E i n -
Dcr Generallicutcnant Dshapar Kuli-Chan von Choi zug in die Residenz. Den Zug eröffnete ein Detaschement 
und Schakin ist zum Ritter vom St. Annen - Orden ister reitender Polizey/ dann folgten 24 blasende PostillonS, 
Klasse allergnädigst ernannt. (St. Petersb. Zeit.) unter Anführung zweyer HofpostsekretärS, hierauf 12 Feld-
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  p o s t i l l o n s ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  v o n  z w e y  F e l d p o s t s e k r e t a r s ,  
S e .  M a j e s t ä t /  d c r  K a i s e r /  h a t  s c h o n  s e i t  d e m  A n -  d a n n  d i e  r e i t e n d e  B ü r g e r g a r d e ,  i n  d e r e n  M i t t e  s i c h  d e r  
gnstmonat Seine Mission ans Kopenhagen zurückberufen, genannte Herr Rittmeister, in Begleitung des Majors 
und Herr von Lissakcwilsch, der sich daselbst in dcr Qnali- und Generaladjutanten deS hiesigen Milirärgouverneurs,' 
tät eines ausserordentlichen Gesandten und' bevollmächtig- Herrn von Hüttel/ nnd deS Platzmajors hiesiger Stadt/ 
ten Ministers befand, ist schon seit mehreren Monaten in Herrn Majors von Eontard, befand. 
Schweden, wohin er sich mit dem ganzen Personale der Der Zug ging, unter abwechselndem Blasen der Postil-
kaycrlichen Mission begeben. Der Baron von Blome, lons, bestandigem Geläute aller Glocken und dem unauf-
der seit vielen Jahren den Posten eines ausserordentlichen hörlichen Zujauchzen des Volks, zum PotSdammer Thor 
Gesandten und bevollmächtigten Ministers von Danemark herein, durch die Wilhelmestraße, die Linden entlang," 
in Rußland bekleidet hatte, hat gleichfalls von seinem Hofe bey der Schloßfreyheit vorbey auf den Schloßplatz, Ivo der 
Befehl erhalten, seine Funktionen einzustellen, und mit Zug Halt machte, und sich unter den Fenstern Jhro Kö-
allen zu seiner Mission gehörigen Personen von hier abzu- niglichen Hoheit, der Prinzessin Wilhelm von Preussen, 
gehen. (Russ. Jnval.) aufstellte. Dort verkündete nun der Herr Rittmeister die 
B  0  r i ß  o g l e b  0  k ,  i m  G o u v e r n e m e n t  T a m b o w ,  ä n s s e r s t  e r f r e u l i c h e , S i e g e S n a c h r i c h t ,  u n d  b r a c h t e  h i e r a u f S r .  
vom 18ten September. Majestät, dem Könige, ein Lebehoch! in welches die 
Im Laufe der verwichenen vier und des jetzigen Jahres, unermeßliche dort versammelte Volksmenge aus der Fülle 
bis zum i Stcn des vorigen Augusts, hat der Chirur- deS Herzens einstimmte. Nach diesem ging de? Zug durch 
gen-Eleve Dawidowitsch hier in unscer Stadt und im hie- mehrere Hauptstraßen der Stadt, vor den Häusern des 
sigen Kreise 2794 Kinder vaccinirt, von denen auch nicht Militär- und des CivilgouverneurS vorbey, und bis zur 
eins gestorben ist. (St. Petersb. Zeit.) Wilhelmsstraße znrück. 
B e r l i n ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  I m  S c h a u s p i e l h a u s ? ,  w e l c h e s  ü b e r f ü l l t  w a r ,  v e r l a s  
In frendigem Triumphe wurden am Sonnabend 26 desselben Tages der Herr Direktor Jffland vor Anfang des 
Kanonen, welche in Kassel durch den General Tscher- Stücks die SiegcSNachricht; als hierauf der Vorhang 
nilscheff genommen, hier eingebracht; die meisten waren wieder fiel, und nun das Orchester die Ouvertüre des 
westfälische und erst in diesem Jahre gegossen, sehr zier- StückS zu spielen anfing, wurde dieselbe von dem freu-
lich und nach der zweckmäßigsten neuen Einrichtung. Ein detrunknen Pnbliknm bald übertönt; man forderte laut 
Knabe erzählte uns, es käme ein Triumphwagen und nn- das schon am Abend zuvor bey einer gleichen Veran-
zählige Kanonen gefahren; der Triumphwagen war nun, lassung im Schauspielhause gesungene: Heil Dir im 
nähe? betrachtet, eine russische Kiduke, in welcher einige Siegerkranz :c.; das Orchester stimmte ein alle 
Ofst'ciere fuhren; was macht aber den Triumphwagen, Zuschauer, sowohl im Parterre als in den Logen er-
die bestellte Pracht eines Auszugs, oder der undestepte hoben sich dabey von ihren Sitzen, und sangen mit an' 
Siegesjubel des Volks, der freywillig kühne Unterneh- dächtiger Rührung dieses schöne Lied; zum Schluß wur 
munqen preist? Tschernitscheff hat sich, nachdem er Alles dcn unzählbare VivatS dem Könige! den hohen Ver' 
glüctlich in Sicherheit gebracht und mit 6 Kanonen ver- bündeten! den tapfern Armeen! :c. gebracht Mit Ein' 
stärkt hat, zu dem Wallmodenschen KorpS über Dömitz ge- bruch dcr Nacht war die Stadt wiederum freywillia er-
zogen; vielleicht hören wir bald von einem neuen Unter- leuchtet. 
nehmen. (KönigSb. Zeit.) * , -» 
« ^ 23sten Oktober. Unterm 2vsten dieses machte der zum Kommandanten 
Am L i s t e n ,  Nachmittags, hielt der nnt der vorlag von Halle ernannte königl. preussische Oberst von Hü-
Zen Siegesnachricht aus dem großen Hauptauartier dcr ser nachstehende, zum Theil hier noch unbekannte, 
Verbündeten hier angekommene Rittmeister von Auer, un- Nachrichten durch öffentlichen Druck bekannt 
/ 
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Der Reichsmarschall Macdonald, die Generale 
L a u r i s t o n ,  R e g n i e r ,  B e r t r a n d ,  P r i n z  v o n  
H e s s e n  u n d  P r i n z  v o n  B a d e n ,  P r i n z  W i t t ­
g e n s t e i n ,  O m i n s k y ,  P r i n z  P o t o t z s k y ,  R a u ­
te nbusch und der Generaldirektor der kaiserlichen 
Kunstsammlungen, Denon, so wie mehrere andere 
Ofsiciere und Employes von Range, nebst Zo,ooo 
Mann, sind gefangen. 
Die Leiche des Prinzen Poniatowsky ist gefun­
den, die des Marschalls Augereau wird gesucht. 
g5 Kanonen, mehr als 800 Munitions- und Train-
wagen sind, bloß bey dem Sturm von Leipzig, den 
Verbünderen in die Hände gefallen *). 
M a g d e b u r g ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Unsre Garnison besteht aus 7 bis 8000 Mann, 
größtentheils deutscher Infanterie, vornehmlich von Sach­
sen-Weimar, Gotha, Hildburghausen :c. Diese liegen 
größtentheils in der Stadt, die Franzosen hingegen in 
der Citadelle; eine Absonderung von beyden ist, in den 
Quartieren und im Dienst, theils der vielen Handel 
wegen, die zwischen ihnen vorfallen, theils deshalb, 
weil die Deutschen nicht zuverlässig sind und daher gern 
desertiren, für nothwendig erachtet worden, und sie 
werden, um dieser Ursach willen, weder in den Festungs­
werken noch auf Vorposten gebraucht. Nach Ankunft 
eines Kouriers hieß es sogar, daß sie entwaffnet wer­
den sollten; allein der Oberst, Herr von Egloffstein, 
reiste allein mit seiner gesammten Bagage ab, dem Ver­
nehmen nach, um Vorstellungen dagegen zu machen. 
An Excessen fehlt es nicht, doch werden sie von dem 
französischen Gouverneur keinesweges nach der Strenge, 
sondern gemeiniglich nur mit einigen Tagen Gefangniß 
bestraft. Da um deswillen die Bürgerschaft dem Mi­
litär nicht sonderlich hold ist, so sind sehr viele Hauser 
zu Kasernen in Beschlag genommen, in denen bey ei­
ner künftigen Belagerung die Soldaten, statt einzeln in 
Bürgerhäusern, in Masse beysammen liegen sollen. Alle 
Fabrik- und andere große Gebäude sind zu Lazanthen 
eingerichtet, namentlich das Palais des Prinzen Ludwig 
von Preussen, das Civiltribunal, das Major von Bo-
sensche Haus, der bekannte preussische Hof, das Armen-
*) Privatnachrichten aus Leipzig vom 21 sten dieses zu­
folge, sind in und um diese Stadt so viele Gewehre 
g e s u n d e n  w o r d e n ,  d a ß  m a n  z w e y  m a l  h u n d e r t  
tausend Mann damit bewaffnen kann; die An­
z a h l  d e r  G e f a n g e n e n  s o l l  s i c h  s c h o n  a u f  f ü n f  u n d  
funfzigtausend Mann belaufen, und noch 
immer werden deren mehrere eingebracht, da die 
französische Armee als total aufgelöst zu be­
trachten ist. Der Generallieutenant von B»rck ist 
von Halle nach Lauchstädt aufgebrochen. 
Haus, das Walsenhaus und das Zuchthaus. Die Armen 
aus dem Armenhause, die Wahnsinnigen und die Zücht-
linge sind nach Groß - Salze gebracht worden. 
Mit Ausschluß der Johannis - und der Heiligengeist­
kirche, sind alle übrigen größtentheils zu Magazinen, die 
reformirte Kirche gar zu einem Pferdestall eingerichtet 
worden. Die Pferde der französischen Kavallerie sind 
aber äusserst schlecht, größtentheils gedrückt und, ich 
weiß nicht zu welchem Zweck, auf dem Leibe mit Flachs 
belegt. Auf den Kirchhöfen sind ungeheure Stroh- und 
Heumassen aufgethürmt; sollten diese bey der Belage­
rung in Brand geschossen werden, so müßte die ganze 
Stadt im Rauch ersticken. Auf den zunächst gelegenen 
Dörfern sind alle Kirchen mit Pallisaden umsetzt wor­
den, damit sie, im Nothfall, wie Blockhauser verthei-
digt werden können. Uuterdeß kann daher nicht Got­
tesdienst gehalten werden. An Lebensmitteln ist kein 
Mangel, wenigstens nicht für das Militär. Der Bür­
gerschaft war durch öffentlichen Anschlag bekannt ge­
macht worden, daß wer bis zum i7ten September sich 
nicht auf 6 Monat mit Proviant würde versorgt haben, 
durch Gensd'armen aus der Stadt gebracht werden 
würde. Es ist indeß bey der bloßen Drohung geblie­
ben, weil die Festung bisher nur eingeschlossen gehal­
ten < nicht belagert worden ist. Dennoch haben viele 
Bürger, welche sich nicht auf 6 Monat mit Lebens­
mitteln versehen konnten, die Stadt schon früher ver­
lassen, und ein Paar haben sich, aus Besorgniß dessen, 
was ihnen wideriahren sonnte, selbst das Leben genom­
men. Pulver und Kugeln sind hinreichend vorhanden, 
an Geschütz aber fehlt es, indem vieles abgeführt, aber 
nichts wieder zurückgebracht worden ist. Auch an geüb­
ten Artilleristen mangelt es sehr, die mehrsten sind Hol­
lander. Bey entstandener Allarmirung haben vielfaltig 
französische Husa^n, denen es an Pferden fehlt, anstatt 
der Kanoniere curf den Wallen paradiren müssen, ob­
wohl sie von der Bedienung des Geschützes nichts ver­
stehen. Die hollandischen Kanoniere äussern im Ver­
trauen, daß sie, wenn es zur Belagerung komme, den 
Belagerern viel Schaden zu thun nicht Willens wären, 
sondern nur auf Gerathewohl schießen und, wenn ei Ge­
legenheit dazu gäbe, gern das Weite suchen würden. 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus dem Moniteur.) 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  A r m e e ,  
vom i iten September. 
Die große feindliche Armee, welche zu Dresden geschla­
gen wurde, hatte sich nach Böhmen geflüchtet. Als die­
selbe die Nachricht erhielt, daß sich der Kaiser nach Schle­
sien begeben hätte, versammelttN die Alliirten ein Korps 
vv.'i 80,000 Mann, aus Russen, Preussen und O»il<r-
relchern bestehend, und begaben sich am Sten nach Hot-
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tendoxf, am 6ten nach Gießhübel und am ?ten nach 
Pirna. 
Am 8ten um Mittag begab sich der Kaiser nach Dohna, 
lies' die feindliche Avantgarde durch den Marschall St. Cyr 
angreifen, wclche von dem General Bonnet von den An­
höhen von Dohna vetrieben wurde. Des Nachts standen 
die Franzosen in dem Lager von Pirna. 
Am yten marschirte die französische Armee nach Borna 
und Fürstcnwalde. Das Hauptquartier des Kaisers war in 
Lievstadt. 
Am loten marschirte der Marschall St. Cyr von dem 
Dorfe FürHenwalde aus auf den GeyerSberg, welcher die 
Ebene von Bödmen beherrscht. General Bonnet rückte 
mit der 4Zsten Division in die Ebene bey Töplitz herab. 
Man bemerkte die feindliche Armee, welche sich zu bereini­
gen suchte, nachdem sie alle OetaschementS aus Sachsen 
zurückberufen hatte. Wenn dcr Engpaß vom Geyersberge 
für die Artillerie fahrbar gewesen wäre, so würde diese 
Armee auf ihrem Marsche in der Flanke angegriffen wor­
den seyn ; allein alle gemachte Anstrengungen, um Ge­
schütz herunter zu bringen, waren vergebens. 
General Ornano debouchirte über die Anhöhen von Pe-
teröwalde, während General Dümonceau über Hollendorf 
daselbst ankam. 
Wir haben einige 100 Gefangene gemacht, worunter 
mehrere Ofsiciere. Der Feind bat stets die Schlacht ver­
mieden, und sich schleunigst nach allen Richtungen zurück­
gezogen. 
Am uten ist Se. Majestät, der Kaiser, nach Dresden 
zurückgekehrt. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  A r m e e ,  
vom iZten September. 
DaS Hauptquartier des Kaisers war in Dresden. 
Der Herzog von Tarent hatte sich mit dem 5ten, , iten 
und Zten Korps aufs linke Ufer der Spree gestellt. Fürst 
Poniatowsky mit dem 8ten Korps stand in Stolpe». Alle 
diese Streitkräfte waren solchergestalt auf eine Tagweite 
von Dresden am rechten Elbufer koncentrirt. 
Der Graf von Lobau stand mit dem lsten Korps in 
NoUendorf vorwärts Peterswalde: der Herzog von Tre-
viso in Pirna; der Marschall St. Cyr auf den Höhen 
von Borna, und hielt die Deboucheen von Fürstenwal. 
de und GeyerSberg besetzt; der Herzog von Belluno in 
Attenberg. 
Der Fürst von der Moskwa stand mit dem 4ten, 7ten 
und i 2ten Korps in Torgau 
Der Herzog von Ragusa und der König von Neapel 
marschirten mit der Kavallerie des Generals Latour-Mau-
bourg auf Großenhayn. 
Der Fürst von Ecrmühl stand auf Ratzeburq zu. 
Die feindliche Armee von Schlesien stand auf dem rech» 
ten Ufer ler Spree Von der Armee von Böhmen stan­
den die Russen und Preussen in der Ebene von Töplitz und 
ein österreichisches KorpS in Marlenberg. Dre feindliche 
Armee von Berlin stand in Jüterbock. 
Der französische General Margaron hielt mit einem Ob-
servationökorpö Leipzig besetzt. 
Das Schloß Sonnenstein, jenseits Pirna, war besetzt, 
defestigt und mit Geschütz ausgerüstet worden. 
Se. Majestät hatte das Kommando von Torgau dem 
Grafen Narbonne übergeben. 
Die vier Regimenter der Ehrengarden waren, das »ste 
den reitenden Jägern der Garde, das 2te den Dragonern/ 
das Zte den Grenadieren zu Pferde, und das 4te dem i sten 
Lancieröregimente zugetheilt worden. Diese Regimenter 
der Garde lieferten ihnen Lehrer und jiedeSmal, daß eS in 
den Kampf ging, gab man ihnen alte Soldaten zu, um 
ihre Cadres zu verstärken und sie anzuführen (Kuiäes). 
Eine Eskadron von jedem Ehrengarderegimente hatte stetS 
mit der Eskadron, welche jedes Garderegiment giebt, de» 
Dienst bey dem Kaiser, wodurch die Zahl der dienstthuenden 
EskadronS auf 8 gebracht wurde. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  A r m e e ,  
vom »7ten September. 
Am i^ten debouchirte der Feind von Töplitz auf Nollen­
dorf, und dachte die Division Dümonceau zu umgehen, 
die auf der Höhe stand. Diese Division zog sich in guter 
Ordnung auf Gießhübel zurück, wo der Graf von Lobau 
sein KorpS zusammenzog. Da der Feind das Lager von 
Gießhübel angreifen wollte, wurde er zurückgeworfen und 
verlor viele Leute. 
A m  i 5 t e n  b r a c h  d e r  K a i s e r  v o n  D r e s d e n  a u f  u n d  b e g a b  
sich in das Lager von Pirna. Er schickte den General 
Mouton - Douvernet, Befehlshaber der 42sten Division, 
durch die Dörfer Langen - Hennersdorf und Berg, und um­
ging solchergestalt den Feind. Zu gleicher Zeit griff ihn 
der Graf von Lobau von vorn an, und der Feind wurde 
während des ganzen übrigen Tages, den Degen in den 
Rippen, verfolgt. 
Am löten stand er noch auf den Höhen jenseits PeterS-
walde. Mittags setzte man ihm nach, und er wurde aus 
seiner Stellung vertrieben. General Ornano ließ durch 
seine Kavalleriedivision von der Garde und die Brigade 
dcr polnischen leichten Reirerey des Fürsten Poniatowsky 
schöne Angriffe machen. Der Feind wurde zurückgedrängt 
und in der größten Unordnung nach Böhmen hineingewor­
fen. Er bewerkstelligte seinen Rückzug so thätig, daß matt 
ihm nur einige Gefangene abnehmen konnte, warunter sich 
der General (Oberstlieutenant) Blücher, Kommandant der 
Avantgarde und Sohn des preussischen Oberbefehlshabers, 
befindet. 
Unser Verlust ist sehr unbeträchtlich. Am 16ten über­
nachtete der Kaiser in Peterswalde, und am !?ten käme»! 
Se. Majestät nach Pirna zurück.. 
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Thielematttt/ ein auS sächsischen Diensten übergegange­
ner General, ist mit einem Korps Parteygänger und Ueber-
läufer an die Saale gegangen. Ein österreichischer Oberst 
marschirt gleichfalls als Parteygänger auf Kolditz. Die Ge­
nerale Margaron, Lefebre-Desnouettes und Pure, sind 
diesen Streifparteyen mit Kavallerie - und Infanterieko­
lonnen nachgefolgt, in der Hoffnung, es ihnen gut zu 
bezahlen. 
(Was davon erfolgt ist, sagt die Wiener Zeitung, hat 
der Amtsbericht ans Töplitz vom 2ten d. M. bekannt ge­
macht, und unsere früher mitgetheilten Amtsberichte ent­
halten einige notwendige Berichtigungen und Ergänzun-
aen der obigen Berichte von dem Gefechte bey Nollen­
dorf.) 
Nach Berichten aus Hamburg sind am uten Septem­
ber einige englische mit Truppen und Kanonen beladene 
Schiffe an der Elbe vor Neuhaus, im Bezirke von Stade, 
erschienen, und haben Mannschaft, vermuthlich in der Ab­
sicht, einige im Hafen gelegene Schiffe wegzunehmen, ans 
Land gesetzt; allein der Zollamtsvorsteher und die Geus-
d'armerie machten ein so lebhaftes Feuer,, daß nach eini­
gen Stunden die Engländer sich entfernten. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im königlich-preussischen Hauptquartier erscheint seit 
dem 6ten Oktober eine Feldzeitung. 
. Es gehört unstreitig zu den interessanten Erscheinungen 
unserer vaterländischen literarischen Welt, daß in Mos­
kau eine geschriebene Zeitung, sehr regelmässig, unter 
d e m  T i t e l :  M o m u  6  o d e r  d e r  p o l i t i s c h e  K o u r i e r ,  
erscheint. Der Verfasser, der nicht genannt seyn will, 
schreibt sie zur Unterhaltung für seine Freunde. Daß sein 
Witz ganz besonders dazu geeignet ist, anf das Angenehmste 
zu unterhalten, und daß er seinen Zweck vollkommen 
erreicht, hiervon mögen sich unsere Leser durch fol­
gende , frey (nach dem Orginal, das französisch ist) über­
setzte Artikel, aus einer der letzteren Nummern, selbst über­
zeugen. 
A u  6  M a y n z ,  v o m  3 t e n  A u g u s t .  M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  
-Napoleon, als ihn die Kaiserin im Namen des Senates 
sowohl, als in ihrem eigenen, und in Rücksicht seiner kriti­
schen Lage, gebeten, Frieden zu machen, geantwortet: 
ä . u t  a u t  m k i l !  (  E n t w e d e r  C ä s a r  o d e r  n i c h t s ! )  
Er muß dieses sehr laut gesagt haben, denn Europa hat 
die Rolle der Echo übernommen und ein tausendfach wi-
derholtes: Nichts, ausgesprochen. Es giebt aber auch 
Leute, die in diesem Ausruf die feine Anspielung auf 
das Nichts bewundern, aus dem S. M. hervorgegangen' 
und in welches zurückzukehren Höchst Sie drauf und dran 
sind. 
L e i p z i g ,  v o m  2 t e n  A u g u s t .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  
und König, Haben so eben Höchstdero Garde zu viermali­
gem Exercitio, täglich, (!) verdammt, weil selbige sichs hat 
beykommen l-issen, auf die Gesundheit Moreau's zu trin­
ken. Man sieht aus dieser Strenge, welch einen nach­
theiligen Einfluß diese Gesundheit auf jene Sr. Majestät, 
des Kaisers und Königs, ausübt. 
P a m p e l o n a ,  v o m  2  4 s t e n  J u l y .  W i e  s i c h  d i e  E x t r e ­
me berühren! Wir sehen hier im Süden von Europa die 
französischen Truppen das nämliche Schicksal erleiden, das 
sie im Norden traf; und wenn ihr Muth in Rußland er­
fror, so ist er hier so eben an der Hitze unserer Sonne 
zerschmolzen. Gegenüber Kutusow erlagen Napoleons 
Truppen der Kälte; gegenüber Wellington,^ dem Feuer. 
Was aber dem Beobachter besonders auffällt, ist, daß sie 
eben so schnell in der Kälte als in der Hitze laufen I 
L o n d o n ,  d e n  . . .  A u g u s t .  H e u t e  i s t  v o n  h i e r ,  u n t e r  
zahlreichem Gefolge, der Orden des Kniebandes nach dem 
festen Lande abgegangen, um ihn Sr. Majestät, dem Kai­
ser von Rußland, zu überreichen. Sollte es noch eine eng­
herzige Seele geben, die an der erhabenen Reinheit der 
Absichten dieses Monarchen zweifelte, so kann Er nnnmehr 
i n  m e h r  a l s  e i n e r  H i n s i c h t  s a g e n :  c h  r  e  t t  e  d  i  e  W e l t ,  
UNd soit Hui mal penss!" 
H a n n o v e r ,  v o m  i 8 t e n  A u g u s t .  D e u t s c h l a n d  e r i n n e r t  
in diesem Augenblicke auf eine auffallende Weise an die 
Länder, von denen man in Feengeschichten liest, lleberall 
tritt nämlich ein guter Genius daselbst im Srreilt gegen 
einen Bösen auf, und letzterer unterliegt, trotz seiner 
vorübergehenden Vortheile, endlich immer. Auch trifft die 
Beschreibung vollkvmmen zu. Der qute Genius erscheint 
immer in einer majestätischen Gestalt, er ist blond, sein 
blaues Auge blickt huldreich um sich her; wenn er spricht, 
so fließen Worte des Trostes von scinen Lippen. Der böse 
Genius ist klein, schwarz von Gesichtefarbe, hat kleine 
blinzende, feurige Augen, ist in beständiger Unruhe, trip­
pelt von einer Seite zur andern hin, und Schreien und 
Verzweiflung umgeben ihn. — Ganz wie in diesem Au-, 
genblicke in Deutschland. Man stelle einen Vergleich an; 
man mache eine Anwendung und — man wird nicht fehl 
greifen. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. — Stüv. holl.Kour.p. i R.B.Zl. 
AufHmb. 3 6 T. n. D. 9 Schill. Hmb. Bko. p. i R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel i o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 64 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. 3 0 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2 5 5 .  Frey tag ,  d . -n  24 .  Ok tober  1813.  
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
In dem Hauptquartiere der verbündten Heere ist 
im Namen Sr. Kaiserl. König!. A^ostol. Majestät nach­
stehende Kundmachung erschienen: 
In einem Zeitpunkte, wo der große und so glücklich 
begonnene Kampf für die Wiederherstellung eines Gleich­
gewichtes unter den euroväischen Machten, insbesondere 
für die Freyheit Deutschlands, zu den günstigsten Hoff­
nungen berechtigt, halten Se. Kaiserl. Königl. Apostol. 
Majestät sich überzeugt, baß eS.hinlänglich sey, Sam­
melpunkte zu schaffen, um die Söhne deS gemeinschaft­
lichen Vaterlandes zur Verteidigung der allgemeinen, 
wie ihrer eigenen Sache zu vereinigen. Merhöchstdie-
s e l b e n  h a b e n  d e m n a c h  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e r  d e u t s c h e n  
Legion in österreichischem Solde zu befehlen geruhet, 
und hierzu die folgenden Bedingungen festgesetzt: i) Je­
der Deutsche kann seinem Wunsche gemäß zu der deut­
schen Legion übertreten/ woselbst er in dem Grade an­
gestellt wird, welchen eF im fremden Dienste bekleidete. 
2) Die Legion besteht aus allen Waffengattungen. Z) Bey 
der Bildung der KorpS wird besondere Rücksicht auf 
die Landsmannschaft genommen werden, welche so we­
nig als möglich zu trennen ist. 4) Ganze Korps blei­
ben als solche vereinigt. 5) Die Dauer der Dienstzeit 
ist auf jene des gegenwärtigen Krieges festgesetzt. . Wer 
langer zu bleiben wünscht, hat nach Beendigung deS Krie­
ges, und nach gutem Betragen wahrend desselben, das 
Recht auf Beibehaltung im kaiserl. königl. Dienste; jedem 
ganzen KorvS, so wie jedem einzelnen Individuum, wird 
nach beendigtem Kriege die Rückkehr in seine Heimath ge­
stattet. 6) Die Dienstzeit in der Legion zählt bey jenen 
Individuen, welche nach Beendigung des Krieges in kaiserl. 
königl. Diensten bleiben zu wollen sich erklären, für die 
Anciennitat bcy der Armee. 7) Die deutsche Legion wird 
der kaiserl, königl. Armee in der Gebühr gleich gehalten. 
8) Bey jedem Armeekorps, sowie bcy allen Behörden in 
der österreichischen Monarchie, wird man die Instradirung 
nach den Hauptsammelplätzen, wozu Prag und das Haupt­
quartier bestimmt sind, erhalten. 
Se. Majestät haben allerhöchst Ihren Generalfeldwacht-
meister, Grafen von Bentheim, zum Chef dieser Legion 
ernannt, und demselben Alles, was auf die Organisirung 
und Oberleitung derselben Bezug hat, übertragen. 
Hauptquartier Töplitz, den Zten Oktober 181Z. 
K a r l  F  ü  r s t  v .  S c h w ä r z e n d e r  g ,  F e l d m a r s c h a l l .  
(Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  - - Z s t e n  O k t o b e r .  
So eben erhalten wir folgende officielle Nachrich­
ten von der Armee: 
Die Nacht vom igten d. M. brachten die Korps der 
Generale von Langeron und von Sacken in Schkeuditz, 
das deS Generals von Vorck in Halle zu. 
Am 2osten drang der General Wasiltfchikoff, welcher 
über die Elster gegangen war, nach Lützen vor, und 
machte 2100 Gefangene. Der General von Blücher 
ließ die vorgedachten Armeekorps von Schkeuditz nach 
Lützen marschiren, da die Brücken bey Leipzig noch 
nicht vollendet waren. Wahrend dieser Zeit war See 
General von Borck nach Halle und Mücheln marschirt/ 
und ließ den Feind, der bey Weißenfels die Saale paf-
sirt hatte, durch seine Kavallerie und die reitende Ar­
tillerie verfolgen, und lebhaft beschießen. Der Feind 
zog sich in die Gegend von Freyburg. 
Am 2isten, mit Tagesanbruch, waren die Armeekorps 
der Generale von Langeron und Sacken in der Gegend 
von Weißenfels; der Feind verbrannte sogleich die Brücken/ 
und zog sich nach Freyburg zurück. 
Der General von Blücher ließ auf der Stelle eine 
Brücke schlagen, und beyde KorpS passirten die Saale. 
Der General von Vorck war inzwischen nach Quer­
furt marschirt, um den Feind zu verhindern, seinen 
linken Flügel auszudehnen, und in mehreren Kolonnen 
zu marschiren. Dies ist ihm vollständig gelungen. Er 
griff den Feind bey Freyburg an, und schlug ihn, nach 
einem äusserst lebhaften Infanteriegefechte, welches dem 
Feinde 1200 Gefangene, 18 Kanonen und eine große 
Anzahl Munitionswagen kostete, in die Flucht. Der 
Feind verließ um 3 Uhr Morgens die Stadt. ES ist 
unmöglich, die Verwirrung zu beschreiben, welche vor 
der Stadt herrschte. — Hier lagen Kanonen, dort 
Munitions-, Bagagewagen, umgestürzte Wagen, Alles durch 
einander, bis zu den Ufern der Unstrut. Unsere Armee 
ging darauf auf 2 Brücken zwischen Freyburg und Lau­
cha über die Unstrut, und steht jetzt im ehemaligen Für­
stenthum Erfurt, nach dessen Hauptstadt die gesammte 
noch übrige Macht deS Feindes sich zurückgezogen hat, 
eben weil der General von Borck ihn verhinderte, in 
mehreren Kolonnen zu marschiren. 
Der Oberst, Graf Henkel, hat bey Nebra eine Anzahl 
in Gefangenschaft gerathener preufsischer, russischer und 
österreichischer Officiere und 4000 Gemeine glücklich be-
freyt, und die starke Bedeckung gefangen genommen. 
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B e r l i t t /  d e n  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
Am Sonntag Vormittag trafen Se. Maiestat, der 
König, von der Armee kommend, bey erwünschtem Wohl-
seyn allhier ein, um für die bey Leipzig glorreich er­
rungenen Siege, mit und unter Ihrem getreuen Volke, 
Gott öffentlich zu danken. Allerhöchstdieselben kamen in 
Begleitung eines ansehnlichen militärischen Gefolges, un­
ter Paradirung der hier anwesenden Truppen/ so wie un­
ter dem frohen Zuruf der auf Ihrem Wege überall ver-
sammleten Volksmenge, zu Pferde in die Stadt, und be­
gaben sich unmittelbar in die Domkirche, wo Sie, nebst 
Ken hier anwesenden Personen der königlichen Familie, 
dem Gottesdienste beywohnten. Während de6 beym Schluß 
angestimmten Herr Gott dich loben wir, wurde das im 
Lustgarten aufgepflanzte Geschütz abgefeuert. 
Vor den hier anwesenden Truppen ward auf dem großen 
Platze des Opernhauses durch den Brigadeprediger Or. 
Mann eine Dankpredigt gehalten. Bey dem Schlußge­
bet und derSegensprechung knieeten sämmtliche Anwesende 
nieder, und das Militär rief vor dem Auseinandergehen 
e i n  d r e y m a l i g e s  H u r r a h !  
Bey Ihrer Rückkunft auf das königliche Palais bezeig­
ten die höchsten Autoritäten Sr. Majestät Ihre Ehrfurcht. 
Dem Magistrat und den Deputirten der Stadtverordneten 
geruhten Allerhöchstdieselben Dero gnadige Zufriedenheit 
über ihre thätig geäusserten patriotischen Gesinnungen 
zu erkennen zu geben. 
Mittags speisten Se. Majestät mit Höchstdero Familie 
in Charlottenburg. Abends beehrten Sie das Schauspiel 
mit Ihrer höchsten Gegenwart. Gestern haben Se. Ma­
jestät in Charlottenburg große Mittagstafel gegeben. 
* 5 * 
Gestern sind Jhro Majestäten, der König und die Köni­
g i n ,  u n d  J h r o  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  A u g u s t e  
von Sachsen, hier eingetroffen, und auf dem königlichen 
Schlosse abgetreten. 
* » * 
A u s z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  e i n e s  A u g e n ­
z e u g e n  ü b e r  d i e  E i n n a h m e  v o n  L e i p z i g  
u n d  ü b e r  d i e  d e r s e l b e n  v o r a n g e g a n g e n e  
Schlacht, aus Leipzig, vom 2 osten Oktober. 
Am i6ten hatte bekanntermaßen der General Blücher 
über einen Theil der großen französischen Armee, welcher 
Vom Marschall Marmont kommandirt ward, bey Möckern 
einen bedeutenden Sieg erfochten, und es schien daher 
wahrscheinlich, Haß der Kaiser Napoleon jetzo unverweilt 
seinen Rüetzug antreten würde, unH wirklich ließ auch 
der König den General Blücher am i8ten, Abends um 
21 Uhr, melden, daß die Franzosen sich in großer Unord­
nung über Weißcnfelö zurüclzögen, daß, um ihnen den 
Rückzug zu erschweren, der Heitmann Platow mit seinen 
Kosaken na.ch Naumburg aufgebrochen wäre, und daß, zu 
gleichem Zweck, General Blücher den General Borck über 
Halle zu Verfolgung des-Feindes detaschiren solle. Jn--
deß, da am i8ten Leipzig noch nicht von den Franzosen 
geräumt worden war, so sab man wohl, daß Napoleon 
am igten noch eine Schlacht würde wagen wollen, un­
geachtet er um diese Zeit von der großen verbündeten Ar­
mee, unter dem Fürsten von Schwarzenberg, so wie von 
den einzelnen Armeekorps der Generale Bennigsen, Blü­
cher und des Kronprinzen von Schweden, ringsum einge­
schlossen war *). Am igten befand sich der Feind nur 
noch auf den Besitz der Stadt Leipzig eingeschränkt, und 
um ihn von dort zu vertreiben, rückte die Armee des Kron­
prinzen von Schweden mit einer Division des Langeron-
schen Korps und mit dem dritten Theil der Kavallerie des­
selben, Morgens um 8 Uhr, an. Der Angriff erfolgte 
auf das Grimmische und auf das Hallische Thor, dauerte 
wohl gegen 2 Stunden, und kostete bey dem heftigen kleinen 
Gewehrfeuer den Angreifenden nicht wenig Menschen. Un­
ter vielen Andern ward der Generalmajor, Prinz von Hes­
sen-Homburg. durch eine Flintenkugel in die rechte Schul­
ter verwundet. Durch Gefangene erfuhr man, daß der 
Marschall Marmont in der Stadt kommandire, und daß 
er um deshalb Widerstand leiste, damit wir der retiri-
renden französischen Armee nicht so geschwind auf den 
Nacken kommen möchten. Mittlerweile hatte der König 
von Sachsen, welcher sich in Leipzig befand, den Kai­
ser von Rußland um Schonung für die Stadt ersuchen 
lassen und für seine Person sich Demselben auf Diskre­
tion ergeben. Der Kaiser von Rußland ließ ihm er-
wicdevn: ^.Wegcn der Stadt und dcr Einwohner von 
Leipzig könne Er ganz ruhig scyn. In der Person 
des Königs von Sachsen hingegen, werde der Kaiser 
immer einen feindlich gesinnten Fürsten betrachten." 
Ueberlaufer sagten um diese Zeit aus: Napoleon habe, 
*) Ein anderes Pritvatschreiben erklärt das Räthkl, 
warum Napoleon nicht schon am i?ten unbedingt sei­
nen Rüctzug angetreten bat. Er schickte nämlich an 
diesem Tage den zuvor in der Dunkelheit öer Nacht 
durch Jrrthum in französische Kriegsgefangenschaft 
gerathenen österreichischen Feldmarschalllieutenant, 
Grafen Meerveld, an die verbündeten Mächte ab, 
und erbot sich, wie man sagt, — wofern man ihn 
mit seiner Armee ruhig über die Saale ziehen lassen 
wolle — sogleich alle von seinen Truppen besetzte 
Festungen zu räumen, und alsdann über einen Frie­
den Unterhandlungen zu eröffnen. In der Überzeu­
gung, daß dies Anerbieten gewiß würde angenom­
men werden, hielt er mit seinem völligen Rückzüge 
noch ein. Jndeß ward von Seiten der Verbündeten 
dcr verfängliche Vorschlag Napoleons nicht ange­
nommen, und deebalb sah er sich acnöthigt, die nun­
mehr unvermeidliche Schlacht, welcher er sonst gern 
ausgewichen wäre, zu wagen. 
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bey seiner nur so eben erst erfolgten Abreise, dem Könige 
vou Sachsen sagen lassen: „Er möchte nur sich bestmöglichst 
Selbst zu helfen und sich aus Semer Lage zu ziehen su­
chen." Ungeachtet nun vorgedachtermaßen der König von 
S a c h s e n  s i c h  u n d  d i e  S t a d t  h a t t e  ü b e r g e b e n  w o l l e n ,  s o  
hielt die Vermeidung derselben doch noch immer an, und 
man sah folglich, daß der kommandirende französische Ge­
neral anders gesinnt sey/ als der König von Sachsen. 
Mittlerweile hatte nun auch das Korps des Generals Ben-
ningsen an einem dritten Punkt, nämlich am Petersthore, 
einen Angriff formirt, und dies entschied. Der Kron­
prinz von Schweden zog nunmehro zum Grimmschen, 
Graf Langeron zum HaUischen, und General Benningsen 
in das Pelersthor ein. Die Sieger wurden von den deut­
schen in der Stadt befindlichen Truppen, Sachsen, darun­
ter die sächsische Garde, Badene-rn und Darmstadtern, die 
hier zu'ihnen übergingen, unter den Waffen stehend und 
mit klingendem Spiele empfangen. An der Spitze der 
Darmstadter befand sich der Prinz Emil von Hessen Darm­
stadt, und an der Spitze der Badener der Graf von Hoch­
berg, Sohn des letztverstorbenen Großherzogs. Als der 
Kronprinz von Schweden auf dem Markte vom Pferde ge­
stiegen war, langten eben daselbst auch der Kaiser von Ruß­
land und der König von Preussen an, und umarmten ein­
ander unter Empfindungen, wie die Wichtigkeit des nun 
vollständig errungenen Sieges sie erwarten ließ. Eine 
halbe Stunde spater kam auch der Kaiser von Oesterreich 
zum Grimmischen Thore zu Pferde in die Stadt herein, 
verlies aber, nach einer Unterredung mit den Heyden an­
dern verbündeten Monarchen, die Stadt wiederum, und 
hat sein Hauptquartier eine halbe Stunde weit von Leipzig, 
in Rothe, genommen. Die beyden anderen Souveräns 
speisten zu Mittage bey dem Kronprinzen von Schweden. 
Den König von Sachsen hat weder der Kaiser von Ruß­
land, noch der König von Preussen, und so viel ich weiß, 
auch nicht der Kaiser von Oesterreich gesprochen; der Kai-
scr von Rußl.md soll ihm sogar haben sagen lassen: „er 
könne ihn unmöglich sprechen, da er ihm bereits einmal 
sein Wort gebrochen habe, deshalb betrachte er ihn jetzt 
nur als einen gefangenen Fürsten." Daß nach des Gene­
rals Uminoky Aussage Napoleon gestern sehr finster und 
in sich gekehrt gewesen sey, ist wahrscheinlicher, als was 
andere Gefangene erzählen, daß er gestern noch auf den 
Straßen pfeifend und' lachend herumgegangen sey, über 
de^i Einfall :n Kassel sich geäussert habe, dieses Posscn-
spiel dcr Kviaken wird bald seine Endschaft erreichen, und 
daß er von dem Avfull der Bauern erst seit vorgestern etwas 
wisse! Napoleon hat unendlich viel eingebüßt: hier in 
Leipzig allein 2,5,000 Verwundete und über 12Z Kanonen, 
zwischen und i'100 Munitions und Bagaqewagen. 
Seit dem 16ten zählcn wir Zo,ooo Gefangene, darunter 
26 Generale; dabey wird es nicht bleiben, denn derHett-
mann Platow und fall die gesammte leichte Reitvrey ist 
voraus und läßt überall die Brücken zerstören. Viel­
leicht fällt den Unsrigen gar deS Kaisers eigene Person m 
die Hände. An Gewehren haben wir allein hier in Leipzig 
30,000 Stüct in Kisten gepackt vorgefunden, und mit 
den vom Schlachtfelde aufgelesenen kommen vielleicht 
200,000 Stück zusammen. Die Einwohner von Leipzig, 
so viel sie auch durch unsern Angriff auf ihre Stadt gelit­
ten haben, empfingen uns dennoch als ihre Retter, mit 
laut ertönender Freude. Unsere Truppen haben sich, des 
Sieges werth, mit der größten Enthaltsamkeit betragen, 
indeß machen sie Beute genug an den Franzosen. Matt 
spricht hier bereits davon, daß auch die Schweiz abfallen 
und sich zu unserer Sache schlagen werde, die wahrlich jk 
auch die ihrige ist. (Verl. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L e i p z i g ,  
vom 22sten Oktober. 
Unser Sieg ist vollständig und groß. Bis gestern 
Abend waren über 200 Kanonen genommen und Z 8,000 
Gefangene gemacht, wounter Lauriston, Regnier, Ber­
trand und 24 andere Generale. Die Deutschen gehen 
Alle zu uns über. — Die Franzosen sind sehr en 6e-
route. — Blücher, welcher jetzt Feldmarschall worden 
und das Großkrcuz des St. Georg- und Marien-The-
resi'en - Ordens erhalten hat, und die Generale Gorck 
und Platow, verfolgen sie mit vieler Artillerie. Die 
Vorposten melden, der Feind sprenge von Zeit zu Zeit 
Pulverkarren in die Luft» ein Beweis, wie sehr es ihm 
air Pferden fehlt, da er ohnehin nicht Munition genug 
hatte, und nun das Wenige, was ihm bleibt, verderben 
muß. — Gestern Abend kam die Nachricht, Feldmar­
s c h a l l  B l ü c h e r  h a b e  d i e  S a a l e  p a s s i ' r t ,  u n d  n o c h  2 0 0 s  
Gefangene gemacht. — General Wrede sollte schon am 
24sten zu Würzburg eintreffen: ist er schnell, so erreicht 
er vor Napoleon den Rhein. Man berechnete dessen 
Armee noch auf etwa 80,000 Mann, wovon So,00s 
Mann ungefähr im Stande sind, sich zu schlagen» 
Fürst Schwarzenberg hat das Großkreuz des St. Georg-
und Maria - Theresi'en - Ordens auch erhalten. Der Kai­
ser von Oesterreich ist in Zeitz; von dort geht's ver­
mutlich noch heute nach Jena. — Des ertrunkenen 
Fürsten Poniatowsky Leiche hat man noch nicht gefun­
den..(Siehe jedoch Ro. 264 unserer Zeitung unterm Ar­
tikel Berlin den 2>?sten Oktober.) — Der General, Fürst 
Repnin, ist zum Gouverneur von Leipzig, Oberst Brendel 
nnd OrafHardenberg zu Kommandanten ernannt. Der Kö­
nig von Pnussen wird hier allgemein verehrt, geliebt und 
geachtet. Die vraven preussischen Truppen, welche die 
Stadt mit Sturm nahmen, und ungeachtet des heftig­
sten Widerstandes am Thore und aus den Häusern 
dennoch nicht plünderten, haben die größte Bewunde­
rung erregt» 
I Q Z O  
D r e s d e n /  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
(Aus dem westphälischen Moniteur.) 
In Erfurt sind aus Maynz 20,000 Mann frische Trup­
pen mit einer schdnenFeldartillcrie angekommen. Durch 
die Korps/ welche unter Anführung des Herzogs von Ca-
stiglione (Augereau) aus Maynz über Kol'urg und Saat­
feld nach Jena marschiren, kommen zwischen letzterem 
Orte und Magdeburg nicht weniger als 140/000 Mann 
Truppen zusammen. Aus Spanien ist eine zahlreiche, 
vortrefflich berittene Kavallerie hinzugekommen, die vom 
General Milhaud kommandirt wird. Nach Magdeburg 
hat der Fürst von Eckmühl 10,000 Mann detaschirt. 
, Der Fürst von Neufchatel liegt an einem Gallenfieber 
krank/ und muß seit einigen Tagen das Bette hüten/ 
Se. Majestät/ der Kaiser/ hingegen befindet sich fortwah­
rend hier in Dresden bey dem allererwünschtesten Wohl-
seyn. Er reitet taglich aus; heute wollte er/ an dersel­
ben Stelle/ auf welcher bey ihrem Angriff auf Dresden 
die verbündete Armee stand/ über seine Garde, die 70,000 
Mann stark ist, Revue halten. Ein starker Gewitterre­
gen verhinderte es aber. Die Unschlüsfigkeit der Plane 
des Feindes verzögert die militärischen Ereignisse. Sein 
System ist/ an verschiedenen Orten eine Handvoll Trup­
pen zu zeigen / welche sich für Avantgarden großer Armeen 
ausgeben. 
Dcr Großherzog von Frankfurt ist, der Angabe nach in 
kirchlichen Angelegenheiten/ aus Aschaffenburg nach Kon­
stanz gereiset, und die Herzogin von Kurland hat vorlau­
fig ihren Aufenthalt in Heidelberg genommen. (Kerl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  d c r  G e g e n d  v o n  D a n z i g /  
den löten (28sten) Oktober. 
Um vor Anfang der förmlichen Belagerung zur Er­
öffnung der Parallelen eine gehörige Flankendeckung 
zu haben/ beschloß der kommandirende General die Vor­
stadt, Schottenhäuser/ und drey auf einer Haupthöhe 
vor derselben liegende Redoutcn mit Sturm zu neh­
me«/ und ward der Angriff am Abend des Sonntags 
vom ivten zum 1 iten Oktober/ wo gerade General Rapp' 
mit dem größten Theil seiner Officiere immer im Schau­
spiel zu seyn pflegt/ nach folgender Disposition bestimmt. 
Dreyviertel Stunden nach dem Finsterwerden begann 
eine 5ÄU556 Attake auf das Olivaer Thor/ und zugleich 
eine heftige Kanonade/ Bombardement aus Mortiers/ 
und mit kongrevschen Raketen/ die in kurzer Zeit an 
drey verschiedenen Orten in der Stadt zündeten. In­
dem General Rapp/ durch den Kanonendonner aufmerk­
sam gemacht/ mit einem großen Theil seiner Garnison 
sogleich einen Angriff gegen unsere Batterien vorwärts 
vor Langfuhr versuchte/ und mit großem Verlust zu­
rückgeworfen ward/ begann der eigentliche Angriff auf 
die Schottenhäuser und die erwähnten drey RedouteN/ 
welchen sich die 2te  Kolonne in großer Stille genähert 
hatte/ während sich die Reserve aufstellte, um nach den 
Umständen gebraucht zu werden. 
Die braven russischen und preussischen Truppen beob­
achteten mit aller Pünktlichkeit die ihnen gegebene In­
struktion, bemächtigten sich der Schottenhäuser, und 
nahmen die drry erwähnten Redouten mit Sturm/ trotz 
dem lebhaften Widerstande des Feindes. ^ 
Während dies Alles auf dem rechten Flügel vorging, 
bemerkte der General Rapp endlich den wahren Zweck 
des Angriffs; eiligst zog er seine Truppen zusammen/ 
und brauchte sie mit größter Schnelle gegen die Attake 
auf die Schottenhäuser. Es gelang dem Feinde/ durch 
das ununterbrochene starke Feuer der Batterien des Bi-
schofsberges unterstützt, in der Hitze deS Gefechts sich 
wieder der Schottenhauser und der erwähnten Höhe zu 
bemächtigen. Aber nur augenblicklich war dieser Vor-
theil/ die braven Truppen überstiegen jedes Hinderniß/ 
und nahmen nicht allein in Zeit von einer halben Stun­
de das ganze Terrain wieder/ sondern logirten sich auf 
demselben/ trotz dem feindlichen Feuer und dem heftig­
sten Wiederstande von Seiten der Blockhäuser, welche 
der Feind stark besetzte und hartnäckig vertheidigte. 
Das Gefecht währte die ganze Nacht hindurch, und 
wir blieben im Besitz einer Position, deren große Wich­
tigkeit die Zukunft bethätigen wird. Der Verlust deS 
Feindes ist sehr beträchtlich. Ein Bataillon d'Elite, 
nur bestehend aus Officieren, die sich aus der unglück­
lichen Kampagne von 1812 nach Danzig flüchtelcn, hat 
ungefähr 400 Mann verloren. ES beläuft sich im Gan­
zen, nach Aussage dcr Gefangenen und Ueberläufer, auf 
ungefähr 1000 Mann, und ist hier für uns um so wich­
tiger, da die von uns besetzten Posten hauptsächlich von 
Franzosen vertheidigt wurden. 
Ausserdem ist in der Stadt das Lazareth No. 2/ wo 
ungefähr 700 Blessirte waren, ein Kleidermagazin und 
28 Häuser abgebrannt, und den zweyten Tag konnte 
erst das Feuer gelöscht werden. Bey unserm Verlust, 
der sich auf 80 Tvdte und Z5o Blefsirte beläuft, beklagen 
wir den braven Obersten Bajajewski vom 3ten Jäger­
regiment. Er starb, durch eine Kanonenkugel getroffen, 
den Heldentod. (Königsb. Zeit.) 
K 0 u r 6. 
Riga, den iSten Oktober. 
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Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. S Rub. 3o Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
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B e r l i t t /  d e n  - 6 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern Mittag gi»»g nachgehendes Bulletin Sr. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e d e n ,  
über den bey Leipzig erfochtenen entscheidenden Sieg 
hier ein: 
A n s  d e m  H a u p t q u a r t i e r  z u  L e i p z i g ,  
-vom 25An Oktober. 
Von den Bewegungen und Märschen der kombinirten 
Armee, welche dem großen nunmehro erlangten Erfolge 
vorangingen, konnte nicht früher Nachricht ertheilt wer­
den, weil man ^on dem Zweck und von den Mitteln, 
durch welche derselbe erreicht worden, zu gleicher Zeit Re­
chenschaft abzulegen gedachte. 
Der Kaiser Napoleon verließ Dresden am Sten Oktober, 
und marschirte auf dem rechten und linken Ufer der Elbe 
in zwey Kolonnen nach Meißen. Bey Würzen machte er 
Halt. Diese Maßregel, die er um 4 Tage zu spat er­
griff, ist der französischen Armee sehr nachtheilig gewor­
den, und hat durch zwey Schlachten den Irrwahn zer­
stiebt: „daß Napoleon unüberwindlich sey." Die schlesi-
scke Armee und die verbündete Armee von Norddeutschland 
befanden sich auf dem linken Elbufer. Sie Hatten frcy-
l'ch weder auf diesem noch auf dem entgegengesetzten Ufer 
dieses Flusses weder eine Festung noch einen Haltdaren Po­
sten im Besitz, allein im vollen Vertraue».auf ihre Einig­
keit und auf die Bavour ihrer Truppen waren sie ent­
schlossen, nicht wieder auf das jenseitige Ufer zurückzu­
kehren, ohne sich vorher mit dem Feinde gemessen zu 
haben. 
Um indeß nicht lange in ihrer gewagten Lag« zu ver­
bleiben, vereinigten sich der Kronprinz und der General 
Blücher am ?ten Oktober bey Mühlbeck an der Mulde 
mit dem Prinzen Wilhelm von Preussen, und man be­
schloß, gemeinschaftlich nach Leipzig vorzurücken. Um ih­
nen zuvorzukommen, hielt es der Kaiser Napoleon für ge-
rathen, die schlesische Armee anzugreifen. Er marschirte 
auf sie los und suchte sie von ihrer bey Wartenburg ge­
schlagenen Brücke abzuschneiden. Diese Bewegung hatte 
man unsrer SeitS vorausgesehen, und deshalb war die 
schlesische Armee von dem rechten auf das linke Ufer der 
Mulde übergegangen. In der Nacht vom loten auf den 
uten brachen beyde Armeen aus ihrem bey Zörbig, Jeß­
nitz und Radegast inne.gehabten Positionen auf und faßten 
jenseits der Saale Posto, die schlesische Armee bey Halle, 
die Nordarmee bey Rothenburg und Bernburg. Der Kai­
ser Napoleon stutzte über diesen Marsch, schien unschlüssig, 
ob er nun noch seine Bewegung auf die Elbe zu dirigiren 
sollte, that es aber am Ende doch, besetzte Dessau, be­
mächtigte sich des bey Roslau angelegten Brückenkopfes 
detaschirte zwey Armeekorps nach Wittenberg, und nöthigte 
den diese Festung blokirenden General Thümen, sich, nach 
einer tapfern Gegenwehr, auf den General Tauenzjen zu 
repliiren, der um diese Zeit wieder über die Elbe gegan­
gen war. 
Der Feind drang nun unmittelbar nach RoSlau vor, 
und griff den General Tauenzien an, der, um seiner In­
struktion gemäß, Berlin zu decken , sich zurückzog. Jetzt 
wandte sich der Feind nach Aken, um die dortige Brücke 
zu zerstören. Die auf dem rechten Ufer postirten Truppen 
verteidigten sich in den dort noch nicht ganz vollendeten 
Batterien, mußten aber am Ende auf das linke Elbufer 
retiriren, bewerkstelligten aber ihren Rückzug ohne Ver­
lust und führten die äussersten Schiffe der dortigen Schiff­
brücke mit sich an das diesseitige Ufer. In den frühern 
Gefechten, die Hey Dessau, Koswig und Wittenberg statt 
gefunden hatten, büßten sie etwa 400 Mann ein. 
Alle eingehende Nachrichten meldeten, daß der Kaiser 
Napoleon mit einer sehr bedeutenden Macht zwischen Dü­
ben und Wittenberg stehe, und um sich aus seiner kritischen 
Lage zu ziehen, über Wittenberg auf Magdeburg vorzu­
dringen gedenke. 
Diesem Vorhaben zu begegnen, ging die verbündete 
Nordarmee am iZten von Neuem über die Saale, um 
der Direktion^, welche der Feind nehmen würde, zu fol­
gen, und ihn bey der ersten sich darbietenden Gelegenheit 
anzugreifen. Man erfuhr, daß am i4ten Oktober auf 
dem rechten Elbufer das vierte und das siebente Armee­
korps, desgleichen das zweyte Kavalleriekorps, zu Witten­
berg das eilfte, zu Dessau das dritte Armeekorps, zu Dü­
ben die alte und die junge Garde, und der Herzog von 
Ragusa in Delitzsch stände». Desselben Abends machte der 
Feind einen Angriff auf Aken, die Division des Prinzen 
von Hessen-Homburg" eilte dorthin, allem der General 
Hirschfeld hatte die Attake, welche ein Theil des dritten 
Armeekorps gegen ihn unternommen, bereits zurückgeschla­
gen. ' ' ' 
Die Brücke bey Aken war hergestellt, und Alles war be­
reit/den Uebergang über die Elbe dort zu forciren, als 
die Meldung einging, daß der Kaiser Napoleon mehrere 
Armeekorps zurückgezogen habe und sich nunmehr zwischen 
Düben und Würzen koncentrire. Da indessen zwischen 
Dessau, Wittenberg und Düben doch immer noch zwey 
feindliche ZlrmeeforpS aufgestellt standen, so war zu besor­
gen, daß er uns seine eigentlichen Absichten zu verbergen 
suche, und irgend einen Gewaltstreich im Schilde führe. 
Allein da wir ihn nicht ans den Augen ließen, ss konnte 
/ uns von seinen Märschen keiner verborgen bleiben, und 
Nach den seinigen richteten wir jedesmal auch die unsrigett 
ein. Am i Sten Oktober gingen wir nach Halle. Der 
Kaiser vermutete, wir würden wieder über die Saale 
fetzen, und zog deshalb seine Armee bey Leipzig zusammen. 
Eben dorthin war aber um diese Zeit die große böhmische, 
vom Fürsten von Schwarzenberg kommandlrte, Armee in, 
Anmarsch, und die Lage der französischen Armee ward 
solchergestalt mit jeder Minute mißlicher. Am röten 
Ottober zog sich die Nordarmee, anstatt über dis Saale 
zu geben, links weg nach Landöberg. Der General Blü­
cher, der schon früher nach Schkeuditz gekommen, und von 
dort nach Freyrvde und Radefeld vorgegangen war, hatte 
an diesem letzten Orte den Feind angegriffen, ihn nach 
hartnäckiger Gegenwehr über die Partha geworfen, und 
bey dieser Gelegenheit 2000 Gefangene gemacht, 1 Adler 
Und Zo> Kanonen erbeutet. 
Jetzt erfuhren wir, daß der Kaiser Napoleon am nächst­
folgenden Morgen die schlesische Armee mit dem größten 
Theil seiner Truppen anzugreifen Willens sey. Die Nord-
^rmee brach daher am i?ten, um 2 Uhr Morgens, von 
Landsberg auf, und traf bcy guter Aeit auf den Anhöhen 
von Breitcnfeld ein, wo sie sich lagerte. Der Tag ver­
ging, ohne daß von Seiten deS Feindes etwas unternom­
men ward. Des andern Morgens kam der Prinz Wilhelm 
"und der General Blücher bey dem Kronprinzen zuscnn-
men. Es ward Sr. Königl. Hoheit angezeigt, daß die 
böhmische Armee noch heute einen Angriff auf den Feind 
machen würde, nnd der Prinz war entschlossen, bey die­
ser Attake kein müßiger Zuschauer zu bleiben. Zu dem 
Ende kam er mit dem General Blücher dahin überein, 
daß die Nordarmee nach Taucha marschiren, dort mit ih­
rem linken Flügel sich an dieArmee des Generals Benning-
fen anschließen, und daß für diesen Tag das Korps des 
Generals, Grafen von Langeron, unter den Befehlen des 
Kronprinzen agiren solle. Jetzt fing auf der Seite , wv 
die böhmische Armee stand, die Kanonade bereits an, und 
nun fetzte sich die Nordarmee unverzüglich in Marsch , um 
über den Parthabach zu gehen. Das Korps des Generals 
Bülow und die Kavallerie des Generals Winzingerode^ 
welche die äusserste Spitze des linken Flügels ausmachten, 
gingen auf Taucha. Die russische Armee, deren Avant­
garde vom General, Grafen Woronzow, kommandirt 
ward, ging an einer seichten Stelle zwischen Grosdorf 
und Plaußig durch die Partha. Schon Abends zuvor hatte 
der General Wmzingerode Taucha besetzt, und in diesem 
'Städtchen Z Osffciere und 400 Mann zu Gefangenen ge­
macht. Der Feind hatte aber die Wichtigkeit dieses Po-
HeiiS eingesehen und sich mit bedeutender Üeberm»Ht des­
selben wiederum bemächtigt; der General, Baron von 
Pahlen, griff indessen, mit Unterstützung des Obersten 
Arnoldl von der reitenden Artillerie <der bey diesem An­
griff ein Bein verlor), mit solchem Ungestüm an, daß er 
sich desselben bemeisterte und die daselbst postirten zwey 
Bataillons Sachsen zu Gefangenen machte. Nunmclrs 
konnte die Kavallerie so weit vordringen, daß sie sich mit 
der Avantgarde deS Generals, Grafen von Ncipperg, ver­
einigte, die zn der vom General, Grafen Bubna, kom-
mandirten Division der Benningsenschen Armee gehörte. 
Um eben diese Zeit traf der Heitmann Platow mit feinen 
Kosaken, und bald darauf auch der Gorßfürst Konstantia 
an dieser Stelle ei»n. 
Der Feind, der unterdefi aus Pausdorf zurückgegangen 
war, drang jetzt wiederum dort vor, und besetzte dies 
Dorf mit Infanterie und mit vielem Geschütz. General 
Bülow, der eben jetzt herankam, erhielt Befehl, dies 
Dorf zn attakiren, und seine Truppen nahmen es mit de? 
größten Unerschrockenheit weg. Der Feind eröffnete nun-, 
mehr eine heftige Kanonade, welche von mehreren rufst» 
schen und preussischen Batterien auf das Glänzendste deant­
wortet ward. 
Die russische Kavallerie, unter Anführung der Gene­
rale Orurck, Manteuffel, Pahlen und CLastell, hielten 
unter diesem mörderischen Kanonenfeuer mehrere Stunde» 
lang mit einer Kaltblütigkeit, über welche der Feind er­
staunen mußte. Gegen Z Uhr brach er aus Sellerhau­
sen und aus Volkmersdorf mir großen Massen hervor» 
de« Kronprinz ließ sie durch die russi,che Kavallerie angrei» 
fen; der Feind ward im Vordringen aufgehalten und 
kehrte bald, mit Einbuße von 4 Kanonen, in die vorge­
nannten beyden Dörfer zurück. Bey diesem Angriff ward 
der General Manteuffel von einer Kanonenkugel getroffen, 
und ist, zum allgemeinen Bedauern der Armec , an seiner 
Wunde gestorben. 
Indem wir, in Kolonnen formirt, nach Leipzig vorrück» 
ten, debouchirte der Feind zwischen Mölkau und Engels­
dorf mit großen Massen, die unsern linken Flüael zu um» 
gehen droheten. General Bubna, der vor Stetteritz stand, 
ließ seine Truppen eine Schwenkung vornehmen, vcrmiti-
telst welcher die Division des Generals, Grafen von Neip» 
perg , dem Feinde gerade gegenüber zu stehen kam. Ein 
sächsischer Artillerieofftcier war mit seiner aus ro Stüaen 
Geschütz bestehenden Batterie zu uns übergegangen. Da 
indessen unsre auf diesen Punkten postirten Truppen dessen 
ungeachtet noch nicht für zahlreich genug befunden wur-
den, so erhielt der Prinz von Hessen-Homburg Beseht, 
dorthin vorzurücken, und er machte das zu dieser Be­
wegung erforderliche Manöuvre mit so abgemessener Ge­
nauigkeit, als es nur immer bey einer Kevüe geschehen 
kann. General Bülow nahm die mit Infanterie und Ge­
schütz stark besetzten Dörfer Stünz und Sellershausen mit 
<Sttmn ein. Die preussischen Truppen warfen Alle» vor 
fick nieder, behaupteten diesen Posten gegen die wie- ward bey diesem Anlaß durch einen Schuß m die Schutter 
herholten Angriffe des Feindes die ganze Nacht hindurch, verwundet. Da der Feind zu allen Hausern heraus feuerte, 
und entschieden auf diesem Punkte, des Treffens den so ward das Gefecht sehr hartnäckig, und bUeb eme Zelt-
Sieg. " lang unentschieden. Sechs Bataillons Schweden, die 
Gegen unseren- linken Flügel drang- jedoch der Feind mit einer Batterie zum.Sukkurs kamen, leisteten sehr we-
fortwährend an, um uns so lange als möglich von Leipzig sentliche Hülfe. Der Major Dobeln blieb; em nur t-
entfernt zu halten^ Zum gehörigen Widerstande fehlte es cher Verlust- für die Armee! Der Major Edenhlelm, der 
hier an Artillerie. Der Kronprinz trug dem russischen Ge- die schwedische Artillerie kommandirte, ward schwer ver-
neral, Baron von Will, auf, in seinem Namen den säch- wundet. Der General Borstell, der mit frischen Truppen 
siscken Ofsicier zu ersuchen, daß er, bis zur Ankunft un- anrückte, nahm an dcr Stelle des Prinzen von Hessen-
seres eigenen Geschützes, welches noch in den Desileen Hontburg das Kommando, und wir blieben nunmehr Mel-
zurüct war, mit dem seinigen auf den Feind feuern möchte, ster von der Stadt5 Alles, was sich von den darin anw>-
Dieser Osficier, derehrmals unter den Befehlen des Krön- senden Truppen nicht zu Gefangne» ergab, ward nieder-
prinzen gedient hatte, ließ sich gleich bereitwillig dazu fin-^ gemacht: 
den, und so feuerten nun zehn Stück Kanonen , die vor Wahrend dies auf einer Seite der Stadt vorging, wa-
wenig Augenblicken noch zur Unterjochung Deutschlands ren von einer andern Seite fünf Bataillons russischer Ja« 
yebrauchc worden waren, gegen die Unterdrücker Kessel- ger von der Avantgarde des Generals Woronzow zur Un­
ken. Mögen an diesem Beyspiele die Eroberer lernen, terstützung der Preussen herangedrungen, und das vier-
daß die Furcht, welche sie einflößen, ein Ende hat, so- zehnte Jägerregiment hatte sich, unter Anführung des Oder-
bäld ihre Macht abnimmt. Der Oberst Diedericks, wel- sten Krasnowski, des Grimmischen Thores bemäHtigt, und 
cher die dem Bülowschen Kvrpü zugrtheilte russische Ar- mehrere Stück Geschütz erobert. 
mee kommandirte, leistete hier die wesentlichsten Dienste;- Der General Adlerkreutz ist an den gefährlichsten Stel­
len so auch der Kapitän Bogue, Chef der konqrevischen len überall persönlich zugegen gewesen, und hat den 
Brandraketenkompagnie, dessen neues Wurfgeschütz aus- Truppen das Beyspiel der größten Unerschrockenheit ge-
ferordentlich viel Wirkung that, der aber leider hier ums geben. 
Leben kam. Er wird, als ein tapferer Ofsicier^ allge- Da bey feinem Rückzüge der Feind über die Pleisie de­
inem bedauerte filiren mußte', und der Uebergange nur wenige vorhanden 
Nunmehro zog der Feind, von seinem linken Flügel waren, so wurden sie, weil Truppen-, Artillerie m:d Ba-
her, aus Leipzig ein sehr bedeutendes Korps, welches ge- gage, Alles zugleich hinüber zu kommen suchten, bald alle-
gen den General, Grafen von Langeron, anrückte^ Die« sammt gesperrt, und die Verwirrung nahm überhand. Mit 
ser General, der mit seinen Truppen das Dorf Schönefeld den stürmenden Truppen fast zu gleicher Zeit drangen vo» 
so unerschrocken erstürmt hatte, mußte jetzt den Gene- andern Seiten her die Avantgarden der schleichen Armq« 
ral, Grafen St. Priest, dem es an Artillerie fehlte, und des Generals Benningsen in die Stadt ein, und ebe« 
mit der seinigen unterstützen^ 20 Stück schwedischen so langten, in Folge dieses ausgezeichneten Sieges,, Jh« 
Geschützes flogen jetzt, geführt vcm General Cardell, im Majestäten, die Kaiser von Oesterreich und von Rußland 
Galop herbey, sicherten den hier bedrohten Punkt und der König von Preussen und der Kronprinz in Leipzig an» 
zwangen durch ihr wohldirigirteS Feuer den Feind zum Die vor Leipzig gelieferten Schluchten sind von unev» 
Rückzüge. meßlichem und entscheidendem Erfolge. Schon am 18te» 
Die jetzt Hintretende Nacht brachten wir unter dem Ge- hatte Napoleon seine Armee dew Rückzug über Lützen und 
wehre zu. Weißenfels antreten lassen. Cr für seine Person hat ja 
Die Generale Sucktelen, Stewart, Vincent, Pdzzo di Pferde erst am igten dieses, um !<, Uhr Morgens, Leipzig 
Borgo und Krusemark haben mehrere Stunden lang im verlassen , und zwar ist er, weil am Ranstädter Thor be-
heftigsten Feuer gehalten. Dem erstem ist ein Pferd reitS scharf geplänkelt wurde> zu dem nach Pegau führen, 
erschossen. den Thor herausgeritten^ 
Am folgenden Morgen um 5 Uhr hatte der Feind Volk- Die verbündeten Armeen haben französische General« 
Wersdorf verlassen und sich in die Vorstadt von Leipzig zu Gefangnen gemacht, unter denen Regnier und Lauriston 
hereingeworfen. Der Kronprinz befahl daher dem Gene- eigen.- Korps kommandiren. Der Prinz Poniatowsky, der 
ral Bülow, die Stad^mit Siurm zunehmen. Dieserüber- sich durch die Elster retten wollte, ist in derselben ertrug 
trug dem Prinzen von Hessen-Homburg die Leitung der ken. Auch der Leichnam deS Generals Dümoutier, Chef 
Attake, der General Borstcll sollte sie unterstützen. Das deS Generalstabes vom 1 rten Armeekorps, ist in der Elster 
Staitthor war verpalnsadirt und die Stadtmauer mit aufgefischt worden. Mehr als 1000 Mann haben in die-
Schi^-scharten vers.l^n worden; dessen ungeachtet drangen sem Gewässer ihren Tod gefunden. Oer Herzog von Bas-
die Truppen hinein, und der Prinz von Hessen-Homburg sano (Maret) ist zu Fuße entkommen. Der Marschall 
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Ney soll verwundet seyn. Erbeutet sind mehr als 2Z0 
-Stück Geschütz, 900 Pulverwagen und mehr als »5,000 
Mann gefangen, nebst mehrern Adlern und Fahnen. In 
den Lazarethen hat der Feind mehr als 23,000 Ver­
wundete und Kranke nebst allen Lazarethgeräthschaften 
zurückgelassen. 
Im Ganzen muß sich der Vertust der französischen Ar­
mee auf beynahe 60,000 Mann belaufen, der wahrschein­
lichsten Berechnung nach sind dem Kaiser höchstens nur 75 
bis 80,000 Mann übrig geblieben. Alle Truppen der 
verbündeten Armeen sind zur Verfolgung dieses Ueber-
restes in Bewegung, und stündlich werden noch mehr Ge­
fangene, Artillerie und Bagage eingebracht.' Die deut­
schen und die polnischen Truppen fallen haufenweise von 
ihm ab, und Alles läßt voraussehen, daß die Befreyung 
Deutschlands bey Leipzig bewerkstelligt worden ist. 
Unbegreiflich'bleibt es, wie einem Manne, der große 
Feldschlachten geleitet, und durch seinen militärischen Ruf 
alle frühere französische Feldherren in Schatten zu stellen 
geglaubt hat, einfallen konnte, seine Armee in einer so 
ungünstigen Position, als die von ihm gewählte war, auf­
zustellen? Hinter sich Hatte er die Elster und die Pleiße; 
auf dem Wege, auf welchem er retiriren mußte, überall 
Sümpfe und nicht mehr als eine einzige Brücke, über wel­
che 100,000 Mann und Z000 Bagagewagen desiliren 
sollten! Ist das der große Feldherr, vor dem Europa bis­
her zitterte? 
P o t s d a m ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Heute Morgen wurden wir durch die eben so unerwar­
tete als höchst erfreuliche Nachricht überrascht, daß wir 
noch heute so glücklich seyn sollten, unsern allverehrten 
König in unfern Mauern zu sehen. So laut auch der ein­
stimmige Wunsch Allerdafür sprach, unsern sieggekrönten 
Monarchen so feyerlich als möglich zu empfangen, so war 
es bey der Kürze der Zeit doch nur möglich, vor dem Bran­
denburger Thor eine Ehrenpforte in der größten Schnellig­
keit zu errichten. Bey derselben hatte sich das von denen 
Herren Superintendent Stöwe nnd Prediger Hansiein ge­
bildete Singinstitut eingefunden, welches Sr. Majestät, 
unter Begleitung vieler Blasinstrumente, mit dem Liede 
„Heil Dir im Siegerkranz" empfing. Der ununterbro­
chene Jubel einer unzähligen Menge Menschen begleitete 
den Landesvater und Helden durch die Stadt bis zum 
Schlosse, wo Se. Majestät von dem Kommandanten, Herrn 
General von Neander, denen Herren Präsidenten von 
Bassewitz und Maassen und den übrigen Militär - und Ci-
«ilautoritäten hiesiger Residenz bewillkommnet wurden, mit 
welchen Allerhöchstdieselben in Ihren Zimmern Sich eben 
so lange als gnädig und Herablassend zu unterhalten die 
Gnade hatten. Am Abend war die ganze Stadt erleuch­
tet. Gegen 9 Übe geruheten Se. Majestät eine Abend­
musik vor dem Schlosse huldreichst aufzunehmen. 
V o n  d e r  h e s s i s c h e n  G r ä n z e ,  v o m  4 t e n  O k t o b e r .  
Von i5o Wagen, welche der König Hieronymus aus 
Kassel fortgeschickt hatte, fielen 5o hinter Wetzlar den Ko­
saken in die Hände. Auch zwey Maitressen mit dem Mi­
nister MalchuS. Die Streifkorps gingen bis über Gießen. 
Auch über Mühlhausen und Eschwege (südlicher von der 
Straße, die Tschernitscheff einschlug) sind starke KorpS der 
Verbündeten vorgedrungen, und in vielen Städten schon 
die hessischen Wappen aufgesteckt. Aus Frankfurt sind 
sämmtliche Franzosen nach Maynz geflüchtet, und vom 2te» 
bis 4ten kamen dort an 10,000 Zersprengte von der Ar­
mee, ohne Waffen, ohne Schuh, in völliger Deroute über 
Fulda an. Kellermann soll sie sammeln und wieder vor­
wärts führen. Selbst Augereau soll am Koburger Hofe 
geäussert haben: er sey dieses Kriegs müde , und werde 
wahrscheinlich nächstens sein Kommando niederlegen. — 
Auf der Feste Marien bürg (bey Würzburg) werden 2 Kom­
pagnien Hanseaten aufs Strengste bewacht. (Berl. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Mehr wie je ergriffen von Ehrfurcht gegen den alten 
Gstr, der der Schützer des Rechts ist, eilten heute alle 
Einwohner in die Kirchen, um den glühendsten Dank dem 
zu bringen, der unsern Helden am i8ten Oktober einen 
Sieg ohne Gleichen verlieh; zwar in den Jubel mischte 
sich eine wehmülhige Erinnerung an die edeln Vaterlands-
söhne, mit deren Herzblut jener Triumph erkauft worden 
ist. Doch daß mitten im wilden Schwertergewühl unser 
theurer König, so wie sämmtliche Hauptanführer, wohlbe­
halten geblieben, erhöhte die heilige Freude des TageS. 
Als gestern hier die bestimmtere Nachricht von dem,Sieg, 
der jcde Erwartung ühertroffcn hat, ankam, wurde unter 
den eben auf der Börse versammelten Kaufleuten derVor-
schlag zu einer zwiefachen Sammlung gemacht. Die eine 
<ollte unsern verwundeten oder verkrüppelten Helden zu 
gut kommen, die andre aber den unbemittelten Angehöri­
gen unserer Krieger. Kaum war der Vorschlag aethan: 
so drängte sich Jeder zur Unterschriftsliste. In wenige» 
Augenblicken war für die verwundeten Soldaten 800a 
Reicksthaler, für die Angehörigen 3ooo Reichsthaler un­
terschrieben. 
Welchen Eindruck die Nachricht dieses neuen Sieges in 
England machen wird, kann man daraus beurtheilen, daß die 
Nachrichten von dem ersten Siege nach Aufkündigung des 
Waffenstillstandes das englische Parlament zu dem Beschluß 
veranlaßt, unsern tapfern Soldaten eine Million Pfund 
Sterling an Geld, 1600 Oxhoft Rum, 200 Tonne« 
Zwieback, 200 Tonnen Pökelfleisch, und 5o,ooo Mäntel 
zu schicken. (KönigSb. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
No. 257. Montag, den 27. Oktober 18IZ. 
B e r l i n ,  d e n  - S A c n  O k t o b e r .  d a u e r t e  v n a u s g e s e h t  a u c h  b i S A b c n i S ,  Um Z Ubr Nach-
Hier angekommen sind: der Prinz Emil von Hes- mittags bildete sich -eine dritte Schlachtlinie vor Linden­
se n - D a r mst a d t und der Prinz von W ittge nst ei n,^thal und Breitenfeld. Alle Fenster in der Stadt klirrten, 
als Kriegsgefangene Don Leipzig. ^ es war ein furchbares Donnern. Auf der Südseite schie-
Ein Transport  von 106 Kr iegsgefangenen und 48 nen die  Franzosen etwas vorwärts  gekommen zu seyn;  Liu-
Ueberläufern. denau blieb in der Nacht von ihnen besetzt. Auf der dnt-
V>m hier -abgegangen ist: ein Transport von 172 ten Linie aber flüchteten sie bis hinter die Wiesen zwischen 
Kriegsgefangenen nach Sta rgardt und Stralsund. Golitz und Eutritsch *). Wir glaubten, am folgenden Mor« 
(Verl. Zeit.) gen die Schlacht erneut zu sehen, aber nur vor dem Hal--
. . lischen Thore wurde gefeuert und wenig bis Mittag. Von 
Aus einem Schreiben aus Leipzig/ ,2 yhx hj§ Nachts 12 Uhr war Waffenstillstand wegen der 
-vom 2 osten Oktober. Anterhandlungen, die sich aber zerschlugen "*). Der Kv-
Nach manchen schrecklichen Tagen der erffefroheMorgen, mg von Sachsen ivar am Donnerstage mit der Königin nnd 
der uns bessere Tage verspricht. Unsre Stadt ist gestern ihrer Tochter von Eulenburg hergekommen. Am Montag, 
mit Sturm genominen; wir gehörten schon gestern nicht den i8ten, waren ganz früh viele französische Truppen 
mehr zu dem unseligen Rheinbunde. Am Donnerstage, den über Lindenau gegangen, welche die Alliirten etwas zu-
i4ten, um halb 12 Uhr, ging eine starke Kanonade hin- lücktrieben und die Höhen nach Markranstädt besetzten. 
<er Meisdorf und Wachau an. Die Marschalle Ney und Wieder um 9 Uhr ging die Kanonade auf der großen 
Marmont waren schon länger in der Gegend; der Kaiser Schlachtlinie an, hinter Wachau. Inden ersten Stunden 
Napoleon kam um 12 Uhr von Düben her, die Garden wurde Wachau von den Alliirten genommen, dann aber 
etwas später; Augereau war am vorhergehenden Tage von standen die Linien fest bis S Uhr, wo sich die Franzosen et-
Lützen gekommen. Der Kaiser blieb Abends 5 Uhr auf was zurückzogen. Bey Sommerfeld und PauSdorf auf 
den Feldern zwischen den Kohlgärten und der Wurzner der Dresdner Straße (denn bey Zwey-Naundorf wurde von 
Straße. Hier saß er auf einem Feldstuhle an einem Feuer, kleineren KorpS ohne Aufhören geschossen), auf Heyden 
eine Charte auf dem Tische. Um ihn waren Berthier, Punkten wichen die Franzosen auch, doch hatten sie in der 
Maret und viele Generale. Er erhielt Nachrichten vom folgenden Nacht noch Stötteritz. Von Taucha her kamen 
Schlachtfelde und theilte seine Befehle aus mit einer Nachmittags Z Uhr zahllose Massen, und es begann hier 
Ruhe, ^iner Kälte, die mich grausen machte. Ich sah eine schreckliche Kanonade, die sich bis zwischen Schönfeld 
ihn hier zuerst, stand eine Stunde lang kaum 20 Schritte und Pausdorf zog. Die zwischen Breitenfeld und der Par-
von ihm, nie will ich ihn wiedersehen *). Die Kanonade tha postirten Massen blieben sast unthätig und beschossen 
dauerte bis 6 Uhr, entfernte sich , kam aber dann stark nur die Stadt, ohne sie einnehmen zu wollen. An diesem 
wieder. Der Kaiser schlief auf dem Wege in Veiters Gute, schrecklichen Tage brannte Marklenburg, Lößnig, Delitz, 
die Garden bivouakirten in der Gegend; sie hatten auf Wachau, Probsthayda, Holzhausen, Zwey-Naundorf, Paus-
dem Wege Eutritsch ausgeplündert und thaten hier des- dsrf, Selhausen, der heitre Blick und Schönfeld; Löß­
gleichen. Der folgende Tag war ruhig, die Truppen uig, Delitz, Probstbayda und Schönfeld sind fast ganz nie-
blieben in ihrer Stellung, andere zogen noch nach. Am der. Schon an den vorhergehenden Tagen hatte Möckern, 
löten früh zogen die Garden auf Probstheida; um 9 Uhr Probsthayda, Delitz und Lößnig gebrannt; selbst an dem 
ging eine furchtbare Kanonade an, die ununterbrochen mit Tage der Ruhe, am »7ten, ging in vier Dörfern, ws 
dem Brülle« des-schrecklichsten Gewitters bis Abends 6 Uhr Franzosen standen, Feuer auf. In der folgenden Nacht 
fortdauerte. Die größte Schlachtlinie war hinter Wachau jogen sich die Franzosen durch die Stadt, ließen aber ein 
nach beyden Seiten, rechts bis-tn das Holz. -Um halb bedeutendes Korps vor den Thoren, um sie zu vertheidi-
»1 Uhr begann -eine zweyte Kanonade hinter Lindenau, sie 
*) Vergleiche Blüchers Armeebericht. 
*) In einem andern Schreiben Heißt es, er habe am ") Sehr natürlich; Napoleon wollte sich an der Saale 
18ten auf der Anhöhe unterm Galgen gestanden, die aufstellen und die Festungen unter der Bedingung 
Lharten auf einer rothsammetnen Decke ausgebreitet. räumen, daß ihm die Garnisonen zugeführt würden. 
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gen. Um 8 Uhr Morgens begann die Kanonade von 
Neuem; die französischen Kanonen standen unmittelbar 
Vörden äussern Thoren/ die Schützen hinter den Schön­
felder Stegen u. f. w. Sie zogen sich langsam zurück; 
von Ii Uhr an wurden die Thore bestürmt; die Stadt 
ward von 9 Uhr an ununterbrochen beschossen, doch zündete 
es nur einmal auf dem Brühl. Kurz vor 12 Uhr drangen 
die Preussen durch die Gärten der Queergasse und zu dem 
Hinterthore herein ; die Franzosen schössen aus allen Stock­
werken der Häuser in der Vorstadt. Es begann ein schreck-
über Merseburg zu gehen, das seit einigen Tagen von den 
Alliirten besetzt war. (Preuss. K^rre,p.) 
H a u p t q u a r t i e r  R ö t h a ,  d e n  1 9 t c n  O k t o b e r .  
Der Kaiser Napoleon hatte am iSten d.M. seine ganze 
Macht bey Leipzig versammelt, seinen rechten Flügel bey 
Konnewitz, das Centrum bey Probsthayda und den linken 
Flügel bcy Stötteritz aufgestellt, und vor der Fronte die 
Dörfer Dölitz , Wachau und Wolzhausen stark besetzt. Ge­
gen die Armee des Generals der Kavallerie, von Blücher, 
hatte er zwey bis drey Armeekorps, worunter sich auch ein 
liches Schießen auf der Eeplanade und in allen Straßett?vTheil der Garde befand, aufgestellt. Das Korps des Ge-
der Vorstädte, selbst in den Straßen der Stadt. Auf dem 
Markte standen die sächsischen und badenschen Truppen; sie 
streckten das Gewehr, durften es aber sogleich wieder auf­
nehmen, und wurden in der Grimmaer Gasse und vor 
dem Thore aufgestellt, um die Alliirten zu empfangen. 
Um halb 2 Uhr kam der König von Preussen und der Kron­
prinz von Schweden, bald darauf der Kaiser Alexander; 
sie stiegen an dem Hause ab, wo dcr König von Sachsen 
sich befand. Napoleon war noch um 10 Uhr auf dem 
M a r k t e ,  w o  e r  v o n  d e m  K ö n i g e  A b s c h i e d  n a h m .  E r  w o l l t e  
zu dem Ranstädter Thore hinaus, konnte aber des Ge­
dränges wegen nicht, und mußte umkehren, durch die 
Fleischergasse und Burgstraße nach dem Petersthore, hier 
ritt er durch die Eeplanade rechts nach dem Richterschen, 
sonst Herrmannschen, Garten am Hahnreybrückchen, durch 
diesen Garten und wahrscheinlich durch die kleine Funken-
burg. Bald nach dem Uebcrgange seines Gefolges wurde 
die kleine steinerne Brücke am äussern Ranstädter Thore 
Vor dem Zollhause gesprengt, und alles Zurückbleibende 
aufgeopfert. Die Unglücklichen sind zum Theil aus Ver­
zweiflung in den Mühlgraben gesprungen. Das Spren­
gen der Brücke hinderte die Alliirten, nachzudringen. Der 
R ü c k z u g  d e r  F r a n z o s e n  w a r  ü b r i g e n s  u n g l a u b l i c h  s c h l e c h t ;  
in den Straßen und Alleen steht noch Alles gedrängt von 
zurückgelassenen Kanonen und Munitionswagen. Gestern 
und heute gehen viele Truppen vorwärts; wir hoffen auf 
Zufuhr; Brotnoth haben wir seit mehr als zehn Tagen; 
in den Vorstädten ist geplündert, in der Stadt nicht; in 
den Vorstädten sind viele Häuser ganz zerschossen, in der 
Stadt mäßig; einem Kinde ist ein Arm abgerissen, ekv 
junger Mann erschossen. Während der Schlacht bin ich 
mit meinem Fernrohr nicht vom Boden gekommen. Die 
Stadt und Gegend ist traurig verändert; die Todten füllen 
noch Straßen, Gärten und Häuser, kaum ist die Hälfte 
weggeräumt; die bekannten Thürme der Dörfer rings feh­
len, die Umgebung der Stadt ist verwüstet. Doch was 
ist's gegen das, was wir gewonnen haben. 
Man hört eben eine Kanonade von Grimma her; es 
heißt, St. Cyr versuche es, sich mit der Besatzung von 
Dresden durchzuschlagen. Von Merseburg kommt die 
Nachricht, daß gestern zwischen Weißenfels und Merseburg 
«in Treffen gewesen, und der Kaiser verhindert worden ist, 
neralS Regnier, welches durch Detaschements von andern 
Korps verstärkt wurde, war an diesem Tage noch bcy Wit­
tenberg, wo es die Elbe passirt hatte, um auf dem rech­
ten Ufer Demonstrationen gegen Roolau zu unternehmen. 
Es wurde beschlossen, den Feind mit der Hauptarmee, und 
mit der Armee des Generals Blücher, welcher bey Schkeu­
ditz angekommen war, den ikten, Morgens, anzugreifen. 
General Blücher drang von Schkeuditz über den Par­
thabach gegen Leipzig vor. Feldzcugmeister Graf Giulay 
rückte von Lützen gegen Lindenau; der General der Kaval­
lerie, Graf Meerveldt, und das österreichische Reserve-
korps von Pegau über Zwenkau in der Richtung von Kon-
newitz; der General der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
mit den Korps des Gencrallieutenants von Kleist, und des 
Generals der Kavallerie, Grafen Klenau, aus seiner 
Stellung über Gröbern und Gossa gegen Liebertwolkwitz. 
Der Angriff dcr Haupiarmce begann um 8 Uhr früh. 
Der Feind entwickelte eine Streitkraft von 140 bis 
150,000 Mann; er schien besonders unsern rechten F«ü^ 
gel debordiren zu wollen, und zeigte bey Liebertwolkwitz 
sehr große Kavalleriemassen. Die Schlacht begann auf 
allen Punkten mit einer äusserst heftigen Kanonade. Mehr 
als 1000 Feuerschlünde spielten gegen einander. 
Der Angriff von Konnewitz war in der Fronte nicht 
ausführbar, weil der Feind die Brücke und den Damm 
mit viel Geschütz und Infanterie vertheidigte, und das 
Terrain es unmöglich machte, Geschütz dagegen aufzufüh­
ren. Sobald man sah, daß derselbe mehrere große An-
griffskolonnen gegen das Centrum und den äussersten rech» 
ten Flügel in Bewegung setzte, ließ der en Ct ef komman­
dirende Feldmarschall, Fürst von Schwarzenberg, das 
ganze österreichische Reservekorps, unter dem General der 
Kavallerie, Erbprinzen von Hessen - Hom'bur^, über Rasch­
witz und Deuben auf das rechte Ufer der Pleiße übersetzen, 
und vor Gröbern aufmarfchir<n. 
Der General der  Kavallerie, Graf Wittgenstein, der 
Generallieutenant von Kleist, und der General der Ka­
vallerie, Graf Klenau, wiesen alle Angriffe des Feindes 
zurück. Der General en Chef, Barclai de Tolly, unter­
stützte das Centrum mit dem Grenadicrlorpv und eii.igen 
Kavallerieregimentern der Garde. B»y die>er Gelegen­
heit eroberte  das Kle istsche Korps 5 Kanonen.  
All dem Augenblick/ als die Tete der österreichischen Re-
servek.tvallerie, unter Feldmarschalllieutenant/ Grafen No-
stitz, aus Gröbern debouchirte/ war es dem Feinde gelun­
gen, auf dem linken Flügel mit einer großen Kavallerle-
masse/ unterstützt von mehreren Quarrees Infanterie/ bis 
nahe an Gröbern vorzudringen. Der Feldmarschalllieute-
nanr, Graf Nostitz, verlor keinen Augenblick/ stürzte sich 
mit seiner Kavallerie auf die feindliche, warf sie über den 
Haufen, hieb in mehrere Quarrees ein, und zersprengte 
sie ganzlich. Der Erbprinz von Hessen ^Homburg rückte 
mir der Division des Feldmarsckalllieutenants Bianchi, 
welche gleich nach der Kavallerie au6 Gröbern debouchirt 
war, bis auf die Höhe von Mark-Kleeberg vor. Dcr Feld-
marschalllieutenant Bianchi diriqirte das Feuer seiner 
Artillerie in die Flanke der feindlichen Linie, schlug sie zu­
rück und eroberte 8 Kanonen. 
Der Feind unternahm nun mit ausserordentlicher Kühn­
heit einen Angriff auf den rechten Flügel; seine Absicht 
war, ihn vom Centrum zu trennen. Die Generale der 
Kavallerie/ Graf Wittgenstein und Graf Klenau/ empfin­
gen ihn abermals mit der größten Kaltblütigkeit/ und selbst 
als er mit seiner Kavallcrickolonne bis nahe vor Gossa vor­
gedrungen war, behaupteten die russischen Grenadiere ihre 
Stellung unerschütterlich. Das wohldirigirte Feuer der 
Artillerie und eine glänzende Attake des Gardekosakenregi-
menlö, unter Anführung des Generaladiutanten Sr. Mafe-
Hät des Kaisers aller Neuffen, General Graf Orloff Deni­
soff, zwang den Feind wieder zum Rückzüge bis hinter 
Wachau. Der cn Chef kommandirende Felbmarschall bo 
fat'l nun eine allgemeine Vorrückuug, um ganz Meister des 
Plateaus von Wachau zu werden. Die russischen Garden 
und die österreichische Grenadierdivision Weissenwolf wur­
den zur Untcrnützung dieses Angriffes bestimmt, wodurch 
der Feind weit über seine erste Aufstellung zurückgedrängt 
wurde. DerGencral der Kavallerie, GrafMecrvelbt, hatte 
den Auftrag, den Uebcrganq über die Pleiße im Rücken 
deö NmNicl'kN rec! ten Flügels der dem Dorfe Konnewitz 
zu forciren. Gcg^n Abeni) gelang e6 dem bemeldeten Ge­
neral der Kavallerie nach den äussersten Anstrengungen, 
über den Fluß zu setzen. Eine große feindliche Uebermacht 
brachte ietoch das überbesetzte Bataillon zum Weichen. 
Das Pferd des Generals Mecrveldt wuroe getödtet; er selbst 
erhielt eine leichte Scbußwundr und wurde gefangen Der 
Fcldmarschalllicutenant, Fürst Alovs Lichttnüein behaup­
tete den ganzen Tag mit einem Tl>eile des Meerveldtscken 
Korps seine Stellung gegen die heftigsten Angriffe. Der 
Felrzeugmetster, Gr.tfGiulay, drang bis Lindenau, woselbst 
dcr Feind, durch das Terrain begünstigt, den hartnäckig­
sten Widerstand leistete, vor, und eroberte hierbey 2 Ka­
nonen. Der Gener.il der Kavallerie, von Blücher, schlug 
seiner Scitv den Feind, vertrieb denselben aus Möckern, 
und eroberte 1 AUer von der Marinegarbe, und ^0 Ka-
«onen, und machte 2000 Gefangene. 
Die Nacht  machte dcr  Schlacht  für  diesen Tag ein  
Ende.  
' Der General der Kavallerie/ Freyherr von Benningscn, 
welcher nach Hinterlassung eines hinlänglichen Armeekorps 
vor Dresden zur Hauptarmee im Anmärsche war/ konnte 
der größten Anstrengungen ungeachtet am folgenden Tage/ 
den i7ten/ nicht weiter als bis Kolditz, und der Feldzeug­
meister/ Graf Colloredo, der den Weg über Freyberg und 
Chemnitz genommen hatte, nur bis Borna kommen. Der 
Kronprinz von Schweden/ welcher bey Köthen stand / über­
zeugte sich, daß die Bewegungen des Generals Regnier 
bloße Demonstrationen waren; er entschloß sich daher, sich 
mit dem General von Blücher zu vereinigen, um entweder 
dieses feindliche Korps abzuschneiden, oder im Fall es sich 
mit der französischen Hauptarmee vereinigen sollte/ selbst 
an dem allgemeinen Angriff in den Ebenen von Leipzig 
Theil zu nehmen/ und rückte zu diesem Ende noch an die­
sem Tage bis in die Gegend von Halle vor. 
Der Umstand/ daß am i7ten die Armee des Kronprinzen 
Von Schweden, das Armeekorps des Generals v. Benning-
sen und die Armeeabtheilung des Feldzeugmeisters, Grafen 
Colloredo, noch so weit von der Hauptarmee entfernt wa­
ren , daß sie unmöglich zur rechten Zeit eintreffen konnten, 
um thätigen Antheil an der Schlacht zu nehmen, bestimmte 
den en Chef kommandirende» Feldmarschall/ den folgenden 
Tag zum erneuerten Angriffe abzuwarten. Am Abend des 
i?ten traf der Kronprinz von Schweden in Taucha, der 
General der Kavallerie, Freyherr v. Benningsen, in Naun­
hof/ und der Felbzeugmeister, Graf Colloredo, bey der 
Hauvtarmee selbst ein. 
Am i8ten früh war die feindliche Hauptmacht von Kon­
newitz über Dösen vorwärts Wachau gegen Fuchöhayn und 
Seiffertshayn in Schlachtordnung aufmarschirt und hatte 
Armeekorps gegen den General von Blücher und den Kron­
prinzen von Schweden aufgestellt. Leipzig hielt der Feind 
fortan stark besetzt. Um 8 Uhr früh begann der Angriff 
der Hauvtarmee in drey Kolonnen. Die Aonclit war, den 
Feind gegen Leipzig zu drängen, zu welchem Ende dcr en 
Chef kommandirende Feldmarschall die nci>t6 gehende Ko-
lonya dt.r Armeekorps der Generale der Kavallerie, Frey-. 
Herrn v. Benningsen und Grafen von Kleenau, bestimmte. 
Die zweyte Kolonne, unter dem Oberbefehl des General 
en Chef, Barclay de Tolly, wurde aus den Korps des Ge-^ 
nerals der Kavallerie, Grafen von Wittgenstein, und deL' 
Generallieutenaiitö von Kleist gebildet, und hatte zur' 
Reserve die gesammten russischen und prenssischen Garden. 
Die dritte Kolonne, unter dem General der Kavallerie, Erb- -
Prinzen von Hessen - Homburg, formirten die Divisionen' 
Bianchi, Kurst Aloys Lichtenstcin, Graf Weissenwolf und 
Graf Nostitz. Als Reserve dieser Kolonne folgte der Feld­
zcugmeister, Graf Colloredo, mit seiner Armeeabtheilung. 
Die erste Kolonne rückte von Seiffertshayn in der Rich­
tung gegen Holthausen; die zweyte von Gossa gegen die 
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Höben von Wachau , während die dritte das Plateau zwi- ge wurde allgemein; der Feind gerieth in eine beyspiellose 
schen Dösen und Lößnig besetzt hielt. Verwirrung; jeder Einzelne dachte nunmehro an seine ei-
Der Feind bot alles Mögliche -auf, um dem Vorrücken gene Rettung/ und Hie Alliirten wurden Meister der Stadt, 
unserer Angriffskolonnen Schranken zu setzen. Doch nichts Die Folgen der so tief-durchdachten als glücklich ausgeführ­
konnte der Tapferkeit der verbündeten Trupven widerste- ^en Operationen, welche auf die Vereinigung aller alliirten 
Hey. Er wurde aus einer Stellung in die andere zurück- Armeen auf einem Punkte gegen die feindliche Hauptmacht 
gedrängt/ fo daß er mit einbrechender Nacht auf die Stel- berechnet Waren, Fnd -in diesen drey glorreichen Tagen die 
lung von Konnewitz über Probsthayda gegen Zwey-Naun- Eroberung Don mehr als 25o Kanonen und Hey 900 Mu-
dorf beschränkt wurde. Der Feind ward von dem rechten nitionswagen. An Gefangenen sind bis jetzt mehr als 
Flügel sehr gedrängt, wobey ihm 7 Kanonen abgenommen 8000 eingebracht. Unter diesen befinden sich die drey 
wurden. Armeekorpskommandanten, Generale Lauriston, Regnier 
Der Kronprinz-von Schweden Dertrieb den vor ihm st«- und Bertrand, nebst uoch 20 andern Generalen. Der 
henden Feind und rückte bis Pausdorf vor / während der am Löten dieses zum französischen Reichsmarschal! ernannte 
General der Kavallerie/ Hon Blücher/ mit mehreren Ab- Fürst Poniatowsky, da er sich nicht mehr über die Brücke 
theilungen seiner Armee über die Partha setzte. flüchten konnte/ wollte sich durch die Elster retten/ fand 
Zwey würtembergische KavaIerieregimenter, unter dem jedoch / der Aussage seiner in Gefangenschaft gerathenet» 
General von Normann/ zwey sächsische Kavallerieregimen- Adjutanten zufolge/ seinen Tod in diesem Flusse. Noch 
ter und 7 sächsische FüMerbataillone mit 4 Batterien zu an diesem Abend verließen acht polnische Jnfanterieregi-
26 Feuerschlünden, unter den Befehlen des Generals von menter die feindlichen Fahneu, und gingen zu den Alliir-
Ryssel/ traten an diesem Tage aus den feindlichen Reihen, ten über. 
und schlössen M ganz ausgerüstet an die Armee der AlUir- Das Schlachtfeld von drey Stunden Länge und eben 
ten an, um gemeinschaftlich mit ihnen die Sache Deutsch- so viel Breite, auf welchem für die Sache Deutschlands 
landS zu verfechten. Bereits gegen 10 Uhr früh begann und die Ruhe Europa's beynahe drey volle Tage übe? 
die französische Armee ihren Rückzug auf den Straßen von gekämpft wurde, ist dergestalt mit feindlichen Leichen 
Weißenfels und Merseburg, den sie diesen Tag und die fol- bedeckt, daß man den Verlust/ welchen die französische 
gende Nacht ununterbrochen fortsetzte. Da es nicht mög- Armee auf allen Seiten erlitten hat/ auf wenigstens 
lich war/ auf das 5inke Ufer der Elster so viele Truppen zu 40/000 Mann rechnen kann. Der Verlust der verbün-
bringen/ als nöthig gewesen wären, um den Feind bey sei- deten Armeen beläuft sich im Ganzen an Todten und 
nem Debouchiren aus Lindenau mit gutem Erfolge anzu- Verwundeten höchstens auf 20,000 Mann. Die drey 
greifen, so erhielt der Feldzeugmeister, Graf Giulay, den verbündeten Monarchen waren gestern, als am entschei-
Befehl, sich mit seiner Armeeabtheilung gegen Pegau zu denden Tage, auf den Höhen zwischen Wachau und 
ziehen, und den Feind bloß mit seinen leichten Truppen Probsthayda Zeugen der ausserordentlichen Tapferkeit 
harceliren zu.lassen. ^hrer Truppen. 
Am ! 9ten mit Tages Anbruch behauptete der Feind nur Seine Kaiserlich -Königliche Majestät haben auf dem 
noch Zwey-Naundorfund die Windmühle vcr den Straßen- Schlachtfelde selbst dem cn Chef kommandirenden Feld­
häusern gegen Konncwitz. Der allgemeine Angriff wurde Marschall, Fürsten von Schwarzenberg, das Großkreuz 
um 7 Uhr früh erneuert, und der Feind uach Leipzig ge- des Maria-Theresia-Ordens, Se. Majestät, der Kaiser 
worfen. Hier suchte er Zeit zu gewinnen, um seine Trup- von Rußland, demselben den St. Georg-Orden erster 
pen, Artillerie und Armeegepäck zu retten, zu welchem En- Klasse, und Se. Majestät, der König von Preussen, den 
de er Parlamentärs schickte und den Antrag machte, Oen schwarzen Adlerorden zu verleihen geruhet. Dem Ge­
Rest der sächsischen Truppen unter der Bedingung zu über- neral der Kavallerie, von Blücher, welcher durch seine 
liefern, daß die Stadt mit der Beschießung verschont, und im Laufe des gegenwärtigen Feldzuges mit seltener Klug-
der französischen Garnison mit allem noch in derselben be- heit und Entschlossenheit geleiteten sehr beschwerlichen 
kindlichen französischen Armeegut freyer Abzug gestattet Operationen so viel zu den glücklichen Resultaten die-
würde. Dieser Antrag wurde abgeschlagen. Die Alliir- ser Schlacht beygetragen hat, haben Se. Kaiserl. Königl. 
ten hatten Hch bereits der Vorstädte bemächtigt; der Feind Majestät ebenfalls das -Großkreuz des Maria-Theresia­
wollte jedoch sorta« die Stadt Aertheidigen; die Alliirten Ordens, und dessen Generalquartiermeister, dem Gene-
drangen trotz seines Feuers in dieselbe ein; die auf dem -ral von Gneifenau, das Kommandeurkreuz desselben Or-
Platze aufmarschirten Sachsen kehrten zugleich ihre Waf- dens zu verleihen geruhet. 
fen gegen die Franzosen; ein badensches Fnfanterieregi- Sämmtliche Armeen Hnd in Bewegung, um dem 
ment folgte dem Beyspiele der Sachsm; das Handgemen- Feinde auf dem Fuße zu folgen. (Verl. Zeit.) 
Ist zudrücken bewilligt worden. SiverS, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
25z. Dienstag, den 28. Oktober 181 z. 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
(Mittags 2 Uhr.) 
So eben geht aus Halle Nachstehendes gedruckt bey 
uns ein: 
B e r i c h t  v o n  d e n  G e f e c h t e n  b e y  M e r s e b u r g  
u n d  F r e y  b ü r g /  a m  2  o s t e n  u n d  2  i s t e n  
O k t o b e r .  
-Nach der Einnahme Don Leipzig am igten Oktober, 
Nachmittags, zog sich der Kaiser Napoleon mit seiner 
sehr geschwächten Armee auf Weißenfel^ zurück und 
nahm sein Hauptquartier in Markranstädt. Es fielen 
nm 2<zsten in der Gegend von Merseburg mehrere Ge­
fachte vor/ die alle zum Vorthcil der Verbündeten aus­
fielen. Um dem Rückzüge Napoleons zuvorzukommen, 
hatte der Gemral en Chef schon den i8ten Oktober, 
Abends/ das Korps von Borck abgeschickt, welches seinen 
Marsch über Halle aus Merseburg und Weißenfels nahm, 
woselbst es auch den soften eintraf. Am 2isten schlug 
der Kaiser Napoleon zwey Brücken über die Saale 
oberhalb Weißenfels, worüber er seine Armee desiliren 
ließ. 
Das Korps von. Borck hatte dieser Bewegung zufolge 
sich bey Freyburg postirt. Indem der Feind, welcher 
bereits von unsern Truppen im Rücken hart gedrangt 
wurde, die Unstrut Passiren wollte, griff ihn das Korps 
von Yorck auf drey verschiedenen Punkten mtt ausser­
ordentlichem Ungestüm an, wodurch er in die größte 
Unordnung gesetzt, zum völligen Rückzüge über seine 
eigene Brücten über die Saale gezwungen und ihm 
ein sehr empfindlicher Verlust beygebracht wurde, denn 
ein feindliches Korps von einixcn !ooo Mann wurde 
abgeschnitten, und in die Unstrut geworfen, so daß die­
ser von Leichen bedeckte Fluß ein jammervolles Schau­
spiel gewährte. Drey verschiedene feindliche Korps wur­
den zu Gefangenen gemacht. Viele Deutsche und Po­
len in ganzen Bataillonen und Schwadronen gingen 
über, wekhes die vollständigste Unordnung bey der fran­
zosischen Armee herbey führte. Mehrere Tausend Ge­
fangene, 40 Kanonen und viele Munitionswagen sind 
die Früchte des Tages. 
Die Hauptarmee hat die Gegend von Merseburg 
passirt/ um die Operationen im Rücken des Feindes zu 
verfolgen und seine Streitkräfte immer mehr zu schwä­
chen. 
Es ist zu erwarten, daß die nächsten Tage noch grö­
ßere Begebenheiten bringen werden. 
So eben (beißt es in dem gedachten gedruckten Ar­
meebericht aus Halle) geht aus Leipzig die Nachricht vom 
sZsten Oktober ein, daH der Marschall Ney und der 
Herzog von Padua (Arrighi), nebst einigen andern 
Generalen und vielen hohen Officieren, in Leipzig gefan­
gen eingebracht worden sind, und daß die Franzosen nach 
der Affäre bey Freyburg sich in die Gehölze bey Buttstädt 
geworfen haben. Ferner wird zugleich von daher gemel­
det, daß das Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers 
von Rußland, so wie das Sr. Königl. Hoheit, des Kron­
prinzen von Schweden, in Merseburg sich befindet. 
* » * 
(Abends 6 Uhr.) 
So eben gehen noch folgende officielle Nachrichten aus 
Weimar vom 25sten Oktober hier ein: 
Der Feind hat seinen Rückzug bis gegen Erfurt fort­
gesetzt, und scheint sich dort aufstellen zu wollen. Wahr­
scheinlich werden in diesem Fall die ihn verfolgenden Ar­
meen ihn in feiner Position angreifen. 
Bey dem Paß von Kosen hat das österreichische Korps, 
unter dem Feldmarschalllieutenant Giulay, am Listen ei» 
sehr heftiges Gefecht gehabt, worin der Feind dreymal 
angegriffen hat, um das verlorne Defilee der Saale wie­
der zu gewinnen, aber gänzlich abgeschlagen wurde. 
Am 2 2sten schlug sich die feindliche Kavallerie, unter 
Lefebvre, gegen das Korps des Generals der Kavallerie, 
Grafen von Platow, mir großer Erbitterung, bis der Ge­
neral Thielemann zur Unterstützung des Grafen Platow 
ankam, wodurch der Feind gänzlich geworfen wurde. An 
demselben Tage hatte der Graf Pahlen bey Buttelstädt ein 
sehr glückliches Gefecht, worin 600 Mann der alten 
Garde gefangen wurden. Am 2Zsten stand die große öster­
reichische Armee in der Gegend von Münchholzhausen, die 
des seldmarschaüs Blücher bey Sömmerda, General 
Bubna zwischen Weimar und Erfurt. Der General, Graf 
Barclai, marschirte am 2 4sten bis zum Ettersbergs; 
das große Hauptquartier kam an diesem Tage nach Wei­
mar. 
In dem schon bekannten Gefechte des Generals von 
Vorck bey Freyburg hat der Feind, wie jetzt noch gemel­
det worden ist, einige hundert Munitionswagen in die 
Luft sprengen müssen, 
B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  O k t o b e r .  
Am i iten Oktober, Mittags, rückten 20 preussische 
freywillige reitende Jäger, unter dem Graft» von Rei-
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chenbach,  in  Hof ein. Am i  2teti wurde dies Detaschement  
mit noch einem Officier und 12 Mann verstärkt. 
* » * 
Bey der Frage des 1 ?ten Bulletins ^  ist d a 6 der große 
Feldherr, vor dem Europa bisher zitterte? wird man an 
Napoleons eigenes Gestandniß über den Feldzug von 1800 
erinnert: der seinige sey der eines jungen Menschen, Mo-
teau's der eines vollendeten Feldherrn gewesen. Freylich 
ist Napoleon jetzt kein junger Mensch mehr, aber- er scheint 
noch immer darauf zu rechnen, daß die Gegner große Feh­
ler begehen, die seinen aber nicht bemerken und noch we­
niger benutzen, werden; eine Rechnung, die jetzt trügt.. 
B e r l i n ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r ^  
(Morgens 7 Uhr.) 
Gestern Abend hier eingegangenen. 0ffic i el len Nach­
r i c h t e n ,  z u f o l g e ,  h a t  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  b e y  E r f u r t  
nicht Stand gehatten; sie setzt ihre Retraite gegen den 
Rhein über Eisenach, Vach lt. fort. ^ 
Die verbündeten Armeen nehmen ihren Weg zum Theil 
über den Thüringer Wald, um wo möglich im Werrathal: 
oder am Mayn dem Feinde zuvorzukommen. 
General Wrede, mit den bayerschen und österreichischen 
Truppen unter seinem Befehl, war am 2.5sten bey Würz-
burss. Die Korps von Wittgenstein und Kleist werden vor­
erst die Einschließung von Erfurt bewirken, wo eine 
starke Garnison zurücrgeblttben ist. Das Zusammentref­
fen der großen Armeen und des Wredeschen Korps am 
Mayn, laßt die entscheidendsten und glücklichsten Resul­
tate erwarten, wenn, es gelingt dem. Feinde zuvor zu kom­
men. 
* ^ * 
Wir erhalten so eben nachstehende gedruckte Armee­
nachrichten ; 
G e r a ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Leipzig zufolge, übersteigen die Resul« 
täte der glorreichen Schlachten vom ikten, i8ten und 
, gten alle Begriffe. 
Noch immer werden Tausends von Gefangenen einge-
bracht, deren Zahl sich bereits auf 40,000 Mann beläuft. 
Die Zahl der in- Leipzig zurückgelassenen Verwundeten 
und Kranken betragt nach der letzten Aufzahlung 22,000, 
Worunter sich Z000 Officiere befinden^ 
Am 2osten nahmen die nachrückenden KorpS dem Feinde 
neuerdings 120 Stück Kanonen ab, so daß sich die Zahl 
des eroberten Geschützes nunmehr auf 370 Stück belauft;, 
die Zahl der erbeuteten Muuitionswagen beträgt weit 
über tausend. 
Die in Leipzig gemachte Beute ist unermeßlich. Die 
Umgebungen der Stadt zwischen dcm Ranstädter, dem 
Halleschen, dem Grimmaschen und^em Petcröthore, sind 
voll Armeefuhrwerk, französisch-kaiserlichen Equipagen, 
Rüstwagen der Generale und Osstciere u. s. w. 
Die Verwirrung bey der  des Feindes war  unbe« 
schreiblich.. Kaiser Napoleon selbst mußte ans einem Ne­
benwege die Stadt verlassen, da alle direkte Zugange durch 
fliehende Truppen und Bagage gesperrt waren. Fürst 
Poniatowsky konnte eben so wenig, als der Herzog von 
Tarent (Marschall Macdonald), einen Ausweg, finden. 
Ersterer sprengte in die Elster; die Stelle war Um.pfig 
und das Pferd versank mit dem Reiter. Marschall M«c-
donald wird nach Aussage der Gefangenen bcy der fran­
zösischen Armee vermißt. Man vcrmuthet, daß er gleich­
falls ertrunken sey^ 
Man hat seit vorgestern mehrere Tausend Leichen aus 
den Flüssen und Gräben bey Leipzig gezogen^ Di. Umge­
bungen lieser Stadt sind größtentheils noch mit Verwun­
deten und Todten bedeclt, welche bisher nicht unter Dach 
gebracht oder beerdigt werden konnten. 
Eine Siunde, bevor Kaiser > Napoleon die Stadt ver­
ließ, nahm er Abschied von dem Könige, und erklärte 
ihm, daß er ihn nicht ferner schützen könne, und ihm 
die volle Freyheit gestatte, zu thun, was er für gut finden 
würde. 
Unter den gefangenen, Generalen, deren Zahl sich be­
reits auf 27 beiäuft, befinden sich ausser den Armee-
k o r p s k o m m a n d a n t e n ,  G r a f e n  L a u r i s t  o n ,  R e g n i e r  
u n d  B e r t r a n d ,  d i e  G e n e r a l e  M a n d e v i l l e ,  P e r y ,  
R o z  n  i e z  k y ,  K  r a s i n t z k y ,  M a l a c h o w s k y ,  U m i n s -
k y , -  B r o n i k o w s k y ,  K a m i n i e n z k y ,  R a u t e n «  
s t r a u c h ,  P r i n z .  E m i l  v o n  H  e s s e  n  -  D  a r m  s t  a d  t ^  
G r a f  F r i e d r i c h  v o n  H o c h b e r g  u n d  P r i n z  W i t t ­
g e n s t e i n .  G e n e r a l  L a t o u r - M a u  b o u r g  s o l l  a n  
s e i n e n  W u n d e n  g e s t o r b e n  s e y n ;  G e n e r a l  S o u h a m  i s t  
tödtlich verwundete 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Gestern und vorgestern sind hier angekommen: drey 
f r a n z ö s i s c h e  k r i e g s g e f a n g e n e  G e n e r a l e  ( B e r t r a n d ^  A r  -
laix und Charraie) 7 Obersten, 14 Oberstlieute-
nants, Officiers und 2000 Gemeine^ von Leipzig. 
^ 
Der sächsische General Mellenthin, mit ungefähr i oc>c» 
Mann, ist, mit Einwilligung des französischen Gouver­
neurs, Grafen von Narbonne, zu dem Generallieutenant 
von Wobefer übergegangen. 
* ^ * . 
Am. 2 7sten d. M., früh um 5 Uhr, entließ der 
feindliche Kommandant der Festung Wittenberg alle ge­
fangene Gemeine der verbündeten preussischen, russischen 
und schwedischen Armee, welche bey verschiedenen Ge­
fechten in Kriegsgefangenschaft gerathen und dort m 
Verwahrung gebracht waren^ 
Sie wurden über die Elbbrücke gebracht, und auf 
freyen Fuß gestellt. Der Kommandant hat nämlich bey 
der bewirkten ganz engen Einschließung der Festung, und 
der Furcht eines ernsthaften Angriffs, eine Mitwirkung 
dieser Gefangenen befürchtet. 
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N a c h r i c h t  v o m  v .  C o  l o m b s c h e n  K o r p s /  w e l ­
c h e s  b e k a n n t l i c h  g e g e n  E n d e  S e p t e m b e r s  
v o n  B ö h m e n  a u s  i n  d e n  R ü c k e n  d e r  f e i n d ­
l i c h  e  n  A  r  » n  e  e  d  e  t  a s  c h  i  r  t  w  u  r  d  e ,  v o m  i  7  t e n  
Oktober/ ausdem K a n t o n n i r wng s q u a r t i e r 
P ö s n e c k ,  i m .  K o b u r g s c h e n .  
Am 2 6stcn September- formirte sich dieses Korps/ bey 
w lchem sich, ausser den Abtheilungen von mehreren preus­
sischen Kavallerieregimentern, auch der Rittmeister von 
Sglinivky mit seinen braven Jägern des brandenburgi-
scl>en Kürassierregiments befindet", in Tcharnowitz bey 
Kommotau. Nach beschwerlichen Marschen über Johann-
Georgenstadt, Plauen., Mühltruff, Ziegenrück/ die größ-
tenthciliö bcy Nacht gemacht werden mußten/ kam eS 
am Zten Oktober-/ Morgen,», nach Hirschdorf; beym 
Anfang der Nacht brach eS von dort auf, ging über 
bohes Gebirge auf lauter Fußsteigen, und sah gegen 2 
Uhr Morgens, durch ein zu seinen Füßen liegendes 
Thal^ welches von der Saale dlrrchströmt wird/ die Ar-
rieregarde des Augereauschen Korps/ in einer Entfernung 
von 2 Büchsenschüssen^ mit Laternen deffliren. Mit 
Tagesanbruch ging es ins Thal hinab, und im Trabe 
auf Uhlstädt vor> wo ihm einige Nachzügler in die Hän­
de fielen. In Orlamünde,. Kahla und Magdala mactite 
<6 mehrere Gefangene/ und wurde von den Einwohnern/ 
die über die unerwartete Erscheinung preussischer Kaval­
lerie erstaunt waren, jauchzend empfangen. Bey Mag-^ 
dala glaubte das Korps, auf einige Regimenter feind­
licher Infanterie zu stoßen, von denen, den eingezoge­
nen Nachrichten zufolge, wenig. Widerstand zu fürchten 
sevn würde; allein Augereau, wahrscheinlich von dcr 
Nähe der Preussen unterrichtet, hatte Kavallerie zurück­
geschickt, welche so eben bcy Magdala ankam, als daß 
KorpS die Infanterie eingeholt hatte. Wegen der großen 
Ueberlegenheit des Feindes zog sich dasselbe nach eini­
gem Flankiren der Avantgarde über die Saale ins Ge-
birge zurück^ Nachdem das Korps in Neussadt an der 
Orla auf einige Tage Erbolungsquartiere bezogen hatte, 
brach es den loten, Morgens, von dort nach Schlett-
heim auf, passirte den uteu um Mitternacht bey Ru­
dolstadt die Saale, und traf den i2teir, Morgens, in 
Ober-Weisbach ein. Am selbigen Abend marschirte es 
auf der Straße nach Schleuungen weiter^ In den 
zwey letzten Dörfern vor dieser Stadt überfiel es die 
Vorposten des sächsischen Generaldevots sämmtlicher Ka­
vallerie, und rückte mit Tages Anbruch vor die Stadt, 
in welche ein Theil desselben, zu allen Thoren zugleich, 
hinein sprengte^ Das Nämliche qescl ah in den benach­
barten Dörfern, und das Resultat dieser Unternehmung 
war, die Gefangennehnumg von 3 Obristlieutenants, 
2 Majors, 2 Rittineisterö, Lieutenants, 400 Pfer­
d e n ,  8  W a g e n  m i t  A r m a t u r  u n d  S a t t e l z e u g  u n d  3 o a o  
Thaler  Geld. Den gefangenen Osftc ieret i  wurden ihre  
Pferde und Bagage und ihr Geld gelassen/ die Gemci 
nen behielten ihre Mantelsacke, wurden sehr gut be­
handelt und mußten schwören/ im Laufe des Krieges 
nicht wieder gegen die Alliirten zu dienen, wozu sich 
die Officiere noch schriftlich reversiren mußten. Das 
Korps marschirte noch am nämlichen Tage weiter und 
kam den- l üten nach Pösneck im Koburgschen / wo es 
sich einige Erholung gönnen m.d dann sogleich zu neuen 
Unternehmungen aufbrechen wird. 
A u s z u g  e i n  e s  S c h r e i b e n  6  a u s  L e i p z i g -
vom 23sten Oktober. 
Ungeachtet wegen der hartnäckigen Gegenwehr unsere 
Stadt einen halben Tag hindurch beschossen worden ist, 
so hat sie dadurch doch unendlich weniger gelitten/ als 
durch die Drangsale / welche sie von den Franzosen zu­
vor erdulden mnßte. Sie war gleichsam ein großes La-
zareth. An jedem Morgen lagen oft hnndert todte 
Franzosen auf den Straßen. An einem Abende wah­
rend der Schlacht sahen wir sieben Dörfer in Flam­
men. In einem Umkreise von drey Stunden ist nicht 
ein einziges'/ welches nicht Spuren der französischen Ge­
walttätigkeit und Vernichtungswuth aufzuweisen hätte. 
Die Wohnungen der Bauern sind Einöden geworden, 
die bestellten Felder sind mit Todten bedeckt, und das 
Vieh ist weggetrieben. Vierzehn Tage lang haben wie 
kein Brot gehabt/ denn was an Getreide nicht ver­
nichtet war/ ward von dem französischen Militär mit 
Gewalt genommen/ und dcr Bürger mußte Gott dan­
ken , wenn er Kartoffeln für sich hatte. Während ihres 
zweymonatllchetr Aufenthalts haben die Franzosen in un­
serer ganzen Gegend Alles so rein aufgezehrt, daß wir 
den verbündeten Armeen , denetr wir so gern Alles im 
Ueberflufi geben möchten, nicht einmal- das Noll wen­
digste zu reichen iin Stande sind , und dessen ungeachtet 
betragen sich diese Truvven mit einer beyspielloün Be­
scheidenheit.. Die unglaublich große Verwirrung, in 
welche die französische NWiee geraihen ist, läßt uns ei» 
nen baldigen Frieden hoffen, und wahrlich Sachsen be­
darf desselben und einer zehnjährigen Ruhe, um sich 
nur einigermaßen zu erholen^ 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  G ö t t i n g e n ,  
vom 4ten Oktober. 
Am isten entstand hier plötzlich großer Lärm, und 
bald erschienen zwey Kosaken, die einen großen Jubel 
veranlaßten. Sie gingen indessen den andern Morgen 
wieder weg. Denselben Aoend kanten 3c> bis 40 Mann 
mir einem Offieicr. Diese sind noch da und liegen vor 
der Stadt in Lutzens Hof. .Sie haben strenge Ordre, 
nichts gegen die Einwohner zu unternehmen, und so ist 
Alles wieder still bey uns, die vielen Hinauöwandern-
den ausgenommen, welche die Ankömmlinge sehen woll­
ten. Es hat-sich hier in der Schnette eine National­
2 0 4 2  
garde gebildet/ und auch Studenten und Professoren 
patrouilliren iu dcr Nacht/ weil sich ein Gerücht ver­
breitet hatte, dcr Pöbel wolle die Bibliothek stürmen, 
um des Königs Büste heraus zu reisten. In Kassel soll 
die Bildsäule Napoleons die Nase und einen Arm ver­
loren haben, so aufmerksam auch Tschernitscheff ist, um 
dergleichen zu verhindern. — General Allix war An­
fangs entschlossen, Kassel bis auf den letzten Mann zu 
vertheidigen; allein die Bürger waren ihm entgegen, 
und zuletzt drang der Präfekt Piautaz durch, daß eine 
Kapitulation geschlossen ward.— Der König ward, nach­
dem er mit seinen Garden abgegangen war, wirklich 
von den Kosaken erreicht; allein die Truppen machten 
ein Quarree um ihn, und verfolgten fechtend ihren 
Weg nach Marburg. Als die Kosaken abließen und 
nichts mehr zu befürchten war, schickte er die Infan­
terie zurück. Er wollte noch <twaS zu ihnen reden, 
aber Thränen verhinderten seine Worte, und er entließ 
sie, indem er ihnen sein Lebewohl mit der Hand zu­
winkte. 
L i n z ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Dcr bayersche General der Kavallerie, Graf v. Wrede, 
hat an die unter seinem Befehl stehenden Truppen (Bay­
ern und Oesterreicher) aus dem Hauptquartier zu Brau­
nau am i3ten dieses Monats einen Tagesbefehl erlas­
sen, in welchem er, dem Wesentlichen nach, sagt: 
In dem von Sr. Majestät, dem Könige, erlassenen 
Manifeste hat die Armee die Gründe ersehen, weiche 
Allerböchstdieselben bewogen Haben, sich mit den gegen 
Frankreich verbündeten Mächten zu vereinigen, und je­
ne Streitkräfte und Mittel, welche die Vorsehung dem 
Könige und Staate verliehen hat, zu dem erhabenen 
in den Ereignissen an den Ufern der Elbe bereits ge­
segneten Zwecke zu verwenden, für die königlichen Staa­
ten, für jene der allerhöchsten Alliirten, für ganz Deutsch­
land einen gerechten uyd ehrenvollen Frieden durch die 
Gewalt dcr Waffen zu erzwingett. 
S o l d a t e n !  
Schön, groß, edel ist der neue Beruf, zu dem Un­
ser allergnädigster König uns bestimmt. 
Der König und die mit ihm alliirten Machte, we­
der von Eroberungssucht, noch sonstigen partiellen An­
sichten geleitet, wollen, daß Deutschland '— Deutsch­
land, und Frankreich — Frankreich sey, und Friede 
über Europa kommen solk. 
Berufen, um gemeinschaftlich' mit einem zahlreichen 
kaiserlich-österreichischen Armeekorps, über welches, so 
wie über das diesseitige, mir der Oberbefehl anvertraut 
ist, zu handeln, werde ich in meinem Bestreben und 
Benehmen gegen Euch von gleichen Grundsätzen, wie 
in jenem gegen die königlichen Truppen, ausgehen. Auf 
also! um mit Muth und Beharrlichkeit zu dem großen 
Zwecke beyzutragen, den unsere Monarchen uus vorge­
zeichnet haben. 
Da es möglich ist, Soldaten! daß wir bald die kö­
niglichen Staaten überschreiten, so bedenkt, daß wir 
in jene Lande, die nicht gegen uns die Waffen tragen, 
als Freunde kommen, um sie zu befreyen, nicht aber, 
um durch Willkührlichkeiten die Last, welche Armeen 
durch die Natur der Dinge verbreiten, noch zu ver­
größern. — Sittlichkeit, Mäßigkeit, und ein gefälliges 
Benehmen, zeichne uns dort bey den Bürgern und Be­
wohnern aus, damit sie nns lieben, und nicht fürch­
ten, und nach geendigtem Kriege mit dankbarem Ge­
fühle sich der Zeit unserer Ankunft und ihrer Vefrey-
ung erinnern. 
Der en Chef kommandirende General der Kavallerie, 
Graf von Wrc de. 
P r a g ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Die französische Armee ist jetzt von ihren Kommnni-
kationen mit Frankreich auf allen Punkten abgeschnitten. 
Am 8len ist abermals ein Kourier mit sehr interessan­
ten Depeschen aufgefangen worden, aus welchen hervor­
geht, daß die feindliche Armee sich in einer äusserst kri­
tischen und fast hoffnungslosen Lage glaubte. 
Am i^ten sollte durch Artilleriesalven auf der gan­
zen Linie der alliirten Armeen der Abschluß der Allianz 
mit Sr. Majestät, dem Könige von Bayern, gefcyert 
werden. Der Beytritt dieses Souveräne zu dem großen 
Bunde, der für die Unabhängigkeit von Europa kämvft, 
ist in jeder Rücksicht, theilS als ein bedeutender Zu­
wachs an materiellen Kräften, thcilS als eine neue Ba­
sis zu ausgedehnten ksmbinirten Operationen, theils und 
hauptsächlich als unverkennbarer Ausdruck jener gemein­
schaftlichen Grundsätze und Gesinnungen, die heure ganz 
Deutschland beseelen, von hoher Wichtigkeit; und die 
Wahl des Zeitpunktes, in welchem dieser Beytritt zu 
Stande gekommen ist, wird dem richtigen politischen 
Blick der bayerschen Regierung, und der Weisheit ih­
res Kabinets, vor aller Welt zur Ehre gereichen. (Berl. 
Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ? 7 t e n  O k t o b e r .  
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St. Petersburg, den 8ten Oktober. Schluß <nk den »oo Franken paßt wunderlich zu dem 
Verwichenen Sonntag, den Sten dieses, wurde im anfänglichen schmeichelhaften Zutrauen. 
Wimerpalais Ihrer Majestät, der Frau und Kai- Tagesbefehl. 
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mene Gemahlin des spanischen ausserordentlichen Gesand- Soldaten! Bis jetzt habe ich eure Tapferkeit, eure 
ten und bevollmächtigten Ministers, Chevaliers Bardachi Mannszucht und Anhänglichkeit an unsern Kaiser nur zw 
Azara, vorgestellt. — An eben demselben Tage hatten rühmen Gelegenheit gehabt. Tapfre des vierten KorpS< 
bey Ihrer Majestät Audienz, die Herren ausseror- welche ihr jetzt einen Theil des i5ten Regiments auS-
denrlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister der macht, und ihr muthvollen Spanier, ich erinnere mich 
vereinigten amerikanischen Staaten, Galatin und Bayard, des guten Geistes, welcher euch während der ersten 
und mit ihnen der hier in derselben Eigenschaft residirende Blokade belebte; ich rechne auf euch, ihr werdet immer'. 
Herr Adams. Nach beendigter Audienz wurden Ihrer dieselben seyn; der Feind weiß es, daß ihr noch Glo-
Majestät auch noch andere Beamten der amerikanischen gau vertheidigt, seine Unternehmungen.werden fruchtlos 
Mi,sion vorgestellt. Diese ansserordentliche Gesandtschaft seyn. Ihr habt ihn euch fürchten gelehrt. — Eure-
hat hier allgemeines Vergnügen erregt; ein Jeder wünscht, Kameraden, von denselben Gesinnungen durchdrungen/-
daß sie vollkommenen Erfolg haben, und daß die Wieder- stolz auf den glänzenden Ruf, welchen daß ^Ste Regi-
herstcllung des Friedens zwischen England und den verei- ment sich in den Schlachten bey Lützen und Bautzen 
nigten amerikanischen Staaten die Beschränkung, die der erworben Hut, werden euch auch in Glogau nachahmen. 
Handel und die Schifffahrt durch diesen Krieg erleiden, Ich rechne auf euch, brave Kroaten, die ihr zu allen 
beseitigen und eine heilsame Wirkung für dieselben bewir- Zeiten den Feind in Schranken gesetzt, man fürchtet 
ken möge. Ein Ic^r blickt mit großem Vergnügen sowohl euch — und eben deshalb-sucht man euch zu hintergehen» 
auf die fcyerliche Bezeigung der freundschaftlichen Gesin- Ich werde euch über euer wahres Interesse zu beleh­
nung und des Zutrauens der Regierung der vereinigten ren wissen, und ihr werdet die Ersten seyn, mir dieje-
amerikanischen Staaten zu uns, als auch auf die ausge- nigen anzuzeigen, welche es wagen sollten, euch zur De» 
zeichnete Wahl der Bevollmächtigten. sertion verleiten zu wollen. Einige sind die Opfer ih-
Nowotscherka ek, den Zossen August. rer Leichtgläubigkeit geworden, man hat ihnen eine bal-
In der Mitte dieses Monats kam von der kaukasischen dige Rückkehr in ihr Vaterland vorgespiegelt, während 
Linie ein Dorsches Kosakenregiment hier an. Man sagt, die siegreiche französische Armee höchstens nur noch Z» 
daß es bald von hier zur aktiven Armee abgehen werde. Stunden von der Festung entfernt iH, uüd während 
Kislär, den 1 sten September. Kaiser Napoleon die verbündeten Armeen aller Orte» 
Dcr Tcreksiuß hat bey seinem Austreten aus den Ufern geschlagen hat. Sehet, Kroaten, dies wird euer Loo5 
nicht selten den Einwohnern großen Schaden zugefügt, seyn, den Preussen und Russen zu dienen, wenn ihr 
Die hiesige Tataren- und die armenische Gemeinde haben, eure Fahnen verlasset, keine Hoffnung, euer Vaterland 
beseelt vom Eifer für das allgemeine Beste, sich auf die wiederzusehn, und eure Aeltern, Weiber und Kinder zu 
Einladung des Jugenieurmajors von der Land-und Was- umarmen. Dieses Glück wird euch der siegreiche Kai-
serkommuuikation, Gourlandier, erboten, um Kislär vor ser Napoleon allein durch den Frieden geben könnet 
d.n Überschwemmungen des Tcrxks zu verwahren, ausser Muth und Ausdauer, und eure Wünsche werden in Gr-
ander,« Arbeiten auch zwey Wasser ableitende Flügel er- füllung gehen. . 
baucn zu lassen. Ohne Zweifel werden bey dergleichen Man hat auch euch, ihr braven Frankfurter Solda-
Vorsichtsmaßregeln unsere Garten nicht mehr den Ver- ten, zu hintergehen gesucht — aber man hat nur un-
hcerungen ausgesetzt bleiben, welche die Ueberschwemmun^ ter euch wenige gefunden , welche fähig gewesen wäre/ 
gen gewöhnlich anrichten. (St. Petersb. Zeit.) sich verleiten zu lassen. Ihr werdet Frankreich, eurem 
B e r l i n ,  d e n  2 2sten Oktober. natürlichen Alliirten, immer treu seyn; ihr werdet gegen 
Wir kennen manche lustige französische Proklamation, euren guten Monarchen, den Fürsten-Primas, den treu-
doch übertrifft die alle folgende, welche den braven Kroa- sten Freund und Bundesgenossen des Kaisers Napoleon, 
ten ihre Familienverhältnisse in Glogan zusichert; der niemals trüglich seyn. Ich verspreche hundert Franken 
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einem jeden Soldaten, oder Jeden, wer eS auch seyn 
mag, welcher mir ein Komplott zur Desertion angiebt, 
oder einen Deserteur anhalten wird. Jeder Einwohner 
oder Anderer, welcher übersührt worden ist, einen zur De­
sertion verleitet zu haben, soll mit dem Tode bestraft wer» 
den. 
Soldaten! ihr werdet ohne Unterlaß der Gegenstand 
seiner Sorge seyn; ich werde Alles, wa6 von mir ab­
hängt, lhun, mn euer Schicksal zu erleichtern; rechnet 
auf mein Wort, die Erfahrung des Vergangenen muß 
euch hinreichend seyn.. Habe ich euch in der ersten Blo­
kade hintergangen? Der Feind, welcher heut vor der Fe­
stung erscheint, ist nichts als ein Haufen unglücklicher 
Schlachtopfer der Bundesgenossen, welche das Elend ver­
zehrt und welche die Furcht versammelt; sie sollen fürch­
ten, sich mit euch zu messen, sie werden euch noch besser-
kennen lernen. Es ist vergebens, euch durch bezügliche 
Verbreitungen verblenden zu wollen. Bald werben sie, 
wie die Ersten, Hey Annäherung unserer siegreichen Trup. 
pen verschwinden. Genie, Artillerie und Infanterie, und 
ihr Alle, die ihr durch euren Muth und Kenntnisse bey 
der Vertheidigung von Glogau wetteifert, eure Anhäng­
lichkeit ist mir hinlänglich bekannt) und ich bin ganz, ruhig; 
ihr wollet, so wie ich, dem Kaiser den Platz behaupten, den 
er uns anvertraut hat. Wir werden seine Erwartung er^ 
füllen; Alle werden eher umkommen, als kapituliren. 
Gegenwärtiger Befehl soll gedruckt, angeschlagen und 
4 Tage hindurch jeder Kompagnie vorgelesen werden. 
Die Herren Chefs der Korps sind wegen der darin 
enthaltenen Verordnungen verantwortlich. 
Das Original gleichlau- Der Divissonsgeneral, 
tend. Gouverneur von Glogau, 
Der Chef des General- unterzeichnet: 
Aabs der Festung. Paran de la Place. 
(Preuss. Korresv.) 
B e r l i n ,  d e n  L a s t e n -  O k t o b e r .  
R e l a t i o n  ü b e r  d e n  M a r s c h  d e s  4 t e n  A r m e e ­
k o r p s  v o n  d e r  E l b e  b i s  B e r l i n .  
Nachdem des Kronprinzen von Schweden Königl. Ho­
heit sich der Saale genähert hatten, erhielt der kom» 
mundircnde Genera!- des 4ten Armeekorps, Herr Gene­
rallieutenant, Graf VM Tauenzien, den Befehl, nach 
Dessau zu marschiren, die Muldeübergänge zu beobach­
ten, die Brücke bcy Roslau zu decken, erforderlichen 
Falls aber alle am rechten Elbufer befindliche Truppen 
zusammen zu nehmen, und zur Deckung der Marken 
nach den Umständen zu overiren. Das Korps koncen-
trirte sich den loten d. M. bey Dessau, und der kom­
mandirende General poussirte seine Avantgarde bis Ora-
nienbaum und Mörtitz vor,, ließ auch das linke Mulde-
ufer bis Ragune beobachten. 
Durch eine Rekognoscirung, welche am iiten, des 
Margens, unternommen wurde,, erhielt der kommandi­
rende Generak die Nachricht, daß ssc5 der Feind bey 
Gräfenhavnchen mit einem Korps von etwa' 10,000 
Mann aufgestellt hatte, und den Nachmittag ging die 
Meldung ein, daß eine starke feindliche Kolonne nuch 
Wittenberg marschirt sey, auch daß der Feind mit zweyen 
andern Kolonnen, oberhalb Ragune, die Mulde passsrt 
sey und sich auch von dieser Seite ailf Dessuu bewege. 
Gleichzeitig ging von dem Generalmajor von Thümea 
die Meldung ein, daß der Feind von Wittenberg mit 
Uebermacht ausgefallen sey, und das Observationskorps ge-
nbthigt habe, sich zurückzuziehen. Bald darauf zeigte je­
doch der Generalmajor von Thümen an, daß der Feind 
sich wieder zurückgezogen und daß er seine Position wieder 
eingenommen habe, daß aber starke feindliche Kolonnen 
sich am linken Elbufer zeigten. 
In dieser Lage mußte das 4te Armeekorps von Heyden 
Ufern der Mulde einen Angriff mit Ueberlegenheit erwar­
ten, und da das Obscrvationskorps vor Wittenberg einew 
überlegenen Feind nicht zurückhalten konnte, besorgen, von 
dem Feinde von Roßlau aus im Rücken genommen zu wen­
den. Der-kommandirende General beschloß daher> Dessau 
zu- verlassen, sich über die Elbe zu ziehen, um zur Verthei­
digung der Mark zur Hand zu seyn, wenn der Feind etwa 
mit Uebermacht aus Wittenberg vordringen sollte. Die 
Avantgarde erhielt daher noch in dcr Nacht vom 1 iren 
zum i2ten den Befehl, sich mit Ordnung zurückzuziehen. 
Noch ehe die Avantgarde diesen Befehl befolgen konnte, 
wurde dieselbe von Gräfenhaynchen aus> angegriffen, und 
gleichzeitig ging von Wittenberg die neue Meldung ein, 
daß der Feind mit 20,000 Mann ausgebrochen und den 
Generalmajor von Thümen genöthigt habe, sich aufKos-
wig und so weiter auf Rvslau zurückzugehen. Die Trup­
pen erhielten daher sogleich den Befehl, nach Roslau zu 
marschiren, woselbst der Brückenkopf besetzt, das Gros 
des Korps aber am rechten Elbufer aufgestellt wurde, um 
den General von Thümen aufzunehmen. 
Einige Pulks Kosaken , die so lange vor den TirailleurS 
gewesen waren und dem heftigen Angriff der feindlichen 
Infanterie nicht widerstehen könnten, zogen der Avant­
garde einen Verlust von etwa 400 Mann zu, denn sie 
wurden bey der Brücke auf die Infanterie geworfen, wel­
che zur Vertheidigung derselben aufgestellt war, brachten 
solche in Unordnung und stürzten mehrere, derselben in die 
Mulde hinunter. 
Am Abend des 1 -ten rückte die Brigade des General­
majors von Thümen an- Rvslau heran, welche vis über 
Koöwig verfolgt worden, .woselbst sie 3 Bataillone und 
3 Eskadrons aufgenommen hatte, welche zu ihrer Unter­
stützung dort hingestellt waren, tuid gegen eine starke 
Uebermacht sich fechtend mit aller Ordnung zurückgezogen 
hatte. Der kommandirende General ließ nun die im 
Brückenkopf noch stehenden Truppen, die bis dahin nur 
sehr schwach angegriffen waren, über die Brücke von R06-
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au gehend die Brücke zerstören tM bereinigte seine Trup­
pen mit der Brigade von Tbümen. 
Noch den «ingehenden Nachrichten, zog sich der aus 
Wittenberg auegebrochene Feind auf Berlin, und da 
der kommandirende Generas auch besorgen mußte, daß 
dieser Ausfall in Folge einer Übereinstimmung init glei­
chen Ausfällen aus Magdeburg und Torgau in Ver-
binvung sicher dürfte, fo wurde eS nothwendig, in Eil­
märschen dem Feinde nach der Residenz zuvor' zu kom--
men, nötigenfalls aber denselben im Vordringen durch 
kraftvoll«- Maßregeln des Militärgouvernemsnts eine 
kurz« Zeit aufzuhalten^ wozu dasselbe sogleich aufgefor--
dert wurde. Sollte der Zweck erreicht werden, und die 
zahlreiche Bagage aller Armeekorps, welche bey Roslau 
aufgefahren stand, nicht verloren gehen, so war keine 
Zeit zu verlieren,-und das 4te Armeekorps mußte seinen 
Marsch so einrichten, daß es vermied, sich mit der auS 
Wittenberg vorgedrungenen Kolonne zu schlagen, um 
dadurch in seinem Marsche nickt aufgehalten zu »Verden. 
Nachdem daher die gcsammte Bagage nach Zerbst ab-
marfchirt war, die Brigade von Thümen auch einige 
Stunden geruht Hatte, setzte sich das vereinigte Korvs 
4n der Nacht noch in Bewegimg und marschirte nach 
Zerbst. 
Da nach eingezogenen Nachrichten der Feind folgte, 
so wurde die Bagage sofort wieder nach Brandenburg 
in Marsch gesetzt; nachdem das. Korps aber einige 
Stunden geruht hatte, setzte dasselbe seinen Marsch 
nach Gvrzke fort, auf welchem es, noch bey Zerbst, von 
der nacheilenden feindlichen Kavallerie bey d«r Arriere-
garde beunruhigt, auf der Flanke aber gefolgt wurde. 
Da es dem Korps an sichern Nachrichten fehlte, da 
mehrere ausgeschickte starke Patrouillen ganz ausblieben, 
von allen Seiten aber von dem Vordringen des Fein­
des, in mehreren starten Kolonnen, zum Theil. ganz 
übertriebene Nachrichten eingingen, so mußte dasselbe 
seinen Marsch fortsetzen, und dcr kommandirende Ge­
neral wählte den geraden Weg üb«-r Goltzow nach Pots­
dam. 
Rur erst auf dem Marsch von Goltzow nach Pots­
dam erhielt der kommandirende General von dem Mili-
tärgouvernement die krubige:>de Nachricht, daß von 
Magdeburg und Torgau der Feind nichts unternommen 
habe. Dem von Wittenberg vordringenden Feind war 
aber schon zuvorgekommen, und die<-Besorgniß für die 
Resilen; war gehoben. 
Es würde iuee den kommandirenden General veran­
laßt haben, mit dem Korps gleich stehen zu bleiben, 
w,-nn nickt durch neue veranlaßte Rekognoscirungen die 
'sicheren Nachrichten eingegangen wären, d.aß der Feind 
das reckte Ufer der Elbe ganz evakuirt habe, und daß 
ake Gefahr vorüber sey. Der kommandirende General 
beschloß daher, so nahe den Hülfsquelien, die Truppen 
bis Potsdam und Berlin langsam in Marsch zu lassen, 
um sie hier mit der ihnen so sehr fehlenden Winterbe­
kleidung, besonders aber mit Schuhen, zu versehen, die 
bey der anhaltendem schlechten und nassen Witterung 
sehr abgerissen waren. . 
Überläufer und Gefangene sagen aus, daß der Kai­
ser Napoleon selbst zu Koswig war, daß er seine Trup­
pen aufgemuntert und ihnen Berlin und Potsdam Preis 
gegeben, und sich geäussert habe, daß Er einen Streich 
ausführen werde, welcher ganz Europa in Erstaunen 
versetzen solle. .... 
Die gesammte Bagage, auch alle in den verschiede« 
nen Magazindepots befindlichen Vorräthe, sind vollstän­
dig gerettet. DaS. Korps, welches in den einigen Ta­
gen der Ruhe, durch die willfährige Unterstützung der 
guten Einwohner der Residenz, sich ganz erholt und sich 
wieder in Stand gesetzt hat, ist schon wieder aus 1>em 
Marsch nach der Elbe. (Berl. Zeit.) ^ 
B e r l  i  n ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Die Marschälle Augereau und Macdonald sind unver­
wundet von Schwimmern durch die Pleiße gezogen wor­
den; der Marschall Poniatowoky hatte schon drey Wun­
den, diese förderten wahrscheinlich seinen Tod im Stro­
me. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  O k t o b e r .  
Bey Gelegenheit der vor Kurzem abgeschlossenen Al-
lianztraktate geruheten Se. Majestät, dcr König: den 
kaiserlichösterreichischen Staatsministern, Grafen von 
Metternich und von Stadion, und dem königlich-groß-
brittanischen ausserordentlichen Gesandten, Generallieu­
tenant Stewart, den schwarzen Adlerorden zu ertheilen; 
dem Staatsminister, Freyherrn von Humboldt, den kai­
serlich-russischen geheiiueN Rithen, Grafen von Nesses 
rode und von Anstett, den königlich-großbrittanischeit 
Ministem, Generalmajor Wilson und Graf Ernst von 
Hardenberg? und dem kaiserlich-russsschen Generalgouver? 
neur im Herzoathum Warschau, Graf von Lanskoy, das 
Großkreuz des rothen Adlcrordens (dem Herrn v. Hum­
boldt mit Eichenlaub); dem kaiserlich-österreichischen 
Kammerherrn von Lebzeltern, dem kaiserlich-österreichischen 
Geschäftsträger, Grafen von Bomdelles, dem kaiserlich-
russischen Generalintendanten von Trefurt, den rothxn 
Adlerorden 2ter Klasse, und dem Minister von Hum­
boldt das eiserne Kreuz 2ter. Klasse. Von Sr. Maje­
stät, dem österreichischen Kaiser, erhielten des Herrn 
Staatskanzlers, Freyherrn von Hardenberg Excellenz, das 
Großkreuz des St. Stephans-, und der Herr Staatsrath 
Jordan das Kommandeurkreuz des Novold Ordens; von 
Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, jener den St. 
Annen-Orden ister, dieser den der sten, Klasse. 
W i e n ,  d e n  l e i t e n  O k t o b e r .  
Nach einer so eben eingelaufenen Meldung deS Feld-
jeugmeisierö, Baron Hiller, vom inen Oktober, hat der 
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Feind auch Pontaffel (den wichtigen Gebirgspaß zwi­
schen Kärnthen und Italien) verlassen, und sich nach 
Resciutta und Ospitaletto zurückgezogen. Feldmarschall­
lieutenant Fenner griff am ?ten dieses den bey der 
Mühlbacher Klause postirten Feind an, erstürmte gegen 
Zloend diese Klause, und machte dabey 6 Officiere und 
Zoo Mann Gefangene, worauf unsere Truppen am Sten, 
frühe, Brixen in Tyrol besetzt haben. 
General, Graf Nugent, ist am 4ten nach Opchina 
gekommen, und unmittelbar darauf nach Tibein vorge­
rückt, von wo sich der gegen 8000 Mann starke Feind 
gegen Monfalkone zurückzog. General Chivich und Ma­
jor Gavcnda halten zu gleicher Zeit Wippach besetzt. 
Eine große Menge Ueberläufer aller Nationen sollen be.y 
den österreichischen Vorposten ankommen. 
S c h r e i b e n  a u s  d e m  L a g e r  v o r  W i t t e n b e r g ,  
vom s6sten Oktober. 
ES fangt nun schon an, in der Festung bedeutend an 
Lebensmitteln zu fehlen, darum ergriff der französische 
Kommandant durch Entlassung der Kriegsgefangenen das 
letzte ihm noch übrig gebliebene Mittel, die Besatzung 
noch 14 Tage länger zu erhalten; er ließ die daselbst 
befindlichen preussischen Kriegsgefangenen, ungefähr 1000 
an der Zahl, zu sich rufen, und eröffnete ihnen: daß 
wenn sie sich verbindlich machten, in diesem Kriege nicht 
gegen Frankreich mehr zu dienen, so wolle er sie ent­
l a s s e n ;  e i n m ü t h i g  a b e r  s i e l  d i e  A n t w o r t  v e r n e i n e n d  
auS; die Herrn Officiere und Unterofficiere wurden also 
nur zurück behalten, die Gemeinen aber um so mehr 
entlassen, als sie schon mit den die -Besatzung von Wit­
tenberg zum Theil ausmachenden Holländern Bekannt­
schaft gemacht hatten, und der französische Kommandant 
daher in einem gefahrvollen Augenblick Meuterey be­
fürchtete; — die ganze Besatzung der Festung besteht 
jetzt nur in drey Bataillonen / von denen ein Drittheil 
Deutsche sind. 
P a r i s ,  d e n  2  8 A < n  S e p t e m b e r .  
Der Moniteur vom 2?sten September enthält nachste­
hende, unter dem igten September aus dem Hauptquar­
tiere zu Dresden, an die Kaiserin erstatteten Berichte : 
„Am i?ten, um 2 Uhr Nachmittags, stieg der Kaiser 
zu Pferde; aber anstatt sich nach Pirna zu begeben, ritten 
Se. Majestät an die Vorposten. Als sie bemerkten, daß 
der Feind starke Verhaue angelegt hatte, um den Marsch 
aus dem Gebirge nach der Ebene zu vertheidigen, ließen 
Se. Majestät durch den General Düvernat einen Angriff 
machen, der sich des (böhmischen) Dorfes Arbesau bemäch­
tigte, und den Feind in die Ebene von Töplitz zurücktrieb. 
Der General hatte den Auftrag, seine Bewegungen so 
einzurichten, daß er die Stellung des Feindes erforschen, 
und denselben nöthigen könnte, seine Streitkräfte inSge-
sammt hervortreten zu lassen. Dieser Auftrag wurde voll­
kommen ausgeführt. Es kam dabey zu einem lebhaftes 
Geschützfeuer, das wenig Schaden that^ als aber ein öster­
reichischer Geschützzug von 14 Stücken seine>Stellung ver­
ließ, um der französischen Abtheilung näher zu rücken, 
ließ der General Ornano mit den rothen Lanzenträger» 
der Leibwache einen Angriff machen: alle 2 4 Stücke wurden 
genommen und derselben Bedienung niedergesäbelt, aber 
man konnte nur die Pferde, 2 Stücke und einen Vorderzug 
hinwegbringen." 
„Am i8ten war der General, GrnfLobau, in der vo­
rigen Stellung/ im Besitz von Arbesau und aller Engpässe 
der Ebene, verblieben. Um 4 Uhr Nachmittags sandte 
der Feind eine Abtheilung ab, welche die Anhöhe bey dem 
Dorfe Keinitz überfallen sollte; aber sie wurde zurückge­
schlagen, und durch eine Stunde mit Kartätschen beschos­
sen. Abends um 9 Uhr kam Se. Majestät zu Pirna an." 
„Am igten nahm der Graf Lobau wieder seine Stellung 
vor Höllendorf und im Lager bey Gießhübel. (Verließ also 
Böhmen.) Der Regen siel in Strömen. " 
„Der Fürst von Neufchatel ist vom Fieber etwas unpäß­
lich. Der Kaiser befindet sich sehr wohl." 
Am Journal de l'Empire wird gemeldet, der Herzog 
von Valmy habe zu Maynz einen Kvuricr aus Dresden 
erhalten, mit deni Auftrage, in Paris zu melden, daß 
sich bis zum Abende vom igten September bey dem fran­
zosischen Heere nichts ereignet hat, und eS sehr möglich 
wäre, daß man längere Zeit keinen Kourier absenden wür­
de; man also nicht befremdet seyn möchte, wenn man eini­
ge Tage ohne Nachrichten bliebe 
ES sollen in den Pyrenäen neuerdings einige Gefechte 
vorgefallen seyn. Soults Hauptquartier befand sich im­
mer noch zu Bayonne, damit beschäftiget, neue Verstär­
kungen an sich zu ziehen, un.d selbige in streitfertigen Stand 
zu setzen. 
Nach Berichten aus Neapel vom 17KN September hat 
die zweyte Abtheilung deS königlichen Heeres, unter dem 
Generallieutenant Pignatelli (Prencipe Strongoli), am 
i Zten, i4ten und i Sten auf den Ebenen von Ceppagorti, 
an der Pescara, militärische Uebungen vorgenommen, und 
die hochgepriesenen Siege des französischen Heeres in 
Deutschland gefeyert. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
AüfHmb. 3 6 T. n. D. 9^ Schill. Hmb. Bko. x. 1R. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. Z9 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 58 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. Z1 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. Z1 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Ko. 260. Donnerstag, den zo. Oktober 18 iz. 
St. Petersburg, den lotcn Oktober. Berlin, ten s3sten Oktober. 
Se. Ka ise rl. Ma j estät haben Allerhöchst zu besetz- Der Marschall St. Cyr hat nach einem Gefecht mit 
len geruhet, wegen Absterbens Ihrer Majestät, der ver- dem zur Armee des Generals von Benningsen gehörigen 
wittweten Königin von Schweden, Sophia Mag da- Korps des Grafen von Tolstoy, welches vor Dresden 
lena, auf 6 Wochen, vom Sten dieses MonatS an, mit So,000 Mann stark stehen geblieben war, den Weg nach 
den gewöhnlichen Abtheilungen, Trauer beym Allerhöch- Chemnitz eingeschlagen; jedoch wird man seine Wiederver-
sten Hofe anzulegen. einigung mit dem Kaiser Napoleon bestmöglichst zu hindern 
K r o n s t a d t ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  s u c h e n ;  s o  w i e  e s  d e m  M a r s c h a l l  D a v o u s t  e r s c h w e r t  w e r -
Vom i2ten bis Losten September sind wiederum S7 den dürfte, sich in die Arme seines geliebten Kaisers j« 
Kauffahrteyschiffe hier angekommen, yFmlich: 27 eng- werfen. 
li sche, davon 8 mit Ballast und 19 mit Waaren; Der österreichische Feldmarschalllieutenant, Graf Meer-
4 mecklenburgische, davon 3 mit Ballast, und veldt, war durch Irrthum, bey eintretender Nacht, in 
1 mit Ballast und Quecksilber; 1 Papenburger mit französische Gefangenschaft gerathen. Napoleon gab ihn 
Waaren; 3 preussische, davon 1 mit Büchenholz, sogleich los, um seinen Busenfreund Vandamme wieder zu 
2 mit Büchenfelgeu, und 1 mit alten Flinten und haben, woraus indeß nichts werden wird. (Preuss. Korresp.) 
Sägen; 16 russische, davon 7 mit Ballast, 1 mit c» , 
Ballast und Felgen, und 8 mit Waaren; » Rostocks r BerllN, den 2 6sten Oktober. 
mit Waaren, und 5 schwedische, davon 3 mit Waa- Wir erhalten so eben nachstehenden officiellen 
reu und^2 mit Ballast. Bericht: 
Abgesegelt sind von hier mit verschiedenen russischen Hauptquartier Melkhoff b e y  L ü b t h e e n ,  
K»lismannswaar«n, vom i Sten bis 2 8sten September, den 22sten Oktober. 
49 Kauffahrteyschiffe, nämlich: ig englische, 3 spaui-- Nach dem Gefecht bey der Görde ward die Kommunika-
sche, 4 portugiesische, 1 preussischeS, 21 russische und tion des Feindes auf dem linken Elbufer dergestalt be-
1 schwedisches. schränkt, daß ihm nur noch die Straße von Hamburg nach 
B r e s t ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  B r e m e n  b l i e b ,  w e l c h e  i n d e s s e n  b e r e i t s  s c h o n  ö f t e r s  d u r c h  
Der sich hier befindende Herr General von der Ka- Kosakendetaschements koupirt wurde. Nichts destoweniger 
vallerie, A. S. Kologriwow, beschäftigt sich, in Folge blieb der Marschall Davoust in seiner einmal gewählten 
Allerhöchsten Befehls, seit dem Oktobermonat des ver- Stellung. Die Stecknitz, ein durch ihr morastiges Bette 
wichenen i8i2ten Jahres mit Formirung der Kavalle- nur an wenigen Stellen zu passi'rendes Gewässer, ward 
riereserven für die aktiven Armeen. Während dieser von ihm auf allen diesen Punkten verschanzt, so wie be­
Zeit hat er das Glück gehabt, zwey Allerhöchste Re- sonders noch die Posten von Lauenburg und Mölln, und 
flripte zu erhalten, in welchen Se. Kaiserl. Maje- das Hauptlager auf den Höhen von Ratzeburg, dessen 
stat ihm Ihre Allerhöchste Dankbarkeit für seine Sorg- Fronte und Flanke durch die dortigen Teiche und Wiesen 
falt, Thätigkeit und seine Bemühungen, die er bey schwer zugänglich wurden. Auf dem linken Flügel waren 
Formirung der Kavalleriereserven gehabt lxtt, und Ihre die Werke von Lübeck so weit als nöthig wieder hergestellt 
vollkommene Zufriedenheit, in Betreff der von ihm be- Um noch mehr die Absichten des Feindes zu erfahren be-
reit- formirten zehn Gardeeskadronen, bezeigen, die im schloß dce Generallieutenant, Graf Wallmoden, eineRe-
besten Zustande in Warschau angekommen sind. Die jetzt kognoScirung desselben. Der General Tettenborn passirte 
diesem General aufs Neue übertragene Formirung von die Nacht auf den 6ten die Elbe, und ging nach Boitzen-
Eskadronen hat bereits ihren Anfang genommen, und bürg, um den Posten von Lauenburg zu beobachten, und 
die sorgfältige Bemühung, die er sich dabey giebt, läßt die feindliche Aufmerksamkeit so viel mehr von dem linken 
mit Zuversicht hoffen, daß die aktiven Armeen bald ge- Elbufer zu entfernen. Den 6ten und ?ten wurden sämmt-
hörig eingeübte neue Krieger erhalten werden, welche liche feindliche Posten durch den General von Vegesack 
vor Verlangen brennen, sich in dem Kampfe für Re- und von Dörenberg lebhaft allarmirt, bey welchen Gele, 
ligion, für den Monarchen und das Vaterland mit genheiten von Heyden Seiten einige hundert Mann Todte 
Ruhm zu bedecken. (St, Petersb. Zeit.) und Verwundete waren. Der Feind, durch das zugleich 
lc>48. 
ausgesprengte Gerückt eines Angriffs noch mehr irre ge- unter dem-ObeMeut«nant> Grafen za Dobna, angearlf-
leitet, zog alle disponible Truppen von Zollenspieker und fen, aber da sie. auch hier m.t^Ruhe empfangen wurde, 
sogar von Hamburg heran. Die doppelte Absicht, des und indessen die Nachricht von dem Unfall d^ 
Feindes ganze Attention hierher zu ziehen, und dessem lonne erfahren hatte,-.so blieb.sie ebenfalls stehen, und 
Stellung noch näher kennen zu lernen, war nun erreichte begnügte sich auch hie? mit einer unwirksamen Kanonade, 
Der General Tettenborn ging hü rauf die Nachr vom . nach'welcher sie in ihre-Position zurückkehrte, und so als» 
8ten auf den gten über die Elbe zurück,, und in forcirten die Absicht des Feindes durch die Wachsamkeit und Ent-
Märschen nach Bremen,, vor welchen Ort er den iSten,- schlossenheit der wenigen Truppen- unsere? Vorposten gänj-
Morgens, eintraft Nach zweytägigen Gefechten, wobey lich mißglückte». 
selbst die Stadt beschossen ward, und der feindliche Kom- *' ^ ^ 
Mandant, Oberst Tbullier, geblieben, war, kapitulirte Die Oesterreicher sind in Italien, den neuesten Nach-
die Garnison,, noch i-ioo Mann, starl,-mit der Bedin- richten zufolge, schon bis Verona vorgerückt, da sich 
gung: über den Rhein zurückzugehen, und nicht diesseits die Franz-osen in Eilmärschen dort zurückziehen. 
desselben fechten zu dürfen. — 14 Kanonen, 2 Mor- ^ -
tiers, 200 völlig equipirte Kavallen/epferde, so wie noch ?5 Fahrzeuge von der russischen Scheerenflotte, welche 
andere Militäreffekten, und die vorräthigen Kassen-, worin-, bisher vor Danzig lagen, sind vermuthlich der heran-^ 
Zoo,ovo Franken, blieben in unfern Händen.. Die Fe- nahenden stürmischen Jahreszeit' wegen, welcher die 
stungswerke wurden zerstört. Der Feind versuchte, in der' leichten Kanonenböte nicht zu widerüehen vermöchten/ 
Gegend einige Truppen zu sammeln , und zog. sogar die- zu Königsberg im feyerlichen Zuge angekommen.. 
jenigen, welche er in Nienburg hatte, zu diesem Ende ^ 
heraus. . Der Generat Tettenborn marschirte schnell dort- Des Generals Tbielemann: Streifzüge' in Sachsen 
hrn, zerstörte auch die dortigen Werke, und näherte sich bilden in diesem Kriege eine eigene Episode; er wird 
nachdem^ wieder der Elbe, indem er Bremen» mit. einem darin durch seine genane Lokalkenntniß der Gegenden, 
Detaschement noch besetzte hielt. durch welche er sein KorpS sührt, unterstützt. Bekannt« 
Hierdurch ist dem. Marschall Davoust die letzte Kommu^ lich ist dieser General auf den ^ten Oktober vor ein 
nikation, welche derselbe noch hatte, ganz genommen, und Kriegsgericht nach Dresden vorgeladen; zu Schneeberg 
tr auf Dänemark beschränkt-. soll er daher-scherzend gesagt haben, er habe sich am 
Wahrscheinlich in der Absicht, um sich zu- überzeugen, 26sten August in Dresden stellen wollen, man habe ihn 
öb das ganze KorpS die Elbe vassirt wäre, wollte derselbe aber nicht eingelassen.. (Bert.. Zeit.) 
a m  i 8 t e n ,  M o r g e n s ,  e i n e  R e k o g n o S c i r u n g  g e g e n  u n s e r e  B e r l i n ,  d e n  2 g s t e n . O k t o b e r : .  
Vorposten unternehmen, wozu er etwa 6 Bataillons, 12- Ehemalige westphälifche Soldaten , die, vereint unter 
Eskadrons und 2 Batterien verwandte. Das Ganze stand ihrem Oberst, Dresden nach- dem Ausnmrsche Napoleons 
unter dem Befehl des französischen Generals Nomö, wel- verließen, erzählen, daß iS,000 Verwundete und Kranke, 
cher mit einer Kolonne gegen Zarentin vordringen wollte, und 20,000. Mann unter St. Cyr dorr standen; der 
während die andere auf Valluhn ging.. Ein in der Nacht Brotmangel war- groß; die Soldaten; erhielten. Erlaub­
gelegtes Versteck von anderthalb Eskadronen des 1 sten Hu- nißkarten,. um in den umliegendem verbrannten, und ver-
sarenregimcnts der russisch-deutschen Legion, unter dem lassenen Dörfern sich Kartoffeln, auszugraben^. Dies war 
Rittmeister SiMolin,, und 7oo. Jägern von Lützow, ent- auch die Veranlassung, wie der Oberst mit seiner Mann-
deckten bey Rogel den Feind sogleich bey seinem Erschein schaft Dresden- verließabe? als er jenseit der Elbe, 
nen. Der Rittmeister warf sich mit seinen Husaren erklärte er ihnen, daß er entschlossen sey, seinem alten 
schnell auf die Spitze de? feindlichen Kolonne, ehe sie sich Herren, dem Churfürsten von Hessen, zu dienen; wer 
entwickeln konnte.. Der" kommandirende General Rome, gleichen Sinn habe, möchte ihm. folgen. Alle jubelten, 
der sich auf. den Punkt befand, ward mit etwa Zo Mann nur that e? zweyen lcid, das zurücrgelassene Geld in 
von derselben getrennt, und stürzte sich in den dort befind- ihren Tornistern den Franzosen- überlassen zu. müwn; ^ ^  
lichen See, wo er in dem Augenblick, wo er schwim- sie baten um Erlaubniß,. nach Dresden zurückzukehren, 
mend zurückkehrte und sich gefangen geben wollte, von sie würden ihre Kameraden schon wieder einholen. Es 
ei.^er Kugel, getroffen, untersank? die Uebrigen wurden wurde ihnen vom Obersten erlaubt, der mit den Uebri-
gefangen. gen auf Großenhayn marschirte. Dorr wurden si? von 
Der Feind, durch diesen plötzlichen Angriff und' den unsern Soldaten mit Siegsnachrichten begrüßt; es wurde 
Vertust des kommandirenden Generals deroutiri, blieb in eben das Siegöfest geftyert; sie gingen mit den Sotda-
seiner Stellung, und begnügte sich mit einer Kanonade ten und Einwohnern, in die Kirche. Die Predigt r.ar 
gegen unsere einzelnen Husarenpos'en. Die andere seind- gut, aber ihre Freude noch größer, als ihre bcyd.n 
liche Kolonne hatte indessen die Vorposten bey Valluhn> Kameraden, die das Geld geholt hatten, mit 25 Ka-
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meraben, die sie mit sich geführt/ am Schlüsse deö 
„H»rr Gott dich loben wir" in die Kirche traten. 
B  r e s l a u ,  d e n  y t e n  O k t o b e r . .  
Morgen reisen der Staatsminister, Freyherr v. Stein, 
nach der sächsischen Lausitz, ab, um die von den drey ver­
bündeten hohen Mächten-ihm übertragene-Verwaltung der 
bereits in Besitz genommenen und noch besetzt werdenden 
deutschen Länder zu übernehmen. Se. Majestät, der Kai­
ser Alexander, ertheilten ihm den. St. Andreas-Orden^ 
zum Zeichen besonderer Huld-. 
L e n  z - e  n d e n  1 3 t e » r  O f t o b e V . v  
Heute kamen die sechs zahmen Hirsche hierdurch, womir 
der König von Westphalen öfters spazieren gefahren, und sol­
len nach Petersburg gebrnchtwerden. Auch diese Thiere schie­
nen sich zu freuen/vsm französischen Joche befreyt zu seyn. 
Nächstens sollen, auch in den jenseitigen Elblanden Re­
kruten für. die Landwehr gestellt und der Landsturm vorge--^ 
übt werden.. (Preuss. Korresp.)-
W i e n , ,  d e n  i  y - t e m  O k t o b e r s ,  
Durch die bisher errungenen Siege ist nun der ganze-
von Kärntben-. tniqetretene Theil wieder' von österrei-
chischen Truppen besetzt, und mehrere hundert französi­
sche Kriegsgefangene, und. sehr viele Ueberläufer, wovon, 
die meisten Dienste- nehmen,- im Klagenfurt einge­
troffene 
Den- 8ten Oktober) Abends) trafew?5o französische Aus-
reisser-, meistens Grenadiere, aus Tyrol ein; der größte 
Theil davon.nc»hm Dienste, die andern werden, mit s-
sen verseherrtiefer in das Land zurückgewiesen. 
Um den Mersch des Ztugcreauschen'Korps, welches am 
yten Oktoberbey Naumlu.rg eingetroffen war, so viel mög­
lich zu verzögern, ließ der'I^rst Moritz Lich^nstein, wel­
cher sich mit dem Streifkvrps des Generals, von Thiele--
mann vereiniaet hatte-, in der'Nacht-auf den loten das 
vom Feinde besetzte Dorf Wcthau, auf der Straße nach-
Weissinfels, welche er am andern Tane einschlagen mußte, 
durch den Obersten, BaromVeyder, des ^te^-Jagerbatail-
lons überfallen. -— Dieses- kühne Unternehmen' brachte 
den Feind auf die Vermuthung,. daß sich ein.beträchtliches 
Korps ihm in den Weg gestellt habe. — Am ivten in der' 
Früke erichien da^ Korps des Marschalls- Auqereau, aus 
l 2,c»c>o Mann Infanterie- und 5ooo Mann zu-Pferde be­
stehend, vor Naunburg.. Der Feind hatte kauim die 
Schwäche seines Gegners bemerkt-, als' er das Dorf We-
th -u anariff, welches von dem Obersten , Baron Veyder, 
stai.dhafl rertheidi^et wurde..— Erst als die überlegene-
feindliche Kavallerie die linke Flanke des Fürsten Lichrcn-
stei i gewonnen hatte, zog er sich in-Ordnung, bis Pretsch' 
zurück. 
Hier begann ei»r lebhaftes Kavallerieqefecht: 
Die Kosaken und die preussiiche Kavallerie unterTkiele-
mann siürjlen sich dem Feinde entgegen. Das kaiserlich­
königliche Dragonerregimeut Levenehr folgte ihrem Bey-
spiel mit größter Tapferkeit. Als die Überlegenheit der 
feindlichen Kavallerie sie zum Rückzug nöthigte, machte 
das Regiment Vinzent CheveauxlegerS mehrere seines al­
ten Ruhms würdige Attaken. 
Der Feind brachte indessen immer neue Reserven in das 
Gefecht, und nur die Entschlossenheit, mit welcher der 
Fürst Lichtenstein ihn vor Pretsch mit seiner Infanterie 
und dem Cheveauxlegersregiment Kaiser empfing, setzte 
seinem weiteren Vordringen Gränzen. — Fürst Lichten-
stein zog- sich nach diesem eyrenvollen Gefechte in bester 
Ordnung) »räch»Zeitz zurück, und feine Arrieregarde unter 
dem russischen Obristen Orlof behauptete sich bis zur Nacht 
in Meinuweh.. Sein Verlust ist nicht unbedeutend; hin­
gegen kann jener des. Feindes wenigstens »5oo Mann an 
TodtenVerwundetem und Gefangenen betragen. 
Aus dem Hauptquartier zu Penig sind unter dem loten 
Oktober folgende Amtsberichte eingegangen 
Am Sten Oktober- hatte der Herzog von Tarent (Mae-
donald), mit 7 Bataillons und mehreren Eskadrons,' ge­
gen die auf dem rechten Elbufer in der Gegend von Stol­
pen aufgestellte Division des Feldmarschalllieutenants, Gra­
fen Bubna, eine Rekognoscirung unternommen, wurde 
aber mit. dedeutendem Verluste zurückgeworfen. 
Graf Bubna< meldete aus. Stolpen, daß er am 8ten, 
nach einer hartnäckigen Gegenwehr, den Brückenkopf von 
Pirna mit^ Sturm genommen habe. Der Feind zog die 
Besatzung vow Lilienstein während dieser Ereignisse über 
die dortige Brücke ans das jenseitige Ufer, und lichtete 
die Anker, um diese Schiffbrücke nach Dresden abzufüh­
ren ; allein ?a5 wirksame.Feuer des Jägerpostens bey Ra­
den zwang den Kommandanten dieser Brücke, die auF 
18 Pontons und 6> Elbschissen' bestand., sich zu ergeben. 
Unser. Verlust war äusserst. geri)7^; der Feind hingegen ver,-
lor beträchtlich,- besonders durch den Umstand, daß daß 
letzte der Schisse, auf welchem er bey seinem Rückzüge 
über den Fluß setzte , zu viele Mannschaft aufnahm/ sank/ 
und. die gesammte Mannschaft- ertrank. 
Die französische Besatzung-von.Königstein ist abgezogen, 
und bloß sächsische'Truppen, sind darin zurückgeblieben. 
Auch die Neustadt-Dresden, war.' vom Feinde verlassen, 
und. alledrey Brücken über die Elbe waren zerstöret. Am 
yten dieses Monats hat dcr Rittmeister Schmidt, von Erz­
herzog Ferdinand Husaren,- in Mittwayda- dem. Feinde 
l2o Mann: Gefangene, viele Pferde und'»o MUnitions-
karren. abgenommen.. Der Rittmeister Rigo, von« Kien­
mayer Husarelt', welcher mir 28 Pferdem dem° Feinde 
gegen Waldheim nachgeschickt wurde, haf ein Kommando 
von 140 Mann nebst 3 Officieren, nach der heftigsten Ge­
genwehr, zu- Gefangenen gemacht. 
Unter den patriotischen Gaben sind auch 400 Gulden, 
welche die Herren J^ und A M. aus Berlin, beseelt von 
dem Geist der Einigkeit, der alle Bürger der verbünoetefl 
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Staaten erfüllen muß/ für österreichische Verwundete ein­
geschickt haben. 
W a r s c h a u ,  H e u  2  2 s t e n  O k t o b e r .  
Am igten dieses wurden wieder Kriegsgefangene ver­
schiedener Nationen, vorzüglich Franzosen, gegen »ovo 
Mmn hier durchgeführt. — Dieser Tage ging auch rus­
sische reitende Artillerie durch Warschau. 
N ü r n b e r g ,  d e n  2  4 sten September. 
( A u s  P a r i s e r  B l a t t e r n . )  
lUnsern Lesern der Unterhaltung wegen mitgetheilt.) 
Die österreichische Armee hat Mühe/ sich von den blu­
tigen , vor Dresden erlittenen, Verlusten zu erholen; es 
scheint sogar unmöglich, daß sie vor Ende dieses Feld-
zugee wieder in der Lüne erscheine. Die Regimenter, 
welche am meisten litten, wurden rückwärts geschickt, und 
die Besatzungen aus verschiedenen Festungen mußten sie 
ersetzen. Man ermüdet die Truppen durch Waffenübun­
gen, weil viele Mannschaft von der Landwehr dabey ist. 
Die russisch-preussische Armee in Böhmen steht unter 
dem Obergeneral Barclay de Tolly, ihre Avantgarde 
wird vom Grafen Wittgenstein angeführt. Sie hat in 
den Gebirgen manöuvrirt, aber mit so wenig Erfolg, 
(z. B. wie der bey Nollendorf am ivten September!) daß 
sie nicht nur die nach Sachsen führenden Schluchten, wel­
che den Angriff im August erleichterten, sondern auch die 
n a c h  B ö h m e n  s i c h  ö f f n e n d e n  S c h l u c h t e n  v e r l o r e n  h a t ,  s o  
daß die Franzosen gegenwärtig die Alliirten im Schach hal­
ten , und nach Willkühr in dieses Königreich eindringen 
können. (Man kann sich hier unmöglich enthalten, an die 
Fabel vom Fuchs und den Weintrauben zu denken.) Der 
Prinz von Würtemberg, der das am weitesten vorgerückte 
russische Korps anführt, hat sich vergeblich bemüht, jene 
Bergschluchten wieder zu erobern 5 er hat Leute verloren, 
ohne die Franzosen vertreiben zu können. Man hat eine 
Militärstraße zur Verbindung Böhmens mit Schlesien er­
richtet; sie geht bey Königsgrätz über die Elbe. Die Zahl 
der englischen Agenten bey der alliirten Armee vermehrt 
sich alle Tage. Die Engländer haben eine solche Furcht, 
die Koalition sich auflösen zu sehen/ daß sie alle ersinnliche 
Mittel bey den Generalen und Ministern der Mächte an­
wenden. Man hat von dem Einrücken eines österreichi­
schen Korps in die Oberpfalz gesprochen; aber dies Ge­
rücht hat sich nicht bestätigt; die Oesterreicher scheinen an 
dieser Seite nur so viel Truppen, als zu Bewachung der 
Gränzen nöthig sind, zu haben. Von Eger aus haben die 
Oesterreicher eben so wenig Bewegungen gemacht, und 
fast das ganze Fürstenthum Bayreuth ist nicht beunruhigt 
worden. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Von militärischen Ereignissen in Spanien hat die Re­
gierung nichts bekannt machen lassen; Privatbriefe aus 
Kadix, vom gten September, melden aber, daß wegen der 
Vorstellungen, welche der Marquis Wellington gegen die 
Abberufung des General Castannos von der Armee bey 
der Regentschaft in Kadix eingereicht habe, Mischen ihm 
und der Regentschaft eine Art von Spannung obwalte. 
Das Fort Maliin hat sich dem spanischen General Mma 
ergeben, die französische Besatzung ist kriegsgefangen, und 
zur förmlichen Belagerung von Tortosa werden Anstalten 
getroffen. Dem Vernehmen nach geht Lord Bentink nach 
Sizilien zurück/ n>o seine Gegenwart erfordert wird; vor 
der Hand soll der nächste im Range auf ihn folgende Of-
ficier seiner Armee, General Clinton, in der Folge aber 
General Hope, das Kommando übernehmen; dieser letztere 
ist am 2 7sten September aus Korck nach Spanien abgese­
gelt. — Der gewöhnlich am isten jedes Monats von den 
Aerzten des Königs über dessen Befinden abgestattete Bericht 
lautet diesmal folgendermaßen: Windsor, den 2ten Okto­
ber. „Der König befindet sich fortwährend ruhig, und, ab­
gesehen von seinem Geisteszustände, behaglich;" unterzeich­
net: Halford, Beillie, Heberden, Willis, Willis Sohn. 
Seit dem 2ten dieses hat die verwittwete Gemahlin deS 
Generals Moreau zum Erstenmale das Krankenzimmer ver­
lassen; übermorgen wird in der hiesigen katholischen Ka­
pelle ein feyerliches Todtenamt für ihren Gemahl gehalten. 
Sie ist aus Isle de France gebürtig, und hat seit der Ver­
weisung ihres Gemahls nach Amerika ihre Mutter, Ma­
dame Hülot, desgleichen ihre benden Brüder verloren. 
Bey ihrer Reise nach Europa wollte sie wegen der Erb­
schaft in Paris ihre Einrichtung treffen. Sie kam in 
Bordeaux an, es ward ihr aber von dort nach Paris zu 
gehen nicht, sondern nur ein so langer Aufenthalt am 
Lande gestattet, als erforderlich war, daß sie sich von der 
Seereise erholen konnte, dann mußte sie, der erhaltenen 
Weisung zufolge, sich nach England begeben. Ihr Ver­
mögen ist jetzt wahrscheinlich konfiscirt. — Am 24sten 
September ist hier in England, zu Stamford, Uppingham, 
Peterborough und in er umliegenden Gegend, ein Erdbe­
ben gewesen. Es dauerte zwey Sekunden, hat jedoch kei­
nen Schaden angerichtet. (Verl. Zeit.) 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  Listen  Oktober. 
AufAmsterdam 6Z T.n.D.—Stüv. holl.Kour.x.» R. B.A. 
AufHmb. 3 6 T. n. D. 9 g Schill. Hmb. Bko. x. 1R. B. A» 
Ein Rubel Silber 4 Rubel »3 Kop. B. A. 
Ein neuer h»ll. Dukaten 12 Rub. 3: Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. S8 Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 31 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 5 Ruh. 31 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver S. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 261. Freytag, den zr. Oktober i8iz. 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Ueber den Zustand der südlichen Provinzen Frankreichs, 
übcr die Schwierigkeit, den zweyten Bann der National» 
garde auszuheben, giebt folgendes Schreiben aus'der Ge­
gend von Toulouse, vom isten September »8iZ, wichtige 
Aufschlüsse: Wir werden täglich unglücklicher in diesem 
Lande; man hat eine Maßregel ergriffen, die uns zu 
Grunde richtet; man laßt sich mit Lieferanten ein, aber 
die Regierung bezahltste nicht, sondern die'Grundeigen-
tdumer. 1Z?on diesen werden nun 60 Procent von jedem 
Franken Abgabe (also ein Aufschlag von 60 Procent auf 
die bisherigen Auslage») gefordert, das ist mehr als die 
Halste, und da es scheint, daß die Armee hier länger ver­
teilt, so muß die Zahlung sicher wiederholt werden. Von 
einer andern Seite find die Gerüchte nicht beruhigend; 
man spricht, wie in Paris vor zwey Monaten, von einer 
Aushebung des 2ten Banns der Nationalgarde, und von 
2 Millionen Franken Anleihe; also werden wir noch nicht 
genug Häven mit den Requisitionen, wir werden noch zur 
Anleihe abgeschätzt werden, wahrend man die Leute fort­
nimmt, welche die Grundstücke bearbeiten sollen; eben so 
gut wäre es, die Grundstücke uns ganz fortzunehmen. 
Ausserdem soll ein Magazin zu Gabaret angelegt wer­
ben, und unsre Ochsenhirten sollen die Transporte besor­
gen. Du siehst, daß wir nicht geschont werden; als 
erobertes Land könnten wir nicht so gemißhandelt wer­
den. Du bist so ängstlich über unsre Lage, im Falle sich 
etwas ereignete; ich gebe Dir mein Wort, daß wir uns 
t^ym geringsten Anschein der Gefahr in Sicherheit setzen, 
und damit mich nichts aufhalt, so will ich Pässe nehmen, 
t^nkl man arretirt auf allen Landstraßen; ich nehme sie 
für die nächsten Departementer; am besten thue ich, nach 
Agcn zu gehen, wegen der Garonne, die e6 trennt, das 
läßt mir Zeit, weiter zu wandern, wenn es nöthig ist; ich 
glaube den Ort sicherer, als Toulouse, welches' zu nahe an 
Perpignan und dem Hafen Bourdeaux ist. Vor der Ab­
reise soll Silber und Linnen an einen sichern Ort gebracht 
werden; darüber sey ruhig. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  O k t o b e r .  
Als Gustaph Adolph i63i, den 7ten September, zwi­
schen Breitenfelde und Leipzig den bis dahin unüberwun­
denen Tilly schlug, belief sich die Stärke beyder feindseli­
gen Heere zusammen auf etwa 74,o<,o Mann. So stark 
könnte leicht bloß der Verlust seyn, den Napoleon im 
Ganzen jetzt dort erlitten. Das Andenken jener Waffen-
thgt seines großen Lehrers Gustav, erneuerte Leonhard 
Torsteilsohn 1642, den iZten Oktober, auf demselben 
Schlachtfelde, und jetzt erscheinen die Schweden daselbst 
zum Drittenmal« siegreich, und harten Gelegenheit, un­
ter der Anführung ihres heldenmütigen Kronprinzen, den 
von ihren Vätern ererbten Ruhm durch neue Thaten zu 
vermehren. 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Von der verbündeten Nordarmee, unter den Befehlen 
S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S c h w e ­
den, erhalten wir so eben das nachstehende 
n e u n z e h n t e  B u l l e t i n :  
A u s  d e m  H a u p t q u a r t i e r  z u  M ü h l h a u s e n ,  
vom 2 8sten Oktober. 
Nachdem der Kronprinz mit der unter seinen Befeh­
len stehenden Armee über Merseburg, Querfurt/ Artern 
und Sondershausen marschirt war, kam gestern das 
Hauptquartier hierher, nach Mühlhausen. 
Die großen Erfolge der bey Leipzig gelieferten Schlach­
ten werden von Tage zu Tag« immer anschaulicher; die 
eilfertig retirirende Armee des Kaisers Napoleon erleidet 
nämlich mit jedem Tage neuen Verlust. Sie nimmt 
ihre Richtung auf Erfurt, diese Stadt selbst ist aber, 
den neuesten Berichten zufolge, bereits von den Truppe» 
der verbündeten Mächte besetzt. Der General Blücher 
folgt dem Feinde auf dem Fuße nach, während die 
große Armee von Böhmen Ederen Hauptquartier am 
2 4sten in Weimar war) auf der linken Flanke des Fein­
des marschirt, und die Nordarmee von Deutschland ihm 
auf der rechten Flanke folgt und bereits über seine Kolon­
nenspitze hinaus ist. Die Generale Yorck und Wasiltschi-
koff haben mit der Avantgarde der schlesischen Armee die 
Arrieregarde des Feindes bey Weißenfels und Freyburg ein­
geholt, und derselben 4000 Gefangene, 40 Stück Kano­
nen, eine Menge Pulverwagen und Bagage abgenommen. 
General Vubna hat in Buttelstädt 600 Mann von der 
kaiserlichen Garde zu Gefangenen gemacht, und dem Ge­
neral Lenningsen sind auf seinem Wege über Bibra und 
Rastenburg eine große Anzahl Nachzügler, so wie Kano­
nen und Pulverwagen, die der Feind auf der Heerstraße 
hatte stehen lassen, in die Hände gefallen. Der Kaiser 
Napoleon hat allein auf seinem Marsch nach Erfurt 
600 Pulverwagen in die Luft gesprengt. 
Der Oberst Chrovow'tzky hat am 2 2sten dieses Gotha 
besetzt, und daselbst den französischen Gesandten, Barott 
von Saint-Aignan, desgleichen 73 Offlciere und 90» 
Mann, in seine Gewalt bekommen, auch Zo Pulverwa­
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gen in die Luft gesprengt. Nach dieser Expedition ver­
einigte er sich bey Molchsleben mit dem General Ilo-
tvaisky dem Zwölften, der von der großen Armee deta-
schirt worden war, um der französischen den Vorsprung 
abzugewinnen. Die vom General Sebastiani komman-
dirte Kavallerie., welche den Rückzug des Feindes nach 
Erfurt hin deckte, ist von dem ihr nacheilenden Oberst 
Benckendorf unablässig in Athem gehalten worden, und 
hat viel Gefangene eingebüßt. General Tschernitscheff, 
zu dessen KorpS diese Detaschements gehören, ist nach 
Eisenach gegangen, um dort den Kolonnen des Feindes 
zuvorzukommen. 
Der Kaiser Napoleon hatte sein Hauptquartier am 
igten zu Markranstadt, am Losten zu Weißenfels, am 
eisten zu Eckarrsberge, am -zZsten früh war er in Er­
furt, und begab sich von dort nach Gotha. Aufgefange­
nen Briefen zufolge sind die Wege in der dortigen Ge­
gend überall mit Flüchtlingen überschwemmt, die ohne 
Waffen und zum Theil halb nackend umherlaufen. 
Der Marschall St. (5yr hat sich von Dresden nach 
Torgau in Marsch gesetzt, wahrscheinlich um die Gar­
nisonen von Torgau und von Wittenberg an sich zu zie­
hen, und mit diesen über Magdeburg den Rückweg nach 
Frankreich zu versuchen. Um ihn, nach Maßgabe der 
Umstände, zu schlagen oder abzuschneiden, sind bedeu­
tende KorpS gegen ihn in Anmarsch. 
Der General Tauenzien ist zu diesem Zweck gemein­
schaftlich mit den Generalen Hirschfeld und Tbümen von 
RoSlau aus aufgebrochen. Der General, Graf Tolstoy, 
folgt dem St. Cyrschen Korps, und der General Ben-
uingsen, dessen Armeekorps bis jetzt bey der Armee des 
Kronprinzen stand, wird, mit dem KorpS des Generals 
Doktorow, ebenfalls dem Marschall St. Cyr zu Leibe ge­
hen, und über alle zu dieser Expedition beorderten russi­
schen und preussischen Truppen d^n Oberbefehl führen. 
Das Korps des Generals, Grafen Strogonoff/ wird dage­
gen zu der Armee des Kronprinzen stoßen. 
General Tettenborn, der mit einem fliegenden KorpS 
in Lüneburg stand, hat am i5ten Oktober Bremen mit 
Kapitulation besetzt. Der General, Graf Wallmoden, 
beobachtet die Armee des Marschalls Davoust, der wohl 
unverzüglich seinen Rückzug antreten wird. 
In den Bataillen, die bey Leipzig statt gesunden haben, 
beläuft sich der Verlust der kombinirten Armee von Nord­
deutschland an Todten und Verwundeten auf 2 bis Zooc, 
Mann; bey dem Korps des Generals Langeron aber muß 
er bedeutender gewesen seyn. Der General lobt die Bra­
vour, welche die Generale Kaptzewitsch / Graf St. Priest 
und Rondzewitsch, so wie überhaupt fämmtliche Ofst'ciere 
und Soldaten/ an jenem Tage bewiesen haben, ganz aus­
nehmend. 
Bey der Schlacht am i8ten Oktober brachte der Gene­
rallieutenant, Sir C. Stewart, selbst unter dem heftig­
sten Feuer des Feindes, die Batterie kongrevscher Rake­
ten in Position. Er übernahm es auch, mehrere Dispo­
sitionen deS Kronprinzen an die respektiven Kommandeure' 
zu überbringen, und richtete diese Auftrage zur höchsten 
Zufriedenheit aus. 
Die Generale Tawast und Löwenhielm haben sich beson­
ders ausgezeichnet: namentlich ließ der Erstere, an einer 
vom Feinde hart gedrängten Stelle, 2 Batterien Zwölf-
pfünder auffahren, und sicherte dadurch die linke Flanke 
der Armee. Der General Surremain richtete selbst das 
schwedische Geschütz, mit welchem das Stadtthor von 
Leipzig und nachher die Straßen der Stadt beschossen wor­
den. 
Die Kavallerie des Generals Winzingerode ist bis Vach 
vorgegangen und verfolgt den Feind, der zum Theil den 
Weg nach Wetzlar einschlägt. Dieser General hat sein 
schon vielfältig erprobtes militärisches Talent und seine 
Unerschrockenheit in den Tagen vor Leipzig aufs Neue be­
währt. Die russische Infanterie hat ihren wohlverdien­
ten Ruhm und ihre eigenthümliche Ausdauer auch diesmal 
nicht verleugnet. Den Generalen Woronzow, Leptjeff, 
Harpe und Wuitsch muß der Kronprinz seine besondere Zu­
friedenheit zu erkennen geben. 
* . * 
Hier angelangten Privatnachrichten zufolge, hatten Se. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n ,  a m  2 y s t e n  
Oktober Ihr Hauptquartier in Kassel, der Generallieu­
tenant von Bülow das seinige in Mühlhausen, Se. 
Excellenz, der Feldmarschall von Blücher, hatte bereits 
am 2 8sten sein Hauptquartier in Eisen ach, und die 
Generale Wittgenstein und Kleist standen, den letzten 
Nachrichten zufolge, noch vor Erfurt, und schlössen 
den bey dieser Stadt liegenden befestigten Petersberg 
immer enger ein. 
* « * 
Der Leichnam des in der Pleiße ertrunkenen Fürsten 
Poniatowsky ward am 24sien Oktober von einem Fi­
scher gefunden, der an der reich mit Tressen besetzten Uni­
form einen guten Fund gemacht zu haben erkannte. 
Er ließ den Entseelten den herbeyströmenden Neugierigen 
für Geld sehen, und mochte vielleicht 5o oder 60 Thaler 
auf diese Weise eingenommen haben, als der Graf Potocki 
Nachricht davon erhielt, sich dorthin verfügte, den Leich­
nam erkannte, und für die sechs Ringe, welche der Fürst 
an den Fingern trug, dem Fischer 100 Stück FriedrichS-
d'or gab. Der Fischer wollte einen derselben, wie er sich 
ausdrückte, zum Andenken zurückbehalten. Der Graf 
aber sagte, daß er dieses Eigenthum der Schwester deS 
Fürsten unvereinzelt zurückliefern wolle, und der Fischer 
begnügte sich nun zum Andenken mit der goldenen Dose 
des Entseelten. Dieser Letztere ward hicrauf in Parade 
ausgestellt und mit allen militärischen Ehrenbezeigungen 
zur Erde bestattet. (Verl. Zeit.) 
t v 5 Z  
B r e s l a u ,  d e n  i  o t e n  O k t o b e r .  
Es sind gegründete Hoffnungen vorhanden, daß Gko« 
gau wohl bald, ohne eine bedeutende Beschießung, über­
gehen möchte, indem die Besatzung ftlbst sich zu einer 
Uebergabe neigt. Die übergegangenen Kroaten und an­
dere Soldaten unterhalten sich nächtlich freundschaftlich 
unter den Wällen mit ihren ehemaligen Kameraden, er­
zählen ihnen, wie es mit dem großen Heere aussieht, und 
es dauert nicht lange, bis der, auf diese Weise belehrte, 
seinen Kameraden nachfolgt. (Preuss. Korresp.) 
S c h r e i b e n  a u s  H a l l e ,  v o m  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Der kaiserlich - russische General, Fürst Tscherbatoff, 
befindet sich seit gestern Abend mit 10,000 Mann hier5 
Benningsen für seine Person ist seit diesen Nachmittag 
hier; morgen treffen 20,000 Mann von seinem KorpS 
hier ein; Alles zeigt an, daß man jetzt ernstliche De­
monstrationen gegen den Theil des St. ^yrschen Korps, 
welches noch in Dresden zurückgeblieben ist, unterneh­
men wird; die Generale Tauenzien und Hirschfeld wer­
den dazu mitwirken, und die Maßregeln scheinen so ge­
nommen zu seyn, daß nichts von diesem Korps ent­
kommen kann. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  N o r d h a u s e n ,  
vom s4sten Oktober. 
Vor Leipzig haben unsere Husaren (vom Korps deS 
Majors von Hellwig) einen Angriff auf französische Kü­
rassiere und Dragoner gemacht und sie auf eine glän­
zende Weise zurückgeworfen. Sobald wir dort mit den 
Franzosen fertig waren, ging cö über Merseburg, Frey­
burg, Rastenburg nach der Stadt Tömmern. Auf dem We­
ge dorthin hielt unsere Avantgarde einen Bauern an, 
der eine vierspännige Kutsche fuhr, und auf Befragen 
aussagte: „daß hier auf den Dörfern umher polnische 
Uhlanen lägen und im Schloß Vierbach drey Officiere 
von dieser Truppe mit Pferden ständen. Die Offi-
ciere hatten auf dem Schlosse einen Ball arrangirt, und 
er, der Bauer, solle einige Damen dazu aus dem 
Stadtchen Sommern abholen." Auf diese Nachricht de-
taschirte der Major von Hellwig sogleich die Infanterie, 
nebst der Bagage, nach Sommern. Unsere Jäger be­
setzten dort alsobald die 5 Thore des Städtchens und un­
sere Kavallerie marschirte nach Dierbach. Was von den 
dort befindlichen Polen, die keinen Ueberfall ahneten, 
nicht niedergemacht wurde, fiel uns in die Hände, näm­
lich 2 Officiere, 3g Gemeine und 52 Pferde. Mittler­
weile war auf den Dörfern umher Lärm entstanden, doch 
wagte es der Rest der daselbst liegenden Uhlanen nicht, uns 
anzugreifen, sondern begnügte sich, uns, bey dem wei­
teren Marsch vom Schloß Vierbach nach Sommern, mit 
kleinen Patrouillen von weitem zu folgen. Am folgenden 
Morgen aber unternahmen sie ihrer Seits einen Ueberfall 
auf Sommern. Sie wußten nicht, daß wir dort Infan­
terie bey uns hatten, und fanden uns in guter Bereitschaft, 
die Thore waren nämlich verrammelt, und hinter den auf-
gefahrnen Wagen standen unsere Jager postirt. Diese 
ließen die Uhlanen bis auf 20 Schritt heran kommen und 
empfingen sie alsdann mit einer Salve, von welcher ein 
teder Schuß traf. Was nicht blieb, suchte sein Heil in 
der Flucht, und wir marschirten nunmehro ganz ruhig über 
Weißensee, Tennstadt, Langensalza und Sondershausen 
hieher nach Nordhausen. Gestern hat der Major hier 
nachstehenden „Aufruf an meine deutschen Brüder" bekannt 
machen lassen: 
Auf, deutsche Brüder! der Augenblick ist gekommen, wo 
Hochgefühl das deutsche Herz durchströmen muß. Unser 
gemeinsamer Feind ist nicht geschlkgen, — er ist vernich­
tet, und gedemüthigt wurde der vor Kurzem noch so 
stolze Tyrann. Die übermüthigen Franken erlagen unter 
den für deutsche Freyheit kämpfenden Schwertern der ver­
bündeten Mächte, und, was diesen entrann, — groß ist 
die Zahl nicht — eilt nun ohne Anführer dem Rheine zu, 
den sie früher überschritten, um des Deutschen höchstes 
Gut, seine Freyheit, ihm zu rauben. 
Auf, Hessen, Westphalen, Bewohner der Gra f-
s c h a f t e n  M a r k ,  R a v e n s b e r g ,  T e c k l e n b u r g  
u. s. w., beeilt Euch, mitzuwirken im heiligen Kampfe. 
Die deutsche Rechte Euch zu bieten, kam ich hieher. 
Schließt Euch an mich an! Ihr seyd mir willkommene 
Brüder! Rasch muß das Werk begonnen werden: denn 
viele Eurer Brüder, die vergaßen, daß der Franke dem 
freyen Deutschen frey zu denken verbietet, schmachten in 
elenden Kerkern in jener deutschen Stadt, wo ein schwa­
cher Fremdling Deutsche beherrschen wollte. Frey müssen 
auch diese seyn, wenn das Werk ganz gelingen soll. Säu­
met also nicht, Eure Paniere mit den unfern zu vereinen, 
und, wem es für jetzt unmöglich ist, dem Rufe zu folgen, der 
warte, bis die Sturmglocken das Zeichen ihm geben. — 
Dann ströme das Volk herbey und freue sich deS Glücks, 
Antheil zu nehmen am heiligen Werke. — Wer aber zu­
rückbleibt in dem Augenblicke, wo es Germaniens Frey­
heit gilt, der bleibe daheim; sein Name ist Schwächling; 
s e i n  L o o s  i s t  S c h a n d e ;  —  e i n  D e u t s c h e r  i s t  e r  
nicht! — 
Nordhausen, den 23sten Oktober i8i3. 
v o n  H e l l w i g ,  S r .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  v o n  P r e u s s e n  
bestallter Major, Chef eines Truppenkorps, Rit­
ter des xour le meritt-, des eisernen Kreuzes 
erster und zwevter Klasse, so wie des kaiserlich­
russischen St. Georg-Ordens. 
Seitdem strömt das Volk haufenweise herbey und greift 
zu den Waffen. 
V o m  M a y n ,  v o m  i H t e n  O k t o b e r .  
Der König von Westphalen, welcher erst nach Monta­
baur gegen Koblenz flüchtete, dann nach Marburg zurück-
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kehrte, wohin die Trusen des DÜe de Valmy vorgerückt Frankreich und Dänemark. 3) Bericht des HerMs von 
waren, wird in Bassel wieder zurück erwartet. Nach dem ^.Bassano an den Kai,er über die Verhältnisse Oeilerr ichs 
Abmarsch der russischen Truppen erhielten die National- mit Frankreich. 4) Der AUlanztraktat zwischen diesen bey-
garden in der Stadt Ruhe und Ordnung, und da ihnen den Mächten vom 14"» Mär; 1812, nebst den gcjznin.lt 
der Dienst zu beschwerlich wurde, forderte die Munieipa- Artikeln desselben. 5) Brief des Fürsten Schwarzenberg 
lität alle übrigen Einwohner auf, den Dienst der Natio- an den österreichischen Gesandten,. Grusen Neiperg, in 
nalgarden mit zu übernehmen. Auch wurden die Rück- Stockholm, vom i4ten März 1812. b) Verhandlungen 
stände der Truppenverpflegungsgelder und der am mosten über das von Oesterreich gegen Rußland zu stellende Hülsö-
März d. I. ausgeschriebenen Kriegssteuer eingefordert. — korps. 7) Aktenstücke über die mit Oesterreich unmittelbar 
Der westphälische Kriegsminister, Graf Höhne, und der vor Auebruch des jetzigen Krieges gepflogenen Unterhand-
bayersche, würtembergische, frankfurtsche und badensche lungen, mit einer Menge einzelner ministerieller Noten :e. 
Gesandte am westphälischen Hofe, trafen cm, 8t?n zu Frank- In Erzählung der mir Oesterreich stau gefundenen Un-
furt ein, und General Philippon (der entschlossene Ver- terhandlungen wird dieser Regierung vorgeworfen, daß sie 
theidiger von Badajotz), reiset, von der Armee kommend, sich, seit Abschluß der letzten Allianz mit Frankreich, viel-
durch nach Maynz. fältige Bundbrüchtgketten habe zu Schulden kommen las-
P a r i S ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  s e n ,  u n d  e s  e r h e l l e t ,  d a ß  N a p o l e o n  a l l e  H o f f n u n g  a u f q e g e -
(Aus englischen Blättern.) den habe, den Kaiser von Oesterreich zu einem Scparat-
Am 4ten dieses versammlete sich der Senat unter dem frieden zu bewegen. Die Bitterkeit, mit welcher bey je-
Vorsitz de6 Prinzen ErzkanzlerS, welcher die Sitzung mit dem Anlaß gegen daö österreichische Kabinet deklamirt wird, 
folgender Anzeige eröffnete. Auf Befehl Sr. Majestät, des zeigt deutlich genug, wie empfindlich es den. französischen 
Kaisers und Königs, überbringe ich dem Senat die auf den Machthaber fällt, Oesterreich zum Feinde zu haben, und 
Krieg mit Oesterreich und mit Schweden Bezug habenden dasselbe zur Fortsetzung des Krieges so unerschütterlich ent­
Aktenstücke. Die Mtttheilung derselben, welche durch die schlössen zu sehen. Napoleon trägt auf eine neue Rekrurenstel-
Grundgesetze des Staats' und durch den eignen Willen des lung oder vielmehr auf ein allgemeines Aufgebot aller waf-
Souveräns vorgeschrieben ist, ward diesmal durch unvor- fenfähigen Mannschaft an. Seiner früher» Ausfälle gegen 
hergesehene Umstände verzögert. Bey Gegenständen von Landwehr und Land st u r m ungeachtet, möchte er doch 
so hoher Wichtigkeit sind Erläuterungen unnöthig, wenn, in seinem eigenen Lande ieyt etwas Aehnliches ausstellen, und 
Wie es hier der Fall ist, die schlichten Thatsachen zur Ueber- dadurch gieot er zu erkennen, einmal, daß er es mit einer 
zeugung hinreichen, die sich durch bloßes Räsonnement bloßen Armee von regulären Truppen gegen die Müsse set-
nicht würden hervorbringen lassen. Nur bey der einzigen ner Feinde aufzunehmen sich nicht getraut, gleichwohl aber 
Bemerkung will ich stehen bleiben, und diese werden Sie den Kampf fortzusetzen entschlossen ist, wofern nicht ein 
in Ihrer Weisheit eben so wenig als das ganze erleuchtete entscheidender Schlag der Sache mit einem Mal ein Ende 
Europa übersehen, nämlich — daß der Krieg ganz gegen macht. Wa6 der Senat beschlossen hat, melden die eng-
des Kaisers Wunsch und Neigung fortgesetzt wird.— Er tischen Zeitungen, welche die französischen Berichte bit 
hat alles Mögliche gethan, um den Wiederausbruch der zum 8^en Oktober vor Augen hatten, noch nicht, son-
Feindseligkeiten zu verhindern, und selbst, als die Hoffnung dern sie sagen bloß, daß, nach Verlesung der Eingangs 
dies zu bewerkstelligen bereits aufgegeben war, hat er er- gedachten Aktenstücke, der Senat eine Kommission er­
klärt, er wünsche, daß ein neuer Versuch zu einem Kon- nannt habe, welche für die Mittheilung jener VerHand« 
g r e ß  g e m a c h t  w ü r d e ,  a u f  w e l c h e m  d a s  I n t e r e s s e  d e r  k r i e g -  l u n g e n  d i e  D a n k a d r e s s e  a n  d e n  K a i s e r  a u f s e t z e n  s o l l . —  
führenden Mächte geflissentlichst in Ueberlegnng genom- (Berl. Zeit.) 
wen werden solle. — Nach dieser Anrede las einer der — 
Sekretäre die vsrerwähnten Aktenstücke her. — Sie sind in 
dem vor uns liegenden englischen Zeitungöblatte (Mm'ning ^ ^ " k S. 
Chronicle vom iiten Oktober) noch nicht vollständig, auch Riga, den 22sten Oktober. 
allzuzahlreich und allzulang, um in unserer Zeitung Raum AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv.hoü.Kour.?., R.B.A. 
zu finden, und bestehen aus Folgendem: 1) Bericht des AufHmb.Z6 T. n.D. 9; Schill.Hmb.Bko.P. 1 R.B.A. 
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, Herzogs von Ein Rubel Silber 4 Rubel iZ Kop. B. A. 
Bassano, an Se. Majestät, den Kaiser, über die Verhält- Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 3i Kov. B. A. 
Nisse Dänemarks gegen Frankreich, abgestattet zu Dres- Ein neuer Holl. Reichsrhaler 5 Rub. 58 Kov. B. A. 
den am Losten August. 2) Abschrift des am loten Iu< Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. Zi Kov. B. A. 
lius d.I. zu Kopenhagen unterzeichneten Traktats zwischen Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. Z i Kov. B. A. 
Ist j» drucken bewilligt worden» SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
262. Sonnabend, den ?. November iL??. 
B e r l i n ^  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Wellington ist mit iz0^000 Engländern, Spaniern 
und Portugiesen/ aus französischen Boden eingerückt. 
* . * 
Eine Stafette überbringt die Nachricht, daß kurz 
pach dem Viktoriaschießen wegen der deutschen Schlacht 
einige Bomben in die Magazine der Dan zig er Gar­
nison gefallen sind und sie in Br^.nd gesteckt haben. 
Seitdem ist die Noth so gestiegen, daß die Garnison-
in Schaaren, Officiere wie Gemeine/ überläuft. 
* » * 
Bis znm gten Oktober waren schon über 16,000 
Stettiner ausgewandert, 5ooo waren noch in der Stadt 
und eine Garnison von etwa 650« Mann. Vom July 
«n speisen Soldaten und Ofsiciere nicht mehr bey ihren 
Wirthen. Kein Schlächter darf bey ivo Rthlr. Strafe 
onders als auf französischen Befehl ein Stück Vieh schlach­
ten ; das Vieh ist alles für die Franzosen in Beschlag ge­
nommen. Der General Laboisiere, ein ehemaliger Fi­
scher, Hat alle Netze sich ausliefern lassen, und die Fischer 
gezwungen, zu seinem Gebrauch Netze zn stricken; er stellt 
Scbildwachen am Wasser aus, die auf jeden unbefugten 
Fischer senern. Die kleinen Fische Ikeleie verkauft der 
General den Bürgern die Mandel zn 5 Groschen. Unter 
dem Namen von Hauevisitationen zieht französisches Raub­
gesindel umher, stiehlt den Armen Getreide, den Reichen 
Geld^ Der Verlust Stettins seit dem März an Abgaben 
nnd Requisitionen, und durch den von Dufrcsse am Char-
-freytage verübten Fcuersrevel/ beträgt schon 1/362/866 
Rthlr. 
?  V e r l  i  n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Die Leipziger Zeitung vom 26sten Oktober giebt mehrere 
Bekanntmachungen über die, künftige Verwaltung der 
durch Gewalt der Waffen eroderkn und befreyten deut­
schen Länder; wie beruhigend ist es für Alle/ in den 
bisherigen Einrichtungen ungestört ihre Kräfte einem 
großen Ziele zuzuwenden, ihre Verwaltung in den Hälv-
den eines Mannes zu sehen, der wegen seiner lebendi­
gen Anhänglichkeit an deutsches Vaterland und an sei­
nen deutschen König, wegen seines unerschütterlichen 
Charakters und wegen seines großen Geistes von dem 
Kaiser Napoleon in der Zeit seiner höchsten Macht ge­
fürchtet, als ein Feind Frankreichs erklärt, seiner Gü­
ter beraubt und als ein Flüchtling durch Europa ge­
trieben wurde. Wir haben gesagt, die Welt würde be­
friedigt werden in Seichen ewiger Gerechtigkeit; Leipzig 
sah am igten den Kaiser Napoleon aus weinen Mauers 
Süchten/ und am 2 3sten den Freyherrn von Stein durch 
den Willen der drey hohen verbündeten Mächte an dit 
Spitze der oberen Verwaltung gestellt. 
B e k a n n t m a ch u n g. 
L e i p z i g ,  d e n  s Z s t e v  O k t o b e r .  
Die hohen verbündeten Mächte wollen, stets einge­
denk ihres erhabene« und festen Vorsatzes/ Deutschland 
von seinem bisherigen Joche zu besreyen, die Kräfte 
der von ihren siegreichen Armeen eroberten Länder zlt 
keinem andern, als diesem Zwecke benutzen, mit wel­
chem die Herzen aller Deutschen einverstanden sind. 
Sie haben zu dem Ende sür die Verwaltung der er­
oberten Länder in der Person des unterzeichneten Staats-
ministers und Ritters des hoben Andreas-Ordens, Frey­
herrn von Stein/ ein oberstes Verwaltungsdepartement 
angeordnet/ dessen Bestimmung und Bestreben «S sey»r 
wird/ diese Hülfequellen/ dem genannten Zwecke gemäß/ 
zu verwenden. Den verschiedenen Ländern werden Ge-
veralgouverneurs vorgesetzt werden, als die höchste 
Behörde und der Vereinigungspunkt aller Militär- und 
Civiladministration. Von den Einwohnern wird Treue 
und feste Anhänglichkeit an jenen erhabenen Zweck er-
lvartet^ dem sich die Bessern bisher schon anschlössen, 
und strenger Gehorsam gegen die vom obersten Verwal-
tungSdepartement nnd dem Generalgouverneur zu tref­
fenden Anordnungen. Für die bisherigen Behörden der 
eroberten Länder ist dieses doppelte Pflicht. Sie werde» 
durch einen ihnen besonders vorzulegenden Revers die­
sen Gehorsam angeloben/ oder aus ihrem Dienstverhalt-
niß ausscheiden/ und sich dadurch für Gegner der gutelt 
und gerechten Sache erklären müssen. 
Oberstes Verwaltungsdepartement. 
K. Freyherr von Stein. 
L a n d  e S g o uvernementSverfüg ungen No. 1. 
L e i p z i g ,  d e n  2ZstenOktobek. 
Die hohen verbündeten Mächte haben den unterzeichne­
tet» Fürsten Repnin/ russisch-kaiserlichen Generalmajor 
und Generaladjutant, des H. Georg dritter Klasse, des 
St. Annen- und preussischen rothen Adler-Ordens erster 
Klasse, des goldenen Degens mit Brillanten besetzt/ mit 
der Aufschrift: für Tapferkeit, Ordens Ritter — die 
obere Verwaltung aller Militär- und Civilangelegenheiten 
im Königreich Sachsen/ dem Herzogthum Altenburg «nh 
den russischen Landen, als Generalgouverneur anzuver« 
träum geruht. Indem derselbe sämmtlichen Einp)ohnerst 
und Behörden dieser Länder solches bekannt macht, for­
dert er sie zugleich aui> keine andere oberste Gewalt an-
zuerkennen, als die von den hohen verbündeten Mächten 
angesetzte und in ihrem Namen verwaltende. Er wider­
holt, daß die Absicht der erhabenen Regenten keine andere 
ist, als die Kräfte der Lander, welche die Vorsehung durch 
die Gewalt ihrer siegreichen Waffen in ihre Hände gegeben 
Hat/ zur Erreichung des' gemeinsamen großen Zwecke, zur 
Befreyunq Deutschlands und zur Herstellung eines dauer­
haften Friedens in Europa, zu verwenden. 
Generalgouverneur Fürst Repnin. 
Die zweyte Nummer der Verfügungen stellt das Han-
telöverhalmiß Sachsens wieder her, wie eS vor dem Kon­
tinentalsystem gewesen; der höhere Impost ans Kolonial^ 
waaren, auch das Verbot gegen englische Waaren und Fa­
brikate / imgseichen gegen vreussische baumwollene Waaren 
und Garne, wird aufgehoben. Die dritte Nummer be­
fiehlt, alle Ueberschüsse offentlicherKasscn, wie sie sonst nach 
Abzug aller Verwaltungskassen nach Dresden gesendet 
wurden, so wie alle übrigen öffentlichen Gefälle und Pächte, 
jetzt, den r5ten und letzten jedes Monats an die Central-
kasse nach Leipzig zn senden. Die vierte Numm r erklärt 
die Leipziger Zeitung als Regierungsblatt, durch welche 
alle Verordnungen den Behörden bekannt gemacht werden 
^ sollen, weswegen alle sie zu halten verpflichtet sind. 
- ^ 
Die Nachricht, daß der Marschall Ney und der Her-^ 
zog von Padua gefangen nach Leipzig gebracht worden, 
Hat sich leider nicht bestätigt? inzwischen kann sie immer 
Noch als Ahnung gelten, denn wie wir nach Gerüche 
ten vernehmen/ so hat Napoleon, nachdem er die Skr--
y?ee verlassen und bey Koblenz über den Rbein gegan­
gen, dem Marschall Ney und dem Könige von Neapel 
aufgetragen, sich in n ebrere einzelne Korps an den 
Äibein zn ziehen, welches deutlich aozvigt, daß er im 
Rücken schon bedroht sey und durch Trennung seines 
Heeres nur noch einen Theil zn retten hofft» 
*- * -
Als St. Sebastian erstürmt war, setzte der Tbell der 
französischen Besatzung, der sich in's Schloß geflüchtet 
hatte, die Stadt durch Bomben in Brand, die in weni^ 
gen Stunden gänzlich eingeäschert war. Das Kastell wird 
Nur aus einem Brunnen mit Wasser versehen: die engli­
sche Artillerie richtete ihr Feucr hauptsächlich nach diesem 
Punkte. Der französische Kommandant stellte darauf die 
«nglijchen Gefangnen/ die in seinen Händen waren, rings­
um den Brunnen; diese Grausamkeit machte zwar dem 
englischen Feuern für den Augenblick ein Ende, konnte 
«der den Fall des Schlosses nickt verhindern. Man hat 
in Sebastian eine sehr große Beute gewonnen. 
Sir Thomas Graham wird nach Enaland zurückerwar­
tet wegen eines Schadens am Auge. Sir John Hope geht 
als zweyter Befehlshaber nach Spanien; man glaubt, daß 
er gegen Suchet kommankiren werbe. Nach Nachrichten-
aus Bilbao vom i rten September hieß es, daß Suche? 
an SoultS Stelle kommen werde, der bey'm Rückmarsch 
über die Bidassoa, nachdem er von einer geringern Macht 
schimpflich in die Flucht geschlagen war, seinen Mar­
schallsstab wegwarf und erklärte, daß er nicht länger fran­
zösische Truppen zu befehligen wünsche, die nicht den Na­
men Franzosen verdienten! 
Man erwartet täglich den Fall von Pampelona und 
Lord Wellingtons Einmarsch in Frankreich. Er ist sehr 
unzufrieden, daß die Regentschaft den General CastannoS 
«ntsetzt und statt seiner den General Freire ernannt hat. 
Als Grund wird angeführt, daß er sich, statt bey seinem 
Korps, beym Lord Wellington aufgehalten habe. Der 
Lord hat an die Regentschaft geschrieben und den General 
Castannos vertheidigt» ES scheint aber nicht, daß sein« 
Vorstellungen Eindruck gemacht haben, und man glaubte, 
daß erden Oberbefehl über die spanische Armee niederle­
gen werde. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r »  
Die Stettincr Besatzung, die im Februar 8Z00 Mans 
stark war/ ist jetzt auf 6600 reducirt/ nnd bekam zu An­
fang Oktobers xro Mann täglich dreyviertel Pfd. Brot 
«nd dazu abwechselnd gestampfte Gerste, oder Wein, oder 
ein halb Pfund Pferdefleisch/ oder Rüböhl/ oder Tal^ 
letztere zu Brotsuppe. Von 180 noch verhandelten Pfev-
den waren bereits 1.60 geschlachtet, so daß dieser Artikel 
bald ganz ausgehen und sich die Besatzung wahrscheinlich 
bald ergeben muß. Die Einwohner, deren etwa noch 
Soo^> in der Stadt seyn mögen/ nachdem über 16,000 
freywillig oder gezwungen ausgewandert, hatten seit de» 
July kein Fleisch, und seit dem September hörten dix 
)L.äcker auf zu backen. Der Verlust der Stadt läßt sich be? 
den auf alle Artikel sich erstreckenden Requisitionen nichj 
genau bestimmen, mag aber leicht auf 2 Millionen steigen. 
Sogar einige 1000 Scheffel Korn, welche der Magistrat füit 
die Annen angeschafft hatte, wurden zu-r Hälfte weggenom­
men, 
- . - * 
Einem eigenhändigen schreiben des FeldmarschallsWel-
lington vom Lasten September zufolge, sah gedachter Ge­
neral der tlebergabe der wichtigen Festung Pumpelona in 
einigen Tagen entgegen; 10 wie er auch in den ersten Ta­
gen des Monats Oktober mit seiner Armee auf französi­
schem Grund und Boden hofft? angekommen zu seyn» 
M ü n c h e n ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Prinz Kurl ist am i Hten Oktober wieder abgereiset, 
um sich zu seiner Brigade nach Landshut zu begeben. Auch 
der Kronprinz hat am löten München verlassen. Zu Augs­
burg hatte sich eine große Anzahl Bürger verhimmelt, 
welche um die Gnade baten, den Wae.en in die Stadt 
ziehen zu dürfen. Der Prinz lehnte diesen Beweis der 
t057 
Hiebe zwar «b , bankte ctber in den hnMollsten und herz- Polls zu fassen. — Der Fürst Poniatowsky hat sich mit 
lichsten Ausdrücken dafür. seinem KorpS nach Penig begeben. — Der General, Graf 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  B e r t r a n d ,  h a t  a m  2  6 s t e n  d a s  K o r p S  d e r  f e i n d l i c h e n  A r -
Der Moniteur enthält einen Bericht de5 Marschalls, mee von Berlin, welches die bey Wartenburg geschlagene 
Düc d'Albufera, aus Villa-Franka vom r6^n September. Brücke deckte, angegriffen, dasselbe überwältigt, Gefan-
Durch das aus englischer, sizilümischer und spanischer gene gemacht, und eS bis an den Brückenkopf zurückge-
Mannschaft zusammengesetzte Heer unter Lord' Benn'nk, trieben. Der Feind hat das linke Ufer geräumt, und 
welches von der Meeresküste und dem Ebro nach Villa- seit« Brücke abgeworfen. General Bertrand ließ auf der 
Franka vorgedrungen war, an den obere« Llobregat in Stelle den Brückenkopf zerstören. — Der Fürst von der 
Katalonien, gegen Manresa, drey abgesonderte KorpS Moskwa Hat sich «ach Oranienbamn, und das siebeme 
sandte, und 60 Stü<t Geschütz mit sich führte, mit einem KorpS nach Dessau begeben. Eine zu Dessau gestandene 
Angriffe bedroht, beschloß der Marschall, demselben zuvor- schwedische Division «ilte, 4uf das rechte Ufer zurü^zukom-
jtlkommen. Am i 2ten September in uner hellen Nacht men. Der Feind wurde ebenfalls genöthiget, seine Brücke 
ging das französische Heer über den Fluß, und traf bey abzutragen; man hat den Brückenkopf geschleift. (Ver-
Ordal ein, wo die englischen Vortruppen, 9000 Man« gleiche die darüber mitgeteilten ofsiciellen Nachrichten 
stark, unter Sir Fred AdamS, in einer sehr vortheilhaf- von dem Heere deS Generals Blücher und des Kronprinzen 
ten Stellung sich befanden. Die Engländer vertheidigten von Schweden.) 
jich mit Muth, erhielten auch immer neue Verstärkungen, Der Feind hat von dem rechten Ufer Haubitzen nach 
wurden aber endlich aus ihren verschanzten Stellungen Wittenberg geworfen. 
zurückzuweichen genöthiget. Ihr Anführer, General AdamS, Am 2«sten hielt der Kaiser Heerschau über das zweyte 
ward verwundet. Kavalleriekorps auf den Höhen von Weisstg. — Im 
Inzwischen war der General Maurice Mathleu Und Monat September war sehr schlimme Witterung, immer 
-sine Abtheilung des Heeres von Katalonien, unter ver- regnerisch, was in diesem Lande nicht gewöhnlich ist. 
schiedenen Gefechten, über den Llobregat und die Noya Man Hosset, daß der Monat Oktober besser seyn werde, 
gegangen, und am i.34en gegen Villa Franka voraerüttt/ — Das Gallenfleber deS Fürsten von Neufchatel Hai 
«berder englische Heerführer zog sich zurück. Die Fran- aufgehört; dieser Fürst ist auf dem Wege der Besserung, 
zosen rüctten in Villa- Franka ein. ES kam bey dieser Die Kaiserin wohnt zu St. Kloud, wo Jhro Majestät 
Gelegenheit noch zu blutigen Gefechten, die Engländer öfters den Versammlungen der Minister und des StaatS-
ließen alle Svitäler von Tarragona hinwegbringen, und ratheS Vorsitzen, und täglich die laufenden Geschäfte auS-
schienen die Richtung nach KambrilS zu nehmen. Der fertigen. 
Marschall schätzt den Verlust des englischen Heeres an So niedrig hat man die öffentlichen Fonds seit acht 
Todten, Verwundetem und Gefangenen auf Z5oo Mann, Jahren nicht gesehen als gegenwärtig. Die Caisse Ja-
und schließt mit der Versicherung, daß alle Berichte, l ach, eine Privatbank, welcbe vorzüglich für den innere» 
die er aus den von franMfchen Truppen besetzten Plätzen Handel arbeitete und diskontirte, hat ihre Zahlu.-qen 
»on Venia, Sagunt, Peniskola, Morella, Tortosa, eingestellt^ dieser Bankbruch soll sich auf 8 Millionen 
Lerida und Mequmenza erhält, sehr befriedigend seyen. Franken belaufen. Dann hat sich ein reicher ReNtner, 
Im südlichen Frankreich wird die Aufhebung von Namens St. Amanta der auf das Steigen der Fonds 
So,00» Mann für die Armee an der spanischen Gränze, spekulirte, erschossen. Endlich scheinen einige Privat-
welche auch sonst noch einige Verstärkungen erhielt, mit nachrichten aus Deutschland großen Eindruck auf die 
Vieler Thättgkeit betrieben. Bordeaux soll für diese Ar- Börse gemacht zu haben, wo jetzt jede Neuigkeit mit 
mee »00 Faß Branntwein und anderthalb Millionen gespannter Begierde aufgenommen wird. 
Franken in baarem Gelde geliefert haben. Der berühmte Miniaturmaler der Kaiserin, Her? 
Die Weinlese giebt einen weit ergiebigeren und Jsakey, ist, auf der Straße von Paris vom Schlage 
schmackhafteren Ertrag, als das kalte Regenwetter, wel- gerührt, gestorben. (Berl. Zeit.) 
ches den ganzen Anglist gewähret hatte/ ju erwarten Valetta, den 28sten July. 
berechtigte. ES ist hler mit der Pest so weit gekommen, daß sich die 
P a r i s ,  den 8ten Oktober. - meisten Einwohner freywillig einsperren, die andern aber, 
Der Moniteur enthält folgende am 2gsten September die nicht behutsam sind, von OvrigkeitSweqen dazu ge-
an die Kaiserin erstatteten Amtsberichte: zwungen werden. Das Unglück hat den i6ten April 
Der Kai>er hat las Kommando eines KorpS der jungen angefangen, und noch sind wir weit entfernt, das En-
Garde dem Marsch, Düc de Reggko, übergeben.—Der de davon zu sehen. Vor ungefähr 14 Tagen stiegen 
Marschall, Düc de Castiglione, hat sich mit seinem KorpS die Todesfälle täglich auf 6» bis 65 , jetzt habe-, sie 
in Marsch gesetzt, um an den Gebirgeöffnungen der Saale ssch auf 40 bis So vermindert; diese Zahl ist jedoch 
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von der ganze« Insel zu verstehet. Anfangs raffte die livre?, bearbeitet. Englische Blätter geben davon fol-
Krankheit nur Leute von der niedrigen Klasse weg/ und gende Nachricht: Der Gegenstand deS Gedichts ist die Be­
da mehr als die Halste der Einwohner nicht gü'.nben freyung Roms von den Lombarden, durch Karl den Großen, 
wollte/ daß es die Pest sey, und sich deswegen nicht und die Gründung des zweyten westlichen Kaiserreiches, 
in Acht nahm, so griff sie immer mehr um sich. Von Die Bearbeitung desselben und die Erforschung der nötht-
den Geistlichen und Helfern, die vom Morgen bis zum gen Quellen, machten die Hauptbeschäftigung des Ver-
Aöxnd herumlaufen, um die letzte Ochlung zu bringen, fassers wahrend der acht Jahre aus, die er zurückge-
sierben jetzt alle Tage einige, und diejenigen, welche zogen vom öffentlichen Leben zugebracht hat. Jetzt ist e6 
Die Seuche nicht selbst ergreift, stecken andere an, ohne der Vollendung^ nahe, und soll zugleich mit einer engli­
es zu wissen. Man hört deswegen täglich sehr tragische schen Übersetzung dem Drucke übergeben werden. Die 
Zufalle, die für furchtsame Leute sehr schreckhaft sind, dazu gehörigen Kupfer, wovon die Zeichnungen schon in 
Von vielen Familien ist seit Anfang der Krankheit Me- Rom entworfen worden sind, werden in London von Char-
mand mehr aus dem Hause gegangen. Wehe dem, les Heat gestochen. 
den eine Unpäßlichkeit befällt, die bekannt wird; denn Im spanischen Amerika greift die Revolution immer 
solche wird sogleich für pestartig angenommen, und das weiter ma sich. Die Insurgenten von Buenos-Ayres ha-
Haus mit einer W»che versehen, die Niemand mehr ben schon im May den Vicekonig von Peru in Chili ge« 
hinein noch heraus läßt. Kein Arzt naht sich heran, schlagen, und verfolgen ihn nach Peru. Im Hafen Tal-
und ein Jeder ist sich selbst überlassen. Weiber, die kahuana fanden sie 8 Fregatten. Im Mexikanischen dür-
der Entbindung nahe sind, dürfen ohne Gefahr der An- fen die Spanier eS nicht wagen, die Festungen zu verlas 
steckung keine Hebamme in das Haus kommen lassen, sen, und schmelzen gewaltig zusammen. Sieben im vori-
und müssen sich ohne deren Beyhülfe ihrer Bürde ent- gen Jahre angekommene Regimenter mußten auf drey re­
ledigen. - ducirt werden, denn die Leute starben oder gingen, weil 
Dir Kirchen wurde» in den ersten Wochen des Aus- sie keine Zahlung erhielten, zu den Aufrührern. Ein ge-
brucheS der Krankheit geschlossen, und wer stirbt, wird wisser Calsem, der sonst Reiterkünste in den nordamerika-
durch die Todtengräber,' welche wegen der Gefahr deS nischen Freystaaten übte, hat für den Aufstand in Mexiko 
Handwerkes durchaus Galeerensklaven sind, von seinem ein Husarenkorps von einigen tausend Mann errichtet. 
Sterbebette abgeholt, und in den fatalen Karren ge- Sie nennen sich Husaren des Todes und tragen 
worfen, der bey 12 Leichen auf einmal wegschleppt, schwarze Kleider, auf dem linken Aermel einen Todtenkopf, 
und von einer Menge bewaffneter Leute begleitet wird, lange Barte, und setzten die Hauptstadt in Schrecken. 
Es wird hiebe») kein Unterschied im Stand der Perso- Hauptanfübrer der dortigen Insurgenten ist noch immer der 
nen noch des Geschlechtes gemacht. Die Todten werden Priester Morelos. (Der nordamerikanische Oberst Pike be-
auf ein Feld in Gruben geworfen, und sogleich mit merkte schon vor einigen Jahren, daß wenn es in den 
gebranntem Kalk bedeckt. spanischen Provinzen zum Aufstande kommen sollte, die 
Der Todtengräber sind schon viele gestorben; allein Priester gewiß sehr thätig dafür wirken würden, aus M.iß-
Sizilien liefert dazu neue Rekruten, die alle den Tod vergnügen über das knappe Brot, welches man ihnen 
zehnfach verdient haben, bey diesem Geschäft aber noch trotz ihrer vielen und beschwerlichen Arbeit giebt, während 
gut bezahlt werden, und am Ende ihre Freyheit er- die Häupter der Kirche im Müßiggange auf reichen Pfrün-
haltcn. (Preuss. Korresp.)" den schwelgen. Sollten die Kolonieen ihre Freyheit <r-
Vermischte Nachrichten. ringen, so wird das Mutterland vermutlich weniger da-
Dev Einmarsch Wellingtons in Frankreich bestätigt bey verlieren, als man denkt; das übrige Schifffahrt trei-
sicj) durch mehrere Briefe; eine Schlacht scheint unver- bende Europa aber durch den freyen Verkehr mit jene» 
weidlich. gesegneten Ländern unermeßlich gewinnen.) 
Lucian Bonaparte, ganz in das Privatleben zurück- > > 
gezogen, das er lange in Rom zubrachte, und seit einigen K 0 u r S. 
Jahren, in der größten Stille in England, von allen Riga, den 2 4sten Oktober. 
Verhältnissen mit der kaiserlichen Familie und dem Staate AufHmb. Z 6 T. n. D. 9ß Schill. Hmb. Bko. x. 1 K.B.N« 
von Frankreich so sehr getrennt lebend, daß er in dem Ein Rubel Silber 4 Rubel 8 Kop. B. A. 
neuesten französischen Staatskalender auch nicht einmal Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 24 Kop. B. A. 
mehr als Senator, wie sonst, erscheinet, hat seine Müsse Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 54 Kov. B. A. 
bisher zwischen Künsten und Wissenschaften getheilt, und Ein alter AlbertS-ReichSthaler S Rub. 22 Kov. B. Zt. 
zuletzt ein episches Gedicht, unter dem Titel: Noms 66- Ein Rthlr. Fünfer oder alte/j St. 5 Rub. 18 Kop.B.A. 
Ist j« drucken bewilligt worden. Siveri. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
550. 26z. Montag, den z. November i8iz. 
St. P et« rsburg, den 2?sten Oktober. 
Gestern traf hier, ans dem Hauptquartier S r. Ka k se r-
ktcben Majestät zu Leipzig, der Gcncrala^jutant Go-
lenischischew <Kutusow, mit der ofstciellen Nachricht von 
dem am 6ten Oktober erfochtcnen, eben so glänzenden als 
für die Freyheit von Deutschland entscheidenden, Siege 
bey Leipzig, «in, und. heute, am Lasten, wurde «in 
feyerliches Oankfest allhicr in der Kathedrale zur Mutter 
GottcS von Kasan gehalten. Freudetrunken wogten in 
dichten Massen die Benohner der Residenz dem Tempel 
zu, in welchem im verflossenen Jahre für den, gleichfalls 
am 6 ten Oktober, beyTarutina erfochtenen Sieg, 
Ihre Gebete zum Herrn der Welten, zum ewig Gerechten, 
z u m  a l l e i n  M ä c h t i g e n  a u f s t i e g e n .  I n  G e g e n w a r t  I h ­
r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e r  
Kaiserlichen Hoheiten und des ganzen Hofes, ver­
las der stellvertretende Krkegsminister, der Fürst Gortscha-
k o w ,  d i e  e r s e h n t e  S i e g e e b o t h s c h a f t .  U n d  n a c h d e m  I h r e  
Majestäten, umgeben von Ihren Getreuen, knieend 
gebetet, da riß Alle unwiderstehlich, durch Heiliger Melo« 
dien Aaubermacht, das l's veum zum Throne dev Ewi­
g e n  f o r t ,  u n d  l a u t  v e r k ü n d e t e  d e r  D o n n e r  v o n  H u n ­
dert und Ein und Fu nfzig Kanonenschüssen: „daß 
zusammengestürzt sey der furchtbar« Koloß daß Deutsch­
lands Fesseln g,sprengt, daß die Menschheit gerettet sey."-— 
Und mächtig tönend riefen die Glocken, nur ewigen und 
ernsten Dingen geweiht, „daß Gericht gehalten worden 
über den, der es wagte in der Hochmuth Verblendung, 
Ewiges zu verhöhnen und Heiliges' zu entweihen;" mäch, 
»ig verkündeten sie eine bessere Zeit, eine Zeit des Friedens, 
in der herrschen wird das ewige Recht. Und daß diese 
S e i t  e i n t r i t t  —  H e i l  D i r ,  K a i s e r  A l e x a n d e r  
dem Ersten! Heil Deiner Ausdauer im heiligen 
Kampfe. Demütbig tratest Du, erhabener Fürst, als 
Diener in der Menschheit Sache auf; — doch Dein 
unendliches Verdienst um sie, sie hat'6 erkannt und 
reicht die Palme, reicht die Krone dankbar Dir! und 
guS des ewigen Lichtes Regio-.,n blickt segnend auf 
Dick, blickt zufrieden herab, Dein verklärter Feldherr, 
u n s e r  R e t t e r  K  u  t  u  s o w  .  S  m  0  l  e n  6  k  y !  —  
Tausend Feuer erleuchteten am Abende dieses TageS 
die Stadt, und die Freude herrschte in den Gemütbcrn 
Aller. Da gedachte der, an den S.iegestagen bey Leip­
z i g ,  v e r w u n d e n  r u s s i s c h e n  K r i e g e r ,  e i n e  M u t t e r  
wit ihren Kindern, und sandten für sie, für diese 
Helden, l5,ooo Rubel ein! Es segnen die russischen 
Krieger die Mutter; sie segnen die Kinder! — (Rn^. 
Invalid.) 
B e r l i n ,  S e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
F r e u n d s c h a f t  S -  u n d  D e f e n s i v a l l i a n z t r a  k t a i  
zwischen den Höfen von Berlin und Wien, ge­
schlossen zu Töplitz, am gten September »8 lZ. 
Im Namen der allerheiligsien und untheilbaren 
Dreyeinigkeit! 
Se. Majestät, der König von Preussen, und Se. Ma­
jestät, der Kaiser von Oesterreich, König von Ungarn und 
Böhmen, von gleichem Wunsche beseelt, den Leiden Eu­
ropas ein Ziel zu setzen, und dessen künftige Ruhe durch 
die Wiederherstellung eines billigen Gleichgewichts der 
Mächte zu sichern, haben sich entschlossen, den Krieg, i» 
welchem Sie für diesen heilsamen Zweck begriffen sind, 
mit den gesammten Streitkräften, welche die Vorsehung 
Ihrer Macht verliehen hat, fortzusetzen. Da Sie zu­
gleich die Wirkungen eines so wohlthätigen Einverstänpx 
mssee auf die Zeit hinaus erstrecken wollen, wo, nach voll? 
kommen erreichtem Zwecke des gegenwärtigen Krieges, Ihr 
wechselseitiges Interesse der Aufrechthaltung der durch de? 
glücklichen Erfolg desselben herbeygeführten Ordnung der 
Dinge bringend erheischen wird; so haben Sie, zur Fest? 
setzung der Artikel eines Freundschaft^- und Defeusiv-
allianztraktats, Bevollmächtigte^ mit Ihren Jnstruktione» 
versehen, ernannt, und zwar: 
Se. Majestät, der König von Preussen, den Herr« 
Karl August Freyherrn von Hardenberg, Ihre« 
Staatskanzler, der preusssschen Orden vom schwarzen und 
rothen Adler, des eisernen Kreuzes, des Johanniter-Or­
dens, des russischen St. Andreas-, St. Alexander-NewSky-
und St. Annen-Ordens, und mehrerer anderer Orden 
Ritter; 
Und Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, König 
von Ungarn und Böhmen, den Herrn Klemens Wenzel 
L o t h a r ,  G r a f e n  v o n  M e t t e r n i c h - W i n n e b u r g -
Ochsenhausen, Ritter des goldenen Vließes, Groß­
kreuz des königl. ungarischen St. Stephan; Ordens, Groß­
adler der Ehrenlegion, Großkreuz des würzburgfchen St. 
Joseph-Ordens, des Johanniter-Ordens Ritter, Kanz­
ler des militärischen Maria-Theresten-Ordens, Kurator 
der kaiserlichen Akademie der vereinigten bildenden Künste, 
Sr. Kaiserl. Königl. Apostolischen Majestät wirklicher Käm­
merer, geheimen Rath, Staats- und Konferenjmmister, 
auch Minister der auswärtigen Geschäfte; 
»oko 
Welche, nach Auswechselung ihrer, in guter und gehb- Portionen von Lebensmitteln, Fourage ;c., so wie auch 
t i ae r  Form befundenen Vollmachten, über folAende Arti- die Quartiere, werden, sobald die Auxiliararmee ihre 
tel üver-ingekomrmn sind: Gränzen überschritten, von der rcqninrenden Macht, und 
Attlk-l ^ E< soll F«»ndschast, «ufnchtig- und b-. »«->- ?->» d-ms-ld-n M-N-.d- gel.!».., nack w-lch.w s,° 
«ändig- Ein».ch.' Mis»-» Sr^ R.j-SS., d-m Köuig. ,v« «g.nen Trm«.n >m F-,d-und m d.n u». 
,on Preussen, «»d Sr> Maj-SSt, dem Kaiser von Oester- «erhall, oder uvtcrhal,-» wird. 
re/rl), König von Ungarn und Böhmen, Ihren Erben Artikel VII. Die militärische Ordnung und Oekono-
«nd Nachfolgern, statt finden. Die hohen kontrahiren- mie, bey der innern Verwaltung dieser Truppen hängen 
den Tbeile werden daher die größte Aufmerksamkeit dar- einzig und allein von ihrem eigenen Chef ab. Sie könne» 
aufwenden, daß wechselseitige Freundschaft und Einver- nicht getrennt werden. Die den Feinden abgenommenen 
ständniß unter Ihnen erhalten und Alles vermieden wer- Siegeszeichen und Beute gehören den Truppen/ welche sie 
de, was dke Eintracht und das gute Einvernehmen stö- erobert haben. 
ren könnte, welche glücklicher Weise zwischen Ihnen be- Artikel VIII .  In dem Falle, daß die stipulirte Hülfe 
stehen. für denjenigen der hoben kontrahirenden Theile, welcher 
Artikel I i .  Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, angegriffen werden sollte, nicht hinreichend seyn würde, 
garantiren Sr. Majestät, dem König von Preussen, den behalten Sich Se. Majestät/ der König von Preussen, 
Besitz aller Ihrer Staaten / Provinzen und Domänen. und Se. Majestät/ der Kaiser von Oesterreich, vor, Sich, 
Se. Majestät, der König von Preussen, garantiren nach Erforderniß der Umstände/ ohne Zeitverlust über die 
dagegen Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, den Leistung einer heträchtlichern Hülfe gegenseitig einzuver-
Besitz der Staaten, Provinzen und Domänen, welche dev stehen. 
Krone Sr. Kaiserl. Königl. Apostolischen Majestät ange- Artikel IX. Die hohen kontrahirenden Theile verspre« 
Hören. chen sich gegenseitig, daß sie in dem Falle, wenn einer 
Artikel !Il. In Folge dieser wechselseitigen Garantie, von Heyden zu Ergreifung der Waffen genöthigt worden 
werden die hoben kontrahirenden Theile in beständiger seyn sollte, ohne Ihren Alliirten weder Frieden noch Waf-
Uebereinstimmnug an denjenigen Maßregeln arbeiten, fenstillstand schließen wollen, damit dieser nicht aus Haß 
die Ihnen zur Aufrechthaltung des Friedens in Eliropa wegen der geleisteten Hülfe angegriffen werden könne, 
am zweckmäßigsten scheinen, und im Falle, daß die Ärtrkel X. Die Botschafter und Gesandten der hö-
Staaten der einen oder der andern Macht mit einem Ein- hen kontrahirenden Theile an den auswärtigen Höfen sol-
fall bedroht seyn sollten, sich auf das Wirksamste dagegen len Befehl erhalten, sich durch gegenseitige Verwendung 
Verwenden. zu unterstützen, und bey allen Gelegenheiten, die das In-
Artikel IV. Da i'edoch diese gegenseitig versprochene teresse ihrer Herren betreffen, in vollkommenem Einver-
Verwendung nicht den erwünschten Erf?lg haden könnte, ständnisse zu handeln. 
so verpflichten Sich Ihre Majestäten von diesem Augen- Artikel XI. Da die hohen kontrahirenden Theile bey 
blick an, Sich im Falle, wenn eine oder die andere von Abschließung dieses rein defensiven Freundschafts- und Al-
Ihnen angegriffen werden sollte, wechselseitig mit einem lianztraktats keinen andern Zwett haben, als Sich gegcn-
KorpS von 60,000 Mann zu unterstützen. seitig Ihre Besitzungen zu garantiren und, so weit es von 
Artikel V. Diese Armee soll aus So,«o<> Mann In- ?bnen abhängt, die allgemeine Ruhe zu sichern; so wol-
fanterie und 10,000 Mann Kavallerie bestehen, und mit ^ früheren und besonderen, gleichfalls 
einem Korps Feldartillerie, mit Munition und sämmtli- ^fenstvsfl Verpflichtungen, welche Sie mit Ihren respek-
chen übrigen Bedürfnissen, Alles nach Verhältniß der Z.llnrten eingegangen sind, nicht nur allein nuht 
»den stipulirten Truppenzahl, versehen seyn. Die Auxi- , mindesten Abbruch thun, sondern Sie behalten Sich 
Ziararmee soll spätestens in zwey Monaten nach geschehe- ^ wechselseitig die Freybeir vor, selbst künftighin an-
«er Aufforderung au den Gränzen der angegriffenen oder den Mächten abzuschließen, welche, 
mit einem Einfalle in ihre Besitzungen bedrohten Macht entfernt durch ihre Verbindung dem gegenwärtigen 
eingetroffen seyn. Traktate irgend e,nen Nachtbeil zu bringen, oder ein 
Hinderniß in den Weg zu legen, demselben nur noch 
Artikel VI. Die Auxiliararmee steht unter dem unmit- mehr Kraft und Wirk>amkeit geben können; Sie verspre« 
telbaren Kommando des Oberbefehlshabers der reqniriren- chen jedoch, keine dem gegenwärtigen Traltme zuwidcr-
den Macht; sie soll von ihrem eigenen General angeführt laufende Verbindlichkeit einzugehen, und wollen viel-
und bey allen Militäroperationen nach den Kriegsregeln mehr, im gemeinschaftlichen Einverständnis^, anlcre Höfe 
verwendet werden. Der Sold der Auxiliararmee wird dazu einladen und zulassen, weiche dieselben Gesinnungen 
Von der requirirten Macht bestritten; die Rationen und hegen. 
i o 6 t  
Artikel XI? Gegenwärtiger Traktat soll von Seiner seinem Charakter treu bleibt. Am Tage der ersten 
Majestät, dem König von Preussen, und von Seiner Kai. Schlacht hat man zuerst Siegeenachrichten verbreitet. Es sind 
serlich-Königlich-Avostoliscken Majestät ratificirt, und Kouriere hereingesprengt gekommen, die auf allen Straßen 
die Ratifikationen desselben binnen 14 Tagen, vom Tage ausgerufen haben:, victoire, v.ve Alle.n 
der Unterzeichnung an gerechnet, oder früher, wenn e6 «6 hat dies nicht lange gedauert, well mi Augenblicke l-er 
sepn kann, ausgewechselt werden. Siegesverkündigung sowohl die Oesterre.cher vorrückten, 
Zur Beglaubigung dessen haben Wir Endesunterschrie- als auch der Kronprinz gar zu gewaltige Fortschritte machte 
bene Bevollmächtigte, kraft Unserer Vollmachten, gegen- und bis eine halbe Stunde von der Stadt kam. Alle fran-
wärtigen Freundschafts- und Defensivallianztraktat unter- zösischen Kolonnen wurden geworfen und der Sieg der 
zeichnet, und demselben Unser Jnsiegel beydrücten lassen. Alliirten lag den Tausenden der Zuschauer, die sich auf 
So geschehen zu Töplitz, den gten September im Jahre allen Thürmen und hohen Haufern befanden, gar zu deut-
Eintausend Achthundert und Dreyzehn. lich vor Augen. 
(1..5.) Karl August (1^.8.) Klemens Wenzel Lothar Wien, den 23sten Oktober. 
I r e y h e r r v . H a r d e n b e r g .  G r a f  v o n  M e t t e r n i c h s  L a u t  N a c h r i c h t e n  a u s  Inner-Oesterreich zieht Fcldzeug-
Winneburg- Ochsenhausen. Meister Hiller einen großen Theil seiner Streitkräfte ins süd­
liche Tyrol. Dieses Manouvre, welches den Schauplatz des 
Leipzig, den 2 Ssten Oktober. Krieges in das Etfchthal versetzt, scheint hauptsächlich zum 
Die alliirten Mächte haben einen Derwaltungsrath zur Zweck zu haben, die Quellen des Tagliamento, des Lifsn-
Regierung der deutschen Länder errichtet, welche von dem ;o, der Piave und Brenta (an der nord-östlichen Seite 
französischen Joche brfreyet worden sind, oder noch be- Italiens), die in dieser Jahreszeit durch Regengüsse an-
freyet werden; Prosts cnt desselben ist der Freyherr von geschwollen, sehr schwer zu überschreiten sind, zu umge-
Stein, der sich jetzt hier aufhält. Dieser VerwaltungS- hen, und die feindliche Armee dadurch zum schleunigen 
ratb stellt Generalgouverneurs auf. So ist der Fürst Rückzug zu zwingen. Eben diesen Nachrichten zufolge 
Repnin Generalgouverneur des Königreichs Sachsen, der steht der Feldmarschalllieutenant Fenner mit feinem KorpS 
Reussifchen Länder und des Fürstenthums Altenburg. — bereits in Trient (im italienischen Tyrol), und das Haupt-
Es ist eine Centralkasse vom Generalgouverneur errichtet, quartier des Feldzeugmeisters, Barons von Hiller, befindet 
zu welcher von allen Behörden an die Herren Reichenbach sich in Brixen. 
und Kompagnie in Leipzig die Gelder einzusenden sind. Das Kastel von Triest wird noch immer beschossen; al-
Daö Begraben derTodten auf den Schlachtfeldern dauert kein man sieht dessen Uebergabe mit jedem Augenblick ent-
heute (den 2 7sten) noch immer fort. In den Waldungen gegen. (Von der Uebergabe der Stadt ist noch keine offi-
um die Stadt findet man hier und da einzelne Todte, die eielle Nachricht bekannt.) 
wahrscheinlich nicht beerdigt werden, weil sie nur ein fluch- Den 14ten dieses, in der Frühe, war das Hauptquartier 
tiger oder einsamer Wanderer entdeckt. des kommandirenden Freyherru v. Hiller von Villach nach 
Die Anzahl der um Leipzig herum theils gänzlich, Spital, und gestern früh das schreibende Hauptquartier 
theilS nur theilweise abgebrannten Dörfer beläuft sich auf von Klagenfurt nach Villach vorgerückt. 
einige zwanzig. — Der kaiserlich-russische Oberst Pren- Sek dem ivten d. M. siud in Klagenfurt an französi-
del ist Kommandant der Stadt Leipzig. schen Kriegsgefangenen eingebracht worden, 6 OfficierS, 
Würzburg ist, wie man officiell weiß, vom rheinischen 1 Oberarzt, 2 Sergentmajors, 2 Sergenten und 296 
Bunde abgetreten. Gemeine, zusammen A07 Köpfe. Auch sind während die-
Napoleon ist, heißt eS in einem gedruckte» Leipziger ser Zeit eine beträchtliche Anzahl Ueberläufer daselbst an-
' Tagblatte, am 1 gteu, gegen 10 Uhr Vormittags, von hier gekommen. 
weggeritten. Murat hat ihn begleitet. Man hat vom Die Klassen - und Personalsteaer ist wegen der laufenden 
Markt her beobachten können, wie er sich mit der königli- Ausgaben auch für das Jahr 1814 verordnet, und die 
chen Familie unterhalten hat. E? hat viek gesprochen und Personalsteuer auf 2 Gulden gefetzt worden. Für die Cr­
eme Prise Tabak nach der andern genommen. Der Kömg Hebung erhalten die Obrigkeiten ein halbes Procent^ — 
ist ,ben so ernst als nachdenkend gewesen. Marat hat sich Die Großfürstin Catharina und die Erzherzoge Joseph und 
mit der Königin unterhalten und sehr wunderlich grima- Johann sind auf einige Tage nach Grätz gereiset. 
cirt. AK Napoleon in der Wohnung des Königs die Trep- Das türkische Heer hat, nachdem es die Morava pas-
pen herunter komint, sagt er zu dem kommandirenden Of- sirt, das servische Lager bey Racza umgangen, dieses mit 
ficier der Garde: mon arm, uns, indem er sich zu Sturm erobert und zersprengt. Was sich nicht auf das 
den klebrigen wendet, in deutscher Sprache: Lebt wohl, österreichische Gebiet retten konnte, halt sich in Gebirgen 
euer König ist neutrat!t — Man sieht aus diesem und Wäldern versteckt. Am Zten rückten die Türken ge­
kleine» Zuge, daß Nupoleon bis zum letzten Augenblicke gen Belgrad an, und die Einwohner steckten am 4ten zwey 
i c,6a 
Vorstädte selbst in Brand. Am Zten kamen die  Türken 
an, und zwangen di? Einwohner, die aus Mangel an 
Fahrzeugen nicht hatten flüchten können, das Feuer zu lo­
schen. Semendria und Schabatz werden beschoflen. Man 
zweifel t  n icht  an baldiger Uebergabe.  
V o m  M a y n ,  v o m  »2ten Oktober. 
Au Frankfurt waren am i2ten Oktober wieder Sooo 
Mann französischer Truppen, theils Reiterey, theils Feuer-
Werker, nebst einem Zuge Geschütz, eingetroffen/ und hatten 
am folgenden Morgen, nebst der bisherigen französischen 
Besatzung, ihren Marsch zur Armee fortgesetzt. Zugleich 
trafen die französischen Generale Bayar^ und Mürat, so 
wie der Eskadronechef der Mamelucken der kaiserlichen 
Garde, Hahaiby, ein. Die Besatzung von Frankfurt 
wird jetzt durch ein Bataillon französischer Seesoldaten ge­
bildet, welche gemeinschaftlich mit dem großherzoglichen 
Militär und den Bürgern die Wachen beziehen. 
Die Frankfurter Zeitung meldet Folgendes aus der 
Schweiz: 
Am Zten ist der Großherzog von Frankfurt zu Konstanz 
angekommen. 
Am ?ten dieses traf der Graf von Emst, in Beglei­
tung des Barons von Lindt, in Bern ein, von wo er 
am folgenden Tage nach dem Kanton Waadt abgereist 
seyn soll. 
Die kaiserlich-französische Gesandtschaft befindet sich 
wieder in Bern. 
Im ganzen Thalgrunde von Cbur wurde am -2sten 
Sepkmber, um halb 4 Uhr Morgens, eine ziemlich hef­
tige, doch unnachtheilige Erderschütterung verspürt. 
Schreiben v o m  M a y n ,  v o m  2?sten Oktober. 
°sch wünschte, Sie wären Augenzeuge des Schauspiels 
gewesen, das wir durch die Retirade der französischen Ar­
mee hier in unsern Gegenden in diesen Tagen erlebten! 
Der Rückzug der Franzosen aus Rußland kann nicht eili­
ger und unordentlicher statt gefunden haben, als wir ihn 
jetzt hier sahen; Kavallerie, Bagage, Infanterie, Artil­
lerie, Alles bunt durcheinander; die Ordnung scheint in 
derselben ganz aufgehört zu haben, der Soldat gehorcht 
nicht mehr dem Officier, der Ofsicier nicht mehr dem Ge­
neral; einzelne Kosaken bringen Hunderte von Gefangenen 
«in. Allgemein heißt eS, und die totale Auflösung der fran­
zösischen Armee scheint es zu bestätigen, daß Napoleon 
selbst sich nicht mehr bey derselben befindet, sondern ihr 
voraus und nach Paris geeilt ist, um durch seine persön­
liche Anwesenheit einem Ungewitter vorzubeugen, das leicht 
jetzt dort ausbrechen könnte, sobald man in gedachter Re­
sidenz von dem wahren Stand der Sachen unterrichtet 
ist. und schwerlich dürfte die Nation sich abermals bereit­
willig finden lassen, mehrere Hunderttausend ihrer Söh­
ne dem Ehrgeiz aufs Neue zu opfern, da sie weiß, daß 
die.verbündeten Monarchen mchlö von Frankreich selbst 
wollen. 
Die deutschen Truppen haben nun die französischen Ad­
ler verlassen, und brennen vor Begierde, die ihnen angetha-
ne Schmach blutig zu rächen. Die den Ufern des Rheins 
sich nähernden verbündeten Heere wachsen mit jeder 
Quadratmeile an Heeresmacht, und werden dadurch so­
wohl, als durch den Sieg selbst, immer unüberwindlicher. 
K a s s e l ,  d e n  »2ten Oktober. 
Der westphälische Moniteur meldet aus Kassel unter dem 
i iten Oktober: „Unser vielgeliebter König wird morgen 
oder übermorgen in seiner guten Stadt Kassel erwartet. 
Se. Majestät müssen in diesem Angenblicke zu Marburg 
seyn, woselbst Sje ein beträchtliches Korps französischer 
Truppen versammeln." 
Ein königliches Dekret vom gten enthält folgende Ver­
fügungen: Dem Prinzen Ernst von Hessen - Philippsthal 
ist die Entlassung von der Stelle als Großkammerherr, 
dem Grafen von Hardenberg die Entlassung von der Stelle 
als Großceremonienmeister, und dem Baron von Schulte 
die Entlassung von der Stelle als Etatsralh und General« 
schatzmeister des Kronenordens bewilligt. 
Durch ein anderes Dekret vom toten haben Se. Maje­
stät den Bataillonschef und Marechal de Logis des Palla-
Kes, Baron von Gilsa, und den Kavitän von Gilsa, sei­
nen Bruder, ihrer Stellen entsetzt, und befohlen, sicb vor 
eine Militärkommission zu stellen, um als Bcrrather an 
ihrem Landesherren gerichtet zu werden. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Den iZten September ist die Konigin von Sizilien un­
ter dem Namen einer Gräfin von Castelamare auf einem 
sizilianifchen Transportschiffe, il Tanaro, in Konstantino­
pel angelangt, und hat das Wohnhaus deS vormaligen sszi» 
lianischen Gesandten, Grafen Ludolph, bezogen. 
Die neugeborne Tochter des Kronprinzen von Bayern 
hat die Namen Mathilde, Karoline, Friederik«, Wilhel­
mine, Charlotte erhalten. Die Grafin Wrede vertrat statt 
der Königin die Pathenstelle. 
K 0 u r e. 
R i q a ,  d e n  2  S s t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterdam 6S T.n.D.—Stüv. voll.Kour. p., R. B.A, 
AufHmb.Zb T. n.D. 9z Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 8 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten »2 Rub. 24 Kov. B. 5t. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 6 Rub. 54 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler S Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^  St. 5 Rub. > 8 Kop. B.A« 
Ast ju Srncken bewilligt word.cn. SiverS. 
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St. Petersburg, den 2 2sten Oktober. 
Der ehmalige Geschäftsträger des österreichischen HofeS 
zu Dresden, Baron Merian, ist mit Etatsrathsrang in 
russischen Dienst genommen. 
Der Civilgouverneur in Grusien, wirkliche Etatsrach 
Malinskji, ist Allergnädigst zum Livilgouverneur ^on Kau-
kasien ernannt. 
Die Oderdirektion der russisch'amerikanischen Kompag­
nie hat dem Minister des Innern die Balance über ihr 
Kapital für die drey zweyjährigen Perioden, 2) zu 1808, 
2) Hu 2810, und 3) zu 1812, vorgelegt. Bey dieser 
Gelegenbett hat die Direktion die Ursachen erörtert, 
aus welchen biö zum Jahre 1812 das Kapital keinen 
Zuwachs erhalten, sondern, in Vergleich mit den ver­
theilten Aktien, noch einigen Verluste erlitten hat. Je­
doch erhielt »nun auch in jenen Jahren Gewinnst, aber 
diesen Gewinnst überstieg der Schaden, welcher entstand : 
2) durch den Verlust einiger Fahrzeuge mit der La­
dung; durch die Schuldner, welche in Unvermögen ge-
riethen, ihre Schulden zu bezahlen und dgl.; noch mehr 
aber dadurch, weil die im Jahre 1799 nach der Kolo­
nie mit neuen Jägern, und mit einer Ladung von mehr 
als «ine halbe Million an Werth, abgefertigte Fregatte 
Phönix unwiederbringlich verloren ging, und weil die 
Kompagnie, welche bis zum Jahre ?8oZ von dem 
Schicksale derselben nichts wußte, incht bey Zeiten die 
gehörigen Maßregeln nehmen konnte,^ um auf einige 
Zeit den Verlust der Insel Baranow (Sitchi) mit allen 
auf derselben befindlichen Anstalten aufzuhalten. Un­
geachtet nun diese Insel wieder in den Besitz der Kom« 
Dagnie gekommen ist, so hat sie jedoch bey dem Ver­
lust derselben bis 4000 Seeottern eingebüßt, die 400,000 
Rubel Werth waren. Diese Begebenheit erschwerte ihre 
Operationen sehr bis zum Jahre 2806. — 2) Durch 
die Roheit und den Heißhunger der Jäger nach Gewinn, 
i n d e m  d i e s e  i n  d e n  J a h r e n  i 3 o o ,  1 8 0 1  u n d  1 8 0 2  
-auf den nördlichen Inseln Paul und Georg von den 
jungen Seebären eine solche unmäßige, sich auf 900,000 
Stück belaufende, Anzahl einfingen, daß sie die Felle 
derselben nicht gehörig in der Luft austrocknen konnten, 
wodurch diese gänzlich verdarben und zu jedem Gebrauch 
Antauglich wurden. Hierdurch erlitt die Kompagnie ei­
nen sehr beträchtlichen Schaden, denn diese Felle stan­
den damals von 4 b!s 8 Rubel das Stück im Preise. 
Dieser Nachtheil wurde noch dadurch empfindlicher, daß 
die Kompanie genvthigt war, 5 Jahre hindurch den 
Fang der jungen Seebären zu verbieten, indem sie, von 
den Jägern scheu gemacht, schon anfing«», sich von die­
sen Inseln zu entfernen. Seit dem Jahre 1810 ist 
zwar der Fang der jungen Bären ivieder erneuert wor­
den, jedoch zur Vorsicht mit dem Befehl, jährlich nicht 
mehr als i5o bis 200,000 derselben einzusaugen. — 
-Diese Ursachen benahmen der Kompagnie jeden Gewinnst 
his zum Jahre 2812. Nunmehr aber hat sich das Ka­
pital der Kompagnie so vergrößert, daß jede Aktie 5o 
Rubel, die auch zu vertheilen bestimmt sind, Zuwachs er­
hält. Äuch verspricht die Periode zum i8i4ten Jahre 
ebenfalls ziemlichen Gewinnst. 
N i s h n e i ' N o w g o r o d ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Makarjewscher Jahrmarkt ist, sowohl in Betracht 
d^r großen Anzahl von Kaufleuten und anderen Personen, 
die ihn besuchten, als auch der in sehr großer Menge auf 
denselben gebrachten Waaren, diesmal sehr ansehnlich ge­
wesen. Der Werth dieser Waaren betrug über 34 Millio­
nen, und fast für 20 Millionen wurden von denselben ver­
kauft. Die größere Menge derselben bestand in reichen 
Stoffen, Sammet, Seidenzeugen, goUmen Tressen, Fran-
gen, Schnüren, kaschemirnen Giletten, seidenen und 
baumwollenen Tüchern, Band, Leinwand, Metkal, Kat­
tun, Zits, gedruckter Leinwand, gestreifter Leinwand, 
Tuch, Kaschemir, Boy, Frieß, Nankin, Tischtüchern, 
Servietten, Kalmank, Schreibpapier, Bären-, Zobel-, 
Wolf-, Fuchs-, Grau-, Hasen-, jungen Schaf-, Kalmüken-
und gemeinen Schafpelzen, Silbergeschirr, Galanteriesq-
chen, seidenen und baumwollenen Strümpfen, Schlaf­
mützen, Bettdecken, Lederwaaren, Zucker, Thee, Kaffee, 
Kupfergeschirr, Fayance und Kristallgeschirr, Spiegeln, 
Möbeln, Kislärschem und Taganrogschem Franzbrannt­
wein, Weinen, Flinten, Messern, Schlössern, Drath, 
Nägeln, Seife, ordinärer Leinwano, Honig, Fisch, Ka­
viar, Glas, Eisen, Kupfer, Stahl und Pferden. (St. 
Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
F r e u n d s c h a f t s -  u n d  D e f e n s i v a l l i a n z t r a k t a k  
z w i s c h e n  d e n H ö f e n v o n  B e r l i n  u n d  S t .  P e t e  r s  b  u r a ,  
geschlossen zu Töplitz, am 9ten September (28sten Au­
gust) 18 »3. 
Im Namen der allerheiligsten und untheilbarek 
Dreyeinigkeit! 
Se. Majestät, der König von Preussen, und Se. Ma­
jestät, der Kaiser aller Neuffen, entschlossen, die Wir­
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kungen Ihres Einverständnisses auf die Zeit hinaus zu 
«rstreclcn, wo, nctch vollkommen erreichtem Zwecke des ge­
genwärtigen Krieges, Ihr wechselseitiges Interesse die 
Aufcechthaltung der durch den glücklichen Erfolg desselben 
herveygeführten Ordnung der Dinge dringend erHelschen 
wird, haben genitinichaftlich bestimmt, die bereits zwi-
sch<n Ihnen bestehenden glüalichcn Bande der Freundschaft 
und der Eintracht iurcb Verpachtungen zu verstärken, 
welche mit denen vvllkon men übereinkommen, so Sie, 
Jcdcr für Sich, mit Seiner Majestät, dem Kaiser von 
Oesterreich, eingegangen sind. 
Zu diesem Ende haben Sie, um zu dem Allianztraktat 
6.  Kulisch, den 1 6len OSsttN) Februar d. I. additiv-
„elle Artikel festzusetzen, Bevollmächtigte, mit Ihren In-
K r u k t k o n e n  v e r s e h e n ,  e r n a n n t ,  u n d  z w a r :  
Se. Majestät, der König von Preussen, den Herrn 
Karl August Freyherrn von Hardenberg, Ihren 
Staatökanzler, der preussischen Orden vom schwarzen und 
rothen Adler, des eisernen Kreuzes, des Johanniter-Or­
dens, des ruisischenSt. Andreas-, St. Alexander Newsky-
und St. Annen-Ordens, und mehrerer anderer Orden 
Ritter; 
Und Se. Majestät, der Kaiser aller Reussen, den Herrn 
Robert Grafen von Nesselrode, Ihren Geheimenrath, 
wirklichen Kammerherrn und Staatssekretär, Ritter des 
^t. Wladimiq Oedens 3ter Klasse, und des preussischen 
großen rothen Adler-Ordens. 
Welche, nach Auswechselung ihrer, in guter und gehö­
riger Form befundenen Vollmachten, über folgende Arti­
kel übereinqekömmen sind: 
- Artikel I. Se. Majestät,  der König von Preussen, 
^ garantiren Sr. Majestät, dem Kaiser aller Reussen, den 
Besitz aller Ihrer Staaten, Provinzen und Domänen. 
' Se. Majestät, der Kaiser aller Reussen, garantiren da-
Hegen Sr. Majestät, dem König von Preussen, den Besitz 
der Staaten, Provinzen und Domänen, welche der Krone 
- Sr. Königl. Majestät angehören. 
' Artikel II. In Folge dieser wechselseitigen Garantie, 
werden die hoben kontrahirenden Theile in beständiger 
Uebereinstimmuug an denjenigen Maßregeln arbeiten, 
die Ihnen zur Aufrechthaltung des Friedens in Europa 
am "zweckmäßigsten scheinen, und im Falle, daß die 
Staaten der einen oder der andern Macht mit einem Ein­
fall bedroht seyn sollten, sich auf das Wirksamste dagegen 
verwenden. 
Artikel III. Da jedoch diese gegenseitig versprochene 
Verwendung nicht den erwünschten Erfolg hal.en könnte, 
so verpflichten Sich Ihre Maiesiäten von diesem Augen­
blick an, Sich im Falle, wenn eine oder die andere von 
Ihnen angegriffen werden sollte, wechselseitig mit einem 
Korps von 60,000 Mann zu unterstützen. 
Artikel IV. Diese Armee soll aus 60,000 Mann In­
fanterie und 10,000 Mann Kavallerie bestehen, und mit 
einem Korps Keldar t l l le r ie ,  mit Munition und sämmtli-' 
chen übrigen Bedürfnissen, Alles nach Verhältniß der 
oben stipulirten Truppenzahl, versehen seyn. 5 Die Auxl-?> 
liararmee soll spätestens in zwey Monaten nach geschehe­
ner Aufforderung an den Gränzen der angegriffenen oder 
mit einem Einfalle in ihre Besitzungen bedrohten Macht 
eingetroffen seyn. 
Artikel V. Die Auxiliararmee sieht unter dem unmit­
telbaren Kommando des Oberbefehlshabers der requiriren-
den Macht; sie soll von ihrem eigenen Genrral angeführt 
und bey allen Militäroperanonen nach den Kriegsregctn 
verwendet werden. Der Sold der Auxiliararmee wird 
von der requirirten Macht bestritten; die Rationen und 
Portionen von Lebensmitteln, Fourage :c., so wie auch 
die Quartiere, werden, sobald die Auxiliararmee ihre 
Gränzen überschritten, von der requirirenden Macht, und 
zwar nach demselben Maßstabe geleistet, nach welchem sie 
ihre eigenen Truppen im Felde nnd in den Quartieren un­
terhält, oder unterhalten wird. ? 
Artikel VI. Die militärische Ordnung nnd Oekons? 
»nie bey der inncrn Verwaltung dieser Truppen hängen 
einzig und allein von ihrem eigenen Chef ab. Sie können 
nicht getrennt werden. Die den Feinden abgenommenes 
Siegeszeichen und Beute gehören den Truppen, welche sie 
erobert haben. . 
Artikel VII.  In dem Falle, daß die stipulkrte Hülfe 
für denjenigen der hohen kontrahirenden Theile, welcder 
angegriffen werden sollte, nicht hinreichend seyn würde, 
behalten Sich Se. Majestät, der König von Preussen'/ 
und Se. Majestät, der Kaiser aller Reussen, vor, Sich/ 
nach Erforderniß der Umstände, ohne Zeitverlust über Ue 
Leistung einer beträchtlichem Hülfe gegenseitig einzuver-
siehen. 
Artikel VIII. Die hoben kontrahirenden Theile verspre­
chen sich gegenseitig, daß sie in dem Falle, wenn einer 
von beyden zu Ergreifung der Waffen genötbigt worden 
seyn sollte, ohne Ihren Alliirten weder Frieden noch Waf-
fsnstikstand schließen wollen, damit dieser incht aus Haß 
wegen der geleisteten Hülfe angegriffen werden könne. 
Artikel IX. Die Botschafter und Gesandten der ho­
hen kontrahirenden Theile an den auswärtigen Höfen sol­
len Befehl erhalten, sich durch gegenseitige Verwendung 
zu unterstützen, und bey allen Gelegenheiten, die das In­
teresse ihrer Herren betreffen, in vollkommenem Einver­
ständnisse zu handeln. 
Artikel X. Da die hohen kontrahirenden Theile bey 
Abschließung dieses rein defensiven Freundschafts- und Al-
lianztrakrats keinen andern Zweck haben, als Sich gegen­
seitig Ihre Besitzungen zu garantiren und, so weit es von 
Ihnen abhängt, die allgemeine Ruhe zu sichern; so wol, 
len Sie dadurch den früheren und besonderen, gleichfalls 
defensiven Verpflichtungen, welche Sie mit Ihren rcspck-
tiven Alliirten eingegangen sind/ nicht nur allein nicht 
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den- mindesten Abbruch thun, sondern Sie behalten Sich 
noch wechselseitig die Freyheit vor, selbst künftigbin an­
dere Traktate mit den Mächten abzuschließen, welche, 
weit entfernt durch ibre Verbindung dem gegenwärtigen 
Traktate irgend einen Nachtheil zu bringen, oder ein 
Hinderniß in den Weg zu legen, denselben nur noch 
mehr Kraft und Wirksamkeit geben können ; Sie verspre, 
chen iedoG, keine dem gegenwärtigen Traktate zuwider­
laufende Verbindlichkeit einzugehen, und wollen viel­
mehr, im gemeinschaftlichen Einverständnisse, andere Höfe 
dazu einladen und zulassen, welche dieselben Gesinnungen 
hegen. 
Art ike l  XI. Gegenwärtige nachträgliche.Artikel sollen 
von Seiner Majestät, dem König^ von Preussen, und von 
Einer Ma,estät, dem Kaiser aller Reussen ratisicirt, und 
die Ratifikationen desselben binnen möglichst kurzer Frist 
ausgewechselt werden. 
Zur Beglaubigung dessen haben Wir Endesunterschrie-
bene Bevollmächtigte, kraft Unserer Vollmachten, gegen­
wärtige nachträgliche Artikel unterzeichnet, und denselben 
Unser Ivsieget beydrücken lassen. 
So geschehen zu Töplitz, den yten September (sSstsn 
August) km Jahre Eintausend Achthundert und Dreyzehn. 
(^.8.) Kart August (I.. 5.) Karl Robert 
Freyherrv. H ard e n b e rg. Graf von Nessel rode. 
P r a  g ,  d e n  b 5 t e n  O k t o b e r .  
Gestern ist der Kapitän Bmrimo mit 20 Centner Gold-
t»nd 90 Centner Silbermünzen aus Rußland hier einge­
troffen. 
W a r scha u, den 2«ssen Oktober. 
' Am i8ten d. ging eine Abheilung russischer Kavallerie, 
zur Gari,e gehörig, hier curch, alles auserlesene Leute, 
s<t,ön gekleidet und bewaffnet und mit schönen Pferden. 
Sie ael ört zum Kominando des hier oefinelichen Generals 
Kalagrrwow, Anfülrers der Kavillerie der Reservearmee 
unter dem Fürsten Looanoff-Rostowsti, welcher sich auch 
nocb in unser Stadt befindet. 
Nachrichten aus Plock zufolge, dauern die Durchmär­
sche dort ununterbrochen fort. Drey Bataillone der Garde 
zn Fuß sind nebst mehrerer Infanterie von hier ahmar-
schirt. 
Der interimistische Rüth deS Herzogtums Warschau hat 
die völlige Freyheit des Hande!s.mit Salz in dem ganzen 
Herzogtum Warschau — ausser dem Bromberger De­
partement — bekannt gemacht. 
W a r s c h a u ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r  
D?r Kaiser von Rußland hat den Befehl erlassen, 
daß im ganzen Herzogtum? nicht nnr alle österreichi-
schen Auer.isser, sondern auch alle kaiserlich königlichen 
Unterlhanen, welche, um sich dem Kriegsdienste zu ent­
ziehen/ in daö Herzogtum sich, geflüchtet haben/ an 
die kaiserlich-königlichen Behörden ausgeliefert werden 
sollen. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Aus Spanien sind Depeschen von Lord Wellington ein­
gelaufen, die bi<5 zum 27sten September rekben. Er so­
wohl, als Soult, standen damals noch unverrückt in ihren 
bisherigen Positionen. Die französische Besatzung von 
Pampelona hüt mehrere Ausfälle gegen das Blokadekorps 
unternommen, ist aber jedesmal mit Verlust zurückgeschla­
gen worden; namentlich kam sie am loten September mit 
einer großen Masse von Truppen, wahrscheinlich um sich 
von der eigentlichen Stärke der Spanier, welche die Blo-
kade formiren, näher zu überzeugen, allein sie wurden 
auch diesmal gleich zurückgeworfen, und der spanische en 
Chef kommandirende General Don Carlos d'Espanna bey 
dieser Gelegenheit verwundet, jedoch nickt bedeutend ge­
nug, um das Kommando nicht ferner führen zu können.— 
Lord Bentinct berichtet unterm i7ten September, daß in 
der Nacht vom isten seine Avantgarde unter General 
Adams in dem Passe Ordal durch eine überlegene Macht, 
des Feindes von ungefähr zwolftausend Mann angegriffen 
und mit Hinterlassung von vier Kanonen genöthigt worden 
ist, sich zurückzuziehen. Lvrd Bentinct selbst hat sich des-' 
halb gegen Tarragona hin repliirt und die Franzosen sind 
seitdem wieder über den Lobregat vorgedrungen. (Wir-
haben den französischen Bericht von diesem Vorgange im 
2t>2sten Stück dieser Zeitung, unter dem ArtikekParis vom 
4ten Ottoder, bereits mitgeteilt.) Aus Lord Benn-icks 
Darstellung geht übrigens hervor, daß er nicht Truvpeil 
genug hat, um gegen die Franzosen angriffsweisc zu Werke 
zu gehen. — In Gibraltar ist ein bösartiges Fieber aus­
gebrochen, an welchem innerhalb 5 Tagen 25 Personen 
gestorben sind, dennoch ist es nicht, wie man aussprengte, 
das gelbe Fieber; auch gl.mbt man nicht, daß dieses in 
Kadix herejclie, wie die neuesten spanischen Zeitungen ge­
meldet und hinzugesetzt haben, die Junta wolle deshalb 
tre Siyungen anders wohin verlegen. Privatdricfe neu« 
nen es ein Nervenfieber, mirZufällen, die von verdorbener 
Galle herzurütiren scheinen.. 
Unsere Zeitungen liefern nunmehro auch das Handschrei­
ben des Kaisers Alexander an die Wittwe des Generals Mo-
reau. Es lautet folgendermaßen: 
Madame! Als den General Morean hart an meiner 
Seit« der schreckliche Unfall tr.»f, und m!r den Rath 
und die Erfuhrung dieses großen Mannes raubte, hoffte 
ich ihn durch die äusserste Sorgfalt und Pfiege wenig­
stens für seine Familie und für die Erweisungen meiner 
Freundschaft bevm Leben zu erhalten. Die Vorsehung 
hat eS anders gewollt. Er starb, wie er gelebt hatte, 
mit der Seelenstarke eines entschlossenen Mannes. Bey 
den härtesten Prüfungen dss Schicksals giebt es nur ei­
nen Trost, — herzliche Theilnahme. Diese Teil­
nahme werden Sie/ Madame/ in ganj Rußtand überall 
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finden, und wenn es Ihnen beliebt, dort Ihren Wohn« 
sitz auf,«schlagen, s° werde ich Alle«, wa« >» »»mag, 
nufbi-.en, um Zdn.n Zdren Aufen.ba'. so angenehm 
zu machell als möglich, denn ich erkenne eö für meme 
heiligsie Wich«, -«für Sic an nicht« fehlen !» lassen, 
wa« Ihnen Tr.ft und Zufriedenheit g-w°d--n lann. 
^ch bitte Sie, Madame, sich unbezwelfelt darauf zu 
verlassen, daß in allem und in jedem, wo und wie ich 
»rhnen nützlich seyn kann, es mir zum allergrößten 
Vergnügen gereichen wird. Verhehlen Sie mnr daher 
ja auch den leisesten Ihrer Wünsche nicht, und wenden 
Sie Sich jedesmal unmittelbar an mich selbst. Meine 
Freundschaft für Ihren Gemahl reicht über das Grab 
hinaus; jetzt kann ich sie nur noch durch meinen An­
teil an der Wohlfahrt seiner Familie beweisen. Lassen 
Sie sich bey diesem traurigen bittern Anlaß diese meine 
Freundschaftsbezeigung und den Ausdruck Meiner Ge­
sinnungen gegen Sie gefallen. 
Töplitz, den gten September i8i3. 
A l e x a n d e r .  
Bey dem am ?ten dieses in der katholischen Kapelle all-
hier feyerlich gehaltenen Todtenamt für den General Mo-
reau, waren auch die französischen Prinzen und eine Menge 
französischer Officiere von der ehemaligen königlichen Par­
they zugegen. (Verl. Zeit.) . 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Es ist in Berlin die Erfindung einer Feldfuhrküche ge­
macht, und ihr Bau vollendet worden. Sie bereitet, selbst 
wahrend sie auf dem Marsche ist, die Speisen für Officiere 
und Soldaten. Diese Erfindung dürfte für das Verpfle­
gungswesen des Militärs von Wichtigkeit seyn. Man 
sieht der öffentlichen Ausstellung dieser fahrbaren Feldküche 
entgegen. 
^ » * 
V o m  K o n k o r d a t .  
Der Papst wurde von Savona nach Fontainebleau -in 
einem Wagen geführt, worin ausser dem heiligen Vater 
sich Niemand befand, als der Franzose Kost, Anführer der 
Gensd'armerie von Rom; ein sehr strenger Vollstrecker der 
Befehle seiner Regierung. 
Als der heilige Vater auf dem Berge CeniS angekom­
men war, schien sein Austand so beunruhigend, daß die 
Geistlichen des dortigen Hospitii ihn dem Tode nahe glaub­
ten und sich verpflichtet fühlten, ihm das heilige Viati-
kum zu reichen. 
Nach zuständiger Ruhe ließ man den Papst, wiewohl 
er noch immer sehr krank war, wieder in den Wagen stei­
gen, in welchem er, ohne auch nur ein einziges Mal aus­
steigen zu dürfen, bis Fontainebleau eingeschlossen blieb. 
Hier langte er, nach raAoS zurückgelegter Reise, um 
Mitternacht an. Der Kastellan war von der Ankunft des 
Papstes nicht unterrichtet, und logirte ihn daher in seine 
eigne Zimmer, wo ihm den andern Morgen die Minister 
Champuy und Vigot, so wie einige in Paris residirende 
Kardinäle, Besuche machten. Nach einer Ruhe von ei­
nigen Tagen war der Papst wieder so weit zu Kräften ge­
kommen, daß er ein Limmer im Schlosse Fontainebleau 
beziehen konnte. Von der Zeit an bewilligte man ihm ei­
nige Freyheit. Es durfte Jedermann zu ihm kommen, und 
dem Volke wurde verstattet, seiner Messe beyzuwohnen. 
Unter der Bewilligung dieser anscheinenden Ruhe lag die 
Llbsicht verborgen, den heiligen Vater zu tauschen und ihn 
zur Zeichnung eines neuen Konkordats zu vermögen. Man 
bereitete die Sache durch die Aosendung einiger französi­
schen Prälaten vor, welche ihm mit Uebertreibung die Ge­
fahr vorstellten, worin die Kirche sich befände, ein Schisma 
zu erleiden, indem Napoleon der Schwierigkeiten, die 
ihm der heilige Vater entgegensetzte, müde, damit enden 
würde, daß er die gallikanische Kirche von der römischen 
absondere. 
Napoleon begab sich selbst nach Fontainebleau und 
suchte die Sündhaftigkeit des Papstes durch Drohungen 
zu erschüttern, die er sowohl gegen die Exilirten (Geist­
lichen), als gegen die ganze Kirche richtete. Der heiligt 
Vater, der so oft bewiesen Hat, wie bereit er ist, seinen 
persönlichen Vortheil und selbst sein Leben dem Wohl der 
Kirche und den Pflichten seines erhabenen Berufs aufzu­
opfern, wurde Hom Mitleiden für so viele würdige Präla­
ten und andere exilirte Geistliche ergriffen. Was ihm aber 
einen weit größeren Schmerz verursachte und den tiefsten 
Eindruck auf ihn machte, war das traurige Schicksal, wel« 
ches der seiner Fürsorge anvertrauten Kirche bevorzuste­
hen schien, und die Vorstellung des derselben drohenden 
neuen Unglücks, wodurch der Kaiser Tag und Nacht das 
Gemüth des heiligen Vaters zu ängstigen beflissen war. 
Um dadurch von der Kirche neue Mißhandlungen abzu­
wenden, wies der heilige Vater, ermattet durch so viele 
schmerzhafte Eindrücke, die Friedens- And Aussöhnungs­
entwürfe nicht mehr durchaus zurück. Jetzt schlug ihn 
Napoleon die Artikel vor, welche man kennt. 
(Der Beschluß folgt.) 
K o u r S. 
R i g a /  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterdam 6S T.n.D'.—Stüv. hoü.Kour.x. i R.B.Ä. 
AufHmb.36 T. n.D.Yz Schill.Hmb. Bko.x. i R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 8 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 24 Kov. B. A. 
Sin neuer Holl. Reichsthaler S Rub. S4 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 22 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. L Rub. 2 8 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siverö. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland» 
^0. 26). Mittewoch, den 5. November 1815 
St. Peters bürg, den 22sten Oktober. 
Der Mcegouverneur zu Tobolsk, Kollegienrath Raska-
sow, ist, mit Pension der vollen Gage, gänzlich des Dien­
stes entlassen, und an seine Stelle der Rath beym dorti­
gen Kriminalhofe, Hofratb Nepräänn, mit Kollegien-
rathsrang verordnet. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
(Morgens 10 Uhr.) 
So eben erhalten wir aus dem Hauptquartier Sr. Königl. 
Hoheit, des Kronprinzen von Schweden, nachstehendes 
Z w a n z i g s t e  B ü l l e t i n :  
H a u p t q u a r t i e r  H  e  i  l i  g  e  n  s t a  d  t, 
vom Zoster Oktober. 
Heute hat 5er Kronprinz sein Hauptquartier hierher 
verlegt. 
Der Kaiser Napoleon seht seinen Rückzug nach dem 
Rhein hin fort. Die verbündeten Armeen folgen ihm und 
drängen ihn unablässig. Alle eingehenden Nachrichten ver­
sichern, daß er nicht über 5o bis 6c»,ovo Mann bey sich 
hat; der bliest seiner Armee ist zerstreut, und irrt, sich 
selbst überlassen und ohne Waffen, in den Bergen umher. 
Der General Tschernitscheff, der eine von den Avant­
garden der verbündeten Nordarmee von Deutschland an­
führt, ließ am 2Zsten bey Elsterode, unweit Eisenach/ 
ein vom Divisionsgeneral Fournier kommandirtes Deta-
schemeüt von 800 Mann Kavallerie angreifen. Er trieb 
es in ein Dcfi'lce, wo der größte Theil dieser Mann­
schaft niedergehauen und Zoo Mann zu Gefangenen 
gemacht wurden. Die Kosaken, welche Giesen Angriff 
machten, waren' nicht mehr als 2 bis Zoo Mann 
stark. 
Auf die am 2 7stcn eingegangene Nachricht, daß ein 
Theil von der französischen jungen Garde in Fulda über­
nachtet hatte, zog General Tschernitscheff den General 
Jlowaiski den zwölften an sich, und detaschirte den 
Obersten Benkendorf nach Fulda. Dieser Offfcier ver­
trieb den Feind, nahm ihm 5oo Gefangene ab, und 
zerstörte das dort vorhandene Kornmagazin. Da es sich 
auswies, daß die junge Garde die Avantgarde der fran­
zösischen Armee machte, so postirte sich General Tscher­
nitscheff zwischen derselben und der nachrückenden, vom 
Kaiser Napoleon geführten, Arme^, und erwartete so 
die Ankunft der feindlichen Kolonnen. Sobald er die 
Spitzen derselben gewahr ward, ließ er sie angreifen. 
Drey Eskadronö von der Gensd'armcr^e der Garde wur­
den angegriffen «nd auf die nachfolgenden Truppen zu-, 
rückgewsrfen. 
Der General Tschernitscheff macht die Avantgarde des 
Kaisers Napoleon, zerstört die Magazine, aus welchen die­
ser seine Armee zu verproviantiren gedachte, und macht 
die Straßen unwegsam. 
Der Generallieutenant, Graf von Woronzow, hat am 
s8sten, früh, durch einen Theil feiner Avantgarde Kassel 
besetzen lassen. Wenige Stunden nachher rückte das KorpS 
des Grafen St. Priest von der schlesischen Armee daselbst 
ein. Der Graf von Woronzow ist Heute dorthin nachge­
rückt, und der General, Baron von Winzingerode, folgt 
ihm mit seiner ganzen Armee. 
Der König von Westphalen, der von dem Ausgange der 
bey Leipzig gelieferten Schlachten nichts wußte, war am 
-4sten noch ganz ruhig in Kassel, und hatte nicht mehr 
als 4 bis Sooo Rekruten bey sich. Erst Tages darauf, 
am Lösten, erfuhr er, wie üb»l es seinem Bruder er­
gangen war, und nun reiste er am s östen ungesäumt über^ 
Wetzlar nach Koblenz ab» . 
General Carra St. Cyr ist wieder in Bremen einge­
rückt, wird aber wahrscheinlicher Weise nicht lange dort 
verbleiben. , 
Der Marschall, Fürst von Eckmühl, stand am Lösten 
noch in seiner hinter dcr Stecknitz genommenen Stellung, 
doch bemerkte man Anstalten, daß beym Zollenspieker eine 
Brücke geschlagen werden sollte. - Was er zu thun im-
Sinne hat, ist nicht genau bekannt. Einige, die sich für gut 
unterrichtet halten, versichern, der Kaiser Napoleon habe 
ihm Ordre gegeben, sich bis aufs Aeusserste in Hamburg 
zu behaupten, um die Dänen so lange als möglich zu 
hindern, sich gegen Frankreich zu erklären. Die Fran­
zosen vertragen sich nicht gut mit den Dänen; diese 
wünschen nichts sehnlicher, als mit den Verbündeten 
gemeinschaftliche Sache zu machen, und erwarten die 
Erklärung ihres Königs mit der größten Ungeduld. 
Die sächsische Armee, welche zu den Verbündeten über­
trat, und die in Leipzig einrückende Nordarmee unter dem 
Gewehr stehend empfing, wird unverzüglich ins Feld 
rücken. Ihre Generale, Officiere und Gemeine wün­
schen die ihnen wiederfahrene Schmach zu rächen. 
Der König von Würtemberg hat sich für die Sache der 
Verbündeten erklärt. Seine Truppen sind bereits in 
Aschaffenburg eingetroffen, und im Marsch begriffen, um 
sich mit den, unter dem Kommando des Generals, Gra­
fen Wrede, sic^cnden, österreichischen und bayerschem 
Truppen zu vereinigen. 
Die Befreyung von Hannover ist nahe bevorstehend. 
Macht und Gerechtigkeit sind im Begriff zu zerstören, was. 
Gewalttätigkeit und Uebermacht aufgebanet hatte. 
Gestern gaben Ihre Köniql. Hoheit, die Chnrprinzessin 
»on Hessen, zur Feycr der. Besitznahme von Kassel, große 
Mittagstafel, zu der unter andern sämmtliche hier anwe^ 
sende / und in diesem Kriege zu uns übergegangene, l..jsi-
sche Ofsiciere eingeladen waren. 
* ,  ^  *  
Die Ocsterrei'cher, vereint mit. den Bayern,, standen-
am sSflen bereits in Aschaffenburg, und Frankfurt am 
Marn wurde umbiese Zeit ebenfalls von den Franzosen 
gn'äumt. 
Der Kaiser Napoleon scheint mjt den; Rest seiner Ar­
mee seinen Weg nach Ho lland zu nehmen. 
In dem Bericht des HerzogsDon Bassang an seinen 
Kaiser, vom Losten August/ wird es gerügt/ daß Oester­
reich in wenigen. INonaten Frankreichs Macht in die alten 
Gränzen zurück, zu-drängen sich, einbilde, und geäussert:. 
20 siegreiche Iabre wären erforderlich, um das Werk von 
20 siegreichen Jahren zu zerstören. — (Hatte der Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten nur s Monate in 
die Zukunft sehen" können,, er würde vermuthlich anders 
geurtheilt haben. Bergab gehtS schneller, als bergauf.) 
In den geheimen Artikeln, welche am 4ten Marz 1812 
zwischen Oesterreich und Frankreich abgeschlossen wurden, 
war bedungen, daß ersteres nur gegen Rußland, nicht ge­
gen England und Spanien, Hülfe zu leisten habe, und da­
für bevm Frieden Entschädigung für die Kriegskosten, und,, 
wenn Polen, wieder hergestellt werden solle, für Gallijien 
Jllyrien erhalten solle. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Hier eingelaufenen Privatnachrichten zufolhe ist Ha­
nau durch die, unter dem Oberbefehl des königl. bayer-
schen Generals, Grafen Wrede, stehenden, österreichi­
schen und bayerschen Truppen mit Sturm genommen wor­
den; auch heißt eS, daß der Rest der'französischen Armee 
Neuerdings geschlagen und so zersprengt worden sey, daß 
Napoleon und der König von Neapel sich nur mit einem 
kleinen Theil der Kavallerie hätten retten können. (O f-
flciell ist hierüber bis jetzt nichts hier bekannt gewor­
den.) Das Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des.Kron­
prinzen von Schweden, befand sich am isten November in 
Göttingen, das des Feldmarschalls, Fürsten, von 
S c h w a r z e n b e r g ,  w a r  a n  d e m  g e d a c h t e n  T a g e  i n  S c h m a l ­
k a l d e n .  
* . * 
Der Kaiser Napoleon hat kurz vor seiner Abreise aus 
Leipzig das Königreich Westphalen für aufgehobe» er­
klärt und für ausser dem Gesetze; hiernächst hat er dem 
ganzen Rheinbünde den Krieg erklärt. 
A u s  O s c h  a t z ,  v o m  Z o s t e n  O k t o b e r .  
St: Cyr hat sich am 2 2sten d. M. aus Dresden und 
bis Wilsdruff gewagt, und mochte, wohl hierher und wei­
ter uach Torgau wollen. Als er aber^ überall von den ver­
bündeten Truppen gegen sich fand., kehrte er am 22sicn 
nach Dresden zurück, wo er nun eingeschlossen ist. 
Leipzig,.den Zosten Oktober. 
Seit 8 Tagen befindet sich der königlich - würtemberqi-
sche Gesandte von Zeppelin im großen Hauptquartier der 
verbündeten Monarchen: Das Königreich Sachsen stellt 
ausser Landsturm und Landwehr Zo,ooo Mann reguläres 
Militär; dem Vernehmen nach dürfte der regierende Her­
zog von Weimar ein Kommando bey der^ Armee überneh­
men ; der Prinz Bernhard von Weimar wird, die sächsische» 
Garden kommandiren. — Der- kaiserl. österreichische 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten / Graf Metter­
nich, ist für sich und a.lle seine.Descendenten in den Für-
stenstand, erhoben worden.. 
B a y r e u t h ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r . '  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Wir erhalten so eben die erfreuliche Nachricht von dem 
Erfolge der vo^estern hier gehörten Kanonade. Die fran­
zösische Ar»nee ist an diesem Tage zwischen Eisenach und. 
Fulda abermals geschlagen worden; die nähern Umstände 
sind noch nicht bekannt. In Folge dieses Sieges ist daS 
große Hauptquartier der Alliirten gestern, den ^sten, 
nach Suhl und Schleutmgen, und beute, den Zosten, 
nach. Meinungen vorgerückt. Se. Excellenz, der General 
G r a f W r e d e , .  s o l l  s c h o n a m  2 ? s t e n  i n  F r a n k f u r t  a m  
Mayn eingerückt seyn. 
Die lebhafte Freude, welche auch in dem Königreiche 
Bayern> so wie in ganz Deutschland, jetzt herrscht, wird 
durch eine von Sr. Majestät, unserm allergnädigsten Kö­
nige, zum Besten Ihrer getreuen Unterthanen, unterm 
sZsten Oktober, erlassene Verordnung erhöbet, wodurch 
sämmtliche seit dem Jahre 1810 in Bayern bestandene 
Verfügungen,, wornach die Kolonial- und englischen Waa« 
ren, theils durch eigene-Auflagen für den Handel be­
schränkt, theils ganz ausser Handel gesetzt waren, vom 
i s t e n  N o v e m b e r  d .  I ,  a n ,  d u r c h g e h e n d e  a u f g e h o ­
ben worden-
E r l a n g e n ^  d e n  l ö s t e n  O k t o b e r .  
Den 25sten, früh, ging ein königl. würtembergischer 
Gesandter mit »NehrerenWagen und 40 Pferden ins Haupt­
quartier der Alliirten: 
N ü r n b e r g ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r .  
Es war am 2 2sten d., daß Se. Excellenz^ der General 
der Kavallerie, Graf Wrede, zu Anspach eintraf und mit 
unbeschreiblichem Jubel empfangen wurde. Würzburg ist 
berennt. Am 25sten sollte der Kommandant zur Ueber-
gäbe der Stadj aufgefordert werden, und im Fall einer 
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abschlägigen Antwort das Bombardement Abends uck 8 
Uhr beginnen. Erfolgt die Uebergabe, so wird die Cita-
delle bloß blokirt gehalten». 
M ü n c h e n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r  
Die hiesige Hofzeitung enthalt über den Abfall un-
sers Hofes vom Rheinbunde nachstehende 
D e kl a r a t i 0 n. 
Jedermann kennt die Verhältnisse, welche seit acht 
Jahren Bayern an Frankreich knüpften, so wie die Be­
weggründe, welche sie herbeyführten,, und die gewissen­
hafte Treue, mit welcher der König deren Bedingun­
gen erfüllt hat. 
Andere Staaten verbanden sich- nach und nach mit 
den ersten. Alliirten des französischen Reichs. Diese Ver­
einigung von Souveräns nahm die Form, einer Verbin­
dung von der Art an, wie die deutsche Geschichte da­
von mehr als ein Beyspiel. darbietet. 
Die zu Paris am i2ten July 1806 unterzeichnete 
Konföderationsakte setzte, obwohl unvollkommen, die ge­
genseitigen Verhältnisse fest, welche zwischen den konfö­
derirten Staaten und. Sr. Majestät, dem Kaiser der 
Franzosen, als. Beschützer dieses Bundes, bestehen sollten. 
, Die (Grundlage dieses wechselseitigen Vertrages war 
das Interesse beyder Theile; es konnte keine andere 
«xistiren, sonst, wäre diese Konfbderationsakte nichts ge­
wesen, als eine Akte der unbedingten- Unterwerfung. 
Indessen scheint dii> französische Regierung sie wirklich/ 
als eine solche, betrachtet zu haben, denn bey allen, 
auf jenen feyerlichen Vertrag gefolgten Verhandlungen,, 
berücksichtigte sie, bey Anwendung des Grundsatzes, wel­
cher die Kontinentalkriege den verschiedenen kontrahiren­
den Parteyen gemeinsam machte, weder den Geist noch 
Hen Zweck, welche bev der Abfassung vorgewaltet haben; 
i»e gab, ihm willkührlich die ausgedehntesten Auel-'qun-
Hen, sie requirirte nach ihrem Wohlgefallen die Streit­
kräfte der Konföderirten zu. Kriegen, die ihrem Inter­
esse durchaus fremd waren, und deren» Gründe ihnen, 
vorher nicht mitgetheilt worden. 
Banern, welches Frankreich als eine Halrptstütze zu 
seiner Erhaltung betrachtete, und daher Unregelmäßig­
keiten,. deren Princip doch die ernsthaftesten Besorgnisse 
erregten, übersah, erfüllte mit' dem unbeschränktesten 
Eifer und Redlichkeit alle jVine Verpachtungen gegen 
Frankreich; keme Opfer warekk ihm zu theuer) um den 
Absichten seines Bundesgenossen zu entsprechen, und zu< 
Herstellung eines Kontinentalfricdens, welches der an-
getündigte Zweck voll dessen erneuerten' Unternehmungen-
war, beyzutragen. 
Als dt r Kaiser Napoleon im Iakre 1812^ den Krieg' 
g<gen Rußland beschlossen hatte, forderte er von Bayern 
die Stellung des Maximums jeioes Kontingents. Un­
streitig war dieser Krieg Bayerns Interesse höchst fremd ; 
es fiel ihm in aller Hinsicht schmerzlich, gegen einen 
Staat, der von jeher sein Freund, und schon lange 
der Garant feiner Unabhängigkeit war, und gegen einen 
Souverän, den die Bande einer doppelten Verwandt­
schaft an die königliche Familie knüpft, seine Truppen 
mcvrschiren zu lassen. Schon hatte das französische Mi­
nisterium höchst beunruhigende Aeusserungen gethan, und 
selbst v!>r Europens Angesicht in diplomatischen Akten­
stücken proklamirt.. Dlese Aeusserungen bezweckten nichts 
Geringeres, als die konföderirten Staaten so darzustellen, 
als wären sie Vasallen Frankreichs; ihre Fürsten bey 
Strafe der'Felonie gehalten, Alles zu tbun, was Sr. 
Majestät, dem Kaiser Napoleon, von ihnen zu fordern 
belieben würde. 
So viel Besorgnisse auch die Aeusserung von derglei­
chen Grundsätzen erregen mußte, so entschloß sich Bay­
ern doch, da sie sich auf keinen Rechtsgrund stützten, 
und man sie nur noch als Mißbrauch, nicht als Regel, 
betrachten konnte, Zo,c>oo Mann von seinen Truppen 
zur französischen Armee stoß ^ zu lassen. 
Die unerhörten Unglücksfälle, wodurch sich dieser Feld­
zug auszeichnete, ssnd zu bekannt, als daß es nöthig wäre, 
das betrübende Gemälde davon^ hier zu wiederholen. 
Die ganze bayerscke Armee, mit Einschluß von 8000 
Mann Verstärkangstruppen, welche im Laufe des Okto­
bers zu. ihr gestoßen waren, wurde vernichtet. Es giebt 
wenig. Familien,, die nicht durch das grausende Ereig-
niß in Trauer vernetzt worden waren, was dem väter­
lichen Herzen Sr. Majestät mu so. schmerzlicher fiel, da 
so. viel Blut um eine Sache floß, die nicht die Sache 
der Nation war. 
Unterdessen wurden. Anstalten^ zu einem neuen Feld-
zuge gemacht, und Bayern, seinem Bundesgenossen 
nur um so treuer, je unglücklicher er gewesen w.ir, 
nahm keinen Anstand, die schwachen Ueberreste von 
Z8?ooo Bayern, die untef den französischen Fahnen 
gefochten haben, durch eine neue Division zu ersetzen. 
Glänzende Fortschritte krönten be? Anfang-des Feld-
zuqs die so oft siegreichen Waffen des. Kaisers Napoleon. 
Deutschland und ganz Europa , ^ glaubten, der Kaiser 
würde, nachdem er sich wieder in einer Lage befand, 
wo er sich' gemäßigt bezeigen konnte, ohne sich dem 
Verdacht der Schwäche auszusetzen > die Vermittelung, 
welche ihm Oesterreich in den edelmüthigsten und wei­
sesten Abstellten anbot, annehmen^ um'der Welt, oder 
wenigstens, dem festen^ Lande,. Friedelr zn schaffen.' Diese 
Hoffnung wurde getäuscht; im Gegentheil sab Frankreich 
die Zahl seiner. Feinde durch den furchtbaren Beytritt 
Oesterreichs zu der^ bereits gegen, den Kaiser. Napoleon 
gebildeten Koalition anwachsen.. 
Von diesem^Augenblick wurde BavernS Lage' äusserst 
kritisch. Allerdings hatte'die Energie der vayer>cyen 
einer Nation, der Vereint von nun an in Interesse und Gesinnungen 
k n Opftr chw-r d.r-u? ankommt, die „!. Jh»n mäch.-g-n und «,-ucht.n Mü-t.n, w.rd-tt 
Liebe für einen angebeteten Souverän zu beweisen, Se. Königlich - Bayersche Majestat mchtS verablaumen, 
gleichsam durch e inen Zauberschlag eine neue Armee er- was dazu beytragen kann, die Bande, d.e Sle an d.e. 
schaffen, welche, nach Oesterreich hin, gegen die Gränze selben knüpfen, ttiger zu ziehen. 
rückte Aber die französische Armee, welcher der Ka.,er Vom Mayn, vom :8ten Oktober, 
den Namen „Observationsarmee von Bayern" beylegte, Im westphälischen Mon.teur wird gemeldet, der Kö-
und die sicy'boy Würzburg und in der umliegenden nig sey am i4ten Oktober zu Marburg feyerlich em-
Gegend versammelt, erhielt, fiatt die bayerfche Armee pfangen worden. Se. Majestät befahlen, daß die Fe-
zu unterstützen, plötzlich eine andere Bestimmung. Hungswerke von Marburg hergestellt werden sollen, wg-
Bey einem so kritischen Zustande würdigte der Kaiser zu auch sogleich Hand angelegt wurde. Es sind dazu 
seinem getreuesten Bundesgenossen nicht einmal, sich mit mehrere tausend Bauern der Umgegend aufgeboten wov-
den Mitteln zu seinem Schutze zu beschäftigen. Noch den, und Geschütz soll unverzüglich eintreffen. Die Lei-
mebr, die zweyte Observationsarmee, welche sich unter tung aller dieser Arbeiten und Anstalten ist dem Ober-
Anführung des Marschalls Augereau versammeln sollte, sten von der Artillerie, Baron Pfuhl, übertragen. 
wurde nicht gebildet, und ihr schwacher noch zu Würz- Der König ist am iSten Oktober nach Kassel abge-
burg befindlicher Kern verschwand völlig. reiset, wo man versichert, daß nun bis 16,ovo Mann 
Auf diese Art so gänzlich verlassen, hätten Se. Ma- Truppen, mit Reiterey und Geschütz hinlänglich verse-
iestät die heiligsten Ihrer Pflichten verletzt, wenn Sie hen, aufgestellt sind. 
nicht dem täglich lauter ausgesprochenen Wunsche Ihrer Am 2Zsten ward daselbst officiell bekannt gemacht, 
treuen Unterthanen nachgaben. daß am igten der Feind auf allen Punkren geschlagen 
Die gegen Frankreich verbündeten Souveräns säum- sey. Das Publikum wird aber, obgleich am Lösten Ge-
ten nicht, der bayerschen Regierung die gemäßigten neral Allix ein 1> Oeum und Fest zur Feyer des glän-
Grundsätze, von denen sie beseelt waren, bekannt zu zenden Sieges veranstaltete, wissen, was es damit für. 
machen, und ihr die förmliche Garantie der Integrität eine Bewandniß hat, denn der König selbst verließ Kas-
des Königreichs Bayern in seinen völligen dermaligen sel am 2Zsten plötzlich, und nahm, zum Zeichen, daß 
Gränzen unter der Bedingung zuzusichern, daß der König er schwerlich zurück zu kehren hoffe, Alles, selbst die 
seine Streitkräfte mit den ihrigen vereinigen würde, Tapeten aus dem Pallaste, mit. 
nicht um gegen Frankreich einen von Ehrgeiz oder Er- Es werden fortwahrend die strengsten Maßregeln ge-
oberungSsucht eingegebenen Krieg zu führen, sondern um gen alle diejenigen in Gang gesetzt, welche wahrend der 
die Unabhängigkeit der deutschen Ration, so wie der letzteren Vorfälle sich wankend gezeigt hatten; sie sollen 
Staaten, aus denen sie bestehen, zu sichern und den verhaftet, es sollen bey Tage sowohl als des Nachts 
Kaiser Napoleon zu Unterzeichnung eines ehrenvollen Hausuntersuchungen vorgenommen werHen. Einem ge-
Friedens zu vermögen. wissen Dötting, Einwohner von Dörnberg, einem der 
Se. Majestät hätten dergleichen Vorschlage nicht zu- Anführer des im Jahre 1809 ausgebrochenen Anfstan-
rückweisen können, ohne sich gegen Ihre eigene Unter- des, der jüngsthin auf die vorüberziehenden westphäli-
thanen strafbar zu machen, und die geheiligsten Grund- scheN Officiere aus den Fenstern seines HauscS schoß, 
sähe, auf welchen allein deren Wohlfahrt ruhen kann, ist nun, auf Befehl des Generals Allix, das Haus zer-
zu verkennen. Voll Vertrauen auf so offene und edel- stört und verbrannt worden. Man ist besonders bemüht, 
müthige Anerbietuugen haben Sie sich daher entschlos- die übergegangene Mannschaft zurück zu bringen. Je« 
sen, dieselben in ihrem ganzen Umfange anzunehmen, der Waffengattung sind andere Versammlungsorte ange-
und mit den drey Mächten, welche in diesem Augen- wiesen. Jedes Korps soll ein genaues Verzeichniß der 
blick gegen die von der französischen Regierung an den Officiere verfertigen, welche übergegangen sind, oder 
Tag gelegten weit aussehenden Absichten verbündet sind, welche sich anheischig gemacht haben, nicht mehr für 
eine Allianz zu schließen, für deren guten Erfolg Aller- Westphalens Vertheidigung zu streiten u. s. w. 
höchstdieselben Alles aufbieten werden. Der Graf von Wolffradt, Minister des Innern, ist 
Se. Majestät wünschen, daß ein schneller Friede die zum Justizminister, an die Stelle des Herrn Simeon 
Verhältnisse bald wieder herstelle, denen sie nur dann (eines Franzosen), ernannt, der Alters wegen seine Ver-
entsagt, als die unberechtigte Ausdehnung einer Gewalt, setzung in den Ruhestand sich erbeten hat. 
die jeden Tag lästiger wurde, Ihnen die ergriffene Par- Das Ministerium des Innern ist bis zum Frieden 
tey zur Pflicht und zum Bündniß machten. mit der Leitung der Finanzen vereinigt. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden» Sivers. 
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R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  O r t o b e r .  
Gestern beging unsere Stadt ein Fest, das die gerech­
teste Dankbarkeit verordnet, und liebevolle Verehrung ent­
worfen hatte. 
Am 2 4sten Oktober 1812 langten Se. Erlaucht, der 
Herr Gcnerallieutenant tc., Marquis Paulucci, als 
neu ernannter Generalgouverneur von Lief- und Kurland, 
hier an. 
An jenem ersten Jahrestage seiner Amtsverwaltung 
machten, am Mo?zen, nicht bloß alle hiesigen Behörden 
in vollem Personal, eine Deputation der Ritterschaft und 
die Angesehensten der Kaufmannschaft, sondern auch eine 
aus Mitau anhero gesandte Deputation des dort zum Land­
tage versamnieltcn Adels und dcr Ritterschaftökommittee, 
Sr. Erlaucht die Aufwartung, und erkannten das Glück 
der Provinzen, sich seiner Fürsorge zu erfreuen. 
Der Mittag wurde durch ein geschmackvolles Diner in 
der Euphonie, der Abend glänzend durch Ball und Sou­
per in der Müsse, gefeyert. (Züsch.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r ,  
Aus dem Hauptquartier des Feldmarschalls von Blü­
cher erhalten wir so eben nachstehenden 
Z e h n t e n  A r m e  e b e r i  c h t :  
E i s e n a c h ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Noch am igten Oktober, nach dem Sturm von Leipzig, 
marschirten die Korps Graf von Langeron und von 
Sacken bis Schkeuditz. Die Kavallerie des Korps von 
Sacken, unter General Waffltschikoff, passirte die Elster. 
Das Gros der französischen Armee, nebst dem Kaiser Na­
poleon, bivouaiirte bey Markranstädt. Den 2osten Okto­
ber rückte der General Wasiltschikoff gegen Lützen, und 
nahm dem Feind 2100 Gefangene ab. Die Korps Graf 
von Langeron und von Sacken marschirten nach Lützen. 
Der General von Borck marschirte von Halle über das 
Schlachtfeld von Roßbach, fand den Feind im Marsch von 
Weißenfels nach Freyburg, und kanonirte seine Kolonnen. 
Das Gros der feindlichen Armee hatte nicht gewagt, auf 
Kosen zu marschiren, war bey Weißenfels über die Saale 
gegangen und marschirte gegen Freyburg. Der Kaiser 
Napoleon bivouakirre bey Weißenfels am linken Ufer der 
Saale. Den 2isten Oktober marschirten die Korps Graf 
von Langeron und von Sacken nach Weißenfels. Der 
Feind brannte die Brücken ab. Der Feldmarschall von 
Blücher ließ den Feind durch Artillerie vom linken Ufer 
der Saale vertreiben, und befahl sogleich/ eine Brücke 
über die Saale zu schlagen. Die Brücke wAhe auf der­
selben Stelle geschlagen, auf welcher Se. Majestat, dee 
König Friedrich der Zweyte, vor der Schlacht von Roßbach 
eine Floßbrücke bauen ließ, und es ist merkwürdig, daß 
der Zimmermeister, welcher diese Brücke schlug, damals 
als Jüngling mit daran gearbeitet hatte. Der General 
von Gorck marschirte gegen Querfurt, um den Feind za 
verhindern, in vielen Kolonnen über die Unstrut zugehen. 
Ein Theil der Kavallerierescrve, unter dem Obersten, Gra­
fen von Henkel, stieß auf eine feindliche Kolonne, welche 
Gefangene eskortirte. Der Obrist, Graf von Henkel, 
griff die Eskorte an, nahm sie gefangen, und befreyte ge­
gen 4000 Gefangene, nebst 100 Offt'cieren von allen 
alliirten Mächten, welche am sösten August und löten 
Oktober gefangen worden waren. Als es sich zeigte, 
daß dies die äusserst« Kolonne des Feindes war, wandte 
sich General von Borck schnell links gegen Freyburg, 
griff die feindlichen marschirenden Kolonnen mit Unge­
stüm an, und warf sie nach einem lebhaften Jnfante-
riegefecht in die Thäler der Unstrut. Der Feind hatte 
mit seinem Fuhrwesen noch nicht die Unstrut erreicht. 
Er sprengte eine Menge Pulverwagen in die Luft, und 
ließ eine große Anzahl von Wagen, Kanonen, Fourgon« 
und Generalsequipagen zurück. Ein General, 2 Ober­
sien, über !ooo Gefangene, 18 Kanonen und eint 
Menge Munitionswagen blieben am Abend in den 
Händen des Generals von Yorck. Die Zahl der am 
andern Tage vorgefundenen Kanonen und Wagen kann 
noch nicht angegeben werden. Den 22sten Oktober 
wurden die Brücken über die Unstrut hergestellt, und 
die Armee ging in Z Kelonnen über, ohne jedoch de» 
Feind, mehr erreichen zu können. Den sZsten Oktober 
marschirte die Armee bis Sömmerda. Der Feind kon-
centrirte sich bey Erfurt, und es schien, er werde sich 
dort aufstellen, um seinen abgetriebenen Pferden einige 
Ruhe zu geben. Der Feldmarschall ließ in dieser An­
sicht die Armee schnell eine Seitenbewegnng machen, 
um den feindlichen linkel Flügel zu umgehen. Die Ar­
mee stand den 2 4sten bey Tennstädt, den 2 5sten jenseit 
Langensalza. Den Lösten Oktober marschirte die Armee 
in Z Kolonnen gegen Gotha, den Hörselsberg, und ge­
gen Eisenach. Der Feind war bereits in vollem Abzüge. 
Die Avantgarde, unter General Ruezewitsch, machte w 
der Gegend von Gotha gegen 2000 Gefangene. Ge­
neral von Uorck traf in dem Hörselthal, unweit Eise­
nach, den Feind in Marsch, griff ihn an, nahm nach 
einem Jnfanteriegefecht das Dorf Eichrodt und schnitt 
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- ««-i K-itenach ab Der sächsische General von Rossel schließt sich mit sei-
E- wkrf7» w I^TH^in » W?/7nd^mu7lu?t n.m K.r.1 an °.n «..cn FwgU d^»ust.n an und 
„ ' -!! / ^ (7>-.n 2vsten Okto- dehnt ftch bts an die Eide aus. Vorgestern Niep selbtger 
d-? ftdd^»asst?,-"di" Arm» da« D-xl« von Eis-na», auf -in. >Iark- stan,dNs-v- Fouragirung in d-r G-g.nd 
n7«»7°w ^ F."d^a°e E-.°-.d-n °°n B-nn.wi»- » warf der. F.ind..rd.uw-
«ündlich Tra°Sv°rt- °°n E-fang-n-n -ing-bra»t. S-n und mackle -<> S->ang-»-; d-ss-n V-r«°>!-n ha.m 
daö Dorf Loöwig besetzt» 
B e r l i n ^  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  L  e  i  p  z  i  g ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r »  
Gestern Abend sind Se. Majestät, der König/ Als Napoleon von Leipzig ßoh, vefadl er den zurüc?-
gleitnng Ihres zweyten Sohnes/ des Prinzen W> ^ ^  bleibenden Truppe»/ unter denen sich besonders viele Po-
von Preussen Königliche Hoheit, bey erwünschtem Wohl- len befanden, sich nur noch drey Stunden zu halten/ er 
seyN/ aus' Breslau wiederuiu hier eingetroffen. werde dann wieder kommen/ und znm Entsatz der Sradt 
D o m i t z f c h  v o r  T o r g a u ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  n e u e  V e r p a c k u n g e n  m i t d r i n g e n .  D i e s e s  k a u m  a u s g e s p r c -
Der kommandirende Gencrallieutenant, Graf von chen/ eilte er davon, ließ die Brücke^ die einzige/ die 
Tauenzien/ ließ am 2Zften Oktober Wittenberg durch den Franzosen zur Rrtirade offen geblieben war, und un-
die Brigade des Oberstlieutenants von Krauseneck, un- ter welche bereits früher Pulverfasser geschafft waren, m 
ter den Befehlen des Generalmajors von Löbschütz, auf die Luft sprengen^ und kam nicht wieder» Verlangen die 
dem rechten Elbufer enK einschließen. unglücklichen Polen, die er hler offenbar dem Sieger in 
Den 2  8sien Oktober rückte der Major von Langen, wel- die Hände lieferte, noch mehr Beweise von seinem Danke 
cher bey Aakcn die Elbe passirt hatte, ebenfalls auf dem für ihre Anhänglichkeit? Der Prinz Poniatowsky war, 
linken Elbufer- mit mehreren Bataillons, Eskadrons und als er am Sonntage, den s^sten,. Nachmittags, aus dem 
Geschütz, bis Pratau vor, welches unter dem Bereich der Wasser gezogen wurde ^  nicht im mindesten entstellt; nach 
Festung liegt» der Aussage seines Adjutanten, Jgnaz Potocki, empfing er 
A m  k o s t e n  O k t o b e r  p a s s i r t e  d e r  k o m m a n d i r e n d e  G e n e -  i n  d e m  A u g e n b l i c k ,  a l s  e r  m i t  d e m  P f e r d e  i n  d i e  P l e i f i e  
ral, Graf von Tauenzien, mit dem Gros des Korps die sprung, einen Schuß in die Brust. Er wurde in Leipzig 
Elbe bey KoSwig und dirigirte dessen Marsch nach Kem- mit den ihm gebührenden Ehrenzeichen zur Erde bestattet, 
hxrg. Die im Herzogthum Warschau befindlichen Deutschen wer-
Den Zisten Oktober setzte sich das Korps wieder in den die Menschenfreundlichkeit dieses Prinzen , mit der er 
Marsch'und ging über Pretsch nach Domitzsch und Ge- viele von ihnen in den Jahren ,8o5, 7 und 9 gegen die 
gend. polnische Dolkswuth setzte, bis zur letzten Stunde ihreS 
Den Major von Köckritz hatte der kommandirende Ge- Lebens nicht vergessen, und seine Asche, die in deutscher 
neral mit 2 Eskadrons des Zten ostpreussischen Landwehr- Erde ihre Ruhe findet, dankbar segnen. 
kavalleriereglments und einem Pulk Kosaken bereits früher Bey einer französischen Marketenderin, die gleichfalls 
die Elbe Yassiren lassen, und nach der Gegend von Tor- auf dem nämlichen FUae in der Pleiße ertrunken war, 
gau vorgeschickt, um die täglichen Fouragirungen des Fein- fand man 700 Napoleonsd'or. Ans diesem Platze, lin­
des zu- verhindern, wodey es dem Major von Köckritz, ter dem Richterschen Garten, sind, nach officiellen Be-
5er sich bey jeder Gelegenheit als ein sehr brauchbarer richten, an 1000 Menschen ertrunken. An ihrem Tode 
und braver Officier auszeichnete, am Zostcn Oktober ge- hat ihr eigner Kaiser allein die Schuld; denn er ließ, wie 
lang, Z9 Mann und 38 Pferde gefangen zu machen, oben erwähnt worden, die einzige Brücke, die ihm offen 
und ausserdem noch dem Feinde einen ansehnlichen Ver- blieb, in die Luft sprengen, und nöthigte dadurch die Zu-
lust zuzufügen» rückgebliebenen, ihr Heil im Schwimmen zu versuchen; 
Am isten November wurde der Feind ans den Dörfern allein d« Alles nun auf diesen mißlichen Punkt hindrängte, 
Zinna und Wölsau, die er stark besetzt hatte, mit Verlust so drückte Einer den Andern in die Fluten hinab, und 
herausgeschlagen, und diese Dörfer von unfern Truppen wer glücklich genug war, das jenseitige Ufer erreicht zu 
besetzt, wodurch nun auch auf dem linken Elbufer Torgau, haben, wurde von den preussischen Jägern über den Hau­
eng eingeschlossen worden. fen geschossen, die sich auf der jenseitigen Wiese aufgestellt 
Am 2ten November rekognoscirte der kommandirende hatten, und kaum so geschwind laden konnten, als ihnen 
General die Festung. Täglich werden viele Gefangene die am Ufer glücklich angelangten in den Schuß kamen, 
gemacht. ES befindet sich ein Bataillon Hessen und ein Diese Jäger wegzudrängen, und den Weg über die Wiese 
Bataillon Würzburger unter der Garnison von Torgau; frey zu- machen, wäre ein Löchtes gewesen. Allein der 
von letzteren kommen täglich viele Deserteurs bey uns an. fiiehende Feind hatte den Kopf verloren, und der Kaiser 
In. der Stadt herrscht eine epidemische Krankheit, welche hatte zur Rettung der hinter sich Gelassenen nicht die ge­
täglich an s bis Zoo Menschen wegrafft. ringsten Maßregeln getroffen» ' 
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Anderthalb Meilen lang und eine Meile breit (heißt eS 
in einem früheren Bericht aus Leipzig) ist das Schlacht­
feld wie eine Scheunrenne platt getreten; diese ganze große 
Schauderflache ist heute noch (den 2 4sten Oktober) bedeckt 
mit Tzakots, Tornistern/ Mänteln, Gurten, Stiefeln/ Rä­
dern, Achsen, Deichseln, Wagen, Pferden und Menschen, 
letztere beyde liegen hie und da Reihen.veise dicht neben 
einander, so mörderisch hat das Feuer der verbündeten 
Truppen diesmal in dem französischen Heere gewüthet. 
Die französischen Gefangenen sind zum Begraben der Lei­
chen beordert, und haben noch wenigstens zwey volle Tage 
damit zu thun. In den Vorstädten von Leipzig sind an 
mehreren Häusern die Spuren der Kartätschenkugelu und 
des kleinen Gewehrfeuers zu sehen; der vierjährigen Tsch-
ter des Advokaten Römisch riß eine Kanonenkugel im Zim­
mer ihrer Aeltern den Arm weg. 
So lange die Stadt Leipzig von den Franzosen besetzt 
gewesen war, so lange hatte sie die unausgesetzt an sie er­
gehenden Anforderungen von Lebensmitteln aller Art kaum 
b e f r i e d i g e n  k ö n n e n ;  d i e  l e t z t e n  T a g e  v o r  d e r  S c h l a c h t /  w o  
die Stadt von den Truppen der verbündeten Armee ganz 
umzingelt war, und also alle Zufuhr aufhörte, ward der 
Mangel an Lebensmitteln immer fühlbarer. Jetzt rückte 
die große siegreiche Armee ein. Die nächsten Dörfer wa­
ren von den Franzosen niedergebrannt/ die entfernteren 
verwüstet/ ringsherum standen Truppen/ alle Straßen wa­
ren mit Militär bedeckt/ alle Landpfecde zum Vorspann 
requirirt, lauter Umstände, welche die Herbeyscdaffung 
der nöthigen Lebensmittel ungemein erschwerten, und durch 
die es in Leipzig in den ersten Tagen nach der Schlacht so 
Weit kam, daß eS in den wohleingcrichtelsten Haushaltung 
gen als ein unschätzbares Geschenk angesehen wurde, wenn 
»mm von einem teilnehmenden Freunde «in Brot zuge­
schickt bekam. In diesen ersten Tagen war, der lebendige 
sie» Menschenfreundlichkeit der Leipziger, und der sorgsam­
sten Aufmerksamkeit dcr Behörden ungeachtet/ die Lage der 
französischen Gefangenen, Blessirten und Kranken, die zu­
sammen an So,ooo Mann betrugen , nicht die beneidens-
wenheste. Es war platterdings physisch unmöglich, dieser 
großen Menge Menschen das zu gewähren/ was sie brauch­
te, und so sah man dieselben Franzosen, die vor ein 
Paar Tagen nock das Schweinefleisch nicht anders essen 
wollten, als wenn eS in Butter gebraten sey, die das 
schwärze kränige Landbrot einen Hundefraß nannten, und 
die beste Biersuppe ihren gu:müthigen Wirtben vor die 
Füße warfen, — dieselben Franzosen sah man jetzt 
Birnen - und Aepfelschaalen aus den Kehrichthaufen heraus­
suchen, in den Rinnsteinen nach Nahrung herumwühlen,' 
Pferdeäpfel verschlingen, über krepirte Pferde mit Heiß^ 
Hunger herfallen, ,a — zwey sogar rösteten einen eben an 
seinen Wunden verschiedenen Kameraden am Feuer, und 
verzehrten die georarene Seite desselben mit kannibalischer 
Gier! 
So hart, so grausam hart mußte Gottes Strafruthe 
dieses Volk züchtigen, dessen ttebermuth die halbe Welt 
erdrückte. 
Ewig bleibe dieses schreckliche Bild der höchsten Vergel­
tung vor der Seele eines jeden Soldaten, und jeder präge 
sich tief in das Herz / daß die Tdräne, die der Soldat dem 
wehrlosen Bürger und Landmanne durch Mißhandlungen 
abpreßt/ auch ihren Racher sind?. 
Sobald nur die ersten dreymal vier und zwanzig Stun­
den vorüber waren/ und die entfernteren verschont geblie­
benen Dörfer die erforderlichen Lebensmittel wieder her-
beyführen konnten/ so wurde auch schleunigst für diese 
Unglücklichen gesorgt; die Gefangenen werden bereits 
abgeführt/ und die Kranken und Blessirten werd'en nun 
mit der möglichsten Sorgsamkeit untergebracht und ver­
pflegt. 
Für die in die preussischen Staaten transportirten Ge­
fangenen eröffnen sich durch die an die Militärgouverne­
ments unlängst ergangene Verfügung sehr erfreuliche Aus­
sichten. Die darunter bestndiichen Deutschen/ die keine 
Militärdienste nehmen wollen/ können bey Professioni-
sten und Landleutett/ als Gesellen oder Landarbeiter, 
gegen das ihnen von ihren Brotherren zu zahlende 
übliche Lohn, untergebracht werden. Die übrigen Ge­
fangenen aber sollen bey den aus öffentlichen Kassen zu 
bestreitenden Schanzen-/ Brücken- und Wegcbauten an­
gestellt werden/ und da sie hiebey dem Wind und Wetter 
mehr ausgesetzt sind/ als wenn sie unbeschäftigt in den 
Festungen lägen, so sollen sie die nöthige Bekleidung er­
halten. 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Der Generalfeldzeugmeister, Baron Hiller, berichtet 
vom i8ten d. M.: Die Armeekolonnen rückcn immer wei­
ter vor; überall, wo sich der Feind behaupten will/ wird 
er geworfen und mit Verlust zum Weichen gebracht. Der 
Generalfeldmarschalllieutenant von Fcnncr ist in Trient; 
eine andere Kolonne ist über Ampezzo gegen Belluno vor­
gerückt; der linke Flügel der Armee ist in Udine (in Ita­
lien). Durch diese Bewegung ist der Vi-ekönig genöthigt, 
sich an die Etsch zurückzuziehen. Die Desertion bey dem 
Feinde ist äusserst groß. Das Hauptquartier des kaiserlich-
königlichen Heeres war in Niederndorf 
In allen Gespamischaften Ungarns sind die Veliten 
mit allen Bedürfnissen versehen/ zum Theil auch schon zu 
den Regimentern, denen sie zugetheilt- sind,.- abgesendet 
worden.. 
M a d r i d /  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r ' .  
Den iZten September ginge»- Truppen/ welche zu 
unserer Ztcn Armee gehören, von Saragossa nach Tudela 
ab, wo sie weitere Befehle erhalten werden. Andere 
Bataillone von der 2ten Armee haben dieselbe Richtung 
genommen. Nachrichten aus Saragossa zufolge sind 20,000 
Mann spanischer Truppen durch diese Stadt gezogen, 
um die verbündete Armee an der französischen Gränze 
zu verstärken. 
P a r i s /  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
(Aus engl ischen Blat tern.)  
Den ?ten dieseS/ um i Uhr/ fuhr die Kaiserin auS dem 
Pallaste dcr Thuillerien im feyerlichen Zuge nach dem 
Pallast "des Senats. Die Großofficianten des Senats 
und 24 Senatoren empfingen Ihre Majestat an der 
äussern Thüre. Die Kaiserin bestieg ihren Thron/ der 
dem des Kaisers zur Linken steht/ und hielt folgende 
Rede: 
S e n a t o r e n ?  
Die Hauptmächte Europens/ durch Englands Anmaßun­
gen empört/ hatten im verflossenen Jahre ihre Armeen 
mit den unsrigen vereinigt/ um den Frieden der Welt 
und die Wiederberstellung der Rechte aller Völker zu er­
langen. Auf den ersten Kriegswechsel erwachten einge­
schläferte Leidenschaften. England und Rußland haben 
Preussen und Oesterreich in ihre Sache gezogen. Unsere 
Feinde wollen unsere Alliirten vernichten, um sie für ihre 
Treue zu strafen. Sie wollen den Krieg in den Schooß 
unsers schönen Vaterlandes walzen., um sich für die Tri­
umphe zu rächen, welche unsere siegreichen Adler mitten 
in ihre Staaten geführt haben. Ich kenne besser als Je­
mand / was unsere Völker zu befürchten haben würden, 
wenn sie sich je überwinden ließen. Ehe ich den Thron 
bestieg, auf welchen mich die Wahl meines erhabenen Ge­
mahls und der Wille meines Vaters beriefen, hatte ich 
schon die größte Meinung von dem Muthe und der Ener­
gie dieses großen Volkes. Diese Meinung wuchs täglich 
durch Alles/ was ich unter meinen Augen vorgehen sah. 
Seit 4 Jahren mit den innigsten Gedanken meines Ge­
mahls vertraut, weiß ich, von welchen Gefühlen er auf 
einem dahin gewelkten Thron« und unter einer Krone ohne 
Ruhm würde erschüttert werden. 
Franzosen! euer Kaiser, das Vaterland und die Ehre 
rufen euch auf! — 
Hierauf legte der Erzkanzler dem Senate ein SenatuS-
konsultprojekt, nachdem er dessen Motive aus einander ge­
setzt hatte, vor. Das Senatuskonsultprojekt hat eine Aus­
hebung von 280,000 Mann zum Gegenstande, wovon 
120,000 von den Klassen von 1814 und den frühern 
Jahren in denjenigen Departementen, welche zur letzten 
Aushebung von 30,000 Mann nicht konkurrirt haben, 
und 160,000 von der Kenffription von 181S. Am »oten 
wurde es angenommen. *) 
*) Zu Anfange dieses Jahres wurden der Nation 
Z5o,o00 Mann abgefordert, um die in Rußland 
vernichtete große Armee zu erneuern; im April, 
als Preussen sich erklärte, noch 180,000 Mann 
Gestern wurde ein Senatuskonsultprojekt welches sich 
auf die Insel Guadeloupe bezieht, in ein Senatuskon-
snlt verwandelt. Es soll darnach ,) kein Frieden zwi­
schen Frankreich und Schweden abgeschlossen werden, 
wenn nicht Schweden vorläufig auf den Besitz von Gua­
deloupe Verzicht thut. 2) Es ist jedem Franzosen zu -
Guadeloupe bey Strafe der Entehrung verboten, der 
schwedischen Regierung einen Eid zu leisten, von ihr 
irgend eine Stelle anzunehmen und ihr in irgend etwas 
behülsiich zu seyn. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nicht der Maler Jsabey, sondern sein Bruder, ein 
Tonkünstler, ist zu Paris/ auf der Straße vom Schlage 
gerührt/ gestorben. 
Den Nachrichten aus Töplitz zufolge, reiste der Ge­
neral Balascheff am isten Oktober von dort ab, um 
dem Prinz-Regenten von Großbrittannien die russischen 
Orden zu überbringen. 
Auf Ersuchen des Herrn Generallieutenants, Barons 
von Jomini, hat dcr Lonssrvstk-ur impsriisl folgende 
Berichtigung des zuerst in Berliner Zeitungen erschie­
nenen Artikels, über die Entfernung dieses berühmten 
Militärs von der franzosischen Armee, aufgenommen: 
„Ich habe die französische Armee verlassen, weil ich, 
als Schweizer, durch nichts abgehalten wurde, mich 
einem System zu entziehen, über das ich mich zu be­
klagen hatte? aber ich bin unfähig, Pläne mitgenommen 
zu haben, die man mir anvertraut hätte. Eden so we­
nig wurde ich zu jenem Schritt durch das Verlangen 
bewogen, mich mit dem General Moreau zu vereini­
gen/ dessen Ankunft mir unbekannt und dessen Inter­
esse durchaus von dem meinigen verschieden war." 
für die Armee, und ausserdem noch i5 bis Zo,oo» 
Mann Nationalgarden, für jeden Bezirk der sechs 
großen Seehäfen; dann wurden noch an 20 bis 3o,000 
Mann als sogenannte freywillige Kavallerie und 
Ehrengarden erpreßt; vor Kurzem wurden 30,000 
Mann ausgehoben, um die Trümmer der spani­
schen Heere zu ergänzen; und jetzt verlangt <nan 
w i e d e r  2 8 0 , 0 0 0  M a n n !  B i n n e n  E i n e m  J a h r e  
soll also Frankreich (Italien ungerechnet) nachdem 
es durch zwanzigjährige Kriege erschöpft worden, 
Eine ganze Million seiner rüstigsten Manner 
oder aufblühenden Jünglinge dem Kriegsdämgn 
opfern, bloß um dem Ehr- und Eroberungsgeij 
eines einzelnen Mannes zu fröhnen. Er scheint 
zu vergessen, daß endlich die Geduld der Gedul­
digsten sich erschöpft, zumal wenn den Verblende­
ten die Augen aufgehen, weil ihnen der Sieg im 
Strahlenkranz nicht mehr leuchtet. 
Ist ju drucken bewilligt worden. Sivers, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
267. Freytag/ den 7.  November 181 z.  
P o l t a w a ,  d e n  - ä s t e n  S e p t e m b e r .  h i n  u m s t e l l t ,  u n d  w i r d  e s  i m m e r  n ä h e r  w e r d e n ,  b e s o n -
Der diesjährige sogenannte Jljinsche Jahrmarkt in der ders wenn General Wrede mit dew Bayern, Oesterreichern 
Stadt Romno, ist sowohl in Hinsicht der auf denselben und den zu ihm eilenden Würtembergern von Frankfurt 
gekommenen Kanflcute und anderer Personen, als auch wieder aufwärts geht, und den General Tschernitscheff, 
der großen Menge der dahin gebrachren Waaren, sehr dcr die Vorhut Napoleons macht, kräftig unterstützen 
ansehnlich gewesen. Man versichert, daß der Werth der kann. 
Waaren sich auf 8 Millionen Rubel, von denen fast An Erfurt sind von den dort befindlichen 4000 Häuser» 
die Hälfte verkauft worden ist, belaufen habe. nur noch bequartierbar; die Schlüssel der übrigen 
O d e s s a ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  s i n d  v o n  d e n  B e s i t z e r n  b e r e i t s  f r ü h e r  a b g e g e b e n  w o r d e n ,  
Vor zehn Jahren ward aus einem gewissen am Bug weil letztere durch das französischeAussaugungssystem gänz-
gelegcnen Dorfe ein gewandter Bauerssohn, der lesen lich verarmt sind. 
und schreiben gelernt hatte, seinem eignen Wunsch nach, Berlin, den 8ten November. 
als Rekrut abgegeben. Jetzt hat derselbe, indem er Der General von Wrede hat sich mit seinem Armeekorps 
seine Aeltern benachrichtigt, daß er für Auszeichnung am 2gsten, Zosten und Zisten v.M. zwischen Frankfurt 
in verschiedenen Gefechten zum Officier befördert wor- und Hanau gegen die Reste der französischen Armee ge-
de» und gegenwartig bcym Neshinschen reitenden Jäger- schlagen. Den Zisten nahm der Hettmann, Graf von 
regiment als Fähnrich dient, ihnen 1000 Rubel über- Platow, an diesem Gefechte Theil. Man hat bey dieser 
sandt. Der Gutsbesitzer dieses Dorfes, sobald er dies Gelegenheit 7000 Gefangene von der alten und neue» 
von den Aeltern selbst erfuhr, entließ, in Erwä- Garde gemacht und 22 Kanonen genommen; den nähern 
^ung der Verdienste ihres Sohnes, dieselben sogleich erfreulichen Details siebt man entgegen. 
a«f immer aller herrschaftlichen Arbeiten. (St. Petersb. Am Z isten ist eS dem Kaiser Napoleon gelungen, Frank-
?«it.) furt am Mayn zu besetzen; er hat seinen Rückzug mit 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  e t w a  2 0  b i s  Z  0 , 0  o  o  M a n n  B e w a f f n e t e n  u n d  c i r c a  i 5 , o o c >  
Feldmarschaulieutenant, Graf Neiperg, brachte die Unbewaffneten, am isten und 2ten dieses MonatS, bey 
große Siegeenachricht nach Wien, indem er ein eigenhän- Mayn; über den Rhein bewirkt. Hiernächft soll die große 
diges Schreiben des Kaisers von Oesterreich der Kaiserin verbündete Armee ihr Hauptquartier in Frankfurt am 
überreichte. Ueberall war Freude und Lobgesang. Mayn genommen haben. 
General Thielemann ist von Sr. Kaiserl. Majestät alker Als sich der General Winzingerode der Stadt Pader-
Reussen beauftragt, das Kommando und die Organisation born näherte, kam ihm eine Deputation der Stadt entge-
der sächsischen Armee zu übernehmen; alle Oberofficiere, tzen und überbrachte ihm die goldenen Schlüssel derselben; 
Unterofficiere und Gemeine werden einberufen.. (Preuss. er hat sie Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen von 
Korresp.) Schweden, übersandt, der solche am heutigen Tage Sr« 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  v o n  P r e u s s e n ,  d u r c h  d e «  k ö n i g l i c h e »  
Wie sehr die Kommunikationen im Rücken der sranzösi- Rittmeister, Grafen von Haacke, hat überreichen lassen, 
scher. Armee gehemnn sind, beweiset der Umsiand, daß Der General von Tettenborn hat heute die Schlüssel 
der König von Westphalen die Nachricht von der Schlacht der Stadt Preussisch - Minden durch einen russischen Of-
bey Leipzig, die er bey offenen Wegen (26 Meilen) in ficier dem Könige nach Potsdam übersandt. 
24 Stunden erhalten konnte, erst nach 6 Tagen erhielt. Die Schlüssel beyder Städte sind hiernächst von Sr. 
Daß die Garden (die sonst stets geschont werden) jetzt Majestät, dem Könige, Sr. Exeellenz, dem Herrn Mili^ 
überall heran, und selbst die Avant- und Arrieregarden tärgouverneur, General der Kavallerie, von L'EAocq, zur 
machen müssen, zeigt von der großen Zerrüttung der Aufbewahrung überschickt worden. 
übrigen Armee. Die ganze schwedische Armee, und ein Theil des Ar-
Aus dem 2 osten Bülletin des Kronprinzen ergiebt sich, meekorps des Generallieutenants von Winzingerode, geht 
daß die französische Armee nicht den Vorsprung, und in diesem Augenblick, unter Anführung Sr. Königl. 
wie es hieß, den Weg nach Holland genommen hat, son- Hoheit, des Kronprinzen von Schwedens auf Hamburg 
dern sie ist vielmehr von fern her und gegen den Mayn los. 
10? 6 
Der österreichische General von Klenau und der russi­
sche General von Tolstoy, jeder mit 20,000 Mann, be­
lagern Dresden; das Belagerungsgeschütz ist von There-
sienstadt auf der Elbe dorthin geschafft. Der Anfang des 
Bombardirens der Stadt ist bereits gemacht, man sieht 
der baldigen Uebergabe entgegen *). 
A l i e n  b ü r g ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
General Tbielemann, den die französischen Blätter/ we­
gen seines Uebertritts in russische Dienste, unaufhörlich 
einen Verräther und Abenthenrer schelten, hat zu seiner 
Rechtfertigung einen interessanten kleinen Aufsatz bekannt 
gemacht, dem Wesentlichen nach folgenden Inhalts: Am 
eisten Februar d. I. erhielt er das Kommando in Torgau 
mit der Bedingung, es bey der Ankunft des von der Ar­
mee zurückkehrenden Generats Regnier entweder ihm selbst, 
vdcr dem von ihm zu bestimmenden Kommandanten zu 
übergeben. Weil aber die Alliirten sich der Elbe näherten/ 
die französische Armee noch nicht über den Rhein war, 
und dcr König von Sachsen, M er sein Land verließ, 
durch die Direktion (nach dem Oesterreichischen) offenbar 
ein Schwanken in seiner Politik andeutete, so hielt der 
General es für Pflicht, Torgau dem Könige rein und ohne 
allen fremden Einfluß, als Zufluchtsort für sächsische 
Truppen und als Gewicht in der politischen Wageschale, 
zu erhalten; er nahm daher Mafiregeln, alle französische 
Truppen aus Torgau zu entfernen, und keinen Durchzug 
durch die Stadt zu gestatten, sondern ließ unter den Ka­
nonen der Festung 2 Schiffbrücken schlagen. Zwar erhielt 
Tbielemann keinen offiziellen Verhaltungsbefehl, aber der 
Minister billigte in Privatschreiben seine Maßregeln, weß-
wegen er demnach das Verlangen Davousts und des Vice-
königS, die Garnison von Tergau zur Verteidigung der 
Elbe bis Meissen anzuwenden , und die beste Artillerie und 
Munition, nach-Wittenberg zusenden, ablehnte: weil ihm 
unbekannt sey, daß der König seine Festungen zur Dispo­
sition? seines Alliirten gestellt habe. Ueber beydes bezeigte 
der König seinem General Zufriedenheit, und lobte in ei­
nem Schreiben aus Regensburg,. vom 8ten April, die Fe­
stigkeit desselben. Obwohl aber alle Briefe des Ministers 
und der den König umgebenden Generale den Beytritt des 
Hofes zu den Koalirten als entschieden vorstellten, so ge­
lang es ihm doch, von diesen die Festung als neutral be­
handelt zu sehen. Auch sein Verhalten in den Konferenz 
zen mit den preussischen und russischen Generalen wurde 
denZosten April aus Prag vom Könige genehmigt, und 
erklärt: daß der General das in ihm gesetzte Vertrauen 
vollkommen gerechtfertigt habe; daß der König wegen sei­
*) Diese gestern Abend hier eingelaufenen erfreulichen 
officiellen Nachrichten, wurden wenige Stun­
den nach dem Eingänge im Schauspielhause, unter 
lautem Jubel der versammelten Menge, vom Thea­
ter herab verlese». 
ner Verbindung mit Oesterreich, so wie schon unter dem 
igten gemeldet ward, beschlossen: daß die Festung nur 
auf königlichen Befehl, im Einversiändniß mit dem Kaiser 
von Oesterreich, geöffnet werden solle. 
Der Gouverneur der Festung, fahrt General Thiele­
mann fort, war nunmehr über sein bivheriges Bctra-en 
völlig gerechtfertigt, b-ruhigt und zu der größten Be­
stimmtheit selbst von seinem Könige in nachstehendem 
Schreiben angewiesen: 
„Mein lieber Generallieutenant, Feeybcrr von Tbie-
lemann. Ob ich wsbl meine Willensmeinuug, daß die 
Ihnen anvertraute Festung Torgau nicht anders als auf 
meinen Befehl, im Einverständniß mit Sr. Majestät, 
dem Kaiser von Oesterreich, geöffnet werden könne, Ih­
nen bereits am igten v. M. im Allgemeinen zu erken» 
nen gegeben habe - so füge ich doch zu Verhütung alles 
M i ß v e r s t ä n d n i s s e s  h i n z u ,  d a ß  i n  d e m  F a l l ,  w e n n  d a s  
G l ü c k  d e r W ä f f e n  d  i  e  k a i  s e  r l .  k ö  n  i g  U  f r a n -
z ö s i s c h - n  A r m e e n  w i e d e r  a n  d i e  E l b e  f ü h ­
r e n  s o l l t e ,  « 6  d a m i t  i n g l e i c h e m  M a ß e  z u  
h a l t e n ,  f o l g l i c h  d i e  F e s t u n g  a u c h  n i c h t  f ü r  
Frankreich zu öffnen ist, wpcnach Sie Sich als» 
zu richten wissen werden. Uebrigens bitte ich Gott;c. 
' Prag, den 5ten May 
F r i e d r i c h  A u g u s t . "  
Am gten May kam ein Mitglied der Jmmediatkommis-
sion nach Torgau, um im Namen Sr. Majestät, des Kai­
sers Napoleon, Torgau zur Uebergabe an die französischen 
Truppen aufzufordern, und schon schien man in Dres­
den der abermaligen Sinnesveränderung des Königs und 
seiNec Hingebung an Frankreich gewiß zu seyn. Die in 
der Festung kund gewordene Ankunft des Kaisers in 
Dresden bestimmte schon die Gesinnungen der unter 
dem. Gouverneur kommandirenden Generale gegen ihn. 
Am 2vsten May ging endlich der bestimmte Befehl 
des Königs ein, Torgau ohne Bedingung an Frankreich 
zu übergeben, und die sachsischen Truppen sogleich zum 
7ten Armeekorps stoßen zu lassen. 
Der Garnison nicht mehr gewiß, welche hauptsächlich 
von Dresden aus bearbeitet worden war, und den Gene­
ral Regnier einen Kanonenschuß von der Festung wissend, 
blieb dem General von Thielemann mchts übrig, als dem 
Könige seine Dienste zu Füßen zu legen, nachdem er durch 
selbige für seine treuen Dienste in die Verlegenheit gesetzt 
worden war, vor Frankreich als ein Verbrecher, und vor 
den alliirten Machten als ein Intrigant ohne Charakter, 
ohne Treue und ohne Farbe, zu erscheinen. 
Er hat in der Person Sr. Majestät, des Kaisers 
Alexander, einen mächtigen und großmüthigen Beschützer 
und durch ihn ein neues Vaterland gesunden, welchem 
er mit eben der Treue und Aufopferung fein Leben nnd 
seine Dienste widmen wird, als seinem angebornen 
Herrn und seinem uuglüalichen Vaterlande. 
i o ? 7  
Deutschland ist nunmehr im Stande, durch diese Dar­
stellung die sächsische Politik zu beurtheilen und Endesun­
terzeichneten zu richten. 
Z. A. Frryherr von Thielemann. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  K a s s e l ,  
vom Zosten Oktober. 
Ihnen eine geordnete Schilderung des heutigen Ta­
ges zu entwerfen, ist unmöglich; es waren Sccnen der 
Freude, der reinsten Vaterlandsliebe, der innigslen An­
hänglichkeit an den Regentenstamm des. Kurhessischen 
Haus^, und des neu belebten deutschen Gemeingeistes, 
Scencn, die sich fühlen, aber nicht beschreiben lassen. 
Fassen Sie einzelne Züge desselben auf, und entwerfen 
Sie dann selbst das Gemälde der schönsten Volksfreude 
«nd des reinsten Patriotismus. 
Der Ruf, daß der Kurprinz dem stegreichen preussi-
schen Heere als Freywilliger in diesem edeln Kampf für 
Deutschlands Befreyung gefolgt fey, dort manche schöne 
Handlung der Tapferkeit und der Menschenliebe ausge­
übt habe, war ihm in seinem angeerbten Vaterlande 
vorausgeeilt. Wir erwarteten ihn schon an der Gränze. 
Einige nach Rittmannshaussen vorausgeeilte preussische 
Husaren kündigten uns die Ankunft des Kurprinzen an, 
obgleich sie ohne seinen Befehl handelten. Freuden­
voller Jubel aus der Fülle des Herzens treuer Landbe­
wohner bewillkommnete ihn hier. Mehrere. Dorfschaf­
ten hatten sich schnell vereinigt, sich an die große Land­
straße aufgestellt, und stimmten ein freudiges „Herr Gott 
dich loben wir" an, als der Heereszug und der Kur­
prinz in dessen Mitte heranrückte. 
Biedersinn und Religiosität bezeichneten auch hier 
den unauslöschlichen Eindruck im Charakter der alten-
Katten. 
Im Gefühl des tiefsten Dankes, der je der Vorse­
hung gezollt ward, rückte der Zug nach Kauffungen. 
Dort war' das Portrat des in Hessen allgemein verehr­
ten Landesvaters aufgestellt, und dem Kurprinzen von 
den Vorstehern der Gemeine (nach alter hessischer Sitte) 
der Ehrenwein gereicht, um den Pokal anf das Wohl-
sevn seines Durchl. Herrn Vaters zu leeren. 
Der Kurprinz that dieses mit^ sichtbarer Rührung,, 
ließ aber auch die braven treuen Hessen hoch leben. 
Von Kussel aus ward auf Verfügung der Behörde, 
die berittene Bürgergarde dem Kurprinzen entgegenge­
schickt. Von treten Söhnen des Vaterlands umringt, 
hultEr, im Hochgefühle des Glücks das alte treue Va­
terland wieder zu betreten, seinen Einzug in dessen Haupt­
stadt. Freudiger Erguß belebte die bewillkommnende Men« 
ge. Zuruf, Zuwinken aus den Fenstern, Zuwerfen vie­
ler Blumen, Alusserungen der Empfindungen herzlicher' 
Ergevcnkeit an das regierende, Haus und dessen Fami­
lie, zeigten sich hier auf eine eben so ungekünstelte als 
rührende Art. Die heranströmende Menge konnte m 
ihrem Taumel des reinsten Vergnügens nur dadurch be­
ruhigt werden, daß sie den Kurprinzen, in seine Woh­
nung hineintrugen. 
Preussen, Russen und Alliirte theilten die allgemeine 
Vaterlandsfreude. Abends war glanzende Erleuchtung 
und Ball^ 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Die nach Spanien bestimmte Ergänzungsmannschaft 
hatte sich in den ersten Tagen des Oktobers in mehre­
ren englischen Hafen eingeschifft. 
Der bey St. Sebastian in Gefangenschaft gerathene 
französische Grenadierkapitan Loysel d'Hauticre, welcher 
bey der Bestürmung der Festung, mit eigener Ledensgc< 
fahr, in dem Mauervruche zwey- englischen Offi'ciereit 
das Leben gerettet hat, ist deswegen gleich nach seiner 
Ankunft in England in Freyheit gefetzt, und mit Pas­
sen nach Frankreich abgesendet worden. 
Nach Berichren aus Kadix vom Zosten August war da­
mals die ausserordentlich. Sitzung der Kortcs ihrer Been­
digung nahe, und man war daran, einen Ausschuß zu 
Wahlen, der dieselbe bis zur Vereinigung der ordentli­
chen Kortes vertreten sollte. — Auch beratschlagte man 
sich: ob die Kortes ferner in Kadix beybehalten, oder 
in eine andere Stadt verlegt werden sollte. 
Aus dem Schreiben, das Lord Wellington, als er 
Castannos Abberufung erfuhr, an den spanischen KriegS-
minister Don Juan O'Donsju erlassen hat, ersteht man, 
es sey dem General Castannos zur Last gelegt worden, 
daß er nicht an der Spitze des vierten spanischen KorpL 
geblieben, und daß ihm daher der Oberbefehl dieses 
Heeres sowohl, als die Statthalterschaften von Estre-
madura, Kastilien und Gallicien, abgenommen worden. 
Der englische FeldmarschM erklärt: daß der klägliche 
Zustand des öffentlichen Schatzes^ die Unmöglichkeit, 
das vierte Korps zu verpflegen, und einige andere Um­
stände ihn veranlaßt hätten, dieses Korps zu trennen^ 
und nur 2 Divisionen des Heeres von Gallicien verei­
niget zu lassen. Es wäre sonach unschicklich gewesen» 
daß Castannos, in seinem hohen Range, an der Spitze 
dieser kleinen Abtheilung verblieben wäre, und. daher 
habe ihn Lord Wellington ersmht, sein Lager in dem 
englisch-portugiesischen Heere aufzuschlagen, wo er der 
gemeinsamen Sache von großem Nutzen seyn konnte, 
und wirklich'gewesen sey. Sonach habe Lord Welling­
ton das Benehmen des Generals Castannos vorgeschrie­
ben, wofür dieser nun verfolgt wird. Dieses Betragen 
der spanischen Regierung wäre eine offenbare Verletzung 
der von derselben mit ihm (Lord Wellington) abgeschlos­
senen Uebereinkunft, in deren Folge er den Oberbefehl 
über das spanische Heer übernommen hat. Er wüsche 
zwar nichts sehnlicher,- als fortan der spanischen Na­
tion Dienste zu leisten; aber die Geduld und die Mäßi­
gung Hey solchen nicht zum Erstenmal erfahrnen Unvil-
den hätten doch auch ihre Gränzen, und er (Lord Wel. 
lington) dürfe sich nicht verhehlen, er sey von der spa­
nischen Regierung auf die ungebührlichste Art behandelt 
worden t<. 
Ob und in wie weit diese Irrungen seither beygelegt 
worden sind/ ist noch nicht bekannt; nur hat man erfahren/ 
daß am glen August der General Freyre wirklich nach 
Tortosa gekommen ist/ und Castannos das Kommando «b^ 
genommen hat. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e N a c h  r i c h t e n .  
Pesth. Da man aus der Wallackey sichere Nachrichten 
hat/ daß dort, und selbst in der Hauptstadt Bukarest/ die Pest-
seuche auegebrochen ist/ und immer mehr um sich greift, 
so sind von Seite der Landesstelle die gemessensten An­
sialten getroffen worden, dem Einbringen des UebelS in 
die Gränzen von Siebenbürgen abzuwehren. Ausser den 
an alle Behörden erlassenen strengen Verordnungen ist 
auch noch iion den Kirchenkanzeln / nach einem aus Birt-
hälm vom 2 7sten September erfolgten Cirkulare des Su­
perintendenten Daniel Georg Neugeborn, Nachstehendes 
kund gemacht wurden: „Auf hohen Gubernialbefehl wird 
zur allgemeinen Wi-ssenfchaft gebracht, daß nach sichern 
Nachrichten in Bukarest und den benachbarten Orten die 
Pest von Tag ju Tage weiser um sich greife. Die schreck­
lichen Verwüstungen dieser fürchterlichen Seuche hat unser 
Vaterland in den vorigen Zeiten oft erfahren. Wo sie 
ausbricht, da ist ihr ansteckendes Gift tödtlich; keine andere 
Seuche ist so verheerend. Familien und Nachbarschaften 
sterben aus; die Häuser werden leer; Städte und Dörfer 
werden öde. Die Gefahr der Ansteckung raubt dem Kran­
ken den Beystand, oem Sterbenden den Trost, und unter­
bricht allen Zusammenhang und alles Verkehr der bürger­
lichen Gesellschaft; Absonderung und Entfernung des Men­
schen von Menschen, ist das einzige RetrungSnnttel; ver­
säumt man diese Verwahrung, so gewährt keine Arzney 
Hülfe. Welches Unglück, wen» dieses Verderben über 
die Gränzen des Baterlandes hereinbräche! Nur die 
äusserste Wachsamkeit kann uns davor schützen. E6 ist die 
Pflicht ein^s jeden Einwohners unserS Vaterlandes, diese 
Wachsamkeit anzuwenden. Bürgerpflicht ist eS, dieses Uebel 
von der bürgerlichen Gesellschaft durch Wachsamkeit ent­
fernt zu halten, damit nicht des Ackermannes Pflug still 
siehe, und der Hunger uns aufreibe; öamit nicht die Ge­
werbe und Handthierungen und der Handel in das Stocken 
gerathe, und Armuth uns auszehre, damit nicht die Ver­
zweiflung des Lebens die Wildheit und die Sittenlosigkeit 
hebbeyführe! Menschenpflicht ist eS/ sich und andere vor 
der von solchem endlosen Elende begleiteten Pestsenche zu 
verwahren!" 
In No. -55 dieser Zeitung ist in einer Note zu dem 
Schreiben auS Leipzig vom -osien Oktober angeführt wor­
den: „daß Napoleon am Tage vor der letzten. Schlacht 
bey Leipzig den in Gefangenschaft geratenen General 
Meerveldt mit einem Parlamentär zurückschickte und sich 
erbot, alle noch von seinen Truppen besetzte Festungen zu 
räumen, wofern man ihn ruhig über die Saale ziehen 
lassen wolle." Seitdem hat man von diesem Vorgange 
noch folgende nähere Angaben erfahren. Der Kaiser ließ 
darauf antragen: daß er sich mit seiner Armee zwischen 
dem Harze und dem Thüringer Walde setzen -und Don dort 
aus über den Frieden unterhandeln wolle. In der Unter­
redung, welche Napoleon über diesen Gegenstand mit dem 
General Meerveldt anknüpfte, äusserte er: er hoffe, die 
verbündeten Mächte würden den E5elmuth haben (ßensro-
?ii<-), ihm, statt seiner, den General Vandamme zurückzu­
senden. Ich weiß, setzte er hinzu / daß er in keinem guten 
Ruf steht; ich weiß aber nicht, was man gegen ihn hat. 
Freylich, zwei) Vandamme'6 möchte ich nicht haben; den 
einen müßte ich erschießen lassen. — Als er Hie Saale 
zur Gränze angab, um von da aus FriedenSunterhand-
lungen zu pflegen/ setzte er hinzu: ich hoffe, man wird 
mir keine entehrenden Bedingungen vorlegen. Graf 
Meerveldt fragte: worin diese in seinen Aug«n bestün­
den? — In der Entsagung meines Protektorats vom 
Rheinbunde. — Dieser <ey ja durch die That aufgelö-
set. — Wohl wahr/ aber er denke doch/ Beschützer deS 
übrig gebliebenen TheilS zu bleiben. Wer ihn verließe, 
den verlasse er wieder; er stoße sich nicht an Armselig­
keiten (pauvi-et«s). — Er sagte auch unter andern: seine 
Abücht sey einen Augenblick gewesen, sich nach Magde­
burg zn ziehen, und, im Vorbey gehen, Berlin zu 
besuchen; allem, die Betrachtung, daß er auf diese Weise 
8 bis Tage ohne Nachrichten Don Paris hätte bleiben 
können, habe ihn umgestimmt. (Hätte Napoleon den 
i/ten angegriffen, so würde er, vor Vereinigung aller 
verbündeten Armeen, mehrere Vortheile über einzelne 
KorpS haben davon tragen können.) 
Am -8sten July wurde die bermudische Insel St. Ge« 
orge durch einen Stnrm, der über So Schiffe ans Land 
warf, und viele Häuser zerstörte, verwüstet. Man rechnet 
den Schaden auf 200,000 Pfund Sterling. Jamaika 
soll noch weit mehr gelitten haben. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
AufHmb. Z 6 T. n. D. Schill. Hmb. Bko.?- » R. B.». 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 8 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten »2 Rub. 52 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 5i Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler S Rub. 22 Kop. B. A. 
Em Rthlr. Fünfer oder alte St. S Rub. 18 Kop. B. A. 
Ist t« drucken bewilligt worden. SiverS. 
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R i g a ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
In Veranlassung des am ??ten d. M. über den Feind 
erfochtenen glorreichen Sieges, haben mehrere edelge­
sinnte Bürger Riga's, bey Gelegenheit der im Saale dir 
Muss? am Lessen d. stattgehabten Versammlung, 8000 Ru­
bel B. A., zur Unterstützung der in jener Schlackt verwun­
deten russisch-kaiserlichen Krieger, Sr. Excellenz, dem 
R i g a s c h c n H e r r n  M i l i t ä r g o u v e r n e u r : c . ,  M a k q u i S  P a u -
lucci, durch die Herren Vorsteher der Müsse überreicht. 
(Rig. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  6ten November. 
Das Hauptquartier des Fürsten Schwarzenberg war nach 
den letzten Nachrichten in Schmalkalden; vom sten kam 
eine Stafette des Kronprinzen von Schweden aus dem 
Hauptquartier Göttingen; das Hauptquartier war auf den 
4ten nach Hannover bestimmt. Davoust soll über die Elbe 
gegangen seyn — vielleicht begegnen sich beyde. 
B e r l i n ,  d e n  8ten November. 
Nach einem glaubwürdigen Briefe hat die Vereinigung 
der Armeen von Schwarzenberg und Wrede, in Folge des 
grossen Treffens bey Hanau, statt gefunden; die Franzo­
sen sind von der Maynzer Straße abgeschnitten, also von 
ihren Hauptbrücken; sie werden wahrscheinlich bey Koblenz 
übergehen. Ein großer Kriegsrath war auf den 7ten in 
Höchst durch Fürst Schwarzenberg bestimmt. Der Kaiser 
von Rußland soll in Frankfurt seyn. 
* » * 
Der Weg von Leipzig bis Weißenfels, und dann wieder 
von Eckartsberge bis Gotha, zeigt die Spuren der gräß­
lichen Verheerung, welche sich die Franzosen auf ihrer 
Flucht erlaubt haben. Die schönen Gartenhäuser rund 
um Gotha herum sind mit ihren Anlagen alle verwüstet, 
und in den Ddrfern links und rechts an der Straße haben 
die entsetzlichsten Plünderungen statt gefunden. Der lang­
jährige Druck des französischen Despotismus, und jetzt 
die letzte tyrannische Behandlung beym Abschiede, haben 
aber auch das deutsche Volk in Sachsen und Thüringen in 
dem Grade gegen die Franzosen erbittert, daß die Bauern 
des letzten Landstrichs keinen gebliebenen Franzosen begra­
ben; eine Gemeinde hat ausdrücklich erklärt, daß sie der 
deutschen Erde nicht Werth wären, sondern als Speise für 
die Raben auf ihren Fluren liegen bleiben sollten. 
Napoleon floh von Gotha in der Mitternacht vom 
25sten zum 2 6sten; die Auserwähltesten seiner Garde be­
gleiteten ihn, und beym Scheine einiger weniger Fackeln 
verließ er das friedliche Land/ das er bis auf das Mark 
ausgesogen hatte. 
* > » , * 
Den 2Ssten, an welchem Tage Napoleon für seine Per­
son in Gotha war, stieß der Oberst Mensdorf in Gays 
auf die Spitze der zurückziehenden feindlichen Armee; er 
brachte sie in völlige Unordnung, ritt mehrere Kavallerie­
regimenter über, nahm 2 Kanonen, 2 Haubitzen, 8 Mu­
nitionewagen, und eine große Menge Bagage, und 
machte 17 Officiere mit einigen hundert Gemeinen zu Ge­
fangenen. 
Allen französischen Truppen ist Hanau als der Haupt­
sammelplatz genannt. 
* 1» » 
Die Stadt Venedig wird, dem Vernehmen nach, in Ver-
theidigungsstand gesetzt. 
Aus Verona wird unter dem Lten Oktober geschrieben, 
es seyen Befehle des Vicekönigs zur Bildung einer zwey-
ten Reservedivision eingetroffen, auch vor wenigen Ta­
gen 2 französische Reiterregimenter, deren Mannschqst' 
großentheils aus Spanien gezogen war, nach gehaltenem 
Rasttage, zu dem Heere des VisekönigS abgezogen. 
* » ' » 
Nach einem sehr glaubwürdigen Privatschreiben, iS 
Wellington den ?ten Oktober aus seiner Position auf die 
französische Gränze gerückt, er hatte darauf ein glückliches 
Gefecht, in welchem er Zoo Gefangene machte, nahm 
Bayonne, wie eS scheint, ohne bedeutenden Widerstand, 
und hatte am gten eine Position eine Meile weiter djeS-
seitS Bayonne genommen. 
* » » 
Kouriere haben Sr. Majestät, unserm Könige, in die­
ser Nacht die Schlüssel verschiedener ehemaliger westfäli­
scher Städte überbracht, welche den preussischen Adler 
aufgestellt haben. (Preuss. Korresp.) 
* . * 
Am 4ten November befand sich das Hauptquartier Sr. 
Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schweden, zu Han­
nover, das des Feldmarschalls von Blücher zu Giesen, das 
des Generallieutenants von Bülow soll um eben diese Zeit 
zu Minden gewesen seyn. 
Der Erbgroßherzog von Würzburg ist am 16ten Okto­
ber, und am folgenden Tage auch der Herr Groß-
herzog selbst, zu Bischoftheim an der Tauber eingetrof­
fen. 
» o 8 o  
Der Kronprinz von Preussen ist am a8sten in Gotha ge­
wesen. 
Bey Freyburg haben die Franzosen mehv» denn Zoo 
Wagen auf freym Felde stehen gelassen. Darunter befin­
den sich mehrere, wahrscheinlich sächsischen wohlhabenden 
Einwohnern gehörende, sehr elegante Chaisen und Ba-
tarden. 
Die Engländer, Spanier und Portugiesen waren zu Ende 
des Septembers in beträchtlicher Anzahl über die Bidas-
soa, welche die Gränze zwischen Frankreich und Spanien 
macht, gegangen, und hatten die kleine Gränzfestung.St. 
Jean de Lu; eingenommen. Der Marschall Soult hatte 
in verschiedenen Gefechten 10,000 Mann und viele Ka­
nonen verloren. Wellingtons Hauptquartier war zu 
y stanz. 
W a r s c h a u ,  d e n  2 ö s t e n  O k t o b e r .  
Beinahe täglich gehen zahlreiche Verstärkungen der 
Hauptarmes hier durch; unter diesen Z4 Schwadronen 
auserlesener Kavallerie, die der General Kologrywow ge­
stiftet hat. Obgleich diese größtentheils in diesem Jahre 
einrollirt wurden, so sind'sie doch in den Monöuvern schon 
Vollständig geübt. In der Reservearmee bereiten sich die 
jungen Krieger vor, und H^rch sie wird die agirende Ar­
mee ergänzt. (Sie ist also nicht zum Agiren als ein Gan­
zes bestimmt.) (Verl. Zeit.) 
B u r g ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Freytag haben 1200 Franzosen wieder einen Ausfall 
aus Magdeburg gethan, und Wollmirstädt nebst den be­
nachbarten Dörfern rein ausgeplündert, das Schlachtvieh, 
alles Getreide, und selbst die Garben aus den Scheunen, 
nach der Festung abgefahren. Viele Leute sind auf Anra-
then der Ortsmaires nach dem Harz geflüchtet. 
Seit 4 Tagen hört man übern Elbfluß eine lebhaste Ka­
nonade, und Reisende erzählen, daß Preussen und Rus­
sen die Franzosen aus Kalbe und Salza nach Magdeburg 
zurückgetrieben, wobey das Salzmagazin in Brand gera-
then. Die Holzvorräthe zu Schönebeck sind in den Elb­
fluß geworfen, und der Strom treibt solches nach Magde­
burg. 
N ü r n b e r g ,  d e n  Z y s t e n  O k t o b e r .  
Wir erhielten gestern die Nachricht, daß sich die Stadt 
Würzburg am Lösten d. mit Kapitulation an die verbün­
deten Truppen ergab. Durch das kurze Bombardement 
sollen nur einige Häuser gelitten haben. Gleich darauf 
erschien folgende Proklamation an die Bewohner des Groß-
herzogthums Würzburg: „Der Sieg, welchen der Ewige 
der gerechten Sache der gegen Frankreich verbündeten 
Mächte verlieh, hat die Verhältnisse gelöst, unter wel­
chen das Großherzogthum Würzburg, als ein Bestandteil 
des rheinischen Bundes, den Drucr einer fremden Macht 
so schwer empfunden hat. Der Augenblick der Befreyung 
ist gekommen. Von heute an entsagen Se. Kaiserl. König!. 
Hoheit, der Erzherzog Großherzog, unser gnädigster Lan­
desherr, jenen beugenden Verhältnissen. Allerhöckstdie« 
selben treten der heiligen Sacke der Verbündeten mit al­
len Ihnen von der göttlichen Vorsehung verliehenen Kräf­
ten und Mitteln bey, und wollen, daß Ihre getreuen Un-
terthanen Sie hierin in Gesinnung und That unterstützen. 
Würzburg, den 2t>sten Oktover 1813. Der von Sr. 
Kaiserl. Königl. Hoheit, dem Erzherzog Großherzog/ gnä­
digst angeordnete geheime Staatsrarh." — Nach einigen 
Nachrichten will es verlauten, daß sich die französische 
große Armee gegen Fulda herabzieht. (Preuss. Korresp.) ^ 
Z e r b  s t ,  d e n  - Z s t e n  O k t o b e r .  
AuS Wittenberg kommen täglich mehrere Einwohner, 
welche Hunger heraustreibt. — Täglich fallen jenseits des 
Elbflusseö Scharmützel vor, und die Franzosen retirire» 
immer näher Magdeburg zu. Man sagt, daß ausserhalb 
Magdeburg noch 15,000 Franzosen kantonniren. — Et 
werden jetzt in den jenseitigen Elolanden viele Rekrute» 
ausgehoben. (Berl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Es ist von den Kosaken eine Korrespondenz zwischen dem 
Herzog von Bassano und dem Baron von Backer, aus der 
letzten Zeit, als jener in Dresden, und dieser in Leipzig, 
sich aufhielt, aufgefangen worden. Diese Korrespondenz 
war die Quelle aller Armeenachrichten, welche seit dem 
ersten Einmarsch der französischen Truppen in die hiesige 
Stadt, nach dem Ausbruch des Krieges zwischen Frank­
reich und Preussen, durch die Leipziger Zeitung verbratet 
worden sind. Man könnte für jeden politischen Zeitungs­
artikel den Brief des Herzogs von Bassano nachweisen, 
woraus er genommen ist. Wenn man bedenkt, wie nahe 
die Quelle der eigentlichen Entstehung der Begebenheiten 
war, indem einer der ersten Minister des Kaisers, wel­
cher stets in seiner Nähe sich befand, die Armeenachrichten 
redigkte, so hätte man hieraus erwarten sollen, daß jene 
Korrespondenz eine wahre und zusammenhängende Kriegs­
geschichte enthalten würde. Aber schon längst ist das Ver-
hältniß umgekehrt; je näher der Quelle, aus welcher die in 
öffentlichen, unter dem Einfluß der französischen Regierung 
stehenden Blättern verbreiteten Nachrichten entspringen, 
desto unrichtiger sind sie, und das sonst als lügenhaft ver­
schriene Gerücht ist noch die beste Quelle politischer Wahr­
heit für alle von der französischen Regierung besetzte Lan­
der. 
So hoch an die äusserste Spitze der französischen Re­
gierung, als man schon lange die Quellen politischer 
Nachrichten zu verfolgen gewohnt ist, hätte man aver 
logl. 
wohl schwerlich den Ursprung der Heyden Artikel über 
den Tod eines Bruders des Kronprinzen von Schwe­
den, und vom Elbufer in No. i88 der Leipjiger Zei­
tung vom 3osten September und No. 19» vom 5ten 
Oktober d. I. gesucht, welche allgemein den tiefsten Un­
willen des Publikums erregt haben. Jedermann, wel­
cher jene Artikel las, dachte sich den Verfasser als ei­
nen Menschen, der ohne Schaam und Gefühl für Sitte, 
«in gemeiner Knecht, seinem Herrn durch eine Bedie­
nung, die dieser selbst verabscheut, wohlgefällig werden 
will. Nicht einmal dem Baron von Bacher schrieb man 
jene Ausfälle zu. 
Die aufgefangene Korrespondenz giebt über die unbe­
kannte Autorschaft die deutlichsten Aufschlüsse. Unter dem 
»6ten Septemberd. I. schreibt der Herzog von Bassano an 
den Baron von Bacher: „iXous »'avons en ce moniert 
»ucune nouvells importsntv. I'out ce czue j'aurai ä 
Vcxus mancler, est contenu <Zsns I'article ^i-joint, «zue je 
Vous prie «je ksire inserer clsns la ^azietts I^eipsic, 
a i « s i  c ^ u s  c e l u i  H u i  e s t  r  e i  a t  i F  ä  I  a  r n  o  r t  
^ukrerstjuprinee roxa1cte5ue6e. II est 
c^ue es «lernier r»e psraisss ps» venir c!e nous.— 
Der Artikel mußte nicht schnell genug in den Zeitungen 
erschienen seyn, deshalb wird der Baron von Bacher in 
einem Schreiben des Herzogs von Bassano vom Lösten 
September d. I erinnert: 5i I'srti^Ie c^ui Vous a et«» 
envc»x^ 1^ cj.Tte «1e?au n's ^>oil»t encore xaru clsn« 
ta tic»zette «Ik> rien »'ernpectie c^u'il ^ soit iri> 
«er«, .^e trviive ^onven^^-Ie czire Vous ^ kassier impri» 
nier snssi c^ue QviNient Votre rsp^ort «!u söme 
^oncjnite «In Aeriersl I^^ielemunn. — Nun that auch 
der Baron vo-: Bacher/ was ibm befohlen war. Die 
Zeitung vom Zosten September cntbült den Artikel ans 
Pau. General Tbielemunn ward vom Burou von Bacher 
auch nicht verqessen. Von dem Berichte öder denselben 
mußte der Baron von Bacher keine Abschrift zueücrdelal' 
ten haben, denn hierauf bezieht sich die SteUe eines spä­
ter« Briefes des Herzogs von Bassano vom 2ten Oktober 
an ihn: ^e re^oiz Vc>s lettre« lju Premier, je» n'si eu 
«zue le tems «!e les mettre sous le )eux clv I'Lmpereur, 
je les ä peine jus. ^Ie Vous envv)e !s eopie <je 
Votre rspport «lu 2^me en Vous priant «je lui «Zonner 
la ciestination, csuiVous svsit ete inlül^iiev, Vous 
vnnclre^ t»iei^ kaire le meine iiss^e cle la piec'e e^r». 
Te en sllemancl, «^ue Vuu.<i trouvere? ci-jointe. ^e clois 
apprenllre »sires 6emsin k^ue e'est une c^ose ksite. — 
Und dieser deutsch geschriebene Aufsatz, welcher, wie der 
Bericht üver den General Tbielemann, abgedruckt werden 
sollte, findet sich in der Leipziger Zeitung vom Sten Okto­
ber unter der Aufschrift „vom Elbufer." Bis auf den Un­
terschied von einein Tag, bat also der Baron von Bacher 
die ihm gesetzt? Frist einqehalten. Wegen dieser kleinen 
Verspätung wird er sich durch das Erscheinen der Zeitung/ 
die nicht alle Tage herauskommt, haben rechtfertigen kön­
nen. Der Aufsatz „vom Elbufer" befindet sich mit dem 
darunter befindlichen Befehl des Einrückens von Seiten 
der französischen Autorität in der hiesigen Zeitungsexpedi­
tion, die ihn auch noch im Original hat. Aus dieser 
urkundlich zu beweisenden Erzählung ergiebt sich Fol­
gendes: i) Kein Deutscher hat an den Schmahartikcln, 
welche so tiefen Unwillen erregt haben, Hntheil. 2) So­
gar der Baron von Bacher ist an ihrer Entstehung unschul­
dig. 3) Die Autorschaft würde auf dem Herzog von Bas­
sano sitzen bleiben, wenn nicht das geschwinde Hinweg­
gleiten über die Bezeichnung des letzten Aufsatzes vom Sten, 
und die Scheu, mit direkten Worten den Druck zu befeh< 
len — „Vous vou^re? Kien tsirs 1e meme usgAv «je la 
xiece Berits en allemsn6 etc." gleichsam ein Gefühl 
ausdrückte, welches sich der Theilnahme schämt, und dann 
wieder die Aengstlichkeit, daß ja die Sache geschehe, „je 
clois axprenljrs sxres «Zemain" auf eine Verantwortung 
wegen eines höhern Befehls schließen ließe. Die Sache 
ist ganz klar; jeder Kommentar würde sie nur dunkel ma­
chen. 
Wir sehen, daß auf Befehl Napoleons, wahrscheinlich 
sogar aus seiner Feder, die Leipziger Zeitung (No. 191) 
jene Masse plumper Schmähungen gegen den heldenmüthi-
gen Kronprinzen von Schweden, so wie die Nachricht von 
dem Tode seines' Bruders, aufnehmen mußte. Sicher wird 
dieser hochherzige Fürst der kleinlichen Rache eines Geg­
ners gelacht haben, der damals schon übersehen konnte» 
wie gefährlich ihm die Nordarmee werden müßte; wir 
könnten das boshafte Geschwätz ohne Anmerkungen nutthei« 
len, denn die Begebenheiten und deren Eindruck liegen 
Allen so nahe, und die Verläumdung, wenn sie witzlos ist, 
erweckt Ekel; dennoch wollen wir ein paar Anschuldigun­
gen näher berühren. 
V o m  E l b u f e r .  D e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n  l ä ß t  
seit einiger Zeit Aufsätze bekannt machen, die im eigent­
lichsten Verstände Pasquille genannt zu werden verdienen. 
Es ist fast nicht zu begreifen, wie dieser Prinz so sehr den 
Rang vergessen bat, wozu er empor gehoben wurde, daß 
er mit seinem Namen die Hirngeburten eines KotzebueS, 
eines Schlegels, eines SarazinS oder eines GoldsmithS 
zu unterschreiben vermag. Das Publikum fragt sich er­
staunt: Ist denn dieser Prinz nicht der nämliche Prinz 
von Pontekorvo, der durch die Gnade der französischen 
Regierung zum Marschall ernannt, und fernerhin mit 
Geschenken und Gunstbezeigungen überhäuft wurde? *) 
*) Es ist derselbe General, der während zwanzig Jahr 
mit steter Anstrengung für sein Vaterland gefochten, 
der seinem Äaterlande Sieg und Frieden und sich 
das Zutrauen und den Ruhm bis zum fernsten Nor­
den erworben hatte, die ihm die Krone eines edew 
Volkes erwarben. 
1 0 8 2  
Ist es nicht der nämliche Marschall/ der k'.t Hainburg, 
Hannover und Elbing nur deswegen so hohe Kontrlbutto-
nen ausschrieb, um seinen eignen Beutel damit anzufül­
len? *) Ist es nicht Bernadotte, dieser wüthende Jako­
biner, der wahrend seiner Gesandtschaft am österreichischen 
Hofe die dreyfarbige Fahne in Wien aufpflanzte und sich 
von dort wegjagen ließ? Ist es nickt der nämliche Berna­
dotte, dessen Grundsatze Frankreich verachtet, und der, 
ohne den Schutz und die Nachsicht des Kaisers Napoleon, 
welcher besonders in Rücksicht seiner Allianz ihm die be­
gangenen Fehler großmüthig verzieh, im Staub« kriechen 
würde? Allerdings ist es kein anderer als er, dessen Erhe­
bung auf den schwedischen Thron nur der Achtung und Be­
wunderung zuzuschreiben ist, welche die großen Thaten 
Frankreichs den Schweden eingeflößt hatten, und der nur 
mit Frankreichs Erlaubnis und Einwilligung diesen Thron 
besteigen konnte. Es ist empörend, solche Undankbarkeit, 
solche Hintansetzung seiner selbst und der Ehre zu sehen. 
Leute, die besser unterrichtet sind, geben als Grund die­
ses Betragens an, daß, bezahlt durch die Engländer, 
man es ihm zur Pflicht gemacht habe, sich zu erniedrigen 
und sich mit Frankreich unversöhnlich zu entzweyen, zu 
Welchem End« man ihn die französische Besitzung Guade­
loupe hätte annehmen lassen, und er sich anheischig ge­
macht habe, alle Schmähschriften zu unterschreiben, die 
ihnen abfassen zu lassen gutdünken würde. Andere finden 
es ganz natürlich, daß der Kronprinz von Schweden sich, 
wie alle Renegaten, als den bittersten Feind seines Va­
terlandes und seines Fürsten zeigt. Noch Andere endlich 
glauben diesen Prinzen beklagen zu müssen, der, von einer 
wahnsinnigen Mutter geboren, und dessen Brüder und 
Schwestern im Wahnsinne gestorben sind, vielleicht von 
eben dieser Krankheit zu seineu Handlungen angetrieben 
werden dürfte. 
*) Giebt es einen französischen Marschall, seitdem Na­
poleon den Staat regiert, der nicht gezwungen wor­
den ist, den besetzten Ländern Kontributionen abzu­
nehmen? wo diese Gelder aber geblieben, das weist 
das Budget des französischen Finanzministers aus, 
und Napoleons eigene Erklärung an die Hamburger, 
er habe freylich Geld gesammelt, aber er würde es 
ihnen nicht leihen, denn sie würden es doch nur 
brauchen, de« englischen Handel damit zu befördern. 
Die Anhänglichkeit vieler Hannoveraner, Hambur­
ger, Anspach«?, ungeachtet des unvermeidlich drük-
kenden Zeitverhältnisses, an den General Bernadotte, 
mag am besten die Liebe und Verehrung erklären, 
die der Kronprinz von Schweden, als er nun frey 
nach eigenen Grundsätzen die Völker ehren und 
schützen konnte, sich erworben hat. 
Schweden hat in der That ein besonderes Schicksal *). 
Es jagt einen verrückten Prinzen vom Throne, und ruft 
einen französischen General herbey, welcher, der katholi-
ischen Religion zugethan, seine Regierung damit anfan­
gen muß, dieser Religion zu entsagen; und eben dieser 
General, seinem Range nach der Zwanzigste in der fran­
zösischen Armee, **) dessen Moralität und Grundsätze wenig 
in seinem Vaterlande geschätzt wurden, ist Sohn und Bru­
der von Tollhauslern, und empfindet an sich selbst schon 
Spuren von dieser Krankheit. (Preuss. Korresp.) 
*) Allerdings ein großes, ein ausgezeichnetes Schicksal; 
4s wählt einen Thronfolger nach dem Kriegeruhm, 
und erhält, ausser dem Feldherrn, einen weisen Staats­
mann, einen gemüthvollen Fürsten, der sein neues 
Volk und dessen Eigenthümlichkeit nicht nur achtet, 
sondern auch liebt. Niemand denke an eine absicht­
liche Schmeichele»), sondern erkenne den Drang der 
Mitüberzeugung, ivenn wir hier die Anrede einer geist­
reichen von Napoleon verfolgten Frau (ivlaä. lls Stael) 
on den Kronprinzen wiederholen: „Wir flüchtete» 
unter Ihren Schutz, wie die Araber beym Ungewit-
ter in den Schatten des Lorbeers; Ihr Muth ist das 
Zeichen Ihrer Güte, wie Sie das Blut der Krieger, 
die Thränen der Armen, selbst die Besorgnisse der 
Schwachen schonen möchten; Sie könnten durch Ihr 
Wort alle Seelen einzeln gewinnen, wit Sie die 
Seele Aller sind, die Sie umgeben. Schweden sieht 
in Ihnen seinen künstigen Ruhm; Sie sind allein 
stolz über die festgesrdneten Gränzen Ihrer Gewalt, 
Sie bewähren der Welt von Neuem, daß ein großer 
Held die Menschheit nicht verachten kann, sondern 
nur durch seine Aufopferung für Alle Allen überlegen 
ist." 
**) Wenn die Rangliste der Verdienstmesser in der fran­
zösischen Armee wäre, so müßte es keine kaiserliche 
Gunst gegeben haben; übrigens fallt diese Ordnung 
nur auf Napoleon schwer zurück, der nach der deut­
schen Schlacht schwerlich auf mehr als auf die 21 sie 
Stelle Anspruch machen kann. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv.holl.Kour.?.»R. B.A. 
AufHmb.36T. n.D. gz Schill. Hmb.Bko.x-1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 46 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler S Rub. 2Z Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?? St. 5 Rub. 19 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. -6g. Montag, den !«?. November iZiz. 
B e r l i n ,  d e n  » t e n  N o v e m b e r .  
Der frühere innere Zustand von Sachsen, insbesondre 
von Dresden, ist uns so wenig bekannt, daß wir mit In­
teresse die folgenden Auszüge auS der Allgemeinen Zeitung 
gelesen haben: 
Oer Kaiser kam den -4sten September, Abends, ilach 
Dresden zurück. Die Plünderungen auf allen von den 
Franzosen noch besetzten Punkten am rechten Elbufer sind sy­
stematisch, und als Ausleerungsmaßregeln angeordnet wor­
den. In Pi l ln i tz,  Riezendorf  u.  s.  w. ,  gingeS am 22sten 
und 23sten fürchterlich zu. Nicht nur die spanischen Schäfe-
reyen des Königs bey Stolpen, sondern auch die Schwei­
zereyen bey Pillnitz, sind ihrcS Viehstandes beraubt wor­
den, und täglich wächst davon die an dem schwarzen Thore 
befindliche Heerde. 
Schrecklich steht es in der Gegend um GroHenhayn aus. 
Ein Stück Brot ist auf den dortigen Dörfern ein seltener 
Leckerbissen. Die Frau und Tochter des OberforstmeisterS 
von Pforte in Walda mußten sich mehrere Tage mit ge­
kochten Krautblättern behelfen, und bekamen bloß durch 
5>cn Kürassierlieutenant von Busset einmal ein Kommiß­
brot. In Großenhain, welches von Verwundeten und 
Kranken vollgestopft ist, wurden alle Stiefeln und Schuhe 
der Einwohner, mit Ausnahm« eines einzigen Paares 
zum unmittelbaren Hausbedarf, requirivt. 
Es bestätigt sich, daß die Tapferkeit der Polen, die sich 
überall mit ausgezeichnetem Muthe schlugen, durch die 
Behandlung der Franzosen selbst schlechten Lohn empfängt. 
Es sind bis zu Thätlichkeiten vorgeschrittene Händel zwi­
schen dem Pomatowekyschen Korps und den Franzosen 
entstanden. Seitdem wird den verwundeten und tranken 
Polen in Dresden selbst weder Quartier angewiesen, noch 
andere Verpflegung gereicht. Ein großer Theil des Po-
niatowskyschen Korps rückte den 2 5sten, gegen Mittag, in 
Dresden ein. Die hier am Hofstaat des Königs befindli­
chen polnischen Minister and Magnaten, die selbst bittern 
Mangel zu leiden anfangen, berauben sich ihres letzten 
Nothvscunigs, um ihre leidenden Landsleute zu unter­
stützen. Selbst die bey diesen Herrschaften lebenden pol­
nischen Bedienten haben unter sich eine Kollekte angestellt, 
und 55 Tbaler zur Unterstützung verwundeter hülfloser 
Polen zusammengebracht. So wie hier zwischen den 
Polen und Franzosen, so ist anderwärts zwischen den Fran­
zosen und Sacksen die bitterste Feindschaft. Ein Küras­
sier von der Leibgarde, der bey dem Herrn von Pforte 
als Sauvegarde stand, und die Plünderer zur Ordnung 
wies, wurde durch den Ksvf geschossen. Die Folgen find 
leicht abzusehen. Die sächsische Legion in Berlin möchte 
auch dadurch noch mehr Zuwachs bekommen... 
Man verzweifelte (den 24sten> an dem Leben des Füe-
sien von Neufchatel. Er erhielt bereits die letzte Oehlung. 
Die höchst angreifende und unglückliche Expedition nach 
Böhmen am 17ten soll seine seit der russischen Kampagne 
sehr geschwächte Gesundheit ganz untergraben Haben. Da 
der Kaiser sich selbst nirgends schont, so darf auch Nie­
mand von seinen Umgebungen sich beklagen. Qommen», 
rief er in jener Hitzigen Affäre an der böhmischen Gränze 
einem verdienten SZjährigen General zu, tu n» vsu» p« 
mourir soiis ?Ie» esnons? !/emxereur ns s / soustraje 
xss. Aber die Unzufriedenheit und Auflösung Her Manns­
zucht steigt furchtbar. (Zu'on nous xs/e, riefen fie den 
Officiers, die Plünderungen nach einer kaiserlichen Ordr» 
abwehren sollten. Eben so wild und roh beträgt sich der 
französische Soldat in ber Schlacht. Der Oberstlieute» 
nant von Blücher war schwer verwunder und schon gefan­
gen, als «in polnischer Lancier einen goldenen Ring av 
seinem Finger bemerkte. Herr von Blücher bemühte sich 
vergebens, den Ring abzuziehen; da machte der Soldat 
einen Versuch, die Hand mit dem Ringe abzuhauen, un5 
durchschnitt wirklich die Flechsen des Fingers. Herr vov 
Blücher wurde vor dem Kaiser gebracht, gegen den er sich 
über diese barbarische Handlung beschwert hat. Or. Oyle 
behandelt diesen Officier. 
ES ist nun ausser allem Zweifel, daß aus ausdrückliche 
Anordnung des Kaisers alle Dorfschasteu des rechten El5--
ufers bey Dresden alles ihres Viehes und ihrer Vorräthe 
beraubt werden, welches auf Räumung dieses Ufers de«^ 
tet. Den 2 4sten kamen Z DetaschementS 6e Is 
xsrä« als Ausleerungskommission auch nach Loschwitz, die 
dort alles Vieh wegnahmen und auö den obern Dörfer» 
die schönsten Heerden getrieben brachten. Alles wird auf 
die großen Plätze vor dem schwarzen Thore, auf die Oster» 
wiese und auf die Bürgerwiese zusammengetrieben, wo daS 
schrecklich brüllende und herumspringende Vieh dem Hu«5-
gertode Preis gegeben wird. Denn woher Futter nehmen? 
Herzzerreissend war der Anblick der nun ihres letzten Vieh» 
standeS beraubten Landleute, die mit gerungenen Hände» 
in den Dörfern auf und ab liefen. 
Der in Pillnitz einquartirte General schickte unter hin­
länglicher Bedeckung das Schweizervieh und die in Pill­
nitz befindliche Kolonie von Merinos in die Stadt» 
D» jene Maßregel doch anhefohl«« wurde, so mußte 
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allerdings dadurch b«e Sache et» Schein deS Rechts 
gegeben werden, daß die fortgetriebenen Scbaf- und 
Rinderbeerden an die Landeskommission oder KreiSde-
putation abgeliefert wurden. Das ist zum Tbeil auch ge­
schehen. Allein, muß auf diesen Wege nicht Alles auf die 
Schlachtbank für die Franzosen diesseits kommen? Wie 
soll man Zuchtstiere und Zuchtschafe hier bergen oder er­
halten? In Pillnitz selbst ist übrigens jedes HauS rein 
ausgeplündert, und selbst in dem Saale der künstlichen 
Ruine auf dem Vorsprunge deS BrockbergeS von den wil­
den Rotten Alles zertrümmert worden. 
Den 2 4sten,  Abends um 9 Uhr, kam der Kaiser von 
^feinem Zuge nach Stolpen zurück (das Zehntem«! seit der 
Aufkündigung des Waffenstillstandes). Früh, um 2 Uhr, 
brannten einige Schuppen mit Heu, Stroh und Hafer. 
Der König verlor dabey 2000 Scheffel Hafer. Aber auch 
ein ständiges Fouragemagazin verbrannte, woraus nur die 
Begünstigten aus dem nächsten Gefolge des Kaisers ver-
vflegt wurden. Daher der Verdacht, daß dies Feuer von 
neidischen Trainknechten veranlaßt worden sey. Gelöscht 
würde wenig. ES fehlte in der Stadt an Pferden zu den 
Spritzen; auch bezeigten die Bürger wenig Eifer beym 
Löschen, weil sie beym letzten Feuer, das französische 
Schneider veranlaßt hattey, von den französischen GenS-
d'armM thätlich gemißhandelt worden waren. 
Bey Dömitzsch stehen die auf 6 0 0 0  Mann geschmolze­
nen sächsischen Truppen, unter dem Generallieutenant 
von Zeschau. Ein mannichfach zusammengesetztes Batail­
lon, vom Regiment König, ging kürzlich mitklingendem 
Spiel zum Feinde über. Die Freygebigkeit des Kronprin­
zen, und die alte Erinnerung an ihn aus dem Kriege von 
2809, wirken mit magnetischer Kraft. Aber den letzten 
Anstoß soll die Nachricht gegeben haben, daß 800 Mann 
der Fußgarde der kaiserlichen einverleibt würden. Dies 
soll Regnier dem Kaiser selbst in seinem Bericht gemel­
det, und dieser darauf von seinem Plan der Einverlei­
bung abgestanden haben. Major von Bünan befehligte 
dies Bataillon, und Hauptmann von Langen hielt an 
dasselbe eine Anrede. DaS Bevspiel kann von den wich­
tigsten Folgen seyn. Das ganze Regiment Anton soll 
wanken. 
Ein großes, aber schreckbares, Bild von dem Zustande 
des zerstörten und ausgeplünderten Sachsens haben die 
Devutirten beym jetzt versammelten Deputationetage dem 
König überreicht. Der geheime Referendar und Hofrath 
Globig ist Koncipient desselben. Es wird cm wichtiges 
Aktenstück in der künftigen Geschichte unsers hartbedräng­
ten Vaterlandes seyn! Darin kommt auch der Umstand 
v o r ,  d a ß  f r a n z ö s i s c h e  S o l d a t e n  e i n e n  T r a n s p o r t  v o n  i 5 o  
Centner Heu, den die Mcissener Kreisdeputation zur Trup-
penverrflegung mit Dragonereskorte nach Dresden brin­
gen ließ, unter den Thoren Dresdens wegnahmen! Die 
furchtbarsten Symptome der allgemeinen Jnsubordinatidn 
in der Armee häufen sich mit jeder Stunde. Selbst die 
GenSd'arme d'Elite werden ihres Betragens wegen von 
Dresdner Bürger« zum Hause herausgeworfen, wie dies 
den lösten in der Neustadt geschehen ist. (Preuss. Korresp.) 
* * * ' 
Wir theilen unsern Lesern hier nachstehendes aüfgesan» 
gene Schreiben deS Königs von Westvhalen an den König 
von Neapel mit. 
M e i n  l i e b e r  B r u d e r !  
Ich erfahre, daß Du heute nach Vach kommen wirst; 
dies beunruhigt mich sehr. Seit einem Monate befinde 
ich mich in der schrecklichsten Lage; sage mir, wie die 
Sachen stehen, ob ich mich zurückziehen soll, denn ich 
habe nicht mehr als 4 bis 5ooo Konffribrrte bey mir. In 
welcher Lage befindet sich der Kaiser? Laß mich nicht auf 
eine Antwort warten. Du kannst meine Angst beurtheilen. 
Ich umarme Dich herzlich. 
Kassel, den sSsten Oktober »8i3, Nachmittags 2 Uhr. 
Dein guter Bruder 
H i e r o n y m u s  N a p o l e o n «  
An Se. Majestät, den 
König von Neapel. 
N e u - B u c k o w  i n  M e c k l e n b u r g ,  v o m  22stett 
Oktober. 
Wir haben hier den Kriegsschauplatz noch immer sehr 
nahe, da 6 Meilen von hier die Franzosen und unsere 
Truppen nur eine Meile auseinander stehen! — 90 von 
unsern freywilligen Fußjägern sind vor ungefähr 8 Tagen 
in französische Gefangenschaft gerathen, nachdem 200 von 
ihnen sich 2 Stunden lang gegen einige icioc» Mann 
Franzosen gewehrt hatten. Eckmühl hat nicht allein die 
Osficiere, sondern auch selbst die Gemeinen, auf ihr Eh­
renwort entlassen, und sie uns wieder zugesandt, verwei­
gert aber jede Auswechselung, weil er, seinem eig nen 
Ausdrucke nach, diese jungen Leute, voll Achtung für ihre 
Tapferkeit, ihren Familien, aber keinesweges dem Staat, 
zurückgegeben hätte. (Verl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
So eben geht die Nachricht ein, daß General Wrede 
die Stadt Hanau *) mit Sturm genommen und ein vom 
König von Neapel kommandirtes Korps dergestalt geschla­
gen hat, daß nur der König mit einiger Kavallerie ent­
kommen sey. General Blücher soll ein glänzendes Ge­
fecht in der Nähe von Schmalkalden gehabt haben. (Prcuss. 
Korresp.) / 
*) Die ehemaligen Festungswerke von Hanau, auch 
die Thore, sind bis auf den letzten Stein nach fran­
zösischem Befehle abgebrochen; der Sturm muß also 
wahrscheinlich nur Folge eines Treffens gewesen seyn, 
da die Stadt senil völlig unhaltbar ist. 
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S c h r e i b e n  a u S  d e m  B a d e o r t e  R a d i b e r g  b e y  
Dresden, vom 4ten November. 
Dresden leidet viel, und kann wahrscheinlich noch eini­
ge Wochen leiden. Gouvion St. Cyr macht die ernstlich-
ileu VertheidigungSanstalten. Allein Krankheiten nehmen 
überband, und es sterben wöchentlich über 100 Menschen. 
An Lebensmitteln und andern Notwendigkeiten ig Man­
gel. Dazu kommt der Druck der Einquartirung von mehr 
als zwanzigtausend Mann. Der Marschall macht bekannt, 
daß wer sich nicht auf;wey Monate verproviantiren könn­
te, Pässe haben sollte um die Stadt zu verlassen. Dies 
benutzte ich, und rettete mich mit meiner Familie hieher. 
Wir wählten, so wie mehrere, den Zeitpunkt, da die sächsi­
schen Ofstciere auswanderten. Die Karavane war ganz 
ansehnlich. Unsere Pässe wurden eine Stunde von Dres­
den von dem österreichischen Feldzeugmeister Chasteller un­
tersucht. — Hier athme ich wieder frey. Wer doch ^ bey 
d e n  D a n k f e s t e n  i n  B e r l i n  g e w e s e n  w ä r e ?  
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Der Vicckcnig von Mexiko, General Venegas, war 
am Bord des San Pedro am 2 2sten August zu Kadix an­
gekommen. 
Unire heutigen Zeitungen liefern nun noch mehrere von 
den Aktenstücken, welche, über den Wiederausbruch und 
die jetzt größere Ausdehnung der Feindseligkeiten, der 
M^ctnhuiilr in Frankreich dem Senat hat vorlegen lassen. 
Dcn dieser Aktenstücke machen: i) Erklärung 
des dsterrciclnicl'.en Ministers, Grafen Metternich/ aus Prag 
vom >2ten Äiu'.un, worin der Beytritt Oesterreichs zu 
der Sache ^ex Ztroündctcn, und die Älifivsung deS von 
Frankreich nur zum Schein begehrten Kongresses angekün­
digt wird ^  und 2) die Antwort des französischen Mini­
sters, Herzogs vi>n Bassano ('vlaret), auf jene Erklärung. 
Gleich den ersteren Aktenstücken (f.No. 26,. dieser Zeitung 
deu Artikel: Paris, den 5ten Otooer), sind auch diese letz­
terem beyde allzulang, als daß sie in dem beschrankten 
Raum unserer Zettungsblä-tter vollständig Platz stndeit könn­
ten. In lofern in diesen Staatsscdriflen neue Thatsa-
chen nicht enthalten, die wahren Absichten der beyden 
streitenden Parteyen aber der ganzen Welt hinreichend be­
kannt und, wie sehr auch das französische Kabinet sie ver­
kehrt darzustellen versuchen möchte, dennoch von jedem 
Wahrheitsliebenden ürem innern Gehalte nach gewürdigt 
ju.d, ii» sofern tonnen wir uns, ohne Nachtheil unserer 
Leier, ganz füglich darauf beschränken, bloß Nachstehen­
des daraus anzuführen. Der österreichische Minister sagt 
in seiner Note: „Bey dem Friedensschluß von 1809 hatte 
Frankreick aa Macht und Eiußuß schon einen so hohen 
Girrel erzürn, daß man annehmen konnte, es werde 
siu. dukttn geiu'gen lassen 5 dessen ungeachtet hörte es nicht 
auf, noch immer weiter um sich ju greife. / bis dahin unab­
hängige Staaten an sich zu keissctt und Deutschland von 
Neuem zu zerstückeln. ' Oesterreich hatte, trotz der ange­
strengtesten Bemühungen, den Ausbruch des Krieges gegen 
Rußland weder verhindern, noch, den vorhandenen Um­
ständen nach, thätigen Antheil daran zu nehmen sich ein­
brechen können. So unglücklich der Ausgang desselben 
für Frankreich auch immer war: so enthielt sich Oesterreich 
dennoch, mit gewaffneter Hand den Frieden zu gebieten, 
weil eS, durch seine um des Friedens willen eingegangene 
Familienverbindung mit Frankreich, auf dem Wege gütli­
chen Raths den Frieden herbeyzuführen hoffte. Da aber 
durch das Benehmen Frankreichs auch diese letzte Hoffnung 
verschwunden ist, da die Vermittelung Oesterreichs und 
der angebotene Kongreß französischer Seits dadurch ge­
flissentlich vereitelt worden ist, daß die französischen Be­
vollmächtigten nicht nur äusserst spät in Prag eingetroffen 
find, sondern sich bey unbedeutenden Formalitäten aufge­
halten, und selbst um diese ans dem Wege zu räumen, ei» 
nen Mangel an Instruktionen vorgeschützt, mithin offen­
bar bewiesen haben, daß es Frankreich mit dem Frieden-
keinesweges Ernst, der Vorschlag zu einem Kongreß ein 
leerer Vorwand, und die Absicht desselben höchstens gewe­
sen sey, Oesterreich, w» möglich, in das eigensüchtige 
Privatinteresse Frankreichs zu ziehen, Europa aber deS 
Friedens durchaus bedarf, und dieser Friede, um von 
Dauer zu seyn, auf einem weislich vertheiltcn Gleichge­
wicht der Staaten begründet, und durch eine Verbindung 
unabhängiger Mächte gesichert seyn muß: So hat Oester? 
reich, zu Erreichung dieses wünschenswerthen Zweckes, miß 
denen Mächten, »velche hierin gleiche Ansichten mit Oester­
reich haben, sich vereinigt, und wird, was ihm durch friede 
liche Vermittelung zu bewirken nicht verstattet worden ik 
nunmehro durch die Gewalt der Waffen bewerkstelligen." 
— Dieser in der Wahrheit, in dem Glück der Völker und 
in der Billigkeit gegründeten Darstellung wird in 14 No­
ten, welche der Moniteur dazu macht, im Wesentlichen 
Folgendes entgegengesetzt: „Oesterreich hat der Oberherr­
schaft über Deutschland förmlich entsagt, die Fürsten deS 
Rheinbundes und Frankreich als den Beschützer des Rhein« 
b u n d e s  a n e r k a n n t ;  < 0  i s t  d u r c h  d i e  a m  » 4 t e n  M ä r z  1  L i ­
mit Frankreich abgeschlossene Allianz eine gegenseitige Ga­
rantie eingegangen, kraft weicher beyde Mächte sich den 
Besitz ihrer Gränzen, so wie diese am Tage der Unter­
zeichnung bestanden, wechselsweise zusichern. Oesterreich, 
weit entfernt den Krieg Frankreichs gegen Rußland hinter­
treiben zu wollen , hat vielmehr zu demselben geraden, 
weil es dabey zu gewinnen hoffte (diese Anschnldigung ist 
in den Noten des Moniteurs bloß ausgesprochen, aber ein 
Beweis davon auch nicht einmal angedeutet.) Wenn 
Oesterreich an Frankreichs Bereitwilligkeit zweifelt, mit 
Rußland Frieden zu schließen; so giebt eS dadurch zu er­
kennen, daß es nicht weiß, wie angelegentlich nach der 
Schlacht an der Moskwa Frankreich Frievenövorschläge 
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machte, und wie billig die Antrage dazu lauteten. (?) 
Hätte Oesterreich die Weisheit zu Rathe gezogen, so 
w ü r d e  e s  j e t z t  a n d e r s  z u  W e r k e  g e h e n ,  a b e r  d e r  E h r ­
g e i z  s t r ä u b t  s i c h  g e g e n  d e n  R a t h  d e r  W e i s ­
heit. (Sehr wahr; aber wen trifft dieser Ausspruch un­
leugbarer und kräftiger, als den Machthaber Frankreichs, 
seitdem er das Konsulat mit der Kaiserwürde vertauscht 
hat?) Die Verzögerung, welche der Kongreß erlitt, hätte 
die Unterhandlungen nicht abbrechen sollen; Frankreich 
wollte sie fortsetzen, verlangte aber, daß während dersel­
ben der Feldzug seinen Gang fortgehen sollte. Oesterreich 
Hat nicht einmal ein Ultimatum vorgeschlagen; es be­
schwert sich darüber, daß der Kongreß um einige Tage 
verzögert worden ist, es hätte aber wohl gethan, sich noch 
einige Tage länger zu bedenken, zu welcher Parte? es sich 
schlagen wolle. Wenn Oesterreich die Sicherheit des Frie­
dens nur auf eine gleiche Verkeilung der Kräfte gegrün­
det wissen will/ folglich die einzelnen unabhängigen Staa­
ten einer dem andern gleich gemacht werden sollen, so wer­
den natürlich die größeren den kleineren etwas von ihrem 
kandgebiet abtreten müssen, um diese Gleichheit hervor, 
zubringen. Oesterreich mag denn nur mit seinem Beyspiel 
vorangehen/ und von seinen Ländern so viel/ als erforder­
lich seyn dürfte/ an Bayern und an Sachsen abtrete». 
(Man kann das Recht nicht ärger verdrehe»/ den Gesichts­
punkt nicht ärger verrücken, und mit der Wahrheit nicht 
ärgern Spott treiben, als namentlich durch dieses letztere 
Ansinnen geschieht; wem in aller Welt kann aber dadurch 
wohl Staub in die Augen gestreuet werden? Der Zweck 
des gegenwärtigen Krieges, wie ihn der bayersche General 
Wrede in dem Tagesbefehl an seine Armee so einfach und 
s o  w a h r  a u s d r ü c k t :  „ d a ß  D e u t s c h l a n d  —  D e u t s c h ­
l a n d ,  u n d  F r a n k t e i c h  —  F r a n k r e i c h  b l e i b e n  
solle" ist so einleuchtend naturgemäß und in der Wohl­
fahrt der Völker so wesentlich gegründet 7 daß alle Vor­
spiegelungen dagegen nicht« fruchten; Niemand, selbst in 
Frankreich nicht, auf andere Gedanken bringen, noch die 
Erreichung dieses Zweckes im Mindesten aufhalten werden, 
und deshalb wäre es ein schreyender Mißbrauch von Zeit, 
von Worten und von Geluld, wenn hierüber noch irgend 
etwas Mehrere gesagt werden sollte.) Der Scheingrund 
auf welchen Frankreich sich stützt und unablässig darauf 
zurück kommt: Oesterreich habe in dem Traktat vom i4ten 
März 1812 Frankreichs damalige Gränzen garantirt und 
sich die seinigen, wie sie damals waren, von Frankreich 
garantiren lassen; es dürfe also jetzt nicht gegen seine 
in jenen Traktat eingegangene Verbindlichkeit Handeln; — 
dieser.Scheingrund (dem man schon den angenommenen 
Grundsatz, „daß das strengste Recht zugleich das strengste 
Unrecht sey^ Entgegen stellen könnte,) ist dadurch noch 
unmittelbarer entkräftet, daß, wenn es auf das Glück und 
die dauerhafte Wohlfahrt ganzer Lände? «nd Nailoxen an. 
kommt, Bedingungen/ welche von der Uebermacht vorge­
schrieben/ und wegen der Unthunlichkeit des Widerstandes 
angenommen worden sind / alle Verbindlichkeit verlieren, 
sobald sie in sich selbst widernatürlich und mit dem Ge» 
sammtwohl des europäischen Staatenvereins streiten. Doch, 
mas bedürfen wir weiteren Zeugnisses? 
In der Antwort des französischen Ministers, Herzog? 
von Bassano, auf die vorhergehende Erklärung des Mini­
sters Metternich, heißt es im Wesentlichen: „Oesterreich 
hat die Rolle eines Friedensvermittlers nur zum Schein 
übernommen, im Herzen aber immer den Krieg gewollt, 
nie aus den diplomatischen Aktenstücken, die in den Archi­
ven der Höfe Dänemark, Sachsen/ Bayern, Würtem-
berg, Neapel und Westphalen vorhanden sind/ zu erwei­
sen steht. Wie mag es die Verzögerung des Kongresses 
zum Vorwand des Krieges nehmen, und verlangen, daß 
in 14 Tagen ein Friede von so vielseitigem, verwickeltem 
Interesse zu Stande kommen sollte, da oft zum Abschluß 
der Kapitulation einer Festung längere Zeit erfordert wird, 
auch in neuern Zeiten die Unterhandlungen wegen deS 
Friedens viel länger gedauert haben, z. B. bey dem Frie­
den Von Teschen, von Sistowe, von Wien, so wie von 
älteren der Friede von Utrecht, Nymwegen, Ryewick, 
Achen ic. Ohne Oesterreichs Dazwischenkunft würde 
zwischen Frankreich, Rußland und Preussen der Friede 
jetzt zu Stande gekommen seyn. Der Kaiser schlägt 
nunmehro vor/ daß der Krieg seinen Gang gehen, dessen 
ungeachtet aber an einem sür neutral zu erklärende» 
Orte ein Friedenskongreß veranstaltet werden, und zu 
demselben alle Staaten, groß und kl<in, Abgeordnete 
senden mögen, um zu einem allgemeinen Frieden zu ge­
langen, der aber freylich nicht in wenig Wochen oder 
Monaten wird zu Stande gebracht werden können. Auf 
die Kriegserklärung selbst hat der Unterzeichnete nur 
mit einer einzigen Bemerkung zu antworten. Er ver­
weiset nämlich auf die am »4ten März 1812 zwischen 
Frankreich und Oesterreich abgeschlossene Allianz« — 
(Ods jao» sstis «8t!) (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
ES kommen jetzt drey Feldzeitungen bey de» alliirten 
Armeen heraus: eine im österreichichen Hauptquartier, 
«ine andere im preussischen, und eine Hritte im Haupt­
quartier des Generals Walmoden. 
Privatbriefe aus England melden, daß zur Zeit ih­
rer Absendung eine große, auch mit Landtruppen 
versehene, Flotte zum Absegeln fertig gewesen. Man 
glaubte, ihre Bestimmung sey, nach Kopenhagen zu 
gehn, um den König von Dänemark zum Frieden zu 
bewegen. 
Ist ju dr««ken bewilligt «orden. EiverS» 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
1^0. 270. Dienstag, den 11. November 181z. 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r  i 8 i 3 .  
Die Resultate des deutschen Freyheitskrieges gegen die französische Obergewalt sind so erfreulich, daß ein 
möglichst vollständiger Neberblick derselben das Vertrauen der Deutschen zur Gerechtigkeit ihrer Sache, zu dem 
Geist de? großcn Armeen, welche dafür kämpfen, und zu den Talenten ihrer Heerführer befestigen muß. Zwie­
fach sehen wir uns aber veranlaßt, selbige darzustellen, da nach allen Nachrichten es den Maßregeln der fran­
zösischen Administration vollkommen gelungen ist, die Länderbewohner jenseit der Elbe über die Unfälle der fran­
zösischen Armee in völliger Ungewißheit zu erhalten, so daß selbst in Leipzig über die entscheidenden Schlachten 
an der Katzbach, bey Groß Beeren, Dennewitz, Kulm u. s. w., kaum leise Gerüchte gangbar gewesen sind. Die 
Quellen, woraus wir geschöpft haben, sind die diesseitigen offfciellen oder sonst bestätigten Angaben, deren ge­
wissenhafte Richtigkeit über die Verluste des Feindes wir in Berlin, bey Einbringung der Gefangenen, genalt 
haben beurtheilen können, und die niemals zu groß befunden sind. 
Hiermit legen wir nachstehenden Nachweis der Verluste des Feindes an Gefangenen, Kanonen und Muni-
t i o n s ' w a g e n  v o r :  
Datum. Ortsnamen. Kommandirende Offi'ciere. , Gefan­ Kanv' Munit. gene. nen. Wagen. 
4. April Möckern v. Borck 927 1 5 ' 
-3 .  — Langensalza v. Hellwig 5 1  
28.  — Halle v. Bülow 428 3  3  
2.  May Lüneburg v. Dörenberg 23c>o 11 — hiervon 2 ver­
2.  — Groß-Görschen v. Wittgenstein. 1100 10 — nagelt und ins 
14.  — Königsbrück ' Ilowaisky 12.  i83  — — Wasser gewor­
22.  -  i 5 .  
— — Miloradowitsch 3o6 — — fen. 
18.  — Gegend Königsbrück Jlowaiöky 226 — — 
I I .  -  2l .  Bautzen und Königswartha Barclay de.Tolly 2700 12  — 
20. Baruth v. Bülow ^ 3oo — — 
20.  Zwickau v. Colomb — 24 40 zerstört. 
24.  Könnern Kosaken 38o — — 
26.  Hayna» v. Blücher — 11 — die bedeutende 
3i .  — Brittkenan Russisch-deutsche Legion 5oo — — Zahl der Ge­
3i .  — Mark Lissa Kaisarof ' 80 8  — fangenen ' iß  
4 .  Jnny Luckau v. Bülow Zoo 3  — nicht angege­
ben. 2Y.  — Halberstadt v. Tschernitscheff 540 14  60 
17.  August Gegend Wittenberg v. Borstel ^ IZ2  
18.  — Liegnitz v. Sacken und v. Vorck 366 
29 .  Lahn Rudeziewiecz 3oo 8 
23.  — Groß «Beeren Kronprinz von Schweden 2000 26 60 
26.  — Katzbach v. Blücher 1 8 0 0 0  1 o3  2öo 
27.  — - Beltzig v. Hirschfeld 35oo 8 
27.  — Lobenau v. Blücher 3o5 
28.  — 
3o.  — 
Luckau 
Kulm und in den Gebirgen 
v. Wobeser ' 




83 io5  
Munitionsvor-
räthe. Sept. Bey Görlitz v. Falkenhausen — 1 
2.  — Wursche« Fürst Madatoff 711 — 100 








Transport 45604 340 6 2 4  
vernichtet. 
9 .  Sept. Bautzen und Dresden Fürst Madatoff 1200 2 0 0  
6 .  —  Dennewitz Kronprinz von Schweden 10000 8 0  4 0 0  
1 6 .  —  Querfurt v. Fabect 442 52 
1 6 .  — ^  Dannenberg v. Walmoden 33 00 8  
17. - — Nollendorf v. Schwarzenberg 2000 7 
1 8 .  —  Frevberg ^ v. Sckeiter 648 
1 8 .  —  WeisskttfelS v. Thielemann 1291 
2 9 -  —  Borack Jlowaisky und Dobschütz 51 6 — 
23. — Bischofswerda v. Katzler 3 1 0 — — 
25. — Braunschweig v. Marwitz 3 2 8  — — 
2 8 .  —  Altenburg v. Platow . 1000 5 — 
2 8 .  —  Kassel v. Tschernitscheff 6 5 o  41 — 
3. Okt. Wartenburg v. Blücher- 7 0 0  14 5o 
1 2 .  —  Neustadt an der Orla- Colomb. 2 0 0  — — 
14. — Bremen v. Tettenborn — — 
viel Muntion in 11. -  1 4 .  Großenhayn v. Falkenhausen . — 8 0  
1 6 .  -  19. Leipzig A l l i i r t e  A r m e e  Kähnen. 
1 )  Gesunde 30000 
2 )  Blessirte und Kranke 2  2 000 2 5 o  y o o  
2 0 .  —  Lützen Wasiltschikoff 2  100 — — 
viel MunitionS-2 1 .  ^ —  Freyburg v. Borck 4 0 0 0  4 0  — 
2 1 .  —  Buttelstedt Graf Bubna 600 , — — wagen. 
2 2 .  —  Gotha v.-Chrapowitzky 9 7 Z  — — 
2 6 .  —  Gegend Gotha v. Ruczewitsch 2 0 0 0  ' — — 
Bey Erfurt hat Napoleon in die Luft sprengen lassen — 6 0 0  
Lumina j »29862 ^ 785 s 2906 s 
Obige Aufzeichnung, bey- welcher die Erfolge einer Menge kleiner Gefechte übergangen sind, und in der 
Zahl der Gefangenen sehr füglich ein Bedeutendes zugesetzt werden kann, führt ganz ungezwungen- auf einige 
sehr wichtige allgemeine Bemerkungen. 
1) Die Ueberlegenheit der alliirten. Armee muß entschieden seyn, weil die Verluste des Feindes in den 
großen Sckwchten und in den kleinen Gefechten gleich allgemein, und vrrhältnißmäßig gleich groß sind. 
2 )  Die Auflösung der feindlichen Armee ist der ähnlich, welche sie im vorigen Jahre in Rußland erlitt, 
und derselben, ehe sie den Rhein erreicht, vielleicht fast gleich.. 
3) Mit Hülfe eines Stammes von etwa So,000 Mann, den Kaiser Napoleon in denen aus Rußland bis an 
den Rhein Gelangten und dem Grenierschen Armeekorps hatte, bedurfte er 6 Monate, um die aus Spanien 
herbey gezogenen Truppen , und aus den Ressourcen von Frankreich, Italien, Deutschland und Holland, den 
2ten May c. bey Groß-Görschen, Leipzig und Merseburg 180,000 Mann aufzustellen, und 9 Monate, um 
nach dem Waffenstillstände in Schlesien, bey Dresden und Wittenberg 350,000 Mann zu haben. Welche An­
strengungen wird Frankreich, wenn der Krieg fortgehen soll, jetzt leisten müssen, wo die spanische Armee nichts 
abgeben kann, die italienische reichlich beschäftigt ist, und die Ressourcen der' Verbündeten durch die Kauze Bevöl­
kerung von Oesterreich und Deutschland vermehrt sind? 
4 )  Sollte die unermeßliche Menge von Munition, welche die feindliche Armee bey sich geführt, hat, und 
Zo,o<io in Leipzig vorgefundene Gewehre nicht auf eine vorgewaltete neue Beschäftiglmg Napoleons mit den 
weitschichtigffen Planen deuten? Wie groß mag die Täuschung seiner Hoffnungen durch die Schlacht von Leip­
zig, und was mag Alles zum Heil der Menschheit durch sie verrichtet seyn ? 
In Berlin sind bis heute 9 4 0  Ofsi'ciere und 4 2 , 1 4 0  Gemeine als Kriegsgefangene eingebracht. Em großer 
Tbeil dieser Gefangenen ist der Erfolg der bey Möckern, Luckau, Groß-Beeren, Dennewitz und Beltzig vernich­
teten 5 Versuche, die Hauptstadt zu plündern und zu verwüsten. (Preuss. Korrejp.) 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  d e m  H a u p t ­
quartier Ohrdrufs, vom 2 8sten Oktober. 
(Aus der Feldzeitung.) 
Der Kaiser von Oesterreich ist hier eingetroffen, und 
geht morgen nach Schmalkalden ab. Der Fürst von 
Schwarzenberg ist in Tambach, und trifft morgen gleich­
falls in Schmalkalden ein; d^r Kaiser von Rußland aber 
hat in Arnstadt übernachtet, befindet sich heute in Suhl, 
und wird morgen in Meiningen seyn^ 
Nack einem officiellen Berichte ans Mühlberg vom heu­
tigen Tage, eilt Napoleon mit einer Schnelligkeit zurück, 
die seine Trupven völlig auflösen und vernichten muß. 
Durch Gotha ist die französische Armee im allererbärmlich-
sten Zustande geflohen; der Mangel an Ordnung ist so 
groß gewesen, Vaß sie aus dem bedeutenden, in Erfurt er^ 
richteten Magazine nicht die geringste Verpflegung erhal­
ten hat. Die. Garde und das Korps des Herzogs von Reg-
gio, der den Nachtrab kommandirt, sind noch die Einzi­
gen, die in Reihe und Glied marschiren;- alle Uebrigen 
laufen wild durch einander. Die ganze Straße ist mit 
Waffen, Sterbenden und Todten bedeckt. 
Den 25ften, an welchem Tage Napoleon für feine 
Person in Gotha war, stieß der Oberst Mensdorf in 
Gays auf die Spitze der zurückziehenden feindlichen Ar­
mee; er brachte sie in völlige Unordnung, ritt mehrere 
Kavallerieregimenter über, nahm 2 Kanonen, 2 Haubitzen, 
8 Munitionswagen, und eine große Menge Bagage, und 
machte 17 Officiere mit einigen hundert Gemeinen zu 
Gefangenen.. 
Allen französischen Truppen ist Hanau als der Haupt-
fammelplatz genannt. Wenn man aber in Erwägung 
zieht, daß sie, ehe sie diesen Punkt erreichen, unauf­
hörlich von allen Seiten, von Platow, Orloff-Denissow, 
Mensdorf u. a. werden beunruhigt und verfolgt werden, 
und daß dorr der General Wrede zu ihrem Empfange schon 
bereit seyn wird; so ist im voraus abzusehen, daß Na­
poleon einen andern Plan für^seinen Rückzug entwerfen 
muß. 
Der Marschall von Blücher ist am 2 6sten von Langen­
salza aufgebrochen, und vorwärts auf Eisenach marsclürt. 
Hter hat er den Feind angegriffen, geworfen, tie äußerste 
Verwirrung unter ihn gebracht, ihm mehreres Geschütz 
genommen, und einige Tausend Gefangene gemacht.-
Vermuthlich hat er sich des Weges nach Kassel bemeistert. 
Seine Vortruppen verfolgten deu Feind auf dem Wege 
nach Vach. 
Der General Bubna ist mit den Avantgarden der großen 
Huuptarmee dem Feinde immer dicht auf dem Natten, und 
hat bereits Waltershausen und Marksuhla hinter sich. 
Napoleon hat sich, wie es scheint, mit der Hoffnung 
geschmeichelt, daß die Verbündeten durch die Besatzung 
von Erfurt in der Verfolgung seiner Armee würden aufge­
halten werden. Der General von Kleist hat diesen Platz 
eingeschlossen; die übrigen Armeekorps setzen dem Feinde 
auf zwey Hauvtstraßen, nämlich auf den von Schmalkal­
den und von Meiningen, unaufhaltsam nach. 
L e i p z i g ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Unsere heutige politische Zeitung enthält Nachstehen­
des: 
Die Stadt Hanau ist mit Sturm eingenommen wor­
den und die Franzosen haben- dabey, eine völlige Nieder­
lage erlitten. 
Dem Vernehmen nach sind die verbündeten Heere zu 
Frankfurt am Mahn eingerückt. 
Der Kaiser Napoleon hat den französischen Orden 
der drey goldenen Vließe wieder aufgehoben, den er im 
Jahre 1809 errichtete, allein der Beschluß dieser Aufhe­
bung ist nicht öffentlich bekannt gemacht worden. 
Ferner liest man in unserer heutigen Zeitung nachstehen­
des Publikandum: 
Se. Kaiserl. Majestät aller Neuffen haben in Gnaden 
geruhet, mir das Kommando und die Organistrung der 
sächsischen Armee anzuvertrauen. In Bezug auf die von 
Sr. Excellenz, dem Fürsten Repnin, Generalqouverncur 
von Sachsen, durch die Leipziger Zeitungen erlassene Be­
kanntmachung, werden alle bisher in der sächsischen Ar­
mee gestandene Oberosficiere, Untcrofft 'ciere und Gemeine, 
welche durch irgend einen Zufall von der Armee entfernt 
worden sind ,  ohne ihre wirkliche Entlassung zu haben, 
auch von mir aufgefordert, sich sofort wieder zum Dienst 
bey dem Obersten von Ryssel in Leipzig zu melden und 
ihre weitere Anstellung gewärtig-zu seyn. 
Alle Civilobrigkeiten werden hiermit veranlaßt, dies 
Publikandum bekannt zu machen, üi?er dessen Ausübung 
zu wachen, und die oben bezeichneten Individuen zu ih­
rer Gestellung Hieselbst anzuhalten. 
Leipzig, den 2 8sten Oktober i3i3.. 
Sr. Kaiserl. Majestät aller Neuffen bestellter 
G«nerallieutenant, 
Freyherr von Thielemann. 
W i e n ,  d e n  A u s t e n  O k t o b e r .  
Die nachbarlichen und kommerziellen Verhältilisse zwi­
schen dem österreichischen Staate und Bayern sind auf 
den vor Ausbruch des Krieges bestandenen Fuß wieder 
hergestellt. 
Zu Gera hatten sich am 2.?sten die regierenden Fürsten 
von Reuß - Graitz und Reuß^ Ebersdorf, nebst mehreren 
andern Personen dieses fürstlichen HauscS, eingefunden, 
lim Sr. Majestät, dem Kaiser, ihre Aufwartung zu ma­
chen, und hatten die Eyre, zur Abendtafel gezogen zu wer­
den. Se. Kaiserlich-Königliche Majestät haben vor Ihrer 
Abreise nach Jena der venvittweten Frau Fürstin von 
Reuß, gebornen Prinzessin von Birkettfeld, einen Besuch 
abgestattet. 
Einem Berichte des Feldmarschalllieutenants von Ra­
divojevich vom 2Zsten Oktober zufolge, waren Vre zwischen 
dem kaiserlich-königlichen General, Grafen Nugent, und 
dem franzosischen Kommandanten des Kastels zu Trieft, un 
Werk begriffenen Unterhandlungen abgebrochen, und das 
Bombardement am 2 2sten Nachmittags wieder fortgesetzt 
worden. — Unserer Seits waren die Arbeiten bis nahe 
an eine vorliegende Schanze, der a»te Pulverthurm ge­
nannt, gebracht, eine Batterie erbaut, und schweres 
Geschütz eingeführt worden. Nachdem letzteres einige 
Zeit mit Erfolg gespielt hatte, unternahm der Haupt­
mann von Laznitzly mit seiner Kompagnie, an welche 
sich noch eine Kompagnie Kalabresen anschloß, den 
Sturm auf die Schanze. Die Schanze besteht aus ei­
nem Erdwall, mit einer 8 Schuh hohen Verkleidungs­
mauer ganz geschlossen, in dessen Mitte sich ein stark 
krenclirteS Blockhaus als Nedoute befindet. Der Wall 
ward überstiegen, der Feind zog sich in das Gebäude, 
und warf Handgranaten, wodurch der Sturm abgeschla­
gen wurde. 
Nunmehr ließ der englische Kapitän Rowby einen 
auf 3o Klafter vor die Schanze gebrachten Zweyund-
dreyßigpfünder, und die kaiserlich - königliche Batterie 
ihr Wurfgeschütz so lauge fort/pielen, bis eine bedeu­
tende Bresche in das Gebäude gebracht war. Im zwey-
ten Sturm ward die Schanze genommen, und der Rest 
der Besatzung, ein Kapitän und 48 Mann zu Gefan­
genen gemacht. 
Die eroberte Sckanze ward noch in derselben Nacht mit 
Geschütz versehen; hierdurch hat der Angriff auf das Ka­
stel emen so bedeutenden Vortheil erlangt, daß mcm in 
kurzem d«m Falle desselben entgegen sehen kann. 
In Folge einer zwischen dem General Nugent und dem 
englischen Kontreadmiral Fremantle getroffenen Überein­
kunft, ist am 22sten Oktober eine Expedition mit 2 Kriegs­
schissen in die Gegend von Zara, in Dalmaticn, abge­
schickt worden, um alldort gemeinschaftlich mit dem Gene­
ral, Baron Tomassich) zu agiren. 
Ein späterer Bericht des Feldmarschalllieutenants von 
Radivojevich vom 2Zsten Oktober aus Görz meldet den 
völligen Rückzug deS Feindes vom Jsonzo gegen Palma 
nuova und Udine. 
Der General, Graf Starhemberg, setzte zu seiner Ver­
folgung mit der Avantgarde theils durch eine Furth, theils 
mit kleinen Fahrzeugen, schleunigst über den Jsonzo (steht 
also schon auf eigentlich italienischem Boden); das Gros, 
unter persönlicher Anführung des FeldmarschalllieutenantS 
von Radivojevich, wird nach Herstellung der Brücke über 
diesen Fluß die Operation gegen den Tagliamento fortsetzen. 
Feldzeugmeister Hiller meldet unterm 2 2sten Oktober 
aus dem Hauptquartier Brixen, daß der Feldmarschall­
lieutenant von Fenner sich mit seiner Division zu Trient 
festgesetzt, das dortige Kastel eng eingeschlossen, und längs 
der Etsch mit dem rechten Flügel bis Dro, und mit dem 
linken bis Borgo Valsugann vormarschirt sey. 
Der Feldmarschalllieutenant, Marquis Somariva war 
mit der Hauptkolonne bereits in Bötzen eingerückt. 
Der Generalmajor, Baron Eckhardt, war durch das 
Piave-Thal vorgedrungen, hatte dem Feind mit beträcht­
lichem Verluste aus Belluno (im Venetianischen) delogirt, 
und zum eiligen Rückzüge über Kapo di Ponte, gegen Ser-
ravalle und Ceneda, auf der Straße nach Sacile genöthigt, 
auf welcher er ihn unaufhaltsam verfolgt. 
Iu Folge der glorreichen Siegcstage bey Leipzig haben 
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, große Beförde­
rungen und Ordensverleihungen beschlossen: 
Zu Feldmarschalllieutenants ernannt: die Generalma­
jors, Graf Hardegg, Weiß von Finkenau, und Graf 
Neipperg. Zu Generalmajors, 4 Obersten ic. Ferner 
haben Se. Majestät dis vakante Kürassierregiment Hohen-
zollern *), dem Großfürsten Konstantin Pawlowitsch verlie­
hen, und zum zweyten Inhaber dieses Regiments den Feld­
marschalllieutenant, Grafen Ignaz Hardegg, ernannt. 
Zu Großkrenzen des militärischen Maria-Tberesien« 
Ordens wurden ernannt: der Feldmarschall, Fürst zu 
Schwarzenberg, und der königlich-preussische General der 
Kavallerie von Blücher. 
Zu Kommandeurs: die kaiserlich-königlichen Feldmar­
schalllieutenants von Bianchi und Graf Nostitz; die russi­
schen Generale der Kavallerie, Graf v. Wittgenstein und 
Baron Benningsen; die königlich - preussischen Generale 
von Gneisenau und von Kleist. 
Zu Rittern: unter Andern die russischen Generale, Prinz 
Engen von Würtemberg, von Diebitz, Graf von Pahlen, 
von Rajevsky, den Prinzen August von Preussen, die 
preussischen Generale von Glicks, von Ziethen, und den 
Obersten und Generaladjutanten von Golz. 
Zu Kommandeurs des Leopold-Verdienst-Ordenö: die 
preussischen Generale von Knesebeck und von Hacke. 
Zu Kleinkreuzen: die kaiserlich--russischen Obersten von 
Neidhard und den Grafen Apraxin. (Berl. Zeit.) 
") Dies Regiment, welches einst den Kaiser Ferdinand II. 
aus den Händen von Aufrührern, die ihn in seiner 
eigenen Burg mit den Worten: non 
LuliscribkL? (Willst du nicht unterschreiben, Ferdi­
nand?) bedrängten, erlöste, hat das ausschließliche 
Vorrecht, wenn es Wien passirt, durch die kaiser­
liche Burg zu ziehen, auch dort Werbungen anzu­
stellen. 
Ist zu drucken bewilligt worden» SiverS, 
Allgemeine deutsche.Zeitung für Nußland. 
1^0. 271. Mittewoch/ den 12. November 18 iz» 
B e r l i n ,  d e n  i  i t e n  N o v e m b e r .  
Der General Tschernilscheff ist bey Oppenheim mit 
einigen 1000 Mann Kosaken über den Rhein gegangen, 
und wird durch seine Streifzüge jenseits dieses Flusses 
nicht geringes Schrecken unter rie Einwohner verbreiten, 
zu denen auf diese Art der Feind beynahe früher kömmt, 
als die Nacheicht von der verlornen Schlacht. 
Dem Vernehmen nach hat sich der französische Kom­
mandant der Festung Stettin ganz neuerdings unter nach­
stehenden Bedingungen erboten zu kapituliren: die Gar­
nison als kriegegefangen nicht nach Rußland abzufüh­
ren, sämmtliche Srabsofficiere aber auf ihr Ehrenwort, in 
diesem Kriege nicht zu dienen, nach Frankreich zu ent­
lassen; ferner das Geschütz, welches der Festung nicht 
gehört, so wie die ansehnlichen Pulvervorräthe, nach 
Frankreich abführen zu dürfen. Die Bedingungen wur­
den verworfen, da die Festung sich nicht mehr lange 
wird halten können. 
Die fthr starke Garnison von Torgau soll auch so 
stark an Krankheiten leiden, daß zu Anfange des Mo­
nats 8000 in den Lazarethen lagen / und täglich 80 bis 
z ou Mann starben. Seit dem 3ten wird die Festung be­
schossen, und der dritte Schuß zündete schon. (Verl. 
Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Man spricht von Schritten, die der französische Senat 
thut, um den Frieden herbey zu führen. (Preuss. Kor­
respondent.) 
A u s z u g  a n s  e i n e m  P r i v a t s c h  r e i b e n  a u S  
B e r l i n ,  v o m  » Z t e n  N o v e m b e r .  
D r e s d e n  i s t  ü b e r .  V o r l ä u f i g  w e i ß  m a n :  d i e  G a r ­
nison, 18,000 Mann stark, geht nach Frankreich zurück, 
unter Bedingungen. — Alle deutsche Truppen sind für 
uns; und sammtliche Effekten, welche in Dresden vor­
gefunden werden, bleiben daselbst. 
B e r l i n ,  d e n  i  Z t c n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach ist der Generai der Kavallerie, 
Graf Wrede, an seiner bey Hanau erhaltenen tödtli-
chen Wunde gestorben, jedoch ist diese Nachricht noch nicht 
officiell, sondern man hatte, einer andern Nachricht 
zufolge, Hoffnung, ihn beym Leben zu erhalten. 
F r a n k f u r t ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r /  
Heute, um 11 Uhr Morgens, sind Se. Majestät, der 
Kaiser von Oesterreich, in unserer Stadt angekommen. Die 
sämmtliche hier befindliche kaiserlich-österreichische und rus­
sische Infanterie war in der Stadt, und die Kavallerie 
vor dem Hanauer Thore in Parade aufgestellt. Um halb 
11 Uhr setzten sich Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, 
zu Pferde, und ritten Sr. Majestät, dem Kaiser von Oe­
sterreich, auf der Hanauer Straße entgegen. Ungefähr 
eine halbe Stunde vor der Stadt trafen sich die beyden 
Monarchen, welche sich sodann, unter dem Zulaufe einer 
unzähligen Menge Volks, durch die Allerheiligengasse, die 
Zeil, die Katharinenpforte, den Liebfrauenberg, die 
Neue-Kräm und den Römerberg, nach dem Dom ver­
fügten, woselbst, unter dem Donner der Kanonen, ein 
feyerliches l'e Oeum, für die glorreichen Tage bey Leip­
zig und Hanau, abgehalten wurde, worauf F. I. K-K. 
M. M. über den Römer und Liebfrauenberg nach der Zeil 
zurückkehrten, und sämmtliche Truppen vor sich vorbey 
defiliren ließen. 
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, geleiteten 
Se. Majestät, den Kaiser von Rußland, in Ihr Palais; 
worauf sich Se. Russisch - Kaiserl. Majestät zu Sr. Maje­
stät, dem Kaiser von Oesterreich, verfügten, und bey 
Allerhöchstdemselben das Mittagsmahl einnahmen. 
Von dem Jubel des herbeygeströmten Bolrev rvunc« 
sich nur Augenzeugen einen Begriff machen. Alle Stra­
ßen, alle Fenster, selbst die Dächer waren mit Menschen 
gefüllt, welche durch den Ausdruck der lautesten Freude 
bewiesen, daß einige drangvolle Jahre die frohe Erinne­
rung an die alten glücklichen Zeiten nur erhöhen könnten. 
Dieselben ehrwürdigen Stätten, welche mehrere Jahr­
hunderte Zeugen deutscher Huldigung waren, ertöntet! 
wieder von tausend Stimmen freyer Deutschen! 
Abends verfügten sich die beyden Monarchen in das 
Schauspielhaus, wo die Oper: Titus, von Mozart, auf­
geführt wurde. Ihre Kaiserl. Majestäten wurden beym 
Eintritt in Ihre Loge mit dem lautesten Jubel, unter 
Trompeten- und Paukenschall, begrüßt. 
Nichts war die ganze Stadt auf das Festlichste beleuch­
tet, und in den Straßen wogte eine frohe Menge. 
Hier sind nachstehende neueste Armeenachrichteu im 
Druck erschienen: 
H a u p t q u a r t i e r  S c h l ü c h t e r n ,  
den 2ten November. 
Der die verbündete österreichisch - bayersche Armee en 
Chef kommandirende General der Kavallerie, Graf von 
Wrede, war in Eilmärschen von Würzburg nach Hanau 
aufgebrochen , welche letztere Stadt er am 2 8sten vorigen 
Monats überfiel, und hierbey einen General, nebft einer 
»c>y? 
großen Anzahl Officiere und i^oo Äemeinett, zu Gefangen 
nen machte. 
Von hier detaschirte der General/ Graf von Wrede/ 
den königl. bayerschen Generallieutenant von Rechberg 
nach Frankfurt, mit dem Befehle, was sich dort vom 
Feinde vorfinden würde, aus der Stadt ;u vertreiben, da­
selbst Posto zu fassen , und Falls er mit überlegener Macht 
'nngegriffen werden sollte, sich über die Maynbrucke nach 
Sachsenhausen zii'.'ücrzu^iehen^ 
Inzwischen war die Avantgarde der Armee des Kaisers' 
Napol.on, dem Alles daran liegen mußte, den Ueber-
gangöpunkt l5ey Maynz mit dem Ueberreste seines Heeres, 
selbst mit den größten Aufopferungen, zu crreichen^.von 
Vach über Hünfeld, Fulda und Gellnhausen, in der Ge­
gend von Hanau angelangt; sie wurde von dem General 
der Kavallerie, Grafen von Wrede, am systen Oktober 
aufs NachdrücUichste empfangen, wobey sie 4000 Mann 
an Gefangenen , meistens von der lungen Garde, wor­
unter 200 Offieiere, verlor. 
Am Zosien Oktober griff Kaiser Napoleon den General 
der Kavallerie, Grafen von Wrede, in seiner Stellung 
auf beyden. Seiten der Straße nach Hanau mit seiner ge-
sanunten Macht an; trotz der Ueberlegenheit des FeindeS 
an Artillerie und Kavallerie, scheiterten alle seine Anstren­
gungen an der glänzenden Tapferkeit der alliirten Trup­
pen, die, von dem Beysviel ihres heldenmüthigen Anfüh­
rers begeistert, den hartnäckigsten Widerstand leisteten. 
Die wiederholten Versuche des Feindes, das Centrum der 
Alliirten auf der Hauptstraße zu durchbrechen und den Ue-
bergang über die Kinzig zu erzwingen, wurden durch die 
Tapferkeit der bayerschen Infanterie, des Infanterieregi­
ments Szeckler und der österreichischen Grenadiere, von 
einem wohldingirten Artikeriefeuer unterstützt, vereitelt. 
Gegen Abend , und bis spät in die Nacht, wiederholte der 
Feind mit seiner ganzen Kavallerie die verzweifeltsten An­
griffe auf der Hauptstraße, welche gleichfalls abgeschlagen, 
und der Feind bis in den Wald zurückgeworfen wurde. 
Die bayerschen ChevauxleqerS, die Regimenter Schwar­
zenberg Uhlanen, Knesewich Dragoner und Erzherzog Jo­
seph Husaren, haben sich hierbey mit Ruhm bedeckt. Der 
General der Kavallerie, Graf von Wrede, rühmt beson­
ders die ausgezeichnete Tapferkeit und das kluge und thä-
4ige Benehmen des Feldmarschalllieutenants, Grafen von 
Fresnel, und des Generalmajors, Baron von Geppert, 
^welche ihm die wichtigsten Dienste geleistet Habels Dem 
Adjutanten des en Chef kommandirenden Feldmarsch»lls, 
Fürsten von Schwarzenberg, Rittmeister Grafen Klamm, 
welcher diesem Gefecht beywohnte, und dessen der Gene­
ral, Graf von Wrede, rühmlichst erwähnt, wurde ein 
Pferd unter dem Leibe erschossen. 
In der Nacht nach diesem mörderischen Gefechte, worin 
Hie verbündete Armee gegen die alte und neue Garde, 
'Hann die Reste von 6 Divisionen, unter persönlicher An­
führung des Kaisers Napol-on, zu kämpfen hatte, beschoß 
der Feind Hanau, welches an mehreren Ortcn in Bra.id 
gcrieth. Der General, Graf von Wrede, behauet, te 
sich die Nacht über in der Sradt ; als er sich jedoch über­
zeugte, daß er eS mit der Hauptmacht des Fcindcs zu 
thun hatte, welcher Alles aufoot, um seinen Ruckzug, 
den er unaufhörlich gegen Maynz fsnsctzte, zu decken, 
hielt er es für rathsam, Hanau am Zisten, Morgens um 
8 Uhr, zu verlassen, welche» der Feind sogleich besetzte, 
auch sich hinter der Kinzig auszustellen , von wo aus er dem 
Feinde auf seinem stets fortwährenden Rückzug und durch 
das Feuer seines auf dem linken Ufer der Kinzig aufge­
stellten Geschützes den empfindlichsten Verlust beybrachte. 
Von der ausserordentlichen Wichtigkeit des Besitzes von 
Hanau, und davon überzeugt, daß der Feind bereits mit 
dem größten Tbeile seiner Macht vorübergezogen war, ent­
schloß sich der General, Graf von Wrede, dem Rückzüge 
des Restes der feindlichen Armee durch die Wegnahme 
von Hanau die größtmöglichsten Hindernisse in den Weg 
zir legen. Er befahl daher, um 2 Uhr Nachmittags, 
diese Stadt mit Sturm zu nehmen. Mit beyspiellosem 
Muthe stürzte sich Alles vorwärts, General Wrede-an der 
Spitze; er fiel, durch einen Schuß in den Unterleib, 
tödtlich verwundet. Der Fall ihres heldenmüthigen Füh­
rers entflammte die Stürmenden zur Wuth. Alles, waS 
sich widersetzte, wurde niedergemacht, die Stadt er­
stürmt, und gegen alle erneuerte Anstrengungen des 
Feindes, sich wieder im Besitz derselben zu sche.i^ stand­
haft behauptet; zwey feindliche Generale, nebst einer 
großen Anzahl Stabs- und Oberofficiere und Gemeinen, 
wurden hierbey zu Gefangenen gemacht. 
So standen die Sachen am Zisten, um 8 Uhr 
Abends, als der letzte Bericht von dem Feldmarschall« 
lieutenant/ Grafen Fresnel, welchem der General der 
Kavallerie, Graf von Wrede, nach seiner Verwun­
dung, das Armeekommando durch einen Tagesbefehl 
übertragen hatte, abging. Die Alliirten hatten bis zu 
obiger Stunde Sooo und einige 100 Mann gefangen 
genommen, auch waren die beyden französischen Gene« 
rale Sulkowsky und Sabiello, nebst 2 badenschen Kaval­
lerieregimentern, zu den verbündeten Truppen überge­
treten. 
A m  Z i s t e n ,  M o r g e n s ,  h ö r t e  m a n  e i n e  s t a r k e  K a n o ­
nade in der Richtung von Frankfurt; man erwartet 
stündlich Berichte hierüber, und vermuthet, daß der 
daselbst aufgestellte Generallieutenant, Graf von Rech-
berg, mit der Spitze der feindlichen Kolonnen im Ge­
fechte begriffen gewesen seyn müsse. 
Wahrend General von Wrede vor Hanau mit der 
ganzen feindlichen Macht auf eine so ausserordentliche 
ehrenvolle, in der Kriegsgeschichte denkwürdige, Weise 
kämpfte, ward auch die Arricregarde des Feindes von 
den Streifkorps dcö GenerallicutenantS, Grafen Or-
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loff-Denisoff, und des Attamans, Grafen Platow, fort- che noch auf dem Grasbrvk standen, werden sch^iinig 
wadrend auf das Emvsindlichste beunruhigt. abgebrochen, und selbst einige Hauser in der Stadt, 
Am Zosten duränchnitt Ersterer zweymal die feindli- welche zu nahe am Walle liegen, und al>o der Defen­
se Kolonne; der Oberst Orloff drang einige Stunden sion gefahrlich werden könnten. 
nach der Abreise des Kaisers Napoleon^ und der Oberst- (Spatern Nachrichten aus Hamburg zufolge l^vsm 
lieutenant Gaffer vor? Hohenzollern Chevauxlegers, um 5ten^j hat der Fürst von Eckmühl die Bank versiegeln 
4 Uhr Nachmittags, in das Dorf Rothenbergen ein; lassen — um sich der Bestände in derselben, die zwi-
der Feind mußte unter dem wirksamsten. Feuer der Ar- schen 8 bis Millionen Mark Banko geschätzt wer-
tillerie des Grafen Orloff deffliren. den, zu vergewissern.) 
A m  Z i s t e n  w a r e n  d e r  A t t a m a n ,  G r a f  P l a t o w ,  u n d  S c h r e i b e n  a u  6  B r e m e n ,  v o m  5 t e n  N o v e m b e r .  
Maior, Graf Haddick, von Schwarzenberg Uhla- (Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
n e n ,  m i t  e i n e m  S t r e i f k o m m a n d o  d e r  A r m e e  d e s  G e n e -  S e i t  g e s t e r n  i s t  d a s  H a u p t q u a r t i e r  d e S  G e n e r a l s  T e t -
rals, Grafen Wrede, zu dem Grafen Orloff gestoßen, tenborn, der bisher in Verden die Bewegungen deS 
Sie griffen die Arrieregarde des Feindes bey Gellnhau- Feindes naher beobachtete, und denselben durch ausge-
sen an, brachten sie in die vollkommenste Verwirrung, schickte Parteyen beunruhigte, wieder in unserer Stadt, 
und machten 20 Ofsieiere und 1Z00 Mann zu Gefan- Eine Abtheilung seiner Truppen war schon vor einigen 
genen. Feldmarschalllieutenant, Graf Bubna, der heute Tagen in Oldenburg, eine andere ist 10 eben in Min-
Gellnhausen erreichen wird, meldet, daß mit jedem den eingerückt, die erste feste Stadt in den ehemaligen 
Schritte das große Elend zunimmt, welches der unbe- preussischen Ländern jenseits der Weser, welche den ver­
schreiblich schnelle Rückzug des Feindes über dessen Ar- bündeten Waffen die Thore geöffnet Hut. 
mee gebracht hat. Die Avantgarde lagert mitten unter Von heute an sind alle französischen Behörden durch 
Leichen, alle Kirchen und Hauser sind mit todten oder einen Befehl des Generals Tettenborn hieielbst abge-
sierbenden Franzosen anaefüllt, und Taufende von Nach'- schafft, und hie alte Regierung der Stadt wieder ein-
züalern, die mit dem Tode ringen, schleichen in dem er- gesetzt worden. So tritt denn nun auch Bremen in 
bärmlichsten Zustande einher. die alte Würde und.das Recht einer freyen Hansestadt 
Die Srreifkorps des Generals von Wrede haben ei- zurück! 
nen französischen Kourier aufgefangen, welcher Original^ Zur hanseatischen Legion wird von hier eine beträchl-
berichte des Herzogs von Dalmatien (Marschall Soult) liche Verstärkung stoßen. Der General Tettenborn hat 
über die neuesten Ereignisse von der französisch - jpani- die Errichtung eines Bataillons Fußvolk und einer Schwa-
<chen Gränze überbringen sollte. Man ersieht daraus, dron Reiter angeordnet, und unter seiner Aufsicht der 
daß der Aldmarschall, Marquis von Wellington, den Leitung einsichtsvoller Ofsiciere übertragen. 
Feind am 7ten Oktober über die Bidassoa zurückgewor- Die Abtragung unserer Festungswerke wird bald voll< 
fen hat, und mit einem Tkeil seiner Armee bereits auf endet seyn, Alles arbeitet mit dem größten Wetteifer 
französisches Gebiet vorgedrungen war. Marschall Soult daran, Jung und Alt, Vornehm und Gering ist mk 
äussert in einem seiner Berichte, vom i 6ten Oktober die Schaufel und Karre beschäftigt. 
lebhaftesten Besorgnisse, von der Armee d^s brittischen Bamberg, den sSsten Oktober. 
Feldhcrrn, von der er einen allgemeinen Angriff er- Gestern Nachmittag rückten mehrere Abteilungen 
wartete, überwältigt zu werden. Lord Wellington hatte kaiserlich-österreichischer und königlich - bayerscher Trup« 
einen Aufruf an seine Armee erlassen, worin er ihr an- pen, unter dem Jubel der Einwohnern in hiesige Stadv 
kündigt, daß sie die Winterquartiere in Frankreich be- ein. Es waren einige Eskadrons Szeckler Husaren, eini-
ziehen werde. ge 100 Mann von dem kürzlich errichteten bayerschen 
S c h r e i b e n  a u s  H a m b u r g ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  N a t i o n a l k a v a l k e r i e r e g i m e n t  u n d  e i n e .  A o t h e i l u n g  d e r  m o -
Die Gemüther werden hier etwas heiterer, seitdem bilen Legion zn Fuß. 
man von der ewig denkwürdigen Schlacht bey Leipzig Von der Saale, vom i7ten Oktobern 
die nähern Details hat; — die nächsten Folgen davon Der preussiche Major von Colomb nahm am i2ten 
sind für uns freylich nicht erfreulich, denn unter den Oktober in Neustadt an der Orla (4 Meilen von Gera, 
jetzigen Umständen setzen die hiesigen Autoritäten jede Z Meilen von Jena, wo damals der Herzoa von Ca-
Rücksicht aus den Augen, und schonen kein Eigenthum stiglione stand) die königlich - sächsischen Kassen weg, 
mehr. Um sich Geld zu verschaffen, hat der Prinz machte in dev folgenden Nacht mit 4cio Husaren und 
Ssiv/ooo Franken von vierzig der begütertsten Eimvoh- Kosaken einen foreirten Marsch und nahm am i^ten' 
ner gefordert, und eines leden Beylrag willkührlich be-^ in Schleusingen, wo er ganz unerwartet Morgens- um 
stimmt. — Herr — e, gegen den man etwas hat, soll K Ubr ankam, und in Suhl ebenfalls die königlichen 
allein 40/000 Franken dazu zahlen. Alle Häuser/ wel- Kassen,- sy wie die sämmtlichen daselbst gewesenen DepotS 
I0Y4 
der königlich-sächsischen Kavallerie/ ungefähr 6 0 0  Pfer­
de und 200 Mann, nebst vielen Wagen mit Armatur-
stücten. Die dabey gewesenen Ofsiciere behielten ihre 
Bagage und wurden auf ihr Ehrenwort entlassen. Man 
^schätzt den Werth der Beute auf 100,000 Thaler. Ko­
saken haben in Hildburghausen einen sachsischen Ofsicier 
und in Stadelöhr bey Themar zwey französische Kom­
missäre aufgehoben. 
S c h r e i b e n  a u s  Z e r b  s t ,  P o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.)^ 
Heute Vormittags hörten wir hier eine heftige Kano­
nade, welche sich immer mehr näherte, aber um 1 Uhr 
sich wieder entfernte. Wie wir nun aus zuverlässiger 
Quelle erfahren, hat es damit folgende Bewandniß: 
Sechstausend Mann von der Besatzung Magdeburgs 
hatten einen Ausfall gemacht, und waren bis gegen 
Barby vorgedrungen. Der General Benningsen, wel­
cher mit den Korps der Generale Doktoroff und Tscher-
batow gerade dies« Gegend passirte, griff sofort den 
Feind an und trieb ihn über Frohse, Groß - Müllrose nnd 
Salbke wieder unter die Kanonen von Magdeburg zu­
rück. Bloß an Todten betrug der Verlust der Franzo­
sen 1600 Mann, welche theils durch das heftige Ka-
nqnenfeuer, theils in den Fluthen der Elbe umgekom­
men sind. Aber der wichtigste Gewinn dieser glückli­
chen Affäre ist, daß wir dadurch den Besitz von Schö­
nebeck mit sehr großen Vorräthen von Salz erlangt ha­
ben. Der Feind versuchte, das Salz in die Elbe zu 
werfen, wurde aber durch ein preussisches Korps, wel­
ches bey Ferchland die Elbe passirt hatte, und zur rech­
ten Zeit eintraf, daran verhindert. Auch der größte 
Theil deS zum Salzsieden bestimmten Holzes, welches 
. der Feind in die Elbe geworfen hatte und nach Mag­
deburg schwemmen wollte, ist von dem Strom an das 
jenseitige Ufer geworfen, und von unsern Truppen und 
den Bauern gerettet worden.— Mehr als 1000 Mann 
jenes feindlichen Korps sind von Magdeburg abgeschnit­
ten, und eilen von einem Winkel zum andern, werden 
aber den sie verfolgenden Truppen schwerlich entgehen. 
Die Besatzung von Wittenberg besteht nur noch an 
gesunden Leuren in 1Z00 Mann, die von Torgau in 
S000 Mann; letztere Festung wird jetzt von dem Korps 
des Grafen von Tcu.'enjien sehr ernstlich belagert; das 
Bombardement hat schon mit Erfolg angefangen. 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Paris und andere Behörden haben der Kaiserin durch 
Deputationen ihre Ergebenheit bezeigt, und die Hoffnung, 
daß die Kaiserin, nach d^m Beyspiele Maria Tberesiens, 
in den jetzigen Umständen den Muth der Nation auf­
regen werde. (Dieser Vergleich zwischen der Lage der 
Kaiserin und der ihrer Aeltermutter fällt auf; denn diese 
war in der äussersten Verlegenheit, als sie, mit ihrem 
Sohn Joseph auf dem Arm, den Beystand der Ungarn 
nachsuchte. Es scheint daher nicht, daß man ein großes 
Vertrauen auf die angekündigten Siege setzet, sondern 
die Gefahr des Staats gar wohl erkennt.) 
Die öffentlichen Fonds stehen zwischen S7 und 58; 
man befürchtet aber noch in diesem Monate einige be­
deutende Bankerotte, w^6 ein tieferes Fallen nach sich 
ziehen dürfte. Der Diskonto steht sehr hoch; man zahlt 
^ bis iz Proeent für den Monat. Der englische Kours 
ist 19 Franken das Pfund Sterling, und das Londoner 
Papier wird ziemlich gesucht. 
Da nach den Grundgesetzen des Reichs nur der ge­
setzgebende Körper Auflagen b willigen kann, und dessen 
Zusammenberufung jetzt mit v^.'en Weitlaustigkeiten ver­
knüpft wäre, so heißt es, dic Regierung wolle die zur 
Fortsetzung des Krieges noth v.ndig geachteten 600 Mil­
lionen durch freywillige Bcyträg« zusammen bringen; 
Paris soll den Anfang mit 20 Millionen machen. 
Am i5ten traf ein Kourier von München mit der 
Nachricht von dem zwischen Bayern und den verbünde­
ten Machten geschlossene Traktat ein, und brachte na­
türlich einen tiefen Eindruck hervor. Seither-bereitete 
sich der königlich - bayersche Minister, Herr von Certo, 
zur Abreise. Man wollte wissen, daß auch Dänemark 
sich zur Ssche der Koalition neige. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Der Vicekönig von Italien hat durch ein am iitett 
Oktober aus seinem damaligen Hauptquartier zu Gra-
diöka erlassenes Dekret eine Aushebung von »Z,ooo 
Mann angeordnet, die auf die Konstriptionsmannschaft 
der Jahre 1808 bis 181Z beschränkt seyn soll, mit 
dem Versprechen, daß was dann noch, an Mannschaft 
aus gedachten Jahren übrig bl-ibt (?), nie mehr zum 
Kriegsdienste berufen werden soll. Die Aushebung soll 
in 14 Tagen beendigt seyn. 
Zugleich mit diesem Dekret?, hat der Vicelönig einen 
Aufruf an das Volk von Italien erlassen, um dasselbe 
zum Muth und Widerstände aufzi:fordern. „Die Ju­
gend, heißt es, soll herbeyeilen, um für das Vaterland 
ein zweytes Bollwerk zu bilden." — (Wodurch also ein­
gestanden wird , daß das erste Bollwerk schon überwäl­
tiget und verloren sey.) 
Der bisherige französische Oeneralgouverneur der il­
lyrischen Provinzen (welche bis auf Dalmatien und der 
Citadelle von Triest sämmtlich von den Oesterreichs» 
besetzt sind), Düc d'Otranto (der ehemalige Polizey-
minister in Paris, Fouche), mit seiner gesammten Fa­
milie, ist am loten Oktober in Venedig angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
W Lp drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ c>. 272. Donnerstag, den iz. November 18iz. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u s  s i u n g ,  d e r e n  G o u v e r n e u r  v o r h e r  d u r c h  d e n  M a j o r  v o n  
M e m e l ,  v o m  i g t e n  N o v e m b e r .  R o c h o w  a l s  P a r l a m e n t ä r  v o n  d e r  V e r a n l a s s u n g  d e s  F e s t e s  
Aus dem Hauptquartier 5eS Generals von Tauenzien unterrichtet worden war. Das oft wiederholte Hurrah« 
zu Domniy, vom ,2ten, wird gemeldet: , rufen, beantwortet durch 6 scharfe Kanonenschüsse aus der 
D r e s d e n  h a t  s i c h  g e s t e r n  e r g e b e n ; " d i e  K a p i t u l a t i o n  F e g u n g ,  d u r c h h a l l t e  d i e  n a h e n  B e r g e ,  u n d  d i e  F e y e r l i c h k e i t  
ist heute dem General von Tauenzien überbracht, schloß sich mit dem einstimmigen Danke gehen Gott, und 
doch sind die Bedingungen nicht bekannt. dem Wunsche, die Anstrengungen der verbündeten Armeen 
Von Berlin meldet man dasselbe und setzt hinzu, ferner mit Sieg zu belohnen, um dem erwünschten Fric-
die Truppen hätten freyen Abzug, und würden durch Böh- den näher zu kommen. Der Gouverneur schien semer-
men abgeführt, könnten aber binnen einem Jahre nicht die- seits dies Siegesfest nicht unthätig vorübergehen lassen zu 
nen. Ob die Ratifikation erfolgt ist, sagt man nicht. wollen, denn Rachmittags zeigte sich ein Theil der Garni-
S t e t t  i n  s o l l ,  n a c h  e i n g e g a n g e n e n  R a c h r i c h t e n ,  d e n  s o n  s o w o h l  d i e s -  a l s  j e n s e i t s  d e r  O d e r ,  w o b e y  e i n  p r e u s s i -
soften übergeben werden. Die Officiere gehen auf ihr scher Jäger durch eine Kanonenkugel getödtet wurde. 
Ehrenwort nach Frankreich, die Gemeinen find kriegsge- Das erste Ovfer, welches bey Glogau fiel, denn bey den 
fangen. Andere wollen wissen, daß die Unterhandlungen bisherigen öfteren Ausfällen wurde die Garnison jederzeit 
in Stettin erst den iZten den Anfang genommen hätten,, zurückgeschlagen, ohne daß wir einen Mann verloren, 
und noch nicht abgeschlossen wären. Die Stimmung der Landwehr, woraus das Blokade-
Dicsen Sonntag hat der General Rapp den Divi- korps besteht, ist vortrefflich; die Begierde, sich mit 
sionsgeneral Henkelet und den Obersten Richemont dem Feinde zu messen, treibt Einzelne oft zu weit vor. 
zum Prinzen von Würtemberg nach Langfuhr gesandt, um De>? Eifer bleibt sich gleich, ungeachtet der Dienst be-
zu varlamentiren. Was beschlossen worden, ist nicht be- schwerlich ist. 
kannt. Von Hamburg hat man noch nichts; wohl Ne isse, den Zosten Oktober. 
aber wetß man, daß der Kronprinz von Schweden den Bey der großen Parade, die, zur Feyer des Sieges bey 
Loten n o c h  i n  H a n n o v e r  w a r .  L e i p z i g ,  a m  s S s t e n  h i e r  s t a t t  f a n d ,  e r e i g n e t e  s i c h  d e r  
Man sagt, daß die große Armee 120,000 Mann über merkwürdige Umstand, daß von den der hiesigen Festung 
den Rhein gesandt habe. zugetheilten 40 französischen Kanonen, die mit mehreren 
B e r l i n ,  d e n  » i t e n  N o v e m b e r .  i n  d e r  S c h l a c h t  a n  d e r  K a t z b a c h  e r o b e r t  w o r d e n ,  d i e j e n i -
Ain 8ten dieses reisten Se. Majestät, der König, in gen viere triumphirend den Paradeaufzug verherrlichten, 
Begleitung Ihres zweyten Sohnes, des Prinzen Wilhelm welche die merkwürdigen Oenkworte zur Inschrift hatten: 
von Preussen Königl. Hoheit, von Potsdam wiederum Nsxoleon; Zs 'I'xran; Nemesis; OoncorcZia res xarvav 
zur Armee ab, und nahmen Ihr erstes Nachtquartier zu crescunt. Ein paar Tage vorher, nämlich den 26sten 
Acken. dieses, wurden die eingegangenen gedruckten frohen Nach-
R a u d t e n ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  r i c h t e n  d u r c h  e i n e n  P o s t i l l o n  i m  A u f -  u n d  U m z u g  v e r t h e i l t  
Gestern wurde von dnn BclagerungskorpS der Festung und ausgerufen. Am Abend dieses Tages'ward die Theil-
Glogau, wegen der von d«n verbündeten Armeen bey nähme der hiesigen Einwohner an so glückliche Begeben-
Leipzig erfochtenen glorreichen Siege, Viktoria geschossen, heiten, vielleicht die merkwürdigsten des ganzen lyten 
Das ganze Korps stand in ausgedehnten Linien, nämlich Jahrhunderts, durch eine freywillige Erleuchtung der gan-
»as preussische am linken Ufer der Oder von Noswitz, zen Stadt, ohne Ausnahme eines einziges Hauses, auS-
über Gurkau, Jaltschau, Brostau bis Beichqu, und das gedrückt. 
russische auf dem rechten,Ufer der Oder aufmarschirt. Auf Leipzig, den ?ten November, 
dem Modlauer Berge befand sich der Kommandeur deS Die Garnison von Torgau hat am 2ten, Zten und 
KorpS, Herr Generalmajor von Heister, der Inspekteur Sten-dieses Ausfälle auf die den Platz auf der linkes 
der schleichen L»ndwehr, Herr Generalmajor von Sa- Elbseite einschließenden sächsischen Truppen gemacht, ist 
Nitz, uebst mehreren Stabsofficieren und Zuschauern; auch jedoch jederzeit durch das tapfere Benehmen dieser letz­
wurde hier das Signal gegeben, und dr^ymal umlief das teren genöthigt worden, mit Verlust in die Festung zu-
Artilterie- »nd kleine Gewehrfeuer die eingeschlossene Fe- rück zu eilen. 
1V 
Am 2ten wurden dem Feinde eiir großer Theil Wagen, 
mit Pallisaden beladen, und 60 Trainpferde abgenommen, 
ausserdem aber noch 1 Osficier und Ivo Gemeine zu Ge­
fangenen gemacht. 
Der Angriff am Zten, der hauptsächlich auf daß 
Dorf Loßwig und das dasige Blotthaus gerichtet war, 
wurde ebenfalls mit gewohnter Tapferkeit abgeschlagen, 
und der Feind genöthigt^ nachdem ihm zwey Kanonen 
deinvmirt worden waren, in die Festungewerke zurück 
zu gehen. 
Am 5te»r machte der größere Theil der Garnison ei­
nen abermaligen Ausfall gegen die sächsischen Truppen, 
und wendete sich, nachdem er Loßwig besetzt, auf dem 
Wege nach Schild« gegen Staupitz und Beckwitz, wahr­
scheinlich in der Absicht, die Linie der Kantonnirungs-
quartiere zu durchbrechen und einige Dörfer auszufsura-
giren. 
Der Major von Hausen schlug ihn mit seinem Ba­
taillon, unterüützt von der in Beckwitz stehenden Infan­
terie, bis in das Holz zurück, und als derselbe d?n 
größten Theil seiner Kräfte auf diesen Punkt hinwarf, 
und die sächsischen Tiraillenrs etwas zurückdrängte, so 
wurde das Gefecht auf dieser Seite durch eiNen sehr 
entschlossenen Bajonnetangriff des Grenadierbataillons 
Anger, welches das Gardcmarinebataillon über den Hau­
fen warf, zum Vortheil der sächsischen Truppen ent­
schieden. Loßwig wurde wieder genommen, und der 
Feind, nachdem er auch von daher mit Artillerie wirk--
sam beschossen werden konnte, zum eiligen Rüctzuge in 
die Festung gezwungen.. 
Er hat einen bedeutenden Verlust an Todten und 
Blessirten erlitten; sächsischer SeitS bedauert man in-
deß auch den nicht unbeträchtlichen von 5 blessirten Of­
ferieren, worunter der Lieutenant Schellig von der leich­
ten Infanterie tödtlich verwundet ist, und 60 todten-
und blessirten. Gemeinen. 
Die Truppen haben bey allen diesen Gelegenheiten mit 
ausgezeichneter Tapferkeit gefochren. 
E r l a n g e n ,  d e n  2?sten Oktober., 
Die Thore der Stadt Würzburg waren seit dem 2 2sten 
Oktober ganz geschlossen.. Niemand, selbst keine Gemüse­
fuhren, wurden eingelassen. Auf der Festung machte man> 
Vertheidigungsanstalten; aber die Truppen rissen schaar­
weise aus. Am 2 ?stcn-sah man drey ausgestellte Vorpo­
sten zu gleicher Zeit einlaufen. „Wir müssen hier viel lei­
den, schrieb man aus Würzburg am 2 4sten Oktober, aber 
wir trösten uns mit der Aussicht einer nahen Hülfe, und 
gänzlicherr Verankerung unserer Angelegenheiten." Am 
2 4sten kamen die Divisionen Rechberg, Beclers und Bren­
ne! vor Würzburg an, das gleich umschlossen, in der 
Na<ht auf den 2^ffen aus 80 Stücken beschossen , und zur 
Uebergabe gcnvthigt wurde. Am 2i?sten, Morgens, sind 
bemtü Antrage zur Kapitulation gemacht, und noch an 
96 
demselben Tage abgeschlossen worden. Durch die furze 
Beschießung sollen nur wenige Hauser der Stadt gelitten 
haben. Die Besatzung hat sich ganz in die Festung gezo­
gen, welche nun eingeschlossen ist. 
Gleich nach abgeschlossener Kapitulation ist folgende 
Proklamation an die Bewohner des Großherzogthmr.» 
Würzburg erschienen: 
„Der Sieg, welche -».r Ewige der gerechten Sache 
der gegen Frankreich verbündeten Mächte verlieh, hat 
die Verhältnisse gelöst, unter welchen das Großherzog-
thum Würzburg, als ein Bestandtheil des rheinischen 
Bundes, den Druck einer fremden Macht so schwer em­
pfunden hat. Der Augenblick der Befreyung ist ge­
kommen. Von heute an entsagen Se. Kaiserl. Königl. 
Hoheit, der Erzherzog Großherzog, unser gnädigster 
Landesherr, jenen beugenden Verhältnissen. Aller­
höchstdieselben treten der heiligen Sache der Verbünde­
ten mit allen Ihren von der göttlichen Vorsehung ver-
. liehenen Kräften und Mitteln bey, und wollen, daß 
Ihre getreuen Unterthanen Sie hierin in Gesinnung 
und That unterstützten.. 
Würzburg, den 2 6sten Oktober 1813. 
Der von Sr. Kaiserl. Königl. Hoheit, dem Erz­
herzog Großherzog, gnädigst angeordnete 
geheime Staatsrats" 
In dem (auf einem hohen, felsigten Berge vor Würz­
burg gelegenen) Schlosse Marie nberg, welches die 
Stadt und den Mayn beherrscht, l iegen, nach öffentli­
chen Berichten, ungefähr 5c»oo Mann, zum Theil deut­
sche Truppen aus den Hansestädten, zum Theil Toskaner, 
unter dem Befehl des Divisionsgenerals Türreau. Die 
Brücke, welche zur Festung führt, war angebohrt, und 
mit Pulver zur Sprengung gefüllt. 
Der bayersche General Raglovich, der mit dem bayer­
schen Hülfskorps. bey dem französischen Heeke stand, ist 
am 2Zsten Oktober zu Bamberg eingetroffen.. 
Die durch Bayern marschir<nden Oesterreicher werden, 
einem deshalb abgeschlossenen Vertrage zufolge, etapen-
mäßig verpflegt. Nach geschehener Abrechnung wird Oester­
reich in den bestimmten Terminen Zahlung leisten, und 
zwar in baarem Gelde, nicht in Papieren. — Der Krön» 
prinz von Bayern nimmt seinen Sitz wieder zu Salz­
burg. 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Un s e r e  h i e s i g e  Z e i t u n g  e n t h a l t  i n  e i n e m  E x t r a b l a t t  
nachstehende: 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e n  
v o m  : 5 t e n  b i s  2 4  s t e n  O k t o b e r .  
Am ?ten ist der Kaiser von Dresden abgereist Am 8ten 
übernachtete er zu Würzen, am 9ten zu Eulenburg, am 
loten zu Düben. 
Die feindliche Armee von S Glesien, welche nach Wur^ 
jen vorrüstte, zvg sich auf der Stelle zurück, und ging 
l o g ?  
wieder auf da5 linke Ufer der Mulde. Sie bestand einige ihm 9 Kanone»/ 1000 Gefangene ab/ und warf chn über 
Gefechte, in welchen wir ihr Gefangene und einige hun- die Elster, nachdem er ihm einen Verlust von 4 blv Sooo 
dert Bagagewagen ablrahmen. » Mann beygebracht hatte. ^ -
Oer General Regnier begab sich nach Wittenberg, pas- Am 15ten war die Stellung der Armee folgende: Dav 
sine die Elbe, -marschirte nach Roßlau, umging die Des- Hauptquartier des Kaisers war zu Reidnitz, eine halbe 
sauer Brücke, bemächtigte sich derselben, begab sich hierauf Stunde von Leipzig. ^ DaS 4t! von dein General Ber-
nach Acren, und bemeisterte sich auch der dortigen Brücke^ trand kommandirte Korps war bey dem Dorfe Lindenau 
General Vertrand begab sich nach der Brücke von Warten- angekommen. — Der König von Neapel hatte mit dem 
dura, und bemächtigte sich derselben. Der Fürst von der 2ten, 8ten und Sten Korps seinen reckten Flügel zu Do-
Moskwa rückte nach der Stadt Dessau vor; er stieß auf litz und seinen linken zu Liebert-Wolfowitz. Das 6te 
eine vreussische Division x General Delmas warf sie und Korps stand zu Lindenthal. — Das Zte und 7te Korps, 
nahm ihr >?ooo Mann und KKanonen ab.- waren von Eulenburz unter Wegs/ um sich an das 6te 
Mehrere Kabi'netskouriere, unter andern Herr Krafft, mit Korps anzuschließen. 
Depeschen von hoher Wichtigkeit, wurden aufgefangen^ Die große österreichische Armee von Böhmen bitte das 
Nachdem sich der Kaiser auf diese Weise aller Brücken des Giulaysche Korps gegen Lindenau über postirt, ein Korps 
Feindes bemächtigt hatte, ging sein Plan dahin, die Elbe zu Zwenkau/ und den Rest der Armee, den linken Flügel 
zu Yassiren, auf dem rechten Ufer von Hamburg bis nach an Gröbern, und den rechten an Naunhof angelehnt. 
Dresden zu manöuvriren, Potsdam und Berlin zu bedro- Die Brücken zu Würzen und Eul.nburg über die Mul­
den, und Magdeburg zum Operationspunkte zu nehmen, de, und die Position von Taucha an der Wartha, waren 
welches mit Mund- und Kriegsvorrath versehen wurde. von uns besetzt. Alles kündigte eine große Schlacht an. 
Allein am i Sten vernahm der Kaiser zu Düben, daß sich Das Resultat unserer verschiedenen Bewegungen in 
die bayeriche Annee mit der österreiciMken vereinigt hatte, diesen 6 Tagen war 5oc>o Gefangene, mehrere Kanonen 
und den Unterrhein bedrohete. Diese unbegreifliche Abtrün- und viel dem Feinde zugefügter Schade. Der nücst 
nigkeit ließ den Abfall mehrerer Fürsten voraussehen, und niatowsky hat sich bey diesen Gelegenheiten mit Ruhm be-
bracbte den Kaiser auf den Entschluß, auf seine Operations- deckt. 
linie zurückzukehren; eine verdrießliche Veränderung, »veil Vom 1 6ten Oktober Abends. Am i5ten kün-
AlleS zum Operiren nach Magdeburg vorbereitet worden digte der die feindliche Armee kommandirende Fürst von 
w a r ;  a l l e i n  m a n  h ä t t e  e i n e n  M o n a t  l a n g  v o n  F r a n k r e i c h  S c h w a k e n b e r g  i n  d e m  T a g e s b e f e h l  a n  /  d a ß  a m  a n d e r n  
getrennt und ohne Kommunikation bleiben müssen, was in Tage, den 16ten, eine allgemeine und entscheidende Schlacht 
dem Augenblicke, wo der Kaiser seine Plane festgesetzt hatte, statt haben würde. Wirklich rückte am löten, um 9 Uhr 
kein Bedenken hatte. Der Fall war aber nicht mehr- dersel- Morgens, die große alliirte Armee auf uns an. 
b e ,  a l s  O e s t e r r e i c h  p l ö t z l i c h  2  n e u e  d i s p o n i b l e  A r m e e n  b e -  S i e  o p e r i r t e  b e s t ä n d i g ,  u m  s i c h  a i » f  i h r e m  r e c h t e n  F l ü «  
kam, nämlich die baversche Armee und jene, welche Bayern gel auszudehnen. Man sah Anfangs Z große Kolonnen, die 
entgegen stand. Der Kaiser änderte demnach seinen Plan eine sich längs dem Ufer der Elster gegen das Dorf Dölitz, 
ab, und verlegte sein Haliptqua''iicr nach Leipzig. die zweyte gegen das Dorf Liebert-Wolfowitz hinziehen) 
Indessen hatte der König von Neapel, welcher auf Ob- diesen drey Kolonnen ginge» 200 Kanonen voraus, 
servation zu Freyburg geblieben war, mn 7ten Ordre erhal- Der Kaiser traf sogleich seine Anstalten. 
ten, eine Fronteveränderung zu machen, und sick, indem er Um i o Uhr war die Kanonade äusserst heftig, und um 
über Würzen und Wittenberg operirte, nach Penig und Froh- l i Uhr waren die beyden Armeen bey den Dörfern Dölitz, 
5urg zu begeben. Eine österreichische Division, welche Au- Wachau und Liebert - Wolfowitz mit einander im Kampfe 
gustenburq besetzt hielt, erschwerte diese Bewegung; der verwickelt. Diese.Dörfer wurden 6 bis 7mal angegriffen; 
Kdnig erhielt daher Befehl, dieielbe anzugreifen; er schlug der Feind wurde beständig zurückgeschlagen. 
sie, machte mehrere Bataillons zu Gefangenen und bewerk- Der Graf Lauriston vertheidiqte mit dem Sten Korps 
stelligte dadurch seine Schwenkung recbtS. Indessen hatte das Dorf links (Liebert-Wolfowitz); der Fürst Ponia-
sich der linke Flügel der feindlichen Armee von Böhmen, towsky vertheidigte mit seinen tapfern Polen das Dorf 
auö dem russischen Korps des Generals Wittaenstein beste- rechts (Dölitz), und der Herzog von Belluno' verth^i-
hend/ nach Altenvurg begeben. Auf die Nachricht von der digte Wachau. 
Fronteveränderung des Königs von Neapel, marjchirte der- Um Mittag war der 6te Angriff des Feindes zurückge^ 
selbe nach Frobburg und hierauf mit seinem linken Flügel schlagen worden; wir waren Master der drey Dörfer, und 
nach Borna, und stellte sich also zwischen dem König von hatten 2000 Gefangene gemacht. 
Neapel und Leipzig. Der König war über sein zu machen- Ungefähr im nämlichen Augenblicke debouchirte der Her­
des Manöuvre feinen Augenblick unentschlossen; er kehrte zog von Tarent über Holzhansell, und rückte gegen eine 
schnell um, marschirte auf den Feind los, schlug ihn, nahm feindliche Redoute vor, welche der General Charpentier 
» 
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im Sturmschritte wegnahm, sich der Artillerie bemächtigte 
und einige Gefangene machte. Der Augenblick schien 
entscheidend. 
Der Kaiser befahl dem Herzog von Reggio, sich mit 
zwey Divisionen der jungen Garde nach Wachau zu bege­
ben. Er befahl gleichfalls dem Herzog von Treviso mit 
zwey andern Divisionen der jungen Garde nach Liebert-
Wolkowitz vorzurücken, und sich eines großen links vom 
Dorfe gelegenen Waldes zu bemächtigen. Zu gleicher Zeit 
ließ er eine Batterie von 1S0 Kanonen, welche der Ge­
neral Drouot dirigirte, auf das Centrum vorrücken. 
Das Ganze dieser Dispositionen hatte den erwarte­
ten Erfolg. Die feindliche Artillerie stellte sogleich ihr 
Feuer ein; der Feind zog sich zurück, das Schlachtfeld 
verblieb uns. 
Es war 3 Uhr Nachmittags. Alle Truppen des Feindes 
waren im Gefechte; er nahm seine Reserve zur Hülfe. 
Der Graf von Meerveldt, welcher den Oberbefehl über 
die österreichische Reserve hatte, löste mit 6 Divisionen 
alle Truppen auf den Angriffspunkten, und hie russisch-
kaiserliche Garde, welche die Reserve der russischen Armee 
bildete, im Centrum ab. 
, Die Kavallerie der russischen Garde und die österrei­
chischen Kürassiere stürzten von ihrem linken Flügel auf 
unsern rechten^ bemächtigten sich des Dorfes Dölitz, und 
tummelten sich um die QuarreeS des Herzogs von Reg­
gio herum. 
Der Konig von Neapel marschirte mit den Kürassieren 
von Latour-Maubourg, nnd griff die feindliche Kavallerie 
links von Wachau an, während die polnische Kavallerie 
und die Dragoner der Garde, von dem General Lctort kom-
inandirt, auf der rechten Seite angriffen. Die feindliche 
Kavallerie wurde aufgerieben; zwey ganze Regimenter 
blieben auf dem Schlachtfelde. Der General Letort mach­
te 3oo Rußen und Oesterreicher, und General Latour-
Maubourg einige hundert Mann von der russischen Garde 
zu Gefangenen. 
Der Kaiser ließ auf der Stelle die Division Carial von 
der Garde vorrücken, um den Fürsten Poniatowsky zu ver­
stärken.. General Carial begab sich in das Dorf Dölitz, 
griff den Feind mit dem Bajonette an, und machte ohne 
Schwertstreich 1200 Gefangene, unter welchen sich der 
Obergeneral Meerveldt befand. 
Nachdem die Sachen also auf unserm rechten Flügel 
wieder hergestellt waren, zog sich der Feind zurück und das 
Schlachtfeld wurde uns nicht mehr streitig gemacht. 
Die Reserveartillerie der Garde, welche der General 
Drouot kommandirte, beft.nd sich bey den Tirailleurs. Z)ie 
feindliche Kavallerie griff sie an. Die Kanoniere rangirten 
ihre Kanonen, welche sie die Vorsicht hatten, mit Kartät­
schen zu laden, und schössen mit solcher Geschicklichkeit, daß 
der Feind in einem Augenblicke zurückgeschlagen wurde. 
In der Zwischenzeit rückte die französische Kavallerie vor, 
um die Batterien ju unterstützen. 
Der General Maison, Kommandant einer Division des 
6ten Korps, ein Ofstcier von größter Auszeichnung, wurde 
verwundet. Dem General Larour-Maubourg wurde von 
einer Kanonenkugel ein Schenkel weggerissen. Unser Ver­
lust in dieser Schlacht besteht sowohl an Todten als Ver­
wundeten in 2S00 Mann. Man kann ohne Übertreibung 
jenen des Fsindes auf 25,000 Mann anschlagen. 
Das Betragen des Grafen Lauriston und des Fürsten 
Poniatowsky in dieser Schlacht verdient die größten Lob­
sprüche. Um diesem letzten: einen Beweis seiner Zufrie­
denheit zu geben, hat ihn der Kaiser auf dem Schlachtfelde 
zum Marschall von Frankreich ernannt und den Regimen­
tern feines Korps eine große Anzahl Dekorationen be­
willigt. 
Der General Bertrand wurde zu gleicher Zeit bey dem 
Dorfe Lindenau von den Generalen Giulay, Thielemann 
und Lichtenstein angegriffen. Man deployirte von beyden 
Seiten 5o Kanonen. Das Gefecht dauerte 6 Stunden, 
ohne daß der Feind einen Zoll breit Terrain gewinnen 
konnte. Um 5 Uhr Abends entschied der General Bertrand 
den Sieg/ indem er mit seiner Reserve einen Angriff 
machte; er vereitelte nicht nur die Plane des Feindes, son­
dern zwang ihn auch noch, das Schlachtfeld zu räumen. 
Auf dem rechten Ufer der Panha, 1 Stunde von Leip­
zig und ungefähr 4 Stunden von dem Schlachtfelds, wo 
sich der Kaiser befand, war der Herzog von Ragusa im 
Kan pf verwickelt. Durch einen jener fatalen Umstände, 
welche auf die wichtiasten Angelegenheiten Einfluß haben, 
glaubte das dritte Korps, welches den Herzog von Ragusa 
unterstützen sollte, da dasselbe um io Hhr Morgens nichts 
von dieser Seite, wohl aber in der Gtgend, wo sich der 
Kaiser befand, eine schreckliche Kanonade hörte/ wobl zu 
thun, sich dahin zu begeben, und verlor auf diese Weise 
seine Zeit mit Marschiren. 
Der seinen eigenen Streitkräften überlassene Herzog 
von Ragusa vertheidigte Leipzig und hielt sich den ganzen 
Tag über in seiner Positon^ allein er erlitt einen Verlust, 
der durch jenen, welchen er dun Feinde beygebraedt bat, 
so groß er auch seyn mochte, nicht entschädigt wurde. 
B a t a i l l o n e  v o n  d e n  M a r i n e k a n o n i e r e n  h a b e n  s i c h  k l e i n  
betragen. Die Generale Compans und Friederichs wur­
den verwundet. AbcndS war der selbst leicht verwundete 
Herzog von Ragnsa genöthigt, sich in feiner Position aa 
der Partha enger zusammen zu ziehen. Er mußte in die­
ser Bewegung mehrere demontirte Kanonen und Wage» 
zurücklassen. (Verl. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
27z.  Freytag,  den 14.  November 18 iz .  
I m  L a g e r  z u  S t u t h o f  b e y  S t e t t i n ,  
vom 8ten November. 
Merkwürdiq ist es, daß, obgleich die Besatzung von 
Alt - Damm binnen 8 Tagen mehr als Soo Granaten, und 
weit über io,o<zo Gewehrschüsse auf die Feldwache deS 
Bataillons Von Wittke verfeuerte, dennoch nicht ein Mann 
beschädigt, vielweniger getedtet wurde. — Vor eini--
gen Tagen überbrachte aus eigenem Antrieb ein Ge-
freyter desselben Bataillons der ausserhalb der Festung sich 
befindenden feindlichen Wache die in das Französische 
übersetzten Siegesnachrichten, ohne die Gefahr zu achten, 
welcher er sich dabey aussetzte. Der Feind wünscht, unter 
gewissen Bedingungen zu kapituliren, doch find sie wohl 
»loch nicht von der Art, wie die Lage der französischen 
Besatzung sie binnen Kurzem erwarten läßt. 
V o n  d e r  E l b e ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach sollen alle verbündeten Heere, 
mit 'Ausschluß der Nordarmee, am 7ten November am 
Rhein elntreffen, wo der Feldwarschall, Fürst von Schwar­
zenberg, dessen Haupquartier am gedachten Tage zu Höchst 
(zwey Meilen von Maynz) erwartet wurde, eine große 
militärische Konferenz abhalten wollte. 
Die Besatzung in Magdeburg ist nur 6 bis 8oo» 
Mann stark, und darunter sind noch viele Truppen, 
welchen die Franzosen nicht traue». 
L e i p z i g ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehenden wichtige» 
Artikel: 
N a c h  o f f i z i e l l e n  N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  B e l a g e r u n g S -
korpS vor Dresden hat die Besatzung, nachdem ein Aus­
fall, womit sie sich nach Torgau durchschlagen wollte, 
mißlungen war, zu kapituliren verlangt. Sie fordert« 
freyen Abzug nach Frankreich, allein die Belagerer be­
standen auf Gefangennehmung.' Die Unterhandlun­
gen wurden fortgesetzt, und eS ist um so wahrscheinli­
cher, daß die Besatzung sich ergeben wird, da alle 
Mühleu stille stehen, das Trinkwasser abgegraben, und 
5ie Nahrungsmittel erschöpft sind. 
Auch u:n Erfurt wird unterhandelt. Die Besatzung 
hat einen Waffenstillstand begehrt. 
Heute sind Se. Majestät, der König von Preussen, 
aus Berlin nach dem Hauptquartier gehend, hier 
durchgereift. 
Der Generallieutenant, Baron Iomini, Generalad­
jutant Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, ist am 
6ten hier angekommen. Nach der Schlacht von Leipzig 
wurde dieser General wegen seiner geschwächten Ge­
sundheit genbthigt, dii Armee bey Erfurt zu verlassen. 
W i e n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Das Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers vo» 
Oesterreich, war am 2Zsten Oktober zu Gera, am 
24sten zu Jena, am -Ssten zu Weimar, am 2ksten zu 
Tanroda, am 27sten zu Klenau im thüringer Walde» 
Se. Majestät befinden sich im erwünschtesten Wohlseyn. 
Se. Majestät haben an den Staats- und Konferenz-, 
wie auch Minister der auswärtigen Geschäfte, Grafts 
von Metternich, folgendes aAergnädigste Handschreiben 
erlassen: 
Lieber Graf Metternich! Die kluge Leitung des Depar­
tements, zu welchem Mein Vertrauen Sie in schwereir 
Zeiten berufen hatte, wird in einem der entscheidend­
sten Augenblicke für das Schicksal der Welt mit dem 
glücklichsten Erfolge gekrönt. Ich finde Mich demnach 
bewogen, Ihnen einen öffentlichen Beweis Meiner Er­
kenntlichkeit zu geben, indem Ich die fürstliche Würde, 
welch« bereits m Ihrem Hause nach dem Rechte der 
Erstgeburt besteht *), von heute nicht nur auf Sie, 
sondern auf alle Ihre Nachkommen in direkter Linie 
beyderley Geschlechts ausdehne. Ich wünsche, durch diese 
Verfügung das Beyspiel deS Vaters und die Dienste, 
welche Sie Mir und dem Staate leisten, auch in der 
entfernten Zukunft Ihrer Nachkommen im Andenken zlt 
erhalten, und selbe einst zu gleicher Verwendung zum 
Besten der Monarchie anzueifern. 
Röttze, den soften Oktober i8iZ. 
F r a n z .  
. Die Großhändler in Wien haben unter sich eine 
Sammlung von 56,7Zc> Gulden für die österreichischem 
Krieger veranstaltet. 
Die Städte Ofen und Pesth, so wie alle an der 
Heerstraße gelegenen Orte, sind fortwährend durch delt 
Marsch der zur Hauptarmee abziehenden Veliten und 
Ergänzungstruppen, so wie durch den Durchzug der 
französischen Gefangenen, sehr lebhaft. 
Ein von dem Feldzeugmeister, Baron Hiller, aus 
Trient am 2Ssten Oktober abgesendeter Kourier hat die 
Nachricht überbracht, daß der General, Baron Eckhardt, 
am -4sten in Bassano, an der Brenta im Venetianischen, 
*) Der noch kbende Vater des Ministers der auswärti­
g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  F ü r s t  F r a n z G e o r g e K a r l ,  
steht auch als Minister in bsterreiHi/chen Dienste». 
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eingerückt sey, und kleinere Abtbeilungen bis nach Kastel-
sranko, Citadella und Vicenza vorpoussirt habe. 
Diesem Berichte zufolge hatte der Feldmarschalllieute-
«ant von Fenner Mattarello besetzt, und der Feldmar­
schalllieutenant, Marquis Sommariva, stand mit dem 
Gros in Lavis. 
Nach den von dem Feldmarschalllieutenant von Radi­
vojevich, unterm 2östen Oktober, aus KormoNs eingesen­
deten Nachrichten, war d»r Generalmaior, Graf Star-
hemberq, welcber den Feind auf seinem Rückzüge gegen 
den Tagliamento unaufhörlich zu verfolgen befehligt war, 
am Lasten in Mine eingerückt, und fast zu gleicher Zeit 
der General, Baron Veesay, von der Division Marschall, 
alldort eingetroffen. Graf Starhemberg seyte seinen 
Marsch gleich weiter nach KampoforMio und Kodroipo 
fort. — General Baron Vecsay ging in der Richtung 
nach St. Daniele vor. 
Für den Fall, daß der Feind sich noch diesseits deS 
Taqliamento halten wollte, war Graf Starhemberg be­
fehligt, ihn anzugreifen und über den Fluß zu werfen. 
General Baron Csivich hatte Palma-Nuova an dem 
Lisonzo eingeschlossen. 
Die schwache Besatzung der Insel Morozina hat sich an 
die Truppen des Oberstlieutenants von Gavenda ergeben. 
Sie war nur mit Z Kanonen versehen. 
Von dort ist dieser Oberstlieutenant zur Blokade der 
kleinen Festung Grado, welche nach allen Nachrichten mit 
wenig Lebensmitteln versehen seyn soll, und daher keinen 
langen Widerstand vermuthen läßt, abgegangen. 
Mit dem Falle dieser Feste wird die ganze Gegend von 
Aquilega gereinigt, und die Zufuhr für die kaiserl. königl. 
Armee ungemein erleichtert werden. 
Einem Schreiben ausFiume, vom i 5jen Oktober, zu­
folge, ist der Erzherzog Franz, Bruder der Kaiserin, 
sammt Gemahlin, aus Sardinien kommend, mit dem 
Erzherzoge Maximilian, welcher Höchstdenselben bis Lissa 
entgegen gegangen war, an Bord eines englischen Kriegs­
schiffes, auf der Rhede von Fiume angelangt. 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2  6 s t e n  O k t o b e r .  ^  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e n  
v o m  i S t e n  b i s  2  4  s t e n  O k t o b e r .  
( B e s c h l u ß . )  
V o m  2 4  s t e n  O k t o b e r .  D i e  S c h l a c h t  b e y  W a c h a u  
hatte alle Entwürfe des Feindes zerrüttet, er fand aber 
noch Hülfsmittel in seiner sehr zahlreichen Armee. ES 
wurden in der Nacht eiligst alle Korvs zusammen gezogen, 
welche der Feind auf der Overationslinie gelassen hatte, 
so wie die bey der Saale zurückgebliebenen Divisionen 
ihren, und General Lenningsen seinen Marsch mit 
40,000 Mann beschleunigten. 
Nach der rückgängigen Bewegung, welche der Feind 
am löten in der Nacht gemacht hatte, nahm er 2 Stun­
den rückwärts eine sehr schöne Stellung. Am i?ten wurde 
der ganze Tag darauf verwendet, diese Stellung zu rekog-
nosciren und den Angriffepunkt gehörig zu bestimmen. Man 
bedurfte übrigens dieses Tags auch noch dazu, um die Re-
serveartillene herbeykommen zu lassen und die Munition 
für 84,000 Kanonenschüsse, welche in der Schlacht bey 
Wachau gethan wordcn waren, zu ersetzen. Der Feind 
hatte also Zeit genug, die Truvpen wieder zu sammeln, 
welche seine chimärischen Projekte zerstreut hatten; er zog 
die Verstärkungen an sich, die er erwartete. 
Da der Kaiser davon Nachricht hatte, und die Position 
des Feindes für sehr stark anerkannte, so beschloß er, den­
selben auf ein anderes Terrain hinzuziehen. Am i8ten, 
um 2 Uhr in der Nacht, näherte sich der .Kaiser !«r Stadt 
Leipzig bis auf 2 Stunden, und stellte den rechten Flügel 
seiner Armee bey Konnewitz auf, das Centrum bey Probst-
heyde und den linkett Flügel bey Stötteritz; der Kaiser 
selbst war in der Mühle von Fa. 
Der Prinz von der Moskwa hatte die Truvven unter 
seinem Kommando, gegen die schlesische Armee über, an 
der Wartha aufgestellt; das 6te Korps zu Schönfeld, das 
3te und ?te längs der Partha bey Neutsch und St. The­
kla. Der Herzog von Padua hielt mit dem General Dom-
browsky die Position bey der Vorstadt auf der Straße nach 
Halle besetzt. 
Um 3 Uhr in der Frühe befand sich der Kaiser in dem 
Dorfe Lindenau; er befahl dem General Bertrand, sich 
auf die Straße von Lützen und Weissenfels zu begeben, die 
dortige Ebene zu säubern und sich der Zugänge zu der 
Saale, so wie der Kommunikation nach Erfurt, zu ver­
sichern. Die feindlichen leichten Truppen zerstreuten sich, 
und gegen Mittag harte General Bertrand Weissenfels und 
die Brücke über der Saale besetzt. — Da nun diese Koin« 
munikationen hergestellt waren, so erwartete der Kaiser 
den Feind stehenden FußeS. — Um 9 Uhr brachten Eilbo­
ten die Nachricht: die ganze feindliche Linie marschire vor­
wärts; um 10 Uhr begann der Kanonendonner. 
Der Fürst Poniatoweky und der General Lcfol vertbei-
digten die Brücke bey Konnewitz. Der König von Neapel 
stand mit dem 2ten Korps bey Probstheyde und der Herzog 
von Tarent bey Holzhausen. 
Alle Angriffe deS FciudeS auf Konnewitz und Probstheyde 
wurden den ganzen Tag über abgeschlagen. Der Herzog 
von Tarent wurde bey Holzhausen überflügelt, der Kaiser 
befahl ihm, bey dem Dorfe Stötteritz Posto zu fassen. 
Die Kanonade war fürchterlich. Der Herzog von Castig-
lione, welcher ein im Centrum der Armee gelegenes Ge­
hölz vertheidigte, hielt sich den ganzen Tag über fest. 
Die alte Garde war als Reserve auf einer Anhöhe postirt 
und bildete 4 starke Kolonnen, welche auf die 4 Haupt­
punkte des Angriff» gerichtet waren. 
Der Herzog von Reggio wurde dem Fürsten Ponia-
towsky zur Unterstützung abgeschickt, und der Herzog von 
Treviso/ um die Zugänge der Stadt Leipzig zu bewachen. 
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In dem Dorfe Probstheyde nahm die Schlacht ^ine gün­
stige Sendung; der Feind griff dasselbe viermal mit beträcht­
licher Mannschaft an, und wurde viermal mit großem Ver­
luste zurückgeschlagen. 
Um 5 Uhr des Abends ließ der Kaiser die Reserveartil­
lerie vorrücken, und brachte das feindliche Feuer zum 
Schweigen; der Feind zog sich eine Stunde weit von dem 
Schlachtfelde zurück. 
' In der Zwischenzeit hatte die Armee von Schlesien die 
haUische Vorstadt angegriffen, ihre häufig wiederholten 
Angriffe wurden jedoch den ganzen Tag zurückgeschlagen. 
Sie versuchte es, mit dem größten Theii ihrer Macht über 
die Partha bey Schönfeld und St. Thekla zu gehen. Drey-
mal gelang es ihr, sich auf dem linken Ufer festzusetzen, 
und dreymal warf sie der Prinz von der Moskwa mit dem 
Baionette zurück. Um Z Uhr des Nachmittags war auf 
dieser Seite gegeu die Armee von Schlesien, so wie auf 
jener, wo sich der Kaiser befand, der Sieg unser; allein 
in diesem Aug «blicke ging die sächsische Armee, Infante­
rie, Kavallerie und Artillerie, so wie die, würtembergische 
Kavallerie, sämmtlich zu dein Feinde über. Von der 
ganzen sächsischen Armee blieb nur ihr Kommandant, Ge­
neral Zeschau, mit Soo Mann zurück. Durch diese Ver-
rärherey entstanden nicht nur Lücken in uusern Linien, 
sondern der Feind kam auch in den Besitz der wichtigen 
Zugänge, welche der sächsischen Armee anvertraut waren: 
letztere triev die Infamie so weit, daß sie auf der Stelle 
60 Kanone» Hegen die Division Dürutte herumdrehte. 
Hierauf folgte eine augenblickliche Verwirrung. Der 
Feind ginq über die Purtha und bemächtigte sich des Dor­
fes Rüdnitz. Er war nunmehr nur noch eine halbe Stun­
de w»it vi.n Leipzia entfernt. 
Der Kaiser ichiute seine reitende Garde, unter dem Kom­
mando des Gener..!e Nansoutp, mit 20 Kanonen ab, um 
den feindlichen Trurpen in die Flanke zu fallen, welche 
längs der Partha herabzoaen, um Leipzig anzugreifen. Er 
selbst ging mit einer Divjnvu seiner Garde auf das Dorf 
Rüdnitz los. Die Schnelligkeit dieser Bewegung stellte die 
Ordnung wieder her. DaS Dorf wurde wieder genom-
men und der Feind weit davon zurückgeschlagen. 
DaS ganze Schlachtfeld blieb in unserer Gewalt und 
die französische Armee war auf den Feldern von Leipzig 
eben so siegreich, wie sie es auf jenen von Wachau ge­
wesen war. 
In der Nacht hatte unser Kanonenfeuer jenes des Fein­
des auf allen Punkten eine Stunde weit vom Schlachtfelde 
zum Schweigen gebracht. 
Die DiMonsgenerale Vial und Rochambeau starben 
eines rühmlichen TodeS. Unser Verlust an diesem T.'-ge 
kann sich auf4000 Todte und Verwundete belaufen; jener 
des Feindes muß ausserordentlich groß gewesen seyn. Er 
machte keinen Gefangenen, wir aber 500 Mann. 
Um 6 Uhr des Abends machte der Kaiser Dispositionen 
für i ?n folgenden Tag; um 7 Uhr kamen die Generale 
Sorbier und Dulauloy, welche die Artillerie der Armee 
und der Garde kommandiren, in deS Kaisers Bivouak, um 
über die den Tag über verbrauchte Munition Bericht ab­
zustatten; man hatte 95,000 Kanonenschüsse gethan; sie 
machten die Anzeige, daß, die Reservemunition erschöpft 
sey und mehr nicht vorrathig wäre, als noch ungefähr für 
16,000 Schüsse, welche kaum noch für ein zweystundigev 
Feuer,hinreichten, worauf dann die Munition für künf­
tige Ereignisse ganz fehlte; die Armee hätte seit 5 Tagen 
mehr als 220,000 Kanonenschüsse gethan, und nur zu 
Magdeburg oder zu Erfurt könne man neue Vorrathe 
finden. 
Dieser Zustand der Dinge machte eine schnelle Bewe­
gung nach einem unserer großen Depots nothwendig. Der 
Kaiser entschied aus dem nämlichen Grunde für Erfurt, 
aus welchem er nach Leipzig zu gehen beschlossen hatte, 
um sich nämlich davon zu überzeugen, welchen Einfluß 
Bayerns Abtrünnigkeit haben würde. 
Es wurde auf der Stelle Befehl gegeben, die Bagage, 
das Fuhrwesen und die Artillerie sollten das Dcfilee von 
Lindenau Yassiren. Den nämlichen Befehl ertheilte der 
Kaiser der Kavallerie und verschiedenen Armeekorps. DeS 
Abends um 9 Uhr kam Se. Majestät in dem Howl äs 
?l-usss in der Leipziger Vorstadt an. 
Dieser Umstand nöthi-gte die französische Armee, den 
Früchten zweyer Siege zu entsagen, in welchen sie mit so 
vielem Ruhme eine weit überlegene Truppenzahl und alle 
Armeen des Kontinents geschlagen hatte. Die bevor­
stehende Bewegung war mit großen Schwierigkeiten ver­
knüpft. Das von Leipzig nach Lindenau 2 Stunden lang 
sich hinziehende Defilee ist von 5 bis 6 Brücken durch­
schnitten. ES wurde der Vorschlag gemacht, in die Stadt 
Leipzig 6000 Mann zu werfen, und auf deren Wällen 
60 Kanonen aufzupflanzen, diese Stadt als den Kopf deS 
Dtfilees zu besetzen, und ihre weitläufigen Vorstädte in 
Brand zu stecken, sowohl um den Feind zu verhindern, 
sich darin festzusetzen, als auch um unserer Artillerie 
auf den Wällen derselben einen- desto größern Spielraum 
zu verschaffen 
So ärgerlich auch die Verrätherey der sächsischen Armee 
war, so konnte sich der Kaiser dennoch nicht entschließen, 
eine von Deutschlands schönsten Städten zu zerstören und 
sie alle dem Ungemach auszusetzen, welches von einer sol­
chen Vertheidigungsart unzertrennlich ist, und.zwar alles 
dieses unter den Augen des Königs, welcher dem Kaiser 
von Dresden aus eigenem Antriebe gefolgt war, und den 
das Benehmen seiner Armee mir lebhaftem Schmerz er­
füllte. Der Kaiser zog den Verlust von ein paar hundert 
Wagen der Ausführung eines so bardarischen Entschlusses 
vor. Bey Anbruch des Taaes waren schon das Fuhrwesen, 
die Bagage, die ganze Artillerie, die. Kavallerie, die Garde 
und zwey Drittheile der Armee durch das Dcfilee passirt. 
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Der Herzog von Tarent und der Fürst Poniatowsky 
wurden beauftragt, die Vorstädte so lange zu bewachen 
und zu verrheidigen, bis Alles abgezogen wäre, und so­
dann gegen 11 Uhr ebenfalls das Dcfilee zu Yassiren. 
Der Magistrat von Leipzig schickte in der Frühe um 6 
Ubr eine Deputation an den Fürsten von Schwarzenberg, 
um ihn zu bitten, die Stadt nicht zum Schauplatz eines 
Gefechtes zu machen, wodurch sie ruinirt werden würde. 
Un> .9 Uhr setzte sich der Kaiser zu Pferde und ritt nach 
Leipzig, um den König von Sachsen zu besuchen. Hr über­
ließ es diesem Fürsten, nach Gefallen zu handeln und seine 
Staaten nicht zu verlassen, da dieselben dem Geiste eines 
Aufruhrs ausgesetzt waren ,  womit man die Armee ange­
steckt hatte. Zu Dresden hatte man ein sächsisches Ba< 
taillon formirt, und dasselbe der jungen Garde beygesellt; 
der Kaiser ließ dasselbe zu Leipzig vor des Königs Palais 
aufmarschiren, um ihn zu bewachen und gegen den ersten 
Anlauf des Feindes M schützen. 
Eine halbe Stunde darauf begab sich der Kaiser nach 
Lindenau, um daselbst die Räumung von Leipzig abzuwar­
ten ,  und sich erst dann in Marsch zu setzen, wenn die letz­
te- ?'-,ipp.'n über die Brücke passirt seyn würden. 
Der Feind hatte -sogleich erfahren, daß der größte Theil 
der Armee Leipzig geräumt, und nur ein starker Nachtrab 
daselbst zurückgeblieben war. D»r Herzog von Tarent und 
der Fürst Poniatowsky wurden mit großer Heftigkeit ange­
griffen. Der Feind wurde mehrmalen zurückgeschlagen, 
und unsere Arrieregarde bewerkstelligte ihren Rückzug fech­
tend und unter Verteidigung der Vorstädte; allein die in 
der Stadt zurückgebliebenen Sachsen schössen von den Wäl­
len herab auf unsere Truppen, wodurch der Rückzug be­
schleunigt und einige Unordnung veranlaßt wurde. 
Der Kaiser befahl dem Geniekorps, unter der großen 
Brücke zwischen Leipzig und Lindenau Flatterminen an­
zulegen, um sie nach dem Uebergang unserer Truppen in 
die Luft zu sprengen, damit des Feindes Vorrücken da­
durch verhindert werden und unsere Bagage zum Defiliren 
Zeit erhalten könne. General Dulauloy hatte den Obristen 
Montfort hierzu beordert: dieser aber, Hatt an Ort und 
Stelle zu bleiben, und diese Operation zu leiten, wie auch 
das Signal dazu zu geben, gab einem Korporal und vier 
SappeurS den Auftrag, die Brücke zu sprengen, sobald 
sich der Feind zeigen würde. Der Korporal, ein Mensch 
ohne alle Einsicht, und den Sinn seines Auftrags gar nicht 
verstehend, steckte, sobald er von den Stadtwallen schießen 
hörte, die Flatterminen in Brand, und sprengte die Brücke 
in die Luft. Jenseits befand sich aber noch ein Theil der 
Armee mit einem Park von 8« Kanonen und einigen hun­
dert Wagen. 
Als die Spitze dieser Armeeabtheilung ^n der Brücke 
ankam und sie in die Luft sprengen sah, glaubte sich die­
selbe nunmehr in des Feindes Händen zu befinden. Ein 
Angstgeschrey verbreitete sich durch alle Glieder, und Alles 
rief: der Feind ist uns im Rücken! die Brünen sind ab­
geworfen !  Die unglücklichen Soldaten flohen auseinander 
und suchten sich zu Fuß und zu Pferde so gut zn retten als 
sie konnten. Der Herzog von Tarent schwamm durch de« 
Fluß; der Graf Lauriston war weniger glücklich und er­
trank; der Fürst Poniatowsky stürzte sich auf einem scheuen 
Pferde in das Wasser und kam nicht wieder zum Vorschein. 
Von allen diesen Unfällen erhielt der Kaiser erst dann 
Nachricht, als es nicht mehr Zeit war, ihnen abzuhel­
fen. Der Obrist Montfort und der Sappeurkorporal sind 
einem Kriegsgericht übergeben worden. Noch kann man 
den durch dieses unglückliche Ereigniß verursachten Scha­
den nicht genau schätzen, derselbe kann jedoch auf unge­
fähr 15,ooo Mann und einige hundert Wagen angerech­
net werden. Die dadurch in die Armee gebrachte Un­
ordnung veränderte die ganze Lage der Dinge: die sieg­
reiche französische Armee kam zu Erfurt in einem Zustande 
an, als ob sie geschlagen wäre. Der Schmerz, womit 
die Armee den Fürsten Poniatowsky, den Grafen Lauriston 
und alle die Braven beweinte, welche durch dieses trau­
rige Ereigniß zu Grunde gegangen sind, kann nicht be­
schrieben werden. Von dem General Regnier hat man 
gar keine Nachrichten, man weiß nicht, ob er todt oder ge­
fangen ist. Man kann sich leicht denken, wie tief es dem 
Kaiser schmerzen muß, die Resultateso vieler Anstrengungen 
und Arbeiten durch eine so unvorgcsehene Nachlässigkeit 
verschwunden zu sehen. 
Am igten schlief der Kaiser zu Markranstädt; der Her­
zog von Reggio war zu Lindenau geblieben.— Am 2vsten 
ging der Kaiser bey Weissenfels über die Saale. — Am 
2,sten yassirte die Armee bey Freyburg die Unstrut; Ge­
neral Bertrand besetzte die Anhöhen von Kösen. — Am 
22sten schlief der Kaiser in dem Dorfe Ollendorf.— Am 
2Ästen kam er zu Erfurt an. 
Der durch die Schlachten vom i6ten und >8ten in 
Bestürzung gerathene Feind faßte durch die Unglüks-
fälle vom i9ten wieder Mutb und gab sich die Miene 
des Siegers; dagegen hat die französische Armee nach 
so vielen glänzenden Fortschritten ihre siegreiche Stel­
lung verloren. 
Zu Erfurt fanden wir an Lebensmitteln, Munition, 
Kleidern, Schuhen »c. alles dasjenige, was die Armee 
bedurfte. 
Der Generalstab wird zu seiner Zeit die Berichte der 
verschiedenen Chefs der ArmeekoryS über diejenigen Offi­
ziere bekannt machen, welche sich an den großen Tagen 
bey Wachau und bey Leipzig besonders ausgezeichnet ha­
ben. (Beel. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver S. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
274.  Sonnabend,  den 15.  November 18 iz .  
M i t  a u ,  d e n  i  5 t e n  N o v e m b e r .  
Nach Briefen aus Memel, vom 2 2sten November, soll 
der Herzog von Valmy (Marschall Kellermann) bey seinem 
Kaiser in Ungnade gefallen seyn, weil er Maynz nicht 
gehörig verproviantirt hat. 
Ferner: 'soll eine Kolonne verbündeter Truppen über 
Boitzenburg, und eine zweyte über Lüneburg, auf Ham­
burg loschen; auch in Briefen, die in Gothenburg vor 
acht Tagen ans England eingegangen, versichert seyn, daß 
der Friede mit Dänemark wirklich abgeschlossen wäre. 
B e r l i n ,  d e n  i  i t e n  N o v e m b e r .  
Der Herzog von Sachsen-Weimar hat dem rheinischen 
Bunde entsagt, und sich an die Sache Deutschlands'an­
geschlossen. 
Am 2östen Oktober rückten von Stuttgardt ? Kavallerie-
und 2 ^nfanterieregimentcr, nebst 2 Kompagnien Jager und 
Artillerie, zur österreichischen Armee aus. Der französi­
sche Gesandte hatte am 2^en den Hof verlassen. 
B e r l i n ,  d e n  i Z l e n  N o v e m b e r .  
Der Kaiser von Rußland versammelte in Leipzig die 
gefangenen polnischen Generale, erklärte ihnen, daß die 
Verbündeten Mächte übereingekommen waren, alle polni­
sche Gefangene frey nach ihrem Vaterlande zu entlassen, 
in sofern sie versichert wären, daß sie die Waffen nicht 
wieder ergreifen würden gegen die allgemeine Angelegen­
heit von ganz Europa. Die Generale gaben ihr Ehren­
wort, und glaubten, auch der Gesinnungen »krer Soldaten 
gewiß zu seyn. Der Kaiser nahm das Ehrenwort an, 
und entließ sie mit den Worten: „Führen sie den schwa­
chen Rest eines zahlreichen Heeres, das zur Unterdrückung 
der Völler durch einen Eroberer gemißbraucht ist, in sein 
Vaterland zurück, es können noch gute Bürger werden, 
sie haben gelernt, daß der Muth allein nicht Völker be­
gründet, sondern das Wohlwollen, mit welchem jedes sei­
nen Muth, seine Kraft und seine Freyheit dem allgemei­
nen. Geschicke zuwendet." Zwey Kolonien dieser Gefan­
genen, unter den Generalen Kaminski und KrMi, gehen 
bey Frankfurt an der Oder und bey Krossen über die Oder; 
auch die in unsern Landen noch befindlichen Polen sollen 
entlassen werden. — In Gotha schickten die Polen ihre 
Generale zu dem Kaiser Napoleon, mit der Erklärung, 
daß sie sein Heer verlassen wollten, da ihnen nach der 
großen Schlacht keine Hoffnung der Rückkehr ins Vater­
land .blcibe. Navoleon war erst heftige dann sprach er: 
ob sie den allen Löwen schon todt glaubten; sagte ihnen, 
sie möchten noch eine Woche Hey.ihm ausharren/^dann 
könnten sie ziehen. — Die Generale nahmen d-n Ver­
trag an, theilten ihn den Soldaten mit, die sich nun 
mit Kreide an die CzakoS jeden Tag anzeichneten; — in 
der Nahe von Frankfurt zeigte jeder seine sieben Striche 
und sie gingen HU den Verbündeten über, etwa 3000 
Mann von 100,voo, die ausgehoben worden sind. 
L e i p z i g ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthält in einer ausserordentli­
chen Beylage nachstehende wichtige LandesgouvernementS-
verfügung: 
Die denkwürdigen Tage, welche jüngst in den Ebenen 
von Leipzig das Schicksal von Europa entschieden haben, 
geben Euch, Sachsen, die langentbehrte Freyheit zurück. 
Ihr habt bisher Eure Unthätigkeit in dem großen Kampfe, 
welcher für die höchsten Güter der Völker geführt wird, 
damit^entschuldiget: daß der Gehorsam gegen Eure Re­
gierung Euch verhindert habe, den freyen Bewegungen 
Eurer Gemüther zu folgen; daß Ihr umfangen von den 
Fesseln deS Feindes, der Euer Land mit seinen Schaaken 
bedeckt Hielt, die Arme für die Sache des Vaterlandes 
nicht hättet ausstrecken können. Eure Regierung kann 
nach den Ereignissen der letzten Zeit keinen Gehorsam mehr 
gebieten, welcher dem Willen der verbündeten Mächte, 
in deren Obhut die Vorsehung Euer Land gegeben Hat, 
entgegen ist. Eure Städte und Euer Land sehen bis auf 
ivenige Ausnahmen keinen Feind mehr. Auf! erhebet 
Euch nun für die große Sache des Vaterlands. Ihr 
seyd Zeugen gewesen, wie Eure deutschen Brüder für diese 
Sache gekämpft, wie Gott ihre Anstrengungen gesegnet 
hat. Euer Land ist der Schauplatz neu errungenen deut­
schen Heldenrubmö. An allem diesen habt Ihr noch kei­
nen Theil. Was Tapferes ^on Eurer Armee geschehen, 
galt für den Unterdrücker und zur Unterdrückung. DaS 
unterzeichnete Generalgouvernement hat zum wichtigsten 
Gegenstand seiner Sorge, die innern Streitkräfte des Lan­
des schleunigst zu entwickeln nnd zu bilden. Es soll Land­
wehr und Landsturm, in den Fornnn, welche sich in dm 
benachbarten Staaten als zweckmäßig bewahrt haben, mit 
Rücksicht auf die Eigentbümlichkeit des Landes und der 
Bewohner errichtet werden. 1) Es soll aus den wehrhaf. 
ten Männern der sachsischen Nation, welche sich ans 
eigenem freven Antriebe zum Dienst des Vaterlandes stel­
len, eine eigene Schaar gebildet werden. Sie wird auS 
allen Haupttruppengattungen zusammengesetzt seyn, und 
den Namen führen: 
B a n n e r  d e k  s r «  « w i l l i g e n  S a c h s e m  
iio-z 
2) Es liegt der Errichtung dieser Schaar eine doppelte 
Absicht zum Grunde. Einmal wollen die hohen verbün­
deten Mächte diejenige Klasse von Staatsbewohnern, wel» 
^ke nach den bisherigen sächsichen Militärgefetzen von dem 
Kriegsdienste befreyt war, und wohlhabend genug ist, um 
sich selbst bekleiden und ausrüsten zn können, in einer ih­
rer Erziehung und ihren übrigen Verhältnissen angemesse­
nen Form zu diesem Dienste auffordern, und dadurch vor-
züalich solchen jungen Männern Gelegenheit zur Auszeich­
nung geben, die durch ihre Bildung, Kenntnisse und Ver­
band sogleich ohne lange Uebung gute Dienste leisten, und 
demnächst geschickte. Officiere und Unterosficiere abgeben 
können. Zum Andern aber soll diese Schaar, in wel­
cher sich aller Wahrscheinlichkeit nach die Blüthe der Na­
tion zusammen finden wird, die Bestimmung haben, der 
Landwehr und selbst den Truppen der stehenden Armee als 
ein lebendiges Muster der Tapferkeit und Kriegszucht, des 
rastlosesten Eifers, und der tüchtigsten Gesinnungen vor 
Äugen zu stehen. Z) Nach Maßgabe dieser Voraussetzun­
gen soll nicht nur allen in das Banner der Freywilligen 
aufgenommenen Individuen der Rang eines Gefreyten, 
t>ie Befreyung von körperlichen Strafen und das Prädikat 
Sie zukommen, sondern es soll auch dieser Banner als 
5ie alleinige künftige Pfianzschule der Officlere und Unter-
«fficiere für die Landwehr betrachtet werden, dergestalt, 
Haß Niemand zu einer dieser Stellen befördet werden kann, 
-ohne vorher Mitglied des Banners gewesen zn seyn. Jetzt 
Hey der Stiftung werden alle Offfcierstellen im Banner der 
Freywilligen von dem unterzeichneten Militärgouverne-
Hnent besetzt. Späterhin werden sie von den Freywilligen 
gewählt. 
Nun folgen in den §. 4 Sis n Verordnungen über den 
Eintritt selbst, über die Geldunterstützung, über die Klei­
dung, über die Dienstzeit ie., welche alle größtentherls 
«nit denen gleichlautend sind, die bey uns beym Aufruf 
der Freywilligen erschienen; zum Schluß heißt es: 
12) Das Banner der freywilligen Sachsen soll vorläu-
Pg zusammengesetzt werden: 
a) Aus einem Regiment Kavallerie von Z Schwadronen, 
worunter 2 EskadronS reitende Jäger und 2 EskadronS 
Husaren. 
'  K/Aus 2 Regimentern Jägern, jedes zu 4 Kompagnien 
gewöhnlicher Schützen, und einer Kompagnie Scharf­
schützen, welche NNt Büchsen bewaffnet sind. 
«) Einer Kompagnie Sckanzgräber (Sappeurs), welche 
den Ingenieurs attaschirt werden. -
^l) Aus einem verhältnißmäßigen Artilleriekorps, bey 
welchem eine Handwerkerkompagnie befindlich ist. 
e) Aus dem für das Banner und die gesammte Landwehr 
erforderlichen chirurgischen und Verpflegungspersonale. 
Wer innerhalb einer Friss von i4 Tagen sich nicht mel­
dst, und durch glaubhafte Zeugnisse späterhin nicht dar-
thut, daß er durch Krankheit oder Abwesenheit verhindert 
worden tst, zeitig sich einzufinden, wird des Eintritts in 
das Banner der Freywilligen und deren Vorrechte verlu­
stig erklärt. Er fatzt sodann unter dse Verordnung, wel­
che wegen Einziehung zum Kriegsdienste in die Landwehr 
bekannt gemacht werden wird. 
L e i p z i g ,  d e n  1  i  t e n  N o v e m b e r ' .  
Wir haben den französischen officleklen Bericht über die 
Gefechte'bey Hanau und Frankfurt auf direktem Weae em­
pfangen. Derselbe ist im gewöhnlichen Style der franzö­
sischen BüllennS — wenn fie auch seit dem dekannten 
2 9sten Bülletin nicht mehr diesen Namen führen — ab­
gefaßt. ES sind wieder mehrere Regimenter^ wie matt 
das gewohnt ist, in die Pfanne gehauen oder vernichte t> 
und besonders sollen Schwarzenberg Uhlanen und Jordis 
Infanterie dies tragische Schicksal gehabt haben. Uebri-
gens»gesteht der Bericht, daß der französische Kaiser sei­
nen Rückzug fortsetze. Eine Stelle des Berichts, di/ 
Deutschland aufmerksam machen muß, auf daS, was es 
zu erwarten habe, wollen wir unsern Lesern schon jetzt 
nicht vorenthalten. Zwey EskadronS Ebrengarden werdet» 
wegen ihrer Bravour gerühmt. Was werben Hiese, ruft 
der nicht xu verkennende Verfasser deS Berichts ans, erst 
leisten, wenn sie im künftige» Frühjahr vollstän­
dig org'Knisirt und unterrichtet sindi! — Der Verwun» 
dung deS Generals Wrede wird nicht gedacht. 
L e i p z i g ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
(Nachmittags 4 Uhr.) 
So eben geht hier die wichtige und höchst "erfreuliche 
Nachricht ein, daß Dresden befreyt und der siegreichen 
alliirten Armee übergeben ig. Das Gelaute aller Glocken 
verkündigt diese Nachricht der Stadt, und vom Rathbause 
ertönt das schöne Lied: Nun danket alle Gott! in welches 
alle patriotisch fühlende Herzen mit freudiger Rührung 
einstimmen. 
H a l l e ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ward über den Ausfall aus Magdeburg Nach­
stehendes hier '0 fficiell bekannt gemacht: 
Eine in der Nacht bey dem königlichen MilitLrgouver-
nement hier eingegangene Estafette aus Kalbe bringt die 
Nachricht, daß gestern, als am 8ten dieses Monats, ein 
Theil der französischen Garnison in Magdeburg zwischen 
Kalbe und Schönebeck gänzlich geschlagen, und dis unter 
die Wälle von Magdeburg verfolgt ist. Man.hat dem 
Feinde an Gefangenen 700 Mann Infanterie und 400 
Mann Kavallerie abgenommen und 6 Kanonen erobert. 
Die Preussen sind unter dem größten Jubel der Ein« 
wohncr in Schönebeck und Salze eingerückt. Die Holz-
und Salzvorräthe in Schönebeck sind gerettet? und daS 
kostbare Gradierwerk, welches der Alles zerstöret.-de Feind 
vernichten wollte, ist unbeschädigt geblieben. 
Vey Frohse sind viele Franzosen in die Elbe gejagt uub 
iiv5 
die Anzahl der Gefangenett belief sich gestern Abend 
schon auf ein paar tausend Mann. 
W e i m a r ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Nachstehendes ist der Armeebefehl, welchem der en 
Chef kommandirende Feldmarschall, Fürst von Schwar­
zenberg, am Tage vor den ewig denkwürdigen Schlach­
ten bey Leipzig erUeß aus seinenr 
H a u p t q u a r t i e r  P e g a u ,  
den iSten Dktober. 
Die wichtigste Epoche des heiligen Kampfes ist er­
schienen ;  wackere Krieger! die entsclieidende Stunde 
ftblägt; bereitet Euch zum Streite! Das Band, daS 
wächtige Nationen zu einem großen Zwecke vereint, 
wird auf dem Scklaclttfelde enger und fester geknüpft. 
Russen s Preussen! Oesterreicher! Ihr kämpft für eure 
Sacke! kämpft für die Freyheit Europa's, für die Un­
abhängigkeit Euree Söhne, für die Unsterblichkeit Eu­
rer. Namen. 
- A-ll-e. füs Einen! Aeder- für Alle! Mit diesem erha­
benen männlichen Rufe eröffnet den heiligen Kampf. 
Blcivt ihm treu in der entscheidenden Stunde, und der 
Sieg ist Euer. 
K a r l ,  F ü r s t  5 «  S c h w a r z e n b e r g ,  
Feldmarschall. 
H a u p t q u a r t i e r  S c h m a l k a l d e n ^  
den 2ysten Oktober; - ,  '  ^ 
Die Armee des Kaisers Napoleon zieht stch mit sol­
cher Schnelligkeit zurück, daß die Avantgarden der ver­
bündeten Heere sse «kaum erreichen können. Die Straße 
über Gotha, Eisenach und Vach, auf welcher die feind­
liche Armee bisher zog, trägt die unleugbarsten Spuren von 
einer in der völligsten Flucht retirirenden Arm^e. Die 
Zabl der Leichen auf der Straße vermehrt stch mit je­
dem Tage. Eine übergroße Zahl von Soldaten, die 
vor Hunger und Ermattung dahin sinke»?, bleiben auf 
der Heerstraße lieqen und sterben meistens noch ehe ste 
die Spitäler erreichen. Alle Wälder im Umkreise von 
mehreren Meilen auf beyden Seiten der Straße sind 
mit Ausreißern, Kranken und Verlassenen, welche daS 
Landvolk überall zurückstößt, auffüllt. Allenthalben 
läßt. der Feind Kanonen und Armeefubrwerk stehen, 
oder vergräbt und wirft die letzteren in die Flüsse. 
Nach den einstimmigen Aussagen der tapferen, Krieger, 
welche den letzten Feldzug in Rußland mitmachten, sieht 
die. Straße, auf welcher stch die feindliche Mmee zu­
rückzieht, jenem Wege von Moskau nach der Beresina 
ähnlich. Wie damals, so auch jetzt, ist die feindliche 
Armee von leichter Kavallerie umschwärmt, welche ihr 
jede Abweichung von einer einzigen schmalen Linie un­
möglich macht, jeden einzeln Ziehenden aufhebt, und 
di, Spitzen der Kolonnen, an hivrzu geeigneten Stel­
len, beym Debouchiren erwartet und mit leichtem Ge­
schütz begrüßt» 
So griff der Aiiamann) Graf Plütow) die feindliche 
Hauptkolonne bey Rastdorf am 2 7sten d. M. so uner­
wartet an, daß er sie in die größte Verwirrung brachte. 
Zu schwach, um ihren Marsch gänzlich aufzuhalten, stellte 
er sein Geschütz so vorteilhaft auf, daß der Feind un­
ter dem wirksamsten Feuer desselben defiliren mußte. 
Die zahlreichen österreichischen, russischen und preussi-
schen Streifkorps bilden gleichsam die Avantgarde der 
sich zurückziehenden französischen Armee, uud beunruhi­
gen sie Tag und Nacht. 
Es sind neuerdings sechs Bataillone deutscher' Trup­
pen zu dem Attamann,. Grafen vou Platow, überge­
gangen» 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r . '  
Vom Lasten biF 2 ^ sten Oktober hatten wir hier große 
'  Unruhe. Es kamen nämlich m diesen Tagen von der 
retirirenden französischen Armee mehr als fnnfzigtausend 
Mann hier an^ theils mit, thsils ohne Waffen. Am 
sgsten ward Napoleon selbst erwartet; da er aber zwi--
schen Hanau und Gelnhausen von den Bayern zurück­
gedrängt ward, so zogen in der Nacht auf den Zosten 
die hier befindlichen französischen Truppen nach Höchst 
und Rödelheim ab. Daß in der Gegend von Hanau, 
Friedberg untz Bergen in diesen Tagen unablässig ge­
schlagen ward^ hörten- wir durch den steten Kanonen­
donner, und sahen auch von dorther Gefangene einbrin­
gen. Am Zosten früh rückten die ersten vayerschen 
Truppen hier ein; Nachmittage langte auch der Prinz 
Karl von Bayern mit noch mehreren hier an;' sie muß­
ten aber, weil die Franzosen mit dem ganzen> R<'st ih­
rer Macht auf die Stadt losdrangen, dieselbe mit Ein­
bruch der Nacht schon wieder räumen und sich auf das 
linke Maynufer zurückziehen. Zu ihrer Deckung bra­
chen sie die Balken von der Brücke ab. Am Zilien, 
gegen ,» Uhr Morgens, kam die leichte Kavallerie der 
französischen Armee mir einigen Tirailleurs an, welche 
sich schleunigst an die Zugänge der Brücke begaben. Es 
begann nun eine Kanonade, die bis iu die Nacht dauerte 
und am folgenden Morgen wieder anfing» Von den 
beyden auf der Brücke befindlichen Mühlen wurde die 
eine ganz eingeäschert und die andere beschädigt. Se. 
Majestät ,  der Kaiser Napoleon, kam den Zisten, um 3 
Uhr Nachmittags, an, und schlug sein Hauptquartier iu 
dem Garten des Herrn von Bethmann auf. Kille fran? 
zöfischen Truppen defilirten um die Stadt herum,- und 
bivouakivten m der umliegenden Gegend. Mit Aus­
nahme der Vorposten kamen in die Stadt bloß die 
Marschälle, dre Generale, die Kranken und Verwunde­
ten, die Equipagen des Kaisers, ein Bataillon Infan­
terie und die Elitengensd'armerie, welche sie eskorlirten. 
Se. Excellenz, der Herzog von Bassano, kam gegen Abend» 
Die französischen Trnppen brachen gestern Morgen auf, 
und Se. Majestät/ der Kaiser Napoleon, reiften um halb 
II 
2 Uhr Nachmittags ab, um sein Hauptquartier zu Höchst, 
«iner kleinen Stadt im .Herzogthum Nassau, 2 Stun^ 
den von hier, aufzuschlagen. Die Arrieregarde der 
französischen Armee, von dem Herzog von Treviso kom-
mandirt, kam gegen Abend an, und defilirte ebenfalls 
um die Stadt herym. Diesen Morgen setzte sich die­
selbe in Marsch. Gegen 9 Uhr zogen die Kosaken und 
die österreichische und bayersche leichte Infanterie durch 
die Stadt, und begaben sich auf,die Straße nach Maynz. 
Den ganzen Tag über kamen Infanterie- und Kavalle­
riekorps an, welche einen Theil der österreichischen und 
bayerschen Armee ausmachen. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  
Vorqestern haben die verbündeten Truppen den Ueber-
gang über die Nidda forcirt, und sind bis zum Wickert­
berge, zwey Stunden von Maynz, vorgerückt, bey wel­
cher Gelegenheit-das Dorf Weilbach im Feuer aufging. 
Noch gestern Abend hörte man aus der Gegend von 
Wickert eine lebhafte Kanonade, und man vernimmt, 
daß obiger Berg mit Sturm erobert worden sey. Die 
verbündete Armee hat sich am ganzen launischen Ge­
birge hingezogen; die Vorposten standen bereits auf der 
sogenannten Platte bey Wiesbaden^ 
In Zeil von zwey Tagen sind über 60,000 Mann 
durch die unteren Mayngegenden gezogen. Es scheint, 
daß stch die verbündete Armee in vier Kolonnen ge-
theilt habe, wovon die eine gerade gegen Maynz, die 
zweyte über Mannheim, und die dritte gegen Koblenz 
vorrückt, während die vierte die Elbe hinunter nach 
Hamburg und Holland zu operiren scheint. Die Ge^ 
gend von Erfurt bis Maynz bat bey dem Rückzüge der 
französischen Armee durch Plünderung sehr gelitten. Zu 
Maynz ist den Einwohnern angesagt, sich auf 8 Mo­
nate mit Lebensmitteln- zu versehen oder die Stadt zu 
räumen. 
N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n -erhalten wir die interes< 
sante Nachricht, daß am 3ten November die französi­
sche Arme-e bey Höchst von den alliirten Armeen mit 
einem Verluste von 12,000 Mann und 60 Kanonen 
geschlagen wurde. Die nächsten Posten werden uns 
hierüber die nähern Aufschlüsse geben. Kaiser Napo­
leon ist durch Kastel über die Schiffbrücke nach Maynz 
gegangen. 
H a n a u ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r .  
In Hinsicht des GroßherzogthumS Frankfurt hat der 
General der Kavallerie, Graf von Wrede, die nachste­
hende Proklamation an die Einwohner erlassen. 
Da Se. Königl. Heheit, der Herr Großherzog von 
Frankfurt, bey der Annäherung der verbündeten Ar­
meen Ihre Staaten verlassen haben, und durch die 
dem königlich - bayerschen an Ihrem Hoflager beglau­
bigten Gesandten gemachte Erklärung, daß seine Mis­
sion als beendigt anzusehen scy, klar an den Tag le­
gen, baß Höchstsie gesonnen sind, in Ihrem bisherigen 
politischen Systeme gegen die fromme und heilige Sa-
>che Deutschlands zu verharren, und der der verbünde­
ten Allerhöchsten Mächte nicht beyzutreten, so findet sich 
der unterzeichnete die verbündete österreichische-baver-
sche Armee en Chef kommandirende General der Ka­
vallerie, Gras von Wrede, ermäßiget, von den gesamm-
ten Staaten Sr. Königl. Hoheit im Namen der Allerhöch­
sten verbündeten Mächte provisorisch Besitz zu ergreifen 
und sie unter Sequester zu stellen. 
Der unterzeichnete en Chef Kommandirende hat zu 
diesem Ende den großherzoglichen .Herrn Junizminister 
und Minister des Innern, Freyherrn von Albini, Ex­
cellenz, im Namen deL Allerhöchsten verbündeten Machte 
in Eid und Treue nehmen lassen, -und ihn beauftragt, 
den übrigen großherzoglichen Herren Nlinisteren sowohl, 
als auch allen Landesbehördenebenmäßig den Eid ab­
zunehmen. 
Gesammte Landesbchörden, in welchem Wirkungekreise 
sie seyn mögen, bleiben demnach in Thätigkeit und wer­
den von dem Augenblick'lhrer Beeidigung ihre Funk­
tionen im Namen der verbündeten Allerhöchsten Machte 
fortführen. 
Es möge diese Anordnung den Unterthanen des Groß­
herzogthumS einen überzeugenden Beweis der wohlwollen­
den Gesinnungen der Allerhöchsten verbündeten Machte 
geben. Die strengste Mannszucht wird gehabten wer­
den; man gewärtiget aber hiernach um so gewisser, bey 
ihnen schnellen Gehorsam und jegliche Gattung von 
Willfährigkeit zu finden. 
Gegeben im Hauptquartier zu Hanau, den -8sten Ok-
toder 181 z. W r ede, General der Kavallerie. 
B a s e l ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern Abend um 7  Uhr kam der König Don Neapel 
mit einem kleinen Gefolge von Personen hier an; 
nach eingenommener Mahlzeit und empfangenem Besuch 
des vormaligen Königs von Holland, setzte er seine Reise 
nach Italien fort. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
AufHmb.Z6 T. n.D. 9z Schill. Hmb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf London Z Monnt Penee Sterl. x. 1 Rub. B. 5l. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 10 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 44 Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. 20 Kov. B. Zt. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. S Rub. 16 Kop. B. Zi. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
275.  Montag,  den 17.  November 1813.  
St. Petersburg, den isten November. schen des Getreides blieb also das einzige Mittel znr Ver-
Die GeneraldirekNo» der russich - amerikanischen Kom- nichtung deS KornwurmS, denn sonst zeigte er sich logar 
pagnie, welche stets unermüdete Sorgfalt tragt, ihre auf in den Kornspeichern. Dies Insekt vermehrte sich so sehr, 
den Inseln Kadjaf, Baranow (.Sitcha) und an andern daß von 5 Haufen in Garben aufgestcllten Getreides 2 
Orten angelegten Kolonien mit allem Notlügen zu ver,e- Garnitz Kornwürmer gesammelt wurden. Dessen un-
hen, fertigte bekanntlich vor einigen Jahren zwey Expe- geachtet trösten wir uns damit, daß das Winterkorn un-
ditionen von Kronstadt dorthin ad, die eine im Jahre beschädigt geblieben, und überall ausserordentlich gut auf-
280Z, und die andere im Jahre 1806. Nunmehr, näm- gegangen ist. — Die kaiserliche freve ökonomische Gesell­
lich am verwichenen 8ren Oktober, hat sie zu eben dem- schaft beschäftigt sich jetzt sowohl mit der Untersuchung deS 
selben Endzwecr auch noch eine dritte Expedition abgefer- GeschlechtF dieses Insektes, als auch mir der Auffindung 
tigt. Das dazu gewählte ganz zuverlässige Schiff führt eines VerwahrungSmittels gegen dasselbe bey der Aerndte, 
den Namen des berühmten russischen Helden Suwarow. oder wie eS gänzlich auszurotten sey. (St. Peteröd. Zeit.) 
Es ist abgegangen l>ter dem Befehl des Flottelieutenants Berlin, den loten November. 
Lasarew, bey dem sich die FlottelicutenantS UnkowSki und Nach Berichten auf Frankfurt am Mayn waren zwischen 
Schwcikowskji als Gehülfcn befinden. Die Gemeine»/ Hochheim und Kastel zwey Schiffsbrücken über den Maytr 
welche die Equipage dieses Schiffes ausmachen, bestehen geschlagen worden. 
grdßteuthcils aus Seeleuten von der russischen Flotte. * » * 
M o s k a u ,  d e n  , 8 t e n  O k t o b e r .  F o r t g e s e t z t e  B e r i c h t e  a u s  D r e s d e n ,  v o m  
Zum Andenken der Befreyung der Residenz Moskau von Zosten September. 
den Franzosen im verwichenen 181 Lten Jahre, verrichtete Der gestrige Tag war dazu bestimmt, daß die Einlegun-
am 1-^en dieses Monats Se. Eminenz, der Vikar der hie- gen bey Großenhayn vollends geräumt werden, und mit 
figtn Metrovolie Augustin, in der hiesigen Kathedralkirche den HeereSaKcheilungen des Marschalls Marmont ihren 
zu Mariä Himmelfahrt das Hochamt. Nach demselben Uebergang auf der Meissener Schiffbrücke machen sollten. 
Hielt der Rektor der hiesigen geistlichen Akademie, Archi- Diese sich zurückziehenden Truppen brachen über Oberau 
»nandrit Simeon, eine angemessene Rede, worauf Gott vor, wurden aber dort von den nacheilenden Verbündeten 
unter Knieverbeugung ein feyerlicbeS Dankgebet darge- eingeholt und beschossen. Dieses Gefecht zog sich an die 
bracht wurde. Hierauf hielt Se. Eminenz Augustin, in sogenannte Weinbühl hinab bis nach Köln und an die 
Gemeinschaft mit dem hier befindlichen grusischen Metro- Schiffbrücke. In Köln entstand wiederholt Feuer. Auch 
politen Jonas und dem Bischof Pafnutji, unter Beglei- das Friedrichsche HauS vor der Brücke brannte ab. E6 
tung einer zahlreichen Geistlichkeit, eine Procession im gelang den Russen, die Schiffbrücke selbst anzuzünden, 
Kreml, und verrichtete ein Dankgebet, sowohl in den und ein Theil des französischen Heeres sah sich dadurch ge, 
Kathedralkirchen zu Mariä Verkündigung und zum Erz- nöthigt, am rechten Ufer aufwärts nach Dresden zurück 
engel, als auch im Tschudowschen Kloster, worauf die zu marschiren. Die Russen hatten auf der Anhöhe, ge-
Procession wieder in die Kathedralkirche zu Mariä Himmel- rade der abgebrannten alten Brücke gegenüber, eine Bat­
fahrt zurückkam. Den ganzen Tag über lauteten die terie aufgepflanzt. Diese beschoß man französischer SeitS 
Glocken. von der AlbrechtSburg her, und nun schössen die Russe» 
W  0  l  0 g d a ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  a u c h  K u g e l n  i n  d i e  S t a d t ,  w o  d a s  G e w a n d h a u s  z u  b r e n -
Gegen die Mitte des verwichenen August zeigte sich fast nen anfing, und auf das Schloß. Man fürchtet, daß 
in allen Kreisen des hiesigen Gouvernements im Getreide dort noch viele schöne Schäfer und Schäferinnen von altem 
der Kornwurm, der die vollen Nehren nicht nur des noch Meissener Porzellan (nach dem Geschmacke Ludwigs XIV.) 
auf dem Halme stehenden, sondern auch des schon in Hau- durch diesen unarkadischen Kugelregen zertrümmert wor-
fen gelegten Getreides fraß. Obgleich man sich, zur Abwen- den seyn möchten. Diese hatte man nicht verkaufen kön-
dung dieses UebelS, bemühte, das Getreide geschwind in die nen, als auf die unerwartete Anordnung, daß die Por-
Korndarre zu bringen, so blieben jene Insekten doch auch beym zellanfabrik geräumt werden müsse, alles übrige dort zur 
Trocknen des Getreides lebend, und verloren sich nicht eher, Ungebühr aufgehäufte Porzellan um Spottpreise auf der 
als dis das Getreide ausgedroschen war. Das AuSdre- Stelle verkauft wurde. Früher hätte man das Cousinery-
iioZ 
scke Münzkabinet in .^vui?antlnopek für diese Waake ein­
tauschen können; der verstorbene Rösrath Becker hatte dazu, 
schon Alles eingeleitet; allein man erhielt zu diesem Tausch 
nicht die nöthige Bewilligung. Spater hatte/ dem Verneh­
men nach, der Kronprinz von Bayern für die Münchener 
Sammlung jenes Kabinel für 40,000 Gulden erkauft. 
Den 2gsten September ging General Lauriston mit seinem 
Korps auf der von Pirna , oberhalb Pilnitz, nach Söbri­
gen hin verlegten Floß' und Kahnbrücke auf'das linke Ufer? 
über, und stand heute, den Zosten, Nachmittags/ auf den 
Kvrbitzer Höben, von wo er nach Nossen vorgerückeist. 
Das Korps von Maer.iont war inzwischen größtentheils auf 
der dicht an der Metffener Elbbrücke von den Franzosen-
neu angelegten Schiffbrücke, nicht ohne Verlust, überge­
gangen / und hatte seine Richtung ebenfalls nach Nossen 
genommen. Auch soll die Kavalleriediviston, unter La­
tour-Maubourg, zum Theil diesen Weg eingeschlagen ha­
ben. Ein Husarenregiment war den Zosten bey Dresden 
auf das linke Ufer nach Freyberg hingegangen. Russische 
Brandkugelm hatten endlich jene Brücke den Cysten zum 
Theil zerstört; darauf legten den Zosten September die 
Franzosen eine zweyte in der Nähe des Friedrichschen 
Grundstücks an. Französische Batterien schössen von Bla­
sen und der Albrechtsbucg her auf die Russen, welche auf 
dem obern Kranz des Weingebirges von Zscheiha nach 
Weinböhla hin standen, und die Franzosen / welche die 
Damme am rechten Ufer besetzt hielten/ aus denselben zu. 
vertreiben suchten. (Preuss. Korresp.) 
B e r l i n /  d e n  i Z i e n  N o v e m b e r .  
Schon am lösten Oktober passirte der König von Nea­
pel/ nebst vielen französischen Generalen / Frankfurt. 
In Dresden / wo sich noch große Vorräthe an Kriegs­
materialien befinden/ soll die Garnison zum Theil aus 
Würzburgern und andern deutschen Truppen bestehen« 
Der ehemalige König von Holland (Graf von Emst) 
wird seinen Aufenthalt zw Arau nehmen.. 
Bey Wien sammelt sich eine Reservearmee / vornehm­
lich aus ungarischen und slavonischen Truppen. Die Bür-
. gerschaft ist daher vor der Hand vom Wachtdienst entlassen 
worden. 
Bestätigt sich die Nachricht, daß der Viceköm'g noch am 
Isonzo stehe, weil die ausgetretenen Flüsse seinen Rück­
marsch erschwerten, so dürfte er leicht in eine gefahrliche 
Luge geruhen, indem General Hiller mit seiner Haupt­
macht aus Tyrol in Italien einbricht, und ihm also ge­
rade in den Rücken gehn und ihn v^'i Verona/ Mamuaie.. 
abschneiden tonnte. 
Der König von Westphalen hat dem General Allix, we­
gen der neulich in Kassel geleisteten Dienste / zum Grafen 
von Fnudenthal ernannt, mit einer Dotation von 6000 
Gulden. (Von dieser Spende möchte ihm wohl wenig zu 
statten kommen, da sogar die von Napoleon seinen Großen 
in Deutschland und Warschau ausgesetzten Ausstattungen 
eine nach der andern verloren geht. Unter andern muß 
der Fürst von Ea^ühl.. der sich Lowitz, eine der schönsten 
ustd nahrhaftesten Städte Polens./ hatte schenken lassen/ 
darauf Verzicht thun.) 
B e r l i n /  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
So eben erhalten wir nachstehendes neueste Bulletin 
Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schweden: 
A u s  d e m  H a u p t q u a r t i e r  H a n n o v e r ,  
vom loten November. 
Der Kronprinz von Schweden ist über Göttingen, Ein­
beck und Eltze, am 6ten dieses, in Hannover eingetroffen, 
und hat hier sein Hauptquartier genoir.men. 
Der Kaiser Napoleon ist bey Maynz über den Rhein 
gegangen, und hat hinter sich die Heerstraße vollTolter 
und Sterbender gelassen. Diese traurigen Ueberbleidsel 
waren Zeugen der Niederlagen, die er auf dem Rückzüge 
erlitten,, und dienten den Verbündeten keym Verfolgen 
gleichsam zu Wegweisern; bey Hanau erging es ihm zuletzt 
wie in Rußland bey dcr.Berezina. Nur der Tapferkeit 
seiner Truppen und dem Feldherrntalevt seiner Generale 
verdankt er seine Rettung. 
General Tschernitscheff, der bis zum Rhein hin bestän­
dig den Vortrab der fliehenden französischen Armee machte, 
hat zum Ansgang der Bataill? bey Hanau viel beigetra­
gen. Er beunruhigte den Feind am Zosten Oktober, den 
ganzen.Tag hindurch; am Zisten stieß er auf ein 10,000 
Mann, starkes feindliches Kavalleriekorps, welches die un­
mittelbare Eskorte des Kaisers ausmachte. Er stürzte mit 
5 Regimentern Kosaken auf dieses Korps los, und zwang 
es/ sich mit Verlust von 400 Gefangenen unter seine 
aufgefahrenen Batterien zurück zu ziehen. 
Von Erfurt aus bis nach den Rhein hin ist General 
Tschernitscheff dem Kaiser Napoleon unablässig vorausgeeilt 
und. hat ihm Hindernisse aller Art in den Weg gelegt; 
bald griff er seine Kolonnenspitzen an, bald hielt er ihn 
dadurch in seinem Rückzüge auf, daß er Brücken abwer­
fen und auf der Heerstraße Verhaue machen ließ. Diese 
Art, den Krieg-zu führen, lvelche Napoleon nicht gut 
heißt, weil sie ihn inkommodirt, hat dem General Tscher­
nitscheff in mehreren einzelnen Gefechten 4000 Gefan­
gene, und darunter 2 Obersten und Zo Officiere,, einge­
bracht. 
Das fliegende Korps, mit welchem General Tscher­
nitscheff auf diesem ganzen. Streifzuge agirt hat/ ist als 
ein Detaschement von der Armee von Norddeutschland zu 
betrachten/ die sich dem Kaiser Napoleon bey Groß-Bee­
ren, bey Dennewitz und bey Leipzig entgegen ge»nUr hat. 
Der Generallieutenant, Grnf von Woronzow, rühmt 
sehr die Gewandtheit des Oberstlieutcnants von Cbarvo-
witzky, der dem Feinde auf seinem Rückzüge »?e andig 
seitwärts gefolgt ist, und ihm Soo Gefangene abgenom­
men hat. 
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Die Avantgarde des Generals, Barons von Winzin-
gerole, hat das Koros des Generals Rigaud und andere 
feindliche Detaschements nach Wesel und Düsseldorf hin 
Vcrfvl^t. Münster ist am 5ten dieses' von russischen 
Truppm besetzt worden. Der Feind hat auf seinem 
Rückzüge dorthin gegen 600 Mann an Gefangenen ver­
loren, von welchen der Major Czictzonsky allein ihm 
Soo abgenommen hat. 
General Tettenborn hat mit seinem Korps die Di­
vision des Generals Carra St. (5yr und die aus^ Hol­
land anmarschirenden Truppen, die Btemen wieder zu 
nehmen gedachten, in Respekt zu halten gewußt. Der 
At'vnpciiiz ist mit der Thätigkeit dieses Generals aus­
nehmend zufrieden. 
Der Marschall Davouft befindet sich noch in seiner bis­
herigen Stellung hinter der Steckitty, der Rückzug nach 
Frankreich ist ihm aber abgeschnitten. Der General, 
Baron von Winzingerode, ist nur noch Einen Marsch weit 
von Bremen, und wird seine Truppen über das ganze 
Oldenburgische bis nach den lwllänvischen Granzen aus­
breiten, wohin er den Obristen Narijchkin bereits vorauf-
geichickt hat. General Bülow ist in Minden; er wird 
ein Korps nach Münster delaschiren, seine Kavallerie aber 
zum General Tschernitscheff stoßen lassen^ der am Rhe^n 
operirt. Der General, Graf von Woronzow, marschirt 
auf Lüneburg. Von der schwedischen Armee steht die Di­
vision des Generallieutenantö, Barons von Sandels, in 
Braunschweig; die Division des Generalmajors, Barons 
von Posse", in Hannover, und die Division deS Gene­
ralmajors von Boye in Hildesheim. Die Kavallerie-
division unter dem Generallieutenant von Siiöldebrand 
sieht in den um Hannover belegenen Dorfschaften. 
Die Armee erholt sich jetzt von ihren bisherigen An-
Hrengllnqen, und equipirr sich aufs Neue. ^ 
Die Regierung des Kurfürsmuhums Hannover ist wie­
der hergestellt, und der Feind hat an der Niederelbe bloß 
noch Harburg . Stade und. das Fort Hope besetzt, er wird 
sich aber, allem Anschein nach, an keinem dieser Orte 
lange mehr kalten können. In Hannover selbst, so wie 
überall, in dieftm KursürsteAthum, haben die Einwoh­
ner, ohne Ausnahme, ihre Anhänglichkeit an ihren ehe­
maligen Laxd.öherrn zu erkennen gegeben.. Der Krön-
prmz, der hier zu Lande ehemals als feindlicher Ge­
neral kvinmandirte, ist über die Beweise von Erkennt­
lichkeit sehr gerührt, gewesen, durch welche die Einwoh­
ner die Behandlung, die er ihnen damals , wiederfahren 
ließ, ntzt erwiederren. 
Das Hauptquartier der großen verbündeten Armee be­
fand sich am 5ten düfts, Monats zu Frankfurt. Sol­
chergestalt haben die unerhörten Anstrengungen, welche 
Fr^ikreich im ^aufe dieses Jahres gemacht ha.', zu 
nic'ns Anderem geführt, als wozu ähnliche Anstrengungen 
im Iuhre 1812 eoensallö führten. Die Heerscharen 
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Frankreicks, vor dnun die Welt srzittem soütc, sind 
auf der Flucht und suchen ihre Sicherheit hinter dem 
Rhein, der, als Frankreichs natürliche Gränze, noch 
jetzt das eherne Vollwerk dieses Landes seyn würde, wenn 
nicht Napoleon sich alle Länder hätte unterwürfig ma­
chen, jedes andere Volk seines Vaterlandes hätte be­
rauben wollen. Ungeachtet die Natur selbst dem sran-
zl^jchen Reiche den Rhein zur Kränze angewiesen zu 
haben scheint: so rückt die russische Armee dennoch ge­
gen denselben vor, weil der Kaiser Napoleon die Rusien 
in Moskau selbst aufsuchte; die preussische Armee ueht 
am Rhein, weil, den feyerlichsten Traktaten zuwider, 
Napoleons die Oderfestungen noch immer besetzt hält; 
die österreichische Armee dringt an den Rhein vor, weil 
sie- Scbmach zu rächen, und weil man, nach dem Prcsi-
burger Frieden, ihrem Oberherrn die deutsche Kaiier-
würde entzogen hat; die Schweden endlich stehen ym 
Rhein, weil in der Ruhe des Friedens, und den be­
stimmtesten Vertragen zuwider, Napoleou sie bundbru-
chigerweise in Stralsund überfiel, und in Stockholm 
ihnen Hohn sprach! 
Die Verbündeten beklagen das Unglück der Franzo­
sen; sie beseufzen die Leiden, welche der Krieg herb'ey-
führt, und, weit entfernt von den glücklichen Erfolgen, 
womit die Vorsehung ihre Waffen gesegnet hat, so wie 
Napoleon zur Zeit seines Glanzes, verblendet zu seyn, 
wünschen sie nichts sehnlicher als den Frieden. Um die­
sen Segen flehen alle Völker den Himmel an; une 
Napole-on, Napoleon allein widersetzt sich dem, waS 
zum Glück der ganzen Welt gereichen würde. Um des­
willen sieht er sich aber auch jetzt von allen den Für­
sten verlassen, dle^ bisher mit ihm verbündet waren. 
Sie alle werfen die Bande vow sichmit welchen sie 
bisher an ihn gebunden waren, selbst diejenigen, deren 
Landgebiet er durch die Gewalt seiner Waffen oder 
seinen Einfluß erweitert hatte, selbst diese entsagen jetzt 
ihrer Vergrößerung und seiner Freundschaft! 
B e r l i n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Am 7ten November lebte der General. Wrede noch,, 
und man gab die Hoffnung auch mcht auf, ihn am 
Leben zu erhalten. 
Am 27sten Oktober hat General Grandea-u) Gouver­
neur zu Stettin, vermuthlich wegen des-Eindrucks, den 
die Nachricht von der Niederlage des Kaisers gemacht, 
in einem Tagsbefehle die Einwohner, zur Standhaftigkeit 
und die Soldaten zur Ergebenheit.aufgefordert. Er wisse, 
sagte er , daß der größte TheiUder Familien ihre letzten 
Hülfsquellen erschöpften, und der Soldat am Notwendi­
gen Mangel leide. Es waren verschiedene Verbrecken be­
gangen, er werde sie aber bestrafen und neue verhüten zc. 
Bey Leuten, die ganz erschöpft sind, und die an dem Noth^ 
wendigen Mangel.leiden, möchte das letztere etwas schwer 
halten. 
L I 10 
Gestern, ö?n lZten November, sind nach einer mehr­
monatlichen Unterbrechung wieder die ersten Briefe aus 
Dresden auf direktem Wege hier (in Berlin) ange­
kommen. 
D r e s d e n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Hier erschien nachstehender öffentlicher Anschlag: 
Auf ausdrücklichen Befehl Sr. Excellenz, des Herrn 
Marschalls von St. Cyr, haben sammtliche Einwohs^r 
alle leere Fasser, Tonnen, Kisten, Trag- und Deckelkörbe, 
von welcher Art sie auch seyn mögen, sofort in den Hof 
unserS Altstädter Rathhauses abzuliefern, damit solche zur 
Disposition des Herrn Marion vom kaiserlich - königlich-
französischen Jngenieurkorps gestellt werden können. 
D r e s d e n ,  a m  2  9 s t c n  O t t o b e r  2 8 1 3 .  
Der Rath zu Dresden. 
T r i e n t ,  d e n  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
Hier ist folgende Proklamation erschienen: 
V ö l k e r  I t a l i e n s :  
Mit einem Heere von 6o^ovo Mann habe ich die Alpen 
überschritten, und-detrete die Ebenen Italiens. Die Ty­
rannei), welche Euch zu Boden drückte, Eure Jugend im 
fernen Norden und in Spanien für eine ungerechte Sache 
vererb».« licß, Glwerdfieiß und Handel zu Boden trat, 
und die mit ulken Segnungen des Himmels erfüllten Ge­
filde Italiens in einen Schauplatz des Jammers verwan­
delte, hat ihre Gränzen erreicht. Die Pässe, welche aus 
Italien nach Oesterreich führen, habe ich verschlossen) 
den Isonzo, den Tagliamento, die Piave, die Brenta 
an den Quellen umgangen, und Euren Feldhcrrn dahin 
gebracht, daß er, wohin er sich wende, mir nicht entrin­
nen kann. Verona, Mantua, Mavland erwarten in we­
nigen Tagen ihre Besrcvung. Der Norden, der Osten 
und der Westen von Europa haben ihre ganze Kraft und 
die Blüthe ihrer Jugend für die Unabhängigkeit d^r Staa­
ten hingegeben, und sind frey. Fraget in Oesterreich, 
Rußland, Preussen und Spanien nach den französischen 
Weltbehcrrlchern: Leichname fiudet Ihr, Gefangene/ Ver­
wundete, Spuren der Verwüstung, aber keine bewaffnete 
Macht des Feindes mehr. Auch der schone Süden von 
Europa darf von der allgemeinen Freude der Welt über 
die Rückkehr der guten alten Zeit, der Ordnung und der 
Gerechtigkeit nicht ausgeschlossen seyn. Die Gnade mei­
nes Monarchen hat mir dieses große Werk übertragen. 
Erhebt Euch also, Völker Italiens! Ihr kennt die Mittel 
der Gegenwehr, die der Feind mir entgegenführen kann; 
Ihr wißt, daß es die letzten sind. Unter meinen Fahnen 
stehen 3o,c>oo Mann, die in diesem heiligen Kriege noch 
nicht gefochten haben, und vor Begierde brennen, den 
Ruhm der Uebrigen zu tbeilen. Neue Heere bilden sich 
jenseits der Alpen; das Schicksal Italiens ist entschieden. 
Erinnert Eure Kinder, daß das' alte Vaterland des Ruhms 
sie geboren hat, und daß der schönste Rubm sey, unter 
den Fahnen des gerechtesten Monarchen für den Frieden 
der Welt und die Unabhängigkeit der Völker zu kämpfen. 
Der die kaiserlich-königliche Armee von Tyrol und 
Italien en Chef kommandirende Generalfeldzeug­
m e i s t e r ,  F r e y h e r r  v o n  H i l l e r .  
Briefe aus Trient und Bötzen melden nichts von mili­
tärischen Ereignissen, wohl aber das Einrücken kaiserlich­
österreichischer Truppen, die sich alle in die Gegend von 
Kalliano ziehen. Einigen Nachrichten zufolge, sollen die 
österreichischen Truppen schon bis Mestre streifen, und der 
Prinz Vicekönig noch am Isonzo stehen, weil ihn die aus­
getretenen Flüsse am Rückmarsch hmdern. 
Ein Schreiben aus Brünetten vom 2 isten Oktober sagt: 
Wir haben starke Einqu.irtirungen von kaiserlich,österrei­
chischen Truppen, und heute ist das Hauptquartier des 
Herrn Fcldzeugmeisters, Freyherrn von Hilter, in unserm 
Städtchen. Die Kavallerie ist besonders schön und zahl­
reich ; die Infanterie besteht größtenteils aus ungarischen 
und Gränzregimenrern; sammtliche Truppen sind von der 
trefflichsten Haltung. Morgen wird die Artillerie erwar­
tet. Sammtliche KsrpS ziehen in forcirten Märschen über 
Vrixen nach Italien. 
Aus Bassano wird unterm 2,?stcn Oktober geschrieben: 
Die kaiserlich - königlich - österreichischen Truppen, unter 
den Befehlen des Gcuel'almaiors Eclard, sind am «osten 
dieses in Bassano eingerückt. Der ausscrordeiitliche'Jubel, 
mit dem die Einwohner sie empfingen, zeugte von dem 
ungeheuchelten Entzücken der Befreyten, wie von der rich­
tigen Ansicht ihres wahren Interesse. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Am ?ten dieses wurde in der hiesigen französischen Ka­
pelle dem General Moreau ein feyerliches Todtenamt ge­
halten. Die Kapelle war schwarz ausgeschlagen. Die 
ganze zahlreiche Versammlung erschien in Schwarz. Unter 
Allen zog die Wittwe, in Begleitung zweyer Damen, die 
meiste Aufmerksamkeit auf sich. Auch die hier anwesenden 
französis'Hsn Prinzen und viele französische Ofsiciere brach­
ten diesem Helden, der in einer guten Sache gefallen war, 
ihren Todeszoll. (Königsb. Zeit.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n ? t e n  N o v e m b e r .  
AufHmb. 3 6 T. n. D. 9i Schill. Hmb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf London 3 Monat Pence Sterl. x. 1 Rub. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. i3 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 43 Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 6 Rub. 17 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung W Nußland. 
I^ c>. 276. Dienstag, den 18. November IZIZ. 
W e l i k i ?  e  -  L u k i ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  s c h e n  g e l e g e n  i s t ,  u n d  d e m  H e r z o g e  v o n  O l d e n b u r g  g e -
Im verwichenen iL, 2ten Jahre hatte der Herr Reichs» hört, besetzt. 
Kanzler, Graf Nikolai Petrowitsch Rumanzow, seinen Am 2osten Oktober gebar die Großherzogin von Baden 
einstweiligen Aufenthalt in unsrer Stadt. Um den Ein- eine Prinzessin. 
wohnern der Stadt seine auSgejtichmte Gewogenheit zu Posen, den 4ten November. 
bezeigen, scherte er derselben damals eine Sammlung Gestern gingen mehrere 1000 Mann auserlesener rus-
Bücher, um eine öffentliche Stadtbibliothek daraus zu bil- nscher Kavallerie, Husaren, Dragoner und Uhlanen, hier 
den, und setzte für denjenigen, "der die Aufsicht über die- durch. Die Mannschaft zeichnete sich durch ihre Stärke, 
selbe führen würde, jährlich Zoo Rubel aus. Am 2 6sten Gesundheit und militärische Haltung vorzüglich auö; die 
July dieses Jahres w»rd diese Bibliothek zum allgsmei- Pferde waren ausgezeichnet schön. Diese Abteilungen 
nen Gebrauch eröffnet. Sie eutbalr Bücher verschiedenen setzen morgen Ihren Marsch weiter zur Armee fort. 
Inhalts im Ftiche der russischen Gesetzkunde, Her russischen Breslau, den 5ten November. 
und der allgemeinen Geschichte, des Kvmmerzes, ferner Seit einigen Tagen sind wieder bedeutend starke Abthei-
Rcisebeschreivungen von russischen Seefahrern, welche die lungen kaiserl. russischer Truppen, um sich zur großen Ar-
Reise um die Welt gemacht.haben, und von Gelehrten mee zu begeben, hier ^urchmarschirt. 
in Rußland, und endlich Bücher im Fache der verschiede- Breslau, den yten November. 
Nen Theile der Industrie und Landwirthschaft. Die von Nachdem schon seit einiger Zeit täglich russische Trup-
Sr Erlaucht ,ur Jnstruilion für den Aufseher der Biblis- Pen zu Fuß, unter denen sich eine bedeutend starke Anzahl 
thek, welchem Posten jetzt der Herr Titulärrath Netscha- der Garden befand, ^ur großen Armee durch hiesiFe Stadt 
jew vorsteht, erteilten Vorschriften Gestehen unter andern mar'schirt waren: so erfolgte gestern hier der Durchmarsch 
darin, daß jrder Einwohner der Sttidt, ja selbst jeder einer, nahe an Sooo Mann starken, aus Kürassieren, 
Anreisende, -täglich in den dazu bestimmten Stunden in Husar«n u^d Uhlanen bestehenden Abtheilung russischer 
der Bibliothek oie Bücher lesen kann, die er stch im Kata» Kavallerie, welche sich eben dahin begeben. Mannschaft 
Loa, -welcher für Jedermann offen seyn muß, auswählt, und Pferde hatten das beste Ansehen. 
Auch können, gegen eine Handschrift, zwey oder drey Bnrg, den loten November. 
Bücher, aber nicht mehr, auf einmal ins Haus auf höch- Vorgestern hörte man von Tagesanbruch bis spät Abends 
stene eine Woche verabfolgt werden. Der Adel und die eine lebhafte Kanonade jenseit des ElbflusseS, nnd gestern 
Kaufmannschaft zu Welikije-Luki haben diese nützliche An- erfuhr man vorläufig, daß l5oo Franzosen mit 12 Kano» 
stalt mit dem Gefühle besonderer Dankbarkeit gegen den nen aus Magdeburg ausgefallen,, bis nach Kalbe hin vor­
Stifter derselben, der bekanntlich schon durch mehrere gedrungen, aber nach einem lebhaften und für die Feinde 
Hand'lungrn seine wahre Liebe zum Vaterlande und seinen sehr blutigen Oefechte wieder nach Magdeburg hinein ge-
Eifer^ür das allgemein« Beste bezeichnet hat, aufgenom- trieben worden sind. Bey dieser Gelegenheit haben un-
me». sere Truppen an 45 o Mann gefangen und 5 Kanonen te. 
P e n s a ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  e r o b e r t .  —  V o r  8  T a g e n  t h a t e n  d i e  F r a n z o s e n  w i e d e r  
Am 2 ästendes verwichenen Monats fiel in Gorodischi- nach Wolmirstädt hin einen Ausfall, und plünderten sechs 
tsche, der Kreisstadt des hiesigen Gouvernements, welche Dörser an einem Tage dreymal. Zuerst kam ein Trupp 
4» Werst von hier entfernt ist, so viel Schnee, daß zwey und ließ sich Getreide geben, dann kamen Andere nnd 
Tage mit Schlitten gefahren werden konnte. (St. Pe- raubten alles Vieh. Als die Bauern bey HSnderZngen Ach 
tersburger Zeit.) und Weh darüber schrieen, so antwortete man ihnen? 
B e r l i n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  „ G e b t  G e l d  d a f ü r . "  N a c h d e m  m a n  m  A n g s t ,  u m  e i n i g e  
Der Vicekönig von Italien soll einen Waffenstillstand Kühe und Schweine zu behatten, bis 2» Louiedo« 
«ngebot<n haben. Das Anerbieten ward jedoch nicht ge- gezahlt hatte, kamen andere Feinde, und trieben nu» 
tubmigt. dennoch das Vieh mit Gewalt nach Magdeburg ab. 
Seitdem das KorpS des Fürsten von Eckmühl sich hin- Heiligenstadt, den -ten November. 
ter der Stecrnitz zusammengezogen hat, halten S sranzö- Bereits am 24sten deS vorigen MonatS, als der mit 
ftiche Eskadronen das Ländchen Eutin, das im Holstein, der hvhen Polijey des Kd»igreiO Westphale« beauftragte 
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General Bmgars durch öffentlichen Ausruf verbreiten 
l i e ß :  d a ß  d e r  F e i n d  a m  i g t e n  A b e n d s  a u f  
a l l e n  P u n k t e n  g e s c h l a g e n  s e y  u n d  d e r  K a i ­
ser Napoleon sich wohl befinde, waren wir 
unterrichtet, welchen Ausgang die am ikten und i8ten 
Hey Leipzig gelieferten Schlachten genommen hatten, und 
wußten daher über die neue Benutzung dieses bey uns 
Derbrauchten französischen Kunstgriffs lächeln. Noch streif­
ten französische KavalleriepiketS hier herum, als auf ein­
mal am 2 6sten Vormittags ein preussischer Husar von 
dem Korps des Majors von Hellwig erschien, und die 
«den angelangte französische Patrouille von 5 Lanciers 
der kaiserlichen Garde durch einen einzigen Schwert­
sircich gefangen nahm. Nu» verschwanden auch die 
übrigen Franzosen aus der hiesigen Gegend, und daS 
Joch der Knechtschaft, unter welchem wir sechs schwere 
Jahre geseufzet und die drückendsten Lasten für fremdes 
Interesse getragen hatten, war zerbrochen. Am 28sten 
rückte die Armee Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen 
von Schweden, in Mühlhausen ein. Se. Excellenz, der 
Herr General von Winzingerode, welcher die vortreff­
lichste Mannszucht hielt, schlug mit seinem Armeekorps 
den Weg über Wanfried nach Kassel ein, Se. Excel-
lenz, der Herr General von Bülow, und die schwedi­
schen Truppen aber, nahmen ihre Richtung über Hei­
ligenstadt, woselbst das Hauptquartier am Zosten ein­
traf. Se. Excellenz, der Herr General von Krusemarck, 
Gouverneur der Ueber-Elbeschen Provinzen, nahm Be­
sitz vom hiesigen Departement, und würde durch sein 
edles humanes Betragen aller Herzen für seinen König 
gewonnen haben, wenn sie nicht schon seit Jahren für 
Ihn schlügen., Gestern brachen die Schweden nach Göt­
tingen auf, und nach langem Harren sahen wir endlich 
unsere alten Landsleute, diese achten Enkel Friedrichs 
t>es Einzigen, unter Anführung des tapfern und an­
spruchlosen Generals von Bülow, mit derjenigen Hei­
terkeit einziehen, welche Helden und Vaterlandebefreyer 
so schön schmückt. Hoch schlugen ihnen aller Herzen ent­
gegen, Thronen der Freude über die Rettung Deutsch­
lands durch'Deutschlands Söhne entrannen den Augen, 
und ihr Empfang war, wie der Bruder den Bruder em­
pfangt, herzlich und ohne Geräusch, denn lange schon 
war uns Alles, was auf Ceremoniel und Gepränge hin­
ausläuft, gleichbedeutend geworden mit Komplimenten, 
wodurch man Freude oder Bedauern ausdrückt, ohne sie 
zu empfinden. 
Schade! daß ein ausbrechendes Feuer, dem aber sofort 
Hurch die Anstrengungen unserer lieben Gäste Einhalt ge­
schah, die frohen und lange entbehrten Ergüsse freyschla­
gender Herzen auf Augenblicke unterbrach. 
Sie schieden heuten Morgen von uns, und ein herz­
liches Lehewshl begleitete sie, so wie der Wunsch, bald 
an ihrer Seite zu zeigen, daß auch wir freudig unser 
Liebstes setzen an unsere Freyheit und unsere Ehre. 
B ö t z e n ,  d e n  24sten Oktober. 
A n  d i e  B e w o h n e r  d e s  i t a  l i  e  n  i s c h  e  n . u n d  
i l l y r i s c h e n  A n t h e i l s  v o n  T y r o l ,  
Zwischen den Bevollmächtigten Sr. Kaiserl. Königl. 
Apostolischen Majestät, und Sr. Majestät, des Königs 
von Bayern, ist am 8ten dieses zu Nied ein Freund­
schafts- und ALianztraktat unterzeichnet worden, vermöge 
dessen Bayern den Verhältnissen des rheinischen Bun­
des entsagt, und seine Gesammtkraft mit jeuer der al-
liirten Machte zu gleichem erhabenen Zwecke unverzüg­
lich vereinigt. Indem ich dieses große, glückliche und 
folgenreiche Ereigniß den Bewohnern des italienischen 
und illyrischen Tyrols bekannt mache, versteht es sich 
von selbst, daß jede Art von Feindseligkeiten gegen die^ 
neu verbündete Macht einzustellen sey, und daß jeder 
Einzelne in seinem Wirkungskreise zur Befestigung die­
ser durch den größten Zweck geheiligten Verbindung anS. 
allen Kräften beyzutragen habe. 
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, werden, 
jede Verletzung des königl. bayerschen Territoriums, und 
jede Widersetzlichkeit gegen die von Ihrem hohen Alliir-
ten aufgestellten Autoritäten, als eine Feindseligkeit gegen 
Oesterreich betrachten, um so mehr, als durch die be-. 
stehende Vereinigung beyder Staaten, was dem einen, 
geleistet wird, beyden zu Gute kommt. Der Wohlstand 
Tyrols, die alte Blüthe seines Handels und eine ordent-. 
liche bürgerliche Verfassung kann nicht zurückkehren, 
ausser durch «inen dauerhaften Frieden, und dieser ist 
nur durch die innige Vereinigung der alliirten Höfe zu 
erreichen. Se. Majestät, der Kaiser, versprechen den 
Bewohnern des italienischen und illyrischcn Tyrols den 
Frieden, und hoffen, daß Jedermann die besondern Ent­
scheidungen desselben, denen Allerhöchstdieselbcn umcr 
keiner Bedingung vorgreifen wollen, mit Ruhe und 
Vertrauen erwarten werde. 
N i c h t  v o n  d e r  W i l l k ü h r  d e s  e i n z e l n e n  
G e w a l t h a b e r s  o d e r  v o n  d e m  R e c h t e  d e r  E r ­
o b e r u n g ,  s o n d e r n  v o n  d e r  f r e y e n  A n e r k e n ­
n u n g  d e r  ü b r i g e n  M ä c h t e  s o l l  i n  Z u k u n f t  
d i e  G r ä n z b e s t i m m u n g  d e r  S t a a t e n  a b h a n ­
gen. »Dies ist der Wille meines Herrn, der Zweck die­
ses Kriegs und der Geist des Friedens, welcher erobert 
werden soll, und der jedem europäischen Bolke seme 
Rechte wiedergeben wird. 
Er. Kaiserl. Königl. Apostolischen Majestät wirk­
licher RegierungSrath, Oberlandcslommissär im 
italienischen und illyrischcn An^ile TyrolS 
und Ritter des Leopold-Ordens, 
R o s c h m a n  n .  
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N ü r n b e r g ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Das Stabilen Hdckst unterhalb Frankfurt hat bey den 
letzten Ereignissen viel durch Brand gelitten. Die Ver­
wundung Sr. Excellenz/ des H«rrn Generals, Grafen von 
Wrede, ist, dem Vernehmen nach, glücklicherweise so 
schwer nicht als man anfanglich besorgte, und man hofft 
Se. Excellenz wieder hergestellt zu sehen. Die Frau Grä­
fin von Wrede ist, auf die erste Nachricht hievon, von Augs­
burg zu ihrem Gemahl abgereist. 
P a r i s ,  d e n  2  5 s t e n  O k t o b e r .  
Der Moniteur beobachtet fortwahrend über die Ereig­
nisse auf dcm Kriegsschauplätze das tiefste Stillschweigen. 
Dagegen ist derselbe durchaus mit rednerischen Addressen 
angefüllt, die, in Beziehung auf, die gegenwärtige Lage 
von Frankreich, an die Kaiserin gesandt werden. 
Aus Rom wird geschrieben: die Gegenwart der Englän­
der, welche bey Porto d'Anzo einige Häuser angezündet, 
und mehrere nach Rom bestimmte Schiffe weggenommen 
hätten, mache die Gemüther sehr unruhig, und es wür­
den häufig aufrührerische Anschlagzettel gegen die Regie­
rung gefunden. Diese habe daher am Hofe von Neapel 
um Truppen angesucht, da Rom ganz ohne Militär sey, 
tztnd nur Bürgerwache habe. 
Der Groj^richter Justizminister hat die Einrückung fol­
genden Artikels in die Pariser Blätter befohlen: „ES ist 
falsch, daß der Großrichter Iustizminister iemals beschlos­
sen, noch durcd irgend einen Ausdruck Anlaß gegeben hat, 
t» glauben, daß in KovskriptionLsachen diejenigen Ehen 
als Scbeinehen könnten angesehen werden, bey welchen 
die religiöse Aeyer nicht statt gehabt hat.^ 
Zu Straßburg ist am sSsten Oktober der verdienstvolle 
Staatsmann und Schriftsteller Christoph Wilhelm Kock, 
in einem Aller von 77 Jahren, mit Tode abgegangen. 
OLerl. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  1  Z t e n  N o v e m b e r .  
R e s u l t a t  d e r  L e i p z i g e r  S c h l a c h t .  
Der Sieq bey Leipzig, der am letzten Oktober unter 
uns so fröhlich gefeyert wurde, und dem alle noch kom­
menden nur zur Nachlese dienen, läßt sich als der heilige 
Vorabend zum Geburtstag des Friedens ansehen. Das 
französische Heer hat tn jenen blutigen Tagen mehr als 
die Hälfte feiner Strei'er verloren; der entronnene Theil 
ist sriner besten Feldkerren beraubt, entmuthigt, in Unoro-
ltting, ohne Unterhalt, von allen Seiten verfolgt und ge­
ängstigt. Der Rheinbund, ehemals der Fußschemel von 
Napoleons Machr über Deutschland, löset nun vollends 
sicb auf; die Truppen desselben, bisher die Schutzwchr der 
Franzose» an den gefährlichsten Punkten, wenden jetzt mit 
gerechter Erbitterung die Waffen gegen dieselben. So 
Mktirt stch mit jedem Tag des sonst allmächtigen N,apoleon6 
Ohnmacht, indeß ihm gegenüber jeden Augenblick die 
Kruft sich physisch und moralisch verstärkt. Dies ist zu­
nächst das ReMat der Leipziger Schlacht. Uer erheb­
lichste Gewinn ictteS Sicg6 bleibt aber die endliche Ent­
zauberung Europens. 
Die Nachwelt wird es schwerlich begreifen, wie es zu­
ging, daß ringsherum die Mächte des Kontinents, deren 
viele, jede für sich, bey kluger Anwendung ihrer gesamm-
ten Kraft, Frankreich wohl zähmen konnten, sich den Be­
fehlen, Anmaßungen, Bedrückungen und Schmähungen 
eines einzigen Mannes mit gemeinschaftlicher Geduld, mit 
verbündeter Mutlosigkeit unterwarfen. Nicht bloß die 
Leiber der tapfersten, sogar die Gemüther der ver­
ständigsten Völker gaben sich hin, als wäre Wider­
stand Wahnwitz, und stiller Gehorsam der Weisheit 
Gipfel. Die Enkel werden mit Recht fragen: wer war 
denn der Wundcrmann, der so gewaltig selbst die Geister 
beherrschte? Hielt er, wie Frankreichs Heinrich, die Welt 
am Seile der Liebe? Wußte er mit Friedrichs Regierungs­
weisheit die Gemüther zu fesseln? Drückte er mit Gustav 
Adolphs Heldengenie die Massen furchtbarer Gegner zu 
Boden? Nichts von alle dem, war er, beym Lichte besehn, 
nur ein gemeiner Schauspieler, einer schwachen Kinder-
welt schreckbar durch eine Larve, die der Zufall ihm auf­
drang, die er selbst aber nicht bis zu Ende des Stücks 
vorzubehalten verstand. Höchst wenige Menschen gelten 
nach ihrem inneren Werth, sondern nur, wozu der Bör-
senkours der Weltmeinung sie macht. Noch nie hat sich 
die alte Wahrheit so deutlich bewiesen: Meinung sey die 
souveränste Fürstin der Erde, die vor Allem entthront wer­
den muß, damit die übrigen Herrscher ihres Thrones ge­
wiß sind. Die Meinung von Napoleons alles überflügeln­
der Intelligenz war so stark, daß eS fast für Verbrechen 
galt, vorige Zeiten und Männer in Erinnerung und zur 
Vergleichung zu bringen. Man gefiel sich in dem Ge? 
schäft, eigene Furcht und Hoffnungslosigkeit zu vermeh­
ren , indem man dem französischen Usurpator alle Eigen­
schaften eines hervorragenden Geistes Mchrieb. Die Welt 
war an Genie so arm, oder vielmehr so reich, daß sie in 
dem kleinen Korsen nichts als da5 grdßeste, beyspielloseste 
Genie witterte und anbetete. So unglaublich groß war 
die Verblendung der Menge, daß man selbst dann noch 
Ungemeines erblickte, wenn Napoleon durch den ekelhaf­
testen Selbstruhm, durch eigenes Ausprahlen seiner Tha-
ten und Verdienste, so wie durch ängstliches Verschließen 
jeder nicht zum Lob geöffneten Lippe, die Gemeinheit seines' 
Geistes auf das Deutlichste kund machte. Ja, selbst feinere 
Köpfe sahen mitten unter den wildesten Machtstreichen 
jenes Usurpators in ihm einen Mann oh»e Gleichen, 
der, über kleinliche Rücksichten erhaben, den kühnsten' 
und zugleich edelsten Weltplan auszuführen geschickt und 
begriffen sey. WaS er vornahm, gelang. Ueberall kamen 
die Umstände seinen Entwürfen entgegen. Er riß die Welt 
aus ihren Fugen, als dürfe selbst der Ueberirdiscke ihn, 
keinen Einhalt mehr thun. So erschien er denn Vielen Got^ 
selbst, Wenigen der Teufel, Allen Mr der Anbetung wertl^ 
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Denn es ja noch Einige Hab, welche die gepriesene Weis­
heit in Regierung seines an Wohlstand, an Aufklärung, 
an Freyheit immer mehr zurückkommenden Landes vermiß­
ten , oder welche die ungenialen Fehlgriffe seiner äusseren 
Politik anerkannten: so war doch darin Jedermann .einig, 
Napoleon sey der wahren Kriegskunst Erfinder/ und sein 
System in Anordnung deS Marsches, oder in Entwerfung 
des Angriffplanö, sey so sicher berechnet, daß er bey jedem 
Schritt seine Feinde unaufhaltbar zermalme. 
Kriegshandwerker auch unter uns, <ineS großen Kreises 
angestaunte Orakel, unternahmen es, den Beweis jener 
Meinung in Reden und Büchern mathematisch zu führen. 
Wie hätte, in dieser Zeit des NachplärrenS, die nachplär-
rende Menge Kriegsunkundiger sich nicht -anmaßen sollen, 
über Napoleons militärisches Genie abzusprechen, und 
einen Türenne, Marlborough, Eugen, Friederich, und 
so viele Generale, die/ eingeengt von Umständen, mit we­
nigen Mitteln große Gegner besiegten, nur für Sergean­
ten gegen den Chef deS französischen Heeres zu halten. 
, Etwas wankend murde der Thron dieser- allmachtig re­
gierenden Meinung allerdings durch den berühmten Flan­
kenmarsch von der Moskwa zur Elbe. Doch wiewohl man 
Napoleons Heer, beym Hinmarsch schrectenerregend durch 
seine Gewohnheit zu siegen, schreckenvermehrend durch 
feine ungewöhnliche Menge, eben nach demTriumph^einzug 
in Moskau plötzlich in einen Gegenstand noch mehr des 
Mitleids, als des Spottes, verwandelt sah; wiewohl man, 
den Krieg nach den Regeln der Kriegskunst beurtbeilend, 
wenigstens hinterher leicht berechnen konnte, iener Zug 
nach Moskau, ohne Deckung der Flanken, ohne Sicherung 
des Unterhalt^/ habe nur darum einen so schlimmen Aus» 
gang gehabt, weil er nicht das' Werk militärischer Ein­
sicht, sondern der Versündigung gegen das erste A. B C. 
«ineS Feldherrn aus blindem Selbstvertrauen gewesene so 
tvar dennoch die Macht deS >alten Aberglaubens so stark/ 
daß man, mit dem elenden Witzwort des Generals Frost 
sich kitzelnd, nicht Napoleons Genie, fondern allein sein 
Glück vermißte. Jedoch hatte die Flucht jenes berühmten 
Kaisers immer so viel geschafft/ .daß der Nimbus einer 
göttlichen Unwiderstehbarkeit von ihm genommen war. 
Er schien nun doch auch nur ein Mensch, und darum zehn­
fach schimpflicher die schimpfliche Knechtschaft von Mil­
lionen. So dachte die unbefangenere, in den Götzendienst 
tnindervernarrte Welt unsrer Jugend. Sie brannte nach 
einem Versuch mit dem falschen Gespenste der Zeit. D»e 
sogenannten Weisern schüttelten bedenklich die Kopfe. Hatte 
doch Friedrich (der endlich auch einmal wieder in Erinne­
rung kam) eben im Unglück feines Geistes ganze Größe zu 
Tage gelegt. Wie viel mehr, wie viel.Furchtbareres ließ 
sich erwarten von dem, der der größte Geist aller Zeiten/ 
und insonderheit ein Feldherr ohne Beyspiel hieß. Der 
neue Feldzug begann. Bis zum Waffenstillstand kam in­
deß auch nicht ein Tag von Ulm, schien auch nicht einmal 
die Sonne von Austerlitz. Äls man die Waffen wieder zur 
Hand nahm, schrankte er sich auf Ungewisse Kreuz- und 
Querzüge ein/ wurde überall blutig zurückgewiesen, bis 
-er aus Hunger den .allzulang bewachten Fuchsbau endlich 
verließ, und sein Heer sn die Pleisse stellte. Was wollt' 
.er denn ? seinen Gegnern eine Schlacht liefern? oder nach 
Erfurt zurückgeht!? Bereits am »5ten Oktober bey Leip­
zig fand er zu beydem eben jetzt die gelegenste Zeit. Nur 
erst die böhmische Armee näherte sich; entfernt war Blü­
cher und der Kronprinz von Schweden; am entferntesten 
Benningsen. Napoleon.griff nicht an, eilte nicht fort. 
Er Hlieb, bis auch die entferntesten Heere seiner Feinde ihm 
Zlahten, ihn umstellten, ihn schlugen, und jedes Heil 
selbst im Rückzug ihm abschnitten. Roßbach sah nun noch 
einmal Frankreichs allerdings tapfere Legionen in jämmer­
licher Verwirrung vorüber Siehn. Die kraftlahmende 
Furcht ist geschwunden; das Vertrauen unserer Krieger zu 
iyren Anführern hat sich verstärkt; die verbündeten Natio­
nen wetteifern in Opfern und Thaten beym Anblick f» 
herrlicher Früchte. Die Fürsten aber erkennen, was ih­
ren Vorgängern so lange verborgen blieb, daß freyer Na­
tionalsinn mehr als alle Söldnerbeere vermag. Sie wer­
den ihn ehren^ und als die beste Schutzwehr ihres Thro­
nes erhalten. So wird denn in den blutigen Furchen des 
Leipziger Schlachtfeldes eine Saat des Heils für Jahrhu»t 
derte aufgchn. Die Wahrheit wird ihr Li<dt wieder-»ung(-
hindert verströmen; das Reckt seine heilige Würde behaup­
ten; die wahre Menschheit fräfng gedeihn. Denn zer­
brochen ist der thörichten Meinnng eiserner Scepter, und 
ihre treuesten Anhänger glühen vor Schaam. (Königsd.Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, bat für 
jeden bayerschen Militär, der im Kampfe -einen Adler er­
obern wird, 6ineBelohnung^on 6<ioMulden, —für jeden, 
der sich einer Fahne oder Standarte bemächtigt, eine Be. 
lohnung von^3oo Gulden auszusetzen geruht. 
In Braunschweig wurden, ausser bedeutenden Natural» 
vorräthen, noch 272»? Thaler-für die bey Leipzig verwun­
deten alliirten Krieger -gesammelt. 
^ K » u .r I. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
AufHmb. 3 6 T^n. D. 9z Schill. Smb. Bko. ?. 1 R. B.«. 
Auf London 3 Monat Prnce Stert. » Rub. B. L. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. r3 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 43 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler S Rub. 2» Kov. B. S» 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 7 z St. S R»b. 17 Kop. B.«. 
Ist ju drucken bewilligt werden. Sive rs. ^ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Xo. 277. Mittewoch/ den 19. November i8i?< 
R i g a ,  d e n  - 6 s t e n  O k t o b e r .  
Im Maymonat dieses Jahres wurden, auf die Verfü­
gung der Grofibrittannischen Regierung, 5i,ooo Flinten 
mit Zubehör im hiesigen Hafen eingesandt/ und diese Flin­
ten wurden auch sogleich zur Reservearmee abgefertigt. 
Erst jetzt haben wir erfahren, daß von 5er Anzahl dieser 
F l i n t e n  l o a »  S t ü c k  e i n  G e s c h e n k  s i n d ,  d i e  S r .  M a j e ' -
si ä t, den, Kaiser, der Herr Reichskanzler, Graf Nikolai 
Petrowitsch Rumanzow, zurVertheidigung des Vaterlandes 
gegen die Feinde dargebracht bat Zufolge des Auftrages Sr. 
Erlaucht, wurden diese 1000 Flinten durch den bey der rus­
sischen Ambassade zu London sich befindenden Baron Nrko-
lay noch im verwichenen Herbste eingekauft und auch 
gleich abgefertigt, allein wegen der späten Herbstjeit mußte 
das Fahrzeug in England überwintern, und kam erst im 
Frühjahr d. I. zugleich mit den übrigen hier an. So 
hat dieser eifrige Sohn deS Vaterlandes, der demselben 
ein so beträchtliches Geschenk, das 2161 Pfd. Sterling 
(über ZZ,ooo Rubel) kostet, dargebracht hat, dies bis 
jetzt vor dem Publiko geheim gehalten. (St. PeterSb. 
Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i T t e n  N o v e m d e r . -
So eben erhalten wir durch ausserordentliche 
Gelegenheit das neueste Stück der Leipziger Zeitung vom 
löten November, welches enthalt die: 
K a p i t u l a t i o n  d e r  S t a d t  D r e s d e n .  
Art. i. Die Garnison von Dresden wird mit Waffen 
und Gepäck aus der Stadt ausziehen, und die Waffen 
vor den Redouten niederlegen. Die Herren Officiere be­
halten ihre Degen. Nach dem Beyspiel der dem Herrn 
Feldmarschall Grafen Wurmser in Mantua bewilligten 
Kapitulation behalt ein Bataillon von 600 Mann seine 
Waffen, 2 Kanonen mit den Munitionskarren und der 
Bespannung. 2 5 Gensd'armen von der kaiserl. Garde 
bthalltn ihre Pferde und Waffen »ey. 26 zu Den Di­
visionen gehörige Gensd'armen behalten ebenfalls ihre 
Pferde und Waffen. . 
Art. 2. Alte Kriegsgefangene von den verbündeten 
Mächteif, welchc sich gegenwärtig in Dresden befinden, 
werden gleich nach der Unterzeichnung dieser Kapitulation 
in Freyheit g^eht, und als ausgewechselt betrachtet. 
Art, Z. Die Gar-rlson von Dresden ist kriegSgefangen 
unD wird nach Frankreich geführt. Herr Marschall, Graf 
Gouvion St. Syr, bürat dafür, daß weder die Officiere, 
noch die Soldaten, his zu ihrer gänzlichen Auswechselung 
-gegen eine der verbündeten mit Frankreich in Krkg be­
griffenen Mächte verwendet werden. 
ES wird ein Namensverzeichniß sämmtlicher Generale, 
Stabs-, Ober- und Untervfficierö und Soldaten doppelt 
verfaßt nnd übergeben werden. DaS Namensverzeichniß 
der Herren Generale, Stabs- und Oberofficiere, wird un-
^er dem Versprechen, bis zu ihrer völligen Auswechselung 
nicht zu dienen, die eigenhändige Unterschrift eines jeden 
enthalten. Das Namensverzeichniß der Soldaten wirtz 
die im Augenblicke der Unterzeichnung unter den Waffen 
Anwesenden enthalten. Ein ähnliches Verzeichniß wird 
von den Kranken und Verwundeten verfaßt werden. 
Art. 4 .  Der Herr Marschall, Graf Gouvion St. 
Cyr, verpflichtet sich, so schnell als möglich die Auswechs­
lung der Besatzung gegen eine gleiche Zahl der Kriegsge­
fangenen der verbündeten Mächte, Grad für Grad, zu be­
wirken. 
Art. S. Sobald eine Zahl Kriegsgefangener der ver­
bündeten Mächte übergeben worden ist, kann eine gleiche 
Zahl der Garnison von Dresden als dienstbar betrachtet 
werden. 
Art. 6. Die Besatzung wird Dresden in 6 Kolonnen 
räumen, von denen jede den sechsten Theil der Truppen 
enthalten wird. Die Verpflegung wird etapenmäßig, 
und zwar nach dem österreichischen Fuß, geschehen. Die 
Verpflegung, Rationen, die Marsch- und Rasttage sind 
nach beygeschlossenem, von Sr. Excellenz, dem Herrn Ge­
neral der Kavallerie, Grafen Klenau, gebilligten, Marsch-
plan bestimmt. Die erste Kolonne wird am i2ten Novem-
der abgehen, und die andern ihr in der Entfernung eines 
Marsches auf demselben Wege folgen. Die berittenen 
Gensd'armen werden jede Kolonne zur Aufrechthaltung der 
Ordnung begleiten. 
Art. 7. Die Kranken und Verwundeten werden den 
Kranken und Verwundeten der verbündeten Mächte gleich 
gehalten. Nach ihrer Heilung werden sie unter den näm­
lichen Bedingnissen nach Frankreich geschickt, wie die Be­
satzung. Die möthigen Aerzte, und das zu ilhrer Wartung 
nöthige Sprtalspersonale, bleiben zurück, und werden de^ 
Nen der verbündeten Mächte gleich gehalten. 
Art. 8. Die nach Frankreich zurückkehrenden polni--
schen und andern verbündeten Truppen werden als Fran­
zosen betrachtet. 
Art. 9. Die nicht Streitbaren werden nicht als Kriegs­
gefangene angesehen, und folgen dem Marsche der Trup. 
Pen. 
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Art. !o. Allen Franzosen, welche nicht im Milltär-
< dienste stehen und sich in Dresden befinden, wird es frey-
gestellt, den Truppen zu folgen, ohne jedoch,ans Verpfle­
gung Anspruch machen zu können. Mit ihrem anerkann­
ten Eigenthum können sie nach Willkübr verfügen. 
Art. ii. Die französische Gesandtschaft, so wie die 
Gesandtschaften der mit Frankreich verbündeten Mächte, 
werden Reisepasse in ihre Heimath erhalten. 
Art. 12. Einen Tag. nach der Unterzeichnung gegen­
wärtiger Kapitulation wird man der verbündeten Bela­
gerungsarmee übergeben: die Militarkassen, Kriegsmuni­
tion, die Kanonen, und alles zur Artillerie und Fortist-
kation Gehörige,, dann die Brücken mit ihrem Zubehör, 
die Wagen, und die zu den Truppen und der Artillerie 
gehörige Bespannung. Das Ganze wird dann dem, von dem 
das verbündete Belagerungsheer kommandirende» Herrn 
General bestimmten, Kommissär, mit den schriftlichen Ver­
zeichnissen, übergeben werden. 
Art. iZ. Den Tag nach der Unterzeichnung wird die 
Hälfte der Redouten und der Barrieren der Vorstädte auf 
Heyden'Ufern der. Elbe, so wie auch zwey Thore der Alt-
.siadt und ein Thor der Neustadt, von den verbündeten 
Truppen der Belagerungsarmee besetzt werden. 
Art. iH. ' Die Herren Generals, die Stabs- und Ober­
weiers behalten ihre Bagage und ihre. Pferde, die ihnen 
nach dem frnnzbsischen Reglement gebühren , und empfan­
gen auf diesewährend dem Marsch die Fourage. 
' Die Beste Sdnnen stein wird 6 Stunden nach der 
^Unterzeichnung gegenwärtiger Kapitulation und nach den­
selben Bevingnissen übergeben. Die Garnison wird nach 
Dresden einrücken, und sich mit ihrer Division vereinigen. 
Verfaßt und festgesetzt einerseits durch die Herren Ober­
sten, Baron'Roth kirch und Murawiew, Chef deS 
Generalstabes deö kaiserl. österreichischen und des kaiserl. 
russischen Armeekorps, welche hierzu von ihren Herren 
'Korpskommandanten, Sr. Excellenz, dem kaiserl. königl. 
General der Kavallerie, Grafen von Klenau, und Sr. 
E x c e l l e n z ,  d e m  H e r r n  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G r a f e n  T o l »  
Hoy, beauftragt sind , andrerseits von dem kaiserl. fran­
zösischen Herrn Obersten Marion des GeniekorpS, und 
P e r r i n ,  A d j u t a n t k o m m a n d a n t e n  b e y  d e m  G r a f e n  v o n  
d e r  L o b  a u ,  w e l c h e  d e r  H e r r  M a r s c h a l l ,  G r a f  G o u ­
vion St. Cyr, mit den nöthigen Vollmachten versehen. 
Herzogswalde, den i iten November 181Z. 
Baron von Rothkirch, kaiserl. königl. Oberster 
und Chef des Generalstabs der vierten Abtheilung. 
Oberst Murawiew. 
Obige Artikel werden von dem die verbündete Armee 
vor Dresden kommandirende« Herrn General, Grafen 
von:K l enau,. dcmn.dem kaiserl. russischen Herrn Genc-
rallieutcnant, Grafen Tolstyy, dann dem Herr» Reichö-
marschall, Grafen Gouvion St. Cyr, unterfertigt 
werden, und dann erst Krc.f' und Gültigkeit erkalten. 
Der Gcner^lieutenant, Grus Tolstoy. 
Der General der Kavallerie, Graf von Kltnan. 
* . * * 
Bey Hochbeim sind die «m diesseitigen Ufer det 
Rheins befindlichen letzten französischen Truppen am ytca 
dieses mit beträchtlichem Verlust über den Rhein zurück­
geworfen worden, so daß, mit Ausschluß der FestmsgeH 
nun kein Franzose mehr dieöseit desselben steht. 
B e r l i n ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 
find am »4len November von Hannover nach Celle auf­
gebrochen; dem Vernehmen nach werden Höchstdiestlbe» 
mit der Nordarmee sich über Holland ausbreite«. 
L e i p z i g ,  d e n  » 5 t e n  N o v e m b e r . ,  
Die Bedürfnisse dieses ausserordentlichen Krieges <sset§k 
es in einer LandesgouvernementSverfügung im heMige» 
Stück hiesiger Zeitung) erfordern auck ausserordentlich« 
Anstrengungen, um den großen Kampf mit Erfolg zu 
beenden und einen dauerhaften Frieden herbeyjufülren. 
Im Namen und auf Befehl der hohen verbündeten Mächte 
wird daher in dem Generalgouvernement Sachsen für jetzt 
e i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  S t e u e r  v o n  z w e y  M i l l i o n « »  
Thaler hiemit ausgeschrieben. Sämmtliche Städte de» 
Gouvernements tragen den vierten Theil der Steuer, als» 
fünfmal hundert tausend Thaler. Die übrigen drey Vier­
theile der Steuer, also eine und eine halbe Million, wer­
den dem platten Lande zugetheilt. 
L e i p z i g ,  d e n  i ? t e n  N o v e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthalt nachstehenden ofsscieve!» 
Artikel: 
Durch die Uebergabe von Dresden sind ein französi­
scher Marschall, i3 Divisions- und 20 Brigadegene­
rale, Eintausend siebenhundert und neun Ntid fünfzig 
Officiere, und 27,714 Gemeine, ausser 6000 und 
in den Spitälern befindlichen, desgleichen 245 Stück 
Geschütz, in die Hände der Sieger gekommen. 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r . '  
Heute erschienen hier im Druck nachstehende 
A r m e e n a ch r i ch t e n. 
Der Feind hielt noch immer Hochheim mit dem Korps 
des Generals Bertrand besetzt, und arbeitete mit größ­
ter Anstrengung an der Befestigung dieses auf einem 
Plateau gelegenen, mit Mauern umgebenen Ortes, wel­
ches einen stark verschanzten vorpoussirten Posten bilde» 
sollte. 
Der en Chef kommandirende Feldmarschall, Fürst zu 
Schwarzenberg, beschloß, ihn uue dieser Stellung za 
vertreiben, noch ehe diese Arbeiten vollendet seyn könn. 
ten, und befahl zu diesem Ende dem Feldzeugmeister, 
Grafen Gyulay, selbige anzugreifen. Der Feldmärschall 
war selbst Zeuge des Angriffs welcher heun um 2 Uhr 
Nachmittags, unternommen wu^e. Eine Kolonne/ unter 
unmittelbarer Führung des Feldzeugmeisters, Grafen 
Gyulay, rüste auf der Chaussee von Höchst gegen Hoch-
heim vor; eine andere, unter dem Feldmarschalllieute-
«ant, Fürsten AloyS Lichtenstein, nahm ihre Richtung 
über Massenheim und die Hauserböfe. Der Feldmarschall« 
.ljeutenant, Graf von Bnbna, mit der Avantgarde deckte 
diese Bewegung, und verband beyde Kolonnen; die Re­
servekavallerie, unter dem Feldmarschalllieutenant/ Fürsten 
Moritz Lichtenstein, folgte über Massenheim zur Unter-
siützung des FeldmarschalllieutenantS, Grafen Bubna. 
-.„Die Ankunft deS Feldmarschalllieutenants, Fürsten 
AloyS Lichtenstein, bey den Häuferhöfen kündigten drey 
Kanonenschüsse an; sie waren das Signal zum Angriffe. 
Der Feldzeugmeiste?, Graf Gyulay, rückte mit der kühn-
Aen Entschlossenheit gegen Hochheim; es war mit 20 
Kanonen und 2000 Mann besetzt. Unsere Artillerie 
Ulbert« sich dem Orte/und beschoß ihn von drey Sei­
ten Mit so gutem Erfolg, daß das feindliche Geschütz 
Vach einigen Dechargen zum Schweigen gebracht wurde. 
Nun ließ der Fcldzeugmeiiler, Graf Gyulay, ein Ba­
taillon Kaiser, unter dem Oberstlicutenant Stracka, und 
ein Bataillon Kvttulinsky, unter dem Major Puuer, beyde 
von der Brigade Czolich, zum Sturm vorrücren. Der 
ßeldzeugmeister führte das erste Bataillon selvst bis an 
den Graben der Flcscbe, recht» von der Straße. Ohne 
«inen Schuß zu tlun, bemächtigte sich der Oberstlicute­
nant Struck« dieses Werkes; ier Major Pauer nahm 
die große Flesche links von der Chaussee. Der Feld-
marschalllieutenant, Graf Crenneville, war der Erste in 
dieser Schanze, in welcher 2 Kanoneu und eine Fahne 
erobert wurden. Der Feind 5)^ sich in den Ort zu­
rück, dessen Thore mit Tambours versehen waren; die 
zwey braven Bataillons ließen ihm keinen Augenblick 
Erholung; sie erstürmten zwey Tbore, und drangen mit 
ausserordentlicher Tapferkeit in den Ort ein. Nur ein 
Theil der Besatzung rett.ete sich durch die Flucht; 800 
Mann, wounter 25 Ofsiciere, wurden zu Gefangenen 
gemacht. 
Zugleich Hatte derFeldmarschalllieutenant, GrafBubna, 
und der Feldmarschalllieutenant, Fürst Aloys Lichtenstein, 
den Feind angegriffen, der zwischen Horkheim und Kastel 
aufgestellt war; er wurde gezwungen, mehrere angefan­
gene Berschanzungen zu verlassen, und mußte nun von 
allen Seiten eiligst seinen Rückzug nach Kastel antreten, 
auf.welchem ihm nicht allein die Artillerie der ihm fol­
genden Kolonne, sondern auch einige Batterien, mit 
welchen der Hauptmann Spiuetti vom Generalstabe ihn 
v?m linken. Maynufer aus bestrich, einen bedeutenden 
Schaden zufügten., 
, Bey der.Verfolgung wurden dem Feinde durch einen 
Angriff einer Eskadron von Rosenberg Chevauxlegers 
noch My KanMt! adgenpmmn. 
»7 
Unser Verlust war äusserst unbedeutend; «ur bedauert 
die Armee die tödtliche Verwundung deS Oberstlieutenant6, 
Grafen Wurmbrand. 
V o m  M a y n ,  v o m ,  4 t e n .  N o v e m b e r .  
Der Feldmarschall Blücher nimmt seinen Weg nach 
Koblenz, ein Theil der alliirtcn Truppen ist am Ilten 
und i^ten bey Mannheim über den Rhein gegangen; 
Maynz, welches' nur auf 6 Wochen verproviantirt feyn 
soll, ist bereits berennt, so, daß in diese Festung von 
keiner Seite mehr etwas hexein noch heraus gelassen 
wird. 
Der Fürst Primas, der bey Annäherung der Mitten 
Truppen seine Residenz Frankfurt verließ, und sich jetzt 
in der Schweiz.aufhält, hat von dort aus seine Evtsa«. 
gungsakte an deS Königs von Bayern Majestät einge. 
sandt, worin er erklart, daß er zu Gunsten des Vice-
königs von Italien (Schwiegersohn des Königs von 
Bayern) seine Regierung niederlege. Se. Majestät, der 
König von Bayern, antwortete ihm: daß Sie seine Ent­
sagung annähmen; über seine Erklärung: „daß sie zu 
Gunsten des VicekönigS von Italien geschähe," würden 
jedoch die verbündeten Mächte entscheiden. 
N ü r n b e r g ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, geruheten, 
unterm 2ten laufenden Monats folgendes huldreiche Ka-
. binetoschreibcn an den königl. bayerschen General der 
Kavallerie, Herrn Grafen von Anrede, z« erlassen: 
Mein lieber General der Kavallerie, Graf von 
Wr^de! Die ausgezeichneten Thaten, welche Sie un> 
das unter Ihren Befehlen stehende vereinigte Ar»neo 
korvs mit Ruhm bedeckten, bewegen mich, Ihne» 
einen Beweis meiner Vollesten Würdigung und Er­
kenntlichkeit zu geben. Ach überschicre Ihnen hier­
mit das Kommandeurkreuz meines militärischen Ma­
ria-Tderesia-Ordenö. Ich wünsche sehnlich Ihre 
baldige Genesung von der schweren Wunde, welche 
Sie am Ztsten Oktober erhielten, und hoffe, daß die 
Vorsehung, welche so augenscheinlich unsere. Waffen 
begünstigt, dem deutschen Vaterlande und Bayern 
einen eben so einsichtsvollen als tapfern Feldherr« 
wiederschenken wird. 
Fulda, den 2ten November i8»3. 
Ihr wodlaffektionirter Franz. 
Ferner geruheten Se. Russisch-Kaiserliche Majestät, 
dem gedachten General, Herrn Grafen von Wrede, das 
Großkreuz Ihres Alexander-Newsky-Ordens, als einen 
Beweis, wie sehr Allerhöchstdieselben dessen Verdienste 
um die gute Sache zu schätzen wissen, unterm Zosten 
Oktober zustellen zu lassen. 
Ein Schreiben aus Frankfurt, vom 3ten November, 
meldet: Vorige Nacht waren 2Z,ooo Mann, bloß 
Bayern und Oesterreicher,' einmarschirt, und eben so 
viele vor der Stadt liegende mußten Von hier aus ver­
1118  
pflegt werden) weil auf dem platte» Lande nichts Mehr 
zu haben war. Die Hauptarmee von 3oo,oov Mann 
wurde noch erwartet (Verl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Hier ist nachstehender königlicher Aufruf erschienen: 
An mein Voll! Ich habe mit Europas mächtigsten 
Fürsten Mich verbunden zur Behauptung unsrer Unab­
hängigkeit, zur Herstellung des allgemeinen Friedens, 
zur Begründung eines dessen Dauer sichernden Gleich­
gewichts der Mächte, welches, den freyen Handel schützend, 
den Gewerbfleiß neu belebe, und so den gesunkenen 
Wohlstand der Völker wieder aufrichte. Cure Söhne, 
Sure Brüder sind, im Verein mit Oesterreichs tapferen 
Schaaren, ausgezogen, um den heiligen Kampf für die 
großen Zwecke zu bestehen. Der Himmel wird Unsre 
Waffen segnen! Aber die rühmlichen Anstrengungen der 
vereinten Heere müssen mit Nachdruck unterstützt, der 
Triumph der gerechten Sache muß gegen des Glücks 
wandelbare Laune gesichert werden. Es entwickle sich 
denn die ganze Kraft Meines Volkes j — Bayern! Eure 
streitbaren Väter fochten, wo es um Recht nnd 
Freyheit galt, treu bis zum Tode unter der Landesfahne 
ihrer Fürsten. Gleich erhabene Zwecke machen heute 
die Anwendung gleich großer Mittel nöthig. Besondere 
Verordnungen bestimmen die Art und Weise, wie Jeder, 
nach seinen Verhaltnissen, dazu mitwirken möge. In­
dessen Mein jüngster Sohn in den Reihen des HeereS 
mit den Eurigen für die große Sache streitet, wird 
Mein Erstgeborner an der Spitze der gesammten Landes­
bewaffnung stehen. Die Edelsten der Nation seyen die 
Ersten, sich um Ihn zu versammeln! Die Bereitwillig­
keit, mit welcher nach den Unfällen des Feldzuges von 
»812 vor wenigen Monaten auf Meinen Ruf eine neue 
Armee sich im Innern erhob, sicherte, im Sturme dieser 
Verhängnißvollen Zeiten, die Freyheit Meines Entschlus­
ses, das Ansehen Meiner Krone. — Bayern! vertraut 
ferner Eurem Könige! — Erhattet Euch würdig der 
Achtung der Volker, die mit xZuch verbunden sind, und 
nähert die Gefahr sich Unsern Gränzen, so tretet Ihr 
kühn entgegen, und kämpft heldenmüthig für den eignen 
Heerd, für Ehre und Vaterland! 
München, den 2 8sten Oktober i8l3. 
M a x i m i l i a n  J o s e p h .  
Zugleich enthält ein vom 2 7sten Oktober datirteS kö­
nigliches Dekret nähere Vorschriften, die allgemeine Lan-
deSbewaffnung betreffend. Die Nationalgarde dritter 
Klasse wird dergestalt ausgedehnt, daß in den Städten 
und Märkten, wo das Bürgnmilitär bereits organisirt ist, 
bis zum »sten December d. I. sämmtliche Fanulienväter, 
welche das koste Jahr ihres Alters-noch nicht erreicht haben, 
eingeschrieben seyn müssen. -Auf dem platten Lande sind 
die' MusterltsteN bis zu Ende dieses Jahres zu Vollenden. 
Den in wirklichen Staats - nnd Hofdiensten stehenden 
Familienvätern, so wie den Aerzten und Advokaten, ist 
erlaubt, den Dienst in Geld abzukaufen. Die zu den 
Reserven der Nationalgarde zweyter Klasse gehörigen 
Individuen sollen unverzüglich konffribirt und in Ba­
taillons formirt werden. Endlich werden aus den nicht 
zur Konskription von 1814 gehörigen jungen Männern 
unter dem Namen von Jägern und Landhusaren frey­
willige Korps errichtet. (Preuss. Korresp.) 
M a y n z ,  d e n  » s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern hat man hier folgendes Aktenstück bekannt ge­
macht: 
T a g e s b e f e h l  a n  d i e  2 5  s t e  L e g i o n  d e r  
G  e n  s d '  a  r  m  e  r i e .  
M a y n , ,  d e n  3  i s t e n  O k t o b e r ,  
Abends 10 Uhr. 
Gensd'armen! kündigt allenthalben an, daß Se. Ma-
jestät, der Kaiser, gestern zu H.mau bey Frankfurt die 
vereinigte österreichisch - bayerfche Armee, die ihm den 
Weg verlegen wollte, vernichtet haben. Seine Majestät 
werden morgen in den Mauern von Maynz eintreffen. 
Die zu Hanau gemachten Gefangenen folgen dein Sie­
ger auf dem Fuße. Kündigt ferner an, daß die Rück­
kehr unsers erhabenen Monarchen jede Besorgniß und 
die Entwürfe deS Feind-»?, der gewiß nicht so verwegen 
seyn wird, etwas an dem Rheine zu unternehmen, ver­
bannen muß. 
Gegenwartiges soll durch ausserordentliche Ordonnan­
zen, ,) von Maynz nach Germersheim, 2) von Maynz 
nach Wesel, gebracht werden. 
Jede Brigade wird die Nachricht lesen, und dieses 
glückliche Erelgniß den Autoritäten und allen Einwoh­
nern mittheilen. 
Die Gensd'armerieofsiciere werden eilen, sie auf dem 
Rücken der Rheinlinie, und besonders zwischen Koblenz 
und Trier, nnd zwischen Köln und Achen, anzukündigen. 
Der Oberst der 2 5sten GenSd'armerielegion, 
U n t e r z e i c h n e t :  B o i s a r d .  
(Berl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  L o t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.N.D. — Stüv. holl.Kour.?.» R. B.A. 
AufHmb.36 T. n.D. 9z Schill.Hmb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf London 3 Monat ;5^ Pence Sterl. x. » Rub. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 20 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 42 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 23 Kop. B. A. 
Ein Rtblr. Fünfer oder alteSt. S Rub. 19 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
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M i t a u ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  g a n z e  G e s c h w a d e r  n a c h  d e m  H a f e n  v o n  S a k e t t  z u r ü c k -
Briefe aus Berlin vom i yten melden: gekommen, nur um Lebenömitl:ln einzunehmen, und 
B c y  K o b l e n z  i s t  e i n  a n s e h n l i c h e e ö s t e r r e i c h i s c h e s K o r v s  ü b e r  s c h o n  a m  f o l g e n d e n  T a g e  i s t  e s  w i e d e r  a u s g e r u f e n ,  a n -
den Rhein gegangen, und Maynz, das sehr schlecht mit geblich um die englische Flotte aufzusuchen; allein in 
Lebensmitteln verskhen ist, wird in diesem Augenblick von spateren Berichten heißt e6, daß es am i8ren August 
70,000 Mann, unter Feldmarschall Blücher, eingeschlos-' neuerdings nach dem Hafen zurückgekommen sey. 
sen; es dürfte sich nicht lange halten. Berlin, den iZten November. 
Ferner schreibt man aus Memel, unterm -Lsten No- Die amerikanischen Blatter enthalten ein Sendschrei-
vember: ben, welches der Präsident, Sir James Madisson, am 
In der N^cht vom 2isten zum 2 2sten dieses hat der isten July an die Kammer der Repräsentanten erlas-
Feind die Schanzen auf dem Bischofsberge vor Danzig sen hat. Es überliefert derselben den durch einen Schluß 
verlassen, worauf, und namemlich die Juden - und vom 2isten Juny von dem Staatssekretariate abgefor-
Jcsuitenschanze, von nnsern Truppen besetzt wurden, derten Bericht über das französische Dekret vom 28sten 
Feuer der Alliirten raubte dem Feinde zu viele Men- April 1811, wodurch die bekannten Dekrete von Ber­
schel! ; er konnte sich nicht länger halten. Die Deserteure lin und Mayland aufgehoben worden sind. Dieses De-
klagen über den undenkbaren Mangel 6N allen Lebensmit- kret war durch eine Zeit von mehr als einem Jahre 
t«lu, besonders an Salz. weder der amerikanischen, noch der englischen Regie-
Berlin, den loten November. rung bekannt geworden, und als es ersterer zur Kennt-
Ueber das englische und amerikanische Geschwader im niß kam, war der Krieg gegell England schon erklärt. 
Ontariosee, wovon jenes von dem Kommodore Sir Ja- Die Kammer der Repräsentanten verlangte daher zu 
mce Ueo, letzteres von dem Kommodore Chauncey an- wissen, wie es komme, daß eine so wichtige Entschlie-
geführet wird, hat man durch die neuesten amerikani- ßung des französischen Kabinets so lange unbekannt blieb, 
schen Blätter folgende Nachrichten erhalten: und »b nicht etwann absichtlich ein Schritt versäumet wor-
Das amerikanische Geschwader, nachdem es einige Zeit den ist, der dem Ausbruche des Krieges hätte vorbeugen 
in See war, und am loten August vor Niagara an- können. Der Bericht dcS Staatssekretariats ist sehr weit­
kam, ward hier das englische Geschwader ansichtig. Die- läufig. Man ersieht daraus, daß in einer Konferenz, 
ses ging gleich auf die amerikanische Flotte los, hielt welche der französische Minister der auswärtigen Angele-
aber ein, als letztere sich ganz schlagfertig zeigte. ES genheiten, Duc de Bassano, zu Anfang Mays, im Jahre 
erfolgten hierauf verschiedene Bewegungen, wodurch der 1812, mit dem in Purks neu angekommenen amerikani-
Kommodore Chauncey das englische Geschwader zu einem schen Gesandten, Herrn Barlow, hatte, er von dem Wi-
Treffen bringen wollte, das dieses vermied. Endlich derrufsdekrete, vom 28sten April i8ii, als von einer 
gelang es doch der englischen Flotte, zwey amerikanische bekannten Sache sprach. Als der Gesandte sein Befren^-
Schoner abzuschneiden. Der Kapitän des einen, Herr den bezeigte, von diesem Dekrete nie gehört zu haben, ver­
Trent, da er keine Rettung mehr sah, ging gerade auf sicherte der Duc de Bassano, eS sey dem vorigen amerika-
den Royal Georges los, an dessen Bord sich der engli- nischen Gesandten, Herrn Rüssel, sogleich mitgetheilt 
sche Kommodore befand, und beschoß dieses Schiff mit worden. Herr Barlow verlangte eine Abschrift des be­
Heftigkeit. Es wurde wirklich stark beschädigt, bald aber sagten Dekrets, und erhielt sie am i vten May; er sandte 
bohrte es den Schoner in Grund, und der andere davon eine Mittheilung dem damals am Hofe zu London 
wurde genommen. Zugleich gingen die beyden andern beglaubigten Herrn Rüssel, und dieser antwortete und er­
Schoner des ameriranischen Geschwaders durch einen klärte seither wiederholt, daß er vorher dieses Dekret nie 
heftigen Windstoß zu Grunde. Von 90 Menschen, die gesehen, nie davon gehört habe. Eben so wenig war das-
am Bord derselben waren, konnten nur 16 Personen selbe zur Kenntniß der vereinigten Staaten auf irgend eine 
aus dem Wasser gezogen werden, wo sie länger als eine andere Art gelangt, und als man darüber den französischen 
Stunde gelegen hatten. Im Ganzen haben die Ameri- Gesandten in Nordamerika um Aufklärung bat, zeigte 
Laner mit den 4 Schonern 120 Seeleute und einige derselbe ein Schreibendes Duc de Bassano, vom loten 
verdiente Officiere verloren. Am iZten August ist das May 1812/ vor> worin dieser Minister sei» Befremden 
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äussert, daß seine schon im May i8ll gemachte Mitthei-
lung des Dekrets vom s8ften April nicht zu ihrer Bestim­
mung gekommen sey. Inzwischen hatte Herr Rüssel das 
französische Dekret sogleich dem englischen Minifterio vor­
gelegt, und verlangt, daß, nach Inhalt^ der am 5ten Au­
gust i8io gegebenen Erklärung, auch englischer Seits 
die bekannten KabinetSbefehle aufgehoben werden möchten; 
allein dieses sey nicht geschehen, und England habe am 
i7ten Juny eine bloß bedingte Erklärung gegeben, worin 
sie von dem Daseyn des' französischen Widerrufungödckrcts 
t;ar keine Kenntniß nimmt. Die Mittheilung des franzö­
sischen Dekrets sey nicht eher al6 am i  Zten July 1812, 
und einen Monat später erst die englische Erklärung nach 
Amerika gekommen, beyde zu spat, um noch auf die Ent­
scheidung zu wirke»/ in Folge welcher der Krieg erklärt 
worden ist. 
Der Rest des sehr langen Berichts hat die Absicht, zu be­
weisen, daß England nicht aufrichtig zu Werke gegangen sey, 
und daß es den vereinigten Staaten nicht möglich war, 
den Krieg zu vermeiden. Indessen seyen diese dadurch in 
seine engere Verbindung mit Frankreich gekommen. Der 
Krieg gegen Großbritannien sey ohne Verabredung oder 
Einverständniß mit der französischen Regierung erklärt 
worden, und habe weder eins engere Verbindung mit 
Frankreich, noch irgend eine Verabredung über die Fort­
setzung und Beendigung des Krieges veranlaßt. Die offen­
baren , allgemein bekannten Verhältnisse seyen die einzi­
gen, welche zwischen Frankreich und den vereinigten Staa­
ten bestehen. Diese hätten Forderungen an Frankreich, 
wegen erlittenen Verlustes in ihrem Handel; ihr Gesand­
ter in Paris habe den Auftrag, Entschädigung zu verlangen, 
Und dieses Begehren mit allem Nachdrucke zu betreiben, 
welcher der gerechten Sache und der Würde der vereinig­
ten Staaten angemessen ist. Man werde nicht unterlassen, 
seiner Zeit den Erfolg bekannt zu machen :c. (Preuss. Kor­
respondent.) 
B e r l i n ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der ehemalige Churfürst von Hessen hat sich von Prag 
jetzt ebenfalls nach Kassel begeben. 
Ausser Dresden haben nun auch Erfurt und Modlin ka-
Hitulirt. Die Bedingungen werden auf dem offiziellen 
Wege bekannt gemacht werden. 
Der Fürst von Isenburg hat sich nach Maynz begeben. 
Zu Hünningen fährt man fort, die Vertheidigungsan-
^alten zu betreiben, und zur Aufnahme einer größeren 
Truppenzahl, die dahin kommen soll, Alles in Bereit­
schaft zu setzen. 
Der Großherzog von Hessen, welcher mit seiner Ge­
mahlin nach Mannheim gereist war, ist nach Darmstadt 
zurückgekommen, und hat am 5ten November seinen Ueber-
tritt zu den Verbündeten bekannt gemacht. 
Der österreichische General-Feldmarschalllieuteuant, 
Hrinj Philipp von Hessen-Homburg <Bruder Ihrer Königl. 
Hoheit, der Prinzessin Wilhelm), ist von den hohen Aler­
ten zum Generalgouverneur des Großherzogthums Frank­
furt und des Fürstnithums Jieudurg bestellt worden. Dem 
Freyherrn von Albini bestimmte ir deN Vorsitz in dem 
franksurtschen Ministerkonseis. 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Sachsen-Wenuar, 
hat den Verhältnissen des rl einisctien Bundes entsagt, und 
sich an die Sache Deutschlands angeschlossen. 
Mit dem österreichisch-kaiserlichen Hofe ist eine Kon­
vention abgeschlossen worden, nach welcher die Verpfle­
gung der vreusslschen Armeekorps an Lebensmitteln und 
Fourage, und ihre Versorgung mit Vorspann, in so weit 
diese Korps sich auf dem österreichischen Gebiet befinden, 
oder dasselbe, wenn sie im feindlichen Lande stehen, zu 
requiriren nöthig haben, von der österreichischen Regierung, 
theils sonst aus dem Lande beschafft, und hierüber monat< 
lich eine Liquidation angelegt und festgestellt werden, so 
wie darnach die Bezahlung preussi'scher Seits in gewisse» 
Terminen statt haben soll. Da man nach dem gten Arti« 
kel dieser Konvention übereingekommen ist, eine gemein­
schaftliche Kommission baldmöglichst in Prag zusammen 
ten zu lassen, und ihr das ganze Geschäft dieser Liquida« 
tion zu übertragen; so ist der geheime Staatsrath Küstck 
mit dem Hauptbankodirektor Hundt bey dieser Kommis­
sion ernannt worden, die in Prag ihren Sitz haben 
wird. 
Der König von Westphalen hatte, che er sich entfernte? 
seine Gensd'armen entlassen. 
DaS Landvolk im Hessischen verfuhr mit ungemeine? 
Erbitterung gegen die französischen Nachzügler, weicht 
einzeln oder in kleinen Truppen durchzogen, indem es sich 
zusammenrottete, und alle todt schlug. 
B e r l i n ,  d e n  2osten November. 
Man schätzt den Werth der den Alliirten nach der 
pitulation von Dresden in dieser Stadt übergebenen Ge­
schütze, Munitionen, Waffen aller Art, Train- und^ an­
derer Equipagen :c., auf zwanzig Millionen Fran­
ken (fünf Millionen Thaler). 
Zu Dresden ist der französische Gesandte, Baron von 
Serra, am Nervenfi'eber, das dort heftig wüthet, nach 
einem dreytägigen Krankenlager gestorben. 
Die königliche Fasanerie bey Drest en ist ganz zu Grunde 
gerichtet. Französische Soldaten verkauften die Fasanen 
das Stück zu 12 Groschen. 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
Der Kaiser von Frankreich ist, bald nach seiner Ankunft 
in Maynz, nach Paris abgereist. , 
Der vormalige König von Schweden (Graf Gottorp) 
ist hier eingetroffen. 
General Wrede bessert sich von Tage zu Tage; seine 
bey Hanau erhaltene Wunde ist, nach Versicherung der 
Aerzte, durchaus nicht gefahrlich. 
1 1 2 !  
Unter den SlreifkorpS, die den'Fetnd auf seinem Rück­
züge verfolgten, verdient die pckussische Gardetosakeneska-
dron, unter dem Kommando des Rittmeisters von Wedel!/ 
eine besondere Erwähnung. Sie verfolgte von Weissen-
fels bis Frankfurt den Feind unablässig/ eroberte 4 Kano­
n e n  u n d  m e h r e r e  B a g a g e w a g e n  u n d  m a c h t e  g e g e n  2 0 0 0  
Gefangene, fast ohne den geringsten Verlust, nur ein Of-
ficier *) und ein Kosak wurde getödtet und etwa 20 Pferde 
dlessirt. 
In der jetzt hier erscheinenden Feldzeitung (Nr. !v) 
iiest man Nachstehendes über den Rückzug der Franzosen 
nach der Schlacht bey Leipzig: 
Je näher die fliehende französische Armee auf ihrem 
Rückzüge Deutschlands Gränzen gekommen ist, desto wü<-
thender ist ihre Ausgelassenheit geworden, desto mehr hat 
»lle Diörivlin aufgehört. ES ist keine Greuelthat denkbar, 
die sie nicht verübt hat. Man bedarf keines Wegweisers/ 
«m sich von Leipzig nach Frankfurt zu finden. Auf beyden 
Seiten dieser langen Blutstraße liegt Alles wild durch 
tinander, zertrümmerte Wagen, verlorne Bekleidungs­
stücke aller Gattung, Federn von aufgerissenen Ketten, 
zerschlagenes Hausgeräth, gefallene Pferde und gebliebene 
Franzosen; letztere sind zum Theil vom Schmerze des To­
des zu den gräßlichsten Gestalten verzerrt. Viele dersel­
ben liegen unverwundet da; sie sind vor Uebermattung 
und Hunger eines qualvollen Todes gestorben, manche 
überritten und überfahren worden. Die mehresten Häuser 
in den Dörfern und Vorstädten an dieser unglücklichen 
Straße sind nicht allein rein ausgeplündert, sondern auch 
alles Hvlzwerks beraubt; Fenster, Thüren, Dielen, Schwel­
len sind ausgebrochen und verbrannt, sv, daß nur die 
Gerippe der sonst friedlichen Wohnungen da stehen; man­
che sind bis auf den Grund niedergebrannt, und das schöne 
Dorf Buttlar an der Ulster liegt gänzlich in der Asche. 
Noch am 6ten d. M. dampften die Schutthaufen dieses 
ganz elend gewordenen Dorfes, und mehrere Franzosen 
lagen halb verbrannt unter dem rauchenden Gebälke der 
einqeäscherten Hauser. 
Das ist das Werk, mit dem der Beschützer des Rhein­
bundes die letzten Augenblicke seiner Anwesenheit in 
Deutschland gesegnet hat. 
In Gotha ging die Plünderungswuth der Franzosen so 
weit, daß sie in die Lazarethe stürzten, und ihren eige^ 
nen Waffenbrüdern, die darin krank und verwundet lagen, 
die Decken vom Leibe nahmen, und die Matratzen unter 
ihnen wegzogen. Der Kaiser hatte dort im Gasthofe zu 
den drey Mohren logirt. Er wollte anfänglich um 10 
Uhr ieo Abends weiter gehen; allein er wartete noch eini-
Ze Kouricre ab, und verzögerte darum seine Abreise bis 
*) Der kientenant Wilhelm von Massenbach, Sohn des 
durch seine Memoiren bekannten Schriftstellers und 
Oberstwachlmcisters von Masscnbach in Bialotoöz. 
des Nachts um 1 Uhr. Die frühere Rechnung war be­
richtigt, das, was aber von ihm und seinem ganzen an­
sehnlichen Gefolge von i o Uhr an verzehrt worden, war 
noch nicht bezahlt. Der Osfteier, der die Neiserechnung 
führte, war schon fort; derWirtbdeSHauseS fragte daher den 
Kaiser, an wen er sich wegen Bezahlung dieser nachträgli­
chen Rechnung zu wenden habe. „Man muß sich jetzt an Alle» 
gewöhnen," geruheten Se. Majestät lächelnd zu erwicdern, 
ließen den Mann mit leeren Händen stehen, setzten Sich 
in den Wagen und fuhren davon. Die Abreise glich einein 
Leichenzuge. Der Kaiser fuhr langsam, Schritt vor Schritt, 
seine Eliten ritten dicht neben ihm, und einige Fackeln 
leuchteten ihm mitten durch seine sterbenden Soldaten, die 
am Wege lagen, und unter unsäglichen Schmerzen, ver­
lassen von aller menschlichen Hülfe, dem Tode entgegsn 
grinzten. ' 
In der Kaiserstraße (früher hieß sie die Kühgasse) er­
eilte den folgenden Tag ein Kosak die Franzosen. Der 
Weg hqtte sich verstopft; es befanden sich über 400 Fran­
zosen in der engen Passage. Sie kräheten wie vom Blitz 
getroffen, „Kosak, Kosak!" als sie die furchtbare Gestalt 
hinter sich gewahrten; Alles drängte sich vorwärts, und 
der Kosak hatte nichts weiter zu thun, als mit seiner Pike 
in den dichten Haufen zu stoßen; eine ungezählte Menge 
siel, eine noch weit größere blutete, bis denn endlich ein 
Chasseur sich das Herz faßte, und den wackern Nüssen vom 
Pferde schoß. Ein Gothaer Witzkopf hat versichert, nie 
einen vikantern Menschen gesehen zu haben, als diesen 
Kosaken.. 
In Vach dachten Se. Majestät größer als in Gotha; 
der Pächter daselbst, bey dem Allerhöchstdieselbcn abgestie­
gen waren, bat bey der Abreise des Monarchen um Be­
richtigung der durch seine Anwesenheit aufgelaufenen Ko­
sten; Se. Majestät geruhten daher, demselben, statt baaren 
Geldes, eilnn alten auf der Reise unbrauchbar geworde­
nen Wagen zu verehren. 
Der König von Neapel war in Fulda der Erste der zu­
rückkehrenden Armee. Er fragte den dasigen Postnleistek 
nach Neuigkeiten; dieser überreichte ihm das Meisterstück 
aller französischen Armeeberichte vom 2 4sten v. M.; der 
König las es leise durch, und lachte bey einigen Stellen 
laut auf. Er war übrigens heiteren Sinnes, und aus 
seinen Aeusserungen konnte man folgern, daß ihm die E» 
eignisse der französischen Armee nicht unerwartet gewe­
sen waren. 
Der Kaiser, der weit später in Fulda eintraf, früh­
stuckte vor der Stadt im Bivouak. Er ließ einen von früher 
Zeit her ihm bekannten Bürger aus der Stadt kommen, 
und eröffnete die Unterhaltung mit der gewöhnlichen Frage^ 
wie es ihm gehe: „Schlecht," antwortete der Unbefangene 
ganz offenherzig; „Ihre Soldaten haben mich in diesem 
Augenblick rein ausgeplündert." — ?,J>n Kriege ist.das 
nicht anders" entgegnete Se. Majestät/ über die Drcistig-
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keit des Unglücklichen etwas empfindlich: „Solche kleine 
Unannehmlichkeiten kann kein Mensch Andern." Der 
Kaiser fragte hierauf nach den Kosaken, welche die Ge­
gend umschwärmten, und als er hörte, daß sie ziemlich 
nahe seyn müßten, ließ er bald wieder aufbrechen und 
weiter »narschiren. 
Das genannte Dorf Buttlar befahl der Kaiser nieder­
zubrennen, um die Nacksetzenden wenigstens einen Tag 
aufzuhalten. Hinter Buttlar fließt die Ulster, über welche 
eine steinerne Brücke führt. Rechte und links konnten die 
Korps, die ihm dicht auf dem Nacken waren, nicht über 
den ticfen reifenden Strom; durchdrangen Straßendes 
brennenden Dorfs war es unmöglich, sich einen Weg zu 
bahnen. Er erreichte also durch diese grausame Maßregel 
seinen Zweck größtenteils. 
An der Spitze der Plünderer befanden sich überall die 
kaiserlichen Garden, die Officiere nickt ausgeschlossen. Zu 
Gelnhausen brachen sie in eine Apotheke ein. Spiritus 
und Oel, Chokolade und Brechwurzel, Honig und La-
zierlatwerge, Alles verschlänge» sie mit unbeschreiblichem 
Heißhunger. 
Ueber die dreytägige Schlacht bey Hanau, liefern diese 
Blätter den besondern Bericht: Die Franzosen schlugen 
sich mit Verzweiflung, denn sie sahen diese Schlacht als 
vi« blutige Schwelle ihres Vaterlandes an. Sie hatten 
hier zwischen Tod und Rhein die Wahl. Viele Tausende 
fielen dem erstern in die Arme, und haben den letztern 
Nicht wieder gesehen. 
Wäre in den Ländern von Leipzig bis Frankfurt der Land« 
stürm schon so eingerichtet gewesen, wie er es jcpt in Nuß­
land, Mecklenburg und Preussen ist,'es wärt von den 
Franzosen kein Gebein übenden Rhein gekommen. Hier 
hatte der Landsturm einMrrliches Feld. Alle Lebensmit­
tel und alles Vieh wÄs die fliehende Armee ohnehin 
wegnahm — links und rechts aus Städten und Dörfern weg­
geschafft, und mit Frau und Kind auf die Gejagten, die 
matt wie Oktoberfliegen durchzogen, losgeschlagen, so 
mußte sich die Stärke der fliehenden Armee mit jeder Meile 
um tausend Mann vermindern. Sie ist, nach vielseitigen 
Angaben, zwischen 60 und 70,000 Mann mit 10c» Ka­
nonen über den Rhein gegangen. Die Hälfte dieser Trup­
pen aber erreicht daß jenseitige Ufer krank oder leicht bles-
sirt, so daß höchstens 3o,ooo waffenfähige Streiter der 
^Überrest einer Armee sind, die mit 35o,ooo Mann, und 
stolzen Planen, dieses Frühjahr in das Feld rückte. Von 
Ben 15,ooo Polen, die Poniatowsky während des Waffen­
stillstandes durch Böhmen führte, sind i5oo an den Rhein 
gekommen. Der Uebergang des Fürsten Sulkowsky zu 
Ten Verbündeten, brachie den Kaiser so auf, daß er den 
Entschluß faßte, die übrigen Polen ebenfalls nicht länger 
zu behalten; indessen ist ihm das Bedürfniß guter Kaval­
lerie, von der er nur 6000 Mann gerettet hat, zn drin­
gend; er änderte daher schien Entschluß, und harangutt'te 
die Polen, an deren Spitze sich der General Dombrowsky 
befindet, bey Frankfurt durch eine kräftige Rede. Unter 
andern sagte er in derselben: „Oje gegenwärtige Lag« de6 
Königs von Sachsen muß Euch nicht bestimmen, nieinen 
Adlern untreu zu werden. Ich bin Euer Herr, und ich 
werde es bleiben. Die Deutschen haben jetzt das Fieber. 
Fürchtet nicht, daß ich den Muth verloren habe. Noch 
bin ich Mannes genug *)." 
Mit unbeschreiblicher Sehnsucht drängten sich die ab­
gehungerten Franzosen nach Frankfurt. Hier hofften sie 
Rüde und Erquickung zu finden; allein, hielt der Kaiser 
den Rasttag hier für zu gefährlich, oder wollte er der großen 
und mit der ganzen Welt in Korrespondenz stehenden Stadt 
Frankfurt die Reste seiner Ar nee in ihrer furcktb ren 
Jammergestalt nicht ;tia> ; kurz, er gleich die Sc! mach­
tenden tröstend auf Frankfurt verwiesen hatte, sv ließ er 
doch, als sich die ausgehungerten, abgetriebenen Men­
schen der S?.dt näherten, die Tdore von einigen Batail­
lons besetzen, und Alles mit grausamer Härte zurück« 
weisen. 
F r a n k f u r t a m M a y n ,  d e n  ! , t e n  N o v e m b e r .  
( A u «  d e r  F e l d z e i t u n g . )  
Die Parteyganger der verbündeten Truppen schwZr--
men bereits jenseits des Rheins. 
Des Kaisers von Rußland Majestät beehrten den Ge­
neral Wrede vorgestern mit Jhr^m Besuch, ur>d bezeig­
ten ihm über die Nachricht, daß er von seiner Wunde 
bald wieder !. ergestellt seyn werde, die freudigste Theil-
nähme. 
Der Mars^all Ney ist nicht, w'e in einigen offene 
lichen Blättern gesagt worden, gefangen, sondern durch 
eine Flintenkugel in der linken Achsel unweit der Brust 
verwundet. Er hat den Rückzug zu Wagen gemacht. 
B i v o u a k  K ü h n h a u s e n  v o r  E r f u r t ,  
Vom 1 oten November. 
Wir haben den Petersberg bey Erfurt und einen Theil 
der Stadt selbst in Asche gelegt. Dies hat den Erfolg 
gehabt, daß der französische Kommandant dajelvst sich, 
zum Kapituliren bereits erklärt hat; wir hofften den 
i3ren oder l4ten dieses siegreich einzuziehen, es ist bis 
zum isten der feindlichen Garnison ein Waffenüiuü.md 
bewilligt worden, der zu Unterhandlungen benutzt wird. 
(Verl. Zeit.) 
*) Se. Majestät bedienten sich hier eines äusserst gemei­
n e n  A u s d r u c k s ;  d i e  d e u t s c h e  F e d e r  i s t  z u  z a r t ,  u m  
ihn niederschreiben zu können. 
Ist ju drucken bewilligt worden. S i ve rS»  
AllLemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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St. Petersburg, den i2ten November. 
A u s z u g  a u s  d e m  B r i e f e  e i n e s  r u s s i s c h e n  
» G e n e r a l s  a n  s e i n e n  V a t e r ,  n a c h  d e r  
S c h l a c h t , b e y  - L e i p z i g .  
. W e i m a r ,  d e n  ^ s t e n  O k t o b e r  i 8 » 3 .  
— — So habe ich denn gesund und wohl jene 
verbängnißvollen Tage bestanden, wo die strafende Hand 
Gottes so sichtbar erschien, wo das Hobe Unternehmen 
unsers Monarchen mit dem vollendetsten Erfolge gekrönt, 
wo Deutschlands Freyheit auf lange, lange Zeit errun­
gen ward. Die Schlackt war eine der größten und 
blutigsten, die in unscrn Tagen geliefert worden sind; 
aber nie ist auch ein Sieg entscheidender gewesen. Die 
französische Armee, durch den Eigensinn ihres Anführers 
in eine unbeschreibliche Position gebracht, hat sich mit 
Vieler Tapferkeit geschlagen, konnte aber dem Heldenmu-
the unsrer Truppen nicht widerstehen, die von der 
Ueberzeugung, daß sie für die gute Sache kämpften, 
hii-acrissen, und von der Gegenwart ihres Monarchen 
angefeuert, sich selbst übertrafen. Ihm, unferm Monar­
chen, .verdanken wir aber auch in jeder Hinsicht den 
größten Thcil dieses Sieges, und seine Aeusserung auf 
dem Scklachtfelde: „daß nur ein Wahnsinniger nicht ein­
gestehen konnte, daß dieser Sieg ein Geschenk aus der 
Hand der Vorsehung sey: ')" — ist bestimmt der schönste 
Edelstein in seiner Siegerkrone. — So hat den Deutsch, 
land den Ebenen von Leipzig, nach 181 Jahren, zum 
Zweytenmale seine Freyheit zu verdanken. — So wie 
e i n s t  G u s t a v  A d o l p h ,  s o  z o l l t e  a u c h  j e t z t  A l e x a n d e r  I .  
auf dem Schlachtfelde dem Höchsten seinen Dank, und nie 
kann in der Brust deS Deutschen das Andenken dieser bey­
den Fürsten ersterben. Mächtig regt sich jetzt in den Deut­
schen das Gefühl für Unabhängigkeit. Alle sachsische Trup­
pen verließen schon auf dem Schlachtfelde die Sache Napo­
leons und fochten zum Tbeil gegen ihn. Viele Würtember-
ger und Badner folgten diesen^ Beyspiel.e. Auch die Polen 
verlassen seit dem TodePoniatowoky'S die französischen Fah­
nen. Von der ungeheuren Armee, die das Genie Napoleons/) 
*) Wer erinnert sich hierbey nicht der Worte, die Kai­
ser Karl V. «ach der Schlacht bey Mühlberg 
schrieb, als er den Scbmaltaldischen Bund bestegt 
hatte: „Ich kam, ich sah — und Gott siegteI —" 
2) Sollte nicht auch Vieles, vielleicht das Meiste, dem 
Schreaenssysteme und der Furcht zuzuschreiben 
seyn? 
wie mit eln^m Zauberschlage geschassen hatte, bleibe« 
ihm jetzt keine 80,l)vo Mann mehr, und wie Vieles 
wird noch hiervon verloren gehen ehe er an den Rhein 
gelangt. Schön sind über sc»,ovo gesunde Gefangene 
und eben so viele Kranke und Blessirte in unseren Hän­
den. Auf jedem Schritte trifft man gesprengte Pulver­
karren an, und Alles gewinnt immer mehr Ähnlichkeit 
von der Flucht in Rußland. <Russ. Jnval.) 
B e r l i n ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
. Die verbündete Armee ist bey Mannheim über den 
Rhein gegangen; General Torck steht bey Maynz (Kastel), 
General Kleist bey Erfurt, dessen Kapitulation noch nicht 
beendigt ist, General Bülow im Münsterland. 
Dem Vernehmen nach sind sehr bedeutende Geldsum-? 
men, ein großer Theil des Armeetrosseö, und darunter die 
Bagage des Kaisers/ in Torgau, als einem sichern Zu­
fluchtsorte, niedergelegt. 
Durch das Bombardement ist zu Hanau die eine Hälfte 
der Vorstadt abgebrannt. 
Während der Schlachten um Leipzig veränderte Napo­
leon nach den Angriffen der Verbündeten seine Beobach, 
tungsplätze. So war er auch auf Tilly'S Unglücksstelle, 
die von der Zeit an „Uedelessen" heißt. 
Der General Jomini beschreibt den Feldzug von i8iZ. 
Nach der Schlacht am 2ten May, schrieb der geheime 
Justizrath Crome, Professor zu Gießen, eine Schmäh­
schrift: „Deutschlands Krise und Rettung im April und 
May 181Z. Leipzig bey Voß." Hier schimpft er auf 
R ußlan d. und P reussen, und weissagt unter an­
dern, daß die prenssische Landwehr beym ersten feindlichen 
Schuß auseinander laufen würde. Berlin lässet er ein­
nehmen und züchtigen. Der Lügenprophet ist jetzt mit 
den feldflüchtigen Franzosen, nachdem sie ihn rein ausge­
plündert, über den Rhein geflüchtet. 
Die ausgeschriebenen 2 Millionen Thaler werden 
nicht bloß auf das Königreich Sachsen, sondern auch 
auf das gothaische Herzogthum Altenburg und die reus-
sischen und schwarzburgischen Lävder repartirt. Die 
Rittergüter, zu welchen auch die Privatgüter der Re­
genten gehören, zahlen etwa ein Achtel der Steuer. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  a u s  H a m b u r g ,  
vom 6ten November. 
Heut-?, mitten in der Nacht, entstand Lärm. Solda­
ten besetzten alle Straßen, und wollten über die Bank 
herfallen, um auf 16 vorgefahrnen Wagen die Silber­
barren wegzuführen. ES entstand großer Aufruhr, wor­
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auf Kontreordre kam, und die Bank ward einstweilen 
versiegelt. Alles ist in Verwirrung und Schrecken» 
Niemand weiß diese Maßregel zu deuten, ob sie wegen 
der großen Kontribution, »der einer neuen von 5o»,ooo 
Franken ergriffen ist. Die Franzosen wollen 6 Millio­
nen haar Geld haben, und dann soll ihnen noch jeden 
Monat eme Million garantirt werden. Die Börse, 
Alles ist mit Militär und Gensd'armen besetzt. 
Das Elend in der Stadt ist gränzenloS. Die ganze 
Esndkuhle bey der Sternschanze liegt voll armer Leute/ 
die sich Höhle« in die Erde gegraben haben, um darin 
tu wohnen. Dazu die vielen Requisitionen, welche 
kaum noch zu erschwingen sind. Von allen Seiten wird 
Hen Landleuten das Rindvieh genommen und hier ge­
schlachtet, und schnell eingesalzen, ohne abzuwarten, 
bis e6 kalt geworden» Dann wird das Fleisch in ganz 
peue Fässer gethan, worin es sich unmöglich halten 
kann. 
Nun sind schon die siebenten Verpflegungsgelder aus­
g e s c h r i e b e n .  V o n  E i m s b ü t t e l  a l l e i n  s i n d  4 0 0  S ä c k e  
Kartoffeln reqnirirt, und zu dem Getreide sollen leere 
Säcke geliefert werden. Die von Lübeck hergebrachten 
Weine weiß man gar nicht unterzubringen, und es sollte 
Auktion angestellt werden, aber Niemand wollte kaufen. 
Auch ist neunmonatliche Verprovia.ttirnng angesagt. Je­
dermann zuckt die Achseln über eine solche Forderung. 
Getreide fehlt gänzlich. Kurz, die Noth ist so groß, 
daß man jeden Tag Aufruhr befürchtet. 
V o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die Bank ist immer noch geschlossen, und man ist 
fortwährend in Angst deshalb. Heute ist Eckmüht mit 
9000 Man» retour, und mit der Verproviantirung geht's 
aufs Neue an. 
K a f s e k ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r »  
Hier ist folgende Proklamation Sr. Durchlaucht, deS 
Ehurprmzen von Hessen, erschienen: 
H e s s e n !  
Mit Eurem Namen nenne ich Euch wieder. Ihr hat­
tet ihn, sowie den Namen der Deutschen, verloren, aber 
mcht die Treue und Anhänglichkeit an Euren Fürsten. 
DieS bewies die lebhafte Freude, mit der Jbr mich em­
pfinget, und welche mir den Tag meines Einzugs unver­
geßlich macht. Von dem Schlachtfeld?, wo auch Eure 
Befreyung von fremder Herrfchaft durch die siegreichen 
Waffen der verbündeten Mächte erkämpft wurde, eilte ich 
zu Euch, und finde Euch Euren braven Vorfahren ähnlich. 
Welche stets den Gefahren deS Krieges herzhaft entgegen 
gingen. In Kurzem werdet auch Ihr in den Reihen der 
Streiter für Deutschtands Ehre und Unabhängigkeit ein­
treten. Meldet Euch deswegen bey denen, die ich hierzu 
beauftrag«» werde, mn zu diesem großen Zwecke dereit zu 
ftyn,. sobald mein Vater, Euer Fürst, der nächstens z» 
vuch Mücktehrc» Such dazu anruft; zeigt Euch 
würdig feiner Liebe, Eurrs Namens und Eurer Be­
freyung, jetzt durch Mäßigung, Ruhe und Ordnung, dann, 
unter den Waffen, durch den Muth und die Standhaftig-
keit, die Euch immer auszeichneten. 
(.Unter;.) Wilhelm, Chürprinz von Hessen. 
H a u p t q u a r i e r  D o m i t z s c h ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Obgleich mehrere ernsthafte Gefechte zwischen dem von 
dem Generat, Grafen Tauenzien, kommandirten Belage-
rungskorpS und der eng eingeschlossenen Besatzung vo» 
Torgau vorgefallen sind; so ist doch noch nicht ein einzi­
ger Schuß auf die Stadt geschehen» und es ist durchaus 
falsch, daß die Festung Torgau bereits bombardirt werde 
(wie in einem Schreiben aus Zerbst vom Sten Novem­
ber in No. 271 dieser Zeitung gesagt worden war). Seit 
dern 5ten November ist bey der Belagerung nichts von 
Bedeutung vorgefallen, doch werden die Anstalten zu 
derselben mit aller Thatigkeit betrieben. der Ge­
nerallieutenant von Tbielemann von Sr» KönigKHoheih 
dem Kronprinzen von Schweden, den Befehl erhalte» 
hat, die sächsischen Truppen, unter dem General von 
Ryssel, welcher bisher den rechten Flügel bey der Ein­
schließung von Torgau ausmachte, an sich zu ziehen und 
mit ihnen zur Armee zu stoßen; so ist durch königl. 
preussische Truppen der Abgang des sächsischen Korp» 
wieder erfetzt worden. 
W i e n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r »  
Nachrichten aus Fulda, vom 2ten November, zufolge, 
verfügten Se. Kaiserl. Königl. Majestät sich bald nach ih­
rer Ankunft zu dem Fürsten'Bischof, welcher seit d«r Se« 
kularisation des Fürstenthumö in Fulda privatlsirt, und 
noch in hohem Alter der liebevollsten Ruckerlnnerung sei­
ner ehemaligen Unterthanen genießt. 
Zufolge der von dem Feldzeugmeiffer, Baron Hlller, 
»ingegangenen Nachrichten, hatte der feindliche Ditisions'. 
general Grenier, verstärkt durch die Division Palombini, 
sich am »östen Oktober bey Kastel-Franko aufgestellt, und 
war mit i s Kanonen dem kaiserl. königl. General, Baron 
Eckhardt, entgegen gerückt, den er auch am nämlichen 
Tage, NamittagS, Hey Bassano angriff. 
Ein zweymaliger Angriff ward zurückgeschlagen, wor­
auf der General Grenier nach einem sehr betrachtlichen 
Verlust an Todten, Verwundeten und Gefangenen, sei­
nen Rückzug bis Rofana antrat, und eine achtpfündige 
Kanone verlor. 
Durch daS schnelle Vorrücken der Division Fenner, Sie 
den Feind am lösten bey Kaliano mit groß.m Verlust warf, 
und 5 Officiere und 210 Gemeine gefangen nahm, beun­
ruhigt, hatte der Feind von Citadel» über Tiene nach Ro-
veredo beträchtliche Abtheilungen dstafchirt, und am 27,1?»! 
Oktober, Nachmittags, bey St. Marko «knen Angriff unter­
nommen. Allein außer den Todten und Verwundeten »er­
k o r  d e r  F e i n d  1  O b e r s t ,  : 6  O f f i c i e r e  u n d  ü l x r  Z o o  
Mann an Gefangeveft, und ;og sich hinter Ml» zsrTck. 
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Das Kastel von Tnent hat stchtmt Z isten Oktober mit 
Kapitulation erg«^en> nachdem es einige Tage beschossen 
worden. Die Besatzung, welche sich zu Kriegsgefangenen, 
ergab, bestand aus »2 Officienn und 333 Mann» 
Nachrichten von Trieft, melden, daß die französisch/ Be­
satzung des dortigen Kastels kapitulirt habe, und am 8ten 
Oktober frey, »edoch mit Zurücklassung alles Geschützes und 
aller Munition, au>ömarschiren werde. An Kanonen sollen 
stch in der Stadt 'Hs?, im Kastel 55, in allem »82 
Stücr befinden. ^ x 
S^ich einem von H«n AHlmarschalllieutenant v»n Ra-
divojevich eingesandten BerEht, zerstörte der Feind auf 
seinem Rückzüge bey Kodroipo die einzige Brücke über-
den Tagliamento. General Starhemberg setzte aber durch 
den Fluß, und die übrigem Truppen folgten den »8sten 
Oktober über die wiederhergestellte Brücke, um den Feind 
weiter zu verfolgen» 
In der Nacht auf deir Riffen Oktober hatte der hinter 
de^r Livenza aufgestellte Feind seinen weitern Rückzug an­
getreten) und die Brücke bey Sacile gesprengt, welche aber 
so schnell wieder hergestellt wurde, baß der General von 
Starkemberg dem Feinde auf dem FUße folgen konnte. 
Das Gros der kaiserlich königlichen Avantgarde traf 
am Zi sten Oktober schon in Konegliano ein, und stieß bald 
darauf bey Susiqana auf die feindliche Arrieregarde, und 
.warf diese nach einem leichten Gefechte in den Tete de 
pont an der Piave. 
Am. nämlichen Tage wurde die Verbindung deS Korps 
des FeldmursckaUl'eurenantS von. Radivojevich mit jenem 
a»? Tlirvl vorgerückten des Generals Baron Eclhardt bey 
^cnada bewerkstelligt. — Der Verlust, den allein die ita­
lienische Oiv«noir auf ibrer Expedition in Tvrol bey den 
vielen klein»» Ges ckten aeqen einige österreichische Trup? 
pen und Tproler scharf,ch-titz<ntompagnien erlitten, wird 
«uf44Zo Mann angegeben» 
M a y  n  s t r ö m ,  v o m  s t e n  N o v e m b e r »  ^  
Bev dem Bombardement zu Würzburg har daS grosse 
h e r z o g l i c h e  S c h l o ß  a m  m e i s t e n  g e l i t t e n .  M e h r  a l s  ? o o  
Kugeln fielen darauf, und richteten in den Zimmern große 
Aerpdrunqen an. Einige 5« Hanseaten, die von der Fe-^ 
stung entliefen, wurden von den Franzosen am Tbor zu. 
rü«tgefchlagen und nietergehauen oder gefangen. Vielen 
gelang. e5 jedoch, sich zu verbergen bis die Alliirten ein­
rückten» 
Nach der Eroberung von' Wssrzburg richtete die ver> 
einigte österreichisch-bayersche Armee ihren Marsch auf 
Hanau, um der großen französischen, welche auf diesem 
Wege retirirte, den Rückzug abzu chneiden. Am 2ysten 
Oktober stieß unsere Avantgarde zwi'fchtN Rothenbach und-
Gcluhaitsen auf den Feind. Nach einem sehr lebhaften 
Gefecht nahm der bayerfche DivisionSqenerut ke la Motte 
demselben 2 Kanonen und 4000 MtUM Gefangene ai», 
unter welchen fich 2 Generale und i5o Officiere besau« 
den. Am 3osten, früh, machte der en Chef kommandirende 
General, Graf Wrede, eine Rekogno6nrung> und brachte 
in Erfahrung, 'daß sich die gesammte Macht deS Feindes 
auf 60 bis 80,000 Mann belaufe. Verschiedene Dem-
schementS, die von der österreichisch - bayerschen Armee 
hatten gemacht werden müssen, hatten , solche bis auf 
3o,ooc> Mann geschwächt» Da mit so ungleichen Streit­
kräften der General Wrede dem Feinde den Rückzug nicht 
gänzlich versperren konnte, so mußte er sich begnügen, ihm 
denselben so viel als möglich zu erschweren. Er stellte 
also seine Truppen vpr Hanau auf und hielt den Kaiser 
Napoleon, der am Zosten, um »i Uhr Vormittags, in 
dichten Kolonnen vordrang, nnv aus 180 Kanonen auf 
ihn feuerte, den ganzen Tag hindurch in seinem Rück­
züge aufi Bey Einbruch der Nacht aber zog er seinen 
linken Flügel hinter Hanau zurück, und ließ die Stadt 
durch die österreichische Brigade Dimar besetzt» Um ihren 
Rückzug zu decken, beschossen die Franzosen Hanau xoch 
in derselben Nacht. Damit eS nicht gänzlich eingeäschert 
werden möchte, zog sich der österreichische Kommandant 
am 3»sten Oktober, um 8 Uhr Morgens, mit der Besatzung 
heraus, und der Feind drang in die Stadt ein 5 da er aoee 
gleich bey seinem Eintritt zu plündern anfing, so entschloß 
sich General Wrede, um ihre gänzliche Zerstörung zu ver­
hindern, sie noch desselben Nachmittages mit Sturm wie­
der einzunehmen. Nachmittags um 2 Uhr erfolgte die 
Srürmung, welche General Wrede in Person an der 
Spitze der Bayern, und der österreichische General Gep-
pert an der Spitze seiner-Grenadiere und Jäger, leiteten. 
In Zeit von einer halben- Stunde war die St»dt wieder 
erobert, und alle Franzosen, die innerhalb derselben er­
reicht werden konnten,, mit dem Bajonette niedergestsk:n. 
Jenseits derselben setzten sie ffcn zwar an der Brücke üoer 
die Kinzig, doch wurden sie amh dort vertrieben, und am 
folgenden Morgen, den ästen November^ traten sie ihren 
völligen Rückzug an. Die Bayern und Oesterreicher haben 
tapfer gefochten; sie zählen an Todten, Verwundete« 
(darunter der General Wrede selbst) und Vermißten ode, 
Gefangenen etwa 700» Mann. Der Verlust der Fran­
zosen mag leicht doppelt so viel betragen. Der Weg vo« 
Hanau nach Frankfurt ist mit Leichen und Flüchtlinge? 
bedeckt; wir haben »5,00» Gefangene eingebracht, darun» 
ter die Generale Morselt und Achant nebft L«s 056» 
eieren» (Berl.Zeit.) ^ 
V e r m i s c h t e  N t r c h r i c h t e n .  
Braunschweig ist im Namen des Herzogs vvR Braun-
schweig -OelS in Besitz genommen wo-rden. 
* ^ . 
B e s c h l u ß  v » » r  K o ' k k o ' r ö a l «  
Nachdem der heilige Vater dem Kaiser die Bemerkim« 
gm, welche diese Artikel za- erfordern schienen, gemacht 
Hütts, nstzm « ktzttre vorläufig und unter der ausdvua-
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kichen Bedingung an, daß von ihnen öffentlich kein Ge- Naposeon seine Wortbrück>igkeit schriftlich vor^ «rklärte 
brauch gemacht und sie auf keine Weise publicirt werden jeden mit ihm zu Fontainebleau getroifeuen.- Vergleich für 
^sollten, bevor nicht ein Konsistorium der Kardinale in gebrochen, und fügt« hinzu: daß er sich nie dazu verstehe» 
der Absicht abgehalten seyn würde, um eine Erörterung werde, ein anderes Konkordat einzugehen, als nur ein sol-
und Erläuterung dieser Artikel nach ihrem wahren Sinn ches, welches alle Gegenstände der zwischen dem heiligen 
anzustellen, indem man dieselben bloß als Präliminarien Stuhle und Frankreich bestehenden Streitigkeiten umfasse; 
zu einem Friedensschluß zwischen der Kirche und dem fran- und um jedem Mißbrauch, den Napoleon noch von den Ar-
zösiscken Kaiser ansehen solle. Napoleon versprach Alles, tikelu machen könnte, vorzubeugen, wandte sich Seine 
und zufrieden, die Zulassung jener Artikel erlangt zu haben, Heiligkeit schriftlich an alle französische Erzbischöfe, um 
begab er sich sofort nach Paris, um dem Senat von dem sie gegen den Glauben an das umlaufende falsche Gerücht 
Abschluß eines neuen Konkordats Kenntniß zugeben, wel- zu warnen, daß die genannten Artikel genehmigt war'en, 
ckce, vorausgesetzt, daß seine Artikel hingereicht hätten, oder daß ein Konkordat unterzeichnet worden sey. Napo-
ein solches zu Hilden, doch von dem Augenblick an nickt leon ward durch diesen Schritt des Papstes so gereizt, daß 
mehr bestehen konnte, da der Kaiser selbst, ohne Rücksicht er am 2bsten Marz das berüchtigte Dekret gegen diejeni» 
auf das von ihm so ebeü gegebene Versprechen, die erste gen erließ, welche es wagen würden, sein Konkordat zu 
Bedingung desselben übertreten hatte. Inzwischen war verletzen. Aver, ungeachtet dieses Dekrets, wird sich be-
von diesem angeblichen Konkordat in allen französischen stimmt kein einziger Erzbischof bereit finden lassen, Ein-
Blättern gesprochen; die Glocken im französischen Reich gedrungene zu weihen. Zum Glück ist der Kardinal 
und im Königreich Italien verkündigten, nach den Befeh- Maury noch nicht Erbifchof. Dieser Mann hat die Kühn-
len des Kaisers, den mit dem Papst abgeschlossenen Frie- heit gehabt, bey dem Papst auf die Vollziehung der Ar­
ven, und das Daseyn eines neuen Konkordats, welches titel zu dringen, und eiues Tags, als er seine desfallsigen 
nichts anders war, als ein neuer Beweis des Spottes, Anträge bey dem heiligen Vater in Gegenwart des Kardi-
den der Kaiser mit dem heiligen Interesse der Kirche trieb, nals de Pietro wiederholte, sprach dieser im Sinne des 
so wie seiner beyspiellosen Treulosigkeit. Der Kardinal Papstes, und zog sich dadurch die Ungnade Napoleons zu, 
Fesch selbst brachte seine Klagen an den Kaiser, und erklärte welcher ihn am folgenden Tage von Fontainebleau ver-
ihm, daß diese ganze Sacke die Rechte des heiligen Kolle- bannte und ihn aller Ehrenzeichen der Kardinalswürde 
giums äusserst verlebt habe. beraubte. 
Vielleicht fühlte Napoleon das dringendste Bedürfnis, Unerschütterlich in seinen Grundsätzen, hat der Hei­
seine Völker durch den Glauben an Wiederaussöhnnng mit lige Vater seine Aufmerksamkeit gegen die Scklingen ver-
dem Papste einzuschläfern, um mit desto mehrerer Sicher- doppelt, welche man ihm zu legen sucht. Seine oben 
heit und Schnelligkeit die neue Einziehung von Mann- erwähnte, dem Kaiser gcthane, schriftliche Erklärung hat 
fchaften., zum Ersatz der in StnßlanH erlittenen Verluste, ihm neue Härten zugezogen; er wird von einem Gens-
zu. bewerkstelligen. s-urmen bewacht, und es ist ihm die Erlaubniß versagt, 
Wie dem auch sey, Napoleon schenkte, um diesem Kon- aus dem Hause zu gehen. Die wenigen Personen, wel« 
kordat seiner Sckovfung einige Wahrscheinlichkeit zu geben, che er bey sich sieht, sind gleichfalls bewacht. Diese 
d r e y z e h n  Kardinälen, die nach verschiedenen Oertern Frank- Strenge erstreckt sich auch auf die Kardinäle, die nicht 
reicks verbannt waren, die Fkeyheit wieder, und sandte einmal Briefe an ihre Verwandten schreiben dürfen, 
sie nach Fontainebleau, jedoch ohne den Beschlag ihrer Diese Härte macht eg dem Papst und seinen Prala-
sämmtlichen Güter aufzuheben, und ohne ihnen irgend ten unmöglich, den .Diensten obzuliegen, welche sie der 
eine Subsistenz anzuweisen. So mußten sieben derselben, Kirche schuldig sind. 
welche nickt in dem vom Papste bewohnten Schloß unter-- Dies sind die Leiden, und dies ist die Behandlung, 
gebracht sind, im Elende schmachten. In der Lage der welche das Oberhaupt der Kirche in Frankreich hat er­
übrigen tn Ungnade gefallenen Geistlichen ist auch nichts dulden müssen, und noch erdulden muß, und zwar we--
verändert worden. — Einige derselben leben in der Ver- gen eines angeblichen Konkordats, an dessen Aechtheit 
bannung, andere schmachten in Gefängnissen, nnd noch Europa mit vielem Recht seit dem ersten Augenblick seiner 
andere haben zu ihrem ganzen Unterhalt nichts als Wasser Erscheinung gezweifelt hat, indem Jedermann zu sehr von 
und Brot. der Rechtlichkeit und der Weisheit des ehrwürdigen Over-
Ein eben so grausames, als Hen von Napoleon in Hirten überzeugt ist, der allen denen ihm während mehre-
jenen Artikeln gethanen Versprechungen ganz zuwiderlau- ren Jahren zugefügten Gewaltthaten nichts als die Ge-sin-
fendeS Verfahren, konnte der Kenntniß des heiligen Va- nungen seiner Pflicht und seiner erhabenen Würde, so wie 
ters nicht verborgen bleiben. Derselbe hielt dem Kaiser einen unerschütterlichen Muth ,  entgegen gesetzt Hat. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2Z0. Sonnabend, den 22. November 1813. 
B e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
DaS Hauptquartier des Generallieutenants von Bükow 
befand sich den letzten Nachrichten zvfolge zu Münster; 
dort wollte man auch Nachricht von einer in Holland un­
ternommenen Landung von Russen und Engländern Haben, 
die schv« Amsterdam desetzt haben sollten. 
In einem Frankfurter Briefe wird gemeldet, daß die 
regierende» deutschen Fürsten nach Mannheim gehen. Kai­
ser Napoleon soll in Frankfurt zu einem angesehenen Kauf-
wuiln gesagt baden: Ich bin geschlagen, leugnen kann 
ichs nicht, und da sich alle Welt darüber freut, so frene 
ich mich mit; übrigens, wenn ich auch weggehe, ich bin 
ein guter Nachbar und komme bald wieder. 
S t r a ß  b ü r g  i s t  i n  B e l a g e r u n g e s t a n d  e r k l ä r t .  
Di« dortige Gegend wird vom General Platow mit eini­
gen looo Kosak<n beunruhiget. 
General Tschernitscheff war bis zum Sten November in 
der Gegend von Frankfurt, Kron«nburg :c.; am ?ten 
Hatte er sein Hauptquartier zu Limburg an der Lahn nnd 
brach an diesem Tage nach Hachenburg auf. 
Ungeuebtet es ,  der Zeitumstände wegen, gar nicht un­
wahrscheinlich ist, daß in Frankreich mehrere bedeutende 
Handelshäuser ihre Zahlunqen einstellen dürften, so scheint 
doch die aus dem Holsteinschen her eingegangene Nach­
richt: „daß in Paris bereits drey der größten Handels­
häuser sich für insolvent erklart hatten, um deswillen noch 
Zu bezweifeln, weil Briefe aus Paris vom 8ten, und 
Nachrichten aus Frankfurt am Mayn vom ikten dieses, 
nicht das Mindeste davon erwähnen, letztere vielmehr von 
erfolgten Accepten sprechen. 
In einem Schreiben ans Münster, vom »6ten Novem« 
Her, heißt eö: Holland ist im völligen Aufstande, und hat 
die französischen Behörden verjagt. Die anrückende Armee 
wird es in Besitz nehmen. — 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  D a n z i g ,  
vom Hosten Oktober (i2ken November). 
Der Erfolg hat die hohe Wichtigkeit der dem Feinde in 
der Nacht am 2 8sten September (toten Oktober) gewalt­
sam genommenen Schottenhanser Höhen bey dem glück­
lichen Fortgang der Belagerungearbeiten vollkommen be­
stätigt. 
Gleich nach Einnahme derselben ließ der kommandi-
rende General mehrere Batterien von schweren Kanonen 
und MortierS in dcr Absicht darauf anlegen, die Maga­
zine, welche der Feind im Mittelpunkte der Stadt auf 
der sogenannten Speicherinsel hatte, zu zerstören. 
Ein wohl dirigirteS Fener aus diesen Batterien erreichte 
den Zweck vollkommen; der größte Theil der feindlichen 
Magazine, welche Mehl, Getreide, Zwieback und alle 
Arten Eßwaaren enthielten, vom General Rapp sehr un­
vorsichtig dort zusammengehäuft, wurde in der Nacht vom 
Listen Oktober (2ten November) ein Raub der Flammen. 
ZufolLe übereinstimmender Nachrichten, hat General Rapp 
nicht mehr denn ungefähr 400 Last Getreide retten können. 
Der große Vorrath an Getreide, den er 4n Danzig hatte, 
beweiset, wie falsch die Zeitungsnachrichten waren, in 
welchen behauptet w^rd, daß die Garnison nur höchstens 
die Ende November mit Lebensmitteln versorgt sey. Ein 
Employe des französischen Kommissariat«, der aus Dan­
zig desertirt ist, versichert, daß in der Nacht vom 2ten 
November allein 48,000 Centner Getreide in Körnern 
verbrannt sind, ohne die Zwieback- und MehlvorrätHe zu 
rechnen. 
In der Nacht vom 2ten z«m Zten November und in 
den folgenden Tagen ward der Feind nicht allein aus den 
Vorstädten Scholitz und Stolzenberg vertrieben, sondern 
dergestalt aus allen Positionen verdrängt, die er vor dem 
Bischofsberg inne hatte, daß, nachdem man vorher, um 
den wahren Angriffspunkt gänzlich zu verbergen, ,hm auf 
den rechten und linken Flügel Besorgnisse erregt hatte, in 
der Nacht vom -2sten Oktober Oten zum Zten November) 
die erste Parallele gegen den Bischofsberg, als die aner­
kannt schwächste Seite der Festung, eröffnet, und ihm 
in der Nacht vom Zten zum 4ten dieses noch mit stürmen­
der Hand eine Redoute genommen wurde, deren Besitz zur 
linken Flügeldeckung der Tranchce höchst noth»vendig war. 
.  Zu unserm größten Erstaunen entdeckte der Feind erst in 
der zweyten Nacht nach Eröffnung der Tranchce die ange^ 
fangenen Arbeiten, die jetzt mit aller Tätigkeit fortgesetzt 
werden. Sowohl diese, als alle Affären und verunglückten 
Ausfälle des Feindes, wo er stets mit Verlust und ohne 
einen Zoll Terrain zu gewinnen, zurückgedrängt wurde, 
werden ihm eine besondere Achtung gegen die braven russi­
schen und preussischen Truppen abgenöthigt haben, die 
auf einem Terrain, das der Feind seit sechs Jahren mit 
aller Vorsicht verschanzte, und das Schritt vor Schritt 
erobert werden muß, so viel Muth als Einsicht und Aus­
dauer bewiesen. 
Unser Verlust bey den verschiedenen Affären, bey Weg­
nahme der Redoute vom Zigonkenberge und bey Eröffnung 
der Tranchee, beträgt im Ganzen kaum Soo Man». 
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H a l l e ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Diesen Nachmittag, gegen Z Uhr/ trafen Jhro Königl. 
Hoheit, die Frau Churprinzessin von Hessen, auf ihrer 
Reise nach Kassel, hiersclbst ein. Höchstdieselben traten 
im Kronprinz von Preussen ab, n^chmen einige Erfrischun­
gen an, und wurden durch den Herrn Avilgouverneur und 
geheimen Staatsrath von Klewitz komplimentirt. Um 4 Uhr 
setzten Jhro Königl. Hoheit die Reise nach Merseburg fort, 
wo Sie zu übernachten gedachten. (Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  Z o s s e n  O t t o b e r .  
Während die Einwohner Dresdens hungerten, hatte 
sich die französische Besatzung eine bedeutei.de Masse Le­
bensmittel zusammengebracht. Graf Dumas, der Gene­
ralintendant, sagte: die Einwohner müßten zuerst zn 
Kadavern werden, ehe die Garnison daran käme. Das 
diplomatische Korps war in schlimmer Verlegenheit, der 
französische Gesandte Serra starb darüber. Es sind 
Nachsuchungen und Angaben über Lebensmittel verlangt 
worden. Ein Bewohner der Neustadt schrieb bey seiner 
Angabe: bisher rechnete ich meinen treuen Pudel unter 
die Konsumenten, seit heute würde ich ihn unter die 
Rubrik „Lebensmittel^ setzen, aber es fehlt mir an Salz, 
um ihn einzupökeln. UebrigenS haben es die Todren-
graber am Schlimmsten bey dem vielen Sterben, be­
zahlt werden, sie nicht. In Hinsicht der sächsischen Sol­
daten hat St. Cyr dem Minister Cerrini erklart, daß 
sie unbewaffnet als Beurlaubte fortziehen, könnten; die 
hier als Soldaten, leben wollten, müßten dem Napo­
leon schwören; eben das gilt für die übrigen Soldaten 
des Rheinbunds; die Westphälinger sind meist alle de-
fertirt. Die Fouragierer haben die Specralkarte gründ­
lich studin: sie bringen noch täglich etwas aus dem 
verödeten Lande herein; mancher französische General, 
hat hier sein Haus mit Saubohnen, unausgedroschnen 
Wicke,r u. s. w. meublirt. Die Garnison auf dem Son-
nensteiir ist abgeschnitten» 
Gefühle von Menschlichkeit sind um so preiswürdiger, 
je seltener diese Erscheinung wird. Vor der Wohnung 
des Finanzraths von- Wagner hörte man neulich Abends 
etwas stöhnen. Man fand, als man nachsuchte, daß 
sich ein ruhrkranker Franzose dort bis auf den halben 
Leib in den Mist eingegraben, und seit vielen Stundet? 
keine Nahrungsmittel zu sich genommen hatte. Er 
konnte von einer ihm dargebotenen Suppe nur noch das 
Flüssige genießen, und zeigte mit der Hand immer auf 
seinen Leib, wo er große Schmerzen hätte. Man rief 
einen andern Franzosen herbey, daß er sich seiner an­
nehmen sollte. Er gehört nicht zu den Unsrigcn, erwie-
derte dieser, und ging davon. Man rief einen Heer^ 
Wächter. Ich habe dazu keinen Befehl, war dessen Ant­
wort. Man machte einen französischen Officier auf die­
sen Jammer aufmerksam. Ein Glück für ihn, wenn cr 
stirbt, antwortete er. So blieb der Mensch Hülflos, 
und ohne in ein Lazareth gebracht zu werden, liegen. 
Auf diese Art sterben täglich Viele auf den Straßen, 
^besonders in den Vorstädten. (Preuss. Korresp.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern, gegen Mittag, erfolgte hier, unter dem Ge­
läute aller Glocken , der Einzug des Generals Klenau und 
des unter seinen Befehlen stehenden Armeekorps; der Zug 
dauerte volle anderthalb Stunden. 
D o m m i y s c h ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
Der General, Graf von Narbonne, zeitheriger Gou­
verneur von Torgatt, ist den 1 ?ten dieses gestorben^ Sein 
Nachfolger, der Divinonegeneral, Graf Dutaillis, hat 
dies dem kommandirenden General, Grafew von Tauen-
zien Excellenz, unterm igten d. officiell angezeigt und 
folgenden Tagesbefehl vom i8ten abschriftlich mitgetheilt: 
Den Garnisons der Stadt und der Fort? von Torgau 
wird bekannt gemacht, daß Se. Excellenz, der Graf 
Narbonne, Generaladjutant Sr^ Majestät,, des Kaisers 
und Königs, an den Folgen eines Sturzes mit dem 
Pferde, bey Abnahme der letzten Revüe, gestorben ist. 
Der Kaiser verliert an ihm einen sehr treueir und erge« 
denen Diener, und die Armee einen sehr braven und 
menschenfreundlichen Soldaten. Er wird heute auf 
der Hauptbastion des Platzes begraben werden, und 
diese Bastion wird seinen Namen führen. 
Se. Excellenz, der Graf von Narbonne, ist in sei­
ner Funktion als Gouverneur durch Se. Excellenz, den 
General, Grafen Dutaillis, wieder ersetzt. 
(Unterz.) Der Gouverneur von Torgau, 
Graf Dutaillis. 
Die Sterblichkeit greift in Torgaw immer mehr um 
sich, und die Krankheiten werden immer pestartiger. Die 
Menschen bekommen jetzt schwarze Flecken am Korper, 
und wenig Stunden darauf sind sie todt. 
Nach den neuesten Nachrichten liegt auch bereits der 
jetzige Gouverneur von Torgau. Graf Dutaillis, Gene­
ral le Brün, Graf Devaust, und mehrere andere franzö-
siche Generale, tödtlich krank darnieder. 
Irr der Nacht vom i Zten zum 14ten November sind in 
Torgau 900 Kranke gestorben, und an Zo Schildwa-
chcn sind in dieser Nacht auf den Wällen todt gefunden 
worden. 
L ü b e c k ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Hierund in Hamburg wird es mit jedem Tage trauri­
ger. Der Marschall Davoust hat am 1 ?ten dieses das La­
ger zu Ratzeburg abgebrannt und die verbündeten Trup­
pen haben Ratzeburg und Groß- Grönau, eine Meile von 
unserer Stadt, besetzt 
Alle Alleen vor den Thoren zu Lübeck sind niedergerissen 
und die Gartenhäuser abgebrochen. 
Aus der Bank zu Hamburg waren am i4ten November 
75o/ooo Mark Bants gemünztes Geld genommen. 
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S c h r e i b e n  e i n e s  O f f i c i e r s  a u s  d e m  H a u p t e  
q u a r t i e r  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n ­
p r i n z e n  v o n  S c h w e d e n ,  z u  H a n n o v e r ,  
vom i rfen November. 
Schon in Heiligenstadt kam dem Kronprinzen eine vo»r 
der Universität und dem Magistrat von Göttingen ab­
geordnete Deputation entgegen, um Sr. Königl, Hoheit 
die Gesinnungen der dortigen Einwohner auszudrücken, 
und die Hoffnung zu äussern, Ihn innerhalb ihrer Mauern 
zu bewillkommnen. Am isten November kam das Haupt­
quartier nach Göttingen. Lie Bürgerschaft, mit dem 
Magistrat an ihrer Spitze, empfing den Prinzen unter" 
dem Gewehr stehend mit Gloctengeläute und unter dem 
Freudenruf des überall herbeystrdmenden Volkes. In 
dem ehemaligen Präfekturpallast, wo der Prinz abtrat, 
standen von der untersten Stufe der Treppe bis zu den 
Wohnzimmern des Prinzen hinauf eine doppelte Reihe 
junger, weißgekleideter Madchen, mit Lorbeerguirlanden 
in den Händen. Bey Einbruch der Nacht ward Sr. 
Königl. Hoheit bey Fackelschein und mit Musik zuerst 
von den Studirenden, und nachher von der Bürger­
schaft, ein dreymaliges Vivat gebracht. Die ganze Stadt 
war erleuchtet. Die auf den Straßen wogenden Men­
schen wünschten sich gegenseitig Glück, umarmten ein­
ander, drückten den schwedischen Soldaten die Hände, 
und überließen sich der lebhaftesten, herzlichsten Freude. 
Seit seinem Eintritt in das Hannöversche hat der Kron­
prinz von der Liebe der Einwohner überall die rührendsten 
Beweise erfahren. Wenn gleich sie oft bloß durch Kinder 
ausgedrückt wurden, welche Blumen darbrachten, so 
kamen sie doch sichtbarlich aus dem Herzen> und fanden 
deshalb auch jedesmal die herzlichste Aufnahme. Am 
6ten dieses traf der Kronprinz in Hannover ein. Der 
Herzog von Kumberland, der bereits zwey Tage zuvor 
daselbst angelangt war, kam zn Pferde dem Prinzen bis 
an das äusserste Ende der Vorstadt entgegen. Um den 
Hut und um den linken Arm ein weisses Tuch gebun­
den , stand ein bedeutender Theil der Bürgerschaft in 
Parade unter dem Gewehr, und in den Kanonendonner 
deS zum Empfange abgefeuerten Geschützes mischte sich 
das Läuten der Glocken. Die Fenster waren durchge­
hende! mit Damen besetzt, die durch ihr Zuwinken mit 
weissen Tüchern ihre theilnehmende Freude bezeigten. 
Alle Stsaßen waren von den Bewohnern der Stadt 
und von den herbeygecilten Landleuten gedrängt voll, und 
der Ausruf: „Es lebe der Kronprinz" begleitete unab­
lässig den Zug bis zu dem Schlosse Montbrillant, wo 
Se. Königl. Hoheit abtraten, und wo sich die StaatS-
nnnister und die obersten Behörden zu Höchstdero Em­
pfange eingefunden hatten. Bey Einbruch der Dunkel­
heit ward die Stadt sehr schön erltuchter. In zahlrei­
chen durchscheinenden Gemälden suchten die Einwohner 
ihre Anhänglichkeit nn den rechtmäßigen Landesherrn, 
ihre Freude über die Befrcyung des Landes auszudrücken. 
Die Freude über die Anwesenheit des Kronprinzen war 
unbeschreiblich groß.' An der Liebe, welche man Jh;n 
von allen Seiten bewies/ hatte sicherlich die Erinnerung 
an die Wohlthaten, welche er dem Lande ehemals er­
zeigt, ihren gebührenden Antheil. Der Armee gereichen 
die Huldigungen, welche ihrem erhabenen und geliebten 
Anführer wiederfahren, zu einer Art von Triumph. 
Hätte, unsichtbarer Weise, Napoleon die Ausbruche 
der Erkenntlichkeit mit ansehen können, welche Vorwürfe, 
welche marternde Gewissensbisse hätten ihm seine bishe­
rige Unterdrückung und verübte Gewaltthätigkeit gegen 
dasselbe nicht verursachen müssen! — Die schwedische 
Armee erholt sich jeht, in einer kurzen Ruhe, von ihren 
Anstrengungen. Sie hat auf üblen Wegen starke und 
beschwerliche Märsche gemachte und bedarf von Kopf 
bis zu Fuß neue Bekleidung, dessen ungeachtet zog bey der 
am gten dieses vom Kronprinzen gehaltenen Revüe das 
schwedische ungcfähr 12,000 Mann starke TruppenkorpS 
durch seine gute Haltung und Anstand die Augen aller 
Zuschauer auf sich. Die zu Wiederausrüstung desselben 
erforderlichen Kleidungsstücke :c. treffen bereits hier ein, 
und die Armee, von Neuem mit allem Erforderlichen 
versehen, wird unverzüglich in der Laufbahn weiter fort­
schreiten, welche sie, nach dem Willen ihres Königs, 
für das Interesse ihres Vaterlandes und zum Heil der 
Nationen betreten hat^ 
D a r m s t a d t ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Heute Mittags um 1 Uhr, sind 1 Eskadron Kosaken, 
1 Eskadron Hessen-Homburg Husaren, und i Eskadron 
Blankenstein Husaren hier eingerückt, und haben nach 
einem kurzen Aufenthalt ihren Weg nach Gernsheim 
weiter fortgesetzt. Gestern sind ungefähr 2 5>oo Gefan­
gene, worunter 2 Generale und 100 und etliche Offi-
ciere befindlich waren,, unter bayerscher Eskorte hier 
eingetroffen, und heute Morgen über Heppenheim und 
Heidelberg, weiter gezogen. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Unsere bey den Franzosen stehende Division Raglowich 
war in den Gefechten gegen die alliirte Nordarmee so 
zusammen geschmolzen, daß der General sie endlich in 
eine Brigade zusammenzog, und das Kommando dem 
Generalmajor von Maillot übergab, er selbst aber mit 
Erlaubnis zurückkehrte. Als Maillot durch den Haupt« 
mann von Völderndorf sichere Nachrichten von dem ver­
änderten Verhältnisse Bayerns erhielt, trennte er sich 
von den Franzosen, und kam den 2 4sten zu Rötha bey 
Leipzig an. 
(Ein bey der französischen Armee noch befindliches 
bayerfches Bataillon ließ Napoleon mit Proviant auf 
4 Tage nach Bamberg abgehen, unter der Bedingung/ 
binnen Jahr und Tag nicht gegen Frankreich zu dienen.) 
1 ! Z 0  
S c h r e i b e t t  a u s  N ä s e l t ,  v o m  ,  i t e t t  N o v e m b e r .  
Die Nachricht von der Schlacht vor Leipzig kam hier 
am 2 8sten Oktober an. Seitdem rückte ein österreichisch-
haversches Armeekorps schnell in hiesige Gegend und das 
Badensche vor, und das Hauptquartier ist auf heute in 
Lörrach, zwey Stunden von hier. 
In der Schweiz sucht man sich durch die gewaffnete 
Neutralitat zu decken, weshalb seit drey Tagen ein Kon­
tingent Berner hier eingerückt ist; auch habe« die Fran­
zosen den Kanton Tessino geräumt, der von eidgenossi­
schen Trupven besetzt worden ist. 
Der Landammann hat eine ausserordentliche Tagsatzung 
nach Zürich zum igten dieses zusammenberufen, wozu 
hiesigen Orts der Herr Bürgermeister Wieland und Raths­
herr Stehlin abgesandt worden. 
Uebrigens ist man besorgt, daß sich viele Parteyen 
im jetzigen Augenblick je nach deren verschiedenem In­
teresse bilden werden, was im Ganzen sehr für die Ruhe 
in der Schweiz zu fürchten Ursache giebt» 
In hiesiger Gegend steigen die Lebensmittel um so 
mehr im Preise, da die Kommunikation mit umliegen­
den dadenschen Ortschaften gesperrt ist. 
Die Nachricht der Schlacht und des Rückzuges der 
Franzosen hat viel Sensation in denen naheliegenden 
Provinzen Frankreichs gemacht, und mehrere Familien 
haben sich bereits nach dem Innern Frankreichs geflüchtet. 
V o m  R h e i n ,  v o m  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Im Nürnberger Korrespondenten liest man Folgendes: 
Man weiß durch authentische Briefe aus Rom, daß diese 
Stadt von einem sehr beträchtlichen englischen Armeekorps 
seit geraumer Zeit besetzt worden ist. Die Landung der 
Engländer geschah bey Porto d'Anzo. Der Gouverneur 
von Rom, Divisionsgeneral Miollis, hat sich mit der 
kleinen französischen Garnison in die Engeleburg gewor­
fen. ES sollen in Rom bey dem Einmärsche der Englän­
der bedeutende Unruhen vorgefallen seyn. 
Der gewesene alte Franksurter Magistrat hat als solcher 
am 6ten dem Kaiser von Oesterreich aufgewartet, wie auch 
alle Bürgerkapitäne. Alle Wappen mit dem Rade sind ab­
genommen. Das Enregistrement ist aufgehoben. 
Am gten November traf der Großherzog von Frankfurt, 
Bischof von Konstanz, im Gasthofe zum Schwert in Zürich 
mit ansehnlichem Gefolge ein. Am folgenden Tage stat­
tete der Großherzog dem Landammann der Schweiz einen 
Besuch ab. Man glaubt, der Großberzog werde sich 
einige Zeit in Zürich aufhalten. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
H  a l l ^ .  U n s r e  U n i v e r s i t ä t  w u r d e  b e k a n n t l i c h  a u f  e i n e  
überraschende Art von der vorigen westphälischen Re­
gierung aufgelöst. Nachdem der König Jerome Lins seiner 
Zufriedenheit hatte versichern lassen, reiste Napoleon hier 
durch auf Magdeburg, schimpfte sehr unschicklich auf die 
Stadt, als ihn deren Deputirten bewillkommneten, auch 
auf die Regierung, daß sie die von ihm aufgehobene 
Universität hergestellt hatte. Das wurde nach Kassel be­
richtet; und da man eben Keinen bereit hatte, der zur 
Buße der Stadt erschossen werden konnte, so wurde die 
Universität zu ihrer Bestrafung aufgehoben. Das königlich-
preussische Gouvernement jenseit der Elbe hat den Professo­
ren der hallischen Universität, mit Ausnahme einiger, ihren 
Gehalt zugesichert und für Monat Oktober die Hälfte aus­
zahlen lassen. Nur eine Nationalregierung weiß es, wi« 
viel Zeiten sich bemühen mußten, um Kreise von Gelehr­
ten zusammenzubringen, wie unsre Universitäten sie dar­
stellten, und wie sorgsam unsre Zeit, die so viele Biltung 
der Waffenübuug hat übergeben müssen, in der Bewah­
rung aller Keime der Bildung sich zu zeigen Ursach hat. 
In der Feldzeitung wird von Neuem auf die Wichtig­
keit koncentrirter Lebensmittel für die Armeen aufmerksam 
gemacht, insbesondere auf die von dem militärischen Mär­
tyrer, Herrn von Bülow, empfohlenen Suppentafeln (Ta­
schenbullen). Wir bemerken hiebey, daß aus Rußland schon 
im Jahre 1807 große Massen solcher Suppentafeln auS 
dem Innern Rußlands für die Lazarethe nach Königeberg 
geschafft und dort verwendet wurden. Auch die bcv der 
russischen Armee gewöhnlichen Zwiebäcke haben in Dauer 
und Leichtigkeit große Vorzüge vor unfern Kommisbrvtcn, 
nur fordern sie etwas mehr Mühe bey der Verfertigung. 
Fahrbare Kockanstalten, auch trotz der Bewegung deS 
Wagens brauchbar, zu denen hier neue Versuche gemacht 
worden, sind schon vor Jahren bey der bayerschen Armee 
versucht worden; fahrbare Mühlen hat ein Panier »mge-
geben; beydes vertragt sich nicht mit der wegen derKriegs-
art immer mehr notbwendigen Verminderung der Bagn e. 
Der Landammann der Schweiz hat auf den i5ten 
November eine ausserordentliche Tagsatzung nach Zürich 
znsammenberufen, auch den Gränzkordon durch ein vier» 
tes Bataillon der eidgenossischen Kontingentötrurpen ver­
stärkt. Zugleich wurden alle Kantons aufgefordert, ihre 
ganzen Kontingente marschfertig zu halten. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.N.D. — Stüv. Holl.Kour. ?.» R. B.A. 
AufHmb.3ö T. n.D. gz Schill. Hm b.Bko.p. 1 R.B A. 
Auf London 3 Monat »5z Pence Sterl. x. » Rub. B. A. 
Ein Rudel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 7 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 46 Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 19 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 15 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
dlo. Sgl .  Montag, den 24. November 181z. 
St. Petersburg, den Sten November. 
Dem Administrator dcr Provinz Bialystock, wirklichen 
Etaterath Schtscherbinkn, sindAllergnädigst die diamantnen 
Jnsignien vom St. Annen-Orden ister Klasse Verliehen. 
(St. Petereb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » v s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, haben dem 
General der Infanterie, Barclai de Tolly, und dem Ge­
neral der Kavallerie, Freyherrn von Benningsen, die 
gräfliche Würde zu errheilen geruhet. (Preuss. Korresp.) 
^ ^ * 
Aus zuverlässiger Quelle versschert man hier, der König 
von Ncapel werde bald an der Spitze von 40,000 Mann 
z»rüa kehren, um in Vereinigung der verbündeten Für­
sten den französischen Kaiser zu einem dauerhaften Frieden 
t» nöthigen. 
A u s  d e r  G e g e n d  v o n  D a n z i g ,  
vom 2 2 sten November. 
Der Feind hat sich in vergangener Nacht aus drey sei­
ner Schanzen am Bischofsberge, namentlich der Juden» 
und Jesuiterschanze, die sogleich von unsern Truvpen be­
setzt wurden, zurückgezogen, auch wahrscheinlich selbst 
«inen Theil der Vorstadt Alt- Schottland angesteckt. Die 
Judenschanze war durch die letzten Kanonaden, die seit 
vorgestern von unserer Seite statt fanden, sehr ruinirt; 
dcr Feind verlor nach Aussage der Deserteurs dort an 
jedem Tage 2« bis Zo Mann; es scheint also, daß er fel-
hige nicht mebr länger hat behaupten können. 
Die bayerschen Truppen sollen fast gar keine Dienste 
»nebr thun; von den übrigen deutschen Truppen kommen 
täglich mehrere Deserteurs an, welche über den höchsten 
Mangel klagen; vorzüglich fehlt es aber an Salz, was 
man nur noch dadurch ervalt, daß das Holzwerk von ei­
nem zerstörten Salzmagazin ausgekocht wird; man bezahlt 
das Pfund von diesem schlechten Salz mit 5 bis 6 Fran­
ken. Auch die Polen fangen an überzugehen. Heute hat 
dcr Herzog von Würtemberg die am Schluß folgende Pro­
klamation an dieselben erlassen. 
Der Kommandant des Bischofsberges, ein französischer 
Oberst, soll vorgestern daselbst todtgeschossen seyn; auch 
stog an diesem Tage in einer der Schanzen des Kifcbofs-
herges ein kleines Muoitionsdepot, von unsern Granaten 
gezünde», in t.-e Luft, wodurch mehrere feindliche Solda­
ten beschädigt wurden. 
An d!e Herren: Prinz Radziwill, Brigaiegetteral; No-
victi, Oberst und Adjutantkommandant; Ckiebowsky, 
Oberst des »iten Regiments; Kamienoki, Oberst 
des roten Regiments; Szembeck, Lieutenant-Kolo-
t,el des uten Regiments; Cjyczewsky, Major de5 
öten Regiments; Deekur, Major des uten Regi^ 
ments; Kraseyn, Major des loten Regiments? 
Cbosnowski, Major des gten Regiments Ahlanen 5 
Ostrowsky, Chef der reitenden Artillerie; Swidersk» 
und Leppige, Kommandanten der Fußartillerie. 
Meine Herren! ' 
Die Unfälle, welche die französische Armee erlitten hat/ 
können Ihnen nicht unbekannt geblieben seyn. Sie eilt 
in völliger Flucht nach dem Rhein, und unsere leichten 
Truppen befinden sich bereits an den Ufern der Mosel. — 
Die Armeen der Verbündeten haben ihr ihre Adler, Ka­
nonen und alle jene Trophäen abgenommen? iw deren 
Besitz die französische Armee sich für immer unbesiegbar 
wähme; und vielleicht würde sie ihrer jetzigen Niederlage 
entgangen seyn, wenn alle ihre Alliirten der kriegerischen 
Nation gleich gewesen wären, zu welcher Sie gehören. 
Doch der erhabene Kaiser aller Reussen hält des Sieg, 
der seinem Herzen wohlthut, für den schönsten, daß «6 
ihm gelungen ist, die polnische Nation für sich zu gewin« 
nen, und daß diese braven Polen jetzt als seine Alliirten 
unter seinen Fahnen fechten. 
In wenig Tagen wird der General Rosinieeki in mei­
nem Hauptquartier eintreffen, und Sie von diesem Ereig­
nisse, welches mich mit dem größten Vergnügen erfüllt, 
selbst naher unterrichten. — Ich habe dem General Rapp 
davon Nachricht gegeben, und ihm zugleich erklärt, wie ich 
hoffe, daß er Sie freymüthig ven Allem unterrichten 
und Ihnen fceye Wahl lassen würde: da eS gegen alles 
Völkerrecht und die unter allen civilisirten Nationen be­
stehenden Gesetze streiten würde, Sie, als unsere Alliirte, 
zu zwingen, noch gegen uns zu fechten; wodurch Sie Ih­
rer Güter und Ihres Vermögens verlustig gehen würden, 
denn die Konfiskation des Vermögens wird gegen Jeden 
statt finden, der noch länger den Franzosen dient. 
Ich erwarte, meine Herren, daß Sie die Ankunft deS 
Generals Rosiniecki abwarten, und bis dahin in Hinsicht 
aller militärischen Ereignisse völlig neutral bleiben wer­
den. Ich ersuche Sie daher, sich zusammen zum General 
Rapp zu verfügen, und ihm freymüthig zu erklären, daß 
Sie, ohne strafbar zu werden, nicht länger fortfahren 
könnten, für eine Sache zu fechten, die Ihnen völlig 
fremd geworden, vielmehr nach dem, was vorgefallen wäre, 
nur ruhige Zuschauer bleiben könnten; Sie können hinzu­
setzen, meine Herren; daß ich mich gegen Sie bereit er­
klärt habe, Ihnen Kautonnirungeq^uartiere im Bromber-
ger und Kulmer Departement anzuweisen, wenn Ske es 
nicht vorziehen, sollten, sich in den Schoost Ihrer Familie 
zu begeben. 
Ich halte mich überzeugt, daß Sie den Entschluß, den 
Sienach dieser Eröffnung fassen, mir sogleich mittheilen 
Werden, und daß dieser Entschluß den Rücksichten entspre­
chen wird, welche Sie gegen eine Nation, die nunmehr in 
Freundschaft und Bündniß mit Ihnen Acht, nothwendig 
haben müssen. 
(Unterj.> Alexander, 
Herzog von Würtemberg, 
General ber Kavallerie. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  z / s t e n  N o v e m b e r .  
S c h r e i b e n  d e s  G r a f e n  v o n  H o g e n d o r v /  
G e n e r a l g o u v e r n e n r s  v o n  H a m b u r g ,  a n  
d e n  f r a n z ö s i s c h e n  K a i s e r .  
S i r e l  
Da der Herr Marschall, Fürst von Eckmühl, Ewr. Kai­
serlichen und Königlichen Majestät ohne Zweifel über die 
in Beschlag genommene Hamburger Bank sowohl, als 
über die Gründe und Ursachen, die ihn zu diesem Schritte 
hewllgen, seinen Bericht abgestattet habe» wird, so be­
gnüge ich mich, Ew. Mveßat zu versichern. Saß diese 
Operation in der größten Ordnung, und ohne im Gering­
sten! die Ruhe der Stadt zu stören, vor sich gegangen. 
Ich darf hinzusetzen, daß ich fest überzeugt bin, diese 
Maßregel werde auch in der Folge nicht den geringsten 
Einfluß auf die innere Ruhe und Sicherheit haben. Gleich­
wohl habe ich, auch ohne allen Grund zur Besorgniß, alle 
mögliche Vorkehrungen getroffen, um selbst der geringsten 
Unordnung zuvorzukommen. In allem Uebrigen steht hier 
Alles gm, und die Truppen sind von dem besten Geiste be­
seelt. Ew. Kaiserl. Königl. Majestät können auf uns zah­
len. Wir werden unsere Schuldigkeit thu.1. 
Dev König von Dänemark hat den Baron Selby, sei­
lten Minister am westphalischen Hofe, abgesetzt, und für 
unfähig erklärt, irgend ein diplomatisches Amt in seinen 
Diensten zu bekleiden, weil derselbe den König von West­
falen verlassen, und von einem feindlichen General Pässe 
genommen. 
Ich verharre in tiefster Ehrerbietigkeit tr. 
(Unterz.)' Der Graf von Holend o rv. 
Hamburg, den ?t«n November 181A. (Königsb. Zeit.) 
A u s z u g ,  e i n e s  B r i e f e s  a u s  H a m b u r g ,  
vom iZten November. 
Die Skegesnachrichten von den verbündeten Armeen, wel­
che auf mancherley Wegen hiev angeUmgt sind, haben eine 
Aewalrige Sensation gemacht. Die französischen Autoritären 
Wben den^ K»pf du^aus v^ecloxeNl/, und ihrer Furcht Hey­
nabe laut und öffentlich kein Hehl. Graf Chaban, wel­
cher unter den Schlimmen nicht der Schlimmste, übrigens 
aber bekanntlich ein sehr schwacher Mann ist und vor Eck­
mühl zittert, hat bev Gelegenheit dcr anbefoblnen Ver-
proviamirung sowohl, als bey Gelegenheit der Beschlag­
nahme der Bank, einige Demarchen für die Bürger, aber 
ohne Erfolg, gemacht. Die Vorstadt St. Geor«, welche 
der Prinz niederreissen lassen wollte, soll ihm inzwischen, 
Wie man unverbürgt versichert, ihre Erhaltung verdanken. 
Aus Furcht vor einem Bombardement fliehen viele Ein­
wohner auf das Land. 
Das Steinthor ist nicht mehr passabel, weil man an det 
Brücke arbeitet; Alles, was von dieser Seite in die Stadt 
will, muß durch das Deichthor. Um 6 Uhr werden 
alle Thore geschlossen. 
Ein Arbeitsmann, Namens Lüth, »st vor ein Kriegsge­
richt gestellt und erschossen worden, weil er überführt war, 
ein Gewehr verborgen zu haben. 
Die mecklenburger Jäger, so wie die Lützower, sind 
von Harburg wieder hierher gebracht, und ins Zuchthaus 
eingesperrt. 
In Oldesloe, Lük und Altona sind Neben-, m Ham­
burg aber Hauptmagazine. 
Am 3<isten Oktober wurde der in Wandsbeck versammel­
ten holsteinischen Landwehr durch den Herrn von Lilien-
krön vorgelesen, daß sie nicht gegen reguläre Trupvcn, 
sondern nur gegen Marodeurs und Nachzügler bestimmt 
sey. Es fielen bey dieser Gelegenheit gegen vorüberzie­
hende Franzosen Excesse vor. 
( N ö t t i n g e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Diese Tage waren für unsere Stadt und Akademie Tag« 
der höchsten und reinsten Freude, nicht weniger anziehend» 
durch interessante Erinnerungen an eine ferne große Vee< 
gangenheit, als durch erhebende Hoffnungen für eine nun 
beginnende große und schöne Zukunft. Nachdem am letz­
ten Tage deS verflossenen Monats, beym Einrücken der 
ersten schwed ifch e n Truppen, eben am hiesigen R e fq r-
mationSfeste, die Wappenschilder unserer mit unwan-> 
delbarer Treue geliebten Landesherrschaft, als Bürgen de? 
Wiederherstellung unserer öffentlichen Freyheit und Glück­
seligkeit, unter einem unglaublichen Jubel «eS Volks, und 
zum Theil unter Anstimmung religiöser Gesänge, wieder 
angeheftet worden waren, wurde Tags darauf das Hauvt-
qu/micr Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schwee 
den, von Heiligenüadt hieher verlegt, und, an der Spitze 
seiner siegreichen Heldenschaaren, traf dieser allverchrre 
Fürst, der sich mit den ersten Monarchen unseres Welt«! 
Heils im heiligen Kampfe für Deutschlands und Europens 
Befreyung vereiniget hat, Nachmittags Hieselbst ein. Dje 
einfachen Ehrenbezeigungen beym Empfange, wobcy es 
keiner kostspieligen Vorbereitungen und noch weniger eini-i 
ger Zwanqsdefehle bedurft hatte, waren ein','q merkwürdig 
qlö »»geheuchelter Ausdruck einer ganz freyen HuldiKuvS 
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der Her^n, allein einem solchen Fürsten znfaqen kann, gestern noch einen Ball lange mit semer Gegenwart 
un>. wuroen mit der geistvollen Humanität aufgenommen, beehrt hatte, verließ er heute/ als bereits der betracht­
ete uns icdon lange an diesem Helden bekannt und seit sei- kickste Tbeil der großen durch herrliche Waffenthaten 
ner Berufung zu einem der gechnesten Throne ganz un- ausgezeichneten Nordarmee durchmarschirt wi«r, und die 
»cranderr dieselbe geblieben war, und um so mehr alle a» verdiente begeisterte dankvo^ke Bewunderung auf sich ge-
die menschenfreundliche, wohltbuende Herablassung germa- zogen, wie durch ihre musterhafte Disziplin eine durch 
vischer Fürsten gewohnte Herzen fesselte, da man sich da? keine Klage unterbrochene Zufriedenheit sich erworben 
Hey einerVergleichung nicht erwehren konnte, mit der stol- hatte, unsere Stadt mit einer huldvollen Aeusserung 
zen, verschlossenen und abstoßenden Kalte , an die wir uns seiner Befriedigung wegen der hier gefundenen Auf.iah-
bisher bey ähnlichen, freylich erzwungenen, Festlichkeiten me, um nnter nnsern heißesten Segenswünschen seine 
hatten gewöhnen müssen. Am Tbore, welches durch eini- hohe Siegesbahn weiter zu verfolgen. Ewig unvergeß-
ge schwedische Waffenrüstungen aus der Zeit des dreyßig- Kch werden diese Tage in den Annalen unserer Stadt, 
jährigen Krieges verziert worden war, wurde Se. Königl, und jedem für die Wiedergeburt unscrs Zeitalters schla-
Hohcit von der gesammten, unter Waffen getretenen, genden Herzen ganz unauslöschlich eingevrägt bleiben. 
Bürgerschaft jubelnd begrüßt, und von der städtischen Dommitzsch, den 2 »sten November. 
Nehörde wurden die Stadtschlüssel überreicht, und überall In Wittenberg fängt es auch schon an, an Allem 
auf den Straßen scholl der ungekünstelte Zuruf der von zu mangeln; wer wirklich noch Getreide hat, kann es 
Freude überströmenden Herzen entgegen. Mit sichtbarer nicht gemahlen bekommen, unb viek Bürger mahlen ihr 
Rührung trat der Fürst in das zu seiner Aufnahme be- Korn schon auf Kaffeemühlen. 
reitete vormalige Präfekturgebäude ein, wo ihm von den Die Garnison hat Mar viel Vieh von den benachbarten 
hiesigen Studierenden und von der Blüthe der weibli-- Dörfern zusammen getrieben, indessen ist von diesem seit 
chen Jugend aus den ersten Standen, durch deren Rei- kurzer Zeit eine Menge an der Viehseuche gestorben, und 
den er von der englischen Gesandtschaft geleitet ward, das wenige noch lesende Vieh wird jetzt in aller Eile ge-
Lorbeerkranze dargereicht wurden, und wo er die ver- schlachtet und eingesalzen. 
sammelten hiesigen Behörden, fast mit jedem Einzelnen Auch der Holzmangel ist in Wittenberg, wie in Tornau, 
sich unterredend, sich vorstellen zu lassen geruhte. Seine schon sehr drückend; das Holz, was die Bürger VorräthiK 
Bemerkung über den wunderbaren Wechsel der Ereig- hatten, ist ihnen bereits gen-ommen und nun fängt ma» 
uisse, da er vor acht Fahren gewissermaßen als Feind schon an, die Häuser abzudecken um Brennholz zu d«kom-
Göttingen betreten, und seine ergreifende Versicherung, men^ 
daß er schon seit lange der große» Sache, für die er Darmstadt, den 3ten November. 
jetzt den Degen gezogen, in seinem Innern zugethan Das KavalleriekorvS? welches gestern hier war und nach 
gewesen, daß aber die zwingenden Zeitverhältnisse eS- Gernsheim ging ln der Nacht, unter der AnführunA 
Nun erst jetzt gestattet hatten, dafür nach seinen Kräften des Obersten , Grafen von Menzdorf, über den, Rhein, 
zu wirken, trafen dabey tief jedes Herz. Auf der Univcr- allarmirte alle am Mein gelegene Orte, und kehrte dANtt 
sitätsbibliothek, wo sich ihm das Personal der Akademie Morgens wieder nach Gernsheim zurück. 
ehrfurchtsvoll darstellte, auf dem Muse», wie auch, nach Heute gegerr Atmend sind 900 Gefangene unter bayev--
seinem ausdrücklichen Verlangen, in der Blumenbachschetr scher Eskorte hier eingetroffen, und werden morgen nach 
Schedelsammlung, nahm er Alles mit dem warmen In- Heidelberg weiter gehen. 
teresse in Augenschein, welches dem durch vielseitige Schreiben aus Frankfurt, vom r^ten-November. 
Kenntnisse hochgebildeten Geist eigen ist, und verweilte Ich benutze die Gelegenheit eines abgehenden Kou^ierS, 
lange und sinnend bey der auf der Bibliothek aufgestell- Ihnen in wenigen Zeilen die Ankunft Ihres auch hier all^ 
ten Büste seines hohen Verbündeten, des ehrwürdigen gemein verehrten und geliebten Königs zu meldener traf 
Nestors unter den Königen, unsers innigst geliebten gestern Abend zwischen 7 und 8 Uhr, von Hanau tom-' 
Georgs des Dritten, mit der ausdrücklichen Frage, ob mend, unerwartet hker ein, da man ihn erst heute ver­
sieh dieselbe auch noch aus der nämlichen Stclle befinde muthete, wo er festlich empfangen werden sollte, und auch 
als vormals. Abends war, ohne deshalb getroffene Vcr- die beyden Kaiser ihm entgegen reiten wallten. Zur Feyev 
füaung, ja ohne eigentliche Verabredung, die ganze seiner Ankunft war inzwischen heute hier große und glän-
Stadt erleuchtet, und bey Fackelschein und Musik wurde sende Parade, da mehr als 5o,000 Mann der besten Kern-
von der studierenden Jugend und daraus von der Bür- truppen vor den beyden Kaisern, Ihrem Könige und deS 
gerscdaft dem Prinz<n durch ein feuriges Lebehoch der Königs von Bayern und des Königs von WürtembergMa-
allgemeine Enthusiaennts dezeigt, und v«n diesem mit- jestaten, die seit ganz kurzer Zeit sich <benfall4 in unsenv 
ten im Kreise der Jubelnden mit der freundlichsten Huld Mauern bestnden, paradirteit; was Beine in Frankfurt 
aufgenommen, und nachdem Se. .König!. Hoheit und der umliegenden Gcocnd hat, war Hey dieser Gele-
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genbeit auch auf den Bein««/ Alles drängte sich Zbren 
König zu sehen, so daß man in seiner Nähe im eigentlich­
sten Sinne deß Worts vom Volke getragen wurde; ein 
immerwährendes Vivatrufen ertönte von der wogenden 
Menge; den Empfang im Theater;e. »e. in meinem näch­
sten Briefe. 
V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
Am Zisten Oktober verkündete in Maynz ein Tagsbe-
fehl c>en Sieg, den der Kaiser Napoleon über die öster­
reichisch bayersche Armee erfochten Haben sollte; zugleich 
ward bekannt gemacht, der Kaiser würde am isten No­
vember in Mayn; eintreffen. Die Ankunft des Kaisers 
sollte jede Besorgniß verbannen; denn der Feind würde 
nicht so verwegen seyn, eine Unternehmung an dem Rhein 
zu wagen. Indessen weiß man aus guten Quellen, daß 
die Armee der vereinigten Mächte den Uebergang über 
den Rhein auf drey Punkten, nämlich bev Koblenz, in 
der Gegend von Biberich und zu Mannheim in diesem 
Augenblick schon unternommen hat, und daß der Hett-
mann der Kosaken den Mein aufwärts gegen Straß­
burg im Marsch begriffen ist. Ein neues österreichisches 
Heer von 60,000 Mann ist zur Operation in den obern 
Elsaß bestimmt, und bewegt sich bereits gegen die königlich-
würtembergischen Staaten; ein starker Zug Belagerungs­
geschütz wird über Augsburg in die oberu Gegenden des 
Rheins ziehen. 
In der Scklacht bey Hanau fielen auch ein Prinz von 
Dettingen,-Svielverg und .der Prinz Karl von Oettingen-
Wallerstein, ersterer Rittmeister, letzterer Major im könig­
lich'bayerichen Dienste. 
Am 5ten November, sagen Privatberichte, ist die erste 
Division her österreichisch - bayerschen Armee, unter Anfüh­
rung Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Karl von Bayern/ 
ynter dem Jubel des Volks in Mannheim eingerückt. 
Nach dem erfolgten Beytritt von Bayern und Würtem-
derg zu der Allianz mit den gegen Frankreich verdülldeten 
Mächten, ist die Verfügung getroffen worden, daß die in 
yreussische Gefangenschaft gerathenen bayerschen und wür--
tembergischen Ofstciere in ihr Vaterland zurück entlassen, 
und auf die Dauer ihres Rückmarsches mit ihrem vollen 
Gehalte vorschußweise versehen werden. 
Am i2sen wurde zu Kassel die Natiznalgarde, i5o Man» 
Kavallerie und 2000 Mann Infanterie, gemustert. 
Der König von Würremberg hat den Kontinentaltarif 
«uf die Kolonialwaaren abgeschafft. 
Im Meurthe-Departement, der Gegend von Nancy, 
Metz te., ist die Aushebung einer Nationalgardenlegion 
von 8 Kohorten verfügt. Jede der letzteren soll 4 Kom­
pagnien zu i5o Mann, von 20 bis 40 Jahr alt, enthal­
ten. (Da dies in Folge eines am 2isten Oktober erlasse­
nen Dekrets geschehen ist, so muß Napoleon damals die 
Möglichkeit eines Einfalls in Frankreich gefühlt haben, es 
sey denn, daß die Nachricht (aus Frankfurt) von der Zu« 
sammenberufung des Senate nach Metz gegründet wäre. 
Die Kohorten könnten dann als Garde desselben dienen.) 
Der ehemalige König von Holland reiset von Basel 
«ach Paris. 
Der regierende Fürst von Isenburg hält sich bey Basel 
auf und soll krank seyn. 
V o m  R h e i n ,  v o m  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Die französische Gesandtschaft ist, wie die allgemeine 
Zeitung meldet, am 6ten November von Karlsruhe ab­
gereiste Eine öffentliche Bekanntmachung über die Ver­
haltnisse des Badener HofeS ist noch nicht erschienen. 
Von den bey der französischen Armee gestandenen Trup. 
pen sind einige hundert Mann von allen Waffenarten 
zu Karlsruhe angekommen Der Minister, Freyherr von 
Reitzenstein, hat sich in d-.S Hauptquartier der Mutten 
begeben. (.Berl. Z^ir.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wir hofften, gleich iesenswe.the Übersichten der Be­
drängnisse Leipzigs wahrend dieses Krieges in einem dort 
erschienenen Büchlein: „Leipzigs Schreckeneseenen. Leipzig 
bey G. Engelmann," zu finden, wurden aber durch 
den gänzlichen Mangel individueller Auffassung der Er­
eignisse und allgemeiner Uebersicht in demselben in unsrer 
Erwartung getäuscht; das Buch hätte in Berlin aus den 
Zeitungen vollständiger bearbeitet werden können; weder 
über die kriegerischen Bewegungen erhalten wir einigen 
Aufschluß, noch haben wir die kleinste Anekdote darin ge­
funden, die der Bewahrung Werth wäre; kleineres Un­
glück, wie die Zerstörung der Lustgärten entstanden, wird 
weitläuftig berichtet; das unsägliche Unglück aber, wie es 
möglich gewesen, daß in einer so reichen Stedt Gefangene 
und Blessirte im eigentlichen Sinne verhungern konn­
ten, wie andere in der Verzweiflung Leichen verzehrten, 
wird nur beyläufig berührt. 
Hieronymus tkeilre, am Tage vor seiner Flucht aut 
Kassel, noch mehrere seiner Orden aus. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmfterdam 65 T.n.D.— Stüv. holl.Kour.x.»R.B.A. 
AufHmb. Z6 T. n. D. 9z Schill. Hmb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf London Z Monat »5^ Pence Sterl. x>. » Rub. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rud. 98 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 42 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 16 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. S Rub. 8 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
5^0. 282. Dienstag/ den 25. November 1813. 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  L a g e  d e r  4ten Armee vor der Eröffnung des Feld;uqs cS 
Unser guter König ist den iZten d.M. glücklich in Frank- verhindert hat, ein Korps aus dieser Armee zu bilden, an 
furt am Mayn angekommen, und mit der glänzendsten dessen Spitze der Generalkapitän, mit einiger Rücksicht 
Parade, welche je die Welt gesehen, empfangen worden, auf seine Geschicklichkeit und in Hinsicht dcr Würde seines 
Der russische und dcr österreichische Kaiser (welcher wie- Postens, halte hingestellt werden können. Und selbst, wenn 
der der römische Kaiser genannt wird), die Könige von die Vereinigung der 4ten Armee örtlich möglich gewesen 
Würtemberq und Bayern, mehrere Grofiherzbge, sämmt- wäre, so würde doch dcr bejammernswerthe Zustand des 
lich mit ihrem glänzenden Gefolge, empfingen den König Staatsschatzes und der zu ihrer Unterhaltung erforderli-
»M! len aufgestellten russisch - österreichischen und preussi- chen Hülfomittel es gehindert haben, daß dies Korps 
schen Garßen. Eine unzahliqe Volksmenge, die die Freude lange hätte beysammen stehen bleibe« können. 
aus i.en Umgebungen und der Stadt Frankfurt herbeygezo- Ew. Excellenz wissen, daß,wenn es an Geld zum Unterhalte 
gen halte, emvflng den König, als er mit seiner Gene- der Truppen fehlt, man allenfalls in einem besonder« Be-
ralität zu Pf.rde einzog, mit einem Hurrah! Aus den zirke für den Unterhalt einer kleinen Truppcnzahl ohne 
Fenstern und von den Oachern, welche zum Theil abge- irgend einen Sold sorgen kann; aber dies ist nicht bey 
deckt waren, warfen die Einwohner Blumen und Lorbeer- einem beträchtlichen Korps thunlich. Aus diesem Grunde 
kränze, und schwenkten die Tücher. Der Anblick war im- also und aus andern, die auf die Organisation ewiger 
ponirend und einzig. (Königbd. Zeit.) Korps sich beziehen, habe ich es nicht für zweckdienlich 
* « * gehalten, von dey Truppen der <ten Armee mehr als die zwey 
Der österreichische Beobachter liefert folgendes Divisionen der Armee von Galiizien, unter Kommando 
S c h r e i b e n  d e s  L o r d s  W e l l i n g t o n  a n  D o n  d e s  G e n e r a l s  G i r o n ,  i n  e i n  e i n z i g e s  K o r p s  z u  v e r e i -
J u a n  O ' D o n o j u ,  K r i e g s  m i n i s t e r ,  d a t i r t  n i g e n .  
a u s  d e m  H a u p t q u a r t i e r  H u e r t a ,  v o m  E s  w ä r e  i n  R ü c k s i c h t  d c S  R a n g e s  u n d  d e r  L a g e  d e S  
s t e n J u n y  i 8 i Z .  G e n e r a l s  C a s t a n n o s  u n s c h i c k l i c h  g e w e s e n ,  i h n  a n  d i e  
Ich habe die Ehre gehabt, das vom i5ten vergangenen Spitze dieser beyden Divisionen oder irgend eines an« 
Monats datirte Schreiben zu erhalten, worin Ew. Excel- dern Theils der 4ten Armee zu stellen. Aus diesem 
lenz mir zu wissen thun, daß die Regentschaft es für dien- Grunde also, und auf mein Ansuchen, hat er sein Haupt» 
lich geachtet, den Generalkapitän Castannos vom Kom- quartier bey dem meinigen und dem der portugiesischen 
mando der 4ten Armee abzurufen, damit er das Amt eines Armee aufgeschlagen. > 
Sraatsraths übernehme, und zwar deshalb, weil er sich Ew. Excellenz haben bey der Maßregel, welche Ste in 
nicht an der Spitze der 4ten Armee befunden, welche die Hinsicht des Generals Castannos der Regierung empfah-
Regentschaft ihm anvertraut hatte; daß General Freyre. len, nicht bloß auf diese Umstände keine Rücksicht genom-
zum Generalkapitän von Estremadura und Kastilien er- men, sondern auch andere Betrachtungen eben so weniK 
nannt worden sey und die /.te Armee kommandiren sollte, in Erwägung gezogen. 
daß Kapitän Lacy zum Generalkapitän v»! Gallizien und ' Ausserdem, daß General CastannoS das Kommando der 
zum Befehlshaber der Truppen dieser Provinz, ohne unter 4ten Armee hatte, war er auch noch Generalkapitän von 
dem General der 4ten Armee zu stehen, ernannt worden Estremadura, Kastilien und Galizien, und hatte als 
sey, und General Girvn zur ersten Armee übergehen sollte, solcher Pflichten über sich, die für das Interesse des 
Da die Minister für die Handlungen, welche Maßre- Staats und besonders für das Wohl der Armee höchst 
geln der Regierung sind, verantwortlich sind, so glaube wichtig waren. 
ich, Eurer Excellenz hierüber einige Bemerkungen machen zu Eine seiner Pflichten bestand darin, die spanische»? 
. können, welche ich Sie der Regentschaft vorzulegen bitte. Behörden in den verschiedenen Städten und Bezirken, 
Die Gerechtigkeit, welche ich dem General CastannoS welche der Feind etwa räumte, wieder herzustellen, und 
schuldig bin, der seit 3 Jahren mit mir seinem Vater- berücksichtigt man die Beschaffenheit der Operationen der 
lande dient, ohne daß wir je über irgend einen wichtigen Armee, und die besondere Marschlinie, die sie hielt, so 
Gegenstand im geringsten uncins gewesen wären, verpstich- wäre es unmöglich gewesen, diese Verpflichtung zu erfül­
let mich, Ew. Excellenz daran zu erinnern, daß die örtliche len, wenn er sich, dem Sinn des Buchstadens nach,, an 
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d»Sv!h° derben Arm», -der !n> Hauvtanarti» b-fun. und i» ->?a»b-, da« MO» damit ein«-r>?a»den sevtt wird, 
den d-tt-, d°i seit dem 2^a-n Wa« f°» t-sxiglich -m die UmSände, n-e.che d.» »d.n.rn-.bn.-tt V-M.'g 
-inen. andern One n>ar. °dn. da« -- auf di. Heerftraß- nbtbiz «ema« dad.n, g e'ch.all« erf-rd-r.,, daß ma>-
»t-r in iraend -in- KanviSadt kam, S-lam«n>a ausge. d>-Klauseln d.ffel°-n erfülle, wenn man ich da-
nommen, n>° General l?a»,.nn°- -- °-rIi-«e K°mmand° l.r Arm. - dedalten >m Stande s.im sM. 
Ich, und nicht der General Cailannos , kam auf den Gott defchütze Ew. Excellenz ic. 
Gedanken, ihn aus diese Weife zu verwenden, und ich muß (Unterz.) W e i l t n ^  t o n.^ ^ 
aestehen, daß wir sowohl in diesem Geschäfte, als auch in ^ (Preun. Karrew.) 
Einsicht auf die Art, wie General Giron die Divisionen Berlin, den 24NM November^ 
der gi'Uizischen Armee auf dem Schlachtfelde kommandirt So eben erkalten wir durch ausserordentliche Gelegen­
hat, das Interesse des Staats vernachlässigt haben heit über die Nicht.Ratisikati0n der K«vitulatioa 
würden, wenn wir dem General Cast<.nnos nicht jene von Dresden, wodurch die schon ausmarscturten Ko-
Michtschnur des Betr.iaens vorgezeichnet hatten, die er lonnen, auf Befehl des en Cbef kommandlrenden kaiserk. 
btfolgt hat und weßhalb er letzt so verfolgt und beschimpft österreichischen Fett Marschalls, Fürsten von Schwarzenberg, 
nach gedachter Residenz wiederum zurückkehren müsset^ 
Was die von Ewr. Excellei; getroffene Anordnung zur nachstehenden offic selten Bericht: 
Besetzung der verichiedenen, von General Castannos be- Hauptquartier Frankfurt, de» 
kleideten Posten, und die Abrnfung des Generals Giron !7ten, Novemben. 
(vkne irgend eine Klage zu erheben oder nur einen Grund Der Kaiser Napoleon hatte, als er mit seiner Armee m 
anzuführen) von denn niqen, auf welchen ihn GeneraK di"e Gegend von Leipzig zog, das Armeekorps des Mar-
Custannos auf^mein Verlangen gestellt hatte, und wo er schalle St. Cyr in Dresden zurüctgelassen, um so lange 
sich, wie icl> der Regierung gcmclder, zu meiner völligen Meister dieser befestigten Stadt und der Elbe zu dlei--
Zufriedenheir betragen hat, anlangt, so betrachte ich diese ben, bis ihm die bevorstehende Schlacht, auf deren 
Maßregel, ausser den Unannehmlichkeiten und Nebeln, glücklichen Ausgang für die französischen Waffen er mit 
w e l c h e  a u s  e i n e r  V e r ä n d e r u n g  d e r  A r t  f ü r  d e n  D i e n s t ,  v o r ^  Z u v e r s i c h t  z u  b a u e n  s c h i e n ,  g e s t a t t e t  h a b e n  w ü r d e ,  w i e -
züglich für den Gana der militärisch« Operationen, h^r- der an die Elbe zurück zu kehre». 
vorgehen, geradei» für eine Verletzung der mit der vori- Der Verlust dieser Schlacht mußte den Fall von Dres­
den Regentschaft abgeschlossenen und von der jetzigen be- den unvermeidlich zur Folg« haben. Um ihn zu beschleu-
tätigten Übereinkunft, jener Übereinkunft, die mich, wie nigen, fand d.r cn Chef kommandircnde Fürst von 
Hwr. Excellenz bekannt ist, zur Übernahme des Komman- Schwarzenberg für narhwendig, den von dem General 
Hos der spanischen Armee bestimmte. der KavaUerie, Freyherrn von Benningsen, in der Ge« 
Ew. Excellenz wissen gleichfalls, daß dies nicht daß Er- gend von Dresden zurückgelassenen kaiserl. russischen Ge­
stemal ist, daß der so feyerlich und nach so reiflichen Be-- nerallieutenant, Grafen von Tolstoy, zu verstärken, woz» 
rathschlagungen durchgegangene Vertrag verletzt worden derselbe die Armeeabtheilung des Generals der Kavaliers 
ist» Niemand kann die Hindernisse, welche daraus für das Grafen Klenan, bestimmte, welcher schon am Lösten Ol» 
Beste des Dienstes hervorgehen, besser fühlen, als Ew. Ex- tober mit derselben feinen Marsch dahin antrat. 
kellen;. Ew. Excellenz kennen gleichfalls meine Gesinnun- Marschall St. Cyr war inzwischen mit dem größte» 
gen und den Wunsch, welchen ich habe, der syanischen Theile seines Armeekorps ans Dresden am linken Elb« 
Nation/ so weit es in meinen Kräften steht, fortwährend nfer herausgebrochen; wurde aber von dem Grafen Kle-
zu dienen; aber die Geduld und die Unterwerfung unter nau, in Verbindung mit dem Generallieutenant, Gra-
so ernsthafte Beleidigungen haben ihre Kränzen, und ich sen Tolstov, ü? die Stadt zurückgeworfen und daselbst 
gestehe, daß ich von der spanischen Regierung, selbst als eingeschlossen. 
bloßes Individuum, auf die unschicklichste Weise behan- Marschall St. Cyr fühlte seine sehr mißliche Lage, 
delt worden bin. und versuchte am 6ten November emen Angriff auf dat 
Es liegt nicht in meinem Charakter, mich der Dienste Korps des Feldmarschalllleutenants, Fürsten Wied-Run-
zn rühmen, welche ich der spanischen Nation erwiesen kel, welcher die Stadt auf dem rechten Elbufer einge» 
Habe, und ich bin mcht aufgelegt dazu, es zu thun; schlössen hielt. Die Absicht des Feindes war, gegen 
aber ich kann wenigstens öffentlich erklaren, daß ich die Torgau durchzubrechen, und Dresden als unhaltbar zu 
Gewalt, welche die Kortes und die Regierung mir an- verlassen. 
vertrauten,- selbst in den unerheblichsten Dingen nicht Der muthvolle Widerstand der Truppen, unter dem 
gemißbraucht, und sie stets nur zum Besten des Dien- Felbmarschalllieutenant, Fürsten von Wied-Runkel, ver­
wes angewandt habe. Ich berufe mich zur Unterstützung eitelte alle Angriffe des Feindes, und nöthigte ihn, sich 
dieser Wahrheit auf das Zeuguiß Ewr. Excellenz selbst, wieder nach Dresden zurück ju ziehen. 
" 3?  
Die Läge d«S 'Fe'ndes «ard verzweifelt. Ohne Le-
chrnAmittel und ohne Muni-tion, sah er sich itt die Nvth-
«vendigkeit versetzt, ohne eine Aufforderung von unserer 
Seite dem General, Grafen. Klenau, eine Kapitulation 
Hsrznscklagen. 
Marschall St. Cvr erklärte sein Armeekorps in seinem 
«igenen Vorschlage für kriegsgefangen, unter der Be­
dingung jedoch, daß selbiges »mch Frankreich zurückkeh­
ren, und nach sechs Monaten wieder Aegelr die- akilrte!l 
Mächte dienen könne. 
General, Graf K4enau> machte ihm schriftlich be^ 
merklich, daß er zu Genehmigung so vortheiibafter Ka-
xitulatisnspunkte keine Vollmacht habe, und befürchten 
Düsse, selbst hierüber zur Verantwortung, gezogen M 
werden. 
Marschall St. Cr? ließ sich jedoch durch diese Erklä­
rung nicti-t abhalten, wiederholte Vorschläge zu einer 
Kapitulation zu machen, von welcher er als erfahrner 
Oeneral. voraussehen konnte, daß sie die Genehmigung 
HeS en Cbef kommandirenden Feldmarschalls, Fürsten 
von Schwarzenberg, nicht erhalten würbe. Zufolge dies.r 
Kapitulation, welche am iiten unterzeichnet ward, wurde 
Her Garnison, unter der Bedingung, 6 Monate nicht 
gegen die alliirten Machte zn dienen, frcyer Abzug nach 
Frankreich bewilligt, wohin sie in 6 Kolonnen aufbre­
chen, und vom 12len bis i?ten aus Dresden ausmar-
schiren sollte. 
O. r Wunsch, die Stadt zu schonen, und seine Trup» 
Pen vald zu einer neuen. Bestimmung avführetr zw kön­
nen , w cdte allein den General, Grafen Klenau, ver­
leitet h ven, eine Kapitulation zu unterzeichnen, welche 
den ihn. von tem en Chef kommandirendcn Feldmar-
scl all fri^r ertheilten. btüimmten Befehlen so ganz ent­
gegen war. 
Der en Cbef fommandirenve ^eldmarschall hat ssch 
daher in der untmgenebmen Nothwenbigkeit befunden, 
das Benehmen des Generals der Kavallerie, Grafen 
Klenau, zn mißbilligen, und dieser Kapitulation die 
Genet>nnqun<s zu verweigerm 
Der Generulfcldzeugmeister, Marquis von Cbasteller, 
erhielt daher Befehl, dieses dem Marschall St. Cvr zu 
eröffnen, und das feindliche Armeekorps wieder in den 
Besitz von Dresden un5 aller »ener Vertheidihunasmit-
tel ohne Aufnahme zu setzet', welche ihm vor Unter­
zeichnung der Kapitulation zu Gebot gestanden 
Die Kapitulationeanträge, welche Erfurr machte, si.ld 
von dem Generallieutenant von Klent verworfen, der 
der Garnison am ?ten bewilligte Waffenstillstand aber 
die zum sosten verlängert worden. 
B e r l i n ,  d e n  2 7 < t e » d  N o v e m b e r .  
Der französische Neichsmarlchall, Graf Gouvion St. 
Cvr, bat nebst seinem ganzen Arineekorps, Offfcieren 
Gemeinen, die spätere vom FettiMtrschall, Fürsten 
-von Schwarzenberg unterzeichnete Kapitulation nun au-
genomnien> zufolge derselben sind sie sammtlich Kriegs­
gefangene, und werden vorläufig nach Böhmen abge-
führts — die Garnison konnte um deswillen nicht füg­
lich fetzt nach Dresden zurückkehren, weil sie, diesen Fall 
nicht voraussehend (der Aussage eines Reisenden zufol­
ge), der früher abgeschlossenen Kapitulation entgegen, 
einen großen Theit ihrer Pusvervorräthe, vor dem Ein­
rücken der verbündeten Truppen, in die Elbe zeworfen, 
eine Anzahl der Kanonen vernagelt, und sich so selbst 
ihrer Vertheldigungsmittel beraubt hatte, 
W i e n ,  d e n  ? 2 t e n  N o v e m b e r .  
Die von dem Feldmarschalllientenant von Radivo;e-
vich am 2ten November aus Konegliano eingesandten 
Berichte melden den Rückzug des Feindes von der 
Piave, und daß das kaiserlich-königliche Truppenkorpv 
Hey Cnnadolma diesen Fiuß, zum Behuf der weitern 
Verfolgung des Feindes, mit ungemein vieler Schwie--
rigkeit passirt habe^ Der General, Graf Stahrcmbcrg, 
der mit dem Gross auf Treviso losgegangen war, hatte 
den rechtem Flügel seiner Avantgarde gegen Bassans 
und den linken gegen Mestre (dem gewöhnlichen Ueber-
fährtorre nach dem gegenüber gelegenen Venedig) vor-
pousssrt, um sich an letzterem für die Cernirung Vene­
digs wichtigen Punkte -festzusetzen. Am 2ten, Abends, 
rückte die Avantgarde der Oesterreicher in Treviso ein, 
und machte dort 5g Gefangene. 
Ferner hat der General Tomassch die untere StaU 
Knin in Dalmatien am Zossen Oktober besetzen, und 
am Zisten daÄ Fort durch Kapitulation nehmen lassen. 
Die wenigen Frauzvsen erhielten, freyen Abzug; dcr 
größte Tbeil der Besatzung' aber> aus Dalmariern ve-
stchend, ward nach Hause entlassen». 
H  a u p r q u a  r t i e r  F r a n k f u r t ,  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  
Der^ Generallieutenant von Kleist, welcher mit sei­
nem Korvö vor Erfurt zurückgelassen worden war, be­
richtet vom 7telrH^ M., daß, nachdem die Batterien 
am 5ten, AbendS, beendigt waren> die Beschießung der 
Crriactsburg, deS> PeterSbergeS und der Stadt, nach 
vorhergeschencrAufforderung,. am öten mit Tagesanbruch 
ihren Anfang genommen habe. 
Gleich nach» den erstem Schüssen^ standen die vorzüg­
lichsten Gebäude des Peters bergeS und das französische 
Lazarett in der Stadt in Flammem. Der Brand währte 
den ganzen Tass. 
Am ?ten, Morgens, ließ der Generallieutenant vo« 
Kleist den Kommandanten d?r Festung neuerdings auffor­
dern; dieser schlug einen Waffenstillstand vor. Der Ge­
nerallieutenant von Kleist bewilligte ihm eine achtundvier-
zigstündige Waffenruhe, wahrend welcher die Uuteryand-
tungen gepflogen werden sollten. 
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Der österreichische Ittgenicurniaior Sclioll, der Artille­
riehauptmann Sii'.'-m und d^r preiissische Oberstlieutenant 
Braun haben dem Generallieutenant von Kleist durch die 
geschickte Auswahl des En.placrments für die Batterien/ 
und durch die gute Leitung des Feuers, die wichtigsten 
Dienste geleistet. 
Am 6tcn dieses Monats hat der Marschall Gouvion 
St. Cyr einen Ausfall aus Dresden gemacht, um sich 
auf der Straße nach Torgau durchzuschlagen. Er drängte 
Anfange die Vortruvven des Feldmarschalllieutenants, 
Fürsten von Wied-Runkel, welcher die Klolade von Dres­
den auf dem rechten Eldufer konnnandirt, bis auf die Hö­
hen von Reichenberg und Wansdorf zurück. Hier griff ihn 
aber der Fürst mit so viel Entschlossenheit an, daß er ihn 
nach einem hartnackigen Gefechte nkthtgte, sich wieder 
in die Stadt zurück zu werfen. ^ 
Der Feind hatte bey diesem Ausfalle über 800 Mann 
an Todten und Verwundeten verloren. Die russische Land­
wehr hat sich bey dieser Gelegenheit mit Ruhm bedeckt 
und mit dem Muthe der Beharrlichkeit alter Soldaten ge-
fvchten.' 
Der Fürst von Wied-Runkel empsiehlt das ausge­
zeichnete Benehmen des russischen Generals Gurjeff, 
des Oberstlieutenants Boradoweky von Levenehr Dra­
goner , und des Grafen Blankenstein von Blanken­
stein Husaren, des Generals Krause und der Oberstlieu­
tenants Pfauner und Leubaschek. Ganz vorzügliche Dien­
ste hat ihm der dem Generalstabe zugetheilte Hauptmann 
Möhler von Kerpen geleistet. 
Am 8ten November sind der kaiserlich - französische Oberst 
Marion, vom Geniekorpe, und der Oberst Perin, Adjutant 
des Generals, Grafen von Lobau, auf den Vorposten des 
VelagerungskorpS erschienen, und haben eine Kapitulation 
von Seiten des Marschalls St. Cyr vorgeschlagen, welche 
der die Belagerung kommandirende Feldzeugmeister, Graf 
Klenau, jedoch nicht angenommen hat, da die Garnison 
freyen Abzug nach Frankreich begehrte. 
V o m  M a y n ,  v o m  ,  , t e n  N o v e m b e r .  
Wem die Vertheidigung der Festung Maynz übertrage» 
ist, weiß man nicht genau, einige behaupten, es sey Mar­
schall Macdonald. 
Die Zahl der anrückenden Truppen der großen Armee 
mehrt sich mit jedem Tage merklich. Es vergeht kein 
Tag, wo nicht i5 bis 20,000 Mann durch die untern 
Mayngegenden ziehen, welche theilö den Weg nach der 
Bergstraße, theilö nach Königstein zu :c., einschlagen. 
Gestern zog eine große Menge schweren Geschützes 
und Schiffbrücken durch die untern Mayngegenden und 
nahmen ihre Richtung nach Mann; zu; denselben folg­
ten viele Regimenter österreichischer Infanterie. ES 
scheint, daß man einen ernsthaften Angriff auf Mayn; 
beabsichtigt. 
Es soll in dieser Festung, nach. Aussage von Reisen­
den, fürchterlich aussehen; Tausende von Verwundeten 
und Kranken liegen hülflos auf den Straßen; man 
schätzt deren Anzahl überhaupt auf Zo,ooo Mann, alle 
öffentliche Gebäude sind damit angefüllt und reichen bey 
weitem noch nicht hin. 
Eine Menge Leitern und Schanzgeräthschaften <md 
zu Frankfurt in Requisition gesetzt, und am gten zu 
Wasser Mayn abwärts tranoportirt werden; eine noch 
größere Anzahl sollte folgen. 
Bis zum iSten dieses Monats wird die ganze all-irte 
Armee am^ Rheinstrom angelangt seyn. (Berl. ?eit) , 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
AufHmb.36 T. n.D. 9z Schill. Hmb. Bko. x>. 1 R.R.A. 
Auf London 3 Monat i5-g Pence Sterl. x>. 1 Nub. B. Zl. 
Ein Rudel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicksrhaler S Rub. 42 Kov. B. Zl. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 16 Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Nub. 8 Kov.B. Ä. 
n z e. 
Die Allgemeine deutsch« Zeitung für Rußland wird in der jetzt bestehenden Art fortgesetzt. Unterzeich­
nete ersuchen daher um die zeitige Einsendung der halbjährigen Pränumeration, welche vom isten Januar v,s Zonen 
Iuny 18,4 5; Rubel S. M. oder 25 Rubel B. A. (vierteljahrig 3 Rubel S. M.), für das Mitausche Jn-
telligenzblatt aber halbjährig s Rubel S. M., beträgt. 
Wichtige Gründe bestimmen Unterzeichnete zu dcr Erklärung , daß auswärtige Bestellungen auf obige 
Blatter durchaus nicht bey ihnen angenommen werden; sondern eö sind solche, wie in, vorigen Jahre bereit« 
a n g e z e i g t  w o r d e n  i s t ,  m i t  d e n  r e s p e k t i v e «  P o s t  -  K o m v t o i r s  z u  v e r a b r e d e n .  M ö g e  d i e s e  E r k l ä r u n g  a l ö  u n a b ä n ­
derliche Amwort auf alle deshalb bereits geschehene oder noch zu machende Anfragen galten. 
Mitau, den 24sten November 1813. 
I. Fr. Steffenhagen und Sohn. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2§z. Mit tewoch, den 26. November 18 iz .  
B e r l i n ,  d e n  2 6sten November. ' der in Frankfurt am Mayn einzog. Die allikrten Trup-
Die Garnison von Glogau hat am loten Ausfälle ge- vcn wurden von den Einwohnern mit lauten» Jubel 
wacht, wurde aber zurückgeschlagen; allgemein bedauert empfangen, und tausendfach tönte den Kaisern und dem 
starb vey diesem Gefechte der Oberstlieutenant, Graf Eu- Könige ein: Lebe hoch! Höchst erfreulich sprach sich 
stav Adolph Henkel von Donnersmark. der GM der braven Hessen in Broderode, einem Cbur-
* « * hessischen Stadtchen/ aus, wo der Major von Bolten-
Aus Magdeburg werden die deutschen Truppen entlas- stern mit seiner Kompagnie am »Ssten Oktober eintraf» 
sen. (Preuss. Korresp.) Obgleich es schon finster war, so sammelten sich doch 
Schreiben aus dem Hessischen, sammtliche Einwohner, und alles Straubens ungeachtet, 
vom 18ten November. mußte sich der Oberstwachtmeister mit seinen braven Iägertt 
Es hat seine völlige Richtigkeit, daß Napoleons Bild- gefallen lassen, im Triumph durch die Stadt geführt z» 
säule zu Kassel, bey der ersten Anwesenheit der Kosaken werden. Die herzlichsten Ausbrüche der Freude nahmen kem 
dajelbst, die Nase und einen Arm verloren hatte, und Ende, und unverkennbar wardie Rührung, mit welcher, un-
zwar durch einen Einwohner. Nunmehr ist sie völlig und ter dem Zuruf: Lange lebe der König und der Churfürst! 
definitiv weggeschafft, und die prächtige Bildsäule des die Einwohner den Triumphzug begleiteten. Acht Tage 
Landgrafen Friedrich, welche durch jene von ihrem recht- früher hatte sich diese herrliche Stadt schon für die hei­
mäßigen Orte, dem herrlichen Friedrichsplatze, verdrängt lige Sache "erklärt, den französischen Maire fortgejagt 
worden war, wird unverzüglich wieder dahin geschafft, und dessen HauS, im gerechten Eifer, bis auf den 
da sie sich glücklicherweise noch unversehrt vorgefunden Grund zerstört, um kein Andenken der Schmach und 
Hat. unsäglichen Bedrückungen übrig zu lassen. Als der Ma-
Auch in Göttingen sind das Porträt und die Büste jor sich erkundigte, wer dies gethan, antwortete ein 
des Königs Hieronymus, auf vielfältiges Verlangen der Bürger: ,.Mcin Herr! die franzosischen GefetzbülletinS 
Einwohner, noch vor der Ankunft des Kronprinzen aus haben eS eingedrückt." AuS den angesehensten Einwoh-
der/Bibliothek weggeschafft worden. Das Bildniß des' nern formierte sich augenblicklich eine Bürgerwache, wel­
tberühmten Münchhausen, das, durch jenes verdrängt, che sich freywillig stellte und sich die Ehre ausbat, die 
seither in den untern Räumen der Bibliothek hing, be- Nacht zu patrouilliren, und den Major mit seinen 
hanptet nun wieder seinen rechtmäßigen Platz. Ein Truppen bewachen zu Helsen. Die Hessen sind noch 
großer Adler, der den neueste^ Bibliotheksaal zierte, immer das alte herrliche Volk, das jetzt die deutsche 
unö den ein Sturm schon 14 Tage vorher herunter ge- Sache gewiß tapfer verfechten wird. 
stürzt hatte, der aber eiligst wieder hergestellt worden Nach der am uten vorigen MonarS getroffenen höch-
war, ist nun ebenfalls für immer weggenommen. sten Bestimmung, sollen Verträge über Lieferungen und 
A s c h ä f f e n b  u r g ,  d e n  L t e n  N o v e m b e r .  W e i s u n g e n  f ü r  d i e  L a n d w e h r ,  s t e m p e l f r e y ,  R e c h -
Gestern traf das Hauptquartier des russischen Herrn nungen und Quittungen über Lieferungen und Weisun-
Obergenerals, Grafen Barclay de Tolly, hier ein. Die gen für die Landwehr aber, stempelpflichtig seyn» 
unter den Befehlen Sr. Excellenz stehende vereinigte ruf- (Preuss. Feldzeit.) 
fische und preussisch« Armee vassirte gestern und heute Frankfurt, den;5ten November. 
durch die hiesige Stadt und Gegend. 'Se. Excellenz, der Herr Feldmarschall von Blücher, 
Gestern Abend, um i !  Uhr, brach in dem hiesigen is t  heute hier eingetroffen. 
Kapuzincrkloster, das seit einigen Tagen zu einem La- Der Herr General der Kavallerie, Graf von Wrede, 
zareth umgeschaffen war, ein verheerendes Feuer aus, ist mit seiner Frau Gemahlin diesen Morgen hier ange-
daß die ganze Nacht fortdauerte, und alle Klostergebaude kommen. Se. Excellenz haben die Reise von Hanau hier-
sammt dcr Kirche in Asche legte. (Berl. Zeit.) her sehr gut ertragen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  H e r r  S t a a t s m i n i s t e r ,  B a r o n  S t e i n ,  
B?y dem Einrücken des von Platowschen Korps war befindet sich seit 2 Tagen in hiesiger Stadt. 
der Major von Boltenstern, mit seiner Gardejäger- Bey dem Besuch, welchen Se. Majestät, der Kaiser 
kompagnie, aus 100 Pferden bestehend, der erste Preusse, von Rußland, gestern, Mittags um Uhr, dem Könige 
von Bayern abstatteten, geruheten Höchstdieselben Sr. 
Majestät, dem Könige, die ganze hier anwesende russische 
Generalität, so wie auch Höchstdero Oberhofmarschall 
und Flügeladjutanten, vorzustellen, und zwar: den en 
Chef kommandirenden General, Grafen Barclay de Tolly, 
Hie Generale, Grafen Araktschejeff, Platow und Milo-
radowitsch, Uwaroff; die Generällieutcnantö, Fürsten 
'Gonschakoff und Galizin, Konownitzin, Graf Schuwaloff, 
Enel, den Prinzen August von Holstein^ Oldenburg, Sa-
bancjeff, Pracoloff, Fürst Wolchonsky, Graf Osscrvwcky, 
die BaronS Rosen und Diebitsch, Toll; die Generalma­
jors, Graf Witt, Potemkin, Vistrom, Scheltuchin, 
Stc.wrakoff, Oldekop, die Grafen Sievers und Potozky, 
Fürst Wolchonsky, Michaud, SakrewSky, Sepägin, Se-
läwin und Swetschin. 
Ihre Majestäten, der Kaiser von Rußland, die Könige 
l>on Preussen und von Bayern, der Großherzog von Würz-, 
bürg und der Großherzog von Baden, haben gestern 
bey Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreichs zu Mittag 
gespeist. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die vorgestrige große Parade, bey welcher die verbün­
deten Monarchen, der Kaiser von Oesterreich, der Kaiser 
von Rußland, desgleichen der König von Preussen, erschie­
nen, war ausserordentlich glänzend. Da sich, nach Angabe 
der Quartierliste, vorgestern nicht weniger als 179 Gene­
rale in Frankfurt anwesend befanden; so kann man dar­
aus allein abnehmen, wie ansehnlich das Gefolge der 
Monarchen bey dieser Parade scyn mußte. Ihre Majestäten 
wurden mit einem allgemeinen Hurrah bewillkommnet, 
2 Sie rieten die Linie der ausgestellten Truppen längs der 
Zeil und andern Straßen hinauf, und ließen sie nachher, 
unter Anführung des Generals Miloradowitsch und unter 
dem Oberkommando des Großfürsten Konstantin, in der 
Nahe der Hauptwache bey sich vorbeydesiliren. Hierauf 
war große Kour und dann Mittagsmahl bey des Kaisers 
Von Rußland Majestät. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog, Großherzog von 
Würzburg, sind hier eingetroffen, und man spricht von 
einem Landestage. Des Kronprinzen von Preussen Königl. 
Hoheit sind, nebst des Staatekanzlers, Freyherrn von Har­
denberg Excellenz, ebenfalls hier angelangt. 
Wenige Wochen vor seinem Abgange veräusserte der 
Fürst Primas hier mehrere Domänen, und nicht ihm, son­
dern den Kommunen gehörende Grundstücke, um einen 
Spottpreis, und nahm das dafür gelösete Geld mit über 
die Gränze. 
Der General der Kavallerie, Graf Wrede, bessert sich 
merklich, und obschon man die Kugel, die in dcr Nähe 
des Rüctgrads sitzen soll, noch nicht hat herausschneiden 
können, so belästigt sie ihn doch so wenig, d^ß er bereits 
mehrere Male ausgefahren ist, und binnen Kurzem hier ,n 
Frankfurt erwartet wird. (S. den vorhergehenden Artikel.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  ,  S t e n  N o v e m b e r .  
Man hat am 2ten dieses in Maynz folgenden Beschluß 
bekannt gemacht: 
Der Präfekt des' Departemente vom DonnerSberg 
(Maynz) an die Unterpräfektcn und M ure. 
Se. Majestät haben beschlossen, Ihre Armee in dm 
Städten und Gemeinden des hiesigen Dvart^men^ kan-
tonniren zu lassen. Ein Jeder von Ihnen muß sich bcr»it 
halten, die in seine Gemeinde zu stehen kommen:en Trup­
pen, sowohl Infanterie als Kavallerie, in 2 oter 3 Ta, 
gen aufnehmen zu können. Nach einen» schweren Fel>;uge 
kommen sie zu Ihnen mit Bedürfnissen) die befriedigt 
werden müssen. Se. Majestät haben mir bedeutet, daß 
jede Gemeinde für die Quartiere und die Beköstigung de? 
Mannschaft und Pferde sorgen müsse. Zu diesem Ende 
haben Sie auf der Stelle die erforderlichen Maßregeln zu 
ergreifen, um die Lieferung der Lebensmittel und der 
Fourage zu sichern. Diejenigen unter Ihnen, welche Rei-
terey zu vervsiegen laben, müssen Magazine von Aeu, 
Stroh und Hafer anlegen. Diese Vorräthe müssen stttS 
vollständig gehalten, und nach Maßgabe des Verbrauchs 
erneuert werden. Röthigen Falls sind Sie ermächtigt, 
den Weg der Requisitionen einzuschlagen. Was die Lie­
ferung der Fourage betrifft, so kann ich Ihnen diesfalls 
die größte Pünktlichkeit nicht genugsam empfehlen. Nicht 
weniger sind Sie zur Lieferung der Lebensmittel verbunden. 
Dieselben bestehen in Brot, Wein und Zugemüse. In Er­
mangelung des Weins kann auch Bier gereicht werden. 
Srarr der Gemüse können auch Kartoffeln als Nation gelte». 
Der Aufwand der Gemeinden soll ihnen pünktlich er­
stattet werden Dies ist der Wille, den mir Se. Majestät 
förmlich ausgedrückt haben. Es soll demnach jede Woche 
zu einer Liquidation geschritten und auf Ansicht derselben 
die Fonds kredltirt werden. Ich werde selbst wachen, daß 
die den Gemeinden zukommenden Summen ihnen oh»e 
Verzug Übermacht werden. 
Se. Mäjestät beobachten mit einem väterlichen Auge Ihr 
Betragen. Gern wollten Sie die Last, die Sie Ihnen 
auflegt, erleichtern. Ihre Gerechtigkeitsliebe sichert Ih­
nen Entschädigung. Die Zeit ist nicht mehr fern, wo wir 
den Lohn für alle Aufopferungen genießen werden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Beynahe alle Fürsten, welche den Rheinbund ausmach­
ten, haben gegevwärtig darauf Verzicht geleistet, und 
stehen mit den alliirten Mächten m den innigsten Verhält­
nissen. Schon haben sich diese Fürsten größtcntheiks hier­
her begeben, um Ihren Majestäten, den Kaisern von 
Oesterreich und Rußland, und dem Könige von Preussen, 
Versicherungen ihrer Ergebenheit für die Sache Deutsch­
lands, an welche sie sich Alle angeschlossen haben, abzule­
gen. — Se. Maiestät, der König von Bayern, ist heute 
Morgen nach seinen Staaten zurückgekehrt. 
1 1 4 1  
Den neuesten Nachrichten von der Kaiserlich-Österreich»'- i>ie gegen die Scluveizer Granze zu gelegenen Fettungen 
schen Armee in Italien zufolge, befand sich das HaUpk- Belford und Hüningen sind in Belagerungsstand erklart, 
quartier des Feldzeugmeisters, Frevherrn von Hiller/ am Aus Italien, vom 4ten November. 
i2ten d. M. in Vieenza; Alles war zum Uebergang über Der Vicekonig von Italien hat, da das Vaterland 
die Etsch und zum Angriff des Feindes, der sich gänz- Unmittelbar Hülfe verlangt, sich bewogen gesehen, für 
lich üo?r diesen Fluß zurückgezogen und bey Verona auf- 12 Millionen Bons auf die italienische Amortisation^-
grillt hatte, in Bereitschaft. kasse zu schaffen. 
Die beyden getrennten KorpS unter dem Kommanda In Mayland sind, sichern Nachrichten zufolge, alle 
des Generale Ton,assi'ch und Nugent waren, das erstere Anstalten zum schnellen Abgange der Regierung, und zur 
im Vorrücken in Oalmatien, woselbst die kaiserlich - öster-- Fortbringung der derselben zugehörigen Effekten, getrof-
rerch^chen Truppen allenthalben mit großem Jubel des fen worden. Mehrere Beamten haben auch bereits die 
Lölkes aufgenommen werden, begriffen; das andere zue Stadt verlassen. 
Beobachtung von Venedig, das von der Land- und See- Verona, den ?ten November. 
seile pvllkonimen, eingeschlossen ist, aufgestellt. DaS t?iorn.il« Itsliano enthält folgenden Artikel: 
M ü n s t e r ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  G e s t e r n  h a t  u n s e r e  A r m e e  i h r e n  M a r s c h  n a c h  d e r  E t s c h  
Seit einigen Tagen haben wir hier starke Durch- geendigt. Großenteils ist sie nun um Verona herum 
Morsche von Truppen gehabt, die sich sämmtlich nach koneentrirt. Wie es scheint, hat eine Division bey Ni-
H o t l a n d ,  w e l c h e s  i n  v ö l l i g e m  A u f s t a n d  g e g e n  F r a n k -  v o l l ,  u n d  e i n e  a n d e r e  b e y  L e g n a g o  d e n  F l u ß  p a s s i r t ;  
reich ist, begeben; am i?ten dieses gingen der kaHer- ein detaschirtes Korvs von 4000 Mann war bereits 
lich-russische General von Tschernitscheff, desgleichen die über Brescia hinaus, welches der Feind mit einigen 
preu,fischen Generalmaiors von Borstell und von Oppen, Truppen bedrohte. 
mit ihren Korps hier durch nach Holland. Das Hauptquartier de5 Prinzen Vicekönigs befindet sich 
V o m  M a y n ,  v o m  r 7 t e n  N o v e m b e r .  i n  h i e s i g e r  S t a d t .  D i e  Vertheidigungeanstalten, die. unter 
Das Bombardement von Kästet hat bereits begonnen, unfern Augen getroffen werden, sind mehr als hinreichend, 
und das Dorf Kostbeim soll ein Raub des Feuers gewor» um jede Besorgniß zu zerstreuen. . 
den sern. Die Stadt Maynz, die nach übereinstimmen- Paris, den 8ten November, 
den Berichten mit Lebensmitteln nicht hinreichend ver- Das Journal de l'Empire enthielt gestern Folqendsit 
seten ist, leidet durch die Theurung des Brotes. Al- aus Maynz vom ^ten November: Se. Majestät siti^ 
lem Anschein nach wird vor der Hand die Stadt bloß heute früh um fünf Uhr in dieser Stadt eingetroffen, 
blokirt und nu^ Kastel belagert. Die große Armee scheint Die Verwaltungen kommen häufig an. 
sich mit dem rechten Flügel nach Holland und der Nie- Nachtrab der Armee, welche Se. M nestat kominandir-
derelbe, und mit dem linken Flügel nach dem Overrtein ten, hat den Feind vollkommen geschlagen. Das Fott 
zu bewegen; dahin scheinen auch d?> neuen Streitkräfte Kastel ist in einem furchtbaren Vertbeidigungsstaride. 
aus Rußland und Oesterreich (zusammen gegen200,000 Man schätzt die Iaht der bereits durch Maynz zurück? 
Mann) ihre Richtuna zu nehmen gekommenen Truppen auf beynahe »00,000 Mann. 
Auf dem linken Rheinufer, Mannheim gegenüber, Ein Tbeil derselben ist ne»r gekleidet und bereit, wieder 
ldird ebenfalls an Verschanjüngen gearveitet. Di^ Brücke ins Feld zu ziehen. D5e 6000 Gefangene, welche Se. 
wurde schon zu Anfanqe dieses Monats abgetragen. Majestät der banerschen Armee abgenommen haben, suH 
Maynz leitet darum Mangel an den ersten Lebensbe-^ gestern zu Maynx angekommen. Der Vortrav der Ar-
dürfnissen, weil alle Mühten zum Gebrauch der Armee mee eskortirte sie. Die Truppen zogen über die Rhein­
en Beschlag genommen sind. Auch sollen ansteckende, brücke von Morgens eilf Uhr bis Abends acht Uhr *). 
Krankhelten grassiren. Mannschaft und Pferde sind in gutem Stande; „mrr 
Nach Berichten aus' Würzburg, fangen auf der dor- die Equipirung und Kleidung hat etwas gelitten." Die 
tigen Citadelle die Lebensmittel schon zu mangeln, an, kaiserliche Garde, die im Pallast den Dienst versieht, ist 
weshalb die Rationen vermindert wurden^ und die fran- so schön, so reinlich, wie sie in den Tuillerien auf dle 
jvsischen Soldaten keinen Branntwein mehr erhalten. Wache zieht. (Berl Zeit) 
Zu Offenbura und in andern Städten in der Nähe Semlin, den üten Oktober, 
des Oberrheins werden Magazine für die in der dorti- Auch Belgrad, die Vormauer der Christenheit, ist von 
gen Gegend erwartete alliirte Armee angelegt. den Serviern verlassen, nachdem sie die FestungSwerke'g«-
Herr von Lebzcltern soll mit wichtigen Aufträgen au5 
dem Hauptquartier der Alliirten nach der Schweiz ab- *) 100,000 Mann in 9 Stunden über Eine Brücke? 
gegangen seyn, von wo »ine angeuhenc Person, dem die Furcht muß Flügel machen/ oder nur auf dem 
Vernehmen nach, zu Frankfurt eingetroffen ist. Auch Papiere marschirten 100,000. 
sprengt haben; zur Verth eldigung fehlte eS ihnen an Ge» 
schütz und an Munition. Der Pascha zog auf den Trüm­
mern ein; sein Heer wandelt mnher wie ein Hirtenvolk/ 
denn sie hatten gegen 14,000 Stück Vieh auf dem Land­
striche b«6 Belgrad zusammengestohlen. Da er in Bel­
grad keinen Schlösser fand/ der ihm die siebzehn Sctüüssel 
zu den siebzehn ehemaligen Stadtthoren machen konnte, 
die er als Ehrenzeichen nach Konstantinovel senden wollte, 
so begab er sich beute selbst hieher zu dem Gränz» 
kommandanten von Czerwinka, ließ sich siebzehn alte große 
Kellerschlüssel einkaufen und schickte sie mit allerley kostba­
rer ,trvi,cber Beute nach Konstantinopel. Er hat den 
siüchtigen Servier« eine Amnestie zugesichert, aber keiner 
will zurück; viele lassen sich Hey den österreichischen neu He-
bMeten servischen Bataillonen anstellen, und werden sich, 
ohne es selbst zu ahnen, an den Urhebern ihres Unglücke, 
an den Franzosen, rächen, deren Krieg gegen Rußland die­
ses im Jahr 1812 veranlaßt?, mit den Türken Frieden zu 
schließen. (Preuss. Korresp.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Kronprinz von Schweden ist von Celle nach Lüne­
burg aufgebrochen. 
Das Rigasch« Stadt blatt vom i8ten November 
d .  I .  l i e f e r t ,  u n t e r  d e r  Ü b e r s c h r i f t :  A u f g e h o b e n e s  
Ceremoniel, folgenden Aufsatz, bey dem man sich 
den Wunsch uicht Hersagen kann, daß er allenthalben 
berücksichtigt werden und zur gänzlichen Verbannung 
einer für unser unfreundliches Klima höchst lästigen Sitte 
Anlaß geben möchte. „Wer unsre Damen kennt, wird 
überzeugt seyn, daß es' im Geiste Aller geschehen, wenn 
Mehrere derselben, besonders auf der Promenade am 
letzten Sonntage, den Wunsch äusserten : den Vorschlag 
in den Stadtblätteru von diesem Jahre 221, die 
Abstellung des GrüßenS mit dem Hute betreffend, letzt 
wirklich ausgeführt zu sehen, und diesen ihren Wunsch 
und Willen durch eben diese Blätter bekannt zu ma­
chen. Wahrscheinlich bemerkten diese theilnehmenden 
Damen die Unbequemlichkeit, Hie diese Art des Grußes 
jetzt besonders, und am meisten gerade für die aufmerk­
samsten und zuvorkommendsten unter den Herren, haben 
müsse, da unsre Promenaden, durch die ersten heitern 
Wintertage, eine so zahlreiche Versammlung von Sva-
ziergängern daselbst einluden, daß derjenige Herr, der 
bevm Eintritte in die Allee die erste Dame gegrüßt 
hatte, genbthigt war, fast immer ckapeau das zu gehen, 
wenn er gegen die Nachfolgenden nicht weniger artig, 
als gegen die Erster» seyn wollte. So eitel und strenge 
ist keine unsrer Damen, um dies langer zu gestatten. 
Dielmehr wollen sie die Gründe öffentlich erklärt haben, 
warum diese Sitten von jetzt an, wenigstens in den 
»euen Alleen und auf der Schiffsbrücke, für immer ab­
gestellt seyn soll. Und Dank sey es ihrem zartfühlen­
den Herzen, welches folgende Beweggründe aufiullt: 
1) Um auch den Herrcu das Vergnügen nicht zu rau­
ben , ungestört am Arm de6 Freundes, im trauliche» 
Gesvräche sich der Begünstigung erfreuen zu können, die 
uns die nelk'N Anlagen darbieten, welches bisher nur 
ein Vorrecht der Damen zu seyn schien, das sie jetzt 
freundlich mit uns theilen. 2) Will der Patriotismus 
derselben, daß, durch Abstellung dieser lästigen Sitte, 
der Genuß unserer Pronrenadr« erhobt, und Niemand, 
der gern ungestört seyn mag, gendthigt werde, diesen 
Sammelplatz der schönen Welt zu vermeiden, und ein­
samere Spaziergänge auszusuchen. Z) Weil eine freund­
liche Miene, von einer ansta idigen Veroeugung berei­
tet, oder auch nur ein irauli - er Gruß mit der Hand, 
mehr sagt, als die Entblößun des Hauptes, welche an 
das steife Cereuroiiiel des »4ten Jahrhunderts erinnert, 
aus dem eS herstammt, und unter so innig verbunde­
nen Bürgern, wie die Rigaschen, nicht Statt finden 
m u ß .  4 )  D e r  w i c h t i g s t e  G r u n d  w a r  a b e r  d i e  R ü c k ,  
ficht auf die Gesundheit, die dadurch in ent­
schiedene Gefahr gesetzt werden muß, wenn das durch 
die Bewegung erhitzte Haupt plötzlich entblößt, und der 
Einwirkung der Kälte ausgesetzt wird. Daß dieser Grund 
der dringendste war, den jene Damen zur Aufhebung 
jener lästigen Sitte angeben, läßt sich von ihrem zarten 
Gefühl leicht erwarte«, da jede derselben, indem sie 
alle fremde Herren von dieser Aeusserung der Höflich­
keit losspricht, ihren eigene« Vater, ihre« Gatten, Bru­
der oder Sohn gleichfalls vor der Gefahr sichert, die 
diese Sitte in den Tagen des Winterö für ihre Gcsuud-
heit haben müßte. — Es wird also hiennt, im Namen 
einer großen Anzahl gebildeter Damen unsers städtischen 
Publikums, der Gruß mit dem Hute, wenigstens auf 
den Promenaden und der Dünabrücke, für unnüH imj 
ihnen selbst unwillkommen erklärt, und jeder Herr /oll 
künftig gerade durch Nichtab nehmung des HuteS 
sagen dürfen: daß er die Würde dieser gebildeten Da­
men desto ehrerbietiger anerkenne, je weniger er eS auf 
Gefahr seines Hauptes thun dürfe." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
AufHmb. 3 6 T. n. D. 9? Schill. Hmb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf London Z Monat »5^ Pence Sterl. x. 1 Rub. B. A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4ß Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 5 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 46 Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 19 Kov. B. A. 
EinRtblr. Fünfer oder alte ?z St. S Rub. 14 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Klo. 254. Donnerstag, den 27. November lZiz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ist hier ein von dem Generaliieurenant Rti-
schtschew an den Reichskanzler abgeschiater Fourier ein­
g e t r o f f e n ,  u n d  n a c h  d u n  H a u p t q u a r t i e r  S  r .  M a j e s t ä t /  
des Kaisers/ wieder abgefertigt worden. Man zweifelt 
mc! t. d<H er die Nachricht von dem zwischen Rußland und 
Persien geschlossenen Frieden überbringt. Viele Personen 
versickern/ dcch dieser Friede auf die Basis «t»ius czuc» 
xrgk-st-nlt-m abgeschlsssett/ und gleichfalls für den russi­
schen Handel günstig ist. — So scheint die Vorsehung -
auf allen Seiten die thätige Sorgfalt/ die Bemühungen 
und Ärveitcn eines Fürsten zu segnen, den sie erwählt hat, 
über ein Reich zu herrschen, welches von Liebe und Dank­
barkelt gegen Ihn durchdrungen ist. 
M o s k a u ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die kaiserliche Universität zu Moskau, auf welcher seit dem 
Septembernionat die Lehrbeschäftigungen eröffnet worden, 
hat >eitdcm auch den Bau de6 anatomischen Theaters vollen­
det, und am verwichenen iZten.Oktober hat die medicini-
sche Fakultät ebenfalls ihre Vorlesungen angefangen. (.St. 
Pete.röb. Zeit.) 
B e rl i n , den iZten November. 
A u s z u g  a u s  S u c h e t s  B e r i c h t  v o n  d e m  T r e f ­
f e n  a m  B e r g e  O r d e l .  
Er schloß auö den Bewegungen des englisch - spanisch--
sicilianischen Korps, unter General Bentink/ daß die­
ser ihn angreifen wolle, und. beschloß/ ihm zuvorzukom­
men, um nicht an die Mauern von Barcellona ange­
drängt zu werden. Den i2ten September war die Ar­
mee von Arragonien versammelt, auch ein Theil dcr 
Armee von Katalonien dazu gestoßen; eine mondhelle 
Ne.cht begünstigte den Uebergang über die Brücke bey 
Moleus del Rey; bey dem Berge Ordel stieß er am 
iZten auf die Avantgarde der Englander, unter Gene­
ral Adams, Engländer, Kalabrasen und von Sarsfields 
Schaaken. Der Obergeneral, Lord Bentink, befand sich 
dort,, wahrscheinlich um Vorbereitungen zu einem An­
griffe zu machen, vielleicht auch um diese wichtige Po­
sition zu verstärken. General Meselop, der den Vortrab 
kommandirte, ging mit den Schützen rasch vor; die 
feindliche Neiterey, die nur gegen eine Rekognoscirung 
zu fechten glaubte, nähere sich in Kolonnen über die 
Hügel; doch die französische reitende Artillerie machte, 
daß sie bald verschwand und die Schützen drangen 
schnell auf den Hügel vor. Das Linienfeuer der Eng­
länder/ das sie den Schützen entgegenstellten/ zeigte ihre 
Stärke; General Meselop befahl zwcy Regimentern und 
einem Bataillon den Angriff in Front und Seite, rmd 
nahm dle erste SicUung dcr Engländer sogleich, ein. 
Jetzt begann aber ein harter Kampf, zweymal wurde 
er mit großer Wutl) und Geschrey angegriffen, und zwey-
mcU warf er sie in ihre zweyte Stellung zurück, von 
wo aus ihr Feuer mit Erfolg wirkte. Bedeutende Ver­
stärkungen kamen an; ein allgemeiner Angriff wurde be­
werkstelligt; in wenigen Minuten änderte sich das Ver­
hältnis das Feld ward mit Todten und Verwundeten 
bedeckt, die Spanier und Kalabresen flohen ohne Ord­
nung in die Gebirge. Sobald die Truppen gesammelt 
waren, erhielt General Delort Befehl, mit der Kavalle­
rie die zurückziehenden Englander anzugreifen, um Ar­
tillerie zu nehmen; er warf die braunschweigschen Hu-
sarcn und nahm 4 Kanonen *). Die späteren Versuche, 
den Lord Bentink zu einer Schlacht zn bringen, miß« 
langen; er zog sich in guter Ordnung nach Villa Franka. 
Als sie von da aufbrachen/ wurden mehrere Kavallerie-
angriffe von Heyden Seiten gemacht; General Meyer 
wechselte bey einem derselben mehrere Säbelhiebe mit 
dem Obersten Bentink/ als ein in einem Weinberge 
verstecktes feindliches Bataillon ein heftiges Feuer be­
gann/ unter dessen Schutze die Engländer über einen 
Bergstrom, dessen Brücke sie abbrannten / entkamen. 
Es scheint/ daß das Korps eine Stellung jenseits nimmt. 
Die Kranken und Verwundeten schafften sie nus Tortosa zn 
Wpsser fort. Suchet rühmt bey diesen Gefechten die west­
fälische leichte Neiterey. Wunderbar wäre es, wenn in 
Spanien noch westphalische Truppen zusammen blieben, 
nachdem das Königreich Westphalen längst in seine Bestand-
theile aufgelöst worden; aber bey der Unterbrechung aller 
Briefverbindung sind solche Sonderbarkeiten nicht undenk­
bar. Der englische Bericht über das Gefecht ist fast gleich­
lautend, nur die Nachricht im Französischen/ daß General 
Adams schwer verwundet sey, bestätigt er nicht; auch 
giebt er den Verlust, den der Franzose auf 1200 Todte 
*) Der englische Bericht rühmt insbesondere die braun­
schweigschen Husaren, und sagt, das 4 demontirte 
Kanonen stehen geblieben waren; auch ist es nicht 
wahrscheinlich, daß die Engländer so viele Kanonen 
gerettet hätten, wenn ihre Kavallerie auch geworfen 
worden wäre, nachdem schon die Kalabresen, die sich 
inzwischen wieder eingefunden haben, sie verlassen 
hatten. 
und Zoo Gefangene rechnet, sehe viel geringer an. Die 
überlegene französische Macht nötbigte zum Rückzüge. Un­
begreiflich bleibt es uns, wie die Bildung dcr Armeen in 
Spanien noch immer so lässig betrieben wird, daß an dem 
einzigen Punkte, wo nocb ein französisches Korps im in-
nern Lande siebet, eine solche Überlegenheit in der Zah^ 
sich sind et. (Preuss. Korresp.) 
H a l l e ,  d e n  2 2sten Noveniber. ' 
Hente, früh um Z Uhr, starb allhier, als cm Opfer 
seines freywillig übernommenen und mit gänzlicher Hinge-" 
bunq ausgeübten BerusS in den Lazarctben, der königl.. 
preussisch^ Obcrbergrath, Ritter deS. rothen Adler-OrdenS 
dritter Klasse, Professor der Medicin :c., Dr. Johann 
C h r i s t i a n  R e i l .  
D o m m l t s c h ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern, am 22sten November, hat die Belagerung 
von Torf.au ihren Anfang genommen^ Nachdem alle nö-
thigen Vorkehrungen getroffen waren, befahl der komman­
dirende General, Graf von Tauenzun, dem Obersten von 
Ieanneret, welcher den rechten Flügel deS auf dem lin« 
ken Elbufer befindlichen EiitschließungkorpS befehligt, mit 
Tagesanbruch den wichtigen, bey den Teichhausern auf 
einem Damm gelegenen Posten, welcher mit einer doppel­
ten Reibe Paliisaden umgeben war, aus einer in der 
vorigen Nacht in der Flanke dieses Postens etablirten 
Batterie zu beschießen.. Dies geschah mit dem besten 
Erfolg; die Pallisaden wurden größtentheils ^"schmettert/ 
und der Feind genöthigt, sein Geschütz heraus zu ziehen. 
Da man aber bemerkte, daß dieser äusserst wichtige 
Posten, a'n dessen Behauptung dem Feinde sehr gelegen 
seyn mußte, nicht allein verstärkt wurde, sondern der 
Feind auch eine bedeutende Reserve hinter sich aufgestellt 
hatte, so beschloß man noch Abends spät/ ihn mit Sturm 
zu nehmen, welches denn auch um 10 Uhr. durch 200 
Freywillige des Füsilierbataillons dritten ReserveregimetttS 
und dritten Bataillons deS dritten neumärkschen Landwehr-
regimentS, unter Anführung der Kapitäns von Wiens-
kowsky und von Löbschütz/ mit dem glücklichsten Erfolg 
geschah. 
Unsere braven Truppen stürzten sich heldemnüthig auf 
den Feind und warfen ihn vollkommen; was sich nicht 
durch die Flucht'rcttete, wurde niedergestochen, woher es 
denn aucb kam, daß nur 7 Gefangene gemacht wurden. 
Wir haben keine Tod ten ,  und beträgt unser Verlust nur 
»c, Blessirie, worunter sich der Kapitän von Wienskowsky 
befindet. Die lange Vorstadt wurde niedergebrannt/ und 
so dieser wichtige Posten von uns völlig behauptet. 
Dcr Major von Neander, welcher die Artillerie, und 
der Hauptmann von Thinkel, der die Ingenieurarbciten 
dlnairte, so wie d.r Hauptmann von Bardeleben von 
der Artillerie, Hauptmann von WienLkowsly und von 
Dvbsclvon den: Füsilierbataillon des 3tcn Reserve-
re^u.clttö/ RegimenrSchirurguS Käufer vom.1 sten west-
preussischen Landwehrkavallerieregiment, und der Feuer­
werker Gr^ue, haben sich bey diesem Unternehmen sehr 
vorteilhaft ausgezeichnet/ und hat Letzterer die Vorstadt 
in Brand gesteckt. 
Der kommandirende General hat nachstehenden Aufruf 
an. das 4te Armeekorps ergehen lassen 7 
Soldaten! Mit Freuden rufe ich Euch zum Kampfe 
auf. Die Einnahme von Torgau muß aufs Neue Eure 
Tbaten krönen. Oft war ich so glücklich, Euch siegreich 
anzuführen; auch diesmal hege ich diese süße Hoffnung. 
Denkt, daß Europa auf uns herabblickt. Verqeßt nie, 
daß Ihr Preussen seyd, und. prägt eS tief in Eure Herzen 
ein, daß das 4te Armeekorps an Tapferkeit, Beharrlich« 
keit und Kraft keinem andern nachsteht. Die Vorsehung, 
die so wundersam die heilige Sache unterstützt, die wir 
verfechten, wird auch uns ihren Schutz angedeihen lassen. 
Unsere Loosung sey 7 Mit Gott, und es lebe der König! 
Graf Tauenzien, 
Generallieutenant und kommandirender General 
deS 4ten Armeekorps. 
Da in Torgau fortwährend eine pestartige Krankheit 
herrscht, so hat der kommandirende General/ unter der 
Leitung des verdienstvolle» und thätigen Generalchirurgus 
Gräfe, ein QuarantänehauS. einrichten lassen, in welchem 
ein jeder aus Torgau Kommende gereinigt und un^rsucht 
wird, und drey Tage bleibt, binnen welcher Zeit eS sich 
darthun muß, ob derselbe in der Festung von der herr­
schenden Krankheit angesteckt sey, oder nichts 
Am nämlichell Abend bekam der kommandirende Gene­
ral noch die Meldung, daß Schiffmüblen die Anker-
thaue gekappt und sich auf unsere Seite angelegt haben, 
wodurch dem Feinde ein bedeutender Nachtbeil erwachst. 
Am i5ten dieses hatten sich die pxeussischen und fr.m« 
zösischcn Bevollmächtigten vor Stettin versammelt, um 
die vom französischen Gouverneur gewünschte Kapitulation 
zu entwerfen. Allein die Bedingungen, welche franzcsi« 
scher Seits gemacht wurden, sind von» kommandirenden 
General so unannehmbar gefunden, daß derselbe sogleich 
einen Kourier nach Stettin mit der kategorischen Erklärung 
abschickte, daß, im Falle sie nicht unbedingt die von ihm 
nun vorgelegten Bedingungen augenblicklich erfüllten, von 
keiner Kapitnlation mehr die Rete seyn würde, und ledig? 
lich von dcr Gnade des Königs ihr Schicksal abhinge. 
V  » m  M a y n ,  v o m  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Zu Mayn; sind alle Einwohner, welche sich nicht auf 
acht Monate mif Lebensmitteln versehen konnten, die 
Stadt zu verlassen angewiesen worden. 
Nach einem Bericht des berühmten Würzburger Arz­
tes von Siebold, nahm die Kugel, die den General 
Wrede traf, ihren Weg rechts, ungefähr drey Finget' 
breit vom Nabel dnrch die Höhle des Unterleibes, und 
blieb in der Lendengcgi-nd liegen, wo sie bereits fübl-
bar ist. Am ?ten befand sich der General ganz vor-
"45' 
trefflich, und hatte, durchaus "obne Fte5er, guten Av-- zu setze» / und M auf die P^fftlon von Rivoli und die 
petit. Wird sich die Kugel noch mehr auswärts senken, Vertheidigung des Kastels mm Verona beschränken zu wol-
so kann sie dann ohne Gefahr herausgeschnitten werden, len. Die Zahl seiner Traineurs wächst täglich. 
Se. Excellenz konnte nur durch ärztliches Zureden ab- Aus Italien, vom lösten November. 
gehalten werden , sich wieder in das Hauptquartier der Der Senat und der Staatsrat!) zu Mayiand haben am 
verbündeten Armee tragen zu lassen. s3sten Oktober Ergebenheitsaddressen an den PrinzcirBiee-
Nach Berichten aus Karlsruhe vom 8ten November könig erlassen, und nun sollen alle Städte und Gemeinden 
war der französtsche Gesandte, Baron Ferette, mit der des Landes (so weit es nicht schon in fremder Gewalt 
gcsammten Gesandtschaft schon am 6ten November nach steht) diesem Bevspiele folgen. 
Frankreich zurückgekehrt.- Der badensche Minister von Ein Dekret des Vicekönigs von Italien, aus Gradiska ^ 
Neiyenstein, der seit einiger Zeit in Heidelberg privati- vom 22sten Oktober, verordnet für das Königreich Italien 
f i r t ,  w a r  n a c h  K a r l s r u h e  b e r u f e n ,  u n d  n a c h  F r a n k f u r t -  e i n e  Vorschußzahlung aufdie nächstes Jahr fälligen Steuern^ 
in das Hauptquartier der Verbündeten abgesendet wor- (Sie möchten sonst gar n°icht eingezogen werdeit können.) 
den. Die Franzosen haben schon, gegen Ende Oktobers Nach Privatbriefen aus Mayland vom 6ten November 
auf verschiedenen Punkten des rechten Rheinufers der herrscht daselbst große Bestürzung., Viele Regierungsbe^ 
Schisse zum Theil mit Gewalt sich bemächtigt, und ha- amten packten ihre Effekten-/ und es hieß / der Hof wolle 
den solche auf die andere Seite gebracht. Dieses hat sich vorlaufig nach Turin begeben/ 
veranlaßt, daß vier Bataillone badenscher Truppen mit Paris, den ic>ten November. 
einiger Reiterey und mit Geschütz abgesendet worden (Aus dem Moniteur.) 
sind, um Mannheim, Rastatt, Offenburg und Freyburg Se. Majestät, derKäiser) sind gestern, Abends um Z Uhr, 
zu in St^Cloud eingetroffen ; Allerhöchstdiesclben hatten am 
Aus St. Gallen, schreibt man> daß die Anzahl fran- 8ten, um ! Uhr Nachts, Maynz. verlassen. 
jbstscher Truppen, die zu Höningen erwartet werden^ J h r o  Majestät, die Kaiserin, Königin und Regentin, hat 
vielf..ch übertrieben angegeben worden ist; angekommen von der Stellnüg der Armee am 7 t e n  November, folgende 
waren aber noch gar keine. Nachrichten erhalten r 
Zur Deckung der Ausgaben, welche die Behauptung Der Herzog,von Tarent befand stch zu Köln, wo er em« 
der Neutralität dringlich machen dürfte, hat der große Armee zur Vertheidigung des Niederrheins orgamsirt. 
Rath 5.n Kanton Graubündten den kleinen Rath zu ^ Der Herzog von Ragusa war zu Maynz. 
einem Anlehen von. 46,00s Gulden bemächtigt. Die Der Herzog von Belluno stand zu Strasburg; der H?r-
Waffenübungen werden in mehreren Kantonen eifrig be» zog von Valiny hatte zu. Metz das Kommando aller Reser-
trieben. ven übernommen^ 
Der königlich - sächsische Minister, Frerherr v. Senft- Der Graf Bertrand hielt mit Kematen Korps, aus vier 
Pilsach, ist auf seiner Rückreise aus dem Waadtlande, DivisioncnJnfanterieund einerDivist'onKavallerte, 4»,ooc> 
wo er eine Zeitlang privatiftrte,, zu'Frankfurt ange- Mann stärk, das rechte. Ufer, vorwärts von Kastel besetzt, 
kommen. sein Hauptquartier war zu Hochheim. Seit 4 Tagen ar-
Acheft, den 7teir November. " beitete man an einein verschanzten Lager auf den Anhöhen 
Der König von Westfalen ist den Sten d. M. in unfern- eine Stunde vorwärts von Kastel. Mehrere Werke waren 
Mauern eingetroffen. Se. Maisstät nahinen gestern alle entworfen und weit vorgerückt. 
öffentlichen Beamten auf. Herr Guerrier, Präsident des Der ganze übrige Theil der Armee, hatte den Rh?i« 
A,t»ienhofe6, führte das Wort. Se. Majestät antworte^ pafn'rt: 
ten mit Nachdruck und Mürde. Indem Se^ Majestät ron Se. Majestät hatten am 7ten die Reorganisation der 
den Pfiichren der Unterthanen sprachen , geruhten Sie, Armee, und die Ernennung zu allen erledigten Plätzen un-
Ikrcn Beysall über die Treue und Ergebenheit zu äussern,, terzeichnet.. 
wovon die Einwohner des RoerdeMrtements. bi^ jetzt un- Die Avantgarde, von dem Grafen Bertrand kömman-
aufhörliche Beweise gegeben haben. dirt, hatte noch keine feindliche Infanterie,, sondern bloß 
T r i e n t ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  e i n i g e  T r u p p e n  l e i c h t e r ' K a v a l l e r i e  g e s e h e n ,  
General Starhemberg ist bereits gestern mit derAvant? Alle Festungen am Rhein werden mit größter Thätig-
qarde in Padua, General Eckhardt zu Vicenza angekom- keit ausgerüstet und verproviantirt. 
?!i.n; das Gros des linken Flügels war zu Citadella. Die Die neulich auegehobenen Nationalgardetr begaben sich 
Vorposten des Generals Vlasttz find über Perl hinaus cse- von a.>»en Seiten in die Festungen, um deren Garnison 
r u c k t ;  z u a l e i c h  w u r d e n  d i e  H o h e n  b e y  E b « r s o  u n d  S t :  z u  b i l d e n ,  u n d  d i e  A n n e e  d i s p o n i b e l  z u  l a s s e n .  
Anna, "so wie der Montebaldo bey Ierern, stark besetzt: Der Genera! Dülanloy hatte die 200 Feuerschlünde 
Aue» Nacynchten zufolge scheint der Feind über die Etsch der Garde wieder organisitt. General Sorbier war be-
I I  
schZftigt, ,00 Batterien zu Fuß und zu Pferde wieder 
zu organisiren, und den Verlust an Pferden wieder gut 
zu machen, welchen die Artillerie der Armee erlitten 
hatte. 
V a l e n c i a ,  d e n  J o s t e n  S e p t e m b e r .  
Den i6ten begann das Feuer auf die Festung Denis 
auö Mörsern und Kanonen, und bereits am Abend dessel­
ben Tages' war im Walle auf der Seite von Glorieta eine 
Bresche von etwa 5» Fuß gemacht. Um 10 Uhr liefen 
die Grenadier- undILgerkompagnien Sturm und bemäch­
tigen sich der Stadt; der Feind siah in das befestigte 
Schloß, nachdem er einen beträchtlichen Verlust erlitten; 
der unsrige ist unbedeutend, Den i7ten begann das Feuer 
gegen das Schloß, und die Besatzung ward zur Uebergabe 
aufgefordert; den ,8ten hielt man mit Feuern ein, da die 
Franzosen weg»n der Kapitulation zu unterhandeln anfin­
gen. Den igten fing es indessen wieder von Neuem an; 
«< wurde den soften Heftig fortgesetzt. Es scheint, als 
habe der französische Kommandant-verlangt, mit allen Ef­
fekten nach Sagunt abzuziehn, was aber nicht zugestan-dM 
wurde. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Den Uebe^gang der Wellingtonschen Aripee über die 
Bidassoa (den Gränzfluß, welcher Spanien von Frankreich 
scheidet) meldet die hiesige Hofzeitung unter dem heutigen 
Datum folgendermaßen! „Heute früh ist der Kapitän Karl 
(Graf) von March mit Depeschen des Marquis Wellington 
angelangt. Der Feldmarschall meldet darin aus seinem 
Hauptquartier Lezaka, unterm yten dieses/ daß am ?ten 
dcr linke Flügel dcr verbündeten (englisch - portugiesischen 
und spanischen) Armee, Andaye gegenüber, unweit des 
Montagne verte (grünen Berges) den Uebergang über die 
Bidüssoa bewerkstelligt habe. Die brittischen und portu­
giesischen Truppen eroberten dabey ihrer Seite sieben, Äyd 
die spanischen Truppen , welche oberhalb dcr Brücke durch 
die Furth wateten, eroberten eine Kanone. 
'Zu gleicher Zeit attakirte der Generalmajor, Baron Al­
ten, mit der leichten Division und mit Unterstützung einer 
Division Spanier, den Feind bey Puerto de Vera. Ge­
neral Oon Giron aber machte einen Angriff gegen die auf 
dem Berge la Riuna angelegten Verschanzungen. Alles 
mußte unsern Truppen weichen, bis sie an den Fuß'des 
Felsen gelangten, der unersteiglich befunden ward. Am 
8ten, Morgens, erneuerten die nämlichen Truppen den 
Angriff zur Rechten der feindlichen Position, und warfen 
Alles vor sich her über den Haufey. Der Feind zog sich 
tmnmehro aus seiner bis dabin inne gehabten Position 
überall zurück. Lord Wellington spricht mit den größten 
Lobeserhebungen von allen im Gefecht gewesenen Truppen, 
sowohl von den brittischen als von den portugiesischen und 
spanischen. Der Verlust der Engländer und Portugiesen 
beträgt an Todten, Verwundeten und Vermißten ungefähr 
8uo Mann. Die Spanier haben, in gleicher Art, etwa 
7.5o Mann eingebüßt. (Nach der überaus löolichen Weise, 
die Namen der gebliebenen und verwundeten Officiere an­
zugeben, finden wir in dem, obigem kurzen Berichte bky-
g e f ü g l e n ,  V e r z e i c h n i s s e  f o l g e n d e  N a m e n  v o n  d e u t s c h e n  
Officieren : l) von der deutschen Legion sind schwer ver­
wundet: Kavitan Rautenburg und Lieutenant Wai/rentorf^ 
vom zweyten Linieninfantcrieregimenl, der Lieutenant Zl. 
Hesse; von der hrannschw^gschen leichtcn Infanterie, der 
Kapitän Wolfradt und die Lieutenants Schneider und 
Gruttinann der 2te. — Geblieben ist Keiner; die leicht 
Blessirten nennen wir nicht.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Die neuesten Briefe aus St. Sebastian, in der Nach­
barschaft des Wellingtonschen Hauptquartie v, sind v^m 
i2ten dieses Monats, melden aber durchaus nichts NeueS. 
Zwey unserer kleinen Kriegsbriggs, der Royalift und 
Scylla, jede von >8 Kanon, n, chah.cn am 2osten dieses 
die französische Fregatte Weser von 44 Kanonen, die 
vor ungefähr 4 Wochen aus dein Texel auf einen Kreuz-
zng ausgelaufen war, abe «> <i.. u Windstoß an ih-
r^n Masten Schaden gelitten Hatte, so wirksam beschos­
sen, daß sie, bey Erbliclung des hm.»kommenden Li­
nienschiffes Ripvon, > ,, hat, und am ^sten 
dieses in Plymouth angelangt ist. 
In Gothenburg, wo »us >.«r Ztbede mehr als 1000 
englische Kauffahrthcyschiffe bcrsam uen waren, it ein 
Stucmwind großen Schaden angerichtet und mehr als 
i5c> derselben ans den Strand gesetzt; viele daven wer­
den für verloren gegeben, ein großer Theil der übri­
gen muß, wenn er -gerettet werde«, soll, ausgeladen 
werden. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Leipzig nimmt die Seuche bereits so überhand, d-,5, 
als Schutzmittel dagegen, altf offener Straße große Mist­
haufen (?) verbrannt werden. 
Soult soll mit iS/voo Mann, meistens Kavallerie, nach 
dem Rhein aufgebrochen seyn, und das Koznmando an den 
N. Pyrenäen dem Marschall Suchet überlassen haden. 
Um den Zugang auf der Straße von St. Jean Pie de Port 
zu venheidigen, haben die Engländer unter dem General 
Stewart, auf dem hohen Roncevalles Verschanzungen und 
Blockhäuser angelegt. In diesem Wolkensitze ist die 1.100 
Mann starke Garnison eine Meile von der kullivirten 
Welt entfernt, und alle Lebensmittel müssen ihr zugclicsert 
werden. 
Am 4ten September wohnte die Königin von Sicilien 
pnd ihr Sohn Leopold zu Konstantinopel dem F^si i/ey, 
welches der österreichische Gesandte zur Feyer dce N^n.ens-
tages seines Herrn gab. » 
Ist zu drucken bewilligt worden. S i v e r 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
285. Freytag, den 28. November 181z. 
H a u p t q u a r t i e r  H e r m s d o r f  b e y  G l o g a n ,  V e r s u c h ,  s i c h  d u r c h z u s c h l a g e n ,  w u r d e n  d o r t  a n  e i n e m  A b e n d  
vom i 5ten November. fast ^»lle Grundstücke, mit Ausnahme der Papier und 
Die Garnison von Glogau bat vor einigen Tagen auf Pulvermüble, der Spiegelschleife und Holzstöße, abge-
die falsche Nachricht: dach mehrere looo Mann von dem brannt. Auch die Oekonomie bey Reisewitzens ist nicht 
Bercnnunqskorp» zur Armee abgegangen wären, mehrere mehr. Das Dörfchen Plauen zählt etwa noch ? 5 Ein-
Tage hintereinander sehr heftige Ausfalle gemacht. ES wobner; Hoch hat <6 durch Brand wenig gelitten, ob-
rst «hr aber nicht gelungen, dieses KorpS auch nur «inen gleich eS ein paarmal mit Sturm weggenommen wor-
Fuß breit zurückzudrängen, und sie hat alle Angrisse mit den. Die Allee nach Lippe, und die vortreffliche nach 
set r bedeutendem Verlust büßen müssen; jedoch ist der PrieSnitz, sind vernichtet, und die Ostraallee ist nur eben 
Verlust des Berennungskorps auch nicht unbedeutend. Die durch die Kapitulation gerettet worden. — Wöchentlich 
dabcy zu w.'it gerrieoene Bravour der Landwehrmänner, starben hier 2 0 0  bis 2 1 c ,  Menschen, da ^ sonstige 
welche sich gleichen Ruhm mit ihren bey der Armee fech- Anzahl ?o bis 40 war. In dem Zeughause, woraus ein 
tenden Waffenbrüdern erringen wollten, hat dazu Veran- Lazareth gemacht worden/ ist eine pestartige Seuche 
lassung gegeben. ausgebrochen. 
L e i p z i g ,  d e n  » 3 s t e n  N o v e m b e r .  ^  ,  
Bis heute enthält unsere Zeitung schon ein Verzeichniß * 
von Z60 Freywilligen, unter denen sich auch viel Vorneb- Officielle namentliche Angabe der zur oer Kapitula-
lne, z. B. ein Graf von Hohenthal und zwey Freyherren tion in Dresden anwesend-" französischen und an-
Von Beust, befinden. Ausserdem liefern viel Personen Bey- dern Generale/ liebst dem summarischen Bestände 
träge zur Ausrüstung. Der Domdechant von Wurmb zu der Mannschaft und des Geschützes : 
Nauen rüstet 2» Fußjjger, der Kammerjunker von Wu- O b «v v«f« hl s h a b e r: der Reichsmarschall, Graf 
tbenau sich selbst, und ausserdem einen Kavalleristen und Gouvion St. Cyr; 12 D iv isi on Sg eu e r ale: die 
fünf Fnfijäger, und vr. Küstner allhier sich und sechs Grafen, von Lobau (Moutvn), Dürosnel, DümaS und 
Freywillige aus; ein Ungenannter fünf Scharfschützen, Bonnet, serner: Claparede, Düvernet, Berthezene, Ra-
und giebt ausserdem 400 Tbaler. zout, Dümonceau, Gerard, Lassagne, Teste Freyre; 
Jeder, welcher bey Aushebung der Landwehr in Sach- 2 0  Brigadegenerale: Borelli, Schramm, Pare­
sen vor dem Loosen sich freywillig zum Landwehrdienst letti, Coutüre, Bertrand, Godard, Goguel, Letellier, 
meldet, soll nach einer Verordnung deS Generalgouver- Edmond d'Eschevin, Stedman, Jacquet, Fezensac, Dou-
neurs berechtigt seyn, ein grüntuchnes Kreuz auf der lin- cet, Cbartrand, Gobrecht, Weissenhoff, Poökosky, Bal­
ken Brust zu tragen, welches auf dem Kleide angeheftet duS, Omeara, Bernard (in westphälischen Diensten)^ 
wird. Ausser diesen befanden sich in Dresden anwesend: 
Diese ehrenvolle Auszeichnung soll ihnen auch nach been- 1) vom ersten Armeekorps 452 Officiere KSoy Gemeine, 
digtem Feldzuge, wenn sie sich derselben im Laufe ihrer 2)  - vierzehnten - 947 , »7/^29 -
Dienstzeit nicht unwürdig gemacht haben, verbleiben. Z) von der Dresdner Gar-
Auch sollen diejenigen, welche bey der Landesbewaffnung nison Z6o> « 4»?? » 
und im Feldzuqe sich rühmlich hervortbun, dcr AuSzeich- 4) in den Lazarethen — - 6o3i -
«UN, d-s g-ün.n »«Uj-s .d.Ub.f.ig w»d.n in Allem f.lglich >7>-s 
Studierende sollen auf genügende Zeugnisse ihrer Lehrer ^ ^ 
vom gezwungenen Eintritt in die Landwehr frey seyn. Zur Feldgeschütz der Heyden 
Formirung der Landwehr sind in allen Kreisen CentralauS- Armeekorps -ZHanpltzen 69Kanonen, 
schüsse bestellt. ^ ^ FestungSgeschütz: 8  Mörser 2 6  -  » 1 7  
D r e s d e n ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  m i t h i n  i n  A l l e m  6  M ö r s e r  S »  H a u b i t z e n  » 8 6  K a n o n e n »  
Die Kapitulation hat unsere Stadt von vielen Verhee- Hauptsumma 245 Stück Geschütz. 
rungen gerettet, wozu schon ein guter Anfang gemacht war unterzeichnet: der Chef des GeneralstadeS vom 
war. Am meisten hat die Gegend vor dem Falkenschlag vierzehnten KorpS, 
gelitte». Vor etwa »0 Tagen, nach einem vereitelten . Baron von Borelli. 
»148 
D r e s d e n ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Fast kommt es uns noch als ein Traum vor, daß wir 
wieder frey aufathmen und daß gestern die letzte Kolonne 
unserer Gäste, die zuletzt bald unsere Wirthe geworden 
wären, von uns auezog. Dresden ist großen Trübsalen 
und Acngsten entgangen, die uns bevorstanden, wenn die 
hur eingeschlossene Masse aufs Aeusserste getrieben worden 
Wäre. 
Am zweyten Tag, am i3ten, zog General Lobau 
(Mouton) mit seiner Schaar aus, bey welcher sich auch 
die zahlreichen Trainknechte befanden, diese tausendmal 
Von unfein Land und Weinbergebewohner» verwünsch­
ten Plünderer und Scbeunenrauver. Den zahlreich aus 
den verödeten Dörfern in de? Umgegend herbeygskom-
menen Bauern und Bäuerinnen that <6 ganz wodl, als 
diese Unholde ihre Säbel und Pferde abgeben mußten. 
Die'aussen herumreitenden Kosaken machten sich mit den 
abgegeben n Pferden viel zu schaffen, und prüfreu diese 
zum Theil skelettirten Thiers mit Kenneraugen. Die 
französischen Soldaten stellten ihre Gewehre meist pyra-
midatisch auf, und viele vergaßen auch hier nicht ihr 
Viv« I'Lmxereur? dem aber schnell mit lautem Ruf: 
lehen Kaiser Alexander and Franz! es lebe Deutsch­
l a n d !  w u r d e .  H e r z z e r s c h n e i d e n d  w a r - d e r  
Anblick mehrerer «», s^ock und Krücken nachkriechender 
Soldaten, die durchaus nicht znvüctbleiben wollten und 
doch kaum die zweyte Anhöhe erreichten. '' --
Die zwischen Nerven- und FaulHcbcr inn«stch«librl» «n-
steckenden Hospitalfieber, fordern täglich auch noch in den 
Wohnungen der Bürger zahlreiche Opfer. In den Laza-
rethen sterben wöchentlich noch Zoo Unglückliche! 
Der Generallieutenant Thielemann ist seit 3 Tage» 
hier. 
Au dem großen Ausfall am 6ten hatten sich die Franzo­
sen 3 Tage lang gerüstet, und ro,ooiv Mann der besten 
Truppen wurden dazu gebraucht. Sie wichen aber zurück, 
als sie die Alliirten, die anfänglich von selbst das Terrain 
zu räumen schienen, in guter Position trafen. Durch ei­
nen als Bauer verkleideten Juden soll ein gleichzeitiger 
Ausfall der.Torsauer Garnison verabredet gewesen seyn, 
um das Gesandtschaftsarchiv, die Effekten der Generale :c., 
- von hier in Sicherheit zu bringen. Unsere noch hier be­
findlichen Herrschaften begeben sich nach Prag. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  v o m  l i n k e n  E l b u f e r .  
Seit einigen Tagen werden die deutschen Truppen, ent­
waffnet, aus Magdeburg entlassen — ein Jeder gehet fro­
hen Muths nach seiner Heimath zurück. — Das Korps 
des Herrn Generallieutenants von Benningsen hat Mag­
deburg jetzt enger eingeschlossen. Die Kavallerie, nnter 
d«m Kommando des Herrn Generallieutenants von Tscha-
plitz, hält die beste Mannszucht. — Dieser vortreffliche, 
brave und allgemein geschätzte und verehrte Krieger, ver­
bindet mlt seinem.Feldberrntalent ein so leutselkaeS hu­
manes Betragen, laß die unter feinen Befehlen stelcnven, 
größtenteils neuorganisirten, Trupv<n, ganz seiner Vor-
' schrist gemäß, aller Orten die beste Ordnung und Mcmns-
^zucht halten. — Schon früher, bey den Durchmär,chen 
durch die preussischen Lande, ward ibm dicfeö Lo5 zu 
Theil. Die Herzen der Einwohner siiid mir größter 
Achtung uns höchstem Oankgefübl angefüllt. -
B a m b e r g ,  d e n  i 4 t e n  N o v n n b e r .  
' Diesen Morgen setzte das kaiserl. ttnißl österreichi« 
sehe Regiment Erzherzog Rainer von hier seinen Matsch 
nach Würzburg weiter fort.' ' . ' . 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r . -  '  
Der General, Baror; Tomassick , hat aus dem.Lager 
vor Zara (in Dalmatien) die Meldung'eingeschickt,-daß 
die kaiserl. königl.^ Waffen,, unter dem Obersten von 
Danese, am isten November die'Stadt Sedeniko, und 
am 3ten das starke Fort St.- Mkols überwältigt, und 
daß der königl. engtische'Schissskapitän Hoste am 2ten 
dieses MonatS die Stadt Svalatro <die -te Statt der 
Provinz nach Zara) in Befitz genommen habe. -
. Die neuesten Privatnachrichten aus dem obern Etsch^ 
departement bestätigen die Nockricht, daß die österrei« 
chischen Truppen<1?er<itS bis Verona vorgerückt sind. 
Die Infanterie, welche, aus Ungarn kommend, n: 5 le­
sen, Armeekorps noch stößt, wird durch das Pusterrhak 
auf. Wagen «achgeführt, um das Vorrücke» zu beschleu» 
nigcir. 
Der Bothe von Südtyrol meldet aus Trient unter 
dem Aten November: 
Die wohl berechneten Bewegungen des kaiserl. kön/gf. 
Heeres haben den Vicekönig genöth:g, die Piav'e und 
die Brenta zu verlassen, und schleunig seinen Rückzug 
über Padua zu nehmen, da er die Straße über Vicenza 
nicht wohl mehr gewinnen konnte. Von allen Seiten 
eilt zahlreiche kaiserl. königl. Reiterey herbey, um dem 
noch überdies durch starke Desertion sehr geschwächte!! 
Feind seinen auch durch ausserordentlich schlechte Wege 
erschwerten Rückzug nock mehr zu erschweren. Der 
General, Graf Starhemberg, hat schon gestern, am 
sten, die Piave übersetzt, und der Oberstlieutenant 
Bretfeld war Abends mit der Avantgarde des Generals 
Eckard wieder in Bassano, das wir am 3isten Oktober 
zu räumen genöthiget worden waren. Gefangene wer­
den von allen Seiten eingebracht. 
Die Bewohner der Stadt Feltre und des ganzen 
SuganathaleS äusserten eine laute herzliche Freude bey 
dem Einrücken der kaiserl. königl. Truppen, und wett­
eiferten in der Bemühung, dieselben zu verpflegen. Von 
gleicher Anhänglichkeit beseelt, haben auch die Bewoh­
ner von Bassano, wahrend des langern, Aufen^altö "S 
Generals Eckard, die kaiserl. königl. Truppen mit allem 
Röthigen zn versorgen sich eifrig bemüht. . 
5 , 4 9  
" Die Armee von Italien (heißt eS in demselben Blatte) 
hat in Verhattniß ihrer Streitkräfte große Fortschritte ge­
macht. Sie eroberte nicht allein die vorigen Antheile von 
Krain, Kärnthen, Frtaul, Jstrien, einen großen Therl 
Dalmatiens und der venetranischen Lande, nebst dem süd­
lichen Tvrol/ sondern hat auch dem Feinde itr dieser kur­
zen Evoche des Krieges r Generals 8 Stabsofsiciere, 72 
Overofsiciere, 5782 Gemeine gefangen genommen, »4 
Fahnen und 15 Kanonen erobert, ausserdem 4/ Kanonen 
m den festen Plätzen genommen, ungerechnet 2000 De­
serteurs, und 4000 zu uns übergetretene, vornnrtS kai­
serlich-königliche Umerthanen, wel-che die feindliche Ar­
mee verloren hat. 
Unsre Hofzeitung beglestet ?en französischen Bericht 
itber die Schlacht bey Leipzig mit beißenden Anmerkungen 5 
K. B. zu der Nachricht^ „der Kaiser erfuhr das Sprengen 
der Brücke erst in diesem Augenblick, da Poniatowöky 
iichon ertrunken wa^" macht sie die Note? 
Und doch soll der Kaller, wie uns kurz zuvor erzählt 
«Vörden ist, sich nach Lindenau, hart neben der 
Unglücklichen Brücke, begeben hablM/ „um sich nicht 
« h e r  i n  M a r s c h  z u  f e t z e n ,  a l s  b i s  d i e  l e t z ­
t e n  T r u p p e n  ü 5 e v  d i e  B r ü c k e  g e g a n g e n -
seyn würde n." — Die ganze Katastrophe müßte 
sich also unter fernen A t^g e n zugetragen haben. 
oportet 
Zu dem Satz; „Man kann sich leicht die tiefe Betrüb-
»ifi des Kaisers denken, du durch eine so unerwartete 
Nachlässigkeit die Resultate so vieler Anstrengungen und 
Arbeiten zu Grunde gehen steht." 
Der Streich war allerdings sehr empfindlich. Eine zu 
f r ü h  a n g e z ü n d e t e  F l a t t e r m i n e !  O h n e  d i e s e  u n e r ­
wartete Nachlässigkeit ging er, wie Jeder­
mann sieht, nach Erfurt, um frische Munitian 
zu holen, und die Alliirten vermutblicl» in einer 
zweyten Schlacht bey W a ch a u , und in einer zweyten 
Schlacht bey Leipzig ganz zu Paaren zu treiben. 
Und «in einziger unglücUicher Korporal nebst 4 Sap-
peurS — die freylich scho« „einem Kriegsgericht über­
geben sind" — bringet den Kaiser Napoleon in einer 
M i n u t e  u m  d i e  H e r r s c h a f t  ü b e r  D e u t s c h l a n d ! .  
Zu den Worten: „Der Feind, der von den Schlachtet? 
vom löten und i8ten bestürzt war." 
So bestürzt, daß die Depeschen, welche die Sieges--
nachrichten zuerst über die Länder verbreiteten, in der 
Nacht vom i8ren zum z yten in Rötha geschrieben, 
also von den Vorfällen des i 9tcn ganz unabhängig, 
mit den denkwürdigen Worten begannen: „Die 
W e l t  i s t  g e r e t t e t ! "  
Unsere zur Reservearmee bestimmten Truppen gehen nun 
gleich zur Huuptarmee ub, und es soll eine neue Aushe­
b u n g  v o n  7 0 / 0 0 0  M m , » /  z u  w e l c h e r  u n s r e  S t a d t  5 o o o  
Ma»m stellen muß, im Werk seyn. Für die deutsche Le­
gion sind hier bereits 8oc> Mann geworben. 
A u g s b u r g ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Ein aus Italien nach dem kaiserlich - königlich-österrei­
chischen Hauptquartier in Frankfurt durch Augsburg geeis­
ter österreichischer Kourier bestätigt den Rückzug des Vice-
königs über Verona hinter die Etsch. -
A u s  d e m  B a d e  t i s c h e n ,  v o m  i 2 t e n  N o v e m b e ? .  
. Gestern Abend sind Se. Königl. Hoheit, der Großher-
zog/ von Karlsruhe nach Frankfurt abgereiste Der Marsch 
der Armee des Herrn Generals, Grafen von Wrede, nach 
dem Oberrhein, hat nun mit Lebhaftigkeit begonnen; die 
Residenz Karlsruhe wird jedoch , wie man sagt, so viel 
möglich votr Durchmärschen und Einquartirungcn befreyt 
bleiben. Die Franzosen machen von Strasburg aus häu­
fige Patrouillen und Rekognoscirungen auf dem rechten 
Rheinufer. Das Dorf Kehl ist unwiderrusiich zum Nie­
derzissen verurtheilt. Das dortige großherzoglich - ba-
densche Postamt ist bereits von dort nach Kort verlegt 
worden^ 
M ü h s h e i m  a m  R h  e s » ,  d e n  , 4 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Nachmittags haben sich Zo Kosaken auf zwey 
Kähnen eingeschifft, und sind auf das linke Rheinufer ge­
gangen. Die Hälfte dieses kleinen D'etaschementS stieg 
ans Land und verbrettete Allarm in der Gegend, während 
die andere Hälfte die Schiffe bewachte. AvendS kamen sie 
zurück und brachten 4 Bürger von Kölln mit^ 
P a r is , den i c»ren Novembern -
(Aus dem Moruteur.) 
S t. C l 0 u d, den 1 oten November. 
Se. Majestät, der Kaiser, hat heute um ii Uhr einen 
Finanzrath gehalten, welchem der FinanMinister, Hcrr 
Herzog von Gt^eta, der Minister des kaiserlichen Schatzes/ 
Herr Graf Mollien, der Minder der Manufakturen nnd 
des Handels, Herr Graf von Sussy, beywohnten, und zt< 
welchem mehrere Staatsräthe berufen wurden. 
Um 2 Uhr führten Se. Majestät den Vorsitz in dem 
Ministerialrats 
Zwanzig in den Schlechten von Wachau, Leipzig und 
Hanau ervverte Fahnen *) sind am 7ten d. M. bey dem 
Kriegsminister eingetroffen. Sie wurden von dem Herrtt 
Couteulx, Adjutant Sr>Durchl., des Fürsten von Neuf-
chatel, überbracht. 
Der Kriegsminiffer wird sse künftigen Sonntag Ihrer 
Majestät, der Kaiserin, überreichen. 
Diese Fahnen waren Ihrer Majestät, der Kaiserin, 
durch ein Schreiben Sr. Majestät, des Kaiseßs, 6. 65 
Frankfurt, den isten November i8tZ, folgenden Inhalts 
angekündigt l 
*) Die verbündeten Heere haben an den gkorreickelr 
T a g e n  v o n  W a c h a u ,  L e i p z i g  u n d  H a n a u  n i c h t  e t n e  
einzige Fahne verloren» 
KI 50 
„ M a V a m e  u n d  t b e u t r s t e  G e m a h l i n !  
Ick übersende Ihnen 20 von meinen Armeen in den 
Scblnchten von Wachau, Leipzig und Hanau eroberte 
' Fahnen; dieses ist «ine Huldigung, die ich Ihnen mit 
Vergnügen darbringe. Ich wünsche, daß Sie darin 
einen Beweis meiner großen Zufriedenheit über Ihr 
Betragen während Her Regentschaft erblicken mochten/ 
die ich Allerhöchtiihnen anvertraut Habe. 
N a p  0  l e  0  n . "  
P a r i s ,  I d e n  » i t e n  N o v e m b e r .  
(Aus dem Moniteur.) 
St. Cloud/ den uten November. 
Se. Majestät hielten beute, Morgens um 10 Ubr, einen 
Rath der Kriegsadministration, zu welchem der Kriegsmi-
mster, Herzog vonFeltre, der Minister Direktor der Kriegs­
administration, Graf von Cessac, und der Minister des 
kaiserlichen Schatzes, Graf Mollien, berufen wurde. Um 
Mittag empfing Se. Majestät den Staatsrath, welcher von 
einem Ceremonienmeister und einem <5eremoniengehülfen 
zu dieser Audienz begleitet/ von dem Großceremonienmei? 
ster eingeführt und von Sr. Durchl., dem Fürsten Erzkanz-
lcr des Geichs, vorgestellt wurde. Se. Majestät unterhiel­
ten sich einige Zeit mit den Mitgliedern dieses Körpers. 
. Nach beendigter Audienz versammelte sich der StaatS-
rath in dem Sitzungssaale, und Se. Majestät Führten den 
Vorfitz. 
Um 4 Uhr hielt der Kaiser einen geheimen Rath, wel­
chem die Prinzen Groswürdenträger, die Minister des In­
nern, deS Kriegs, der Kriegsverwaltung, die Grafen Lace-
pede, Chaptal, Regnalld de St. Jean d'Angely, Mole 
und die Herzoge von Eonegliano Lind von Dicenza bey­
wohnten. 
Der Moniteur vom Sten publicirt folgende, bey der 
Kaiserin eingegangene Nachrichten über die Lage der Ar­
mee am Zten November: 
Am Zosten Oktober, in dem Augenblicke, wo das Treffen, 
bey Hanau geliefert wurde, flankirte der General Lefevre-
DesnouetteS an der Spitze feiner Kavalleriedivision «nd 
deS Sten Kavalleriekorps, unter Anführung des Generals 
Milhaud, den ganzen rechten Flügel der Armee nach 
Brukhübel und Niederissigheim hin. Er fand ein Korps 
russischer und alliirter Kavallerie von 6 bis 7000 Mann 
sich gegenüber: eS hatten mehrere Angriffe, inSgesammt 
zu unserm Vortheile, statt, und dieses durch die Vereini­
gung von zwey oder dreyParteygängern gebildete feindliche 
Korps wurde durchbrochen und lebhaft verfolgt. 
Wir nahmen ihm i5o berittene Gefangene ab. Unser 
Dcrlust beträgt etwa 60 Verwundete. ^ 
Am Tage nach dem Treffen bey Hanau -»war der Feind 
in vollem Rückzüge;" der Kaiser „wollte ihn nicht ver­
folgen," da die Arme« sich ermüdet befand, und Se. Ma­
jestät, „weit entfernt, einige Wichtigkeit darauf zu legen/" 
nur mit Bedauern die Vernichtung von 4 bis 5000 Bayern 
sehen konnte, welche das Resultat dieser Verfolgung ge­
nesen wäre. *) Se. Majestät begnüg te sich also, die 
feindliche Arrieregarde te icht verfolgen zu lassen, und 
befahl dem General Bertrand, an dem Flusse Kmzig ste­
chen zu bleiben. Gegen 3 Uhr, Nachmittags , kehrte der 
Feind, auf die Nachricht, daß die Armee vorbeydefilirt 
sey, wieder zurück, in der Hoffnung, einige Vorthelle 
über das Korps deS Generals Benrand davon zu tragen. 
Die Divisionen Morand und Guilleminot ließen ihn sein« 
Anstalten zum Uebergange der Hinzig machen, als er 
aber herüber war, Hingen sie mit dem Bajonnette auf ihn 
los, und warfen ihn in den Fluß, wo viele Mannschaft 
e r t r a n k .  D e r  F e i n d  v e r l o r  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  Z o o s  
Mann. (Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e « .  
Der König von Neapel ist am Zten November durch 
Florenz gereist. 
Zu.Anfang Augusts erschien «ine englische Slottenab-
iheilung vor Baltimore in Virginien. Sie hatte kleinere 
Fahrzeuge mit Truppen durch die Bucht von Chesapeak 
in den Patapske-Fluß aufwärts gesandt. Die Truppen, 
vor denen die amerikanischen Milizen sich zurückzogen, 
näherten sich der Stadt, und bemächtigten sich der In-
4el Kent, auS der eS schwer halten dürfte, sie wieder 
zu vertreiben, und die der Flotte zum Schützpunkt dient. 
A l a p a j e w  i m  G o u v e r n e m e n t  P e  r m .  I n  d e m  
Dorfe Wogulskaja, im Kostinschen Amte des hiesigen Gou­
vernements, setzt der Sohn des Bauers Kosma Rybkyn, 
Fedor, durch feinen übermäßigen Wuchs und seine Stärke 
Jedermann in Verwunderung. Bey einem Alter von Z 
Jahren soll er 7 Viertel Arschin und «inen Halben Wer-
fchok groß seyn, einen starken Körperbau gegen einen fünf, 
zehnjährigen Burschen chaben, und das Gesicht, so wie 
die übrigen Glieder und auch die Stimme, bey ihm männ­
lich seyn. Er hebt schwere Sachen von anderthalb Pud 
an Gewicht auf, nimmt mehr Speise zu sich, als eS Kin­
dern von diesem Alter eigen ist, beträgt sich sanft bey den 
gewöhnlichen Kinderspielen, und zeigt Neigung zur Hand­
arbeit. Der Vater dieses Knabens ist hager, die Mutter 
aber wohlbeleibt und untersetzt; ersterer ist Z7, und letztere 
34 Jahre alt, und beyde führen «in ordentliches Leben. 
*) Mit dem Fußvolk hat also Napoleon mehr Mitlei­
den, vermuthlich weil er aus wiederholten Erfahrun­
gen weiß, wie schlimm «6 zu Fuß flüchtenden Krie­
gern ergeht. Gegen die bayersche Kavallerie war er 
»strenger, die ließ.er — in seinem Berichte wenig­
stens — unbarmherzig niederhauen. 
Äst zu drucken bewilligt worden. S ive rs .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I<s0. 286. Sonnabend, den 29. November i8iz. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t c n  N o v e m b e r .  
Ney einem hiesigen hoben MiUtärgouvernement ging 
ü b e r  d i e  a m  2  2 s t e n  d i e s e s  a b g e s c h l o s s e n e  K a p i t u l a t i o n  
Von Stettin Nachstehendes officiell ein: 
Diese Festung *), mit allen dazu gehörigen FortS und 
Vorratben aller Art, wird unfern Truppen am 5ten k. M. 
überiicfert. Die Garnison marsclürt dann aus, sireckt 
das Gewehr und wird als kriegsgefangen über die Weich­
sel geführt. Bloß diejenigen Franzosen, welche nicht die 
Waffen getragen haben, als Chirurgen, Kommissärs:c., 
sind von dieser leytern Bestimmung ausgenommen. Die 
Ofsiciere behatten ihre Equipagen und die Soldaten ihre 
Tornister. Dies sind die Hauptbedingungen; die Kapitu­
lationsverhandlung selbst, werden wir nächstens nachfolgen 
lassen. 
Stargardt, den 2Zsten November i8i3. 
Königl. preusslsches Militärgouvernement. 
Militargouverneur Civilgouverneur 
v o n S t u t t e r h e i m .  B e y m e .  
B e r l i n ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
Die kleine, aber starke, holländische Festung Dösburg, 
am Zusammenfluß der alten und neuen Vssel, hat der Kom­
mandant freywillig eröffnet, und ist derselbe im Hauptquartier 
des Kronprinzen von Schweden angekommen. — DerErb-
statthalter wird mit einer Seeexpedition schon jetzt aus 
England in Holland gelandet seyn; der Erbprinz strei­
tet für die allgemeine Sache unter Wellingtons Führung 
auf französischem Boden; der jüngere Prinz Friedrich von 
Oranien ist vom Kleistschen Korps zum Könige nach Frank­
furt berufen worden, um sich dann sofort zum Bülowschen 
Korvs zu begeben. Ihn begrüßt wahrscheinlich schon jetzt 
das befreyte Holland. 
Se. Königliche Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 
ist, den neuesten Nachrichten zufolge, von Lüneburg nach 
Boitzenburg aufgebrochen, und marschirt, nebst Benning-
sen, der mit seinem Armeekorps einen andern Weg einge­
schlagen, nun geraden WegS auf Davoust loö, der, von 
*) Sieben Jahre und einen Monat ist also diese Festung 
in den Händen der Franzosen, denen sie sich am 
29stenOktober 1806 ergab, geblieben. Ihre Wieder-
eroberunq ist in Ansehung unsers Handelsverkehrs 
noch besonders wichtig, weßbalb denn auch die Fran­
zosen sie von allen Oderfestungen zuletzt herausgeben 
wollten. Die Werke sind von ihnen sehr verbessert 
worden. 
Holland und vom Rhein abgeschnitten, sich jetzt auf die 
Vertheidigung Hamburgs beschränken muß, und die­
sen vereinigten Streitkräften daher nicht lange mehr wird 
widerstehen können. 
Der schwedische Major von Düben hat Ratzeburg, wel­
ches Davoust am iZten verlassen, besetzt, und sogleich die 
Mitglieder des vormaligen Magistrats :e. aufgefordert, 
ihre Verrichtungen wieder anzufangen. 
Davonst hat sein Hauptquartier zu Oldesloe (in Hol­
stein) genommen. 
Drey Schwadronen Schweden sind bey Havelberg und 
Zoo Mann Infanterie bey Dömitz über die Elbe gegan­
gen , um zum Kronprinzen zu stoßen. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e r  G e g e n d  v o n  D a n z i g ,  
vom s8sten November. 
General Rapp hat um Waffenstillstand gebeten und zu 
kapituliren verlangt. Die Punkte sind gegenseitig ent­
worfen und bedürfen nur der Ratifikation. Bis zur lieber-
gäbe, die man, wie eS heißt, auf den 24sten December 
festgesetzt hat, erhält das französische Militär keine Ver­
pflegung von unsrer Seite; den Bürgern aber ist es ge­
stattet, zu ihrem Bedarf Lebensmittel aus angewiesene» 
Platzen zu erkaufen. Mit der nächsten Post hoffe ich be­
reits die ratificirte Kapitulation selbst mittheilen zu kön­
nen. (KönigSb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich von Preussen, 
ist gestern hier angekommen. 
Am 7ten waren zu Darmstadt 8000 Gefangene ange­
sagt, nachdem schon 5ooo passirt sind. Von Würzburg 
waren zu Heidelberg viele Pontons angekommen, und durch 
Nürnberg dauert der Durchmarsch österreichischer Truppe« 
ununterbrochen fort. — Die bayer/che Brigade Maillot, 
welche bey den Franzosen stand, ist von Bamberg nach 
Würzburg zu aufgebrochen. — Am 7ten besuchte der 
Kaiser von Rußland, von Frankfurt aus, den General 
Wrede in Hanau. 
V o m  M a y n ,  v o m  - 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Der König von Bayern hat seine Rückreise über Darm­
stadt und Karlsruhe gemacht. — Der Großherzog vott 
Würzburg ist wieder in seiner Residenz eingetroffen. Durch 
das Großherzogthum gehen fortdauernd alliirte Truppen, 
meistens gegen Heidelberg zu. So auch durch Bamberg, 
wo in diesen Tagen 40 Pontons und an Zoo österreichi­
sche und russische Wagen, erstere mit Mundvorräthen, 
durchgingen. 
Am loten November, zogen die Franzosen unter dem Ge­
neral Rigaud dey Düssetdorf über den Rhein, und die 
Alliirten rückten ohne Widerstand vor. — Von Elberfeld 
hat der russische General Oufefowitz Besitz genommen, und 
den Einwohnern des Herzogthums Berg- für die friedliche. 
Aufnahme herzlichen Dank gesagt. 
Nach Privatdriefen, aus Frankfurt sind französischem 
'Seite wirklich Friedenevorschläge geschehen. Andere Nach^ 
richten wollen wissen, die alliirten Monarchen waren ge­
sonnen, dem Kaiser Napoleon gemeinschaftlich auf billi­
gen Grundlagen einen letzten Friedensvorschlag zu machen, 
dessem Inhalt, im Fall der Nichtannahme / ganz Europa 
vor Augen gelegt wenden solle. Der Generalgouverneur 
der frankfurtschen und isenburgschen Staaten, Prinz von 
Hessen Homburg, soll, an den Prafekten von Frank­
furt unter der Addresse: Stadtschuldheiß, geschrieben 
haben^. 
Die Fürstin von Lippe-Detmold, geborne Prinzessin 
Von Anhalt, hat am Sten d. M. dem Rheinbunde ent^ 
sagt, und die Sache Deutschlands ergriffen. 
Die Augsburger Zeitung meldet das Einrücken der 
Oesterreicher zu Breecia und Cbicwenna. 
M ü n s t e r ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Den neuesten Nachrichten zufolge, haben die preussischen 
Truppen sich schon mehrerer festen Punkte, unter andern 
des Forts Zwoll, Deventer :c., in Holland bemäch­
tigt, und standen.am 23sten dieses nur noch wenige Mei­
len von der Stadt Amsterdam, die, so wie überhaupt 
die ganzen Niederlande, von französischen Truppen ent­
blößt ist; das. Volk jagt gewöhnlich schon vor dem Ein­
rücken der preussischen Truppen die französischen Behörden 
und Zollbeamten fort, oder kerkert die ein, die sich nicht 
f o r t j a g e n  l a s s e n  w o l l e n .  D i e  S t ä d t e  A m s t e  r d  a  m ,  R o t -
terdam, Utrecht und mehrere andere, haben die hol­
ländische Kokarde aufgesteckt, den. Prinzen von Oranien 
als ihren rechtmäßigen Regenten auegerufen/ und erstere, 
Amsterdam, hat eine Deputation in das Hauptquartier 
des GenerallicutenantS von Bülow gesandt, um ihm 
anzukündigen, daß Alles zur Aufnahme der tapfern preus­
sischen Truppen vorbereitet sey; das schnelle Vorrücken; 
der Avantgarde, des vom Bülowschen Armeekorps,- das 
sich durch vorzügliche Mannszucht besonders auszeichnet,-
gleichr einem beständigen. Triumphzuge: die Stadt-, und 
Dorfvewohner kommen den Truppen entgegen bey der 
Ankunft in die Standquartiere und begleiten sie beym 
Abmarsch wiederum bis zum nächsten Standquartier; man 
Muß diese Volksbewegungen sehen, um sich zu über­
zeugen, daß Holland aufgehört hat, eine französische 
Provinz zu seyn. 
Z ü r c h ,  d e n  ? 4 t e n  N o v e m b e r .  
Der König' von Holland hat seine Reise nach Frank­
reich nicht bis in die Hauptstadt fortgesetzt; in der Nahe 
Vyn P^riS trat er vielmehr die Rückreise an, und kam 
über Neufchatel nach der Schweiz zurück. Am i iten 
November hat er in Büren und am i2ten in Solo-
thurn übernachtet. 
Gestern traf der französische Minister, Graf von Tal« 
leyrand, von Bern in Zürich ein. Da die auswärtigen 
Gesandten zu den ausserordentlichen Tagsatzungen, bey 
welchem keine Eröffnungsfeiern statt sinden, nicht einge­
laden werden, so hatte sich von den in der Schweiz 
residirenden Ministern für die morgen zu eröffnende 
Tagsatzung kein anderer nach Zürch verfügt. Die Ge­
sandtschaften der Kantone sind alle hier angekommen. 
Am 7ten wird ein Konföderationsbataillon und eine 
Chasseurkompagnie, unter dem General Girard, auf dem 
St. Gotthard angekommen seyn.-
S t r a s b u r g ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Herr Senator) Graf Demont, mit der General« 
organisation der Kohorten der Nationalgarden des Depar­
tements beauftragt, hat gestern eine große Musterung über 
die Natiönalgarde dieser Stadt gehalten- Man vernimmt, 
daß der Herr Marschall, Herzog von Bellun», welcher 
mit seinem Generalstabe lmd Gefolge in dieser Stadt ist, 
mit dem Oberkommando der ganzen Linie des. Rheins, von 
Landau bis nach Hüningen, beauftragt, seyn soll.. Man 
versichert, der Herr Marschall, Herzog von Tarent, führe 
den Oberbefehl über die Truppen von Landau bis nach 
Maynz. 
S t r a s b u r g ,  d e n n t e n  N o v e m b e r .  
Man erwartet hier heute den Fürsten von Neufchatel; 
seine Kouriere sind schon angekommen. Der Marschall, 
Herzog von Bellnno, wird zu Hüningen erwartet, wo 
er eine Armee von 2Z,ooo Mann kommandiren soll. 
Nach einem Dekret der Kaiserin sollen für die Festun­
gen Hüningen, Befort, Strasburg, Landau und Kanter« 
bury 7 Stadtkohorten a iovo Mann, und 7 Kompagnien 
in 24 Stunden gebildet werden; und in den Devurte-
ments des Ober-^ und Niederrheins, der. Vogeftn, Meur-
tl>e, Mosel, Ooermarne und Obcrsaone 52 Kohorten 
Nationalgarden. Die Hälfte soll gleich marschiren, die 
Hälfte zur Reserve dienen. — Man sprach von einer Un­
päßlichkeit der Kaiserin. — Die Staatsschuldenscheine 
s t e h e n  a u f  Z 4 Z >  D i e  B a n k a k t i e n  z u  1 0 0 0  a u f  8 2 0 .  
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät haben gestern folgendes Dekret erlassen: 
Napoleon, Kaiser der Franzosen, König von Italien, 
B eschütz er des rh ein ischen Bundes, Ver­
mittler des Schweizerbundes !<^ 
Auf den Bericht- UNsers Ministers der Finanzen, in 
Anbetracht des Dranges der Umstände *), nach Anhörung 
Unseres StaatsrathS, dekretiren Wir was folgt: 
Eigentlich wäre die Einmillkounq des gesetzgebenden? 
Korps zu neuen Abladen erforderlich 5 die freylich 
eine leere Form ist. 
"5? 
Art. i. Es sollen Zo additiönelle Centimes 3o Proeent seiner am »oten September bey-Gelegenheit eines AuS--
zu dem Hauvtstock der Grundsteuer, der Tbüren und Fen- falls erhaltenen schweren Verwundung ungeachtet, dennoch 
ster und der Patente vom Jahr 181Z erhoben werden,, stets im Kommando verblieben ist)) die ersten Eröffnungen, 
»n Drittheile^ in den Monaten November und Deeember Erverlängte nämlich , daß die Garnison nach Frankreich 
i8iZ und Januar 1814. Ark 2. Die Personalsteuer und «mlassen werden solle und sechs Stück Kanonen mitnehmen 
derjenige Theil der Mobiliarsteuer, welcher durch Steuer- dürfe, wogegen sich die gesammte Mannschaft anheischig 
register erhoben wird, soll für das Jahr i8tZ doppelt machen wolle, binnen Jahr und Tag nicht gegen di^ Ver-
erhoben werden ^ das Doppeltewird^ in. den-im vorherge-- bündeten- die Waffen zu führen. Dieser Antrag ward 
henden Artikel festgesetzten Zeitfristen erhoben.. Artt Z. Zwey aber / nach meiner deshalb bereits früher erlassenen Vor­
neue Decimes pr. Kilogram Salz und 10 Centimes pr. schrift, vowdem General, Don KarloS d'Espanna, nicht 
Zuschuß sowohl von den Erhebungen der Regie der verein- angenommen ) sondern dem Feinde angedeutet, daß die 
ten, dem KriegSdeeime nicht unterworfenen Abgaben, so? Garnison. krieg6gefangem sey^> und nach England abge-
ivie von den Tarifs der Oktrois, ausser jenen pr. Abonne- führt werden müsse. Die Antwort-des französischen Kom­
ment und. Seldsttaxation. Art. 4. Ungeachtet der Verjü- < Mandanten war: daß er sich zwsolchen Bedingungen n i m-
gungen des vorhergehenden Artikels kann die Salzregie me rme hr verstehen würde. Fünf Täge nachher besann 
jenseits der Alpen das Salz picht über 60 Centimes vr. er sich jedoch eines anderen, und willigte in jene Bedin-
Kilogram (über 2 Gr. das Pfd.) verkaufen. Art. 7. Die. gungen ein. Dem zufolge besetzten die spanischen Trup-
Verfügungen deögcgenwärtigen Dekrets sind nichtanwend- Pen noch desselben TageS (am Zrsten Oktober) ein Thor 
bar , ausgenonunen was. die Taxe auf das Salz betrifft, der Citadelle,. und die^ französische^ Garnison marschirt 
in den Departementen der Maaömundungen, der Vssel- heute (am »stenMovemker) auS der'Festung«nach dem Ein­
mündungen,'der Ober? Ussel, Flicsland, der West-Ems, schiffuirgSorte, Port du Passage. Die Kapitulation selbst 
der Qst-EmS und dcr Zuvdersee, in Betracht der ausser- habe ich noch nicht erhalten, bin aber-dem General, Don 
ordentlichen Lassen, welche sie ertragen *). KarloS d'Espanna ^ das Zeugniß schuldig, daß er und sein 
Unter andertr an die Kaiserin eingegangene Ergeben-' Armeekorps sich während der ganzen Blokade vorzüglich' 
heitsadbressen befindet sich auch die von der Stadt Bayon- gut und lobenSwerth betragen., und alle Ausfälle, die der 
ne vom 2 4sten Oktober. D«rin heißt. eS: „Die Stadt Feind versucht Hab, jedesmal nachdrücklich.zurückLeschla-
Bayonne, von kriegerischem Auftritten umgeben , gewor-' genhabe. Ich wünsche diesem verdienten General GlürK, 
fem auö dem Kreise ihrer gewöhnlichen Beschäftigungen, daß er eS ist, dem die spanische Monarchie die Wiener-
theil^end in einer schwierigen L»^ge die. Arbeiten, der Ar- eroderung einer so? wichtigen.Festung, wie Pamvelon»,.M 
mee zc."- verdanken chat^. 
L'o nd on, den yten November. /. „ 
Lord Arthur Hill ist diesen Morgen mit Depeschen des? Ve.rmksch> t e t N ä c h r i c h t e n .  
Feidmarschalls, Marquis Wellington, aus dessen Haupt- Olwiopol. Bekanntlich ilkder Biß d«S tollen Hu«» 
qu«rtiee zu Vera, vom. isten dieses MonatS datirt, ange- des oder Wolfes ein sehr gefährlicher Zufall, dem gewöhn-
könin»en, worin letzterer meldet, daß seit seinem vorigen lich ein grausender Tod unvermeidlich, folgt, wenn von 
Schreiben, in den. bisherigen' Stellungen der Armee keine einem geschickten Arzte nicht geschwind Hülfe geleistet wicd. 
Veränderung.vorgenommen,> auch-sonst nichts vorgefallen Unter den verschiedenen Heilmitteln,«die in diesem Falle 
sev , daß aberPampelona sich' ergeben, habe. Am sösten^ angewandt werden^ ist einS/welcheSeinesehr heilsame Wik-
Oktober machte der französische Kommandant dem spani- kung thut/. In der Ukraine giebt^S eine Ard wilder En-
scken General, Don KarloS d'Espanna, welcher die Blo- ten, die dort Götla genannt, wird. . Diese Ente ist von 
kade dieser Festung von Anfang an. kommandirt Hat, (und rother Farbe/ halt sich, mehr in Feldern ,^als in Flüssen 
^— und Landseen auf, und brütet ihre Jungen-in Löchern an 
*) Wohl auch in Betracht, daß diese Departements, die: trocknen Otiten« aus. Sobald die Jungen anfaugemFe-
Holland und Ostfriesland umfasscn, eben nicht ge- dern zu bekommen, bringt sie. die Mutter gewöhnlich irr 
neigt seyn- möchten, .sich jetzt nrue Lasten aufbürden; «inen Fluß oder See, wo sie so lange verbleiben, bis ihnen 
zu lassen. Der hanseatischen und deutschen Depar- die Flügel gewachsen sind, da.sie dann wegfliegen.;. Fängt 
tementS gesMeht gar nicht Erwähnung, vielleicht in : man diese jungen Enten in-den Löchern oder auf dem Waf-
Betracht, daß sie gar nicht mehr^ französische De, ser, so kann Man sie mit Getreidekörnern auffüttern^ und 
partementö sind ; sollte indessen der Marschall-Da- sie so zahm wie Hausenten machen : allein man muß ihnen 
Voust von diesen kaiserlichen Dekreten unterrichtet, die Flügel entweder stets gebunden halten ) oder sie.ihnen 
werden, so dürfte er auch Gelegenheit nehmen . die beschneiden: Sie unterscheiden sirk von-den übrigen En-
Steuern dcr armen Hamburger um ein Drittel zu ten noch dadurch, daß sie lebendig stark-nach der Bisam--
erhöhen oder zu verdoppeln.' ratze riech«»/ und ganz anders als andere quaken, Ihr 
"54  
Blut ist das allersicherste Mittel gegen den Biß des tollen 
Hundes oder Wolfes. In diesem Falle muß man die 
Gotla todt stechen , das warme Blut in ein Glaö auffan­
gen, und es dem gebissenen Menschen auf einmal austrin­
ken lassen. Dies einmal eingenommen, ist genug, um ihn 
auf immer vor allen gefahrlichen Folgen zu bewahren. 
Dies Mittel ist schon vor langer Zeit von einem hiesigen 
Gutsbesitzer erprobt worden, der viele damit geheilt hat, 
so daß Niemand von ihnen nachher auch den geringsten 
Zufall bekommen. Er hat dies Heilmittel dem Gebissenen 
zuweilen einige Tage, ja sogar einige Wochen nach dem 
Bisse, da das mitMheilte Gift schon anfing, seine Wir­
kung zu äussern, eingegeben, und immer hat er es untrüg­
lich gefunden. So gab er zum Beyspiel vor einigen Jah­
ren einem Officier vom Bugschen Kosakenkorps, mit Na­
men Nowgorodskn, diese Medicin den dritten Tag, nach­
dem et von einem tollen Wolfe schrecklich gebissen worden 
war, ein, und Herr Nowgordetn empfand von dieser 
Wunde auch nicht die geringsten schädlichen Folgen. — Vor 
einigen Jahren wurde in der Kosakenstaniza Nowogrigor-
jewskaia ein Landmann von einem tollen Hunde gebissen, 
und nahm erst einige Wochen darauf seine Zuflucht zu dein 
oben erwähnten Mittel. Die Augen waren bey ihm aus­
serordentlich trübe und roth, er klagte über starkes Sausen 
in den Ohren, und es zeigten sich bey ihm schon alle Merk­
male von der Wirkung des Giftes; sobald er aber diese 
Medicin eingenommen hatte, genaß er vollkommen. Aus­
serdem beweist auch der folgende Vorfall die Untrüglichkcit 
dieser Medicw. In dem Kirchdorfe Kantakusowßka im 
hiesigen Kreise, biß ein toller Wolf einen Bauer, NamenS 
Waßilji Belezkoi, und nach ihm noch über fünfzehn Stück 
Vieh, die alle toll wurden und fielen; nur Belezkoi, der 
die erwähnte Medicin zeitig einnahm, blieb vor jedem Zu­
fall gesichert. Was die Heilung der vom tollen Hunde 
oder Wolfe gebissenen Wunden betrifft, so werden dazu die 
gewöhnlichen und den Aerzten bekannten Salben gebraucht. 
Die danische 'Kriegeerklärung gegen Preussen ist sehr 
milde abgefaßt. „Mit Bedauern, heißt es darin, sieht der 
König ein, daß die Sicherheit seiner Staaten und der 
Schutz, den er seinen Unterlhanen schuldig ist, ihm nicht 
nur nicht erlauben, mit der preussischen Regierung die Ver­
hältnisse zu unterhalten, welche zum wechselseitigen Vor-
theil der Unterthanen von^beyden Staaten bisher bestan­
den, sondern sie setzen ihn sogar in die Nothwendiglkit zu 
erklären, daß er sich mit dem Könige von Prcussen in 
Kriegsst.md befinde/' Als Grund ist die Verbindung 
Preussens mit Rußland angegeben. 
Der Vicekönig wird sich an der Etsch so wenig halten 
können, als an dem Jsonzo und Tagliamento, der Pj..ve 
und Brenta, da General Hiller sein Mberf.ügelungvma-
nöuvre von Tvrol aus fortsetzt, und schon über den (H..rda-
see, westlich, hinaus ist, und das offene Mayl.md bedroht. 
In dem von ihm geräumten Theil Italiens liegen eine 
Menge Ortschaften und hegenden, von denen franzöttsche 
Großen den herzoglichen Titel sichre : Bass.tno,. Kadore, 
Treviso, Jstrien, Belluno, Vlcen,e, Friaul, Rovigo, Pa­
dua, Feltre :c. Die Herren Maret (..'Minister der auswärti­
gen Angelegenheiten), (5hampagny, Mortier, Besseres (der 
Sohn), Victor, Caulin.-surt, Duroc (der Sohn), Savary, 
Arrighi und Clarke sind also vor der Haud Herzoge in xar. 
tikus, so gut wie die Duc6 von Albufera und Abramis; 
und andere werden wohl bald das nkmliche Schiasal haben, 
z. B. der Herzog von Dalmatien (Soult), Caftiglione 
(Augereau), Rivoli (Massena) :c. 
K o u r S. 
R i g a ,  den igten November. 
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E i n  a l t e r  A l b e r t s - R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  2 0  K o p .  B .  A .  
EinRtblr. Fünfer oder alte St. S Rub. 15 Kov.B.A. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine d euts che Zeitung für Rußland wird in der jetzt bestehenden Art fortgesetzt. Unterzeich­
nete ersuchen daher um die zeitige Einsendung der halbjährigen Pränumeration, welche vom isten Januar bis Zonen 
Juny 18,4 5^ Rubel S. M. oder 25 Rubel B. A. (vierteljährig 5 Rubel S. M.), für das Mitausche Jn-
telligenzblatt aber halbjährig 2 Rubel S. M., beträgt. 
Wichtige Gründe bestimmen Unterzeichnete zu der Erklärung, daß auswärtige Bestellungen auf obige 
Blätter durchaus nicht bey ihnen angenommen werden; sondern es sind solche, wie im vorigen Jahre bereits 
a n g e z e i g t  w o r d e n  i s t ,  m i t  d e n  r e s p e k t i v e n  P o s t - K o m p t o i r s  z u  v e r a b r e d e n .  M ö g e  d i e s e  E r k l ä r u n g  a l s  u n a b ä n ­
derliche Antwort auf alle deshalb bereits geschehene oder noch zu machende Anfragen gelten. 
Mitau, den 2 4sten November 181Z. 
I. Fr. Steffenhagen und Sohn. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S  ive rs .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
t5c>. 287. Montag, den i. December i8iz< 
St. Petersburg, den isten November. 
Der Chef des Radzlwilowsciun ZollbezirkS, Kollegien« 
ratb Saalfeld, ist von diesem Posten entlassen, und soll 
zum Departement für den auswärtigen Handel gerechnet 
werden. An seine Stelle ist Allergnädigst verordnet, der 
beym Kollegio der auswärtigen Angelegenheiten stehende 
wirkliche Etatsrath Gervais. 
Bey Gelegenheit der in Moskau statt gefundenen Eröff­
nung einer Abthcilung der Bibelgesellschaft zu St. Peters­
burg, hat ein Mitglied derselben kürzlich aus London von 
dem Sekretär der dortigen Bibelgesellschaft einen Brief 
erhalten, der voll von ungezweifelten Ausdrücken der auf­
richtigsten Freude ist über die Vermehrung der Mittel in 
Rußland zum Lesen der heiligen Schrift. Wir theilen hier 
mit Vergnügen einige Stellen aus diesem Briefe mit. 
„Die Unglücksfälle, die Rußland im verwichenen Jahre 
erlitten, waren bey uns noch im frischen Andenken, und 
noch hatten wir nicht aufgehört, Gott zu danken für die die­
sem Reiche von oben herabgeschickte wundersame und 
schnelle Rettung,.als wir noch mehr erfreut wurden durch 
die gesegneten Folgen der so großen Aufmerksamkeit, die 
auf das Lesen und die Verbreitung der Bücher der heili­
gen Schrift gerichtet wurde. Als ich in der letzten Ver­
sammlung unsrer Bibelkomität, in welcher einer unsrer 
geehrten Vicevräsidenten, der Kanzler der Schatzkammer, 
den Vorsitz führte, von der Errichtung einer Bibelgesell­
schaft zu Moskau Anzeige machte, wurden alle Anwesende 
von ausserordentlicher Freude erfüllt, und wünschten sich 
einander gegenseitig Glück, unter der Aeusserung des hei­
ligen Wunsches: es möge, mit der Wiederherstellung der 
Residenz Moskau aus ihren Ruinen und mit ihrer Erschei­
nung in neuem Glänze, auch diese neue Bibelanstalt blü­
hen und Erfolg haben, und in Gemeinschaft mit der Bi­
belgesellschaft zu St. Petersburg der Segen für das ganze 
Reich werden. Ein besonderes Vergnügen gewährte uns der 
Umstand, daß die angesehensten geistlichen Personen der grie­
chisch-russischen Kirche diese Versammlung mit ihrer Ge­
genwart beehrten und Antheil an derselben nahmen; fer­
ner auch das, daß auf die einstimmige Festsetzung der 
Komitär beschlossen wurde, die Bibel, welche von dem 
Synod von ganz Rußland gedruckt wird, füt einen wohl­
feilen Preis zu verkaufen, den Armen aber unentgeldlich 
zu verabfolgen. — Bey diesen Gefühlen des Entzückens 
wurde bey uns sogleich durch allgemeines Stimmen der 
Beschluß festgesetzt, der Bibelkomität zu Moekau den An» 
trag zu machen, 600 Pfd. Sterling als eine eifrige Bey-
steuer zu ihrem Kapitale von der großbrittannlschen un5 
ausländischen Bibelgesellschaft anzunehmen. Wir schmei­
cheln uns mit der angenehmen Hoffnung, daß die Bidel--
komität zu Moskau,, eben so wie die Gesellschaft zu St« 
Petersburg, welche unsere Darbringung nicht verschmäht 
hat, auch diese Beysteuer mit eben solcher Freundschaft 
aufnehmen wird, mit welcher wir sie darbieten. Und iit 
Wahrheit, wenn wir an die geschehene Verwüstung de? 
Residenz Moskau gedenken, halten wir es für unsere hei--
ligste Pflicht und unsere unablässige Schuldigkeit, auf diese. 
Weise unsere Achtung und unfern Eifer gegen eine solche 
Anstalt zu erkennen z« geben, die mit dem Segen Gottes 
sich bereit macht, in die Wunden der nnglücklichen Leiden­
den den Balsam deS himmlischen Trostes zu gießen. Den» 
die Errichtung der Bibelgesellschaften in Rußland erweckt 
einen so lebhaften Antheil unter den Christen in Groß­
britannien/ daß alle bis auf den letzten bereit sind, sie itt 
ihrer wohlgemeinten Unternehmung auf alle Art zu unter­
stützen." (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  - z g s t e n  N o v e m b e r .  
Am linken Rheinufer herrscht die größte Verwirrung. 
Das Volk hat den Muth, seinen bisherigen Peinigern de»r 
Gehorsam zu versagen, und die Regierung nicht, den Ge^ 
horsam zu gebieten. Die französischen Familien siüchtett 
sich nach Paris. Alles hofft auf Erlösung! 
* . * 
A n  d i e  B e w o h n e r  d e r  v e r i n i g t e n  S t a a t e l t  
v o n  H o l l a n d .  
Die Vorsicht hat die Waffen unsrer Monarchen mit 
Sieg gekrönt, und der große Bund der freyen Völker Ea-
ropa's, hat die Macht des blutdürstigen Unterdrückers Ra«. 
poleon jetzt zum Zweytenmale vernichtet. — Deutsch­
land hat jetzt völlig die schmachvollen Fesseln abgeworfen, 
unter denen es auf Wohlfahrt und Glück Verzicht leiste» 
mußte. 
Holländer! Ihr, die Ihr einst schon früher, als wir/ 
der Unterdrückung kübn widerstrebtet, schon früher eilt 
knechtisches Joch abschütteltet, auch für Euch schlägt jetzt 
die Stunde der Erlösung von einem Druck, dem ohne 
Eure Schuld ein unglückliches Verhängniß Euch, nebst s» 
vielen Andern, unterwarf. 
Die verbündete Armee, die unter dem würdigen Nach--
folger des großen Gustav Adolph in dem Norden den Sieg 
errang, betritt jetzt Eure Gränzen, und mahnt Euch, dem 
Beyspiel zu folgen, welches Eure Freunde und Brüder i» 
ganz Deutschland schon gäbe». 
I !  )6  
DaS vreussische Trnpvenkorps unter meinen Befehlen, 
welches einen Theil dieser Armee ausmacht, bietet Euch 
zunächst die Hand, um zu Eurer Befreyung mitzuwirken; 
Euer Wohlstand wird, wenn Ihr, voll, der Unterdrückung 
befreyt, Eure Flagge wieder in allen Meeren wehen las­
sen, — bald und für immer wiederkehren» 
Habt Vertrauen zu uns, wir haben es einst früher schon 
Po« Euch verdient, wir werden- demselben auch jetzt durch 
.die strengste Mannszucht, und nur von dem Wunsch, Euch 
zu befreyen, geleitet/ zu entsprechen wissen. 
Aber auch wir treten mit Zuversicht zu. Euch hin, Ihr 
biederherzigen, braven alten Nachbarn und Freunde! 
Auch wir bauen fest auf Eure Mitwirkung zur glückli­
chen Vollendung des großen Werks, die bey, vereintes 
Anstrengung aller Kräfte nicht mehr zweifelhaft seyn 
kann. 
Zeigt Euch würdig- Eurer Ahnherrn, stellt Euch kraf­
tig, wie Jene, zu uns, unter die Fahnen, die für Frey-
heit und Recht wehen, und laßt die Mitwelt aufs Neue 
den Muth und die Ausdauer der batavischen Legionen im. 
Kampf für die gerechte Sache bewundern.. 
Hm Losten November 181Z. 
Aer kommandirende General des königl. 
preussischen dritten Armeekorps/ 
v o n .  B ü l o w .  
» (Preuss» Korressp.) 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r »  
Der fränkische Merkur versichert: „nach zuverlässigen 
N a c h r i c h t e n  v o n  h o h e r  H a n d , "  d a ß  d i e  h e l  v e t i s c h e  
Bepublik dem großen Völkerbünde gegen Frankreich 
beygetreten sey» 
» * - * 
Nach Privatnachrichtew aus Frankreich war Wellington 
bis Oleron vorgedrungen.. Das französische Heer stand am 
rechten Ufte der Gave bey Orthez^ und Alles flüchtete aus 
Bayomie, das sich im Belagerungsstandc befand» 
Hannover, den Sten November» 
Die würdigen Staatsminister von der Decken und Kra­
mer, die Davoust in die Acht erklärt hatte» haben die Re-
gurung unsere Landes wieder übernommen^ An allen Or­
ten hatten sich, weil keine bewaffnete Macht vorbanden 
war, Bürgervereine zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
gebildet, und die Söhne des Vaterlandes strömten schon 
früher^ nach der Elbe hin, zu Hunderten den Befrevern 
entgegen, um mit ihnen gemeine Sache zu machen» Die 
Verhaßten Agenten der westphälischen Polizey irren im 
Lande herum, oder erwarten »cdon im Hauptquartier ihren 
Lohn. Zu den Letztcrn gehört auch ein treuloser Staats­
diener/ welcher bedeutende, zur Bezahlung rechtmäßiger 
Forderungen vonPrivatpersonen bestimmte Summen, nach 
Kassel ablieferte, um sich beliebt zu machen, auch wnk-
kich baronisirt und zu hohen Aemtern befördert wur^e. 
Wie „».verantwortlich die vorige Regierung zu Wert« 
ging, erheSt unter Andern daraus, daß sie für 12,000 
Thaler Lazaretheffekten, welche die hiesigen Einwohner 
für die hiesigen Kasernen zusammengebracht hatten, nach 
Magdeburg schickte, während die dem Gouvernement ge­
hörigen Effekten in Brau-nschweig tc. unberührt blieben. 
Hier sind schon neue Georgsd'or erschienen, auf wel­
chen der König von England noch des heiligen römischen 
Reichs Erzschatzmeister und Churfürst heißt. 
H a u  p  t  q  u  k r t l e r  D o m m  i t z s c h ,  d e n  2  7 s t e n  
November» 
Gestern wurden auf Befehl des kommandirenden Gene­
rals, Grafen von Tauenzien Excellenz , die Trancbee» 
vor dem Fort Zinna eröffnet» Der einsichtsvollen Leitung 
des Majors von Neander von der Artillerie und des Haupt­
manne von Thinckel von dem Jngenieurkorps, so wie der 
Anstrengung unserer braven Truppen, ist es zu verdanke^ 
daß die Parallele auf dem linken Flügel ungefähr nur 5os 
Schritt und auf dem rechten Flügeü gegen 700 Schritt 
von. diesem Hauptwerke der Festung gezogen und zugleich 
zwey Batterien darin etablirt wurden, welche heute gege» 
9 Uhr früh die feindlichen Werke nachdrücklichst. zu be­
schießen ansingen» 
Heute am Tage und in der folgenden Nacht werde» 
die fernern Belagerungsanstalten mit der größten Tätig­
keit fortgesetzt werden. 
H a l l e ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r »  
Durch eine allergilädigste Kabinetsordre aus Frankfurt 
am Mayn, haben Se. Königl. Majestät von Preussen zu 
erklären geruhet 5'„daß die Universität Halle sofort in 
ihre volle Wirksamkeit eintreten solle, Allerhöchstdieselben 
auch des Waisenhauses und Pädagogiums eingedenk sey» 
würden»^ 
K a s s e l ,  d e n  s 3 s t e n  N o v e m b e r »  
Unsere edle, seit 7 Jahren schmerzlich vermißte, landes­
herrliche Familie ist seit 2 Tagen wieder in unser« 
Mauern» Am Listen langte der ehrwürdige Cburfürst, 
dem der Churprinz zur Seite saß, und die Cburfürüin 
und ihre Tochter, die regierende Herzogin von Gotha, 
hier an. Die Freude des Volks leidet keine Beschreibung. 
Nicht nur in der Stadt waren Anstalten zum fröhlichen 
Empfange getroffen, sondern auch eine große Anzahl Land­
leute eilten zu Pferde und im höchsten Jubel dem fever-
licken Zuge voran» Die Wagen des Landeövaters und der 
Landesmutter wurden von den Einwohnern, welche die 
Pferde ausspannten, triumphirend durch die Stadt gezo­
gen. Gestern traf auch unsere vielgeliebte Ehurprinzessin 
hier ein. Sie saß mit ihrem Gemahl und ihren Verden 
Kindern in einem offenen Wagen und wurden mit der 
Fülle des Herzens empfangen. Die hohen Herrschaften 
sind in der Beltevüe abgetreten, wo Alles zu ihrer Auf­
nahme in Bereitschaft gesetzt war. (Das churfürsttiche 
Schloß ,st bekanntlich unter weslphälijcher Regierung auch 
a^gedrusint.) 
" 5 7  
P  a r » s ,  d e n ,  5 t e n  N o v e m b e r .  
<AuS dem Moniteur.) 
Oester»/ am Sonntage, den iHteir November/ um Mit­
tag , empfingen Se. Majestät, der Kaiser und König, auf 
Merhöchstseinem Throne, umgeben von den Prinzen 
Großwürdenträgern, dew Ministern, Großofsi'cieren, Groß­
adlern der Ebrenlcgion und den bey Sr^ Majestät- dienst-
thuenden Ofstcianten, den Senat, welcher von einem Ce-
remonienmeister und einem Ceremoniengehülfen zu dieser 
Audienz begleitet, von Sr. Excellenz dem Großmeister ein­
geführt, und von Sr. Durchl., dem Prinzen Vicegroß-
»väbler, vorgestellt wurde. Se. Excellenz / der Präsident, 
Herr Gr.'' von Lacepede, führt«, das Wort und sagte 
S i r e !  
„Die b edanken des Senats habew beständig Ewr. Ma­
jestät mitten unter den denkwürdigen Ereignissen dieses 
FeldzuaS begleitet. Derselbe zitterte vor den Gefahren, 
welche Ewr. Majestät umgaben." 
„Vergebens wurden- die Anstrengungen der Feinde 
Frankreichs durch die Abtrünniakeit seiner Alliirten, durch 
Heyspiellose Verrathereyen, durch ausserordentliche Ereig­
nisse und traurige Zufalle unterstützt. Ewr. Majestät ha­
ben Alles überwunden; Sie haben, für den Frieden ge­
kämpft." 
„Vor dem Wiederausbruch der Feindseligkeiten haben 
Ewr. Majestät die Versammlung eines Kongresses ange» 
boten, zu welchem alle Mächte, selbst die kleinsten, be­
rufen werden sollten, um alle Zwistigkeiten auszuglei­
chen, und um die Baus eines für alle Nationen ehren--
volleir FrüdenS festzusetzen."' 
„Ihre Feinde, Sire, haben sich der Versammlung 
dieses Kongresses widersetzt. Auf sie muß der ganze 
Vorwurf des Kriege zurückfallen." 
„Ewr. Majestät, welche besser als irgend Jemand dl> 
Bedürfnisse und die Gesinnungen. Ihrer Unterthanen 
kennen, wissen, daß wir den Frieden wünschen. In­
dessen brauchen ihn. alle Völker des Kontinents noch, 
weit mehr als wir, und wenn, ungeachtet des Wunsches 
und des billigsten Interesse, von i5o Millionen Seelen, 
unsere Feinde sich zu? unterhandele weigern 4 und uns, 
iiU >m sie. uns Bedingungen machen, eine Art Kapitu­
lation vorichreiben wollten, so werdem ihre eitlen Hoff-^ 
nunqen gclauicbl werden." 
„Die Franzoself zeigew durch ihre Ergebenheit und' 
idre Opfer, daß nie eine Nation ihre. Pflichten gegen 
das Vaterland, die Ehre und ihren- Souverän besser 
kannte." 
Se. Majestät antworteten 5 
S e n a t o r e n !  
„Ich genehmige die Gesinnungen/, die Sie mir aus­
drücken." 
„Ganz Europa- war vor einem Jahre mit uns: jetzt 
ist ganz Europa wider uns: denn die Meinung der 
Welt wird von Frankreich oder- von England bestimmt. 
Wir würden daher ohne die Keaft und Energie der Na­
tion Alles zu fürchten haben." 
„Die Nachwelt wird sagen, daß, wenn auch große 
und schwierige Umstände sich darboten,, Frankreich und 
ich denselben gewachsen waren." 
Am nämlichen Tage hatte -.Herr Cvawford, bevoll­
mächtigter Minister und ausserordentlicher Gesänge der 
vereinigten Staaten von Amerika, die Ehre, zur Au­
dienz des Kaisers zugelassen zu werden, und Sr. Ma­
jestät sein Beglaubigungsschreiben zu überreichen. 
Nach der Audienz, hielten Se. Majestät einen Han-
delskonseit.. 
Se. Majestät statteten hierauf einen Besuch bey Ih­
rer Kaiserl. Hoheit Madame ab, welche von einer leich­
ten Unpäßlichkeit befallen ist; von da begaben sich Al­
lerhöchstdieselben nach St. Cloud. 
M a y l a n d ,  d e n  ?ten November. 
DaS Hauptquartier des Prinzen Vicekönigs ist zu 
Mantua. Die Oesterreicher ssebew schon m den Berge» 
von Brescia und Bergamo, aind man sieht ihrer An-> 
kunft zu Mayland in Kurzem entgegen. Hier ist daher 
Alles in Bewegung; der Hof, Hie Minister^ der Senat 
und viele. Angestellte, schicken sich zur Abreise an. Di«. 
Mitglieder, welche die provisorische Regierung- bilde» 
sollen, sind von der Deputation der Stadt bereits ge­
wählt. Uedrigens ist. AlkS ruhig. <Berl. Zeit^ 
V'erM i schte Nachrichten. 
Im dem sm 8tem Oktober geschlossenen Präliminar-
vertrage zwischen Oesterreich und Bavern in y Artikeln 
machen^ sich- beyde anheischig, sich' mit allen HülfSmit» 
teln zu unterstützen, welche die Vorsehung- in ihre Hand 
gelegt hat, und die Waffen nicht anders niederzulegen 
als mit wechselseitigem Einverständniß. Den bayerschew 
Truppen wird zugesichert: daß sie nie vereinzelt werde»-
und stets unter ihren eigenen Ofsscieren stehen sollen. 
Beyde Theile. behalten sich den Abschluß eines Allianz« 
traktatS vor. 
Dem StaatSrath Leist sind alle Akten? die Universität 
Göttingen betreffend, abgefordert wordep,, um sie wieder 
ganz auf den- alten- hannöverschen Fuß zu setzen. 
F r i e d  e n s H o f f n u n g e  n :  M a n ^  s a g t ,  d a ß  N a p o ­
leon einem Waffenstillstand angeboten habe.. Bey der-
Friedensunterhandlung zu Raffadt sagte Bonaparte zw 
den bcy ihm versammelten GesandtenOui, mc»i,. 
jk connoi« toulss les liorreucs 6s Is ^usrrs; mais 
Hui nous 6k ksirs (k'^iior6 
ici, ei 6k reri6rs xar»Iä et 
lieurkuses. On x v-u ^  Lai.r-S'"I>i"S'W «t'e-
l ' v  s p a c k  6 s  v i n H t - H u s i r s  l i k u r e s , ,  e v  
»k pourra -pas 5ai/e 6an? vin^l -
jours? Lsu1«l»e»^ 6e l^ donns volonte, 6s 
"58  
tlon 5t 1'»rnour xour cl^oss, 2?ors nous ssrons 
i>ientot r1'accor6. 
» . * 
D i e  F r a n z o s e n  z u  S a g a n .  
S a g a u ,  d e n  2 ö s t e n  S e p t e m b e r .  O b f c h o n  w i r  a m  
soften bis 22sten May den Kanonendonner hier sehr 
deutlich and mitunter in fürchterlicher Stärke hörte»/ 
so konnten wir dessen ungeachtet durchaus nichts Wahres 
über den Ort noch den Ausgang des Gefechtes erfah­
ren, bis zum 27sten, wo das Armeekorps des Marschalls 
Victor eine Meile südlich von Sagan unvermuthet vor-
hevmarschirte, und zu Eisenberg, Malmitz und über­
haupt in den Dörfern am Queis sich die schrecklichsten 
Plünderungen erlaubte. Dem abgeschlossenen Waffen­
stillstände gemäß, k^m. dasselbe Korps den 7ten Iunius 
in und um unsere Stadt zu stehen/ und gab uns Ge­
legenheit, zum Erstenmale ;u erfahren, was der Bivouak 
ein.6 ganzen Armeekorps zu bedeuten habe. Am loten 
marschirte solches in die Gegend von Grünberg ab, und 
wurde durch die Kavalleriedivision des Divisionsgenerals 
Latour-Mauböurg ersetzt, welche den Ilten in unsern 
Kreis einrückte. Latour-Maudourg nahm sein Hallpt-
quartier im herzoglichen Schlosse Hieselbst, wo eS ihm 
vor 6 Jahren so wohl gefallen hatte, und in der Stadt 
lagen ausser dem ganzen Gen^ralstabe fortwährend über 
Zoo Mann Kavallerie, wozu nach und nach noch das 
ganze Personale einer französischen Intendantur, eines 
LazarethS für Zoo Kranke, und einer Bäckerey von S 
Ofen traten. Zum Lazareth wurde das Gebäude des 
Schulkollegii eingerichtet. Die Schulen mußten geschlos­
sen werden, und die Professoren sämmtlich ihre Woh­
nungen verlassen. Die Bäckerey wurde auf dem ehe­
maligen Stiftshofe ganz neu etablirt, und die ehemaligen 
StiftSgebäude wurden zu^einem vollständigen Lebensznit-
telmagazin eingerichtet. Noch vor dem Einmärsche der 
Franzosen in unsere Stadt hatten sich sämmtliche Kas-
fenoffi'cianten mit ihren Kassen von hier entfernt, und 
den Weg nach Neustädte! genommen; da aber vom Feinde 
alle Kommunikation mit Breslau und Oberschlesien ab­
geschnitten war, so kamen sie bis auf einige Individuen 
sämmtlich mit ihren Kassen zurück, und von nun an 
wurden die königlichen Gefälle von der französischen In­
tendantur erhoben, so wie alle etwa vorgefundenen Le­
bensmittel aus den Magazinen in Beschlag genommen. 
E s  v e r g i n g  f a s t  k e i n  T a g ,  a n  d e m  n i c h t  u n g e h e u r e  R e - .  
q u i s i t i o n e n  v o n  a l l e n  m ö g l i c h e n  A r t i k e l n  v e r l a n g t  w u r - j  
den. Z. B. Tuch, Leinwand, Leder, Eisen, Nägel, 
Wäsche, und besonders r?he Apothekerwaaren fürs Laza­
reth. Nachdem auf Requisitionen kein Getreide, Stroh, 
Heu u. s w. mehr geliefert werden konnte, wurden Mi-
litärkommando'S auf alle Dörfer im Kreise ausgeschickt, 
welche alles Getreide, Branntwein u. s. in Beschlag 
nehmen mußten. Die Schulzen in den Dörfern, die 
nicht liefern konnten, wurden in der Stadt in Arrest 
genommen, von denen mehrere über 14 Tage arretirt 
blieben. Nachdem alle vorgefundene Bestände an Haser, 
Heu, Stroh, Gerste und Weizen konsumirt waren, wur­
den erstens sämmtliche Gärten ausgegraset und dann 
die Zoo Stück Rindvieh, welche der Kreis hatte lie­
fern müssen, hineingetrieben. Hierauf kam die Reihe 
an die noch übrigen grünen Feldfrüchte, als Hafer, 
Gerste und Weizen. Manche Bauern, so wie auch Do­
minien, haben besonders von Hafer nicht ein Schock be­
halten. Die Verlängerung dcg WaffenstlilstandeS verhin­
derte die Erndte in unserer Gegend, und wer zu ernd-
ten wagte, setzte sich der Gefahr aus, daß das in Gar­
ben gebundene Getreide von dem Feinde größtenteils 
weggeführt wurde. — Das einzige, was wenigstens den 
geringen Vortheil hatte, daß doch mitunter einige Ord­
nung statt finden konnte, war, daß ein Kreisaueschuß 
unter dem Präsidio des Landraths, und ein Kommunal-
ausschuß unter dem Vorsitze des Bürgermeisters, noch 
vor dem Einmärsche der Feinde organisirt worden war, 
welche beyde Ausschüsse eine für die obwaltenden Umstän­
de sehr ausgedehnte Vollmacht hatten. Ol.ici'on üc nicht 
allen Unfug verhindern konnten, so konnten sie doch 
dann und wann Maßregeln nehmen, daß mrln einzelne 
Guts- und Häuserbesitzer ganz ruinirt wurden. Drcy-
mal waren Kontribut o en an baarem Gelde verluugt; 
die. erste betrug für Kreis und Stadt 25,000 Rthir., 
die 2te 65,000 Rthlr. oder 240,000 Franken, die Zte 
zwey Tage vor dem Napoleonsfeste Sooo Rthlr. Die 
erste wurde bey Entrichtung der zweyten zu gute gerech­
net, und die bereits in baarem Gelde erlegte dritte, 
wurde den gten August in Pfandbriefen zu 63 Procent 
zurück gegeben. — Den loten Augnst wurde das Ge-
burtsfest des Kaisers gefeyert, und den isten wurde 
Stadt »nd Kreis von den lästigen Gästen befreyt, unter 
denen sich aber die Sachsen auf einen sehr strengen Be­
fehl ihres Königs, sich in den preussijchen Staaten gut 
aufzuführen, so benommen haben, daß ihr Betragen 
durchgehends gelobt wird. 
A 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Listen November. 
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K ö n i g s b e r g ,  i > < n  2ten December. Artillerie und des Kommissariats, desgleichen die kaiserl. 
A r t i k e l  f r a n z ö s i s c h e n  K a s s e n  u n d  a l l e s  f r a n z b m c h e  E i q e n c h a m ,  
der Kapitulation txr Festung Stettin und der dazu ge- was nicht in nachstehenden Artikeln, als Bagage der 
hörigen Forts, abgeschlossen den Listen November Generale, Officiere und Soldaten, ausgenommen ist ,  
i k i . z .  w e r d e n  d e n  5 t e n  D e c e m b e r  c .  i n  d e m  g e g e w ä r t i g e n  Z u -
P r c u s s i s c h e r  S e i t S .  s t ä n d e ,  o i z n e  a l l e  E i n s c h r ä n k u n g ,  a n  d i e  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e «  
Im Namen Sr Excellenz, des königl. vreussischcn Ge- Truppen zurückgegeben und ausgeliefert, nenn die Fe-
neraltieutenantS, kommandirenden Generals des 4ten stung nicht bis ^>um Sten December entsetzt ist, auf wel--
Armeckvi-pö. Ritters des schwarzen und rothen Adler- Or- eben Fall gegenwärtige Kapitulation keine Anwendung, 
dens, des Ordens pour!s merite, des eisernen Kreuzes, findet. 
des St. Johanniter Ordens, wie auch des russischen Art. 2. Die Garnison von Stettin marschirt zum 
Alexander-Newskv-, St. GeorgenS-und St. Annen - Or- Berliner, die von Damm zum Gollnower Thor heraus 
dens, und Großkr.u; des schwedischen Schwert«Ordens, und streckt das Gewehr. Der Ausmarsch kann mit den 
Herrn Grafen von Tauenzien, von dem königl. preussischen verlangten Ehrenbezeigungen geschehen. Die Unteroffi-
G^nerulmajor, Divisionär der hinterpommerschen Land- ciere und Legionärs behalten ^hr Seitengewehr, des»-
w c h r ,  k o m m a n d i r e n d e n  G e n e r a l  d e s  E i n s c h l i e ß u n g s k o r p s  g l e i c h e n  w i e  d i e  S o l d a t e n  i h r e  T o r n i s t e r .  I h r e  M a r s c h «  
von Stettin und Damm, Ritter des Ordens p«ur I« me- route wird ihnen gegeben; sie sind kriegsgefangen m 
rne, Herrn von Plötz, durch nachfolgende zu diesem Ge- den Städten auf dem rechten Weichselufer im preussi-
schäfte ernannte Kommissorien, als: schen Staate. 
>) durch den königl. preussischen Oberst im General- Art. 3. Die Officiere behalten ihre Degen und Ba-» 
siabe und Brigadier en Cbef, wie auch Ritter des Ordens gage, Domestiken und Pferde, dürfen aber nichts mit« 
xour le Herrn von Lossau; nehmen,, was als kaiserliches Eigenthum angesehen wer-
2) durch den königl. preussischen Major im Ingenieur- den kann und ihnen nicht persönlich zugehört. 
korps, Herrn von Kleiit. Art. 4 Die Unterofficiere und Soldaten werden wie 
F r a n z ö s i s c h e r  S e i t  s .  d i e  p r e u s s i s c h e n  T r u p p e n  v e r p f l e g t  u n d  i h r  M a r s c h  w i r b  
Im Namen des Herrn Divisionegenerals, Baron von den königlichen Gouvernements regulirt, von wel-
Grandeau, eines der Kommandeurs des Ordens der Eh- chen auch die erforderlichen Transportmittel angewi«-
renlegion, Ritters des Ordens von der eisernen Krone sen werden. , 
Und des königl. bayerschen Militär-Ordens, Gouverneurs Art. S. Die Generale, Officiere «nd Militäroffi--
vou Stettin und den dazu gehörigen Forts, durch nach- cianten erhalten das Halbe Gehalt nach ihren Graden, 
folgende dazu autoristrte Kommissarien, als: wie eS dem preussischen auf halben Sold stehenden Mi-
1) durch den Herrn Brigadegeneral Dufresse, einen litär gezahlt wird; sie werden bis zu dem Orte ihres 
der Kommandeurs der Ehrenlegion, Militärkommando- Aufenthalts mit Quartier, Verpflegung und Fourage 
ten zu Stettin; versehen, sobald sie aber alldort angekommen, haben sie 
2) durch den Herrn Obersten Berthier, Officier der bloß auf Quartier Anspruch. 
Ehrenlegion und obersten Kommandanten der Artillerie zu Art. 6. Alle nicht Kombattanten, desgleichen die 
Stettin. Militärofficianten der verschiedenen Dienstzweige, wie 
Nachdem beyderseitige Kommissarien ihre Vollmachten Sekretare, Zahlmeister und dergleichen, wie auch alle 
ausgewechselt, find selbige über nachfolgende Punkte der Krüppel, die zum Militärdienst unbrauchbar sind, kbn-
Uelxrgabe vorgenannter Platze einig geworden: nen nach Frankreich abgehen, in welchem Fall die Un» 
Art. 1. Die Sradt und Festung Stettin, das Fort terofficianten, welchen die Unterofficiere und Soldatelt 
Preussen, die Lastadie, die Stadt und Festung Damm, im Range gleich stehen, bis zu den französischen Vor« 
mit allen dazu gehörigen Werken, nebst der gesammtcn Posten Verpflegung erhalten; die Oberofficianten reise» 
Artillerie, aller Munition, Magazinen aller Art, Karten mit eigenen Pferden, es wird ihnen aber wo möglich 
Pi.inen und Zeichnungen von der Festung, die Archive des die Fourage bis zu den französischen Vorposten verab-
Eouverneurs, des Kommandanten, der Ingenieurs der reicht. Wollen sie im preussischen Lande verbleibe«, ss 
theilen sie das Schicksal ihrer kriegsgefangenen, Kame­
raben. 
Art. 7. WaS diejenigen Rechnungen, Papiere und. 
Schriften anbetrifft, welche die innere Oekonomi^ der-
Truppen angehen, so können dieselben mitgenommen, 
werden. 
Arn 8. Von heute an hören alle Feindseligkeiten-
von beyten Seiten auf; jedoch dürfen die. beyderseitigen. 
Truppen nicht über die Vorposten hinausgehen und hal­
ten sich in ihrer gegenwärtigen Position. 
Art 9. Vier Tage vor der Uebergabe deS Platzes 
werden 2^ Ingenieure, 2 Artillerieofficiere und 2 Kom­
missare in die Festung, geschickt, um die Inventur von 
allen denjenigen Gegenständen aufzunehmen, welche Art. 1. 
aufgeführt sind. 
Arn l0. Der Antrag der französischen Kommissarien, 
daß kein Einwohner, von Stettin, Unnrihan Sr. Ma­
jestät, des Königs von Preussen, wegen seiner Gesin­
nungen zu Gunsten des' französischen. Gouvernements 
verantwortlich gemacht werden soll, bleibt der Gnade 
Sr. Majestät, des Königs, anHeim gestellt. 
A r n  ! i .  D e n  T a g  v o r  d e r  U e b e r g a b e ,  z u  M i t t a g ,  
Werden daS- Berliner und Anklammer Thor zu Stettin, 
und das. GoUnower Tbor zu Damm, von den königl. 
preussischen Truppen besetzt. 
Art. 12. Sogleich nach Abschluß der Kapitulation 
werden von beyden Seiten 2 Stabsofficiere zur wech­
selseitigen Garuntie für die Vollziehung dieser Kapitu­
lation ausgeliefert« 
Art. »3. Für die verwundeten und kranken Officiere? 
und Soldaten, die bis zu ihrer Genesung in Stettin 
verbleiben ,, soll alle Sorgfalt statt finden. ES können 
jlr ihrer Verpflegung und ärztlichen Behandlung ein 
Kri'egskommissariuS, die. nöthigen Chirurgen und Kran­
kenwärter- zurückbleiben. Der Kriegskommissarius und-
die Chirurgen- erhalten nach ihrem Range das halbe 
Gchalt; die Krankenwärter daS Gehalt, das sie gegen» 
Wärtig beziehen. 
Art. 14. ES wird dem Herrn Gouverneur- zugestan­
den, mit dieser Kapitulation einen Bataillonschef an. 
Se. Majestät, den Kaiser von Frankreich, abzuschicken. 
Dieser Bataillonschef wird einen Tag vor der Uebergabe, 
den 4ten December, abreisen, und von einem preussischen 
O.ficier begleitet werden. 
Art. i5. Um für die Verpflegung der kaiserl. franzö­
sischen Garnison zn Stettin, sobald sie kriegsgefangew 
ist, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, b:dürfcn die 
preussischen Behörden eine genaue Liste von dieser Gar­
nison^ die ihnen das französische Gouvernement nach 
ransicirter Kapitulation aushändigen wird. 
Art. 16. Dieses kaiserl. französische Gouvernement 
wird die größte SorMt haben^ daß den Einwohnern von 
Stettin Uttv Damm, di^en Städten und allen FestungS-
werkeir binnen dem Zeitraum von Abschluß dieser Kapitu­
lation bis zur Uebergabe. nichts zu Leide oder zu Schaden 
geschieht.. 
Art. 17..  Alle preussische un5 russische Gefangene 
werden sogleich, nach abgeschlossener Kapitulation ausge­
liefert.. 
Art. 1 8 .  Den dänischen Schiffern,, welche sich in 
Stettin befinden, sok eS fr<y stehen, für ihre Person und 
mit ihrer Bagage nach Dänemark frey abzuziehen; jedoch 
müssen sie ihre Schiffe und Alles, was als königl. däni­
sches. Eigenthum angesehen werden könnte, unter der Ob­
hut. der preussischen Behörden zurücklassen, und dürfen 
Stettin.nicht eher verlassen, bis solches von. den französi­
schen Truppen geräumt- ist. 
Art. 19. Den OfficierS- und Soldatenfrauen der 
Stettiner Garnison steht eS frey, ihren Ehemännern in 
die Kriegsgefangenschaft zu folgen, oder nach Frank­
reich abzugehen; jedoch unbeschadet der preussischen Lan­
desgesetze, in sofern sie geborne preussische Untertanen 
sind. 
Art. 20. Die Officiere, Unterofficiere unk Soldaten 
der Stettiner Garnison, werden, auf dem Marsch nach 
ihren künftigen. Aufenthaltsörtern der^ Kriegsgefangen­
schaft vor allen Mißhandlungen von Seiten, der Eskorte 
und der Landesbehörden, gesichert- seyn, und. auf, eben die 
Art, wie das vreusfiscbe Militär, behandelt werden. 
Vorstehender Kapitulationsartikel werden von den zu 
dieser Verhandlung autorisirten Kommissarien, als von 
beyden Seiten zugestanden» und genehmigt, anerkannt.. 
Sie bestätigen diese Anerkennung durch ihre Namens­
unterschrift, auch, soll gegenwärtige Kapitulation binnen 
24 Stunden ratificirt und ausgewechselt werden. 
So geschehen Oberwieck bey Stettin, den 2isten No­
v e m b e r  i 8 i 3 » .  -
v o n L o s s a u .  D u f r e s s e .  
v o n  K l e i s t .  B e r t h i e r .  
Angenommen und ratificirt. Güstow,, den 22ffen No­
v e m b e r  i 8 : 3 . ,  
v o n  P l ö t z .  
et rsii^ies 1^ LapilulaNon Zsns 
tout son coniettu ä Htkttin, le 22^.I^QVkrnkk's rniile kuit 
cent treiT«.. 
1.6 (zentral Division,-clt» l» ?1ace 6s 
Ltvttin ed svs koits, 
Larori can 6 su. 
(Kdnigsb. Extrablatt.) 
B e r l i n ,  d e n ?  2te»r December. 
Am 2gsten5 November sind Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz von Schweden, mit Ihrem Hauptquartier von 
Lüneburg nach Bleckede aufgebrochen. 
Am ,8ten November war ein Tbeil der russisch-kaiser­
lichen Garde von Frankfurt aufgebrochen. ... 
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Zu Gröningen in Holland waren die'ersten Bewe­
gungen, später in Zütphen. Die Volksbewegungen in 
Amsterdam zur Herstellung der alten Regierung, sind nicht 
ohne Blutvergießen ausgebrochen; zwey Schweizerregi-
men'er in französischem^ Solde, die dort in Garnison 
laqsn, wurden. gezwungen) die.: Stadt und die Schanzen" 
in der Gegend zu räumen; sie erhielten frevew Abzug 
nach Breda, wo sie als Garnison bleiben-sollten. Auf 
dem Marsche dahin empörten sse sich aber, .der größere, 
Tbcil dcr Soldaten- kehrte, zurück, und nahm Dienste 
bey dem Generalstobe.— Jn< Dietz, das^ wieder für 
Nassau-Oranien- in- Besitz genommmen, war großer Iu> 
bkl. Die ganze Nacht zogen dte^Einwodner mit einer-
Orangefahne, herum, und.sangemKriegblieder.. 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r . ' .  
Gestern iging bey einem , hiesigen hohen Militärgou-» 
» e r n e m e n t ^  ü b e r  d i e  K a p i t u l a t i o n  d e r  F e s t u n g  
D a nj ig nachstehende vorläufige Nachricht^ auf offi­
el c l l e m Wege cin.^ 
Es ist eine Kapitulation wegen Ueberaabe der Festung. 
Da i^iq abgeschlossen. . Nach derselben wird die Festung 
mit sämmtlichen dazu gehörigen. Werkelt am- 2-4sten De­
cember c. . den^ russischen-und. preuisischen^ Truppen über­
geben. 
Die Garnison ist kriegSgefangen---und.streckt das Ge­
wehr. — Die Nationalfranzosen werden auf. ihr Ehren» 
N.zr<, nicht gegen die verbündeten Mächte zu streiten, 
Nach Frankreich abgefükn;. den übrigen Truppen wird 
es srengestcUr, aus gleiche Bedingung entlassen zu wer­
den. oder dey den verbündeten Mächten Kriegsdienste 
zu nebmen.. 
Der Gouverneur Rapp geht- n»it einer Eskorte von 
60c, Mann^nach. Frar.kr ich. 
Die säiinutlichen . Feftunaswerke. auf dem Zicganken-
berqe, N^ufabrwasser, Wr»urplate, Forr MontedcLo 
und die Mevenkrugsct anze an der Wiichj-linüi'de, wer­
den 24 Stunden , nach ratificicter Konvention überge­
ben *). 
Im Jahre 1807 vertheidigte der wackere Kalckreuth 
Daiiziq fast, volle Z Monar, vom <)ttn März bis 
27sten May', gegen Sturm und Laufgräben, und 
überaab die Stadt nicht eher, als bis der Pulver-
vorruth so weit^erschövft war, daß man nur noch' 
genug hatte,, um allenfalls einen Sturm abzuschla­
gen. Die von fast 14,005 auf' 7000 zusammen-
ge,chmolzene- Garnison erhielt aber - ganz freyen 
Abzug. Damals waren, die Ausseiiwertc' von Danzig 
bey weitem nicht in dem guten Zustande, in den 
die Franzosen seit' 1807 sie ges,ß? haben, und 
glichen zum-Theil nur Feldverschanzungen, die in 
der Eil aufgeworfen worden. 
D r e s d e n ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
' St. Cyr äusserte sich kurz vor seinem Abzüge von 
hier gegen einen der. erstem sächsischen'Staatsmänner über 
die eingegangene Kapitulation folgendermaßen: Dresden 
kann nie eine Barriere des großen Reichs machen. 
Hätte er dies eher überlegt, so waren wir hier gar nicht 
eingeschlossen worden. Die Armee hätte sich zwar noch 
drey Wochen hinhalten können-, alleiw alsdann wäre sie 
auch auf immer verloren gewesen. 26,000 - so. braver 
Truppen, in welchen die Kadres zu mehrern neuen Ar­
meen stecken, einem bloßen Ehrenpunkt aufzuopfern, und 
dabey eine der .schönsten Städte, die den Franzosen so 
lange Subsistenz gewährte, dem Verderben zu-weihen, 
wäre unverzeihlich gewesen. 
Man fand, während des Ausmarsches der ungebetenen 
Gäste von hier, einen jungen Franzosen todt auf einer 
Pfeilerausbiegung unserer^Brücke liegen und einen Zet-
! tel in seinem TMako: gute Aeltern, ihrHdachtet nicht, 
daß ich hier verschmachten sollte. Ihr habt des BrotS 
so viel im schöneN'Frankreich! Wehe dem, der un6.h.ie^ 
her führte!. 
L e i p z i g ,  d e n  2 5 s t e n ' N o v e m b e r . "  
Unsere heutige.Zeitung enthält nachstehende wichtige 
Landeögouvecnenientsverfütjuug: 
Die Verwaltung der von den hohen.verbündeten Mäch» 
ten dem Generalgouvernement des Unterzeichneten anver­
trauten sächsischen Lande tritt gegenwärtig nuch erfolgtet' 
Befr eyung. der Hauvtstadt Dresden in ihr« 
volle und ungehinderte Wirksamkeit. 
So wie es der Wille der-erhabenen Souveräne ist, 
daß die sächsische Verfassung, so weit-es mit den der­
maligen Zeitumständen und Bedürfnissen^ ve»rrin^ar' ist^ 
in ihren bisherigen Formen, erhalten werde, so sollen 
auch alle bestehende Gesetze und Anordnungen, dafern 
, neuere Gouverlrementsverfüaungen solche nicht abändern 
oder aufheben, in>-voUer Kraft verbleiven^. 
An der -Spitze dex^Sraatsvcrtval-tung stehet der Ge­
neralgouverneur,'welchem-von^ den verbündeten Mächten 
durch« das Centraldepartement die^ oberste Civil- und 
Militärgewalt in den. seinem Gouvernement^ untergebe­
nen Landen-übertragen ist. Ihm ist ein Gonvermments^ 
rath zugegeben, .welcher.'in vier Sektionen^die einlan­
genden-Sachen- bearbeitet, und selbige dem' General­
gouverneur zur Entscheidung ^ unterlegt. 
Indem der Gouvernementsrath^ das Organ'ist,, durch 
welches der Generalgouverneur auf die Behörden und 
das Land wirkt, tritt sclcher-in-das Verhältniß des 
bisherigen geheimen- Kabinets, . welches- ohnehin^ durch 
die Abwesenheit-des Königs ausser 'Thätigkeit--gesetzt und 
als aufgelöst zu betrachten ist.. 
1 Deshalb hört- auch das gesammte-? Departement? der' 
auswärtigen Verhältnisse in seiner^bisherigen^Gestalt-auf.' 
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Der Generalgouverneur wird sich dahin verwenden, 
daß Reklamationen des Gouvernements und der unter 
seinem Schutze stehenden Privatpersonen an fremde Re­
gierungen von den bey solchen akkrebitirten Ministern Sr. 
Kaiserl. Russischen Majestät unterstützt werden. 
Sollte es die Menge der gewöhnlichen fortlaufenden 
Geschäfte mit den Gränznachbarn erheischen, so wür­
den eigene Agenten in den benachbarten Hauptstädten 
aufgestellt werden. 
Au6 dem oben Bestimmten folgt, daß nur diejenigen 
örden, welche verfassungsmäßig an das gehnme Ka­
binet zu berichten haben, künftighin unmittelbar au das 
Gouvernement zu berichten haben. 
Bey der Militärverwaltung ist der Generalstab des 
Königs aufgelöst. Die übrigen Einrichtungen und Bestim­
mungen werden zu feiner Zeit bekannt gemacht werden. 
Für die in der Schlacht bey Leipzig verwundeten al­
liirten Krieger sind hier 63 90 Thaler eingesammelt. 
(Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2  4 s t e n  N o v e m b e r .  
Nach Briefen aus Frankreich, sind in dem ehemaligen 
Bourgogne und der Franche-Comte bedeutende Unruhen 
auegebrochen, die einen für die Regierung sehr gefährli­
chen Charakter angenommen. 
In Maynz steht der Marschall Marmont als Gouver­
neur. In der Nähe kommanl irt Macdonald schwache Trüm­
mer der Armee, welche sich einst die große genannt hat. 
Der russische Etatsrath Gruner ist zum preussischen Gc-
neralgouverneur des Großherzogthums Berg ernannt wor­
den, und bereits dahm abgegangen. (Preuss. Korresp.) 
D u r l a c h ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Heute sind bey uns die ersten alliirten Truppen, 200 
österreichische Husaren, unter dem Obersten Scheibler, 
eingcrüat; morgen folgt ein beträchtliches KorpS. Bis 
jetzt wurde das großverzoglich-badensche Militär, welches 
etwa 4000 Mann beträgt, noch nicht vermehrt; eö ist 
seit einiger Zeit am Rheine vertheilt. 
M ü n c h e n ,  d e n  » 3 t e n  N o v e m b e r .  
Unsere Zeitung enthält den Bericht des Generals Rech-
herg über den Angriff, den er in Frankfurt zu bestehen hatte. 
In den bis dahin rühmlichst bestandenen Gefechten ver­
lor die bayersche Armee an Getödteten 21 Officiere und 
Z 2 4  i l n t e r o s f i c i e r e  u n d  S o l d a t e n ;  a n  V e r w u n d e t e n  8 5 O f -
.ficiere, worunter mit Einschluß des Generals, Grafen von 
Wrede, drey Generale und sechs Stabsofficiere, und 1014 
Unterofficiere und Soldaten; an Vermißten und Gefan­
genen i5 Officiere und 2709 Unterofficiere und Soldaten. 
Von dem kaiserl, königl. österreichischen Armeekorps: an 
Getödteten 14 Officiere und 1400 Unterofficiere und Sol­
daten; an Verwundeten 5o Officiere, worunter 2 Gene­
rale, und 1961 Unterofficiere und Soldaten; an Ver­
mißten und Gefangenen ,6 Officiere, worunter 2 Stabs­
officiere, und i6 55 Uuterofficiere und Soldaten. 
Von den als gefangen oder vermißt Angegebenen hat 
sich bereits ein großer Theil eingefunden, und komme» 
nock taglich Leute an; da zugleich Briefe, welche gefan­
gene Officiere von Maynz aus zu schreiben Gelegenheit 
fanden, versichern, daß sich nur 7 Officiere und 108 Un­
terofficiere und Gemeine in feindlicher Kriegsgefangen­
schaft befinden *); so ist zu erwarten, daß bey weitem 
der größte Theil von den als vermißt oder -gefangen 
angegebenen Leuten bey seinen Fahnen gegenwärtig ein­
getroffen seyn müsse oder noch eintreffen iverde. 
M a y l a n d ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Der Divisionsgencral, Graf Fontanelli, Kriegen, mister, 
ist am ivten d. M. von der großen Armee zurückge­
kommen, und hat sein Amt wieder angetreten. Er hat 
den Auftrag , ein Reservekorps zu organisiren. Die' in 
Spanien und Deutschland (?) gewesenen italüuischen 
Truppen werden mit jedem. Augenblicke zurüaerwartet 
und sollen einen Theil des Reservekorps auem-.ct^n. 
General Znchi ist auch von der großen Arm^ zurück­
gekommen, und n .ch dcm Hauptquartier des Zic^i,! igs 
a b g e r e i s t .  E r  w i r d  b e y  d e i n  R c s e r v ^ o r v s  a n a e ' c l l t  
werden. — Am 9ten dieses ist der Vieelönig adgcr.tst, 
um in dem Etschthale auf der Straße von Trient eine 
Expedition zu dirigiren. Am nämlichen Tage war das 
Hauptquartier zu Petri, am ivten zu Ala. Die von 
dem General, Grafen Verdier, kommantinen Truppen, 
marschirten in Z Kolonnen; die Hauvtkolonnf folgte der 
Landstraße, die zweyte, von dem General Polombini an­
geführt, ging an dem rechten Ufr d^s Flusses aufwärts. — 
Am 9ten und i oten schluq man sich, der Genen.l Gre-
nier wurde in den Schenkel geschossen. (Berl. Zeit.) 
*) Diese 108 Mann Gefangene sind in dem französischen 
Bericht auf 6000 Mann angeschwollen, wenn die 
französische nach Marnz gekommene Armee nach dem« 
selben Verhältnisse reducirt werden soll, wie stark 
mögen die 100,000 Mann, die in 9 Stunden die 
Brücke pafsirten, wohl gewesen seyn? 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
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Ist zu drucke« bewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Ko. 259. Mittewoch, den z. December i8iz< 
B e r l i n ,  d e n  4ten December. 
Der König von Dänemark ist in den letzten Tagen des 
Monats November mir einem Truppenkorps zu Kiel ge­
landet. 
Dic Franzosen befestiqen auch Genf und Besan^on; ein 
sicherer Bewliv, dttß fi^ die Schweiz nicht mehr für die 
Sc! lihivehr ihrer südlichen Departements halten. 
Der österreichische Gcneralfeldzeugmcister, Fürst Reuß, 
ist Gcneralgouverneur ics Großherzogthums Würzburg. 
L e i p z i g ,  d e n  2gsten November. 
In einem vor einigen Tagen hier erschienenen Amts^ 
blatt beißt es: St. (5yr befindet sich mit der ersten Ko­
lonne von 6000 Mann, die von Zovo Mann eskonirt 
wird, noch in Altenburg, und e6 sind für diese Truppe» 
bis zum 2gsten dieses Lebensmittel verlangt worden. Die 
antern Kolonnen befinden sich auf andern Etappenplätzen 
zwischen Dresden und Altenourg. Wie sehr diese ohne­
hin schon so sehr mitgenommene Gegenden durch diesen 
Aufenthalt leiden, kann man fich denken. 
Es scheint hieraus übrigens fich zu ergeben, daß noch 
kein endlicher Entschluß von irgend einer Seite gefaßt sey. 
Man sagt, daß St. Cyr fich bestimmt weigere, nach 
Dresden ^zurüclzuqeben, und daß man aus dem großen 
Hauptquartier neue Verhaltungsbefehke erwarte. 
Wegen Erhaltung des Landeskredits find zwcy wichtige 
Verordnungen des Gouvernements erschienen. Die erste 
enheilt die bestimmte Erklärung, daß die seit dem sieben­
jährigen Kriege, sowohl von den sächsischen Ständen 
sämmtlicher Provinzen für Rechnung der Steuerkredittasse 
und sonst, als auch von der Regierung auf den Kredit der­
selben , mittelst der bey Frege und Komp. allhier un-
terpfändlich eingesetzten landschaftlichen Obligationen, un­
gleichen von der Kammerkreditkasse gegen die Staatsgläu» 
biger eingegangenen Verpflichtungen aus den Mitteln und 
Einkünften des Landes sorgfältigst in Obacht genommen, 
und nach Kräften erfüllt werden sollen, so wie die in Ab­
sicht auf den Münzfuß und auf die Leipziger Wechselzah-
lunqsvaluta vorhandenen Bestimmungen während der der­
maligen Staatsverwaltung im Wesentlichen unverändert 
bleiben. 
Die zweyte verspricht, um dem nachtheiligen Einfluß, 
den die Ungewißheit der Verhältnisse auf den KourS der 
sächfischen KassenbilletS hat, zu steuern, daß diese Bil-
letS, die Umst5i.de mögen kommen wie fie wollen, in Ge­
mäßheit der diesfalls ergangenen landesherrlichen Edikte 
als gültig anerkannt, und bey den zur Hälfte darin zu 
entrichtenden Steuern und Abgaben fernerhin nach ihrem 
vollen NennMkthe angenommen werden sollen. Auch wird 
zu Wiederemporbringung und Aufr-'chtbaltung ihres Kours-
werthes eine gehörig fundirte Auswechölungekusse zu Leip­
z i g ,  u n t e r  D i r e k t i o n  d e r  h i e s i g e n  B a n q u i e r s  P l  0  ß ,  K ö h ­
ler, Reichenbach/ Lücke und Latus, in Kurzem 
eröffnet werden. 
Weil eS bey den sächfischen mobilen Truppen noch sehr 
an Trommeln fehlt, die nicht gleich herbeygeschafft wer­
den können, so fordert General Thielemann die Bürger­
und SchützenkorpS auf, dergleichen dem Vaterlande zum 
Opfer zu bringen. 
H i l d e S h e i m ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Vermöge einer zwischen dem Prinzen-Regenten von 
England und Sr. Majestät, dem Könige von Preussen, 
getroffenen Uebereinkunft, wird das Fürstenthum Hildes­
heim mit den deutschen Staaten Sr. Königl, Hoheit ver­
einigt. Der russische, auch großbrittannische, General-
lieutenant, kommandirender General eines Armeekorps an 
der Elbe, Graf von Wallmoden, wurde beauftragt, die 
Besitznehmung zu vollziehen. Dies geschah mit der Haupt­
stadt Hillesheim am Zten November, an welchem Tag« 
d e r  r u s s i s c h - k a i s e r l i c h e  O b e r s t ,  B a r o n  L ö w e n s t e r n ,  a n d e r  
Spitze eines Kosakenp^lls einrückte. In Folge dessen er­
schien eine Proklamation, worin es heißt: „Georg, Prinz-
Regent, im Namen Sr. Majestät, Georgs des Drit­
ten :c. :c. Bewohner des Fürstenthums Hildesheim! Nach 
manchen wechselnden Schicksalen seyd Ihr Meiner Regie­
rung unterworfen. Diese Bestimmung ist die natürlichste 
und wünschenswertheste für Euch. Euer Land ist fast über­
all von den deutschen Provinzen Meines Hauses umgeben; 
Eure Sitten, Eure althergebrachte Verfassung, gleichen 
den unsrigen; der größte Theil von Euch hat cinst schon 
länger als ein Jahrhundert der Hoheit Meiner Vorfahren 
gehorcht *); Nachbarschaft und Erfahrung haben Euch die 
Grundsätze kennen gelehrt, nach welchen die Braun­
schweig - Lüneburgschen Fürsten zu regieren gewohnt find. 
Wir wissen von keinem Unterschiede zwischen alten und 
neuen Unterthanen. Vertrauensvoll erwarte Ich daher 
*) Der größte Theil des Bisthums Hildesheim war 
schon im sechszehnten Jahrhundert ein Eigenthum 
des braunschweigschen Hauses, und von demselben 
meistens reformirt worden (daher die vielen Prote­
stanten daselbst)/ mußte aber mit dem westfälische» 
Frieden wieder dem Bischof eingeräumt werden. 
v 
1164 
von Euch dieselbe Treue, welche die Hannoveraner unter gerechte Hoffnung nähren dürfen. Ich kann Euch nicht 
den harten Prüfungen der letzten Zeiten Sr. Majestät auf verhehlen, daß unsere geograph.,che Lage, als Granzbe-
eine so rührende Art bewiesen haben. Auch Ihr habt das wohner Frankreichs, unsern vormaligen Stand, im Vcr-
Uuglücr getheilt, welches über so viele deutsche Staaten hältniß zu den übrigen alliirten Staaten Deutschlands, zu 
Jahre lang verhängt gewesen ist; auch Ihr seyd durch einem der wichtigsten macht, folglich auch alle Opfer cr-
einstweilige Uebermacht"der Waffen einem demscdenMonar heischt, welche die Notwendigkeit der Vertheidigung Eu­
chen entrissen worden, um Euch fremden, nicht für Euch res Vaterlandes, Eures Heerdes , Eurer Familie erfor-
passenden Gesetzen, zum Vonheil eines noch entfernter» dert; daA also Anstrengungen jeglicher Art nothwendig 
ausländischen Gewalthabers unterworfen zusehen; auch werden, um unserer Seits zur Herstellung eines altqemei-
bey Euch sind tiefe Wunden zu heilen, und es werden noch nen Friedens, zur Begründung eines dessen Dauer sichern-
bedeutende Opfer und tapfere Anstrengungen erfordert, den politischen Gleichgewichts, welches , die Freyheit des 
um einen dauerhaften Frieden und die Ruhe und Sicher- Handels schützend, die Naturalindustrie neu belebe und 
heit zu erkämpfen^ ohne welche der Wohlstand nicht mit den gesunkenen Wohlstand wieder aufrichtet, Alles beyzu-
E r f o l g  z u  e r n e u e r n  i s t .  V e r k e n n e t  n s c h t  d i e s e  N o t h w e n -  t r a g e n  ! c »  K a r l .  
digkeit, aber vcrtrauet der Vorsehung des Allmächtigen, Frankfurt, den sosten November 
welche Mir und Meinen hohen Alliirten schon den Sieg Se. Majestät, der König von Würtemberg, hat diesen 
über den gemeinschaftlichen Feind verliehen, auch Euch Morgen den Kaisern von Oesterreich und Rußland und 
befreyet hat, und gewiß meine rastlosen Bemühungen, dem Konige von Preussen seine Visiten abgestattet. Der 
Euer Glück herzustellen und zu erhöhen, mit Segen krö- Zug dieses Monarchen war äusserst glänzend. Der Krön» 
nen wird. Hannover, den 8ten November i8i3. Auf prinz von Würtemberg ist heute hier eingetroffen. 
Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen-Regenten, Specialbe« .Hanau, den 22sten November. 
fehl. Decten. Bremer." Ihre Kaiserl. H. H., die Großherzoginnen Katharin» 
B a m b e r g ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  u n d  M a r i e ,  s i n d  h i e r  e i n g e t r o f f e n ,  u n d  i n  d e m  P a l a i s  
Marr erwartet in Kurzem den Durchmarsch einer 3o abgestiegen. I I. M. M., der Kaiser von Rußland, der 
bis 40,00c,.  Mann starken russischen Armee. Kaiser von Oesterreich und der König von Preussen, sind 
K a r l s r u h e ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  v o n  F r a n k f n r t  h i e r  a n g e k o m m e n ,  u m  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i »  
In dem gestern von unserm Landeöfürsten erlassenem ten zu besuchen, welche morgen dorthin abgehen werden. 
„Aufruf an Baden" heißt eö, in Bezug auf die eigen- Würz bürg, den 54sten November. 
thümliche Lage unsers Landes : Wir erhalten so eben die verbürgte Nachricht, daß da» 
„Die allwallende Vorsehung^ die das Schicksal der Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, 
Völker und der Heere lenkt, hat die Siegesfahne den unverzüglich nach Heidelberg, jenes des Kaisers von Ruß« 
französischen Waffen enrrücketv und sie den Händen der land nach Mannheim aufbrechen soll, der König voll 
für die Sache Deutschlands kämpfenden alliirten Armeen Preussen wird aber nach dem Niederrhein abgehen. Das 
anvertraut, indem sie der französischen Uebermächt Grän- schreibende Hauptquartier wird vor der Hand nach Heil-
zen festzusetzen für nöthig erachtete. Von den Ufern der bronn verlegt. 
Elbe bis an die des Rhemö dränge»? unaufhaltsam die ver- Aus dem Elsaß, vom i8ten November, 
kündeten Mächte siegreich heran» Den letzten Versuch un- Am i4ten November, Abends, nachdem der Fürst von 
ternahm ich nun, um dem nunmehr durch die Annäherung Neufchatel/ in Begleitung des Marschalls Viktor, die 
des Kriegsschauplatzes bedrohten Vaterlande Ruhe und Festungswerke von Kehl in Augenschein genommen hatte, 
Sicherheit zu gewähren: ich suchte eine Neutralität von ist die Kommunikation mit Straßburg aufgehoben worden, 
dem französische»? Kaiser für Baden zu erhalten, in der Oesterreickische Kavallericputrouillen befanden sich schon 
Hoffnung, daß die allerhöchsten verbündeten Mächte gleich- rings herum, und am löten wollte General Derop sein 
falls Ihrer SeitS Ihre Einwilligung dazu geben würden; Hauptquartier zu Kork aufschlagen. Mehrere starke Truv-
allein der Erfolg war dieser Erwartung nicht entsprechend; penabtheilungen ziehen sich überOffcnburg gegen Freyburg, 
und da ich auf diese Art Badens Ruhe nicht begründen Das Journal de Paris versichert, die am yten Novem-
konnte, so sinde ich mich nunmehr bewogen, den mit der statt gehabte Senatssitzung habe die Verlängerung der 
Frankreich im Kriege stehenden und gegen dasselbe verbün- Regent,chaft der Kaiserin zum Zweck gehabt. 
Veten Mächten beitreten, und so die Sache des Vater- Nack Schweizer Blättern bestand die Besatzung von 
landes mit der Ihrigen zu verbinden. Hünlugen vor Kurzem noch aus einem Bataillon Garde 
Die Erhaltung Badens, die Erkämpfung deutscher Frey- des Prinzen Borgdese, einigen Stammen von Linien-
heit und Ultavhängigkeit ist nun das große Ziel, welches regimentern, Z00 Spaniern und 120 Kanonieren. Ma» 
zu erreichen wir uns bestreben müssen, und was, im Ein- erwartete jedoch Truppen aus dem June.ru Frankreichs 
klang mit den hohen Verbündeten, wir zu erlangen die und eine städtische Kohorte. 
> 
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P a r i s ,  d e n  1 7 t « «  N o v e m b e r .  
Der Divisionsgeneral Bertrand ^) ist an die Stelle 
des Herzogs von Friaul (Düroc) zum Großmarschall des 
Pallastes ernannt worden, und bereits von Maynz nach 
Paris abgegangen- Marschall Marmont hat das Kom­
mando der bisher unrer den Befehlen des Generals Ber-^ 
trand geZandenen Truppen übernommen. 
Nach einem Dekret aus Gotha vom 25sten Oktober ist 
der gesetzgebende Körper auf- den 2ten December zusam­
menberufen. 
Zu Amsterdam haben wegen der allgemeinen- Stockung 
des Handels mehrere Häuser zu zahlen aufgehört. 
Das Journal de l'Empire will wissen, die Einwohner 
von Kadix hätten einen Aufstand erregt, weil die Junta 
ihren Sitz nach Madrid verlegen wolle, die Engländer aber 
damit: umgingen, sich des Hafens von Kadix ;u bemächti­
gen. (Welche alberne Behauptuna!) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Am heutigen Tage erhoben sich Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz-Regent, nach dem Haufe, der Lords, und er­
öffneten das Parlament mit folgender Rede: 
M y l o r d s  u n d  m e i n e  H e r r e n  I  
Mit tiefster Wehmuth sehe ich mich abermals- genö-
tbigl, Ihnen die Fortdauer der betrübten Krankheit 
Sr. Majestät anzukündigen. 
Das qroße und glänzende Glück, womit es der gött­
lichen Vorsehung gefallen hat, die Waffen des Königs 
und Seiner Bundesgenossen während dieses Feldzuges 
zu segnen, hat die wichtigsten Folgen für Europa her­
vorgebracht. 
Auf den glorreichen und entscheidenden Sieg bey Vit-
toria in Spanien ^ folgte das Vorrücken der Bundesge­
nossen bis an die pvrenäischen Gebirge, die Zurücktrete 
bung des Ft indes ben jedem Versuche, welchen er machte, 
die Standdrter wieder zu gewinnen, die man ihn zu 
verlassen qenöthigt hatte, die Eroberung der Festung 
St. Sebastian und endlich die Lagerung des verbünde­
ten Heeres an der französischen Gränze. 
Sie werden in dieser Reihe glänzender Unternehmung 
gen die vollendete Kunst und Geschicklichkeit des großen 
Anführers, des Feldmarschalls, Marquis v. Wellington, 
so wie die Unericdütterlichleit und den unüberwindlichen, 
von den unter seinem Befehl vereinigten Truppen der 
drey Völker gleichmassig an- den Tag gelegten Muth, mit 
dcr höchsten Genugtuung bemerkt haben. 
Sobald der WaffeniuUstand im Norden von Europa 
abgelaufen und die Kriegserklärung des österreichischen 
^ Durch Verwechselung mit einem B ri g a d eg e ne-
ral gleichen Namens war er in lien Armeebe-
richteil über die Schlachten bey Leipzig als gefangen 
angegeben worden. 
Kaisers gegen Frankreich erschienen war , begannen unter 
den verbündeten Machten herzliche Eintracht und Ge­
meinsamkeit der Ueberlegungen. 
Die Folgen . « r Eintracht haben sogar die Erwar­
tungen übertroffen, welche man sich von derselben, ma­
chen durfte. 
Durch die bedeutenden über die französischen Armeen 
in Schlesien, bey Kulm und bey Dennewitz erfochtcnen 
Siege, sind die Anstrengungen des Feindes, in das Herz 
der österreichischen und preussischen Länder einzudringen, 
gänzlich vereitelt worden. 
An dies Waffenglück schloß sich eine Folge von Kriegs-
Unternehmungen an, welche mit so vieler Beurtheilung 
entworfen und mit so vorzüglicher Klugheit, Kraft und 
Geschicklichkeit ausgeführt worden sind, daß sie nicht nur 
die Vernichtung aller Anschläge, die der Beherrscher Frank­
reichs bey der Wiedereröffnung des Kampfes so vermessent-
lick ankündigtesondern auch die Gefangennehmung und 
Zerstörung des größern ThelleS. der Armee unter seinem 
unmittelbaren Befehle herveygeführt haben.. 
Die europäischen Jahrbücher stellen kein Beyspiel von 
glänzenderen und entscheidenderen Siegen auf, als die, 
welche kürzlich in Sachsen gewonnen worden sind. 
Jndeß die Ausdauer und Tapferkeit der verbündeten, 
an diesem Streite theilnehmendenTruppen aller Art ihren 
kriegerischen Charakter zum höchsten Gipfe! des Ruhms 
emporgehoben haben, werden sie gewißlich mit mir übe» 
einstimmen, wenn ich den Landesherren^ und Prinzen, 
welche sich in dieser heiligen Sache der Nationakunabbän-
gigkeit als Anführer der Heere ihrer. Völker so hervorste­
chend ausgezeichnet haben, reichliches Lob zolle. 
Bey solchen Aussicyten darf ich mit voller Zuversicht 
auf Ihre Geneigtheit rechne«, mich in den Stand zu 
setzen, eine Verbindung bedürfnißmäßkg zu unterstützen, 
welche vornehmlich aas den großiuütbigen und uneigen­
nützigen Ansichten des russischen Kaisers entsprungen, 
von den übrigen Bundesgenossen mit angemessener Kraft-
äusserung aufgefaßt worden ist, und in den Angelegenhei­
ten des festen Landes eine höchst-wichtige Veränderung her-
vorgehracht hat^ 
Ich werde Ihnen Abschriften der verschiedenen Verta­
ge, welche ich mit den nordischen Mächten abgeschlossen 
habe, vorlegen lassen , sobald die Bestätigungen derselben 
gehörig ausgewechselt sind.. 
Ich muß Ihnen ferner bekannt machen, dass ich einen 
Vertrag der Bundesgenossenschaft und gemeinschaftlichen 
Ueberlegung mit dem österreichischen Kaiser geschlossen 
baoe, und daß die mächtige, bereits errichtete Allianz durch 
Bayerns KriegSerNä.ung an Frankreich einen ansehnlichen 
Zuwachs an Stärke erhalten hat. 
Ich bin überzeugt, daß das WiedernNkNüpfen der vkl-
iabrigen Verbindung mit dem österreichischen Hofe Ihnen 
dejondere Zufriedenheit gewähren wird, und vai> ,^n 
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ganzen Werth des V-ytr'tts i>keser großen Macht zur ge­
meinsamen Sache n.>ch Verdienst würdigend, bereitwillig 
seyn werden, Mich, in so weit es die Umstände erlauven 
mögen, in den Stand zu setzen, Se. ?erl. Majestät in 
de? kräftigen Fortsetzung des Kampfes hülfreiche Hand ju 
leisten. 
Der Krieg zwischen Großbrittannien und den vereinigten 
«ordamerikunischen Staaten dauert immer noch fort; aber 
ich habe das Vergnügen, Ihnen zu eröffnen, daß die von 
Z>er Regierung der vereinigten nordamerikanischen Staaten 
genommenen Maßregeln, Kanada zu erobern, durch die 
Tapferkeit der Truppen des Königs, und durch den Eifer 
und die Treuergebenheit Seiner amerikanischen Untertha-
nen, vereitelt worden sind. 
Indem Großbritannien mit seinen Bundesgenossen sich 
wider den gemeinschaftlichen Feind unabhängiger Natio­
nen auf das Aeusserste anstrengt, muß man innigst bedauern, 
einen neuen Feind an der Regierung Lines Lanles zu ent­
decken, dessen Interesse bey dem Ausgange dieses Krieges 
von dem unsrigen nicht verschieden seyn kann. Bis jetzt 
habe ich auch von Seiten ter Regierung dcr vereinigten 
Staaten noch keine Neigung, ihn zu beendigen, gesehen, 
die ich, mit gehöriger Rücksicht cmf das Interesse der Un­
tertanen Sr. Majestät, hätte benutzen können. 
Ich bin jederzeit bereitwillig, mit dieser Regierung we­
gen einer Ausgleichung der Irrungen zwischen beydcn Län­
dern nach den GrundsatzkN einer völligen Reciproeität, 
die sich mit den hergebrachten Maximen des Staatsrechts 
und mit ?en Seerecktten des brittischen Reichs vertragen, 
in Unterhandlung zu traten. 
M e i n e  H e r  r  e  n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n .  
Ich habe Ihnen die Kostenanschläge der Staatsbedürf-
nisse des folgenden Iahr-S vorlegen lassen. 
Ich bedaure zwar die Notwendigkeit so großer Ausga­
ben, aber Sie werden dieselben gewiß für unvermeidlich 
halten, wenn Sie die Ausdehnung und Beschaffenheit un­
serer Kriegsanstrengungen in Erwägung ziehen. 
Ich hege keinen Zweifel über Ihre Bereitwilligkeit, die 
zur Bestreitung der StaatSbedürfnisse nöthigen Geldsum­
men zu bewilligen. 
'Ich "wünsche Ihnen zu dem besser gewordenen und blü-
. henden Austande unsers Handels Glüa, und hoffe, daß die 
reichliche Aerndte, welche wir von der milden Hand dcr 
Vorsehung in diesem Jahr erhalten haben, den Unterta­
nen Sr.Majestät wesentliche Erleichterung verschaffen, und 
in vielen Zweigen der Staatseinkünfte eine beträchtliche 
Vermehrung bewirken wird. 
^  M y l o r d S  u n d  m e i n e  H e r r e n !  
Ich wünsche Ihnen Glück zu der unbezweifelten Ueber-
zeugung, welche nun glücklicherweise in einem so großen 
Tbeile VSN Europa allgemein ist, daß der Krieg, worin die 
verbündeten Mächte gegen den Beherrscher FrankrnchS 
begriffen sin'c, ein nothgedrungener Krieg ist, und daß sein 
Trachten nach allgemeiner Oberherrschaft nur durch ver­
einten und entschlossenen Widerstand zu Nichte gemacht 
werden kann. -
Der Gemeingeist und VolkSenthusiaSmuS, welche die 
Befreyung der Königreiche Spanien und Portugal und 
des russischen Kaisertums aAmählig bewirkt haben, be­
seelen nun ebenfalls das deutsche Volk, und wir dürfen 
billig die vollkon menste Zuversicht hegen, daß dieselbe Aus­
dauer ihrerseits endlich denselben^ glorreichen Erfolg her­
vorbringen wird. 
Ich kann nicht umbin, die Fortdauer dieser weit aus­
gedehnten Kriegsflamme und alles des Elendes, womit die 
unersättliche Ehrsucht des Beherrschers von Frankreich so 
lange Europa gequält hat, innigst zu bedauern. 
Man wird aber nie sagen können, daß der Wunsch, von 
Frankreich Aufopferungen zu verlangen, welche sich mit 
dessen Ehre, oder mit dessen gerechten Forderungen alsNa-
tion, auf irgend eine Weise nicht vertrügen, entweder auf 
meiner, oder auf der Seite der Bundesgenossen dcö Königs, 
dem Frieden im Wege gestanden hatten. 
Die Herstellung dieser großen Segnung, nach den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit und Gleichheit, ist unaran-
derlich mein angelegentlichster Wunsch gewesen; aber ich 
bin völlig überzeugt, daß er bloß durch eine Fortsetzung 
der Anstrengungen erreicht werden kann, welche bereits 
einen so großen Theil von Europa der Macht des FeindcS 
entrissen haben. 
Man kann diese Vorteile großenteils aus der Festig­
keit und Beharrlichkeit Großbritanniens herleiten. M5qe 
diese Betrachtung uns zu neuen Anstrengungen beleben', 
wir werden dam? hoffentlich in den Stand gesetzt werten, 
diesen langen und schweren Kampf dergestalt zu beendigen, 
daß die Unabhängigkeit aller darin verwickelten Nan'onen 
und die allgemeine Sicherheit von Europa keinem Zweifel 
mehr unterworfen sind. (Berl. Zeit-.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In französischen Blattern liest man zwey zu Kopenha­
gen erschienene Erklärungen, beyde vom 2 2sten Oktober, 
wodurch der dänische Hof nun auch gegen Rußland und 
Preussen den Krieg erklärt. 
Olsiciere von mehreren deutschen Truppen, unter an­
dern ein Ofsicier in badenschen Diensten, der Napoleon 
den igten Oktober in der Stunde der Brückenexplosion 
gesehen bat, bezeugen, daß die Sprengung der Brücke, 
der er alles Unglück Schuld giebt, genau nach seiner 
Vorschrift, wie er selbst an Ort und Stelle angeordnet, 
erfolgt sey. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S  ive rs .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
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B e r l i n ,  d e n  2ten December. 
Während des Aufenthalts Sr. Majestät in Breslau ha­
ben AUerhöchstbieselben dem Generallieutenant von Oirike 
den großen schwarzen Atler-Orden zu errheilen geruht. 
* . . * 
Von hier abgegangen ist: der Prinz Emil von H es-
s e n  O a r m s t a d t  D u r c h l a u c h t ,  n a c h  D a r m s i a d t .  
(Verl. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Des Königs Majestät haben, nach dem siegreichen Vor­
rücken der verbündeten Heere, für Allerhbchstdero Provin­
zen zwischen der Elbe und Weser den Generalmajor von 
Evra zu», Militär und den geheimen Staaterath vonKje-
witz zum Civilgouvcrneur, desgleichen für Allerhvchstdero 
Provinzen zwischen der Weser und dem Rheine den Gene-
ralmaior von Heister zum Militär- und den ehemaligen 
Regierungspräsidenten von Vinke zum Civilgouverneur zu 
ernennen geruhet. (Königsb. Zeit.) 
P r e u s s i s c h  M i n d e n ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  
Am Ztcn November, wo die Franzosen des Morgens 
um 8 Ul>r, nachdem sie zuvor zwey Bogen unserer schö­
nen Brücke gesprengt hatten, abmarschirten, und die 
Preussen und Kosaken des Abends zwischen 7 und 8 Uhr 
einrückten, war ein unermeßlicher Jubel in unserer Stadt. 
Es ward mit allen Glocken geläutet, freywillig von allen 
Einwohnern illuminirt, und ein beständiges Divatrufen 
erscholl die ganze Nacht auf allen Straßen. Dies letztere 
galt begreiflich den hohen verbündeten Mächten, aber vor­
züglich unserm geliebten Könige, dessen väterliche, weise 
und sanfte Regierung noch bey jedem Einwohner in fri­
schem Andenken geblieben ist. Das Rührendste dieses 
ganzen Abends war, daß sich in jeder Gemeinde, aus ganz 
eigenem Antriebe, eine bedeutende Anzahl von Bürgern 
vereiniate, ihren Prediger mit sich in die Kirche nahm, 
und um 10 Uhr, bey Kerzenschein, ein feyerliches Dank­
lied anstimmte. , 
K a s s e l ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Der Cburfürst und der Churprinz sind heute Morgen 
Von hier nach Frankfurt abgereist. 
Die Herzogin von Sachsen-Gotha befand sich nicht bey 
dem Einzüge selbst, sondern empsing, gleichwie Ihre Frau 
Schwester, die Herzogin von Anhalt-Bärenburg, vor dem 
Schlosse Bellevüe Ihre Durlauchtigste Aeltern am Wa­
gen. Den 2 2Üen November bewillkommneten auch beyde 
Herzoginnen die Frau Churprinzessin Königl. Hoheit vor 
dem Rothenburgischen Palaiö. 
Nach dem gnädigsten Befehl vom 2ssten d., sollen die 
den isten November >8c>6 in ihre Kantons von Sr. Cbur-
fürstlichen Durchlaucht beurlaubten Regimenter des Korps 
in ihre zuletzt gehabte Garnisonen, und zwar bis auf wei­
tere Ordre, sogleich einkommen, z, B. Garde dü KorpS, 
Schweizergarde, Regiment Garde, Regiment Gardegre^ 
nadier, und sämmtliche Artillerie , zu Kassel. 
Alle damals mitgenommene Montirungsstücke, Arma­
tur und Lederwerk, was die Leute noch besitzen, wird mit­
gebracht. 
Se. Churfürstliche Durchlaucht haben den Churprinzen 
mit der Errichtung eines freywilligen Jagerkorpö zu Fuß 
und zu Pferd beauftragt. Dieses Jägerkorps soll haupt­
sächlich aus dem Adel, den Schriftsaßigen, den Staats­
beamten/ den Bürgern und Landleuten von Bildung und 
Vermögen formirt werden; auf daß eine Pflanzschale für 
künftige Officiere und Unterofficiere der Armee sich bilde, 
soll es bloß aus Freywilligen bestehen, die sich selbst equi-
piren und bewaffnen, und je zu soo den verschiedenen 
Regimentern beygegeben werden. Die preussische Ein­
richtung wird dabey zur Grundlage dienen, jedoch der 
Üessischen Verfassung soviel als möglich angepaßt wer­
den. Jeder, der in dieses Jägerkorps eintritt, hat vor­
zügliche Ansprüche auf dereinstige Versorgung. Die Or­
ganisation ist dem Major von Mensing übertragen; bey 
demselben haben sich sämmtliche Officiere, welche wie­
der angestellt zu werden wünschen, zu melden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
J.J. M. M., der Kaiser von Rußland, der König voll 
Preussen und der König von Würtemberg, so wie I. I. 
K.K. H.H., der Kronprinz von Preussen und der Kron­
prinz von Würtemberg, haben gestern bey Sr. Majestät, 
dem Kaiser von Oesterreich, gespeist. 
F r a n k f u r t ,  d « n  2Zsten November. 
Diesen Nachmittag sind J.J. K.K. H.H., die Großfür­
stinnen, hier eingetroffen; die ganze Generalität war zlt 
Höchstderoselbcn Empfang versammelt. — Auch kamen 60 
französische Kavalleristen mit Sattel und Pferden alsUeber-
läufer an. -
M ü n s t e r ,  den 25sten November. 
In Amsterdam ist eine.provisorische Regierung, an de­
ren Spitze der Graf StykVm steht, niedergesetzt. (Berk. 
Zeit.) 
G r e v e n ,  d e n  6ten November. 
In der verwichenen Nacht, um 12 Uhr, haben die 
Franzosen Münster geräumt, und sich nach Wesel gezogen; 
t » S z  
auS Osnabrück waren sie schon einige Tage früher wegge- Ein nach Porto Buso abgesendetes kaiserl. königl. De-
zogen. Alles ist ruhig abgelaufen, und die hiesige G«- tascl>ement fand diesen Ort vom Feinde verlussen. Dieser 
gend ist fast ohne Schaden weggekommen, und ohne schreck- hatte seinen Rückzug nach Grado genommen, nachdem 
bare Ereignisse., Die Franzosen haben indessen die drey er vorher drey vierundzwanzigpfündige Kanonen vernagelt 
hanseatischen Departements in den letzten sechs Monaten hatte. 
5urch extraordinäre Kontributionen tüchtig mitgenommen, Officielle Berichte aus Trieft melden, daß sich in der 
was eben im Departement der Lippe nicht der Fall war. Nacht auf den uten November der General, Graf 
Unsere kleine Mairie, wozu aber die jenseits der Ems ge- Nugent,. mit" dem größten Theile seiner Brigade zu 
kegenen vier Bauerschaften nicht gehören, hat circa einer Expedition eingeschifft habe. Er hat nur auf drey 
64,000 Franks an Extraordinänteuern angebracht, wo- Tage Lebensmittel mitgenommen. 
von wir indessen noch reichlich 8000 Franks durch Zau- Durch eine englische Brigg ist zu Triest die Nach, 
Sern gerettet haben^ Durch Verkauf wüster Grundstücke richt von dem guten Fortgange der Operationen in Dal-
haben wir uns gehalfen , sonst wäre diese Kontribution matien angelangt, besonders aber geht in Bokka di Ka-
unerschwiNglich gewesen. taro und Zara Alles nach Wunsche. Die Garnison in 
Der Schrecken, welcher in die Franzosen gefahren ist, Sebeniko hat/ nachdem sie dem französischen Kommandan-
Aeht über alle Beschreibung. Zoo Kosaken haben gegen ten den Proceß gemacht hatte und ihn füsiliren ließ, diesen 
4000 Franzosen ans Münster gejagt, und sind ihnen auf starken Ort unfern Truppen, übergeben; viel Kriegs- und 
dem Fuße nachgefolgt, wo sie wahrscheinlich noch gute Mundvarrath, nebst Zo Kanonen, sind in diesem Platze 
Beute machen werden. (Preuss. Korresp.) gefunden worden. — Zara ist , sowohl zu Wasser als 
Di nk e l.s bühl, den i'?ten November. zu Lande, eng blokirt; man erwartet nur die n'Mige 
Vom yten bis heute ist ein bedeutender Transport fran- Artillerie, nebst einer Truppenverstärkung (»ermuthlich 
zdsischer Kriegsgefangenen von allen Waffengattungen in unter Nugent), um die Belagerung anzufangen. 
mehrern Kolonnen von Hanau und Aschaffenburg hier an- Wien, den 2Zsten November.. 
gekommen , und von da weiter, auf der Straße nach Do- Obgleich der Feind in den Gefechten, welche vom 
nauwörth, abgegangen. Die Gesammtzahl dieser Gefan- yten bis i2ten November im Etschthale vorfielen, den 
genen betrug ySoo Mann, worunter 5^ Generale, n Fcldmarschalllieutenanr, Marquis Sommariva, anfäng-
Obersten, 171 Oberofficiere, 5o bis 60 Emploves und Üch genöthigt haue, sich Himer Alla zurückzuziehen, so 
an koo Ehrengardisten. Der größte Theil ward, als veranlaßten doch' die forcirt«n Märsche, welehe der Feld-
Folge des in Sachsen erlittenen Hungers und der dort zeugmeister Hiller durch das Val Sugnua machte, den 
ausgestandenen Strapazen, ganz ermattet und von Klei- Feind , sobald er bemerkte, daß die kaiserl. königl. Vor­
der» entblößt, auf Wagen fortgeschafft.. Posten über Kaldiero hinaus gegen St. Martins vor« 
Wien, den igten November. drangen, sehr bald seinen Rückzuss anzutreten, und det 
Zufolge Meldung des Feldzeugmeisters, Baron Hiller, Division des Sommariva alle vor diesem Gefechte inne 
hatte der Feind nach den hartnäckigen Gefechten bey Bas- gehabten Stellungen zu überlassen.. Den Aussagen eines 
sano und Ciömone, dann im Etschthale bey Kalliano und feindliches Officiers zufolge, hatte der Viceköoig selbst 
St. Marko, seinen Nücrzug über Verona und Legnago an- den Angriff befehligt, und der Divisionsgenerul Grevier 
getreten5 der größte Theil passirte durch Verona, und sich selbst nach mehrern mißlungenen/ von seiner Divi-
nur Wenige nahmen den Weg über Legnago. sion unternommenen Angriffen, an die Spitze frisier 
Bey Rivoli hat der Feind eine verschanzte Stellung Truppen gestellt, war aber dgbey gefäbrlicv vevvundet 
bezogen, die er noch zu befestigen fortfahrt; die Chiusa worden. Ein gleiches Schicksal hatte noch ein änderet 
hat er besetzt, und bey Ponton eine Schiffbrücke geschla- feindlicher General und mehrere Officiere von der 
gen; ausserdem hat er bey Verona auf dem rechten Ufer Suite des VicekönigS. 
der Etsch mehrere kleine Lager bezogen , davon das. stärkste Am i5ten dieses hatte bey Kolognola und' Kaldiero 
jenes bey St. Giovanni Lupatoto ist^ ein bedeutendes Gefecht statt. Der Feind griff besagte 
Späteren Nachrichten aus dem Hauptquartier Vicenza Stellung mit einer großen Uebermacht an.. Da er das 
vom r2ten d. M. zufolge, hatte der Generalmajor, Ba- Gefecht immer mit frischen Truppen erneuern ließ, und 
ron Csivich, mit einem Theile des vor Palma nouva ste- unserer Seits die Verstärkung erst am i kten dieses ein­
senden Belagerunqskorps das Fort Lignan berennen las- getroffen seyn konnte , so nahm das Korps, in Folae 
sen, dessen Garnison sich am Lessen Oktober ergab, der erhaltenen Befehle, seine Ausstellung bey Villa 
Es fanden sich daselbst zwey vierundzwanzicjpfündige ei- nuova hinter, dem Alpom, 
ferne Kanonen und auch Kriegsmunition vor^ Der Feind versüßte am nämlichen Tage, Abends, die 
Das Fort von Zioba mit drey Kanonen wurde am Brücke b?y Villa nuvva zu forcirrn; allein dieses Vor«-
^4steu Oktober mit Kapitulation genommen. haben scheiterte an der trefflichen Bedienung des Ge-
-  ,5 '  
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ftkühes, un^ an der Tapferkeit der Truppen. Der Ver­
lust lcS F^wleS war hierbey sehr beträchtlich, dagegen 
auck der unsrige nicht unbedeutend. Der Feldmarschall-
licutenant, BaromMerville, wurde leicht verwundet. 
Am löten wurden?3 Bataillons von Benjovsky In­
fanterie aus dem Monte Bastio, und 4 Bataillons von 
Deutschmeister, als Reserve^ vorwärts Montibellö aufge­
stellt. Dieses veranlaßte den Feind, feinen Rückzug an-
zulreten, und sich in-die Stellung von Kaldiers zurück' 
zu begeben, allwo ihn der Feldzeugnreister, Baron Hiller, 
am andern Tage mit der erhaltenen Verstärkung anzu­
greifen, und vom linken Etschufer. gänzlich zu vertreiben° 
die AbMt hatte *). 
Ein Priv^uschreiben aus Triest vom 2ten November" 
erzädlt: Es war am iZren Oktober, als zum.Zweyten-
male österreichische Truppen hier einrückten, und un6 
seit dieser Zeit nicht wieder verlassen haben. Das Schloß 
wurde beschossen, »u,d man kann annehmen, daß in dr?y 
Tagen gegen 4 bis 5ooo Scküsse darauf gemacht wurden. 
Vorzüglich nahmen an der Beschießung die Engländer 
und Sicilianer Theil, welche ihr. schweres Geschütz aus­
geschifft hatten. 
Die Stadt^ selbst hat bedeutend gelitten. . Gegenwär­
tig besitzen sich nun englische Truppen, dann siciliani-
sche, welche im englischen Solde stehen, ferner Kroaten, 
eine Abtheilung von dem Regiment Erzherzog Franz-
Karl und eine Eskadron Husaren, hier. Die Englander 
sind mit einem Geschwader-von 12 Segeln angekom­
men, worauf hier gegen Zo Schiffe in Beschlag genom­
men wurden. Man erwartet hier, noch 8 bis 10,»00 
Mann frische Truppen. 
Sowohl nach Deutschland als nach Italien'gehen un--
aufhtrlich Verßärkungen zu unserer Armee ab. Bis 
z u m  i 8 t e n  N o v e m b e r  p a s s i r t e n  d u r c h  B r ü n n  9 Z 7 r ' G e -
fan^ene: 
Es heißt, daß unsere Armee in Italien denFeldmar-
schall, Graf von Bellegarde, zum Anführer erhalte. Der 
Feldzeuymeister Hiller soll ein besonderes Korps befehli­
gen, und gegen die Schwviz vorrücken. Man zweifelt' 
hier nicht mehr daran , daß in der Schweiz bereits An­
stalten getroffen werden, sich der'Protektion deS KasserS 
von Frankreich zu entziehen. DaS Korps unter Hiller 
soll, die Schweizer in ihren Unternehmungen unterstützen, 
während südlicher die italienische Armee auch ihrerseits 
fvrtniirket. Graf von Bellegarde soll bereits von hier' 
abgegangen seyn. Seit einigen Tagen-erzählt man sich 
hier, daß dem Kaiser von Oesterreich Friedensanträge von 
Seiten Frankreichs gemacht, aber auch' abgelehnt worden 
*) Oer große Angriff, den derVicekönissnach dem May-
lani,er" Bericht (siehe No. 288 dieser Zeitung) vor-
balle, um iurch ein en scheidendes Unternehmen die 
Oesterreichs? zurüazuwersen-, ift^lso vereiielt. 
seyen; indes« sie die Ovfev noch fange nicht anbieten, die 
Frankreich bringen muß, wenn ein Friede hergestellt wer­
den soll, der sich auf das Gleichgewicht'der europäischen 
Mächte gründet. 
R o v e r e d o ,  d e n  , 4 t e n ' N o v e m b e r . '  
Die Nachricht, daß HaS Gros der Armee, unter^denn 
Oberkommando des Feldzeugmeisterv, Frevherrn v. Hiller, 
bereits bey Bassano vorrücke, hat den Feind bewogen, 
seine Demonstrationen auf der Straße von Peri nach 
Alo. wieder.elnznstellen , und unsere Truppen, die im Be-i 
griffe waren ,, sich, am loten dieses einstweilen in die 
Verschanzungen von Serravalle zurückzuziehen, sind wie­
der, vorgerückt; seitdem hat der Feind in dieser Gegend 
nichts weiter unternommen;, da xdoch die'verschiedenen 
österreichischen TruppenkorpS gegen denselben von allen 
Seiten vorrücken, so kann'man in den nächsten Tagen 
entscheidenden Ereignissen entgegen sehen. Als eine 
Vorbereitung dazu kann das Gefecht am i2ten dieses 
angesehen- werden, wo General: Eckhardt bey seinem 
Vorrücken gegen Kaldiero von zwey feindlichen. Divisio­
nen angegriffen wurde, die er jedoch mit bedeutendem. 
Verlust zurückschlug und seine Stellung behauptete. 
P a r l e ,  d e n - 1 7 t e n  N o v e m b e r . '  
Am Sonntag, den »4ten November, nach der Messe er-
theilten Ihre. Majestät, die Kaiserin, in Ihren Gemä­
chern'im Pallaste der Tuillerlen, un^eben von den dienst-
verricktenden Damen und Ofsieiauten, dem Kriegsmini­
ster Audienz, welcher Allerhdchstderftlben 20 dem Feinde 
in den Schlachten von Wachau, Leipzig „und? Hanau ab­
genommene Fahnen überreichte *).. 
Jede Fahne wurde von einem Ofsicier getragene Der 
Minister und diese Ofsiciere wurden von einem-Ceremo-
nienmeister zu düser Audienz begleitet, und der Kaiserin 
von der Frau Herzogin von Montebello, Ehrendame^Ihrek 
Majestät, vorgestellt.-
Bey tteberreichung der Fahnen'an Ihre^MäjestSt sag­
ten Se. Excellenz, der Kriegsminister:' 
„  M  a  d a  m e !  
Ich überreiche. Ewr. Majestät die in den' Schlachten 
von Wachau , Leipzig und Hanaus eroberten-Fahnen,-
welcift Se. Majestät, verKaiser/ mir vom'Schlachtfelde 
zugesendet und befohlen hat, dieselben Ewr. Majestät 
mit beyfolgendem Schreiben zu überreichen. Diese Fah--
nen werden der Nachwelt die. Tapferkeit der- französi­
schen Armee bezeugen.^ 
Beyspiellose Verräthereyen habemunsern Feinden große-
Vortheile verschafft; dieselben sind für sie?ohne Ruhm:.sie^ 
können sie nicht mit solchen Trophäen.unterstützen.'. 
* )  W i r '  w i e d e r h o l e n  e 6 >  d i e  a t l i i r t e n  A r m e e n  h ' a b e n r  
keine einziqe Fahne in den Schlachten- VMk 
Wachau, Leipzig und Hanau verloren.' 
1 l 
ES sev mir daher erlaubt, Madame, mir zu dieser eh­
renvollen Sendung Glück zu wünschen." 
Ihr» Majestät antworteten: 
„ H e r r  K r i eg s m i n i s t e r  
Ich bin über diesen neuen Beweis des Andenkens und 
der Gesinnungen^ meines erhabenen Gemahls gerührt. 
Alles, was Er für mich thun mag, verdiene ich durch 
meim gränzenlose Anhänglichkeit für Ihn und für Frank­
reich. 
Legen Sie in meinem Namen diese Trophäen in der 
Invalidenkirche nieder; mögen diese braven Soldaten 
darin einen Beweis des Interesse sehen, welches ich für 
sie hege; ich kenne alle die Ansprüche, welche sie auf 
meinen Schutz haben." 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
(Aus dem Moniteur.) 
Der Erhaltungssenat hat in seiner Sitzung vom iSten 
Nachstehenden Senatuskonsult angenommen: , 
N a p o l e o n  : c .  D e r  S e n a t  h a t  b e s c h l o s s e n ,  u n d  
Wir befehlen, wie folgt: 
Art. i) Dreymalhunderttausend Konffribirle *), welche 
a u s  d e n  K l a s s e n  d e r  J a h r e  n ,  1 2 ,  i Z ,  1 4 ,  1 8 0 6 ,  1 8 0 7  
und den folgenden Jahren,, mit Inbegriff des Jahres 
1814, genommen werden, sind der Disposition des Kriegs­
ministers überlassen. 
2) 1 So,ooo Mann werden unverzüglich ausgehoben, 
um auf der Stelle in Diensttbatigkeit gesetzt werden zu 
können; die andern i So/000 Mann werden in Reserve 
*) Diese Zoo,000 Mann sind noch von den 280,000 
Mann unterschieden, welche der Senat in der Siz-
zunq vom 7ten Oktober bewilligt, denn 160,000 
Mann der letztern sollten aus der Konskription 
des Jahres i8i5 genommen werden. Schon da­
mals wurde bemerkt und 'nachgewiesen (m. s. No. 
?66 dieser Zeitung), daß in dem Einen Jahre 
, 8 i 3  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n  e i n e  g a n z e  M i l ­
lion ihrer rüstigsten Männer oder ausblühenden 
Jünglinge zu Opfern für den Kriegsdamon abge­
fordert wurden; die Zahl derselben wird jetzt noch 
um Zoo,000 Mann erhöht werden, bey denen 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch die vor Kurzem 
aufaebotenen 5g Bürgerkohortcn ä 1000 Mann 
in den bedrohten Departements nicht einmal mit­
gerechnet sind, sonst würde das neue Dekret dieS 
wohl ausdrücklich bemerken. 
D e n  V a t e r  h a t  e r  j ü n g s t ,  k a n n  d a s  f r a n ­
z ö s i s c h e  V o l k  m i t  R e c h t  s e u f z e n ,  e r  h a t  d e n  
M a n n  e r s c h l a g e n ,  n u n  f o r d e r t  e r  
den Knaben ab. 
gelassen, um bloß in dem Falle auSqehoben zu werden, 
wenn die östliche Granze bedroht werden sollte. 
Die Konffrivirten, welche in den 24 Dcpartcmenten 
ausgehoben werden, die nach dem Senatuskonsult vom 
2 4sten August 18 iZ zur Armee von Spanien Leun ge­
liefert haben, erhalten die nämliche Bestimmung. 
Z) Es werden Reservearmeen gebildet, welche zu Bor­
deaux, Metz, Turin und Utrecht, und auf anderu Punk­
ten, aufgestellt werben sollen, wo dieselben etwa nothwen-
dig seyn könnten, um die Unverletzlichkeit des GeoieteS 
des Reichs zu schützen. 
4) Die vor der Publikation deS gegenwartigen Se­
natuskonsult verbeiratheten Konft'ribirten sollen von dem 
Beytritt zu Errichtung des Kontingents ausgenommen 
feyn. 
5) Das gegenwärtige Senatuskonsult soll durch eine 
Bothschaft Sr. Majestät, dem r u»i) Kdniqe, Über­
m a c h t  w e r d e n .  C a m b a c e r e s .  
M a y l a n ' d ,  d e n  i 7 t e n  N o v . m b e r .  
Der Herr Divisionsgeneral, Graf Pino. ist gestern von 
hier abgereist, um sich ,:aa> Bologi a zu begebt!?, ws 
man Volontärbataillone zur V'Nheidigling des König­
reichs errichtet. Der Kiesen inister, Graf FomancUi, 
beschäftigt sich unmittelbar nut der Organisation der-
Volontärbataillone, welche sich in hiesiger Hauptstadt ver­
sammeln. D«r Vicekönig hat sein Haupiquunier zu 
Kaldiero. Man schlug sich am iSten in der dortigen 
Gegend. 
M a y l a n d ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Die Armee ist nach dem Gefecht von Kaldiero in 
ihre vorherigen Stellungen, um Verona herum, zurück­
gekehrt. 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Virelon lau-, ist 
heute Morgen von hier abgereist, um zu Verona 24 
Stunden mit ihrem Gemahl zuzubringen. 
Am 1 yten hat man sich den ganzen Tag über zu St. 
Martin und St. Michael geschlagen. 
Ein im Hauptquartier zu Verona am 18ten erlassenes 
Dc:ret enthält, daß, um die Unaebührlichkeiten zu bestra­
fen, welche'in der Nacht vom 7ten in der Gemeinde von 
Busto-Arsizio begangen wurden, sich eine mobile Ko­
lonne dahin begeben solle, um die Einwohner zu ent­
waffnen. Eine in Folge dieser mobilen Kolonne nieder­
gesetzte Militarkommission wird die Störer der öffentli­
chen Ruhe verhaften lassen und verurlheilen. Ein J^.hr 
lang wird, von dem Tage des gegenwärtigen Dekrets an 
gerechnet, die Gemeinde Busto-Arsizio das Doppelte 
der direkten und persönlichen Steuern bezahlen. (Bcrl. 
Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. S ivers.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Ko. 291. Freytag, den 5. December rZZZ.' 
St. Petersburg, den i yten November. - Der königl. prenssssche General von Vorst«? steht mit 
In diesen Tagen ward hier die Fahn über die auf dem feinem Truppenkorpö vor Wesel und schließt diese Festung 
Moit..stusse aus Granit und aus einem Bogen von Guß- immer enger ein. 
eisen erbaute sogenannte rot he Brücke .eröffnet. Diese Auch die FestNNg Zamosc hat, wie früher Modlin, ka« 
Brücke verdient um so wehr Aufmerksamkeit, da sie, bey pitulirt. Der Feind hat nun an und jenseits der Weichsel 
ihren, schönen Ansehen, so stach ist, daß das Fabren übee keinen festen Punkt mehr im Besitz. 
dieselbe äusserst bequem ist, und sie wegen ihrer Dauer- Aus dem Hauptquartier vor Danzig, 
haftiakeir und der guten Art des Baues keine Ausgaben vom isten December. 
zur Reparatur erfordern wird. Auf Allerhöchsten Befehl (Offiziell von dem hohen Militargouvernement mkt--
werden unter dem Oberbefehl des Herrn Reichskanzlers, getheilt.) 
Grafen Rumanzow, noch drey solcher Brücken erbauet, Nach s ßtägiger Tranchee-EröffnunH, Md fortwäi rendenr 
eine auf der Moika, die Pozelnjew-Brücke, eine Bombardement/ ist Oaszig durch Kapitulation an die un-
üvcr den neuen Semonowscben Kanal, dort wo er in ter dem Oberbefehle Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs 
die Fontanka fallt, und eine über den neuen Alexan- Alexander vsn Würtemberg, stehenden vereinte« 
drowschen Kanal bey der Moskowischen Barriere. Die Truppen übergegangen» 
Arbeiten bey diesen Brücken hat der Kollegienrath Bot- Die Hauptpunkte der Kapitulation, welche wir nächstens 
tom geleitet, und die Fahrt über die Brücke auf dem ganz erhalten werden, sind: 
Simenowschen Kanale wird in Kurzem eröffnet werden; i) Die Schlüssel de? Stadt, so wie das Fort Weich­
ten Bau der übrigen beyden aber glaubt man künfti- selmünde und der Holm, werden den vereinten Truppen 
geS Jahr zu vollenden. Bekanntlich ist.schon eine solche den i2ten (s^sn) d. M. — am Geburtstag« Sv. 
eiserne Brücke in der Ncwskischen Persvektive über die jestat, des Kaisers von Rußland — die Festung selbst, 
Moika erbauet, welche die Polizey brücke heißt. (St. nebst allem Zubehör, den isten Januar künftigen Jahre« 
Petersb. Zeit.) übergeben. 
B e r l i n ,  d e n  ? t « n  D e c e m b e r .  2 )  Die Garnison streckt das Gewehr, ist kriegögefan« 
Ofsiciell von dem das 3te Armeekorps en Chef kom- gen, und kann nur nach vollkommener^Auswechselung ge-, 
tnandirenden Herrn General von Bülow, aus dessen gen eben so viel Gefangene von der alliirteK Armee wie--
Hauptquartier Arn heim, hier eingegangenen Nachrich- der gegen uns dienen. Finden sich nicht so viel Gefangene, 
ten zufolge, ist, nachdem Dösburg am 2 4 s t c n  v. M. als die Garnison von Danzig beträgt, oder sollten dersel--
durch Sturm genommen war, auch am Zollen v.M. die ben, gegen Vermuthen, von den alliirten Mächten i»r 
Festung A rnheim, nebst dem Retranschement bey diesem Rücksicht der Auswechselung Hindernisse in den Weg gelegt 
Pluhe, mit dem Bajonnet erobert worden. Drey Gene- werden, so dürfen die nach Frankreich zurückkehrendeir 
rale, zehn Kanonen und mehrere hundert Gefangene, sind Franzosen nur nach Jahr und Tag wieder in Dienft 
unfern braven Truppen in die Hände gefallen. Der treten. 
Meft des Feindes hat sich über den Rhein zurück, gegen 3) Der Gouverneur von Danzig ist verpflichtet, übet 
Nimwegen, gezogen. Er wird durch den General Oppen alle an das französische Gouvernement gemachte und 
verfolgt. nicht bezahlte Lieferungen, und gewaltsame Forderungen, 
* * * gültige Bons auszustellen, die beym Frieden Ausgleichung 
Den neuesten, aus Ratze bürg, vom Zten December, und Zufriedenstellung der Interessenten zur Folge habe» 
hier eingegangenen Nachrichten zufolge, hat sich das Fort werden. 
K u x h a v e n  d e n  s i e g r e i c h e n  T r u p p e n  d e r  N o r d a r m e e  e r -  B  0  i t z e n bu r g ,  d e n  1  s t e n  December. 
geben; 600 Mann wurden dabey zu Gefangenen gemacht. Die Franzosen haben diese Nacht Lauenburg, und ,nlt 
Die Danen haben zu Rayeburg übel gehauset, und demselben die Position an der Stecknitz verlassen. Un-
sich schlechter dort als die Franzosen betragen; Letztere sere Vorposten sind daselbst eingerückt und die schwedi-
haben die Brücke auf dem Ratzeburger See angesteckt, aus sche Division des Generals von Schulzenheim, die an-
M.mgel an Zeit jedoch nicht abgebrannt/ sie ist noch zu fänglich eine andere Bestimmung hatte, marschirt jetzt 
passiren. dahin, um es zu besetze». Die Franzosen ziehen sich 
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«ach Hamburg zurück. Man vermuthet, daß die Dänen selben an, und der Graf von Styrum stellte sich unter 
daran Schuld sind, daß der Marschall Davoust die starke dem Titel eines Gouverneurs von Haag an die Spitze 
Position an der Stecknitz, die uns viel Blut hätte ko- der bewaffneten Macht. — Der Jubel war allgemein; 
fien können, jetzt freywillig und so eilig verlaßt. die Orangefarbe wurde, wie zu Amsterdam, überall auf. 
V o n  d e r  h o l l a n d i s c h e n  G r ä n z e ,  g e s t e c k t ,  u n d  u n t e r  u n u n t e r b r o c h e n e m  H u r r a h  e r t ö n t e  d e r  
vom Zosten November. Ruf: Es lebe Oranien! Rotterdam, Dorrrecht, 
In Holland geht Alles fortwährend gut; der durch die Delft, Harlem, Leiden, kurz, die meisten Hauvt-
Franzosen lange unterdrückte Aufstand des Volks gebt städte veränderten ihre Regierungen und schufen neue aus 
jetzt beym raschen Vorschreiten der siegreichen verbünde» Mitgliedern, die Veralten Verfassung von »794 und y5 
ten Truppen um so rascher von Statten; Arn heim ergeben, und, der guten Sache getreu, des vollsten Ver-
und Nim wegen sind nun auch von den Siegern be» trauens genießen. 
setzt worden. Merkwürdig ist hierbey, daß alles dieses, wenn schon 
A u s  H o l l a n d ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  g l e i c h z e i t i g  u n d  i n  d e m s e l b e n  S i n n e  g e s c h e h e n ,  d o c h  d u r c h -
Gegen die Mitte dieses MonatS bemerkte man in aus keine besondere Verabredung oder Verbündung zwi-
verschiedenen Theilen Hollands große Bewegungen unter schen diesen Plätzen statt gefunden. Ein Beweis mehr, 
den französischen Truppen, ohne sich jedoch genau die wie natürlich und allgemein die Stimmung ist, die dieses 
Ursach davon angeben zu können;— die Douaniers, erfreuliche und erhebende Resultat hervorgebracht hat und 
denen die Bewachung der Küsten oblag, verließen diese allein hervorzubringen vermochte. 
und erhielten Befehl, sich zu Utrecht zu versammeln, Der Geist auf dem flachen Lande und seine Wirkungen 
wo man Regimenter aus ihnen bildete. Eben dahin sind dieselben. Ueberall versieht die Nationalgacde den 
wurden die regulären Truppen, die Lorxs etranZers innern Dienst, da wo die Franzosen sie nicht, wie es hin 
und der größte Theil der Gensd'armerie beschieden. und wieder der Fall gewesen, gewaltsam mitgeschleppt. 
Als man zu Amsterdam am löten ihre Abreise gewahr Die Zahl der feindlichen Truppen, die sich, ihren Rück-
ward, auch am i8ten der Prinz Erzkanzler (Lebrun, Her- zug zu decken, auf verschiedenen Punkten noch halten, 
zog von Piacenza), der Präfekt (Graf Celle), der Gene-" übersteigt nicht Z bis 400a. Auch die sogenannten Straf-
ralkommissär und die übrigen franzosischen Beamten sich und Jnvalidenbataillone haben sie an sich gezogen. Diese 
v a v o n ' g e m a c h t  H u l l e n ,  e r h o b  s i c h  d a s  V o l k ,  m ü d e  d e r  P u n k t e  s i n d  e t w a  d e r  T e x  e  l ,  G o r k u m ,  B r i e l .  L e t z »  
Bedrückungen und Frevel, die es so lange erduldet tern hofft man auch ohne fremde Hülfe ihnen bald ent­
hatte, und eilte, seine Rache zu befriedigen, indem es reissen zu können. ' 
die Hauptgegenstände seines Hasses, die hölzernen Wacht« So darf Holland bald mit Zuversicht darauf rechnen, 
Häuser der Douaniers längs dem Hafen, zerstörte und einen Zustand der Dinge wieder zn sehen, nach dem Je« 
verbrannte. Dasselbe Schicksal theilte das tZureau 6s dermann sich sehnt. Keine Spaltungen oder Parteye» 
NöKie und die Fahrzeuge, deren man sich zum Aufsu' werden mehr Gemülher kennen, die sich alle vereinigen, 
chen der Kontrebande bedient hatte. Aber Alles dieses die nahe Wiederkehr des Prinzen aus dem Hause Oranien 
geschah ohne Plünderung und Ausschweifungen, ja mit als das Ziel ihrer Triumphe zu betrachten. 
solcher Vorsicht, daß man Feuerspritzen herbeyholte, da. Die Herren Fagel und Perponcher sind als Deputirte 
mit nicht durch Zufall oder Leichtsinn das Privateigen- zum Prinzen von Oranien nach England abgegangen. 
thum beschädigt werden könne. Bremen, den 28sten November. 
Auch waren Ruhe und Ordnung augenblicklich berge- Heute trifft die officielle Nachricht ein, daß die Kosaken 
stellt, sobald die Nationalgarde aus den zuverlässigsten des Obersten Benkendorf in Amsterdam eingerückt, und 
Bürgern zusammengesetzt, eine Kommission von 24 Mit- mit ungeheurem Jubel empfangen worden sind. 
gliedern ernannt hatte, und diese erklärten, die vorläu- Hauptquartier Dommitzsch, 
fige Leitung der Angelegenheiten der Stadt übernehmen den isten December. 
zu wollen. Am 2 8sten November versuchte der Feind auf dem rech-
Jm höchsten Freudentaumel über dieses glückliche Ereig- ten Flügel der Trancheen, und besonders auf die dort be-
tiiß erscholl der geheiligte Ruf: Es lebe Oranien" durch kindliche Batterie, einen starken Ausfall; er fand uns ab-v 
die Lüfte, uud Jeder eilte, sich mit den Farben eines auf diesen Fall bereit, und wurde nachdrücklichst wieder zu­
Hauses zu schmücken, dessen Andenken niemals erloschen, rückgewiesen. Das lebhafteste Feuer dauerte von beyden 
sondern durch Entbehrung und Abwesenheit in allen Seiten ununterbrochen fort. Unser Verlust ist bisher nur 
Herzen doppelt thcuer geworden war. geringe und besteht aus drey Todten und einigen Blc,ür-
Eben so bildete sich unmittelbar nach der Entfernung ten. Wir dürfen keine Gelegenheit vorbeygchen l.ssen, 
des Präfektcn Stassart im Haag eine provisorische Re- die mutbvolle Ausdauer unserer braven Truppen, besonders 
gierung. Herr von Hogendorp nahm den Vorsitz der. bey der jetzigen Jahreszeit, zu erwähnen, und gehört «6 
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den seltensten Beyspielen in der Kriegsgeschichte, daß 
man die erste Parallele in so kurzer Entfernung so voll­
ständig ausführen konnte, ohne den mindesten Verlust da-
Hey zu haben. 
Auch Wittenberg ist fortwährend eng blokirt, und man 
darf um so eher einen günstigen Erfolg hoffen, da vorge­
stern i Kapitän, 6 Lieutenants und 72 Mann Holländer 
bereits zu uns übergegangen sind, und versichert haben, 
daß sämmtliche holländische Truppen nachfolgen -würden^ 
sobald sich nur Gelegenheit fände, der strengen Beobach­
tung zu entgehen. 
Die epidemische Krankheit, welche in Torgau herrscht, 
nimmt eher zu als ab; vor Kurzem wurden in zwey Tagen 
1004 Menschen begraben^ — Die von dem Generalchi-
rurgus Gräfe «tablirte Quarantäneanstalt hat für die^ 
ganze Gegend die wohltätigsten Folgen. Es sind gegen­
wärtig gegen 40 Kranke darin befindlich, von denen ein 
einziger hinreichend wäre, die Anstellung zu verbreiten. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Heute war großes Diner bey Sr. Majestät, dem Kaiser 
von Oesterreichs 
Se. Durchlaucht, de? Herzoss von Anhalt-Bernburg, 
hat dem rheinischen Bunde entsagt und sich an die Sache 
Deutschlands angeschlossen^ 
Se. Durchlaucht, der regierende Fürst von Isenburg 
ist, nachdem er seinen französischen- Dienstverhältnissen 
und dem rheinischen Bunde entsagt hatte, der allgemei­
nen Sache der hohen verbündeten Mächte bevgetreten. — 
Dieter Fürst ist von einer- in die Schweiz gemachten 
Reise in sein Land zurückgekehrt.. 
DaS Hauptquartier des Herrn Generals ^ Grafen Bar-
«lay de'Tolly Excellenz, befindet sich seit einigen Tagen 
tn Aschaffenburg. Auch passirte das Wittgensteinsche Ar­
meekorps dieser Tagen daselbst dm'ch. 
Ein Durchmarsch von >0,000 Mann russischer Truppen 
ist neuerdings im Großherzogthume Würzburg angesagt; 
die Kolonne geht über Haßfurt nach Scl'weinfurt. 
Am s isten dieses gingen sehr viele Equipagen zur Suite 
Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, unter Bedeckung, 
auf der Straße von Bischofsheim ab.. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2  7 s t e n  N o v e m b e r .  
Ihro Majestäten, die Kaiser von Oesterreich und Ruß­
land, haben diesen Morgen bcy Ihrer Königl Hoheit, der 
Prinzessin Louis von Würtemberg, einen Besuch abge­
stattet. 
Seine Majestät, der Kaiser Alexander, ist heute geqeir 
Mitrag nach Darmstadt abgereist. Se. Majestät werden 
zu Heidelberg übernachren und sich morgen nach Rohroach 
zu Ihrer Durchlaucht, der Frau Markgräfin von Baden, 
beqeben. Ihro Majestäten, der König und die Königin 
von Bayern, so wie Se. Königl. Hoheit, der Großherzog 
Von Baden, werden ebenfalls daselbst erwartet. 
Ihre Königl. Hoheit/ die Großfürstin Maria, Erdprin­
zessin von Weimar, ist gestern Morgen gleichfalls nach 
Darmstadt abgereist, wo auch Se. Majestät, der König 
von Preussen, zu Mittag speisten. 
Se. Durchlaucht, der Kurfürst von Hessen, sind ge­
stern Abend hier eingetroffen. 
Ihre Durchlauchten/ der Herzog von Sachsen-Weimar 
und der Erbprinz von Nassau - Oranien, sind gestern hier 
angekommen. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist diesen 
Morgen nach Stuttgardt abgereist. 
V o m  M a y n ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Rheinbund hat aufgehört zu seyn; er ist von allen 
seinen Mitgliedern verlassen. Sie haben sämmtlich dem 
fremden Joche entsagt, und sich an die Sache Deutsch­
lands angeschlossen. Alle ehemaligen Rheinbundsstaaten 
wetteifern in der Herbeyschaffung großer Mittel zur Ver-
theidigung deutscher Freyheit und Rechte. Dem kräftigen 
Beyspiele Bayerns folgen auch hierin alle übrigen. Ueber-
all eilt das Volk zu den Waffen; in wenigen Wocken wird 
Deutschland Streitkräfte aufweisen , wie es nie zu einem 
Zwecke vereinigt hatte. Alle Kontingente werden vollzählig 
gemacht; Landwehre und Landsturm> wo eS die Lokalität 
erlaubt, errichtet. Ein Geist belebt das Ganze — die 
Ueberzeugung, daß nur durch solche Anstrengungen Frey­
heit, Selbstständigkeit und Ruhe erkämpft werden kön­
nen, daß augenblickliche Opfer keine Opfer sind, wenn 
diese ersten aller^ Güter gesichert werden müssen. Mit 
diesem Willen haben Nationen nie unterlegen, und 
Deutschland ist nach mehrjährigen Leiden wieder zur 
Nation erwacht!' 
Zu Lindau traf mit bayerschen Pässen, und unter Be­
deckung, «in französisches Deraschement von 7 Officieren 
und 7Z Untcrofficieren und Soldaten von Augsburg ein, 
um nach Frankreich' zurückzukehren. Es schiffte am 6ten 
November über den Bodensee nach Konstanz. 
Die Durchzüge der^ russischen Kavallerie durch die nörd­
lichen Gegenden des Großherzogthums dauern^ ununter­
brochen fort. 10,000 Stück Schlachtochsen gehen durch 
das Großherzogthum zur Armee. 
In Berichren aus Frankfurt am Mayn heißt eSr 
,,Bey dem großen Mangel anFutterungs- und Lebensmit­
teln, welchen die frühern Durchzüge der französischen 
Truppen und ihre Plünderung, in den hiesigen Gegenden 
nach sich gezogen haben, ist es ein großes Glück, daß die 
Zufuhr aus Würzburg und Bayern s» stark ist. Das 
Großherzogthum Würzburg allein liefert 960,00c? Brote 
zu 4 Pfund, 63,700 Scheffel Hafer^ 51,000 Centner Heu, 
9 6 0 0  C e n t n e r  F l e i s c h ,  9 K 0 0  C e n r n e r  K o c h m e h l ,  2 8 2 0  
Eimer Branntwein, 120,000 Bund Stroh, 800 Huf­
eisen, 6000 Hufnägel, 300 Stück Artilleriepferde, 1000 
Stück Jnfanteriemäntel, »000 Paar Stiefeln, 1000Paar 
Schuhe.^ 
Von den in französischem Dienste stehenden Schweizer-
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Truppen haben sich nach vielen Berichten das erste und 
zweyte Bataillon in den Vorfällen vom iZten bis zum 
zgtcn Oktober in der Stadt Bremen und deren Nahe aus-
gezeichnet. Das erste Bataillon verlor Hey Vertheidiqung 
der Stadt 180 Mann und einige Officiere. Durch die 
Kapitulation vom i5ten Oktober verpflichtete e6 sich zum 
Rüttzuge auf das linke Rhcinufer. Das zweyte nahm we­
sentlichen Theil an der Wiederbesetzung der Stadt am 
i gten Oktober. Das dritte Bataillon liegt noch in Min­
den, und das vierte in Gröningen. 
V o m  R h e i n ,  v o m  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Zu Lörrach (im Breiogau unweit Basel) sind badensche 
Truppen angekommen, und man erwartete am »4ten No­
vember und die folgenden Tage ein starkes auf 6v,ooo 
Mann angegebenes daverisch - österreichisches Korps, das 
über Freyburg nach dem Oberrhein bestimmt ist. Man 
^ schließt daraus, daß die Schweiz bev ihrer Anwesenheit 
sich entscheidend erklären werde. Der Umstand, Haß bey 
Basel der Ntttinübergang mit weniger Schwierigkeit -ver­
bunden ist, und Frankreich von dieser Seite ausser Hünin-
gcn keinen festen Punkt hat, giedt dieser Nachricht einige 
Wahrscheinlichkeit. 
Z ü r i c h ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Die Minister von Bayern und Würtemberg find nebst 
dem Herrn Baron Tassoni, Charge d'Affaires von Italien, 
am 14ten und 15ten hier eingetroffen. 
Der ausserordentliche Landtag hat sich am ,5ten um 
9 Uhr Morgens versammelt. Der Landammann der Schweiz 
stellte in seiner Eröffnungsrede die seif dem Schlüsse-der 
gewöhnlichen Föderalversammlung dieses Jahres bis zu dem 
gegenwärtigen Augenblicke eingetretenen Ereignisse, weiche 
einigen Einfluß auf das Schicksal der Schweiz haken kön­
nen , dar. Er setzte hierauf die erhaltenden Grundsätze 
des Friedens, der innern Ruhe und Nachbarschaft mit 
dem Auslände auseinander, welche in der gegenwartigen 
großen Krisis die Schweiz dahin vermögen müssen, das 
. Neutralitätssystem anzunehmen und die nöthigen Mittel zu 
dessen Aufrechthaltung anzuwenden. Se. Excellenz theil-
ten hierauf der Versammlung Auszüge Ihrer diplomati­
schen Korrespondenz mit, nachdem Sie den ausserordent­
lichen Landtag für konstituirt erklärten, und die Deputa­
ten den Eid ablegen ließen. 
Hierauf wurden die Instruktionen eröffnet, und die 
einstimmigen Wünsche der Kantone für das gemeldete 
Neutralitätssystem durch das Organ aller Dcputirten aus­
gesprochen. E6 wurde einsiimmlg festgesetzt, daß eine aus 
7 Mitgliedern bestehende Kommission unter dem Vorsitze 
Sr. Excellenz, des Landammanns, mit einem vorläufigen 
Berichte über die hierauf von dem-angenommenen System 
zu treffenden Maßregeln beauftragt werden soll. 
Am i5ten war bey Sr. Excellenz, dem Landammann, 
großes Dimr, welchem Se. Königl. Hobeit, 
zog von Frankfurt, sb wie die Minister ss-n Fr.uik?^> uzzh 
Italien,, und eine große Anzahl Depuiirter beym Landtage, 
beywohnten. 
Der Herzog von Holstein-Eutin, ehemaliger Graf 
von Gottorp, isi auf einige Zeit hier erschienen; er ist am 
i4ten eingetroffen und am i5ten nach Basel abgereist. 
B a s e l ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
Am i3ten erhielt der größte Tbeil der zu Hüningen 
befindlichen Truppen Befehl, sich an den Unterrhein zu 
begeben. Es blieben in dieser Festung nur 4 bis Soo 
Mann; allein man arbeitet fortdauernd an den Festungs­
werken mit großer Thätigkeit. Gestern sind durch unsre 
Stadt abermals einige hundert französische Bauern pas­
sirr, die sich nach Hüningen begeben, wo sie zu diesen 
Arbeiten gebraucht werden. 
Wie man vernimmt,- soll die Garnison dieser Stadt 
auf Zoos Mann gebracht werden; Heute werden hier eine 
Verstärkung vsir 1800 Mann, so wie 4 Kompagnien 
Waadrländer, erwartet; jene sollen eine Stunde vsn hier 
in dem Dorfe Münchenstein und in andere auf der 
Grenze des ehemaligen BiötHums Basel gelegene Orte 
postirt werden. 
Am Donnerstage ist zu Freyburg im Breisgau eine 
Avantgarde der alliirten Truppen angekommen, und die­
sen Morgen vernehmen wir, daß Kosaken schon bis Lör­
rach vorgedrungen sind, woselbst auch 200 bcu>eusche 
Kürassiere erwartet werden. 
Auf dem Rbeinstrom hat alle Sclüfffahrt aufgehört. 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
(Aus französischen Blättern.) 
Aeltere Deveschen vom Lord Wellington aus Vera (an 
der Bidassoa) melden, daß der Feind in der Nacht vom 
,2ten eine Verschanzung des Lagers angegriffen und er­
obert hat. Sie war durch ein Detaschement der L?e-
sevvearmee von Andalusien besetzt, welches nebst 100 
Pioniers überrumpelt wurde. Nach Eroberung der Ver­
schanzung machte der Feind am iZten einen Angriff 
auf die Vorposten der unter Anführung von Don Pedro 
Giron stehenden Armee von Andalusien, wurde aber zu­
rückgetrieben. Der Feind hat durch die vermittelst der 
neuen Konffrivtion ausgehodenen Truppen beträchtliche 
Verstärkungen erhalten. 
Wellington läßt die Werke von St. Sebastian nicht 
nur ausbessern, sondern auch vermehren. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im südlichen Frankreich sollen Unruhen ausgebrochen 
seyn, der Feldzeitung zufolge wegen der starken Trup-
penaushebnng. 
Der Fürst von Solms-Braunfels, preussischer General, 
ist Generalgouverneur des Herzogthums Berg geworden. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S  ive rs .  
Allgemeine^deutsche Zeitung für Rußland. 
I^ o. 292. Sonnabend/ den 6. December IZiz. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  d e m  g e g e n w ä r t i g e n  Z u s t a n d e  u n d  o h n e  B e s c h ä d i g u n g  i n  
K a p i t u l a t i o n  v o n  D a n z i g .  d i e  H ä n d e  d e r  B e l a g e r e r  ü b e r l i e f e r t .  D i e  B r ü c k e ,  w e l c h e  
Die Kapitulation der Festung Danzig ist unter beson« jetzt den Brückenkopf von Fuhrwasser mit dem Fort Weich-
dern Bedingungen geschlossen worden zwischen dem Herrn selmünde vereiniget, -wird von da weggenommen, und an 
Generali eurenant Borosdiu und dem Herrn General- der Mündung der Weichsel zwischen Neufahrwasser und 
major Welljaminoff, in der Funk.ion «ls Chef des Ge- der Möwenkrugschanze aufgestellt werden. 
ner..l,labe, Excellenzen, und den Herren Obersten deS Ge- Art. 4. Die Garnison Hon Danzig ist kriegsqefangen 
niekorps, Manfredi und Pullet, als Bevollmächtigten Sr. und wird nach Frankreich geführt werden. Der Herr Gou-
Königl. Hoheit, des Herrn Herzogs Alexander von Wür- vrneur, Graf Rapp, inacht sich ausdrücklich anheischig/, 
temberg, als Oberbefehlehaber sämmtllcherTruppen,ivelche daß weder die Officiere, noch die Soldaten, bis zur voll-
die Belagerung dcr Stadt Danzig ausmachen, einer SeitS; kommenen Auswechslung, gegen keine der gegenwärtig ge» 
und Ihren Excellenzen, dem Herrn Divlsionögeneral von gen Frankreich kriegführenden Mächte dienen sollen. Es 
Heudeler, und dem Herrn Brigadegeneral und Chef des wird ohne irgend «ine Ausnahme ein genaues Namensver-
GeneralstabS von Hericourt, und dem Herrn Obersten zeichniß der Herren Officiere, so wie auch der Unterofss-
Richemonr, ebenfalls als Bevollmächtigten, beaustragt von ciere und Soldaren, welche die Garnison von Danzig auS-
Sr. Excellenz, dem Herrn Grafen von Rapp, Adjutant machen, und zwar doppelt, verfertigt werden. Ein jeder 
des Kaisers, Kommandant des loten Armeekorps und Ge- der Herren Generale und Officiere unterzeichnet schriftlich 
tlcralqouverneur, anderer SeitS. das Versprechen und wird sein Ehrenwort geben, wetxr 
Art. 2. Die Truppen, welche die Garnison von Dan- gegen Rußland, noch dessen Verbündete, bis zur vollkom» 
jig, den Festungswerken und Redouten ausmachen, wer- menen Auswechselung zu diesen. ES wird ferner ein ge-
den den isten Januur 1814 <2ost«n December »81Z), naueö Verzeichniß von allen Soldaren, die noch waffenfä» 
um 10 Uhr Morgens, aus dem Olivaer Thor mit Waf- hig find, und ein anderes von den Kranken und Verwun» 
fen und Bagage auemarschiren, und vor der Batterie, deten angefertigt werden. 
Gilles Engel genannt, das Gewehr strecken, wenn bis zu Art. S. Der Herr Gouverneur, Graf Rapp, Wacht 
diesem Zeitpunkt die Garnison von Danzig nicht durch ein sich ferner anheischig, so viel wie möglich die AuS« 
Armee'orps entsetzt wird, welches der Belagerungearmee wechselnng der Individuen, aus den die Garnison von 
an Starke gleich kommt, oder ein unter den kriegführen- Danzig besteht, Grad für Grad, durch eine gleiche Zahl 
den Mächten geschloßner Traktat b.is zu dieser Zeit daS von Gefangenen der verbündeten Mächte, zu beschleuni-
Schicksal der Stadt Oanzig anders bestimmt haben sollte, gen. Wenn aber gegen jede Erwartung diese AuSwechse-
Die Herren Officiere behalten ihre Degen — in Rück- lung in Ermangelung de>' nöthigen Zahl von russischen, 
ficht oer nachdrücklichen Verteidigung und deS ausgezeich- österreichischen, Preussischen oder anderen Gefangenen der 
neten Betragens der Garnison. Das Peloton der kaiserli- gegen Frankreich vereinigten Höfe nicht statt finden könnte, 
chen Garde und ein Bataillon von 600 Mann behalten oder daß diese Höfe hierin einige Hindernisse in den Weg 
ihre Waffen und führen 2 sechSpfündige Kanonen, so wie legen sollten; so werden nach Verlauf von einem Jahr 
auch die dazu gehörigen Munitionswagen, mit sich. 25 und einem Tag, datirt vom isten Januar Tausend Acht 
Reiter behalten ebenfalls ihre Pferde und ihre Waffen. Hundert und Vierzehn neuen StylS, die Individuen, 
Art. 2. Die Werke von Weiselmünde, der Holm und welche die Garnison von Danzig bilden, -von der Verbind-
die Zwischenwerke, so wie auch die Schlüssel des äussern lichkeit losgesprochen, die sie im Art 4. der gegenwärtigen 
Olivaer Thors, werden der verbündeten Armee den ,2tin Kapitulation förmlich eingegangen sind, mnd können durch 
<2 4sten) December 181Z des Morgens überliefert. ihre Regierung wieder in Tätigkeit gesetzt werden. 
Arr. Z. Gleich nach der Unterzeichnung der gegenwär^ Art. 6. Die polnischen und andern zur Garnison ge. 
tl>n Kapitulation werden das Fort Lacopte, das von Neu- hörigen Truppen sollen völlige Freyheit Haben, das Schick-, 
fahrwasser, mit dem was dazu gehört, und das linke Ufer sal der französischen Armee zu theilen, und werden in die. 
der Weichsel bis zur Höhe dcr Redoute Gudie, und von sem Fall auf die nämliche Art behandelt werden. Jedoch 
diesem letzten Werke aus die ganze Linie der Redouten auf machen die Truppen der gegen Se. Majestät, den Kaiser 
dem Zigankenberg, sowie auch die Mbwenkrugschanze, in Napoleon, pereinigten Mächte «ine Ausnahme. Diese 
müssen sich nach den Staaten oder Armeen ihrer Monar­
chen/ laut den Befehlen, die sie von denselben bereits er­
halten, oder die sie durch Ofsiciere, die als Kouriere 
gleich nach der Unterzeichnung dieser Kapitulation abgeben 
können, von ihren Höfen einholen werden, hinbegeben. 
.Die polniichcn Herren Ofsiciere sowohl, a!s auch die an­
dern, werden schriftlich ihr Ehrenwort geben, bis zu ihrer 
vollkommenen Auswechselung, in der dem 5ten Artikel 
dieser Kapitulation angemessenen Art nicht gegen die Ver­
bündeten zu dienen. 
. Art. 7. Alle Gefangene, von welcher Nation sie auch 
Leyn mögen, die gegen Frankreich im Kriegesstand sind 
und sich gegenwärtig in Danzig befinden, werden ohne 
Auswechselung in Freyheit gesetzt, und durch das PeterS-
Hager Thor am Morgen des isten (24sten) December 
. 181Z nach den russischen Vorposten hingeschickt. 
Art. 8. Die Kranken und Verwundeten gehören zur 
Garnison ^und werden auf die nämliche Art und mit 
der nämlichen Sorgfalt behandelt, als die von den ver­
einigten Machten; sie sollen nach ihrer vollkommenen 
Genesung unter den nämlichen Bedingungen, als die 
-übrigen Truppen der Danziger Garnison, nach Frank­
reich zurückgeschickt werden. Ein Kriegeskommissär und 
Aerzte werden zurückgelassen werden, um für die Kran­
ken zu sorg«n, und ihre Herauslassung zu bewirken. 
Art. y. Sobald ein? gewisse Anzahl von Individuen, 
die den vereinigten Mächten' anAehören, gegen eine 
gleiche Zahl von Individuen, welche zur Garnison von 
"Danzig gehören, ausgewechselt worden ist>'-können sich 
die Letzteren der vorher im Artikel 4. diestr Kapituia-
^ tion eingegangenen Verpflichtungen entl-ei4g5 halten». 
Art. !<?. Die Truppen der Garnison von Danzig, aus­
genommen die , welche nach dem Artikel 6. Ordres von ih-
' ren Souveräns erhalten, werden in täglichen Etappenmär-
schen in vier Kolonnen und zweytägigen Zwischenräumen, 
ilach einer bestimmten Marschroute und unter Eskorte, bis 
zu den Vorposten der französischen Armee marschiren. Die 
für die Garnison von Danzig auf ihrem Marsche erforder­
lichen Bedürfnisse werden nach einem hier beyliegenden 
Etat gegeben werden. » 
Die erste Kolonne setzt sich den isten Iannar 1814 
<2isten December 181Z) in Marsch, die zweyte den 
4tcn, und so weiter. 
Art. li. Alle Franzosen, die nicht die Waffen ge­
tragen haben und nicht im Militärdienste stehen, kön­
nen, wenn sie wollen, den Truppen der Garnison fol­
gen; aber sie können nicht auf die Rationen Anspruch 
machen, die für das Militär bestimmt sind. ES steht 
ihnen aber frey, über ihr Eigenthum zu disponiren. 
.Art. 1 2 .  Den i2ten (24sten) December i SiZ werden 
dem Kommissär, der von der BelagerungSarmee ernannt 
«vorden ist, alle Kanonen, Morser ?c., K^iegemnnüwn, 
Plane, alle miMMe Kasse», alle Magazin«, sse mögen 
Namen hab^n, welche sie wollen, die Pontons, alle Effek­
ten des Geniekorvs, der Murine, der Artillerie, des Trains, 
deS Fuhrwesens u. s. w., ohne irgend eine Ausnahme über­
liefert, und es soll daher ein doppeltes Inventarium auf­
genommen werden, das dem Cb^f des Generalstabs der 
vereinigten Armee eingehandigt werden wird. 
Art. iZ. Die Herren Generale und Ofsiciere des 
Generalstabes sowohl, als die anderen, behalten ihre 
Bagage und die ihnen durch das französische Reglement 
festgesetzten Pferde, für welche sie auch auf dem Mar­
sche die nöthige Fonrage erhalten. 
Art. 14. Alle Details wegen Bewilligung de? nö-
thigen Fuhren für die Kranken und Verwundeten, oder 
für die Korps und Ofsiciere, werden durch die Chefs 
der beyden Generalstabe in Richtigkeit gebracht werden. 
Art. iö. ES bleibt dem Danziger Senat überlassen, 
bey Sr. Majestät, dem Kaiser Napoleon, alle ihre 
Rechte wegen zu machenden An«" und Gegenforderun­
gen geltend zu machen. Se. Excellenz, der General­
gouverneur, verpAichtet sich, denen, die Forderungen 
haben, Reverse auszustellen, die als Certisikate diene« 
können; aber eS können unter keinem Vorwande für 
diese Schulden Geisseln zurückbehalten werden. 
Art. 16. Die Feindseligkeiten hören von beyden Sei­
ten gleich nach der Unterzeichnung deö gegenwärtigen 
Traktats auf. 
Art. ,7. Jeder Artikel, der Zweifel veranlassen könnte, 
soll zu Gunsten der Garnison ausgelegt werden. 
Art. »8. Man wird von dieser Kapitulation 4 ganz 
gleichstimmende Abschriften, zwey in russischer und zmey 
.in französischer Sprache, fertigen, um sie in beyde» 
Sprachen den Generals en Chef einhändigen zu können. 
Art. 19. Nach der Unterzeichnung dieser offfciellen 
Artikel, steht es dem Herrn Generalgouverneur, Gräfe» 
Rapp, frey, einen Kourier an seine Regierung adzu. 
senden, welchen ein Russischer Ofsicier bis zu den fran­
zösischen Vorposten begleiten wird. 
Ausgefertigt zu Langefuhr, den i?ten Cysten) Novem­
ber »81Z. 
Generallkeute»fant und Ritter BoroSdin I. 
In Stelle des Chefs des Generalstabs, der Ge­
n e r a l m a j o r  W e l l j a m i n  o f f .  
Der Oberst des Geniekorps Manfredi. 
D e r  O b e r s t  d e s  G e n i e k o r p S  P u l l e t .  
6k Divis ion,  
6 'I?kricourt .  
Gesehn und genehmigt: 
A l e x a n d e r  H e r z o g  v o n  W ü r t e m b e r g ,  
General der Kavallerie und General en Chef der ver­
bündeten Truppen vor Danzig. » 
Vu et axxrouvö Lomitz Tiasip. 
^ . MönigSb, Zeit.) 
'  '  V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  d e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
. So lauge der Kaiser Napoleon noch hoffte/ daß er die 
Nordarmee von Deutschland würde schlagen können; so 
lange erwähnte er dieser Armee und ihres Oberbefehlsha­
bers, des Kronvrinzen von Schwede»/ mit keiner Sylbe. 
Seitdem er aber vor eben dieser Armee bey Leipzig hat 
die Flucht ergreifen müssen; seitdem hat er seinem Grimm 
ganz und gar den Zügel schießen lassen. Als er fand/ daß 
weder seine Gaffen, noch seine Politik, etwas gegen den 
Mann vermochten, den er so lange verfolgt hat/ veran­
lasse er öffentliche Beamte, daß sie, ihrem eigenen bessern 
Wissen, ihrer Ehre und ihrer Pflicht zuwider) ganz Eu­
ropa hintergehen, und einen Mann der Undankbarkeit be­
schuldigen sollten/ den Napoleon selbst zu verehren und 
zu lieben Ursach hat, weil er gerade ihm seine Macht 
und das verblendete Wohlgefallen, welches das französische 
Volk eine kurze Zeitlang an ikm fand, zu verdanken hat. 
Napoleons Macht schreibt sich nämlich von dem Frieden 
zu (samps Formio her. Ocr General Bonaparte wollte 
diesen Frieden nicht unterzeichnen; der General Bernadorte 
vermochte damals genug über ihn, um ihn dazu zu bewe­
gen, loch gelang es ihm nicht ehe, als bis er ihm vorstellte/ 
daß wenn er darauf deharre/ den Krieg fortzusetzen, das 
Direktorium von der unbedeutendsten Overation, die 
ihm mißlingen möchte, Anlaß hernehmen würde, ihm die 
Schätze, die er in Italien für sich zusammen gehäuft hatte, 
ad^unelnven und zugleich ihn, für die von ihm veranlagte 
Ermordung des Staatsrats von Pavia, zur Strafe zu 
ziehen. Das ist eine che, deren Wahrheit der Her­
zog van N.,qusa/ damals Generut Marmont, der Herzog 
von Feltre, damals Gcner.,l Clarfe, und die Kaiserin 
Iosephine, Napoleons damalige G^mul>lin, bezeugen 
können. 
Als der General Bonaparte von de^Armee in Aegypten 
Z>esertirte und nach Frankreich zurückkam, war General 
Bernadette eben von der Verwaltung des Kriegsniiniste-
riums abgetreten. Bonaparte, der wegen seiner schimpf» 
liclen Entwcrchuna au? Aegypten, und weil er, ohne die ge-
set?> ich vorgeschriebene Quarantäne zu beobachten/- in Frank­
reich gelandet war, vor ein Kriegsgericht gezogen zu wer-
den lxsurchtete, suchte sich durch den Einssuß und das 
Ansthn des Generals Bernadette zn decken, und vertraute 
jl.nl deshalb die geheimen Anschläge, mit denen er damals 
umging. Mittlerweile k.»m der i8te Brümaire heran, 
bonaparte, dem es gelungen war, die vorzüglichsten Ge-
ueral. z» <ämchen, namentlich den unglücklichen Moreau, 
N atdonuld, Beurnonville, Aourdau und andere mehr, 
bildete sich ein, daß der Generul Bernadette schwerlich an-
d. r>r ü)kinu!ig senn würde als alle diese; er ba^ ihn also 
zu sich und offenbarte ihm sein Vorhab,n: „eine Revolu­
tion zu bewirken." D^r General B>rnadotte gab ihm 
«mvitug zur AnMvtt: «ich weiß nicht/ ob Sie je zum 
Freunde taugen, aber.das weiß ich mit voller tteberzeugunq, 
daß Sie nun und nimmermehr ein guter Oberherr und 
Meister seyn werden." Auf diese Aeusserung erklärte Bo­
naparte dem General Bernadotte, daß er ihn als seine» 
Arrestanten ansehe, und ihn nicht eher entlassen werde/ 
bis von dem Rath der Alten das Dekret eingegangen seyn 
würde/ durch- welches er zum Kommandanten von Paris 
ernannt werden sollte. Bernadotte erwiederte ihm mit 
eimin verachtenden Blicke: „Sie wissen wohl, daß ich mir 
keine Gewaltthätigkeiten gefallen lasse;" und ging mit die­
sen Worten zum Zimmer hinaus. Familienverbindungen 
hielten Bernadotte ab, sich gegen Bonaparte zu erklären, 
so wie eben diese Verbindungen und ein Ehrgefühl, wel­
ches sich gegen jede Ungerechtigkeit auflehnt, ihn zehn 
Monate früher bewogen , sich bey dem Direktorium, wel­
ches damals die beyden Brüder Joseph und Lncian Bona­
parte nach Korsika wollte transportiren lassen/ dahin zu 
verwenden/ daß diese Transportation unterblieb. Endlich 
so weiß Jedermann nicht bloß in Frankreich/sondern wohl 
in ganz Europa, was die Revolution vom ;3ten Brü­
maire für einen Ausgang genommen haben würde, wem; 
nicht Lueian Bonaparte in der Versammlung präsi'dirte; 
denn Bonaparte vergaß sich so sehr, daß/ als ob er die 
Mammelucren in Kairo vor sich Hätte, eS ihm entfuhr 
z u  s a g e n :  „ i c h  b i n  d e r  o b e r s t e  d e r  G ö t t e r ,  d e r  
d i e  D o n n e r k e i l e  i n  s e i n e r  H a n d  h ä l t ^ '  
Z ü r i c h ,  d e n  J o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Deklarationen unserer ausserordentlichen Tagsahunft. 
und des Landammanns Reinhardt wegen der Neutrali­
tät der Schweiz sind nun erschienen. Zn der letzteren 
.wird erklärt: „daß die schweizerische Eidgenossenschaft, 
jenen althergebrachten Grundsätzen getreu/ welche Jahr­
hunderte hindurch die Entfernung des Kriegsschauplatzes 
vou dem schweizerischen Grund und Boden, die Unver­
letzbarkeit desselben oon Seiten anrückender Armeen, die 
sorgfältige Erhaltung der nachbarlichen Verhältnisse u;,d 
die Beobachtung eines freundschaftlichen Benehmens ge­
gen alle Staaten zur Grundlage, zum Zweck und zur 
Wirkung hatten — es als ihre heilige Pflicht ansehe, 
s i c h  i n  d e m  g e g e n w ä r t i g e n  K r i e g e  v o l l k o m m e n  n e u t r a l  
zu verhalten, und diese Neutralität gewissenhaft n-nd 
unparteyisch gegen alle hohe kriegführende Mächte M 
beobachten " 
„?ur Handhabnng dieser Neutralität und zu Sicherheit 
der Ordnung in denz Umfang des schweizerischen Ge­
biets hat sich daher die Tagsatzunq entschlossen, die schwei­
zerischen Gränzen mit eidgenössischen Truppen zn be­
setzen, und die Sicherheit und Unverletzbarkeit ihres Ge­
biets mit den Waffen zu beschützen. Nach der wohlwol­
lenden Tbeilnahme, welche die gegen einander im Krieg 
begriffenen kaiserlichen und königlichen Höfe an drkt 
Schmölen der Schweiz stets bewiesen haben, steht die 
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Tagsatzung in der zuversichtlichen Ueberzeugung, daß 
Sie diese Neutralitat eines unabhängigen Volkes, wel­
chem äussere und innere Ruhe, gerechte Schonung von 
Seiten deö Auslandes und ungestörte Sicherheit Die we­
sentlichste Bedingung seiner Nationalexistenz sind — in 
keinem Verbaltniß deö Krieges verletzen, und zu diesem 
Ende an die Anführer ihrer Heere die gemessensten Be­
fehle ergehen lassen werden, das neutrale Schweizerge­
biet nicht zu berühren, viel weniger auf demselben Posto 
zu fassen oder den Durchpaß zu nehmen." 
P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  
(Aus dem Moniteur.) 
Se. Majestat dekretirten am i gten die Errichtung von 
zwey Armeen, jede von 100,000 Mann; die ^ine soll zu 
Turin, die andere zu Bordeaux gebildet werden. 
Am Abend des nämlichen Tages um 10 Uhr wurden 
zum Eide vorgestellte 
Von Sr. Durchlaucht, dem Fürsten Erzkanzler des 
Reichs, der Herr Graf Mole, welcher zum Großrichter 
der Justiz ernannt ist; der Herr Herzog von Bassano (Mä­
ret), in der Eigenschaft als Minister-Staatssekretär (wel­
ches er vor seiner Ernennung zum Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten schon war); der Herr Herzog von 
Biccnza (Coulaineourt, verschon als Gesandter in Ruß­
land war), als Minister der auswärtigen Angelegenheiten; 
der Herr Graf Darü, als Minister der Kriegsverwaltung. 
Se. Majestät haben den Herrn Herzog von Massa (Reg­
ulier) und den Herrn Grafen von Cessac zu Staaten,ini-
ßern ernannt, und ihnen die Zufriedenheit über ihre Dien­
ste und das Verlangen bezeigt, AUerhöchstdieselben mit 
ihren Meinungen und guten Rathschlägen zu unterstützen; 
der bisherige Gesundheitszustand dieser bevden Minister 
war der einzige Beweggrund ihrer Zurückziehung. 
Se. Majestät haben den Herrn Marschall, Herzog von 
Albufera, an die durch den Tod des Herrn Marschalls, 
Herzuge von Istrien, .erledigte Stelle als Eeneralobrist der 
Garde gesetzt. 
Am 2  2 s t e n ,  um Mittag, empfing der Kaiser in dem 
Thronsaale, nach und nach, den Kassativnöhof, den Rech­
nungshof, den Rath der Universität, den kaiserlichen Ge­
richtshof und das Munieipalkorps von Paris. 
Nach der Messe empfingen Se. Majestät in dem Saal 
der Garden das OfficierkorvS der ersten Militärdivision, 
welches von dem General, Grafxn Hüllin, vorgestellt 
wurde, und das Officierkorps der Oensd'armerie von 
Paris. 
Der Herr Baron von Montmorency, welcher M Kam­
merherr des Kaisers ernannt ist, wurde in dieser Eigen­
schaft von Sr. Durchlaucht, dem Fürsten Erzkanzler des 
Reichs, zum Eide vorgestellt, den er in die Hände Sr. Ma­
jestät ablegte. 
Ueber das Gefecht bev Kolognola und bey Kaldiero, am 
,5ten, liefert der Moniteur vom 2ten November ein 
Schreiben des Vicekönigs von Italien an den Krlegömini-
sier, aus Kaldiero vom i5ten, folgenden Inhalts: Er 
habe den Feind, der Kaldiero zu befestigen gesucht, und eS 
mit l 0,000 Mann besetzt hatte, schon den 1 4ten angrei­
fen wollen, die üble Witterung aber verzögerte den Angriff 
bis zum i Sten. Nun rückte er in 3 Kolonnen vor, nahm 
2 Dörfer und den Hügel von Kaldiero. und verfolgte die 
Oesterreicher über die Ebene bis über den Waldstrom Al-
von, that ihnen durch Artilleriefeuer in einem Engpässe 
großen Schaden, tödtete oder verwundete an »5oo Mann 
und ^ahm 900 gefangen. Der französische Verlust wird 
uur auf 5oo angegeben. Unglücklicherweise befänden sich 
darunter wenigstens 3o Ofsiciere, noovon 6 Stabevfstciere 
schon zu seiner Kenntniß gekommen. 
Ein Dekret stellt zur Disposition deö Ministers der 
Kriegsadministration auf den Kredit des Budjets v. I. 
12 und 13 — 38,425,343 Fr. Z4 Cent., von den Auf­
lagen bezogen, die das Dekret vom iiten d. M. festsetzt, 
und zwar: für die Bäckerey 9,985,178 Fr. 90 C., Fou-
rage 17,314,60» Fr. 72 C./ Heitzung 48,640 Fr., Fuhr­
wesen 3,549,200 Fr., ApproviftonirunL der Festungen 
7,527,722 Fr. 72 Cent. 
Admiral Emerian meldet, daß er den 5ten November 
mit 12 Linienschiffen und 6 Fregatten von Tvulon ausge­
laufen und einige Klsgeln mit dem Feinde gewechselt habe, 
da dieser'sich aber zurückzog, kehrte er auch wieder um. 
(Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Vieekönig von Italien hat ein gezwungenes Anlebn 
von 3 Millionen ausgeschrieben, wozu die Grundcl'genthü-
mer 4 Fünftel, die Kaufleute 1 Fünftel betragen sollen. 
Nickt weit von Labore, in Hochilibi'en, sind ganz un­
geheure Steinmassen, unter einem Knall, wie der eines 
heftigen Artilleriefeuers, zur Erde gefallen. Auch aus 
Irland ist ein neuer Bericht über den Fall Dvn Meteorstei­
nen. Am loten September siel zu Adare in der Grafschaft 
Limerik ein Steinregen aus einer Gewitterwolke, die sich 
anderthalb englische Meilen iveit erstrettte. Ein Knall/ 
wie vom Abfeuern schweren Geschützes, begleitete den Fall, 
und endigte in einen Laut wie Trommelgewirbel. Es 
geschah um 9 Uhr Morgens: der Tag war schwül und 
überwölkt; mehrere Explosionen folgten sich, nährend 
ungefähr zehn Minuten. Man sah keinen Blitz. Einige 
Steine wiegen von einem bis ^ier Pfunden. An der 
Rinde And ^uf dem Bruch glichen sie völlig den be­
kannten Meteorsteinen. 
Ist ju drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
wo. 29z. Montag, den 8. December iZiz.' 
T i f l i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Oberbefehlshaber von Grusien und des astrachan-
schen und kaukasischen GouvenumentS, Herr Generallieu-
tenant N F, Rtschtschew, ist in diesen Tagen von TifliS 
nach der Cbanschaft Karabach an der persischen Gränze ab­
gereist, um, wie man sagt, eine Zusammenkunft mit 
den Bevollmächtigten von der persischen Regierung zu 
halten. 
G e o r g i j e w s k ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die kaukasiicheu Mineralquellen erwerben sich von Jahre 
zu J,hre imnur mehr Rubin, und in diesem Jahre war 
die Anzahl der Brunnnigaste weit zahlreicher als in den 
vergangenen Jahren. Ausser denen von bürgerlichem 
Stande und den Leuten aus den niedrigen Klassen, betrug 
die Anzahl dcr vornehmen Standeöpersonen, welche im 
Laufe dieses Sommers diese Mineralquellen besuchten/ auf 
6t)o. (St. Petcrsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2ten December. 
Der Weibbischof von Paderborn, Freyherr von Spie­
gel, der seit 1806 keine Messe mehr gelesen hatte, hielt 
an dem Tage, als die Stadt dem Könige von Preussen 
ihre Schlüssel überschickte, nieder zum Erstenmal ein 
feyerliches Hochamt. 
Berlin,  den 7ten December.  
Am 4ten erhielten wir nachstehendes neueste Bül­
te tin Sr. König!. Hoheit, deö Kronprinzen von Schwe­
den, aus dessen 
H a u p t q u a r t i e r  B o i t z e n b u r g ,  
den Zosten November. 
Am i6ten ging der Kronprinz von Hannover ab, und 
traf am , 7ten, Morgens, in Bremen ein; am 2osten 
kamen Se. Köniql. Hoheit in Celle an, am 2 2sten in 
Uelzen, am 2Zften in Lüneburg, und gestern hier in 
BsiHenburg. 
Die schwedische Armee ist üi?er die Elbe gegan­
gen. Der Marschall, Graf von Stedingk, steht mit dem 
Generalstabe und der ersten Brigade in Boitzenburg, die 
übrigen schwedischen Brigaden in der Gegend umher. Das 
Lützowsche Korps ist gemeinschaftlich mit der schwe­
dischen Armee über die Elbe gegangen. 
Die Avantgarde des Generale Bülow ist, unter Anfüh-
runa des Generals Oppen, nach der Vssel gegangen, und 
hesi.-det sich seit dem 2Zsten zu Dösburg. Mit dem übri­
gen Theil seiner Armee steht General Bülow »NN Ufer des 
Rheins/ an der Gränze von Holland. - . ^ 
Bey dem Angriff auf DöSburg hat ein Theil der dorti­
gen Garnison über die Klinge springen müssen. Oer ein­
brechenden Dunkelheit wegen lief sich im Augenblick der 
Einnahme die Zahl der daselbst zu Gefangenen gemachten, 
nicht gleich übersehen; ein spater eingegangener Bericht 
giebt deren 200 an, unter welchen sich der Kommandant 
und S Ofsiciere befinden. Die Einsicht, mit welcher Ge­
nerai Oppen den Angriff auf Döeburg angeordnet, und 
der Nachdruck, womit er denselben ausgeführt hat, gerei­
chen ihm zu großer Ehre. 
Das ganze Herzogthum Ostfriesland ist dem Feinde 
entrissen. In Emden, in Aurich, und dort überall, sind 
die preufsifchen Truppen mit den lebhaftesten Freudensbe-
zeigungen aufgenommen worden. 
Die Festung Zütphen ist durch Detaschements der Ma­
jors von Sandrart und von Müller eingenommen und in 
derselben Zoo Mann zu Gefangenen gemacht worden. 
Der General, Baron von Wintzingerode, hat sein 
Hauptquartier in Bremen, und ein Theil von Holland 
ist durch Detaschements von seiner Armee besetzt. Auf 
die Nachricht von seiner Ankunft haben die Einwohner von 
Amsterdam eine Regierungskommission ernannt, deren 
Mitglieder schon ^ehemals von ihrer Vaterlandsliebe und 
Von fessem Willen Beweise gegeben haben. 
Die Landschaft Jever ist von russischen Truppen besetzt. 
Das Fort Zoltkamp ist durch ein Detaschement von dem 
Korps des Barons von Rosen besetzt, und die Garnison zu 
Kriegsgefangenen gemacht worden. Man hat 12 Stück 
Kanonen verschiedenen Kalibers daselbst vorgefunden. 
Ein anderes Detaschement von Russen hat ein Schiff 
weggenommen, auf welchem sich So französische Zollbeam­
ten und Soldaten befanden. 
Der Major Elswangxn hat Zwoll besetzt, und daselbst 
2 Ofsiciere und mehrere Gensd'armen zu Gefangenen ge­
macht. 
Die Kosaken des Obersten Narischkin haben sich der 
Stadt Kämpen bemächtigt, woselbst ihnen ein Oberster, 
S Ofsiciere, 25 Gened'armen und 80 Mann Infanterie 
in die Hände gefallen sind. 
Auch Gröningen ist 'von den Truppen des Generals 
Wintzingerode eingenommen/ und sie haben dort einen 
Obersten, 38 Ofsiciere und Soo Gemeine zu Gefangenen 
gemacht. 
Von Gröningen, so wie von andern Provinzen Hollands, 
haben sich im Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit, des 
Kronprinzen, Deputirk eingefunden, und um Erlaubnis 
l, Fc> 
angehalten, vorläufige Regierungskommisssonen bey sich 
eiurjchten zu dürfen/ die der zu Amsterdam niederKesetzten 
Regierungskommission untergeordnet seyn sollen; — dies 
Gesuch ist ihnen zugestanden worden. Die Würde eines. 
Erdstatthalters wird unbezWeifelt wieder hergestellt 
werden; das ist der Vonheil, den Napoleon davon hat,, 
daß er Holland mit Frankreich vereinigte. 
Mehrere Kolonnen von Truppen sind bereits über die 
Vssel, auf Amsterdam und auf Urrecht, hinmarschirt. Man 
kann Holland alö befreyt ansehen^ alle gute Franzosen 
freuen sich darüber. 
Die Forts Karlöburg und Blexen, sind von. einem. 
Detaschement Russen, unter Anführung deö Obersten Nie­
dinger, und mit Beyhülfe einer vom Kapitän Farqualar 
geführten englischen Kriegsbrigg, eingenommen worden. 
20 Ofsiciere, 5Z4 Gemeine und 3o Stück Kanvnen,. sind 
uns dort in die Hände gefallen. 
Die Schifffahrt auf der Weser ist frey.. 
Stade, diese durch ihre morastige Lage überaus halt­
bare Stadt, hatte eine zahlreiche Besatzung. Der Kom­
mandant hatte alle Dämme bis auf Einen durchstechen las­
sen; die dadurch verursachte Überschwemmung war so weit 
ausgebreitet, daß Stade gleichsam mitten in einem großen 
See lag. Dieser Schwierigkeit ungeachtet unternahm der 
Graf Strogonoff einen Angriff auf dieselbe. Trotz dem 
kreuzenden Feuer, mit welchem der Feind aus den Wer­
ken der Stadt den einzigen Damm bestrich, der den Zu­
gang ausmachte, rückten die Truppen mit Unerschrocken-
heit vor, fanden aber an» Ausgange des Dammes die 
Brücke abgebrochen; dennoch vermochte dies Hinderniß 
nicht, ihrem Eifer Einhalt zn thun; sie stürzten sich in 
den Graben, um die Wälle mit stürmender Hand zu er­
steigen; der Graf von Rostianiae, Chef des Regiments 
Sararow, desgleichen der Officier, der an der Spitze der 
Kolonne war, blieben bey diesem Angriff, der mit Be­
harrlichkeit würde fortgesetzt worden feyn^ wenn nicht der 
General ausdrücklich Gegenbefehl dazn gegeben hätte. 
Die Garnison, die einen neuen Angriff befürchtete, ver­
ließ in der Nacht diesen Posten und schiffte sich nach Glück-
siadt ein, wo sie von den Dänen aufgenommen ward. 
Der General Strogonoff besetzte hierauf den Ort noch 
in derselben Nacht, und fand daselbst 3 Kanonen,, nnd 
eine Menge Blessirter und Kranker. Der diesseitige 
Verlust bey diesem Vorgange mag unssefahr 200 Mann 
betragen; der Feind hingegen muß überaus viel eingebüßt 
haben. 
Der Generallientenant, Graf von Woronzow, dessen 
Hauptquartier sich seit dem 2 2sten zu Winsen befindet,, 
hat Harburg eingeschlossen. 
Der Uebcrlegenheit  des feindlichen Trnppenkorps un­
geachtet,  welches berm Zollenfpicker über die Elbe gegan­
gen war,  hat der zum Armeekorps des Gener ls ,  Grafen 
^ ..zvw, gehörend« Ooersilieutenaut Lbwcnstttn 5affetd5 
dennoch mit einem Verlust von 100 Mann , darunter 2  
Ofsiciere, und einer Einbuße von 40 Gefangenen zurück­
gedrängt. 
Von dem ebenqedachtea Korps de» Generals Worvn^w 
h a t  d e r  L i e u t e n a n t  J a c o b s o n ,  m i t  e i n e m  P i k e t  v o n  i v a  
Kosaken, zwey Estadryns berittener Jäger von der Garni­
son von Horneburg angegriffen, 20 Mann davon qetödttt, 
3o zu Gefangenen gemacht und sich hierauf der Stadt be­
mächtigte 
' Stettin hat kapitulirt. Die Garnison wird sich, wenn 
bis dahin kein Entsatz erfolgt, am 5ten December zu 
Kriegsgefangenen ergeben, doch erhält sie vorläufia keine 
Art von Unterstützung cm Lebensmitteln, oder andere Er­
leichterung. 
Aus Magdeburg sind die deutschen Truppen, welche zu« 
Garnison gehörten, unter dem Versprechen, „binnen 
Icchr und Tag nicht die Waffen gegen Frankreich zu füh­
ren," nach ihrer Heimath entlassen worden. Der Pro­
viant ist daselbst von schlechter Beschaffenheit und die Gar­
nison isi mißvergnügt. 
Der Gouverneur von Torgau, General Narbonne, 
ist gestorben. Der General Dut'aillis, der an seiner 
Stelle fetzt dort kommandirt, liegt mit drey andern Ge­
neralen an der, in der Festung herrschenden ansteckende« 
Krankheit, die viel Menschen wegrafft, gefährlich dar­
nieder. 
Der Marschall St. Cyr hat kapitulirt und Dresden be­
findet sich in den Händen der Verbünderen; solchergestalt 
ist, bis auf einige wenige Festungen, zu deren Belage» 
rung schon Anstalten getroffen worden, das gesammte, zwi« 
schen der Elbe und dem Rhein belegene, Land vom Feinde 
gereinigt. 
Die Bewohner desselben greifen überall zn den Waf­
fen, und bald wird die Bevölkerung von ganz Deutsch­
land zu Behauptung seiner Unabhängigkeit gerüstet da 
stehen. 
Die freye Hansestadt Bremen hat ihre ehenialige Ver­
fassung wieder hergestellt, und hoffentlich werben ihre 
Schwesterstadte, Hamburg und Lübeck, bald eben dieses 
Glückes theilhaftig werden. 
Die unglücklichen Einwohner von Hamburg sind, den 
neuesten Nachri.'.^en zufolge, von dumpfer Verzweiflung 
niedergedrückt. Die dort befindlichen feindlichen Truppen 
sind des Krieges müde und sehnen sich nach ihrer Hein.c.lh. 
Die Bank ist ihrer Barschaft beraubt worden — ein Ver­
brechen gegen die öffentliche Sicherheit. — Die Angese­
hensten unter den Einwohnern werden genöthiqt, persön­
lich an den Fcstu'ngcwerten zu arbeiten, und diese Arbeit 
wird Tag und Nacht betrieben. Auf Wilhelmsburg sind 
alle Baume umgehauen, und die von den Franzoieu ^mi­
schen dieser Jnscb und der Stadt angelegte Bcücre ist wie­
der abgetragen. 
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Um den edlen Zweck av ihres Strebens „den Ab­
schluß eines allgemeinen Friedens" zu erreichen, hat die 
Armee von .Norddeutschland innerhalb ihrer Kommuni­
kationslinie feindlichen Truppen nicht Kantonnirungs-
quartiere gestatten dürfen. Die Bewohner Holsteins, 
die ihrer Abkunft und ihrer Sprache nach Deutsche sind, 
können nicht anders als sich darüber freuen, daß ihre 
Landsleute wieder zur Freyheit gelangen, und sie müs­
sen es gern sehen, daß eine Armee von ihnen vertrie­
ben werde, deren Anwesenheit für sie nicht anders als 
vnhciU.'ringend seyn kann. Sollte ihr Land der Schau­
platz des Krieges werden; so würden sie die Schuld da-
vsn einzig und allein dem politischen System der dani­
schen Regierung bevzumessen haben — aber — noch 
ist es Zeit — noch steht, es in der Macht des Königs 
von Dänemark, einem Lande, das seit mehrern Men-
fchenaltern das Glück des Friedens und der Ruhe ge­
nossen hat, dieses Glück auch noch ferner'zu erhalten. 
Utilt der König von Dänemark einer.Partey, die sei­
ner Würde und dem Kesten seines Volkes gleich sehr 
entgegen ist, entsagen, und in die von den r rbündeten 
Machten ihm angetragenen Bedingungen einwilligen; so 
kann er das Ungewitter, welches seinen Landen drohet, 
noch jetzt von denselben abwenden; das jetzige und das 
künftige Schicksal seiner Unterrhanen hangen von dem 
Entschlüsse ab, den er jetzt ergreifen wird. 
Pampelona hat kapitulirt. Oes Marschalls Wellington 
siegreiches Heer steht auf französischem Grund und Bo­
den. Bloß weil Frankreich mitten im Frieden die Spa­
nier in ihren? Lande angegriffen hat, einzig und allein 
deswegen sehen die friedlichen Anwohner des Adour 
jetzt ein feindliches Heer ans ldren Fluren. Der Kaiser 
von Rußland, der Kaiser von Oesterreich, der König 
von Preusselr, sieben mit ikren furchn'uren Heeren an 
den Ufern des Rheins. Alle diese gewassnelen Heer-
schaaren stehen nur zn Einem Zwecke dort, nämlich um 
einen allgemeinen Frieden zu erringen, der durch natür­
liche Gräuzen der Staaten die Bürgschaft seiner Dauer 
in sich führ-. Bey dem langewat.nnden Unglück, wel­
ches auf dem festen Lande von Europa lastet, sind die-, 
jenigcn, welche zu Werkzeugen desselben gebraucht wor 
den sind, eben so sehr als die andern, welche dag Opfer 
davon geworden sind, zu beklagen. Durch Beendigung-
des bisherigen Zustandes wollen die verbündeten Machte 
Frankreichs eigne Wohlfahrt eben so sedr, als das Wohl, 
ihrer respeltiven Unterthanen, befördern und sicher stellen. 
Der einzig ehrenvolle Zw.ck des Krieges, die einzige' 
wünscnenswerthe und rechtmäßige Eroberung desselben 
kcnn nur darin bestehen, ,.daß ein allgemeiner Friede 
erfolge." Millionen Stimmen verlangen denselben von 
dem französischen Volke! könnte es s.in Ohr verschließen 
wollen vor was die Menschheit, die Vernuttsl und 
fein eignes wahres Beste von ihm heischen? 
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Giebt es einen Franzosen, siebt es nur einen Ein­
zigen Europäer, den die Antwort, welche Napoleon dem 
Senat ertheilt hat, nicht im Innersten seines Herzens 
betrübt hätte? Der Präsident jener Rathsversammlung 
spricht, im Namen des französischen Reichs,' vor dc.n 
Kaiser den Wunsch nach Frieden aus, und dieser Kaiser, 
der innerhalb zwey Jahren unter feinen Augen sechs-
malhunderttausend Menschen hat abschlachten sehen, ant­
wortet kalt und herrisch r „die Nachwelt wird erkennen, 
daß ich den gegenwärtigen Zeitumständen gewachsen war." 
Der Kaiser Napoleon will also keinen Frieden. 
Da aber ganz Europa ihn verlangt: so mnff auch ganz 
Europa Anstalten treffen, ihn durch die Waffen zu er­
zwingen: Es sey uns erlaubt zu hoffen, daß die fran­
zösische Nation selbst in diesen Wunsch mit dem ganzen 
übrigen Europa übereimstimmen wird. (Berl. Zeit.) 
Königsberg, den uten December. 
Der kommandirende General des BelagerungskorpS 
vo^ Danzig hat an dasselbe folgend-n Ausruf ergehe» 
lassen: 
S o l d a t e n ! '  
Eure Anstrengung, Eure Sündhaftigkeit und Euer 
Muth haben ihre Belohnung erhalten. 
Danzig, diese Stadt, welche unsere stolzem Feinde, 
als nicht zu erobern möglich, ansahen , hat Euren An­
strengungen nach einer tapfern und hartnäckigen Ver-
theidigung unterliegen müssen. Euer' General verdankt 
Euch diese Eroberung und bezeigt Euch seine ganze Er­
kenntlichkeit. Ihr werdet in wenigen Tagen die stolze 
Garnison die Waffen vor Euren Augen strecken setien, 
als Beweis ihrer Unterwerfung und Ehrfurcht für Euch. 
Ich werde unserm erhabenen Kaiser, und Sr. Maje­
stät, dem Könige von Preussen, von den bedeutenden Dien­
sten unterrichten,- welche Ihr. bey allen Vorfällen ge» 
leistet kabt. 
>?ie >v,rl,en es erfahren) daß der Felnd in allen Af--
farcn nachdrücklich' zurückaewo.'fen und daß keine Eurer 
Unternehmungen fehlgeschlagen ist. Eure' Anzahl war 
nicht groß, aber Euer Unternehmungsgeist hat dieselbe 
erhöbt. 
Sechste und fünfundzwanzigste Division! Nie werde 
ich die Dienste vergessen, die Ihr der'guten Sache ge­
leistet habt; und auch Ihr, russische und preussische Land­
wehren, Ihr habt durch Euer tapferes Benehmen mit 
den ältern Truppen' eines Armeekorps gewetteifert, wes­
halb Ihr sowohl den Dank Eures Vaterlandes/ als die 




D om m itsch, den 4ten December: 
Gestern , in der Nacht vom Zten zum 4ten dieses Mw-
nats , wurd^ das Fort, Zinna,, so? wie zugleich die Smot. 
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Torqa«, ernstlich angegriffen und bombardirt, welches D«se Nachricht ist dabin zu berichtigen, gedachter 
mit so glücklichem Erfolge geschah, daß an mehreren Or- Fürst zwar um den BeytrUt zur Cache der hohen verbün-
ten Feuer entstand, und ein Magazin nahe an der Sonn- deten Mächte ängejucht, dessen Aufnahme aber, wie man 
tagötircde, so wie das Schlachthaus mit den letzten Och- sicher weiß, noch nicht erfolgt ist. 
sen, abb''anntt. D .s glückliche Ereignis? läßt hoffen , daß Se. Durchlaucht, der Herzog von Sachsen - Gotha, ist 
sich der Gouverneur in Unterhandlungen einlassen wird, gestern Hier eingetroffen. 
da er einen einstweiligen Waffenstillstand vorgeschlagen Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Louis von Wür-
^ temberg, ist von einer kleinen nach Weilburg unternom-
Bey Wittenberg trug d^r Generalmajor v. Döllschütz menen Reise hieher zurückgekommen, 
dem Oberstlieutenant v. Krauseneck auf, in der Nacht Heidelberg, den 2Zsten November. 
vom 2 l c n  zum Sttn d. M. die beyden feindlichen Posten Vor einigen Tagen ging hier der General Wrede durchs 
an der schwarzen Ziegelscheune und weissen Kanne weg. die Kugel hatte er noch im Leibe. Sein Korps ist,chon 
nehmen zu lassen. Diese Expeditionen wurden unter vor 14 Tagen durchgegangen. In Karleruhe erwartet 
Aiisübrnng des Hauptmanns von Brösigke und Lieutenants man den Kaiser Alexander, <n Schwetzingen den Feld-
von Gagern vom 8 t e n  Reserveregiment, und mit Zu- warschall Schwarzenberg. 
ziebung des holländischen aus Wittenberg herübergekom- Vom Mayn, den 25st«n November. 
menen Hauptmanns von Stock, so glücklich ausgeführt, Gestern ist ein österreichischer Arn erietrain von mebre-
daß von her So Mann starken Besatzung des ersten Po- ren hundert Kanonen und eine noch größere Anzahl Pul-
Aens nur Z Mann, und von den Zo Mann des an- verwagen :c. durch Frankfurt passirt und hat die Straße 
dern Postens nur 5 Mann entkamen, der Rest aber nach Darmstadt eingeschlagen. 
getödtet oder gefangen wurde. Der guten Anfülrung In verflossener Woche sind drey englische Ofsiciere in 
der genannten Ofsiciere und der Raschheit der Truppeu ist Frankfurt eingetroffen, welche sogleich nach Hochhnm ab-
eS zu danken, daß wir nur 2 leicht Blessirte haben. gereist sind, um die Lage von Mayn; in Augenschein zu 
uehmen. Man vernimmt nun, daß zu Frankfurt einige 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z o s i e n  N o v e m b e r .  G e s t e l l e  z u  k o n g r e v i s c h e n  R a k e t e n  a n g e k o m m e n  s i n d ;  m i t  
Bis zum ersten Januar müssen alle Kontingente 5er letztern soll ein Versuch gegen die Schiffbrücke zu Maynz 
ehemaligen Rheinbundsfürsten, die sich bekanntlich jetzt unternommen werten. 
s ä m m t l i c h  d e m  g r o ß e n  d e u t s c h e n  B u n d e  a n g e s c h l o s s e n  V o m  M a y n ,  d e n  2  ^ sten November. 
haben, am Rhein stehen; da dieselben eben so ausseror- Die Kosaken schwärmen allenthalben, vom Rhein bis 
dentliche Rüstungen jetzt machen, wie früher Preussen, an die Elbe. 
so beträgt die bis zu dieser Zeit zu stellende Truppen- Man arbeitet seit dem i Zten dieses sehr thätig an einer 
anzahl der ehemaligen Rheinbundsfürsten Drey mal Schiffbrücke unterhalb Frankfurt. 
H u n d e r t  u n d  S e c h s z i g  T a u s e n d  M a n n ;  h i e r z u  D i e  h o h e n  v e r b ü n d e t e n  M a c h t e  h a b e n  e i n e  e i g e n e  K o m -
nun noch die bedeutenden Armeen von Rußland, Oester- Mission niedergesetzt, um das Vertheidigungssystem von 
, reich, Preussen und Schweden gerechnet, so. wird man Deutschland nach bestimmten Hauptgrundsätzen zu orönt-n. 
nicht zu viel annehmen, wenn man sagt, daß Achtmal Diese Kommission besteht aus dem Fürsten von S^ivaizen-
H u n d e r t  T a u s e n d  M a n n  t a v f e r e r  u n d  g e ü b t e r  K r i e -  b e r g ,  a l s  P r ä s e s ,  d e m  S t a a t s m i n i s t e r  v o n  S t e i n ,  d e m  
ger mit Anfang des Jahres iL 14 bereit stehen, der Fürsten Wolchonsky, dem General von Wolzogen, dem 
Welt den Frieden zu erkämpfen ! Feldmarschallieutenant, Grafen Radetzky, und dem General 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, haben sich von Gneisenau. (Berl. Zeit.) 
am Lösten dieses von Rohrbach nach Karlsruhe begeben; 
Allerhöchstdieselben werden morgen von da hier wieder zu- ' 
rück erwartet. K 0 u 
Se. Majestät, der König von Preussen, haben einen Riga, den 24sten November. 
Theil des heutigen Tages in Wiesbaden zugebracht. AufHmb.36 T. n.D. 9z Echill.Hmb.Bko.p. 1 N.V.A. 
. In No. 329 der hiesigen (und aus derselben in No. Auf London 3 Mon. 14^ PenceSterl. x. 1 Rki). B.A. 
2 9 1  u n s e r e r )  Z e i t u n g ,  i s t  d i e  N a c h r i c h t  a u f g e n o m m e n ,  E i n  R u b e l  S i l b e r  4  R u b e l  5  K a p .  B .  A .  
daß der regierende Fürst von Isenburg, nachdem er feinen Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. »5 Kov. B. A. 
französischen Dienstverhältnissen und dem rheinischen Bnn- Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 47 Kov. B. A. 
de entsagt, der allgemeinen Sache der hohen verbündeten Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 20^ Kov. B. A. 
Mächte beygetreten i>y. EinRthlr. Fünfer oder alte r 2 St. 5 Rub.»5 Hop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
dlo. 294. Dienstag, den 9. December iZiz, 
R e v a l ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  D a s  W a l l m o d e n s c h e K o r p ö  s t e h t  j e t z t  s c h o n  a u f  d ä n i s c h e m  
Zu Ende des verwichenen Oktobers kam auf der hie- Gebiet. 
sigen Rhede aus Archangelsk eine Eskadre, unter dem * « * 
Kommando deö Hcren KontreadmiralS Moller, an. Sie Vorläufigen Nachrichten zufolge ist in Betreff Erfurts 
besteht aus den Kriegsschiffen von 74 Kanonen: Harn- eine Kapitulation zu Stande gekommen. Die Stadt wird 
b ü r g ,  B r e m e n ,  L ü b e c k  u n d  D r e s d e n .  A u c h  i s t  d e n  P r e u s s e n  e i n g e r ä u m t ,  d i e  C i t a d e l l e  a b e r  b l e i b t  n o c h  
auö Kronstadt die Fregatte Avtroil von 44 Kanonen drey Wochen in französischen Händen; wenn bis dahin 
mit einer Konvov angekommen. kein Entsatz erfolgt, wird sie gleichfalls übergeben. 
R n  b  i  n s k ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  ^  
Oer hier vordey fließende Wolgastrom ist vom Zisten Holländische Granze, vom isten December. 
Oktober auf den ist<n dieses, durch den einige Tage bey Die Deputirten, welche die Nachricht von der Be­
warmem Winde angehaltenen Regen, vom Eise völlig frey freyung Hollands nach London überbrachten, sind am 
geworden. Er war 11 Tage mit Eis bedeckt. (St. Listen November eingetroffen. Ihre Ankunft verbreitete 
Perersb. Zeit.) eine trunkene Freude. Sie ward mit Lösung der Kano« 
Berlin, den yten December. nen vom Tower gefeyert. 
O f f i z i e l l  g e s t e r n  h i e r  e i n g e g a n g e n e n  N a c h r i c h t e n  z u -  E i n e  E x p e d i t i o n  v o n  K r i e g s s c h i f f e n  u n d  T r u p p e n  w a r d  
folge, ist Lübeck am 5ten d. M., Abends 5 Uhr, mit- ohne allen Zeitverlust den Holländern zur Hülfe gesendet, 
telst Kapitulation an die kombinirte Nordarmee von Sie war am Zosten schon in See, und muß, wiewohl 
Deutschland übergegangen, als der folgende Tag schon die Winde entgegen waren, längst die diesseitigen Hä-
jum Sturmangriff bestimmt war. fen erreicht haben. 
Das Hauvtqu rtier Sr. Königs. Hoheit, des Kronprin- England wird seine Kräfte aufs Aeusserste anstrengen, 
zcn von Schweden, hat sich dorthin begeben. ^ die Befreyung der Niederlande schnell zu vollenden, 
* ^ >. «v. . und zu versichern. England hat eS zu sehr empfund/n, 
Die Uebergabe von Stettin erfolgte den 5ten d. M. der 5,^ durch die Freyheit dieser Provinzen ^  der Mün-
Kavitulat.on gemäß. Morgens um »0 Uhr rückte d,e ^ngen der Maas und Schelde, für si- selbst Friede, 
französische Garnison heraus, und streckte bata.llonSweise Norddeutschland Sicherheit und allgemeine Freyheit 
das ewehr; Geschütz (Z5i Kanonen, worunter 18 me- Staaten in Gleichgewicht begründet werden kann, 
tallene) und Munmon wurde den preussischen Ofsicieren ^ ^ ^ irgend einer möglichen Anstrengung säu-
uoergeben; die Festungswerke befanden sich im besten Zu- sollte. 
stände. Die Garnison bestand aus 7 Generalen, 5Z5 Of- . 
frieren, 7 » 0 0  U n t e r o f s i c i e r e n  u n d  G e m e i n e n ;  v o n  d i e -  .  ^  O r a „  
fen haben »400 Holländer sogleich mit großer Freude die widriger 
vranische Kokarde aufgesteckt, um sich mit ihren Brüdern ^ ^ ^ ^ ^ ^  ^  ^ "uf einer 
zum Kampfe für Freyheit zu vereinigen. Die französischen . vie oranische^ Familie vor 19 Iahren di«^ 
Gefangenen sind über die Oder geführt und werden jen- Niederlande verließ) zu ^>ch ev el»ngen angekom-
feit der Weichsel ihren Aufenthalt erhalten. "" ^ ^»bel im Haag bey semer Ankunft überstieg 
Nachmittags rückte das BelagerungSkorpS, von.dem Ge- Beschreibung. 
neral von Pietz geführt, in die Stadt; der Magistrat kam Am 2ten wollten Se. Durchlaucht sich nach Amsterdam 
den Einmarschirenden entgegen; es wurde eiu Gottesdienst begeben. — General von Bülow hat Utrecht besetzt. 
«IS Dankfest für die Befreyung gefeyert. Ein zuverlässiger Brief vom Generalstab Lord Welling-
* * * tons, vom i4ten November aus St. Jean Pied de Port, 
Autentisch hier angelangten Nachrichten zufolge, er- meldet einen neuen Sieg. Der Feldmarschall hat am lote» 
hielt die Besatzung der Stadt Lübeck, in Folge der die französische Linie angegriffen und erobert. Die Fran-
am Sten mit dem französischen Kommandanten abge- zosen haben diesmal schwach gefochten. Man ist von St" 
fchlossenen Kapitulation, gegen Zurücklassung allen Ge- Jean de Luz bis auf eine Stunde von Bayonne vorge-
schützeö »c., freyen Abzug nach Frankreich. drungen. 
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Die englische Armee wird in Frankreich vortrefflich auf- Plätze dicht vor Amsterdam wegzunehmen. Es gelang; 
genommen. Die Einwohner zeigen nicht den gerinasten 20 Kanonen und über 1000 Gefangene fielen den »eg-
Enthusiasmus, das franzdsi,che Gebiet zu vertheidigen, viel-  reichen Russen in die Hände. — Wenige Stunden nach­
mehr die äusserste Ermüdung und Ueberdruß. (Berl.Zeit .)  her wurde Wilhelm der Erste zum souveränen Für-
A m sterd am, den Zten December.  ffen von Holland durch eine öffentlich verlesene Prvllama-
Alle Leiden der schmachvollen Vergangenheit  hat der t ion erklärt .  — Höher und höher st ieg nun der Freude­
gestrige Tag, der schönste in den Annalen unserer so taumel deö glücklichen Volkes,  daß durch die so lauge 
thatenrefchcn Geschichte,  getilgt ,  und nun hat die Stim- gewünschte Ankunft der wackeren brav-.n Netter,  durch 
me des Volks fich lauter und wahrer zur Stimme Got- dag glückliche Zusammentreffen der günstigsten Nachrich-
tes erhoben. — Nach zehn ängstlich verlebten Tagen ten, sich frey und sicher fühlte.  — Um aber den hbch-
kam den 2 4sten November,  früh 7 Uhr,  ganz unerwar- sten Gipfel von Volksfreude und Jubel zu erreichen, 
tet  der kaiserl .  russische Major von Marclay mit Zoo traf gegen 8 Uhr Abends die bestimmte Nachricht vom 
Kosaken vom General von Benkendorf,  von den Ufern Haag an, daß der Prinz von Dramen, sobald er die An, 
der Assel aus detaschirt ,  hier an,  nachdem er mit der kunft russischer Truppen erfahren, sich entschlossen habe, 
klügsten Vorsicht alle französische Positionen umgangen, selbst den andern Tag in der Hauptstadt seines Landes sei­
end mitten zwischen ihnen dnrchmarschirt  war,  empfan- ncm treu ihm ergebenen Volk zu erscheinen. — Dunkle 
gen vom lauten Jubel des frohen Volks.  — Nun erst  Nacht deckte nun zwar die regsame Tbätigkeit  der Be­
fühlten wir uns frey nnd gerettet .  Mittags 1. Uhr wohner Amsterdams, allein überrascht erblickte man den 
wurde die neue Konstitution, die Freyheit  des so lange andern Morgen schon mit Tagesanbruch hunderte von 
unterjochten holländischen Vslks,  proklamirt .  — Die Flaggen der Nationalfarbe von Tbürmen und Hausern 
Wachsamkeit  derKosaken entdeckte i .k de« folgenden Tagen und aus den Fenstern wehen, die sich in wenigen Stun-
mehrere i  c>o versteckte französische Douaniers und Polizey- den zu vielen Taufenden vom Haarlemer Dyk an über 
beamte, die der Ruhe der Stadt leicht horten gefährlich die Heeren Gragt,  Kalber Straat bis vor das Palais,  
werden können. Sogar ein Adjutant des Generals Moli- einen Weg von einer halben Stunde weit ,  erstreckten; 
tor erniedrigte sich zum schimpflichen Gewerbe des Blumenguirlanden und FestonS verbanden Häuser und 
Spions im Gewand eines Müllerknechtes.  Das Volk Fenster zu einem eben so eng und schön verschlungenen 
wirkte thätig mit,  allein ohne Blutvergießen. Die Ruhe Ganzen, als Herzen und Gemürber es waren. Der 
der Stadt blieb ungestört ,  ein höherer Geist  beseelte gute Wille des besten Volkes that mehr üi Stundenlänge, 
Alle.  — Den Zosten November,  in der Nacht um 12 als die Gcissel des Tyrannen in Jahren erzwingen konnte.  
Uhr^ wurde bey Fackelschein vordem Palais,  unter lau^ Es war ein allmachtiges erhabenes Gefühl ' ,  was Alle 
tem Jubel des Volks,  die Ankunft des Prinzen von Ora- ergriff ,  keiner Steigerung mehr fähig schien, und doch 
nien im Haag bekannt gemacht.  Alle Blicke waren nur von Augenblick zu Augenblick immer höher und höher 
auf ihn gerichtet.  Den isten December,  gegen 8 Uhr stieg. Der ganze Weg war Kopf an Kopf mit frohen 
früh Morgens, landete ganz unvermurhet der kaiserl .  ruf- Menschen besetzt,  die jubelnd und tanzend, sich freudig 
fische General von Benkendorf,  mit mehreren iooc> umschlingend, der Ankunft des allgeliebten Primen cnt-
Mann Infanterie,  von Harderwyk über den Zuydersee gegen sahen. Der Damm, der Platz vor dem Pa/. i iö, c.Ue 
kommend, hier im Hafen. — Sckon längst erwartete Fenster,  die Dächer,  die Thürmc der Stadt dicht mit 
man ihn, als Retter und Befreyer des braven niederlän- Menschen besetzt, im Palais selbst die russische Generalität 
bischen Volkes.  Die militärischen Kombinationen hinder- und Officiers,  alle Autoritäten der Stadt,  alle angesehe-
ten ihn, früher zu erscheinen. Im sorcirten Marsch, dlrrch nen Bewohner,  zum Empfang des Prinzen versammelt, vor 
Transport zu Wagen beschleunigt, kam das russische Korps, dem Palais russische Jäger, Kosaken nnd die neu formirrc 
Von Zwolle und jenseits Zwolle,  Abends 8 Ukr,  in Har- schön orgamsirte Narionaigarde zu Pferd und zn Fuß.— 
derwyk an; nichts war vorbereitet;  die Nähe von Ver- Amsterdam hat viel ,  sehr viel  erlebt:  etwas dem heutigen 
huels Kanonierschaluppen machte vorbereitende Maßregeln Tag Aehnliches aber war der ganzen jetzigen Generation 
unzulässig.  Mit Mühe trieb man alle in Harderwyk be- durchaus fremd. — Endlich erschien der längst ersehnte 
findliche Fahrzeuge zusammen, nahm selbst Z aus Elourg, Augenblick. Er nahte sich gegen 2 Uhr,  auf den Alle 
4 Stunden aufwärts am Zuydersee, zu Hülfe,  schiffte fast  harrten. 
die gesamn.ie Infanterie bis früh 4 Uhr glücklich ein,  um Eine halbe Stunde vor der Stadt empfing Herr van 
mit tem beüen Winde, dem Vorboten des Glücks, den der Hoop, Präsident der Stattregierung, den Prinzen, 
Weg von 14 Stunden in 4 Stunden unerhört schnell  zu- und überreichte Ihm die Schlüssel der Stadt.  So wie 
rü^uleaen. er der Stadt sich näherte,  ertönte der froh bewegte 
l^eich nach seiner Ankunft sendete General Benken- Volkesjuoel.  Längst vor seiner Ankunft am Palais war 
dorf Truppen nach Muyden und Halfweg, um diese festen sein Herannahen mit Blitzesschnelle durch die wogende 
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Menschenmasse bekannt.  Von 220,000 Bewohnern Am­
sterdams, ohne die vielen anwesenden Fremden, waren 
zuverlässig mehr als i5o ,ooo auf dem Wege des'  Prin­
zen. Man wollte die Pferde ausspannen. Der Prinz 
verweigerte eö so lange er konnte,  bis des Volkes l iebe­
voller Ungestüm zuletzt  doch durchdrang, und Pferde und 
Wagen zugleich zog. Langsam bewegte sich der Zug vor­
wärts. .  Liebevoll  grüßte der Prinz aus dem offnen Wa­
gen von allen Seiten das jubelnde Volk, das nun der 
Freude höchsten Gipfel erreichte.  — Der alte beliebte 
Volksausruf:  Or»njk koven.! Oranje drang laut 
schmetternd bis zu den Wolken — drang auch gewiß bis 
zu Gottes,  des gerechten Vergelters,  erhabenen Thron! — 
Nie hatte ein Amsterdammer so Etwas erlebt — allein 
auch ein Napoleon, in seiner ganzen Kometenlaufbahn, 
etwas Aehnliches von der zertretenen Menschheit  nur qe-
ahnet.  — Vom Balkon des Schlosses herab zeigte sich 
der Prinz dem hoch auf jubelnden Volke. Tbränen der 
tiefsten Rührung strömten über seine Wangen. Kein 
Auge blieb trocken, Feder theilte,  Jeder beneidete seine 
Gefühle,  und auch der tapfere russische Krieger fühlte 
sich nicht bloß durch verdiente ehrenvolle Auszeichnung, 
sondern mehr noch durch die Gefühle des Herzens cm 
diesem einzig schönen Tage, belohnt.  
Der Prinz erschien im Theater.  Es bedurfte eine 
volle halbe Stunde Zeit ,  bis sich des gan»en Volkes 
laut aussprechende Liebe nur einigermaßen beruhigte. .  
Es war ein höcbst interessanter Aublicr,  den schönen 
edeln bescheidenen Mann von Russen und Engländern und 
den ersten seines Volkes umgeben zu erbl 'cren, bewegt und 
wiederholt  dankend für alle Acusserungen der innigsten An­
hänglichkeit  
Aller Augen wäret? nur auf ihn gerichtet.  Er war der 
einzige Gegenstand der Aufmerksamkeit  der versammelten 
Menge. War ia doch selbst die Existenz die/es Volkes 
mit derGeschichte seines Hauses so innig verwebt,  d. ,ß eine 
neunzehnjährige Trennung nur Unglück und Elend nach 
sich ziehen konnte.  — Man las vom Theater herab einen 
Aufruf ans Volk zu den Waffen, um auf ewig ! ie schimpf­
lichen Knechtschaftöbande einer verworfnen Nation zu zer­
trümmern, die Tugend und Religion nur höhnt,  und laut 
sprach sich der alte kühne nieöerläniiscde Geist  aus,  und 
Drohte dem Tyrannen Tod und Verderben, wenn er es je 
w»gen sollte,  seine blutigen Hände an die wieder errun­
gene Freyheit  zu legen. (Preuss Korresp.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  L i s t e n  N o v e m b e r .  
Jhro Majestäten, der Kaiser von Oesterreich und der 
K^nig von Preussen, Ihre Konigl Roheit ,  der Kronprinz 
von Preussen, und Ihre Kenigl.  Hoheit ,  die Frau Erb-
xrui;e,sin von Weimar,  luid qei7ern gegen 1 Ubr hier 
eingetroffen, u»d im Schloss.' abgestiegen. Abends ist der 
K-ijer Alexander nach Heidelberg «preist; Ma­
jestät, der König von Preussen, aber nach Frankfurt zurück-
gekehrt.. 
Heute ist  neuerdings ein beträchtlicher Artil lerietrain 
und mehrere Jnfanteriedetaschements hier diirchpassirt .  
W ü r z b ü r g ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Am Lösten dieses sahen wir hier eine russische Kriegs­
kasse auf hundert und etliche fünfzig Kibitken, und imt 
russischer Bespannung, durchpassiren. Sie war von einem 
Detaschement Kosaken begleitet .  Ein General mit einer 
starken Truppenkolonne folgte derselben» 
Der schon früher angekündigte Durchmarsch eines rus­
sischen Armeekorps ist  in diesen Tagen erfolgt,  nnd diese 
Truppen sind bereits auf verschiedenen Wegen durch das 
Großherzogthum gegangen. 
ES werden Kommando's abgeschickt,  um die Nac!)jügler 
zu sammeln und zur Armee zu geleiten. 
B a s e l ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Zu StraßburK erwartet  man, wie es heißt/  den Kaiser 
Napoleon mit seinen Garden. Die Franzosen haben aus 
Kehl einen Ausfall  gemacht,  wurden aber zurückgetrieben. 
Pariser Briefe sprechen, als Gerücht,  von einer An­
näherung zwischen Frankreich und den all i ir ten Mächten. 
Man glaubt,  daß von hiesiger Stadt bis Rheinfelden 
ein Kordon von i5 ,ooo Mann gezogen werden solle.  
Gestern wurde unsere Garnison mit Zoo Vernern ver-
starkr.  
Man hat hier eine Verordnung bekannt gemacht,  welche 
allen Fremden, die keine BerufSgeschäfte hier  verrichten, 
einschärft ,  die hiesige Stadt zn, verlassene 
Z ü r i c h ,  d e n  2 4 s t e n N o v e m b e r .  
Am sosten, Abends, traf der Herr von L'cbzeltern, in 
Begleitung des in kaiserlich-russischen Diensten stehenden 
Herrn vonCapo d'Jstria,  aus dem Hauptquartier der al­
li irten Mächte von Frankfurt  alihier ein; am folgenden 
Tage hatten sie Audienz bey dem Landammann. Sie wa--
ren über Bern gereist ,  und der österreichische Legations--
sekretar von Wolf hatte sie ron dort hieher begleitet .  
Jene haben bis dahin keinen diplomatischen Charakter an­
genommen, und sie befinden sich in der taglichen Fremden-
liste der Gasthöfe unter den Namen Ser Kaufleute Leipols 
von Prag, und Comti aus Gallizien. 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  
Der Kaiser ist  vorgestern, in Begleitung des Generals 
Cafarelli ,  seines dienstthuenden Adjutanten, und des Gra­
fen Foulex, seine» Stallmeisters,  auso.er ' t ten, und hat 
verschiedene öffentliche Arbeiten der hiesigen Hauptstadt be­
sichtigt.  
Nach den neuesten Nachrichten von Gironna ist  der Ge­
neral Decaen^ nachdem er sein Korps mit der Armee deS 
Herzogs von Albufera vereiniqt hatte,  naci '  Paris abgereist» 
Neapel,  den i2ten November» 
Die neapolitaniichen Truppen, weiu.e einen Theil  
der großen französischen Armee ausmachten und sich auf 
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5le glänzendste Weise unier den Augen ihres Souveräns pflichtvergessene Ofsiciere zu beliebiger Bestrafung nach 
betrugen, haben von Sr. Majestät, dem Kaiser und Kö- England schicken, weil er sie bey der Armee nickt dul-
Nige, die Erlaubniß erhalten, in das hiesige Königreich den wolle :c. Diese Drohung soll gewirkt, und diel 
zurück zu kehren. Sie haben sich deshalb am 24stek die Rückkehr mehrerer geflüchteten französischen Fami-
v. M. nach dieser Bestimmung in Marsch gesetzt. lien zur Folge gehabt haben. — Der spanische General 
Giron fordert selbst die Franzosen zur Theilnahme an 
London, den gteu November. Sache der AlUirten auf. Es ist Zeit, sagt er in 
Es ist Befehl ertheilt, daß alle von Kaditz hier an- seiner Prok-lamatiou, diesen zwanzigjährigen Kriegen ein 
kommenden Schiffe der Quarantäne unterworfen seyn Ende zu machen, welche sonst so lange dauern würben, 
soUtn; das bösartige anstellende Fieber, welches vo« als eures Kaisers Leben. Reicht uns zu diesem großen-
Malta und Gibraltar dorthin gekommen ist, hält näm- Werke die Hand. Die Spanier werden Euch empfan-
lich an allen diesen Orten noch immer an. Zu Malta gen wie Brüder. Jeder französische Soldat, der zu uns 
waren vom isten bis Bisten Anaust an dieser Pest 1042 übergeht, soll Brot, Dienst und Freyheit haben, zu ge­
Personen gestorben. Am 3ten September lagen-noch hen wohin er will. In einem gerechten Nationalkrieg 
53, und am 4ten September (als die letzten Briefe wäre es Schande, seine Fahnen zu verlassen; nickt in 
von dort abgingen) 71 Personen krank darnieder. In dem, der eurem Vaterlande zum Verderben gereicht. 
Gibraltar waren vom 2ten bis inklusive den 6ten Ok^ Wer kann edler Handeln, als Moreau und Bernadotte! 
tober io5 Personen daran gestorben und 215 erkrankt. Wer zeigt mehr Ehre, Tapferkeit, mehr Liebe zu Fninf-
D>'b Fieber artet sich eben so, als das vom Jahre 1804 reich als sie? Ihr kennt sie; ihr wißt, sie fechte« auf 
(welches für das gelbe Fieber ausgegeben ward), doch unserer Seite, für die Sache der Gerechtigkeit und der 
herrscht es auf Malta fast nur ausserhalb der Stadt. In Ehre. Eilet, ihrem Beyspiele zu folgen! 
dieser (La Valetta) waren bis zum Abgänge der letzten Der Missisippi ist in diesem Sommer so cmfgeschwol-
Briefe nicht mehr als S Personen daran gestorben. Zu len, daß sein westliches Ufer, 14 deutsche Meilen weit 
Gibraltar waren, um demselben zu entgehen, mehr als überschwemmt, einem Meere glich. Die Einwohner muß-
S o o o  M e n s c h e n  a u s g e w a n d e r t .  I n  K a d i x  w a r  e s  i n -  t e n  i h r e  P f l a n z u n g e n  v e r l a s s e n  u n d  a u f  d i e  G e b i r g e  ß ü c h -
z>eß am igten Oktober im Abnehmen. Auch'in Kon- ten. (Berl. Zeit.) 
Hantinopel laßt die Pest nach. Die letzten Briefe von 
dorther melden die angenehme Nachricht, daß der eng­
lischen Flagge die freye Fahrt auf dem schwarzen Meere K 0 u r S. 
» ^ zugestanden ist, unter der Bedingung jedoch, daß die Riga, den lösten November. 
Rückladung von dorther in Getreide bestehen .und daß AufAmfterdam 6S T.n.D.— Stüv. holl.Kour.p. i R. B.A« 
dieses der Regierung zu Konstantinopel nach dem jedes- AufHmb. 36 T. n. D. 9! Schill. Hmb. Bko.p. i R. B. A 
maligen marktgängigen Preise überlassen werden sollte. Auf London 3 M. ! 4^, 14^, Pee, St. x. 1 R. B.Ä. 
Lord Wellington hat den Tagsbefehl, den er am gten Ein Rubel Silber 4 Rubel 4ä3^ KW. B. A. 
Julv wegen Vermeidung der Excesse in Frankreich er- Ein neuer H^U. Dukaten 12 Rub. 12 Kov. B. A. 
lassen, den Lten Oktober erneuert, weil, wie er sagt, Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 45 Kov. G. A. 
Excesse aller Art, selbst in Gegenwart der Ofsiciere, die Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rul^ 19 Kop. B. A. 
dergleichen nicht hinderten, verübt worden. Er werde so EiuRthlr. Fünfer oder alteSt. S Rub. i3 Kop.B.A. 
.A n z e i g e. 
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland wird in der jetzt bestehenden Art fortgesetzt. Unterzeich­
nete ersuchen daher um Die zeitige Einsendung der halbjährigen Pränumeration, welche vom isten Januar bis 3cnlen 
Jun« 1814 Rubel S. M. oder 25 Rubel B. A. (vierteljährig 3 Rybel S. M.), für daS.Mitausche Jn-
telligenzblatt aber halbjährig 2 Rubel S. M., beträgt. 1 
Wichtige Grunde hestinimen Unterzeichnete zu der Erklärung, daß answärtig e Bestellungen auf obige 
Blatter durchaus nicht bey ihnen angenommen werden; sondern es sind solche, wie im vorigen Jahre bereits 
a n g e z e i g t . w o r d e n  i s t ,  m i t  d e n  r e s v e k t i v e n  P o s t - K o m p t o i r s  z u  v e r a b r e d e n .  M ö g e  d i e s e  E r k l ä r u n g  a l s  u n a b ä n ­
derliche Antwort auf alle deshalb bereits geschehene yder noch zu machende Anfragen gelten. 
Mitau, den 24sten November 1813. -
I. Fr. Steffenhagen und Sohn. 
Ist zu drucken bewilligt wsrden. Siver6. / 
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B e r l i n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r . '  
Die Ernennung und das Avancement der sächsischen Of­
siciere hur sich der Kaiser Alexander vorbehalten. 
?5o,ooo Mark sollen die Franzosen am i4ten Novem­
ber ttlls der Humburaer Bank entwendet haben. 
Eine der ersten Verfügungen deö Königs von Neapel 
nach seiner Rückkehr ist gewesen, den Handel auf neurra-
lei, Schiffen frey zu geben. Noch am 2?sten Oktober 
b«t«e man zu Neapel viele englische Fabrikerzeugnisse öffent­
lich verbrannt. 
Die Nachricht, daß die Engländer in Rom wären, hat 
sich nicht betätigt. Sie war daher entstanden, daß die 
Engländer auf den kleinen Hafen Porto d'Anzo vom 5ten 
bio ylen Oktober Angriffe machten, und die dort liegen­
den, zum Tbeil beladenen, Küstenschiffe wegnahmen, die 
Festungswerke und einige Schiffe sprengten. Zu Rom ge-
neth darüber Alles in Schrecken, man flüchtete aus der 
Sl dt aufs Land, und vom Lande, wo gerade die Wein­
lese gehalten wurde, in die Stadt. 
B e r l i n ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
So eben geht nachstehendes zwey und zwanzigste Bül-
letin Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schwe­
den, hier ein, aus dessen 
H a u p t q u a r t i e r  L ü b e c k ,  v o m  6 t e n  
December. 
Der General Bülow hat durch seine Truppen die Fe­
stung Arnheim mit Sturm einnehmen lassen; für den Be­
sitz von Holland ist uns diese Festung von großer Wichtig­
keit. Sie hatte eine Besatzung von 4000 Mann, und 
ihre größtentheils gemauerten Werke waren in gutem 
Stande. Die preufsischen Truppen haben bey der Erstür­
mung ein-n neuen Beweis ihrer Unerschrockenheit gegeben. 
Der Verlust des Generals Bülow beträgt an Getbdteten 
und Verwundeten nicht mehr als Zoo Mann. Der Feind 
muß ungleich mehr eingebüßt haben. An Gefangenen sind 
uns einige 100 in die Hände gefallen. 
Der Major Marklay, der zur Avantgarde des Generals 
Wintzingerode gehört, ist mit einem Detaschement am 
24sten November, unter dem Freudenruf der Einwohner, 
«n Amsterdam eingerückt. Der General Wenkendorf stand 
im Begriff, ihm dahin zu folgen. 
Der Prinz Gagarin ließ am 27sten November Zoo 
Kofaktn absitzen, um die Garnison von Deventer anzu­
greifen, die eben einen Ausfall machte, um eine der 
Torstädte zu besetzen, oder im Nichtbchauptungssalle in 
Brand zu stecken. Nach einem hartnackigen Gefecht 
trieb er den Feind über die Brücke zurück, tödtete eine 
nicht geringe Anzahl und machte 60 Gefangene. 
Am 2 3sten November besetzte der Oberst Narischkin 
Amersfort, dessen Besatzung sich auf Naarden zurückge^ 
zogen hatte. Die beyden FortS von Kuxhaven, Far» 
und das Fort Napoleon, sind in unserer Gewalt; ihre 
Besatzungen haben sich zu Kriegsgefangenen ergeben. 
Die Festungswerke von Dööburg und von Zütphen wer­
den ausgebessert und verstärkt. Der General Wintzin­
gerode hat Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, die 
Schlüssel der vom Obersten Narischkin eingensmmenea 
Stadt Utrecht überschickt, nnd der Kronprinz hat si? 
seiner Seite dem Kaiser Alexander Übermacht. Die. 
Blokade von Haarburg ist dem Grafen Strogonow über?' 
tragen. 
Die schwedische Armee hat sich in Verbindung mit 
dem Lützowschen KorpS längs der Stecknitz vom Aus-' 
fluß dieses FlusseS bis in die Gegend von Büchen auf­
gestellt, und es waren alle Anstalten getroffen, daß der 
Feind am 2ten December angegriffen werden sollte. 
Der General, Graf Woronzow, und der General Tet­
tenborn, sollten bey Boitzenburg über die Elbe gehen? 
allein in derselben Nacht verließ der Marschall, Prin^ 
von Eckmühl, feine Position, und setzte sich hinter der 
Bille. Der Major, Baron von Cederström, ging um 
eben diese Zeit mit einem fliegenden Korps bey Gesch-
stadt über die Elbe; die Truppen nassirren die Stecknih, 
verfolgten die Arrieregarde des Feindes und machte» 
einige Gefangene. 
Auf dem linken Ufer der Stecknitz giebt eS hier und 
da Anhöhen, die eine fast unbezwingliche Position dar­
zubieten scheinen. Das Ufer, welches der Feind besetzt 
hatte, ist sehr steil, und das ihm gegenüber liegende fast 
überall morastig. Alle einigermaßen zugänglichen Stel­
len waren durch sehr gut angelegte Verfchanzungen ge­
deckt, die verpallisadirt und vollkommen im Stande wa­
ren, auch den geübtesten Truppen mehrere Tage lang 
zu schaffen zu machen. 
Die Armee machte eine Bewegung zur Rechten, der 
General von Woronzow ging auf Lauenburg, die schwe­
dische Armee auf Möllen und Ratzeburg. Am Zten mar» 
schirte der General, Graf Woronzow, auf Schwarzenbek 
und ließ Bergedorf angreifen; er nahm eS ein, und die 
Kavallerie machte Gefangene. 
Der General Tettenborn ging auf Amfelde, vereinigte . 
sich mit der Kavallerie des Grafen Woronzow, und schnitt 
1,88 
dadurch die Kammmikkatlon zwischen Hamburg und Lübeck 
ab. Am 4ten ging der General Wallmoden über die 
Stecknitz und koncentrirte den größten Theil  seines Korps 
bey Klinkrade. In dem Dorfe Siebenbaum traf seine 
Avantgarde auf den Feinds vertrieb ihn von. dort  und 
machte einige Gefangene. Die schwedische Armee mar-
fchirte zwischen der Wacknitz und der Stecknitz,  poussirte 
ihre Vorposten auf das linke Ufer dieses letzten, FlusseS 
und vertrieb d^n Feind von dort.  
Der General Vegesack ging bey Grünau über die Wack­
nitz und ließ die Brücke bey Krumessen wieder herstellen; 
er formirte den linken Flügel der schwedischen Armee. Ein 
starkes Detaschement von Infanterie,  Kavallerie und Ar­
til lerie blieb, unter Anführung des Obersten Anckerswärd, 
zwischen der Wacknitz und der Trave, um von dieser Seite 
Lübeck zu beobachten^ und gegenüber Schwartau eine 
Brücke zu etabliren. 
Am Sten, Morgens, l ieß General Posse durch einen 
Theil  der Brigade des Generals Schulzenheim die ver­
schanzte Stellung des Feindes bey Landwehr angreifen, be­
mächtigte sich nach kurzem Widerstande der Redouten, und 
ließ die Brücke in Staud setzen. Wir verloren bey dieser 
Affare einige Leute; vornehmlich ist  der Baron von Mel-
lin vom i  sten Garderegiment,  ein ausgezeichneter Ossicier^ 
zu bedauern, der bey diesem Angriff  blieb» 
Der General Vegesack ging über die Stecknitz,  um ge­
meinschaftl ich mit dem Grafen Wallmoden auf Oldesloe 
zu marschiren..  Lübeck sollte nämlich mit Sturm genom­
men werden, und der Marschall ,  Graf von Stedingk, 
l ieß zn dem Ende die schwedische Armee vorrücken. Unge­
fähr eine halbe Meile von der Stadt machte sie Halt ,  und 
erwartete die Ankunft der ihr nachgefahrnen Sturmleitern. 
In dieser Zwischenheit  l ieß man sich mit dem Feinde in 
Unterhandlungen ein; mittlerweile war es Z Uhr gewor­
den, und noch immer waren die Sturmleitern nicht da» 
Da man unserer Seils wußte,  daß Lübeck ein ganz halt­
barer Ort ist ,  in welchem «S einem entschlossenen Manne 
an Vertheidigungsmitteln nicht fehlt ,  so wies der Mar­
schall ,  Graf von Stedingk, die Antrage des Feindes kei­
neswegs ab, und die Kapitulation ward vom General L'Al-
lemand, so wie schwedischer Seitö von dem Chef des Ge­
neralstabes,  Obersten Biörnstierna, unterzeichnet;  dersel­
ben zufolge besetzten wir Nachmittags um 5 Uhr das Möll-
ncr Thor und die feindlichen Truppen räumten Abends 
um 10 Uhr die Stadt,  unter der von uns angenommenen 
Bedingung, daß wir uns erst  am nächsten Morgen mit 
Anbruch des TageS zu, ihrer Verfolgung in Marsch setzen 
sollten. 
Da der Feind nur die Fronte des Möllner Thors zn ver­
teidigen hatte,  die durch einen doppelten, mit Wasser 
angefüllten Graben und durch Aussenw<rke gedeckt war,  
war er immer Herr-und Meister seines Rückzuges, so lange 
«icht eine Brücke über die Trave geichlagen war. Nach 
dem Gutachten der Ingenieure bedurfte es aber nicht we­
niger als 24 Stunden Zeit ,  um eine solche Brücke zu 
Stande zu bringen. Abends um 10 Uhr besetzten un­
sere Truppen die Stadt.  Der Feind hat seinen Rückzug 
auf Segeburg genommen» Der General,  Graf Wallmo-
den, marschirte in eben dieser Richtung, und der General 
Skiölbrand hat sich diesen Morgen, um 6 Uhr, zur Ver­
folgung des Feindes mit der Kavallerie in Marsch gesetzt.  
Zwey Stück Kanonen und einige 100 Gefangene sind be­
reits eingebracht.  Die Einwohner von Lübeck waren ent­
schlossen, der Armee, die,  ihnen ihre Rechte,  ihre Unab­
hängigkeit ,  und den alten Namen einer Hansestadt wieder 
zu verschaffen, vordrang, mit etwas Kräftigerm als bloß 
mit guten Wünschen zu Hülfe zu kommen. Ein so wacke­
rer Entschluß verdient von ihren wackern Nachbaren, den 
braven Hamburgern, Beherzigung. Lübeck ist  nun wieder 
die alte freye Hansestadt, ,  ihre Flagge, ein Wahrzeichen 
des Handels und der Kultur,  weht wieder von ihren 
Thürmen herab. So wird der Arm der Gerechtigkeit  stets 
zertrümmern, was die Gewaltthatigkeit  anfzurichten ver­
suchen möchte» Aus der Kapitulation ,  die man den däni­
schen Truppen bewilligt bat,  kann der König, ihr Herr,  
abnehmen, daß der Weg zur Ausgleichung mit Schweden 
noch offen ist .  Er darf nur vor den Bitten seiner Unter-
thanen und vor den Wünschen des gesammten Nordens 
nicht sein Ohr verschließen, und in die großmüthigen An­
trage Schwedens und seiner Verbündeten einwilligen» 
B i v o u a k  v o r  T o r g a u ,  v o m  S t e n  D e c e m b e r .  
Ausser der Quarantäneanstalt ,  durch deren Errichtung 
der Divisionögeneralchirurgus Graese sich so hoch ver­
dient gemacht,  und die Verbreitung des in Torgau herr­
schenden epidemischen Fiebers so kräftig verhindert  hat,  
ist  derselbe in dieser menschenfreundlichen Bemühung jetzt  
noch um einen Schrit t  weiter gegangen. Er hat näm­
lich unter dem Donner des Belagerungsgeschützes einen 
v o l k s m a ß i g e n  U n t e r r i c h t :  d i e  K u n s t ,  s i c h  g e g e n  A n .  
steckung bey Epidemien zu sichern, ein ärztl i­
cher Rath an Torgau's Bewohner,  abgefaßt,  und laßt 
d i e s e  S c h r i f t  j e t z t  d r u c k e n ,  u m  s i e  i n  d e r  f e i n d l i ­
c h e n  F e s t u n g  u n e . n t g e l d l i c h  z u  v e r t h e i l e n .  
Er rühmt von dem darin gelehrten Verfahren, daß, 
nachdem er in seinem Berufe fast unablässig tagelang unter 
mehrercn Tausend ansteckenden Krankcn zu^cdracht bat,  
und zweymal schon alle Merkmale der vollkommenen An­
steckung an ihm selbst ausgebrochen wären, er beydemal 
jenem Verfahren seine Rettung verdankt,  so wie,  daß es 
sehr Vielen, an welchen, unter gleichen Verhaltnißen, die 
gleichen Mittel  gebraucht worden, unbedingt Schutz ge­
währt habe; man beurtheile hiernach die Wichtigkeit  jenes 
Geschenks, und fasse Hoffnung, daß — wenigstens Neutra­
li tät  der Krankenanstalten nicht länger mehr ein blo§er 
philantropischer Traum bleiben werde. (Verl.  Zeit .)  
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'  B r e s l a u ,  den 28sten November.  VicekönigS, und viele Stabs- und'Oberofficiers.  Dag^-
Das Nervenfiever wüthet hier noch immer fort ,  und die gen ist  auch unser Verlust nicht unbeträchtlich. — Die 
Witterung trägt wohl.zur^ Beförderung desselben viel  bey. Verlusteingaben sind zwar nicht eingelangt,  indessen ver-
Ev und bereits scdon. gegen 20 Aerzte gestorben ^  am 21 sten sichert  der kommandirende General,  daß unter den Todten 
starben allein drey Aente. .  Die Universität  verlor auch mehrere OfficierS seyen, deren Verlust die Armee äusserst  
bereits zwcy ihrer Mitglieder ' ,  den Herrn Professor Men- empfindet und bedauert .  
dcl und Herru Professor Meyer. .  (Preuss.  Korresp.) Die Expedition, welche am gten November unter dem. 
W i e n ,  d e u  2 7 s t e u  N o v e m b e r . .  G e n e r a l ,  G r a f e n  N u g e n t ,  v o n  T r i e s t  u n t e r  S e g e l  g i n g ,  
Nach einem Bericht des Generals HMer aus Vicenza theilte sich gleich nach dem Auslaufen in zwey Abtheilun-
vom 21 sten dieses,  griff  der Vicekönig am iSten den Ge- gen, wovon die eine, bestehend aus den Linienschiffen^ Adler 
neral Eckard Hey Kaldiero mit der größten Heftigkeit  an,  und TremendoS, der KriegSbrigg Wisardt,  2 englischen 
um ihn zu überwältigen, ehe General Radivotevich mit und 8^ österreichischen großen Transportschiffen, 16 Tra-
dem Gros der Truppen zu Hülfe kommen konnte.  Allein b»ceoll ,  i .  Bombarda und 4 österreichischen Fahrzeugen, 
Eckard und Vecsey vertheidigten sich so hartnäckig, daß anfänglich längst der Küste vonIstrien steuerte,  darauf aber 
der Feind sich nur mit bedeutendem Verlustder Stellung ihreRichtung gegewRavenna (im ehemaligen Kirchenstaat) 
bey Villa nuova am Alpon nähern konnte.  Der Versuch nahm, und am >4ten in der Bucht von Goro vor Anker 
über die Brücr des Alpon zugehen/ wurde durch das Kreuz- ging. — Die Küste war mit starken Redouten und FortS 
feuer der Artil lerie des Grenadierbatail lons Chimany aoge- befestiget,  welche alle mit Wassergräben umgebeu, und 
schlagen. Nun- trat  der Vicekönig am i6ten, früh, den durch Kunst verstärkt,  auch mit hinlänglichem Geschütze 
RücNug gegen Verona an. General Hiller zog daher versehen waren. — Graf Nugent beschloß noch in der 
am Alpon mehrere Streitkräfte zusammen und traf gehö- nämlichen Nacht zu landen. 
rige Maßregeln zum Angriff  auf den igten. Zu diesem Ende wurden zwey Kompagnien, unter dem 
General Vecsey hatte Montorio und die Höhe deS ver- Hauptmann von Birnstiel ,  mit ein^Bedeckung von vier 
fallenen Kastels vorwärts dieses Orts genomnisn, auch St .  englischen Böten, unter dem Kapitän Morabi,  als Avant-
Michel durch ein Bataillon angreifen lassen, als der Feind garde abgeschickt.  
sich, mit  beträchtlicher,  eil igst  aus Verona herbeygezogener Diese landete zwischen den FortS Volano'und Goro, 
Verstärkung, unter Anführung, des VicekönigS, neuerdings und vertrieb den Feind aus dem daselbst befindlichen-
bey St .  Michel setzte,  und. zugleich den rechten Flügel Walde. 
des Generals,  Barons von Vecsey, mit Uebermacht an- Sobald die Reserve nachgekommen war,  sehte die Avant­
griff .  garde die Verfolgung, fort ,  und nahm eine Kompagnie Ve-
ES ward von Graben zw Graben, in dem äusserst  teranen gefangen.—Vor 8 Uhr war schon ein beträchtli-
unvortheilhaften Terrän, mit vieler Erbitterung bis in cher Theil  der Truppen ausgeschifft .  — Der Feindwel---
die Nacht gefochten, und der Feind bis an die ersten-Häu- cher sich abgeschnitten sah, verließ das Fort von Volano- — 
ser von St.  Michel zurüctgeworfen. Das Fort von Goro kapitulirte am Abend. Ausser einer 
Da auf diese Art das Ziet erreicht,  und die Vorposten schönen Kanonierschaluppe, wurden auch 12 Kanonen, nebst 
bis an die Thore von Verona, gekommen waren, so ließ aller Munition und Zubehör erobert. 
der Feldzeugmeister die Truppen sich zwischen St .  Murrino Am ÄZsten Oktober musterte der Patatinus zu Oedin-
und dem Alpon koncentriren, um über die Etsch zu setzen, bürg die beyden von den Ofner und Pesther Komitaten sei-
und dadurch den Feind sowohl aus seiner Position bey Ri- nem Husarenregiment gestell ten, über 700 Mann starken 
voli  im Etschrbale,  als auch aus Verona selbst,  welches Velitenkompagnien. — Am ii ten wurde hier für die 
er mit zahlreiches Infanterie und vielem. Geschütz besetzt Wittwen und Waisen der gebliebenen Vaterlaudsvertheidi-
hatte,  zu vertreiben..  ger,  und am i4ten für die zurückgelassenen Familien der 
Zu dem günstigen Resultat '  des Unternehmens, trugen ins Feld gerückten Streiter Konzert  gegeben Mit Unter-
die übereinstimmenden Bewegungen des Feldmarschalll ieu- stützung des HofeS und mehreren Großen betrug die Ein-
tenants, Marquis Sommariva, so wie des Generals,  Gra- nähme am ersten Tage 16,745^ Gulden,.  20 Dukaten und 
fen von Starhemverg, ungemein viel  bey. Jener durch 12 NupoleonSd'or;  am 2ten »1,746^ Gulden und 18 
Demonstrationen gegen die l inke Flanke deS Feindes,  ge- Dukaten. Die Kosten für beyde Tage, 2Z40 Gulden, 
gen Grozana und Chiusa, und dieser an. der.  Etsch,.  Ronko^ gehen davon ab. — Unsere Invaliden haben, von 112'  
gegenüber.  Eimern Wein, welche Patrioten ihnen geschenkt,  die 
In den verschiedeneu Gesechtewvom riten bis igten, Hälfte ihren noch streitenden Waffenbrüdern überlassen.— 
soll  V r Vicekönig 5ci00 Mann an Todten, Gefangenen, 'Wegen ansteckender Krankheiten, die sich in der icbey 
und Verwundeten verloren haben. Unter den letztern be- äussern, werden in Siebenbürgen SicherhcltsmaßregM 
findet sich der Divisionsgeneral Grenier, ein Adjutant des ergriffen. 
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Genera? Hiller soll ,'n den Grafenstand erhoben und mit 
einer Herrschaft beschenkt seyn. 
K a r l s r u h e ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Der Großherzog ist von Frankfurt zurückgekommen, 
wo er am 1 ?ten auch Baden dem rheinischen Bunde ent­
sagt, und sich zur Theiln^hme an dem Kriege gegen 
Frankreich, so wie z» Errichtung einer Landwehr von 
,5,000 Mann, verpflichtet bat. , 
Durch Heidelberg marschirte am >7ten, Abends svät, 
das Kollored,osche Koros, bestehend aus 9 Infanterie-
und 3 KavaAerieregimentern; am 1 gten folgte das Korps 
des Fürsten Aloyö Lichtenstein, und heute erwartet man 
dort unter andern drey Regimenter österreichische Ka­
vallerie, drey KosakenpulkS, die leichte Kavallerie von 
der preussischen Garde. Eine große Schiffbrücke ist dort 
gewimmert, und zur Abfahrt auf dem Neckar fertig ge­
macht worden. Auch soll unterhalb Heidelberg eine 
Schiffbrücke über den Neckar geschlagen werden, der­
gleichen schon eine bey Ladenburg steht. 
Reisende aus Frankreich Versichern, daß sie in voriger. 
Woche zu Landau keine regulären Truvven, in Straß­
burg selbst nur etwa 2000 Mann unter dem Marschall 
Victor, in Kehl etwas mehr getroffen hätten. Das 
Dorf Kehl wurde plötzlich abgebrochen, und soll nun 
versetzt werden. 
Dar Großberzog hat den Staats- und Justizminister, 
Freyherrn von Hövel/ auf sein Ansuchen, der obersten 
Leitung der innern Ministerialgeschäfte enthoben, und 
das Portefeuille dieses Ministeriums dem Sraatsmiuister/ 
Freyherrn von Berkheim, übertragen. 
V o m  M a y n ,  d e n  2  2sten November. 
Die bey dem Abmarsch der Franzosen mit Urlaub 
nach Hause geschickten frankfurtschen Militärs sollen wie­
der einberufen werden. ES verlautet, daß 2800 Mann 
großherzoglich - frankfurtscher Truppen unverzüglich mobil 
gemacht werden sollen, um ins Feld zu rücken; dann 
sollen noch 2800 Mann Landwehr gebildet werden. 
Laut zuverlässigen Berichten aus Frankreich, erregt die 
neue Konskription daselbst den größten Widerwillen und 
findet großen Widerstand. In mehreren Departements 
sind deshalb bedeutende Unruhen ausgebrochen, wobey 
man sich der GenSd'armerie mit gewaffneter Hand wi­
dersetzte. 
Laut einer zu Nancy erschienenen Verordnung, sind die 
neulich aufgebotenen Nationalgarden zur Erhaltung der 
innern Ruhe, und zum Dienst an den Gränzen und 
K ü s t e n  b e s t i m m t .  D a s  M e u r t h e d e p a r t e m e n t . s t e l l t  4 8 0 0  
Mann. Die Untevvräfekten sorgen dafür, daß alle Män­
ner zwischen zwanzig und vierzig Jahren, die nicht zur 
K o n s k r i p t i o n  d e r  1 2 0 , 0 0 0  M a n n  a u s  d e n  J a h r e n  1 8 0 8  
bis »814 gehören,' sich in KorpS vereinigen. Sollten 
zur Bildung dek bestimmten Aomvagnien die Unverbei« 
ratbeten nicht hinreichen, so werden die kinderlosen, ent­
behrlicheren Verheirarheten, und erst im spätern Noth-
f a l l e  e n t b e h r l i c h e  V e r h  e i r a t  h  e t e  m i t  K i n d e r n ,  
e ingere ih t .  D u r c h  e i n e n  U n v e r h e i r a t h e t e n  ü b e r  2 Z  
und unter 40 Jahr und einen Beytrag von 157 Fran­
ken kann man sich ersetzen lassen. 
Der vormalige König von Schweden, nnd nun sich 
so nennende Herzog von Holstein-Eutin, war am i4ten 
November nach Zürich gekommen, hat dem Landammann 
einen Besuch abgestattet, und soll, wie allgemein versi­
chert wird, der Eidgenossenschaft allerley Dienste ange­
boten haben. Am i5ten ist derselbe nach Basc-l zurück­
gekehrt. (Berl. Zeit.) 
U t r e c h t ,  d e n  2ten December. 
So ^ben kommt folgende ofsicielle Nachricht ans dem 
Hauptquartier des Marquis von Wellington hier an: 
S t .  J e a n  P i e d  d e  P o r t ,  
den iZten November. 
Nachdem sscb Pampelona den 31 sten Oktober ergeben 
hatte, und ich das Armeekorps d^s Generallieutenants, 
Sir Rowland Hill, von dieser Stadt abziehn konnte, 
beschloß ich sogleich, den Feind anzugreifen. Dieser stand 
zwischen St. Jean de Luz und St. Jean Pied de Port 
auf den schon von Natur festen Höhen hinter den Flüs­
sen Nivelle, La Pente und La Rhune. 
Der Angriff geschah den loten d. M., und die Ab­
sicht, des FcindeS Centrum und seinen linken Flügel zurück 
zu werfe», um seinen rechten Flügel, der in einer durch 
Knnst und Natur befestigten Position stand, in den Rücren 
zu kommen, gelang vollkommen. Der Feind wurde aus 
allen Positionen gedrängt, nachdem er sich hartnackig ge­
wehrt hatte. 1400 Gefangene und Si Kanonen sind die 
Früchte dieses herrlichen Sieges. Wie viel der Feind an 
Todte und Verwundete verloren hat, kann ich nicht be­
stimmen; wir haben i36 Ofsiciere und 24SS Gemeine 
todt und verwundet. 
(Gezeichnet:) Wellington. 
(Preuss. Korresp.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterdam 6S T.N.D. — Stüv. hoü.Kour.x. 1 R. B.A« 
AufHmb. Z6 T. n. D. — Schill. Hmb. Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf London 3 Mon. — Pence Sterl. x. 1 Rub. B. A« 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 12 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsrhaler S Rub. 45 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichethaler S Rub. 19 Kvp. B. A. 
EmRthlr. Fünfer oder alte ? z St. 5 Rub. 13 Kop. B. Ä. 
Ist zu drucken hewiMgt worden. Sive r S. 
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M i t a u, den yten December. Das spanische, in Rußland ans Gefangenen gebildete, 
W i r  haben gestern den denkwürdigen 8ten December, Regiment: Kaiser Alexander, ist 2200 Mann stark von 
an dem im vergangenen Jahre die siegreichen russischen den Engländern zu Sankt Andre gelandet worden. Meh-
Fahnen wieder in Mitau einzogen, mit allgemeinem Ju- rere Soldaten desselben gehörten ehemale zum la Ro­
del begrüßt. Die Mitglieder deö großen Klubbs hatten ^nanaschen Korps, -das aus Dänemark transpvrtirt ward, 
«in frohes Mittagsmahl veranstaltet. Von mehreren bey Berlin, den i4ten December. 
der T^fel vertdrilten Gedichten wurde eins, nach der be- Den neuesten Nachrichten zufolge befand sich das Haupt-
kannlen Melodie: „Bekränzt mit Laub :c.", unter Beglei- quartier Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schwe-
tung einer vollstinimiaen Musik, von der ganzen Gesell- den, am uten zu Segeberg, und war im Begriff, 
scdafr gesungen; mit einem Gefühle, das gleich Anfangs nach N ev' Münst er aufzubrechen; H am b urgsoll nur 
lebhaft war, bey der Stelle aber: von Dänen besetzt seyn, und der Marschall Davoust sich ' 
,,Und jauchzet, daß ein Herrscher uns beschieden, mit seinem Armeekorps immer Weiter ins Holstemsche zu-
Wie Alexander ist'." rückziehen; in der Gegend von Oldesloe war am 
in den höchsten EnthusiabmuS ausbrach. Eine zugleich zum 7ten dieses zwischen der Avantgarde der Nordarmee und 
Besten der verwundeten vaterlandischen Krieger veranstal- derArrieregarde der Franzosen und Dänen ein bedeutendes 
teleKollekte gewährte beträchtliche Ausbeute. Unterdeß war Gefecht, in welchem »ein srcnrzösischeS und dänisches Ka-
eeAbendgeworden, und alleEinwohner hatten sich beeifert, vallerieregiment theils niedergehauen, theilS gefangen ge-
durch, zum Theil sehr geschmackvolle, Erleuchtungen Her nommen ward, und 10 bis ^2 Kanonen erbeutet Mirden. 
Häuser und bedeutungsvolle Transparents, ihre Freude * * * 
Zu ^kennen zu geben. Schon zog das Volk schaaren- Am 1 sten December ging Marschall St. Cyr, nebst 
weise durch die Gassen und jubelte laut, als unerwartet, drey französischen''Generalen, in Begleitung eines öster-
m i t  d e m  S c h l a g e  h a l b  s i e b e n ,  g e r a d e  z u  d e r  S t u n d e ,  d a  r e i c h i s c h e n  O f s i c i e r s ,  d u r c h  B a m b e r g  v o m  R h e i n  z u ­
vor einem Jahre der letzte Feind unsre Stadt verließ, die rü ck nach Böhmen. Die Dresdner Besatzung geht 
Glocke von der Dreysaltigkeitskirche herab zum Gebet rief, nach Ungarn. 
Alles strömte bin, und in wenigen Augenblicken war die * ^ * 
Kirche überfüllt. Ein feyerlicheS Herr Gott Dick loben Die deutschen aus Magdeburg entlassenen Truppen 
wir stieg, unter Trompeten- und Paukenschall, zum Him- wurden, ohne Zu wissen, warum ? ausser der Stadt ge-
mel empor, und Herr Pastor Classon hielt sodann führt, und dort befragt: ob sie französische Dienste neh-
über Psalm 1 So einen angemessenen Vortrag. NachBeen» men wollten? Als sie dies einhellig verweigerten , werstat-
digung des Gottesdienstes brachten die hiesigen Bürgergar- tete man ihnen nicht, ihre Effekten aus der Stadt zu Ho­
den dem Herrn Civilgouverneur eine solenne Abendmusik; len, zog sogar manchen, welche die Montur anhatten, 
worauf eine überaus zahlreiche und glänzende Maskerade diese aus, und schickte sie so entblößt fort. (Wie klein 
tm Kasino, und ein iLall in der Harmonie, den unver- handelt man doch im Namen der großen Nation?) 
geßlichen Tag beschlossen, an dem Man durchaus kein Ge- Warschau, den 2 4sten November. 
ficht sah, das nur Freude zur Schau getragen hätte. Neben denFesten über die Siege der ALiirten bey Leipzig, 
Berlin, den ?ten December. hat man hier auch dem Andenken des Fürsten Ponia?owsky 
Venedig ist nun von allen Seiten blokirt, und der Kom- gebührende Trauerfeyerlichkeiten gewidmet. Unser Gene­
mandant, General SerraS, soll eine hartnäckige Verthei- ralgouverneur, Graf Lanskoy, und andere Mitglieder der 
diqung angekündigt haben, weil die Stadt reichlich mit russischen Behörden, entzogen sich dieser dem edlen Verstor-
Lebensmitteln versehen sey (?). Auf Abschlag des AnlehnS denen gebührenden Ehrenbezeigungen Nicht. Auch die hie-
von 2 Millionen, wofür Quecksilber und Bley zum Un« sigen Einwohner mosaischer Religion theilten die allge-
terpfand versprochen worden, mußten die Kaufleute am meine Trauer über Hen Verlust deS Fürsten. In dem he-
Kien Novnnber -eilig iSo,ci»o Lire vorschieben. Drey braisch abgefaßten Traverssebet hieß eS unter andern: 
Linienschiffe ivaren in den großen Htmal la Giudekta buxirt, „Regierer aller Geister, der du auf deiner Allmachtthand 
vermuthlich mehr um die Stadt zuschreiten, als um die« Geist und Körper leglither Schöpfung pflegst, nimm die 
selbe vor den Engländern zu schützen. Seele deö tugendhaften Fürsten Joseph Poniatowök?/ 
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letzten Sprößlings deS edlen Hauses der Poniatowsky, in 
die freudenvollen Gesil^e des ervigen Lebens auf!" *) Zur 
Unterstützung der in Kriegsgefangenschaft geratbenen Lands­
leute/ werden in unserm Lande bedeutende Sammlungen 
Lemacht. 
P r a g ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
In hiesiger Stadt befinden sich jetzt einige auf die Ar­
meeangelegenheiten Bezug habende fremde KommissisneN. 
Von russischer Seite ist nämlich Se. Excellenz, der wirk­
liche Staatsrat!), Freyherr von Bühler, als General^ 
bevollmächtigter ernannt worden , um nicht nur den russi­
schen Armeedienst in Hinsicht der Marsch-, Eingnartirungs-, 
Verpflegungs-, Lazareth- und sonstigen Civilangelegen-
Heiten in hiesigen Landen beforderlich zu seyn, sondern auch 
insbesondere zur Beförderung des guten Einverständnisses 
zwischen den Truppen und den hiesigen Landesbehörden 
nnd Unterthanen mitzuwirken. Von österreichischer Seite 
führet mir demselben die nötbigen Verhandlungen, theils 
das Landesgubernium selbst, theils der bLsvnders dazu be­
v o l l m ä c h t i g t e  H e r r  F e l d m a r f c h a l l l i e u t e r u m t  v o n  G o r u y ,  
nnd der Gubernialrath, Ritter von Böhm. Von preus-
sischer Seite ist zu ganz gleichem Zweck und in gleicher 
Art der geheime Staatsrath Küster als königlicher Ge­
neralbevollmächtigter für die Civilangelegenheiten der 
preussischen Armee in den österreichischen Staaten angestellt 
worden. — Ausserdem werden zur Vollstreckung der so­
wohl von Rußland, als von Preussen, mit Oesterreich am 
sten Oktober zu Töplitz, wegen der österreichischen Vec-
pftegungSteistungen an die beyden fremden Armeen, abge­
schlossenen Konvention, noch Liquidationskommissionen zu 
*) Das polnische Fürstenhaus Poniatowsky ist ursprüng­
lich ein Zweig des italienischen Geschlechts der Gra­
fen von Guastalla und Montechiarugolo, deren meh­
rere im mittleren Zeitalter unabhängige Herrschaften 
im obern^stalicn behaupteten. Einer derselben, Jo­
s e p h  S a l i n g u e r r a  V . ,  v o m  H e r z o g  v o n  P a r m a  1 6 1 2  
seiner Güter beraubt, flüchtete nach Polen, ver­
mählte sich hier 1629 mir Sophia Poniatowska, und 
nahm von ihrem Erdgute Poniatow den Namen an. 
Sein Enkel Stanislaus machte sich zu Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts als Anhänger des Königs 
Stanislaus Lescynsky und Karls Xll. bekannt, ver­
söhnte sich 1720 mit August II., und legte durch Ver­
mählung mit einer Prinzessin Czartorinsky den 
Grund zum Glück seines Hauses. Einer seiner Söhne 
ward König und erhob seinen Bruder in den Fürsten-
Aand. Sohn des Fürsten Andreas, der als österrei­
chischer Feldzeugmeister starb, war der jüngst ertrun­
kene Fürst Joseph Poniatowsky, geboren 1762 den 
7ten May. Er diente Anfangs auch beym österrei­
chischen Heere, ehe er die wichtige Rolle in der Re­
solution übernahm. 
Prag errichtet.. Von preusnscher Seite sind dazu der ge­
heime Staatsrath Küster und der Hauptbankodirektor 
Hundt ernannt worden. Die von österreichischer und 
russischer Seite bestimmten. Kommissaren sind indeß noch 
nicht bekannt. 
W i e n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben das Oberkommando 
der kaiserl. königl. Armee in Italien dem Hofkriegsraths-
präsidentcn, Feldmarschall Grafen von Bellegarde, zu 
übertragen, und in dessen Abwesenheit die interimi.st.sche 
Führung des Präsidiums bey dem taiserl. königl. Hoftriegs-
rathe dem Feldmarschall, Grafen Wenzel Colloredo, anzu­
vertrauen, und demselben den kommandirendt n General 
in Siebenbürgen, General der Kavallerie, Baron Sttpsiez, 
in der Geschäftsführung bey der Kriegscentralhofstelle bey-
zugeben geruhet. 
Feldmarschall, Graf von Bellegarde, hat sich bereits 
in das Hoflager Sr. Majestät, des Kaisers begeben, und 
wird von dort zur Armee nach Italien abreisen. 
Da General Nugent von Ravenna aus seine Richtung 
nördlich gegen Ferrara genommen hat, so scheint er zur 
Absicht zu haben, den Rücren des Äicckönigs zu bedrohen ' 
^ind diesen zu zwingen, sich um so eiliger von der Elsch 
wegzuziehen. 
Se. Kaiserl. Königl. Majestät haben geruhet, Sr. Ma­
jestät, dem Könige von Bayern, den Orden des aold<nen 
Vliesics zu verleihen, und HöciNtdenenselben die Ocdens-
instgnien de» Ihrer Anwesenheit in Frankfurt selbst eittjtt-
händiqen. 
Die königl. bayerschen und würtembergischen Staats­
und Kabinetsminister, Grafen von MoutgelaS und vott 
Zeppelin, haben Allerköchstdieselden zu Großkrtuzen deS 
St. Stephans , den königl. bayerichen geheimen Leqa-
tioneratlz und Sektwnschef im Ministerium der auöirak-tt-
gen Angelegenheiten, von Ringel, und den kö,iig/. wür-
tembergischen Generalsekretär der auswärtigen Angelegen­
heiten, von Schott, aber, zu.Kommandeurs des kaijerl. 
österreichischen Leopold-Ordens ernannt. 
Unsere Hofzeitung liefert nun die Allianztraktaten mit 
Würtembcrg und Baveru, und die Kapitulation des 
Schlosses von Triest. Der Inhalt derselben ist bereits be­
kannt. Aus der letztern heben wir nur noch aus: des 
französiiche Kommandant, Ooerst Rabin, verlangt: kein 
Einwohner solle wegen seiner Anhänglichkeit an die fran­
zösiiche Regierung zur Verantwortung gezogen oder beun­
ruhigt werden; das Gesuch wurde aber abgeschlagen, weil 
es nicht zur Kompetenz des Kommandanten gehöre. Die 
nach Jtulien entlassene Garnison bestand aus 671 Mann, 
von denen 56 im Spital zurüablieben. — Nach Brie­
fen aus Semlin, vom Arsten Oktober, befand sich der 
Großvezier selbst in Belgrad, und in und bey tiefer Stadt 
lagen Ho,»00 Türken, und schien KomtttaüvvS gegen die 
zerstreuten sem'ichen Kyrps ab. 
M ü n s t e r ,  d e n  2 6 s t c n  N o v e w b e r .  '  
Die Avantgarde des dritten preuisischen Armeekorps 
ist derens siegreich in Holland vorgedrungen. Zwey wich­
tige feste Plätze, Dösdurg und Zütphen, sind von klei­
nen Detaschements mit stürmender Hand genommen; 
und die Besatzungen, so wie die feindlichen Effekten, 
find in die Hände des Siegers gefallen. 
Das Gros des Armeekorps Tückt in Eilmärschen nach, 
um die nocb übrigen Streitkräfte des Feindes in diesem 
Lande zu vernichten, und die Freyheit der Holländer 
zu befenigen, deren ssc sich durch Abschüttelung des 
französischen Joche Werth gemacht haben. 
Wir liefern hier dasjenige von den Details über die 
'Wegnahme ihrer bevden festen Plätze, was unS vorläufig 
darüber bekannt geworden ist.. 
Der Generalmajor von Oppen, Befehlshaber der zur 
Avamg^rle bestimmten Truppen, marsclu'rte im (befolge 
der ihm gewordenen Instruktionen am Lasten gegen Das­
burg, um es am 2 ?sten anzugreifen, jedoch erhielt er die 
Nuchricht, daß eS bereits von Kosaken besetzt sey, und 
«ilte daher UNI 10 melr, tenen Ort zu erreichen, als 
«r von dort aus schleunig ein Detaschement über die 
Tss'l gehen lassen wollte, um Zütphen vom linken Ufer 
der Assel anzugreifen. Am 2>Zilcn, nahe vor Dööburg, 
erhielt jedoch gedacl>ter (General die gewisse Nachricht, 
daß ein von Arnheim gekommenes' feindliches Detajche^ 
went die Kosaken aus Dasburg verdrängt und diesen 
Play besetzt habe. Der (General, der, auf den Gnrnd 
der frühern Nachricht, bloß mit dem Regiment Königin 
Dragoner und einer reitenden Batterie sich der Stddt 
genähert hatte, ortnete hierauf soaleich eine RekognoS-
cirni g an, und ließ — weil er die Stadt zu schonen, 
besonders aber die Brücke zu erhalten wünschte — den 
Kommantanten zur Uebergabe auffordern^, welcher aber 
dies Anerbieten mit Ueb.crnuith zurückwies. 
Ddöburg ist mit bedeutenden Werken von starkem Profil 
und einem breiten Wassergraben versehen, über welchen 
die Zugbrücke aufgezogen war. — Trotz aller dieser Hin­
dernisse entschloß sich iedoch der General von Oppen, so­
gleich die Festung, die vom Feinde nicht hinreichend be­
sitzt war, zu nehmen. Er ließ daher, während er seine 
Infanterie heranzog, dk Jäger des DragonerregimentS 
«dsitzen und den Feind mit Tirailliren. beschäftigen. 
Um halb 5 Uhr , Nachmittage, kam die Infanterie an. 
Es ward nun sogleich »«Kanone und 1 Haubitze vor­
gezogen und das Tl,or mit einigen wirksamen Kartät-
scheinchüssll beschossen, die Stadt aber mit einigen Gra­
naten b'worfen. ?u gleicher Zeit war eine Fußjäger-
kompaanie gegen den Wall vorgerückt, 
das Füttliefottt.u'llon Kolvergichcn Regiments aber rückte, 
-eu cciionut- .formirr^ im Sturmschrut gegen das Thor 
«n, xcttuterte »uf mirgeo^ch.l^n Leitern, mitten im feind­
lichen Feuer, den obern Theil dee Zugdrücke, hieb die Kei­
len entzwey und ließ solche auf diese Weise t^rab. 
Der Feind, der nunmehr in Uevereilung nach der 
Schiffbrücke entfloh, ward sogleich von Kavallerie ver­
folgt, und da die Brücke vorher in der Mitte abge­
brochen, mithin eine Einschiffung nothwendig war, so 
ward derselbe noch größtentheiiv am Ufer eingeholt. 
Viele wurden niedergehauen, Viele ertranken, und von 
denen, die bereits im Uebersetzen begriffen waren, wur­
de der größte Theil niedergeschossen, no Mann, 5 Oß-
ficiere (worunter der Kommandant) und 2 schwere Ka­
nonen, waren die Trophäen dieser küHnen Wassenthat, 
für welche 2 Officiere und 8 Gemeine auS rühmlichen 
Wunden bluteten. Der Verlust des FnndeS an Todten 
und Verwundeten muß bedeutend seyn. 
Gleich nach dem Einrücken ließ der General v. Oppen 
die Brücke wieder herstellen. Der Major von Sandrart, 
schon früher bestimmt, mit dem iste» Leibhusarenregi-
ment und i Detaschement Infanterie Zütphen, von dem 
rechten Ufer der Assel her, anzugreifen, führte dies am 
24sten früh aus, und bestand dabey ein hartnäckiges 
«Gefecht, welches ihm 60 Mann an Todten und Ver­
wundeten kostete; aber während dessen sandte der Gene­
ral von Oppen ein Detaschement von 2 EükadronS, 2 
reitenden Kanonen und etwas Infanterie auf Wagen 
über die Assel und an dem linken Ufer derselben geg.>n 
vor, um es von dieser Seite gleichzeitig anzu-
greifeir. Dies« nahmen M ihrem Wege ein Piqllüt 
»on i Officier und 19 Mamr gefangen, und bald darauf 
ward die Sradt mit den 2 Kanonen beschossen. — Oer 
Kommandant bot hierauf eine Kapitulation an, die jedoch 
nichts Geringeres entkielt, als der Besatzung freyen Ab­
zug mit Gewehr und Bagage muh einer andern Festung 
zu gestatten^ Der General von Opven, der jedoch dies 
Anerbieten, da es der Ebre der vreussischen Waffen zu­
wider war-, verwarf, und unterdessen auch noch den Oderst-
lieutenaut von Srdow mir seinem Detaschement gegen 
Zütphen herangezogen hatte, ordnete sogleich einen all­
gemeinen Angriff an, dessen Ausgang abzuwarten aber 
der Kommandant nicht Muth genug iiatte, und sich nebst 
der Besatzung zu Kriegsg.fangnen ergltb. 3oo Mann, 
ein großes kaiserliches T>U?akömagazin und viele andere 
feindliche Effekten fielen dabey in unsere Hände. — Der 
Orr hat eben so, wie Dööburg, sehr wobl unterhaltene 
Werke, und ist, gleich jenem, von sehr großer militärischer 
Wichtigkeit' 
F r a n k f u r t ,  d e n  5 t e n  D e r e m b e r .  
Unterm »sten d. M. erschien akhier in deutscher und 
französischer Sprache nachstehende Erklärung der ver­
bündeten Monarchen an Frankreich: 
Die französisch« Regierung hat kürzlich eine neue Auf­
hebung von Z»v,lZttti Koustribirte» beschlossen.. Di« Be­
weggründe deö Sen«;tuötonsultS sind eine Aufsoröeruns 
^ e i n m a l .  i m  A n g e s i c h t  S i e g  ü b e r  e i t f e  A n m a ß u n g e n  d a v o n  g e t r a g e n ;  b e v o r  
:?r W-tt^d A A w'glg-,.^.--?, uich? -ndU-b d-ilig- Traktaten Euro.« 5-n «ahr-n Sri.-
s.i-^7 i-i.-n die KrundÄ^e. auf denen ihr Kenebmen den versichert haben werden. 
beruht., ihre Wümcbe und ihre Entschließungen bekannt Frankfurt, den .?sten December 181Z. 
zu machen. Heidelberg, den 22sten November. 
kün^« Md»mkch7,"^ch-°7.7 "^iser N^-I-on "um Vom 7 '.n dieses an chab.n mir Mglich bedeutend- Trn«. 
Un-Iü- von Eurova und von Frankreich nur -ll.ulang »endurchmjrsch-. D>- juerll angekommen. da.ersch !ü-r. 
«„ss-rÄd d.-«rän.°n sein.« Reich« au«g-üd. hat, fül»- ..ichisch- Arm», ,u w-lch-r auch d.e Wurt.mderg.r und 
»-N di. v-rdü»d«t-» Mächt. Krieg, Wür,durger g-«»ß-n sind, >v,rd nun d-r-ii» >u dl. 
D--Si-,-hat di- verbünd.,«. K..r- an d-n Rb-in .Schweij -inz-nw, so»«. Am .7..N folgt. ^ .. Lwm«» 
».»>,» D.r -rst. Gebrauch, den Idre Kaiserl. und Solloredo als Av-ntgard. der gro«-n wnrrlxb - «-Nlgllch-
sdnial Mai-Sät-N «o» d-m Siege ma»7.n. war. Sr. d«-rr-i»!sch-n A-tt>.--, dies-lb. «am ,n d-r Gegend vo» 
Mai-Sät, ».m «aif-r d-rÄran,-s-n, Flieden ,an,ud!.t«n. Weinbeim B.fe»l ,um s»leun,g>ien Ambruch-. und ,°g 
Di- n-u- und verstärkst Kraft , welche ii- durch den Nacht« von S diS 11 Ahr durch di-lig- .Stax. C»t-
- N-ntrin all-r Souverän« und Für,,en D-u.schland- -r- .dem tras.n noch «.- ön.rr.lch.s». LwMonen -,n, und 
balt.n baden, Ha' k-in-n.Einfiu« auf die Bedingnng.n s-?ten d.n W-g tb-U« nach Bruchsal und dem Od-r-
»-« Fried.»« g-badt. Dies. Knd «den so gut aus di. rbein, theil« nach S-tldronn w-,.-r fort. Od w gr°i« 
«nadb-naiak.i. de« ^anjtüfch.n Reich.«, als aus di- ift-michifch- Arm-- lang« d.« Rb-M« auf -.mg- z,.t 
UnadbSnaiak.it -er übrigen Staaten von Eurova,g.- -KantonnirungSauari.-r. d-ii-b-n, -d.r ,u gle>cher Z-tt 
«r,',nd.I Di- Adsicht-n d-r verbündet-n Mächte sind aus m-breren -Punkten üb r den Strom schen w>rd, >« 
«.r.cht in ihrem Zi-l-, gro«b-r,ig und -d-Imütbig i- noch undetannt. Aus mö gen in wieder -In s-br «»rk.r 
ihrer Ani°«»duna. d-ruhia-nd für Alle, -br-nvoll für Durchmarsch ang-sagt. Zm Ga„,kN mögen bis beut. 
1 Z 0  b i s  140,000 Mann durch hiesige Stadt und Ge» 
^ Die verbündeten Monarchen wünschen, daß Frankreick gend passirt seyn. 
groß, stark und qlüalich sey, weil die französische Macht, ^ " 2Zsten November. ^ 
arofi und stark, eine der yauptqrundlagen ocs europäische» /Hier sind drey Thore-.vcvrammelt, und Anillene auf die 
Staaten«, bäudeo ist. Sie wünschen, daß Fran^iM glück- Äälle-geführt. In den benachbarten badenschen Orten, 2 
lick sev, daß der frauMsche Ha^el wieder auflebe-,.-daß Stunden von hier, sind öste.r> ichische Husaren und«osaken 
Künste und Wissenschaften, diese Wobltbaten deH Frie. einaerü^t, welche noch mehrere ^'ündigten. 
dei-e wieder aufblühen, weil ein. große- :Vott nur dann Immerfort wird bey Hüningen gearbeitet, und täglich 
ruliia seyn kann, wenn es glücMch ist. Die verbün- Yassiren durch Kasel aus verschiedenen nahe gelegenen fran. 
Veten Mächte bestätigen dem -französischen zösischen Gemeinden Bauern, die einander an den Sci'anj-
Reiche eine Ausdehnung des Gebiets, wie arbeiten ablösen. Man fährt auch fort,-sehr große Stäw-
sie Frankreich nie unter seinen Königen ,me dahiu zu transportiren. 
b  a  t t e ,  w e i l  e i n e  t a p f e r e  N a t i o n  d e s h a l b  n i c h t  h e r a b .  Z ü r i c h ,  d e n  - 4 s t e n  N o v e m b e r .  
sinkt, weil sie nun auch Unfälle in einem hartnäckigen Gestern gab der französische Ge.andte, Graf v. Talley-
und blntigen Kampfe erfuhr, in welchem sie mit ge- rand, ein großes Gastmahl, welchem Her Großherzog von 
wohmer Kühnheit gefochten hat. ' Frankfurt, der Landammann der Schweiz und viele De. 
Aber auch die verbündeten Mächte wollen frey> glück- .Dutirte der Tagsatzung beywohnten. (Verl. Zelt.) 
lich, rubig-seyn. Sie wollen eimn Zustand des Frie- — 
dens, der durch eine weise Vertheilnng der Macht, durch 
ein billiges.Gleichgewicht, ihre Völker künftighin vor K 1» u r s. 
den zahllosen Leiden dewahre, welche seit »0 Jahren Riga, den systen November. 
auf Eurova lasteten. MufHmb. Z6 T. n.D.^-.Schill. Hmb. Bko..w.i R.B.A. 
Die verbündeten Mächte werden idie Waffen nicht Auf London 3 Mon. — Pence Sterl. ?. i Rub. B. A. 
^niederlegen, ohne diesen großen und wohlthätigen Zweck, ^ Ein Rubel Silber 4 Rubel 4 Kop. B. A. 
dieses edle Ziel ihrer Anstrengungen,.erreicht zu haben. .Ein neuer.Holl. Dukaten 1.2 Rub. 12 Kov. B. A. 
Sie werden die Waffen ,nicht niederlegen, bevor der vs- Ein neuer Holl. Reichsrhaler 5 Rub. 45 Kov. B. A. 
litische Zustand von Europa nicht von Neuem, befestigt Ein alter Alberts-Reichstbaler S Rub. 19 Kov. B. A. 
seyn wird; bevor nicht unwandelbare- GMnHsätze .den EinRthlr. Fünfer-oder alte rz St. ö Rub. Kop.B.T, 
Ist ju drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
297. Freytag, den 12. December iZi?. 
B e r l i n ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  ^ s i r d  d e n  > K e n  J a n u a r ,  n a c h d e m  s i e  d e n  2 6 s t e n  T a g  n a c h  
Aus einen« zu Frankfurt in peunzehn Artikeln gedruck- der Tranchee-Eröffnung kapitulirt bat, gänzlich geräumt, 
ken Uebercinkommen mit den neuverbündeten Staaten Seit dem 3ten November, dem Tage der Tranchcc-Er-
heben wir aus: daß überall doppelt so viel Truppen, wie öffnung, sind die Belagerunqsarbeiren mit größter Tbä-
fr»cher, zum rheinischen Bunde gestellt werden sollen, Ivo» tigkeit fortgesetzt, ungeachtet der hartnäckigen Vertheidr-
Von die Hälfte stthrndes Heer, die andre Hälfte Landwehr; gung des FelttdeS und der sehr großen Schwierigkeiten, 
dem e sind durch vtrl^lnnßmäßige Reserven immer vollzäh- welche der kommandirende General in Hinsicht der nö-
lich zu erhalten. Ausserdem wird der Landsturm errichtet, thigen Fuhren zum Transport der Munition und aller 
Diese Truppen werden in mehrere größere Heere gesam- zur Belagerung unentbehrlichen Sachen zu überwinden 
«nlt, von denen jedes einen eignen General und General» hatte. 
siab haben soll, alle aber haben ein gemeinschaftliches Feld- Den T7ten November spielten die Batterien der ersten 
Zeichen. Die großen Waffenwerkstätte von Suhl, Solln- Parallele durch die angestrengten Bemühungen unserer Ar­
gen , Helberg, Oldernhan u. f iv. sollen allein für die tilleristen aus i3i Stücken, ein in allen Belagerungkge-
Arniee beschäftigt werden; ein Tbeil des genommenen Ge- schichten seltenes Beyspiel, da man sonst in derselben höch-
schützes wird den Neuverbündeten überlassen, um die Bil- stenS So bis 60 Stücke zu placrren pflegt. Das Feuer de? 
dunq der Artillerie zu beschleunigen, eben so alles das, diesseitigen Batterien gewann bald eine solche Ueberlegett-
wae noch an Waffen in den festen Platzen der Elbe erobert heit über das der feindlichen, daß mehrere von dessen 
wird. Werken, unter andern die Redouten Friaul, dergestalt 
» » * gänzlich zerstört wurden, daß der Feind genöthigt war, 
Die Universität Halle wird, in Folge eines, von dersel- sie in der Nacht vom gten zum »oten November zu 
ben erlassenen, Pudlikandums, bereits mit dem Zten Ja- verlassen. 
nuar 1814 die Vorlesungen wiederum eröffnen. Man besetzte sie sogleich, erhielt durch sie vollkom-
* ^ * mene Deckung des rechten Flügels unserer Tranchee-
Nach einer Berechnung der Prager Zeitung betragen die arbeiten und konnte diese nun mit mehrerer Thätigkeit 
«euen Steuern, welche der Senat neulich den Franzosen, gegen den Bischofsberg und das Thor von Peteröhagen, 
innerhalb 3 Monaten, zu zahlen auferlegt hat, nicht we- als den anerkannt schwächsten Punkt fortsetzen. 
niger als i5o Millionen Franks. Unter diesen fällt der Die Lünens LZere vor dem Bischofsberg war 
größte Theil auf die Grundsteuer, welche ohnehin so ebenfalls genöthigt, ihr Feuer einzustellen, das die Front 
drückend in Frankreich war, daß Napoleon, als er 1810 der Parallele inkonnnodirte; ein Pulvermagazin in die-
sich das Monopol der Tabakefabrikation zueignete, zur fem Werk, durch eine der diesseitigen Bomben in die 
Beschönigung dieser äusserst gehässigen Maßregeln vorgab: Luft gesprengt, erregte nicht allein Allgemeine Verwir-
seine Absicht sey, die dadurch entstehende Vermehrung der rung bey der Besatzung desselben, sondern begünstigte 
Einkünfte (sie ist zu 49 Millionen angeführt) zur Ver- das Vorrücken der Arbeiten,^ welches jede Nacht mit 
Minderung d«r Grundsteuern anzuwenden. Von Erfüllung größtem Nachdruck statt hatte und bey künftiger Mit-
dieser Zusage ist freylich noch nicht die Rede gewesen. theilung des detailUrten Journals näher zu ersehen sey» 
* » * wird. 
Das aus dem bayerschen Franken zur Belagerung Er- Da das diesseitige Feuer durch sechs neue Batterien, 
furtS bestimmte schwere Geschütz passirte den 2gsten No- theils in den Redouten Friaul, theils auf dem linken 
Vember Meiningen. (Berl. Zeit.) Flügel der Position angelegt, immer lebhafter wurde, 
Schreiben aus Der Gegend von Danzig, viele feindliche Batterien demektirte, die Pallisaden rui-
vom 21 sten November (Zten December) »8i3. nirte, die Arbeiten immer weiter gegen das Petershay-
Jn wenigen Tagen wird die Fahne der Kombinirten ner Thor vorrückten und der Bischofsberg dergestalt 
auf den Mauern DanzigS wehen! Die Schlüssel dieses durch unsre Geschütze ruinirt war, daß in kurzer Zeit 
wichtiges Platzes werden den vereinten Trnppen den i2ten ein Sturm auf dieses wichtige Werk unternommen wer­
tsten) Derember, als am Geburtstage Sr. Majestät, den konnte, so mußte der General Rapp, in Betracht 
des Kaisers Alexander, übergeben, die Stadt selbst aller dieser vereinten Umstände, «ndlich sich in Unter-
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Handlungen einlasse»/ welche die Kapitulation herbey- Kapitulation annehmen wolle. Die Vorschlage des Gon-
führten, und auf die Vorschlage, die ihm vom kom- verneurs waren aber sowenig den gegenseitigen Verkalt-
,nandirenden General gemacht wurden, hören, die nach nissen anpassend, daß der.kommandirende General, Graf 
langen, wiederholten, Debatten, und mühevollen Entgeg- Tauen,zien, — der sonst so gerne die Pflichten der Mensch-
jiungen feindlicher Forderungen, endlich zu Stande kam, lichkeit mit denen des Vaterlands vereinigt — sie gänz-
der Edre der vereinten Waffen würdig ist und den lich verwarf. 
Feind verpflichtet, tie großen Forderungen der bedrängt- Der Waffenstillstand wurde daher den Kten December, 
gewesenen Einwohner durch gültige Bons rechtlich an- Nachmittags, aufgekündigt, und die' Festung in der fol« 
Anerkennen, und so zur künftigen Ausgleichung zu drin- genden Nacht von allen Seiten und mit solchem Effekt lie­
gen. schössen, daß im Fort Zinna die Artilleriekasernen sammt-
Obgleich die Jahreszeit zu dieser großen Unternehmung lich niederbrannten, und auch in der"Stadt an mehrten 
schon sehr vorgerückt, der Dienst in den Trancdeen höchst Orten Feuer entstand. Gestern, als den 8ten December, 
beschwerlich, das Belagerungskorps nur schwach war, kam der Superintendent K och aus Torgau bey dem kom-
haben doch, sowohl die russischen als preussischen Truppen, mandirenden General, Grafen von Tauenzien, als Oe-
den größten Eifer und die größte Ergebenheit bewiesen, der putirter der Stadt an, und bat im Namen der Bürger-
den Charakter beyder Nationen anerkannt eigen ist, und schaft um Schonung. Oer kommandirende General sicherte 
das größte Lob verdient, da alle Schwierigkeiten Helden- dem Gouverneur durch Letzterem einen zwölfstündigen 
znüthig überwunden wurden. Waffenstillstand zu,/um sich während dieser Zeit zu einer 
Die russischen Landwehren, welche in großer Anzahl Zusammenkunft zu vereinigen, die auch heute statt f.md. 
als Schanzardeiter gebraucht wurden, haben ungeachtet Die Vorschläge waren indeß von Seiten des Gouvcrn.urs 
deö lebhaften Kartätschenfeuers mit größtem Eifer die abermals wieder so überspannt, daß sie der kommandi-
bedeutendsten Arbeiten vollendet, die de? Feind nicht rende General, Graf von Tauenzien, nickt allein gän^ich 
Hhne Staunen erblicken kann, und die ihm auch in dieser verwarf, sondern auch sogleich Befehl gab, die Festung 
Unternehmung einen besonder:? Grad von Achtung ab- von allen Seiren wieder zu beschießen, welches auch so 
Röthigen werden. ' exekutirt wird, daß das Bombardement in diesem Augen-
Um so mehr aber wird dies der Fall gewesen seyn, da blick heftiger ist, wie es während der ganzen BelagerungS-
man alle Ausfalle und Angriffe desselben in der Art zurück- zeit war. 
gewiesen, daß er unter keinen Umstanden den geringsten Nachträglich verdient noch bey Gelegenheit des Stur-
Vortheil je erhalten hat. mes der Schanze beym Leichenhause bemerkt zu werden, 
So endete ein Unternehmen am Schluß dieses wichtigen daß der Gemeine Wegner, vom 3ten neumärkschen Land-
Jahres, das die höchsten Anstrengungen erforderte, kber wehrinfanterieregimcnt, ohne Rücksicht auf die Gefakr 
unter den wichtigen Resultaten, die erkämpft wurden, die zu nehmen, die Pallisaden überstiegen, das Thor geöffnet 
Eroberung einer der wichtigsten Beste des Kontinents her- und so den Weg zum Siege gebahnt hat. Nicht minder 
beyführte, über welche sich der Moniteur No. 27, den Unterofficier von Szerdahelly vom nämlichen Rec'rmei-kc, 
Lösten Januar i8i3, folqendermaaßen ausdrückt: ein junger Mensch von 16 Jahren, welcher zu klein, um 
Oan-ig est aujourtl'!^» xiscs jnexxn/;n»KIe, über die Pallisaden zu steigen, seine Kameraden dringend 
3 0,000 komme« 6« Könne iroupes 5 sont  reunies ,  bat, ihm hinüber zu helfen, damit er an der Spitze s'ch-
6e Kons ßenslÄux les  conimanltk-nt, et le (Zouve» ten könnte, desgleichen hat sich der Lieutenant von Plek-
nenr 6e ^  vikle  est  1e <^6neral  dr-tve et in-  we, vom Füsilierbaraillon des 3ten Rcserveregimems, 
trepiäe sol lst ,  don nomdre ll'oi i ic- iers  tlu xeme,  durch Kühnheit beym Angriff ausgezeichnet. 
^ et 6'artilkeriö s'x trouvent, 7>I.T<?e est spxrvvi-
sionnee tle tont povir cleux ans, etc. etc:. ^'^ankfurt, den SteN December. 
Die Eroberung des Platzes in 26 Tagen, nächst der Se. Majestät, der König von Preussen, gab den 4ten 
Freude, an der Weichsel keinen Feind mehr zu besiegen zu ein großes Diner, welkem der Kaiser von Oesterreich 
haben und an dem großen Werk fernern Antheil nehmen und von Rußland, die Großfürstinnen Marie und Ka-
zu können, in der schönste Lohn der diesseitigen Anstrengun- tharine, die Herzogin Louise von Würtemberg, die Für­
ten. (Kvnigsb. Zeit.) stin von Thurn und Taxis, der Cburfürst von Hessen 
B i v o u a k  v o r  T o r g  a n ,  v o m  g t e n  D e c e m b e r .  ^  H e r z o g e  v o n  W e i m a r ,  G o t h a  u n d  K o b n r g  b e y -
^ wohnten. 
Nach geschehener Aufforderung an den Gouverneur von Am 2ten empfingen Se PreuMsche Majestät in der 
Torgau zur Uebergabe der Fesung, bat dieser um einen hiesigen Katharinenkirche, welche dem r,förmigen Gottes-
Waffenstillstand, um sich wahrend desselben über die Be- dienst qewiimet ist, das heiliae Abendmahl, und die 
dingungen vereinigen zu können, die man als Baste zur preussische Garde machte große Kirchen^arude 
2 ! 
Se. Maiestat, der russische Kaiser, wurde, als er sei­
ner Schwiegermutter/ der Markgrafin von Baden, am 
2 7>ien zu Rahrbach einen Besuch machte, in Heidelberg 
v?n dem Großherzog emvfangen. 
Die Marsche der russischen Truppen nach dem Rhein 
gehen unaufbörlich fort. 
Die Churfürstin nnd die Cburprinzessin von Hessen wa-
reit am 4ten hier angekommen/ und nach einigen Stun­
den irach Darmstadt abgere?st. 
Der Hcrr Baron von Redirig und der Sta^tö'rath von 
Esche?, Abgesandten des helvetischen Landtags bey dem 
Hauptquartier Ihrer Majestären, sind den Zten hier ein-
gerrsffen. Sie sollen den hohen Alliirten die Erklärung 
wegen Neutralität der Schweiz übergeben. Nach Paris 
sind in gleicher Absicht die Herrn v. Rüttimann und Wie­
land abgeordnet worden. Einen Schritt zur Beobachtung 
der Neittralnar hat die Schweizerregierung bereits gethan, 
Napoleons Kontinentaltarif abgeschafft, und andere Ab­
gaben auf Kolonialwaaren gelegt, z. B. auf den Centner 
Kaffee 6, auf Zucrer 8 Livreö. Der Landtag ist nun aus­
einander gegangen. 
N a c h w e l t e n  u n m i t t e l b a r  v o m  O b e r r h e i n  m e l d e n  n o c h  
nichts von cem wirklichen Uevergattg in der dorrigen Ge­
gend, doch sagen sie, daß man nur die Ankunft des Gene­
rals Wrede im Hauptquartier zu Offenöurg erwartete, irr 
dessen hegend die bayrisch österreichische Armee koncenrrirt 
sey. Von Ver Belagerung Kehls ist gar nicht mehr die 
Rede, sondern das Qors Neumühl, zwischen Kork und Kehl, 
wird verschanzr und eine Linie von da bis Auenkeim nahe 
am Rhein geigen, und durch ein Beobachrungskorps, dort 
anfgestellr, gedcctt werden. 
Am obsten November war der Oberst Menzdorf mit eini­
gen unvewaffneten.^.-»saken in Basel. 
Am 2ken und Zren wurden hi.r den russischen Militär-
Personen, welcl,e den Feidzuq v^n 1^12 ber^eivohnr k 
ten, die zu Verewiglmg desselben vcstiiun.re Metaille auo-
gerlieilr.. 
Ein Azurier, der den Fürsten Labanow zu Beschleuni­
gung seines Marsches, ausforderu sollte, fand diesen schon 
in Kol-urg; die erste Kolonne (die volnische Reserve) gkht 
üo< r ^chweinfurth, die andere (.dir schlesische) üb< r Am­
berg nach dem Ooerrhein, 
V  0  > n  N  i e d e  r  r h e i n  ,  d e n  ^ t e n  D e c e m b e r .  
Am 2ten dieses zogen die Alliirten bey Düsseldorf über 
den Rh^in, und erobenen Neup mit Sturm, wobey 20 Of-
st iere, 2<>o Gnueine und einige Zollbeamten gefangen, 
auch eine Kasse mirGeld, ein beträchtlicher TransporrPro-
Vl.uir und viel Schl.'chlvieh erdeurer wurden. Mehrere 
ji.uge L^i^e uus der Statt nahmen schon an dieser Expe­
dition Theil. 
^,1 Ottsrievland organisier- der preussische Kommissur 
Frier e, den LanNlum. On Zolldirektor von 
Euivui, oer sich mil 40 ^mvloyeö ju Schiffe gesiüchtet/ 
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hat man eingeholt, und ihm die ansehnliche Kasse abg'es 
nommen. 
In Leer trafen den 21 sten iZ» Schweizer ein, welche 
gleich bey dem Korps deö Rittmeisters von Wedel Dienste 
nahmen. 
Der russische Etatsrath Gruner ist mit der Organisation 
des Generalgouvernements aller derjenigen norddeutschen 
Gebiere (mit Ausnahme der preussischen), die zur französi­
schen Z2sten Militärdivision geschlagen wurden, beauf­
trage 
Im Bergischen ist die Thurn und Taxische Lehnpost be­
reits wieder hergestellt. 
R e g e n s b n r g ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Excellenz, der kaiserlich-österreichische Minister, 
Graf vßv Stadion, traf diesen Morgen mit Suite hier 
ein, und reiste diesen Nachmittag nach dem kaiserlich-ösier-
reichischen Hauptquartier ab. 
R o v e r e d o ,  d e n  2  4 s i e n  N o v e m b e r .  
Vor Legnago steht die Brigade Fölseis, in Verbindung 
über Rovigo und Adria mir der Brigade Nugent, die am 
gten November auf englischen und österreichischen Fahr­
zeugen zu Triest eingeschifft worden, und ani isten vor 
Venedig und Malamocco erschienen war. Sie hielt diese 
SlaLt von der Seeseite blokirt, und hatte einen Theil der 
Truppen an den Mündungen des Po ans Land gesetzt. Vor? 
den Lagunen her war Venedig von den Brigaden Rebrovich 
u n d  M r y c r  c e r n i r t .  D i e  G a r n i s o n  b e s t a n d  a n s  6 0 0 »  
Mann. 
General Nugent selbst hatte am iStenFerrara besetzt/-
nnd streifte mit einer Truppenabtheilung bey Rovigo. 
Die Transcheen bey Palmanuova sollten unmittelbar 
nach An?unft des Belagerungsgeschützes eröffnet werden. 
Dalmanen war durch did Brigade Tomassich erobert, 
nur Z a r a  l . i e l r  s i c h  n o c h ,  w e l c h e s  G e n e r a l  R o i z a  m i r  1 8 0 s  
Mann durrheidigt^ 
Zivi>ei>en Mantua, Verona und Rivoli ist der Ueberrest 
der feindlichen Armee vers-.mmelt; der Vicekönig von Ita­
lien befand sich am 21 sten Abends noch in Verona. 
Den Lasten und 2>Zsten blieben beyde Armeen in deu 
bisherigen Srcllung, ohne sich zu beunruhigen» 
P a r i s ,  d e n  2 4 ^ 1 1  N s v e m b e r .  
Se. Majestär führten gestern MSraarsrath den Vorsitz. 
Der Staarsminmer, Herr Graf v/Vessae, welcher zum 
Präsidenten der Kriegssekrjon des Sraarcrnrhs ernannt 
worden ist, har in di?ser Eigenschaft den Eid in die 
Hände Sr. Majestär abgelegt. Se. Majestät haben durch 
ein Dekrer von gestern den Herrn Herzog von Massa 
zum Präsidenten deL gesetzgebenden Korps ernannt. 
Oer Kaiser hielt am 22sten über zahlreiche Truppen-
korvs von allen Waffengattungen auf dem Karousselplatz 
Heerjthan. Der Kaiser und die Kaiserin sind willens/ 
den Winter über den Pallast der Tulllerien zn bewoh­
nen, Se» Majestät, der König von Rom, ist schon cm; 
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sisten daselbst eingetroffen. Ihre Majestäten beehrten verkündete ihre Ankunft, und auch sogleich durchzogen 
gestern mit Allerkbchstihrer Gegenwart d-e erste Borstel. Kerl und Jungen, mit einem unqeheuern Zettel vor den 
lung des Ballets Nina. Der Fürst Erzschatzmeister ist Hüten, worauf Victor/ mit ellenlangen Buchstaben ge-
vorgestern zu Paris angekommen, Se. Hochfürstl. Durchl. schrieben war, die Stadt, und ließen abwechselnd eine 
befinden sich sehr unpäßlich. Der Fürst Dominikus stark schallende kleine Trompete und ihre Stimme sreat 
Ratziwil, Herzog von Olyka und Nieswicz, ist zu Lau- news (große Neuigkeiten) ertönen, um die schon gez 
terre, im Departement Donnerederg, in einem Alter druckten Extrablätter zum Kauf auszuvieten. Auf Be-
von 28 Iahren gestorben. Der Herr Baron Bacher, fehl der Regierung wurde darauf eine dreytägige Jllu-
französischer Geschäftsträger zu Frankfurt, ist am iSten mination auf den Sten, 6ten nnd ?ten d. M. ange-
d. M. zu Maynz mit Tode abgegangen. ordnet, von deren Glanz ick noch nichts Aebnlichcs ge­
B ö r s e  v o m  2 Z s t e N .  S pCentige konfolidirte 56 Fr. sehst? habe. Vorzüqlich zeichneten sich die Bank, Som« 
80 C. Bankaktien 827 Fr. Sc» C. ' merset und Carltonhouse, die Hotels der Gesandten, die 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  A d m i r a l i t ä t  u n d  k ö n i g l .  ö f f e n t l i c h e  A m t s h ä u s e r ,  v o r  a l l e n  
(Aus französischen Blättern.) aber die Kaserne der Garde zu Pferde aus; es ist ein 
Dem Parlamente sind die im Iunius und Insuls v. I. Pallast in derselben Form und Größe, als der, der Uni-
nnt Rufland und Preussen geschlossenen Subttdi^uraktate versirät in Berlin, die in allen möglichen Richtungen ge-
vorgelegt worden. In demselben verspricht England im schm^ackvoll mit Lampen dekorirtwar, die durch ihre Viel-
Jahre 181Z an Rußland 1,,33,000 Pfd. Sterl., und farvigkeit einen schönen Anblick gewährten. An der Fas­
an Preussen 666,000 Pfd. Sterl. (4 Mill. Tblr.) zu sade brannte rechts der Namenszug des Königs, links deS 
bezahlen; die in England befindliche russische Flotte zu Kronprinzen, und an dem Fronton die Namen der Sie-
umerhalten (welche Ausgabe man auf So0,000 Pfd. gesorte: Katzbach, Kulm, Dennewitz und Leipzig, welche 
Sterl. schätzt), unD die in Rußland errichtete deutsche mit Lorbeerkränzen in farbigen Lampen durchschlungen 
Legion mit 10 Pfd. Srerl. iS Schill, s k den Kopf zn waren. Aller Orten sähe man Leipzig, in allen mög-
bezablen (welche Ausgabe man auf 110,000 Pfd. Sterl. lichen Formen; genug, London sah einen. transparenten 
anschlug). Endlich willigt England in die Erschaffung Gemälde gleich. Heute verkündete uns der Kanonendon-
eü'.es föderativen Papiergeldes, wovon für das ner vom Tower abermals einen neuen Sieg, nämlich die 
Erste S Millionen Pfd. Sterl. !n Umlauf gesetzt werden offici«lle Bestätigung der Uebergabe von Pair.pelsna, wor-
sollen, und welches England zu 3, Rußland zu 2, auf sich nun Lord Wellington gegen Bordeaux in Marsch 
pnd Preussen zu i Sechstel garantirr. setzt. 
Kapitän Briscow hat im südlichen Ocean, südwestlich x 0 nd 0 n, den 2 6sten November, 
von Neu-Seeland (So" 40^ südlicher Breite, 166° 35^ 
der Hänge von Greenwich) eine Gruppe von sieben In- Ausser den großen Unterstützungen jeder Art, welche die 
seln entdeckt, welcher er den Namen Lord Auklandsin- Regierung nach Holland s ndet, geht ein Korps von 6000 
(eln beygelegt hat. ^ Mann Hülfstruppen dorthin. 
Hängt denn, heißt es in unserer Zeitung the Times, Der Herzog von Kambridge, ernannt zum KricqS- und 
hängt die französische Nation so unabänderlich mit Bo- Civilgouverneur des Churfürstenthums Hannover, wird sich 
naparte zusammen? Ist dieser nicht in Frankreich ver- ^ wenigen Tagen dorthin begeben. Der Graf Münster 
haht? Werden die Franzosen so leicht die 280,000 (jetzt hegleitet Se. Königl. Hoheit. (Verl. Aeit.> 
qar 639,000) verlangten Krieger aufstellen? Nein, wir ^ 
hoffen und vertrauen, daß das französische Volk sich ^ ' 
selbst Gerechtiqkeit verschaffen, und seine Verbindung K 0 nr S. 
Mi. d.» -ivi-iktt-n Ddtt.m wkdtt -nMnüvf.n suck-n . den z.-n D-.-md.r. 
werde. Sollte es aber nicht Much und Tugend genug 
zu einem solchen Entschlüsse besitzen, nun so halten wir AufAmsterdam 6S T.n.D.—Stüv. ho l l.Kour.x-Z  R.B.A. 
fest auf unfern Grundsatz: kein Friede mit Bonaparte. AufHmb. 36 T. n.D. 9z Schill.Hmv.Mo.?. 1 R.°B A 
Hierin stimmen auch die meisten unserer Zeitungen ein. Auf London 3 Mon. 14^'? Pence Srerl. ?. ; Rub. B. A. 
London, den gren November. Ein Rubel Silber 4 Rubel 1 Kop. B. A. 
Am Zten d. M. bekamen wir hier die Nachricht von Ein neuer Holl. Dukaten 1 2  Rub. 12 Kov. B. A. -
den großen Siegen bey Leipzig. Von deren Aufnahme Ein neuer Holl. ReichSthaler S Rub. 45 Kov. B. A. 
in dem neuigkeitssüchtigen London läßt sich kaum eine Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 1,9 Kov. B. A. 
Beschreibung machen. Eine Kanvnensalve vom Tower EinRthlr. Fünfer oder alte St. S Rub. Kop.B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. . Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
2 9 8 .  S o n n a b e n d ,  d e n  i z .  D e c e m b e r  i 8 i z .  
St. Petersburg, den 22sten November. Fürsten Golizyn und Wlodek) goldene/ mit Diamanten 
Wirtheilen hier dem Publiko das erhaltene ossicielle gezierte/ Degen verliehen; die Obersten Selawin, lie 
vollüöudige Verzcichniß der Belohnungen mit, welche S e. Flügelaljutanten, Baron Wollzogen und Bartholomcy, 
Majestät, der Kaiser/ sür Auszeichnung in den zu Generalmajors ernannt; dem Generalmaior, Fürsten 
Sct'U.clucn am 4ten, Sten, 6ten und 7ten des verwichenen Wolkonskji, den Obersten, Flüacladjutanten Grafen Bra-
Oktobers bep der Stadt Leipzig zu verleihen geruhet haben: vizkji und Fürsten Menschlschikow, den österreichischen 
DlM österreicluschen Feldmarichall, Fürsten Schwarzen- Obersten Latour und Tresser, der St. Wladimir-Orden 
berg, und dem pr^uisischen Fcldmarschall Blücher, den Zter Klasse; dem Generalmajor, Grafen Potocti, den 
St. Georgen - Orden ^ster KUisse; Sr. Kaiser!. Ho- vreussischen Generalmajors/ Schöler und Grafen Löwen-
heit, dem Zesarcwitsch und Großfürsten Konstantin Helm, und dem Obersten und Flügclcrdmtanten Lamsdorf, 
P a wl 0 wil > ch, den St. Georgen-Orden 2terKlasse^ dem der St. Georgen - Orden 4ter Klasse verliehen ; der Oberst 
General von der Kavallerie, Baron Benningsen, und dem Brosin zum Flügeladjutanteu, und der Flügeladjutant, 
General von der Infanterie, Barclai de Tolly/ die gräf- Kapitän Rochechoir, zum Obersten ernannt; dem Oberst-
liche Würde; dem General von der Kavallerie/ Grafen lieutenant Sachnowskji der St. Annen-Orden 2ter Klasse, 
Platow, und den, General von der Infanterie, Grafen mit Diamanten geziert; dem Kapitän Michailowekoi,'tind 
Miloradowitsch, den St. Andreas-Orden; dem General beym 43sten Jägerregiment dem StabSkapitän Orlowskoi, 
von der Infanterie, Gr.rfen Langeron, die diamanmen der St. Annen-Orden 2ter Klasse, dem Oberstlieutenant 
^fnssgnicn vom St. Alexander Nervsky - Orden; dem Ge- Sosonow, und beym LeibgardejägerregiMent dem Kapitän 
n e r a l  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  G r a f e n  W i t t g e n s t e i n ,  e i n e n  m i t  T s c h e d y s c h e w ,  g o l d n e  D e g ^ n  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  F ü r  
L o r b e e r e n  g e z i e r t e n  g o l d n e n  S ä b e l ;  d e m  G e n e r a l  v o n  d e r  T a p f e r k e i t ;  b e y  d e r  S u i t e  S r . K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
^nfamerie, Baron Sacten, dem Generallieutenant, Prin- beym Quartiermeisterwesen, dem Sekondlieutenant Rmn-
zen Engen von Würtemberg, und dem vreussischen Gene- bürg und dem Fähnrich Wischnäkow, der St. Wladimir-
rallleutenant Kleist, den St. Georgen-Orden 2ter Klasse; Orden 4ter Klasse; der Adjutant des Generaladjutanten, 
die GeneraUleutenants Uwarow, Rajewskji und Baron Fürsten Trubezkji, Lieutenant im Zten ukrainschen Kosa-
Wtnzlngerode, sind zu Generals von der Kavallerie er- kenregiment, Graf Wielgorskji, zum Chevalierqardereqi-
nannt; den Generallieutenants, Grafen Pahlen, Grafen ment versetzt; der StabSkapitän Trestin, der Lieutenant 
Woronzow, den Generaladjutanten, Grafen Schuwalow, Schtscherdintn die Sekondlieutenants Gabbe 2., Ba­
dem Chef des Generalstabes S r. K a i se rl. Majestät, schutin, Petrowskoi, Durnowo, Chomntow, die Fäbn. 
Fürsten Wolkonskji, Grafen Strogonow, Waßiltschikow, r/che Schtscherbinin 2., Schramm ?./ Schramm 2., Na. 
und dem preussischen Generalmajor Gneisenau, ist der St. bokow, folgende, welche sich bey Sr. Köniai. Roheit dem 
Alexander« Neweky.Orden; dem Generaladjutanten Ko- Kronprinzen von Schweden, auf Ordonanz befinden^ von 
nownizyn der St. Wladimir. Orden ister Klasse, Grafen der !iten Reserve- reitenden Artilleriekompagnie, der Ka-
Osbarowskii und Grafen Orlow-D«nißow, und dem öfter- pitän Krasnorutskji und der StabSkapitän Pereer ben de» 
rcichischen General Vacant, der St. Wladimir-Orden Husarenreqimentern: beym Elisabethgradschen, der Ritt 
-ter Klasse; dem Generaladjutanten, Fürsten Repnin, die meister Redkin, beym Pawlogradschen, der Stabsrittmei' 
dlamantnen Insignlen vom St. Annen-Orden isterKlasse; ster Linkewitsch Woropanow, der Lieutenant Lofiowskn 
dem Gcnerallleutenant Iomini, und dem österreichischen beym Isumschen, der Lieutenant Huwalt, beym Wolbnn! 
Generalmajor Langenau., der St. Annen-Orden ister schen Uhlanenregiment, der Sekondlieutenant Saburow^ 
Klasse verliehen; die Generalmajors, Baron Diebitsch und beym Volontärkosakenreaiment, die Lieutenants Ma/-
und Toll, sind zu Generallieutenants, Michand und Sa- lin, Morosow und Tscherekutin, zum folgenden Rana-
krewskil, zu Generaladjutanten ernannt; dem Generalma- befördert. (St. Petersb. Zeit.) 
ior, Fürsten Schtscherbatow, dem österreichischen Gene- S t e t t i n ,  den 7ten December 
ral,uar>i.r»,eister Rod.,« und d-m tllerreichischen Gene- Endlich sind auch wir v»n dem fran.ökschen -?»». d. 
«lf-ldm-rschalllieut-nan, Bianea, der St, Georgen. Or. freyt, welches UN« seil 7 schrecklichen ^abren unal^' 
den Zier Klaff-! den Generaladiutanten, Fürsten Trübe», lich machte. Durch das Gerücht war uns die am Sten » 
kii und E°l-»ischt,chw-Kut°s°n, d-n.G-mralmaiorS, U-d-rgad- unjerer Sladt sch»n früher bekannt-^ 
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worden, und zwey kbnigk. preussische Siabsofsiciere, die 
hier schon am Zosten v. M. als Geissel. für die Kapitula' 
tion eintrafen ^ waren un6 die höchst angenehmen Vorbo­
ten einer glücklicher» Zeit; ihnen folgten am isten d. die 
zur Hernähme der Festung königl. preussischer Seits aller­
höchstbestimmten. Kommissarien. Am 4ten d. desetzten un­
sere Truppen das Berliner und Anklammer Thor; zu 
Tausenden eilten wie ihnen, freudig entgegen, und kaum 
erwarten konnten wir den Ansmarsch unserer Unterdrücker, 
der am Sten, Morgens 8 Uhr, unsere Wunsche krönte» 
Das, unter dem Beseht des Herrn Generals von Plötz 
stehende, Bel^gerungekorps empfing die Franzosen in zwey 
Linien aufgestellt, durch diese defilirten sie, und streckten 
dann das Gewehr. Nachdem des Herru Generallieute-
nants und Generalgouvernenrs von Stutterheim Exeellenz, 
in Kegleitung Ihr»6 Gefolges, und unter-Bedeckung ei­
ner Abtheilung der Stargardschen Bürgergarde, über 
Damm kommend, unsere Stadt passirt und sich nach dem 
Exercierplatze begeben hatten, verkündete uns das Geläute 
aller Glocken den nahen Einzug-der zur Besetzung unserer 
Festung beorderten Tru?pcn. Ihnen, voran ritt Herr 5po» 
lizeydirektor Stalls mit einigen, Polizeyafsicianten, dann 
folgte auf eine Abtheilung pammerscher Landwehruhlanen, 
Herr GeneraMeutenant und Generalgouverneur von Stut­
terheim. Excellenz, Herr Geueral von Plötz , Herr Oberste 
von Lossow, und mehrere zu dem Generalstab des Korps 
gehörige Herren Ofsiciere, einige Schwadronen ponuner-
_scher Landwehruhlanen, eine Batterie reitender Artillerie, 
eine Abtheilung PionnierS, zwey Bataillons des ersten pom-
merschen Regiments und ein Bataillon pommerscher Land­
wehr^ Vom Berliner Thor bis zum Eingang in die breite 
Straße, ließ die, in zwey Reihen aufgestellte, hiesige 
Schützengilde die'Einrückenden durchziehen^ und schloß 
sich dann dem Zuge an. Von einem zu dem andern der 
den Eingang in die breite Straße bildenden Hanser, wa­
ren en kestori, mit Bkumen unternttscht, Guirlanden 
gezogen, und in ihree Mitte befand sich das Bildniß un^ 
fers allgeliebten Königs. Der Herr General von Plötz 
ward hier vom Magistrat und den Stadtverordneten em­
pfangen; nach einer kurzen Anrede des Herrn Oberbür^ 
germeisters Kirstein überreichten 12 junge weißgekleidete 
Madchen dem Herrn General von Piötz eine weisse Fahne, 
die auf einer Seite den preussischen, auf der andern den 
russischen Adler tragt. Herr General von Plötz stieg 
vom Pferde und wurde von den jungen Mädchen mit ei­
nem Kranze von Lorbeeren und Myrthen gescwnückt. Dem 
Weiter rückenden Auge gingen sie dann, blumenstreuend, 
voran, bis zum grünen Paradeplatze, woselbst, die Trup­
pen aufmarschirten. Nach ausgetheiltcr Parole begaben 
sich der Herr General von Plötz in das für Sie bestimmte 
Wietzlowsche Haus; hier wurden Sie von de» Oberlandes-
gerichtspräsideuttN v d, Osten und von Hempel empfangen, 
«ad nach eingenommenem Früyßück begavm sich Herr 
General, nebst sSmmtlichen hohen Militär- und Civilper-
sonen, dem Herrn G.. C. und Civilgouverneur Beyme, 
dem Herrn StaatsmiMer von Ingersleben und Herrn 
Präsidenten von Brauchnsch, begleitet von den hingen 
Behörden, nach der Iakobikirche, wo ein Oeum ge. 
sungen ward, während alle Glocken geläutet,- und von 
den Wällen die- Kanonen gelöset wurden. Große Mit­
tagstafel. war, von der Stadt arrangirt, im Lokale des 
Kasino, und die freywillige Erleuchtung der Häuser am 
Abende großentheils wirklich scnön. 
Wer beschreibt den Jubel des Tages, der vom frühest 
bis zum folgenden späten Morgen dauerte, ohne durch den 
mindesten Exceß gestört zu werden. Aller Mangel, jed< 
Kränkung— alles Unaugenehme, was wir litten, wat 
vergessen. Hoffnung und Muth erfüllte wieder unsere 
Brust. Im tausendfachen Hurrah und im immer wieder­
holten Vivat dem Könige, dem allgeliebten, sprach sich 
nach langen Leiden das herzlichste Gefühb wieder froh ge­
wordener Menschen aus. Wir betrachten diesen unvergeß­
lichen Tabaks den glücklichen Anfang unserer Versöhnung 
mit dem härtesten Schicksal, und ewig denkwürdig wird 
er uns und unsern Nachkommen feyn. 
D 0 mm itz s ch, den i itetk December. 
Durch das wohl dirigirte Feuer unserer so weit vorvous-
strten Batterien ist der Feind genöthigt worden, das wich­
tige Fort Zinna in der Nacht vom 1 »ten zum uten d. M» 
zw verlassen , nachdem er vorher drey gemauerte Poternett 
gesprengt und das Geschütz herausgezogen hatte. 
Das Fort Zinna ist e»n Werk von 4 Bastionen und » 
Ravelinen mit 18 Fuß tiefen und 3o Fuß breiten trock^ 
nen Gräben^ Alle Mittel, welche Kunff, darbietet, als 
doppelte Reihen Pallisaden, Sturmpfahle, Sturmbalken, 
Fußangeln, mit Ketten verbundene Räder und Karren, 
in Form eines Verhaues, und Dornen, waren ange­
wandt, um einem etwannigen Sturm zu begegnen. Das 
Fort liegd 1260 Schritt vom Hauptwall entfernt, auf 
einer Anhöhe, so daß es die S?adt, nebst der vorlie­
genden Gegend, dominirt. Es ist in semer Haltbarkeit 
und im Umfang größer und stärker als das Fort Preussen 
vor Stettin. 
Der Besitz dieses wichtigen Werks läßt den nahen 
Fall Torgaus erwarten, um so mehr, als der gute 
Geist und die Tapferkeit unserer Truppen alles Unge­
mach einer Belagerung) ik dieser strengen Jahreszeit zu 
überwinden weiß. 
S t u t t g a r d t >  d e n  2 t e w  D e c e m b e r .  
Se. Majestät haben den Gehennenrath, Grafen voll 
Bervldingen, zum ausserordentlichen bevollmächtigten Ge­
sandten am Wiener, den Geheimenralh, Grafen voir 
Winzingeroda, am Petersburger, und den Herrn Ge-
heimenralh von Lindem am Berliner Hofe ernannt. 
2201 
Unsere ZeittMg enthält de« Beytrittsakt Sr. Majestät, 
de6 Königs von Preussen, zu de^n am 2teN November/ 
zwischen den Höserrvon Wien und Stuttgardt, abgeschlos­
senen PMiminärallian^trliktat. (Verl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  F r a n k f u r t a m  M a y n ,  
den- i »ten, November. 
„Wild gin^ es um und um, wie ich es in-alleinver-
siosseneo Kriegejahren nickt erlebt, habe.. Menschliches 
Elend kann nirgends so vielfach und so gräßlich erschei­
nen/ als Key einer Armee,>die nach so fürchterlichen. 
Schlachten/ wie jene dey Leipzig/ in ein Chaos zusam­
mengeschmolzen/ ohne Ordnung/ un5 taub für das Köm-
Amanda, ohne Bekleidung und ahne. Brot/ bey einem 
stürmischen Gimmel fiiehen muß. Der. Mangel gab« 
selbst den gebildeten und fühlendem Soldaten, die Nei­
gung des reissenden Thieres/ und unter den Unwillen/, 
den der gewaltige Anfall des Stärkern erregte, mischte 
sich Mitleid gegen tene Soldaten, die. knieend vor noch 
nicht aufgesprengten Hausthüren nur um ein Stüctchen 
Brot mit Thränen baren.. Aus Entkräftung setzten sich 
si rbende Soldateir auf eben, gefallene Pferde/'deren 5.? 
«tuf dem kurzen Wege lagen/ den ich mährend des Rück­
zuges beging,. und es war da kein Kamerad, der nur^ 
einen Trunk Wasser reichte. Die Kavallerie, ging größ­
tenteils zu Fuß, die Fußgänger ohne Schuhe/ und, 
unter Tau/enden war oft keiner, der volle Rüstung oder' 
noch vollständige Bekleidung-hatte. Wie es unter sol­
c h e n  U m s t ä n d e n  h i e r  w e r d e n  m u ß t e ,  a l s  v o m  Z i s t e n  
Oktober auf den »sten November in und um die Stadt, 
Vey unterbrochenen Regengüssen, vielleicht 40,000 Men­
schen lagen, dies-giebt die Natur der Sache. Die. 
schönen Gartenhäuser wurden Pferdestalle, und tausend 
F?uer verzehrten alle brennbare Materiale Dave« dräng­
ten sich einzelne Haufen durch alle Wachen der Stadt. 
Tkor- und Tbürsprenqcn, Hülfsaeschrey, Toben ui.d 
Fluchen der zum Sct'upe herveycilenden Genec arilies, 
das ewige KUngeln der eingeschlagenen Fenster, Feuer-
r'ufen, wo es nur auf dem Buckel brannte, das Auf' 
und Absprengen der Otsicicremenge, der Brand einer' 
großen Mühle auf der Brücke/ und das Geschoß aus 
Kanonen und kleinem Gewehre / das Alles gab eine 
Farbenmischung, womit man die Hölle, malen sollte. 
In dieser Lage versammelten sich sammtliche männliche 
Bewohner der vielen Gebäude, woraus unser rund. um. 
eingeschlossene Hof besteht) in einem Zimmer, um be­
waffnete Gewalr mit Gewalt zu vertreiben: und so ge­
hören wir zu.den Wenigen, die diese Nacht nichts ge­
litten haben. DeS folgenden TageS-gab Jeder, so lange 
er was hatte, zu essen, und die zweyte Nacht, traten-
alle waffenfähige Einwohner unter das Gewehr Da­
durch, und bey der musterhaften Mitwirkung der Gens-
d'.rmeö/ konn?r- in der Stadt nichts, oder nur selten-
«twaö Stürmisches voriallen/ obgleich auch in dieser 
Nacht an tausend Feuem um die Stadt viele tausend 
Elende lagen. Mein Haus glich der Arche Noahs; vor 
der Thür tag geflüchtetes Rindvieh, im Garten standen 
geflüchtete Pferde. Geflüchtet und in xwey heihbarctt 
Zimmer zusammengedrängt/ hatte ich Z Nachte hindurch 
20 Kinder/ 4 Mutter/ 1 erwachsenes Frauenzimmer/ 
4 Mägde> einen Knecht/ 6 Soldaten/ 2 Hunde, ? 
Katzen, Vögel :c. So wurden wir wieder Deutsch, 
und auch hier ist der Anfang zerstörend und hart. Gott 
wird' es lenken!" (Preuss. Korresp.) 
A u s  d e m  B a d e n s c h e n ,  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e k .  
Die Truvpenmärsche. an der Achten Seite des Rheins 
aufwärts durch Heidelberg, Mannheim und Ladenburg 
dauerten bis zum 2Zsten November ununterbrochen fort. 
Nur durch Heidelberg warew bi-s zu diesem Tage 80,000 
Mann gekommen.. Bayern, Qesterreicher, Kosaken, Würz--
burger, die meisten gegen Bruchsal hin; doch auch meh­
rere österreichische Kavallerie- und russische Kosakenregi­
menter über Sinzheim noch der Gegend von Pforzheim, 
wohin am 2.Zsten auch 4 ungarische Infanterieregimen­
ter zogen, so wie 5v mit Munition belad-ene Wagen> nach 
Bruchsal.. Die gelinde Witterung (in den Weinberges 
sieht man noch.meist grünes Laub) begünstigt diese Bewe­
gungen, besonders seitdem das anhaltende Regenwetter 
nachgelassen hat. Die bey Heidelberg für die schwerüctt 
Transporte zubereitete Schifforücke ward am 22 sien No­
vember auf dem Nectar abgeführt. Sie bdsteht aus 6<^ 
Neckarschiffen, deren je drey zu' einem Föcl/, in eine«? 
Entfernung von i k bis 20 Fuß, zusammengefügt wurdet. 
Weiter aufwärts stehen an verschiedenen. Orten-über 26^-
Pontons in Bereitschaft. Diese Anstalten, w Verbinduusi 
mir den in der Nähe des Rheins aufgestellten großen 
Truvvenmassen/ scheinen einen.nahen.RHeiaüb-ergaNgj»e 
verküntr^en. 
General Wred6 kain den^ sisten,'Nachmittags, durch 
DurlÄcli und nahm den Weg über Ehlingen.' 
Eiu starkes österreichisches Reservekorps ninrmt, dem V'e^ 
nehmen nach, seinen Marsch durch Bavern.' ^Berl. Zeit^ 
Amsterdam, den 2ten Mcember. 
Der Enthusiasmus des Volks bey dem Anrücken des 
russischen Infanterie war gränzenlosi — Am »sten mach­
ten die Ttuppen, unter dem Befehl-deSY55neralv v. Ben­
kendorf, 800 Gefangene, und nahmeir 18 K.tnonen. Am 
nämlichen Tage verlaß man von dem.Balkdn des Stadt-' 
Hauses das Manifest des Prinzew von Oranien , dem die 
Nation einmütbig den' Titel eines souveränen Fürsten eö-
theilt hat. — Der Prinz hielt seinen Einzug bealeitet von 
einem brittischeir Gesandten.. Sein Empfang überstieg alle-
Beschreibung. 
Allee greistzu denWaffen7 In weniger als drey Wochem 
wird eine Armee-von mehr als 25,000 Mann sich gebil­
det haben, die voll den Korps der Generale vom BenÄn---
dorf unl^von Bulow und briitischen^ Truppen unterstützt 
!  Z 0 2  
wird. Alle Matrosen von der Flotte im Texel desertiren, 
und Admiral Verhuell wird gezwungen seyn, die Flotte der 
Regierung zu übergeben. England giebt 40,000 Gewehre, 
und Alles was zur Ausrufung von 30,000 Mann erfor­
derlich ist. Einige holländische Bataillons sind schon zu 
Scheveningen gelandet. 
Die Strcifparteyen des Generals von Benkendorf sind 
heute bey Rotterdam über die Maas gegangen. 
Sir Thomas Graham , der Eroberer von St. Seba­
stian, kommandirt Ms brittische Hülfskorps. (Preuss. 
Korresp.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern traf der Marquis van Worcester, Lieutenant 
und diensttuender Adjutant des Feldmarschalls Welling­
ton/ mit Depeschen von demselben hier ein. Sic sind aus 
Saint Pe vom i3ten November datirt, und enthalten den 
Bericht von einem bleuen Siege/ den der Feldmarschall 
am loten und uten gedachten.Monats über die ihm ent-
gegenstehende französische Armee erfochten hat. Mit Weg-
lassung der Angabe jeder einzelnen Bewegung / welche die 
Kolonnen beym Angriff der feindlichen Position ausgeführt 
haben (und die/ ohne specielle Kenntniß des Terrains/ 
selbst für einen Sachverständigen wenig Interesse haben)/ 
beschränkt sich das Wesentliche jenes Berichts auf Nachste­
hendes. „Seit Anfang Augusts hatte der Feind eine starke 
Position, bezogen, und stand mit seinem rechten Flügel an 
die See gelehnt, dus Centrum in Sarre und den hinter 
diesem Dorfe belegenen Anhöben, den linken Flügel an 
das rechte Ufer der Nivelle und an den verschanzten Berg 
Mandarin. Drey Monate lang hatte der Feind daran 
gearbeitet, diese von Natur starke Stellung durch Redouten 
und andere Verths idignngsmittel noch respektabler zu ma­
chen, und vorzüglich war sein rechter Flügel so unangreif­
bar , daß ich es nicht für rathsam hielt, ihn von vorn zu 
atlakiren. Sobald ich aber durch die um 3isten Oktober 
erfolgte Uebergabe von Pampelona über den rechten Flü­
gel meiner Armee, der bis dahin die Blokade jener Festung 
gedeckt hatte, zu anderem Behuf dispsniren konnte, deta-
schirte ich, fo früh als des vielen Regens wegen die Land­
straßen nur einigermaßen wieder fahrbar geworden waren, 
nämlich am 6ten und ?ten dieses, den Generallieutenant 
Hill nach dem Thal von Bastan, und war willens, den 
Feind am 8ten angreifen zu lassen. Allein am ?ten fiel 
wieder ein solcher Regenguß ein, daß ich es bis auf den 
zoten anstehen lassen mußte. Gedachten Morgens begann 
der Angriff mit Anbruch des Tages. Mein Plan war, das 
Centrum des Feindes zu durchbrechen und seinem rechten Flü­
gel in den Rücken zukommen. Zu diesem Ende fvrmirten sich 
die Divisionen in Kolonnett, jede umer Anführung ihres 
Chefs und jede ihre eigene Reserve hinter sich habend. 
Generallieutenant Cole nethitzte durch seine Artillerie den 
Feind, eine vor dem Dsrfe Sarre gelegene Redoute zu 
verlassen; die Besatzung der zur Linken gelegenen Redoute 
wartete den darauf beabsichteten Sturm nicht ab. Als 
wir solchergestalt im Besitz des Dorfes Sarre waren, wur­
den die jenseits desselben vorhandenen Redouten von allen 
Seiten angegriffen, und mit der größten Bravour erobert. 
In der beträchtlichsten unf einer Anhöhe befindlichen Re­
doute machten wir die ganze Besatzung, welche aus dem 
ersten Bataillon des 88sten Linieninfanterieregiments be­
stand, zu Gefangenen. Nunmebro forcirten unsere Trup­
pen den Uebergang über die Nivelle, und erstürmten 
alle zu Heyden Seiten dieses FlüßchenS befestigten An­
höhen, nbttiigten eine Division des Feindes, welche den 
Berg Montl.rin besetz gehalten hatte, sich in die Ge­
birge m>ch Baygory h n zu werfen, und den Rest über 
die Brücke von Kamb, zu reririren. Als wir hierauf 
auch die uns its Saint Pe belegen n Anhöhen gcn.o»-
mn hatten, dtfonden wir uns im Rücken des feindli­
chen rechten Flügels, doch war der Tag bereits allzu­
weit verstriche»/ als daß wir noch etwas Weiteres hät­
ten unternehmen können. 
In der Nacht verließ der Feind alle seine noch inne ha­
bende Verschanzungen, zog sich nach Bidakt zurück, und 
brach alle über die Nivelle führende Brücken hinter sich ab. 
Ein heftiger Regenguß, der in der N'cht einfiel, vermehrte 
die Schwierigkeiten, über die Nivelle zu kommen ; als wir 
dies aber doch bewerkstelligt hatten, fand sich, daß der 
Feind in der Nacht vom 1 iten zum »uten seinen Rückzug 
noch weiter fortgesetzt und vorwärts Bayonne ein verschanz­
tes Lager bezogen hatte» In den einzelnen von uns tbeils 
erstürmten, the ls v m Feinde geräumten Verschanzungen, 
haben wir in allem 5i Stück Kanonen und 6 Pulvcrwa-
gen erbeutet, und i5oo M nn, desgleichen 400 Ver­
wundete, zu Gefangenen gemacht. Nächst unfern und 
den portugiesischen Truppen hat auch die spanische Re­
servearmee von Andalusien, unter Kommando dce Ge­
nerals Giron, desgleichen der Generaliieutenant, Don 
Freyre, an der Spitze von zwey Kolonnen Spanier, 
überaus brav gefochten. Nicht minder bin ich den drey 
Brigaden englischer und einer Brigade portugiesischer 
Artillerie für ihr wohldirigirtes Feuer bas rühmlichste 
Zeugniß schuldig. Unftr Verlust besteht an Todten, in: 
3 Majors, 4 Kapitäns, 12 Lieutenants, 6 Fähnrichs, 
3i8 Gemeinen; an Verwundeten.in: 2 Okficieren vom 
Generalüabe, 6 Obristlieutenants, 1 Major, 38 Ka­
pitäns, 67 Lieutenants, 36 Fähnrichs, s5 Tambours, 
1 9 6 6  G e m e i n e n ,  i n  A l l e m  a u s  1 7 8  O f f i c i e r s  u n d  2 5 i 6  
Gemeinen. Bey rühmlicher Erwähnung der Dicuste, 
welche sein Generalstab ihm geleistet, nennt der Fcld-
marschall auch diesmal ausdrücklich wieder den jungen 
Prinzen von Oranien. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken Uiewilligt worden. Siver 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 299. Montag, den 15. December 181z. 
M i  t a u ,  d e n  : Z t e n  D e c e m b e r .  
An dem gestern eingefallenen höchst erfreulichen Ge< 
burtsfeste Seiner Kaiserlichen Majestät, unsers 
alleranädiqsten Monarchen, wohnten alle Kronbeamten 
dem m der griechischen Kirche gehaltenen feyerlichen Got< 
teöcicnfte bey, und beaaden sich sodann nach dem 
s i o  - U u s i r i ,  w o s e l b s t  H e r r  O b e r l e h r e r /  v r .  B i t t e r l i n g /  
vor einer zahlreichen Versammlung, das erhabene Thema: 
W a s  i s t  u n s ,  u n d  w a s  l s t  E r  d e r  
W e l t ?  i n  e i n e r  R e d e  e r ö r t e r t e .  A b e n d s  w a r  i m  S a a l e  
des großen Kiudbs eine überaus brillante Maskerade und 
die tumze Elatt bis spät in die Nacht erleuchtet. 
Am Morqen dieses festlichen TageS wurde/ auf Veran-
staluinq des hiesiae« großen Klubbs, von der am 8ten d. M. 
Semttchttn Eeldsummlung, unter sämmkliche, sich gegenwär­
tig in Mint» defindliche, Blessirte unsers tapfern Heeres, 
eine Auetteilung von Fleich, Brot, Branntwein und 
baarem (Selbe gemacht; so wie auch schon am 8ten d. M., 
auf Hosten des KltN'bs, nicht nur 200 hiesige Stadtarmett 
mit Sveise und Trank versorgt wurden / fondern auch für 
die Beleuchtung ihrer Wohnungen Sorge getragen war. 
M o s k a u /  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
In der hiesigen großen Kathedralkirche zu Mariä Him--
melfahrt, die so viel von den kirchenräuberifchen Händen 
des Feindes, dem nichts beilig ist/ gelitten hat/ werden 
die Reparaturarbeiten bald vollkommen beendet seyn. 
Diese Kathedrale bietet jetzt ein noch weit erhabeneres und 
prächtigeres Ansehen dar/ als sonst, indem sie'überall von 
Silber und (Solde glänzt. Bey Gelegenheit der erhalte­
nen Nachricht von dem glorreichen Siege, den die ver­
bündeten Heere bey Leipzig über die Franzosen erfochten 
haben / verrichtete am 2ten dieses in dieser Kathedralkirche 
der Vikar der hiesigen Metropolis, Se. Eminenz Augustin, 
das Hochamt, und hielt sodann eine sehr rührende Rede, 
die vielen der Zuhörer Thränen entlockte. Hiernach wurde 
tem Herrn der Heerschaaren, der die Waffen der Verbün­
deten segnet, ein Dankgebet dargebracht, und bey An-
s i i m m u n g  d e s  G e s a n g s  f ü r  d i e  l a n g e  E r h a l t u n g  S r .  M a ­
jestät, des Kaisers, des ganzen Allerdurchlauchtigsten 
Kaiserlichen Hauses und des siegreichen Kriegeheers, 
wurden auf dem Platze des Kreml die Kanonen abgefeuert, 
und bey allen Kirchen vie Glocken den ganzen Tag über 
geläutet. Abends war die ganze Stadt erleuchtet. DaS 
Zujummenströmen des Volke war ausserordentlich; in den 
Augen Aller waren die Gefühle der lebhaftesten Freude 
über die großen Erfolge der Waffen, Hie den Stolz des 
wüthenden Feindes gebeugt haben, und die Empfindungen 
der tiefsten Ehrfurcht gegen Gott den Herrn, der denen, 
welche auf Seine weife Vorsehung bauen, beysteht, zu 
lesen. (St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Festungen Zamose und Modlitt *) haben am 
2 2Ken und 2 5sten November kapitulirt, und sind von 
russischen Truppen besetzt worden. Die Besatzung hat sich 
als kriegsgefangen ergeben. Beynahe 240 Kanonen, und 
eine große Menge Ammunition, sind in die Hände der 
Sieger gefallen. Se^ Majestät, der Kaiser, haben dem 
ganzen polnischen Militär erlaubt, zu ihren Familien zu­
rück zu kehren; die Franzosen hingegen werden in das In­
nere von Rußland abgeführt. 
V o m  M a y n ,  v o m  2  8 s t e n  N o v e m b e r .  
Der König t,on Würtemberg ist wieder nach Stuttgart, 
und der Kaiser von Rußland aus Karlsruhe und Darm-
stadt nach Frankfurt am Mayn zurückgekommen. 
Der Marschall Oudinot war am ?ten November auf 
seinem Landhause bey Bar für Ornain angekommen, um 
feine Gesundheit herzustellen. 
Der König von Westphalen reiste am i2ten November 
durch Lüttich, um sich nach Brüssel zu begeben. 
Der Maire von Straßburg forderte durch einen Auf­
ruf vom i?ten November die dortigen Einwohner zur 
Einlieferung von Leinwand und Charpie für die Mili­
tärspitäler auf. 
M a n n h e i m ,  d e n  » 6 t e n  November. 
Seit ein paar Tagen wurden mehrere hundert Zimmer­
leute requirirt, welche zwischen hier und Heidelberg Tag 
und Nacht am Brückenbau arbeiten, damit die Kavallerie 
und schwere Artil»erie den Rhein Yassiren kann; die Ar­
beitsoll aufs Schleunigste beendigt werden; man glaubt 
daher, daß der Rheinübergang sehr bald statt haben werde, 
* )  Z a m  o s e ,  e i n e  a l t e  p o l n i s c h e  F e s t u n g  i n  d e r  e h e m a ­
ligen Woiwodschaft Belcz am Fluß Wipretz, unweit 
der Weichsel, war verfallen, als sie 1809 von Oester­
reich dem Herzogthum Warschau wieder abgetreten 
wurde. Napoleon aber ließ die Werke gleich wieder 
herstellen. M 0 dlin, einen elenden Ort der Woi­
wodschaft Plock, bestimmte er zur Hauptfeftung des 
HcrzogthumS, wozu es sich auch wegen seiner vor-
theilhasten Lage am Zusammenfluß des Bug und der 
Narew eignet. 
126^ 
was um so wäbrschel'nllcher ist, da heute von unser» 
Stadtbäckern ausK Schnellste 4^o,ooo^Laiv Brot requirirt 
wurden. — Dieser Tage erblickte man jenseits deö. 
Rheins eine große Anzahl Weiber, welche die allUrtem 
Truppen. um Hülfe au'ßekten, da man ihnen, alle'Männer 
weggenommen, ^und die Dörfer von Vieh und Lebensmit­
teln- geplündert hatte. In. einigem Gegenden wurde 
^Sturm geläutet, und au^drcy Dörfern bey.Speyer «r-. 
blickte, man Feuer. 
^  F r a n k f u r t s  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Se. Excellenz, der Herr Fcldmarschall, Graf von Bel-. 
legarde, ist vorgestern hier eingetroffen«. 
Z j r n h e i m ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
In diesem Augenblick! haben Wieden Sturm von Arn-
heim vollendet, und dadurch einen. Platz gewonnen, der 
uns den Besitz und die Behauptung von Holland sichert. 
Der Feind, der die Wichtigkeit, dieses Platzes gewiß auch, 
frkannte, hatte ihn möglichst verstärkt, und die sehr wohl-
Unterhaltenen Werke in den besten Vertheidigungsstand ge­
setzt.. Da die Besatzung sich an 4000 Mann belief und 
gehörig mir Geschütz versehen war, so konnte die Avant­
garde deö Generals von Oppen keinen Vortheil übe«, 
d i e s e n  P l a t z  g e w i n n e n .  D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v  0  n B ü  -
l ow zog daher schnell noch ein Paar. Brigaden heran, und 
ordnete beute, am Zossen, den Angriff in 5 Kolonnen an. 
, Um 11 Uhr. Vormittags war derselbe vollführte Aus­
gebreitete Tirailleurlinien deckten die Massen, die im 
Sturmschritt folgten, während die zweckmäßig aufgestellte 
Artillerie die feindliche beschäftigte. . Schwcr und hart­
näckig war der Kampf, da die Feinde sich aufs Aeusserste 
vertheidigten; wirklich gelang, es ihnen, die mühsam den. 
Wall Erkletternden zurückzutreiben. Aber der herrliche 
Muth, und die Ausdauer unserer Truppen, wußte den 
Sieg bey unftrn Fahnen ftst zu halten. Fast zu gleicher 
Zeit erstiegen alle 5 Kolonnen mit Siegesruf die Brust-
Wehr, und der Feind enteilte in ungeregelter Flucht über 
die Rheinb'rücke auf dem Wege nach Nimwegen zu, ebne 
daß er Zeit behielt, diese Brücke, wie er Anfangs, wollte, 
zu zerstören^ ^ 
Noch läßt unsere Kavallerie den Flickenden keine Raff; 
die Resultate dieses glänzenden, TageS lassen sich also noch 
nicht genau angeben- Der Brigadegeneral St. Marie 
vom Geniekorps, der Kommandant des Platzes, viele an­
dere Ofsiciere, 8 bis 10 Kanonen und 5 bis 6ov Gefan­
gene mögen bereits in unfern Händen seyn. 
Unsre verfolgenden Bajonnette haben noch vielen Fein-^ 
den auf dem Wege ihnr Flucht. den Tod gegeben. Ihr 
Verlust muß daher sehr bedeutend seyn; ihr Schrecken war 
durch die M?ngevon Gewehren bezeichnet, welche sie weg­
geworfen hatten. — Vergeblich also war der Marschal!-
Niacdonald Tages zuvor hier gewesen,, um die Vertheidi-
gunqsanstalten selbst zu prüfen, und die Garnison zu hart­
näckigen Widerstände zu ermuntern. 
Wir marschirett morqen schon qegen Utrecht vor, um 
den Feind, der überall zurückweicht,, wo möglich noch zu 
ereilen, und die Holländern die sich bereits frcy zu-machen 
wußten, kräftigst, zu unterstützen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  A m s s e r d a m m e r  Z e i t u n g ,  
vom Zten December. 
(Sie. erscheint noch unter dem. Titel: HiaatsKuncliZ 
van 6er /^uicj^r -
-Die Stadt. Woerden ist von den retirirenden Franzosen 
durch Raub und Plünderung gänzlich zu Grunde gerichtet. 
Wir erfahren dies aus einer Bekanntmachung der Regie­
rung von Leyden, welche, hie Einwohner zu milden Gaben 
auffordert.. 
Lord Claubury ist als brittischerGesandter mit Sr. Ho­
heit angekommen. 
R. A. Falck ist zum Generalsekretär der Allgemeinen 
Regierung, Baron. Bentinck van Bucrhorst zum General­
kommissär der Kriegsdepartements, Elias Caunemann zum 
Chef des Finanzdepartements, und Hoynect von Papeu-
brecht zum Generalkommissar der Polizey ernannt. 
Den Zossen November, Nachmittags, haben die Fran­
zosen Schoonhoven verlassen und sich über den Leck zurück­
gezogen.. — Am sgsten, Abends, ritten Kosaken zu Rot­
terdam ein; sie übernachteten auf dem Platz beyderDoule, 
Ihr Betragen war äusserst freundlich; Tausende hatten-sie 
mit. Jubel eingeholt. — Am Zossen kamen ebendaselbst 
vom. Briet, Hellwaet und andern Orlen viele Soldaten 
und Matrosen als. Ueberläufer. Die ganze, :5c> Mann 
starke, Bemannung derKorvet de Lynx, welche auf der 
Rhede von Helvoetsluie lag, hat sich in Böten davon ge-
nvlcht, wiewohl mehrere bewaffnete Fahrzeuge umher la­
gen. — Am 2gsten November zog der Dortrechter Bür­
gerlieutenant. Adolph Vygb mit einem starken Detasche-
ment freywilliger Bürgerfoldaren aus seiner Stadt 
auS, um die vom Feinde noch besetzte Batterie an der 
Buitensluie zu. nehmen.. Zu'6 Gravendeel und zu. Strnen 
stießen, nocb'mehrere Freywillige zikihnem. Aber die beyer-
landschen Bauern waren ihnen schon.zuvorgekommen: diese 
hatten, ehe die Dortrechter ankamen, die Batterien er­
obert, 40 Franzose» zu Geft'ngenen gemacht, und 9 Vier-
undzwanz/gpfünder und 2 Achtvfünder mit vieler Munition 
erobert.^ Ein Engländer, Adams, der> wie es scheint, als 
Neugieriger Ret,.!ider herübergekommen, ist, um zu seben, 
wie sich ein Land von den Franzosen befreyt, hat die 
Bauern angeführt.. 
, Wir wissen, leider noch gar nichts vvn den ersten Tagen 
der niederländischem Insurrektion^ ausser der beyläuffgen 
Erwähnung,, da^ Dorrrecht ain. 2.Zften von den Fran­
zosen als rebellisch bombardirr worden ist. Die eigentlich 
offene, aber durch ihre Insellage einer Verteidigung sehr 
fähige Stadt, wird, durch Batterien und Kanonenböte 
vertheidigt. In der Stadt ist eine Kompagnie Bürgerka-
,M,iere formirt, welche das Geschütz bedient. 
t20)' 
' Am Soften November eückte ew Haufm Franzosen, 
aus Gvrlum aus, zwangen die aus' Bürgerkanonieren 
und Freywilligen der nächsten drey Städte bestehende 
kleine Besatzung, sie zui räumen, und rüctte bis an die 
Fähre, Dortrecht gegenüber, vor. Hier wurden sie 
mir Arlilleriefeutr empfangen, und zogem wieder, ab. 
Eine Verfügung der Amsterdammer Stadrregierung 
stellt die alte Strenge der Heiiighaltung des Sonntags 
b?r, gemäß — sagen die Worte— dem Geist und den. 
uralten Sitten- der Nation.. 
Auch darin bleiben sich die Holländer treu, daß, in 
der gegenwärtigen Bedrängmß, die Zahlung des dritten 
Quartals öec_ Pensionen der Marineinvaliden geleistet,, 
wird. 
A m s t e r d a  m ,  , d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am zten d. hat Se. Hoheit, der Prinz von Oranien, 
unter unbeschreiblichem Jubel unserer Bürgerschaft und^ 
des herbevgeströmten Volkes aus der Nachbarschaft, sei­
nen langersehnten Einzug gehalten, und gestern, den 
Zten, nachdem Höchudicselben den emmüthig. angetrage­
nen Köntgstitel. abgelehnt, den eines souveränen Prin­
zen der vereinigten Niederlande angeniunmen. Allge­
mein ist die Freude und Zufriedenheit über dieses wich­
tige Ereigniß. Bey der jetzigen Lage dieses nenwieder-
gebornen Staates, ist.es eine frohe Erscheinung, daß 
dem gesammten Volke die große Wahrheit eingeleuchtet 
hat, zur Wiederdegründung seiner Nationalexistenz und. 
Wohlfahrt , da^ seine alte Verfassung ganzlich zertrüiu-
mert worden, sey eine neue Gesetzgebung, norhwcndig, 
welche nur aus der Weisheit und Diktatur eines Ein 
zigen hervorgehen könne, und zu diese«' Diktatur eigene 
sich natürlich, kein Anderer, als der Prinz von Oranien, 
der Abkömmling der Urbever ihrer ehemaligen politi­
schen Selbstständigkeit und Wohlfahrt.. Es läßt sich mir 
Aecht und-Zutrailen von Höchstdemfelben erwarten, daß 
Er,, beseelt von dem Geiste seiner glorreichen, Fceykeit.. 
und Bürqerglüct liebenden und schützenden Vorführen,., 
besonders deö großen , unsterblichen ^ Wilhelms- l., dem 
erneuten niederländischen Sraare eine Verfassung geben 
werde, welcke. dem Nationalcharakter, den alten löbli­
chen Sitten und Gewohnheiten, nnd besonders dem ur?. 
alten. Freyheitsvedürfnisse. entsprechend, und dem, eigen­
tümlichen Grund und Boden, so wie seinen kritischen. 
Verhältnissen- zu den. Nachbarstaaten auf der. See- und 
Landseite, angemessel?-wird befunden werden. 
Wilhelm Friederich- von Gottes Gnaden Prinz von. 
Oranien und Nussau :c. :c. Allen denen, die die­
ses sehen oder lez.n hören werden, Unfern^ Gruß!. 
Tt u» kund und zu wissen: 
T h e  v r e  L a n d ö l e  u t e !  N « c h  e i n e r  T r e n n u n g  v o n ^  
neunzehn Jahren, und nach so vielen beiden, have ich 
un.iuöipr.'chliche Vergnügen, daß ich von Euch selbst 
eiustm.mig in Eure Mitte zurü^b^rujen werde. Ich hin 
hier angeksnttnen, und bereit, unter Gottes Beystanö 
mitzuwirken, daß Ihr wieder in den Besitz Eurer vo­
rigen Unabhängigkeit und Wohlfahrt tretet. Dies ist 
mein einziges Ziel, und dM aufrichtige und glühende 
Verlangen meines Herzens. Jch> kann Euch die feste 
Versicherung geben, daß dies gleichermaßen die Absicht 
der Verbündeten ist. Ganz vorzüglich ist es der Wunsch. 
Sr. König!. Hoheit, des Prinzen^ Rezenten^ der. verei­
nigten Reiche Großbritannien und Irland. Davon wird 
Euch der großmürhige Beystand überzeugen, den dieses 
mächtige Reich Euch unverzüglich gewähren, wird,, die 
Erneuerung-jener alten und innigen Verhältnisse, von 
Freundschaft und Bündniß zu begründen, die so lange 
das Glück beyder Staaten gemacht haben. Ich bin be­
reit, und^fest entschlossen, alles Vergangene zu vergeben 
und zu vergessen. Unser gemeinsames.und einiges Ziel 
muß seyn, die Wunden^ untres tbnircn Vaterlandes zu 
heilen, und ihm seinen alten.Glan; und.sein Ansehen un­
ter den Völkern wiederzugeben/ Die Wiederbelebung des 
Handels wird, wie ick vertraue, die. erste und unmittel­
bare Folge meiner Rückkehr^ seyn.. Aller Parteygeift 
muß auf ewig aus unsrer Mitte verbannt, seyn. Von 
meiner Seite, und von den Meinigen, sollen keine Be­
strebungen unversucht bleiben,, um Eure Unabhängigkeit, 
Euer GlücL und Eure Wohlfahrt zu sichern-und . zu be--> 
festigen. Mein ältester Sohn , der, unter, dem.-unsterb-. 
lichen Lord Wellington, sich des RuhmS seiner? Vor­
fahren nickt unwürdig gezeigt hat, wird hald bey mir^ 
seyn. Also, theure- Landskeute, vereinigt Euch mit mir 
mit Herz und Seele, und. das gemeine Vaterland ist 
gerettet. Bald, werden die alten Zeiten wieder aufleben, 
und wir werden auf unsers Kinder die kostbaren Pfan? 
der vererben können, die wir von unfern. Voraltern, 
empfangen haben." 
Gegeben im November^ »8iZ) und'pulzlicirt unter, 
meiner Unterschrift und Inssegel. 
(War gezeichnet:) W. F. Prinz von Oran lest, 
Weiter unten: Auf Befehl.Sr. Hoheit. 
(.War. gezeichnet:) H, Fagel. 
(Preuss. Korresp.) 
P a r i s ,  d e n  2  g s t e n  N o v e m b e r .  
Aw 27sten hielt der Kaiser einen Administrationskonseil, 
die militärischen Subststenzen betreffend, und am folgenden 
Tage beschäftigten sich Se. Majestät mit, dem.,Monrirungs-, 
Wesen der Armee. 
Der Herr Graf Daru, Minister-der Kriegsadministra­
tion, und Se. Excellenz, der Herr Graf v. Cessac, Präsident 
der Kriegssektion, haben dem letzten Verwaltungsrath bey-
gewobnt. Die Mitglieder der Mantirungs und Eguipi-^ 
rungsdirekkion sind.dazu berufen worden.. (Verl. Zeit.) 
V e rm i sch r e. N a ch r i ch, e n. 
Aus Pol?^wtt schreivt man daß sich die Anstalten 
für die seimyyjligen Schafe von der spanischen 
der Merinos in KleinruKland so <ehr vermehrt Habens 
das! der Erfolg derieioen sogar olle Erwartung über­
trifft, Obne Zweifel ist die Hauxtursache dieses Erfolgs 
der freigegebene Handel mit Wolle. Beym ersten Er­
scheinen der feinwolligen spanischen Schafe in Rußland 
waren die Preise der feinen Wolle so hoch/ daß die 
Tuchsabrilanteu sie kaum kuufen konnte»/ und ge^othigt 
waren, deswegen auch die Preise deö Tuches ;u erhö­
hen. Viele schreiben diese Theurung der gegebenen Er-
laudm'ß zur Ausfuhr der Wolle 5», allein diese Erlaub­
nis und der sreve Handel mit der Wolle überhaupt ist die 
Ursache der Vermehrung der feinwolligen Schafe in Ruß­
land; denn indem der Gutsbesitzer sieht/ daß sein Nach­
bar von der Wolle seiner edlen Schafe, die er für einen 
tlieuren Preis verkauft/ großen Gewinn hat, legt er eben­
falls bey sich eine solche Schaferey an, und eben dadurch 
hat sicb dieser Industriezweig so sehr erweitert/ daß die 
Vermehrung der Schäfereyen und der Wetteifer in dem 
Verkauf der Wolle den Preis derselben sehr erniedrigt l a 
ben. Jetzt kann man hoffen, daß unsere Tuchfabrikanten 
diesen Vortheilhaften Umstand zu benutzen nicht verabsäu­
men, Aufkäufer nach Kleinrußland abfertigen, und, in­
dem siegle Wolle wohlfeil erhalten, ihre Fabriken erwei­
tern werden. Man darf setzt dreist sagen, daß nunmehr 
das erste Material zur Fertigung des feinen Tuches' bey 
uns zu Hause ist, und daß unsere Tuchfabriken obne Zwei­
fel in ihrer Erweiterung schnelle Fortschritte machen wer­
den. 
Wenn auch Napoleon am Zisten Oktober noch 7 0 , 0 0 0  
Mann und 200 Kanonen bey Frankfurt beysammen hatte 
— eine sehr freygebige Annahme — so muß man nicht 
veraessen, daß zu den 260,000 Mann und 500 Kanonen, 
die ihm mit Aufkündigung des Waffenstillstandes in Sach­
sen und Schlesien zu Gebote standen, noch iö,oc>0 Mann 
utner -Augereau und Hernack näher  am Mayn noch 2 0 , 0 0 0  
Mann und 80 Kanonen unter Kellermann zu ihm stießen, 
und daß er auch noch Geschütz und Mannschaft aus Erfurt 
an sich gezogen bat. Von diesen reichlichen 290,000 
Mann waren also zu Ende des Oktobers noch bey Frank­
furt 70,000 Mann übrig, und etwa 10,000 in Torgau; 
so driß man den französischen Verlust seitdem Waffenstill­
stände ouf 180 000 Mann und Kanonen schätzen 
kann. Man würde ihn noch weit höher annehmen müs­
sen, wenn die Armee in Schlesien und Sachsen garZ5o,000 
Mann stark gewesen seyn soll. 
Hr. vr. von Siebold zu Würzburg macht bekannt, daß 
die m öffentlichen Blättern mitqetheilte und ihm zuge­
schriebene Nckricht über das Befinden des Generals Wrede, 
weder ganz richtig, noch mit seinem Porwissen publicirt 
sey. Er habe sich, weil das Ausschneiden der Kugel noch 
Nicht rathsam war, am 4ten November von dem hohen 
Kranken beurlaubt, und ein Gutachten über das Befinden 
desselben erstattet. 
Daß die Pest zu Valetta ganzlich aufgehört und auf dctt 
Dörfern auf Malta sehr abgenommen habe, wußte man 
zu London am gten Oktober nur erst durch einen Brief aus 
Livorno vom i7ten September. Es leidet wob! keinen 
Zweifel, daß es die wahre orientalische Beulenpest gewesen 
ist: für eine Seuche dieser Art war sie w>nig mörderisch. 
Im May starben 110 Pestkranke; im Juny 3oo; im Iuly 
»532. Ueber den August hatte man noch keine Berichte. 
Man Hatte sich vergebens mit-der Hoffnung geschmeichelt, 
daß sie, wie in Aegvvtcn, mit der Sommersonnenwende 
aufhören werHe. Die Seuche zeigte sich in ihren» Gang wie 
auf den nördlichen Küsten der Barbarey, wo sie erst in 
der Hundstaqshitze aufbort. Unglücklicherweise war auch 
der Julius zu Malta in diesem Jahr ungewöhnlich kalt. 
David Ferguson, ein Edimburger, der eit seine,,' Ju­
gend auf dem Meere lebte, war vier Jahre in franzö­
sischer Gefangenschaft zu L'Orient. Da ihn der Gou­
verneur Devot zu der Ausrüstung von schiffen gebrau­
chen konnte, so hatte er ein recht gutes Auskommen, 
aber das Meer, das sich immer vor seinen Augen be­
wegte, ließ ihm keine Ruhe. Er verabredete sich nitt 
drey irlandischen Matrosen, die ebenfalls gefangen wa­
ren, um gemeinschaftlich auf dem schmalen Boote eines 
Skiffes, daß sie eben in Stand setzten, zum Vater­
lands oder in den Tod zu flüchten. In der Nacht des 
iZten Augusi gingen sie in See und kamen undn erkt 
aus dem Hafen. Ihr geringer Vorratb an Lebensmitteln 
bestand in zwey Gallonen üyder, eine Cial!i)ne Brannt­
wein und in hundert Pfund Aepfel; ein gutes Nuch-
essen, aber Has Vvressen fehlte. Sie steuerten bleich; 
ein Landwind trieb sie in 14 Tagen 147 Meilen weir; 
dann sahen sie ein Waliser Schi?/ las sie aber anfäng­
lich mied, weil sie für das Boot eines Kapers gebaiien 
wurden. Der Wind wurde aber heftig; da steuerte der 
Waliser-Schiffer zu ihnen, erkannte sie als Landsleute, 
mchm sie mit Freuden in sein Schiff auf, bewinhete 
sie mit altenglischem Rostdeef; nun merkten sie erst 
recht, daß sie ihrem Vaterlande nahe wären; wirklich 
landeten sie auch noch an dem Tage bey Vonshal. Fer­
guson brachte hier die Nachricht, daß zu L'Orient 4 
Linienschiffe, jedes mit 45o Mann, ferner Z Fregatten 
unter dem Kontreadmiral Colveau, den ersten guten Wind 
abwarteten, um nach Neu- Yorcr zu segeln. Von meh­
reren genommenen Handelsschiffen waren ^76 Mann alÄ 
Freywilliqe, um nach Amerika zu gelangen, an Bord 
der Fregatten gegangen. Ferguson sagte, daß es ihm 
sehr leid thäte, daß er davon gefahren, denn die -Leute 
hatten ihn "alle in L'Orient lieb und Werth gehalten, 
aber er hätte es doch nicht lassen können. 
Ist zu vruaen bewilligt worden» Sive r 6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. Zoo. Dienstag, den i6. December i8iz. 
St. Petersburg, den 2 6sten November. Grebern, und stellte hinter demselben von der Pleissc über 
Zur Ergänzung des von uns mitgetheilten Verzeichnis- Dorf Hasse hinaus den größten Th»il seiner Macht auf. 
ses (mun sehe No. 298 dieser Zeitung), haben wir die Seine vorteilhafte Stellung benutzend, rückte er vor n..ch 
Nücdrici t erbultcn, baß unter der Zahl derjenigen, die dem Flusse Hesselbach; allein GrafPahlen, der die Heer-
von ^ r. Kaiserlichen Majestät, für Auszeichnung straße besetzt und seine Avantgarde in Fronte gegen eben 
in den Schlachten bcy der Stadt Leipzig, Belohnungen diesen Fluß aufgestellt hatte, hielt ihn auf. Hiernach zog 
erhalten haben, die Herren GenerallieutenantS, Fürst sich der Feind wieder durch das Desslee hinter dem Dorfe 
Gorticl akow 2. und Sabanejew, Allergnädigst zu Rittern Grebern zurück, indem er jedoch sowohl dieses Dorf, alö 
vom St. Wladimir- Orden ister Klasse ernannt worden das Dorf Stermenthal, besetzt hielt, Nnd nahm seine Po-
find. sition hinter dem Dorfe Liebert-Wolfowitz, welches-er 
vor seiner linken Flanke liegen hatte. Graf Pahlen kam 
St. Petersburg, den 29sten November. ^ xhxn dieser Zeit bey dem Dorfe Eöpenhein an, und 
Wir theilcn hier unfern Lesern die von dem Oberbe- stallte seine Kavallerie im Angesichte des Feindes auf. Auch 
fehlehabcr, Herrn General von der Infanterie, Grafen der österreichische Feldmarschalllieutenant Mohr und der 
Barclcu de Tolly, erhaltene ausführliche Beschreibung General Baumgarten verfolgten ihn, der Erster« bis Laur-
der Kriegsovcrationen, vom Zvsten September bis Lten bach, und der Letztere bis Buchhein, indem sie zu ihrer 
Oktober, mit: Unterstützung eine Brigade in Flesberg hatten. General 
D e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  —  D e r  p r e u s s i s c h e  G e -  K l e n a u  b e s e t z t e  d e n  F l e c k e n  K o l d i t z .  D a s  K o r p s  d e s  G e ­
neralmajor Ziethen, der gestern von dem General, Grafen nerallieutenants, Fürsten Gortsckakow 2., nahm Post» 
Ä^nqensl«in, mit dem Kosakenregiment Grekow 8., mit bev Mehlbus, und das Kleistsche KorvS in der Umgegend 
4 Eskadronen preusüscher Husaren und mit 4 Stück Ge- des Fleckens Borno; die Reserveinfanterie und Kavallerie 
sc! ütz nack Flesberg beordert wurde, attakirte dort den aber verblieb in der Nahe der Stadt Altenburg. Der 
Feind, nahm an 200 Mann gefangen, und vertrieb ihn General, Graf Platow> zog sich, da die DetasckementS 
bis nack Kitscher. Der Feind, welcher mit einem be- deö Fürsten Lichtenstein nnd des Generals Thielemnnn 
träcktlicken Theil seiner Macht die Stadt Borch besetzt nach Zeitz zurück gegangen waren, ebenfalls von Lützen 
hatte, marsckirte am 28sten von dort nach dem Dorfe nach Pegau zurück, und verwehrte den Feind, die Stadt 
tzrla, verstärkte sich dort mit den aus Froburg und Laußig Zwenkau zu besetzen. Der Generalmajor Knorring, wel-
rcnnrendc» Truppen, und nahm hier eine vorteilhafte cher sich in dem Flecken Siebenlein befand, ward am 
Stellung. Die ihn verfolgende Avantgarde deö Grafen s8sten von dem aus dem Flecken Nossen ausgerückten Feinde 
Wittgenstein machte, gegen ihm über, ebenfalls bcy dem angegriffen, behauptete sich aber in seinem Posten. Ge-
Dorfr Eyla Halt. Auf diesem Rückzüge verlor der Feind stern erneuerte zwar der Feind den Angriff auf seine Avant-
5<io Mann an Gefangenen, 8 Pulverwagen, und einige Posten , allein er ward durch die dem General Knorring 
Parnkulierequipagen. Unsrer SeitS erstreckt sich der Verlust zugeschickte Verstärkung bis Nossen zurück getrieben, und 
an Getodteten und Verwundeten auf 3oo Mann. Gleich endlich auch aus diesem Orte verdrängt, nachdem er a» 
hiernach stellte sich der Feind mit einer großen Truppen- Gefangenen 1 Kapitän und an Zoo Gemeine verlöre« 
zahl auf den Anhöhen bcy dem Dorfe Ditmansdorf auf, hatte. Die gegen die Armee des Generals Blücher ope-
nockk em er seine Hauptmacht in dem Flecken Taucha und rirenden feindlichen Truppen machten am 2 7sten Septem-
in der Stadt Leipzig koncemrirt hatte. Die DetaschementS ber eine rasche Bewegung nach Eulenburg und Dübens 
des Generals, Fürsten Lichtenstein, und des Generals Tbie- in der Hoffnung, das KorpS deö Generals Sacken abzu-
lemann, welche bey Naumburg dem Korps des Marschalls schneiden, und dann dem General Blücher ein Treffen za 
Llugerau begegneten, das aus i8,uoo Mann bestand, wa- liefern; allein weder dieses, noch jenes, wurde ausgeführt, 
ren genöthigt, sich vor dieser überlegenen Macht auf den Dem General Sacken gelang es, nach Scdkan, und von 
Flecken Zeitz zurück zu ziehen. An der Nacht auf diesen dort nach Ragun, zu kommen, und die Korps des Gene-
Tag zog sich der Feind, der sich gegen den Grafen Wittgen- rals, Grafen Langeron, und des GenerallieutenantS 
stein befand, noch auf eine Strecke zurück, und wurde Yorck, gingen ungehindert über die Mulde und IeSnitz 
von den Kosaken verfolgt. Er , besetzte Papauf. daö Dorf Ihren Marsch von Düben bis JeSnitz deckte der General? 
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Skeutenant Kapzewktsch. Das Hauptqua?t5er der russisch-
preussischen Truppen befand sich in der Stadt Attenberg. 
D e n  i s t e n  O k t o b e r .  —  I m  H a u p t q u a r t i e r  d e r  
russisch-preussischtv Armeen ging die angenehme Nachricht 
von dem Beytritt Bayerns zu dem aögemeinen Bündniß 
ein, und daß, in Folge der darüber abgeschlossenen Kon­
vention, die bayerschen Truppen auf Bamberg marschiren, 
Von wo sie ihre weitere Richtung erhalten werden. Dem 
Grafen Wittgenstein war vorgeschrieben, gemeinschaftlich 
ynt dem österreichischen Korps dee Feldmarschalllieutenants 
Mob? und des Generals Klenau den Femd in der Position 
Hey dem Dorfe Grebern zu attakiren; allein da die öster­
reichischen KorvS an den bestimmten Punkten nicht anka, 
men, ss kam diese Attake nicht zur Ausführung. Der 
Hjeneral> Graf Platow, der vom Grafen Wittgenstein 
herbey gerufen ward, um ebenfalls mit ihm in Gemein­
schaft den Feind zu attakiren, stieß bey seiner Ankunft bey 
dem Dorfe Mekleburg dort auf die feindlichen Avantpo-
, sien, welche er, nach einem hitzigen Gefecht, über die 
>Pleisse zurück warf. Als aber der Feind Alles anwandte, 
I t!»n dies Dorf mit Scharfschützen zu besetzen, auch jenseits 
^der Pleisse sein großes Lager entdeckt ward, so zog sich 
Graf Platow, der nicht im Stande war, sich dort langer 
als bis auf den Abend zu halten, zwey Werst nach der 
Seite von Zwenkau zurück. In diesem Scharmützel wur­
den dem Feinde, ausser was er an Getödteten verlor, 
Sc» Mann an Gefangenen abgenommen. Obgleich unser 
Verlust nur in 20 Mann an Getödteten und Verwundeten 
besteht, so hat doch, zum allgemeinen Leidwesen, der 
Generalmajor, Fürst Kudaschew, welcher überall tede 
Gefahr verachtete, hier eine schwere Schußwunde durchs 
Bein erhalten. Die sämmtlichen russisch-preussischen 
Truppen verblieben in ihrer bisherigen Position/ und 
das Hauptquartier in der Stadt Altenberg. (St. Peterso. 
Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.> 
Berlitt^ den i6ten December. 
Den neuesten hier eingetroffenen Nachrichten zufolge, 
fknd Ihre Majestäten, die Kaiser von Rußland und von 
Oesterreich, von Frankfurt am Mayn abgereist, und wer­
den, dem Vernehmen nach, Ihr Hauptquartier vorlausig zu 
Karlsruhe nehmen. 
* < 
Den neuesten Nachrichten von der Nordarmee zufolge, 
marschiren Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schwe­
den, jetzt graden Weges auf Kiel, der Genera! von Tetten­
born aler auf Rendsburg; ein kürzlich vom Könige von 
Dänemark an den Prinzen von Hessen (Befehlshaber der 
beym Marschall Davoust stehenden dänischen Truppen) ab­
gesandter Kourier ist von einem Detaschement der Nord­
armee aufgefangen worden; aus den demselben abgenom-
nMen Duschen ergab stch. der Wunsch des Königs vvtt 
Danemark: der Prinz möchte suchen, für das unter seinen 
Befehlen stehende dänische Armeekorps vom Kronprinzen 
von Schweden einen Waffenstillstand auszuwirken. 
Aus Glogau sind nun schon.an 2600 arme Einwohner 
fortgeschickt worden, und Mangel und Krankheiten sollen 
selbst bey der Garnison einreissen. Schwerlich wird die 
Festung sich lange halten können, da die Frankfurter und 
Kroaten^ die über die Hälfte derselben ausmachen, und 
andere deutsche Truppen, zu kapitulier» wünschen. 
Aus dem Hannöverschen find neuerdings 6000 Man», 
zu dem General Wallmoden abgegangen, dessen Streit» 
kräfte dadurch auf 22,000 Mann anwuchsen. 
Oldesloe und Seegeberg, wo der Kronprinz seine ketzs 
ten Hauptquartiere hatte, liegen ig Holstein. Der Prinz, 
soll 8000 Sturmleitern anfertigen lassen. Ein Sturm,^ 
von Truppen unternommen, die bey Leipzig bewiesen, daß 
sie auch im Sturm Disciplin zu halten wissen, würde das 
unglückliche Hamburg vielleicht auf die beste Art befreyen. 
Am 2 7sten November traf der Herzog von Oldenburg 
wieder in seiner Residenz ein, und wurde mit der Herz­
lichkeit, die einem so edlen und schmerzlich vermißten Lan-
desvater gebührt, empfangen. 
W.e man sagt, soll die österreichische Armee in Italien 
durch 60,000 Mann Russen verstärkt werden, 
B e r l i n ,  d e n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  
Hier angelangten sichern Nachrichten zufolge, ist am 
i sten ein Waffenstillstand zwischen den Truppen der Nord­
armee und den königl. dänischen Truppen, die sich von den 
Franzosen getrennt haben, abgeschlossen worden. 
* . ^ * 
Das Hauptquartier der Heyden Kaiser war nach den 
letzten Nachrichten zu Freyburg un Breiegau, das unsers 
Königs in Frankfurt, das des Fürsten Schwarzenberg zu 
Mannheim, das vom General Bülvw in den Nieder­
landen vorrückend, das des Kronprinzen gegen Iütland 
vorgehendi bey Rendsburg waren Gefechte, doch ohne 
bedeutenden Erfolg. 
Privatnachrichten (die noch sehr der Bestätigung be­
dürfen) zufolge, soll der Kaiser Napoleon von Paris 
zur Armee nach Italien abgegangen seyn. 
Kurz vor der Ankunft des Prinzen von Oranien in 
Amsterdam entdeckte sich daselbst eine französischer Sei<6 
angelegte Meuterer, die von sehr ernstlichen Folgen für 
den Prinzen, wie für die ganze Stadt Amsterdam, hatte-
werden können. 
Der Herzog von Kambridge und derHerzog von Brann­
schweig sind von England abgesegelt. 
Von England aus ist ein reicl.eS Geldschiff in Holland 
gelangt, und hat die Nachricht von einem starken Korps 
Engländer mitgebracht, das nächstens eintreffen soll. 
Genf und Besar^on werden von den Franz?ftn befcsngt. -
Av deA FlstungWMiltl von Hüniugen wirb 'Heißig gear-
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deitet, und von Paris auS werden a«f allen Straßen »ach HoSund einzuschiffen. Es heißt, General Graham, werde 
dem Norden Schanzen aufgeworfen. - diese Landungstruppen kommandiren. In London war 
S t u t t g a r d t ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  d i e  F r e u d e  ü b e r  d i e  i n  H o l l a n d  j e t z t  e i n g e t r e t e n e  V e r -
Gcstern ließ der russische General, Graf Pahlen, durch äuderung, und wahrscheinlich zugleich aus Vorliebe 
seinen Adjutanten bey Sr. Königl. Majestät die Erlaubniß für den Prinzen von Orauien, eben jenen Berichten zu-
nachsuchen, die auf dem Ma»W) begriffenen russischen Trup- folge, so groß, daß Jeder eine Oranienkokarde trägt» 
pen vor Allerbochstdemselben vorbey desiliren zu lassen; dies M aynstrom, den 8ten December.. 
geschah Mittags ; die Tropen bestanden aus 4 Husaren- Am ?ten traf der Churfürß und der Cburprinz von 
regimentern, » Uhlanenregiment, 4 Pulks Kosaken und Hessen wieder in Kassel ein; ihre Reise d^rch ihr alt^ 
» Batterie reitender Artillerie van »2 Kanonen, welche väterliches Land war ein Trmmphzug. 
hierauf auf Befehl Sr. Königl. Majestät durch den Flü-- In Paderborn wird ein Magazin für 12,000 Man» 
geladtutanteu, Oberstlieutenant, Grafen von Sontheim, errichtet; auch sind für die Russen und Preusscn große 
durch die Stadt geführt wurden. Jedermann bewunderte Lieferungen an Kleidungsstücken ausgeschrieben. 
die schöne Haltung dieser Truppen, und Se. Königl. Ma- Von Düsseldorf forderte General Rigaud beym Ab-
jc<ät bezeigten dem General , Grafen von Pahlen, für zuge noch 4 Millionen baar und 6 Millionen m Natn-
die bewiesene Aufmerksamkeit Ihr ganz besonderes Wohl- ralie«; er ließ sich aber, at«L Furcht vor den ALurten^ 
gefallen« mit 500 Napoleonsd^vr und 12 Stück Schlachtvieh ab» 
N ü r n b e r g ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  f i n d e n .  
Gestern hielt Se. Excellenz, der Herr General Kosche- Die Grafschaft Hanau sollte den 2gsien November dem 
leff, unter dessen Befehlen die hier eingerückten kaiserlich- Churfürsten von Hessen, und Fulda iw eiuigen. T^gen an-^ 
russischen Garden stehen, große Parade. Heute brachen Oranien übergeben werden» 
diese Kcrntruppen, welche die vortrefflichste Mannszucht Der Fürst von Schwarzenderg soll der Stadt Heidel-
beobachteten, zu ihrer weitern Bestimm»^ wieder von berg Befreyung von Feldsvitälern, der Stadt Karlsruhe 
hier auf. Befreyung von Einquartirung und Durchmärschen bewil-
Gestern trafen i i Eekadrsns kaiserlich-russischer KS- ligt haben. Im Badensche» ist den österreichischeu Ein-
rassiere, Dragoner, Husaren mit Lanzen, und Uhlanen, löfungsscheinen durch eine groHherzsgliche Verordnung all-
tniter gleichem feverlichem Empfang, hier ein. Auch diese gemeiner Koure, selbst in de», landesherrlichen Kassen, zu 
Truppen sind sehr schön und trefflich beritten. 40 Kreuzern Reichswährimg för eiuen Wiener G^de^zu»> 
E l  b e r  f e l d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r :  g e s t a n d e n .  
Am -4sten November rückten die ersten Kosaken, 200 Das bayerscke Regierungsblatt enthält eine allgemeine 
Mann, in Amsterdam ein, und am 2K,kn in Utrecht, wo Verordnung ,, die Erhebung weiterer drey Tsrmine der 
man einige Tage iw großer Angst vor einer Plünderung allgemeinen Kriegssteuer betreffend. 
verlebte, mit der die daselbst noch befindlichen Truppen General Wrede.hat von dem-Kaiser von Oesteereich eine 
gedroht hatten. In der Nacht zuvor aber, vom 2?sten mit Brillante« und dem Bildnisse Sr. Majestät gezierte 
auf den Lasten, zogen sie alle ziemlich in der Still« ab, Dose, von hohem Werth, nebst, einem sehr huldvollen 
nachdem zuvor der General Molitor das Kommando der Handschreiben, erhalten. 
Stadt dem Kommandanten der Nationalgarde anvertraut Der Aug6burger. HandelsAanK eqnipirt.20 Land.busM'e» 
hatte. Am Montage, den Äysien November, rückte eine und 140 Jäger. 
neue Abteilung Kosaken, mehr als 1000 Mann, und Zu Bötzen erwartet man den Durchmarsch des auh 
Abends ein preussisches Husarenvegiment in die Stadt Sachsen kommenden Klemmfchen Korps. 
ein. Durch Rotterdam marschirten am 2 6sten Novem- Bey Strasburg soll die Brücke abgetragen worden se,vn. 
der mehrere Regimenter reguläre Truvpen mit Kano- Der Baron Bacher ist am -5ten November zu Maynz' 
nen, und viele bewaffnete Bürgerkorps gegen Pagen- mit Tode adgegangem 
dreqt, wo am lösten ein ernsthaftes Gefecht statthatte, Auch zu Regenöburg ist ein Transport ungarischer zuv ' 
in welchem mehrere Franzosen zu Gefangenen gemacht Armee abgehenderOchsen, 1700 an der Zabij. angekommm^ 
wurlen. Letztere wurden genöthigt, sich von Glied- Frankfurt, den lotenDeeember. 
recht nach Hartinxoeld zurück zu ziehen. Gestern hat Se. Excellenz, der russisch - kaiftrllch^ Herr 
Berichten aus Rotterdam vom 2ysten November zu- General Uwarow, eine große Fete in dem Saale des großen 
folge waren am --8sten englische Kriegsschiffe vor SÄe- rothen- Hauses dahier gegeben, welche die sämmtlichen 
velingen, angekommen, welche Londoner Zeitungen bis Vier anwesenden Allerhöchst-und Höchsten Herrschaften mit -
zum 2 4sten mitbrachten. Diesen Zeitungsberichten zu- ihrer Gegenwart beehrten. 
fvlge war man in England beschäftigt-, Alles, was- noch Heute iü der Großfürst Konstantin von bier abgereist, 
von Truppen »lSMNio«! ist^ zu einer Expedition nach Se. Äaiserl. Hoheit hesleiten ihre durchlauchtigste SchwS-
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Serin, die Frau Fürstin von Leiningen, Nack» Amorbach, und Melzi hat sein Ministerium dem KrregSminister Fontanelli 
begehen sich sodunn, ivie man vernimmt, nach Mannheim, «vergeben, der im gegenwartigen Augenblick die Haupt-
Der Herzog von Sachten-Weimar ist nach einem vier- Person in der Regicrung vorzustellen scheint. Hier in den 
zehntägigen Aufenthalt in unserer Stadt von hier abge- Kaufleuten und reichsten Eigentümern eine Kontribution 
reist. Se. Durchlaucht begeben sich auf ;wey Tage nach von 3 Millionen auferlegt; in den andern Städten des 
Dannstadt, von wo.Höchstbieselben einen kurzen Besuch Königreichs geschieht ein Gleiches. (Berl. Zeit.) 
i n  R o h r b a c h  a b s t a t t e n ,  s o d a n n  n a c h  W e i m a r  z u r ü c k r e i s e n ,  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
von wo aus Se. Durchlaucht unmittelbar zur sä ch- Ein englischer Mineralog, Namens Mawe, der eine 
sischen Armee abg e h en werden. Reise nach Brasilien gemacht, dort sich eine Zeitlang auf-
Se. Durchlaucht, der kommandirende Feldmarschall, gehalten, und in feinem Fache dies Land untersucht hat, 
Fürst von Schwarzenberg, ist in verflossener Nacht von behauptet, daß der Prinz Regent von Portugal eine so un-
hier abgegangen. Ein Theil des großen kaiserlichen Haupt- geheure Menge der kostbarsten Brillanten besitze, daß er 
qutinlers war schon dieser Tage aufgebrochen. der Diamantenfürst heißen könn«. Herr Mawe, der sie 
B a s e l ,  d e n  2  7 s t e n  N o v e m b e r .  w i s s e n s c h a f t l i c h  u n t e r s u c h t  h a t ,  v e r s i c h e r t ,  d a ß  d e r  W e r t h  d e r -
Jhre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Aonffan- selben auf wenigstens Z Millionen Pfund Sterling geschätzt 
tin, ist vorgestern von Bern kommend hier eingetroffen, werden könne. 
Am folgenden Tage hat dieselbe ihre Reise fortgesetzt. Berichtigung. Ueber die in Nr. 241 dieser Zei« 
Man hat mehrere Batterien in der Gegend unserer tung unter dem Artikel Berlin, den 8ten Oktober, 
Stadt errichtet; auf der Rheinbrücke sinb zwey Kanonen abgedruckte, das Gefecht bey Wartenburg betreffende 
aufgepflanzt. — Man wirft vorwärts von Klein-Basel Angabe, ist uns von beqlaubter ^and folgende Berich-
(am linken Rheinufer) Verschanznngen auf. Unsere tigung zugekommen. Nicht das .ganze mettlenburqiiche 
Garnison soll, wie es heißt, unverzüglich durch 7 Ba- Husarenregimcnt, nicht düse Husaren allein, sondern 
taillone Schweizertruppen verstärkt werden. — Täglich nur Eine Eskadron derselben und drey EekadronS 
ziehen durch hiesige Stadt eine große Anzahl Schweizer vom sten prcussischen Leibhusarenregiment hieben 6 fran-
Handwerkeleute, welche in den Fabriken von Mühlhau- zbsische Schwadronen zusammen oder nahmen sie gefan­
gen und anderen Städten im Elsaß angestellt waren. g<n. Beyderseitige alliirte Truppen thaten bey dieser 
-Mayland, den 24sten November. Attake ihre Schuldigkeit, und brachten, nacv Verkalt--
Am 2vsten dieses, Abends, kamen Ihre Königl. Ho- niß ihrer Zah^, Trophäen ein. Ferner ließen nicht ge-
heit, die Prinzessin Vicekönigin, von Verona-in May- fangene würtembergiscke Ossiciere ihre Kanonen umwen-
land an. den, uich auf die Franzosen schießen, sondern lie drey 
/ Das Mayländer officielle Blatt macht ein Schreiben Lieutenants vom 2ten Leibhu^rcnregiment, Reiche, von 
deS Kaisers Napoleon an den Kanzler, Herzog von Lodi Helwing und Grützmacher, ließen die dem Feinde im 
(Melzi d^Erile) bekannt, worin es beißt: „Ich beschäf- Kartätschenfeuer abgenommene Kanone umdrehen, und 
tigc mich mit Italien; ich ziehe eine Armee von ,00,000 sogleich damit auf die feindlichen Kolonnen feuern. 
Mann bey Turin zusammen: meine Völker Italiens dür- " - — 
fen gewiß seyn, daß ich unter keinen Umständen sie ver- D r u ck f e h l e r. 
lassen werde. Wenn gebieterische Ereignisse unsere jetzige Z-n No. 299 dieser Zeitung, Seite 120Z, auf der ersten 
Lage schwierig gemacht haben, so ist doch Alles vorge- Spalte, Zeile 16, ist statt befindliche zu lesen be­
kehrt, «m den Folgen vorzubeugen ,c." findende. 
M a y l a n d ,  d e n  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  
Am ,6ten landete der Feind ungefähr mit 2000 Mann, 
unter den Befehlen des Generals Nugent, bey Valona K 0 u r S. 
am untern Po. Nachdem er sich nach Messola begeben Riga, den Sten December. 
hatte, sandte er einige Truppen nach Rovigo und Ferrara. AufAmsterdam 65T.N.D. — Stüv. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Einer unserer Posten an der untern Etsch wurde genöthiat, AufHmb.Z6 T. n.D. 9z Schill. Hmb.Bko. 1 R.B.A. 
sich zurückzuziehen, und schon ist man zu Bologna in Be- .AufLondon Z Mon. 1 4 ,  »4?, *45 Pcnce Sterl.x. 1 R.^B.A. 
sorgniß. Ein Rubel Silber 4 Rubel 1 Kop. B. A. 
Man erzählt, der Vieekönig habe, um seinen Namens- Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 95 Kop. B. A. 
tag zu fevern, am i5ten November einen Ausfall aus Ve- Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. S2 Kov. B. A. 
»ona über Kaldiero .gemacht, sey aber nicht glücklicher, Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. i3 Kop. B. A. 
als einige Tage vorher bey Ala, gewesen. Der Minister EinRthlr. Fünfer oder alte Vz St. S Rub. 9 Kop.B. A. 
Ist zu drucken bewilligt wordem S iv e r^. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 501. Mittewoch, den 17. December iZiz. 
M i t a u ,  d e n ,  S t e n  D e r e m b e r .  t r a u e n ,  d i e s e  U n t e r w e r f u n g ,  m e i n e  H - e r r e « ,  m ü s s e n  u « .  
Nach einem Schreiben aus Berlin soll zwischen Schwe- begränzt seyn — und einzig und allein dem Generat« 
den und Danemark ein zwölftägiger Waffenstillstand einge- gouvernement, welches die verbündeten Mächte einge­
gangen/ und der Marschall Davoust mit iZ,»«o Mann setzt haben, sind Sie Gehorsam schuldig, uur allein 
in Haniburg eingeschlossen seyn, die Festung Torgau aber von Ihm haben Sie Befehle zu empfangen. 
«m :8ten (6ten) dieses Monats kapitulirt haben. Beehren Sie mich, meine Herren, mit eben der 
D r e s d e n ,  d e n  i  i t e n  D e c e m b e r .  F r e u n d s c h a f t ,  d i e  d i e  E i n w o h n e r  L e i p z i g s  m i r  g e s c h e n k t  
Am yten, Abends, sind Se. Excellenz, der Herr Ge- haben, in Ihrer Mitte wird sie mein Glück ausmache», 
«eralgouverneur von-Sachsen, Fürst Repnin, hier einge« sie wird meine schönste Belehnung seyn, wenn ich in 
troffen und im Brühlschen Palais abgestiegen. Die Frau mein Vaterland zurückgekehrt seyn werde; sie z« ver-
Fürsiin folgte einige Zeit darauf. Em fröhliches Vivat dienen, und Ihre Achtung zu erwerben, ist mein eifrig-
erschallte in den Straßen. sies Bestreben. 
Am loten, Mittags um 12 Uhr, versammelten sich alle Nach diesem entließen Se. Excellenz die große Beb-
Kolleglen und Dikasterien in einem Saale deö Brühlschen sammlung und zogen sich in ihre Wohnzimmer zurück. 
PaUus, und traten sodann, mit den Herren Minister« an ih- Kurz vorher hatte der Bürgermeister, Dr. Birck, die 
rer Spitze, in ein daran stoßendes Zimmer, wo der Herr Schlüssel der Hauptstadt Dresden, auf einem sammetnen 
Generalgouverneur mit den GouvernementSräthen sie er- Kissen, dem Herrn Generalgouverneur überreicht, wel-
«artete. Nachdem die Landesbehörden hier ihre Ehrerbie- cher sie -mit sehr gnädigen Ausdrücken annahm, um ste 
tunq bezeiget hatten und vorgestellt worden waren, traten Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, zu übersenden, 
sie wieder zurück in den ersten Saal, wohin sich nunmehr Mit dem Generalgouvernement ist nun auch das Or« 
auch der Herr Generalgouverneur mit seimr Regleitung ganisationsbüreau des Banner der freywilligen Sachse» 
verfügte, und folgende Anrede an sie hielt, welche mit nach Dresden verlegt. General Carlowitz k^mmanditt 
dem größten Beyfall angehört ward: den Banner. 
M e i n e  H e r r e n !  W  i  e n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, mein Herr, haben geruht, Zufolge einer Meldung des die Belagerung Aon ZmR 
mir die Verwaltung des Königreichs Sachsen zu übertra, kommandirenden Generals von Tomassich , vom 2 2sten 
gen. Ich kann die wohlthätigen Absichten meines Souve- November, war der englische Major Slassor, mit ein« 
rans nicht anders erfüllen, nicht anders die Leiden, die aus englischen und Oguliner Gränhtruppen bestehenden 
Ihr Vaterland gedrückt haben, lindern, nicht anders Abtheilung, am ,oten November bey Lessina gelandet^ 
Ihnen eine glückliche und selbststandige Zukunft vorbe- hatte die Stadt überfallen, und die Offtciere der Gar» 
reiten, als wenn Sie selbst., meine Herren, mir be- nison zu Gefangenen gemacht. Da aber der Feind im 
hülflich sind, das ehrenvolle, aber mühsame Geschäft, Besitze der beyden Forts di Napoleons und di SpagM 
das mir aufgetragen ist, zu besorgen. geblieben war, so würde die ganze Unternehmung oh« 
Die großmüthigen Regenten, die sich verbunden ha- nseiteren Erfolg geblieben seyn, wenn nicht der Likka--
ben, um Deutschland dem Despotismus und der Ty- ner Hauptmann von Knesevich sich erboten hätte, daß 
ranne,? zu entreißen, unter denen es seufzte, bis das er die Garnison selbst bewegen wolle, sich für die Ul--
Gericht Gottes auf dem Felde bey Leipzig entschied, liirten zu erklären. Als er hierauf wieder nach Lessina 
diese fürstlichen Befreyer haben in Ihrer Weisheit an- beordert wurde, gelang es ihm durch seinen Einfluß und 
geordnet, daß das Königreich Sachsen in Ihrem Na« <eine Klugheit, die aus 82 Ltkkanern und Italienern zu-
wen verwaltet werden soll, bis zum allgemeinen Frie- sammengesetzte Garnison des Forts di Napvleone zu He­
den. Die beharrliche Feindschaft, welche ihre Regie- stimmen, dieses Fort zu verlassen. Gleich am i4tett 
rung bis auf den letzten Augenblick gegen Dieselben ge- November ergab sich auch das Fort di Spagnn mittelK 
zeigt hat, haben Sie zu dieser Maßregel genöthigt. Kapitulation. 
Unterwerfen Sie sich ehrfurchtsvoll Ihrem hohen Wil- Holländische Gränzr, vom Sten Derember. 
len, setzen Sie Ihr Zutrauen in Ihren gnädigen Schutz, Nachrichten aus Holland bis zum 6ten melden, daß 
«yd Ihre Muoft wird gesichert seyn: «der dieses Ve-r- damals bereits Mann drittischer Garde» Hey Sche-
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Velingen gelandet waren. Die Lrawövsrtflotle lag auf 
der Rhede, und die Ausschiffung ging unaufhörlich 
fort. — Viceadmiral Kickert hatte sich für un6 erklärt, 
Md beherrschte die Maas mit einer Flottille. Verhucll 
wird stündlich von den Seeleuten vcrlassen; des Helders 
und der Flotte sind wir so sicher, daß es nickt nöthig 
ist, irgend etwas dortbin zu detaschiren. Aus Zeeland 
ist noch keine Nachricht von Insurrektionen, aber die 
braven Zeeländer werden nicht zurückbleiben. Die Un-
seriqen sind doch schon auf Olrjesplaak, bey Overflacken. 
Mit der Bewaffnung geht es ganz vortrefflich, i5,ooo 
Mann sind sckon beynahe marschfertig. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz, wobnet im Haag in 
einem Privathause auf dem Kneuterdyk. Das Palais 
ist in der französischen Zeit unbewohnbar geworden. 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin, welche in weni­
gen Tagen sich zu Höchstihrem Gemahl begeben wer­
den, werden im Hause im Busche wohnen. In vier­
zehn Tagen spätestens wird der Erbprinz aus Spanien 
erwartet. Prinz Friedrich ist schon angekommen. Die 
Packetfahrt nach Hellvoet von England ist wieder offen. 
F r a n z ö s i s c h e  G r ä n z e ,  v o m  S t e n  D e c e m b e r .  
Zu Metz werden die kaiserlichen Garden reorganisirt, 
und in Sedan die polnischen Truppen. In Paris lebt 
man, wie ein Reiiend^r berichtet, der am isten Decem­
ber von dort abreiste, ruhig, und das Volk scheint sich um 
Sen Verlust der bisherigen Eroberungen nicht sehr zu be­
kümmern; es wünscht den Frieden und äussert seine Wün­
sche laut. Der Kaiser reitet täglich aus. Unlängst war 
eine groß? Menge Menschen bey den Tuillerien versam­
melt; er ritt heran, und fragte, was da vorfalle. „Nichts," 
antwortet^ ein kleiner dreuster Straßenjunge, „die Leute 
freuen sicl?) Sire, Sie.gesund zu sehbn; noch mehr wer­
den sie sich freuen, wenn Sie ihnen den Frieden schen­
ken.^ — „Sie sollen ihn bekommen, mein Kleiner" ant­
wortete der Kaiser lächelnd, und ^itt weiter. In Paris 
selbst befinden sich von der geschlagenen Armee nur wenige 
Ofsiciere; Soldaten gar nicht. Von Paris bis Basel sind 
keine Truppen zu sehen, aber Basel selbst ist von den 
Schweizern'stark besetzt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Unter diesem Datum melden Privatnachrichten Von da-
Her, angeblich aus sichere? Quelle, daß, nach einer am 
mosten diese? daselbst eingetroffenen Antwort Sr. Excellenz, 
des kaiserlich' königlich - österreichischen Bevollmächtigten 
t>er auswärtigen.Verbältnisse, Grafen von Metternich, der 
von Sr. Majestät, dem Kaiser von Frankreich, schon vor 
Mehreren Wochen durch den Grafen von Meerveldt ge­
machte Antrag zur Bildung eines Kongresses angenom­
men worden wäre. Als Kongreßort wird Mannheim an­
gegeben. Als Bevollmächtigte nennt man, den Herrn 
Grafen von Metternich von Seiten Oesterreichs, den Gra­
fen von Neffelrode von russljcher, Lord Aberdeen von eng­
lischer, und Herrn von von prcusmmer Sette; 
von französischer Seite nennt man den Herzog von Vi-
cenza (Caulincourt), welcher sich sogleich nach Ankunft 
des zum Großmarschall ernannten Grafen Bertrand, wel­
che Stelle er seit dem Tode des Marschalls Düroc beklei­
dete, nach Mannheim begeben wird. Die Bevollmäch­
tigten der übrigen kriegführenden Mächte sind noch nicht 
bekannt. Bey den anerkannten gemäßigten Gesinnungen 
dieser Herren Bevollmächtigten hoffr man einen baldigen 
und glücklichen Anögang dieses Kongresses, der dem 
schrealichen Vergießen des Menschenbluts endlich ein Ziel 
setzen wird. Es wird aber kein Waffenstillstand statt sin-
den, sondern man wird sich während der Unterhandlung 
schlagen, was zur Beschleunigung der Unterzeichnung der 
Präliminarien Vieles beytraqen dürfte. — Der König 
von Neapel soll seine Unabhängigkeit erklärt, auf seine 
Ansprüche auf Sicilien Verzicht geleistet, und sich geneigt 
gezeigt haben, den Engländern seine Häfen zu eröffnen. 
Man will wissen, die verbündeten Mächte wollen den Frie­
den von Lüneville zur Basis gelegt haben. (Königsh. 
Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Am Sonntag, den 28sten November, geruhete Ihre 
Majestät, die Kaiserin, nach der Rückkehr aus der Messe, 
im Pallast der Tuillerien den Deputationen der 8 guten 
Städte, Turin, Florenz, Alexandria, Clermont-Ferrand, 
Livorno, Piacenza, Parma und Genua, Audienz zu er-
theilen; diese Deputirten wurden Ihrer Majestät von Sr. 
Excellenz, dem Minister deö Innern , vorgestellt. 
Uebermorgen wird der Iahrstag der Krönung des Kai­
sers in hiesiger Stadt gefeyert. 
O d e s s a ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Königin von Sicilien ist nach einer zehntägigen ge­
fahrvollen Fahrt vorgestern aus Konstantinopel glücklich 
angelangt. Die Gesundheit Ihrer Majestät hat durch die 
Beschwerden der Seereise in dieser weit Vorgerückren Iah­
reezeit nicht in, geringsten gelitten. Von Seiten der rus­
sischen Behörden ist man eifrigst bemüht, der erhabenen 
Reisenden jede nur immer thunliche Erleichterung in Hin­
sicht der Quarantäne zu verschaffen, und selbiger ihren hie­
sigen Aufenthalt so angenehm, wie möglich, zu machen. 
(Bert. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach den durch die zwölfMunicipalitäten von Paris ge­
führten Tabellen betrug daselbst im Jahre 1812 die Zahl 
der Todesfälle 2i,lZZ, im Jahre 1811 16,76c», Unter­
schied ZZ73. Die Z.chl der Geburten war im Jahr »812 
19,587, worunter 10,244 Knaben, Mädchen. 
Also 146 Todesfälle mehr. Unter den i2,iZZ Gestorbe­
nen im Jahre 1812 waren 991Z männlichen, 10,220 
weiblichen Geschlechts; 2Z9 Kinder starben «n den Kin-
derUlmern (im Jahr »8:1 4^). Man zählt 67 ptöy-
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licbe Todesfälle und i5o Selbstmorde. Es starben 47 
Alle zwischen 90 und 95, und 6 zwischen 9? und 100 
Jähren. Die Bevölkerung von Paris beträgt in Friedens­
zeiten 649,412, in Kriegszeiten 573,784 Menschen; 
Unterschied ?5,638. 
» . * 
D a S  B e n e h m e n  d e r f r a n z ö s i s c h e n R e g i e r u n g  
g e g e n  P r e u ß e n  ^ e i t  H e m  T i l s i t e r  F r i e d e n ;  
a k t e n m ä s s i g  d a r g e s t e l l t .  
Gewicbwolle Streitpunkte hatten im Jahre 1806 den 
Krie^i zwischen Preussen und Frankreich herbeygeführt. Der 
Tilsiter Vertrag endigte am gten July »807 den eben so 
ungleichen als unglücklichen Kampf. Mit ungeheuer:» 
Oprern erkaufte Preussen einen Frieden, der den Leiden deS 
Belegten ein Ziel, den Rechten des Siegers aber Grün­
ten setzen sollte. 
Diese Grundbedingung aller Friedensschlüsse gesitteter 
Nationen war indessen der französischen Regierung fremd. 
I« r Kriegesstand gegen Preussen daucrte noch lange Zeit, 
tmd selbst mit mehrerer Erbitterung fort; nur war der 
Unterschied, daß Napoleon, indem er mit dem Namen des 
Friedens blendete, keinen Widerstand mehr erfuhr. 
Vierzehn Monate nach dem Tilsiter Frieden fand die 
franMsche Regierung endlich für gut, dessen wesentlichste 
Bestimmung zu erfüllen, und dem Könige die ihm ver­
sicherten Provinzen zurückzugeben. Aber von diesem Augen-
dliae nurben auch dieses Übereinkommen und die darauf 
fote.nden Verträge sü? Preussen eine Quelle neuer Unbil­
den und Otn-üihicungen. Dieser Staat blieb von Frank­
reichs drnütNder Übermacht in der eisernen Nothwendig-
kei< ael alien noch wc^ ^l in über Ornae, dir seinem In­
teresse cbtN so, als Rechten, widerstritten, nach-
geven ;n müssen, um nur die politische Existenz zu fristen. 
Je mehr ^.irgfalt und Aunm rt>. mtcii Verletze anwandte, 
die »lvernommencn Verrsii!>'unaci! zn cl'r^Ue», U!N so 
Weniger konnte er dem Mifkr.'U»n und den 
Keis wachsenden Anforderunaen der sr.m^st,chen Regie­
rung entgehen, und um so weniger kielt kiese selber sich 
durch ihre eigene Versprechungen gebunden. 
Man darf nur die Verträge lesen und die Thatsachen 
mit ihnen vergleichen. 
Nach dem Tilsiter Vertrag (Art. 28) und nach einer 
besondern, zwischen dem Fürsten von Neufchatet und dem 
Marschall, Grafen von Kalkreuth, am 1 2ien Julius 1807 
a b a e s c h l o s s e n e n  K o n v e n t i o n ,  s o l l t e  d i e  R ä u m u n g  a l l e r  
preussischen Provinzen, die der König im Frieden 
zurück erhielt, bis zum »sten Oktober 1807 bewirkt senn. 
Die einzige durch die Konvention hieran geknüpfte Be­
dingung war: „daß die auf das Land gelegten Kriegekon-
tr uii nen abgetragen seyn müßten, wo! l verstanden, daß 
solche als »d^irauen /itt betrachten sevn sollten, wenn hin­
reichende Sicherheiten dafür von dem Gene^aliiuendant 
der franzesilchen Ärmee als gültig anerkannt seyn würden." 
Aber man wußte so wenig anzuerkennen und sich so zu dre­
hen und zu wenden, daß diese Bedingung nicht eher als 
vierzehn Monate nach dem Frieden nnd auf die für Preus­
sen härteste Art erfüllt werden konnte. Vergebens 
hatte der König sich geschmeichelt, daß, nachdem er durch 
den Frieden in die Abtretung der fruchtbarsten und bevöl­
kerten Hälfte seiner Staaten gewilligt, er wenigstens den 
Ueberrest in einer ruhigen Lage behalten würde, um an 
der Erleichterung seiner durch alle Leiden eines unglück­
lichen Krieges niedergedrückten Unterthanen arbeiten 
zu können. Die französischen Truppen, welche gleich 
Anfangs nur Alt-Preussen bis zur Passarge, und dann 
b i s  z u r  W e i c h s e l  g e r ä u m t  h a t t e n ,  s e y t e n ,  E i n m a l  
Hundert und Fünfzig Tausend Manu an der 
Zahl, nebst So,ovo Pferden, ihren feindseligen Aufent­
halt in den übrigen Provinzen auf Kosten der Einwohner 
fort ; die Kommissarien des Kaisers fuhren gleichfalls nach 
wie vor fort, in den Provinzen alle öffentliche Einkünfte 
zu erheben, und ihnen noch ausserdem mehrere ausseror­
dentliche Lasten aufzulegen, und allgemein hatte der Zu­
stand der Dinge das Ansehn, als wäre man noch w-.it-
vom Frieden entfernt. Nie wird sich in Preussen das An-
denken dieser LeidenSepoche verlieren! 
Um das"Ziel derselben möglichst fern zu halten, und 
Preussen noch mehr, als sekon Krieg und Friedensschluß 
gethan, zu bedrängen, ersannen der Marschall Soult 
und die andern Generale, welche die französischen Trup­
pen in Preussen befehligten, noch über die Bestimmun­
gen des Tilsiter Vertrages hinaus, »neue vom Lande zu 
erpressende Opfer als nsthwendige Bedingunges der end­
lichen Räumung. Fotgettdes sind die auffallendsten: 
Der Tilsiter Vertrag hatte (im Art. i6> eine zwi­
schen Sachsen und dem Herzogthum Warschau durch die 
p r e u s s i s c h e n  S t a a t e n  z u  e r r i c h t e n d e  M i l i t ä r s t r a ß e  
festgestellt: aber der Marschall Soult verlangte ausser­
dem noch eine K 0 m m e rz i a l 1? r a ß e für die Erzeug­
nisse deö Ackerbaues und Handels von Sachsen und 
Warschau; die Gestattung sächsischer Postämter auf 
d i e s e r  S t r a ß e  u n d  s e h r  b e t r a c h t l i c h e  B e f r e y u n g e n  
für den Durchgang jener Erzeugnisse und für die Schiff­
fahrt der Fremden auf den Kanälen und Flüssen im 
Innern von Preussen. Der König, um Allem zu beZ-
gegnen, was die Räumung seiner Staaten aufhalten 
konnte, mußte diese Anforderungen, so ungegründet 
auch waren, eingehen, und so wurde die lästige Kon« 
vention zu Elbing am i3ten Oktober 1807 unterzeichnet. 
Der Tilsiter Vertrag hatte ferner (im Art. 2 und 3), 
bey Bestimmung der Gränzen zwischen den^Herzoqthum 
Warschau und den an Preussen verbleibenden Staaten, 
weder den Michelauischen- Kreis von Alt-Preussen zu 
dem Warschauischen Gebiet geschlagen, noch auch selvst 
die Räumung Preussens von der endlichen Berichtigung 
der Granzen abhängig gemacht. Nichts desto weniger 
stellte der Marschall Soult den Entwurf einer zweyten 
Konvention auf, worin eine sofort einzuleitende Abgrän-
znng zum alleinigen Vortheil des Herzogthums Warschau 
vorgezeichnet/ und diesem selbst der Michelauische Kreis 
zugewiesen ward. Der Marschall bestand darauf, und 
um nirgends in etwas, das die Räumung des Landes 
herbeyführen konnte, zurückzubleiben, willigte der Kö­
nig auch noch durch eine zu Elbing am loten Novem­
ber 1807 unterzeichnete Konvention in diese Gränzbe-
ricbligung und in diese Abtretung eines beträchtlichen 
Kreises. — In diese Konvention war zugleich eine Be­
stimmung aufgenommen worden, um die Schenkung zu 
bestätigen, welche der Kaiser Navol.eon kurz vor dem 
Tilsiter Frieden von gewissen Domänen mi preussischen 
Gebiet an den Fürsten von Neufchatel und an den Mar­
schall Mortier gemacht hatte; der König ging hierüber 
gleichfalls hinweg, so groß auch die Ungemächlichkeiten 
waren, die für die innere Verwaltung daraus erwachsen 
mußten. 
Der Tilsiter Vertrag hatte (im Art. 2) Neu-Schle­
sien, als dem Könige von Preussen verbleibend, nament­
lich aufgeführt. Dem Vertrag« zuwider, verlangte der 
Marschall Soult die Vereinigung dieses Landes mit dem 
Herzogthum Warschau. Immer, um zum Ziel zu ge­
langen, glaubte der König, auch diesen Punkt bewilligen 
zn müssen, und gab also durch die nämliche Konvention 
vom 1 nten November 1807 jene eben so bedeutende als 
rechtmäßige Besitzung hin. 
Der Tilsiter Venrag hatte (tm Art. 19) der Stadt 
Danzig ein Gebiet von zwey Stunden (Ii?ui?s) im Durch­
messer von ihrem Umfange (en<-«iiue) deygelegt. Ader 
schon während jener Vertrag abgeschlossen ward, hatte 
der General Rapp, französischer Gouverneur von Dan-
zia, mit den Deputirten dieser Stadt, ohne Preussens Zuzie­
hung, eine Art Hon ^Übereinkommen geschlossen, wodurch 
das Danziger Gebiet auf zwey deutsck« Meilen Durch­
messer, nicht vom wirklichen Umfang der Stade, son­
dern von den Sussersten Spitzen ihrer Aussenwerke an, 
bestimmt ward. Der Marschall Soult beharrte Hierauf, 
indem er den Entwurf einer desonderen Konvention zwi­
schen Frankreich, der Stadt Danzig und Preussen auf­
stellte. Diese Macht mußte am Ende gleichfalls die 
Gränzlinie zwischen ihren Staaten und dem Danziger 
Gebiet nachgeben, so wie solche durch eine dritte Kon­
vention zu Elbing am 6ten December 1807 vorgezeich-
tiet ward. 
Aber die Räumung der preussischen Provinzen erfolgte 
immer noch mcht, trotz aller dieser Beweise von der Will­
fährigkeit Preussens, welche zur vollständigen Vollstreckung 
eines Friedensvertrages verlangt worden, der selber sie 
gar nicht vorgeschrieben hatte. Ein Hauptpunkt war noch 
zu erledigen,"—- derjenige, welcher wirkNch die einzige 
Bedingung ausmachte, an die jener Vertrag die Räumung 
geknüpft hatte. 
Die Konvention vom »2ten Julius 1807 hatte dech 
Tilsiter Frieden, Artikel 28 zufolge, diese Bedingung s» 
b e s t i m m t :  „ d a ß  d i e  a u s  d a s  L a n d  g e l e g t e n  K r i e g s k o n -
tributionen abgetragen werden mußten, wohl verstan­
den, daß sie als abgetragen zu betrachten seyn sollten, wenn 
hinreichende Sicherheiten von dem Generalintendanten 
der französischen Armee als gültig anerkannt seyn würden; 
und daß gleichfalls verstanden seyn sollte, daß jede Kon­
t r i b u t i o n ^  d i e  m c h t  v o r  d e r  A u s w e c h s e l u n g  d e r  
Ratifikationen des Friedens öffentlich be­
kannt wäre, null und nichtig bleibe." 
Der König harte gleich Anfangs eine Kommission i« 
Berlin zu Vollziehung des Friedens niedergesetzt, und ihr 
aufgetragen, vor Allem diese Kontributionssache mit dem 
Generalintendanten in Richtigkeit zu bringen. Die Schwie­
rigkeiten ohne Z.chl und Ende, welche dieser Generalin­
tendant in die Angelegenheit brachte, und seine stets an­
wachsenden und unerfüllbaren Ansprüche, veranlaßten de» 
König zu Anfang deö Novembers 1807, seinen Bruder, 
den Prinzen Wilhelm von Preussen, nach Paris zu senden, 
und ihn bey dem französischen Kaiser zu beglaubigen, um 
dort selbst diese Hindernisse zu beseitigen, und an die Her­
stellung eines vollkommenen Einveriländnisses zwischen den 
beyden Höfen die letzte Hand zu legen. Leider gelang auch 
dem Prinzen dieses nicht viel besser; er endigte nur, in­
dem er unendlich harte und lästige Bedingungen unter­
schrieb. Nach jener Bestimmung des Tilsiter Friedens 
wLre nichts leichter gewesen, alö eine Berechnung der 
Summen anzulegen, die Preussen an Frankreich schuldig 
war. Es kam lediglich darauf an, die bis zum i2ten 
Julius 1807 auf das Land öffentlich ausgeschriebenen 
Kriegskontributionen und die darauf erfolgten Zahlungen zu 
kennen, und sich über die an die französische Armee gelei­
steten, und hier in Abrechnung zu bringenden Lieferunge» 
zu verständigen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
AusAmsterdam öS T.n.D. — Stüv.hoü.Kour.p., R. B.A. 
AufHmb.ZöT.n.D.yiSchill.Hmb.Bwp.» R.B A. 
Auf London 3 Mon.; 4,14?, 14' Pence Sterl. x».» R. B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel i Kyp. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1» Rub. 9Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 52 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaker S Ätub. i3 Kop. B. V. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte rz St. 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Jft z« drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
5so. Z02. Donnerstag, den 18. December 181z. 
St. Petersburg, den 29sten November. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  a u s f ü h r l i c h e n  B e s c h r e i b u n g  
d e r  K r i e g s o p e r a t i o n e n ,  v o m  S o f t e n  S e p ­
t e m b e r  b i s  8 t e n  O k t o b e r . )  
D e n  s t e n  O k t o b e r .  —  G l e i c h  b e y  A n b r u c h  d e s  
Tages zog sich der Feind aus seiner Position zurück, 
und verließ die von ihm angefangenen Verschanzungen 
auf den Anhöhen bey dem Dorfe Strementhal. Rasch 
verfolgte ihn unsere Avantgarde. Vor dem Flecken Lie-
bert-Wolfowitz uild dem Dorie Wachau machte der Feind 
Halt. Graf Wittgenstein ließ nun auf ihn das Geschütz 
der reitenden Artillerie spielen, welches der Feind eben­
falls erwiederte. Bald darauf kam die feindliche Kavalle­
rie, unter dem Kommando des Königs von Neapel, auf 
die russisch-preusffsche Kavallerie angesprengt, allein diese, 
ohne den Feind näher kommen zu lassen, warf sich, seine 
überlegene Anzahl verachtend, selbst auf ihn, und der 
Kampf wurde einer der hartnäckigsten. Die Attake ward 
viermal von beyden Seiten mit gleicher Hitze erneuert; 
endlich aber schlug die verbündete Kavallerie, welche die 
Ungleichheit der Anzahl durch Tavftrkeit ersetzte, da sie 
noch von einigen Eskadronen preussischer Kavallerie von 
dem Kleistschen KorpS unterstützt ward, die feindliche völ­
lig, und vertrieb sie vom Schlachtfelde, welches von den 
Leichen der Ueberwundenen bedeckt war. An Getödteten 
wurden hier auf 5oo Mann gefunden, und gefangen ge­
macht 2» Ofssciere und 200 Gemeine. Inzwischen hatte 
der Feind, der sich entschlossen, auf unsere links Flanke 
zu fallen, auf der großen Leipziger Straße einen beträcht­
lichen Theil von seiner Infanterie und Kavallerie nach 
dem Dorfe Krastowitz vorgerückt, allein die tapfere Infan­
terie unsrer Avantgarde, nebst den unerschrockenen Grod-
noschen Husaren und den Kosaken vom Regiment Ilo-
waiskji 12., vereitelten dieses Vorhaben. Um eben diese 
Zeit verdrängte der österreichische General, Graf Klenau, 
den Feind aus dem Dorfe Liebert-Wolfowitz, welches 
aber am Abend von dem Feinde wieder besetzt ward. Um 
2 Uhr Nachmittags kam der Oberbefehlshaber der russisch-
preussischen Armee auf dem Schlachtfelde an, und daS 
Treffen wurde nun bis auf den Abend durch eine bloße Ka­
nonade von beyden Seiten fortgesetzt. Die Truppen des 
Grafen Wittgenstein verblieben hiernach in der Position, 
welche sie dem Feinde abgenommen hatten, und zu ihrer 
Unterstützung waren das GrenadierkorpS und die Zte Kü-
rassicrdivision aus Altenburg zu Borna angekommen. Die 
russisch - preusslsche Garde, nebst derReservekavallerie nahm 
ihre Stellung bey Meuselwitz. Die Armee des Generals 
Blücher kam, auf ihrem Äarsche nach Lcipzig, in der 
Umgegend von Halle an. Der Generalmajor Knorring 
besetzte die Flecken Rochlitz, Kolditz, Grimma und Leiß-
nig, und ließ nach Würzen und Leipzig hin pairouilliren. 
Das Hauptquartier befand sich in dem Flecken Borna. 
D e n  Z t e n  O t t o  d e r .  —  D i e  G a r d e  u n d  d i e  R e ­
servekavallerie kamen zu Pegau an und nahmen ihre Stel­
lung bey dem Dorfe AudigaS. DK übrigen Truppen ver­
blieben in ihrer bisherigen Stellung. Graf Platow, der 
zwey von Infanterie unterstützte Eskadronen feindlicher 
Kavallerie aus dem Dorfe Gautsch vertrieb, besetzte die6 
Dorf selbst, und schickte auf das linke User der Pleisse 
Parteyen, die, indem sie den Feind beobachteten, ihn die 
ganze Nacht hindurch sehr beunruhigten. Das Hauptquar­
tier befand sich in dem Dorfe AudigaS. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
A r c h a n g e l s k ,  d e n  1  S t e n  N o v e m b e r .  
Vom iZten auf den »4ten des verwichenen Oktobers 
wurde zwar unsere Dwina mit Eis belegt, allein vom 6teir 
auf den ?ten dieses Monats ist durch das Thauwetter, wel­
ches auch noch jetzt anhält, das Eis wieder aufgebrochen. 
Eine solche Witterung erinnern sich die ältesten Leute hier 
nicht. 
S m o l e n s k ,  d e n  J o s t e n  N o v e m b e r .  
Am 5ten dieses Monats wurde Unsen Stadt im verwi­
chenen i8i2ten Jahre von dem allgemeinen Feinde ge­
räumt. Diesen merkwürdigen Tag haben wir jetzt mi6 
herzlicher Freude und mit der tiefsten Andacht gegen den: 
Geber alles Guten, Gott unfern Herrn, und mit der un­
umschränktesten Ehrfurcht gegen Seinen Gesalbten, un-
sern Allergnädigsten Herrn und Kaiser, gefeyert. (St. 
Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
A u f g e f a n g e n e r  B r i e f  d e s  n a c h  P a r i s  g e ­
f l ü c h t e t e n  G e n e r a l d i r e k t e u r s  d e r  P o l i z e y  
i n  H o l l a n d ,  a n  d e n  G e n e r l  M o l i t o r .  
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Herr General! Seit meiner Rückkehr in diese Haupt­
stadt habe ich keinen Moment verloren; ich hoffe, so viel 
als möglich, meine Zeit zum Nutzen des Dienstes Sr. Ma­
jestät verwandt zu haben. — Ich habe ein Packet erhal­
ten, welches Sie die Freundschaft gehabt haben, an mich 
nach Utrecht zu senden. Ich bitte Sie, meinen verbind­
lichsten Dank dafür anzunehmen. — Man giebt mir die 
feste Zusicherung, daß viele Truppen, unter andern 6ooo 
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Mann von der ka,serl. Garde, nach Antwerpen und «n un­
sere Gegend ziehen sollen; man setzt hinzu, der Telegraph 
kündige an, daß Sie mit Truppen vor Amsterdam erschie­
nen waren. Ick eile aus allen Kräften, so bald als mög­
lich von hier abzureisen, und Sie, so weites mir mög­
lich ist, zu unterstützen. Alle Minister Sr. Majestät schei­
nen überzeugt zu sern, daß Se. Durchlaucht, der Prinz 
Generalaouverneur (Le Brün), nicht wieder nach Holland 
zurückgehen wird. 
Ich wünschte sehr, ein Wort von Ihnen, po8tk re5!snts, 
zu Vreda zu finden. Empfangen Sie, Herr General, ;c. zc. 
D e v i l l i e r s - D u t e r r a g e .  
(Preuss. Korresp.) 
B a m b e r g ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Am 5ten ging schweres Geschütz durch Hof zur Belage­
rung von Erfurt. Am 6ten dieses sollte das große Bom­
bardement von Erfurt beginnen. 
In Hof waren bereits mehrere Kavalleriekorps von dem 
Belagerungskorps von Dresden angekommen. Ueber die 
nächste Bestimmung dieses Korps lauten die Nachrichten 
«och verschieden. Nach einigen geht es über Nürnberg, 
Augsburg u. s.w. nach Italien, nach andern nach dem 
Oberrhein. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, ist gestern 
Morgen, um halb 7 Uhr, von hier abgereist. Allerhöchst­
dieselben begeben Sich vorerst nach Würzburg, um da­
selbst Ihrem durchlauchtigsten Bruder einen Besuch ab­
zustatten. 
Se. Majestät, der Kaise? von Rußland, sind heute 
von hier nach Darmstadt abgereist. 
Die seit einiger Zeit in hiesiger Stadt in Garnison 
gelegenen ungarischen Grenadierbataillone sind gestern 
zu ihrer weiten: Bestimmung aufgebrochen. Die rus­
sisch- kaiserliche Garde ging heute ebenfalls von hier ab. 
Am 8tcn dieses ist Se. Excellenz, der königl. bayet> 
sche Herr General der Kavallerie, Graf von Wrede, in 
Karlsruhe eingetroffen. 
Nach eingelaufenen Nachrichten von Vieenza, befand 
sich das kaiserl. königl. österreichische Hauptquartier am 
6ten dieses alldort. Der österreichische General Fcnner 
ist von feinen Wunden wieder hergestellt, und hat neuer» 
dingS das Kommando der Avantgarde übernommen. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Am -ssten hielt der Kaiser auf dem Karrousselplatze 
eine Truppenmusterung, die drittehalb Stunden dauerte, 
und während welcher er von Militären eine Menge 
B i t t s c h r i f t e n  e r h i e l t .  D e r  K ö n i g  v o n  R o m  g i n g  
in Uniform lange Zeit unter den Truppen herum, 
welche sodann gleich nach der Gränze abzogen. 
Nach einem am 2gsten November erlassenen Dekret 
ist die Eröffnung der Sitzung deö gesetzgebenden Körpers, 
welche auf morgen festgesetzt war, auf den l9ten De­
cember zurückgesetzt. — Der Kaiser hat am 2qsten »5^ 
mehrere Regimenter auf dem Karrousselplatze Heersch,,, 
gehalten. — Ein Dekret des Königs von Neavel ent­
hält, daß jedes der 6 Bataillone der innern SicherkeitS-
wache mit 2 Kompagnien vermehrt werden soll, welche 
den Titel Elitenkompagnien führen werden. 
Das Journal de l'Empire meldet auö Hamburg, unter 
dem Zten November: es würden öfter glückliche Streif­
züge ausgeführt; die Arbeiten zur Befestigung von Ham­
burg seyen ihrer Vollendung nahe, man habe Lebensmit­
tel auf 9 Monate, besorge aber keine Belagerung tc. 
Indessen habe der Marschall, Fürst von Eckmühl, eine 
kürzere Linie an der holsteinschen Gränze bezogen. 
Auch will es wissen, daß Zo,ooo Mann Neapolita­
ner zur Armee deö VicekönigS stießen, und ihr Vor­
trab schon den 2 2sten November in Bologna werde an­
gekommen seyn. 
N e a p e l ,  d e n  2 osten November. 
Gestern haben sich Se. Majestät in das Lager bege­
ben , um über ihre Garde und mehrere andere Truppen 
von verschiedenen Waffengattungen, die aus 14 Eska-
dronS Kavallerie und 9 Bataillons Infanterie, mit In­
begriff des isten ChevauxlegersregimentS, der Sappeurt 
und Kanoniere der Marine, bestanden, Heerschau zu 
halten. 
Se. Majestät haben, vermittelst Dekrets vom i5ten 
dieses Monats, die Feldmarschälle Caracciolo und Amata 
zu GenerallieutenentS, und ^>ie Adjutantkommandanten 
Cricelli und Montigni zu Feldmarschällen ernannt. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Der russische General Phull, der Baron von Per-
poncher, der Major Fagel und der Generalauditor Ra-
gay, begleiteten Se. Königl. Hoheit bey der Ueberfahrt 
von hier nach Holland. 
Der Graf von Uarmouth, Herr Veving und mehrere 
andere Freunde des Prinzen, geben ebenfalls nach Hol­
land/ um Zeugen seiner Wiedereinsetzung zu seyn. Eine 
Reise nach Amsterdam gehört gegenwartig zu den hiesi­
gen Modelustbarkeiten. 
Am 2 4sten sind die Garden zu Greeuwich eingeschifft 
worden. 
Man versichert, die Flotte im Texel sey bereit, sich 
unter die Protektion des Prinzen von Oranien zu erge­
ben. Der Admiral Ferner wird mit 3 Linienschiffen von 
74 Kanonen unverzüglich nach der Bay von Hvsely, an 
der holländischen Küste, abgehen. 
Zu Ramsgade ist eine Division des S2sten nnd 9Zste:: 
Regiments angekommen, welche nebst einer Fuhrwescnad-
theilung eingeschifft wcrden soll. 
Bey Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Regenten, war 
am 2 5sten ein sehr zahlreiches Lever, nach welchem Se. 
Königl. Hoheit in ihrem Kabinet eine Deputation Sr. 
Majestät, des Kaisers aller Neuffen, empfing) sie wurde 
von dem Lord Castlereagb, und dem russischen Gesandten, 
Grafen von Lieven, eingeführt. Diese Deputation bestand 
aus dem Herrn GenerallieutenantBalachef, aus dem kaiserl. 
Herrn Kammerrherrnund CeremonienmeisterLaval, aus dem 
ruisischen Konsul, Herrn Danbatscheftsky, und dem Herrn 
Svinine. Die Devutation überreichte S?. Königl. Hoheit 
die Oelorationcn des St. Andreas-, des St. Alexander-
N wvkv und des St. Annen - Ordens, welche der General 
Balachef Sr. Königl. Hoheit umhing. (Verl. Zeit.). 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Heath, zu Boston, hat Raketen mit Federn er­
funden, welche, 5. Pfund schwer, auf 2000 Klafter 
weit getrieben werden können, ats» hierin die kongreve-
schen Raketen übertreffen, die, 12 Pfund schwer, höch­
stens auf i5oc> Klafter gebracht werden. Der Erfinder 
hat seine Versuche in Gegenwart des Kommodore Rod­
gers, des Kapitän Hull und mehrerer Officiere zu ihrer 
vollkommenen Befriedigung angestellt. 
* ^ * 
D a s  B e n e h m e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  
g e g e n P r e u s s e n  s e i t  d e i n  T i l s i t e r  F r i e d e n ;  
a k t c n m ä ß i g  d a r g e s t e l l t .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Nach dieser Grundlage gab die Berechnung der Frie-
denslonin.ission zu Berlin eines Saldo von 19 Mil­
l i o n e n  F r a n k e n .  
Aber die Berechnung deö Generalintendanten brachte 
den Gesammtbetvag der geforderten KriegSkontributionen, 
mit Einschluß der bis zum i^ten Julius 1807 rück­
ständigen Landeseinkünste, auf die ungeheure Höhe 
von >54^ Millionen, und ließ hierauf nur einen Ab­
z u g  v o n  3 5 ?  M i l l i o n e n ,  a l s  s c h o n  a b g e z a h l t ,  z u ;  s a  
daß sie einen Saldo von iiy Millionen, mit­
h i n  g e g e n  j e n e n  d e r  K o m m i s s i o n  e i n e n  U n t e r s c h i e d  
von gerade ioo Millionen Franken darstellte. 
Man erhielt indeß noch einige Abzüge, und so kam 
endlich die Summe auf 112 Millionen zu stehen, deren 
Abtragung der Generalintendant vor der Räumung deö 
Landes verlangte. Um nur einmal zu endigen, und 
wenigstens dem unglücUichcn Preussen die Wodlthat der 
Ruhe zu verschaffen, erniachligte der König die Kommis­
sion, diesen Saldo anzuerkennen^ Aber nun erhoben 
sich neue und noch niederschlagendere Schwierigkeiten 
über die Art der Zahlung und über die von dem In­
tendanten verlangte Sicherheiten. Endlich am 8ten Marz 
»8u8 kam die Kommission mit ihm über den Entwurf 
einer Konvention übereil,, den man sogleich nach Paris 
sandte, um ihn dem Kaiser zur Genehmigung vorzule­
gen. Man gab zu dieser Anfangs Hoffnung, aber un­
geachtet der inständigsten Vorstellungen des Prinzen Wil-
HUm, erfolgte sie doch nicht. Der Kaiser verhehlte dein 
Prinzen nicht, daß er die Räumung Preussens allein 
«o»! jemen übrigen politischen KompiüMoncn abhänge» 
lasse. (Also Nicht von der Erfüllung der Verträge?) Wäh­
rend dieser Hinhaltung und der bestandigen Ausflüchte, 
die der Prinz. Hey seiner Unterhandlung zu erfahren 
hatte, erlag das unglückliche Preussen mitten im Frie­
den unter der Last des Krieges; die Leiden,. das Elend, 
die Verzweiflung der Nation stiegen auf das Höchste. 
Endlich kam es in die politische Kombinationen deö 
Kaisers, die Räumung Preussens zu versprechen, jedoch 
um einen Preis, der die letzten Kräfte des Landes er­
schöpfen sollte. Sem Mmister der auswärtigen Verhaltnisse 
schlug, gegen Ende des Monats August, dem Prinzen Wil­
helm den Entwurf einer Konvention vor, worin man, 
weit entfernt, die Schlußberechnung des Generalinten­
danten anzunehmen, den Betrag der noch von Preussen 
zu zahlenden Kontributionen auf 154! Millionen an­
setzte — also auf 42 Millionen mehr als selbst jener 
Intendant in seinem KonventionSentwurf zu Berlin ge­
fordert hatte,— ohne dich, sick ein Grund zu dieser 
ungeheuren Steigerung anders als in dem übelsten Wil­
len gegen Preussen auffinden ließ. ES würde zu weit 
führen, hier den ganzen Gang dieser mühseligen Ver­
handlung und aller von dem Prinzen und dem Gesand­
ten des Königs geschehenen Vorstellungen Ansu­
chungen, so wie der verschiedenen ihnen dagegen von 
dem kaiserlichen Minister gemachten, und wenig von 
einander abweichenden Vorschläge/ zu verfolgen. DaS 
Resultat war, daß der Kaiser darauf beharrte/ nicht 
bloß die Rückstände der Kriegskontribution 'zu fordern^ 
sondern auch die der Landeseinkünfte, selbst uocl> über 
den Zeitpunkt des »sten Julius 1807 hinaus, und für 
die ganze Dauer der französischen Okkupation, gleich als 
wenn der bisherige Aufschub in der Berichtigung dieser 
Geldsache nicht von der Erbitterung, den Zögerungen 
und den unerschwinglichen Anforderungen Frankreichs 
sondern von einem Übeln Willen der preussischen Re-. 
gierung herrübre, welche doch gewiß in dem Zustande 
ihrer Unterdrückung, nichts sehnlicher wünschen konnte/ 
als endlich ganz in Richtigkeit zu kommen. Jene Rück­
stände wurden am Ende auf ;3o Millionen berechnet; 
und der Minister des Kaisers machte es gegen den Prin--. 
zen als einen Beweis der Großmuth deö Kaisers gel­
tend , daß er davon dem preussischen Staat 3o Millio­
nen erließ. Sein letztes Wort war:, die Zahlung von-
140 Millionen. Ein unerwarteter und unangenehmer 
Nebenzufall, der nicht die mindeste Beziehung auf diese 
Verhandlung hatte *), mußte den Vorwand hergeben, 
gegen Preussen noch neue Härten auf die schon, verüb-, 
ten zu häufen. Man setzte, unter sehr bedeutsamen 
Drohungen, dem Prinzen einen peremtorischen Termin 
von wenigen Tagen, um den ihm vorgeschlagenen, Ent­
*) Die Angelegenheit des bekannten Briefes' deö Herm 
Ministers/. Freyherrn von Stein. 
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wurf einer Konvention anzunehmen oder zu verweigern. 
Man konnte nicht zweifeln, daß eine Weigerung ten 
Untergang der preussischen Monarchie aus der Stelle 
nach sich gezogen haben würde. 
Der Prinz sah sich daher gezwungen, am 8ten Sep­
tember 1803 mit dem kaiserlichen Minister, Grasen v. 
Ehamv^gny, die Konvention zu unterzeichnen, welche 
die Preussen ihrem König wieder geben und ihren Lei­
den endlich ein Ziel setzen sollte, jedoch um den Preis 
neuer und sehr drückender Opfer. 
Die mindern Opfer waren: 
Die Verminderung der preussischen Armee auf 42 ,000 
M'.r.n, deren Anzahl in den ersten zo Jahren nicht 
erhöht werden sollte; die Überlassung der Festungen 
Glogau, Stettin und Küstrin in die Gewalt der 
franlösischen Armee, und zwar der erstern bis zur Be­
richtigung der Hälfte, und der Heyden letztern bis zur 
Berichtigung des Ganzen der Kontribution. 
Die Leistung der Verpflegung für 10,000 
Mann französischer Truppen, als Garnison dieser Festun­
g e n ,  u n d  U n t e r h a l t u n g  d e r  B e l a g e  r a l n g s b e d ü r  f -
nisse auf 6 Monate in jeder Festung. 
Die Errichtung von si e b en Mil ita r- und Etap­
penstraßen im Lande zwischen den drey Festungen, dem 
Herzogthum Warschau, Sachsen, Danzig und Magde­
burg; und 
Die Abtretung eines Gebiets von 2 0  0 0  T  0  i s e N  
um die Citadelle von Magdeburg auf dem rechten 
Ufer der Elbe. 
Aber die Hauptsache war die Festsetzung der an Frank­
r e i c h  z u  b e z a h l e n d e n  r ü c k s t ä n d i g e n  K r i e g S k o n t r i b u ­
tionen und Landeseinkünfte auf die ungeheure 
Höhe von 140 Millionen Franken und einer äusserst lästi­
gen ZahlungHweise. Der König sah mit Schmerz die Un­
möglichkeit, in den vorgeschriebenen Terminen eine so 
übermaßige Summe bloß auö den Mitteln seines Staates 
zu berichtigen, welcher gänzlich entkräftet da lag, nach­
dem in und lange nach dem Kriege alle LandeSe.nkuntte 
in fremde Kassen gestoßen waren, nachdem die Einwohner 
durch unerschwingliche Forderungen und ausserordentliche 
Lasten aller Art erschöpft worden, und keme Nationalm-
duilne/ bey völliger Störung des Hkudelö/ den 
Hülsöhuellen des Staats aufhelfen konnte« Der König 
sandte daher seinen Kabinetsminister, Gnrfen von Goltz, 
zu dem französischen Kaiser nach Erfurt, wo dieser im 
Monat Oktober 1808 die bekannte Zusammenkunft mit 
dem russischen Kaiser hatte; der Graf von Goltz sollte ihm 
den wahren Stand der Dinge dringend vorstellen und 
billigere Bedingungen in Antrag bringen; allein der Graf 
bewirkte nichts weiter, als daß Napoleon, auf die lebhafte 
Verwendung des Kaisers Alexander, endlich auf die Sum­
me der 140 Millionen einen Nachlaß von 20 Millionen 
bcwilliate. 
D«e preussiche Regierung ließ hierauf am Sten Novem­
ber 1808 dem Generalempfänger der Kontributionen Key 
der französischen Armee die nöthigen Papiere aushändigen, 
welche die Zahlung der 120 Millionen Franken sicher 
stellten, nämlich für 5o Millionen Wechseldriefe, und für 
die übrigen 70 Millionen Propinzialovligationen, die in 
6 Monaten gegen Domänenpfandbriefe ausgewechselt wer­
den sollten. Um diese Aushändigung zu beurkunden, und 
der allgemeinen. Vollziehung der Pariser Konvention vom 
8ten September näher zu treten, ward noch in Berlin 
am 5ten November 1808 eine neue Konvemion zwiichen 
dem Grafen von Goltz und dem Generalintendanten Daru 
abgeschlossen. 
Nun endlich erfolgte die Räumung der preussi­
schen Staaten (mit Ausnahme der drey Oderfenun--
gen); nämlich die des Landes zwischen der Weichsel und 
Oder am 2 2sten November, und die des Landes auf dem 
linken Ufer der Oder am Sten December. Diei Uebergabe 
der Kassen und der Verwaltung des Landes an die preussi­
schen Behörden aber am i8ten November 1808. *) 
Preussen mußte indeß noch fünf abermalige Konventio­
nen (am i2ten, 28sten, 29sten, Zosten November 180S 
und 22sten Februar 1809) mit Frankreich abschließen, um 
die Verpflegung der drey Oderfestungen zu sichern, um 
Demarkationslinien um diese Festungen und die Errich­
tung französischer Posten^wischen denselben zu bestimmen, 
und um die Militärstraßen, die Etappenorte, und Alles, 
was auf den Marsch und die Unterhaltung der französischen 
Truppen im Lande Bezug hatte, festzustellen» 
(Der Beschluß folgt.) -
*) Auch erst um diesen Zeitpunkt erhielten die in Frank­
reich zurückbehaltenen preussischen Kriegsgefangenen, 
welche nach dem Art/29 des Tilsiter Sriedens längst 
Hätten zurüctqeqeben werden sollen, ihre Freyheit» 
Sie kehrten im Anfang des Jahrs 1809, 15,000 
Mann an der Zahl, in ihr Vaterland zurück. 
K . o  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Stüv. Holl. Kour. x. l R. B.A. 
AufHmb.Zb T. n.D. 9^ Schill.Hmb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf London 3 Mon. i3^, »3-H-, i3^Pce.Sterl.x. 1 R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 18^ Kov. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 14^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. Sivers. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zoz.  Freytag,  den 19.  December i8 iz .  
St. Petersburg, den Zten December. 
Der Staatssekretär, Etatsrath Fürst Gagarin, ist Allcr-
gnädigst zum wirklichen Etatsrath erhoben. 
J r k u t s k ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Im Jahre i8n landete der Kommandeur der Scha-
lupve Diana von der OchotSkischen Flottille, Kapitänlieu­
tenant Golowin, während seiner, wegen der ihm über­
tragenen Beschreibung der wenig bekannten Küsten, un­
ternommenen Fahrt auf dem orientalischen Meere, mit 
s e i n e r  S c h a l u p p e  a n  d e r  j a p a n i s c h e n  I n s e l  K u n a s c h i r i .  
Seine Absicht war, sich dort mit frischem Wasser zu 
versehen. Der japanische Befehlshaber, welcher ihn auf 
die Insel lud, nahm ihn daselbst zusammt mit den Mid-
shivman Moor, dem Steuermann Ehlebnikow und vier 
Matrosen in Verhaft, — Gegen zwey Jahre war das' 
Schicksal des Herrn Golowin und seiner Gefährten unbe­
kannt. Jeder, der die Beschreibung der harten Gesetze 
und Sitten der Japaner gelesen hatte, glaubte, daß un­
sere unglücklichen Landsleute vielleicht dem martervollsten 
Tode übergeben seyn möchten. Allein zum herzlichen 
Truste der Verwandten des Herrn^olowin und seiner Ge­
fährten, und zur Freude aller derjenigen, die diesen im 
Dienst, so wie durch seine innere Würde, ausgezeichneten 
Sceofficier kennen, haben wir jetzt erfahren, daß er und 
alle seine Gefährten am Leben sind, sich auf der japani­
schen Insel Matz - mai in der, eben diesen Namen führen­
den , Hauptstadt derselben dessndcn, ihrem Stande ange­
messen gehalten werden, und völlige Freyheit genießen. 
Die>e Nachricht hat am 2 4sten July d. I. auf eben dieser 
Schaluppe Diana der Kapitänlieurenant Rickord, der Mit-
geuosse des Herrn Golowin im Dienst, und der Befehls­
haber der zur Befreiung unsrer Landsleute aus der Ge­
fangenschaft bestimmten Expedition, nach Ochotök gebracht. 
Bey der ersten Fahrt des Herrn Rickord nach der Insel 
Kunaschiri im Sommer des verwichenen 1812ten Jah­
res wurde bcy den Javanern ein Dolmetscher genommen, 
welcher versicherte, daß unsere Gefangene'« am Leben 
seycn, jedoch waren diese Versicherungen zweifelhaft. Die 
Fahrt im diesjährigen Sommer ist vom erwünschten Erfolg 
begleitet gewesen. Man hat von dem Herrn Golowin ei­
genhändige Briefe mit einem Matrosen erhalten, der sich 
daselbst mit ihm in Gefangenschaft befunden und von den 
Japanern auf sein Ehrenwort abgelassen und auch wieder 
zu ihnen abgefertigt worden ist. Ueberdies ist die japani­
sche Reaierung mit Herrn Rickord in Unterhandlungen ge­
treten, zufolge deren er bereits am loten August auf der 
Schaluppe Diana nach der Insel Matz-mai abgegangen 
ist, um unsere unglücklichen Landsleute zurück zu bringen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 , s t e n  D e c e m b e r .  
Den neuesten von der Nsrdarmee hier angelangten 
Nachrichten zufolge, befand sich das Hauptquartier Sr. 
Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schweden, am 
>6ten dieses zu Kiel; Tags zuvor hatten Höckstdieselben 
in einem Dorfe an der Eyder eine Unterredung mit dem, 
die dänischen Truppen en Chef kommandirenden, Prinzen 
v o n  H e s s e n  ;  i n - F o l g e  d e r s e l b e n  w u r d e - e i n  z w ö l f t ä g i ­
ger Waffenstillstand abgeschlossen, um während dieser Zeit 
über den Frieden zwischen Schweden und Dänemark zu 
unterhandeln ; die beyderseitigen Truppen bleiben in der 
beym Abschluß Hes Waffenstillstandes angenommenen Po­
sition stehen. 
* ^ » 
Nach glaubwürdigen Privatnachrichten ist der Friede 
zwischen Schweden und Dänemark unter-den Bedingun­
gen abgeschlossen, daß Schweden >den nördlichen Theil 
von Norwegen, das Stift Drontheim, erhält, und daß 
Dänemark 2Z,ooo Mann Hülfstruppen den Verbünde­
ten gegen den allgemeinen Feind stellt; dagegen wird 
Holstein, mit Ausnahme der zur Belagerung von Ham­
burg nöthigen Punkte, geräumt. 
^ " 
Hamburg ist fortwährend von französischen Truppen be­
setzt. Der Fürst von Eckmühl schläft aus Besorgniß nicht 
mehr in Hamburg, sonscrn in Alkon«. x 
B a m b e r g ,  d e n  i  i t e n  D e c e m b e r .  
Man will hier wissen: nicht Graf Colloredo, sondern 
General Meyer, werde das Kommando über das bisher 
vom General, Grafen Klenau, kommandirte Korps er­
halten, und dieser, als vierundsechszigjähriqer Greis, 
in Ruhestand versetzt werden. 
Die Marschroute der von Bayreuth links marschiren-
den Division von Klenau lautet über Ulm nach dem 
Oberrhein. 
Am 5ten dieses war, nach der Augsburger Zeitung, 
die erste Kolonne Russen, 6800 Mann stark, in Geis-
senfeld (auf der Straße von RegeiMurg nach Augsburg) 
angekommen. 
K a s s e l ,  d e n  ,  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am 2ysten hielt der Churfürst seinen seyerlichen Ein­
zug in Hanau, und wurde mit dem Enthusiasmus em­
pfangen, den seine weise, über 5o Jahre dort geführtes 
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Regierung erwarten ließ. (Der Cburfürst erbte die 
Grafschaft Hanau im Jahr 1760 von seinem Großva­
ter, und erst 1785 ward er Landgraf von Hessen. Die 
Grafschaft, die schon >760 über 100,000 Gulden ein­
trug, war bekanntlich ein Hauptbestandtheil deö Gros­
herzogthums Frankfurt.) 
Nach seiner Rückkunft aus' Frankfurt hat der Cbur­
fürst seine Untenhanen durch eine Proklamation zu Er­
greifung der Waffen, und zu Leistung der wahrend deö 
Krieges erforderlichen Lieferungen und Lasten aufgefor­
dert. In diesem Aufruf beißt es unter andern: der Be­
sitz meiner gewaltsam mir entrissenen Staaten ist mir 
wieder eingeräumt und durch feyerliche Traktaten gesi­
chert. Ein schwerer Kampf steht uns noch bevor, 
indem es mit der gegenwärtigen Abwerfung deö franzö­
sischen Joches nicht genug, sondern nothwendig ist, der 
feindlichen Uebcrmacht ein festes Ziel zu setzen und 
Deutschlands Unabhängigkeit auch für die Zukunft sicher 
zu stellen. Bis ich die fremdartigen Einrichtun-
gen zu vertilgen und die alte vaterländische Verfassung 
wieder herzustellen vermag, fahret fort, den vorläufig 
beybehalrenen obrigkeitlichen Beamten gebührende Folge 
zu leisten:c. — Hier hat sich zu Ausrüstung hülfsbe. 
dürftiger FreywiLiger ein Frauenverein gebildet, der 
Beytrage an Gelde und Naturallieferung von Tuch, 
Leinwand, Strümpfen, Schuhen :c., einsammelt. An 
der Spitze desselben steben die Chnrfürstin, die Chur-
prinzessm, und die Prinzessinnen Karoline und Marie 
von Hessen. Die Direktion dieses Vereins ist dem Kam­
merherrn von Barveleben übertragen. 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  v o m  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern traf ein Kourier mit der officiellen Nachricht 
allhier ein, daß die englischen Truppen in Holland gelan­
det find, und Helvoetsluys eingenommen haben. 
Die bisher hier anwesend gewesenen hoben Gaste haben 
nun unsere Stadt bereits größtenteils verlassen. Der 
Kaiser von Oesterreich ist von hier am Ilten dieses in 
Würzburg zum Besuch bcy seinem Bruder eingetroffen; 
am i2ten ward daselbst im Theater „die deutsche Treue" 
aufgeführt und die Stadt war erleuchtet; am iZten reiste 
der Kaiser vsn dort nach Karlsruhe. Am iZten reiste der 
Kaiser von Nußland zu Pferde von hier nach Darmstadt, 
und traf Nackmittags dort ein. Abends war bey Hofe 
Ball. Am folgenden Morgen ließ der Kaiser seine Garde 
bey sich vorbey defiliren, und ging um 5 Ubr Abends nach 
Karlsruhe ab. Zu Freyburg im Breiögau werden die 
drey hohen Monarchen von Oesterreich, Rußland und 
Preussen wieder zusammentreffen. Vorgestern gingen der 
Krotchrinz von Preussen, und gestern Morgen die Herren 
Staatsmiiuster, Grafen von Stadion, von Nesselrode und 
von Stein, von hier ab. Die Großfürstin Katharina ist 
nach Heidelberg, die Großfürstin Maria aber nach Wei­
mar zurückgegangen, und die preusfische Garde von hier 
aufgebrochen. -
Maynzer Briefe Mm 7ten dieses melden, daß das Spi­
talfieber noch immer sehr viele Menschen wegrafft, unter 
andern find der Präfekt Jeanbon de St. Andre, der erste 
Adjunkt des Maires, und der General Mcunier daselbst 
gestorben. Auch in Koblenz ist die Sterblichkeit sehr 
groß. 
Wir haben hier Pariser Zeitungen bis zum 6ten d. M. 
erhalten. Sie enthalten nichts Merkwürdiges für das 
deutsche Publikum. 
Am 4ten dieses, Morgens, kam der Baron von Big-
non, französischer Minister im Großherzogthum Warschau, 
und der Ritter Simeon, westfälischer Minister in Sach­
sen, von mehreren Auditoren und Legationssekretären be­
gleitet, bey den französischen Vorposten bey Kehl aus 
Dresden an. Sie waren bis an das französische,Gebiet 
von einem österreichischen Oberofficier eskortirt worden. 
Sie schlugen die Straße von Paris ein. 
K a r l s r u h e ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Nachmittag ist der Oberbefehlshaber der ver­
bündeten Heere, der kaiserl. österreichische Feldmarschall, 
Fürst von Schwarzenberg, hier angekommen. Heute 
Morgen haben Se. Durchlaucht Ihre Reise nach Ra« 
stadt fortgesetzt. In der nämlichen Richtung sind Se. 
Excellenz , der königl. bayersche General der Kavallerie, 
Graf Von Wrede, diesen Morgen von hier abgereist. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Der Regent hat seine beyden Brüder, die Herzöge von 
Kumberland und Kambridge, zu Feldmarschällen, und den 
Grafen Clancarby zum Botschafter im Haag ernannt. 
Letzterer ging mit dem Erbstattbalter zugleich, auf dem 
Warrior von 74 Kanonen, der die Oranicnflagge führte, 
nach Holland über. 
V s n  dem Admiral Vcrhuel bat die provisorische Kom-
missson in Holland bestimmte Erklärungen wegen der 
Flotte im Texel gefordert, und ihn für jeden Verzug mit 
seinem Kopf verantwortlich gemacht. Da es den Hol­
ländern an Waffen fehlte, so kamen die Franzosen nach 
mehreren insurgirren Ortschaften zurück und verübten da­
selbst Grausamkeiten. Wserden z. B. hatten sie bcy An­
näherung der Patrioten geräumt; als sie aber erfuhren, 
duß diese nur ?So Mann stark waren, kehrten sie in der 
Nackt um und ermordeten jene fast Alle. 
Eine Deputation aus Brauusckwcig hat den Herzog ein­
geladen, sein Erbland wieder in Besitz zu nehmen. (Berl. 
Zcit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das eingeschlossene Wasser in den London-Docks ist 
von dem Kupferbeschlag der dort liegenden Schiffe so 
sehr mit Grünspan geschwängert, daß Personen, welche 
vaö Unglück haben, dort in das Wasser zu stürzen. 
wenn sie auch zeitig herausgezogen werden, ohne Rettung 
umkommen müssen. 
* - * 
D a s  B e n e h m e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e  « R e g i e r u n g  
g e g e n  P r e u s s e n  s e i t  d e m  T i  l s i t e r  F  r i e d e n ;  
a k t e n m ä s s i g  d a r g e s t e l l t .  
( B e s c h l u ß . )  
Der König/ seinen Staaten endlich wieder zurückgege­
ben/ hatte nunmehr nur den Gedanken, die Wunden der 
Nation zu heilen, und die Ruhe und das Glück, welches 
sie von seiner landesvaterlicken Sorgfalt erwartete, durch 
ein gutes Einverstandniß mit der französischen Regierung 
zu fichern. Indem der König mit äuss«rster Treue alle 
Verpflichtungen erfüllte, die der Tilsiter Friede und so 
viele folgende Vertrage ihm auferlegt hatten, versäumte 
er keine Gelegenheit, und schonte keine neuen Opfer, um 
dein französischen Hofe gefällig zu seyn, und denselben 
von der Aufrichtigkeit seines Bestrebens zu überzeugen. 
Aver der französische Kaiser erwiederte nicht Gleiches mit 
Gleichem. Er hielt sich in seiner Macht, über seine eigene 
Verpflichtungen erhaben, und brach sein Wort gegenPreus-
sen in vielen Fällen, wo es auf etwas Wesentliches ankam, 
und böne nie auf, eine Nation zu mißhandeln und zu ver­
folgen, die eS ohne Erf»lg versucht hatte, den weiten Pla­
nen seiner Herrschsucht zu widerstehen. 
Unter den vielen Handlungen der Willkühr und der Ge­
walt, welche Prcussen zu den gerechteren klagen veran­
l a g e n ,  w i r d  e s  n i e  d i e  b e r ü c h t i g t e  K o n v e n t i o n  v o n  
Bayonne vergessen können, welche zwischen Frankreich 
und der warschamschen Regierung nach einer sehr verheim­
lichten Unterhandluna eben in dem Augenblick abg^schlos» 
sen ward, als der Prinz Wilhelm offen und gerade sür 
die herzustellende Eintracht zwischen Frankreich und Preus­
sen unterhandelte. Oer Zwecr dirser Bayonner Konven­
tion war, Preussen ohk/e sein Wissen und in vöüiqem Wi­
derstreit mit allen Grundsätzen der Dioruk , der ullgen,ei­
nen Gerechtigkeit und de» Tilsiter Friedens, seines Eigen­
tums im Herzoqtlmm Warschau zu ber-uben 
Der Tilsiter Friedensschluß hatte ftbr ausdrücklich im 
Art. 2 5 festgesetzt': „daß, Kraft der bedungenen Reciprvci-
tat, die den Privatpersonen und öffentlichen Anstalten 
teder Art in der preusfischen Monarchie (namenUich auch 
der Banque und Seehandluna) gehörenden und in den ab­
getretenen Landern untergebrachten Fonds und Kapitalien 
weder eingezogen noch unrer Beschlag gelegt werden dürf­
ten, sondern daß ihren Eigentümern frey bleiben sollte, 
darüber zu disponiren und allen Genuß davon fortwährend 
zu haben :c." Die dem Prinzen Wilhelm am 8ten Sep­
tember 1808 aufgedrungene Konvention (Art. Z) hatte 
hiezu zwar allerdings die Modifikation gefügt: „daß die 
Sr. Majestät, dem König von Pressen, zustehenden Schuld-
^orderuna^n an Privatpersonen des Herzoathuins Warschan, 
« a c h  d e n  B e s t i m m u n g e n  d e . 6  T i l s i t e r  F r i e ­
d e n s ,  o h n e  a l l e n  R ü c k h a l t  a b g e t r e t e n  s e y n  s o l l t e n . "  I n ­
dessen so hinterlistig auch diese Modifikation war, so hatte 
sie doch dadurch, daß fie sich ausdrücklich auf die Bestim­
mungen des Tilsiter Friedens bezog , wenigstens die durch 
letztere dem Eigenthum der preussischen Privatpersonen 
und öffentlichen Anstalten im Herzogthum Warschau seyer-
lich zugesicherte Garantie unberührt gelassen, und also 
bloß die Forderungen deS Königs selber treffen können, 
d .  h .  d e r  S t a a t s k a s s e n ,  w e l c h e  E i g e n t h u m  d e r  K r o n e  
verwalten, keineswegs aber auch der öffentlichen Anstalten, 
welche nur Eig.enthum der Privatpersonen ver­
walten. 
Ungeachtet dieser Garantie des Friedensschlusses, und 
selbst schon vor der Konvention vom Sten September, hatte 
der König von Sachsen, Herzog von Warschau, als ein 
seiner Krone verfallenes Gut, alle im Herzsgthum War­
schau ausstehende Kapitalien preusfischer Untertanen und 
öffentlicher Anstalten in Beschlag nehmen lassen, nämlich 
nicht bloß die Kapitalien der Banque, der Seehandlung, 
.der allgemeinen Wittwenkasse, der Militärwittwenkasse, 
des großen Waisenhauses zu Potsdam, der Hospitäler, de? 
Zuchthauser, der Justizgebührenkasse, der Kirchen, from­
men Stiftungen, Universitäten, Schulen u. s. w., son­
dern anch eine große Anzahl Kapitalien von Privatperso­
nen, auf den bloßen Verdacht, daß diese etwa die Unter­
händler oder Mittelspersonen der Berl iner Banque gewe­
sen seyn möchten. So gewalttatig und feindselig diese 
Maßregel auch war, so gründete man sie doch auf jene be­
sondere zwischen dem König von Sachsen und dem fran­
zösischen Kaiser am i»ten May 1808 zu Bayonne abge­
schlossene Konvention. Nie ist diese Konvention der preus­
sischen Regierung officiell mitgetheilt worden. Indessen 
hat man erfahren, daß, Kraft ihres 2ten Artikels: „alle 
sogenannte reservirte (oder preusfische) Geldforderungen 
im Herzogthum Warschau, die nach dem Verzeichniß deS 
Generalintendanten der französischen Armee 43,466,200 
Franken 5i Centimen an Kapital, und noch 4 Millionen 
rüclständiqe Zinsen betragen sollten, so wie diejenigen, 
welche man noch weiterhin entdecken möchte, von dem 
franzö^schen Kaiser an den König von Sachsen, als Herzog 
von Warschau , zur Verbesserung der warichanischen Fi­
nanzen abqetreten seyn sollten, und daß dagegen der Kö­
nig von Sachsen versprochen habe, in die Kassen des Kai« 
fers die Summe von 20 Millionen Franken zu zahlen/' 
Auf diese Weise schritten zwey Monarchen zum Kauf 
und Verkauf des Eigenthums einer dritten benachbarten 
und befreundeten Nation; und dis Beamten der warschaui­
schen'Regierung wurden befehligt, überall auf dieS Ei­
gentum Jagd zu machen, gleich als fey es' ohne Eigen-
rhümer, oder als gehöre eS einem unglücklichen, geächte­
ten Feinte: Jene Beamten entledigten fich ihres Auftrags 
mit beyspiellosr Erbitterung. Es ward zu Warschau an 
zölen December 1808 cme Liste von konfiscitten preussi­
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schen Kapitalien öffentlich bekannt gemacht, im Betrag 
von 11,314,769 Tblr. 5 Er. 
und am 2 8sten Marz 181 > eine 
zweyte Liste solcher Kapitalien 
von 7,609,327 " ^7 ^ 
zusammen » 8 , 8 2 4 ^ 9 6  T h l r .  2 2  Gr. 
Hicvon kamen in Abzug nach 
e i n e r  d r i t t e n  L i s t e  v o m  i 8 t e n  
May i8>, verschiedene doppelt 
gerechnete, daher hier zu löschen­
de, Kapitalien zusammen i,8o5,i4-> - 7 -
Demnach blieben 17,018,956 Thlr. 20 Gr. 
Diese 17,018,956 Thaler 20 Groschen vreussische im 
Herzogthum Warschau ausstehende Kapitalien, wovon nur 
der bey weitem kleinste Theil wirkliches Eigenthum des 
Könias von Preussen, der größte Tbeil aber unbestreitba­
res Eigenthum preussischer Institute und Privatpersonen 
war, wurden also konfiscirt, oder mit Beschlag bedrohet*). 
Allgemeine Bestürzung verbreitete sich unter Tausenden 
von rechtlichen Familien, Wittwen und Waisen, welche 
ihr Vermögen früher in Südpreu-ssen und Neu-Ostpreussen 
angelegt hatten, als dort noch Gerechtigkeit und Civilisa-
tion herrschten, und eine so entsetzliche Barbarey nicht ah­
nen ließen. Umsonst hörte man die rührendsten Klagen 
so vieler Menschen, die feyerlschsten Einsprüche der preus­
sischen Institute, die Stimme des allgemeinen Unwillens; 
umsonst ließ die vreussische Regierung die dringendsten Vor-
siellungen thun; zu Paris verwies man solche nach Dres­
den und Warschau; und hier entschuldigte man sich mit 
den gegen Frankreich eingegangenen Verpflichtungen. End­
lich ließ jene Regierung in Dresden und Warschau große 
*) Die sächsisch-warschauische Regierung, gestützt auf 
den Beystand Frankreichs, und gereitzt durch die we­
nigen Maßregeln , - welche in dieser LeidenSepocke die 
preussische Regierung der schreyendsten Ungerechtig­
keit entgegen setzen konnte, fügte selbst noch neue 
Härten hinzu; sie erklärte durch ein Dekret vom 6ten 
Januar 1809 alle Schuldforderungen, auch der 
preussischen Privatpersonen ohne Ausnahme, 
als mit einbegriffen in dem Beschlag. Diese Maß­
regel traf noch Kapitalien von zusammen 7,371,529 
Thaler, die reines Eigenthum von Privatpersonen 
waren, und die mit jenen 17,018,956'Tbaler 20 
Groschen der eigentlichen sogenannten Bayonner Li­
sten, ein Ganzes von 24,389,485 Thaler 20 Gro­
schen darstellten. Indessen hat in der Folge die säch­
sisch - warschauische Regierung dies letztere Dekret 
durch eine besondere Konvention mit Preussen vom 
loten September 1810 zurückgenommen. 
Opfer anbieten: zuerst die Summe von 10 Millionen 
Franken, die sie entrichten wollte; dann 20 Millionen 
(als die von Warschau an Frankreich abgezahlte Summe); 
und späterhin die Abtretung aller wirklich der Berliner 
Banque und der Seehandlung gehörenden, .und zusammen 
etwa 8 Millionen Thaler betragenden Fonds und Kapita­
lien im Herzogtum, um nur Lagegen die Aufhebung deS' 
Beschlags von den Kavitalien der andern Institute und 
der Privatpersonen zu erlangen, welche fälschlich in der 
Kategorie der Kapitalien der Banque begriffen waren. 
Da die Menschlichkeit des Königs von Sachsen nicht 
ganz von der schreyenden Ungerechtigkeit, in welche man 
ihn gezogen hatte, zurückweichen konnte, so sprach er im 
Jahr 1811 zwar aussenden Kapitalien der Jnvalidenkasse 
(die jedoch schon von dem französischen Generalintendan­
ten selbst ausgenommen waren) auch die der allgemeinen 
Wittwenkasse und einiger kleinern Institute von der Kon­
fiskation frey; aber auö Furcht, sich gegen Frankreich zu 
kompromittiren, hat Er Niemals, bewogen werden können, 
eine allgemeine Aufhebung der Konfiskation der in Be­
schlag genommenen Kapitalien auszusprechen, selbst nicht 
gegen die von Preussen angebotene:, großen Opfer. In 
Hinsicht auf die preussischen Privatleute, deren ausste­
hende Forderungen in Beschlag gelegt waren, weil man 
sie für Mittelspersonen der Banque hielt, hatte der 
König von Sachsen ferner zwar erklaren lassen, daß er 
diejenigen ihrer Kavitalien, welche sie durch fdrmttchen 
Beweis, als ihr wirkliches Privateigentum, darthun könn­
ten, frey sprechen wolle; aber dies förmliche Verfahren 
war in der Ausführung zu schwierig und im Erfolg zu 
ungewiß, und erlaubte daher nur sehr wenigen Perso­
nen, ihre Rechte geltend zu machen. Die hiernach auf 
den Listen der Bayonner Konvention wirklich ausgestri­
chenen Kapitalien der allgemeinen Wittwenkasse und eini­
ger kleinern Institute betrugen kaum die Summe von 
2 Millionen Thaler. Also verblieben 5 5 Millionen Thaler 
preussischeö Eigentum wirklich im Beschlag der warschaui­
schen Regierung, und Jedermann weiß, daß selbst die all­
gemeine Wittwenkasse und die übrigen Eigentümer der 
freygesprochenen Kapitalien nicht einmal im Stande gewe­
sen sind, über dieselben zu disponiren oder die Zinsen zu 
erheben; Dank sey es der ersten Stimmung, welche ihre 
Schuldner in Warschau durch die Konfiskationen erhielten, 
und der allgemeinen Anarchie, welche die Wohltaten Frank­
reichs über das Herzogtum gebracht haben. 
Dies sind Munden, die noch lange bluten, und auf be­
standig das Andenken derer beflecken werden, welche einen 
von Natur guten und gerechten Fürsten durch die Bayonner 
Konvention haben irre führen, zwischen ihm und Preussen 
den Samen ewiger Zwietracht ausstreuen, und das Ver­
derben dieses Staats vollenden wollen. — 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Z04. Sonnabend, den 20. December 181 z. 
B e r l i n ,  d e n  2 1 s t e n  D e c e m b e r .  
Am i8ten, Abends/ ging nachstehendes neue Bül-
letin Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schwe­
den, hier ein, aus dessen 
H a u p t q u a r t i e r  N e u - M ü n s t e r ,  
vom »sten December. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, sind 
über Oldesloe und Segeberg mit ihrem Hauptquartier 
am 11 ten in Neu - Münster eingetroffen. 
Die Truppen des Generals Borstell haben am sten De­
cember vor Wesel ein Gefecht mit dem Feinde bestanden, 
tvelckes zu ihrem Vortheil ausgefallen ist. Das Bischu-
losiscl e Regiment Kosaken, welches sich schon vielfältig 
überaus tapfer bewiesen, hat sich bey dieser Affäre ganz 
besonders ausgezeichnet. 
Der Maior Knobloch, vom Borstellschen Kvrps, hat 
das Düsseldorf gegenüber belegene Städtchen Neue über­
fallen, bey welcher Gelegenheit ihm ein Adler, ein Oberst, 
18 Olficiere, einige 100 Gemeine, desgleichen ein Fou--
rage- und ein Montirungsmagazin, in die Hände gefallen 
sind. Der^ Oberst Hobe, welcher diese Unternehmung 
ausführte, hat den Feind bis auf die Straße nach Jülich 
hin verfolgen lassen. Solchergestalt stehen bereits Trup­
pen von der Armee von Norddeutsckland auf französischem 
Grund und Boden; indessen darf man immer noch hoffen, 
daß die zu Begründung der Frevheit und Unabhängigkeit 
des festen Landes von Europa verbündeten Heere nicht 
gezwungen seyn werden, den Frieden, dessen alle Völker 
des Erdbodens so sehr bedürfen, in dem Innern von Alt-
Frankreich selbst zu erkämpfen. 
Ein Detaschement vom Korps des Generals Wintzinge­
rode hat sich, nach einer kurzen Beschießung, des FortS 
Rothenburg bemächtigt. Die Garnison ist Kriegsgefan­
gen. 
Zum Behuf einer Rekognoscirung, und um sich, durch 
Gefangene, nähere Auskunft zu verschaffen, ließ der Fürst 
von Eckmühl seine gesammte Kavallerie, und, zu Unter­
stützung derselben, eine aus mehreren Bataillons Infante­
rie bestehende Reserve, unter Anführung des Divlsions-
generals Vickery, aus Hamburg ausrücken. Dieses KorpS 
gr ff einen in Tondorf stehenden Kosakenposten mit solchem 
U «>jüm an, daß er mit demselben zugleich in Rahlstedt 
ei >Ne. Das in diesem letztern Orte postirte Kosaken-
n lit mußte sich nach Sieck zurückziehen. Hier stand 
d. General Worontzow detaschirte General Pyhlen 
n... . 6 Eekadrons regulärer Kavallerie. In Zeit von 
S Minuten war dies Dctascbement aufgesessen, und stürzte 
sich, unter Anführung seines durch Unerschrockenheit aus­
gezeichneten Anführes, auf den Feind. Der Oberst Timen 
formirte, mit einer Schwadron vom Jsumschen Husaren-
regimente, den ersten Angriff, warf den Feind sogleich 
über den Haufen, und verfolgte ihn auf seiner eilfertigen 
Flucht nach Wandsbeck hin. Von Sieck bis Wandsbek 
war die Landstraße mit Todten bedeckt; man hat deren an 
200 gezählt, und i5o, nebst , Officiere, zu Gefangenen 
gemacht. Der Oberst der jütländischen Dragoner warb 
bey dieser Gelegenheit tödtlich verwundet, und verschied 
unmittelbar nachher. 
Der General Dörenberg griff mit drey Bataillons drey 
Regimenter dänischer Infanterie an, die aus Oldesloe 
ausgerückt waren. Der Feind ward mit Verlust einiger 
Gefangenen bis nach Bode hin zurückgedrängt, wo der 
Einbruch der Nacht dem Gefecht ein Ende machte. 
Eine Eskadron Husaren, Lie abgesessen war, griff eine 
in dem Dorf Teuthorst postirte Kompagnie dänischer In­
fanterie an, machte 20 Mann von derselben zu Gefange­
nen und sprengte die Uebrigen auseinander. 
Ein Detaschement von der Avantgarde des Generali 
Wallmoden erreichte bey Eckernföhrde die Bagage der sich . 
zurückziehenden dänischen Armee, erbeutete einen Theil 
derselben und machte einige ioo Gefangene. 
Der General Tettenborn ist mit seinem Korps über 
die Eyder gegangen, hat FriedrichSstadt, Tönningen und 
Husum besetzt, Detaschements bis nach Flensburg und 
Schleswig vorpoussirr und das Fort Vollerwyck ein­
schließen lassen. Bey Harnau überfiel er einen Zug 
von 120 Wagen mit Kranken ans dem Altonaer La;a-
veth. Von Her Eskorte wurden 120 Mann zu Gefan­
genen gemacht, der Rest entkam unter Begünstigung 
der Nacht. In Husum erbeutete er 7 Stück Kanonen< 
und ließ dort, so wie in Tönningen, den Landsturm 
entwaffnen, dem mehr als Zoo Stück Flinten abgenom­
men wurden. Ein Detaschement eben dieses Generals hat 
die in Itzehoe befindlichen Depots für die feindliche Kaval­
lerie vernichtet und dem Feinde an Getödteten und Ver­
wundeten eine bedeutende Einbuße verursacht. Ein Offf^ 
-cier, 100 Gemeine und »20 Pferde sind uns hierbey in 
die Hände gefallen. 
Die schwedische Armee hat zwischen Rendsburg und 
Kiel die Eyder besetzt; ein Detaschement von derselben 
steht in Kiel. Der Marschall, Graf Stedingk, hat sei» 
Hauptquartier in Preetz. 
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Die Einwokner von Ploen und von Eutin haben die 
schwedischen Truppen nur großen Freudenbezeigungen 
empfangen; beyde Städte wurden mit Einbruch der Nacht 
erleuchtet. 
Der General Skjöldebrand erreichte beym Nachsetzen 
den Feind bey Bornhoft. Er fand ihn dort, drey Ba­
taillons Infanterie und zwey Regimenter Kavallerie stark/ 
mit einer Batterie von sechs Stück Geschütz auf seinem 
linken Flügel, in Schlachtordnung aufmarschirt, und 
ward mit einem Hagel von Kartatschen empfangen. 
Allein der General Skjöldebrand machte an der Spitze 
seiner Truppen einen so entschlossenen Angriff, daß die 
Batterie erobert, die Linie deö Feindes durchbrochen, 
und seine gesammte Infanterie zu Gefangenen gemacht 
ward. Die Kavallerie suchte ihr Heil in der Flucht. 
Der General Skjöldebrand ließ sie durch die seinige 
verfolgen, und behielt, zur Bewachung der zu Gefan­
genen gemachten Infanterie, bloß eine einzige Schwa­
dron zurück. Durch einen Mißverstand ließ die feindliche 
Infanterie, von einigen ihrer Officiere dazu angereizt/ 
sich verleiten, das Gewehr wieder aufzunehmen und auf 
diese zurückgebliebene Schwadron unserer Kavallerie Feuer 
zu geben/ die dadurch viel Leute einbüßte. Bald aber 
kehrten von unserer den Feind verfolgenden Reiterey ei­
nige Schwadronen zurück/ und bieben diese bundbrüchi-
gen Gefangenen in Stücken. Da der Feind das Dorf 
Bornhoft mit einer starken Reserve besetzt hatte, so konn­
ten wir ihm nichts weiter anhaben, sondern mußten uns 
mit der ihm abgenommenen Batterie und mit einer An­
zahl von ungefähr 3vc> Gefangenen begnügen. Sein Ver­
lust an Getödteten und Verwundeten muß bedeutend ge­
wesen seyn; der unsrige beträgt gegen 20c» Mann und 
eben ss viel Pferde. Der Lieutenant Planting und der 
Adjutant Cock von den Mörnerschen Husaren find bey 
dieser Affäre geblieben, und der Oberst Cederströhm von 
eben diesem Regiment ist verwundet. Die schwedische Ka­
vallerie bat bey diesem Gefecht eine seltene Nnerschrocken-
heit bewiesen, penn fie hat, obwohl das Terrain ihr 
nichts weniger als günstig war, die Kavallerie, die Jn-
-fanterie und die Artillerie des Feindes zu gleicher Zeit an­
gegriffen, und über alle diese drey Waffengattungen die 
Oberband behalten. 
Man kann nicht anders als mit Leidwesen davon spre­
chen, daß die Bewohner des Nordens fich untereinander 
bekriegen. Einen so traurigen Zwist sollte man im Stil­
len betrauern. Nur der Souverän allein, dessen politi­
sches System diese Fehde berbeygefübrt hat, nur Er allein 
kann an der Fortsetzung dieses Blutvergießens Wohlgefal­
len finden. .Sollen wir nicht noch hoffen dürfen, daß 
der König von Danemark diesem Bruderkriege ein Ziel 
sehen und daß Dänemark und Schweden bald in der 
^uhe des Friedens als eine vereinte Familie dastehen 
Da durch den General Wallmoden dem Feinde der 
Rückzug auf Rendsburg abgelchnitten worden war, ss 
wandte er fich nach Kiel. Anderer SeitS durch den 
General Skjöldebrand verfügt, ging er über den Ka­
nal, brach hinter sich die Brücken ab und suchte jenseits 
desselben die Festung zu erreichen. ES wurden 24 Stun­
den Zeit dazu erfordert, um die Brücken wieder Herju­
stellen. 
Der General Wallmodön, der auf KlawenSeck marschirj 
war, ließ neue Brücken schlagen und detascbirte den Ge­
neral Dörenberg nach Eckernföhrde, wohin, den eingegan­
genen Nachrichten zufolge, der Feind fich gewendet hatte. 
Die Avantgarde des Generals Wallmoden war schon früher 
über den Kanal gegangen. Einige Bataillons Infanterie 
und ein Regiment Husaren, welche, zu Deckung der Kom« 
munikation mit dem General Dörenberg, bey der Brücke 
aufgestellt waren, wnrden bey Osterode von der feind­
lichen Armee angegriffen, die, aus Besorgnis, daß fie 
Kolding nickt mehr würde erreichen können, nun plötz­
lich nach Rendsburg hin durchbrechen wollte. Das Gro< 
deS Wallmodenschen Korps war zu weit entfernt, um bey 
diesem Angriffe noch zu der erforderlichen Zeit zu Hülfe 
kommen zu können. Der General mußte also mit einem 
Regiment Husaren, 4 Bataillons Infanterie und 4 Stück 
Geschütz, gegen ein feindliches KorpS von wenigstens 
10,000 Mann, und mit einer zahlreichen Artillerie ver­
sehen, Stand halten. Das Gefecht dauerte mit großer 
Lebhaftigkeit eine geraume Zeit mit wechselndem Glücke, 
endlich aber gelang es dem Feinde doch, fich der nach 
Rendsburg führenden Landstraße zu versichern. Die bey-
derseitigen Truppen find in dieser Aktion im buchstäbli­
chen Sinne mit einander handgemein geworden, und 
ungeachtet fich, der Zahl nach, die Danen gegen die 
Unsrigen wie ) zu 1 verhielten, so behauptete der Ge­
neral Wallmoden dennoch das Schlachtfeld. Dir meck­
lenburgischen Jager, sowohl die Fußiaqer als die be­
rittenen, welche die Avantgarde deS Generals Vcgcsuc? 
ausmachten, kamen noch zeitig genug hervey, um an 
diesem Gefecht Tbeil zu nckmen, und sie waren eS, 
die den Sieg entschieden. Diese Kavallerie machte, un­
ter dem kreuzenden Feuer mehrerer Bataillons, die hin­
ter Hecken postirt standen, einen glänzenden Cbok auf 
das feindliche Kavallerieregiment Holstein. Der Prinz 
Gustav von Mecklenburg, der fich hierbey sehr aus­
zeichnete, ward verwundet. Seine Bravour verleitete 
ihn, fich mitten in die Feinde zu stürben, und er ge­
riech in ibre Gefangenschaft, w^rd aber soalcjch gegen 
einen Officier von feinem Range auegcwechsclt. Sun 
militärisches Benelmen ist des höchsten LobeS Werth: 
man hofft, daß seine Blessuren ihm verstatten werden, 
in seiner Laufbahn zu verbleiben. Der Oberst Müller 
von den mecklenburgischen Jägern h.u fich beionterß 
ausgezeichnet. Der Graf Walimodcn Hut in dieser Ä»»uce 
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«im Kanone, und an Getödteten, Verwundeten und 
Vermißten zwischen fünf- und sechshundert Mann ver­
loren. Der Verlust des Feindes betragt, seinem eigenen 
Geständniß nach, nahe an tausend Mann. An diesem 
Tage, der dem General Wallmoden zu großer Ebre ge­
reicht, und Tages zuvor, wo kleinere Scharmützel vor­
fielen, hat dieser Generak dem Feinde 8 Stück Kano­
nen und 400 Mann Gefangene abgenommen. Der 
^unge Lieutenannt Mühlenfels von den Husaren der 
Legion, und der Lieutenaf Mahrenholz von den Jägern, 
haben mit 20 Manu Husaren und eben so viel Jägern 
von de? hannbverschen Legion Wunder der Tapferkeit 
verrichtet, und dem Feinde 5 Stück Kanonen abge-
twmmen. 
Der Prinz von Hessen hat auf einen Waffenstillstand 
angetragen. Wahrscheinlich werden bald alle Mißbellig--
zkeiten zwischen Schweden und Dänemark ausgeglichen 
seyn, und Danemark wird endlich mit den Verbünde­
ten gemeinschaftliche Sache machen. 
Schon im Oktober schrieb Sir James Riddle zu Lon­
don einen Brief über die Bedürfnisse der preussischen 
Hospitäler und den frommen Eifer der dienenden Frauen. 
Diesen ließ Lord Silmout (der ehemalige Minister Ad--
Sington) unter den Minister« und dann weiter cirkull-
5en, und in sehr wenigen Tagen war eine Summe von 
mehr als 3o,^oo Pfnnd Sterling gesammelt. Für die­
ses Geld hat man alle ersinniiche Lazarethbedü^'fnisse an-
ge fft, nd am 8ren November war man beschäftigt 
ein Schiff zu frachtcn, um es uns zuzuführen. 
* . * 
Gegen Ende des Oktobers hat der Pascha von Nissa 
den Rest des s.rvi'fchen Korps, der sich in die Gebirge 
geflüchtet hatte, zersprengt, so daß die Flüchtlinge sich 
auf Nebenwegen i" andere türkische Provinzen gewor­
fen haben. Die türliiü'e Armee ist darauf auseinan­
der gegangen, und zu Belgrad sind, nach dem Abzüge 
des Grvßveziers, 4 bis 5oco Mann, und im Lande 
noch einige tausend Türken zurückgeblieben, und der 
Krieg scheint ganz geendigt zu fern. (Im Frieden zwi­
schen Rufland und der Pforte 1812 war ausgemacht, 
d..ß Servien unter türkische Oberherrschaft zw..r zurück-
k'dren, aber seine innern Angelegenheiten durch einen 
Verwaltunasrath von Eingevornen, an dessen Spitze 
C^erny Georg, der Kommandeur der Truppen, stehen 
solle, besorgen dürfe. Allein die zur vöuigen Aueglei­
chung der Sache nach Konstammovcl abgeordneten De-
Mtirten wollten sich bloß zu einem unbedeutenden Tri­
b u t  v e r s t e h e n ,  u n d  ü b r i g e n s  g a n z  u n a b h ä n g i g  s e v n .  D a - '  
her brachen die Feindseligkeiten von Neuem aus ) Wo 
Czerny Georg und die übrigen servi>chen Anführer ge­
blieben smö, weiß mau noch nicht.. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  ! 3 r e n  D e c e m b e r .  
Am uten dieses defilirten nach erhaltener allergnL-
digsten Bewilligung 3 Kosakenregimenter und 1 Drago-^ 
nerregiment von dem gräflich Wittgensteinischen Armee­
korps durch die Stadt. Auch traf der kaiserlich-russi­
sche General en Chef, Graf v. Wittgenstein, mit einem 
Theil seines Generalstabs allbier ein, wurde Sr. Kö­
niglichen Majestät vorgestellt und zur Tafel gezogen. 
Am loten December sind der kaiserlich - königlich-
österreichische Feldmarschall, Graf Bellegarde, von Frank­
furt nach Italien; viele kaiserlich - russische Generale und 
andere Ofsiciere nach Tübingen ;c.; ebendcrhin auch 
mehrere kaiserlich-österreichische Ofsiciere und Armeekon-
riere pafsirt. 
B a s e l ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Excellenz, der Obergeneral von Watteville, ist 
gestern Abend hier eingetroffen. — Man hat einen Gra­
ben angelegt und eine Zugbrücke diesseits des ThoreS 
St. Alban erbaut, und die Brücke auf beyden Seiten 
bogenförmig ausgehamn, um den Uedergang über die­
selbe einzuengen. Man erwartet hier und in unserm 
Kanton eine große Anzahl Truppen. Man versichert, 
daß viele französische Truppen sich an die Gränzen deS 
ehemaligen Bisthums Basel begeben. -
B ö t z e n ,  d e n  7 t e n  December. 
General Nugent hat sich mit der ihm zugesendete» 
Verstärkung unter dem Oberstlieutenant Gaven den Ps 
abwärts gezogen, um den General Pin» zu zwingen, 
die Gegenden von Ferrara zu verlassen. Der Feldmar-
schalllieutenant Marschall ist bemüht, Venedig eng ein­
zuschließen, und wirklich werden täglich Fahrzeuge mit 
Lebensmitteln in den Kanälen angehalten. Zugleich iK 
dieser Feldmarschalllieutenant mit einem Theil seiner 
Truppen bey Bouro über die Etsch gesetzt und hat Ro-
vigo und die vorliegende Gegend nebst Adria und Lorio 
in Besstz genommen. Ein Angriff des FeindeS wurde 
von dem Regiment Bentowsky abgeschlagen, wobey der 
Feind viele Leute verlor. Nachdem der Feldmarschall­
lieutenant Marschall den Generak, Graf Starhemberg, 
mit einer starken Brigade bey Rovigo zurückgelassen^ 
welcher in die linke Flanke des Feindes in Verbindung 
mit General Nugent am rechten Po-Ufer manöuvriren 
wird, kehrte er wieder zur Blokade von Venedig zurück. 
General Fölseis, gleichfalls von der Division Mar­
schall, hat einen bedeutenden Ansfakl des Feindes von 
Legnago mit Nachdruck zurückgewiesen. Der Vicekönig, 
welcher dabey zugegen war, hat, nach Aussage der De­
serteure, einige Schüsse in seinen Mantel erhalten , und 
einer seiner Adjutanten verlor sein Pferd unterm Leibe. 
Die Desertion des Feindes ist ausserordentlich stark,' 
man kann rechnen, daß auf der ganzen von uns besetz-
ten Strecke binnen 14 Tagen bey 2000 Mann über-
getreten sind. (Verl. Zeit.) 
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Vermischte  Nachr ich ten .  l i cher ,  e in facher ,  durch  Wunde«  und  Anst rengunKen  bek«  
Ein heftigeres Erdbeben/ als sich nur die ältesten Einwoh- tischer sechsunddreyßigjähriger Mann, aber sein Körper 
ner erinnern, ward am 18ten September, um halb ! 2 Uhr ist noch in der Gewalt seines kfchnen Geistes. Nach 
Vormittags, ans der Insel Teneriffa empfunden. Es der Aufkündigung des Waffenstillstandes schlich er in 
dauerte 46 Sekunden. Die Häuser schwankten merklich, sein Vaterland. Zwieback und Käse in der Tasche, 
viele Mauern rissen, oder wurden gebogen, doch ist kein saß er auf den beschneyten Alpen , als ob er die Welt 
bedeutender Schaden geschehen. Zwey leichte Stöße er. beherrsche, und HaS Volk war sein.- Den iZten Shp-
folqten noch an demselben Tage; am folgenden war tember, Nachmittags 3 Uhr, sollten ,200 Mann öster-
Ruhe; am nächsten spürte man wieder zwev sehr leichte reichische Truppen in Tyrol einrücken und der Aufstand 
Stöße. Die Richtung dieses Erdbebens war offenbar an verabredeten Punkten ausbrechen. Politische Ver«. 
vom Pico. Am fünften Tage hatte sich noch kein Vulkan Handlungen mit Bayern traten zwischen, der Anmarsch 
Kcmgt. — Auf Groß Kanaria ist das DorfChaldon, 12 der Truppen geschah nicht. Speckbacher, der sich selbst 
Stunden von der Hauptstadt, gänzlich zerstört. Die Ein» auf geheimen Wegen von Allem zu unterrichten wußte, 
wobner haben sich gerettet. — Zu Lagona, der Hauptstadt zögerte mit den Signalen zum Aufstand von einer Stun­
den Teneriffa, stürzte ein Thurm der Kathedrale ein; eben de zur andern; die Vorsicht rettete tausend Familien 
so zu Palma auf Groß Kanaria; zwey Geistliche, die ihr ruhiges Daseyn. Speckbacher kam darauf zu der 
des Gottesdienstes warteten, wurden getödtet, uud der österreichischen Kommission in einer vom gröbsten Flausch,-
Bischof schwer verletzt. An der Kathedrale von Ovatara gemachten Jägerjacke ohne Schuhe, den Stutzen aufi 
auf Teneriffa ist ein Riß Heblirben , durch den ein Reiter dem Rücken, einen-alten Degen ohne Scheide und Kuy-
uut seinem Roß gehen Fann. Ein Gerücht sagt, daß auf pel unteren Arm, den zerlöcherten Hut hinwerfend, mit 
Hiervo sich ein Vulkan gezeigt habe. — Der Stoß ist auch schwarzen blinzelnden Augen, die Röthe der Hektik auf 
««f der See empfunden worden, und der Mast eines ame- den Wangen, er war in Verzweiflung; man -sagte ihm, 
rikanischen Schiffs ist auf der Küste von Teneriffa auSge- daß i5oo Dukaten auf seinen Kopf gesetzt wären; d» 
worfen. schwor er, wenn er früher von den »5oo Dukaten ge-
. Die Regengüsse dieftS Sommers haben sich auch über hört, er hätte sich selbst ausgeliefert, um seinem Weib 
die atlantische See erstreckt. So wie der Rhein, die Oder einen Notpfennig zu schaffen. Eine neue Bestimmung 
nnd die Weichsel,Hatauch dev Missisippi seine Dämme durch- ermunterte ihn wieder; er führte die Tyroler Schützen,, 
brocken. Die heftigen Regengüsse waren hier, wie im deren General Fenner in seinen Berichten so vonheil-
«estlichen Europa, im Junius und Julius gefallen. Die Haft erwähnt; wie viel er dabey gethan, sey der Nach. 
Ueberschwemmung ist die größte seit 3o Jahren, sie erstreckte Welt zu wissen vorbehalten; genug, einer der lebendigsten 
sich am westlichen Ufer 65 englische Meilen in das Land Bewunderer Wellingtons versicherte, daß er nur diesen 
hinein. Am Jedriver ,. wo der Anbau eine große Höhe er- in seinem Vaterlande höchst verehrten, sonst aber fast 
reicht hat , war die ganze Gegend ein« See. Die Ein- unbekannten Helden, ihm vergleichen möchte in AuS-
«ohner mit ihren Sklaven emsiohen auf die Höhen; aber dauer und Klugheit. Viel Aussprüche von ihm werden 
die Aerndte, die. ZuckerrohrvBanzuugen, und eine zahl- erzählt: so bat er den österreichischen Kommissär um 
lose Menge Bich und 'Wild sind fortgeschwemmt. Der einen Paß, als er heimlich nach Tyrol geschickt wurde. 
Verlust an Rindvieh wird allein auf «200 Häuvter ge-- Der Kommissär sagte ihm: Narr, was nützt dir ei« 
schätzt; der gesammte Schad« wenigstens auf 8 Millionen österreichischer Paß? Speckbacher versetzte kalt : Es kann 
Piaster, nach den höchsten Anschlägen auf 2s Millionen, doch kommen, daß mich einer zur Unzeit^rifft; während 
Auf den trocknen Höhen hatten sich Heerden Rehe und er ihn lieft, schieß ich ihn todt. 
Wölfe zusammen geborgen, und ^die Furcht der Gefahr 
hatte sie gleich zahm gemacht. Die giftigen Ausdünstun- X 0 u r «. 
aen ließen eine Pestseuche befürchten. Riga, den 12ten December. 
S p e c k b a c h e r ,  nach Hofer einer der ausgezeichnet- AufAmsterdam65T.n.D. — Stüv.Holl.Kvur.x. 1  R.B.A. 
üen Helden Tvrols in dem wunderbaren Kampfe für AufHmb.Z6T. n.D.^Schill.Hmb.Bko.P. 1 R.B.A. 
die alt« Verfassung und für ein geliebtes Fürstenhaus, Auf London Z Mon.— Pce. Sterl.x.» R. B.A. 
wurde auch in diesem Jahr zu neuer Tbätigkeit beru- Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
kn nachdem er bis dahin auS seinem Vaterlande ver- Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kov. B. A. 
bannt b«Y der Wittwe Hofers, welcher der Kaiser ein Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 55 Kov. B. A. 
Bauerngut in Oberösterreict) geschenkt hatt«, seine Tage Ein alter Alberts-Rejchsthaler 5 Rub. 18^ Kov. B. A. 
m mancherlei Gram zugebracht.hatte. Er ist ein schwäch- Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 5 Rub. 14i Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S iv erS., 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zvz.  Montag/  den 22.  December 1813,  
St. Petersburg, den Iysten November. des Generallieutenants Thielemann, stieß, im Anmarsch. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  a u s f ü l r l i c k e n  B e s c h r e i b u n g  D a s  F e u e r  w u r d e  u m  7  U h r  M o r g e n s  v o n  d e n «  G r a f e n  
der Kriegsoperationen, vom Zosten Sep- Wittgenstein eröffnet, welcher sich näher als alle Andere 
tember bis 8ten Oktober.) gegen den Feind befand, ihm sogleich die Anhöhen vor 
D e n  4 t e n  O k t o b e r .  —  N a p o l e o n ,  n a c h d e m  e r  dem Dorfe Wachau wegnahm, und den sogenannten Uni-
seine vorzüglichsten Streitkräfte Hey Leipzig koncentrirt versitätswald besetzte. Die >4te, von einer preussischen 
hatte, und jchon, wie bekannt, am sten dieses Monats in Brigade unterstützte, Infanteriedivision rückte, links von 
dem nahe dev dieser Stadt gelegenen Dorfe Konnowitz an- diesem Walde, auf der großen Straße nach Leipzig an. 
gekommen war. stellte hier gegen die aus Bödmen ange« Nun zeigten sich die sämmtlichen feindlichen Streitkräfte 
kommene verbündete Armee an i5o,ooo Mann auf. auf den Anhöhen zwischen Wachau und Liebert-Wo»kowitz, 
Diese lehnten sich mit der rechten Flanke an das Dorf und der Feind eröffnete ein heftiges Feuer aus seinem Ar-
Konnowiy, hielten in der Fronte die Dörfer Delitzsch, Wa- Meriegeschütz auf unsere ganze Linie. Mehrmals ver-
chau, Holzhausen und Liebst Wolfowitz besetzt, und hat- suchte er, sie mit seiner Kavallerie zu durchbrechen, ward 
ten ihre linke Flanke bis zu diesem letzterm Dorfe ausge-- aber immer von unsrer Kavallerie mit großem Verlust zu-
del nt. Ueberdies stellte er gegen den General Blücher, rück getrieben. Die 3te Kürassierdivision und die preus-
der sich um diese Zeit bey Schkeuditz befand, drey starke sische Jnfanteriebrigade Klicks zeichnete sich hier besonders 
Korps auf. Die Armee des Kronprinzen, welche aus aus. Inzwischen näherte sich der General, Graf Klenau, 
H.ille nach Landsberg aufgebrochen war, bot der Armee dem Dorfe Liebert-Wolfowitz; als aber der Feind, der 
des Generals Blücher die Hand. Die Armee des Gene< ihm mit großen Kolonnen entgegen kam, seine rechte Flanke 
rale Benningsen nahm, nachdem sie bey Dresden zur zu umgehen eilte, so zog er sich etwas zurück, nahm seine 
Blokade desselben das Korps des Generallieutenants, Gra- Stellung bey dem Dorfe Groß-Posa, und behauptete sich 
fen Tolstoy, zurück gelassen hatte, ihre Richtung auf daselbst gegen alle Versuche des Feindes. Allein bey alle» 
Kolditz. Auf solche Art wurde unsere Absicht, die sämmt-- dem entblößtc dieser Rückzug unsre rechte Flanke sehr. * 
liclien feindlichen Streitkräfte mit allen verbündeten Hee« Um diese zu sichern, ließ der General Barclai de Tolly, 
ren zu umzingeln, vollführt, und wir brauchten jetzt nur ohne einen Augenblick zu verlieren, von der »sten Grena-
diese Frucht von so vielen Anstrengungen und Geduld zu dierdivision den Wald besetzen, mit dem Befehl, sich da-
benutzen. Der Plan der Attake war entworfen, und die selbst bis aufs Aeusserste zu halten. Der Feind besetzte, 
Ausführung desselben begann an diesem Tage von Seiten nach dem Rückmärsche des Grafen Klenau, die Anhöhe» 
der böhmischen Armee folgendermaßen: sie rückte gegen vor Liebert-Wolkowitz, und warf sich auf diese Flanke; 
den Feind mit drey Hauptkolonnen an; die erste Kolonne, allein der Generallieutenant, Fürst Gortschakow 2., be­
bestehend aus dem österreichischen Korps des Generals, hauptete mit der 5ten Infanteriedivision und mit der Ka-
Grafen Klenau, wurde auf das Dorf Liebert- Wolkowitz vallerie des Grafen Pahlen, ungeachtet des heftigen- feind-
geschickt; die zweyte, aus den Truppen des Grafen Witt- lichen Feuers, das ganze Feld zwischen dem Walde und 
g e n s t e i n ,  d e m  p r e u s s i s c h e n  K o r p s  d e s  G e n e r a l s  K l e i s t ,  u n -  d e m  D o r f e  H o f f e .  U m  d i e s e  Z e i t  g e r u h t e n  - S e .  M a j e -
ferm Grenadierkorps, und unsrer und der preussischen stät, der Kaiser, auf dem Schlachtfelde anzukommend 
Garde mit der schweren Kavallerie derselben, zusammen Der Feind drang mit großer Macht ungestüm auf unser 
gesetzte Kolonne, unter der persönlichen Anführung des Centrum an, und indem er auf den Anhöhen eine Menge 
Oberbefehlshabers der russisch - preussischen Armeen, Ge- Artillerie aufstellte, richtete er das ganze Feuer derselbe» 
nerals Barclai de Tolly, ging auf das Dorf Hosse; die auf das Korps des Prinzen Eugen von Würtemberg und 
dutte Kolonne, welche das österreichische Korps des Ge- auf die Brigade Klicks, welche das Centrum von de» 
tierals Meerveldt, die Division des Generals Bianea und Truppen des Grafen Wittgenstein ausmachten. Einige 
die Brigade des Prinzen von Hessen - Homburg ausmach- Stunden hindurch standen sie, auf der linken Seite un­
ten, nahm ihue Stellung zwischen der Pleisse und Elster, terstützt von der 2ten Grenadierdivision, mit tlnerschrocken-
Slusserdem war auf dem linken Ufer der Elster das öster- heit in diesem heftigen Feuer, ohne zu weichen; als aber 
reichische Korps des Generals, Grafen Giulai, zu wel- der größte Tbeil unsrer Artillerie, wegen der überlegenen 
chem auch noch unser Detaschemem, unter dem Kommando Anzahl, der feindlichen Artillerie und wegen des sehr vor-
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theilhaften Platzes, auf welchem sie sich aufgestellt befand, 
beschädigt war, so mußten sie wieder ihre vorige Position 
bey dem Derfe Hosse nehmen, jedoch behauptete die 2te 
Grenadierdivision, unter der persönlichen Anführung des 
GenerallieUtenants Rajewsji, standhaft ihren Platz. Als 
der Oberbefehlshaber sah, daß das Korps des Grafen 
Wittgenstein und das .kl<istsche Korps den Kampf fast mit 
allen feindlichen Streitkräften allein bestand, wahrend die 
österreichische Kolonne des Generals, Grafen Meerveldt, 
welche eine weit überlegene Anzahl von Truppen hatte, 
einen Platz einnahm, der selbst zu ihrer Stellung nicht 
einmal hinreichend war, so bat er den Generalfeldmar-
schall, Fürsten Schwarzenberg, der sich um diese Zeit bey 
dieser Kolonne befand, daß er doch wenigstens einen Tbeil 
derselben zu uns stoßen lassen möchte. Inzwischen ließ der 
Feind zahlreiche Kolonnen seiner Kavallerie gegen unser 
Centrum ansprengen. Unsere hier stehende leichte Garde­
kavallerie war, nach mehrern kühnen Attaken auf die 
feindliche Kavallerie, und nach einem gemeinschaftlich mit 
der Zten Kürassierdivision ausgeführten vortheildaften An­
griff auf dieselbe, da sie sah, daß der Feind sich unauf­
hörlich durch neue Kavalleriemassen verstärkte, genölhigt, 
sich etwas zurüct zu ziehen; allein das Leibgardekosakenre-
gkmenr und die Tschernomorskische Schwadron, welche 
Se. Majestät, der Kaiser, von Dero eignen Kon-
voy zu ihrer Unterstützung sandte, thaten dem «vettern Un­
gestüm des Feindes Einhalt, und der Augenblick, in wel­
chem der Erfolg der Schlacht zweifelhaft zu seyn schien, 
war schnell vorüber^ Der Oberbefehlshaber Barclai de 
Tolly ließ inzwischen unsere und die preussische Garde die 
, Anhöhen hinter dem Dorfe Hosse besetzen. Bloß die Er­
scheinung derselben war schon, so zu sagen, das Zeichen 
zum Rückzüge des Feindes. Dieser war kurz vorher bey-
nahe in das Dorf Hosse eingedrungen gewesen, ward aber 
von dem Leibgardejägerregiment, dem Leibgarde-Finn-
ländschen, Grenadier- und dem Pawlowschen Regiment, 
von dort mit dem Bajonnet vertrieben ;  die er»?e Grenadier­
division atiakirte nun gemeinschaftlich mit der preussischen 
Brigade des Generals Pirch die Kolonnen desselben vor die­
sem Dorfe, und der Feind ward, ungeachtet-des schrecklichen 
Feuers seiner Artillerie, sogar aus seiner ersten Position, zu­
rückgeworfen. Umsonst strengte er sich an, unsere linke 
Flanke zum Weichen zu dringen. Dort schlugen ihn der 
GeneralUeutenant Rajewskji mit der 2ten Grenadierdtvi­
sion, und die preussische Infanterie des Generals Kleist, 
mir empfindlichen Verlust für ihn zurück. Hier noch aus­
serdem gedrängt von unsrer i4ten Division und der Bri­
gade des Prinzen August von Preussen, hoffte er, sie wie­
der mit großen Massen seiner Kavallerie aufzuhalten, al­
lein diese, welche von unsrer Gardekavallerie und den Kü­
rassieren attakirt wurden, rechtfertigten seine Erwartung 
«icht. In diesem Augenblick zeigten sich die österreic. i-
schen Kolonnen, die auf unsere linke Flanke eilten, und 
die Gardekavallerie, nebst den Kürassieren, nahm wieder 
ihren PUch im Centro ein. Sobald die österreichischen Kü­
rassiere b<y dem Dorfe Grcoern ankamen, sprengten sie 
tapfer auf cie feindlichen Kolonnen ein und warfen sie zu­
rück. Ihre Infanteriedivision des Generals Bianca ui,d 
die Brigade des Prinzen von Hessen-Homburg, welche 
unsere Infanterie unterstützte«, schlugen sich mit ihr bis 
Mekleberg durch, und dem raschen Erfolge in der Nieder« 
läge des Feindes geschah bloß durch die Dunkelheit der 
eingetretenen Nacht Einhalt. Der Feind verlor auf dieser 
Flanke 13 Kanonen, eine Menge Gefangene, noch mehr 
aber an Getödteten und Verwundeten. Auch der General 
Meerveldt warf und vertrieb den Feind bis zum Dorfe 
Konnowitz. Als er aber mit einem Bataillon über die 
Pleisse ging und sein Pferd unter ihm getödtet ward, hatte 
er das Unglück, in Gefangenschaft zu gerathen, worauf 
den Befehl über seine Kolonne der Prinz von Hessen-
Homburg übernahm. Der Generalfeldzeugmeister, Graf 
Giulai, drängte den Feind über die Elster zurück^ uns 
nahm ihm 2 Kanonen ab. (St. Petereb. Zeil.) 
(Die Fortsetzung fol.'.t.) 
W a r s c h a u ,  d e n  i s t e n  O e e e m b e r .  
Am Krönungstage Alexanders gab eine sich bicp 
seit einigen Iahren aufhaltende edle Holländerin ein äus­
serst glänzendes Fest, bey dem sie zugleich die Wiederge­
burt ihres Vaterlandes feyerte. Als der Erste der Gesell­
schaft, der kaiserl. russische Gouverneur, Graf von der 
Pahlen, in den Kreis trat, ertonte der ruMcke Krv-
nungemarsch; junge Mädchen, als Kosakinnen gekleidet, 
empfingen ihn, und der Sohn der Frau vom Hause über­
r e i c h t e  i h m  e i n  s e h r  g e l u n g e n e s  G e d i c h t - a n  d e s  K a i s e r s  
Majestät, das ein deutsches Mädchen zur Verfasserin 
hat, und ans dem wir folgende Strophe ausheben: 
O, mvgst D u siegend bald in jenem Land erscheinen. 
In dessen Hafen einst Dein großer Ahnherr kam, 
Das xrste Schiff zu bau'n, und so zuerst vom Kleinen 
Da6 Bild zu Deiner großen Flotte nahm. 
Dort seufzet Dir ein edles Volk entgegen; 
Vertrauend Deinem Heldenmuth, 
Wird es sein LooS in Deine Hände legen; 
Vergiß es nicht, es ist gebeugt, doch — gut. 
(Preuss. Feldzeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  D e c e w b e r .  
Das offt'cie-ile Blatt von Neapel theilt folgende Pro­
klamation des bekanntlich wieder nach Sicilien zurück­
gekehrten Lords Bentinck, aus Palermo vom 31 sten Ok­
tober, mit: 
Da der Generallieutenant, Lord Bentinck, gegen Se. 
Majestät, den König, und gegen Se. Königl. Hoheit, den 
Kronprinzen, sich verpflichtet hat, zu verhindern, daß die zur 
freyen Konstitution Siciliens gegeoene königl. Zustimmung 
keine die Sicherheit der Krone und die öffentliche Ruhe ge-
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fäbrdende Folgen habe, und aus qndern allgemein bekannten gewesen, Am 2osten sollten die gewöhnliche»/ die ssssm. 
Gründen, tbut er hicmit kund und zu wissen, daß, so lange t,!6e zusammentreten. Dies deutet auf die 
nicht das Parlament für gute Ordnung und daß Wohl Absteht einer permanenten Sitzung, den Winter hindurch, 
dieser Insel gesorgt habe, so lange die gegenwärtige Ver- da nach der Konstitution die Kortes nur am isten März 
wirrung5 welche nicht bloß die Freyheit der Unterthanen, zusammenkommen, und nur drey Monate versammelt blei­
sondern die Existenz des Staats selbst :nit einer gefährlichen den. sollten. 
Katastrophe bedr^t, dauern, und so lange das von dem Spanisches Amerika. Der Generalintendant 
Parlament von 1812 so glücklich begonnene rühmliche von Porroriko hat dem Gouverneur von Jamaika ange-
Werk der Konstitution nicht dauerhaft befestigt seyn wird, zeigt, daß auf der. von ihm verwalteten Insel brittische 
der GeneralUeutenant es für seine Pflicht hält, die öffent- Schiffe ohne Einschränkung, und ohne besonderer Lice«-
liche Ruhe durch die seinem Kommando anvertraute M.'li- zen zn bedürfen., zugelissen werden würden. 
tärmacbt zu handhaben. Er erklärt demnach, daß er die Die Kaufleute in der Havana verübelten es den Enq-
Störer der öffentliches Ruhe, die Mörder und alle andere ländern sehr, daß ihr Handel mit den nordamerikani-
Fcinde der Konstitution, die, auf welche Art es auch seyn schen. Staaten durch die Blokade leide; besonders aber 
mag, die Maßregeln der Regierung zu durchkreuzen wa- beschwerten, sie sich üker die von den Bahamas ausle­
gen werden, nach vorqängiger summarischer militärischer rüsteten Kaper. Sie hatten Abgeordnete mit diesen Kla-
Procedur mit dem Tode bestrafen lassen wird. gen nach Kadix gesandt. Die erste ist eine von den 
* « * ungereimten Beschwerden, welche die Kaufleute überall 
N a c h t r ä g e  a u s  e n g l i s c h e n  B l ä t t e r n .  f ü h r e n ,  i n d e m  s i e  A n s p r u c h  m a c h e n ,  d a ß  d e r  A l l e s  v e r ­
Spanien. Die spanischen Zeitungen erzählen, daß heerende Krieg ihren Erwerb nicht vermindern, sondern 
schon am i2ten Sevten.ber die taglichen" Portionen zu vielmehr sie bereichern soll;'die.zweyte mag guten Grund 
Pumpelona auf 8 Unzen Brot, 2 z Unzen Pferdefleisch haben, denn die in Westindien ausgerüsteten, größtentkeils 
und eine Unze Reiß herabgesetzt wurden. Sie melden mit Negern bemanntenKaper, sind wenig besser als SeeräU-
auch, tie Franzosen hätten Gcrona unterminirt, um es ber; und so waren allerdings im letzten Kriege die eng-
bey der Räumung in die Luft zu svrengen. Schon am tischen Kaper von der berüchtigten Insel Tortola fast 
2ttj'en und Zosten Auaust waren die Lazarethe von dort so schlimm wie die. auf Kuba ausgerüsteten spani-
nach Frankreich evakuirt worden. Puigcerda haben die schen. ' -
Feinde verlassen. Nachrichten aus Buenos-AyreS vom 6ten JUly un^ 
Englüche Zeitungen erzählen als ganz zuverlässig, Mar- sten. August melden, daß in den. vereinigten Provinze» 
schall Suchet habe, wahricheinlich nach der Schlacht in des Rio de la Plata nur noch Monte-Video und Orurs 
den Pyrenäen, vom Kaiser den Befehl erhalten, sich nach (in Ober-Peru.) in der Gewalt der Royalisten waren. 
Frankreich zurückzuziehen; er habe aber die Vollziehung Doch blokirte ihre Flottille den Strom, während die 
dieses Befehls aufgeschoben, und dieser ser zurückgenom- revolutionäre Armee Monte-Video belagerte; nur die 
men worden. Eine Verstärkung von 8000 bis 10000 brittischen Schiffe gingen ungehindert sowohl dorthin 
Miann soll zu Nun gestoßen fern, und die Stärke seiner Ar- als nach Buenos Avres. Zu Monte-Video erwartete 
mee wird von den Svanien?- selbst auf 30,000 geschätzt, man Sukkurs aus Kadix; auch erfuhr man aus Ris 
Suchet fährt fort, den Rubin eines auegezeichneten Feld- Janeiro unter dem i iten August/ daß dort ein Schiff 
berrn zu verdienen.. Er trifft zu Barcelona die ernsthaft mit spanischen Truppen bestimmt nach Monte-Video 
testen Anstalten ; ein bedeckter Weq wird um. die ganze eingelaufen sey. Diese Nachrichten reden von einem 
Stadt angelegt, welches die Zerstörung vieler Gebäude sehr blutigen, durch den revokmonären General Bel-
veranlasit. grano bey Saltu erfochtenen, Siege. 
Seitdem Lord Wellington zum Feldmarschall ernannt " Ueder die. Revolution in jenen Gegenden vernimmt 
i s t ,  w e t t e i f e r n  a l l e  b r i t t i s c h e  G e n e r a l l i e u t e n a n i s ,  d e r e n  A n - ,  m a n  s e h r  b e k ü m m e r n d e  N a c h r i c h t e n .  D i e  G e n e r a l ­
stellung unter ihm bisher ihre Anciennetät im Wege stand, assemblee der vereinigten Provinzen des' 
in »einer Armee zu dienen. Sir John Hove ging Anfang Rio de la Plata äfft der französischen. Nanonalkon^ 
Oktobers Nach der Halbinsel ab. Man vermuthet, dieser vention in gleichem Maße nach, wie die aussero.rdentli-
ausgezeichnete General, werde die katalonische Armee über- chen Kortes zu Kadix der konstituirenden Versammlung, 
nehmen, die bisher in ihren Befehlshabern nicht glücklich Der Titel Bürger wird allein geduldet. Die Assem-
N'ar. Nach Lord W. Bentincr übernimmt Sir Henry Clin- blee hat ein. Dekret gegeben, daß bey der Vergeltung 
ton provisorisch das Kommando. geiulicher, militärischer und bürgerlicher Stellen von 
Am i4ten September löwen sich die ausserordentlichen allen Graben, weder ^,6 Alter, noch der vorherqehei de 
Kortes, die-I5senil)lce con5titl>ai,te> von Spanien, auf. Rang, berücrsichtiqt werden sollen;— welches wohl l 11-
^ie waren seitdem September 1L10 ver,ammelt tet, und in einzelnen Fällen sehr heilsam seyn kann, 
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wenn diejenigen, in deren Händen die Vergebung der 
Stellen ist, die großen Bedenklichkeiten berücksichtigen, 
die eö in den allermeisten Fallen, sogar da, wo sich ein un­
leugbares Talent zeigt, hat, die Fülle reifes Alters und 
gereifter Erfahrungen zu entbehren. Hier ist aber auch 
offenbar etwas ganz Anderes beabsichtigt, denn als Haupt­
qualität rechnet das Dekret den Civismus, patriotischen 
Eifer, Energie und Standhaftigkeit in der Sache ihrer 
Revolution. 
Die revolutionäre Regierung hat zu Potosi neue Mün­
zen schlagen lassen, goldne sowohl als silberne. Die 
Stücke tragen auf der Vorderseite das Wappen des neuen 
Staats, unter einer Sonne (anstatt einer Krone), mit 
der Umschrift: „Provinzen des Rio de la Plata" — 
auf der Rückseite eine Sonne mit der Umschrift: „In 
Vereinigung und Freyheit." — Die Schleichhändler 
fanden in Chili und Peru reissende Nachfrage nach alt­
modischen brodirten Kleidern, die sie von dem Londoner 
Trödelmarkt tauften. So ist nun auch der jakobinische 
Trödel, an dem schwerlich noch irgend einer, so wenig 
in Frankreich wie in Deutschland, Geschmack fände, in 
Südamerika noch ganz modisch. Stellen, wie die fol­
gende Rechtfertigung der neuen Gestalt der Münze aus 
einer Zeitung von Buenos-Avres, sind seit 14 Jahren 
wohl kaum geschrieben worden: „Politik und Notwen­
digkeit forderten gleich sehr diese Veränderung der Münze: 
denn es hieße die Augen des Volks beleidigen, wenn 
n « l n  e s  l a n g e r  d u l d e t e ,  d a ß  d a s  o m i n ö s e  B r u s t ­
bild yersonificirter Usurpation sich ihnen, 
prunkend auf der Münze gestempelt, darböte. Es war 
h o h e  Z e i t ,  d a ß  a l l e n t h a l b e n ,  a u f  d e r  A f c h e  d i e s e r  
blutigen Idole, Monumente errichtet würden, die 
die Majestät deS Volks verkündigen. Ja mit einem 
W o r t ,  e S  w a r  Z e i t ,  d a ß  d e r  e u r o p ä i s c h e  G e i z  
selbst, auf feine eigene Kosten, über den ganzen Erd­
hall ein Symbol verbreite, welches die großen Pflichten 
verkündigt, die der amerikanische Eid vorschreibt." 
ES giebt nichts Ekelhafteres, als diese frechen Ansprü­
che auf moralische Vorzüge vor Europa in dem Munde 
dieser durch und durch ausgearteten und lasterhaften 
Kreolen; und der Vorwurf des Geizes an Europa, aus 
dem Munde von Menschen, deren sämmtliche nichtphysi-
fche Triebe alle in der Geldgier ihre Wurzel haben. 
Die Armtt des Dicekönigs von Peru war m Chili 
eingedrungen, aber zurückgeschlagen. Chili war völlig 
unter der Herrschaft einer revolutionären Regierung, 
welche ihre Häfen allen freundschaftlichen Nationen öff­
nete ; aber au» Lima waren Raubschiffe in der See, von de­
nen man viel für die Wallfischfänger, auch die englischen 
Kauffahrer in der Südsee, befürchtete, gegen die sie 
ausgerüstet waren. Zwey brittische BrigaS gingen zum 
Schutz der Schissfahrt von Rio Janeiro nach diesem 
Ocean. In der Provinz Venezuela hatten die Insur­
genten, nach Briefen aus Kurakao, sich von der Mut­
losigkeit erholt, welche die schreckliche Katastrophe von 
Karakkas, die den Einwohnern wohl als ein göttliches 
Gericht erschien, unter ihnen verbreitet hatte. Am An­
fang des Augusts waren die spanischen Truppen, obwohl 
sie 2800 Manu Verstärkungen aus Altspanien erhalten 
hatten, bis an die Küsten gedrangt, und behaupteten 
sich nur noch in Marakaybo und ein Paar anderen See­
städten. 
Zu Kadix waren, ungeachtet der immer heftigeren 
Bürgerkriege in den Kolonieen, doch drey Schiffe zusam­
men mit mehr als zwey Millionen Piaster eingelaufen. 
Venegas, der Davoust von Mexiko, kam auf einem der­
selben zurück. (Preuss. Korresp.) 
(Oer Beschluß folgt.) 
B e r l i n ,  d e n  2 y s t c n  D e c e m b e r .  
Privatnachrichten vom Unterrhein versichern, die Vor­
posten der Alliirten streiften schon bis Achen. In Brabant 
soll unter dem Volke großes Mißvergnügen herrschen. 
In Hannover werden die ^erzd-e von Kambridge und 
von Sussex erwartet, auch hofft man, daß zwey englische 
Prinzessinnen dort eintreffen werden. 
Der Großherzog von Frankfurt soll den Freyherrn von 
Varicourt in das Hauptquartier der alliirten Monarchen 
geschickt haben. 
H o l l ä n d i s c h e  G r ä n z e ,  v o m  1 2 t c n  D e c e m b e r .  
Bey Schevelingen sind schon viele tausend Gewehre, 
Patronen :c., welche England den Holländern schenkt, aus, 
geladen. Eme Deputation holländischer Bauern hat Sr. 
Durchlauchtigen Hoheit, dem Prinzen, jeder für sich einen 
Kavalleristen und Pferd, mit dreymonatlichem Sold, dar­
geboten. ^ 
Diesseits der Assel halten die Franzosen ausser Deventer 
noch Dclfzyl und Koeverden besetzt. 
In Brabant und Flandern erwartet man die Befreyer 
mit Ungeduld, und wird sich ihnen thätig anschließen, 
(Verl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 3 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterdam 65T. N . D . — Stüv. Holl. Kour. x.»R B.A. 
AufHmb.36 T.n.D. 9^ Schill.Hmb.Bko.si. 1 R.B.A. 
Auf London 3 Mon. — Pce. «Sterl.x.! R. B.A. 
Ein Rudel Silber 4 Rubel z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 ßov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 55 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 18z Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder altt ?z St. 5 Rub. 142 Kop. B.A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. S iv e r S. 
Allgemeine deutsche Zettung für.Nußland. 
zo6. Dienstag, den 2z. December 181z. 
B e r l ' N ,  d e n  - 3 s t e n  D e c e m b e r .  "  A t z u n g  h a t  d e n  O r t  v e r l a s s e n ,  u n d  s i c h ,  v o n  d e n  K o s a k e n  
V i e r  u n d  z w a n z i g s t e s  B u l l e t i n ,  v e r f o l g t /  n a c h  A n t w e r p e n  g e f l ü c h t e t .  I n  B r e d a  w u r d e n  
Hauptquartier Kiel, den Löten 6c>o Mann zu Gefangenen gemacht, und der Ort unmit-
December. telbar darauf von den verbündeten Truppen okkupirt. 
Der Wassenstillstand, auf welchen der Prinz von Hessen Solchergestalt hält die Nordarmee von Deutschland jetzt 
angetragen hatte, ist demselben bewilligt worden. Er eine Linie besetzt, die von Breda bis Düsseldorf reicht, 
hat am iSten December, um Mitternacht, angefangen, Dem Waffenstillstand« gemäß, hat sie alle ihre Deta-
und wird am 2ysten, um eben diese Zeit, abgelaufen seyn. schements aus dem Schleswigschen zurückgezogen und 
Man wird wahrend desselben die Operationen gegen Ham- steht in diesem Herzogthum nur von Eckernföhrde bis Hu--
bürg beschleunigen. Die dänische Armee hat gleichsam sum. Jndeß sind die Anstalten so getroffen, daß auf je-
durch ein Wunderwerk Rendsburg erreicht. Zwey Stun- dem dieser beyden Punkte, wenn es seyn muß, inner­
den später hätte sie entweder das Gewehr strecken oder aus« halb dreyer Tagemärsche, eine Armee von 35^ooo 
einandergehen müssen. Nach einer Beschießung von eini- Mann beysammen seyn kann. 
gen Stunden hat sich das Fort Vollerwrk dem Korps des Dänemark wird aus dieser Darstellung von der Lage 
Generals Tettenborn ergeben. Die Garnison ist kriegs- der Sachen ersehen können, welchen Nachtbeil es den 
gefangen, und darf vor erfolgter Auswechslung nichr die- Verbündeten und der guten Sache zufügt. Für das In­
nen. Man hat daselbst ,8 Kanonen und 10 Mörser vor- teresse Dänemarks ist jeder Tag/längerer .Verzögerung, 
gefunden. Seit seinem Einmarsch in die Herzogthümer ein Verlust, den vielleicht Jahrhunderte nicht wieder 
hat General Tettenborn dem Feinde in Allem 33 Stück gut machen können! 
Geschütz abgenommen. ^ ^ 
Die eigentümliche Gewandtheit der Kosaken,, „sich * 
überall zu helfen zu wissenist auch hier sichtbar gewor- Auch Küstrin wird aus Mangel an Lebensmitteln v«r^ 
den. In Ermangelung von Artilleristen sind sie von den mutblich bald fallen. Die Desertion nimmt schon üder-
Pferden gestiegen und haben selbst das Geschütz bedient, Hand. 
nn't welchem die Batterie beschossen werden sollte. Das Das Blokadekorps vor Magdeburg ist mit 8000 Man» 
Wetter sey so schlimm, die Wege so unzugänglich als sie frischer russischer Truppen verstärkt worden. 
nur wollen, di.e Kosaken gehen trotz alle dem immer vor- Das Benningsensche Korps geht auch gegen Hamburg, 
wärts. Dabey leisten sie durch ihre Wachsamkeit einer längs dem linken Elbufer. Wäre die Nachricht gegrün-
Armee den entschiedensten Nutzen und erleichtern jede Be- det, daß Davoust sich auch mit is,ooo Mann nach 
Wegung derielben. ' Harburg gezogen, und in Hamburg nur 5ooo Man»? 
Das Fort Friedricheort und Glückstadt sind in dem zurück gelassen habe, so würde diese große Stadt unl 
Waffenstillstände nicht mit einbegriffen. Wofern Däne- so leichter fallen. 
mark in den Frieden willigt, so wird es diesen beyden Or- Nach öffentlichen Blättern ist in Paris schon von 
ten die Drangsale eines Bombardements ersparen. Durch Wiedereiuschung des Bourbonischen Hauses in Spanien, 
Bewilligung des Waffenstillstandes hat die Armee ihren und des Papstes in den Kirchenstaat, die Rede; der Kö-
Su'gen Einhalt qethan. Die Zeit, welche sie auf den nig von Rom werde König von Navarra heißen. 
Versuch, zum Frieden zu gelangen, verwendet, ist für Die Eröffnung des französischen gesetzgebenden Körpers, 
sie von unschätzbarem Werth. Die verbündeten Mächte welche am 2ten December vor sich gehen sollte, ist, wie 
geben folglich der dänischen Regierung und ganz Europa Pariser Blättcr sagen, weil noch so viele Deputirte nicht 
«nun überzeugenden Beweis von ihrer Mäßigung. Soll- eingetroffen sind, durch ein Dekret des Kaisers, vom 2yste»? 
ten die Feindseligkeiten von Neuem anfangen müssen; so November, aussen igten December verschoben worden, 
würde das frevlich als ein großes Unglück anzusehen, doch Der Ertrag der von dem Schweizer Landtage auf Kolo-
würde die Schuld davon nimmermehr den Verbündeten nialwaaren gelegten Aogaden wird zu den allgemeine!» 
beizumessen seyn. . Kriegsbedürfnissen verwendet; einzelne Kantons bringen 
Awev Regimenter Kosaken vom KorpS des Generals ihre besondern Bedürfnisse durch besondere Steuern auf, 
Benkcndors sind nach Breda gegangen. Die dortige Be- z. B. in Bern ist eine Kriegösteuer 95» 2vo,a»o Zcant5 
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ausgeschrieben, und der kleine Rath des Kantons Aargau rotten/ ihnen herzlich verhaßt ist. Keine Träume waren 
ist bis auf 300, 0 0 0  zu fordern bevollmächtigt. je thörichter als die, welche aus der europäischen Koloni-
In der Lausitz schätzcn^viele Eigenthümer ihren Ver- sation von Amerika ein frisches Geschlecht und ein goldenes 
lust auf So,0 0 0  Thaler und drüber. Mber »Sa Dorf- Zeitalter erwarteten, Entblößt von allen edlen Gefühlen, 
schaften sind ganz verwüstet oder verbrannt. Fast alle die wir als das Erbe der Zeit uiisrer Vorfahren und des 
zahlreichen Bienenstöcke sind von den Franzosen vertilgt Altertbums bewahren, ohne Geschichte, ohne Nationali-
wvrden, und an manchen Orten entstanden Feuersbrünste tät, ist diese traurige Bevölkerung nur von den allernie-
dadurch, daß die nach Honig gelüstenden Soldaten bren- drigsten Leidenschaften der gemeinsten Europäer beseelt, 
vendes Stroh an den Stock legten, und so die benach- und diese haben unter ihnen eine Frechheit gewonnen 
harten Wohnungen anzündeten. welche allenthalben in ganz Europa unerhört ist. 
Die holländischen Gefangenen in England werden in Ostindien. Die zu Kalkutta errichtete Bank von 
Freyheit gesetzt, und 1 0 , 0 0 0  derselben in ihr Vater- Bengalen hatte wahrend der letzten Jahre den Zinsfuß, 
land, zur Vertheidigunq desselben, alsbald abgeführt. der dort nie unter 1 2  Procenr gewesen war, und, wie 
Am 16tcn feyerte die Resource zu Breslau den Ge- zu Rom, sobald die Umstände.einigermaßen den Wucher 
burtstag Blüchers, den die Russen sehr charakteristisch begünstigten, auf das Doppelte stieg, bis auf 6 Procent 
den Marschall Vorwärts nennen. heruntergebracht. Die Wirkung solcher Bankoperationen 
Bey seinem Aufenthalt in Karlsruhe besuchte der Kaiser ist aber selten dauernd, und so hat auch diese Bank sich 
A l e x a n d e r  a u c h  s e i n e  S c h w ä g e r i n ,  d i e  K ö n i g i n  F  r i c -  g e n ö t h i g t  g e s e h e n ,  e i n e n  b e d e u t e n d e n  R ü c k s c h r i t t  z u  m a -
d e r i k e  v o n  S c h w e d e n .  c h e n .  S i e  h a t  d e n  D i s k o n t  f ü r  A c c e p t e  d e r  R e g i e r u n g  
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  December. auf 3, den für Privataccepte auf 1 2 ,  und den Zinsfuß 
Der Kommandant zn Wittenberg reißt Häufer nieder, für dreymonatliche Depositodarlehen auf 10 Procettt jahr-
um der Garnison Brennholz zu verschaffen, und nahm lich bestimmt. (Preuss. Korresp) 
jüngst den Einwohnern ihre Salzvorräthe ab, verkaufte eS Halle, den 18ten Deceinber. 
ihnen jedoch wieder das Pfund, welches sonst 9 Pf. galt, Der Amtsrath Breymann zu Raschwitz hat zwan-
zn 6 Gr. Sogar auch mit der messingnen Platte, die des zigtau send Thaler zur Errichtung eines National-' 
ehrwürvlgen L u t v e r s Gravstclle in d c r  Scdloßki'rcke be- Husarenregimeuts für das tu'cü'ge Departement darqe-
zeichnet, haben die Franzosen sich bereichert. Karl V. bracht. — Wahrend der Einschließung Magdeburgs und 
sthonte einst das Grab des großen Reformators zu einer sanumliche Konsistorialgesu äste unserer Provinz dem Kon-
Zeit, wo blinder Religionehaß noch in stärksten Flammen sistorium in Häverstädt übertragen. — Der Leipziger 
wüthete, und j.tzt, im philosophischen Jahrhundert des Professor Tzschirner, als Gelehrter und Kanzelredner 
großen Napoleons, schämt sein Volk sich eines so elenden rühmlichst bekannt, folgte freiwillig der sächsischen Ar-
Raubes nicht. (Berl. Zeit.) »nee, die bereüs nach Holland auf dem Wege ist, und 
* * * Wurde als Feldpropst vey ihr angestellt. 
N a c h t r ä g e  a u s  e n g l i s c h e n  B l ä t t e r n .  A u s  S a c h s e n ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
(Beschluß.) Von dem in Sachsen zurückbleibenden Miutär ist der 
Brasilien. In dem AUianztraktat zwischen Groß- Infanterie und Artillerie Dresden, der Kavallerie Wiehe, 
brittannien und dem Hose von Rio Janeiro, hat dieser zunr Sammelplatz angewiesen. Die Kranken werden in 
Versprochen, den Sklavenhandel abzuschaffen, und unge- das Spital zu Hubertsburg gebracht. Dresden hat zur 
säumt alle einleitende Maßregeln zu nehmen. Es ist aber Equipirung der Landesvertheidiger, ausser den Pretiosen, 
eine unerfüllte Zusage geblieben. Nachdem nun Jahre 1A/000 Thaler an baarem Gelde aufgebracht. Der 
^ lang alle freundlichen Erinnerungen fruchtlos geblieben Professor Mathäi opferte eine 25 Dukaten schwere Preis­
sind, hat Lord Strangford eine sehr ernste Note über die- medaille, welche er von der Königin von Etrurien er-
sen Gegenstand eingegeben. Ohne eine allgemeine Ab- halten, und behielt zum Andenken für seine Familie 
schaffnng des Sklavenhandels helfen die partiellen Mafire- nur einen BleyalTguß zurück. — Die Kassenbillets fan-
geln, auch der größten Staaten, gar nichts: der portn- gen an sich zu heben. Der einsichtsvolle Leipziger Kauf-
giesische und spanische sind seit 1807 so sehr gestiegen, mann Köhler, der den Muth hatte, dem französischen 
daß sie den ganzen Ausfall des englischen decken. Die Kaiser selbst über Handelsangelegenheiten einige Wadr-
Vorftellung des brittischen Gesandten hat den in diesem heiten zu sagen, hatte schon früher den Plan, der jetzt 
Geschäft vorzüglich interessirten Handelsstand zu Bahia in zur Ausführung kommt, eingereicht. 
Bewegung gebracht. Das leidet keinen Zweifel, daß Wien, den i5ten December. 
Napoleon, wenn er den Kreolen den Sklavenhandel ga- Zur Unterstützung der Familien unserer ins Feld ge-
rcwtirt, der Mann nach ihrem Herzen; die brittische Re- rückten Mitbürger sind hier 1 7 2 , 0 7 3  Gulden, und da-
gierung aber/ welche ernstlich entschlossen ist, ihn auszu- von 100,498 Gulden als jährlichen Beytrag, sudffridirt 
1 
worden. Den Bewohnern TyrolS, die sich in Unterstützung 
Vilsers Armeekorps erschöpft haben/ sind vom Kaiser 
»yv/vvv Gulden ausgesetzt worden. 
B a s e l ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
(Aus der Frankfurter officiellen Zeitung.) 
Unsere Stadt siebt seit 12 Tagen einem vollkommenen 
Waffenptatz ahnlich. Auf den öffentlichen Plätzen und an 
allen Ecken sieht man Schweizenruppen von den Kantonen 
Basel, Bern, Zürich, Solotburn und Glarus voll militä­
rischer Thätigkeit. Auf und bey der Rheinbrücke, wovon 
ein Theil der einen Seite abgetragen ist, sind Kanonen 
ausgepfjunzt. Drey Thore tcr Stadt sind zugemauert und 
verrammelt, indem man nicht hinreichend Truppen hat, 
um alle gehörig zu besetzen, und auf den Wallen (welche 
scdon zum Theil abgetragen waren) Kanonen aufgeführt. 
Ob man mit allen diesen Maßregeln die Neutralität be­
haupten wird, ist wohl noch eine große Frage. Die Re-. 
gierung schmeichelt sich, die Schweiz neutral zu erhalten,, 
die öffentliche Meinung aber ist schon geneigt, daran zu 
zweifeln. 
Frankreich wünscht unter den jetzigen Umständen und 
für den Augenblick sehr die Neutrallrat der Schweiz. In 
dieser Sache könnten aber wohl die Ansichten der Alliirten 
Nicht die nämlichen seyn. 
Bleibt t u Schweiz neutral, so werden daraus.besonderS 
für Basel grose n^rkaunliiche Voriheile entspringen, denn 
die hiesigen reichen Häuser wcri.en alsdann litt Stunde 
sern. Lieferungen aller Art für vey».e Armeen zu über­
nehmen. 
Die beyden, vor 8 Tagen nach Paris abgereisten aus­
serordentlichen Gesandten, Bürgermeister Wieland von 
hier und Landammann Rüttimann von Lu;ern, sollen 
besonders auf die Entlassung der in französischem Solde 
sich befindenden Schweizertruppen dringen. 
* . * 
Gestern sind zu Lörrach und in der Gegend 1Z0 öster­
reichische Bäcker mit eisernen sehr leicht zu transportiren-
den Backöfen eingetroffen. 
Die zu Hüningen und in der Gegend stationirten Trup­
pen werden auf ungefähr 5ooo Mann geschätzt.. 
Der General von Wattenville ist am Zten dieses, in 
Begleitung des Herrn von Luterneau, Generalinsvektor 
der Artillerie, der Herren Obersten Ziegler und May und 
mehrerer Stabsofsiciere, hier eingetroffen. Er besichtigte 
alle Vertheidigungspunkte und reiste heute. Morgen, nach. 
Rheinfelden zurück. 
S t .  G a l l e n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r . .  
DaS österreichische Armeekorps/ welches nach Linda»! 
marschirte, hat Befehl erhalten / sich direkte von Mem­
mingen nach Stockach zu begeben. Man glaubt/ daß die 
in seiner Richtung eingetretene Veränderung eine Felge 
der Anerkennung der Neutralität der Schweiz sey. An den 
Gränzen des Kanton« Graubündten ist Alles ruhig. 
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Vom loten. Die hi/ssge Zeitung, der Erzähler, ent­
hält Folgendes. Am 2ten war der Herr Graf von TaSky-
rand, der Herr Hofrath von Lebzeltern und der Herr GnH 
von Campo d'Istria zur Mittagstafel bey Sr. Exeellenz, 
dem Landammann. Der erste ist auf wenige Tage nach 
Basel abgereist. Den Herrn Altlandammann Rüttimann 
begleitet sein ältester Sohn als Lcgationsselretär. 
A r a u /  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
Die hiesige Zeitung, unter dem Titel: Miscellen 
für die neueste Welt künde/ enthält folgendes Rä­
son nenient : 
In einigen deutschen Zeitungen Hai man sich gefallen 
lassen, die Nachricht auszustreuen, daH die hohen Alliirten die 
v o n  d e m  s c h w e i z e r i s c h e n  V o l k e  e r k l ä r t e  u n d  b e g e h r t e  
N e u t r a l i t ä t  w e d e r  a n e r k e n n e n  w ü r d e n  n o c h  
könnten; andere Blätter haben sogar schon vorgegeben/ 
die Truppen der Alliirten seyen bey Rheinfelden in die 
S c h w e i z  e i n g e r ü c k t e —  A l l e  d i e s e  f a l s c h e n  N a c h r i c h ­
ten bedürfen keiner Widerlegung. Die unreinen Absich­
ten ihrer Erfinder sind klar; aber sie wirken nur dazu, den 
festen Willen und die Eintracht der Eidsgenossen zu erhö­
hen, die nie daran verzweifelten/ daß die hohen Mächte 
Europens (aufgestanden für die Rechte ihrer Völker) nicht 
z u e r s t  d a s  h e i l i g e  V ö l k e r r e c h t  a n  e i n e r  f r i e d l i c h e n  
Nation verletzen werden, welche Niemanden beleidigte. 
Ohne in militärische Operationeplane der Kriegführen­
den einzutreten, ist Jedermann überzeugt, daß das schwei­
zerische Gebirgsland, ohnehin zur Erhaltung der eige­
nen Einwohner an Lebensmitteln arm, für große Heere 
weder Unterhalt noch Spielraum darbieten kann!c. 
In einem Tagsbefehl aus dem Hauptquartier des Für­
sten von Schwarzenberg wird die Neutralität der Schweiz 
anerkannt. 
V i c e n z a ,  d e n  ? o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Brigade Nugent ist über ben Po gegangen/ und 
am 1 ?ten in Ferrara wirklich eingerückt. 
Der Erzherzog Maximilian kommandirt dort ein kleines 
ReservekorpS/ welches scheint gegen das Modenesische, der 
ehemaligen Provinz des Esteischen HauseS/ hin operiren zu 
wollen. 
Vorgestern/ den 2 8steN/ hat der Vicekönig einen An­
griff bey Legnago herüber gemacht/ welcher jedoch zu­
rückgewiesen wurde; es scheint indessen diese. Demon­
stration bloß eine Diversion gewesen zu seyN/ um die 
Bewegung gegen Ferrara zu decken/ wohin die Haupt­
direktion des VicekönigS gegenwärtig gerichtet scheint. 
Man erwartet gegen den ivten oder 11 ten Decem­
ber den Herrn Feldmarschall Bellegarde in dem Haupt­
quartiere/ zugleich aber auch große Verstärkungen, so/, 
daß die Armee binnen 4 Wochen auf ! 00,000 Mann, 
gesetzt werden dürfte , wonach die offensiven Bewegnm 
gen mit rascherem Gange sich folgen möchten. 
!2 
-  - Ma^ykand, 27ffM.November. 
Das vfftcielle Blart theilt folgendes Schreiben des Kai­
sers und Königs an den Herzog von Lodi vom i8teu 
November mit: „Ich habe dem Fürsten von Eßling be­
fohlen, mit seinem Armeekorps nach dem Genuesischen 
zu marschiren. Ein Korps von 22,000 Mann marschirt 
wirtlich auf der *".'.>ße von Turin. Der König von 
Nc.'.rel hat mir versprochen, seine Armee nach dem Po 
zu füliren." 
M a y l a n d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Am ,7leu November ist der Kriegskommissär, Ritter 
S'veroli, von Mayland zu Ankona angekommen/ um 
das Nvlvige wegen des mit dem isten December begin­
nenden Durchmarsches der neapolitanischen Armee zu be­
sorgen. Das Hauptquaruer dieser Armee wird nach Bo­
logna kommen. Die Avantgarde derselben ist, nach zu 
Tiinn eingegangenen officiellen Nachrichten/ bereits in 
Rom angelangt. (Berl Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
. Es verdient in Erinnerung gebracht zu werden, daß 
die Trnnte'en, freylich ganz gegen ihren Willen, mehr­
mals die Erhebung des Hauses Oranien befördert baden. 
Im Jahre 1668 schaffte die von Frankreich begünstigte 
Partey des Johann de Witt die Statthalterschaft und 
die Stelle eines Generalkapitäns der Union ganz ab. 
ZlUtin als Ludwig der »4te im Jahre 1672 Holland 
dedrängte/ erzwang das Volk die Einsetzung Wilhelms 
des Zten, der mit größerer Autorität/ als irgend einer 
der vorigen Statthalter/ regierte. Nach seinem Tode 
1702 blieb sein Posten wieder unbesetzt, bis 1 747 das über 
die Annäherung der Franzosen bestürzte Volk die Staa­
ten nöthiqte/ dem Prinzen Wilhelm dem 4ten die Statt­
halterschaft selbst erblich zu übertragen. Die Vertrei­
bung Wilhelms des Sten durch die französischen Repu­
blikaner, im Jahre 1795/ hat nun die Erhebung sei­
nes Sohns zum souveränen Prinzen veranlaßt. 
In einem zu München erschienenen Blatte macht ein 
sehr verständiger Naturforscher, vr. Gruithuisen, indem 
er die Oktoberwitterung dieses Jahres vorher zu bestim­
men suchte, folgende Bemerkung bekannt, die allgemeiner 
beachtet zu werden verdient. „Sonderbar und höchst 
auftallend war am Zosten August die Armuth der Sonne 
an L^cht. Ihre Wolkensphäre, welche nach Herschel und 
Schröter nur allein Licht ausspendet, war so dünn/ daß 
sie um dle zwey Partien von Flecken oder Oeffnungen, 
die sie hatte, aus,ah/ wie zerlöchertes Spinngewebe, 
voller Poren, und das Gestippe (die Herschelschen Nar­
ben) auf il rer Oberfläche s^ch gar nicht w.iß marmorirt 
aus, keine Facrel (Rücken nach Herschel) kein lichterer 
Punkt (oder Niere) war zu sehen. Noch hat sie sich 
von die.scr Armmh riebt erholt; zwar haben Mekrcre 
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Flecken Fackeln mit sich gebracht> besonders se? fetzige 
ungeheuer große Fleck/ welcher bis den 2ten sclion am 
Rande stehen, und seine Fackeln durch gute Fernrohre 
wieder zeigen wird; aber Licht hat sie doch nicht soviel 
als gewöhnlich, welches man am Mangel der Nieren ab­
sehen kann. Auch der Mars zeigte sich beute anders, 
besonders um seine Sonnennähe, als ihn in den Sonnen­
nahen Maraldi vor hundert Jahren mit ungeheuer 
langen Fernröhren sah. Zwar hatte er, wie damals, 
eine Schneezone am Südpol, aber Heuer war er quer 
gestreift, wie Jupiter, und nicht schief/ wie ihn Maraldi 
immer gesehen hat. In der Mitte sah ich ihn mit 
einem Streif von blutr.lhem Gewölke/ so/ daß er des­
halb besonders Jedermann wegen seines rothen FeuerS 
auffallend war; dieses war der Fall um den 24sten July 
und um den isten September.^ 
Daß in London, seines unermeßlichen UmfangS un­
geachtet, der Trieb zu immer noch größerer Ausdehnung 
lebendig wirkt, ist unter andern daraus abzunehmen, daß 
am 28sten April in der Sitzung des Unterhauses Erlaubniß 
nachgesucht ward, von dem Park des Prinz-Regenten nach 
Westminster hin eine neue Straße von Privathäusern zu 
erbauen. Grund und BodeN/ auf welchem diese angelegt 
werden sollen, gehören der Krone, und tragen derselben 
jetzt fünfthalbtausend Pfund Sterling jährliche Grund­
steuer. Durch den Aufvau der Häuser würde aber diese 
Grundsteuer künftig 62,000 Pf. Sterl. einbringen, mit­
hin die Krone, gegen jetzt, jährlich 28,000 Pf. Sterl. 
gewinnen. Die Baukosten für diese neue Straße werden 
zu 3Ao,ooo Pf. Sterl. angeschlagen. Eine Assekuranz-
kompagnie ist erbötig/ diese Summe zu S Procent vorzu­
schießen, und verlangt die Rückzahlung des Kapitals durch 
einen Amortisationsfond in Zeit von i5 Jahren. 
An dem amerikanischen General Dearborne hat sich die 
Sonderbarkeit entdeckt/ daß er, obwohl in allen übrigen 
Verhältnissen und Beschäftigungenganz vernünftig, dennoch 
ohne auffallende Zeichen des Wahnsinns nicht von militä­
rischen Angelegenheiten reden kann; ihm ist daher die Ent­
lassung von der Armee nothwendig geworden. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  den iSten December. 
AufAmsterdam 65T.N.D.— Stüv. boll.kour. p. 1 R B.A» 
AufHmb.Zv T. n.D. 9z Schill.Hmb. Blo. p. 1 R.B.A. 
Auf London Z Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Ein Rubel Silber 4  Rubel — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 98 Kov. B. A» 
Ein neuer Holl. Reichsrhaler 5 Rub. 44 Kov. B. A. 
Ein alter Alberrs-RcichSthaler 5 Rub. 18- Kop. B. A. 
Ein Rtblr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 14^ Kop.B.A. 
Hlt jl» vruaeu vewlUlgt worden. E> tv e r». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Z07. Mittewoch, den 24. December i8iz. 
'S?. Detersburg, den i?ten December. für das Spital in die FestunZ zu sende»/" Rücksicht ge» 
"Gestern, Freytag den-i2ten dieses, als am hohen Ge- nommen. 
durtstage Sr. Majestät, des Kaisers, versammel- Eine dritte, neuerdings in Rußland organisirte, Reservs­
ken sich die vornehmsten Standespersonen beyderley Ge- armee von 40,k>so Mann., ist bereits, unter dem Ge­
schlechts, und die auslandischen Minister beym Allerhöch- nerallieutenaitt Bezabrasow, in Polen eingerückt, und 
sten Hofe , um dem Hochamte beyzuwohnen, und Jh- so» nun gleichfalls schleunig zur Armee am RVein aufbre-
ren Majestäten, den Frauen und Kaiserin- chen. Eben dahin gehen von 16 russischen Regimentern 
nen, und Ähren Kaiserlichen Hoheiten, ihren mehrere Abtheilungen Ergänzungstruppen, worunter Gar-
Glückwunsch abzustatten. Nach dem Hochamte wurde de zu Pferde und zu Fuß, so wie einige hundert Wagen 
bey Gelegenheit, der Einnahme der Städte Dresden, mit Proviant aller Art. Auch wird die Rekrutirung in 
Stettin und Pampelona von den^ verbündeten Truppen, Preussen mit dem größten Eifer betrieben, so daß eine Ar-
«in seyerliches Dankgebet gehalten. An diesem Tage mee von Zo bis 60,000 Mann so gut als marschfertig ist, 
war bey Ihrer Majestät, der Frau und Kaise- die nächstens nach ihrer Bestimmung aufbrechen kann, 
rin Elisabeth Alexejewna, große Mittagstafel, , . ^ , 
w.Ich.r «uch di. vorn.dm«.» S>and°«p.rs°nm b-y. H»uvtqu-rt>-r Utr-cht, »°m zt.n D--.mb-r^ 
derley Geschlechts gezogen wurden. Allhier ist unterm heutigen Datum nachstehende Prokla« 
I h r e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  m a t i o n  i m  D r u c k  e r s c h i e n e n :  
K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  g e r u h e n  e i n e  A n  d i e  E i n w o h n e r  v o n  F l a n d e r n .  
Reise über Riga/ Mitau und Polangen, ins Ausland, Die gerechte Strafe des Himmels hat denjenigen ge-
auf der Äioure nach Berlin und Mann, »u "vssr.., ' ' 
unternehmen. Die Abreise Ihrer Majestät von und der mit frevelnder Hand uberall das Heiligste zer-
hier wird den igten dieses Monats erfolgen. .(St. störte, wenn es seinen räuberischen und blutdurstigen Pla-
Petersb. Zeit.) nen entgegenstand. — Zertrümmert sind die Schaaren, 
B e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  d i e  e r  n u n  s c h o n  z w e y m a l  d e m  R a c h e s c h w e r t  f r e y e r  V ö l k e r  
Graf Markolini, königl. sächsischer Oberkammerherr, entgegen führte, und es ist dahin gekommen, daß man 
ist auf seiner Reise nach Breslau., wegen Altersschwäche, nur den Namen Napoleon zu nensen braucht, um dte 
tn Bautzen geblieben. Verwünschungen von Millionen seiner eigenen Untertha-
W a r s c h a u ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  n e n  z u  h ö r e n ,  d e r e n  F a m i l i e n g l ü c k  e r  s e i n e n  e h r g e i z i g e n  
Der russische Generalintendant unsers Herzogthums, und verderblichen Entwürfen aufs Schnödeste opferte. 
Graf Santi, ist hier eingetroffen. — In Volhynien wird F l a m m a n d e r !  von allen mit Euch fo nahe ver^ 
die Zusammenziehung der Truppen beschleunigt. In ei- wandten, so eng verschwisterten Völkern, seyd Ihr die 
Nigen Tagen wurden bey der großen Zahl von Freywilli- Einzigen nur, die das Sklavenjoch seiner T^yranney noch 
gen einige 1000 Mann eingekleidet. Diese Provinz allein tragen, — die Einzigen , denen er Brüder, Söhne und 
liefert iSoo Ochsen unentgeltlich.— Die Kapitulation Verwandte ungestört aus den Armen reisten kann, um 
von Zamosc wurde den 22sten November zu Silanieck mit sie 'zur Schlachtbank zu führen, und in Schmach und 
Genehmigung des warschauschen Generals Hauke und des Elend umkommen zu lassen , worin seine thörichte Wuth 
russischen Generals Rath abgeschlossen. Die Garnison, uNd Unbesonnenheit sie unvermeidlich stürzen wird; — 
welche ihr Eigenthum behalt, bleibt in unserm Herzog- die Einzigen endlich, denen nicht die Hoffnung winkt, den . 
thum. Die in der Fessung befindlichen Gefangenen wer- ehemaligen Wohlstand, den wohlerworbenen Lohn Eures 
den in Frcyheit gesetzt. Auf den An,rag, Religion, Per- Kunststeißes, unter einer gerechten und väterlichen Regie-
fönen und Eigenthum zu achten, ward geantwortet: „wir rung, wieder zu erlangen. — Solltet Ihr länger uoch 
sind Christen, und die Einwohner nicht unsere Feinde/' geduldig diese Sklavenfesseln tragen wollen? — Sollte 
Der Vorschlag, den Un.crprSfekt im Dienst zu behalten, Euch das rühmliche Beyspiel .Eurer Nachbarn und Freun-
und die Ausgaben, welche das Gouvernement der Festung de., die nun schon alle Vortheile einer schönen und glück, 
gemacht, zu zahlen, ward abgelehnt; aber auf die Bitte : lichen Vorzeit wieder genießen, nicht zu edlem Nacheifer 
«sogleich di« nöthigen Arzneyen und einige Stück Vieh entflammen? 
O gewiß! noch rollt in Euren Adern das Blut Eurer 
tapfern hochherzigen Ahnherren/ — Ihr seyd noch das-
felbe alte Heldenvolk/ dessen die Geschichte ruhmvoll er­
wähnt/. Werth dem herrlichen großen Bunde der Völler 
anzugehören/ die durch eigne Kraft sich befreyten. ^ 
Auch Ihr werdet Handel»/ — auch Ihr werdet Eure 
schmachvollen Bande brechen! — 
Fasset Muth! — Zu Eue^m Schutze, zu kraftiger 
Mitwirkung bey Eurer Befreyung sind wir da, und 
wohl haben wir Euer Vertrauen verdient. 
Nicht um zu erobern/ nicht Euch zu bedrücken und 
auszusaugen/ nahen wir uns; — wir wollen nur Brü­
der/ die durch eine Zunge, und durch die heiligsten Rechte 
uns angehören, gerettet, frey und glücklich sehen. 
Darum noch einmal, Ihr Flammänder, tretet zu­
sammen, und handelt, wie es einem edeln und selbststän-
digen Volke geziemt. — Vertilgt die Rotten der räuberi­
schen Fremdlinge, die Euren vaterländischen Heerd umla­
gern, — stürzt ein die Schlupfwinkel, in denen ihre 
Feigheit sich birgt. — An jeder Gefahr werden unsere 
Paniere neben den Eurigen wehen/ und der Herr der 
Heerschaaren wird, wie immer/ so auch dann/ der heili­
gen und gerechten Sache den Sieg verleihen. 
Der kommandirende General des 3ten preussischen 
Armeekorps. 
( G e z . )  v o n  B ü l o w .  
c y w e r i n ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Viele brave Mecklenburger sielen in dem Kampfe am 
i vten d. M. bey Seestädt, aber mit seltener Ehre; man 
möchte sie beneiden. , Dem Prinzen Gustav sind zwey 
Finger abgenommen; die Quetschung vom Sturze am 
Genick und Rücken macht ihm die meisten Schmerzen. 
Sein Pferd hat 6 Kugeln und einen Bajonnetstich. Der 
Kronprinz von Schweden und der kommandirende Ge­
neral, Graf von Wallmoden/ haben ihm das größte 
Lob erthei l t .  Der Armeebefehl vom Il ten erhebt ihn 
und die Jäger zu Pferde. Am uten hatte die ganze 
Armee zur Parole: 
D i e  b r a v e n  m e c k l e n b u r g s c h e n  J a g e r .  
A u s  d e m  H o l s t e i n s c h e n /  v o m  2vs ten  December. 
K a p i t u l a t i o n ö b e d i n g u n g e n  
zwischen dem K o m m a n d a n t e n  d e r  F e s t u n g  F r i e d r i c h s  
ort/ Herrn Generalmajor von Hirsch, und dem 
Befehlshaber des königl. schwedischen Belagerungs­
korps, Herrn Divisionsgeneral, Kommandeur und 
F r e y h e r r n  v o n  P o s s e .  
i) Die Festung Friedrichsort wird am igten Decem­
ber, Mittags 12 yhr, im gegenwärtigen Zustand, mit 
allen ihren.MexHeN/ Wallgeschütz, Arsenal und Sr. Ma­
jestät, dem Könige, sonstig gehörigen Geldern und Sa­
chen, mit Ausnahme derer jn den folgenden §. §. vor­
kommenden Punkte, den Truppen Sr. Königl. Schwedi­
schen Majestät übergeben. 
2) Das Festungsthor wird von den schwedischen Trup­
pen um 10 Uhr in Besitz genommen. 
3) Die Garnison wird in Etappen von der Festung ab-
marschiren, heute nach Seekamp, und morgen über Ek-
kernföhrde bis hinter die allgemeine Demarkationslinie. Der 
Abmarsch geschieht mit klingendem Spiel und" fliegenden 
Fahnen und allen Krieasehren; sie darf alles, derselben 
zugehörige, Privateigenthum mit sich führen, und soll 
von einer schwedischen Sauvegarde eskortiret werden. 
4 )  Die ganze Garnison in Friedrichsort soll, nach Ver­
lauf von 24 Stunden nach der Kapitulation, gegen eine 
gleiche Anzahl derjenigen Gefangenen, welche der Gene­
rallieutenant, Graf von Wallmoden, in der letzten Affäre 
mit Sr. Durchlaucht, dem Prinzen Friedrich von Hessen, 
verloren hat, umgewechselt werden. Sollte diese Anzahl 
geringer seyn, wie die ganze Garnison von Friedrichsort, 
wird dies doch in keinen weiteren Betracht kommen. Bis 
diese Auswechselung statt gefunden, verpflichtet sich die 
Garnison auf ihr Ehrenwort, keine Waffen gegen Schwe­
den und dessen Alliirte zu führen. 
5) Es ist den Osfi'cieren, welche eigentlich zur Festung 
gehören, oder hierselost Familie haben, verstattet, sich 
noch eine Zeit lang, nack dem zur Uebergabe bestimmten 
«lish. ' l tcn zu dürfen. 
6) Der königl. schwedische Herr Befehlshaber über­
nimmt die Verpflichtung, für die zurückbleibenden königl. 
danischen Kranken und Verwundeten Sorge zu tragen. 
Auch sind solche mit in der Kapitulation einbegriffen. 
7)  Es werden, zur Ablieferung und Entgegennahme der 
Festung mit Zubehör, von beyden Seiten beeidigte Kom­
missäre ernannt werden. 
8) Der Herr Generalmajor von Hirsch behalten ihren 
Aufenthalt in der Festung, und sind demselben 25 Mann 
Ehrenwache zuge,banden; die Mannschaften werden aber 
am 2gsten December, um Mitternacht, die Festung ge­
räumt haben, da alsdann der Waffenstillstand zwischen 
den dänischen und alliirten Truppen beendet ist. 
9) Diese Kapitulationsakte wird in Duplo abgefaßt, 
und jedem der kontrahirenden Theile ein gleichlautendes 
Exemplar zugestellt werden. 
Friedrichsort, den igten December i8iZ. 
H i r s c h ,  K a r l  H e n r .  P o s s e ,  
Generalmajor und Komman- Generalmajor. 
dant. 
(Die kleine Festung Friedrichsort liegt im süd­
westlichen Winkel Schleswigs, am Eingänge der Kieler 
Bucht. Ehemals wurde sie abwechselnd Christianspreis, 
oder Friedrichsort genannt, je nachdem ein Christian, 
oder em Friedrich auf dem dänischen Thron saß.) 
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. M a y n / -den I sten December. 
Jn der Gegend von Darmstadt zahlten 12 französische 
Ofsiciere einem Schiffer ivoo Franken für das Uebersetzen 
ans das rechte Rheinufer; io darunter waren Holländer/ 
und gingen gleich nach Frankfurt ab / um Dienste zu neh­
men. Die bey der französischen Armee noch stehenden 
Hanseaten und Hannoveraner fahren fort/ sich selbst zu 
ranziouiren. 
Der ehemalige Großherzog von Frankfurt nennt sich 
jeyt bloß Bischof von Kostanz. Jn seinen eigenen 
Staaten und im Jsenburgischen fordert der General­
gouverneur Frevwillig« auf/ und hat den entwichenen 
Soldaten und Unterthanen Pardon bey der Rückkehr 
zugesichert. 
Zu Gießen sollen die Studenten ein Freykorps bilden 
wollen. 
Nur die Regenten der Schweiz/ besonders in den Kan-
tonö/ stimmen für Neutralität. Das Volk denkt an die ge­
waltsame Uniformirung und an die Bedrückung der Fran­
zose«/ so wie an Napoleons Drohung gegen den schweize­
rischen Gesandten, im Jahre 1811 ausgestoßen: Wenn mir'S 
um Mitternacht einfallt, so lasse ich noch vor Tagesanbruch 
60,000 Mann marschiren, und vereinige Euch mit meinem 
Reiche. DaS Wallis, welches er wirklich sich zueignete/ 
soll im vollen Aufstande seyn, und die verhaßten DouanierS 
fortgejagt haben. 
F r a n k f u r t /  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern ist der Herr Baron Perponcher/ Adjutant 
Sr. Durchl./ des Statthalters von Holland/ hier ein­
getroffen. 
Das französische Einregistrirungssystem ist/ als unpas­
send zu deutschen Sitten und Gebräuche«/ hier abgeschafft 
worden. — General Tschernitscbeff ist von hier zur Ar­
mee des schwedischen Kronprinzen gereiset. — Die Al­
liirten ziehen sich nach dem Oberrhein, weil die Fran­
zosen ihre Hauptmacht nach der Schweiz dirigiren. Von 
dem Klenauschen Korps marschirt die «ine Division nach 
dem Oberrhein, die andere nach Italien. — Nach einem 
Schreiben des Generals Merle, Kommandanten zu We­
sel/ im Journal de la Roer/ sollen 1,100/000 Mann 
aus Frankreich im Anmarsch seyn, und das Journal de 
l,Empire zieht eine Parallele zwischen Napoleon und 
Friedrich Ik.; dieser habe nach vielem Ungemach den 
Frieden diktirt — also. — Jn Hessen wird die nö-
thige Mannschaft vom i/ten hiS 45sten Jahre zu den 
Waffen gerufen. — Zu Preussisch - Minden sind schon 
zyzey schöne LandwehrbataillonS vollzählig. — ES heißt, 
daß die Alliirten Kölln besetzt haben/ und daß 160 Eh­
rengardisten holländischer und deutscher Abkunft überge­
gangen sind. — Die in Spanien dienenden Badener 
sind unbewaffnet/ und müssen jetzt bey Bayonne schan, 
ten. — Der königttch-sächsische Minister der auswärti­
gen Angelegenheiten/ Senst von Pilsach/ ist als gehei­
mer Rath in österreichische Dienste getreten. 
F r a n z ö s i s c h e  G r ä n z e /  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
Ueber die Abreise des Kaisers ist noch nichts Bestimmtes 
bekannt; das gegründetste Gerücht hierüber ist wohl, daß 
sie noch nicht sobald statt haben wird. Als ausserordent­
liche Kriegsbeysteuer wird jedes der Mitglieder vom Senat 
yooo Franken von seiner Besoldung geben. (Die jahr­
liche Besoldung eines Senatoren ist Z 6,000 Franken.) 
Herr Reinhard, welcher französischer Gesandter in 
Kassel war/ ist kürzlich hier angekommen. 
P a r i S /  d e n  8ten December. 
Vorgestern / dem JahrStag des Kaisers, war nach der 
Messe/ auf welche ein l'e veum folgt?/ große Audienz in 
dem Pallaste der Tuillerien. 
Abends gab man auf dem Hoftheatcr das Trauerspiel 
NinuS II. Nach dem Theater war Cerkle in den großen 
Appartements. Der PaLast und die Stadt waren er­
leuchtet. 
Der Präfekt des Meurthedepartements. Herr Honore 
Riouff/ Reichsbaron/ ist am Zvsten.November an einem 
bösartigen Fieber gestorben. 
Gestern Morgen hielten Seine Majestät über meh­
rere Jnfanteridregimenter auf dem Karousselplatze Heer­
schau. 
Am nämlichen Tage hielt Se. Durchl./ der Fürst von 
Neufchatel / in dem Tuillerienpallaste über mehrere Regi­
menter, sowohl Infanterie als Kavallerie/ der kaiserlichen 
Garde und der Garnison von Paris Rcvüe. 
Die Herren Rüttimann und Wieland/ Deputirten deS 
Schweizerlandtags an Se. Majestät/ den Kaiser/ sind vor­
gestern zu Paris eingetroffen. 
Der Leichnam des Generals Walther ist zu Metz in der 
Dsmkirche niedergesetzt worden. 
Der Moniteur enthalt über den Uebcrfall von Neuß 
von Seiten der Alli irten Folgendes aus Kölln vom 4terr 
December: Jn der Nacht vom isten auf den 2ten d. M. 
landeten 400 Mann feindlicher Truppen, um 1 Uhr NachtS/ 
gegen der kleinen Stadt Neuh über. Sie überfielen einen 
Posten von Z00 Mann, der schlecht auf seiner Hut war; 
und um 6 Uhr Morgens waren sie in die Stadt eingedrun­
gen. Man schlug sich einige Zeit lang in den Straße»/ 
und die französischen Posten konnten sich erst ausserhalb der 
Stadt wieder formiren. 
Als aber 3 Stunden nachher von allen Selten Truppen 
anrückten, verließ der Feind Neuß und ging auf das rechte 
Ufer zurück. ES sind Befehle gegeben worden, um die 
Nachlässigkeit der Ofsiciere, welche das Detaschement/ das 
sich überrumpeln ließ, kommandirten, zu bestrafen. 
R o v e r e d o ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Bey der kaiserlich-königlichen Armee gegen Italien ist 
seit dem igten November, einen Ausfall der vom Vice-
köuig von Italien verstärkten Garnison von Legnago aus-
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genommen, ^»ichtö vvn Bedeutung vorgefallen. be^-- engsten Kreise Hei? ^Oy^rziH^n Politik hefaMen, sich daß 
derseitigen Armnn behaupten die bisherige Stellung. AuS Ansehen geben., nickt nur das eigne Landesinteresse z« 'be­
Oesterreich und Ungarn sind von allen Seiten bedeutende sorgen, sondern auch schulmeisterlich den andern Kabinet-
Verstärkungen in Anmarsch, und es scheint/ daß man alle ten einflüstern zu müssen, wie sie eigentlich in ihrem wah-
parnelle Angriffe vorsatzlich vermeidet, um den Feldzug in ren Interesse hatten denken müssen und wie jedes fälsch* 
Italien auf allen Punkten zugleich mit desto größerem Nach- lich gedacht habe. Abgesehen von der Eitelkeit dieses Ver» 
drua zu eröffnen. " fahrens, ist es eine gute Maske, allerley Meinungen, di« 
Aus Italien/ den sten December. etwa noch einen Anhang in andern Ländern haben., zn 
Das Maylauder Amtsblatt vom isten December hat BT- unterstützen. So erscheint in der Staatsschrift des Her-
tichte aus Verona vom Lasten und lösten November, wor- zogs von Bassano über die österreichischen Angelegenheiten 
aus man siebt, daß des VieelönigS Hauptquartier fortwäh- sehr häusig das sinancielle Argument/ welches in Oester 
rend daselbst verblieben ist/ und daß ausser unbedeutenden reich allerdings Anhänger hat, als ob nämlich Oesterreich 
Vorpostengefecbten seit dem igten November die beyderfei- vor allen Dingen seine Finanzen hätte herstellen sollen, 
tigen Heere in ihren Stellungen sich ruhig verhalten haben. Wie soll das aber geschehen? Indem es Frankreich seine 
Der König von Neapel hat eine zahlreiche Beförderung Hafen abtritt-, seinen Handel aufgiebt, seine Armeen ihm 
in seinem Heere vorgenommen. . zur Zerstörung der Länder überlaßt, durch deren gegensei» 
Die zur Handhabung der innern Sicherheit errichteten ckigen Verkehr der Wohlstand Oesterreichs mit gegründet 
sechs Bataillone Nationalwachcn sollen jedes Bataillon ist? Die Sache ist einfach: denn seit has Gegentheil von 
mit 2 Kompagnien vermehrt werden. dem Allen geschehen, fühlt Oesterreich durch alle Theil« 
Die erste Division der neapolitanischen Armee soll gegen seines Staatskörpers einen frischen Umlauf, das Zutrauen, 
Ende des Novembers bey Rom angekommen seyn. (Berl. der Verkehr kommen wieder. Alle übriger! Argumente 
Zeit.) lassen sich in der Kürze abfertigen. Oesterreich hatte um» 
Vermischte Nachrichten. glückliche Kriege gegen Frankreich geführt; es fühlte sich 
Der Kaiser von Marokko hat vom Prinzen Megenten gezwungen, eine Verbindung mit Frankreich einzugehen; 
einige Hengste von der Suffolk-Race, mit kostbarem Ge- der Himmel löste diese Gewalt; Oesterreich erkannte die 
schirr, und einige schön gearbeitete Haubitzen zum Geschenk Wohlthat, und da es durch Drohung die billigsten For» 
'  erhalten, und zur Erwiederung einen Prächtigen Löwen und derungen vom Kaiser Napoleon nicht erreichen konnte, 
zwey arabische Hengste gesandt. so verband es sich gegen ihn; die große Ungleichheit in 
Die Kompagnie, welche Straßen- und HauSbeleuchtung der Zahl der Streiter wurde dadurch aufgehoben, der 
durch brennbare Luft, entwickelt aus Steinkohlen, bewirkt, Kampf begann bey Dresden, nach einem Vierteljahre 
hat zu London, nach großen Schwierigkeiten, ihre Einrich- war Deutschland bis zum Rheine frey; hier ist das 
tungen vollendet, und scheint guten Fortgang zu haben. Rechenexempel fammt der Probe; der Herzog von Bas-
Ein Unfall, der sich im Oktober in ihrem Gebäude ereignet sano glaubte, das werde 20 Jahre kosten. Es gab Zei» 
hat, beweist aber, wie äusserst behutsam man bey Anlage ten, wo man sich bemühte, auf den Raum eines Pfennigs 
solcher Werke seyn müsse, deren Nachahmung übrigens in ein Evangelium zu schreiben; der Herzog von Bassan» 
Deutschland so gut wie unmöglich'ist, weil sie einen so bemüht sich dagegen, auf einem Bogen auseinander zu 
unermeßlichen Schatz an Steinkohlen erfordern, wie ihn dehnen, was an sich keines Pfennigs werth ist; mag e? 
nur Großbritannien hat. Eine der Röhren, die das Gas seine Freude haben, wir wollen unser Papier sparen. 
l e i t t y ,  h a t  e i n e n  R i ß  b e k o m m e n ,  u n d  d a d u r c h  h a t t e  s i c h  -
eins der Zimmer gänzlich mit Hydrogen angefüllt. Da 
die Röhre ihren Dienst versagte, begab sich ein Arbeiter ^ 0 u r s. 
unglücklichen-eise mit einem brennenden Licht in dieses R i g a ,  den i.7ten Derember. 
Zimmer; eine Explosion erfolgte so laut, als ob ein Hau­
fen Schießpulver entzündet wäre; der Brand ward nur AufAmsterdam 65 T.n.D.—Stüv. Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
mit großer Mühe gelöscht; der Urheber des Unglücks und AufHmb.Zö T.n.D. g^Schill.Hmd. Bko.?.» 
einiae andere Arbeiter wurden sehr beschädigt. Auf London 3 Mon. ^  3^ Pce. Sterl.?. 1 R.B.A. 
» > * Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kov. B. A. 
D e s  H e r z o g s  v o n  B a s s a n o  B e r i c h t  ü b e r ,  d e n  E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  i  i  R u d .  98 B. A. 
K r i e g  g e g e n  O e s t e r r e i c h .  E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  5  R u b ^  ^ 4  x v r .  B .  A .  
Die französischen S t aatsschriften haben seit Napoleons Ein alter Alvens-Reichethaler S Rub. i8ä Nor. B. A« 
Regierung das eigenthümliche Lächerliche, daß sie, in dem Em Mh!r. Fünfer oder alters St. 5 Rub. i^ Kop.B.A. 
Ist zu drucken bewilligt wor'ven. S i v  e r S. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t^c>. zog. Donnerstag, den 25. December iZlz. 
St. Petersburg/ den 2gsten November. müdeten Völker endlich unter sich Ruhe und Wohlstand 
( F o r t s e  t z u n g  d e r  a u s f ü h r l i c h e n  B e s c h r e i b »  n g  s e h e n ,  w e n n  e i n e s  J e d e n  E h r e ,  F r e y h e i t ,  E i g e N t h u m  
der Kriegsoperationen/ vom ZostenSep- und Recht durch eine feste Schutzmauer zuverlässiger 
tember bis Sten Oktober.) Übereinkünfte gesichert seyn wird: dann hat gewiß die 
D e n  4 t e n  O k t o b e r .  —  U m  i  U h r  N a c h m i t t a g s  S c h l a c h t  b e y  L e i p z i g  a m  6 t e n  <I8 ten)  Oktober einen 
attakirte der General Blücher bey Möckern drey feindliche, dauerhaften Grund dazu gelegt. Dreist kann man sa-
Vom Marschall Marmont kommandirte, Korps. Graf gen, daß noch keine Schlacht in der Welt geliefert 
Langeron, der den Feind aus Radinfeld vertrieb/ zwang worden ist/ in welcher alle Kriegstugenden einhelliger 
ihn, sich über Breitenfeld und Groß-Wetteritz zurück zu gewirkt hätten / in welcher die Ordnung in allen Thei* 
ziehen. Der Generallieutenant Vorck besetzte das Dorf l5n und bey allen Gelegenheiten aufmerksamer beobucht 
Lindenthal, und trieb den Feind bis ganz nach Leipzig zu- tet worden wäre/ in welcher der Wetteifer die Käm­
rück. Ucberhaupt wurde hier der Feind/ nach einer hart- pfenden lebhafter beseelt hätte/ in welcher der Tod gleiche 
näckigen Verteidigung/ vollkommen geschlagen und über gültiger verachtet worden wäre/ in welcher die Tapfer» 
die Parthe gejagt/ wobcy cr den Siegern 4Z Kanonen/ keit mit der weisen Einsicht sich geschickter gepaart hätte, 
2»oo Gefangene, 1 Ehrenadler und 2 Fahnen überließ, mit einem Worte, in welcher die Ursachen und die Wir-
Das Hauptquartier der russisch - preussischen Truppen be- kungen vollkommener, und in welcher endlich der Zusamt 
fand sich auf dem Schlachtfeld? hinter dem Dorfe Hosse. menfluß der Krieger zahlreicher gewesen wäre. Hier 
Den 5ten Oktober. — Jn Erwartung der An- kämpften eine halbe Million Menschen auf einer Strecke 
kunft der Armee des Generals Benningsen erneuerte die von einer Quadratmeile! Folgendes ist die wahre Dar» 
böhmische Armee an diesem Tage den Angriff nicht auf den stellung dieser unvergeßlichen Schlacht. Der Feind, in-
Fcind/ der/ indem er in derselben Stellung verblieb, in dem er die Position auf den Anhöhen zwischen Konno» 
die er sick am Abend zurück gezcgen hatte, ebenfalls nichts witz und Liebert-Wolfowitz verließ/ stellte seine Streit^ 
gegen uns unternahm. Allein von Seiten der Armee des kräfte von Konnowitz über Desen, Wachau, Fuchshein 
Generals Blücher attakirte das Kavalleriedetaschement deS bis Seiferehein auf/ besetzte mit einem besondern De» 
Generallieutenants Waßiltsctnkow die feiuNiche Kavallerie tasckement Liebert-Wolfowitz/ und stellte einen Theil sei-
von der rechten Flanke desselben zwischen Eitritsch und ner Truppen dem General Blücber und dem Kronprinzen 
Schönfeld/ warf sie/ vertrieb sie bis zur Vorstadt von von Schweden entgegen. — Die böhmische Armee/ wel-
Leipzig/ nahm 5 Kanonen und machte viele Gefangene, che sich mit ber Armee deSGeneralsBenningsen vereinigte, 
Der General Benningsen konnte, wegen der äusserst ordnete sich und ging zun» Angriff in dr,y Kolonnen: d i e 
schlechten Wege, nicht weiter als bis zum Dorfe Nauhof erste, unter dem Kommando des Generals Benningsen, 
kommen. Der General/ Graf Colloredo/ der von Frey- welche seine Armee und das österreichische KorpS Klenau 
berg auf Chemnitz marschirte, kam an diesem Tage um enthielt/ rückte gegen SeiferShcin und Holzhausen an; 
Mitrag bey der Armee an, und stellte sich in Reserve hin- die zweyte/ bestehend aus den Truppen des Grafen 
ter unsrer linken Flanke. Wittgenstein/ ans dem preussischen KorpS Kleist, aus un-
D e n  6  t e n  O k t o b e r .  —  D i e s e r  T a g  w i r d  m i t  d e n  s e r m  G r e n a d i c r k o r p s  u n d  a u s  a l l e n  R e s e r v e t r u p p e n ,  u n t e r  
denkwürdigsten Tagen in der Völkergeschichte einen glei- der persönlichen Anführung des Oberbefehlshabers der kus­
chen Platz einnehmen ; er wird eine glänzende Zierde der sisch-preussischen Armeen, Generals Barclui de Tolly, 
Geschichte unsers Vaterlandes und unsrer Verbündeten ging auf die Anhöhen bey Wachau; die dritte, von 
werden. Selbst der ganz unparteyische Geschichtschreiber, dem General von der Kavallerie, Prinzen von Hessen-
dcr ganz strenge Kritiker, wird ihn gewiß den Tag Homburg, kommandirte, nNd aus' den österreichischen Di-
des Ruhms unsrer Waffen, — den Tag des Visionen der Generale Bianca, Fürsten Lichtenstein, Gra-
Triumphs derselben über diejenigen verwegenen fen Wcißwolf und Grafen Nostitz zusammen gesetzte Ko-
AmU-cngungen zur allgemeinen Umwälzung, zur allgemei- lonne, welche das Korps des Grafen Holloredo zur Reserve 
nen Unterdrückung nennen, die im Laufe von 20 Jahren hatte, stellte sich vor Desen und LcSnitz auf. Die Bewe-
und drüber bie Welt mit allen Gräueln und Trübsalen gunq der Kolonnen und ihre Operation selbst begann um 
des Krieges erfüllt haben: Wenn die durch denselben er- 7 Uhr Morgens. Umsonst suchte sich der Feind in dem 
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Dsrfe Ltebert-Wolfowitz zu halten: es ward sogleich von 
dem Generallieutenant, Fürsten Gortschakow 2., genom­
men. Unsere Artillerie, welche den Kolonnen voranging, 
richtete schreckliche Niederlagen unter den feindlichen Ko­
lonnen an, die sich nach Horhausen und Zuckelhausen zu­
rückzogen. Wahrend dieser Zeit bemächtigte sich die preus-
fische Infanterie, unterstützt von unsrer Kavallerie, der 
Anhöhen bey dem Dorfe Wachau und dieses Dorfes ftlbst, 
und die österreichischen Truppen auf der linken Flanke hiel­
ten das Andringen des Feindes gegen sich mit Erfolg auf. 
Hiermit zugleich ward das Feuer der Armeen der Generale 
Benningsen, Blücher und deS Kronprinzen von Schwe­
den/ in der Richtung von Baalsdorf nach Paunsdorf/ auf 
ihn eröffnet. Graf Klenau nahm darauf Holzhausen. 
Graf Wittgenstein bemächtigte sich des Dorfes Zuckelhau-
sen; und der Feind war gezwungen, nunmehr dicht bey 
Leipzig folgende Position zu nehmen: seine rechte Flame 
hielt sich bey Konnowitz, das Centrum nahm seine Stel­
lung in dem Dorfe Probsthein, und die linke Flanke 
dehnte sich durch das Dorf Stetteritz und weiter über das­
s e l b e  h i n a u s .  I n z w i s c h e n  g e r u h e t e n  S e .  K a i s e r l i c h e  
Majestät, unser Kaiser, unsern Reserven Selbst 
die Richtung zn geben, und mit Ihren Majestäten, dem 
Kaiser von Oesterreich und dem Konig von Preussen, 
das SiegeSfeld mit Ihrer Gegenwart zu zieren. S e. 
K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  
Pawlo witsch, begab sich in alle Gefahren und zeigte 
auf jedem Schritte nachahmungswürdige Beyspiele von 
Anerschrockenheit, Thätigkeit und Scharfblick. Die At-
take auf den Feind dauerte auch in seiner neuen, wie 
?n seiner vorigen, Position fort. Das preussische KorpS 
Kleist warf sich auf das Dorf Probsthein im Sturm­
schritt; Graf Wittgenstein unterstützte eS mit seinen 
Truppen, nnd das Dorf wurde mehrere Male genom­
men und wieder genommen. ES wurde als der Cen­
tral-, und folglich als der wichtigste, Punkt in der 
feindl ichen Posit ion tapfer vertheivigt von der jungen 
französischen Garde, unter den persönlichen Verfügun­
gen Napoleons. Um nicht so viel Leute aufzuopfern, 
«urde die Attake auf Probsthein eingestellt, bis Truppen 
von unsrer rechten Flanke näher herankamen, die, we­
gen des Zusammenstoßens verschiedener Hindernisse, sich 
. wit dem Centrum noch nicht auf gleichen Anhöhen 
hatten aufstellen können, und das Gefecht bey Probst­
hein dauerte mit bloßem Flintenfeuer, aber übrigens 
mit einem sehr heftigen Feuer unsrer Artillerie auf die 
feindlichen Kolonnen hinter diesem Dorfe fort, bis die 
. eingetretene Nacht demselben ein Ende machte. Die 
-Aktion ging hier im Laufe des ganzen Tages mit so 
gutem Erfolg von^ Statten, daß eS ganz und gar nicht 
<tiöthig war, unsere Reserven ins Gefecht zu führen. 
Auf der linken Flanke rügten die österreichischen Trup­
pen bis dicht nach Konnowitz vor. Der General, Graf 
Klenau, vertrieb den Feind bis zum Dorfe Stettens. 
Der General Benningsen, zu dem diesen Morgen auch 
das leichte Detaschement deS Grafen Platow gestoßen 
war, drängte ihn ebenfalls bis zu diesem Dorfe. Der 
Kronprinz von Schweden hatte einen gleichen Erfolg 
über ihn bey Paunsdorf. Sieben Bataillone sächsischer 
Infanterie und zwey Regimenter Kavallerie, nebst vier 
Batterien Artillerie, und zwey Regimentern würtember-
gischer Kavallerie, gingen hier auf die Seite der Ver­
bündeten über, und operirten gemeinschaftlich mit uns. 
Der General Blücher, welcher über die Parthe gegan­
gen war, warf auf den Abend den Feind auf allen 
Punkten, und trieb ihn bis ganz nach Leipzig. So en­
digte sich die glorreiche Schlacht am 6ten Oktober. 
Die Früchte derselben zeigten sich in ganzem Ueberflusse 
am folgenden Tage. Bloß die finstere Nacht ließ die 
vollkommene Niederlage des geschlagenen Feindes nicht 
vollenden. Indem er den Untergang vor Augen sah, 
dachte er schon mitten in der Schlacht an feine Flucht 
auf der Straße nach WeissenfelS und Merseburg. Der 
dort aufgestellte Generalfeldzeugmeister, Graf Giulai, 
der ihn bey Lindenau nicht aufhalten konnte, zog sich, 
auf Befehl des Generalfeldmarschalls, Fürsten Schwar­
zenberg, nach Pegau zurück, und dem Feinde gelang 
eS, die beträchtlichsten Ueberreste seiner Streitkräfte auf 
allen schwierigen Passage». über die Elster gehen zu las­
sen. Das Hauptquartier der russisch-preussischen Trup­
pen befand sich in dem Dorfe Liebert-Wolkowitz. (St. 
Petersb. Zeit.) 
( Der Beschluß folgt.) 
B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Hier von Sr. Exeellenz, dem königl. preussischen Gene-
rüllieutenant von Bülow, eingegangenen Nachrichten, auS 
dessen Hauptquartier Bommel, vom i8ten December, 
zufolge ist, nachdem von dem Detaschement des' kaiserl. 
russischen Generals von Benkendorf, welcher sich an den­
selben angeschlossen hatte, Breda durch einen kühnen und 
von den Einwohnern thätig unterstützten Ueberfall genom­
men worden war, der Feind nun ferner durch die königl. 
preussischen Truppen des dritten Armeekorps aus seiner 
sehr vortheilhaften Position an der Waal vertrieben wor­
den, die FortS und festen Plätze Hausden, Löwenstein, 
Workum (Woudricho), Bommel, St. Andre und Creve-
coeur wurden dabey mit geringem Verlust genommen, 
und die Festung Gorkum (Gorinchen) ist von beyden Sei­
ten der Waal enge eingeschlossen. ES sielen durch dieses 
rasche Vordringen der preussischen Truppen eine bedeu­
tende Anzahl Geschütz und Gefangene in unsere Hände; 
einzelne Streifparteyen der leichten Truppen gehen schon 
bis gegen Brüssel und Antwerpen vor. 
Die in Holland gelandeten englischen Truppen haben 
eben so glücklich operirt, und der größte Theil der Inseln 
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von Seeland, so wie auch die Festungen Helvoetskuyö, 
Willemstadt und Gertruidenburg, sind in ihren Händen. 
B u r g /  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Den i6ten December/ früh mit Tagesanbruch/ griff der 
Divisionsgeneral Lemoine mit 5 Bataillons vom uten 
leichten/ 2teN/ 4teN/ Z7sten und 46sten Linienregiment/ 
7 Kanonen und einiger Kavallerie in 4 Kolonnen die 
Vorpoftenchaine des Generals/ Baron von Puttlitz/ bey 
Pechau und Gübs am rechten Elbufer von Magdeburg an. 
Die äußersten Vorposten zogen sich nach tapferm Wider­
stand zurück/ bis die Truppen in der eigentlichen Chaine 
unter den Waffen waren. So wie der Major von Born-
städt/ vom Zten kurmärkiscken Landwehrinfanterieregiment/ 
7 Kompagnien/ wovon 4 Berliner Landwehr/ 2 Kano­
nen und ein Detaschement Kavallerie zusammen hatte/ 
griff er den Feind mit größter Bravour an/ und warf 
ihn unter die Kanonen der Festung zurück. Zum Plün­
dern hatte der Feind zum Glück nicht Zeit behalten/ 
denn er war keine Viertelstunde im Besitz der beyden 
Dörfer/ und das Gros des von Puttlitzschen KorpS kam 
nicht zum Schlagen/ sondern fand den Feind bey seinem 
Vorrücken schon ganz zurückgetrieben. Unser Verlust be­
steht m einigen Todten und Z2 Blessirten. Gefangene 
haben wir nicht verloren/ wohl aber einen Ofsicier vom 
sosten Dragonerregiment und iZ Gefangene gemacht; 
desgleichen sielen uns beym Rückzug des Feindes mehrere 
Blessirte in die Hände. 
Zu gleicher Zeit griff der Feind unter dem Brigadege-
neral Ioly mit 4 Bataillons/ 4 Kanonen und einigen 
hundert Pferden den Theil des von Puttlitzschen Korps am 
linken Ufer der Elbe bey Wolmirstädt an/ ward aber 
gleichfalls unter die Kanonen der Festung zurück getrie­
ben. Jedoch behielt er Zeit/ Wollmirstädt auf das Schänd­
lichste auszuplündern; viele Einwohner wurden gemißhan­
delt und mehrere blessirt; und was unglaublich scheint/ 
so ward die Predigerwittwe Böther aus Gereleben an 
der Seite und in den Armen der verehrungewürdigen 
90 Jahre alten Frau Aebtissin von Jagow zu Wolmirstädt 
von einem französischen Ofsicier erschossen, und diese ver­
ehrte Dame auf das Schändlichste gemißhandelt. Der 
aufgefangene Bericht des Generals Ioly an den Gouver­
neur LemaroiS zeigt/ daß die Expedition auf Wolmirstädt 
nur unternommen war/ um Branntwein zu rauben, wo­
zu ihm jedoch nicht Zeit gelassen ward. Unser Verlust 
war nicht bedeutend/ und auch hier wurden dem Feinde 
bey seinem Rückzüge Gefangene abgenommen. 
H a u p t q u a r t i e r  K i e l /  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Die Festung Friedrichs ort hat heute Mittag um 
12 Uhr kapitulirt. Die 800 Mann starke dänische Be­
satzung/ welche 8 Stück Geschütz bey sich hatte/ ist kriegS-
gefangen. 
Beym Einmarsch der schwedischen Trupven in das Hok-
Heinsche, erging aus dem Hauptquartier Nachstehende 
Proklamation: Bewohner Holsteins: Nicht eher/ als 
nachdem Eure Regierung die Vorschläge der verbündeten 
Mächte zu wiederholten Malen von sich gewiesen/ und 
sich geweigert hat, mit dem ganzen übrigen Europa ge­
meinschaftliche Sache zu machen/ — erst nach diesen 
fruchtlosen Versuchen rückt die verbündete Armee in Eure 
Granzen ein. 
Kraft der zwischen den verbündeten Mächten abge­
schlossenen Traktaten/ ist Norwegen mit dem König­
reiche Schweden vereinigt. Die Fortdauer Eurer poli­
tischen Existenz war Dänemark zugesichert/ und es wa­
ren ihm Entschädigungen zugesagt worden; allein die 
dänische Regierung hat Alles von sich gewiesen. Nun-
mehro wird Holstein in Besitz genommen/ und als Un­
terpfand für die Abtretung Norwegens an Schweden 
angesehen. 
Bewohner Holsteins! nehmt nicht Antheil an diesen 
politischen Ereignissen. Die friedlichen Bürger werden 
Schutz finden/ die unruhigen hingegen bestraft.werden. 
Die Armee wird die strengste Mannszucht beobachten. 
Zur innern Verwaltung des Landes / und zur Wahr­
nehmung Eures Interesse/ soll aus den kenntnißreichsten, 
unbescholtensten und wohlhabendsten von Euren Mitbür­
gern eine einstweilige Regierungskommission niedergesetzt 
werden. Diesen habt ihr in Allem/ was sie auch nach 
Erfordern der Umstände anbefehlen werden/ Folge zu 
leisten. 
Gegeben im Hauptquartier Oldesloe/ am gten 
December 1813. 
Auf Befehl. Der Generallieutenant/ Baron v. Tawast/ 
Unterbefehlshaber des Generalstabes der ver­
bündeten Nordarmee von Deutschland. 
F r a n k f u r t /  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Die hohen verbündeten Mächte haben das bleibende 
Wohl der Stadt Frankfurt in Allerhöchsten Huldcn zu 
gründen geruhet, und mittelst eines GubernialbefchlusseS 
vom i4ten dieses' bekannt werden lassen/ daß diese Stadt, 
mit ihrem ehemaligen Gebiet für sich zu bestehen habe, und 
eine eigene freye Verfassung unter dem Allerhöchsten Schutz 
der verbündeten Mächte erhalten solle. 
Die bereits ernannten Stadtschultheiß, ältern und jün­
ger» Bürgermeister sind beauftragt, den Vollzug dieses 
Beschlusses durch zweckmäßige der ehemaligen Verfassung 
sich nähernden Vorschläge herbeyzuführen. Frankfurts 
Bürger sehen mit dankbar gerührtem Gemüthe erwar­
tungsvoll der neuen Gestaltung entgegen. 
Die Equipagen Sr. Majestät, des Königs von Preussen, 
sind heute nach dem Oberrhein aufgebrochen; auch deS 
königlich-preussischen Staatökanzlers, Freyherrn von Har­
denberg Excellenz, sind heute von hier abgegangen. 
Der Herr Baron von Wacquant, Generallieutenant 
in österreichischen Diensten, welcher sich bis jetzt bey 
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Ihren Majestäten, dem Kaiser aller Reussen und dem 
Könige von Preussen, aufgehalten hat , begiebt sich mit 
einer ausserordentlichen Sendung nach Stuttgardr. 
Gestern ist der französische General, Baron d'Hauge-
ranville, aus dcm russisch - kaiserlichen Hauptquartier kom­
mend, hier eingetroffen; er ging nach Maynz zurück. 
Am nämlichen Tage sind 10 französische Ehrengardisten, 
lauter geborne Holländer, hier angekommen. 
A u s  H o l l a n d ,  v o m  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Das Bülowsche Korps ist auf dem Wege nach Flandern; 
zu Brügge wurden die französischen Magazine schon seit 
länger denn acht Tagen geräumt, und die Besatzung ist 
marschfertig, um abzuziehen. Man hat in Flandern 
überall Lobpreisungen der Holländer, welche das Joch 
abschütteln, und einen Aufruf angeschlagen, daß die Ein­
wohner von Flandern denselben nachahmen und zu den 
Waffen greiffcn sollten. Dieselbe Stimmung soll sich bis 
in das österreichische Brabant hin erstrecken. Im De­
partement der Ober- Vssel ist die Errichtung der Land­
wehr in vollem Gange, und alle Einwohner vom i6ten 
bis zum 6osten Jahre sind dazu aufgerufen. Jn diesem 
Aufruf heißt es unter andern: 
„Der Augenblick ist da, wo Euch der große Beruf gege­
ben ist, dem blutdürstigsten aller Tyrannen, der seinen eiser­
nen Scepter über unser einst so blühendes Vaterland, Nie-
derland zum Hohn, ganz Europa zum Grausen, geschwenkt 
hat, mit seinen verächtlichen Fluchgenossen von Eurem 
durch Eure Bundesgenossen freygefochtenen Boden abzu­
wehren, und über die Schwelle seines Schreckenreichs zu 
verjagen. LaßtPreussens HeldenheerEuch 
n i c h t  v e r g e b l i c h  d a s V o r b i l d  d e r V a t e r l a n d s -
l i e b e u n d  d e r F r e y h e l t s g l u t h  g e g e b e n  h a b e n ;  
a u c h  I h r  w e r d e t  m i t G o t t  f ü r  F ü r s t  u n d  V a ­
t e r l a n d  s t r e i t e n  u n d  ü b e r w i n d e n . "  
Jn Woerden haben die Franzosen übel gehauset. Am 
2Zslen November erschienen dort vor den Thoren ungefähr 
260 holländische Nationalgarden aus dem Haag mit zwey 
Kanonen, und forderten den französischen Kommandanten 
auf, sich zu ergeben, welches dieser auch auf der Stelle 
that. Am folgenden Morgen ward aber diese neue Be­
satzung durch ein sehr zahlreiches Korps Franzosen von Ut­
recht aus überfallen, und nun mußten es die ruhigen Bür­
ger von Woerden entgelten. Vierundzwanzig derselben 
und darunter Greise und Säuglinge, sind von ihnen auf 
eine empörende Weise ermordet, und gegen So andere zum 
Theil schwer verwundet worden. Ueberdcm ward die Stadr 
geplündert, die Beute auf requirirteu Wagen in der Nacht, 
weggeführt und so die Stadt von den Unholden verlassen. 
A m s t e r d a m ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Unmittelbar nach seinem (im 2991!?» Stück dieser Zei­
tung beschriebenen) feyerlichen Einzüge Hieselbst, erließ der 
Prinz vsn Orankn,- als nunmehriger souveräner Fürst 
der Niederlande, nachstehende Proklamation: 
Wir Wilhelm Friedrich, Prinz von Oranien und Nassau, 
allen denen, die dieses sehen werden, unsern Gruß. 
Unaussprechlich waren meine Gefühle bey dem heutigen 
Einzüge in diese Hauptstadt. Nach neunzehn Jahren dem 
Volk wiedergegeben, welches ich nie aufgehört habe zu 
lieben, fand ich mich als ein Vater unter den Seinigen. 
Niemals, Niederländer! soll mein Empfang in Holland/ 
niemals mein Einzug in Amsterdam aus meinem Gedächt-
niß verschwinden, und, bey Eurer Liebe gelobe ich es 
Euch, betrogen sollt Ihr Euch nicht finden. Ihr wollt 
es, Niederländer, daß ich Euch mehr seyn soll, als ich 
ohne meine Abwesenheit gewesen seyn würde. Euer Ver­
trauen, Eure Liebe legt die Souveränität in meine Hän­
de, und von allen Seiten dringt man darauf, daß ich sie 
annehme, weil das Bedürfniß des Vaterlandes, weil der 
Zustand von Eurova es fordert. — Wohl denn: ich will 
meine Bedenklichkeiten Euren Wünschen aufopfern; ich 
nehme an, was das Niederland mir anbietet; aber ich 
nehme es auch nur allein unter der Garantie einer weisen 
Konstitution, in welcher Eure Freyheit gegen künftige 
mögliche Mißbräuche qesichert; ichnehme es an, in vol-> 
lem Gefühl der Verpflichtung, welche diese" Annahme 
mir auferlegt. 
Meine Vorführen haben Eure Unabhängigkeit gestiftet. 
Sie zu erhalten soll, nie aufhören mein und der Meinigen 
Beruf zu seyn. Ich rechne in diesen immer noch schwie­
rigen Augenblicken auf Eure Mitwirkung und Aufopferun­
gen, und bald nach kurzer Anstrengung wird, unter Got­
tes Beystand, kein Fremdling mehr auf Eurem Boden 
dem Enthusiasmus der wiedergebornen Nation und den 
siegreichen Waffen unserer Bundesgenossen Widerstand 
bieten können. 
Geschehen auf dem RathhauS von Amsterdam, den 
2ten December 181,?. 
(Gezeichnet:) W. F. P r i n z v 0 n O ra n i e n. 
Weiter unten: Auf Befehl Sr. Hoheit. 
(Gezeichnet:) VanderDuyn vanMaasdam 
(Verl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine der Folgen der Wasserverheerungen, welche Ober-
Ungarn im vorigen August erlitt, ist, daß das verfallene 
Schloß Tarkeö, welches auf einem isolirten Felsen, von 
.allen Seiten mit Bergen umgeben, dem Reisenden erst 
ganz in der Nähe sichtbar war, jetzt von den meisten 
Seiten Z bis 4 Meilen weit in die Augen fällt. Da der 
Fels sich schwerlich geHoden haben kann, so müssen die ihn 
umgebenden Berge gesunken seyn. 
Der bekannte landwirthschaftliche Schriftsteller Arthur 
Voung ist seit einiger Zeit Völlig blind geworden. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 309. Freytag, den 26. December 18 i z. 
St. Petersburg, den loten December. 
Verwichenen Sonnabend, den 6ten dieses, am Niko­
l a i f e s t t a g e  u n d  a m  h o h e n  N a m e n s t a g e  S r .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e s  ( G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  P a w l o  w i t s c h ,  
versammelten sich des Morgens im WinterpalaiS die vor­
nehmsten Standespersonen beyderley Geschlechts und die 
auslandischen Minister, um dem Hochamte beyzuwohnen, 
u n d  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  F r a u e n  u n d  K a i ­
serinnen, und Ihren Kaiserl. Hoheiten ihren 
G l ü c k w u n s c h  a b z u s t a t t e n .  A n  d i e s e m  T a g e  w a r  b e y  I h ­
r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, große Mittagstafel, zu der auch die vor^ 
nehmsten Standeopersonen beydcrley Geschlechts eingela­
den waren. 
Auf der Leinwandfabrik des Kostromaschen Kaufmanns 
Ugletschaninow sind kürzlich verschiedene Sorten Leinwand 
von verscl ieicnen Farben gefertigt worden, die an Farbe, 
Feinheit und Sauberkeit dem Nailkin nahe kommen, an 
Dauerhafiigleit denp.iben aber noch übertreffen, und da 
sie zweymal so bnit als der Nankiu sind, nach ihrer Breite 
gerechnet, noch wohlfeiler als dieser zu stehen kommen. 
Sr. Majestät, dem Kaiser, sind von dem Minister 
deS Innern Proben von denselben vorgelegt worden, und 
Se. Kaiserliche Majestät haben Allerhöchst zu be­
fehlen geruhet, dem erwähnten Ugletschaninow Ihr Al­
lerhöchstes Wohlwollen dafür zu erkennen zu geben. 
Der Kineschmasche Fabrikant, Alexander Eräenow,.bat 
im jetzigen Jahre So Weberstühle zur Fertigung von 
Plüsch / der bekanntlich bis jetzt in Rußland wenig oder 
gar nicht fabricirt wurde, so auch für Metkal und Nankin, 
e i n g e r i c h t e t .  V o n  d i e s e n  F a b r i k a t e n  s i n d  S  r .  K a i s e r l .  
Majestät, durch den Herrn Minister des Innern, Proben 
v o r g e l e g t  w o r d e n ,  u n d  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
haben Ailerqriädigst geruhet, dem erwähnten Gräsnow 
e i n e  g o l d n e  M e d a i l l e ,  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  F ü r s  N ü t z ­
liche/ am Annen-Bande zu verleihen. 
S e r p n c h o w ,  d e n  - o s t e n  N o v e m b e r .  
Der verstorbene Kaufmann erster Gilde, Nikolai Plot-
nikow, hat hier auf seine eignen Kosten eine Kirche, der 
Mutter GotteS von PetscherSk geweihet, erbauet. Sie 
ist zwar nicht sehr groß, aber sowohl von aussen als innen 
sehr schön und geschmackvoll auSgebanet, und kommt eine 
sehr ansehnliche Summe zu stehen. Am yten dieses Mo­
nats ward dieselbe, bcy einem großen Zusammenfluß von 
Menschen, eingeweihet. 
A r c h a n g e l s k ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Vom iZten auf den i4ten verwichenen Oktobers wurde 
unsere Dwina mit Eis bedeckt, hernach aber brach daß Eis 
vom 6ten auf den 7ten dieses MonatS wieder auf, und 
in diesem Zustande verblieb sie bis zum i8ten dieses, als 
wornach sie auf den igten wieder mit Eis belegt ward. 
Tw e r,. den Lösten November. 
Die im verwichenen 181 ?ten Jahre, auf Allerhöchsten 
Befehl, angefangene Wasserkommunikation von Sebesh 
über mehrere kleine Seen und Flüßchen bis zur Düna ist, 
ungeachtet die Arbeiten, wegen der vorjährigen Umstände, 
vorder Zeit beendigt werden mußten, doch so weit ge­
diehen, daß im jetzigen Jahre diese Kommunikation mit 
Bequemlichkeit sieden Fahrzeuge mit 700 bis 800 Pud 
Ladung hin und zurück passirt sind. Einige kleine Hinder­
nisse, die ihnen aufgestoßen sind, werden im kommenden 
lösten Jahre beseitigt werden. Diese neu?, besonders 
aus den Flüssen Drissa, Swolna, Netscheriza, Glu-
botschiza und dem Woronowsee, gebildete Wasserstraße ver­
spricht ansehnliche Vortheile für den Handel beym Riga-
schen Port, und die Gutsbesitzer der an derselben liegen­
den Landereyen erhalten dadurch mehr Bequemlichkeiten, 
ihre Erzeugnisse abzusetzen. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Zu Bezeigung dankbacerFreude wegen des am verwiche­
nen Freytag, den 24sten dieses, eingefallenen hohen Ge-
b u r t s f e s t e S  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r ,  
Selbstherrschers aller Reussen, waren mit Einbruch der 
Nacht die Palläste der hier anwesenden Prinzessinnen und 
Prinzen von der königlichen Familie, so wie die Wohnun­
gen der obersten Staatsbeamten und die ansehnlichsten 
Häuser, erleuchtet. Abends gegen 10 Uhr verfügte sich eine 
Deputation deS Magistrats und der Stadtverordneten in 
einem, )?on Fackeln begleiteten und von reitender Polizey 
eSkortirten, Zuge, unter Vortretung eines auserlesenen 
Korps Hautboisten, nach dem Hotel des hier anwesenden 
r u s s i s c h  <  k a i s e r l i c h e n  w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h s ,  H e r r n  v o n  
AlopäuS Exccllenz, brachten dort, unter dem Zuströmen 
d e r  t h e i l n e h m e n d e n  V o l k s m e n g e ,  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät, mit Einstimmung der Musik, ein dreymaliges 
Lebehoch! und die Deputation überreichte mit einer kur­
zen Anrede Sr. Excellenz das Glückwünschungsschreiben 
an Se. Kaiserl. Majestät, in welchem die Bewoh­
ner der Hauptstadt, als Repräsentanten der gesammten 
Einwohner der preussischen Staaten, die Empfindungen 
Ver unauslöschlichen Dankbarkeit für die unvergeßliche 
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Beyhälfe, welche im Laufe des jetzigen BefreyungSkriegeS gestellt. Ein Bataillon von der Brigade des Generals 
die hiesigen Lande von dem erhabenen Beherrscher des be- Boye bemächtigte sich der Batterie, verfolgte die feindliche 
nachbarten mächtigen KaiserstaateS erfahren haben, so wie Schaar bis unter das Kartatschenseuer der Festung und 
die herzlichsten Wünsche für die längste und glorreichste machte mehrere Gefangene. ^ 
Regierung Sr. Russisch-Kaiserlichen Majestät, Alle Anstalten zum Angriff auf die Feste Friedrichsort 
ausgedruckt waren. Se. Excellenz versicherten den Depu- waren gemacht. Die Truppen der 2len Brigade, unter 
tirten, daß Sie diese Huldigungen an Se. Majestät, dem Befehl deö Generals, Barons von Posse, befanden 
den Kaiser Alexander, gelangen lassen, und daß sich Zoo Schritt von der Mauer. Nach einem sehr leb-
solche Allerhöchstdenenselben gewiß sehr angenehm seyn haften Feuer, welches einen Tag und eine Nacht dauerte, 
würden. Möge die Vorsehung alle die aufrichtigen Wün- und welches unsere Soldaten mit nordischer Kaltblütigkeit 
sche erfüllen, welche an diesem Tage für das'Wohl des er- unterhielten, kapitulirte der Kommandant den igten, 
habenen Freundes unseres geliebten Monarchen zum Him- Man fand in dem Ort ioi Feuerschlünde, viel Kriegs-
mel aufgestiegen sind! > munition, worunter 4 bis Soo Centner Pulver. Die Be-
* -» » satzung ist kriegsgefangen. 
Gestern Abend ist bey ein-m hiesigen hohen Militärgou- Kiel, den 2 4sten December. 
vernement von Sr. Excellenz, dem kommandirenden Ge- Heute ganz früh ist der Herr von Bröke, dänischer Ab-
neral der Infanterie, Herrn Grafen von Tauenzien, aus gesandter, in Begleitung des aus dem großen Hauptquar-
dessen Hauptquartier Dommitzsch, vom 2bsten dieses, die tier der Verbündeten schon früher nach Kopenhagen abge-
o f s i c i e l l e  N a c h r i c h t  e i n g e g a n g e n ,  d a ß  a n  d i e s e m  T a g e  g a n g e n e n  k a i s c r l .  ö s t e r r e i c h i s c h e n  C h a r g e  d ' A f f a i r e s ,  G r a f e n  
mit der Besatzung der Festung Torgau eine Kapitulation von Bombelles, hier angekommen. Er hatte eine Privat--
abgeschlossen worden ist, nach welcher die königl. Truppen audienz beym Kronprinzen, und seit 10 Uhr Morgens si'n-
die wichtigsten Aussenwerke sogleich besetzt haben, und die den mit den verschiedenen im Hauptquartier befindlichen 
Besatzung den isten künftigen Monats kriegsgefangen Gesandten der verbündeten Mächte Konferenzen statt.-
abzieht. 200 schwere Kanonen, mit hinreichender Mu- die noch jetzt fortdauern. Da Alles zur Kour angesagt ist> 
nition, und eine Besatzung von wenigstens 5ooo Mann, so zweifelt man jetzt nicht mehr an dem Frieden, der ge-
exklusive der Kranken, sind hierdurch mit einem geringen stern ganz verschwunden zu seyn schien, da schon wieder 
Aufwand von Munition und mit einer unbedeutenden Auf- Ordre zum Marsch gegeben war. 
opferung an Mannschaften in unsere Hände gefallen. Nur Die Insel Fcmern ist von schwedischen Truppen besetzt, 
um Stadt und Festung zu schonen und die kostbare Muni- Glückstadt wird durch die 'Englander von der Seeseite 
tion zu weitern Zwecken verwenden zu können, hat Se. stark bombardirt, und es steht schon in Flammen. 
Excellenz, der Herr General der Infanterie, Graf von Amsterdam, den uten December. 
Tauenzien, die braven Truppen, welche vor Begierde Man versichert, daß hesonders in Brabant die Ge­
brannten die Festung zu erstürmen, davon» zurückge- müther sehr in Gährung seyen; man hat zum Beysviel 
halten. aus Lille Truppen mit Kanonen nach Hasebrock absen-
* 5 * den müssen, um einen Aufstand zu dämpfen, der wegen 
Fünf und zwanzigstes Bulletin. der Konskription ausgebrochen war. 
H a u p t q u a r t i e r  K i e l ,  d e n  2  isten December.  Die englische Zcklimg, der Kourier, meldet, daß man 
General Benkendorff hat sich Gertruidenburgs bemäch- in England, vermittelst glaubwürdiger Korrespondenz, 
tigt; der in dieser Festung kommandirende General Loran- aus Paris vernomiuen habe, daß neulich in dem Sc-
zey kehrt mit der Garnison nach Frankreich zurück, unter nate heftige Diskussionen statt hatten, und daß in Folge 
der Bedingung/ ein Jahr lang nicht gegen die Alliirten der Opposition gegen die Meinung des Kaisers vier Se-
;u dienen. natoren arretirt und nach Vincennes gebracht worden 
Die Festung Willemstadt wurde mit solcher Uebereilung seyen. 
geräumt, daß der Feind 20 daselbst befindliche Kanonen- Ein beträchtliches Korps Preussen marschirt, mit schwe--
schaluppen Preisgab. rer Artillerie, gegen Delfzyl, zu dessen nachdrücklichem 
Jn allen wieder in Freyheit gesetzten Städten Hollands Angriff alle Anstalten getroffen werden. 
bildet man Bürgergarden. Breda, den 14ten December. 
Glückstadt (in Holstein an der Elbe) ist  eingeschlossen. General Benkendorf geht jetzt/ nachdem er Gertruk-
Wenn diese Festung sich nicht gegen den ersten Frost er- denburg und ^Breda genommen, nach Antwerpen; der 
giebt, wird man Sturm laufen. Die Besatzung hatte preusffsche Major von Colomb ist  mit seinem FreykorpS 
nahe bey dem Dorfe Ivenfleth in einer vortheilhaften nach Brüssel detaschirt, und seine Avantgarden, unter 
Lage eine Batterie von 4  Achtzehnpfündern errichtet, dem Major von Steiuäcker und Rittmeister" von Zglinicky, 
und 200 Mann Infanterie zur Bedienung derselben an- streifen schon bis Möns und Namur. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die Braunschweiger setzen das herzogliche Schloß, des­
sen Möbeln zum Theil nach Frankreich gewandert sind, 
zum Empfange ihres Landesherrn in Stand, und die 
Kaufmannschaft besorgt einen StaatSwagen und Postzug. 
200 gleichgekleidete Knaben werden sich dem jungen Erb­
prinzen — ZurEquipirung der Truppen sollen 
fast 5o,oc»o Thaler an freywilligen Beyträgen eingegan­
gen seyn. — Vier Amtöleute stellen eine Batterie von 
E Kanonen. 
H a n n o v e r ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Unter der Deputation unserer Stande, welche am2Zsten 
November dem Herzog von Kumberland vorgestellt und 
von ihm zur  Tafe l  gezogen wurde,  befanden s ich  auch 7  
Deputirte des Bauernstandes. 
Das hiesige Schloßgebäude, welches in eine Kaserne 
verwandelt war, wird wieder zum Sitz der obern LandeS-
behörden eingerichtet. — Die Äbtcy Marienborn bey Hil­
desheim, welche an den ehemaligen westphalischen Finanz­
minister MalchuS verkauft, und wozu demselben ein Theil 
der StaatSobligationen geschenkt war, wird jetzt zum Vor-
theil der Staatedomänen veräussert. Dasselbe Schicksal 
möchten noch andere an Franzosen verkaufte öffentliche Gü­
ter haben. Die Dotationen sind bereits eingezogen. 
Alle von der usurpirten Gewalt erhaltenen Titel, Wür­
den und Orden sind für aufgehoben erklärt, und die gelei­
steten HuldigungS- und Diensteide für ungültig. 
Die allgemeine Landwehr in sämmtlichen hannöverschen 
Provinzen soll aus Zo Bataillons, zu 4 Kompagnien, 
bestehen. Landwehrpßichtig ist jeder Einwohner, ohne 
Unterschied, welcher das 18te Jahr zurückgelegt und das 
Joste Jahr noch nicht vollendet hat, und diensttüchtig ist. 
Sollte die erforderliche Mannszahl aus dieser Klasse nicht 
vollzählig gemaxl>t werden können, so treten die Einwoh­
ner von Zo bis 40 Jahren in die Landwehrpsiichtigkeit 
ein. 
J n S b r u c k ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Durch die Rückkehr flüchtiger Konskribirter der von den 
aufgelösten Tyroler Schützenkompagnien entlassenen Indi­
viduen hatte sich seit Kurzem in einigen Gegenden des 
JnnkreiseS eine der öffentlichen Ruhe und der persönli­
chen Sicherheit der Einwohner gefährliche Stimmung 
verbreitet. Bey dem Mangel militärischer Assistenz ver­
mochten die Ermahnungen der obrigkeitlichen Behörden 
eben so wenig, als die bessere Einsicht der ruhigen Fa­
milienväter, den Trotz dieser übermüthigen Burschen zu 
dämpfen, welcher vor mehreren Tagen in hiesiger Ge­
gend in offene Empörung überging. Sie rotteten sich 
in Haufen zusammen, kündigten den königlichen Beam­
ten den Gehorsam auf, und entfernten einige derselben 
gewaltsam von ihren Amtssitzen. 
Gegen Zooo dieser Aufrührer drangen am uten, des 
Morgens gegen 8 Uhr, in die Kreishauptstadt Jnsbrutt 
vkt gewaffneter Hand ein / verdrängten darä'ls das we­
nige Militär, welches sich dort befand, und bemächtig, 
ten sich sofort der Effekten des MilitärdepotS. 
Daß dieser Ueberfall einer wahnsinnigen und tollküh­
nen Rotte von mancherley Exeessen und gewaltsames 
Angriffen auf Person und Eigenthum der Einwohner be­
gleitet gewesen, bedarf kaum einer Erwähnung. Wohl 
aber muß bemerkt werden, daß bey weitem nicht das 
ganze ehemalige Tyrol von gleichem Schwindel ergrif­
fen fey, und nicht nur in den Landgerichten deS Ober­
innthals fortdauernd die vollkommenste Ruhe herrsche, 
sondern auch in dem Unterinnthale den Empörern von 
den rechtlichen Bürgern und Bauern selbst thätiger Wi­
derstand entgegengesetzt worden ist. 
Auf die erste Nachricht von dem, was än Jnsbruck 
vorgegangen, versicherten die Einwohner von Ratten­
berg den dort kommandirenden Obersten v. Braun ihrer 
unverbrüchlichen Anhänglichkeit an den König und die 
gesetzliche Ordnung; die aus der Bürgerschaft gebildete 
Nationalgarde machte, nach Anleitung des genannten 
Kommandanten, Patrouillen gegen Schwatz hinauf, und 
befrey/e mehrere gefangene Soldaten aus den Hände« 
der Insurgenten. 
Von dem königlichen Generalkommissariate Hieselbst ist 
nuy ein Aufruf bekannt gemacht worden, in welchem eS 
heißt: ,,AlS^ noch Bayern Oesterreich gegenüber stand, habt 
ihr meiner Aufforderung zur Ruhe Gehör gegeben. Jetzt, 
wo die engste Allianz das österreichische Kaiserhaus mit 
unserm allerhöchsten Hofe verbindet, erhebt ein Haufe von 
Jünglingen aus einigen Thälern mit den Waffen in de? 
Hand die Fahne des Aufruhrs, greift königliche Trup­
pen an, uyd spricht von dem Willen der Nation, sich 
an Oesterreich zu ergeben. Glauben sie, Tyrol gewalt­
sam zu erobern und eS dem Kaiser von Oesterreich zu 
überliefern, so sollte doch jeder Vernünftige einsehen, 
welche grobe Beleidigung sie durch eine solche Zumu--
thung dem von Europa, seines Charakters wegen, ver­
ehrten Kaiser von Oesterreich zufügen. Alle sind gleich 
interessirt, Empörungen der Unterthanen zu stillen. Sie 
werden es, zweiftlt nicht daran. Wrede'S Heer ist nicht 
zu entfernt, um nicht schnell herbeyzueilcn und mit 
Harker Hand die Ruhe herzustellen tc," Denen, die 
reuig die Waffen niederlegen, wird Verzeihung verspro­
chen. 
Auch der österreichische Feldmarschall, Graf Bellegarde, 
welcher heute auf der Reife zu der Armee von Italien 
hier eingetroffen ist, hat auf Veranlassung deS königlichen 
GeneralkomnnssärS eine Proklamation erlassen, in der c6 
heißt: 
T y r o l e r ! '  
„Ich komme aus dem Hoflager Sr.,Majestät, des 
Kaisers von Oesterreich, und nehme meinen Weg durch 
euer Land, um das Kommando der gegen Italien be­
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stimmten Streitkräfte zu übernehmen; dieses allerhöchste 
Zutrauen ist euch Bürge, daß ich zu euch die Wahrheit 
spreche; auch kennt ihr mich und meine Gesinnungen 
aus frühern Zeiten her. 
Alle Könige und Fürsten Deutschlands sind Bundes­
genossen geworden, und um Theil an dem ruhmvollen 
Kampfe zu nehmen, müßt ihr Tyroler euch pflichtmäßig 
an die Schaaren Bayerns anschließen; denn sie handeln 
ja v^einr mit jenen Oesterreichs, Rußlands, PreussenS 
und de^ ganzen Deutschlands. Ihr müßt gehorchen, 
nnd mit' Vertrauen das Ende dieses entscheidenden Kam­
pfes abwarten, au6 welchem das Glück der Völker ent­
springen und sich begründen wird. 
Folget meiner Stimme, und laßt bey euch Ruhe, Ord­
nung und das Gesetz herrschen, wodurch unabsehbares 
Elend von eurem Lande abgewendet wird :c." 
ausgestoßenett Bstindiern angeführt,^ sahen sich die Bekeh­
rer, sowohl die eifrigen, wie die" bloß besoldeten, häufig 
darauf zurückgebracht, statt zu belehren, sich erst mit den 
Lehren derer, die sie bekehren wollten, bekannt zu ma­
chen, um sie recht gründlich widerlegen zu können. Die­
sen Männern danken wir, besonders unter den Katholiken, 
die ersten Aufklärungen über Ostindien; sie weckten die bloß 
gelehrte Forschung, die besonnener als der Glaube, was 
jener in heiligem Eifer bloß als Mittel gebraucht hatte, 
als Zweck benutzten und sich mit Andacht zu diesem ChaoS 
von Mythen hinwandten, in denen sich zuerst die Einheit 
aller Religionen der Welt und ihre Berührungen unter' 
einander als Entwicklung eines Ganzen von unendlicher 
Herrlichkeit danhat. Einige, welche di» Sache mit rohem 
Geiste betrachteten, der gern Jteen als EigMhum behan­
delt, glaubten sogar das Christenthum aus Indien cnt« 
SpZtern Privatberichten zufolge ist sogar der Feldmar- wendet, und fanden es natürlich, daß der Vater nicht 
schalt Bellegarde selbst von den Insurgenten gefan­
gen genommen worden. Am iZten rückte von München 
eine Abtheikung Truppen nach Tyrol aus, und noch meh­
rere sollten folgen; daß aber der Marsch von 60,000 Oester-
reichern und 40,000 Russen gegen Tyrol und die östliche 
von dem Sohne lernen wollte, was dieser ihm selbst einst 
heimlich mühsam abgesehen hatte. Die tiefere Einsicht 
in die Sagengescbichte, welche sich unte^ uns tutwickelte, 
hat diese Hypothesen, die auf Lug und Betrug die Volks­
religionen gründete, vernichtet; aus gnvaltjamen Reli-
Schweiz, von dem die Augsburger Zeitung redet, auf die gionskriegen ist eine Besonnenheit über Europa verdrei-
Ere'ignisse in Tyrol Bezug habe, wie ein auswärtiges Blatt tet, die erst unter dem Namen Philosophie sich wieder zu 
andeutet, ist nicht wahrscheinlich. 
(Die Nachrichten auSJnsbruck vom i4ten melden, daß 
vorstehende Proklamationen die Gemüther in Tyrol beruhigt 
haben. Die Insurgenten gehen auseinander und kehren 
friedlich zu ihrem Heerd zurück; man kann also diese In­
surrektion beynahe als beendigt ansehen.) (Berk. Zeit.) 
-  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Zahl der in den nordamerikanischen Freystaaten im 
J a h r  1 8 1 2  g e d r u c k t e n  Z e i t u n g e n  b e t r u g  Z 6 4 ,  w o v o n  i 5 8  
in republikanischem und 1Z7 in föderalistischem Sinne 
verfaßt waren. Acht von diesen Zeitungen werden in deut­
scher, fünf in französischer,  zwey in spanischer,  die übri­
gen in englischer Sprache gedruckt. Nur neun von diesen 
Journalen besnmden vor der amerikanischen Revolution. 
Jn England erscheinen weniger Zeitungen als in Ame­
rika; ihre Zahl betrug im Jahr 1812 nur 198, wovon 
58 in London gedruckt wurden. 
Zu Kiel ist in diesem Herbst der Baron EggerS, Ober­
präsident der Stadt, gestorben: einer der bändereichsten 
politischen Vielschreiber. 
* » * 
E n g l i s c h e  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  B e k e h ­
r u n g  d e r  O s t i n d i e r  z u m  C h r i s t e n t h u m .  
Bey keinem gebildeten Volke haben die Bekehrungsver-
suche der Geistlichen aller Glaubensbekenntnisse bisher so 
wenig eingewirkt, wie bey den Bewohnern Ostindiens; 
oft verspottet, öfter von verlaufenen aus ihren Kasten 
einem Kampfe zu vergiften schien, bis ihre gewonnenen 
Einsichten so allgemein wurden, daß sie aus der Untersu­
chung in den Glauben, aus dem Glauben ms Leben über­
ging, daß bald eine erneute Menschheit über die verwan­
delte Ansicht über den kurzsichtigen Streit vergangener 
Jahrhunderte wehmüthig lächeln wird. Unsrer Zeit war 
die Möglichkeit vorbehalten, die Bekehrung zum Christen­
thum mit Eifer zu fördern, ohne das Heilige in den an­
deren Stufen der Religionsübung zu verkennen, ohne 
ihnen Wahrheit und Notwendigkeit abzusprechen. So 
kam eS gegenwärtig unter Christen in England zu einer 
sehr ernsten Untersuchung, ob die Bekehrung der Bewoh­
ner Ostindiens' anzurathen sey. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D., 0 Stüv. Holl.Kour.i>. i R. B. A. 
AufHmb.65T. n.D. yß Schill.Hmb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf London Z Mon. 1Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 96^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten n Rub. 88 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Z8 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 10 Kov. B. A. 
Ein Rtblr. Fünfer oder alteSt. 5 Rub. 6 Kop. B. A. 
Ist zu drucken bewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für 
Sonnabend,  den 27.  December  
Nußland. 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  d e r  N a c h b a r ­
schaft von Emmerich, vom 11 ten December. 
Am i4tcn vorigen Monats zogen aus unserer Gegend 
al l e  französische Zollbeamten in dichten Schaaren ab/ weil 
von dem Anrücken der Preussen Nachricht eingegangen war, 
doch fiel nicht die mindeste Gewalttätigkeit dabey vor. 
Am igten kamen die ersten Kosaken, eine Patrouille von 
4 Mann, nach Emmerick, und wurden dort mit großem 
Jubel empfangen. Am soften kam eine solche Patrouille 
auch hier vorbey, die mein Knecht als Ordonnanz beglei­
ten mußte, und dann folgten einzelne Preussen aus Mün­
ster und Publikanda, welche uns die frohe Bothfchaft ver­
kündigten, „daß wir nun wieder Preussen wären." Von 
dem Bülowschen Armeekorps, welches über Bochholz und 
Anhalt nach Holland marschirt ist, haben wir nur etwa 
2000 Mann in der Ferne vorüberziehen fthen. Heute 
Morgen besuchten uns ganz unerwartet 4 ^Kosaken, sehr 
gutmüthige Menschen, die sich hier eine Fischsuppe kochten, 
un.d dann weiter marschirten. Wir freuten uns, sie ganz 
in dcr Nahe zu sehn, und bewunderten diese Vorboten 
von Deutschlands und unserer eigenen Bcsreyung. Vor 
vierzehn Tagen feyerten wir hier den Sieg von Leipzig 
und die Erlösui g von Deutschland. Wegen der Nahe der 
Franzosen, die an dcr andern Seite des Rheins noch hcr-
umpcnrouiliiren, waate es in Emmerich Niemand, zu illU' 
tzuinren. Ich aber, weil ich schon eine Viertelstunde 
weit vom Rhcine wohne, ihat es doch, und gab meinen 
Hausgenossen ein kleines Fest. Auch brachte ich meinem wie-» 
denrlt'.nqicn Vatcrlante mit einem Vierteil meines jähr­
l ichen (^ci^l ls ein kleines Opfer, und fügte, aus der meiner 
Venvalning anvertrauten Kasse, für die in der Schlacht bcy 
Leipzig Verwundeten (für welche meine Hausgenossen 
sici^ig Charpü-gezupft hatten), und für die Wittwcn dcr 
Gebliebenen noch 5o Thaler hinzu. Ungeachtet Arnheim 
von den Preussen mit Sturm eingenommen worden, so ist 
dcr Studt doch wenig Schaden' geschehen, und bey dem 
Feste, welches die Einwohner ihren Rettern, den braven 
Preussen, gaben, waren wir sehr vergnügt. Des Freu-
denruss: „Oranje boven" w"r kein Ente. Mit der Bela­
gerung von Wesel wird es wohl bald Ernst werden, auch 
können wir nicht werktätig genug hier AlleS aufbieten, 
damit die Franzosen ja nie wicter hierher kommen. Un­
ser bisheriger Untcrprasekt heißt nun Gottlob wieder 
„Landrat." Möge mit dem Namen auch jeder französi­
sche Grünt satz, jede Erinnerung an ihren Druck ausge-
löscht werden. Die Kolonialwakrcn sind noch sehr thcuer; 
auch das Salz ist rar und teuer; andere' tebensmittet 
hingegen sind nicht hoch im Preise. Gott schenke uns 
einen baldigen Frieden, dann sey alles ausgestandene Un­
gemach vergessen! 
A u s  F r a n k e n ,  v o m  i  g t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten aus Basel vom i4len zufolge, soll Gene­
ral Wrede den Strom passirt, und zwischen Straßburg 
und Besan^on eine Schlacht zu seinem Vortheil vorgefal­
len seyn. (? ?) — 
Auch aus dortiger Gegend angekommene Reisende ha­
ben die Nachricht bestätigt, daß man bey Basel eine Ka­
nonade von Breysach her gehört habe. Mit den besten 
Habseligkeiten wurde aus de»n Ober-Elsaß nach der 
Schweiz geflüchtet. 
Wegen Zusammenhaufung der Truppen, die zwischen 
Kehl und Basel »80-200,000 Mann stark waren, hielt 
man den Uebergang schon für ein Bedürfniß. Bey Kehl 
sind die Oesterreichs von Würtembergern abgelöst wor­
den. — Die russischen und preussischen Garden mar-
schiren nach dem Oberrhein in 4 Kolonnen, deren letzte 
i5,5oo Mann stark bey Heidelberg erwartet wurde. — 
Aus Oesterreich geht vieles Belagerungsgeschütz nach dem 
Rhein. — Durch Franken ziehen nicht nur Truppen und 
Lebensmittel der Armeen, sondern auch Kolonialwaaren, 
der Schweiz zu. — Die badensche Landwehr ist auf 
in,o»o Mann bestimmt, von denen 2000 zum inner» 
Dienst bleiben. — Da im kasselichen Werradepartement 
d i e  A u s h c b n n g  d c r  a u s  d e n  J a h r e n  1 7 8 3  b i s  1 7 9 Z  n o c h  
disponiblen Mannschaft für das erforderliche Kontingent 
nicdt hinreicht, so wird der Rest aus den jungen Leuten 
von den Jahren 1794 bis 1796 genommen. — Im Ha-
nauschen hat der Churfurst von Hessen die drückenden En-
registrirungs- und Stempelsteuern aufgehoben. — Durch 
Regensburg sind die bcydcn übergegangenen westphälifchen 
Hnsarenregimenter über Augsburg zur Armee marschirt.— 
Der ehemalige Großherzoq von Frankfurt hat den Schwei­
zern feine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, seinen 
Ansprüchen als Bischof von Kostanz auf die Schweizer Dib-
eese zu entsagen, wenn der Papst die Anstellung eines be­
sondern Schweizerbischofs genehmige; jedoch mit dem 
Wunsche, den bischöflichen Beruf lebenslang in denjeni­
gen Kantons zu erfüllen, die ihn darum ersucht hät­
ten. Dies schiene ihm um so thunlicher, da er nun 
a l l e n  w e l t l i c h e n  G e s c h ä f t e n  e n t s a g t  h a b e ,  
und sich ganz den bischöflichen Angelegenheiten widmen 
könne. 
2 2 4 8  
Basel, den »Nett December. 
Ein Tagsbefehl der Armee des Fürsten von Schwar­
zenberg, vom 2ten December datirt, kündigt den Kom­
mandanten der Truppen unter seinen Befehlen an, daß, 
da die Schweiz für neutral erklart sey, so müsse ihr Ge­
biet genau respektirt werden, und die Zuwiderhandelnden 
sollten in die strengsten Strafen verfallen. 
Der Fürst von Lichtenstein, dessen Hauptquartier sich 
zu Lahr befindet, hat durch einen Tagsbefehl verboten/ 
irgend einen Schweizer auf dem von den Alliirten be­
setzten Gebiet zu belästigen. 
Alle Schiffe/ welche auf dem rechten Rheinufer zu 
Klein-Basel vor Anker lagen/ wurden auf die andere 
Seite gebracht. 
Die alliirte Armee im Breisgau verstärkt sich beträcht­
lich; man schätzt deren Streitkräfte auf mehr als 80,000 
Mann/ mit einer furchtbaren Artillerie und zahlreichen 
Schiffbrückentrains. Alles kündigt auf diesem Punkte Er­
eignisse von großer Wichtigkeit an. 
Alle Officiere, welche in die Stadt kommen, sagen aus, 
daß sie den bestmimtesten Befehl haben, das Gebiet der 
Konföderation zu respektiren. Ihre Vorposten befinden 
sich auf der Schusterinsel, gegen der Festung Hünin­
gs» über, wo ehemals der Brückenkopf war. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Der Moniteur bedauert, daß die täglich wachsende An­
zahl der Addressen, welche den Ausdruck der Empfin­
dungen des französischen Volks zu den Füßen des Throns 
brachten, ihm nicht erlaube, ihren Inhalt vorzulegen. 
Er sey daher genöthigt, sich bloß auf die Erwähnung 
des Namens der Städte zu beschränken, und giebt dann 
ein Verzeichniß von beynahe 200 derselben. 
Man ist sehr gespannt darauf, was für Arbeiten der 
Kaiser dem gesetzgebenden Körper, besonders in Hinsicht 
der Vermehrung der Abgaben für 1814, auf­
tragen wird. Denn die neulich eigenmächtig und ohne 
Befragung des gesetzgebenden Korps verordneten Abga­
ben von i5o bis 20» Millionen, sollen nur zu Be­
friedigung der augenblicklichen Bedürfnisse dienen. Bis­
her schlug das gesetzgebende Korps jedesmal 5 Personen 
vor, aus denen der Kaiser den Präsidenten desselben zu 
wählen hatte. Da auf den Präsidenten so gar viel an­
kommt, so hat der Senat jetzt das Recht, >'hn zu er­
nennen, unbedingt dem Kaiser übertragen. Als Grund 
ist angegeben: die vorgeschlagenen Personen könnten Sr. 
Majestät unbekannt seyn, würden sich daher nicht so 
gut zu Vermittlern zwischen den Gesetzgebern und dem 
Monarchen eignen, auch die Formen und Gebräuche bey 
Hofe nicht kennen. Ausserdem sollen diejenigen Mit­
glieder des gesetzgebenden Korps, welche verfassungsmäßig 
hätten austreten sollen, ihren Platz behalten. Auch 
werden (vermuthlich um desto mehr zu imponiren) 
sämmtliche Mitglieder des Senats und Staatsraths den 
Kaiser in die Versammlung begleiten. 
Die westphälischen und französischen Behörden, welche 
Kassel, nach der Besetzung dieser Stadt durch die Ruf. 
sen, verlassen haben, rühmen sehr die gute Behand­
lung, welche sie erfuhren. Der Kaiser hat vorläufig 
200,000 Franken zur Unterstützung der unbemittelten 
westphälischen Flüchtlinge angewiesen. 
(Alle Pariser Journale schweigen noch immer über 
die Vorfälle in Holland, so wie über die der Kapi­
tulation vonDre 6 den verweigerte Bestätigung.) (Berl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man hat in England den Gebrauch der eisernen Bo­
gen zur Ersparung der kostbaren Balken bey Gebäuden 
in einem großen Maßstabs begonnen. Man bedient sich, 
der Sicherheit wegen, des geschmiedeten Eisens. Das 
Vertrauen in diese Bauart ist aber durch einen Un­
glücksfall in den Speichern der Westindi:-Docks sehr 
geschwächt, wo fünf aneinander hängende Böden, wel­
che das mit Schiefern gedeckte Dach bildeten, plötzlich 
eingestürzt sind. 
* . * 
E n g l i s c h e  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  B e k e h ­
r u n g  d e r  O s t i n d i e r  z u m  C h r i s t e n t h u m .  
( F o r t s e t z u n g )  
Mehrere Berichte über die Kinderopfer, die dem Gan­
ges gebracht werden, über das Verbrennen dcr Wittwen, 
über Menschenopfer bey den Götterbildern hatten, unab­
hängig vom Glauben, das sittliche Gefühl vieler Englän­
der erschreckt; selbst die Rechtspflege schien dafür verpflich­
tet, keine Anstrengung zu scheuen, durch Ausbreitung des 
Christenthums diese Greuel zu verbannen. Es mag wohl 
seyn, daß unter den vorgeschlagenen Mitteln etwas zu viel 
auf bloße Formen, wie die Stiftung von Bisthümern, 
gesehen wurde; aber diese Aeusscrlichkeiten schienen doch 
ungefährlich; das Parlament beschloß indessen noch vor­
sichtiger: es bestimmte nicht die kirchliche Verfassung 
für Indien, sondern bevollmächtigte nur die Regierung, 
die Maßregeln zur Verbreitung des Christenthums zu 
nehmen, welche es für zweckmäßig halte. Die Parla-
mentsuntersuchunq ging nun in die öffentlichen Blätter 
über, und aus der großen Zahl von Streitbriefen über 
diese Angelegenheit wollen wir ein Paar im Auszuge 
mittheilen. Der erste spricht für die Bekehrung, (l'j. 
mes^uxusi?.) — Er sucht zu beweisen: „daß daSCHri-
stenthum ein Bedürfniß für Indien sey. Herr Moor habe 
aus öffentlichen Angaben gezeigt, daß in zwey Provinzen 
allein über Z000 Kinder jahrlich durch Aussetzen umka­
men. Or. Carry rechnet über 10,000 Wittwen, die jähr­
lich mit den Leichen ihrer verstorbenen Männer verbrennen. 
Or. Buthanan versichert, daß er selbst gegenwärtig ge­
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wesen, daß vor dem Götzenbilde deS Juggernaut Men­
schenblut geopfert worden sey, und daß die Pilgrimme 
zu diesem Tempel der brittischen Regierung gesteuert, 
wovon die Abgaben für den Tempel und für die Freu­
denmädchen darin bestritten, der Ueberschuß aber einge­
sendet worden. So groß diese Uebel waren, so sey doch 
durch das Papstthum noch ein neues (schrecken hinzuge­
kommen, die Inquisition, die Buthanan noch jetzt zu 
Goa in aller ihrer alten Gewalt wiedergefunden habe. Aus 
der bloßen Anführung dieser unleugbaren Fakten gehe 
hervor, daß die Christenheit verpflichtet fty, reine Lehre 
diesen verirrten Geschlechtern mitzutheilen. Die Ein­
würfe dagegen waren nun etwa folgende: i) Es ist 
schon genug geschehen. Dagegen spricht die Erklä­
rung des Kapellans der Kompagnie, daß 900,000 Chri-
sten die Bibel fehlt; dagegen spricht Burke'S Aeusserung: 
Wenn die Engländer rasch aus Indien vertrieben werden 
sollten, durch ewige Vergeltung, so würde man keine an­
dre Spur finden, daß ein gebildetes Volk seinen Fuß da­
h i n  g e s e t z t  h a b e ,  a l s  d i e  Z e r s t ö r u n g e n  d e s  K r i e g e s .  2 )  D i e  
k i r c h l i c h e  E i n r i c h t u n g  w ü r d e  z u  v i e l  k o s t e n .  
Die gegenwärtige Ausgabe für 3S Kapläne beträgt jähr­
lich 28,000 Pfund; die Zugabe, welche die Einrichtung 
würde nöthig machen, überstiege nicht 70,000 Pf., und 
dafür hätte Ostindien 3 Bischöfe, 3 Archidiakonen, 40 eu­
ropäische Kapläne, 80 eingeborne Kapläne, 100 Katecheten 
u n d  S c b u l m e i s t e r  u n d  3  S c h u l a n s t a l t e n .  3 )  D i e  E i n ­
richtung ist vergeblich. Einige, die nur Bengalen 
kennen, kommen auf die Meinung, die Religionsverblen­
dung der Indier fey unüberwindlich, in andern Präsident­
schaften sind aber die Bekehrungen häufig; England selbst 
würde jetzt noch der Druidenlehre folgen, wenn sich die 
ersten christlichen Lehrer durch anfänglichen geringen Erfolg 
h ä t t e n  a b s c h r e c k e n  l ü s s e n .  4 ) D i e G e f a h r  f ü r  u n s e r  
indisches Reich. Allerdings mag es gefährlich seyn, 
aller Arten von Verkehr mit Europäern zu erlauben, aber 
Religionslehrer scheinen doch am wenigsten Argwohn zu 
geben, auch ist e6 bis jetzt noch von keinem erwiesen; die 
Gesellschaft zur Förderung des Christentums hat den Mis­
sionären ein öffentliches Lob gegeben. Aber ein Beweis 
für die Einführung des Christenthums ist es, daß Hyder 
Ali und Tivpo großes Hinderniß an den Christen von 
Travankore fanden, so daß 10,000 eingeborne Christen 
in dem Kriege umgekommen seyn sollen. Es ist durch­
aus ohne Grund behauptet worden, daß die Unglücksfälle 
von Vellore durch die Christen veranlaßt seyen; diese 
entstanden durch unbesonnene Befehle von Militärperso­
nen über die Kleidung der eingeborne» Truppen, welche 
diese für den Anfang größerer Veränderungen hielten, 
ungeachtet es nichts als eine in diesem Stande häufige 
S c h n e i d e r l u s t  g e w e s e n  w a r ,  5 )  E s  i s t  e i n e  N e u e r u n g .  
Nein, es ist keine Neuerung, dieser Versuch, Christen­
thum in Indien einzuführeni seit tausend Iahren sind 
einzelne Persuche gemacht worden, viele mit Erfolg? die 
zerstreuten Christen, eben so die syrische Kirche, findet 
sich in voller Verwilderung in Indien; auch diese warte» 
auf Belehrung und Befestigung; auch die brittischen dort 
überall zerstreuten Einwohner bedürfen einer allgemeine» 
kirchlichen Verbindung; ihre Sitten verderben sich ohne 
Religion; noch mehr fordern die Halbeuropäer, deren Müt­
ter Eingeborne sind, die Unterweisung ihrer Väter; i» 
ihnen ist das Band zwischen den Englandern und de» 
Eingeborne», und somit ist es uns auch in politischer Hin­
sicht wichtig, sie auch im Glauben uns zu nähern." 
Auf diese Bemerkung wurde HnA. 25.) geantwor­
tet: „es scheine, daß man in dieser Zeit der Experimente 
auch die geduldigen indischen Unterthanen auf die Probe 
setzen wolle, was sie dulden könnten und mit wie weniger 
Klugheit man ein Reich erhalten könne, dessen Daicyn 
auf Meinung begründet, durch Meinung vernichtet wer­
den kann. Zwar sagten Einige, wir hatten ausser der 
Meinung auch ein Heer von i5»,o00 Mann, das denBe-
sitz sichere, aber man möge nur naher zusehen, aus wel­
chem Stoffe das Heer gebildet ist, meist aus Leuten, die 
uns in Sprache, Farbe, Gewohnheit und durch die höchste 
Religions'verschiedenheit entgegen gesetzt sind. Welche ma­
gische Kraft ist es nun, die bey allen diesen innern Ursa­
chen der Zurückstoßung die Masse glücklich zusammenhält? 
Die Gewalt der Meinung ist's, die in der Erfahrung sich 
begründet, daß die Verbindung bisher allen Vortheil 
brachte, und daß diese Vortheile fortdauern werden. Ist 
diese Meinung verschwunden, wo ist die physische Ge­
walt, die sie ersetzen kann? Darum müssen wir höchst 
vorsichtig in allem dem seyn, was die öffentliche Mei­
nung berührt, insbesondere in Hinsicht der Religion; 
darum, wenn die Zahl der Kapläne oder Prediger nicht 
genügte, warum deswegen Bischöfe anstellen; durch die 
bloße Vermehrung von jenem wäre dem Bedürfnisse ge­
nügt/wahrend diese Bischoföthümer allein schon genügen, 
die Jndier gegen unsre Absichten einzunehmen. Ausserdem 
sey es aber eine gewaltsame Verletzung der im Jahre 
1784 und 1793 dargelegten Grundsätze; es sey eine neue 
Gewalt, ein Versuch, die Verwaltung Indiens der Ver­
waltung Englands gleich zu stellen; es sey mehr da« 
bey gemeint, als angegeben wird. Wir kennen 
die Partey, woher der Plan kommt, sagt der Gegner; sie 
will das Kreuz Christi in den Ebenen Indiens errichten, 
und das gelingt nur durch allgemeine kirchliche Einrich­
tung. Aber ich meine, wir sollten erst selbst unter uns 
die Religion fester begründen, so würden die indischen 
Unterthanen sehr bald einen wesentlichen Vortheil daran 
empfangen. Wenn aber ein Bischof nach Ostindien ge­
sendet wird, sicher würde er sich gleich für einen Apo­
stel des Morgenlandes halten, für einen heiligen Xaver, 
wird Missionarien ohne Zahl auesenden, um mit den christ­
lichen Soldaten aller Art einen Wettlauf anzustellen. Man 
denke «un, daß ein Freund der Missionäre gesagt bat, 
nicht ein achtbarer Hindu sey bekehrt worden; warum 
also ein Unternehmen beginnen, das nicht mehr ver-
svricht, und gefährliche Folgen haben kann. Der Glaube 
der Jndier ist in Europa verschrieen worden. William 
Jonas sagt bcy der Übersetzung der Hinduer Gesetze, 
daß ein Geist von erhabener Gottergebenheil, von Wohl­
wollen gegen Menschen und Zartgefühl für alle lebende 
Kreaturen darin walle. John RoydS sagt in einem Be­
richt an die oberste Jury, daß in Kalkutta auffallend 
viele Mordthaten begangen würden, daß eS aber merk­
würdig sey, wie bey einer Volksmasse von nahe einer 
Million, von denen die Meisten arm, viele sehr reich, 
nicht ein Bcyspiel von Raub an Privateigenthum fich 
finde. Wenn wir diese Berichte überlegen, so scheint 
der allgemeine Vorwurf gegen die Moral der Jndier sich 
sehr zu mindern; wir sollten uns hüten, mit der christlichen 
Religion nicht die gefahrlichen Leidenschaften zu wecken, 
deren Unterwerfung ihr Hauptzweck ist. Wir sollten uns 
durch die Ereignisse mit den Scheiks warnen lassen. 
Eine milde Herrschaft wird am gründlichsten zum Chri-
sienthum führen; die Wirkung de6 Christenthums wird 
auf die Ursache allmählig die Ueberzeugung lenken. Die 
entgegengesetzte Meinung, die Bekehrungslust, möchte auf 
einmal große Wirkungen hervorbringen, ungeachtet die 
Zeit der Wunder vorüber ist; was würde aber Jesus 
ohne diese, ohne Zeichen, daß er mehr als' Alle leiste, 
hervorgebracht haben? Indien ist noch nicht reif für 
das Christenthum. Die Missionäre, ungeachtet sie wir­
kungslos und ohne Ansehen kaum einiges Gesindel be» 
kehrten, wurden doch von den Brammen in gewissem 
Sinne wie Feinde geachtet, und die dortige Regierung 
schrieb deswegen, man möchte ihre Zahl nicht zu sehr 
vermehren, denn ihr Eifer, der nicht immer von Klugheit 
geleitet sey, könne Gefahr bringen und dem eignen Zwecke 
entgegen wirken. Das Christenthum, wenn es mit dem 
Glänze einer herrschenden Kirche auftrete, könne, indem 
eS die Eingebornen empöre, den gegenwartigen glücklichen 
Zustand deS Landes umstürzen, an welchem das Glück eines 
ganzen Welttheils sich allmählig aufbaue. Indien ist nicht 
reif zum Christentbum." — Aus dieser Antwort haben 
wir eine Menge seichter Nebengründe, einzelne Persön­
lichkeiten und rednerischen falschen Schmuck ausgelassen; 
sie ist von einem Eigenthümer der ostindischen Gesellschaft 
unterzeichnet, und giebt durchaus deu Eindruck von einem 
geistvollen Manne, der aber sein Eigenthum vor Allem 
zu schützen tmnüht ist; sie athmet durchaus den einsei­
tigen Geist der Klugheit, der Europa um Alles gebracht 
hat, indem er eS zum Gütern immer noch nicht reif 
glaubte, den schwächlichen Geist der Untersuchung, der 
sich Extreme in Worten erträumt, um die wirklichen Ex­
treme der Gegenwart zu beschwichtigen. ---- Demnach 
spricht der Verfasser des ersten Briefes mit billiger Ver­
wunderung (l'imes 3i.), daß diese Antwort alles 
Mögliche enthalte, nur sey es keine Antwort gegen seine 
Gründe, das Christenthum in Indien einzuführen; er 
zeigt das Niclutreffende der meisten Gegengründe sehr 
geschickt; uns scdsint das überflüssig. Nur in Hinficht 
der Bischöfe verweilt er als auf einem abgesonderten 
Gegenstände der Untersuchung, und frägt, warum gerade 
dieser Name solchen Widerstand in Indien erwecken 
sollte, während doch nothwendig für die zahlreichen 
Christen Indiens immerdar ein kirchlicher Mittelpunkt 
geschaffen werden müsse? Ueber das Zeugniß von Wil­
liam Jonas sagt er, daß Gesetz und Ausübung unter­
schieden werden müsse, was aber den andern Bericht 
anlange, daß zwar viel Mordthaten, aber wenig Dieb­
stahl zu Kalkutta vorfalle, so spreche er durchaus gegen 
den sittlichen Zustand Indiens, der wohl das gemeine 
Eigenthum, aber ntcht das höchste Eigenthum, das Le­
ben, zu schützen vermöge. Aber noch mehr: ein Feind 
der Religionsmaßregeln in Indien habe dennoch im Par­
lament«, zugegeben, daß die Richter sehr unvortheilhafte 
Berichte über den Charakter der Hindus abstatteten. Was 
endlich die^ Behauptung anlange, daß kein rechtlicher 
Hindu sich in Indien bekehren lasse, so sey sie durch­
aus falsch. Dagegen spreche Herr Schwarz, der versi­
chert, daß unter seinen Bekehrten zwey Drittheile von 
den höchsten Kasten wären. Ueberhaupt sey eS durchaus 
ohne Grund, wenn man der indischen Religionslehre sol­
che Unerschütterlichkeit zutraue; wie viele Millionen seyen 
zur mahomedanischen Lehre übergegangen, wie viele zu 
andern Sekten; sollten wir der Bibel nicht so viel Kraft 
zutrauen, als dem Koran? Der Spruch, daß Indien 
noch nicht reif zum Christenthume, die Sorge um den 
Sturz deS Landes, beydeS ist leer, dem Ersten widerspricht 
die Bekehrung vieler, das Letztere widerlegt die Möglich­
keit, ohne Widerstand selbst einen Theil ihrer ReligionS-
gesctze zu verbieten. Lord Wellesley erklärte die Opfe­
rung der Kinder am Ganges auf der Insel Sangar für 
Mord, den er auch als solchen bestrafen wollte, und sie 
hörten mit dem Augenblicke auf und keine Unruhe ent­
stand. Oberst Walker schaffte dasselbe Uebcl an einem 
andern Orte ab, und nach einigen Jahren kam dcr Fürst 
der Gegend und brachte ihm die aufgezogenen Kmi.er, 
sagte ihm, sie gehören nun s<in, cr habe sie erhalten. 
Wie die Scheiks mit den Misfiottärcn zu vergleichen, und 
deren Wirkung, bleibt unvegreislich; was hat jener Kampf 
um Herrschaft, durch jene Schandthat befleckt, Gemein-
schafilicheS mit den friedlichen Belehrungen christlicher 
Geistlichen? 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucke« bewilligt worden. S iv e rS. 
- Allgemeine deutsche Zejtlmg füp 
zu.  Montag,  den 29.  December  1813.  
St. Petersburg, den 2ysten November. 
( B e s c h l u ß  d e r  a u s f ü h r l i c h e n  B e s c h r e i b u n g  
d e r  K r i e g s o p e r a t i o n e n ,  v o m  S o f t e n  S e p ­
t e m b e r  b i s  L t e n  O k t o b e r . )  
D e n  7 t e n  O k t o b e r ^  —  G l e i c h  m i t  A n b r u c h  d e s  
Tages bemächtigten wir uns der Dörfer Probslhcin und 
Stetteritz. Bald Isarauf ward auch der Feind aus seiner 
letzten Position vor Leipzig, zwischen den Windmühlen und 
Straßenhuusen, geworfen. Gleich hiernach ward be­
schlossen, ihn auch in Leipzig selbst zu attakiren. Die aus 
dieser Statt abgeschickten Depulirten trugen die Uebergabe 
derselben an, und mit ihr die Uebergabe von ganz Sach­
sen und dessen König, unter Bedingungen, die einzig auf 
d-e Rettung der Ueberreste der geschlagenen französischen 
Armee abzweclten. Allein dieser Antrag ward von S r. 
Majestät, unserm Kaiser, mit derienigen Festigkeit 
Verworfen, die Jeden und Alle überzeugen muß, daß dieser 
Monarch, nachdem er für die allgemeine Ruhe die Waf­
fen ergriffen, bloß von dem Wunsck-^ ki-s-li,-
Auslichten zu Eroberungen herzustellen, beseelt ist. Es 
wurde nun zu dem Angriff auf die Stadt Leipzig geschrit­
ten. Der Kronprinz von Schweden rückte gegen dieselbe 
von Reidnitz her an, und der General Benningsen von 
Slraßenhausen; ihm folgte der Maf Wittgenstein. Um 
diese Zeit verließ Napoleon die Stadt, und in derselben sei­
nen Verbündeten, den König von Sachsen, ohne alle Bedin­
gungen, warf sich auf die andere Seite der Pleisse, und 
vernichtete tke Brücke, noch ehe seine übrig gebliebenen 
Truppen, die auch das Opfer seiner Flucht wurden, die­
selbe passiren konnten. Leipzig ward denselben Augen­
blick von den verbündeten Heeren besetzt. Die sächsischen 
Truppen und eine baversche Brigade/ die sich mit unö 
vereinigten, trugen dazu bey, daß Alles, was noch Fran­
zösisches hier nachgeblieben war, genommen wurde. So 
war die feindliche Armee, welche aus ungefähr 200,000 
Mann bestanden hatte, und von Napoleon seldst angeführt 
worden war, vollkommen geschlagen, und mit einem Ver­
lust, der in den Kriegsgeschichten ohne Beyspiel ist, in 
die Flucht gejagt. Z2) Stück Artilleriegeschütz, unter 
denen sich 5o befinden, die auf dem Platze der gestrigen 
Schlacht selbst aus der Erde gegraben sind, 900 Muni-
tionswagen, i5,ooo Gefangene, unter denen die Gene­
rale Lauriston, Regnier und »3 andere, 2?,000 in die 
Hospitäler zu Leipzig geworfene Kranke und Verwundete, 
eine Menge Falnen, Bagagcwi«?en und Partikulierequi-
pagen verblieben den Siegern als Tcvphäcn der hier ge­
lieferten viertägigen Schlacht! Der Generat, Fürst Pö-
niatowsky, der am 4tcn (löten) Oktober zum Marschall 
ernannt worden war, ertrank in dcr Elster bey seiner Eil­
fertigkeit, über dieselbe zu setzen. Die Truppen desselben 
laufen zu Hunderten zu uns üb^r, und selbst die National-
franzosen fangen an, ihrem Beyspiele zu folgen. Nach 
allen Nachrichten besteht die fiiebende feindliche Armee 
aus nicht mehr, als 80,000 Mann. Zur Verfolgung 
derselben hat sich der General Blücher zur rechten, und 
die ganze böhmische Armee zur linken Seite auf den 
Marsch begeben; im Rücken drängt ihn die Armee des 
Generals Benningsen, und tn der Fronte muß ihn der 
General, Graf Wrede, mit der bayerschen Armee in Em­
pfang nehmen. — Der Kronprinz von Schweden hat sich 
auf Merseburg, Querfurt, Artern und Sandershauseu 
nach Mühlhausen hin in Bewegung gesetzt. Nach dieser 
Verfügung sind die österreichische« Truppen, unsere unk 
die preussische Garde, nebst den übrigen Truppen dev 
und Graf Wittgenstein ist bis auf den morgenden Ta^ 
vor Leipzig zurückgelassen. Obgleich unser an allen de« 
vier Tagen bey Leipzig erlittene Verlust nicht unbeträcht­
lich, und um so empfindlicher ist, da wir hier mehrer« ' 
würdige Ossiciere verloren haben, so kann derselbe doch 
in Vergleich mit dem Verlust des Feindes und mit je-.« 
nem glänzenden Triumphe unsrer Waffen über densel­
ben, dcr uns jetzt zur Vollführung der großen Absichten 
u n f e r s  M o n a r c h e n  u n d  d e r  B u n d e s g e n o s s e n  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät führt, sehr maßig genannt wer-> 
den. Die umständliche Angabe dieses Verlustes wird, nach» 
Einsammlung der zuverlässigsten Nachrichten von allem 
Theilen, bekannt gemacht werden. Das Hauptquartier 
befand sich in dem Dorfe Audigas unweit der Stadt 
Pegau. 
T i f l i s ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
In der umliegenden Gegend dieser Stadt und Zn 
ganz Grüften ist diesen Sommer die Reiß- und die W ein-
ärndte so ergiebig gewesen, wie die ältesten Leute sich nicht 
erinnern. Hierdurch sind auch die Preise dieser Er­
zeugnisse um das Vierfache gegen vorigen Sommer ge­
fallen. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  D s t e m b e r .  
Eben meldet man uns, heißt es in einem Schreiben 
aus Bommel, vom ,8ten December, die Einnahme 
von Bergen op Zoom durch den General Graham, der 
mit 10,000 Mann und vielem Belagerungsgeschütz gc-
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landet ist. Wir haben schon bis Brüssel und Antwerpen 
leichte Truppen vorgeschickt. General Taylor hat mit 
Zooo Mann Haag/ Wilhelmstadt und Rotterdam be­
setzt. 
Der Marschall St.' Cyr befindet sich gegenwärtig zu 
Karlsbad. 
Aus den Fürstenthümern Magdeburg, Halberstadt und 
Quedlinburg ist ein Theil der Landwehr schon zum Blo-
kadekorps vor Magdeburg abgegangen. — Alle seit dem 
Jahre 1806 gediente Soldaten, welche in diesen Für­
stenthümern zum Theil zerstreut bey ihren Familien wohn­
ten, und alle Deserteurs, werden zusammengezogen, und 
bilden den Kern zu neuen Regimentern. (Verl. Zeit.) 
* » * ' 
Von dem die Belagerung von Zara kommandirenden 
Generalmajor, Baron Tomassich, ist der Bericht einge­
gangen, daß, nachdem die Beschießung dieser Stadt sechs 
volle Tage gewährt, und vielen Schaden verursacht habe, 
der französische Kommandant daselbst zum Zweytenmale zur 
Uebergabe aufgefordert worden sey; da dieser aber einen 
zweymonatlichen Waffenstillstand verlangt habe, "welchem 
Begehren nicht habe willfahret werden können, so sey die 
Beschießung der Stadt wieder fortgesetzt worden. 
Ein Ereigniß, welches den Fall von Zara um Vieles 
beschleunigen dürfte, trug sich am 2ten December da-
An diesem Tage, gegen Abend, hörte das Belage-
rungSkorps ein starkes Kanonen- und Klemgewehrfeuer in 
der Festung. 
Da man hieraus auf eine Revolte innerhalb den Mauern 
Von Zara schloß, so rückten sämmtliche Truppen aus. Be­
vor sie aber noch so nahe gekommen waren, um mit Wirk­
samkeit etwas unternehmen zu können , rückten drey Kom­
pagnien Likkaner, welche im Hornwerke der Festung gele­
gen hatten, mit gewaffneter Hand heraus, und begaben 
sich, nachdem sie einige Kanonen umgeworfen, drey ver­
nagelt,  UNd sowohl das Thor deS Hornwerks,  als auch 
des vorliegenden Ravelins gesprengt hatten, zu den kaiserl. 
königl. Fahnen. 
Der Feind hatte die Vorsicht gebraucht, die Thore so­
gleich zu verrammeln, und die Wälle stark zu besetzen, wo­
durch eine Unternehmung auf die Festung unthnnlich ge­
macht wurde. 
In der nämlichen Nacht kamen noch 60 unbewaffnete 
Likkaner aus der Festung, welche der Feind selbst den frü­
her gewaltsam entwichenen Kameraden nachzuschicken räth-
lich erachtet hatte. 
Am ?ten dieses, gegen Mittag, traten die noch übrigen 
drey Kompagnien Likkaner, welche in der Stadt lagen, be­
waffnet, mit ihren OfficierS, zu dem kaiserl. königl. Be­
lagerungekorps über, nachdem sie sich ihren Ausmarsch 
mit den Waffen in der Hand erzwungen hatten. 25 Ogu-
liner, welche einen Theil des Geschützes bedienten, ent­
ließ der feindliche Kommandant aus eigenem Antriebe aus 
der Festung. 
Der beträchtliche Verlust, welcher der Festung Zara 
durch den Ausmarsch von 800 Mann Likkanern und Ogu-
linern zugegangen ist, berechtigt, nach der Versicherung 
des Generals, Barons Tomassich, zu der Hoffnung, daß 
dieser Platz sich bald ergeben dürfte. 
Die Belagerung wird seitdem mit größerem Nachdruck 
betrieben, und der Ort Tag und Nacht mit der besten Wir­
kung beschossen. 
Der General, Baron Tomassich, erhebt die Thätigkeit 
und den rastlosen Eifers den hierbey die königl. englischen 
Seekapitäns Cadogan und Blake, dann auch der Haupt­
mann Moor, beweisen, mit ungemeinen Lobsprüchen. 
* . * 
Von dem die Belagerung von Zara kommandirenden 
kaiserl. königl. Generalmajor, Baron Tomassich, ist der 
Hauptmann Moor mit der Nachricht von der Kapitulation 
der Festung Zara nach Wien abgeschickt worden. 
In Folge dieser Kapitulation, welche am yten d. M., 
im Einverständnisse mit dem königl. englischen Seekapitän 
Cadogan, von dem General Tomassich mit dem französi­
schen Kommandanten, Brigadegeneral Roize, abgeschlos­
sen wurde, ist die gesammte, 6 bis 700 Mann betragende, 
Garnison kriegsgefangen, streckt die Gewehre, und wird, 
mit.Zurücklassung alles Geschützes und Munition, dann 
der »m Hafen befindlichen ü l o t t l U e ,  ;u den Vorvoüen 
der französischen Armee in Italien geführt, unter der Ver­
bindlichkeit, bis zur erfolgten Auswechselung nicht gegen 
Oesterreich und seine Alliirten zu dienen. 
Die Zahl der in der Festung vorgefundenen Kanonen 
belauft sich auf 286 Stück, meistens von großem Kali­
ber. Die Munition ist verhältnißmäßig eben so be­
trächtlich. 
Ausserdem befanden sich auch ansehnliche Vorräthe von 
Getreide und andern Lebensmitteln daselbst. (Preuff 
Korrcfp.) 
V o m M a y n ,  v o m  1  g t e n  D e c e m b e r .  
Am loten legte der Prinz Heinrich von Preussen, 
einen freundschaftlichen 
Besuch bey dem KoNlge von Würtemberg in Stuttaardt 
ab. Er reiste den ,4ten über Tübinaen weiter zur ^ 
mee. Den i6ten trafen die Großfürstin Katharine 
und der Großfürst Konstantin am würtemberger Hofe 
an. -- Im Nassaufchen wird ein drittes Linienregiment, 
em Landwehrmfanterieregiment und ein Jägerkorps er-
richtet. Von dem vor Dresden gestandenen österreichi­
schen Korps ,st dte Division Maier auf dem Wege nach 
Ulm, wo sie den 27sten eintreffen soll, den iZten be-
re.ts Bayreuth pafsirt. Ihr folgt nun die Division 
Hohenlohe-Barjensteln. — Der Direktor des Jnnkreifes 
(des bayerfchen Tyrole) Freyherr von Hetteredorff, bie­
tet sich als freywilliger Husar an, und in München 
"5Z  
machten die Gerichtshöfe mit Waffenübungen den An­
fang ; die andern Behörden befolgten ihr Beyspiel. 
ES ist von Würzburg ein Ofsicier beordert worden, um 
die aus Torgau entlassenen würzburgischen Truppen aufzu­
suchen , und nach WaßmannShansen und Hafenpreppach in 
zwey alte Schlösser zu führen, wo dieselben wegen der in 
Torgau ausgebrochenen ansteckenden Krankheit Quaran­
täne halten sollen. 
P a r i s ,  d e n  r o t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Majestät, die Kaiserin, und Se. Majestät, der 
König von Rom, sind gestern auf der Terrasse an dem 
Ufer des Wassers in dem Garten der Tuillerien spazieren 
gegangen. Der Baron Marchand ist zum Requetenmei-
ster und Generalintendant der großen Armee ernannt wor­
den. Der heutige Moniteur enthält den Bericht des Ge­
nerals Beauvais an den Marschall, Herzog von Tarent, 
über die Affäre bey Neuß. Nach diesem Bericht heißt 
es: „Der Majorgeneral hat dem Obersten des iSoften 
Regiments, welcher sich zu Neuß überrumpeln ließ, sei­
ner Stelle entsetzt. Bey seiner Rüttkehr soll ein Verhör 
über ihn angestellt werden. Nach einem Befehl des Ma-
jorgcnerals müssen alle Weiber, welche sich bey der Armee 
befinden, binnen 24 Stunden die Kantonnements verlas­
sen und in das Innere zurückkehren. 
Das Journal de l'Empire vom 2ten December enthält 
einen vorgeblich aus Frankfurt vom 2 6sten November da-
tirten Brief (aus welchem wir nur folgende Stelle aus­
heben, um unsern Lesern zu zeigen, daß der Geist, der die 
BülletinS diktirte, noch nicht erstorben ist). 
„Die Sterblichkeit, so sagt dieser Brief, ist in unserer 
Stadt und der Umgegend sehr groß; und wir sind unbe­
schreiblich unglücklich, denn Bedrückungen jeder Art lasten 
auf uns. Man hatte versprochen, uns von diesen Fremden 
zu befreyen, aber täglich mehrt sich ihre Zahl, und sie 
spielen bey uns den Herrn. Ganz Deutschland geplündert, 
verheert, erschöpft an Menschen und Geld, seufzet nach 
Frieden. Groß sind die Vortheile, die Deutschland er­
rungen hat, aber welche Opfer haben wir dagegen ge­
bracht? Frankreich allein wjdersteht England, Spanien, 
Portugall, Rußland, Preussen, Oesterreich, Schweden und 
allen Fürsten Deutschlands. Dieser Widerstand allein ist 
edel und ehrenvoll, und die Nachwelt wird mit Be­
wunderung den Kampf eines einzigen Volkes gegen alle 
bemerken." 
(Wir glauben, bemerkt hiebey die Frankfurter Zeitung, 
daß einige Bemerkungen über diesen Brief unsern Lesern 
nicht unangenehm seyn werden. Die Sterblichkeit ist wirk­
lich überall in Deutschland ausserordentlich groß, aber wer 
hat sie veranlaßt? Der unsinnige Krieg Frankreichs gegen 
Rußland; denn was vom Norden sich noch lebend zurück­
schleppte, trug den Keim des Todes in sich; seitdem wur­
den die Spitaler nicht leer, aber die Tausende, die wir 
begruben, waren meistens Franzosen. 
Die Fremden, die euch über den Rhein schlugen, sind 
genügsamer als ihr, und wir ehren sie als unsere Befreyer; 
sie haben von uns keine Millionen Kontribution gefordert 
und erpreßt, wie ihr von dem Handelsstand der Stadt 
Frankfurt; sie haben nicht die unter dem Schutze des Ge­
setzes einführten Maaren kvnfi'scirt und verbrannt, oder 
vernichtet; Deutschland ist nur da verheert und geplündert, 
wo eure Armeen standen, fielen und flohen, nämlich in 
Sachsen und auf der Straße, die von dort nach dem Rhein 
führt. Deutschland ist nicht erschöpft von Menschen, das 
habt ihr bereits gefühlt, und werdet es bald noch besser 
fühlen. Deutschland ist nicht verarmt an Gelde, denn 
noch giebt eS dessen genug, um seine Krieger zu waffnen 
und zu bezahlen. Aber ihr dürft bange seyn, daß es euch 
nicht gebreche, denn die Kontributionen, die ihr überall 
erpreßt habt, hören auf. Ihr feyd nicht mehr in der La­
ge , eure Krieger auf fremden Boden zu nähren, oder sie 
vom Raube der unterdrückten Völker zu bezahlen. Ihr 
haltet es für ruhmwürdig, gegen alle Völker zu kämpfen; 
habt ihr euch noch nicht gefragt, warum ganz Europa wi­
der euch ist? Ihr habt Spanien mitten im Frieden seinen 
König entführt, und durch sechs Jahre dieses ruhige Land 
auf eine in den Annalen der Völker beyspiellose Weise miß­
handelt. Ihr habt die königliche Familie von Portugal 
aus ihrem Reiche getrieben, darum stehen jetzt die Spa­
nier und Portugiesen auf französischem Boden. Ihr habt 
Rußland anKefallen, ihr habt Preussen methodisch geplün­
dert, und Oesterreich wie einen Wurm zu zertreten ge­
droht; ihr habt Deutschlands Fürsten und Deutschlands 
Völker durch jede nur denkbare Erpressung gereizt, und 
und ihr wollt noch darin Ruhm suchen, daß alle Völker 
jetzt das Strafschwert über euch schwingen? Die Geschichte 
wird diesen Ruhm würdigen, denn ihr, die ihr jetzt aus­
geschlossen seyd aus dem Staatenbunde von Europa, ihr 
werdet recht bald eine andere Sprache führen. Wahr ist 
es, wir Deutsche bedürfen den Frieden, aber ehe ihr nicht 
ganz unfähig werdet, ihn künftig zu stören, wünscht ihn 
kein deutscher Mann, er will ihn sichern durch seine Kraft, 
und das wohl Begonnene wird ihm gelingen.) (Berl. 
Zeit.), 
L  o n  d  o n ,  d e n  2 5 s t e n N o v e m b e r .  .  
Ueber den schon früher vorläufig angezeigten neuern 
Sieg Wellingtons giebt folgender offlcielle Bericht dieses 
Feldherrn genauere Kunde. 
M y l o r d !  S e i t  A n f a n g  A u g u s t  h i e l t  d e r  F e i n d  e i n e  
Position besetzt, in welcher er seinen rechten Flügel an 
das Meer gegen St. Jean de Lüz über und links an die 
Nivella angelehnt hatte, sein Centrum stand an der Petite 
la Rhune zu Sarre und auf den Anhöhen hinter den,/ 
Dorfe, und sein linker Flügel, der aus 2 Divisionen In­
fanterie unter dem Grafen Erlon bestand, auf der rechten 
Seite dieses Flusses auf einer starten Anhöhe hinter An-
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hsra und auf dem Gebirge Mandarin, welches den Zu­
gang dieseö Dorfes beschützte. 
Da sich Pamptlona am Zisten Oktober ergeben hatte, 
und der rechte Flügel derArmee nicht mehr gencthigt war, 
die Blokade dieser Festung zu decken, so gab ich am 6ten 
und 7ten dein Generallieuknant, Sir Rv.^and Hill, 
den Befehl, sich in das Thal von Vastan zu begeben, so­
bald e6 der Zustand der Straßen, welche neuerliche Re­
gen verdorben hatten, erlauben würden. Ich war Wil­
lens, am 8ten anzugreifen, allein da der am ?ten ge­
fallene Regen die Straßen unbrauchbar gemacht hatte, 
so war ich genblhigt, den Angriff bis zum iot?n zu 
verschieben, wo 56 uns vollkommen gelang, alle Posi­
tionen auf dem linken Flügel und im Centrum des Fein­
des wegzunehmen, indem wir den erster« von dem zwey-
ien trennten, und durch dieses Mittel die starken Positio­
nen umgingen, welche der Feind mit seinem rechten Flü­
gel an der untern Nivella besetzt hielt, und die er genbthigt 
wurde, während der Nacht zu verlassen, nachdem wir ihm 
5, Kanonen und 6 Pulverwagen abgenommen und 140« 
Gefangene gemacht hatten. 
Der Zweck des Angriffs war, das Centrum des Fein­
des zu forciren und unsere Armee hinter seinem rechten 
Flügel aufzustellen. Oer Generallieutenant, Sir Rowland 
Hill, leitete die Bewegung des rechten Flügels. Der 
Marschall, Sir William Beresford, leitete die Bewegun­
gen des rechten Flügels des Centrums; wurde auf sei­
nem linken Flügel von der Armee von Andalusien, von 
dem Feldmarschall, Don Pedro Giron, kommaudtrt, un­
terstützt. 
Die Kavalleriebrigade des Generals Alten, unter d^n 
Befehlen des Generallieutenants, Sir Staplctvn Cotton, 
folgte deu Bewegungen des Centrums. 
Der Angriff begann mit Tagesanbruch; Generallieu-
tenant, Sir Lvwry Cole, zwang durch eine Kanonade 
d^n Feind, die Redoute auf der rechten Seite, gegen 
Sarre über, zu verlassen. Der Generalmajor, Karl 
Baron Alten, nahm die Positionen an der Petite la 
Rhune hinweg. 
Z-lle diese Truppen wirkten nun zu dem Angriff auf 
die Hauvtvosition des Feindes hinter dem Dorfe mit. 
Diese Angriffe nöthigten den Feind, seine starken Stel­
lungen, die er mit so viel Mühe und Arbeit befestiget 
hatte, zu verlassen. Er ließ in der Hauptredoute auf 
der Anhöhe das iste Bataillon des 88sten Regiments 
zurück, welches sich auf der Stelle ergab. 
Wahrend diese Operationen im Centrum statt hatten, 
machte die 6te Division, unter dem Generallieutenaut, 
Sir Henry Clinton, nachdem sie die Nivella passirt, 
einen herzhaften Angriff auf den rechten Flügel der Po­
sition des Feindes hinter Anhora und auf dem rechten 
Ufer der Nivella/ und nahm alle Verschanjungen und 
die Redoute auf dieser Flanke weg. 
Sobald die Anhöhen auf den Ufern der Nivella hin­
weggenommen waren, gub ich der Ztcn und ?ten Di­
vision, welche den rechten Flügel unsers Cent rums bil­
deten, Befehl, sich auf dem linken Ufer dieses FlusseS 
nach St. Pc zu begeben. , 
Wir waren also hinter dem rechten Flügel des Fein­
des aufgestellt; allein' der größte Tbeil des Tages war 
schon verflossen, so daß es uns unmöglich war, eine 
neue Bewegung zu macheu; ich war daher genothigt, 
unsere weitere Operationen bis auf den andern Mor­
gen zu verschieben. 
Der Feind räumte Nachmittags das Dorf Askain, 
wovon der Generallieutenant Freyre Besitz nahm; wäh­
rend der Nacht verließ der Feind alle Werke und Posi­
tionen vorwärts von St. Jean de Lüz, zog sich über 
Bidant zurück, und zerstörte alle Brücken über die un--
tere Nivella. Der Generallieutenant, Sir John Hope, 
verfolgte ihn mit dem linken Flügel der Armee, sobald 
er den Fluß passiren konnte; der Marschall, Sir Wil­
liam Beresford, ließ das Centrum der Armee vorrücken, 
sobald es der Zustand der Straßen nach einem sehr star­
ken Regen erlaubte, und der Feind zog sich neuerdings 
in der Nacht vom uten in ein verschanztes Lager vor­
wärts von Bayonne zurück. 
Unser Verlull war, obgleich betrachtlich, doch nicht 
so groß, als man es in Ansehung der Stärke der Po­
sitionen, welche wir angegriffen haben, und des langen 
Zeitraums von Tagesanbruch bis in die Nacht, in wel­
chem die Truppen cngagirt waren, halte erwarten kön­
n e n .  E r  b e s t e h t  a n  T o d t e n :  i n  2 5  O f s s c i c r e n ,  3 i 8  
U n t e r o f s i c i e r e n  u n d  S s l d a t e n ;  a n  V e r w u n d e t e n :  i n  2 Z !  
Osft'cieren, 2128 Unterofft'cieren und Soldaten; an Ver­
mißten: in Zo Ofsicicren, 70 Unterofsi'rieren und Sol­
daten. 
(Später hatte Lord Wellington noch eine vollständigere 
Liste des feindlichen Verlustes erhalten, nach welcher noch 
100Gefangene mehr, und 400 Verwundete, in dieHande 
der Sieger gefallen waren.) (Königsb. Zeit.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 10 Stüv. Holl.Kour. ?., R. B.A. 
AufHmb. 65 T. n.Q 9! Schill. Hmb.Bko.p. 1 R.B.Ä. 
AufLondonZ Mon. Pce.Sterl.x. i R.B.A. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A, 
Ein neuer Holl. Dukaten 1 2 Rub. — Kov. B. A. 
Ein muer Holl. Reichsrhaler 5 Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. , 6 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 5 Rub. 14 Kop. B. Zl. 
Ist zu drutteu vewilligt worden. SiverS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
blo. Z12. Dienstag, den zo. December !8iz. 
M i  t a u ,  d e n  s S s t e n  D e c e m b e r .  
Am z>6sten diescs Monats hatten wir das beneidenswer­
te Glücr, Ihre Majestät, unsere innigst geliebte und 
verrtne Kaiserin Elisabeth Alexiewna, auf 
AturtiöM Ihrer Reise nach dem Auslände, hier eintref­
fen ju leben. Seine Exccllenz, der Herr Civilgvuverneur, 
Gcwimerath und Ritter von Siverö , ^und «ine Deputa­
tion drr kurländischen Ritterschaft, bestehend aus dem 
Herrn wirtlichen Kammerherrn und Ritter von Medem, 
dem Herrn Obersten und Ritter von Rutenberg und dem 
H»rrn Kammerjunker und Ritter von Mannteuffel, war 
Ihrer Majestät bis St. Olai entgegen gefahren, um 
Allerhöchst dieselben auf der Gränze Kurlands ehr­
furchtsvoll zu befviUkvnimen. Auf der S?adtgränze erwar­
teten Ihre Majestät der Mitausche Magistrat und die 
Aelrcrleute, nebst den Bürgergarden. Gegen 2 Uhr Nach­
mittags erfolgte die Ankunft der erhabene« Monarch in, 
in Gesellschaft Ihrer Durchlauchtigsten Schwester, der 
Prinzessin Amalia, unter dem Geläute aller Glocken, 
dem Donner der Kanonen «nd «inein una«shbvli«l>cn Hur» 
rahrufen der zuströmenden Menge, durch die, von Seiten 
dcr Stadt, an der Aabrücte errichtete Ehrenpforte; und 
nur ein ausdrücklicher Befehl Ihrer Majestät konnte 
die daselbst versammelten hiesigen^ussischen Einwohner da-
vvn abhalten, die Pferde vom kaiserlichen Wage» zu 
s p a n n e n  u n d  i h n  i n  d i e  S t a d t  z u  z i e h e n .  I h r e  M a j e ­
stät hatten die unterthäniae Bitte der Ritterschaft, im 
hiesigen Ritterhause abzutreten, allergnädigst zu bewilligen 
geruhet. ES waren daher in dem großen Saale desselben 
alle Behörden, imgleichen diejenigen Damen und Herren, 
welche sich das Glück wünschten, der Monarchen vor­
g e s t e l l t  z u  w e r b e n ,  v e r s a m m e l t .  N a c h d e m  I h r e  M a ­
jestät von Sr. Excellenz, dem, schon früher hier einge­
troffenen, Herrn Rigaschen Kriegsgouverneur, Civilober-
befehlohaber von Liv- und Kurland und Ritter, Marquis 
Paulucci, und dem Herrn LandeSbevollmächtiqten, Ge­
heimenrath und Ritter v. Korff, am Kutschenschlaqe, ehr­
furchtsvoll empfangen und in den Saal geführt waren, ge-
ruheten Allerhöckstdie selben, Sich, gleich beym 
Eintritt, die anwesenden Damen, durch die Staatsdame, 
Fürstin Prosorowskji, und bald darauf auch die Herren, 
durch den Herrn Oberkammerherrn Narischkin, vorstellen 
zu lassen, und sich mit mehreren derselben huldreichst zu 
unterhalten. Um halb Z Ubr wurde an einer prächtig ser-
virten Tafel von Zo Gedecken, zu der auch mehrere Per­
sonen aus den hiesigen Behörden eingeladen waren, ge­
speist. Nach aufgehobener Tafel begaben Sicli Ihre 
Majestät noch in die innern Zimmer, g.ruhcten da­
selbst, mit der Ihnen eigenen und alle Herzen gewin­
n e n d e n  H e r a b l a s s u n g ,  d i e  h u l d r e i c h s t e n  A e u s s e r v i n q e n  A l l e r ­
höchst Ihrer Zufriedenheit mir Ihrem hirsiqen Auf­
enthalte zu erkennen zu geben, und sodann Ihre Reise 
um halb 5 Uhr, unter den aufrichtigsten und treuesten 
Segenswünschen aller Einwohner, und dem lauten Hur­
rahrufen des Volks, weiter fortzusetzen, auch die Beglei­
tung der Bürgergarden bis zur Stadtgränzc anzunehmen. 
Der Vorplatz des Rkterhauses war mit einer geschmackvoll 
verzierten Kolonnade von Grün umgeben, in deren Mitte/ 
i n  e i n e m  a n t i k e n  T e m p e l ,  d e r  N a m e n s c h i f f r e  I h r e r  
Kaiserl. Majestät unter einer Sonne erschien. 
Das Ganze, mit einer großen Anzahl Lampen desetzt, 
machte, so wie die reich erleuchtete große Straße, durch 
w e l c h e  d e r  Z u g  g i n g ,  d e n  s c h ö n s t e n  E f f e k t .  I h r e  M a ­
jestät hatten das erste Nachtlager in Kurland auf dem 
G u t e  G r o ß b e r s e n  z u  b e s t i m m e n  g e r u h e t ,  b i s  w o h i n  A l l e r -
hbchstdicselven von «r.  ^ vcnr »/«"» 
gouverneur , degleitet wurden; Se. Excellenz, der Her? 
Oberbefehlshaber, Marquis Paulucci, aber, so wie die 
o b e n g e n a n n t e  R i t t e r s c h a f t ö d e p u t a t i o n ,  b e g l e i t e n  I h r «  
Majestät bis zur Gränze des Gouvernements. 
St. Petersburg, den soften December. 
Die Einwohner der Stadt Moskau haben, auf Ver­
anlassung der Siege bey Leipzig, 42,5?5 Rubel zum Be­
sten der verwundeten vaterlandischen Soldaten zusammen­
getragen; welche Summe von dem dasigen Herrn Ober-
befehlsbaber, Grafen Rastoytschin, an den Heraus­
geber des Russischen Invaliden, zur gehörigen 
Verwendung , übersandt worden ist. 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Einer zuverlässigen hier eingelaufenen Nachricht 
tufolge, wird Erfurt am 6ten Januar übergeben. 
* » * 
Privatnachrichten zufolge, soll der Kaiser Napoleon 
bedeutende Verstärkungen nach Holland marschiren las­
sen; aber auch die hohen Verbündeten verstärken die 
dort siegreich vordringenden Truppen ansehnlich. (Berk 
Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z i l i e n  D e c e m b e r .  
Der Waffenstillstand mit Dänemark ist bis zum «ten 
Januar verlängert, der dänische Minister von Broke ist in 
Begleituna des Grafen von Bombelles nach Kopenhagen 
gereist. (Preuss. Korresp.) 
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B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  2  4s ten  December: 
Gestern traf unser tbeurer Landesvater *), den wir vor 
vier Jahren nur im schnellen Durchzuge :c. mit seiner 
treuen Heldenschaar l^er erblickten, über Holland hier ein. 
Er hielt seinen feperlichen Einzua, unier dem frohen Ge­
wimmel seiner ihn liebenden Ünterthanen, auf einem 
Echimmcl, den ihm die. hiesige Kaufmannschaft, ausser 
der mit 6 Rappen bespannten Staatskarosse, bestimmt, 
hatte. 36 blaftnde PostillonS, 4 hier errichtete reitende 
Garden und die reitenden Förster, zogen vor ihm her, und 
die neu errichteten Truppen folgten ihm nach. Von dem 
H.iuptbalkon deö Schlosses hielt Se. Durchlaucht eine 
Anrede an das jubelnde Volk, dankte für dessen Treue 
und Liebe und sicherte ihm die seinige zu, nannte den Gra­
fen von Schulenburg Wolfeburq seinen Gehülfen in der 
Staateverwaltung, und beschloß mit der Ermahnung, 
frevwillig die Waffen für die deutsche Sacb e zu ergrei­
fe ; er selbst wolle Anführer der Landesvertheidiger seyn. 
Die jungen Herrschaften sind, der Witterung wegen, noch 
nicht mitgekommen, und die Knaben, die in Husarenuni« 
form und einexercirr dem Prinzen, und die Mädchen, 
die auch in schwarz und blauer Kleidung der Prinzessin 
aufwarten sollten, haben denselben ihre Huldigung noch, 
nicht darbringen können. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  s o f t e n  D e c e m b e r .  
*) Friedrich Wilhelm, letzt regierender Herzog «on 
Braunichweig-Wolfenbüttel— bisher nach dem von 
seinem Vaterbruder ererbten schlesischen Herzogthum 
Oels benannt— ist der jüngste unter den Söhnen' 
des verewigten Herzogs Karl Ferdinand. Am Ster­
bebette dieses Helden> im Herbst i 806, thaten, nach 
dem Wunsche desselben, seine beyden älteren Söhne 
(der Erbprinz war bereits todt) zum Vortheil dieses 
dritten, auf die Landesregierung Verzicht, und be­
hielten-sich nur ein Avpanagenantbeil vor. Das Zu­
trauen des Vaters zu dem jüngsten, rvelckes dieser 
auch durch seinen ritterlichen Zug aus Böhmen nach 
Bremen :c., im Jahre 1809, rechtfertigte, so wie 
vermu hlich auch die Hoffnung, daß Napoleon, in 
Rücksicht auf die damals noch lebende Gemahlin 
Friedrich Wilhelms, einer badenschen Prinzessin, das 
herzogliche HauS schonender behande/n werde, hat­
ten wohl die Entsagung der andern Prinzen ver­
anlaßt. Allein in Napoleons Augen war Wider­
Hand gegen seinen Despotismus unverzeihliches Ver­
brechen; er dekretirte daher in seinem Siegeedün-
kel: das HauS Braunschweig hat aufgehört zu're­
gieren! Gottlob, daß seine Dekrete die Ratifika­
tion des Schicksals bedürfen! Von den ältern 
Brüdern des regierenden Herzogs ist der erste in-
" dessen 'gestorben, der zwevte aber hält sich, so viel 
bekannt, im Danischen auf.-
Dcr mecklenburgische Prinz Gustav befindet üch ausser 
aller Gefahr, und wird heute in Luiwigslust eintreffen. 
In Lübeck sind die »2 Bürger, welche die Franzosen 
als Geisse!» mitgenommen hatten, wieder eingetroffen. 
Davoust hat auch nicht den geringsten Schritt qetban, 
dem Prinzen Friedrich von Hcsnn, der in eineniiaufgefan-
genen Briefe die Freundschaft des französischen Marschalls 
mit. treuer Sorgfalt zu bewahren verspricht.,, zu. Hülfe zu 
kommen. Er wird nun wohl bald selbst, wenn General 
Tolstoi angelangt ist, mit seiner eigenen Vectheidigung ge­
nug zu thun haben. 
Im Holsteinschen werden die Russen, besonders weqeit 
der-ehemaligen Verhältnisse, sehr freundschaftlich ausge­
nommen^. 
» 
D ü s s e l d o r f ,  d e » r ,  5 t e t r  D e c e m b e r .  
O  f f  i  c  i  e l l e  N a c h r i c h t .  
Der hier angekommene königl. preussische Rittmeistee 
von BurgSdorf, welcher als Kourür von dem General-
lieutenant von Bülow aus Vrance zu des Königs Majestät 
Von Preussen geht, hat die Nachricht von dem Uebergang 
der in Holland operirenden preusstschen Armee ütier die 
Maas mitgebracht. Die Städte Dwiel,. Zirksee auf See­
land, worin der französifthe General Röstolane gefangen 
worden, Muyden, Helvoetsluis, Gertruidendurg, Br^da 
und WtUenrftadt find von den alUirren Trupvcn g«nv»nmcn. 
In letzterer Stadt haben, die Franzosen 170 Kanonen, 
größtentheils metallene, stehen lassen, welche den Englän­
dern, die von Amsterdam aus vorgegangen, in die Hände 
gefallen sind. 
Brabant ist in völligem Aufruhr. Man bat einen Brief-
eines französischen OfficierS aus Antwerpen aufgefangen, 
worin die Schwäche der Franzosen daselbst geschildert und 
laut über die Vernachlässigung der so wichtigen Provinjen 
Brabant und Holland geklagt wird. 
B 0 tz e n, den 18ten December. 
Zu Frankfurt am Mayn ist, unter Zuziehung der Gene­
rale sämmtlicher hohen verbündeten Mächte, der kombi-
nirte Operationsplan für den bevorstehenden Feldzug ent­
worfen worden, und General Bellegarde wird zu Vicenza 
um die Mitte dieses MonatS erwartet. Es scheint, daß bis 
dahin dort alle Offensivoperationen absichtlich eingestellt sind. 
Von den äußersten Küsten Hollands bis an die Gränzen der 
Schweiz bildeten sich im Rücken großer und siegreicher 
Heere^ neue Armeen, denen die Verteidigung des vater­
ländischen Bodens überlassen wird. Die kaiserl. königl. Ar­
mee von Italien war im Laufe des Novembers schon auf bey-
nahe 70,000 Mann gebracht-worden; gegen 60 Bataillone 
sind zu ihrer Verstärkung in Anmarsch. Der Rhein und die 
Etsch waren die Gränzen, die man sich vorschrieb, um die 
.Macht vom ganzen bejreyten Europa in ihrem größten Um-. 
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fdng zä entwickeln, «yd um abzuwarten, öi der Feind zu 
friedlichen Gesinnungen zurückkehrte. Diese Zeit scheint 
ffck ihrem Ende zu nähern, und so wird die Ankunft des 
berühmten Staatsmanns und Feldherrn, den das Ver­
trauen des Mimarchen an die Spitze-der Armee von Ita­
lien stellte, das Signal großer Ereignisse in den hiesigen 
Gegenden seyn. 
Von allen Seiten strömew Deserteurs und Konfßrivtions-
ßuchtige herbey, besonders aus den Gegenden jenseits des 
GardaseeS und aus dem Breecianischen. Seit drey Wo­
chen sind durch Roveredo bloß 800 passirt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r . .  
Am 2 ten  dieses, als dem Jahrestag der Krönung des 
französischen Kaisers, ließ der Vicekönig unter die Trup­
pen doppelte Portionen austheilen; die Generale zu Ve­
rona und in den benachbarten Lagern speisten bey Sr. 
Königl. Hoheit. 
Nack der Zeitung von Neapel vom 2 2sten November 
hat der König, um der Geistlichkeit des Königreichs, vor­
züglich Ker Hauptstadt, seine Zufriedenheit mit dem von 
ihr bewiesenen guten Geiste zu bezeigen, befohlen, daß 
de» Domkapitel von Neapel alle Einkünfte, die eö seit dem 
iNiN May i8<>6 verloren haben könnte, aus dem könig-
li'ci en Schatze ersetzt werden sollen. 
In Urvino «st seit dem 1 8ten November eine.Bürger--
garde vrganisirr n?vrden, weil die Gegenv 
Bande von unacfähr 3oo Ruhestörern (Brigands). beun-. 
ruhiat war.. AuU, in Marland sind.die Einwohner auf­
gefordert worden, zu Handhabung der. innern Ruhe die. 
Bürgergarde zu vermehren. 
Nachrichten aus Malta vom i8ten Oktober zufolge 
nahm die Pest daselbst von Tag zu Tag mehr^ab.. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Man hält es für unwahrscheinlich, daß die Alliirten ann 
Niederrhein über diesen Fluß gehen werden, da man bey 
einiger Schnelligkeit der Operationen in Holland seinen 
Zwect eher erreichen dürfte. 
Man glaubt, daß der Marschall Ney seine Haupt­
macht bey Wesel zusammenziehen dürfte. Auch spricht 
man vow-Errichtung zweyer Observationslager, eins bey 
Lixgen und das andere bey Lembeck zwischen Haltern und 
Dorsten; erstereö sollte 14,000 Mann betragen. (Verl. 
Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n . !  
Um die französische Nation williger zur Aufopferung von' 
noch Zoo,000 ihrer Söhne zu machen, sühne der StaatS-
raih Regnaud unter andern den Grund an: „Welcher 
Friede stände uns zu hoffen, als der Friede der Knecht­
schaft oder des Grabes. Durch welche üdcrmüthlae und 
erniedrigende Bedingungen würden die Mächte sich für 
die Traktaten, die sie zu unterzeichnen genöthigt wurden,' 
und selbst für die Großniuth, welche sie ihnen zugestand, 
rächen?" Nun freylich, wenn die Atliirten ihre Siege 
mit ähnlicher Großmuth wie Napoleon benutzen wollten, 
so würden die Franzosen allerdings nurZrieden der Knecht­
schaft oder des Grades zu erwarten haben, und eine ver­
zweifelte Gegenwehr vernünftig seyn. Allein die hohen 
Alliirten haben, noch durch ihre neuliche Erklärung: „daß 
sie wünschten, Frankreich möge groß, stark und glücklich 
seyn, und daß sie demselben eine Ausdehnung des Gebiets, 
wie es nie unter seinen Königen hatte, bestätigten/' dar-
gethan, mit dem Glücke Napoleons sey nicht sein Ueber-
muth auf sie vererbt worden. — Der Graf Cessac, und der 
Herzog von Massa (Regnier), die vor Kurzem wieder in 
den französischen Staatsrat!) berufen wurden, waren be­
kanntlich in Ungnade gefallen; nach öffentlichen Blättern 
Cessac deshalb, weil er als.Minister der Armeeverwaltung 
sich der verderblichen Maßregel widersetzte, die Lieferungen 
für das Heer in einem zu kreirenden Pap'ergelde abzuschlies-
sen; Regnier aber, weil.er als Großrichter sich weigerte, 
die Pupillen- und Depositengelder dem.alles verschlingen--
5en kaiserlichen Schatz anzuvertrauen. Daß man sich ge­
zwungen gesehen, die braven Männer wieder zurückzuru­
fen, ist ein gutes Ze'ichen. Ihr Beyspiel kann auch andere-
Patrioten aufmuntern, sich freymüthig verderblichen Maß­
regeln entgegen zu stellen, und vielleicht selbst dem Krie-
Auswärtige Blätter "liefern folgende 
V o r l ä u f i g e . .  A n z e i g e  d e r  H e r a u s g a b e  v o n  
Mesmer'sNatursy stein.. 
Da ich mich entschlossen, mein Natursystem, welkes 
ich auf den Grund meiner seit 40 Fahren gemachten Ent» 
decNingen und Erfahrungen niedergeschrieben have,.durch, 
den Or„cr der Mirivclt und Nachwelt zu übergebenso 
mache ich solches vorläufig hierdurch bekannt und füge 
die Erklärung bey: daß ich mit den dazu gehörigen von. 
mir verfaßten Manuskripten die gänzliche Leitung der Her» 
auögabe dem Professor Wolfart aus besonderem Vertrauen 
übertrage» habe. Konstanz, den. 27sten-Februar »8tZ. 
M e 6 m e r.. 
Nur der Drang der Zeit und naher Kriegsereignlsse, 
deren Folge eine gänzliche Hemmung des freyen, Verkehrs 
zwischen dem größten Tbeil deutscher Lande war, bewog 
mich, die öffentliche Bekanntmachung vorstehender Erklä­
rung bis fetzt zu verschieben.. Dem Vertrauen des tiejv 
denkenden, gelehrten Entdeckers des Magnetismus zu ent­
sprechen, die Herausgabe seines, die physische und. mora« 
liiche Welt gleichmäßig umfassenden Natursystems, wozln 
ich die Manuffripte, N:eils in d.Utscheid tMs^in französi­
scher Sprache abgefaßt., empfangen habe, sobald als.mdg-
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kich zp besorgen, ist ein für die Wissenschaft überhaupt, 
für die Heillchre insveiontere so wichiiges unternehmen, 
daß ich mich demselben nur durch die persönliche nähere 
Bekanntschaft mit dem Verfasser gewachsen fühlen darf; 
weil ich nur dadurch (Gelegenheit erhielt, ganzlich in sei­
nen Jdeengaug einzudringen, und selbst die Art seines 
Ausgucks genau aufzufassen. 
Indem ich nun dey der Uebernahme dieser mir anver­
trauten Herausgabe lediglich den Zwect habe, jede damit 
verbundene Mübe dem ehrwürdigen Verfasser abzunehmen, 
damit desselben Ruhe in seinem hohen Alter auf keine Weise 
niebr gestört werden möqe; erkläre ich zugleich: daß dieses 
eigenthümliche Werk so rein, als es seinem Urquell ent­
sprungen ist, dcr Welt mitgetheilt werden soll. Deshalb 
wird auch mit der deutschen Ausgabe eine französische er 
schcmcn, damit, ben besonderer Bezeichnung dessen, waö 
in jeder Ausgabe Originaltext ist, auf jeden Fall Alles so 
an das Lickt trete, wie solches ursprünglich deutsich oder 
französisch von dem Verfasser niedergeschrieben worden. 
Das JnhaltSverjeicdniß, woraus ich nur Folgendes hier 
«Lvhebe, kann übrigens den Sinn tind die Reichhaltigkeit 
des Werkes darthun. 
Zum ersten physischen Theil gehörend: All­
gemeine Ideen über Stoff und Bewegung. Anwendung 
derselben auf die Entwlctelnng der Natur, — Von den 
EigensH asten e r organisieren Körper: Von 
dem Zusammenhang; van der Frdrrklttfl  j  von de? S«»'iw«r-
kraft der Körper; Theorie der Erdkugel; über die Kome­
ten; über den Magnet; über Ebbe und Fluth; über die 
Wärme; über das Feuer; über das Licht; über die Elek-
tricität; über den allgemeinen Magnetismus der Natur; 
ü b e r  d e n  t b i c r i s c h e n  M a g n e t i s m u s . —  V o m  M e n s c h e n :  
über die Nerven; über die Muskelfieber; über die Reiz­
barkeit; über die Sinne; vom innern Sinn; von der 
Empfindung und dem Denken; über den Anstinkt und 
das Vorgefühl; über das Wachen und den Schlaf; über 
Gesundheit, Leben und Krankheit. — 
'  Z u m  z w e y t e n  m o r a l i s c h e n  T b e i l  g e h ö r e n d :  
Elememarbemerkungen in Hinsicht aus das Leben in der 
Gesellschaft; über die Moral; über natürliche und gesel­
lige Freyheit; über Gesetzgebung; über die Evochen des 
Menschen; über die Erziehung u. s. w. 
E i n e  s c h ö p f e r i s c h e  A l l e s  e r k l ä r e n d e  I d e e ,  w o r a u s  d i e  
Entdeckung, und die besonderen bis jetzt meist entweder 
bloß angestaunten oder bequem verworfenen Wirkungen 
des MesmeriemuS bey Kranken hervorgegangen, durch­
dringt and verbindet ordnend alle diese Theile zu einem 
Organischen Ganzen. 
Berlin, den »sten December i«,Z. 
W ^ l f a r t .  
E n g l i s c h e  V e r h ü n d l n n g e «  ü b e ?  d i e  B e k e h r  
r u n g  d e r  O s t i n d i e r  z u m  C h r i s t e n t h u m .  
( B e s c h l u ß . )  
Der mahomedanische Glaube strebte überall nach Welt­
herr,chaft, daher seine Verderd-lichkeit; Christen haben 
auch nach Herrschaft verlangt, aber ihr Glaube weiß 
nichts von diesem Streben, sondern sucht es vielmehr 
zu ermäßigen. Die geheimen Absichten, die den Verbrei­
tern deS Cbristenthums Schuld gegeben worden, seyen 
gar nicht geheim^ wer möchte den Wunsch leugnen, daS 
friedliche christliche Kreuz an die Stelle der gräfliche» 
Götzenbilder aufgepflanzt zu sehe«, für die das Mcnschen-
blut vergossen wird, während der Heiland sein Blur iür 
uns alle gegeben hat. — 
Wenn in dem Auszuge dieser Untersuchungen unsre ek-
gen< Ueberzeugung mitgesprochen hat, so wird der Lese? 
das nothwendig finden; uns zähmt u-ci t, Wie len Eng­
länder, die schwere Bürde des Fellhandels; frcv schlagt 
unser Herz für alle größeren Str- bungcn der Mensch! eir; 
auch zu uns hat Jesus gesprochen: Gehet hin und lehret 
alle Völker, und taufet sie und lehret sie halten, was ich 
euch befohlen habe. 
Wie aber dieses Halten der Gebote gelehrt werdet» 
könne> daS berührt der Gegner der Tcufe allerdings mit. 
gründlich«»« Ernst;  n i c h t  durch einzelne g e i s t l i c h e  a l ­
lein, in denen Lehre und Leben rin Ganzes sind, sondern 
durch den Sinn der gesammten Christenheit in ihren Re­
gierungen der heidnischen Lander, nur durch diesen wer­
den Völker ganz reif zum Christenthume; mcht allein im 
Leben des Einzelnen, nein, im gesammten Staatsl^en 
muß sich der christliche Sinn zeigen, und Vieles gleicht , 
sich aus, was Völker durch Sprache und Geschichte für 
immer scheiden könnte. Karl der Große taufte die Sach­
sen freylich, wie man zu sagen pflegt, mit dem Schwerte, 
aber als sie getauft, waren sie ihm freye ritterliche Brü­
der; die Engländer zwingen keinen Hindu zum Christen-
thum, aber kein Hindu wird durcv das Christenthum zu 
den Rechten eines Engländers erhoben, dazu bedarf eS 
noch vieler Umwege; selbst das natürlichste Band der Völ­
ker, durch Ehe, hat große Schwierigkeiten. Ob liefe 
Absonderung eine unvermeidliche Vorsicht, eine Anforde­
rung -der Organisation in dem Verkehr so verschiedenarti­
ger Völker sey, lassen wir jetzt dabin gestillt; abcr be­
greiflich wird aus dieser Absonderung die geringere Ver­
b r e i t u n g  d e s  C h r i s t e n t h u m s  d u r c h  d i e  E n g l ä n d e r ,  w a t e n d  
Holländer, Portugiesen und Spanier auf alle Arten nil-
der Völkerschaften, unabhängig vom Zwange durch Um­
gang und Mischung, die christliche Lehre übcr^ü wUler 
verbreiteten. 
Ist j« drucltN bewilligt worden. S 4»er 5 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
z iz .  Mi t tewoch,  den Z i .  December  181z.  
S t  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  4 s t e n  D e c e m b e r .  
Am Igten dieses traten Ihre Majestät, die Kai­
serin Elisabeth Alexejew na, Ihre Reise inS 
Ausland an. Jl.re Majestät begaben Sich vor der 
A^f^hrt in die Kathedrale zur heiligen Mutter von Kasan, 
in welcher der Herr Erzbischof officiirte. Einen rührenden 
und herzerbebenden Anblick gewährte die mit Personen 
aus allen Ständen angefüllte Kirche, die, mit der erha­
benen Monarch in knieend, inbrünstige Gebete für Ihr 
Wohl, für eine glückliche Reise, für eine fröhliche Rück­
kehr, verrichteten. Tausende bedeckten aber auch den 
Platz vor der Kirche, und als Ihre Majestät heraus­
traten , äusserte sich die herzliche Liebe, mit der die russi­
sche Nation ihrem Kaiserhaus^ ergeben ist, auf eine Weise, 
die auch den Gefühllosesten tief bewegen mußte. Mit 
dem Hurrah! mit welchem der Russe auf dem Schlacht­
feld? über seinen Feind das Todesurtheil ausspricht, und 
mit dem er seinen Monarchen begrüßt, mit diesem impo­
s a n t e n ,  s o  v i e l s a g e n d e n  H u r r a h !  w u r d e n  I h r e  M a ­
jestät von einer zahllosen Menge Ihrer ^Lnrene« 
P f a n g e n .  „ L e b '  w o h l ,  g e l i e b t e  M u t t e r  E l i s a ­
b e t h  A l e x e j e w n a ! "  —  „ L e b '  w o h l ,  g e l i e b t e  
K a i s e r i n ! "  —  „ G r ü ß e  v o n  s e i n e n  K i n d e r n  
d e n  V a t e r  A l e x a n d e r ! " - -  „ B r i n g '  I h n ,  m i t  
Dir, zu uns zurück!" So tönte eS von allen Sei­
ten her, und das Zeichen des heilbringenden Kreuzes be­
gleitete die frommen Wünsche der tiefbewegten Menge. 
Tbranen entstürzten der Monarch in; mit einem Herzen 
voll Liebe drängte sich Alles an Sie, an Ihren Wagen 
heran, und durch die Menge wand sich ein redlicher Russe 
hindurch und reichte zwey Grote dar: „Eins für Dich, 
unsere geliebte Mutter, und das andere bring unserm Va­
ter A l e x a n d e r — eö ist russisches Brot!" Und so 
von der Liebe und den Segnungen Ihres Volkes' begleitet, 
fuhren Ihre Majestät, gegen 2 Uhr Nachmittags, 
aus der Residenz ab, und nahmen Ihr erstes Nachtquartier 
auf der Poststation von Tschirkowitzi. 
Mit I h r e r  Ka i s e r l .  M a j e s t ä t  s i n d  a b g e r e i s t ,  I h r e  
Durchlaucht, die Prinzessin Amalia von Baden, Ihre Er­
laucht, die Staatsdame, Fürstin Anna Micbailowna Pro-
. svrowskji, venvittwete Gemahlin des Generalfeldmar-
scballs, Fürsten Alexander Alexandrowitscb Prosorowskji, 
die Fräuleins Katharina Petrowna Waluiew und Roksan-
dr.i Skarlatowna Sturdse, und das Fräulein der Prin­
zessin Amalia, Bode, der Oberkammerkerr Alexander 
Lwowitsch Naryschkin, der Hofmeister, Fürst A. M. Go-
lizvn, der LeibmedikuS, Etatsrath Stofregen, und der 
Sekretär Ihrer Majestät, Longinow. (Russ. Inval. 
und St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  2 s t e n  D e c e m b e r .  
Daß England doch an den Kosten der Marine viel er­
spare, während es zur Unterstützung aller gegen Frankreich 
bewaffneten Staaten beispiellose Anstrengungen mache, ist, 
wiewohl es in einem öffentlichen Blatt als ausgemacht 
angegeben wird, durchaus falsch. Vielmehr im verflos­
senen Jahr kostet die Marine L. 20,362,000; im Jahr 
181Z aber L. 20,575,000 . und höher haben sich die 
Ausgaben für diesen Zweig nur 1811 belaufen, wo sie 
noch L. 360,000 mehr ausmachten. In allen früheren 
Jahren aber waren sie weit geringer: 1805, im.Iahe 
der Schlacht von Trafalgar, betrugen sie nur L. 
11,967,000, und sind dann fortschreitend mit jedem 
Jahr gestiegen bis 1811. Sollte England aufhören 
Kriegsschiffe zn bauen, weil England keine Flotten aus­
senden kann ! Dann würde künftig einmal, wic es am 
Ansnng des amerikanischen Krieges der Fall war, eine 
plötzliche Nothwendigkeit eintreten, den allmählichen Ab­
gang auf einmal zu ersetzen: und das wäre eine schlechte 
Oekonomie. Es ist sogar problematisch, ob die Minister 
es rathsam finden werden, im künftigen Jahr auf eine 
Verminderung der Matrosen anzutragen^ obwohl man 
es für möglich halten sollte, wenn die Ostsee keine 
Flotte mehr erfordert, und die Station der Nordsee 
vermindert werden kann, wenn Texel und Maas in un« 
fern Händen sind. 
Da zu derselben Zeit, wo Großbritannien allenthal­
b e n  r ü s t e n  h i l f t  w o  M ä n n e r  s i n d ,  d i e  a u s s e r o r ­
dentlichen Kosten der britischen Armee für das lau­
fende Jahr zehn Millionen Pfund betragen, s« 
wäre eS allerdings sehr wünschenswerth, daß einige 
Zweige der Ausgaben bedeutende Ersparungen zulassen 
möchten. 
Folgendes ist eine authentische Tbatsache: In diesem 
Frühjahr war der im Staatsrath geschehene Vorschlag/ 
eine leichte Abgabe von den nach den wiedereröffneten 
Häfen des festen Landes auszuführenden Kolonialwaaren zn 
erheben, ohne weitere Diskussion auf Lord Castlereagh» 
Bemerkung verworfen. England müsse, während es dem 
Kontinent seine helfende Hand reiche, keine Abgabe erhe­
ben , welche dieser tragen würde. 
Die Zahl derer^ welche denken, ehe sie urtheilen, und' 
deren Aeusserungen wirkliche Urtyeile und Gedaükm 
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Alcht bloß angenommene Satze sind, mkt benett sie her-
ttmwkrfeln, iü so klein, sobald e6 über den unmittel­
barsten Beruf eines Jeden hinausgeht, daß man auch 
Von rechtlichen Leuten zu hören nicht verwundert seyn 
kann: Engtand werde schon so zu rechnen wissen, daß 
<6 sich für seine Unterstützungen mit Wucherzinsen de­
zahlt mache. Solchen ehrlichen Bethörten sollte eS doch 
die Augen öffnen? daß England zur Erlösung der Hol­
länder mit noch höherem Eifer als für irgend ein an­
deres Volk herbeyqeeilt — Iber Hollander, ihrer alten 
Nebenbuhler im Handel/ denen sie jetzt alle ihre reichen 
Besitzungen, als eine Sache, die sich von selbst versteht, 
zurückgeben werden. 
* » * 
N a c h t r ä g e  a u s  P a d e r b o r n .  
Der König, mein Herr, hat dem kommandirenden Ge­
neral des dritten preussischen Armeekorps anbefohlen, auf 
den Grund Seiner an die Bewohner der ehemaligen, 
durch den Frieden von Tilsit abqetreteNen, vreussisch - deut-
srt'eu Provinzen, 6. 6. Berlin, den 6ten April iSiS,' 
Allerhöchst selbst erlassenen Erklärung, die am linken Ufer 
der Weser belegenen Provinzen in Allerhöchst seinem Na-
<nen wieder in Besitz zu nehmen. 
Von Sr. Excellenz, dem kommandirenden General, mit 
'diesem ehrenvollen Geschäfte und dem Generalkommando 
im Fürüenthmn Paderborn und der Grafschaft Mark de-
auftragt, erlasse ich folgende Bestimmungen genaue­
ren Nachachtung: 
. z) Alle Behörden und Unterthanm sind auf den Grund 
K»er Eingangs erwähnten und bereits öffentlich sublieirtett 
CrkiZmng Sr. Majestät, des Königs, ihrer d?shevigM 
Verpflichtung entledigt/ und treten sogleich in daS Ver--
hältniß der preussischen Unterchanen zurück. 
2) Die Behörden, welche sich hierzu nicht verstehen, 
pnd darüber reversiren wollten, sind sogleich abgesetzt, und 
werden anderweitig durch Manner ersetzt, welche das all­
gemeine Vertrauen besitzen. 
3) Jede Kommunikation mit dem Feinde ist unter To­
desstrafe verboten. Die Postämter sind hierüder besonders 
zu verwarnen, und fcharf ins Auge zu fassen. 
. 4 )  Eingeborne Franzosen können'kein Amt behalten; 
die bisherige Gcnsd'armerie und geheime Polizey sind auf­
gelöst; die Landesgensd'armerie wird als allgemeine Landes-
polizey sofort organisirt; einer geheimen Polizey bedarf 
«6 in des Königs von Preussen Staaten nicht. 
S) Alle übrigen Behörden und Geschäftszweige bleiben, 
bis zu einer anderweitigen Bestimmung Sr. Majestät, in 
ihrem gegenwärtigen Dienstverhältniß; jedoch sind davon 
erwiesen Uebelgesinnte, wenn sie die öffentliche Stimme 
Hegen sich habsn, sogleich zu entfernen, und durch Gut­
gesinnte za ersetzen, wobey hauptsächlich ehemalige preus­
sische und eingeborne Staamiener zu berücksichtigen 
Kud. 
6) Auf alle Retsende aus dem französischen Reiche, und 
sonstige verdächtige Personen, müssen die Behörden genau 
viqiliren. Gründlich verdächtige Einwohner sind ohne An­
sehen der Person zu verhaften, und zur Untersuchung zu 
ziehen. 
7 )  Den Einwohnern ist anzukündigen, daß ^sie von 
Sr. Majestät, gemäß der vorerwähnten bereits publicir« 
ten Proklamation, zur Bildung der Landwehr und des 
Landsturms aufgefordert werden, und daß daher diejeni­
gen anerkannt patriotischen Männer, die sich diesem Ge­
schäfte auf eine gesetzliche Weise widmen, und mit de» 
Voreinrichrunqen vorschreiten wollen, von Sr. Maje« 
Aät Höchstwohlwollend bemerkt werden würden. Ueber die 
specielle Organisation der Landwehr in jeder Provinz sol­
len noch die näheren Bestimmungen erlassen werden. 
8) Ehemalige preussische Soldaten oder Eingeborne^ 
die schon im Dienst gewesen sind, wenn sie noch die 
völlige Körperkraft besitzen, sind gleich aufgerufen, sich 
zu unsern Fahnen zu stellen. Dies gilt ebenfalls von 
allen den Personen jeden Standes, die, in Ueberein-
stimmung mit dem königlichen Gesetze, als freywillige 
Jäger dem Volke als Beyssiel vortreten wollend Alle 
diese Leute sind sogleich in Paderborn zu sammeln, 
und an de» kommandirenden Ofsicier des OrtS zu ver­
weise«. 
9)  Ehemalige preussische Subalternofffciere, auch Ka» 
pj!6Ns, wenn sie m'cbt invalide sind, können, wenn sie; 
daß Zeugmß des WMverhaltens haben, mit dabey ange­
stellt werdm; über höhere Officiere behalte ich mir vor, 
die Entscheidung nachzusuchen. 
in) Da ich auch äusserlich vernommen habe, daß be­
reits mehrere preussische Ofsiciere sich mit Werbungen 
beschäftigen, so sind solche bis zum Eingänge königlicher 
Bestimmung in ihrem Geschäft nicht zu stören, jedoch 
müssen sie sich dunh die früher ausgestellte Vollmacht 
e^neS vreussischen Generals, oder einer sonstigen höhe-
ren prensstfchen Behörde, legitimiren können. Wer dies 
nicht im Stande ist, verliert seine Befuqniß, und wird 
nach Maßgabe, als ein Falschwerber verhaftet, mir zu­
gesendet. 
11) Alle Staatskassen, so wie auch die Kassen der im 
Lande belegenen kaiserlichen Domänen und Dotationen, 
sind sogleich abzuschließen. Vom Bestände und den et-
wannigen Rückständen erwarte ich Anzeige. Es ist davon 
durchaus an Niemand, bis zur eingeholten königlichen Be. 
stimmung, etwas zu verabfolgen. 
12)  Die MlungSpflichtigkeit der bisherigen Abqa- ' 
ben bleibt bis zum Eintreten der neuen Organisation 
in Kraft, und haben die angeordneten ErHeber sowohl 
für die kurrente Einzahlung, als für die Zahlung der 
Rückstände, nach hilligen Modifikationen, Sorge zu 
tragen. 
' ,z) Von den etatsmKßigen Gehalten und Pensionen 
erwarte ich gleichseitig die Eingabe, um die laufende Fort­
zahlung zu vermlassen. 
» 4) Von dew Augenblick der Besitznahme, hören alle 
und rede eigenmächtige Requisitionen (die tägliche Ver­
pflegung der durchmarsckirenden Truppen gegen Quittung 
ausgenommen) sogleich auf. 
iS) Von jetzt an, wo die Besitznahme eingeleitet ist, 
wüssen alle unerlaubten und eigenmächtigen Handlunget? 
gegen obrigkeitliche oder sonstige Personen strenge unter--
Lagt werden. Dagegen bleibt eS Jedermann frey, Be­
schwerden, die aus den jetzigen Zeitumständen entstanden 
sind, b-ey den obern BeHorden oder dem Generalkomman­
do anzubringen; da es jedoch durchaus nicht Absicht ist/ 
«iirer jeden oberflächlichem Denunciation unbedingt Gehbr 
.zu geben, so wird eine genaue strenge Untersuchung die 
Angabe prüfen; sie darf nur gerechten Ursprungs und nicht 
5on versönlichem Haß geleitet seyn. Falsche Denunciation 
wird nach den Gesetzen bestraft. BersolgongSsucht »st We­
ber dem erkabenen Charakter Sr. Majestät, des Königs, 
»och der Würde des deutschen Nationalcharakters, ange­
messen. 
1 t>) Alke und jede Einwohner sind aufzufordern, die 
fn Händen habenden Waffen und Ammunition sogleich 
an die Militärbehörden abzuliefern. Den Entdeckern ver-
Aecrter Vorräthe sind angemessene Prämien zuzusichern. 
S-'y,villiqc Waffen - und Pferdebeyträge sind mit Dank 
anzunehmen.' 
. 17) Um die Vollstreckung der von der Regierung des 
Landes erlassenen und, bis aufs Weitere, von dem Gene­
ralkommando anegehenden Befehle zu sichern, soll eine kö­
niglich - preassisch - provisorische Regn rungvvcrwaltung an­
geordnet werten, welche bestehen wird für das FürsteNi-
thum Paderborn: a) aus' dem Unterprafekten ies Distrikts 
Paderborn von Elverfeld, dem Tribunalrichter Win^ 
ter, <-) dein Forstinspektor Meyer, als Rathen, lmd 6) 
tem Trivunalsekretär Pcttcl'er, als Sekretär. Di.fc KoM" 
mission soll sick vom I4tcn v. M. an, vis aufö Weitere, 
in Liopstnit aufhalten. 
, 8) Sammtliche Landesbehörden werden hierdurch an^ 
gewiesen, den von der vorbenannten königlich - preussischcn 
ReqierunqSverwaltnng ausgehenden Befehlen aufs Pünkt­
lichste Folge zu leisten. 
Allen ReaierungSverwaltungen der zwischen der Wese? 
«nd dem Rhein belegenen preu,fischen Provinzen wird ein 
Präsidium in der Person eines aufgeklärten Geschafteman-
«es vorgesetzt werden, welchen der kommandirenle Gene­
ral des ^len königlich-preuisisch^n Armeekorps, Genernl-
tu'lltenant von Bülow Cxcelleiiz, zu vestinimen sich vorbe­
halten hat. Wenn gleich sich nur di^ gegenwärtige Besitz-
n.'.hme auf das Fürstentum Paderborn, als eine vormals 
preussische Provinz, erstrecken soll; so macht es die Auf-
rechthaltung der »^gemeinen Ordnung dennoch nothwendig/ 
daß die mit demselben unter dem Namen der Unterpräfek-
turen Paderborn und Höxter zeittzer verbundenen ander­
weitigen Distrikte unter der bisherigen und hier bcstimnl» 
ten Geschäftsserwaltung beyder Unterpräfekturen verblei--
den, bis hierüber anderweitige höhers Bestimmungen mir 
zugekommen seyn werden. 
Puderborn, den zoten November i8i3. 
Königlich-preufsifckes Generalkommando im Fürstenthum 
Paderborn und der Grafschaft Mark. 
v o n  B o r s t e l l .  
(Preuss. Korcesp.) 
W a r s c h a u ,  d e n  > 8 t e n  D e c e m b e r .  
Von den polnischen Kriegsgefangenen, welche bey 
Sprengung der Brücke über die Elster in Krieqsgefan-
genschafZ geriethen, sind nächst vielen andern Ofsicier<il 
auch die Divisionsgenerale Kamieniecki, Rozniecti und 
KraltNsky, und zugleich die Brigadegenn'ale Malachows-
ky und Rautenstrauch, hier angekommen. Nach Ueber­
gabe der Festungen Zamosc und Modlin sind ebenfalls 
der DivisiMögeneral Hauke und der Brigadegeneral Ko-
zecki, det erste von Kamose, der zweyte von Modlin^ 
hier angekommen. — Der General Rozniecki- hat vor 
seiner Abreise von Leipzig auf dex Stella wo der Fürst 
Poniatowsky blieb, ein Denkmal errichten lassen; Fol­
gendes di« ">>k dem Grabsteine Anschrift; 
Hier m ^e» Wellen der Elster endete Fürst Jsseph Po­
niatowsky^ Anführer der polnischen Armsen ^  MarschaS 
des französischen Reichs, deckend die Retirade der großen 
französischen Annee, als er zuutzt die Wkhtststt verließ, 
dreymal tödtlich verwundet, fein dem Ruhme und de« 
V a t e r l a n d e  g e w e i h t e s  L e b e n  ^  a m  i g t e n  O k t o b e r  t 3 » A .  
Er lebte zwey und fünfzig Jahre. Dieses einfache, und 
mit Tbrauen. der Trauer beneytö Denkmal, errichtet 
der Pole seinem Landsmannes der Soldat dem General. 
Alexander Rozniecti^ 
Au« st'uv nur etwas über Zoo Mann ausgezo­
gen; alle übrigen liegen in den Lazarethen. Die Sterb« 
lichkeit, eine Folge des Skorbuts, war sehr groß; in de? 
5etztenZeit wurden täqlicl' i5 bis Zo Mann begraben. Auch 
an Lebensmitteln fehlte es ; man verbrauchte Pferdefleisch. 
Der russische General Rath hat mit 5oo Mann Zamosc 
besetzen lassen.. 
W i e n ,  d e n  2 2 s s e n  D e c e m b e r :  
Se. Majestät sind den i 5ten dieses Monats zu Frey­
burg angekommen, und zu Pferde in diese Stad-t 
eingezogen. Die Bewohnrr emvsingeir Allerhöchsb-
dieselben mit dem lautesten Jubel, und die Freude, den 
Monar^en, den sie einst auch als ihren Landeeherr» 
verehrten, in ihren Mauern zu wissen, äusserte sich auf 
die mannichfaltigste Weise. Abends war die g.vuze Siavt 
heleuchttt. 
1 2 6 2  
' Unsere Hofzeitung liefert den am Zten Oktober zu 
Töplitz zwischen Oesterreich und England, duxch unsern 
Minister, Fürsten Metternich, und den Lord Aberdeen, 
abgeschlossenen Präliminärallianztraktat in 8 Artikeln« 
Äcr Inhalt desselben ist: 
Der Kaiser von Oesterreich, fest entscl/kossen, den 
gegenwärtigen Krieg mit aller möglichen Kraft fortzusetzen, 
»nacht Sich anheischig, alle Streitkraft zu den aktiven 
Operationen gegen den gemeinschaftlichen Feind zu verwen­
den; der K ö n i g von Großbrittannien aber die An. 
strengungen Oesterreichs durch alle in Seiner Gewalt ste­
hende Mittel zu unterstützen. 
Bcyde kontrabirende Tveile werden bey den Militär-
opcrationen im vollkommensten Einverständnisse handeln. 
Sie werden Sich ohne Rücksicht dasjenige, was Ihre Po­
litik betrifft, mittheilen. Vor Allem ven stichln Sie 
Sich gegenseitig, mit dem gemeinschaftlichen Feinde keine 
lffeparatunter'sandlungen zu pflegen, keinen Frieden, Waf­
fenstillstand, noch was immer für eine andere Konvention 
anders, als mit gemeinschaftlichem Einverständnisse, abzu­
schließen. Bey den Oberbefehlshabern der agirenden Ar­
meen sollen Ofst'ciere akkreditirt werden, welche das Recht-
haben, mit ihren Höfen zu korresvondiren, und sie bestän­
dig in Kenntniß der vorfallenden Militärereigntsse, und 
alles dessen^zu erhalten, Wasach auf die Operationen die­
sem Die Handelö^erbll^l^«»isr sollen 
seitig wieder hergestellt werden. 
Vom General Hiller sind Kriegsberichte bis zum yten 
dieses eingegangen. (Der Inhalt derselben stimmt mit 
den No. Z04 d. Z. Art. Bötzen gelieferten Nachrichten 
vom Uebergange des Generalfeldmarschallieutcnants M>r< 
schall über die Etsch überein, wir heben daher nur noch 
daö dort nicht Berührte aus.) Die von uns am Zten be­
setzte Stadt Rovigo mußte der dreyfach stärkern Ueber-
n»acht wieder geräumt werden. Allein da der Feind den 
General Starhemberg nickt uberwältiaen konnte, verlor 
er diesen Posten den ?ten wieder. Unser G'esämNitVerluft 
in allen vorgefallenen Gefechten beträgt 800 Mann an 
Todten und Verwundeten.und 102 Gefangene. Einen 
ü>c,ucd, den der Feind während der Zeit machte, um uns 
von Venedig aus in den Rüacn zu fallen, büßte er mit 
Verlust von 60 Mann. 
Mälzel, der Erfinder des Panharmonikons, der näch­
stens nach England übergehen wird, gab neulich mit Beet­
hoven gemeinschaftlich eine Komposition, die Wellingtons 
Sieg bey Vittoria zum Gegenstand hat. Der reine Ertrag 
von 4006 Gulden ward den VaterlandSvertbeidiqern ge­
widmet. — Die geflüchteten Servier kehren auf die ih­
nen bewilligte Amnestie in ihre Heimath zurück. Das Ver­
mögen der Haupter aber wird mit Beschlag belegt. 
.  I n s b r u c k ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Aufruf unser» Generalkommissärs und des Feld-
Marschalls Bellegarde haben den beabsichtigten Zweck um 
so leichter erreicht, da de? Oberst von Braun in Ratten­
berg, nachdem er beträchtliche Verstärkung an sich gezogen,, 
sich zu einem Angriffe gegen die Empörer anschickte, und 
das Vinschgau eben so wenig, als daö Ooer- und Unter-
innthal, sich geneigt zeigte, den Aufforderungen derjeni­
gen, welche in ihrer Raferey sich „Vertreter der tyroli-
schen Nation" zu nennen wagten, Folge zu leisten. Da 
der Freyherr voti Lerchenberg, von einer scyw<renKrank­
heit kaum genesen, nicht unter die Aufrül rer treten konnte, 
so ließ er die Abgeordneten derselben vo- sich kommen, 
Und brachte sie durch ei dringende und rgr. fende Sprache 
zur Reue über das Geschehene und zur Unterwerfung. Die 
Iysurgenten fingen sofort an/ rub g «useinander zu gehen, 
und in ihre Heimath zurückzukehren. (Die Nachricht, 
daß General Bellegarle selbst von ihnen angeboten gewe­
sen sey, hat sich, nicht bestätigt.) 
N e u - B o r k ,  d e n  i 5 t e n  O k t o ' . ' . r .  
Der ame i anische Kommodore Chauncey hat im On-
tariosee am 5ten Oktober K englische Schiffe, wovon jedeS 
Zoo Mann Truppen an B.rd hatte, erobert. Nach die­
sen V nheilen bemeisterten sict? die amerikaniichen Lund-
truppen d.S Forts Malden und Amherstoerg, die für selbi­
ge wMN ig sttto. 
Ungefähr tausend amerikanische Abentheuer sind, ohne 
Bevollmächtigung der Regierung, urch Louisiana in das 
Gebiet von '"0 sie -'ich nn? den ^ ur­
genten vereinigt, und in Verbindung mit ihnen bedeu­
tende Vortheile über die alt-spanischen Truppen erfochten 
haben sollen. 
Nach Nachrichten aus Havanna sind amerikanische Trup­
ps am iSten September vor das spanische Fort Pensa» 
kola in Florida gerückt, dessen Besatzung nicht stark genug 
war, um Widerstand zu leisten. Zur Rechtfertigung führte 
dek ssMerikanische Befehlehaber an, die dortigen Spanier 
hätten die Kreeks-Indianer mit Waffen und Pulver ver­
sehen , womit diese viele Amerikaner getodtet hatten. 
Die^ englische Flotte, welche in die Bucht von Chesa. 
peak gekommen war, und feit einigen Monaten alle Län-
dereyen in der Gegend der Bucht in Besorgnisse versetzte, 
hat zu Anf.-ng des Oktcber dieses Gewässer verlassen, wahr­
scheinlich um den Stürmen der Jahreszeit sich zu entziehen. 
Sie hatte zwar Truppen an Bord, aber nirgends hat sie 
damit eine fette Landung bewirkt, und sich bloß begnügt, 
das Land in Schrecken und in der Notwendigkeit zu er­
halten, auf eigenen Schutz bedacht, keine Truppen zu 
dem Heere in Kanada abzusenden, das daher keinen seiner 
Angriffbplane mit Macht ausführen konnte. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken bewilligt worden. S iv e r 5. 
